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Theologie. 


Clementina. Herausgegehen von Paul de Lagarde, 
1865. Brockhaus, (31, 200 8. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 
Der verdiente Herauögeber ber ſyriſchen Necognitionen und 
der apoftolifhen Gonftitutionen bietet uns in vorliegender Ausgabe 
eine britte unter dem Namen des römifchen Clemens verbreitete 
Schrift, deren hohe Wichtigkeit für die Geſchichte des Urchriften. 
thums die Herftellung eines urkundlich ficheren Tertes längit als 
ein bringendes Bedürfniß erjceinen ließ. Der Pariſer Cod, 
graee. 930, welden Eotelier jeiner Ausgabe zu Örunde gelegt hatte, 
mar jeit Eotelier nicht wieder, der von Dreſſel 1838 aufgefundene 
cod. oltobonianus, der einzige welder die Homilien vollftänbig 
enthält, von Drefjel jelbft für feine Ausgabe (1953) nur un. 
genau vergliden worden. Schmwegler hatte für feine Recognition 
bes ZTertes (1847) nur das benußen können, was Eotelier bot. 
Herr Lagarde hat nun ben Parijer Coder „möglichlt genau nad. 
verglichen“, von dem Ottobonianus, welcher mit dem Parifer aus 
derielben Quelle jtammt, wenigftens die zwei legten Bücher (hom. 
19 u. 20) in Rom neu vergleichen laffen, für Buch 1— 18 mußte 
er fih, da ihm die Eollation der ganzen Handſchrift zu theuer 
gelommen wäre, „mit einer nach eigenem Ermeſſen angeftellten 
Auswahl aus Herrn Dreſſel's Noten begnügen.” Eine Rachleje 
wird aljo binfichtlih bes letzteren Codex wohl auch fünftig noch 
manches Neue bringen, dennoch ift bei der großen Verwandtſchaft 
beider Manufcripte icon der von Herrn de Lagarde beichaffte 
Apparat fiher genug, um barauf hin eine urkundliche Herftellung 
des Textes mit gutem philologiihen Gemifjen zu wagen. Auch 
kann e3 nur Billigung finden, daß der Herausgeber nur jehr jelten 
fih berechtigt glaubte aus der Epitome zu befjern, da diejelbe ficher 
einen ſchon zurechtgemachten Tert enthält. Und ebenſo verftändig 
war e3, daß berjelbe (mit Ausnahme von drei Stellen) ſich jeder 
Beſſerung des Tertes aus den Recognitionen enthielt, denn wie er 
richtig bemerkt, „handelt es fih um das Verhältniß der Homilien 
und ber Recognitionen, jo lönnen wir unmöglih, ehe wir es feft. 
geftellt haben, da3 eine Buch aus dem andern corrigieren.” 

Un dem vom Herausgeber gebotenen Terte wirb mithin aud 
fünftig noch jehr viel zu beijern jeim, ja die eigentliche höhere Kritik 
joll überhaupt erft noch ihren Anfang nehmen und ift, wo fie bis— 
ber ſchon verjucht wurbe, ſicher verfrüht. Aber die urkundliche 
Grundlage liegt wenigftens für bie Homilien in Lagarde's Aus. 
gabe jegt vor, und es ift nur lebhaft zu wünjchen, daß der Her, 
ausgeber bafjelbe, was er für die Homilien gethan, aud für die 
Recognitionen auf Grund des ©. (23) ff. von ihm verzeichneten 
Apparates unternehmen möge. 

Ueber den gebotenen Tert kann Referent nur bemerken, daß er 
an zabllofen Stellen bie bisherigen Drude aus den Hanbfchriften 
berichtigt, wie jeber fidh jelbft überzeugen kann, wenn er nur ein 
paar Seiten mit der Schwegler'ſchen oder Dreijel’ichen Ausgabe 
vergleicht. Mit eigenen Emendationen ift ber Herausgeber mög- 
lichſt zurüdhaltend geweſen, den Emendationen feiner Vorgänger 
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rebet er wenig Lob nad, benupt fie aber doch häufiger, als man 
nah bem abfprechenden Urtheile ber Borrebe erwarten follte, und 
Referent kann die Bemerkung nicht unterbrüden, daß der ungerechte 
Ausfall auf Schwegler S.(5) 3.7 ff. v.u. beſſer ungefchrieben ge- 
blieben wäre. Um die richtigere Interpunction hat Hr. de Lagarde 
ich weſentliche Verdienfte erworben und daburd eine ganze Menge 
von Stellen erft lesbar gemacht; doc) fei e8 zur Steuer ber Wahr- 
beit bemerkt, dab ihm Schwegler auch in dieſem Stüde ſchon in 
anerfennenswerther Weije vorgearbeitet hat. Ein beſonderes Ge. 
wicht legt ber Herausgeber darauf, daß er die Citate aus der Bibel 
und die Anfpielungen auf bibliſche Ausiprüche genau nachgewieſen 
babe. Er ging dabei von der lleberzeugung aus, daß Pjeudoclemeng 
für die Evangelien eine aus allen vier Evangelien zufammenge- 
ftellte Harmonie benußt, im Uebrigen aber uniern ganzen gegen. 
wärtigen Kanon fon in anertannter Geltung vorgefunden habe. 
Damit wird er nun wohl vielfachen Widerſpruch erfahren, ſelbſt 
wenn ſich ſchließlich ergeben jollte, daß bie gegenwärtige Geſtalt 
unferes Buches etwas jpäter als man bisher annahm zum Ab- 
jchluffe gelommen tft. In dem „WVerzeichniffe ber in den Elementien 
angeführten oder vorausgejekten Bibelitellen“ finden wir unter 
andern 15 Eitate aus dem Johannesevangelium, 72 Eitate aus 
den paulinifchen Briefen (auch Hebr. 1 u. 2. Tim.), 8 aus den 
tatholiihen Briefen, 5 aus der Apolalypſe aufgezählt. Aber 
welche Bewanbtniß e3 mit der großen Mehrzahl dieſer Eitate habe, 
mag beiſpielsweiſe daraus erhellen, baß für bie Rebensart s/ddru 
ve Hehw fünfmal auf I Eor. 11, 3 und ebenjo oft auf Eol. 2, 1 
verwiejen wird. Soll dies überall eine Anfpielung auf eine pau— 
liniiche Redensart fein, jo möchte fi Referent anheiſchig machen, 
noch die doppelte und dreifache Zahl von „eitierten” ober „voraus. 
geiegten” Stellen zufammenzubringen, 3. B. für die Redensarten 
ahh" dgsd Tıg, nagrug Heög u. |. w. Ober was foll es helfen, für 
die Dorologien, 3. B. am Schlufje der Kauuprupia, alle neu 
teftamentlihen Stellen zu citieren, in melden ebenfalls eine Doro» 
logie vortommt? Zumeilen liegen die Berührungspunkte fo fern, 
daß ber Leſer beim Nachſchlagen vermuthen könnte, der Heraus. 
geber habe ihn nur zum Beiten gehabt. Daß dem falichen Clemens 
die pauliniſchen Briefe minbeftens theilmeije befannt waren, folgt 
freilich ihen aus der befannten Anfpielung ©. 168, 2 auf das 
xureysoweubrog Gal. 2, 11. Aber — höchſtens von ©. 181, 34 
vgl. mit Röm. 12, I abgejehen — kann Referent nirgends andere 
als polemifche Beziehungen auf Paulus entdeden. Beſonders in. 
ſtructis hierfür ift Röm. 20, 19 (©. 197 f.) der Widerruf, mel 
hen Fauſtus unter der Maste des Magier Simon leiften fol. 
Die boöhafte Anipielung auf 2 Eor. 12, 7 ift hier bandgreiflidh; 

aber jehr möglich bleibt auch, dab bie Redensarten douas var, 
eiödvuı buüg Hiho, napuxuile ovw eine Perfifflage der pauliniſchen 
Schreibweiſe ſein ſollen. Aber nur mo dieſe Tendenz vorausgeſetzt 
werben darf, hat man ein Recht, in Redensarten die, an ſich ganz 
geläufig, aud in den Briefen fich finden, Anjpielungen auf legtere 
zu finden. Die Eitate aus den kleineren paulinifchen Briefen, ben 
latholiſchen Priefen, dem Hebräcrbrief und der Apolalypſe muß 
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Referent ſammt und jonders beitreiten, nicht minder die angeblichen 
aus den Gonftitutionen, wo nur die Stelle ©. 8, 3. 29 noch einer 
näheren Erwägung bedarf. Hütte übrigens der letzte Kebactor 
auch wirtlih die Gonjtitutionen gefannt — mas angefihts des 
os; ul wer; Kigunz buiv Inyjasıu ©. 5,29 wenigitens für 
die epistola Clem, ad Jae. am nächſten liegt — fo würde fich im. 
. mer noch fragen, in welcher Geſtalt ihm die legteren vorgelenen. 

S. (11) der Vorrede lündigt de Yagarde eine neue Unterfuchung 
über das Berhältnik der Homilien zu den Recognitionen an, von 
welcher wir nur wünschen, dab er fie nicht allzulange im Pulte 
behalte. Die von ihm angedeutete Grundauffaſſung geht darauf 
hinaus, daß beide Werle gemeinfchaitlihe Quellen unabhängig 
von einander benutzt haben, wobei leicht die eine Unelle bei den 
Recognitionen, die andere bei den Homilien in urjprünglicherer 
Geftalt vorliegen könne. Jedenfalls verlohnt ſich's der Mühe, 
die Frage einmal auch unter dieſen Geſichtspunkt zu ftellen, da 
die bisherigen Unterjuchungen die Sache noch nicht zum Abſchluß 
geiührt haben, und Referent befennt jeinerjeit3 gern, daß er ſchon 
ſeit längerer Zeit zu einer ähnlichen Anficht gelommen ift. Die der 
Vorrede beigegebenen Bemerkungen „über die Verbreitung der in 
ben Glementinen erzählten Sage* find nicht bloß für die Gefchichte 
der clementiniidhen Ziteratur jelbft, ſondern auch für einige ver- 
wandte tirchengeichichtliche Fragen von Intereſſe und werden 
auch denen, die fi mit der Geichichte des deutichen Mittelalters 
fpecieller befafjen, willlommen jein. Wir mwünichen dem Heraus— 
geber im allgemeinen Intereſſe der Wiſſenſchaft anfrichtig eine 
träftigere Unterftügung jeiner verbienftvollen Arbeiten, als ihm 
bisher zu Theil geworden ijt, fönnen jedoch die Bemerkung nicht 
jurüdhalten, dab was er uns bietet noch weit bereitwilligere An- 
erfennung finden würbe, wenn der Ion, in dem er zu ichreiben 
pflegt, etwas weniger berlinifierte. 

Chastel, Etienne, le christianisme et leglise au moyen- 
äge. Coup d'oeil historique. Paris, 1859. Leipzig, Brockhaus. 
(359 8. kl. 8. 

Es ift diejes die tüchtig ausgeführte Arbeit eines Gelehrten, 
von dem nur Treffliches zu erwarten ift. Der Verfaſſer theilt 
uns feine eigentliche Kirchengeſchichte des Mittelalters mit, jondern 
einen rejumterenden Ueberblid über diefelbe, ein Gemälde, in 
welchem die Töne angegeben werden, in denen die mannigfaden 
Gejhichtsbilder des chriſtlichen Mittelalters dem Auge des unbe, 
fangenen Forſchers fich darftellen. Der Leſer findet darum in dem 
trefflichen Buche nicht etwa kritische Unterfuhungen, jondern bie 
Früchte derjelben, aber freilich völlig ausgereifte, geſunde Früchte. 

Seiner ganzen Einrihtung nah kann das Buch zu einem 
doppelten Zwede dienen, indem es ebenjomohl dem ber Kirchen— 
geichichte des Mittelalters noch untundigen Leſer zur Einführung 
in biefelbe als aud dem Geſchichtslundigen zur Wiederholung 
des reichhaltigen Stoffes zu dienen vermag. 

Das ganze Werf zerfällt in zwei Haupttheile, einen kürzeren 
(S. 1—36), worin die griechiſche, und einen ausfuhrlicheren 
(S. 59— 347), worin die lateinijche Kirche beiprochen wird. Den 
Schluß bildet ein refumierender Rüdblid auf die gewonnenen Rejul- 
tate. Rachdem nämlich der Verfafier die äußere und innere Situa- 
tion der griechiſchen Kirche mit einigen jlijzierenden Strichen ges 
zeichnet hat, werden zunächft die Hämpfe der lateiniichen Kirche des 
Mittelalters mit dem Polytheismus, Mahumedanismus und Ju, 
daismus, jomie die allmählige Veränderung und Erweiterung 
ihres Ierrains vorgeführt, worauf der Verfaſſer die progreifive 
Entwidlung des fatholiiden Syſtems bis zum dreizehnten Jahr: 
hundert hin in ber Organifation der Kirche, in der Stellung der. 
jelben zum Staat, im Cultus, in der Geſittung und in der Willen. 
ſchaft nachweiſt und ſchließlich die mannigjadhen Eriheinungen 
einer politiſchen, kirchlichen, wiſſenſchaftlichen und religiöjen 
Reaction, die im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert gegen 
dus latholiſche Princip hervortrat, charakterifiert. In dieſen Aus» 


führungen iſt uns Einzelnes als mangelhaft erſchienen. In dem 
die karolingiſche Zeit darſtellenden Abſchnitte vermiſſen wir z. B. 
die Hennzeichnung des ſpecifiſch evangeliic.proteftantiihen Ele— 
ments, mweldes ſich in derielben nad jo vielen Seiten hin, und 
zwar ziemlich lange Seit hindurch, geltend madte. Auch hätten 
zur Charakterifierung der ſlaviſchen Religionsiyiteme ganz andere 
treffendere Züge hervorgehoben werden können, als die find, melde 
der Verfaſſer S. 50 berührt. Auberbem können wir dem Rai— 
fonnement defjelben nicht in allen Punkten beipflihten. Hr. Chaitel 
will nämlih in der Geihichte und in den Geſchicken ber Kirche 
de3 Mittelalters einen ſtetigen Fortſchritt des Eultur- und Huma- 
nitätsinterefjes nahmeijen (was ihm auch im Allgemeinen gelun— 
gen it), und glaubt hierbei jelbit die Ausbreitung de3 Muhame- 
danisınus als einen weſentlichen Fortichritt der religiöien Cultur 
begrühen zu dürfen, indem doch der Islam den bibliichen 
Monotheismus jelbit unter jolden Böltern heimiſch gemacht 
habe, unter denen das Chriſtenthum niemals hätte Eingang 
finden fünnen. Aber zwifchen dem moniftijchen und fataliſtiſch 
deiftiichen Gottesbegriffi des Jslam und dem Monotheismus des 
Alten Teftamentes und der Bibel überhaupt ift doch ein Unterſchied 
Der Muhamedaniämus gewährt feinen Belennern nit die Er- 
lenntniß des wahren Einen Gottes, jondern bält ihnen ein Trug» 
bild (%) vor, nud hat darum die Völter, die von ihm bewältigt 
warden, nicht zur Cultur und Humanität, jondern zum Begentbeil 
beider geführt, Allein wenn ſchon das vorliegende Wert außer 
dem von uns berührten noch mancdherlei andere Wuntte enthält, 
über die wir mit dem geehrten Berfafler rechten möchten, jo hindert 
uns dieſes doch nicht dem trefflihen Buche, welches jo recht dazu 
gemacht ift, in dem Yejer das lebendigite Intereſſe an dem behan- 
delten Begenjtande zu erweden, unſere volllonnmenjte Anertennung 
zu zollen. 


Jahr bücher der bibl. Wiſſenſchaft von 8, Ewald. 12. Jahrbuch: 
1561 — 1865. 2. Hälfte. 

Inh: Drei Unbänge zum vorigen Hefte: 1. Eriter Jabres 
bericht des Goͤttingiſchen Proteltanten- Vereines; 2. über bie legten 
Eiſeuacher Kıircenregimentsconfereuzgen; 3. Sendichreiben an den 
König von Preußen im der chriſtlichen Sache Schleswig · Holſteint. — 
Ueber die fünitiiche Weiſſagung in der Bibel. — Die Erzäbluungen von 
der Schliegung des Alten Bundes, — lleber die neueſten Zweifel an 
der vollen Aechtheit des Johannesevangeliuns. — Nachſchrift. 


Allgem. Hirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 59 — 4, 


Inter Der neue Bandestatebiemus von Sıhmarjburg » Rudoitad. — Anier Belt 
in jenen Fremden u. Feſten. Bortray in der Baltoralconiereng au Yeipig Den 
8. Funt 1665 gebalten von Dr. Ar, Abifelb. Soalußs. — aAaleſterweſen im 
Bayern. — 8, Habs, Briepensidiup und Frenndibafisrend der Kırde mit 
der inedernen Gultur,. — Die Gvangelien. Beibibie u. Dpibus, — Die die 
flbrige weſtialifche Propingiatfgnode, — Kirk, Mititeilungen u. Aachtiaten. 


Ev. Kircen- Zeitung. Hrög.0. E.V. Hengitenberg. 77. Bd. 5. Hft. 

November. 

Zube: Der Dom des heil, Bral, — Beriammlung des firbl. Gentralsereins in der 
Brer, Sachſen. (Scht. — Die Seelio ge. 2, rt, 2-5, — Die 11, Werräliide 
Vrovinziälignese. — Baramentit in Der eo, Kirche. — Die Geltung Gbrifti im 
Schleiermaber's Threlogu. 1.2 — Rachtichten, Beiprediungen te, 





a f. das ev. Deutſchland. Hrsg. von H. Kranje, 
Nr. 49, 


Inbe: Artın bevoritichenden beutiden — lung = — Die Berbanblungen ber 
Piälger Generalſynode. — N. Kranie, Ter Rroftel Baulus, von A, Daus- 
rat, — Zur iramı, Sculſtauſtit. — Rachtiauen. — Piterater, 
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Philoſophie. 

Michelis, Proſ. De. F., Geschichte der Philosophie von Thale- 
bis auf unsere Zeit, In allgemein fasslicher Darstellung. Brauns- 
berg, 1565. Peler. (VII, 344 8. gr. 8.) 

„Der Titel diefer Schrift”, begimmt das Vorwort, „könnte das 
Vorurtheil erweden, als ob es fih in derſelben nur um einen 
populären Abrib der Geſchichte der Philosophie nad der gang- 
baren Auffafiung handle, Weit davon entfernt will fie vielmehr 
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eine von der Wurzel aus in allen ihren Wendungen innerlich cor- 


rigirte und fritiich berichtigte Darflellung derlelben geben, und 
zwar fo, daß wenigitens die Grundlage dieſer durchgreifenden Be. 
richtigung in dem unmittelbaren Surüdgreifen auf die Quellen in 
die Darfiellung mit aufgenommen ift.” Weber diefe Grundlage, 
d. b. über den Stanbpunft, von welchem aus der Verfaſſer die 
Darftellung der Gefchichte der Philoſophie „von ber Wurzel aus“ 
einer Correctur und fritifchen Berichtigung zu unterziehen fich ver 
anlaßt und berechtigt findet, ift es am beiten ihm jelbft ſprechen zu 
laffen. „Der innerfte und wahre Herzpunft der chriftlihen und 
aller Philojophie liegt in dem Beftreben, bie Welt aus dem inneren 
Leben des dreieinigen Gottes zu verftehen (S. 263). Der Sub. 
jectobjectipirungsproceß im abfoluten Eein, d. b. das abjolute Sein 
als Selbitbewußtfein ift nichts Anderes, als der philoſophiſche 
Ausdrud der Trinitätölehre, deren reale Momente (Perjon und 
Wejenheit) im creatürlihen Gegenſatz (Geift und Stoff) ala end. 
liches Gegenbild ericheinen, aus dem eben für das enbliche in dies 
jem Gegenjag fubfiltirende Denten der dialeltiſche Procek zu dem 
Abſoluten führt (&. 312). In demjelben Momente, wo das end» 
liche Denken, um fich jelbit zu conjervieren, das perjönliche Abio- 
Iute jegt, muß es erfennen, daß es dieſen Dentact umtehren muß, 
daß es in Wahrheit nicht das abfolute Perfönliche als feine Setzung, 
fondern umgefehrt fih nur als Setzung des abjolut Perfönlichen 
begreifen kann. Durch dieſe Umfehr ift dann die Möglichkeit, die 


Wahrheit des Denkens durchzuführen gegeben; ..... bie Hemmung, 


welche das empiriiche Denten in dem diesfeitigen Znftande in dieſer 
an fi ald möglich erfannten Durdhführung erfährt, erfennt das 


chriſtliche Bewußtſein alt Folge der Störung, die in das Verhält. 


niß des Geſchaffenen zu Gott durch die Greatur eingetreten iſt, 
eine Störung, die in Chriſto, dem Menſchgewordenen, und jeinem 
Werte objectiv wieoer aufgehoben iſt und durch das Denken und 
die Philoſophie jubjectiv mehr und mehr wieder aufgehoben werben 
joll (©. 332). Da nun Plato der erfte und im Alterthum einzige 
Denfer it, bei weldem ſich die im Denken erfahte und feitgeitellte 
Unterfcheibung des realen Unendlichen und des realen Endlichen 
(jo daß jenes mit dem Begriffe des perfönlichen Gottes, dieſes mit 
dem Begriffe des durch den Willen Gottes Geichaffenen zuſammen⸗ 
fällt), wenn auch nicht als vollitändig erreichtes Rejultat, doch als 
die höchite Intention jeiner Bhilojophie zu erfennen giebt, jo hängt 
von dem Verftändnifie des platoniichen Begriffes der Bewegung 
umd feiner Bedeutung für die Philoſophie nicht bloß das Verftänd, 
niß des ganzen geichichtlichen Entwitelungsganges, jondern auch 
bie wirfliche Löhung der Aufgabe der chriſtlichen Philoſophie ab.“ 
S. 50. 230.) Dabei unterliegt e8 für den Verfaffer feinem Zwei, 
fel, dak Glaubensgeheimniſſe, wie die Dreieinigfeit, die Incar— 
nation u. ſ. w. wirklich Öegenitände eines philoſophiſchen Wiſſens 
werben können ; denn „den Sat, daß in der Theologie etwas wahr 
jein fönne, was in der Philoſophie falſch ſei, hat die Kirche als 
häretifch bezeichnet und darin ift die Bürnichaft einer möglichen 
vollttändigen Föjung der Frage gegeben” (S. 252). Ein vorzüge 
liches Mittel, diefes Ziel zu erreichen, fcheint, jo viel fih ans zer. 
ſtreuten Andeutungen ſchließen läht, das „tiefere Verſtändniß ber 
Sprache” jein zu jollen. Da das den Begriff firirende Wort als 
Glied im Bau der Sprace ein jeden individuellen dentenden Sub. 
jecte Borausliegendes fei, fo müſſe man die Sprade als ein Ob, 
jectives umd Allgemeines in ihrem Zuſammenhange mit dem jchaf- 
fenden Logos auffaffen; thue man dies, fo werde man durch den 
Dentact in der Sprache in den wahren und ewigen Zuſammenhang 
des Seins eingeführt (S. 232); daber denn auch 3. B. an Nico» 
laus von Cuſa gerühmt wird, daß er, obwohl er mit Ariftoteles 
die Worte nur als äuhere Zeichen betrachte, doch aus ihrer ur 
ſprünglichen Mittheilung durch Gott alle Erkenntniß des Menschen 
entipringen laffe (&. 256). Hiermit joll auch wohl die „dialeltiſche 
Durchführung“ zufammenbängen, deren Wangel der Verfaſſer fait 
regelmäßig und beinahe in der Form einer ftehenden Redensart 
auch an den Philoſophen rügt, mit deren Richtung er übrigens zus 


frieden ift; wenigften& erfährt man ©. 273, daß „Die univerſale 
Dialektik fih allein im richtig gefaßten Logosgedanken vollzieht.” 
— Diefen Andeutungen über den Standpunkt des Verfaſſers ge 
genüber bürfte es ziemlich unfruchtbar fein, der Art, mie er bie 
Verfuche und Syſteme der einzelnen Denker weniger baritellt als 
beurteilt, ins Einzelne zu folgen. Am ausführlichften ift die pa. 
triftifche umd ſcholaſtiſche Philoſophie behandelt (S. 125 — 252); 
da bie philofophtichen Beitrebungen dieſer Periode ſich ausſchließend 
auf dem Sebiete bewegen, auf welchen er die weientliche Aufgabe 
aller Philoſophie findet, jo verweilt er bei ihnen mit einer leicht 
fenntlichen Vorliebe, und es mag den Freunden ber Scholaftit 
überlaflen bleiben, die einzelnen eigenthümlichen Auffaſſungen des 
Verfaffers zu prüfen. Die neuere Zeit ſeit Cartefins, welche bis 
auf Kant unbewußt, jeit Kant mit Bewußtjein „das ganz auf die 
fubjective Thätigkeit des Individuums beichränfte Denten von 
feiner geiichtlichen Grundlage losgeriifen und jo die Philofophie 
nicht mehr als eine Weiterentwidelung der im Mittelalter fchon 
erreichten Höhe, jondern in Oppofition zu Chriftenthum und Kirche 
ericheinen läßt“, muß fich mit $O Seiten begnügen (S. 264 — 344); 
davon kommen auf Kant 20, auf Fichte, Schelling und Hegel zu— 
fammengenommen 26 Seiten; man mag daraus abnehmen, mit 
welchem Erfolge der, welcher von den Problemen, Principien, Mer 
thoden, Zielpunlten und Refultaten der Philoſophen der letzten 
zwei Jahrhunderte noch nichts wüßte, dieſes Buch als Hülfsmittel 
biltorifcher Belehrung würde benugen können. — In den oben ans 
geführten Worten ber Vorrede ſpricht der Verfaſſer au vom „uns 
mittelbaren Zurüdgreifen auf die Quellen.“ Soll damit gemeint 
fein, dab er durch ausreichende und forgfältig gemäblte Beleg» 
ftellen dem Yejer Gelegenheit gebe, über die Angemefienheit der 
Darstellung an das Dargeftellte ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, 
fo find dazu die wenigen Originalftellen, die er feinem Tert einver. 
leibt, viel zu fparfam und bürftig. Daß er aus den Unellen gear. 
beitet babe, foll deshalb nicht bezweifelt werben; wenigſtens ift 
nicht wahricheinlih, dak er ein Citat aus Kant in einem anderen 
Buche fo gefunden hat, wie es bier S. 256 ſteht. Nämlich aus 
den Worten Kants: quod determinat subjeelum respeetu prac- 
dieati eujusdam, dieiur ratio, Ratio distinguitur inanteeedenler 
et consequenler determinantem, madıt der Verfafler Folgendes: 
quod determinat subjeetum respeelu praedicati, ejusdem di- 
eılur ratio sive anleredenlem sive eonsequentem, Die Schreib, 
art Loke ſtatt Locke fünnte man für einen Drudiebler gelten 
lalien, wenn fie nicht jo nar bebarrlich feitgehalten würde. 





Geſchichte. Biographie. 


Sprenger, A., das Leben und die Lehre des Mohammad 
nach bisher grösstentheils unbenutzten Onellen bearbeitet, 
%, Band. Berlin, 1665. Nieolai’s Verlag. 13 Bil., CLXXX, 
551 8.8) 

Mit diefem Bande liegt der Schluß von Sprengers lehrreichem 
Werfe vor. Er enthält zunächſt eine umfangreiche Vorrede, die uns 
nad) einigen einleitenden Bemerlungen mit den Quellenſchriften des 
Verfaſſers befannt macht (5. XVII folgende), Ber Koran jelbft, 
wenige Urkunden, die Biograpben Mohammads, die Sunna und 
die genealogiichen Traditionen lieferten das überreihe Material, 
mit Hülfe deilen der Verf. fein Werk conitruirte. In dem bes 
ichränften Raume von CLXXX Seiten war es freilich nicht mög- 
lich, eine bis ins Einzelne gehende Uuellenfritit zu geben, Was 
aber aus dem fchwer zu beherrfchenden Stoff hervorgehoben ift 
und namentlich was der Verf, über ven Werth der arabiſchen Tra- 
dition überhaupt, zumal der Genealogien gejant bat, ift ebenfo 
intereifant als inſtruetiv und läht nur wünfcen, er möge die Seite 
XVllausgeiprochen: Abficht, über feine Quellen eine Monographie 
zu geben, nicht fallen laſſen. Wohl feiner unferer Ortentaliften hat 
jo piel Zraditionreihen und Gefchlechtäregifter por Augen gehabt 
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und verglichen und feiner dürfte jo befähigt fein, über das ganze 
Traditionsweſen wie über Werth und Glaubwürdigleit der ein. 
zelnen Zrabitionsmänner endgültige Rejultate in einer Schrift 
nieberzulegen, bie jeden weitern Schritt, den die Kritik in ber Ge. 
ſchichte der Araber thut, weſentlich leichter und ſicherer maden 
müßte. — Den eigentlihen Inhalt des Bandes bildet in acht Fa. 
piteln Mohammads Auftreten in Mebina als Geſetzgeber, Eroberer 
und Herrſcher bis zu feinem Tode. Die (Fülle des verarbeiteten 
Materials ift auch in diefem Banbe bemunberungswürbig. Gegen 
bie beiben früheren berührt den Leſer beſonders angenehm das ge- 
ringere Maß von Hypotheſen, die, ebenfo fühn wie geiftreich, doch 
wenig befriedigen konnten. Zwar gilt, wenn von einer, fo von ber 
geſchichtlichen Ueberlieferung der Araber, daß fie „eine conventio. 
nelle Lüge“ jei (S. LXVII). Aber Aufgabe der hiſtoriſchen ſtritil 
lann bo nur fein, die Unmahrfcheinlicfeiten in ihr und ihre 
Lüden aufzubeden, und wo ſich feine Mittel zu ihrer Nusfüllung 
finden laflen, ift es beffer, hierbei ftehen zu bleiben, ala fie durch 
Hypotheſen ausgleihen zu wollen, die doch „nur dann Zutrauen 
verdienen, wenn alle betreffenden Vhänomene durch fie erklärt 
werben können” (S. 1). Für diefe Periode von Muhammeds Leben, 
beffen Gejchichte bier mit der des entitehenden Staates identiſch 
wird, find die Quellen fo, daß fie bem Bearbeiter mehr zu ordnen 
und zu fihten, al3 aus ber Fülle feiner Vorausfegungen zu er« 
gänzen übrig laſſen. — Auch in diefem Bande hat der Verfaſſer 
dem fpröben Stoffe buch mannigfache Abſchweifungen mehr Farbe 
zu geben verfucht. Oft wird durch intereflante Seitenblide auf 
analoge Verhältnifie bei anderen Völkern und in anderen Zeiten 
ben fraglichen Punkten mehr Licht gegeben, und nicht ſelten muß 
auch unfere Zeit zur Jlluftration dienen. Hierbei jcheint uns der 
Verfaſſer oft mit zu großer Vorliebe verweilt und des Guten zu 
viel getban zu haben; mandmal will e3 uns bebünfen, als ge 
wönnen wir daraus mehr für eine Biographie des Verfaffers als 
Muhammads. Enger aber an den Stoff ſchließt ſich der Ichrreiche 
Anhang an über die Taufchmittel der Araber (S. 134) und mande 
andere Digreffion, mie der Abriß über Geographie und Stämme 
in Südarabien (5. 435), trefflide Skizzen zu culturhiſtoriſchen 
Monographien, die unumgänglich nothwendig find, ehe man in 
der Geichichte der Araber einen Schritt weiter thun will. — Um 
ichließlih auf einige Einzelheiten zu fommen, fo wäre es für das 
ganze Wert wünſchenswerth gemeien, daß die jet faft allgemein 
gewordene Tranfcriptionsmeife des Nrabifchen angewandt worden 
wäre. Umjchreibungen wie Natzäyir (XXXVII, 3. 9) geben eine 
falſche Ausſprache. Die meiften der ziemlich zahlreichen Drudfehler 
find leicht zu verbeſſern. Manche freilich geben Falſches, 3. B. 
CH, 1 Muslim (+ 26) ftatt 261; als Drudjehler muß wohl 
auch Muta’ ftatt Mula (S. 80 unt.) und bidha‘ ftatt bidhä’ah 
S. 141 unten) gelten, In der Schreibung der Eigennamen ift 
aber jebenfalls bie größte Sorgfalt anzuwenden. Neben dem rich. 
tigen Abu Kiläbah findet fi auf berfelben Seite (238) Abu 
Kulabah, mie Alkäma (&. 401) neben "Alkama (6. 400). 

Gabbalah (&.263) jollte Gabalah heißen und Schirar ebendajelbft 
Schammir. &.483 lies Schu'bah ftatt Scha’bah und 517 "Ablah 
für Ibla u. ſ. w. Die Ueberfegung: „Die Geduld ift ſchön“ (©. 65, 
3. 30) follte einem Kenner der Sorancommentare nicht aus ber 
Feder fommen. ‘Ark (S. 438 Anm.) beißt wie Treppe, Leiter, 
ſondern mi 'räg. Statt ma'gun (6. 36, Anm. 2) ift jedenfalls 
ma'süm zu lefen und ©. 63, 17 Muglarrät. In dem claffijchen 
Arabiſch ift nur Mufä'alah der Masdar ber dritten Berbalform und 
biefe Form wäre in diefem Buche beſſer am Plage als die abge 
ihmwächte, bei den Türken und vielleicht auch in Indien gebrauchte 
Mufäilah, vgl. Musälifah und Muräfikah (LXXIl) und Musä- 
mirah (S. CLXVII, unten). Die Erflärung von Nasy (©. 536) 

berubt auf einer Bermengung ber freilich aus berjelben Wurzel er 

wadjenen Stämme nasa’a und nasija. Die Lifle von ſolchen 

Heinen Verſehen und Unrichtigfeiten im Einzelnen ließe ſich leicht 

noch vermehren. Richtige Bocalijation, überhaupt gewiffenhafteite 


Genauigkeit im Kleinften follte dem Orientaliften ebenfo am Her. 
zen liegen, wenn er finnentftellende Fehler vermeiden will, wie die 
intereffanteften und das größere Publicum allein anſprechenden 
Realia. Wer aber dieſe popularifiren will, ſollte doppelt ängſtlich 
Fehler in Namen und Zahlen vermeiden und die forgfältigite 
Drudrevifion ermöglichen. Das ift keine überflüffige Pedanterie, 
über bie ber Verf, in der Vorrede zum erfien Bande fo jehr die 
Naſe rümpft. 

Aber überſehen wir über allen biefen lleinen Webelftänben 
nicht den bedeutenden Gewinn, dendie Geſchichte von biejer lebend. 
vollen Beichnung einer der interefianteften und einflußreichften Per. 
fönlichkeiten ziehen wird. Reiche Quellen find aufgededt ; ihre volle 
Ausbeutung lann nicht Sache eines Einzelnen fein. Die intereffan. 
teite Ftage blieb freilich auch mit ihrer Hülfe ungelöft, wir meinen 
den genaueren Nachweis der organiiden Entwidelung des Jslam 


aus den bamald gegebenen culturbiftoriichen Factoren in 
Arabien. 





Theoderiei libellus de locis sanctis editus A. D. 1172. Cui 
accedunt breviores aliquot deseriptiones Terrae Sanctae. Nach 
Handschriften mit Bemerkungen herausgegeben von Titus 
a r. St. Gallen, 1865. Huber u. Co. (261 S.kl.8.) 1 Thir. 
15 Sgr. 


Der für die hiftorifche Forſchung der geographiichen Kenntniß 
de3 heiligen Yandes unermüdlich thätige Dr. Tit. Tobler beſchenlt 
uns in ber vorliegenden Schrift mit einer Beihreibung Jerufa- 
lems und des heiligen Yandes aus bem 12. Jahrhundert, welde 
durch Genauigkeit und ſtlarheit vor allen übrigen alten Belhrei- 
bungen jich auszeichnet und in diefer Peziehung, wie Tobler bes 
merlt, einer ziemlich zahlreichen Claſſe leichtiertig jchreibender 
Heiliggrabpilger als Mufter dienen fönnte, Bon dem Verfaſſer 
wifjen wir nichts weiter ald den Namen; durch ſcharfſinnige Com- 
binationen macht ber Derausgeber es aber höchſt wahrſcheinlich, 
daß er der dilectus sucius et domeslieus Dietrieus ift, welchem 
Johannes von Würzburg jeine Beichreibung des heiligen Landes 
widmete und ber nad) ihm die Bilgerfahrt in den Jahren 1171 — 
1173 antrat. Daß er von Geburt ein Rheinländer war, ſchließt 
Zobler daraus, dak er und feine Genoijen einen Wallbruder, 
Ramens Adolf aus Köln, in Ierufalem begruben, und dab er die 
Grabesrotunde in Jerufalem mit der Kirche in Aachen vergleicht. 
Theoberich giebt jeine Mittheilungen theils aus eigener Anſchau— 
ung, theil$ nach ben Berichten Anderer, mobei ein altes Compen— 
dium, welches den meiften Beichreibungen des heiligen Landes 
aus damaliger Zeit zu Grunde liegt, eine nicht unbedeutende Rolle 
fpielt. In der Darftellung jcheidet ſich beides ziemlich beftimmt ; 
wo er aus eigener Anſchauung erzählt, ift er Har, ausführlich und 
manches Neue und Eigentbümliche bringend, wo er dem alten 
Compendium folgt, ift er weit fürzer, undeutlier und mehr oder 
minder verworren. Dies legtere ift aber bei ihm doch noch weni. 
ger ber Fall als bei Johannes von Würzburg, wo diejer ebenfalls 
nad) dem alten Compenbium berichtet. Die Anorbnung des Ganzen 
ift bei Theoderich gleichfalls viel regelmäßiger und folgerihtiger. 
Dem Terte des Theoderich find vier Fragmente von Beihreibungen 
Jeruſalems und des heiligen Landes angehängt, von unbelannten 
Berfaffern, ebenfalld aus der Zeit der Kreuzzüge, von denen das 
dritte ſich Durch eine gewiſſe Vorliebe für Wundererzählungen aus- 
zeichnet. Die Zuthaten Tobler's in Einleitung und Anmerkungen 
verrathen, wie dies von ihm nicht anders zu erwarten, einen Reich« 
thum biftorifchen Wiſſens, den man nicht leicht bei einem andern 
finden wird. Der Zert ift im Ganzen gut und lesbar hergeitcllt, 
wogegen kleine Inconjequenzen, wie, bab er &.1 die faliche Lesart 
Irinitalis und ©. 78 eivilatis in ben Tert fegt und die Berbejie. 
rung in ben Anmerkungen bringt, während er ſonſt zmedmäßiger 
das umgefehrte Verfahren befolgt, und daß die falſchen Lesarten 
&. 3 adventiis für adventitiis, ©. 9 in arcu für in area, S. 39 
respicienfem für respiciens, ©, 86 affuturum für affuturam 
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(oder ift dies bloß Drudfehler ?) gar nicht berichtigt werben, nicht 
in Betracht lommen. A. 


Andiaw, Frz. Freih. v., die byzantiniſchen Kaiſer, ihre Palaft. 
und Familien » Gefchichten, ihre Schidiale, Hiſtoriſche Studien. 
Mainz, 1865. Aupferberg. (XIII, 379 S. gr. 8.) 1 Ibir. 5 Sur. 

Eine neue gründliche und lesbare Bearbeitung der byzantini» 
ſchen Geſchichte iſt ohne Zweifel ein Tängft gefühltes Bedürfniß. 

In den legten 12 Jahren iſt bei uns eine Fülle urkundlichen Ma— 

terials ans Tageslicht gefördert worden, auf das hin die Geſchichte 

bes oftrömifchen Reiches größtentheil3 ganz umgeſtaltet werden 
muß. Bor allem find es die Handelsbeziehungen der Byzantiner 
zu den italienischen Seeftaaten, die in den Vordergrund treten 
müflen, und zu beren Aufbellung der verftorbene Tafel und fein 
rüftiger College Thomas fo viel beigetragen haben. Die lirchlichen 
Verhältniſſe find erft durch Miklofihs und Müllers Urkunden. 
fammlung ganz verftändlich geworben. Finlay bat in feinen ver 
ſchiedenen Werten, die eine zufammenhängende Geſchichte Griechen: 
lands von der Römerzeit bis heute bilden, ohne jelbft neue Urkunden 
beizubringen, auch die Geſchichte der byzantinischen Kaifer mit rir 
tiſchem Scharffinn und politiihem Schariblid behandelt, mögen 
auch, wie er ſelbſt nicht verfennt, mande feiner Hypotheſen auf 
Ihmachen Füßen ftehen und jüngeren Forſchern unbaltbar erichei- 
nen. Aber ein gewaltiger Fortſchritt ift denn doch nicht zu ver- 
fennen, wenn wir feine Arbeit mit der Bibbons vergleichen, die, 
jo hochachtungswerth auch die Gefinnung ihres Verfaſſers ift, 
doch auf ein ganz unzureichendes Material bafirt it, und daher 
von vorgefaßten Meinungen nicht frei jein lann. Wie verbält ih 
nun vorliegende: Buch zu den neueften Forſchungen? Die Arbeiten 
von Tafel und Ihomas, Mitloich und Müller, Finlay und an— 
deren find dem Verfafler vollftändig unbekannt geblieben, wie er 
jelbit naiv eingefteht. Die lange Reihe der byzantiniichen Reichs, 
hiftorifer hat er gewiß ebenſo wenig durchgeleſen, jeine Quelle iſt 

Gibbon und das „ausgezeichnete, gediegene”, aber trotz St. Mar. 

tin's und Broſſet's Zufägen längft veraltete Werl von Le Beau, 

Es ift ein vermällertes Ercerpt aus Gibbon, was wir hier vor 

uns baben, reine Dilettantenarbeit, ein ſchwaches Seitenftüd zu 

Vehſe's deutichen Hoficandalgeihichten. Der bejahrte Herr Verfaſſer 

tritt nun freilich durchaus nicht mit gelehrten Prätenfionen hervor ; 

er will in der Chronique seandaleuse der byzantinischen Dynastie 
ber Mit. und Nachmelt eine „Warnungstafel, ein abſchredendes 

Beiſpiel“ aufitelen, Weit entfernt, dieſe ehrenhafte Geſinnung zu 

tadeln, müſſen wir denn doch befennen, dak ein foldes Morali, 

firen in Rotteck'ſcher Manier für die Geichichtsforihung ein längit 
übermwundener Standpuntt it. Und da eben alle Punkte in der 
byzantinischen Geſchichte lediglih auf dem Probirftein haus. 
badener Moral geprüft werben, kann e3 an fchiefen Urtheilen nicht 
fehlen Die Aomnenen, die Palaeologen, wie jehen die bei Finlay 
ganz anders aus als bei Gibbon und deſſen modernſtem Nachbeter, 

Gemaltige Eonfufion in der Chronologie, die doch nad Muralts 

Vorarbeiten fih ziemlich genau feftitellen läßt, frappirt auf jeder 

Seite; dazu die Menge ungriehifcher Endungen: Santaluzeno, 

Komnenus, Valaeolog, Staura (für Staurafios), Aleris, Johan. 

miced, Duras (Durazzo oder Dyrrhachion); dann Galerus für 

Galerius, Montjerrat für Montferrat coniequent, ſo daß fein 

Drudfehler obwalten kann, u. ſ. f. Die genealogiichen Tafeln find 

ganz ungenau; in ber der Palaeologen fehlt 3. B. Ihomas von 

Morea, während deifen Brüder aufgeführt find; auch die Kaiſe— 

rinnen zu numerieren, wie bier geſchehen iſt, Scheint höchſt bedenf: 

lich, da nur einzelne als jolde — NRegentinnen mie Bulcheria, 

Irene, Zoe, Theodora — hiltorifche Bedeutung haben, im Uebrigen 

aber jchon jest die Namen mander Raiferinnen fejtgeitellt find, 

die bier nad) Gibbons Borgang ignorirt werden. Die Trichotomie 
in Kriegs», Kirchen» und Palaſtgeſchichte ift im höchſten Grade jtö- 
rend, da nirgendwo alle drei enger zufammenhängen als in By» 
janz; bei Beleuchtung der theologischen Streitigkeiten, die jo uns 


endlihen Einfluß auf die Palaftintrigen und die äußere Politik 
ausübten, falls fie nicht nur politischen Parteiungen als Folie 
dienten, hat fich der Verfaſſer zu jehr von feinem katholiſchen 
Standpunkte beirren laffen. Daf daneben eine Menge Ungenauig- 
teiten unterlaufen, 3. ®. ein Graf von Auxerre und Guy (Guide, 
bier für einen Ort angeichen), wird Niemanden mehr wundern. 
Kurz, eine zwar gut gemeinte, bod den Anforderungen unjerer 
Zeit auch nicht im mindeften entiprechende Arbeit, ohne Quellen. 
ftubium, ohne hiſtoriſche Kritik, im höchſten Grade unzuverläfiig. 
Die Darftellung iſt nicht im Stande, uns mit dem Mangel an 
eigener Forſchung zu verjöhnen; fie ift ungelent und manierirt, 
troden und farb[os. 





Soden, Frz. Freih. v., Oberftlieut., Guſtav Adolph und fein 
Heer in Süddeutfchland von 1631 bis 1635. Zur Geſchichte 
des Sojährigen Krieges. 1. Bd. Bon Guitan Adolphs Erſcheinen in 
Sühopdentichland bis zu feinem Tod. 1631 bie 1632. Mit Plan. 
Rach archivalifchen und anderen Queſſen bearbeitet, Erlangen, 1865. 
Bläfing. (XXH, 535 S. gr. 8.) 2 Ipir. 

Soll man fich freuen, oder ſoll man e3 bedauern, dab in 
neueiter Zeit die Zahl der jchriftjtellerischen Arbeiten von „Nicht: 
Hiftorifern“ auf dem Gebiete der Geſchichte jo jehr anwächſt, daß 
ſelbſt gewiſſe „hiſtoriſche“ Kreiſe von „biftorijcher Zunft“ mit Der- 
achtung zu ſprechen anfangen? Was an der Geſchichtswiſſenſchaft 
Handwerk ist, hat Heut zu Tage eine ſtaunenswerthe Vollſtandigleit 
und Geſetzmäßigleit erreicht. Es giebt die itrengften mechaniſchen 
Regeln für Aritik; die Methode Steht jo jejt, dab man jie 
nicht umgehen kann, wenn anders man nicht das Gebiet des 
Wiſſenſchaftlichen unbetreten laſſen will. Die meijten von denen, 
die das leugnen, laborieren gerade ar dem, was fie für unnöthig 
erklären und was doch nicht unnöthig ift; oder was fie felbituer- 
jtändlich nennen und fie doch nicht auszuüben verftehen. Bollends 
derer, die meinen die nöthige Zahl gelehrt jcheinender Anmer- 
fungen unter einem bald anziehenden, bald durd unnahbare 
Trodenheit abftoßenden Tert, cin bishen „Seräujpere und Ge. 
ſpucke“ von Kritil und Methode —: vollends ihrer tft eine unab» 
jehbare Zahl. Wir fönnten da zehn Werke für eins nennen; 
MWerfe, die zum Theil wenigſtens in hoher Gunſt bei dem 
Bublicum jtehen. Wir bejcheiden uns, nur auf das vorliegende 
zu weijen. Gewiß, ein Werl über Gujtao Adolf ift ein Bedürfniß, 
denn Gfrörer-Klopp dürfte doch wohl fauın ausreichend genannt 
merben. Zweifelhaft aber dürfte es jein, ob die Frage nad 
Guſtav Adolf und jeinem Heere, die Frage nad der mili— 
tärifhen Bedeutung des ſchwediſchen Krieges die richtige wäre, 
um diefe Periode der Beichichte zu ergründen, oder auch nur, um 
fie erfolgreich aufjubellen. Ja, wenn dieje Frage noch in der Art 
eines Clauſewitz oder gar eines Yoffau beantwortet würde: in ber 
brillanten Weihe diejer geiftreihen Militärs, die troß aller Fehler 
im Einzelnen im Ganzen ein großartiges Bild zu entrollen ver, 
ftehen. Statt der großen Geſichtspunlte, ftatt eingehender genialer 
Raifonnements und Entwidlungen über die ftrategiichen Pläne 
Guſtav Adolf's, ftatt überhaupt nur fragen wie die nach ben 
Gründen, weshalb der Hönig nad der Zeritörung Magdeburgs 
nicht auf Wien, fondern in die ligiſtiſchen Lande marſchiert ıc. — 
itast jolche Fragen aufjumerfen, überfluthet der Freiherr v. Soden 
den Lejer mit einem wahren Sturzbade von Details, das zum 
guten Theil nicht einmal wichtig ift, und jedenfalls in dem Zuſam— 
menbange des vorliegenden Wertes eine klägliche Rolle jpielt. In 
ein Werf über Guftan Adolf und fein Heer, das furzfichtig immer 
nur auf das Nächfte fchant, nur auf Futter und DVeftellzettel, auf 
den Wortlaut gehaltener Reden und geſchriebener Briefe, gehört 
nicht auch noch das und jenes, was der Verfaſſer gerade weiß, und 
was doch auch intereffant iſt. In ein ſolches Werk gehört nicht 
(S. 27) „eine Schlange von unglanblicher Größe mit einem Kopf, 
wie eine große engliiche Dogge“, die „nad allgemein verbreitetem 
Gerücht“ der Kaiſer im Prater angetroffen habe; gehörten nicht 
die Lieferungen des „Apotheler Paulus Gärtner zu Ochfenfurt” an 
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den König von Schweden, die in ein halb Pfund Ingber, ein 
halb Pfund Pfeffer, vier Pfund ganze Nellen ꝛc. sc. ꝛc. beſtehen 
(S. 112; dazu eine andere Lieſerung von demſelben könig— 
lich ſchwediſchen Hoflieferanten auf ©. 175), gehört ebenſowenig 
das in dem „Anventar über die im Tentſchen Hof zu Nürn- 
berg vorhandenen Möbeln und anderen Sachen“ enthaltene Ver- 
zeichniß, „das ich nollftändig mitzuthetlen feinen Anftand nehme* 
(S. 231 5), gehört vollends nicht eine Betrachtung über Heren. 
prozeife („auch begeanen uns um dieſelbe Zeit einzelne Fälle 
von Hexenprozeſſen, wobei jebodh der Rath von Nürnberg, mic 
früher, fo auch jetzt ſeht ſchöonend verfuhr* u. ſ. w. &. 315), oder 
ein Referat & la Glauren über „die beiden im Mai und Sep. 
tember üblichen Ratbsmahlzeiten“, die ber Nürnberger Rath 
„troß der herrſchenden Roth und des allgemeinen Elends“ hielt 
(S. 434 f) u. ſ. w. u. ſ. m. 

Aber das find am Ende doch Rebendinge, nur Geihmadlofig- 
keiten, an denen der gelehrteſte, gründlichlte Schriftiteller lahorieren 
fan. Auch die introducierenden Worte des erften Abichnittes 
(S. 3) mögen aus dem Wunſche hervorgegangen jein, möglichft 
raſch in medias res zu eilen, Wir meinen jene weber beſonders 
geiltreiche, noch eben Neues enthaltende Stelle, welche auf die Er, 
mwähnung ber Breitenfelder Schlacht vom 7./17. September 1631 
folgt: „Die Schlacht bei Breitenfeld (derem Hunde übrigens, wie 
der Berfaffer ſchon vorher ſehr aufbellend (H bemerkt, „ſich blikes. 
ichnell in ganz Deutfchland verbreitete und mit fehr verfchte 
denen Öefühlen aufgenommen wurde u. ſ. w.*) hatte auch in fo fern 
großen Einfluß auf die Weltereigniſſe, ald fie die unmittelbare 
Beranlafiung gab, daß der am 4. Yuli n.St. 1630 vom Kaiſer 
auf dem Fürſtentage zu Regensburg entlafiene Wallenftein zum 
unumſchränkten Feldherrn der kaiſerlichen Armee ernannt, ben 
Kriegsſchauplatz nun abermals betrat, während Guſtav Adolf am 
nämlichen Tage, wie ſchon anderwärts (mo?) erwähnt, an ber 
deutichen Küſte in Pommern an's Land geitiegen war.“ So etwas 
fann nur dazu beitragen, diefes Buch zur allgemeineren Lecture 
untauglich, es ungeniekbar zu madhen. Wenn nur dann für das 
Studium der wenigen gelehrten Fachgenoſſen um jo größere Weis, 
heit in ihm verborgen läge. Wir werfen einen Blick zunächft und vor 
Allen auf die „benubten Schriften.” Zuerſt eine Reihe von Ardi. 
valien und ungedrudtem Material, au& denen, wie das Buch ſelbſt 
lehrt, faſt nur Beiträge zum allerminutiöfeiten Detail zu ſchöpfen 
waren. Sodann 48 gebrudte Bücher. Von ihnen ijt vielleicht der 
jechite Theil ungefähr oder genau gleichzeitig, das übrige find ſpä— 
tere Bearbeitungen zum quten Theil noch aus der Zeit des heiligen 
römifchen Reichs teutfcher Nation. Die allerbelannteften mwictig- 
ften Bücher fehlen: Chemnik, Yondorp u. j. w., dafür findet man 
zum Troite unter Nr. 33 Galetti, Geſchichte des dreikigjährigen 
Krieges n. I. w. 

Der Wiffenihaftlichteit in der Sammlung des Materials 
entipricht die Wilfenichaftlichleit feiner Benugung. Dieſe Benutzung 
bejtebt in nichts als in einer Aneinanderreihung aller nur mög- 
lichen Notizen, in möglichfter Ordnung. In einer Ordnung freilich, 
die nicht als muftergültig bingeftellt zu werden verdient. 218 
Seiten hindurch ift — beiſpielsweiſe bereit? von Guftav Adolf gere- 
det, dann auf S.219 findet fich plöglich die Notiz, daß er „auch der 
Löwe aus Mitternacht” genannt worden jet u. j. w. Hritif fehlt 
ganz. Der Verfaſſer hätte Gelegenheit, er hätte die Pflicht gehabt, 
die genaueiten Unterfischungen fiber Guſtav Adolf's berühmte Rede 
in Nürnberg anzuftellen: er bat in Betreff ihrer nicht einmal eine 
Ahnung von Zweifeln. Er unterfucht nie, er erzählt nur — oder 
vielmehr er häuft zufanımen, auch de, mo es Ach um Unterfuchung 
und Zerlegung handeln mußte. 

Bei diefer freiwilligen Selbftbeihräntung jeines literarischen 
Unterbaues ift e3 dann freilich micht zu vermundern, wenn Der 
DVerfaffer mit einer ganz merfwürdigen Sicherheit feine Jahlen 
angiebt, und mit einer nicht minder merkwürdigen Unschuld als 
Beleg für fie einen Gfrörer nennt (S. 289), 
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Das iſt das Buch, über einen Gegenſtand, der einer ſtreng 
wiſſenſchaſtlichen Behandlung nicht minder werth iſt, mie einer 
rein populdren Darſtellung. Freiherr von Soden aber hat es, 
fürchten wir, weder der Gelehrtenwelt, noch dem Publicum recht 
gemacht. 





Anualende« Friedrich- Wilhelms-Gymnasiums zu Neu- 

Ruppin. Pıogramm zur 5Mjährigen Inbelfeier desselben, von 

« Dir. Prof. Dr. W.F.L.Sehwartr. Nen-Roppin, 1865. Oehmigke 
u, Riemschneider in Comm. (60 8. kl. 4.) 

Eine fleißige annaliftiihe Jufammenftellung der auf die Ges 
ſchichte des Gymnaſiums zu Neu.Ruppin von dem Jahre 1365, 
wo beifelben zuerft erwähnt wirb, big auf die Gegenwart bezüg. 
lichen Facten, welche hie und da einen intereffanten Beitrag zu ber 
deutihen Schul- und Bildungsgeſchichte im Allgemeinen liefern. 
Poran geht (S. 5— 14) eine dieje Einzelheiten zu einem Geſammt⸗ 
bilde zufammentaflende Einleitung, wobei e8 einigermaßen befrem- 
det, daß ſelbſt in dergleichen Darftellungen „die nationalen Triumphe 
unferes preußifchen Volles bei Düppel und Alſen“ hineingezogen 
werben, v.H 





Giſi, Dr. Wilh, der Antheil der Gidgenoffen an der europäiſchen 
Rolitit in den Jahren 1512 — 1516. Ein hiſtoriſcher Verſuch. 
Echaffbaufen, 1866, Hurter. (1 Bl., XI, 255 S. 8) 

Mit einer fleißigen Erftling3arbeit tritt bier ein junger 
Schweizer Gelehrter auf, der fih die Aufgabe geftellt hat, an der 
Geſchichte der militärischen Ereignifie und der biplomatiichen 
Verhandlungen nachzuweiſen, wie einft in einer furgen, abqae 
grenzten Periode die Fidgenoffen entiheidend und beftimmend in 
die Welthändel eingegriffen haben. Die Arbeit „unterfcheibet ſich“, 
mie er ſelbſt jagt, „wenn fich Kleines mit Großem vergleichen 
läßt, von den entiprechenden Abſchnitten non Ranle, Havemann, 
Lanz u. A. dadurch, daß fie die Schweizer zum Blittelpunfte ber 
Daritellung macht, von denen der ſchweizeriſchen Geichichtichreiber, 
daß fie mehr als diefe die Schweizerischen Dinge im Zuſammenhange 
mit den europäischen bebandelt, von fait allen dadurd, daß fie 
auch das außerordentlich reiche, ſeit Zlus und Ranke erichtenene 
biftoriihe Material in den Kreis ber Betrachtung gezogen bat.“ 
Die Zulammenftellung, Vergleihung und Benutzung des gerade 
über diejen Zeitraum bei Italienern und Franzoſen, Schweizern 
und Deutichen, Engländern und ſelbſt Spaniern neuerdings be: 
fonders maffenhaft veröffentlichten Material& madhen das Unter: 
nehmen ſchon an fi zu einem verdienftvollen. Eine umfangreiche 
Ueberficht der Quellen und die mit großer Gewiſſenhaftigleit ab- 
gefaßten Anmerkungen und Auszüge, die fat den vierten Theil bes 
Bandes füllen, zeigen, wie jehr es dem Verfaſſer darum zu thun 
ift, nicht nur aus alten Hiftorien und Biographien, aus den neue- 
ſten Bublicationen der venetianifchen, florentinifchen, Pariſer oder 
Londoner Archive fich felber zu belehren, jondern für feinen Gegen. 
ftand, nämlich eine zufammenhängende, auch das Detail nicht ver, 
ſchmähende Darjtellung die breitete Grundlage zu gewinnen. Nach 
einer Einleitung, die in furzer Ueberſicht noch einmal die allgemei» 
nen Ereignilfe von dem Zuge Karl's VIII nad Italien bis zu ber 
Schlaht bei Ravenna rejumiert, werben in zwei Abſchnitten die 
Kämpfe der Schweizer mit Ludwig Kll um Mailand und die An. 
fänge Franz 1, jein großer, enticheidender Sieg bei Marignano bis 
auf ben Abſchluß des ewigen Friedens mit der Eidgenoflenichaft, 
alio furz ihre Eroberung Norbitaliens und der Nerluft deflelben 
an Frankreich erzählt. Beicheiden, in einem ſchlichten, bier und 
da vielleicht noch etwas ungelenken Stil hält ſich der Verfaſſer treu 
annaliftiih und itreng objectiv an dem Faden der Ereignifle. Er 
weiß mit Geichid aus den Documenten jelber die oft jehr wirren 
Knaäuel der Verhandlungen, der von den friegenden und paciicies 
renden Mächten um die Wette bunt durch einander abgeihloffenen 
Tractate abzumideln; auch bat er ſich durch bie Lecture ber 


13 — 1866. — Siterarifhes Centralblatt. — Kl. Januar I. — 14 





Staatsſchriften ſowohl in den allgemeinen Geift der politifchen 
Kunſt jener Tage wie in bie individuell nationalen Ideen und 
Abfichten zu verjegen gewußt. Bon einem vorgefaßten politifchen 
oder gar kirchlichen Standpuntte it feine Rede. Dugegen geht 
ein warmer patriotifcher Hauch durch das Bud), ein Hochgefühl 
über die großen Thaten der Vergangenheit des eigenen Volles, 
das fih indeß keineswegs überhebt, ſondern im Gegentheil auch 
ber Gegenwart die Sünden der alten Schweiger, die Zwietracht, 
das Reislanfen und die Soldverträge mit jremden Machthabern 
ernſtlich vorhält. Man leje, was darüber in dem Schlufcapitel 
aus den Urtheilen der Zeitgenoſſen als nicht ftihhaltig verwor- 
fen und was anbererjeits als wahrer Grund hervorgehoben wird, 
weshalb die Schweizer im Jahre 1516 von einer hochfliegenden 
jelbitändigen Politik abſtehen und fih wieder dem Uebergewicht 
Frankreichs anbequemen mußten. Mit bejonderer Yiebe it neben 
den vielen ausländijchen Werfen und Urkundenjanumlungen die 
zwar längjt belanute, aber noch nie gehörig ausgeichöpfte Berner: 
chronit des Valerius Anshelm (genannt Rüd) verwerthet worden, 
wie denn aud bie rege Ihätigfeit der geſchichtsforſchenden Vereine 
der Schweiz; und jelbit bandjchriftlihes Material an manchen 
Stellen dem Berfahjer erwünfchte Hülfe geboten haben. Die Schriit, 
die als ein Erſtlingsverſuch und nicht als ein Kunſtwerk aufge: 
nommen jein will, macht durch ihre Anipruchslofigkeit und durch 
die Luft an unermüdlicher Forſchung einen ſehr günftigen Eindrud 
und rechtfertigt die Erwartung, daß Dr. Gifi auf dem von ihm 
mit Glück gewählten Gebiete ihr noch manche andere, der Geſchichte 
feines Vaterlandes würdige Arbeiten werde folgen laflen. m. 


Otto, Dr. Car., de Johanne v. Turzone, episcopo Wratisla- 
viensi, commenlalio. Breslau, 1865. Maruschke a, Berendt. (64 5, 
gr...) 

Der Episcopat des Biihofs Johannes V von Breslau (2, 
Februar 1506 bis 2. Auguft 1520) wird bier von fatholifcher 
Seite nach verſchiedenen Richtungen hin beleuchtet. Die Schrift ift 
nicht eine eingehende Gejchichte des Mannes und jeiner biichöf- 
lichen Berwaltung, fondern nur eine Beiprehung einzelner Mo— 
mente aus jeinem Leben und einzelner Ericheinungen des damali- 
gen lirchlichen Treibens in der Diöcefe von Breslau. Der legte 
Abihnitt (VI), welcher die Stellung des Biſchofs zu den willen. 
Ichaftlihen Beitrebungen feiner Zeit und feine Berührung mit den 
Wittenberger Reformatoren behandelt, dürfte als der interejlan. 
teite der kleinen Schrift bezeichnet werden mülfen. v.H, 


Lamartine, A.de, les grands hommes de l’Orient. Mahomet- 
Tamerlan-le sultan Zizim. Paris, 1865, Lacroix, Verboeckhoven 
& Cie, (389 8.8.) 1 Thir. 20 Ser. 


Drei zur Unterhaltung geicpriebene Lebensbilder Mahomet’s, 
Tamerlan's und des Sultans Diem, ohne eigene Forſchung in der 
rhetoriſchen Manier Lamartine's ausgeführt. 


Zeitfchrift für Deutfches Altertum hrög. von M. Haupt, R. F. 
1.80. 1. Heft. 1866, , 

‚Sub: F. Dietrich, die Runeninihriften der Goldbracteaten 
entziffert und nad ihrer geichichtlichen Bedentung gewürdigt. — 
Derj., die burgundiſche Rumeninfhrift von Gharnav. — Derf,, ſyn— 
taktiſche Funde. — Rich. Schröder, Beiträge zur Kunde des dents 
ſchen Rechts aus deutichen Dictern, — Derj., zur Geſchichte vom 
Recht des Befipes in Deutichland, — Haupt, zn Neidhart von Reuen⸗ 
tbal, — Müllenhoff, Agez und Elbegaſt. — Derf., das Alter des 
Ortnit. — Derf., fränkiſche Stoffe zu den Evangelien, 








Geographie. Karten. 


Munzinger, Werner, ostafrikanische Studien. Mit einer Karte 
von Nord-Abyssinien und den Ländern am Mareb, Barka und 
5* Schaffhausen, 1864, Hurter. (1 Bi., 11, 5528. 8.) 3 Thir. 

gr. 
Munzinger it durch verſchiedene Schrüften und als Mitglied 
der beutjchen Erprdition nad Gentral:Airica den Gelehrten wie 


dem großen Publicum auf das vortheilhafteite befannt. Die in 
dem vorjtehenden Werte niedergelegten Unterfuhungen haben zur 
Grundlage jene Studien, welche der Verfaſſer während eines mehr: 
jährigen Aufenthalts zwiſchen dem Rothen Meere und dem Nil ge: 
macht, und welche er neben einzelnen Abhandlungen in ber Schrift 
über Net und Sitten der Bogos niedergelegt hat. 

Die dem Werke beigegebene Driginalfarte von Nord.Abeſſinien 
und den Yändern am Mareb, Barka und Anſeba ift entworfen von 
A. Petermann und unter des Verfaflers eigener Revifion in der 
Anjtalt von J. Verthes hergeftellt, und Liefert eine ſehr werthvolle 
Bereicherung unferer Kenntniſſe diefer Gegend. Auf der Sarte find 
Munzingers Reijerouten in Berbindung mit der deutſchen Erpe— 
dition roth eingetragen. 

An der 55 Seiten umfaſſenden Einleitung giebt der Verfaffer 
viele zu beherzigende Wine über die Stellung der europäilcen 
Mächte zu den africanifchen Barbarenftaaten. Außer der Einlei. 
tung enthält das Wert folgende Kapitel: Vom Rothen Meer. 
Reiſe ins Yand der Marea. Ueber die Bent Amer. Ueber die 
Sprache Tibedanie, Reife dur das Land der Kumäma. Und 
ichlieplich einige Bemerkungen über Ethnographie von Kordofan. 

Munzinger weiß trefflid und mit markigen Federſtrichen Land 
und Leute zu zeichnen, Weberall fühlt man den umfichtigen, kennt: 
nibreichen Reifenden und Gelehrten heraus. Niemals jtellt er fich 
als den zu bewindernden Gegenftand in den Vordergrund. Er 
alänzt durch feine Beicheidenheit und zeichnet ſich in dieſer Be— 
zjiehung vor vielen der heutigen Reifenden aus, 

Ueber die Sclaverei jagt M. ſchließlich: E3 wird ſchwer fallen 
fie auszurotten; aber anjtatt der Scheinverbote wäre es gewiß er- 
jprießlicher und dem europäifchen Handel zuträglicher, wen ftreng 
rihtende Gonjuln die Europäer wenigitens an der Betheiligung 
am Sclavenhandel verhindern würden (für den Moslem iit der 
Sclavenhandel göttlih und menjchlich betrachtet erlaubt), jo dab 
auch die Wilden zwiſchen freundlichen hriitlihen Kaufleuten und 
feindfihen mohammedanifchen Räubern umterfcheiden Lönnten. — 
Man kann dem trefflihen Werke nur eine recht weite Verbreitung 
mwäünjchen. 





Atlas des Himmels und der Erde für Schule und Haus in 
41 Karten, Bearbeitet von Adolf Gräf,. 1.2. Liefg. (8 Karten 
in Doppel-Fol.} Weimar, Geogr. Institut, Subser.-Preis (à Bl. 
4 Sgr.) compl, 5 Thir. 14 Sgr. 

Mit dem vorliegenden Atlas ſchafft das geographiſche Inſtitut 
zu Weimar eine für den gewöhnlichen Gebrauch und für das höhere 
Schulbedürfniß ausreichende Zwiſchenſtufe zwiſchen dem rühmlich 
belannten, in größtem Formate ausgeführten Atlas und dem 
Heinen Elementaratlas, beitehend in einer mäßigen Anzahl Karten 
(41), welche dem Formate angemeſſen reichliche Daten zu bieten 
vermögen, ohne überladen zu werben. Die Nüdjeite des Umichlages 
enthält den Plan nebit den Maßſtäben der Karten, woraus fol. 
gendes zu entnehmen iſt. Der fogenannte Himmelsatlas bejteht 
nur aus zwei Karten, einer Sternfarte des nordlichen Himmels und 
einer Darftellung des Sonnenſyſtems, und verdient im diejer Be- 
ſchränkung jeinen Titel nicht. Der Meberficht der ganzen Erde find 
zwei Planigloben mit Nebenlärtchen gewidmet, den Erdtheilen 
7 Generalfarten, darunter zwei (eine oro.hydrograpbifche und eine 
politiiche) für Europa im Maße von 1:16 Mill, eine für Aften 
(1:32 Mil.), eine für Africa (1:30 Dill), eine für America 
(1:40 Mill), eine für Wuftralien (wahrſcheinlich in Mertators: 
projection). Die europaiſchen Staaten find durch 17 General; und 
8 Epecialfarten (Deutichland) vertreten, die außereuropätichen 
Länder burd 5 Speciallarten. Die Maßſtäbe wechſeln, doc fallen 
viele Karten in eine Elafle, z. B. Deutſchland, Oefterreich, britifche 
Inſeln, Franfreih, Spanien, Jtalien haben das Map 1:3 Y, Mill, 
6 Blätter deutiche Specialfarten, dann Griechenland das Maf von 
1:14 Mil. u. 5. w. Ausnahmen machen wie gewöhnlich die 
Heinen Staaten und die großen Reiche, z. B. Schweiz, Belgien, 
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Schweden, Rußland, dann die ſächſiſchen Herzogthümer (1:600,000) 
und die am Schluffe angefügte Rarte von Baläftina. Dem Wunſche 
nach thunlicder Öleihheit und Eommenjurabilität der Maßſtäbe ift 
ſonach ziemlich entſprochen, wenn aud nicht in dem Maße, als es 
ohne Beirrung der Zwecke möglich gewejen wäre. Was bie Aus. 
führung der Karten im Allgemeinen anbelangt, fo wird ſich der 
Atlas bei fortgejegter gleihartiger Güte der Leiftungen auf die 
Etufe der empfehlenswertheiten Producte ftelen, denn überall 
macht fih das volle Vewußtſein der geftellten Aufgabe geltend 
und auch bie techniſche Ausführung bleibt hinter ben höheren An» 
forderungen unferer Zeit nicht zurüd; überdies ift der Preis im 
Verhältniß zur Öftte der Arbeit jehr billig geftellt. Eine nähere 
Durchgehung der vorläufigen 8 Vlätter mag diejes günftige Ur. 
theil begründen belien. 

Nr. 1. Nördlider Sternhimmel. Enthält die Sterne 
der erjten fünf Größen (bezogen auf die Pofition vom — — — 9) 
nebjt einigen Angaben vorzüglicher Sternhaufen, aber feine Nebel: 
flede, aud; die berühmteften nicht. Die Fiqurenzeihnung ift ent- 
ſprechend ausgeblieben und durch ein Mlignement der Hauptſterne 
der Sternbilder erjegt. Die Milchſtraße ift ohne Unterſcheidung 
der Lichtſtärle eingetragen, e zeigt ſich nirgend etwas, was diejer 
Karte einen eigenthünlichen Vorzug vor jo vielen beftehenden ein- 
räumen würbe. ; 

Nr. 3. Erdfarte in zwei Planigloben zur Ueberſicht der 
oro-hybrographiichen Verhältnifje mit zwei Merlatorstärtchen über 
Suftitrömungen und Fluthwellen. Die beiden legteren find einfache 
Wiederholungen belannter Starten aus der allgemeinen Fundgrube; 
die Flachkugeln hingegen zeichnen ſich durch eine bejonders lobens— 
werthe Terrainzeichnung aus, welde das Talent des Jeichners im 
Erjaflen des rihtigen Ausdrucks bekundet. Die Darjtellung der 
Meeresftrömungen erinnert an die Berghaus'ſche Weltlarte, was 
keineswegs als Borwurf gelten joll, denn das Beſte benupen, wenn 
e3 nicht durch noch Beſſeres übertroffen werden kann, tft gewiß zu 
entjchuldigen. 

Nr. 4, Erdlarte zur leberfiht der Staaten mit drei Neben. 
färtchen (nörblide und jüdlihe Halbfugel, Menſchenracen und 
Bölterftämme). Die beiden Planigloben find ein würdiges Gegen: 
ftüd zur vorigen Harte; die Rüdjiht auf den neneften Zuftand ift 
allſeits beachtet und wenn etwa ein Wunſch noch geäußert werben 
mag, jo wäre e3, daß die politiſche Configuration durd die bloße 
Randcolorirung wenig vortritt, obgleich eingeitanden werden muß, 
dab das bunte Bild, das bei Volltönen ſich geitalten würde, weni. 
ger anjprechend ins Auge jallen würde. Es ift zu vermuthen, daß 
Verſuche mit Bollcolorirung vielleicht gemadt wurden, aber nicht 
den Ausichlag bei der Wahl der Darftellungsart gaben. Mutter- 
land und Golonien würden ſich leichter zufammenfinden laffen und 
der allgemeine Landton bliebe den anderen Staaten vorbehalten. 
Die Nord» und Südpolhalbtugeln enthalten zugleich die Jahres. 
Iſothermen von 4 zu 4 Graden. 

Nr. 6. Europa, politijche Harte, eine der nettejten und 
beiten Karten biejes Erdtheils, mit wohlverftändligem Terrain 
und auch in anderen Beziehungen duch Sorgfalt der Umriſſe und 
gute Auswahl im topographiihen Iheile lobenswerth. Um die 
Karte nicht zu überladen, wurden nicht gar zahlreiche Abbreviaturen 
angewendet, zu deren Erflärung der Raum ber Sahara benutzt 
worben ift. Die Beſchreibung der Orte nad der Bevöllerung iſt 
ausgezeichnet durchgeführt, leider fehlt jebod auf der Starte der 
Schlüffel dazu. Daß die Karte einerjeits bis Madeira, andererjeits 
bis zum Ballaſch⸗See und zur Straße von Hormuz reicht, ift nur gut« 
zubeißen. Dieje Harte läßt die günftigiten Schlüffe auf ihre noch 
nicht erichienene Begleiterin (die oro⸗hydrographiſche Karte) ziehen. 
Wenn diefe zur Verbindung der jtellenweife etwas getrennten 
Glieder eine Tonunterlage erhält, und bei fanfteren Erhebungen 
der Ausdrud im Terrain etwas gemäßigt wird, fo bürfte fie ein 
Muiter werden, wie man die Erhebungen in den großen idealen 


Umriffen, bie für eine ſolche Generaltarte maßgebend find, zu da 
rafterifiren bat. 

Nr. 10. Kaiſerthum Defterreih. Diefe Harte reicht bom 
Yangenfee in der Lombardei bi3 zu den Donaumündungen, und 
fann fih mit den gleichartigen guten Ueberfihtätarten im Allge⸗ 
meinen ganz gut meſſen. Nur das Terrain entbehrt jenes ver- 
hältnikmäßigen Ausbruds, ber den bei Ueberfichtäfarten jo 
fleinen Maßes geltenden Grundſatz: Je höher deito dunkler“, die 
Größe der Erhebung errathen läßt. So z. B. macht die Zeichnung 
der Alpen keineswegs den Eindrud ber überwiegenden Höhe, ber 
ihr zufommt; in den Rarpatben herrſcht nur ein böchft geringer 
Unterſchied zwifchen den hoben und niederen Gruppen; dagegen 
find bie niebrigen Erhebungen zu fräftig gehalten, und jo fehlt der 
ſonſt fleihigen Terrainzeihnung das ausdrudsvolle Gepräge, das 
uns J. M. Ziegler's Harte der öjterr, Monarchie im Steim'ſchen 
Atlas bietet. Wenn man den monotonen Charakter der Bergzeid- 
nung au&nimmt, gebührt der Karte im Uebrigen die Anertennung 
einer verftändigen Zufammenftelung, und die Benukung neuer 
und guter Materialien iſt micht zu verkennen; wichtigere Nach ⸗ 
läffigfeiten in den Umrifien der Küſten, Flüſſe, Straßen ıc. ger 
hören zu den Seltenheiten. 

Nr. 23, Schweden und Norwegen, und Nr. 24, Düne 
marf, zeichnen ſich zwar vor ähnlichen guten Karten durch irgend 
vorragende Eigentbümlichleiten nicht aus, ftehen ihnen aber auch 
wenig oder gar nicht nad. Eine noch nie völlig befiegte Schwierig. 
feit liegt im Terrain diefer Länder, injofern Dänemark ein jehr 
flades Land ijt, bei welchem man (wie es aud Gräfe gethan bat) 
die Darftellung der Bodenundulation häufig ganz fahren läßt, 
die jlandinaviihe Halbinſel hingegen troß der großen weſtlichen 
Erhebung einen Geſammtcharalter bat, der jehr jhwer in eine all. 
gemeine Form zu bringen ift. Wo eine Maſſe gleichartiger Heinfter 
Detail vorliegt und keine großen Gruppen fih ausicheiden lafien, 
üt der Zeichner in großer Beengung und verfällt gar zu leicht in 
ein Chaos von Plateaus mit auffigenden Gipfeln, das die ſucceſ⸗ 
five Abdachung nicht mebr errathen läßt. In ſolchen Fällen werben 
gute Schichtenkarten das Verſtändniß der Bodenerhebung vervoll. 
fändigen müflen, und den rechten Erfolg dann haben, wenn ihre 
farbigen Schichten mit der Terrainzeihnung in Verbindung geſetzt 
werben. Zur deutlichen Auffaffung der phyſiſchen Verhältniffe thäte 
wohl neben jeder politifchen Harte eine pbufiihe, auf die ange- 
deutete Art bearbeitete Harte Noth. Die beiden Starten feinen 
nod vor ber neuen Begrenzung von Schleswig ausgegeben worben 
zu fein, meil fie in diejer Hinficht no auf dem Etanbpunfte vor 
dem Kriege ftehen. 

Nr. 30. Europäifhe Türkei. Es ift nicht abzuſehen, 
warum für diefe Harte ein abweichender Maßſtab (1:3 Mill.) ge 
wählt worden iſt, ba boc gerade bei ihr eine Vergrökerung des 
Maßftabes nicht angezeigt war, indem das viel weniger befannte 
und bevölferte Territorium die Ausnahme nicht befürmortete. 
Auch fteht dieſe Karte auffällig nicht in Nebereinftimmung mit den 
anderen Karten im Atlas, infofern die übrigen bezüglich der an- 
grenzenden Länder in der Kegel volle Ausarbeitung zeigen, 
während das Detail und vorzugsweiſe das Terrain bier jo jiem. 
lich mit der Örenze abgeſchloſſen wird. Daß die Bodenbeſchaffenhe it 
der Yänder mehr fligzirt als ausgeführt ericheint, mag durch die 
unvollfommene Kenntniß der türliihen Hypſometrie gerechtfertigt 
werden. Eine Nebentarte enthält Kreta und die nachbarlichen zum 
Ejalet der Infeln gehörigen Sporaden. 





Zeitſchrift für allg. Erdkunde. Hrög. von ®, Koner. N.F. 19. Bd. 
5. Heft. November. 


Inh: Bier Briefe des Dr, Shweinfurtb. — vo. Britimig, die Bortibritte m. 
ber jebige Stand der mittelruropätihen Bradıneffung. Im Sommer 1865, (Bor«- 
trag.) — Wolters, Bergleih des Sommers vom 1865 in Berlin mit den frf- 
beren von 1842, 46, 57 0.59. — 6.8, Alnnzinger, die Ameibrfiderimiele 
im Botben Meere, — Miteellen. — Reuere Piteratur,.a 
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Mittgeilungen aus J. Berthes' geograph. Anftalt über wichtige weite 
Erforihungen ze, von A. Betermann. 10. Heft. October, 
Int.: Red, v. Shlagintmweit, pbyülılgeograpb. Schilderung von Hodaflen.— 
9.3. Stebnipfg, geograpk. Rotiven Über den fl. Theil des tran&fubanir 
(hen ındftrihes, — Die engl. Aufnahmen der JIufel Kreta (mit Karte, — 
S. W. Bater's Entdetungen im Üueligebiete des Ril (mit Karte), — Ben- 
graphiſche Rotigen u, geograph. Biterasur, 
Grgänzungöbeft Nr, 16: Spipbergen und Die arftiide Kentraf-Region, Cine 
eihe von Mufiügen u, Karten als io ur Geograpbie u. Erforidung ber 
Bolarregionen von A. Petermann. (X, an 8.4. u. 3 Rarten.) 


Globus. Heraudg. von K. Andree. 9, Bd. 4. Liefg. 


Inb.: Etbnograpblide Schilderungen aus dem Bebiete des Amazonenſtromes. 3. — 
R.Rapier, Ebbe m, Blut. 1. — J. W. Draper Aber die Zukunft Amerita's, — 
5.9. Strang, die Diamantengruben auf Borneo, — Er. Brintmann, das 
Amttal u. der Bimiee, Nerfebild aus Oberöfterreih, 1. — Gin Ausflug in De 
Schnee gebit ze von Branadı.— Rud, Moft, das Gebiet der roman. Spraden.— 
Aus allen Erbiheilen, 


Naturwiſſenſchaften. 


Palaeontographica. Beiträge zur Naturgeschichte der Vorwelt, 
Herausgegeben von H. v. Meyer. XII. 6. u. XIV. 2. Cassel, 
1865. Fischer. (4.) 13 Thir. 15 Sgr. 


XIB. 6: Dr. R. Göppert, die fossile Flora der Permischen For-' 


malion. (Schluss. 8. 281 — 316. Taf. LL— LXIV.) Dann Re- 
gister etc. 


XIV.2: H. v. Meyer, fossiles Gehirn von einem Säugethier aus 
der Nieder-Rheinischen Braunkohle. (Schl. $.37—39. Taf.X.) 
R. Ludwig, fossile Conchylien aus den terliären Süsswasser- 
und Meerwasser-Ablagerungen in Kurhessen, Grossherzogthum 
— * der Bayer'schen Rhön. (Schl. S. 40—97. Taf. XI 
Die Schlußlieferung des zwölften Bandes der rüſtig fort. 
ſchreitenden Paläontographica bringt die Vollendung der früher 
bier beiprodhenen Monographie Göpperts über die permiſche Flora 
mit allgemeinen Betrachtungen über die behandelten Pflanzen- 
ordnungen, die Abbildung zweier Infectenflügel, eine Beleuchtung 
der Darwin'ſchen Transmutationstheorie, welcher der Verfaſſer 
wie wohl jeder gründlich und alljeitig unterrichtete Paläontologe 
und Zoologe mit Entichiedenheit entgegentritt, endlich die Regifter. 
— In der neuen Lieferung des vierzehnten Bandes bildet 9. v, 
Meyer ein in Sphärofiderit verwandeltes Gehirn aus der nieder 
rheiniſchen Brauntohle von Walberberg ab und beutet dafjelbe, 
ohne in eine vergleichende Analyſe der einzelnen Theile einzugehen, 
auf ein kleines Raubtbier, welches vielleicht Trofchels bei Rott 
vorkommende Mustela major ift. Die zweite Abhandlung von 
R. Ludwig beichäftigt fih mit den Conchylien der Tertiärbildun. 
gen beider Heffen und der bayeriihen Rhön, eingeleitet durch eine 
geognoftiihe Darftellung der einzelnen Xocalitäten. Unter den 
Eondplien find der neuen Arten viele, aber gar manche wird von 
der Kritif als unhaltbar bezeichnet werden. Immerhin verdient 
Die Arbeit als reihhaltiger Beitrag zur Kenntniß unferer foflilen 
Süßwaſſerconchylien die befondere Aufmerlſamkeit der Concylio. 
logen und Geognoften. 





Meyer, H. A., und K. Möbius, die Hinterkiemer oder Opis- 
thobranchia der Kieler Bucht. Mit 26 Tafeln. Leipzig, 1965. 
Engelmann. (X, XXX, 90 8. Fol.) brosch. 10 Thlr. 


A.u.d.T.: Fauna der Kieler Bucht. 1. Bd. 


Die deutichen Zoologen eilen jeit zwei Decennien an die jüd« 
europaiſchen Hüften, wo die Meere ein reiches Material zu neuen 
Forſchungen liefern, und von der Meeresfauna im Norden Deutfch« 
lands wird nur gelegentlich eine Unterfuchung mitgetheilt, ja bie 
dürftige Fauna der Oſtſee bleibt unbeachtet. Diefen Vorwurf befei. 
tigt das vorliegende Werk. Die Verfaffer haben ſeit mehreren Jah. 
ren das Leben in der Kieler Bucht zum Gegenjtande umfaffender 
Beobachtungen und gründlicher Unterfuhungen gemacht und legen 
bier zunächft die die Opiſthobranchier betreifenden vor, denen fid 
die der Vorderfiemer und Mufcheln in einer befonderen Mono, 
grapbie anichließen follen. Die Darftellung weicht wejentlich von 
den vom Mittelmeere heimgebrachten Unterfuchungen ab denn fie 


bringt feine neuen Beichreibungen von Pflafter- und Fylimmer- 
epithelien, von Bindgemwebsfafern und Furchungsproceſſen, mit 
welchen ſich jene voluminös anſchwellen, fie ſchildert vielmehr in 
der Einleitung die phyfiichen Verhältniffe der Kieler Bucht, deren 
Vegetation und Thierregionen, vergleicht beren Fauna mit anderen 
Meeresgegenden und befpricht dann die Hinterfiemer im Alge- 
meinen. Dieje Darftellung verdient das allgemeinjte Intereife. Im 
fpeciellen Theile werden neunzehn Arten von Hinterfiemern in 
ftreng jyſtematiſcher Reihenfolge jehr eingehend nach ihrem äußeren 
Bau und ihren Mundtheilen befchrieben und die Beobachtungen 
über ihre Lebensweife und Verbreitung mitgetheilt, überall mit 
jorgfältiger Berüdfichtigung der bezüglichen Arbeiten anderer 
Zoologen. Jeder Art ift eine fauber illuminirte Tafel gewidmet 
und die Mundtbeile am Schlufje auf ſechs Tafeln vergleichend 
neben einander abgebildet. So bildet diefe Monographie eine 
Zierde der deutfchen zoologiſchen Literatur, deren Fortſetzung gewiß 
von jedem für niedere Thiere ih intereffirenden Zoologen will. 
fommen geheißen wird. 


Crania Germaniae meridionalis oceidentalis. Beschreibung 
und Abbildung von Schädeln früherer und heutiger Bewohner 
des südwestlichen Deutschlands und insbesondere des Gross- 
"herzogthams Baden, Ein Beitrag ete. Herausgeg.von Alexander 
Ecker. Mit 38 Taff, Freiburg i.Br., 1865. Wagner. (IV, 100 S. 
Text Imp.-4.) 9 Thir. 10 Sgr. 

Der Berfafjer hat in dem vorliegenden jtattlihen Quartbande 
eine vor zwei Jahren veröffentlichte Kleinere Arbeit mit neuen in. 
zwiſchen ausgeführten Unterfuchungen verihmolzen, nachdem er die 
gewiß richtige Neberzeugung gewonnen, daß nur aus der Ueberſicht 
einer größeren Reihe bemerfenswerthe Refultate für die Bergleihung 
fich herausſtellen. Die in Unterfuchung gezogenen Schädel jtammen 
großentheils aus alten Örabftätten von Rheinhejjen, Württemberg 
und Baden, theils Hügel, theils Reibengräbern, und belaufen ſich 
auf 85 Stüd; damit find 25 rejp. 100 Schädel der gegenwärtigen 
Bewohner Badens in Vergleihung gebradt. Die Schädel find 
fämmtlih genau bejchrieben mit Angabe der Maßverhältniſſe, 
wobei die von der Anthropologen-Berjammlung zu Göttingen 
(1861) adoptirte Meffungsmethode der Hauptſache nah in An« 
wendung fam. Bei den meiiten aus alten Gräbern entnommenen 
Schädeln find die näheren Umstände des Befundes, die für die 
Zeitbeftimmung jo wichtig find, forgfältig verzeichnet, und daraus 
ergiebt ſich, daß das unterfuchte Material aus jehr verichiedenen 
Zeiten jtammt. Von den Rejultaten der Unterfuchung ift beſonders 
bemerfenswerth, daß bei den alten, aus Neihengräbern entnom— 
menen Schädeln die bolihocephale Form die vorherrichende iſt, 
welche in den Hügelgräbern nur vereinzelt vorlommt. Dagegen ijt 
in den legteren eine Form bie verbreitetfte, welche mit der gegen 
wärtig herrſchenden brachycephalen Form durch zahlreiche Ueber» 
gänge zufammenhängt. Dieje „Hügelgräberform” wird ald einem 
Bolkajtamme angehörig angeſehen, der vor den Franlen und Ale 
mannen Südweftdeutihland bewohnt bat, während den letztge⸗ 
nannten Stämmen die bolidhocephale Form der Reihengräber 
entſpricht. — Am Schluffe des Werkes find die Maßangaben auf 
zwei Tabellen zujammengeftell. — Bon den Tafeln find 6 in 
Kreidemanier, die übrigen 32 mit der Feder ausgeführt; die Schä— 
del find der Mehrzahl nad in Y,, nur wenige in Y, Größe, im 
vier verſchiedenen Anfichten dargeftellt, die nach der Lucae'ſchen 
Methode geometrifh aufgenommen find. Die Abbildungen ent 
ſprechen vollftändig ihrem Zwede. Das ganze Werk aber bricht 
der Richtung einer Forſchung Bahn, die in Deutihland bisher 
leider allzufehr vernachläſſigt war. 





Würzburger naturwiſſenſchaftl. Zeitihrift. Med. von J. Ebertb, 
8%. Sandberger, A. Schenk. 6. Bd. 1. Heft. 

Inh: 8. Dfann, Über die Einwirkung der Beugens des Lich» 
tes auf die Streifen im prismatifchen Farbenbild. — Scheuf, über 
die Klora der ſchwarzen Schiefer von Raibl. — A. Stöhr, Inter 
fuchungen über die fpectrafe Abforption einiger organiſcher Farbſtoffe. — 
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6.3. &bertb, über den Yan und Die Entwidiung der Bintcarils 

laren. — Pürfbaner, über den Bohrverſuch bei Rotbenburg obd. T.— 

®. Ofann, über den Blipfchlag, welder am 6. Januar 1865 den 

Thurm der Neubaufirche in Würzburg traf. — F. Sandberger, 

Dan im Speflart, — Greg. Kraud, über einige baveriſche Tertlärs 
ger. 


Zeitſchrift für die gef. Raturwiſſenſchaften. Red. C. Giebelhu. M. 
Siewert. Oktober, 


Ind A.Winfterwalbder, der mördl. u. wertl. Theil Islands u. feiner Pemobner.— 
Deri. Berzeihniß der auf Island wacht. Bilanzen mit ibren volteiblimi. Ra 
men geordriet nach dem Linndihen Gpflem. — 
Sämelelyintverbindung. — Pıteratur. 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Rr. 64 u. 65, 


Inh: Em, Iungfleiih, fer die Gblorderivste des Benzels. — Bayen, über 
ons Zodfalrum ab Measens und Medicament. — Ed. Rinnemamn, fiber bie 
Beziebungen des Moproppialtubol® zum Breppigipfol und um Glycerin. — 
8. blafımeß. fiber eine neue, der Gumarfäure iomere Säure, — Derf., üb, 
Dad Booregiucn. — 2, Barth, Beidyichte ed I — R.Sotelefl. 
über Die nolhlerire. — B. Shüpenberger. Einwirkung der maferfreien 
Gifigiäure auf Geilulofe, Stärfe, Auer, Mannit u. defiem Verwandte, auf El 
fofide u. gewiſſe — Rarpftofie. — W. Zaworot d. über einige Toluol 
verbintungen. — Kleinere Mittbeilungen. 


, Biewert. fir, eine gelbe 





Vermiſchtes. 


Deutsche Volkslieder aus alter und Zeit gesammelt und mit 
Clavierbegleitung versehen von J. W. Arnold. 2. Heft. Elber- 
feld, 1865. Arnold, Subser,-Pr, 20 Sgr.; Ladenpr. 1 Thlr. 

Ueber den Charakter diejer Sammlung deuticher Volkslieder 
verweiſen wir auf die Anzeige des erjten Heftes im Jahrg. 1965, 
Nr. 2, Ep. 52 d. Bl. Das inzwiichen herausgelommene zweite 
Heft zeichnet fih durch eine größere Anzahl älterer, namentlich 
geiftlicher Lieder aus. So findet fi darin der alte Jagdgruß: 
„Es taget vor dem Holze, fteh auf Kätherlein“ nach Ott Ill, 97 
mit Benugung von Schmeltzl's Quodlibet; ferner ein Lied auf 
Mariä PVerfündigung aus dem Speieriihen Gejangbude von 
1617, die Ehriftlieder „Uns ift geboren ein Kindelein von allen 
Sünden rein“ (Edlner ©.-B. v. 1625) und „Es ift ein Reis ent. 
fprungen aus einer Wurzel zart“, das Paffionslied „Da Jeſus in 
den Garten gieng und ſich fein bitteres Leiden anfieng“ (Anfing- 
Lieder, Straubing 1590), das Dfterlied „ES giengen drei Fräulein 
aljo frub, fie giengen dem heiligen Grabe zu” (Mündener ©..B. 
von 1586). Bon ben ſchon in der früheren Anzeige erwähnten 
Vlamiſchen Gedichten enthält das vorliegende Heft ein ſchönes Lied 
auf den Tod von Jacob Nrtevelde. Daſſelbe ift bis jetzt vollitän. 
dig noch nicht gebrudt worden, da nur Willems in feiner Samm., 
lung altvlämifcher Lieder zwei und eine halbe Strophe davon mit» 
theilt, und dieſe auch in jehr verderbter Geftalt und ohne Melodie. 
In dem Arnold'ſchen Werte hat das Gedicht vierzehn Strophen, 
von denen die meiften allem Anfcheine nad) ziemlich rein erhalten 
find. Noch machen wir aufmerffam auf einige Melodien, weldhe aus 
dem zwiſchen 1450 — 14650 hauptiählid von Wolflein von 
Lohamen niedergefchriebenen Geſangbuch entnommen wurden. 
Es find die Lieder „Entlaubet ift der Wald“ und „Ach fahr dahin, 
denn es muß jein, ich ſcheid mich von der Liebiten mein”. Das 
Geſangbuch Wolflein’s, bis jegt unter dem Namen Lochauer Lieder. 
buch öfter erwähnt und beiproden (vgl. Gerninus’ Geſchichte der 
beutihen Dichtung 4. Aufl, Bd. 2, S. 282), wird demnächſt nebit 
ber in der Handſchrift damit vereinigten Ars organisandi bes 
Conrad Baumann vollftändig befannt gemacht werden im zweiten 
Bande von F. Chryſander's Jahrbücher für Mufitalifhe Wiffen- 
ſchaft. Die Herausgabe hatte Dr, Arnold ſchon vorbereitet, aud 
vor feinem Tode bereits den zweiten Correcturbogen ber jehr um« 
fangreichen und für die Gefchichte der älteren deutſchen Muſik 
äußert wichtigen Einleitung beforgt. Die weitere Herausgabe 
leitete Herr Prof. Heinrich Bellermann in Berlin. 

Die Berlagshandlung hat auf die „Deutſchen Volks » Lieder”, 
welche in S— 10 Lieferungen raſch Bintereinander folgen follen, 
eine Subjcription eröffnet, jo daß für die Abnahme des Ganzen 


der Preis eines jeden Heftes fich auf nur 20 Ser. ftellen wird. | 





Archiv f. wiſſenſchaftl. Hunde von Nufland. Sreg. von, Grman. 
24, Bd, 3. Heft. 


Inb.: Bergmännifce n. geolanliie Nachrichten and Sibirien. — 
Ein Platinvorfommen. — Die Edelfteingruben am Oftabbang bes 
Ural. — Das Uraliibe Saphirvorkommen. — Das Grarbitvortom- 
men im Turucanster Kreife. — A. Aubel, über Schmelzung des 
Platin in Koblenfeuer. — U, Erman, einige Bemerkungen über 
Schmeliprogeffe. — Neuere Beſtimmungen einiger in Rußland vor« 
fommenden Foſſilien. — Kunden aus der finniſchen Borzeit. — 
Neneite Forfhungen im Tſchuwaſchiſchen. — Derjawin's „Bott“ und 
VYoung's Nachtgedanken“. — N. Butenew, einige Bemerkungen über 
die Ureinwohner des nördlichen Ruflands nah den anfaefundenen 
Spuren ihrer Tbätiafeit. — Ginige Nachrichten über die dem Hrn. 
W. K. Rachette privilegirten Hoböfen. — Der fibirifchsamerifaniiche 
Telegrapb. 


Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Wr. 52. 


Inb.: Bertreibung und Mufmabme der falgburger Protehlanten im Jabre 1732.— 
Rad dem Tode des König Propold, — Kleinere Scaiften von I, Grimm, — 
@rariftiibes über Me Turnerei. — Bermiidte neratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 344 — 350, 


Ind,: Peben Michelangelo’ ron Drrm. Grimm, (hl) — Bofte'd Iabriuh für 
Yıteraturgeldichte. — Au den BWirtelönsder Alteıtbümern, — Aus Galifornien. 
— Rünftieriibes u. Piterarıitie au Bent, — Das Aremdmort im Deutichen. 
1.2.— Die Page der Dinae in Den Plata-Braaten. — Mündener Kunſtdericht. 
— Bom Meibnadreriih. 3.4. — Aur Srarfif ter Benditerung ven Mürttem- 
bera. 1.2, — Mufital, Brieie ans Aben. I. — Breib, 9. Werd, de Ber. — 
Geleftino Gapedoni. — Der deutſche Beihihteneren in Böhmen, . 


Juufrirte Zeitung, Rr, 1173, 


: König Beorei 1. von Belgien. — Adan, Efirinasfelbd, eine Erinnerung 
an Adan Yopelit I. — Lie Entbedung röm, Aiteriblimer in ber Ribe von 
Hudbersfield in Unsland,— Wochenſchau. — Die Rarbenbarmonie im ber Brauen- 
toilette. — Minmisfaltigkeiten, — @oetbe in Weplar. — Saloß Kirel bei 
Vetan. — Der unyar. Reıberalatin. — Gbriflavend u. Gbritmorgen. — Dom 
her. — Gulturgeibictlide Radridten. — Der Mbenp, ( De von 
Gbaries@lenre) — Am Beibmahrsmergen, (Bierftimmige Gompofition von 
®, Kinpicder,) — Aus der Movenmeit, 








Morgenpdlatt für gebildete Leſet. Nr. 52. 


b.: An Die Befer, (Mibletsmerte beim Mufbören des Watte.) — Ghatelpeare's 
Raturanfchawung. (Bibl.) — Wanes, (Sal. — Die neuen Berichte von I. ®. 
Bilder. — Gediate von 2— Gerrteivonden · Racht ichten. 


Deutihes Mufeum. Hreg. von R. Brup. Ar, 51. 


Inb.: C. Beuerlein, Studien Über die feang. Tragödie, 1. Allgemeine Gbaraf- 
teriftit. — &. Rüdert, awei Kämpfer Fir bie beutide Schule als Pflanzflätte 
bumaner Bimung. — Viteratur u. Aunſt. — Gorrefpondenz. — Rotiyen, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 51. 


: Meodor Webl, neue Theateridriften. (Bb1.) — E, Schnellen, über das 
Geelenieben der Ibiere, — Zutrifruttt pom Büdertiide. (Berti.) — Feutueten. 
— Bihliograpbie. 


@uropa. Nr. 52, 


Inh: Aus Briefen des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, — Altfürklide 
Befeiligfeit. — Die lepten englıiden Bablen. — Der erfie Maire ven 
burg. — Der Iabrmarfı zu Riihni-Nomgorod, — Die Hinfenliehhaberei in 
Thfiringen, — enſchau. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 52, 
Zum beiten Ghriä: Die Zwölften. — Der Werth des Bebens, — Die Me 








Inb.: 
moiren des Marauis D’Argenion: Ein Brief des Papftes Senediet XIV, über 
die Tbeatet. — 


Sumaniera am Birande ded Er. Dreams. — Die ruf. geite 
teu @efellihaiten im I. 1864, — Reue Pilgerfabrten In das Band der Berbeis 
hung. — Geleimnife ürabicus. — Annlecta Japonica, VI. Der ShendaiKanal. 
— Aleine literar. Revue. — Piterar. Srrecaal. 


Bremer Sonntagöblatt. Rr. 51. 
Inb. Das Weit unierer Gingacademie, 2, — Gerichte von G. v. Prittwip 
Baffron. — Das Bericht des Kadt in Algier. — Der Engländer Gibbon. — 
Fiteratur» u, Runftnotigen. 


Gartenlaube. Nr. 52. 


Inh: M. Meyr, Unverbefit. (Shl.) — M. Ring, aub ein Berbreder aus Ehre. 
Aus den Erinnerungen eined preuß. Seamten. — Shmtdt-Weibenfels, 
eine Gauferie von ler, . sofmann, ein Bid ans „Deutidlamd 
im G@iend“, — ®, Sammer, Bild, id- u. Baitmanndbilder. Ar, 22, Gine 

Pürlbfahrt auf Hodeild, — Blätter u. Blätben. 


Dapeim. Nr. 14. 1866. 


Inb.: Wie man tatferl. MRannferipte drudt, Bon einem A X — B.Herbfl, 

aus dem deutichen Dictermald, 3. Annette von Drofte- 1eberf. — R. Hart 
mann, ein @urus der Weiden — ein Rahrıngömittel der Armen. (Auftern- 
ud.) — Werner, Bilder ans dem Seeleden; Yand, — K. Tiſchenderf. der 
3 eines Aleinedes auf dem Sinal, — Am Familientiſche. 





Dumas, — 





Berliner Revue. 43. Bd. 11. Heft, 


Inb.: Die Grundflenerregulirung und die dadntch entftandenen Roften. — Bar 
fa’ Sonne im Untergang. (Die — Polens wor ihrem Tode. (Morti.) 
Reactionäre Wortidritte und tevelut. Sacht ange. 5. - Diplomat. Revut. — 
Biterartfdied, — Gerreipondenzen., — Militäriide Remue, 
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Oefterr. Wochtuſchrift. Ar. 49, 
Inb.: ©. E. Leffing. Aus Bonner Borlefungen von I. B. Loebell ; beſprochen von 
. torm. — &,Rub, der Bentepunft in Boetbe's Augend, (Bortrag.) 2 — 
La philosophie de $t. Augustin; la nature humaine ; von Rourrifion; be 
isrodben von MR, Block. — Aurze krit. Beiprebumngen, — Pitterariide und 
Aunftnotigen. — Bipungsbericte, 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 49 — 52. 

Anb.: fir. M. PYange, Die deutſchen Zurnvereine und bie Bretten. — 
@ine Zurniebrerpräfung In der Stungarter Turnhalle. — Bi Bilder, eine 
„Beleundrung*! — —8 e zum 4. Xutſchen Turnfeſt in Nürnberg. 8.9. — 
R. Bafimanndpdorff, über Guue Mutbe' und Jahn's Erindertbum in ber 
Zurnfunft, Eine tarmgeichihrl, Ebrenteitung Saſedow s. — Rachtichten u. Ber 
miſchtes. — Spredfaal, 





Das Ausland. Nr. 51, 

Inh: Lwingſtone's 3. Entdetungsreife durch SAftita 1858-64, — Alt. u. neniriel. 
Spradproben. — Ueber dem Urſprung der Gebirgdieen, vergl, mit den erften 
Ziefenauerrrofllen det Gomerlceh. — Die deutſche Morbroierpedition. — Weber 
Sladwells Vernefierung des Aneroi®-Barometert, — WRungel reriod. Stern ⸗ 
ihauppenidwärme auf der fhpl. Halbtugel. — Dr. Heinrid Barıh.— Miscellen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Roßmäßler. Nr. 52. 


Inh: Eine Bildungsfrage. (Schl.) — Tie Geſchiebebiſldung. — G. Scheutling, 
Uebermwinterung der Infeften. Sdi.) — Bitterungsbeodaditungen. 





Die Ratur.. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Rr.52. 


Inb.: D. Ule, Die Pole der Er. 3. — 3.8. Brandt, Über Die Verbreitung 
Deb Zigerd u. feine Beziehungen aur Rultur des Renſchengeſchlechtes. (Bhl.) — 
€, vermilderte ine am Murray. — Kleinere Mittheilungen. 


Müd 
Raturwiflenichaftliches Kiteraturblart Nr, 3, 


Banterung Dr. Seinrib Barth’. — G. Radenbauien, bie Seibftbilpung 
der Erde. — 8. Müller, die Alpenieen. — D, Ule, Raflee u. Thee als Rab» 
rungd- und Genußmittel, 





Ausführlichere Aritiken 


erfdienen Über: 


af a der Wiener Univerſität. (Bon G. Baip: Gött. 
.A. 4 


8 8.) 
Balper, Theorie und Anwendung der Determinanten. (Bon K. Hats 
tendorff: Ebd.) 
Dulfs philoſophiſche und dichteriſche Schriften. (Bon v. R»M.: 
Heidelb. Jabrb. 48.) 
Grimm, H., Leben Mihelangelo’s, (Bon $ 4: A. A. 3.343 ff.) 
Grimm, J., Meine Schriften. (Bon G. Waiß: Gött. g. A. 47.) 
Pu Idee der abfoluten Perfönlichkeit. (Bon B. Brg.: Tb. 
. 59,) 
ausratb, der Apoſtel Paulus, (Bon H. Kraufe: Proteſt. 8.3.49.) 
met: Maria Thereſia 1748 — 1763. (Bon 3. H. Schwider: A. 
it... 50.) 
Kirk, history of Charles the bold. (®ött. g. A. 48.) 
Koffka, Yrland und Dalberg. (Bon F. Wehl: Bl. f. lit. 11.50.) 
Menzel, Leben Baltbersv.& B. (Bon D. A. R.: A. Lit.⸗3. 50.) 
Pagenſtecher, die Trichmen. (Bon W. Krauſe: Gött. a. 9. 48.) 
Peter, scriptores historiae Augusiae, vol. I. (Heidelb. Jahrb. 50.) 
Bolaf, Perfien. (Lebmann’s Mau. 51.) 
Poliper, die Beleuhtungebilder des Trommelfelld, (Bon Dr. U. Pagens 
fteher: Archiv f. Obrenbeilfunde Il. 1.) 
Rante, Tetanus. (Bon W. Krauſe: Gött. g. A. 47.) 
Nind, vom Zuftand nach dem Tode. (Bon 1: Th. Litbl. 91.) 
Notb, Dumnetatpipennalt. (Bon 8. ®.: A. Schuls. 49.) 
Schleicher, über die Bedeutung der Sprache ıc. (Bon D. Ule: Litbl. 
zur „Ratur” 2,) 
Schrader, theses theologicae, (Bon Dr. St.: A. 2it.3.50.) 
Bass zur Geſchichte der neueſten Theologie. (Preuß. Jahrb. 
/l. 6. 


"v. Eeidlip, über die Vererbung der Lebensformen zc. (Bon O. Ule: 
Litbl. zur „Natur“ 2.) 
Seyffert, Sophoelis Antigona. (Bon Kvicala: 3. f.d. öftr. Gymn. 9.) 
Sſolowjoff, Geſchichte des Falles von Polen, überj. von Spörer. 
(Bon -a-: A. A. 3.342f.) 
Stachow, de juris canoniei, quod ad jus patronatus spectat in 
terris Protestantium usu ac non usu. (Bon gr.: Tb Kitbl. gi 
Stelsner, die Granite von Gever und Ehrenfriedersdorf 2c, (Bon 
G. Kia: Heidelb. Jahrb. 49,) 

Street, some account of Gothie arehiteeture in Spain, (Bon W. L.: 
Rec. u. Mittblan. üb. b. 8. 49.) 

Süpfle, Anleitung zum Lateinichreiben. (Bon Chr. Bär: Heidelb. 


Jahrb. 9 
v. Treitfehfe, hiſtoriſche u. volit. Auffäge. (Preuß. Jahrb. XVI. 6.) 
Ubland, Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage. (Bon F. 
Liebrecht: Gott. g. Anz. 47.) 
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de Beer, Pr. Heinrich der Seefahret und feine Jeit. (Bon F. K. 


Altpr, Mihr. 7.) 
Beller, z_ und Abhandlungen. (Preuß. Jahrb. XVI, 6.) 
v. Zezſchwißtßz, Katechetik. 2. Bd. 1Abth. (Sächſ. Rn. Schulbl.50 ff.) 





wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Antas, d', M. les faux don Sébastien, éude sur l’histoire de 
Portugal. (V, 481 p. 8.) Paris. 

Borel d’Hauterive, notice gendalogique sur la maison de 
Bruce en Angleterre, en Ecosse et en France, dressde sur do- 
euments histor. et sur fitres et piöces authent. (28 p. 4.) Paris. 

(In 300 Gremplaren abgezogen.) 

Bouchut, prof.E., du diagnostie des maladies du systeme ner- 
veux par l’ophihalmoscopie. ae. de 14 fig. et d’un atlas 
de 24 pl. chromolith, par l’auteor. (XX, 503 p. 8.) Paris. 9 fr. 

Chrysostöme, saint Jean, oeuvres complöles, traduites pour la 
premiere fois en frangais sous la direction de M. Jeannin. 
T. 7. (616 p. à 2 col. gr. 8.) Bar-le-Duc, 

(Das Wert wird 10 vie 11 Wände bilden au dem Preiie vom je Sfr. 50 r.) 

Cortet, E,, Beaufort et ses seigneurs, notice précédée d'une histoire 
abregee de la Franche-Comte ei du Jura en partieulier, (107p. 
gr. 18.) Clichy. 

Daremberg, prof. Ch , la Medecine dans Homere, ou Etudes 
d’archeologie sur les medecins, l’anatomie, la physiologie, la 
chirurgie et la medecine dans les poömes homeriques. (104 p. 
et1 pl. 8.) Paris, 

Domairon, L., entree de Frangois 1. dans la ville de Beziers 
(Bas-Langnedoc); Pas et annolee, (59 p. 8.) Paris. 3 fr. 50. 

(In 200 Eremplaren argejogen.) 

Duprat, P., les Eneyclopedistes, leurs iravaux, leurs doetrines 
et leur influence. (200 p. 18.) Paris. 

Foucher, prof. Em., trail& des maladies chirurgicales, Avec fig, 
T. 1. 1. partie. (XIII, 497 p. 8.) Paris. 6 Ir. 

Gregoras. — Nicephori Gregorae Byzanlinae historiae Libri 
37, post Hieron. Wolfii, DuCangii, Jo. Boivini, Imm, 
Bekkerii cura in unum eolleeti, accurante J. P. Migne. T. 1. 
(64 p. à 2col, 4.) Paris. Les 2 vol. 23 fr. 

Huard, A., memoires sur Marie-Anloinette, d’apr&s des monu- 
ments aulhenliques et inedits. Ouvrage suivi de l’oraison fu- 
nebre de la reine de France, par l'abbe Vitrac. (364 p. 18.) 
Mortagne. 2 fr. 50 e. 

Laurent, prof, J. J., les legendes de l’Alsace, (125 p. 8.) Colmar. 

LeCler, G., la Moldo-Valachie, ce qu'elle a ele, ce qu’elle est, 
ce qu’elle ponrrait &tre. ltineraire, impressions de voyage, moeurs, 
coutumes, croquis sur nature, recits, apercu historique. (420 p. 
15.) Saint-Germain, 

Maha-Bharata, po&me epique de Krishna-Dwaipayana, plus com- 
munement app. Veda-Vyasa, iraduit pour la prem. fois du san- 
* en frang. par Hipp. Fauche. T. 4. (XVI, 603 p. 8.) Meaux. 
O ſr. 

Maude, A.de, essai sur l'armorial de l’ancien dioeèse du Mans, 
(469 p. 12, et 14 pl.) Le Mans, 5 fr. 

Mirecourt, E. de, avant, pendant et apr&s la Terreur, echo des 

azettes fr. ind&pendantes, publices ä l'&tranger de 1788 4 94. 
T. 1—3. (XXXI, 1238 p. 8.) Mirecourt, Chaque vol. 6 fr. 
(Bird 8 Binde umſaſſen.) 

Nicephori Callisti Xanthopuli ecelesiasticae historiae libri 18, 
Praemittuntur syntagmatis Matih. Blastaris conlinualio, et 
Theoduli monachi, alias Thoma«e magistri, orationes et epi- 
stolae, Accurante J. P. Migne, T.1et2, (1322p.4. ä 2 col.) 
Paris. Les 3 vol. 33 fr. 

Pachymerae, G., opera omnia. Praemiltuntur Ephraemii chro- 
nographi Caesaris et Theolepti Philadelphiensis seripta asce- 
tiea, Aceurante J. P.Migne. Tomus prior. (686 p. 4. ä 2 col.) 
Les 2 vol, 22 Ir. 

Saint-Simon et Enfantin, oeuvres publides par les membres 
du conseil ete, T, 4. (244 p. 8.) Saint-Germain. 1 fr. ° 

Thomas d’Aquin. — Nouvelle traduction en frangais de la 
Somme theologique de saint Th.d’Aquin, précédée des &loges 
du saint docteur et de sa biographie, accomp. du texte latin 
en regard, avec des notes scientif. etc, etc.; par l’abbe J. Car- 
magnolle, T. 15. (XXII, 754 p. gr. 8. ä 2 col.) Draguignan. 
Chaque vol. 6 fr. 





Uachrichten. 
Richard Schomburgk, der einzig noch lebende der drei durch 
ihre Reifen bekannten Brüder Schombürgk, iſt zum Director des bota⸗ 
niſchen Gartens zu Adelaide in Süd⸗Reuholland ernannt worden. 
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Profeſſor Brünow, früher Aſſiſtent Enckes in Berlin, dann 
Vorſtand der Sternwarte zu Ann⸗-Arbor in Michigan, wurde Dis 
* der Sternwarte in Dublin und Lehrer am dortigen Trinitys 

ollege. 





Profeffor Ezermaf in Jena erhielt das Ritterkreuz des mericas 
nifhen Guedaloupeordens, 

Dem durd feine muſikgeſchichtlichen Arbeiten befannten Kammer 
mufitus Morig fürftenam in Dresden haben der Kailer von Deiters 
rei und der König von Preußen goldene Medaillen verliehen, 

Profeffor Fidler, Director des großberzogl. Antignariums in 
Mannheim, it vom archäologiſchen Inſtitut zu Rom, fowie der Orlen ⸗ 
taliit Julius Oppert von der ungarifhen Afademie in Peſth zum 
correfpondirenden Mitglied ernannt. 

Am 10. December + in Paris Tonis Huart, Chefredactenr des 
„Charivari“ und des „Journal amusant.“ 

Am 14. December + in Kopenhagen der Fönigl. dänifche Gonfes 
renztath Korbbammer, Vorftand des Polvtehnicums dafelbit, Naturs 
forjher von Ruf. 

Am 16. December + in Paris Alerander Bixio, Schrift 
ſteller und Publicift, 1848 Gabinetschef der republitanijchen Regierung, 
äufegt Mitglied von Eifenbahnverwaltungen, 

Aus Schulpforte wird der Tod des verdienten Gelehrten 
Pro’effor Dr. Keil gemeldet, der namentlich auf dem Gebiete der 
Epigraphik wie Wenige bewandert war. 








Heute wurde ausgegeben: 


Jah — über 
Geſellſchafts- und „Staatswiſſenſchaften. 


Dr. 3. €, Glaſer, 
Profeffor der Staats: und Gameralwifjenfcaften. 
24. Seit. 
(Band IV. Heft 6.) 

Snbalt: Die Parteien im Staate, — Bluntſchli's Geſchichte des 
allgemeinen Staatsrechts und der Politif. — Studien über Preus 
ben. II. — Scharuhorſt. — iteraturberiht. — Ueberſchau der 
Beitereianiffe. 

Monatlich erfcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bil. 
den. Abonnement 3 Thlr, pro Semefter. Beitellungen nehmen alle 
Roftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 15. December 1865. 
Die Expedition, 
Hieſchelſtraße 4. [4 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Hiforifhes Taſchenbuch. 


Herausgegeben von Friedrih von Naumer. 

Bierte Folge. Sechſtet Jahrgang. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Nur. 

Snbalt: J. Benedig, der Ratb der Zebn und die Staatsinquifition. 
Bon Karl Hopf. — U. Die politiihe Anlage und Thärigfeit 
der verfhiedenen deutſchen Stämme. Cine culturgeſchichtliche 
Stisge, Don Heturich Rückert. — I. Alritenromantif im 
15. Jahrhundert. Bon Franz Löher. — IV. PfaljsBaiern 
argen Ende des 18. Jahrhunderts, Eine culturhiſtoriſche Skizze. 
Bon 8. 9. 

In dem vielfeitig intereffanten und bedeutenden Inhalt des 
foeben erfhienenen 36. Jahrgangs diefes bekannten Sammelwerks iſt 
dem Forſcher neue und wertbvolle Ausbente, allen Freunden gefhicht- 
... und culturhiſtoriſcher Darftellung eine genußreihe Lectüre 
geboten. 

Der erite bis dreißigfte Jahrgang des Hiltoriihen Taſchenbuchs 
(183059) foften zufammengenommen, fatt 68 Tblr. 5 Nar., im 
ermäßigten Preiſe nur 25 Ihlr., jede der drei Bolgen (& 10 Jabr⸗ 

änge) 10 Thlr., einzelne Jahrgänge 11, Thlr. Bon der vierten 
Feige fojtet jeder Jahrgang %, Zhlr. 1 


Fiterarifhe Anzeigen, 


J Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 


Erklärung. 
(Berg. Biterar, Gentralblart Rr. 51.) 


Ber in acht Fälen des Mangels an wiffenihaftliher fides über 
führt und geftändig iſt, follte fich beim meunten unter allen Umſtänden 
eines gebämpften und beiceidenen Tones befleißigen. Die That 
fache, dafi der Florentiner eod. M. des Herodot IV, 136 die von mir 
bezeugte Rafur noch im Sommer 1863 ohne die jepige Ausfüllung 
enthielt, iR von mir nicht auf meine zweimalige Antopfie allein, fons 
dern vornehmlich auf das Kacfimile eines nambaften deutichen Philor 
fogen gegründet worden. Wenn dies Hr. Abit a. O. wohlmiffend 
ignoriert, fo fucht er das Publicum zu Gunften einer ſchlechten Sache 
und einer nod fehlechteren Bertbeidigung zu täufhen; er it jeder 
weiteren Antwort und wilfenfhaftlihen Berüdfichtigung unmärdig.— 
Der bora fides des ehrenwerthen Hru. Furia will ich nicht zu mabe 
treten; aber fein Atteit kaun jene Thatfahe und ihre Conſequenz nicht 
ändern. Ueber das Alter und die Gchtbeit eines eingelnen Buchflaben, 
der alt und echt zu fein vorgiebt, würde auch ein Kenner von Hand» 
fchriften — und Hr, Furia {ft als folder nicht befannt noch bewährt, 
er it nicht einmal Philologe — auf den bloßen Anſchein bin fein Urs 
theil wagen, Auf die bier entjceidende 74 ob der Buchſtabe in 
einer Rafur ſteht oder nicht, enthält fein Atteſt feine Antwort, wahr⸗ 
fiheinfich weil die Frage nicht geitellt war. 


Danzig. 
Heinrih Stein. 


— nn 








(Zu beziehen durdy jede Buchhandlung.) 


Literaturgeſchichte 
achtzehnten Jahrhunderts. 


Bon Hermann Hettner. 
In drei Theilen. gr. 8. geb. 

Erfter Theil: Die englifche Literatur von 1660 bis 1770, 
Zweite umgearbeitete Auflage. Preis 
2 Zhlr. 20 Sgr. 

Zweiter Theil: Die franzöfifhe Literatur im 19. Jahrhuns 
dert. Zweite umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Thlr. 20 Egr. 

Dritter Theil: Die deutfhe Literatur im 19. Jahrhundert. 
Erſtes Bud: Vom Weitphäliichen Frieden bis 
zur Thronbefteigung Friedrichs des Großen 
1648 bis 1740. Preis 2 Thlr. 4 Sor. 

Zweites Buch: Das Zeitalter Friedrichs des Großen. 
Preis 3 Thlr. 6 Ser. 

Das dritte Puch (Schluk des Werkes) wirb in 
kurzer Friſt folgen. 

Es dürfte wenige Bücher geben, die geeigneter wären, den Weib« 
nachtstifch für gebildete Männer und Zrauen jedes Standes zu zies 
ten, ald Hettners Literaturgeſchichte, welde joeben in zwei⸗ 
ter Auflage erſchienen ift. Es iſt eine reihe Mitgift für's ganze 
Leben Gebildeter. ? 


Bei H. Amberger in Bafel iſt foeben erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Ueber die 


Urſachen der Volkskrankheiten. 


Eine alademiſche Antrittsrede, gehalten in der Aula des Muſeums 
zu Baſel am 22. September 1865 








vo 
Dr. C. Liebersmeister, 


o. d. Profeifor der Pathologie and Iherapie, Director der medizin. 
liuit in Baſel. 


Preis 8 Sgr. oder 28 fr. Rhein, B3 





Drut der Niewihen Buchdruderei (Karl ®, Lord) in Peipzig. 


Hiterarisches —— 


für Deutſchland. Ka 


Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich arm 


iIr.2.] 


ra » 
6F — 
a 1277 


ITYoF wer 


em 


Deriegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 
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Theologie. 


Neumann, Wilh., Geſchichte der Meſſianiſchen Weiſſagung im 
Alten Teſtament. Stizzen für die Gebildeten im Volle ent 
worfen. Bleicherode, 1865. Rnediger. (VII, 2025, 8.) 1 Thlr. 6Sgr. 


Einleitend jchildert der Hr. Verfaſſer bie Strömungen unferer 
Zeit; Materialismus und Unglaube legen gemeinſam die jerftörende 
Hand an den wohlgefügten Bau des Chriſtenthums. Biele, die 
diejes Verderbens inne werden, „träumen den wunberlichen Traum, 
daß man dem wuchernden Wahn biejer Zeit am beften wehre durch 
Harren, Dulden und Schweigen. Greifen wir muthvoller hinein 
in das Leben! .... Dem Materialiömud gegenüber, der mit dem 
glaubenstreuen Hangen an der unfichtbaren Welt unfer fittliches 
Leben verfchlingt (79), gegenüber den Blasphemen, welche, die Per, 
fon des Gottmenſchen mit den Flittern menfchlichen Jammers zu 
entwürdigen, bamit Hand in Hand gehen, gilt es, die Wahrheit 
des Geiſteslebens im Lichte Gottes und die ewige Geneſis defjen 
zur Anerfennung zu bringen, ber, ob er wohl in göttlicher Geſtalt 
war, ed nicht für einen Raub gehalten, Bott gleich zu fein, ſondern 
erniebrigte fich jelbft und nahın Knechtsgeſtalt an, und ward gleich 
wie ein anderer Menſch und an Gebärben als ein Menjch erfunden 
(Phil. 2, 6 ff.), der, wie der jpanifche Sänger in dem lieblichen 
DWiegenliede der Maria mit rührender Einfalt es ausfpricht, der 
mit der Erde Leib ber Erbe Leid auch angenommen. Feine Waffe 
vermag im Kampfe gegen die finfteren Gewalten dieſer Erde des 
Sieges uns gewiß zu machen, als die in ber ftrahlenden Herrlic- 
feit des Kreuzes Chriſti fich geftählt. Auf fie hinzuweiſen, fie dar 
zulegen, dem Beifte fie, fie dem jehnenden Berlangen der gebrochenen 
Herzen zu vermitteln, heißt dem Baume im prunfenden Schein. 
geflimmer des Materialismus die Art an die Wurzel legen. . 
Wir müfjen uns ermannen ... bie ewige Geneſis des Gottmenſchen 
in ber Gejchichte der Menjchheit dentend erfaffen und den Dentenden 
alfo fie darzulegen vermögen* (vgl. ©. 6. 9 fg). Wer durch dieſe 
Stilprobe noch nicht abgejchredt, die Löfung der vom Verfafler fich 
geitellten Aufgabe, „die ewige Genefis des Gottmenjchen in der 
Geſchichte der Menfchheit denfend zu erfaſſen“ im Verlaufe des 
vorliegenden Buches jucht, wird fich jehr getäufcht ſehen; ftatt ihrer 
wieber eine mit unzähligen Eitaten aus allen möglichen Schriften 
reich verbrämte kritikloſe Zufammenftellung aller der auf den Mei. 
fias bezogenen biblijchen Verje; mit einem Worte: eine Ehriftologie 
in modernem Gewande in höchſt manierirter Schreibart, von der 
Schlange des Paradiefes, der des Weibes — Same ben Kopf zer 
tritt, an, bis zum Verftummen ber meſſianiſchen Weiffagung. 





—— ‚ Kirche und Sklaverei seit der Entdeckung 

— oder: Was hat die katholische Kirche seit der Ent- 

— Amerika's theils zur Milderung theils zur Aufhebung 

der Sklaverei m Gekrönte Preisschrifl. Tübingen, 1965. 
Laupp. (X, 230 8.8.) 27 Sgr. 


Im Jahre 1862 hatte die theologifche Facultat zu Münden 
die Preisfrage geftellt, was die latholiſche Kirche jeit der Ent 


dedung America’3 theils zur Milderung theils zur Aufhebung ber 
Sclaverei gethan habe. Unter den in Folge dejien bei der theolo. 
giſchen Facultät zu Münden eingereichten Arbeiten iſt die vor, 
liegende des Preijes würdig befunden und gefrönt worden, und 
gewiß mit vollem Recht. 

Nach einer einleitenden Erpofition über bas Verhältnik des 
Chriſtenthums und der Hirde zur Sclaverei im Allgemeinen be- 
handelt der Berfafler in Gemäßheit der in ber geftellten Preis. 
frage angegebenen Doppelbeziehung jeinen Stoff jo, daß er in 
einer erjten Abtheilung „bie Kirche und die Indianerſelaverei oder 
die vorherrſchend abwehrende Thätigkeit der Kirche gegen die 
Sclaverei” und in einer zweiten „die Stirche und die Negerjclaverei 
oder die vorherrjchend mildernde Thätigfeit der Kirche gegen. 
über der rechtmäßig anerlannten Sclaverei” betrachtet. Im erjten 
Abjchnitte hat aljo der VBerfaller die Stellung der latholiſchen 
Kirche zur Andianer-, im zweiten die zur Negerjclaverei im Auge, 
E3 muß anerlannt werben, daß der Verfajjer zur Ausführung 
feiner Arbeit alle ihm nur irgend zugänglichen Quellen benugt und, 
joviel man jehen lann, vorurtheildfrei auögebeutet hat. Denn die 
Darjtellung macht durchaus den Eindrud der Objectivität und 
läßt die Xiebe, mit welcher der Verfaſſer jeinem Gegenitande fich 
bingegeben und die yeititellung ber hiſtoriſchen Wahrheit ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, in wohlthuender Weije erfennen. Auch ft 
es nicht bloß die Wirkjamkeit der Kirche, mit welcher bier ber 
Leſer befannt gemadt wird, vielmehr läßt uns der Verjajjer auch 
das Sclaventhbum jelbjt, die Zuftände der Indianer- und ber 
Negerjclaven auf das genauejfte erlennen, und zwar von den Zeiten 
der Entdeckung America's an bis herab auf die Gegenwart. Es 
verjteht ji) daher von ſelbſt, daß das fleißig gearbeitete und recht 
lesbar gejchriebene Werk gerade für die Gegenwart von Bedeu. 
tung ift. 


Broteftantifge Slugblätter. In Auftrag des Protejtantenvereines 
berausg. u. red. von Dr. K. Zirtel, 1866. Ar. 1. Jährlich erfcheie 
nen 10 Nummern zum Preiſe von 10 Sgr. Elberfeld, Friderichs. 

Zub: A. Zittel, Was wollen wir? — Der deuifche Proter 
ftantenverein, 


Wittpeilungen und Nahrichten für die ewang. Kirde in Rußland. 
21.8, a 1565, 

Inh: G. Braſche, zur kritiſchen Richtung unferer Zeil. — 
6.4. Bertholz, über Die Denfange en der Kandidaten zum geiſtlichen 
Amt. — Nottermund, einige Üxterna unferer Kirche, — Bur 
Literatur, — Hacdrichten. 


Gvang. «reform, Kirchenzeitung brög. von D. Thelemann u, Emft 
Stäbelin, Nowemberbeit 1565. 
Imbı: Die Reforwirten in Dänemart, — Rirdenbronit. 


Proteftantifche Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 

9. Geljer, October 1865. 

Inh.: Die x enwart. Lage ded deutſchen Univerfitätömefens u. fein Berhältni In 
den Reoh Aniſſen &x# feltattere, En irommer Wunſch. — Hagentadı, 
ventius v. Mosbeim als Brediger, (Bortrag) — Homang, Die Sg irienvidung 
nadı dem GememderPrincp, voer der firdl, Gonfttutienatisiund. — Kun Botuci 
Dr. he Über Den Mertetbrarifi in Den neueſten Sqhtiften ven Stranf 
uns wann 
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— —— f. dad ev. Deutſchland. Hrög.von GH. Arauſe. 


Ink: 9. Baumgarten, aud ein Wort in Betreff der medienb, Airdenneih, — 
Bartyolde, zur mediend, Kirgengeigiäte. — Rachtichten. — Pitrrasur, 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 12. December 1865, 
Inh: Zum Fabresfhluß, — Zur Signatut der 
im der ev, Provinzlaifirhe Weffalens. 1. — 
rei, — Zeitung u. fürzere 
Haufe, 


Rände m, der Miifionsibätigkeis 
er (flogen, Wırberfhe) Bıbellefe- 
orrefpendengen.— Kadristen aus dem Kauben 





Geſchichte. Biographie. 

Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braun- 
schweig und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt und 
herausgegeben von Dr. H. Sudendorf. 5, Theil. Vom Jahre 
1374 bis zum Jahre 1381. Hannover, 1865. Rümpler. (CXLVI, 
274 8.4.) 3 Thir. 

Seit dem Jahre 1859, in welchem ber erfte Theil diefes Urs 
lundenbuches erfchien, hat uns der fleißige Sammler und Heraus, 
geber defjelben faft jährlich mit einem neuen Bande beſchenlt. Der 
uns vorliegende fünfte Band enthält die Urkunden aus den Jab- 
ren 1374 bis 1381 und bietet jelbftverftändlicd eine Fülle von 
höchſt jhägbarem, für die Geſchichte Norddeutichlands außerordent- 
lich wichtigem hiftorifhen Material dar. Bon den 228 Stüden — 
nicht bloß Urkunden im engeren Sinne, ſondern aud) Briefe, Lehns. 
regifter, Einnahme. und Ausgabe-Berzeichniffe herzoglichet Schlöſ⸗ 
jer u. ſ.w. — weldje der vorliegende Band darbietet, ift weitaus 
die größere Zahl(213) bisher ungedrudt geweſen. Echon hieraus 
ergiebt fih, ein wie großer Gewinn namentlich der Provinzial. 
geihichte au aus dieſem Bande zuwächſt. Es ijt beſonders die 
jo verwidelte Geſchichte des Lüneburger Erbfolgeftreites, welde 
duch die mitgetheilten Actenftüde weſentliche Aufllärung erhält, 
und injofern hat diefer Band nicht nur für bie Gejhichte des Wel. 
fiihen Hauſes und Landes, jondern auch für diejenige der Herzöge 
von Sachſen aus Askaniſchem Geſchlechte eine weitgehende Bedeu, 
tung. Die Grundjäge, welde der Herausgeber bei dem Abbrud 
ber Urkunden befolgt, find aus den früheren Theilen hinlänglich 
befannt. Trog der an Einhelligkeit grenzenden Uebereinftimmung, 
mit welcher fich die Kritit — wir erinnern nur an den Yufiag von 
Waitz in v. Sybel's Hiſtoriſcher Zeitſchrift IV, 438 ff.: „Wie jo 
man Urkunden edieren 7 — gegen dieſes Berfahren ausgeſprochen 
bat, ift der Herausgeber doch bisher bei feinen Unfihten geblieben. 
Auch in diefem neuen Bande finden wir nicht nur die verwirrende, 
inceonfequente und durd nichts zu rechtfertigende Interpunction 
der Driginale und Copiarien beibehalten, fondern auch den will. 
fürlihen Unterſchied zwiſchen dem langen und kurzen s, zwiſchen 
uund v, i und j. Noch ungeredtfertigter ericheint die Nichtaufs 
löfung_ ganz unzweifelhafter Abkürzungen, wie vn (unde), 
Brunsw (Brunswik), vorben (vorbenant) u.j.w. Es ijt zwar 
wenig Hoffnung vorhanden, daß der Herausgeber in dem nod zu 
erwartenden jechiten und legten Bande von bem nun einmal ein- 
geichlagenen Wege abweichen wirb, allein je ſouveräner er bisher 
alle in diejer Hinſicht ausgeſprochenen Wünfche der Kritik unbe 
rüdfihtigt gelaflen hat, um jo mehr ift es die Pflicht der legteren, 
wieberholt auf das Berfehrte dieſes Verfahrens hinzumeifen. 
Schon Wait hat ganz richtig bemerkt, daß, wenn einmal Abtür. 
zungen unaufgelöft gelaljen werben follen, diefes mit größerem 
Rechte bei denen geſchehen müfje, deren Auflöfung nicht ficher ift, 
al3 bei denen, mo fie feinem Zweifel unterliegt. — Wir fönnen 
ferner der Ausführlichleit, womit die Inhaltsangaben über dem 
Texte der Urkunden gegeben find, unferen Beifall nicht fchenten. 
Bisweilen find dieje Inhaltsangaben in der That umfangreicher 
als die entiprechenden Urkunden jelbft. Wo, wie bier, die Ur. 
lunden in extenso abgedrudt werben, genügt es fiherlih, ja es 
erjcheint geradezu geboten, den Inhalt derſelben in Inappfter Weife 
anzugeben. Dadurch, wie durch die Beichränfung der hiftorifchen 
Einleitung, welche in diefem Bande zwei Abtheilungen: 1) die 


Geihihte Herzog Otto's bes Quaden und 2) bie ber Serjöge 
von Sachſen und Lüneburg ſowie der Söhne bes Herzogs Magnus 
mit ber fette enthält, würde Raum gewonnen und der bier publis 
cierte Urkundenſchatz bei billigerem Preije auch größeren Rreifen 
zugänglich gemacht werben fönnen. Es will uns überhanpt bebün, 
fen, als wenn e8 nicht angebradjt wäre, bei ber Herausgabe von 
dergleichen Urfundenbücdpern neben der Beröffentlihung des Mate, 
rials dieſes zu gleicher Zeit in einer hiſtoriſchen Darftellung ver» 
werthen zu wollen. v.H. 


Bierordt, Dr. theol, R. Fr., badifhe Gefhichte bis zum Enbe 
des Mittelalters, Tübingen, 1865. Laupp. (XII, 510 S. 8.) 
2 Ihlr. 20 Gar. 

Diefe Monographie ift das Bruchftüd einer Geſchichte Badens, 
welches der am 19, Dec. 1864 verftorbene Geh. Hofrath Bierorbt, 
früher Rector bes Lyceums in Starlerube, hinterlaſſen hat. Rad 
dem der Berftorbene mehrere Jahrzehnte hindurch theils für ben 
ihm übertragenen Unterricht, theild zu eigener Belehrung mit um- 
ermübetem Fleiße Materialien zur Geſchichte feines engeren Bater- 
landes gefjammelt hatte, begann er in den lehten Jahren jeines 
Lebens eine Geſchichte bes badiſchen Landes für einen größeren 
Kreis feiner Landsleute ausjuarbeiten. Es war babei, wie er in 
der Vorrede jagt, „lein Streben, feine unjelbftändige Arbeit zu 
liefern, an eine kurze Erwähnung der Echidfale unferes großen 
deutichen Baterlandes die unferer fpeciellen Heimath anzutnüpfen, 
aus ben Ereigniffen der Vergangenheit bejonders die hervorju- 
heben, melde zur Erflärung des noch jegt Vorhandenen dienen, 
gelehrte Erörterungen beijeite zu laſſen oder nöthigenfalld in die 
Roten zu verweilen.“ E3 war ihm nicht beſchieden feinen Plan 
vollftändig ausführen zu lönnen; doch fand ſich nach feinem Tode 
die Geichichte des Mittelalters nahezu brudiertig vor, und es fehlte 
nur ein Theil der Culturgeſchichte der legten Periode. Dieje hat 
Dr, Kugler, Privatdocent der Gejdichte in Tübingen, aus ben 
reihen Materialienfammlungen des Verewigten zu ergänzen über. 
nommen. Der Berfaffer beginnt feine Darftellung mit ber älteften 
Zeit; die erfte Periode umfaßt die Zeit bis zum Ende der römifchen 
Herrihaft am Oberrhein, bie zweite geht von 400 bis 1061, bem 
Jahre, in weldhem die Zähringer zur Herzogswürbe gelangen, bie 
dritte bis zum Jahre 1493, dem Todesjahre Kaiſer Friedrich III. 
Jede Periode zerfällt in zwei Hauptabſchnitte, die Außere und bie 
innere Geſchichte. Leptere hat der Verfafjer mit befonderer Vor, 
liebe behandelt, und aus umfaflender Specialforfhung mande 
interefjante Einzelheiten mitgetheilt. Hin unb mwieber hat er babei 
aus der allgemeinen Eultur. und Kirchengeſchichte etwas zu viel 
herübergenommen, fo 3. B. die Geſchichte der Stiftung ber vers 
ſchiedenen in Baden begüterten Monchs. und Ritterorben. Dagegen 
iſt die ausführliche Behandlung des Uebergangs aus den Zeiten 
römischer Bildung in die Anfänge deutſcher und chriſtlicher Eultur 
ſehr danlenswerth, und es ſcheint uns dieſe Partie am meiften auf 
jelbftändiger Forſchung zu beruhen. Für die äußere Geſchichte 
bildet die allgemeine deutſche den Rahmen, in welden bie auf 
jpeciell badiſchem Territorium vorgefallenen Ereigniffe geſchickt 
eingefügt werben. Die Geſchichte der vielen Dynaſtengeſchlechter, 
melden bie verſchiedenen Landestheile gehörten, ber einzelnen 
Städte und Klöfter ift, da bas Werl nur auf einen mäßigen Um. 
fang angelegt war, nit in befonderen Abjchnitten behandelt, ſon- 
dern nur gelegentlich in die allgemeine Darftellung verwoben, aber 
man wird aud in biejer Beziehung nichts Weſentliches vermiſſen. 
Zur Ergänzung ift die Dynaſtengeſchichte auf einer Reihe von 
fiebzehn genealogiſchen Tabellen überſichtlich dargeftellt. Die legten 
Abſchnitte: Sittliche Zuftände, Handel und Gewerbe, Künſte und 
Wiſſenſchaften, und Kriegsweſen find von Kugler gefhidt bear. 
beitet. Das Ganze ift eine fehr tüchtige Arbeit; wenn aud bie 
Daritellung nicht pragmatiſch belebt ift, fo ift fie bo klar unb 
wohlgeordnet und läßt in Benutzung und Nahweiiung der Quellen 
bie wiſſenſchaftliche Genauigteit nicht vermifien. Das Wert ift für 
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den Hiflorifer um fo willlommener, da mir noch feine neuere Ge 

fammtgefchichte Badens haben, welde ben Anforberungen ber 

Geſchichtsforſchung entſpräche. Ki. 

Götze, Ludwig, Gefhichte des Gymnaſiums zu Stendal von ben 
älteften Zeiten bis Ay Gegenwart. Nah ardivalifchen Quellen 
bearbeitet, Mit einer Lithographle. Stendal, 1865. Franzen u. Broße, 
(VII, 336 S. ar. 8.) 1 Thfr, 10 Sgr. 

Eine ausführlide und gründliche Geſchichte der genannten 
Lehranftalt, welche feit 1338 befteht und gegenwärtig 15 Lehrer 
und 370 Schüler hat. Der Berfaffer, früher mehrere Jahre felbit 
Lehrer an dem Gymnaſium zu Stendal, bat fi feiner Aufgabe 
mit großem Fleiß und mit Liebe unterzogen und feine Materialien 
fo bearbeitet, daß fie nicht nur einen fehr werthvollen Beitrag 
zur Gefchichte des gelehrten Schufwefens, fonbern auch zur Eultur. 
gefhichte überhaupt gewähren. Als Anhang ift auch ein Der- 
zeihniß ber Abiturienten vom Jahre 1762 an bis 18364 und eine 
Sammlung ber wichtigften auf die Gefchichte der Anftalt bezüg- 
lichen Urkunden beigefügt. 


Kugler, Dr. Bernd., Ulrich Herzog zu Wirtemberg. Stuttgart, 
1865. Ebner u. Seubert. (1V, 144 8.8.) 24 Sgr. 


Der Berfafler hat, wie er in ber Vorrede fagt, urfprünglich 
die Abficht gehabt, die Gefchichte der beiden für die beutiche Re- 
formation fo wichtigen Herzoge Ulrih und Ehriftoph in einer 
überfichtlihen Darftelung zufammenzufaffen, hat aber gefunden, 
baf die überaus reichhaltige Epoche Herzog Ehriftophs noch weite. 
rer Einzelforfhung bedürfe, um für einen größeren Leferkreis 
geeignet behandelt werben zu lönnen, und befchränfte ſich deshalb 
vorläufig auf die Geſchichte Herzog Ulrichs. Er verzichfet hierbei 
auf ben Anſpruch neuer Quellenforihung und fügt fi auf das 
anerkannt tücdhtige und zuverläffige Werk 2. F. Heyds, glaubt je, 
bob in der Auffaffung Herzog Ulrichs etwas Neues und Selb. 
ftändiges geleiftet und zu einer richtigeren Würdigung beffelben 
angeleitet zu haben. Er ift nämlich der Meinung, auch Heyd babe 
von dem unbillig firengen Tabel, der oft über Ulrich ausgeſprochen 
worben, noch allzuviel beibehalten und den Stimmen offenbarer 
Gegner zu großes Gewicht gegeben. So ift ihm denn über dem 
Beftreben, das Urtbeil über Herzog Ulrich zu berichtigen, feine 
Schrift unverfehens zu einem Verſuch der Ehrenrettung bed Her: 
zogs geworben. Aber eben darin hat er des Guten zu viel getban 
und mehr, al3 er nad ben vorhandenen Quellen berechtigt war, 
Daß die zeitgenöffiihen Berichte über Herzog Ulrich vorherrſchend 
von feinen Gegnern herrühren, ift allerdings richtig, aber unftreitig 
batte berfelbe die befonbere Gabe, durch jeine herrifche Natur und 
die Ausbrüche eines heftigen Temperaments fih möglichft viele 
Gegner zu ſchaffen; andererfeit3 ift nicht zu verfennen, baß er nad 
feiner Wiedereinfegung in das Herzogthum durch ben Eifer, mit 
welchem er bem Verlangen des Voltes nah Einführung ber Re— 
formation entgegenlam, fi populär machte, unb dadurch eine mil» 
dere Beurtheilung ber früheren Unthaten feiner Gewaltherrſchaft 
und Tyrannenlaune erwarb. Dieſer mildernde Einfluß auf das 
Urtheil über Herzog Ulrich ift namentli bei dem Vorgänger 
Ruglers, Heyd, bemerklich, der vielfah als Vertheidiger Ulrichs 
auftritt, aber darin wohl bas richtigere Maß gehalten hat. Gegen 
den Bormwurf, daß ber Herzog nie feine Leibenihaften habe be. 
herrſchen fönnen, und daß er dadurch fein Unglüd unb bie bittere 
Roth verfchuldet habe, in die Würtemberg unter jeiner Regierung 
gelommen ſei, macht Kugler geltend, daß die Schwächen Ulrichs 
auf fein und feines Landes Geſchick nicht jo viel Einfluß gehabt 
haben, ala man gewöhnlich annehme, baf feine moralifche Haltung 
im Ganzen und im Bergleich mit ber Mehrzahl der Fürften feiner 
Zeit ein günftigeres Urtheil verdiene, und daß man bei ber lage 
über Ulrichs herrifches Auftreten nicht vergeflen dürfe, unter wel 
ſchwierigen Berhältniffen feine Regierung begonnen habe. Das 
Herzogthum fei damals in unmürbiger Weife von fremdem Willen 


(von bem Defterreihs) abhängig geweſen, und bie Stände haben 
fi während ber vormundſchaftlichen Regierung ganz in den Beſitz 
der Gewalt geſetzt; da fei e8 fein Wunder gemefen, wenn ein fräfs 
tiger Charakter wie er fich verfucht gefühlt habe, feinen Herricher. 
willen nahbrüdlich und fchranfenlos geltend zu machen. Als bes 
fonberen Beweis feiner felbftändigen politischen Haltung rechnet 
Kugler es dem Herzog hoch an, daß er fich durch ben Austritt aus 
dem fchmäbifchen Bunbe von ber öſterreichiſchen Bevormunbung 
emaneipirt und bamit gethban habe, was feiner eigenen und ber 
Würde feined Staates gebührte. Ob e8 aber nicht klüger gemefen 
märe, bei dem Bunde zu bleiben und fich mie fein Vorgänger, ber 
weife Eberharb im Bart, Einfluß in demſelben zu verfchaffen, bar, 
über Scheint der Berfaffer felbft nicht im Klaren zu fein. ebenfalls 
war jener Schritt nicht das Ergebniß ftaat3männifher Einficht, 
wie und 8, glauben machen will, fondern die Heußerung jugend» 
lichen Uebermuthes, ber nicht die Selbftverleugnung und Geduld 
bat, gegebene Verhältniſſe mit Befonnenbeit zu nüßen, unb es 
bequemer findet Schwierigkeiten durch rafches Abbrechen zu bejeitigen. 
Heberbie8 war Würtemberg damals kein Staat, beflen Würbe es 
erforbert hätte, eine jelbftänbige Politil zu verfolgen. Faſt fcheint 
e3 und, ber antiöfterreihiiche Stanbpunft ber biftorifchen Schule, 
welcher ber Berfaffer angehört, habe ihn verleitet, auch in dieſem 
Falle in der Oppofition gegen Defterreich ein befonberes Berbienft 
zu feben. 

Bir können ben Verfaffer nicht in feiner ganzen Ausführung 
begleiten und begnügen uns, einige Bunfte bervorzubeben, wo feine 
Auffaffung uns verfehlt erfcheint. Jene That, welche befonders 
dazu beigetragen bat, Ulrich in den Ruf eines wilden leidenſchaft- 
lichen Wütherichs zu bringen, bie Ermordung feines Stallmeifters 
Hans von Hutten, erfennt zwar auch Rugler als „unfelige That, 
als den ſchwärzeſten Flecken in Ulrichs Lebensgefchichte” an, aber 
er hat auch fogleih Milderungdgründe bei der Hand. Jene Zeit“, 
fagt er, „war rauh, eine Gewaltthat nicht eben felten, und das Urs 
theil über blutige Vergehen im Zorne milder als heute. Zudem 
war ber Herzog ſchwer gereizt; um meit geringerer Beleibigung 
millen bat mand ein hochadliger Herr feinem Gegner nad dem 
Leben geftanben,* Aber bamit ift bie That doch nicht entfchuldigt; 
fie war nicht in plößlicer Zornesaufwallung verübt, fondern ein 
Meuchelmord, ein vorbedachter Act der Rache. Weit richtiger fagt 
Heyd darüber: „fie ift ein Werk ber Nahe aus beleidigter Ehre, 
nad) de& Herzogs Naturell und nach feinen Begriffen von Fürſten- 
und Menichenrehten ausgeführt.” Auch darin fännen wir dem 
Berfaffer nicht beiftimmen, daß die Folgen der That nicht fo ſchlimm 
geweſen wären, wenn nicht Mrichs Gemahlin und die ftänbifche 
Partei gefhäftig geweſen wären, ben Vorgang zu feinem Nachtbeil 
auszubeuten. War es feiner Gemahlin und den Häuptern bes 
Landtages zu veraraen, wenn fie darnach trachteten, einen Fürſten, 
vor dem fie ihres Lebens nicht fiher fein konnten, unter Bormund« 
ſchaft zu fegen und auf einige Jahre außer Landes zu verbannen? 
Und wird nicht ihre Furcht vor des Herzogs Rache binlänglich ges 
rechtfertigt durch jene Nerfolgung, die er ein Jahr [päter über bie 
angefehenften Männer des Landtags verhängte? Daß Ulrid die 
jenigen, welche dazu hatten helfen wollen ihm ein Regiment aufzus 
drängen, das nicht unter ihm, fonbern fatt feiner bie Landes— 
regierung führen jollte, als feine Gegner anjab, ift natürlich, aud) 
baß er, wenn er die Macht dazu hatte, fie befeitigte; aber doch 
bleibt bie Behandlung, bie er nun über fie ergehen lieh, und bie 
Kugler gar zu kurz erwähnt, ber Ausbrud leidenihaftliher Rad« 
fucht und Grauſamleit. Der Umftand, daß bie üblichen Rechts. 
formen eingehalten wurben, baß bie Sitten des Beitalterd es fo 
mit ſich braten, ändert nichts an ber Sache. ebenfalls waren 
die ausgefuchten fFolterqualen, bie ber Herzog über den Vogt von 
Tübingen, jenen Konrad Breuning, verhängen ließ, ber ihn einft aus 
ber argen Bebrängniß bes Aufftandes im Jahre 1514 errettet und 
nach bes Herzogs eigenen Worten wie ein Vater an ihm gehanbelt 
hatte, eine himmelfchreiende Undankbarfeit und Öraufamleit. Das 
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Zugeſtändniß Auglers, daß die Behandlung des greifen Konrad 
Breuning allerdings graufam genannt werden müffe, und daß die 
Vergangenheit diefes Mannes als Milderungsgrund ſehr ftark 
hätte ins Gewicht fallen follen, ift eim viel zu ſchwacher Ausdrud 
für eine empörenbe Unthat, die noch viel Schlimmer ift als die Er. 
mordung Hans Huttens. Nod weniger aber fönnen wir billigen, 
dab Kugler nicht bloß die tollen Streiche Ulrichs und die Aus 
brüde jeiner Leidenschaft zu entſchuldigen fucht, fondern aud 
feinen Widermwillen gegen bie Verfaſſung des Landes, feine fortger 
fegte Tendenz ſich ihrer zu entlevigen als Zeugniß jeiner ftaats- 
manniſchen Einficht und Selbftänbigleit auffaßt. Schon bei Er- 
richtung bes Tübinger Vertrages giebt Kugler zu verfteben, die 
Stände hätten dem Herzog doch Unbilliges zugemuthet, indem fie 
ihm die Verpflichtung aufnöthigten, für Krieg und neue Steuern 
die Zuftimmung der Landſchaft einzuholen, er verbenft es ihm 
nicht, daß er die Beſtimmungen des Vertrages nicht eben pünktlich 
erfüllt und feine Anftalt macht, die Koſten feiner Hofbaltung ein, 
zuſchränken, er findet es ganz in der Ordnung, dab Ulrich, nachdem 
die Gefahr der kaiferlichen Acht vorüber war, fih dazu anſchickt, 
feine Herrſchaft fefter zu gründen als je zuvor, daß er gegen bie 
Häupter der unbequemen Landſchaft einen Racheproceß einleitet, 
um durd Einſchüchterung der Partei der Ebrbarfeit ben Tübinger 
Vertrag zu einem Stück Papier zu erniebrigen. Dieje apologetifche 
Tendenz in Beziehung auf Ulrichs Verfahren gegen Stände und 
ftändifche Nechte tritt befonders am Schluffe der Schrift in auf. 
fallender Weife hervor, wo ſtugler nah einem Ausblid auf die 
fpätere Entwidelung ber mwürtembergiihen Berfaffung den im 
Ganzen richtigen Vorwurf gegen die Stände ausſpricht, daß fie 
nicht groß genug gefinnt geweſen feien, um die Aufgaben, melde 
ihnen geitellt waren, vollftändig zu löſen, und num fortfährt: „Dier 
ift der Punlt, von dem aus wir auf das Leben des Herzogs Ulrich 
zurüdbliden müffen, um diefem Fürften volle Gerechtigleit wider: 
fahren zu laflen. Es waren doch wahrlich nicht Eingebungen einer 
ungeregelten Turannenlaune, in Folge deren fich der Herzog gegen 
die Rechte feines Nolfes erhob; vielmehr folgte auch er nur dem 
mädtigen Strome, der ſchon damals die Fürften Europa's antrieb, 
ihre Gewalt von dem läftigen Hemmſchuh der ftändiichen Befug- 
niffe zu befreien. Unter biefer Einwirkung handelte er und bewies, 
nachdem er fein Ziel erreicht hatte, daß ihm der Befik der Macht 
mit der Förderung des Staatswohles gleichbedeutend war.” Gegen 
dieſe principielle Vertheidigung abfolutiftifcher Beftrebungen müffen 
wir aufs entichiedenfte Proteft einlegen; wenn auch der Herzog in 
gereiften Jahren feine wiedererlangte Macht in fräftiger Durch—⸗ 
führung der Reformation zum Beſten feines La: des anmendete, jo 
war dies doch feineswegs das Ziel feiner früheren Jahre. Und 
auch in biefer fpäteren, vergleihungsmeije beiferen Periode zeigt 
fih Ulrich nicht fo ganz umgewandelt, wie man namentlid an 
feinem ungerehten Mißtrauen und feiner unväterlichen Härte 
gegen feinen Sohn Chriſtoph ſieht, und wir müſſen ſchließlich noch 
kurz bemerten, daß wir auch hierin Kuglers Vertheidigungsverfud 
©. 95 u. ff. für gänzlich unberechtigt und mißlungen halten, 
Referent hat im Voranſtehenden unverholen ausgeiprochen, 
was ihm in der vorliegenden Schrift irrig und verfehlt erfcheint. 
Um fo mehr bäft er fich verpflichtet, Ichliehlich auch das Gute her. 
vorzubeben, und das ſchöne Talent hiſtoriſcher Darftellung, welches 
ber Verfaffer in hohem Grade bewährt, freudig anzuerfennen. Er 
verfteht es, durch lebendige Auffaſſung der Verhältnilfe und Per. 
fonen und durch gefchidte Einfügung des Einzelbildes in bie Zeit, 
firömung den Leſer zu feſſeln, und jelbft die von uns gerügten 
Fehler hängen mit dem löblihen Beftreben zufammen, die Ver 
gangenheit den Intereſſen der Gegenwart näher zu bringen. 
Hoffen wir, daß diefe Anfangsarbeit den Nerfalfer bei dem ge 
wählten Stoffe feſthalten und ihn immer tiefer in bas Verftändnik 
ber würtembergiichen Geichichte einführen möge, Nichts wird ihm 


befjer dazu dienen, als die weitere Erforfhung der Quellen, welcher | 


die Regierungsgeſchichte Herzog Ehriftophs noch bedarf. 


Die Recesse der livländischen Landtage aus den Jahre 
1681 bis 1711, Theils im Wortlaute, theils im Auszuge. Her- 
ausgegeben von C. Schirren. Dorpat, 1665. Karow. (VIII, 
4478.kl.4) 4 Thlr. 

Schwerlic hat irgendwo im eitalter Ludwigs XIV. der Ab. 
folutigmus der oberſten Staatsgewalt fchroffer und unbarmberziger 
fih zur Geltung gebradt als in den deutſchen, damals unter ſchwe⸗- 
difcher, gegenwärtig unter ruſſiſcher Herrichaft ftehenden Ditfer- 
provinzen. Im Allgemeinen hat man die Marimen ſchwediſcher 
Vergewaltigung in Livland unter Karl XI. und Karl XII. hin 
länglich tennen gelernt aus ben, jegt freilich ziemlich ſelten gemor, 
denen Staats. und Vertheidigungsſchriften des feinem Patriotiss 
mus und der ſchnöden Rachſucht Karla XII. zum graufamen Opfer 
gefallenen Joh. Reinhold von Patkul, aus Gadebuſchs fleikig zu- 
fammengetragenen linländifhen Jahrbüchern und aus des Frei— 
beren 8. Fr. Schoulz von Aſcheraden Geſchichte der Reduction in 
Sivland. Eine eingehendere, die Entwidelung ber Ereigniſſe aus 
dem Kern der Dinge erſchließende Gefchichte dieſer wichtigen Ueber. 
gangszeit von der ſchwediſchen zur ruffiichen Herrſchaft wird in. 
deffen erft auf Grundlage der jet durch Herrn Profeſſor Schirren 
veröffentlichten Documente zu ſchreiben möglich fein. Der Inhalt 
diefer Documente ift ein zu reichhaltiger, als daß in diefen Blättern 
auch mir Einzelnes daraus hervorzuheben der Platz wäre. Referent 
beicheidet fih daber, mit diefer furzen Anzeige nur noch die Bemer- 
fung zu verbinden, dab er mit ber Anficht des Herausgebers: „mo 
alte Geſchichtszeugen vernehmlich reden, thun jüngere befier zu 
ſchweigen. Cine für diefen Band entworfene biftorifch- politische 
Einleitung foll daher nachträglich und für fich erſcheinen“, ſich micht 
einverftanden erflären fann. Unferes Erachtens wäre es vielmehr 
jehr wünſchenswerth, dab ber Herausgeber die verſprochene Ein, 
leitung unmittelbar feinem Urlundenwerke beigefügt hätte. Denn 
du, wie er ſelbſt befennt, „eine gewiſſe Breite der Darftellung und 
wohl noch mehr der oft diffufe Stil der Streit» und Vittichriften” den 
Leſer ermüdet, jo dürfte es ſich wohl rechtfertigen, wenn man an 
den Herausgeber derartiger Quellenfhriften das Verlangen ftellt, 
daß er durd eine conciſe Zufammenfaffung bes wirklih Werth. 
vollen allen denjenigen, welche nicht die Zeit, die Veranlaffung 
ober den Beruf dazu haben, aus folhen Materialien ein jelb» 
ftändiges Studium zu machen, wenigftens eine umfaffendere Lectüre 
derjelben möglichft erleichtere. Das Nachzuholende wirb ja aber 
hoffentlich wohl nicht mehr lange auf fih warten lafien. 








Rofen, Dr. Ehriftian Hermann, Galileo Galilei und die römische 
Rerurtheilung des fopernifaniichen Syſtems. Frankfurta. M. 1965. 
Berlag für Kunit u. Wiffenfchaft. (32 S. ar. 8.) 2% Sur. 

Meniger ein Beitrag zur Lebensgejhichte Galilei’s, als eine 

Vertheidigungsichrift der römischen Kirche gegen den Bormwurf, daß 

fie unbequeme Forſchungen der Gelehrten durch Gemaltmaßregeln 

des Inquifitionsgerichtö zu unterdrüden pflege. Die bier verſuchte 

Vertheidigung ift nun allerdings theilweiſe begründet, indem der 

Berfaffer auf Grund eines Berichtes, ben ber florentiniihe Ge» 

fandte Nicolini über ben Proceß Galilei's giebt, und welchen ber 

Ritter Venturi im zweiten Bande feiner Memorie inedite di 

Galilei, Modena 1818—20, veröffentlicht hat, nachweiſt, daß 

Galilei von ber römiihen Inquiſition nicht durch jchweres 

Gefängnik und Folter gequält, jondern nur .18 Tage in milder 

Unterfuhungsbaft gehalten worden ift, daß er zwar auf eine Ber- 

urtbeilung des Gerichts hin den bekannten Widerruf geleiftet, aber 

jene ihm in den Mund gelegte Meußerung „E pur si muove* 
ſchwerlich gethan haben lann, und daß die von dem Gericht ihm 
zur Buße auferlegte Gefängnißitrafe von dem Papſt in eine milde 

Haft verwandelt worden ift, welche er theil in ber Gartenwohnung 

ber Villa Medici, theils bei feinem fFreunde, dem Erzbiſchof Picco⸗ 

lomini zu Siena beftehen und ipäter ungeltört auf einem Landgute 

Urcetri bei Florenz mohnen und feinen Studien fi widmen 

durfte. So weit hat num der Bertheidiger der römischen Kirche 
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Recht und es ift zu beflagen, baß dieſe berichtigte Darftellung des 
Galileifchen Proceſſes nicht mehr in der Literatur durchgedrungen 
und immer noch bie Mythe von graufamem Gefängrik und Folter 
naderzählt wird. Uebrigens folgt ber Artifel Galilei in Erich und 
Grubers Encyllopädie ganz dem oben erwähnten Bericht Nicolini’s, 
auch hat Delambre in feiner histoire de l’astronomie moderne, 
Paris 1821, umd Arago in feinem Effai über Galilei bereits die 
richtigere Erzählung. Aber wenn Voſen weiter gebt und uns 
glauben machen will, daß ber Widerfprud der römifchen Kirche 
gegen das Kopernikaniſche Softem weniger auf theologische Gründe 
als auf die Einſprache ber damaligen Phyſik fich geftügt, und 
daß bie Kirche auf ihrer Verdammung nicht beharrt haben würde, 
mern Galilei im Stande geweſen wäre, die phyfifaliichen Bedenken 
wiſſenſchaftlich zu widerlegen, wirb er gegenüber der fonft üblichen 
Praris der römischen Kirche, welche die Autorität wiſſenſchaftlicher 
Gründe nicht anzuerkennen pflegt, ſondern in Eollifionsfällen 
immer verlangt, daß fi die Wiffenfchaft dem Dogma ber Kirche 
unterwerfe, bei dem umbefangenen Publicum feinen Glauben 
finden, Kl, 


Maria Theresia und Marie Antoinette. Ihr Briefwechsel 
während der Jahre 1770 — 1780 herausgegeben von Alfred 
Ritter von Arneth, Wien, 1865. Braumüller. (XI, 348 S. 
gr. 8.) 2 Thlr, 

Der Herausgeber, feit vielen Jahren mit Ausbeutung ber ur— 
tundblihen Materialien zur Lebens. und Regierungsgeichichte der 
Katjerin Maria Therefia beſchäftigt, hat mit der Veröffentlichung 
ihrer Correfponden; mit ihrer berühmteften Tochter der Literatur 
gerade jet einen willkommenen Dienft geleiftet. Bekanntlich find 
im vorigen Jahre zwei Brieffammlungen der unglüdlichen Königin 
erſchienen, deren Aechtheit von der Kritil vielfach beanftandet 
morben ift. Die Vergleihung ber beiden von Graf Hunoftflein und 
Feuillet de Conches veröffentlichten Sammlungen mit der Arneth, 
fchen erledigt die Frage über die Aechtheit ober Unächtheit jener 
früheren Sammlungen in unzweifelhafter Weije. Zwar deden fi 
die brei Sammlungen keineswegs, nur ein einziger Brief ift allen 
gemeinfam, aber das Gepräge der Arnetbichen Sammlung ift ein 
von den beiden franzöfifchen gänzlich verſchiedenes, jo daß bie 
Hechtheit ber einen die der beiden anderen ausfchlieht. Nun giebt 
Arneth über feine Originale die genauefie Auskunft. Diefelben 
ftammen aus einem in der Privatbihliothel ber laiferlihen Familie 
aufbewahrten Cahier mit der Aufſchrift: „1770 - 1780. Cor- 
respondance de S. M. imperairiee reine avec la reine de 
France.“ Die ganze Sammlung befteht aus 93 Schreiben Marie 
Antoinette an ihre Mutter, wovon 37 noch im Original, bie 
übrigen aber in Abjchriften vorhanden find, welche von Maria 
Therefiend Cabinetöfecretär Nichler gefchrieben find. Von den 70 
Antworten Maria Therefia’3 finden fi, mie e8 in ber Natur ber 
Sade gelegen ift, nur Pichlers Abichriften. Die Vergleihung 
dieſer unzweifelhaft achten Briefe mit den beiden anderen Samm- 
Lungen ergiebt, daß leßtere unmöglid Acht fein können. Sie haben 
nicht nur eine ganz andere Art, fonbern flehen, wie Sybel in feiner 
biftorifchen Zeitſchrift Bd. KIN S. 164 u. ff. ausgeführt hat, viel. 
fach mit einander in birectem Widerſpruch. Während die Arneth3 
einfad, troden, aber genau in Thatſachen find und mitunter Einzel» 
beiten geben, die man fonft nirgends findet, find die ber beiden ande» 
ren Herausgeber in geiftreihem Gonverfationdton gehalten, nachläſ— 
fig in Beitangaben und Stil und enthalten nicht, als mas man ſchon 
aus den Memoiren der Mabame Campan weiß. Bejonbers charakte— 
riſtiſch ift der Unterfhied und Widerſpruch in den Berichten über 
die Krankheit und den Tod Ludwigs XV, Hunoltftein hat darüber 
act Briefe, vom 30. April bis 18, Mai 1774, Arneth nur einen 
vom 14. Mai. Jene find in ber Aufregung geſchriebene Zettel, in 
welchen leidenfhaftliche Nusrufe des Schmerzes und Schredens mit 
Plaubereien wechjeln ; ber eine bei Arneth berichtet kurz mit Des 
ziehung auf die Mittheilungen Merch's und bat anftatt des 
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Schredens über bie neue unerwartet zugefallene Regierungslaft 
eine Danffagung ber Toter an bie Kaiſerin Mutter, daß fie ihr 
bieje glänzende Lebensſtellung verfchafft habe. Die ausführliche 
Antwort der Haiferin auf alle Einzelheiten des Briefes ift dadurch 
ein Gegenbeweis gegen bie acht Briefe Hunoltfteins, daß fie bemerft, 
biefer Brief ihrer Tochter vom 14. Mai fei die einzige Nadhricht, 
die man in Wien feit dem 10. Mai vom Pariser Hofe gehabt. 

So ift der an carakteriftiihen Zügen reiche Briefmechfel ber 
beiden Fürſtinnen von nicht unbedeutendem Titerarifchen ſowie 
politifchen ımd menschlichen Interefle, und wir find dem Heraus. 
geber für diefe neue Gabe großen Dant ſchuldig. 


Geographie. Karten. 


Spefe, Rap. John Hanning, die Entdefung ber Rilquellen. 
Meifetagebuch. And dem Engliſchen Aberſetzt. Antorifirte_ bentide 
Ausgabe, Mit 2 Karten, 2 Stabiftihen und zablreihen Holzfchnitten. 
2 Theile, Lelpaig, 1864. Brodhans. (1 BL, V, 348; IV, 319 ©, 
gr. 8.) 6 Thlr. 

Durch des Engländer S. W. Balers Entdeckungen im Quell. 
gebiete bes Nil wird jeder, der fich für africanifce Studien und 
Literatur intereffirt, wieder auf Balers Vorgänger, Kohn Hanning 
Spele, zurüdgeführt, und es ift deshalb ganz zeitgemäß, auf bie 
vorstehende Arbeit des viel angefeindeten und leider zu früh ver- 
ftorbenen Entdeckers der einen Quelle des Nils, denn als foldhe 
betrachten wir den von Spele entdeckten Victoria Nyanza, zurüd. 
zufommen. 

Die in dem vorftehenden Werke gefchilderte Reife unternahm 
der Verfaſſer zu dem Smede, die Wahrheit feiner Behauptung 
nachzuweiſen, daß ber von ihm in feinem fühlichen Theile am 
30. Juli 1859 entdedte Victoria Nyanza als die Quelle des Nil 
zu betrachten ſei. Es war noch nicht ein volles Jahr nad) dieſer 
Entdeckung verrichen, fo mar Spefe ſchon wieder vollftändig aus. 
gerüftet, d. h. im Befit der nöthigen Mittel, um am 9. Mai 1859 
feine dritte africanifche Erpedition, und zwar in Begleitung eines 
alten Jagdgenoffen und Freundes, des Capitäns Grant, antreten 
zu fönnen. Zanzibar, bas fo vielfad der Ausgangspunkt africa, 
nifcher Erpebitionen geworben, war es auch diesmal. Die Erpe. 
dition ging von Zanzibar nad ber gegemüberliegenben Küſte in 
das Land ber Vzaramo und weiter durch bie nebirgige Landichaft 
Piagara nah Vnyamnezi, alles Landſchaften, die Shon von Spefe'3 
und Burtons Reifen ber befannt find. Don Haze in Vnyamnezi 
aus zog bie Erpebition in norbmweftliher Richtung weiter durch die 
Sandihakten Vzinza und Karague. Es wurde endlich ein Fluß, 
der Kitongule, der von Meften nah Often zum Victoria Nyanza 
fließt, erreicht und überjchritten. Es gelang Spele, ben mädtigen 
See, ber größer fein foll als das Königreich Baiern, im Weiten zu 
umgehen, mehrere ber nörblichen Abflüffe des Sees zu überfchreiten, 
bis er an einem Punlte, den er Ripon (nad) bem Namen bes Prä- 
fibenten ber geogr. Geſellſch. zu London) „Fälle nannte, anlangte, 
mo ein mächtiger Strom dem See entquoll, Diefen Strom hielt 
Spefe für ben jpäter bei Gonboforo vorüberfließenden, ben man 
gewöhnlich den we ißen Nil zu nennen pflegt. In etwa 12 Fuß 
hoben Fällen von 4—500 Fuß Breite flürzt das Wafler bier aus 
dem, See. 

Der Zwed der Erpebition, fagt Spele Pb. TI, ©. 144, war 
nun erreicht. „Ich ſah, daß ber alte Water Ril ohne Zweifel in bem 
Victoria Nyanza entfpringe, und daß, wie ich vorhergefagt hatte, 
jener See bie große Quelle bes heiligen Fluſſes fei, welcher die 
Wiege bes erften Verfünbers unferes Glaubens trug.” E3 gelang 
Spefe nicht, bis zur Dftede be3 Sees, wo biefer mit einem an. 
beren, „Boringo* genannten See in Verbindung ftehen foll, der, 
mie auch auf feiner arte angegeben, durch den Afıra feinen Abs 
fluß in den Mil findet, vorzubringen. ESpele verfolgte ben Fluß, 
foweit e3 möglih war, bis zu bem Punkt „Karumaszälle*; bier 
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nimmt ber Fluß eine Richtung gegen Weſten und nad Spele's 
Erfundigungen fließt er zunächſt in einen See, der Luta Nzige 
genannt, bem er bann in nördlicher Richtung wieder entflieht und 
mit dem Ajua vereinigt Gonboloro erreiht. Spefe verlieh alfo 
an den Karuma⸗Fällen feinen Nil, und in nordmweftlicher Richtung 
vorbringend erreichte er nad reihlihen Mühen, Etrapazen und 
Gefahren mit feinem Gefährten Grant und einigen Begleitern 
Gondoloro und endlich Chartum, wo feine Ankunft bie größte 
Senfation erregte. Die Nachricht von Spele's Entdedung brachte 
alle Neider in Bewegung, um dem fühnen Entdeder den verdienten 
Ruhm zu jchmälern. Baler, derfelbe Reifende, der Spele und 
Grant entgegengereift und mit ben beiden Forſchern in Gonboloro 
am 23. Febr. 1863 zufammentraf, verfuchte die Entdedung Spele's 
und Grants fortzufeßen. Man hatte lange nichts von Bafer ge, 
hört, die erfte Kunde von ihm gelangte Ende Mai 1864 nad 
Chartum. Epele hatte inzwiſchen nad fo großen Gefahren, welche 
drei africaniſche Erpeditionen im Gefolge haben, auf frieblicher 
Hafenjagd in England dur eine ungeitige Entlabung feines Ge, 
wehres feinen Tod gefunden, als endlich im Mai d. J. der feit 
lange verfchollene Nil-Reifende S. W. Vater nah Ehartum zurüd. 
lehrt und im Ganzen das beftätigt, mas Spele erforfcht und er. 
fundfchaftet hatte. Baker hat den Nil oder den aus bem Victoria 
Nyanza abfließenden Strom von dem Punkte ab, wo Spele nad 
Norden gehend ihn verlieh, von den Karuma“Fällen ab nad 
Eüden bit Mruli, Kamraſüs Refidenz, einen Nebenfluß, ben Kafur, 
aufwärts verfolgt und dann in weftlicher Richtung ben Ruta Nzige 
(nad Spefe) erreicht. Er fchreibt darüber: „Nach achtzehntägigem 
Marſche erreichte ich den lange erjehnten See, ungefähr 100 engl. 
Meilen weitlih von Mruli, bei Bacovia in 1% 14’ n. Br. In 
adhtungsvoller Erinnerung an unferen jchmerzlih betrauerten 
Prinzen nannte ich ihn den „Albert Nianza“ als zweite große 
Quelle des Nil — die zweite nach der Victoria-Quelle, nicht nad 
ihrer Michtigleit, Sondern nur in Folge der Entbedung. Der 
Victoria» und der Albert-See find ungmeifelhaft die Eltern bes 
Fluſſes.“ Das Waffer des Sees fand Baler, wo er ihn erreichte, 
tief, füß und burdfichtig, die Ufer frei von Robr. Er fuhr mit 
einem Kahne, aus einem hohlen Baume gefertigt, in 13 Tagen 
auf dem See bis zur Mündung bes Nil in den See. Baler hat 
nur infomeit die Entdedung von Spele erweitert, daß er ben Ein. 
fluß des Nil (nach Speke) in den Albert-See nachgewiefen hat. Es 
bietet ſich alſo immer noch ein weites Feld für Hypotheſen und zus 
künftige Entdeder. Alle folgenden Entdeder aber werben immer 
auf das vorftehende Werk zurüdzugehen haben, und Spele wirb 
als der erfte Entdeder einer wahren Nilquelle immer mehr und 
mehr anerkannt werben. L, 





Die Stubaier Gebirgsgruppe hypsometrisch und orografisch 
hearbeitet und mit Unterstützung der k. k. Akad. der Wiss, 
herausgegeben von L. Barth u. L, Pfaundler, Mit 1 Karte 
und 5 arlistischen Beilagen. Innsbruck, 1865. Wagner. (148 8. 
gr. 8) cart. 2 Thlr. 12 Sgr. 


Monographien einzelner Gebirgspartien, vom wiſſenſchaft— 
lihen Standpunfte aus bearbeitet, gehören nicht zu den täglichen 
Erſcheinungen, am wenigſten jolde, wie das vorliegende Wert, 
welches dem ernitlichften Fleiße von zwei Forſchern zu verdanken ift, 
die ihre Aufgabe in dem geftellten Maße vollftändig erfüllt und 
die wahrhafte Kenntniß dieſes Landftriches in Beziehung auf Höhe, 
Geftalt, Zufammenbang u. ſ. f. feitgeftellt haben. Das Heine Wert 
ift ein intereffanter Pendant zu Sonnklar's trefflicher Monographie 
der Oetzthaler Ferner, übertrifft aber biejelbe in mander Hinſicht 
durch ftrenge fritifche Sichtung der vorhandenen Materialien. Die 
Verfaffer erprobten biejelben durch Autopfie und mehr und weni. 
ger genaue trigonometrifche Meffungen, und haben ſich auch durch 
Feſtſtellung der oft zmeifelhaften Nomenclatur ein unbeftreitbares 
Verbienft erworben. Bezüglich ber mathematiſchen Ergebniffe 
haben fie fih von jeder überſchwenglichen Genauigfeitäliebe fern 


gehalten. Reine Höhenmeffung geht über Yo Fuß hinaus, feine 

Berechnung von Sleticherflähen über Moo Joh. Wenn etwa ein 

Ueberfluß von Aufwand wahrgenommen werben wollte, fo wären 

es bie etwas breit mitgetheilten einzelnen Berechnungen der mitt 

leren Sattelhöhen, Gipfelböhen und Kammhöhen, die zur Entwid. 

lung einiger Hauptverhältniffe dienen, die ben analogen, von 

Sonnklar gefundenen Ausbrüden über die Dethalergruppe gegen. 

übergeftellt werben. Es wird fi) zeigen, ob eine fortgefeßte Reihe 

folder Zahlen ein praftifches Refultat zur Einfiht in gewiſſe Bil, 

dungsgefeße liefern wird, und e3 ift ſehr zu loben, daß die Verf. 

e3 noch nicht an der Zeit finden, auf die wenigen Daten hin in 

Hypotheſen fich einzulaffen. Die Darlegung des Ganges ihrer 

Unterfuhung, ihres Verfahrens und die Andeutungen über ihre 

Inftrumente find infofern nicht unnöthig, als dies Vertrauen zu den 

Refultaten der Arbeit erwedt und die relative Richtigkeit der ge- 
monnenen numerifhen Angaben beftätigt. Nicht weniger als 48 

Punkte wurden mebrfeitig trigonometrifch gemefien, 160 auf 
einfachere Art, 37 mit dem Aneroid; dazu lommen ſchon früher 
von anderen beftimmte 266 Punfte (mworunter in neuer Zeit vom 

Ratafter 79, vom Geologen Lippold 37, von der neuen Militär 

Triangulierung 20 :c.). Unter den 37 Spigen, welche 10000 W. F. 

abfolute Höhe überfchreiten, erfcheinen 28 von Barth und Pfaunb, 

fer gemeffen, was unter ben Umftänden, benen ſolche Arbeiten 
unterliegen, allein fhon den nie ermübenben Feuereifer der willen, 

ihaftlichen Reifenden verbürgt. Der orographiiche Theil ift voll 

Aufflärungen, und eine fehr nöthige Ergänzung zur Rectificierung 
der Generalftabsfarten und der Gipfelnamen auf biefen und ben 
Ratafterfarten. Touriften werben im Terte ſehr wenig Ausbeute 
ausfinden, wenn fie nach Beihreibung von Ausfihten oder der, 
gleihen Schilderungen ſuchen, fie gehen aber keineswegs leer aus, 
denn unter ben artiftifchen Beilagen find fehr zwedmäßig adjuftierte 
Panoramen, wenn aud) in fünftlerifcher Beziehung untergeordnete 
Producte, doch durch Treue der Fonturen dankbare Führer. Die 
Ueberficht der trigonometrifhen Punkte mit dem Anſchluſſe an die 
Dreiede der neuen Militärtriangulierung bildet eine Illuſtration 
zum bypfometriichen Theile des Buches. Vorzugsweiſe aber muß 
ber arte gebacht werden, welche im Maße der G.-Q.-M.-St..farte 
entworfen in trener Skizze eine höchft wichtige Ueberfiht ber Tämme, 
der Lage der Gipfel, der Ausdehnung der Gletfher u. f. m. giebt, 
und durch ihre wejentlichen Berichtigungen, durch das viele Reue, 
was fie enthält, als Original gelten fann. Noch ein Dupend folder 
Monographien, wie Sonnklar's Degthaler ferner und Barth und 
Pfaundler's Stubaier Ferner find, und Tyrol mit den angrenzenden 
Gebieten, ift auf eine Weife fartographiich erfchloffen, wie es nun 
unter den Alpenländern bie Schweiz allein ift. Mit folder hyp⸗ 
fometrifchen und orographiihen Grundlage, wie fie für die 
Stubaier Gruppe das vorliegende Werk gewährt, lann man es 
ihon wagen, in loco eine Schichtenfarte nah dem Mufter der 
Schweizer Cantonsfpeciallarten zu entwerfen und darauf eine 
plaftifhe Karte zu bauen. Möchten fi) die unermüdeten Verfaſſer 
bewogen fühlen, ihre Renntniffe und Erfahrungen, ihren Fleiß 
und Feuereifer für Vaterlandstunde demnädft der Zillerthaler- 
gruppe zujumenden, die e8 in nicht geringerem Grabe verbient, 
und zur Zeit zu den weniger befannten zählt. Die Klage über bie 
Unrigtigfeiten der G..St.-Rarten im Gletfchergebiete wirb befto 
allgemeiner, je befuchter gewiſſe Gegenden werben, z. B. ber Bene. 
digerftod; wenn daher ein Sadverftändiger nichts weiter thäte, 
als die unvollfommene Zeichnung an den bemäfelten Stellen durch 
eine naturgemäßere zu erjegen, fo würde er fich ſchon ein ſchatzens 
werthes Verbienft erwerben, noch mehr aber, wenn er, wie die 
Autoren des vorliegenden Werfes, bie Runde der Alpenwelt auch 
in anderen Richtungen ermeitert. 





Mittbeilungen aus J. Perthed’ geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfchungen zc., von A. Petermann. 11, Heft. November 1865. 


Inb.: Berbard Mohlfs’ Tagebuch feiner Meife Dur Maroffo mad Tuat. 1B64, 3, 
(mit Karte) — RM. Benjutom, die Scſiedelung des nordweſti. Kaufafus im 


97 — 1866. — Literariſches Eentralblatt — M2. Januar 6. — 38 





den drei Cyochen feiner Rolonifation dur die Rufen 1841, 60 u. 63, Mus d, 

Auf. überf, von I. G. Hänpibe. — A. Petermann, De Deutfche Nordfahrt, 

— für u, wider. — Dr, Seinrih Barth. (Refrolog.) — Beograpbiihe 
en, 


Globus. Herausg, von K. Andree. 9. Bd. 5. Liefg. 1865. 

Inb.: Eihnogranhiihe Schilderungen ans Dem Geblete des Aınagonenfiromes, 4. — 
Die Wibtigfeit des Maffenelements ın der Befhichte. — Die Dumpfidifffabrt 
im rien Weltmeere, — A.Rapier, Eobe u, Blut. 2. — Bemerfungen Über 
das Hodthal von RAafhmir. — Br, Brinfmann, das Aimibal w. der Mimier, 
Relfepild aus Oberöfterreich. 2, — Der Ariey zwilden Den houdud. Bauern der 
Dranjeluß-Republit u. den eingeb. Balutod, — W. Hausmann, Meifebild 
aus der Walachei. 1. — ine des Rafientampfes in Rorbamerita, — Aus 
allen Ervikeiken, 





Haturwiffenfaften. 


Fraas, Dr. Oskar, vor der Sündfluth. Lieferung 1—3. Stutt. 

art, 1865. Garl Hoffmann. (5. 1— 192, 12 Zonbilder n. zahlreiche 

Solsfän. Im Text gr. 8.) à 10 Ser. 

Schon der Titel dieſes Buches weift darauf hin, daß dafjelbe 
im fogenannt großen Publicum, im Volle, feine Leſer jucht, aber 
fein Berfaffer, befannt als gründlicher Forſcher, wenn auch nur 
auf einem Kleinen Theile des vorfündfluthlichen Gebietes, giebt 
Bürgihaft, daß der Inhalt keineswegs zur bloß kurzweiligen 
Unterhaltung zufammengejchrieben, fondern das Rejultat ernſtlicher 
und eingehender Studien ift. Eine Durblätterung ber vorlie- 
genden drei Hefte überzeugt uns, daß die Darftellung eine für ben 
gebildeten Lejerkreis gründliche, ohne bejondern gelehrten Aufwand, 
in ihrer Form geſchickte und anzichende ift. Mit den Urkörpern 
und den Mineralien beginnend, geht der Verfaſſer im zweiten 
Eapitel zu den organiſchen Körpern über, beipricht alsdann die 
mythiſchen Thiere und die ausgeftorbenen. Im folgenden Abſchnitte 
verbreitet er fich über die Gebirgsformationen im Allgemeinen und 
über deren Bildung. Der jpecielle Theil beginnt mit der Betrach—⸗ 
tung bes fogenannten Örundgebirges, unter weldem aud die Erz. 
gänge und Edelfteine abgehandelt werden, und mit einer geologijch- 
paläontologijchen Schilderung des Uebergangsgebirges ſchließt die 
dritte Lieferung ab. Diejer werden noch 7 bis 8 folgen und das 
Ganze mit zahlreichen gut ausgeführten Holzſchnilten und 26 Bil. 
dern vormweltlicher Landſchaften illuftriert werden. Leftere fteigern 
leider ben Ladenpreis des nur auf etwa 30 Bogen berechneten 
Buches über 3 Thaler, ohne daß fie irgend zum Berftändniß er. 
forderlich find, 





Brehm, A. E., und E. A. Roßmäßler, die Thiere des Waldes. 
Liefg. 5 — 10, und Bd. II. Liefg. 1. Leipzig, 1865. C. F. Winter. 
(XIV, ©. 257—658. u. II: &. 1—80, 8er..8.) d 24 Eyr. 

Die populären Schriften der Verfaſſer find bereits allbefannt 
und verbienen die Verbreitung, welche fie gefunden, nur wünjchten 
wir, daß ſich bie Verfaſſer durch dieſe beifällige Aufnahme zu einer 
präcijeren Darftellung und einer jchärferen Feile ihres Stiles an. 
regen ließen. Die Schilderung der Säugethiere und Vögel füllt 
ben erften Band bis Seite 576 und den Schluß bis Seite 651 
nehmen die Amphibien und Fiſche ein. Der zweite Band ijt den 
niedern oder wirbellojen Thieren gewidmet, welche der nicht unter 
richtete Beobachter gewöhnlih gar nicht beachtet, obwohl gerade 
deren Delonomie aud binfichtlih des Waldes die allgemeinfte 
Yufmerljamteit verdient. Möchte es den Verfaffern gelingen, eine 
ſolche Aufmerkjamfeit anzuregen und zu felleln. Die vorliegende 
erfte Lieferung dieſes Bandes bringt nur allgemeine Betrachtungen 
über bie niedern Waldthiere. 





Eberth, Dr. C. J., Docent, über den Bau und die Entwick- 
lung der Biutcapillaren. 1. Abth.: Wirbelthiere. Mit 2 
lithogr. Tafeln. (Aus der naturwissensch, Zeitschrif,) Würzburg, 
1865. Stahel, (8 S. 8.) 6 Ser. 

In diefer als Separatabdrud aus dem Bd. VI der Würzb. 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitichrift erjhienenen Arbeit theilt der Ver. 
faffer auf 6 Seiten die Entdedung mit, daß die Wandung der 


Blutcapillaren aus Zellen zufammengefegt fei, daß alfo die Eapil. 
laren keine Intra» fondern Intercellulargänge vorftellen. Mit 
Löfung von Aug. nitrie. behandelte Präparate ließen die Örenzen 
ber Zellen als feine Linien erkennen. Die auf zwei Tafeln gege- 
benen Abbildungen ſollen das Bejchriebene erläutern. 








Baläontographica. 14. Bd. 4. Lig. Hreg. von H. v. Meyer. 1865. 

Inh.: Rud. Ludwig, Gorallen aus vyaläolithifhen Formationen. 

15. Bd. 1.8fg. Hrög. von H. v. Meyer. 1865, 

Inh. H. v. Meyer, über die foffilen Reite von Wirbelthieren, 
welche die Herren v. Schlagintweit von ihren Reifen in Indien und 
Hodhafien mitgebracht haben. — Derf., zu Chelydra Decheni aus 
der Braunkohle ded Siebengebirges. 


Archiv des Dereins der 15 der Naturgeſchichte in Meklenburg. 
19. Jahr. Hrsg. von C. Boll, 1866. 

Inh.: Bericht Über die Verſammlung des Vereins am 7. Juni 
zu Neubraudenburg. — J. & Sarltander, naturgeſchichtliches Lages 
buch aus Fürftenberg. — 3. Schmidt, zur melienburgifhen Gros 
profi. — €. Boll, Beiträge r Geognofie Mellenburge. — Derf., 

r. Friedtich v. Hagenow. (Nefrolog.) — Bereinsangelegenheiten ıc. 





itfhrift für Chemie, a „Hübner. 8. . R. F. 
Fe le22Heft. (Weihtafen amt. den) 78 


Inb.: P. Shüpenberger, Über die Drgdationsprodarte des Morphin. — 
BD. Gafielmann, Über eime merkwürdige Brldung daſ. Aupferorydialge, — 
4. Wetberist, Berinche mit Anmonium · Amalgam. — 6, Warignac, Unter 
fuhungen Über die Riobverbindungen. — R. Hermann, Unterludungen Der 
Zantal u. Riopium fomie Div. Ymenium, ein neues Meall. — C. M. Warren, 
Unterjubungen Üver die Aüdt, Roblenwaflerfloffe. — %. Smith, Üper eitien 
neuen Meteoriten. — #8. Stolba, Beträge zur Acumtim Deo Krelelfluor- 
barin.ıd, — Kleinere Muͤrheilungen. 





Redts- und Staatswillenfhaft. Kirdenredt. 


Füger v. Hechtborn, Dr. Dar, ſyſtematiſche Darftellung der Rechts⸗ 
wirtungen der Einträge in bie öffentl. Bücher nad) den Grund⸗ 
* des diterr, allgem. butgerl. Geſetzbuches. Wien, 1565. Lechner. 
(Xll, 257 ©. gr. 8) 1 Thle, 22 Sor, 

Der Berfaffer beleuchtet in eingehender und klarer Weife die 
zahlreichen und wichtigen Streitfragen, welde fi nad) dem öjter- 
reichiſchen Rechte an das dort geltende Grundbuchſyſtem Inüpfen. 
Da die Gefeggebung nur einige wenige Hauptpunkte geordnet hat, 
jo haben fi in den weſentlichſten Beziehungen divergierende An— 
fihten geltend gemacht. Nach der Darjtellung des Verfajjers ift 
insbejondere bejtritten, ob in dem alle, in welchem der rehtmäßige 
und reblie Erwerber einer unbeweglihen Sache diejelbe zwar 
von einem intabulirten Bormanne, der aber gleihwohl nicht Eigen, 
thümer ift, überlommt, bereit durch die Intabulation oder erjt 
dur Ablauf der Erfigung Eigentum erworben werde. Des. 
gleichen ift ftreitig, ob die Kenntniß von der früher einem Dritten 
eingeräumten Berehtigung auf die Sade demjenigen ſchadet, 
welder durd frühere Ueberreihung des Eintragungsgefuhs an 
und für ſich nach dem Gefege einen Vorzug genießt. Richt zu ver 
mwunbern ift es hiernach, daß auch die Rechtswirkungen ber ſog. 
Simultanhypotheten in jehr verſchiedener Weile beftimmt werben, 
was befanntlid nad gemeinem Rechte in gleicher Weije der Fall 
ift. Daß dieje und ähnliche Streitiragen durd eine beftimmte 
Praris zu einer definitiven Löſung gelangt jeien, ſcheint nad) der 
Darftellung des Verfaflers nicht der Fall, und es herrſcht demnad) 
über Fundamentalprincipien eine große und gefährliche Unfidyer 
beit, welche den Realcredit im Dejterreich begreifliher Weife nicht 
zu fördern geeignet ift. Ein beſonderes Interefje nimmt bie Unter, 
ſuchung des Einflufies der früheren Meberreihung des Einver- 
leibungsgejuches in Anſpruch. Nach dem 8 440 d. b. Gb. nämlich 
richtet ſich die Priorität nicht ſowohl nad) der Eintragung als viel. 
mehr nad dem Zeitpunlte des Eintragungsgejuhes. Es erhebt 
fih hierbei die frage, ob, wenn Jemand zwar jpäter als ein ans 
derer Erwerber das Eintragungsgefuch überreichte, aber in Folge 
einer fehlerhaften Manipulation als Eigenthümer intabulirt wurde 
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und einem reblichen Dritten Rechte überließ, dann biejer Dritte, 
welcher im Bertrauen auf die öffentlichen Bücher handelte, dem. 
jenigen nachſteht, welcher früher das unberüdfichtigt gebliebene 
Eintragungsgeſuch einreichte. Der Verfafſer verneint mit gewich- 
tigen Gründen dieſe Frage. 

Als ein Mangel des Wertes, insbejondere wenn es auch für 
nictöfterreichifche Xejer beftimmt war, muß bezeichnet werden, daß 
der Berfaffer keine Beichreibung der öffentlihen Bücher Defter- 
reichs, ihrer äußeren Einrichtung und der Art ihrer Manipulation 
vorausgefchidt bat, indem begreiflih in unjerer Lehre der äußere 
DMehanismus für die Geftaltung der Mechtsjäge von Einfluß iſt. 
Es eriftiert, wie zu erjehen ift, ein Contractenbuch und ein Haupt. 
buch, und es ift wieber jtreitig, ob, im Falle die Eintragung im 
Hauptbude von der des Eontractbuches abweicht, das eine oder 
bas andere biejer Bücher maßgebend ift. Auffallend ift ferner, daß 
die Verhältnifje von Parcellen, welche von einem Örundftüde ge 
trennt und einem anberen zugelegt werben, nirgends eingehender 
behandelt werben, obgleih deren rechtliche Behandlung gewiß 
mancherlei Schwierigleiten unterliegt. 


Heinrich, Herm, Aus der Schuldhaft! Ein Nothichrei an unjere 
Gejepgeber. Yeipzig, 1865. 3. A. Barth. (32 ©, gr. 8.) 5 Bar. 

Die kleine Schrift zeichnet mit lebhaften, eigener Anſchauung 
entlehnten Farben die Notbftände unſeres Schuldrecht, insbejondere 
bie des Schuldarreftes. Wir können dem Verfafjer nur zujtimmen, 
wenn er dieſes Mittel der Erecution al3 einen vom Geſetz auto- 
rifirten Act der Privatrache anfieht, ber mit unjerer gefammten 
Auffaſſung von Staat, Staatszwed und Gemeinwohl in ſchnei⸗ 
dendem Gontraft fteht. Don jeher ift es uns ein befrembendes 
Zeichen der Zeit gemejen, daß man den ganzen Fond von Wohl⸗ 
thätigkeit und Humanismus, den die moderne Geſellſchaft beſitzt, 
zur Verwendung bringt, ohne etwas von demjelben der Schuldhaft 
(und fügen wir glei hinzu: dem Unterfuchunggarreft) zu Gute 
tommen zu laffen. Die Skizzen, weiche der Verfafjer vorlegt, find 
mohl geeignet, bem gerade jegt beginnenden Slampfe für Aufhebung 
der Schuldhaft neue Streiter zuzuführen. „Gott weiß moher es 
tommt, daß unfere Gejepgeber, Gejeginterpretatoren und Gejeh- 
vollſtreder fi in den Kopf gejept haben, Die mala fides beim 
Schuldner als jelbftverftändlih und die Tortur des Perfonal- 
arreſtes als eine Wohlthat für den creditirenden Theil der Gejell. 
Ihaft anzunehmen.“ — Wir wünjchen den Worten des Verfaſſers 
eine warme Aufnahme im Publicum. 





Sammlung der wichtigeren neuen Kirchenordnungen, 
Kirchen-Verfassungsgesetze, Synodal- u. kirchlichen Gemeinde- 
Ordnungen des evangel. Deutschlands. Urkunden zur Darstel- 
lung des gegenwärtigen Zustandes der Verfassung in den deut- 
schen Landeskirchen. Herausgeg. von Prof Dr. R. W. Dove, 
(Ergänzungsband der Zeitschrift für Kirchenrecht.) Tübingen, 
1865. Laupp. (IV, 331 8. gr. 8) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die vorliegende Sammlung, welche als Ergänzungsband ber 
von Dove im Verein mit (Friedberg herausgegebenen Zeitjchrift für 
Kirchenrecht erſchienen ift, wird aud als jelbftändiges Werl aus. 
gegeben und verdient deshalb eine bejondere Anzeige. Die er- 
wähnte Zeitichrift, welche feit 1861 ihren erfolgreihen Anfang 
genommen bat und jegt zum fünften Bande gelangt ift, hat nad 
ihrem Plane aud die wichtigſten lirchenrechtlichen Actenſtücke der 
Gegenwart mitgetheilt. Die umfangreichen neuen Slirhenver- 
fafjungen von Defterreih, Baben und Hannover jollten einem 
Supplementhefte überwiejen werben. Da entihloß fih ber Her 
ausgeber zu einer Erweiterung, indem er auch anderes Material 
binzufügte und jo eine Sammlung veranftaltete, melde auch Ande- 
ren, als ben Lefern ber Zeitfchrift zugänglich gemacht würde. 
Nach der Übficht des Herausgebers ſoll der Stoff vereinigt mer. 
ben, welcher fi) auf die presbyteriale und jynodale Verfaſſung der 
evangeliihen Landeslirchen in Deutjchland bezieht, und zu dem 


Behufe finden fi abgedrudt A) Für Preußen 1) die revidierte Slir- 
chenordnung jür die evangeliichen Gemeinden der Provinz Weit. 
falen und der Rheinprovin; vom 5. März 1535 nebjt ben Zufähen 
von 1553 und der Cabinetsordre vom 25. November 1555 mit ben 
Beitimmungen über den Betenntnißjtand ; 2) die kirchliche Gemeinde. 
ordnung für die evangelifchen Gemeinden der öftlihen Provinzen 
von 1850; 3) die ſtreisſynodalordnung für die dftlihen Provin- 
zen. B) für Hannover die Kırdenvorftands- und Synodalordnung 
von 9. October 1664. C) Für Bayern die Erlaffe 1) für die ver» 
einigte Kirche der Pfalz, 2) für die lutheriſchen Gemeinden bies- 
jeits bes Rheins, 3) die Diöcefanignoden berjelben, ſowie 4) die 
Generalſynoden und 5) für die Synodalverhältnifie der reformier- 
ten Pfarrgemeinben biesjeits des Rheins. D) Für Württemberg 
die Verordnung von 1851 in Betreff der Einführung von Pfarr⸗ 
gemeinderäthen und von 16854 von Diöceſanſynoden in der evange- 
liichen Landeskirche, E) Für Baden der Erlak vom 5. September 
1561, daß der Berfaflung der vereinigten evangelifcproteftanti= 
ſchen Ktirche u. ſ. w. F) Fur Defterreich bie Verordnung vom 9. April 
1861 über die proviſoriſche Regelung der inneren Verfaſſung der 
evangeliſchen Kirche beider Bekenntniſſe. G) Für Oldenburg das 
Patent vom 11. April 1553 mit der revidierten Verfaſſung und 
die Gejege von 1559 über die Beſetzung erledigter Pfarritellen 
und von 1865 über die Veränderung des Artilels 47 des Der 
faffungsgejeges. H) Für Sachſen-Weimar⸗Eiſenach die Gemeindt- 
ordnung von 1851. I) Für Braumihmweig. Wolfenbüttel das Geſetz 
von 1851 für die Hirchenvorftände. K) Für Lübed die Ordnung 
vom $. December 1560. L) Für Frankfurt a, M. die Gejege vom 
>. Februar 1857 und M) die Kirchenordnung für bie niederſach- 
fiihe reformierte Conföderation von 1839. Zum Schluffe werden 
für einige Heinere Ordnungen, fowie für folde, welche nicht als 
preöbyteriale gelten fönnen, nod einige Rachweiſungen gegeben. 

Wir halten den Abdrud diejer zum Theil nur ſchwer zugäng- 
lichen Kirchengejege für zmedmäßig, glauben aber, daß eine kurze 
Einleitung bei jedem Berfaffungsgejege hätte hinzugefügt werden 
jollen, und hätten auch gewünscht, daß Behufs weiterer Berbreitung 
der Preis um die Hälfte oder ein Drittheil hätte herabgefegt wer- 
den fönnen, da es ſich bei diefer Sammlung nur um die Drud« 
loſten drehen fonnte. 





Zeitfhrift für Kirchenrecht. Hray. von Rich. Dove u. €, Fried» 
berg. 2+3. Heft. 1565. 

Inh: P. Fr. Stälin, die Form der he Tonga den 
neueren Bejekgebungen. 2. Art.; Die Gefepgebungen von Südeuropa 
und Südamerica. Deutide er — M. Reumann, Ge 
ſchichte des Wuchers in Deutfchlaud bis 1654, 2. — E. Herrmann, 
über das Recht der Einräumung evangelifcher Kirchen zu nichtgottes« 
dienftlichen Gebrauch. — Job. Ar. Schulte, Aemitius Kudw. Nichter. 
1. Richter und das katholiſche Kirchenrecht. — Mitcellen. 


Arhiv für Theorie u. Prarid des allgem. deutihen Handelärchts. 
Hräg. von. B. Buſch. 6. Bo, 3,.u.4. Heft, 1565. 

Inh.: Kauf auf Gredit, — Adermann, zur Lehre des Com» 
miffionsbandels. Excurſe zum 3. Titel des 4, Bunde des A. D. 9. 
5.8. — B.Auerbad, Subititutionsbefugnih des Kommilfienärs 
und Saftung rüdfichtlih der Eubftituten. — C. Kuhn, das Fracht- 
geihäft. — Jebene, Schaden durch Zuſammenſtoß von Schiffen 
(abordage). H. G.⸗B. Art. 736 — 741, — Voigtel, Bieferungsver« 
trag oder Einfanfscommilfien; gewollter und geieglicher Inhalt eines 
Behtägeicäfte x. — Kleinere Beiträge, 


Deutfche Gerichts « Zeitung. 1565. Ar. 45— 48. 


Inh. 9. v. Krofigk, der Beiigmille nad röm, Rede, (Saluß.) — Interefiante 
Entiheibungen Des preuß. Oberirivumals in Sanbeidfatien, 2, — @, Yasfer, 
Die verſchied. Brundläge des Goncurswerfabrensd. (Bortrag.) — 8.6.8. Hierie» 
menzel, das Grunpttüd ees Aebutiue, eim procefual,. Krama in 2 Arten. — 
Riteratar. — Juriſt. Beielinaft. — Jutiſt. Auetiei. 


ahrbücer für Gefelihafts. u. © . Hr. 
* — oh ot öft. a en 


Ink: Die Partelen im Staate. — Bluntihl'd Geſchhichte des allgem, Staatoreats 
aud der Pelitit. — Srutien Über Preußen, 2 — Siurnberit, — Literatur 
Beticht. — Ueberſchan ber Zeitereiguife. 


— — — —— — en — — — —— 
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Induſtrie. Technologie. 


Wagner, J.R, die chemische Technologie. 6. Aufl. Leipzig, 
1866. 0. Wigand. (XVI, 792 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Die vorliegende fehste Auflage von Profeffor Wagner's 
chemiſcher Technologie ift von dem Verfaſſer mit großer Sorgfalt 
aumgearbeitet und vervollitändigt worden. Bei der jtreng willen. 
ſchaftlichen Form und der Präcifion im Ausdrud, die überall die 
kritiſch ſichtende Hand des erfahrenen Fachmannes durchblicken 
laßt, wird auch die neue Auflage in den technologiſchen Kreiſen, 
von Lehrern wie von Lernenden, mit Freude begrüßt werden. Die 
Ausſtattung, namentlich bie Holzſtiche, verdienen lobend hervor, 
gehoben zu werben. 


Knapp, Prof. Dr. Fr., Lehrbuch der chemischen Technolo- 
gie, zum Unterricht und Selbststadium. 3. umgearb, u. verm. 
Aufl. (in 3 Bdn,) 1. Bd. Mit zahlreichen Holzstichen im Text, 
1. Abthlg. Braunschweig, 1865. Vieweg u. Sohn. (X, 672 8. 
gr.8) 3 Thlr, 

Bon Knapp's Lehrbuch der chemiſchen Technologie, von welchem 
die erfte Auflage vor länger als einem Jahrzehend erſchien, liegt 
nun die erjte Abtheilung des eriten Bandes der dritten Auflage 
vor, die total umgearbeitet und dadurch ganz auf das Niveau der 
Wiffenihaft gebracht wurde. Ein empfehlendes Wort dem Buche 
beizufügen, hält Referent für überflüffig, da, wie befannt, Anapp 
durch die Herausgabe feines im In» und Auslande weit verbrei. 
teten Wertes eine Zierde der deutſchen Literatur geſchaffen und 
zugleih den Impuls gegeben zur Greierung der chemiſch » technolo⸗ 
giihen Lehr, und Handbücher, deren Verfaſſer, wollen fie ehrlich 
fein, anerfennen müſſen, daß fie bem Knapp'ſchen Buche viel, ſehr 
viel verbanten. Referent folgt nur feinem Gefühle, wenn er 
im Namen feiner Fachgenoſſen auf dem Gebiete der Technologie 
dem Berfaffer wie der Verlagshandlung Dank zollt für die neue 
Ausgabe eines Buches, welches in der Bibliothek feines Mannes 
fehlen darf, der durch feinen Beruf und feine Neigung Notiz zu 
nehmen hat von ben hemifh.technifchen Bewerben. 


Muspratt's theoretifche, praktiſche und analytifche Chemie, in 


Anwendung auf KRünite m. Gewerbe. rei bearbeitet von Dr. F. 
Stobmann. Mit über 1500 Holzſchn. im Text. 2. Aufl, 2. Bo. 
1,.— 13. Lieftg. Brannfhweig, 1865, Schwetſchke u. Sohn. (332 Sp. 
4.) à 12 Sor. 

Muspratts claſſiſches Werk iſt in ber felbftändigen Bearbei. 
tung von Stohmann nun bis zur dr:izehnten Lieferung des II. 
Bandes gediehen. Das günftige Urtheil, welches über die erjten 
Lieferungen der neuen Auflage des vorliegenden Werkes vor eini— 
ger Zeit im Literar. Centralbl. ausgeſprochen wurde, lann mit 
Fug und Recht auch auf alle übrigen Lieferungen ausgedehnt wer 
den, da bie Bearbeitung der meilten Artilel die Meijterhand des 
Dearbeiters erkennen läßt. Notoriich eriftiert fein Werk in ber 
deutjchen Literatur, tehnifch- Hemifchen Inhalts, welches in Hin. 
fiht auf Vollftändigkeit, Gewiljenhaftigleit der Bearbeitung und 
ber Benugung der vorhandenen Quellen nur im entfernteften mit 
Muspratt-Stohmanns Handbuche verglihen werben könnte. Es 
fei daher den Ehemilern von Fach, namentlih den Fabrikanten, 
die neue Auflage warm empfohlen, jelbft wenn fie im Befige ber 
älteren, zum großen Theile veralteten und ftelenweife mangelhaft 
bearbeiteten Ausgabe jein follten. 


Jahres: Bericht über bie Unterjuchungen und Fortfchritte auf dem 
Gefammtaebiete der JZuderfabrifation von Dr. T. Scheibler 
und Dr, 8. Stammer. Jabrgang IV. 1864. Mit 59 Holzfchn, im 
Zert u. 1 fitbogr. Tafel. Breslau, 1865. Trewendt, (X, 362 S. 
gr. 8.) 3 Thlr. 15 Sar. 

Der vorliegende vierte Jahrgang der Berichte über die Fort. 
ihritte und Unterfuhungen auf dem Gebiet? der Zuderfabrifation 
jeugt in noch höherem Grade wie feine Vorgänger von dem reb» 


lichen und anerfennendwerthen Streben feiner Verfaſſer, dem Tech⸗ 
nologen, dem praltiſchen Zuderfabritanten, dem Statiftifer, dem 
Boltswirthe und Finanzmanne ein vollftändiges und überfichtliches 
Bild der Fortfhritte der Zuderinduftrie zu geben. Wir wünſchen 
dem zeitgemäßen Unternehmen wie bisher jo auch für die Folge 
günftigen Erfolg. 


Deutfäe InduftrierZeitung. Hrög.Rob. Binder. 1865. Nr.45u.46, 


Iah.: Zar Briefportofrage. — Ueber Gommunalanlagen. — Die Roblennotb u. 
ber Aoblentag au Aranffurta.M. — Dotsofl's Steinprehmafhbine. — Barne's 
Waffergeflängenumpe. — Anderton’s Spindel. — Pren’s Jarfenmafbine — 
BB ınlager für leicue Transmihionen. — Mittel gegen den Sausibmamm. — 
Berfälihung ven Handelewaaren in England, — Bunteariere aus Musihun 
Albuminpipier. — Aventuringlad. — Zur Theorie der Wahlerräder, nah de 
Bambour. — Mlotropiibe Auftände des Wiens, nad de Chantourt. — Deve - 
reug'6 Sedet. — Barpnner’d Sichrerbeitsihranf, — Garlier's Eleftromagnete. — 
Be Sprengdl, — Photographien, nah Stone — Induſtrielle m, tednife 

rieſe 30. 


> u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: B. Keriu, fr. Bimmer. 
1865. Rr. 47 u. 48. 


Iub.: 9. Breitbaupt, mineralog. Studien. (Fortſ — ®. Berfer, Berfude 
fiber den Niedergang der Beten im Hobofen. — 9, 8. Kerpelv, Banater 
Heobdien u. derem Produfte. (Borti.) — 3. R, Kleinihmidt, Die Zugute- 
mahbung der Bablerge auf der Btefansblitte Im Zipfer Gomitat In Oberungarn, 
(Bu) — 8, Rinmann um B,Berngrif, Unteriudungen über Zufammen- 
fegang, Prefung u, Temperatur der Hohefengaſe. — Ab. Garmot, bie Arelr 
berger Hütenprogefie. — 2. Boret, der Datiieferbirgban bei Himogne. — 
Beiprehungen. 





Bermifdhtes, 


Aus Städler's Nahlaf. Vermiſchte Aufjäge herausgegeben von 
feinen Freunden 2, Rudolph und C. Goldbed mit einem Bor- 
wort von E. Mäpmer. Mit Porträt. Berlin, 1965. Stülfe u. van 
Muyden. (VI, 279 8. 8.) 1 Ihr. 10 Sgr. 

Die zwei auf dem Titel genannten Freunde haben e3 unter» 
nommen, die gelegentlichen literariihen Arbeiten eines ihnen wer» 
then Eollegen zu veröffentlichen. Diejelben find durch eine kurze 
Biographie eingeleitet, welche durch eine an den Schluß geſetzte 
Gedächtnißrede deffelben Verfafjers, 2. Rudolph, ergänzt wird. 
Wir erfahren aus beiden, daß Städler als Berliner Kind unter 
bürftigen Berhältniffen erzogen, durch Talent und Fleiß zur Selb» 
ftändigfeit und Anerlennung gelangte und endlich ein Vierteljahr. 
hundert lang geadteter Lehrer am einer höheren Töchterſchule im 
Berlin war, Der größte Theil der in bem Buche enthaltenen Auf. 
fäge find äfthetifchen und literar „biftoriichen Inhalts. Die vier 
eriten befchäftigen ſich mit Schüler, feinen Gedichten überhaupt, 
dem Wallenftein und der Jungfrau von Orleans insbefonbere. 
Aus des Verfaſſers Vorbereitungen zum Unterrichte erwachlen, 
geben fie leitende Geſichtspunlte an, wie der Leſer ben Ideengehalt 
fi aneignen fol, wobei die philofophiiche Bildung und Richtung 
des Verfafferd nicht zu verfennen ift. Hierauf folgen Bilder aus 
der italienischen Literatur und Wiſſenſchaft: Machiavel und Anti. 
Machiavel, Petrarca, Galilei, Dante. E3 find fleißig ausgearbei« 
tete Vorträge, die bei Vereinsfeiten vor einem größeren Publicum 
gehalten wurden, mit Ausnahme des letzten, den der Verfaſſer nur 
noch ausarbeiten, aber nicht mehr halten fonnte. Diefer Theil des 
Buches ſcheint uns der werthvollfte, da der Stoff gut zufammen. 
gefaßt und gruppirt ift, und die Bedeutung jener Männer für ihre 
und für alle Zeit far hervortritt. Bei Galilei ift uns nur aufge 
fallen, daß Stäbler fi) einfeitig an die Darftellung von ©. Libri 
bält, und das Hauptwert Venturi Memorie ete, nicht benußt zu 
haben ſcheint. Der weitere Inhalt beftcht in Heinen Betrachtungen, 
die eine Art von Lebensphiloſophie enthalten, welche uns die Per. 
fon des Verfafjers näher bringt: An der Wiege des Erftgeborenen, 
Mein Schlafgemah, Der Weihnahtsabend, Das vierzigfte Jahr, 
Der Schlaf, Der Tod, Die Verklärung. Ganz befonders anziehend 
ift das zweite diefer Stüde: Mein Schlafgemach, das mit ergrei- 
fender Wahrheit und Einfalt die Sorgen und das Glüd des 
Familienvaters fhildert. Aus dem ganzen Buche tritt uns ein 
ebler, feingebildeter Geift entgegen, der ſich mit Liebe feinem Be. 
rufe hingiebt, fonft aber ganz in der Innerlichkeit lebt. Den Freun. 
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den und Schülerinnen Städlers wirb das Buch ein mwerthes An» 
denten fein, und es ift geeignet, auch ſonſt der reiferen Jugend zur 
Lecture empfohlen zu werben. 





Die Grengboten. Red. M. Build. 1866. Nr. 1. 


Inh: Dflfriestand ala bannoveribe Vrrvinz. — Dos Raudmuleum im Berlin, — 
in ungebrndter Brief Gellert's. — Das bifteriidhe Volfolied der Teutſchen. — 
Für u, Auuftlet. — Betuiſchae Piteratur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. 1865. Nr. 103— 106. 


Inb,: Dflentiibe Bipung der R. Geſeuſchaff d. Bit, zut Feitt det Geburtoeſtes 
Sr. Maj. des Königs. — Au biegraph. Poteristien aus Dem 18, u. 19. Jabtb. 
— Eın Pringenraub im 3. 1365. — Uevberſicht ber Weiultate aus Dem mrtee- 
rolog. Peetadiunaen auf den fal. ſachſ. Stationen ım Ditoter ec, — #0 Dem 
Gnisurleben ter Gegenwart ron Freib.n. Yon, — Aus Bars, — Tie Michat ⸗ 
Usnreffe zu Leipzig im I, 165, — Becenfienen a, Rotisen, 


Allgem. Zeitung. Beilage. 1865. Wr. 351 — 357. 


Qub.: Tas Aremtwort im Deutſchen. 3. — Aus dem Biener Leben, — Die Did. 
eeianfrsae in Italien, — Darıa Stuart auf der Mündener Seirüihne. — Zur 
Btarıftit der Benälferung von Württemberg. 3.4, — Tie latente Gencfienikait, 
1-3, — in deuticher Alırflenbot im 17. Jahrb. — Bariier Leben u. Areiben. — 
Rio u. Themis. — v. Shad’s Voechle und Aunft Der Aradır in Eranien und 
Sichlien. — Briefe aus Sud u. DR. 1. — Pıterariimed aus Müuden. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1174. 


Anb.;: Die ungariſche Threnrede. — Bobenidou, — Ein Solreſtetsbend bei Brig 
Meuter, — Tie Bergänge auf Jamatta, — Marimittan Auguſt Breib, u, Krtel« 
hot. — Lendone untererd, Bertebremene. - Manmiglaltigteiten. — Hermich 
Bırıb, Gin KRachruf. — Lie dobe Tatra, 2 — Bom Pünertiih. — Guliur 

dicht, Nadıristen. — Möärden, Didtung von M. Pohl, compenirt von 
Saum Biardor. — Limmelseiibeinungen zr. 26. 














Slaviſches Gentralblatt, 1865. Nr. 9— 12, 


Inh: Der Berbe und seine Poefe. (Bhludr — Setrachtungen Über Die öſterreich. 
inter und Rationen, (Ben W M. — Alderivou. — Berfonalien, Pıteratur 
u. Aunftneligen. — Gorreipondengen, — #iblivararbte, 


Unfere Zeit. 12. Heft. December 1665. 


Inh: Der Sreeeiionstampf in der nordamerif. Unlen. 3. — John Btuarı Min 
als Bhrloioyh u. Kationalötenom, — 8. Mup, die Untwideiungägelidte Der 
Dhotsgranbie. — Boerbe und Belnsig. — Beuilleton (Refrologe, Theater). 


Baltifhe Monatsfärift. 12. BD. 4. Heft. Ditober 1865, 


Inh: A.®chkmer, Über Monterquieu’s leilres persanes, (Bertrag.) — Bemer 
fungen zu dem Aufiag: „Die rebtafänbige KRirae ın Liriant“. — Strümpell. 
A. Ev, Barr's Anfibten über Schule u. Schulbiltung. — Aupifer, pralt. 
Beleuchtung ber in Pieland angeregien Rirhenperlaflungeirage. 


Deutihes Muſtum. Hrög. von N. Prup. 1865, Rr. 52. 
Inh; An die Beier, — &, Beuerlein, Eturien Über be franı, Ziagödie. 2. Ber 


fendere Ehsraltergäge der drei großen Zragiter. — Biteratur und Aunft. — 
Gerrelpondens. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. 1965. Nr. 52, 


Anh: Unterbaltungsietüre, — T. Hiber, Sbaftpenietneratur, — D. Birm 
baum, nene mamırmwilewibaftlite Threrien, — Zutıl+ irmitı pom MBlcherkiihr. 
Ber) — Mb, Srmidt-Weipenfels, aus ber Geſciate Tirois,. — Beui- 
ieton. — ®ibliegrapbie, 

















Bremer Sonntagsblatt. 1865, Nr. 52. 


Inh: 9.9, Shumader, Dom ſchwarzen Tode, — Gedichte überf, von Alice 
Salzbrunn. — Dur Porfle der MRosiemin, — Literatur» u, Aunfinotgen. 


Weſtermann's Monatähefte. Januar 1866. 


Inh: om, Hocker, Dornröschen, Eine @rsäblung. 1. — WB. Holiner, deutide 
Beiiktidireiber: 2. Bartbold Geerg Rieduht. — 8. Fihterfeld, Pub, — 
3. 6. ». Räpler, einige Bemerkungen über Gimmelstunde — Ter Königs 
Pinguin, — 8. Sördder, Bft u. DR der Porenden. 2 — Der Kit, 3. — 
Kioımaftone's neuer Riiensreien, — Ar. Alıboaus, Lerd Paimerfiow. Eine 
Biogtarb. Kbarakteriftit. — Ludw. Stabi, zut Geſchiane des Deutiden Band» 
weri⸗a. (Sul.) — Meueſtes aus der Ferne. — Literarides ı. 


Delterr. Wohenihrift. 1865. Rr. 50, 


Iab: MM. Ambros. die altniederländ, Deffen in der f. f. Amtraier Samm- 
kung gu Bien, — Meile ber öfterr, Aregante Rovara: Btuatiftilieremmercuiler 
Tbell ven Suerjer ; ange. von Ar. Reumanı. — D. Pambel. Über den 
neueten Stand der Nipelungenfrage, (Muteriubungen von Karl Bartik) — 
Zberse's Diplomatarium auglieum aevl saxoniei. — Kurze frıt, Beiprebun« 

en. — Bitierariide Rottzen. — Auuſtnotiz. — Bom deutſchen Bühermarlt.— 
Erpungsseriahe, 








J 





Berliner Revue, 43. Bd. 12, Heft. 


Inh: Weobenibau, — Reaetiondre Fortihriite und rereint. RNachllänge. 6. — 
Warkrau's Sonne im Untergang. (Die Berfaliung Bolens vor ihrem Tore.) 
(Rost. — Die nenen Gesiäte von G. Heiekiel. — Gorreipondengen. — Mil 
tärılde Revue, 


Das Husland, 1865. Rr. 52. 


Iab.; Pirmaltone's dritte Onttedumgsreife durch Süpafrlkı 1858-64. — Die Une 
verfüdt Geimbra -- Das Leben nah dem Tode nad vebiider Anſchauung. — 
Meder den Urfprung der Gebergs ⸗·Seen, vergl. mit rem erſten Kiefenquerprefllen 
deb Gomer-Greh, — Die Times Druderei. — Miscelen, 








Erraprum. Hreg. von Rob, Naumann. 1865, Nr. 24. 

Inh: L. 8, Belize, Robribten von der Amplonilden Bihtietber in Erfurt. Mus 

verfbied, Durlen geihögft u. Parc Itierarbifter, Brmerfungen erläutert. (@dbt.> 

— G. Rögeler, üver ein eigentblinl. Vorſommen von Tendriten in altem 

Büben, — ®. Weller, bie Peifungen der Irintten auf dem Gediete ber 
eramat. Aunſt. (Borti.) — Mageige. 

Intelligenz blatt Ar. 24. Die Winlabungsibrift gur @röffenn 


ber Peipsiger 
Giadtvibiiorbet im 3. 1711, (Aorti.) — Weberficdt Der mneuelten 


Hteratur. 








Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 


Bluntfhli, Geſchichte des Staatörehts u. ber Politif, (Slaſer's 
Jabrb. IV, 6.) 

Böbmer, drittes — — zu den Regeſten K. Ludwigs des 
Baiern. (Bon G. Waig: Gött. g. A. 50.) 

Colmeiro, historia de la eeonomia polilica en Eſpaſa. Gbd. 49) 

de Coussemaker, seriptorum de musica medii aevi nova series. 
(Bon E, Arügaer: Erd. 50.) 

Dulen. aus Amerifa über Schule. (Bon H. Rüdert: Diſch. Ruf. 51.) 

Frommboid, Electrotberapie. (Bon Dr. Beil: A.medic.Gentral:3.098.) 

Grant, a walk across Africa. (Bon Aobl: Gölt.g.9.49.) 

Grimm, Heine Ecriften. (Grenzb. 52.) 

Herrmann, die Mercurialtrantheiten, (Bon Dr, 3. Beer: U. medic. 
Gentrals3. 99 f.) 

Jaceoud, &tudes de pathog£nie et de sämiotique. (Bon W. Aranfe: 
@ött. a. A. 50.) 

Keinz, Meier Helmbrect, (Bon W. M.: Ebd.) 

Krüger, Apuleji Floridorum quae supersunt, (Ten 6.©.: Ebd.) 

v.2iebiga, cbemithe Briefe. (Bon D. Ute: Yitbl, 5. „Ratur“ 3.) 

Löbell, @. E. Leifing. (Bon H. Form: Deit,. ®. 49.) 

Mop, über die Empfindung der Naturfhönheit bei den Alten, (Bom 
2. Hirzel: N. ſchweiz. Muſeum 1865. 3.) 

Ben. über das Scelenleben der Ibiere. (Bon E. Schnellen: Bl. 
. fit, U. 51.) 

—— über die Abhängigkeit des Copernicus a. (Glaſer's Jahrb. 
IV. 6. 

Miegel, Grundriß der bildenden Künſte. (Berl. Rev. 43. 11.) 

Risi, dei tentalivi fatli per spiegare le antiehe lingue ital. e spec, 
l’Etrusca, (Bon ®, Gorfien: Kubu's 3. XV. 2.) 

v. ee Natur und lebernatur. (Bon Beatus Rhenanus: U. 
Lit.d. 51.) 

Schmidt, Anthtovelogie. (Bon K. M.: Litbl. z. Matur“ 3.) 

Sccrofi, das pbarmafol. Juſtitut der Wiener Univerſität. (Bon Tb. 
Huſemann: Gött. g. 9. 50.) 

Schweder, Scharnborn's Leben. (Glaſer's Jahrb. IV, 6.) 

Therſch, Ar. Thierſch's Leben. Bd. 1. (Ebd. — Bon H. Rückert: 
Diſch. Muſeum 51.) 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Armengaud, J.G. D. les Galeries publiques de PEurope. Ita- 
lie, Gönes, Turin, Milan, Parme, Venise, Bologne, Florence, 
Naples, Pompei. T. 2. (300 p. Fol.) Paris. 

Boinvilliers, Ed., &ludes poliliques et economiques. T.3. (433 p. 
8.) Paris, 

Borghesi, Bartol., oeuvres completes, publiees par les ordres et 
aux frais de S. M. Napoleon Ill. T. 3. Oeuvres epigraphiques, 
tome 2. (544 p. 4.) Paris. 

Comtesse de Ponihieu, roman de chevalerie inedit, publi& avec 
introduction et traduclion par Allr. Delvau. Tire d'un ms. du 
13. sicele, appartenant à la Bibliotheque imperiale, (XIV, 49 p. 
8.) Paris, 

(Ian 180 Erempiaren abprıogen.) 

Desor, E., les Palafiites ou eonstructions lacustres dn lae de 
Neuchatel, Ornees de grav. sur bois. (XX1ll, 135 p. 8.) Paris, 
6 Ir. 

Esquisse historiqgue sur le prince Prucki Lubecki, ancien ministre 
des finances du royaume de Pologne, (66 p. 8.) Versailles, 
Foucaud,1., poösies en patois limousin. Edition philologique, 
complelement refondue pour Vorthographe, augnientee d’une 
vie de Foucaud par M. Othon Peconnet, d'une etude sur le 
patois du haut Limousin, d'un essai sur les ſahulistes patois, 
d’une Iraduetion litterale, de notes philolngiques el d'un glos- 
saire; par Emile Ruben. (CLXXII, 257 p. 8.) Limoges, 

Tr. 50 e, 

Gregoras. — Nicephori Gregorae Byzantinae histeriae lıbri 37, 
post Bier. Wolfii, Du Cangii, Jo. Boivini, Imm.Bekkeri 
curas io unum collecli, aecurante J, P. Migne. T.2. (535 p. 4. 
à 2 col.) Pari«, Les 2 vol. 23 fr. 
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Guenot, C., les Fils d’Arius. (257 p. 12.) Abbeville, 

Heitz, F.C., la Contre-Revolution en Alsace de 1789 ä 1793. 
Pieces et documents relalils ä cette époque. (IV, 332 p. ®.) 
Strasbourg. 

Petruccelli della Gattina, F., histoire diplomatique des con- 

elaves. T. 4. (dernier.) (531 p. 8.) Paris. 

Philippe de Gheldres, duchesse de Lorraine, reine de Sicile et 
religieuse clarisse; par l'anleur de la Vie de Marguerite de 
Lorraine. (141 p. 12. et grav.) Lille. 

Reis, Dr., !a Clef de la seienee de !’homme, ou Notiens d’ana- 
tomie et de phystologie humaine, d’'hygiene et de medeeine, ä 
Vusage des gens du monde, (XXIV. 253 p. 18.) Poissy, 

Richard, Dr. R. A, la Kaisersburg d’Alsace, reeit du 13.siecle, 
(IV, 403 p 18.) Strasbourg. 

Segur-Uupeyron, P.de, fragments historiques, La France, 
l"Anglelerre et l’Espagne apres la guerre de sept ans, (112p. 8.) 
Paris. 

Tocqueville, A. de, oeuvres completes. Etudes economiques, 
politiques et litt&raires. (VI, Bb6p. 8.) Paris. 6 fr. 


Ftalienifche. 


Bertinara, Frane,, principii di biologia e di sociologia proposti 
agli studiesi di Alosofia del diritlo, Torino. (8) L. 1. 

Biasutti, Prof. Giov., della Nsiolngia comparnte e delle sue re- 
lazioni collo studio delte linzue, coll’ archeologia, I’ eino- 
graßia, la sioria e la ülosofla. Venezia. 

Covino, A., deserizione geografien dell’ Italia ad illusirazione 
della Divina Commedta, aeccomp da una euarla speeinle, 

Conti, Kom., In scoperta delle ossa di Dante, Relazione storico- 
eritica, Ravenna. (#. con 3 tav ) L.1, 

Giurati, D., commento teorico-pralico al eodiee di procedura 
penale del Regno d’ltalia. (16) Milano. IL. 5. 

Maggıo, G. San Vincenzo de’ Paoli e il suo tempo. vol. 1. ($.) 
Firenze. L. 4. 

Öresiano, Franc. P., la pena di morle. (12.) Palernio. L.2. 50. 


Niederländiſche. 


Aurorn, Jaarboekjen voor 1666; vilgegeven door W,J.Hofdijk. 

. (VII, 250 bl. S4 mei 4 pl.) Amsterdam, 14.90. 

Brink, Dr. R. C. Bakhuizenvanden, rede ter nagedachtenis 
van Mr. John Bake, Vermeerderd met toespraken van Mr. G. 
Groen van Prinsterer, Mr. J. Bake, Dr. J. Geel en Dr. R. 
C. Bakhuizen van den Brink. (6, 55 bi. 8.) Amsterdam, 
f 0,75. 

Casembrool, Jhr. F. de, de Medusa in de waleren van Japan, 
in 1663 en #4. 2. druk. (VIH, 136 bl. 8. met pl, en 2 kaartjes.) 

» 8#’Gmvenhage. 11,25. 

Cieeronis, M. Tullii. Epistolarum ad T. Pomponium Attieum Il. 
XVl. Ree. et adnolalione illusir. .C.G.Boot Voll. (XVl, 
332 bl, er. $) Amstelodami. f4,50. 

Doedes, Dr. J. 1., de leervrijheid in de kerk eene kerkelijke ab- 
surdileit leidende lot vermetiging van de vrijheid der kerk. 
OÖpenbare brief aan Dr, W. Muurling, (35 bl. gr, 8.) Utrecht. 
ft20, 

Dusseau,J.L., Musce Vrolik, Catalogue de la collection d’ana- 
tomıe humaine, comparee et palholsgıque de MM. ber. et W, 
Vrolik, prof, à l’Albeuee illusire d’Amsterdam. (XV, 464 bl, 
gr. 8) Amsterdam. 

Richt im Burthandet.) 

Engelbregt, Dr., iets over Mirahenu, voornamelijk betreffende 
zijne gevangenneming le Amsterdam, (4, 118 bl. er. 6.) Middel- 
burg. 11.20, 

Groen van Prinsterer, parlemenfaire stwdiön en schetsen, I— 
11. (70 b1, s.) s’ Gravenhage. fV,T0. 

Heije,J P,, asschepoester. Een sprookje wit de oude doos. Met 
Hoogd. vertaline door Mevr, Henriette Heinze-Berz. Eis-pholo- 
gramnten door Hein J.Bnigers: phote-lithographie van A. Kroon, 
volgens de vinding van Mr. E. J. Asser, (4, 110 bi. kl, 4.) Am- 
sterdam. 14,90. 

Hofdijk, W. J,, gesehied-nis der Kennemer vrijbuiters. Opge- 
dragen aan Z. K. H. den Prins von Öranje, 1. stuk, 48, 172 bi, 
met pl. gr. 8.) Amsterdam, 12, —. 

(Beiftändig in 2 Biöden,) 

Holland. Almanak voor I86t, Ungzexeven door Mr. J. van Len- 
nep. (XVI, 248 bl. 6. met 5 pl.) Auisterdam. 13,90. 

Jorissen, Theod., over het begrip van alsemeene geschiedenis. 
(Rede.ı (6, 32 bi. er. 8.) Amsterdam. f0,d40, 

Kern.Dr. H., het aundeel van Indi# ın de geschiedenis der be- 
schaving en de inviord der Indie van het Sanskrit op de 
taalwelenschap. (Redevsering.; 110 bl. er. =.) Leiden, 0. 20. 

Machielsen, H., de Nederlandsche strafregt-theorie, (45 bl. gr. 8.) 
Zwolle. 0,60, 


Mulder, G. J., scheikundige verhandelingen en onderzoekingen, 
4, deel. 1. stuk. (332, 23 bl. gr.® ) Rotierdam. f 3,50, 

Nahuys, Maurin, de l'etablissement d'une monnaie universelle 
(8, 23 bl. gr. 8.) Utreeht. 10,30, 

Spanifde. 

Doria Sancha de Navarra. Novela histöriea, por D. Manuel Fer- 
nandez yGonzalez. (750 p. gr.8.,con 11 läminas.) Madrid. 23 1/2. 

El Margnes de Siete Iglesias, (Memorias del tiempo de Felipelli 
y Felipe IV.) Por D. Manuel Fernandez y Gonzalez, Madrid, 
Entrega 1. por suser, 

Historia de Galieia, PorM.Murguia. Lugo. 1.y 2. Precio de cada 
una, por suser. 50 08 

Informe sobre el plan general de ferro-carriles de Espana, emi- 
tido por la Junta de Estadistien. (155 p.*gr. 8., con un plano.) 
Madrid. 

La Esclava de su deber. (Memorias de Antonio Perez, Secretario 
de Felipe If,)} Novela histörica por D. M. Fern. y Gonzalez. 
Madrid. Entrega I, por suser. 

Los Peeados capitales, por Frane. J. Orellana. Barcelona. En- 
tregas 1. y 2. Preeio de cada una, por suser., 2cs. 





Nachrichten. 

Der auferordentlihe Profeſſor der Rechte in Bonn Dr. Hein, 
rich Acheubach bat eine Stelle ald vortragender Ratb im preußis 
{hen Gandelsminikterinm erbalten und wird Diefelbe zu Citerm antreten. 

Der ordeutliche Vrofeſſor der praftifhen ITbeologie in Erlangen 
Dr. Sarnad wird einem Rufe mach Derpat Folge leiften, 

Dr. Brever und Dr, Wüliner (biöber Director der Provins 
al · Gewerbeſchule in Aachen) baben fib in Bonn ald Privatdocenten 
für Zoochemie und Phoff babitittert, 





Der Kaifer von Rußland bat den ordentlichen Honorarprofeſſot 
in Jena Scultath Dr. Eton den Et. Aunenorden 3, Claſſe, ſowle 
dem ordentliden Senorarprefeifer ebenda Dr. Kortlage den Et, 
Etanislausorden 3, Glafje verlieben, 


Am 8, December F in Bien Bincenz Melsngweig, Ritier 
zu Echmannau, emeritierter Profeſſor der morgenländiichen Sprachen 
an der orientaliichen Afademie Dafelbit, Ueberfeker des Hafis u. ſ.w. 

Am 17. Dreenber F in Genf Dr. Ar. Soret, arofberzogl, 
Reimariiber Staatsrath, vormaliger Erzieber des jepigen Großber⸗ 
zogs, auch wegen feiner Beziebrugen zu Goethe einf vielgenannt. 
Anm 22. December + in Wien Dr. med, Kranz Schub, Regie» 
rungsrath und ordentlicher Profeflor der Medicin an der Univerfität 
dafelbit, ausgereichneter Operatenr, 

Am 23. December F in München der Profeſſor Albert Oppel, 
Diitafied der banriichen Afademie der Wiffenfchaften und Borftand des 
valäontolegifden Muſeume in genaniter Stadt. 





Auction. 
22. Jannar m, #. in Paris (bei Potier): Livres rares et precieux 
camposant la bibliothögue de M. le prince Sig. Radziwill. 
{1707 numeros.) ; 





Anfrage. 

Rei Müller: Beitrag zu der im Stargard’fchen Areiſe des 
Großberzogtbums Mecklenburg -Strelitz geltenden ebelihen Gütere 
gemeinſchaft, Nenbrandenbura, 1552. finder ſich auf Eeite S6 f. ein 
Zeugniß des Magiſtrats gu Fürſtenberg vom 28. December 1617 ab» 
aedrudt, in welchem De Haftung der Frau für des Mannes Schulden 
als alter Stadtgebrauch bezeichnet wird, Der „and noch darumb uns 
abgeſchaffet benbebalten” werde, „da es Mennigen Man und Kram, 
welche ſonſten wohl täglich in perquellis febeten, und das Ihrige muth⸗ 
willigerweife verſchwendeten, zurügfe bilt, und das Ihrige im acht j 
baben erinnert“, Ebenſo ftebt im den daſelbſt S. 87 f. und SI f. abs 
gedruckten Zeugniſſen der Magiftrate zu Alt» Etrelip und au Star⸗ 
gard vom 28. December 1617. Welche Bedeutung und Abſtammung 
bat das in perquellis? 





Der Wohnungswechsel des einen der Herren Redacieure 
des Rheinischen Museum für Philologie bringt in 
den bisherigen Verhältnissen dieser Zeitschrift keine Ver- 
änderung hervor. Briefe und Zusendungen werden am Sicher- 
sten an Herrn Prof, F, Ritschl in Leipzig adressirl, 

Frankfurta,M., im Januar 1866. 
J. D. Sauerländer’s Verlag. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


_ Rossbach und Westphal’s griechische Metrik 


nun vollständig! 


— 


Soeben is erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Metrik der griechischen Dramatiker und Lyriker 
nebst den begleitenden musischen Künsten von A. Ross- 
-bach und R. Westphal. Il. Theil, zweite Abtheilung, 


Auch unter dem Titel: 


‘ Allgemeine griechische Metrik 


von 
R. Westphal, 
gr. 8. geb, Preis 2 Thir. 22% Ngr. 


' Das nun vollständige Werk umfasst: 

I. Theil: Griechische Rh ik, Von August 
Rossbach, gr. 8. geh. 1354. I Thlr. 7, Ngr. 
erste Abiheilung: Harmonik und Me- 
lopöie der Griechen. Von R. Wesi- 
phal. gr. 8. geh. 1856, 2 Thlr. 
zweile Abiheilung: Allgemeine grie- 
chische Metrik. Von R. Westphal, 
gr. 8. geh. 1565. 2 Thir. 22, Ngr. 
Griechische Metrik nach den einzelnen 
Strophengallungen und meirischen Stilarten. 
Von A, Rossbach und R. Westphal. gr.8. 
geh, 1856. 2 Thlr. 15 Ngr. 
Die Fra:mente und die Lehrsätze 


der gr.echischen Rh iker. Von 
R. Westphal, gr. 8, geh. 1861. 1 Thir. 15 Ngr. 


Vollständig, mit Supplement i0 Thir. 
Leipzig, 18. Dec, 1865. B. G. Teubner. 


Il, Theil, 


II, Theil, 


II. Theil: 


Supplement: 





In Klindworth's Verlage in Hannover erſchelnt binnen Kurs 
gem und kann durch jede Buchhandlung bezogen werden: 


Hannoverfhes Firmenbud). 


Handels: Adregbuch für das Königreich Hannover 
Bearbeitet 
von dem Regiftrator des Königlichen Juftiz-Minifteriumd 
Georg Breuer. 


Für die Genauigkeit und Bolltändigkeit diefes Firmenbuchs 
bürgt die Stellung ded Herrn Berfailerd und die von Seiten der 
betreffenden Herren Beamten dem Unternehmen gewordene allfeitig 
geneigte Mitwirfung, und fit damit die Garamtie neıeben, nict 
eine oberflähliche Zufammenjtellung, fondern eine ardiegene Bears 
Belag Pi erbalten, welche fi nicht bloß auf das durch die amt- 
lihen Beröffentlihungen gebotene Material eritredte, fon« 
derm ſolches dur fernere Ermittelungen von zuftändiger 
Seite an Ort und Etelle weſentlich vermehrte. 

Das Firmenbuch giebt daher nicht allein eine überfichtliche Zu: 
fammenftellung ver fämmslichen in die Haurelsregiiter eingetragenen 
Firmen und alles font in Die Handelörgiiter Wınnetragene geman 
wieder, ſondern es wird Durh Angabe der Geſchäfte neben den 
Firmen ein volitändiges „Handels: Adrefbuch". 

Der Subſerſptionspreis wiıd mit nur eine m Nengroicen für 
den Druckbogen (acht Quariſeiten Tabellenſatzes) berechnet. 18 





Drud ber Nies fen Buchdtuderei (Garl ®, Lord) im Leipgig, 


TD 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben ersehien u. ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Heraus- 
gegeben von Moriz Haupt. Neue Folge. Ersten Ban- 
des erstes Heft. (Xlll. Band,) gr. 8. geh. ı Thir. 

Die Bände I—X sind, zusammengenommen, zum 
herabgeseizien Preise von 16 Thalern zu be- 
ziehen. 

XI. Band. 1—3.Hefl u, XII, Band, 1—3.Heft mit Register 
zum VII— Xil, Bande kosten 6 Thlr. [9 


Vom J. 1366 ab erscheint im Verlage der Unterzeiehneten: 


Polytechnische Bibliothek. 


Monatliches Verzeichniss der in Deutschland, England und 
Frankreich neu erschienenen Werke aus den Gebieten der 
Malhematik und Astronomie, der Physik und Chemie, der 
mechanischen und chemischen Technologie, des Maschinen- 
baues, der Baukunst und Ingenieurwissenschafl. Mu Inhalts- 
angabe der wichligsten Fachzeitschrifien, 

Monatlich 1 Bogen. — Preis viertelj. 5 Ngr. 

Bestellungen auf die Polytechnische Bibliothek werden 
von allen Buchhandlungen und Postanstallen angenommen. 





Leipzig, Verlag von Quandt & Händel. [5 
Antiquarifcher BSücherverkehr. 
J. A, Stargardt in Berlin, Jägersirasse 53. [10 


oflerirt folgende Bibliothekswerke: 
Bibliothehen erlaube ih mir auf die eben angelaufte Gampefche 
Sammlung aufmerljam zu machen, wodurch id) im Stande bin, 
Stephanus, Thefaurus, Boeckh, Corpus, Mommjen und 
Ritſchl, Inscripliones — Ritter's Geographie — Philolo- 
gus — Pauly Realencyel. — Lobeck's und Anderer Schrifs 
ten zu fehr ermäßigten Preifen, bei baldiger Beftellung, abzugeben. 





Geſuche. Größere, beſonders ſeltene oder werthvolle, 
Merle, wie ganze Bibliothelen, werden ſtets zu den 
böcften Preijen angefauft von J. A. Stargardt. Yägerftrabe 
53 in Berlin. [ft 





3. J. Heckenhauer in Tübingen 
sucht und bittet um Offerten : 

Baur, Kirchengesch. eplt. u. einzelne Bände, — Dessen 
Paulus. — Dessen Dogmengesch. 2. Aufl. — Beck, J. T., 
Lehrwissensch.-christl. Reden. — Geburt d. christl, Lebens. — 
Propädeutik. — Gedanken, — Glaubenslehre. — 9, Cap. im 
Römerbr. — Bengel, Gnomon, erkl. Offenb. Joh. — Bruder, 
coneordantiae. — Burk, Samml. f. die Pastoraliheol., kleine 
Schriften, — Döllinger, Kirchengesch. — Alles Uebrige von 
Döllinger. — Graf, Jeremia. — Hefele, Coneiliengeschichte.— 
Köppen, die Bibel. — Marheineke, Reformat,-Gesch. — Der 
Mensch Jesus Christus, — Möhler, Patrologie. — Müller, 
Lehre von der Sünde. 3.0d.4.Aufl. — Nitzsch, System der 
christl. Lehre. 6. Aufl, — Oetinger, sensus comm,, iheologia 
ex idea vilae, — Reineceius, janua. — Schleiermacher, Glau- 
benslehre, 2. —4.Aufl. — Schmid, bibl. Theol,, Sitenlchre.— 
Spener, Bedenken o, Jennicke.— Weizer u. Welte, Kirchenlex. 
— Winer, comparat, Darst. 2, Aull, 

Dafelbit werden auch ganze Bibliothelen zu guten Preifen 
angelauft. 3 


Aiterarisches Centralblatt 


ya RAR } 


für Deutfdland. 


Berantwortlicher Herauögeber Profefior Dr. Friedrich 


Nr.3] 





Derlegt von Eduard Anenarins im Leipzig. 








Erjcheint jeden Sonnabend. 


— —— ———— EEE —— —— 


Theologie. 


Köllner, Prof. Dr. E., Ordnung und Ueberſicht der Materien 
der hriftlihen Hirchengefhichte, mit einem Vorworte über die 
Behandlung der Kirhengefichte, im Befonderen anf den Unlver⸗ 
fitäten, zum Gebrauche bei afademiichen Borlefungen, zunähft für 
feine Zubörer. Gießen, 1864. Roth. (304 ©. gr. 8.) 1 Tblr. 

Es ift die Abficht des Herrn Berfaflers, mit biefer Schrift zu» 
nächſt jeinen eigenen Zuhörern ein Buch in die Hand zu geben, 
welches den Stoff der Kirchengeſchichte (auch ſchon durch die Art 
des Druckes) möglichft gedrängt und überfichtlich zur Anichauung 
bringe, und dadurch das Anhören des alademiichen Bortrags über 
diefen Stoff möglichſt nugbar machte: Wir freuen uns es aus. 
Iprechen zu fönnen, daß das Buch für diejen Zweck in recht ange 
meſſener Weije ausgearbeitet ift. Denn daffelbe liefert den ganzen 
Stoff der Kirchengeſchichte in wünſchenswerther Volljtändigteit, 
jedoch fo, daß der alabemifche Bortrag dadurch nidt entbehrlich 
gemacht, vielmehr der Stubiofus ber Theologie, wenn er das Bud) 
gebrauchen will, durch daffelbe zur Anhörung des erläuternden 
Vortrags angeregt wird. Die allgemein übliche Unterjcheibung der 
lirchengeſchichtlichen Perioden beibehaltenn, hat Herr Dr. 8. die 
lirchengeſchichtlichen Materien jeder Periode in vier Hauptfächer 
gruppirt, von benen das erfte die äußere Geichichte der chriftlichen 
Kirche, das zweite bie Yehre, das dritte den Eultus, das vierte bie 
Verfaſſung darftellt. Die Darftelung der verfhiedenen Materien 
beweift (troß ihres ſtizzirten Charakters), daß biefelbe theilweiſe 
auf jelbftändigem Quellenftubium und auf forgfältiger Benuhung 
der von der neueren Literatur gebotenen Hülfsmittel berubt, ſowie 
daß ber Berfaffer fich feines jo umfangreichen Gegenitandes wirt, 
lich bemächtigt hat. Dabei finden fich jedoch im Einzelnen auch 
Mängel vor, deren Meidung den Werth des Buches noch mejent- 
li erhöht haben würde. S. 115 z. B. wirb über die Abenbmahls. 
lehre jo geſprochen, daß dabei bie herfämmliche Annahme, als habe 
Luther die romiſch- kirchliche Transfubftantiationslehre vorge, 
tragen, ſtillſchweigend angenommen wird, die hierauf bezüglichen 
Forſchungen Ebrards find aljo nicht berüdfihtigt. S. 132, wo 
die Scholaftit beſprochen wirb, hat es ber Verfafler unterlafjen, 
die in früheren Jahrhunderten liegenden Anfänge anyudeuten, jo 
daß diefe gewaltige Erjheinung des Mittelalters wie urplöglic) in 
die Welt bereingeichneit erſcheint. &. 176 wird erzählt, Kurfürft 
Joh. Sigiömund von Brandenburg fei wegen ber Cleviſchen Erb. 
ſchaft zur reformirten Kirche übergetreten, von welchem Irrthum 
fich der Verfaffer durch die verbienftvollen Abhandlungen be# Dr. 
J. Schmitt zu Schweibnig hätte befreien laſſen können. Ueber. 
rafchend ift es uns auch, S. 179 lefen zu müffen, dab Melanchthon 
bis zum Jahre 1538 bezüglich ber Abendmahlslehre „die jpecififch 
lutheriſche Anſicht von in, cum et sub“ vertreten habe, während 
doch berjelbe auch im feinen früheren Schriften weder von einem 
„in, cum ei sub* noch von manducalio oralis oder indignorum 
redet, vielmehr jchon im Jahre 1531 ganz beftimmt erklärt, Eprifti 
Blut fei im Wein nicht wie Wein in der Flaſche Ein ganzes Neft 


oo 13, Januar. 


rin Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





von Irrthümern ift und aber in ber Darftellung einer Materie be. 
gegnet, welche der Berfaffer ala Gießener Profeflor (mit Recht) 
bejonder8 ausführlich beiprochen hat. Wir meinen die S. 275 
gegebene Weberficht über bie Gejchichte der evangelifchen Kirche in 
beiden Helfen. Allerdings wollen wir es dem Verfaſſer nicht allzu 
hoch anrechnen, wenn berfelbe ©. 176 jagt, dab im 16. Jahr 
hundert Heffen in feinen nördlichen Theilen mejentlich lutheriſch ge: 
weſen fei, denn bier ift wohl „nörblicdy“ ftatt „üblich“ verichrieben, 
wennſchon aud nad Berichtigung diejes Schreibfehlerd bie Angabe 
des Verfaſſers entihieden beanitandet werden müßte. Weit be 
dauerlicher find dagegen die irrigen Angaben, welche der Verfaſſer 
bezüglich einzelner Facta aus der Kirchengeſchichte Heffens mit. 
theilt. Es iſt unrichtig, wenn berfelbe ©. 275 die Belehrung des 
Landgrafen Philipp zum Protejtantismus von dejjen Begegnung 
mit Luther zu Worms an batirt, ba berjelbe noch im Anfange des 
Jahres 1524 ein entjchiedener Gegner des Protejtantismus war, 
und erft in diefem Jahre durch Melanchthon (nicht durch Luther) 
für die evangelifche Lehre gewonnen wurde. Es ift unrichtig, wenn 
S. 279 gejagt wirb, bie Homberger Reformationsordnung von 
1526 drüde fich bezüglich der Lehre jo aus, daß man ebenfo gut 
die Anficht der Oberländer wie die lutherifche darin jehen könne; 
denn bie Homberger Reformationsordnung drüdt fich bezüglich der 
Lehre vom Abendmahl, über welche allein fie fich lehrhaft aus. 
fpricht, ganz entſchieden im Sinne des reformirten Dogma's aus. 
Ebenjo ift e3 grundfalih, wenn der Verfaſſer ©. 292 bezüglich 
ber beffiichen Kirche in dem Zeitraume von 1568 — 1552 von 
einer „ganz zweifellofen Geltung ber lutherischen Symbole“, näm, 
lich der Augsb. Eonf., Apologie, Schmall. Artikel und der beiden 
Katechismen Luthers fpricht, da die Schmalk. Artikel und ber größere 
Katechismus Luthers in der altheſſiſchen Kirche niemals ſymboliſche 
Auctorität gehabt haben. Allerdings wurden die Schmalf. Artitel 
von ben beifiihen Generaliynoden angezogen, aber nur um ben 
Lutheranern aus einer ihrer eigenen Belenntnißſchriften zu be, 
weiſen, daß die lutherijche Ehrifiologie eine Neuerung und insbe: 
fondere ein Abfall vom Belenntniß Luthers jei. Alles was 5.284 
über die Kirchenreform des Landgrafen Morik geſagt wird, beruht 
daher auf gänzlicher Verkennung der hiſtoriſchen Verhältniffe. 

Zu diejen Ausftellungen, welche wir an der Arbeit des Herrn 
Dr. 8. im Einzelnen zu machen haben, fönnten wir noch mancherlei 
binzufügen. Bon großem Nachtheil für feine Darftellung der 
deutichen Reformationsgeichichte z. B. ift ed, daß berjelbe die con» 
felfionellen Gegenſätze, welche ſich jeit dem Erfcheinen der Concor— 
bienformel unter dem Namen „reformirt* und „lutheriſch“ jyumbo. 
lifirt haben, ohne Weiteres auf die eigentlihe Reformationszeit 
überträgt, und daher als „Lutherijch” alles das anfieht, was irgend» 
wie mit ber jächfifichen, überhaupt mit der deutichen Reformation 
in Zufammenbang ſtand. Der Berfajler hat ganz unbeadhtet ge 
lafjen, daß jene Termini fich erft jeit dem Ende des 16. FJahrhun. 
derts firirt haben und erft von da an fomboliich geworben find. 
Auch an des Verfaffers Beurtheilung der Schleiermader'jchen 
Theologie (namentlih ihr Verhältniß zum Pantheismus bes 
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treffend) haben wir mancherlei auszuſetzen. Dagegen verdienen 
anbere Partien des Buches, z. B. „die Entwidelung der Philoſophie 
und bie dadurch bedingten Richtungen der proteftantiichen Theo, 
logie” (S. 220), die Auffaffung der Union (&. 257) u. a. m. um 
jo mehr anerkannt zu werden. Unſer Gefammturtheil über bie 
Arbeit des Hrn. Dr. K. ift daher, daß derfelbe in dem vorliegenden 
Buche ein zur Förderung des lirchengeſchichtlichen Studiums jehr 
danlenswerthes Hülfgmittel geliefert hat. 


Nitzsch, Lic. Friedr., Augustinus’ Lehre vom Wunder. 
Berlin, 1865. Mittler u. Sohn. (IV, 978.8.) 18 Sgr. 

Der Lehrbegriff Auguſtin's gehört im Allgemeinen zu den am 
meiften burchforfchten Partien der Dogmengefhichte. Dennoch kann 
vorliegende Arbeit wieder einmal zeigen, wie vieles aud an ben 
jogenannten lichten Stellen nod immer zu thun tft, wenn jemand 
fich die Mühe nimmt, anftatt den längit zujammengebradten und 
von einer Hand zur andern gegangenen Stoff abermals weiterzu- 
tragen, die Quellen jelbit von Neuem zu durchforſchen. Was bis. 
ber über Auguſtin's Lehre vom Wunder belannt war, war nicht 
nur höchft dürftig, jondern gab noch dazu eine fchiefe Vorſtellung 
ber Sadje. Der Verfafler zeigt, daß Auguſtin nicht blos ein rela- 
tives und jubjectives Wunder, ſondern ein abjolutes und objectives 
gefannt habe, ja daß fo ziemlich alles, was bis zum Anfange 
unferes Jahrhunderts zur Vertheidigung des Wunderglaubens 
gejagt worden fei, entweder implieite ober fogar explicite ſchon 
im Auguftinus flede. „Das Neue, was man gewöhnlid bei einigen 
Schholaftitern findet, befteht lediglich in einer etwas jchärferen, von 
einigen neuen Terminis begleiteten Yormulierung deflen, was 
YAuguftinus ausführlich oder kurz an einer ber unzähligen befannten 
ober verborgenen Stellen feiner Schriften, die vom Wunber han- 
bein, längft ausgeſprochen hatte.” Die jehr gründliche Darjtellung 
handelt in drei Kapiteln vom Begriff bes Wunders, von der That. 
jächlichleit und den Arten der Wunder und von der Möglichkeit 
derjelben. Ein Anhang Stellt die Belegftellen zufammen, Es wirb 
fi ftreiten laſſen, ob man ein Recht habe, dies je nah Umftänben 
bald diefe bald jene Seite der Wundervorſtellung betonende Ber- 
fahren Auguſtin's, wie es vom Verfaſſer geſchehen ift, im ein jo 
feingegliedertes Spftem zu bringen ; abgefehen von diejer Syſtemi— 
firung hat berjelbe jedoch nichts von dem Eigenen hinzugethan und 
man wirb die forgfältige und umfichtige Darjtellung mit vielem 
Interefje bis zu Ende lejen. Jedenfalls ijt es von dogmenhiftori. 
ſchem Werthe, die Thatſache zu conitatiren, dab Auguſtinus im 
Grunde ber Erfte ift, der überhaupt die Möglichleit des Wunders 
und das Verhältniß beijelben zur erfahrungsmäßigen Natur: 
ordnung als ein wiffenschaftliches Problem behandelt, eben Dadurch 
aber zugleich verräth, daß für ihn und jein Zeitalter das Wunder 
ichon etwas weſentlich anderes, als für die naiv religidſe Bor- 
ftellung der chriſtlichen Urzeit war. 


Deutihe Bierteljabrsfhrift für engliſch Aheolog. Forſchung 
und Kritik, SHrög. von. Heidenheim. Nr. 8. 1865, 

Juh.: E. Graf, Titus Silvanus. — M. Heidenheim, zur 
Textkritit der —— Spiegel, über die Bedentung dee 
Wortes Ararat, — S. Bird, die hebräiſchen Worte in den Deren 
glmpbifgen Infchriften. — The Samaritan Chronicle by R. Payne 

mith. — M, Heibenbeim, Appendix zu Gesenius Carmina Sa- 
maritana; über die Leidener Bialmenbandfariit Scaliger 8; Über die 
Pfatmenüiberfchrift j25 me Sy; Die Litanel Markas. — Kritik, 
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kn Kirchen ⸗Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr, 95 u, 96, 


Inh: Die diepjäbr, merläl. Provinzialignode. (Schl.) — B. Bäbring, fiber den 
*3 — Sildung fhr den proteſt. Geiſtſichen. — Kir di. Mittheilungen 
un abrihien. 


Proteit. Kirchenzeitung f. das ev. Deutfchland, Hrög.vonH.Aranfe, 
1865. Nr. 51, : 
Inb.: Berliner Uniontwrein. — Die Verbandlungen der Pfäliiben General 


ſonede. — Dr. Br. Sleeta Borleiungen Über die Br, a, d. Coloſſer, den Phi⸗ 
lemem u. bie Gpbefier, bag, von Br, Aitzich. — Rachtichten. — Biteratur. 





Sitbiemen aus ber ref. Rirhe der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. Mu. 24. 
165. 


Ink: Sal. Bögelin, Haſe's Bolemil, 4.5.18.) — Krapolfer, uniere Kine, 
ibe Zuſftaud und Ziel; ein Wort an Die Bemeinien von D, Allutre. — 
&rwiberung von Lang. 


Der Katholit. Red. von 3. B. Heinrid u. Ch. Monfang. R. F. 
7. Jahrg. December 1865. 


Ink Hortl's Nee über den Materialisnus, — Cine Stelle aub einem Rupert 
des frang. Unterribtäminifterd ader den Schulzwang. — Tie Eunebal-Genfti- 
tutionen ber Primatialfirde von dran aus dem X, 1480, — Tie Htelpunlte 
des Mjäbr, Arteged, — Feldmaribäll Garı Ahrft gu Scuwarıuberg u, die Arie 

er aue feinem Kaufe, — Zur Erariil ver religidien Geneſſenſchäſten. — Gin 
urioinm, — Piteratur. — Aitchl. Runbſchau. — Zur Brograpbie u, Birnefmedrici 
Friedriche v. Surter ac. 





Geſchichte. 


Ghillany, Dr. F. W., europäiſche Chronit von 1492 bis Ende 
April 1865. Mit beſonderer Berüdfichtiqung der Friedeneverträge, 
deren wictigite Paragraphen nach dem Wortlaut im der Grund» 
fprache der Ariedentinftrumente eingeführt werden. Ein Handbuch 
für Areunde der Bolitik und Geſchichte. 2 Bände, Nebit Regiſtern. 
se 1565. D. Wigand. (XCVI, 635; 775 ©, gr. 8.) 7 Ibir. 
20 T. 


Der Berfaijer hat mit dieſer ſynchroniſtiſchen Zufammenitel; 
lung der wichtigſten Thatfahen der neueren Geſchichte gewiß man« 
chen hiſtoriſchen und publiciftiichen Schrijtitellern und Leſern einen 
willlommenen nügliden Dienit erwielen. Die Arbeit ift im Gan— 
zen mit Fleiß und Sorgfalt ausgeführt; eim reichhaltiges Namen- 
und Sachregiſter jowie ein Berzeichniß der Regenten der verſchie- 
denen Staaten erleichtert den Gebrauch. 


Görlih, Franz Zaver, Pfarrer, das Benediktiner- Jungfrauen- 
kloſter Liebenthal an der laufig . böhmiichen Grenze in Nieder- 
ichlefien, Nach beiten Quellen bearbeitet. Breslau, 1864. Max u. Go. 
in &omm, (Kill, 381 8,5) 1 Iblr, 

Der katholiſche Ortspfarrer bes Städtchens Liebenthal in 
Riederichlefien giebt in diefer Monographie die Frucht vieljähriger 
mit Liebe gepflegter Forſchungen. Die Quellen, aus denen er ge⸗ 
ſchoöpft bat, find eine Anzahl Urkunden des ſchleſiſchen Provinzial. 
archivs, des Tiebenthaler Ratbhanfes, die Landregilter der Fürfien- 
thümer Jauer und Schweibnig, ein Conceptbuc des Kloſters und 
die Schöppenbücher des Stäbtchens und der benachbarten Dörfer. 
Außer dieſen erwähnt er auch einige handſchriftliche Chronilen 
und eine gedrudte Ehronil von Bergemann, deren Titel er jedoch 
nicht genauer angiebt und über die wir nirgends eine Nahmweijung 
finden fonnten. Das Ktloſter wurde 1278 von einer Wittwe Jutta 
von Liebenthal gegründet, erhielt aber erſt 1307 jeine vollitändige 
Dotation, welche ziemlich bedeutend war, da fie 2% Quadrat. 
meilen Grundeigentbum mit dem Städtchen Liebenthal und 
zwanzig Dörfer und vier Höfe umfaßte. Im Jahre 1810 wurde 
das Kloſter von ber preußiichen Regierung aufgehoben, erhielt 
fi aber als eine Erziehungsanftalt für junge Mädden, bis die 
Gebäude im Jahre 1857 von den Urjulinerinnen in Breslau an« 
gelauft und ber Si eines Urfulinerconvents wurden. 

Der Abſchnitt IV über das Orbensleben in Liebenthal giebt 
interejlante Beiträge zur Charalteriſtil der eigenthümlicden Fröm« 
migfeit, melde in diefen Nonnentlöftern gepflegt wurde. Der 
Berjafler ipricht mit großer Berehrung von dem beihaulichen 
Leben dieſer Nonnen umb ihrem vertraulichen Verlehr mit der 
Gottesmutter und ihrem göttlichen Kinde. Es galt, jagt er in ber 
Borrede in Beziehung auf die innere Geſchichte bes Kloſters, ein 
Leben zu erforjchen, das während eined Zeitraumes von weit Über 
einem halb Jahrtaufend Hunderte von Menſchen beglüdt hat — es 
galt das beſchauliche Leben des Benebiftinerordens darzufiellen, micht 
allein wie die Regel es vorſchrieb, jondern wie die fleißigen Non- 
nen es auf Grund dieſer Regel ind Wert gelegt und im Ausflug 
ihres jungfräulichen Herzens mit Tieblichem tieffinnigem Beiwerfe 
ber Andacht ausgeihmüdt haben. Diefe Seligleit des beichau. 
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lichen Lebens entzieht fih num freilich ber genaueren Beſchreibung 
im Einzelnen, aber wir ſehen aus ber Tagesordnung, daß ‘die 
Nonnen einen großen Theil der Nacht mit Beten und Singen der 
Metten und Yaubes, Pſalmen und Oymnen und Meditationen zus 
gebradht und dak nach diefen vielen gottesbienftlihen Uebungen 
wenig Zeit und Kraft zur Arbeit übrig bleiben fonnte. Zu biefer 
mar, wie es ſcheint, nur ber Nachmittag beftimmt. Die Arbeit 
beitand im Abjchreiben von Gefagg. und Gebetbühern und an. 
deren afcetiihen Werfen, im Alöppeln, Nähen, Weben, Gold⸗ und 
Siiberftiden. Eine vielgeübte Kunſt war das fogenannte Rubri« 
cieren, d. h. im Schriftterte gewiſſe Zeichen der Sonderung in 
Abſchnitte roth zu machen, oder Initialen zu malen. 

Was die Mahlzeiten betrifft, jo war eigentlih regelmäßiges 
Faſten, d. h. Enthaltung von Fleiſchſpeiſen vorgeichrieben; aber 
es war dem Hungen Ermeflen der Aebtiffin anheimgeftelt, zum 
Beiten der Alten und Schwachen zweckmäßige Ausnahmen zu geftat- 
ten. 1554 bewilligt der Biichof auf Geſuch der Briorin den Genuß 
bes jFleifches, wenn Fiſche und Gier nicht zu erreichen, und nad 
einer anderen Begünftigung von 1563 bürfen im Wärmezimmer 
und beifen drei angrenzenden Gemächern die franfen Schweitern 
Fleisch genieken, und nad einer Jahresrechnung von 1769 wird 
360 Stein (1 Stein = '%k Etr.) Fleiſch, 12 Schod Bögel und 
580 Hübner verbraudt. 

Bon der Kirchenreformation des 16. Jahrhunderts ſcheint 
Liebenthal ganz unberührt geblieben zu fein, dagegen bradte der 
30jährige Krieg manche Bedrängniß. Mehremale mußten ſich Die 
Bemwohnerinnen aus dem Stlofter flüchten und in Folge der Stö« 
rungen de3 Zuſammenlebens ſcheint auch die Höfterliche Zucht etwas 
Noth gelitten zu haben. Ein Viſitator fand fih 1666 veranlaßt ber 
Aebtiſſin aufzugeben, fie jolle feine Männer innerhalb der Stlofter« 
grenzen dulben, und einige Jahre jpäter wird ein Klofterjchreiber 
abgejegt, weil er ben tugendfamen Lebenswandel ber Nonnen ges 
ftört hatte, und 1674 muß der Probft bes Kloſters wegen jcandas 
löfen Lebens abgejegt werden und auch bie Webtiffin gebt micht 
reiner aus der Unterjuchung hervor. — Mehrmals murde das 
Klofter von Feuersnoth heimgejucht, fo 3. B. im Jahre 1688 und 
1702, wo ein großer Theil der Kloſtergebäude, jowie des Städt. 
chens von den Flammen verzehrt wurde. Im fiebenjährigen Krieg 
hatte das Kloſter durch Gelderpreffungen viel zu leiden; 1758 
mußte es dem König ein Darlehen von 10,000 Thalern gewähren, 
das nie mehr zurüdbezahlt wurde, und mußte überdies Neben Jahre 
lang 2200 Thaler fogenannte Decimationsgelder und 2000 Thlr. 
Penſion entrichten. 

An die Geſchichte des Kloſters ſchließt ih auch eine Geſchichte 
der Studt Yiebenthal und der 20 benachbarten Stiftsdörfer an, 
die manden danfenswerthen Beitrag zur Culturgeſchichte diefer Ges 
gend enthält. — Als Beilage ift die Dotationsurfunde des Kloſters 
vom Jahre 1307, deren Beitätigung dur Herzog Heinrich von 
Schleſien vom Jahre 1313 und das Rofarium bes heil. Bona— 
ventura nad einem 1465 geichriebenen Gebetbuch des Stlofters 
— 

Jeller, —8* Vorträge und Abhandlungen — Ins 
haltd. Leipzia, 1865. Fues. (IX, 504 8,8.) 2 Iblr, 

Profeflor Zeller in Heidelberg hat in diefem Bande eine Reihe 
von gelegentlihen Vorträgen und Abhandlungen, welde früher 
arößtentheils in ben preußiſchen Jahrbüchern und in Sybels bifto« 
riſcher Zeitſchrift veröffentlicht worben find, gefammelt. Wer die, 
felben ichon jrüber in jenen Beitichriften geleien bat und fich der 
mujterbaften Slarbeit und gediegenen Gründlichkeit, mit welcher 
der Verfaſſer wifjenichaftlihe Stoffe gemeinverftändlich au behan- 
deln weiß, gefreut hat, wird gewiß diefe Sammlung willlommen 
beißen, und wer bie einzelnen Stüde noch nicht fennt, wird fi 
gewiß von inhalt und Form angezogen finden. — Die Aufjäge, 
welche bier zufammengeltellt find, zerfallen in zwei Gruppen, wo. 
von bie eine der Geſchichte der Philofophie, die andere ber kritiſchen 


Theologie angehört. In der erfteren finden wir: 1) die Ent. 
widelung bed Monotheismus bei den Griechen, 2) Pythagoras, 
3) Ehrenrettung der Xantippe, 4) Der platonifche Staat in feiner 
Bedeutung für die Folgezeit, 5) Marcus Aurel. Antoninus, 6) Wolff's 
Vertreibung aus Halle, 7) J. ©. Fichte als Politifer, 8) Friedr. 
Schleiermacher. Don diejen find Nr. 1, 3 und 5 bier zum erften 
Male gebrudt, Nr. 2 ift in den gefanımelten Vorträgen der Mar. 
burger Profeſſoren, Nr. 4 und 7 in Sybel's hiſtoriſcher Zeitfchrift, 
6 und 8 in ben preußiſchen Jahrbücern veröffentlicht. Die zweite 
Gruppe und bie nicht nur größere fondern auch bebeutenbere Hälfte 
des Buches befteht aus folgenden vier Abhandlungen: 9) Das Ur, 
chriſtenthum, 10) die Tübinger biftoriihe Schule, 11) Ferbinand 
Ehriftian Baur, 12) Strauß und Renan. Die erfte biefer Abhand. 
[ungen ift die neue Umarbeitung eines in den Jahrbüchern der 
Gegenwart vom Jahre 1844 erfchienenen Aufſatzes, Nr. 10 und 
12 mwurbe vor einigen Jahren in Spbels hiſtoriſcher Zeitſchrift, 
Nr. 11 bald nach Baurs Tobe im Yahrgange 18563 der preußi« 
ſchen Jahrbücher veröffentlicht. Dieſe vier Abhandlungen find 
mohl das Beſte, was man zur Orientirung fiber bie neuere Kritik 
der hiſtoriſchen Grundlagen des Chriftentbums lefen lann. Der 
Verfaſſer beichränkt fich bier nicht auf Berichterftattung über bie 
Schriften Anderer, ſondern giebt auch Die Ergebniffe der eigenen 
Unterfuchungen, und feine Auffaſſung der betreffenden Fragen. 
Befonders ift dies der Fall in dem letzten Aufjage über Strauß 
und Renan, wo er nicht nur durch Vergleihung beiber zu zeigen 
ſucht, wie viel bedeutender bad Werl von Strauß als bas von 
Renan fei, Sondern auch feine eigene im Wefentlihen mit Strauß 
übereinftimmende Anftcht über die evangeliſche Geſchichte und den 
Stifter des EChriftenthums ausführlicher darlegt. Yur Ergänzung 
der drei ſachlichen Auſſätze dient die Charaleriſtik und Lebens, 
geihichte Baurs, des Hauptes der fogenannten Tübinger Schule. 
Der Verf. war ala Schüler, Freund und Schwiegeriohn Baur's bes 
fonders dazu befähigt und berufen, und wer ben Verftorbenen näher 
fannte, wird fid) freuen biefen bedeutenden, auch als Menſch allge» 
mein verehrten und geliebten Gelehrten nah jeinen willen 
ſchaftlichen Leiſtungen und feinem Charakter jo treffend geſchildert 
zu finden. 


Beihreibung des Oberamts Dehringen. Herausgegeben non dem 
Königt. Hatiftiichstopograpbifchen Bureau. Mit 3 Tabellen, 1 Karte 
% — Stuttgart, 1865. Lindemann. (VII, 372 S. 8.) 

Ihr, 

Diefe Monographie gehört einem größeren Ganzen, ber von 
dem ftatiftifch-topograpbiichen Bureau in Stuttgart ſeit vier 
Jahrzehnten berausgegebenen Beichreibung ber württembergifchen 
Oberamtsbezirfe am, und iſt das jehsundvierzigfte Stüd diefer 
Reihe. Es wird in diefen Oberamtsdejchreibungen der allgemeine, 
naturwifjenichaftliche, jtatiftiiche und geichichtliche Theil vorange- 
jtellt, und es folgen dann bie einzelnen Ortichaften. Da die Stadt 
Dehringen jeit alten Zeiten Reſidenz einer der vielen Linien des 
ehemals reihsunmittelbaren fürſtlich Hohenlohe'ſchen Haufes, und 
ber größte Theil des Bezirks Befigthum dieſer Fürſten war, fo 
findet bier auch die Geſchichte des Hauſes eine Stelle, Sie 
iſt theilmeife unter der Rubril „Stadt Dehringen“ untergebradt, 
beginnt aber erft mit dem vierzehnten Jahrhundert. In Betreff 
der Anfänge bes Haufes ift auf bie noch nicht erfchienene Beichreis 
bung des benadbarten Oberamt3 Mergentheim vermwiefen. Befler 
wäre wohl die Geſammtgeſchichte der in den Oberämtern Dehrin. 
gen, Künzelsau, Mergentheim und Gerabronn zerftreiten Hohen ⸗ 
lohe'jchen Herrichaft in eine Darftellung zuſammengefaßt worden, 
und es zeigt ſich auch hier wieder wie bei anderen Gelegenheiten, 
daß e3 verfehlt war die Beichreibung bes Landes in fo viele kleine 
Bezirke zu zerfplittern, wodurch vieles Aufammengehörige aus— 
einandergeriffen und manches unnöthig mwieberholt wird. Das 
aus Beiträgen von verſchiedenen Mitarbeitern beftehende Wert 
ift ſowohl im Einzelnen mit Fleiß und Sorgfalt ausgeführt, als 
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auch im Ganzen mit Geſchick zufammengeftellt. Die Rebaction bes 
hifterifchen Theiles ift von Profeſſor Boger in Uchringen, bie bes 
topographiichen von Finanzratb Paulus beforgt. 





Bojanowäti, Paul v., die Erftürmung der Baftille am 14. Juli 
1789, Nah einer handſchriftlichen Mittbeilung. Weimar, 1865. 
Böhlan. (67 ©. 8.) $ Ser. 

Die auf dem Titel genannte Erzählung eines Ereigniſſes, 
welches gewiflermaßen der Anfang der franzöfiichen Revolution 
des vorigen Jahrhunderts war, ſtammt aus der (Feder eines Parifer 
Bürgers Louis Guillaume Pitra, welder in feinen Kreiſe einiges 
Anfehen genoß und, nad der Eintheilung der Stadt Paris in 
60 Wahldiftricte im April 1789, von feinen Mitbürgern zum 
Bezirksvorftande gewählt wurde. Der Herausgeber fand die Hand» 
ichrift auf dem großherzoglichen Archiv zu Oldenburg in einer 
Sammlung von Briefen und Mittbeilungen verſchiedener Art, die 
während der Jahre 1791 — 93 an den Herzog Peter Friedrich 
Ludwig von Oldenburg aus Paris geſchickt worden find, und 
glaubte mit Recht, diefer Vericht, welcher das Gepräge perfönlicher 
Anſchauung trägt und mande individuelle Züge enthält, die man 
anderwärt3 nicht findet, und die Auffaffung bes politifierenden 
Pariſer Philifters jener Zeit giebt, möchte der Veröffentlihung 
nicht unmerth fein. 


Hiftoxifäet Taſchenbuch. Greg. von fr. v.Naumer. 4. F. 6. Jahrg. 
1865, 


Anh: A. Hopf, Venedig, der Rath der Zehn umd die Staatk 
ingnifition. — 5. Rüdert, die politifihe Aulage mun Ibätigfeit der 
verfchiedenen dentihen Stämme, Gine culturgefhictlibe Skizze. — 
Er. Xöber, Fürftenromantit im 15. Jabrh. — Pfalz-Baiern gegen 

nde des 18. Jahrh. Eine eulturgeſchichtl. Skizze. (Ren L. H.) 





Rechts- und Staatswilenfhaft. Kirchenrecht. 


Römer, Prof. Dr. R., die Leiſtung an Zahlungsitatt nad dem 
römifhen und gemeinen Recht, mit Berſicküchtigung Der neueren 
Geſetzbücher. Tübingen, 1866, Laupp. (VII, 196 &,8.) 1 Thir, 
10 Zar. 

Der Verfafler, welder dur mehrere monographiſche Schriften 
über intereflante fragen des Eivilrechtes befannt it, hat bier die 
Lehre von der Hingabe an Zahlungsitatt, welde eine jelbitändige 
monograpbiiche Behandlung bis jet noch nicht erfahren bat, zum 
Gegenitande einer eingehenden Bearbeitung gemacht, von der er 
hofft, daß fie das römische Recht treu und vollitändig unter Er. 
gänzung der vielfadh lüdenbaft überlieferten Iheorie deffelben 
barjtellen werde, desgleihen aber aud für die jet fo zahlreichen 
Eodificationsbeftrebungen erfpriehlih werden könne. Gewiß wer: 
ben bie vorliegenden jorgfältigen Ausführungen des gewiſſenhaften 
Verfaflers ihren Nutzen nicht verfeblen, wenn aud feine Argu— 
mentation nicht allentbalben von der Tiefe und Schärfe fein jollte, 
um in den wejentlichiten Streitfragen eine Ausgleichung der ſich 
entgegenſtehenden Anfichten herbeizuführen. Die principiell wich— 
tigfte frage in ber Lehre ber datio in solulum ift, ob im Falle 
einer Eviction ber an Zablungsftatt gegebenen Sache der Ereditor 
die urjprüngliche Forderung wieder geltend machen fünne, oder ob 
er wegen Eoviction des an Zahlungsftatt Gegebenen zu Hagen bat, 
oder enblidy ob ihm etwa beide Anſprüche alternativ zuftehen. In 
den Quellen bes römiſchen Rechts wird nirgends ein alternatives 
Recht des Greditors erwähnt. Dagegen findet ſich einerjeits in ber 
1. 46 pr. D. de solut, 46, 3 das MWiederaufleben der alten Schuld 
als Conſequenz jener Eviction ausgeſprochen, mährend in anderen 
Stellen in widerfprechender Weife ald rechtliche Wirkung dies Ein- 
treten eines Evictionsanſpruchs angegeben wird. Der Verfaffer 
ſchließt fh aus wie uns jcheint unzureichenden Gründen ber jet 
berrichenden etwas ſchwächlichen Vermittelungsanficht an, wonach 
beide Anſprüche electtv dem Ereditor zu Gebote ftehen. Eine 


innere Rechtfertigung diefer Anficht iſt ihm jedoch nicht gelungen. 
Er jelbft erllärt die Pilicht des Schuldners zur Evictionsleiftung 
(S. 56) ganz treffend folgendergeitalt: „Die Evictionsteiftung ift 
die Leiftung des in solulum gegebenen Gegenſtandes, ober genau 
geſprochen eines Aequivalents defjelben, nämlich des Intereſſes 
meldyes der Gläubiger daran hat, daß ihm dieler Gegenſtand 
evincirt worben ſei.“ Hat nun aber biernad der Ereditor im An 
fpruche, welcher ihm im Folge dee Eviction erwächſt, das Aequiva— 
lent des in solulum gegebenen Objects, jo ift die alte Schuld eben 
immer noch getilgt und der Öläubiger kann auf dielelbe nicht 
zurüdgeben. So ertlärt fich denn aud die I. 24 pr. D. de pign, 
act, 13, 7, welche der Verfafler, indem er fich auf der Oberfläche 
bewegt, gewiß nicht befeitigt hat. Volllommen aber ijt andererieits 
dem Verfaſſer beizuitinmen, dab die datio in solulum einen eigent- 
lichen zweifeitigen Kauf nicht enthält, und daß es gelünftelt iſt, die 
Tilgung der urjprüngliden Schuld als durch eine Eompenfation 
mit dem Anfpruche des Schuldners aus dem Kaufvertrag vers 
mittelt zu denken. — Was die neueren Geſetzbücher anbetrift, 
welche der Verfaſſer loblicher Weile in den Kreis feiner Betrad- 
tung bereinziebt, fo ift er im Irrthum, wenn er durch den Yusdrud 
verleitet annimmt, das preußiſche Landrecht falle die Angabe an 
Zahlungsſtatt nur als Tilgung einer Geldſchuld durch Uebergabe 
einer körperlichen Sade. Denn der Ausdrud Sache bat im 
prewfifchen Rechte den mweiteiten Sinn, und bie Wendungen „red, 
licher Befiger“ oder „als Pfand zurüdbehalten" lonnen bei ber 
generalifirenden Tendenz, mit der das Landrecht jolche Ausorüde 
braucht, nicht irre machen. Wichtiger ift die Frage, und dieſe hätte 
ber Berfaffer wohl einer genaueren Unterſuchung würdigen können, 
warum alle neneren Geſetzbücher, mit Einſchluß der neueiten Ent 
würfe, geneigt find, den Rüdarifi des Glaubigers auf die alte 
Schuld im Falle der Eviction der hingegebenem Sache zu beihrän. 
fen oder in Wegfall zu bringen und die datio in solutum analog 
dem Kauf zu behandeln. Sollte hieran nur eine mangelhafte Ein- 
ficht der Rebactoren die Schuld tragen? Unſerem Ermeſſen nadı 
liegt bierin ein richtiger praftifcher Inſtinct, welder auf möglicit 
definitive Befeitigung von Juitänden dringt, welche die Parteien 
einmal abmachen wollten. 


Gerber, €, F. o., Grundzüge eined Syſtems des deutſchen 
Staatérechts. Leipzig, 1865. ®.Tandnig. (X, 08 S. 8) I Ihr. 
1a Sar. 

Alle diejenigen Vorzüge, durch melde bas Lehrbuch des deut. 
chen Privatrechts des Verfaſſers in ganz Deutihland fo belicht 
geworben ift, fommen in nod höherem Grade dem vorliegenden 
Abriſſe des deutichen Staatsrechtes zu. Nicht auf eine erichöpiende 
und betaillirte Darjtellung der einzelnen Materien ift e3 abgeieben, 
nicht auf eine Aufzählung und Rachweiſung der Uuellenftellen und 
der Literatur, nicht auf eine Erledigung der zahlreichen Contro. 
verfen, — es find nur Grundzüge, die der Verfaffer bietet; 
aber jeder Satz enthält einen brauchbaren und wohldurchdachten 
juriftiihen Gedanlen, es ift mit ſeltener Meiſterhand überall der 
principiell entiheidende Punlt hervorgehoben und der Standpuntt 
mit Sicherheit gewieſen, von dem aus die rehtliche Beurtheilung 
der einzelnen Fragen erfolgen muß. Der Berfafler befigt ein: 
bewunderungsmürdige Virtuofität, den Nagel auf den Kopf zu 
treffen und mit wenigen Worten den Schlüffel zur Löjung von 
ragen zu geben, welche Andere durch weitläufige Monograpbien 
oft nur verwirrter jtatt Harer gemacht haben. Das Buch wirkt 
daher vorzugämeiie anregend; e3 giebt nur die enticheidenden Ge— 
fihtspunfte, es überläßt dem Xefer, einer näheren Begründung 
der Säße und einer weiteren Entfaltung der jih daraus ergebenden 
Conſequenzen nachzugehen; «8 ift darum auch keineswegs überall 
überzeugend, ſondern es reizt vielfach zum Widerſpruch, aber es 
ſchützt vor Abwegen burch feite Markierung der Yinien, im welchen 
ſich die juriftiiche Erörterung der einzelnen Materien zu halten bat. 
Es tommt dem Perfaffer weniger darauf an, weſentlich neut 
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Gedanken aufzuftellen, als bie principiell maßgebenden mit Schärfe 
bervorzubeben und von ben unweſentlichen abzufheiden. Damit 
wollen wir feineswegs den, Borwurf ausipreden, als litte das 
Merk an einem Mangel originelle Gedanfen und eigenthümlicher 
Refultate; die Behandlung jeder einzelnen Frage ift eine durchaus 
geiftoolle und die wiſſenſchaftliche Erfenntni vielfach fördernde. 
Das Hauptverbienft des Berfaffers aber befteht nicht in dem, was 
er lehrt, fonbern wie er es lehrt. Die bisherigen Lehrbücher des 
Staatsrechts leiden an einer argen Syftemlofigteit ; berfömmlicher 
Weiſe werden bie Hauptlehren bes Reichsſtaatsrechts, des Nhein- 
bunbsftaatsrechts und die Gefchichte der Bundesverhältniſſe, alfo 
rechtsgeſchichtliche Materien mit dem Staatsrecht verbunden ; das 
deutiche Bundesrecht, das zum großen Theile einen rein völfer- 
rechtlichen Charalter hat, pflegt vollftänbig vorgetragen zu werben ; 
die Rechtsverhältniffe der Mediatifirten und die Lehren des Privat. 
fürſtenrechts und andere eivilrechtliche Materien bilden stehende 
Kapitel des deutichen Staatsrechts; und felbft die eigentlich ſtaats— 
rechtlichen Materien werben oft wie eine lofe zufammenhängende 
Reihe monographifcer Abhandlungen an einander gefügt; wir 
verweiſen beiſpielsweiſe auf das — in fachlicher Beziehung ja fehr 
rühmenswerthe — Staatsredht von Zöpfl. Der Verfaffer dagegen 
bat mit tabellofer Conſequenz alles rechtsphiloſophiſche, rechtsge— 
ſchichtliche, völlerrechtliche, privatrechtliche, firchenrechtliche Material 
ausgeſchieden; er hat ebenfo die häufig mit dem Staatsrecht ver- 
flochtenen politifchen Momente von ben juriftifchen geidhieden und 
dadurch die Grenzen mit Sicherheit gezogen, in denen ſich eine 
dogmatifche Darftellung bes heutigen Staatsrechts halten 
muß. Mit derfelben Folgerichtigkeit ift ber Begriff des gemeinen 
deutſchen Staatsrechts feftgehalten; der Werfaffer ift gleich weit 
entfernt von ber einfeitig formaliftifch.rechtähiftoriichen Richtung, 
wie von ber blos ftatiftifchen Zufammenftellung der Beftimmungen 
der particulären Verfaſſungsurkunden. Er faht den Begriff des 
gemeinen deutſchen Staatsrechts analog der von ihm gegebenen 
Degriffsbeftimmung bed gemeinen beutichen Privatrechts. Der or. 
ganiſche Staat in der Form der repräſentativen Monarchie — das 
ift ber Grundgebante, ber dem mobernen ftaatlichen Leben der 
ganzen deutſchen Nation zu Grunde liegt und ber deshalb gemein- 
rechtliche Bedeutung hat. Diefer Begriff ift der Ausgangspunft 
bes Verfaſſers und aus ihm entwidelt er logiſch das ganze Syſtem. 
Darnach theilt er den Stoff in vier Abſchnitte: der erſte behandelt 
bie Staatögemwalt, ihren Charakter, ihre Wirlſamleit, ihre Grenzen, 
ihre Objecte und ihre materiellen Richtungen; ber zweite betrifft 
die Organe bes Staates und zwar den Monarchen und bie Lands 
ftände; ber dritte erörtert die Formen ber Willensäußerung bes 
Staates, nämlich Gefeggebung, Verwaltung und riterliche Thä- 
tigleit; endlich ber vierte hat den Rechtsſchutz im Gebiete des 
Staatsrechts zum Gegenſtande. Der Verfaſſer behandelt daher nur 
das jogenannte Verfaſſungsrecht, die Verwaltungslehre hat er 
ausgejhieben, wie bem Referenten jcheint mit vollem Rechte. Der 
Berfafler bemerkt jehr richtig auf ©. IX der Vorrebe, daß „bie 
Verbindung und Vermiſchung des Verwaltungsrechtes mit dem 
Staatsrechte mur zu einer Trübung des dem letzteren eigenthüm. 
lichen wiſſenſchaftlichen Princips führen fan.” Unter die ermähn- 
ten Rubrifen bringt der Verfaffer alle Materien von allgemeiner 
Bebeutung, und bei jeder einzelnen Lehre wird ihr Jufammenhang 
mit dem Begriffe ber Staatsperfönlichleit ala dem zu Grunde lie, 
genden oberften Principe feftgebalten. Das weſentliche Verdienſt 
des Werkes befteht in biefer, in der deutſchen Staatsrechtsliteratur 
biäher vermißten foftematifchen Abrundung des Stoffes. Man 
mag zugeben, daß das Syſtem nur ein Intereffe für die Schule 
habe und daß ein Fortſchritt in ber Erfenntni des Rechtsſt offes 
werthvoller jei ala eine Verbeſſerung in der foftematifchen Anord- 
nung beffelben; allein für bie wiſſenſchaftliche Beherrſchung des 
Stoffes ift bie Syſtematik umentbehrfih und ein richtiges Syſtem 
it ebenſo fehr ein Hebel, wie ein ımrichtiges ein Hemmſchuh für 
die fortfchreitende Durchdringung und Erforſchung der materiellen 
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Rechtsſätze; eine Verbeſſerung des Syftems wird daher ihre jegens. 
reihen Wirkungen fehr bald weit über den Streis der eigentlichen 
Schule geltend machen, und von biefem Geſichtspunlte aus ift es 
unmöglid; zu verlennen, daß bie Wiſſenſchaft des deutichen Staats. 
rechts mit dem vorliegenden Werte einen bedeutenden Fortſchritt 
gethan bat, 


Pfalz, Dr. F, die germanifhen Ordalien. In dem Bericht über 
die Realſchule zu Leipzig Im Schuljahr 164—65. (48 S. 8.) 
(Reipzia, Drud von C. G. Naumann.) 

Die vorliegende Arbeit hat ein ziemlich umfangreiges Material 
für die Gefchichte der Orbalien gefammelt und in manden Bunt. 
ten auch gut vermwerthet. Lobenswerth ift namentlich der britte 
Abſchnitt, in welchem der Verfafler die Frage behandelt, ob die 
DOrbalien heidniichen Urfprungs oder erit Durch die Kirche bei den 
germanifchen Bölfern eingeführt find. Die einzige Stelle ber ger- 
maniichen Vollsrechte, weldhe das Vorkommen der Orbalien in der 
beidnifchen Zeit bekundet, ift der dem älteften Text der Lex Saliea 
angehörende Urt, 56, der von der Keſſelprobe handelt. Der Ber. 
fafjer führt num aus, daß diefe Stelle einen fiheren Schluß nicht 
begründet; allein er weit nach, dab bei ben Indern nicht mur 
Sottesurtheile befannt und in häufiger Anwendung waren, ſondern 
daß auch die Arten derfelben eine große Uebereinftimmung mit den 
bei den Germanen üblichen Ordalien zeigen, daß ferner bei allen 
indo.germaniichen Völfern, auch bei Öriechen und Römern, nament- 
lich aber bei Kelten und Slaven Ordalien vorfommen und daß fie 
bet fämmtlichen germaniichen Völlern befannt waren, unb er 
macht dadurch den vordhriftlichen Uriprung der Ordalien jebr 
wahricheinlich, ohne indeß zu verfennen, daf ihre eigentliche pro- 
ceſſualiſche Ausbildung erit in der hriftlichen Zeit beginnt. Ebenſo 
find die Erörterungen, welche Ordalien im Vollsleben Wurzel hatten 
und deshalb häufig zur Anwendung famen, und welche von der Kirche 
erdacht und octroyiert waren und darum niemals praftifche Bedeu, 
tung erlangten, recht brauchbar. Zu bedauern ift es, daß dem 
Verfaſſer eine, freilihd auch von den früheren Bearbeitern diejer 
Lehre nicht benutzte, Quelle unbelannt geblieben it, welche das 
reichbaltigfte Material für die Ordalien, namentlich das glühende 
Eifen, bietet; es ift dies das registrum bes biihöflichen Gerichts 
von Warbein (1201-—1235), gebrudt in Rerum Hungaricarum 
Monumenta Arpadiana, Sangalli 1849, pag. 640 ff. Auch jonit 
verräth die Abhandlung in mehrfacher Beziehung, daß fie von 
einem Laien in rechtsgeſchichtlichen Dingen herrührt. Dies zeigt 
fih zunächſt in ber Benugung ber Redtsquellen, die theils nad 
veralteten Ausgaken, theils fehr ungleihmäßig citiert werben, theils 
dem Verf. ganz unbelannt geblieben find, Die Roziere'ihe trormel« 
jammlung, die Baudi'ſche Ausgabe der Langobard. Edicte fennt er 
nicht, die Rarolingifchen Capitularien citiert er nad Walter, bie 
Stadtrechtäquellen find fo gut wie ganz ignoriert; ©. 28, N. 33 
citiert er „Wichbild von Magdeburg“ nach Du Cange s. v, ferrum 
und bergleihen. Bisweilen find die Eitate geradezu falſch, 3. B. 
©. 37, N. 49: „Ssp. 1, 38 kempen onde ir kinder — di sin 
alle wehrelos* ftatt rechtlos, eine Lesart, die in feiner Hand« 
ſchrift vorfommt und feinen Sinn hat. Auch die Kenntniß, welche 
ber Berfaffer von dem germanilchen Proceßverfahren und insbe— 
jondere von dem Beweisrecht hat, it für eine befriedigende Löfung 
feiner Aufgabe nicht ausreichend. Es werben ferner Stellen aus 
den Quellen ber verjchiedenfteg Voller und Zeiten bunt durch— 
einanbergeworfen, als ob Gerichtäverfaffung und Proceßverfahren 
überall und immer gleich geweien wären. Delienungeadptet ift bie 
Arbeit, wie wir ſchon ausſprachen, nicht ohne Verbienit. 





Schen?, Dr. Job., der öfterreichifche fummarifhe Proceß. Mit 
Benüpung ämtlicher Quellen. Wien, 1864. Braumüller, (X1, 2408. 
gr. 8.) 1Thlr. 10 Sur. 

Die Schrift zerfällt in zwei Theile, deren erfter bie hiſtoriſche 

Seite, ber zweite die pofitive ber 1845er Geſehgebung behandelt, 
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Der biftorifche Theil enthält eine Einleitung unb einen allgemeinen 
Ueberhlid nad gemeinem u. franzöftichem Recht. Ex ungue leonem, 
wir legen davon unferem Leſer eine fleine Probe vor. ©. 7 heißt 
es: Ich will feine Theorie de Summarverfahrens fhreiben. Wo 
Merfe ausgezeichneter Nechtölehrer vorhanden find, bedarf es wohl 
nur einer Berufung darauf. Slaprotb und Briegleb — melde 
Fortichritte der Welt und auch in der jpeciellen Lehre liegen in« 
zwiſchen. Und jeit Mittermaier im 7. und 8. Bande bes ziv. 
Arhivs dem Summarprocefle feine Aufmerffamleit zugemendet 
hatte, befiken wir von ihm auch ein felbftändiges Wert darüber, 
fomwie fchon früher von Danz und fpäter vom Prozeffualiften Bayer 
und anderen. Der Behandlung des gemeinen Summarprozefjes 
fann fich auch fein Handbuch und feine Theorie des Eivilverfahrens 
entichlagen und jo geben uns Gönner, Martin, Linde, Müblen- 
bruch, Schmidt, Brollmann und andere barüber Belehrung genug.” 
©. 9 fchreibt der Verfaſſer: „Einige forjchten den verſchiedenen 
Faſen und Geftaltungen des Lebens und des gerichtlichen Ver. 
fahrens nad und fanden in den Beweggründen des Geſetz— 
gebers bie leitende Norm für bie Enticheidung, ob eine Gaufa 
ſummariſch zu behandeln kommt.“ „Sie wollen eine Reihe von 
allgemeinen Grundſätzen auf die Spike ftellen (sie), und 
darnad) die Spezialfälle normiren. Es jcheint, als ob diefer Weg 
der urfprünglichen Zendenz des canoniſchen Verfahrens entfprechen 
würde; bie richterliche Gewalt hat hier zweifelsohne einen großen 
Umfang, doch liegt die Gefahr nahe, daß aus der Allgemeinheit 
ber Grundfäge das vernünftige Ermeſſen leicht mit der Willtühr 
fih identifizire. Die Ausbildung des gemeinen Rechtes aber im 
Wege des Gerichtsgebrauches und ber Reichsgefehe befigt 
nicht die Strömung zur unterfuchenden Marime; die Verband. 
lungsmethode entipridht ihrem früberen und heutigen Geiſte. 
Und fo jcheinen diejenigen ber richtigen Auslegung näher zu ftehen, 
welche ſich für eine Spezialifirung ber Fälle ausfprechen, mag 
es auch ein — zu feinem wahren Ziele führendes Unternehmen fein, 
wie dies die große Verſchiedenheit ber Snfteme bezeugt, nad mel. 
chem einige nach hunderten die Speztalfälle aufführen, während 
fih andere mit befchränfteren Ziffern, von 30, 20 und nod weni. 
ger begnügen. Praktiſche Bedeutung beſitzt diefe Kontroverfe 
nit.” ©. 110: „Und frägt man ſchließlich, was ich von der 
Zufunft halte! — Nun ich will und darf der Antwort nicht aus 
dem Wege gehen.“ „Was wir wünfchen, wir, bie wir uns durch⸗ 
gebildete Yuriften glauben, wir, die noch nicht der ohnmächtigen 
und falfchen Lebenstheorie verfallen find: „bie Welt ift nicht zu 
erlöfen“ und daher auch der Ueberzeugung leben, es lafle fih gar 
Marches befjer geftalten — wir glauben daran, daß eine Juftiz- 
reform vom Örunde aus möglich, nothwendig, unabmweisbar iſt.“ 
„Richt mit Prinzipien will ich hier baufiren geben; wohlfeil wie 
Halelnüffe follen fie fein für den, ber ihnen aus dem Wege gehen 
will. Nein, nur deimegen erfpare ih mir ihre Entwidlung, weil 
fie längft von erhabenen Standpunften proflamirt wurden.“ 

Der Lefer wird uns beipflichten, daß das eingehenbfte Referat 
nicht im Stande wäre, den Reiz des Originals anſchaulich zu 
maden; wir mußten den Berfafler reben lafjen, denn „man be 
fommt mwahrlidy eine Art Schwindel, wenn man die Menge bes 
Beleifteten überblidt* (&. 112). Doch genug; wir bedürfen unferer 
Kräfte für die vom Verfaffer in Ausficht geftellte Geichichte der 
Advocatur und machen daher von feinem Rathe (S. 15) Gebraud: 
„Ber mich nicht begleiten mag, ſchlage bie Blätter um.“ 





Mänchmeyer, A. F. O. Conſiſt⸗R., Huſchke und Mejer oder wie 
faffen beide die Fragen vom Hirchenregiment und wem ift Recht 
zu geben? Ginbed, 1864. Ehlers. (V, 145 ©. gr. 8.) 20 Sur. 

Nachdem in neuerer Zeit der Gedanke von der Divinität bes 
geiftlichen Amtes in ber angeblich ächt Lutheriſchen Weife immer 
mehr an feiner Geltung verloren hat und das Recht der Kirche und 
der Gemeinden mehr betont wird, fobann ber große Umſchwung 
der politifchen und religiöfen Verhältnifje die älteren auf der Idee 





einer erneuten Theofratie ruhenden confeffionellen Staaten umge. 
ftaltet, die Gemiflenzfreibeit in den mannigfachſten Anwendungen 
zur Geltung gebracht, bie Auseinanderfegumg von Staat und 
Kirche immer mehr verwirklicht umd bie paritätiiche Behandlung 
ber verſchiedenen Religionsgeſellſchaften herbeigeführt bat, iſt für 
bie evangelifche Kirche die Nothwendigleit eingetreten, an bie bevor. 
fiehende Umgeftaltung ihrer Ordnungen ernftlih Hand anzulegen. 
Es ift dies um fo dringender geworden, als bie evangelifche Kirche 
der feften, dogmatifch fanctionirten Fundamente ber äußeren Ein. 
richtungen entbehrt, wie diefelben den völligen Verfall der römiſch. 
latholiſchen Kirche bisher verhindert haben. Daraus erflärt ich, 
wie in den letzten Jahren eine größere Zahl von Schriften erſchienen 
ift, welche fi mit der brennenden Frage über die Zufunft bes 
evangelifchen Stirchenregiments befchäftigt haben, von benen bie 
wichtigeren auch im Gertralblatte einer Anzeige und Kritik unter. 
worfen find. Zu den neueften Werfen ber Art gehören Huſchke: 
Die ftreitigen Lehren von der Kirche, dem Rirchenregimente und 
ben Kirchenordnungen, Leipzig 1563, und Mejer: Die Grund. 
lagen bes lutheriſchen Kirchenregiments, Roftod 1864. (Vgl. diefe 
Blätter 1865 Rr. 11.) 

Die Schriften von Wafferfhleben, v. Scheur! u. A. 
(m. ſ. das Gentralblatt 1961 Nr. 44, 1863 Nr. 8) haben biejen 
Segenftand mit Rüdficht auf die Heranziehung ber Gemeinden umb 
deren Vereinigung mit bem Regimente zur Neorganifation ber 
Kirche ins Auge aefaht und das heiberfeitige Berhältnik vom 
Standpunfte der bloßen Suborbination der Gemeinden befreit. 
Diefen jetzt unabweisbaren Geſichtspunkt beachten jedoch die ftrengen 
fogenannten Gnoſis. Lutheraner nit. Eine Ausnahme machen aber 
Hufchte und Mejer in den oben genannten Schriften. Es ift baber 
höchſt auffällig, wie Münchmener, der feit Beginn ber aus Gründen 
bes Lutherthums diefer Auffaffung proteftirend entgegentrat, auch 
jegt davon nichts wiſſen will und, indem er fih der Begutachtung 
der Bücher diefer Männer unterzog, gerade hierauf einzugeben 
unterlaflen bat. Er ftellt die beiden Schriften einander gegenüber, 
inbem er nachweift, mie biefelben fi zu einander in Beantwortung 
der vier Fragen verhalten: 1) Was ift die Kirche? 2) Was ift und 
begreift das Kirchenregiment? 3) Welche Autorität fommt dem 
Kirchenregiment zu? 4) Wer foll das Kirchenregiment führen? — 
Im Allgemeinen ſchließt fih der Berfaffer den Anfichten Hufchte'3 
an und befämpft die Grundſätze Mejers, mo berielbe von jenen 
abweicht. Wir können nicht finden, daß dies ftet mit ber nöthigen 
Unbefangenbeit und Gerechtigkeit geichehen ift. Auch fehlt es ber 
Darftellung nicht an einzelnen neuen Geſichtspunkten, bocd hätte 
nach unſerm Dafürhalten es deshalb einer befonderen Darlegung 
nicht bedurft, da die fonft Schon befannten Anfichten des Verfaſſers 
weber feinen Anhängern noch Gegnern e3 gerade dringend machten, 
darüber noch weitere Belehrung zu erhalten. Im Ganzen erjcheint 
Münchmeyer zu fehr von Stahl und Hufchte beherrſcht und kann 
den freien Blid nicht gewinnen, deſſen die vorurtheilsfrei: Beur. 
tbeilung diefer Sache nicht entbehren kann. 


„Matrimonia libera esse debent.* Der Sinn dieſes Saßes 
bezieht fih urfprünglic darauf, daß weder direct noch indirect ein 
Amang zur Ehe ftattfinden dürfe. Bis im die neuefte Zeit hat in. 
deſſen doch die Zwangstrauung ftattgefunden. Die Unzuläffigfeit 
derjelben erfcheint aber wohl volfommen gerechtfertigt. Der Ber. 
faffer diejer Schrift, welher S.8 f. den Gegenftand berührt, lernt 
nicht die neueren Vorgänge in Pommern u. f. w. und läßt auch 
unbeachtet, in wie weit es fich rechtfertigen ließe, daß in gewiſſen 
Fällen bei der Verweigerung eines Mannes, eine bejtimmte Perſon 
zu heirathen, berjelben die Rechte einer Ehefrau beigelegt werben 
dürfen. Der eigentliche Gegenjtand diejer Abhandlung hat aber 
ben obigen Grundſatz in einem anderen Sinne feitgehalten, daß 
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nämlich die Eingehung einer Ehe Niemandem verwehrt fein ſoll. | Deutſche Gerichts + Zeitung. 1965. Nr. 49— 52. 


Indem der Verfaſſer ald Motto feiner Darftellung die Worte 
Jacob Grimm's gewählt hat: „Die heutige Erjhwerung der Ehe 
für den Armen und dem angeftellten Diener grenzt an Leibeigen- 
ſchaft“, zeigt er ſchon, wie durch den Titel des Buches felbft, von 
vorn herein, baß feine Abficht darauf gerichtet fei, das Unrecht der 
Beihränkungen des Rechts der Eheichliehung darzuthun. 

Die ganze Schrift, welder eine Vorrede nicht beigegeben ift, 
löunte man als zu dem Zwecke ausgearbeitet betrachten, einer 
Landesvertretung bei der Bertheidigung ber Freiheit der Ehe, 
ihliefung als Promemoria übergeben zu werden. Wir haben bier 
nämlich nicht eine eigentlich wiſſenſchaftlich ſyſtematiſche Daritel. 
lung, jondern mehr eine reihe Materialienſammlung rechtshifto. 
riſcher und gejeglicher Beftimmungen über den fraglichen Gegen. 
ftand. Auf eine Abwägung der Gründe pro und contra nad) allen 
fih Hier darbietenden Beziehungen läßt der Berfajjer fich nicht ein, 
doch ijt ihm im Ganzen der Berlauf diefer Angelegenheit wohl be» 
lannt, und die Literatur ift auch ausreichend, wenn aud) nicht gerade 
ſtets in wünjchenöwerther Weije benugt. Namentlich ift er mit den 
Vorgängen in den einzelnen politijchen Vertretungen des deutjchen 
Vaterlandes hinlänglid vertraut. Wenn auch jtet3 der Verfaſſer 
bemüht ijt Alles vorzubringen, was jeiner Intention Vorſchub zu 
thun geeignet ift, jo hat er doch im Ganzen eine würdige objective 
Haltung bewahrt, was wir um jo mehr anzuertennen haben, al3 ge» 
rade eine Sache, wie die vorliegende, leicht Anlaß bietet, politijche und 
andere Betrachtungen einfließen zu laſſen, welche eine Polemik gegen 
die andere Partei enthalten müßten. So ift die Schrift ein jchägens. 
werther Beitrag theils für das Eherecht überhaupt, theils für die 
betreffende Lehre insbejondere geworden. 

Nah einer gedrängten Einleitung erhalten wir aphoriſtiſche 
Bemerkungen über das ältere deutjche Recht, jowie die jpätere Zeit 
bis zum 19. Jahrhundert, Dann folgt ein kurzer Nachweis der 
feit der franzöfiichen Revolution befonders in Württemberg, Preußen, 
Bellen erfolgten Heritellung der Freiheit der Eheſchließung, wie 
der jeit 1830 eingetretenen erneuten Beſchränkung, mit einer Wür, 
digung ber Motive, welche dieſelbe veranlaßt haben. Es find forg- 
fältig die ftatiftiien und anderen Notizen angeführt, welche die 
Unhaltbarkeit der von gegnerijcher Seite angeführten Gründe dar. 
tbun. Der öjterreichijche Beihluß von 1863 für die Aufhebung 
der bisherigen Schranfen ift nicht ausgeführt. Der Verfaſſer 
ſchließt dann mit Erwähnung der Abjtimmung der württember. 
gühen Kammer vom 8. Juli 1865 zu Gunften der Freiftellung 
ber Ehe. 





Zeitſchrift für Kirchenrecht. Hröz. von Nic. Dove u. E. Fried» 
berg. 4. Heft, 1865. 

Inh. 8.3, Phillips, das Ehehinderniß der beigefügten Bes 
dingung nad) fatholifchem und feine fpätere Entwidlung im proteitans 
tiſchen Kirchenrecht. 1. Art, 1.Abth.: Katholiſches Recht. — P. Fr. 
Stälin, die Form der Eheihlichung nach den neueren Befepgebuns 

en. 3, Art, Schweizerifche Gefepgebungen; die Gejepgebung von Großs 
ritannien und Rordamerika. — Miscellen. 





Archiv für die civiliſtiſche Praxis. Herausg. von Francke u. A. 
48. Bd. 3. Heft. u vr . ö 
Juh.: Fitting, die Specification, 3, — Ude, über die Be 
Or aped: „Impossibilium nulla obligatio.“ (Schluß.) — 
je uf, die neueſten deutfchen Gefepgebungen über eventuelle 
ideszuſchlebung und Gewiflensvertretung. — Wittermaier, bie 
ir Leitungen auf dem Gebiete der Givilprogehgefepgebung. 
ortf. 





Jahrbücher für Nationalötonomie n. Statiftit, Hrög, von Bruno 

ildebramd, 5. BD. 4.—6. Heft. 1865. 

Inh: Rodbertus, Unterfuchungen anf dem Gebiete der Natios 
noldlonomie des Maffljchen Altertbums. 2, — Dühring, Hritif des 
Kapitalbegtiffe und feiner Role in der Bollewirthſchaͤſtolehre. — 
Kitteratur, — Miscellen. 


Juh.: Meber den Kinfinh der R nfenntnin u, Des Mebssiertiiums im Btaate- 
recht. — Befie, Angeige der Zeitichrift für Dad gelammte Handelsrecht IX, 1.— 
Der deutſche vandelstag. — Entwurf eines Buchtnoltgeigeiepes für den Aanton 
Aatgau. — Kann nah preub. Recht der Fiduciat eine bywotbefariih verlidern 
Forderung des @rblafier® obme Augiebung det Subſtituten vedhtsgiltig eingieben 
vu. löibungsfäg. Quittung erteilen ? — Deutider Juriftentag, (Mt dem Sta. 
tut deffelben in 11 PBaragrapben.) — v. Gesler, die Handeldgericte in Mür- 
temberg. — Piteraturleverfiht,. — Duriftiiches Allerlei. 


Spradkunde. Kteraturgeſchichte. 


Curtius, Georg, Grundzüge der griechischen Etymologie. 
— Auflage. I. Abth. Leipzig, 1565. Teubner. (4608. Lex.-S.) 
3 r, 

Die zweite Auflage des vielgebrauchten Buches hat an Umfang 
bebeutend zugenommen, da bei größerem Formate und engeren 
Drude die Seitenzahl fait diefelbe geblieben iſt. Hinzugelom- 
men find einige zwanzig neue Artilel, außerdem ift aber von den 
619 Nummern faft feine ganz unverändert geblieben. Das ſeit 
dem erjten Erjcheinen des Buches bedeutend fortgefhrittene Peters» 
burger Wörterbuch hat jur Aufhellung mander Wortfamilien und 
namentlich zur jchärferen Fixierung der Bedeutungen ber ge 
brauchten Sanjfritbeifpiele wieder jehr viel beigetragen, und durch 
das Juſti'ſche Zendwerk ift eine weitere Verwendung des Zend 
möglich geworden, wodurd dad Buch einen neuen Schag lehr- 
reicher Vergleihungen gewonnen hat. Auch die litauifchen Bei. 
ipiele haben manche Beränderung erfahren, und als ein bejon. 
derer Vorzug ift es zu erwähnen, daß bei denjelben die Accen, 
tuierung und die Unterſcheidung der verſchiedenen e- Laute nad) 
dem Schleiherihen Syfteme durchgeführt ift. Die bedeutenbite 
Erweiterung ift in dem allgemeinen Theile eingetreten („Örund. 
läge und Hauptfragen der griedijchen Etymologie“ enthaltend). 
Gegen die Pott'ſche Theorie der Präpofitionalpräfire, die der Ders 
faljer bereits in der erjten Auflage befämpft hatte, ift, da ſeitdem 
Bott von neuem dieje Anſicht geltend gemacht bat, die Polemik 
ausgebehnt. Mit gleicher Entjchiedenheit jegt fi der Verfaſſer 
der neuerdings namentlih von Benfeg und Yeo Meyer verjuchten 
Jdentificierung der verſchiedenſten Suffire entgegen, und jeine 
Gründe gegen beide angeführten Theorien ſcheinen uns jchlagend 
zu fein. Möchte das Werk, das im Geijte echter Maßigung weder 
die lühnſten Vermuthungen als fiher und unumitöhlich Hinftellt, 
noch auch das Wahrſcheinliche mit zu großer Wengitlichleit zurüd« 
weit, namentlich auch unter den claſſiſchen Philologen immer mehr 
Verbreitung und Anwendung finden, damit wir endlich einmal von 
dem Wuft unbrauchbarer und verwirrender Etymologien in unjern 
Lexicis und Commentaren befreit werden. 





Altromanifche Gloſſare berichtigt und erklärt von Friedrid 
Diez. Bonn, 1865. Weber. (125 ©. gr. 8.) 24 Sgr. 


Eine neue Schrift Friedrich Diez's ift ein Ereigniß, das alle 
Pfleger der romanischen Philologie mit Freude begrüßen, denn fie 
bietet ihnen nicht nur reihe und gründliche Belehrung, jondern 
erichließt zugleich der Forſchung neue Bahnen. Die vorliegende 
jeigt den Gewinn, welder für die romanische Spradhplunde aus den 
mittelalterlihen Glofjaren zu ziehen ift. Es werben bier zwei der 
älteften unterfucht. Zuerſt eines aus der Abtei zu Reichenau, jept 
in der Hofbibliothet zu ſtarlsruhe, aus dem in Pfeiffer's Germa- 
nia VIII, 404 ff. Proben mitgetheilt wurden. Schon der Heraus. 
geber, ber um bie Ölofjenliteratur hochverdiente Holtzmann, hatte 
beren Wichtigkeit für das Romaniſche wohl erlannt; Diez zicht 
nun wieder bie Handſchrift zur Bergleihung, fügt Holtzmann's 
Ercerpten noch einige hinzu und liefert zu jedem einzelnen Worte 
einen ausführlichen Commentar. Im Reichenauer Glofjare werben 
lateinische Worte jelten durch Umschreibung, am häufigſten mittels 
Synonymen erllärt. Letztere haben nun zwar auch einen lateini. 
ſchen Anftrich, unter demſelben läßt fi aber das romanijche, jpeciell 
franzöfiiche Gepräge beutlich erlennen. Es erſchließt ſich uns hier 
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demnach für das Romanijche auf galliihem Gebiete im achten 
Sahrhunderte eine ziemlich ausgiebige Quelle, aus ber jich vieles 
in grammatijcher und lericalifher Beziehung lermen läßt. Die 
befannte Neigung des Romanifchen, in erſter unbetonter Sylbe a 
an die Stelle anderer Bocale zu fegen, findet fi in Formen wie 
salvalicus, manaces, anöget (ennuie), vielleicht auch janiculo- 
rum (genie.) bethätigt. Kurzes i wird regelrecht zu e in femus, 
prov. fems, afr. fiens. Impruntatum habeo für mutuo accepe- 
ram zeigt ſchon die Umſchreibung des Perfects, ebenjo wie plus- 
sario ein willlommenes Beiſpiel für den romanijhen Comparativ 
bietet. Manche der von Diez ſchon vorlängft aufgeftellten Wort. 
deutungen erhalten glänzende Beftätigung; ſo die von voiseus 
und ben zahlreichen damit zufammenhängenden Wörtern (Etymol. 
MWörterb. 1, 444) aus vitium, bie von ennui, noja u. j. w. aus 
in odio. Bon mehren Wörtern liegt bier ein durch das hohe 
Alter ehrwürdiges Zeugniß vor; fo von dem eben angeführten 
impruntare, andere wären lias, franz. lie; aloxino (absin- 
ihium), altfr. aloigne, neufr. aluine, prov. aluisnes (Flamenca 
ed. Meyer 3075); fruncetura, fr. froncer u. |. w.; persas, afr. 
pers „bläulih*. Andere Gloſſen erlauben, die einftige Eriftenz 
von fonft nicht nachweisbaren frangöfiichen Worten anzunehmen, 
und zwar ſowohl von jolden, die auf anderem Gebiete begegnen 
(follis, eibus, nasculis, richtiger nastulis, nastulus, plangere in 
der Bedeutung „weinen”), als von überhaupt unbefannten. So 
führt laxiscente auf ein provenzalijches laissezir zurüd, und 
nicht weniger als dreimal wird ein ganz verſchollenes Berbum 
anelsar, anessar mit der Bedeutung „antreiben* angeführt. Ein 
paar Berichtigungen über die Leſung der Handſchrift hat Referent 
vor einigen Wochen dem Jahrb. f. rom. Lit. mitgetheilt. Es wäre 
zu wünſchen, daß das Gloſſar zu vollftändigem Abdrude gelangte; 
denn wenn auch Holgmann und Diez mit richtigem Zalte überall 
das Wichtigſte herauszuheben verftanden, jo wird doch gewiß auch 
das Mebrige noch mande werthoolle Auffchlüffe gewähren. 

Der zweite Theil vorliegender Schrift beſchäftigt fich mit den 
Caſſeler Gloſſen. Er bildet gleihjam die Fortſetzung bes treff- 
lichen Aufſatzes des Verfaſſers in Haupt's Zeitſchrift VII, 396 ff, 
aus dem einige Artikel in die neue Arbeit unverändert übergingen. 
Bei legterer hatte Diez den Vortheil, bie Facſimiles bei W. Grimm 
zu benugen, und er deutet nun Wort für Wort das ganze Dent. 
mal, indem er auf die Anfihten von Grimm, Holgmann und 
Madernagel die gebührende Rüdfiht nimmt. Auch bier jtehen 
wir auf franzöfiihen Boden. Auf die mwilllürlih gebraudten 
Endungen ift nicht viel zu geben; fie zeigen nur ein oft unglüd. 
liches Ringen nad Latinität. Um fo mehr ift aus den Stämmen 
für die Zautlehre und das Wörterbuch zu lernen. Mit bejonderer 
Aufmerkfamfeit werben vom Verfaſſer die befanntlih nicht weni. 
gen corrumpierten Stellen unterſucht und bie meiften erhalten be» 
friebigende Aufbellung. So fann, um nur ein Beifpiel anzuführen, 
die Emendation junoelu ftatt innuolu als trefflid bezeichnet wer» 
den. Am Schlufie jedes einzelnen Gloſſares wird eine furze Ueber— 
ficht der Lauterſcheinungen geboten, und ein jehr praltiſch angeleg- 
tes Regifter erleichtert das Auffinden der Glofjen. 


Ausgewählte Komödien des T. M. Plautus. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Jul. Brix, 2. Bdchn.: Captivi. Leipzig, 
1565. Teubner. (66 8. 8.) 7%, Sgr, 

Raſch folgen bem 1864 ausgegebenen Trinummus ber bama- 
ligen Antündigung gemäß die Captivi in einer ganz ähnlichen 
Bearbeitung; ber Leſer hat den Vorteil, eine Reihe ſprachlichet 
Bemerlungen nicht nohmals in Kauf nehmen zu müſſen, da Herr 
Brir Wiederholungen nah Möglichkeit geipart hat durch ftetes 
Zurüdweifen auf das erfte Bändchen. Auf ein paar Seiten wird 
als Einleitung der Inhalt der Komödie entwidelt und ihr ehrbarer 
unverfänglicer Eharalter; bie Zeitbeitimmung der Aufführung 
ober vielmehr des Prologs giebt den Anlaß zu einer aus Ritſchl's 
Parerga und Becker⸗Friedlander entlehnten Skizze der römijchen 


Ihpeatereinrichtungen, wobei wir gern bem Irrthum oder irrigen 
Ausdrud corrigiert gejehen hätten, in welchem Einl. zum Zrin, 
©. 27 gejagt war, daß außer ben Iudi Megalenses in Plautus 
Zeit nur mit den ludi Romani und ludi plebei jcenifche Spiel: 
verbunden waren: ber Leſet burfte auch etwas von ben ludi Apol- 
linares erfahren. 

Plautiniihe Stüde leidlich zu edirem ift immerhin ein Ber, 
dienjt, imjofern und der alte Dichter dadurch geniehbar gemadıt 
ober jonft näher gebracht wird: eine Kunſt ift es nicht, da jeber 
einigermaßen Sachverſtandige mandes Beflere bringen wird als 
jeine Vorgänger, ein volltommener Austrag der ſchwebenden fragen 
aber nad) dem heutigen Stande der plautiniihen Kritil von Rie 
mandem gefordert werden fan, am wenigiten von einer mehr für die 
Schule als für wiſſenſchaftlichen Gebrauch gefertigten Ausgabe. 
Herr Brir hat den Text durchweg auf die handſchriftliche Grund, 
lage zurüdgeführt, jo weit dieje heute aus dem Ambrofianus un 
dem vetus Camerarii befannt ift und jo weit nicht die ſicherſten 
Gejege der Metrit und Grammatit Abweichungen geboten, welche 
ein „Eritiiher Anhang“ auf einem Blatte verzeichnet. Wir haben 
mehrere Scenen in der neuen Ausgabe durchgearbeitet und auker- 
dem gewiſſe Stellen verglichen und können uns danach über das 
vom Herausgeber befolgte Verfahren, trog beftimmter Differenzen, 
nur lobend ausſprechen. Hier und da war noch genauerer Anihlus 
an die Handſchriften zu erzielen, wie 460 durch eupiit ftatt des 
auch ſonſt bedentlihen Zufages von id. In der ſchwierigen Partıc 
des Canticum Ill, 2 jchreibt auch Here Brir 508 rog6 Philvera- 
ten ex Alide als Jamben, aber die Betonung Phulderatem il 
nicht plautiniſch, die Handſchriften gewähren nad einem anapält- 
ſchen Septenar einen kretiſchen Tetrameter rog6 Philoeratem € 
Alide &equi hominum növrit. Daß 476 und 478 alque mät 
richtig, bemerkt jehr wahr die Anmerkung; beidemale war mit 
leichteſter Aenderung atquei illi tacent und alquei illi abnuwn! 
abzuhelfen. Nicht in den Text durfte 195 duramque aufgenommen 
werben jtatt des überlieferten eamque [ero] et erili imperiv. 
nod weniger das ganz verfehlte lamenta editis 197, 

Der Commentar enthält neben gelegentlichen Hinmeifen aui 
Dittographien und kritiſche Schwierigleiten vorzugsweiſe Sprad- 
liches, über Formen ber älteren Latinität, plautiniſche Grammatı! 
und Diction, wobei die Arbeiten Lachmann's, Ritſchl's, Eorfen® 
benugt und eigene Beobachtungen eingeftreut find (zu 998). Selt 
ſam find die Verſuche den Wechiel des Metrums zu erflären: mar 
begreift, dab es ſehr verlodt, die Wahlverwandtihaft zwiſchen 
Rhythmus und Inhalt nachzuweiſen, und die Zeit wird fomımen, 
wo wir auch bei Plautus jolden Nachweis führen lönnen. Abe 
wenn Hr. Brir jegt 232 den Umſchlag in dem Weſen der Menſchen 
durch den Uebergang der Balcheen in Kretifer verfinnlicht finde, 
oder daß bie trochäiſchen Septenare 764 dem lebhafteren Aus 
drude des Jubels dienen, die iambiſchen Octonare aber ruhigertn 
Eharalter tragen, jo wird er wohl allein von den KRennern dei 
Vlautus das glauben; die leptere Behauptung dürfte geradezu um 
gelehrt werden müljen, um der Rhythmil des Plautus gereht p 
werben. Mit ſolchem Gerede wünſchen wir den Schüler einſtweilen 
verschont. Für die ſachliche Erklärung bleibt vieles zu thun übrig. 
Warum ſchreibt Herr Brir dem Lindemann nad), der Dichter de 
Akroftihon habe die Form Capteivei wohl abſichtlich gemählt, wei 
Captivi ihn auf 7 Berje befhränkt und dadurch ein verftändlide 
Argument noch mehr erfchwert hätte? Als hätte er micht bein 
Perfa fi jogar mit 5 Buchſtaben und Verſen zu bebelfen gemuk. 
Vielmehr mar in der Zeit, wo nahmeislih die Sammlung de 
plautinifchen Stüde angelegt und damit auch die Titel feftgekel! 
wurden, in der Zeit des Attius, Capteivei wie Menaechmei di 
ſprachgültige Form, und der Verfafjer de3 Arguments hatte mer 
zu wählen, ob er Capteivei in Verſe bringe oder auf jedes Alroſtichet 
verzichte. Scenifche Alterthämer fcheinen nicht mit Vorliebe vor 
Herrn Brir behandelt. Zu 15 überraſcht uns die Anmerkung, di 


' überhaupt niemals bei irgend welchen Spielen und Feſten Eintritt“ 
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geld erhoben worden ift: fehr beitimmt geiprodhen und ebenſo be» 
ſtimmt falih. Wir wollen nur ein Zeugniß beibringen auf die Zeit 
bezüglich, melde von der Abfaifungszeit des Prologs nicht weit 
abliegt, Plutard im Leben des E. Örachus 12: „das Volk jollte 
Gladiatoren auf dem Markte jehen, und die meiiten der Tribımen 
ließen rundum Schaugerüfte aufihlagen, um fie zu vermiethen ; 
Dieje lich Gaius niederreißen, damit die Armen von jenen Plägen 
aus unentgeltlich zuichauen lönnten.“ Die obige Anmerkung hat 
nur für die Staatsipiele Gültigkeit und aud da mwenigftens nicht 
für die Kaiferzeit, wo mur die Gallerie ohne Eintrittägeld der 
Plebs bewilligt war. Zum Schluß der Captivi und einiger andern 
Stüde tritt befanntlid die caterva auf; Herr Brix bemerkt zu 
1025: „Der Chor ver Schauipieler oder vielmehr ein Schaufpieler 
Spricht im Namen der übrigen ein Schlußwort“, umgeht aljo bie 
Meberlieferung ftatt fie zu erklären. Vielmehr tritt im diejen 
Stüden an die Stelle des Einzeljängers, der ſonſt den Schluß be- 
zeichnet, ein von allen Schaufpielern ſynodiſch vorgetragenes Reci« 
tativ, möge e3 nun ein mehrftimmiges canlicum genannt werden 
ober chorus, ba auch der tragijche Chor nichts mehr war. Einen 
ſolchen Chor fannte jowohl die palliata des Plautus (nicht die des 
Terenz) wie bie togala des Afranius, wenn auch in ganz beichränt« 
tem Umfange, und die aus Sueton aufgenommene Meinung, die 
Komödie habe nur cantiea und diverbia, ift für Plautus nicht 
richtiger als die ebenfalld von Sueton aufgeftellte Behauptung, 
daß das Ganticum nur Einen Acteur erlaube, da wir doch z. B. 
Capt, II, 1 dafjelbe dialogiſch fortjchreiten jehen. Dergleichen 
fceniiche Verhältnifje verdienen deshalb die genauefte Berückſich- 
tigung, weil fie nad unjerer Meinung mit die fiherften Anhalts- 
punfte für die Zeitfolge der plautiniſchen Stüde geben. Vielleicht 
findet unſer Rath, von diejer Seite einmal den Plautus zu er 
forjchen, bei einem Jüngeren Anklang: bier fteht uns eine wenn 
auch mangelhafte und zerrüttete, doch immerhin eine Tradition des 
Alterthums zur Seite, die bei den beliebten Themen und Theoremen 
‚ber plautiniichen Metrik fehlt, bier ftellen fih am deutlichiten die 
Berihiedenheiten einzelner Stüfe und damit handfefte Rejultate 
heraus. 


Zeitfchrift für vergl. Sprahforfhung auf dem Gebiete des Dentfchen, 
Griechifchen nu. Lateiniſchen breg.von Ad. Kuhn. 15. Bd. 2.Hft. 1965. 
Inh: W. Sonne, ſprachliche und mythologiſche Unterfuhungen, 
angefnüpft an Rigv. I, 50. 3. Art. (Fortſ.) — Tb. Kind, zur Kennt« 
nis der Dialekte der nengriechifchen Sprache: 1. Der trapeguntiiche 
Dialeft; 2. der Dialekt der Inſeln Karpathos, Rhodos, Kalynınos 
und Kaſos. — Zu Baud XIV, 256 (aus einem Briefe des Staatsrath 
Hru. Dr. Böhtlingk an den Herausgeber). — Anzeige x. 


VPhilologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 23. Bo. 2. Hit. 1865. 

Inb.: 9.2. Ahrens, über den Namen des Poleidon. — 
KR. Keil, attiſche Culte aus Juſchriften. — H. Witt ich, metrologiſche 
Beiträge. 1. Der Paraſang und das Jtinerarjtadion, — Alb. Müls 
ler, ftenifche Altertbümer, — Miscellen, 


Neued ſchweizer. Mufeum. Hrög. von ®. Bifher, H. Schweizer 
Sidler m. A, Kiepling. 3. Biertelj.sheft. 1865. 
gab 8. Tobler, über das Verhältniß der Sprachwiſſenſchaft 
t Vhiiologie und Naturwiſſenſchaft. — Breitinger, die franöfis 
ben 1leberfeper der Alten im 16. Jahrh. — Tb. Hug, ſchweizeriſche 
Gumnaftalhronif. — Göpinger, die St. Galler Kantonsschule. — 
Schweizer-Sidler, Programme von ſchweizeriſchen Gymnafien u. 
höheren Realfchulen. — Belprechungen ac. 


Pädagogisches Archiv. Hrög. von ®, Langbein. Nr. 10, 1865. 

Inh: H. Kümmel, Evangelifche Schnlordnungen, herausg. von 
Vormbaum — Haupt, Zufag zur Abbandlumg über die Mytho— 
logie (1863, Nr. 5). — Mitcellen von M. Roſenheyn. — Erin 
nerungen aus und an Thomas Arnold in Rugby. — Sprechſaal. — 
Pidagogifhe Zeitung. 


——— A ri brög. von G.Mich gelis. 


Inh.: Zur Geſchichte der Stenographie in der Schweiz. (Schl.)— 
Orthographiſches. — Directorenverfammlung. 


Zeitſchrift f. ägnpt. Sprade u. Alterthumdtunde herausg. von R, 
Lepfind. November 1865. 
in 2.8 A ugie. Über eine Brabformel auf einer Stele im Muſeum von Bır- 


babas, sur lantiquiis de dera. — RM. Bepiius, über eine 
bierogiypb. Gruppe ald Orgsia von 4 Ellen oder 6 Buß, 





Bermifdhtes. 


Nachrichten von der Kal. Gef. der Wiff, u. der G. A. Univerfität zu 
Göttingen. 1865. Nr. 18u. 19. 


Inh: K. Gef. d. Wiſſ. (Deffentl. Sipung am 2. Dechr.): 
Ewald, über die alte Armenifche Ueberfepung des 4. Ezrabuchs. — 
v. Seebad, über den Bulfan Jzalto und den Bau der centrafs 
amerifanifchen Vulkane im Allgemeinen. — Beilitein, Über die 
Nichtidentität des Chlortoluols mit dem Chlorbenzyl. — Jahres⸗ 
bericht des Serretärd, — Waitz, zum Andenken J. M.Sappenderg'e. 


Univerfitätd - Schriften. 


Halle, medic, Differtationen von K. H. Fraſch: de acne ro- 
sacea (29 ©. 8.); A. Rönnede: de splenitide (29 S. 8.). und €. 
Stod: de tetano ejusque curationi eurare adhibito (28 &, 8.). — 
is Diff. von Ar. Shlitte: de Gaio Julio Caesare grammalico, 


* 


Schul⸗Programme. 


Cleve, fgl. Gymn., Dr. Kleine: de genitivi usu Livlano. Com- 
mentatio grammatica. Particula I. (27 € 4.) 


Gonitan;, gobteng: Eucenm, Prof. Schwab: 5* Borträge als 
DVorübung und Borbereitung zur Philoſoxbie. (57 ©. 8.) 


Königsberg in Pr., fol. Friedrib®-Gof., Dr. Mar Linde: de 
Aelio Dionysio Halicarnassensi lexiei Attiei conditore. (14 8,4.) 

Berona, ginn. liceale, Ant. Zingerle: de Halieuticon frag- 
mento Ouidio non abiudieando, (28 &. N. 4.) 


Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Rr. 2. 


Inb.: Aus dem Arbeitszimmer bes Dichters Dito Ludwig. — Das Reibergelübde.— 
Briefe eines Fürften. — Geſchichte der Revolutiondzeit, — Berm, Literatur. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 1— 2, 


And. NR. Witte, das Dantewert von Phllatethes. — Ueber die Colleetio Wei- 


eliana. — Die Allg. Mopdenzeit — Der dentihe Wohlihätigkeitswerein in 
&. Bererdburg. — Der „liegende Brache. 


Allgem. Zeitung. Beilage. 1865. Rr. 358 — 364, 


Inh: Windelmannieier in Rom. — Die eulturbifter. Ausftelung in Paris für 
dad 3.1865, 1-4. — Dom Beibnadtsnid, 5. — Brieſe aus Eid u. Di. 2— 
een zur Urgeldidite Amerifa’s. — Springer's Beibihte Defierreibt. Br.2,— 
Dos Raud-Mafeum,. — Mar Püler’s Borlefangen hder die Wiflenibaft der 
@prade. — M,.v. Beitenkofer, die fädıl. Gboleraepidemien des 3, 1865. — 
Zur Rünsfrage, — Aachenet Stadtrehnungen aus dem 14. Jabrb. Karl's IV 
u, Wenwis Königefrömungen, — Bom Berliner Buchertiſch. — Aranfreihs 
Stellung sur ital, Minifterfriis. — Boetbe® Frauengeftalien von Ar, Stabr. 


JIlluſtrirte Zeitung. Nr. 1175, 


Inb.: Unsere wollt. Zufunft. — @ecpoid II, König der Belgier, — Bodenihau.— 
Ein Shuß durch Me Grde. — Der Deurihe im frangef. Sprikwert. — Der 
Railer von Defterreib in u .—_ — ——— — Die rauen. (Rah 
Dora d’Mria) — Gin u er im Zifertbal, (Orlainalzeibnung von 
Mattb. Schmid.) — Dorotbea. (Bemälde von C. Hour.) — Büdertild,— 

Gulturgeidichtl. Nabriten. — Das Ratkbans in Brüffe, — Die Eröffnung 

des neuen Bolfstheaters in Münden, — Norviihe Shahfiguren des 12, Jahrb. 

— Moedenbericht. — Polyiehn. Mittbeilungen ze, 20, 


Deutſches Mufeum. Jeitfärift für a: ANGE u. Öffentl. eben, 


Hrdg. von R, Prup m, 8, Frenzel. Rr. 

Inh: An die Lefer, — K. Brenzel, der biftoriihe Roman, — I, Hodenberg, 
Kent u. Die Ganterburg-WBeldidten, 1. — Berichte von Allr. Meiiner. — 

Bietor Hugo's meuefte Bedidte, — Gorreipondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 1. 


Inh.: Rud. Gottſchall, Rüdblid auf das Biteraturjahe 1865. — Der ſ. Paul 
Hesie ald Dramatiker. 1. — #. Biedermann, zur deutfhen Literamie- 
aelhichte. 1. — Feullleton. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 1. 


Ind.: Der Beiltes- u, Redtsftaat. 1856. — Th. Garlyle'd Ariedrih d. Gr. u, die 
engl. Muffaffung deufder Geſchichte u. Poritit, — Möm, Beibihte von Mommien. 
— Die Wiſſenſ ber Chemie im nenen Griehenland. (Rad) Prof. 8, Chriftor 
manos in Athen.) — G. Sand u. Roufie f des In. 
Auffanded, — En u, Wiffenfdaft der heut. Perier. — Al. liter, Revue.— 
Biterariiher Spredfaa 





Bremer Sonntagsblatt, 1865. Nr. 53, 


.ı Mer. Meyer, Beihidte u, idtsichreibung,. — Soraziide Oden. — 
* — aus Italien. — einer Biier Weſtfalen. — 
Biteratur» u. Aunftuotigen, 





.. 
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Europa. Rr. 1. 
Ink: Ein Peipsiaer Staptpieifergeielle. (Wiſh. Wiepredt.,) — Bur @eidichte dee 
Bremer — — Zmwtihen Aspern u. Lirzig · — Nen⸗China. — Aus 

ber Befelitfhbaft: Die beiden erfien Rarurforfherverfammiungen. — Bit 

Meſſe von Ronda. — Mörabam Pincoln als Officer. — Bo 


endhronik: 
@iteratur; KAunft; Mufit; Theater, 





Gartenlaube. Rr. 1. 
Ind: @, MRarlitt, Bolelle, — Die Sängerrunde am Beinsberger Tburm,1.— 
Bod, Hieine Urfachen, groie BWirtungen. — Die Butter Gotied, Bin Beitrag 
arheimen Beiihte Der franz. Revolution. 1, — Gine Alpenſtraße. (Bon 
MR.) — Blätter u. Biliben. 





Daheim. Rr. 15. 

Inh: Wie man faifert, Manufcipte druckt. (Bl) — B. Herbfl, aus dem deut ⸗ 
ſchen Dichtetwald: Annette v. Drofte-Hdlshof. iBorif.) — 6. Tiſchendorſ. 
der Fund eines Aleinodes anf dem Sinal. (Einf) — Abelbeid v. Auer, 
fübre midy nicht in Verſuchung. (Berti) — #. Hilpebranpt, ber prnruimat, 
Depeſchenwechſel in Berlin. — Am Bamilientiihe, 





-Defterr, Bohenfhrift. 1865, Mr, 51 u. 52, 
Inh: Br. Müller, Me Sprachen Indiens. — Gonfin’# Jeunesse de Mazarin.— 
v. Györmig’d „DarfieQung ber Ginrihtungen Über Bubget ze. — rn. Bipenat's 
„zur Beididte des Baleler Ariedens“, — Tomaidet's „böxhfte Beridtsbarteit Bes 
beutihen Königs 26." — F. Kenner, Mdner u. Müllers „römiihe Inlärtiten 
in Darien,” — Aurze Beiprebungen, litterariihe Notizen, Sezungsberighte ac, 


Berliner Revut. 43. Bd, 13, Heft. 

Inh.: Jul. — Der Hetzog be la Rochtfoucauld u. fein Bub der „Rorimn. — 
Reactionäre Bortfbritte und revalut. Nadıklänge. 7. — Baribau's Senne im 
Untergang. (Die Berfafiung Polens vor ihrem Tote.) (Aorti.) — Tiriematite 
Bone. 








Gerapeum. Hrög. von Rob. Raumann. Nr. 1, 

Ind: M. Sıeinihneirer fübiſch⸗deutſche LuterAaut u. Zübdiſch- Deutſch. Mit 
bei. RMtſicht auf AneRalemant. 2. Art.: Das Magaie Bub“. — E Wellet. 
die Leiſtungen ber Iefuiten auf Dem @ebiete Der dramat. Aunſt. (Forti.) 

Amtelligenzblatt Ar. 1. Die Eintadungsicrift zur Eröffnung ber Beipsiger 
Stapımbliobet im I. 1711, (Borti,) — Meberfict der meurften Literatur. 


Das Ausland. Rr, 1, 

Inh: Ridblüte auf Die auswärt, Politit, — Bılder aus dem dien. Bollälkben.— 
Die Warsons auf Jamaiga. — Reu-Gbina in Auſtralien. — Der Martt iu 
Renda in Epanien, — Die Sternwarte in Greenwich. — Der Baummollen- 
bantel im 3. 1865. — Bit u, Schattenbilder aus Rubland. — Baftian’s Glal- 
96 der tudo · cintſ. Sprachen. — Wie die Blinden ſchreiben u. rechnen. — 

iecellen. 





Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr.1. 
Inh: A. Müller, bie Sriäinemen in Sebersichen, — D. Ule, der menſchlicht 
Rörmeribmut. 1. — W. todomwik ein neuet Pllangenbürger in d. Bewäßern 
der Dart Brandenburg. 1. 





Aus der Heimath. Gin naturwiſſenſchaftl. Volksblatt. Verantwortl. 
Redactenr E. A. Roßmäßler. Amtliches Organ des Deutfchen 
Humboldi-Bereind, Nr. 1. (Keipzig, Löwe.) 

Anh.: Renjabrsarub. — Ter Zutedidaft. — Die Dyarintbe, — Altinere Mitthei · 
jungen. — Bür Haus u, Wertſtatt. — Bei der Mebaction einacg. Gücher. — 
BVerleht, — Belanntmabungen u. Mıtibeilungen des D. Dumbeldt-Bereins. 


Aus der Natur. 1865. Rr. 45 — 52, 


Inh: Die Doppeltelearapbie,. — Die Gbolera. — Die Hochmoere im mordweitf, 
Deutihland, — Die Verfhledenbeit der Weine, — Die Bligableiter. — Die 
Rorflurerfagoni in Toskana, — Die Miquelen, — ge ar Die Stern · 
ihnuppenidirirme. — Staubregen. — Gine Aeiſe in ber Luſt. — Die Bittoriar 

ale des Zambeſi. — Das Den ald meteorolog. Element. — Diiseelen. — 
iterariiche Reuigleiten. 











Ausführlichere Aritiken 
erfhienen Über: 


Aegidi, aus der na. des Zollvereins, und: ber Gedanke des Zoll: 
vereind. (Bon G. Fifher: Hildebrand's Jahrb. V. 4—6.) 

Allmers, unfere Kirde, ihr Juſtand u. Ziel, (Bon Aradolfer: Zeit 
ftimmen aus d. ref, 8. d, Schweiz 23.) 

Bartſch, Unterfuhungen über das Nibelungenlied. (Don H. Lambel: 
Deſtt. Wſchr. 50.) 

Bitzer, die Geneſis der Dolkswirtbichaft. (Bon H. v. Scheel: Hildes 
brand's Jahtb. V. 4— 6.) 

Dühring, Caplial u, Arbeit, (Bon H. v. Scheel: Ebd. VI. 1.) 

— — die Prometheusſage im Lichte der Offenbaruug. (Ka⸗ 
tbolif 12,) 

Frank, Geſchichte der proteftantifchen Theologie. 2. Thl. (Bon B.: 
Proteſt. K.-3. 51. 

Goſche's Jahrbuch f. Literaturgeſch. (Bon ’—*: Slav. Gentralbl. 12.) 

v. Hermann, die Bolfszählung in Bayern zc. (Bon H. Mavr: Hils 
debrand's Jahrb. V. 4-6.) 

Heuffi, Lehrbuch der Geodäfle. (Bon 24: A.Mil.+3.50 ff.) 


v. Zilienceren, die hiſtoriſchen Vollelleder der Deutſchen. (Bon G. 
2 Grenzboten 1.) 

v. Marengi, 12 Fragmente über Geologie, (Bon Heiner. Bimbaum: 
81. f. fit... 52.) 

Märker, das alte nnd das neue Mom. (Ben C. Goldbeck: Herrigk 
Arhiv 38. 1.) 

Menzel, das Leben Walther's v. d. B. (Bon Dr, Sachſe: Ebd.) 

Neilreich, Aufzählung der in Ungarn und Slavonlen beobachteten 
Gefähpflanzen. (Bon Dr. P. Aſcherſon: Botan. 3. 48.) 

Nipfh, Bleeks Borlefungen über Gol., Philem. und Epbefer. 
(Broteſt. 8.3. 51.) 

Och wadt, kriegechirurgiſche Erfahrungen sc. (U. Wiener med. 3-50.) 

Dverbed, die orthodoxe katholiſche Anſchauung im Gegenfap zum 
Parittbum ac. (Bon Sp,: Tb. Litbl. 96.) 

Thelerſch. Fr. Ihierfch's Leben. (Köln. 3. 352.) 

Thorpe, diplomatariom anglicum aevi saxoniei. (Ben F. v. &.: 
Deſtt. Wſchr. 50.) 

Volkmar, der Urſprung unſerer Evangelien. (K.⸗Bl. f. d. ref. 
Schweiz 25 f.) 

Belder, über die Entwidelung und den Bau der Sant u. der Haare 
bei Bradypus x. (Bon J. Ropmann: Bot. 3. 52.) 

Bieding, der Juftinianeiihe Kibelprocch. (Bon Dr. Albr, Altmann: 
Gruchot's Beitr. 1.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen £iteratur. 


Engliſche. 


Barham, the Ingoldsby legends; or, Mirth and Marvels. (470 p. 
8.) 108. 6d. 

Brodıe,G., a constilulional history of Ihe British empire from 
Ihe accession ol Charles 1. to Ihe restoration. New edit. 3 vols. 
(1690 p. 8.) 36 s. 

Burritt, E., a walk from London to Land’s End and back, with 
notes by the way. With illustr. (470 p. 8.) 12s. 

Collier,SirG., France on the eve of the great revolulion; France, 
Holland, and the Netherlands a century age, Edit. by his Grand- 
daugbter, Mrs. Charles Tennant. (213 p. 8.) 10. Bd. 

Dyer, Th. H., a history of the eity of Rome, its structures and 
monuments, from its foundation to the end of the middle ages, 
(470 p. 8.) 15 =. 

Fergusson, J., a history of Architeeture in all countries, from 
the earliest times to the present day. 3 vols, Vol. 1. (700 p. 8.) 
42 s. 

Forsyth, W., Rome and its Ruins. With map and numerous il- 
lustr. (144 p. 12.) 2s. 6d. 

ar Füge shadows of the Old Booksellers. (3%0 p. 8.) 
10 s, 6 d. 

Biograpbiite Ztisgen ron 3, Zonien, Dunten, Gurf, Remberry u, anderen Ba 
nbiera, befonders Des 18, Yubeb. 

Simson, W., a history ofthe Gipsies, with speeimens of the Gipsy 
language. Edited with preface, introduction, and notes, and a 
disquisition on the past, present, and future of Gipsydom. 
(570 p. 8.) 108. 6d. 

Viga Glum’'s Saga. The Story of Viga Glum, translated from the 
leelandie, with notes and an introduction by Ihe Right Hon. 
SirEdm, Head, bart. (kl. 8.) 5. 


Branzöfiide. 


Azevedo, A. G. Rossini, sa vie et ses oeuvres, (310 p. gr. ®.) 
Paris. 5 fr. 

B&rard, de, la Mer, naufrages modernes, phenomenes cölestes, 
tempeötes, incendies, combats ete., scenes marilimes recueillies 
et illustrees, (255 p. 8.) Paris, 

Bottentuit, Dr., Hygiene et Iherapentique au point de vue de 
Ihydrotherapie des eaux de mer et des eaux minerales, (36 p 
8) Rouen. 4 Ir. 50 e. 

Bouteiller, de, notice historique sur Robert ]I de la Marck, 
prince de Sedan et due de Bouillon, pensionnaire de la cite 
de Meiz, (154 p. 8.) Metz, 

Cival,H., les Ordres amiables en Belgique et en France. (418 p. 
8.) Auxonne, 7 fr. 50c. 

Fernand-Michel, dix-huit ans chez les sauvages, voyages et 
missions de Mgr. Henry Faraud, evöque d’Anemour, vicaire 
apostolique de Mackensie, dans l’extr&me nord de ’Amerique 
britannique, d’apres les documents de Mgr l'eväque d’Anemour. 
(XVl, 456 p. 8.) Corbeil. 7 fr. 50 e. 

Hieronymi, S. Eus., Stridonensis presbyteri, opera omnia, post 
monachorum ordinis S. Bened. e congr,. 8S. Mauri, sed potis- 
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simum D, Jo. Marlianaei, recensionem, denuo ad mss, rom., 
ambros., veron. et multos alios éle. ete. accurante J. P. Migne. 
T.10 et 11, (1149 p. 4. à 2 col.) Paris, Les 10 vol. 60 fr. 

Histoire tragieqve d’vn ievne gentilhomme et d’vne grand’dame 
de Narbonne, en laquelle on recognoistra les ruses des fem- 
mes, ä deceuoir les ieunes hömes. (16 p. 12.) Arras, 

Histoire dela dynastie des Ming, composee par l’empereur Khian- 
Loung, traduite du chinois par M, l’abb&e Delamarre, des 
missions &lrang&res, pouvant servir de suppl&äment & l’Histoire 
gönerale de la Chine du P, de Mailla. 1. partie, eomprenant 
les dix premiers livres, (1V, 452 p. 4.) Paris, 

Journal de Jean Grivel, seigneur de Perrigny, contenant ce 
qui s’est passe dans le comie& de Bourgogne pendant l’invasion 
frangaise et lorraine de l'annee 1595, publie d’apres le ms. 
original et accomp. de notes, &elaireissements ete,, par Achille 
Chereau. (178 p. 8.) Lons-le-Saulnier, 

—— Mad. M. V. Suzette, lögende languedocienne. (3 p. 8.) 

aris. 

Palamae, Gregorii, Thessal. archiep,, opera omnis, iheologica, 
homiletica, hagiographica, polemiea, ascelica. Accedunt Gre- 
gorii Sinaitae, Constanlini harmenopuli nomophylacis ete., quae 
supersunt. Aceurante J. P. Migne. Gregorii, tomus prior, coe- 
terorum tomus unicus. (690 p. 4., à 2 col.) Paris, 

Poiret, Fr., mon voyage en Orient, Egypte, lieux saints, la Syrie 
et Constantinople, (IV, 208 p. 8.) Paris. 

Quinti Curtii Rufi de rebus gestis Alexandri magni libri qui 
supersunt octo., Texte revu, avec notice, argumenis et noles 
en frangais par Fr. Dübner. (XXIII, 404 p. 18.) Clichy. 

Relation inedite des sieges de Sainte-Menehould &s annees 1652 
et 53, precede du sommaire des &venements accomplis en cette 
ville depuis 1590 jusqu’'en 1652, et d’une dissertation sur les 
eauses qui ont fait donner le surnom de mutlins aux gens de 
ceite ville. (47 p. B.) St-Menehould. 

Salle,J.B,, l’Entree de Danton aux enfers, po&me inedit, publie 
d’apr&s le ms. original, par G.-Moreau Chaslon, (XI, 53 p. 
12.) Paris, 

(In 164 Gremplaren abgezogen.) 

Sans-Fiel, J. discussion amicale sur l'ontologisme, dialogues 
entre lui et moi. (346 p. 8.) Chaumont, 

Thierache, la, recueil = doeuments eoneernant l’'histoire, les 
beaux-arts, les sciences naturelles et l’industrie de cette aneienne 
subdivision de la Picardie. 2. livraison. (241 p. 4. à 2 col.) 
Vervins, 

Tombeau, le, de Watteau & Nogent-sur-Marne,. Notice hist. sur 
la vie et la mort d’Antoine Watteau, sur l’Erection et Pinau- 
guralion du monument dlev& par souser. en 1865, publ. par 
les soins du conseil munieipal. (68 p. $. et 2 grav.) Paris. 

na Ba ae zu 1 dr. 506, 200 zu 2 Br., und 50, bie nicht im San 

Tournoi po6lique en Champagne, publi& par F. Thessalus., 

1865—66. (V, 207 p. 12.) Chälons-sur-Marne. 2 fr. 





Nachrichten. 


Geh. Regierungsratb Profeffor Immanuel Bekker in Berlin 
ift von der juriftifchen Facultät in Greifswald zum Ehrendortor der 
Nechte ernannt worden. 

Sir Roderick Murhifon, Präfident der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in London, iſt von der Königin von England zum Baronet 
erhoben. 

Am 21. December + in Grag Dr. Julins Bader, Mitglied 
der medirinifhen Facultät in Wien, Badearzt in Hall, 

Am 23. December F in Berlin Dr. theol. Chriftian Ludwig 
Gacord, eriter Prediger zu St. Georgen dafelbit, 

Am 23, December + in Glasgow Dr, theol. Murdod, kathol. 
Biſchof ebenda und apoſtol. Bicar in Weftfchottland. 

Am 25. December F in Berlin Obertribunafratb v. Gaprivi, 
Kroniunviend und Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. 








Antiquarifhe Kataloge. 


Mitgeibeilt von Hrn, Univerjitäts- Broclamator $. Hartung.) 


Deelig in Berlin. Ar. 7. Architeltur x. 

Bonde in Altenburg. Theologie. 

Garlebach in Heidelberg. Ar. 8. Kunit. 

Detken in Neapel. Kunft und Rumismatif, 

Ebhardt in Venedig. Nr. 14. Stalieniiche Geſchichte. 

Friedländer u. Sohn in Berlin. Rr, 149. Botanif, 
Cutomologit. 


Nr. 149, 


röhling im Elberfeld, Rr. 6. 

Self in Wien. Theologie. 
ulien in Würzburg. Rr. 2. Meditin. 
irhhoff m. Wigand in Leipzig. Nr. 144. Geſchichte, Geographie. 
Ar. 145. Milltärwiſſenſchaften. 

Köhler in Leirzig. Rr. 134. Matbematif, Aftronomie, Phofif, Chemie, 
Technologie. Nr. 135. Allgem. Raturwiffenih., Zoologie. Nr, 136. 
Meditin. Rr. 137, Botanik, Yand- u. Gartenbau. Nr. 138, Gens 
logie, Mineralogie, Bergbau, Paläontologie. 

Lempverg in Bonn, Rr. 75. Liuguiſtit, franzöſ. Literatur. Nr. 76, 
Spaniſche u. italienische Literatur, Nr. 78. Skandinaviſche, ſlaviſche 
u, bolländ. Literatur. Nr. 79. Engliſche Literatur. Nr. 80. Allgem, 
u. vergleich. Grammatit, grieds, n. lat. Grammatik, Neulateiner, 

Mülter, Friedr,, in Amfterbam, Theologie, 

Rente in Göttingen. Nr. 14. 

Rochohl in Berlin. Nr. 4, Belletriſtik. Nr. 5. Altelaſſ. Philologie. 

Schneck in Etuttgart. Nr. 26, Geſchichte, Geographie, Reifen, 

Sprecher in Chur. Nr. 2, 

Stargardt in Berlin. Nr. 72. Werke über Amerifa. 

Taubeles in Prag. Nr. 49. 

Weigel, T. D., in Leirzig. Antiq. Anz. Nr. 4, 

margin Buchhandlung in Darmitadt, Nr. 2. Rechts und Staats 
wiſſenſchaft. 


a he im einzig. Nr. 68, 69. Hifterifche Theologie. 


Auction. 
5. Februar in Frankfurt a. M.: Bibliothek bes Hrn. Dr. J. Beil. 


Anfrage. 


Das Schügenbans zu Afcherdleben tränt (mit der Jahreszahl 1755) 
als Juſchrift folgendes wahrhaft claffiihe Diſtichon: 
Aedificant alii nobis, nos posterilali; 
Sie prius acceptum reddimus oflieium, 
Die hier zumeilen gehörte Bermutbung, daß daffelbe von dem feiner 
Zeit auch literariih berühmten Rector Sangerbaufen berrübre, wird 
dadurd widerlegt, daß der Genanute (F 1502) erit 1740 geboren 
wurde, Finden ſich Die Berfe in einem lateinifchen Dichter? 


Nichersleben, Dr, Keber. 





Schlußwort. 


Bergl. euer. Gentraiblatt Ar. 1.} 


Der Inhalt der legten Grflärung des Hm. Stein laäßt fi kurz 
im folgende drei Puncte zufammenfaffen : 
1) wiederholt H. Stein mit gewohnter Dreiftigfeit feine Behaups 
tung, wiewohl diefelbe Durch Das vernichtende Beweieſtück des 
Sign. de Furia ald vollitändig falſch dargethan iſt; 
2) bezweifelt berfelbe im durchaus ungeböriger Weife die Compe⸗ 
tenz des wie einer handichriftenfundigen Oberbibliothefare Sign, 
de Suria, obwohl er deiien Bekanntſchaft durchaus 
nicht gemacht au baben ſcheint; 
3) glaubt fih S. Stein dem Gewicht des ihn erdrüdenden ur 
fundlichen Zeugniffes dadurd entzichen zu können, daß er einen 
etwas ungeordneten Rüdzug antritt, indem er mit einer banalen 
Phrafe jede weitere Antwort verweigert. 
Auf die beiden erften Puncte babe ich nicht möthig etwas zu erwies 
dern; was Punct 3) anlangt, fo fann ich es G. Stein nicht erfparen, 
meinerfeit3 die Haltbarkeit feines legten Nothankers — die Berufung 
auf das Zeugniß eined nambajten Pbilologen — genau zu prüfen; 
doch fol dies in derjenigen Fachzeitſchrüft geſchehen, in welcher 
9. Stein noch — diefe legte Zuflucht geſucht bat. 

Emden. K. Abicht. 


Da mir der Brief und das Facſimile des Herrn de Furia feiner 
Zeit vorgelegen haben, fo fann ich nicht nmhin, eine Bemerkung bels 
aften. die vielleicht zur Aufklärung des Sadverhältniffed dient. 

as Facſimile deutete allerdings eine Rafurftelle an, aber freilich fo, 
daß das o nicht innerbalb derjeiben ftand, vielmehr nahm fie nur 
einen fhmalen Strich zwifchen F und o ein. ine, wie mir fchien, 
von de Furia's Hand berrübreude, lateinifche Randnotiz vermutbete, 
fie ſei dadurch entſtanden, daß der Schreiber anfangs  itatt o 
Fra gehabt und dann den erften Strich dei  anegefrapt 


abe, 
8. 3. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


In ter Joh. Ghriit. Sermann'ihen Verlagsbuchhdlg. (7. E 
Snbsland) in Aranfiurta, M. ift nen erſchienen und durch ale 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Sal, J. die vergleichende Sprachmethode. Eine An. 
leitung zum gleichzeitigen Unterrichte in mehreren Sprachen. 
Entwidelt und praftiih angewandt. gr. 9. Geh. 1865. 
15 Sgr. 

Tauler'3, Johann, 


Predigten. Rad den beiten Ausgaben in 


Bei S. Hirzel in Leipzig erschien so eben: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


JACOB GRIMM UND "Ww ILHELM GRIMM. 
FORTGESETZT 


Dr. RUDOLF HIL DEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND. 


V. BANDES III. LIEFERUNG. 





die jegige Cchriftiprache übertragen. Zweite Auflage, Neue Ki wm. 

Bearbeitung von Dr. Julius Hamberger. 3 Thle. 1965. BEARBEITET vox Dr. R. HILDEBRAND. 
gr.8. Geb. Zhlr. 3. 18 Ear. [14 | 15 Rogen. Preis 2 Ner. (1 

Antiqguarifher Sücherverkehr. R 
Bücher - Gesuch. 16) Sammlungen von Kupferstichen, Handzeichnungen, 
en Holzschnitten ete. 
T. ©. Weigel, Buchhändier in Leipzig 17) Handschriften berühmter Männer, Briefe, Unterschrif- 
u 


sucht aus folgenden Fächern der Literatur Bücher zu kaufen und 
nimmt Offerten dankbar entgegen: 

I) Alte Manuscripte auf Pergament oder Papier, besonders 
mit Malereien. Codices der griech. u. röm. Autoren, 

2) Auf Pergament gedruckte Bücher. 

3) Griechische und lateinische Kirchenväter, doch die grie- 
chischen nieht, wenn nur in lateinischer Ueberseizung. 
Besonders die Ausgaben der Congregation de St. Maure. 

4) Polyglottenbibeln, erste Bibelausgaben, sowie Bibeln in 
ausländischen Sprachen, Bibel-Commentare, z. B. Corne- 
lius a Lapide ete. 


5) Conciliensammlungen von Mansi, Wilkins, Labbeus ete., 
Kirchengeschichte, z. B. Baronius ete. Legenden, z, B. 
Bollandi acta Sanctor. Die Werke der Reformatoren 
Luiher, Melanchthon, Calvin, Zwinglius ete. Ascetische 
Werke, z.B. Suarez, Pez etc. Scholastische Werke, 
z. B. Albertus Magnus, Thom, Aquin., Bonaventura, Duns 
Seotus ete. Liturgische Werke, z.B. Assemanus, Bona, 
Cavalieri, Missale, Breviare, Horae, Euchologion ete. 

6) Grosse historische Werke, z. B. Muratorius, Bouquet, 
Perz etc., besonders über England, Polen u, Russland, 

7) Altdeutsche Gedichte, Volksbücher, Volkslieder, Curiosi- 
täten, z.B. von Fıschart, Murner, Brant etc, 

8) Altitalienische, französische, spanische und altenglische 
Gedichte, Schauspiele, Chroniken ete., z.B, Dante, Roman 
de la rose, Romancero, Chaucer etc. 

9) Bücher mit Holzschnitten von Holbein, Dürer, 
tänze, Turnierbücher, Theuerdank ete. 

10) Alle bis 1470 gedruckten Bücher, doch auch spälere, 
bis 1500, besonders in Italien gedruckte Ausgaben der 
Classiker. 

11) Alle bis 1700 in Polen und Russland oder über diese 
Länder erschienenen Bücher. 

12) Alle Reisen, welche bis 1580 erschienen sind oder 
Sammlungen solcher Reisen, z.B. Columbus, Vespueius, 
Marco Polo, De Bry, Hulsius etc. 

13) Grosse naturhistorische Werke, besonders mit color. 
Kupfern. 

14) Alte musikalische iheoret, u. prakt, Werke, z. B. Gou- 
dinel, Josquin, Palestrina ete., Chansons cete, 

15) Prachiwerke. 


Todten- 





ien etc, 


EEE” Auch kaufe ich ganze Bibliotheken gegen haare Zahlung 


zu den höchsten Preisen, bin auch gern bereit den Besitzern 
der von mir gesuchten Bücher, wenn sie es vorziehen soll- 
ten, nach freier Wahl neue und die neuesten Bücher da- 
gegen zu liefern. 


Offerten erbitte direct durch Post. [2 


3. A. Stargardt in Berlin, Jägerstrasse 53 
offerirt folgende Bibliothekswerke: 


Suidas, ed. Bernhardy 4voll. neu 10Thlr. — Augustini 


opera, ed. Bened. 12 voll. Prgmibd. Paris 1659. 50 Th, — 
Lepsius, Denkmäler aus Aegypten u. Aethiopien. cpl, in 
12 Bdn. Fol. hmaroq. (817 Thir.) 425 Thlt. — Stephanus, 
Thesaurus ed. Didot comp!. 150 Thlr. — Boeck, Corpus 
Inseript. — 50 weii erschienen 50 Thlr. — Grote, Geschiehte 
Griechenlands. 7 Bde. 11 Thlr.— Sajurveda, ed. Weber, 
3 vis. Berlin 1549/5%. (72 Thlr.) 30 Tbir. [4 





Die B. Seligsberg’sche Antighdlg. in Bayreuth 
offerirt: 


Stablitid.Sammlung der vorzüglichiten Gemälde von Mün- 


chen und Schleisheim mit Tert. 42 Hefte mit 126 Stahlit. 
(10%, Thle.) 5%, Thle. — Bülow und Hagemann, praft. 
Erörterungen aus allen Theilen der Recht3gelehriamteit. 9 Bde. 
Hannov. 506— 31. Bode. 4. 6 Thle. — Allgemeine Bei. 
tung (Augsburg) 1847 — 58 inel. Pbde. 15 Ihle. — (Wil 
beim,) Unterhaltungen aus der Naturgefchichte. 27 Bde. mit 
1573 illum., 56 — Kpirt. u. 27 geitod. Titelbl. Hfzbde. 
ihönes Expl. 12 Thlr. Heß, die Fresto.Hemälde an der 
Allerheiligen Hoflapelle zu Münden. 43 Blatt Jmp.- Fol. in 
albis 12 Thlr. — Epbemeriden, geographiihe, berausg. 
von Fr. Zad. Bd. 1—30 (1795 — 1505); Bd. 46—51 und 
neue Folge Bd. 1 —30 (1517 —30) in 67 Ppbon. 12'% Thlr.— 
Herbart jämmtliche Werke, berausg. von Hartenftein. 12 Bde, 
1850—52 in albis $ Thlr. — Zeitjchrift für Proteftantis. 
mus u. Kirche, berausg. von Harleß. Bd. 1— 20. Pbde. 6 Thlr 
— Shletter, Jahrbüchekt der beutihen Rechtswiſſenſchaft. 
Bd. 1—7. 1855 — 61, Pbde. u. broſch. (15 Thlr.) $% Thlr,— 
Weiste's Rectälerifon. 15 Bde, u. Öeneralreg., Pbde. 26 Thlr. 
— Oken's Naturgeih. 13 Bde, Regiſter u, Atlas vollftändig 
Hfzbd. 10 Thle, — Die lönigl. Mufeen in Berlin 33 Hfte. 
mit 100 Stablit. u. Tert. 4 Thlr. 15 





Trud der Niet'ſchen Suchdruderei (Gar ®, Lord) im Leirzig. 


— 23. Januar 13. — 72 
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Derlegt von Eduard Alvenarius in Leipzig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 


en neun bogen 
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Theologie. 


Zschokke, Rect. Dr, Herm., das nentestamentliche Emmaus 
beleuchlet. Mit 2 Tafl. Schaffhausen, 1865. Hurter, (IV, 92 8. 
gr. 8.) 24 Sgr. 

Nachdem dur Robinfons Unterfuchungen ein großes Miß— 
trauen gegen die lirchliche Tradition im Betreff der heiligen Orte 

PBaläftina’s entftanden war, das ſich theilweife zur völligen Nicht. 

achtung und Verwerfung berfelben fteigerte, wird in neuerer Feit 

als Reaction das Streben fihtbar, dieſe Tradition wieder zu Ehren 
und zur Geltung zu bringen. Als Ritter für die Tradition tritt 
auch der Verfaffer des vorliegenden Schriftchens auf, umdb wenn 
der Kampf überall auf jo guten Grund hin, wie bier, geführt wird, 
fönnen wir uns dies fchon gefallen laffen, Das Endergebnik 
der vom Verfaſſer angeftellten Unterſuchung ift, daß ein Unterfchied 
zwijchen dem altteftamentlichen Emmaus und dem des N. Teita- 
ment3 gemacht werden mülje, und daß letzteres nicht mit Robinjon 
und der älteren Tradition in dem jegigen Ammwäs bei Zatrün, bem 
altteftamentlichen Emmaus, nod weniger mit Sepp in Ralonijeh 
oder Kaſtal, fondern der fpäteren Tradition entſprechend in el 

Kubeibeh zu fuchen jei. Sein erfter Grund, daß das altteftament: 

liche Emmaus immer nur als Stadt, älız, das neuteftanentliche 

nur als Flecken oder Dorf, xopy, zwgior (Jaseph.) bezeichnet 
werde, wiegt nicht ſchwer; von bei weitem größerem Gewicht ift 
der folgende, die Entfernung betreffend. Die Angabe der Entfer- 
nung von Jeruſalem auf 60 Stadien paßt durchaus nit auf 
Ammäs, weshalb Robinjon und bie ihm beiftimmen, einen alten 
Schreibfehler in der Stelle deö Lukas (24, 13), 60 für 160, wie 
auch wirklich drei Uncialhandſchriften und einige andere haben, 
annehmen müſſen. Allein eine ſolche Annahme ift und bleibt der 
großen Webereinftimmung der übrigen Zeugniffe gegenüber ein 
Gewaltjtreich, denn es ift doch wohl unter allen Umftänden wahr- 
ſcheinlicher, daß einige wenige Handichriiten nad der voraus ange» 
nömmenen dentität des neuteftamentlihen Emmaus mit Nilo. 
polis, die Entfernung diefer anpaljend, die urfprünglichen 60 
Stabien in 160 corrigiert haben, als daß die urſprünglich richtige 
Zahl 160 in allen Handſchriften und alten Ueberfegungen (ſelbſt 
Hieronymus hat in der Vulgata sexaginla) von der 60, für bie 
gar fein Grund vorhanden wäre, verdrängt fein jollte. Daß aber 
60 Stadien die richtige Entfernung fein müffe, liegt in der Natur 
der Erzählung felbft. Die Jünger fommen mit Jejus bei Sonnen« 
untergang (VB. 29) nach Emmaus, Jeſus lehrt bei ihnen ein und 
beim Abendmahl erlennen fie ihn, worauf fie nad) Serufalem zurüd. 
eilen, die übrigen Jünger dort noch beifammen treffen und ihnen 
die Begebenheit verfünden. Dies läßt fich nicht wohl auf Emmaus. 
Ritopolis beziehen, von dem Robinfon ſelbſt (Neue bibl. Forſch. 
S. 192 Anm. 5) jagt, der Reifende brauche jet von 6 bis zu 
6% Stunden zwilchen Ammäs und Jerufalem auf einem jehr 
böien Wege. Iſt es da wohl anzunehmen, daß die Junger, bie 
ſchon am Tage diefen langen Weg gemacht haben, ihn noch einmal 
machen werben, und jelbft wenn file in ihrer Herzensfreude und 


20. Jannar, 


aim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Aufregung diefe Anftrengung nicht ſcheuen, daß fie, da fie in ber 
Nacht auf dem böfen Wege und ermüdet gewiß noch mehr als 6 
bis 7 Stunden zur Jurüdlegung der Strede brauchen, in Jeru— 
falem um 1 oder 2 Uhr eingetroffen, die Jünger noch beifammen 
finden werben? Biel eher paht dies Alles auf Emmaus-subeibeh, 
das nur etwa 3 Stunden von Jernſalem entfernt if. Wen fie 
bier gegen 6 Uhr Rachmittags eintreffen, lönnen fie zwiſchen 9 
und 10 Uhr wieder in Jeruſalem fein, ohne ſich eine zu große 
förperliche Anftrengung zuzumuthen. Wber, wendet Robinfon eim, 
die Entfernung Rubeibeh’3 von Jeruſalem beträgt mwenigftens 3 
Stunden, alſo mehr al3 70 Stadien. hierüber werden wir jebod 
durch die genauen, von Eonrad Schick angeftellten Bermeſſungen 
de3 Weges eines Beſſeren belehrt. Es giebt von Jerujalem nad) 
Hubeibeh drei Wege, deren einer genau 38145 englifche Fuß == 
03%, Stadien (das Stadium zu 606/, engl. Fuß gerechnet), ber 
zweite 39305 Fuß — 64% Etabien, der dritte 38020. Fuß == 
625/, Stadien beträgt, wa3 mit der runden Zahl von 60 -Stabien 
bei Lulas übereinftimmt. Endlich wirft Robinfon ein, daß in 
diefer Entfernung doch feine Spur von einem Namen Emmaus fi 
findet und die Firirung auf ſtubeibeh erſt aus bem 14. Yahr- 
hundert fidh batirt. Zuzugeben ift num zwar, daß die Identiſieirung 
beider Emmaus ſchon jeit dem 4. Jahrhundert, feit Eufebius und 
Hieron. ftattfindet, aber dagegen ift wieder geltend zu machen, bafı 
troß jener Confundirung bob Spuren der wirklichen Scheidung, 
auf die Angabe ber reichen Quellen bei Aubeibehr fi: fühend, 
ihon im 8. Jahrhundert fich finden (©. 46), umd daß das Emmaus 
der Kreuzgüge nicht Nitopofis, fondern nur Kubeibeh fein lann, 
wie der Berfaffer ©. 47 ff. nachweiſt. Hierfür ſtimmt and ganz 
unabhängig von bem DVerfafier Tobler, der über Emmaus ber 
Kreugfahrer zu Theodor. &. 217—222 eine eingehende Unter. 
ſuchung anftellt und ©. 221 zu dem Ergebmifje gelangt, „daß das 
Emmaus der Kreuzfahrer weder Lätrön- Anmwäs nod Bet Rübe, 
jonbern ein Ort weiter öftlich, etwa el Kubobeh war." Sind wir 
jo mit dem Ergebniffe der Bemweisführung bes Verfafjers durchaus 
einverftanden, fo fönnen wir dies weniger mit ber Art und Weiſe 
derfelben fein; einestheils ftößt uns eine große Weitſchweifigkeit 
und Breite, wie eine Menge geipreizter Phrafen (S. 15,23, 27) ab, 
anberntheils vermögen wir uns feine Orthodorie wicht anzueignen, 
mit der er 3. B. die Unfehlbarleit des Tridentiner Eoncils (&. 17), 
die Infpiration u. |. w. als nothwendige Grundlagen aller ver. 
münftigen Auslegung anficht. Auch die ſprachlichen Bemerkungen 
find ſchwach, wie ©. 40—12 das Etymologie über Emmans; 
dankbar aber müffen wir dem Verfaſſer für feine aus — ges 
ſchöpfte Vefchreibung el Kubeibeh's fein. 
+ TERN Del 
Furrer Konrad, Wanderungen durch Paläftina, Mit einer An 
fiht und einem Plan von Jernfalem nebit einer Karte von Palä- 
Yr Bürich, 1965, Drell, Füpli n. Eo. (XI, 414 ©. 8.) 1 Thit 
173 
Unter den Hunderten unb Tauſenden von Baläftinapilgern 
werben wohl mit Ausnahme reifender Handwerksburſchen, deren 
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es bort auch eine nicht geringe Anzahl giebt, nur wenige bie Reife 
in der Art machen, wie der Berfafler nad dem Borgange und 
Beifpiele Toblers dies gethan hat. Bon der ganz richtigen Anficht 
ausgehend, daß auf den betretenen Straßen, flüdtig zu Pferb und 
in großer Geſellſchaft zu reifen, wie es die Meiften thun, feinen 
großen Nupen bringt, durchpilgert er nad Schweizerart das hei— 
lige Land zu Fuß, hält fich foniel wie möglich von den ausge 
tretenen Pilgerpfaben fern, übernachtet in der Hütte des Bauern 
und fügt fih überhaupt ländlicher Lebensweiſe. Ohne Waffen, 
bloß den Wanbderftab in der Hand, fucht er in einem harmloſen 
Yeußeren feine Sicherheit und — erreicht volllommen feinen Zwed. 
Hierbei hat er vielfach Gelegenheit, die Treue, den Edelmuth, die 
Gaftfreundichaft, überhaupt die Tüchtigkeit des arabiſchen Volles 
fennen zu lernen, was freilich gewaltig gegen Van de Velbe's 
Klagen und Beihuldigungen abftiht. Es kommt eben darauf an, 
wie man ben Leuten entgegentritt; wer wie ber Berfaffer ſich ver- 
trauensvoll ihnen Hingiebt, dem wird es auch an entgegenlom. 
menbem Vertrauen nicht fehlen, wer aber wie Ban de Velde gleich 
von vorn herein in jebem Araber einen habfüchtigen Schurken und 
Spitzbuben wittert, num ber wird auch ſolche finden. Ueber den 
Zwed feiner Reife jagt der Verfaſſer S. VI: „Mich trieb nad dem 
heiligen Lande nicht bie Sehnſucht des frommen Pilgers, der hofft 
am Grabe bes Erlöjers von jeligen Gefühlen bewegt zu werden, 
wie fie ihm in der Heimath niemals fommen. Mid verlangte das 
Land ber Bibel zu fehen, wo möglid das ganze Land, feine 
Berge und Thäler, Flüfje und Seen, fein Geftein, feine Pflanzen 
und Thiere, feinen Himmel, feine Menſchen, ihre Sitten und Ge- 
bräuce.” Er hoffte, es müſſe ihm dort nicht ſchwer werben, bie 
Geſchichte der Bibel lebendiger zu begreifen und all die Natur 
eindrüde, melden wir im A. und N. Teftamente jo vielmals be» 
gegnen, inniger nachzufühlen. Soldes innigere Nachfühlen, ſolche 
lebendige Eindrüde nun aud in Anderen hervorzurufen und das 
durch auf eine beſſere Erlenniniß und lebensvollere Aneignung der 
heiligen Schrift Hinzumwirken, das ift es, was ben Verfaſſer zur 
Herausgabe feiner Reifebeichreibung bewogen hat. „Das Bud), 
fagt er, ift nicht für ſolche geihrieben, die jelber das Land zu jehen 
Gelegenheit belommen, gleihjam als ein Reiſehandbuch, auch nicht 
für Gelehrte, denen viel umfaflendere und ungleih werthvollere 
Hülfsmittel zu Gebote ftehen, jondern für ben weiten Kreis Ge— 
bildeter, denen ein verjländiges Auffaſſen der bibliihen Bücher 
und Geſchichten ein Bedürfniß geworden ift.“ Legen wir dieſen 
Maßſtab an das Buch, jo müfjen wir fagen, daß der Berfafjer fein 
Vorhaben in erfreulicher Weiſe erreicht hat, denn [licht und ein. 
fach, babei aber überall von dem Geifte einer wahren, unge 
ſchminlten Frömmigkeit durchdrungen, giebt er uns lebensvolle 
Schilderungen der Schaupläge der heiligen Gejchichte, zeigt uns 
die noch jegt vorhandene Uebereinftimmung von Sitten und Ge 
bräuchen mit denen ber alten Zeit und giebt überall Winke zur 
Erklärung der heiligen Schrift von diefer Seite her. Nur jelten 
vergreift er fich hierbei, wie wenn er ©. 400 von ber Meerfahrt 
fagt: „wenn im Hellbunfel der mondglängenden Nacht die Waifer 
des Himmels und der Erbe geheimnißvoll fih ineinanberjchlingen“ 
und dazu 1. Mof. 1, 7 citirt; vielmehr giebt er oft recht paffende 
Winlke und feine Andeutungen, wie über die Lügenbäche ©. 202, 
bie Flucht im Winter zu Mart, 13, 18 ©. 207, den Schmud der 
Jungfrau zu Jerem. 2, 32 ©. 210. Die Diction ift einfach und 
fern von affectirt frommer Phrafenmaderei; unangenehm nur wirb 
auf die Länge ber Mangel an Periodenbau, da bie Rebe fi in 
lauter furzathmigen Sägchen bewegt. Als Eigenthümlicpleiten und 
Idiotismen find uns aufgefallen: die Some giebt warn (S. 96 
und öfter), die Zely (S. 124. 181), Betten ftatt Beete (S. 191), 
Piedeſtalle (S. 333), bei Haufe ftatt zu Haufe (S. 352). Für 
wiſſenſchaftliche Ausbeute ift freilich nur wenig zu holen, ba ber 
Berfafler troß feines Princips, die ausgetretenen Pilgerpfabe zu 
vermeiden, im Ganzen und Großen doch nur die befannten und bes 
tretenen Stätten befucht und innerhalb berfelben nur bin und 


wieder gleihjam Fußpfade, die nicht jeder einfchlägt, geht. Se 
find ihm eigenthümliche Touren doch nur der Ausflug von Jern 
falem nad Bethſchemeſch (Ainſchems), zum Theil von Nazaret! 
nach Alfo, und dann ein paar Mal Abweichungen von der gemöbn. 
lihen Heerftraße; aber auch bier bringt er nur Angabe der 
Stationen und Schilderung der Gegend, ohne fi auf archäologiſch 
bijtorifche Unterjuhungen einzulafien, die er allerdings auch von 
Haus aus nicht beabfihtigt. Wo er aber dennoch dergleichen giebt, 
ift er nit immer glüdlih, wie wenn er ©. 53 das DT 22% 
dur „Zhal der Kinder des Geftöhns" überlegt und es anf da: 
Jammergefhrei der dem Moloch geopferten Rinder bezieht; wenn 
ihn ©. 299 das Dorf Kabul an das Land Chabul erinnert, mel 
ches Salomo dem Hiram gab (1. Kön. 9, 11— 3), wenn er € 
363 den Ihurm des Libanon, ber nad Damastus ſchaut (H. X 
7, 4) im Eaftell von Bänjäs findet und wenn er ebendaj. Pi. 42 
und 43 von dem 200 Jahre v. Chr. in diejem Eaftelle gefangenen 
Hobenpriefter Simon gebichtet fein läßt. Ueber bie Lage von 
Kapernaum herrſcht eine gelinde Confuſion; S. 320 giebt der 
Berfaffer zu, daß die Lage von Ahan Minjeh ganz für Kapernaum 
paljen würde, in der Anmerkung aber jegt er ſelbſt Bethſaida Bier- 
ber, und S. 324 erflärt er fih für Tel Chum ala Kapernaum; 
und doch ipriht er ©. 322 mit Berufung auf Mark. 1, 32 und 
2, 16 von Stapernaum fo, als ob es Ahan Minjeh fei, während er 
unmittelbar vorher (S. 321 Ende) mit Anführung von Mart. 6, 
45 Bethſaida dahin ſetzt. 


Thilo, Wilh., Gefhihte der Preußiſchen Daupt-Bibelgefellichaft 
in ihrem erften Halbjahrhundert 1814— 1864. Zur Jubel» Keier 
auf Beranitaltung der Direftion verfaßt, Berlin, 1564. Bed ta 
Comm, (6 BI, 356 ©. gr. 8.) geb. 25 Sar. 

Die Jubelfeier diefer Geiellihaft, die aus dem Aufſchwung 
bes religiöfen Lebens zur Zeit der Freiheitskriege hervorgegangen 
ift, hat zur Abfaſſung diefer Geſchichte Beranlaffung gegeben. Die 
felbe ift nach den Acten und Rechnungen forgfältig ausgearbeitet 
und mit geiſtlicher Salbung ausgeführt. Ein befonderer Abichnitt ift 
bem Antheile des hohen Königshauſes an der Bibelgeſellſchaft ge- 
widmet. Als Beilagen find Rechnungen und ftatiftiiche Nachmei- 
jungen, Biographien und Denlſchriſten gegeben. 


Algem. KirdenZeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 97 m. 9. 


nr ®. Bibring, Über den Werth phlleſoph. Bildung für den proteft. Geif- 
lichen, (Bl) — "Einige mag über Heißt. Sonntagdihulen, — Kiral, Mn- 
Yellunden u, Radrichten 


— — Hrég. v. E. W. Hengſtenberg. 77. Bd. 6. Hft. 


— us in @enany 6 Zagelöhnerilial, — Der Gultws —* Geuius und Die 


—— f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Arauſe. 


Inh: Die Generalverfügung des Gonfifteriums der Prev. Brandenburg über bie 
im lauf, Jahre —— Kreitignoten, — Rachrichten. — Literatur. 


t ti Monatöblätt { ichte, 
— In ee 


Inh: 8. —A8 die freie Aurche im freien Staate. Benefis dieſer T ari 
ital. Boden.3, — E. Gurtius, Die deutlichen a im Ihrem geidichel. 
Berhältaiffe gu den beutidhen rftenbäufern, — Die Abenbmabisichte der rei. 
Rirhe enthalten in * Aitchenglauben aller Zeiten. en Stimme aus ber 
qriſti. Bemeinbe. (Bon S,. L.) 


Geſchichte. 


Flir, Dr. Alois, Briefe aus Innsbruck, Frankfurt und Wien. 
Gefchrieben in den Jahren 1825— 1853. Innöbrud, 1865. Wagner. 
(2228. gr. 5.) 20 Ber. 

Die Briefe des Tirolers Flir machten befanntlid durch ihr 
unbefangenes naives Urtheil über römische Zuftände einiges Auf. 
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jehen und fanden vielen Beifall. Der Herausgeber hat fi) dadurch 
veranlaft gejeben, nod eine weitere Reihe PVriefe Flirs zu ver. 
öffentlichen. Der größere Theil derjelben ſtammt aus jeiner Studien, 
zeit in Innsbrud, Wien und Briren. Freundſchaftsſchwärmerei, 
äfthetifche und philoſophiſche Betrachtungen, dramatiſche Entwürfe, 
theologifche Erörterungen und Belenntniffe, in welchen der Ber. 
faffer aus dem Hampfe mit afatholiichen Anfechtungen und Zwei— 
feln eine gut latholiſche Ueberzeugung berausarbeitet, bilden den 
Hauptinhalt diefer Briefe, deren Adreſſe übrigens verfchwiegen 
wird. Der Berfafler zeigt ſich als ein geiftig lebendiger, ftrebfamer 
Yüngling, es gelingt ihm jedoch nicht die Schranfen feiner klerikalen 
und Öfterreihifchen Bildung au durchbrechen. Bon eigenthümlichem 
Intereſſe find die Briefe aus Frankfurt, wohin er, damals Profeſſor 
ber claffifhen Literatur und Aeſthetil in Innsbrud, von den Ober- 
inntbalern ala Abgeordneter zur Nationalverfammlung geihidt 
wurde, Gleich Anfangs erhält er von Lehrern und Beiftlichen feines 
Wahlbezirles eine Zufchrift, worin fie ihm erklären, daß fie die 
Vertreibung der Jeſuiten als erften Schritt gegen Religion und 
Klerus anfehen würden, und ihn bitten, bagegen zu wirken. Er 
ſcheint übrigens nicht fo ganz mit ihnen einverftanden und fchreibt 
balb darauf an einen freund: „Unfer Bündniß mit den Gott« 
feligen gefällt mir auch nicht recht. Sie benußen uns nur als 
Aushängeihild.” „Die Petition Tirold in der Religionsfrage 
macht hier große Eenjation und erfchwert und außerordentlich das 
ohnehin ſchwere Geſchaͤft.“ Meber die Wahl des Erzherzog Johann 
zum Reichövermweier fchreibt er: „Weld ein unerwarteter Triumph 
Deſterreichs. Hoffentlich trägt fie (die Wahl) dazu bei, die bau. 
fällige öfterreichifhe Monarchie mit beutichen Strebepfeilern zu 
unterjtüßen.” Er ift Anfangs voll der beften Hoffnung; am 23. 
Juni fchreibt er: „das Hierjein wird immer angenehmer, denn an 
günftigem Erfolge zweifle ich jett nicht mehr.” Mitunter hat er jo. 
gar republifanifche Anmwandlungen und fchreibt (3. Juli 1848): 
„In politiiher Beziehung neigte fi) meine Natur zur Republif; 
in Frankfurt habe ich jebod) die conftitutionelle Monarchie kennen 
gelernt und für fie entjchied ich mich unter bermaligen Verhält. 
. niflen.“ Als der Conflict mit Oeſterreich ausbrach, fagte er zu 
feinem Ziroler Collegen Schuler: „Wenn teine BVermittelung 
burchgebt, jo wird entweder das öfterreichiiche Kaiſerthum ver, 
ftümmelt oder das deutſche Reich. Du wählt die zweite Verftüms- 
melung, id} bie erfte.- Der ſtaiſerſtaat ift ein zufälliges Eonglomerat, 
Deutihland einheitlich ſchon durch die Natur.“ Noch nach den 
Septembervorgängen fchreibt er hoffnungsvoll, aber im October 
ſcheint er doch zur Ueberzeugung gelommen zu fein, daß man nicht 
mebr viel erwarten bürfe, und reifte am 24. von Frankfurt ab, um 
zu feinem Lehramt in Innsbruck zurüdzufehren. Die wenigen 
Briefe von dorther zeigen immer noch lebhafte Theilnahme an ben 
Beitfragen. Anfang des Jahres 1853 wird er nach Wien berufen, 
um einen Studienplan für die öſterreichiſchen Univerfitäten ent 
werfen zu helfen, und nimmt eine proviforifche Stellung im Unter. 
rihtsminifterium in Wien ein. Diefelbe wird aber, da er nicht 
weiß woran er eigentlich ift, bald unbehaglich und er freut ſich, 
gegen Enbe bes Sommers als beuticher Prediger nah Rom ab. 
geben zu dürfen. Geine Briefe aus Wien geben auch manden 
Beitrag zur Kenntniß der dortigen Zuftände. 





Guizot, M., me&moires pour servir a P’histoire de mon 
temps. Tome VII. Paris, 1865. Leipzig, Brockhaus. (546 S. 8.) 
1 Thir. 15 Sgr. 

Diejer neuefte Danb von Guizots Memoiren ift von beſonderem 
Werthe für die Geſchichte, da er die wichtigfte Zeit vom Guizots 
Minifterium, die Jahre 1842— 1846 umfaßt. Gleich im erjten 
Eapitel jpricht er fih, an eine Aeußerung Royer Eollarbs gegen 
den General Foy antnüpfend, über die Grundſätze feines politi- 
ſchen Verhaltens aus. Royer Eollard jagte nämlich einft zu Gene. 
ral 509, als derſelbe über den geringen Erfolg einer jeiner Reben 
niebergejchlagen war: „Lieber General, Sie forbern zu viel, Sie 


wollen gleichzeitig den Sachverſtändigen unb ber Menge gefallen, 
das ift nicht möglich, mar muß Eins wählen.“ Guizot wollte nun 
erfteres wählen. Dan babe ihn, fagt er, oft getabelt, daß er bie 
MWünfche und Gefühle des Volles zu wenig berüdfihtige und zu 
gleichgültig gegen Lob und Tadel fei, aber da fenne man ihn nicht, 
er jei fo gut als irgend einer geneigt gefallen zu wollen und kenne 
ben Reiz ber allgemeinen Zuftimmung, die man Bopularität nenne, 
recht wohl. Er jei fi) auch nicht bewußt, jo lange er an der Re, 
gierung theilgenommen, aus Gründen des perjönligen Gefühls 
oder vom Standpunkte einer abftracten Theorie aus gegen Perſonen 
und Berbältniffe gehandelt und zeitgemäße Zugeftänbniffe ver- 
fäumt zu haben. Wenn er fi dennoch oft den Zeitſtrömungen mit 
Hartnädigkeit widerfegt, fo jei dies aus anderen Gründen als 
denen eine boctrinären Eigenfinns geſchehen. Bor feinem Eintritte 
in das öffentliche Leben habe er die Revolution und das Kaiſer⸗ 
reich miterlebt und da fonnenllar erfannt, wie ihre Hauptfehler 
und Mikgejhide aus Veberftürzungen entftanden jeien, bald aus 
Ueberftürzungen des Gebanlens, bald aus benen der Gewalt. 
Meder dem einen noch dem anderen Regime habe e8 an nüglichen 
Winlen und zeitgemäßen Warnungen gefehlt, weder für das eine 
noch das andere fei die richtige Politik ein zu fpät entdedtes Ge 
heimniß geweſen, fie fei ihnen bald durch die Ereigniffe, bald durch 
die Meilen ber Zeit gezeigt und nahe gelegt worben, aber 
weder das eine noch das andere Regiment habe die Zeichen erten, 
nen und den Rath annehmen wollen, die Revolution habe unter 
dem Joche der Vollsleidenſchaften gelebt, der Kaiſer Napoleon 
unter dem feiner eigenen. Dies habe die Revolution um die Frei— 
beiten gebracht, welche fie proclamirt, und das Raiferreich um bie 
Eroberungen, welche e3 gemadt. Diele zwei großen Beifpiele 
feien ihm während feines ganzen politiihen Lebens immer vor 
Augen geftanden und haben in ihm ben mehr inftinctiven als be 
wuhten Entihluß hervorgerufen, bei jeder Gelegenheit die richtige, 
den Intereifen und Rechten des Vaterlandes entſprechende Politik 
zu ſuchen und ſich von jedem Joche fremder und eigener Leiben. 
ſchaft frei zu erhalten. Wer nicht in feinem Urtheil und in feinem 
Benehmen foviel Unabhängigkeit zu bewahren wilfe, um bie Dinge 
zu jehen und zu nehmen wie fie in, Wirklichkeit find, und zu ver 
ftehen, was fie rathen und verbieten ohne Rüdficht auf die Vorur— 
theile oder Leidenjhaften ver Menjchen, fei weder würdig noch 
fähig zu regieren. Dies, verfihert Guizot, feien die Grunbfäge, 
bie ihn während feines ganzen politifhen Lebens befeelt und ge 
leitet und nicht allein die feinigen, fondern auch die des Fürften, 
bem er gedient, und der Freunde, bie ihn unterftüßt haben Louis 
Philipp namentlih Habe in feinem vermidelten und abenteuer 
reichen Leben einen merfwürbig vorurtheilsfreien Geift gewonnen 
und ein aufrichtig patriotifches Herz bewahrt. 

Rah diefen Auseinanderfegungen allgemeinen Inhalts geht 
Guizot zu den Ereigniffen der Zeitgeſchichten, zunächſt zu dem 
Wahlen des Jahres 1842 und dem tragijchen Tob des Herzogs 
von Orleans über, deren unglüdliche Folgen für Frantreid er ein» 
fihtsvoll erörtert. Im Uebrigen läßt er fih, wie überhaupt in 
feinen Memoiren, jo aud im diefem Bande weniger al3 man 
wünjchen möchte, auf Nachweiſung jeiner perfönlichen Stellung zu 
den Dingen, auf feine Anſichten und Motive ein und beichränft 
fi) mit objectiver Kälte auf Mittheilung ber Thatjachen, der ers, 
laſſenen Depefchen und Inſtructionen, der gehaltenen Kammerreden 
und dgl. und läßt den Leer im Unflaren über feinen perjönlichen 
Antheil an den Dingen und Perfonen und im Zweifel, ob er über, 
haupt ein warmes Intereffe, ein Pathos für diefelben gehabt habe. 
Eben deshalb find feine Memoiren nicht jo reich an neuen Auf 
ſchlüſſen, als man nad) feiner Stellung, bie er im Staatsleben ein. 
genommen, erwarten jollte. .Dod gehören fie immerhin zu ben 
werthvollſten Beiträgen zur neueren Geſchichte Frankreichs und der 
europdiſchen Bolitit. Um näher anzudeuten, über welche Begeben. 
heiten und Seitfragen man in biefem Bande Belehrung findet, 
jegen wir ſchließlich bie einzelnen Gapitelüberfäriften ber. 
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Cap. XXXIX. Eleclions de 1812. Mort de M, le duc 
d’Orleans. Loi de regence. XL. Les iles Marquises et 
Taii. XLl, L’Algerie et le Maroe. XLI. les Musulmans 
à Paris. La Turquie et la Grece, XLIII. La liberte d’enseigne- 
ment. Les Jesuites ei la cour de Rome, Da3 werthvollfte 
Gapitel möchte wohl das legtere fein, in welchem ſich Guizot über 
feine Lieblingsmaterie, die Freiheit des öffentlichen Unterrichts, 
ausipricht und intereffante Mittheilungen über die Berhandlungen 
bes Grafen Roffi mit dem päpftlichen Hofe macht, aus denen wir 
Manches erfahren, was man vorher nicht jo genau und zuverläffig 
wußte. Am Schluffe des Bandes finden wir einige Actenjtüde zu 
dem Gapitel über die Marquejasinfeln und Taiti und ein Rejume 
über die Feldzüge des Marſchalls Bugeaud und ihre Ergebniffe für 
die Ausdehnung und Befeſtigung der franzöfiihen Herrſchaft in 
Algerien. Kl, 


Schmidt, Prof. Dr. Carl, vergleichende Tabellen über die 
Literatur- und Staaten - Geschichte der wichtigsten 
Kulturvölker der neueren Welt. Leipzig, 1865. Fr. Fleischer. 
(VI, 174 S. gr. qu. Fol.) 4 Thlr. 

Der Berfafjer wollte den reichen Stoff, den die neuere Geſchichte 
darbietet, ſowohl für den reis der Gebildeten als aud für die 
Zwede des Unterridts in einer tabellarijchen Ueberficht zufammen, 
faffen. Die Literatur ift ihm dabei die Hauptfache, die politiiche 
Geſchichte jol als Hintergrund dienen. Die Anordnung ift fol 
gende: es find acht Hauptrubrifen gemacht, Deutihland, England, 
Frankreih, Italien, Spanien, Portugal, Skandinavien und eine 
mit Insgemein betitelt, worin Alles das eine Stelle findet, was 
in den übrigen Rubrifen nicht wohl untergebracht werden konnte. 
Die vier erften find wieder in zwei Abtheilungen gejpalten : Hifto« 
riſches und Literatur. Der Herausgeber bat, wie er jagt, zunächft 
für fein eigenes Bedürfniß und urfprünglich nit für die Deffent: 
Tichleit diefe Tabellen angefertigt, glaubt aber ein für das gebil« 
dete Publicum fehr nügliches Werk, das einzig in feiner Art das 
ftehe, ausgeführt und ein lebensvolles Bild von dem Entwidlungs« 
gang ber Literatur in den wichtigeren Ländern Europa's entworfen 
zu haben. Er glaubt, für die große Mühe und den Fleiß, die er 
auf die Arbeit verwendet hat,*fih den Dank der gebildeten Welt 
zu verdienen; Referent bedauert aber, hierin nicht mit ihm übers 
einzuftimmen, benn er hält jomohl die Anlage als die Ausführung 
für verfehlt. Das Material ift viel zu reihlih, um eine klare 
Ueberficht möglich zu maden; Tabellen müljen ganz kurz gefaßt 
die wichtigiten Thatjachen angeben und dürfen nicht ein literar- 
biftorifches Magazin fein. Auch eignet ſich die Literaturgefchichte 
gerabe weniger zu tabellarifcher Darjtellung, denn es lommt bier 
nicht jowohl auf die nadte Thatfache und ihr Datum an, als auf 
eingehende Schilderung geiftiger Richtungen und die Charalteriftif 
bedeutender Verjönlichleiten und ihrer Werfe. Der Verfaffer hat 
fich num freilich nicht blos auf Namen, Jahreszahlen und Bücher, 
titel bejchränft, jondern biographiiche Umriffe und literarifche Urs 
theile eingefchaltet, aber eben damit die tabellariichen Grenzen über. 
ſchritten und ber Ueberfichtlichleit Eintrag gethan. Ueberhaupt 
fcheint er fich das Verhältniß der hiftorifchen und literariihen Ab, 
theilung nicht Har gemacht zu haben, er fpricht ſich weder in der 
Borrede über die befolgten Grundſätze aus, noch erhellen diefe aus 
ber Anordnung ſelbſt. Jene beiden Abteilungen laufen ohne 
innere Verbindung neben einander her, meift ift jene der anderen 
um einige Jahrzehente voraus, nur hie und da ftimmt das Neben: 
einanderjtehende wie zufällig zufammen, 3. B. bei Marimilian I, 
der feinen Theuerdant und Weißlunig zur Seite hat. Dagegen 
finden wir neben der franzöſiſchen Revolution die Encyclopädiften, 
deren Vlüthezeit früher fallt, neben dem Gongrek von Aachen 
die Gebrüder Grimm, neben der Revolution von 1848 —50 bie 
Scriftiteller Spindler und Jerem. Gotthelf. Innerhalb der Lite, 
raturgejhichte ift auch feine Ordnung confequent durchgeführt: 
Zufammengruppirung bes Verwandten und chronologiſche Anorde 
nung nad dem Geburtsjahre der Schriftiteller wechjelt mit ein. 


ander ab. Nahdem im adhtjchnten Jahrhundert die Heroen der 
claſſiſchen Literatur, untermiſcht mit Schriftitellern zweiten um) 
dritten Ranges, ziemlich ausführlid behandelt find, wird das neun 
zehnte Jahrhundert mit dem 1736 geborenen Dialeltsdichter 
Grübel begonnen, weil defien Gedichte im Jahre 1502 erjchienen 
find. Hierauf wird dann die Reihe der Dichter nad) ihren Geburts. 
jahren fortgefept, wobei fi) oft wunderliche Zufammenftellungen 
ergeben. So folgt Hölderlin auf E. M. Arndt, Millner erfcheint 
zwiſchen Tied und Kleiſt; unter den Projaiften ift Zicholle zwifchen 
Scelling und Steffens eingejhoben. Auffallend ift, daß bei ziem. 
lich vollftändiger Aufzählung der Philoſophen die Hiftorifer fat 
ganz ignorirt find, nur Joh. v. Müller ift vertreten, und bei Un- 
garn ift Mailäth genannt. Die politische Geichichte ift, abgejchen 
von ber franzöfiihen Revolution und den Freiheitslriegen, au: 
fallend dürftig ausgeftattet. So ift z. V. über die Hobenftaufenzeit 
jehr wenig bemerkt; komiſch nimmt ſich in der Mitte des 15. Jabı- 
hunderts der jähfiihe Prinzenraub aus, der neben einigen viel 
wichtigeren Thatſachen durch große lateinische Schrift hervorgehoben 
ift; die Reformationszeit macht gar nicht den Eindrud einer inhalt 
reichen Periode; lächerlich dürftig ift das legte Blatt der deutjchen 
Geſchichte, wo die vierziger Jahre durch die Gedächtnißfeier des 
Vertrages von Verdun und eine ganz kurze Bemerkung über die 
Dewegungsiahre 18418 — 50 vertreten find. Gar planlos erjcheint 
die Serümpellammer Insgemein, wo deutihe Culturgeſchichte, 
ruffiiche, polnische, ungarische, griechiſche Politit und Literatur 
mwunderlih durch einander geworfen find. Der Verfaffer mag bei 
Anlegung dieſer Tabellen von einem ganz praltiſchen Geficht!. 
punfte ausgegangen fein, indem er eine Menge intereffanter Ro. 
tizen zu jeinem Privatgebrauche unter gewiffen Rubriten zufammen. 
ftellte; als er ſich aber zur Beröffentlihung entſchloß, fühlte er 
wohl das Bedürfniß, das Material zu vervollitändigen, und bat 
dann in dem PVejtreben, höheren Anforderungen zu genügen, etwas 
Unförmliches zu Stande gebracht. Um fid) zu überzeugen, wie eine 
durchſichtige tabellariiche Behandlung wohl möglich ift, möchten 
wir dem Berfafjer rathen, fih mit Romigs Zeittafeln der allge: 
meinen Geſchichte, welche 1854 in zweiter Auflage erihienen find, 
befannt zu maden. 


Zeitfhrift des Vereins für Geſchichte und Altertbum Sclejiens. 
Namens d, Vereins brög. von F. Grünbagen. 7. Bd. 1. Hit. 
Inb.: 5. Nüdert, Entwurf einer ſyſtematiſchen Daritellung 
der ſchleſiſchen deutſchen Mundart im Mittelalter. — Grünbagaen, 
die Herren von Reſte. Ein Beitrag zur Geſchichte des Breslauer 
Batriziats im 14. Jabrb. — Lonrual bey Belagerung der Beitung 
Schweidnig Anno 1757; mitgerb. durch Grünbagen. — A. Moe 
bach, über die Gefangennchmung des Bilhofs von Aujawien und 
Herzogs vou Oppeln, Johann, Kropidlo genannt, in Breslau am 
6. Decbr. 1410. — 8. Bobertag, die Gerichte und Geribtäbücher 
des Fürſtenthums Breslau. — Stobbe, Mittheilungen ans Bres; 
fauer Signaturbäcern. (Kortf.) — Grünbagen, Bemerkungen, Gr: 
gängungen umd — 5 zu neueren Schriften auf dem Gebiete 
der —— Geſchichte. Mit urkundlichen Beilagen. — Zwei hiſte— 
riſche Notizen aus einem alten Miſſale; mitgeth von A. Schulz. 


Shleifhe — erg Herausgegeben von Th. Delener. 
N. F. 4. Jahrg. December 1565. j 


Inh: Tb. Delöner, Ande, Brmpblus auf den Brettern. — Gr Anbagen, Bro 
log zur Aufführung der „geliebten Dornroic* von Gtyphiue — ©. Falm 
Bernd. 9. Kamenz, Kanzler Herjogd Heintich IV von Breslau, friter Riihet 
von Meifien. — Yul. Neugebauer, die Breslauer Stadtwage. SSchlus — 
Arpin, drei Gapitel über Die jdlebten Wege Shiefiens und ieiner Nachbar 
idbait. 2.3. — Rupdloff, das Preuseniied, — Rob ein Meibnaditsfpiel (ke 
reresipiel) aus Dem Emlennebirge: lgeth. von F. Zeb. — Eh Delsner 
Balerins Wil, Reuved. Zum 1005er, Brtenfen. — R. Schüd, eine fdle, 
—— Zum RB. Decbr. — Fragen, Anregungen, Piteratur: u, Kunf 

tt 2, 








Naturwiſſenſchaften. 


Karsten, H., gesammelte Beiträge zur Anatomie und 
Physiologie der Pflanzen. 1.Bd. 1843—1S63, Berlin, 1S45. 
Dümmler's V. (VII, 459 S. u. 25 Taff, gr. 4.) 4 Thir, 

Der Verfaffer bat in diefem ftattlichen Vande eine Zufammen. 
ftellung feiner in verſchiedenen Zeit- und Geſellſchaftsſchriften zer. 
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ſtreuten ober ſelbſtändig einzeln erſchienenen kleineren Abhand— 
lungen veröffentlicht. Gewiß ein dankenswerthes Unternehmen. 
Manche der betreffenden Arbeiten waren bisher nicht leicht zu— 
gänglich, und auch die im verbreitetften Zeitſchriften abgedrudten 
find in einer folden Sammlıng zum Nachſchlagen hbandlicher. 
Das Buch enthält beinahe ſämmtliche anatomische und phyftolo, 
giſche Veröffentlichungen des Verfaflers, nur wenige find ausge— 
ſchloſſen. So liegt ein nahezu vollftändiges Bild feiner wiſſen- 
Ichaftlichen Thätigfeit vor und. Den Leſern bes Titerariichen 
Gentralblattes wird es nicht neu fein, daß wir dies Bild feines. 
wegs mit ungetheilter Anerkennung betrachten. Hat doch der Ber 
faſſer ſelbſt, durch Abdruck einer unferer Beſprechungen, dafür ge 
forgt, fein Publicum über den Standpunft Har zu machen, welchen 
unſere Hritif ihm gegemüber einnimmt. Hat er doch, ganz richtig 
vermatbend, den Namen des Schreibers diefer Zeilen dabei nennen 
zu müſſen geglaubt. Wir denken, nicht zum Schaden bes Eindrucks 
jener Beurtheilung der Karſten'ſchen Arbeit über Parthenogenefis. 
— 68 ift feine freudige Empfindung, mit der ein fachneritändiger 
Leſer dies Buch aus der Hand legt. So viel Eifer, Fleiß, Scharf: 
finn, im Einzelnen jo mande ihägbare Angabe — und doch welche 
mäßige Summe von Ergebniffen. E3 war von je das Schidjal 
der Disciplinen, deren Fortſchritte großentheils von der Arbeit 
mit bem Mifrojlope abhängen, an Eontroverfen zu leiden, deren 
Dafein in anderen beobachtenden Wiſſenſchaften gar nicht möglich 
wäre, Die Vefähigung, eine Beobachtung ſcharf und gut anzu— 
ftellen, ift ohnehin im Allgemeinen jeltener als viele Menſchen 
glauben. Die Gelegenheit zur Selbittäufchung ift bei der mikro— 
ſtopiſchen Beobachtung hoch geiteigert Durch die Art des Inſtru— 
ments, und die Zahl der controlierenden Mitarbeiter auf dem 
nämlichen Gebiete ift nicht groß. Irrthümer und Trugſchlüſſe lön- 
nen Jahrzehende lang eine kümmerliche Eriftenz friften, bier und 
da noch einen Anhänger finden, wenn fie nur mit Energie und 
Eonfequenz fortgeiegt vorgetragen werden. Darin hat der Ber 
faſſer da3 Erdenlliche geleiftet. Er fteht in Bezug auf einfache 
ragen, die fih an Material enticheiden laſſen, welches überall 
zu haben iſt, im fchneidendften Widerſpruch mit allen, ohne Aus— 
nahme mit allen felbftändig arbeitenden Phytophyſiologen. Die 
tbatjächliche Unmöglichkeit der wejentlichften feiner Vorftellungen 
über Zellenbildung ift auf den verfchiedenften Wegen dargethan 
worden; er ſucht fort umd fort nach neuen Wahrſcheinlichkeits— 
gründen, die gegnerischen Angaben ignorierend oder einfach negie- 
rend, Es iſt das geringere Uebel, daß ein ober der andere An— 
fänger dem Verfaſſer auf diefen Bahnen folgt, Er wird Ste, bei 
Fortſetzung des Studiums, fchon wieder verlaflen. Auch das ift 
noch nicht das Bedauerlichite, daß fachliche Angaben eines Autors 
billig mit einigem Mißtrauen aufgenommen werden müſſen, ber 
uns einftreiten will, die Dedogonien vermehrten ihre Zellen durch 
freie Sellbilbung, oder die behöften Tüpfel entftänden durch das 
Anwachſen frei in der Zellhöhle entſtandener Bläschen an ber 
Zellwand. Das Bellagenswerthere ift der vergeblihe Aufwand jo 
vieler Arbeit, die Verwendung fo vieler Gelegenheit zu lohnender 
Unterfuhung für die Unterftüsung unbaltbarer Anſchauungen. 
Die Leiltungen des Verfaflers, deren Werth ein bleibender ift, 
liegen auf anatomifhen Gebiete. Er hat, um Einiges heraus. 
zuheben, gezeigt, daß bie von Oblert 1837 (Linnaen 11, 615) 
entdedte Befchaffenheit wachjender Wurzelipigen, die Umhüllung 
ihres Vegetationspunftes durch die Wurzelmütze eine allgemein 
verbreitete Erfcheinung fei; diefe Darlegung Karſten's erſchien 
nur ein Jahr ſpäter als die gleichartige Nägeli's (Itſchr. f. will. 
Bot. 3-4, 1846, 186), und es ift erfichtlih, dak der Berfaffer 
jelbftändig zu feiner Auffaſſung gelangte, Der Berfalfer hat ferner 
auögedehnte Unterſuchungen über den Stammbau der Gefähpflan; 
zen, insbefondere baumartiger Monofotyledonen, geliefert; er 
hat insbeſondere durch Zergliederung lebender Palmenſtämme und 
ihrer Endlnospen die Ergebniffe der Unterfuhungen B. Mohl's, 
die Widerlegung der Anfiht vom endogenen Wachsthume diejer 


Stämme, vielfach durch neue Beiſpiele belegt und veranfchaus 
licht. Wie viel fruchtbarer wäre die Thätigfeit bes Verfaſſers ges 
worden, hätte fie in diejer Richtung fich fortbewegt, das bürre 
Feld hiſtologiſcher Hypotheſen vermeidend. 








Jahrbuch der Erfindungen und Fortichritte auf den Gebieten ber 
Puff und Ghemie, der Technologie und Mechanik, der Aftronomie 
und Meteorologie. Heransgegeben von Prof. Dr. H. Hirzel u. H. 
Gretfibel. 1. Jahrg. Yeipzig, 1865. Quandt u. Händel, (VII, 
3955. 1.8) 1 Thlr 15 Sygr. 

Die Verfaſſer beabfihtigen in dem vorliegenden Jahrbuche bie 
neuen Entdedungen und Erfindungen, welche alljährlich in den 
verfchiedenen Zweigen der Naturwilfenichaft und der Technik ge. 
macht werden, ungefähr in ähnlicher Weife, wie es Figuier in 
feiner jeit vielen Jahren erjcheinenden Annde scientiique für 
Frantreich thut, in einer überfichtlichen Zuſammenſtellung dem 
größeren Publicum mundgerecht zu machen. Sie berüdfichtigen 
vorzugsweile Phyſik und Chemie, Aitronomie und Meteorologie, 
Mechanil, Maſchinenlehre und Technologie und ſchließen die be» 
fchreibenden Naturwiſſenſchaften aus. Der vorliegende erite Jahr- 
gang zeiat, daß die Verfaffer mit Sorgfalt aus dem überreich vor: 
bandenen Material auswählten und fichteten, um in der That 
einen Weberblid über den jetzigen Stand der genannten Disciplinen 
zu geben, in welchem, wie Referent verfichern fann, fein einziges 
wichtiges Factum unberührt gelaffen wurde. Es ift jomit das 
Unternehmen als ein weiterer Beitrag, die von ber unermüdlich 
forfchenden Naturwiſſenſchaft zu Tage geförderten Goldlörner in 
Scheidemünze des täglichen Verlehres umzuprägen und dadurd 
für Jedermann zugänglid und mugbringend zu machen, ein durch- 
aus zeitgemähes, welchem bei feinem gediegenen Inhalte und bil« 
ligen Preiſe der befte Fortgang aufrichtigen Herzens zu wünſchen 
ift. Zum Schluſſe kann Referent den Wunſch nicht unterbrüden, 
daß in dem nächftjährigen Bande auch der Geologie, fo gut wie 
der Aftronomie, ihr Recht werde. 





Pohl, Prof. Dr. Jos. Joh., Lehrbuch der chemischen Tech- 
nologie. 1. Hälfte. Mit 57 Holzschn. im Text, Wien, 1865. Brau- 
möüller, (S. 1— 208, 8.) ı Thlr. 10 Sgr. 

Der auf dem Gebiete der chemisch » technijchen Unterfuchungs- 
methoden vortheilhaft befannte Verfaſſer giebt in der vorliegenden 
erften Hälfte feines Lehrbuches der chemiſchen Technologie, welches, 
wie dem Referenten dünkt, bem bisher Erfchienenen nach zur ſchließen, 
richtiger Lehrbuch der technifchen Chemie zu nennen gewejen wäre, 
allgemeine Vorbemertungen aus dem Gebiete der Phyſil (ſpec. 
Gewicht, Wage, Wärme, Optit, Eleltricität, Magnetismus) und 
hierauf Grundzüge der allgemeinen Chemie, wo die Stöchiometrie 
und alles da3, was in der Einleitung eines größeren Lehrbuches 
der Chemie überhaupt gelagt zu werden pflegt, ausführlid und 
mitunter etwas breit abgehandelt wird. Nach diefer allgemeinen 
Einleitung fommt die „Einleitung zur chemiſchen Technologie“, in 
welcher der Sauerſtoff und der Wafjeritoff (fo weit geht das Heft) 
in ber allgemein üblichen Weile zur Beiprehung fommen. Bei 
dem Mangel eines Programmes, in welchen der Berfaffer fi er- 
flärte, was er mit feinem Buche will, welde Ausdehnung er dem— 
jelben zu geben beabfihtigt und jür welchen Theil des Publicums 
er. es gefihtieben, muß Referent jein Urtheil auffparen, bis die 
Fortſetzung erfchienen und es dem Leſer Iar geworben, ob bes 
Verfaffers Plan war, eine „Technologie“ oder eine „Chemie“ zu 
ichreiben. Des Verfaſſers Worte in der erften feiner „Einlei- 
tungen” (5. 3), nach welchen er techniſche Chemie und chemiſche 
Technologie für gleichbedeutend hält, weilen auf eine eigenthümliche 
Anfhauungsweile bin, die er wahrjcheinlich in den jpäteren Liefe- 
zungen zu begründen ſuchen wird. — Die Austattung des Buches 
ift glänzend. 
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Zeitfhrift für analytiſche Chemie. Hreg. von G, Rem, Frefenins, 
1865. 2. Heft. 

Inh.: E. Dietrich, über die gasvolnmetrifche Analyfe mit bes 
fonderer Berückſichtigung der Koblenjäurebeitimmung. — F. Knapp, 
Beobadytung über Die quantitative Beitimmung ber Sbospborfäure bei 
Gegenwart von Thonerde, — Alex. Mitfcherlich, über Die Anwens 
dung der Berbindunasfpeetren zur Entdefung von Gblor, Brom und 
Rod im geringiter Menge. — W. Weyl, über die Beitimmung bes 
Koblenitoffs im Stahl. — Ludw. Rinman, zur Beſtimmung des Kob- 
lenftoffs im Stahl. — Fr. Stelba, Beiträge zur analytiichen Ebes 
nie. — K. Kraut, über das Berbalten pbosphorfanrer Salze in 
Kobaltlölung auf der Kohle, — Derf., Jodbeſtimmung mit h ife 
von Eblorſilbet. — Derf., Berbalten des Gurcumapapierd gegen 
Borfäure und Zirkonerde. — F.Namrodi, Beiträge zum Stoff⸗ 
wechfel im Muskel. — D.Llebreich, über die Entitebung der Myelin: 
foruen. — G. Dietrich, Reaction auf Harnfänre. — Shittheitungen 
aus Freſenius' Yaboratorium. — Bericht über die Forticritte der 
analvtifchen Chemie. 

Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Nr. 51 n,52, 
1865. 

Inh. ech, ag rer Ablelis Ung, und bie von ihr verurſacht⸗ Fichten nadel · 
franfbeit. — tlde, Andeutungen ven Dimorpiidmus bei Den Baubmoofen.— 
Llteratur. — Sammiungen. — Rotijen. 


Zeitfchrift für die gef. Raturwiſſenſchaften. Red. 6. Giebeln. M. 
Siewert. Nooember 1865. 


Inbe: S. Lorw, über Die biöber beidriebenen curer. Aniſomera ⸗Atten. — Ber 
vare u. Arinfmann, Die Höhle von Bize. — Literatur. — Cortefpendenz 
Blatt, — Detoberbericut Der meteorolog. Station, 


Ghemifches Gentralblatt,. N. F. 11. Jabra. Ar. 1, 
Inb.: W. Gramer, fiber die Beſtandtheile Der Beide — Rammeleberg, Über 
die Zuſammenſetzung u, die Gonftitution des Tepaſes. — A, Rittbeilungen. 














Kriegswiſſenſchaft. 


Schiefpulver und Feuerwaffen. Illuſtritte Ueberſicht aller auf 
diejem Gebiete gemachten Erfindungen 2. Bom heutigen Stand» 
punfte aus dargeſtellt durh G.v. H. Mit 100 Original- Holzſchu. 
im Text. Erweiterter Abdruck aus „Buch der Erfindungenze.” Yeipzig, 
1866. Spamer, (VI, W S. Lex.⸗8.) 20 Ser. 

Im Allgemeinen müſſen wir und mit dem Inhalte des vor» 
ftehend angeführten Heftes volllommen einverftanden erklären. 
Es bezweckt den Laien oder ben, techniichen Fortſchritten etwas 
ferner ftehenden Militärs, den neueften Standpunft der Feuer. 
waffentehnif klar zu maden und erfüllt diefen Zweck nahezu voll: 
ftändig. Die Klarheit der Schreibweife, die vor den höheren Pro. 
blemen nicht zurückſchredt, aber Auseinanderjegungen vermeidet, 
die dem Berftändniffe des gefuchten Bublicums faum zugänglich zu 
machen wären, und ſich bafür begnügt, die Refultate zu bringen, 
ift jehr anzuerkennen und läßt — wie jede wahrhaft populäre 
Darftellung — auf einen wiflenfhaftlih hohen Standpuntt bes 
Berfaflers ſchließen. Es jei uns aber geitattet, einiges zu ermwäh. 
nen, was, unferer Meinung nah, Erwähnung oder Behandlung 
verdient hätte, Bor Allem der neue ruffiiche Vierpfünder. Selbſt 
preußifche Quellen verzichten ihm gegenüber auf eine, hier gewiß 
entichuldbare Voreingenommenbeit für das Eigene, und erlennen 
ihm den Borzug zu — er hat die rajantefte Flugbahn, folglich 
auch bei einem Berjhäßen der Entfernungen noch die beften Res 
fultate, Wo jo viele Namen genannt find, hätte Majewati mit 
feinen, ihm zu Grunde liegenden genialen und bewährten Auf. 
ftellungen wohl der Erwähnung verdient. Dann wäre ein näheres 
Eingehen auf die bis jeßt beftehenden eijernen Feldlaffetten wohl 
der gefammten Richtung der Technik — Eifen anftatt Holz; — ent» 
ſprechend gemweien, und ftatt mander wiſſenſchaftlich werthloſen 
Yluftration wäre eine Darftellung der ſächſiſchen eijernen Feld— 
laffette, die 3. B. der Zoller'ſchen hölzernen in allen Stüden über: 
legen iſt, erwünſcht geweſen. Richtig ift jedenfalls, dab man den 
Hinterladungsgemwehren den Vorzug eingeräumt hat und bie alte 
Lade und Zündungsweiſe nur beiläufig erwähnte. Aber der preus 
ßiſche Verſchluß iſt durch neuere Fortichritte in den Schatten ge- 
ftellt. Einfachheit, Leichtigkeit und Sicherheit find erhöht worden — 
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mir finden aber nur eine kurze Notiz über „fattgehabte Verbeii« 
rungen“. 

Wir find der Heberzeugung, daß das Heftchen ebebalbigft eine 
zweiten Auflage entgegengebt; der Herr Berfafler wird dann gu 
wiß in allen Stüden den legten Stanbpunft ber Tehnif ein 
nehmen. 18. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Zeitfchrift für deutfches Stantöreht und deutſche Berfaffungs 
aefchichte, unter Mitwirkung von W. €. Albrecht, R.v. Mobil, ®. 
Baip u. H. A. Zachariã in zwangloien Heften herausgegeben ven 
2.8. Aegidi. Berlin, 1865. G. Reimer. 1. u. 2. Seit. (8.1 -—- 
219 ©. gr. 8.) 4 15 Sgr. 

Daß eine Zeitihrift für beutfches Staatsrecht ein feit langer 
Zeit tief gefühltes Bedürfniß war, bedarf feiner näheren Aus- 
führung; jo mädtig in unjerem Jahrhunderte das Intereſſe für 
das ftautliche Yeben ift, jo zahlreich die Gelehrten find, welche ihre 
Studien dem Staatörehte zuwenden, und jo groß die Zahl der 
publiciftiicden Werte ift, welche jährlich ericheinen, jo fehlte ben 
nod bisher eine Heitfhrift, in der kürzere Aufjäge einen Plat 
finden konnten, und die bie Theilmahme eines größeren Publicums 
an der ftreng juriftiichen Behandlung jtaatsrechtlicher Fragen er 
möglichte. Die politifche Seite, welche fait alle ftaatärechtlichen 
Fragen barbieten und welde das Intereffe des Publicums vor 
zugsweiſe erregt, und die Vermengung ftaatsrechtlicher Gelichts- 
punfte mit politiihen, an welde man fi durch Rammerreden und 
Zeitungsartitel gewöhnt hat, beeinträdtigten die Theilnahme an 
einer rein juriftiichen Behandlung ftaatörechtlicher Themata. In 
Folge der jchleswig »bolfteinifchen Angelegenheit änderte fich bies 
infofern, als die particulariftiihe Agitation durd die Betonung 
des rein juriſtiſchen Gefichtspunftes die Erreihung ihrer politi» 
jchen Ziele anftrebte und in Folge deſſen gerade das eigentliche 
Staatäreht im Gegenjage zur Politik populär zu machen fuchte. 
„sm Hinblid auf den nunmehr fiegreih ausgelämpften daniſch- 
deutihen Streit“ wurde auch, wie ber Herausgeber erflärt, ber 
Gedanke an die Gründung einer ftaatsrechtlihen Zeitſchrift ange- 
regt; glüdliher Weije wurde biefelbe aber nicht, wie urfprünglich 
beabfichtigt war, auf die Discuffion der ſchleswig- holſteiniſchen 
trage beichränkt, jondern zu einem Organ für bie gefammte 
deutſche Staatsrechtswiſſenſchaft erweitert. Daß das Unternehmen 
allen Anforderungen genügen mwerbe, dafür bürgt der bewährte 
Name des Heraudgeberd und die Mitwirkung der bebeutendften 
deutichen Gelehrten. Die beiden erften Hefte enthalten auch bereits 
eine bedeutende Anzahl vortrefflicher Arbeiten, unter denen wir 
als bie hervorragenditen anführen: Ueber die Theilbarteit deutſchet 
Staatögebiete von v. Gerber; Enthält der Art. XVI der deut. 
ſchen Bunbesacte auch eine Garantie der freien und öffentlichen 
Religionsübung für die hriftlihen Religionsparteien? von G. A. 
Zadhariä; Weber die jogenannte Incorporation Schleswigs im 
Jahre 1721 von Handelmann, und ſehr jharffinnige „Studien 
zum preußiihen Staatsrecht“ von €. A. Chr. Wir wünfchen 
der neuen Beitihrift das befte Gedeihen. 





Biſchoff, Prof. Dr. F., Beiträge zur Gefchichte des Magdeburger 
Redts. (Aus d. 50. Bde, der ESigungäber, der bbllchider. GL.» 
ft. Akad, d. Will.) Wien, 1865, Gerolds S. in Gomm. (40 S. 
gr. 6.) 5 Sgr. 

Der Herr Verfaffer hat fürzlih in einem in Jahrg. 1865, 
Nr. 26, Sp. 691 d. DI. beſprochenen Aufjage eine Form des 
Magdeburger Weichbildrechts ausführlich befchrieben, welche ſich 
in einem Cober der Kralauer Univerfitätsbibliothet (Rr. 169) 
findet. Die vorliegende Arbeit ſchließt fi unmittelbar an jene 
an. Der Berfafier befhreibt nämlich einen anderen, ebenfalls auf 
der Krakauer Univerfitätsbibliothel befindliden Eoder (Nr. 168, 
Homeyer Nr. 134), welcher nebft einer an Ertravaganten befon, 
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ders reichen, von Homeyer benupten Form des ſächſiſchen Land. 
recht3 ein Magdeburger Weichbildrecht enthält, welches faft genau 
mit dem Weichbildrecht in dem früher bejchriebenen Strafauer Co— 
der (Rr. 169) übereinftimmt, Daran ſchließt ſich die Beichreibung 
eines bisher unbelannten PBapiercoder der gräflich Oſſolinski'ſchen 
Bibliothek im Lemberg aus dem Ende des XV, Jahrhunderts, 
welcher ein großes Bruchftüd einer lateinischen Ueberfegung bes 
Magdeburger Weichbildrechts in der Faſſung des Krafauer Coder 
169, und fodann die Versio Sandomiriens. des ſächſiſchen Land⸗ 
rechtes nebſt einigen anderen Stüden enthält. Der Berfafjer 
macht e3 wahrſcheinlich, daß ber Cod. Cracov. 168 von König 
Kafimir d. Gr. dem von ihm errichteten Oberhofe auf dem 
Kralauer Schloffe zur Anwendung übergeben wurde; die in bem- 
jelben enthaltene Form des Weichbildrechts hat daher eine bejon- 
dere Wichtigkeit als die in Polen praktisch gültig geweſene. Dies 
wird durch den Umftand beitätiat, daß die lateinische Ueberſetzung 
diejer Weihbilbform, mie fie in der Oſſolinski'ſchen Handſchrift, 
wenn auch nicht ganz vollitändig, erhalten ift, durch Zuſätze erweis 
tert, in bie von dem polnischen Reichslanzler Johannes de Lasko 
zu Stande gebrachte und von dem König Alerander 1505 beitätigte 
Sammlung von Geſetzen und Rechten des polnifchen Reiches auf- 
genommen wurde, --d. 


Jirecek, Dr, Hermenegild, das Recht in Böhmen und Mähren. 
Geſchichtlich dDargeftellt. 1. Bandes 1, Abth. Bon den eriten Nach 
richten bis zum Schluffe des X. Jahrh. Prag, 1865. Bellmann. 
(2 34, 100 6, gr. 8.) 18 Ser. 

Der Berfaffer hat im Jahre 1863 ein im ezechiſcher Sprache 
verfaßtes Werk über das jlavifche Recht in Böhmen und Mähren 
begonnen, das vorliegende Werk dagegen foll ſowohl die flavischen 
als bie beutjchen Elemente in bem Rechte Böhmen und Mährens 
umfaffen und nachweiſen. Außerdem hat berfelbe Verfaffer, wie 
fih aus dem Vorworte ergiebt, eine Sammlung ber Rechtsquellen 
vorbereitet, und das Erjcheinen bed erſten Theiles des „Codex 
juris bohemiei* wird von ihm für die nächſte Zeit in Ausficht 
geftellt. Es ift zu fürchten, daß die gleichzeitige Bearbeitung biefer 
verjchiedenen Werke die Vollendung jedes einzelnen verzögern 
werde. Die vorliegende Lieferung erörtert zunächſt die geographi- 
ſchen Berhältniffe der älteren Zeit, Grenzen, Eintheilungen und 
Bezeihnungen des Landes, die Anfievelung der Slaven und ihre 
Stämme und Geſchlechter, die Familienverfaffung und die jocialen 
Zuftände, und geht dann auf bie Erörterung ber wichtigften Punkte 
des öffentlichen Rechts, Privatredhts und Proceffes ein. Der Ver 
fafler documentiert überall eine anfcheinend fehr gründliche Kennt. 
niß ber flavifchen Alterthümer; indeß ift e8 dem Referenten, der 
weber ſtenntniß der altezechiſchen Quellen, noch der böhmifchen 
Sprache befigt, unmöglich, dem Berfaffer bier im Einzelnen zu 
folgen und die Richtigkeit feiner Behauptungen zu controlieren. 
Dagegen fehlt dem Verfaſſer offenbar eine genügende Bekannt 
haft der deutfchen RechtsaltertHümer und der neueren beutfchen 
rechtsgeſchichtlichen Literatur. Ueberhaupt kommt das deutſche 
Element des böhmischen Rechts in der vorliegenden Darftellung 
durchaus nicht zur Anerfennung. Von der Golonifation Böhmens 
und Mährens durch Deutiche, den von ihnen gegründeten Orten, 
der Art ihrer Anfiedelung und ihrer Verfafjung ift nicht die Rede; 
bei einer großen Anzahl von Rechtsſatzen, ja ganzen Rechtsinfti- 
tuten, die offenbar beutjchen Uriprungs find oder wenigſtens in 
ber genauften Verwandtſchaft mit dem deutſchen Rechte ftehen, wird 
biefer Juſammenhang kaum angebeutet, ſondern es werben ledig⸗ 
lich bie egechifchen Bezeichnungen und Formeln aufgeführt und er 
Härt und — fonberbarer Weife — mit Eifer Parallelen aus dem 
XU Tafelrecht und aus Gajus ober aud aus dem griechifchen 
Rechte aufgefuht. Trotz dieſes erheblihen Mangels behält aber 
die Darftellung des Berfafjers für den Germaniften ein großes 
Intereffe, indem fie durch bie berichteten Thatjachen theil bie früh— 
jeitige Berbreitung deutfchen Rechts in den jlavifchen Ländern, 


theils die große Verwandtfchaft des ſlaviſchen und des germani- 

ſchen Rechts anſchaulich macht. —* 

Thämmel, Otto, A.⸗G. .R., die Errichtung des letzten Willens 
nah Preußiſchem Recht. Gin Haudbuch für den inſtrumenfl⸗ 
renden Richter. Halle, 1865. Buchhandlung des Walſenhauſes. (VII, 
314 ©. 8.) 1 Thlr, 15 Sar. 

Auf wiſſenſchaftlichen Werth kann diefe Schrift feinen Anſpruch 
machen; ein gewiſſes Maß praltiſcher Brauchbarkeit foll ihr nicht 
abgeiprochen werben; fie vermehrt eben die große Zahl ähnlicher 
Arbeiten, bie irgend eine Rechtsmaterie dem preußifchen Praltiler 
in beliebter Weiſe mundgereht machen ſollen. Ob damit ber 
preußifchen Praris wirklich geholfen wird? — das ift eine an: 
dere Frage! Der Verfafler giebt eine zum größten Theile wörtliche 
Bufammenftellung der Beitimmungen bes Allgemeinen Landrechts 
und der fonftigen preußiſchen Geſetze über letztwillige Verord— 
nungen, namentlich über Erridtung und Formalitäten bei den 
verſchiedenen Arten von Teftamenten und Erbverträgen, über In— 
halt derjelben mit Rüdficht auf Erbeseinfegung, Pflichttheil, Ent- 
erbung, Vermächtniſſe, Subftitutionen u. ſ. w., über Auslegung, 
Publication und Aufhebung der Teftamente und Codicille. In 
Anmerkungen find die Rechtsiprüde des Obertribunals meift nur 
unter Angabe des betreffenden Rechtsjapes, zuweilen mit näherer 
Darlegung und Kritik der Gründe beigefügt; Bornemann's und 
Koch's Kommentarien find benußt. Eigenes ift nur wenig vom Vers 
faſſer. Die Anficht deifelben, daß in dubio bei den Teftaments- ” 
folennitäten und «Formalitäten der ftrengern Meinung gefolgt wer« 
den mülle, ift gewiß nur zu billigen. In einem Anhange find 
dormulare und ein Auszug aus der Minifterialinftruction für 
Dorfgerichte vom Jahre 1854 mitgetbeilt. 


Danield, Prof. Dr. A. v., Syſtem des Preufifchen Civilrechtes. 
1. Bd. Berlin, 1666. Afad. Buchhandig. E. Groß. (VII, 424 S. 
gr. 8.) 2 Bde. 5 Thlr, 

Es ift ein erfreuliches Zeichen für die wiſſenſchaftliche Regſam- 
feit auf dem Gebiete bes preufifchen Rechts, dab im Laufe eines 
Jahres zwei größere Darftelungen deſſelben erfchienen find, „die 
Theorie und Praris des preußifchen Recht3* von Förſter und das 
vorliegende Werk; dieſes allerdings feine völlig neue Leiftung, 
fondern nur eine Bearbeitung des 1851/52 erjchienenen Lehr- 
buch3 des gemeinen preußifchen Rechts von demfelben Berfafler. 
Der erite Band enthält außer der Einleitung (Geichichte und 
Rechtsquellen) Theil I: Allgemeine Beftimmungen (Perfönlichkeit, 
Vermögen, Rechtshandlungen), Theil 1: Perſonenrecht (Ehe, 
väterlihe Gewalt, Vormundſchaft) und aus dem britten Theile, 
dem Vermögensrechte: die Lehre vom Eigenthbum und ben jelb« 
fländigen eigenthumbeichränfenden Rechten (Nupungsredte, Real 
faften, Grundgerechtigkeiten). Eintheilung und Anordnung bes 
Stoffes ift faſt die nämliche wie im Lehrbuche, welches aud im 
Einzelnen vielfach nur reproduciert ift, häufig allerdings in etwas 
fnapperer !yorm, Anzuerlennen ift, daß ber Verfafler bie neuere 
Geſetzgebung und die Rehtiprehung bis zur Öegenwart nachge— 
tragen und viele Unklarheiten und Unvollſtändigkeiten in ber 
früheren Arbeit befeitigt und ergänzt hat, im Allgemeinen ift bie 
zu aphoriftifche Darftelungsmweife des Lehrbuches vermieden, und 
manche Materien find vortheilhaft umgearbeitet. Im jedem Falle 
ift das Werf als eine vermehrte und verbejferte Ausgabe 
bes Lehrbuches anzuerfennen; doch wirb Band I des legtern wegen 
der intereffanten rechtshiſtoriſchen Mittheilungen aus den Mate, 
rialien unferer Gejepgebung (melde in dem vorliegenden Werte 
mweggelaffen find) auch neben ber neuen Bearbeitung jeinen 
Werth nicht verlieren. Der Vergleich mit dem Förfterichen Werte 
fällt aber zum Vortheile diefes aus. Denn während Förſter den 
miffenichaftlihen Zufammenhang zwiſchen dem preußiiden und 
dem gemeinen Rechte zu wahren ober berzuftellen bemüht ift, ver- 
werthet v. Daniels das gemeine Recht — von Eitaten ber gebräud. 
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lihen Pandeltenlehrbücher abgeſehen — jo gut wie gar nit und 
laͤßt aud die dogmengeichichtliche Verbindung zwiſchen dem A. L. R. 
und der derzeitigen gemeinrechtlichen Doctrin und Prari3 vermij« 
fen. Wird die Erwartung des Berfaffers, fein Wert als Hülle. 
mittel des Studiums des preußiichen Rechts bewährt zu fehen, 
ſich verwirfliden? Wir bezweifeln es. Denn obidon durch ver- 
bältnikmäßige Kürze empfohlen, ftehen doc der Verwendung bet 
alademiſchen Vorträgen ober zum Selbſtſtudium zwei gewichtige 
Bedenlen entgegen. Einmal dad — mindeſtens gejagt — origi— 
nelle Syitem des Verfaſſers, das ebenso jehr ih von den ber. 
lömmlichen Pandektenſyſtemen entfernt, als es mit dem unteres 
Geſetzbuches nicht harınoniert und, ſtatt das Verſtändniß deffelben 
zu erleichtern, es erjchwert, jodann aber die ungenügende Bor 
handlung derjenigen Materien, welche gewiſſermaßen die Schluß— 
fteine des landrechtlihen Rechtsgebaäudes und jeiner Eigenthüms« 
lichkeiten bilden, wir meinen die allgemeinen Lehren von den ding- 
lichen und perjönlichen Rechten, vom Befite und von der Hypo— 
thefenbuchseinrichtung. Auf ſie hätte bei der Bearbeitung die 
größte Sorgfalt verwendet werden müſſen, fie gehören unferer 
Meinung nad gerabe aber zu den ſchwächſien Partien des Werles. 
Dan vergl. 4.8.8857 — 65, 56 u.a. — Wir lönnen zum 
Schluſſe die Bemerkung nicht unterdrüden, daß bei Beſprechung 
einiger in das Gebiet politiicher Tagesfragen einschlagender Buntte 
ber Berfaller mehr als Anhänger einer beitimmten politiſchen 
Bartei denn als Jurift argumentirt zu haben ſcheint. 


Friedberg, Dr. Emil, das Recht der Ehesehliessung in sei- 
ner geschichtlichen Entwicklung. Leipzig, 1865. B. Tauchnitz, 
(X11, 827 8. gr. 8.) 4 Thlr. 15 Sgr. 

Eine der wichtigſten Tagesfragen ift die Einführung ber 
Givilehe, für und wider wird mit ben Waffen der Zweckmäßigleit, 
des Dogma’d und der häufig mißverftandenen hiſtoriſchen Ent 
widelung gefämpft. Eine vorurtheilsfreie Darftellung der legteren 
zu geben, war den umfallenden Studien des Verfaſſers vorbehal. 
ten; er hat mit einem leiße, der Bewunderung erregen muß, alles 
(3. Tb. auch aus ungedrudten Quellen) zufammengetragen, was 
nur irgend für feinen Zweck zu finden war, und nicht bloß Licht 
verbreitet über viele bisher dunkle Buntte, ſondern aud) der Gejeh- 
gebung in anerfennenswerther Weiſe vorgearbeitet. 

Nach einem kurzen Blide auf Das römische und jüdiſche Recht, 
wendet der Verfaſſer fich zu dem canoniſchen, das lirchliche Ehe. 
ſchließung empfiehlt, übrigens aber ganzliche Formlofigleit aner— 
fennt. Das altdeutjche Recht legte alles Gewicht in die Confens- 
erflärung und den damit verbundenen Muntlauf, deiien Weſen 
der Verſaſſer richtig darlegt, nur ift ihn bei der Erllärung von 
l. Roth. 175 5. (&. 19, Anm. 4) ein Mißverſtändniß begegnet, 
indem die angezogenen Stellen nit vom Muntſchatz, ſondern von 
der Muntbrüde reden. Die Che wurde öffentlich (im mallum, 
Ring) durch einen Fürſprecher gefchlofien, mit ber Uebergabe der 
Braut volljogen, war aber doch feine Eivilehe im modernen Sinne, 
die auf der damals noch unbefannten Trennung von Staat und 
Kirche beruht. — Der Berfaller geht dann über zu der Reception 
der kirchlichen Trauung, die allmählich immer mehr in den Vor, 
dergrund tritt, ohne doch bie heimlichen Ehen aus sponsalia de 
praesenli oder den Uebergang aus sponsalia de futuro in bie 
Ehe durch bloßen Beifchlaf ganz verbrängen zu fönnen. In 
Deutjhland wird feit Anfang bes 13. (nicht, wie der Verfaſſer 
jagt, des 12.) Jahrhunderts in der jehr eingehend benußten ſchönen 
Literatur als ein acceflorifcher Act zu ber bereits geihloffenen 
Ehe die Mitwirkung der Kirche häufig erwähnt; aber noch im 
14. Jahrhundert ift die kirchliche Eheſchließung nicht ganz durch— 
gedrungen, erjt im 15. herrſcht fie jaft allgemein; die bürgerliche 
Rechtswirlung wird nım von dem „zu Kirch und Straßen gehen“ 
abhängig gemacht, doch erfolgt die Einſegnung häufig erft nad 
dem Beilager. Der ſchließlich allgemeine Sieg der Kirche ift nur 
in jcheinbarer; der Priefter tritt an die Stelle des alten Für— 


ſprechers, das Hauptgewicht liegt nad wie vor in ber Con 
erflärung; felbit von Reminiscenzen an den Muntlauf weiß 
Verfaffer (©. 43. 15. 66. 96) intereflante Beifpiele zu geb 
wenn wir auch das von ihm hierher gezogene Bolkslied (S. 7° 
anders verjtehen müflen. — Das zweite Buch ift den Beſtimmun 
des Tridentiner Eoncild, deren Entftehungsgejchichte auf Du2z 
nauefte gefchildert wird, Das dritte Buch dem Rechte ber eva 
lifchen Kirche gewidinet, Den in ben theologiſchen und jurifiide 
Schriften des Reformationszeitalters wie in den Hirchenordmung 
namentlich aber in den Neußerungen Luthers bervortretens 
iheinbaren Widerfprud, indem die Ehe balb als ein „wei 
Ding“ bezeichnet, bald ihr göttlicher Urfprung betont mird, erli= 
der Berfajfer treffend einer ſeits aus dem Rampfe gegen den Sur: 
mentsbegriff und die auf diejem berubende geiltliche Ehegerid— 
barfeit, andererjeits aus dem Gegenſatze ſowohl gegen die = 
Mißachtung der Ehe bervorgegangenen Colibatsgeſetze, alt u: 
gegen die aus gänzlicyer Berlennung der von der Keformati 
verfündeten Freiheit vielfach eingertiiene Sügellofigkeit. Für ® 
Eheſchließung verlangen die Reformatoren, mit denen aud ® 
Kirchenordnungen übereinftimmen, unbedingt die elterlihe &- 
willigung, im übrigen empfehlen fie die firdliche Trauung « 
einen föblihen und fegensreihen Mct, ohne doch der formiir 
Gonjenserflärung die ehewirlende Kraft abzuiprcchen, einzelne !s 
tonen aud die Wichtigfeit der copula carnalıs. Alfo abgeiche 
von dem Erforderniß der elterlichen Einwilligung ganz der Stan 
punkt de3 canonifchen Rechts, Diefe Anfhauung wird allmabt: 
von der im 17. Jahrhunderte auflommenden ftrengeren Riätı: 
verdrängt, welche Verlöbnib und Eheſchließung auseinanber>® 
und für legtere die Conienserflärung in der Kirche (mit a 
priefterlihe Einfegnung) als unbedingt nothwendig hinftelt, h4 
dafür jedoch (mit Ausnahme des übrigens auch nicht conſequente 
Garpzop) nicht auf ein göttliches Gebot, fondern auf ein Hex 
fie Einrichtung beruft, welche nicht die Che an fich, fondern er 
deren öffentlihe Anerkennung von jener Form abhängig mut 
übrigens eine ſehr lobenswerthe, aber doch immerhin mur wenid⸗ 
liche und darum der Abänderung fähige Anordnung ſei. Gege 
das Ende des 15. Jahrhunderts behauptet diefe Anſchanung aud 
über die inzwiſchen aufgetauchte rationaliſtiſche Richtung, de e 
der kirchlichen Eheſchließung nur eine Anmaßung der Geithchlen 
ſieht, den Sieg; als Spuren der älteren Lehre bleiben mu FÜ 
und da Zwangstrauungen (als Beftätigung der voraufgegangm® 
Eheſchließung) in ſtraft, auch in der Yegitimität der Vrautlinder 
und der von manchen Rechten hervorgehobenen Bedeutung de 
Beilagers laſſen ih ihre Nachwirlungen erkennen. Mit diert 
Entwidelung der Doctrin hält die Praris gleichen Schritt, wie de 
Berfafler das ©. 274 — 302 an zahlreihen Fällen anfhauli4 
entwidelt. — Den umfangreichften und für die Gegenwart wide 
tigften Theil des Wertes bildet das vierte Buch, die Cirilhe 
Wir müflen es uns aus Mangel an Raum verjagen, auf Mi 
intereffante Unterfuhung näher einzugehen. In erſchopfend 
Weile bringt der Berfafler nicht nur für ſammtliche europdil‘ 
Staaten, fondern auch für Nord» und Südamerica das bie Eid 
ehe und ihre Entſtehung betreffende Material, namentlich i de 
parlamentariſche Geſchichte jeder einzelnen Beſtimmung ausfübe 
lih dargelegt. In Deutfchland untericheidet der Berfafler sin 
Arten der Givilehe, nämlich 1) die obligatorifche, die fich in den 
Gebiete de3 Code civil trof mancher Anfechtungen und Er! 
mente erhalten bat, im übrigen aber mit dem Sturje Rapokat 
dann mit der Aufhebung der deutjchen Reichsverſaſſung von 191 
wieder befeitigt ift (nur in Frankfurt a. DM. gilt fie feit 185) 
2) die facultative (Oldenburg feit 1855, Hamburg feit 1shll, 
3) die Notheivilehe für alle Gonfeffionen (Anhalt, Wartlenbern 
Baden); 4) für Diſſidenten (namentlich in Preußen ſeit Be 
5) für Ehen zwifchen Chriften und Juden. Ein Anhang * 
die ſammtlichen deutſchen Civilehegeſetze. — In der Durdart 
tung des Materials hätten wir hier und da eine größere Ol 
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Aßigfeit gewünſcht; indek mar der Stoff zu maflenhaft, fo daß 
rt DB rfaffer biameilen auf eine ftrengere Durcharbeitung verzidh- 
a und fih auf eine Jufammenftellung bes Materials beichränten 
ußte, wobei er body durch jorgfältige Randnotizen dem Leſer die 
ewältigung bes Stoffes erleichtert hat. Die große Gelehriamteit 
id ber wahrbafte Bienenfleik des Verfaffers verdienen den auf. 
‚tigen Dant feitens der Wiſſenſchaft wie der Praris. Möge 
ine Arbeit auch dazu dienen, der Geſetzgebung ben rechten Weg 
i zeigen. set. 


ambert,Dr.E.M., die Entwickelung der deutschen Städte- 

Verfaszungen im Mittelalter. Aus den Quellen dargelegt, 
2 Bände. Halle, 1865. Buchhandig. des Waisenhauses,. (4 Bll., 
230; 365 8.8.) 2 Thlr, 15 Sgr. 

Ehe das Werl wirklid) feinem vielverſprechenden Titel genfigen 
ird, werben wir, wie es fcheint, noch eine große Reihe von Bän. 
en entgegennehmen müſſen. Denn ber erfte Band enthält lediglich 
ne Ueberſicht über die Literatur (S. 1— 94) und Erörterungen 
ber die Entftehung der mittelalterlichen Stände im Allgemeinen 
5. 97— 230); erft ber zweite Band geht auf das Thema felbft 
in, derſelbe betrifft aber nur die Entwidelung ber Berfaffung von 
!öln bis 1396, Er trägt bie Bezeihnung: „Dritter Theil. Erfte 
Ibtheilumg. Städte geiftliher Fürften, A. Rdln“; wir dürfen bem. 
ach zunächſt noch die Gejchichte anderer Städte geiftlicher Fürften 
nd fobann die Verfaffungsgeihichte von königlichen und landes., 
errlihen Städten erwarten, und darauf joll noch nad Band 1, 
5. 5 ein „vierter, abſchließender Theil” folgen. Diefe Auzführ. 
ichteit würden wir und gern gefallen laflen, wenn damit Öründ- 
ichfeit verbunden wäre; aber fie beruht großentheils auf bloßer 
Beitfchweifigleit und Geihmwägigleit. Viele, gar nicht zum Thema 
e3 Verfaſſers gehörende Gegenflände werden von ihm in bem 
kreis der Beſprechung gezogen; die weitläufige, aber keineswegs 
olftänbige und noch weniger mit kritiſchem Berftänbniß geichrie- 
ene Ueberfiht über bie Literatur hätte auf 2—3 Bogen fehr gut 
ufanımengejogen werben fönnen; ber zweite Theil (des erften 
Janbes) enthält faft ganz unbraudbare Bhantafien des Verfaffers 
ber Urſprung, Wejen und Bedeutung der beutichen Stände, und 
t reihlih mit Ercerpten aus jehr verbreiteten Werfen gefpidt und 
adurch angejchwellt, und ber zweite Band enthält auf S. 1— 134 
ne Geſchichte von Köln bis zum Jahre 1259, die namentlich mit 
tcackſicht auf bie vortreffliche Geſchichte der Stadt Köln von 
innen durchaus überflüffig ift. Allein es ift nicht Weitfchmweifig. 
:tt allein, bie den Berfafjer verführt, die Grenzen feines Themas 
’ weit zu ziehen, ſondern allerdings aud ein fachlicher Grund. 
Yie große Eontroverfe nämlich, zu deren Enticheidung der Ver 
ıffer beitragen will, ift die, ob in den deutſchen Städten bie eriten 
Jürger freie ober unfreie Perfonen waren. Dieſe Frage ift nad 
es Berfaffers Anfiht noch von Niemandem genügend beantwortet, 
der aud mur in ihrem wahren Sinne erfaßt worden, und bies jet 
uch gar nicht möglich geweſen, weil über bie Entitehung ber 
eutichen Stände, über den Begriff der freiheit, bes Adels, der 
Rinifterialität, Cenſualität u. ſ. w. die irrthümlichften Meinungen 
errihen. Zunächft mußte fonach in diefer Beziehung das wahre 
Sadverhältnik feftgeftellt werben und daher war alfo die Unter 
uchung diejer Verhältniffe eine weſentliche Vorarbeit. Aber daß 
vie gefammte Wiffenfchaft mit ſehr vereinzelten Ausnahmen über 
siefe wichtigen Fragen in tiefiter Unwiſſenheit geblieben ift, das 
am nicht von Ungefähr, ſondern hat wieber feinen Grund darin, 
aß feit Juftus Möfer bie ganze beutiche hiftorifche und redts. 
ziſtoriſche Forſchung von Roufſeau'ſchen Ideen inficirt ift und fi 
vaburd den Blid für die wahre Entwidelung der Dinge getrübt 
yat. „Mit Möfer, alfo noch vor der franzöfifchen Revolution", 
agt der Berfaffer, „beginnt auch in Deutfchland die demokratiſche 
Seichichtihreibung, d. h. diejenige Geſchichtsauffaſſung und Dar- 
tellung, welche alle hiftorifchen und politiſchen Verhältniſſe vom 
einſeitigen Standpunfte.der räfonnierenben bemofratifchen Bour, 


geoifie, deren revolutionäre Anfichten ih 1789 zu ber Lieblings» 
phraſe Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit condenfiren, beurtheilen 
will, und die geſchichtlichen Erfcheinungen im Lichte einer von ihr 
fälſchlich ſtatuirten chimäriſchen Ur⸗Gleichheit erblidt.“ (1, ©. 13.) 
Um dieſes Grundübel der deutſchen Geſchichtſchreibung aufzu. 
deden und bie Nothwenbigfeit ber Umkehr ber Wiſſenſchaft auch 
auf diefem Gebiete gehörig nachzumeifen, dazu war die ausführliche 
Beiprehung der Literatur feit Möfer erforderlih, und fo recht. 
fertigt fich auch der erfte Theil. Namentlich geht e8 denjenigen Ges 
lebrten fchlecht, die den Urfprung ber Städte von altfreien Ge 
meinden herleiten. Dem Werke von Barthold wird 3.2. (I, 
©, 61) unter Anderem vorgeworfen: „daß es im Jahre 1848 ober 
doch noch unter den Einbrüden biefer glorreichen Zeit geſchrieben 
iſt“, und (S. 65) „baß fi in ihm vielfach ein forcierter Libera 
lismus und fo zu jagen Mercantilismus in fomifcher Weiſe aus. 
fpricht, wobei denn natürlich gar mandes Falſche zu Tage geför« 
dert wird.“ 1,6, 100 heißt es: „Ein Jeder, ber feinen Tacitus 
sine ira et studio, d. h. ohne freiheitliche Tendenz, nicht nad 
Arnold'ſcher oder Barthold'ſcher Manier lieſt . .“ Auf biefem 
Grunde beruht auch die Darſtellung der ſtadtkölniſchen Ges 
ſchichte im zweiten Bande. Es iſt die Abficht bes Verfaſſers zu 
zeigen, wie gänzlich unberechtigt alle Beftrebungen ber Kölner nach 
Herftellung einer freien Stabtverfaffung waren, und die Geſchichte 
ber Stadt ift daher zu diefem Zwecke zurechtgemacht worben. Bei 
allen Eonflicten ift der Erzbifchof mit feinen Anfprüchen im Rechte, 
die Bürger haben ftet3 Unredt. Daß den Quellen, um zu biefem 
Refultate zu gelangen, oft auf das ärgfte Gewalt angethan werben 
muß, ift für den Berfaffer fein Hinderniß. Selbft wen ber Erz 
biſchof die formell gültig ertheilten Privilegien brach, jo war er 
nach dem Verfaffer im Rechte, denn „er konnte in jenen Privilegien 
nicht ſowohl freiwillige Berleihungen, nicht das Ergebniß einer 
ruhigen, naturgemäßen Entwidlung, als vielmehr, die Refultate 
von Parteifämpfen und ben Kaufpreis für bie, einzelnen Biſchöfen 
und Kaiſern geleiftete Hülfe, erzwungene, erpreßte und fomit uns 
gültige, momentane Zugeſtändniſſe erfennen” (Il, ©. 118), Es 
find dies ganz diefelben Redensarten, mit denen man ben Bruch 
oder die Hufhebung rehtsgültig zu Stande gelommener unb be. 
ſchworener Berfaffungen in ber Reactionsperiode bed vorigen Des 
cennium bejchönigte. Obwohl ber Berfaffer (11, &. 4) Köln beloht 
als „bie erfie der wenigen größeren Stäbte, in benen bie neue Lehre 
nicht die Oberhand gewann”, und „als feflen Hort bes Katholi— 
cismus im nordiefllichen Deutfchland, der den kirchlichen Neue, 
rungen erfolgreich mwiberftand und mit beharrlicher Treue am, 
Glauben der Väter fefthielt”, und obwohl er den Eontraft des noch 
heut ftrengfatholischen Eharatters der Stabt „mit dem ſchalen po— 
litifchen Liberalismus des jungen Kölnerthums“ bervorhebt, wendet 
er den Bürgern der Stadt im Mittelalter dieſe Gunft nicht zu 

Er nennt die Bürger „üppig und übermüthig“ (I, ©. 199, I, ©. 
44); jpriht von dem „zuctlofen, üppigen und übermütbigen 
Krämervofle* (11, ©. 45), von ber „Schamlofigfeit der eives“ und 
ber „Frechheit ber übermüthigen Kölner“ (11, ©. 77), „dem flets 
wachſenden Uebermuthe und ber fteigenden Anmaßung ber Bürger“ 
(11, ©. 80; vergl. S. 98, 119) u. a. Der Verfaffer bemerft I, 
©. 64, daß die Kaufleute die Ehre „auch damals jhon mits Ge 
Ichäft zu verbinden wünſchten“, und dieſe Ausdrucksweiſe behagt 
ihm fo jehr, daß er fi I, S. 203 das Vergnügen nicht verfagen 
fann, nochmals zu wiederholen: „Man darf wohl den Kaufleuten 
and des Mittelalters, obichon die Liebe zum Erwerb und zum 
Gelbe bei ihnen groß war, nicht jo im Allgemeinen Ehrgeiz und 
Ehrliebe abiprehen, zumal in folden Fällen, wo fi die Ehre 
mits Geſchäft zu vertragen ſcheint.“ Für bie allgemeine An, 
Ihauung des Verfaſſers von der Bedeutung ber Stäbte heben wir 
noch folgende Stelle ala begeichnend hervor (1, S. 221): „Alfo nicht 
bloß edle, ritterliche Herren find in ben Stäbten, jonbern aud 
liberti und servi, Unfreie, Strolhe, Taugenichtſe und Geſindel, 


und e8 mürbe, auch wenn wir es aus ben Quellen nicht müßten, 
.. 


9 — 1866. 


— Literariihes Eentralblatt. 


[2,7 


— %4. Yanıar 20. — 





fehr erflärlich jein, daß unb warum in den Städten frühzeitig ein 
confluxus canaillorum eintreten mußte. Sie lieben fich auch im 
Mittelalter ſchon ziemlich früh dazu an, die fittlichen Peſtilenzen 
des Menſchengeſchlechts zu werden, wie Jean Paul die Städte ber 
neueren Zeit nennt.“ 

Allein wir würden bem Berfafler das Hineintragen feiner po» 
litiſchen Anfihten in die Bergangenbeit und die gehäffige Dar. 
ftellungsweife verzeihen, wenn jeine hiftorifchen Unterjuchungen 
gründlih und brauchbar wären. Allein dies find fie troß de# 
großen Selbitbemußtjeins, mit dem ber Verfaller fie vorträgt, 
leider nicht. Die Hauptaufgabe deö Werkes iſt der Nachweis, daß 
die urſprünglichen Bürgerſchaften der Städte nicht altireie Ge. 
meindeh waren. Der Berfafjer bemüht fich zu zeigen, daß bie 
Einwohnerſchaft vielmehr aus Minifterialen, Cenſualen und Knech⸗ 
ten beftand. Der Verfaffer rühmt von fich ſelbſt II, S. 234, ben 
Fortbeſtand der Gemeinbefreiheit in Koln gründlichſt beſei— 
tigen zu lönnen, obwohl er wenige Seiten darauf (S. 245) be, 
merkt: „Daß zur Zeit Anno's auch einzelne Freie, die weder Mini. 
fterialen noch Cenſualen waren, in ber Stabt wohnten... ., foll 
nicht gerabezu in Abrede geftellt werben.” Run ift es niemals bes 
ftritten geweien, daß Minifterialen, Cenſualen und Knechte im 
großer Zahl in den Stäbten von ihrer Entitehung an gelebt haben, 
zweifelhaft ift e8 eben nur, ob außer ihnen auch Altfreie dort leb. 
ten, welche eine Gemeinde bildeten, und ob von diejen die Entwid. 
lung ber Stabtverfafjung ihren Ausgang genommen bat. Wenn 
daher ber Verfafler das Borlommen von folgen Freien in der äl. 
teren Epoche nicht in Abrebe ftelt, jo hat er auch den Fortbeſtand 
ber Gemeinbefreibeit in Köln nicht gründlichft bejeitigt. Allein zu 
gegeben, ſo lche Freie hätten nur vereinzelt dort gelebt, feine 
Gemeinde gebildet, jo befindet fi) ber Verfaſſer doch noch in einem 
anderen, Ichlimmeren Dilemma. Denn im erften Bande führt er 
weitläufig aus, daß gerade aud bie Minifterialen und Eenjualen 
Freie waren, daß bie Uebernahme eines Dienites bei einem vor. 
nehmen Herrn und bie Entrihtung einer Abgabe an einen Mächti— 
geren mit ber freiheit völlig verträglich war, ja jogar Ehre und 
Anſehen einbradte, und daß ſehr viele Freie in ſolche Stellungen 
unbejchadet ihrer Freiheit traten. Iſt dies richtig, jo würde ja 
gerade ber Schluß fi ergeben, daß der Nachweis der Dienft. oder 
Zinspflicht der älteften Stabtbemohner gar kein Hinderniß ift, in 
ihnen Freie zu erbliden, und die vom Nerfafler belämpfte Anficht 
würbe gerabe durch jeine Ausführungen die fejteite Stüße erlangen. 
In Wahrheit widerfpricht der Berfaffer auch gar nicht der Behaup- 
tung, dab die älteften Stadtbewohner „Freie“ waren, jonbern nur 
der, daß fie „Altfreie” waren, und daß fe eine „altfreie Gemeinde” 
gebildet haben. Der Berfaffer hat fih nämlich einen Begriff von 
— ausgedacht, ben er auf das heftigſte befämpft, ven 
aber außer ihm Niemand bat, fo daß er wider Windmühlen fidt. 
Er verfteht darunter bie völlige politifche Yosgebundenheit, den 
Buftand republifanifcher Selbjtändigleit ber einzelnen Gemeinden, 
die Loslöfung von der Staatsgewalt; eine politifhe Stellung, wie 
fie in der jpäteren Zeit die Reichsfreiheit gewährte. Eine folche 
ftaatlihe Selbftänbigfeit, eine Freiheit in diefem Sinne, den 
Städten in ihrer erftien Entwidelungsperiode beizulegen, ift aber 
auch der bisherigen „demokratischen Geſchichtſchreibung“ micht ein. 
gefallen. Der Verfaſſer verwechjelt fortwährend die perjönliche 
Freiheit des Einzelnen, die im Mittelalter eine vorzugsweiſe pri. 
vatrehtliche Natur hat, mit der politiſchen Freiheit, d. h. Unab— 
hängigleit einer Oemeinde von einer höheren Staatögewalt. Der 
Verfafier ſelbſt ſpricht fih I, ©. 308 dahin aus; „Wir haben 
Nichts damiber, daß bie älteften Einwohner Kölns, zum Theil 
menigftend, von Anfang an ald „Freie“ oder „Altfreie“ bezeichnet 
werben, im Gegentheil wir behaupten auch und betonen ihre ur. 
ſprüngliche „Freiheit“ und ftimmen infofern mit Hüllmann, Wilda 
und Hegel überein. Allein auch Nitzſch jo zu feinem Rechte om. 
men, benn jene jFreiheit ijt cum grano salis näber zu bejtimmen. 
Die älteften Bewohner der Stadt Köln waren im ber Art „frei“, 


baß fie immer einem Herrn oder mehreren Öerren untergeben u: 
untertban waren. Ihre Freiheit beftand urſprünglich nicht etw 
in der Losgerifjenbeit von aller höheren Autorität, im jez 
antil republilaniihen Garricaturfreiheit, zu ber fie jpäter allmäi 
lich ausartete u. j. w.“ Nun wird aber alljeitig zugeſtanden, do 
die Aitfreiheit verträglih war mit der Unterorbnung unter b« 
König und unter bie königlichen Beamten, daß fie au mit im 
Seniorat fi vertrug, daß allmählich fogar die Immunitätägeme 
und endlich die Yandeshoheit über „Altfreie ſich erſtreckte. Az: 
die Schöffenbarfreien und bie freien Herren der Rechtsbücher warz 
nicht „von aller höheren Autorität losgerifien” Aber die A 
freiheit verträgt ſich nicht mit Hörigleit und Knechtſchaft, mit der 
Gebundeniein am die Scholle, mit der Recht. und Schuglofigt 
bem Herrn gegenüber, Die politifche Unterorbnung ume 
eine ftaatlihe Gewalt war nie ein Gegenſah ber Freiheit, mot 
aber bie perfönliche Abhängigkeit. Die Altfreibeit, jowie ber Br 
falfer ſich dieſelbe denlt, hat freilich nie beitanden ; er dent ſſe 
aber eben falſch; er widerlegt daher nur feine eigene Dallucinatise 
Die Frage, welche ber Gontroverje über die Gefchichte der Stan 
verfafjung zu Grunde liegt, iſt nicht die, ob der Biſchof in mm 
älteren Periode eine Autorität über die Bürgerſchaft batte ode 
nicht; dies wird heut zu Tage von Allen bejaht; jonbern die, » 
dieje Autorität auf einem ſtaatsrechtlichen, publiciftiichen Grund 
beruht, b. 5. auf vem Grafenamt, der Immunitätögewalt u. dei 
ober auf einem privatrechtlihen Redtätitel; oder mit andere 
Worten, ob die Gauverfaſſung oder die Hofverfajlung die Gran 
lage der älteften Stadtverfaflung it. Eine genaue Geichichte ir 
Auflöfung der Baunerfaffung und der Entwidelung der Jmmum; 
täten wäre daher der Boden gemejen, von weldem aus der Be 
fafier feine Aufgabe hätte löjen lönnen; in diefer Beziehung biete 
aber das vorliegende Werl Nichts, abgeichen davon, daß der Her 
faffer I, S. 126 ff. feime gründliche Untenntnik diejer Dinge dech 
mentirt und ©. 128 geradezu erllärt: „Die Entjtehung der Imm» 
nitäten läßt fich ebenjo wenig wie bie des Adels im Einzeln 
nachweiſen und verfolgen, wir finden fie als beitehend nor. Ti 
natstrlichfte (!) Erklärung aber wird wohl (!) die jein, Daß man ir 
ihnen eine Conſequenz oder vielmehr einen Theil der alten urger 
manilchen freiheit, nicht der eingebildeten, ſondern ber wirtlichen, 
anerkennt.“ (11) 

Wir begnügen uns damit, darzuthun, daß der Verjaſſer jein 
Aufgabe im Großen und Ganzen verfehlt bat; eine Menge von 
Einzelheiten zufammenzuftellen, in denen ber Verfafler theild ent 
ſchiedene Unlenntniß, theils völlige Kritilloſigleit offenbart, wär 
eine leichte Sache. Wir. halten aber die Anfertigung eines derar. 
tigen Sündenregifter® für überflüfig. Daß feine Anfichten auf di 
wiſſenſchaftliche Forſchung einen Einfluß gewinnen werden, ift mie: 
zu fürchten; höchſtens werden Lejer, die in Betreff der deutice 
Rechtsgeſchichte ebenſo unklar jehen wie der Berfafler, ſich durt 
bie Sicherheit feiner Behauptungen und den Prunt mit Gitter 
imponieren laſſen. Nur einzelne Partien des Wertes find gut = 
arbeitet und liefern deshalb brauchbare Refultate; es find di 
ſolche, in denen bie Befchränttheit ber Quellen dem Verfaſſer cm 
volljtändige Beherrihung und Durdarbeitung berjelben möglid 
machte. Bir rechnen dahin die Erörterungen über Urſprung un 
Weſen der Richerzechheit (11, ©. 225 ff.), und namentlich über vr 
ſtädtiſchen Räthe zu Köln (II, ©. 309 ff.) In legterer Sind! 
führt der Derfafler den wohlbegründeten Nachweis, daß der alten 
Rath zu Höln, der jpäter ber engere heißt, mit einer einzigen Ur 
terbrehung im Jahre 1259 rein patrisiih war, und baf ei 
gegen Ende des 13. Jahrhunderts der weite Rath, zu dem ie 
wohl Patrizier als Plebejer gewählt werden konnten, erricht 
worden ift. -.d. 


Krit. Vierteljahräfhrift f. rn u. — br& 
von C. J. Bektker m. J. Pözl. 8* 

Inh.: J. Baron, die Lehre vs * — novi nuneiab⸗ 

und dem interdietum quod vi aut elam, eine civiliſtiſche Abba 
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ung von Ab. Stölgel. — A. Maurer, Islenzkur Kirkjurjetter. 
Shi.) — G. Mandry, der Entwurf eines gemeinjamen deutſchen 

— — (Schl.) — Kurze Anzeigen. — Ueberſicht der Zeit⸗ 
tiften. 


Jahrbücher für —— u. Statiſtik. Hrög. von Bruno 
Hildebrand. 6. Vd. 1. Heft. 
nb.: Br. Hildebrand, die wiffenfchaftlihe Aufgabe der 
Statiſtit. — 6. v. Scheel, der Beariff des Geldes in feiner hiſto⸗ 
rifch:dfonomifhen Entwidelung. — Wilib Grimm, zur Gefchichte 
ver a Ur Univerfität Jena, — Rationalötonomifche Geſeß⸗ 
jebung. — Litteratur. — Miscellen. 





Induflrie. Technologie. 


Redtenbacher,Dr.F., der Maschinenbau, 3.Bd. Mit 23 lithogr. 
Tafeln. Heidelberg, 1865. Bassermann. (Xll, 269 3. Lex.-8.) 
3 Thlr, 16 Sgr. 

Mit diefem Bande, welder nah dem Manufcripte des babin. 
zeichiedenen großen ſechniſchen Autors durch J. Hart beraudge- 
jeben worden ift, jchließt das Werk, Derjelbe enthält 3 Ab» 
Anitte über den Locomotivbau, den Bau der Dampfidiffe und 
yenjenigen der Bergwerlsmaſchinen. 

Im erften Abfchnitte wird eime Beſchreibung verjchiedener 
!ocomotiven gegeben, werden die MWiberftände eines Terrains 
uch Rechnung dargelegt, bie Bewegungen der Qocomotive, ſowie 
ie S törumgen der Bewegung behandelt, Detailconitructionen der 
tocomotiven, jowie beren Dampflefjel gelehrt. Der zweite Abſchnitt 
veichäftigt fi mit dem Bau der Dampfichiffe, erörtert die ftati- 
de Stabilität des Schwimmens, die dynamiſche Stabilität der 
Schiffe, behandelt die Treibapparate (Schaufel, Schraube, Turbine), 
vie Feſtigleit der Schiffe, ven Bau der Dampfichiffe und deren 
Mafchinen. Der dritte Abfchnitt Hat zum Gegenftande die Berg. 
verfmafchmen : bie Aufbereitungsmafchinen, die Trandportverrid. 
ungen, ben Transport ber Arbeiter u. der Bergproducte ic. in hori- 
iontaler und verticaler Richtung, alſo die Fordermaſchinen ſowie 
vie Waſſerhaltungsmaſchinen. 

Das Merl gewährt einen vortrefflicen Leitfaden für ben 
Interricht, dürfte jedoch fir den Selbftunterricht in den meiften 
Fällere zu kurz gefaßt fein; es tft daher zu bedauern, daß ber vom 
Berfufler gefaßte und noch Furz vor feinem Tode mit dem Heraus. 
jeber beiprochene Plan, biefem 3. Theile eine größere Ausdeh- 
umg ꝛc. zu geben, zur Ausführung nicht gelommen ift. Hoffen 
vir im Intereſſe ber Mechanik ftubierenden Jugend, daß ſolches 
ser einer zweiten Auflage gefchebe. 





Sprachkunde. 
iritischer Anhang zu Xenophons Anabasis erklärt von C. 
Rehdantz. Berlin, 1865. Weidmann. (568.8.) 8 Sgr. 


Diele Schrift jollte, wie ber Titel bejagt, urfprümglich den Un. 
vamg bilden zu ber vom Herausgeber im ber Haupt» Sauppeſchen 
5amsmehung veraufalteten Ausgabe der Anahasis und die Anſich- 
em darlegen, welde ihn bei ver kritiichen Geftaltung bes Kertes 
yolaitet haben. 63 ift darchaus zu billigen, daß von dieſer Abficht, 
vie beua Zwede jenen Sammlung wenig entipreden würde, Abftand 
nommen worden it; alö befonbere Schrift muß bie jo fleißige 
ind vielfach inſtructive Arbeit ſehr willlommen geheißen: werben. 
Dex Ver faſſer unterrimmd zum erſſenmale eine vollfländige und 
wündliche Unterſuchung des Werthes der verſchiedeuen Handſchrif⸗ 
en die ſer nielgeleianen Schrift und bes Varhältniſſes, in dem fie 
m einander ſtehen, der Gloſſen und Juterpolationen, bie belanntlich 
u bieler Schrift auße⸗rordentlich zahlreich find. Offenbar iſt dies 
yer einzig vernünftige Weg, Ordnung und Klarheit im dieſe viel. 
ach verwidelten Fragen zu bringen und bie Möglichkeit anzu⸗ 





bahnen, einen guten Theil des unnützen Variantenballaftes künftig 
über Bord zu werfen. Die Refultate der Unterfuchungen bes Ber 
faſſers find im weſentlichen injojern nicht neu, als alle Berftändi. 
gen darüber einig fein müßten, daß 2. Dindorf den Parifer 
Eoder C mit Recht als denjenigen ausgezeichnet bat, ber dem 
uriprünglicen Terte am nächiten lomme. Allein dadurch wird das 
Verdienſt der Arbeit des Verfafjers nicht gefchmälert : eine jo voll. 
ftändige und überfichtliche Beweisführung, wie er giebt, fehlte bis 
jegt und ift um jo dankbarer aufzunehmen, auf je mühenollerer 
Detailforfhung fie berubet. Namentlich enthält die Schrift viele 
werthvolle Beiträge zur Erklärung und Kritik des Tertes, beren 
mande allerdings zur Widerlegung auffordern, allein dazu ift 
bier nicht ber Ort: ebenjo würde ein Hervorheben einzelner Ber» 
jeben aus der zahllojen Menge der beſprochenen Stellen eine Un- 
billigfeit jein. Genug, wer fid) eingehend, mit ber Anabasis be. 
ſchaftigt, wird das hier Gebotene mit Dank für vielfache Belch- 


rung annehmen. 


Luclanus Samosatensis. Franc. Fritzsehius recensuit. 
er ll, pars I. Rostock, 1565. Leopold. (XIV, 250 8,8.) 1 Thlr. 
2 T, 
Bereits bei der Anzeige des erften Bandes biefer neuen 
Recenfion des Lucian (Jahrg. 1863, Nr. 15, Sp. 350 d. BL.) ift 
dieſelbe als die reife Frucht der grünblichften vieljährigen Studien 
bezeichnet worden, deren Anfänge fih über ein Menjchenalter 
zurüddatieren. Was in jener Anzeige zur Charakteriftif und 
Empfehlung bes erften Bandes gejagt war, gilt in jeder Beziehung 
aud von diejem zweiten. Vollftändig feinen Stoff beherrſchend, 
übt der Herausgeber mit überjeugender Sicherheit die Kritik auch 
in diefem Bande und fördert diefelbe wejentlih. Er enthält fol- 
gende vom Herausgeber für echt erklärte Schriften: 1) Als Kary- 
yogouusvos, 2) Bio» Ilgacız, 3) Alusig, 4) ’Ixapousrınnog, 5) 
Nexvouurrsia, 6) Ayuovaxrog Bios (vgl. die Rechtfertigung ber 
Schrift gegen Dlearius und J. Belfer S. 188 ff.), 7) IMpoundsug 
dv Aöyoıs, 5) Zeökis, 9) Edvougog. Die Borrede giebt Rechenſchaft 
über bie benußten Handſchriften und ihre Werthbeftimmung, ganz 
wie in der Vorrede der beiden Abtheilungen des erften Bandes. 
Dieſe Einrichtung ift für die Lejer einer einzelnen Schrift bequem, 
dürfte aber der allgemeinen Ueberfictlichfeit Eintrag thun. In 
dem kritiſchen Apparate befhränft fi) der Herausgeber, wie ſchon 
früßer-gefagt, nicht auf bloße Angabe der Varianten, fondern fügt, 
wo die Sache darnach angethan ift, die Begründung Hinzu, ftets 
in fnapper, darum aber doch genügenber Weije; wo er größere 
Ausfüprlichkeit fich geftattet, folgt man feinen gründliden und 
wohlgeſchriebenen Erörterungen mit ebenfo vielem Vergnügen 
als Belehrung. Möge es dem Herausgeber gejtattet jein, die Fort. 
fegung des Wertes etwas raſcher zu fördern als bisher. Die Aus« 
ftattung defjelben ift vorzüglid. 
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ihren Munbdarten; für Schirm und Schuß ihrer Gerechtſame in 
Heimat und Fremde; für Reinheit und Richtigkeit Hy Gebrauchs 
im Rede und Schrift. — * von Mar Moltke. N. F. 
Leipzig, Mottte's een 
Iup: Sdrmidt v. Wed. jube — 8 — — Klchmann, ſeracht. St 
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Sagenkunde. Aythologie. 


Zupitza, Julius, Prolegomena ad Alberti de Kemenaten 
Eckium. Inauguraldissertation. Berlin, 1865. (46 8. 9.) 


Der Herr Berfafler handelt in drei Kapiteln von dem Terte, 
dem Inhalte und dem Dichter des Edenliedes. — m erften 
Rapitel zeigt er, wie bie bis jegt befannten, mannigfad unter ein. 
anber abweichenden und zum Theil nur fragmentariich erhaltenen 
neun Terte, 5 bandfchriftliche und 4 gebrucdte, ſich in brei Claſſen 
ordnen, aber jämmtlich in geringerem oder weiterem Abftande aus 
einem ımb demſelben in feiner urfprünglichen yaflung verlorenen 
Gedichte abitammen, und zwar derart, daß das durch den Frei— 
herrn v. Laßberg im Jahre 1532 herausgegebene und irrthümlich 
bem Heinrih von Linome zugeichriebene „Eggen« Lie” jener ur 
fprünglichen Faſſung am nachſten, dagegen bie dritte interpolierte 
Elafje, zu welcher die Drude bes 15. und 16. Jahrhunderts ge 
hören, ihr am fernften fieht. — Im zweiten Kapitel zeigt er, wie 
bieje Zerte in ihrem größeren und mwefentlicheren eriten Theile im 
Allgemeinen übereinftimmen, in ihrem Hleineren und minder weient« 
lichen zweiten Theile ſtärler auseinandergeben, und beſpricht dann 
die abweichenden Namen in dem fogenannten Anhange bed Straß. 
burger Heldenbuches (während die Runfelfteiner Freslen ſchon in 
der Einleitung erörtert worden waren), jomie die ebenjall ab» 
weichende Darftellung in der Thidhrilsſaga. Dann verſucht er bie 
mythologischen Perfonen dieſer Dichtung zu ermitteln und nah 
ihrer Bebeutung zu beftimmen, Er ertlärt den Bafolt für ein 
Windweien, den Ede für ein Meerweſen, die Königinnen für eine 
Rerfonification des Schnees, den Dietrid für einen Vertreter bes 
Donar; dagegen meint er, daß alle übrigen Geftalten, einſchließlich 
bes Ebenrot und des von Väfolt gejagten Mädchens, erft fpäter 
hinzugefügt worden feien. Ferner weiſt er nad, wie der Mythus 
fich ſowohl in Tirol als am Rheine, unfern der Eifel, localifirt 
bat. — Im dritten Kapitel enblich zeigt er die Gründe auf, durch 
welche Albrecht von Remenaten als Dichter des Edenliedes erwiejen 
wird. 

Der Hr. Verfafler hat in dieſer forgfamen und verfländigen 
Differtation eine ſchwierige Aufgabe mit richtiger Methode und 
erfreulihem Gefhid derart gelöft, daß feine kritiſchen und literars 
geihichtlichen Ergebniffe wohl nicht bloß Beifall finden, fondern 
fih wahrſcheinlich auch als ritig behaupten werden. Nur in Be: 
ziehung auf das Motbologijche hat er wohl jchwerlich den Kern 
der Sache getroffen. Denn wenn Ede, wie doch kaum bezweifelt 
werben fann, dem inbifchen Abi entipriht, dann haben wir ja in 
bem Kampfe des Dietrih mit Ede nicht einen unfihern Mythus, 
defjen Grundbebeutung noch zu ermitteln wäre, fondern jenen 
mwohlbefannten, von Breal in feiner fchönen und inftructiven 
Monographie (Hercule ei Cacus. Paris 1863) erdrterten, von 
dem Kampfe des Indra mit Vritra, der zu ben älteften und Frucht. 
barften indogermaniſchen Hauptmythen gehört, unb bei ben ver 
ſchiedenen indogermanifhen Völkern in den mannigfaltigften Ba- 
riationen immer und immer wiederlehrt. Hieraus erlärt ſich dann 
auch ganz natürlich, weshalb die Dichtung von Ede eine jo allge 
meine und nadhhaltige Verbreitung und Beliebtheit in Deutfchlanb 
gehabt bat. 

Aus der Differtation läßt fi vermuthen, daß ber Hr. Ber. 
faffer eine kritifche Ausgabe des Edenliedes beabfidhtigt, und nad 
einer jo beifalldmürdigen Vorarbeit dürfen wir mit gutem Orunbe 
eine tüchtige Leiftung von ihm erwarten. Das ift um fo erfreus 
licher, als die zum Dietrichöfreife gehörenden Dichtungen noch fo 
gar jehr im Argen liegen, und ihre richtige und wirkliche Bewäl. 
tigung gar nicht zu ben leichten kritifchen Aufgaben gehört. Wollte 
aber der Hr. Berfafier auch no dem Mythologiſchen, was gerabe 
für ben Dietrichäfreis eine fo hohe Bedeutung hat, ein gründliches 
Studium zumenden, wobei ihm namentlich die Arbeiten von Adal. 
bert Huhn zur Foͤrderung gereichen würden, dann würbe er balb 


jelbft gewahren, wie fehr das feinen Beftrebungen zu Gute komme 
und ihn in den Stand fegen würbe, eine erfhöpfende und allfeit 
befriedigende Arbeit zu liefern. Zehr. 





Alterthumskunde. 


Newton, C. T., M. A., travels and discoveries in the Levan 
II Volumes. With numerous illustrations. London, 1865. Ley 
zig, A.Dürr. (I: XIV, 3608. 17 Taff.$ Holzschn.; 1: XIV, 275: 
24 Taf, 29 Holzschn. gr. 8.) 


Das vorliegende, mit folider engliicher Pracht ausgeitatte: 
Wert ift leineswegs, mie man vermuthen könnte, ein bloßer Au: 
zug aus dem in Jahrgang 1962, Ar. 43, Sp. 944 f. und Jahn 
1864, Nr. 11, Ep. 258 f. d. Bl. von uns angegeigten gro 
Merfe deffelben Berfaflers über feine Entdedungen in Halika 
naflos, ſtnidos und beim Heiligtum der Brandiden, ſonder 
es giebt in 53 Briefen Bericht über alles, was ber Berfaffer wi! 
rend feines Tjährigen Aufenthalts im Orient, in ben Jahren 155 
bis 1859, beobachtet, erfahren und entbedt hat. Die Berichte & 
ginnen mit der Schilderung der Reife von England über Malt 
Patras, Athen, Eonitantinopel (mo der Verfaſſer in bem fein 
Mufeum in ber Kirche der b. Irene ein auf Taf. 1 des 1. Bande 
nad einer Photographie abgebildetes Fragment vom Hauptftie 
des Maufoleums entdedte) und Smyrna nad Mytilene, wohin de 
Verfaſſer von der engliichen Regierung als Biceconſul geid:t 
wurde. Seim dortiger längerer Aufenthalt gab ihm Gelegende 
zu mehrfachen Ausflügen in das Innere der Infel, die er im eben 
anſchaulicher als anſpruchsloſer Weile beichreibt; ſehr danlen 
werthe Beigaben zu dieſer Beſchreibung find die nach den engl 
ihen Womiralitätölarten gezeichnete Karte der Inſel Vesbe 
(Bd. I, Taf. 2) und die Anficht der ftattlichen Ruine ein 
zömifchen Aquaducts bei dem Dorfe Morea, eine Stunde nor» 
weitlih von der Stadt Mytilene (ebdſ. Taf. 3). Intereffant fin 
auc die Mitteilungen über bie Sitten und Gerauche und der 
Gharalter der Bevollerung, jowie, einzelner Perjonen, bie durch 
gängig den Eindrud unbefangener Beobachtung machen. Brief 11 
fchildert einen von Motilene aus unternommenen Ausflug nad 
Theſſalonile und nad Troas, Brief 12— 22 den Aufenthalt des 
Verfaſſers auf Rhodos (mo er vom April 1853 bis zum Januar 
1554 als Stellvertreter bes dortigen englijchen Conſuls fungierte) 
und feine Ausflüge jomohl nad verſchiedenen, in archäologiſchet 
Hinficht intereffanten Punkten diefer Inſel, als auch nad Ebios, 
Patmos, Kalymnos und Kos; aud) diefen Schilderungen find em 
nad ber engliichen Admiralitätslarte gezeichnete Karte der Intel 
Rhodos (Titelblatt des erften Bandes), ein Plan der Stadt Ahr 
dos (Taf. 4) und zehn nad Photograpbien ausgeführte Anfichten, 
meift rhodiſcher Bauwerke (Taf. 5— 14, die legte eine Anfich 
der Afropolis der alten Stadt Lindos) beigegeben. Rad einen 
Aufenthalt von einigen Monaten in England fehrte ber Verfafier 
im Juni 1854, wiederum über Athen, auf feinen Poſten ncs 
Motilene zurüd (Br. 22), von wo er einen kurzen Beſuch auf der 
Inſel Tenebos in Begleitung von Ismael Paſcha machte (Br. 23); 
im October deflelben. Jahres ging er über Smyrna und Modes 
nad ſalymnos, wo er bis zum März 1855 verweilte, mit Aus 
grabungen an verfchiebenen Punkten der Inſel beichäftigt, die aufer 
zahlreichen Infchriften (deren Terte der Berfafler leider nicht mil 
teilt) unter anderen ein herrliches Bronzerelief (dem Henlel eines 
Bronzegefähes), die Entführung ber Dreithyia durch Boreas der 
ftellenb (photographiert nad einer Zeichnung der Miftrek Remton 
auf Taf. 15) lieferten (Br. 25—29). Nach einem kurzen Beiud: 
in Budrum (Halilarnaffos), mit beflen Schilderung der erfte Band 
ſchließt (abgejehen von zwei Anhängen, melde Berichte des Herrn 
D. €, Eolnaghi über einen Ausflug in Lylien und einen andere 
auf ber Injel Lesbos enthalten), kehrte der Verfaffer wieder nad 
Mytilene zurüd. Obgleich bier zunuchſt durch Amtsgeſchafte, b> 
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fonders durch bie Anwerbung und Abjendbung von Rekruten für 
den ſtrimlrieg, in Anipruch genommen, macht er doch wieder einige 
Ausflüge in den mittleren und füdlichen Theil der Inſel (Band I, 
Br. 30 f.). Im November 1855 begiebt er ſich nad Conſtanti— 
nopel zum Bejuche des Lord Stratford, der ihm eine Geldſumme 
zum Behuf von Ausgrabungen zu Gebote ftellt und einen groß. 
berrligen Ferman zur Erleichterung derſelben zu erwirfen ver, 
ſpricht; ohne den Tegteren abzuwarten, geht Herr Newton gegen 
Ende 1855 nad der Hüfte von Farien, wo er namentlich bie 
Ruinen von Lagina (mit dem Tempel der Hekate) und Bargylia 
genauer unterſucht, auch, troß des Ausbleibens bes Fermans, 
einige Ausgrabungen in Budrum, befonders auf der Gräberflätte 
des alten Halilarnaijos, unternimmt (Br. 33 — 35). Im April 
1856 nah Mytilene zurüdgelehrt, findet er eine Depeiche des 
auswärtigen Amtes vor, welche ihn anweiſt nach Rom zu gehen, 
um bie bamals der englijchen Regierung angebotene Campana'ſche 
Sammlung abzufhägen. Don dort geht er mit Urlaub nad) Eng. 
land und benußt feinen dortigen Aufenthalt, die Abfendung einer 
größeren Erpebition zu Ausgrabungen in Halifarnafjos und an 
einigen anderen Punkten der Küſte Kariens bei der Regierung 
durchzuſetzen. Die bedeutenden Erfolge diejes Unternehmens, die 
ſchon durch das früher erwähnte große Prachtwerk befannt find, 
werben nun von Br. 36 an bis zum Schluffe des Wertes geicil. 
dert; ein betailliertes Eingehen darauf ift, nachdem wir das 
größere Werk feiner Zeit befprochen haben, bier nicht nöthig. Wohl 
aber müflen wir noch hervorheben, daß unter den dem vorliegenden 
Werte beigegebenen Abbildungen mehrere vom höchſten Interefle 
find, welche bem größeren Werte fehlen: jo Taf. 4 die Photographie 
des Torſo einer trefflichen coloſſalen Marmorgruppe, welche einen 
Reiter in perfiicher Tracht darftellt; Taf. 8 und 9 die Vorder. 
und Seitenanfiht (photographifh) der in London aus 65 Frag. 
menten glüdlih zufammengefegten Eoloffalftatue des Maufollos ; 
Taf. 10 die Photographie einer ebenfalls aus mehreren Fragmen- 
ten zufammengejegten weiblichen Eolofjalftatue — wahrſcheinlich 
einer die Duabriga des Maufollos Ienfenden Göttin —; Taf. 11 
deögleihen eines Fragments (Kopf und Bruft) von einem ber 
colofjalen Roffe der Quadriga; Taf. 16 desgl. eines Fragments 
von dem zweiten, Wagenrennen darftellenden Frieſe des Maufol- 
leion und Taf. 17 eines Lömwentopfes von demjelben Gebäude. 
Bedauern müflen wir bagegen, daß dem vorliegenden Werte Ab. 
bildungen ber für die altgriechiſche Kunftgefchichte fo außerſt wich 
tigen fipenden Statuen vom Tempel der Brandiden bei Milet 
und der herrlichen Statue der ſihenden Demeter aus Knidos 
fehlen. Bu. 





Vermiſchtes. 


Bulletin de l’Academie impériale des sciences de St.- Pétersbourg. 
Tome VIII. Nr, 3 


Inh.: A.de Volborth, sur le Baeroerinus, une nouvelle 
esp&ce de crinoide, trouvde en Esthonie. — N. Majewski, sur 
le mouvement des projectiles oblongs tires des bouches & feu 
raydes. — M. Helmersen, le puit artösien ä St, Pélersbourg. — 
J.F, Weisse, remarques pour servir à l'oologie des Rotateurs,— 
M. Nojine, sur un cas de generation alternante chez la Geryonia 
proboseidalis et sur la larve du Rhizostoma Aldrovandi. 

Supplement l: F.J. Ruprecht, Revue des travaux de 
l’Academie pour la botanique, depuis la fondation de la com- 
pagnie jusqu’ä nos jours. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Ar. 3, 
Inb.: Hand Holbein d. 3. neuefte Biographie, — Die Gpracvergleidung u, bie 
Boppftitung, — Shwimmkunf in alter Zeit. — Bei deutſche Raturdichtet. 





BiffenfHaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 3u.4. 


Inh: Kun, Geſchichte · u. Imdufriemufeen. — Zur Gbarakterifit König Leopold I, 
— Bom Igl, Hoftheater In Dresden. — Berenfionen u. Roblgen. 





Iluftrirte Zeitung. Nr. 1176, 


Iub,.: Der Handelsvertrag mit gu aim. — Bran; Def. — Bochenſchau. — Nu 

ein SHapenbandel. — teratur am Rhein, I. — - Die ungar. Afademie in 

Ber. — Em Bikk in hr Atelier für Decorationdmalerei von A. Gropius in 
Bern. — Mannigfaltigkeiten. — Die öfterr, Gentralanfalt für Hin. Bild« 
er eu Tre — Der —— in dondon * Bietoria · hambero 

endon, — Bem Büdertiid, — ultne wu dricten,. — rde · 

qhen. (Marmorſtatuette von BR. Ban tm. Amer Vohnhaus in Redı- 

tenfleeth an der Weler. — Mus der odenmelt ut. ꝛtc. 


Deutſches Mufeum, Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel, Rr. 2. 


Bub: Ludw. Habicht, u * Erzieher, — J. Rodenberg, Kent und die 
Ganterbury- ——— pad} Anfänge, Literar flor. Gtigge von 
Thadd. La — @hleratur Run. — Gorrefpondenz. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 2, 


Ind. Ru. Bortihall, Rüdhlid auf das Piteraturjabr 1865. (Scht) -- Beibichts- 
werte Über Schlesmig-bolftein, — Bar. Pertiv, Baron von Müllers Wert 
über Regio, — 8, Reumann-Gırela, Unierbaltungaliteratur. — Gediaue 
von Bild, Andred. — Feuilleton, — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 2. 


Ind: Die Memotren des Landgtafen Er von Heſſen: Thchge ſpraͤche Mriedrid's 

. Gr. — Serth. Auerba Birginte, (Bortrag.) — Poonetik oder 

Gprahlantieher, 1.7 M. Bader) _ " din Beiuch bei Bongfellem, — Perfiidre 
Hand- u. Drudicriften. — Ri, liter. Mewue. — Biterariicher Gprehfanl. 


Bremer Sonntagdblatt. Rr. 1. 
Iub.: * Vle der, Iohann Sedaſtian Bad. — Gedlale won Alice Sal zb 
S. Aſmuo, haufiſche Geſchichte · Cultut · u. Gharacterbider. 1, — 
* Runftnotigen, 
Europa. Rr. 2, 
Ins.: Mus dem frangdf, Theater, — Rafierebein, Aönig der Aönige. — Benedig’s 


ranı, 
eraiui* 


Staatöinquifitorem. — Die Schwein ver ber Saifon, — Ausder Befell- 
ihaft: Ein neuer Hausvogel. — Bohendromif: Ratunmiflenidaft und 
Technit; Literatur; Kunft; Theater. 





Vartenlaube. Nr. 2, 


Yub: @. Mar sn &olpelie. Goeriſ.) — Bedimus, der Elpbant in der @kian- 
euſchaft. — 9. Shivenbam, eine vergeſſene Freundin Ecillerd, (Sophie 
Ibredit.) — @. SLlıL, die Mutter Bottes, dan Beitrag aur geb. Geſdachte 

der franz. Mevolution. 2, — B. 5—m, ein ungar, Reterleben, Sraf Moriy 
or.) — Blätter u. Bluthen. 


Daheim. Rr. 16, 

Inh: 9. Pier, Me Toter bed Föllners, —— Geſchlchne aus Tirol. — Mob, 
Hartmann, die Peibrofe des Bater Mt B,Herbft, aus dem Deutichen 
Dichterwald: Aunette v. 2* —S (881. )— Adelbeibo, Auer, führe 
mid nicht Im Berfudhung. (Bortl.) — Mm heat. 


—— Revue, 44. Bd, 1. Heft. 


: YIullan und Gelinde, 1, — Warſchau's Sonne im Untergang. (Die Ber 
u Polens vor ihrem Tode.) (Fotij. — Wine alte Robinionade. — Diplo 
matiice Mevu Revue. — Gorrelponbenjen. 


Das Ausland. Mr. 2. 


mb: ndblide auf die auswärt, Politif: Orfterreih,. — Japaniſche 
Briefe aus GentralIndien, — Der Yondoner Bichmarlı, — 





—S 


= er in Beflarabien, — Bilder aus dem ilen. Volldichen,. — Ein 7 
an den —*— — Lieingſtone's 3. Eutdedungeteie durch ENirita 1 
— = in Griechenland. 





Aus der Heimath. Rr. 2. 


Inh: Der Mutodpidatt. (Fort) — Der Autuf. — Alte Weispeit u. neue Dumm 
heit, — Kleinere Rittheilungen ıc, 





Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Aber: 
Adner u. Müller, die —28 Inichriften in Dacien, (Bon Dr. 
. Kenner: Defterr. Wſchr. 
3 bme, Ihufydides, (Bon Ship fd. Gymn.B, 1.) 
Braum, Raturgefchichte der —— enß b. 2.) 
Garlyle, Geſchichte Friedrich d. a. (Bepmmann's M. 1.) 
Carre&, nouv. recherches sur l’ataxie locomotrice progressive. 
(Bon Dr. M. Smoler: Bjihr. f. d. praft. Heil. 1.) 
Cohn, Shakespeare in Germany. (Bon Klig: 3. f. d. Gumn„®. 1.) 
Ditteit, Luther's Lehre von —* tirchlichen Gewalt. (Ev. K. J. 
el au were über “un. Päpdiatrif. (Bon Dr. Mattejoväty: 
Bilhr. f. d. praft. Heilf, 1.) 
Gänt er, Leitfaden d. Operationen. (Bon Dr. Alfr, Pribram: Ebd.) 
— re des 18. Jahrh. (Bon K. Biedermann: 
f. lit. M. 1. 
Jordan et Eyssenhardt, scriptores historiae Augusiae. (Bon 
Joh. Oberdid: f. d , Öftr. Gymn. 10.) 
Klemm, ceulturge ichtliche Briefe, (Bon *: A. A. 3. 362.) 
Zadame, Symptomatologle u, Diagnoftif der tigen. (Bon 
Dr, M. Smoler: Bifhr. f. d. pratt. Heilf, 1.) 


Lewis, Ariftoteles; überf. von Carus, (Grenzb. 2.) 
Mommien, römifhe Geſchichte Bd. 2. (Bou E. M.: Lebun. Mag. 1.) 


Müller, Borlefungen über die Wiffenfhaft der Sprade. (Bon *: | 


Aa. 3. 361.) 
Paul, Kant's Lehre vom sadicalen Bölen. (Bon B. Bro.: Tb. Litbl. 98.) 
Peter, seriptores historise Augustae, (Bon Job. Oberdid: 3. f. 
d, ditr. Gumn. 10.) 
grins, la revolution. (9.9, 3. 362.) 
pringer, Geſchichte Deiterreihe 2. Ih. (Bon $.: Ebd. 360 f.) 
Sti * 1. Jubeldiffertation. (Bon Prof. Ritter: Bir. f. d. prakt. 
Heilt. 1.) 
v. Sybel, Geſchichte der Revolntiongzeit. (Grenzb. 2.) 
Iomafchet, die bödite Gerichtsbarkeit des deutſchen Königs und 
Neiches im 15. Jahrh. (Bon H. B.: Defterr. Wſchr. 52.) 
v. Bivenot, zur Gefcichte des Bafeler Friedens. (Bom W-d: Ebr.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Ameritaniſche. 


Albany, eolleetion on the history of, from its discovery to ihe 
present time. Vol. 1, (529 p. gr. 8. plates.) Albany. 50 s. 

Buchanan, J., Ex President of U.S., the administration on the 
eve of the rebellion. A history of four years before the war. 
(296 p. 8.) New-Vork, 10. 6d. 

Conyngham, D.P., Sherman’s march through the south. (431 p. 
12.) New-York. 85, 6d, 

Grote, A. Radel., notes on ihe Sphingidae of Cuba. (52 p.8. col. 
pl.) Philadelphia. 125. 

Kidder, Fr., the expeditions of Capt, Lovewell. (138 p. 4. map.) 
Boston, 20 s. 

Storke and Brockett, a complete history of the great Ame- 
rican rebellion. 2 vols, (1612 p. 8., portr. maps ete,) Auburn. 
428, 

Venero, M. A.de, new system of Physiognomy. (323 p. 12.) 
New-York. 105, 


Eugliſche. 


Alison, Sir A., history of Europe, from the fall of Napoleon in 
1515 to ıhe accession of Louis Napoleon in 1852. Vol, 8. (8.) 
4 Ss. 

Boase, H. $., an essay on human nature; showing Ihe necessity 
of a divine revelalion for the perfect development of man’s 
eapacities. (390 p. S.) 128, 

Calendar of State Papers. — Foreign Series of Reign of Elizabeth, 
1560—61. Edit. by J. Stevenson. (gr. 8.) 15 s, 

Cooke,M.C., our reptiles: a plain and easy account of Ihe li- 
zards, snakes, newis, loads, frogs, and tortoises indigenous 
to Great Britain; wilh original figures of every species and 
numerous woodeuts, (200 p. 12.) 4s. 

Dante's Divine Comedy; translated in Terza Rima by.J.Dayman., 


8.) 21. 

och, Sabine Baring, ihe book of Were-Wolves: being an ac- 
eount of a terrible superstition, (270 P 8) 75. 6d, 

Hamilton, Gavin, the true theory ol the Greek Negative Ay. 
(128 p. 8.) 38. 6d. 

Kane, Elisha Kent, the far North: explorations in the Arctic 
regions. (230 p. 12.) 25. 

—— Lord, speeches of, corrected by himself, New edit. 
(242 p. 8.) 3s. 6d. 

O'Brien, Arth, W., the old songs of Ireland: a collection of fifl 
songs and ballads, with the original words and music. 4) 


58. 

Raphael. — The great works of Raphael Sanzio, of Urbine, 
in a series of 20 photographs from the best engravings of his 
most celebrated paintings, with the life by Vasari, and appen- 
dix containing a complete list of the authenticated works of 
Raphael. (er, 8.) 315. 6d. 

Thomson, W.M., the land of promise: travels in modern Pa- 
lestine. Illustrative of biblical history, manners, and eustoms. 
u — 2* ih in Reuvott im 2 Bänden arſchenenen Wertes, defſen 

enen 
Fender An Riffionar in Syrien und Baläßina sugebradır hat. 

Timbs, J., Club life of London; with anecdotes of Ihe Clubs, 
Coffee Houses, and Taverns of the Metropolis during the 17., 
18. and 19. Centuries. 2 vols. (626 p. 8.) 21. 

Trotter, L. J., the history of the British empire in India, from 
the appointment of Lord Hardinge to the pelitiesl extinction 
of the East India Company, 1844 to 1562; forming a sequel 
to „Thornion's History of India.“ 2 vols. Val. 1. (410 p, 8.) 
16 s, 
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Waterhouse, Rev. Jos,, the king and people of Fiji; containing 
a life of Thakombau, and notices of Ihe customs and super- 
stitions of (he Heathen Fijians. ($.) 5 s. 


Niederländifhe, 


Amstel, A. van den, Maarten van Rossem. Historisch-romantiseh 
tafereel, uit het begin der zestiende eeuww. 2 deelen, (VI, 290 bi.; 
VIII, 308 bl, met 2 gelith. platen gr. 8.) s’Gravenhage. [ 6,50. 

Dirks, J.J. Baeker, de Nederlandsche zeemagt, in hare ver- 
schillende tijdperken geschetst, Van de vroegste tijden lol aan 
den vrede van Munster, (VIII, 336 bl. gr. 8.) Rotterdam. 
4— 

Gramberg, J.8.G., de inlijving van het landschap Pasoemah. 
(55 bl. gr. 8. met kaarlje.) Batavia, [ 2,40, 

Groen van Prinsterer, Mr., parlementaire studien en schetsen. 
IV— VI, (32, 28 en 30 bi. 8.) s'’Gravenhage. Per nummer f 0,30. 

Hartog, Mr.L. de, de gronden van de staats-, provineiale- en 

emeenteinrichting van Nederland, (VIll, 120 bl. gr. 8.) Leiden. 


1,25. 

Hofdijk, W. J., vöör 300 jaren. Historische herinnering. IL 
(bl. 47—102 Roy.-8., met plaat.) Utrecht. f 1,—. 

Hoogendam, J., Oranje en Nederland. Levensschetsen der vor- 
sten uit beit huis van Oranje - Nassau, in verband met de ge- 
schiedenis des vaderlands. ($0 bl. kl, 8.) Mathenesse. [ 0,35. 

Oosterzee,Dr, J.J. van, het leven van Jezus, Nieuwe verm. en 
verb, witgaaf, (3.deel, 736 en XVI bl. gr. 8.) Etrecht. 3 deelen 
compl. 119,60. 

Polak, Mr, A., historisch-juridisch onderzoek naar den aard van 
het cognoscement. (VII, 314 bl, gr. 8.) Amsterdam, [3,—. 

Stamkart, Dr. J. A., de tachtigjarige ourlog mel Spanje. 1569— 
1648. 1.deel. (4 en 314 bi. gr. $. met 4 Platen.) Amsterdam. 
2, —. 

(Bonftändig in 4 Theilen.) 

Vreede, Mr. G. W. geschiedenis der diplomalie van de Bataaf- 
sche republiek. 2. deel, 2.stuk, Van de hervatling der vijande- 
lijkheden met Engeland (Mei #803) tot de aftreding van Koning 
Lodewijk (1 Julij 1810). (XVE, 464, 2 en 136 bi. gr. %) Utrecht. 
{ 7,50 


Wiskemann, Dr. H,, die Selaverei. Eine von der Haager Ge- 
sellschaft zur Vertheidigung der christl. Religion gekr. Preis- 
schrift. (XII, 195 bl, gr. 8.) Leiden. 12,10, 





Uachrichten. 


Der Profeſſor der ———— Dr. Uſener in Greiftwald if als 
ordeutl. Profeſſor nah Bonn berufen worden, der Dr. Bernant in 
Breslau ebendabin ald Oberbibliothefar, und der a. o. Profeſſet in 
Bonn Dr. Heimfoetb iR zum ordentl. Profellor ernannt werben. 
Der Prof, der Geſchichte Dr. G. Boigt in Root wird zu Ditern 
diefed Jahres einem Rufe am die Univerfität Leipzig Folge leiſten. 
Der Privatdor. der Medicin Dr. Ahles in Heidelberg wurde zum 
Prof. der Raturmwiffenihaften am Bolutehnicum in Stuttgart ernannt, 
Bon DOftern an übernimmt das Directorat der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lebranftalt zu —— Leipzig der feitherige Director des 
landwirthſchaftl. Inflituts an der Univerfität Gießen, Dr. Birabaum. 





Der Präfident des Landes Medicinal» Gollegiums für Sachſen 
Geh.⸗Rath Dr. Walther hat das Gomthurfreng 2. Claſſe des ſach⸗ 
ſiſchen Givilverdienftordens erhalten. 

Der König von Preußen erhob feinen Leibatzt. Benerafarzt Dr. 
Lauer, in den Adelſtand und verlich dem Geh. Hofrath Profeflor 
Dr. Hyrti in Bien dem Kronenorden 2. Glaffe, 

Appellationsgerichtöratb Dr. Reihenfperger und Didcefanban- 
meifter Bincenz Stop in Köln wurden Ehrenmitglieder des Royal 
Institut of British Architeets. 

Die hiſtoriſch⸗archäologiſche Geſellſchaft des Elfaffes bat ihrem 
bisherigen Eorrefpondenten, den Dr. j. utr. Tranttwein v. Belle 
in Berlin, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, 

Am 30, December v. J. + auf ihrem Landgute Aerſta bei Stock⸗ 
die bekannte ſchwediſche Romanfchriftftellerin Friederife 
remer, 

Am 2. Januar + in Glüdftadt Dr. theol. Herzbrud, vormas 
liger Generalfnperintendent für Holftein, 85 Jahre alt. 

Am 6. Januar + in Arnftadt Dr. Pabſt, Schulrathb u. Director 
des Gymnafiums dafelbft, auch als Schrifsfteller vorteilhaft bekannt. 

Am 7. Jannar + in Frankfurt a. M, der frühere Senator Dr. 
C. v. Heyden, der ſechsmal daſelbſt die Bürgermetfterwürde befleidete, 
ein befannter Eutomolog. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


— — — 


Neuer Berlag von S. Hirzel in Leipzig ans dem Jahre 1865. 


Abhandlungen der königlich sächsischen Gesellschall der 
Wissenschaften. X. Bd.: Abhandlungen der philologisch- 
histor. Cl, IV. Bd. Mit 2 Taff. hoch 4. 6 Thir. 

— XI. Bd.: Abhandlungen der malhemat,-phys. Cl. VII, Bd. 
Mit 5 Taff, hoch 4. 5 Thir. 20 Ngr. 

Ammon, Fr. 9. v., die erften Mutterpflichten u. die erfte Kindes, 
pflege. 12. verb. Aufl., durchgejehen von Dr. W. 2. Grenfer. 
Mit Titelvignette. 12. Geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 7 4 Nar. 

Balger, R., die Elemente der Mathematik. Erfter Band: Gemeine 
Arithmetik, allgemeine Arithmetif, Algebra. Zweite verb. Aufl. 
gr. 8. 1 Thlr. 71, Nar. 

Berichte über die Verhandlungen der königl. sächs, Gesell- 
schafl der Wissenschaften zu Leipzig. Philolog.-histor. Cl. 
1864. 3. Heft, gr. 8. 10 Ngr. 

— Mathematisch-physische Cl. 1864, gr. 8. 10 Ngr, 

Die Ehroniten der deutfchen Städte vom 14. bis ins 16, Jahr. 
hundert. Herausgegeben durch die hiftorifche Commiſſion bei der 
königl. Academie der BWilfenihaften in Münden. Vierter 
Band: Die Ehronilen der jhwäbiihen Städte. Augsburg. 
Erjter Band, gr. 8. 2 Thlr. 20 Nar. 

Freytag, G., bie verlorene Handſchrift. Roman in 5 Büchern. 
Dritte u. vierte Aufl, 3 Bände. 8. 4 Thlr. 15 Near. 

— Soll und Haben. Roman in ſechs Büchern. Elfte Auflage in 
2 Theilen. Taſchenformat. 1 Thlr. 10 Rar. 

Friebländer, L., Darftellungen aus der Sittengefchichte Roms in 
ber Zeit von Auguft bis zum Ausgang ber Antonine. 1. Theil. 
Zweite verm. Aufl. gr. 8. 2 Ihlr. 7%, Nor. 

Grimm, Jacob und Wilhelm, deutsches Wörterbuch. Fort- 
geselzt von Dr, R, Hildebrand und Dr. K. Weigand. 
Fünften Bandes 2. und 3. Lieferung, Bearbeilet von Dr. R. 
Hildebrand. hoch 4. 20 Ngr. 

Handbuch, kurzgefasstes exegelisches, zum Neuen Tesla- 
ment. Von Dr. W.M.L. de Wette, Dritten Bandes ersier 
Theil: Briefe des Petrus, Judas und Jacobus, Dritte Aull, 
bearb. von Dr. B. Brückner. gr. 8. I Thir. 5 Ngr. 

Hankel, W. G., elektrische Untersuchungen. Sechstle 
Abhandlung: Maassbestimmungen der elektromotorischen 
Kräfte, 2. Theil. hoch 4. 28 Ngr. 

Hansen, P. A., Relationen einestheils zwischen Summen u. 
Differenzen, und anderntheils zwischen Integralen u. Diffe- 
renlislen, hoch 4, 20 Ngr. 


Hansen, P. A., geodätische Uniersuehungen. hoch 4. 
1 Thir, 26 Ngr. 
Hirsch, Ferd., de ltaliae inferioris annalibus saeculi decimi 
el undeeimi. Dissertatlio histor. crilica. 8. 10 Ner. 
Jahresbericht der Handels. und Gemwerbefammer zu Leipzig 1863. 
gr. 8. 15 Rar. 
Königer, 3., der Krieg von 1815 und die Verträge von Wien ı. 
Paris, Mit einer Karte. gr. 9. 2 Thlr. 10 Nur. 
Lehrs, K., de Aristarchi studiis Homerieis. Edilio recognila 
et epimefris aucla. gr. 8. 2 Thir, 12 Nir. 
Ludwig, E., die phufiologifchen Leiftungen bes Blutdruds. Ein 
Bortrag gehalten beim Antritt des Lehramts zu Leipzig am 
1. Mai 1865. gr. 8. 6 Rar. 
Moliere'# Luſtſpiele überfegt von Wolf Grafen Baudiffin. In 
3 Bänden, Erfter Band. 8. 1 Thlr. 15 Nor. 
Mo, H., über die Empfindung der Naturfhönpeit bei den Alten. 
8. 20 Nur. 
Nipperdey, K., die leges annales der römischen Republik 
nebst zwei Anhängen, hoch 4, 24 Nr. 
Overbeck, J., über die Lade des Kypselos. Mit einer Tafel. 
hoch 4, 28 Nar 
Brup, H., Heinrich der Löwe, Herzog von Baiern und Sachſen. 
Ein Beitrag zur Gejchichte des Zeitalters der Hohenftaufen. 
gr. 8. 2 Thlr. 20 Nor. 
Reyſcher, A. L., der Retöftreit über das Eigentbum an ben 
Domänen des Herzogthums Sachſen ⸗Meiningen. Gegen Zöpfl, 
Zacharid und eine anomyme Regierungsicrift. 8. 28 Nar. 
Schleicher, Aug., die Unterscheidung von Nomen u, Verbum 
in der lautlichen Form. hoch 4, 24 Ner. 
Staatengeſchichte der neueften Zeit. Neunter Band: 9. Baum, 
garten, Gefhichte Spaniens vom Ausbruch der franzöfiichen 
Revolution bis auf unjere Tage. Erſter Thl. gr. 8. 1 Thlr. 18 Nar. 
— Zehnter Band: A. Springer, Geſchichte Defterreichs jeit 
dem Wiener Frieden 1509. Zweiter Theil: Die öfterreichiice 
Revolution. gr. 8. 2 Ihr. 
Steiner, H., die Mu’taziliten oder die Freidenker im Islän, 
Ein Beitrag zur allgemeinen Culturgeschichte, gr. 8. 25 Ngr. 
Treitſchke, H. v., hiſtoriſche und politifche Aufjäge vornehmlich zur 
neueften deutfchen Gejchichte. 2. Aufl. gr. 8. 2 Thlr. 
112 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Guilielmi Geseni 


Thesaurus philologieus criticus 
linguae hebraeae et chaldaeae 
Veteris Testamenti 
3 Bände, complet. Der Ill. Band nach Gesenius’ Tode 
herausgegeben von E, Roediger. 
Ausg. in 4. (früherer Preis 19 Thlr.) horabgesetzter Ereis 
r. 


Preis 


„inFol.( „ 5 eo 
r. 


ss „) — 
24] 





-—— — — ———— — —— 


Soeben erschien u. ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Tyel Dienspiegel 


in niedersächsischer Mundart 
nach dem ältesten Druck des Servais Kruffler (eirea 1520) 
photolithographisch nachgebildet. Mit Holzschnitten, 
104 8. kl. 4. Preis 6 Thlr. 

Diese Facsimile-Ausgabe des ältesten Eulenspiegel-Textes ver- 
dankt ihr Entstehen einem zwischen den Herren Directoren der 
k.k.Hofbibliothek in Wien und der kgl.Bibliothek in Berlin ge- 
troffenen Uebereinkommen, die auf beiden Bibliotheken befindl., 
sich gegenseilig ergänzenden, Fragmente durch Photolithographie 
zu vervollständigen. Bei dieser Gelegenheit wurde eine kleine An- 
zahl compl. Exemplare des Werkes hergestellt. Ausser den er 
wähnten Fragmenten ist kein Exemplar des Originaldruckes bekannt. 
Unser Facsimile ersetzt denselben auf die täuschendste Weise, 

Berlin, A. Asher u. Co. [21 
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In meinem Verlage erscheint und ist in allen Buchhandlungen zu haben; 


LEHRBUCH 


DER 


EXPERIMENTALPHYSIK 


Dr. ADOLPH WÜLLNER, 


LEHRER DER PHYSIK AN DER LANDWIRTHSCHAFTLICHEN AKADEMIE ZU POPPELSDORF UND PRIVATDOCENT ZU BORN. 
Zweite unveränderte Ausgabe 
in 14 Monatslieferungen ä, 25 Ngr., wovon die erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorräthig is. Erschienen 


sind bis jetzt die 1.—3. Lieferung. 


Ein ausführlicher Prospeetus über das ausgezeichnete Werk, welches nach dem übereinstimmenden Urtheile der 
bedeutendsten Autoritäten auf diesem Gebiete in wissenschafllicher Beziehung den ersten Rang unter allen ähnlichen 


Erscheinungen einnimmt, wird gralis geliefert, 
Leipzig, im Januar 1866, 


B. G. Teubner. 


[19 





Verlag von F. A. Arockhaus in Leipzig. 


Arifioteles. 


Ein Abſchnitt aus einer Gefchichte der Wiffenihaften, 





nebit Analyfen der naturwiſſenſchaftlichen Schriften des | 


Nriftoteles. 
Bon Heorge Henry Lewes 
Aus dem Englijchen überfegt von Julius Bieter Carus, 


Autorifirte deutfiche Ausgabe. 
8% Geh. 2 Thlr. 10 Rgr. 


Diefes meuefte Werk des durch jein „Leben Goethe'3* auch in | 


Deutichland berühmt gewordenen Autors ift der erfte Verjuch, die 
naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen bes Nrijtoteles im 
Zujammenhange barzuftellen und die erläuternden Gefichtspuntte 
an die Hand zu geben, aus benen ber Urfprung und die Entwide, 
kung ber eracten Wiſſenſchaften beurtheilt werden muß; es iſt des, 
halb von gleihem Intereſſe für das philojophifche wie für das 
naturwifjenichaftlihe Publifum. Durch vorliegende von Profeflor 
Carus gefertigte Ueberſetzung wirb das Werk, welches in England 
bereit3 große Anerkennung gefunden hat, deutichen Leferkreijen zu- 
geführt. [6 


Im Verlage von Firmin Didot freres, fils & Co. in Paris 
erschien so eben and ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 

Dictionnaire de Biographie, Mythologie, Geographie 
anciennes, pour servir a l'intelligenee des auteurs grecs 
ei latins en usage dans les diablissemenis d'instruetion, 
accompagne de pres de 1,000 gravures d’apres l’antique. 
Traduit, en parlie, de l'ouvrage anglais du Docteur Smith 
ei considerablement augmentd par M. N. Theil, Professeur 
au Lyede imperial Saint-Louis, 1 vol. in 8, broch, Preis 
2 Thir, 20 Ngr. 

[22 


Neue Auflagen 
von Dr. Karl Ferdinand Becker's Schulbüchern 


für den Unterricht in der deutfchen Sprache. 


In der Joh. Ehrift. Hermann’ihen Berlagsbuhhdle. (F. E. 
Sudhsiand) in Franffurta, M. find neu ienen und im allen 
Buchhandlungen zu haben: 


| Beer, Dr. #. F., Schulgrammatit der deutfchen Sprache. 


Neu bearbeitet von Theodor Beder. Achte Auflage. ar. 8. 
geb. Preis 1 Zhlr. 10 Ser. 

Dieje achte Auflage enthält eine vollftändige Umarbeitung 
der Etymologie nach dem jegigen Stande der beutfchen 
Sprachwiſſenſchaft, indem ber biftorifchen Forſchung ein grö. 
ßeres Feld eingeräumt wurde. Die Syntar und die Lehre 
von der Interpunction find im Wefentlichen unver. 
ändert geblieben, 


l 
Beder, Dr. K. F., Leitfaden für dem erften Unterricht in der 


deutfchen Spradlehre. Herausgegeben von Theodor Beder 
Achte Auflage. gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Nur die Kapitel von der Ableitung und von ber Schrift. 
ſprache find nad ber neubearbeiteten achten Auflage der 
Schulgrammatik in diejer neueften Auflage umgearbeitet, 
ſonſt ift im Wefentlichen nicht3 verändert worden. 


Beder, Dr. &. F., Orthographiſches Wörterbuh, auch 
Wörterverzeihnik zur Shulgrammatil. Herausgegeben non 
Theodor Beder. gr. 9. Preis 10 Ser. 

„sm Allgemeinen,” jchreibt ein practiicher Schulmann, „bat 
fich die Ueberzeugung mehr und mehr befeftigt, daß ein 
fruchtbarer Unterricht in ber deutſchen Sprade, ben man 
wirtlih Unterricht nennen fann, fih nur nah Beder’a 
Syſtem ertheilen läßt, denn darnach läßt ih arbeiten 
und ohne Arbeit taugt fein Unterricht etwas.” 

[13 





SE Hierzu zwei literarifche Beilagen: 


Drud der Rierfhen Buchdruderti (Bari ®, Lord) in Leipyig. 


Friedrich Vleweg u. Sohn in Braunfhweig: Hettner, Literaturgeichichte. 
N. 2. Friderihs in Elberfeld: Corpus inscriplionum Rhenanarum etc, 





Literarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 
Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Sriedri Jarmde-— 


Ur.5. 


OF TIIE 2 
J 


[= 
nn < 
Fensı ir NS 


11866. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Kripsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


„en 27, Yannar, 


ni Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








Geſchichte. 


leklenburgisches Urkundenbuch herausgegeben von dem 
Verein für Meklenburgische Geschichte und Alterihumskunde. 
Il. Band. 1281 — 1296. Schwerin, 1865. Suller in Comm. (IV, 
663 8. 4.) 5 Thlr. 

Es ift für Referenten eine bejondere freude, das fidhere und 
hnelle Borichreiten des mechlenburgiſchen Urkundenbuches, welches 
r bereitö bei Beipredhung der eriten beiden Bände (Jahrg. 1864, 
tr. 18, Ep. 412 und 1865, Nr. 8, Sp. 201 d. BL.) rühmend 
ervorgehoben, auch jegt wieder betonen zu fönnen. Der Eifer der 
Ritarbeiter, unter benen doch wohl Dr. Wigger mwieber das 
tömentheil am Fleiße zufällt, tft in feiner Weile erlahmt, trog ben 
‚ufregenden Pfahlbau. und Torfmoor⸗Funden, die inzwiſchen aud) 
Nedienburg beglüdt, und troß ber minder aufregenden Erfahrung 
es ebierenden Vereins, daß außer den unmittelbar an bie 105 
Ibonnenten, meift wohl in Medlenburg, verfandten Eremplaren 
er Buchhandel nur etwa 50 Gpemplare des erfien und zweiten 
Bandes abgelegt hat. Aehnliche Unternehmungen find, nachdem 
veim erften Anlauf die beften Kräfte mit Feuereifer fi zum Werl 
rboten, mit der Zeit den Lohnarbeitern und Eopiften anheimge- 
allen; wir erinnern an bie Monumenta Boica und ben Codex 
lipl. Brandenburgensis. Wie wenig das bier der Fall, wirb 
nan an der Sorgfalt der Sammlung, an der Senauigfeit ber Ab- 
rüde und Eollationen jofort erfennen, am beutlichften aber an ber 
orfichtigen und boch ungemein fiheren Hand, welche bie durch ben 
Jahn der Zeit gefreflenen Lüden der urlundlichen Heberlieferung 
u füllen unternommen bat. — Der vorliegende Band nun bringt 
167 Stüde (Rr. 1555 — 2425), die auf dem Titel bezeichneten 
fahre umfafjend. Außer den fürftlichen und ftiftiichen Urkunden, 
us denen regelmäßig die Hauptmaffe einer ſolchen Edition beſteht, 
edenken wir der reichen Beiträge zur Geſchichte der feeitäbtiich- 
ordiſchen Verbindungen und Eollifionen; war aud die Mehrzahl 
ver hier einſchlagenden Stüde bereit8 früher veröffentlicht, jo wirb 
nan doch nur wenige finden, bie nicht aus einem anderen Eremplare 
rgänzt ober jonft berichtigt worden, und nod weniger wirb, wer 
emals dergleichen aus unfindbaren Eitaten zuſammengeſucht, bie 
Bortheile einer gründlich durchredigierten Sammlung vertennen. 
Außerdem haben wieber bie Roftoder und Wismarer Stabtbücher 
in willtommenes Material, nicht nur von localer und privatredht. 
icher Bebeutung, geliefert. Wir gebenten z. B. im Anflug an 
sie Quellenforjhungen, die Waig zur Analyſe der nieberbeutjchen 
Lhroniſten theils ſelbſt geliefert, theils angeregt, des ſicheren Hal- 
ws, ben bie chronologiſche Firierung der Schlacht bei Gadebuſch, 
yie Detmar ins Jahr 1285 ftellte, aus dem Roftoder Stabt. 
buche gewinnt (Nr. 1719 bes Urkundenbuches); zunäcit jcheint 
vm Datum Rorners (7. Mai 1283), welches bie Redaction 
noch nadträglid in den „Berichtigungen“ notierte, eine erhöhte 
Blaubwürbigteit zugulommen, obwohl wir der Frage nod eine 
gründlichere Durchforſchung wünſchten. — Daß jene Stabtbücher 
nun ftüdweife, und wie e8 in ber Art folder Aufzeichnungen Liegt, 


doch nit in ftraffer ronologifcher Anordnung, bie fih einmal 
ohne fefte Daten nicht heritellen läßt, erfcheinen, iſt freilich micht 
angenehm. Man muß aber, wo die Regel im Ganzen richtig ift, 
auch einmal ihre unbequeme Anwendung hinnehmen. Wir bürfen 
wohl hoffen, daß ein Regifter uns in ben Stand ſetzt, das Roftoder 
wie das Mismarer Stabtbudy für den Specialgebraud componie 
ren zu können. — Die eingedrudten 53 Siegelholzſchnitte, eine 
Zierbe, welde bereits die erjien Bände auszeichnete, findet man in 
einem befonderen Verzeichniſſe regiftriert. 

Bir fügen aus dem letzten Quartalberichte des Vereins für 
mecklenburgiſche Geichichte und Alterthumskunde hinzu, daß der 
Drud des vierten Bandes begonnen hat. Er wird die Urkunden der 
Jahre 1297 — 1300 mit den inzwiſchen aufgefundenen Nachträgen 
zu den erjten drei Bänden und bie Regifter zu ber ganzen erften 
Abtheilung enthalten, die längft in Arbeit find und, wie wir hören, 
mufterhaft zu werben verfprechen. Die Vorbereitungen für bie 
zweite Wbtheilung (1300 — 1350) find in der Sammlung des 
Materiald, mit Ausnahme der noch rüditändigen Urkunden bes 
Landes Stargarb und des Bisthums Rapeburg, im Allgemeinen 
als vollendet angufehen. Ein Borrath von 4080 Urkunden Liegt 
zur Bearbeitung vor. Die fernere Unterftügung aus Staatsmit. 
teln ift dem Vereine jeitens der Schweriner Regierung bereits auf 
weitere brei Jahre zugefichert. Wie die Stände des Landes ſich in 
diefer Sache verhalten, geitehen wir nicht zu willen und bei ber 
unberehenbaren Ratur jener Körperſchaft auch nicht vermuthen zu 
fönnen. Dan darf aber mit Zuverficht hoffen, daß bie öffentliche 
Beihülfe, ſollte fie auch allein auf die fürftliche Huld angewieſen 
fein, hinter der privaten Opferfreubigfeit ber arbeitenden Gelehr, 
ten nicht zurückſtehen wirb. 


Malortie, Dr. phil. C. E. v., Beiträge zur Geſchichte des Braun, 
ſchweig » Rüneburgifhen Hauſes umd Hofes. Fünfles Heft. 
Hannover, 1866. Hahn, (186 ©. gr. 8.) 

Die Tendenz dieſer Beiträge kann durch die früheren Hefte als 
befannt vorausgejeht werben. Das vorliegende Heft enthält neun 
Mittheilungen, mehr oder minder ausführlich, indeflen für die be- 
treffende Landesgeſchichte beftimmt ſämmtlich von Interefle. Die 
drei erften: die Bermählung der Herzogin Anna Eleonore 1617, 
die Befuche des Herzogs Erich d. W. auf dem Schloffe Calenberg 
1534— 1535, zwei Inftructionen bes Sturfürften Georg Ludwig 
für die Erziehung bed Prinzen Ludwig 1713, haben ihre Bes 
deutung vorzugsmeile durch ben Abdrud der alten Actenftüde 
felbft; die drei folgenden Mittbeilungen dagegen, bie wichtigſten 


‚im vorliegenden Heite, find wohlgerundete Abhandlungen, die auch 


in weiteren Kreilen das Intereffe anregen werben. Die erjte: die 
braunſchweig· luneburgiſchen Erb-Land.Hof-Aemter, giebt in ein. 
gehender Weiſe eine geichichtliche Ueberſicht über die Entwidlung 
diefer Aemter von der früheſten Zeit ihrer Entftehung an, verbreis 
tet fich über ihre Bedeutung, berichtet über die Familien, die in 
deren Beſihe waren und geblieben find, zählt die befonderen Ge. 
legenheiten auf, wo deren Functionen zur Ausübung famen, und 
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ſchließt mit einer intereſſanten Darfiellung der gegenwärtigen Hof- 
ämter. Der zweite Aufjag: VBeichreibung der neuen Waflerlünfte 
zu Herrenhauien, insbejondere der jogenannten Kunſt bei Limmer, 
ift jehr klar und allgemeinverftändlich gejchrieben und giebt über 
bie unter der Verwaltung und oberjten Zeitung bes Verfaſſers 
jelbft vorgenommene Berbefjerung diejer unter König Georg I nad 
einem zuerjt von Xeibnig entworfenen Blane 1718— 1722 audi» 
geführten Waſſermaſchinen eine deutliche Ueberſicht; vermöge die 
jer Verbeſſerung lann die Etrahlhöhe der großen Fontaine zu 
Derrenhaufen, was aber nur bei befonderen Gelegenheiten und 
bei ganz rubigem Wetter geichieht, bis zu 230 Fuß und damit 
bis zu einer Höhe gefteigert werden, welde diejenigen aller bisher 
befannten Fontainen übertrifft. In dem britten Auflage: das 
Schloß zu Munden, erhalten wir eine gut geſchriebene Geſchichte 
biejes im ſchonſten Theile des bannoverihen Landes belegenen 
Schloſſes, eine gebrängte Darjtellung feiner Scidiale, auch jehr 
dankenswerthe Mittheilungen über die Hofbaltung der daſelbſt 
refidierenden Furſten, ſowie ſonſtige culturbijtortiche Notizen und 
namentlid auf Grund alter Juventarien eine Beſchreibung des 
Schloſſes nad jeinen früheren Localitäten. An diejen Aufjap jchlie- 
ben ſich durch ihren verwandten Inhalt die drei legten Mitthei— 
lungen an, nämlich: das vormals von Linſingen'ſche Gartenweſen 
zu Herrenhauſen, jet Fürſtenhaus; das vormals kurfürfiliche, 
nachher königliche Jagdſchloß in Wephaufen, und: Juventarium 
über die zu Weyhauſen befindlichen herrſchaftlichen Meubles, ver 
fertigt im Jahre 1737. Namentlich diefer legte Beitrag, injofern 
er über die in einer jonjt üppigen Zeit höchſt einfache Einrichtung 
des Jagdhauſes eine genaue Mittheilung giebt, ift in culturhifto. 
riſcher Hinfiht nicht ohne Bedeutung. 





1) Historische Karte des Brandenburgisch - Preussischen 
Staates nach seiner Territorial-Entwicklung unter den Hohen- 
zollern, entworfen u. gezeichnet von H, Kiepert. Berlin, 1865. 
Stilke u. van Muyden. (1 Bl.) 6 Sgr. 


2) Der Preussische Staat in seiner territorialen Entwick- 
lung, bearbeitei von H. Freudenfeldt, ausgeführt in der 
geogr. lith. Anstalt von C. L. Ohmann. Berlin, F,Lobeck. (1 BL) 
The Sgr. 

Die Einrichtung der Kiſepert'ſchen Karte beruht auf ber Manier 
der Hohenſchichtenlarten. Wie auf diefen die höchften Partien am 
dunkelften jchraffiert werben und die Farbe und die Schraffierung 
heller ausfällt, je niedriger die Gegend wird, fo find auf der hiſto— 
riſchen Harte die ältejten Yandestheile am duntelften ſchattiert, und 
die Farbe wird heller, je jüngeren Datums die Erwerbungen find. 
Die Farbe ift die blaue, in 7 Schattierungen, für bie wieder ab» 
getretenen Theile Hellroth in 2 Schattierungen. So ſinnreich dies 
Berfahren ift, jo ſcheint es uns doch nicht anfchaulidy genug aus 
gefallen zu fein. Da ſchon das duntelfte Blau dod noch bel genug 
fein muß, um die Flüſſe, Orte und Namen deutlich durchſchimmern 
zu laſſen, und ba die Erwerbungen oft ziemlich bunt durcheinander 
liegen, jo it die Farbenabwechſelung nicht unterſcheidſam genug, 
um eine ſchnelle Orientierung möglich zu machen, Wir verweilen 
ald Beilpiel auf die Umgegend von Danzig. Wir meinen, es 
hätte nach der vierten Abftujung das Blau in eine andere Farbe, 
etwa meergrün, übergehen follen; man hätte dadurch zugleich den 
Bortbeil erlangt, dab fih die Erwerbungen ſeit Friedrich dem 
Großen noch ganz beionders von den früheren abgehoben hätten. 
Uebrigens zeugt auch dieje Harte jelbjtweritändlih von bem großen 
Geſchick und der groben Sorgfalt Kiepert's, vor Allem ift die Ein, 
tragung hiſtoriſch merlwürdiger Orte und VBenennungen jehr reich» 
lich ausgefallen, und eine bejondere Annehmlichleit gewährt noch 
das Nebenlärtchen von Preußen vor und nad 1807, das rechts 
in der untern Ede angebradt iſt, während bie linle Ede oben 
ein Kärtchen vom Leipziger und Lühener Schlachtfelde bietet. 

In etwas größerem Maßſtabe als Kiepert's Karte ift die von 
Freudenfeldt bearbeitet, was wir einen Vorzug nennen müſſen; 
außerdem zeichmet fie ſich durch ein finnreiches Erpebiens aus: bie 


gegenwartig nick zu Preußen gehörigen Länder find fänmmtlis 
bumlel ſchraffiert, wodurch der Vortheil langt warb, dab mu 
aud die Erwerbung ber wieberabgetretenen Länder mit demielbe 
Farbentönen bezeichnet werben fonnte wie die bei Preußen ve: 
bliebeuen, da der dunkle Untergrund hinreichte, ihren Wiederaus 
tritt aus der Monarchie anzudeuten. Die Unteriheibung ber em 
zelnen Erwerbungen it durch Goloratur volljogen, wobei gerab 
das Stiepert entgegengejeßte Princip verfolgt ward, indem eben »: 
fih zunächſt an einander jdließenden Erwerbungen in ber Rege 
am grellften von einander abitehen. Das können wir nun keine: 
wegs billigen, es fehlt der Karte daburd jede Anihauuna dei 
Progreffiven. Die Eintragungen find nicht fo reihhaltig mie ha 
KRiepert, trog bes größeren Formates und bes weißen Grund: 
dagegen find auf einer Tabelle unten rechts bie einzelnen Ermer 
bungen genauer jpecificiert al3 bei Hiepert. Ein Rebenlärtde 
enthält Preußen nad dem Frieden von Tilſit, leider fehlt die be 
lehrende Ergänzung, die Ausdehnung der Monardie vor ber 
Frieden, die ſich bei Kiepert findet. 

Keine von beiden Karten leiftet bereits vollſtandig, was dburs 
fie erjtrebt wird, Das rechte Verfahren wirb zwijchen beiben li» 
gen, jedoch wohl näher der Weile ſtiepert's. Vielleicht wirb es nad 
einiger Berjuche bedürfen, ehe das Richtige getroffen wird. Die 
zu finden iſt aber jevesjalls eine lahnende Aufgabe. 





Das Staats-Arhiv, Greg: von ®. K. Hegidin. Alfr. Mlaubel? 
November + December 1865. 


Inh.: Nordameritanifce (4); Tatbolifche Kirdenangelegenbeiin 
(1); Handelöpolitit(15); italieniiche Angelegenheiten (7); Schleenn 
— Angelegenheiten (15); Deutjhlauds Verſaſſung (8 Bote 
ttüde). 





Geographie. Reifen. 


Die preussische Expedition nach Ost-Asien. Nach amtlichen 
Quellen. I. Band. Mit 12 Illustrationen und 2 Karten. Berlin, 
a Geh, Ober-Hofbuchdruckerei. (XXiUl, 352 8. /mp.-$.) 
4 . 

Das Wert eriheint, auf Beſchluß der k. preuß. Regierung 
als allgemein beichreibender Theil der Erlebniffe, Beitrebunge 
und Zeitungen ber nad Japan, China und Siam burd bie prew 
fische Regierung im I. 1860 abgeorbneten Erpedition. &. 3— 
190 bringen unter der Ueberihrift: „Einleitendes zum Berfttab 
niß der Japuntichen Zuftände” einen Verſuch, eine Ueberficht übe 
die geihichtlide Entwidlung bed Bolles nah den vorhandenu 
Quellen zu geben, den Leſer mit bem in Frage ftehenben Gebiete bo 
kannt zu machen, auf welchem ſich bie nachfolgenden Berichte bews 
gen. In drei Übichnitten werden ©. 3 — 105 bie gengraphük 
Lage und Beichaffenheit, Mythologie und Geichichte behandelt; 
5. 106-133 bie politiihen Einrichtungen und Zuftände mis 
rend der Übiperrung bes Landes gegen jeglichen Berlebr mit ja» 
den Ländern und Leuten; ©. 134 — 190 ber Fremibenneric 
während ber Abiperrung und die Auſſchließung des Reiches. Du 
bildet eine gute Zufammenfaffung bes bisher belannt Gegebem 
und Gewordenen über Japau auf einem hinlänglih weiten Raum 
Etwas Reues ift hier wicht zu entdeden,; man faun aber au 
nichtö Neues verlangen, denn die Alten haben langen Wufentbai 
im Reiche genommen gehabt und durchgemacht, die Neueren fm 
nur für kurze Weile im Lande geweien unb das Lamdbeswcie 
Japans, wovon diefer erfie Band befonbers handelt, ift nut mei 
ober minder au den Beobachtern vorübergeflogen. Doch darf I 
Daritellung des dritten Abſchnittes nicht unterfhägt werden 
einen guten Ueberblid über bie Entwicklung der Werbältmiii: 
währt. Einen bazu gehörenden Commentar liefern S. 273 # 
des Reifeberichtes. Eine gebürtige Darftellung des urfpeimgli: 
heimijchen Religionsweſens wirb vermißt, ebenjo ein Eingehen «v 
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sie Einführung des Buddhaismus und die Einwirkung beffelben 
nf die einenthämliche Vollsthumlichleit. 

Der Reifebericht führt zumächft nad Singapore und von ba 
ıach Jeddo. In fehr geichidter, anziehender Weiſe ift die Schil— 
yerung der öffentlichen fittlichen Zuftänbe eingeflochten, und das 
Banze tritt dem Lefer als ein wohl gezeichnetes Tebensbilb entgegen. 
Diefer Bericht zerlegt fih in fünf Abſchnitte: 1) S. 191— 217: 
Singapore, eine fehr anſchauliche Einführung in das Leben, 
namentlich der Ehinefen bafelbft; 2) S. 218 — 242: Reife der 
Thetis von Singapore nad Jeddo, in welchem eine eingehende 
Bejchreibung eines Kriegsſchiffes und ber Ordnung auf demſelben 
yegeben wird; 3). 243— 256: Reife der Arfona von Singapore 
sach Jeddo ohne weiteren Austrag; 3) und 4) &. 257 ff.: Jeddo, 
“n Abfchnitt, in welchem, wie ſchon bemerkt worden ift, eine fehr 
bebeutfame Darftellung des Verhaltens der japaniſchen Regie 
rung im Betreff bes Verlehrs mit dem Auslande, namentlich auch 
über bie Gelbverhältniffe, gegeben ift. Bei der fehr anſchau— 
fichen und ausführlichen Schilderung der Hauptftadt Nebbo ift eine 
treffliche Zuſammenfafſung des Wiffensmürbigen vom Gebiete ber 
japanifhen Gewerbe, Fabrikationen und Künſte gegeben, wie fie 
fonft noch, unſeres Wiflens, nicht geliefert worben ift, obwohl dieſe 
Seite bes Vollslebens neben dem politifchen Standpunkte biejes 
eigenthümlihen Landes und Volles gerade zu ben angiehendften 
Gegenftänden der Forſchung gehört. 

Beftätigt wirb durch die offenbar vorurtheilsloſe Darftellung, 
baf das japanische Voll durchgangig den Stempel adeligen Wefens, 
gegenüber allen feinen aftatifchen Bevölferungen, an ſich trägt, 
wenn auch eigenthümliche Ausartungen bervortreten mögen; das 
Bewußtſein der perjönlichen Würbe jcheint allen bis auf den ge 
ringften Dann aufgeprägt. Es fcheint bier das Räthſel gelöft zu 
fein, das Bewußtſein jelbftändiger Würbe und Bebeutung mit der 
Einorbnung und Unterordnung in ein gefammtes Gemeinweſen 
auszugleichen, bei welchem am Ende ein Jeder zu feinem Rechte 
tommt. Br. 


Polat, Dr. Jal. Ed., Berfien. Das Land und feine Bewohner. 
Etbnographlſche — 1. Theil. Leipzig, 1860. Brochhaus. 
(XIV, 389 5.8.) 2 Thlr. 

Der Berfafler, vom 24. November 1851 bis 25. April 1860 
in Perfien in den auf dem Titel bemerften Zweigen ber Thätigleit 
wirlſam, bat ſich offenbar mit großer, ihn als echten Deutichen 
bezeichnender, Liebe in die in jenem Lande vorhandenen Zuftände 
bineinzuverjegen gewußt und iſt dadurch in ben Stand gejegt, ein 
jo ausführliches, eingebendes, anjchauliches Bild von den in Per 
fien herrihenden Zuftänden auf dem häuslichen, gejellihaftlichen, 
rechtlichen, fittlichen, religiöfen, wiſſenſchaftlichen Gebiete zu ent- 
werfen, wie es in feinem Werke vor das Auge tritt. Schwerlich 
ift im diefem erjten Theile irgend eine Seite des ind Auge gefaßten 
Gebietes unberüdfichtigt geblieben. Diefer erfte Theil aber han- 
delt, wenn der Ausdruck auf dem Titel „Das Sand und feine Ber 
wohner* dem Juhalt des geſammten Werkes bezeichnen foll, von 
dem Lande nur auf den zwei Seiten XIII und XIV unter der 
Ueberſchrift: „Zur Einleitung“, während die zugejagten Ethno, 
graphiihen Schilderungen als erihöpfend oder erſchöpft erfcheinen, 
und und einen trefflichen Einblid in die Lebensverhältniffe des 
perfiihen Volles thun laſſen. Wahrſcheinlich wird ein zweiter 
Theil die Boden», die politiichen und vollswirthſchaftlichen Vers 
hältnifje darlegen, denn der Berfafjer jagt in jeinem Vorworte: 
„Ein neunjähriger Aufenthalt im Lande, die Kenntniß ber perfi, 
jchen Sprache und der einichlagenden Literatur, Die ich mir bafelbit 
angeeignet, meine Stellung als Lehrer an der mediciniſchen Schule 

' zu Teheran und jpäter als Leibarzt des Schah, vielfache Reifen 

imn bie verichiebenen Städte und Provinzen, jeßten mich in die Lage, 
die Hauptitabt ſowohl, wie alle Gegenden bes weitgeftredten Rei- 

chetz ıc. lennen zu lernen.“ Die Beſchreibung der Stabt Teheran ift 

4 gegeben. Einen bejonders anziehenden Abſchnitt bildet (IX) der 


Bericht über die Verfuche zur Einführung der enropäifchen Eivi. 
Iifation in Perfien. Einige feine Ungeſchicklichkeiten find leicht zu 
überjehen. So z. B. findet fih S. 36 ber Titel Mirza, und erft 
S. 37 madt eine Anmerkung ihn verftänblich, dieſe Verſtändlich— 
machung befjelben aber wiederholt ih S. 267 im Terte. ©. 73 
heißt es: „Belanntlih wählte der Gründer der jegigen Kadicha- 
rendynaftie”, ohne daß vorher über Norhandenfein, Eintritt diefer, 
die Rede geweſen ift; und ebenfo wird S. 19 die Befanntichaft mit 
den Kadſcharen vorausgeſetzt. S. 9 und 98 it der Ausdruck 
„iost“ unerffärt geblieben; S. 41 ift es unllar gelaffen, woher 
die Rebif, die irreguläre Truppe, ftammt. S. 354 bezeichnet 
ber Berfaffer die unter den Neflorianern zu Urumiah wirkenden 
americanifch»evangelifhen Riffionare als Methodiften; fie find aber 
feine Methodiften, jondern Sendlinge ber großen, aus Congrega. 
tionaliften und Presbyterianern gebildeten Boftoner Milfionss 
Gejellichaft, deren Sendlinge fih um Erd. und Länderkunde nicht 
unbebeutende Verbienfte erworben haben und es keineswegs ver. 
dienen, jo abgefertigt zu werben, al3 es ihnen vom Berfaffer 
wiberfährt, der, eingeftändlich, ſich um bie Verhältniffe unter den 
Neitorianern zu befümmern nie Gelegenheit gehabt hat. Es barf 
nicht überfehen werben, daß durch dieſe Miffton zunächft auf dem 
Gebiete der Schulbildung und ſodann der Evangelifterung im 
Morgenlande ein Anfang gemacht ift, der der Eivilifation Bahn 
zu brechen geeignet erſcheint. Br. 


Wittken, Edm.v., Studien über Jütland. Berlin, 1865. Springer, 
(129 8.8.) 224, Sur. 

Der Berfaffer ift als Landwehr.Officier zum Erften jchlefifchen 
Grenadier-Regiment Nr. 10 commandiert worden, ala im April 
des Jahres 1964 die Truppen der verbündeten Monarchen von 
Defterreih und Preußen fi zur Occupation von ganz Jütland 
durch die ſchleſiſche Brigade verftärfte. So ift berjelbe dazu ge» 
lommen, faft ganz Jütland zu durchwandern, in den meiften jü- 
tifchen Städten und in unzähligen Dörfern längere ober kürzere 
Zeit Aufenthalt zu nehmen, das Land im Frühjahr, Sommer und 
beginnenben SHerbfte zu ſehen. Mas nun der Verfaffer jo in Züt. 
land geſehen, gehört und ermittelt hat, das hat er unter Benutzung 
der literarifchen Quellen, die ihm in einzelnen jütifchen Städten 
in die Hände gerathen find, zu dem vorliegenden Werfe, welches 
er ſelbſt befcheidentlih mur eine Schrift nennt, vereinigt worden. 

Das Werk zerfällt in fünf Abſchnitte: die natürliche Beſchaf- 
fenheit Jütlands S.9— 19; die Bewohner Jütlands &.20 — 30; 
die Staatseinrichtungen in Jütland ©. 31 — 43; Beichreibung 
ber jütifchen Stäbte und bes Landes ©. 44— 92; Jütlands Ge. 
ſchichte S. 93— 129, und giebt eine treffliche Ueberſicht über Die 
geſammten Berhältniffe dieſes uns einestheils jo nahe gelegenen, 
anderntheils fo ziemlih ganz unbefannten Landes, die offenbar 
mit großer Luft, ohne alle Voreingenommenheit nach irgend einer 
Seite bin vom Verfaſſer gearbeitet ift und einen bleibenden Werth 
bat. Der Berfafler, dem Abjchnitte über das Rechtsweſen nad 
zu urtheilen, ein Juriſt, weift fi als ein Mann von allgemeiner 
Bildung aus, die ihm das Recht giebt, ſich die Aufgabe zu jehen, 
eine ſolche Arbeit, wie die Abfaffung des Werkes ift, in bie Hand 
zu nehmen. Bon dem Gepräge eines Touriften läßt der Berfaffer 
nichts an fi jpüren. 





Globus. Herandg. von K. Andree. 9. Bd. 6.1.7. Riefa. 


Inb.: Schilderungen aus dem äquatorialen WäAltifa, 1.2. — @. Balaglar 
meit, die Lage von Bonga, der fatbol. Mıfionsfation in Thibet, — ®, 
Koierig, die Stadt Berto Alegte in der brafilian, Brov, Mio Brande do Bul.— 
Birnbaum, der Bolfftrom u. feine Bedeutung flir Den Berfehr u, —* Himat, 
Ausaleihung. 1. 2, — Bilb. Hausmann, Beiiebird aus der Walachei. 2. — 
@, (at Gbarafteriftit des Moll in PBerfien. — Die Schanark u. die Bal- 
ug in Ofinvien. — Gine Kabrt von Eibina nah dem Sechad Kabl- 

— R.v. Roleriß, die brafilian. Brov. Bran-Bıra, — G. Ebers, die 
Gukilferung der Sieroglopben, 1, — Der Regeraufftand auf Jamaita. — Die 
oftrafi, Gifenbahn ımlihen Europa ı. @ihirien von Perm mad Tjumen, — M. 
v. Dürrfeld, Ausflüge im mördl. Kieinafien. — Aus allen Erbibeilen. 
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Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anitalt über wichtige neue 
Erforichungen ze., von A. Betermann, Grgänzungsheft Rr. 17, 
1865. 


Ink: Die MbamelorPrefanelis-Alpen nah Den Ferſchungen u, Aufnahmen vom Jul, 
Banner Mit I Driginai-Karte, 1 Anſicht in Burbendrud und 6 demitgeirten 
Profien u.ıw. ( 8. 4.) 





Kechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Endemann, Prof. Dr. Wilh., das deutſche Handelsrecht. Suite 
matifch Dargeftellt. 2, Hälfte, —— 1865. Bangel u. Schmitt. 
(IV, S. 401— 8559, gr. 8.) compl. 4 Thlt. 

Das Werk des geehrten Verfaſſers, deſſen erfte Abtbeilung 
wir in Jahrg. 1865, Nr. 32, Sp. 841 d. Bl. anzeigten, ift num 
gewiß zur Befriedigung aller Freunde des Handelsrechts vollendet. 
Nah Inhalt und Form eine vortreffliche Leiftung, welche fich den 
beiten Arbeiten im Civilrecht anreiht, der in ber Literatur des 
Handelsrechts eine hervorragende Stelle geſichert iſt. Zum erften 
Male liegt und bier eine vollftändig durchgearbeitete ſyſtematiſche 
Darftellung des heutigen deutſchen ſ. g. engeren Handelsrechts auf 
ben Grundlagen des allgemeinen beutichen Handelsgeſetzbuches vor: 
flar und verjtänblich, reiflich bis ins Einzelne durchdacht, mit rich 
tiger Abwägung des Stoffes — weder zu viel Detail, noch zu 
fnappes Maß — überall auf der Höhe der heutigen Rechtäwiflen. 
ſchaft und Vollswirthſchaſt ftehend, in eleganter Form — eine 
völlig jelbftändige Schöpfung des Verfaſſers. Gerade fein Werk 
wird fich, wie feins der biäherigen Hand. oder Lehrbücher, zur 
Einführung in das Stubium des Handelsrechts eignen, und eben. 
ſoſehr fich den Lernenden empfehlen, wie bem Lehrenden willlom. 
men fein. — Sichtlich ift der Verfaſſer beftrebt, die Rechtäverhält. 
niſſe und Rechtsinftitute in dem mirflichen Verlehrsleben ſich zu 
vergegenwärtigen und aus biefem Leben heraus zu begreifen und 
darzuftellen, nicht aber mit vorgefaßter Schulmeinung an das 
Leben heranzutreten und einen jcholaftiihen Schematismus zu 
Liebe feine Vielfeitigfeit und feine Neubildungen in überlieferte 
abftracte Formeln zu zwängen. Häufig wird der Verfafler daher 
in einem gewiſſen Gegenſatze gegen die civiliftiihe Tradition ges 
fehen, aber nicht aus unklarem Berftändnifle des römischen Rechts 
ober aus antiromaniltiihen Vorurtheilen; er belämpit, und be 
fämpft mit Glück das römifche Recht mit feinen eigenen Waffen, 
mit der Macht des fich weiter entfaltenden jus gentium, Darin 
liegt auch vornehmlich die von uns bei früherer Gelegenheit hervor. 
gehobene Bedeutung der vollswirthſchaftlichen Geſichts— 
punkte bei Endemann, die natürlich auch in dem jet veröffent. 
lichten Theile des Wertes reichlich zur Geltung fommen. Hier ift 
des Neuen, des Anregenden viel; und wenn auch nicht überall 
fichere Refultate gewonnen find, wenn auch — wie ſchon früher 
bemerlt — biömweilen die juriftiihen Begriffe nicht ſcharf genug 
herausgearbeitet find, wenn wir aud in Manchem dem Verfaſſer 
widerfprechen — wir folgen doh mit Spannung und Intereſſe 
ihm auf den neuen Wegen, die er bahnt, und freuen uns der Ueber— 
rafhungen und wirklichen anertennensmerthen Fortſchritte. Wenn 
Endemann geriflermaßen ſchon mit einem Fuße über das heute 
geltende Recht binausfteht, fo ift die Mäßigung um fo mehr anzu- 
erkennen, baß er ſich meijt vor willfürlichen Gonftructionen gehütet 
bat. Doch auch das hiſtoriſche Moment ift in jeiner Daritellung 
nicht übergangen und, wie ſchon bei der erften Abtheilung hervor, 
gehoben, fehlt e8 an hiſtoriſchen Betrachtungen auch nicht in ber 
zweiten Hälfte des Wertes, 

Bon ben drei großen Nbichnitten, in welche das Werk zerfällt: 
Perfonen, Objecte des Handelsrechts und Handelsgeſchäfte, inter 
effieren und wegen ber bier zu Tage tretenden eigenthümlichen Be. 
handlungsweiſe des Verfafferd der zweite und dritte am meijten. 
Endemann findet das Gharafteriftiiche des heutigen Danbeläver. 
fehrs barin, daß „nicht Geld im früheren Sinne, fondern Werth 
bas Ziel des wirthſchaftlichen Streben fei.“ „Mit Wertben, deren 


Geldbezeihnung nur den Namen giebt, mit Gelb obme bie Unter- 
lage bes finnlich reellen Wertbes, mit Sachen, deren Körper gleich 
gültig ift im Vergleich zu dem Wertbinhalte, operiert, Wertbe er. 
wirbt, Wertbe entnimmt oder leiht — Werthe veräußert bie 
heutige Wirthſchaft und infonderheit der Handel“ (S. 365). Bar 
num „dieſe fortichreitende Bergeiftigung bes Weſens der Dinge 
ben rechtlichen Charakter der Objecte des Hanbeläverfehrs umge- 
jtalten muß, wird im Einzelnen an den verfchiedenen Gegenſtänden 
Sachen oder Waaren, Geld, anderen Wertbträgern (Werthpapieren‘, 
Erebit unb Arbeit, verfolgt und nachzuweiſen geſucht. In der 
88 74— 88 finden ſich bier bie Unterfuchungen über Indoffammt, 
Ordre. und Inbaberpapiere und andere brennende Fragen ber be=. 
tigen Jurisprudenz, bei benen ber Verfaſſer im Allgemeinen dem 
vorgefdrittenen Doctrinen Kunge's u. a. buldigt. Die Hervor. 
bebung des Erebits und ber Arbeit ala rechtlicher Gegen. 
ftände des Verlehrs bleibt des Verfaflers befonderes Berbientt 
Die eben erwähnte Fintheilung der Handelsverlehrsobjecte liegt 
auch dem Spfteme ber Handelögeihäfte im britten Buche zu 
Grunde. Sie werben in fünf Abfchritten bargeftellt: 1) Sachen. 
und Maarengeihäfte, Taufh, Kauf und deſſen Abarten 
Differenz», Heuer», Mietbegeihäft. 2) Geldgeihäfte, d.&. 
Zahlungen, deren Surrogate und bie bie Zahlung indirect ver. 
mittelnden Geichäfte (Jahlungs. Ancaffo-Mandat, Anweifung :c.) 
3) Ereditgeichäfte, weientlih im Anichluß an frühere Arbeiter 
des Berfaffers über dieſen Gegenftand (Brintman Enbemanr 
Handelsrecht $ 122 u. ff., Goldſchmidt Zeitichr. VBd. 4, S.30 uf. 
4, Arbeitsgeihäfte; unferer Meinung nad der gelungen: 
Abſchnitt; bier finden wir behandelt: die Be und Verarbeitung 
von Saden, das Transportgeihäft in feinen verichiebenen Or 
ftaltungen, als Transportunternehmung, Frachtgeſchäft, Poſt, Eiier 
bahn, Telegraphenanftalt, die Bermittelung von Handelägeichäfter 
mit ben Unterarten: des Mandats, Mäfelvertrags, Commiſſion— 
und Spebitionsgeihäits, und das Verlagsgeihäft. Den Edit 
bilden 5) Berfiherungsgefchäfte, mit Ausſchluß der Seeverſich⸗ 
rung; aber mit Berüdfihtigung der Perfonenverficherung. 





Allgemeines Berggefeh für die preußifchen Staaten vom 24. Yumi 
1565. Nebit den vollftändigen Materialien zur Grläuteruna dei: 
felben, Herausgegeben von €. Hahn. Berlin, 1865. K.@ehb, Der: 
Hofbuchdruderei. (IV, 423 &, 8.) 1 Thlr. 7%, Sar. 

Das neue preußiſche Berggeſeh gehört unzweifelhaft zu den 
bervorragendften legislatorifchen Werten ber neueren Zeit. Es it 
duch daſſelbe ein mächtiger Fortſchritt von dem fogenannter 
gemeinen beutihen Bergredte, welches dem modernen Verkehrs 
bedürfniffe nicht entipricht, geichehen, und gleihfam der Anfant 
einer neuen Epoche des Bergrechts gemadt. Die Aufhebung der 
Regalität und deren Erjag durch größere Ausbeutung ber ftactk. 
polizeilichen Berghoheit, die Aufhebung bes Directionsrechts des 
Staates in Bezug auf den Privatbergmerlsbetrieb, die Befreiung 
von ben herfömmlichen Beihränfungen des Schürfens, Die Mobili« 
fierung der Sure und die Eintheilung der Berawerfs . Antheile 
nad dem Decimaligfteme, die Vereinfachung der Vermeſſungsart, 
die Aufhebung aller Anfprüde irgend welcher Art auf Freilure 
und auf ben Mitbau, die Aufhebung des Inſtituts der Erbitollen, 
bie Befeitigung ber zahlreihen Caducitätsfälle, die gleichmäßige 
Drganijation der Anappihaftsnereine und dergleihen find lauter 
dankenswerthe und tief eingreifende Verbefferungen bes Berg 
rechts, abgefeben davon, daß durch das neue Geſetz nunmehr an 
Stelle der zahlreihen particulären Bergorbnungen für die ganze 
Monardie ein einheitliches Bergreht zur Anwendung kommt, 
welches geeignet ift, die Grundlage für ein allgemeines beutices 
Bergrecht abzugeben. Bei diefer hoben, ſowohl praftifhen ala 
theoretischen Bedeutung dieſes Gefeges ift es nicht zu vermundern, 
daß ſich fogleich eine befondere Literatur an daſſelbe angeſchloſſen 
bat, 3. B. die Eommentare von Kloftermann, von Wadler. Du: 
vorliegende Werk ift lediglich eine Ausgabe bes Geſetzes mit den 
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zu jedem Baragrapben abgebrudten Motiven bes Regierungs 
Entwurfs, des Commiffionsberichtes des Herrenhauſes und des 
im Allgemeinen nicht ſehr erheblichen Commiffionsberichtes bes 
Abgeorbnetenhaufes. (Der Regierungsentwurf gelangte zuerft an 
das Herrenhaus, wo er vielfach amenbiert wurde; das Abgeorb. 
netenhaus hat dann dem Geſetzentwurfe in der vom Herrenhauſe 
angenommenen Fafſung feine Zuftimmung ertbeilt.) Die Motive 
des Regierungsentwurf3 und ber Commiſſionsbericht find mit 
großer Umſicht und fehr eingehend gearbeitet und liefern ein vor. 
treffliches Material zum Verftändniß bes neuen Geſetzes und zur 
Bergleihung bdeffelben mit bem gemeinen beutichen und bem fran— 
zöſiſchen Bergredt. Die Benutzung dieſes Materials hat der Her, 
außgeber durch die Zufammenftellung bei den einzelnen Baragra- 
phen und durch ein ausführliches Regifter erleichtert. ..d. 





Bieding, Prof. Dr. Karl, die Brätenfionen auf die Herzogthümer 
Schleöwig- Holftein. Rechtsgutachten. Greifswald, 1865. Atad. 
Buchhdla. (VII, 460 5.8.) 1 Thfr. 20 Sar. 


Neben dem politifhen Streite um Schleswig .Holftein geht 
befanntlic eine rechtswiſſenſchaftliche Discuſſton ber, worin neuer, 
fih eine ganz eigenthümliche Rollenvertheilung des Für und 
Mider Platz gegriffen hat, bei der aber für einen jeben Betheilig- 
tem die erfte Vflicht ift, nach der eigenen wohlgemonnenen Rechts- 
überzeugung und nad gar nicht? auf ber Welt fonft zu fragen. 
Diefer Forderung entſpricht im höchſten Make die vorliegende 
Schrift. Sie hat an wiſſenſchaftlicher Tüchtigfeit unter den Arbei- 
ten über das Landes- und Erbrecht der Herzogthümer wenige 
ihres Gleichen und, mas bie Selbftändigfeit bes Ganges ber or. 
[hung anbelangt, zeichnet fie ſich nach unferem Urtheil vor allen 
anderen aus. Vielleicht wird der Eine ober Andere der Meimung 
fein, dab fih am einzelnen Stellen ein zu großes Streben nad 
eigenartiger Auffaffung der biftorifchen Vorgänge und ihrer Rechts- 
bedeutung bemerflih madt; aber in einer Literatur, wo es be, 
fanntlih an unfelbftändigen Arbeiten in größerer Menge nicht 
fehlt, verzeiht man gern etwas Uebereifer nach der anderen Seite. 

Die Veranlaffung zu feiner Schrift bot dem Berfafler ber 
Anftrag, für bie juriftiiche Facultät zu Greifswald dem befannten 
Warnſtedtiſchen Erfuhen gemäß ein Botum über die ſchleswig— 
hoffteinifche Erbfolgefrage vorzubereiten; der raſche Verlauf ber 
äußeren Verhältniffe bemog jedoch den Autor, die Unterfuchung 
von jenem nächſten Antnüpfungspunkte abzulöfen, und fo tritt die 
Arbeit uns als ſtaatsrechtliches Gutachten des Verfaſſers felber 
entgegen, welches in ber Form ganz einem eigentlihen Reſponſum 
treu geblieben ift. In zwei Abfchnitten, welche freilih,im Umfange 
ehr ungleich find, wird erſtens ber Rechtsſtreit zwiſchen bem Haufe 
Huguftenburg und dem Großherzoge von Oldenburg, dann bie 
Ansprüche ber Auguftenburger gegenüber Chriftian IX und feinen 
Eeffionaren, dem Kaiſer von Oefterreih und dem König von Preu— 
Ben, abgehandelt. Daß biefe Anorbnung fachgemäß ift, ergiebt ſich 
auf den eriten Blid. Ob das Haus Auguitenburg oder „ber ver. 
zichtsmäßige Subftitut” in die Rechte des Hauſes Gottorp bei dem 
Tode Friedrich VII das beffere Recht auf die Herzogthümer hatte, 
ift präjubiciell für die Frage, wer dem ehemaligen Befiker 
Chriſtian IX und feinen Nachfolgern in der Innehabung als be; 
rechtigter Prätendent entgegenzutreten bat. Die erite Unterfuchung 
(S. 32— 437) fommt zu ganz bemfelben NRefultate, welches alle 
früheren jeht fogenannten Auguftenburger Schriften und Autori— 
täten gewonnen haben, daß nämlich dem Großherzog von Olben. 
burg oder dem Kaiſer von Rußland ala deffen Auctor weder auf 
das Ganze noch auf irgend einen Theil der Herzogthümer ein Bor. 
zugsrecht vor bem näher mit bem letzten Befiper verwandten Haufe 
Augufterburg zulommt. ‚Die Debuction unterfcheibet ſich aber von 
ben früher gewöhnlichen dadurch, daß fie dem Inſtitute der Ge- 
fammtbelehnung und nicht dem Geblütsrechte bie enticheidende 
Kraft in ber Frage beilegt, und zwar nimmt unjer Verfafler an, 


baß die gefammte Hanb bes älteren deutſchen Rechtes fr beide 
Herzogtbümer maßgebend gemefen fei, fo jedoch, daß ſchon durch 
ben vielcitierten Lehensbrief von 1307 (servala el oblenla manu 
unanimi) auch bei Theilungen die gefammte Hand ohne Weiteres 
beftehen blieb. Dadurd ging eine Haupteigenthümlichkeit ber 
alten Geſammthand verloren und im fchließlihen Erfolg kommt 
diefe Meinung auf die der anderen Vertheibiger der Auguſten⸗ 
burgiichen Erbaniprüche heraus, welche die in Schleswig» Holftein 
vorfommende Gefammthand für bie des gemeinen Lehnrechts an. 
fehen und ihr für bie fpätere Zeit nur ben Charakter einer nütz- 
lihen aber nicht nothwendigen Cautel zuichreiben. In letzterem 
Punkte freilih hält auch unſer Verfaffer für die fpätere Zeit die 
Bedeutung der Sefammtbelehnung feſt. Nach der obigen Andeu- 
tung nimmt er unbedenklich die verfchiedenen in Schleswig-Holftein 
vorgelommenen Theilungen für wahre Tottbeilungen, welche den 
Succeſſionsrechten aller in ber Geſammthand Begriffenen unjchäb- 
fich find. Aus der neueren Feit heben wir namentlich hervor, daß 
Mieding in dem 1460 geübten Wahlrechte der Stände eine Ufur« 
pation fieht, welde mit gutem Grunde feine Wieberholung erlebt 
bat. Diefes Wahlrecht wird von anderen Schriftftellern belanntlich 
anders aufaefaßt. In dem Streite Auguftenburg gegen Oldenburg 
dient e3 zum Hauptftüspunfte der Gottorpifchen Anſprüche, indem 
man aus ihm und feiner Mobification 1616 ben Vorzug der ent. 
fernteren Seitenverwandten vor ben näheren zu ermeifen fudt. 
Ueberall aud da, wo man mit ben Einzelheiten der Unterfuchung 
fih nicht im Einflang findet, muß bie richterliche Unparteilichteit 
und eines echten Lehrers der Wiſſenſchaft würdige Gründlichleit 
ber Forſchung anerfannt werben. So ift namentlich rühmend ber. 
vorzuheben, daß der Berfaffer forgfältig einen Fehler vermeidet, 
bem einige jeiner Vorgänger verfallen find, bloße Privatäufße, 
rungen und ®Parteideductionen für vollgültige Zeugniffe einer 
Rehtsübung oder allgemeinen Rehtsüberzeugung gelten zu laffen. 
Intereſſant ift namentlich die Unterfuhung, von welcher Zeit an 
fih eine Einführung des gemeinen Lehnrechts für bie Herzog- 
thümer mit Grund behaupten läht. Vortrefflich fcheint una auch 
bie Museinanderjegung, melde bein vielgenannten Erbvertrage ber 
Söhne Aleranders von Sonderburg aus dem Jahre 1633 gewid— 
met ift, Neben Warnftebt hat Mieding bier eine auf den eriten 
Blick nicht zweifellofe Frage für den Urtheilsfähigen zur völligen 
juriftiichen Gewißheit gebradht. Ueber die Reunion (Pinneberg 
und Ranzau, Mön und glüdsburgifche Lande, ſowie Gottorp) 
fommt auch bie vorliegende Schrift zu dem unzweifelhaften Reful- 
tate, daß fein Vorzug der Gottorper Linie vor dem Haufe 
Auguftenburg begründet ift. Viel kürzer ift die Beurtheilung ber 
Anſprüche, welche König Chriftian IX und feine aus dem Wiener 
Frieden prätendierenben Rechtönachfolger auf die Herzogthümer gel« 
tend machen fönnen. Des alten preußiſchen Erbrechts auf Schles. 
wig-Holftein, welches bekanntlich die Zuläffigfeit der weiblichen 
Erbfolge zur Vorausfegung bat, geſchieht nur an einigen Stellen 
der erften Unterfuhung Erwähnung, da fie, als ber Berfaffer 
ſchrieb, noch nicht officiell geltend gemacht worden war; aber man 
fieht deutlich, daß die rechtliche Ueberzeugung des Herrn PVotanten 
in biejer Frage der Majorität des preußifchen Kronſyndicats bei 
ftimmen würde, Inſoweit es fi) um bie von Ehriftian IX über- 
tragenen Rechte handelt, Tautet da3 Urtheil unjeres Verfaſſers 
freilich ganz anders, als bie Meinung ber Mehrzahl im Krongut. 
achten. Daß weder die Vorgänge von 1721 ober 1806 noch au 
ber Londoner Vertrag und das dänifche Thronfolgegeies von 1853 
einem jonft Unberechtigten oder in feinem Rechte Nachſtehenden die 
Succeffion vor dem Haufe Auguſtenburg geben fonnten, nimmt 
der Verfaffer natürlich mit der ganzen deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
als unbeftreitbar an. Don Werth ift namentlich, was er in Ueber. 
einftimmung mit Zachariä (in deffen neuefter Schrift „zur Schles. 
wig«Holftein.Frage‘) über ben angeblichen Verzicht bes älteren 
Herzogs von Auguſtenburg bemerkt. Er lommt ſchließlich zu dem 


' Endrefultate, dab auch Hier das Recht des Erbprinzen Friedrich 
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das allein gültige ift, nur giebt er zu bebenten, daß ber Befig 
allerdings diefem fehle und unleugbar bei Defterreih und Preußen 
fei. Die daraus entnommenen Folgerungen find theilweife unter 
Nichtbeahtung bes Verhältniffes gezogen, in welchem Holitein als 
beutfches Bundesland fteht und welches, man mag ſonſt über feinen 
Werth denten, wie man will, in einer juriftiihen Erörterung nicht 
überjeben werden burjte; theils find fie für unfer Urtheil etwas 
zu civiliftiich gehalten, während man fih, was Schleswig anbe- 
langt, auf dem allerdings bebeutiamen Boden bes Völlerrechts 
befindet, Für bad Mehr oder Minder des Rechtsanſpruches ber 
Auguftenburger folgt aus diefem Befigverhältnifie lediglich gar 
nichts. Der Verfaffer hat in feiner Arbeit das in der Vorrede ge- 
gebene Beriprechen, pflihtmäßig ein Rechtsgutachten und nichts 
Anderes abzugeben, gewiſſenhaft eingelöft und zur Rechtsliteratur 
feiner alten Heimath einen ber werthvollſten Beiträge geliefert. 
Eine eingehendere Würdigung als die vorstehenden Worte mußten 
wir uns leider an diefer Stelle verjagen. 


Archiv für kathol. Kirchenrecht ic. Hrög. von E. v. Ron de Sons 
u. Fr. H. Bering. 1. Heft. Januar Februar, 

Inh: If die Beftimmung des franzdfifchen Fabrikdecrets vom 
30. Dec, 1809 Art. 77 über die Autorifation der Kirchenvorſtände 
sur Procehführnng noch geltendes Recht in der preuß. Rbeinprovin..— 
Der Neubau einer Patbolifchen Pfarrkirche auf der rechten preußifchen 
Rheinfeite; ein Beitrag zum prakt. Kirhenftaaterecht in Preußen. — 
Hergenrötber, über die Betheiligung des Klerus am politifchen 
Fragen. — Thatſachen and Baden (1860—65). — Die Einrichtung 
eines befouderen Minifterii für die Fatbolifch«kirhlihen und Unter⸗ 
richtt-Angelenenbeiten im K. Preußen betreffend. — Ferd. Ballan, 
quid juris Abbalibus regularibus eirca consecrationem altarium ?— 
A P, eine Eheicheidungeflage aegen den außerhalb der Diöcefe 
feines Bohnſitzes in ſchwerer Strafbaft befindl. Ehemann (Mechtsfal). 
— Raufder, über das Verfahren in Ebefahen. — Simor, de 
eongreg. Romanis s. Officii et Coneilii. — Redhtöquellen u. Rechts⸗ 
entfheidungen. — Piteratur. 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb. Berner u. A. 1965. 17. Jahrg. 
6. Heft. 


Inb.: Brauer, die unbedingte Nothwendigkeit des Wortes 
„Schuldig“ in der Hanptfrage an die Geſchwornen. Ein Beitrag zur 
Derfländigung Über die dagegen erbobenen Bedenken und Zweitel, 
namentlih auch wegen des Falls beionderer Befra ug über Etrafr 
ausichließungsgrüände. — Bremer, die —— — ebandlung ber 
im Auslande begangenen Delicte. — Lüder, zwei Bemerkungen zur 
Vehre von den Hediömitteln des Strafprozeffes. 

Beilageheft: Weber den Irrthum im Strafrecht; von Prof. 
Dr. Häberlin. (79 ©. 8.) 


—— — für das deutſche Handele- und Weqdſelrecht. 
Hrög. von G. Loht. N. F. 2. Bd. 2. Hit. 

Inh.: P. Fiſcher, das Recht des neutralen Seehandels. — 
Neber die Tendenz des A. d. H.⸗G.⸗B. in Bezug auf die Eintragung 
von Gorporationen in das Handelsregiſter, wenn dieſelben gewerb— 
mäßig Handelsgeichäfte betreiben ; Berordnung des Kal. Sächſ. Handels. 
miniiteriums vom 3. Febr. 1864; mitgetb. von Linde. — Zul. 
Peitler, bindert die Prolongation eines nicht fälligen Wechfeld den 
Lauf der Berjährung? — Mechtsfäle u. gerichtl. Entfheidungen. — 
Gefepe u. Verordnungen. 





Sprahkunde. KNteraturgeſchichte. 


Heronis Alexandrini geometrieorum et stereometricorum 
reliquiae, Aceedunt Didymi Alexandrini mensurae marmorum 
et Anonymi variae collectiones ex Herone Euclide Gemino 
Proclo Anatolio aliisque. E libris manu seriptis edidit Fride- 
rieus Hultsch, Berlin, 1864. Weidınann. (XXIl, 333 8. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Der insbejondere durd feine griehiiche und römijche Metro. 
logie rühmlich befannte Herausgeber hat durch die und zur Anzeige 
vorliegende erfte fritifche Bearbeitung der, den Namen des Heron 
von Alerandreia tragenden mathematischen Schriften und einiger 
an biejelben ſich anſchließenden jpäten Sammlungen einen treff- 
lien Grund gelegt zu einem künftigen Corpus Maihemalicorum 


graecorum. Er hat für feine Arbeit außer bem von Mai verü 
fentlichten Codex Ambrosianus und ber burd DO, Jahn ihm a 
gefommenen Abſchrift einer Leydener Papierhandihrift des Din 
mus 12 Handjchriften (11 Parifer und eine Münchener), freilid 
von fehr verfchiedenem Umfange, Alter und Werth, jelbft ver 
glichen, refpective abgeſchrieben, unter denen der von ihm mit A 
bezeichnete Codex Paris. gr. 1670, eine Bergamenthandichrift des 


-13. Jahrhunderts, welche die Geometrie deö Heron enthält, meis, 


aus bie wichtigſte ift; von ben übrigen, beren feine älter F 
jein jheint al3 das 16. Jahrhundert, find B (Paris. 2475), F 
(Paris. 2385) und M (Monaec. gr. 165) für bie öpos zör yam- 
uerplag Övouurwr, die eisarwyal ıov wrepsoustgoumdirwr um) 
für die in den Codices unmittelbar mit den öpo« verbumbenen 
„Variae collectiones“, E (Paris. 2013 zweite Hälfte) für bie 
reoduaia zu erwähnen, während D (defjelben Eoder erfte Hälfte), 
der die yemusrpotuera enthält, neben dem vortrefflihen Cod. A 
faum irgend melde Beachtung verdient, daher es auch jedenfall 
nicht zu bedauern ift, daß ber Herausgeber den Wolfenbüttele 
Eoder der yemusrponuer« (N. 420 saec. XV nad) Ebert Biblio- 
Ihecae Guelferbylanae codices graeci et lalini classiei, p. 56) 
unbeachtet gelaffen bat; ob dafjelbe aud von ben beiben Wolfen. 
bütteler Handichriften der yeudamia (N. 419 unb 421, beide 
saec, XV nad Ebert a. a. D.) gilt, vermögen wir nicht zu ent. 
ſcheiden. Einer bejonders mühjamen Arbeit, welche bem Heraus. 
geber mathematiſcher Schriften obliegt, hat Hultſch, wie Referent 
durch Nachprüfung zahlreicher Stellen fich Aberzeugt hat, mit der 
größten Sorgfalt fi unterzogen: wir meinen ber Prüfung ber 
Richtigkeit der in den Handiriften gegebenen Zahlen durch Nach 
rehnung. In diefer Beziehung haben wir in dem ganzen Bande 
nur zwei Irrthümer aufgefunden, die jebenfalld als vom Heraus. 
geber überjehene Drudiehler zu betradten find: ©. 60, 3. 24 
(Geomeir. 17, 5) ift X06 zu leſen ftatt X4 ımb S. 79, 3 
(Geom. 35, 9) 4 ftatt &. Ferner hat ber Herausgeber auch abge, 
jehen von den Zahlzeihen viele in den Handidriften verberbte 
Stellen durch glüdliche Emendationen (zu denen auf S. IV nod 
eine Nachleſe gegeben ift) geheilt und jüngere Zufäge im Terte 
durch Eleineren Drud kenntlich gemacht. Partien, welde aus einer 
anderen vorher abgedrudten Schrift wörtlih oder faft wörtlich 
wiederholt find, wie ſolche bejonders in der yodunia und im 
rennosınör Bußkior ſich finden, hat der Hrsg. mit Recht an der zwei. 
ten Stelle nicht wiederholt, jondern auf die frühere verwiejen; nur 
hätte er unjeres Erachtens darin viel weiter gehen und noch eine 
beträchtliche Zahl anderer völlig unnüger Wiederholungen beſeiti— 
gen jollen, wobei etwa erwähnendmwerthe Varianten füglih in den 
Anmerkungen zum erjten Abdrud hätten Pla finden lönnen. So 
verdiente zunächſt von der ganzen yewdaraia nur e. 17 ff. beſon- 
ders abgedrudt zu werben, dba c. I—16 wörtlich oder doch fait 
wörtlih (meift mit einigen Rürzungen) aus der Geometrie ent. 
nommen find: vergl. ©. 142 fi. mit ©. 49, 31 fj.; mad ©. 149, 
4-—8 mehr fleht als Geometr. e. 17, findet fich in ber Geſtalt der 
Geometrie, melde der Eober D zeigt, wieder; |. die Anmerkung 
zu ©. 60, 15. ferner findet man viel Weberflüffiges in der Col- 
leclio allera der aregrousrpoöuera und in ben wergjasg; Ster.Il, 
n. 5— 14 =Ster. I, 48—53 (II, n. 13 u. 14 find wieber im 
Weſentlichen identiſch); Ster. II, 34—Ster. I, 35; mens, 39 = 
Sıer. I, 31 (daraus ift ©. 202, 8 einzufügen: dr 76 Ama yire- 
za om); mens, 40 verfürjt aus Ster. I, 36, besgl. mens. 41 
aus Ster. I, 32 (auch von Hultſch eitiert) und mens, 42 aus 
ster. I, 34. Auch die Wiederholung von Geepon, 52 ſcheint uns 
durch die Abweichung von ster. II, 12 nicht gerechtfertigt. — Um 
noch ein Scherflein zur Verbeflerung der von Hultich überjebenen 
ober nicht emendierten Corruptelen beizutragen, bemerlen wir, da 
S. 7,6 sörwöxraug zu lejen, ©. 8, 22 vor sudsir bie Nega— 
tion ove einzuichieben, S. 32, 9 f. wahrfcheinlich herzuftellen iſt 
xal 16 loo» raig Ypauuaig arzs (abverbialiih ug) xal 1a du- 


| Budö, mal zb uörg (oder növon) 19 dußads. S. 60 möchten wir 
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3. 21—29 für einen fpäteren Zuſatz halten, da wir unmöglid 
glanben können, daß berfelbe Schriftiteller, der unmittelbar vor 
ber (3. 19) einfach 26 als Quadratwurzel von 675 bezeichnet 
hatte, glei darauf bieje Angabe durch den Zuſatz ds aiwerrus 
ſelbſt berichtigt habe. Auch ©. 72, 1—8 ift wohl ein jpäterer 
Zuſatz, da dieſes Stüd leine neue Löfung ber Aufgabe, jondern 
diefelbe mie das vorhergehende nur mit anderer Reihenfolge ber 
Multiplication enthält. ©. 126, 15 war das auch vom Eoder A 
gebotene Zug 00, bas ja in ber jpäteren Öräcität nicht felten iſt, nicht 
zu ändern; aud die Einfügung von @» halten wir nit für ge 
rechtfertigt: vgl. ©. 9, 22 und S. 13, 15. ©. 136,4 ift zoig 
polaßoucı ohne Grund durch eine Crux als corrupt bezeichnet: 
r& repolaßorre bedeutet hier, wie auch ſonſt im Spätgriechiichen, 
„das Vorbergegangene“. &.138, 32 ift nah ©. 43, 13 zu fchrei. 
ben: [eis] za eg! zur yür usrga zul 8. ©. 161, 18 ift wohl zu 
emendieren: jdıd naar .dE ir Here wul zug dr. m, und 3.20: 
oregdyeru Imb rod relevraiov. ©. 227, 28 ift nach rpıeudera- 
xec eingufügen: zul usgıle zudokırüg. ©. 249,16 ift für apöeun- 
rorrex wohl mosmsrrorreg herzuſtellen. ©. 251, 20 zu lejen rup« 
ra nos oynuere (vgl. 3. 12) und af axziveg einzufügen. — 
Endlich müfjen wir noch rühmend ber fehr jorgfältig gearbeiteten 
Indices gedenfen, deren erfter die bei Heron und Didymos, der 
zweite bie in den „Variae collecliones"* vortommenden Wörter 
verzeichnet; in einem britten find noch die in jenen beiben Indices 
emthaltenen Namen von Schriftitellern beſonders zufammengeftellt. 
N den Wörterverzeichnifjen find bie unb ba zu Wörtern, die man 
im unferen griechiihen Wörterbüchern vergeblich ſucht, kurze Er. 
lauterungen beigegeben (m. ſ. bie Artitel ayıdleis, Garor, wgeior 
umb andere); wir hätten gewünjcht, daß bies häufiger der Fall 
gemweien und daß Wörter wie äugwrov, arovela, Anaalınöv, Bor- 
ric (vergl. Hesych. u, Ayrivn und das meugriedifche Bovrei, Faß), 
onovrka (wohl — oxuraln), owovrkocess und ähnliche nicht ohne 
einen Fingerzeig zur Erklärung geblieben wären. Bu. 


Bamberg, Dr. Alb. de, de Ravennate et Veneto Aristopha- 
—— Leipzig, 1865. Teubner. (2 Bll., 38 8. 8.) 
Im erften Theile der vorliegenden Abhandlung (einer Bonner 
Doctorbijjertation) gelangt der Verfafler durch Vergleihung zahl. 
reicher unter einander abweichender Lesarten der beiden beften 
Handſchriften des Ariftophanes, der ravenmatiichen und venetia. 
niſchen (von denen ihm durch O. Jahn's Güte genauere Berglei. 
dungen als die von Beller und Dindorf veröffentlichten vorlagen), 
zu dem Refultate, daß die legtere aus brei oder vier verfchiebenen 
Quellen (dem Archetypus des Navennas, dem Archetypus ber 
ſchlechteren Handfchriften, einer an Werth noch hinter dieſem 
zurüdjtehenden und einer jelbft den Archetypus de3 Ravennas an 
Reinheit ber Ueberlieferung übertreffenden) compiliert und dar. 
nad in den verſchiedenen Stüden von jehr verſchiedenem Werthe 
jei: in den Rittern ftehe fie weit hinter dem Ravennas zurüd, in 
den Wolfen lomme fie diefem gleich, im Frieden, den Vögeln, den 
Fröjhen und im Plutus ftehe fie ihm wenigitens ziemlich nabe, in 
den Wespen endlich fei fie ihm weit vorzuziehen. — Im zweiten 
Theile der Abhandlung (p. 15 ss.), auf den wir hier nicht näher 
eingehen können, werden eine Anzahl Stellen aus verjchiedenen 
Komödien des Ariftophanes kritiſch behandelt; unter den eigenen 
Berbefferungsvorfhlägen des PVerfaffers ſcheint uns der am 
ſprechendſte der zu Plut, 258: wg aixög örrag (ftatt dor, was 
im Rap. jehlt) undsreig yüporrag ürdpas jdn, obgleich dabei die 
Stellung des Particips örrag mit ganz ohne Bedenlen ift. 





Heliland. Mit ausfährlichem Glossar herausgegeben von Moritz 
Heyne. Paderborn, 1966, Schöningh. (VIII, 350 8. 8.) 2 Thlr. 
A.u.d,T.: Bibliothek der ältesten deutschen Literatur- 

Denkmäler. II. Bd.: Altniederdeutsche Denkmäler I. 
Seitdem ſich Schmeller das unvergängliche Verdienſt um dem 
Heliand erworben, denjelben zum erftenmale durch einen unver 
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änderten Abdruck des Monacensis mit Ausfülung von befien 
großen Lüden aus dem Cotionianus allgemein zugänglich gemacht 
zu haben, wobei er nur leider den Mikgriff that, die Abweichungen 
des Collonianus vom Monacensis zerftüdelt, faft nur in ein. 
zelnen Buchſtaben anzugeben, ftatt den Text vom Colionianus voll- 
ftändig neben dem vom Monacensis mit abdruden zu laffen, find 
35 Jahre verflofjen, ohne daß bisher dem immer dringender fi 
fühlbar machenden Bebürfnik einer kritiſchen Bearbeitung des 
Heliandterte wäre abgeholfen worden. Zwar erſchien im Jahre 
1855 die Ausgabe von Höne, beren einziges Verdienft aber ledig. 
li darin beftand, daß fie aus Schmeller’s zerftädelten Angaben 
mühſam den Tert von Coltonianus reconftruierte, während fie 
in feiner Weife den Namen einer fritifchen Bearbeitung verdient. 
Diefer Name gebührt erft und zwar mit vollem Rechte der vor- 
liegenden, mit großem Fleiß und gewohnter Sorgfalt ausgearbei- 
teten Auögabe von Heyne. Die Hauptvorzüge derfelben befteben 
außer der fich von jelbft verftehenden Abjegung der Verszeilen in 
der Regelung der ziemlich wüften Orthographie der Handſchriften 
nad) feſten (mern auch nicht genug durchgreifenden) Grundjägen, 
in der grammatifchen Unterjheidung der Vocale, in. der Einfüh— 
rung einer, das Verſtändniß weſentlich förbernden Jnterpunction 
und in dem ausführligen und forgfältig bearbeiteten Gloffar. 

Mit der Art und Weife freilih, wie der Herausgeber in der 
Verwerthung beider Handſchriften verfahren ift, können wir uns 
in feiner Weife einverftanden erflären. Denn obglei er jelbft 
eingeftebt, daß Monacensis die jüngere und ſchlechtere Handſchrift 
jei, und obgleich mehr als ein Fünftel bes Ganzen (an 1120 Berfe) 
bloß in Coltonianus vorhanden find, dem ſeinerſeits am Schluffe 
nur einige wenige Blätter fehlen, während er ſonſt vollftändig ift, 
fo bat Heyne gleihmwohl den Monacensis feiner Ausgabe zu 
Grunde gelegt, fomweit derſelbe reichte, an zahllojen Stellen aber 
ohne weiteres Lesarten aus Collonianus, mitunter felbft ohne 
zwingenden Örunb, in benfelben eingefegt; in die Züden von Mo- 
nacensis find dann die Stüde aus Cottonianus eingejdaltet, 
freilich für das Auge durch befondere Typen unterjchieden. Die 
Folge hiervon ift, daß Stüde mit wenigftens theilmeife verſchiede— 
ner Orthographie mit einander wechjeln und das Ganze dadurch 
etwas Buntjchediges erhalten hat. Was Heyne ala Grund diejes 
eigenthümlichen Verfahrens, das wir nur beklagen fönnen, angiebt, 
baß nämlich Monacensis ben Dialekt des Münjterlandes, in dem 
der Heliand gejchrieben jei, treuer bewahrt, Cotionianus aber ben. 
jelben erſt in feinen eigenen Dialelt umgejchrieben habe, redhtfer- 
tigt dajjelbe keineswegs. ebenfalls war die ältere befjere und 
zugleih vollftändigere Handſchrift Cottonianus zu Grunde zu 
legen und aus ihr mit Vergleihung mit Monacensis womöglich 
die urfprüngliche Schreibweije feftzuftellen, und nur da, mo Mo- 
nacensis entſchieden beijere Lesarten hat, waren dieſe in den Text 
einzuführen. Dies jet freilich unbedingt voraus, daß man fid) 
vor Allen eine vollftändige genaue Abjchrift der Handichrift Cot- 
tonianus oder eine Gollation von Köne's Tert mit derjelben ver. 
ſchaffe. Durch dieſes Verfahren werben ſich noch viel durchgreifen ⸗ 
dere Geſehe für die Regelung der Orthographie und namentlich 
auch für die Flexionen ergeben. 

Wenn man num auch, jelbit abgeiehen von dieſem allerdings ſehr 
wejentlichen Uebelſtande, fonft noch in einzelnen Punkten bier und 
da dem Herausgeber nicht beipflichten lann und fich manches mit 
der Zeit noch anders geftalten wird, jo hat er doch ohne Zweifel 
durch jeine Arbeit viel zur Förderung der Textkritil und des Ber- 
ftändniffes beigetragen und fein großes Verdienft um den Heliand 
fteht umbeftreitbar feft, da wir erft durch dieſe Ausgabe hoffen pürfen, 
dem Deliand fortan einen größeren Leſerkreis als bisher, namentlich 
auch auf den Univerfitäten, gewonnen zu jehen. Daß er die Verſe 
nicht nach einer jelbftgefchaffenen metriſchen Schablone zugeichnitten 
und fich nicht mit „Lühner Hand" an bie jegt fo beliebt gewordene 
Ausſcheidung von Interpolationen” gewagt hat, kann leineswegs, 
wie er im bee Borrebe heftirchtet, einen Grund zum Zabel abgeben, 
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fondern muß im Gegentheil als ein großes Verdienſt jeiner Aus. 
gabe bezeichnet werben: durch ein entgegengejegtes Verfahren 
würbe diefelbe gerade ihren Hauptzwed verfehlt haben. Gr. 





Michael Neander’s deutsche Sprichwörter. Herausgegeben 
und mit einem kritischen Nachwort begleitet von Fr. Laten- 
dorf, Schwerin, 1864. Stiller in Comm. (58 5. kl. 8.) 7%, Sgr. 

Diefe, biäher faft ganz verjchollene, nad dem Anfangsmworte 
alphabetiich geordnete deutjche Sprihwörterfammlung fteht unter 
dem lateinifchen Titel Veterum sapienlum Germanorum sapienlia 
in dem dritten Theile der Ethice vetus von Michael Neander, der 
eine zweite Abtheilung des zweiten Bandes (beflen Paginierung er 
fortführt) ausmacht. Der Abdrud ift nad der Ausgabe von 1590 
jeilen» und jeitengetreu veranfialtet, eine frühere Ausgabe des 
dritten Iheiles war bem Herausgeber nicht zugänglid. Dieſer 
Umftand genügt natürlich, die Nichtbenuhung einer früheren Aus« 
gabe (wenn Kopitſch zuverläjfig ift, jo gab es wenigſtens zwei, 
aus dem Jahre 1555 und 1556) zu rechtfertigen; wunderlich 
aber klingt der Entjhuldigungsgrund des Herausgebers: „die 
Sprichwörter jelbft finden fi ebenjo gut und vollftändig in ber 
Ausgabe von 1590 wie in irgend einer früheren.“ Woher weiß 
er das, da er ja eben feine frühere in Händen gehabt hat? Das 
ritiſche Rachwort“, das übrigens von einigem Ungejchid in biblio- 
graphiſchen Dingen zeugt, macht auf einige intereflantere Puntte 
aufmerfjam, jo auf die Dedication, die (datiert vom 30. Mai 1585) 
dem genannten dritten Theile vorangejandt ift, manches jür Nean- 
der's Veben Intereſſantes bietet und bisher gänzlih überjeben 
ward, ferner auf den vollsthümlichen Charakter feiner Sammlung, 
die namentlih reih ift am jogenannten apologiſch ironiſchen 
Spridmörtern, deren fie 5l enthält, jodann auf die auch in an. 
deren Werfen Neander'3 vortommenden Sprichwörter, und ftellt 
enblid) die Dermuthung auf, dab Melanchthon auf Reander's Bor- 
liebe zu Spribwörtern einen mwejentlihen Einfluß möge gehabt 
und biejer aus des Erfteren mündliden Vorträgen Manches möge 
geſchöpft haben. Nöthig ift diefe Annahme aber nicht, da die an. 
geführten Sprüde aus Major's Ausgabe der Erflärungen Weland- 
thon's zur Theognis entlehnt find. 

Bei dem großen Interefle, das gerade gegenwärtig für Sprid. 
wörterfjammlungen berrjcht, wirb bas vorliegende Büchlein gewiß 
Manchem willlommen fein; die Sammlung Neander's verdiente 
diefen Wiederabdrud durchaus. 





Vermiſchtes. 


Eggers, Dr. K., zur Kritik der deutſchen Stenographie ⸗Syſteme. 
Berlin, 1865, Schröder. (X, 137 S. 8.) 20 Sgr. 

Bei ber eminenten Wichtigleit, welche die Stenographie, die 
offenbar erft an der Schwelle ihrer Geſchichte ſteht, für das ge 
jammte Schriftwejen, ja für Jedermann, der die Feber zu führen 
verfteht, von Tage zu Tage mehr erlangt, ift ed auch nicht gleich“ 
gültig zu verfolgen, welden Verlauf der Streit zwiſchen ben beiden 
Hauptſchulen derjelben, der Gabelsberger'ſchen und der Stolge'jchen, 
nimmt. Diefer Kampf iſt bekanntlich ſeit Jahren aufs Heftigite 
entbrannt und auch in dieſem Blatte find bereits einige Streit. 
ihriften aus demfelben beſprochen worden. Ihnen reiht fid) bie 
vorliegende Schrift an, die vom Gabelsberger'ſchen Standpunlte 
geſchrieben ift, und die wir für bedeutend genug halten, um auf fie 
aufmerfjam zu machen. Dabei iſt es nicht unjere Abficht, in der Sade 
jelber eine Entſcheidung zu treffen; mag das ein Jeder nad) jeinem 
eigenen Ermeſſen thun. 

Polemiſche Schriften haben immer etwas Unerquidlides: ber 
in den meiften herrichende ironiſche und leicht hochſahrende Ton, bie 
Derabjegung des Gegners, alle die Lleinen, außerhalb des willen, 
ſchaftlich nothwendigen Zufammenhanges liegenden Künfte, um dem 
Begner zu ſchaden, ihm noch nebenbei eins zu verſehen, fie wirlen 
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auf den unbefangenen Xejer meiftend mehr abftoßend als anzis 
hend. Das trifft auch die vorliegende Schrift an manden Orten, 
weniger in ihrer erften Hälfte, obwohl fi gerabe in biefer ber 
Verfaifer perjönlidh gegen Franz Etolze (1. der Hifterifer, 2. der 
Stenograpb) wendet. Freilih, wenn man bier erfährt, mit weL 
den Mitteln mar gegen ben Berfafjer vorgegangen, wie man ihn 
jelbit öffentlich moralijch zu verdächtigen geſucht, jo begreift man 
jeine Gereijtheit und muß ihm zugeben, daß der Ton, ben er am 
ichlägt, doch weitaus feiner ift als der jeiner Gegner, und baß er 
nie die Schranfen, die dem gebildeten Manne gezogen find, über 
ichreitet. 

Fur uns der wichtigite Abjchritt und der uns veranlaßt, auf 
die Schrift an dieſer Stelle hinzuweiſen, ift der dritte: „Beurtbei, 
lung der deutjchen Stenograpbiejyfteme vom ſprachwiſſenſchaftlichen 
Standpunkte aus.“ Der Berfaffer, in Anlehnung bejonbers an 
Steinthal und Lazarus, gelangt bier in geijtreiher Entwidlung 
und mit logiſcher Schärfe zu einer Reihe von Jundamentaljägen, 
die wir durchaus anerlennen müfjen und bie wir jelbjt bereits, der 
Sache nad, wiederholt in diefem Blatte vertreten haben. Sichtlich 
an pbilojophiiches Denfen gewöhnt (und gelegentlih auch wohl 
ein wenig zu abitract philojophirend), entwidelt er die Entſtehung 
der Sprade vom einfachen Yaut zum Safe und madt darauf auf. 
merfjam, dab die Entitehung der Schrift, an legteren als zunächſt 
empfunbene Einheit antnüpfend, fi rüdwärts von der Ideenſchrift 
dur die Wort» und Silbenſchrift hindurd entwidelt habe zur 
Buchſtabenſchrift mit volllommener Bocalijation. Er ftellt den 
Sag auf, daß das einzige Princip der Schrift das phonetijche jein 
koͤnne, wobei er aber die einzelnen Abweihungen von dielem, z.B. in 
der beutfchen Sprache, auf feine Weile pjodologiih zu begründen 
verfieht (vergl. S.72). Mit Hecht weift er jedes Hereinzieben bes 
Grammatifalifchen von der Hand und begründet ©. 74 fg. den 
Sa, daß aud für die Sprade jelbft da Bewußtſein vom 
Srammatifaliichen etwas durchaus Unwejentliches jei. Dann ent. 
widelt er, was bei der Perception eines Sapes mittelft der Schrift 
das Nothmwendige und was das Öleichgültige jei, und findet bas 
Ergebnik, daß nicht die genaue Juiammenftellung deffelben aus 
allen Einzelheiten den Sinn gewährt, jondern bie Beachtung bes 
logiih Hauptſächlichen. Auch bier werben wieder einige feine Be. 
merkungen eingefügt. 

Dan kann ſich denfen, welche Schlüffe der Verfafler für jeinen 
Zwed hieraus zieht. Er gelangt zu bem Princip der rein pbo- 
netiſchen Schrift Gabelsberger’3 und zu feinen logifhen Ab. 
fürzungen gegenüber der grammatilaliihen Silbenſchrift 
und der Sigelbilbung Stolze's. Ein intereffanter Abſchnitt 
bandelt dabei von der Entjtehung und Weiterbildung des Gabels 
berger'ihen Syitems. Auch die darafterifierende Gegenüberftellung 
der beiden Syſteme ſcheint und, wenn auch wohl nicht immer gary 
unparteiiih, doch in foftematischer Beziehung Har und wohlge- 
lungen zu fein, 

Wir wiederholen, wir wollen der Frage, welches der beiden 
Syſteme praktifch den Vorzug verdiene, nicht vorgegriffen haben, 
aber wir meinen, man wird durch das vorliegende Buch weſentlich 
gefördert werden, fich bald, nad einiger Beihäftigung mit den 
beiden Syſtemen, ein eigenes Urtheil zu bilden, welchem von ihnen 
man fich zumenden molle. 


Bulletin de l’Academie impériale des sciences de St.-Petersbourg. 
Tome VIII. Nr. 4, 

Inh: J. F. Brandt, rapport sur les acquisitions dont s’est 
enrichi le Mus&e zoologique de l’Academie durant l’annde 1864,— 
B. Dorn, sur la colleetion de manuserits orientaux, achelde par 
la Bibliotyeque Imperiale publique à M. Khanykof. — A, 
Werigo, action de l’amalgame du sodium sur les hydrocarbures 
mononitr&s de la formule Ca Ha-6. — Fr. de Smitt, cam- 
—8 de Darius contre les Seyihes en 513. — Fr, Schmidt, 

erches sur les phenomönes produits par la periode de glaces 
en Esthonie et à F'ile d’Oesel. — Bulletin bibliographique, 
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Univerfitätd - Shriften. 


Dorpat, Lud. Schwabius (ind. scholarum 1865): de codici- 
us archetypo et Veronensi Catullianis, (18 S. 4.) — Matbes 
ratiſche Biffertation von Ludw. Schwarz: über die Reduction 
er fcheinbaren und wahren Monddiſtanzen auf einander, (49 ©, 
zpe⸗8.) — Medicinifhe Differtationen a. von 1864, E. Ele 
er: Unterfuchungen über die ummerfliche Waflerverdunftung des 
aenfchlihen Körvers (94 ©. gr. 8.); &. Mandelftamm: Beoöbach⸗ 
ung doppelſinniger Zeitung im Ramus lingualis nervi Trigemini 
46 ©. gr. 8.); Th. Pietkiemwicz: über den Uebergang einiger 
Stoffe in den Harn (30 S. gr. 9.); Ed. Reinfon: Unterfuhungen 
ber die ——— des Kali und Natrons durch den Harn (28 S. 
r.8.), m C. W. — kliniſche Beiträge zur Lehre von 
‚er Brondhtectafie (208 S. ar. 3.). b. von 1865. E. Blubm: ein 
Zeitrag zur Keuntniß des Gantharidins in der Cantharis vesicatoria 
"atreille (46 ©. ar. 9.1; J. Blumberg: Unterfuhungen über die 
demmungssgumction des Nervus laryngeus superior (48 ©. gr. 8.); 
R. v. Böhlendorff: phyfiologiſche Unterfuchungen über die Wirs 
'ung des amerifanifchen Pfeilgiftes auf die Nerven (74 ©. ar, 8.); 
d. $. Bofie: ke 5 zur Lehre von der Refection des Oberkieferd 
9 6. ar. 8.); 9. Geitler: die Antlinfarbitoffe, ibre Daritelung, 
Sonjtitution, Synonymit und Verfälſchungen (102 ©. ar. 8.); 2. 
Büntber: Beiträge zur Kenntniß der Syphilis im ruſſiſchen Heere 
(66 S. ar. 8.); E Henbel: pharmakologiſche Unterfuhungen über 
das Berbaiten verfchiedener Körper-Organe zur Jodkalium⸗Reſorption 
(70 ©. ar. 8.); ©. Lindes: ein Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte 
des Herzens (59 S. u. 2 Taff. 4.); gi ehren: über das Bor 
'ommen der Gbinafäure in Galium Mollugo (30 ©. ar. 8.); ©. 
Schulinus: Unterfuhungen über die Bertbeilung des Weingeiites 
im tbierifiben Organismus (57 ©. gr. S.), und W. Weyrich: Beob⸗ 
ıchtungen über die unmerflihe Waſſerausſcheidung der Lungen und 
ihr Berbältniß zur Hantperfpiration (46 ©. gr. 8.). 


Halle, mathbemat. Differtation von Leonb. Sobnde: de ae- 
quatione differentiali seriei hypergeometricae 


x(l—x) - 3 +++ Dr) —a.B.y=0. 


(208. fl. 4.) — Medicinifche Differtationen von 2. Böttcher: 
de empyemate (27 &, 8.); D. Dümfe: de corporibus alienis in 
vesiea urinaria obvenientibus (45 ©. 3.), und Krug: de ca- 
—* obstipo (28 S. 8.). — Bbhiloſophiſche Differtation von 

ib. Kraft: de hominum peceatis quid Aeschylus nos doceat? 
ex ejus tragoediis demonstralur (49 E. gr. 8.). 








Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr. 4. 


Inb.: Die Berliner Blildbauerſchule. 1.— Ein Parrbaus im Arlege. — Aus Schwa- 
ben. — Zur preußilden Thronrede, — Piteratur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 5u.6. 


Imb.: Rich, Treitſchte, Pbiliter u. SBonderlinge; eine antberveisg. Studie. — 
@elchrte Yeipaiger Programme, — Aus dem Aechteleben umierer Tage: 3, Rich⸗ 
us u. Staarsanmwaiticait. — Gorreipondenz, aus Varis. — Reienjienen u. 

otigen, 


Jluftrirte Zeitung. Nr. 1177. 
Inh: Der Aufhand in Spanien, — Wochenſchau. — Die St. Georgo ⸗ Mruvpe von 
F Kis. — Die Gerichtelaube des alten Berliner Rathhaues. — Das fürftt. 
Shlos 5 Putbus, — Die neue M Parit, — Mainigialtigkeiten. — 
Die Kleinodien des heil, röm. Reiches, von Ranomifus Dr, Ar. Bol. — Wiener 
ten. — Bom Büdhertiih. — Gulturgeidiätl. Radriasen. — Moden, 
bericht, — u Bauerhof. — Die Augenbeilanftalt in Bradford. — Der 
Mauſethurm Kruf .— Die Ruine des Valaſtes Gatull's am Gardalee, 

— Bitterungsnadridten ic. ıt. 


Preuß. Jahrbücher. 17. Bd. 1. Heft. Januar. 

Inte: &, Richter, die Borbimung der höheren — —28 in Preußen. 
— Alt, Meyer, das DB eeredit im Kriege, — G. Schmoller, national 
dlonomiſche u. foriatweiit, Nüdtlide auf RAmerifa, — Rüdbiit auf Die detzog · 
tbümerfrage im I. 1866, — Gorreipondenz aus Paris, — Rotizen, 


Uniere Zeit. 1. Heft. Januar. 


Inh: Bord Palmerfton. — Friedrich Hebbel, Fine literar. Eharafterifil von Rud, 
Gottſchall. — WB. Hamm, die Desinfectiom der Stäpte, 1. — Johann Mint, 
der Bilpihniger zu Ping. — Gbronif der Gegeuwatt. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 3, 
Int: 6. Dip, Garey u, feine newe Begründung der Schupseflsolitit, — Bintelr 
mann's Anfänge, Biterarbiftgr. Skiyse von Thadd. Lau. 2. — Bonelte von ad. 
Briiebad. — Piteratur u. Run, — Gorrefpondeng. 





orgue in 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 3. 


Iab.: A. Biedermann, jur deutihen Literaturgelbihte, 2. — R. Bottihall, 
Yanl Hegie ald Dramatiter. 4 — Gajus Möiter, erotifche Literatur. — 
deuilieton. — Bibliographie. 
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Monatöblätter zur förderung ded Zeihenunterrichts. Dichr. 1685. 


Inh: H. Tro chel. Meifebericht. 4. (Schl) — 9. BWiche, melde Bedeutung bat 
der Zeihenunterridt ar Gomnaflen u. Healicuien den andern Unterridtägegen« 
finden gegenüber, und in welchem organ, Auiammenbange ftebt er mit den ⸗ 
felben? — Thiele, die Borausiepumgen der Perfwertioe; Wandtafeln. — 
Neues Material, 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 3, 


.2 General Scharnborft. — Die Memoiren des Yandgrafen Karl von Heſſen: 
2. Ftiedrich d. Ot. über die Theilung Polens u. die Madıt Rublaups, — Bertb, 
Auerbadı, Vaul u. Birzinie. (Borirag,) 2, — Der Bott, der Menſch u. das 
Tbier dm Indiidhen Epos „Ramayanı." — Das neue engliibe Parlament. — 
Giedlihe Brtefe: FrauenEmaneisation nm. ibre Mpoflel in Böhmen, — Kleine 
liter. Menue. — Literariidher Sprecdiaal, 


Bremer Eonntagsblatt. Nr. 2, . 


Inh: W. Blauder, aus den tnroler Alpen. — Gedichte von E. Sabenicht. — 
Hlſtoriſche Miscellen von ®, Hermann, — Literatur u. Aunfinotizen. 


Europa. Nr. 3. 


Inb.: Der Bollöfrieg in der Bender, — Gin deutiher Minikter. (Nebenius) — 
Lutipiel u. Localpoſſe bei den alten Römern. — Die engliihen Difienter, — 
Aus der Geſellſchaftz Weidte eines Merlamenlünders; die Galons der 
großen Weir. — Gbronmif: Piteranır; KAuuft; Mufit; Theater, 


Gartenlaube. Nr. 3. 


Inh: E. Marlitt, Bolelie. (Borti.) — M. Ring, Jude u. Dichter. Eine Er ⸗ 
innerung an Daniel Leßzmann. — G. Bogt, der Schmud des Meeres, 1, — 
D. Henne Am Rhyn, eime Herberge der Geachteten. — Gin Kleinod der 
Romantik, Schlos Lichtenſtein.) — Blätter u, Blütben. 


Daheim. Nr. 17, 


Inb.: G. Hilti, die Gafleite der ug Siftorlihe Cytſode. — Tb, Linde 
wald, tm Yinpbeimer Parrhaufe. Grinnerungen aus dem Leben eines deutihen 
Boltsiheiftftellers.— Adelbeid v. Auer, führe mid nicht in Berfudhung! (erti.) 
5 2 ugs, drei Zage aus dem Leben eines Biahlbauborfet, — Am 

amilientkiche. 


Berliner Revue. 44. Bd. 2, Heft. 
Inb.: Yırlian und Gelinde, (Foriſ) — Warſchauſs Sonne im Untergang, (Die 
Berfafltung Bolens vor ihrem Zode,) (Korti.) — Eine alte Robinionade, (Schl.) 
— Diplomatiide Revue. — Gorrelpondenzgen. 














Nene Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M.Kloß. 1865. 11. Bo. 
5. Heft. 

Inh: G. Helms, Über Leibesübungen in England. (ei) — 

Nahhälferurfus für Turulehter in Der Turnanftalt zu ſtadt. — Die Ein- 

ung des Turnene an Bolleichnien im Groih. Seflen. — Irt. Shi 

Ling, gefunbbeitl,, äftbetiihe u. etbiide Wirkungen des Mätdenturnend. — 

Bapmannsporff, die Erneuerung der Burfübungen mit dem rom. Pilum. 

— Berl. Über Die Einführung der —— lementar · Takltik in dem 

—— der Bommafien. — Blcheranzeigen. — Nachticten und Ber 

mifdıtes, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 
von 3. Petzboldt. 1, Heft. 

Inb.: Der Inbilar Dr. Friedt. Lerenz Hofmann in Hamburg 1. Defien Hamburg, 
Rourmaliftit im Det. 1965. — Perhowt’# Bibliotheca bibliographica, — #. 
Allendorf, Beihreibung ded Salagaft’iden Albums in der K. Univerjitätd- 
bibliothek zu St. Petersburg. — Literatur und Miscellen, — Allgemeine Bihlio« 
graphie, 


Das Ausland. Nr. 3. . 

. Grinnerangen eines Wriediertigen aus dem legten dhinei. Feldzug. — Kechte 
* Pliheen eines bru. Anuffahrer-apitäns ur Se. — Arab he Sılnte, — 
* Bllder aud dem dilen, Boltsieben. — Müdtlide auf die andwärt. Politit. — 

Gelbproduction des eure, u. aflat, Rußland. — Die pneumat, Beförderungsd- 

Möbre, — Bir John Gate u, feiner Befährten Schicſale nad den Aus 

fagen der Eotimos. — Bellen. 


8 Schon, ein 











Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 3. 


Ib: E. 9. B. Himiy, der graue Staar ald Geſichtgobjeet für den damit Bes 
bafteten, 2. — ©. Ile, der menidl. Röreribmud. 2. — B. Ladomwig, ein 
neuer Pflanzenbhrger in den Bewähern der Matt Brandenburg. 2, 


Aus der Heimath. Nr. 3. 


Inb.: Der Autodidaki. Fortſ.) — Die Gänge. — Gin meihed Aräben-Ei, — 
Kleinere Mitteilungen ze, ac. 








Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. 1965 Rr.50 
— 52 u. 1566 Nr. 1—3. 


Inb.: Unterſuchungen der franz. Reglerungseommiifion über einige Beirieböverhält« 
nifje franz. n. Fi. N 3.193, — Die jun ruff. Eifenbahn- 
Befellihbart im Betriebsj. 1864. — Zur Eifenbabnftatiftif Broßtritanniens, — 
Frankreichs Eifenbabmen in den I. 1 w65. — Die Beutiden Privatelfen- 
tabıen im 3. 194 nad Inhalt der Beihäftsberidhte,. — M. M. v. W 
Über die Liherheitsmaßregein beim Gifenbabnbetrieb, — Das Gebiet des Ber» 
eins deutfdyer Giienbabnwerwaltungen am 1. Ian. 1866. — Gine Zelegraphen- 
u. —— um de Erde. — gr sn men Ben . 
bältnib gur Ratlonalkonemie.. — e Sartm .— 
Die of F Dünaburger Eifendabu in 1864. — Die Babnmwärter und Weir 


chenſteller. 
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Ausführlichere Kritiken - 
etſchlenen über: 
en. x Jahrbuch der Shakſpeare⸗Geſellſchaft. (Preuß. Jabrb. 
17.88. 1. 
Cox, the institutions of the English government, (Bon €. Meier: 
Gott. * A. 51. 
Dudit, Kleinodien des deutſchen Ritterordens. (Bon R.; A. Lit.-3.1.) 
Foss, the judges of England, (Bon E. Meier: &.9.9.52.) 
Geiger, das Judenthum m. f. Gedichte. (Bon XIX: Th. Litbl. 100.) 
Gofhe, Jahrbuch f. Literaturaeibichte. (Preuß. Jahrb. 17. Bp.1.) 
ame Rhon, Geſchichte des Schweizernotfet. (Bon 4: Et. 
. Bl. 1.) 
v. Hohbitetter, New Seeland. (Bon ®. Sartorins v. Waltershaufen: 
Gött. g. A. 52.) 
Joannu, philologiea parerga. (Bon Eliffen: Ebd. 51.) 
v. Keller, Aurer's Dramen. (Ron Liebrebt: Ebd. 52.) 
x33 et Holder, Horati opera, Vol. I. (Bon C. in Trier: A. 
it+B. 1.) 
Kellner, Hellenismus u. Chriſtenthum. (Bon -y: Ebd.) 
Maier, Gommentar üb. d. 2. Gorintberbrief. (Bon Ir. Ib.: Ebd.) 
Mayer, Strauß’ Leben Jeſu ze. (Bon XIX: Tb. Litbl. 100. 
Möller, Geſchichte Echleswig-Holfteins. (Bon 2: Bl. f. lit. U. 2.) 
de Montpellier, defense des droits de Dieu. (Arc. f.fath. X.R.1.) 
v. Müller, Reifen in... Mexiko. (Bon Mr. Pertv: BL. f. ir. 11.2.) 
Neumann, Gefhichte der B. St. Bd. 2. (Bon G.: Brest. }. 6.) 
Schlager. Erkenntuiß und Behandlung der Geiſtesſtörungen. (Bon 
Dr. Pichler: A. Wiener med. 3. 51.) _ 
Seelig, Schledwi —— u. d. Zollverein. (Preuß. Jahrb. 17. Bd. 1.) 
Splitügerber, Schlaf u. Tod. (Bon XIX: Tb. Litbl. 90.) 
Springer, Geſchichte Oefterreik®. 2. Tb. (Köln. 3. 357.) 
a ehronicon vol. VII. (Bon Th. Nöldele: 
tt. g. 51.) 
Baip, u ſchlesw.⸗holſtein. Landesgeſchichte. (Bon 2: BL f. lit. U. 2.) 
Wangemann, chriſtl. Glaubenslehre. (Tb. Litbl. 90.) 
Zeuner, Grundzüge der mechaniſchen Wärmetheorie. 2. A. 1. Hälfte, 
(Bon Pape: Gött. g. A. 51.) 
Ziller, Grundlegung zur Lehre vom erziehenden Unterricht. (Bon 
Nablowili: A, Kit.» 52.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Algemeen vlaamsch idiotikon uitgegeven door het taal-en 
letterlievend genootschap „Met Tyd en Viyt,“ bewerkt door 
L.-W. Schuermans, pr., met de medehulp van P. Du Bois, pr. 
en J.Lambrechts, onder het toezicht van J. David. (8.) Louvain. 

Das Wert wird in Lieferungen won 48 Seiten zu 8 Sgr. eriheinen, von benen 
die beiden erften vorliegen. 

Borgnet, Ad., histoire de la revolution liegoise de 1789 (1785 
à 1795), d’apr&s des documents inedits, Tome I, (XIV, 542 p. 
8.) Liege. 1 Thlr. 28 Ngr. 

Caselli, J., chants populaires de lItalie; texte et traduction. 
(275 p. 12.) Bruxelles. 1 Thir. 10 Ngr. 

Daxhelet, A., cours de chimie inorganique d’apr&s la theorie 
typique de M. Gerhardt. Tome 1., 2. partie. (313 p. 8. et4 pl.) 

ruxelles et Liege. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Devillez, A., möcanique consideree comme science nalurelle, 
(600 p. gr. 8. et atlas.) Liege. 4 Thlr. 20 Ner. 

Duecpetiaux, Ed,, les Ordres monastiques et religieux. (VIII, 
225 p. 1.) Bruxelles. 15 Ngr. 

Juste, Th. les Fondateurs de la monarchie belge: Joseph ke- 
beau, d’apres des documents inedits. (XI, 212 p. 8.) Bruxelles. 
1 Thlr. 20 Agr. 

Miot, L.-G.-C.-F., recherehes physiologiques sur la formation des 
globules du sang. Memoire couronne. (119 p. 4.) Bruxelles. 
1 Thlr. 28 Ngr. 

Van den Abeele, A., geschiedenis der stad Deynze. (400 p.®.) 
Gand. 1 Thir. 28 Ngr. 


Franzöſiſche. 

Abbois de Jubainville, H. d', histoire des dues et des com- 
tes de Champagne. Tome 4. 1181 — 1285. (p. 457 — 931. 8.) 
Troyes. T fr. De. 

Belin de Launay, J. etat et progr&s des sciences historiques 
au 19. siecle. (338 p. 8.) Bordeaux. 

Bouillet, N,, atlas universel d’histoire et de geogre hie, con- 
tenant: 1. la Chronologie; 2. la Genealogie; 3. la Geographie, 
88 cartes gravdes et coloriees faisant connaitre la geographie 
physique et historique te tous les pays du mondeete. (1043 p. 
gr. 8. à 2 col., 100 pl.) Paris. 30 Ir. 


Boulgak, N., etude sur les rapports de l’eglise catholique awe 
l’öglise orientale. (6% p. 8.) Besancon. 

Bujeaud, J., chants et chansons populaires des provinces de 
l’Ouest, Poitou, Saintonge, Aunis et Angoumois, avec les air 
originaux, reeueillis et annot&s. T. 1. (336 p. 8.) St.-Maixent. 

Calvo, C., coleccion historica completa de los Tratados, conven- 
eiones, capitulaciones, armistieios y otros actos diplomaticos de 
todos los Estados de la America latina comprendidos entre «el 
> de Mejico y el cabo de Hornos, desde el ano de 14% 

asta nuestros dias; precedidos de una Memoria sobre el estado. 
Primer Periodo. Limites. T. 7. (XXX, 356 p. 8.) Besancen. 
Chrysostome, saint Jean, oeuvres completes, traduites pour la 
remiere fois en francais sous la direction de M. Jeannin. 
. 8. (608 p. gr. 8. ä2 col.) Bar-le-Dne. Chaque vol. 6fr. 56 e. 
as Bert wird 10 pie 11 Binde umfaflen. 

Cornelius a Lapide, commentaria in Seripturam sacram. 
Accurate recognovit ac notis illustravit August. Crampeon. 
T. 15. (767 p. gr.%. & 2 col.) Paris. Chaque vol, 10 fr. 

Die — wird 22 Binde umfaßen, von Denen die Subictibenten nur 20 tw 
abien, 

Demarguay, J. N., essai de pneumatologie medicale, recherches 
physiolog., cliniq. et iherapeutig. sur le gaz. (XV1,861 p.8.) Paris. 

Febvre,L, grand chansonnier imperial. (357 p. 16.) Paris, 1fr. 

Fialon, E, &tade historique et litteraire sur saint Basile, suivie 
de l'Hexameron, traduit en frangais, (531 p. 8.) Naney. 

Gautier, L., les epopees frangaises, etude sur les origines et 
V'histoire de la litterature nationale, T. 1. (XV, 671 p. &) Paris. 

Hieronymi, 5. Eusebii, stridonensis presbyteri opera omnia, 
post monachoram ordinis S. Benedieti e congregatione S, Mauri, 
sed polissimum D. Jo. Marlianoei, recensionem, denuo ad ms- 
nuseriptos romanos, ambrosianos etc, ete., accur. J. P. Migne. 
T.4. (502 p. 4. ä 2 col.) Paris. Les 9 vol. 60 fr. 

Hucher,E., l'art gaulois, ou les Gaulois d’apres leurs m&dailles. 
1.,.2. et3, livr, (30 pl. 4.) Le Mans. 

Das aanıe Werk wire aus 10 Sufezunges zu je 10 Zafeln beleben, wor dem 
1. DOrtoder beenter fein und im Subieristionswege 2 Aranck foften. Später 
ıriıe der Ladenrttid von 30 Brancs cin, 

Labarte, J., histoire des arts industriels au moyen äge etä 
l’&poque de la Renaissance. T. 3. (722 p. 8.) Paris, 

Nicephori Callisti Xanthopuli ecelesiasticae historiaee XVIL. 
Praemittuntur synlagmatis Matthaei Blastaris continuatio, et 
Theoduli, monachi, alias Thomae magistri, orationes et epi- 
stolae, accurante J, P.Migne. T.3. (638 p. 4. à 2 col.) Paris. 
Les 3 vol. 37 fr. 

Pressense, E. de, Jesus-Christ, son temps, sa vie, son oeuvre. 
(XV, 685 p. &) Paris. 7 fr, 50 e. 


Uachrichten. 
Der Profeſſor der vatbologiſchen Anatomie Dr. Fr. Zenter in 


Erlangen bat einen Ruf an die Univerfität Königsberg erhalten, wird 
aber dem Bernehmen nach in Erlangen gehalten werden, 


Der Director der preußiſchen Staatsarchive, Geh. Oberarchtivrath 
Prof. Dr. v. Lancizolle in Berlin, erhielt Den Rothen Adlerorden 
2. Glaffe mit Eichenlaub. 

Der Kalfer von Rußland bat dem Geb. Hofrat Profeffer Dr. 
Kuno Fiſcher in Iena den Stanislausorden 2. Glaffe verliehen. 

Profefior Dr. Buſchmann in Berlin ift vom Kaifer von Frant: 
reich e Officter der Ebrenlegion ernannt worden. 

ie Königin von England bat den Profeffor Simpfon in 
—— den Entdecker der Wirkung des Chloroform, zum Barontt 
erhoben. 
* Profeſſor Beiß in Berlin hat für fein Buch über Coſtümkunder 
vom König von Hannover Die große goldene Ehrenmedaille erhalten. 

Am 2. Januar + in Gperes des Michels, Übrenrector der 
freien Univerfität Brüifel. 

Am 4. Jannar F in Beplar Paul Wigand, Gtadtgerichti 
director a. D,, bekannt Durch werthvolle Werke auf dem Gebiete der 
Gefhichte, namentlich der a tn ua 

Am 6. Yannar F in Prag Guſtav Sfriwa, Profeffor der bör 
heren Mathematif am polgtechniihen Kandesinftitut dafelbit. 

Am 9. Jannar + in Bamberg der geiftlihe Rath u. Stadtpfarrer 
Schweiger, verdient ald Kenner der Svecialgefchichte dieſer Stadt. 

Am 10, Januar F in Presburg Graf Emil Deſſewffy, um 
gariſcher Staatsmann u. Präfident der Afademie r Peſth. 

Am 17. Iannar F in Deſſau Profeſſer Adolf Berner, ven: 
fionierter Director der herzogl. Anbaltifhen gumnaftifhen Akademie 
u. ortbopäd. Heilanftalt, Begründer der fogen, ſchwed. Heilgumnaftit. 

Am 23, Januar + in eine der berühmte Siftorifer, der fal. 
fühl. Geb. Hofrath Prof. Dr. W. Wachmuth. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Rene Berlagswerke der H. Taupp'ſchen Buchhandlung — Faupp & Siebek — 
in Tübingen vom Jahre 1865. 


— In allen Buhhandlungen zu haben. — 


3runs, Prof. Dr. V,v., die Laryngoskopie und die laryn- | Quartalfhrift, Theologiſche. In Berbindung mit mehreren Ges 
es Chirurgie. gr. 8. br. Thir. 2. 10 Ngr. lehrten herausgegeben von Dr. v. Aubn, Dr. v, Hefele, Dr. 
Zufrigl, Dr. Aberle, Dr. Himpel und Dr. Kober, Pro 





— zur Laryngoskopie und laryngoskopi- fefforen der kathol. Theologie an der K. Univerfität Tübingen. 
s chen Chirurgie. 8 Taf, in Folio (2 in Farbendruck). 47. Jahrg. complet 4 Hefte. 8. broſch. Thlr.2. 25 Ngr. fl.5. 
In Mappe. Thlr. 4. fl. 6. 48 kr, Quenſtedt, Prof.Dr. Fr. A., Handbuch der Betrefaktentunde, 


Jove, Prof. Dr. Rich. Wilh., Sammlung der wichti- Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit in 
geren neuen Kirchenordnungen, Kirchen-Verfassungs- den Zert eingedruckten Holzſchnitten und 1 Atlas von eirea 
gesetze, Synodal- und kirchlichen Gemeinde-Ordnungen 76 Zafeln. 1.Liefrg. Dog. 1—20. Taf. 124 nebſt Er. 
des evangelischen Deutschlands. Urkunden zur Darstel- yet — br. Subfcriptionspreis Thlr.2. 20 Ngr. 
lung des gegenwärtigen Zusliandes der Verfassung in den 5 
deutschen Landeskirchen (Ergänzungsband der Zeit- *— — erſcheint im Janmar, bie 3. und Tepte zu 
... — ⸗— gr. 8. br. Thir. 1. 15 Ngr. Hömer, Prof. Dr. M., die Leitung an Zahlungsftatt nad 

. 2. 24 R 

— 
oficieflen an J ah Mes, an @llcher, Fe., turagefaßte Gefanglchre für Boltsihulen und 
1.5. 4S fr — u " ESinghöre. Dritte vermehrte und verbejjerte Auflage, 

Sr i 8. br. 9 Ngr. 277 ir. 
Gussmann, E, Dr.med., Statistische Untersuchun- Dreißi i ür vi ſti 
n "u. Au a ar h — g deutſche Volkslieder für vier Mannerſtimmen geſetzt. 
a! > ne im ärztl. Stande. Auswahl aus 12 Sammlungen der Silcher'ſchen Volkslieder 
gr. 9. DE. . — ür 4 Männerfti Zweite Auflage. 2 Liefrgn. M. 8. 

Ronmerell, Prof. Dr. Ferd., Lehrbuch der Stereometrie. D: ar. Er Se r * — 

Mit 3 Taff. Abbildgn. 8. br. 18 Ngr. 54 kr. Thudichum, Fr., über unzulälfige Beſchränkungen 

Lebert, Prof, Dr. H., Handbuch der aligemeinen des Rechts der Verehelichung. ar. 8. br. 25 Ngr. fl.1. 20 fr. 
Pathologie und Therapie mit besonderer Rücksicht auf | Wierordt, Karl Fr., Badifche Geſchichte bit zum Ende bes 
die ärzil. Praxis, Vollständig in 1 Band, 55 Bog. Lex.-8. Mittelalters. gr. 8. br. Zhlr. 2. 20 Ngr. fl. 4. 24 fr. 
br. Thir. 5. 10 Ngr. N. 9. — Prof. Dr. R. v., die Einheit der Wiffenfhaften, Eine Rebe 

Bildet zugleich den allgemeinen Theil des in 3 starken gehalten in der Aula der Univerfität Tübingen am 6. März 
— — re — praktischen Me- 1865. gr. 8. br. 7, Ngr. 24 fr 
izin. e r. r SR SAFE * F : s 

Luschka, Prof. H. v., die Anatomie des Menschen in | — über Stehen und Gehen, Ein popular. wifſenſchaftlicher Vor ⸗ 

Rücksicht auf die Bedürfnisse der practischen Heilkunde, | — eh ar —* nn a an 


Ill. Bd. 1. Abth. Die Glieder. A. u. d. Titel: 
Die Anatomie der Glieder des Menschen. Mit 72 feinen Werfer, Albert, bald ber Landsfnecht des Truchſeß 
Holzschn. Lex.-8. br. Thlr. 3. 15 Ngr. fl. 5, 45 kr. Georg von Waldburg. Eine hiſtoriſche Novelle aus den 
Die 6. und letzte Abthlg.: der Kopf erscheint im näch- Zeiten des Bauernkriegs. 8. br. Thlr. 1. 15 Ngr. fl.2. 24 fr. 
sten Jahre. Zalesky,Dr.N., Untersuchungen üb, den Urämischen 
Sämmtliche bis jetzt erschienenen 5 Abtheilungen kosten zu- Process und die Funetion der Nieren, Mit 4 Tafeln 
Beer Thlr. 17. Jede Abtheilung wird auch Abbilden. in Farbendruck. Lex.-8. br. Thir.1. fl.1. 36kr. 
Margraf, J., Kirche u.Sklaverei seit der Entdeckung Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. F. 
Amerika’s oder: Was hat die katholische Kirche seit Biuhme, Dr. E. Herrmann, Dr. H. F. Jacobson, Dr. 
der Entdeckung Amerika’s Iheils zur Milderung Iheils zur A. v. Scheurl, Dr. H. Wasserschl eben, Dr. H. Za- 
Aufhebung der Sklaverei geihan? Eine von der iheolog. chariä * A., herausgegeben von Dr. Richard Dove u. 
Facultät zu München gekrönte Preisschrifl. gr. $. brosch. Dr. Emil Friedberg. V. Jahrgang complet. 4 Hefte. 8, 
27 Ngr. N. 1. 24 kr. br, Thir. 3. ll. 5. 12 kr. : 
Mohl, Nob.v., die Polizei-Wiffenfhaft nah den Grund» neh u — ————— — 
fügen des Rechtsſtaates. Dritte vielfach veränderte indung mit G. Hanssen, Hellerich, I v. Mohl, K. 
H. Rau u. Roscher herausgegeben von den Mitgliedern 
der staatswirthschaftllichen Fakultät in Tübingen Schüz, 
Hoffmann, Weber und Schäffle. Einundzwanzigster 
Jahrgang. 1865. 4 Hefte. 8. br. Thir. 4. 20 Ngr. H. 8. 
Das 1. Heft pro 1866 ist unter der Presse, 
Commissions - Artikel. 
Barack, Dr. K.A., die Handschriften der Fürstlich-Für- 
stenbergischen Hofbiblioihek zu Donaueschingen. gr. 
Lex.-8, br. Thlr. 4. 1.7. [20 


Auflage. gr. 8. br. 1.u.11.8b. Thlr. 7. fl. 12. 
Der 3, Band, die PräventivsImftiz enthaltend, erſcheint zu 
Ditern 1966, 

Neumann, Prof. Dr. Ö., der gegenwärtige Stand- 
punkt der mathematischen Physik. Academische An- 
trtisrede gehalten in der Aula der Universität Tübingen 
am 9. Nov. 1865. gr. 8. br. 6Ngr. 21kKr. 

Oesterlen, Dr. Fr., Handbuch der medieinischen Sta- 
tistik. Complet in 1 Band, Lex.-8. br. Thir,6. 0.10. 
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Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erschienen: 


Römische Geschichte 


von 
Theodor Mommsen. 
Dritter Band: Von Sullas Tod bis zur Schlacht von 
Thapsus. 
Vierte Auflage. 
8 Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Sophoclis Aiax. 
Ad 


novissimam optimi codicis eonlationem recensuil et brevi 
adnolatione instruxit 


Mauricius Seyffertus. 
29] 9. Geh. 26 Sgr. 


Antiguarifder 


Friedrich Wagner in Braunschweig 
oflerirt folgende soeben erschienene systematisch geordnete 
Fach -Cataloge seines antiquarischen Bücherlagers, welche auf 
Wunsch gratis und franco zu Diensten stehen: 

Gat. 42. Auctores graeci et latini. Neulateiner, Alterthums— 

wiſſenſchaft. Grammatik der claffiichen Epraden [1456 Num- 
mern umfaffend], 

Gat. 43, Kunſt und Kunſtgeſchichte. Architectur. Mufil, Varia 
(Euriofa, Freimaurerei, Spiele ıc.) [594 Nummern]. 

Cat. 44. Haus», Land und Forftwirthihaft. Handlungswillen. 
ihaft. Militaria. 

Gat. 45. Technologie und Mechanik [154 Nummern). 

Cat. 46. Deutihe Sprade und Literatur [1402 Nummern]. 

Gat. 47. Ausländifhe Sprade und Literatur. Orientalia. Biblio, 
graphie und Buchbruderkunft [1139 Nummern]. 


Kürzlich erſchienen und fteben ebenfalls zur Verfügung: 
Cat. 37. Theologie [1844 Nummern]. 
Eat. 38. Philoſophie. Pädagogik [334 Nummern). 
Gat. 39. Geihichte [1140 Nummern]. 
Eat. 40. Genealogie. Heraldik, Numismatit [132 Nummern). 
Eat. 41. Geographie. Ethuographie. Atlanten, Karten [516 Arn.]. 

Um gütige Beachtung diefer Cataloge bittend, balte ih mich 
zum Anlauf ganzer Dibliothefen, wie einzelner guter Werfe beftens 
empfohlen. 

Hochachtungs voll 
Friedrich Wagner’sche Hofbuehhandlung und Antiquariat in 
raunschweig, Bohlweg 48. [12 


Die Schletter'sche Buchhdlg. (H. Skutsch) in Breslau 
offerirt zu den angesetzten Preisen: 

Alexandri Natalis, hisloria ecelesiastica. S p. in 4 
voll. Par. 1699. Fol. Ldrb. 8 Thlr. — Ambrosius, opera 
ed, Benedict. 8 p. in 4 voll. Venet. 1781. 4. Hbf. 15 Thl..— 
Barbosa, A, opera omnia, 20 p. in 19 voll, Lugd. 1656 — 
59. Fol. Prgmbd, (Etwas vergilbt.) 20 Thir. — Vener. 
Bedae opera. 8p.in 4 voll. Colm. 1688, Fol.Prgb. 12 Thir.— 
Bullarium magnum ed. Coquelines. 14 p. in 28 voll, 
Rom. 1733 —62. — Bullarium Benedieti XIV. 4 voll. Rom. 


In der Job. Ehriſt. Hermann'ſchen Berlagsbuhhdlg. (F. E. 
Suchsland) in Fraukfürt a. M. find erſchienen und durch al 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Nolle, Dr. Friedr., Charles Darwin's Lehre von der Entftebung | 
der Arten im Pflanzen- und Thierreich, in ihrer Anwendung au! 
die Schöpfungsgeſchichte dargeitellt und erläutert, Mir 
Holzichnitten. gr. 8. Geh. Thlr. 1. 10 Sogar 

— der Menſch, feine Abitammung und Geftttung im Lichte ber 
Darwim'chen Lehre von der Art-Entjtehung und auf Grund. 
lage der neuern geologiichen Entdeckungen dargeltellt. gr. 8. 
Mit Holzichnitten. Geh. Thlr. 1. 20 Ear. 

Spich, Dr. G. A., über die Bedeutung der Naturwiſſen ſchafter 
und über das körperliche Bedingtſein der GSeelenthätigleiten 
Zwei jFeitreden. 12. Geh. 15 Ser 

— ber die Grenzen der Naturwiſſenſchaft mit Beziehung au’ 
Darmwin's Lehre von ber Entitehung ber Arten. jyeitrede. > 
Geh, 75 Sa 

Wallach, Dr. Sofeph, die Willkürbewegung, als Merfmal de: 
tbieriichen Lebens. Feſtrede. 8. 71/, Sgr 

115 


Sücherverkehr. 


| 1746 —57, — Bullarii continualio ed, Barberi. 19 p. in 18 


voll. Rom, 1535—57. Im Ganzen 50 Bde. Fol, Prgb. (Schö- 
nes Exemplar.) 350 Thlr. — Casiri, Bibliotheca arabic»- 
hispana eseurialensis. 2 voll. Matriti 1760—70, Fol, (Prachi- 
Exp]. in Kalblederb, mit Goldschn, 20 Thl. — Eusebius, 
Chronicon gr.-arm,-lat,, ed. Ancher-Aneyrami, 2 voll, Venet. 
1818. 4. br. (Unbeschnitten.) 8 Thlr. — Pignatelli, con- 
sultationes canonicae. 10 p, in 6 voll, Venet. 1687—96. Fol 
Prgb. 10 Thir. — Heeren und Udert, Geſchichte der euro. 
päiidhen Staaten. 67 Bde. u. Reg. (fomeit eridienen.) Eleg. um 
form. Bappb. mit Titel. 70 Thlr. [10 
K. Th. Völcker in Frankfurt aM. 
olferirt : 

Meyer's großes Gonverfat.- Yerifon. 52 Bde. Tert und 6 Bir 
Kupf. in eleg. Hlbfrzbon. Thlr. SO. 
Bertuch's Bilderbuch. 12 Bde. Mit 1200 color. Tafeln. 4. Wer. 
mar 1792— 1840. Nebſt Funfe'3 ausführl. Tert dazu. 24 Bor 
Mit Reg. über Bd.1— 20. Ebendaf.1798— 1333. Halbfranz 
bände. Schönes Eremplar. Thlr. 56 
ll 


Ludwig Bamberg in Greifswald 
sucht und bittet um Offerten: 
Revue des deux mondes 1863. Jan. =März, 
Annalen der Chemie und Vharmazie. Bd. 24 u. 41. 
Sammlung von Enticeibungen des Ob.-App. Gerichts zu Cübed 
in Bremer Eivilrcchtsiachen. 1842 1845. 1949, [6 


— — — 


Die Schletter'sche Buchhdlg. (H. Skutsch) in Breslat 
sucht antiquarisch u. bittet um direkte briefliche Offerten : 

1 Madvig opuscula, 

1 Nriftophanes, überieht von Dropien. 

1 Cicero, de ünibus ed. Madvig. Hauniae 1839, 

1 Horatius ed. Peerlkamp. 

1 oft, Geſchichte der Israeliten compl. 

1 HebwigssLegende. Breslau 1504. H. Fol. [8 





SE” Hierzu eine Titerarifhe Beilage: Theiffing’fche Buchh. in Münfter: 


Drud der Messen Buhdruderel (Carl ®, Lord) in Leipgig. 
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Philofophie. 
Dühring, Dr. E, der Werth des Lebens. Eine philosophische 
— Breslau, 1865. Trewendt. (VII, 235 8. Imp.-$.) 
Ir. 

Belanntlih hat Kant dagegen gewarnt, daß fih aus dem 
Sollen fein Sein „beraustlauben” laffe. Ebenjowenig aber wollte 
er je aus dem Sein das Sollen herausgellaubt haben. Durch jene 
Bemerlung bat er, wie es jcheint, allen künftigen Berjuchen den 
Weg geiperrt, aus der bloßen Erwünſchlichkeit irgend eines 
Object einen bindenden Schluß auf defien Realität zu ziehen ; 
durch die letere ſcheint er nicht minder feinen Rachfolgern ver- 
wehrt zu haben, je aus dem bloßen Dafein einer Anlage, eines 
Zriebes, eines Strebens auf deſſen ethiſche Dignität zu 
ſchließen. Die Conſequenz der erften Bemerkung bat den Beweis 
des Optimismus ſchwierig gemadt; die Eonjequen; der zweiten 
unterwirft die vorhandenen Anlagen, Triebe und Kräfte einer von 
ihrer Exiſtenz unabhängigen werthſchätzenden Beurtbeilung. Folge 
richtige Schüler Kant’s, wie 3. B. Herbart, haben es daher unter, 
lajjen, den Beweis des Dafeins der beiten Welt in der Metaphufif 
anzutreten; hypochondriſche Raturen, wie 3.8. Schopenhauer, haben 
die Gelegenheit benugt, ihren eigenen Peifimismus der Welt unter. 
zuſchieben. Ebenjo hat der Erftere in richtiger Erwägung auf die 
Herleitung des Ethiſchen aus dem Phyſiſchen verzichtet ; der Letztere 
in grüblerijcher Lebensverachtung das Ethifche in der Berleug- 
nung bes Willens zum phyſiſchen Leben geſucht. Der Verfaſſer 
nun möchte ben Peifimismus widerlegen, der den „Werth bes 
Lebens“ leugnet, ohne doch in den „alten Optimismus* zu verfal- 
len, der ſich jeit Kant nicht wieder plaufibel machen läßt. Er 
möchte zugleich jene lebensfeindliche Ajceie des Frankfurter Den- 
ferö abweifen, ohne doch das Ethiſche ganz vom Phyſiſchen abzu⸗ 
reißen, benn von biefem getrennt wird es „bloßer Schein“. Er 
gebt davon aus, daß das Leben wejentlich ein Inbegriff von Em 
pfandungen, Gefühlen und Gemüthsbewegungen ſei, und beweift, 
daß die jubjective Anlage der menschlichen Natur feine Elemente 
enthalte, welche ein „lebenswerthes" Daſein unmöglich machen. 
Er beftreitet mit Glück den Schopenhauer'ihen Satz, wonach 
ber Schmerz das einzige wahrhaft Rofitive, die Luft nur die Ab» 
weſenheit des erfteren jein ſoll, und weiſt auf die reichen Quellen 
von Zuftgefühlen bin, welge dem Menſchen in jenen Gemüths. 
affectionen ftrömen, melde den Inhalt des Lebens ausmachen. 
Dabei ift ibm außer Zweiſel, daß in den Trieben, welche den 
Grund ber legteren bilden, aud dasjenige gegeben ſei, was bem 
Leben ethiſchen Werth verleiht. Zwar „aus dem Sein läßt 
fich nie ein Sollen herausklauben” (&. 21); die reine Erkenntniß 
deſſen was ift, führt nie zu eimer praftiichen Beitimmung. Da 
nun die Anlage der menichlihen Natur jelbit ein Seiendes ift, 
jollte man glauben, dürfte deren praltiſche Beſtimmung nicht aus 
ihrer Erlenntniß gewonnen werden. Aber diejelbe „muß in ihrer 
rohen Örundlage in ber Form des Zriebes vorhanden fein; jonft 
ift fie überhaupt bloßer Schein. Die Intelligenz mag die unmill 


fürliche Raturbafis noch jo mannigfaltig ausbilden und geftalten, 
fie wird nie dahin gelengen, fi von ihr loszureißen.“ Dies 
heißt alfo mit anderen Worten, die Intelligenz lann die praftijche 
Beftimmung nirgends anderswoher entnehmen, als aus der gege- 
benen Menichennatur, in der fie in Form des Zriebes gleihfalls 
gegeben ift. Der einzige Unterſchied zwiſchen Sein und Sollen 
liegt ſonach darin, dab das lehtere ein Nohnidhtfein, ein 
fünfjtiges Sein ift. Im diefem Sinne genommen bat aber das 
Sollen jo wenig ethiſche Dignität als das Sein, benn der Umſtand 
allein, dab es noch nicht ift, kann ihm Leine foldhe geben. Es 
ift daher ein bloßes Wortipiel, wenn das ethiſche Pflichtgebot, 
welches als folches allerdings auf Die Herbeiführung eines Nod. 
nidtjeienden gerichtet ift, mit dem bloßen Künftigfein in der Art 
verwechſelt wirb, als wäre, weil alles Seinſollende zunächſt ein 
Künftiges iſt, deshalb jedes Flünftige ſchon ein Seinjollendes. 
Man erlennt dies daraus, weil ber Berfafler, obgleih er das 
Ethiſche nur in den Trieben erblidt, demungeachtet unter ben letz⸗ 
teren felbit eine Auswahl trifft, und den „gemeinen“, die ſich „auf 
ben Menſchen als Einzelnen“, die „Iympathifchen“, die fi auf „Das 
Verhaltniß der Menſchen zu einander“ beziehen, als höhere gegen« 
überftellt. Wie käme er dazu, bem „uneigennüßigen“ vor bem 
„eigennügigen“ Triebe den Borzug zu gewähren, wenn er ſich bloß 
an die „unwillfürliche Naturbafis“ und nicht vielmehr an den zwar 
aud „unmwilllürlichen“ Ausiprud der Intelligenz bielte? Leg 
tere erft, die vom Sein völlig unabhängig ift, jegt ums in ben 
Stand, über den Werth bes Seins ein jelbftändiges Urtheil zu 
fällen, So wird ber Verfaljer, indem er das „Werthmaß“ für bie 
Schägung der Handlungen und Gefinnungen „aus dem Bereiche 
berjenigen durch die Natur gegebenen unmillfürlihen Beftim- 
mungen entnimmt, in denen bereitS die (form des Sollens ents 
halten ift“, zugleih dem von ihm jelbjt angezogenen Kant'ſchen 
Sage untreu und dreht fi im jelbftgeichaffenen Kreiſe herum, 
denn woher joll nun erkannt werden, in welden der mannig- 
fachen durch die Natur gegebenen Beftimmungen „bereits die Form 
des Sollens enthalten fei"? Der Verfaſſer überfieht, wie die eng- 
liihen und americaniſchen Empirifer, denen er in jeinen Anſichten 
am nädjiten fteht, daß die bloße Thatjächlichteit eines Triebes 
nicht binreicht, demfelben jittlihe Würde zu verleihen, und es 
ift bei ihm wie bei jenen nur die Folge des „guten Herzens“, wenn 
der Uneigennügigleit vor dem Eigennug der Vorzug eingerdumt 
wird, denn thatſächlich find beide vorhanden und der legtere viel. 
leicht augenicheinlicher ala der erfte. Conſequent hat Helvetius 
fih für den legteren erflärt und Schopenhauer, obgleih er dem 
erfteren den Vorzug gab, durch feine metaphyſiſche Debuction des 
Mitleids dafjelbe aus einem Mitgefühle fremden in ein Gefühl 
eigenen Leids verwandelt. Der berechtigte Eultus der Thatjachen 
auf theoretiihem Wiflensgebiete droht nunmehr feinen Einfluß 
auch auf das praktische auszudehnen und bier, wo die Normen 
der natürlichen Triebe zu fuchen find, die Natur berjelben als 
Norm aufzuftellen. Wie die berufene Naturphilojophie eine ent« 
artete Tochter des echten Kriticismus war, fo märe ein praltiicher 
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Naturalismus diefer Art eine Caricatur echter Naturforichung. 
Bon diefem Abfall von Kant und ſich jelbft abgejehen, bat der 
Verfaſſer ein geiftreihes und anregendes Buch geihrieben. Seine 
Herbeiziehung der Socialwiffenfhaft in den Kreis philoſophiſcher 
Forſchung begrüßen wir mit Freude, auf feinen Glauben an ben 
Werth des Dafeins legen wir um jo mehr Gewicht, als er es 
fi) mit demjelben nicht leicht macht, und deflen Schwantendes ein. 
geiteht. Wir rechnen e8 ihm, für den Ziffern und inductive Be- 
weile auch in der Philofopbie das allein Beweijende find, hoch an, 
daß er die düjteren Vorftellungen von dem Gebränge und den 
Plagen ber Uebervölferung, mit welden Malthus und Rational. 
ölonomen feines Schlag3 die Gemüther ängftigen, anf jchlagenbe 
Weife zerftreut und das fortjchrittlähmende aber bequeme Vor 
urtheil, als jeien in ber focialen Welt unüberwindlihe Hemmniſſe 
eines harmonischen Dafeins ein für allemal gegeben, energijch bes 
fämpft. Seine Darftellungsweife beweift, daß das Beiſpiel von 
Dentern, die wie Schopenhauer und Loge zugleich Schrift: 
fteller find, zur Rachahmung reizt. Möge das Bud) denlende 
Leſer antreffen! 


Kirchmann, J. H. v. über die Unsterblichkeit. Ein philoso- 
phischer Versuch. Berlin, 1865. Springer. (VI, 222 8. gr. 8.) 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Wir haben es mit der Arbeit eines Dilettanten zu thun, der 
aber an allerdings baroder Originalität, an Schärfe und Klar 
beit der Öedanfen und einfacher Kraft der Sprache mande, ja 
viele Philojophen von Fach beihämt. Der Berfafjer, ein aud 
jonjt genannter Mann, ift preußilcher Appellations.Gerichts.Prä- 
fivent und wir wünſchen dem preußiichen Juriftenftande Glüd, 
wenn er unter jeinen Gliedern Mehrere von jold rüdhaltlojem 
Freiſinne der religiöfen Ueberzeugung und dabei ſolcher Tiefe ber 
wifjenjchaftlihen und fittlihen Durcharbeitung befigt. Derjelbe 
laßt fi die Mühe nicht verbrießen „von vorn anzufangen”; feine 
bee der Unjterblichleit ift nur das Gorollar aus einer eigenthüm- 
lihen Umgejtaltung ber gelammten Metapbyfil. Der Berfajjer 
ftellt dem Sein das Wiſſen gegenüber, das auf den beiden 
Bundamentaljägen ruht: 1) Das Wahrgenommene ift und 2) 
Das fih Widerſprechende ift nicht. Bleibt man beim erjten mit 
Verleugnung bes zweiten jtehen, jo fommt man zum Empirismus, 
findet man wohl gar gerabe im Widerſpruche das Kennzeichen ber 
Wahrheit, zur Hegel'ſchen Dialeftit; hält man dagegen nur am 
zweiten feft, mit Berleugnung des erften, jo befindet man fich auf 
dem Standpunfte der Eleaten und (wie der Verf. allerdings mit 
Unrecht meint) Herbart’3. Die wahre Methode vereint beide und 
läßt „zwar etwas parabor, aber doch richtig“ ſich ihr Ziel alſo 
bezeichnen: die Wahrheit des Widerfpruchs zu erfajfen. Ob diejer 
im Inhalt der Wahrnehmung oder im fehlerhaften Denten liege, 
darin ruht die ganze Schwierigkeit der Philofophie. Ein folder 
dem Sein widerfprechender Begriff nun fei das Werben; woraus 
folgt, daß diejenigen Syfteme, welche am erften Fundamentalfage 
mit Verleugnung des zweiten feithielten, das Sein mit dem Wer, 
den identificierten, diejenigen aber, welche dem zweiten zu Liebe den 
erften verleugneten, dem Sein alles Werden abſprachen, alſo bie 
Erften mit dem zweiten, die Zweiten mit dem erften Fundamental. 
jage in Streit geriethen. Dabei muß es nun jo lange bleiben, 
als das Werden und damit der unvermeidlihe Widerſpruch ins 
Sein verſeht, dieſes jelbft als veränderlich gefaßt wird. Man 
verjuche baber einmal den umgelehrten Weg und halte das Sein 
als rubend feſt, während dad Wiſſen alö veränderlid ein 
geführt wird. Bekanntlich entjtehe für das durch einen engen 
Spalt beobadtende Auge ganz dafjelbe Bild, wenn an ihm, bem 
rubenden, ein bewegter Gegenſtand vorüberzieht, wie wenn e8 jelbjt 
an einem ruhenden Gegenjtande ſich vorbeibemegt. Auf ähnliche 
Weiſe könne die Bewegung des Wiſſens den Schein hervorrufen, 
als verändere fich das Sein, jo daß dieſes als ruhendes von bem 
im Werben liegenden Widerfprud befreit wird. Der Berfafjer 


vergleicht jein Paradoron ſelbſt mit dem des Copernikus, inbem 
durch jenes wie dieſes die bisherige Anficht der Sade auf Den 
Kopf geitellt werde. Auf diefe Weile wäre num freilich das Sein 
von Werden freigemadt; da es aber auf diefe Art beftändig diefelbe 
Anficht zeigt und das an ihm vorübergleitenbe Willen doch ve r- 
ihiedene Anfichten befjelben, die ja eben ben Schein des Iber, 
dens erzeugen follen, wahrnehmen foll, jo fragt fich weiter, woher 
diefe mehreren fommen follen. Die Antwort des Verfafjer3 darauf 
lautet num ziemlid; barod: alle dieje verfchiebenen Zuftände liegen 
im Sein von Anbeginn nebeneinander und werden, inbem 
bas Willen am Sein fortgleitet, eben nur naheinanber er- 
blidt. Zu ben drei Dimenfionen bes Raumes, in welden das Sein 
fih ausbreitet, fommt die Zeit „als vierte Dimenfion“ hinzu, burch 
welche hindurch das Sein, „ohne feine räumliche Geftalt zu ändern“, 
fi „für beftimmte Streden ausdehnt“ (5.63). Daß die „bilbliche 
Vorſtellung“ diefes Gedantens ſchwer falle, giebt der Verfaſſer 
jelbft zu; wenn übrigens bloß bie „bildliche* ſchwer fiele, wäre 
daran wenig gelegen. Aber auch um bie begriffliche ſcheint es 
ichlimm zu ftehen, wenn auf diefe Art alles Nadeinanderbeftehende 
in ein Zugleichieiendes verwandelt, alfo dicht an dem erften ben 
Raum ausfüllenden Sein ein zweites, an dieſem ein brittes u. |. w. 
wie an einem Faden aufgereibte MWeltkugeln ruhend gedacht wer- 
den follen. Genug, indem ein „Lichtitrahl von gemwiffer Breite“ 
über dieſes Nebeneinanderliegende binftreift, macht er nadeinan- 
ber andere Theile deſſelben fihtbar und erzeugt den Schein, als 
babe daſſelbe fich verändert, während in Wahrheit jedes ber 
Wahrgenommenen ein Anderes ift. Die Natur dieſes Lichtitrahls 

läßt der Berfafler dunkel; „innerhalb der Religion kann bie frei 

aufgeftellte Hypotheie mit bem Begriff Gottes verbunden werben; 

die Erwedung des Willens fann dann als eine Wirkſamkeit 

Gottes vorgeitellt werden“ (S. 90). Die Anwendung auf die 

Unfterblicpfeit liegt nun nahe; das Sein, aus dem das Werben 

entfernt worden ift, ftellt fih al® unvergänglidh heraus; 

das Willen (Bewußtſein) aber erliiht, ſobald der Lichtſtrahl 
den ihm vorgezeichneten Weg am Geienden Hin zurüdgelegt 

bat, natürliherweife von jelbft. Aber nicht nothwendigerweiſe für 
immer; ein abermaliger Lichtſtrahl kann eine neue Erwedung des 
Wiſſens veranlaffen; nur fanıı ber Weg, ben das abermals er. 
wedte Willen zurüdlegt, fein anderer jein, als den es ſchon das 

erftemal gewandelt ift; denn das Sein bleibt daſſelbe, nur das 

Diffen erneuert ſich. Lepteres kann daher in diefem „zweiten 

Leben“ nichts Neues erfahren, fondern höchſtens das Alte voll. 

fommener erfahren. Der bei öfter wieberholtem „Aufleben“ 

mögliche Fortſchritt befteht folglich keineswegs in ſtofflicher Er. 

weiterung, wohl aber in formeller Durdarbeitung und Beherr- 

ihung des Willens, das in feinem legten Grunde auf der ur. 

ſprünglichen Wahrnehmung beruht. Daß dieje Antwort „dem von 

der Religion und dem modernen Vorftellen verzogenen Gefühle zu— 

jagen werbe*, erwartet ber Verfaſſer felbft nit. Da die moderne 

Philoſophie fih aber mit der „reinen Berneinung“ begnüge, jo 

hofft er durch die Entfernung bes Werben aus dem Sein wenig- 

ften® „etwas Erſtes“ an deren Stelle gejegt zu haben. Möge es 

dem gedankenreichen Buche nicht an kritifchen Leſern fehlen! 


Tauschinski, Hipp., der Begriff. Eine philosophische Unter- 
suchung. Wien, 1865, Beck. (52 S. gr. 8.) 8 Sgr. 

Der Berfaffer hält es für nothwendig, der philoſophiſchen 
Leſerwelt zu jagen, was ber Begriff eigentlich ſei, da feine der 
bisherigen Erklärungen, die er ſämmtlich auf drei zurüdfühs 
ren zu können meint, ihm Genüge leifte. Seine Erklärung 
lautet: Begriff jei das geiftige Zeichen für das Verhältniß 
einer Borftellungseinheit zu der Gefammtbeit aller übrigen Bor. 
jtellungen (5. 42). Wie man aus ©. 29 fieht, meint er aber 
nicht jedes beliebige, jondern ein ganz beitimmtes Verhäliniß, 
nämlich dasjenige, welches burd) das genus proximum und die 
differentia specifica angezeigt wird. Die Angabe diejes Berbält- 
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nifjes hätte daher mit in bie Definition aufgenommen werben 
müflen. Dann aber hätte es ſich gezeigt, dak, da dad genus 
pruximum das der Vorftellungseinheit mit anderen ihrer Gat— 
tung Gemeinfame, die diflerenlia specifica das fie von biejen 
Unterfheidende angiebt, des Verfaſſers Erflärung mit der von 
ibm sub 2 angeführten Definition, daß der Begriff das Gemein. 
fame Berfchiedener enthalte, dem Weſen nah zufammenfalle und 
ſonach gleihfall3 dem dort von ihm auögefprochenen Tadel unter, 
liege, daß fie zu enge jei, weil fie feine Einzelbegriffe zulaffe 
(&. 10). 





Geſchichte. 


Stahr, Adolf, Bilder aus dem Alterthume. 2. u. 3. Band, 
Berlin, Buttentag. (ar. 8.) a 2 Tblr, 

I. Gleoratra, 1864. (X, 318 S,) 

1, Römifche Katferfranen. 1865. (X, 354 S.) 

Diefe beiden Bücher hat ber Verfaffer als den zweiten und 
dritten Theil der Bilder aus dem Altertum dem Tiberius nach— 
folgen laflen. In dem erften werben uns nad einer Einleitung 
über das Lagidenreich und feine Hauptftadt Alerandbria Antonius 
und Gleopatra, in dem anderen Scribonia, Livia, Julia und 
Agrippina in biographiiher Schilderung vorgeführt. Die Auf. 


gabe, welche der Berfafer fich dabei geftellt hat, ift im weſent. 


lien wiederum die, eine Apologie der bezeichneten Verfonen zu 
liefern. Hiermit verbindet der Verfaſſer aber noch eine andere 
Aufgabe, die jedoch in der Eleopatra mehr zurüdtritt, nämlich bie 
Prüfung der „Glaubwürdigkeit unierer Quellen.“ Seine von dieſen 
beiden Aufgaben erfcheint ihrer Löſung wahrhaft näher gebracht 
zu fein. Zu einer Qnellenunterfuhung gehört ftrenge Methobe 
und viel größere Sorgfalt, als der Verfaffer aufzumenden für gut 
befunden bat. Sein Verfahren befchränft fih im MWejentlichen 
darauf, Widerfprüde in ben Quellen aufzufpüren, um dann, ohne 
zu unterfuchen, ob fie wirklich ober nur ſcheinbar find, nad vor 
gefaßter Meinung die Enticheidung für den einen oder anberen 
Autor zu treffen. Gharatteriftiih für die Art und Weiſe, in ber 
dies geſchieht, ift e3, daß Stellen, die in vollfommener Ueberein, 
ftimmung mit einander fteben und fich gegenjeitig fügen, dennoch 
gegen einander gebraucht werden. So wird gegen bie Ueberliefe- 
rung des Tacitus (Ann. 1, 53), daß Ziberius die Julia babe 
Noth leiden und langſam verſchmachten laſſen, in den Haijerfrauen 
S. 11 Sueton angeführt, der erzähle, daß Tiberius fi bei Auguſtus 
für die Verbannte verwendet habe. Daß Sueton an jener Stelle 
(Tib. 11) aber ein quamquam laetus nuntio hinzugefügt, und 
dab das eine Mal von der Zeit nach Tiber's Thronbefteigung, das 
andere Mal vom Jahre 752 d. St. die Rede ift, daran ſtößt ſich 
der Berfafler nit. Daß aber Sueton ba, wo er von berjelben 
Zeit wie Tacitus ſpricht (Tib, 50), volllommen mit biefem ftimmt, 
wenn er jagt Juliae uxori tanlum afuit ut relegatae, quod mi- 
nimum est, offici aut humanitalis aliquid imperlirel, wird 
lieber verſchwiegen; denn auf das Auskunftsmittel, was ©, 189 
bei diefer Stelle angewandt wird, Sueton habe ganz einfach ver. 
geilen, was er felbft gejagt habe, ift der Verfaſſer mohl jelbft erft 
ipäter verfallen. Auf S. 20 deffelben Buches werden gar vier 
Widerſprüche aufgeführt, die fich bei der Darftellung des Procefjes 
gegen Libo zwifchen den beiden erwähnten Schriftjtelleen finden 
jollen. Drei davon ergeben fih auf ben erften Blick als erdichtet, 
der vierte wirb dadurch geſchaffen, daß Suetons Worte cavere 
eontentus überjegt werben burch „gelegentlich zu erfennen geben, 
daß er feine Gefinnungen und Pläne kenne und gegen ihn auf der 
Hut ſei.“ Aehnliche Interpretationskünfte finden ſich noch öfter; 
J. B. wenn in ben faiferfrauen ©. 320 aus ben Worten bes 
Plinius cum animadverleretur ex causa Neronis, Germaniei 
filii, in Titium Sabinum gegen Tacitus gefolgert mwirb, an ber 
Verurtbeilung des Sabinus babe fein Mafel gehaftet; denn 
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Plinius, der dies nur als Zeitbeftimmung für ein Beifpiel von 
Hunbetreue anführt, bemerfe dies nicht ausbrüdlih. Oder wenn 
in ber Eleopatra (S. 252) die Worte des Plutarch (Anton. 76) 
Arounöng nopiLev error wg Eneivnv eis tor ragor elevodeig 
überfegt werben „ihn zu ihr in das Maufoleum zu geleiten*, 
Worte die jehr wichtig find, dba es darauf ankommt, den Antheil 
der Gleopatra an dem Tode Antors zu beftimmen. Denn nicht 
nur nach ber Erzählung des Dio, fondern auch nad ber des 
Plutarh muß man annehmen, daß fie bei der Sendung des Dio. 
medes erwartete, Antonius habe ſich ſchon den Todesſtreich verjegt. 
Alſo kann nicht mehr von einem Geleiten bie Rede fein. Auch ihr 
Benehmen dem Detavian gegenüber ericheint dadurch in ganz 
anderem Lichte, daß Stahr die Unterrebung mit demfelben gegen 
die Ueberlieferung erft dann erfolgen läßt, als P. Dolabella ihr 
den Beſchluß Octavians, fie im Triumph aufzuführen, mitgetheilt 
hatte.” Nur eins, bie Ueberſetzung des Wortes eivilis burd „bürs 
gerfreundlich” (S. 219. 269) mag nod erwähnt werben. Auf 
ſolche Dinge ftügen fih nun die Angriffe auf die Autorität unferer 
Quellen. Die hauptſächlichſten find gegen „die fritiklofe Leichtfer. 
tigfeit des berühmteften der römiſchen Goloniften“, Tacitus, ber 
blind aus den Memoiren ber jüngeren Ugrippina ſchöpfte, nerich- 
tet; aber auch der „Eritiflofe Scanbaljäger Sueton“ (8.-F. 6.337) 
und „ber leichtgläubige und keitifloje Dio“ (ebendajelbft S. 72) 
werben nicht gefchont, wo fie unbequem werben. Trogbem find bie 
Unterfuchungen des Verfaſſers in ihren Rejultaten nicht etwa nor« 
wiegend negativ. Seine Darftellung gebt vielmehr ſehr ins 
Detail und ſucht die Tiefen des menſchlichen Herzens zu enthüllen. 
Zacitus wirb zwar zu wiederholten Malen verhöhnt, weil er felbft 
das wiffe, was Andere gedacht und empfinden; aber Hr. Stahr 
weiß Alles haarklein auch ohne und gegen die Quellen. Darin 
zeigt er eine wahre Meifterfchaft, durch Verſchweigen und Hinzu. 
dichten von Einzelheiten ein fehr ausgeführtes aber völlig faliches 
Bild von Perfonen und Ereigniffen zu geben. K.F. ©. 246 laßt 
er mit Berufung auf das Germanicum suum des Vellejus 
(1, 129) den Tiber „zu Ehren feines wahrhaft geliebten Bruder. 
fohnes Germanicus* Freigebigfeit üben. Was Sueton (Tib, 52) 
und Tacitus berichten, wirb dabei überjehen. Bei dem Aufſtande 
der germanifchen Legionen (KaF. S. 212) ift Aarippina außer fich 
darüber, daß Germanicıs die Anträge der Legionen, fih an ihre 
Spige zu ftellen, verworfen habe, während fünf Seiten fpäter der 
Verfaſſer, der jegt die Meinung feiner Lefer von dem Charakter 
der Agrippina wohl für binlänglich befeftigt hält, felbit zugiebt: 
Es ijt nicht überliefert, daß Agrippina ihrem Gemahl gerathen 
babe, jenes Unerbieten anzunehmen“ u. ſ. w. Daß durch Anwen, 
dung ſolcher Mittel das Treiben einer Livia als durchaus unver. 
dächtig erjcheint, darf nicht Wunder nehmen; aber daß die Scham. 
fofigfeit einer Julia beichönigt umd bie (Frechheit, mit der fie ih 
öffentlich ihren Laftern hingab, der „Deuchelei und Berftellung“ 
anderer gegenüber hervorgehoben wird, davor hätte doch den Ber- 
faffer das Gefühl für Schidlichleit bewahren ſollen. Ebenfo bei 
der Cleopatra. Das ift nicht das milde Urtheil eines mwohlmollen- 
ben Richters, ſondern ſophiſtiſche Eitelteit, die ihren Ruhm darin 
jegt, das Arumme gerade zu machen. War e3 bes Verfaſſers Ab- 
fit (mie er Cl.S, 125 angiebt), nicht zu rechtfertigen, ſondern zu 
erflären, jo bat er biefe Abficht ſchlecht erreicht; vielleiht am 
fchlechteften da, wo er es am meiften betont, nämlich in der Dar« 
ftellung des Antonius. Man könnte eher jagen, er jucht zu recht⸗ 
fertigen, ohne zu erflären. Das ganze Thun und Treiben biefes 
Mannes, feine Schwelgereien mit ber Eleopatra, die Verſchleude- 
rung römischer Vrovinzen, ber Triumpbzug in Wlerandria, bie 
Mißachtung römiſchen und allgemein menſchlichen Gefühle, werden 
angeſehen als wohl überlegte Mittel, um zu dem Ziele der Tren- 
nung be3 Oftens vom Weften zu gelangen. Was fih gar nicht 
daraus erflärt, die Trägbeit, mit ber dies Ziel verfolgt wird und 
der Leichtfinn, mit dem er fich feinem noch nicht gerüfteten Feinde 
gegenüber aller Bortheile begab, das übergeht der Verfafler ohne 
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Grörterung, um Ichließlich vor der feigen Flucht des Antonius bei 
Actium als „vor einem hiſtoriſchen und pinchologiichen Rathſel, 
das ſchwerlich jemals vollftändig gelöft werben wird“ (S. 213) 
ſtehen zu bleiben. Allerdings braucht es nicht erft gelöft zu werben; 
denn e3 ift bereits gelöft durch bie richtige Auffaffung, melde fi 
längft bei Drumann findet. Drumann’s Urtheil über Eleopatra 
und Antonius ift vielleicht hier und da etwas zu hart, feine Aufe 
faflung aber im Ganzen gewiß richtig, und es begreift fich ſchwer, 
mie ein Mann, der das Werk deflelben fleißig benutzt hat und zu. 
meilen fajt wörtlich wiebergiebt, fich dieſer Einſicht hat verfchliehen 
können. Ebenjo maßlos wie im Vertheidigen, ift ber Verfaſſer 
auch im Anklagen. Alles, was von Auguftus, Agrippina und 
bem Haufe des Germanicus gefagt wird, erſcheint im gehäffigften 
Licht und geht bis zu den Argiten Berleumbungen: fo, um nur ein 
Beiipiel anzuführen, wenn (8..F. S. 310) die Neufchheit der 
Agrippina ganz ohne Grund in Frage geftellt und S. 339 mit 
Berufung auf jene Stelle geradezu geleugnet wird. Go verfährt 
ber Berfaffer, der (K.⸗F. S. 242) von der Darftellung bes Tacitus 
fagt, fie jei „eine Berfündbigung an dem Höchſten, was ber Ge. 
ſchichtſchreiber zu eritreben, bem er ala Zeitftern zu folgen bat, an 
der thatjählihen Wahrheit.” — Der Flüchtigkeit des Inhalts 
entipridt ber auf Stil und Sprade verwandte Fleiß; doch muß 
man einräumen, daß die Cleopatra beifer neichrieben ift als die 
KRaiferfrauen, Einzelne Ausbrüde mie „alle ihre brei Söhne, von 
allen ihren fünf Rindern, bes befannten Freundes von Cicero, 
eines erbitterten Feindes von Pifo, Mordverdachtsgerüchte“ find 
leichter überftandben, aber bie geipreizte Darftellung, welche nicht 
mübe wirb baffelbe zu wiederholen, öfter& bis zu wahrem Unfinn 
(3. B. gleih R..F. ©. 5 „in bemfelben Augenblid, wo fie ihm fo. 
eben fein erſtes Kind geboren”; KiF. S.10 „Sie mar bie einzige, 
welcher dies geftattet ward, die Finzige, welche ber geſtürzten Kai⸗ 
fertochter diefe Treue bewies") und zu den monftröfeften Perioden 
(R.F. S. 22. 54. 56. 72) führt, auält den Leſer durch das ganze 
Buch. Zur ben merkwürdigen Wortbilbungen des Verfaſſers gehört 
„Mißerfolg“ (EI. S. 147). Zum Schluß mag noch bemerft wer- 
den, daß ©. 198, 3. 5 der Gleopatra füblihen ftatt nörd— 
lich en zu leſen ift. Die Correctheit des Drucks in beiden Büchern 
läßt mandhes zu wünſchen übrig. 





Leo, H., die Territorien des deutfchen Reiches im Mittelalter 
feit dem 13. Jabrhunderte. Erfter Band, Halle, 1865. Anton, (IX, 
1090 8.8.) 6 Tblr. 15 Sar. 

U. u. d. T: PVorlefungen über die Geſchichte des deutſchen Volles 
und Reiches. Bierter Band. 

Der Verfafler der „Vorleſungen“ fcheint von den vor ihm 
erſchienenen Werfen über deutiche Geſchichte eine ſehr ſchlechte 
Meinung zu haben. Wer deutſche Gefchichte lerne in dem gewöhn- 
lichen Zujchnitte (fagt er), fo daß er vom Abgange der Staufer 
an nur dem allgemeinen Gange ber Beichichte folge und bie beutjche 
Specialgeihichte nur ſoweit berüdfichtige, als ſie fih eng ber all- 
gemeinen Entwidlung verbinde, befomme „ein in mehrfacher Hin« 
fiht volllommen verfchobenes Bild“. Er meſſe das Huftreten deut« 
icher Könige nach ber Mitte des 13. Jahrhunderts mit dem Dan. 
deln und Thun der früheren Könige und verfenne, baß alle 
Lebenäbedingungen eine Umbildung erfahren haben. Leo hält es 
daher für nothwendig, zwiſchen ben früheren „Worlefungen“, bie 
im dritten Bande bis zum Tode Wilhelms von Holland geführt 
murben, und ben jpäter folgenden eine geograpbiich.gencalogifche 
Ueberficht des ganzen Reiches in zwei biden Bänden einzuſchieben. 
Daraus werde man fehen, „wie unendlich reich in politiichen For- 
men und Geftaltungen Deutichland eine Zeitlang war“, und daß 
„das fpätere Königthum, Fürſten- und Städtethum in feiner Art 
ebenso angemeffen ift als das frühere war”; es werde dann nicht 
mehr „gerade bas fchöne und lebendige ber neuen Rechtsgeftaltung 
im übrigen Reiche überfehen und gerade ber renolutionärfte unb oft 
innerlich höchſt gemaltfame Theil der Umbildung, nämlich die Stel. 
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lung und innere Umbilbung der Stäbte ganz ungerecht gepriefen 
und gefeiert werben“! Bisher habe man namentlih aud die Zeit 
des Interregnums „ganz falih“ beurtheilt und für eine traurige 
Periode gehalten, aber nur weil „die Herren die Mühe fcheuen, bie 
Auftände im Einzelnen zu betradten.“ In Wahrheit ſei fie „viel. 
mehr ein Wunder der Gefegmäßigleit und Ordnung in Deutfch- 
land zu nennen.“ „Daß damals nicht alles jo am Schnürchen 
ging, wie im neuerer Zeit, wo im Mefentlichen mit Siglad und 
Bindfaden regiert wird, verfteht ſich von ſelbſt; dafür war damals 
noch zu viel felbftändiges Recht und felbftändige Kraft in allen 
Gliedern des Reiches.“ — Wir glauben, das babe aud bisher 
jeber Halbgebildete gemußt, daß Deutichland im fpäteren Mittel. 
alter „unendlich reich in politifchen Formen und Geftaltungen 
war“, aber darüber werben auch in Julunft die Denlenden einig 
fein, daß dieſer „unenbliche” Reihthum neben manden guten auch 
jehr viele üble Folgen gehabt babe und daß, wenn es etwas Groß. 
artiges gegeben habe, e3 die Entwidlung bes fäbtifchen Lebens 
geweſen jei, nicht aber ber Reichthum“ an Raubrittern. Sehen 
wir inbeflen von ber bei Leo nicht überraichenden Tendenz dieſes 
zweibänbigen Einſchiebſels ab und ebenfo von der Frage, ob es 
wirklich zum Verſtändniß bes jpäteren Mittelalter notbwendig 
war, fo können wir nicht umbin, ben vorliegenden Theil für ein 
bequemes Handbuch zum Nachſchlagen zu erflären. Der erfte Band, 
welcher Burgund, Schwaben mit dem Elfaß, Lothringen, Franten, 
Heffen und die Gebiete am Riederrhein, alfo das weltliche Deutich- 
land, behandelt, bietet eine oft recht praftifche „Ueberficht der Ter- 
ritorien, in welche die alten Herzogthümer und Gaugraficaften 
des deutſchen Reiches während des 13. Jahrhunderts zerfallen 
waren unb weiter jerfielen*, und ift mit einer außerordentlich 
großen Zahl von größeren und Hleineren genealogifhen Tabellen 
ausgeitattet. Ein Urtheil über die Richtigkeit jeder einzelnen An. 
gabe ließe fih natürlih nur fällen, wern man das ganje vom 
Verfaſſer benupte oder auch überjehene Material ſelbſt durdhgear, 
beitet hätte. Indeß fpricht von vornherein für die Verläßlichkeit 
diefes Wertes, daß demielben die tüctigiten Vorarbeiten zu 
Grunde gelegt worben find, wie Hopp und Stälin für Schwaben, 
Lacomblet, Seiberg u. ſ. m. für die Rheingegenden, und jomeit 
wir einzelne Theile eingehender geprüft haben, war in ber That 
das Refultat ein günftiges. Nur ift der Berfafler fiher im Irr. 
thum, wenn er &.39 annimmt, daß der Landamman von Uri nur 
über die Neichsfreien gejegt war, während er vielmehr an ber 
Spitze der universitas vallis Uranie ftand, zu der jedenfalls alle 
Gotteshauslente Zürichs, wahriheinlih aber alle Bewohner bes 
Thales gehörten; bort ift auch 8.3 v. u. zu leſen 1273 flatt 
1243, Hb, 


fander- und Bölkerkunde. 


1) Robinson, Prof. Dr. Edw., physische Geographie des hei- 
ligen Landes. Aus dem Nachlasse des Verfassers zur Ergän- 
zung seiner früheren Schriften über Palästina. Leipzig, 1865. 
Brockhaus, (XIX, 406 S. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

2) Paläftina beichrieben von C. Hergt. Weimar, 1865. Geogr. 
Inftitut. (XI, 500 S. 8.) 2 Ihlr. 15 Sar. 

In dem erften diefer beiden Bücher erhalten wir zwar nur 
ein Bruchftüd eines größeren Werkes, aber in dieſem Bruchftüde 
eine theure Religuie eines treuen und umermübdlichen Forſchers, 
ber fich die Förderung der wiſſenſchaftlichen Erlenntniß des beil. 
Landes zur Lebensaufgabe gemacht hatte. Der verewigte Robinjon 
hatte fih als letztes Ziel feines Streben die hohe Aufgabe geftellt, 
ein foftematifches Werf über bie phyſiſche und hiftorifche Geograpbie 
der Bibel zu verfaffen, und gewiß war kaum Einer dazu mehr beru. 
fen als er, der felbjt zweimal das heil. Land bereift und durch jeine 
rubige, kritiſche Forſchung eine neue Wera der ſtenntniß Baläftina’s 
herbeigeführt hat. Ein eigentbümlich mehmüthiges Gefühl über« 
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fommt uns, wenn mir jehen, daß e3 ihm nicht beichieben war, das 
vorgeftedte Ziel zu erreichen, daß nur der Anlauf dazu gemacht, 
nur ber erſte Grund gelegt ift. Das Ganze jollte aus zwei Bän« 
den (oder vielmehr Abtbeilungen) beftehen, beren erfter ſpeciell 
Paläftina und die zwei daranftoßenden Abtheilungen, Libanon und 
Sinai, der andere bie außen liegenden Gegenden behandeln follte. 
Den erften Theil hoffte Robinfon felbft noch vollenden zu können. 
„Es war aber anders beichloffen, und nur ein vergleichungsweiſe 
geringer Theil davon (eben die Phyſ. Geogr.), dieſer jedoch durch- 
aus innerlich fertig und abgeſchloſſen, ohne eine fehlende Note, ohne 
ein ausgelaſſenes, fpäter zu erfegendes Wort, ift der Nachwelt von 
der Hanb beB treuen Forſchers hinterblieben.” Diefen Theil des 
Ganzen num hat die Gattin des Verftorbenen herausgegeben; ber 
phyſiſchen Geographie Palaſtina's follte bie hiftorifche und Darauf 
alphabetifch die topographifche folgen; was davon fragmentariſch 
und ſtizzenhaft binterlafien ift, bat bie Herausgeberin mit Recht 
lieber zurüdgehalten, als daß fie es „von anderer Hand ausgear, 
beitet, gleihfam ala Flickwerk und eben darum fo entjchieben dem 
eigenthümlichen Geifte des Berfaffers widerſprechend, dem Puhli» 
cum übergäbe“ Die Einleitung, für das Ganze des großen 
Werles beftimmt, zeichnet in lurzen Zügen die Debeutung und bie 
Seftaltung Paläſtina's und behandelt die Eintheilung und die 
Quellen der bibliihen Geographie. Das Werk jelbft behandelt 
&. 13— 16 Namen, Grenzen und Wusdehnung Baläftina’s; bie 
erſte Abtheilung (S. 17— 138) beihreibt die Oberfläche des Lan. 
des, und zwar nachdem bie allgemeinen Umriſſe gegeben find, im 
erften Abſchnitte bie Berge und dad Hügelland, im zweiten bie Thä- 
ler, im britten bie Ebenen, Die zweite Abtheilung (S. 139 — 285) 
befchreibt die Gewaſſer, im erften Abjchnitte Flüſſe und Heinere 
Ströme, im zweiten Geen, im britten Quellen, im vierten Brun- 
nen, Eifternen, Wafferbehälter, Wafferleitungen. Die britte Mb. 
theilung (S. 286 — 309) handelt über das Klima, bie vierte 
(S. 310— 326) giebt geologische Züge. Der Verf. heabfichtigte, 
zur Vervollftändigung diefer Arbeit feine Bemerkungen über Höb- 
len, Mineralien und Erbreich hinzuzufügen und die phyſiſche Geo. 
grapbie von Baläftina mit zwei anderen Gapiteln über ben vege. 
tabilifchen und animaliſchen Charakter be3 heil. Landes zu befchlie- 
ben, murbe aber durch eine Augenoperation an ber Ausführung 
verhindert. Ein Anhang enthält die phufiiche Geographie der ſyri⸗ 
ichen flüfte, welche den Anfang bes großen Werfes über bie Geo— 
araphie der Bibel nach des Verfaſſers erftem, noch beichränfteren 
Plane bilden follte, gerieben vor feiner zweiten Reife. Der 
Schematismus ift derfelbe mie im Vorhergehenden, nur finb bier 
die Abfchnitte über Baume und Pflanzen und über Thiere binzu- 
gefügt, die nun gewiffermaßen ald Ergänzung des Haupttheiles 
dierıen fönnen. Was die Ausführung betrifft, fo haben wir bier 
die Quintefienz von dem, mas Robinfon über die beregten Gegen- 
ftände in feinen Reifeberichten zerftreut beigebradt bat, und es 
würbe eine Impietät gegen ben Verftorbenen fein, hieran fleinliche 
Ausftellungen und Mäfeleien machen zu wollen. Das Einzige, 
was Referent anders münfchte, wäre eine andere Anordnung bes 
Ganzen, daß e3 nämlich nicht nach bem angegebenen Schematis. 
mus durchgeführt, Tondern daß ein in fi zuſammenhängendes 
Gemälde ber phyſiſchen Geographie Balaftina’3 gegeben märe. 
Daburd würde einerfeits das Ganze an Lebendigkeit und Anſchau— 
lichkeit gewonnen haben, andererſeits würden unpaſſende Iren. 
mungen und unausbleiblihe Wiederholungen (mie 3. B. bei ben 
Thälern und Flüſſen) vermieden fein. 

Der Verfaffer von Nr. 2 mil nicht, wie Robinfon es im 
Sinne hatte, die ganze Menge bes Materials in ſyſtematiſcher 
Weiſe nah allen Richtungen bin erfhöpfenb bearbeiten, fonbern 
bat fih die Aufgabe geftellt, mas allgemein wiſſenswerth wäre, fo 
aneinander zu reiben, wie es in abgerundeten Bildern fich gegen- 
jeitig am natürlichften befeuchten, am zweckmäßigſten ergänzen und 
ſtufenweiſe die Auffaſſung von größeren Gruppen bis zur Aus. 
bildung einer flaren Geſammtanſchauung befördern möchte, Wir 


baben fomit bier eine Beichreibung Paläſtina's für ein gebildetes 
Publicum, dem bie Stenntnik des heil, Landes mit Verwerthung 
der neneren Forſchungen jo anmuthig als möglich beigebracht wer. 
den fol. Geftehen wir diefer Tendenz eine Berechtigung zu, wie 
eine ſolche beim jegigen Standpunfte unferer Euftur nicht zu Teun- 
nen ift, fo müffen wir anerfennen, daß ber Verfaffer fein Ziel in 
recht befriedigender Weiſe erreicht hat. Die Darftellung bewegt 
fich nicht in der Form einer trodenen topographiſchen Nomenclatur, 
fonbern ber Berfaffer führt uns im einer Runbfhau durch das 
Sand umb weiß in lebendiger Schilderung kleinere geographiſche 
Gemälde zu gröherer Geſammtanſicht zu gruppieren. Er vertraut 
fich dahei meift bemährten führern an, doc vermiffen wir ungern 
einige, deren Berũckſichtigung dem Werfe zu unbedingtem Vortheile 
gereicht hätte; fo z. ®. in Galiläa die Mittheilungen des ver- 
ftorbenen Conſul Schulz (in Beogr. Analyſe zu dem Verſuche 
einer Conftruction ber Harte von Galilda von E. Zimmermann), 
bei Gadara und Gerafa die Befchreibung Dieterici's (Meifebilber 
An. IN), bei Kerufalem vor allen Tobler's Forfhungen. Warum 
bei ber Beichreibung bes Chor bloß Mobyneur’3 Reifebericht an- 
geführt ift umd nicht ber meit genauere von Lynch, auf welchen 
bloß bei Schilderung bes Todten Meeres Rüdfiht genommen wird, 
und zwar beide nur nach Ritter’ Auszuge, ift uns nicht recht be. 
areiflih. Daß nad dem oben angeführten Zwecke bes Berfaflers 
höhere milfenschaftliche Anſprüche nicht erhoben und felbitändine 
Forschungen nicht erwartet werben bürfen, verſteht fi von felbit; 
wir müflen zufrieden fein, wenn der Verfafler ih von unrichtigen 
Angaben und irrigen Anfichten fern hält. Solde haben wir benn 
auch nur in geringer Zahl und bei unbebeutenberen Dingen ge- 
funden, wie wenn er ©. 6 ben Ebal nur unbebeutend niebriger 
fein läht als den Garizim, mas gerabe umgekehrt fih verhält 
(1. Robinjon N. Forſch. S. 170. 172., Phyſ. Geogr. ©. 34, 
PB. d. Belde Mem. &. 178); ferner die freilich ſehr verbreitete 
Annahme, daß das goldene Thor in Jeruſalem zur Seit der ſtreuz⸗ 
züge jährlih nur einmal am Palmfonntage geöffnet morben fei, 
während bies außerbem noch am Tage der ſtreuzeserhöhung ber 
Fal war (j. Tobler zu Theoderic. &. 176). Ueber bie verun. 
alüdte Combination Krafft'3 von Goatha (Jerem. 31, 39) mit 
Golgotha, welche der Verfaffer ©. 323 aufnimmt, hat Neferent 
fih in Herzogs Encyllop. Bd. V, ©. 296 f. ausgeſprochen. Wir 
fönnten dergleichen noch mehr anführen, unterlaffen e8 aber aus 
Mangel an Raum. Sclieklih wollen wir bem Verfaſſer noch 
rathen, mit den arabiſchen Namen vorfihtiger zu fein (S. 342 
Kubbet es Sulrah für ez-Zakhrä; 6. 343 Birraruah für bir 
el-arwäh) und namentlich fi nicht auf ſemitiſche Etnmologien 
einzulaffen, wozu er aus Unlenntniß der Sprade offenbar feinen 
Peruf hat. Das Stärkite in diefer Beziehung ift, wenn er S. 45# 
ſagt: „Im Spyrifchen bedeutet Semiramis fo viel ald von ben 
Tauben“, und wenn er ©. 459 den Namen ber Vhilifter als 
eingewanberter Vflanzer im heutigen Namen ber Fellahs, „d. i. 
der Landbau treibenden Bevöllerung des Orients" wieberfinden 
will, A. 





Sehott, Wilh,, über die ächten Kirgisen. (Aus den Abhand- 
lungen der k. Akad, d. Wiss.) Berlin, 1865. Dümmler in Comin, 
146 8. kl. 4.) 16 Sgr. 

Man hat fich ſchon feit einiger Zeit darüber verftändigt, daß 
die Bevölterung der fogenannten Rirgilen-Steppe ihre Bezeichnung 
als Kirgiſen mit jehr großem Unrechte führt. Sie felbft nennt 
ſich Kaſſak oder Kaiſſal, was der anderen Form biefer Bezeichnung 
Koſſal“ gleihfommt und ſoviel als „Reitervolf“ oder „Reitende 
Streiter” bebeutet; man bat daher auch angefangen, fie ala Hlirgis. 
Kaiffak zu bezeichnen, um fie von einer weiter öftlich haufenden 
Bevölkerung gehörig zu unterfcheiben, welcher der Name Kirgis 
ursprünglich zulommt, während fie jebt von ben Ruffen als 
„Schwarze Kirgifen“ und von den Meft-Mongolen oder Kalmüden 
als „Burut“ bezeichnet wird, Mit diejen „Schwarzen Kirgiſen“ 
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hat es die vorliegende Abhandlung als mit den „Achten Kirgiſen“ 
su thun, und in berjelben erſcheint aller als befannt vorhandener 
Stoff über diefe Kirgifenfrage, fei er chineſiſchen, fei er perſiſchen, 
fei er türkifchen, fei er ruſſiſchen Urſprungs, bei gehöriger Kennt. 
niß ber in Rebe fommenden Sprachen, gründlich behaudelt, wenn 
auch nicht ganz jo bequem, daß e3 einen rafchen Ueberblick über 
die Entwidlung und das Beftehen ber Werhälmifje gewährte. Die 
Arbeit zerfällt in 1) eine Einleitung S. 429—432; 2) Beichreis 
bendes, beſonders nad) den chineſiſchen Quellen, das an und für 
fich ziemlich dürftig verläuft; 3) Erläuterungen, die von einer bes 
deutenden Kenntniß in Betreff der ethnographiſchen Verhältniſſe 
Mittelaftens nach afiatifhen Quellen zeugen und zum Verftändnik 
dieſer Verhältniffe für den, welden es angeht, ſehr ſchaͤtzbare Bei. 
träge bringen; 4) Erzählendes, das zum Zwecke führt, und den 
ächten ſtirgiſen die Stellung in der Weltgefchichte und Völkerkunde 
ausmacht, bie fie früher behauptet haben und nunmehr noch in 
Neiheidenheit einnehmen; 5) Nachträge, die theils in ſprachlichen 
Demerlungen, theils in einer Mebertragung des Artilels Kirgiſen“ 
Br, 


Anh: 8, Schweinfurtb, Meile von Buatin nah Kaſſala (Merl 1865); Weite 
von Rafiala nad Brdarif (Mat 18651; Meile von Gebarif nah Batasıma (mit 
Fe — W. Roner, einige Beiträge zu den Wordrelar-Erpeditienen, — 

idsellen, 


Mittheilungen aus 3. Perthes’ geograph, Anitalt über wichtige neue 
Grforfhungen 2c., von A. Petermann. 1865. 12. Hft. 


Ink: Geologie der Rolonie Dietoria (mit Aarte). — A, Petermann, Apboriomen 
Aber die projeftirte Deutfiche Rorbiahrt, — E. v. Sudom, der fartegtaphiice 
Standpunkt Curova's In dem Jahren 1864 u. 1965, mit dei, Rüdfiht auf ben 
#ortfbritt Der Tartogrark, Spezial-Arbeiten im I. 1864. 


Globus. Gerandg. von A. Andree. 9. Br. 8, Liefg. 

Isb.: ng aus dem Aguatorialen Weſtaftifa. 3. — Min altehönictibes 
Beramerf in Sranten entdecht. — G Pberd. die Entsifferung der Bieraalg 
sben. 2 — E. Solagintwelt. Me Märdeen üb, den Thien Des Rlniıs Die 
tamkbitga von Malva. 1, — Gin lirwald in Thüringen. — Die Berbreitung 
ber Bibel im verſchied. Spraden. — Aus Buarmanı's Melle im nördt. Brabien, 
— Steinkoblen und Sonntuwärene. — Die Räuber-Buerilas in Merite. — 
Aus allen Erdibeilen. 





Medicin. 


Senne, Hugo, über Geifteöftörungen und Irrenanftalten. Zur 
Aufklärung für Aerzte und gebildete Laien, St. Ballen, 1565. 
Sceitlin u. Jollikofet. (VIN, 128 S. 8.) 18 Sgr. 

Der Verfaſſer, welcher in der Vorrede den Mangel leichtver. 
ſtändlicher in die Irrenheillunde einführender Werte beklagt, hätte 
hier die vorhergegangenen Arbeiten von Lähr, Erlenmeyer, Broſius 
4 A. wenigſtens erwähnen ſollen, um fo mehr als er ſie weſentlich 
benutzt zu haben ſcheint. Das Schriftchen hat vor der übrigen 
hierher gehörigen Literatur den Vorzug einer bedeutenden Kürze, 
aber ben Zweck, mit dieſer Kürze die für ſeinen Leſerklreis durchaus 
erforderliche Deutlichkeit der Darſtellung zu verbinden, bat ber 
Verfaſſer nicht erreicht. Es gilt dies beſonders von den Bemer⸗ 
lungen über den pfychiſchen Mechanismus, welche in ſo dürftiger 
Weiſe ganz werthlos ſind. Durch die vielen Abſchnitte und Capitel 
gewinnt das Ganze überdies mehr den Zuſchnitt eines Auszuges 
aus Grieſinger's Werl. Die vielen Einzelheiten ermüden und jer- 
ftreuen den Laien, und gewähren dem Urzte doch fein genügenbes 
Bild, Für diefen Umfang wäre eine Arbeit aus einem Guſſe, 
welche die Hauptpunlte in fräftigen Zügen hervortreten ließe, viel 
angemefjener gemwejen, 





Brandes, Dr. Gustav, die Irrencolonien, in Zusammenhang 
mit den ähnlichen Bestrebungen auf dem Gebiele der Armen- 
und Waisenpflege und mit besonderer Rücksicht auf die Ver- 
hältnisse im Königreiche Hannover. Hannover, 1865. Rümpler. 
ıVIll, 160 8. 8.) 20 Sgr. 


Neben den einfeitigen Anfichten über die Eolonien-fFrage, benen 
wir jegt jo häufig in der Literatur begegnen, macht diejes Schrift« 


— 166. — Literarifhes Eentralblat — M6. Februar 3. — 
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chen einen höchſt erfreulichen Eindrud; denn es ftügt fih auf di 
beften Quellen und übt eine ftrenge und würbige Kritik aus übe 
alle bierber gehörigen Peiftungen. In Bezug auf die Armenpfleg 
werben bie Aderbaucolonien Hollands und die Fermes-hos pieces 
Belgiens nad ihrer Entwidelung unb ihren Refultaten treu und 
lebendig geicilbert, und ben lehteren ein warmes Lob und bir 
vollfte Anertennung zugeiproden. So wenig «3 ben Armen un: 


Elenden zugemuthet werben barf, fterilen Boden mit ihrem Schweite 
zu büngen, fonbern wie es nur auf eine Mitbenugung ihrer Kräfte 


für bie Landwirthſchaft anlommen darf, ebenfo beftimmt ſpricht 
fi der Verfaffer in der Baifenhausfrage für ein lanbwirthichaft. 
liches Anftaltsweien aus, wie es bereits in frankreich in 18 An. 
ftalten mit 600 Kindern ins Werk geſetzt it. Hieran Mmüpft ber 
Verfafler die Entftehungsgeihichte der Rettungshäufer und aus 


eigener Anſchauung die Schilderung der vortrefflihen belgifchen | 


Anftalten in Ruyſſelede und Peernem. Indeſſen hat den Berfafier 
die Unterfuhung der materiellen und geiftigen Örunblage dieſer 
Beftrebungen mur im Hinblid auf die Möglichkeit einer zu errich— 
tenden Irren-Golonie beihäftigt, und fo mußte ihm denn bejon. 
ders daran gelegen fein, fi ein unbefangenes, ebenfalld auf eigene 
Beobachtung geftügtes Urtheil über Gheel zu bilden. Der Leſer 
erhält in gebrängter Kürze eine jo Hare Einfiht in alle Mängel 
und Norzüge von Gheel, bak er gewiß bie Forderung des Ver. 
faſſers für bie zufünftige Öeftaltung des Irrenweſens, welche auf 
ein an eine Anftalt ſich anichliekendes Aderbau-Inftitut binzielt, 
als eine wirklich begründete anſehen wirb. Die Irren-Golonien 
und die Irren.Anftalten fchließen ſich Teinedmegs aus, jondern find 
in Zukunft bazu beftimmt, ſich zu ergänzen. In diejem Sinne ift, 
Danf ben Peftrebungen unſeres Verfaffers, die Aderbau-Eolonie 
für Irre zu Einum bei Hildesheim, die erfte auf deutſchem Boden, 
begründet worden. Einb auch bis jetzt neben jo manchen erfreu. 
lihen Erjheinungen die Koſten im Bergleih mit ben Anftalten 
noch ſehr bedeutend, mit der Reit wirb auch hierin ein günfligeres 
Refultat ſich herausftellen, und Einum wird, mie jeßt ſchon bie 
Idiotenanſialt zu Langenhagen, der hanndverſchen Regierung und 
ihren Rathgebern zu Ruhm und Ehre gereichen. 


Ganftatt'8 Jahresbericht über die Kortfihritte der geſammten Mu 
diein In allen Pändern im J. 1864. Redige von Scherer, Virch o w 
u. Gifenmann. 3. Br. (N. F. 14. Jabra.) 1865, 

Inh: Spectelle oder PocalsPatbologie: Mfochtatrie von 

G. Weſtphal; Patbologie des Nemenfottems von Eifenmann; 

Angenheilfunde von Knapp; Obrenbeiltunde von M, Frant; Vatbo— 

logie des Bemegungtapparated, ded Zellgewebes m. der feröfen Hänte 

von Hleitsmann: Pathologie ber Kreſsſanfsorgane u. der Refpiras 
tionsorgane von Klinger; Aahnbeilfunde von Ed. Albrecht; Pa: 
bologie der Harn» umd männlichen Geſchlechtsorgaue von 8. Güter 
bod; Patbologie der Berbanungeorgane von Klinger; Dermato 
logie von Seint. Köbner. 

6. Bp.: TIhierbeilfunde von Gerima. 

TB: Staats -Arzneikunde: Bericht über die Leitungen 

in ber gerichtliben Medicin von Sigm. A. I. Schneider, in ber 

Sefundbeitöpflege von Birkmeder. 


ee a en ne ee 
Archiv für Ohrenheilkunde, Greg. von». Tröltſch, Ad. Poliper 
n. Herm. Schwartze. 1865. 2. ®p, 1. Heft. 

— Iaber Rüdinger, über Die Zotten in den häutigen hafbfreis; 
iörniaen Randlen des menfhlicden Labyrinthet. — Schmwarße, klei— 
nere Mittbeilungen. — 9. Pagenſtecher, zum Poliperften Ber» 
fabren. — Bun. die Ginfübrung ber Bongies in die Tuba Eustachii 
umd das Fünjtliche Ampbofem. — Schwarke, Studien und Beobs 
achtungen fiber die fünftliche Perforation des Trommelfells. 1. Hiſto—⸗ 
riſches. — Derf,, Fall von acuter Garies des Felſenbeins. Tod durch 
metaftatifhe Abfrefte in der rechten Runge mit Durchbruch in den 
Bleutaſack. — 9. Maguns, Mittbeilungen ans der Praxiö. — 
Baufal, Groitofe in beiden Paufenhöblen mit theilwelfer Berlegung 
der Fenestra rotunda. — Kritik. — Wiſſenſchaftl. Rundſchau. 


Arhiv für pathel. Anatomie u. Phrflologie u. für fin. Medicin. 
Hrög. von R. Tirhom. 1865. 3. Folge: 4. Bd, 3, Heft. 

Jab.: Fr. Meſchede, die paralytiſche Geiftesfranfheit u. ihre 

organ, Grundlage. (Schl.) — Derſ., üb. Glafffication der Beiftestrant; 


1 1866. — Literarifhes Gentralplatt. — M6. Februar 3. — 
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ten und über die effentielle Berfchiedenheit varalvtiſchet u. gewiſſer 
feptifcher Blöpfinnsformen, erläutert an einem Kalle von Poreu—⸗ 
halie. — Klebe, sur Pathologie der epidemifchen Meningitis. — 
Meyer, über die Structurverbältniffe ded Annulus ciliaris bei 
enfchen und Säugethieren. — Genfen, Über eine Einrichtung der 
‚vea centralis retinae, melde bewirft, daß feinere Diſtanzen als 
che, die dem Durchmeifer eines Zapfens eutſprechen, noch unters 
ieden werden fünuen. — W. Kühne, zur Lebre von den Endplatten 
r Nervenhũgel. — Ans dem chemiſchen Laboratorium des patholo— 
[chen Instituts zu Berlin, — Kleinere Mittheilungen. — Autzüge 
id Veſprechungen. 


apreßberidt über die Leitungen in der Kriegsbeillunde im 
. 1564. Redig. von Scherer, Birchow u. Eifenmann, 1865, 
gab: Eifenmann, Pathologie u, Therapie der acuten Aranks 

iten. — Zeißl, ſyphilitiſche und venerifhe Krankheiten. — N. 

ardeleben, mecaniiche Krankheiten mit befonderer Berückſichti⸗ 

ing der Rriegebeiltunde, — Knapp, Augenbeiltunde. — Spreng- 

r, operative Ghirurgie, Verbaud- und Juftrumentenlebre. 


eutiche Klinik. Hrög. von A. Göfhen. Ar. 1u. 2, 


Anb.: B. Niemeyer, bie phoſical. — der Bruſt und ihrer u — 
vom pract, Standpunkte biftertih u. Frituichh beleuchtet. — Alıbaus, die pro 
reffive Bemegungsutarie, Vorittag. — B. a a 5 —* Ar. neue 
R e von iotemie nach der vom tor erfumb, Methode, H. 

u EL Bin die Nemifionen im Berlauie ter allg. Paralyl © Semeſtral⸗ 


all. — 
u} eburtöbhifl. u. genätolog. Klinit u. Polltlinif des Ach, Red.» 
Bath —* —* arsin in Berlin. — Schilp, Üiver innere Us igiehoie, 


9. 
{Aortf,) — Miseellen, Hotizen, Verſonallen. — Feullletön: Tb. Gbalybäus, 
über das Impfgeieh- 


chi der Pharmacie. 
1565. 


Inb.: 


Hrsg. vont.Bleyu.H. Ludwig. December 


@rlenmever, über einige Sigentbämi ** in dem Berbalten des Am 
tens, — Künitinteo Aachener Badelalz. Hulemamm, Über De mediein. 
Eedeutung der u mit I befond, Ru — we ibre toriſchen u. baÄäterlideen 

nidaften. (Bd &. Landerer, über Heilung der Bihmunden won 
giftigen Tbieren. — —*R — Bibliograpb, Anzeiger. 





Rechts- und Staatswillenfhaft. 


tindfcheid, Prof. Dr. Bernh., Lehrbuch des Pandektenrechts. 
2. Band. 1. Abth. Duſſeldorf, 1865. 3. Buddeus. (323 ©. gr. 8.) 
1 Thblr. 15 Ser. 


Den Lejern d. BI. ift die Beurtheilung des erften Bandes bes’ 


yrliegenden Werkes in dieſer Jeitjchrift(1863, Nr. 23) wohl noch 
innerlid. Da ber Verfaffer in feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
an ftreng rationaliftifhen und Utilitätögefihtspunften ausgehend, 
n Syſteme wie in der yormulierung ber einzelnen Rechtsfäße viel. 
ich zu eigenthümlichen Rejultaten und Combinationen gelangt, 
velche von den hergebradhten Lehren mejentlih abweichen, jo ift es 
nürlich, dab je nah dem Standpunkte des Beurtheilerd bie 
ürbigung der Productionen ſolchen Charakters weſentlich Diffe- 
ert, daß die Einen die Selbftändigfeit und die anregende Kraft 
r Gedanken des Verfafjers hochſchätzen, wo Andere nur Einfei- 
zkeit und Unvolllommenbeit aufzubeden ſuchen. Immerhin hätte 
ch wohl der Ernft, die Gründlichleit, der aufopfernde Fleiß, 
sIche der Verfafler gerade in biefem Lehrbuche bewährt, benjel 
n vor einem fo abfälligen Urtheile jhügen ſollen, wie fie dem 
Hen Bande beffelben in jener Kritik zu Theil wurde. Wie man 
& über die Richtung defjelben urtheilt, fo verdient das Streben 
ses Schriftfteller8 Anerkennung, welcher bier jeine früher ver 
welt ausgejprochenen Anſchauungen an dem gefammten Stoffe 
8 Civilrechts zu meflen, zu läutern, zu vertiefen und mit ihrer 
Afe das reiche Material zu geftalten und zu beherrſchen fucht. 
be Offenheit und freimüthige Unbefangenheit, mit welder ber 
»zfaffer dabei nicht felten früher von ihm jelbit ausgefprochene 
fichten zurüdnimmt, fteigert den Eindrud männlider Wahr. 
#3liebe, welche dem Unbefangenen allenthalben entgegentritt. 
ebei hat das Buch den Vorzug einfacher und klarer Daritellung, 
lche für die Erreichung des nächſten Jweds, ein entſprechendes 
Mamittel zur Einführung Lernender zu bieten, von hohem Werthe 
und den Einige der gangbarften Pandeltenlehrbücher entbehren. 
Text und Anmerkungen ift eine Fülle von Fragen und jtreitie 
# Punkten den weientlichen Gründen nach kurz und erfhöpfend 


bargeftellt. Teilen wir nicht immer die Anfichten des Verfaſſers, 
find uns bdiefelben hier und da zu gefünftelt (vergl. 3.9. S. 138 
diefes Bandes), fo leitet ihn doch meiftens fein aufs Praltiſche g:- 
ftellter Rechtsſinn zu entſprechenden Rejultaten. Ein ganz bejon- 
deres Verdienſt aber hat ſich unfer Wert dur die jorgfältige 
Benutzung der neueren Yiteratur erworben, welche in jolcer 
Vollftändigkeit und Ueberfichtlichleit bis jegt wohl nirgends zu. 
fammengeftellt ift. Inſoſern dieje jüngfte Literaturepoche, wie es 
fcheint, an einem Punkte der Sammlung und des Haltes angelangt 
ift, muß auch der Augenblid zu einer ſolchen Zufammenjtellung 
als vorzüglich entjprechend erachtet werben. Auf der andern Geite 
bat freilih der Verfaffer die ältere Literatur Principiell ausge. 
ichloffen, insbefondere die literariſchen Erzeugnijie vor Glüd 
nicht angeführt, über welche ſich im deſſen Buch ſelbſt Nachmei. 
jungen fänden, bie für den erften Anlauf genügten. Die natür— 
liche Folge hiervon war, daß auch auf die Anfichten der älteren 
Juriften, ihre Auffaffung des gemeinen Rechts weniger Rüdficht 
genommen wurde, als dies andernfalls gejchehen wäre. Nun aber 
bafiert unſere gemeinjcaftlide Praris in mwejentliher Hinficht 
gerade auf dem älteren Rechtszuftande, die ältere Doctrin hat die 
fpecifiich römischen, uns fremden Rechtsjäge bereits zu einem gro, 
ben Theile abgeftreift und das unferem Berkehrsleben angemefiene 
Recht angebahnt, auf weldem dann auch unſere Eodificationen bes 
ruhen. Die Darftellung des Verfaffers, welchem doch das natios 
nale Moment fo wichtig ift, hat in Folge feiner Behandlungsweije 
das bei uns entftandene Recht nicht jelten ignoriert und antiquier. 
te3 römisches Recht als heutiges gelehrt, und es fann uns biefür 
nicht entihädigen, daß er durch deutfches Wort und Terminologie 
dem Rechtsſyſteme äußerlich die unnattonale Form zu benehmen 
ſucht. Liegt num hierin eine Unvolltommenbeit, fo jehen wir doch 
bei den großen und mannigfadhen Vorzügen diefes Werts mit 
Spannung ber weiteren Fortjegung und Bollendung deſſelben ent. 
gegen. Dbg. 


Lindwurm, Dr. Arnold, Grundzüge der Staatd+ und Privat: 
wirthſchaftslehre, nebjt einer Darlegung deren Verhältnijjes 


ur Juriöprudenz und anderen verwandten Wiffenichaften. Branns 
lands, 1866, Schmetichte m. Sohn. (VII, 215 ©, gr. 8.) 


ag Rationalötonswit hat befanntli dur 8. Stein eine 
hegelianifche Bearbeitung erfahren, bie fich bei aller Achtung vor 
Stein's Scharffinn gerade feiner großen Anerkennung zu erfreuen 
hatte und noch weniger Nahahmung fand. Es hat unbefangenen 
Beurtbeilern, wie 5. B. Mohl und Hod, jcheinen wollen, als ob 
Stein mit allen feinen mühſamen bialeftifchen Entwidlungen doc 
oft genug jehr befannte Dinge nur in einem neuen Wortgewande 
vorbringe, wenn Referent fpeciell auch glaubt, daß Stein manden 
ſchönen, feinen neuen Gedanken mit unterlaufen läßt, welchen man 
nur leider unter dem Geftrüpp der Hegel'ſchen Phrafe zu leicht 
überfieht. An Stein mußten wir bei der Zectüre obigen Lindwurm- 
ichen Werls denten. Hegel ift „ein übermundener Standpunft*, 
Schopenhauer ift gegenwärtig das Idol gewiſſer Leute, Wie 
ihon auf anderen Gebieten, 5. B. von Dandwarbt in Betreff 
des Criminalrechts der — nebenbei gefagt uns ziemlich unglücklich 
erſcheinende — Verſuch gemacht worden ift, nah Schopen⸗ 
hauer's Philoſophie eine Neugeſtaltung einer Wiſſenſchaft vor 
zunehmen, jo hat ſich auch Herr Lindwurm veranlaßt geſehen, den⸗ 
ſelben Verſuch in Betreff der Nationalöfonomif zu wagen. Uns 
mill jedoch fcheinen, daß auf diefen Gebiete dem Schopenhauer" 
chen Viertalt, wenn man fo jagen darf, feine höhere Berechtigung 
beizumefjen ift, als, um mit Hod zu ſprechen, ber Hegel’ ſchen 
Dialektit und ihrem Dreitaft, der die Melodie trägt, aber nicht 
ſchafft. Dabei gelten biefelben Einwände, melde man gegen 
Stein erhebt, in noch höherem Maße gegen Lindwurni; ohne daß 
er es merkt, kommt andy diefer dazu, befannte Dinge mit ein paar 
neuen Phrafen zu umlleiden. Den jelbftändigen neuen Gebanten 
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begegnet man bei Lindwurm nur ungleich jeltener, als bei 
x. Stein. 

Zindwurm hat in Hildebrand's Jahrbüdern ein paar 
Aufjäge, namentlid einen über die Theorie des Werths (Ip. 
1865, 6.8.9.3 u.1 6, 165— 215) geſchrieben, an welden er 
im vorliegenden Werte anlnüpft. Er hat die große Entdedung 
gemadt, dab der Werth nur individuell jei, und jucht nun mit 
Hülfe diefer Auffafjung die ganze Nationaldfonomil neu zu bes 
gründen. Was indeſſen an diefer Auffafjung neu ift, ift nicht 
wahr, und was wahr ift, ift nicht neu. Der Berfafier, welder 
nicht genug über „die unmwifjenichaftliche Salopperie, die grenzen« 
loje Xeichtfertigfeit" der „Nationalötonomie* (5. 27) ſchimpfen 
tann, bat in der Schrift wie in dem Aufjfag über den Werth 
(S. 166 ff., 196, der Jahrb,) die bisherigen Werththeorien ganz 
oberflählic abgelanzelt. Der richtige Kern jeiner neuen Werth. 
theorie ijt in Rau’s bekannter Lehre vom concreten Werthe, 
die Yindwurm nicht verfteht oder nicht verfiehen will, bereits ent 
halten. (Rau, Xehrb. 1, $. 61, Roſcher, Xehrb. 1, 8. 6.) 
Zindwurm hat bier höchſtens das Verdienſt, dieſe Rau' ſche 
Lehre vom concreten Werth eingehender behandelt und einige 
richtige Conſequenzen aus ihr gezogen zu haben, aber zugleich hat er 
fie durch ſeine einſeitige Auffaſſung verbalhornt. In der Polemit 
iſt Lindwurm wiederholt, namentlich gegen Roſcher, nicht ehrlich. 
Wenigſtens kann es Referent nicht anders nennen, wenn Lindwurm 
3. B. in feiner Schrift auf die Damals bereits erjchienene 5. Aufl. 
des Roſcher ſchen Werts feine Rüdfigt nimmt, jondern fih an Aus. 
jprüde in früheren Auflagen hält, die er in den Jahrbüchern be» 
reits angegriffen hat (Jahrb. S. 186, Anm. 23), Rojcher defir 
wirt in der 5. Aufl., welche bereits 1564 erſchienen ift, den wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth eines Gutes als „Die Bedeutung, welche dajjelbe 
für das Zwedbewußtjein des wirtbichaftenden Menſchen hat“ ($. 4). 
Lindwurm, ber vermuthlich jchon bei der Abfaſſung jeines Auf. 
jaßes dieje Auflage hätte einjehen können — wenigftens erfhien 
fein Artifel im Frühjahr 1865 — polemifirt (S. 196) gegen eine 
ältere Definition des Werths als Grad der Brauchbarkeit, melde 
einen Öegenftand zum Gute erhebt. Lindwurm's eigene Defini- 
tion (Jahrb. S. 179) ift: der Werth ift das Product der von 
einem Individuum vorgenommenen Schägung des Verhältnifjes, 
worin ein Ding zu ihm fteht im Vergleih mit anderen. Diejer 
Sap bejagt in diefen unpräciien Worten gar nichts, oder, wenn 
man ihn zu verftehen jucht, jo bejagt er das, was ſchon vor Lind⸗ 
wurm's Neubegründung Niemand beftritten hat. Zu den trivialen 
Eonjequenzen biejer neuen Werththeorie gehört 3. B. die, dab „das 
Weſen des Tauſches in der Verjchiedenheit des Werthes der ver 
taujchten Gegenjtände beruht“ (Jahrb. ©. 191), woraus denn 
weiter gefolgert wird (S. 197), daß „die Verſchiedenheit des 
Wertbs beim Tauſch zugegeben, für diefen jomit lein einheitliches 
Werthmaß erijliren tönne*, daß ber Preis kleiner jei als der Werth, 
von dem er nur ein Theil jei (S. 205), Anfichten, welche jpäter 
auch zu Modificationen der Theorie deö Geldes führen. Auch bier 
wird wiederum nur ein bisher jhon wohlbelannter Gedanke zu 
Tode geheht, der nämlid, daß für den Tauſchenden oder ben 
Käufer und Berläufer der hingegebene Gegenſtand einen geringeren 
concreten Werth als ber erhaltene befite, weil Dies die Boraus- 
jegung jedes Tauſches ift. Wenn Rau $. 61a jagt: der concrete 
Werth giebt einen Antrieb für den Willen, weil er jebem Einzel 
nen zeigt, was zur Berbefierung feines wirthſchaftlichen Zu— 
ftands dient, jo drüdt er jenen Gedanlen aus. Denn bie Ber. 
befjerung liegt eben im Eintaufjh von Dingen von höherem con. 
creten Werth für ben Eintaufchenden. 

Auf dieſe Werththeorie ift nach furzer Zeit das neue Wert 
des Verfaſſers gepfropft worden. In enblojer Breite, mit vielen 
bödjit unnöthigen Eitaten aus Schopenhauer, Kant, Dyrtl, 
Bogt, Cabanis (N) wird der Beweis geführt, dab der Wille 
im Menichen das Primäre und ber Intellect das Secun- 
däre ſei (&. 41), daß der Thätigleit des Wirthihaftsiubjects 


der Wille zu Grunde liege (&. 15), daß das Wollen nicht vor 
Denten abhänge, der Antellect dem Willen die Dlotive jeiner Be 
thätigung zuführe (S. 22) u. ſ. w. Daraus folge nun die Prioritzt | 
des Wirtbihaftsbegrifis vor dem Werthbegriff. Auch für dr! 
Mirthicheft, ja in noch höherem Maße als für den Werth gelr | 
das Derfmal der Individualität (S. 35). Es lönne babe 
nur Wirthichaften geben, welde von einen einheitlihen Wile | 
geleitet jeien. Eben deshalb wäre der Begriff der Vollswirt, 
ſchaft“ ein Unding, es gebe nur Privatwirthſchaften und Staats 
wirtbichaften (daher der Titel der Schrift). Nur die vom gefundbe 
Menichenverftande abftrahirende Profefforenmweisheit fanıı vor 
einem „höheren Ganzen“, das die Voltswirthichaft vorftelle, fajeln 
Was an all diejem Gerede des Verſaſſers berechtigt ijt, Das ır 
einzig der Tadel, daß man bisher complicirte Begriffe wie Boll: 
wirthſchaft nicht genau und tief genug analyfirt hat. Der Ver 
jafjer jhimpft barob über bie ganze cuadrilla gegenwärtige 
„Boltswirthe*, über die Phraſendreſcher u. j. w., bejonders übe 
Roſcher weiblich, aber er ſelbſt hat auch nicht den leifeften Ber 
ſuch gemadt, das Verſtändniß jener jchwierigen Begriffe zu för. 
dern, ober doch, da das vielleicht von ihm nicht zu erwarten war, 
indem er fi die Sache von feinem Standpuntte aus leicht mad: 
und die Volkswirthſchaft einfach negirt, durch eine eingehende 
Unterfuhung die Unhaltbarteit des Begriffs der Boltswirtbichet 
darzulegen, Statt deifen begnügt er ſich mit feinen einjeitigen 
nirgends allgemeiner acceptirten Schopenbauer’ichen Doctrinen 
über Entjtehung und Natur des menſchlichen Willens, welche « 
mit den alten jenjualiftiihen Thejen eineg Cabanis nod ver 
dirbt. Wenigitens hätte da doch umjeren neueren Materialiiten, 
den Jeuerbad, Bogt und Moleſchott, welde ungleich mebr 
auf Thatſachen fußen, die Ehre der Mitbegründung einer neuen 
Nationalölonomie oder, um mit Yinbwurm zu reden, einer neuer 
Staats. und Privatwirthſchaftslehre zu Theil werden fönnen. 

Un allen gerade jchwierigen Fragen geht Lindwurm, von bem 
man doch um jo mehr ein Eingehen auf jo nüchterne Fragen hätt: 
erwarten können, da es nad ihm von unjeren Gelehrten nicht zu 
erwarten war (©. 5), fur; vorbei. So find „die Begriffe prw 
ductive und unprobuctive Wirthichaft einfach ohne vernünftigen 
Inhalt” (S. 59). Warum? weil Lindwurm es jagt, der gerade, 
da er mit Recht die oberflädhliche Behandlung der Frage der 
„Weltwirthichaft” hervorhebt, einmal darauf hätte aufmertjam 
machen können, daß dieje Begriffe fich in der Bolt und Welt. 
mwirthichaft ebenjo verjhieden als in der Privat. und Volkswirth⸗ 
ſchaft geftalten. Ohne dieje Untericheidung wird man z. B. die 
Militärfrage niemals richtig beurtheilen. Der Verfajjer, welchet 
den Mangel jharfer Definitionen von Roſcher, Rau, Mill, 
Bluntſchli jo heftig tadelt, jagt: das Merkmal des Wirth. 
ſchaftsobjects ift jeine Zauglichleit, dem darauf gerichteten Willen 
des Wirthichaftsjubjectd zu dienen, — m. a. W. jeine anerkannte 
Brauchbarleit zur Befriedigung (wahrer) menſchlicher Bedürf— 
niſſe (Roſcher $. 1). Dan vergleiche- ferner bie herrliche Defini— 
tion vom Staat ©. 70, wonach Deutſchland, Dant feinem Bun- 
destage, auch ein Staat ift, obgleich es der Verfaſſer nicht Wort 
haben will (S. 71)! In der Gardinalfrage über Methode citirt 
Lindwurm blos den Sag von Schopenhauer über die Kanr. 
chen Gejege der Homogeneität und Specification beim 
Philoſophiren, welden er ſchon in dem Auflag über ben Werth hat 
abdruden lafjen (S. 36). Und wenn er ©. 90 mit Redt tabelt, 
dab man jo viel von „Raturgejegen“ in der Volkswirthſchaft ohne 
nähere Unterjuchung rede, jo weiß er darüber auch nichts anderes 
als die Theje aufzuftellen, daß die in der Natur vorhandene Eau- 
jalität bei ihrer Anwendung auf das menjchliche Handeln eine 
ganz veränderte Geftalt erleide, weil fie dutch die Motivation hin. 
durchgehe (S. 90, 15 fi, 142). Das ift weiter nichts als eine 
pelitio principii, wie fie ber Berfaller feinen Gegnern nicht oft 
genug vorwerjen kann. In $. 25 ff. wird in der jept jo beliebten, 
wohljeilen Urt die Aufgabe bejonderer Gewerbwirthſchaftslehren 
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afgeftellt, ala ob nicht andere Leute auch leicht die Nufgabe formu- 
ren lönnten, während es fh um deren Musführung handelt. 
vie bloßen Fingerzeige ſchenlen wir dem Verf. Näheres Eingehen 
ird zeigen, daß biefe befonderen Lehren doch vielleicht recht 
aſſend unterbleiben und in ihren Einigungspunften in der Volks— 
irtbichaftslehre behandelt werben. BDaffelbe möchten wir dem 
ters. in Betreff der Rothwendigkeit ber etbifchen Begründung der 
Birthichaftslehren” jagen. Nehme er fie vor, aber bleibe er, bis 
3 ihm gelungen, mit feinem mwoblfeilen Rathe zu Haufe. Aehn— 
ches gilt von den Thefen über Finanzverwaltung und Staats, 
irthſchaft (S. 132 ff.) und beider gemeinfamer Behandlung. 
ver Berfafler weiß nicht tadelnd gemug von ber Studierftuben- 
fchrfamtleit zu reben, mit ber praftifchen Fragen nicht beizu— 
mmen fei. Er macht e8 fih auch bier leicht, indem er ſolche 
ragen in feiner Schrift faum berührt. Wo er e3 jedoch thut, 
9.6. 211 (Frage der Beldentwerthung, refp. größeren Theuerung 
:5 Lebens), da ift er fo entjeplih platt und oberflächlich und vin- 
‚cirt mit ſolcher Ungenirtheit allbelannte Gedanken für ſich, daß 
on ihm ſchwerlich mehr Fähigkeit in der Beurtheilung concreter 
ragen zufpredhen lann, als ben berufenen „Stubengelehrten“. 
Zeiß nicht jeder ABCſchütz der Nationalöfonomit, wie die Aus+ 
rüde „allgemeine Theuerung und Billigfeit“ zu verftehen find, 
ne Herrn Lindwurm's Nuseinanderfegung (5.211) zu brauden? 
nd wie oberflächlich wird die fo intereffante als ſchwierige Frage 
er Geldentwertbung (S. 212) abgenrtheilt! 

Referent hat in dem Borhergebenden fein Blatt vor ben 
tund genommen, ohne deshalb entfernt dem Ton bes Verfaſſers 
uch nur mabe zu kommen. Darüber feien noch ein paar 
3orte geftattet. Auch im Gebiete unferes Faches jcheint neuer- 
ngs ein Dictum, das man einem befannten Ehorführer des 
taterialismus mit Recht ober Unrecht nachſagt, praftifch belicht 
ı werben. Es ift das Recept, bezühmt zu werben: fchlage einen 
rühmten Mann tobt, reiße feinen guten Namen in ben Roth und 
ge dich an feine Stelle! So macht es der vielfach wirklich ver, 
ienftoolle, aber gerabe in ben allgemeinen Prineipienfragen fait 
ets auf dem Holzwege befindliche Macloed gegen Mill u. A, 
» leiber auch mancher Deutſche. Am meiteften darin geht aber 
»r Berfafler obigen Buches. Referent weiß von demſelben per- 
nlih gar nichts, nicht ob er alt ober jung, in welcher Stellung 
der Lebenslage er ift u. ſ. m. Neferent gehört auch nicht zu ber 
iftorifch.nationalölonomiihen Schule Roſcher's, deffen und 
eren Einjeitigfeiten, wie fie der Verfaſſer in einzelnen wenigen 
ällen et was objectiver beſpricht (z. B. in dem Abfchnitt über Wirth: 
haftsgeſchichte und Statiftit S. 192 ff), er ebenfalls als ſolche 
tennt, ohne darüber Roſcher's große Verbienfte entfernt zu 
erkennen. Referent weiß fich baber in manchen Principienfragen 
ber Methode u. j. w. anderer Anfiht als Roſcher. Aber um fo 
nbefangener kann er auch die Shimpfmethobe des Verfaſſers, 
en etwas Anderes ift e3 nicht, verurtheilen. Was hat denn diefer 
err Lindwurm bisher Großes oder nur irgend Beachtetes geleiftet, 
m von Männern wie Rofher, Rau, Beſeler, Bluntfdli, 
rermannu. Am — aub Hildebrandt fommt zum Dant 
ir die Aufnahme des Lindwurm’schen Auffages nicht viel beſſer 
ng — man fagt faum zu viel, wie von dummen Jungen zu 
zrechen? Glaubt er, andere Leute haben nicht: auch im ihrer 
Rauferungsperiode als Rationalöfonomen neue Theorien vom 
Berthe, vom Gelde u. ſ. w. ausgehedt und geglaubt, alle Nelteren 
it A. Smith wären im Irrthume? Sie haben dann nur das 
onum premalur in annum etwas beberzigt, fpäter eingefehen, 
aß neue Theorien vom Werth nicht fo leicht zu finden find, und 
ie find nicht von vorberein von ber Idee audgegangen, fie allein 
ätten die Weisheit mit Löffeln gegeffen, alle Anderen ſeien 
Sschwachlöpfe und Phraſendreſcher. Gegen dieſe Manier, wie 5. B. 
tiefer Herr Lindwurm einen Rofcher behandelt, möchten wir im 
Immen bes guten Tones und deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit Proteft 
Geben. Schimpfen ift nicht Widerlegen. Wenn Schopen- 


bauer nicht nur für feine Philofophie, fondern auch für feine 
Grobbeit und feine dem kleinlichſten Neib und ber erbärmlicften 
Eitelleit entiprungene Bosheit gegen die „Rhilofophieprofefloren" 
— man leje den Briefwechjel zwiſchen Schopenhauer und Aiber 
in Prug’ Mufeum!! — Schule madt, dann hat das vielleicht 
nur das Gute, da fein Einfluß um fo rafcher überwunden fein 
wird. Dem BVerfaffer obigen Buches möchten wir das Tateinifche 
Sprichwort zurufen: Fortiter in re, suaviter in modo! In 
feinen bisherigen Arbeiten ift er, troß einzelner guter Be— 
merkungen, umgefehrt und zwar im Superlativ verfahren. 





Jahrbücher der deutichen Rehtöneiiienfnuft u. Gefepgebung. Hrög. 
von H. Tb. Schletter. 1865. 11. Bd. 3. Hft. 

Sub: Anzeigen md Auszüge von — fiber Civilrecht, 
deutfher Privatrecht md Rechtsgeſchichte, Wechſel- und Handelsrecht, 
prenßiſches nnd bavriſches Varticularrecht. — Ueberſicht der Geſetz⸗ 
gebung deutſcher Staaten 1864. — Neberfict der Civil- und Straf⸗ 
rechtsvflege im Königreich Sochſen 1560/62. — Statiſtik der preuß. 
Schwurgerichte. (Schl.) — Berichte über internationales und aud—⸗ 
ſandiſches (Franzöfifch sbeigifchsrheinifhes, ſchweizeriſches und nieder 
laͤndiſches) Recht. 








Alterthumskunde. 


Lepsius, R.. die alt-ägyptische Elle und ihre Eintheilung. 
Mit 4 Tafeln. (Aus den Abhandlgn. d. königl. Akad, d. Wiss.) 
Berlin, 1865. Dümmler. (63 S,4.) 1 Thir, 15 Sgr. 

Es iſt eine bemerfenswerthe Erſcheinung, daß zu ben 
genaneften Weberlieferungen, die wir aus dem Altertbum haben, 
die Maße der Alten, befonders die Längenmaße und die Ge— 
mwichte gehören. Zwar find bier glei von vornherein die grie— 
chiſchen Maße auszunchmen, welche ſchon zur Zeit ihres lebendi— 
gen Gebrauches wenig genau normiert, auch nur durch unfichere 
Tradition fih erhalten haben; aber bie Römer, die aftatifchen 
Eulturvölker und befonbers die Aegypter haben, mie fie felbft eract 
und forgfältig maßen, fo auch auverläffige Zeugniffe diefer ihrer 
Make uns binterlaffen. Freilich gehört es zu den fchwierigiten 
Aufgaben der Alterthumswiſſenſchaft, jene Spuren unverfälſcht 
und ohne Beiwerk trügeriicher Combinationen aufzudecken. Dies 
zeint am beutlichften ein Blick auf bie umfangreiche Literatur, 
welche bereits mit Erforſchung des altäguptiihen Maßſyſtems fi 
beihäftiat bat. Die zahlreihen und großartigen Monumente 
ägnptiicher Baufunft, die doch offenbar nad beftimmten Maßen 
errichtet find, noch mehr aber bie verfchiebenen uns unmittelbar 
erhaltenen Mafftäbe reisten immer von neuem zu Verfuchen, das 
zu Grunde liegenbe metrologifche Syſtem aufzufinden. Dazu fam, 
dab alle griechiiche Metrologie gerade mit ber ägyptiſchen ſich fo 
vielfach verfchränft zeigte, dak auch von jener Seite aus immer 
wieder an dieſe angeknüpft werden mußte, Hierbei zeigte ih nun 
vor allem ala dringendes Bedürfniß, aus der Hand eines Aegyp⸗ 
tologen von Fach eine zuverläffige Erflärung jemer, mit ausführ- 
lihen Aufſchriften veriehenen, Ellenmakftäbe zu erbalten, die es 
auch dem Nicht-Weguptologen ermöglichten, firhere Schlüffe, ſowohl 
für die ägyptiſchen, als für die afiatifchen und griechiſchen Maß» 
Infteme daraus zu jiehen. Da nun aber wieder die genügenbe Er, 
Härung der hieroalyphiſchen Zeichen nicht möglich war, ohne von 
gewiſſen Hypotheſen über bie bezeichneten Make auszugehen, jo 
lag bie Gefahr fehr nahe, daß von falſchen Hnpotheien aus auch 
unrichtige Erklärungen gegeben wurben, und hieraus mieber an. 
bere noch weniger begründete Hypotheſen abgeleitet wurden. So 
war e3 in ber That mit der Erflärung jener ehrwürdigen Denl. 
male, welche bis in dag vierte Jabrtaufend vor unferer Zeit zurüd. 
reichen, bisher ergangen. Um fo freubiger iſt die bier zur Anzeige 
fommenbe treffliche Abhandlung zu begrüßen, melde bie vollſtän⸗ 
bige Beherrſchung bes Iprachlichen Elementes mit einer befonnenen 
Auffaffung der einfchlagenden metrologiihen fragen verbindet. 
Daß hiermit jeder Zweifel befeitigt, jede Echwierigleit gehoben 
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fei, mer wollte das behaupten? Stehen wir nicht auch bier, wie in 
fo vielen anderen Dingen, erft an den Anfängen bes vollen 
Wiſſens? Aber e3 ift doch ein Grund gegeben, auf bem weiter 
fortgeföhritten werden kann ohne bie Beſorgniß, daß ber Boden 
felbft wieber unter ben Füßen meggejogen wird. Faſſen wir nun 
gleich die Hauptrefultate der vorliegenden Unterfuhung zufame 
men. Sie find: I) nur die ihon früher befannte große, ſo— 
genannte königliche Elle ift bei den altäguptifchen Bauten ber 
Maßſtab geweſen, nicht eine andere Fleinere daneben, die nad der 
bisherigen Anſicht mit der gewöhnlichen griechiſchen identifch fein 
follte; 2) diefe königliche Elle bat ihre homogene Eintheilung in 
6 Handbreiten und 24 Finger gehabt; 3) die älteften ber vor 
handenen Mafftäbe, die bie Länge der königlichen Elle haben, ent- 
balten zugleich den vollftändigen Etalon einer Heineren Elle, ohne 
jedod die Haupteintheilungen der großen Elle unberüdfihtigt zu 
laffen. An legteren Punkt find zunächſt noch einige Bemerkungen 
zu fnüpfen, Daß fowohl die große als die Heine Elle auf ben 
Mapftäben verzeichnet find, war fchon früher erfannt worden. Es 
fam nur darauf an, für die merkwürdige Jufammenitellung bei- 
der Eintheilungen eine befriedigende Erllärung zu finden. Die 
große Elle ift gleih 28 Fingerbreiten ber feinen Elle. Nun ift 
nicht etwa das geichehen, was als das einfadhite erfcheinen Lönnte, 
daß jebe der beiben Elleneintheilungen für fi auf einer befonde- 
ren Rubril bes Maßftabes eingetragen iſt, jondern beide Eintheis 
lungen ftehen zufammen in einer Rubrif, Bon lints nämlich find 
4 Finger —1 Handbreite der großen Elle aufzutragen, von rechts 
dagegen 16 Fingerbreiten ber Heinen Elle. Dazwiſchen bleibt 
num ein neutraler Raum, der fein genaues Maß enthält. Wenn 
biefer der Gleihmäßigfeit halber auch in Fingerbreiten getheilt 
ift, jo fann darin keine Abſicht des urſprünglichen Anfertigers, 
biermit*ein Normalmaß zu geben, geſucht werben. Auch zeugen 
eben dafür fihere Spuren in ber hieroglyphiſchen Aufichrift. 
Iſt dies einmal zugeftanden, fo hat der Ellenmaßſtab folgende 
leicht verftändbliche Einrichtung. Don rechts an find 16 Finger 
ober 4 Handbreiten ber Heinen Elle genau aufgetragen. Von die 
fen enthalten die 15 erften Fächer die ſtufenweiſe Theilung der 
Fingerbreite in Hälften, Drittel, Biertel u. |. w. bis zu den Sech— 
zehnteln. Alle übrigen Mabbeftimmungen, welche verzeichnet find, 
muß man von links an entnehmen. So fommen zuerft die 4 Fin. 
ger ber großen Elle, dann, wie ſchon bemerkt, der neutrale Raum, 
Mo biefer endigt, d. b. bei ber 16. Fingerbreite der Heinen Elle 
von rechts aus gerechnet, da ift zugleich, wern man von links aus 
geht, das genaue Mak der Meinen Spithame oder halben Heinen 
Elle, denn 238—16 find 12 Fingerbreiten. Ferner 2 Finger 
breiten weiter (immer von links aus) ift das Maß der großen 
Spithame, denn 14 Finger ber kleinen Elle find gleich 12 Fingern 
der großen Elle. Dann lommen noch zwei Abtheilungen von 16 
und 20 Fingern, bie dem griechifchen movs und murar entiprechen, 
beide aber ſich nur auf die Heine Elle beziehen. Enblich folgt das 
volle Maß fomohl. ber kleinen als der großen Elle. Alle dieſe ſo— 
eben angegebenen Abtheilungen find durch untrügliche Veifchriften 
genau bezeichnet, wie der Verfaſſer überzeugend nachgewieſen hat. 
Auch bat er nicht unterlaflen, ganz mit Recht, eine Andeutung bar 
aufhin zu geben, was aus dieſer Eintheilung, wie fie einmal vor. 
liegt, zu entnehmen fei. Denn darin liegt ja die eigentliche Frucht 
ber ganzen Unterfuchung. Jene wichtigen Mafftäbe find Docu- 
mente, beren Sprache wir zunächft entziffern müſſen. Verftehen wir 
einmal fie zu lefen, fo dürfen wir auch nicht veriäumen, bie Ur. 
lunde in bie Sprache ber wiffenfchaftlichen Methode zu überjepen. 
So viel ift far, die vorliegende Eintheilung wäre ſchlechterdings 
nicht möglich gewefen, wenn bie große ober Zönigliche Elle in dem 
Gebrauche des gewöhnlichen Lebens verwendet worden wäre; denn 
bann hätte die volftändige Angabe ihrer Finger» und Hanbbreiten 
nicht fehlen bürfen. In biefen Beziehungen bes alltäglichen Ber 
lehrs und zugleich für alle Fälle, wo es auf. genaues Meſſen ber 
Heinften Beträge bi zu Fingerkreiten und den Theilen derſelben 
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anfam, diente vielmehr die Leine Elle. Dagegen fanb die gre 
Elle ihre allgemeine Anwendung, wie anderweitig nachgewieſen i 
bei den löniglihen Bauten, Daß es hierbei felten nöthig war 
bis zu ber Handbreite, noch feltener bi3 zur Fingerbreite das Was: 
zu nehmen, das zeigt uns leicht die Nachmeffung der alten Mon 
mente; es findet aber auch eine deutliche Beftätigung eben burs 
die alten Maßſtäbe, welche nur eine Hanbbreite verzeichnet ent. 
halten. In diefer Richtung wird eine weitere Unterfuhung ned 
anbere wichtige Auffchlüffe geben, durch die fi die Gebiete ber 
Anwendung beider Ellen immer fhärfer abgrenzen werden. Auf 
auf das Ptolemäiihe Mafinften, das wir aus ber jogenannten 
erſten Heronifchen Tafel kennen, fällt nım mander Streifen Lich 
mehr, 

Auf Anderes einzugehen verbietet der befchränfte Raum. Nur 
zweierlei fei noch kurz angebeutet. Mit Recht weift der Berfafier 
darauf bin, daß auch der Querdurchſchnitt der Maßſtäbe metriis 
normiert ift, indem jowohl das Maß des Heinen Fingers neh 
deſſen Berboppelung, als des großen Fingers nebft deilen Halft 
vertreten ift, Nur fann in ber Linie, welche ber fchiefen Sant: 
entipricht, nicht noch einmal das Maß des großen Fingers geſucht 
werben; das verwehrt der Pythagoreiſche Lehrſatz (14? ift nicht 
aleich 122-472), Die andere Bemerkung bezieht ſich auf dw 
Nachmeſſung der Bauten. Mehr als irgendwo gilt wohl hier da— 
Wort, daß der Mißbrauch den Gebrauch nicht aufhebt. Nicht des. 
balb, weil bisher faliche Folgerungen aus den Nachmeffungen ar- 
zogen find, ift auf diefe wichtige Quelle ber metrologifchen Erkennt: 
niß zu verzichten. Auch thut das ja der Verfafler felbft nicht, in 
dem er mehrere Dimenfionen jharffinnig auf Löniglidde Ellen 
rebuciert. Es muß aber möglich fein, diefe Reduction für all 
übrigen Hauptbimenfionen, bei benen ein beabfidtigtes rundes 
Maß vorauszufegen ift, durchzuführen, und fei es auch nur um die 
Unftatthaftigfeit der früher angenommenen kleinen Bauelle voll; 
ftändig zu bemweifen. Ueberhaupt muß in diefer Hinficht die metr«- 
logiſche Forſchung am folgendem Sage feithalten: Es ift zwat 
nicht möglich, aus den Bauten den zu Grunde liegenden Maßſtab, 
jo lange er noch unbelannt iſt, aufzufinden; aber wenn jenes 
Grundmah auf anderem Wege erforicht ift, fo ift nichts geeigneter 
als die Nahmeffung der Bauten dazu, das gefundene Maß zu con 
trolieren und den urſprünglichen Betrag bis auf bie möglich 
Heine Fehlergrenze wieder herzuftellen. . 








Vermiſchtes. 


Die Anfänge der Druckerkunst in Bild und Schrift, au 
deren frühesten Erzeugnissen in der Weigel’schen Samm- 
lung erläutert von T. 0. Weigel und Dr. Ad. Zestermann. 
Mit 145 Facsimiles und vielen in den Text gedruckten Hols- 
schnitten, 2 Bände, (XXIV, 369; 461 5. Fol.) geb. 84 Thir, 

Wohl noch jeht begegnet man bie und da dem Mikverftänd. 
niffe, als ob unter ber Erfindung der Buchdruderfunft, die wir 
vom Jahre 1440 zu datieren pflegen, ganz allgemein die erite 
Verwendung von Platten zum Zwecke ber Vervielfältigung zu ver. 
itehen jei, während man ſeit Jahren ſchon gelernt hat, jenes Er- 
eigniß näher dahin zu definieren, daß damit die Verwendung 
beweglicher Lettern gemeint ift, indem es fich herausgeftellt hat, 
dab man Bilder — und auch Bilder mit Worten und Sägen — 
ſchon viel früher mittels des Drudes vervielfältigte (vielleicht 
fhon bei ben Römern) ganz befonders die im Mittelalter in ben 
weiteften Kreifen Verbreitung findenden Heiligenbilber. 

Diefem alten Bilddrucke, dem Vorgänger und Vater ber 
Typographie (denn jo müflen wir ihn nennen, troß der Worte 
am Ende bed erften Abſatzes der Vorrebe), hat feit einer langen 
Reihe von Jahren Herr T. O. Weigel im Leipzig feine Aufmert. 
ſamleit zugewandt und e3 ift ihm gelungen, im Laufe dreier Decen. 
nien eine reihe Sammlung einjchlagender Abdrücke zu erwerben, 
von denen eine nicht geringe Anzahl Unica find. Schon jeit länger 
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8 10 Jahren bat wohl Niemand fich getraut, über die Anfänge 
3 Bilbbrudes und die Entwidlung der Xylographie und der 
rwanbten Disciplinen ein Urtheil abzugeben, der nicht vorher 
ie Weigel'ſche Sammlung in Augenſchein genommen hatte, beren 
inficht von dem Befiger mit großer Liberalität allen Berufenen 
eſtattet warb. 

Bei diefer anerlannten Wichtigfeit der Sammlung ift es mit 
Yanf aufzunehmen, baf der Befiger ſich entihloffen hat, feine 
shäge allgemein nugbar zu machen durch Herausgabe einer 
enauen und ausführlichen Beihreibung und durch gediegene Ab» 
ildung eines Theiles derjelben. Es ift dies gefchehen in ben zwei 
orliegenden mächtigen Folianten, die, auf ſtarkem, eigens bazu 
sarbeitetem Chamois. Papier mit breitem Rande in großen fchönen 
barfen Typen gedrudt, in ihrer joliden Eleganz fi) den geſchmack- 
ollften Prachtwerlen, die wir kennen, würdig anreihen. Die Aus, 
ihrung des Werles war der Brodhaus’shen Officin anvertraut 
nd dieje hat ſich durch baffelbe in der That ein glänzendes Zeug- 
iß ihrer Veiftungsfähigfeit ausgeftellt. 

Ganz bejonders verbienen bie 145 Abbildungen — einige 
)oppelfolio, zum größten Theil coloriert — hervorgehoben zu 
erden. Sıe find unvergleihlih ausgeführt, fo daß ein geübtes 
uge fofort in ihnen die Art der Herftellung im Original erlennen 
nn; das Golorit ift zum Verwechſeln gut getroffen ; in ben Zeug. 
rucken ift jelbft der Charakter der verfhiedenen Stoffe wiederge- 
eben. Mit Recht nennt die Vorrebe Alle mit Namen, die an der 
verftelung thätig waren, jelbft den Buchbinder; denn auch ber 
inbanb ift mufterhaft. 

Die Wifſenſchaft bedarf allerdings eines ſolchen Lurus nicht, 
ı die deut ſche Wilfenfchaft ift ihm jogar abgeneigt. Indeß wer 
ill es dem Herausgeber verargen, wenn er feine Freude daran 
atte, die lange gepflegte Sammlung bem Publicum in einem Ge. 
sande vorzulegen, das man fonft nur bei fürftlihen Unter, 
ehmungen zu finden gewohnt ift? und bem Auslande gegenüber 
Öönnen wir es nur mit Genugthuung conftatieren, dab aud ein» 
tal ein deutſcher Privatmann den Stolz und die Mittel zeigt zu 
roßartiger Behandlung feiner Liebbabereien, zumal wenn, wie 
ier, durch fie auch der Wiflenichaft ein Dienſt gefchieht. 

Der beichreibende Zert ift im der Hauptſache von Herrn 
Ir. Beftermann verfaßt, die Jeugdrucke find von Hrn. Dr. Fr. Bod, 
ine Abtheilung des zweiten Bandes von Hm. Dr. A. Andrefen 
ehandelt; die Kenntniffe des Befigerd lonnten wohl in feiner 
(btheilung ganz entbehrt werben. Diefe Männer haben fi nicht 
nit bloßer Beichreibung begnügt, ſondern vielfah weitergehende 
kenntnilfe bocumentiert,. auch zur Löfung einiger ſchwierigerer 
fragen ſchätzbare Beiträge geliefert. Die Anordnung ift dieſe. 
die Reihe wird eröffnet dur die Zeugdrude, 10 Nummern, 
immtlich in Facſimile dargeftellt, das ältefte nad) der Anficht des 
Jearbeiters (Dr. Bod) ind Ende des 12. Jahrhunderts gehörend 

nd in Sieilien entftanden. An fie ſchließen fih die Metall: 
chnitte, an deren Erkennung und Einbürgerung in ber Kunftger 
hichte bem Herausgeber ein eigenes Berdienft gebührt. Es find 
‚9 Nummern, deren erfte bereit3 dem Anfange des 12, Jahrhun« 
ert3 angehören joll. Diefe Behauptung will uns nun freilich gar 
icht in den Kopf. Es ift nicht bloß das hohe Alter, das uns be, 
enllich macht: es ift der Unblid bes Bildes jelber, an bem ein 
Theil zugegebenermaßen wirklich gezeichnet ift, und an dem man 
uberbem zweimaligen Drud mit verſchiedenen Platten annehmen 
nuß, um die Entſtehung durch Drud zu ertlären, während fi den 
Augen gar nichts für den Drud Charalteriſtiſches bietet. Sollte 
vier nicht eine Tauſchung im Spiel fein können? Jedesfalls wird 
s wieberholter gründlich zweifelnder Nutopfie geübter Kenner be. 
yürfen, um alle Zweifel zu verjheuchen. Recht überflüfig wird 
viebei eine Stelle aus dem Theophilus presbyter (111, 71) ange 
sogen und jo unvollftändig und unklar behandelt, daß man wohl 
imeifeln möchte, ob ber Bearbeiter fie richtig verftanden habe; von 
iner Schwärzung der Eonturen it darin nicht die Rebe, was doch 


bie, allerbings etwas auf Schrauben geftellten Worte des Herrn 
Dr. Zejtermann und bie gezogenen Schlubfolgerungen als feine An- 
fiht anzunehmen zwingen. Den Metaljcpnitten folgen 5 Nummern, 
die Holzſchnitte mit Metallfhnittrahmen enthalten, deren 
ältefte der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts zugewiejen werben. 
An fie ſchließen fih die Holzſchnitte an, 158 an der Zahl, 
deren ältefter in ba8 Ende des 14. Jahrhunderts gejegt wird. — 
Der zweite Band bringt die rylograpbiiden Werte, 70 
Nummern, deren ältejte dem Anfange des 15. Jahrhunderts zus 
gewiejen wird. Es find befonders bie Ars moriendi, die Biblia 
pauperum, der Entdrift, die Upofalypfe, die Donate u. ſ. w., die 
bier ausführlie Beichreibung finden, Hier werben auch eine An— 
zahl hergehöriger Handigriften (Pergament und Papier) be 
ſprochen und Zeichnungen aus ihnen abgebildet. Darauf folgt das 
intereffante Gapitel der Spiellarten, 19 Nummern, bei deren 
älteften Exemplaren wir uns freilich einiger Fragezeichen nicht 
enthalten können, namentlih bei dem DBlatte mit der Sigle in 
hoe signo, Bei dem heil. Wenzel fehlt leider die Eoloratur, die 
zur Bildung eines Urtheild nicht unwichtig erſcheint. Es folgen 
bie Shrotblätter, 79 Nummern, das ältefte bem zweiten Vier. 
tel des 15. Jahrhunderts zugejchrieben; darauf die wunderlichen 
Teigdrude, 5 an der Zahl, das ältefte etwa aus dem Jahre 
1470. Hieran ſchließt fih die jhöne Reihe ber älteren Kupfer. 
ftide, 103 Nummern, eröffnet mit der für die Geſchichte der Kunſt 
jo wichtigen batierten Maria des Meilters P vom Jahre 1451. 
Das legte, relativ mindeft wichtige, auch, dem Plane der Samımn. 
lung gemäß, mindeft reiche Eapitel find die topographiichen Werke 
und Fragmente, nur 25 Nummern, unter benen wohl die inter 
effanteiten find die auf die Mainzer Wirren im Jahre 1461 bes 
züglichen Placaturkunden, die aus der Bechſtein'ſchen Sammlung 
in die Weigel'ſche übergingen. — Die Zahl der jämmtlichen 
beichriebenen Merkwürdigleiten beträgt 533. Den Schluß der 
Beit nad bildet etwa das Jahr 1500, das Auftreten der Dürer'- 
ſchen Schule; doc find einige intereffante Stüde auch der fpäteren 
Zeit noch berüdjichtigt, fo die Schandbilder aus dem Jahre 1554, 
bei denen wir nur bebauern, daß die Abbildung fih auf Wieder, 
gabe eines Theiles befhräntt hat. — Sehr werthvoll ift ſchließlich 
nod die Zufammenftellung der ſämmtlichen Waflerzeichen (es find 
ihrer 93) auf 6 Folioſeiten. Damit ift ein reicher Ausgangspunft 
für weitere Unterjuchungen geboten. 

Der Nugen, den dieje Publication der Wiſſenſchaft Teiftet, wirb 
bald hervortreten. Eine Menge Fragen, über die bisher nur einige 
Eingemweihte fih ein Urtheil erlauben durften, werben nunmehr 
auch von Anderen einer Unterjuchung unterzogen werben können, 
und das ift gerade auf dem bier in Frage lommenden Gebiete jehr 
wünjdenswerth, wo mehr als anderswo die Entſcheidungsgründe 
noch ein überwiegend fubjectives Bepräge zu tragen pflegen. Be. 
fonders trifft dies auch die Datierungen und die Ortöbeftim- 
mungen, für die die Einleitung einige allgemeine Antnüpfungs- 
punlte feitzuftellen jucht. Gerne hätten wir um deöwillen — man 
verzeihe im Intereſſe der Sache den unbeſcheidenen Wunſch — die 
Abbildungen noch vermehrt geſehen; bejonders im zweiten Bande 
bat die Liberalität des Herausgebers in diefer Beziehung merklich 
nachgelafjen, und ungerne vermiffen wir mander Orten ein Yacfi« 
mile, jo namentlich von einer Tertjeite der ars moriendi A, von 
der älteften Biblia pauperum u. v. a. Einige Bilder des erften 
Bandes und die Handichriftenbilder des zweiten hätten wir um 
diefen Preis gerne bingegeben. — Die Beihreibungen verbienen 
wegen des Fleißes und der mühjamen Gründlichleit, mit der fie 
angefertigt find, Lob, nur find fie etwas zu wortreich und nicht 
immer präcife genug ausgefallen. Es ift feit den zwanziger Jah. 
ten in der Bibliographie und Handihriftenfunde, in Betreff legte» 
rer zumal in der Pergiihen Schule, eine höchſt einfache Methode 
der Beſchreibung ausgebildet worden, die mit geringen Mitteln 
ein anſchaulicheres Bild zu gewähren verfteht, als weitläufige 
Schilderungen es vermögen. Wie wenig es den lehteren oft ger 
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lingt, zweckentſprechend zu orientieren, dafür verweilen wir als 
Beifpiel aufBb. 1,6.122. „Das Schreiben (Ging.), welches unferen 
Galgen brie f(damit fannjedod nur ein Shandgemälde gemeint 
fein; beachte übrigens den Singular) begleitet, ift in mittelhod« 
deutſcher Sprache verfaßt. Die Bilder (plöglih Plural) haben 
feine Einfaffung (nebenbei bemerlt, nachdem bereit3 auf das Be. 
gleitf&reiben übergegangen war, kommt dieje nachholende Angabe 
in Betreff der Bilder hier jedesjalld ftörend), Das Bapier hat 
Meines Format und im erften Bilde, jowie in den beiden gejchries 
benen Briefen (aljo Plural) findet fi u. j. w. Zu diejen Bildern 
gehört ein Schmähbrief (aljo wieder Singular! aljo zu beiden 
nur einer? jo möchte man in der That vermuthen, da nun nur 
einer, und ohne VBariantenangabe, zum Abdrud kommt. Und tft 
mit diefem durch den unbeftimmten Artifel, alio als neu, einge 
führten Schmähbrief das Schreiben gemeint, das jchon oben er- 
wähnt ward? alle Regeln des Stils verbieten dieſe Annahme).“ 
Erſt wieberholtes Studium der voraufgehenden Blätter gewährt 
endlich die Möglichkeit einer annähernd ficheren Borftellung von 
dem Sachverhalte, In Betreff des Gebrauchs von links und rechts 
ift nicht conjequent verfahren. Während im Allgemeinen mit Recht 
der Standpunkt des Beſchauers fejtgehalten ift, wird bei der Schil. 
derung der Haltung ber einzelnen Perſonen bald der Standpuntt 
diejer, bald der des Beihauers angenommen. — ©. XIV der Ein« 
leitung überraſcht uns die Bemerkung, die Bilderhandichriften des 
Sadjen- und Schwabenipiegels beftänden nur aus Bildern „ftatt 
der Schrift”; die Bilder find befanntlih nur Jlluftrationen des 
Tertes. I, 18 ift gejagt, die Abbildung Nr. 7 jei in verfleinertem 
Maßftabe hergeftellt, aber es fehlt jede Andeutung, wie groß nun 
das Original fei. 1, 122 fol ein Brief aus dem Jahre 1554 in 
mittelhochdeuticher Sprache verfaßt fein, die es jhon im 15. Jahr« 
hundert nicht mehr gab; und obenein ift der Brief nicht einmal 
ſchwabiſch, was jenen Ausdruck vielleicht noch entſchuldigen könnte, 
1, 187, 3. 6 mußte jedesfalls darauf aufmerffam gemacht werden, 
daß das Wort Capitella zu Anfang der Zeile gehört. 1, 194 
bedeuten die Worte vmb das ich werd fol nicht „um zu gewin. 
nen”, jondern: um einen guten Trunk zu belommen; es ift eine 
Anfpielung auf den Leitfauf. S. 195 find die übergelegten r- 
Zeichen des Tertes entweder ganz überfehen (iammiye für iam- 
merlye, Du für Dur) oder fälichlich durch einen n. Strich wieder. 
gegeben (wie oV für over); das erftere Verjehen findet fi noch 
öfter. 11, ©. 101 ſteht fälfhlih Ars moriendi im Titel ftatt Ars 
memorandi. II, 161 ift die befannte Sigle für den Ramen lelus 
(IHS) aufgelöft in lefus hominum lalvator, S. 175 in in hoc figno, 

Nachdem wir fo einmal an den einzelnen Öliedern zu fritteln 
angefangen haben, wollen wir aud) nod) eine Einwendung, die wir 
gegen das Haupt zu maden finden, nicht zurüdhalten, wir meinen 
den Titel. Einen derartigen jahlihen Titel, wie er dem Werte 
vorgejegt ift, darf dafjelbe nicht in Anjprud nehmen. So jehr 
auch der auf dem Titel angegebene Gegenſtand bei Anlage der 
Sammlung ald Zwed maßgebend war, jo unjhägbar dieſe auch 
für ihn geworden ift: einen fo erjhöpfenden Eharafter trägt fie 
doch nicht, um jenen allgemeinen Titel zu rechtfertigen; fie liefert 
felbftverjtändlih nur werthvolle Beiträge zu demfelben, Ja der 
Titel erwedt faljche Borausfegungen. Man muß nad ihm eine 
Art Vorgeſchichte der Druderkunft vermutben, und man findet fid 
enttäufcht, wenn man num unter ben bejchriebenen 533 Nummern, 
auch bei weitefter Ausdehnung und bei günftigfter Batierung, 
nur etwa 100 Stüde findet, die in die Zeit vor 1450 fallen; ja 
die Anfänge der eigentlichen Typographie find obenein nur ftiefe 
mütterli bedacht. Auf der andern Seite ift jener Titel zu eng, 
denn reichlich jo viel wie die Gefhichte der Druderkunft werden 
aus ihm einige andere Wiſſenſchaften lernen können, nament- 
lich die Typologie. Warum alfo warb nicht gleich der leicht citier« 
bare, richtigere und — jtolzere Titel gewählt, der jept nur auf 
bem Rüden bes Einbandes fteht: Colleclio Weigeliana ? 
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Bulletin de l’Acad&mie imperiale des sciences de St,-Petersbour: 
Tome VII Nr. 5. 


Inh.: J. F. Weisse, examen des subslances relirdes ü 
lac de Ladoga.— N. Kokcharof, notice sur le prox&ne russe.- 
W,.laworsky, sur quelques combinaisons du toluol. — . 
Setehenof, de laction excitanle du sang sur les cenires c&rebr 
spinaux de la grenouille. — H.Moritz, les tremblements « 
terre dans la Caucasie. — M. Brosset, &tudes sur l'historien x 
ménien Mkhithar d’Airivank. Xlll. S.; I. et Il. Parties, de la cr: 
tion du monde au commencement de l’öre chretienne, Ill. Part 
jusqu'en 1289 de J,-C. — A. Brandt, observations physiolog 
ques sur le coeur de l’eerevisse, — Bulletin bibliographique. 


Univerfitäts- Schriften. 

Halle, jur iſtiſche Differtation von Dr. Hilfe: de legitim 
lione liberorum non legitunorum jure borussico concessa. (63€ 
3) — Medicinifhe Differt. von Ferd, Kunigf: de repositio 
uibus luxationum scapulo-brachialium inveteralarum, quaru 
eventus infaustus fuit, (29 S. 8.) — Philoſ. Dilfertatiomen zu 
Ar. U. Janfe: Aristoteles doctrinse paedagogicae paler (25 E. 
>); . G. R. Sıilling: de usu dicendi Ulrieci de Zatzikhowe 
(41 5.8), und Th. Bogel: de supellectili in Homeri IHiade « 
Udyssea illustranda. (35 & s.) 


Shul:-Programme. 

Gumbinnen, kgl. Friedrihsgymn., Dir. Prof. Dr. J. Armoldt 
Beiträge zur Geſchichte des Schulwejens in Sumbinnen. 1. Stüd 
Die alte Stadtſchule vou ihrer Stiftung bei Gründung der Stan 
bis zu ihrer Ummandlung in die jogenannte Friedrichoſchule, 1724— 
1764. (25 ©. 4.) 

Deutfche Bierteljapre-Shrift. Januar — März. Nr. 113. 

Inh. W. H. ee der conjtitutionelle Ninifter. — Der preui 
Yandtag von 1565. — Die dritte Sejfion des öjterreihijhen Reich 
rathe. — Sarwey, Boll und Staat. — Freie Kirche im frei 
Staat. — H. Häpe, die Cutwicklung u. Reform des deutichen Pap- 
wefens, — Im. Og inoki, die Kandwirchichaft im Syſtem der Bu 
dung. — R. Bolz, über Phyfiognomif und Mimik. 


_ für die zeihnenden Künſte. Hrög. von R. Raumanı m. A 
eigel. 1565. 11, Jahrg. 2.4, Sk. 

Juh.: Ed. HissHeusler, Einiges über den Goldfhmien, Mu 
daileur, Seinen und Formſchneider Urs Graf von Bald. — A 
Sagen, Sendjchreiben über Die Madonna della Sedia an Hru. 9. 
Weigel. — ©. Th. Fechner, über die Frage des goldenen Schnir 
tes. — 3. E. Weſſely, Jan de Bieſcher (Berzeichnig feiner Kupfer 
tiche); Xambert Bisfcher (desgl.); Zufäge und Berbefferungen zum 
Werke über Wallerant Baillant. — A. Sollmann, die Hollarfamm 
lung des herzogl. Kupferftich- Gabinets auf der Beite Coburg. — 
Gwinner, Joh. Andr, Benj. Rothnagel (berichtigte® Berzeichnip fei 
ned Werkes), — R.v.Retberg, die Retbergijchen Dürer-Gopien. (2. 
Fortſ. — I. E. Weſſely, Zufäge zum Berke des Anton Mafjen, 
bejchrieben im 2. Bande des Peintre-Graveur [rangais von Kober- 
Dumesnil, — Beiprehungen. 


Die Grenjboten. Red, M. Buſch. Ar. 5. 


Iub.: Der medlenb, Landtag des I. 1365. — Zur Benefis der Parteien in Ep» 
nien. — Reformansfichten auf dem Bebiete bes Geſangnißzweſens. — Du 
gegenwärtige Situation im der jdledwig-hofftein, Frage. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. Tu. 8. 


Inh: Mn dem Reptsleben umierer a 3 ze —— 
(Sal) — Berichtigung zur she Des Pri raubes. — Teryunı 
der deutſchen Reformfräge — Dresbuer Runfderict. — Rotiyen, 


Juuftrirte Zeitung. Rr, 1178, 


Inh: Die Krifis in Mexico. — Die Feuetsbrunſt in den Gt.-Katbarina- Dede in 
London. — Seochenſchan. — Die Greignifje in Spanien, — Heinrid ng 
Friederife Bremer. — WBinanzielle Briefe, 18, — PMannigialtigkeiten. — 
der Movenmwelt. — Beteeroieg. Sönfraiionen. 1.— din Abend ım je 
walde. (Gemälde von G. €. her.) — Pierra. Tragödie von ©. 9, Moin 

richten, — Benus u. nis, h 








Slaviſches Gentralblatt. 1865 Nr. 13 u. 1866 Rr. 1u. 2. 


Inh: Kurze Uav. Rundfdau für das I. 1865. — Die nation. Bewegung in Ruh 

land. — Ein Schreiben an den Wedacienr, von 2, Roflic. — WRazepa u. ein 
Liebesbriefe an Matrona Korubej. — Bucherſchau. — Gorreipondeng. — Pre 
fonalten, Xiteratur- u, Aunftnotizen. — Bibliographie, 


Unſere Zeit. 2. Heit. 


Inh: Leopold L, König der Belgier, — Der Regerauiftand in Iamalca und fein 
Utſachen. — 9. Garep u. feine Sorialdlonomie, — Singapore. Metieffusen 2 
dem Tagebuche eines Seemanns. 1. — W. Hamm, die Desfufſectiou der 
2. — 8. Rup, naturgeidichel. Skiggen. — Theatral. Repur, 


want. 
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Baltifhe Monatöfhrift. 12. Bd. 5. Heft. November 1865, 
Inh.: Der Statusauo der Iußlareform in Rußland, (Sal.) — E. Herrmann, 
Wallenſtein. — Briefe aus dem Nahlah ®, Merfeis, — Et, Petersburger Gor- 
teipoudeng — ©, Bierbufi, noch eimas gegen bie „recbigläub, Hewue,* 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 4. 
Inh: W. Laun, Zirfo de Motina’s u, Moliöre's „Eon Juan“. 1, — Binde» 
mann'a Anfänge. Siterarhiftor, Skizie von Thadd. Lau. 3. — M. Sarmann's 
neue Erzählungen. — Gorteipondens. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 4. 


Jah: S. Rüdert, der Dramatiter Iatob Ayrer. — A, Aresihmar, eine Dich⸗ 
tung von Dchlenihläger. — A. Biedermann, zur deutſchen Lueralurgt ⸗ 
ihre, 2, (Sy) — Unterhaltungsliteranur, — Bemilleton, — Binlisgrapkie. 








Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Rr. 4, 


Iny.: Wine port. Religuie 8. Wendelsioen's: Dante u, De poll, Auffafiung der 
Börtt. Romddie, — Marfime Zupareii, Marcheſe & Mzeglio. — Literariſches u. 
Gejellihaftliches aus Beuf. — Mine Berie dur unſet Sonnenigfiem. — Die 
engl. Beiellipait zur Beförderung der Atumenarbeit. — Deutſche ın ven Platar 
Staaten. — Kleine liter, Aevuc. — Lıterarijcher Sprechſaal. 


Bremer Sonntagsblatt, Ar. 3. 


Iub.: Mo, Laun, Boͤranger der Menſch und ber Dichter. — 
überiegt von Alice 


Gartenlaube. Nr. 4, 


Inh: E. Martitt, Boldelie. Gortſ.) — Die Hleinfte deutſche Mefidenz. Ein ge 
müthl, Beurebiid aus der deutiden Reibesoufuftion, — Gin Aliderhaudel. — 
Gin Parlier Kind, Zur Ghurafteriftif der Barker Frauen. — Deutſauaude 
go Berftätten. 3. Die Schöpfungen eined Beugfchmiedegeiehen, (aurtmanı'a 


nftalt in Ghemnig.) — Buster m. Blürben. 


Cugliſche Bedicte ; 
alzbrunn, — Biteratur- u, Aunfnotigen, 


Daheim. Rr. 19, 


Inh: GI. Bülow, am Sirande, Novelle, — Am Borabdend des Staatsjtreihes,— 
Das ſchoͤne Heiventind. Aus einer Hamburger Hauschrouil. Mıtipeilung von B. 
v, Strauß. — Am Zamillentiſche. 


Berliner Revue. 44. Bd, 3, Heft. 


Imb.: YIulian umd Gelimde, (Bortf,) — Bede des rn, Iuftigr. Wagener, gehalien 
m der Berſammluug des Preuß. Boltevereins am 39, Decht. 1565, — Bar 
ſcau⸗ Sonne im Untergang. 4 ori.) — Die Thronrede u, Schleswig-Holfein. 
— Diplomatiſche Mevne, — Miscellen. — Gorreipundenzen. 


Deutfche Turnzeitung. Rr. 1—4. 

Inh.: Zum neuen Jahr. — 8. Heife, Bereind-Breiibungeg. — Ib. Bad, Def 
rar üb. „Das gefammie Turnweien”, — Beridt üb, die ug 6 Beiammi- 
Ausicwijes der deutichen Zuruvereine zu Rürnderg. — Der Rürnb. Zurmratb: 
Au Deutihlandse Zurmerigaft! — Borthläge zum Rürup. Turnier. 10. Bon 
W. Hufeland, — #. N, Yange, Das „gweite ſtatiſt. Jahtvuch ber Zuruwer 
eine Deutfdlands.“ — Jaeger, üb. turner. Geſtaliung deutſchet Boltdfeite.— 
8. Helle, Bolköipiele u. Zurnipiele, — Rachtichten u. Bermildtes, 


Allgemeine Militär-Zeitung. Herausg. von einer Geſellſchaſt deutfcher 

Offiziere u, Mititärbeamten. 41. Jahrg. Ar. 1—3, 1866. (Darm- 

adt, Zernin. 

I 2 —— Lage beim Jahresmechiel. — Die daniſche Artillerie 
u. ihre Theiluahme am Kriege von 1564, — Militärihe Feder zelamungen aus 
Brantrei, 1. — Die preus. Blette u. ihre Zatuntt. I. — Miscellen: Die 
—— in Frantteich und England, Die Waren u. Rüfungen auf der 

arıler eulturgiflor. Ausſtellung von 1865; Der Bericht des Generals Grant 
an den Kriegäminifter Stanton. — Nachrichten, 





Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann, Rr. 2. 
2 Die „Mömoires deTrevoux*, eine Zeitſchrut frang. Zeſuiten des 18. Zahrh. 
Beitrag zur Geſcuchte idres litterar, ten, = eiler, bie — 
der Jeſuten auf dem Gebiete der dramat. Aunſt. (Fortſ.) — Anzeigen T. O. 
Inteltgensbi 2 
e a r. 2. Die Winladungsihrift zur Eröfinung der Beipzi 
——* im 3. 1711, GGortſ.) — ade ker —— v⸗ 


Das Ausland, Rr. 4. 

Inh,: Der Zovientag in Mezice, — Rödslide auf die answärt, Politif, — Erin 
merungen enes Briedfertigen aus dem legten dinei. Feſdzug. — Zwel Quadrat 
meiden im weia für deutſche Auswanderer, — de aus Dupergier de 
Hauranned „Mit Monate in ven B. Staaten,” — Shifibrud eines beit. > 
ſchffe an der Kühe von NBrafilien (1866). — Der atlant, Telegtaph. — Mar 
mwara ein trop. Paradies in Auftralien. — Setangenieht ded Engländers Moens 
beigneapolit, Briganıen.— Die alıen Fenler. — Berbeflerungen de Dampfpflugs, 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. . Müller, Rr.d. 
Aus der Heimath, Nr. 4. 

Si: ch ——— — 5* — Die Holgweipen, — Die Gauge. (Bdlub) — 
Aus der Natur. Rr.1—4. 


Sommer, — Parafitiiche Fir. 


Die lem: — Die Exrpleſion der Dampfleflel, — Miscellen. — *iterarifche 
en, 


— 1866. — Riterariihes Eentralblatt. — Mb. Februar 3. — 





Ausführlichere Mritiken 
erfhienen über: 

v. Aller, der Monitor. (Bon Schlömilch: 3. f. Matb. uw. Pb. 1.) 

Autenbheimer, er und Iutegrairehnung. (Bon Dr. J. 
Dienger: Heidelb. Jahrb. 51.) 

Bergmann, Darftelung mehrerer bisherigen Münzs» Anordnungs- 
Spfteme ıc. (Bon Fidler: Ebd. 55.) s 

— die feierliche Doppelvermählung der Enfel K. Marimillan I. und 
das Zurnier in Wien 1515 2c. (Desgl.) 

— der Bracteaten⸗Fund von Alaus. (Desal,) 

Briot, essais sur la theorie mathömatique de la lumiere. (Bon 
Dr. 3. Dienger: Ebd. 51 f.) 

Glarus, Herzog Wilhelm von Aquitanien. (Bon Dr. -t-: Chilia⸗ 
neum VI. 12.) 

Ennen, Geſchichte der Stadt Köln. (Bon Sr.: A. Bit», 3.) 

Gevers, die 10, Efloge des Virgil eine Parodie. (Bon Ph. Wagner: 
Jahrb. f. Philol. 11.) 

Hastılı Lehrbuch der Arithmetit, (Bon F. Klamminger: 3. f. d. 

r. G. 11.) 

Hansratb, der Apoftel Paulus. (Th. Litbl. 103.) 

Hey er, Anleitung E Waldwerthrechnung. (Dengler's Mſchr. 1.) 

LER Hecker's Volkstrankheiten des MA. (Bon -n-: Göſchen's 
frit. BI. 1. 

Hoffmann, Franz, v. Baader's Grundzüge der Sorietätöphilofophie, 
(Bon Rabus: Heidelb, Jahrb. 52.) 

Hoffmann, J. B., trait& th&orique ei pralique des questions 
prejud. en maliere — (Bon Mittermaier: Ebd. 53.) 
Zacobfon, das evang. Kirchenrecht des preuß. Staats, (Bon P. D. 
iſcher: Proteſt. K.3. 2.) 

v.Keller, Ayrer's Dramen. (Bon H. Rüdert: Bi. f. lit. U.4f.) 

Adchly, Ausgabe u. Emendationen von Euripides' Iphigenia Tau- 
riea, (Bon g Koicala: 3. f. d. öftr. @. 11.) 

Königer, der Kriey von 1815, (Bon 29: A, Mil.-3. 3 f.) 

Xierheimer, die Kirche Jeſu Ehrifti. (Bon Dr. -t-: Ehil. VII. 12.) 

Xopbed, die Fraftur des processus coronoideus der Ulna. (Bou 
2 Schmidts Jahrb. d. Med, 3 

v. Malpan, Wallfahrt nah Mekka. (Bon K.t A. Lit.g. 2.) 

Meitener, Schulgeographie. (Bon J. H. Schw-r: Ebd. 3.) 

Menke, Spruneri atlas antiquus. (Bon Aſchbach: 3.f.d.öttr. G. 1. - 
Heidelb. Jahrb. 54.) 

Michelis, Geſchichte der Philoſophie. (Bon Dr. St.: A.Xit.»3.2.) 

Dpverbed, die orthodoxe Fatholiiche Anſchauung. (Bon Dr. -t-: Gbhi- 
lianeum VII. 12.) 

Peerlkamp, Propertü libri IV. elegia XI, (Bon Lucian Müller; 
Jahrb. f. ng 11. 
Reis, das Wefen der Wärme. (Bon Johmann: 3.f. Math. u. Ph. 1.) 
Roth, Gumnafialpädagogit, (Bon Dr. Eleperger: Bl. ſ. d. bayr. 
Gymun.⸗Schulw. 1. 1.) ‚ 
Schulg-Schulpenitein, Über die Natur und Eultur der Krijen, 
(Bon Dr. Strumpf: 3. 1. wiſſeuſch. Therapie VII. 1,) 

— Leben, Gefundpeit, Krankheit, Heilung. (Desgl.) 

Seyffert, quaestiones crilicae de codicıbus Sophocleis recie ae- 
stimandis, (Bon J. Kvicala: 3. f. d. öjtr, @. 1.) 

Speil, die Lehren der kathol. Kirche gegenüber der proteit. Polemik. 
(Bon —e: N. Lit.»3. 2. — Bon Dr. -t-: Ehilianeum VII. 12,) 
Strauß, die Halben u. die Ganzen. (Bon Bobertag: Th. Litbl. 1 ff.) 

Sulze, Hauptpuntte der Glanbenslehre. (Bon 1: Th. Litbl. 101.) 

S ——— Dermatoplaftit. (Bon -r-: U. med, Ceuttal · g. 3.) 

v. Zreitfchle, Auffäge. (Bon A, M.: Weſer⸗g. 6875.) ae, 

Bollmar, der Velos unjerer Evangelien. (Bon Lang: Zeitſtim⸗ 
men a. d. ref. A. d. Schw. 1. 2.) 

Weber, de Hesychii ad Eulogıum epistula. (Bon M. Schmidt: 
Jahrb. f. Philol. 11.) 

Bu En ebrbuc der Phyfiologle des Menihen. (Bon -o-: Göfchen's 


tr ® * 1. 
Zunz —E der ſynagogalen Poeſie. (Ben Ghananja 1.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Burke, P., celebrated naval and military trials, (396 p. 8.) 108. 6d. 
Ellis, Will., thoughts on the future of the human race. (296 p. 
8.) 58. 


Glyde, J..the new Suffolk Garland: a miscellany of anecdotes 
romantic ballads, descriptive poems and songs, historical an 
biographical notices, and statistical returns — to the 
eounty of Suffolk: with an appendix, containing the —* of 
the reform struggle in Ipswich in 1820, or the celebrated Ele- 
elion of Lennard and Waldemand. (460 p. 8.) 10s. 6d. 

Gronow, Captain, last recolleetions: being the fourth and final 
series of his reminiscences and anecdotes, (198 p. .) 78. dd. 
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Lamb, Ch., his friends, his haunis, and his books. (230 p. qu. Italieniſche. 
16.) 75. 6d, Antonelli, P. Giov,, ragionamenti sulle dottrine astronomiche 


Owen,Rich., on the analomy of verlebrates. Vol. 1: fishes and 

reptiles. (693 p. 8.) 21 s. 
les Werk bilder den Abfdluf des Abtiſſes der Organilation des Thierreice, 
melden Der Berfaffer in feinen „Borlefungen Üiber dergleichende Anıtomie und 
Phrjiologie der Wirbelloien* (144 begonnen hatte, Br Band ift mit zahl 
reihen in den Text gedrudten Holyidnitten geicmicdt, 

Reade, Rev. G. H., brief chronieles of Ihe Bible in England and 
Ireland, from the introduction of Christianity to Ihe 18. century. 
With notes of the labours and suflerings of many of its trans- 
lators, from Alfred to Bedell. (110 p. 8.) 2. 6d, 

Treasury of bolany: a popular dictionary of Ihe vegetable king- 
dom; with which is incorporated a glossary of botanical terms. 
Edited by J. Lindley and Th. Moore. Illustrated by nume- 
rous woodeuts, 2 parts. (1254 p, 12.) 203. 

Vonge, Ch. Duke, the history of Franee under Ihe Bourbons, 
a.d. 1589-1830, 2 vols. (800 PR. 5.) 308. 

Die vorliegenden Bände führen Die Erzäblung nur bie zum Zode Ludwig's XIV. 


. Franzöſiſche. 

Challamel, A., m&moires du peuple depuis son origine jusqu’ä 

nos jours, Tome 1. (499 p. 8.) Poissy. 7fr. 50c, 
Das Wert wird 8 Binde bilden. 

Cochin, A., la manufacture de glaces de Saint-Gobain de 1665 
a 1865. (194 p. 8.) Paris. 

Debout, Dr., recueil de m&moires sur la chirurgie restauratrice. 
Avec fig. (204 p. 8.) Paris, 

Depvisıer, de l’öducation, Observations pratiques, precdddes 
d’une lettre de Mgr. l’eväque d’Orleans. (332 p. 18.) Paris, 

Dramard, E., notice historique sur la Societ& libre d’agriculture, 
sciences etc., de l’Eure, et ses lravaux, suivie des tables des 
matieres conlenues dans les 24 volumes composant les trois 

remieres series du recueil (1830 à 1860). (CXXXV, 280 p. 8.) 
vreux, 

Figuier, L., l’Annde scienliäque et industrielle, ou Expose& an- 
nuel des iravaux scientifiques, des inventionsete., accompagne 
d’une neerologie scienlifique et d'un index bibliographique des 
ouvrages de science parus dans le courant de l’annee. 10. annee. 
(548 p. 18. eı 1 grav.) Paris, 3 fr. 50, 

Fisquet, H., la France pontificale (Gallia christiana), histoire 
chronologique et biographique des archeväques el ev&ques de 
tous les dioceses, depuis l'&tablissement du christianisme jusqu'ä 
nos jours, divisce en 17 provinces ecelesiasliques. Metropole 
de Sens, Sens et Auxerre, (476 p. 8.) Bar-le-Due, $ fr. 

Das volftändige Werk wird 25 Bände nicht Überihreiten, Für Subferibenten 
auf das ganze Werk ift der Preis des Bandes nur 5 Aranch, 

Fourmont, H. de, l'Ouest aux Croisades. T. 2. (XIV, 327 p. 9.) 
Nantes. 

Gabourd, A., histoire de Paris depuis les temps les plus recu- 
les jusqu’ä —— T.5. (473 p. 8.) Mesnil. 

Georges, l’abbe E,, histoire du pape Urbain IV et de son temps, 
1185-1264. (X, 555 p. 9. et portr.) Areis sur-Aube. 6 fr. 

Gouet, A., histoire nationale de France, d'après les documents 
originaux. Tome 3. Tiers-Etat. (522 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Halloix,P.P., vie de saint Denys l’areopagite, evöque d’Athönes, 
apötre des Francais, &vöque de Paris et martyr. Traduite en 
frangais par M. l’abbe F., et revue par M. l’abbe E. Van Drival. 
(305 p. 8.) Arras. 

Lacordaire, Prof, Th., histoire naturelle des insecles. Genera 
des col&opteres, ou Expose methodique et eritique de lous les 
genres proposes jusqu'iei dans cet ordre. d’insectes, T. 7, con- 
tenant les familles des cureulionides (suite), scolylides, bren- 
thides, anthribides et brachides, (624 p. 8.) Bar-sur-Seine. 

Palamae, Gregorii, Thessalonicensis archiepiscopi, opera omnia, 
theologica, homiletica, hagiographica, polemica, ascelica, Acce- 
dunt Gregorii Sinaitae, Constantini Harmenopuli Nomephy- 
lacis etc, quae supersunt. Accurante J. P. Migne. Gregorii, 
tomus posterior, caelerorum lomus unicus. (698 p. 4. à 2 col,) 
Paris. 

Pillet, L., description geologique des environs de Chambery. 
(67 p. 8.) Chambery, 

Pont, B., histoire de la ville de Caen. Ses origines, Caen sous 
les ducs de Normandie. 1. vol. (XIII, 336 p. 8.) Caen, 

Poujoulat, histoire de France PL 1514 jusqu’au lemps pre- 
sent. T. 1 eı 2, (1028 p. 8.) Bar-le-Duc, 

Rainneville, J. de, la femme dans l’antiquit& et d’apres la mo- 
rale naturelle. (VIll, 324 p. 8.) Lyon. 7 fr. 50c. 

Rigaud, P,, souvenirs de Jerusalem. (IX, 412 p. 18.) Poitiers, 

Tulasne, — Selecta fungorum Carpologia ea documenta et 
icones polissimum exhibens quae varia fracluum et seminum 
genera in eodem fungo simul aut vieissim adesse demonstrant 
junctis studiis ediderunt L. R. Tulasne et C. Tulasne, T.3. 
Nectriei. Phacidiei. Pezizei, Tabulae XXII aere incisae. (XVI, 
221 p. 4.) Paris, 


della Divina Commedia, Firenze. 

Biscaccia, Nie. cronache di Rovigo dal 1844 a tutto il 1864 
premessa una succinta istoria sulla origine dell’ antico Rhodi- 
gium. (306 p. 8.) Padova. 

— Ant, studii sull' economia rurale della Sardegna. 

gliari. 

Chantrel, G., storia popolare dei Papi. Vol, XXIl. Pio VI e la 
rivoluzione. Vol. VII. Pio VII e Napoleone I, (16.) Modena. 

Coco, Vine,, saggio storico della rivoluzione di Napoli (1799) 
premessavi la vila dell’ Autore serilla da Mariano d’ Ayala. 
(XXXVII, 534 p. 64.) Firenze, L.225. 

Fazio Spada, Gius,, i Francesi in Italia. Reminiscenze storiche. 
Palermo, L. 2 25. 

Mamiani, Ter, confessioni di un Metafisico. 2 vol. Vol. ]. Prin- 
eipii di Ontologia. Vol.Il. Prineipii di Cosmologia. (Xll, 803; 
994 p. 12.) L. 10. : 

Mariano, Raff., Lassale e il suo Eraclito. Saggio di filosofia 
egheliana. (VIII, 222 p. 12.) Firenze, 


Uachrichten. 


Profeſſor Cſenwein in Gratz wurde an des noch vor Antritt 
des Amtes verftorbenen Reins Stelle zum Borftand des germani« 
[hen Mufeums in Nürnberg gewählt. 


Dem berühmten Chemiker, Profefior Dr. Ghelins in Heidelberg, 
ift der erbliche Adel verlieben worden, 

Der Brofeflor der Mineralogie Dr. Naumann in Leipzig ers 
bielt den Titel Geb. Bergratb. \ 

Der König von Württemberg verlieh dem Germaniſten Dr, Birs 
finger in Münden, der Kaifer von Defterreich dem Kammermufitus 
Fürſtenau in Dresden (für feine Inufthiftorifchen Arbeiten) die große 
goldene Medaille. 

Der befannte Anatom und Hiftolog Charles Nobin ift am 
Stelle des verftorbenen Balenciennes zum Mitglied der betreffenden 
Abtheilung des Parifer Juſtituts gewählt worden, 


Glemens Koreta, ——— italieniſcher Mathematiker, 
Mechaniker u. Agronom, + zu Blareggio in der zweiten Januarwoche. 
Am 15. Januar + im Presburg Jofef Bibr, Titwlarbijchof 
und Probit des Domcapitels, 2 
Am 19. Jannar + in DublinDr. Petri, iriſcher Altertbumsforicer. 
Am 23. Jannar F in Potsdam der fol. vpreuß. General⸗Garten ⸗ 
direstor Peter Joſeph Leund, Schövier des Berliner Thiergartene, 
der neuen Anfagen in Sansjonci, Gbarlottenbof, Glieuicke n.\.w, 


Die befannte Firma Dunder u. Humblot in Berlin ift auf 
Hrn. Carl Seibel in Leipzig übergegangen. 











Antwort 

zu Nr. 45, 47. Sp. 1206, 1264. 
Es möge geftattet fein, zur Erklaͤrung des vor einiger Zeit im 
„Literarifchen Gentralblatt“ vielbefprodhenen Ananisapta einen, wenn 
aud etwas verfpäteten, Beitrag zu geben. I Chron, 3 werden die 
Nachkommen David’s aufgeführt, die Aufzählung ſchließt mit dem 
7 Söhnen Eijoenaj'd und die legten Worte (B. 24) lauten bebräifh: 
my uy, griechiſch bei den LXX Arar drra. Erinnert man 
fib, daß anc fonft aus dem Zufammenhange geriffene Bibelftellen 
als myſtiſche Formeln —— wurden, daß feruer unfere Stelle die 
heilige Siebenzahl entbält und im einem davidifchen, alfo zu Ghriftus 
in Beziebung ſtehenden Gejchlechtsregifter vorfommt, fo wird man es 
nicht unwahrjceinlidh finden, daß aus ihr das fragliche Ananisapta 
entftand, deffen Abweidhung von der hebräiſchen Formel fih aus der 

griechiſchen und lateinifhen (A. seplem) genügend erklären läßt. 
Dresden. M. A 


Anfrage. 
giftiert bereits eine vollſtäudige deutiche Ueberſetzung der 
profaifhen Schriften Eſaias Teqner's, d. h. der Neden und Briefe, 
die im Iten Bande der 1860 zu Stodbolm (Norftedt u, Söhne) er« 


ſchleuenen Ausgabe der Werke Tegner’s enthalten find? 
Dresden, Ss. 


Boppftiftung. 
Eingenangen von der F. C. W. Voge l'ſchen Buchhandlung 10 Thlr., 
A. E, ET F.5 es 20 Ihr. ' s 
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Fiterariſche Anzeigen. 


Verlagsbericht der Weidmannschen Buohdhandlung in Berlin. — 1865. — 


Apulei, Madaurensis, Floriderum quae supersunt, Edi- 
dit Gustavus Krüger, 15 Sgr. 

Arndt, Ernſt Morig, Gedichte. Volltändige Sammlung. Mit 
ber Handſchriſt des Dichter aus feinem neunzigften Yahre. 
2, Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Bibliotheca rerum germanicarum. Tomus se- 
eundus: Monumenta Gregoriana. Edidit Philippus 
Jatffe 4 Thlr. 20 Sgr. 

Blass, Friedr., die griechische Beredsamkeit in dem 
Zeitraume von Alexander bis auf Augusius. Ein lilerar- 
historischer Versuch. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Bonithonis Episcopi Sutrini liber ad amicum. Edidit 
Philippus Jaffe, Editio in scholarum usum repelila ex 
bibliolheca rerum germanicarum, 20 Sgr. 

Caesaris, C. Julii, ecommentarii de bello gallico. Er- 
klärt von Friedrich Kraner. Mit einer Karte von Gal- 
Iien von H, Kiepert. 5. Auflage, 22'4 Sgr. 

Ehamiſſo, Adalbert v., Gedichte. 8. 1 Thlr. 

Ciceros a Briefe. Herausgeg. von Friedr. 


Hofmann. I, Bdehn. 2. Aufl, 18 Sgr. 
— Brutus de ** oraloribus. Erklärt von Otto Jahn. 
3. Aufl. 13 Sgr, 


— ausgewählte Reden. Erklärt vonKar!Halm. V.Bdchn. 
Die Reden für T. Annius Milo, für A. Ligarius und für den 
König Deiolarus, 5. vielfach verb, Aufl, 10 Sgr. 

Ciceronis de natura deorum libri tres. Erklärt von G, 
F, Schömann. Dritte verb, Aufl. 18 Sgr, 

Curtius, Ernsi, griechische Geschichte. 
zum Ende des Peloponnesischen Krieges, 
ti Thir. 20 Sgr. 

Demosthenes ausgewählte Reden. Erklärt von A. 
Westermann. Ill, Bdehn. (XX1ll,) Rede gegen Aristo- 
krates. (LIV.) Rede gegen Konon. (LVII.) Rede gegen Eu- 
bulides. 2, verb. Aufl. 12 Sgr. 

Hafis, Diwan bes Schems,chdin Muhammed, aus Schiras. Im 
Auszuge überfegt von 6.9.5. Neffelmann. 1Thlr. 10 Ser. 

Hoffmann, Max., de Viriathi Numantinorimque bello. 
10 Sgr, 

Homers Illiade. Erklärt von J. U. Faesi. II. Bd, 4. Aufl. 
25 Ser. 

Klöden, G.A.v., Handbud der Erdkunde. I. Band: Phyſiſche 
Geographie. Neue Ausgabe. 1.—3. Lg. oder Bogen 1— 45. 
aà Lfg. 1 Thlr. 

— 11. Band: Politiſche Geographie von Europa. 2. Auflage. 
1.— 3. Lg. oder Bog. 1— 54. à Lfg. 1 Thlr. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri, Erklärt von W. Weis- 
senborn, Il, Band: Buch III—V, 3. verb. Aufl, 24 Sgr, 

— IV, Band: Buch XXI—XXIll. 3, verb. Aufl. 24 Sgr. 

Lobecks akademische Reden (Auswahl). Herausgegeben 
von AlbertLehnerdt. 1 Thir. 10 Sgr. 

Martin, Ernst, Grammatik und Glossar zu der Nibe- 
lunge Nöt. Für den Schulgebrauch zusammengestellt. 


II. Band. Bis 
2, Auflage. 


Mägner, Eduard, Englifche Grammatit. 2. Theil. Die Lehre 
von der Wort. u. Sapfügung. 2. Hälfte. (Schl.) 3 Thlr. 6 Ser. 

Meyer, Leo, vergleichende Grammatik der griechischen 
und lateinischen Sprache. II. Bd, 2. Theil. 1 Thir. 

— II. Band complet. 2 Thlr, 

Mommsen, Theod,, Römische Geschichte. 1. Bd, Bis 
zur Schlacht von Pydna, 4. Aufl. 2 Thir. 5 Sgr. 

— 1. Bd. Inhallsverzeichniss zur 3. u. 4. Aufl, 

— Il, Bd, Von der Schlacht von Pydna bis auf Sulla’s Tod. 
4. Aufl. 1 Thir. 5 Sgr 

— die Annerion Schleswig ⸗Holſteins. 1.1.2. Aufl. a 5 Sgr 

Pletſch, Oscar, Kleines Bolt. 20 Eharalterzeihnungen. Ju 
Holzichnitt ausgeführt von Prof. H. Bürfner in Dresden. 
1 Thlr. 

Plutarchs ausgewählte Biographien. Erklärt von C. 
Sintenis., H. Bdchn. Agis und Cleomenes. Tiberius und 
Gaius Graechus. 3. verb. Aufl, 12 Sgr. 

— Ill, Bdehn, Themistokles und Perikles. 3. Aufl, 10 Sgr. 

Preller, Ludw., Römische Mythologie. 2. Aufl., revidirt 
und mit litterarischen Zusätzen versehen von Reinhold 
Köhler. 1 Thir, 25 Sgr. 

Rehdantz, C., kritischer Anhang zu Xenophons Ana- 
basis, 8 Sgr. 

Res gestae Divi Augusti. Ex Monumenlis Aneyrano 
et Apolloniensi edidit Th, Mommsen. Accedunt labulae 
ires. 2 Thir. 20 Ser. 

Schröer, Ad. Lateinifches Uebungsbud für die unteren Claſſen 
der höheren Unterrichtsanftalten. 15 Sgr. 

— Lateiniſche Formenlchre für die unteren Elaffen ber höheren 
Unterritsanftalten. 5 Sgr. 

Sophoclis Antigona ad novissimam oplimi codieis con- 
lationem recensuit et brevi adnolalione instruxil Mauri- 
eius Seyffertus. 24 Sgr. 

Sophokles, Erklärt von F.W.Schneidewin. 1.Bdchn, 
Allgemeine Einleitung. Ajax. Philoktetes. 5. Aufl. Besorgi 
von A. Nauck. 20 Sgr. 

Taſſo's befreites Jeruſalem, überjegt von J. D. Öries. 12, 
Aufl. Tafhen- Ausgabe. 2 Thlr, 20 Sgr. 

— a's logarithmiseh-trigonometrisches Handbuch, 

. Aufl, 10. Abdruck der neuen vollständig durchgese- 
— und erweilerten 40, Stereotyp-Ausgabe. Bearbeitet 
von Dr. C. Bremiker. 1 Thir. 7', Sgr. 

— Sammlung mathematischer Tafeln. Herausgegeben 
von Dr. J. A. Hülsse. Stereotyp- Ausgabe. 3. Abdruck, 
3 Thir, 15 Sgr. 

Vergil’s Gedichte. Erklärt von Th.Ladewig. 1. Bdehn.: 
Bucolica u. Georgica. 4. vielfach berichligte u. vermehrte 
Aufl, 13 Sgr. 

— III. Bdehn.: Aeneide Buch VII—XIl, Mit einer Karle von 
H. Kiepert. 4. vielfach berichligte und vermehrte Aufl. 
18 Sgr 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben 
von Moriz Haupt. XII. Bd. 3. He, 1 Thlr. 





1. u. 2, Aufl, à 6 Sgr. — N.Folge, Ersten Bandes 1. Heft. (XIII. Bd.) I Thlr. [33 
Von Hermann Fritzsche in Leipzig sind zu beziehen: 

Overbeck, F. C., quaestionum Hippolytearum speeimen. Jena, 1864. Für 15 Ngr. 

Fritzsche, Theod., de Theoecriti carmine Aeolico nuper invento. Rostock, 1865. Für 7'% Ngr. [23 
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Antiguarifher SBüherverkehr, 


Sehr ermässigte Preise, 


Isaac St. Goar, Buch- und Antiquariatshandlung, Rossmarkt 6 in Frankfurt a.M. 
offerirt die nachstehenden gediegenen philologischen Werke, worunter namentlich auch viele Sanskritwerke zu den beigeseizten 
sehr ermüssiglen Preisen. Bestellungen werden pünktlichst effeetuiert. 
Aristidis opera omnia graece ex rec, Dindorfii. 3 voll, | Suidae lexicon graece et lat. post Th.Gaisfordumree. ed. 
Smaj. Lips. 1829. (Thir. 14.) Thir, 3, Bernhardy, 2tom.in 4 voll, 4, Hal. 1853. (Thir, 32.) 
Athenaeus, graece ex optimis codd. collat., et nova vers. Thir. 12. 
latina, animadverss. variorum illustr. Schweighaeuser. | Tzetzae Allegoriae Iliadis acced, Psellii allegoriae, quarum 
!4 voll. 8maj, Argentor. 1801 — 1807. (Thir. 57'A.) una medita eur. Boissonade, Paris 1851. (Thlr. 2'%,.) 


Thir, 12, 25. 15 Ner. 

Buttmann, Mythologus od, gesammelte Abhandl. üb. d. Sagen | Valerii Catonis carmina. Cura L.Schopeni, gr.8. Bonnae 
d. Alterlhums, 2 Bde. 8, Berlin 1928— 29, Thir, 1. 20. 1846, (Thir. 224.) Thir. 1. 10, 

— Lexilogus. 2 Bde. (4.) Berlin, 1865. (Thlr. 214.) Vitruvlus, de architeet. libri X ree. ei glossar. ill. A.v.Rode. 
Thlr, 1, 10 Ngr. 4maj. ce. 24 tab, aen. fol. Berol. 1800, (Thir. 8%.) 


Codex Syriaco-Hexaplaris, liber quarlus regum e cod, Pa- | Thlr, 2. 
risiensi lesaias duodecim prophetae minores proverbia lo- |ı Osann, E., sylloge inseriplionum Graecarum ei Latinarum, 


bus canticum Threni ecclesiast. e cod. Mediolanensi ed. quas in itiner. suis faelis exscrips. parlimque nune primum 

Middeldorpf. 4, Berol. 1836, (Thlr, 8.) Thir. 2. ed. Osann, €. 4 tab, fol. Darmst. 1834. cart, (Thir. 20 1%.) 
Demetrins Zenus, Graece ed. c. comment, Mullachius. Thlr, 6. 

Berol. 1837. (Thlr. 114.) 18 Neger. Jayadevae, poel. Indiei Gita Govinda, drama Iyr, C. 
Fpietetae, philosophiaemonumenta ed. Schweighaeuser. interpr.lat.ed.C, Lassen. 4maj. Bonnae 1836. (Thir.5Y%, ,.) 

a voll, gr.8. Lips. 1800, (Tbir. 18%.) Thir.4, 15. Thlr. 3. 


Gräfenhahn, Geschichte der classischen Philologie im Aller- Kassen, instituliones linguae Pracrilicae, Smaj. Bonnae 
thum, 4 Bde. gr. 8. Bonn 1843— 50. (Thlr. 11.) Thir. 6. 1836— 1837. (Thir, 71%.) Thir, 3%, 

J. Grimm, Grammatik der hochdeutschen Sprache, bearbeitel | Delius, N., radices linguae pracriticae, Suppl. zu Vorste- 
im Auszuge von Eiselein, gr. 8. 1843, (Thlr. 1. 5.) zu hendem. gr. 8. Bonnae 1839. (Thlr. 114.) 25 Sgr. 


221, Sgr. Kalidasa, Cacuntala, Sanserit. Text mil Uebersetzung und 
Lersch, L., die Sprachphilosnphie der Alten. 3 Bd. gr. 8. Anmerkungen von O. Boethlingzk. Imp.-8. Bonn 1842, 
Bonn 1838—41. (Thir, 414.) Thir, 2. (Thir, 8.) Thir, 5. 
Lexicon Herodotenm edidit Schweighaeuser. 2 voll, | Mric’chakafika, id est currieul. figlin,, Sudraka regis fa- 
gr. 8, Argent, 1824, (Thir. 8.) Thir. 2, 7'%, bula. Sanser. ed. Stenzler. Imp.-S. Ib. 1847. (Thlr.8 1%.) 
Lexicon Platonicum edidil Astius, 3 voll. zr. 8, Lips. Thlr, 41%. 
1838, (Thir, 1024.) Thlr. 5, Panini, 8 Bücher grammat. Regeln, herausg. u. erläut, von 
Livii opera omnia ce, nol. varior, cur. A. Drakenborch. 0. Boethlingk. 2 Bde. gr. 8. Ib, 1539/40, (Thir.20°%.) 
15 voll. gr. 8, Stuttg. 1820— 23. (Thir.48.) Thir.6. 20. | Thir. 6. 
Menandri eı Philemonis reliquae. Gr. e. not. varior,ed.Mei- | Pantschatantrum s. quinqueparlit. Indorum morale. Sanser. 
neke. 8, Berol. 1823. (Thlr.4.) Thir.t, 5, “ ed, Kosegarten. Imp.-8. Ib. 1848. (Thir. 6%.) Thlr. 4. 
Nennius et Gildas ex recens, Stevenson, ed. San Marte. | Westergaard, radices linguae Sanscritae. Imp.-8. Ib. 1841, 
$, Berol. 1844. (Thir. 1.) 10 Sgr. (Thir. 8%.) Thlr. 4. 20. 

Nonii Marc. et Fabit Plane. Fulgentii opera ed. Gerlach et | Lassen, C., zur Geschichte der Griechischen und Indosky- 
Roth. gr. 8. Bas, 1842, (Thir. 3.) Thir. 1. Ihischen Könige in Bactrien, Kabul und Indien durch die 

Platonis opera ed. Astius, 11 voll, Smaj. Lips. 1519-- 32, Entzifferung der alikabulischen Legenden auf ihren Mün- 
(Thir. 28.) Thir. 6. zen. gr. 8, Ib. 1838, (Thir. 214.) Thlr. 1. 10. 

Sallustii opera ed. F.D.Gerlach. 3 voll, 4. Basil, 1824— Bopp, über das Conjugalionssystem der Sanskritsprache, 
1831. (Thlr. 9%.) Thir.2. 10, Frankfurt 1816. (Thlr. 1%.) 25 Sgr. 


Die Zube sind sämmtlich complet und gut erhalten. Zugleich bemerke, dass mir convenirende andere Werke auch in Tausch ge- 

—— een annehme und erbitte ae Meran! bezügliche Öfferten. Meine von Zeit zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger 

ere auf frankirtes —55 — gas Meine Firma bitte gef. ausführlich anzugeben. Bibliotheken und einzelne gute wissen- 
erke kaufe stets gegen baar an und erbitte hierauf bezügliche Offerten. 


Isaac St. Goar in in ‚Frankfurt Bi [? 
M. Lempertz in Bonn — 
offerirt seine soeben erschienenen neuen Lagerkataloge: Avis für Bibliotheken. 
No. 75. a de livres anciens et modernes en langue fran- 


gaise, 

No. 76, Cosa = de livres’ espagnols et italiens. 34 pa H. Georg in Basel 

No. 77. Deutsche Bibliothek, Reiche Auswahl von We rken der | offerirt von der neuen Ausgabe des klassischen Werks: 
schönen Wissenschaften, 82 Seiten. : i a n . 

No. 78. Catalog über scandinavische, slavische und holländische | „Biographie universelle (Michaud) ancienne et 


Literatur. 22 Seiten. . moderne“, 45 Bände Lex.-8, 

No, 79, Catalogue of English books. 34 Seiten. i . - 

No. 80. Bibliotheca philologiea. Griechische u. Lalein. Grammatik. ein neues brochirtes Exemplar zu 500 Francs. 
Neu-Lateiner. 34 pag, [13 | fa 








Drad der Ries fhen Buchdruderei (Garl ®, Bord) im Leipzig. 


Niterarisches Genira Iblatt 


für Deutfdhland. 


Verantwortlicher Herauögeber Profefior Dr. Friedrih md sl a * 11866, 
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Derlegt von Eduard Apenarius im Keipjig. 





Erjcheint jeden Sonnabend. 


rn 10, Februar. 


am Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


taur, Prof. Dr. Ferd, Christ., Vorlesungen über neutesta- 
mentliche Theologie. Heraus eg. von Dr. Ferd, Friedr. 
Baur, Leipzig, 1564. Fues’s Verl. (VIII, 407 8.8.) 2 Thir. 
Tür feinen Theil der hiſtoriſchen Theologie find die Baur'ichen 
Irbeiten folgenreider, für feine begründen fie mehr eine von ber 
[teren durchaus verſchiedene Behandlungsweiſe als für die joge- 
annte neuteftamentliche Theologie. Den vorliegenden Vorlefungen 
virb demnad ein heroorragendes Änterefje immer zulommen, wenn 
te auch zu einem nicht geringen Theile nur wiederholen ober zu. 
ammenfaflen, was aus bibliſch⸗theologiſchen Einzelarbeiten Baur’s 
»der feiner Schüler ſchon befannt ift, wenn fie aud jodann bie 
Sonjequenzen feiner geſchichtlichen Anfhauungen nicht in voller 
Schärfe ertennen laſſen ſollien. Wie fteht es nämlich, muß man in 
Beziehung auf legteren Punkt fragen, bei ber hiſtoriſchen Anſicht 
Baur's vom neuteftamentlichen Kanon um die Disciplin der neu. 
ejtamentlien Theologie? Iſt fie überhaupt noch möglih? Auf 
»ieſe Frage zielt durchaus die Einleitung diefer Vorlefungen über 
„Begriff, Geichichte und Eintheilung ber neuteftamentlihen Theo» 
logie“, man lann jebocd bei der bejahenden Antwort, die hier ge 
geben wirb, nicht fiehen bleiben. Soweit dieſe Einleitung aller 
bisherigen neuteftamentlihen Theologie nachweiſt, dab der Ans 
jprud eine objective oder, wie dies neuerbings außgebrüdt wird, 
cein hiſtoriſche Darftellung der neuteftamentlichen Lehrbegriffe zu 
geben, auf einer Jllufion beruht, daß fie nicht hiſtoriſch, ſondern 
von Vorausjegungen der Dogmatil aus verfahren ift, jomweit bieje 
Einleitung biejes nachweiſt, ift fie fo fiegreih wie nur irgend 
etwas, was man von Baur leſen lann. Dennod ift ein Grund⸗ 
gedanle, ber fie beherrſcht, offenbar nicht richtig. Entſtehung und 
Ausbildung der biblifchen Theologie belehren uns, fo heißt es auf 
S.1, daß fie „im Unterfchiede von der Doginatif eine rein ge- 
jchihtlihe Wiſſenſchaft fein follte“, daß „das Geſchichtliche ihr 
moejentliches Element iſt“ IR dies wahr, jo trifft der durch bie 
freitifche Heberficht der Geſchichte der neuteftamentlichen Theologie, 
wie fie Baur giebt, fi Hindurdgiehende Vorwurf eines zwiſchen 
hiſtoriſcher und dogmatischer Methode jchwantenden Charalters 
natürlich nicht bie bibliſche Theologie felbft, jondern nur ihre bis. 
Herige Behandlung. Dieje leidet bann an einem Fehler, ber ebenjo 
gut zu vermeiben war, ben fie ablegen lann und der in ber That über. 
wunden ift, — fo daß wir nun, wie es fcheint, den wahren Begriff 
ber Sade erhalten, — wenn wir bie neuteftamentlihe Theologie 
mit Baur definieren und fireng behandeln ala „denjenigen Theil 
der geſchichtlichen Theologie, welchet ſowohl die Lehre Jeju als bie 
auf ihr berubenden Lehrbegriffe in dem Zufammenhange ihrer ge» 
ſchichtlichen Entwidlung und nad dem eigenthümlichen Charalter, 
mit welchem fie ſich von einander unterſcheiden, ſoweit darzuftellen 
hat, als dies auf der Örundlage der neuteftamentlihen Schriften 
geihehen lann“ (S. 28), Allein die Schlußmworte diefer Definition 
führen uns auf das gwro» werdog dieſer ganzen Anſichtsweiſe. 
Es liegt auf der Hand, daß man von ben Prämiffen der Einleis 


tung Baur's aus vergeblih eine abgejonderte Betrachtung ber 
Lehrbegriffe des Neuen Teftaments zu rechtfertigen ſuchen würde. 
Die Beſchränkung einer theologiſchen Disciplin auf die Ermitte- 
lung ber Lehre der Schriften bes Neuen Teftaments, d.b. die Form 
der neuteftamentlichen Theologie, läßt fih mur begründen durd 
die Grundbvorausfegung und das Hauptintereffe, aus welchen 
allein dieje ganze Disciplin, wie ihre ältefte Literatur zur Genüge 
beweift, geihichtlich begriffen werden fann oder ohne melde fie nie 
entitanden wäre. Dieſe Grundvorausſetzung aber und biejes 
Hauptintereſſe gehören der Dogmatif an und find in ber bogmati- 
ſchen (und zwar in der proteftantifhen) Lehre vom Kanon gegeben. 
Iſt dem jo, fo ergiebt fi, dab das Geſchichtliche mindeftens nicht 
mehr als das Dogmatifche das „weſentliche Element” der biblifchen 
Theologie ift, dab aljo ihr Zwittlercharalter kein zufälliger, ſondern 
ein in ihrem Wejen begründeter Fehler, und das im Laufe ihrer 
Entwidlung allerdings immer jhärfere Hervortreten ihrer geichicht- 
lichen Seite keine Rüdtehr zum Wefen, ſondern eine Selbftauflö- 
fung dieſer Disciplin ift. Anders ausgebrüädt: Wo die bogma- 
tifhe Vorausfegung ber biblifchen Theologie, die orthodore Lehre 
vom Kanon, aufgelöft ift, und biefe Auflöfung ift ja auf dem hifto- 
riſchen Standpunkte Baur’s vollendet, da ift nicht bloß der Inhalt 
biefer Disciplin modificiert, fondern auch ihre Form zerjchlagen. 
Gründe anderer Art mögen noch eine abgeſonderte Behandlung ber 
nenteftamentlichen Lehrbegriffe empfehlenswerth erſcheinen laſſen, 
im Organismus der gefammten Theologie mag fie immer noch ihre 
bejondere Bedeutung haben, gerade wenn man bie biblifche Theo. 
logie als eine rein hiſtoriſche Wiſſenſchaft betrachtet, läßt ſich ihr 
Recht zu fein nicht mehr erweiien. So angefehen, erfcheint fie viels 
mehr aufgelöft in Dogmengeichichte, wie dies ja auch in den Wor- 
ten Baur's jelbft, nur mit jonderbarer Unficherheit des Ausdruds, 
durchbricht, dab „die neuteftamentliche Theologie auch ſchon Dog- 
mengejchichte fei, die chriſtliche Dogmengeſchichte in ihrem Verlaufe 
innerhalb des Reuen Teſtaments“ (S. 33). 

Aus der bogmatifchen Lehre vom Kanon, wonach die Gejammt. 
beit der neuteftamentlichen Schriften ein individuelles entwidlungs 
loſes und chronologiſch derfelben Periode angehöriges Ganzes bil, 
det, fließen für die biblifche Theologie ihre zwei Grundvorausſetz⸗ 
ungen, ba die neuteftamentlichen Schriften einmal einen gegen die 
übrige Geſchichte im Weſentlichen abgeſchloſſenen, ſodann, daß fie 
auch unter fi einen einheitlien, im Wejentlichen widerjpruchs; 
loſen Lehrbegriff enthalten. Beide Vorausfegungen find durch 
Baur vernichtet. In dem ſchon beiprochenen Umftande, daß Baur 
fih noch in die von ihm eigentlich geiprengte Form der neuteftas 
mentlichen Theologie fügt, ift e8 begründet, daß der Bruch mit der 
erfigenannten jener beiden VBorausfegungen zurüdtritt. Unfere 
Borlefungen betrachten die neuteftamentlichen Lehrbegriffe rein für 
fich, mit nur fpärlichen und zufälligen Seitenbliden auf die außer« 
lanoniſchen Lehren und Vorſtellungen der Zeit. Nach Seiten der 
zweiten jener Vorausſetzungen dagegen erhalten wir, was Jeder 
mann von Baur erwertet. Dem Gebiete ber Einzefunterfuchung 
der neuteftamentlichen Lehrbegriffe gehören ja feine genialften 
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Entdeckungen an, und die auf dieſen beruhende Anſchauung ber neu ⸗ 
teſtamentlichen Schriften als der Producte einer ſtreng hiſtoriſchen 
Entwidlung, welche etwa bie erſten 120 Jahre der Kirche umfaßt, 
ift in dieſer Dar ellung der neuteftamentlichen Theologie, foweit 
e3 auf die ſcharfe Abgrenzung der einzelnen Lehrbegriffe gegen. 
einander anfommt, bis in alle ihre Conſequenzen durchgeführt. 
Abgefondert von der apoftolifchen Lehre und ihr vorangeftellt it 
die Lehre Jeſu, und zwar, da diefe Abjonderung im Sinne Baur's 
feine bloß formelle (al$ ſolche wäre fie in der neuteftamentlichen 
Theologie nichts Neues), in klarem Bewußtſein, dab „auf dieſem 
Punfte zwei völlig divergierende Anfichten fih von einander tren— 
nen” (5.124). Sieht man bei diefem „die Lehre Jeſu“ überfchrier 
benen Abjchnitte (S.45— 121) weg über das Einjeitige der duch 
den Bang der Unterfuhungen Baur's beftimmten Methode der Er. 
mittelung der Lehre Jeju hauptſächlich durd eine Kritik der apo- 
ftoliichen Schriften, jo ift diefer Abſchnitt ein Meifterfttd und ein 
böchft werthvoller Beitrag zur Behandlung des gerade jet jo viel 
erwogenen Gegenftandes. Der zweite, der „Lehre der Apoitel” ges 
widmete Abjchnitt unferes Buches behandelt als erfte Periode ben 
paulinifchen Lehrbegriff, deſſen Darftelung ©. 128 — 207 die 
vollendetfte Partie dieſer Vorleſungen bildet, und den Lehrbegriff 
der Apofalypie (5. 207230). Der zweiten Periode find die 
Lehrbegriffe des Hebräerbriefs, der Hleineren pauliniichen Briefe, 
ber Jacobus⸗ und Petrusbriefe, der ſynoptiſchen Evangelien und 
der Wpoftelgefhichte zugewiefen (S. 230 — 338). Die britte 
Periode füllen aus die entwideltften und fpäteiten Lehrbegriffe 
bes Neuen Teftaments, ber der Paftoralbriefe und der johan— 
neiſche Lehrbegriff (S. 3385 — 107). Gang unberüdfihtigt find 
nur bie, auf ihren dogmatiſchen Eharafter angefeben, verhältniß - 
mäßig bebeutungslojeren Briefe an bie Thefjalonicher und die nad 
Judas und Johannes genannten Briefe. 

Mögen auch diefe Vorlefungen fleißig ſtudiert werden und an 
ihrem Theile die Ueberzeugung verbreiten, welche Referent wenig. 
ftend aus dem Studium ber Echriften Baur's gewonnen hat, daß 
diefe Schriften der am nächſten liegende und reichfte Born wahr- 
haft befreienden Wiſſens find, der heutzutage dem Theologen 
geboten ift. 





Allgem, kirchl. Zeitichrift. Hrög. von D. Schenkel. 7. Jahre. 2. Heft. 

Ind: R. Rothe, das Bedürfnig Der Therlnabme un den wiffens 
ſchaftlich-theologſſchen Arbeiten der Gegenwart für den vraftiichen 
Geiftlichen. — Der Entwurf einer neuen Kirchenveriaſſung für die 
evangel. Kirche des Aöuigr. Sachen. — Die Ztellung des ewangel. 
yıotekantifchen Predigerfeminars in Geidelterg. — Kirch. Mittbeis 
lungen. — Ritterarifche Ueberſichten u. Auzeigen. — Kircht. Chronit. 


Theologifhe Quartalichrift. Hieg, von v. Kuhn m... 1. Q.⸗Heft. 

Inh: Schwab, zur kirchlichen Geſchichte des 14. Jahrh. — 
Hefele, zur Geſchichte der Aufhebuug des Templererdene. — 
Kraus, Studien über Syneſios von Kyrene. (Schl.) — Recenſionen 
über Boſizio, Heraömeron und Geologie (von Preobit), und Ebrlich, 
apologetiiche Ergänzungen zur ZuntamentalsT beologie (von Jufriah). 
— Kleinere Berprehungen, — Yiterar. Augeiger Nr. 1. 
Mittheilungen und Nachrichten für die evang. Kirche in Rußland. 

21.80. 6. Seit. 1665, 

Inh.: Döbuer, der Theolog und der Chriſt. — Blelenitein, 
was hat eine Revifion bes lettiſchen Bibeltertes ins Auge zu fallen? 
— H. Bendt, Dialog über die baptiſtiiche Lehre. — K. A. Berk 
bolz, veranlapte Bemerfungen über Predigen und Kirchenzucht. 
Derf., zur Lileratur. — Nachrichten. 








Theolog. Studien u. Kritiken. Greg. von F. B. Hundeshpagen u. 
E. Riehm. 2, Heft. 

Inh.: Dieftel, Bibel und Naturkunde in den Zeiten der Or 
tbodorie. — Weiß, die petriniſche Frage. (Foriſ.) — Möller, des 
Yuan Baldes göttliche Betrachtungen. — Köftlin, die Marburger 
Artitel über das Berbältnig von Zanfe und Glauben. — Hundes 
bagen, fprahlihe Bemerkungen über die Bedeutung des Wortes 
„thüren”. — Paul, über die Zeit des Abendmahls nach Johannes. — 
Recenfionen. 


Allgem, Hirben- Zeitung. Red. von Jimmermann. Rr. 1—1 
Fub.: Fin Bares Wort ame neuen Jahre. — E.P.w.O,, uirr Jahre umter de © 
faftung. (Wine firdl, Ueberſicht aus Deſterreichh) — Peribt, erfkattet % 
Bene dee 7. zu des Liafonifienbanies Likiabrihenftift in Darza 
. ent. 


am 20, Rev, Airchl. Mıttbeitungen u, Rabenbt: 


Kirdenblatt f. die reform. Echweiz. 1565. Nr. 23— 25. 

Inh: Alrderiide Sonode d. 34, Ort, — Gbröftslogiide Fragen. (ir AS 
auf nenere Verbantlungen.) 5. 6, (Bl) — Die maadtländ, Synonx. — - 
Rırinon der Bunbesverfäffung. — Hirkendbrenit. — Kırbl. u. tbeeing. © 
ratur. — Aecutlleton: Reueres Über den Codex Sinaitiene, — Bergn.> 
„Banı u. Bage‘, — Dir internat. Gongtein in Beru. — Ichann Satek * 
Aefroleg. 


Zeitſtimmen aus ber ref. Kirche der Schweiz. 8. Jabra. Rr. 11.2 


Ind: Birzei, Uniſchau. — Bang, Buftım Beltmars „Urprung inferer Oro 
gelien 10.” — Deri. Be Bufunlı des Prorcftantiemus, |. — Veiehrier. 





Evang. reform. Kirhenzeitung brög. von OD. Thelemann u. 7 
Stäbelin. Decemberbeit 1565. 
Inb,: Die „Deutibe Theologie”. — Rirdendronif, 


Brote. Rirdenjeitung f. das eu. Deutihland, Hrög.von 9.Rrs 
r.1—3. 


Ink: 6, Späth, das Wunder nah jeinem religidien BWerthe. 2.0.8: 
Iacobien, Dr. 5. I. das ewangel, Kirdenredt des prenb. Stautes mat m 
Provingen. — 5 Aranie, Die Vroteſte aen san. — Aüdtiif sur : 
pfälgiide Genetalſoned e — MAacht ichteu. — Piteratur. 











Fliegende Blätter aus dem Rauben Hauſe. Rr.1. Januar. 


Inh: Das Oftgeben oder die Schumer des Waribebruds. — Die Heil. u. © 
anftalt Juenau ım Baden, — Minhedungen aus ubreäberktteu lb. Meiıns 
u. ähnf. Grit bungsanftalten: 1. Midsidbort in Bihleiiem; 2. bas Pınerk, 
u Alteucelle bei Gele; 3. Das Arorgene mad Mirtenpaus im Mitentur: - 
Berein fr relig. Runft im der erang. Kirbe, — Zeltung u. fürgere Gerror 
denzen, — Ratıridten aus dem Rauben Gaufe. 








Philofophie. 


Geiger, L., über Umfang und Quelle der erfahrungäfreien €ı 
fenntaig. Franffurt o,M., 1565. Auffartb, (VI, 268. 8.) » Su 

In dieſer Heinen Schrift führt der Verfafler den, wie es ſche 
für ihm jelbit teöftenden Gedanlen durch, dab die Vernunft = 
Entwidelung innerhalb der menſchlichen Gattung durchlaufen um 
einen Anfang in der Zeit gehabt habe, alio aub gewachſer 
jet, wie fi) Dies aus der Bergleichung der „erfahrungäfreien“, d. b 
von ber Seele in einem Vordaſe in als Heimbläsder im elr. 
mentariichen und thieriichen Leben gewonnenen und der erit als 
menfchliche Seele erworbenen „Erfahrungserlenntniß” ergebe. Te 
er zu jener vor Allem die Mathematik rechnet, fo wiſſen wir nur 
daß wir uns diefe bereit3 als Thiere, Pflanzen und Steine an 
eignet haben. 


Yazarus, Prof, Dr. M., über die Ideen in der Gefhichte. He 
Rectoratsrede. (Abdruck aus der Zeitſchrift für Völkervſychelee 
und Sprachwiſſenſa aft.) Berlin, 1865. Dümmler, (3 Ba... v2 2. 
ar.8.) 20 Ser. 

Ein Separatabdrud ans der Zeitſchrift für Vöollerpſfycholege 

und Sprachwiſſenſchaft. Der geiltreiche Verfaſſer ift längit dl 

glänzender Rebner befannt und fo ift auch ber Kern obiger I 

handlung laut der Vorrede in freiem Vortrage bei der genannte 

Beranlaffung geihaffen. Derjelbe geht dahin, die mytholoaik 

Anfhauung, die der modernen Philojophie der Geſchichte ihre & 

jtalt gegeben hat, dab die objectiven Ideen ih al Ur ſacher 

betrachten lalfen, in ihrer Haltlofigkeit darzuthun. Zwar it d 

Zuverficht, heißt es ©. 96, auf die Objectivität unjerer Ideen, be 

fittlihen wie der logischen und phoftichen, eine doppelte und dr& 

face; dennoch müſſen wir uns hüten, biefelben zu perfonificiere 
und ihnen als Leitung zuzufchreiben, was vielmehr an die Arbet 
bes Menschen als eine Forderung berantritt. Wir haben ſchles 
terbings nicht die geringfte Voritellung baven, wie die objectm 

Idee, der rein intelligible Dentinhalt als ein caufales Weſen je 

dacht werben, und noch viel weniger davon, wie fie in unjerem Er 

fahrungsleben als der Beginn deſſelben einwirken jolle. Dans 
in die Bermuthung ebenfo unbedenklich wie unabweislich, daß der; 
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wo alle Fäden der Gaufalität in der Welt und alle Ketten ber 
Zeleologie mit ihren legten Enden zufanmenlaufen, auch der Ort 
jei, an dem die objectiven Ideen gedacht werden müſſen. Bon die— 
fer Auffaffung aus fließen dem Berfalfer die beftimmten Aufgaben 
für eine pfychologiſche Analyſe der Geſchichte, um in der allgemei- 
nen und in jeder befonderen Geſchichte den Antheil der Ideen an ihr 
zu beftimmen. Der fhmierigite Punkt ift babei ohne Zweifel der. 
jenige, auf welchen ber Berfafler das meifte Gewicht legt, die Art 
und Weiſe ber Wirkjamteit der Ideen im Leben begreiflich zu 
maden. Was für eine moniftiiche Metaphyſil, wie die des abio- 
Iuten Idealismus, das Leichtefte ift, muh für den Verfafler bas 
Schwerſte jein. Jene, für welche die Ideen wie alles Allge: 
meine ſelbſt ein jubftantiell Wirfliches find, kann fih ber Aus- 
drüde Beitgeift, Vollsgeift, Gefammtgeift ohne Widerſpruch mit 
fich ſelbſt, diefer, dem nur die Individuen wahre Eriftenz be 
figen, darf wie e3 ſcheint, fi derfelben nur in bilblider 
Sprache bedienen. Wenn er num dennoch die dee nur im ber 
Mafje entipringen, nur dem „Sefammtgeift“, dem ‚Vollsgeiſt“ an. 
gehören, gleichwohl aber nur durch Individuen bie Entwidlung 
und Geſtaltung derfelben gefördert werden läßt, jo muß Referent 
geſtehen, daß die Art, wie der Verfaſſer fich beides vereinbar bentt, 
ihm nicht erfichtlich geworden iſt. Möge ed dem berebten Denter 
an einem anderen Orte gefallen, diefes Verhältniß zu beleuchten! 





Barach, Dr. €. S, zur Gefhichte ded Nominalismus vor Ros. 
ceflin,. Wien, 1566. Braumüllr. (255.8.) 6 Sar. 

Der Verfaſſer bat durch die kaiſerliche Bibliothef zu Wien ein 
Manufcript benupt, das die Categoriae decem ex Aristotele de- 
cepiae bes Pseudo-Auguslinus mit einer commentierenden Dlar- 
ginalgloffe eines anonymen Verfafiers enthält und in dem Gata- 
loge ber lateinifchen Handichriften derfelben, den bie I. Alademie 
der Wiffenichaften veröffentlicht hat, als Nr. 843 auf ©. 142 als 
dem 10. Jahrhundert angehörig beichrieben ift. Sollte letztere 
Beitbeftimmung richtig und die Randnote gleichgeitig fein, jo 
fänden fi in obiger Gloſſe allerdings Argumentationen, aus wel. 
hen Prantl den Zufammenbang des Nominalismus des Roscellin 
mit Boethius erwiejen bat, fajt hundert Jahre vor Jenem bei eis 
nem ungenannten Schriftiteller, in dem der Berfaffer einen Schüler 
Heiric's vermuthet. Durch dies beachtenswerthe Ergebnik würde 
der Anfang nominaliftiiher Lehren jonad) dem Ausgange bes Alter. 

thums beträdtlic näher gerüdt, 


Dühring, Eugen, Docent, natürliche Dialeftit. Reue Logische 
Grundlegungen der Bilfenibaft und Philoſophie. Berlin, 1565. 
Mittler u. Sohu. (XI, 227 S. gr $.) 1 Thlr. 10 Egr. 

In der Beriode der Herrſchaft der Naturwiſſenſchaften ift eine 
„natürliche“ Dialektik feine überrajchende Erſcheinung. Der Berf. 
verbindet damit, wie er jagt, einen boppelten Sinn. Dielelbe 
ſoll fih nicht mit ſeeundären Wufgaben, bie nur in ganz befonbe. 
ren Abirrungen ihren Grund haben, beihäftigen und joll feine 
verzwidten und unnatürlichen Formen als Richtmaße der Gedan⸗ 
tenbewegung gelten lafjen. Es ift eine unnatürlide Wendung, 
wenn man daranf ausgeht, wie Kant das Wiſſen aufzuheben, um 
einem für natürlich gehaltenen Blauben Play zu machen, und 
es ift eine unnatürliche Dialeltif, wenn man vermeinte 
Methoden erdichtet, die im Grunde nichts als Artın find, dem 
Zwieſpalt feiner Einbildungen und des natürlichen Berftandes 
eine jheinbar anftändige Form zu geben. Offenbar denkt der Der 
faffer an Aufgaben, welde gegeben, nicht gemadt, an Methoden, 

welche im engen Anſchluß an das zu behandelnde Problem mit 
demjelben gegeben find. In feiner ganzen Darlegung ſpricht fi 
ein tiefer und nur zu wohl begründeter Wibermwille gegen diejenige 
Art von „Dialektit“ aus, welche fih mit Beifeitefegung aller Er. 
fahrung an durch das reine Denken formulierten Aufgaben abarbei. 
tet, und von einer alleinjeligmachenden Methobe das Heil erwartet. 


Er verfpottet die Anfchauung, welche „das Denken als eine orga- 
nifche Zriebfraft betrachtet, die aus fich ſelbſt die Geftaltung der 
Ertenntniß beitimme“. Die organisch geitaltenden Kräfte bebürfen 
der äußeren Reize und ber Stoffzuführung, während die fogenannte 
Speculation fi mit ein paar Traumbildern und mit eingeſchmug⸗ 
gelten empirischen Porftellungen zu nähren verfucht. Es kann ohne 
jene organiſche Gebantenentwidlung geben und muß fie geben, aber 
„nur unter der Vorausjehung, daß das formale Denten den uns 
gegebenen empirischen Stoff verarbeite.” Indem „die Einheit 
zwiſchen dem formalen und dem materiellen Denken bergeftellt und 
die reine Logik nur als ein Inbegriff formaler Bermittelungen bes 
empiriichen Denfend erfannt wird, geltaltet ih die Speculation 
empiriſch und bie Empirie fpeculativ* (&.222). Dieſe „organiiche 
Einheit” des Denlens müfle dann auch zu einer „organiſchen Ge. 
ftaltung des Syſtems der Wiſſenſchaft“ führen und jegliche Dar, 
ftellung des wiljenfchaftlihen Stoffes die „organische Einfachheit” 
im Grunde der Gedantenthätigfeit erlennen lafen. Eine „urfprüng. 
liche Syntheſis“ ift diesſeits aller fertigen Gedanken vorauszufegen, 
bie aber, da fie „in Etwas wurzelt, was jwar erzeugender 
Grund ber Gedantengeftaltung, aber nicht ſelbſt Denfen ift“, fein 
Gegenitand der Erlenntniß ift. Dieſes Etwas ift das Princip, 
das alfo, „jo parador es klingen mag, innerhalb ber fertig ge- 
gliederten Darftellung eines Erkenntnißſyſtems nirgends anzutrefs 
fen iſt“ (S. 225), überhaupt fein Gedante, fondern „etwas Trieb. 
förmiges, Triebfraft* ift. Von ihm fann man nichts weiter wiſſen, 
als daß es „jo wie bie geitaltenden Mächte in der organifchen 
Ratur, keine dee if“. Principien find „erfte Anfänge, aber 
nicht innerhalb, fondern diesfeits der beftimmt geftalteten Geban. 
fen“. Das Denten wirb daher wohl von Principien getrieben, 
aber diefe jelbft erreicht es nie. Es find „Kräfte, die wir nur aus 
ihren Neußerungen kennen lernen“. Unter diefen Umftänben hängt 
es, wie es ſcheint, von einem Glücksfalle ab, ob wir gerabe unter 
bie Macht wahrer, ober bloß ſcheinbarer Principien gerathen, wie 
es von einem jolden abhängt, ob eine Pflanze aus einem guten 
ober verborbenen Reime ſich entwidelt. Die „natürliche* Dialektik, 
deren Name jeht auf einmal in jeinem wahren Lichte erfcheint, 
führt das Werden eines willenfhaftlichen Syſtems auf die „Ana- 
logie“ des Werdens einer organiihen Geſtalt zurüd, aber fie ver 
jichtet Darauf, „bie geftaltenden Kräfte bes Dentens bloßgelegt und 
zum beliebigen Öebrauche abgeſondert zu haben”. Zwar lafſen „ge 
wiſſe Berfahrungsarten, in denen der natürliche Gedankengang fich 
umoilltürlich bewegt“, fich fennzeichnen; allein „eine ſolche Charat- 
teriftif der oraunischen Entwidelungen ift fein Auffchluß über Die 
urfprünglichen Gründe der Gedantenverkettung. Die Gemwohn. 
heiten des Denlens find noch nicht ausgemadhte Denkgeſetze.“ Dis 
fenbar fühle der Verfafler ſelbſt, daß nad dieſer Auseinander- 
jegung feine „natürliche Dialeftil“ als ſehr überflüffig erfcheinen 
muß. Der Steim wächſt von ſelbſt, voransgefett, dab er gut iſt; 
das ſich zur Wiſſenſchaft ausgeftaltende Princip desgleihen. Zum 
Ueberfluß gefteht er noch ein, dak „ich die Angiehungen und Ab» 
ftoßungen — der Berfalfer liebt es mit mechantichen Bildern zu 
iptelen — in der Entwidlung des allgemeinen Gebanfens nicht 
auf Regeln bringen laffen.” Dennoch ſollen Reflerionen über bie 
Ratur des organischen Denkens nicht unnüg fein. Indem man 
bie Schemata erfennt, in denen fich die organischen Kräfte bethä- 
tigen, fihert man fich gegen die Unterſchiebung eines nur Schein. 
bar organischen Zufammenbanges. Ja! dad wäre etwas, aber 
wie erfennt man bie Schemata, in denen fi der organiſche Zur 
fammenhang bewegt? Müßte man da nicht erft wiſſen, welcher Ju. 
fammenhang organiſch fei? Und wenn es nur die Entfaltung aus 
einem Principe ift, welche den Gedantenzufammenbang zum orga- 
nifchen erhebt, woher weiß man das, da das Princip felbit niemals 
„in bie Erfenntnii* tritt? Wenn man aber niemals ein beftimmtes 
Kennzeichen des Organifchen zu gewinnen vermag, wie joll man 
dann das ſcheinbar Organische vom wahrbaften unterfcheiden ? 
Hier ift des Verfaſſers „natürliche* Dialektik in einem felbftgejoge- 
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nen Reife befangen, aus dem fie fich nicht herauszubemegen ver. 
mag, und durch welden das vielfadhe Treffende und Treffliche im 
Einzelnen, wozu wir vor Allem deſſen Hinweifung auf das mathe, 
matifche Denlen rechnen, zum großen Theil unwirlſam gemadt 
wird, 


Engel, Guftav, die dialektiſche Methode und die mathematifche 
Naturanfhauung. Berlin, 1865. Herk. (V1,43 ©. 8.) 10 Ser. 


Die dialektiſche Methode und die mathematische Naturanſchau— 
ung haben ſich befanntlich niemals recht mit einander befreunden 
lönnen. Es ift zu beforgen, daß der vorliegende Verſuch, „dem 
al3 Quantität Geltenden einen tieferen Sinn beizulegen, anderer 
feit8 aber durch den eigenthümlichen Pulsihlag ber Dialektik in 
die äußerliden Formen von Zahl, Zeit und Raum ein inneres, 
von dem Auge des Mathematilers bisher nicht erblidtes Leben 
hineinzubringen“, nicht dazu beitragen werde, dieſes Verhältniß 
zu verbefjern. Der Verfafler fürchtet es jelbit, und jo hätte denn 
diefe Abhandlung, die nad der Vorrede urſprünglich beftimmt 
war, al3 Manufcript gebrudt zu werden, ohne Schaden auf den 
Kreis der ipeculativen Freunde Hegel’3 beſchränkt bleiben können. 


Hartsen, F. A., het hoog Belang en het doel van de Wijs- 
begeerte door Dr. Robert Zimmermann, Hoogleeraar in de 
Wijsbegeerte te Weenen. Uit het Duitsch vertaald en van 
ophelderende Aanteekeningen voorzien. Zalt-Bommel, 1865. 
Noman en Zoon. (112 S. 8.) 

Eine holländische Neberjegung von. Zimmermann’s belannter, 
an vielen Lehranftalten im Gebrauche befindlicher ‚Philoſophiſcher 
Propäbeutif” (Wien, Braumüller 1860, 2, Aufl.), die auch bereits 
ins Magyarifche (durch Prof. Riedl) und Italieniſche (dur 
Schulr. Paviſſich) übertragen erſchienen iſt. Diefelbe umfaßt je— 
doch nur ungefähr ein Drittheil des Originals, die eigentliche 
„Einleitung in die Philoſophie“, während das Uebrige und zwar 
vor Allem die „Empirische Pſychologie“ alsbald nachfolgen joll. 
Ihre Publication liefert einen Beweis, mit welcher Aufmerlfamteit 
man in dem ſprachverwandten Lande dem Entwidlungdgang ber 
deutſchen Philofophie in dem Augenblide folgt, in mweldem die 
Theilnahme für denjelben in Deutihland im Nadir begriffen ift. 
Die höchſt gelungene Ueberfegung aber thut zugleich dar, mit wel. 
er Leichtigkeit das holländische Idiom fih allen Wendungen des 
deutſchen philojophifchen Sprachgebrauchs anzuichmiegen weiß und 
wie dafjelbe mitunter Ausdrücke bildet, deren Berpflanzung in die 
philofophifche Kunfiiprache des Hochdeutſchen erwünjchlich wäre. 


et für eracte ——— Hrsg. von F. H. Th. Allihn m, 

T. Ziller. 6.8.3.6 

Ih: G. L. W. — Bedentung der Meihenrevroductlon für 
die ſynthetiſchen Begriffe und äfthetifchen Urtheile. (Scht.) — Ih. 
Bogt, über Rouſſeau's Emil, (Bortrag.) — . Brod, die ie 
phiſche Propädeutif auf Gymnafien. — O. Flügel, meine Schrift 
über den Materialismus. (Autikritik.) — Recenfionen, — Bericht über 
die 2. Berfammlung von Herbartianern zu Hannover vom 4. Octbr. 
1865. 





Geſchichte. 


Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Auswärtige 
Acten, 1. Bd. (Frankreich,) Herausgegeben von Privatdoe, 
Dr. B. Ed. Simson. Berlin, 1865. G. Reimer. (Xll, 551 8. 
Lex.-8.) 3 Thlr. 

A. u.d.T.: Urkunden und Actenstücke ete. Auf Veranlassung 
Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen von Preussen. 2. Bd. 


Mährend der vor einem Jahre erfchienene erfte Band ber 
„Urkunden und Actenſtücke ıc.” den befonderen Titel führte: „Pos 
Titiiche Verbandlungen. Erfter Band,“ ift der vorliegende zweite 
Band als der erfte der „Auswärtigen Acten“ bezeichnet. Worauf 


diefe Art der Unterfcheibung beruht, ift micht recht erfichtlich. Der 
fanden wir, von dem zweiten Abfchnitte abgejehen, welcher „de: 
Regiment in den Marten 1640— 1642* betrifft, Materialien zır 
auswärtigen Politik; ebenfo in dem vorliegenden Bande. Be 
einzigen Unterſchied des Inhalts lönnen wir darin erfennen, dei : 
die Actenftüde des erften Bandes preußiihen Archiven, die bei 
neuen auswärtigen Archiven (demen zu Paris) entnommen find 
Wie man da bei der 'weiteren Vertheilung des Materials folge 
richtig zu Werke gehen will, Lönnen wir offen geftanden nicht red 
einjehen. — Der Herausgeber bes vorliegenden Bandes fand m 
Paris im Archiv des Minifteriums der auswärtigen Angelegen 
beiten eine Reihe von 30 Bänden mit der brandenburgifhen Eat, 
reipondenz aus ber Zeit bes großen Aurfürften. Wegen dieſer 
Mafle des vorhandenen Stoffes begnügte er fi damit, „mir ein 
jelne Stüde wörtlich abzuſchreiben und den Inhalt der übrigen, 
mit Beifeitelaffung völlig unbebeutender, lediglich in einer Amalvı: 
feitzuhalten.“ Als er aber in dieſer Weife bie fünf erften Bände 
ercerpiert hatte, „ergaben fich für eine gleiche Benukung ber folgen. 
den Acten Anftände, welche zu überwinden ihm nicht möglich war“, 
das heißt doch wohl nichts anderes als: die franzöfifche Regierung 
verbot die Beröffentlihung des Inhaltes der übrigen Bände. Dem 
gemäß gebt, was wir bier erhalten, nicht über das Jahr 1668 
hinaus. Es zerfällt in folgende fieben Abjchnitte: 1. Berichte von 
1640— 1654 (BWicquefort und Saint-Romain), 11. 1655 — 1656 
(de Lumbres), Il. 1657 — 1658 (Blondel), IV. 1659 ‚(Friid- 
mann), V. 1660— 1664 (de Lefleius), VI. 1665 — 1666 (du 
Moulin und Eolbert-Eroiffi), VII. 1667 (Millet). Weitaus bie 
Mehrzahl bilden die Berichte der genannten franzöfiichen Gejand- 
ten und Agenten am brandenburgiihen Hofe; die Zahl anderer 
Schreiben (Ludwig's XIV, Mazarin’s, des Aurfürften felbft oder 
feiner Minifter) ift dagegen nur gering. Enbli bringt noch ein 
Anhang „einzelne Actenftüde aus den Jahren 1668—1685“, 
darunter hauptſächlich mehrere Briefe des Aurfürften an den 
König. Die Einleitungen der einzelnen Abſchnitte geben nicht, 
mie e3 im erften Bande ber Fall war, Aufllärungen über die 
Sache jelbft, jondern nur biographiſche Notizen über die betreffen. 
den Gefandten. — Abgeſehen davon, daß hier überhaupt nicht der 
Drt ift, längere Erörterungen über Inhalt und Werth der abge. 
drudten Actenftüde zu geben, fo bleibt auch ſchon deswegen, weil 
biefelben ja vormwiegenb nur von einer Seite herrühren, nichts an. 
deres übrig als eben ihr Erſcheinen kurz anzuzeigen. Auch find 
die wichtigften bereit3 von Droyjen in den beiden lekten Bänden 
feiner „Geſchichte der preußischen Politik“ vermertbet. Sehr ftörend 
ift e8, daß der Herausgeber, wo er beim wörtlihen Abbrud Lücken 
gelaffen bat, nicht angiebt, ob diefelben dur MWeglaffung unwe- 
fentlicher Stellen oder durch die von der franzöſiſchen Archivdirec. 
tion geübte Genjur entftanden find — benn auch an einer foldhen 
hat es nicht gefehlt. In der That, diefes Verfahren ber faiferlichen 
Regierung einem mwiffenschaftlicden Unternehmen gegenüber, bleibt 
uns unbegreiflih. Glaubt diefelbe etwa für die Sünden eines 
Ludwig XIV einftehen zu müflen? oder fürdtet fie Durch die Ver. 
öffentlihung derjelben dem franzöſiſchen Nationalftolz zu nabe zu 
treten? ober fcheut fie fih etwa davor, dem größeren Publicum 
Einblid in das Getriebe der „höheren Politit“, jogar früherer 
Jahrhunderte zu gemähren? — Beigegeben ift diefem Bande, mas 
wir als einen Vorzug deffelben vor dem erjten nicht unterlaffen 
wollen zu bemerfen, ein (Berjonen-Namenregiiter. K.—L, 
Lorenz, Ottokar, deutfche Gefhichte im 13. und 14. Jahrhundert. 
11. Bd. 1. Abth. Bien, 1866, Braumüler. (1 Bl., 316 ©. ar. 8.) 
1 Thlr. 25 Ser, 

Die vorliegende Abtheilung biejes Wertes, deffen erften Band 
wir in Jahrg. 1864, Nr. 15, Sp. 410 beſptochen haben, führt 
die deutfche Gejchichte fort von 1273— 1282, bis zur Belehnung 
ber Habsburger mit Defterreih und Steiermarl. Den Mittelpuntt 
der Darftellung bildet der Sieg Rubolf’s über Ottofar von Böhmen, 
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um welchen fi bie vorhergehenden umb nachfolgenden Ereig- 
nifje wie Urſachen und Wirkungen gruppieren. Lorenz hat biefe 
Periode in einem vielfach neuen und bei weitem richtigeren Lichte 
dargeftellt als feine Vorgänger ; befonders das Verbältni ber bei. 
den Gegner vom Wiener Frieden von 1276 bi3 zum Entfchei- 
dungsfampfe im Sommer 1278 bat er gut und durchaus unpar— 
teiiſch beurtheilt und die Schlaht auf dem Marchfelde („bei 
Dürnkrut“ nad) dem Verf.) hat er zuerft in einer Weife geſchildert, 
daß man fi von dem Gange derjelben wenigftens in den Haupt« 
punkten eine Hare Borftellung machen kann. Ein Borzug der ge 
ſchichtlichen Darftellung des Verfaflers, welder in biefem Bande 
bejonders bervortritt, ift die Weite feines Gefichtöfreifes, indem er 
Die ganze europäiiche Welt überihaut und ben Zuſammenhang 
ber Borgänge in ben entfernteften Gebieten aufdeckt, ohne und 
etwa bloße Hypotheſen ohne feiten Boden zu bieten. Dem eriten 
Banbe gegenüber müffen wir einen großen, erfreufichen Fortſchritt 
eonftatieren. Der leidenfhaftlihe Ton in der Polemik, in der Be- 
urtbeilung einzelner Perſonen und Richtungen ift verſchwunden, 
wir finden jekt vielfach eine Ruhe und Objectivität, bie und gerade 
zu überrafcht bat. Auch die Forſchung ift jolider und nur verein« 
zelt ftoßen wir noch auf eine Weußerung, die etwas von Flüch— 
tigfeit verräth, wie wenn ©. 32 Anm. dad Datum einer von 
K. Rubolf 1273 Dec. 22 in Hagenau ausgeftellten Urkunde ge 
ändert wird, weil ber lönig im December 1273 nicht in Hagenau 
geweilt haben foll, während in Böhmer’s Regeften gerade vom 
22. Dec. an mehrere Urkunden Rudolf’ ddo Hagenau verzeichnet 
find. Als weitere Berjehen heben wir hervor, daß ©. 259 ber 
Titel marehio Carniolae et Istriae, den der Patriard von Aqui— 
feja 1279 u. f. m. führt, mit der Schenkung Laibachs durch den 
Herzog Philipp von Karnthen an bas Patriarchat in Verbindung 
gebradt wird, während diefer Titel viel älter und wirflid in ber 
Ermwerbung ber genannten Marten begründet ift — und daß 6.278 
Pordenone für ein Reichslehen gehalten wirb, während es Lehen 
von Naquileja war. 

In einem Punkte fönnen wir dem Berfaffer nicht beiftimmen, 
in der ©. 275 ff. entwidelten Anfiht, daß Rudolf feine Söhne 
1282 nicht mit Kärnthen belehnt habe. Zur Annahme, die Der 
lehnungsurkunde Meinharb’3 von 1286 jyebr. 1, im mwelder bie 
Belehnung der Söhne Rudolf's mit Kärntben und die Jurüdgabe 
diefes Landes durch diefelben erwähnt wird, fei interpoliert, der 
dazu gehörige Willebrief des Aurfürften von Sachſen von 1285 
gefälfcht, fcheinen doch keine genügenden, jedenfalls feine zwingen. 
den Gründe vorhanden zu fein. Im Vertrage von 1286 Yan. 22 
fcheint und wenigſtens ein ſolcher nicht zu liegen. Daß darin nur 
von der Belehnung der Söhne Rubolf3 mit ſtrain und der Mark 
die Rebe ift, Kärnthen aber nicht erwähnt wird, hat doch nur 
darin feinen Grund, daß fich Herzog Albrecht eben nur jene Ge. 
biete fihern wollte, während er auf das Herzogthum Kärnthen 
feine weiteren Aufprüche erhob. Damit find wir übrigens vollfom. 
men einverftanben, wenn ber Verf. ſich gegen die Meinung Stög- 
mann’ erflärt, zwiſchen Meinharb von Tyrol und dem Könige 
Rubolf jei wegen des Herzogthums Kärnthen eine Spannung ent« 
ftanden, und aud ba3 halten wir nicht für unwahrſcheinlich, daß 
die Belehnungdurfunde von 1282 Dec. 27 Karnthen nie enthal- 
ten habe. Denn bei Rudolf ftand der Entſchluß, Meinharb mit 
dieſem Herzogthume zu belehnen, bamals wohl feft und nur für 
ben all, daß bie der Aufnahme Meinharb's in den Reihäfürften. 
ftanb fih entgegenftellenden Hinderniffe gar nicht zu befeitigen 
wären, mag er bie formelle Belehnung feiner Söhne mit Rärnthen 
vorgenommen haben. 

Je mehr wir durch den vorliegenden Theil dieſes Werles 
befriebigt find, deſto ımangenehmer merben mir überrafcht 
durh die Ankündigung des Berlegerd anf dem Umfchlage: 
„Deutiche Geſchichte u. ſ. w in 2 Bänden.” Wie die zweite 
Abtheilung diejes Bandes die deutſche Gefchichte von 1282 bis 
jur goldenen Bulle umfaſſen foll, ift uns unbegreiflich, da die erfte 


Abtheilung einen Zeitraum von faum zehn Jahren behandelt. 
Sollte denn ber Verfaffer den in ber Vorrede zum eriten Bande 
entwidelten Plan fallen gelafjen haben und jeine Geichichte etwa 
mit dem Tode Rudolf's von Habsburg ſchließen wollen? Wir 
würben das aufrichtig bedauern und möchten den Berfaffer er 
ſuchen, feinem urfprünglichen Plane treu zu bleiben. Hb, 





Sänder- und Bölkerkunde. 


Gilbert, Jofiah, u. ©. C. Ehurdill, die Dolomitberge. Ausflüge 
dur Tirol, Kärnten, Krain nnd Frianl in den Jahren IR61 — 
1863. Mit einem geologiſchen Abfchnitte, Ans dem Engliſchen von 
G. A. Zwanziger. Klagenfurt, 1565. v. Rieinmapr, (XVI, 304 ©. 
8) 1 Thlr, 10 Sar. 

Unter dieſen Titel verſteckt fih ein ganz außerorbentlih an. 
jiebendes Wert über Natur und Volfsleben in Tyrol, Kärnthen, 
Krain und einem Theile Steiermarfs, das, von Engländern ober 
vielmehr allergrößten Theils von einem Engländer gejchrieben, 
ein an fich ganz deutjches Gepräge trägt, und nur darüber zur 
Verwunderung bringen lann, daß nicht bereits Deutjche fih daran 
gegeben haben, das hier in Betracht gezogene, an Eigenthämlich. 
feiten des Natur. wie Vollslebens reiche Gebiet unjeres Vater, 
landes zu allgemeiner Kenntnißnahme und Anerkennung zu be, 
ſchreiben. Zwar giebt es in den Mittheilungen der k. Mlademie 
der Wiſſenſchaften, der E. f. geologiſchen Reichs-Anſtalt, der L. k. 
geograpbifchen und der f. k. zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft, ſo— 
wie in denjenigen bes Nipenvereins betreffende Auffäge und Schil 
derungen; aud in Schaubady'3 „Deutichen Alpen, Jena 1845 —47* 
ift dieſes Gebiet, und in v. Richthofen's „Geognoſtiſcher Beſchrei— 
bung der Umgegend von Predazzo, St. Eaifian und der Seifleralpe, 
Gotha, Verthes 1860* ift ein Theil deſſelben behandelt, allein das 
vorliegende Werk führt uns eingehend in ausgezeichneter Weije in 
bafjelbe ein. Diefes Buch foll Ueberſetzung des Werkes der beiden 
Berfaffer: The Dolomite Mountains; excursions Ihraugh Ty- 
rol, Carinthia, Carniola and Friauls jein, weldes ben ganzen 
Alpenzug von Bozen bis Eilli behandelt, allein es liefert nicht den 
ganzen Umfang bes engliihen Wertes, jondern nur die erite Ab. 
theilung in elf Abfchnitten, während bie zweite, welche fi mit 
dem bebeutendften Theile Kärnthens befchäftigt und auch’ den geo» 
logiſchen Abfchnitt enthält, hier nicht gegeben ift. Unter den Ber: 
faflern tritt Churchill in dem Vorliegenden nicht jowohl als Geo. 
loge, als vielmehr als Botaniker auf, Gilbert ald Maler und 
eigentlicher Beichreiber der Gegenden und der Erlebniffe und ent« 
widelt dabei eine große Gemüthlichleit und Empfänglichleit für 
das Volfsthümliche. Die beiden Männer haben die hier gejchil« 
derten Reifen und Ausflüge auch nicht allein gemacht, fondern in 
Geſellſchaft ihrer tapferen Frauen, gewiß nicht zum Schaden ihrer 
Arbeit. Mit befonderer Lebendigkeit ift die Reife durch Süd-Tyrol, 
Kärnten und Krain im Jahre 1861, S. 95— 302, aljo ber bei 
Meitem ausgiebigfte Theil des Buches gejchildert; je weiter ber 
Verfaſſer gelangt, deſto munterer und frifcher, deſto malerijcher, 
anihaulicher, plaftifcher und draitiicher geht e8 ihm aus ber Feder; 
defto weniger und zulegt faft gar nicht mehr fommt aud beim 
Ueberjeger Undeutliches und Unbeutiches vor; ſonſt „hofit er für 
frifche Luft“ S. 173, „vergaßen wir auf unjern langen Weg“ 
©. 225; es möchte das denn provinzieller Ausdruck fein; als 
ein Meberjegungsverfehen ift es wohl zu achten, wenn es ©. 229 
beißt: „Um adt Uhr kamen die beiden zjurüd, zwar durdnäßt, 
aber fiber: es wirb da wohl im Engliſchen „„save* ftehen, b. 5. 
mohlbehalten; S. 26 heißt «3 wohl als Correcturfehler: „Unjer 
Leiterwagen rollte fort”, es fei denn, daß dieſer Ausbrud 
provingiell ift, denn es foll dort nicht von einem ländlichen Leiter. 
magen, wie er zum Einfahren des Oetreides und Heues dient, 
fondern von einem vorausfahrenden Wagen, aljo einem Leit» 
magen geredet werben. Br. 
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Globus. Kerausg. von A. Andree. 9. Bd. 9. Liefg. 


Inh,: Bon Urga im Laude der Kalfas-Mongoien bis Hatbarinenburg im Ural, — 
Dewald Heer Über die Zeudaner der Weltalter, — Ar. Emait, aus dem 
nordweittentiben Alahlande. Gibnegranb, Ekizie, I, — Haller Tbeotoros von 
Arpifinien. — E. Schlagıntmweit, die Märben Über den Ihren des Könins 
Vitramäditwa von Malva. 2 — W,Hiciielbab, vom Bremen nad Garaccas 
und der Deutiben Niederlaflung Tovar in Beneuela, — Hub. Noft, Pie inte 
———— Der neue Staat Colerade in Nordamerifa. — Aus allen 
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,Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Beiträge zur Statiſtik Mecklenburgs. Vom Großherzogl. ſtatiſti— 
ſchen Bureau zu Schwerin. 4. Bd. 1. u. 2. Het. Das großeh. 
Medienburg »Schwerinibe Domanium. Schwerin, 1865, 
Bärenfprung in Gomm. (IV, 428 S. 4) 1 Tblr. 10 Sar. 

Die agrarijchen und jocialen Berbältniife Medlenburgs haben 
in den legten Jabren jo oft in der Tagesprefle die offentliche Auf. 
merljamfeit auf fich gezogen, dab man gewiß allgemein mit Dant 
dieſe Arbeit des ftatiftiihen Bureaus in Schwerin aufnehmen wird, 
Es iſt eine Etatiftil des größten der drei Theile, in melde das 
Großherzogthum Medlenburg Schwerin zerfällt, die uns hier ges 
boten wird. Sie ſchließt fih dem in Nr. 40 des Jahrg. 1965 db. Bl. 
beiprochenen Buche von E. W. A. Bald infofern recht gut an, als 
diefes mehr die Verhältnifie der Domainen in adminiſtrativer Be, 
siehung darftellt, während das vorliegende Heft eine allgemeine 
Landesbeſchreibung enthält. Von ber geſchichtlichen Entftehung der 
Domänen ausgehend ımd nad einer kurzen Weberfiht über ihre 
gegenwärtige Größe und Eintheilung kommt die Schrift zu einer 
Schilderung der verſchiedenen Volksclaſſen, der Vertheilung des 
Rodens, der Landwirtbichaft, der Dörfer und ihrer Bauart und 
der großberzogliden Verwaltung in den Domänen. Diejer erite 
Abſchnitt dürfte vorzugsmeife geeignet fein das allgemeine Intereſſe 
in Anſpruch zu nehmen, und Referent gefteht, er hätte in manden 
Partien derjelben noch ein genaueres Eingehen gewünſcht. Man 
erfährt zu wenig von ſolchen Angaben, die zu einem Schluſſe auf 
die Rejultate der fo eigenthümlichen Verhältnifie in Bezug auf den 
fittlihen und intellectuellen Zuftand der Einwohner befähigten, 
z. B. faft nicht3 über yamilienverhältnifie und Bewegung der Be— 
völferung, über die Eigenthümlichleiten der bäuerlichen und der 
großen Landwirthſchaft u. dergl. Als vorzugsweiſe jorgiältig ge— 
arbeitet dagegen bürften hervorzuheben jein die genaue Darftellung 
der Bauart der Dörfer und Wohnungen, jowie der Erwerbsver— 
hältnifle der verfchiedenen Elaffen von Tagelöhnern. Die Finanzen 
find für eine beiondere Behandlung vorbehalten. An diefe allge 
meine Landesbeichreibung ſchließt fi eine topograpbiide Beichrei» 
bung der einzelnen Domänenämter, in welche eine Menge für die 
Lokalgeſchichte intereffanter Notizen eingereibt find. Den Beſchluß 
bilden ſtatiſtiſche Tabellen, in denen die Erhebungen des Bureaus 
über Bevöllerung, Viehſtand und Getreide zujammtengeitellt jind. 


Kellner, Dr. Wilh., Tafhenbuc der politifchen Statiſtik Deutfch- 
lands oder Aufitellung der ftaatlihen Einrichtungen Gefammt: 
dentichlands fomobl ala der einzelmen dentichen Staaten, Zum 
Handgebrauch für praftiiche Politiker. Krantfurt a. M., 1864. Aüds 
fer in Gomm. (264 ©. gr. 8.) 1 Ibfr. 

Das vorliegende Büchlein ift fein ftatiftifches Werl, fondern 
eine möglichit kurze Zufammenitellung des deutichen Verfailungs- 
und Berwaltungsrechtes, eine Darftellung der verichiedenen Ver- 
waltungsorganismen nebft einigen ftatiftiichen Notizen über Bevöl- 
ferung und Finanzen, einigen der hergebrachten liberalen Bemer— 
tungen über freie Gemeindeverfafjung, über unnöthige Ausgaben 
in den Sleinftaaten, über die Mifregierung Medlenburgs und 
Aehnliches. Aber das Werfchen ift micht unbrauchbar für den, 
bem bie größeren ftatiftifhen und ftaatärechtlichen Bücher von 
Viebahn, Zahariä u. A. nicht zur Hand find. Die Zujammen, 
ftellung und Anordnung iſt Har und überfichtlih, die Auszüge 
heben das wichtigſte heraus, einige biftoriiche Bemerkungen orien 
tieren meift über frühere Gejepe und Zuftände. Die eigentlich 
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ftatiftiichen Zablenangaben ftehen burdhaus im Hintergrumde, un 
bejonders eine vergleichende Statiftik fehlt faft ganz, mit Ausnahm 
der Zujammenjtellung der ſämmtlichen deutihen Staat3ausgaben 
©. 209, bei der aber nit erfichtlich wie fie berechnet ift, indem 
bei einzelnen Staaten wirtlid die Totalausgaben, bei anderen mur 
die wirklichen Regierungsausgaben (excl. der Rohausgaben im 
Poſt. und Eiſenbahnweſen zc.) zu Grunde zu liegen jcheinen, mie 
eine Bergleihung diejer Zahlen mit den neuerdings von Pieiffer 
(Staatdausgaben) jebr jorgfältig berechneten zeigt. 

Eine Eigenthümlichleit des Verfaffers ift e8, dab er die Ah, 
jchnitte über Gemeindeweſen (S. 35, 37 und 42) die „Familie“ 
betitelt. Im übrigen aber ift das Werfchen als praftifch brauchbar 
zu empfeblen. 


Zeitihrift für das gef. Handelsrecht, brög. von L. Goldſchmidt 
u. P. Yaband. 1565. 9, Bd. 2. Heft. 
Ib: Laband, das faufmännifche Pfand» u, Retent ionsrecht.— 
W. Endemann, das Weſen des Verfiherungsgeidhäftes. — Rehit 
quellen u. Nectsfpriche. — Yiteratur, 
Zeitſchrift für die gef. Staatswiffenihaft. Hrög. von Schüz m. 
21. Nabrg. 4. Heft. 1865. 
Inb.: Hevd, Die italienifchen Handeldcolonien auf Gurern. — 
v. Jnama-Steruega, der Acciſenſtreit deutſcher Finanztheeretiket 
im 17. u. 18. Jahrh. — Roſcher, Juſtus Möfer als Rationalökouem. 
— Bermiſchtes ans dem Gebiete der Staatswiſſenſchaften. — Yitte 
raturanzeigen. — Staatswiffenfbaftlibe Bücherſchau. 


— — F Staatöwiffenfhaften. Hreg. von 


Inb.: Bon deutichet Baterlandoliebe und wad dran bangt. — Studien über Bırw 
ben. 3. (Te Biererierärlung der preub. Monartie.) — Tbat- u. Medhtäfragr 
deim Sanrut get icht. — Yiteratur-Beridt. — Ueberſchau Der Zeitereignifle. 











Spradkunde. Fiteraturgefdichte. 


Knoche, Conr. Dr, J. H., Untersuchungen über die neu aufge- 
fundenen Scholien des Proklus Diadochus zu Euclids 
Elementen. Herford, 1565. (46 8. 9.) 

Die vorliegende Abhandlung nüpft an an die von Curt Wachs- 
muth im 19. Jahrgange des Rhein. Mujeums veröffentlichten Mit. 
theilungen über Ercerpte aus den Commentaren des Proflos zu 
Euclid, die in zwei italieniihen Handſchriften fi finden. Außer 
dem jtanden dem Verfafler noch einige brieflihe Notizen des ge 
nannten Gelehrten über denjelben Gegenitand zu Gebote. Mit 
diefen griechiſchen Fragmenten vergleicht er ſowohl die Scholien, 
welche Commandini feiner lateinischen Ueberjegung des Euclid 
(1572) als schulia antiqua beigegeben hat, als auch verjchiedene 
Zufäge zu dem Terte des Euclid, welche die Bajeler Ausgabe und 
die von Peyrard und Auguſt benugten Handicriften enthalten. 
Nah einer überfichtlihen Zufammenjtellung aller diejer Scholien 
gelangt er (S. 31) zu dem mwohlbegründeten Rejultate, daß die 
felben insgefammt aus gleicher Quelle gefloflen find mie die von 
Wahsmuth zum Theil veröffentlichten Ercerpte. Freilich bat die 
weitere Frage, ob dieje Ercerpte auf ein Wert des Proflos jurüd- 
zuführen find, und in welchem ungefähren Verhältnifje fie zu dem 
urjprünglichen Werte ftehen, eine weſentliche Förderung nicht er- 
fahren fönnen. Für die Autorſchaft des Proflos fpricht die dur 
Wachsmuth bekannt gewordene handichriftliche Ueberlieferung, 
welche mit den Ercerpten aus den uns erhaltenen Gommentaren 
des Vroflos zu dem erften Buche des Euclid beginnt und darauf 
die Scholien zu den übrigen Büchern folgen läßt. Daß ferner 
Proflos die Abfiht hatte auch die übrigen Bücher zu commentie 
ten, iſt ebenfalls fiher. Es werden aljo die Ercerpte jo lange alt 
auf Proflos zurüdgehend betrachtet werben fönnen, bis nicht aus 
anderen Gründen das Gegentheil erwiejen if. Won welchem Um: 
fange aber und von welder Anlage hat man ſich das Originalwerl 
des Vroflos zu denlen? Darauf findet fih in der Abhandlung 
feine recht Eare Antwort (man vergl. ©. 36 o, mit S. 44 f.). 
Ueberhaupt wird die weitere Erörterung der frage wohl bis da 
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bin vertagt werden müſſen, bis nicht nur die fraglichen Ercerpte 
vollftändig publiciert find, jonbern auch die philologifche Kritik ihr 
Urtheil über die Zufammenfegung der Euclidifchen Elemente aus. 
geſprochen hat. 


Ribbeck, Otto, der echte und der unechte Iuvenal. Eine 
kritische Untersuchung, Berlin, 1865. Guttentag. (2 Bll., 186 S. 
8.) 1 Thlr. 7%, Sgr. 

Schon AR. F. Hermann bat in der Vorrede zu feiner Ausgabe 
des Yuvenal (Leipzig, B. G. Teubner 1854) ©. 10 die Bemerkung 
gemacht, dab der Juvenal, von dem die jechs legten Satiren ber 
anf uns gelommenen Sanımlung verfaßt find, ein ganz anderer 
(plane mutatus) zu fein fcheine, al3 derjenige, von welchem die 
eriten zehn herrühren. Während diejer ethifche Betrachtungen ver» 
meide und den Verfall römischer Sitte und römiſchen Lebens jelbit 
auf Koſten der Shamhaftigleit möglichit draſtiſch zu jchildern ber 
mübt jei, zeige jener Neigung zu philoſophiſchen Ercurjen und wolle 
mebr dur weile Lehre, als durch geikelnden Spott beffern: dazu 
babe die Darftellung in den legten Satiren viel an Energie ein. 
gebüßt. Hermann erklärte diele Verjchiedenheit jo, da Juvenal 
die zehn eriten Satiren im fraftvollen Mannesalter, die übrigen 
als Greis geichrieben habe. Wie wenig er ſich mit diefer Annahme 
befreunden lönne, zeigte Ribbeck jchon in feiner 1959 bei Tauchnih 
erichiertenen Ausgabe, in ber nicht nur aus den neun eriten und 
der elften Satire Vieles als unecht bejeitigt ift, fondern die zehnte 
und die fünf legten Satiren dem Juvenal geradezu abgeiprocden 
find. In ber anzuzeigenden Schrift hat Ribbed dieſe Hypotheſe 
zu bearünden gefirht. Seine Bemweisführung ift eine Doppelte. 
Eriterrs, meint er, feien die von ihm für untergeihoben erflärten 
Gedichte von den echten des Juvenal in Wahl und Behandlung 
de3 Stoffes ſowohl, als in Daritellung jo weſentlich verschieden, 
daß fie unmöglih von Einem, auch nicht in verichiebenen Lebens: 

altern, geihrieben fein fönnten. Den jeher eingehend geführten und 
höchſt anregend gejhriebenen Unterfuchungen über diefe Frage hier 
zu folgen, verbietet der Raum. Wer das Sündenregifter, welches 
Ribbet dem VBerfaffer der, angefochtenen Satiren vorhält, durch» 
geht, ohne diefe jelbit genauer geprüft zu haben, dem wird es nicht 
anders gehen, als dem Referenten: er wird in das Verbammungs. 
urtheil unbedingt einzuftimmen geneigt fein. Nach wiederholter 
Lecture der fraglichen Gedichte aber dürften ſich Bedenlen einftel. 
len. Nicht als ob die Anitöhe, die Ribbeck nehmen zu müfjen 
glaubt, ganz unbegründet wären; aber neben dem, was des Juve, 
nal allerdings weniger würdig Scheint, findet ſich doch fo Bieles, 
was der Dichter der neun erjten und der jehnten Satire wohl bat 
jchreiben können, dab es gewagt ſcheint, die letzten Eflogen ganz 
einem unbebeutenden Declamator zuzuſchreiben. Interpolationen 
find gewiß anzunehmen, wie 3. B. in der zehnten Satire die ge 
dehnten und langweiligen Diatriben über das Verkehrte der 
Muhmſucht und den unflugen Wunfch nad) hohem Alter fih viel. 
leicht durch Ausſcheidungen auf das richtige Maß zurüdführen 
Lajjen; der mildere Ton aber und die Vorliebe für allgemeine 
Ihemata möhten nit allein aus dem vorgerüdten Alter bes 
Dichters, jondern auch aus der Veränderung und Bellerung ber 
Beitverhältniffe zu erklären fein. Auch die Vorwürfe, bie Ribbed 
dem Pſeudojuvenal feines Stiles wegen macht, find nicht immer 
gerechtfertigt. Beſonders die Breite, die ©. 40 ff. gerügt ift, fällt 
dem, der fie nicht jucht, gewiß nicht an allen den Stellen, bie von 
Ribbeck namhaft gemacht find, auf. Ebenjowenig wirb Jemand, ber 
weiß, was ſich aud die befjeren Dichter der KHaiferzeit im Ge. 
brauche von Metaphern und Metonymien und in der Wahl der 
Epitheta geitattet haben, allen den Bemerkungen zuftimmen, bie 
ſich ©. 53 ff. finden. — Den zweiten Beweis gegen Hermann's 
Anficht gründet Ribbet darauf, daß fich diejelbe mit dem, was 
uns über Juvenal's Lebensumftände überliefert ift, micht vereini- 
gen laſſe. Er glaubt in der Vorrede zu feiner Ausgabe erwieſen 
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tiiche Pentapolis unter dem Schein militärischer Auszeichnung als 
praefectus eohorlis in die Verbannung geihidt fei. Die Beran- 
laſſung zu diefer Strafe jei dadurch gegeben worben, daß ber 
Dichter bei einer zweiten Ausgabe der fiebenten Satire, bie zum 
eriten Mal unter Trajan veröffentlicht war, Verſe, die er früher 
gegen den bei Domitian einflugreichen Schaufpieler Paris gemacht 
hatte, aufnahm (81 — 83) und dadurd den Hadrian empfind« 
lichft verlegte. Der Juvenal, der noch im höchſten Alter jo im 
Leben der Gegenwart ftehe und fo ſcharf zu treffen wilje, könne, 
meint Ribbed, unmöglich die farblofen Allgemeinheiten, die wir in 
den angejweifelten Gedichten vor uns hätten, verfaßt haben, Eben. 
jo verwirft Ribbeck — und darin wird ihm Jedermann Recht ge: 
ben — die Möglichkeit, daß Juvenal die legten Satiren im Eril 
geichrieben babe; nur das wird zugegeben, daß vielleicht die ſechs 
zehnte Satire, die ben Soldatenitand preift, von ihm jelbft her— 
rühre, Dieje jei aber von den übrigen fünf fo verſchieden, daß, 
went fie dem Juvenal angehöre, von den anderen das gewiß nicht 
gejagt werden könne. Auf die ſchwierige und kaum zu löfende 
Eontroverie über die Berbannung des Juvenal wollen wir bier 
nicht eingehen. Zugeſtanden jelbit, daß die Beitrafung wahrihein- 
licher mit Ribbeck in bie Zeit des Hadrian, ald mit Hermann in 
die des Domitian verlegt werde: darf bei der Unzuverläffigfeit der 
jämmerlichen Nejte, die von den Lebensbefchreibungen übrig find, 
für eine dieſer beiden Hypotheſen ein folder Grad von Gewißheit 
in Unipruch genommen werben, daß fih aud nur mit darauf die 
Entſcheidung über die Echtheit oder Unechtheit einer ganzen Reihe 
von Satiren gründen ließe? Wir glauben nidt. — Um nun bie 
Entitehung der größeren und kleineren Interpolationen der Juve. 
naliſchen Gedichte zu ertlären, geht Ribbet einmal davon aus, 
dab die ſechszehnte Satire ſchon im Altertfum für unecht erflärt jei, 
daß man alfo ihon aus diejer Zeit ein Zeugniß für Fälſchungen 
unter Juvenal's Namen babe, und dann von einer Notiz in den 
biograpbiichen Brudftüden: in exilio ampliavit saiıras et ple- 
raque mutavil. Daß Juvenal ald Achtziger und zwar in Hegup« 
ten an jeinen Gebichten geändert habe, ſei unmöglich; diefe Be- 
merfung rühre alſo vermuthlih von einem ſpeculativen Dichters 
ling ber, der fih in Gompagnie mit einem Buchhändler bas 
Geihäjt gemadt habe, die vielgelejenen Satiren des Juvenal zu 
vergrößern und einige neue ihnen zujufügen. An fih wäre dieſe 
Annahme ja durchaus nicht unmöglich. Aber von jener Notiz die» 
jen Gebrauch zu machen, ſcheinen die Worte, die noch zu ihr gehö- 
ren, die Ribbeck aber nicht berüdfichtigt hat, zu verbieten. Diefe 
Worte find invehiturque in eineres Domiliani, aus denen her 
vorgeht, daß derjenige, von dem bejagte Notiz herrührt, haupt. 
jählih an die erjten, unbeftritten echten Satiren gedacht hat, Es 
find im Vorftehenden einige beicheidene Bedenken gegen Ribbed's 
Hypotheſe angedeutet worden. Es verjteht ſich von jelbft, daß da- 
durch Ribbeck's Verdienſt, eine ſchon öfter ſchüchtern angeregte 
Frage durch gelehrte, Iharffinnige und methodifche Unterfuchung 

entſchieden aufgeftellt und der Entſcheidung nahe geführt zu haben, 

nit im Geringjten beeinträchtigt werden follte. — Wir haben 

uns bei dem erften Eapitel, ala bei dem mweitaus wichtigſten, zu 

lange aufgehalten, alö daß wir bei dem zwei nod) folgenden über 

die Angabe des Inhaltes hinausgehen dürften. Das zweite aljo 

rechtfertigt die Anterpolationen, da3 dritte die Umftellungen und 

Lücken, die in den zehn echten Satiren in ber Ausgabe von 1859 

angenommen waren. Den Schluß bes Buches bildet die ſchon in 

„symbola philologorum Bonnensium* veröffentlichte disputatio 

de salira sexia. Man wird e3 Ribbed Dant willen, daß er jo 

bie lehrreihe Abhandlung allgemeiner zugänglich gemacht hat. 


Die Yuftfpiele des Plautus, Deutjch in den Versmaßen ber Ur. 
frift von 3. 3. €. Donner. 2.0.3. Band. Yeinzig, 19865, C. F. 
Winter. (2935 3288.58.) a 1 Thlr. 20 Sar. 


Was wir über den erften Band diejer Ueberjegung in diejem 


zu haben, dab Juvenal als Achtziger unter Hadrian in Die ägyp- ı DBlatte gejagt haben, hat auch fiir ben zweiten und dritten feine 
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Geltung. Die Gemwandtheit der Sprache und der geihidte Bau 
ber Berje maden die Ueberjegung zu einer angenehmen Lectüre. 
Im Einzelnen aber vermifien wir jorgfältige Erklärung des Dri« 
ginal3 und Berüdfihtigung der neueſten Arbeiten auf dem Gebiete 
der plautiniichen Kritif. 








Müller, Eduard, zur englischen Etymologie. Cöthen, 1865. 
Schetiler. (45 8. kl. 4.) 71, Sgr. 

Dieſe kleine Schrift zerfällt in drei Abjchnitte, deren erfter von 
dem Wejen u. der Aufgabe der Etymologie im Allgemeinen u. von 
ihrer gefhichtlihen Entwidlung handelt, während der zweite fich 
über Aufgabe der Etymologie einer einzelnen Sprache, insbeſon— 
dere der engliihen, und die dabei hervortretenden bejonderen 
Schwierigkeiten, jomwie über das Weſen der engliſchen Sprade ver- 
breitet und zum Schluß eine kurze Ueberficht über die bisherigen 
Leiftungen auf dem Gebiete der engliſchen Etymologie giebt. Der 
dritte Abſchnitt endlich hat den Zweck, an einigen smedmäßig ge- 
wählten Beifpielen zu zeigen, wie das in des Verfaffers etymolo« 
giſchem Wörterbuche gegebene Material für den praftiihen Zweck 
der Schule wie für ein eingehenderes willenihaftlices Studium 
durch gruppierende Betrachtung des Spraditoffes zu vermwerthen 
ſei. Diefer Abjchnitt zerfällt wieder in drei Paragraphen, von 
denen der erfte von einem peffimiftiichen Zuge in der Entwidlung 
der Wortbedeutungen, der zweite von den im Anlaut durd ein n 
erweiterten oder verfürzten Wörtern, der dritte endlich von der 
Wurzel kap (Kopf) und ihren Ableitungen im Engliſchen handelt, 
infofern diefe theils germanifches Erbgut der Sprache, theils erſt 
nadträglich in diefelbe aus dem Lateinischen und aus den romani» 
ſchen Spraden eingedrungen find. Das Schriftchen enthält auf dem 
Heinen Raume des Beherzigensmertben jo viel und ift überhaupt 
mit folder Umficht abgefaßt, daß wir feine Yectüre allen Freunden 
der engliihen Sprache und der etymologijchen Forſchungen drin. 
gend empfehlen. Gr. 


Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hrög. von. G.Welderu. F. 
Ritſchl. R. F. 21. Jahrg. 1. Seit. 

Inb.: F. P. ®remer, der Prozeh der Aullenen. — Ib. Bar 
tbeld, Beiträge zur Mritit des Eurivides. — 8. Dyiapfo, über 
die Terentianiichen Didaskalien. 2, (Schluß.) — 5. Schrader, de 
exltremae Pacis Aristophaneae responsione Heliodoro duce resti- 
tuenda. — A.Riefe, Kritiſches u. Eregetifches au Barro'd Satiren.— 
2. Müller, zu Gnnins u. den chriſtlichen Dichtern. — Miscellen, 


Beitfarife f. Stenographie u. Orthographie hreg. von ©. Micaclie. 
nn Rr.5. 1865, 
In b.: ©. Michaelis, Beiprehung verfchiedener Publicationen 
— > deutfche Ortbograpbie. (Schl.) — Guſtav Adolph Schüppel. 
(Refrolog.) 


Beitfärift f. ägypt. Sprade u. Alterthumskunde herausg. von R. 
Lepfins. December 1865, 
Inh: BR. Lepfins, Die Regel in dem bierogiyphiiden Brudberwidhmungen. — I. 
Tümiden, drei Dermutbungen. beätigt durch die Inſchriften Epfus u. Den 
detae. — Hitroglaphiſches Wloffar fÜr Jabra. 1866, 


Neue Jahrbücher für * und Pädagogik. Hrög. von Wifr. 
Fledeijfen u, Hern. Mafius. 1565. 91.0. 92. ®», 11, Heft, 


9. Düinger, Veifftratos und Someres. — Zu — 22 — 
aus dem Radlaß von I. Ardblid, berausg. von Gh. E. # 2 
Piderit, gu Cicero's orator, Bel = neigen von H. Über: de Br 
chii ad Eulogium epistula (von M. Schmidt); ©. Weverd: die gchnte Gcloge 
des Bar u * re (von Pb. Wagner), u, Sofm. Peeritamp: Propertii 
libri IV ele I won Yucian Müller). — Philot. Belegenbeitsihriiien.— 
Rimmel, —* Vielorius tn Beitrag zut Geſchichte der claſſ. Studien in 
Italien, — Gout. Sermann, das Versmaß im feinen allgem. Berbaltaiſſen. 
Ban.) — Helier, Goeidee Hegteru u Wpigramme w, ihre @rflärer. (&cl.) 
— Gifelen, Boribläge Über die Art der Vorbereitung für Das böbere Behrr 
ſach. — Kleinere Beiprehungen. — Betichte über ie Anftalten u. ſ. w. 








Inb.: 





Vermiſchtes. 


Zürcheriſche Neujahrsblätter für 1866. (Vgl. Nr. 3, Sp. 74 d. 
Jahrg. 1865 d. BL.) 

Bon der Stadtbibliothek: Eine Erinnerung an König 

Heinrich IV von Franfreih. (14 ©. mit Heinrich's IV Portr. u. 


Fach) — Von ber Feuerwerker-Geſellſchaft: Geſchicht 
der Zurcheriſchen Artillerie. [Schluß.] (S. 701 — 752 mit 1 Litb.)— 
Von der Mufil»Gejellihaft: Biographie Mozart’s. (22 & 
mit 1 lith. Taf.) — Bon der Künftlergejellihaft: über X 
Galame. (12 ©. mit ſ. Portr. u. 1 Lithogr.) — Von der Natur. 
forjhenden Gejelljhaft: Die Pflanzen der Pfahlbauten ;; von 
D. Heer. (54 ©. mit lith. Abbildgn.) — Bon ber Hülfsge 
ſellſchaft: Leben Joh. Caſpar Hirzel'8, ihres Stifters. (31 © 
mit Bortr.) — Vom Waijenhbaus: Die Auswanderung ber Salj, 
burger. [Echluß.] (29 &. mit 1 Abbildg. in Holzſchn.) — Bon der 
Antiquarijhden Geſellſchaft: Die ffrescobilder zu Konſtan 
von Ludw. Ettmüller. (22 ©. mit 5 Taf.) 
Nahrichten von der Kgl. Gef. der Riff. u. der G. A. Umiverfität ja 
Göttingen. Rr. 1—4 

geb: KR. Gef. d. Bil. Sartoriusv.Raltershaufen, übe 
den Silberkied, eine neue Minerolfvecied. — Alinkerfues, weiten 
Mittheilungen über den Einfluß der Bewegung der Lichtquelle auf die 
Geſchwindigkeit derfelben umd die Brechbarkeit des Straps. — Bor 
defer, Mitheilung einer Arbeit von Herm. Wide über das Gom- 
dalin. — Univerfität: Medicinifhe Promotionen vom Jahre 15 
Juli bis December. — —** ein, Bericht über Das zoologiid 
jootomifdhe Inftitut im Jahre 1865. 


Die Grengboten. Red. M. Buſch. Rr. 6, 


Inh: Gin Blid auf Das beutige Spanien, — Ter medleub. Landtag Des I. 16. 
2, — Die Berliner Biidhanerfduale, 2. — Bermiihte Literatur. 


Biffenfhaft!. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.9u. 10. 


I: Ueberfiht der Reiultate aus den metcoriog. —R ange ſteut auf 
n A. Sitanonen im Ron. 1865. Aus PB as mariomale Yin 
u des heut, Rubland. I, — "Recenfionen u. Rotiyen, 


Iluftrirte Zeitung. Rr. 1179. 
Inb.:_ Die em Thronede. — Paul Lurotob Melders, Eribiibof von Adın. — 








am. — A. Theod. Better. — Mupd, v. Auerswald. — Die Eröfiuungs 
feier * Odeſſa · Saltat Eiiendabn. — Ebiehpulver, — Rannı faltigfsiten. — 
Bilterungsmabribten. — Unier gemeinihaftl, Arcumd, — Die Alorebreburg In 
Reiben. — Die Sage vom Krötenring. Bemälde von 3. Aaue. — Bom Büer- 
tif. — Gulturgeitihttl. Nabribten, — Dentmal deg Aürftviidbois Brany Fur 
wig v. Ertbal auf dem Domplape in Bamberg. — Merodes Kafernenpau au 
dem antifen Laget der Prätorianer zu Kom. — Die Sombrero-Infel. — Ru 
ben’d ®rap in der Kathedrale zu Antwerpen. — Peolgtedhn, . Rittbeilumgen x! 


Deutſches Mufeum, Krög. von R. Prup u. 8. Frenzel. Rr. 5. 
Inh: €. Schnellen. die Geheimlehte vom Gbriftus. — A. Yaun, Titio de 
Meint uw. Moliere's „Don Juan. — ®. Hauff, Epafipeare-Brudien, 
BSamlet. — Siftorifes Taſchenbuch; berandg. pon Ar. v. Maumer. 4. Aolar. 
& Jahrg. — Gorrefpontenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 5. 
Inb.: Kur, ausm Sage! in Gngland, — 8. Rüdert, der Dramatiter Jated 
Ayrer. (Eihl.) — Mer. Jung, ein anengmer Roman. — Zeutueton. — 


grapbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 5. 

Int: Die griech. Komödie u. gut 1 — Römer, Nah I. 2. Mein. — Die 
@iteratur der Auiflärungd- S. Hetinet. — Das Gebiet des Ban 
lavasmus: Zuſtonde * Kent ne der Rroaten umd der Bosnier. — 
Louis Blanc über Gngland ie polit. Parteien im beut, Italien, — Mann 
galten Or Brantiin’a no am Leben, — Kleine literariihe Kepue, — Piterariider 
Spredfaal, 














Bremer Sonntagöblatt. Rr. 4, 
Int. ®. Srinzi@, 5* Wilhelm Loebell. — Mb. Laun, aus Peram 
Liedern. — 9.9. Ehnmaher, Santt Godmas u. Sanct Damian. — 
rich Anidüp. — Üteratur- u. Aunftnotigen. 


Nr. 5. 
In tedindinel. Urmäldern, — Der moderne Holyihnitt. — Aus neuen How 
ns Gründern, (Ivferh Yebean.) — Aus der 
. Borgänger. — Gbronit: Piteratur, Anal, 





Guropa. 
Ink: 
ſean · Briefen. — Einer von ® 
@elettfihaft: Martmilian's 
Theatet. 


Gartenlaube. Rr. 5. 
Inh: 8, Shüding das Thur ienmet. Beifter Pine aus Herber's Beben, — 
"an elehrter &Laufvieler. (Garl ®runert.) Ein Bariier sh.) ⸗ 
m. Heine, Grinnerungen an meinen ee Du Heinrih Keime. 1. — 6. F. 
= Fähty, ein Denkmal beutider Eintraht in der Aremde, (Die Concordia 
Buildings in Baltimore.) — Blätter und Blüthen. 


Daheim, Nr. 20, 
Ind, 61. Bülow, am Strande, ee. (Borti.) — Drei idimäb, u - 








Bollert, ein deutſches Mäuberlehen aus der Gegenwart. 
Heidenfind. (Borti,) — Zb. Reliner, em Meberfall ter ne — * 
amilientiſche. 
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ſtermann's Monatéhefte. Februar. | Holmes, a system of surgery. (Bon Dr. Althaus: Göjchen’s 
N ee I 
€ fer. — M. arriere aton’s Baftmahl. — gel, zur Ge te der Proftitution. (Bon -n-: Ebd. 4.) 
Des — 5 de Sg en FR erl, die Einheit der bibl. urgefhläte, (Bon 172: Prot, 8.3.3.) 





onatsjhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Judenthums. 
Hrog. von 3. Frankel. Januar. 


inh.: Die religidie Dultung nad der europ, Böltertaiel, — S. Kohn, Beiträge 
Be —— Bentateuch · Ueberſezung u. Lexicograrbie. - Aur Geſchichte der 
in Fraukteich. — Recenfionen u. Anzeigen. — Monatshrenif, 





‚rliner Revue. 44. Bd. 4. Heft. 
mb.: Die Eröfnun J des allgem. Landtags der Monarchie. — Julian u. Celinde. 
Bent) — Heinrich Lofius. — Apborismen über Pliher, Yuhmaderei u, Bude 
I, — Diplomatiihe Revue, — Gorrefpondenzen, — Milltäriihe Menue. 





rapeum. Hrég. von Rob. Naumann, Nr. 3. 


inh.: Anton Ruland, ein Geſangbuch aus den Zeiten bes Biſcheſs Julius. 
@. Beller, die Yelftungen der Jeiniten auf dem Gebiete der dramat. Aunſt. 


(80 
Intelli enzblatt Nr. 3. Die Eintapungsirift Gröfi der Beipgi 
—— * im JI. 1711, (Bortf. ) — — Suse, ver 


as Ausland. 
Inh. Die MBenberung u; ‚Raturalifation der Bflangen, — Btreifjige u Forichun · 

wen im Bande der Offen. — Müdblide auf Die auswärtige Politik. Weitere 
8 üde aus Dupergier de Sauranne's „Adt Monate in den *. Staaten. — 
Ueber die Lage Arbaloſd). — Das Eipatto-Bras, Eozoon canadense im 
Böhmerwald. — Brangöjiihe Givilifatien in Algerien, 


ie Natur. Hrög. von D. Ule n. 8. Müller. Rr.5. 


Inh: 8. Ballen, die Bladmalerei. (Bortrag.) 1. — D, Ule, der menſchl. Körper 
ſamud. . Bollinger, bie —5 Pflanzen Java's. 1, Die 
meblgeb. —— EL, 3. 


Nr. 5. 





ı8 der Heimath, 
Inb.: 


Nr. 5. 


Der Autobidakt, (Fortl.) — Der wintende Ben, — W. Kobeit, der Fang 
der Frübjahrdenlen an den Stalmeidenbläthen, — #8 wird regen. — Kleinere 
Mittbeilungen zr, 


Es Z— 


Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 

abe. die — Offenbarung. (Bon Dr. K. H. Sad: Th. 
oru 
ergmann, he erite Problem ber —— Ki f. eracte Ph. VI. 3.) 
ulhleg die Ghriftologie des N. T. (N. kirdl. 3. 2.) 
oretius, bie — im Langobardenreich. (Bon 62: Schlets 
ter'8 Jahrb. XI. 3 ©. 223 f 
2% fiz Pag Servern u. die Geologie. (Bon Pfarrer J. Probſt: 
runner, das gericht. — der Babenberger. (Bon 62: 
Scletter's Sabrb. xX1.36, 224 f,) 
arlyle, Gelhichte Friedrich * —2 Mil.Lit.g. 1.) 
Crouſag die Organifationen des preuß. — (Bon 43: Ebd.) 
ietfch, Abriß der preuß. Geſchichte. (Bon B.: 3. 
tegel, bie Vollewirthſchaft u. ihr — zu 2 Gefeilhaft und 
Staat. (Bon Schäffle: 3. f. d. gel. Staatsw. 4 
Eberitein, aan der Freiherren v. Gberfein, (Bon R. P.: 
Glaſer's Jahrd. V 
zrlich, a —— zur Fundamentaltheologie. (Bon 


Zukrigl: Th. O 
das —*84 Handeldreht. (Bon Laband: 3. f. Han 


ndemann, 

belör. IX. 2.) 

rdmann, —— der Geſchichte der Philoſophie. (Bon Hoffmann: 

Glaſer's Jahrb. V. 1.) 

ßhaver, Grundlehre der Belege des Staates. (Ebd) 

a en Geſchichte des deutſch⸗daͤniſchen —E (Bon 

e ) 

iſcher, Syſtem der Logik u. Metaphufit. (Glaſer's Jahrb. V. 1.) 
Geſchichte der neueren Pbilofopbie. (Desgl.) 

gaben! > 35 Pfeffer, Preußen — den Hohenzollern. (Von 

engler, codex juris munic, Germ, medii aevi, (Bon. $.: Ebd.) 

» Gobineau, traitd des &eritures cuneiformes. (Tb. Oſchr. 1.) 
ul vrenälfänt Erbrecht. (Bon R. Koh: Schletter's Jahrb. XI. 

ausrath, der Apoſtel Panfus. (A. kirchl. 3. 2.) 

dfler, Geſchichtſchreiber der huffitifchen — (Bon L. Krum⸗ 
mel: Ih. St. u. Kr. 2.) 


Keinz Meier Helmbrecht. (Köln. 3. 5.) 

v, Keller, Ayrer'd Dramen, (Ebd. 

Keller, Geſchichte Naſſau's. (Benz. BP. Haffel: Glaſer's Jahrb. V.1.) 

Kellner, Hellenismus u. Chriſtenthum. (Ebd.) 

v. Se über die Uniterblichkeit. (Bon B. Knauer: U. 
it.3. 4 

v. —* — des Geſchlechts v. Kröcher. (Bon R. P.: Gla⸗ 
ers Jahrb. V. 1.) 

Kunze, Gompendium der praftifhen Medicin. (Bon Schmiedt: Gd⸗ 
ſchen's frit, Bl. 4.) 

Kurp, Bibel m. Aſtronomie. (Bon 172: Prot. 8.3.3.) 

Kurz, Wicktam's Rollwagenbüclein. (Köln. 3. 5.) 

Zange, die Grundlegung * — —328 (Bon C. S. Cor⸗ 
nelins: 3. f. exacie Ph. 3.) 

a... dad Gebet für J Todten. (Von C. Beck: Th. St. u. 


aut u Gellularpathofogie, überf. von Berger. (Bon -n-: Göfchen’s 

rit, 2f. 

Lipfins, zur Zuellenkritik des Epiphanios. (Bon H.: 4. Er 3.2.) 

Lobker, Ueberfiht der preuß. Geſchichte. (Von B.: Foß' 3.1 

v.Malortie, Beiträge zur a. des braunfchw. »füneb. — 
u. Hofes. (Glaſer's Jahrb. V. 1.) 

Michelis, Geſchichte der Phitofopbie. (Ebv.) 

Möller, Seihichte der Kosmologie in der griech. Kirche. (Bon A. 
Ritihl: Tb. St. u. Ar. 2. 

Obmadt, kriegochirurgiſche Erfahrungen, (Göfchen's frit, BI. 4 f.) 
idhler, Gedichte der kirchl. Trennung. (Berkholz' ——— Ns 
ierfon, Leitfaden der preuß. Gefchichte. (Bon ®.: Foß' 3.1 

Bot, das Sammtgut. (Von 6a: Schletter's Jabrb.X1.35. Bo. ) 

v. Reihlin»Meldegg, Janers „Materialismus unferer Zeit in 
Deutſchland“. (Bon en Slafere Zabrb. V.1 

Notd, Gymnaſial⸗Padagogik. (Bon f: Berl. Bl.f. 8 u. Erz. 1-3 

v. Salpius, Novation u. Delegation nah röm. Recht. (Bon Dr. J. 
Baron: Sihletter's Jahrb. XI. 3 S. 198— 220.) 

Schmidt, Leitfaden der preuß. Geſchichte. (Bon B.: Foß' 3. 1.) 

Seig, Gatarrh n. Iefueng. (Bon t: Söfchen's krit. BI. 2.) 

Simrod, Heliand. (Bon D.B.: Th. Litbl. 3.) 

Steiner, die Mutaziliten. (A. kirchl. 3. 2.) 

Stölgel, die Lehre von der operis novi nuneiatio. (Bon Th. A. 
Barnfönig: Schletter's Jabrb. XI. 35, 193 ff.) 

Ullersverger, die Hergbräune. (Bon -n-: —288 krit. Bl. 2.) 

Ulrici, Gott u. der Menfh. (Glaſer's Jahrb. V. 1.) 

Boltmar, der Uriprung unferer Evangelien, (K.⸗Bl. f. d. ref. 
Schw. 25 f. 

Doien, Mr atbolicidmns m. die Einfprüde feiner Gegner. (Bon 
—si: U. Lit... 4.) 

Weber, das vaterfänd. Element * der deutſchen Schule. (Von Dr. 
Wich. Lange: Hamb Schulbl. 381.) 

Weickum, das heil. Meßopfer. (Bon Peters: Tb, Ofchr. 1.) 

v. Weſtphalen, Gefchichte der Feldzüge des Herzogs Ferdinand von 
Braunfchweigsetüneburg. (Bon 23: Mil.sLitsz. 1 13 

Winckel, Studien über den Stoffwechfel bei der Geburt ꝛc. (Bon 
®. Küneke: Göfchen's Frit, BI. 4,) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur., 
Franzöſiſche. 


Brunet, G., recherches sur diverses éditions elzeviriennes, fai- 
sant suite aux dtudes de MM. Bérard et Pielers; extraites des 
apiers 2 Millot, mises en ordre et complelees. (192 p. 12.) 
ris, 6 fr, 
(In 257 Eremplaren abgezogen.) 

Darboy,G ., les saintes femmes, [ragments d’une histoire de 
l'eglise. Avec ‚portraits des femmes remarquables de l'eglise, 
peints et graves par les meilleurs artistes frangais. (357 p. 
gr. 8.) Paris. 

Desmaze, Ch., les penalitös anciennes, Supplices, ren et 
räce en France, d’apres des textes inedits. (464 p. 8, et grav.) 
aris, 

Deux Chansons nouvelles. (12 p. 12.) Paris. 

* —* m. Wieber abgedruft im December 1865, und in 50 Eremplaren 
abge 

Fano, — Dr., trail& pratique des maladies des yeux conte- 
nant des resumes d’anatomie des divers organes de la vision. 
T. 1. Illustr& de 70 ſig. intercaldes dans le texte, et de 20. des- 
sins et chromo-lith. (VII, 635 p. 8.) Paris. 9 fr. 
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Favre, an account of Ihe wild tribes inhabiting Ihe Malayan 
peninsula, Sumatra and few neighbouring islands, with a jour- 
ney in Johore and a journey in the Menangkabaw states of 
the Malayan peninsula. (193 p. 8.) Paris. 

Fort, prof. Dr. J. A., anatomie descriptive et dissection. 5. et 
dernier fascicule, eontenant la splanchnologie, l'embryologie et 
les organes des sens; avec 109 figures intercaldes dans le texte, 
(625-1120 p. 19.) Paris. 

Martineau, A., le Cardinal de Richelieu. T. 1. (415 p. &,) 
Poitiers. 9 fr. 

Wird 3 Binde bilden. 

Pereira da Silva,J.M., historia da fundagao do imperio Bra- 
zileiro. T. 6. (318 p. 8.) Paris, 10 fr. 

— la littörature portugaise, son passe, son &tat actuel. (243p. 18.) 
Paris. 4 fr. 

Pont, Fabbé, vie de l’abb& J. M. Favre, fondateur des Missions 
en Savojie, suivie du Plan detaill& des Missions, de sa möthode, 
de l'indication des sujets ä traiter pendant la Mission, accom- 
pagnes des textes, du Catechisme des ignorants, de son testa- 
ment etc., enrichie de notes, avec portrait et facsımile de son 
eeriture, (X, 330 p, 8.) Moutiers. 3 fr, 50. 

Roussel, Dr. Th,, trait& de la Pellagre et des Pseudo-Pellagres. 
(XVI, 656 p. 8.) Corbeil. 

Spach,L., les Minnesinger: Conrad de Wurzbourg (1250-1289), 
(38 p. 8.) Colmar. 

Taine, H., voyage en ltalie. T. 1. Naples et Rome. (534 p. 8.) 
Paris. 6 fr. 

“ Tiron, A., eludes sur la musique greeque, le plain-chant et la 

tonalile moderne. (VII, 264 p. 8.) Parıs. 12 fr, 


Standinapifde. 
(Die bier verzeihneten Werke find dur Alpbons Dürr in Beipsig zu besichen.) 


Aarsberetninger fra det kgl. Geheitnearchiv, indeholdende 
Bidrag til Dansk Historie af utrykte Kilder. udg. af C. F. 
———— III. Bd. 5. Heſt. (S. ALXII. 205 — 166. 4.) 1865. 
1 Ir. 

Andersen, H. C. Nye Ar og Historier. I]. Rekke. 3. Sam- 
ling. (76 S. 8.) 1565. 12 Ngr. 

Bournonville, Aug., Theaterliv og Erindringer. (437 8. 8.) 
1565. 2 Thlr. 

A. u.d, T.: Mit Theaterliv, 11, Bd.) 
lora Daniea. Supplement, Fase, Il. (S. 5—18; Tal. LXI—CXX. 
Fol.) 1865. color. 18 Thir. netto. 

Folke-Eventyr, Norske, fortalte af P. Ch. Asbjörnsen ag Jörg. 
Moe. 3. 2.4 {XV1, 312 S. 8.) 1866. 1 Thir. 24 Sgr. 

Forfatter-Lexicon, Almindeligt, for Kgrgt. Danmark indtil 
Udg. af Aaret 1853. Supplement 13. Heft, Setzkorn-Schwitzer, 
(S. 161—320. 8.) 1865. 27 Ngr. 

Författningsregister, Allmänt Svenskt, för tiden frän är 
1522 tilloch med är 1862, under titlar, som antyda förfatinin- 
garnes füremäl, med iakttagande af alfabetisk och kronologisk 
ordning ete. utarbetadt af N, H. Quiding. (570 S. 4.) 1965. 
4 Thlr. 24 Ngr. 

Hammerich, Fr., en Skolastiker og en Bibel-theolog fra Norden. 
(Anders Sunesen, Mester Mathias,) (250 8. 8.) 1865. 2 Thlr, 
Lappland, dess Natur och Folk, efter fyra somrars vandrin- 
gar i bilder och text skildrade af C. A. Pettersson, Capt- 
Lieut,, Inspector öfv.Sveriges Navigations,. Skolerete. 1.—8, Hit. 

(gr. qu.-Fol.) 1865. ä 1 Thlr. 20 Ngr. netto. 
Iedes Heft enthaͤlt 2 lb, Tafeln in Farbendruck und Text zu demſelben. 

Magazin, Danske, udg. af det kgl. Danske Selskab for Fedre- 
—— Historie og Sprog. IV. Rekke. II. Bd. 1.Hf, (4.) 1865. 

r. 

Nyman, C. F., Supplementum Sylloges florae Europaeae, (78 S. 
gr.8.) 1865. 1 Thir. 3 Ngr. 

Norges Mynter i Middelalderen, samlede og beskrevne af C, 
J. Schive, Med Indledning afC. A.Holmboe, 6. Hi. (Schluss 
des Werkes.) (83 S, Text u, Taf, XVI-XVIII.) Fol, 1865, 

Ordspräksboken, den Svenska, innehällande 3160 Ordspräk. 
(98 8. 8.) 1865. 12 Ngr. 





Nachrichten. 


Berlagdbuhhändler T.D. Wei gel in Leipzig erhielt vom König 
von Sachſen das Ritterkreuz des Albrechtordens. 

Dem Befiger des zoologiſchen Mufeums in Münden, Zeven, if 
von der kgl. baperifchen Alademie der Wiffenfchaften die große gol« 
dene Medaille verliehen. 


Am 15. Januar + in Neapel Profeffor Giovanni Guſſon 
einer der bedeutendſten Botaniker Italiens, 

Am 18. Januar + in Berlin der Oberfinanzgratö a. D. Fer, 
nand Sopmann, auf kunſtgeſchichtlichem Gebiete literarifch thäti. 

Am 19, Januar F in Bien Dr. jur. u. phil. $ran PH 
Dworzaf, ordentl, Profeffor an der rechts» m. Fratswiffenfde tlider 
Facultät dafelbit. 

Am 20, Januar + in Münden Dr, Georg Nagler, KHeramı 
geber des Kunſtlerlexicons. 

Am 31. Januar F zu Neufeh bei Coburg Friedrich Rüder:, 
77 Jabre alt. 





Antiquarifde Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts · Procdamator &, Hartung.) 


Antiquariats-Buhbandiung in Chur. Rr. 5. 

Aiber u. Co. in Berlin. Orientalia. 

Bär, Joſ., in Frankfurt aM, Rr. 4. Claſſiſche Philologie. 

Bertling in Des Nr. 6. 

Garlebad in Heidelberg. Bibliothek des Lord Southwell. Bart 
fiber Irland, engliihe Geſchichte, Reiſen, Werke über Amerifa, en 
liſche u. frangöfiiche Literatur. 

Kampffmener in Berlin. Nr. 144. Schöne Biffenfhaften, Kinder 
ichriften, Kunſt. 

Kirhboffu Wigand in Leipzig. Ar. 146. Mufif. Nr. 147. Me 
diein, Anatomie, Pbyfiologie. Nr. 145, Aftronomie, Matbematil, 
Mechanik, Poofit, Chemie, Technologie, Handel, 

Liefhing, Tb. (Theol. Sort. u. Antiqu.) in Stuttgart. Nr. 1. Thee⸗ 
logie u, Bermwandtes nebit Anbang von Pergament» Manuferipten, 
literarifche Seltenbeiten ꝛc. 

Lift u. Frande in Leipzig. Nr. 27. Theologie, Philofopbie ac, ans 
dem Nachlafje des Hrn. Dr. J. John in Hamburg. Nr. 28. Natun 
wiſſenſchaften. Nr. 29. Muſit. 

Masfe in Breslau. Ar. SI. Deutiche Fiteratur von ihren Anfängen 
bis zur Mitte des 18. Jahrh. Nr. 82. Land» u. Gartenbau, Jagt 
u, Forſtwiſſenſchaft, Beterinärfunde, Technologie, Baufunde, Ham 


delswiffenihaft. 

Dtto’fhe Buchhandlung in Erfurt. Nr. 74. Theologie, Philoforbie. 
Nr. 75. Pädagogik, Jugendicriften. Nr. 78. Geſchichte Gurorat 
von der franzöfifchen Revolution bis 1815 und vermifchte kriegs⸗ 
geichichtliche u. militäriſche Werke, 

Prandelu. Ewald in Wien. Nr, 103—106, 

Seligesberg in Baprentb. Ar. 104, Juriöprudenz. 

Stargardt in Berlin, Nr. 72, Americana, 

Steinkopf,ferd., in Stuttgart. Geſchichte, Genealogie, Numismatl. 

Zaubele# in Prag. Nr. 45, 

Wagner in Brannfchweig. Nr.42. Glaffiihe Philologie, Neufateiner. 
Nr. 43. Kunit, Mufif, Varia. Nr, 44. Hands, Yands u. Forſtwirth ⸗ 
fhaft, Handlungswifienihaft, Militaria. Rr. 45. Technologie, Me 
hanit, Nr. 46. Deutibe Sptache u. Literatur. Ar, 47. Allgemeine 
Sprachwiſſenſchaft, Literatur ausländifher Sprachen, Orientalia, 
Bibliographie, Buchdruckerkunſt. 


Auctionen. 


19, Februar in Marburg. 

5. März in Franffurta.M. (Ifaac St. Goar): Bihfiotbefen der 
Herren Dr. J. 6. Paſſavant und Dr. jur. W. J. F. Wegelin 
—— a.M., Med.»Rath Dr. Trapp in Hamburg m. Pfarret 

rämer in Balldürn. 

a: = in Kovenhagen: Bibliothek des Herrn Stiftsprobit J. 

. au . 

12, ie Bi Leipzig (9. Hartung): Bibliothefen der Herren Dr. 
jur. W. Grufius auf Sahlis u. Nüdigsdorf, Director der Lein 
äiger öfonom. Sorietät, Adv. Dr. jur. @. Kori in einzig und 
Hofratb Prof. Dr. Ernit Wilh. Weber in Weimar, eine 2 
lung von Incunabeln x. 

4. April in Leipzig (GH. Hartung): Bibliothek des Hrn, Dr. med. 
3.6. Thierfelder in Meiffen. 


nn un Lug 
Beridhtigung. 


Herr Prof, Dr. Michelis in Braunsberg bittet und zu erklären, 
daß die in Rr. 1 Sp. 6 d. Bl. gerügte finnlofe —— einer 
Stelle aus Kant im feiner „Geſchlchte der Philofophie* nicht ihm 
Laſt falle, fondern eine unglüdliche Anhäufung von Drudfehlern Id, 
da ihm „eine zweite Gorrectur durch die Umflände leider nicht ge 
ftattet“ geweſen fel. D. Red. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 
Neuer Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. Jahr 1865. 


rank, Lie. Prof. Guſt., Gefchichte der proteftantifchen Theo 
logie. 2. Theil. Bon Georg Ealirt bis zur Wolff'ſchen Philo— 
fophie. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 10 Rer. 

afe, Dr. Karl, das Leben Jeſu. Leſebuch, zunächſt für alade— 
mijche Vorlefungen. 5. verb. Aufl. 8. geb. 1 Thlr. 15 Ngr. 

eidenheim, Prof. Dr. Rud., Studien des phyfiolog. Inſtituts 
zu Breslau. 3. Heft. Mit 2 lithogr. Taff. gr. 8. geh. 27 Ngr. 

ahn, Prof. Otto, über bemalte Bafen mit Boldihmud. Mit 
2 Ehromolith. gr. 4. geh. n. 1'/, Thlr. 

hering , Prof. Kud., Geiſt des römischen Rechts auf den ver 
ſchiedenen Stufen feiner Entwidlung. 3. Thl. 1. Abth. gr. 8. 
geb. 2 Thlr. 

— Bedentung des römifchen Rechts für die moderne Welt. Ab. 
brud aus der zweiten Auflage von des Berfaflers „Geift des 
römijchen Rechts.“ gr. 8. geb. 5 Nar. 

Hichaclis, Adf., Ihampris und Sappho auf einem Bajenbilde. 
Mir 1 lith. Taf. gr. 4. geh. n. 20 Near. 

ottebohm, Guft., ein Skizzenbuch von Beethoven. Beſchrieben 
und in Auszügen dargeftellt. hoch 4. geb. 15 Near. 

Ponte, Lor. da, il Dissoluto punito o sia il Don 
Giovanni. Dramma giocoso in 2 atto, Wortgetreuer Ab- 
druck des 1. italien. Textbuches für Prag vom J. 1787 mit 
den für die Aufführung in Wien im J. 1788 geiroflenen 
Abänderungen. gr.8. geh. 10 Ngr. 

Iuchta, G. S., Eurfus der Inftitutionen. 1. Band. Geſchichte 
des Rechts bei dem römischen Voll mit einer Einleitung in die 
Rechtswiſſenſchaft. 6. neu vermehrte Auflage nad dem Tode 


Verfag von 4. A, Brockhaus in Leipzig. 


Blätter für literarif he Unterhaltung. 


Herausgegeben 
von Rudolph Goltſchall. 





Diefe geachtete und beliebte Zeitſchrift, die unter der Leitung | 


on Hofrath Dr. Rudolf Gottſchall einen neuen Auffhwung ger 
jommen bat, giebt ihren Leſern ein möglichſt vollftändiges, an. 
chauliches und lebensvolles Bild von den Strömungen der Gegen. 
vart auf dem Gebiete der deutſchen Nationalliteratur umd jept fie 
‚aburd, wie fein anderes Blatt, in ben Stand, unter der Fülle 
e3 neu Erfcheinenden fich leicht und ficher zu orientiren. Sie führt 
ie literarifchen Erzeugnilje unferer Zeit in Kritifen und Auszügen 
em Rublilum vor und zeichnet fi ebenjo durch firenge Unpar. 
eilichkeit wie durch frifche und lebendige Darftellung aus. 

Wöchentlich eriheint eine Nummer von 2 Bogen. Der Preis 
yeträgt vierteljährlih 2'% Thlr., halbjährlih 5 Thlr., jährlich 
10 Thlr. Literarifhe Anzeigen werben mit 2'/, Ngr. für 
yen Raum einer Zeile berechnet, Bejondere Beilagen werden 
jegen Vergütung von 3 Thlrn. beigelegt. 

Beiellungen auf den ganzen Jahrgang oder auf 
sin Bierteljabr werden von allen Buchhandlungen 
und Pofämtern angenommen, 


Die erfte Nummer des neuen Jahrgangs ift ald Probenum- 


mer in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 
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des Verf.'s beforgt von Geh. Juſt⸗-Rath Prof. Dr. A.Rudorff. 
8, geh. 3 Thlr. 15 Nar. 

Bande, Prof. Dr. Ant., der Beſitz nach öfterreihifhem Rechte 
mit Berüdfihtigung des gemeinen Rechtes des preußiichen, fran⸗ 
zöſiſchen u. jächftichen Geſetzbuches. gr. 8. geb. 2 The. 

Schmidt, Dr. Genno, Beiträge zur hirurgifchen Pathologie 
der Harnwerkzeuge. 1. Heft. gr. 5. geb. 15 Nar. 

Schneider, 8. €., das muſikaliſche Lied in geſchichtlicher Ente 
widelung. 3.Bd. Dritte Periode: Das ſtrophiſche Stimmungs. 
lied. gr. 8. ge. 2 Thlr. 15 Near. 

Schulze, Prof. Dr. Herm., Syſtem des deutfchen Staatsrechts. 
1. Abth. Einleitung in das deutſche Staatsredht. gr. 8. geb. 
2 Thlr. 

Sederholm, Dr. R., zur großen Frage der Religionsphilofophie. 
(Abdruck aus der Zeitſchrift für Philoſophie und philofophiiche 
Kritil,”) gr. 8. geh. 7%, Nor. 

— Grundzüge der hriftlihen Sittenlehre 
geh. 7%, Nor. 

— Leitfaden der evangel. Glaubens: und Sittenlehre Ein 
Vorſchlag zur Förderung des Religionsunterrichts. gr. 8. geh. 
15 Nar. 

— der Urftoif und der Weltäther, Ein phufico » metapbyfiicher 
Verſuch. gr. 8. Moskau, 1864, geb. 6 Near. 

Wächter, Dr. Oscar, das Handelöreht nah dem allgemeinen 
beutihen Handelsgeſetzbuch und den Einführungsgejegen für 
den Gebrauch des Handelsftandes dargeftellt. 1. Theil. gr. 8. 
geh. 1 Thlr. 20 Nor. » [34 


für die Jugend. gr. 8. 


Verlag von F. €. V. Vogel in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Guilielmi Geseniü 


Thesaurus philologicus criticus 
linguae hebraeae et chaldaeae 
Veteris Testamenti 
complei. Der Ill. Band nach Gesenius’ Tode 
herausgegeben von E. Roediger. 
Ausg. in 4. (früherer Preis 19 Thir.) herabges. Preis $ Thir. 
Ka | 7 1 ae pe R ie u 


3 Bände, 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin ist erschienen: 
Scholia Horatiana 


Acronis et Porphyrionis. 


Emendavit eonstiluit auxit 


Ferdinandus Hauthal. 
2 Volumina, 
Vol. I. carmina, carmen saeculare atqusepodon librum complectens. 
Vol, Il. continens sermones, epistulas alque arlem poeticam. Ac- 
cedant Indices scriptorum, rerum et verborum, 
Preis für beide Bände: 7 Thir. 

Die Hauthal’sche Ausgabe des Acren und Porphyrion lie 
nun vollständig vor. Sie beruht auf der Untersuchung der Hand- 
schriften in Deutschland, Holland, Belgien; Frankreich und 
und.liefert als die Frucht vieljähriger Arbeit den ersten 
Text, so dass alle früheren Ausgaben dadurch antiquirt sind. [37 
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A Berlage des Unterzeichneten erfceint vom 1. Januar 1966 Derlag von 8. I. Brochhaus im Lripjig. u 
an ein 


2 Hellas und Rom 
Theologiſches Fiteraturblatt in Religion und Weisheit, Dichtung und Kunſt 
Ton Mori; Garriere. 
8, Geb, 3 Thlr. 
Bildet zualeich den zweiten Band des Werks: 
Die Kunſt im Zuſammenhang der Gulturentwidelung und di 
Ideale der Menichheit. [2:} 


in Berbiupung mit der fatbof. theologiſchen Facultät zu Bonn und 
unter Diinwirfung vieler Gelebrten beransaegeben 
von 
Prof. Dr. F. H. Reuſch. 

Das Literaturblatt wird alle wichtige neuere Etſcheinungen der - 7 ö - 
tatholiſchen und alatholifchen, der deutichen und ausländiichen Lite, | Im Verlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M 
ratur auf dem Gebiete der Theologie und der an dieſelbe angren- it im Jahr 1865 erſchienen: 
zenden Wiſſenſchaften beiprehen und außerdem kurze literarifche | Andreä, Dr. ®,, die Weltanihauung des Glauben:t 
Auffäge verſchiedener Art enthalten. Es wird nicht nur den Gelehr. einer praktiſchen Auslegung des Hebräerbriefes. 8. 27 Bogm 
ten, jondern allen Geiſtlichen und gebildeten Laien das befte Mittel | 1! Thlr. 10 Nor. f 
bieten, fi) über die theologiiche und verwandte Literatur zu orien, | Glaubrecht, O., Zinzendorf in der Wetterau. 3. Boh 
tiren. Ein ausführlicher Brojpectus mit dem Verzeichniß der Mit. 2. Aufl. 8. cart. 10 Nr. | 
arbeiter, welches eine große Anzahl von namhaften Gelehrten um, | Kepleri opera ed. Dr. Frisch. Vol. VI. I. Lex.-:' 
faßt, fowie Nr. 1 und 2, die ſchon erfehienen find, Tiegen in jeder 2 Thir. 15 Ngr. 

Buchhandlung zur Einficht offen. Lutheri opera lat. ad ref, hist, ed. H. Schmidt. Vol. L 

Diefe Nummern enthalten Beiträge von den Profeſſoren Die- 8. 32 Bot · } Thlr. 
ringer, Reuſch, Langen und Simar zu Bonn, Haneberg Ruther's deutfche Werke. 2te verb. Aufl. 5. u. 6. Ban. 
zu Münden, €. Werner zu St. Pölten, Joham zu Freifing, (Hauspoftille. Schluß.) 8. à 22% Nor. . 
Schulte zu Prag und Director Göbel zu Fulda. Buchta, Dr. 9., der Hausaltar. Morgengruß und Feieraben: 

Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer, mindeftens 1%, Bogen | Bad ik Age Dritte Aufl. 16. broid. 18 * 
ſtart Der Preis pro Jahr ift 1 Thir. praen, zahlbar. Ale Wagernagel. De. Bh., Edelfteine deutſcher Dichtung um) 

Weisheit im XI. Jahrh. Ein mittelhochd. Lefebuch mrit ci 


| 
| 








Buchhandlungen und Poftämter nehmen Beftellungen an. nem Worterbuche Dritte verb. Aufl gr.S. 1 Thlr. 1O Mar 
Bonn, im Februar 1866, A. Senry. | Wolf, M., bie Bedeutung ber Weltſchöpfung nad Natur 
32) und Schrift. 8. broſch. 12 Ngr. [39 





Antiquarifher Sücherverkehr. 


Antiquariat der Schletter'schen Buchbdlg. (H.Skutsch) | versandt; Literaturfreunde und Bibliotheken, welche die rege!- 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse 16— 18. pe ge —— ‚Kataloge —— belieben uns 
ee F , ö ‚| ihre genaue Adresse porlofrei einzusenden. 

offerirt die in letzter Zeit ausgegebenen nachstehenden Kataloge: Wir kanfen forlwährend sowohl grosse Bibliotheken, al 

Katalog Nr. 91: Rechts- und Staatswissenschaft. auch kleinere Bücher- Sammlungen, besorgen auch die Anferti- 


” Ar r e gung der Kataloge und den Verkauf in Auctionen, welche unter 
Katalog Nr, 92: Militaria und Kriegsgeschichte,, Mathe- unserer Garantie durch vereideie Auclions-Commissare abgehalten 


malik, Astronomie. werden. Lie Dedi ee , 
Kaulay 02: Grieellache and Nüseleche Claselker; ——— 
Orientalia und Philologie Jer alten Sprachen. Päda- | Schletter'sche Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau. je 
gogik ele. — 
Kalnlog Nr. 94: Evangelische Theologie, Die theologische } on: 
Abtheilung der scene Bibliothek des Taste Preisermäßigung. 
Herrn Consistorialraıh A. Wachler enthaltend. W. Weber & Comp, in Berlin 
Katalog Nr, 95: Militaria, Mathematik, Astronomie, Bau- BE offeriren: 
Poithast, A., Biblioiheca historiea medii aevi 


kunst etc, (Supplement zu Nr, 92.) . ] I 
Katalog Nr. 96: Bibliotheca catholiea: Werthvolle Werke Wegweiser durch die Geschichtswerke des europäischen 
Mittelalters von 375— 1500 nebst Anhang: Quellenkunde 


aus dem Gebiete der katholischen Theologie, zum Theil h 
. en für die Geschichte der europäischen Sıaaten während des 


aus den nachgelassenen Bibliotheken des Hochw. Herrn h : e 
Leon v, Przyluski, Erzbischof von Posen, des Herrn ea Berlin, 1562, gr. $. 64 Bogen. (statt 6 Thir.) 
E: 


August Hoffmann, Curaius bei St. Doroihea und des 8 
- Herrn Julius Hoppe, Curatus bei Si, Vincenz in Breslau. chroeder, Dr. J. F., Nova scriptorum vet. Testa- 
Katalog Nr. 97: Bibliotheca Silesiaca: Reichhallige Samm- menti sacrorum Janus, i. e. Voeum hebraicarum ex- 
plicatio, eui nolae ad Gesenii Ewaldique Grammaticas 


lung seltener Bücher und Manuseripte aus dem Gebiete j > 
speetantes, aliaeque adnofaliones, sensum loeorum difhici- 


der Schlesischen Geschichte und Literatur. li — rer 3 . Le 
Katalog Nr. 98: Bibliotheca Polonica. Sammlung werth- orum æruendo serxientes, sSunt aqjectae. 3 lomi. Leipzig, 
— 1834. 35. (statt 6Y, Thlr.) 2 Thir, 20 Ser. en” 


voller und seltener Werke aus dem Gebiele der polni- Berli ww J 
nischen Geschichte und Literatur, grösstentheils ——— Veber & Co. 17 
aus der nachgelassenen Bibliothek des Herrn Dr. Leon | ” 
v. Przysluski, Erzbischof von Posen, Die akademische Buchhandlung in Kiel 


offerirt 
Die ausführlichen, nach Wissenschaften geordneten Kataloge . . ; 
unseres ınliquarischen Bücherlagers werden jederzeit unentgeit- | 1 Philologus 11.— 18. Jahrgang in Papptitelbänden wie 


lich au gegeben, auch an Auswärtige unter Kreuzband frankirt neu und fieht gef. Franco. Geboten darauf entgegen. [15 














Drud der Rievihen Buchoruderei (Gari ©, Lord) in Peinyig. 


Aiterarisches Gentralblatt 


für Deutifdhland. 7/7 — 


Ur. 8. 


Beranhvortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. FriedrihN 





alte...) 1866. 


Deriegt von Eduard Ansnarius in Leipzig. 





Erjcheint jeden Sonnabend. 





„un 17, Februar, 


Preis vierteljährlid 2 Thlr. 
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Theologie. 


8. Methodii opera et $. Methodius platonizans. Edidit 
Alb. Jahnius. Halle, 1865. Pfeffer. (Imp.-8.) 4 Thlr. 


Pars I: S.P.N. Methodii episc, et mar. opera omnia 
quae quidem integra supersunt ac deperditorum reliquiae. 
Nune primum separalim ed. et fragmentis suppletis ae dis- 
positis recogn. et annotavit A, J. (X, 1305.) 

Pars II: 8. Methodins platonizans sive Platonismus 8. 8. 
patrum eeclesiae graecae S. Methodii exemplo illustratus, In 
usum theologorum et philologorum eonseripsit A.J. (XI, 
157 S.) 

Der Herausgeber bat jeinem Basilius Magnus Plotinizans 
(Bern. 1838) nunmehr einen Meihodius Platonizans hinzugefügt, 
welcher einen dankenswerthen Beitrag zur Löjung ber alten Frage 
nad dem Platonismus ber Kirchenväter bietet. Selbſt der Begner 
des Origenes verräth nach diejer jehr fleihigen, nur das Einzelne 
nicht recht unter allgemeine Gefichtspunfte zuſammenfaſſenden Dar- 
ſtellung einen weitgehenden Einfluß des Platonismus. 

Die Nachweiſung beginnt mit dem Sympofion des Metho- 
dius (S. 1—72), erörtert dann die Bruchftüde der Schrift regt 
eracraceug bei Epiphanius und Photins, das Bruchftüd ep 
zör arıav bei Photiuß, die Ueberbleibſel der Schrift weg! roü 
atssfovelov und bie übrigen Bruchftüde, Neben die Stellen des 
Methodius werden die des Plato geftellt, und alles wird mit jchr 
gelehrten Anmerkungen ausgeftattet. Es ift eine billige Erwartung, 
daß nicht bloß Theologen, fondern aud Philoſophen und Philo— 
logen dieje Arbeit benugen und dem Berfaffer, welcher fich zu fei. 
nem großen Leidweſen von einer philologiſchen Profeffur bis jekt 
ausgeſchloſſen fiebt, feine große Mühe lohnen werden. Das möchte 
dem Berfaffer freilich nicht gelungen fein, die beitimmte Angabe und 
Mittheilung bes Eufebius (RG. V, 27 Praepar, ev. VII, 21. 22). 
daß Marimus (unter Commodus) eine Schrift regl Üng verfaßt 
bat, durch die jhon früher zu diefem Zwecke ausgebeutete Wahr- 
nehmung umzuftoßen, dab das Bruchſtück fi in der Schrift des 
Methodius nsgl aursfornlov wieberfindet (not. 749). Ein fo 
origineller Schriftiteller war Methodius nit, daß er nicht auch 
ausgeſchrieben hätte. Auch die Geneigtheit, den falſchen Areopagis 
ten Dionyfius ſchon in die erfte Hälfte des 4. Jahrhunderts hin. 
aufzurüden (Pars Il, p. Xll not.), wird ſchwerlich Beifall finden. 

Auf Wunſch des Verlegers ift dem Methodius Platonizans 
nod eine Ausgabe der Werke des Methodius voraufgeſchickt wor« 

ben, welche ung ber Mühe überbebt, die Schriften dieſes Kirchen: 

vaters in den großen Bibliothecis SS. Patrum aufjufuchen, auch 
ben bis jegt beften Zert barbietet und für bie Vervollftändigung 
wie für bie richtige Einreihung der Bruchſtücke mandes geleiftet 
bat. Die Gallandiſchen Prolegomena find paffend vorangedrudt. 

Der Drud ift correct. Doc bemerken wir S. 74, 3.4 v. o. Ma⸗- 

go» ſtatt dnwsöpdwcw, 6.76, 3.5 v. o. ein Komma nad 

olor anſtatt vor oo», ©. 100, 3.6». o. mpoxumseynuärovg ftatt 
ngoxazsoxyudroug. — Möge das ganze Werk bei Theologen, Phi— 

lologen und Philoſophen die verdiente Beachtung finden! A.H, 


—— — — — — — — — — 


Maier, Prof. Dr. Adalbert, Commentar über den zweiten Brief 
Pauli an die Koriutber. Freiburg im Br., 1865. Wagner. (IV, 
248 ©. gr.8,) 1Thlr. 22 gr. 

Abermals ein Commentar eines katholiſchen Theologen, welder 
zwar nicht den höheren Anforderungen der Wiflenichaft, wohl aber 
dem Maßſtabe, welchen die herrſchende proteftantiiche Theologie 
barbietet, vollommen entſpricht. Mit den gewöhnlichen proteftan» 
tischen Leiftungen verglichen, erjcheint diefer Commentar fogar 
maßhaltend und frei von den Ueberftürzungen einer krankhaften 
Anti⸗Kritil. Aber freilich den Maßſtab ftrengerer Wiſſenſchaft, 
wie ihn der Proteftantismus denn doc auch darbietet, darf man 
nicht anlegen. 

Maier hält, wie viele proteftantifche Ausleger, immer noch feft 
an der Annahme einer zweiten Anweſenheit des Paulus in Korinth, 
nur vor bem eriten Briefe, wozu auch diejer Korinthierbrief fein 
Recht giebt, und verwirft die Annahme eines verlorenen Schrei« 
bens des Paulus zwiſchen den beiden uns erhaltenen Korinthier, 
briefen, welche uns durch eine Reihe von Stellen abgenöthigt wird. 
Der Brief, welchen Baulus mit Herzensangft und vielen Thränen 
geichrieben hatte (2, 4) ſoll immer noch unſer erfter, oft lobender 
Korinthierbrief jein; das Vergehen, welches Paulus jegt verziehen 
wiſſen will (2, 5 f.), ſoll immer nod dem Blutſchänder gelten, 
welchen er 1 Kor. 5, 1 f. bem Teufel übergeben hatte; der burd) 
jenen Beleibigte (7, 12) ſoll zwar der Apoftel ſelbſt fein, aber nur 
wegen des Kummers über ben Frevel, wogegen wir auf Gal. 4, 12 
verweijen. Und nicht einmal der Zeitraum, welcher zwiſchen bem 
furz vor Pfingften geſchriebenen erjten Korinthierbriefe (vgl. 5, 7. 
16, 8) und dem erft nach dem Herbſte deſſelben Jahres geichrie- 
benen zweiten Rorinthierbriefe (5, 10. 9, 2) verflofien fein muß, 
fann den Berfafjer davon überzeugen, daß inzwifchen ein friſcher, 
äußerft iharfer und betrübender Brief des Paulus anzunch- 
men ilt. . 

Auch die inneren Barteiverhältniffe in Korinth und deren 
Beziehung zu dem Apoſtel erkennt Maier nicht richtig an, Die 
Epriftussleute, anf welche 10, 7 hinweiſt, jollen ſich nicht etwa 
einer äußeren, jondern vielmehr einer innerlichen Verbindung mit 
Epriftus gerühmt haben (5.179). Die Empfehlungsbriefe, welche 
die jubaiftifchen Gegner nad) Korinth gebracht hatten (3, ) jollen 
den Namen des Petrus nur gemißbrauct haben (S. 61). Und 
die überhohen Apostel, welchen Paulus, auch mit Berufung auf 
die Heichen jeiner Apoftelmürde, im nichts nachzuftehen verficert 
(11,5. 12, 11. 12), follen bloß die judailtiichen Eindringlinge 
fein (S. 193). 

Alles diejes ift nit mehr und nicht weniger befangen, ala in 
der lanbläufigen Eregeje des heutigen Proteftantismus. Daffelbe 
gilt von der Meinung, dab Paulus 5, 16 von einer perſönlichen 
Bekanntſchaft mit Ghrifto vor feiner Belehrung rede (S. 115), 
daß die gangbare jüdijche Annahme von 7 Himmeln aud 12, 4 
nicht zu erfennen lei (S. 216 5.) u. ſ. w. Der Zuftand der pro. 
teftanti'chen Exegeſe ift freilich zur Zeit der Art, dak wir uns über 
dieſe Befangenheit des fatholiichen Eregeten niht ereifern dürfen. - 
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Hoffen wir, daß aus den Kampfen ber Gegenwart endlich eine freiere 
und unbefangenere Schriftauslegung fiegreich hervorgehe, melde 
über ſolche, immerhin fleißige und anftandsvolle Bearbeitungen 
von jelbft das Urtheil ſpricht! Mit diefem frommen Wuniche wol, 
len wir an manchen Einzelheiten, welche wohl zu erinnern wären, 
vorübergehen. A.H. 


Allgem. Rirchen⸗Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 5n.6. 
Juh. EP.v.O, vier Iahre unter der Verſaſſung. Eine Firchlie Meberficht aus 
Defterreih.) (Bibl.) — Dr. Haug's Birken in Indien. — G. Etamm, drei 
Grlebnifle unter zerſtreut wohnenden Gvangeliben in farhetiihen Ländern, — 
Die Berbreitung der beil. Schrift. I. — Kirk, Ritiheilungen u. Radridten, 


Brotef Rirhenzeitung f. das ev, Deutſchland. Hreg.veon H.Kraufe. 
r. 4, 





Inte: Zur Parrwahl In Greiisnad. — 5. Solkmann, wicher ein Std jüri 
e Apolegetil. — Wahrbeu w. Didıtung in den Alteften PBarftbriefen. (Beı- 
trag con 


. Senfldus.) — Phofiſche Beogtapbie des heil. Landes, won Hobin- 
fon, — Nagqpichten. 


Proteſtantiſche Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrog. von 

5. Gelzer. December 1865. 

Imb.: 3. Köftlin, Jeſus gegenüber den Parteien ielnes Boltes. (Vorirag.) — 
Ar. Rinpoid, die anabaptiftiihen Tendenzen in ihrer Berentung für Das Bır- 
ſtaudniß Der Neformationszeit, — Stienmen deutſchet Ibeelogen über Die Hr, 
Parteien der Begenmwart: 5, Zum Cintritt im das geiftl, Ant, Aus Dem Brief 
wechſel eines mwüıttemb, Theologen, — Schlußwott. 


PBroteitantifche Alugblätter. Hrög. von A. Zittel. Ar. 2. 
Ink: 5. Holgmann, bie Ganzen und die Halben. — Beridriedenes, 


Der Katholik. Red, von J. B. Heinrich u. Ch, Moufang. N. F. 


8. Jahrg. Januar. 

Inh: Ein Bid in Das Jahr 1866. — Die Derlaration dea gallican, Alerus pem 
3. 1682, — Ueber die Bedeutung des neufeſtamentt. Strifttuniume, insbei, 
für Die gegenwärtige Beil, — Der Aratat. — Ghoral u. Litutgie. — Piteratur, 
— Kirch. Rundſchau. 





Philoſophie. 


Dippel, Joſ., Prieſter, Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung 
der Philofophie des Garolus Bovillus nebſt einem kurzen 
Lebeuntabriſſe. Ein Beitrag zur Geſchichte der Philoſophle des 
1& Jahrhunderts. Würzburg, 1865. Stuber. (XVII, 256 ©. ar. 8.) 
ı Thlr. 6 Sgr. 

Nah dem Beijpiele der Franzoſen, deren nationaler und 
ultramontaner Eifer auf diefem Gebiete eine fichere Befriedigung 
findet, gräbt man in jüngiter Zeit viel in dem Schutt der fcholaiti. 
ſchen Philoſophie. Die literarhiſtoriſche Gelehrſamleit findet hier 
ein reiches, vielfach noch unbebautes Feld, der Gewinn für die 
Philoſophie als Wiſſenſchaft iſt nicht eben hoch anzuſchlagen. 
Selbſtändige Wahrheitsforſchung und Abhängigkeit von ber 
Autorität ſchließen nun einmal einander aus, und wenn man, 
wie ber Verfalfer in der Vorrede jagt, nun einmal „wenigitens 
auf dem Boden driftlicher Philofophie überzeugt ift, daß auf dem 
bisherigen Wege nicht mehr weiter zu fommen fei“, jo, jagen wir, 
folgt daraus noch feineswegs, daß man in die längit abgeftreifte 
Zwangsjade des Dogma's zurüdfriehen müſſe. Geradezu mill 
dies num auch ber Verfaſſer nicht; er will zwar nicht zugeben, daß 
„die große Arbeit der Geiſter während des langen Zeitraums von 
16 Jahrhunderten ganz unnütz für die Gegenwart gemefen fei“, 
aber er will doch auch nicht behaupten, daß „die drei Jahrhun— 
derte der neueren Philofophie bloß eine Reihe von Irrthümern zu 
Tage geförbert haben und deshalb. al$ verlorene Zeit und unnütze 
Geiftesarbeit zu betrachten jeien.” Lepteres ſchon deshalb nicht, 
weil doch auch Franz Baader und Deutinger in diefer Zeit 
gelebt haben. Den Zweitgenannten verdankt er die Anregung zum 
Studium des Borillus, aus welchem bie vorjtehende „itreng ob» 
jectiv gehaltene” Darjtellung von beifen Lehre und Leben ent. 
Iprungen ift. Man könnte fie richtiger eine unerquidlide 
nennen, ba fie mehr den Eindrud eines weitſchweifigen Ercerpts 
als einer durchgeiſtigten Reconftruction der Lehre macht. Wenn 
baber der Berfafler fich der Hoffnung hingiebt, durch feine Schrift 
das harte Urtheil, welches Ritter (IX, 352) über Bovillus fält, 


bei feinen Zejern entlräften zu fönnen, jo mülfen wir ihm leide: 
die Berfiherung geben, daß ihm die wenigftens bei Einem br ! 


jelben nicht gelungen it. 


ZTrendelenburg, A., das Ebenmaß ein Band der Verwandtſchaf 


zwifchen der griechiſchen Archäologie und griechiſchen Pbiloforb: 


Berlin, 1865. Berbge in Gomm. (20 S. ar. 9.) 5 Sgr. 
Ein „Feſtgruß an Eduard Gerhard“ zu deſſen halbhunden 


le 


jährigem Jubiläum in jener meifterhaften ftilijtiihen Faffun 


deren wohl wenige unter ben lebenden Fachgenoſſen wie Der Ber. 
fafjer fi) rühmen dürfen. Der Grundgedanke, dab das Ebenme 
zugleich die belebende Seele aller Zweige der Platoniſchen Pbils. 


fophie wie deren verwandtidaftliches Band mit ber griechiſche 


Plaitif, insbeſondere eines Polyflet ausmade, iſt wohl auch je: 
andermwärts hervorgehoben, aber bier nicht nur höchſt paffend zur 
Gruß an einen griechiſchen Archäologen verwandt, fondern zugleid 
höchſt gründlich und doch höchſt anſchaulich durchgeführt worden 


Die Bedeutung der Form nit bloß für die griehiihe Hunt 


ſondern auch für bie Wefthetil überhaupt und die Platonijche in“ 
bejondere hat hiedurd von nambaftefter Seite eine neue Anerlen 
nung erfahren. 


Liebmann, Dr. Otto, Kant und die Epigonen. Eine kritiſche Ab— 
handlung. Stuttgart, 1865, Echober. (220 ©. 8.) 1 Thlr. 3 Sar 


Mit der philofophifhen Literatur ift e8 nachgerade ſowen 
gefommen, dab man einem Autor ſchon banfbar ift, wenn mon 
aus feinem Buche nur klar erräth, was er eigentlih will. Dar. 
über läßt und ber friſche, etwas mehr als nöthig burſchikoſe Ber. 
faffer nicht lange in Zweifel. Nach feiner Meinung hat die Kant) 
ſche Philofophie einen Herzfehler gehabt, an dem fie Todes ver. 
blichen ift. Der Berfafler bat nun an allen nadlantiihen Philo— 
jopbien eine „genaue* Sektion vorgenommen und gefunden, bak 
fie alle an bemielben Herzfehler gelitten haben und geftorben 
ſind“. Derfelbe ift nämlich nichts Anderes als das „Ding an fid“, 
diefe „Antinomie ber Kantiſchen Bernunft” (5. 29), das „den Er, 
ſcheinungen anfänglich nur zu Grumde liegen” „mag“, danrı zu 
Grunde „liegt” und enblih zu Grunde liegen „muß“, während 
doch, jo lange Raum und Zeit nothwendige Formen des Intellecte 
find, „etwas Nußerräumliches und Außerzeitliches gar nicht vor- 
geftellt oder gar gedacht werden fann“, die räumlichezeitliche Welt 
„aljo gar niht Erfheinung betitelt werben“, viel weniger von 
einem ihr zu Grunde liegenden Außerräumlichen und Außerzeit- 
lichen die Rede fein darf, Dies ift volllommen richtig und eben 
aus diefen Grunde haben Kant's nächſte Nachfolger entweder, mie 
dichte, das „Ding an fih* fallen gelaffen und Raum und Zeit 
als Anſchauungsformen des Subjects beibehalten, ober, mie 
Herbart, die legteren zu objectivenformen gemadt und das 
Ding an fih behalten, Daß nun Fichte inconfequent verfahre, 
mern er bei jener Subjectivität der Raum. und Beitform ftehen 
bleibe, und nichtödeftomweniger bie leßtere felbit erft aus dem abio. 
luten Ich ableite, ſonach einerjeits behaupte, daß fih nur räumlich 
und zeitlich vorftellen Iajfe, im abfoluten Ich aber ein Etwas weder 
räumlich noch zeitlich vorjtelle, ift abermals richtig und entſchuldigt 
fih nur dadurch, daß Fichte wie der geſammte fpätere Idealismus 
Raum und Zeit nicht als Anfchauungsformen des endlichen, fon, 
dern be3 Intellects überhaupt, des abjoluten fo gut wie bes 
endlichen Ichs anfah. Der Realismus Herbart'3 aber wird durch 
obigen Tadel des Verfaſſers ſchon darum nicht getroffen, weil er 
vielmehr folgerichtig, um das AnSih der Dinge (feine Realen) 
aufrecht zu erhalten, die bloß jubjective Bejchaffenbeit der Raum. 
und Zeitform aufgab, daher fein „Schein* wirtlid auf Sein 
„deutet“, nicht mie bei Sant nicht einmal „Erſcheinung“ heißen 
darf. Diefen hätte daher ber jedenfalls ſcharfſinnige Verfafler, 
der namentlich über Schopenhauer’s innere Inconfequenz treffende 
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Sauerländer, Ernſt, Goethe's Fauft und die Schopenhauer’fche 
Philofophie. Eine kritiih-philofophiiche Abhandlung. Fran. 
furt a. M., 1865. Sauerländer's Berlag in Comm. (178.8.) 5Sar. 

Bekanntlich hat Schopenhauer über nicht? mehr geipottet, als 
über das „Hinausgehen“ der Schüler über den Meifter, während 
ja Doch jede wahre Philoſophie, alfo auch bie feine, eben dadurch 
eine fertige und abgeichloffene jein muß. Indeß ift auch er, mie 
obige Abhandlung zeigt, von diefem Schidjale ereilt worden, denn 
der Berfaller verjucht, die bedeutungsvolle Grundidee des Beifi- 
mijten Schopenhauer vom optimijtiichen Standpunfte aus 
im Sinne de3 in Goethe's Fauft durchgeführten Gedanlens zu 
entwickeln. Da nun leßterer nah dem Berfaffer fein anderer als 
die Lie be ift, „das welterhaltende Element, welches die Vielheit 
der Schöpfung zur ewig dauernden höheren Einheit zurüdführt“, 
jo hätte es nad ihm zu dieſer Verwandlung des Schopenhauer, 
ſchen Bejfimismus in Optimismus feines Weiteren bedurft, ala 
den Willen, Schopenhuuer'3 Ding an fi, deffen Objectivation 
die Vielheit der Erjcheinung ift, als göttlihes Prius aller 
Dinge, als Liebe, welche die Vielheit nur deshalb will, um fie 
zu böberer Einheit zuſammenzuſchließen, aufjufaflen, d. h. den nad. 
ten metaphyſiſchen in einen liebevollen ethischen Urmillen zu ver 
fehren. Was wohl der Frankfutter Mifanthrop, dem nicht das 
Wollen, fondern deffen Berneinung das Erhiiche war, zu die— 
fen fosmopolitiichen Jünger gefant haben würde? 


Schiel, J,, die Methode der induetiven Forschung als die 
Methode der Naturforschung in gedrängter Darstellung haupt- 
süchlich nach John Stuart Mill. Braunschweig, 1865. Vieweg 
u. Sohn. (VII, 184 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

„Hauptfählih nah Mill” jagt der Verfafjer, der ſich bekannt. 
lich um die Verbreitung der inductiven Logik deffelben in Deutfch- 
land namhafte Verdienfte erworben bat. Er hätte richtiger „aus 
Schließlich” gejagt. Die Schrift ift in Wahrheit ein gedrängter 
und, wie man dem Verfaſſer zugeſtehen muß, überfichtlich und Har 
gehaltener Auszug des Mill'ſchen Wertes, recht für das Bedürfniß 
jener „Braftiter” hergerichtet, denen auch der echtenglifche Urheber 
der inductiven Logik noch zu viel Philoſoph und Metaphufiter ift. 
Solchen, welche das „mühjame” Studium des Driginalwertes „ab- 
ſchredt“, möge daher der Verſuch, daſſelbe „weniger anftrengend“ 
und „mehr einträglich“ zu machen, beftens empfohlen fein. 


Beckers, Hubert, über die wahre und bleibende Bedeu- 
tang der Naturphilosophie Schelling’s. (Aus den Abhand- 
lungen d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1864. Franz in 
Comm, (495. kl.4.) 12 Sgr. 

Der getreuefte Schildlnappe des Meifters hat ſich erhoben, um 
die von 9.0. Mohl in feiner Gröffnungsrede der naturwillenihait- 
lichen iFacuftät zu Tübingen auf das Haupt bes Urhebers ber 
„Raturpbilofophie“ gehäuften Vorwürfe von diefem abzumälzen. 
Mohl Hagt die Naturphilofophte eines „tödtlichen” Einflufies auf 
die Naturforfhung an, deren „Rüdichritt” von der Zeit datiere, 
ald man geglaubt habe, die Natur „auf dem Wege des bloßen 
Dentens conftruieren zu fünnen.” Zwiſchen Philoſophie und 
Naturforichung liege eine unausfüllbare Kluft; jene halte ſich von 
ber Einficht in die größten Tiefen der Wiſſenſchaft überzeugt und 
glaube aus den Har erfahten legten Gründen auch die Verhältniffe 
des Einzelnen entwideln zu können; dieſe ftehe ihrem Objecte im⸗ 
mer als Lernende gegenüber und laffe fih gar nicht einfallen, 
Als erflären zu wollen, Es macht einen jeltjamen Eindrud, 
wenn ihm der Gegner in einen Athem erwiedert: wenn der Philo, 
ſophie je eingefallen wäre, durch bloße in ein Syſtem gebrachte 
Dentbeitimmungen auch ichon alles, was in Natur und Menfchen- 
geigichte in unendlicher Fülle vor ihr liegt, erllären zu fönnen, jo 
hätte Mohl Recht, und gleich darauf eingeiteht, die Schelling'ſche 
Philofophie habe allerdings „in gewiſſem Sinne nad) einem abjo. 
luten Erkennen geitrebt*! Bei einem „abſoluten“ Erkennen läßt 
ſich aber von einem einjchräntenden „gewiffen Sinne“ gar nicht 
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reben; es ift eben, wenn es fein bloßes täufchendes Spiel mit 
Morten fein foll, ein Erkennen, das Alles erkennt, dem Stoffe und 
der Form nach, und das feines weiteren, aljo auch feiner „Erfab- 
rung” bedarf. Der „ſpätere“ Schelling, nicht mehr der Schelling 
ber Nature, fondern ber Offenbarungsphilofophie, ift freilih von 
biefem Wege fo weit zurüdgelommen, daß er das „Ihlechthin That, 
fächliche” als das Prius, dem fi auch der Philofoph zu unter 
werfen habe, die „rein rationale” und Denkbeftimmungen ent 
widelnde Vhilofophie als die bloß negative erflärte, welche 
ihre Ergänzung burch die pofitive, auf Facten gegründete Phi« 
lofophie zu gemärtigen habe. Echelling, der Erbfeind ber „craffen 
Empirifer”, ift auf dieſem Wege befanntlich bis zu dem logifchen 
Unding eines „aprioriihen Empirismus“ gelangt, der eben nichts 
Anderes als feine einene „rein rationale oder negative” Philofophie, 
und als wäre dies Eines und Daffelbe, „Apriorismus des Empi— 
rischen“ fein fol. Das abfolute Erkennen, das Stoff und Form, 
a priori und a posteriori der Erfahrung zugleich umfaßt, ift bier 
zu einem Nationalismus zufammengeihrumpft, der „der Materie 
nad) Empirismus* ift, während der „crafle” Empirismus umge 
fehrt „ich zu einem folchen erhebt, der das a priori an fich bat“, 
„mit einem Fuße im a priori fteht”, d. h. welcher der Form nad 
Rationaliamus ift. Gegen dieſes „temperierte* reine Denten, das 
feinen ganzen Stoff aus der Erfahrung nimmt, num wirb auch ber 
Naturforicher nicht viel einzuwenden finden, ſowie andererjeits 
der Philoſoph mit feiner Befämpfung bes „craffen“, jebes Denken 
ausfhließenden Empiriämus im Rechte ift; nur wird fih ſchwer 
bemweifen laſſen, daß diefe mehr als gemähigte Anfhauung bes 
„Tpäteren” Scelling bereit3 die des Schöpfer ber „Naturphilo. 
ſophie“ war. 


Rene Descartes’ Meditationes de prima philosophla. Zum 
akademischen Gebrauche neu herausgegeben und eingeleitet 
von Dr. C, Sigm. Barach. Wien, 1866. Beck. (IV, 725. gr. 8.) 
16 Sgr. 

Gegen das Unternehmen, ausgewählte Originalfhriften nam. 
bafter Philoſophen zum akademiſchen Gebrauche neu abdruden zu 
laffen, fann an fi) nicht$ eingewendet werben, Ebenfo wenig wird 
Jemand in Zweifel ziehen, dab wenige Hauptwerke der philofo. 
phiſchen Literatur ihrem Inhalte und ihrer Form nad) ſich fo voll. 
tommen eignen, als anregenbes Ferment zur Einführung in philo. 
ſophiſche yorfchung verwandt zu werben. Dagegen bürfte es 
problematifh ericheinen, ob nad ber erft fürzlich erſchienenen 
mufterhaften Ueberiegung einer Auswahl der wichtigſten Gartefi- 
ſchen Schriften durch uno Fiſcher und der im Jahre 1843 glei. 
fall zum alademiſchen Gebraude veranftalteten Ausgabe ber 
Meditationen des Descartes durch Riedel (Leipzig, Hartung) 
eine Wiederherausgabe derfelben ſchon jegt ein Bebürfnik war. 
Beigefügt find die befannten nad genetifcher Methode angeorb« 
neten „Beweisgründe* des Eartefins für das Dafein Gottes und 
den Unterjchied der Seele vom flörper. 





Schroot, A., Belenntniffe eines Spiritualiften. Berlin, 1965. 
Uthemann u. Müller. (VI, 104 5,8.) 15 Sgr. 


U u. d. Ta Erfcheinungen und Ideen. 1. Thl. 


Mas der Verfaffer unter Spiritualismus und deſſen Gegenſah, 
Materialismus, verfteht, fieht man auf S. 93, wo der junge 
Mann, deſſen „Belenntniffe“ wir vor uns haben, von ſich rühmt, 
daß er endlich „von feiner Öden Sucht zu verallgemeinern und zu 
poetifieren zurüdfam auf einen beftimmten Gegenitand und zwar 
auf feine Berfon und deren Verhältniß zur Außenwelt; daß er 
von nun an, ftatt hinauszuſchweifen ins Maßlofe, ih unterwer- 
fen lernte und ſich mit dem begnügte, was er wirklich bei fich vor 
fand; daf er, ftatt fi wie früher von — — —— 
dung ober phantaſtiſcher Erhitzung leiten zu lafſen, das v0 4 
bene Maß feiner Bealir ans zum Maße feines . = 
Strebens machte; daß er — mit einem Worte vom Spiritus 
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mus zum Materialismus überging.” Bei diefer Anſchauung 
wird es Niemand Wunder nehmen, wenn auf des Erfteren Seite 
alles Schlehte (Willtür, Haltlofigleit, Phantaſtil), auf des Lepte- 
ten dagegen alles Gute (Wiffenjchaftlichteit, Geſetzlichleit, Werftand) 
zu ftehen lommt, wobei der „Belenner“ doch noch ehrlich genug ift, 
einzugeftehen, daß „es noch einen anderen Materialismus gebe, 
ber einfeitig jei und auf finnlicher Grundlage beruhe“, der „unter 
den niederen Nollsclaflen ſehr verbreitet jei* und den er jelbft 
„entjeglich geiſtlos“ finde. Rückſichtlich dieſes „anderen“ find 
wir num ganz feiner Anſicht; dem erfteren bat unjeres Willens 
bisher Niemand „Materialismus*, fondern gejunden Dienjchenver. 
fand genannt, und zur Belehrung zu dieſem wünſchen wir bem 
„Belenner* Glüd. 





Geſchichte. 


1) Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquelten. 
Herausgegeben vom historischen Vereine für Steiermark, 1. u, 
2. Jahrg. Graz, 1814, 65. Leuschner u. Lubensky in Comm. (119, 
142 8.8.) ä I Thlr. 


2) Anonymi L,eobiensis chronicon. Nach dem Originale her- 
ausgegeben vom Archivar Prof. J. Zahn. Graz, 1665. Ehend. 
(Xl, 508.8.) 20 Sgr. 

Der hiſtoriſche Verein für Steiermark hat den jehr lobens- 
werthen Entſchluß gefaßt, die Gejchichtsquellen des Landes zu 
fammeln umd nad planmäßiger Vorbereitung zu veröffentlichen ; 
als nothwendige Vorarbeit erfannte er „Sichtung und PVervoll. 
fländigung, PBergleihung und Unterfuchung derſelben“ und die 
Refultate dieſer Vorftudien jollten in dieſen „Beiträgen“ veröffent- 
licht werben. Dis jept liegen und zwei Hefte vor, für melde 
namentlih Zahn, Arones und Pangerl thätig geweſen find. 
Pangerl lieferte zwei Aufläße, über Joh. Manneädorfer, Chro— 
niften bes Slofters St. Lambredt in ber zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts, und Studien über die Reihe der Aebte des 
Kloſters St, Yambredt im 12, und 13. Jahrhundert. Krones 
gab außer einem Inhaltsverzeichniß fteirifher Stände, und Land⸗ 
tagdacten aus bem 16. und 17, Jahrhundert noch umfaflenbe 
„Borarbeiten zur Quellenfunde und Geichichte des mittelalterlichen 
Landtagsweſens ber Steiermark”. In diefem Aufſatze, der ben 
größten Theil des zweiten Heftes füllt, erhalten wir in Form von 
Regeften eine chronologifche Ueberfiht über fämmtliche fteirifche 
Landtage, ihre Berhandlungen und die dabei anweſenden Perſonen 
von e, 1160— 1521. Der Verfafler hat dabei ben Begriff Land. 
tag jehr weit gefaßt, indem er nicht bloß alle placita u. dal. dazu 
rechnet, jondern auch alle Urkunden anführt, in denen eine größere 
Zahl von Steirern als Zeugen verzeichnet if. Mit manchen 
Süßen, bie in der hiſtoriſchen Einleitung ausgeſprochen find, kön. 
nen wir und nicht einverftanden erflären. Namentlich jcheint uns 
die Stellung der Minifterialen in ber älteften Zeit mißverſtanden 
zu fein, wenn 5. B. ©. 32 geſagt wirb, daß ber Nathichlag und 
die Zuftimmung der Minifterialen bei allen bie Martgenoffen- 
ſchaft und ben biezu gehörigen Grundbeſitz betreffenden Angelegen- 
heiten erforderlich war, oder wenn ©. 37 f. Dienitleute und Mini» 
fterialen geſchieden und erftere zu den nobiles gerechnet werden, 
Minifterialität „im Sinne der gefammten adeligen Landesvertres 
tung“ gefaßt wird. Man kann doch eigentlich erft im 13. Jahr. 
hundert fagen, daß einzelne Dienftnannen» oder Minifterialen- 
geſchlechter fich fomweit gehoben hatten, daß fie mit den Freien oder 
nobiles zu einem Stande verfchmolzen. Schließlich möge uns der 
Verfaſſer erlauben, daß wir pebantifch werben und feine Abkür- 
zungen rügen. Einmal fürzt derfelbe überhaupt faft etwas zu viel 
ab, mehr als das Auge bei einem gebrudten Werle es verträgt; 
dann aber wendet er ganz eigenthümliche Regeln an und bricht bie 
Wörter gewöhnlich nach einem Vocale ab, z. B.: deu. = beutid, 
Ri. —=Ridter, Bi. — Biſchof, Gu. — Bueften, jo daß man hie und 
da förmliche Rätbjel vor fih hat. — Zahn brachte Handſchriften- 
verzeichniffe aus Graz, Wien, Münden, Dresden, die nicht bloß 


für Hiftorifer beachtenswerth find, veröffentlichte zwei Tateiniich- 
Klagelieder über die Grafen von Pütten aus dem 12. Jahrhunder- 
und gab endlich eine längere Abhandlung über den jogenannter . 
Anonymus Leobiensis, die einen jehr wichtigen Beitrag zur h 
Kenntniß der Geſchichtsquellen bes Mittelalters liefert. Belannt 
lich hatte Pez als anon. Leob, eine bis ins 14. Jahrhundert rei- | 
ende Chronik herausgegeben, von der ſchon er bemerlt hatte, das 
jie Compilation verſchiedener Quellen jei und namentlich aud br: 
Chronik des Abtes Johann von Viktring in ih aufgenommer 
babe. Da aber Pez die Mühe geicheut hatte, die theilmeije ſeht 
ſchwer zu lejende Driginalhandfhrift Johannes, welde ihm vor- 
lag, abzufchreiben, jo blieb es Böhmer vorbehalten, die Ehronit 
des Joh. Victor. in gereinigter Geftalt herauszugeben. Seitdem 
wurde ber jogenannte anon, Leob, fo gut wie gar nicht mehr be- 
adıtet, obwohl er auch jonft noch manche werthuolle Nachrichten 
enthielt. Auch hatte man nie den Verſuch gemadt, die Quellen 
des Anon. im Einzelnen nadzjumeifen und das ihm Eigentbüm- 
lihe auszuſcheiden. Dies unternahm nun Zahn, angeregt durch 
einen auf der Örazer Univerfitätsbibliothel gemadten interefjan- 
ten Fund. Er entdedte bier eine in der erften Hälfte des 14. Jahr. 
hunderts geichriebene Chronik, die ih, um das Rejultat feiner 
mufterhaften Unterfudhungen fur; anzugeben, al3 der wahre Anon 
Leob. erwies. Sie ift eine Abjchrift bes Marlinus Polonus, wel. 
chem theils Stüde aus öfterreihiihen Annalen und Chronilen, 
teils felbitändige Nachrichten eingefügt find, und fegt zugleich den 
Mart, Pol, fort bis 1336. Die jelbjtändigen Angaben ſowohl in 
den früheren Theilen als auch in ber Fortſehung find theils allge— 
meiner Natur, theils beziehen ſie fih auf Überfteier, ſpeciell aui 
Leoben, mo wir wohl unter ben dortigen Dominifanern den Ber. 
faffer zu fuchen haben. (In der Grazer Handfhrift folgen nod 
von anderen Händen eine Abſchrift der Chronil bes benachbarten 
Klofters Neuberg von 1338— 1350 und zu 1418 und 1480 
Notizen über die Geſchichte des Hlofters St. Lambrecht, wo fich die 
Handichrift befand, bis fie nah der Aufhebung des Hloiters 1786 
auf die Univerfitätsbibliothet in Graz fam) Was wir biäher 
Anon, Leob. zu nennen gewohnt waren, ift eine wahrſcheinlich in 
tlofterneuburg verfahte ganz unjelbftändige Compilation, theils 
aus der Grazer Handſchrift, theils aus öfterreichifchen Annalen, 
bejonder3 dem Chron, Mellic. ap, Pez I, 165 ff, und bem fo. 
genannten Chron, Austr. ap. Rauch 2, 213 ff., enblih aus Joh. 
Vietor. und in geringem Umfange auch aus Otto von fFreifing 
und beifen Fortſetzer Ragmoin. 

Daß Zahn den wahren Anon, Leob, aus der Grazer Hanb- 
ichrift herausgab, können wir nur billigen, da er namentlich von 
1275 an manche werthvolle Rotizen bietet. Aber an der Ausgabe 
jeldft hätten wir mandjes auszuftellen. Wir glauben, daß für alle 
ſolche Ausgaben die in den Mon. Germ, angemwendeten Grundſätze 
maßgebend fein ſollten. Zahn bat num dieſe infomweit abeptiert, 
als er die unjelbftändigen Partien durch Heine (aber zur raſchen 
Ueberficht mod zu große!) Antiqua äußerlich hervorgehoben hat. 
(Meberflüffig Scheint e8 und, daß er aud bei ben jelbjtändigen 
Nachrichten noch äußerlich einen Unterſchied gemadt hat, indem 
das, was im fogenannten Anon. bei Pez fteht, mit größerer Anti. 
qua, das bisher nirgends Veröffentlichte mit Heiner Curfiv ges 
drudt ift.) Allein der Herausgeber hat es unterlafien, bei den 
unfelbjtändigen Theilen am Rande die Quellen anzugeben, was 
um fo mehr als Mangel erfcheint, als die Unterfuhung über die 
Quellen nicht etwa in ber Borrede, ſondern ganz getrennt in den 
„Beiträgen“ gegeben ift. Hb, 


Bohlen, Jul. Freih. v., die Erwerbung Bommernd dur bie 
Hohenzollern. Zur Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte 
Wiebervereinigung bed ganzen Pommern unter die Herrſchaft feines 


erlauchten Königs hauſes. Berlin, 1865. 8. Geh. Ob» Hofbuhdruderei, 
(VI, 13 ©. Lex.⸗b.) 


Der erite Theil des obigen Schriftchens (bis Seite 47) enthält 
eine einfache, jahgemäße und für einen größeren Leferkreis ſehr 
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ohl geeignete Darftellung, wie die einzelnen Theile Pommerns 
it den brandenburgifch -preußifchen Landen vereinigt find, und 
ie ſchließlich nach den Befreiungstriegen das Berlorene wieder- 
ewonnen und der Befig der Provinz burd die Erwerbung von 
schwedijch- Pommern vervollftändigt if. Wie der Verfafler ſich 
inerfeitS von ber Prätenfion, Eigenes geliefert zu haben, fern 
‚halten bat, fo hat er auch jene fogenannten patriotifchen Erpecto- 
ationen vermieben, welche aus ähnlichem Anlaffe hervorgegangene 
zubelſchriften nur zu häufig verunzieren und ungenießbar machen. 
Dann folgen Anmerkungen, in melden ganz befonders Leichen. 
yrebigten, Gedächtnißſchriften, Flugichriften und ähnliche für die 
!ocalgefchichte wichtige Publicationen nahgewiefen werden. Die 
wößere Hälfte bilden wörtlich abgedrudte Actenftüde(21 an Zahl) 
son 1633 bis 1815. K.—L, 








Rentzmann, Wilh., Ergänzungen der auf Münzen vorkom- 
menden Titel- Abhbreviaturen und Verzeichniss der den 
Münzen aufgepräglen Länder- und Städte-Namen, Milttel- 
alter und Neuzeit, Berlin, 1866. Wegener. (VI, 247 8. br. ®. 
gesp. Col.) 2 Thlr. 15 Sgr. 


A. u.d. T.: Numismatisches Legenden-Lexicon. 2. Th. 


Werte, wie das vorliegende, find den Münzjammlern von 
jeher willtommen gemeien, denn Handbücher, welche für das Drd» 
nen ber Münzen umfaffendere biftoriiche Kenntniſſe entbehrli oder 
das zeitraubende Nachſchlagen in den betreffenden Gejchichtd. ober 
Münzbüchern überflüffig maden, werden jelbjtverftändlich unter 
folhen Numismatilern, denen bloße Sammeln eben die Hauptſache 
it, immer ihr Bublicum finden. Indeſſen ift die hier in Rüdficht 
fommende Literatur doc ſehr dürftig; erft Schlideyfen mit feiner 

Schrift: „Erklärung der Abkürzungen auf Münzen bes Alterthums, 
des Mittelalters und der neueren Zeit“ (Berlin 1855) hat, trotzdem 
auch von ihm nicht wenig überfeben ift, hier etwas Nennenswerthes 
geliefert, und jein Buch wird auch neben bem vorliegenden noch 
immer nicht zu entbehren fein. Wie jchon aus dem Titel bervor- 
geht, hat der Berfaffer in dem vorliegenden Werke feine Aufgabe 
etwa anders und meit umfaffender geftellt. Es ift nicht zu ver, 
tennen, daß diefelbe dadurch eine jehr weitläufige und mühſame 
Unterfudung bedingte, und wir glauben bem Verfafler gern, dab 
das Herbeiihaffen, Sichten und Ordnen des weitichichtigen Mate 
riald mehrere Jahre erforderte. Der Zweck des Buches ift, dem 
Rumismatiler ein Mittel an die Hand zu geben, aus dem Namen 
bes Münzherrn und bes Schutpatrons, fowie aus dem in vielen 
Fällen bis zur Unverftänblichleit abgefürzten Titel des Münzherrn 
die ihm unbelannten Münzen zu beitimmen und jeine Sammlung 
chronologifch zu ordnen. Daß indeflen dieje von dem Berfafler 
ausgeiprochene Abficht fi nur bis zu einer beftimmten Grenze er, 
füllen lann, daß eine ganz erhebliche Zahl von Münzen über dieje 
Grenze binausfällt und für den gründlichen Numismatifer ſowohl 
ein forgfältiges Studium der Münztgpen mie des Münzweſens 
überhaupt, bejonders das Studium ber betreffenden Yiteratur im— 
mer noch erforderlich bleibt, iſt wohl felbitverftändlich; giebt es 
doch leider noch genug Münzen, die auch der gemwiegtefte Dlünzr 
lenner mit Sicherheit an bie ihnen gebührende Stelle zu verlegen 
nicht im Stande ift. Aber hiervon abgefeben, jo hat der Verfaſſer 
in feinem Buche zum Zmede ber befferen Leberficht eine Trennung 
nad Namen und nad Titeln vorgenommen; der erfte Theil ent- 
hält die Namen und zwar ift diefen zum Auffinden ein gewiſſes, 
zunächſt auf das Alphabet bafiertes Syſtem zum Grunde gelegt, 
das jedoch bei aller angeftrebten Einfachheit noh immer ein com. 
pliciertes ift, da der Verfaſſer felbit die darin herrichende Orb» 
nung in nicht weniger als 12 Abtheilungen gliedert. Dies läßt 
fh am Ende doch durch die Nothwendigleit rechtfertigen — bes 
denllicher ift aber ber folgende Bunkt, dab bie unter einem Abs 
ſchnitte aufgeführten, nur von Münzen oder Münzbeichreibungen 
‚ entnommenen Namen in allen dem Berfaffer befannt geworbenen 
Shreibweifen und Abkürzungen angegeben find. Offenbar ift 


dabei die Abficht gewefen, durd die Zurüdführung des mitunter 
höchſt mannigfaltig variierten Namens und feiner Entftellungen 
auf ein und benfelben Münzberrn den Numismatiter in ben Stand 
zu ſetzen, eben dieſen richtigen Münzherrn zu treffen und befonbers 
ihn von Gleichmamigen mit Sicherheit, jchon durch die Barietät 
des Namens felbft, zu unterſcheiden. Man lann allerdings in ein« 
zelnen Fällen durch die Schreibweife des Namens mitunter die 
gleichnamigen Münzherrn in ihren Münzen von einander trennen, 
wir erinnern beiſpielsweiſe an die dennoch nicht ſcharf durchzu— 
führende Scheidung der verfchiedenen älteften Rarle, aber bie 
Sache ift in dem vorliegenden Buche durch die Aufführung aller 
möglichen durch das Ungeihid der Stempelichneider verurſachten 
Variationen zu weit geführt. Beftimmte und fichere Folgerungen 
laſſen fih nämlich doch nur in den feltenften (Fällen daraus ziehen 
und neue Funde können fie früher ober jpäter wieder umwerfen; 
ferner hat auch der Verfaſſer viele der ſchon befannten Schreib. 
weiſen und Ablürzungen überſehen, ohne dab mir ihm übrigens 
daraus einen großen Vorwurf machen wollen, indem wir bie Auf. 
führung aller Schreibweifen nämlich geradezu für unnüß halten. 
So hat zum Beifpiel der Verfaffer unter Pillelmus 13 Bariatio- 
nen beigebracht, aber allein der befannte Fund von Beaworth 
(1833) bat für Wilhelm 1 und II von England 33 verjdiedene 
Schreibweilen des Namens und Titels mitgetheilt, darunter zu 
des Verſaſſers 13 Variationen des Namens gerade ebenfo viel 
andere! Solche aber alle zu fammeln und aufzuführen, wie es 
die eigentliche Abficht des Verfaflers ift, wird ebenjo unnutz jein 
wie 3. B. die Aufführung aller Variationen auf Regina eivitas 
im Saulburger Münzfunde. Neben Eadweard fommt auf deſſen 
(Edward's d. A. v. England) Münzen auch: Eadward vor; auf 
Münzen von Metz Hlutharius, auf ſolchen von Böhmen Bracizlus, 
auf ſolchen von Aachen Rudollp — kurz! es ließen ſich hier bei 
nur einigermaßen forgfältiger Vergleichung viele mehr oder min. 
der erhebliche Ergänzungen beibringen. Auf Münzen von Hein- 
rich Vund VI von England fommt Maria mit dem Engel Gabriel 
vor (Verkündigung). Ueber bie Goslar'ihen Münzen mit Simon 
und Judas bemerkt Cappe, man könne mit großer Wahrſcheinlich- 
feit annehmen, daß die älteften Gepräge dieſer Art von Kaiſer 
Heinrich IV aufgegangen jeien. Neben Bebanforb fommt auch 
Bedaford vor, auf den Münzen von Aethelſtan (924 — 940) nad 
Nubnig: Deorabu, Deorabui — Derby, Eaxanie — Epter, 
Eforwie — Vorl, Gleawas — Öloucefter; auf Münzen von 
Eadgar: Eiy; ferner fommen jpäter vor: Dofran, Dofrenn — 
Dover; Hestine — Haftings; Oxsena — Orford; neben Pero- 
nia kommt ſchon cuf Münzen Philipp'3 auch Peronne vor. Fur 
Ergänzung der Namen von Münzherren empfehlen wir aud eine 
forgfältige Bergleihung von Ruding, Annals vol, Il, p. 269. 
Don demfelben wird über die Münzen Heinrich's III bemerft: 
1220. In his fourih year a writ issued for changing the le- 
gend of ihe coins from (he name of King John 10 that of 
Henry II, Es ift hier nicht der Ort, weitere und ausführlichere 
Nachweiſe zu geben, wir wünfchen aber, daß die Bitte des Verf's. 
an alle Numismatifer, die von ihnen gefundenen Lüden und Er- 
gänzungen ihm behufs eines fpäter berauszugebenden Nachtrags 
mitzutheilen, einen reichlichen Erfolg haben möge. 


— — — — — — —— 
Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. N. F. 12. Jabrg. Nr. 12. 

December 1865. 

Jabe: Kittel, furmalnzücht peint. Seren Inauifition vom 4, 1621. — 3. Baur 
fer Ordnung der Kererfedter u Drag. — ©. Palm, Radıträglicen zu Der 
„biäber unnef, Hiflorienhibel aus dem 15. Zabre.r — Merıdori, Über Die 
Siftortenbibel. — Ball Morel, Zaren eines Iuriften zu Rnfang des 14. Iabrb. 
— Derf., Ich. De — Arztes in Worme GMedſat: Wie man wol eine 
@tadt realfren fol, vom I, 1495. — Kleinere Wittbeilungen. — Gbronif bed 
534 eumd. — ähronik ber häfter. Vereine. — Literatur, — Bermiſcte 

cichten. 


Mittheilungen des Vereines für Geſchlichte der Deutſchen in 
Rödhmen. Redig. von Joſ. B. Grobmann. 4. Jahrg. Nr.4n.5. 

Inb.: Böhmen und Die ältefte Buchdruckerkunſt. — ®. Schle 

finger, Böhmen vor der Giuwanderung der Cechen bis zur Unters 
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werfung durch Karl den Großen. — 3.9. Hegenbart, zur Geſchichte 
des böhmiſchen Blasbandele. — Miscellen. — Geſchäftliche Mittbeis 
inngen, — Gorre'pondenz. — Aufruf. 








Fünder- und Bölkerkunde, Karten. 


Heifen in Central-Afrika von Mungo Parf bis auf Dr. 9. 
Bartb und Dr. Ed. Vogel. Bearbeitet von Dr. E. Schauen 
burg. Lahr, 1865. Schanenburg u. Go, 1. Br. M. Part, 9. Glav- 
verton, N. Yander. Mit Titelvignette, Illuſtration, 3 Portr. und 
1 Karte. (XVI, 560 2.8) 2.2: 2. Richardſon, H. Bartb, 
Ad, Orermen, E. Bogel. Mit Titelvignette, JNuftration, 3 Portr. 
u. 1 arte, (VII, 566 S. ar. 8.) ä 2 Ihr. 

Das ganz verbienitvolle Werl giebt im erften Bande zunächft 
einen kurzen Ueberblid der älteren Reijeberichte im Allgemeinen; 
dann zur Weltlage des Erbtheils „Africa” übergebend, eine furze 
Beſchreibung der phyſilaliſchen Beichaffenheit des Landes. In 
dem dritten Nbichnitte werben die africanischen Entdedungen ber 
Alten und im vierten die der Nraber, Portugiefen, Franzofen und 
Engländer beiproden Mit dem Engländer Major Houghton 
beginnt 1796 die Reihe der braven Märtyrer, welchen wir die 
Kenntniß bes Innern Africa's zu danlen haben. Als Houghton 
ieinen Tod gefunden, folgte ihm auf bem Felde der Entdedung ber 
Schotte Mungo Part (1795). Par!'s Reifen füllen das zweite 
Buch. Das dritte Buch handelt von Denham, Oudney und Clap- 
perton'3 Entdefungsreifen und das vierte fchildert Clapperton's 
weite Reife und Tod, fowie das Schickſal der Gebrüder Zander. 
Das Verdienſt des Berfaffers ift in diefem einen Bande alles 
Wiſſenswerthe aus ben verſchiedenen Werfen von und über die 
genannten Reifenden zufanmengeftellt zu haben, fo daß jeber, der 
nicht nach einem befonderen Quellenftubium verlangt, mit dem bier 
Sebotenen volllommen zufrieden jein fann. 

Während ber erite Band im Weſentlichen die Forſchungen 
und Reifen ber Engländer enthält, jchildert der zweite die der 
Dentichen; diefer iſt ebenfalls in vier Bücher getheilt. Das erſte 
Buch handelt von den Reifen Richardfon’s, Barth's und Overweg's 
durch die Müfte, im Lande Mir, der Ankunft in Suban und von 
Richardſon's Tod. Das zweite Buch ſchildert das Reih Bornu, 
Barth's Entdedungen in Adamana, die Örenzländer von Bornu, 
Barth's Abenteuer in Baghirmi und Overweg's Tod. Im dritten 
Buche folgen: Barth'3 Reife nah dem Niger, deſſen Forſchungen 
in den mittleren Nigerländern, Barth's Nufentbalt und Schidiale 
in Zimbultu und Rüdreife über Bornu. Das vierte Buch handelt 
von Dr. Ed. Vogel's Reifen und feinem Verſchwinden. Am Echlufie 
ift der befannten Flußerpedition der Plejade unter Leitung des 
Dr. Bailie gedadt. Zwei Karten und mehrere ſchwarze und bunte 
Lithographien iluftrieren das Werk. — Der zweite Band tft jett 
bei dem fo ploötzlichen Tode des berühmten H. Barth von bejonde. 
vem Intereſſe. Barth's Reife ift gedrängt, aber doch vollftändig 
wiebergegeben. 

Es wäre zu wünſchen, daß der Verfaffer in einem dritten 
Bande auch die deutſche Erpedition nah Eentral.Mfrica beban- 
deln möchte, bie ja ſchon beshalb von bejonderem ntereffe iſt, 
weil fie zum Theil aus Pollsmitteln beftritten wurde; und jo 
wertbvoll auch die verfhiedenen Berichte in den wiſſenſchaftlichen 
Heitjchriften find, fo fehlt gerade von diefer Erpedition eine abge» 
rundete und nad allen Richtungen bin erfjhöpfenbe Bearbeitung. 


Roskieviez, Hauptm., Karte von Bosnien und der Herze- 
govina. Mass 1 Zoll — 40000. (4 Bll. gr. Fol.) Lith, im k k. mil. 
geogr. Institut, 4 11.6. W. 

In Gegenden von jo mangelhafter kartographiſcher Daritel. 
lung, wie die Länder ber türkifchen Herrſchaft es find, iſt jede 
Erweiterung unjerer Kenntniß eim micht zu unterfchäßender 
Gewinn, um jo mehr, wenn die Daten auf ber Harte von einem 
geübten Officier eingetragen find, der mit der vollflommenen Stennt- 


ni der Landesſprache einen richtigen Bid verbindet und d 
nötbigen mathematifchen Hülfsmittel zu handhaben weiß. Sa 
erftenmale erhalten wir daher eine richtige Vorftellung von ba 
Karftplateaus und bald mwajlerlofen bald mit intermittierenp: 
Flußlaufen verjehenen Mulden ber Herzegowina, und die Gegend 
jenjeit3 der dalmatinifchen Grenze find uns feine lerra incogms 
mehr. Die ſptachliche Kenntniß befähigte den Unternehmer cwi 
zur richtigen Schreibung der Eigennamen, was abermals !er 
geringer Vortbeil ift. Die Verzögerung einer neuen Ausgabe ver 
9. Kiepert’3 Karte der europäifchen Türkei ſcheint faſt begrüude 
dur das Zuwarten auf das baldige Erſcheinen ähnlicher wichtige 
Originalwerle, z. B. der Harte zur Reife des öfterreichifchen Cox. 
fuls Hahn in T. Abanien u. a. Wer die Öeneralfarte der öfter 
reichiſchen Monarchie von I. Scheda befigt, bat eine fo getm= 
Reduction der Harte von Roftievic auf das halbe Maß, dab « 
das Original nur dann benöthigen wird, wenn ihm größere Schrie 
und geringere Gedrängtheit derfelben Bedürfniß find. Das Ter— 
rain ift in Kreide geihummert und entſpricht der Natur im jener 
Maße, wie man es bei a-la vue Aufnahmen und in diefem Mer. 
ftabe erwarten kann. ebenfalls find die Grundzüge verläßlie 
und die Detail in ben genauer durchſorſchten Gegenden nid: 
minder. In eine nähere Kritil vermag nur derjenige einzugeben 
der gleich dem Autor im Rande viel herumgelommen ift, oder m: | 
der Karte in der Hand es zu bereijen Gelegenheit findet. Mes 
Vieles daran zu verbeffern fein, fo viel ift gewiß, daß zuvor eir 
fo detailliertes Kartenbild diefer Länder nicht eriftierte umb vor 
Allem keines, das fo viel Vertrauen verdiente als die vorliegende 
Karte. 








Haturwiffenfhhaften. 


Schloenbach, Dr. U. Beiträge zur Paläontologie der Jura- 
und Kreide-Formation im nordwestlichen Deutschland 
1. Stück. Leber neue und weniger bekannte jurassische Am- 
moniten. Mit 6 Tafeln Abbildungen. (Aus Paläontographica.; 
Cassel, 1865, Fischer, (46 8.4.) 4 Thlr. 

Der Verfaffer fammelte im Lias und braunen Jura Nord 
deutichlands ein reiches Ammonitenmaterial und unterwarf die 
darin erlannten Arten einer gründlichen Unterfuchung, indem er 
zugleich die Vorkommniſſe anderer Localitäten zur Vergleichung 
309. So giebt er in vorliegender Abhandlung eine wirkliche 
Ermeiterung unferer Kenntniß von zum Theil ſchon längft befann. 
ten Arten und begründet eine Anzahl neuer Arten, an deren Halt. 
barkeit nur ein vom PVerfaffer ganz abweichender fnftematifcher 
Standpunkt rütteln kann. Wir empfehlen den jüngeren Baläon, 
tologen, welche ſich eifrig mit der Aufitellung neuer Arten beſchaf— 
tigen, bie bier erftrebte eingehende Begründung berielben, welche 
die Wiffenichaft ebenſo ſehr förbert, wie deren Fortſchritt die neuen 
Namen mit einigen flühtig bingeworfenen Mertmalen hemmen. 





Schenk, Prof. Dr. Aug., die fossile Flora der Grenzschichten 
des Keupers und Lias Frankens. I, Liefg, Wiesbaden, 
1565. Kreidel. (32 8. kl. 4. u. 5 Tafl. Fol.) 3 Thir. 

Neben der lebhaften Thätigkeit zur Erforſchung der Tertiär. 
floren in den legten Jahren wurden über die Pflanzenreſte ber 
jecundären Formationen nur ganz vereinzelte und gelegentliche 
Unterfuhungen veröffentlicht, und wir begrüßen daher mit Freuden 
die Monographie, eine der geologiſch intereffanteften Floren, die 
der ſchon vielfach behandelten Örenzichichten zwiſchen Reuper und 
Lias. Dem als forgfältigen und gründlichen Arbeiter befannten 
Berfaffer liegt zu biefem Werte ein jo reichhaltiges Material vor, 
wie es noch feinen Bearbeiter der älteften Liaspflanzen zu Gebote 
ſtand. Nach dem der erften Lieferung beigegebenen Proipectus ii 
der Umfang der Monographie auf 20— 25 Froliotafeln und etwa . 
ebenjoviel Drudbogen berechnet, welche in vier bis fünf Liefe 
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ıngen bis Ende 1866 ausgegeben werden follen. Die eben er- 
Jienene erfte Lieferung beichäftigt fih mit den bürftigen Ueber. 
ſten von Algen und Pilzen, Ealamiten und Equifeten und bringt 
och den Anfang der höchſt intereffanten Farren. Die Refte find 
n einzelnen unter Beziehung auf die beigefügten ſchönen Abbil. 
ungen genau befhrieben, mit gründlicher Sachkenntniß gedeutet 
nd die darauf bezügliche Literatur mit fritijcher Schärfe beleuchtet. 
>o unterſcheidet ſich dieſe Monographie ſehr vortheilbaft von vie 
'n der neueren Arbeiten über tertiäre Pflanzen, welde nur neue 
'rten diagnofieren und die eigentliche Begründung und ſyſtema— 
ſche Feſtſtellung derjelben dem Leſer überlajfen. Die Außere Aus: 
attung, ſeitens der Verlagshandlung, läßt nichts zu wünſchen 
brig. 


'eyrich, E., über eine Kohlenkalk-Fauna von Timor, 
(Aus den Abhandlgn. der k. Akad. d. Wiss.) Mit 3 Kupfertaff. 
Berlin, 1865. Dümmler's Verl. in Comm, (38 5, kl. 4,) 26 Sgr, 

Ueber die geologischen Verhältniffe der Inſel Timor gab jeit. 
er nur eine in dem holländischen Prachtwerte über die oſtindiſchen 

Vefigungen veröffentlichte Abhandlung von Salomon Müller, auf 

zeobachtungen aus dem Jahre 1828 ſich ftügend, und eine zweite 

ı Der nieberländifchen Zeitfchrift für Indien 1863 von Dr. Schnei- 

er Auskunft. Beide Verfaffer find nicht Fachgeognoſten und 

aber ihre Darftellung, wie in der vorliegenden AbhandInng nad. 
ewieſen wird, zum größten Theile falſch. Dr. Schneider ichidte 
rämlich jeine auf Timor gefammelten geognoitiihen und paläon- 
ologiichen Belegftüde nah Berlin und auf deren Unterfuchung 
veruben Beyrich's Mittheilungen. Diefe belehren uns nun abmeis 
hend von ben früheren Angaben, dab auf Timor eine jüngfte 

Reeresbildung herrſcht und unter diefer nur ftellenweije mwahr« 
heinlihe Triasſchichten und ſtohlenkalk, ſowie eruptive Gebirgs- 
affen auftreten. Die Berfteinerungen werden jorgfältig beftimmt 
nd ergeben das interejjante Rejultat, daß von 13 Bradiopoden, 
xten die Mehrzahl gemeine allverbreitete Leitmuſcheln des Koblen- 
alfes find, welche in Europa, Nord» und Südamerica längſt 
‚eobadhtet worden find, Die ſämmtlichen bejchriebenen Arten find 
uf drei Kupfertafeln abgebildet. 


3otanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 1-3. 


Int: Boat, veobeiog. —— 1. Über den körnigen Zellinhalt im Butjelſtocke 
und Stengel von Spirnen Ulmaria L.; 2. über Sarztörner in der Rinde von 
Portlandia grandiflora. — Hallier, zur Entwätelungsgeidhihte von Penieil- 
lium erustaceum Fr. und zur Theorie der *—* — Melßnetr, über 
eine wahrſcheinlich neue Orobanche, — Aurazka, Muscorum frondosorum 
species novae, — Fiteratur. — Sammlungen, — Rotigen, 


Shemifches Gentralblatt. N.%. 11. Jahrg. Nr. 2. 





zeitſchrift für Chemie, Archiv für das Gefammtgebiet der Wiſſenſchaft. 
Herandg. von F. Beilltein, R.Fittigw 9. Hübner. 9, Jahrg. 
N, A 2.8». 1. Hft. (Ausgegeben am 10, Januar.) Leipzig, Onandt 
u. Händel. 


Inh: 9. Müller, über Hydrocyan · Roſauilſn. — A. Geutber. Unterfuhungen 
über einbaſiſche Koblenftoffjäuren. 1. Weber Cſſigſäute. — F. Melde, über 
Anforption des Lichts bei farbigen AFlüigfelten. — F. Beilftein, Über Die 
Rıhtidentität Des üblortolueld mit dem Gblorbenayl, — E, Gramer, über die 
Befandehelle der Seide, — Kleinere Mitteilungen, 


Mathematik. 


Fggerd, Dr. H., Grundzüge einer graphifchen Arithmetif. 
(Schulprogramm,) Schaffbaufen, 1865, (38 ©. ar. 8.) 15 Sur. 

Die vorliegende Heine Schrift behandelt die Aufgabe, die 
Werthe aller in der elementaren Arithmetit auftretenden Functio— 
ten, der rationalen ſowohl als der irrationalen, auf graphifchem 
Wege zu ermitteln. Der Gang, ben der Verfafier zur Löſung dies | 
er Aufgabe einfchlägt, ift ungefähr folgender. Zunächſt wird das ı 





Berhältnik zweier Zahlen bunda als die trigonometrifche Tangente 
des Winkels betrachtet, den eine Gerade, welche auf zwei recht. 
winfligen Coordinatenachſen die Abfchnitte b und a abjchneivet, 
mit der Abſciſſenachſe einfchließt. Verſchiedene Verhältniſſe laſſen 
ſich daher leicht auf gleichen Nenner bringen und ihre Addition 
oder Subtraction iſt dann durch Addition oder Subtraction der 
auf der Ordinatenachſe aufgetragenen Zähler leicht ausführbar. 
Dafjelbe Hülfsmittel wird auch zur Eonitruction des Qnotienten 
zweier VBerhältniffe verwendet und man könnte e3 auch zur Multi» 
plication benugen. Zur Löfung der letzteren Aufgabe bedient ſich 
indejfen ber Verfalfer einer anderen Methode, durch deren leicht 
ausjührbare wiederholte Anwendung der Werth einer beliebigen 
Potenz mit ganzen Erponenten fi ermitteln läßt. Daran ſchließt 
fih dann weiter die Eonftruction rationaler ganzer Polynomien, 
die Summierung geometriſcher Reiben, die Conftruction ganzer 
rationaler Functionen eines gegebenen Verhältniſſes und des 
Differentialquotienten einer folhen Function, ſowie zulept die 
näherungsweife Ermittelung der Wurzeln. 

Wenngleich die bier behandelten Aufgaben, mit Ausnahme 
etwa der legten, auf die hier angegebene oder ähnliche Weife in 
der algebraijchen und analytiſchen Geometrie häufig gelöft werden, 
und daher der Inhalt des Schriftchens nicht gerade neu ift, fo ift 
doch eine georbnete Zufammenftellung und präcife Behandlung 
diefer Aufgaben, wie fie hier vorliegt, nicht unzwetmäßig, und es 
dürfte vielleicht mander Lehrer der Mathematik durch die Lectüre 
diefes Büchelchens veranlaßt werden, in dem arithmetijchen Unter. 
richte dieſe geometrifchen Methoden feinen Schülern vorzuführen 
und auch jonft die arithmetiihen Säge auf geometrifhem Wege zu 
erläutern. 


Zeitihrift für Mathematik u. Phyſik, hrsg. von O. Schlömilch, 

GE. Kahl u. M. Gantor. 11, Jahrg. 1. Hit. 

‚Inh. Chr. Wiener, neue Begründung der eriten Säße über 
vrojectivifhe Grundgebilde im Allgemeinen und über harmonische im 
Bejouderen,. — WBepig, Über den mittleren Abſtand ebener Linien 
von einem Punkte. — Clanſine, über die Beſtimmung der 
Energie und Entropie eines Hörvers, — Dronfe, Plüder's neue 
Raumgeometrie. — G. Rod, über Jutegrale zweiter Gattung und 
die Merthermittelung der H-Function. — Kleinere Mittheilungen. — 
Literaturzeitung. 





ſand- und Forſtwirthſchaſt. 


Mittheilungen des landwirthſchaftl. Inſtituts der Univerſität Halle. 
Herausg. von Jul. Kühn, Jahrg. 1865. Berlin, Wiegandt u, Hempel. 
Juh.: Jul, Kühn, Unterfuhungen über die Trichiuenkrankheit 
der Schweine. — Gut. Schmoller, zur Lehre vom Werth u, von 
der Grundrente. 1. — Anfdhüg, der Geſellſchaftevertrag im land» 
wirtbfchaftl. Betriebe. — Miscellen. — Jul. Kühn, Nachrichten von 
dem Tandwirtbicaftl. Juſtitut. — v. Benningfen»Körder, über 
die geoanofifch-bodenfundf. Aufnahmen n. ——— Daritels 
lungen der Umgegend von Halle und über den Reichthum derfelben 
an wichtigen Gefteind- und Bodenarten, 





Die landwirthſchaftl. Berjuhs-Stationen. Hreg. von Friedr. Nobbe, 
1865. 7. Bd. Nr. 6. 


Inb.: } Pferd Pflanzenfafer? (Füte 
terungsverfuh.) — 3. Mofer, Mittbeilungen aus dem chemiſchen 
Laboratorium der dandwirthſchafti. Akademie zu Ung. Altenburg: 
1. Ueber die Zufammenfegung des Mobarheues. — 3 Brunius, 


RB, Hofmeiiter, verdaut das 


AetbersDeftillatione- Apparat zur Milche, Kaͤſe- und Butter-Analufe. — 
Arbeiten aus dem Yaboratorio der Berfucht-Station zu Mödern, mits 
geth. von Prof. B. Rnop. — Fr. Nobbe, über die de n. Abnahmen 
des Stärfegehalts der Kartoffelfmolle. — WB. Wolf u. W. Knop, 
Notiz über die ftiditoffbaltigen Nahrungsmittel der Pflanzen, — 
Thätigfeitöberichte; zur Statiftif xx. 


Journal für Yandwirthihaft. Hrög. von W. Henneberg. 4. ub⸗ 
belobde nm W. Wide. 1865. N. F. 10. Bd. 4. Heft. 
Inh.: Die Stellung der bannoverfchen Pferdezucht zur Lande 
wirtbjchaft. (Bon R.v.©.n. E. v. Ai M.N. F. Preftel, übers 
fichtliche Darftellung des Verlaufs der Witterung und der befondern 
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Witterungserfcheinungen im K. Hannover im eng Ka 1564. — 
Meberficht der meteorol, Beobachtungen Dec. 1564 bis rz 1865 u, 
der Preife der landwirtbſchaftl. Erzeugniſſe Nov. 1864 bis Febr. 1865. — 
26. Berfammlung der Wandergeſellſchaft deuticher Land⸗ u. Koritwirtbe 
in Bien. — Beilage: Ar. Stobmann, Aütterungdverfuce mit 
Aranfenbammeln, Ausgefübrt im Winter 1562/63. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Red.: C. 
v. Salviati, 24. Jabrg. Januar. 

Qub.: Bericht des Freih. v.d. Golp über die nad Schleswig 
und SHolſtein bebufs Kenntnißnahme von der dortigen Rindviehzucht 
ausgeführte Reife. — G.Leifewig, Bericht über die Meiultate der 
Wollwaſchverſuche au Proskau. — v. Scierjtedt u Schulemanı, 
die Pakoſch⸗vabiſchiner Nepmwielen-Melioration. — Rohde⸗Eldena, 
der anatomifche Bau des Wollbaared. — N. Fürſten ber g, Ansara 
aus der Geſchidte des Pfluges. — Das franzöfiihe Geſetz vom 21. 
—*8 die Ausführung von Meliorationen durch Geuoſſenſchaften 
betreffend. 


Landwirthſchaftliches Centralblatt für Deutſchland. Gegründet von 
Ad. Wil da. Fortgeſeht von A. Aroder. 14. Jahrg. 1. Hft. Jan. 


Inh: Das Soſtem der Aderbau + Statil, dargeſtellt nab Dr. B. Ehumaher's 
menefter Schrift: „Wridöpfung u. Griag dei dem Aderbau.“ — Die landieirtb- 
Gaftl. Atademie Prostan u. das lanswirtbiuful, Inſtuut der Unto. Halle, — 
Mittbeilungen. — Bibliograpble, — Eprediaal u. Monarsrundibau. 


Zeitfchrift für deutſche Landwirthe. Red.: E. Stödhardt, 

17. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: Pangerbal, Die Beiehe des Brasbaues und die Glaffififation der Gräſer 
nab Menge u. Büte des Ertragd. — 9. Holäus, fiber Den Einfluß veriched. 
Nahrungsmittel auf Den Ammensat- u. Zatpeterkiuregebalt der Bilanzen. — 
Zbleme, Rebereien. — Stellung Des Bruudbefiges td Gemeinde, Bememde 
Berband u. im @taate. — Viterariidies. — Aleine Mıtibeilungen. 


Forſtliche Blätter. Hreg. von Jul. Iheod. Grunert. 11. Heft. 

Juh.: Ad. Müller, Einiges über die Bennpung des Schweines 
in den Buchenfamenmwaldungen 0. — Jäger, fiber den Umfang und 
die Bedeutung der in dem Vuchens Berjüngunge- Schlägen ftehenden 
Solzmaffen. — Krobn, das Schütten der Kiefern. — Tb. Grunert, 
der Tiebruch in der Winterhauch. — Yange, Über Den gegenwärtigen 
Fraß der großen Kiefernraupe. — Sprengel, über Anfitellung von 
SHolzertragstafeln für Kiefern nah Stabl'ſcher Methode ꝛc. — Schmidt, 
die Dienitländereien der J Preuß, Forſtbeamten. — Raßeburg, 
Forſt⸗Inſektenſachen. — Seuft, die Hanptgemengtbeile des Bodens 
nad ihren wichtigſten ——— x. — Fr. W. Schneider, der 
Geldverkehr aus dem Geſichtspunkte der Zinſesziusrechnung betrachtet. 
— kiterarifches. — Perfonalien, — Manderlei. 


ur Forjt» u. Jagd Zeitung. Hrög. von G.Heyer. 42. Jahrg. 

Januar. 

Inh: - Seyer, De Babl der limtriebögeit. — iterariiche Berichte, — Briefe. — 
otizen. 





Spradkunde. Fiteraturgefdichte. 


Titi Livi ab urbe condita liberl, Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Joseph Frey. Leipzig, 1865. Teubner. (VIll, 120 8. 
8.) 9 Sgr. 

Es ift ſchon dfter Gelegenheit geweſen, in dieſen Blättern 
anzuerfennen, daß für die Sammlung von Schulausgaben grie, 
chiſcher und lateiniſcher Claſſiler, welche die Teubner'iche Verlags. 
handlung veröffentlicht, faft durchweg ſolche Mitarbeiter gewonnen 
find, die wiffenfchaftliche Tüchtigfeit nicht weniger als pädagogi- 
ſcher Takt und Erfahrung zu biefen Arbeiten in hervorragender 
Weiſe befähigten. Auch die Erklärung des Livius ift geſchickten 
Händen anvertraut worden. ©erade die Bearbeitung ber eriten 
Bücher bietet eigenthumliche Schwierigkeiten. Die noch jehr 
ſchwanlende Diction des Livius, die Unficherheit der überlieferten 
Begebenheiten, die abweichenden Berichte, die uns bei anderen 
Scriftitellern darüber vorliegen, die außeinandergehenden Anſich- 
ten neuerer Forscher über die erfte Periode ber römifchen Geſchichte: 
alles diefes konnte den Herausgeber verleiten, in feinen Anmer. 
fungen über dasjenige Maß, weldes für die Schule unbedingt 
geboten ift, hinauszugehen. Es ift gewiß nicht das geringſte Ber. 
dienſt diefer Ausgabe, daß das Bedeutendſte, was für Erfenntniß 
der charakteriftifchen Eigenichaften und Vorzüge des livianifchen 
Stils und für die Aufllärung der Anfänge römischer Geſchichte in 











Eommentaren und Einzelichriften geleiftet worden ift, gewi ſſenh 
und mit verftändigem Urtheile benupt ift, ohme daß darüber n 
Erklärung Anappheit und Klarheit der Form eingebüßt bi 
Mas den Tert anbetrifft, jo ift der Herausgeber mit Recht 
jenigen feiner Vorgänger gefolgt, die fih nah Haupt'3 Anmeii 
der leberlieferung des Mediceus auf das engfte angeſchloſſen 
Bon den Stellen, weldye Frey lieber nach Herz oder Madvig, «a? 
nad Weihenborns zweiter Ausgabe (bei Teubner 1562), der 
jonjt gefolgt ift, jchreiben wollte, oder die er nad) eigener Eonj« 
tur verbefiern zu müfjen glaubte, ift ein Berzeihniß am Ende ber 
gegeben worden. Wenn 14, 7 vorgeſchlagen wird, obscuris x 
ftreichen, jo gewinnt die Stelle dadurch an Berftänblichkeit, wm 
daß obseuris als Erflärung zu den nächſt vorhergehenden Worte 
leicht in den Tert gerathen konnte, ift unſchwer einzujehen. 23,‘ 
durfte die Lesart der Handſchriften nicht beibehalten werden; d« | 
Ueberlieferung ift nicht bloß unklar, jondern geradezu unveritän:. 
lid. Dem Gedanken nad empfiehlt fi Herwagen's Eonjecte 
iamen si vana adferantur vor allen anderen Verſuchen, de 
Stelle zu heilen, und Weißenborn hat fie wohl mit Recht in de 
Tert genommen. 16, 1 hätte der Herausgeber nit Die höd 
unglüdlige Bermuthung, daß Livius mortalibus und nicht ım- 
morlalibus geſchrieben habe, empfehlen ſollen. Durh 2, 6 fam 
diefer Vorſchlag nicht gerechtfertigt werden: die Mufterung de 
Heeres müßte ja dann fchon ein immortlale opus fein. 1, 7 ven 
jteht man die Anmerfung zu aut domo nicht recht; der Gedantı 
wäre klarer ausgedrüdt, wenn der Herausgeber darauf aufmerl 
fam gemacht hätte, daß profecti und domo eng zujammengehören 
56, 10 ift e8 mißlich, die Worte ad quem eorum regnum Ronis- 
num essel venlurum vom Standpunkte des Schriftftellers auf 
zufaſſen. Da von ſprachlicher Seite gegen die dem Sinne nad 
natürlidyere Erklärung, den Sag ald Gedanfen der Fragenden an 
äufehen, nichts einzuwenden ift, jollte man von ihr nicht abgeben. 


Kirchhoff, A., über die Rede vom Trierarchischen Kranze. 
(Aus den Abhandlungen der k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 1565. 
Dümmler's Verlag in Comm. (44 S. kl. 4.) 16 Sgr, 

Daß bie furze Rede, welde nur das Schlußwort einer mehr 
theiligen Verhandlung bildet und deshalb, infofern fie den vom 
Borredner Kephifodotos und den Gegnern des Sprechers erörter. 
ten Sachverhalt als befannt vorausfept, für uns natürlich eim: 
gewifje Unklarheit zeigt, — daß die Rede nicht von Demoſthenes 
berrührt, fteht dem Verfaſſer vorliegender Abhandlung außer 
Zweifel, aber ebenfo, daß fie nicht ein künftlihes Webungsitüd 
der Rednerjchule ift, jondern einem wirklihen Rechtshandel ange 
hört. Wer fie verfaßt hat (N. Schäfer, mit welchem der Berfajfer 
in den übrigen fragen der höheren Kritik übereinftimmt, meint, 
Kephifodotos, der Vorredner, ſelbſt), ob der Sprecher jelbft oder 
ein Redenfchreiber von Profeffion, und wer ber Spreder war, 
bleiben unerledigte und wohl nie zu erledigende fragen. Für die 
Zeit gewinnt der Berfaffer aus dem Umftande, daß der Epredher 
es mit mindejtens drei Gegnern zu thun hat, aljo mit einer Syn 
telie nach der Symmorienverfafiung des Periandros, wenigſtens 
eine Grenzbeſtimmung (O1. 105, 4), nnd lange nachher kann bie 
Rede nicht gehalten worden fein. Das Intereſſe, weldes die- 
jelbe erregt, liegt zum Theil in jener eben erwähnten Untlarbeit 
und dann in dem Gegenitande, infofern fie ein Document mehr ift 
für die Ktenntniß einer der wichtigften Lebensäufßerungen des 
atheniſchen Volks, feiner Seewehr. 

Mit allfeitiger Benutzung der einjchlagenden injchriftlichen 
Urkunden ftellt der Verfafler zuerſt im Allgemeinen Gegenftand 
und Art des Streited dar, die Verleihung eines durch Vollsbe— 
ſchluß verheißenen trierarchiſchen Kranzes, weiter die Thätigleit der 
die Rüftung überwachenden und möglicherweife bei der Entſchei— 
dung über die Preisvertheilung concurrierenden Behörden. Hier 
aus erhellt trog einiger jcheinbar mwideriprechenden Neuberungen 
in der Rebe, daß der Streit, eine duadıxaunia, vor ber Boukr geführt 
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rbe. Ferner fcheibet ber Verfaſſer — und bies ift einer ber 
chtigſten Punkte der Unterfuhung — zwiſchen dem Strange, 
t welchen es ſich gegenwärtig handelt und welder 16 pure 
gaexevararıı vv rgejon gebührt, und einem anderen, welchen 
- Redner bereit3 vom Rathe ald zuftänbiger Behörde erhalten 
d welchen jener aus eigener Machtvolllommenheit an jenen er 
lt hatte, weil er zuerft 73» vaur Errl öpe mapıgpmes, womit 
r Anfang und nicht die Vollendung der Rüftung bezeichnet wird. 
kit dieſer durch ſachliche und ſprachliche Gründe feftgeftellten 
iffaſſung hängt die evibent richtige Ergänzung einer ber ein- 
fägigen Seeurfunden zufanmen.) Aus dem folgenden Abjchnitte, 
lcher die Verpflichtungen bes Trierarden ober ber Syntelie bei 
Wrüftung des Schiffes im einzelnen befpriht, ſowie die längft 
‚geriffene und gejeglich wenigftens nicht gehinderte Speculation 
winnfüchtiger Unternehmer, welche jene Verpflichtungen gegen 
te Summe übernahmen, heben wir als befonders widtig hervor 
: zwar längft befannte und umzmweifelhafte, aber, wie man an 
unmentarien und Wörterbüchern fehen kann, nod lange nicht zu 
gemeiner Anerlennung gelangte, fondern etwas vernadläffigte 
terfcheidung zwiſchen vaura: und vrngsoia und ihres Verhält, 
jes zu dem Trierarhen, (Ein Punkt, der, beiläufig, wohl einmal 
e beſonders eingehende Behandlung verdiente.) 

Nachdem die Bedeutung des Rechtshandels auseinanbergejekt 
‚ wird ber ftrittige Punkt erörtert. Der erfte Hranz war bem 
eheißen, welcher zuerft feine Triere zum Auslaufen fertig berge- 
It haben würde. Dies gethan zu haben behauptet der Sprecher. 
ie Öegenpartei madt aber ebenfalls auf den erften Preis An- 
euch, will ſich jedoch mit einer Theilung deffelben zwiſchen fich 
db jenem begnügen. Davon will aber ber Sprecher nichts wiſſen, 
dern behauptet jein alleiniges Recht. Da nım über bie Priorität 
nfichtlich der Vollendung der Nusrüftung faum ein Zweifel lönne 
ftanben haben, fo müfle, fchließt der Verfaffer, ver Anfpruch ber 
egner in einem anderen Bunkte feine Begründung haben, Diefe 
ıbet er nach Andeutungen des Redners felbft, die dieſer freilich 
feinem Intereffe möglichſt bunfel halte, in ber Behauptung 
ter, daß ihre Bemannung eine zablreichere ſei als bie des 
prechers. (So verfteht er bie Worte wepl nistorog drrelörorreg 
6.) Dies führt weiter zu der Vermuthung, daß in jener Zeit 
erhaupt abjolute Vollzähligteit wicht mehr bei ber Eontrole 
fordert worden jei, fondern eine relativ zur Bewegung des Scif- 
5 hinreichende genügt habe, um bie prüfenbe Behörbe zufrieden 
ſtellen, ja daß ber Staat felbft, wie der Verfaffer aus den An« 
ben 30 Minen und 30 Dramen ($ 11) zu erweiſen fucht, nur 
va die Hälfte der vollen Mannſchaften verlangt habe. 

Gegen den Anſpruch feiner Widerſacher macht der Rebner 
Itend, daß er der Vorſchrift des Rathes unverzüglich nachgekom⸗ 
en und bie Rüftung feines Schiffes zuerft ih Angriff genommen 
‚be, während feine Gegner durch ihre oder ihres Unternehmers 
äumigkeit ſogar ftraffällig geworben feien; ferner, daß er jein 
ſenes Geräth zur Auftakelung des Schiffes bergegeben und feine 
ſtten zur Beihaffung einer tüchtigen dmngsnia geſcheut habe. 
ittens kann er die Richter als Zeugen aufrufen, baß er viel 
iger als feine Gegner, ja bevor dieſe an die Ausrüftung nur 
ab angelegt, bereits feine Mannfhaften an Borb gehabt und 
: Einübung berjelben betrieben habe. Endlich fucht er die Ent- 
itzıng der Preißrichter bervorzurufen gegen Leute, die fih um 
ce Pflicht perfönlih gar nicht gelümmert hätten und doch ben 
63 für tüchtige und patriotifche Leiſtungen beanfpruchten, und 
gen deren Fürſprecher, die, wie er behauptet, offenbar beftochen fein 
aüßten, um, wie fie feiner Darflellung zufolge thun, in fo argen 
iderfpruch mit ihrem früheren Berfabren zu treten, mo fie mit 
ciſtophon auf den Tod folcher pflichtvergeflenen Trierarchen ange- 
agen hätten. — Eine Abſchätzung der ausgeführten vier Punlte 
giebt, daß allerdings keiner derfelben die Sache felbit trifft, daß 
elmehr den Breisrichtern die Entſcheidung ſchwer fallen mochte, 
mn bie Gegner wirklich bewieſen hatten, daß bie Ausrüftung 


bes Schiffes (nah des Verfaſſers Anfiht bie Anzahl ber Mann. 
Ichaften) der ihrigen gegenüber weſentlich mangelhaft fei. 

Dies in kurzem der Inhalt der durch Methode und Refultate, 
wie durch friiche Darftellung gleich werthvollen Schrift, die wir 
Philologen wie Hiftorilern von Fach angelegentlich empfehlen und 
deshalb weitläufiger befpreden, als es fonft wohl die für dieſes 
Dlatt nöthige Beſchränkung erlaubt. Daß durch diefelbe, wie ber 
Berfaſſer hofft, die Auffaffung von A. Schäfer, welche ber nächſte 
Anlaß zu feiner eigenen Auseinanderfegung wurde, wirklich befei. 
tigt ift, erfcheint uns unzweifelhaft; der Zuſammenhang ber Rebe 
ift dadurch fo Hlar geworben, daß es faum eines commentierenben 
Wortes weiter bedarf. Nur im einem Bunkte fönnen wir uns Dem 
Verfaſſer nicht anſchließen, nämlih was die Thatſache betrifft, auf 
welde die Gegner des Rebners ihren Anſpruch begründen. Unſere 
Bedenken find folgende: Daß ber Staat wirklich mit der laum 
zur Hälfte geftellten Mannfhaft zufrieden geweſen, ift, wie ber 
Verfaſſer felbft einräumt, nicht gerade leicht zu glauben, indeß 
wäre jeder Zweifel unftatthaft, wenn bie 30 Minen, melde ber 
Trierard) als dmickoww ($ 11) erhielt, zu den 30 Drachmen, melde 
jeder »aurns belam, in bem vom Verfaſſer angenommenen Ber 
bältnif fünden. Dies ift jedoch nicht bewieſen, fonbern ber bunfele 
Ausdrud Erinkovs vorläufig rein willfürlich erklärt. Geſetzt aber, 
bie conteolierende Behörde fei mit einer jolden Bemannung zufrie- 
den geweien, käme es dann wohl auf zehn ober felbjt zwanzig 
Ruderer mehr ober weniger an, um ber XTriere, die außerdem 
eine tüchtige vrngeoia aufweifen konnte, den ſonſt mit Recht ihr 
zufommenden Preis ftreitig zu machen oder fih ihr, der früher 
in Stand gejegten, wenigitens gleichzuftellen? Betrachten wir nun 
die hierher gehörige Stelle ($ 17): alla zul vür ob raura Adyov- 
cww davroig, oltıweg robg ud vaurag paol deiv olxslovg alvaı 
zög Teujgoug ig Amyoudrng ıöv ordpavor, rüv db rempapyar 
roix HÄkorgıwxörag alroug amd Tg Asrovprlag, robroug 
aregaroüedas nelrvovo. „Offenbar“, fagt der Berfafler, „find 
bier unter den vauras, die fih an Borb bes Schiffes befinden 
follen, aber der Behauptung ber Fürſprecher nach nicht befanden, 
die Leute von der Galeere des Sprechers veritanden.” Auch biefe 
Erklärung können wir in gewiffen Sinne unterfchreiben; mag aber 
der Ausdrud entweder abſichtlich dunkel gehalten fein, um bie 
Wirkung der von den Gegnern erhobenen Beihuldigung möglichft 
zu ſchwächen, oder mag, wonach e8 eher’ ausfieht, der gefuchte che» 
toriſche Gegenſatz die Verftänblichleit beeinträchtigt haben, jeben- 
falls fönnen o2/xeios veuras feinen Gegenſatz bilden zu gar nicht 
vorhandenen, ſondern nur zu nicht olxsdoı. Daß man Mittel 
fannte, die prüfende Behörde binfichtlih der Vollzähligkeit der 
Rudermannſchaft zu täufchen, erhellt hinlänglich aus dem derben 
Scherz bes Trygaios bei Ariftophanes (Friebe 1230), wenn auch 
die Ausführung der Tauſchung im Unflaren bleibt. Ebenfo gewiß 
ift, daß in unferer Rede bie Tauſchung, wenn eine verfucht worden 
war, anderer Art fein mußte als bie an jener Stelle angebeutete. 
Sollte es nicht möglich geweſen fein, die Behörbe durch Mann. 
ſchaften zu täuschen, welche man nur für ben Tag oder bie Stunde 
der Prüfung miethete? Auf folche würde der Ausdruck otx odxeioı 
vortrefflih paflen. Daß hiermit and ber Zwang wegfallen würbe, 
die Worte eg! rov elslowog arııköyovrss in der oben angegebe- 
nen Weiſe zu überjegen, verfteht fi von felbft. Was der Berfaffer 
gegen die Ueberfehung von H. Wolf geltend macht — auf bas 
Mehr ober Weniger der Ausgaben komme e3 bier nicht an —, fällt 
nicht ind Gewicht, da bie Rebe troß ihrer Kürze manches Wort 
enthält, das zur Entſcheidung durchaus irrelevant ift. Wäre bem« 
nad) die Sachlage nit jo denkbar, daß der Sprecher fich in ber That 
eines Betrugs jhuldig gemacht und bei ber Prüfung mehr Rube 
rer aufgemwiejen hatte, ala bis dahin für den dauernden Dienft 
geworben waren, daß er dann, als der Beftanb der Mannſchaften 
bie Beſchuldignng der Gegner redtfertigte, oder zu rechtfertigen 
dien, bie Erflärung abgab, bie fehlenden Leute feien ihm 
befertiert? Die Gegner mochten ihm auf dieſe ber Wirklichkeit 

“.. 
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entfprechende ober erbichtete Entſchuldigung vorhalten, warum er 
dann nicht gegen die Entlaufenen die ihm zuftehende Strafgewalt 
in Anwendung bringe; und gleihjam als Antwort barauf wären 
bie Worte aufzufaflen (113 Savwaln 8’ Eywye, zi di nore ıor 
uir varıör rois dmolsınoubvoug, dr rpuixorra Öguyuag ixantog 
äysı növag, Moves xal xolalovsır obror, rür dd reıngagyan 16.), 
welche ohne eine ſolche oder ähnliche Erflärung keinen jelbitändigen 
Sim geben, fondern nur ala willfürlich gefuchter Gegenſatz für die 
folgenben figurieren würden. 

Mit Ausschluß dieſes einen Punktes fchließt ſich Referent 
Schritt für Schritt ber lichtvollen Auseinanberfegung des Per. 
faflers an. 





Müller, Ed., etymologisches Wörterbuch der englischen 
Spraehe. 1. Theil. 2. 3. Liefg. Cascade — Knuckle. Cöthen, 
1865. Schettler. (VII, 8. 177— 558. gr. 8.) &  Sgr. 

Das Urtheil, das wir beim Erjcheinen der erften Lieferung in 
Jahrg. 1565, Nr. 10, Sp. 268 d. DI, fällten, finden wir im All. 
gemeinen auch durch bie folgenden Lieferungen. betätigt. Der 
eigentliche Schwerpunkt bes ganzen Unternehmens ruht vorzugs- 
weiſe in ber Behandlung ber Wörter romanischen Uriprungs, bie 
auch der Zahl nad darin vorherrfhen: Hier ift auf dem Gebiete 
ber romanischen Sprachen felbft bereit3 gehörig vorgearbeitet. Bei 
den Wörtern germanifchen Urfprungs bagegen zeigt fich tbeils ein 
unentfhiedenes Schwanlen zwiſchen oft fehr heterogenen Etymolor 
gien, theils ein auffallender Mangel an ber Beobachtung ftrenger 
Lautgeſetze, ein Uchelftand, ber durch die ausgeſprochene Tendenz, 
zunächſt nur bie fiheren Ergebnille der bisherigen Forſchungen 
aufammenftellen zu wollen, nicht gerechtfertigt ericheint. Es liefert 
eben das vorliegende Buch einen neuer Beweis, wie viel über. 
haupt noch auf dem Gebiete der deutſchen Etymologie zu thun 
übrig bleibt und wie fehr es bier troß der großen Verdienſte 
Grimm's und Anderer noch immer an allgemein anerlannten feften 
etgmologiichen Grundſätzen fehlt. Ueberdies wird auch die jpeciell 
englifhe Etymologie dann mehr Licht erhalten, wenn erft ber 
Sprachſchah der angelfähfiihen Proſa und Gloffenfiteratur, ſowie 
ber der Hebergangdperioßen vollftändiger gefammelt und gefidhtet 
fein wird. 

Zum Beleg bed Gefanten greifen wir einige beliebige Artifel 
heraus. berry gotb. basi fann nicht zu fir. bhas, bhäs (glänzen) 
gehören. Bei bless (fegnen) ſchwanlt ber Berf. zwiſchen blötan 
opfern und blide freundlich, milbe: unferes Erachtens ſtammt bless 
angel. bledsian, blelsian, blessian eher mit Vocalkürzung von 
bled Glüd; verſchieden davon ift jenes bless bei Spenfer (their 
burning blades about Iheir heads do bless und his sparkling 
blade about his head he blesi) in der Bedeutung coruscare und 
facere ut eoruscet, nicht „Ichmingen“, das an altnorb. blossi 
Flamme erinnert. Bei bread Brot ſchwanlt ber Verfaſſer zwiſchen 
breötan brechen, breövan brauen und breedan braten, fi jedoch 
mehr zu bredian hinneigend; es fann aber nur zu breövan und 
griech. peurser (röften) gehören. Unter dale Thal find die murzel, 
haft verihiebenen angelf. dal und däl zufammengemworfen. dust 
bat mit ben angeführten P-Stämmen nichts zu thun, ſondern ge 
hört mit neuhochd. Dunft zu goth. dauns und griech. Iren. 
Unter gleam findet fi immer noch die alte Bermengung von 
angeli. gleam und glem, die weder in ber Abſtammung noch in 
ber Bebeutung das Geringfte mit einander gemein haben. how 
ift nicht aus hvi äva, hvi-ä, fonbern unmittelbar aus hvi, hü 
entftanden. 

Ungeachtet biefes nicht unerheblihen Mangels aber wieder, 
holen mir, baß bdas vorliegende Wörterbud bei vorfichtigem Ge— 
braude ein immerhin ſchaͤzenswerthes Repertorium von Beiträgen 
zur englifchen Wortforfhung ift, bas fih vor jeinen englifchen 
Borgängern durch fleißige Benugung der Forſchungen beuticher 
Gelehrten und durch größere Beſonnenheit auszeichnet, wenn es 
gleich in biefer Iegteren Beziehung nad dem oben Gejagten theils 
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im Zurücdhalten des eigenen Urtheils zu weit, theils in ber I 
ſcheidung der offenbar verfehlten Etymologien Anderer nicht » 
genug gebt. 

Durch ein eigenthümliches Verſehen ift der dritten Liefer: 
als dem Schluß bes eriten Theils ein Titel beigegeben, der e— 
nichts weniger als ein Gefammttitel für den erften Theil, fon 
nur ein Aborud des Umfchlagtiteld von ber dritten Lieferer 
ift, und es wäre daher zu wünfchen, daß ber Herr Berleger = 
felben durch einen Zitel für ben ganzen erften Theil eriee 
möchte. Gr. | 





Vermiſchtes. 


The London Review of Politics, Society, Literature, Arı 
Science, wöchentlich 3 Bogen hoch 4. | 
Wenn wir neulich eine engliſche Zeitſchrift ( Trübner's Joum: | 
bier erwähnten wegen ihres allgemeinen Anterefles, jo ermäh- 
wir heute bie im Titel genannte politiſch⸗wiſſenſchaftliche Wodr 
ſchrift wegen ber Theilnahme, die fie der deutichen Literatur m> 
met, um baran von Neuem zu conftatieren, wie zugleich mit = 
materiellen Verkehr auch der geiftige Verkehr unter den Nation: 
Europa'3 in lebhaften Steigen begriffen ift. Einige Meine Be 
ſehen abgerechnet, bie in einem ausländiſchen Blatte nicht befrex 
ben fönnen, find die Berichte Aber deutfche Literatur in ber Lar- 
don Review auänehmend gut und verftändig gefchrieben, v 
namentlich aud eine Generalüberfiht, die in einem Supplemen 
befte zu der erjten Nummer diejes Jahres gegeben wird, die ft 
über ſechs enggebrudte Folioſeiten binzieht und wohl gegen 1* 
beutiche Werke mehr oder weniger eingehend beurtheilt. 


Xylographische und Iypographische Incunabeln der köniz 
öffentl, Bibliothek zu Hannover, Beschrieben von Ed. Bod+ 
mann. Mit41 Platten typogr. Nachbildungen der Holzschni= 
u. Typenarten u. 16 Platten mil den Wasserzeichen des Papier 
Hannover, 1566. Hahn’sche Hofbhdlg. (VI, 130 8. Fol.) 12 Th. 

An xylographiſchen Incunabeln befigt die Bibliothef x 

Dannongr die erfte Ausgabe ber Biblia pauperum, ferner vor 

Speculum humanae salvationis bie erfte und bie zweite late 

niſche Ausgabe, und von ber Ars moriendi bie fünfte lateiniſch 

Ausgabe. Die Beihreibung derfelben wirb von dem Verfoſſet 

mit großer Genauigkeit gegeben. Die Zahl der typographiſcher 

Incunabeln umfaßt die Nummern von 4 — 246, auch bierumter 

Stüde von ber höchſten Seltenheit. Wir heben namentlich die 

vier Pergamentdrude hervor, nämlih den Cicero de ofhiris 

libr. Il, paradoxa et versus XIl sapientium. Mainz, Fust un‘ 

Schöffer 1465; ferner Anthologia epigrammatum graec- 

rum, Florenz, France. de Alopa. 1494; La mer des histoires. 

Paris, Ant. Verard s. a, und Legende di tutti li sancti ete, Ve- 

nedig, Nie, Jenson (1475). Bon ben bisher nicht befchriebenm 

und · daher bis jept wohl unbelannten Incunabeln, deren ber Reri. 
eine ganze Reihe aufzählt (Nr. 22. 28. 35. 49. 70. 75. 85 ıc\ 
erwähnen wir nur die folgenden. Zunachſt das Mifjale Barthold's 
von Landsberg, Biihofs von Verben und Hildesheim, 1480 von 

Barthol. Ghotan aus Magdeburg auf Koften bes Bardowieler 

Vicarius Lorenz Rojenthal gebrudt. Ferner (Johann Bifchof zu 

Olunz] Leben bes beil. Hieronymus, Lübed, Barthol. Ghotan; 

1454. Hain Ar. 6723 bat hiervon nur den Titel, bei den übri. 

gen Bibliographen fehlt es. Auch der Vocabularius brevi- 

loquus, Straßburg 1489, ift nod nicht befchrieben. Von dieſen 
ſowohl, wie von den übrigen Incunabeln, wovon bie biäherigen 

Nachrichlen etwa unvollitänbig oder ungenügend und unrichtig 

waren, hat ber Verfaſſer eine ſehr forgfältige Beſchreibung mit. 

getheilt und überhaupt verdient die ganze gemillenhafte ımd 
jaubere Yusarbeitung bed Verzeichniffes, bie Berüdfichtigung der 
einfchlägigen Literatur und auch vereinzelt ausgefprochener Anſich⸗ 
ten alle Anerlennung. Außerdem müffen wir bemerken, daß bie 


d 
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öftattung des Werkes eine außergewöhnlich glänzende ilt; das 
rangement, Drud und Papier find vortrefflid; beſondere Auf 
:Ejamfeit verdienen aber die 41 Tafeln typographiſcher Nadı- 
Jungen, die nad einem neuen Verfahren hergeftellt find und die 
iginale in jehr getreuer Weije wiedergeben. 

eites ſtatiſtiſches Jahrbuch der Turnvereine Deutſchlands. 
Im Auftrage des Ausſchuſſes der deutſchen Ininvereine heraus- 
jegeben von Georg Hirtb. Leipzig, 1865. Keil. (LXXIV, 311 ©. 
jr. 8.) 1Thlr. 

An diefem Buche fieht man mit ftolger Freude, was bie 
utjchen fertig bringen, wenn fie einmal ordentlich zujammen. 
ten. Nachdem jchon das im Jahre 1863 erjchienene erſte Jahr. 
b die allgemeinjte Anertennung gefunden und aus ber Feder 
' Statiftifer8 Engel das Zeugniß erhalten, „daß noch nie und 
gends die Privatftatiftit lediglich aus fich heraus Größeres und 
ih im erjten Anfange Gediegeneres geleiftet habe” — fo kann 
3 vorliegende zweite Jahrbuch mit um jo größerem Rechte ein 
ches Lob beanſpruchen, dba man bei feiner Anlage die früheren 
fahrungen verwerthet hat und das Ganze bem denkbaren Ideale 
der ein Stüd näher gerüdt ift. Der Erfolg fällt um jo mehr 
Gewicht bei einem Werle, welches auf dem mühſamen, felbft- 
m und fi ftreng unterordnenden Zujammenmwirfen Bieler 
bt, und daß jo ſchnell ein wirklich werthvolles Refultat erreicht 
rden ift, zeugt ſowohl für den hingebenden Eifer des Heeres 
n Mitarbeitern, als für die Begabung und den Fleiß der ord- 
den, Alles zufammenfafjenden Hand, zumal ba wir berjelben 
nd, ber des Herausgebers, auch die Ausarbeitung bes vortreff- 
jyen Planes zum Ganzen verbanfen. Hr. Hirth jcheint wirklich 
nen natürlichen Beruf verfannt zu haben, wenn er ſich bisher 
f anderen Feldern bewegte, und er thäte gewiß wohl daran, 
nn er bie Statiftil zu feiner Lebensaufgabe machte. 

Die vorliegende Ausgabe enthält 1) Einleitung und Gefammt. 
richt des Herausgebers, 2) Einzelberichte der Kreismitarbeiter, 
Tabellarifche Leberficht der TZurnvereine Deutſchlands, 4) Deutfche 
icnvereine im Auslande; jchließlich einen vom Herausgeber jufam- 
mgeftellten turneriſchen Yiteraturbericht feit 1859, ein Adreßbuch 
e deutjchen Turnerſchaft, und als Anhang eingefügt den, Verſuch 
ıer Statiftit der Körperbeichaffenheit und Leiftungsfähigkeit bei 
n beutjchen Zurnern, von W. Ungerftein.” Hier ift allerdings 
x der ſchwache Umriß eines Refultats zu Stande gefommen, der 
er doch ſchon ahnen läßt, was alles wir einft an dem fertigen 
smälde zu jchauen befommen werden. Einerjeit3 war von den 
agftellern, Hirth und Angerftein, ein jehr ungünftiger Beitpunft 
: Einfammlung der Thatſachen getroffen und die Feitftellungs- 
ife nit mit Berechnung auf alle Alters- und Kräfteftufen vor. 
chrieben worden, jo daß mande fragen in Bezug auf Kinder 
e feine Beantwortung finden konnten; andererfeit3 hat die 
ıhe von Seiten der Turnvereine außerorbentlih wenig Unter 
Hung gefunden. Diefer Theilnahmlofigkeit mag vielfach Trägheit 

Grunde gelegen haben; Andere jahen dem Dinge keinen Nupen 

oder waren mit der gewählten Fragſtellung nicht zufrieden und 
»Kten fi dadurch für berechtigt, micht „mitzuthun“; und endlich 
de, wie unter Deutjchen immer, jo auch bier Leute, welche bie 
ade beijer zu verftehen glaubten und nad) ihrem Kopfe handel. 
ı, mobei fie natürlich ein völlig unbrauchbares Material Liefer» 
1. Möchten die Unternehmer fi durch diefen mangelhaften 
folg nicht von neuen Verſuchen abhalten lafjen und möchte Ber. 
indniß der Sache und Fleiß in Unterftügung derjelben in den 
»iteiten Streifen fich verbreiten ; ift erft diejer Theil des Jahrbuchs 
n übrigen ebenbürtig, jo wird er ber werthuollfte fein für bie 
iſſenſchaft. Allerdings müßten noch einige Verbefjerungen der 
ragitellung vorbergehen. Aus ben ſchon diesmal gewonnenen 
rgebniffen wollen wir nur das Eine mitteilen, „daß die mittlere 
röße diejenige ift, welche im Großen und Ganzen die kräftigften 
nd gewandteften Menſchen enthält.” Nebenbei können wir bie 


Bemerkung nicht unterdrüden, daß uns aus ber Vergleichung der 
mitgetheilten böchiten überhaupt vorgelommenen Leiftungen im 
Armmwippen 1) im Stüß, 2) im Hang mit Riftgriff, und 3) im 
Hang mit Kammgriff, ein einfeitiger Betrieb des Turnens hervor. 
zugehen jcheint, ein Betrieb, welder die Bruft-Arm-Musteln gegen, 
über den Rüden.Arm-Dlusfeln bevorzugt. 

Denn eine Vergleihung der in ben verjchiedenen Turnprovin, 
zen beobadteten mittlern Körpergröße ergiebt, daß Sachſen bie 
Heinfte männliche Bevölterung in ganz Deutſchland aufzumeifen 
bat (S.220), jo läßt andrerfeits die Thatſache, daß Sachſen weite 
aus die größte Turnerzahl im Verhältniß zur Landesbenölferung 
bat, hoffen, daß es nicht immer jo bleiben werde. Während in 
Sachen auf 1000 Landesbewohner 14,1, Turnvereinsmitglieder 
fommen, jo finft dieje Zahl in Thüringen, dem fleihigften Kreiſe 
nad Sachſen, jofort auf 7,30 und in Deutjch.Dejterreich gar auf O,9e. 
Möge das nächſte Jahrbuch allerwärts eine erhebliche Zunahme 
der Zurnerei conftatieren und beſonders auch eine größere Bethei- 
ligung ber ftubierenden Jugend nachweiſen. " 
Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 

Nr. XII, December 1865. 


Inb.:_ 1. Denkmäler: ©. Goneftabile, Neuigkeiten und Mis- 
cellen in Sachen etruskifcher Alterthämer (vergl. Bullett. 1864, Nr. 
VIL—X). — 11. Bemerkungen: a. R, Kekulé, Gruppe der Eileis 
thyia und des Asklepios (vergl. Annali 1864, p. 107 d; Bullett, 
1865, Nr. Xl, p. 254 ff.). b. G. H., epigraphiſche Miscellen. — 
IM. Xitteratur: DO. Benndorf, Anzeige von F. ©. Welder, Tage 
buch einer griechiſchen Reije, Berlin, 1865, — Inhaltöverzeichuiß des 
Jahrgangs 1865. 

Die Grengboten. Red. M. Build, Nr. 7, 


Inh.: Meihäbte der deutſchen Literatur von I. Schmidt. — Wufä 
funft in Bild and Schaft, — Ein Mifionär in Indien, — Der 
mus in Aktion, — Fiteratnr. 





der Drud · 
kandiuavbis · 





Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1180. 


— —— ———— ———— —— 
Deutſches Muſeum. Hrög. von R.Prutz nm. K. Frenzel. Rr. 6, 
Ind: 8. Neumann-Gtreia, Wieland in Ddmannftär, — Th. Kind, Dikt- 
funft der Zamulen. 1. — Bonette von Alb. Möfer. 1-4. — Bat. Yen 
yardi, An Italien; Überf, von MR, Samerling. — Literatur. — Gerrefpondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 6, 


Inh: I. Arauenflädt, eine Apologie des Lebene. — Mub, Bottihall, Karl 
Bremse Bari Schriften. — Kutholifirende Meifebriele, — Feulleion. — 
vgripbie, 








Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 6, 


Inb.: Dort u. Baulucel, Deutſche Journallſtik vor u, nad dem 2. 1806, 
Aijche Geſchiane von E. Cuttius. — Mus J. 





Bremer Sonntagsblatt. Rr. 5. 


Inb.: ©, Droyfen, Aemus Jacob Garftend, — Zwel Bedihte von G. Bo 
yalm. — 5.12. Shumader, Sanet Godmas u. Sanct Damlan. 2, 


iteratur- u. Aunftnotigen, 
Europa. Nr. 6, 


Inh: Gewanthaud u. Euterpe, — Der erfte deutſche Rünftier. (Dürer)— Begen- 
wart u, Znfunft der Südfee, — Ein Tag in Mettray, — Ans der Befeli» 
ichaft: Preabiſche Redensarten, — Die Shlidfrdten gu uniern Suppen. — 
Ghronit: Narurwiflenihaft m. Technik, Lueratur, Aumft, The 


hr ater, 
Gartenlaube. Nr. 6. 


Inh: E. Marlitt, Goldelſe. (Borti,) — Ein Fürft als Mann von Sort, — 
2, Shüring, das Thurmgimmer. täortf.) — Mr. Helbig, das Arheitämelfa 
der Thhringer Brauenmwelt. (Apolda) — W. Hamm, bie Wafferleitung der 
Stadt Yeipzig.— Blätter und Bluthen. 


Daheim, Mr. 21. 


Inh.t Die beiden Wilpfänge oder Gellert ale Cheſtiftet. — 3. Sturm, 
dem Walde. (Bedidt.) — 9, Boltert, ein deutſches Mäuberleben 
Gegenwart. 2, — Das ihöneHeidenkind, (Schi) — Eil. Salow, am Strande. 
| (21) — ©. Hammer, durch Bald u. Haide, 2 — Am Wamilientifte.  - 
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iner Revue. 44. Bd. 5. Heft. 


Ind: Die frübere ürfte Rammer, — Julian u. Gelinde, (Bortf.) — Heinrich Ey 
ins. (Sch) — Baritaus Sonne im Untergang. (Bortf.) — Diplomatiide 
Bepue. — Gorrelpondengen, — Militäriide Revue, 


— f. d. Turnkunſt. Hrög. von M.ſtloß. 1866. 11, ®. 
. Hell. 


Inb.: Ortbordbte im Kindesalter. Nah einem Berichte von Dr. Steiner. — 
Mevicintih-oribopäd, Behandlung der Ayahofe bei Karies ber Wirbeliänle. — 
en das Soldatenmweien der Schuljugend. — Bücherangeigen. — Natrihten 

und Vermiſchtes. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrög. 
von J. Behholdt. 2. Heft. 
Inh: Ca Bibliotheeae Theoeritene. — Die auf bie Druderfunft benägl. 
Bammlungen T. D. Weigel's in Yeipyig. — Piteratur u. Miserlen. — Die 
Binliothet des Deutidyen Dantevereines ın Dresden, — Mg. Bibliograpbie. 


Das Ausland, Rr. 6. 


Inb.; 93. Mob über die Arbeiten der Drientaliten feit dem Herdſt 1600 — 68. — 
Reu-Galevonien. — Die engl, Baptiften. — Zrüöffel u. Trüffeleultur. — Die 
Urbevöiferung der beit, Infeln. — Du Gbailu's 2, Entvetungsreiie im Aquater. 
Airita, — Zur Gharafterifirung der Reu-Berier. — Zur beuticen Kortpolar- 
3 _ a Grinnerungsfeier an bie Sünpfluth bei den Mandan- Indianern. 
— Miscelen, 


Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 6, 


: Müde, Bilde Liebe. 2 — D, Ule, der menidlidre Rörperihmud, 4. — 
. — Bilder aus dem Sven. 1. Eidechſen. — * * * 


Ausführlichere Aritiken 
erſchlenen Aber: 
Arnold, Cultur m. Rechtöleben. (Bon R. Koh: D. Gerichts⸗J. 1. — 
Preuß. Jahrb. 17. 2.) 
Blanc, leitres sur l’Angleterre. (Rehmann’s Mag. 5.) 
Brinton, lectures on the diseases of the stomach. (Bon Dr. Alt⸗ 
haus: Goſchen's frit. Bi. 5.) 
v. Bruns, die Laryngoſtopie. (Bon -I-: Göſchen's krit. BI. 5.) 
Choral und Liturgie, (Katholit 1.) 
Collectio Weigeliana. (Grenzboten?. — PBepholdt'd An = 
Dübhring, der Werth des Lebens. (Bon. Frauenſtädt: BI. f. lit. U. 6.) 
Dutoit, die Ovarlotomie in Deutfchland, England und Frankreich. 
(Bon Dr. Ludw. Mayer: Aerztl. Intelligengbf. 1.) 
Edardt, York und Paulucci. (Kehmann's Ra . 6.) 
Gudemann, das deutfche Handelsrecht. (Bon 3 Koh: D. Ber. 5.) 
gi Piychologie. (Bon Dr. — Ergauzungsbl. 1. 7.) 








Lir, Briefe aus Junsbrud xıc. (Bon Bl. f. lit. U. 6.) 
rensdorff, dad Buch Ochlah W'ochlah. (Bon S. Baer: Franfel's 
Mir. 1865. 7 f.) 

Frommhold, Electrotherapie, (Bon Bärwintel: Archiv d. Heilf. 2.) 

Geiger, das Judenthum u. feine Gejchichte. (Bon H. Holpmann: 
Protelt. 8.3. 4.) 

Hettner, Kiteraturgefchichte des 18. Jahrh. (Bon Ir. v. B.: Leh⸗ 
mann’d Mag. 5. 

Janfien, zu Genefi der erflen Thellung Polens. (Bon -h-: Augöb, 
Poſtatg. 15.) 

Kellner, Helleniömus und Chriſtenthum. (Katholik 1,) 

Klein, Geſchichte des Drama's. Bd. 2. (Bon Ed. Munf: Lehmann's 


ag. 5.) 

v. Kupfer, Handbuch der Alfoholometrie. (Bon E. Löfche: Poly» 
techn. C.Bl. 2.) 

Kindermann, Sarid Berarahin.(Bon-sk-: Fraukel's Mir. 1565, 10,) 

Dann an ne Lehrbuch des Kirchenrechts. 2. Bd. (Bon Dr. Wiedemann: 
A. Lit. 3. 5.) 

Speil, die Lehren der fathol, Kirche gegenüber der proteft. Polemit. 
(KRatholit 1.) 

Stirling, the secret of Hegel. (Bon Gottſchall: Bi.f. fit. U. 5.) 

Zilfer, Grundlegung zur Lehre vom erzichenden Unterricht. 2. Abth. 
(Bon Prof. 3. —W A. ie 5.) 

Zumpt, das Griminalrecht der römiſchen Republik. (Bon Tweſten: 
D. Gerichts. 4.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Bush, Rev, Ch. B., five years in China: a life of Rev. W. Ait- 
ehison, —— to China. (284 p. 16.) Philadelphia. 6s. 6d. 

Fisher, Rev. Geo, P,, essays on the supernatural origin o/ Chri- 
© (586 p. 8.) New-York. 165, 

Hurst, Rev. J. F., history of rationalism. (623 p. 8.) New-York. 
16 s. 

Melodies and Madrigals, mostiy from old English poels. By Rich. 
H,Stoddart. (206 p. squ.18.) New-York, 18 s. 

Palmer. — Four years in the old world: the travels of Dr,and 
Mrs. Palmer. (700 p. 8.) New-York. 153. 
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Perry, Arth. Lath., elements of political economy. (449 p. i 
New-York. 128, 

Rebellion Record. Edited by Moore. Vol. 8. (800 p. gr. 8. por: 
and maps.) New-York, 21 s. 

Stevens, Abel, the centenary of Methodism: a skeich of is 
history etc, (287 p. 12.) New-York. Ts. 6d, 

Tenney, W.J., military and naval history of ihe Rebellion « 
the United States. (843 p. Imp.-8. plates.) New-York. 20 s. 

Venero, M. Ag. de, new system of Physiognomy. (323 p. !! 


New-York, 10 s, 
Englifäe. 

Bailey, S. on the received text of Shakspeare’s dramalic wr» 
ings, and its improvement, Vol, 2, (420 p. 8.) 12. 

Binney, T., St. Paul: his life and ministry to the end of ı 
third missionar ——— p. 12.) 5s. 

Borrett, G. —8 Out West: a series of letters from Canadı 
and the United States. (290 p. 8.) 6s. 

Brooke, Ch., ten years in Sarawak; with introduction by HE 
the Rajah Sir James Brooke. 2 vols. (700 p. 8.) 25 s. 

Doolittle, Rev. Just., social life of the Chinese; with some » 
count of their religious, governmental, educational, and busin«« 
customs and opinions; with special but notexclusive referen« 
to Fuh-chou, 2 vols. (950 p. 8.) 24. 

Gilbart, J. Will, the history and prineiples ol Banking, the law: 
of the Curreney ete. (470 p. 8.) 14. 

Guillemin, Am. the heavens; an illustrated handbook of pe 
pular astronomy. Edited by J. N. Lockyer. (532 p. Roy.-: 
318. 6d. 


Ramage, Crauf, Tait, beautiful thoughts from French and Italia: 
authors, with English translations and lives of the authors: » 
English index of subjects analytically arranged; also references 
to parallel passages from Latin, Greek, and English authors 
(628 p. 12.) 6s. 





Uachrichten. 


Profeſſor Pe Bücheler in Freiburg iſt zum ordentl. Pre. 
feffor der claffiihen Ihllologie in Greifswald ernannt worden, 

Dr. Reinbold Bechſtein, Sohn Ludwig Bechſtein's, bat fiö 
in Jena als Privatdocent für deutſche Philologie habilitiert. 


Der Kalſer von Rufland hat dem Geb. Hofrath Profeffor Dr 
W. Roſcher in Leipzig und dem mährifhen Landeshiſtoriog rapher 
Dr. Beda Dudik den Annenorden 2. Claſſe, ſavie dem Hofrat 
— Stöckhardt in Tharand den Stanislausorden 2, Glafı: 
verlieben. 

Das arhäologifche Juſtitut in Rom ernannte am legten Winkel 
mannsdtage zum Ehrenmitglied der Direction: den Brof. 6. Bruns 
in Münden; zum —— des Juſtituts: den Baron dAille 
in Paris; zu ordentlichen — Dr. R.Rekule und Dr. A 
Klügmann in Rom, Dr. U. Köhler, Secretär der preuß. Geſande 
Schaft in Athen, und Prof. Salinas in Palermo; correfpontis 
renden Mitgliedern: Dr. R. Schöne und C. Simelli in Rom, M. 
Zattangi in Betralle, Canonicus Bonanni in Paleftrina, Ingenieur 
Martinelti in Anagni, Abbate Janelli in Gajena, Prof. Lix 
nane in Neapel, P. Geharme, Penfionär der Ecole francaise in 
Athen, Prof. Saavedra in Madrid, €. Fortuum in Ronder, 
Gasparin, Eonfervator ded Mufenms zu Avenches, Prof. A. Rider 
in Mannheim, Dr. Brenner in Tübingen, Prof. F. Adler u, Hit 
rienmaler H. Bittih in Berlin, die Profefforen W. Corſſen un 
K. Keil in Schulpforta (lepterer inzwiſchen veritorben), Dr. R. 
Schillbach in Breslau, Prof. Borrane in Kopenhagen, Brei, 
Görg in Moslan, endlicd Profeffor und MufenmsDir. Comfort 
zu Meadvile. 


Am 25. Januar F in Kiel der dortige Profeifer für Schleswig. 
Holfteinifches Particularrecht, Dr. Ernit Friedtieb. 

Am 25. Januar F in Wiesbaden Dr. Kranz Reifinger, Eigen 
thumer und Herausgeber der „Mittelrbeinifhen Zeitung.“ 

Am 26. Januar F in Grag dur Selbftmerd der, dortige Unis 
verfitätd-Bibliothefar Dr. Kreuger. 

Um 27. Januar F in Karlörube Forſtrath Dengler, Profeffor 
am Polytechnitum daſelbſt. 

‚Am 27. Januar F in Dresden Dr. Halle, früber faugjähriger 
Praſes des Handelögerichts in Hamburg, Scwiegerfohn von Salomon 
Seine, 

Am 27. Jannar F in Prag Dr. Jobann Maran, emerltirter 
Profeffor an der dortigen theolog. Facultät, Canonicus, Domſchola⸗ 
ſticus, fürtterzbifhöfl. Konfiftorialrath n.f.w. 

Am 12, Februar F in Leipzig der Pal. fühl. Hofratb m. Prof, 
der Opbthalmiatrif Dr. Fr. Th. Ritterid, 84 Jabre alt. 

m — gen — u — — — 
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Fiterarifhe Anzeigen, 





Neue Verlagswerke von Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. Gossmann) 
in Berlin vom Jahre 1865. 





Abhandlungen der kgl. Academie der Wissenschaften 
zu Berlin. Aus dem Jahre 1864. gr.4. geh. 7 Thir. 20Sgr. 
Daraus einzeln: Philologisch-histor. Klasse. 5 Thlr. 
Physikalische Klasse, 2 Thir. 20 Sgr. 


Arnim, Gifela, das Steinbild der Gornelia. (Im Sinne ei. 
nes chriſtlichen Drama gefchrieben.) Gejammelte Werte III, Bo. 
8 


2 1 Thlr. 10 Sur. 
Arnold, Prof. Dr. Wilhelm, Gultur und Rehtöleben. 30 
Bog. gr. 8. geh. 2 Thlr, 15 Ser. 
Auf den Zufammenhang des Rechts mit der Culltur pn 
und zwar nicht blos bei feiner erften Entftehung, fondern auch im 
Rortgange und weiteren Berlauf der —— auf das lebendige 
Wech ſelverhaͤltniß, in welchem es ſich jederzeit mit den übrigen Selten 
des Bolkslebens, infonderheit mit deffen wirthſchaftlichen Zuftänden 
befindet, binzumeifen und verſucheweife die allgemeiniten Wechſelwir⸗ 
fungen —* dem Rechts⸗und Culturleben eines Volkes für römi- 
ſches und deutfches Recht darzuthun, war die Hauptaufgabe, die ſich 
der Berfajfer ftellte: In drei Büchern werden behandelt: Bolkeleben 
und Recht, die Elemente des Rechts, Geſchichte und Syftem des Rechts. 
Beyrich, E., über eine Kohlenkalk-Fauna von Timor, 
Aus d, Abhandign, d, kgl, Akad. d. Wissensch. zu Berlin, 
1864. gr. 4. cart, 26 Sgr. 
Donner, Dr. O., das Personalpronomen in den altai- 
schen Sprachen, I, Die finnischen Sprachen, 8. geh. 10Sgr, 


Florae Columbiae terrarumque adjacentium specimina 
selecla edidit H. Karsten. 
Tomi Il. Fase. 3. Imp.-Fol,. mit lith, Taff, 15 Thir, 
a F muil ſein eolor. Taff, 20 Thlr, 
Gerhard, Eduard, über den Bilderkreis von Eleusis. 
Dritte Abhandlung. Aus d. Abhdlgn. d. kgl. Acad. d. Wiss. 
zu Berlin 1864. Mit 3 Kupferlaff, gr.4. carl. I Thir, 
Gefchichte Julius Eäfar’s von Kaiſer Napoleon III, 
Einzig autor, deutfche Ausg. 1. Bd. gr.8. geh. 1 Thlr. 10 Ser. 
Dieſe in Groß-Oftav- Format, mit großer Schrift gedruckte und 


tadellos ausgeflattete Ausgabe ift auch in 5 Lieferungen zu 8 Gar. 
zu beziehen. 
Grimm, Herm., Neue Eſſays über Kunft und Literatur. 
Belinpapier. gr. 8. eleg. geh. 2 Thlr. 
Inhalt: Ralph Waldo Emerfon. — Die Afademie der Küuſte 
und das Verhältniß der Künfller zum Staate. — Berlin und 
Beter von Gornelius, — Nierander von Humboldt. — Dante 
und die legten Kämpfe in Italien. — Herrn von Barnhagen's 
Tagebücher. — Raphael's Disputa und Schule von Athen, feine 
Sonnette und feine Gellebte. — Der Berfall der Kunft in Itas 
— Die Cartons von Peter von Cornelius. — Goethe in 
alien, 


Grimm, Herm., über Künstler und Kunstwerke. Erster 
Jahrg. Mit 5 photogr. Kunsibeilagen, Lex.-8. geh. 2 Thlr. 
Dieser erste Jahrgang bildet einen schönen Band von Essays 
über Asmus Carstens, Albrecht Dürer, Lıonardo da 
Vinei, Mich a De eg u.a. Künstler u, enthält Gedichte 
Bramante's, Michelangelo's, Raphael's u, A. in poetischer 
Uebersetzung, Die Photographieen stellen fast sämmtlich bisher 
unbekannte Kunstwerke von Dürer und Michelangelo dar, 


Grimm, Jac., Kleinere Schriften. Band II. Abhand- 
lungen zur Mythologie und Sittenkunde, Mit ei- 
ner photolithogr. Taf. Velinpapier. gr.8. geh, 3 Thir, 

Inhalt: Ueber zwei entdeckte gedichte aus der zeit des deut- 
schen heidenthums. — Deutsche grenzalterthümer. — Ueber 
das finnische epos. — Ueber re Burdigalensis.— Ueber 
die Marcellischen Formeln. — Ueber schenken und geben, — 
Ueber das verbrennen der leichen, — Ueber den liebesgott, — 
Ueber eine urkunde des XII. Jahrh. — Ueber frauennamen aus 
blumen, — Ueber die namen des donners. — Ueber das gebet. 


Der erste Band der „Kleineren Schriften“, 1864 
zum Preise von 2'% Thir. erschienen, enthält unter dem 
Bandtitel: „Reden und Abhandlungen“ folgende Ab- 
handlungen: 

Selbstbiographie. — Meine Entlassung. — Italienische und skan- 
dinavische reiseeindrücke, — Frau Aventiure klopfi an Be- 
neckes thür, — Das wort des besitzes ——— zu Sa- 
vignys doetor-jubiläum). — Rede auf Wilhelm Grimm, — 
Rede über das alter, — Ueber schule, universität, akademie. — 
Ueber den ursprung der sprache. — Ueber etymologie und 
sprachvergleichung. — Ueber das pedantische in der deut- 
schen Sprache. — Rede auf Schiller, — Anhang von klei- 
neren Aufsätzen. 

Grimm, Jac., Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über 
das Alter, gehalten in der Königl, Akademie der Wissen- 
schaflen zu Berlin. Herausgegeben von Herman Grimm. 
Dritte Auflage, Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr. 

Der zweite Abdruck, 1864 erschienen, enthält die Photogra- 
phieen der Brüder Grimm und kostet 20 Sgr. 

Homeyer, G., Der Dreissigste. Aus d. Abhandign, d. 
K. Acad.d. Wiss, zu Berlin. 1864. gr. 4. cart, I Thir, 22 Sgr, 


Jahrbuch für Litteraturgeschichte. Herausgeg. 
von Dr, Riehard Gosche, ord. Prof. an der Universität 
Halle, Erster Band. 29 Bog. gr.d. geb. 2Thlr. 15 Sgr, 

Inhalt: Abhandlungen: Das Komische im altdeutschen 
Schauspiel, von Karl Weinhold. — Die höfische Dorf- 
esie des deutschen Mittelalters, von C. Schroeder, — 
iderot’s Theater, von Karl Rosenkranz. — Jonathan 
Swift, von Richard Gosche, — Die russische Heldensage, 
von C. Marthe. — Miscellen von Reinh, Köhler, v, 
Löper und dem Herausgeber. — Uebersicht der litterar- 
historischen Arbeiten in den Jahren 1863 und 1864, von 
Richard Gosche: Allgemeines; Orient; Klassisches Allter- 
thum (Griechen, Mittel- und Neu-Griechen, Römer, Mitiel- 
und Neu-Laleiner); Romanen (Wallachen, Italiener, Spanier, 
Portugiesen, Franzosen); Germanen (Deutsche, Niederländer, 
Engländer, Anglo-Americaner); Scandinavier; Slaven; Kel- 
ten; Esthen; Ungarn, — Nachträge.— Alphabetisches 
Namenregister. 


Karsten, H., Gesammelte Beiträge zur Anatomie und 
Physiologie der Pflanzen. Bd.]. 1843— 1863, Mit 25 Ku- 
pfertafeln, 4. geh. 4 Thir, 

Kirchhoff, A., über die Rede vom trierarchischen 
Kranze. Aus den Abhandign, d. Kgl. Acad. d. Wiss, zu 
Berlin 1865, gr. 4, carl, 16 Sgr. 

Lazarus, Prof. Dr. M., über die Ideen in der Geſchichte. 

ctoratörede am 14. Nov. 1863 in der Aula der Hochſchule 
zu Bern gehalten. Velinpapier. gr. 8. geb. 20 Ser. 

Lepsius, R., die altägyptische Elle und ihre Einthei- 
lung. Aus d. Abhandlign, d. Kgl. Acad. d. Wiss. zu Berlin 
1865. Mit 4 Taff. gr. 4, carl. 1 Thir. 15 Sgr. 

Lesser, Dr. Otto, Observator der Altonaer Sternwarte, 
Tafeln der Lutetia mit Berücksichtigung der Störungen 
durch Jupiter und Saturn, geh. 4. 1 Thlr, 

Olshausen, J., Prüfung des Charakters der in den assyri- 
schen Keilinschriften enthaltenen semitischen Sprache. 
Aus d, Abhandlgn, d. Kgl. Acad. d. Wiss, zu Berlin 1864, 
gr. 4. geh. 8 Sgr, 

Rammelsberg, C., Gedächtnissrede auf Heinrich 
Rose. Aus d. Abhandign, d. Kgl. Acad, d. Wiss. zu Berlin 
1864, gr. 4, cart, 11 Sgr, 
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Nichter, Dr. Heinr., Das weſtrömiſche Reich beſonders unter 
den Kaiſern Öratian, Balentinianll. und Marimus(375— 358). 
gr. 8. geh. 3 Ihlr. 20 Ser. 


Dieſes Werk ſtellt die Geſchichte des römiihen Reiches in dem 
Jahrhundert von Diofletian bis Iheodofine den Großen dar. Beſon⸗ 
ders lenft es Das Augenmerk auf Berbältniffe, welche bisher nicht ger 
börlg hervorgehoben und doch durchaus die entideidenden find. & 
zeigt die Einwirkungen des Chriſtenthums und der Kirche auf den 
römiſchen Staat, und wie es unmöglich iſt, im jemer Zeit kirchliche 
und pelitifhe Geſchichte zu trennen, Bor allem fdrildert «#, unter 
welchen mannichfachen Berhältniffen die Germanen damald im ıömis 
fben Reiche lebten, es faßt diefe merkwürdige Erſcheinung zum eriten 
Male in ihrer Totalität zufammen und zeigt, wie das Germanenthum 
im römifchen Weiche fat noch mehr ale die religiöfen Fragen die 
Politif der Kaifer, Die Zuftände und Geſchicke des Reiches beitimmten. 
Kurz es bemeift, wie jeit Diofletian die letzten Urſachen aller wirklich 
bedeutfamen hiſtoriſchen Erfcheinungen die chriftliche Religion und die 
Germanen geweſen find. Im zweiten und dritten Buch wird eine bis 
dahin nur üchrig behandelte Periode unter den Kaifern Gratian, 
Valentinian I. und Maximus von jenen Gefichtöpunften aus eingehend 
betrachtet und erhält eine überrafhende —— Denn gerade 
bier treten Die nene Religion und das ins Reich aufgenommene Ger: 
manenthum noch deutlicher als bie beitimmenden Mächte hervor und 
führen Wirkungen berbei, welde für die Folgezeit und den Untergang 
des Reiches von auferordentlicher Wichtigkeit find, 


Schott, Wilh., über die echten Kirgisen. Aus d. Ab- 
handlgn. d. Kgl. Acad. d. Wiss, zu Berlin 1864. gr. 4. 
carl. 16 Sgr. 

Weber, A., die Räma-Täpaniya Upanishad, Aus den 
Abhandlgn. d, Kgl. Acad. d. Wiss, zu Berlin 1864, gr. 4. 

. cart. I Thir. 2 Sgr. 

Zumpt, A. W., das Criminalrecht der römischen 
Republik. Erster Band. Die Beamten- und Volksgerichte, 
Erste Abiblg. Bis zur Geselzgebung der zwölf Tafeln, 
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Zweite Abihlg. Seit der Geseizgebung der zwölf Tafeı: 
Zwei Bände, (58 Bag.) gr. 8. geh. 5 Thir# 
Das Römische Criminalrecht ist seit langer Zeit von Juriste I 
und Philologen vernachlässigt: seine Erkenntniss beruht bis je 
wesentlich auf der Darstellung von C. Sigonius. Dieser Lück 
der Wissenschaft soll das gegenwärtige Buch abhelfen. Es ww 
folgt die Entstehung und Entwickelung des Criminalrechtes us: 
Criminalprocesses von den ältesten Zeiten bis zum Unterganz | 
der —— Dabei mussten die Hauptereignisse der ältesi« ) 
Römischen Geschichte einer erneuten Erörterung unlerzogen we H 
den: es geschicht dies in einer, von der bisherigen Meihu- ' 
abweichenden, an die Ueberlieferung sich anschliessenden Weis | 
Die Darstellung ist einfach und auf einen weitern Leserkru 
berechnet. 

Der gegenwärlige erste Band giebt die Darstellung der G« 
richte, welche von den Beamten und vor dem Volke gehalte : 
wurden; der zweite soll die Geschichte und die Schilderung 4 
Schwurgerichte enthalten, 


Zeitschriften. 

Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Ge 
biete der arischen, altaischen und slavischen Sprachen, | 
herausg. von A. Kuhn und A. Schleicher. IV. Band 
Hefl 4. gr. 8. geh. 1 Thir 

Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biete des Deuischen, Griechischen und Lateinischen, be- 
gründet von Dr. Th. Aufreeht und Dr. A. Kuhn, fort- 
geselzt von letzterem. Bd.XV. Heft1,2. fr.compl. 3 Thlr 

Zeitschrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschafi, 
herausg. von Dr. M, Lazarus und Dr, H. Steinthal 
Bd. IV. Hefi 1, pr. compl. ‚3 Th 

Magazin für die Literatur des Auslandes, herausg. von Joi 
Lehmann. XXXIV. Jahrg. Preis per Quartal 1Xhlr. 4 











Verlagsbericht von Morik Schäfer in Leipzig 1866. 


In einigen Zagen kommt zum GErfcheinen: 

Johannis Buxtorfii Lexicon Chaldaicum Talmudicum et 
Rabbinicum. Denuo editum et annolalis auclum a Dr, 
B. Fischer et Dr. H. Gelbke, 4, Fase. I, & 15 Ngr. 

In billiger Ausgabe übergeben wir der Wiſſenſchaft, genau 
revidirt und jorgfältig vermehrt, ein Werk, deffen neues Ers 
—* gewiß mit Gunſt aufgenommen wird. Der Umfang iſt 25 

ieferungen, 

Anton, Wilh., Illuſtrirte Enchelopädie für Müllerei und Müh— 
Ienbaufunde. gr. 8. 1.—4.Liefg. eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Bunge, Rud, Heimath und Fremde. Gedichte. 2. verb. Aufl. eleg. 
broſch. Preis 15 Nor. 

Cofenfeld, v. A., die eigene Kraft. Der Weg zum Reichtgum und 
zur Öröße des Einzelnen und der Nation. Nach d. Engliſchen. 
gr. 8. eleg. broſch. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Don voritehendem Buche erfchien die Originalausgabe binnen 
wenigen Monaten in 80,000 Exemplaren. 

Harciordt, W. A., Illuſtrirtes Handbuch der kaufmänniſchen Buch» 
haltung, Correſpondenz, Rechenkunſt sc. gr. 8. eleg. broſch. 
2 Thlr. 

In vierter verbeſſerter Auflage erſchien: 

Lachmann, Aley. Dr., Neueſte illuſtrirte Münz⸗, Maaß · und 
Gewichtöfunde. Authentiſche Abdrücke der jeht courſirenden 
Gold. und Silbermünzen aller Länder nebſt Gratiszugabe einer 
allgemeinen Handelögeographie. Mit 90 Taff. geprägter Abbil. 
dungen, 1. — 16. Liefg. gr. 3. Eleg. broſch. 4 Thlr. 

Lehrbücher der Muſik. 1. Bd.: Die Inftrumentalmufit in 
ihrer Theorie u. Prayis. Bon F. 2. Schubert. gr. 8. Preis 
1 Thlr. 10 Nor. 

2. Bd: Handbuch der Zonfepkunft. Von Carl Santner, gr. 8. 
Preis 1 Thlr. 

Salzbrunn, Alice, Album der Malerei und Muſik. Eine poetifche 
Anthologie. 2 Theile. Eleg. brojd. Preis 1 Thlr. 27 4 Egr. 


In dritter Auflage erſchien: 

Schubert, $.L., Goncordia. Anthologie clafſiſcher Vollslieder für 
Pianoforte und Gejang. 3Bände. gr.$. broſch. 6 Thlr. Eleg 
geb. 6 Thlt. 20 Near. 

Gegen 1000 der belicbteften und vwerbreitetften Bolfslieder bilden 
deren Juhalt. 

Schubert, F.£., Harmonia. Anthologie der beliebteften Bolts. 
lieber, für Pianoforte und Gefang. gr. 8. eleg. br. 2 Tflr. 

ya kein Lied, welches bereits im der Goncordia aufgenem- 
men iſt. 

Robert Wittmann’d methodifche Unterrichtäbriefe für bas Piano 
forte in progrejfiver Folge bis zur volllommenften Eorrectbeit, 
Technik und Nuancirung nach den Grundfägen ber größten Mei. 
fter arrangirt. 1.—18. Brief. Preis 3 Thlr. 


Zeitſchriften. 

Sängerhalle. Allgemeine deutſche Geſangszeitung für das In. 
und Ausland. Redigirt von Heinrich Pfeil. Sechſter Jahr. 
gang. Preis 2 Thlr. 

Die Mühle. Die neueften Yortfchritte im Mühlweſen und beren 
Gejchäftszweige. Mit erläuternden Abbildgn. Dritter Jahrg. 
Preis 3 Thlr. 10 Ngr. 

Neue Bahnen. Drgan des allgemeinen deutichen Frauenvereins. 
Heraudgegeben von Louiſe Otto und Fanny Heynrichs. 
1. Band. (24 Nummern.) Preis 1 Thlr. 

Polygraphifches Eentralblatt. Organ für Lithographie, Stein 
bruderei und verwandte Geſchäftszweige. Mit Slluftrationen, 
1. Band. (24 Nummern.) Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 

Gentralblatt für Branntweindrennerei. Die Bervolllomm 
nungeninber Spiritusfabrilation. 1.Bb. (24 Num. 
mern.) Preis 2 Thlr. 

Die Uhrmacherkunſt. Journal für Uhrmacher u. Mechaniter. Mit 
erläut, Abbildgn. 1. Bd. (24 Nrn.) Yährl. 2 Thlr. (35 
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m Berlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 
ift im Jahr 1865 erſchienen: 
Indreä, Dr. ®., die Weltanfhauung des Glaubens in 
einer praftifchen Auslegung des Hebräerbriefes. 8. 27 Bogen. 
1 Thlr. 10 Nar. 
Blaubredht, D., Zinzendorf in ber Wetterau. 3. Bdchn. 
2. Aufl. 8. cart. 10 Rgr. 
Kepleri opera ed. Dr. Frisch. Vol. VI, 1. Lex. -8, 
2 Thir. 15 Ngr. 
Lutheri opera lat. ad ref. hist. ed. H, Schmidt. Vol. II. 
8. 32%, Bog. 1 Thlr. 
Luther's Deutfche Werke. 2te verb. Aufl. 5. 
(DHauspoftille. Schluß.) 8. a 22% Ngr. 
PBudta, Dr. H. der Hausaltar. Morgengruß und Feierabend 
im chriftlihen Familien. Dritte Aufl. 16. broſch. 18 Nar. 
Badernagel,Dr. Ph., Edelfteine deutſcher Dichtung und 
Weisheit im XI. Jahrh. Ein mittelhochd. Leſebuch mit eir 
nem Wörterbude. Dritte verb, Aufl. gr.8. 1Thlr. 10 Rgr. 
Wolf, M., die Bebeutung ber Weltfhöpfung nad Natur 
und Schrift. 8. broſch. 12 Ngr. [39 


u. 6. Band. 


Antiguarifder 


Geſuch. Man wünjht das Stantölericon von Motte 
und Welder (1. Aufl. 15 Bde, 4 Suppl.Bände u. 1 Band 
Regifter jhön Halbfr. geb.) gegen Weiske's Nechtölericon 
zu vertanfchen resp. abzugeben. Offerten mit näherer Beichrei- 
bung des gefuchten Wertes ıc. beliebe man burd Herrn Bud 
händler Th. Thomas in Leipzig am bie Unterzeichnete zu 
richten. 

Ehur, 17. Februar 1866, 
Die Antig. Buchhandlung. 
[22 





Grosse Bücherauction in Frankfurt a.M. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. 
offerirt und ist auf portofreies Verlangen gralis von demselben 
sowie auch durch alle auswärtigen Buch- und Anliquariats- 
handlungen zu beziehen: 

Verzeichniss der von den Herren Dr. Johann Carl Pas- 
savant, Dr. W. J. Fr, Wetzel dahier, Medizinalrath Dr, 
Trapp in Homburg v. d. H. und Pfarrer Krämer in Wall- 
dürn nachgelassenen Bibliotheken, welche nebst einer An- 
zahl interessanter Pergamenturkunden Monlag den 5, 
März 1866 u. ff, Tage in dem Auctionslocale des Unterzeich- 
neten durch die geschwornen Herren Ausrufer versteigert 
werden sollen. (ca. 3700 Nummern enthaltend.) 

Ich empfehle den Herrn Literalurfreunden diesen an ge- 
diegenen und interessanien Werken äusserst reichhaltigen 
Katalog. Namentlich befindet sich unter den Abiheilungen: 
Französische Literatur, Theologie, Mystik, Philosophie, Phi- 
lologie, Prachiwerke etc, vieles Bedeutendere. 

Bibliotheken und einzelne grössere Werke kaufe ich 
zu den höchsten Baarpreisen und sind mir Offerten will- 
kommen, auch nehme fortwährend Beiträge zu meinen 


Auctionen an. Bei gef. Auflrägen bitte meine Firma genau 
wie unterzeichnet, anzugeben, 


Isaac St. Goar in Frankfurt am Main Rossmarkt 6 
nächst der Hauptwache, [18 





— 1866. — Literarifhes Gentralblatt. 
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Derlag von 8. A. Brohhaus in Leipjig. 


Spftem der allgemeinen Arithmetik. 
Als Leitfaden für ben Unterricht an Gelehrtenfchulen im Anſchluß 
an Meier Hirſch's Beifpielfammlung 
bearbeitet 
von Dr, F. funk, 
Profefer am Füniglihen Bgmnaflum zu Culin. 


8. Geh. 1 Thlr, 5 Nor. [51 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Guilielmi Gesenii 
Thesaurus philologicus eriticus 
linguae hebraeae et chaldaeae 
Veteris Testamenti 
eomplet. Der Il. Band nach Gesenius’ Tode 
herausgegeben von B. Roediger. 


Ausg. in 4. (früherer Preis 19 Thlr.) herabges. Preis # Thlr, 


„inFol( „ „ 56.) 16 9 


3 Bände. 


Büherverkehr. 


So eben ist ausgegeben worden: 


Erster Lager-Katalog 


des 


Theologischen Antiquariums 
(Theodor Fiefching) 


in 
STUTTGART 
(Silberburgstrasse 158). 
248 Seiten in gr. Oclav. 5800 Nummern, Enthaltend: 
I. Theologie und Verwandtes. 


Werke aus verschiedenen Fächern: Schöne Literatur, 
Geschichte, Philologie und Vermischtes; 


nebst einem Anhang von ‚ 
Pergament-Manusoripten, literarischen Seltenheiten, 

Kupferwerken, Kunstwerken, Autographen etc. 

Diesen an werihvollen und seltenen Werken ungewöhn- 
lich reichen Katalog, welcher eine höchst gewählte Samm- 
lung, zumal aus älterer Zeit umfasst, empfehlen wir be- 
sonderer Beachtung, Bücherfreunde mögen darin manches 
längst Gesuchte und Gewünschte finden ; und zwar meist in 
gut erhaltenen Exemplaren, zu mässigen Preisen, 

Exemplare des Kalalogs können von uns selbst, wie durch 
jede Buch- und Antiquariatshandlung gratis bezogen wer- 
den, AnAuswärtige versenden wir denselben auf frankirl 
mitgellieillen Wunsch ebenfalls franeo. [19 


Friedr. Wagner’s Hofbuchhandlung und. Antiquariat in 
Braunschweig, Bohlweg 48, 


Mir empfehlen unfer Antiquariat zum Ankauf von gröheren 
und Heineren Bibliothefen, einzelnen guten Werken, 
alten Saudfchriften u. dgl, und zahlen hierfür möglichft 
hohe Preiſe. 

Unſere fortwährend erſcheinenden Fachlataloge ſtehen gratis 
und franco zu Dienften. [21 
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Preisermäßigung. 
V. Weber & Comp. in Berlin 
offeriren: 

Potthast, A., Bibliotheca historiea medii aevi. 
Wegweiser durch die Geschichiswerke des europäischen 
Mittelalters von 375— 1500 nebst Anbang: Quellenkunde 
für die Geschichte der europäischen Staaten während des 
Mittelalters. Berlin, 1862, gr. 8. 64 Bog. (statt 6 Thlr, 3 Thir.) 

Schroeder, Dr. J. F., Nova seriptorum vet. Testa- 
menti sacrorum Janua,i.e,. Vocum hebraicarum ex- 
plicatio, cui nolae ad Gesenii Ewaldique Grammaticas 
speclanles, aliaeque adnotaliones, sensum locorum difhei- 
liorum eruendo servienles, sunt adjectae, 3 tomi, Leipzig, 
1834. 35, (staut 6%, Thir.) 2 Thir, 20 Sgr. 

Berlin. W. Weber & Co. [17 


; Sehr ermässigte Preise, 
Isaac St. Goar, Buch- und Anliquariatshandlung, Rossmarkt 6 in Frankfurt a.M. 
offerirt die nachstehenden gediegenen philologischen Werke, worunter namentlich auch viele Sauskritwerke zu den beigesetzir 
sehr ermässigten Preisen. Bestellungen werden pünktlichst effeetuiert, 


Aristidis opera omnia graece ex rec, Dindorfii. 3 voll, 
$maj. Lips. 1829. (Thlr. 14.) Thit. 3, 

Athenaeus, graece ex optimis codd, collat,, el nova vers. 
lalina, animadverss. variorum illustr. Schweighaeuser. 
14 voll, 8maj. Argentor. 1801 — 1807. (Thlr. 57'%.) 
Thir. 12, 25. 

Battmann, Mythologus od. gesammelte Abhandl. üb. d, Sagen 
d, Alterihums, 2 Bde. 8. Berlin 1828—29, Thlr. 1. 20, 
— Lexilogus. 2 Bde. (4.) Berlin, 1865, (Thlr. 2/,) 

Thir, 1, 10 Ngr. 

Codex Syriaco-Hexaplaris, liber quartus regum e cod, Pa- 
risiensi lesaias duodecim prophelae minores proverbia lo- 
bus cantieum Threni ecclesiast e cod, Mediolanensi ed. 
Middeldorpf, 4. Berol. 1836. (Thir. 8.) Thir, 2. 

Demetrius Zenus, Graece ed. c. comment, Mullachius. 
Berol. 1837. (Thir. 1%.) 18 Ner. 

Epictetae, philosophiae monumenta ed. Schweighaeuser. 
5 voll, gr.8. Lips. 1800. (Thlr. 18%.) Thlr. 4. 15. 

Gräfenhahn, Geschichte der elassischen Philologie im Alter- 
ihum. 4 Bde, gr. 8. Bonn 1843—50, (Thir. 11.) Thlr. 6. 

J. Grimm, Grammatik der hochdeutschen Sprache, bearbeitet 
im Auszuge von Eiselein, gr. 8, 1843, (Thlr. 1.5.) zu 
221%, Sgr. 

Lersch, L., die Spraehphilosophie der Allen. 3 Bd. gr. 8. 
Bonn 1838—41. (Thir, 44.) Thir, 2. 

Lexicon Herodoteum edidit Schweighaeuser. 2 voll, 
gr. 8. Argent. 1824, (Thlr, 8.) Thlr. 2. 71%. 

Lexicon Platonicum edidil Astius, 3 voll, zr. 8, Lips. 
1838, (Thir. 10%.) Thir. 5. 

Livii opera omnia c. not. varior. eur, A. Drakenborch, 
15 voll, gr. 8. Stutig, 1820—28, (Thlr.43,) Thir. 6. 20. 
Menandri et Philemonis reliquae, Gr, e. not. varior,ed.Mei- 

neke. 8. Berol. 1823. (Thlr.4.) Thir. 1. 5, 

Nennius et Gildas ex recens, Stevenson, ed. San Marte, 
8. Berol. 1844. (Thlr. 1.) 10 Sgr. 

Nonil Marc, et Fabii Planc. Fulgentii opera ed. Gerlach et 
Roth. gr. 8. Bas, 1842, (Thlr. 3.) Tbhir, 1. 

Platonis opera ed, Astius, I] voll, 8maj. Lips. 1819— 32. 
(Thir. 23.) Thir. 6. 

Sallustil opera ed. F,D.Gerlach, 3 voll, 4, Basil, 1824— 
1831. (Thir. 94.) Thir.2. 10, 


Die Werke sind sämmtlich complet und gut erhalten. Z 
—— obigen annehme und erbitte hierauf bezügliche 
auf frankirtes V 


atis. Meine Firma bitte gef. ausführlich anzugeben. 


— 1866. — Literariſches Centralblatt. — MB. Februar 17. — 






C. F. Maske’s Antiquariat In Breslau 

offerirt 

Katalog Sl: Deutſche Literatur, von ihren Anfängen = 
zur Mitte bes 18. Jahrhunderts. 

Katalog 82: Landbau— Bartenbau—YJagb- u. Fort 
wiffenfhaft — Peterinärlunde — Tehnolas: 
und Baukunde — Handelswiſſenſchaft. 

Dbige Kataloge wurben foeben ausgegeben und ftehen auf Be. 

langen zu Dienften, [1 


J. A. Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53 
offerirt sein neuestes antiquarisches Verzeichniss 
Nr. 74 Bibliothek Campe’s — Philologie bildet ein Sur 
plement zu Nr, 67 Biblioth, Philol. — und steht auf Ve- 
langen zu Diensten, R° 


Suidae lexicon graece et lat. post Th.Gaisfordum ree. ed 
Bernhardy, 2tom.in 4 voll, 4, Hal.1853. (Thir, 32. 
Thir, 12, 

Tzetzae Allegoriae lliadis acced. Psellii allegoriae, quarum 
una medila cur, Boissonade, Paris 1851. (Thir. 2'/,.) 
15 Ngr., 

Valerli Catonis carmina, Cura L.Schopeni. gr.8. Bonna— 
1846, (Thir, 224.) Thir.1, 10. 

Vitruvius, de architect. libriX rec. el glossar, ill. A.v. Rode 
4maj. c. 24 tab, aen. fol. Berol. 1800. (Thir. 8%.i 
Thlr. 2. 

Osann, E., sylloge inseriplionum Graecarum ei Latinarum, 
quas in iliner. suis faclis exscrips. parlimque nune primum 
ed. Osann, C. 4 tab, fol, Darmst. 1834. cart. (Thir. 20 4%.) 
Thlr, 6. 

Jayadevae, poet, Indici Gita Govinda, drama Iyr. C. 
interpr.lat,ed.C. Lassen. 4maj. Bonnae 1836, (Thir.5 '/, ,.) 
Thir. 3, 

Lassen, institutiones linguae Pracrilicae. Smaj. 
1836— 1837. (Thir, 71%.) Thir, 33%, 

Delius, N., radices linguae praeriticae, Suppl. zu Vorste- 
hendem. gr. 8. Bonnae 1839, (Thir. 114.) 25 Sgr. 

Kalidasa, Cacuntala, Sanserit. Texi mil Uebersetzung und 
Anmerkungen von O. Boctblingk. Imp.-8. Bonn 1842. 
(Thir. 8.) Thir. 5. 

Mric’chakat'ika, id est ceurricul. figlin,, Sudraka regis fa- 
bula. Sanser. ed. Stenzler. Imp.-8. Ib, 1847. (Thir, 8 44.) 
Thlr. 414. 

Panini, 8 Bücher grammat. Regeln, berausg. u. erläut, von 
0. Boethlingk. 2 Bde. gr. 8. 1b. 1539/40. (Thir. 20%.) 
Thlr. 6. 

Pantschatantrum s. quinquepartit. Indorum morale, Sanser. 
ed. Kosegarten, Imp.-8. Ib. 1848. (Thlr. 6%.) Thir. 4. 
Westergaard, radices linguae Sanseritae. Imp.-8. Ib, 1841, 

(Thir,. 8%.) Thir, 4. 20, 

Lassen, C., zur Geschichle der Griechischen und Indosky- 
thischen Könige in Bactrien, Kabul und Indien durch die 
Enizifferung der altkabulischen Legenden auf ihren Mün- 
zen. gr. 8. Ib, 1838, (Thlr. 2%.) Thir, I. 10, 

Bopp, über das Conjugationssysiem der Sanskritsprache. 
Frankfurt 1816, (Thlr. 114.) 25 Sgr. 





Bonnae 


eich bemerke, dass mir convenirende andere Werke auch in Tausch 


Meine von Zeit zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger 
—— und einzelne gute wissen- 


8 erke kaufe stets gegen baar an und erbitte hierauf bezügliche 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. [ 


Drud der Rierfien Buderuderel (Bart ©, Bord) In Beipyig. 





für Deutfdland. CRERERIN 


Ir. 9] ' 


4 14 


Derantwortliher Heraudgeber Profeffior Dr. Friedrih Zarnde. Neun 11866) 


Derlegt von Eduard Avcnarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


„sun 24, Februar. 


ei Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Philofophie. 


scher, Prof. Dr. K. Ph., zur hundertjährigen Geburisfeier 
"ranz von Baaders. Versuch einer Characteristik sei- 
ıer Theosophie und ihres Verhältnisses zu den Systemen 
5Schellings und Hegels, Daubs und Schleiermachers, 
Srlangen, 1865. Besold. (IV, 718.8.) 12 Ser. 

Die nächſte Beranlaffung diefer Heinen Schrift iſt die Auffor. 
ung geweſen, welche der Derauögeber der geſammten Werte 
anz von Baader’s, Prof. Hoffmann in Würzburg, an die deut. 
en Philoſophen gerichtet hat, den hundertjährigen Geburtstag 
sader's (27, März 1365) nicht vorübergehen zu laſſen, ohne 
er jeine Leiſtungen fih in Schriften auszuſprechen. Sie bietet 
n Verehrern Baader's nah einem Blide auf deſſen äußeren 
bensgang und Verfönlichkeit einen kurzen Umriß feiner Anfichten 
er Bott und die Welt, die Natur und ben Menſchen, Leben, 
aat und ſtunſt. Unter den auf dem Zitel genannten Denfern, 
t welchen bieje Anfichten verglichen werden, nimmt Echelling, 
mentlich die jpätere Geftaltung feiner Lehre, einen bervorragen- 
n Bag ein, ©. 59— 71 bat der Verfaffer „zur Vervollitändi- 
ng der Charakteriſtik der Philofophie Schelling’3 im Vergleiche 
Baader’s Gnofis* als Anhang einen Aufjag „zur Naturphilo- 
hie Schelling's wieder abdrucken laſſen, der früher in fürzerer 
ſtalt in ber bayerifchen Zeitung geftanden hat. — Das Inter, 
>, welches dieſer mit warmer Hochſchätzung Baader's und feiner 
iſtesverwandten gejchriebenen Denkjchrift entgegenfommen wird, 
rd ſich vorausfichtlich nach dem Urtheil richten, welches veridhie- 
ie Leſer über den willenjchaftlihen Werth dieſer theoſophiſchen 
chtung bei ſich ſelbſt ſchon feftgeftellt haben. 





ſchelet, H., stud, theol,, die Staatötheorie ded Thomas 
Dobbes. Eine philofophiiche Abhandlung. Mit einem Vorwort 
son Brof. Dr. A, 8. um, Zürich, 1865. Drell, Füpli m. Go. (VI, 
1298.85) 20 Sur. 

Die Beröffentlihung dieſer Abhandlung, an welde bie legte 
sid anzulegen den Verfafler ein frübzeitiger Tod verhindert hat, 
tiviert der Herausgeber im Vorworte nicht allein dadurch, daß 
Denen, welchen der Berfaffer lieb und theuer war, eine bleibende 
innerumg an ihn darbiete, ſondern auch dur die Rückſicht auf 

Sache jelbft, indem dieſe Arbeit in Harer Weile darthue, wie 
mig die hobbeſiſchen Brincipien hinreichen, um dem Staate fichere 
undlagen zu liefern, ja wie ſehr fie bem innerſten Wejen ded- 
en, lofern es in der Idee der Sittlichleit wurzelt, geradezu 
olich find. Ob gerade aus dem lehteren Grunde eine Veröffent- 
ng nöthig war, darf man bezweiieln; das Urtheil über die 
hbefiiche Staatslehre fteht denn doch mohl bei jedem, ber fie 
mt und nicht von vornherein jede rechtliche und fittliche Grund» 
e und Aufgabe bes Staatslebend ablehnt, längit feft und bat 

der trodenen Entſchiedenheit und unverhüllten Nadtheit, mit 
Hobbes feine Yehre vorträgt, in der That auch feine Schwie- 
feit. Die Arbeit felbft ijt übrigens ein jorgfältiger, wohlgeord- 


neter und gutgeichriebener Abriß ber Lehre des Hobbes; fie legt 
deſſen politiiche Anfichten im Zuſammenhange mit feinen meta- 
phyſiſchen und pfychologiſchen Yehren dar und geht auch auf die 
Anwendungen feiner politiichen Principien, namentlich auf die fir. 
lichen Verhältniſſe jpeciell ein. Yefern, die mit Hobbes unbelannt 
find und denen die Lectüre feiner ziemlich umfänglichen Schriften 
zu zeitraubend ift, kann diefe Arbeit wegen ihrer Treue und Boll. 
ftändigfeit empfohlen werben. 


Nahlowsky, Prof. Dr. Joseph W., die ethischen Ideen als die 
waltenden Mächte im Einzel- wie im Staatsleben, nach ihren 
verschiedenen Beziehungen beleuchtet. Leipzig, 1865. Pernitzsch. 
(VI, 98 8, 8.) 18 Sgr. 

Der Titel diefer Schrift, welche der Verfaſſer ſchon in einer 
vor furzem erjchienenen Keinen Arbeit über die Geſellſchaft und 
den Staat angelündigt bat (vergl, Jahrgang 1565, Nr. 40, 
Sp. 1064 d. Bl.) erregt Erwartungen, deren Erfüllung freilich 
ſchon dur ihren geringen Umfang unmöglid gemadt wird. Sie 
enthält feine ſyſtematiſche und erfchöpfende Entwidlung ihres 
Thema’s, jondern eine Reihe einzelner, zum Theil ganz rhapſodiſcher 
Erörterungen, theils über principielle, theils über jpecielle Fragen 
ber Moral. Zu den eriteren gehören bie beiden Abichnitte des 
„eriten Buchs“ mit der Aufichrift „über die Lebensziele des Indie 
vibuums“ und „über die Hauptaufgaben der Geſellſchaft“. In 
jenem prüft der Verfafier die hedoniſtiſche, die quietiftiiche (ſpecu- 
lativ oder moftiich beihauliche) und die praltiſche Lebensanſicht 
rückſichtlich ihres ſittlichen Gehaltes; dieſer bewegt fih auf dem. 
ſelben Gebiete wie die früher angezeigte Leine Schrift. Das 
„jweite Buch“ verbreitet fih in zufälliger Auswahl und Reihen- 
folge über die Pflicht der Erhaltung und Schonung von Kunft. 
denfmalen, über Sparjamfeit und Arbeitiamfeit, Geiz und Ver— 
ichwendung, Ehre und Freundſchaft, über die Selbftpflichten und 
das Streben nach Aufllärung, über die Wahl der Verufserten und 
deren verfchiedenartigen fittligen Inhalt und Einfluß, über die 
Lüge, den Selbfimord, das Duell, über die fittlihen Wirfungen 
der Fyamilienverhältniffe und bes Familienlebens. Der Zweck ift 
nachzumeifen, daß die fittlichen Jdeen im Sinne der Lehre Her. 
bart's „fich bei der eingehenden Analyje des überaus reichhaltigen 
und vielverzweigten ethiſchen Details in umfafjendfter Weife ver. 
wertben lafien.” Man lann die wohlmeinende Abjiht des Ver. 
fajlers und die wohlthuende fittlide Wärme feiner Erörterungen 
recht wohl anerfennen, und wird fih dennoch fragen dürfen, ob 
nicht das Meifte und Wichtigfte von dem, was er jagt, der Haupt- 
fache nach fich jedem, der die praftiiche Philojophie Herbart's durch. 
dacht hat, von jelbit darbieten werde, 


Schmid, Prof. Dr. F.X., Grundlinien der Metaphysik. Wien, 
1865. Branmüller. (XV, 395 8.8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 


A.u.d.T.: Entwurf eines Systems der Philosophie anf 
pneumatologischer Grundlage, 2. Theil, 

Der erfte Theil biejes Wertes, die Grundzüge der Erkenntniß ⸗ 

fehre enthaltend, ift in Jahrg. 1864, Nr. 48, Sp. 1137 db. Bl. bereits 
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beiprochen worden. Der vorliegende Band enthält die Metaphufit, 
in dem baldigft erjcheinenden dritten ſoll die Ethil nachfolgen. 
Leptere muß der Metaphufit, beiden muß bie Erlenntnißlehre ent» 
iprechen. Der nad des BVerjaflers Anfiht „geſahrvolle“ Dualis- 
mus, in welchem noch Kant durd die Spaltung ber einen untheil 
baren Vernunft und burd jeine VBerneinung der metaphyſiſchen 
Erlenntnibfähigfeit des theoretiichen Theil befangen war, muß 
überwunden und zu ber „herrlichen” Ethil Kant’3 die entſprechende 
nicht „panlogiciſtiſche“, jondern wie jene Ethik jelbft, „metalo- 
giſche“ Metaphyſil erzeugt werben. Zur Ueberwindung deilelben 
einen Beitrag zu lieferm iſt die Abficht des Buches, deflen Tendenz 
auf die Grundlegung eines „ipeculativen Monotheismus* hinaus. 
läuft. Reſultat deflelben ijt die „metapbyfiiche Befeſtigung“ der 
reinen Affirmation und der reinen Negation, von denen bie erſte 
„Subftanz”, die legtere das „Nichts“ ift. Beide fönnen „nad bem 
Geſehe des Widerſpruchs“ weder „in Einheit” no „in Identität“ 
gefaßt, dagegen muß die reine Affirmation als Vorausjegung der 
Negation nad dem Principe der Caufalität als „Ur-Sache“ be. 
feftigt werben. Folge der legteren iſt ein „Etwas“, das weder reine 
Berneinung — Nichts, no reine Bejahung — Subſtanz, jondern 
„Berneinung ber Berneinung“ — „Eriftenz* d. i. „eriitierendes 
Nichts“— Welt ift. Während bie „Subftanz” die „Erijtenz” aus, 
ſchließt dieſe das „Nichts“ ein. Die Subftanz—Gott „eriftiert“ 
nicht, während das „Nichts* eriftiert. Geift und Natur find 
nit Subftanzen, da e3 nur eime foldhe, weil nur eine reine 
Affırmation giebt; fie find auch nicht „Modi“ der Subjtang; denn 
diefe hat feinen Modus, weil fie weder beſchränkt werden nod) 
ſich felbft beichränfen kann; beide fönnen daher nichts Anderes 
jein, als „Modi ber Erijtenz“, „Ur. Theile” des „Nichts“, deren 
„Schluß“, aljo ganzes Nichts, der Menſch if. Damit aber 
Niemand erftaune, goie das Nichts „Iheile” oder gar „Ur.Theile“ 
befigen könne, erfahren wir S. 71 ganz nebenbei, das Nichts fei 
„metaphyſtſch⸗ontologiſch“ ganz dafjelbe, was „bie jogenannte 
Materie in der Naturphilofophie”, und damit wir begreifen, wie 
der Geift ein Ur.Theil des Nichts, ein „um fein Sein und Dafein 
energiih fämpfendes Nichts (!)* (S. 30) fein könne, jo wird am 
Schluſſe des Paragraphen bemerkt, bas Nichts ſei eigentlich „die ab» 
folute Unruhe, aljo die abfolute Energie”. „Das Nichts wird das 
Weltall“; freilich gewinnt es damit nicht viel, denn die Welt ift 
mieber Nichts! Amar ift fie (©. 121) „die Metamorphoje bes 
Nichts in das Alles”, aber biejes Alles „entipricht dem Nichts“, 
ben das wahre „Alles“ ift nur die Subftanz. In dieſes „feines 
Nichts durhbohrendem Gefühle” nun läht der Verf. das Nichts 
„durch das Sein der Subftanz begeiftert werden” und erhebt «3 
auf diefe Art zum „begeifterten Nicht3*, das aber immer noch nicht3 
Rechtes ift, denn es ift zwar „potentialiter Alles“, aber dieſes Alles 
ift „Jubftantialiter” abermals „Nichts“. So iſt's denn wahrhaft 
erbarmenswerth, wie fi) der Verfaſſer abquält, den alten Satz 
der Metaphufif, daß aus Nichts nichts wird, zu Schanden zu 
machen, bis e3 ihm endlich in Folge barbarifcher Wortipiele, Sinn 
verbrehungen und Schlußverrentungen, welde dem Schlimmften, 
was die deutſche Literatur in dieſer Art aufweift, zuzuzählen find, 
gelingt, zu dem Schlußfage zu fommen, daß die Welt, das exiſtie- 
rende Nichts, nicht das Weſen, aber das „gottgehörige An-Weſen“ 
fei, das „um bes Wejens Gottes willen entjtanden und ihm zu. 
gefallen iſt“. Welchem Zufall mag wohl ber verdienftvolle Ber- 
leger des Buches diejes „eriftierende Nichts” zu verdanlen haben? 


Drossbach, Maximilian, über die Objecte der sinnlichen 
be —— Halle, 1865. Pfeffer. (VI, 230 8. 8.) 1 Thir, 
gr. 

Der Verfafler bezeichnet feine Lehre ſelbſt als Atomismus, 
behauptet aber, daß feine Atome ſowohl jene Leulipp's, als die 
Monaden Leibnigens und die Realen Herbart’3 überträfen, in- 
dem fie weder empirische noch Gedanfendinge, jondern wirkliche 
Abfolute feien, den ganzen Raum und die ganze Zeit umfafjend, 
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mit allen in Beziehungen, allen urſprünglich mwabhrnehm! 
jedes an und für fid ein ſpinoziſtiſcher Bott, der feine Abtolur: 
nicht einbüßt durh das Zulammenfein mit Mebreren, font 
manifeltiert. Folgerichtig leugnet er daher auch das „Außerein: 
der“ derjelben, und ba das Ineinander nur möglich jei, wenn * 
die Wefen durchdringen, jo nimmt er aud) feinen Anftoß an ı 
Sage (5. 101): Die Wechſelwirlung ber Weſen befteht im » 
gegenfeitigen Durhdringung. Man muß feiner Anfiht nad 
„gewohnte mechaniſche Anihauungsweife*, wonadh bie Körper ! 
grenzt und äußerlich nebeneinandergeftellt erjcheinen, gänzlid ac 
geben und die Wefen als jhranfenlofe allgegenwärtige auffañn 
wenn man Einfiht in das innere Leben und den Zufammendss; | 
ber Ratur erlangen will, Derjelbe wundert fi daher, daß Herbe 

der „in Bezug auf Inhärenz und Veränderung der Wahrbeit '. | 
nahe gefommen fei, ald man mit dogmatiihen Vorausjegunsz | 
(dev Berfafler bezeichnet jo alle von ben jeinigen abweichende 

überhaupt kommen fönne* (5. 130), nicht fo weit gegangen ir 

als der Verfaſſer glaubt gehen zu lönnen. Vielleicht lag der Gm: 

barin, daß Herbart nidt — Parmenio war. 


Die Grundlegung der mathematischen Psychologie. E: 
Versuch zur Nachweisung des fundamentalen Fehlers : 
Herbart und Drobisch,. Duisburg, 1865. Falk u. Volm« 
(V1, 348.8.) 7%, Sgr. 

Der Verfaſſer nennt fih unter der Borrede: A.Lange. Unt: 
dem „fundamentalen” Fehler der mathematiihen Piychslogie m- 
er nicht jenen verftanden willen, welden er aus ber „metaphuf- 
ſchen Krankheit” Herbart's glaubt herichreiben zu bürfen, d«i 
nämlih ein einfaches Weſen doch gleichzeitig mehrere Borftellur 
gen befigen jol. Derſelbe ftede vielmehr darin, daß Herbart ur! 
nah ibm Drobifch beide unberehtigterweife von der Annabr 
ausgingen, die Hemmungsſumme dreier gleichzeitiger Vorfte 
lungen müſſe immer die Hleinftmöglide fein. Dies aber mn 
hätten beibe gethan, weil nur unter diefer Borausfegung eine be 
jelben vorübergehend oder dauernd aus dem Bewußtſein ver 
ſchwinde, d.h. der Thatſache, daß eine Borftellung durch ander 
in Bergeifenheit gebradyt werden lann, genügt werde. Darum 
babe Drobiſch die Vorausſehungen der mathematiichen Piycholagir 
zunähft als Hypotheſe betrachtet, deren Rechtfertigung im der 
Hebereinftimmung des Rehnungsrefultats mit der Erfahrung je 
juchen fei. Da ber Verfaſſer nun der Meinung ift, eine „Seit! 
ber Pſychologie“ werde mit jener angebliden Thatjache de 
Vergeſſens verfahren „wie Herbart mit den Seelenvermögen“, is 
leugnet er auch die Nothwenbigfeit der nur um ihretwillen ge— 
machten VBorausjegung, daß die Hemmungsfumme die Hleinfte ſei. 
Darüber nun, was der Einzelne als Thatiache der Selbiterfah- 
rung anfehen wolle, läßt fich natürlich nicht mit ihm rechten; von 
einer Hypotheſe aber verlangt zunächft keine bejonnene Naturfor. 
Ihung mehr, als daß fie dasjenige wirklich zu erllären im Stand: 
fei, was Demjenigen, der fie aufftellt, (und in dieſem Falle wahrlich 
nicht ihm allein) ala Thatfade gilt. 





Miklosich,Dr.Fr,v., die Verba impersonalia im Slawischen. 
(Aus d. Denksehr. d.k.k. Akad. d, Wiss.) Wien, 1865. Gerold’s&. 
in Comm. (48 $8,4.) 24 Sgr. 

Die ihrem Hauptinhalte nad ſtreng philologiſch⸗linguiſtiſche 
Abhandlung des berühmten Slamiften verdient bier infofern eine 
Stelle, als ihr Gegenitand in eines ber ftrittigften Gebiete der 
Logik einfchlägt. Der Verfaſſer erflärt fih nämlich auch aus 
Gründen der Sprachforjchung für die von Herbart und in analo, 
ger Weife von Trendelenburg aufgeitellte logiſche Behauptung, 
daß bie Urtheile der Form: „es regnet”, „es bliht“ u. dgl. fubject. 
lofe Säge feien. Die von Steinthal (Gramm. Log. u. Pfych 
©. 200—211) vorgebradhten Gegengründe weilt er als unſtich⸗ 
baltig zurüd; gegen die Anficht, dab durch das Verbum der Eriitem 
das Prädicat ausgebrüdt werbe, weilt er auf die mit Kant's und 
Herbart's Behauptung, daß der Begriff des Seins niemals Prä« 
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icat werben fönne, in Einklang ſtehende ſprachliche Erſcheinung 
in, Daß mit dem bie Erifteng bezeichnenden jubjectlojen Verbum 
er Rame der eriftierenden Sade im Accuſativ verbunden wird. 





Drbal, Dr.M.A., Lehrbuch der propädeutischen Logik. 
Zum Gebrauche für den Gymnasialunterricht und das Selbst- 
studium durch Beispiele, Aufgaben und Figuren fasslich dar- 
gestellt, Wien, 1865. Braumüller. (XVI, 174 8.8.) 20 Sgr. 

Ein redt braudbares Lehr. und Hülfsbuch, welches nament. 

lich jenen Lehrern, welchen fein eigener Borrath zweckmäßiger 
Uebungsbeifpiele zu Gebote fteht, eine große Auswahl darbietet. 
Eine Ermeiterung und Bereicherung der logiſchen Wiſſenſchaft 
felbft hat der Verfaſſer nicht angeitrebt; doch hätte eine Erklärung 
des Begriffs, die nun einmal mit der S. 15 aufgeftellten richt i« 
gen Behauptung unverträglic ift, nicht. beibehalten, die Rüd- 
ficht auf bie logiſch gar nicht gleichgültige Form des Inhalts 
derjelben nicht außer Acht gelaffen, die Auslegung der Form nad 
jo eigenthümlicher und abweichender Urtbeile, wie die jubjectlofen 
und die Eriftentialjäge es find, nicht übergangen werden follen. 
Daß der PBerfafler entgegen den freilich durch Ueberdruß am 
Hegelthum hervorgerufenen Beitrebungen preußiiger Schulmän. 
ner, das propädeutiihe Studium der Philofophie ganz vom Gym« 
nafium zu verbrängen, deſſen Beibehaltung und Hebung warın 
und paſſend vertheidigt, verdient alles Lob, 





Geſchichte. 


Scherrer, Dr. J., die Gallier und ihre Verfassung. Eine 
Ablaandiung, Heidelberg, 1865. Weiss. (72 S. gr. 9.) 15 Sgr. 

VB orliegendes Schriftchen kündigt der Verfaſſer als vorläufiges 
Bruchſtück aus feinen Forschungen über die Selten, ihre Ausbrei— 
tung, fociale und politische Entwidlung an. Es iſt das jedenfalls 
eine Aufgabe, welche weder in Mommſen's römiſcher Gejchichte, 
noch auch in den Specialfhriften von Thierry, Martin, Ingelius 
und Anderen eine genügende Bearbeitung gefunden hat. Aber auch 
die vorliegende Abhandlung genügt den jeßt zu ftellenden An« 
ſprüchen nit. Im der Einleitung entrollt der Berfafler ein ethno- 
graphiſches Bild vom mittleren und weftlihen Europa des Alter. 
thums, was fi aber durch die Ergebniſſe von Diefenbach's Ofi- 
gines Europ, in wejentlihen Punkten als bloße Hypotheſe heraus. 
ftellt, die ala glaubwürdig kaum bezeichnet werben dürfte. Im 
erjten Hauptabichnitte ftellt der Verfaffer die Verfaffung der Gal« 
lier vor und zu Caſar's Zeit dar, Er erfennt jelbit, daß die 
Grundform des galliihen Staalslebens das Beſtehen vieler civi- 
tates neben einanber war, und es tft daher unlogifch zu nennen, 
daß er nicht mit der Darftellung dieſer Grundform begonnen bat, 
fondern mit den vielfah wechlelnden Bünden diejer Staaten. Auf- 
fallend ift, wie der Berfafler zwiſchen rihtiger Auffaſſung der von 
Gäjar gewählten römiſchen Ausdrücke (3. B. auf ©. 9) und einer 
angeblihen galliſchen technifhen Bedeutung derjelben ſchwankt 
(3. 2. auf S. 8). Irrthümlich faßt er die größeren Staatenbünde, 
melde namentlich bei Gelegenheit der Angriffe Caſar's wirlſam 
auftraten; denn da3 coneilium lolius Galliae fann erjtens nicht, 
wie der Verfaffer meint, auf das mittlere Gallien beſchränkt gewe— 
fen jein, und zweitens zeigen bie Worte bei Caes. b. Gall. VI, 11 
„haec eadem ralio est in summa tolius Galliae“, daß, wenn 
eine ſolche Anftitution auch bei geringfügigen Beranlaffungen 
ruhen blieb, fie hoch als thatfächlich beitehend galt. Das Weſen 
ber gallifchen principes vertennt der Verfaſſer, indem er fie als 
Magiftrate glaubt auffaflen zu müffen: er erklärt den princeps 
eivitalis als oberften Staatsvorfieher oder Magiftrat (S. 14), 
neben dem andere prineipes als niedrigere Vorfteher oder Unter: 
beamte dagemeien feien; — und boch fennt er bie entjchieden 
mwiberlegenbe Stelle im bell, Gall. I, 17, wo bie principes aus, 
drüdlih als Privatleute erjheinen, und den Magiftraten entgegen» 


gejegt werben (qui privalim plus possint, quam ipsi magistra- 
tus). Selbjt der princeps eivitalis hatte in Gallien nur eine 
factiiche Macht, nit eine vom Staate verliehene: vergl. darüber 
des Ref. Werk über das ethnographiiche Verhältnik der Kelten 
und Germanen, ©. 326. Wenn dann im Allgemeinen anerfannt 
werben kann, daß bie Abjchnitte über die gallijche Gefellichaft beſſer 
bearbeitet find, als die über die Berfaffung, fo ftören doch aud 
bier einige nicht ftreng logische Willlürlichleiten. Weil 3. B. ber 
Verfaffer die private Natur des Brincipats verfarmnte, fieht er fi 
veranlaßt, die bemjelben entiprechenden Verhältniſſe der Elientel 
mwilltürlih an anderem Orte zu behandeln, als jenes: aber beide 
hängen enge zufammen, weil ber Privatmann princeps wurde, 
fobald fih ihm Clienten freimilig oder gezwungen anſchloſſen. 
Unrichtig iſt e3 ferner, wenn ber Verfaſſer S. 32 jagt: „in Gallien 
aber galt fein gemeines, für Alle bindendes Geſetz, ſondern das 
Recht war perjönlich und wurbe nah Willlür der Herrſchenden 
gefibt”: nein, das Geſetz wurde auch gegen die Willfür der Herr. 
ſchenden zur Geltung gebradt, wie dies bie Berurtbeilung des 
Orgetorir (beil, Gall, I, 3 f) am beften beweiſt. In gleicher 
Weile, d.h. Richtiges und Förderndes mit Jrrthümlichem gemifcht, 
find dann aud die folgenden Abichnitte über die Druiden und 
über Recht und Gericht bearbeitet. Man kann daher dem Ber 
faffer ‚Fleiß und Selbftändigfeit der Forſchung wohl zugeftehen; 
Referent möchte demſelben aber doch rathen, auch die verdffentlich. 
ten Abſchnitte bei Ipäterer Herausgabe des größeren Wertes noch 
einmal forgfältig umjuarbeiten. B. 





Pichler, Dr. Friedr., die keltischen und consularen Münzen 
der Steiermark. Mit einer Einleitung über die Pflege der 
Numismatik im Lande. Graeiz, 1865. Leuschner n, Lubensky in 
Comm. (4 BIl., 248 S. gr. 8. u. 3 Taff.) 1 Thir, 10 Ser. 


A.u.d.T.: Repertorium der steierischen Münzkunde. 1. Bd. 


Die vorliegende Schrift ift für die Münzgeihichte eine will- 
fommene Bereicherung, bejonbers eben für die Periode, die darin 
bauptjächlich behandelt ift — für die keltiiche Periode. Was auf 
diefem Gebiete, abgeiehen von früheren, ferner von Schreiber, 
Müller und Soetbeer, bejonderd von Streber in feinen beiden 
Abhandlungen über bie fogenannten Regenbogen Schüffelhen 
geleiftet morben ift, dürfte immer noch zu fragmentarifch fein, und 
es ift daher jede Erweiterung dieſes Bebietes dankbar anzuerkennen, 
Die in der vorliegenden Schrift vorausgeſchickte Einleitung über 
die bisherige Pflege der Numismatil in Steiermarf (S. 1—110) 
ift im mander Beziehung etmas zu breit gehalten und bringt 
neben Bielem von allgemeinerem Intereſſe auch Manches von nur 
localer Bedeutung; bejonders interejfieren die Bemerkungen über 
die wichtigeren im Lande befindlichen Sammlungen und die Fund. 
ftellen. Das 1. Hauptftüd behandelt ſodann bas leltiſche Münz. 
weſen. Diefer Abſchnitt ift jehr gründlih und man fann fi mit 
ben darin gewonnenen Refultaten im Allgemeinen vollftändig ein« 
verftanden erklären. Dan bat in Steiermarf und zwar im Ober, 
ande ſowohl als im Unterlande Münzen gefunden, welde man 
mit Üebergebung der münzlojen Germanen (auch Streber und 
Undere fprehen den Germanen ein eigenes Münzweſen ab) und 
ber jpäten Hunnen und Slaven, durch Vergleiche von Funden in 
anderen nachweislich durch Kelten bevölferten Ländern berechtigt, 
eben ben Selten zufchreibt. Indem über die feltijche Nationalität 
der älteften Bewohner Steiermarts fein Zweifel bleiben lann, knüpft 
daran der Verfaffer eine Unterfuchung über den bejonderen Stamm 
ber felten, der eben in Steiermark die fraglihen Münzen hinter. 
laffen bat, und über den (nachweislichen) Zufammenhung ber bier . 
feßbaften Kelten mit dem in Gallien am meijten zu Kraft und 
Eultur gelangten Urftamme. Es ſei bier beiläufig bemerft, mas 
dem Berfaffer entgangen zu fein ſcheint, daß auch Soetbeer (in ben 
Forſchungen“ von Wait) die jogenannten Regenbogen Schüffel. 
chen für rohe einheimifche Ausmünzungen des von den Taurislern 
in ben norifchen Alpen, des von anderen feltiihen Völkern in 
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Rhätien und bes von den Bojern in Böhmen gewonnenen Goldes 
erflärt, mobei auch bie von Polybius angegebene Feinheit des 
ausgegrabenen Goldes und ber auf ca. 18" Karat geichägte 
Goldgehalt der zu Gagers aufgehundenen Münzen ziemlich zuſam— 
menpabt. In Betreff der Entwidlung des Munzweſens jelbft, 
meint ber Berf., „wenn auf fo weite Ferne hin ein bedachtſamer 
Schluß erlaubt ift“, folgende politiihe Entwidlung annehmen 
zu dürfen: Priefterberrichaft, erjt münzlog, dann prägend und 
zwar die einfachften Himmelsfombole; zunehmende Herrſchaft der 
Häuptlinge bei allmählihem grichiihen Handelseinfluß, bie 
Münze ſchwerwichtig, zum Theil epigraphifh und allmählich mit 
griehifhen Siglen; abnehmende Herffhaft der Häuptlinge bei 
allmäblihem politiihen Einfluß ber Römer, die Münze leichter, 
arößtentheils epigraphiſch und mit lateinischen Buchſtaben; endlich 
Häuptlings - Scheinherrijhaft bei zerftörter Landesautonomie in 
Römerzeiten, das Münzrecht ganz unterdrüdt, einheimiſche Fäl- 
Ihungen von Conſular- und Haifermünzen. Dieſe biftorifche Glie— 
derung läßt fich bei dem gegenwärtigen Stande der Forſchung und 
dem Mangel betreffender Funde leineswegs ftrenge nachweiſen, 
dagegen läßt fih allerdings mit Sicherheit die allgemeinere Ein. 
theilung in nationale, griechifcheimtitierte und römiſch. imitierte 
Münzen verfolgen und ebenfo richtig ift hiermit auch deren bei» 
fäufige Zeitrechnung gegeben. Was dann der Verfafler über den 
Eultus, über bie liturgifchen Bilder und Zeichen nah Maßgabe 
der feltifchen Münzen beibringt, ift beachtenswerth, mehr noch was 
er über die Metallgewinnung und das ältefte Münzmwefen felbft, 
befonders die Technik berichtet. Die Datierung des Vohburger 
Fundes (bei Irſching) in Bayern 1935 ift wohl ein Drudfebler, 
berjelbe wurde im Sommer 1858 gemacht, alio nad) dem Funde 
von Deutichjarendorf. Wenn ferner Mommſen die Regenbogens 
ihüffelchen, welche in britifch-belgiichen Goldſtücken Genoſſen fin« 
den, vom Philippeus (8.73 Gramme) ableitet, welcher hinwieder 
als Nachahmung bes alten perſiſch-makedoniſchen Königsſtaters 
(mit 7.71— 7.03 Gramme) auf den Orient weile, fo beitimmt 
auch Soetbeer (a. a.D. 5,251 f.) das Durchſchnittsgewicht der 
größeren Art der alten feltifchen Goldmünzen aus Norikum und 
Bindelicien auf 7.30—7,50 Gr. und erfennt darin ebenfalls 
die Abſicht, griehiihe Stateren nachzubilden. Diefem Anfang 
gegenüber fteht am Ende der Einfluß des römischen Aureus, deſſen 
Gewicht dann das maßgebende geworden. Doch ift uns, jet der 
Verfaſſer vorliegenden Werkes hinzu, fo jehr möglich eine ganz 
ſporadiſche Goldmünzung einheimischer Keltenhäuptlinge ipätefter 
Zeit wäre, ein derlei Etüd nicht erhalten worden. Bei Gelegenheit 
der Bemerkungen über die griehifch-imitierten Münzen wird her- 
vorgehoben, daß fich bier weniger griechiſcher Einfluß als in Gal— 
lien nachweiſen laſſe (Nahabmungen. von Silbermünzen Phis 
lipp's II) und daß die römifch- imitierten Münzen ihre Vorbilder 
in den Conſular- und Kaiſermünzen finden. Schliehlih nach den 
Mittheilungen über Fundftätten (mozu eine Harte), über Schrot 
und Korn der Münzen mwirb deren Reihe jelbft und zwar nach den 
brei Glaffen: Gold, Silber und Bronze vorgelegt. Don Gold 
find Nr. 1—8, von Silber Nr. 9—107, von Bronze u. dgl. 105 
bis 115. — Das 1, Hauptftüd umfaßt das römiſch-conſulare 
Münzmweien. Es ergiebt fih, daß der republitaniihe Münzihag 
einheimifcher Funde zuänßerft bis über das zweite Jahrhundert 
vor Ehr. Geb. zurüdreicht, im 8. Jahrzehend nah Chr. Geb. am 
bichteften ift und fich dann, ohne jeit der Zeit ber Unterjodhung an 
Zahl gewonnen zu haben, an die Reihe der eigentlichen Kaiſer— 
münzen anfchlieht. In der detaillierten Aufführung diefer Münzen 
werben 80 Stüd beigebradt. — Die Fortfegung des Werles wer. 
ben wir gern willlommen heißen. 


Shlefifhe Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Delsner. 
N. F. 5. Jahrg. Januar, 
Ank.: Tb. Delöner, zut Geſchichte der Brovingiatblätter. — Beiträge zur Gultur« 


Beidrichte Operihleiens, Aus Hiepel's bandihriftl. Rachlaſſe mitartb. durch Th. 
Bad. — 5. Sit uſqhe. ichleſ. Berbmpel u. Berülle, — Jul, Neugebauet, 


bie Segtünt ang der fauiminn, Gorreration u. bie Reitframe: Broaca 
Brebian. Mit der Stitungeurtande, — Kleinere Mıirberlungen. — © 
aus fr Schiefien. — Fıteratun n. Aunftblatt, — Aur Gorontt u Sur 





Geographie. Karten. 


Plan der k.k. Residenz- und Hauptstadt Wien nacı 
Vermessung vom k. k. Kataster m 104 Blättern. Preis für 
gr. Fol, 11. 5.W. 

Nicht viele Hauptflädte werben ſich einer fo — 
nahme erfreuen, wie fie ſeit 1850 Wien aufjumeifen bat. 
Refultat derjelben ift der im Jahre 1963 begonnene nun voim 
dete Plan im großen Make von I zu 1440 oder 1 Zoll ui 
Klafter, d. i. im Doppelmaße des diterreihiichen Hataiters. 2 
Man umfaßt außer den bebauten Räumen der Stadt un) is 
ftäbte auch das ganze Gebiet, in welchem mehr als Die Hälft: a 
Flacheninhalis auf die eingeichlojienen Donau-Auen und auf die lb 
hänge des Wienerberges entfällt. Der ältere Hataftralplan in ‘ig 
Vlättern ift durch den jegigen weit überflügelt und ſteht ibu = 
Genauigfeit der Umriffe weit nad. Die Originalaufnahme geiss 
auf zolldiden mit Papier überzogenen Epiegelglasplatten, w 
die Richtigkeit für immer zu bewahren. Um auch die Gmts 
ren auf den Aborüden volllommen verläßlih zu erhalten = 
einen und benielben Maßſtab auf allen Blättern brauden 
können, wird jedes Blatt troden gedrudt. In diejer Beziehws 
wird der neue Plan die mweitgehendjten Forderungen befriedise 
und bietet der Rebuction eine volllommen fihere Grundlage. Io 
gleicht man ihn mit ähnlichen Arbeiten über andere große Sriw 
fo fommt man zur Anſicht, daß fih außer der vollftändigen & 
füllung der Aufgabe des Slatafters nebenbei noch mandes hit 
geben laffen, was ihm einen noch höheren Werth für Gegenme: 
und Zufunft verliehen hätte, und wodurd fein Hauptzwed zit 
nicht beirrt worden wäre, So 5. B. zeigen uns der große Kar 
von Venedig in 25 Blättern, der Plan von Rom von Noli in ! 
Blättern, welche Bortheile es gewährt, wen bei Stadtplänen = 
großen Maßſtäben die öffentlichen Gebäude, befonders & 
Kirchen auch im innerliden Grundriſſe eriheinen; es it 
dies im ähnlichen Verhältniſſe mit dem topograpbiichen Starter 
welche die Orte im Grundriſſe enthalten, während die Ueberſichs 
karten fih mit Zeichen begnügen müflen. Wie viel Stoff fhir 
die NArhäofogie aus alten Örundriffen und mie jehr mird Di: 
Beichreibung der Gegenwart unterftügt durch die Pläut ir 
Gebäude? Wollte man auch diefen Punkt als bloß nüglih abn 
nicht unerfäßlich nötbig fallen faffen, fo tritt eine zweite Ford 
rung in den Vordergrund, welche nicht fo leicht zu befeitigen Kir 
wird. Die Rüdfiht auf die Höhe hat fih in neuerer Zeit ın 
Sandfartenweien jo mächtig geltend gemadt, daß fie aud 
Mänen nicht mehr ignoriert werden darf, beſonders wenn dr 
Unebenheiten des Terrains bedeutend find. Es eriftieren bereit: 
Mäne von Hauptſtädten erften, zweiten und dritten Runge. 
welche mit Niveaucurven gleicher Höhe verfehen find (Part, 
Madrid, Prag, Tiflis ıc.). Ale Einmwürfe, die man gegen di 
Aufnahme der Iſohypſen erheben fönnte, find leicht zu wit 
legen. Werden die Curven roth eingedrudt, jo jtören fie di 
ſchwarzen Umrifje in feinem alle. Der Nuten ihres Dafein: 
fan nicht angezweifelt werben, benn es liegt auf der Hand, melde 
Mafje von ragen ein mit Niveaucurven verfehener Plan aufs 
löfen geftattet und wie jehr er den Ingenieur bei feinen Arbeiter 
unterftügt. Es mürde nur dann die Forderung der Aufnahnt 
abgewiejen werben müflen, wenn das dazu nöthige Material, 
nämlich die Refultate eines allgemeinen Nivellements nigt vet 
banden wäre, und erft mit Aufwand an Zeit und often geidal- 
fen werden mühte. Das ift aber bei Wien nicht der Fall, infofert 
mit der Aufnahme ein Nivellement, nicht bloß der Stadt, ſondern 
auch ihrer nächſten Umgebung verbunden wurde, alfo Taufende 
von Coten vorhanden find, deren Genanigfeit nichts zu wänhden 
übrig läßt. Auf Grundlage diefes vorhandenen Materials iſt and 
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»Laftiiher Schichtenplan der inneren Stadt, auf Veranlaffung 
Drn. ©. Ar. C. Streffleur verfertigt, zur öffentlichen Ausftel. 

gelangt, ein zweiter fleinerer von ganz Wien ift etwas fpäter 
rıbet worden. Auch Se. Erc.der Hr. 7.3. M.R.v. Hauslab hat 
* bandidriftl. Schichtenplan von Wien in einer Berfammlung 
Vereins für niederöfterreihifche Landestunde zur öffentlichen 
cht vorgelegt, nur die nun jo zahlreich aufgetauchten Pläne 
Meſidenz haben alle diefe Vorarbeiten in Rube gelaſſen, keiner 
r Autoren bat fid des hypſometriſchen Elements bedient, um 
»Arbeit vor den übrigen bejonders auszjuzeichnen. Man hätte 
arten fönnen, daß ber große amtliche Plan von Wien diefe 
e entiprehend ausfüllen werde, daß berielbe wenigjtens bie 
errunterfchiede cotiert enthalten werde, für den Fall nämlich, 
r die Eurven jelbft, als vermeintlich zu ftörend, einem Ueber, 
3blatte vorbehalten geblieben wären. Uebrigens bejteht fein 
derniß, nachträglich zu ergänzen, was uripränglich verfäumt 
de, wenn nur erjt erfannt worden ijt, dab die Supplierung 
Fehlenden erjprießlid, ja nöthig fei. Dig Einwendung, dab 
i veau von Wien feither jo viel verändert ſei, ift von geringem 
oicht, denn diele Nenderungen beziehen fih nur auf das ch« 
ige Glacis, und eine Ergänzung durch Subititution ber durch 
Neuzeit veränderten Coten ift im Verhältnifie zum Ganzen 
ig bedeutend und leicht zu bewerkitelligen, aud lennt man 
au die Bedingungen des Werbens, jo dak man mit Sicherheit 
Zufunft etwas vorgreifen und die noch nicht verfchütteten 
fen als ſchon ausgefüllt und die noch jtehen gebliebenen Erd» 
ten al3 abgetragen annchmen fan. So ausgezeichnet und 
bbaltig der Plan ift, jo mager, fajt unzureichend iſt das Ueber. 
‚sblatt, ein gar zu dürftiges Stelett, das nicht einmal bie 
derungen al3 Blattweifer erfüllt, denn mande Section 
eine andere Lage, als ihr auf dem Sfelette zugewieſen iſt 
B. Section 32, welde überhöht ift, während fie auf der Ueber, 
: Den anderen gleichſteht), auch haben die Sectionen fortlau— 
»e arabische Ziffern, die das Leberfichtäblatt nicht enthält. Der 
eis fonnte der großen Herftelungsfoften wegen, und bei 
t zu boffendem- vielfüchen Abſatze aller Blätter nicht miedrig 
ellt werben, er fällt nicht läftig, wenn man einzelne oder wenige 
tter anzuſchaffen in die Yage fommt, aber er macht ſich jehr 
(bar, wenn man eine ganze Suite bedarf, und er ericheint jogar 
: boch gegenüber von jenen Dlättern, auf welchen wenig mehr 
einige Striche aufgetragen find, z. B. in den Theilen, wo die 
-omrinne der großen Donau die Grenze bildet. Jede Section 
hält (bei 400% Höhe und 500° Yänge) 200,000 Q. . Slafter 
r 125 Jod. Ein Drittel der 104 Blätter umfaßt die eigent- 
m Bauagrea, zwei Drittel fallen auf Prater, Brigittenau, Zwi— 
nbrüden und Wienerberggelände. Dieje zwei Drittel werben 
thmaßlich beim Separatverlanfe als ihwere Waare zurüdbleiben, 
lihr Preis mit dem Inhalte in zu großem Mißverhältniſſe fteht. 
theitumgen aus 3. Perthes geograph. Anitalt über wichtige wene 


irforfchungen ıc., von A, Petermann. 1. Seit. 


b.: Die Terraingerbältaifie u. Söbermeilunsen von Certat Außlaud (mit Karte). 
— Renehe Briefe non Berb. Moblis u. Hüdoiof auf ſeme biebergen Meien in 
Afrifa tn den I. 1861-65. — Gerh. Roblfe Tiger ferner Reiie von Zunt 


ad Mbabames, 1864 (mu Karte), — Arktiiee Gerreironsenz: Ausilige aus 
Briefen aewichtiger Gewahremünner an A, KLetermanu Über Die Beograpbie u. 
Eriorichung der ach, GentraßReuton. — Geogtarb. Notlien, 


bus. Derausg. von K. Andree. 9. Bd. 10. Yiefg. 


ib: Aus dem Bolfsieben in SüNranien, 1. — Nut. Holt, bie miterurepäiihen 
Geraben. .— Ar.Emald, ans Brm nortweild, Kiadiunde. @rbeprörb, Efigee, 
2 — Mus der Nerublif Baragwan. — Re. Koierig, zut Sydrograpbie ber 
brafiliam. Proninz Matte Brofe. I. — Aus allen Erdtheilen. 





Aaturwillenfdaften. 


B, Karl, In der freien Natur. Schilderungen aus der Thier. 
ud Pflanzenwelt. Berlin (1865), Böttcher. 13 Bi., 432 ©. 8.) 
Ibir, 22), Sgr. 

Eine Sammlung einzelner Aufjäge, melde in den verjchie- 
ten populären Unterhaltungsblättern einzeln veröffentlicht 


find, hat der Verfaffer bier zu einem Ganzen aneinandergereiht. 
Sie find mit warmer Liebe für die Natur gefchrieben ıumb werben 
einzeln geboten auch Unterhaltung gewährt haben, allein ala Buch 
geboten machen fie doch einen anderen Eindrud. Darin erfcheint 
nun jedes Ihier als Kerl, als Burſche und die phantaftiiche Aui- 
faſſung berrfcht zu ſehr vor. Die lebhaften Bilder, wie fie vom 
Igel und einigen anderen Thieren vorgeführt werden, gehen doc 
weit über die ernfte Auffaffung der wahren Natur hinaus. Da. 
gegen ftinmen wir dem Berfaffer in feiner Mahnung an alle Ber, 
ftändigen bei, nämlich darin, daß troß aller wiſſenſchaftlichen 
und populären naturwiſſenſchaftlichen Literatur die Kenntniß der 
Natur felbit doch in allen Volksſchichten noch eine bedauernswerth 
dürftige und befchränfte iſt und dieſe Unmiffenheit nachdrücklich 
befeitigt werben müßte, Die Auffäge find in ſechs Eapitel geord- 
net und behandeln die Jahreszeiten, deutſche Bäume, einzelne 
Pflanzenbilder, Ihierichilderungen, die nächſten Freunde aus der 
Thierwelt, die nüglichen Gliederthiere, und fchließen mit einigen 
allgemeinen Schilderungen. 


Dr. ®. 9. v. Schubert's Naturgefchichte des Thierreichs im 

Bildern. Mit erflärendem Texte in deutſcher u. franz. Sprade. 

3 Abtbeilungen. 2. Aufl. Eßlingen, o. J. Schreiber. (Text ar. 4. 

Bilter ar. au.sKol.) aeb. 6 Ibhlr. 

1. Sängethiere. (8, 8 S. 30 Bilder.) 

II. Vögel. 18, 8 &. 30 Bilder.) 

IN. Ampbibien, Fiſche, Weihs u. Scalentbiere, Inſekten, Würmer, 
und Strablentbiere, (13, 12 S. 30 Pilder.) 

Nicht nur recht bunte, fondern oft zu grell bunte Thierbilden, 
deren Zeichnung meift dem beabſichtigten Zwede genügt, nur bin 
und wieder wie unter den Affen und Fledermäuſen jchlecht iſt und 
in einzelnen Daritellungen wie des Federpolypen und des Penta- 
frinus gar eine Frage giebt. Das Buch erfcheint in zweiter Aufs 
lage, aber der furze erläuternde Tert läht nirgends die ftrenge 
Revifion ertennen, welche von einer neuen Auflage erwartet wird. 
Abgeſehen von dem fich ſtets wieberholenden „hat“ und „iſt“ fehlt es 
nicht an groben Incorrectheiten; jo heißt es 3. B.: „welcher eine 
braune Flüſſigkeit abfondert, mit welcher das Thier —-“ oder „fie 
werben alt, im zweiten Jahre ift es erit 2° lang." Noch flüchtiger 
als die Schreibart ift die zur Erläuterung der Bilder gegebene 
Gharafteriftil. Allermeift wird nur die ſchon grell hervorſtechende 
Färbung angeführt, ftatt deren vielmehr die von der Nugend leicht 
überfehenen plaftiichen Merkmale hervorgehoben fein müßten. Und 
welcher Elephant ziebt denn feinen Rüffel aus und ein, wann bat 
ſchon ein Chamäleon jeine Lunge io aufgetriehen, daß fie röthlich 
durch den Leib ſchien, worin beiteht die Gleichheit des Arten, 
ſchloſſes mit einem Schiffe! Einzelne Arten werden mit völlia 
unnüßen, gehaltlojen Bemerkungen begleitet, von noch anderen nur 
der Name angeführt. Ebenjo unbegreiflih wie dieſe Inconſequenz 
it und die Behandlung der Familien und höheren Öruppen, beren 
einige gar nicht, andere kurz und flüchtig, noch andere ausführ. 
licher erläutert find. Wenn nun auc das Buch für die Jugend 
beftimmt ift und die Abbildungen deifelben als Hauptzwech gelten, 
jo durſte der Tert doch nicht im der gerügten leichtfertigen Weile 
behandelt werben. 


Taschenberg,. Dr. E.L., die Hymenopteren Deutschlands 
nach ihren Gallungen und Iheilweise nach ihren Arten als 
Wegweiser für angehende Hymenopterologen und gleichzeilig 
als Verzeichniss der Halle'schen Hymenopterenlauna analytisch 
zusammengestellt. Mit 21 Holzschnitten. Leipzig, 1506. Kummer. 
(VI, 277 8. gr.8) 1 Thir. 15 Sgr. 

Während für die Käfer und Schmetterlinge eine jehr reich. 
baltige, ſtreng wiſſenſchaftliche und populäre Literatur vorliegt, 
giebt e3 für die anderen Inſectengruppen nur eine bürftige bie 
ftrenge Enitematit behandelnde Literatur und für einzelne noch 
gar feine in deren Studium einführende Bücher. Lepteres gilt von 
den Hymenopteren, dieſer im ihren öfonomifhen Verhältniſſen 
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überhaupt höchſt intereflanten, in ihren Beziehungen zum Menichen 
nicht minder wichtigen Inſectenordnung. Das vorliegende Buch 
bietet fih num al$ Wegweiſer für angehende Onmenopterologen 
und bringt auf eigene forgfältige Beobachtungen geftütt eine leicht- 
faßliche Ueberficht über die in Deutichland vorlommenden Familien 
und Gattungen mit analgtiichen Tabellen zum Beftimmen derjel- 
ben nad ftrenger Methode. So für den Anfänger befiimmt wird 
das Buch aber auch den Fachentomologen durd die ſcharſe Eharaf. 
teriftif der Gattungen und im Bejonderen der bei Halle vorfom« 
menden Arten, ſowie durch die gründliche Revifion einer nicht 
unbedeutenden Anzahl noch unfiherer Arten willtommen jein. 
Beſitzer und Vorfteher von entomologifhen Sammlungen werben 
es nicht wohl entbehren fönnen, 


Journal f. Ornithologie. Srög.von J.Gabanidn. Ed. Baldamns, 
14, Jahrg. I. Heft. Jaunar, 

Inh.: F. Boie, zur Biograrbie des Caryocatactes gultatus 
Nils. — Ed. v. Martens, Aulammenftellung ber befannten philip⸗ 
piniihen Vögel. — Mer. v. Homever, über dad Berfommen einis 
ger, zum Theil feltener Vögel, bei Glogau in Nieder» Schiefien. — 
G. Hartlaub, zwei neue afrifaniite Vogel. — DO. Finſch,. Über 
das Ingendfleid und die generiichen Kennzeichen des Manumea iDi- 
duneulus strigirostris). — Xiterarlfhe Berichte, — Brieflibe Mit 
tbeilungen x. 


Zeitfhrift für Die gef. Naturwiffenfhaften. Ned. C. Giebelu. M. 

Siewert, December 1565. 

Ink: M.Biemwert, Über eine nene Orwbatiensftufe des Aupferd. — WB. being, 
Beiträge zur Renninik der Biocolamtdiäuren. — Teri., fiber ben Sulfocvan - 
eifiglänreäther, Den Tbirgigeolfäureätber u. den Thiopigincolläureliber. — Mit 
tbeılungen. — Piterarur ar, 


Botanifhe Zeitung. Nev.: Robin, Schlechte n dal. Nr. 4—b. 


Ind: Sahfarl. Taludanıd (aub Palludanus geihrieben), ein Botanifer Des 16, 
Inbrb, — Püders, über Anfkammung u. ntwidelung des Bacterium Termo 
neh Vibrio lineola Ehrb, — Biteratur, — Sammlungen, — Verena Nade 
richten. 


Chemiſches Gentralblatt. N.%. 11. Jahrg. Nr.3u.A, 


Anb.: 3. 8, Spret, Unterindung Über die Dirtigfeit des Oyond. — Br. @tolba, 


Beiträge zur Renninik des Kieielluerbariums, — #%, Barrentrapp, fr, bie 
Bıltung von Kohlenfiure aus Ztreintoblen u, a. Materralien beim eig 2 der, 
an der Yult. — WM. Meunier, fiber Sihrmeefelegan Ammonium u. falprteri. 
Silber Ammon. — Hılr. Baraf, üb, ein neues Ankinikwar, — I. Brille 
ler, Bemerkungen Über einige neue Berbindungen des Potetoltud. — A. m. 
Krıpe, die Metgeitalfe au Säring in Torol u.ibre Anmendrarkeit zu bybranl. 
KRaltmörtel. — Kleinere Mutbeilungen. 





Medirin. 


Hicks, J. Braxton, M. D. die combinirte äussere und innere 
Wendung. Aus dem Englischen und mit Zusätzen von Pri- 
valdoe, W. L Küneke, Götlingen, 1865. Vandenhoeck u. Rup- 
recht. (VI, 86 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Die in diefem Heinen Werfchen gegebene Methode zur Wen. 
dung ift eine nicht ummelentlihe Veränderung des alten Wigand', 
ſchen Verfahrens. Hier wird neben den äuperlichen Dtanipulationen 
ein bejonderes Gewicht darauf gelegt, mit einem oder zwei in den 
Uterus eingeführten Fingern den im Muttermund befindlichen 
Theil wegzudrängen und jo bie Umdrehung des Kindes zu erleich— 
tern. Das ganze Verfahren mag immerhin als eine Bereicherung 
der operativen Technik gelten und ben Praftifern zur Beachtung 
empfohlen werben. Die Ueberjegung ift geläufig und mit einzelnen 
Notizen bed Ueberſetzers bereichert. 





Moor, Dr. Johannes, das in Zürich befindliche kyphotisch- 
querverengte Becken. Nebst einem Vorwort von Prof. Dr. 
Breslau, Mit mehreren Holzschn, u. 5 lithogr, Taf. Zürich, 
1865. Orell, Füssli u. Co, (76 8. gr. 8.) 1 Thlr, 

Das bier befchriebene Beden gehört zu den allerieltenften 
Formen der bis jegt beobachteten Bedenverengerungen und tft 
nicht ohne praftiiche Bedeutung, wie der betreffende Fall lehrt. Die 
Kranfengeichichte, die Bejchreibung des Bedens und die genetische 
Erllärung der einzelnen Jormveränderungen des Bedens find jehr 
gut, nur etwas zu ausführlich gegeben. Die Kunſt einer guten 
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Darftellung derartiger Dinge beftebt darin, im möglit: 
Morten eine Mare Anſchauung der betreffenden Berbälr- 
geben. Durch Weitläufigkeit und Wiederholungen wird « 
lih das Gegentheil erregt. 





Rippmann, Dr. Theod., über einen bisher nicht 
teten Fall multipter Intrafoetation in- und ausser 
Schädelhöhle, Mit 3 Abbildgn. Zürich, 1865. Meyer«! 
(39 8. gr. 8.) 12 Sgr. : 

Diefer gewiß an und für fich ſehr merfwürbige fall x 

ausführlid von den Profefforen Breslau und Rindie: 
Virchow's Arhiv Pd. 37 beichrieben. Es ift baber mar 
einzufehen, wozu eine nochmalige Beihreibung nothwentg 
dem die vorliegende ift in feiner Weile erihöpfender ali m I 
mern biefe vom Verfaſſer aud als vorläufige bezeichnen =} 
Ueber die Auffafjung des Gegenftandes ſelbſt von Seiten Wi! 
faffers, der ganz den Anſchauungen feiner oben gemamnter 
folgt, ließe fi in mancher Beziehung rechten, doch würd =: 
zu weit führen, Warnen mödten wir nur vor einigen nat‘. 
ſophiſchen geiftreich ſcheinenden Ausſprüchen und Neigimse © 
ſchon in der erften Beihreibung bedentlih zu Tage traten 





Orsterlen, Dr. Fr. Handbuch der medicinischen Stich 
Tübingen, 1865. Laupp. (XX1, 968 8. Lex.-8.) 6Thlr. | 
Es ift ein fühnes Unternehmen, eine mebiciniide St 
ſchon jet zu Schreiben, weil einmal die Quellen fehr dirk: = 
iehr zerftreut fließen, weil weiter auch die vorhandenen Ir 
die erforderliche Einheit, aus der fie hervorgegangen, mm“ 
laffen. Richtsdeftoweniger ift es gemiß gerechtfertigt, dak 
ſuch gewagt wurde, eine genügende Unterlage zu bilden, > °. 
fich die Kritik und weitere Fotſchungen gemeinfam beſttebt 
ten, einen muſtergültigen Bau auszuführen. Eine eingeben" | 
der vorliegenden Arbeit zu fchreiben, würde eine midt == | 
ichwierige Arbeit jein, als das Buch jelbft, ja wenn man kin“ 
einen von den vielen Geſichtspunlten begausnehmen mol, " 
wo aus die Schrift zu würdigen, jo würde auch bier ax“ 
ftändige Brofchüre erforderlich ſein. Beiſpielsweiſe Ben 
einen Punkt aufmerfiam gemacht: ſchon die genaue Laer 
eines ſtrankheitsbildes in Bezug auf Häufigkeit des Yararo“ 
Mortalität u. |. w., wie die Frage überhaupt, welche Kat 
formen im Allgemeinen ſich zu ftatiftifchen Forſchungen un? 
fordert, wenn man ein vergleichbares Material erhalten mil * 
höchft umfichtige, ftrenge Betrachtung. — Wir müflen u: W 
bier darauf befchränten hervorzuheben, daß der Berfalt: : 
großem Fleiße und auf einem forgfältigen Unellenftudium 
uns ein nad allenthalben gejunden und richtigen Trr 
geordnetes Material darbietet und in der Aufftellung dei ai 
mit ber durch die Lage der Verhältmifie gebotenen Bor“ " 
Zurüdhaltung zu Werke gegangen ift. So hat er und ma“ 
achtungswerthes, verbienftvolles Ganze geliefert. — Der ale” 
Theil belehrt uns über den Inhalt und die Bedeutung dr ® 
ciniſchen Statiftif und über die Methodik der Unteriuset " 
Gebiete der mediciniſchen Statiftil; er zeigt uns den Bra *" 
Ermittlung der Einzelfälle erfolgt, wie die gefundenen abe 
Zahlen vergleichbar gemacht werden, die Berechnung u! z 
werthe und deren Wertb, die weitere Beurtheilung der Si 
und Tragweite ftatiftiicher Mitteljahlen, die Prüfung det >" 
läſſigleit diefer Mittelmerthe, endlich die annähernde Ermir” 
der möglichen Urſachen der Phäonomene aus ſtatiſtiſcher er 
niffen. — Der erite Abſchnitt des fpeciellen Theiles enthl! 2 
allgemeinen ftatiftiiben Verhältniſſe der Bevöllerung: Uan 
Bevölkerung dur Geburten und Todesfälle; Bemegumt*” 
niffe der als Ganzes betrachteten Bevölterung; Tode?” 
Sterbeverhältnilfe der einzelnen Altersclaflen; numerüßt 
hältniffe der Altersclaſſen unter einander und der beiden e 
ter unter den Geborenen; Sterblichkeit und Lebentdautt S 


— 1866. — Literarifhes Gentralblatt. — 9. Februar 24. — 


330 





‚lechter überhaupt, wie in ben verſchiedenen Altersclaffen; Ver- 
iß der Sterblichkeit nad dem Familienſtand, nach Profejfionen 
Ständen, nad den Vermögensverhältnifien, in Bezug auf 
iſche und ländliche Bevölkerung, nad einzelnen Localitäten 
tälern, Strafanftalten ꝛc.); Bertheilung der Geburten und 
»sfälle auf die verſchiedenen Monate und Jahres. wie Tages, 
n, in den verjdiedenen Alimaten, bei den Racen und Natio— 
täten, in verjhiedenen Gegenden; Sterblicheit im Verhältniß 
en Nahrungsverhältniſſen. — In dem zweiten Abjchnitte fin. 
wir die Statiftif der einzelnen Krankheiten und anderer Todes. 
den. . Die erjte Abtheilung ift der Statiftit der Krankheiten 
idmet; ber Verfaſſer behandelt in Gruppen die allgemeinen 
nifchen und acuten Krankheiten und die örtlichen relativ loca— 
cten Krankheiten. Die zweite Abtheilung behandelt die ande. 
nicht franthaften Todesurfahen (Mängel und Fehler der erſten 
sung, Altersſchwäche, gewaltſamer Tod, rajcher plöhlicher Tod, 
esfälle ohne beſtimmte Urſache). Dieſem Abſchnitte ſind vier 
zere tabellariſche Zuſammenſtellungen über die Urſachen der 
esfälle in England und Genf beigegeben. In der dritten Ab» 
lung beleuchtet der Verfaſſer die verjchiedenen ftatiftijchen 
ılte in Bezug auf Morbilität der Altersclaffen, Geichlechter, 
feſſionen, Vermögensverhältnife, Witterung, Jahreszeit ıc. — 
reiche Anmerkungen geben Belege und Fingerzeige für weitere 
Ihungen. Der Drud ift mit großer Sorgfalt ausgeführt und 
Gorrectur eine genaue, M. F. 


div der Heilkunde. Redig. von €. Wagner. 7. Jahrg. 1. Hft. 
Inb.: H.Hupvert, über Die Beziehung der Harnitoffausfcheis 
g zur Körvertemperatur im Kieber. — ©. Seydel, über Erken⸗ 
g der Blafeniteine, namentlich über die fogen, rationelen Symptome 
elben. — W. Roſer, das entzändlihe Hauptpapillom. — L. Ihos 
6, die Schallhöhe des Percuffionsihalls u. Der Athemgeräuſche. — 
inere Mittheilung. 


tihrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, brög. von fr. 
tühenmeifter n. S. Ploß. N. F. 5. Br. 1. Heft. 

Jab.: Amtliher Theil. — Günther, Zufammenitellung der 
rend der lepten 30 Jahre in dem Regbz. Zwidan in Folge des 
ſes wutbfranter Thiere vorgefommenen Todesfälle. — B. Schmidt, 
r Maftvarmfiltelu, — 6. Hennig, über die Atrefie der Gebärs 
ker. — 9. Bloß, das Berhältniß der Geimpften u. Geblatterten 
er den Recruten im Königr. Sachen. — Ausiüge aus medicin. 
riften. — Recenfionen. — Gorrefpondenzen. — Miscellen. 


iv für Ophthalmologie brög. von F. Arlt, 5.6. Donders u. 
“.v. Graefe. 1865. 11. Bd. 3. Nbtb. 


Inb.: A. v. Braefe, über modifieirte Linearextraction, 1—9, — 
rtbold, über die Bewegungen des Purzfihtigen Auges. — Pror 
off, über die Wirkungen der verfchledenen Arzneiitoffe auf die 
idehaut des Augenlides. — J. Jacobi, Erkrankung des Augapfels 
Meningitis cerebrospinalis epidemica, — H. Heiberg, zur Anas 
ıie u. Phpfiologie der Zonula Zinni. — H.Kaifer, die Theorie 
Aftigmatismus. 1—3, 


iv für Ohrenheilkunde, Hrög. von v. Tröltſch, Ad. Poliger 
nd be Schwarpe. Its, 2 BP. 2. Heft, ⸗ 


Inb.: Lucae, Sectionsergebniſſe bei Schwerhörigen. — Roliper, 
r Laſion des Kabyrintbes. — Schwartze, ſtatiſtiſcher Bericht über 
vom Det, 1864 bis Det, 1865 in der mediz. Poliklinik zu Halle 
a etommenen Obrenkranfen. — Fömwenberg, die Berwerthung der 
tseoftopie und der Raſenſchlunddouche für Erkennung und Behand» 
ıg der Krankheiten des Ohres und des Wafenrachenraumes, — 
sed, über Abizeffe im Trommelfell. — Lochner, Berbefferung am 
iſt lichen Trommelfel, — Krititen. — Bilfenfhaft!. Rundſchau. 


utſche Klinik, Hrög. von A. Göfhen. Ar. 3m. 4, 


mb.: #8. Niemeyer, die phoflcal, Unteriuhung der Bruft und ibrer Organe — 
vom pract. Standeunfte hifter, u. Eritiich belemhtet. (Borii,) — Ar, E, Weber, 
über die Ginführung tropfbar füfj. Körper in die Bautenböhle. — B. Stils 
fing, fortgei. Bericht über neue Alle von Dvarietomie gach der vom Autor 
erfund. Metbode, (9. u. 10. Fall, Forti,); — Bad Tarafp. Sendihreiben von A. 
E 8 — ib. Glemend, die angewandte Heilelectrichrät. 16, Art. 3, Abtb.) — 
Schilp, Über innere Hretbrotomie, (Aort.) — Miscellen. — Perionalien. — 
Benileton: Bindenfcin, die jpan, Gbirurgen Des 16. Jahth. (Korif.) 

Monatsblatt Nr. 1. Pioß, die Baccination u, ibe Einfluß auf die Sterblich- 
feit an Poren. — Müller, Die Sterblichkeit des I. 1864. — Beridt Über die 
Bermaltung der 7 lädt, Babeanftalten f. Die ätmere Bolfäclafie in Berlin pro 1565, 





Deiterreih. Zeitfhrift für praft. Heiltunde. Hrög. vom Doctoren 
Gollegium der Wiener medicin, Kacultät, Med, von D. Winternig 
u. H. Bad, (Wöchentlich 1 bis 1%, Bog.4.) 12. Jahrg. Nr.1. Wien. 
(Yeipzig, Beit u. Go.) 


Inh: Büntner, chirutgiſche Beovabtungen, — W. Gruber, anatomiide Dis. 
"een — M. Haller, eine Arafrehtl. pipdiatrifte Beobachtung. — Belpre- 
hung. — Schungebericht. — Rotien. 


Neues Repertorium f. Pharmacie, brög. von A. Buchner. 14.8». 
Nr. 1112, 1865. 


Inb.: M. Bertenfofer, Theotie und Brarid, Rede an die Etubirenden der Fal, 

Ludwig Mazimilians-Untwerfität zu Münden geb. am 25. Roy. 1864. — Beria 
an dıe franı. Atad. d. Wiſſ. über Die Verſuche bei. der Generalio spontanra; 
von Flourensd, Dumas, Rrogniart, M. Epmwarde u. Baları, — d 
Aremy, dem. Unteriudmng üb, den grünen Barbftol ver Blätter. — Panen. 
über das Jopfalium.— O. Berg ib. einige neue idamerik. Droguen. (Gcht.ı 
— lieber die Zjartiin u. a. neue dinef. Arzneimittel. — Aurıe Mittberlungen 
miilenibaftl. u. praft, Inhalts. — Piteratur, — Perlonal- 2c, Angelegenbeiten, 





Rechts- und Staatswillenfhaft. 


Stölzel, Adolf, die Yehre von der operis novi nunciatio 
und dem interdietum quod vi aut clam. (ine ee 
Abhandlung. Göttingen, 1965. Wigaud, (Xll, 629 S. 8.) 2 Thir, 
20 Ser. 

Die Lehre von ber operis novi nuncialio und dem interdic- 
tum quod vi aut elam iſt in der neueren Literatur öfter behandelt 
worden, jo jedoch, daß ein Abſchluß keineswegs erzielt worden ift. 
In vorliegendem Werte wird der Verjuch einer umfafienden Dar- 
ftellung, welde zum Theil auf jelbftändigen Gefichtspuntten rubt, 
gemadt. Wir wollen im folgenden die Hauptgedanten hervor» 
beben, ohne uns einer eingehenden Kritik derjelben, wie fie ben 
bier geftedten Raum überjchreiten würde, zm unterziehen, Der 
Berfafler nimmt an, daß die operis novi nuneialio juris nostri 
conservandi causa, welche den Hauptfall des Rechtömittels bildet, 
den proviſoriſchen Schug eines jus prohibendi dur thatſächliche 
oder rechtliche Fixierung des zur Zeit der Einlegung beflehenden 
Zuſtandes bezwede; die Nunciation, behauptet er weiter im An- 
ſchluß am die gemeine Meinung, verbinde den Nunciaten ohne 
Unterſchied, ob in der That dem Gegner ein rechtlich fundiertes 
Verbietungsrecht zuftehe, und ihre Nichtberüdfichtigung begründe 
da3 interdielum demolitorium, aud wenn dem Nuncianten die 
behauptete Berechtigung fehle. Dagegen, führt ber Verfaffer nad 
Wiederhold aus, werde im Remiffionsproceß, deflen Einleitung dem 
Runciaten freifteht, und durch welchen er die Entſcheidung über 
die weitere Geltung der Nunciation an den Prätor bringt, über 
die Eriftenz eines jus prohibendi des Nuncianten befunden; hier- 
bei werde aber dieſes Recht an fi, abgejehen von einem obftieren. 
den jus aedificandi geprüft; diejes legtere, z. B. die servilus 
altius tollendi, welche dem Eigenthümer eines früher dienenden 
Grundſtücks erwachſen ſei, werde in bejonderem Berfahren behan. 
delt. Der Remiffionsantrag leite aljo nicht den petitorischen Proceß 
über das Recht zur Vornahme des Neubaus an und für fi, jon- 
bern nur einen proviſoriſchen oder quafipofjefforiihen Streit über 
das Recht zur Vornahme der o.n.n. ein, da jede Verhandlung 
über ein etwaiges erceptivijches jus aedificandi ausgeichlofien jei. 
Nah unferem Erachten werden freilich diefe Behauptungen durch 
die vom PVerfafjer angeführten Stellen nicht bewieſen und es 
möchte nur das Richtige fein, daß im Nemiffionsverfahren der 
Prätor in fummarifcher und proviſoriſcher Weiſe über die Beredh. 
tigung zur Nunciation entjchied und diejelbe, wenn fie prima facie 
als unbegründet erſchien, remittierte, ohne daß damit dem Petito- 
rium vorgegriffen wurde. Bei Beſprechung des interdietum quod 
vi aut clam hebt der Verfaſſer weiter hervor, daß, während bie 
o. n. n. des Nichtbefigers auch gegen den Befiger wirke, ja ihm 
gegenüber ihre eigentliche Bedeutung habe, das i. q. v. a. el, von 
Seiten des Nichtbeſihers nur gegen den Nichtbefiger ftatthaft fei. 
Denn nämlich der Probibierte Befiger jei und in Ausübung diejes 
Befiges eine Anlage made, geniehe er ſelbſt eines provijorifchen 
Schutzes, insbejondere auch vor feinem Gegner, der auf Grund 


eines Rechts, nicht eines Befigverhältnifjes ein Proviſorium bean. 
ipruche, alfo dem Prohibierten gegenüber bezüglid des Provijo. 
riums, welches allein die Thatfrage ins Auge faſſen könne, als 
der Schwächere erjheine. Der Vorzug des i. quod vi aul clam 
wird gefunden vor Allem in dem Ausſchluſſe des Streites über 
die materielle Berehtigung des Probibierten, wogegen die formelle 
Berechtigung des Prohibenten dargethan werben müife, mit ande, 
ren Worten, wer eine heimliche oder verbotswidrige Handlungs» 
weife feines Gegners erweilen fönne, brauche fi auf deſſen Ein. 
rebe aus einem jus faetendı nicht einzulaffen. Ein zweiter Bor. 
zug beftehe darin, daß das nterbict auch dem gegeben werde, 
welder wegen der bejonderen Qualität jeiner Perion, als filius 
familias, ober wegen ber befonderen Qualität jeines Rehts an 
und für ſich gegen den Verfertiger und Befiger eines Baumwerfs 
feine Klage babe, wie denn namentlich der Pachter ſich gegen ihm 
ichädliche Arbeiten auf diefe Weife direct fügen fünne, während 
er jonit nur den Verpachter angehen fönne. Ein dritter Vorzug 
liege in der Reftitution des früheren Zuftandes (Realerecution), 
während fonft nur ein Anſpruch auf Leiſtung des Intereſſes beitan. 
den habe. Hinfichtlih de3 modernen Rechts nimmt der Berfafler 
an, dab die römiſche o. n. n. ſchon deshalb bei und nicht vor. 
fomme, weil biefelbe in einer ausprüdlichen, formellen Weile ein. 
gelegt werben mußte, welche bei uns nicht in Gebrauch fei. Andere 
Provifionalmaßregeln, melde ein Angehen und eine Decretur des 
Richters vorausſetzten, jeien an die Stelle dieſes Rechtämittels 
getreten, fie hätten aber nur den Namen mit dem römilchen An- 
ftitute gemein. Auch die Bedeutung dei i. quod vi aut clam für 
ben heutigen Rechtöverlehr betrachtet der Verfaller als faft ganz 
illuſoriſch. Er findet feinen reellen Werth jaft nur darin, daß es 
ein Rechtsmittel des titulierten Detentor (ded betinierenden Pad. 
ters u. ſ. f.) gegen jeden Dritten abgebe, ber ein opus gegen Ver. 
bot oder heimlich an der betinierten Immobilie unternehme. 


Eontag, Dr. K. Rich., die Entlaffung gegen Gaution im beut- 
a OR Heldelberg, 1665. Weiß. (VIN, 2118, ar. 8.) 
T, 

Die Grundjäge des Strafprocelfes haben micht nur die Auf. 
gabe, dem Staate möglichit ausgiebige Mittel zu verihaffen, um 
die Schuldigen zu ermitteln und ihre Beftrafung herbeizuführen, 
fie haben mindeftens ebenio fehr die Bereutung, die Schranten 
feftzuftellen, innerhalb deren die perfönliche Freiheit vor den Ein. 
griffen der Staatsgewalt geſchützt jein fol, fowie die Bedingungen, 
unter denen allein ein folder Eingriff fol ftattfinden dürfen. Daher 
ift es nicht nur eine politiiche oder ſtaatsrechtliche, ſondern im 
eigentlihen Sinne auch ftrafprocefiualiiche Unterfuchung, fich wie 
der Verfaffer der vorliegenden Schrift mit den Redtsiägen über 
die Entlafiung gegen Caution zu befhäftigen. Eine Schrift über 
biejen Gegenſtand war feit einiger Zeit entichiedenes Bedürfniß, 
da feit ben neuhbervorgetretenen politiihen Anforderungen zwar 
einzelne Abhandlungen, nicht aber eine erfchöpfende Darftellung 
deflelben veröffentlicht worden ift. 

Die vorliegende Arbeit, mit welder der Verfafler ſich in jehr 
anfprechender Weiſe in die juriftiiche Literatur einführt, behandelt 
in ihrer erften Hälfte in danfenswerther Ausführlichkeit die Rechts- 
jäge, welche im römiſchen Rechte, in den verjchiebenen Perioden des 
deutjchen Rechts, jowie in ber ausländifchen Geſehzgebung und in 
der heutigen beutfchen Gejehgebung über die Entlafjung gegen 
Gaution geltend geweſen find und noch gelten. Hiervon ift befon« 
ders eingehend behandelt das römifche Recht, während bie Rechts. 
bücher de3 Mittelalters vielleicht etwas ausführlicher hätten berüd. 
fihtigt werden fönnen, und jerner ift die Sorgfalt zu loben, mit 
welcher die Doctrin in Deutichland feit dem 16. Jahrh. herbei. 
gezogen worben ift. Für das römifche Necht gewinnt der Berfailer 
u. A. das Rejultat, daß jelbit in ber Zeit der Republik ein eigent- 
liches Recht auf Entlafjung gegen Gaution nicht anerfannt ge- 
weſen fei, einErgebniß, welches nicht nur von neueren franzöſiſchen 
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Daritellungen, jondern aud von der Anficht bewährter beufi 
Autoritäten abweicht. Er ftellt dann demgegenüber das P 
des älteren deutichen Rechts, wonach jedenfalls der Angei* 
außer bei Ergreifung auf friiher That als bereihtigt galt, & 
Freiheit während des Verfahrens zu behaupten, aber auf: 
Nichtangeſeſſene, wenn er Bürgen zu ftellen im Stande mar, ; 
dadurch von ber Haft befreien konnte. Der Verfaſſer weiſt d=# 
das allmähliche Hernortreten einer ftrengeren Anfiht im Me 
alter nach, nach welder die Gaution nicht als cautio judieio sr: 
fondern wejentlich als cautio judieatum solvi angefehen und >= 
gemäß bei den immer häufiger werdenden Lörperliden Strafen = 
ſehr jelten zugelaſſen, ja ſchon früh in folden Fällen von Eisir 
für gänzlich unanwendbar gehalten wurde, Es hat dann bis: 
die neuefte Zeit hinein eine im Ganzen zu große Abneigung g:r 
die Kaution geberricht, obwohl bei dem gegenwärtigen Strafenfet- 
die Nebhnlichleit der Straf und der Unterſuchungshaft die Rı- 
wendigleit beionders nahe legen follte, legtere auf bas umbebir 
nöthige Maß der Anwendung zu befcränten. Den Einflub 
Strafenigitems, wie aud) der herrichenden jocialen und ölonomiid- 
Berbältniffe auf die Geftaltung der Grundjäße über die Eautir 
in der verichiedenen Perioden der Gefchichte hätte ber Berfa 
vielleicht etwas mehr hervorheben follen, um feiner Schrift = 
noch größere Tiefe und Bedeutjamfeit zu verleihen. 

Die Hauptrefultate, zu welchen der Verfafler in dem bogn. 
tiichen Theile der Unterfuhung kommt, find in ber Kürze folgen 
Die Caution ift ihm ftet3 ein Mittel zur Abwendung ber Dur 
ſollte alfo niemal3 zur Anwendung fommen, wo die Haft mis 
gerechtfertigt fein würde. Sie beiteht ſtets (alfo aud; in dem Falı, 
wenn Bürgen geitellt werden) in dem Beriprechen einer beitimmtr 
Summe, die durch Depofition, Berpfändung oder Bürgfchaft fies 
zu ftellen ift (die juratorifche Caution wird vom Verfaſſer als à 
conſequent verworfen). Die Caution tft bei allen Anklagen ma 
dem Ermeflen des Richters zuläffig, fie muß angenommen werte 
wenn nur ein Bergehen zur Unterfuhung vorliegt. Die Em 
lafjung ift unabhängig von der Zuftimmung des StaatSanmalts 
Die Caution haftet bis zum Urtheil, die Einlegung der Appellatio 
tann nur Beranlaffung zu neuer Gautionsbeftellung, micht abe 
zum Fortbeſtehen eines unter ganz anderen Berhältniffen abge 
ichlofienen Vertrages geben. Der Verfall der Gaution ift nach vor. 
gängiger Verhandlung durch ein Urtheil auszuiprechen, gegen du 
die gewöhnlihen Rechtsmittel zuläffig find. Diele und einige min 
der wichtige Reiultate gewinnt der Berfafler in ber Art, daß « 
mit Rüdfiht auf die pofitive Entwidlung des Gegenftandes da: 
Weſen der Sache nad} den oberjten Grundfägen bes heutigen Pr» 
ceſſes erörtert und dadurch eine Art Idealbild herftellt, welches et 
den vielfach inconfequenten und zurüdgebliebenen Beftimmunger 
der neuen beutichen Gelege gegenüberftellt. Als wichtigſter Sar 
tritt dabei hervor die Anforderung, daß die Caution angenommen 
werden müſſe, wenn nur ein Vergehen jur Unterfuchumg vor 
liegt. Diejen Sa begründet der Berfaffer jehr einleuchtend, nur 
ift es de lege ferenda ſehr ftreitig, was als Vergehen und mai 
als Verbrechen angefeben werben jollte, und zweifelhaft bleibt es, 
wie der Verfafler das Recht auf Entlaffung ordnen würde, wenn 
das Marimum der Geiängnißitrafe höher, das Minimum der 
Zuchthausſtrafe tiefer angejegt werben follte, als es bis jegt viel: 
fach der Fall ift. 

Beachtenswerth find die Ausführungen insbeſondere darüber, 
daß die Caution nicht auch für Gelbitrafen, Koften und Schabens. 
erſatz berechnet jein dürfe, und ferner barüber, daß bie Haftung 
ber Caution richtiger Weiſe nicht über das Urtheil hinaus zu er. 
ftreden fei. Hierin und überhaupt in ihrer Methode zeigt bie 
Schrift juriftiiche Schärfe und gutes Urtheil, die auch derjenige 
anerfennen wird, ber einzelnen ihrer Reſultate nicht zuſtimmen 
follte. M, 
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zius, Carl Julius, Grundsätze der Finanzwissenschaft 
it besonderer Beziehung auf den preussischen Staat. Berlin, 
365. Guttentag. (VI, 513 8. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 
Das vorliegende Buch ift aus akademiſchen Vorleſungen ent. 
iden und trägt in der zwangloſen Form und einer gewiſſen 
ite Der Daärſtellung deutlich die Spuren dieſes Urſprungs. 
n Mittelpunkt der Erörterungen bildet in demſelben überall der 
ußiſche Staatshaushalt, neben demjelben fommen faft nur noch 
liihe Finanzverhältnifje zur Beiprehung. Wenn nun in diefer 
3iehung die Schrift einige Aehnlichteit hat mit I. G. Hoffmann's 
re von den Steuern, die der Verfafjer fih in Bezug auf De 
ablungsart des Stoffes ald Mufter vorjegte, jo fann doch in der 
ethode wiſſenſchaftlicher Unterfuhung faum ein ſchärferer Gegen. 
3 gedacht werben, als zwiſchen diefen beiden Schriftftellern. 
äbrend Hoffmann mit einem eminent hiſtoriſchen Sinne begabt 
verall zuerft die beitehenden Verhältnifie nach ihrer gejchichtlichen 
tjtehung und Berechtigung darzuftellen ſucht und deshalb viel. 
icht oft zu ſehr dazu neigt, bie Nothmwendigleit bes Beftehenben 
ıchzumeijen , gebt ber Berfaffer gewöhnlich fo zu Werte, daß er 
priori Regeln über die jchlehtbin vernünftige Geitaltung der 
nzelnen Zmeige des Staatshaushalts aufftellt und dann fragt, 
ie ftimmt dazu die beftehende Orbnung der Dinge in Preußen. 
'r liebt es babei, jeine Anfichten durch ausführliche Eitate aus ge. 
siffen Lieblingsicriftftellern, vor Allen Krug und I. S. Mill, zu 
üben. Im der Steuerlehre folgt er dem legtern bis in die Hein. 
ten Einzelheiten. Leitende Gefihtspuntte find, wie ſchon diefe Au. 
oritäten ſchließen Iaffen, befonders: möglichfte Beſchränlung der 
Staatsthätigleit auf allen Gebieten, Vereinfachung des Staats, 
raushalts , freiheit bes Berfehrs. Da mun dem Verfaffer eine 
yinlänglidge Kenntniß des preußiichen Finanzrecht3 und der Finanz. 
tatiftif zu Gebote fteht, jo ift eine confequente Kritik des preußi. 
hen Staatshaushalts von diefem Standpumft aus gewiß bead). 
enswerth. Nur kann Referent feine Ueberzeugung nicht verhehlen, 
daß der Verfaffer fih doch oft jeine Arbeit gar zu leicht gemacht 
und daburd die Schärfe feiner ſtritik gewaltig abgeftumpft hat. 
Wir wollen, fo weit der beſchränkte Raum dieſes Referats geftattet, 
diefen Vorwurf durch einige aus möglichft verfchiedenen Theilen 
bes Buchs genommene Beiipiele belegen. Belanntlid neigt man 
in Deutſchland gegenwärtig, je weniger eine polizeiliche Bejchrän. 
tung der Privaten in der Verfügung über ihre Waldungen thun. 
lich erſcheint, defto mehr zu einer größeren Würdigung der volls⸗ 
wirthſchaftlichen Gründe, die für den Walbbefig bes Staats 
angeführt werben. Der Verfaffer kennt von biefen Gründen nur 
den am mwenigften ftihhaltigen: die Furcht vor Holzjmangel. Aber 
„der fünfte Theil des ganzen Staatägebiets ift noch Forſtland. 
Dabei befigen wir außer Torf und Brauntohlen noch viele reiche 
Lager von Steinfohlen u. ſ. w.“ Alſo die Staatswaldungen find 
überflüffig. Daß die deutſchen Staaten ihre Forſten ſchlechter be- 
wirthſchaften als die Privaten, gilt ihm für ausgemadt, die von 
Andern beigebradhten entgegenftehenden Thatfahen werben von 
ihm nit der Erwähnung werth gehalten. Er empfiehlt den Ver. 
fauf der Staatöwaldungen im Großen an Eapitaliftengejellfchaften, 
bei einem Berfauf in kleineren Parcellen, meint er, würde jo viel 
Schreibwerl entftehn, daß viele Jahre darüber hingingen. — Unter 
ben birecten Steuern betrachtet der Berfaffer nad dem Vorgang 
von J. S. Mill eine Wohnungsſteuer mit bejonderd günftigem 
Auge. Es ift harakteriftiih wie er, im Princip ein Anhänger 
gleihmähiger Steuervertheilung nad der Steuerfähigfeit, einige 
Einwendungen gegen diefe Steuer bejeitigt. Dem Umftande gegen- 
über, daß der Geizige fich diefer Steuer zum Theil entziehen kann, 
beruhigt ihn bejonders auch die Erwägung, dab bie Zahl der 
Geizigen, die ihre Schäge vergraben und ihren Reihthum nicht 
productiv verwenden, nicht groß fei. Als wenn ein Beiziger feine 
Schahe vergraben müßte, um einen geringen Wohnungsaufwand 
zu maden! Ein anderer Einwand ift, baß mitunter jemand nicht 
wegen feiner Wohlhabenheit, ſondern wegen feiner zahlreichen Fa- 


milie eine größere und daher koftbarere Wohnung hat — die Ant. 
wort ift: „Wer mehr Kinder erzeugt hat, als er nad feinen Ber. 
mögensverhältniffen behaglich und gut erziehen kann, hat offenbar 
fein Necht zu fordern, daß er deshalb weniger Steuern zahlt.” — 
Ebenio wie einer Wohnungsfteuer, jo ift der Verfaffer aud einer 
mäßigen Immobiliarvermögensfteuer nicht abgeneigt. Die dabei 
jo weſentlich in Betracht fommende Frage über die zweckmäßigſte 
Veranlagungsart der Steuern auf Grund und Boden wird auf 
etwa zwölf Zeilen erledigt. Der Lefer erfährt gar nit einmal, daß 
darüber eine wichtige Controverſe befteht. Was foll man endlich 
von einem Safe wie dem folgenden jagen? „In England bringen 
die Zölle mehr ala 30 %, der gefammten Staatdausgaben. In 
Preußen bringen dagegen nad) dem Etat für 1861 die Eingangs», 
Ausgangs, und Durhgangsabgaben nur etwas über 8%, ber 
Gejammteinnabme, und von legtern fallen auf die indirecten Eon» 
jumtionsfteuern zufammen noch nit 19%. Muß man nicht zu- 
geftehn, daß die Principien, worauf der englifche Tarif beruht, 
praftiicher find, als die ber preußifchen.“ Worüber foll man fid 
mehr wundern, daß der Berfaffer die verſchiedene Wohlhabenheit 
und 2eihtigleit der Örenzcontrole in beiden Ländern, ſowie die in 
England fehlende inländifche Wein, Tabal- und Zudercultur außer 
Acht laßt, oder baf er vergißt, wie vor 30 Jahren, als bie Prin⸗ 
cipien bed engliichen Tarif noch ganz andere waren als jeht, die 
engliſchen Zölle feinen Heinen Theil der Staatseinlünfte dediten ? 


Zeitfhrift für Kirchenrecht. Hrög. von Ri. Dove u. E. Fried» 
berg. 1. Heft. 

Inh: Ad, v. Scheurl, Ehereform in Batern, — P. Fr. Stä- 
Tin, die Form der Cheſchließung nach den neueren Gefeßgebungen, 
4. Art.: Die ——— der ſtandinaviſchen Reihe; die Geſeßge⸗ 
bung des ruſſiſchen Reichs, — Ad. v. Scheurl, zu den Gtreitfragen 
fiber Kirhenverfaffung. 1.— E. Friedberg, Beiträge zur Geſchlchte 
des Brandenb,-Preuf. Eherehtes. Mittheilungen aus dem K. Geh. 
Staatsarhiv zu Berlin. — Miscellen. 


Deutſche Gerichtd Zeitung. Nr. 1—5. 


Inh: MR. Roh, ausführl, Belprehungen von W. Arno: Gultur w. Rechtoleben 
und von ®b. 52 der Entſcheidungen bed f. preuß. Dber-Zribumals, — Dat 
engl. Griminalverfahren, — Die Einführung des deutſchen — — ag 
In Hamburg. — Tweſt en. über A. W. Aumpt: Crimmaltecht der röm. Mepu- 
biif, (Bortrag.) — Beile, Me Areigebung der Mdwocatur u. ein Boridlag des 
Hrn. Rechtsanwalt Lewald. — MR. Koch, Andemann's „deutihes Gandelöreht*, 
— Kleinere Beisrehungen. — Jutiſt. Geſellſchaft. — Deuticher Juriftentag. — 
Juriſtiſches Mderlei. 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Lissner, Franz, zur Erklärung des Gebrauches des Casus- 
suffixes gır, gs bei Homer. (Programm des Gymnasiums 
in Olmötz.) Olmütz, 1865. (24 8. $.) 

Der Verfaſſer geht davon aus, dab in den Sprachen, welde 
Einbuße an dem alten Vorrathe von Eajusformen erlitten haben, 
ein Gafus oft die Functionen mehrerer vertreten muß, und weijt 
zunächſt nad, in wie fern dies bei den homeriſchen Formen auf 
ger, gs ftattgefunden hat. Er fommt durch eine fehr fleißige und 
überfichtliche Zufammenftellung fämmtlicher Fälle zu dem Refultate, 
daß gs bie Yunctionen des Dativs, Inftrumentalis und Ablativs 
vertritt, und zwar des Dativs als eigentlihen und Iocalen, und 
außerdem noch vom ablativijchen Gebrauche her auch ala Genitiv 
angewenbet wird. Diefe verfchiedenen Anwendungen find ohne Zwei, 
fel in den homeriſchen Gedichten zu finden. Schwieriger ift die 
Frage nad dem Urfprunge eines jo vieldeutigen Guffires. Eben 
dieje Vieldeutigkeit hat ben Verfaſſer zu dem Verſuche geführt, das 
eine ger oder qu (einen Unterfhied im Gebrauche der beiden 
Formen bat felbft des Verfaſſers forgfältige Unterfuchung nicht 
ergeben) auf verſchiedene Grundformen zurüdzuleiten; er findet 
als ſolche das Suffir des Dat, sing. bhiam, das des Instr. sing, 
bhi, des Dat. Abi, plur. bhjas, des Instr, plur. bhis, Allein ob, 
wohl wir zugeben, daß lautlich die Mbleitung des betreffenben 
Suffires aus allen dieſen Formen möglich ift, jo leuchtet die Ueber, 


r 


235 


— 1866, — Literarifhes Eentralblatt: — MI Februar. 24. — & 





tragung.ber Functionen des einen Caſus auf ben anderen, wie ſie 
bier gegeben wird, meniger ein; für den Wblativ Singular fehlt 
uns ein. Suffig, und ber Verſaſſer ift daber genäthigt, dies in dem 
bes Plurald, bhjas zu juchen, oder auch im Inſtrumental des Sin. 
gulars bhi. Ebenjo findet fi feine Endung für den Genitiv 
des Singulars; auch dieſe ſoll alſo aus. bhi hervorgegangen fein, 
das kann wieder nur fo erllärt, werben, dab das bhi neben ber 
inftrumentalen auch die ablativiiche Bedeutung angenommen babe 
(mie. umgelehrt der Ablativ im Yateinischen), und dieje leßtere dann, 
wieder den Öenitiv. vertrete (S. 23). Allein diefe gar zu lünft- 
lichen. Erklaärungen führen, doch nur darauf, daß das ge, welcher 
Eafus demjelben auch zu Grunde liege, in ber homeriſchen Sprache 
nur noch. als eine jo zu jagen allgemeine Eafusendung gefühlt 
murbe, die außer dem Accuſativ jeden casus oblıquus vertrat. 
Der. Berfaffer hat übrigens. zur Erforihung des Urjprungs jenes 
Suffires den durchaus richtigen Weg eingeichlagen, erjt genau den 
Gebrauch. beflelben zu. beftimmen, und: feine, Arbeit ift in, biejer 
Beziehung eine, ehr danlenswerthe. L, 








Rasch, Frane., de, peoduetione. bresium syllabarum, in-Ho- 

"meri lliade, ilnaugural - Disserlation,) Halle, 1365, (43 $, 

tr. 8.) 

rum der. Berfaffer dieſer kleinen Schrift fich die Mühe 
gemacht hat, das; was in Hoffmann's vortrefflichen Quaestiones 
Homeriene über den betreffenden Gegenſtand weit klarer, über 
fichtliher und vollitändiger gefagt ift, zu wiederholen, fieht man 
nicht recht ein. Doc er ruft faft auf jeder Seite die comparatio 
linguarum zur etymologiſchen Begründung von Berlängerungen 
furzer Silben zur. Dülfe, und ſcheint uljo darin etwas neues bieten 
zu wollen. Schade nur, daß feine Kenntniß derjelben ſich als nicht 
fehr gründlich zeigt. Es mag genügen anzuführen, daß ©. 3 alles 
Ernftes behauptet wird, äws oder vielmehr die primitivere Form 
Jos jei der Genitiv des Relativumg, und zwar des Femininums 7; 
daß ©. 3 das-B-765 vorfommende dferdag (überliefert als or- 
srdug) durch eine Art Eontraction aus öuoFerdag entitanden fein 
joll; dab ©. 11 vmeigeyor als Epentheje aus vmegsigor gleich. 
ftehend mit p3eipw aus pFepjw angeführt; daß S. 19 dem San. 
ifrit eine Dativendung ı (langes ı) zugeichrieben wird, um jeden 
abzujchreden, dem Verfaſſer auf feinen etymologiſchen Pfaden zu 
folgen. L. 





C. Juli Caesaris commentarii cum A. Hirti aliorumgue sup- 
lementis, Recognovit Bern. Dinter. Vol. I, Commentarii de 
ello gallieo. Leipzig, 1864. Teubner. (LXVII. 231 S.k1 8.) 9 Sgr. 

Editio,minor (231.8.) 6 Ser. 

Die. Teubner'ſche Berlagshandlung bat von diefer neuen 
Recognition der Commentarien des Caſar für ihre bibliotheca 
script. graec. ei. raman,.jwei Ausgaben ericheinen laſſen. Die 
eine, nur für, Schulen. beftimmte, enthält nach. einer kurzen Ab- 
handlung über das Leben. und die Schriften. des Caſar den Tert 
und einen Index npminum; der größeren, die auch Gelehrten 
genügen ſoll, ift: nach eine, diserepantia seriplurae , beigefügt. 


Leider. ift dieſe ohne ein rechtes Brincip zufanmengeitellt, jo daß, 


man ‚ben Urjprung mancher Lesart nicht recht Kar erlennt. Für 
eine.neue Auflage möchten, wir dem Derausgeber empfehlen, viel- 
leicht die Nipperdey ſche Recenfion, zu Grunde zu legen, die Ab- 
weichungen von derjelben zu begründen und an Stellen, wo es der 
Mahe werth ſcheint, die Verſchiedenheit der handſchriftlichen Les» 
art, und abweichende Anſichten von Gelehrten anzuführen. Noch 
eine Bemerlung können wie nicht unterdrücken. Daß, die. Buch- 
ftaben, die in den verjdiedenen Handichriften verichieden über- 


ligfert ober an der handſchriftlichen Lesart durch Couiecturen 


geöndert find, durch ‚fetten Drud hervorgehoben werden, ift typo- 
graphiſch bödit.-umihön und bringt, wenn man die, Sache. bei 
Lichte, betrachtet, ſehr geringen ‚Nugen. Was den Tert. jelbit 
betrifft, jo find die Abweichungen von Nipperdey hauptſächlich 
aquxch vecanlapt worden, dab ,Baticanus 3564, der erſt in neue. 


fter Zeit gemauer. bekannt geworben und ridtig gemmüirbigt # 
mehr berüdfihtigt wurde. Außerdem find die Yusgaben w. 
Kraner und Frigell, ebenjo wie die in gelehrten Zeitichriften = 
Brogrammen zerftreuten Beiträge zur Emenbation des @äfar : 
großer Sorgfalt benupt worden. Huf Einzelnes wollen wir, ; 
mal da ber Herausgeber nah eigenen Bermutbungen wenf 
geändert bat, nicht eingeben. Die Urtheile. über die ıSarten x! 
Handſchriften fomohl, ald über Verbeſſerungsvorſchlage Ander: 
find der Urt, dab ſich ber Zert zur Benutzung in Schulen. dure 
aus empfehlen läßt. 





Blanc, Dr. L.G., Versuch einer bloss pbilologischen Erklärus; 
mehrerer dunklen und streiligen Stellen der Göttlich en k« 
mödie. I. Das Fegefeuer, (Gesang I-XXVIl,) Halle, I=. 
Buchhandlung des Waisenhauses, (VIII, 1098, 8.) 15 Sgr. 

Die Freude, mit welcher wir. zu dieſer nach längerer Baufe « 
icheinenben Fortjegung des trefflichen Wertes griffen, wurde leix 
jehr getrübt durch. die Nachricht, daB der hochverdiente Berjaik: 

dem die Dauteliteratur jo unendlich viel verdankt, mit.diejer vi: 

ferung von jeinen Lejern auf immer Abſchied nimmt, ba andauern 

Krankheit ihm die Fortſetzung jeiner Arbeit unmöglid macht. Max 

lann bie Worte der Vorrede.und der Dedication an Prof. Siulics 

in Florenz, welche dieje Anlündigung enthalten, nicht ohne ein Wis 
fühl tiefen Bedauerns lefen, daß wieder einmal eine Arbeit vos 
anerlanntem Werthe und großer Verdienftlicleit das Loos trifft, 
entweder unvollendet zu bleiben, oder von fremder Hund: 314 Ende 
geführt zu werben, leßteres eine.doppelt mißliche Epentualität bei 
einem Werke, welches in joldem Maße, wie das vorliegende, aut 
den liebevolljten und umfangreichjten Speciuljtudien eines lange 

Lebens, berubt. Wir müſſen es daber dem Gejchide noch, Dani 

wiſſen, daß es dem Verf. wenigſtens vergönnt gemejen tft, nabeju 

zwei Drittheile, uud zwar die wichtigſten, feiner Arbeit zu volkn. 
den. Denn das vorliegende Heft, obmohl nur 109 Seiten ftarl, 
behandelt dod beinahe das ganze Fegeleuer, nämlich 27 Gejäng: 

dejjelben, wogegen. das Juferno zwei, Hefte von zufammen 310 

Seiten in Anipruc genommen hatte, Diejed ſcheinbare Mißver 

haltniß bat feinen, Örumd nicht etwa .in,einer Veränderung. des 

urjprüuglihen Planes oder in größerer Kürze ber Behamdlung, 
jondern ertlärt ſich einfad daraus, daß diefer zweite große Haupt. 
theil des Gedichtes wirllich der dunfeln und ftreitigen Stellen über 
haupt weniger. enthält, als der erfte. Wir wüßten wenigjtens feine 
ſolche von irgend einer Erheblichleit anzugebeu, die vom Verf. über 

'gangen wäre. Nirgend3 auch vermißt man bie Gründlichfeit und 

Alljeitigteit der Beiprehung. Als ein Beiipiel davon und als be 

fonders verdienjtlih muB die ebenſo eingehende wie jharffinnige 

Prüfung hervorgehoben werden, welcher der Verfaffer die,viel be, 

ftrittenen Anfangsverje des 9. Gejanges unterjieht, indem er auch 

aus ſachlichen Gründen zur Evidenz nachweiſt, was freilich für den 
aufmerkſamen Leſer Shen aus den Wortlaute hervorgeht, dab bier 
nur von der Mondbämmerung die Rebe ift und fein kann, mie 
ſchon von dem ältejten Erklärern angenommen wurde, Die Zuhl 
der beſprochenen Stellen beläuft ji im Ganzen auf mehr als hun. 
bert. Ueberall ift im, weiteiten Umfange auf die, betreffende Litern 
tur bis auf die aleeneuejte ‚Zeit Bezug genommen und auch biejes- 


Inh: 8. Nübnaft, Über die Einführung der Reſullate der 
Spracvergleihung in die griechtſche Schulgrammatif.— Thefit: Das: 
Ziel des Tnonzöfifhhen Unterrichte auf; Gymnafien it Schreiben und 
Sprechen. — Die ZchmMinutens Frage. — Bruriheilungen and Ans 
zelgen., — Padagogiſche Zeitung. 


Zeitfihrife f. ägupt. Sprade u. Alterthumskunde herandg. von M. 

Zepfius, Januar. 

Iuh.; Mom, Dınde ‚Ihe Assyrian sac of Theben. — E. de Rougd, sur, 
fe nouveau aysiöme propuse par M. Brugsch pour Vinterprätatins du ca= 
lendrier &gypüen, — "Aidgpplüie Aulenderfindien, von Ich Dimsden — 
Zuihriit Deo Sr. E. Chabas, 
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ahrblicher für Philolo d Pädagogik. Hreg. von Alfr. 
an u. Dr Maf Ah — 1, Set. 


ib. A. Rledeiien, an Dh. K. Heh in Srimftedt zum 13, Zannar (mr latein. 
Lautlehre in gie. Lehuwdriern. — 9, Schäfer, Hifteriichen and den netten 
Scholien an Seibinet, — EM. Richter. zu Meibines Rede gegen Atefirben 
u. Pliutarches Kımon. — 8. Bübeler, fiber die Veronekr Schotten zu Ber 
ilins. — 9. Beil, Asschyli Agamemnon (von I. A. G. v. Heute); ®. 
auyier, Dionysi Halicafnasensis anfiguit roman, quae supersunt, Vol, II. 
won" Kirhlingd: W,Stupemund, T.Maceius Plaulus (von 9, Spenach. — 
Noctes scholasticae, I (Lord Gbefterfielt,) — 4. Beters, Shafiprared Som 
mermaddiraum (Mede), -— Therd, Greigenadı, Über einen Audierukh Incob 
Grimm (Meder. — 9. Dünker, mein leptes Mor fiber Hrn. Dr. Heller in 
Berlin. — W. Onden, Bericht über bie 24. Verſammlung deutſcher Pirlolo- 
gen u. Shulmänner in Seidelberg. — Perfenalnotigen. 





Fäythologie. Sagen. 


untfhli, 3. C. alt: afiatifhe Gotted- und Weltideen in ihren 
Birfungen auf das Gemeinleben der Menfchen. Fünf Öffentliche 
3orträge. Nördlingen, 1866. Bed. (IV, 168 S. 8.) 26 Sur. 
Die vorliegenden Vorträge find während bes Winters 1864 
’65 in dem Muſeum zu Garlsrube in freier Rebe gehalten und 
hher für den Drud audgearbeitet worden. Sie behandeln 
die fortwirlenden Gründe des Gemeinlebens, 2) die Brahına- 
» und die Entitehung der indiihen Saftenorbnung, 3) Brab- 
ismu3 und Buddhismus, 4) den moſaiſchen Gott und den 
iſchen Staat und 5) Kong.fu-tfü und den chineſiſchen Staat 
» legen die Wirkungen dar, welche diefe verjchiedenen aftatischen 
ttesideen auf die politifhen Verhältniffe ihrer Belenner gehabt 
en. In dem ungemein anregenden erften Bortrage behandelt 
Verfafler alle diejenigen Momente, welche auf die politische 
» religiöfe Entwidlung der Völter Einfluß üben: Klima, Boden. 
haffenheit und »geftalt, Menjchenraffen, die Völkerfamilien der 
er und Semiten und wie Aſien vorzugsweife die Entwidlung 
religiöjen, Europa die der politischen Ideen zugefallen ſei, ein 
zenfaß, der fi im Großen und Ganzen aud zwiſchen ben Ariern 
> Semiten finde, von denen jene daher, wie der Verfaſſer jagt, 
: bemjelben geſchichtlichen Redte auf den Namen der Rechts, und 
aatsvölfer, wie die femitifchen auf den der Glaubensvölter Ans 
uch machen dürfen. Was ben Berfaffer bewogen bat, auf ©. 16 
der Aufzählung der indbogermanifchen Völfer die Kelten und 
wen zu übergeben, ift uns nicht Har geworben. In dem darauf 
enden Vortrage über die Brahmaidee und die Kaſten ift zwar 
Darftellung der Verhältniſſe, jobald man den Standpunft des 
nu und Jäjüavalkya im Allgemeinen fefthält, richtig, und ſo— 
auch die daraus gezogenen Folgerungen, allein im Einzelnen 
fte manches genauer und bejtimmter binzuitellen jein, wie z. B. 
der mehrfadhen Angabe, daß in den Veden die Kaſten noch 
t befannt jeien, doch mwenigftens hätte angeführt werden müf- 
dab das zehnte Mandala des Rigveda ebenjo den Atharvar 
a den Puruſhahymnus, in dem fi) die Schaffung der ſtaſten 
et, enthält, wenn auch anzunehmen ift, daß er in jenen erft 
hältnigmäßig fpät Eingang gefunden und dieſer jelbft erft eine 
zere Sammlung if. Die Schreibung der Namen ift theilmeije 
hümlich, theilmeife ungleihmäßig; einmal fteht Pradjapäti 
44), das anberemal Progapati (S. 58), dann Yazurveda 
50) und Yagurveda (&.58), ftet3 Vasisht-ha, als wenn es 
Eompofitum tiäre u. ad,dgl. Ueber die Formen der Ehe (5.42) 
zleiche man jegt noch Acvaläyana Grhyasüıra herausgegeben 
Stenzler, überjegt 1, 6, 1—8 ©. 14 f.; die Bezeichnung ber 
ıdharva-Ehe als „die Weife der himmliſchen Harmonie“ kann 
it zu Mißverſtändniß Beranlaffung geben, ebenfo die Bezeich⸗ 
g „bie beiden Namen ©. 43, es find die zwei Theile bes ein 
npofitum bildenden Namens gemeint, das angeführte Citat 
; übrigens Man. 2, 30 ff. heißen. Zur Namengebung ver. 
che man das reihe Material bei Weber naxatra 2, 317 ff. 
über den Geheimnanten (guhyam näma) Stenzler a. a. O. 
40. „Das Feuer aus dem Holze arani“ ©. 91 ift gleichfalls 
» jerthümliche Bezeichnung, indem bie beiden Holzftüde, aus 
m das Feuer gerieben wird, arani heißen, micht eine Holzart. 


Wenn der Verfäfler ©. 105 fagt, daß ſich Bei den indiſchen Arfern 
feine Spur von Menfchenopfern finde, fo geht er darin jedenfalls 
zu weit; ein mehrfadh nachweisbares ſymboliſches Opfer ber Art 
meift jedenfalls auf die wirkliche Darbringung in älterer Fett 'Hilr. 
Doch wir brechen mit diefen Bemerkungen ab, die nur jeigen follen, 
mit welhem Intereſſe wir den Vorträgen des Verfaflers gefolgt 
find; bie auf S. 166—68 aus ben vorangehenden hiſtoriſchen 
Betrachtungen gezogenen Schlüffe verdienen allgemeine Beherzi. 
gung und namentlich der legte, im dem ber Grundgebanfe bes 
ganzen Buches liegt: „Die Freiheit des Staates von religidfer 
Beftimmung und felbft von religiöfem Einfluß ift eine Grundbe. 
dingung feiner Wohlfahrt.“ 


Norske Folke. Eventyr fortalte af P. Chr. Asbjernsen ög 
Jorgen Moe. Tredie Udgave. Christiania, 1866, 

Die trefflihe Sammlung normegifcher Märchen erſcheint hier. 
mit in dritter Auflage, die diesmal von Asbjörnfen allein bejorgt 
ift, da die Berufsgefhäfte des andern Herausgebers ihn an einer 
weiteren Betheiligung gehindert haben. Die der zweiten Ausgabe 
beigegebenen Anmerkungen bat der Seraudgeber zu unferem 
Bedauern fortgelaffen, allerdings aus dem triftinen Grunde, dab 
an eine folche Arbeit bei dem jegigen Stande der Wiſſenſchaft der 
Anſpruch auf einen Umfang und eine Behandlung gemacht werben 
müfle, welche fie geeigneter mache als bejonderes Wert, dem als 
Zugabe zu einer Märchenſammlung für die Jugend und fürs Volt 
zu erfcheinen, Aehnliche Gründe haben dem Herausgeber zur Fort. 
fafjung der von Moe verfahten Einleitung über den Begriff des 
Märchens u. j. w. veranlaht, jo daß die gegenwärtige Ausgabe 
ohne alle weiteren Beigaben erſcheint; die Zahl der Märden ift 
gegen die erjte Auflage um fieben vermehrt (Store Ger og Vesle 
Ger, Lurvehaectte, Buskebruden, Bonde Veirskjaeg, det blaa 
Baand, den retfaerdige Firskilling, han far sjel i Siua), bie 
zum größten Theile intereffante Varianten zu bereitd befannten 
Märchengruppen bringen. Wir erfahren ferner aus der Vorredk 
(S. VIN), daß der Herausgeber außer ben in Kalendern und klei— 
neren Schriften zu verjchiedenen Zeiten veröffentlichten Märden 
binreichenden Stoff zu einer neuen Sammlung, die hoffentlich im 
nächſten Jahre herausfommen werde, beſitze. Da fih die erfle 
Sammlung dur Inhalt und Daritellung in den früheren Aus. 
gaben, wie fie es verdient, zahlreiche Freunde erworben hat (fie iſt 
nicht nur ind Deutſche, Engliſche [? Auflagen] und Franzöſiſche 
überſetzt, jondern es find auch zahlreiche einzelne Mittheilungen 
daraus gemacht worden), jo läßt ſich ein Gleiches auch von der in 
Ausficht ftehenden Sammlung erwarten, A.K, 





Vermiſchtes. 


Schul» Kalender auf die Zeit vom 1. Januar 1866 bis 31. Märj 
1867 für Lehrer an Giummaften, Loceen u. ſ. w. Deutfhlands 
und der Schweiz. XV. Jahrg, Mit Bennpung amtlicher Quellen 
herausgeg. von Dr. Eduard Mudbade. Berlin, 1866. W. Schulpe, 
(V, 446 S, 16.) 20 Sar. 

Der foeben erfchlenene 15. Nahrgang des Mashadefcen 
Schüllalenders ſchließt fi in der Einrichtung feines erflen Theils 
ganz an den vorigen Jahrgang an, den wir in Jahrg. 1865, 
Nr. 18, Ep. 481 d. DI. bereit3 beſprochen haben, und bebarf 
daher feiner weiteren Empfehlung. Auch die Anorbnung bes 
zweiten Theil3 im den beiden Abtheilungen: 1) Preufen, 2) das 
übrige Deutjchland und die Schweiz, ift im Ganzen diefelbe geblie, 
ben und nur die eingetretenen Veränderungen in den Berfonalen 
haben Abänderungen veranläßt; von ben während des Druds in 
Preußen eingetretenen giebt no ein bis zum 15. November 
1865 reichender Nachtrag Kenntniß. Als Beilage ift ferner noch 
ein Heft von 84 Seiten gegeben, welches die Berliner Schulen 
und Lehrer nebſt den höheren, mittleren und nieberen Stabtichufen 
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von 231 Städten Preußens umfaßt und daher zum Theil bie | Sonntags-Blatt für Jedermann aus dem Bolle. Begrümbet vor 
Nachrichten der erften Abtheilung wiederholt. : Das Namenregifter | 


ber Lehrer Deutichlands und der Schweiz, welches im Vorwort 
zum vorigen Jahrgange verſprochen wurbe, wird wohl erft ber 
nächſte Jahrgang bringen. A. K. 


nn 
Bulletin de l’Acad&mie imperiale des sciences de St,-Petersbourg. 
Tome VIll. Nr, 6, 


Inh.: A.F.de Sass, sur les varialions du niveau de la 
mer Baltique. 3, — Gr. de Helmersen, le bassin houillier de 
Donetz, et son avenir industriel. — Rapport sur le premier con- 
cours au prix Rklizky, fond& pour les ouvrages sur le systeme 
nerveux central. — J. F. Brandt, remarques sur la classifcalion 
des vertehres ä sang froid, servant de reponse & cette question: 
qu’est-ce qu'un poisson? — Ders., maleriaux pour servir ä la 
eonnaissance des diflerenis &tats de developpement des espäces 
de poissons ganoldes. — N. Sokolof, sur le chlorure de phe- 
nyle. — Famintzine, action de la lumiöre sur la eroissance 
du eresson. — M.Brosset, activite littéraire des Georgiens et 
des Armeniens, — Ph. Ofsiannikof, recherches sur la histo- 
logie des corpuscules du sang. — Bulletin bibliographique, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 8, 


Inh.: Cine Breötocompefition Ludwig Richters, — Die Mäpigkeitafade,. — Der 
Bandeswater im vorigen Jahrhundert. — Ein MRilfienir ve Indien. L — Aud 
eine Ehtentettung. 


Biflenfsaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 11— 14. 


Inh: Das nationale Literaturweſen des beutigen Rukland. 2, — Ueberſicht der 
Reiultate and den meteorolog. Beobahtungen auf den R. S. @tationen im 
ser, 1805, — Bem Dreadener Sofibeater. — Die Eifenbabnen Deutidlands 

im 3. 1865. — iterarifdres aus Paris. — Rotizen. 


Fluftrirte Zeitung. Nr. 1181. 


: Die jdmelger. Alpenbahn. 1, — Der Senat in Fierenz. — Wochenſchau. — 

u re Rüdert, — Rifolaus v. Rot, f, bair, Staattmlnifer, — Die Eröf. 
nung des neuen Schladthaufes in Stuttgart. — Mannicfaitigfeiten. — Die 
Zridinen u. die Tribinenfranfheit, 2 — Der Roteliee, — Die Menagrrik. 
(Gemälde von P. Reyerbeim.) — Bom Bühertiih. — Gulturgeicihtl. Node 
richten. — 3. Blagmann's brafilion, Pflangenftudien: 4, Carica Papaya L- 
3. 9. Pop‘ Bobnbaus zu Ortterndorf im Fande Hadeln. — Pinhe ale un 
Er — Galifornien in Sübparis, — Modenberidt. — Volytechniſche 

ungen ic. ic. 





Preuß. Jahrbücher. 17. Bd. 2. Heft. Februar. 


Int: D. Bildemeifter, Rriegsanleiben, — ®, Schmoller, nationaläfen. u. 
Hetalpolu. Rbadlide auf Ramerita. 2. — Gneiſenau in den 3. 1810-13, — 
M, tammerd, die ibmwed, Barlamentöreform u. der Sfandinaniemus, — Cor · 
teiponbenz aus Barid, — Polit. Gorreipondeng. — Notizen. 


Slaviſches Gentralblatt. Nr.3 u. 4. 


Inh: Die flavifhen MaticaBereine. — Gerrefpendeng aus Polen. — Weferat üb, 
n. Band u, Volt“, (Mpologie gegen den „Miobud.‘) — N i 
—— Kunftnotigen. — — ie: Greßruſf. Bar. —— 


Unfere Zeit. 3. Heft. 


Inh.: Irland u. die Feniet. — Cingapore. Meiicifisgen aus dem ebuche eines 

"Seinen, 2.— 28 rd —— —* Reiten he 
ie feh. Bager von ons ı. Aradu o. — Das baut 

u, bie Doll Chronit der Gegenwart. de Voltoideaier 


—— — — ————— — — — 
Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Ar. 7. 
. Ban-Marte (ft. Schul, Über die Bolksfagen von verus und 
— Lichte ihrer Zeit. — Th. Kine, Dichttunſt ber —E — a 
a. Möjer. — Biteratur. — Gorrefpondenz, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 7, 


bi Aud. Bottihall, König Mutat als Momanke, — 
Shmähihrift: „Boethe ald Menſch umd Schriftieller* (1823), und Die Goethe 
riebene Anbandiung Über Die Flöhe. — Rene Werke Über Paldftina. — 
Buddens, ein Beitrag zur ruf. Befhihte, — Feiulleten. — Vipliographie, 


6, Dünger, die 


EEE 
Monatöblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts. Januar, 


ꝛ Treoſchel, Meifeveriht, (Sl) — Scholz, über de i 
— — 
und Leben. — Reues Material. — G ei» 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 7. 


Inh: Das Iabrbuc der dentihen Sbafeipeare-Krfenibaft. — Shleswig.Holftein 
und der Zollerreln. 1. Der Standpunkt der Sergogihlimer. — Srmr. Barıb, 
von Frangoien in Schug genommen gegen Engländer. — Aus I, Forfters Sir 
John Ellot⸗ 2. Broteft der Bemeinen von England zur Wahrung ibrer Pripie 
legien. — Der Bilchaner Viblon. — Ioferh Lebeau. — Deutide Einflüffe auf 
das polniide Boltsihum, 1, Bis zur Meformanon. — Priöfi u, feine deutichen 
Ueberfeger. — Kleine llierar, Revue. — Pıterarıiher Spredfaal, 


Bremer Sonntagsblatt. Rr. 6, 


Inb.: ©. Droyien, NAdmus Iareb Carſtens. 2. — Werihte von D. Budmwald. 
— ®, Seinricd, Bremde, d. b. Nich bairifhe Gelehtie in Baiern, — te 
ratur u, Aunftnotigen, 


— — —— — — —ñ — — — —— 
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Ruppius. Herausgeg. von Ar. Spielbagen. Ar. 1—3. (ul 
Fr. Dunder.) 


Inb.: KR. Heigel, Herr won Mor, Rovelle. — I. Benedict, wie e® wer ii) 
ren in meiner Baterftadt ausfab. — Album. (Beridte) — Aus der 2 
Eine Sinrihtung in Ponden. — Löwe (Galde), Arrabam Bincofn. (Mer 
& B®. Oppenbeim, Belgien u. K. Lropor. — And Wien u. Defterron i 

ffienfhaft fhrs Leben: Ar, Dentler, Dito von ®uende, mE 
finder der Puftsumpe, — Die moderne Büdung: 1, Die Bildung mern t 
Abiolutiems, 2, Die Bildung der neuen Beit. — ®, Lewinftein. m = 
tral-Raalpie. — Bofe Blätter, 








Europa. Rr. 7. | 


Ing: Das ferium. — Welche Zeitungen der Deutſche bemer Ieien ie 
* er a der Wafille, — Die mliehiden Märhen. — Ghren 
eiteratut. Aunſt. Theater. 


Gartenlaube. Nr. 7. 


Inb.;: E. Dartitt, Boldelie. (Borti.) — Wilder aus dem Thiergarten. | 
Bmwei Schönbeiten aus dem Rıl. — %. Shüding, das Tburmyimmer. (ür 

— Sr. Hofmann, in Ar. Müderr’s baus, 1. Ter Irkte Gang zum ler -ı 

9. Beta, Bier aus dem Londoner Bertebreithen. Ar. 4. Lonten an Ar | 

— 8, Bürtert, der rechte Gapıtän, (Bedicht.) — Blätter u. Blütben. | 

i 


Daheim. Nr. 22, 


Inh: Die beiden Wirdfänge oder Bellert als — (Bectt.) — Ere⸗ 
Banderung durb Deutiblands Baumerfe: Das after von fAreiburs 
Scenen ans der Bremdentegiom im Mrıfa. 2 — B. Niemeyer, du 5 
Schulter. Ein Wort an Eltern u. Schrer. — Am Ramilienttiche, 


Berliner Revue, 44. Bd. 6. Heft. 


Inb.: Die Medefreibeit der Landtage · Witglieder. — Julian u. Gelinde, (Ber)- 
Barfbens Sonne im Untergang. (Bortf.) — Bohenjcan. — Faubtäglite - 
Gorreipondenjen. — Milttäriihe Mevue. 


Die Diodfuren. Nr. 1—4. 


Inh.;: M. Shaster, Die Auufration im ibrer Multurgeibichtlichen Bepeutung - 
Deri., monumentale Prejefte fr Berlin. — Korteipondengen, Aumft-Gberr‘ 
Aunflacihidne ac. 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 4—6. 


Ind.: Die preußische Flotte u. ibre Zukunft. 2 — Das neue bannen, Intanır 
teglement. — Muitäriihe Aederzeibmungen aus Arankreih, I. Iern.) - 
Ter Rufftland in Gpanten. — Die militär. Bedeutung der Fibheriogtbümr 
— Ueber Beförterung u, Bageerböbung. — Miseelen. — Nadırichten, 


St. Beteröburger Wochenſchrift. Herausg. Ed. Dobbert. 1. Jebt 

Nr. 1—4, (Betersburg, Schmipdorff.) 

Inb.: M.Brüdner, Apborismen zur Beichihte Ruklande, 1. Drrident u. Orient - 
Geipfiverwaltung u. Sandwirtbibaft, — Die projectirte beflarab, Eifeubabe - 
Ueber den Holibandel Orenburgs. — R. E. v. Baer, etwas üb, Ride u. Wr 
rein. — Zur Reiormirage der St. Beteräburger Akademie der Rünke. - 
Mıtrhpeilungen ad der Hede Des Hrn. Ainanzminifters vom 16. Der. 1868 - 
Rotig über den warmen Binter 1865 auf 64 in &t. Peteräburg. — Die deurm 
Sprabe in Rupland. — Goncerte, — Permanente Kunfausftehung ın ® 
BVerersburg. — ®. ®. Mösler, das mefteuropätihe Genofienfhaftsmeien. - 
Theater. — Nachtichten. 


Das Ausland. Nr. 7. 


Inh.: Gin Radıttüd aus Londen. — Süd und Nord in Deutibland. — Die 5 
Ausgabe des Marco Velo. — Beiteftimme in Offrita. — Ueber Die Gatımr 
Neger bei Sierra Prone, — Figentbimlide Erjeugniffe von Infecten. — Ur 
Borihungen in Jeruſalem. — Hang der Maränen in dem Fiüfien Britiiss 
hambiend, — Der aflatifd-amerif, ZTelegrapb. — Viterar, Bonerare u, Pras 
Zantiömen in Pranfreib. — Die Altertbümer am Tifata bet Garua, — Lı 
ungeſchlechtl. Fortpflanzung der Raten von Zweiflüglern. — Wiscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr.7. 


Inb.: K. Müller, die Glatmalerei. (Bortrag.) 2 — Müde, Wilde Piebe. 1. — 
3. Milde, Bilder aus dem @üpden. 1, Givehien. 2 — Al. Rittdeutungen. 


Aus der Heimath. Rr. 6, 


Inh: Der Autodivaft. (Mort.) — Das Debuällop, — Seeland, aus einem terra 
Sande. — Kleinere Mittbeilungen ir. 


— —ñ — — —e— 
dorleſungen im Sommerſemeſter 1866. 
1. Roſtock. Anfang: 16. April. 


I. Theetogiſche Facultät. 

Pfl. J. Bachmann (vgl. IV): Genefis; Joel, Amos, Obabja, 
Micha; die poet. Stüde in den bifter. Büchern de A.T. — Diel: 
boff: Kirdengefh. Ib. 2; Geſch. des proteft. Lehrbegriffs; Pürcen 
neihichtl. Uebgu.; fatechet. Abth. des Seminars. — Krabbe: Yeben 
Jeſu; Titurgif u. Homiletif; homilet. Abtb. d. Seminare. — Bo: 
lippi: 1. Rorintherbrief; comparat. Sumbolif; theol. Gonverfatorium. 

II. Jurififhe Facultät. 

Pf. v. Bar: gem. deutſches Criminalrecht; gem, deutſcher Civil, 
procch. — Böhlau: deutſche Rechtegeich.; mellenb. Lehnredt, — 
Mejer: Encvelopädie; gem, u. meflenb, Kirchenrecht. — Mutber: 
Inftitutionen; Theorie des Givilproceffes; GivilprocehsPracticum. — 
Schwanert: röm. Rechtogeſch.; Pandelten, allg. Thl.; Relatorium. 
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III. Medicintfhe Pacultät, 


Pf. Udermann: alla. Patbologie u. Therapie; ausge. Gar. 
rt Pathologie n. Diagnofi, mit Exverim. u. Ueban. — Anbert: 
‚ncvclop. u. Metbodologie; fpec. Phnfielogie 2. Tb.; phoſtol. Uebgu. 
- Henfe: allg. Anatomie; fpec. Anatomie Ib. 2; anat.mifroffop. 
leban.; Gin. in die Pinbologie. — Schulze: anat.«mifroff. Uebgn.; 
ergl. Anatomie. — Simon: audgew. Gap. der Ghirurgie; Opera» 
lonslehre; Dperationsüban. an der Reihe; chirurg. u. Augenflinit,— 
chierfelder: pathol. Anatomie; fpec. Patbol, u. Therapie; medic. 
Alinit m. Poliffinit, — Windel: Theorie d. Geburtsbälfe; Theorie 
ver geburtshülfl. Operationen; gunäfol. Alinit. — Drr. Brummer 
tä&Ddt: patbol. Anatomie der weibl, Geſchlechtetbeile; geburteh. Oper 
tationscurfus mit Uebgn. am Phantom; Revetitor. d. Gynäkologie. — 
Schröder: allg. Batbol. u. Therapie; Patbol. u. Therapie d. Beiftek- 
franfhh.; gerichtl. Mebicin; Examinator. u. Repetitorien. 


IV. Phileſoephiſche Facultät. 


PA. 3. Bahmann (ogl. 1): ausgem. Stüde der Mifchna oder 

eines rabbin. Gommentard. — 2. Bahmann: Euripides’ Sopplices; 
griech. Mutbologie ; Tibull u. Properz. — Bartic: Tegner’s Frith ⸗ 
joffage; deutſche Metrif; Geſch. der provengal, Literatur; deutsche 
philof. Sem. (Badernagel's altd. Leſebuch. — Beder: die Lehre 
vom Anbau der laudwirthſchaftl. Gulturpflanzen; Feldmeßkunſt mit 
Kartenzeichnen. — Buſch: Sophokles' Antigone ; die eriten Jahrbücher 
des Tacitus. — Frande: pſoch. Anthropologie; Metanbufif: Etbit 
der philoſ. Sittenlehre; Grundzüge der Mbilofopbie der Geſch. der 
Menfchheit. — Fritzſche: Ariftopbanes’ Wolfen; griech, Staatsalter» 
tbümer; über Diafefte der griech Sprade: Suetonins Tranquillus; 
röm. Kaifergefch. (als Einf. 3. Suetonins); Geſch. der Hellenen (alt 
Einf. zu d. grieh. Staatsaltertbb.); claſſ.⸗ vhilol. Seminar. — Karı 
fen: analyf. Geometrie; matbemat, Privatiff.; Erverimentalvbyſik, 
1. Th. (alla. Phofit, Afufit, Optik); phoſital. Brivatiff.; Beologie. — 
RNoever: alla. Botanik, mit Demonftrat. u. Neban.; Pflanzen s Anas 
tomie; üb. Bielenpflanzen; botan, Exenrfionen.— Roesler: Finanz 
wiffenfch.; Volitik, als Einl. in die geſ. Staates u. Rechtälehre; vergl. 
Statiſtik Deutihlands u. feiner Nachbarländer. — Schulpe: Erpes 
rimentalchemie; chem. PBrafticum. — Drr. Goben: Geburtébülfe d. 
größ. Hausthiere: Beterinärvoligei m. gerichtl. Thierbeilfunde; De 
monitratt. im Kranfenftall u. Operationsüban. an Thieren. — Robert: 
praft. frang. Lehrcurſus; frang. Grammatif; Geſch. der franz. Literatur 
des 18. Jabth. — Weinbolg: üb. die verſchied. Princivien u. Mes 
thoden d. Pbiloforbie; Erkl. des Juſammenhangé d. Sprechens, Den» 
fens u. Füblens, oder über den organ. Urſprung w. die geiftige Ent 
widelung der Sprache. 





2. Zürich. Anfang: 16. April, 
I. Theologifhe Facultät. 


Bollmar: Ev. Johannes; die fieben fatbol. Brr.; biftor.segeget. 
Uebungen (Juftin der Märtvrer); Repet. d. ält. Kirchengeſchichte. — 
A. Schweizer: Dogmengeſch. d. reform. Kirche; Paftoraltbeofogie. — 
Fritzſche: Kirchengefih,, 2. Ih; Dogmengeſch. feit d. Reformation; 
kirchengeſchichtl. Nev. — Keim: Geſch. d. nenteſtamentl. Kanons; 
Römerbrief; Geſch. d. anoftol, Zeitalterd. — Biedermann: Dog» 
matif, 1. Th.; Dogmatif, 2. Tb. (Schl.); Geſch. d. Dogmatit. — 
Schrader: Jeſaja; altteftam. Theologie; altteftamentl, Interpretirs 
übungen; arab. Dichter; Aethiopiſch. — Keffelrina: Gorintber 
briefe; hiſtor. u. praft.stbeolog. Beiprehungen. — Eali: BB. Sa⸗ 
muelid; Abriß d. bibl. Raturgefh.— Spörri: d. Theologie Hegel’s 
u. feiner Schule. — Heidenheim: Pſalmen (Schl.); bibl; Ardäor 
logie; üb, altteftam. Gitate in den Glementinen u. in den Schriften 
Juſtin's d. Märtgrers. — Wörner: chriſtl. Sittenlehre, 1. Theil; 
Hebräerbrief. 


1. Staatswiffenfhaftlihe Facultät. 


Regelsberger: Pandeften mit Ausfchluß d. Obligationenrechte ; 
Gonverfat. u. Prafticum üb, d. röm. Civiltecht. Dienbrüngen: 
Einleit. im die dtſche. Rechtswiſſenſchaft; diichs. Strafrecht; Krimis 
nalprafticum. — Zemme: gem. dtihr. Givilproceh; Civilproceß⸗ 
prafticum. — Rüttimann: zürcher. Privatrecht, 2. ANbtblı.; Schweiger, 
Bundesſtaatsrecht. — Hillebrand: Gnenflop. u. Metbodoloaie d, 
Juriöprudeng; dtſchs. Privatrebt; Kirchenrecht. — Ar. v. By: 
diſche. Rechtsgeſch.; die ſchweizer. Privatrechte in vergleich. Ueber⸗ 
ſicht. — 6. Kid: Inſtitutionen des röm. Rechts; Wechfelrecht; Aſſe⸗ 
cutanztecht. — 6. Eſcher: alla. Staatsrecht mit Einſchl. der allg. 
Staatslehte; Verwaltungsrecht; Polizelwiſſenſchaft; Vorleſungen aus 
dem Gebiete der Statiſtik. — v. Marſchall: Nationaldfonomie 
(aly. Bolfswirtbicaftsiehre); Theorie m. Geſch. d. Handels u. der 
Gewerbe. — Schneider: Pandeftenegegeticum; röm. Rechtsgeſch.; 
zürher, Givilproceß, 


III. Medteinifhe Facultät. 


A. Kid: ſpec. Phofiologle des Menſchen; vbufiolog. Uebgn. u. 
Unterſuchungen. — 6. Fren: vergleich. Anatomie; mifroft. Praftis 
cum; die Lehre von den Helmintben; mifroff, Technit. — Mever: 
Oſteol. u. Sondesmolrgie; topoar. Anatomie; Anatomie d. Gebirns 
n. der Einnedorgane. — Billroth: Chirurgie, 2. Theil; hirura. 
Klinif; Operationscnrfus. — Locher⸗Balber; alla. Therapie n. 
allg. Theil der Arzmeimittel»2ebre u. der Rezeptierfunft; Examinat. 
der ſpec. Argneimittels@chre. — Breelau: geburtsb.-aunäfol, Rlinif; 
üb, Krankhbh. des eriten Kindesalterd; geburtib. TO perationdenre, — 
Biermer: fpec. Patbol. u. Therapie; medic. Klinik. — Cloetta: 
allı. Batbologie; alla. u. ſpet. Heilguellenlebre. — Gorner: orbs 
tbalmoloy. Klinik; tbeoret. Augenbeilkunde. — Ebertb: fpec. vatbol, 
Anatomie mit Demonitratt.; Prafticnm der pathol. Hiſtologie; Demonftr. 
Gurfus d. vatbol. Anatomie in Berbra. mit Seeirihan.— Spöndli: 
tbeoret. Beburtöbälfe. — Billeter: Patbol. u. Theravie der Mund⸗ 
organe; zahmärztl. Operationen. — Boll: Poliklinik; Arzneiverord» 
nungslehre u. Rev, der Pharmakologie, 


IV. Philofopbifhe Jacultät. 


Burflan: Geſch. der antifen Kunft mit Demonftratt. in der 
arhäolon. Sammlung; Gomnafialvädanoaif; ausgew. Jdullen des 
Theofrit; im Seminar: 10. Buch des Ouintillanns u. vbilol, Meban. 
— Biſcher: Geſch. der neueren difchn. Roche (d. claſſ. Zein; fiber 
Goethe's Kauft. — Rum: Pincholonie; Daritllg. u. Aritif der Pbis 
fofopbie von Kant bis Hegel; vpbilof. Mebungen mit Räckſ. auf die 
Metanhufif des Ariftoteles. — Büdinger: Geſch. der röm. Kaifers 
zeit; Meberficht der mittl, u. neneren Geſch. (alla. Geſch., 2. Thi.): 
univerfalbiitor. Gonverfatorium:; bifter, Uebungen. — 9. Schweis 
zer: Elemente der Sanffritfprahe; Sanffritcurs für Vorgerücktere; 
veraleich. Gramm. der Sprachen des indonerm. Stammes; im Sem.: 
arammat. u. Screibüibungen. — J. Rrei: Nifhvlos’ Agamemuon; 
Cicero's Rede pro Quinetio.— BebnsE@fdbenburg: The Life 
and Works of Benjamin Franklin; Shakeſpeare's As vou like it; 
ſchriftl. u. mündl. Uebungen. — S. Bönelin: Sophoflet' Elektra; 
andaew, Stüde ans Platon’s Staat; Horatind’ Epiſteln. — Ett⸗ 
mülter: Geſch der dtſchn. Literatur im MN; angelfähf. Gedichte 
(nach feinem Leiebuhe). — ®.v. Brfi: Schwelzergeſch., 1.Ib. (bis 
zur Reformation); Geſch. dei Kantons Zürich. — 9. Vögeli; Geſch. 
der franzöfiichen Mevolntion von Einberufung tes Etats generaux 
bis zum Schluß der Convention nationale, — Febr: Pädaaoaif; 
Weberficht der ſchweizer. Kunſtgeſchichte — Rochat: Chanson de 
Roland (Fortf.); provenzal. Gramm, u. Interpretirübungen: Urforung 
u, Geſch. des Meimes u. Stropbenbanes in der altfranzdf. Grit. — 
Morell: andgew. Partien aus der ält. Schweizerneih. (1. Serie); 
neuere ſchweizer. Literaturgeich, von I. Grob bia zur Gegenwart. — 
Schledht: empir. Piochologie mit deren geſchichtl. Entwidlung; 
aus gew. Stüde aus Plaufus mit fchriftl. arammatifal, Uebungen; 
Tacitus' Historie mit ſchriftl. Uebgn. — 9. Pislicennsd: Gothiſch; 
das Nibelungenlied; german, Golloquien. — Ublin: ausgem. Ethde 
des Ibufudides nebit Meberficht ib. die griech. Hiitorioaranbie ; Ueber⸗ 
fidyt über die Geſch. der claff. Philologie. 

Kennaott: Krufitsllograpbie: element, Mineralogie, — Heer: 
fver, Botanik; Ueberſicht der für Defonomie u, Gewerbe wichtigſten 
Pflanzen. — Stäbdeler: organ. Chemie; Anfeit. zu pbufiol.scem. 
Unterſuchungen; chem. Prafticum. — Mouffon: Erperimentalvbufil, 
2.Ih.; dtſchs. Rep. der Phoſik; franz. Rev; pbnfifat. Meflungen. — 
Glanfins: Erperimentalvbofif, 2. Tb.: mechan. Wärmelehre. — 
Wolf: Einl. in die Theoria motus. — J. Wislicenns: organ. 
Gbemie; analyt. Chemie; praft. Ueban. — Hug: analut. Geometrie 
der Ebene. — Gramer: Pilangenpbufiolonie; Kryptogamen. — 
Denzler: element, Matbematif; algebr, Analyſis der compl. Zablen ; 
Differentiale u. Integralrechnung. — Rommel: analyt, Geometrie 
ded Raumes; üb. Polarifation u. dopp. Bredung. — Merz: bie 
Gruppe des Phenyls u. deren Derivate. f 





Ausführlichere Aritiken 


erfbienen über: 

Baumgarten, Geſchichte Svaniens zur Zeit der franz. Revolution. 
(Bon Dr. 3. Febr: Deſtt. Bir. f. kath. Tb. 1.) 

Blum, Graf 3. 2. v. Sievers m. Nuhland zu deſſen Zeit. (Bon U, 
Buddens: BI, f, lit. U. 7.) 

Bodenitedt, Jahrbuch der Sbakeſpeare⸗Geſellſchaft. (hm. Max. 7.) 

Brandes, die Irrencolonien. (Bon Kind: Schmidts Nabrb, d. Med. 2.) 

van Heusde, Aeschyli Agamemnon. (Bon H. ®eil: N. Jabrb. 
f. Pbilol. 1.) 

Kiessling, Dionys. Halic. antiquit. roman, vol. Il. (Bon 8, Kayr 
fer: Ebend.) 

Klein, Gefchichte des Drama’s. Bd. 3. (Unfere Zeit 4.) 
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Kraufe, Beiträge zurNeurologie der obern Extremität. (Bon Brun- 
ner: Schmidt'® Jahrb. d. Med. 2.) 

eo, die Befundheitsichre. (Köln. 3. 21.) 

Lhde, kriegechlrurg. Apboriemen. (Bon Dr. R.: A. Mil.s3. 5 ff.) 

Och wadt, kriegechſrurgiſche Erfahrungen. (Desgl.) 

Parton, General Butler in Neu⸗Otſeane. (on v. ®.: Ebd. 5f.) 

Pharmacopoea Germaniae. (Don Phöhng: Schmidt'e Ib. d. Med. 2.) 

Niedl, ungarifhe Grammatik, (Bon J. H.Schwicker: A. Lit.»3.6.) 

Nobinfon, phyfiſche Beograpbiedes b. Landes. (Bon 7: Bl. f. lit. U. 7. 

Schulze, Epitem des deutſchen Staaterechts. (Bon G. Brest. 3.54. 

Simar, die Theologie des heil. Panlus. (Bon Prof. Joſ. Biefer: 
Deſt. Biſchr. f. kath. Tb. 1.) - 

Epeil, die Febren der fatbol. Airde. (Bon Fet.: Eion 1.) 

Spengel, T. M. Plautus. (Bon®. Etudemund: N. Iabrb. f. Phil. 1.) 

Beidum, das heilige Meßopfer. (Bon ***: N.8it.»3.6.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Böhmifhe und flovafifhe. 
(Mitgetbeilt von @r, 8. Urbänet.) 

Anthologie z novotesk& literatury. Anthologie aus der 
neuböhmischen Literalur. Als Lesebuch für Obergymna- 
sien von Jos. Jiretek. (gr. 8.) Prag, Tempsky. 26 Ngr. 

Jahnova Kronika präce. Dilu Il. sesit 1. Sily pfirody a 
uziväni jich. Jahn’s Chronik der Arbeit. Il. Bds, 1. Liefg. 
Die Naturkräfie u. deren Benutzung. Von Mart. Pokovny. 
(Lex.-8.) Prag, Kober, 9 Ngr. 

Hus, misir Jan, Sebrand spisy Cesk&. Hus, Gesammiclie böh- 
mische Schriften, Heft 11. (gr. 8.) Prag, Tempsky. 10 Ngr. 

Kalendär, Närodni, na obyCajny rok 1866. Volkskalen- 
der 1566, herausgeg. vom Verein „Malica Slovenskä.“ 
l, Jahrg. (gr. 8.) Neusohl, Kresmery in Comm, 1 Thir. 

Pokrok v rolnietvi, Der landwirthschaflliche Fortschritt. 
Jahrbuch für Volkswirihe. Herausgeg. von A,.E.Komers. 
Ill. Jahrg. (8.) Prag, Kober in Comm, 22'/, Ngr. 

Popov, Nil, Oläzka o pismu v$eslovansk&m, Bonpoct 06% 
oÖMe-CAaBAHCKoMB IHcbMb. Popov, Frage über d.e altsla- 
vische Schrifl. Herausgeg. von Fr. A. Urbänek, (kl. 12.) 
Prag, Kober. 2! Ngr. 

Schillerova Dramatickä dila, Svazek Il. Schiller's drama- 
tische Werke. Band II, Wallenstein's Lager — Piccolo- 
mini. In (vorirefflieher) Uebertragung von Jos. G. Kolär, 
(12.) Prag, Kober, 18'/, Ngr. 

Sokol, Josef, Döjepisnä Citanka. Sukol, historisches Lese- 
buch für die &echoslavische Jugend, (gr. 8.) Prag, Kober, 
geh, 14 Ngr., geb. 16 Ngr. 

Studnicka, Dr. F. J. Vys$i mathematika v ülohäch. Stud- 
nicka, höhere Mathematik in Aufgaben. (gr. 8.) Prag, 
Selbstverlag. 10 Ngr., 

Zap, K.V., Cesko-Moravskä kronika. Sesit 23, 24, Husitsk& 
välky. Zap, illusirirte Chronik von Böhmen und Mähren, 
Heft 23. 24. Die Husitenkriege, (gr. 4.) Prag, Kober, a 
13 Ngr. 

— Vypsäni husitske välky. Ses. 2.3 Zap, Schilderung des 
Husitenkrieges. Hell 2. 3. (4.) Prag, Kober. 7Y, Ner. 


Franzöſiſche. 


. gaud, l’abb£, histoire de sainte Monique. (XLII, 518 p. 8.) 

ours, 

Bouhier, J. souvenirs. Extraits d’un manuserit autographe in- 
edit et contenant des details curieux sur divers personnages 
des 17. et 18, siecles. (ÄXXV, 108 p. 18.) Paris. 2 fr. 

Dalmas, J,B., les Sorcıeres du Vivarais devant les inquisiteurs 
de la Foi, (255 p. ®. et port.) Privas, 4 fr. 

Debeaux, J. O., essai sur la pharmaeie et la maliere medieale 
des Chinois. (124 p. 8.) Bordeaux. 

Ebrard,Dr.E., misere et charit&e dans une petite ville de Franke, 
de 1560 ä 1862. Essai historique et statistique sur les &tablis- 
sements el institutions de bienfaisance de la ville de Bourg. 
(XLIX, 498 p. 8.) Bourg. 


— 


Fortt, la, Noire, &tudes, impressions ei voyages sur les bords 
Rhin, (125 p. 4. et 19 grav,) Coulommiers. 
In 20 Eyemplaren abgegegen, Der Tert von nirfhidtnen Berfaffern. 
Gn&rard, l'abb& P., Saint Jean de Capistran et son temps (1!) 
1456). (XXX, 220 p. 18.) Bourges. 


Histoire de la colonie frangaise en Canada. T.3. (XXI, 5825 
8. et portr.) Paris. 


Joulin, prof. Dr., traite complet des aceouchements, 1. par® 
(Xll, 744 p.8) Paris. 
Tas volfäudige t wird 16 Araneh foften. Der 2. Theil erfbeint im 3 Helm 


La Porte, A. de, un arliste du 7. siöele, Eligias aurifaber, Sı 
Eloi, patron des ouvriers en me&taux. (142 p.&, etgr.) Lille 
Lesage, histoire de Gil Blas de Santillane. (404 p. 8. Ornde & 

grav.) Paris, 5 fr. 

Malo, J.G., voz de la naturalera. Coleceion de aneedolas, hist- 
rias y novelas tan agradables como uliles a toda clase de pe 
sonas; con laminas. (619 p. 18.) Poissy. 

Moilin, Dr. T., legons de medeeine physiologique. (X1, 296 p.* 
Paris. 3 fr. 50c. 

Renaudet, G., theologiae dogmaticae elementa ad usum sem | 
nariorum. T. 1. (X1l, 355 p. 12.) Saint-Germain. 





Nachrichten. 


Der Brivatbocent Dr. W. Duden in Heidelberg ift zum außer 
ordentl. Proieflor befördert worden. 


Die Univerfität Roſtock bat dem Muiverfitätsbibliotbefar Dr. 
Hermann Kurz im Tübingen die philoſophiſche Doctorwürde ho- 
noris causa verlieben. 

Profeffor Hermann Hettner in Dresden, Dircctor des Antike 
cabinets und der Summlung der Gypsabgüſſe, welchet einen Ruf an 
Polgtechnicum in Zürich ablehnte, erhielt vom König von Sachen dar 
Ritterkreuz des Givilverdienitordens, 

Der Sectionsrath Dr. Guſtav Heider iſt zum Präfidentem de 
Wiener Afademie der Künfte ernannt worden. 

Dem Gebeimratb Prof. Areib. Juſtus v. Liebig wurde die 
Stelle eines Borkandes der Afademie der Wiflenfhaften in Münden 
nach Ablauf feiner Amtsperiode auf weitere drei Jabre, fowie and 
von Neuem der Bolten eines Generalconiervators der wiſſenſchaft liches 
Sammlungen des bayriſchen Staates übertragen, 


Am 1. Kebruar + in Roftod Dr. phil. Eduard Shmidt, außen 
ordentliher PBrofeflor der Philoſophie daſelbſt. 

Am 8. Februar F in Hamburg Dr. Friedrih Karl Kraft, 
emeritirter Director des dortigen Johannenme, befaumter Philolog u. 
Lexicogravh. 





Dieſer Tage find die Einladungen zu dem großen internatios 
nalen arhäologifhen Gougren veriandt worden, der vom 12. 
— 21. Auguſt zu Anvers in Belgien abgebalten werden fol. Das 


den Wingeladenen augefandte Progranım enthält SI zur Debatte a 
ftellte ragen, 46 f 
theilung. 


r die archäologiſche, 35 für die hiſteriſche Ab» 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamarer 9. Hartung.) 

Antiquariat, Schweizerifches, in Zürich. Nr. 10. 

Brodbans im Leipzig. Geſchichte u. Hilfewiſſenſchaften. I. — Antis 
quarifdher Anzeiger Nr, 16, Gwetber m. Schiller-Literatur. 

Bertram, ©., in Sondersbaufen, Rr. 81. 

Kirhboffi m Wigand in Leipzig. Nr, 149, 150, Beihreibente 
Naturwiſſuſchaften: 1. Algemeipes, Zoologie, Botanif; FM, Mint 
ralogie, Geologie, Palaeontologie, Bergbau u. Hüttenkunde. 

ar in Xeipzig. Rr. 139, Philologie, Nr. 140. Theologie, Phis 
ofopbie, 

Liman im Leipzig. Nr. 1. Theologie, Philoſophie. (Nachlaß det Hru. 
Vaſtor K. Mathis in Ober»Arnddorf.) 

DOttofhe Buchhandlung in Erfurt, Nr. 76. Geſchichte, Alterthums⸗ 
funde, Geographie, Reiien, Atlanten. Rr. 77, Zdnitrirte Werke, 
Kunft, Werke über Mufif u. Theater. Nr, 79. Geſchichte Deutſch⸗ 
fauds, Nr. 50. Riteratur« u. Gelebrten ⸗Geſchichte. deutſche Errace, 
Ba u. meuere deutjche Fiteratur, ausfändifcdhe Literatut, Mörters 

ücher. 

Dmraritich in Pondon. Nr. 3. 

Skhindler, Aib., in ®erlin,. Nr. 4. Bibliotheea Borussica. 

Seper in Bremen, Nr. 20. 

Taubeles in Prag. Nr. 50, 

Beigel,T. D., in Leipzig. Antiq. Ang. Rr. 5. 
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Wissenschaftlicher Verlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a.M. 


Döderlein, S., öffentlihe Reden mit einem Anhang päda— 
gogiſcher u. pbilof. Beiträge. gr. 8. 1860. 2 Thlr. 

Raumer, R. v., gel. ſprachwiſſenſchaftliche Schriften. 
or. 8. 1863. 2 Thlr. 10 Rar. 

Roth, Sr.v., Sammlung etliher Vorträge in öffentl. 
Sitzungen der k. Alad. d. Wiſſ. zu Münden. 12. 1851. 1Thlr. 

Fifcher, €, Ph., Orundzüge bes Syftems ber Philoſo— 
pbie oder Encyelopädie der philofophifhen Wiflenihaften. 
4 Ihle. gr. 8. 1848—55. 6 Thlr. 20 Ngr. 

Keppder, €. £.W., die Methodologie ber Ariftoteli. 
hen Philoſophie und der frühern griechiſchen Syſteme. 
gr. 8. 1845. 1'% Thlr. 

J. Kepleri opera omnia ed, Frisch, Vo, I—VI 4. 
Lex.-8, 1858—65. 23'4 Thlr. 

Lutheri opera latina ad reform. hist, eur. H. Schmidt. 
Vol, I. Il. 8. 1864 u„65. 2 Thir. 

£uther’s jämmtlihe deutihe Werte. Predigten. Zweite 


verb. Aufl. herausgeg. von E, 8. Enders. Bd, 1 — 6. (Dop: |. 


pelte Hauspoftille.) 8. 1862—65. 6 Thlr, 

Haevernick, H. A. Ch., Handbuch der historisch-kritischen 
Einleitung ins alte Tesiament, Zweite verb, Aufl. 
von C. F. Keil, I. I. Allgem. Einl, gr. 8. 1954, 1 Thlr, 
21 Ngr. 1.2, Einleit, ind, Pentateuch. 1856. I Thir. 24 Ngr. 

—, Borlefungen über bie Theologie des Alten Zefta- 
ments. 2.Aufl berausgeg. von H. Shulp. gr.8. 1863, 
1 Thlr. 10 Nor. 

Keil, ©. Fr., Lehrbuch der hist.-krit. Einleitung ins 
Alte Testament 2, verb. Aufl. gr. 8 1859. 
2 Thir. 20 Ngr. 

— Hanbbud der bibliſchen Archaologie. 2 Bde. gr. 8. 
1858 u. 59. 3 Thlr. 10 Rar. 


Journale für 1866 
aus dem Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. 
Herausgegeben von Rudolf Gottfhall. 
4. In wörhentlichen Nummern von 2 Bog. Bierteljährl. 2%, Ihr. 


Deutfches Alufeum. 
3eitfärift für Literatur, Kunft und öffentliches Leben. 
Herausg. von Robert Prug u, Karl Frenzel. 
8 In wöhentl. Nummern von 2 Bog. Bierteljährl. 2%, Thir, 


Unfere Zeit. 
Deuffche Revue der Hegenwart Monatsfhrift zum 
———— ikon. 
Neue Folge, Herausg. von Rudolf Gottſchall. 
8. Zu halbmonatl. Heften von 5 Bogen. Jedes Heft 6 Ngr. 








Borftehende Zeitſchriften gehören zu den geachtetſten und ge 
diegenften der deutihen Journalliteratur und find jedem Xeje- 
cirfet, jedem vom gebildeten Publikum beſuchten öffentlichen Local 
als Leltüre zu empfehlen. — Man abonnirt bei allen Buchhand- 
tungen und Poftämtern. — Probenummern find in allen Bud- 
bandlungen zu haben. [27 


Kraft, I.C.&.T., Chronologie u Harmonie ber vier 
Evangelien. gr. 8. 1848. 20 Near. 

Ebrard, A., wilienihaftlihe Kritik der evangel.Gefhichte. 
2. Aufl. gr. 8. 1850. 3 Thlr. 15 Near. 

— ba3 Dogma vom heil, Abendmahl und jeine Gefhichte. 
2 Bde. gr. 8. 1846. 5 Thlr. 

Philippi, £.A., Commentar über den Brief Pauli 
an bie Römer, 2. Aufl. gr. 8. 1855. 2%, Thlr. 

Schmid, G., die Dogmatif der evang.luth. Kirche dar 
geftelt und aus den Quellen belegt. Fünfte Aufl... gr. 8. 1863, 
11, Ihlr. 

— Geſchichte der ſynkretiſtiſchen Streitigleiten 
in ber Zeit des ©. Ealirt. gr. 8. 1846. 2%, Thlr. 

(Köbell) Hiftorifche Briefe über die jeit dem Enbe des XVI. 
Jahrh. fortgebenben Verlufte u. Gefahren bes Proteftantismus, 
8, 1861. 1%, Thlr. 

Sudhoff, K., Iheolog. Handbuch zur Auslegung bed Hei. 
delberger Gatehismus. ar. 8. 1862. 1 Thlr. 24 Nor. 
Thierſch, 9. M.I3., Geſchichte der ſchriſtl. Kirche im 
apoſtoliſchen Zeitalter und die Entſtehung ber neuteftar 

mentl. Schriften, 2. Aufl. gr. 8. 1858. 11% Zhfr. 

— Ueber die Aechtheit der neuteftamentl. Schriften. gr. 8. 
1846. 14 Thlr. 

— Borlefungen über Ratholicismus und Proteſtantis—, 
mus. 2 Thle. 2. Aufl. 1848. 2 Thlr. 20 Ner. 

Wackernagel, Ph., Bibliographie zur Gefchichte des beutfchen 
Kirdhenliedes im XV. Jahrh. Ler-8. 1955. 5 Thlr. 

Zödler, O., Kritiſche Geſchichte der Askeſe. gr. & 
1863. 1 Thlr. 20 Near. 

[47 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Dr. W. Wahsmuth, 


Guropäifhe Sittengeſchichte 
vom Urfprunge vollsthümlicher Geftaltungen bis auf unfere Zeit, 
5 Thle. gr. 8, (Prüberer Preis 17 Thlr. 2%, Agr.) 
Herabgeſetzter Preis 6 Thlr. 20 Rgr. 


Dr. W. Wadsmuth, 


Allgemeine Culturgeſchichte. 

3 Thle. gr. 8. (Früberer Preis 7 Thlr. 22%, Nar.) 
Herabgefepter Preis 4 Ihlr, 

SE” Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 





[38 


In der E. F. Binter’fhen Verlagshandluu 
Heidelberg if ſoeben erſchlenen und in allen 
räthig: 

Schwarz Eurtman, Lehrbuch der Erziehung und des Unter» 
richte. Ein Handbuch für Eltern, Lehrer und Geiſtliche. Sie— 
bente revidirte Auflage. Erfter Theil. gr. 8. geh. Preis 
1 Thlr. 6 Nor. 


Der zweite Band bed Werkes wird auch in ganz kurzem ausge⸗ 
geben werben; er ift im Drucke beinahe vollendet. ha 


in Leipzig und 
uchhandlungen vor 
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Neuer Verlag von VEIT & COMP. in Leipzig aus dem Jahre 1865. 


Archiv für Anatomie, Physiologie und wissenschaft- 
liche Medicin. Herausgeg. von Prof. Dr. Carl Bogislaus 
Reichert und Prof, Dr. Emil du Bois-Reymond, 
Jahrg. 1865. 6 Hefie. gr. 8. 48 Bogen mit 18 Kupfer- 
lafeln. n, 6 Thir. 

Bibliotheca latina minor, herausgegeben von Prof. Reinh, 
Klotz, 11, Andria P, Terenti, gr. 8. Xllu. 220 8. geh. 

t Thir. 24 Ngr. 

Droyſen, Prof. Job. Guft., Geſchichte der preußiſchen Bo. 
litik. Dritter Theil. Der Staat des großen Aurfürjten. 
Dritte Abthlg. gr. 8. VII u 858 ©. geh. 5 Thlr. 

— Der Staat des großen Aurfürften. Dritter Band. gr. 8. 
villa. 858 ©, geh. 5 Thlr. 

Edardt, Inl., York und Paulucci. Altenftüde und Beiträge 
zur Gejchichte der Convention von Tauroggen. (15/30. Decem- 
ber 1812.) Aus dem Nachlaß Garlieb Mertel'3 herausgegeben. 


8. 131 ©. geh. n. 20 Nar. 
Antiquarifger 
Die Nicolai’sche Sort.-Buchhandlung in Berlin — 


oflerirt 
1 Arhiv für preuß. Strafreht von Goltdammer. 13 VBänbe, 
1853 — 65. und Regijter über Bd. 1 —5. Schönes Eremplar 
in Hfrzbon. Bd. 13 in Heften. Wie neu. (64 Thlr.) Thlr. 42. 
1 Archiv für deutſches Wechſelrecht u. Handelsrecht von Sieben- 
baar und Tauchnitz. 14 Bde. 1550 — 65. Schönes neues 
Erempl, in Hfrzbon. Bd. 14 in Heften. (37 4 Zhlr.) Thlr. 22. 
1 Beiträge zur Erläuterung des preuß. Redts, von Gruchot. 
9 Bde. 1857 —65. Schönesneues Er. in Hettnbdn. (20 % Thlr.) 
Thlr. 12. 15 Sgr. 
1 Beſſel, aftronomifche Beobachtungen. Abtblg. 6 — 17. (1519 - 
31.) Fol. Hettnbd, Thle. 18. 
1 Jahrbuch, Berliner ajtronom,, für das I. 1831. 33. 45—64. 
Pbd. (57% Ihfr.) Thlr. 27. 15 Sgr. 
1 Rachrichten, ajtronomiiche. Bd. 42—57. At 1856— 61. Pbd. 
und broſch. (80 Thlr.) Thlr. 35. 
1 Plinius, rec. Sillig. 8 Bde. brosch., wie neu. (32 Thlr.) 
Thir. 17. 
1 Rümfer, mittl, Derter von 12000 YFirfternen nebft 1. u. 2. 
neuer Folge. 1443 59. Hfrzbd. (13%, Thlr.) Thlr.8. 15 Egr. 
1 Stein u. Dörfhelmann, Handbud der Geographie u. Statiftif. 
eplt. broſch. neu. (24 Thlr.) Thlr. 18. 
1 Sternfarten, alabemifche. Complet mit den Berzeichnifien. Die 
Karten aufgezogen u. ladirt. (25% Thle.) Zhlr. 12, 
1 Zeitfchrift für allgemeine Erblunde, von Gumprecht, Neus 
mann und Soner. 6 Bde. u. N.F. 19 Bde. 1853 — 65. 
Schönes neues Er. in Hettnbon. 1865 in Heften. m Thlr.) 
hir. 41. 
1 Zeitſchrift für das geſ. Handelsrecht, von Goldſchmidt und 
Laband. 8Bde. 18595—65. Schönes neues Er, in Hettnbbn. 


(27% Zhlr.) Thlr. 17. 15 Ser. 
123 





Friedr. Wagner’'s Hofbuchhandlung und Antiquariat in 
Braunschweig, Bohlweg 48. 

Bir empfehlen unfer Antiquariat zum Ankauf von größeren 
und Hleineren Bibliotheken, einzelnen guten Werken, 
alten Sandjchriften u. dgl. und zahlen hierfür möglichſt 
hohe Preije. 

Unfere fortwährend erjcheinenden Fachlataloge ftehen gratis 
und franco zu Dienften. [21 


Fock, Dr. Dtto, Rügenfh+ Pommerfhe Gefhichten aus fiebe 
Jahrhunderten. 111. Die Zeit ber Deutih-Dänifden Hämr 
im vierzehnten Jahrhundert bis zum Frieden von Straliım 
1370, gr. $. XVI u. 276 ©, geb. n. 1 Zhlr. 18 Re 

Sorent, Dr. E., in Bremen, Die bypodermatischen Inje« 
tionen nach elinischen Erfahrungen, gr.9. 45 8. ge 

n. 12 Nr 

Petermann, Prof, H., Reisen im Orient, Zweite Aus 
gabe. Mit Titelbild und einer Karte, entworfen von E. 
Kıepert, gr. 8. XXlIu. 382 8. geh. 3 Tik 

Schachzeitung, gegründet von der Berliner Schachgesel- 
schaft. XX. Jahrg. 1965. Herausgegeben unter Leitun: 
von Eugen v.Schmidtu. Joh. Minekwitz. 12 Helz 
gr. $. Xll u. 380 S. n. 3 Thi 

Spiegel, G. de, Major- General en retraile. Maximes sur 
l’education des princes. 16. Xllu.808. geh. n. 20 Nr. 


2 


Büderverkehr. . 


Soeben ist ersehienen und durch alle Buchhandlungen gratis 
zu beziehen: 


Antiguarifcher Katalog 


von F, A. Brockhaus’ Sortiment und Antiguariam 
in Leipzig. 
Geschichte und deren Hülfswissenschaften. 
Erste Abtheilung. Gr. 8. IV, 13$ pp. 


Die erste Abtheilung dieses historischen Katalog: 
umfasst eine aussergewöhnlich reichhallige Sammlung vu 
Werken über Chronologie, Diplomatik, Genealogie, Numis- 
malik, Culturgeschichte, Eihnographie, allgemeine Geograpkıe, 
allgemeine Reisen, Mythologie und Archäologie, sowie all- 
gemeine und deulsche Geschichte in systemalisch-chronolo- 
gischer Anordnung. Die zweite und dritte Abtheilung, 
die Geschichte der ausserdeuischen und aussereuropäischen 
Länder enthaltend, werden in kurzem erscheinen, 


Gleichzeitig wurde ausgegeben: 
Antiquarischer Anzeiger. Nr. XVI. 
Goethe- und Sciller-Fiteratur. 


Beide Kataloge empfehlen sich durch mässig gestellte 
Preise und verdienen auch aus diesem Grunde die Aufmerk- 
samkeitl aller Bücherfreunde, [24 


Bücher - Auction 


in Jena. Am 30. April u. folg. Tagen kommt die 2. Abth. der 
Doubletten der Unuiverfitäts : Bibliotbef in Jena 
fo wie die binterlaffene Bibliothef des Miniſt⸗Rath Jacobi in 
Gotha zur PVerfteigerung. Der Katalog weit namentlich im den 
Fachern der Theologie, orientalijhen und claffijchen 
Philologie und Alterthbumstunde jeltener Werke und 
Folgen von Zeitſchriften nad und ift durch jede Buchhandlung zu 
erhalten. 


Fr. Frommann, acad. Proelamator. [25 


Drud der Riesen Suchdruderel (Garf ©, Lordi in Reinıta. 
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Geſchichte. Biographie. 


ie Einführung des Ehriftenthums in der Oftfehweiz. Ein Nach— 
en zur Ghrenif von Wyl vom PRerfafler derfelben. St. Ballen, 
1865. Scheitlin u. Zollitofer. (59 ©. gr. 8.) Ti Sgr. 
Der Verfaſſer der Chronil von Wyl Kantonsgerichtspraſident 
auler) hätte in derſelben die Anſicht verfochten, daß die Heili— 
en Columban und Gallus nicht die Begründer des Ehriften. 
yums in Der Oftfchweiz geweſen ſeien, da es bei ihrer Ankunft 
ter ſchon Ziemlich verbreitet war. Wegen dieſer Anficht wurde er 
on einem latholiſchen Geiftlihen in einer uns unbelannten 
Schrift heftig angegriffen, morauf nun eine jedenfalls nicht weni. 
yer heftige Antwort folgt, in welcher der Gegner z. B. mit dem 
Zitel beehrt wird „Die alte, trübe Roratelaterne”! Diefe Entgeg- 
wung ift übrigens mit Geiſt und vernichtendem Witze geſchrieben, 
o daß fie dem Leſer für eine Stunde eine gute Unterhaltung ver ⸗ 
chafft; aud enthält fie manche ganz treffende Bemerlungen über 
die einfchlägigen Heiligenleben, welche Beachtung verbienen, wie 
denn der Verfaſſer unzweifelhaft ein Dilettant mit einem ſcharfen 
Verftande und gefunden Anfichten ift. Aber daß er nur ein Dilet- 
tant ift, wirb wohl dadurch bewiefen, daß er in ber Wyler Ehro- 
wit das Leben des heil. Magnus von Theodor Eremita als echt 
benußte, das ſchon Mabillon als jpätere Fälſchung nachgewieſen 
bat, und daß er das für bie vorliegende Streitfrage jo wichtige 
Werk von Rettberg nicht benutzt bat. Komiſch ift, wenn ein 
Schweizer dem anderen vorwirft, daß er ſchlecht deutſch fchreibe. 
Der Sat des Gegners: „Die Brüder Agilus und Euftafius zün— 
deten diefe Haine am und befehrten fie zu Chriſtus“, ift gewiß 
prachtvoll; aber ber Ausdrud „auf Augenzeugen abitellen“ (d. h. 
fich berufen), den Sailer gebraudt, wird auch nicht als „beutich“ 
angefehen werben können. 


* 





Hilferding, A., Geschichte der Serben und Bulgaren. 
Aus dem Russischen, 2 Abtheilungen. Bautzen, 1856, 64. 
Schmaler u. Pech. (lV, 164; 1048. gr. 8.) 1 Thir, 12 Sgr. 

Diefe Geſchichte der wihtigften ſüdſlaviſchen Voller, urfprüng. 
lich in einer ruffiihen Zeitung veröffentlicht, ift, ihrem Zwecke 
für ein größeres Publicum entfprechend, populär gehalten, beruht 
aber auf forgfältigen Quellenftudien. Je weniger die Geſchichte 
gerade diefer Stämme behandelt worben ift, um fo mehr wird man 
es dankbar hinnehmen, wenn ein tüchtiger Gelehrter diefem Man- 
gel abzuhelfen ſucht, au wenn man im Einzelnen die Arbeit nicht 
ganz tabelfrei findet, Diejes kann man allerdings auch diefem 

Werke nit nachrühmen. Denn’ abgefehen davon, daß feitbem 

namentlih Dünmler’s Arbeiten gerade hierüber’ viele neue Reful« 

tate zu Tage gefördert haben, läßt fchon die Kritik an fi) manches 
zu wänfhen übrig. Späte Schriftfteller ober jolche, die überhaupt 
beſſer gar nicht beachtet worden wären, wie der ganz unbrauchbare 
und nur von ben Ungarn ‚mit hartnädiger Zähigleit  feftgehaltene 
Anonymus Belae notarıus, werben manchmal unbebentlixh benußt. 
Einige Anfichten wirb man dem Slaven zu Gute halten bürfen, 


wenn ber Verfaſſer 5. B. mit Schaffarif die Slaven ſchon in ber 
Urzeit in den Donaugegenden wohnen läßt, oder wenn er andeutet, 
daß die Herrſchaft Attila's eigentlih eine Herrichaft der Slaven 
war. Im Ganzen ift dieſes Wert, beffen zweite Abtheilung bis 
jur zweiten Unterwerfung ber Südflaven um 1019 reicht, jeden. 
falls eine beachtenswerthe Erfcheinung und füllt eine Lücke in ber 
geichichtlichen Literatur aus. 


Waitz, Georg, deutsche Yertasung geschichte. 
2., neu bear eitete Auflage. Kiel, 1865 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Es ift ein höchſt erfreuliches Zeichen der Zeit, daß trog dem 
heftigen Ringen der Gegenwart für ein biftorijches Werk von dem 
Umfange und dem rein wiſſenſchaftlichen Charakter bes vorliegen 
den in verhältnismäßig Furzer Zeit eine neue Auflage nöthig 
geworden ift. Und diefe Nothwendigleit galt nit nur mit Rüd. 
ſicht auf die lebendige receptive Theilnahme bes Publicums, auch 
auf bie Productivität im Gebiete der deutichen Verfafjungsgeichichte 
bat das Werk des Verfoffers feit feinem grften Erſcheinen vor 22 
Jahren in epohemadender Weife gewirkt. Eine ungeheure Lite- 
ratur war in bdiefer neuen Auflage zu bewältigen, der Verfaſſer 
bat fie mit liebevoller Hingebung an feine Aufgabe in jorgfältig- 
fter Weife benugt, auch das Heinfte Körnchen nicht verſchmähend, 
felbit wo e3, um es zu finden, ganze Berge von Spreu zu durch⸗ 
arbeiten galt. Dies Verfahren verdient der jo häufigen Bornehm. 
thuerei gegenüber rühmlichft hervorgehoben zu werben, namentlich 
aber auch bie ſehr eingehende Benutzung der älteren Riteratur 
(am häufigften ift und Majer, Germaniens Urverfaflung, in ben 
Eitaten begegnet), ber fich der Berfafler jelbft zu befonderem Dante 
belennt. Als Material haben außer ben in erfchöpfender Weije 
benugten Quellenſchriften bejonders die zahlreichen Alterthümer⸗ 
funde und, was ums namentlich gefreut hat, die ſprachlichen Ele» 
mente gedient, Wir haben „faft ganz und gar eine neue Arbeit, 
und doch im Großen und Ganzen dieſelben Rejultate* vor uns. 
Der äußere Umfang ift faft verboppelt, die Anordnung bes Ban. 
zen wie der einzelnen Theile wejentlich umgeftaltet, und ſelbſt wo 
der Verfafjer im Allgemeinen die frühere Darftelung beibehalten, 
bat er doch zahlreiche ſachliche wie ftiliftifche Nenderungen vorge. 
nommen. Das Werk zerfällt ftatt der früheren acht in zmölf Ab» 
fchnitte, die wir bier mit den entiprechenden Partien ber erften 
Auflage unter Hervorhebung der wichtigften Abweichungen zuſam⸗ 
menftellen, 

1) Die Anfänge geſchichtlicher Kunde, im Weient- 
lichen ein Theil der früheren Einleitung und was ber Verfafler 
S. 3—5 über die Germania bemerkt hatte. 2) Lebensweiſe 
und Charakter des Volles, der frühere erfte Abſchnitt, aber 
ſtarl umgearbeitet. - 3) Die Familie, früher zum Theil im 
achten Abihnitte (5. 198— 224), Den Zufammenhang zwiſchen 
der Wergeldshaftung und der Eideshilſe der Verwandten läßt ber 
Berfaffer fallen. In bejonderer Ausführung wendet er fich gegen 
die Annahme des Geſchlechterſtaats. In den Eitaten diejes Ab— 


1. Band. 
omann. (XIV, 4968, 5.) 
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ſchnittes finden fich einige Verjchen, ſtatt de la Rive (©. 31. 55. 
58 f.) ift Rive, ftatt Friedlieb (5.57) Friedberg zu leſen. 4) Der 
Grundbejig und die Dörfer, früher Abſchnitt 2, aber 45 
ftatt der früheren 13 Seiten. Gerade auf diejem Gebiete find feit 
dem Erſcheinen der erjten Auflage ausgezeichnete Einzelunter- 
judungen wie von dem Berf. ſelbſt jo von Maurer, Hanſſen u, a. 
angeftellt worden; nur die interefjante Schrift von Achenbach (die 
Haubergögenofienfhaften des Siegerlandes. Bonn 1563) ſcheint 
dem Verfajjer entgangen zu fein. Von den beiden befannten Stel 
len bei Eäjar B. G. 4, 1. 6, 22) ausgehend bezieht der Berfaljer 
die zweite nicht mehr wie früher gleich der eriten auf eine bewußte 
Anordnung der Sueben, jondern ſeht fie mit der jtrengeren Feld» 
gemeinſchaft, die Caſar nur nicht ganz richtig aufgefaßt habe, in 
Verbindung. Dieſe Erklärung ſcheint uns die einzig berechtigte zu 
jein, denn während einerjeitö den Deutſchen jener Zeit unmöglich 
alles Privateigenthum (aud an den Hofftellen) abgeſprochen wer, 
den kann, läßt fi doch andererjeit$ der durch jpätere agrarifche 
Buftände hinreichend verbürgte thatjählihe Anhalt für Cäſar's 
Bericht nicht wegleugnen. Auch in der Erllärung von Germ. 26, 
welde in einer beionderen Anmerkung weiter ausgeführt ift, giebt 
der Verfaffer der jogenannten ftrengeren Feldgemeinſchaft infofern 
einen größeren Spielraum, ald er e3 dahingejtellt läßt, ob Tacitus 
von diefer oder von dem bloßen Fruchtwechſel (Flurzwang) rede. 
Vielleicht finden fih in jener Stelle beide Wirthſchaftsſyſteme ver» 
einigt, wenn wir ſtatt der vom Verfaſſer vorgezogenen Yesart 
vices an dem handſchriftlich allein beglaubigten ın vices oder 
invicem feftgehalten: „In gewiſſen Zwiichenräumen abwechſelnd 
nehmen die einzelnen Gemeinden (universi) neue Feldſtriche (Hau⸗ 
berge) in Angriff und vertheilen fie demnächft“ u. ſ. w., aljo die 
jtrengere Feldgemeinſchaft, während man die Shlußmworte auf den 
Flurzwang, das superest ager auf das ungetheilte Yand oder auf 
das Brachfeld zu beziehen hätte. Was bes Berfajjer gegen unfere 
Deutung von universi, oecupare, mox und superest bemerlt, 
hat ung nicht zu überzeugen vermodt. Am Schluſſe des Abſchnit⸗ 
tes handelt, der Verfaſſer von den Marlgenoſſenſchaften, die er mit 
Reit von allen politijchen Verbänden, namentlic von den Hundert» 
ſchaften getrennt hält. 5) Die Volkerſchaften und ihre 
Abtheilungen, früher Abſchn. 3, aber in umgelehrter Ordnung: 
Volkerſchaft (eivitas, nicht „Gau“), Hundertihaft (pagus, Gau), 
dann die vereinzelt erwähnten Tauſend- und Zehntichaften, die 
aber nicht räumlich zu nehmen find. 6) Die Stände, früher 
Abſchn. 5 und Anfang von Abſchn. 8 (©. 178 - 154): Freie, 
Hörige (verjchieben von den Freigelaſſenen wie von ben Yäten, 
unbeſchadet beiderjeitiger Verwandtſchaft), Knechte, Adel, Wer, 
geldsftufen. 7) Die Fürſten, früher erfte Hälfte des 6. Abſchn. 
(S. 56— 120). Der Verfaſſer hält am dem princeps civılalıs, 
wenn auch nicht mit der früheren Entſchiedenheit, feit. Germ, 14 
und 13 werden mit genauefter Berüdfichtigung aller bisherigen 
Uuffaffungen in befonderer Anm, 1 erllärt. Statt lueare liejt 
der Verfaſſer jeht Iueniur, wofür er das Subject mit Jeſſen 
aus gens entnimmt. Die frühere Erllärung von Gern, 13 wird 
aufrecht erhalten. Uns jcheint e3 nicht möglich, assignare mit 
einem jo rein jubjectiven Worte wie „Würdigung“ zu verbinden; 
denn „zumeifen® kann man einem anderen nur etwas Objectives, 
wie ein Amt, eine Würde, nicht aber etwas Subjectives, wie die 
Würdigung, die Zuneigung, die Liebe eines Dritten. Die robus- 
liores ac iam pridem probati nimmt ber Verfaſſer als die Wehr. 
haftgemachten, im Gegenjage zu den mit der Schwertleite noch nicht 
verjehenen vornehmen Jünglingen; allein der Ton liegt wohl auf 
iam pridem, die längit erprobten Männer jtehen den eben erft 
wehrhajt gemachten Jünglingen gegenüber. Anm. 2 über die 
Antrujtionen iſt wenig verändert. 5) Das Königthum, früher 
Abſchn. 7, aber nicht jo ind Einzelne gehend wie früher, da bier 
überwiegend aus jpäteren Quellen gejhöpft werben müßte, 9) Die 
Boltsverjammlungen, früher Abjchn. 4. Landesthing, Ber 
fammlung der Hundertjhaft (die genteni comites des Tacitus), 







Verjammlungen ganzer Stämme wie bei den Semnonen, 
bei den Sachſen. 10) Das Gefolge, früher die zweite Di- 
des 6. Abſchn. (S. 120— 149). Ganz neu it 11) Das He— 
wejen: Dienftpfliht (in ben feiten Gliedern nur Grundbbeik 
die übrigen im Borbertreffen neben den Reitern; nicht alle zie> 
ins Feld), Heeres und Schladtorbnung, PDisciplin, Art > 
Kampfes, Befejtigungen, Waffen, Schifffahrt, Behandlung >! 
Feindes, jtaatliche Bildungen und Anfiedelungen ald Hauptze 
und Wirlung der Kriege. 12) Recht und Gericht, im wei 

lihen was früher ©. 154— 197 über das Strafrecht gefagt m: 

nebit einer lurzen Darjiellung des Bemweisverfahrens. — Bon >= 
beiden Beilagen „von der jogenannten Gejammtbürgjchaft“ = 

„über die Zwölfzahl bei den Germanen“ ijt die eritere zur Din 
ganz umgearbeitet; die Annahme der Zehntichaft al3 räumlic- 

Unterabtheilung der Hundertſchaft bei den Angeljachien läßt x 

Verfaſſer für die ältere Beit jept ganz fallen, für die Zeit ıc 
Enut bleibt die (frage dahingeftellt. Zu der zweiten Beilage ließe 
ih nod hinzufügen die 12 Begleiter Siegfried's (Nib. Lachım. 6° 

160. 196), ferner Nib. Lachm. 117, wo Siegfried fi (auch air 

Zarnlappe) Zwölfmännerjtärfe beimißt. 

Die gegenwärtige Anordnung hat vor der früherer bie größı: 
DBorzüge, da die ganze Darjtellung ſich jegt organiih vor uns «w- 
widelt. Auf die allgemeinen Darjtellungen folgt die Familie u 
YAusgangspunft jedes geſellſchaftlichen Lebens, fie führt dann wen 
zu Anfiedelungen, zu Gemeindebildungen, und hieran lehnen ji 
die ſtändiſchen Verhältniffe naturgemäß an, Auf dieje Grundlage 
ber Berjaffung folgt die Darjtellung der einzelnen Regierung: 
organe, Fürſten, Könige, Vollsverſammlung; ihnen reiht ſich pii- 
ſend als der dem Fürſten oder König perjönlih verbundene Zbe 
bes Boltes das Gefolge an, das jeinerjeits wieder Dem beftı 
Hebergangspunft für die Darftellung des Heerweiens bildet. Uebe 
dem ganzen jtaatlichen Leben aber herrſcht der gemeine Friebe, Dex 
der legte Abjchnitt gewidmet ift. Wie die Anordnung des Ganzer 
jo zeigen auch die einzelnen Unterjuhungen und Schilderunge 
gegen die doch ſchon jo vortreffliche Frühere Arbeit einen bedeutenden 
Fortſchritt. Zu unferer großen tyreude haben wir aus den Eitate 
erjehen, daß auch eine zweite Auflage des zweiten Bandes bevas 
ftebt. 


„..nl 


Witzleben, C.D.v., Eduard von Wietersheim, ein Lebens- 
bild, Leipzig, 1865. Teubner, (IV, 888.8.) 15 Sgr. 

Der Mann, deſſen Lebensbejchreibung dieſe Schrift gemidme! 
ift, der frühere königlich ſächſiſche Cultusminifter E. von Wieters 
beim, verdiente wohl, dab ihm ein Andenten gejtiftet ward, wie « 
in vorliegendem Buche von einem jüngeren und wohlunterrichteter 
Freunde geſchehen ift. Es ift doch ein feltener und faft rührende 
Anblid, einen Mann, der bis zum 61. Lebensjahre feine vol: 
Thätigleit der Verwaltung gewibmet hatte, nod in einem Alter, 
wo Andere behaglicher Ruhe zu pflegen beginnen, mit jugendlichet 
Friſche fih einem ganz neuen Gebiete, und dem ſchwierigſten ver 
allen, dem &ebiete der Wiffenihaft zumenben zu ſehen, zu jeben, 
wie er, um völlig ausgerüjtet dazuftehen, fich nicht ſcheut, noch in 
jenem Alter die volle ſtenntniß der griehifchen Sprache fich za 
erwerben, und wie e3 ihm gelingt, noch Werte zu ſchaffen, bie ſich 
den iumfänglichiten gelehrten Arbeiten an die Seite ftellen und die 
ihm für immer einen achtungswerthen Platz in der deutſchen Wil. 
ſenſchaft erhalten werden (vgl, Jahrg. 1965, Nr. 26, Sp. 673). 
Die Schrift jtellt nach guten Quellen, zum Theil nach eigenhän 
digen Aufzeihnurfgen Wietersheim's und auch noch eigener Kenntnis 
des Verfaflers, das Wichtigſte und Eharafteriftiichite aus dem Leben 
des mertwürbigen Mannes zujammen, bie und da wohl etwas 
panegpriftiich gefärbt, im Ganzen aber doch zutreffend, und aud 
die Schwächen ihres Helden nicht verfennend und nicht verdeden). 
Daß Wietersheim's durhaus bureaufratiiche Natur der Verwal, 
tung der höheren Univerfitätsangelegenheiten night ganz gewachſen 
war, daß es ihm — auffallender Weife — an einer ivealen Auf 
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lung biefer ganz gebrach, daß baher ber Aufſchwung ber gelehr- 
Anftalt erft nach feinem, des Gelehrten, Rüdtritte beginnt, das 
ennt bie Schrift an, unb fie hätte e8 noch weniger entichuldigen 
len als fie es thut, bemm nicht im ungünfliger Sage, ſondern in 
ner Natur Tag der Grund. Das aeht deutlich daraus hervor, 
ß, wie aut Unterrichtete wiſſen, Wieter&heim bis an fein Ende 
i feinen Grundſäten geblieben ift und ihnen gemäß bie fpäteren 
aßnahmen zu Eritifieren pflegte, inbem er wohl äußerte: „Unter 
ır war das Alles feſt georbnet, ich hatte meine beftimmten Sätze, 
ver bie ich nicht binausging; fo lam ich mit Menigem aus 
id batte immer Geld, jet haben fie ihre Liebhabereien u. j. m.“ 
r üiberblicdhte nicht, mie probuctiv folche „Liebhabereien* für den 
utzen und bie Ehre der Univerfität unb bes ganzen Landes 
ı werben im Stanbe feien. 

Wenn S. 4 erzählt wird, Wieterdheim habe bereits „faum vier 
abre alt” feinem Grohvater Die Zeitungen vorgeleien, fo ift darin 
ob mohl etmas Mythus. ©. 17 durfte bei Anbeutung eines 
arten Vormurfes gegen Preußen in Betreff bes Lütticher Ereig- 
iffes, ber auf die Papiere Wietersheim's genründet wird, ber 
Bortlaut dieſer nicht unmitgetbeilt bleiben. Unrichtig if S. 55 
ie Behauptung, bie iehine Verfaſſung der Univerfität ſei Wieters- 
eim's Merf. Der Berfafler vergißt bie Vorgänge von 1850 
nd Bülau’s breijähriaes Rectorat. Ebenba ift nicht richtig, daß 
Orof. Müller durh MWieteräheim berufen fei, Müller war ja 
Mommien’® Nachfolaer. Die drei im Anbange mitaetheilten 
Actenſtücke (Denkichriften und Erlaffe Wietersheim's) find recht 
interefjant, laſſen aber den Doctrinär nicht verlennen. 





Beiträge auır vaterländiſchen Geſchichte. Geransa, von der hiftorir 
ſchen 8 efeilfchaft in Bafel. 8. Bd. Baſel, Geora. 

Anh. J. W. Beſi, Vorbericht (Geſchichte der Geſeſſſchaft von 
1836 — AT). — Andr. Heueler, Sohn, die Berſihrungen Bafels mit 
den weſtfäliſchen Werihten, — A, Rurdbardt, die Beaehren der 
Basler Börgerangſchſiſſe im I. 18691. — 9. Jehntner, Streitia 
keiten amifchen der MWerberinnit in Baſel und den Landaerbern im 
18, Jabhrb — DM Fechter, der GMeſchichtſchreiber Rob. Müller 
in feinem Brirfwechlel mit Beter Dis von Bafel, 1775 — 6. — 
A. Senßler, Roter, Mittbelfungen ana den Radler Nathabiichern aus 
den Reiten des Yojähr, Krieges. — Die neueſten Forſchungen fiber 
Kant Holbein des Jüngern Geburt, Leben und Tod; mitgetbeilt von 
Ed. His bendler, 

Berliner Blätter fir Münze, Siegele md Wappenfunde 
7. (3. Bd. 1.) Heft. 

Anb.: Ant, Friedländer, Poren Beger. — Derſ., einfae 
unedirte md feltene ariechiſche Mümen aus beutfchen m. italieniſchen 
Sammfınaen. — Drrf,, Me unter Gadrian in Elia aceräate Münie 
mit der Darftellung der Riltfänle des olpmviſchen Jens von Mhidias, 
— Br, Höhne, ium Andenfen an Ghriftian Rüraenfen Thomſen — 
Thomfen, ber Runferaard- Rund. — Donnenbern, die Machener ı. 
Kölner Denare der Gobenſtaufiſchen Zelt. — F. S. Aupibe, der 
Aufelomwiper Kun, — PB. v, Adbne, Armoiries de familles 
— — Mitcellen. — Neueſte Current⸗ u. Schaumänzen. — Neueſte 

teratur. 


Naturwiſſenſchaften. 


Heer, Brof. Dr. Oswald, die Urwelt der Schweiz. Mit 7 Tanb. 
fchaftlihen Bildern, 11 Tafeln, 1 geologiſchen Meberfichtsfarte der 
Schweiz u. ahfreichen Abhlldungen im Tert. Irich, 1865. Schultheß. 
(XXIX, 622 S. Lex.“8.) 4 Thlr. 15 Sar. 

Das dem Buche vorgebrudte Berzeihnik von Subferibenten 
befundet die beifälligfte Nufnahme beflelben in ber Schweiz, und 
e8 verdient eine ſolche auch bei allen Reiſenden, welche nicht bloß 
wegen ber bort gut beſetzten Table d'hote die Alpen bereifen, nicht 
minder bei allen, die ein ernftes Intereffe an ben allgemeinen Re 
fultaten ber geologischen Forſchungen nehmen. Der Verfafier hat 
duch feine weitgreifenden Detailforfhungen und feinen langjäh- 
rigen engen Verkehr mit ben verbienteften Alpenforſchern einen 
weſentlichen Antheil an ber Yufllärung der ſchweizeriſchen Urzeit, 


und ift durch feinen geübten Scharfblid, feine geiſtreiche Auffaf. 
fung, feine frifche und Mare Darftellung wie fein Anderer berufen, 
die bunfeln und ſchwierigen Verhältniffe, welche das herrliche 
Alpenland im Tangen Laufe ber geologiichen Verioben bis zur 
Gegenwart beherrichten, einem allgemeinen Leſerkreiſe in ebenfo 
fehrreihen und unterhaltenden wie Mar und ſcharf gezeichneten 
Bildern anſchaulich zu machen. Auch die Beologen und Paläon— 
tologen werben gar mande neue, intereffante Beobachtung und 
Iharffinnige Deutung ſchwieriger Fragen finden, wie fie ſolche noch 
in feiner monograpbiichen Arbeit des Verfaſſers vermiften. Der 
in fünfzehn Eapitel vertheilte Inhalt ſchildert in eingehenber Weife 
die Kohlen, und Safzbilbungen in der Schmeiz, die Pias., Jura 
und Sreideformalionen, bie tertiären Ablagerungen mit ihrer 
Fauna und Flora, das ſtlima der Molaffenzeit, die jüngſten Kohlen. 
bildungen von Utznach und endlich die Gletſcherzeit. Den Schluk 
bilden allgemeine Betrachtungen über die Bildung und Umaeftal- 
tung ber Natur des Alpenlandes und feiner Pflanzen und Thiere. 
Hier findet auch die Darwin'ſche Umwandlungstheorie ber Arten 
ihre gründliche Beleuchtung, welche wir deren Anhängern zur auf. 
merffamen Lectüre angelegentlichſt empfehlen. Zahlreihe Holz. 
Schnitte, ſchöne Lithographien und eine illuminirte geognoſtiſche 
Karte verdienen als werthvolle Beigabe beſondere Anerkennung. 


H. G. Bronn’s Klassen und Ordnungen des Thier-Reichs 
wissenschaftlich dargestellt in Wort nnd Bild. Fortzesetrt von 
Prof, Dr. W. Keferstein. Mit auf Stein gezeichneten Ahhil- 
dungen. 3 Bd. Weich'hiere. Malacozoa. Lief 4 —40, 
Talpeir — €. F. Winter. (& ca. 24 S, a. 4 Taff, Lex.-8.) 
a 15 Sgr. 

Diefes von dem hochverdienten Bronn mit vortrefflichem 
Geſchick angelegte und mit unermüdlichem Fleiße und grünblicher 
Sachkenntniß bis zum britten Bande, etwa ber Hälfte ber Mol. 
lusken durchaefübrte Werk wird feit deſſen Tode von Prof. Kefer 
ſtein im Göttingen fortaefekt und hat noch nicht die Darftellung 
der Mollu’fen zum Abfchluffe gebracht. Beltimmt, eine allgemeine 
Ueberfiht von dem gegenwärtigen Stande unferer Kenntniß der 
einzelnen Thierclaffen und zwar mit mehr Detail als ſelbſt die 
arößern zoologifchen Lehrbücher bringen, ſowohl zum Gebrauche 
für Boologen mie für Lehrer und Lernende zu geben, war ein 
Schneller Fortichritt des Unternehmens nothwendig, mern es nicht 
während des Erſcheinens ſchon veraften ſollte. Der feitherige em. 
pfindlih Tangfame Fortgang fcheint uns weniger in der Arbeits. 
fraft des gegenwärtigen Bearbeiters zu liegen al3 vielmehr in 
deffen veränderter Auffaffung bes Planes. Er ſucht nämlich mit 
Aufnahme eigener neuer Detailforihungen zugleich bie Wiſſenſchaft 
direct zu fördern und vergiht dabei, daß bei confeguenter Fort. 
fesung in diefer Meife das Buch erft von feinen Enfeln zum Mb. 
Ichluffe gebracht werben fann. Solche Arbeiten gehören in Mono. 
graphien und Fachjournale, die Subferibenten von Bronn’s Thier. 
reiche verlangen eine Darftellung des augenblidlichen Standes ber 
Zoologie und diefe fo ſchnell als es die rüftige Arbeitskraft eines 
eingeweihten Forſchers ermöglicht. Fine fernere Nenderung in dem 
urfprünglichen Plane fönnen wir ebenfo wenig billigen, nämlich 
die Erſetzung der analgtifhen Tabellen durch die ſyſtematiſche 
Reihenfolge der Familien und Gattungen mit kurzen Diagnofen. 
Jene Tahellen bezweckten und erzielten die ſofortige Auffindung 
und wichtiaſte Beziehung ber Familien und Gattungen, nicht fo 
die jetzige Inftematifche Reihenfolge, die überdies ſchon in ſyſtem a⸗ 
tiichen Lehrbüchern vorliegt und auch in ſolchen aufgefucht wird. 
Meiter fönnen wir es nicht billigen, daß ber Berfafler unter den 
Schneden da3 Syſtem ber geognoftifchen Formationen mittbeilt, 
raumverſchwendende PVerbreitungstabellen giebt und bie Aahlen 
noch aus Bronn's veralteten Ueberſichten entlehnt, melde Bronn 
felbft ftet3 durch Nachtragung der neuen Arbeiten zur Yufnahm e 
in dieſes Buch vernollftänbigte, Much bie fpecielle Terminologie 
ber Schneden fucht man eher in ben Handbüchern der Condylio- 
logie als in einer Darftellung ber Elaflen und Ordnungen, für 
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welche ein allgemeiner Umriß berfelben genügte. Jene fperrigen 
Derbreitungstabellen und die terminologischen Erläuterungen fül— 
len zwar die Lieferungen, aber in einer die Subfcribenten nicht 
befriedigenden Weife. Wir empfehlen daher dem Verfafler für die 
Fortſetzung ftrenges Feſthalten an dem uriprünglichen Plane und 
der Hauptaufgabe des Buches, die Wilfenichaft mittelbar zu för, 
bern und zu verbreiten, damit bürfte es ihm auch möglich werden, 
felbft noch das Buch zu Ende zu führen. 


Wüllner, Dir. Dr. Adolph, Lehrbuch der Experimentalphysik. 
Il. Bd. 2. Abth. (Schluss.) Die Lehre vom Magnetismus und von 
der Electrieilät. Leipzig, 1665. Teubner, (XH, S. 489 — 1352. 
gr. 8.) compl. 11 Thir. 20 Ser. 

Mit den beiden vorliegenden Lieferungen ift das Wüllner'ſche 
Lehrbuch, über deffen frühere Theile Referent wiederholt günftig 
berichten konnte, nunmehr abgefchloflen. Der Schluß des Werfes 
umfaßt das ganze Gebiet der eleftriichen Phänomene, bei deren 
Darftelung der Berfaffer ver üblichen Anordnung folgt. Das 
ganze Material ift auf vier Abſchnitte vertheilt: 1) Magnetismus, 
2) Reibungseleftricität, 3) Galvanismus, 4) Wirkungen des 
Stromes außerhalb des Stromfreifes. In dem legteren Abfchnitte 
ift die Eleltrodynamil, Eleftromagnetismus und Anduction zuſam— 
mengefaßt. Die Eleffricitätsquellen anderen Urfprunges find, 
theilweiſe ſehr furz, unter den erwähnten Abjchnitten beiprochen, 
wie 3. B. die Eleftricität durh Drud und die Poroeleftricität 
unter ber Reibungseleftricität, die Thermoftröme unter Galvanis. 
mus. Ganz ausgeſchieden hat der Verfafler die atmoſphäriſche 
Eleftricität und die Ströme in Organismen, wa3 nad) der Anficht 
bes Referenten ein Mißgriff if. Die Gefchichte der Eleftricität ift 
zu eng mit den Unterſuchungen über die atmoſphäriſche Efektricität 
verknüpft, um bieje völlig übergehen zu dürfen; die Eleftricität 
in Organismen ift eine jo wichtige Quelle und bietet zugleich ein 

ſo jhönes Beifpiel der Uebertragung phnfitaliicher Geſetze auf die 

Phyfiologie (analog den für die Sinneswahrnehmungen aud 
vom Verfaſſer ausführlich behandelten Fällen), daß das gänj- 
liche Ueberfpringen der hierher gehörigen Phänomene in einem 
übrigens fo vollitändigen Lehrbuche zu bedauern ift. Auf ber 
anderen Seite muß wiederum dem Berfafler nachgerühmt werden, 
daß er mit großer Sorgfalt alle neueren Unterfuhungen auf dem 
vielbearbeiteten ‚Felde der Eleftricitätslehre verzeichnet hat. Nach 
den früheren Referaten über die eriten Theile des Wertes braucht 
nur hinzugefügt werben, daß der Verfaſſer auch in den vorliegen. 
den Schlußlieferungen biejelbe Mlarheit und Einfachheit der Dar- 
ftellung bemährt, welche das num beendete Werk zu einem unjerer 
beften Lehrbücher der Phyſik madt. 


Chemiſches Gentralblatt. R.%. 11. Iabra. Nr. 5, 


Inh: 8.9. Abel, über die Derbindungen des Phospbers mit Kupfer. 
Sähorlemmer, zur Aeuntwik der Rohlenmafleriofle der Neibe 


C Ha, +2 · — 
A. Baener, über die Sodantoinfäure u, das Allanioin, — G. Serzeg, über 
bie Onbantoiniäure. — 9. G lau, Die Deftillatioröprebuce des milch, Malte, 
— 8, 1 Iaelärdm, Borkommen von ardiegen Blei in den Gien- u, Run 
ganerslagern von —— in Wermtand 1Saweden). — R, Henboff, über 
einen neuen vierſäurſgen Allohel, Rarhtenalkehel. — Rt. Mutbeilungen. 


Zeltſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein, R. Fittig m. $. 
Hübner. 9. Jabrg. N. F. 2.3. 2. Hft. (Geſchloſſen am 24. an.) 


Inh: Kid. 2, Main. —— über Die Abretinſdute. — B. rich. über 
eine neue organ, Säure. — 5. Yandolt, Über Die quantırt. Anaſuſe gemiidter 
Kibifigkfeiten mittelit ihrer Brebungsersonenten u. foecifiiben Gewidte. — ©. 
Swift, Aber einige Biliciumserbindangen. — Ar. Debn, Beitrag zur Kennt» 
niö der Bulfinverbindungen. — Kleinere Dlittbeilungen. 


— «sarl 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


6. Sallusti Crispi de Catilinae conjuratione, bellum Jugurthi- 
num, orationes et epistulae ex hisloriis excerptae, Erklärt von 
Rud. Dietsch. 1. Theil: De Catilinae eonjuratione, 
Leipzig, 1864. Teubner. (XI, 2128.89.) 18 Sgr. 

Während für den Tert des Salluftius in den legten Jahr. 
zehnten Vieles gefcheben ift, ift die Erflärung auffallend vernach— 
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fäffigt worden. Diefe Lüde auszufüllen befähigte Dietib 
Beihäftigung mit der Kritik dieſes Schriftitellers micht men 
als feine biftoriichen Studien. Nicht etwa für Schüler Derjem: 
Claſſen, in denen Salluſt's Schriften gewöhnlich geleſen mes 
ift diefe neue Bearbeitung beftimmt, fondern fie fol Primar: 
die in ihrer Privatlectüre mit gereiftem Urtgeil zu Salluft zur 
fehren, ein Hülfsmittel fein. Sie ift aber wohl geeignet 
höhere Zwede zu erfüllen. Denn bei der eingehenden Berüäi 
tigung, die Wort», Gedanlen- und Saderllärung gleihmii 
gefunden haben, wüßte Referent laum eine Ausgabe zu n 
durch deren Stubium angehende Schulmänner fi befjer unten 
ten könnten, wie man ein Schriftwerl des Alterthums gera 
Schülern zu erllären habe. Die Behandlung ber Reden bes Car 
und Cato lafien ſich vorzugsweiſe als muftergültig in dieſer & 
ziehung hinstellen. Auszuſetzen müßten wir nichts, als das = 
Anmerkungen bie und da zu wenig fnapp und präcis gefaht im 
und, was wichtiger ift, daß ber Herausgeber fih an einzel— 
Stellen von jeinem Scharffinne bat verleiten laffen, den Kom: 
des Salluft einen Sinn unterzufchieben, den ihnen dieſer oe 
nicht hat geben wollen: mie wenn 3. B. Cap. 51 in den Mert- 
de limore supervaeaneum est dicere, cum praesertim dilige- 
tia clarissumi viri eonsulis lanla praesidia in armis sint = 
Tadel des Cicero gefunden wird. Hätte Eäfar des Eicero änaftüik 
Fürſorge verfpotten wollen, würde er fie nicht diligentia genarz 
haben, und daraus, dab Salluft fortitudo und strenuitas = 
einem Manne vorzugsweie bewundert, läßt fih noch nicht folgen: 
daß er diligenlia geringſchätzt. 

Aud die Herftellung des Tertes zu fördern ift Dietfch bemir 
geweſen. Daß er feinen Widerſpruch gegen bie von Linker vor 
geichlagene Umftellung — 27, 3 bis 28, 3 nah 31, 4 — auies 
geben hat, wird nur Beifall finden. Von einzelnen Emendatioar 
möchten wir auszeichnen Cap. $, 4, wo in ber handſchriftlich 
Lesart ila eorum qui ea fecere, virus lanta habelur, quantun 
en verbis e.q.s. das erfle en geftrichen und für das zweite ear 
geichrieben wird, und 51, 27, wo für sed ubi imperium = 
ignaros aut minus bonos pervenit gefegt it scilicet ubi e.q.; 
Bedenklich ift uns an manden Stellen die Bevorzugung des Vat 
canus vorgelommen. So fann uns 51, 9 der Unftand, dab U 
vor Gäfar gleihmäßig für den Tod der Verſchworenen geftimm 
haben, nicht überzeugen, daß sententiam de3 Vaticanus vor ser- 
lenlias der übrigen Handſchriſten den Vorzug verdiene; denn & 
hatte doch jeder Senator für fi feine Meinung ausgeiprocde 
Ebenfo durfte wohl einige Zeilen weiter das Verfect permon 
dem im Vaticanus erhaltenen permovet vorzuziehen fein. 

Die Einleitung enthält Alles, was über das Leben, den Ehe 
ralter, die fittlihen und politifchen Anſchauungen des Sallıi, 
jerner über feinen Stil und den Zweck de8 Buches über bie Ga, 
linarifche Verſchwörung wiſſenswürdig ift. r 


Birlinger, Dr. A., die Sprache des Rotweiler Stadtrechtes. 
Alemannische Studien. (Aus den Sitzungsberichten d. k. bayer 
Akad. d. Wiss.) München, 1865. Franz in Comm, (728, &, mi 
Karte in Ouer-Fol.) 


Nach einer furzen Orientierung über Ulter und etwaige Ent. 
lehnung des genannten Stabtrechtes, das gegenwärtig nur -nod in 
einer Rebaction vom Jahre 1545 vorliegt, die aber auf eim 
frühere Abfaſſung zurüdweift, ſucht der Verfaffer zuerft das al 
mannifche Gebiet näher zu begrenzen. Er ſieht als eigentlichen 
Mittelpunft deffelben die alte Berchtoldesbar an, und ftellt die 
Vermuthung auf, daß bara, para (oder, wie er annehmen möchte, 
pära) bie alte alemannifche Bezeichnung für Bau geweſen jei; die 
Gegenden nördlich von Tübingen fondert er als fräntiich-aleman. 
niſch (nad) der Beftiegung der Alemannen durch die Franken, 496, 
von legteren überzogen), die Gegenden öftlich von Ulm bis an den 
Lech als ſchwäbiſch (juthungiſch) ab. Die linlsrheiniſchen Aleman. 
nen im Eljaß wie namentlih in der Schweiz hält er für die alten 
Rorbalemannen, die vor den Burgunden am Ende bes vierten 
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ehundert3 über den Rhein und nah Süden wichen, jo daß 
Nord» und Südalemannen ihre Lage zu einander umgedreht 
en. Mit jenen alten Südalemannen hat es der Verfalfer zu 
1, und für fie ift das Rotweiler Rechtsbuch von großem Werthe, 


nal, weil Rotweil recht in der Mitte derielben liegt, und fodann, 


[ «8 aus einer Zeit herrührt, wo die neuhochdeutſche Schrift. 
ache beinahe ſchon überall herrichenb geworben war. Da ift der 
t-alemanniiche Eharalter der Sprache jenes Rechtsbuches von 
peltem Intereſſe. — Hiernadh folgt die Qautlehre, dann einige 
‚ige Beiträge zur Flexionslehte, endlich, alphabetijch georbnet, der 
rtſchatz. — Im Ganzen kann man mit ber Ausführung wohl 
rieden fein, obgleich es an Heinen Flüchtigkeiten und auch Feh— 
ı nicht mangelt, wie wenn S. 29 -& in elieh, mör, lören für 
laut des ä, ©, 33 ai im genaigl,-erschainen für unedt 
. Birlinger hat offenbar die ſchwachen Verba neigen und 
cheinen ganz überfehen), das ai vom 14. Jahrhundert an 
ſpecifiſch alemannifch erklärt wird (mährend es nod bas 
ze 14. Jahrhundert hindurch auch in Bayern gilt). Wenn 
37 gejagt wird: „Häufig: erfarung habender regierung, zu 
ender sazungen“, jo hätte das zweite Beijpiel ausführlicher 
zjetheilt werden müſſen; fo viel Meferent weiß, würde es, wenn 
tig, das ältefte bisher nachgewieſene Beifpiel der unorganifchen 
<tivifchen Declination des Infinitivs mit zu jein. 


mannisches Büchlein von guter Speise von Dr. A. 
irlinger. (Aus den Sitzungsberichten d. k. bayer, Akad. 
- Wiss.) München, 1865. Franz in Comm. {36 8. #.) 


Ein Kochbüchlein aus der Handſchr. Cam, 384 (Papier 4°) 
Münchener Hof. und Staatsbibliothel (BL. 103% f.) aus dem 
ange des 15. Jahrhunderts, dem noch Bruchftüde von einem 
eren ſtochbüchlein aus der Handihrift des Germ. Muſeums 
291 6, 17* f. beigefügt And. Die kurze Einleitung enthält 
, Mittheilungen Frommann’s eine Aufzählung von Kochbüchern 
ans Ende bed 16. Jahrhunderts. Die Wahl des Titels, in 
Hahmung des von W. Wadernagel 1844 herausgegebenen 
iches von guter Speife”, ift nicht eben zu loben; geradezu zu 
‚billigen it e8 aber, daß der Herausgeber durch Anführungs- 
jen u. a, die faljche Borausfegung erweckt, als nenne fih das 
ch in ber Handſchrift felber jo. j 


ehstein, Dr. Reinh,, zum Spiel von den zehn Junzfrauen. 
Habilitations-Disserlation,) Jena, 1866, (1 BL, 385,2 Bl. 8. 
Das Moyfterium von den zehn Jungfrauen, in zwei Hand» 
iften des 14. und 15. Jahrhunderts auf uns gefommen, und 
ft nach der älteren von Stephan und nad ihm von L. Bechitein 
. Jahrg. 1855, Nr. 26, Sp. 419), kürzlich nad) der jüngeren 
M. Rieger herausgegeben, wird bier einer gründlichen philo— 
ihen Unterfuhung unterzogen, die die Einzelheiten des laut. 
m und jpradlichen Charakters feitftellt, auch zur ſtritik des 
te8 Beiträge liefert. Je mehr noch immer eine erfchöpfende 
tterung mander Hauptfragen des mitteldeutichen Dialeft3 ver- 
t wird, um fo willlommener ift eine derartige monographifche 
andlung eines einzelnen Denlmales. Diefelbe wird, wie wir 
whmen, jpäter in Pfeiffer'$ Germania erjheinen; gegenmärti. 
Abdruck diente dem Verfaſſer zur Habilitation für die germa. 
iichen Wiffenichaften an ber Univerfität Jena. Ein Lebenslauf 
‚ einige beachtenswerthe Thefen find angehängt. 

En un SV CC —ñ 
iller-Bibliothek. Verzeichniß derjenigen Drucke, welche die 
rundlage des Textes der Schiller'ſchen Werke bilden. Ans den 
achlaß von Paul Trömel, einzig, 1865. Brodbaus. (XIV, 
858) 20 Sur. 

Der Verfaffer diefer Bibliographie tft, obwohl jelbjt nicht 
ehrter, boch ber gelehrten Welt durch mehrere tüchtige Arbeiten, 
ßtentheils bibliograpbiihen Anhaltes, befonders durch feine 
teratur der deutſchen Mundarten“, rühmlich befannt. Es war 
ı nicht vergönnt, das vorliegende Wert, das er mit unendlichen 





Fleiße und unendlicher Sorgfalt gepflegt hatte, noch vollendet zu 
ſehen. Ein früher Tod raffte den ungewöhnlich begabten jungen 
Mann dahin, und erft zwei Jahre nach feinem Hinſcheiden ift es 
der Brodhaufifchen Offiein, innerhalb deren er thätig war, nelun« 
gen, das faft vollendete, nachgelafiene Wert in würbiger Weile zu 
publicieren. In dem Vormworte giebt der Chef der Firma, Herr 
Dr. H. Brodhaus, Nahridt von dem Lehen und den Arbeiten 
feines „fo früh dahingefhiebenen Zöglings und lieben Freundes“, 
in einer Weife, die gleich fehr dem jungen Manne wie bem Herzen 
feines väterlichen Freundes zur Ehre gereicht. 

Das Büchlein ift, wie ſchon die Außere Einrichtung es zeigt 
und mie auch die Vorrede e3 ausipricht, ein Pendant zu ©. Hir- 
zel's Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel* (vgl. Jahrgang 
1862, Nr. 44, Sp. 967 d. BL), doch weicht es in einigen Punk. 
ten von biefem ab. Während bei Hirzel auch die Priefe volle 
Berũckſichtigung aefunden haben, find dieſe bei Trömel ausge 
ichloflen, indem bier, wie ſchon der Titel angiebt, nur die „Werte“ 
ins Auge gefabt find, dies Mort allerdings im meiteften Um— 
fange gefaht, fo daß auch die lateinifchen und beutichen Styl. 
übungen des Anaben Aufnahme aefunden haben. ine andere 
Abweichung iſt diefe, daß Hirzel ſtreng bibliographiſch verfährt, 
und jede Publication unter dem Jahre ihres Erſcheinens aufführt, 
Trömel dagegen bie erft nah Schiller'3 Tode erfolaten Beröffent- 
lihungen in bem Jahre ihrer Entftehung einreiht. Wir lönnen dies 
letztere Verfahren ſchan theoretifch nicht billigen, es ift eine Ver. 
miſchung des Piograpbifchen mit bem Pibliographiichen; es führt 
aber auch praftiich zu manden Inconvenienzen, da die Zeit ber 
Entſtehung der Meinen erft ſpäter gedruckten Jugendverſuche und 
Gelegenheittgedichtchen in vielen Fällen nicht ficher feitzuftellen, 
oft controvers äft, die Einreihung -alfo zumeilen von einem jiem- 
(ih willkürlichen Entichluffe abhängt. Uebrigens ift das Berzeid- 
niß mit ungemeiner Sorgfalt und Sauberfeit bergeftellt, die Titel 
mit Seilentbeilung, wie mir ſonſt nur Drirde des 15. u. 16. Jahr- 
hunderts zu behandeln gewohnt find. Dazu fommen eine Reihe 
höchſt ihägbarer Anmerkungen, über ben fritiichen Werth der Aus— 
gabe, das Verhältniß der verfchiedenen Drude zu einander, über 
noch vorhandene Manufcripte u, ſ. w, die den Munich nahe 
fegen, es möge auch der verehrte Verfaſſer der „Goethe-Bibliothef* 
bei einer neuen Auflage feines Werkchens die reihen Schäge feines 
Wiffens dem gelehrten Bublicum in ähnlicher Weife vorlenen —, 
falld er nicht etwa in Abficht hat, umfere Nation gleich bie Früchte 
berfelben genießen zu laſſen. 

Die Eorrectur iſt fehr forafältig, die Ausftattung ſauber, 
befonders bie einer Anzahl von Eremplaren, die, mit Debicationd, 
blatt verjehen, von der Verlagshandlung unter bie Freunde des 
Berftorbenen vertheilt find. 


Philologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 23. Br. 3. Hft. 1865. 

Krb. U. Dräger, bie verſchledenen Windrofen der Griechen 
und Römer. — M. Soffimann, fiber die epheſiſchen Amazonen⸗ 
ſtatuen. — D. Schneider, Conjectanea in Colluthum. — &. 
Sauppe, eine Stelle des Claudius Galenus über die Prüfung der 
Sommenubren und die Heritelluna einer Waſſeruhr. — Kr. Suſe⸗ 
mibl u. 4. Brieger, fernermeitige Bemerkungen zum eriten Buche 
des Luctetius — G. Lahmever, sur Würdigung der Leudener pub 
der zweiten Rheinauer Handſchrift von Gicere’s Cato major. — Ab, 
Müller, fcenifche Alterthͤmer. (Scht,) — Misceflen. 








Alterthumskunde. 


Schäfer, Prof. Dr. Arn., de rerum post bellum persicum 
usque ad tricennale (oedus in Graecia gestarum temporibus, 
Leipzig, 1865. Teubner, (24 8.4.) 10 Sgr. 

Für den früheren Beitraum der ſogenannten Pentefontaetie 
hat Krüger's Nachprüfung (Hiftor.-philol. Stud. I) der Clinton’, 
ichen Anjäge nur Verwirrung gebracht, da hier feinen erfinderi« 
ſchen Scharffinn eine voreifig gefaßte und rüdfichtslos durchge 


führte Ömvotbefe über Themiftofles Lebenszeit gänzlich auf Abwege 
feitete. Dielen früheren Seitabfchnitt, db. i. die Jahre 1790 454 
vor Chriftus (denn für die Zeit von 454—445 erflärt er einfach 
feine Hebereinftimmung mit Krüger), hat ber Verfaſſer zum Genen- 
ftand einer erneuten Erörterung gemacht und bamit ein ſchönes 
Gegenftüd methodiſch ⸗· befonnener Unterfudhung zu ber gemanbten 
aber millfürlihen Behandlungsweiſe Krüger's gegeben. — Zu, 
nächft befpricht der Verfaſſer furz die allgemeinen dronoloni. 
ichen Stügen jener Zeit, die abfolut ſichere Lifte ber atheniſchen 
Archonten (5.4 f), die gleichfalls unerſchütterliche und durch 
Krüner’3 vermegenen Angriff unberührte Abfolge der perſiſchen 
Köniae (S. 5 fi.) und die Reibe der fpartanifchen Könige (S.7 ff), 
für die nicht minder alle überlieferten Nachrichten wohl zuſammen⸗ 
ſtimmen bi3 auf bie eine Verwirrung Diodor's in ber Chronologie 
der Furupontiben, melde von einer Verwechſelung des Archontat? 
bed Apſephion mit dem fieben Jahre früher fallenden Archontate 
des Phadon herrührt, wie Schon Krüger zeinte. Nachdem fo bie 
allgemeine Grandlage jeder chronologiſchen Forſchung in biefer 
Reit geſichert ift, geht ber Berfafler au bem Einzelnen über. 
Und zwar beipricht er zunächſt (S. 8 ff.) die Daten von Kimon's 
Fhätigfeit bis zum Jahre 468 v. Chr, mobei fi der bereits von 
Pentlen erfannte, dem Diodoriſchen entgegengeſetzte Irrthum 
Plutarch's (Thefeus 36) berausftellt, der fih ſelbſt (Kimon 9) 
widerſprechend zu Phaädon zog, was zu Apſephion gehörte, mäh. 
renb Ktrüger die Verwirrung auch erfennend fie noch vermwirrter 
machte, indem er alles auf Phäbon übertrug. Dann merben 
©. 12 ff. die Reiten bes Themiftolles geprüft, mohei auch das 
Leben bes Pauſanias (S. 14 fi.) chronologiſch durchgeſprochen 
wird. Daran reiht fh S. 16 f. eine kurze Behandlung der 
Greianifie von 465— 455 v. Ehr. — Die Refultnte diefer Unter 
ſuchung, die der Verfaſſer felbit noch einmal in Fleckeiſen's Nahr. 
büdern 1865, ©. 621 ff. aelenentlich ber Recenfion von Onckens 
nleichzeitig erfchienener Schrift Hellas und Athen” in den nicht 
zahlreichen Wunften der Abweichung ficher neftellt hat, kann Refe, 
rent obne Ausnahme nur unterichreiben. Hervorzuheben bürfte 
noch fein die treffende Erflärung des Urſprungs der Trabition, 
daß Xerrea beim Ahmarich von Sardes durch eine Sonnenfiniter. 
niß aeichredft ſei, bie in Mirflichfeit nach Zech's Berechnung erit 
in bas Frühjahr 478 fiel (S. 5). Für den Archontennamen 
Ayeglor, ben Hesych, s. v. awerde und ayegiov erflärt, if 
ührigens bie Form Aymplar fiher falſch, die ſehr häufige Edhrei. 
buna Ageyiow vielleicht mehr als bloßer Schreibfehler. 

Noh auf eins jedoch möchte Referent hinweiſen. Da für 
chronologiſche Unterfuchungen in der Ventelontaetic bei ber burch. 
fchnittlichen Allgemeinheit der Datierungen des Thufndidet ber 
hauvtſächliche Anhalt aus Diodor zu entnehmen ift, fo ift von bem 
Nerfafler zunleih ſichere Aufflärung aeaehen über bie Art, mie 
Diodor die ihm vorliegenden, nicht annaliftiich eingerichteten Quel. 
len aur Einordnung in feine Archonten, und Olnmpiabenjahre zer. 
pflückte und dann unter ba? Anfanasdatum (nit End datum, 
wie ſtrüger meinte) die oft mehrere Jahre umfaflende Erzählung 
eintrug, noch dazu bie Jahre nit wie er gemußt hätte Mitte 
Sommer, Tondern jchon den vorausgehenden Minter- beginnend; 
bie- zum Schluk der Abhandlung (S. 20 F.) hinzugefügte Ueber— 
ſicht giebt eine inftructive Parallele zwiſchen ber Dioborifchen und 
ber geſchichtlichen Chronologie. So enthält das Programm einen 
werthoollen Peitran zu einer Arheit, die für Diodor allerdings 
hefonbers, aber auch für viele andere abaeleitete Quellen noththut 
und noch nanz im Argen Tient, einer Unterfuchtng, welche für jehen 
einzelnen biefer Hiftorifer die Meife feiner einenen Geſchichtäfor— 
ſchung und Darftellung aufdedt, bie Methode feitftellt, nach welcher 
biefe ihre Borgänger abichrieben, zuſammenſchmolzen, bearbeiteten. 
Die Abhandlung Schaefer’, die als Einladungsſchrift zu feiner 
Finführung in die Bonner Vrofeffur gebrudt ift, glauben wir als 
einen fiheren Bürgen der Hoffnung begrüßken zu dürfen, daß her 
Verfaſſer gerade auch nad dieſer Seite hin bie jungen Arbeits. 
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fräfte, beren Peitung ihm in bem ausgebehnten reife fein 
Wirkfamfeit obliegen wirb, richten werde. r. 


Baukunde. 


Könia, Andreas, Entwürfe zu ländlichen Wohngebända 
SHöufern für den Raner, Urbeitersc. x. Nebſt ter anf 
Anaabe des ıc. Aufwandes an Materialien. u. Arbeitöföhenn. ' 
12 Taf. Weimar, 1866, Bolat. (Text 35 S.4.) 1 Ihr. 

Die vorliegenden Entwürfe, obwohl in den Grumbrifie 
unpraltiich gedacht und ihrem Jmwede, für das ländliche Bes 
entfprechend, find in ben Anfichten aber nadgerabe won er 
ben Gewöhnlichleit und Simplicität, daß man ib wunder 
wie ber Verfaſſer bie Ahficht haben konnte, feinem Madimerh, 
anders ift diefe Arbeit wohl faum zu bezeichnen, eine fo ar! 
hreitima verschafft zu feben, indem er biefem Hefte eine 

ar Rergleichung der Make ſammtlicher deuticher Länder 'e 

Mir find nach genauer Durchſicht des Buches vielmehr ber? 

daß daſſelbe in feime enaften heimathlihen Grenzen gem“ 

werben nerbient, und wollen, um unfer Urtbeil wenigften: 
maßen zu motiviren, über bie genebenen Entwürfe nur be 
daß der Fachwerkäbau, mie Taf. Vu. IX, im Heußern > 
ala Maſſiobau ericheinen fann und darf; baf der in mehrer: 
würfen, mie IV u. VII, angenommene Quaderbau, felht =- 
Verfleibung, für ſolche Jmede, wie bie angegebenen, benz! 
foftipielia unb für die meiften Orte überhaupt gar nidt = 
bar ift, und dak enblich der bei fo Heinen Gebäuben midt- 
denraum burch bie in ben meiften Entwürfen angenommer' 
firuction der Dächer ohne Verfenfung größtentheils unbe: ' 
und ohnebie® durch die höfgernen Treppen feuerunficher sr 
ift. Mas die in den Anſchlagen enthaltene handwerfämätie"! 

führung anlanat, fo find die Verhältniſſe der Materialien, * 

die Bamweiſen in jedem Lande anders und fehen mir baie=! 

ein, was für Nutzen die breit ausgeführten Roftenanfchläne are“ 

foffen, Mir hätten eine auf bie Einheit der Örundfläche ii” 

wuries rebucirte Vauſumme bei einer angenommenen Farm: 

Maſſiv· oder Fachwerksban) für volllommen ausreichens el! 

nachdem in einem Beifpiele ein fpecieller Anichlag vorarteis? 

mar: man konnte dann fich feicht überzeugen, ob nach ber a 

orts üblichen PVreifen die Baufoften ſich vermehrten oder er7 

derten, ohne langwierige Rebuctionen vornehmen zu müflen. A 





Alt- und Neu-Wien in seinen Banwerken. Zweite vom 
nnd verhreserte Auflage des der 14, Versammlnng de: 
Architekten nnd Inzenienre gewidmeten Fest-Alhums. 9 
zerrhen vom Asterr Inzenienr- n. Architekten- Vereins, ®* 
eirt von Karl Weiss, Mit 35 Mustrationen und ! Fir 
Wien, 1865, Gerold’s Sohn. (VI. 1498, Imp.-#.1 2 The #Y 

Den Befuchern der 14. Nerfammlung beutfcher Arditefter 7 

Angenienre wird bie erfte Muflane dieſes Buches als Feizl< 

ein gemik theures Andenlen an bie in Wien verlehten Ana“ 

6.9.1864 fein und bleiben. An Folge des nänzlichen Veran 

der erften Auflage ift num dieſe mit beträchtlichen Zuſäten ic ' 

8 Abbildungen) verfehene zweite Auflage für das größere Tr 

cum erichienen. Der Name des mit der Rebaction hetrauten &” 

Weiß bürat zwar ſchon allein für die Vortrefflichkeit dieſes Er 

chens, allein wir lönnen hei dem Iehbaften Intereſſe für ti 

Buch nicht umhin, daſſelbe allen Syreunden der Haiferftadt, 7” 

ionbere den Befuchern derfelhen und den Architelten, bie "7 

ſchon im Beſitze der erften Auflage find, zu empfehlen. €” 

hält zunächſt eine hefonders für Techniker berechnete Tonoor” 
und Etatiftit der Raiferftabt: barauf folat eine Charafteritt ” 
intereffanteften Bauwerke Wiens, geordnet nach ber Zeitfo'a ' 
die Abjhnitte: Mittelalter, Nenaiffance und neuere Zeit um" 
nenwart. Die Angaben in ber Beſchreibung der meuetten " 
bäube rühren meift von den Architelten berfelben ſelbſt ber = 


L — 1866. — Literariſches Centralbbtatt. — 10. Matz 3. — 


262 





> baburd ſchon von Werth. Ganz bejonders verdienen aber die 
Hmadvollen fauberen Holzicpnitte, mit denen diejes Album in 
»t geringer Anzahl (35) ausgejtattet ift, lobende Anerlennung. 
m Buche, das ſchon durch jeine beiden Umſchlagsvignetten (Wien 
3 dem Jahre 1642 nah Merian, und Wien 1865) das In. 
efje in Anſpruch nimmt, ift ein ſchöner, nach den neueften Unter, 
ven gearbeiteter, in Buntdrud ausgeführter Stadtplan beige 
ven, ber durch feine Klarheit und Ueberſichtlichleit einen weitern 
rthoollen Beftandtheil des Wertchens ausmacht, das nochmals 
en Freunden ber Kunſt hiermit warm empfohlen ji. A. G. 
ittheilungen d. £. k. Gentral- Gommifjion 5. Erforfhung u. Erhal- 
tung d. Baudenkmale, Red.: A.v. Berger. Mai— December 1865. 

Inh.: 9. Effenwein, die Domkirhe zu Krakau. (Schl.) — 
„Kenner, Fundkarte von Aquileja. — K.X ind, aus dem Schape 
3 .. St. Paul in Kärnten. — Ed. Freih. v. Saden, die 
rche S. Zeno in Verona und ihre Kunftdenfmale. — H. Petſch—⸗ 
g, Über einige Kirchen in Steiermart. — Dedengewölbe der Kirche 
t. Darein bei Sedan. — A. R. v. Berger, über das Herfommen 
tichiedeuer Gemälde im der k. k. Gemäldegallerie im Belvedere, — 
rap &. Mifo, einige Details über Die Stadtpfarrfirche in Klaniens 
rg. — B. Mertias, das Zipferhaus. — Joſ. Bergmann, die 
jerlihe Doppelvermählung ver Enkel Kaiſer Matimiliau's I. — 
» Freih. v. Saden, die rätiſch⸗etruskiſchen Gräber bei Stadthof 
hit Kaltern in Zyrol. — Kleinere Beiträge. — Beiprehungen. — 
rreipondenzen. 











Vermiſchtes. 


eſehe und Verordnungen über Beſoldung, Dienſtwohnungen, 

Diaten, Umzugstoften, Urlaubsbewilligung, Unterſtützungen, Penſion, 
Berehuung der Dienjtzeit, Beitritt zur Wittwenkaſſe 20, der Lehrer 
am dem preußiſchen Gymnaſien, Progymnafien zc. nebſt ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen über die Höhe ihrer Gehälter. Nach amtlichen Quel ⸗ 
len anfammengejtellt von Dr. Eduard Mushade. Berlin, 1865. 
(32 ©. 8.) 

Die nüglihe Zufammenftellung der in dem Titel diefer Schrift 
ufgeführten Gefege und Verordnungen wird gewiß jedem Lehrer, 
er fi genauer über feine Rechte und Pflichten unterrigten will, 
ine willlommene Gabe fein, aber auch andere werden darin er» 
vünjchtes Material finden, ganz bejonders in den ftatiftijchen Mit. 
heilungen, aus denen ſich 5. V. ergiebt, daß unfere zweite Refidenz 
Potsdam) in der Beſoldung des Rectors und der Lehrer ber ftädtis 
hen höheren Töchterjchule erheblich gegen die meiften Provinzial 
tädte zurüditeht. Indem wir daher in Betreff alles weiteren auf 
a3 Schriften jelber verweilen, bemerfen wir, daß es ſich in 
Drud und Format dem Schultalender anjchließt und daher dieſem 
iach feiner jegigen Einrichtung leicht eingefügt werden fan. A.K. 





Eigungäberidhte der fönigl. bayer. Akad. der Wiffenfch. zu Münden. 
1865. 2, Heft III, — ſ (4 ⸗ 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh: Thomas, Miscellen aus den Handfhriften der Mün- 
hener Hof» und Staats» Bibliothe: 1. Eine Encvclica aus dem 9. 
Jahrh. Il. Ein Tractat über das heilige Land und dem dritten Kreuze 
ng. — Birlinger, ein alemannijches Büchlein von guter Speije.— 
&. Hofmann, über einen franzöfiihen Text zur Geſchichte der Her 
wogin Jafobia. — *Spengel, über die BVoetik des Ariſtoteles. — 
A. Dogeljun., über die Berfuhe der Torftohlen-Bereitung in Eng« 
land, — *Bifhoff, Bemerkungen zur Entwicklungsgeſchichte des 
Meerihweindend, — Bettentofer u. Boit, über das Weſen ber 
Zuckerharuruht. — v. Martius, über die günitigen Erfolge der 
Ghinacultur in Java. — Nägeli, über den Einfluß äußerer Berhält- 
niſſe auf die Barietätenbildung im Pflanzenteiche. — "Kun 
Beiträge zur Geſchichie des Würmthales nnd feiner Um— 
gebung. 





Univerfitäts + Schriften. 
Erlangen, Prof. Dr. 3. Gerlach: Rede beim Antritt des Pros 
rectorats am 4. Nov, 1665. (10 S. 1. 4.) — H. Keilii (bei ders 


felben Ge a) de Plinii epistulis emendandis disputatio, 
(21814) — Prof. Dr, H. Zlemffen (zum Elutritt in den 


Senat): Beobachtungen über die Poden. (19 ©. gr. 8.) — Jnatgiis 
raldijjertationen von Dr, DO, Frohwein: über graue Degeneration 
der bhiutern Rüdenmarkeftränge 316, 8.); 9. Hofeus: Wer trägt 
bei Obligationen die Gefahr? (46 ©. 8.), und Iw. Müller, sym- 
bolae criticae et exegelicae ad Platonis de rep. librum VI. 
(59 ©. 8.) 

Shul-PBrogramme. 


Hechingen, Franz Reifer: Beiträge zum ſchwabiſchen Sprach · 
ſchaß. (19 ©. 4.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 9. 
Inh.: Die Arifis in Deſtreich. — Wilhelm Wademutb, — Die Berliner Bildhauer 
föufe, 3. — Die neue Jeltſchrift ſür idende Aunft u. ihr Publikum. — Ber 
mildhte Literatut. 


Biffenicaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 15 u. 16, 


Yu; Dr. Heinrih Sarth. (Refrolog.) — Aus Paris. — Boune'sd Schnott v. Ga 
rolöfeld, — Becenfionen u. Notizen. 


Juuftrirte Zeitung. Rr. 1182, 

Inh.: Die ſchweizer. Alpendahn. 2. — Wocheuſchau. — Der Untergang des Dam- 
piers „Kondon”, — Der Aufenihalt des Öflerr. Aatierpaures in Ofen. — Die 
eöffnung des, engl. Parlaments. — BWünusgfältigteen. — Aus der Moden. 
welt, — Bitterungsmadpridten. — Wiener Garnepalstreiben. — Berlmer Neu 
bauten, — Gulturgeihudt. Nachridten. — Yıediz’e Bletihertran, — Die Beifen- 

je dei Muggendori. — Affeniypen. (Driginalgeihnung von Y. Betinanı.)— 
Igtedn. Wıripeilungen 28, ıt. 


Unfere Zeit. 4. Heit. 
Ind: Die Hepudlit Chile und ihr Gonflict mit Spanien, — Die Gzechen und der 
böhm. Laubtag. 1. — Die Kepräientationereform ın ven. d, — Der rear 
It, Roman bei Hof, — A. Ruf, Bücer aus der Boltaherlmittellunne, — 
Chrouit der Gegenwart. 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 8. 
Ind: Jul. Brauenkädt, Beorge Henry Lewes als Geſchachtſchteiber ber Wiſſen · 
daft, 1. — A. Silberihiag, üder den Serbſtmoro im Alterthum und km 
der meuern Zeit, — Berichte won Karl Stelter, — Alexaudet Beröf. — 
Worreipondenz. 




















Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 5. 





Monatsblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts. Februar. 


.: $, Zrofcel, Über Die landidyaftl. Gypamodelle nah Alex. Dupws, ergänzt 
u. herausgeg. von Wolfgang in Gotha. — Hürftenvperg, üper die Stellung 
des Areibandgerhuens beim Zerdhenumerriht, — 3. Ihrele, Paralelprejeftuon 
u. Gentralprujettion. — Neues Matcrini, 





| 


Magazin für die Yıreratur des Auslandes, Nr. 8, 


arıd das Grab vieler jungen Deutiden, — Aus 3. Burfters Sur John Eliot: 
3. Die ipan. Seırary und use Nerfe des Prinzen vom Wales. — Wine 
obseura ın niederländ, Manier. — Deutſche nflünie auf das poln. Boltstyum. 
2. Die neuere Zeit. — Aufjiicher Nefrolog von 1866. Huf, Wemoiren-Literanır, 
— Kleine Iuerar. Hevue. — Literatuchet Spredijaul, 


Bremer Sonntagsblatt, Nr, 7. 
nb: G. Selarid, Über hifteriihe Sagen und Anecdoten, — Ad. Saum, and 
2 2 Liedern. — 6. a. 8m 2 mader, Sauct Gosmas u. Sanı Dur 
mian. 3. — Literatur u. Aunftnotigen. 


Sonntags-Blatt. Hrög. von Fr. Spielhagen. Nr. 4-8. 
Img: ©, Füllporm, die Harfen-Pene, — Mas Lohde, ein ſchleſiſches Dorf, — 
Marie Mostomsta, Undegtenzt. Eine Ale Geſchichte. — Album. (&edicte,) 
— Aus der Zeit: Kuffliipe Stiagen; cin Ausſtug ad der Injel Sardinien, — 
Witlenihaft iüre Keben: Homer (Bortrag von #4. Sp); Über shersichen 
— — und Zomnambulsmus (Boriray vun A. Wulenbury). — “oe 
Blätter, 











Cutopa. Nr. 8. 
Inh: Muſit zur See. — Gbilenkihe Aufände. — Boltaire'd Ardnung. — Ban 
oder halbvergeflene Poeten. — Aus der Geſeltſcaaftz Lie Bitten u. Das 
Theater; das Preußenlied. — Chronit: Lıterarur, Auuft, Theater. 


Sartenlaube. Nr. 8. j 
Inh: E. Marlitt, Beldelie, (Forti.) — M. Hinz, ein Opfer deutiber Bürftene 
wiltür, Saubati. — 9, Douat, die amertf, Hausfrau, — Y Schüdıng, 
das Thurmzimmter, (gortſ. — Der ntenfang auf Sylt. — Aus dem Tagebuch 

eines bypedeondr. Karen, 2, — Blätter u. Blüthen. 





Daheim, Rr. 23. 
Inh: Scenen aus der Premdenlefion in Airila. (Bortl) — E. Baldamus, die 
drei Raumaunsd. Eine Rarurforiberfamute, — Die beiden Wildſguge over Bel- 
© ter als Weiter, (Bl) — Wald, die Kinderfreugglige im Bittelalter. — 
Am Familientijche. . 
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Monatefhriit für Geſchichte und Wilfenfhaft des Judeuthums. 
Hreg. von 3. Frankel. Kebruar, 
Inb.: Die religiiie Dwmidung nad der curev. Böltertalel. (Aorti) — S. Kohn, 
Beiträge zur famaritan, Bentatendh+Ueberfegung u. Pericograpbie, (Ferti.) — 
Analchten. — Rerenfionen u, Auzeigen. — natschrentt. — Btotijen. 


Berliner Revue. 44. Bd. 7. Heft. 
Inh: Die gegenwärtige prewiiide Au ntfation. — Iulian u. Gelmpde, (Berti.) 
— Bahn Bean im eng wen — Diplomatiide Revue. — Gor- 
relpundengen,. — Munariſce Newue, 


Deutſche Turnzeitung. Rr.5—8. 
Ind.: Borihläge zum 4. deunchen Zurmfeh in Rürnberg. 11. — B. Anger 
Rein, Baflenreigen. — D. Brebm, Über Bemeinübungen an &erätben. — 
8. Barimannspeorff, Heinere Witiberiungen. — *. Bolbammer, von 
den Leibesübungen der Normannen. (Borirag.) — Wu die deutichen Zurner. 
WJabuftiftung.) — u Beigand, Schulerurmmen. — Radeidten u. Ber- 
wildes. — aal. 











Das Ausland, Nr. 8. 

Anb.: Skizen auf einer Sommerreife durch die Ofi-Mipen. — Das Belt m. feine 
Bewohner, — Eben u. Cheſcheidungen unter den Sachſen Siebenbürgens. — 
Gbbare Ampbibien. — Grinnerungen eines ArieNertigen aus dem legten dinel,. 
Belvang. — Die Erzeugnifie Italiens amf der internat, Nusftellung zu Dubim, 
r —* eleufin, Myfterien, — Der Stiut. — Srury Lange's Dandatlaı, — 

iseellen, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule m. A. Müller. Nr. 8, 


Inh: 8. Müller, der Mörtel.'1, — O. Ule, der menihlihe Körmerfhmud, 5.— 
3. Riipe, Bilder aus dem Süden. 2. Molche. — Al. Mutheuungtn. 


Aus der Heimath. Nr. 7. 
Inh: Der Autodidatt. (Borti.) — Gin Biclen-Kalmar, — Seeland, aus einem 
fernen Bande, (Korti.; — Alemete Mittperlungen ze, 








‚ Vorlefungen im Sommerfemefter 1866. 
3. Leipzig. Anfang: 16. April. 


1. Theologifhe Racultät. 

Pf. ord. Kabnis: Dogmatit; Kirhengefh., 2. Ib,; vn 
Geſellſchaft. — Tuch: Gin. in das A, T., 2. Th.; ausgew. Pials 
men; Lauſihzer Predigergefelfhaft. — Brüdner: bibl. Iheologfe 
des N. Z,; praft. Theologie, 1. Ih.; praft. Auslegung fchmwierigerer 
Beritopen; Webungen des Semin. für prakt. Theologie (bomilet. u. 
liturg. Section) u. Uebungen der bibl.theolog. Abthig. der Laufitzer 
Predigergejellibaft. — Yutbardt: Römerbriej; theolog. Ethit; 
Gefch. des ſymbol. Kehrbegriffs von der Augustana bis zur Gon- 
cordienformel; dogmat. Geſellſchaft; dogmat. Uebungen der Yaufiper 
Prerigergefellihaft. — Anner: Jeſaja; Hermeneutif des R. T. 
exeget. de elichaft des A. T.; exeget. Geſellſchaft des N. I. — 
Lechler: —— Br. Jacobi. — Tiſchendorf: Leben 

ein, — ‚exir. Hölemann: Jona, Micha, Nahum, Habakut, 

ephanja u. Haggai; latein. eg des 2, Br, an Zimotbeus 
u. des an Titus; exeget. Berein in 2 Abtbh. — Hofmann: Einl. 
in das N, T,; Synoͤpſe; katechet. Section des Semin. für praft. 
Theologie; pädagog. Geſellſchaft. — Dr. Fride: Encyflopädie u. 
Hodegetit; Geſch. der proteftant, Dogmatik bis auf Schleiermadyer; 
egeget.»dogmat. Gefellihaft. 

11. Juriftifhe Facultät. 


Pf. ord. Schmidt: Referire u. Decretirkunft; k. fähf. Privats 
recht (Hamilien» u. Bormundfchaftercht, und Erbicdaftsreht). — 
v. Wächter: deihe. u. fähl. Eriminalrecht; rom,» dtichs. Familien⸗ 
rebt. — Hänel: Pandeften nad Puchta;- Duellenfunde des vors 
juftinianifhen Rechts. — Albrecht: diſchs. Privatreht m. Lehnrecht. 
— Dfterloh: gem. Mr. Givilproceh, u. im Anfdıl, daran 641. 
Givilproceh; GoncnrdReht u.⸗Proteſ; Eivilproceßpraltitum; Nefes 
rirs u, Decretirfunf. — Müller: Inſtitutt. des rom. Rechts (nad 
feinem Lehrbuche) u. röm. Rechtsgeſch.; Pandelte% Erbrecht; röm, 
Givilprocep u. Artionenjyitem der Nömer. — v. Gerber: deutiches 
Staatsrecht; defchs. Bundesrecht; Kirchentecht. — Heinze: Straf 
proceh; Naturrecht (Medhts» u. Staatsphilofopbie); Prakticum für 
Strafreht u. »proceh. — Scletter: fühl. Staats» u. Bermwals 
tungeredht; Gin, in das gem. diſche. Berwaltungeredt; Griminals 
procehpracticum, mit Neferirübungen. — Pf. extr. Schilling: 
das gem. im Deutjchland gelteude Kirchenrecht, nach feinen Säpen; 
Graminatorium (latein.) üb. d. röm. Recht, Inſtitutt. m. Pandekten. — 
I. Weisfe: Bergrecht. — Höd: diſche. Staate- u. Rechtsgeſch.; 
dtſchs. Obligationtenrecht, mit Einſchl. des Handeld«, Wedel» u. Ser 

. rechts; Sachſenſpiegel (Fortſ.). — Kunpe: Pandeften mit Ausſchl. 
des Erbrechts (unter Berweifung anf Arndis' Lehrbuch); Pandekten ⸗ 
Erbrecht; dtſcho. Wechſelrecht; Encpfiop. u. Methodologie. — Göp: 
Wechſelrecht; ſachſ. Staats» u, Verwaltungsrecht; Bortrr. über den 
einen od. d. anderen Haupttheil des röm. Rechts (auf Wunſch Ex® 
minatorien) in Verbdg. mit Duellenlectüre, — Boiyt: Jnititutt, 


u. Geſch. des röm. Rechts (nad Marezoll Lebrb. d. Inkir 
1. B. der Juſtitutt. des Gajus; Enchelopädie. — Riffen: J 
u. Geſch. des röm. Nett. — Dr. Spranger: die Bru 
zwiſchen Strafverfahren, Strafrebt u. Etrafvolljiebung; Era 
mit fchriftl. Arbeiten; Eint. in das juriſt. Studium. 


II. Medicinifhe Kecultät. 


Pf. ord. Ruete: Klinik der Augen u. Obren; tbraret 
beilfunde ; Anatomie der Augen; Unterricht im Operiren der %: 
6. 9. Beber: allg. u. mifroft. Anatomie; die Organe bet ı 
Körpers im ihrer Bildg. m. Entwelg.; anatom.pbuftal, In 
mit den Profi. Hanfel un. E. F. Weber. — Rapdiut: ılı 
mafologie; öffentl. n. private Oogiene. — Gäntber: din 
einige wichtige Capp. d. Gbirurgie; Operationsenrfus am Iran 
Wunderlich: medicin. Klinif; Patbol, u. Tberapie der du 
beiten. — Grede: geburtsh. m. qunäfol. Mlinif m. Polifiw’ 

eburtöb. Operationen mit Uebungen am Phantome; übe # 
rantbb. — Wagner: allg. patbolog. Anatomie; pathel." 
Uebungen; Sectionsübungen ; mebic. Politiinit. — Lundmis 
rimentalPbofiologie; Arbeiten im pbufiolon. Juftitut für 
vbvfiolog. Beiprebungen. — Pf. extr. Anefjchle: iom 
Mopädie der Medicin mit Hodegetik; Meceptirkunit, mit Baia 
Recentihreiben. — Bod: ratbolog. Anaromie; wathel.saune 
pbofital. Diagnofti. — U. F. Weber: Kunochen⸗ u. Bier 
Nervenlehre; anatom,.pbrfifal. Uebungen ſ. o. — Eramı 
ſtaatsarztl. Prakticum; gerichtl. Medien; üb, Poden, mit I 
im Gintmpfen der Schugblattern. — Streubel: jpe. (m 
chirurg. Bolifiinif, mit Prof. Schmidt; Herniologie. — |: 
vergleich. Anatomie; Entwidlungsgefch.; jootem. Uebgu. — E: 
allg. Therapie; Receptirfunit; Einl, in das Studium der Ru 
Goccius: Gurfus der Unterfuhung mit dem Augenfpiege; © 
Anatomie des Auges, — Germann: tbeoret. u. praht. 
bülfe, — Hennig: pädiatr. Klinik; Vorträge über Bra 
mit Phantemübgn. — Reclam: gericht. Medicin, mit in 
ten; Nabrungsmittellehre. — Merkel: Phyfiologie der Ent 
feinem Lehrbuche); Poliklinik für Schlund⸗ n. Kebllerftiach 
Schmidt: dir. Boliflinif ſ. 0.; chirurg. Arantbb. vi © 
rectum. — Drr. Meifiner: die Kraukhb. der Schwangeren, & 
den u, Möcnerinnen; tbeoret. u. praft, Operationslehre für 9" 
beifer. — Kübn: über die blennorh. Kranthb. — Brom 
Kriegschirurgie; tonogr. Anatomie. — Haufe: tbeore. 9% 
bülie; Ginfibung geburtsh, TC perationen am Phantome. — Ci” 
pbofolog. Chemie; dem. Diagnoftif; vbyfiol.schem. Frans 
Naumann: Ueberſicht über die ſpet. Pharmacologie; N“ 
¶Deutſchlands Heilguellen) ; über vhyſital. Heilmittel. — I3% 
Rep. der fpec. Pathol, u. Theravie; pbufifal. Somptom. u. De“ 
Diftrietspoliftinit. — Hagen: Gurfe über Ohrenbeilkun: 7" 
Anatomie des Grhörorgans des Menfhen; otiatrifhe Ma 
Schweigger⸗Seidel: allg. n. fvec. Gewebelehre, mit Dat! 
mitroft. Mebungen im pbufiol. Jnftitute, mit einer Ginl. ie 
richtung u. Gebraud des Mikroftope. — Wendt: Peitr 
Obrentranfe; Privatturſe üb, Ohrenheilkunde; Anat, d. Gat=? 


IV. Pbhiloforbifhe Aacuität. 


Pf. ord. Roſcher: tbeoret. Nationalöfonomie; vergl. 84 
u. Staatöfunde der europ. Staaten. — Drobiſch: Ein. 

Pbhilofopbie m. Logik; Mecdanif (Fortſ.). — Erdmane: 

mentaldhemie; chemifhes Prakticum. — Fechner: —F 
vſochophvt. — Fleifher: curfer. Erflär. der Euren A— 
Koran; Glaubenslebre des Jelam; Erkl. von Schebifterit — 
räz; Uebgn. im Leſen türk. Hdſſ. (Fortſ.); Uebgn. der amd. 
ſchaft. — Möbius: Theorie der geometr. Nepe, alt ir 
KAmitallograpbie; die Elemente der Badıfcheintichteittrchemi 
einige Capp. der neueren Geometrie. — Naumann: Pe 
Terrainlehre u. Hydrographie, verb, mit praft. Mebgn. — * 
Puchologie; Über einige Hauptlehren der philoſorb. Ih 
Religionspbilofopbie; vlaton. Geſellſchaft. — Pörpiga: 
fogie (wirbellofe Thiere); zeolog. Nebungen. — Brodtur 
Aitertbumsfunde; Laſſen's Chrestomathia Sanskrita; IP! 
Ghreitomatbie; das Syitem der Vedänta-Philofopbie nad ir)‘ 
Sära (in Benfey's Ghreftomatbie). — Buttke: Geld. MU” 
Staatsummälzung v. 1789; hifter. Sem. — Hankel: Pirfl 
Theorie der galvan. Kette; anatom.-phuifal, Mebungen |. | 
Klop: latein. Literaturgeſch, 1. Gurs (bie auf Ananitutl 

Gedichte von Catullus, Zibullus u. Propertins; im Sem.: (x 
in Q. Caeeilium ete. — Mettenius: allg. m. fper. Beta“ 
Uebgu. in botan. Unterſuchungen, mit botan, Exrcurfionen.— 
deutjche Riteraturgefch. bie zur Reformation; Eyrbygaie > 
hochdiſche. Denfmäler nach W. Wadernagel’s oder ©. SH" 
Leſebb.; diſche. Gefellichaft (der altfähf. Heliant). — *°, 
griech. Kunftgefch.; anserlefene griech. Balenbilder mit GR 
Bajentunde; ardäolog. Geſellſchaft. — Abrend: Rated‘ 
Nehtöpbilofophie, nebſt einer euchklop. Ueberſicht über die I 
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dechts; die Grundlehren des Völkerrechts; Pſychologie; Geſell⸗ 

für ſtaatswiſſ. Uebungen. — Curtius: ncytlopadie der clafl. 
‚logie, verb. mit einer ausführlicheren Einleit. in die griech.slat, 
chwiſſenſchaft; grammat. Uebungen; im Seminar Gomer’s Ilias 
N.)20c.— Moafius: Gef. der Pädagogik, 1. Th; allg. Didaktit; 
833 GSefellichaft.— Ebert: Geſch. der neueren franz, Literatur; 
efpeare'8 Macbeth, mit Einleit.: Geſch. des engl. Drama’s vor 
fefpeare; Geſellſchaft für das Studium der roman, Literaturen 
tanz. Gedichte. — Ritfchl: Plautus’ Miles gloriosus, nebſt 
b. des röm. Drama’s; philolog. Sorietät; im Semin. Aeſchylus' 
metbeus 2c. — Koibe: organ. Experimentaldhemie; praft.schem. 
ungen u, Yinterfuchungen. — Boigt: griech. Geſchichte bis auf 
ander von Makedonien; Geſch. der fraujöſ. Revolution. — Pfl. 
r. Robbe: Taeili Agricola; Horaz' Epoden; latein. Disputir⸗ 
ngen. — Flathe: über Shafefpeares Sinn u, Geift und die 
eutendften feiner Kunſtſchöpfungen. — Marbach: Technologie; 
hitabenrechnung u. Algebra. — Jacobi: allg. Laudwirthſchafts⸗ 
'e; Lehre von landwirthichaftl. Ertragsanfhlägen; Koritwirtb: 
ıftslebre für Gameraliften. — Bend: Geſch. Deutfchlauds vom 
ſſauer Bertrage bis zur Thronbeiteigung Friedrich'e d. ®r. (1522 
1740); ſächſ. Geſch. — Scheibuer: über Differentialgleihungen ; 
Mifche Altronomie (Fortſ.) — Fritzſche: griech erömifßpe Metrit; 
moſthenes' Philippiiche Staatsreden; griech. Geſellſchaft; Yaufiper 
edigergefellihaft, philol. Section (Gbrufoltomus 2c.). — Brubns: 
ft. Atronomie mit Uebungen auf der Sternwarte; Über Grads 
Nungen. — Hermann: Geſch. der Philoſophie; vhiloſ. Gramm, 
a. Spracmillenihaft)., — Krebl: ält. arab. Gedichte (Mufalla- 
t, Gedichte des "Urwa ibn al-ward); ätbiop. Chreitomatbie von 
Imann; spicilegium syriacam von Gureton. — Knop: fpecielle 
riculturchemie; chemilches Prakticum. — Mindwig: Poetif oder 
ıeorie der Dihtungsarten; Geſellſchaft für prakt, Meban. in dtſchr. 
prache. — Ziller: Logit u. Metapbufit; philoſoph. Gefellfchaft ; 
dagog. Seminar. — Edftein: Horaz' auserlefene Satiren, nebit 
ser Geſch. der röm. Satire in latein. Sprache; pädagog. Gefelle 
satt. — Brandes: fühl. Geſchichte; Geſch. Europa’s im 14. u. 
‚. Zabrb.; ariech. Staatsaltertbümer; germanift. Sefellihaft (Geſch. 
Staats alterthümer der german. Stämme bis auf Karl d. Gr.) — 
tedermann: bie Berfallungen der europ. Staaten u, der nord« 
nerican. Union in geſchichtl. Entwellg.; diſche. Geſch. vom Wiener 
ongreſſe bis auf die Gegenwart (polit., Gulturs u, Literaturgeſch.); 
tor. Mebungen. — Hirzel: Barmacie, 2.Th.; organ, Präparate, — 
rer. Kerndt: Agrienlturbemie; chem, Technologie; prakt. Natios 
alöfonomie, — Weisfe: Gewerbachemie; Photochemie, mit befond. 
berückfichtigung der Photogranbie; Rep. der Erperimentalpbufit. — 


5evdel: philoforh. Enenflorädie; Religionsphilofonbie oder vhilof. 


seilslebre; Geſch. der neueren Pbilofopbie von Gartefius bis zur 
Segenwart. — Püdert: üb. diſche. Kaiſerzeit. — Hankel: neuere 
sutbet. Geometrie, inebeſ. die Kegelichnitte; matbem. Theorie der 
eitung n. Strablung der Wärme, ſowie der Elafticirät. — Schöne: 
hukydides, 2. Buch, mit einl. Ueberblick über die griech. Hiftorios 
jrapbie. — Züllner: alla. Meberficht der Phufit; über die neueren 
Fortfchritte der Phyſik u. Aſtrenomie. — Leett. Fürft: arammat. 
Erkl. der „Kleinen Propbeten"; die Karäer in ihrem Berhältniffe zur 
vebr. Sprahmwiffenihaft; femit. Geſellſchaft. — Langer: Harmonies 
ebre; Orgel» Gurfus; liturg. Gefanghbungen; Univerfitäts» Gefang- 
verein, 








Ausführlichere Aritihen 
erihienen Über: 
Balling, die Gährungschemie, (Bon Sch.: A. Lit.J. 7.) 
3ertrand, trait# de calcul differential et de caleul 
(Bon Dr. J. Dienger: Heidelb. Jahrb. 57.) 
Bluntfhli, altafiatifhe Gottes» und Weltideen. 
(Renih’ tb. Litbl. 3.) 

— — des Bewußtſeins. (Bon J. H. Fichte: 3. f. Pb. u. 
ph. Fr. 48. 1.) j 

Gle$, Arrian’s Werke. 3.4. Bohn. (Bon Chr. Bähr: Heidelb, 36.59.) 

Colani, J&sus-Christ et les croyances messianiques de son temps. 
(Don gr.: 3 th. Litbl. 9.) 

C onti, la philosophie italienne contemporaine, trad. par Naville, 
(Bon v. Ru Meldegg: 3.5. Pb. u. ph. Ar, 48. r 

Dabn, Profopins von Gäfarea, (Bon Dr. Imm. Rojenftein: en. 

— über die Veruunftgründe für die Unſterblichteit der 
menſchl. Seele. (Bon Wirth: 3. f. Ph. u. pb. Kr. 48. 1.) 

Dieringer, Laienkatechlamus. (Bon Dr. R.: Gbilianeum 2.) 

Dietrih, die Rımeninihriften der Soldbracteaten (in d. 3. f. D. 
Alterth.). (Bon G. Waiß: ©. a. N. 3.) 

Dilimann, ätbiop. LYericon u. Ghreitomathie. (Bon H. E.: Ebd.) 

Edardt, Vorſchule der Aeithetik. (Bon Wirth: 3.1. Ph. u.ph.ſtr. 48.1.) 

Fechner, die drei Motive und Gründe des Glaubens. (Bon v. R.⸗ 
Meldegg: Ebd.) 


integral. 
(Bon Haneberg: 


Flügel, der Materialisnus vom Standpunkte der atomiſtiſch⸗mechan. 
Naturforfchung beleuchtet. (Bon A. Horwicz: Proteſt. 8.3. 6.) 

Gangauf, des heil. Auguitinns fpeculative Lehre von Gott dem 
Dreieinigen. (Bon Dr. R.: Gbilianeum 2.) 

Halm, Valerlus Maximus. (Bon Eberbard: 3. f. d. Gymu.W. 2,) 

Settinger, Apologie des Ghriftentbums. (Bon Dr. St.: U, Lit». 7.) 

Hirſch, üb. Divtocten, Netrologien, Martvrologienzc, im MA. Ebd.) 

Holpmann, Buuſen's Bibelgeihicte, (Bon Langen: R. tb. Litbl. 3.) 

— J Scotus Erigena. (Bon Fr. Hoffmann: 3. f. Ph. u. vb. 

t. 48, 1.) 

Hultsch, Heronis Alex. geomelr. et stereom. reliquiae. (Bon 
Gent in Liegnip: 3: f.d. Gumn.®. 2,) 

Isnard, de l’arsenie dans la pathol. du systöme nerveux. (Bon | 
W. Araufe: ©. 1.9.2.) 

Kip, Sein u. Sollen, (Bon v. R-Meldegg: Heibelb. Jahrb. 56 f.) 

Laurent, neuteitamentl. Studien. (Bon Langen: R. tb. Litbl. 2. — 
Bon H. €: 8.9.9. 1.) 

— Peregrinalores medii aevi IV. (Bon Haneberg: R. theolog. 

itbl. 3.) 

Liviugſtone, neue Miſſionsreiſen in Süpdafrica, (Heidelb. Ib. 59.) 

Mair, Gompendium der Chirurgie. (Bon Dr. €. Heipmann: Wiener 
med. Preſſe 1f.) 

Margraf, Kirche u. Sclaverei. (Bon Th. Stumpf: R.th. Litbl. 4.) 

Mebring, Religionspbilofopbie. (Bon Birth: 3. f. Ph. u. ph. ſtr. 45. 1.) 

Meineke, vindieiaram Aristophanearum liber. (Bon Albe v. Bam» 


berg: @.9.9. 4.) 
Mommfen, —— u. Annotationen. (Bon F. Blaß in Bie⸗ 
leſeld: 3. f. d. Gymn.⸗W. 2.) 


Monumenta Boica. Vol, 37. (Bon G. Waiß: G. a. A. 1.) 

Münden, das fanonifhe Gerichtöverfahren und Strafreht. (Bon 
Schulte: R. tb. Kitbl. 1. 4.) 

Pepboldt, der Kaufafus. (Von J. ©. Kohl: * N. 3.) 

Präntl, Geſchichte der Logik im Abendlande. (Bon F. Micelis: 
R. tb. Kitbl, 4.) 

Preuner, Heltia-Beita. (Don Liebreht: ©. g. 9. 3.) 

Preuß, die römifche Lehre von der unbefledten Empfängniß. (Bon 
Dieringer: R. tb. Litbl. 1.) , 

Pusey, the church of England a portion of Christ's one holy 
catholic church. (Bon Reuſch: Ebd. 4.) 

Duipmann, d.Älteite Rechtöverfaffung d. Baiwaren. (Heidelb. Ib. 60.) 

Rechtöquellen von Bafel St. n. 2. 2. Th. (Bon Dr. K. Burdhardt: 


G. g. A. 1. 

Ritter. Gncetopädie der philoſ. Wiffenihaften. (Bon Sengler: 3. 
f. Pb. u. vb. Kr. 48. 1.) 

Rose, anecdota gr. et gr.-lat. I, (Bon H. Sauppe: G.g. A. 1.) 

Roth, Gymnaſialpädagogik. (Bon E. Goebel: R. tb. Litbl. 2.) 

Schentel, die proteft. Freibeit. (KB. f. d. ref, Schw. 1.) 

Schulp, —— nach Naturwiſſenſchaft und Bibel. 
(3. tb. Litbt. 9 ff.) 

Seig, Katarth und Influenza. (Bon 2.: G. g. A. 1.) 

Spencer, first prineiples, und: the classification of the sciences, 
(Bon 9, Ulriei: 3. f. Pb. u. vb. Kr. 48. 1.) 

Stobbe, Beiträge zur Geſchichte des deutfchen Rechts. (Bon Lemis: 
Bekker⸗Pozl's Vjſcht. 1.) 

Strauch, über Urfprung u. Natur d. Regalien. (Bon P.: Ebd.) 

Tobler, Theoderici libellus de locis sanctis. (Bon Haneberg: R. 
th. Lithl. 2.) 

de Wicequelfort, 


1.) - 
— ‚ die Grundzüge der Weltordnung. (Bon Dr. H. Schwarz: 
f. Pb. u. pb, Hr. 48. 1.) 

Winter, die Prämonftratenjer. (Bon Hagemann: R. th. Litbl. 3.) 
Zobl, Dogmengefhichte der kath. Kirche. (Bon Simar: Ebd. 2.) 


histoire des Prov.-Unies des Pays-Bas. 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
: Franzöſiſche. 


Bertrandy, Cesari Torneo, épisode de l’histoire du Quercy au 
14. siecle. (428 p. 12.) Cahors. 3 fr. 

Bohan, H., voyage dans les Indes Orientales, coup d’oeil sur 
leur importance politique et commereiale, recherches sur diffe- 
rentes origines. Avec illustr, (266 p. 8.) Paris. 

Boredon, 5. B., grands faits de l’luistoire universelle. Annales 
illustrees. 2. serie. Histoire ancienne et grecque, ill. de 80 grav. 
(356 p- 12.) Corbeil. 3 fr. — 

Boucher de Perthes, antiquités celliques et antédiluviennes. 
Memoire sur l'industrie primitive et les arts ä leur origine. 
Avec fig. T. 3. (XXIV, 685 p. gr. 8.) Abbeville. 

Bouthors, A., les sources du droit rural cherchees dans l'hi- 
stoire des ecommunaux et des communes. (VIll, 598 p. 8.) 


Amiens. 
* 
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Boyer de St-Suzanne, de, l'administration sous laneien re- | Eekhoff, W., Friesland in 1815. 


gime. Les intendants de la generalite d’Amiens 1Picardie et 
Artlois). (615 p. ®.) Amiens, 

*Breunot, — Journal de Gabriel Breunot, conseiller au parle- 
ment de Dijon; preeede du Livre de Souvenance de Pepin, 
chanoine de la Sainte-Chapelle de cette ville; publi& pour la 
premiere fois par Jos. Garnier. 3 vol. (CIl, 1415 p. 8.) Dijon. 

Campardon, E., le tribunal r&volutionnaire de Paris. ÖOuvrage 
eompose d’aprös les dor. orig., suivi de la liste complete des 
personnes qui ont comparu devant le tribunal ete. 2 vol. (1098 p. 
8.) Paris, 

Chaillot, Mgr., prineipes de theologie mystique. (384 p. 19.) 
Paris, 

Chrysostöme, St Jean, ceuvres completes, trad. par l!abbe 
Joly. T.4. (612 p. gr. 8.4 2 col,) Abbeville, 

Coquerel, Ath. fils, des premieres transformations historiques 
du christianisme, (XV, 190 p. 18.) Paris. 2 fr. 50, “ 

Cornelius a Lapide, commentaria, recogn. A. Crampon. 
T. 16. (712 p. gr. 8,ä 2 col.) Paris. ä 10 fr. + 

dm Panzen 22 Winde, von denen bie Bubferibenten nur 20 braablen.) 

Correspondance de Napoleonl|,, publiee par ordre de Napo- 
leon II. T. 19, (745 p. 4.) Paris, 

Fisquet, H., la Prauce pontificale ete. 
Evreux. (156 p. 8.) Abbeville, $ fr. 

(gl. Lit. Gentraibl, Rr. 6, Er. 155.) 

Franck, Ad,, la Philosophie mystique en France ä la fin du 
18, siecle, Saint-Martin et son maitre Martinez Pasqualis, (232p. 
1%.) Paris. 2 fr. 50. 

Guys, H., de la Condition des femmes en Turquie. (52 p. 1%.) 
Roanne. 

Hecquet, A., histoire météotologique d’Abbeville, ou Resume 
des observations meteorologiques faites en celte ville, de 1640 
a 1860. 195 p. 8. et planches,) Abbeville, 

Jager, l’abbe, histoire de l’Eglise catholigue en France, d’apres 
les documents les plus authentiques, depuis son origine jus- 
qu’au concordat de Pie VII, T. 12. (516 p. 8.) Paris, 

Das Werk wird ungefähr 18 inte dilden. Aür Ale, die ver ber Beröffent- 
lichung des 10, Bandes jupicritirt haben, foftet der Band 4 Ar. 50 G. vom 
10, Bunde ab 5 Ar. 

Lagravere, P. Th., poösies en gascoun; dediendes aous souns 
eounpatriotes; precedades d’ibe introduceioun en frances per 
J. de Lamarque. {XX, 191 p. $.) Bayonne. 

La Porte, A. de, la Guerre de cent ans entre ia France et 
l’Angleterre, (240 p. 8, etgrav.) Lille, 

* Malteste, Cl., anecdotes du Parlement de Bourgogne, ou 
Histoire seer&te de celle compagnie depuis 1650; suivie des 

sineipales deliberations de la chambre de ville au femps de 
a Fronde (2. et derniere parlie), publiees pour la premiere 
fois par Ch. Muteau. (XI, 601 p. 8.) Dijon. 

Marminia, Ach., -ldée de la mort et de l'eternite. (250 p. 12. 
et portr.) Amiens, 

* Millotei, A,. memoire. Des choses qui se sont passces en 
Bourgogne depuis 1650 jusqu’ä 1668, suivi des prineipales d«- 
liberations de la chambre de ville au temps de la Fronde (1. 
partie), publiees pour la premiere fois par Ch. Muteau. (CXI, 
465 p. 8.) Dijon, 

Die dret mit * bezeichneten Bublicarionen gebören zu den Analerta Divio- 
nensia, biöber uugedruckten Dicumenten zur Meididte Pranfreibe, imohelon« 
dere Burpunds. 

BT . re, H., le Cacique, journal d'un marin. (295p. 15,) Poissy. 

r. 

Robernier, J.etF.de, du patronage legal des jeunes libérés. 
(XI, "er s. Montpellier. 2 fr. 50 e. 

Rochet, l'abbe, histoire de St. Jean Chrysostöme, patriarche de 
Constantinople. 2 vol. (XXNI, 95% p. 8.) Paris, 

Salmon, Ch., recherches sur l’&poque de la predication de 
l’Evangile dans les Gaules et en Picardie, et sur le temps du 
mariyre de saint Firmin, premier &vöque d’Amiens et de Pam- 
pelune. (262 p, 8.) Amiens. ' 

St.-Simon et Enfantin, oeurres, T.5. (251 p. 9.) St -Ger- 
main. I Ir. 


Metropole de Rouen. 


Niederländifce. 


Beissel, I., über die Bryozoen der Aachner Kreidebildung. Her- 
ansgeg. von der Holländ. Gesellschaft d. Wiss, zu Haanrlem. 
(92 bl. gr. 4, met 10 platen.) Haarlem, f 4,30. 

Brill, Dr. W, G. Voorlezingen over de geschiedenis der Neder- 
landen, 4. stuk, (113 bl. gr. #,) Leiden, f 1,20, 

Bryolozia Javanica seu descriptio muscorum frondosorum archi- 
pelagi Indiei iconibus illustrata auetoribus F. Dozy et J. H. 
Molkenboer, post mortem auclorum edentibus R. B. van den 
Bosch et C. M, van der Sande Lacoste. Fasc. 48. (bl. 121— 
128. gr. 4. plaat 236-240.) Lugduni-Batavorum. f2,— 


Historische bijzonde::- 
omtrent de deeineming der Friezen aan de volks wapenıin; 
de krijgsbedrijven bij Quntrebras en Waterloo. Naar oit- 
bescheiden en berigten van tijdgenooten bewerkt. Met 1 
bijlagen, levensschetsen, enz. (4, 140 bl, gr. 5.) Leeuwar 
fl 

Junzhuhn, Dr. F, W., licht- en schaduwbeelden uit de biz 
landen va Java, Over het karakler, de mate van bescha 
de zeden en gebruiken der Javanen; over de invoerinz 
het christendom op Java, het bezigen van vrijen arbe::! 
andere vragen van den dag. 4. herziene drak. (412 bl. gr. *: 
portr.) Amsterdam. 12,50. 

Kaiser, J. W., euriosiles du musede d’Amsterdam. Faec--- 
d’estampes de maitres inconnus da 15, siecle. (1. zed« 
(4. 12 bl, gr.-Fol,, en 33 platen op 28 bladen.) Utrecht. “*4 

Rodftäntig in 2 Tbeilen,) 

Sartorius v. Waltershausen, W., Untersuchungen übe: 
Klimate der Gegenwart und der Vorwelt, mit besonderer : 
rücksichtigung der Gletscher-Erseheinungen in der Dilwvial- 
Eine von der Holländ. Gesellschaft d. Wiss, zu Haarleın = 
Preisschrift. (38% bl. gr. 4. met I kaart, 1 plaat en ho: 
insschen den fekst } Haarlem. f 8.40, 

Vries,Dr.M.de, enDr.L.A.te Winkel, woordenlijst voor : 
spelling der Nederlandsche taal, met aauwijzing van der 
slachten der naamwoorden en de vervoeging der werk woort- 
{L, 2en 410 bl. S) 'sGravenhage, f 1,70, 








Nachrichten. 


Zum Director des Gymnaſiume zu Aruſtadt if an Stele = 
verftorkenen Schulrath Pabit der OÜberlebrer Dr. Arojchel aus 2: 
gard ernannt worden, 

Zum Rector des RicolairGumnaflums in Leipzig ward an Sce 
des ausiheidenden Prof. Dr, Robbe Hr. Prof. Dr. 9. Kipfins ermis: 


Der König von Sachſen verlieh dem Directer der landmin 
ichaftliben Xebranftalt in Plagwiß bei Xeinzia, Dr. Bogelen, e 
Praͤdicat Delonomierath. 

Die königliche Afademie der Willenihaften in Berlin bet > 
Herren Adolf Friedrich Stenzler in Bresian, Marie Felict: 
Brofiet in Peteräburg und Charles Waddington iu Barit = 


„torreipondirenden Mitgliedern ibrer pbitelogiich » hülterifchen Eic“ 


erwählt. 


Am 6. Februar F in Prag Profeifor Karl Aug uſt Newman 
Gommerzien» und Gubernialratb, brendoctor der Philoſophie x<- 
eine Autorität im technifhen und commercielen Rache, 95 Jahre »ı 

Am 5. Kebruar Fin Hamm Dr. Friedrich Ehriftian Kar: 
Gommnaftaldirecter a. D., tüichtiger Shulmann und Padagog. 

In der zweiten Pebruarwohe + im Haag Gonorarprofeffer Y> 
—— vom Polytechnicum zu Delft, ein ausgezeichneter Matbe» 
tifer. 


Noh Immer erſcheinen eine Menge Schulprogramme obne 9 
abe oder auch nur Audentung der Vornamen dei Berfaſſers. Ri 
baben dieje Ungebörigfeit ſchen mehrmals gerügt nud wiederkeis 
daher die Bitte um endliche Abſtellung derfeiben biermit auf I 
dringendfte, 











Für die Bopp-Stiftung find ferner (im Folge einer von den 
Herren Prof. Curtius und Arch! veranitalteten Sanımluna) 
eingegangen: 
je 10 Thaler von den Herren F. U. Brockhaus, Dr. Guſt. Frentaz; 
Buchh. Guſt. Maver, Dr. S. Hirzel, &. B. Freih. v. ZTauchnik 
Karl Tauchnitz, Albr. Bigand; — je 5 Thaler von den Herren 
Dr. Rud. Auger, Dr. A. A. Bartb, Alrb. Dürr, Dr. Bilh. Engel: 
mann, 8. F. Kleilder, Dr. H. Härtel, R. F. Hentſchel6. 
Kirchner, 8. 8. Köhler, Dr. 9. Zope, H. A. Rott, Dr. 6. 
Tiſchendorf, 3. 8. Roi; — je 3 Thaler vog den Herren H. A. 
Reli, 8. €. Schulze, 58. F. Boldmar, Fr.R.Wagner; — 
je 2 Thaler von den Herren Dr. H. Brandes, Fr. Branditetter, 
Dr, Beat, 9. Harfung, €. ©. Sermann, 2. 8. Heubel 
Dr. Kabnis, L. A. Kittler, C. B. Lorck, Dr. Luthardt, €. 
W. U. Refelshöfer, F. % Roßberg; — 1 Thaler von Hettu 

O. A. Schulß. = 172 Thaler. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


eute wurde andgegeben: 


Jah 2 ücher 
Hefellichafts: und Staatswiſſenſchaften. 
Dr. 3. © Glaſer, 


Profeſſor der Staats⸗ und Cameralwiſſenſchaften. 
25. Heft. (Band V. Heft 1.) 


Inhalt: 

Bon Deutſcher Baterlandslicbe und was dran hangt. 

Studien über Preußen Il. (Die Wiederherftellung der Preußischen 
Monardie.) 

That» und Rechtsfrage beim Schwurgericht. 

!Yteratwr-Beriht: Philoſophie (K. Filhers Soſtem der Logik und 
Metapbufitl. — Wlrici's Gott u. der Menſch. — P. Janet’s 
Materialiamus in Deutfchland. — Geſchichte der Philoforhie von 
Michaelis, von Erdmann m. von K. Fiſcher. — Ghriften 
thum u, Hellenismus von 5. Keller), — Rechtslehre (Wiener 
Aectenitüde zur SchledwigeHolitein. Succeffionsfrage. — Aus der 
Schuldhaft von H. Heinrih,. — Ferd. Nolls Betrachtungen 
über die geſammten Erwerbeverhältniffe des Preuß. Staates). — 
Staatölehre (Efbaver: Grundlebre der Gefepe des Staates). — 
Geſchichte (E. F. Keller's Geſchichte Naſſau's. — Malorties 
Geſchichte des Braunfhweigstüneburg. Haufe u. Hofes. — L. F. 
v. Eberjtein’s Geſchichte der Freib. v. Eberftein u. ibrer Ber 
fipungen. — U.9.0.Kröcder's Geſchichte des Befchlechts v. Krö- 
her). — Etatiftit (6. Garl's Neberfiht von Harburg's Handels 
u. Schifffahrteverfehr in den 3. 1862, 63 n. 64). 

Ueber ſchau der Zeitereignifie. 


Monatlich erjcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 
Ubonnement 3 Thaler pro Semefter. Beſtellungen nehmen alle 
Poftanftalten und Buchhandlungen ar. 

Berlin, den 15. Jannar 1866. 

Die Ervebition, 


Hirſchelſtraße 4, [#1 





Im Verlag von Heyder & Zimmer in frankfurt a. M. 
ift im Jahr 1865 erfchienen : 

Andreä, Dr. B., die Weltanihauung des Glaubens in 
einer praftiichen Auslegung des Hebräerbriefes. 8. 27 Bogen. 
1 Thlr. 10 Nar. 

Glaubredht, D., Zinzendorf in der Wetterau. 3. Vdchn. 
2. Aufl. 8. cart. 10 Ner. 

Kepleri opera ed. Dr. Frisch. Vol. VL. 1, 
2 Thlr, 15 Ngr. 

Lutheri opera lat. ad ref. hist, ed. H. Schmidt. Vol. I. 
8. 32%, Bog. 1 Thir. 

Luther's deutfche Werke. 2te verb. Aufl 5. u. 6. Band. 
(Hanspoftille. Schluß.) 8. a 22% Near. 

Puchta, Dr. H, der Hausaltar. Morgengruß und Feierabend 
in hriftlichen Familien Dritte Aufl. 16, broſch. 18 Ner. 

Badernagel, Dr. Ph., Edelfteine deutſcher Dihtung und 
Weisheit im XIII. Jahrh. Ein mittelhochb. Leſebuch mit eis 
nem Wörterbuche. Dritte verb. Aufl. gr.8. 1 Thle. 10 Ngr. 

Wolf, M., die Bedeutung der Weltſchöpfung nad Natur 
und Schrift. 8. broſch. 12 Ngr. [39 


Lex. -8. 





Soeben erschien u. ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Sophoclis Aiax. 


Commentario perpetuo illustravit 
Chr. Aug. Lobeck. 
tertia. 


Editio 
Preis 1 Thir. 25 Sgr. 


Berlin, Februar 1866. Weidmannsche Buchhälg. [58 


Im Verlage.von Albert Fritfcdy in Leipzig erichien foeben: 
Die volkswirthfchaftliche Bedeutung 
bes 


Berfiherungswejens 


F und der 
Nutzen der einzelnen Verſicherungszweige. 
Bon Theodor Sasfi, 


Zweite vermehrte und verhefferte Auflage. 
gr. 8. geb. Freis 12 Nar. 
Inhalt: 
1. Das Berfiherungswefen im Allgemeinen: Das Verfiherungs» 
weſen und die Volkswirthſchaftslehre. — Die wirthſchaftliche Be— 
deutung des Verficherungsmweiens. — Das Verfiherungswejien und 
Staat und Behörden. — Die Preffe und das Verfiherungsmejen. 
Fachpreſſe. — Die Ausbreitung des Verſicherungsweſens. — Die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften. — II. Der Nupen der einzelnen 
Berfiherungsjweige: Die Feuerverſicherung. — Die Transportver, 
fiherung. — Die Hagelverfiherung. — Die Viehverfiherung. — 
Die Hypothelenverfiherung. — Die Glasverfiherung. — Die 
fogenannte Lebensverfiherung und ihre Abzweigungen. [55 


In Klindworth’s Verlage in Hannover ist erschienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Brunonen, 


Vorfahren und Nachkommen des Herzogs Ludolf 
in Sachsen, 


von 775 bis 9. December 1117, nebst den Voreltern desselben 
überhaupt von c. 450 
aus den vorhandenen, mit abgedruckten Quellen, unter Beurthei- 
lung der bisherigen Ansichten insbesondere von Leibniz an, 
historisch, genealogisch und hauptsächlich aus ihrem Erbbesitze 
nachgewiesen 


von H. Böttger, 


Dr. phil, Königlichem Bibliothek-Seeretair in Hannover, 


Ein eleganter Band von 49 Bogen gr. 8. mit 92 Stamm- 
tafeln (davon 5 REREO als Anlagen) 


un 
mit 3 colorirten Karten von den 50 Gauen der Brunonen 
in Ostfalen, Friesland, Thüringen und Meissen. 


Preis 10 Thlr. 24 Sgr. 


Die in dem Werke niedergelegten Forschungen stützen 
sich auf die dem Verfasser vorzugsweise durch seine Stel- 
lung zugänglichen, allein zuverlässigen Quellen, und em- 
pfängt damit der Geschichtsforscher eine Quellensammlung 
und deren Verarbeitung zur erweiterten Grundlage der Ge- 
schichte von Alt-Sachsen bis ins 12, Jahrhundert, wie sie 
noch nieht vorhanden gewesen ist, [16 


Im Verlage der Gropius'ſchen Buchhdig. (A. Krausnid) in 

Potsdam erfchienen foeben: 

Buttmanı, A., die griechifhen anomalen Verba in ſyſtema— 
tijcher Folge. Als Anhang zur Buttmann'jhen griechiſchen 
Grammatif. Zweite verbefferte Auflage. 2°/, Bog. in 
8. Preis geh. A Sur. 

Gauer, Dr. Ed., über die Flugſchriften Friedrich's des 
Großen aus der Zeit des fiebenjährigen Krieges. 4 Bog. in 9. 
Preis broſch. 8 Sur. [52 
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Derlag von F. A. Srodhaus in Kripjig. 


Soeben erschien vollständig: 


Henry Lange’s Geographifher Handatlas. 
30 Blätter in Farbendrucd. Folio. 


In 6 Lieferungen 6 Thir. Cartonnirt 624 Thlr, Gebunden 
e 7 Thir, [50 





Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 





Im Laufe des Monats Januar erschien bei uns der neue Jahr- 
gang unseres 


Annuaire- Almanach du Commerce, 


de l!Industrie, de la Magisrature et de l’Admi- 
2 nistralion 


ou 
Almanach des 500,000 Adresses 
de Paris, des Departements etdespays dirangers 
(Didot - Bottin). 
69. annde de la publication, 
18686. 
Ein starker Band von über 200 Bogen. 
Preis eines brosch. Expl, 5 Thlr. 15 Ngr. 

Preis eines in Leinwand cart, Expl. 6 Thlr. 74, Ngr. 

Preis eines ganz in Leder geb. Expl. 7 Thir, 15 Ngr, 
31 


Antiquariſcher 
Bibliotheken und grössere Büchersammlungen Ki 


Lauft zu den höchften Preifen die Antiquarbuhhandlung von 
Sam. ©. Taußig in Prag. Fur die Zuweiſung folder 
Bücerverfaufe zahle ich entfprehende Provifion. [26 





Grosse Bücherauotion in Frankfurt a.M. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. 
offerirt und ist auf portofreies Verlangen gratis von demselben 
sowie auch durch alle auswärtigen Buch- und Antiquariats- 

handlungen zu beziehen: 

Verzeichniss der von-den Herren Dr, Johann Carl Pas- 
savant, Dr. W.J. Fr, Wetzel dahier, Medizinalrath Dr, 
Trapp in Homburg v. d. H. und Pfarrer Krämer in Wall- 
dürn nachgelassenen Bibliotheken, welche nebst einer An- 
zahl interessanter Pergamenturkunden Montag den 5. 
März 1866 u. ff, Tage in dem Auctionslocale des Unterzeieh- 
nelen durch die geschwornen Herren Ausrufer versteigert 
werden sollen. (ca, 3700 Nummern enthaltend.) 


Ich empfehle den Herrn Literaturfreunden diesen an ge- 
diegenen und interessanten Werken äusserst reichhaltigen 
Katalog. Namentlich befindet sich unter den Abtheilungen: 
Französische Literatur, Theologie, Mystik, Philosophie, Phi- 
lologie, Prachtwerke etc. vieles Bedeutendere. 

Bibliotheken und einzelne grössere Werke kaufe ich 
zu den höchsten Baatpreisen und sind mir Offerten will- 
kommen, auch nehme fortwährend Beiträge zu meinen 


Auctionen an. Bei gef. Auflrägen bitte meine Firma genau 
wie unterzeichnet, anzugeben. 


Isaac St. Goar in Frankfurt am Main Rossmarkt 6 
nächst der Hauptwache, [18 


Mit Januar 1866 beginnt der 


Fünfzehnte Jahrgang 
der 


Monatsschrift 


für 
Geschichte und Wissenschaft des Judenthums. 
Herausgegeben 


von Dr. Z. Frankel, 
Oberrabbiner, Direktor des jüdisch-theolog. Seminars zu Breslau, 


Dieselbe erscheint wie bisher pünktlich in 12 monat- 
lichen Heften zu 2'% Bogen, welche regelmässig in den er- 
sten Tagen jedes Monals versandı werden. 

Der Pränumerationspreis für den Jahrgang beträgt 2 Thlr,, 
zu welchem Preise derselbe dureh alle Buchhandlungen und 
Poslanstalten, so wie auch direet von uns zu beziehen ist. 

Breslau, Februar 1866, 

Schletter’sche Buchhandlung (H. Skutsch). [33 


Im Verlage von Schweischke u. Sohn in Braunschweig 
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stammtafeln 
zur Geschichte der Euröpäischen Staaten. 
Von Traugott Gotthelf Voigtel, 


weiland ordentl. Prof. d. Geschichte u. Oberbibl. zu Halle. 
Neu herausgegeben 
von Indwig Adolph Colin, 
Privatdocent der Geschichte zu Gättingen. 
Zweites Heft. 
18 Bogen qu.-Fol. geh. Preis 1 Thir. 10 Sgr. 


2 


Süherverkehr. 


Preisermäßigung. 
W. Weber & Comp. in Berlin 
offeriren: 

Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi 
Wegweiser durch die Geschichtswerke des europäischen 
Mittelalters von 375— 1500 nebst Anhang: Quellenkunde 
für die Geschichte der europäischen Staaten während des 
Mittelalters. Berlin, 1862, gr. 8. 64 Bog. (statt6 Thlr.) 3 Thir. 

Schroeder, Dr. J. F., Nova seriptorum vet. Testa- 
menti sacerorum Janua,i.e. Vocum hebraicarum ex- 
plicatio, cui nolae ad Gesenii Ewaldique Grammaticas 
speclanles, aliaeque adnotaliones, sensum locorum difhci- 

|  liorum eruendo servientes, sunt adjectae. 3 tomi. Leipzig, 
1834. 35. (statt 6%, Thir.) 2 Thir, 20 Ser. 
Berlin, W. Weber & Co. [ii 


In der C. H. Bed’fchen Buchhandlung in Mördlingen 
find joeben folgende Antiquarlataloge erichienen: 

Katalog Nr. 82: Katholiſche Theologie. 
(Sehr reichhaltig an feltenen und guten Büchern, Bibliothet: 
werfen, Manufcripten, Incunabeln ſowie aud an Predigten 
und ascetiſcher Literatur.) 

Katalog Nr. 83: Raturwiſſenſchaften und Medicin. 

Katalog Nr. 84: Genealogie, Heraldit, Numismatik, Regenten: 
und Adelögefhichte. 

Uniere nad den einzelnen Zweigen der Wiſſenſchaften geord- 
neten Rataloge werben auf Verlangen france und ohne Be 
rechnung an bie tit. Bücherfreunde verjandt. 

Offerten ganzer Bibliotheken jowie einzelner Werle von eini- 

ger Bedeutung find uns immer erwünſcht. 


€. H. Bed’fche Buchhdlg in Nördlingen (Bayern). 2 


E 
i 





Drud der Riesfhen Buteruderel (Garl S. Lord) in Beingig. 


Niterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. m 
Derantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich arnde” Tu, "Ass, 


Ir. 11.] 


Deriegt von Eduard Ansnarins in Leipzig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 


ln 10, März. 


aim Preis vierteljährlih 2 Tplr. 








Geſchichte. 


andbuch der Geſchichte des Herzogthumes Kärnten bis zur 
ey mit den öfterreichifchen Fürftentbümern: beaonnen von 
GSottlieh Freib. v. Anfersbofen, nach deffen Tode fortgeiegt 
von Dr. Karimann Tangl. IV. ®p. 2. Heft. Klagenfurt, 1865. 
Leon. (S. 217— 432, gr. 8.) 27 Sr. 

Wir haben das erfte Heft der Tangl'ſchen Geſchichte Kärntens 
nm 1269 — 1335 in Jahrg. 1964, Rr. 30, Sp. 703 d. U. 
:proden und haben bis jegt nicht Beranlaffung etwas von dem 
ort Gejagten zurüdzunehmen. Auch jept Lönnen wir dieſes Wert 
ur für eine Materialienfammlung erflären, bie einige bisher 
nbefannte Urkunden enthält, obwohl bei weitem nicht jede 
rkunde neu ift, für welche fein Drud angegeben wird. Einige 
ortihritte hat der Verfaſſer aber immerhin gemacht, infofern in 
en jpäteren Theilen diejes Heftes wenigſtens Böhmer's Fontes, 
ı einmal jogar die Mon, Germaniae benußt worden find. Frei- 
ch ſchmeicheln wir uns nicht, daß etwa unjere Anzeige des erften 
veftes ihn darauf aufmerffam gemacht hat, da er von den Mon, 
ern, nad feiner eigenen Angabe nur durd einen anderen Örazer 
Jelehrten Kenntniß erhielt. Wir möchten feine gelehrien Freunde 
rſuchen, in diefem löblichen Unterrichte fortzufahren, obwohl fie 
och jehr viel zu thum haben, da dem Berfafler nicht einmal bie 
lufſahe befannt find, welche in den Schriften der Wiener Alademie 
peciell über Geſchichte Kärntens in dem von ihm übernommenen 
Zeitraum erſchienen find; dort ift z. B. 19, 251 von Stögmann 
ver Willebrief des Kurfürften von Sachſen zur Belehnung Mein 
yarb's von Tyrol mit Kärnten gebrudt, den Tangl ©. 396 Anm. 
ıl3 „bisher noch nirgends abgedrudt“ bezeichnet. Ub. 





Schweizerisches Urkundenregister, herausgegeben von der 
allgemeinen geschichtforschenden Gesellschalt der Schweiz. 
u 2. Heft. Bern, 1865. Blom. (XVII, 8. 129— 272. Lex.-8.) 

Das ſchweizeriſche Urkundenregifter, deſſen erftes Heft wir 

Jahrg. 1564, Nr. 27, Sp. 629 d. DI, angezeigt haben, jchreitet 

rüjtig vorwärts und reicht jegt in 1159 Nummern bis 995 

Od. 8. Wenn wir bei der Beiprehung des erften Heftes den 

Wunſch ausſprachen, e8 möchten wenigftens in den Fällen, wo die 

Datierung zweifelhaft ift, die Originaldaten angegeben werben, jo 

ift das jept im vielen Fällen geſchehen und es wird nun bem 

Benutzer möglich, ſich ein jelbftändiges Urtheil zu bilden. Seine 

Anjäge redtfertigt der Herausgeber in der Vorrede, wo fi aud) 

mande werthvolle Notizen finden über feine Reijen, den Zuftand 

der Archive, die Beichaffenheit einzelner Urkunden, Bemerkungen, 
die leider in den Regeften jelbft jelten verwerthet find, Für die 

Chronologie der Kaiſerurlunden geben jept mande Berbeflerungen 

Stumpf „Reichslanzler*, auf welche wir den Herausgeber aufs 

merfiam maden, da wir nicht zum Zwede der Aufzählung berjel, 

ben bier zu viel Raum in Anfpruch nehmen wollen. Bei Urkunden, 
die nit von Kaiſern ausgeftellt find, haben wir nur wenige dro, 
nologiſche Verſtoße bemertt. Nr. 1008 gehört nach dem Regie, 


rungsjahre Heinrich's fiher, Nr. 1009 wahrſcheinlich in das Jahr 
933 nit 934, Nr. 1010 wahrſcheinlich in das Jahr 934, 
Nr. 1036 kann nicht in das Jahr 950 gehören, da e8 damals 
feinen Herzog Burhard von Schwaben gab. Nr. 1103 ift ein 
ganz faljcher Auszug, wie ber Herausgeber ſchon baraus hätte 
fehen fönnen, daß der Erzbiihof Bruno von Köln 972 ſchon 
längſt tobt war. Solche Fehler fallen um jo unangenehmer auf, 
als fie das Vertrauen in die Verläßlichleit des Bearbeiters 
erjchüttern. Hb, 


BWürttembergifche Jahrbüdher für Statiftif und Landeskunde, 
Herandg. von dem K. ftatifl.»tovograpb. Bureau. Jahrg. 1863, 
Stuttgart, 1865. Lindemann, 

nb.: Gbronik des Jahres 1869. — Rümelin, die württem- 
bergiihe Bevölkerung mac Alter, Geſchlecht und Familienftand, auf 

Grund der Zäblung vom Decbr. 1861. — Haßler, die Kunft« und 

Altertbumsdenfmäler Württembergs. 3. Abtb. (enthaltend die Ober ⸗ 

ämter Weinsberg, Marbach, Badnang, Nürtingen, Urach.) — Karl 

Pfaff, Beiträge zur Charakteriſtik des Herzogs Garl Eugen, nad 

Mittheilungen feiner Zeitgenoffen. — 6. Laning. sur Erflärun 

Mürttembergifcher Ortsnamen. — Aus dem handſchriftlichen Nachlas 

des Reinhard von Gemmingen (+ 1635), mitgetb. von Hölder. — 

Wolff, Jobannes Tritbemias und die Ältefte Geſchichte des Klofters 

Hirfau. — Dornfeld, die Topograpbie des württembergifchen Wein⸗ 

landes. 1. Das obere Nedargebiet. — v. Stältn, württembergifcde 

Literatur vom Jahr 1863. — Nadıträge und Berichtigungen zu Dem 

Werke: Das Königreich Württemberg. 


Zeitfchrift für die Gefchichte des Oberrbeind, Hrög. von #.3.Mone. 
19, 8b. 1. Heft. 





YJub.: Bermögen und Berbrauc der Privatleute vom 14.— 17, 
Jahrh. in der Schweiz, Elſaß, Baden und Wirtenberg. — Mainzer 
Urkunden vom 12.— 17, Jahrh. — Beiträge zur Gefdlchte des Ehe⸗ 
rechts vom 13.— 15. Yabrb. in Banern, Baden, Elſaß und 
der Schweiz. — Urkunden zur Gelchichte der Grafen von Freiburg. 
13, u, 14. Jabrb. (Fortf.) — Urkundenardiv des Kloſters Bebenhaus 
fen. 14, Jahrh. (Fortf.) — Urkunden und Regefte über die chemalige 
Hochſtift⸗Vaſel'ſche Landvogtei Schliengen. Steinenftatt. Iſtein. (Fortf) 


Das Staatd-Arhiv. Hrög. von2. K. Aegidin. Alfr. Klauhold. 
Januar Heft. 
Inh.: Norbamerikanifhe Angelegenheiten (11); Handelöpolitif(2); 
DOefterreichifche Burtsfungiangeiegenpeii (14); Preußifhe Landtages 
angelegenbeiten (5 Actenftüde). 





Geographie. Karten. 


Atlas der Alpenländer. Schweiz, Savoyen, ete. ete. Nach den 
neuesten Materialien bearbeitet von J. G. Mayr. Suppl.-Lief.: 
(X) Blatt: Rom. (XI) Blatt: Neapel. Gotha, J. Perthes. (Ele- 
phant-quer-Fol,) 3 Thlr, 

Da ber hier vorliegenden Supplementlieferung leine Begleit. 
worte beiliegen, jo ift nicht ganz Har, was die Verlagshandlung 
veranlaßt hat, die befannte Karte der Alpenländer von J. G. Mayr 
(9 BI.) über Mittelitalien hin zu verlängern. Weniger in der 
Fortjegung der Karte, deren ſüdliche Blätter ganz Norbitalien 
umfaflen, liegt das Räthjelhafte, jondern in der Anwendung bes 
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Titelwortes auf den Apennin, ben man bisher, troß jeinem inni. 
gen Verwachſen mit den Alpen, als jelbjtändiges Syſtem anzu« 
ſchauen gemohnt war. Die Verlagshandlung hat damit ein jehr 
brauchbares Product geihaffen, das von Vielen deito- danfbarer 
wird aufgenommen werben, als nur fehr Wenige in der Lage find, 
die großen blätterreichen Arbeiten des öiterreichiichen und italieni« 
ſchen Generalftabs befigen zu können, und ala der gewählte Maß 
ftab für die meiften Bedürfnifje völlig ausreicht. Die Zeihnungs- 
weile Mayr's ijt befannt genug und im „fartographiichen Stand. 
punkte” hinreichend gewürdigt worden, um darüber nod mehr 
Worte zu verlieren. Je weiter nah Eüden, deito weniger wird 
fie Iocalen Bemerkungen unterliegen, auch muß als ein unbeftrit- 
tened Verdienit hervorgehoben werden, daß die Fortſetzung ber 
Karte bezüglidy der äußeren Erſcheinung in ganz homogener Weiſe 
durchgeführt wurde, obgleich ein unmittelbarer Anſchluß beider 
Blätter nicht Plak greift. Die Elaffification der Orte nad der 
Bevölferung erſcheint bier (zum erftenmale in diefem Umfange) 
entſprechend durchgeführt, die neuen loloſſalen Eifenbahntracen ein. 
getragen, kurz die Bearbeitung fuchte dem Status quo möglichſt 
nabe zu fommen, und es ift dies joweit gelungen als es' in einem 
Lande, welches früher Verjäumtes mit Rieſenſchritten nachholen 
will, überhaupt thunlich war. Auch der erdfundliche Fachmann fin. 
bet fi durd die Höhencoten in jeinen Studien unterftügt und 
würbe es ficher gerne fehen, wenn in gleichem Geifte auch Süd. 
italien an die Reihe läme. Am mwenigften befriedigen die Pläne 
von Rom und Neapel, wegen zu Kleiner Maßſtäbe, namentlich ift 
ber erftere einem unvolllommenen Originale unvolllommen nad)- 
gebildet. Die politifche Einteilung beichräntt ſich auf wenige 
Hauptgrenzen, in die Untertheilung der jegigen Provinzen find 
die Zeichner nicht eingegangen, was ihnen gegenüber ber feines. 
wegs jchon fejtftehenden Organifation des jungen Reiches nicht zum 
Vorwurfe gemacht werden fol, wenn auch factiſch die jehigen 
Grenzen häufig mit den früheren Abtheilungen der Staaten über- 
einftimmen. 


Vogel, C., topographische Karte vom Thüringer Wald und 
seinen Vorlanden, Maassstab 1: 150,000. Gotha, 1863. J. Perthes. 
(4 Sectionen gr. qu.-Fol.) 2 Thlr. 

Durch das Erjcheinen des vierten und legten Blattes hat diefe 
ſchöne Starte ihre Vollendung erreicht und zwar in jo homogener 
geiftiger und technifcher Harmonie, daß fie nicht bloß durch vor. 
zugsweiſe Richtigkeit der Begrenzung, des Straßennetzes, der 
Gebirgsdarftellung ꝛc. ſich wejentlich auszeichnet, ſondern auch als 
bloßes ſtunſtproduct aufrichtiges Lob verdient. Eine Autorität im 
Rartenfade, der G.⸗St.-Maj. von Sydow in Berlin, hat diefe 
Karte in manchen Beziehungen der preußifchen Generalftabsfarte 
vorgezogen (man fehe U. Petermann's geogr. Mittheilungen), um 
jo eher kann fi die Mehrzahl der Reijenden mit ihrem Inhalte 
zufriebenftellen, der für das gewöhnliche Bebürfniß eher zu reich, 
baltig als zu mager ift. Nicht nur die topographiichen Daten fin 
bet man vollftändig, auch mit zahlreichen Höhenzablen ift das 
Terrain überjät und die ftrenge (mit Bezug auf leichte Lejerlichkeit 
vielleicht etwas zu ftrenge) Ausführung defjelben nad der Leh— 
mann'shen Scala gewährt ein treues Bild der Erhebungsverhält. 
niffe im großen und kleinen, im Gebirgs» wie im Flachlande. Das 
Terrainbild wurde vom Autor nach gleich weit abftehenden 
Niveaucurven conjtruiert, diefe aber nicht hervorgehoben, weil 
bei ber Maſſe anderer vorfommender, ſich mannigfach freugender 
Linten jelbft ein rother Ueberbrud (abgejehen von der Schwierig- 
feit des Paſſens) ſtörend fi erprobt haben würde. Die Wünjche 
des wiſſenſchaftlichen Gebrauchers einer Karte, bie fih als 
Gebirgslarte anfündigt, reihen wohl jo mweit, ber gemwöhn. 
liche Tourift zieht jedoch Deutlichleit dem Dafein von Daten für 
höhere Studien vor und ijt mit der Eotierung ber Höhen binläng- 
lich befriedigt. Das Feſthalten an Lehmann's Grundfähen war 
um jo nötbiger, als die feine Bölchungsfcala an Beitimmtheit 


überflügelnde Ausführung von äquibiftanten Niveaucurven nidı 
Pag gegriffen hat; bei fteilem Anitiege trat aud bier (wie me. 
land bei der älteren topograpbiichen Karte von Sachſen) die Yolz 
des zu ſchnellen Schlufjes der Lehmann'ihen Scala (ſchwarz ſchee 
bei 45°) zu Zage und es mußte der Echrift willen die Schreifu. 
rung ftellenweife ihre Stärle mildern. Wenn das Zerrainbild dir 
Karte, das techniſch trefflih ausgeführt ift, nicht noch lebendiger 
Wirkung macht, jo ift daran nur, wie jchon bei einer früherer 
Gelegenheit bemerlt wurde, die Maſſe der ausgefparten jehr zahl. 
reichen Straßen Schuld, deren Geäder das Terrain ähnlich beein. 
trädhtigt, wie ein Gitter ein dahinter befindliches Gemälde. Did 
Präponderan; der Straßen würde gemäßigt worden fein, wern 
Hr. Vogel die Zeichen für die Wege nicht derart feitgefegt hätte, dai 
ſchon die unterste Kategorie Doppellinien erhielt, eine Ausbrud:. 
weile, wie fie für einen dreimal größeren Maßſtab anſtandslos in 
Anwendung gelommen wäre Die Abſchwächung der Bergjeid: 
nung tritt jedoch nicht allerort3 auf ımb der Totaleindrud it 
daher do gewahrt. Die Haupttugend der Starte liegt im ihrer 
ausnahmsloſen Ridtigleit, da der Autor berfelben, im Lande jelbi 
lebend, feine Mühe, einen Localaugenſchein, feine Nahforihun 
geicheut bat, um die Objecte der Harte verläßlich aufzutragen. 
Seine Arbeit ift daher ein wahres Quellenwerl für den bar 
ftellten Raum, dem man mit vollem Vertrauen folgen fann, um 
es wird von mander Seite bedauert werben, daß bie Harte cu 
ihre im Zitel ausgeiprochene Tendenz beihränft blieb und nist 
auf die jämmtlihen ſächſiſchen Fürftenthümer ausgedehnt wurde 
Der Verleger hätte ſchwerlich einen Mikgriff begangen, wenn ı 
mittelft der Galvanoplaftit aus den vier Heinen Blättern ein 
Blatt hätte berftellen lafien, welches keineswegs eine ungemöhn. 
liche ober unpraftifche Größe erreicht und das volllommenſte Paſſen 
verbürgt haben würde, 





Medirin. 

Lebert, Prof, Dr. Herm., Handbuch der allgemeinen Patho- 
logie und Therapie mit besonderer Rücksicht auf die ärt- 
liche Praxis, Tübingen, 1864, 65. Laupp. (XXX, 8705. 
gr.8.) 5 Thir. 10 Sgr. 

Bedenlt man die Vebeutung und den guten lang, ben — 
und mit Neht — des Verfafiers Namen in der literarijchen Walt 
genießt, jo muß man im eigenen Intereſſe an ein von ihm aus 
gehendes Werk bedeutende Anſprüche maden, um fo mehr, wen 
es ſich um eine allgemeine Pathologie handelt. Der Geſammtein— 
drud des Ganzen, bleibt aber leider hinter jelbft billigen Wünjder 
zurüd. Fehlt es der Arbeit im Ganzen an Originalität und Friſch, 
an jenem ftrengen, rein mwillenichaftlichen Stanbpunfte, den man 
mit verboppelter Sorgfalt bei derartigen Bearbeitungen, wie It 
bier beabfichtigt find, fefthalten muß, fo ift die Diction andererjeit? 
oft eine breite und man möchte jagen vielfach eine legere, jenta 
Ernft und Kritik vermiflen lafjend, den Geiftesprobucte eriten 
Ranges haben müfjen. — In der erften Abtheilung giebt der Te 
fafler einen allgemeinen Weberblid der Krankheiten und ber fr 
begleitenden morphologifchen Veränderungen, im ber zweiten 
behandelt er die abnormen Veränderungen in bem verfchiedenen 
Körpertbeilen; in den beiden legten Abtheilungen ift die Aetio- 
logie und Therapie beiproden. — Es fei dem Referenten geftattel 
zum Bemeife, wie wenig der Verfaffer bemüht gemefen, ſich in 
wiſſenſchaftlicher Weife auszuſprechen, einige Sätze zu citieten 
S. 616 heißt es: „ALS Pyromanie bezeichnet man das unmikr 
ftehliche Bedürfniß Feuer anzulegen, als Kleptomanie das Vedürf 
niß zu ftehlen, ein in der Schwangerichaft auch bei jonft geiltis 
Gefunden zuweilen vorfommender Zuſtand.“ &.617: „Die Melar- 
cholie ift nicht felten mit der Monomanie oft verbundea.’ 
©. 623: „Man muß bei ber Entwidlung der Geiftesfrankheiter 
zwei Zuftände annehmen. Im erften iſt e# eine reine Pſychot 
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e nachweisbares Subftrat, im zweiten fommt zu dieſer noch 
e Hirnerfrantung hinzu. Endlich befteht in manden Pſychoſen 
a Anfang an eine organifche Erlrankung des Gehirns, welche 
türlich Die Prognofe ftet3 ungünſtig macht.“ S. 626: „Die befte 
ritreunng tjt eine in den Anftalten der Individualität der Ktran⸗ 
t richtig angepaßte regelmäßige Beihäftigung mit mäßiger Kör— 
rermübung.“ Was aber, wenn die Kranken, wie fo häufig, nicht 
"beiten wollen?! Das Gebiet der Diathefen bat der Verfaſſer in 
el zu weitgehender Weife ausgedehnt. In dem Abfchnitte über die 
etiologie begegnen wir einer Menge unbaltbarer Behauptungen 
nd einer Anzahl von Anekooten, die überall anders wohin als in 
nr wiſſenſchaftliches Bud gehören. — Die Ausftattung ift gut. 
in alpbabetijces Regifter erleichtert das Nachichlagen. 





lartmann, Dr. Franz, Handbuch der allgemeinen Patho- 
logie für Aerzte und Studirende. Mit 76 Holzschn. im Text. 
Erlangen, 1864. Enke. (VI, 543 8. Lex.-4.) 3 Thlr, 2 Ser. 
In viel befcheidenerer Weife tritt dieſe allgemeine Pathologie 
uf. Der Verfajfer bezeichnet jeine Arbeit ſelbſt als eine nur 
:ompilatorijce, „die vorzugsweiſe fich Die Aufgabe geftellt bat, ben 
praftiicben Bedürfniſſen des Studierenden zu entiprehen.” Bon 
diefem Gefichtöpunfte aus hat denn der Verfaſſer in der Ihat eine 
recht befriedigende Arbeit geliefert, die getragen von echt willen. 
Ichaftlichem Geifte und auf den neueften Forſchungen rubend, bem 
Studierenden einen fehr brauchbaren Leitfaden liefert. Ganz 
zmedmäßig find die vielen theoretiichen Betrachtungen weggelafien, 
paflenb werden die normalen Functionen den anomalen voran. 
geſchickt; bie Darftellung ift eine fnappe, dabei gefällige; ber 
Drud Fehr überfihtlih, die Ausftattung eine gute. — Der Ber 
faffer beginnt mit den Anomalien der Verdauung ald dem Mittel 
punfte der Ernährung. Der zweite Abſchnitt bebandelt die Ano⸗ 
malien bes Blutes, wobei der Verfaſſer vieles nicht fireng hierber- 
gehörige aus praltifchen Gründen berbeizicht, jo den Puls, die 
Herztöne, Embolie und Thromboje, Entzündung, Eiterbildung, 
Verſchwärung u. ſ. w. Im dritten Abſchnitte begegnen wir den 
Anomalien der Ernährung und anhangsweiſe den Paraſiten. Der 
v erte Abſchnitt enthält die Anomalien der Secretion (Reſpiration, 
Transpiration, Urinſecretion, Secretionen der Schleimhäute und 
der Geſchlechtsorgane). Den fünften Abſchnitt füllen die Detrach- 
tungen über die Anomalien der Nerventhätigleit aus; der lehte 
Abſchnitt enthält die Krankheit und ihre Ausgänge, dann das 
Fieber und den Gollapfus. Im ganzen Werfe hat der Berfaifer 
abfichtlih vermieden eigene Theorien und Anſichten aufjuftellen, 
um ben objectiven Charalter des Buches nicht zu alterieren. — 
Den beigegebenen Zeichnungen lönnen wir eine große Bedeutung 
nicht beilegen. — Ein Regijter iſt vorhanden. 


Mann, Gustav, Kraft und Wärme der Organismen enistam- 
men einer Öuelle, Der Respirationsprocess ist die Ursache be- 
ständiger Abkühlung. Stuttgart, 1866. Koch, (55 5. kl. 8.) 
12 Sgr. 

Was der Verfaſſer will, fagt der Titel feines Büchleins, Er 
tritt den geläufigen Anfhauungen von dem Orndationsvorgange 
entgegen; er fieht im Stidftofj den Träger, die Urfache aller 
Bewegungen im tbieriichen Lebensproceile; das Leben ift für ihn 
eine Metamorphofe des Stidjtoffes. Schwerlich wird es dem Ver: 
faffer gelingen, die Nerzte von der Richtigfeit feiner Anſchauung 
zu überzeugen. 


Aheinwald, Dr. H., die Störungen in den Verdbauungd-Organen 
in RAbdficht anf die Hellwirfunsen des Mhabarbers, Ein Bel: 
trag zur Geſundheitspflege. Berlin, 1865. Dehmigke's Verlag. (726, 
gt. 8)) 7% Sur. 

Das Schriften gehört in die Elaffe jener Arbeiten, welche 
von Haus aus ihren Zwed verfehlen, indem fie, für das große 
Publicum beftimmt, diefem eine eimfeitige, verberbliche Lectüre 
bieten und daſſelbe dazu verführen, ihre eigenen Krankheitszuſtände 


—— 


beurteilen und heilen zu fönnen. Meift ftedt hinter derartigen 
Geiſtesproducten eine ſchlecht verhüllte Speculation, 

Wiſſenſchaftlich iſt die Arbeit ohne Intereffe. Die Anſchau— 
ungen bes Verfaſſers ergeben fih daraus, dab er von einem 
Magenhuften ſpricht, und bie eigenthümlich gelbe Farbe bes 
Urins von einer Einwirkung des Rhabarber auf die Nieren, 
thätigleit bedingt hält. 


Hauck, Dr, Gustav, die Heilquellen und Kurorte Deutsch- 
lands. Mit Anschluss von Abano, Baden, Helgoland, Inter- 
laken, Leuk, Nizza, Ofen, Pfäfers, Poschiavo, Spaa, Venedig, 
Wegzis. Pegologisches Lexikon, Leipzig, 1865. Arnold. tXIl, 
273 S.gr.8.) 27 Sgr. 

Den Charakter des Buches ſchildern wir am beften mit einem 
Sape ber Vorrede: „Meine Tendenz war eine zwiefahe. Einmal 
wollte id dem Arzte, der über irgend melden Kurort Auskunft 
wünjcht, deſſen Weſenheit in der Totalität vorhalten, um ihn mög- 
lihf annähernd finden zu laſſen, mas er bezüglich feines Kranken 
reflectieren möchte, mobei ich mich bemühte, die phyſiographiſchen 
Eigenthümlichleiten fo zu ſchildern, wie ih fie allermeift durch 
eigene Anjchauung lennen lernte, damit das Bild der Wirklichkeit 
entſpräche. Dann aber habe ich eine Brunnen» und Lebensdiätetil 
einzuflechten verfucht, bie jeder Leſer, refpectiert er die aus der 
Erfahrung gewonnenen Nefultate, in die feinige wandeln lann; 
um fo die öfteren Mißveritändniffe zwiſchen Yaien und Aerzten zu 
verringern, ferner die richtige Schätzung der verſchiedenen Fur- 
orte jelbft zu allgemeiner Geltung zu bringen.” Fügen wir nun 
hinzu, baß der Verfaſſer dieſe Aufgabe recht glüdlich gelöft hat, 
lebendig und geihmadvoll zu ſchildern versteht, durch einen 
gefunden Humor die Qangemeile der Beſchreibung wohlthätig unter- 
bricht und allenthalben die wilfenfchaftlfihe Bildung durchblicken 
läßt ohne troden zu werden, fo wird man eine Empfehlung des 
Buches unfererfeit gewik für gerechtfertigt halten. Soweit wir die 
Befchreibung mit Bädern, die wir aus eigener Anſchauung fennen, 
zu vergleichen im Stande waren, müſſen wir die Wahrheit der 
Darftellung anerfennen, In der Hauptfade iſt zwar bie alpha- 
betiſche Ordnung bei dem Aufzählen der Bäder eingehalten, jedoch 
nicht ſelaviſch, ſondern e& werben gleichartige Kuranftalten dem 
Hauptrepräjentanten häufig beigefügt. Die Ausftattung ift zwar 
qut, nur der Drud zu Hein und eng. 








Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſſologie u. fr Min. Mebdicin. 

Hrög. von R. Rirchow. 3. Folge: 4. Bd. 4. Heft. 1865. 

Anb: W. Waldener, über die Veränderungen der quergeftreiften 
Muskeln bei der Entziündung und dem Typhusvrozeß, fomwie über die 
Regeneration derfeiben nach Subſtanzde fecten. — Nud.v.Bivenotiun,, 
fiber die Beränderungen im arteriellen Stromnebiete unter dem (Kinr 
fluſſe des verſtärkten Luftdruckes. — 5. v. Luſchka, dad vordere Mit 
telitücd der Prostata und die Nberration deſſelben. — W. Ebflein, 
über den fächrigen Ban der Vockenpuſteln. — Eobnbeim, über den 
feineren Bau der auergeitreiften Musfelfafer. — Al. Mittbeilungen. 


en 
Bierteljahrfchrift für Die praktiſche Heilfunde, 23. Jabrg. 1. BD, 

Anh: A. Breisfo, über die Entwickelung rationeller Anzeigen 
zur Ertrartion bei Bedenendelagen, Eine bitor.sfritifhe Studie. — 
Bochdalef, otologifche Beiträge: 1. Phyſiologiſche Verknöcherung 
der Aurieula; 2, eine Bildungsbemmung des Panfenfeld und über 
tas Foramen Riveri. Steiner u. Neurentter, vädialtiſche 
Mittbeilungen aus dem Franz Ioferb:Hinderivitale zu Prag. (Aerti ) 
— Maſchka, Gutachten der Prager med, Facultät über den Geiſtes⸗ 
zuſtand det wegen Mord n. Religioneftörung angeklagten A. Tirſch.— 
Säringer, über Uterwöfrankheiten (Mangel u, Verkümmerung. pris 
märe Atrophie und Entzündung des Uterus, Inversio, Hernia nteri). 
Nach Vorträgen und Beobachtungen auf Prof. Seyfert's annarfolos 
aifcher Alinif, — Niemetfchet, Mittheilungen über die Gefäre am 
gelben Ale der Nepbant, — Aualekten. — Miscellen. — Literar. 
Anzeigen. — Mediriniihe Bibliographie. 


Zeitichrift für Wundärzte und Geburtähelfer brag. von F. Hahnu. A. 
18, Jabra. 4. Heft. 1865. 

Inb.: Ritter, direter Schädelbrud mit Fiffuren und Imprefr 

fien, Top am 27. Tage. Sertion. — Emmert, feltener Fall von 


279 
Perimetritis mit Bintertravafat. — Wolff, glücklich verlanfene Bruch» 
operation, troß fpäter eingetretener Perforation des Darms u. nach⸗ 
folgender Darmblutung. — A, Müller, Befchreibung einer Mißge— 
burt. — Ball, Selbitaeburt eines fehr großen Gebärmutterpolgpen. 
— Miteellen. — Büherfhan. 


Zeitfehrift für wiflenfhaftlihe Therapie. Hrög. v. A. Bernbardi, 
7.8». 1. Heft. 1865. 


Inh.: Blümlein, die Kranfheitsconftitution im Jahre 1863. — 
Ihbienemann, Über fandgängine Krankheiten, (Kortl.) — Blüms- 
fein, ein Fall von „Ileus“.— Literarisches, Feuilleton, Sullegomena. 


Repertorium der Thierheiltunde. Greg. von E. Hering. 26. Jabrg. 
4. Heft. 1865. 


Inh.: Verſuche über Kubpoden nnd Menſchenvocken, angeitellt 
in Lyon; Berichterftatter Chauveau; mit Bemerkungen von E. Hes 
ring. — Ibierärgtl. Verordnungen, Literatur 2c, 


Deutfhe Mini. Hrög. von A, Göſchen. Ar. 5— 7. 


Inh: Altbau, die pronreffive Femenungsatarie. Bortrag. (Shin) — Rier 
baum, Meningitis simplex, (Shlub.) — Shilpg, über innere Urethrotemis. 
(Art) ®, Stilting, fortaei. Bericht über neue Falle von Omarlotomie 
nach der vom Autor erfund, Metbode. (10. Fall, Kor.) — Braun, die Klinif 
Beer Krutenberg'd. — Piebermeifter. zur Retiologie d, Nbbominalturbus.— 
I. Bierbaum, Mittbeilungen aus der Prarit. — Mohden, zur Tberapie 
ber Bierftodsenften. — 6. Gobn, die Rurafictigfeit unter den Schulindern.— 
Samelion, 9. v. Bracke's modiArirte Linear-Ertrartion. — Miteellen. — 
Serfonallen. — Peullieten: Ghbolubäus, Über das Smpigefeh, (Bdlus.) — 
Bindenftein, die ſpan. Gbirurgen des 16, Jabrb. (Bhl.) — Radınf. 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Bley u. H.Ludmig. Januar» 
Februar. 


Iub.: Rammelsbera. Heinrich Mole, (Rekrelog.) — Bericht Aber die Preidfrage 
der Sagen Buchelsiden Stiftung. — Reue Preisaufgaben berielben. — A. 
Geutber, Unterfuhungen Über einbafiihe KHoblenftoffiäuren: 1. Ueber bie 
Elflafäure. — 6, Shadt, fiber Die verſchiedenen Methoden Der auantitativen 
Seſtimmung des Morpbins im Opium und Über ihre Anmendharfeit bei ber 
Unterfubung verſchiedener Omumierten, — ®. &. Uler. fiber Berbreitung des 
Kurfers im Ibierreihe. — A. Sirfdiberg, zur fanitätsreliseil, Revifion ten. 
Sewerbeätten. — Beiträge zur Zorifolonle: mitgeib. von K. Begemann.— 
Zur Hebung der Pharmacle. — X. Lanverer, Naturpreduete Der Joniſchen 
Anieln; Bulfamiihe Aufel Molos und eine Theiotberme dalelbft; Ueber bie 
Schladen des Paurion-Webirged. — Monattberict. — Literatur u. Aritif. 








Sprachkunde. Fiteraturgefdichte. 


Il libro dei sette savi di Roma traito da un codice del se- 
colo XIV. per eura di Antonio Cappelli. (f4. Lieferung 
der Scelta di euriositä letterarie.) Bologna, 1865. Romagnoli. 
(85 S. 16.) 

Die Mittheilungen über die Sieben weiſen Meifter werben in 
legterer Zeit immer zahlreicher. Göbdele fand eine Verfion ber. 
jelben in der Scala eoeli des Johannes junior unter dem Worte 
„Femina“, und fat gleichzeitig machte Gräfe diefelbe Entdedung 
und theilte fie im VI, Bande feines Tresor mit. Dem kann 
Referent hinzufügen, daß er in einer Papierhandſchrift der Wiener 
Hofbibliothet (15. Jahrh.) ein nicht unintereffantes Wert gefun. 
den bat, welches unter dem Titel Summa recreatorum nebft 
vielem Anderen au eine Anzahl Geſchichten enthält, die man bei 
Tiſche zur Erheiterung der Anmefenden erzählen fann. Eine von 
diefen iſt num bie Historia septem sapientum, in gleicher Berfion 
wie die der Scala coeli und mit folchen Uebereinftimmungen im 
Ausdrude, dab der Zuſammenhang nicht zu verfennen ift. 

Die hier angezeigte Schrift ift einer Pergamenthandichrift der 
Bibliothel zu Modena (14. Jahrh.) entnommen und bie darin 
enthaltenen Erzählungen ftimmen in Bezug auf Inhalt und An, 
ordnung mit ber Storia d’una erudele matrigna überein. Nad- 
dem Referent in Ebert'3 Jahrb. IV, 166 auf dieje Faſſung auf: 
mertſam gemacht, wurde fie wieder abgedrudt (Bologna 1862, 
als XIV, Lieferung der Scelta) und es entipann fi über das 
Alter, zum Theile über die Echtheit derfelben eine Controverfe, 
die num ausgetragen ift. Wir ſehen, daß ber Schreiber der Hand. 
ſchrift Della Lucia's, wenn er auch die Reinheit der Sprache und 
die Glattheit des Stiles nicht felten ſchädigt, trogdem aus alter 
Quelle jhöpft. Uebrigens ift auch die Modenejer Handſchrift nicht 
frei von inneren Gebrechen; es fehlen oft einzelne dem Sinne 
unentbebrlihe Worte und Sätze, woraus es ſich deutlich ergiebt, 
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daß wir in derfelben nur eine wenig forgfältige Abſchrift 
Die Sprache zeigt Spuren von norditalieniichen Mundarter 
es nun, daf fie vom Abfchreiber herrühren oder, was mahri 
licher ift, daß diefe Faſſung wirklich in Norditalien entjtander; 
Man kann bemerken ar ftatt er vor betontem WBocale, 3.2. 
Fut, und Cond, der I. Conj.; unbetontes { zu e: rompet 
menaceia, maraveglierä; aregazza, romagn. argaza „Ei 
(aus althochd. agalsträ, mit verjehtem I: algastra); losı 
„bligen“, moben. lusner und Subftantiv losna (luc-inare); ; 
(sa[g]ilta); stroppa „Strid.* 

Borliegende Ausgabe enthält überbies willlommmene Anm} 
tungen über ben Erasto. ®Der erfle Drud ift von 1542; =| 
einiger Zeit wies Carducci in der Rivista italiana eine Su 
fchrift des 15. Jahrhunderts nad, welche Jambrini gebört. ©: 
ift fehr lüdenhaft ; das Vorhandene zeigt eine gebrängtere Falın 
als die des Drudes. Nun theilt Cappelli mit, daß Derr Bon ; 
Modena und die Bibliothel zu Parma je eine vollftändige Su» 
ichrift beſihen, die beide, einer gleichlautenden Unteridrift >| 
folge, von demjelben Manne im Jahre 1517 gejchrieben mur« | 
und mit Zambrini's Fragmente genau übereinftimmen. 
es nun am Schluffe heißt, dies fei nur ein „Auszug“ (com 
pendio) aus einem größeren Werte, lann man nicht mit Side | 
beit angeben, ob wirklich der Phrajenreihthum Des Drudes m | 
einem Ueberarbeiter herrübre, oder ob ſchon der erfte Verfaſſet = 
Erasto diefe Manier geliebt habe, und die größere Kürze der dar» 
ſchriften nur dem Epitomator zuzuſchreiben ſei. Es wäre zu min 
hen, daß der Inhalt diefer Handichriften vollftändbig belam 
gemacht werde, und zwar um fo mehr ald dadurch Die Frage ülr 
den höchſt wahrſcheinlichen Zuſammenhang zwiſchen Crudel m» 
irigna und Erasto ihre Beantwortung leichter finden könnte. 

Vielleicht intereffiert noch die Freunde der Novellenliterate 
die Bemerkung, daß zwei jener Erzählungen, weldhe der Verfaſte 
des Graftus an die Stelle einzelner zu jehr befannter der „Siebe | 
M.“ ſetzte, auch in Einzeldruden des XVI. Jahrhunderts vorm 
men. Es find diefe: Compassionevole avvenimento di Clear 
dro gentiluomo padovano (Gamba 140, Passano 147) um 
Novo el comp. avven, occorso alli giorni passati nella cil* 
di Modena (G. 148, P. 326— 27). Die erfte fteht für „rede 
der Bogel*, die zweite für „Troft der Witwe”. 

— — —— — — — —— — — 

Köhler, Reinh., Dante's göttliche Komödie und ihre deutjche 
Ueberſezungen. Der fünfte Geſang der Hölle in zweiundzwann 
Ueberfegungen feit 1763 bis 1965. Weimar, 1865. Böhlan. (VI 
176 ©. 8.) 25 Sur. 

Diefe intereffante Schrift lehrt uns die verjchiedenen Verſuch, 
Dante's berühmtes Werk zu verdeutjchen, fennen, und zwar von 
den erften Anfängen bis zur Gegenwart. Sehen wir von Ueber 
tragungen einzelner Terzinen ab, welche fi jporadijch ſchon is 
17. Jahrhunderte finden und von denen Proben im Anhang 
mitgetheilt find, fo erfcheint als der älteſte bedeutendere Derfud 
die Meberfegung bes fünften Gefanges der Hölle in Meinhard? 
Buch über den Charalter und die Werfe der beften italienilher 
Dichter 1763, Diefe hier wieder abgedrudte Verdeutſchung iſt in 
Proſa. Ebenſo die erfte vollftändige Uebertragung des ganzen 
Werts von Bachenſchwanz 1767—69. Erft zwanzig Jahre pätt 
verfuchte Jagemann eine metriiche Verdeutſchung der ganzen Höle 
wenigftens, weldhe 1780 in feinem Magazin der italienifchen Lite 
ratur erfchien. Sie ift in fünffüßigen reimlofen Jamben, abe 
ohne alle ftrophifche Gliederung: nicht bloß hierdurch, fonder« 
mehr noch in Folge des häufigen Enjambements erhebt fie fih et 
ſeht wenig über die Profa. Jedenfalls entipricht dieſer Jamba 
Jagemann's dem italieniichen Endecasillabo gar nicht, er ſchlieht 
fih vielmehr an den engliichen Fünffüßler an. So erjcheint dei 
Original gegenüber diefe Uebertragung nur wie eine in rhot: 
mifcher Profa. Bon ganz anderem Werthe und Bedeutung wart! 
bie vortrefflichen Meberjegungen einer Reihe von ausgezeichnet 
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en aus bem ganzen Bereiche der Dichtung, welche der Meifter 
eutſchen Ueberfegungstunft, Aug. Wilh. v. Schlegel, im fol 
nr Decennium publicierte. Es bleibt ſtets zu bedauern, daß 
cht eine Ueberjegung des ganzen Werkes unternommen. Seine 
etragung, die, allerdings mit ber Beichränfung auf den erften 
dritten Vers ber Terzine, eine gereimte ift, brach erft wahr. 
der metrifchen Ueberfegungen auch biefes Dichters Bahn. — 
folgenden lLeberfeger führen num den Reim fchon volllommen 
I; den erften Berfuh machen in demfelben Jahre 1803 Rarl 
und und Auguft Bobe, indem ein jeder eine Reihe von 
ngen alfo überjegt veröffentlichte. Sannegießer, der Bode's 
it fortfegte, gab dann 1814—21 die ganze Komödie zuerſt 
tändig gereimt heraus; und feinem Beifpiele folgte Stredfuß 
4—26. Eine neue Epode in ber Geſchichte der Dante-lleber- 
ngen wird aber furz darauf eingeleitet durch bie Ueberfegung 

Philalethes, von ber, eine Probe gleichjam, die erften zehn 
inge ber Hölle 1828 gebrudt wurden. Hier ift befanntlich ber 
n wieder aufgegeben, Alle bedeutenderen ber fpäteren Ueber. 
t folgten diefem Beilpiel, Kopiſch (1837), Witte, Blanc, 
ver. Als Nachfolger von Kannegießer ift nur Guſed (1840) 
zu erwähnen; während Julius Braun in feiner Uebertragung 
Hölle (1863) eine ganz eigenthümliche Form, oder, möchte 
ı faft jagen, Formlofigfeit gemählt hat, ganz willkürlich 
simte, zu Strophen nicht verbundene fünffühige Jamben: ein 
rer Fehlariff, durch den der innere Charakter der Dichtung 
sit ganz entitelli wird. 

Nicht bloß ift alfo für alle Dantes Freunde diefe au mit 
gfältigen bibliograpbiichen Angaben ausgeftattete Schrift von 
tereffe, ſondern fie bat auch ben allgemeineren Werth noch, zu 
em fehr wünſchenswerthen Werke der Zukunft, einer Geſchichte 
deutſchen UWeberjegungäliteratur, werthvolles Material zu 
fern. 


tſchrift für vergl. Sprahforfhung anf dem Gebiete des Deutschen, 
Briechifchen u. Lateinifhen bräg. von Ad, Kuhn. 15. Bd. 3. Hft. 

Inh: ©, Förftemann, zur Geſchichte altdeutſcher Declinas 
n, 2, Der genetiv pluralis. — Tb, Kind, zur Renntniß der Dia: 
‘e der neugriebifchen Sprache. 1. Der ewprifche Dialeft, — Bir 
iger, fprachweraleihende Studien im Alemanniihen und Schwäs 
hen. — Mar Müller, Bios und väyas, — Anzeigen. — Mi 
en von A, Kubn. 


:utiher Eprahwart. Hrda. von M. Moltte. N.%. Nr. 2. 


Inb.: Ar, Rüdert, an unfere Sprade, — Aug) Pebmann, ſprachtiche Studien 
über dad Ribelumgenhed. (Fertid — ©. Bels, Andeutungen fiber den Einfluß 
der deutſchen Sprabe auf den Menſchen. — W. Meiher. su Bunften der 
Sprahrembeit. — Rachleſe au fämmtliben Mörterklibern, (Monti) — Bücher 
ſchau. — Broben deutſcher Mundarten (Sievenbürgiib» Sädfibh. — cher 
jegungs + Berglelche. Foctſ.) — Sprache, farift- m, Polfstbiimlicher Allerlei, — 
Räte, Dapee, — Briefe u. Brageloften, 








Anythologie. Sagen. 


schischwitz, Benno, Nachklängze Germanischer Mythe in 
den Werken Shakspeares. Halle, 1865. Buchh. des Waisen- 
hauses, (VI, 130 8.8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer Hat fich die Aufgabe geftellt, die Nachllänge 
rmanifder Mythe in Shalejpeare'3 Werfen nachzumeijen, damit 
nen Beitrag zur hiſtoriſchen Interpretation bes Dichters zu lie. 
m und zugleich zu zeigen, wie das dem deutichen Geifte in höbe- 
ım Grade ald anderen ſich erichließende Verſtändniß Shalſpeare's 
uf der nationalen Berwandtihaft, in welcher jein Voll zu dem 
nieigen ſteht, beruhe. Indem wir ben legteren Gefihtspunft 
anderen zu erörtern überlaflen müffen, haben wir nur das vom 
verfaffer zufammengebracdhte Material näher geprüft, aus dem ſich 
lerdings ergiebt, daß die Anllänge an germaniiche Mythe und 
ermaniſch· heidniſchen Glauben zahlreich bei Shalſpeare find; wir 
lauben auch, daß weitere Forſchung noch viel mehr derartige 
üge aufweilen wird, ba ber Berfafler ſich darauf bejchränft hat, 
en von Örimm in ber Mythologie gefammelten Stoff allein zur 
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Bergleihung berbeizujiehen, während bie jeitdem zablreih er. 
ſchienenen Sammlungen, deren Inhalt zum größten Theile von 
Simrod in der neuen Auflage feiner Mythologie verarbeitet ift, 
ein oft umfangreicheres Material zu einer ſolchen geboten hätten. 
Damit ſoll indeß durchaus fein Tadel über bes Verfaflers fleißige 
Arbeit ausgeſprochen fein, zumal fie die erfte ift, die ſich eine der. 
artige Aufgabe gejtellt. Der Verfafler beginnt mit dem Nachweis 
der Anflänge an den Mythus vom Weltuntergange, ſchließt daran 
den Ölauben an ben Einfluß ber Geftirne auf das Leben ber Men, 
ſchen, läßt dann die Bezüge auf den heidniſchen Glauben über 
Thiere und Pflanzen folgen und geht dann zu dem Glauben an 
Elfen und andere Geifterwefen über; den Beſchluß machen Tage- 
wählerei, Gebräuche, Spiele und Feſte. Zu allen diefen Abjchnit- 
ten bringt er Nachweiſe aus Shakſpeare bei und erläutert diefelben 
in dbanfenswerther Weife noch mehrfältig aus den Werfen von Shal, 
fpeare'8 Zeitgenoffen. Daß manches hierbei übrigens nicht bloß 
ipeciell germaniſch, fondern indogermaniſch ift, verfteht ih, und 
ber Verfaffer macht felbft gelegentlih auf dergleihen aufmerlſam, 
wie z. B. S. 13 auf arinvößinros und welnränknerog, bem ſich 
eine ganze Reihe ähnlicher Anfhauungen bei ben Indogermanen 
anſchließen ließe. Der Glaube an den Baſilisken, S. 19, ift nicht 
nur in Deutichland, fondern auch weit darüber hinaus verbreitet 
und reicht bis ind hohe Alterthum; der Verfaffer jelbft führt 
griechiſche und römifche Stellen darüber an, die ihn wohl veran- 
laßt haben, ihn al3 der celtifch-romaniichen Welt angehörig zu 
bezeichnen; wir verweilen nur auf Zingerle Tor. Sitten 44, 
Sag. N. 213; Schönwerth Oberpf. Sag. 1, 348 und übergehen 
andere Nachweiſe. Zum Eisoogel und der Windftille vergleiche 
man noch 1 Deney VI, 1, 2 (St. Martin's summer, halcyon 
days) und Hesych, s v. dAxvonides; bei Bintler (Zing. Sitt. 189) 
und Grohmann, Gebräuche aus Böhmen, Nr. 413 wirb ber Eid. 
vogel allgemeiner ala Glücksvogel bezeichnet. Die Miftel erwähnt 
Sh. T. Andr. 2, 3, wo er fie baleful nennt; bemerkt mag dabei 
werben, daß misletoe genau =mistiltein ift, Halliwell gloss. 
bringt noch misselden bei, in welchem bie Entitelung aus -tein 
auch nicht zu verfennen ift. Yu der bekannten Stelle But in a 
sieve I'll thilher sail gehört viel näher, ala das ©. 66 beige- 
brachte, die Herenfahrt im Siebe MWeitf. Sag. 1, 18, Nr. 22. Die 
Erſcheinung des Herne the hunler 8. 74 bat Simrod Myth. 565 
trefflich erläutert, man vergl. dazu noch horning T. Andr. 2, 3 
und horns und hornmaker As you like 4, 1. Die Etymologie, 
welche ber Verfaſſer 106 von morris-dance bringt, hat vor Allem 
die andere jyorm nine merrils, franz. merelles Brand-Ellis pop. 
antig. 2, 429, aber auch ſonſt mandes gegen ih. Bei dem 
hobby-horse find dem Berfaffer die zahlreichen entſprechenden 
Gebräuche in Deutſchland (Schimmelreiter u. ſ. mw.) ganz ent- 
gangen. Die Etymologie von paddock aus padda und une, jo 
wie die von pogge ©. 122, find vollftändig verunglüdt, wir 
verweifen ber Sürze halber nur auf Mätzner Engl. Gram- 
matil 1, 443, A.K. 
Pabst, Ed., die Volksfeste des Maigrafen in Norddentsch- 
land, Preussen, Livland, Dänemark und Schweden. Berlin, 
1865. Mittler u. S. in Comm. «91 8.4.) 24 Sgr. 

Diefe umfaffende Monographie ftellt alle ben Maigrafen und 
jeine Feſte betreffenden Nachrichten, ſoweit fie bisher zugänglich 
waren, zufammen und fügt ihnen noch folche aus den oftbaltiichen 
Ländern hinzu, jo daß wir über jein Auftreten in Ebjtland, Liv» 
land, Preußen, Pommern, Metlenburg, Yübed, Holftein, Schles— 
wig, Bremen, Hildesheim, am Niederrhein, in Dänemark und 
Schweden die unverfürjten Quellenbelege erhalten, Aus ihnen 
ergiebt fi dem Berfaffer, dab die von Jacob Grimm zuerft aus. 
gefprochene und ſeitdem faft durweg angenommene Anficht, als ſei 
mit den Maigrafenfelten urjprünglic eine Belämpfung des Win 
terö verbunden geweſen, eine irrthümliche jei, da er durchweg nur 
als ein friedlich einziehender Repräfentant des zurüdgelehrten 
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Frühlings erfcheine. Man muß dem Berfaffer allerdings zu. 
geſtehen, dab die Mehrzahl ber vorliegenden Berichte von einem 
folchen Kampfe ſchweigt, daß nur in wenigen unter den übrigen 
auf einen ſolchen fih beziehende Andeutungen vorhanden find, 
aber in Bezug auf feine Auffaffung ber Nachricht des Dlaus 
Magnus „de ritu fugandae hiemis et receptione aestatis‘ 
wird er ſchwerlich viel Zuftimmung finden. Denn bak ber bier 
auftretende Comes Florialis nicht der anderwärts erfcheinende 
Maigraf ſei, weil er nicht fo genannt mwerbe, ift doch mohl mehr 
als unwahrſcheinlich, zumal ber Maigraf, wie der Verfaffer aner. 
kennt, auch in anderen däniſchen und ſchwediſchen Berichten bald 
Comes de Mayo, Comes Majalis, bald Comes Aestivus, Comes 
Florus, Comes Floralis, Floriger genannt wird. Unzmeifelbaft 
haben wir alfo bier noch ein Kampfipiel mit dem Ginzuge des 
Repräfentanten de3 Sommers in Verbindung und diefem wird 
zuletzt vom Volle ber Sieg zugeſprochen. Daß bei anderen Mai. 
feiten ein folder Kampf nicht mehr ftattfinbet ober auch ſelbſt in 
älterer Zeit nicht ftattgefunden babe, ſondern in eine dem Mai 
vorangehende Feſtzeit verlegt worden fei, ift natürlich und zwar 
um jo mehr, je weiter man bie Früblingsfefte nad Süden hin ver. 
folfat. Immerhin wird man aber ben unter $ubelruf ftattfinden- 
den Einzug des Maigrafen als einen erft durch längere ober kürzere 
Zeit vorangegangenen Kampf möglich gewordenen aufzufaffen 
haben. — Wir machen jhliehlich auf die vom Verfaſſer mehrmals 
berübrten Nachrichten über Schüßenfefte, bei denen auch der Bapa- 
gei als Vogel auftritt, aufmerffam und wünschen mit ihm, daß 
diefe mit den Frühlingsfeſten in augenfcheinlicer Berbindung 
ftebenden Spiele einer näheren Unterfuhung gemürbigt werben 
mögen. AK. 


Schuller, G.. volksthümlicher Glaube und Brauch bei 
Tod und Regräbniss im Siehenhürger Sachsenlande. Ein 
Beitrag zur Kulturgeschichte. 2. Theil. Schässburger Programm. 
Hermannstadt, 1865. (VII, 78 S. gr. 8.) , 

Die vorliegende Arbeit des verdienten Verfaflers, ber genen. 
märtig einem Rufe als Pfarrer nah Halmelagen gefolgt if, 
ſchließt fi in treuer und forgfältiger Sammlung und Darftellung 
aller auf Tod und PVegräbnik bezüglichen Bräuche und Sitten, 
fomie de& betreffenden Glaubens an feine 1663 erfchienene Arbeit 
an und bringt fie zum Abſchluß. Sie behandelt in drei Abfchnit. 
ten: 1) Das Begräbniß; 2) Thränenbrot und Thränenopfer 
(Leihenmabl), Trauer und Grabespflege; 3) Beiftererfcheinungen. 
Die bei diefen Gelegenheiten üblichen Anreden giebt der Verfaffer 
auch hier meift im Dialekte mit Ueberfegung oder auch bloß hoch— 
deutſch und ift er auch hier vielfach bemüht, die dialeltiſchen 
Bezeichnungen etymologiſch weiter aufzullären; zu dem, mas er 
S. 17 über tornäz beibringt, das er als aus bem Ungarifchen 
entlehnt anfiebt, ift noch das, was Grimm Wörterb. 2, 1734 über 
durnitz, turniza zufammengebradjt bat, zu vergleihen; danach 
ericheint eher eine Entlehnung beider Spraden aus dem Slawiſchen, 
wenn auch nicht aus dem Ruffiichen wahrfcheinlih. Das ©. 47, 
Anm, 3 beiprochene lächzichen iſt doch mohl kaum etwas Andes 
res als Leichenmahl, Leichenzehe, dagegen ftimmen wir dem Per. 
faffer in dem, was er über den magyarifchen Urfprung von tor 
fagt, bei. Aus ben reichen Mittbeilungen beben wir nur einiges 
aus; die Sprache, welche den Giloden beim Trawergeläut geliehen 
wird (S. 4), zeugt von großer Innigkeit und poetiicher Begabung 
der Sachſen. Die Mittbeilung, daß die Ungarn die Todtenbahre 
das Pferd des h. Michael nennen (S. 13, N. 32), erinnert an den 
Schimmel, der zum Himmel führt (Meitf, Sag. II, 57), Ein Bes 
aräbnik ohne Glockenklang und lirchliche Bräuche heißt ein Ejels. 
begräbniß (S. 41); hängt damit die Redensart einen Ejel zu 
Grabe Täuten (Grimm Wörterb, „den eſel läuten“ ohne Erffä. 
rııng) aufammen? Beahtung verdienen die hergebrachten Speisen 
beim Leihenmahl (S. 48 f.), namentlich die Gerftenfuppe und 
hanklich, eine Art Gebäd; aud die alljährliche Feier des Todes⸗ 


tages in einigen Gegenden ift bemerfenswertb und erime 
ähnliche Gebrauche bei faft allen Andogermanen. De: ı 
Eapitel tbeilt mehreres ſchon Gedruckte aus Müller's Ear-ı 
Der Glaube des vielgeplagten Armen ($.65, N. 12), der x 
Himmels Freuden vertröftet fagte, daß er Dort würde = 
müffen, ftimmt zu bem bei und befannten, wonach einer r: 
licher Lage Aufßerte, daß er dort würbe Wolfen fchieben = 
Der Glaube, daß man Todte nicht beweinen dürfe, findet ft: 
bier. al 





Vermiſchtes. 


Topographiſcher Volkshumor. Ortsnamen in Reim und & 
aus Schleswig · Holſtein, Hamburg. Lauenburg und Lübed. & 
meſt von Heinrich Handelmann. Kiel, 1866. Schwert. ır 
8.) 10 Sar. 

Das vorliegende Büchlein liefert einen ſehr milllor-: 
Peitrag zu der über ganz Deutichland verbreiteten Volltluc 
ber Ned. und Spottreime, mit ber Nahbarftäbte und Düri- 
anber aufzuziehen pflegen und bie dann auch mehrfad m 
Verbreitung al& in dem engeren Gau gefunden haben. U 
närriſchen Streihe der Schildaer, Schöppenftädter u. ſ. = 
fach übereinftimmen, fo finden mir auch bier manche Ueberir“ 
mung mit ben Nedereien anberer Landſchaften, wogegen = 
vieles Andere dem ureigenen, unvermüftliden Humor ber 9=- 
ner Nordalbingieng entiprungen ift und fih an Derbbeit un! 
dem DBeiten, mas das übrige Deutfhland bietet, zur Seit: “- 
fann. Die meiften der hier mitgetheilten Reime oder Sprüd:' 
natürlich niederdeutſch, andere hochdeutſch, nordfriefis - 
daniſch; den beiben legteren bat der Herausgeber zum bi 
Berftändnik die beutiche Meberiehung beigefügt, wie er über 
um ein ſolches zu fördern, kürzere Erläuterungen beigegebr > 
Wie in anderen Gegenden, 3. B. in Oldenburg, finden hi: 
bier mehrere folcher Reime zu einem größeren Ganzen zum” 
gefaßt und von diefen hat der Herausgeber das FFebmarnid: = 
und das Wanberlied eines Schuitergefellen ald Proben mitor“ 
Ihnen zur Seite ftellt fi der Nachbarreim, der jedem Rad 
eines Orts etwas anzubängen fucht; auch von ihm mird ın « 
kurzen Vorwort eine launige Probe gegeben. Im Betreff da * 
zelnen Sprüde und Reime bemerken wir nur meniges, N® 
ausführliere Bergleihung bier nicht am Orte wäre =" 
Nr. 23 Da danzt Bornholm hen findet fich bei Deecke Lüh = 
©. 131 eine genügendere Erflärung; über Nr. 42, 43 vol. #% 
holz alem. Kinderl. ©. 229 ff.; Nr. 45 ift eine Fortſetzung* 
Nr. 44 aus der meueften Zeit (1849), im ber bie Gef # 
volfsetymologifhem Wit zum Gifjung geworden ift (dın > 
schan in de Luft is flagen, din GiNjung hebben’s ok © 
slagen); Nr. 55. 98. 105. 110 find beliebte Formen, bie = 
fonft wieberfehren, val. Pröhle Vaterland II, 559. Der Er“ 
Göttin Nr. 67, wo die Eierluchen alle nur auf einer Seite getutt 
werben, wieberholt fi bei uns von Stralom. Zu Fr. =? 
Deede Lüb. Sag. ©. 131 zu vergleichen. Nr. 158 (Fried) 
ein in Norddeutichland allgemein befanntes Storchlied für R# 
locatifiert. — Die Ausftattung des Bücleins ift faubet. At 

SE ER N RR IE — 


Rulletin de l’Acadömie imperiale des sciences de Sı,-Päters'""* 
Tome IX. Nr. 1, | 
Inh.: Ad. Goebel, sur le Carnallit de Maman, ®" Der 
et sur les causes de la couleur rouge de quelques sels natares” 
Ders., sur le Catalogue du Cabinet mineralogique de I" Acad“ 
publi& par Lomonossof. — F. J. Ruprecht, sur une algae den 
douce, trouvde dans la marne au gouvernement de Via = 
J.F. Brandt, rapport sur la seconde partie de son tra 
les degrös de developpement des Ganoides, — F. Miadit)‘ 
quelques remarques analyliques & l'oecasion d’un ousräg® ” _ 
le Prince $, S. Ouroussof, — J. Fritzsche, remarques # | 
sion de la notice de M. Goebel sur le Carnallit de Maman. " 
Perse ete. — K.de Baer, de la decouverte, faıte par M. War" 


\ 
r 
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larves qui se propagent; des observations qui la eompletent, 

ıM. Ganine; et de la Paedogenöse en general. — B. Born, 
:quisitions nouvelles du Musee asintique pendant l'annee 1864. — 
.Saviteh, observations des planetes ä l’observatoire de St.- 
&tersbourg. — Bulletin bibliographique. 





Univerfitätd. Schriften. 


Halle, medicinifche Differtationen von A. Th. Kirchheim: de 
ebri typhosa (28 ©. 8.), und C. 3. 5. Kleiit: de gangraena noso- 
omialı (9 S. 8.1. — Bhiloſ. Differt. von G. Ed. Peter: de 
'ontibus historiae imperatorum Flaviorum. (66 ©. 8.) 

Königäberg (Feityrogramm zum 18. Januar, Gründung des preus 
hiihen Königreiche), Lobeckii dissertationis de diis velerum ad- 
speelu corporum exanimium non prohibitis iterum editae pars prior. 
(128,4) Angehängt: Die Preisaufgaben (2, 2, 1, 3) der vier Far 
zultäten für das laufende Jahr. 

Schul» Programme, 

Berlin, kgl. Bilhelms»Gymn,, Dr. Alfı. Eberhard: observa- 

liones Babrianae. (28 ©. 4.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 10, 


Ih: Briefe Seethoven'os. — Die baltifhen Provinzen u. die Anomnothings Ruf: 
ka, — Alte Faſtnachteſpiele. — Bermifchte Literatur, 


Bifenfhaftl. Beilage der Keipziger Zeitung. Nr. 17 u. 18. 


Fa: Die Nenfabemeffe gu Leipzig. — Der Entwurf eined neuen Beger@eichet, 
lu. 8. — 6. Bruhn, Bericht über die X. Sachſ. meteorol, Stationen 
zeit den Jahredreinitaten für 1865, — Gonserte der „uterpe* ım Beipzig. — 
Rerenfionen u. Notizen. 


Nuſttitte Zeitung. Nr. 1183. 


Ab Zar Boitreform,. — Wochenſchau. — Ein Eifenhammer in Tirol, — John 
Eitısa. — Bobintemaire'd Arbeiterichloß R Guiſe im Risne-Departement, — 
Der römildge Carneval. — Wannihialtigleiten, — Aus der Modenwelt. — 
Eunerungsnahrichten. — Itrtide Rüfenhäbte. 6. Pola. — Die Krämerbrüde 
ia rfurt. — Bom Pühertiih. — Gulturgeibihtl. Radridten. — Der Airıkas 
veilemde Braf Karl v. Axodew. — Kafala in Oftafrita, (Mus Rrodow's Zager 
dede.) — Der Fijchmattt am Rialto in Benedig. — Polpt. Matheilungen ac. ꝛtc. 


dentſches Mufeum,. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 9, 
a: Muh. Buchner, Kriedrih Müdert. — Jul. Brauenftädt, Beorge Henry 


Leses als Beicichtichreiber ver Wiſſenſchaft. 2 — Wilh. Andrei, jur GCha. 
ratteriftit Mirabeau’s. — Rordiſche Porjie. — Gorrefpondenz. . 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 9. 


It: Rad. Gottſchall, eine Geſchichte des Dramas. 3. (Schl.) — E.Hersfurth, 
Ute u. Reues and tem deutſchen Pirderihap. (Schl.) — 9, Freih. v. Loen, 
Romane a. Erzählungen, — Max. Berig, Karl Schmidts „Antpropologie‘.— 
deuideten. — Bibliographie. 














Rıgajin für die Literatur des Auslandes. Nr. 9. 


Inh: ‚Auf der Höhe,“ von Berib. Auerbach. — „Eoel u. Mel. — Die Moudſchein ⸗ 
Sonate Beethoven's. (Opus 27.) — Der fhmeizer, Mipen-Glub in feiner matlo- 
aalea u, wiffenihaftt. Bedeutung. — Lord Byron’s „Don Juan” in Gildemei · 
her's Ueberiegung. — Gin franz. PolgePräfteent, — Czechlſche Briefe: Böhr 
wend Rezjoianıi, — Kleine literar. Revue, — Lıterarifher Sptechſaal. 





Iremer Sonntagsblatt. Nr. 9, 

Ih: Pompeji, von Johannes Dverbed. — Gedichte, von 9, Dünker. — 9. 8. 
Saumaher, Sanct Gosmas u. Sauci A 4. — —— re 
Smer aus Weſtfalen. — Literatur u, Aunftnotizen. 


Ütopa, Rr. 9, 


It: Das Deutſchthum in Böhmen, — Kalferlibe Blitterwohen, — Oftern und 
Pingften in Natur u. Haus, — Das ru der fpan. Könige. — Reucs 
her einen alten König. — Chronik: Literatur, Aunft, Theater, , 


Sertenlaube. Nr. 9. 


Sk: & Marlirt, Boldelie, (Borti.) — Dante und Buonanentura Genelll. — 
% Shäding, das Tburmyimmer. (Schl.) — Modernes Räuderitum. — W. 
tanpmann, Europas Allerhöchſtet. — Blätter u. Bllithen, 


Daheim, Ar, 24. 


Jah: Beenen aus der Orembenegion in Afrita. 3. Jesu, — 8. Schueibder, 
Brig und Birtner. — W. Hiefftahl, eines Maters Hrühling in Appengen, 
— Am Familientiihe, 


Berliner Revue, 44. Bd. 8. Heft. 


It: Das Botum vom 10, Februar u. die darim liegende Mabmung. — Mifred, 1, 
— Ein kleiner br Inuftration des Auguftenpurgiidhen Staatd- u. Erd ⸗ 
we, — Warſchaus Sonne im Untergang. (Borti.) — Diplomatifde Nevue, — 
Gerreigondengen, — Militärlide Revue. 


Das Ausland, Mr. 9. 


Inh: Reue Brobleme der vergl. Erdkunde, — Lincoln und das Weltze Hans. — 
Die (hr. Pie üb. Die Anden amwifden Gbile u. —æã — Trinnetungen 
eines Friedſetiigen aus Dem ſetzien ine, Feldzug. — Bateman's Aqwädnet für 
onen. — Graphorgie ein Surrogat für den Holsihuttt. — Gapına’s urfprüngl, 
Begierungsiorm. — Beftedhlichleit u, polit. Berrätherei unter den Irländern.— 
Ein Bid auf Gaire won der Gitadelle herab. — Mitcelien, 








1 











Die Natur. Hrög. von D. Ule u, 8. Müller. Rr.9. 


Inh: A. Müller, der Mörtel. 2. — D, Ile, der menſchliche Aörperihmud, 6, — 
Müde, Wilde Liebe, Skizze aus dem Leben der jhbauftral, Wilden, 4. 


Aus der Heimath, Nr. 9. 


Inh: Der Autodidatt. (Bertf,) — Die Bohrmuldeln, — C. Schenkling, das 
Infelt als Nahrungsmittel, — Kiewmere Wittheilungen ıc. 





Dorlefungen im Sommerfemefter 1866. 


4. Sonn. Anfang: 9. April. 
1. Ratholifhstheelogifhe Facultät. 

Pff. ord. Dieringer: Dogmatif, Th. 2; Apologetif; homilet. 
Hebungen. — Bilgers: Symbolit mit Religionslehre für Hörer 
aller Yacultäten; Hebräerbrief; Kirchengeſch., Th. 2; desgl. Ih.3. — 
Flop: Ethik, Ib. 2; Rirhengeli., Ih. 2; die Lehre v. d. Vergel⸗ 
tung. — Reuſch: bibl. Arhäologie; Pfalmen; bibl. Hermeneutit; 
exeget. Uebungen. — Pfl. extr. Roth: Paitoraltheologie, Ih. 2; 
die Lehre von dem Sacrament der Buße; katechet. Uebungen. — 
Simar: Etbif, Ih. 2; Dogmengejch.; vergleich. Erlöfungsiehre des 
b. Unjelm v. Gant. u. Thomas v. Ag. — Langen: Ev. Johannis; 
Römerbrief; Leben Jeſu. — Prdoe. Kaulen: die kl. Propheten; 
Geſch. des A. Bundes, 


1. Gvangelifhrtbeologifhe Facultät. 


Pf, ord. Zange: Symbolil; Galaterbrief; der Inhalt der 
65. Schriften. — Schlottmann: Jefaias; philoſ. Theologie oder 
Arologetit, — Krafft: —— ſeit Gregor VII; röm.»fatbol. 
Kirchengeſch. feit dem Concil von Trident. — Plitt: Ev. Johannis; 
Liturgit. — Pfl. extr. Kamphaufen: B. Hiob; B. Daniel und 
Apofalypfe; der bibl. Ehaldaismus, — Kähler: die Brr. an die 
GEpb., Gol., Philipper n. Philemon ; Ethik; dogmat. Gonverfat, (die 
wichtigſten Stellen Melauchthou's). — Prdoc. Barmann: Leben 
Jeſu; Kirhengejh. des 2. Jahrhunderts. 

III. Juriſtiſche Facaltät. 


Pf. ord. Balter: diſche. Rechtsgeih.; kathol. u. proteftant. 
Kirchenrecht nach f. Lehrb. 13. Aufl.; Naturrecht desgl.; juriſt. Misr 
cellaneen. — Blubme: Encyklopädie; Givilproceß; gem, u. rhein. 
Strafproceh; civilrechtl.segeget. Uebungen. — Boͤcking: Juſtitutt. 
nad f. Roͤm. Privatrecht"; Strafreht nad |. Grundrip; Gajus B. 4 
(&pz. 1866), mit Benupung von v. Bethmann-Hollweg’s „Röm. Givil- 
procef” (Bonn 1864. 1566). — Sell: röm. Rechtsgeſchichte nach 
f. Ueberficht; Pandekten desgl.; röm. Sacheurecht. — Perthes: 
dtiche. Rechtsgeſch.; ausgew. Capp. des dtſchn. Rechts. — Baners» 
band: rhein.frang. Gerichtsverfahren u. Civilproceß; die Lehre von 
den fanfmänn,. Genoſſenſchaften. — Hälſchner: Völkerrecht; Dich. 
Siaalsrecht; ftaatsrechtl, Uebungen. — Pl. extr. Nicolovius: 
preußifches Laudrecht; ausgew. Gapitel des preuß. Kirchentechto. — 
Hüffer: deutſches Staatsrecht; Kircengüterredt nach den Beftim- 
mungen deö gem. Rechts u. der newerem, bef. preuß. u. frang. Geſetz⸗ 

ebungen, — Prdoce. Bremer: üb, Pfänder u. Hypotheken nad) 
Satin Pandekten⸗ Grundriß; Rep. üb, Bandektenftellen; Repp. des 
röm, Rechts. — Karlowa: üb. Obligationen nah Böcking's Pans 
deften-Grundriß; Cicero's Mede pro Caecina für Juriften; Repp. 
üb. rom. Recht. — Loͤrſch: Rep. üb. ausgew. Gapp. der deutfchen 
MRechtogeſch.; Repp. üb. difchd. Recht. — Schröder: diſchs. privat 
recht fammt Lehnredht; Handeles, See⸗ u. Wechſelrecht. 

IV. Mediciniihe PFacultät. 


Pf. ord. Naumann: Therapie der hänfigeren acuten Kranfbh.; 
Gefh. der Medicin. — Beber: Diteologie des Beckeus. — Beit: 
erichtl. Medicin; ein Theil der Gunäfologie; geburtsh. Alinif, — 
uſch: Chirurgie; die chirurg. Krankhh. der Harnorgane; chirurg. 
u. Augenklinif; chirutg. Operationgcurjus mit Dr. Doutrelepont.— 
Schulpe: Anatomie der Sinnesorgane; milroft. Anatomie; Iheorie 
des Müroſkops; mitroffop. Mebnugen mit Prof. de la Valette. — 
Pflüger: allg. Phyfiologie u. 1. Tb. der jpec. (animale); phyfiol. 
u. medicin, Chemie; phyſſol. Unterfubungen; phyfiol, Prafticum, — 
Rüble: fpec. Pathol. u. Therapie, Ih. 2; Ktraukhh. der Larynx u. 
ihre Therapie; medic. KHlinif u. Politlinik. — Albers: allgem, u. 
fpecielle Argneimittellehre; Cuchklop. u. Methodologie; Piyciatrie; 
pbarmalol. Gurfus u. Rewer. — Riudfleiſch: allgem, u, experim. 
Pathologie; Helfologie; vatbol.-biftolog. Praftionm. — PT. extr. 
Schaaffbaufen: Eucotloy. u, Metbodologie; gerichtl. Mediein für 
Mediciner u, Juriſten; popul. allg. Pbnfiologie. — De la Balette 
St. George: Oſteol. u. Syndesmologie des menſchl. Körpers; Ents 
— des Menſchen; mikroſkop. Uebungen ſ. 0.5 Rev, über 
Anatomie des Menſchen. — Prdoce. Binz: phuſikal. Diagnojtit mit 
Uebgn.; pädiatr, Poliklinit. — Doutrelepont: Syphilis; chirurg. 
DOperationscurfus f. 0. — Finkeluburg: Pathol. u, Therapie der 
pſych. Krankhh. — Greeff: Rep, der vergleich, Anatomie; vergl. 
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Anatomie der Sinnesorgane. — Sämifh: Augenoperationscurfus; 
üb. Aunctionsftörungen des Anges; Angenklinif; Gurjus der Augen 
unterjuchungen, 


V. Bhilsforbiihe Facultät. 


Pf. ord. Nöggerath: Mineralogie; pbarmac. Mineralogie; 
üb, bef. mineral, Fundorte; phyſ. Sem. — Brandis: Moralphir 
loſophie; auegew. Ethde aus Ariftoteles’ Nikomachiſcher Ethik. — 
Bifchof: reine m. angewandte Exrverimentaldemie; ausgew. Capp. 
der Chemie; phuſ. Sem. — van Galker: Raturphiloforbie; Logil 
u. Dialeftif; pbilof. Nebungen nah Kants „Kritif der reinen Vers 
nunft“, — Argelander: über Sternfataloge u. aſtronom. Epbemer 
riven; Reduction der fheinbaren Stellungen der Geſtirne; aftronom. 
Uebungen, — Diez: altdtſche. Grammatif; vrovengal, Sprade u. 
Literatur; ansgew. Gedichte Petrarcad. — Plüder: fpec. Experi— 
mentalpbufit (Elektricität u. Magnetismus); ausgew. Gary. d. analpt. 
Geometrie; phyſ. Semin, u. mecban. Prafticnm. — Bergemann: 
Pharmacie; üb. chem. Gifte u, ihre Aufſuchung in Leichen; ausgew. 
Gapp. der pharmaceut. Gbemie, — Laſſen: Rigveda. — Jahn: 
Juvenal's Satiren; archäol. Seminar; im pbilolog. Sem. Cie. pro 
Milone etc. — Gildemeiiter: Geuneſis; fyr, Gramm; Arabiſch; 
Hamaſa; Sanffrit; Laſſen's Antbologie (Fortſ.); Panini; arab,, ind,, 
verf. Literatur. — v. Sobel: diſche. Gefh.; bifter, Seminar. — 
KAnoodt: Xoaif; die Pbilofopbie des Plato. — Troſchel: allg. u, 
jvec. Zoologie; Eängetbiere; zoolog. Nebungen im phyſ. Semin. — 
Simrod: diſche. Mutbolone. — Naffe: Encyklop. der Staats 
wilfenfchaften; über öffentl. Abgaben. — Schäfer: griech. Gefd.; 
birtor. Sem. — Springer: Gulturaeich. des MA.; Geſch. der alten 
Kunft im Orient. — Kampſchulte: meuere Gef, von 1648— 1759; 
bitter. Seminar. — Ufener: Ilias B.6 u, frit. Geſch. der bomer. 
Gedichte; im Sem. Hefiod's opera et dies ete. — Fipfhip: Ge 
mente der Statil; höh. Aritbmetit; mathemat. Uebungen. — Hans 
fein: allg. Botanif, mit Demonitratt.; botan. Uebungen u. Unters 
ſuchungen, bef. mifroff,; botan, Mebungen im phyſ. Sem,; die Medi— 
tinal» u. Nuppflanzgen (lebend); botan, Excurſionen. — Heimjoetb: 
Neichvlus' Prometheus; ausgew. Gedichte Horaz'; metr. Uebgn. — 
Pf. extr. Breidenitein: Sryetfviet u. Gefang; Geſch. der Duft, 
bei. der kirchl. — v. Riefe: element. Anatyfis u. Algebra; Pbvfif 
der Erde. — Kaufmang: Encyklop. der Gamerals u. dkonom. Bils 
fenichaften; die Suiteme der Staatswirthſchaft. — Ritter: Thukvb⸗ 
dides; Zacitus‘ Germania. — Radicke: Differential» u, Integrals 
rechnung; ebene u. fphär. Trigonometrie. — Delins: über Dante'ö 
Leben m. Werke u. ausgew. Stüde der Göttl. Komödie; engl. Xiter 
raturgefch. des 19, Jahrh. — Landolt: Erperimentaldemie; aualit. 
Analvfe; chem. Praktium. — Schaarfchmidt: Weich. der Philos 
fopbie; üb. Des Ariftoteles Leben, Schriften u. Lehre. — vom Ratb: 
Geoguofie; Elemente der Arvftallogranbie; ausgew. Theile der Geo— 

** — Reubäuſer: Metaphyſik; Pſychologie; philoſ. Uebgn. — 

ernaye: Einleit. in Platon's Dialoge, dann Gorgiad; über das 
vhilol. Studium des 16. u. 17. Jahrh. — Prdoce. Andrä: Paläon- 
tologie; mineralog. Mebungen. — Bernhardt: Geſch. des Wieder 
erwachens ber Mifjenfchaften im 14, u. 15. Jahrh. — Fiſcher: Geſch. 
der Logik. — Gehring: analot. Geometrie der drei Richtungen; 
ausgew. Etellen der Integrafrechnung; algebr. Nebungen, — Hilde 
brand: Botanif; Ereurfionen; botan. Demonftratt. — Ketteler: 
Bärmelehre; Optik. — Kortum: Differentialrechnung; Ibeorie der 
algebr. —— — Maurenbrecher: fpan. Geſch. ſeit dem 
16. Jahrh. — Mohr: Toxicologie; Pharmacie. — v. Roorden: 
neuere Geſchichte ſeit 1492; üb. das engl, Parlament. — Preyer: 
vhyſiol. Chemie mit Experimenten; von den Nahrungsmitteln; mifrofk.s 
biftochem. Uebungen. — Schlüter: Geognofie der foſſiliferen Kor: 
mationen; Einl. in die Geologie; geognoft. Exeurfionen. — Treip: 
Geſch. u. Gramm. der engl. Era e u, Erkl. angelfähf. nu. altengl. 
Gedichte; franzöſ. Literaturgeſchichte Des 17. Jabrb. — Wüliner: 
matbemat. Bebandlung der Kehre vom Licht mit Experimenten; Meteo» 
rologie. — Lect. Nadand: neuere frauzöſ. Kiteraturgefch. (franz.); 
franzöf. Gonverfatorium mit beit Hebungen u, Zertüre.— Hobe: 
Xinearperfpeetive u. Farbenlehre; Uebungen im Malen; Zeichenunter⸗ 
richt; topiariſche Erenrfionen. 





5. Göttingen. Anfang: 16. April. 
1. Theelogiſche Facultät. 

Ehreufeuchter: Einf, in d. Studium der Theologie; yraft, 
Theologie Tb. 11; bomilet, Seminar; katechet. Uebgn. — Dunder: 
Kirchengeſch. Ib. Il; Dogmengefch.; Ueberblick über die gef. Kirchen⸗ 
geſch. (für Jubörer aller Faculsäten). — Shöberlein: chriſtl. Dog⸗ 
matif Ib. 11; vraft. Theologie in ihren —— liturg. Uebgu.; 
Anl. zum Kicchengeſang; dogmat. Societät. — Wiefinger: ſynopt. 
Erklarung der 3 eriten Evangg.; homilet. Seminar; katechet. Uebgu.; 
ereget. Eocietät. — Wagenmann: Leben Jeſu; Kirchengeſch. Ih. 1; 
neueſte Kirchengefch.; hiſtor.Aheolog. Sorietät. — Ritſchl: Briefe 


Pauli an die Koloſſer, Epbefer u. Philipper; vergl. Sombolit; ı 
Eocietät. — Geh: Evang. Jobannis; riftl. Glaubenslehre Tb, 
Rettig: Katechetik; Fatechet. Uebgn. — Mattbäi: vergl. Synb 
Symbolik der Iutber, Kirde. — Yünemann: Römer u. Gal 
brief; beide Korintherbrr. — Holzhauſen: Dogmengeibidte. 
Kloftermann: die vorexil. Meinen Propheten; Hebrälih. — a5 
die kathol. Brr.; Epbeferbr. — Schmidt: B, der Richter u. Ruth, 


11. Juriſtiſche Aacnltät. 


Ribbentron: Pandeften; auserw. Lehren der PBanbelter. — 
Kraut: diſchs. Privatrecht mit Einfchl. des Yebn- u. Handelsrehr. — 
Rrande: Inſtitt. des röm, Rechts; röm. Erbrecht. — Zadariar 
deutfches Staatsrecht; denticher Strafproteß. — Briegleb: Gin 
vrocehpraftifum. — Herrmann: Rectsencuelopädie; Griminalresı 
ausgew. Abſchn. des Griminalrehts, — Thöl: vandelerecht; Bar 
dettenvraktifum. — Hartmann: Theorie d. deutſchen Civilpreteſch 
Relatorium. — Wolff: Givilprocefpraftifum ; exeget. Uebunger. — 
Pernice: Geſch. u. Juſtitutt. des röm, Rechts; Erfl. der beutise 
Bundesacte, — Schlefinger: röm. Rechtsgeſch.; Priwatieeredt; 
exeget. Uebgn. — Grefe: Theorie des deutichen Civilproceſſet. — 
Freusdorfft deutihe Staats u. Rechtsgeſch.; Sachſenſpiegel. 

III. Medielniſche Facultät. 


Marx: Arzneimittellehre u. Receptirkunſt. — Böhler: Ghemir; 
chem. Uebgn. im Laboratorium. — Baum: Chirurgie Ib. 1; Am 
henbrüde u. Berrenfungen; Krankhh. der Augen u. Obren; dir, 
augenärztl, limit; Mebgn. im Operiren an der Leiche u. am Ihim 
augen, — Henle: allg. Anatomie; fuftemat. Anatomie Tb. 11. - 
Grifebahb: allg. u. fpec. Botanif mit Excurff.; medicin. Botanit; 
matbemat.-pbufifal. Seminar. — Haffe: ſpec. Bathol. u. Iberanie; 
medicin, Klinik u. Voliklinit. — Meißner: Erverimentalrbufice 

ie Th. 1; Phnfiol. der Zeugung; Öffentl, Gefundbeitspflege (amd jür 
— Uebgn. im pbofiol. Inſtitut. Schmwarg: Geburt 
kunde; geburtshülfl. Operationscurfus; geburtöb..gunäfol. Klisit. — 
Mever: :Pathol. u. Therapie der Beilteöfranfhb.; Geifteöfranfhh. in 
forenf. Beziehung; pfuciatr. Klinik. — Herbft: allg. u. bei. Pin 
fiologie. — Kramer: pbofifal, Diagnoftif; Bandageniehre; miltell, 
Uebungen. — Kraufe: allg. Patbol. u. Therapie; gerichtl. Medicı: 
mitrojfop. Curſe im pathol. Inftitute, — Stromever: Pbarmant; 
einzelne Zweige d. theoret, Chemie. — Biefe: phyſikal. Diagneni! 
der Herz⸗ u. Lungenkraukhh. — Lohmener: Augenbeillunde. — 
Kümeke: ivitemat. Geburtsbülfe; geburtsbülfl. Operationslehre u 
Gurfus am Phantom; Frauenfranfhh.; Nevetitorien n. Privatiffime. — 
Eblers: Kuchen» u. Bänderlebri; mifroffop. Ueban. im amatım. 
Inſtitut; Einl. in die Entomologte. — Hufemann: Arzmeimite 
lebre u. Receptirkunft nebft Lehre von den Bädern; Lehre von da 
Giften; Repetitorium über Materia Medica. — Marme: Arm 
mittellehre; ausgew. Gapitel der @iftlchre, 


IV. Phileſophiſche Jacultät. 


Wiridh: ebene u. ſphär. Trigonometrie, Volvgonometrie, Stetes 
metrie; praft. Geometrie; matbem..pbufifal, Seminar. — Höd: % 
teraturgefchichte. — Ewald: Einl. in die Bibel beider Tefti.; 9 
Hjob u. Salomon. Schriften; Perſiſch u. Türkiſch; arab, Schriftfteler.— 
W. Weber: Poufif Ib. 1; matbemat.sphufifal. Sem. — Bartlins: 
allg. u. fpec. Botanif; medicin. Botanif; botan. Excurſſ.; Demonftrati 
im botan. Garten. — Ritter: Geſch. der Phileſophie Th. 1. — 
Bohp: Pfuhologie; Aeſthetil. — v. Leutſch: Geſch. der latein. 
—* meit. Gompofition der Strophen der griech. Dichter; Lirist 
Reden; philolog. Sem.; philolog. Profem, — Havemann: ik. 
des Mittelalters; Geſch. der Laude Braunfhweig u. Lüneburg. — 
Waip: Geſch. des deutfchen Volks feit der Mitte des 18. Jabrbi 
deutſche Altertbimer u. Erfl. von Tacitus Germania; biftor. Uebge 
— Bertheau: Theologie des A.T.; Genefis; äthiopiih; foriid.— 
Lotze: Neligionspbilofopbie; Geſch. der Philofophie feit Kant. — 
Sartorius v. Waltershanfen: Mineralogie; mineralog. Ueben 
— Lifting: Optif; Berechnung meteorolog. Beobachtungen; matbem 
vhyſikal. Seminar. — Schweiger: Kiteraturgefh.— H.%. Bülten 
feld: Anfangsgrände d. Arabijchen. — Mieltler: Kunftarhäslenit 
der Griehen m, Römer; Heſiod's Iheogonie nebft Einf. in d. Ibew 
logie u. Mythologie der Griechen; ar * Seminar. — Bır 
paus: Entdekungegefch. n. Erdfunde von Amerifa; Grundzüge d 
allgem. Statiftit u. die Statiſtik von Hannover. — Gurtins: alt 
Länder: u. Völkerkunde; Satiren des Juvenal; philolog. Eeminat; 
vbilol. Profem. — W. Müller: biller, Grammatit der beutider 
Sprade; Altſächſ. (Heliand); Nibelungentied; deutſche Befelfhatt.— 
Sauppe: latein. Grammatil; Platon’s Sympofion; philol. Erw 
pbilol. Profem.; yädagog. Sem. — Helferih: dkonom. Poli; 
Geſch. der Staatöwiflenihaften. — Griepenkerl: Ihierproduction* 
lebre; landwirthſchaftl. Tarationsdlebre; Theorie des Wiefenbaut; 
Greurfionen. — Stern: Differential» u. Iutegralrechnung ; Bars 
tionsrechnung; mathemat.«phyfifal. Seminar. — Benfen: dal; 
Sakuntala. — Wide: praft.chem, Hebungen für die Landwirtäidel! 


— 1866. 


— Niterarijdes Gentralblatte — Rll Mäy10. — 
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erenden. — Biggers: Bharmacie; Pbarmacognofie. — Th. 
ler: Moliöre's Tartürfe; franzdf. Spreh» u. Schreibübungen ; 
efpeare’s Macbeth; engl. Gramm. mit praft. Uebungen; Privatr 
richt im Engl., Frauzöſ., Italien, Spauiſchen. — Boedeker: 
‚chem. Uebungen im vbufiol.schem. Laboratorlum; Eraminatorium 
beoret. u. vpraft. Chemie, — Schering: Functlonen complexer 
dert. Größen; Auwudg. der ellipt, Zunctionen auf die Zahlen⸗ 
Keierftein: vergleich. Anatomie; zoolog. u, zootom. 


e. — 


naen; zoolog. Societät. — Unger: Geſch. der Malerei feit der. 


viffance; Urgeſchichte der chriftl. Kunſt. — Arüger: Geſch. der 
ıgogif; die Heineren griec. Lyriker; Geſch. der Muſit — Bein: 
Serch. der Philofonhie; über Goethe's Kant; philoſ. Sorietät. — 
5eebacd: Geognofie mit Ereurſionen; paläontol. Prakticum. — 
nferfues: Störungstbeorie; mathemat.⸗phyſikal. Seminar, — 
slar: Pharmacie für Mediciner; die neue bannov. Pharmakoröe; 
t.echem. Uebungen. — Genneberg: Lehre vom Bebarrunger u. 
duetionsfutter der landmwirthfcaftl. Hausthiere. — Beilitein: 
nifche Chemie; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — Hille: Hars 
ies u. Gompofitionsiehre. — Lülfing: Krankheiten der Haus— 
re, — Zittmanu: die diſche. Heldenfage; Geſch. der deutſchen 
ionalliteratur feit dem 17. Jahth. — Kanping-Beninaa: allg. 
pec. Botanif; medicin. Botanik; Repetitorien; Exeurfionen. — 
Wüitenfeld: Geſch. Italiens jeit den Kreuggügen. — Moller: 
. Pädagogif; analyt. Methode der Erfenntnip Gottes. — Bials 
lohtzkv? bibl. Archäologie; über den Zufammenbang der Willen» 
ften; ib. die Urfachen des Mißglückens wiſſ. Reifen; engl. Grams 
HE u. Shafefpeare's Traneriviele; Privatunterricht im Englijchen, 
ınzöf., Ztalien.,, Span. — Cohn: Grundzüge der Divlomarif u, 
äogr. Mebungen; hiſtor. Geſellſchaft. — Ennever: Theorie der 
terminanten; analvt. Geometrie der Flächen u. Gurven doppelter 
ümmung. — Teichmüller: Logil; Ariſtoteliſche Societät. — 
ittig: organ, Chemie; praft.schem. Uebungen. — Abel: Geſch. 
cr Rremggfige; Geſch. der deutſchen Geichichtichreibung. — Pape: 
ıtbem, Phöfik; mechan, Theorie der Wärme. — Hübner: Grund« 
ren der neneren Chemie: praft.schem, Uebgu. — Bifher: Geld. 
re neueren Zeit vom Schluß des 15. Jahrb.; Geſch. der ſchweizer. 
idgenoffenfchaft; bitter. Uebungen. — Buff: techn. Chemie; diem. 
Moquium. — Hattendorff: Glementarmathematıf; Augelfunctios 
n; Theorie der ellirt. u. Abelſchen Functionen. — Dede: vergl. 
taatenfunde; Etaatökunde des Kır. Hannover; ſtatiſt. Geſellſchaft. — 
.F. Mever: Arithmetik m. Algebra; neuere Geometrie; böb. Gon« 
Mengen mit vollem PrimzablsModulus. — Merz: Einfeit. in die 
biloiopbie u. vhiloſoph. Eucnftovädie; Geld. der neuen Philofopbie 
8 Kant; Berhältniß der Philoſophie zur Religion. — Minni— 
erode: amalot. Geometrie des Raumes; Theorie der Anziehung. — 
. Weber: die magnet. Mafbeitimmungen nad abfoluten Mapen; 
vſital. Demonftratt. — Hampe: landıw, Gewerbelehre. 





6. Baſel. 


I. Theologiihe Facultät. 

Hagenbadh: Kirchengefcichte 1. Ih.; Encyelopädie u. Methor 
ologie; Gafvin’s Inftitutionen. — Stähelin: meffianifhe Weiſſa- 
ungen des A. T.; jüdifhe Geſchichte vom Exil an; leichtere Stellen 
ed A. T. femitifche Dialefte. — Müller: Anvitelgefhichte; Geſch. 
er volptheiit. Religionen; avoſtol. Väter, — Riggenbach; Leben 
iefu; Galaterbrief; katechetiſche Uebungen; theoſog. Kränzchen. — 
5chulg: altteſtamentl. Theologie; ausgew. Pſalmen; exeget. Kränz ⸗ 
yen. — v. d. Bolß: ſyſtemat. Theologie 2. Th.z Eyang. Jobannis.— 
zreiſwert: hebr. Grammatik; ſchriftl. Uebungen im Hebrälſchen. — 
Stodmeper: Brief an Titus; bomilet. Uebungen. 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Hentler, Vater; ſchweizer. Bundesrecht in hiſtor. Entwicklung, 
1.75. — Schnell: Kriminalrecht; criminaliſt. Uebungen. — Heus⸗ 
ler, Sopn: deutſche Staats- u. Rechtsgeſchichte; Erklaͤrung deutſcher 
Rechtequellen; gem. ordentl. Civilprozeß. — Hartmann: Inſtitu⸗ 
tionen; rom. Rechtogeſchichte; röm. Erbrecht. 


III. Medleiniſche Barcultät. 


Meigner: allg. Botanif; Anleit. zum Unterfuchen u, Beftimmen 
der Pflanzen. — Mieicher; alla. Pathologie; fper. pathol. Anatomie, — 
Rütimeyer: Anat, u. Zoologie der wirbellofen Ibiere; milrojfon.s 
zoolog. Hebungen. — His: Phnfiologie des Menſchen; mikroſkop. 
Uebungen; phyfiol. Demonftratt. — Socin: dirurg. Klinik; dirurg. 
Dperationdiehre. — Liebermeiſter: medic. Klinik; jvec. Vathol. 
w. Therapie der Infectionstrantyh. — Stredeifen: Klinit der 
Kinderfranfbeiten; Krankhh. des Gehörorgans. — Hoppe: Arzuels 
mirkungslebre; Diätetil. — Brenner: Piociatri. — Hoffmann: 
allgem, ang. Anatomie; patholog.⸗hiſtolog. Gurfus; topograph. 
Anatomie. — Amboff: — — De Bette: gerichtliche 
Meditin. — 9. Burdbardt: Geburtshülfe. — Schieß: theoret. 


Augenheilkunde; ontbalmolog. Klinik. — Biihoff: geburtsh. Opes 
rationdeurfus, — Notb: ein Kapitel aus der fpeciellen pathologiichen 
Anatomie. 

IV. Phileſephiſche Facultät. 


Gerlach: röm. Staatsalterthümer; Sueton's Leben Gäfar't; 
fatein. Nebungen im Seminar. — Badernagel: Geſchichte des 
deutfchen Drama's; Walther v. d. Bogelmeide; german. Kränzchen. — 
Bifcher: griech. Staatsalterthümer; ausgemäblte Dden des Pindar; 
griech. Interpretationen im Seminar. — Girard: Geſchichte der 
franzöf. Literatur im 18. Jahrh.; Moliäere.— Steffenfen: Geh. 
u. Kritif der philoſoph. Soſteme feit Kant; Religionspbiloiophie. — 
Burckhardt: Gultur des Mittelalters; Geſchichte des Revolutiond« 
ze (Schluß). — Kießling: Plautus Pfendulus; Demofthenes 
Rede vom Kranz; latein, Anterpretationsübungen im Seminar, — 
Laspeyres: Nationalöfonomie; Armenweſen; ſtaliſt. Uebungen. — 
PBichioni: italien. Stilüban.; Darſtellung des Planes, des Iweckes 
u. der Allegorie der göttlihen Komödie, — Reber: fdhmeizerifce 
Arittofratien bis 1789; Mevolutionen der Schweiz 1789 — 1848, — 
Mählv: Aeſchylus Agamemnon; Juvenal's Satiren. — Hauſchild: 
Sarmonielebre; Ghorgelang. — Merian: Plato’d Phädon; Cicero's 
Mede für den Sertus Noscind von Ameria. — Bernoulli: Erkl. 
der Gopsabgäffe des Muſeums. — Hagenbach: Euripides Iphigenia 
Taurica; Horatius Epiſteln. 

PB. Merian: Vetrefactenkunde. — R. Merian: Privatiſſima in 
der höheren Matbematik. — Schönbein: unorgan. Chemie; chem. 
Arbeiten. — Stäbelin: mathem. Pbyſikt. — Hagenbach: Expe— 
rimentalphvſik, 1. Hälfte; Einleit. in die Phoſik; Uebungen im Yabos 
ratorium, — Kinkelin: analut. Geometrie; ſphär. Trigonometrie 
u. Altronomie; Differentialgleihungen; mathem. Uebgn. — Müller: 
Mineralogie; Geologie mit Exenrfionen. — Goppelsröder: analnt. 
Gbemie; chem. Torxicologie; chem, Uebungen im Laboratorium. — 
Kündig: Einleit. in das Studium der Chemie; Geſchichte u. Vers 
gleihung der chem, Theorien. — Balmer: darftellende Geometrie; 
— Conſtructionen der höheren Geometrie; Banmerfe des alten 

erujalem. . 





Ausführlichere Kritiken 


eridienen Über: 

Baines, explorations in South- West Africa. (Bon Biernapfi: 
Gott, g. A. 5.) 

Baur, Dogmengeſchichte. (Von Weisfäder: Iabrb. f. D. Tb. XI. 1.) 

— . exeget.kritiſche — zum A. T. (Bon H. E.: 

tt. g. A. 5.) 
“u f 3 Buch der Richter u. Ruth. (Bon Bertheau: Jahrb. f. D. 
b. XI. 1.) 

Glarus, d. Trident. Slaubensbefeuntniß. 1.8d. (Bon -e: A Lit.»3.8.) 

Dübring, natürliche Dialektik, (Von v. R.⸗M.: Heidelb. Jabrb. 1.2.) 

Fider, Urkunden 3. Geſchichte d. Römerzuges K. Ludwig d, Baiern, 
Glaſers Jahrb. V. 2.) 

Friedmann, zur Einigung Deſtreichs. (Grenzb. 9) 

Friedrich, Belträge zur Förderung der Logik xc, (Bon v. R.M.: 
Heidelb. Jabrb. 1. 2.) 

Geinig Fled um. Hartig, die Steinfoblen Deutjchlande. 1. Bd. 
(Bon G. Leonhard: Ebd. 4 f.) 

Gfrörer, Rund Gedichte deuticher Vollsrechte im M.Q., brög. von 
Weiß. (Bon G. Waiß: 8.9.4.5. — Bon Schulte: A. Lit.»3. 8.) 

@ildemeifter's Boron. (Bon B.: Köln. 3. 36.) 

er x — Bücher des A. T. (Bon Bertheau: Jahrb. 
D. . Xl. 1.) 

Güntner, Handbud d. Öffentlichen Sanitätspflege. (BI. f. Staats⸗ 
arzneifunde 3.) 

Herrmann u, Küttner, die Febris recurrens in MPeteröburg. 
(Bon -r: @öfhen’s frit. Bi. 8.) 

Horn, Poltaire u, die Markgräfin von Bairenth. (G. g. A. 5.) 

Jäger, Geſchichte der riechen. (Bon M: Köln. 3. 30.) 

Zahn, Methodius' Werke und M, Platonizand, (Bon Chr. Bähr: 
Heidelb. Jahrb. 1.) 

v. Keller, un miracle de Nostre-Dame. (Bon P.M.: Revuecrit. 7.) 

Klein, Geſchichte d. Drama's. Bd. 3. (Bon Gottſchall: Bi. f.lit.U.8f.) 

v. Kraffts@bing, die Lehre von der Mania transitoria. (rrens 
freund 1. 2,) 

v. Laer, die Adergabre. (Annalen d. Lowſch. 8.) 

Levry, chaldäiiches Wörterbuch über die Targumim x. (Bon -sk.-: 
Frankel's Mihr. 2.) ’ 

a... Beiträge zur Pathologie ded Jcterus. (Bon -n-: Göſchen's 
frit,. Bl. 6.) 

Marshall, a treatise on the law of Marine Insurance, Bottomry, 
and Respondentia. 5. ed. by W. Shee. (®. g. 4. 6.) 

M\uir, contribulions to a knowledge of the Vedie theogony and 
mythology. (Ben N. Kubn: Ks 3. XV. 3.) 
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Müller, de re metriea poetarum latinorum. 
Rev, erit. 7.} 

Meidhardts Byren. (Bon B,: Köln. 3. 36.) 

Odysse-Barot, lettres sur la philosophie de l’histoire. (Ron E. 
MendelsfohneB.: Heidelb. Jahrb. 2—4.) 

Remling, Die Rheinpfalz in der Nevolutiongzeit,. 1. Br. (Bon Chr, 
Bäbr: Ebd, 5.) 

Richter, das Staatsreht der franz. Revolution. Br. 1. (Ben ®. 
v. B.: Glaſers Jahre, V. 2.) 

Ritebie, eontribütions to assist Ihe siudy-of Ovarian phy»iology 
and pathology. (Bon -$-: Goſchen's frit. Bi. 7.) 

v.Shafs Kirdufi, und: Poeſie und Kunft der Araber x. (Bon B.: 
Köln. 3.36, — Bon Weil: Heidelb. 3b. 4.) 

Shulf-Schulpenitein, über die Natur u, Gultur der Kriſen ze, 
(Don H. Roblrd: Göſchen's krit. Bl. 7. 8.) 

Schwarz, zur Geſchichte der neueſten Theologie. (Don I. Aöftlin: 
Jahrb. f. D. Tb. Xl. 1.) . 

Seelig, Schleswig» Holftein und der Zollverein. (Bon Helferich: 
Goöft. g. A. 6.) 

v. Stein, 7 Bächer z. Geſchichte des Platonisinus. (Don Heffmann: 
Glafer'e Jahrb. V. 2.) 

Stenzler, indiſche Hausregeln. (Bon A. Kubn: 8.6 3. XV. 4.) 

Tölfe, die Wiſſenſchaft der Religion, Bd. 1. (Bon J. Köftlin: Jahre, 
f. D. Tb. XI. 1.) 

Lebermweg, Zuitem der Logik re. (VBou v. RM.: Heidelb. Jb. 1.2.) 

Balentin, Verſuch einer pbyſiol. Pathologie der Nerven, 2. Abth. 
(Bon t-: Göfchen's krit. Bl. 6.) 

v. Bipenot, zur Geſchichte d. Bateler Friedens. (Bond. H.: Hirten» 
feid’s Mil... 2.) 

Boigtmann, Dr. Max Müllers Baw-WausTbeorie. (BonJob. Schmidt: 
Kubas 3. XV. 3.) . 

Wagner, das Bolfsfhulmelen in England. (Mlalers Jabrb. V. 2.) 

Meber, die Gewebserktankungen (in BillretbsPitba’s Haudb. d. Gb.). 
(Bon -3-: Goſchen's frit. BL. 6.) 

Weitboff, Stoff, Kraft u. Sedanfe, Glafer's Ib. V. 2.) 

Wizenmana-Anberlen, Geſchichte Jeſu nah Matthäus. (Bon I, 
Koſtlin; Jahrb. f. D. Tb. XL. 1.) 

Wolf j, Charakteriſtik d. Arterienpulfes. (Bon -n-: Göſchen's krit. Bl.s.) 

Zander u. Geißler, die Berletzungen des Auges. (Bon Dr. H. 
Cohn: Ebend.) 


(Bon 9. Reit: 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Gnglifhe. 


Armstrong, Capt. C. F., the sanny South, or Ihe battle on the 
Bosphorus. (320 p, 12.) 2s. 

Black, Arch. Poll,, a hunderd days in the East: a diary of a 
journey to Egypt. Palestine, Turkey in Europe, Greece, the 
Isles of the Archipelago, and Italy. (625 p. 12.) 7*æ. 6d. 

Bryce, J., Ihe holy Roman Empire. New edit. revised. (490 p. 
8) ®s. 

—* dieſer Ausgabe iſt zum erſten Male ein umfaſſender Inder verbunden. 
Caird, Alex. MNaeel, Mary Stuart, her guilt or innocenee: an in- 
quiry into the secrel history of her times, (290 p. 8.) 105. 6d. 
Der Bauptinbalt des Werkes ift amd einer Meite von Öffentl. Borträsen hervor · 

gegangen, Der Verfaſſet gehört zu den Bertbeidigeru der Maria, 

Donaldson, J., a eritieal history of christian literalure and 
doctrine from Ihe death of the Apostles to Ihe Nicene Council. 
Vols 2 and 3, (8.) 21s. 

Duncan, Mrs. G., Pre- Adamite Man; or, ihe story ol our old 
planet and its inhabitants. (356 p. 5.) 10s. 6d. 

E wing, J., memeir of, By Rev. M. Mackay. (4.) 21 s. 

Me. Fwing wor Bord Proroft von Glabgow. wo cr auch im 3. 1859 aeftorben ift. 
din großer Tbeil des Wertee beiteht aus Briefen, Die er auf einer Reiſe dutch 
Italien und die Schmelz geihrieben. 

Gumpach, J.v., „our weekly gossip* a crilico-antieritical medley. 
(XLIN, 111 p.8.) 2. 6d, 

Howse, J., agrammar of the Cree language; with an analysis of 
the Chippeway dialect, (9.) 7s, dd. 

Laing, Sam,, Pre-Historic Remains of Caithness; with notes on 
the haman remains. (160 p. 8.) 9s. 

Men of history. By eminent wrilers. (320 p.&.) 3s. dd. 

Rennie, Surg,., Blolan and the story of the Dooar War, ineluding 
sketches of a three months’ residence in the Himalayas, and 
narralive ol a visit to Bhotan in May 1865. (430 p. 8.) 12. 

Sims, J.M., elincal notes on uterine surgery. (8.) 21 s. 

Stapleton, A. Granv., intervention and non-intervention; or, 
ihe foreign policy of Great Britain from 1790 to 1865. (308 p. 
8. 95. 

Watson, R. Grant, a hislory of Persia, from the beginning of 
the 19. Century lo the year 1858; with a review of the prin- 
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eipal events that led to the establishment of the Kajar Dynasty, 
(470 p. 8.) 15 8. 

Wedgwood, H. on the origin of language. (166 p. 12.) 3=. ha. 

White, Rev. Will, seripture studies of !hings new and ol. 
(400 p. 8.) 65. 6d. 


Franzöſiſche. 


Archives parlementaires publiées par MM, J. Mavidal etE. Lat- 
rent. Recueil complet des debats legislatils et politiques des 
chambres frangaises de 1600 & 1860, T. 5. 2. partie, ee 1. 
partie, Da 17 pluviöse an 12 (7 fevrier 1804) au 16 ventöse m 
12 (7 mars 1804). (800 p. er. 8.) Paris. 

Bantain, L., manuel de philosophie morale. (IV, 444 p. 18) 
Paris. 3 fr. 50 0. 

Beaumont-Vassy, vie. de, les Salons de Paris et la Socidi 
parisienne sous Louis Philippe l. Avee 12 portr. (IV, 388 p. 18} 
Paris. 5 fr. 

Bollandus et Henschenius. — Acta sanctorum quolquel 
toto orbe coluntur, vel a ealholieis scriplorihns celebrantur ete 
Edit. novissima, cum animadv. ex temporalibus D. Papebrs- 
ehir, nune pr, ex Mss. editis eurante J. Carnandet. Apnlis 
tomus I. eompl, dies X priores. (CXXXI, 92 p. Fel. a 2 cl) 
Montauban, 

Cornelii a Lapide e soc. Jesu, sanetae seriplurae olim Lovanı 
postea Romae professoris, Commentari in Seripturam sacram. 
T. 5 et 7 (pars prima), (XV, 213 p. gr. 8. a 2 col.) Lyon. 

Correspondance de Napolsonf,, publice par ordre de Pemp-- 
reur Napoleon Ill, T. 19. (639 p. 8) Paris. 6 fr. 

Eek, Ch., l’Art et Vindustrie. Iniluenee des expositions sur l'are- 
nir industriel, Revue des beaux-arts applignes a lindustrie. 
Exposition de 1865. (331 p. er. 1%.) Paris. 

Jouin, L., soe. Jesu, elementa philosophiae moralis. (372 p. 12} 
Amiens, 

Lefort, prof. Dr, L., etiade sur les Maternitös et les institutions 
charitables d’aceouchement x domieile dans les prineipaut 
Etats de l’Europe (France, Autriche, Prusse, Russie, Angleterre. 
Belgique, Danemark, Hollande, Etats allemands). (XX, 352 p 
et 11 pl, 4.) Paris. 18 fr. 

Lefournier, Yahhe, essni historigne sur Vabbaye de KNotr- 
Dame-du-Val. (lit, 415 p 9. et grav,) Caen. 

An AO Gremplarım adgeioger, 

Lettres inedites de Diane de Poitiers; publices d’apres le 
manuscrits de la Bibliotheque imperiale, Avee une introducliva 
et des noles, par G. Gniffrey. (XCIV, 277 p. 8, 3 portr. ei 
fae-simile,) Lyon. 

Maitre, 1.., les Ecoles &piscopales et monastiques de I’Üceident 
depuis Charlemagne jusqu’a Philippe-Auguste (764-1150), etude 
historique sur la filinlion des “eoles, la condition des maitres 
et des elöves, et le programme des eludes avant la creation 
des Universites,. (VIII, 320 p. gr. 8.) Le Mans. 

Monfaleon, J. B., histoire monumentale de la ville de Lyon. 
T. hä 5. (XVI. 1888 p. 4.) Paris. . 

Das Wert wird 8 Binde biiden, ven denen frber 25 Arancs foltel; Die ke 
legten, aus lat. u. arieb, Dorumenten beftchend, find fein neihwentiger The 
tes Banzen und braucen fonddı midt mit genommen au werden, Das Bari? 
wird nui im beichränfter Angabt abgezogen; BO Eremplare kommen im Lıs 
Sandel, 

— le Livre d’or da Lyonnais, du Forez et du Beaujolais, Blasou 
en couleur, 42 vign, sur beois. (VIII. 391 p. #8.) Paris. 15 fr. 

Edenfalls nur in geringer Anzahl abgesogen, 

Mouisse, F.de, la Convention nalionale, Le Roi Louis XV. 
(452 p. 8.) Paris, 7 fr. 50. 

Wird aud 3 Theilen beftchen, jeder in einem Bante, 

Pihan, A. P., choix de fables et historieltes traduites de larale 
et ern det d'un grand nonıbre de notes. (V, 249 p. 1) 
Bar-sur-Aube. 3 fr. . : 

Tissot, Am., de Paris ä Magenta, simples notes de voyage. (IV, 
361 p. 12.) Lisieux. Sfr. 


Italieniſche. 


Cella, G. Della. Antropologia empirien in servigio della logica, 
della metafisica e della morale. Un volume. (XV, 200 p. ®) 
Parma. It L.2, 

Chantrel, G., storia popolare dei papi. Vol. 22. Pie VI. e la r- 
voluzione. Vol. 7. Pio VII. e Napoleone I. (16.) Modena. 

Coco, Vine,, saggio storieo sulla rivoluzione di Napoli (179) 
premessavi la vita dell’ Autore seritta da Mariano d’Ayala. Un 
vol. (XXX VI, 534 p. 64, Collez, Diamante.) Firenze. I.L.22- 

Donini, P.L., Autelsgin sloriea ilaliana, ossia j prineipali ar- 
venimenti d'Italia raccontata dai elassiei ed esposti in ordia® 
eronologico, Parte seeonda, Tempi moderni. (416 p. 12.) Firenis, 
Milano e Torino, 
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augwitz, C., il mago Merlino, memorie, tradizioni, leggende, 
segionltavi la tragenda di Merlino la notte del 19, Marzo 1665. 
58 p. 16.) Milano. ILL. 4. 

/amiani, Ter., eonfessioni di un mefalisico, Vol, 1. Prineipii di 
üntolegia. Vol. 2. Prineipii di Cosmotogia. (XXI, 803; 994 p. 
12, Firenze. It. L. 10. ’ 

fariano, Raf., Lassalle e il suo Eraelito. Saggio di filosofia 
egheliana. (VIN, 222 p. 12.) Firenze, 


Hachrichten. 
Die anferortentlichen Profefferen in der philoſophiſchen Faculs 
tät zu Breslau Dr. Gar! Neumann und Dr, Emil Meyer wur 
den ze ordentlichen Profefferen ernannt. 








Jeſerb Bergmann, Direstor des Münzs u. Antifencabinets 
ſewie der Ambrafer Sammlung in Wien, ift aus Anlaß feines 40jähr. 
Dienſtjabilaums vom Kaiſer von Dejterreich mit dem Orden der eis 
'eınen Arene 3. Claſſe Decorirt worden. 5 

Der König von Preußen bat den ordentlichen Profefforen in der 
shlelorhiihen Facultät zu Bonn Dr. Argelander (Director der 
Ztermwarte) und Dr. Plucker (Dirertor des mathemat. Apparates), 
foxiz dem orbentf. Prefeſſor in der philoſophiſchen Kacultär zn Breds 
Ian Dr. Duflos den Zitel Geh. Negierungsratb verliehen. 

Die Profefforen, Geb. Juſtizrath Dr. v. Gerber u. Gonfiitoriafs 
red Dr. Brückner wurden vom Könige von Sachſen zu Rittern des 
dırrionflordens, Herr Hoftath Prof, Dr. W. Drobifch zum Geh. 
Sersarbe ernannt, 

Hett Ch. 9. F. Peters in Nltona {ft zum correſp. Mitgliede 
tur Berliner Akademie der Wiſſeuſch. (yhyſik.mathem. GI.) erwählt. 


Am 19, Februar F in Mien Dr. Kerdinand Wolf, Cuſtos der 
.l. Sofbibliorbef und Seerelär der Akademie der Wiſſenſchaften. 

Am 20, Aebruar F in London Lady Montefiore, Schweiter 
i Burons James Rolhſchild, ale Schriftstellerin durch ein verdienſt⸗ 
tr Werf über Palaſting befaunt. 


Am 24. Februar + In Osnabrück der Schulrath und emeritirte 
Oymnafialdirector R.Abeken, früherer Erzieher der Alnder Schiller's, 

Am 25. Kebruar F in Berlin der Regierungsratt M. Bichura, 
ber ald Botanifer die preuß. Expedition nach Diftafien bealeitet hatte, 

Am 2, März + in Tübingen der Sagenforfcher Profeffor Dr. 
E. Meier. \ 

In Florenz + Binferve Gherardi, italienifcher Publichtt u. 
Säriftiteller, an der römiihen Revolution von 1848 betheiligt, wess 
balb er lange im Exil lebte. 








Antiquarifche Antaloge. 
(Mitgetbeilt von ru. Univerütätd- Prociamater $ Hartung.) 
Hartung im Leipzig. Nr. 93, Bibliothek des Hrn. Prof. Dr, Wilh. 
Rein in Eifenab: Geſchichte, Alterthumskunde, Rechtsgeſchichte, 
Jurisprudenz, Staatewiſſenſch. Pbilotogie, Lingniſtik, Autographen. 
Nr. 94. 95. Theelogie, Philofopbie, Raturwiſſeuſch., Mathematik, 
Medicin, Mermifchtes, 
Kirbboff u Wigand im Leipzig. Nr. 151. Glaffifhe Philologie. 
Nr. 152, Lingniſtit. 
Auctionenm 
12. März in Gröningen: Bibliothek des Hrn. Gymnafial-NRector 
Noordewier in Allen. 
26. März in Elberfeld. 
24. April in Berlin (Calvary u, Co.): Bibliethek des Herru €. F. 
Kettnich in Berlin sr, 
30, April in Jena: Donbletten der Unw.Bibliothek. 2, Abth. 





Berichtigung zu Nr. 9. 


Ep. 247, 3. 20 v. u. lied der Atharvaveda (itatt den). 
„235, 3.13» o. Folke Eventyr. 

„nn 29. Store Per og Vesle Per. 

4 „I 0 „ Far. 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Wissenschaftlicher Verlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a.M. 


Dodttlcin, 5., öffentlihe Reden mit einem Anhang päda— 
zogiſcher u. philol. Beiträge. gr. 8. 1860. 2 Thlr. 

kaumer, R. v. gef. ſprachwiſſenſchaftliche Schriften. 
ge. 8. 1963, 2 Thlr. 10 Nar. 

koth, Ft. v., Sammlung etlider Vorträge in öffentl. 
Eigungen ber f. Akad. d. Will. zu München. 12, 1551. 1Thlr. 

fiber, €. Ph, Grundzüge des Syjtems ber Philoſo— 
pbie oder Encyclopädie der philofophiihen Wiſſenſchaften. 

4 Ihle. gr. 8. 1849— 55. 6 Thlr. 20 Nor. 

ydet, C. C. W., die Methodologie der Ariftotelis 
ihen Philoſo phie und der frühern griechiſchen Syſteme. 
8. 1845. 1'% Wlr. 

I.Kepleri opera omnia ed, Frisch. Vo. I—Vl, 1. 
lex..8, 1858—65. 23'% Thir. 

Lıtberi opera lalina ad reform. hist. eur, H, Schmidt, 
VLLT. 8, 1864 u. 65. 2 Thlr. 

Sutber's fämmtliche deutſche Werke, Predigten. Zweite 
veh. Aufl. herausgeg. von €, 2. Enders. Bd. 1 — 6. (Dop- 
re Hauspoftille.) 8. 1862— 65. 6 Thlr. 

Haevernick, H. A. Ch. Handbuch der historisch-krilischen 
Einleitung ins alte Testament, Zweite verb, Aufl. 
vonC.F.Keil. I. 1. Allgem. Einl, gr. 8. 1854. 1 Thlr. 
21Nzr. 1.2, Einleit.in d. Pentaleuch. 1856. I Thir. 24 Ngr. 

— Borlefungen über die Theologie des Alten Teſta— 
ments, 2. Aufl, herausgeg. von H. Schulg. gr.3. 1863. 
! Tr. 10 Nor. 

Keil, €. Fr., Lehrbuch der hist.-krit. Einleitung ins 
Alte Testament, 2, verb. Aufl, gr. 8, 1959. 
2 Thir, 20 Ner. 

— Handbuch der bibliſchen Arhäologie. 2 Bde. gr. 8. 
1558 4.59, 3 Thlr. 10 Rer. 


Grafft, I.C.8.T, Chronologie n. Harmonie der vier 
Evangelien. gr. 8. 1848, 20 Ngr. 

Ebrard, A., wifienichaftliheKritit der evangel. Geſchichte. 
2. Aufl. or, S. 1850. 3 Thlr, 15 Near. 

— das Dogma vom heil. Abendmahl und feine Gejchichte, 
2 Bde, ar. 8. 1846, 5 Thlr. 

Philippi, S. A., Commentar über den Brief Pauli 

an die Römer 2. Aufl. gr. $. 1855. 2%, Thlr. 

Schmid, $., die Dogmatik der evang.luth. Kirche bar. 
geftellt und aus den Quellen belegt. Fünfte Aufl. gr. S. 1963, 
1%, Ihlr. . 

— Geſchichte der ſiynkretiſtiſchen Streitigfeiten 
in der Zeit des ©. Ealirt. gr. $. 1946. 2%, Thlr. 

(Löbell) Hiftoriiche Briefe über die jeit dem Ende des XVI. 
Jahrh. fortgebenden Verlufte u. Gefahren des Proteitantismus, 
8. 1861. 1%, The. 

Sudhoff, K., Theolog. Handbuch zur Auslegung des Heis 
delberger Catechismus. gr. $. 1862, 1 Thlr. 24 Nr. 

Thierfh,G. M.I., Geſchichte der hriftl. Kirche im 
apoftoliihen Zeitalter und die Entjtehung der neuteſta— 
mentl, Schriften. 2. Aufl. gr. 8. 1558. 1% Zhlr. 

— Ueber die Hechtbeit der neuteftamenti, Schriften. gr. 8. 
1846. Thlr. 

— Vorleſungen über Katholicismus und Proteſtantis— 
mus. 2 Thle. 2. Aufl 1848. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Wackernagel, Ph., Bibliographie zur Geſchichte des deut ſchen 
Kirchenliedes im XVI. Jahrh. Ler8. 1855. 5 Thlr. 

Zöckler, O., Kritiſche Geſchichte der Askeſe. gr. 8. 
1863. 1 Thlr. 20 Ngr. 

[47 
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Im Verlage von Sermann Goitenoble in Jena m, Leipzig Im Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen is = 
erfchien und ift in aflen Buhbandinngen zu haben: erschienen : 

Das Wefen und die Ziele Handbuch der allgemeinen und speciellen Chir 

Der mit Einschluss der topographischen Analomie, Opera 


ß an N) w i r { N) ſ ch N ft. und Verbandlehre. Mit 136 Kupfertafeln, 52 libogr. 


risstafeln und zahlreichen Holzschnilten. Redigirt u.: 
Beiträge zur wiſſenſchaftlichen und volfawirtbichaftlichen ausgegeben von Pitha und Billroth. 


Begründung der Bodenproduction It, Bd. 11. Abth. 1, Lig. enthaltend: Weber. Krankheite 
— * Be Voltuene Krk ir herren 
. ren, — . ra eiten der we n Fra 
Dr. Wilhelm Hamm. Knochen, Gelenke, Muskeln, Sehnen, — — 
Groß⸗Octav. broſch. 2 Thlr. — — —— —— er S. Mit i» 
Troß ber NReichhaltigleit der landwirthſchaftlichen Literatur en Text gedruckten Holzschnitien u. 3 Farbendruci= 
fehlt es noch gänzlid an einem Werte, welches biftoriich folgernd, | „ er — En a : 8.8 = * 
in gebildeter Sprache und ohne etwas Weſentliches auf dem gro- Te AM, 1 TOR, Probe cc Sa ee 
. 0 geh. I Thilr. 10 Sar. « 
ben Gebiete zu übergehen, dem Yaien das Gemälde des 20. 20 kr. 


Betriebs der modernen Agricultur anſchaulich aufrollt. | __ . VRR . a 

Dies bezwedt das Buch des Verfallers in eriter Reihe; er glaubt, Atlas hiezu, bereits vollständig erschienen, 136 Kup 
„ tafeln u, 52 lilhogr. Umrisstafeln, Preis geh. 6 Thir, 2°: 

ben richtigen Ton und Pfad getroffen zu haben, und befennt gern, oder 12 fl 

dak ihm die in der ganzen Welt populär gewordenen „Ebemis E 


fchen Briefe‘ feines großen Lehrers Juſtus v. Liebig Maurer, Georg Ludw.v., Geschichte der Dorfverfasu 


ald Mufter vorgeihwebt haben, . ; e 
In zweiter Reihe follen aber auh die „Ziele der Land: in Deutschland. 1. Bd, Preis geh. 2 Thir. oder 3 1. Wi 


wirtbichaft“ für den Praftiter ein Buch zu Rath und Früher erschienen : 
That jein. Sie umfaſſen in ſyſtematiſchem Zufammenbang bad | _ Geschichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und # 
ganze Gebiet, bemühen ſich aber insbejondere, die Zeitfragen Hofverfassung in Deutschland. 4 Bände, 1862, Pres eu 
a are — —— — 11 Thir. 18 Sgr. oder 20 Ai. 
Die „Ziele der Landwirtbichaft‘ find demnad ein | _ — — 
Lehrbuch für den Anfänger, den werdenden Landwirth, ein * ger — — — — n — 
Nachſchlagebuch für den Praftifer, den Strebenden, ein i g i — F 
Leſebuch zur Anregung u. Belehrung für jeden Gebildeten. [45 


Antiquarifder Güderuerkehr. 


‚Friedrich Wagner’s Hofbuchhandlung und Antiquariat | H. W. Schmidt's —— Ualle a 
in Braunschweig | Rannische Str. 1 gab soeben aus: 


offerirt zu beigesetzten Preisen: — 
1 Heeren und Ukert, Geſchichte der europäiſchen Staaten. 67 Bbe, Catalog. Nr. a —— — — — 
und 1 Reg.-Bd. (complete Reihe.) Hamburg 1829—61. Pbd. Cat. Nr. 242. Biblioth, Theol, II, Historische Theologie w: 
Russische Kirche, 


mit Titel. Schönes Eremplar. Thlr. 75. ar . i 
1 Calvin, Joh., opera omnia theologiea i3 pis, in 7 voll, Cat. Nr. 243. ‚Biblioth, Theol, III. Dogmatik, Symbe. 
Genev. 1617, Pgt. Fol. Thir. 20. Ethik, Polemik, Patres, 
Hiz. Fol. (Einige Bil. wasser) _ Thir. 12. milelik, Catechetik, Liturgia und Ascetik. 
1 Critiei sacri s. annolata docliss, viror, in Vet, ac Nov, — 


Testam., quib. acced, traet. varii theol.-philol. 9 voll. 
Amsterd. 1696 - 1701. Pgt. Fol. Thlr, 20, 
1 Bauly, Real-Encyclopädie der claſſ. Alterthumswiſſenſchaft. 
Fortgef. von Walz und Teuffel. 6 Bde. Stuttgart 1339 — 
1852. Thlr. 22. 
1 Döderlein, L., latein. Synonyme und Etymologien. 6 Thle. und 


Cat. 245. Geschichte von Oesterreich, 7. u. 30jähr. Ar 
Türkei und Wallachei,. 


Cat. 216 u, 47. Belletristik: Classiker, Gedichte, Sch 
spiele. Romane, 





1 
| 
1 Luther, M., opera omnia (latina). 4 voll, Jena 1579—83. | Cat. Nr, 244. Biblioth, Theol. IV. Kirchenverfassung, 5 





Beil, Lpz. 1826— 39. Eleg. Hfz. Wie nen. Thlr. 6, 15 Ngr. Halle a/$., den 15. Januar 1866, * 
1 Platonis opera, gr. lat. 12 voll. Biponti 1781 - 87. Ufæ. 
Thir. 4. 
1 Ast, lexicon Plalonieum. 3 voll, Lpz. 1834—38. Thlr. 5. | _, Ich habe noch eine kleine Anzahl Exemplare von der br 
1 Cicero, opera omnia ed, Orellius. 8 voll. in 12 pls. rühmten Zeitschrift: 
Tur. 1826—38. Eleg. Hfz. Schönes Exp!r. Thir, 10, 1 
1 Virgil, opera, ed, ill. Burmannus, 4 voll. Amslel, 1746, Theologische Jahrbücher. 
Hiz. 4. Thir, 6. 20 Ngr. | Herausgegeben von Dr. F. Chr. Baur und Dr. EB. Zeit 
1 Malliot, J., recherches sur les costumes, les moeurs ei Jahrgang 1842— 44. 1848 — 57. oder Bd. I—Ill. VII-XV. 
les usages des anciens peuples, Publ. p. P.Martin. 3 pis. Ladenpreis 50 Thaler, 
av.296 planches, in 6 vols. Paris 18046. Pb. 4. Thir.$, | und erlasse auf unbestimmte Zeit das Expl. für I? Tor. 
Zum Ankauf ganzer Bibliothelen, fowie einzelner guter Werte, Leipzig. Fues’s Verlag (L. W. Reislanl) 
halten wir uns ftet3 beſtens empfoblen. [30 * 





Tri der Rieb'ſchen Bucbtdruderei (Garl B. Lorch im Leiplig. 
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Verantwortlicher Herauägeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde -—— 
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Derlegt von Eduard Avenarius in Leipsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. si 


17, März. 


ni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Philofophie. 


hlin- Meldegg, Dr. K. Freih. v., der Parallelismus der 
en und neuen Philosophie. Akademische Habilitations- 
ırifl. Leipzig, 1866. C. F. Winter, (78 8. gr. 8.) 15 Sgr. 
Der Verfaſſer beabfictigt in diejer Abhandlung einen Beitrag 
Philoſophie der Geſchichte der Philofophie” zu geben. Die 
»jophie iſt ihm „das wiſſenſchaftliche Selbitbewußtjein der 
ſchheit“, das aber, weil es fih in feiner Ericheinung zeitlich 
idelt, eine Geſchichte hat, die fich nach einen beftimmten Ent» 
ungsgeſetz in immer ausgebildeteren Syſtemen barftellen muB. 
nert diefe Erflärung ber Philojophie an die Hegel's, fie fei 
: Beit in Gedanlen erfaßt”, fo ift der Berfafjer gleichwohl weit 
ent, die Hegel'ſche dialeltiſche Gefhichtsconftruction gut zu 
en. Doc ftellt er ihr das Zeugniß aus, fie habe am meiften 
inneren nothwendigen Hervorgang ber philofophiichen Syſteme 
und ihren inneren Zuſammenhang untereinander auf bie Ein. 
eines Geſetzes zurüdzuführen geſucht; nur hätte fie dabei 
t a priori conftrnierend, fondern nad Art ber Naturforscher 
uctiv) verfahren und damit die Fritifch.biftoriiche Behandlung 
Thatſachen, Quellen, Seugenansfagen ıc. in engere Berbindung 
ıgen ſollen (mie dies denn auch von Nachfolgern Hegel’3, 3. B. 
‚er, geſchehen ift). Einen ftetigen Fortſchritt des philoſophiſchen 
ftes vermag der Berfafjer nicht aufzuzeigen, jondern nur einen 
tiven, ber zwar bie Fehler bed vorhergehenden Standpunttes 
eitigt, aber auch oft das, was an ihm berechtigt ift, überfieht. 
n legten Grund ber Unmöglichkeit eines ftetigen Fortichritts 
yet ber Verfaffer in der, nach feiner Weberzeugung, von Kant 
hgewieſenen Unmöglichkeit eines abjoluten Wiſſens. Das Ent. 
klungsgeſeh, das fi in der alten und neuen Philofophie wie. 
bolt, und, weil e& in der Natur bes menſchlichen Erlenntniß- 
mögend begründet ift, wiederholen muß, befteht num, mach der 
ht gerade neuen) Anficht des Berfaflers, darin, daß die philo. 
biiche Speculation immer zuerft dem objectiven, dann den ſub⸗ 
iven Standpunkt, endlich den der Identität des Subjectiven 
> Objectiven einnimmt. Im Alterthum betritt bie Speculation 
t zweiten Standbpunft mit den Sophiften, den britten mit ben 
uplatonilern. In der Neuzeit (das Mittelalter wird wegen jei. 
: Unfreibeit, feiner Ubhängigleit vom lirchlichen Dogma und der 
iehiichen „Schulweisheit“ vom der Betrachtung ausgejchloffen) 
afen im der erflen Periode die Syſteme des objectiven Stand» 
nits (Baco, Lode, die Senfualiften und Materialiften) und bie 
8 jubjectiven, mit Descartes anhebenben, aber ſchon mit Male» 
ande, Spinoza und Leibniz in ben objectiven Stanbpunft um» 
»genden, meben einander ber. Mit Hume beginnt, mit Fichte 
ließt die Periode des Subjectivismus, Schelling und Hegel ftel- 
1 fih aufd neue auf ben Stanbpunft der Identität. Im alter 
ıd neuer Zeit fällt aber nach dem Verfaffer die Blüthe der Philor 
phie nicht in den dritten, fondern in den zweiten Abfchnitt, gegen 
n aljo jener fein wahrer Fortichritt ift. Ariftoteles und Kant 
hmen die Höhepunkte ein. — Hiftorifche Parallelen haben zwar 


etwas Anregendbes, arten aber auch leicht in halbwahre, geiftreich 
ipielende Vergleihungen aus. Indeß hat fi der Verfaſſer meiftens 
mit gefundem Sinne vor diefer Klippe zu hüten gefucht und über 
der Auffaffung der Uehnlichkeiten die der Unterfchiede nicht unbe, 
achtet gelaffen. Im Einzelnen laffen fich freilid manche Ausftel- 
lungen maden. Kants Ethif z. B. der eudämoniftifchen des 
Ariftoteles ähnlich zu finden, ift mehr als gewagt. Hegel's dialel- 
tiſcher Entwidlungsproceh unterſcheidet fih von dem abjoluten 
Werden des Herallit wejentlich dadurd, daß er nicht einen Kreis. 
lauf der Dinge, ſondern eine abjolute Vollendung alles Seins 
und Geſchehens ehrt. Empebofles und bie Atomiler fann man 
nicht in Vergleich mit Anaragoras und Heraflit Efleftiter nennen; 
die lehteren namentlich ftellten ein ganz neues und folgenreiches 
Prineip auf. Lode ift durchaus nit Senfualift im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, jo oft dies auch immer wieder gejagt wird; 
denn wenn er auch als die Quelle aller Erlenntniß den Außeren 
und inneren Sinn (die Reflerion) bezeichnet, jo rühren nah ihm 
bo die Data des legteren nicht von äußeren Eindrüden ber, 
ſondern find Spuren, welche die eigene Thätigfeit der Seele von 
ſich zurücklaßt. Man kann daher nicht mit dem Veriaffer fagen, 
dak aus Locke's Senfualismus fi der franzöfiihe Empirismus, 
fondern vielmehr nur umgelehrt, daß aus Lode's Empirismus fi 
der franzöfifche Senfualismus und Materialismus entwidelt habe, 
Im Uebrigen hätte aud Tode nicht als bloßer Dogmatifer bezeich- 
net werben follen; denn feine Hauptabfidht mar ja gerade diejelbe, 
welche jpäter Kant wieder aufnahm: die Quellen und Grenzen der 
menſchlichen Erkenntniß zu erforſchen. In Bezug auf Leibniz mag 
enblich noch bemerkt werden, daß bei ihm nicht „die Paffivität der 
Monabe* der Grund der Materie ift, ſondern da er, wie Harten- 
ftein in feinem Programme de materiae apud Leibnilium nolione 
(Lips, 1846) überzeugend nachgewieſen hat, außer den Monaben, 
in ganz ähnlicher Weife wic Ariftoteles, eine den Raum erfüllende 
unendlich theilbare urfprünglich flüffige Dlaterie annimmt, in der 
die Monaden ſchwimmen wie die Fiſche im Teiche. — Die Schreib» 
art des Berfaffers ift Har und einfad. 


Zertihrift für Philofophie und philofophifhe Kritit. Hreg. von J. 
9.0. Kichte, Herm. Ulriehu.J. U.Wirth. R. F. 48. 80. 1. Heft. 
Inh.: 5. Locher, Kritik der Theorie Herbart's Über Zeit und 
Raum. 1. Hälfte. — H. Schwarz, die Selbſtwiderlegung des Mas 
terialismus, macgewiefen an dem Buche: die Grundzüge der Welt 
ordnung, von Dr. Grit. Wiener. 2. Hälfte. — Recenfionen. 
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Meyer von Anonau, Öer., über Nithard's vier Bücher Geſchichten. 
Der Bruderkrieg der Söhne Ludwig'e des Arommen und fein Ger 
ſchichtſchrelber. Leipzig, 1866. Hirzel. (152 S. 4.) 1 Thlr. 18 Sr. 

Der Berfaffer erflärt die erfte Anregung zu vorliegender 

Arbeit (feiner Doctorbilfertation) den durch Profeſſor Büdinger 

geleiteten hiſtoriſchen Uebungen an ber Univerfität Zürich zu vers 
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danken. Die Schrift des Nithard ift ohne Zweifel an ſich um des 
freieren Blides, des beftimmten politiichen Gefihtspunftes und 
der durchſichtigen Erzählung willen, durch welche fie in der hiſto— 
riihen Literatur der Karolingerzeit geradezu einzig dafteht, eine 
höchſt merfwürdige Erjcheinung; namentlich zu der geichichtlichen 
Schriftſtellerei der geistlichen Zeitgenofien, zu der lebloſen Chroni» 
fenweije der Einen wie den beftigen Bartei- Declamationen und 
Invectiven der anderen, fteht dieje Arbeit eines Laien, welcher 
felbit in den gefchilderten Kämpfen redlich mitgefochten, im erquid. 
lichſten Contraſte. Vollends unfhägbar ift nun aber das Werf 
als Quelle für die Streitigkeiten, die zu dem Vertrage von Verbun 
führten; für die drei, auf Ludwig’ des Frommen Tod folgenden 
Jahre nimmt es befanntlich einen folhen Rang ein, daß alle, an. 
derswoher uns darüber zuflichenden Nachrichten nur als verein. 
jelte Ergänzungen des durh Nithard gegebenen Hauptberichtes 
gelten Fönnen. Hat daher Rithard von neueren Bearbeitern jener 
Kämpfe ftet3 eine hervorragende Berückſichtigung gefunden, fo 
mochte es fi wohl lohnen, ihn einmal auch in jolcher Art in ben 
Mittelpunft der Betrachtung zu rüden, daß an die Beiprehung 
feines Werkes die Beiprehung des Thatjächlichen ſich anfnüpite. 
Die vorliegende Schrift unterwirft zunächſt das erfte Bud 
Nithard's, den Bericht über die Wirren von Ludwig's bes From. 
men Regierung, die den Bruderfrieg von 840— 43 vorbereiteten, 
einer eingehenden Unterfuchung und jegt auseinander, daß wir 
darin eine jelbjtändig geichriebene, wohl von einem Parteiftand. 
punkte ausgehende, denjelben aber nur mit Maß zur Geltung 
bringende Erzählung vor uns haben, bie in wahrhaft pragmati« 
ſcher Weife das Verſprechen ihres Verfaſſers „die Anfänge der 
Streitigfeiten deutlich zu entwideln“, erfülle; insbejondere ift auch 
in Bezug auf die Stellen, in denen fih aus einer Vergleihung des 
Nithard und des jogenannten Nitronomus die Benugung des Einen 
durch den Anderen herausftellt, Nithard als die Quelle, der Bericht 
bes Aitronomus als der abgeleitete nachgewieſen. Punkt für Punkt 
und bis ins Einzelnfte hinein wird dann der Inhalt von Bud 
2— 4 durchgegangen, und zwar jo, daß zuerft die auf Karl den 
Kahlen bezüglihen, dann die den Lothar und die Qubwig ben 
Deutſchen betreffenden Nachrichten aufgeführt, geprüft, namentlich 
auch mit den von anderSwoher uns zufließenden Notizen zujam. 
mengehalten werden. Können wir auch nicht leugnen, dak uns 
die Vertheilung des Stoffes auf die drei Brüder nicht eben ala 
die bequemite Form zur Erledigung der gefiedten Aufgabe erjcheint, 
jo finden wir doch in Ddiefer Form nun das ganze uns über, 
lieferte Material des Bruderfrieges bis zu dem Punkte, wo 
Nithard's Werk ſchließt, auf das Volljtändigfte durchmuſtert und 
geſichtet. Ueber Einzelne mit dem Berfaffer zu rechten, würbe 
bier jhwerlid am Plahe fein. Daß mitunter in den Worten 
etwas mehr gefucht wird als darin liegt, ift bei derartigen, jedes 
Wort auf die Wagichale legenden Unterfuchungen ſchwer zu vers 
meiden. Um ein Beilpiel anzuführen, möchten wir in dem quia 
eriminator deerat (5. 12) nichts Anderes als die Erflärung, 
warum, ftatt einer anderen Art von Rechtfertigungsmittel (mie es 
bei Borhandenfein eines Anklägers möglich geweſen wäre), der 
Reinigungseid gewählt wurde, in ben propinquis nichts anderes 
als die gewöhnlichen, in ſolchen Fällen aus den Verwandten des 
Angeſchuldigten genommenen Eideshelier erbliden, und die Fein. 
heiten, welche der Verfafler hier in dem Berichte des Nithard fin, 
bet, würden verſchwinden; auch bedeuten (mie fi namentlich aus 
einer Vergleichpung mit dem Astronomus — legali praescriplo 
modo — ergiebt) in der &.9 angeführten Etelle ber ann. Bertin.: 
aut se legibus defenderet, aut judieium Franeorum subiret, 
bie letzteren Worte nichts weiter ald die Nerurtheilung, welcher 
Judith, wenn fie fih nicht gefeglich rechtfertigen könne, zu unter, 
liegen habe, nicht aber ein, von der defensio legibus verjchiedenes 
Rechtsverfahren. Indeß find dies nur Einzelheiten; im Allgemeis 
nen giebt fih der Verfaſſer als Kritiker von guter Schule, umfaf. 
ſender Vertrautheit mit der einjchlagenden Literatur und größter 


Eorgfalt zu erfennen. Die Tertinterpretationen und Combina- 
tionen Gfrdrer's erfahren, um dies beiläufig zu erwähnen, auch von 
ihm, foweit er fie berückſichtigt, meiſt eine entjchiedene Zurüdmei. 
fung. Auch weiß ex, jo jehr fih für gewöhnlich feine Unterfuchung 
im Speciellften bewegt, doch an geeigneten Stellen die gefammel. 
teneund probehaltig gefundenen Einzelheiten zur Erlangung allge- 
meinerer Refultate zu concentrieren, wozu der Verſuch, aus Nithard 
eine Charakteriftit der Söhne Ludwig des Frommen zu gewinnen, 
am Schluffe aber, gewifjermaßen als ein Gefammtrefultat, die 
Charakterijtit Nithard's jelbft, ein Beiſpiel darbietet. — In elf, 
dem Werte beigefügten Ercurjen werben eine Anzahl bejomderer 
Gegenſtände nod eingehender, oder zufammenhängender, ald es im 
Terte möglich war, beiprodhen; in, Ercurs VI die Schlacht bei 
Fontanetum, von deren Dertlickeiten eine Karte beiliegt; in Er- 
curs IX die Rolle der Reiterei in den fämpfenden Heeren; im 
Ercurs X der Bertrag von Verdun nad jeinem Berhältniß zu den 
Ansprüchen eines jeden der Brüder und zu dem Nationalitäts. 
princip. W. W. 





Holzwarth, F. J, der Abfall der Niederlande. 1. Band. Genefis 
der Revolution. 1559 bis 1566. Schaffhauſen, 1865. Hurter. (XV 
466 &, 8.) 2 Ihr, 71, Sgr. 

Der Verfafjer giebt uns in der Einleitung über feinen Stand. 
punlt und die Beweggründe zur Wahl jeines Stoffes Rechenſchaft 
Er bat des Amerikauers Motley glänzend geichriebenes Werl „The 
rise of Ihe dutch republie“ gelefen und ſich durch die in demiel. 
ben vertretene Auffafjung Wilhelm's von Oranien zum Widerſpruch 
und zum Verſuch angeregt gefunden, den durch die Forſchungen 
der legten Jahrzehnte eröffneten Quellenreichthbum der niederlän- 
diſchen Beichichte des 16. Jahrhunderts zu einer neuen Darftellung 
der ſchon ojt bearbeiteten Geſchichte des Abſalls der Niederlande 
auszubeuien. Er glaubt ſich um jo mehr dazu beredtigt, da ein 
anderes neueres deutſches Werk über denjelben Gegenjtand, „Ma; 
thias Koch's Unterfuchungen über die niederländifche Empörung”, 
ihm nad) der andern Seite zu weit zu gehen jhien und er auch bei 
dem nüchternen belgischen Hiftorifer Juſte und den beiden Deutfchen 
ſtloſe und jeinem Herausgeber Wuttle nicht die erforderliche Un. 
parteilichfeit und namentlich nicht genug religiöje Unbefangenheit 
fand. Man follte daher erwarten, daß er in religiöfer Beziehung 
beſonders unparteiiich zu Werke gegangen fein werde. Dies ift aber 
feineswegs ber Fall; der Verfaffer zeigt fi vielmehr völlig be- 
fangen in den Vorausſetzungen der fatholijhen Kirche, nach denen 
der Proteftantismus fein Recht hat, zu eriftiren; die Qutheraner 
und Galviniften find ihm einfach Fanatiker und Sectirer, Die 
proteſtantiſchen Prediger Fanatiler, die übergetretenen Kleriler 
ungetreue Diener der Kirche, die fie erzogen bat u. ſ. w. Der 
Grundirrthum in Motley's Darftellung erſcheint ihm die Auffaſſung 
Wilhelm’ von Oranien „ald eines nationalen Helden, der als 
Ausdrud der ureigenen Stimmung jeines Volfes dem König Phi- 
lipp die Herrihaft über die Weberlande abrang und ber Begrün. 
der der nationalen und religiöfen Freiheit der Niederlande wurde,“ 
Gegenüber von diefem Grundgebanten findet er das von Janſſen 
gegen Schiller Abfall der Niederlande ausgeſprochene Urtheil 
richtig, „der Dranien der Geſchichte gleiche, abgefehen von der hoben 
Begabung, nicht in einem Zuge der poetijchen Figur, die uns ber 
Dichter mit blendenden Farben in feinem Hiftorifchen Kunftproduct 
vorführe*, und ſtimmt ber Anficht Koch's bei, „daß die Empörung 
der Nieberlande nicht ein Werk des Volles geweien, aus befjen 
Drang nah nationaler und politifcher Freiheit hervorgegangen, 
jondern ein Werk des Adels, durch die bedenflichjten Mittel hervor» 
gerufen und gefördert.“ Freilich will er nicht jo weit wie ſtoch ge- 
ben und „Wilhelm von Oranien für einen hochmüthigen und an- 
maßenden Ariftolraten erfennen, der nur für ſelbſtſüchtige Zwecke 
gearbeitet habe, der, durch verſchwenderiſches Leben in Schulden ge- 
ftürzt, im Erlangen und Beſitz der Staatögewalt eine Errettung 
aus den finanziellen Berlegenheiten gefucht und bei dem ganzen 
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des Abfalls die Gründung einer eigenen Dynaftie im Auge 
t Babe.“ So ſchlimm faht allerdings Holzwarth den Helden 
ten nicht auf, aber boch als einen fchlauen ehrgeizigen Staats. 
‘, ber, durd bie von König Philipp erfahrene Hintanjegung 
net, den Entihluß der Empörung gefaßt, fein Mittel ber Lift 
Intrigue gefcheut und die Religion nur als Mittel ber poli« 
n Agitation gehraucht habe. Namentlich will er in dem nieder. 
iſchen Volk urfprünglich kein natürliches Etreben nah Unabs 
sigfeit erfennen, auf Seiten König Philipp's feine thatlächliche 
eßung ber Freiheiten und Rechte, fondern höchitens einen 
in davon, ben der Abel in feiner Abneigung gegen König Phi— 
und in feinen Streben nach Herrfhaft ala Vorwand benußt 
', um das Rolf in Empörung und Aufitand bineinzutreiben, 
nacht Dabei dem niederländifchen Mdel ausbrüdlich zum Vor— 
f, „daß er fein jhönites Vorrecht, Wächter der nationalen Frei— 
in zu fein, mißbraucht babe.“ Unfer Berfaffer denkt fih den 
ig Der Bewegung fo: die lebertragung der vollen Staats— 
alt an Granvella habe die Häupter des Adels gefränft, im 
jeblichen Kampf bagenen haben fih bie Charaftere verbittert 

mit unreinen Elementen vergiftet, die in jeder Bewegung fi 
ugen. Es ift bem Verfaſſer ungmeifelbaft, daß der Adel nicht 
der klar gedachten Abficht, die Niederlande der jpanifchen Herr. 
ft zu entreißen oder fie dem fatholifhen Glauben abtrünnig zu 
ben, in die Oppofition eingetreten ift. Aber ba fie den beab« 
‚igten Erfolg nicht gehabt und andererfeits die unfähige Nönias. 
salt fie doch nicht niedergeihlagen und fi nirgends als reale 
rffichkeit gezeigt, fondern nur immer verfprocden und gedroht 
> jede entiheidende That ins Enblofe verzögert habe, jo fei die 
pofition immer verwegener geworben, man habe angefangen, 
3 Bolt um jeden Preis zur Unzufriedenheit aufzuregen, und da 

religiöfe Frage Äh am mächtigſten erwiefen habe, die Beifter 
verwirren, fo ſei die Brandfadel der religiöfen Zwietracht unter 

Nation geworfen worden. Dies ift num der Punkt, in welchen 
ı der Berfaffer zu feinem unbefangenen Urtbeil erheben fann, er 
in ſich nicht benfen, daß die (Forderung ber lirchlichen Reforma- 
r ein bamals mit innerer Nothwendigkeit ſich entmwidelnbes 
gebnik jeder geiftigen Bemequng war. Er meint, bie reformato- 
chen Ideen jeten in den Niederlanden nicht von innen heraus« 
fommen, jondern von dem niederländiichen Adel als Agitations, 
ittel von außen importirt und fünftlich gepflanzt worden; er 
denlt nit, daß fie überall in Europa, in Frankreich, Italien 
id Spanien aufgetreten und einen empfänglichen Boden gefunden 
‚ben und nur durch Gemwaltmittel und graufame Verfolgung 
tterdrüdt worden find. Um zu bemeifen, dab die religiöfe Be- 
gung in ben Niederlanden nit von innen herausgelommen fei, 
acht er geltend, daß ſchon umter Karl V jeder Verſuch einer reli. 
öfen Neuerung aufs Strengfte überwacht und mit ben fhärfften 
trafen dagegen eingefchritten worden fei, daß ſchon unter tar! V 
e ftrengen Religionsedicte und die Inquiſition beftanden und 
ı5 das Volk doch ruhig geblieben fei. An Sap. V „über ben 
ah ren Stand der religidien Frage“ ſucht unier Verfaffer nachzu— 
eifen, daß bie Niederlande noch in der Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
rt 3 ganz gut latholiſch geweſen feien, daß die ftädtiichen Magiftrate 
gen die ftrengen Religionsedicte nirgends Widerſpruch erhoben, 
n dern ſelbſt fie eifrig gehandhabt hätten. Die Kirchen und Klö— 
er Seien bamal3 mit Gaben und Stiftungen reichlich bebacht wor. 
en, fo rien für das theologiſche Collegium an der Univerfität 
ömen in Jahren 1539— 1620 57 Etiftungen gemacht worben. 
zwar bin und wieder, gefteht ber Verfaſſer, feien wohl letzeriſche 
Zeftrebungen aufgetaucht, e3 feien aber immer nur Einzelne ge 
vejen, welche gegen die Kirche Oppofition gemacht, nirgends fei es 
ur Bildung einer Gemeinde gelommen. Dies war num freilich bei 
yer Strenge der beftebenden Geſetze und ihrer eifrigen Handhabung 
yon Seiten der Obrigkeit beinahe unmöglid. Und doch fehlt es 
richt an Spuren von Anſätzen zu einer Gemeindebilbung, der Ver, 
aſſer jelb erwähnt gelegentlih, in Qömwen feien im Jahr 1543 
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28 Pürger gleichzeitig vor den Schranken des Gerichts geftanden, 
zwei berjelben feien verbrannt, einer enthauptet und zwei Weiber 
lebendig begraben worden. Gelegentlich verräth fich bier die fatho. 
lifhe Befangenheit des Verfoflers gegenüber von den proteftan 
tiichen Regungen durch die Alage über die Frechheit, mit der bie 
Härefie ihr Gejchäft betrieben babe, er führt als ſchauderhaftes 
Beiſpiel davon an, dak der Spanier Enzina eine von ihm verfaßte 


* Bibelüberfegung dem Kaiſer Karl zu dediciren und eigenhändig in 


Brüſſel zu überreichen gewagt habe! Im Eifer der Klage über 
den Erfolg proteftantifcher Proſelytenmacherei entjtlüpft dem Ber, 
faffer das Geſtandniß, daß die abgefallenen Pfaffen befonders bes 
müht gemejen feien, der neuen Lehre Anhänger zu gewinnen, und 
giebt damit zu, daß die Sympathie für den Proteftantismud aus 
den Reihen der Geiſtlichleit jelbit, alio von innen heraus gelommen 
ift, aber er verräth dabei zugleich feine Unfähigleit, dies aus ber 
fortgefhrittenen Erlenntniß zu erfiären, indem er beifügt: „Natür 
(ich fie trieb das Dewuhtfein ihrer Schmach, in dieſem mußten fe 
fuchen, das eigene Gewiſſen zu eritiden, und durch ben Preis der 
Härehe dem gläubigen Volt das Trugbild einer Art Rechtfertigung 
vorgaufeln. Holzwarth verlennt nicht, daß für die Predigt zum 
Abfall oder wenigſtens zur Oppofition gegen bie alte Kirche ber 
Boden vielfach empfänglih gemacht geweſen fei, er giebt nanıent» 
Tich zu, daß die Geiftlichkeit fih zum großen Theil verächtlich ges 
macht babe, er ſagt jelbft: der Reichthum ber Klöſter und der 
Geiſtlichkeit ſei vielfah zu jhamlofem Luxus verwendet worden 
und deshalb hätten die Predigten gegen den Klerus nicht ohne 
Wirkung fein fönnen. Mit Recht feien viele Klagen gegen die 
Beiitlichleit vorgebradt worden. Im Jahr 1556 habe der Ma. 
aiftrat zu Rotterdam geflagt, daß in der ganzen Stadt nicht ein 
einziger Meltpriefter jei, der im Etande wäre, die Pfarrei zu ver 
walten. Der Biſchof von Ruremond habe in feiner Diöcele unter 
200 Parrern nur 6 mafelloie gefunden. Sollte unter ſolchen 
Verhältniffen nicht das Bedürfniß der Reformation ſich entwidelt 
haben? Für das Rorhandeniein reformatorifher Beſtrebungen 
bringt der Berfaffer jelbit mehrere Belege bei, jo namentlich die 
Erzeugniſſe der populären Literatur, mie fie aus den Bilden der 
Rhetorik hervorgegangen find. Die dramatischen Spiele, melde 
mit Preifen gelrönt wurden, waren mit bandgreiltichen Anipies 
lungen, mit den giftigiten Satiren gegen den Bapft, die Mönche, 
die Abläſſe, Wallfahrten und andere kirchliche Inftitutionen durch. 
fpidt. Kann man bei folchen vielfältigen Spuren reformatorifcher 
Pemwegung immer wieder behaupten, die kirchliche Neuerung ſei 
nur von außen ber eingeführt worden und habe erft künſtlich auf, 
gezonen werben müllen ? 

Als befonders beichwerenden Beweis für die Schuld des Adels 
an Einführung der Ketzerei bringt ber Verfaſſer vor, in ben Jah— 
ren 1564 — 66, , allo unmittelbar vor dem Ausbruch ber Revolur 
tion, zeige ſich der Adel vielfach von dem Gift der Härcfie angeitedt. 
So babe der Herr von Gulemburg auf feinem Schloſſe die Meile 
abgeſchafft und diefelbe als Aberglauben und Mißbrauch bezeichnet, 
Montigny habe geäußert, bie neue Religion werde doch durch. 
dringen, wenn auch nur allmählig, denn fie fer beffer als das, was 
die alte Kirche bete. In Artois haben 6 Edellente von Egmont 
die Erlaubnih erbeten, proteftantifche Prediger halten zu dürfen. 
Das Alles ift ganz richtia, aber mie fol barauf die Anklage gegen 
den Adel geftügt werden, daß er die Reformation als politisch es 
Agitationsmittel gebraucht habe? War es nicht ganz natürlich, 
daf er bei der Reformation die Initiative ergriff? Warum follen 
denn diefe Edelleute nicht aus eigener religiöjer Ueberzeugung ſich 
der Reformation zugewendet haben? Und war es denn dem Füh— 
rern zu verargen, wenn fie fih ber Einſicht nicht verſchloſſen, daß 
das Gedeihen ber politifchen und nationalen Befreiung durch den 
Sieg der religiöfen freiheit bedingt fet. 

Der Berfafler lann fi, wie es fcheint, überhaupt nicht denken, 
daß Iemand fih aus innerem religiöfen Bedürfniß der Reforma- 
tion zugewendet habe, er meint durchaus, e8 müflen irgend welche 
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Nebenabfichten dad mahre Motiv geweſen fein. Seine Firdhliche 
Befangenbeit zeigt der Berfafler hefonders harafteriftifh an einer 
Stelle, wo er den fleiſchlichen Widermwillen gegen die Moralgebote der 
Kirche ala Motin des Meberteitt® zum Proteſtantismus bezeichnet, 
indem er S. 308 fagt: „Die katholische Religion dringt auf ein 
unausgeſetztes Ringen nad den Dingen, die droben find, anf ein 
bebarrl des Pilgern noch dem himmlischen Vaterlande. Entſagung, 
Selbſtüberwindung, rührines Anſpannen aller Kräfte ift ihre be 
ftändige Predigt. Das macht fie feictt unbequem. Die Saat auf 
das Fleiſch muchert daher bei den Maſſen immer fuftig und üppig 
empor. Wenn nun davon nepredigt wurde, daß, mas die Kirche 
Ichre und fordere, Menſchenſatzung fei, wmnn die Schranfen fielen, 
welche biſsher unbequem die Gelüfte einneenat hatten, da muhte 
manches Herz der Relinion der freiheit begierig entgegenſchlagen, 
und in der Befrienigung fiber diefe föftliche Errungenschaft vergaß 
man, dak Der Solches predigte, ein ungetreuer Mönch war, dem 
felbft die Autte zu enge geworden, oder ein ungelehrter Mann, der 
von diefen Dingen nichts verſtand.“ Iſt das nicht eine ſophiſtiſche 
Verdrehung, auf folche berechnet, welche den wahren Sachverhalt 
nit kennen oder nicht fennen wollen. Als ob die Mahnung, zu 
trachten nach dem, was droben iſt, die Bredigt der Entfagung und 
Selbſtüberwindung nicht eben aud die Predigt der evangelifchen 
Kirche wäre; als ob nicht die katholiſche Kirche durch Menſchen⸗ 
fagungen fih mit den Sittengeboten des Evangeliums auf eine 
bequeme Weiſe abzufinden verfucht hätte? 

Ein Schriftfteller, der die religidfe Berechtigung des Proteftan. 
tismus jo verfennt, hat nicht das Recht, Andere der Befangenheit 
anzuklagen und aufzutreten, als ob er der erite wäre, der die Ger 
ichichte bes Abfalls ber Niederlande ganz unparteiifch und mit 
religiöfer Unbefangenbeit barzuitellen wüßte. Die Vorausfehung 
des Verfaſſers ift, daß der Proteſtantismus gegen die katholische 
Kirche im Unrecht fei, deswegen wird es auch dem Prinzen von 
Dranien zum Verbrechen angerechnet, daß er ſchließlich offen für 
den Proteftantismus aufgetreten jei, daß er der Ketzerei nicht nur 
die Predigt, fondern vollftändige gottesdienftliche Uebung geitattet 
habe. 

Als Beweis feiner Unparteilichkeit wird der Verfaſſer geltend 
machen, daß er ja aud König Philipp nicht geſchont, daß er den 
Abfall der niederländischen Provinzen auf Rechnung feiner Unfähig- 
feit gefegt habe. Aber worin beitebt feine Unfähigkeit und Schuld ? 
nicht darin, baß er die Forderungen der Zeit und ber wahren po» 
fitiichen Weisheit nicht erlannt, jonbern daß er nicht zu rechter Zeit 
mit Strenge eingefchritten it, daß er micht felbft in den Nieder, 
landen erfchienen ift, um den Aufftand mit Waffengewalt nieder: 
zufchlagen. Doc in einem Moment Hagt der Verfaffer allerbings 
ben Hönig an, daß er, anftatt Milde und Verzeibung zu üben, ben 
Herzog Alba als Rächer gefendet habe. Im Frühjahr 1567, als 
das Yand beruhigt, die Herrichaft des Katholicismus wieder her. 
geftellt fchien, als Oranien fi von feinen Landslenten im Stiche 
gelaffen glaubte und genöthigt ſah, nah Deutichland zu fliehen: 
damals, meint er, wäre es Zeit geweſen, Verzeihung anzubieten ; 
daß aber Philipp nun Alba geſendet habe, um mit der Schärfe bes 
Schwerts und den Schreien des lutgerichts Rache zu üben, das 
fei ein großer politifcher Fehler gemefen, ber die Revolution voll. 
ends provocirt und die Niederlande zum Abfall gedrängt habe. 
Mir zweifeln, ob damals durch zeitmeile Milde die Niederlande 
beſchwichtigt und für Spanien gerettet werben fonnten. Nur eine 
völlige Aenderung des Syftems, Freigebung des proteftantifchen 
Belenntniffes hätte auf die Dauer Ruhe und Unterwerfung ber. 
ftellen tönen. Das aber konnte ein Philipp I nicht gewähren. 
Sobald bie alten Relisionsedicte wieder in Kraft gefegt worden 
wären, hätte auch die Oppofition aufs Neue wieder erwachen und 
der alte Kampf wieder ausbrechen müfjen, die innere Nothwendig« 
feit der geiftigen Bewegung drängte weiter und konnte durch ein 
Machtgebot Philipp's nicht aufgehalten werden. Mit ber Sendung 
Alba's ſchließt ber Verfafler feinen erften Band. 
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Wir haben in Borftehenbem die Hauptpunlte hervorgehoben. 
in melchen uns Holzwarth's Auffaffung im Widerjprud mit ber 
neihichtlihen Wahrheit und Gerechtigkeit zu ſtehen fheint. Bir 
fönnen, da unfer Bericht bereitö etwas zu lang geworden iſt, mic 
meiter auf Anderes eingehen, worin er ebenfalls parteiiich gegen 
den niederländifchen Adel und insbefondere gegen Dranien ver» 
fährt. Um mur eines zu berühren: Der Verfaſſer nimmt ©. 3>0 
und 464 die Falihung der Briefe Alava's über die Abſichten 
König Philipp's ala eine erwiefene Thatſache an. So fteht es aber 
feineswegs, vielmehr hat Wuttke mit großer Wahrfcheinlihteit 
nahaemiefen, daß die Briefe ächt waren. 

Schließlich wollen wir nicht unterlaffen, anzuerfennen, daß ber 
Verfaſſer die alten und neuen Quellenihriiten mit Fleiß benutzt 
und mit Geſchick aisgebentet bat. Die formelle Seite des Buch— 
verdient entichiedenes Lob. Die Darftellung ift flar, lebendig und 
aut geordnet. Der Verfafler hat Motley, den er bekämpfen wollte, 
nicht umſonſt ffudiert und manches von ihm gelernt. Aber freili 
auch einige Effrethafcherei, die ſich beſonders in den Capitelüber- 
ſchriften bemerklich macht. So ift das 8, Eapitel, ba3 die Anfänge 
des Adelsbundes erzählt, überſchrieben: „Es bfigt.” Das folgende 
Eapitel, welches berichtet, wie ber verichworere Adel feine For, 
derungen überreicht, führt die Ueberfhrift: „Sturm“, das nädit: 
„Windsbraut und plögliche Stille.“ Auch bedient fi der Verfaſſe 
öfter8 kurzer abgeriffener fententiöfer Säge. Im Uebrigen ift Sore- 
falt des Ausdrucks und ein Streben nad) künſtleriſcher Darftelun: 
nicht zu verfennen. 








Schweder, D. F., Prem..Lieut., Scharnhorſt's Leben. Berlin, 


1865. Mittler u. Sohn. 1239 S. 8.) 1 Ihlr. 6 Sar. 

Die Gedächtnißfeſte der lehten von uns burdlebten Jahre, 
welche das erfte Halbjahrhundert nah ben großen Kriegen ab- 
ihloiien, haben die Erinnerung an die Helden jener Tage von 
Neuem aufgefrifcht. Unter folhen Eindrüden ift, wie uns fcheint, 
auch das vorliegende Buch entftanden, welches den Umfang deffen, 
was bisher über Scharnborft befannt war, nur in fehr unerbeb. 
licher Weiſe erweitert. Ob der Berfaffer den Verfuch gemacht Hat, 
fih eine Einſicht in den jedenfalls noch eriltierenden banbidrift- 
lihen Nachlaß des Generals zu ermöglichen, geht aus feinem 
Buche nit hervor. So ift denn feine Arbeit eben nur eine Zu, 
jammenftellung der in den größeren Werfen über die jFreiheits. 
friege zeritreuten Notizen, joweit fich diefelben auf Scharnhorit 
beziehen. Hervorzuheben ift nur, daß Schweder zuerft die fait 
durchgängig falſchen Angaben über Scharnhorſt's Geburtsort und 
Geburtsjahr berichtigt hat und zwar auf Grund einer amtlich 
beglaubigten Abfchrift des Taufſcheins. Darnach ift Shamborft 
am 12, November 1755 zu Bordenau im bannöverfchen Amte 
Neuftabt am Rübenberge geboren, Bisher hatte man ben 10.Rov., 
den Geburtstag Schiller’ und Luther's, auch für Scharnhorft in 
Anſpruch genommen und war weber über ben Ort noch über das 
Fahr der Geburt im laren geweſen. Denn jelbft auf dem Grab. 
dentmale des Invalidenlirchhofs zu Berlin lieft man: „geb. zu 
Hämelfee den 12. November 1756." — Es iſt ferner als recht 
verbienftlich au bezeichnen, daß Schweder über die erfte militärische 
Ausbildung Scharnborft's unter Leitung des Grafen Wilhelm von 
Lippe. Schaumburg mit einiger Ausführlichkeit berichtet hat. Man 
lann den Werth dieſer Ausbildung kaum hoch genug anſchlagen 
Graf Wilhelm gehörte zu den eriten, welde das beliebte Solb- 
und Werbeſyſtem kurzweg verurtbeilten und ftatt deffen ein auf 
bie allgemeine Wehrpflicht gegründetes, das ganze Volf in ben 
Waffen übendes Heerweſen forderte, welches vor Allen auf bie 
Vertheidigung des Vaterlandes berechnet war und einfeitiges Sol. 
datenthum fern hielt. Es find die Mäne und Angaben des Ora. 
fen, bie Scharnborft nachmals bei der Umgeftaltung des preußi. 
chen Heeres benußte und in erweiterter Form zur Anwendung 
brachte. Gneiſenau, ber nad den Befreiungskriegen einft Veran— 
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ſſung fand, die Handſchriften des Grafen im Büdeburger Archive 
t ftubieren, war erftaunt, in denfelben eine ausführliche Bearbei. 
ing des neueren ſtriegsweſens, Pläne für bie Bildung einer Volls— 
ewaffnung, für Landwehr und Landfturm von den gröfiten Um— 
‚en bis auf das Aleinfte ausgearbeitet zu finden. — Die Haupt- 
irtſamkeit Scharnhorit’s für die Reorganifation ber preußijchen 
Irmee in den 3%. 1807 und 1808 hat Schweder nad ben Bubli« 
ationen des preußiſchen Generalftabe® mit Geihid dargefiellt. 
tur bat er die Beziehungen dieſer Reformen zu ben allgemeinen 
Imgeftaltungen des gefammten preußiſchen Staat3organiämus in 
inem etwas zu fnappen Rahmen gehalten. Er konnte babei nod 
mmer „die Klippe“ vermeiden, „Echarnborft'3 Beftrebungen mit 
seen biefer ober jener der fich heute befehdenden Parteien in Ber 
sindung zu ſetzen.“ Auch geben wir ibm babei gern zu, „baß die 
Biographie nicht die Arena ift, auf der man Lanzen über Tages. 
ragen bricht“ (vgl. Vorrede S. Vf). Fur eine Biographie des 
Mannes aber, der Hand in Hand mit Stein und Hardenberg 
mirfte, ber biefelben Förderungen, biefelben Hinderniffe wie biefe 
erfuhr, mar eine etwas allgemeinere und eingebenyere Charal. 
terifierung der Reformbewegungen unerläßlid. — Ebenjo find 
Scharnhorfi'8 Beziehungen zu den Ereigniffen des Jahres 1812 
etwas zu dürftig geichildert. Wir vermiffen namentlih die Hin 
weiſung auf die unleugbaren Einflüjfe, die derjelbe auf die Ge— 
ftaltung des ruſſiſchen Feldzugplanes gehabt hat. Ein von Perg 
in bem zmeiten Bande be3 „Gneiſenau“ verdffentlichter Brief 
Scharnhorft's giebt hierüber den letzten entſcheidenden Aufſchluß; 
doch war bie Thatſache auch früher ſchon berührt. — Wir hätten 
endlich in dem legten Viertel des Buches eine etwas ausführ ⸗ 
lihere Schilderung der Yandwehrverhältniffe im Frühjahr 1813 
gewünſcht. Ueber die Art und Weiſe, mie fie gebildet wurde, 
über ihre Ausrüftung zc. ift fo gut wie gar nichts gefagt. — Man 
wird übrigens das Buch Schweder's im Ganzen gern willlommen 
heißen, fo lange eben eine umfaſſende Arbeit über Scharnhorit 
fehlt, zu der freilich das Material größtentheils noch herbeizu— 
ſchaffen wäre. Hoffen wir, daß dem PVerfaffer dazu Gelegenheit 
geboten werde, Das Verftändnig und die Begeifterung, mit der 
er gearbeitet, läßt und annehmen, daß er auch einer gröher anzu— 
legenden Arbeit gemadien fein wird. gr. 


Anzeiger für Hunde der deutfchen Vorzeit. R. F. 13, Jabra. Nr.1. 


Inn: Der „fräuftide Arieg”, mitgerheilt won I. Basder. — Fohuer, Sans 
Schmeirer’d Srrub von HN, — N,» Eye, ein Teprich mir Darteliungen 
ans der Beiaihte Triftan's m. Melden. — Hingerie, JAodanuts Mid, — 
9. Schmicder, Verhreibung einer PBügerfabrt ins gelebte Land, ans dem 
14. Iabrb, — Bigbart, alter Zauber oder Segendierud, — 8, Mrlter, 
Gengenbahs Bundſchub. — Gbronit dee germ. Muikcums, — Ghremt Bir bill. 
Bereine, — Biteratur. — Dermifhte Nabricten, 
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Geographie. Karten. 


Carte generale de FEmpire Ottoman en Europe et en Asie, 
Dressee par H,Kiepert. Berlin, 1865. D. Reimer. (4 Bll. Riesen- 
qu.-Fol, in Umschlag.) 2 Thir. 2U Sgr. 

Diefe im Maße von 1:3 Millionen ausgeführte Ueber— 
jicht3farte entipricht bem im Titel ausgelprodenen Zwecke, indem 
fie, ohne mit Detail überladen zu jein, eine brauchbare Rundſchau 
über den größten Theil der dem Scepter des Großfultand unter. 
morfenen Lander gewährt, und für den Statiftifer befonderen 
Werth hat, weil fie alle Untereintheilungen der Paſchaliks und 
mittelbaren Yänder, 3. B. ber Donanfürftentbümer, angiebt, bie 
oft auf Sperialtarten nicht in dieſer Vollftändigkeit vorlommen, 
Daß die Umriffe der Küſten richtig geftellt, die neueren Karten» 
verbeflerungen bei Regionen im Innern beachtet wurden, kurz die 
Karte in allen Theilen (d. h. aud außerhalb der Türkei) dem 
Stanbpunfte der Neuzeit gerecht fich zeigt, darf bei einem fo renom. 
mierten Gelehrten, wie Dr. tiepert, ohne Berficherung vorausgefegt 
werben. Das Terrain ift in Kreide jligziert und verträgt in biejen 
menig gelannten Ländern beinahe feine andere Behandlung. Bei 


einiger Verſchiebung würbe es faft möglich geworben fein, mit Bei. 
bülfe von Nebentarten auch jene Theile der Türkei im Süd und 
Melt vorzuführen, welche nun außer bie Karte fallen. Die Starte 
umfaht im Oft bedeutende Sandesfireden am faspifhen Meere, 
welche zur Ergänzung der mangelnden Partien benutzbar gemejen 
mären, groß genug, um Nubien und Hebjas aufzunehmen und 
dadurch den politischen Compler zu vervollftändigen. Auch bie 
nordafricaniichen Länder am Mittelländiichen Meere hätten eine 
betailliertere Ausführung vertragen, wozu es am Materiale nicht 
gefehlt Hätte. Sehr zweddienlich ift die Erklärung der türkijchen 
geographifhen Terminologie. Eine jolde Berüdfihtigung auf 
Karten fremder Länder ift immer nüglih und banfenswerth. 


— — — — — —— —— — — — — 


Ost-Europa, enthaltend: Nurwegen, Schweden, Russland, Kau- 
kasien und die Türkei im Maassstabe von 1:3.700.000. Von 
Aug. Petermann. 1. Lief. Bl. 1—4. Gotha, 1865. J. Perthes. 
{Qu.-dopp.-Fol.) 20 Sgr. 

Format und Mafftab machen es mehr ala wahrſcheinlich, 
daß dieſe Karte von ſechs Blättern beftimmt ift, bie in Heineren 
Mapftäben entworfenen älteren Blätter des Stieler'ſchen Hand. 
Atlas zu erjegen, und e3 muß als eine jehr glüdliche Idee bezeich. 
net werden, wenn Herr Petermann fuccejfive dahin tradhtet, eine 
beftimmte Suite der Atlastarten, 5. B. die der europäiichen Staa. 
ten, in gleichem Mafe herauszugeben, und zwar in folder Ber. 
bindung, daß der Bortheil des gleichen Maßes andererſeits noch 
erböht wirb durch Vermeidung fonft nötbiger Wiederholungen. 
Würde Herr Dr. Kiepert feine Karte von Rubland, ftatt auf den 
58. Meridian, wie Dr. Petermann auf den 50. Meridian als mit. 
teliten bafiert haben, jo würden beide Starten nahe diejelbe Area 
umfaffen, d. b. ganz Oft. Europa. Es ift jehr intereflant, beide 
Karten, bie fih im Maße wie 4:5 (genauer wie 17:21) verbal. 
ten, unter ſich zu vergleichen, und die fi) ergebenden Unterfchiebe 
ins Auge zu faſſen. Dr. ſtiepert's Aufgabe war einfacher. Reduction 
und Weberjegung ber ruſſiſchen Originaltarte, Verbefferung und 
Bermebrung, wo es noththat. Sie wurde gelöſt, wie von einem 
Rartographen dieſes Ranges zu erwarten war. Dr. Petermann 
bat offenbar nebenbei einen höheren Zwed im Auge gehabt, näm— 
lich der phyſikaliſchen Beichaffenheit des großen Flachlandes mehr 
Ausdrud zu verleihen, ala er auf rein politifhen Karten gewöhnlich 
zum Borfchein fommt. Es eriftieren in Rufland eine Menge Kar— 
ten, ja Atlanten, welche gewiſſe Partien der Bobenfunde und Sta. 
tiftif behanbeln, die aber uns Deutichen in der Regel unzugänglic 
bleiben, weil fie in ruffticher Sprache ausgeführt find. Die geo- 
graphiſche Anftalt in Gotha — deren wiſſenſchaftliche Rebaction Dr. 
Petermann fo ausgezeichnet beiorgt — befigt ohne Zweifel alle 
bezüglichen Materialien, und was daraus nugbar zu machen Herrn 
Petermann gerathen fchien, ſehen wir auf ber von ihm geleiteten 
Rarte angewendet. Die baumlojen Tundren Arhangel’3, die 
Moore auf den Landhöhen, die Eoten auf den Sandbänfen u. a. 
Angaben beweiſen die Umficht des Bearbeiterd. In Beziehung 
auf das topographifche Detail erlaubt der größere Maßftab ber 
Kiepert’fchen Karte eine größere Ausbeute, doch ergänzen ſich oft- 
mals beide Starten, befonders in den Bergnamen. Dr. Petermann 
bat die Schrift nach Elafjen der Bevölferung angeordnet, während 
Dr. Kiepert die politiiche Bedeutung der Orte herausgehoben bat. 
Bei diefer Gelegenheit drängt fich die Idee, es möchte in diefem 
Punkte eine gleihförmige Uebung unter den Startographen 
Platz greifen, wenn gleich nicht in Abrede zu ftellen ift, daß in bie» 
fem Gebiete, je nad) Eigenthümlichleiten ber Bevölkerung, daral» 
teriftifde Gruppen denkbar find, die eine Verſchiedenheit der 
Scala ausnahmsweiſe bedingen fünnen. Die Karte von 
Petermann enthält nur die Bouvernement3.Örenzen, ſteht alfo in 
diefem Punfte der Kiepert'ſchen nach, in welche auch die Kreis. 
grenzen aufgenommen wurben. Dagegen finden wir bei Petermann 
Umgebungsfärtdhen von Chriftiania und Stodholm, welchen höchſt 
wahrfcheinlih auf den ſüdlichen Blättern ähnliche in gleichem 
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Maßſtabe (1:150000) von Petersburg, Mostau, Conftantinopel 
folgen dürften. Dr. Stiepert bat die Höhen gegeben wie er fie fand, 
in englifchen Fuß, auf der Petermann'ſchen Harte finden wir fie in 
Parifer Fuß umgerechnet, eim nicht zu unterjhägender Vortheil. 
Die Nachbarftaaten Schweden und Nermwegen, und die Türfei, 
deren gleihmäßige Ausarbeitung Herrn Dr, Kiepert fern lag, find 
bei Dr. Petermann principielles Object, und die Bearbeitung der 
erfteren rührt wahrjgeinlih von denjelben geſchidien Händen ber 
(Friederichien), welchen dieſelbe Harte in von Sydow's methodis 
ſchem Hanbatlas ihren Ruf verdankt, Die gelungene Ausführung 
bes Terraind im norwegiiden Hochgebirge würde eine noch gün— 
ftigere Wirlung machen, wenn nicht die viele Schrift binderte, die 
ſehr gut hervorgehobenen Etufen und Maifen des Hoclandes zur 
ungetrübten Anſchauung zu bringen, Man darf fih anſtandslos 
ber Hoffnung bingeben, daß die noch fehlenden zwei Blätter in 
gleibem Geifte, in bomogener Vollendung ſich den erichienenen 
vier anfchließen und cin Werk vervollftändigen werden, das ber 
Redaction, den Bearbeitern und der Anftalt jelbft Ehre mad. 


kornhuber, Dr.G. A, Beiträge zur physikalischen Geo- 
zraphie der Presburger Gespanschaft. Mit einer geolog. 
Karte, (Aus dem (edenkbuche der 11. Versammlung ungari- 
scher Aerzle u, Naturforscher zu Preshurg.) Presburg, 1865. 
Der Berfaffer, Projeffor der Potanit am polytechniichen 
Anftitite zu Wien, ein ausgezeichneter junger Gelehrter, hatte in 
feiner früheren Anftellung in Presburg auf mwilfenihaftlichen 
Ferienreiſen binlängliche Gelegenheit, das weſtliche Ober» Ungarn 
in ziemfichem Umfange zu durchforſchen, wovon viele Aufjäge und 
fundgemachte Höhenmeſſungen in den Berichten der Geſellſchaft für 
Naturkunde in Presburg Zeugniß geben. Die vorliegende Abhand- 
lung iſt eine Zufammenftellung der orograpbiichen, budrograpbi. 
ichen, klimatiſchen, geologiichen, vegetativen und zoologiichen Ver. 
hältniſſe des Presburger Gomitats, melde in ſechs Abichnitten 
eingehend behandelt werden. Jeder, der in den genannten Bezie 
hungen Nufllärung jucht, wird fie in verhältnigmäßig genügender 
Weiſe finden, möge er bloß eine Schilderung der Höbenzüge, oder 
Meffungen von Gipfeln und Sätteln (etwa 70 an der Zahl), 
Quellen „ Temperaturen, Fall der Gewäſſer, Angabe der Petre 
facten u. ſ. w. begehren. Die flimatiihen Verhältniſſe find am 
bürftigften bedadt, ba im ganzen Areale nur an einer einzigen 
Etation (Presburg) regelmäßige Beobachtungen ftattfinden, Am 
ausführlichhten find die geologiihen Verhältniſſe geichilbert, bei 
deren Zufammenftellung nicht nur die Aufnahmen der f. f, geologir 
ſchen Reihsanftalt benugt, ſondern viele jelbftändige Forſchungen 
on Ort und Stelle und vielfältige Rüdblide auf analoge Bor, 
lommniſſe an anderen Orten einbejogen wurden. Der Ueberficht 
der Flora ift die Angabe der einjchlägigen Literatur vorangeftellt 
und die Fauna ift jo ausführlich behandelt, als der jegige Zuftand 
der Forſchung es zulieh. Die geologiiche Karte (obme Terrain) läßt 
30 Formationsglieder erkennen und ift in der lithographiichen 
Anftalt von Fr. Höfe in Wien nett ausgeführt worden. Es märe 
zu wünfchen, wenn wir über jede Geſpannichaft Ungarns eine ähn- 
liche phyſikaliſche Monographie beſaßen, die eritend uns nicht 
meniger jagte als biefe, zweitens dies in einem Idiome thäte, das 
uns zugänglicher ift al8 die Sprade der Magyaren, die feine 
Meltiprade ift, auch nicht 60 Millionen hinter ſich hat wie die 
ruſſiſche. 


— — — — — — 


Naturwiſſenſchaften. 


Clausius, R., Abhandlungen über die mechanische Wärme- 
theorie, I. Abtheilg. Mit Holzstichen im Text, Braunschwerg, 
1864, Vieweg u. Sohn, (XVIll, 362 S gr, 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das Verdienſt, welches fich der Verf, um die Begründung der 
mechanischen Wärmetheorie erworben hat, ift jo befannt, daß ber 





Inhalt der Abhandlungen, in welchen er vorzugsweiſe feine Theorie ! 


entridelte, nicht erft einer Beſprechung bedarf. Es wirb genfigen, | 

einige Morte über die Auswahl und Anordnung ber gefammelten 

Abbandlungen zu fagen. Die Unterfuchungen des Berf.'3 über 

Anwendung der mechaniſchen Märmetbeorie auf die Eleftricität®- 

lehre und die Abhandlungen, in denen ber Verf. feine hypothetiſchen 

Vorftellungen von den Molecularbewegungen der Wärme nieder. 

gelegt bat, find aus der vorliegenden Sammlung ausgeichloflen. 

Diejelbe enthält nur die Darftellimg der mechaniſchen Wärme- 

theorie jo weit diefe zur Erflärung der gemöhnlid in der Wärme. 

lehre abgehandelten Eigenihaften ber Körper benugt wirb und 
hierin unabhängig ift von den Hypotheſen über die Molecular. 
bewegungen der Wärme. Bon beionderer Bebeutung find Diele 

Abhandlungen auch für die angewandte Märmelehre, für bie Theorie 

der Dampfmafıhinen. Das Etudium der Echrift erleihtert der 

Verf. dadurch, daß er eine mathematiiche Einleitung vorausididt, 

in der er die befondere Art der Differentialgleihungen, bie in ber 

mechanischen Wärmetheorie benutzt werden, erläutert. Das Wert 
bildet in diefer Form ein uncntbehrliches Hülfsmittel für Alle, die 
fih mit der immer wichtiger werdenden mechaniſchen Theorie Der 

Wärme vertraut machen wollen., 

Pisko, Prof. Dr. Fr. Jos, die neueren Apparate der Akustik. 
Für Freunde der Naturwissenschafl u. der Tonkunst. Mit96 Holr- 
schn, im Text, Wien, 1865. Gerold’sS, (XIV, 2728. gr.8.) 2 Th’r. 

Der Berf. bat Schon früher in einer Meinen Schrift über die 
iyluorescenz dj. Lit. Gentr. 1861 Nr. 51 Ep. 831) die Fahigleit 
bewielen, neue pbofifalifche Unterfuhungen aud den Laien voll. 

Rändig zugänglich zu machen. Dieje Babe bewährt ih in noch 

höherem Grade in der vorliegenden Schrift, welche die vorzüglichen 

Urbeiten des praftiichen Aluſtilers Nönig, das große, den Grund— 

ftein der neueren phyſiologiſchen Afuftif bildende Wert von Helm. 

holtz und mande andre Unterjuhung dem größeren Bublicum 
zugänglich macht. Die Schrift wird um fo willlommener fein, ala 
das Intereſſe für die theoretifche Akuftil wegen des Eingreifen® 
in die praftiiche Muſik ein in weiten Streifen verbreitetes iſt. Eine 
kurze Inbaltsangabe mag die Reichbaltigkeit der Edhrift nach. 
weilen. 3. Sapitel, Reionatoren und Bocal-Apparote nad Helm» 
bolg, giebt eine Ueberſicht der Helmholtz'ſchen Theorie des Klanges 
vnd ber Erperimentalbeweife hierfür. 2. Cap. Vielftimmige Ei. 
renen; enthält deren Benugung für die Theorie der Combinations: 
töne, für Diffonanz und Conſonanz. 3. Kap. Die Zonfhreibefunit ; 
beichreibt die verjcbiedenen Apparate von Weber, Duhamel, König 

1. ſ. m. zur graphiſchen Darftellung der form und Zahl der Ton. 

ſchwinaungen. 4. Cap. Anwendung der Optik in der Aluſtik; gielt 

die Beichreibung der Kaleidophone von Wheatitone u. A. umd der 

Epiegelapparate von Lilfajous u. ſ. w, um die Schwingungen 

fihtbar zu machen. 5. Gap. Apparate für jchwingende Saiten, 

6. Gap. Tönende Stäbe, 7. Cap. Tönende Platten, 8. Cap. 

Pfeiſſen (morunter auch die chemiſche Harmonila), bejchreiben die 

zahlreichen neueren Berbeflerungen dieſer Juftrumente zum Erperi. 

mentalbeweiſe für die betreffenden afuftiichen Theorien. 9. Cop. 

Upparate bezüglih der Fortpflanzung des Echalles; enthält Die 

Vorrichtungen zur Beobachtung der Shallgeihwindigfeit auf eine 

Streden, für den Nachweis der Brechung des Schalles und der 

Wenderung der Tonhöhe bei der Bewegung. Dieſe mannigfaltigen 

Dinge hat der Verf. geihidt in gemeinfaßlicher Weife beſchrieben 

und übergielt jomit dem Liebhaber der Aluſtik eine lehrreiche und 

angenehme Unterhaltungsfhrift, dem Fachgelehrten eine überfidt. 
liche Zufammenjtellung der wichtigiten Erfahrungen und inftrumen. 
talen Hülfsimittel der neuern Afuftit. 


Mütter, Adolf u. Karl, Charafterzeihnungen der vorzüglichſten 
deutfhen Zingvögel. Mit 11 Alluftrationen, entworfen u. auf 
Holz arzeichnet von Ar, Müller, fowie mit 8 in den Text aetr. 
Aianren. Yeirzia, 1865. 6. F. Winter. (VI, 1128. gr. 8.) 
ı Ibir, 15 Sar. 

Die Verfaſſer find ohne Ameifel adtbare Naturforfcher, da 
laut Vorrede „ein achtbarer Theil unſerer Niturforicher jetzt einen 
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populären Weg betritt” und die beiden Herren daſſelbe thun. Auf 
diefem nicht mehr ungewöhnlichen Wege werben wir zunörberft 
belehrt, daß ber in die Weihrauchwolken einer mittelalterlichen 
Herrlichleit fid büllende, auf hohen Lehrftühlen ſich abjondernde 
Gelehrtenhochmuth, von dem lebensſahigen Theile der menjchlichen 
Geſellſchaft unbeachtet, in trüber verlöſchender Sphäre (sie!) fein 
Dafein friftet und jeine Erzeugnifje im Staube der Maculatur 
vermodern, daß das Treibeis der neuen ſocialen Weltrihtung — 
wir bedienen uns fortwährend der Worte der Herren Berfafjer — 
vernichtend wider die Bollwerle einer Stodgelehrtenzunit ftößt und 
dat, nahdem mit bem jcharfen Spaten der Yäuterung aus Abge- 
ftandenheit und Verödung (sie!) der frifche Strom unferer Mutter. 
ſprache wieder zu Tage gefördert und diefelbe zu einem würdigen 
Gewande der Wiſſenſchaft umgebildet worden, die ungenießbare 
Methodil und verzerrende Syſtemswuth der Kathederweisheit fal. 
len müßten, damit die Errungenfchaften auf dem Gebiete des Wil. 
jens durch ebenjo Klare als anziehende Darftellungsweife zum 
Gemeingute gemacht würden. Nach diefem Programme richten ſich 
die Berfafler und um vor allen Dingen nicht von der verzerrenben 
„Syitemswuth” ergriffen zu werben, teilen fie die deutſchen Sing- 
vögel ein in Driginaljänger (man lieft den Ausdruck mandmal in 
den Annoncen umberziehender Tyroler), wozu die Nachtigall, die 
Singdrofjel, der Pirol, die Feld- oder Himmelslerde, die Baum. 
oder Haidelerche (nemorosa nad Ömelin, nit Linne), die ſchwarz⸗ 
töpfige Orasmüde, das Rothfehlden, die graue Grasmüde, der 
Fitis (Fitis nad Rod, nicht Bechſtein), der Zauntönig, der Edel. 
fin, der Diftelfinf und der Hänfling gehören, und in „Botpourri- 
Sänger oder Mifcher”, wozu der rothrüdige Würger (collurio 
Linne, nicht Brifjon), die Baſtardnachtigall, der Sumpfigilffänger 
und ber Staar gerechnet werden. Der Charybde der „Syftems. 
wuth“ find damit die Verfaſſer fiherlich entgaugen, aber ob fie 
nit der Scylla „ungenießbarer Methodif” verfallen, indem fie 
doch nach einer, wenn auch ihnen eigenthümlichen Methode, näms- 
(ih nach der bejonderen muſilaliſchen Ausprägung des Gejanges, 
die genannten Vögel anordnen, ift uns zweifelhaft und wir wür. 
den unmaßgeblich rathen, in einer neuen Ausgabe des Buches aud 
dieje letzte Spur ungeniehbarer Methodif auszutilgen. Doch, 
Scherz bei Seite: wenn die Verfaſſer ganz einfach die Eintheilung 
und Anordnung ber genannten Singvögel auf ihre perfönliche 
Wertbihätung des Geſanges derfelben gegründet hätten, jo würde 
uiemand etwas dagegen einzuwenden gehabt haben, aber daß fie 
die heutige Syftematif, die auf den eingehendften und oft müh— 
ſamſten Unterjuhungen unferer beften Forſcher beruht, jo weg- 
werfend behandeln, wie es in ihrem Buche geſchieht, ift eine Ueber. 
bebung, die wir auch einer noch jo großen Autorität nicht hingehen 
laſſen würden, gejchweige den Berfaflern. Oder haben fie gewähnt, 
durch jolche Ausfälle ihre Darftellung anziehend und pifant machen 
zu müſſen? Sie fordern Hare und anziehende Darftellung. Klar 
beißt doch wohl fo viel als richtig, verſtändlich und frei von inne— 
ten Widerjprüchen. Wir wollen nur die erften Seiten des Buches 
darauf anfehen. Schon auf S. 1 werben bie „Jüdlichen Brüder“ 
unferer Singvögel unmufitalifh genannt, auf S. 2 den befjeren 
Sängern ein „ungeheures Bruftbein”, auf ©. 3 denjelben eine viel 
„meichere Zunge“ zugefchrieben, ebenda Euvier wegen feiner techni— 
hen Benennungen der Muskeln „ſchwülſtig“ genannt; wer ver. 
fteht, was es heißen fol, wenn ©. 1 behauptet wird, im Schaffen, 
im geiftigen Erzeugen nähere fih das Geſchöpf dem Schöpfer, 
S. 2, das Lied des Vogels jei die ſchaffende Weltjeele? S. 7 heißt 
es, der Vogelgejang jei ein Product ver Empfindung; da nur bie 
Männdhen fingen, die Weibchen aber nit, oder höchſtens das 
Nachtigallenweibchen (5. 18) zur Zeit der Liebe mitunter ſchöne 
und melodifche Töne, „namentlich aber einen medernden Ton, wie 
eine Ziege” ausftößt, jo haben eben nur die Männden Empfin, 
dung? Nah ©. 8 erhält die erfte Brut im Folge des unmittelba, 
ren Empfangens der jungen Vögel von dem Gejange des Vaters 
eine größere muſikaliſche Vollendung im Vergleiche zur zweiten 


Brut, die das Lied des Vaters felten oder gar nicht mehr hört und 
erft jpäter in jüdlichen Gegenden die immer mangelhaftere Aus. 
bildung erhält; dagegen jagt ©. 10, daß jenfeit des Meeres und 
der Berge die ſüßen Melodien der Heimathfernen verftummen, 
höchſtens der jelige Strahl der Erinnerung an das Vaterland den 
Kehlen wie im Traume eine halblaute Liedesftrophe ober ein 
Zwitichern entlodt. Wo wird denn nun die zweite Brut unter, 
wiejen? Doc genug der Proben, die zugleich zeigen, welche Manier 
angewendet wird, um die Darftellung vermeintlich anziehend zu 
machen. Eine wahrhaft populäre Darftellung verſchmäht ebenjo 
ſehr geichraubte Tiraden als Kraftausdrücke, wie S. 16 („es ift, 
als reite fie ber leibhaftige Teufel”). Die Ausstattung des Buches 
ift gut, wenn aud die Jlluftrationen, namentlich die vorlegte 
(Schwarzamfel und ihr Neft) noch Manches wünſchen laſſen. 


Palacontographica. Hrög. von Germ. v. Meyer. 15. Bd. 2, ig. 
Inh.e: Herm. v. Mever, Homoeosaurus Maximiliani aus dem 
fitbograpbiichen Schiefer von Kelheim. S. 49 —55. Taf, X. — 6. 
Sagen, die Neuroptera des gg er Schiefers in Bayenı, 
a er ar Isophlebia, Stenophlebia, Anax. S. 57—%. 
af. XI— XIV. 


Supplement » Band, 6. Lig. (Schl.) 


Inh: 9. Hellmann, die Petrefacten Thüringens nach beim 
—— Herzogl. NaturaliensKabinets in Gotha. S. 41 — 48. 
af. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Moblu. Schlehtendal. . 


Yu: Hartig, Über-das Eindringen der Burzein in den Boden. — Br. Mul. 
fer, finer das Hola einiger um Defterro wachſenden Aletterpflanien. — Hal 
fier, weitere Mitteilungen über Penicillium u. Mucor, — 9, heifmann, 
motoloaiſche Berichte, (Fõxiſ. — Literatur, — Sammlungen. — Bellage: 
9.@,Reihenbad, Sohn, Sir Bıllam Zachſon Hooter. NRetrciog. 8 ©.) 


Chemiſches Gentralblatt. R. %. 11. Jahrg. Nr. 6 u, 7. 


Inb.: 9. Glaus, über die Einwirlung von Ratriumamalzam auf Benzoylwaſſer ⸗ 
Ro in Arber, a — Garius, unterſuchungen Over Auder u. auferähni. 
Köpır. — Derf,, Aber ein neues Humologes ber Benzesſäute. — E. Blim 
ser u, Rud. Fittig, über Toluolabfömmlinge. — #. Brief, Üder eine neue 
Ästaffe organ. Verbindungen, in denen Waſſerſtoff durdı Stikftoff vertreten if. 
— & T. Gbapman, über Gaprol- u, Denantbol-Alfobol. — 8. Jodim, üb. 
die Aſob⸗erie der Blätter. — Dppenbeim, zur Geſchichte Des Milylens, — 
Kleinere Mittbelungen, 





Zeitichrift für Chemie... Hröy. von F. Beilftein, R. Fittig m. 6. 
Dübner. 9. Jahrg. N. F. 2.80. 3. Hft. (Geſchloſſen am 8. Febr.) 

Ind: Mittheilungen von Prof, Kobbe. — 2. Garius, Über einen zuderähnt. 

Körver aus Benzol, — Derf., über ein neues Gumo’oges der Benjoeiäure.— 

I. Babr u, R. Bunfen, über Erbinerde u. Ditererte,. — @, Wheeler, eine 

nee Methode, Stickſtoff augleih mit Aohlenſteff u. Waſſerſtoff au veftimmen,. — 

G.?efimpfe, üb. Das Berhilten des dreiia 

anilin, — R. Bunge, vorläuf, Mırbeilung 

bindungen mittel 


ehlorten Benſols u dus Trichlor · 
\ ber Die Budung der Ritrolover- 
nterfalpeteriäure. — Rıeinere Mitteilungen. 


Redts- und Staatswifenfhaft. 


Salpius, Botho v., Novation und Delegation nad römiſchem 
Recht. Ein ciwiliftifcher Deifuch, Berlin, 1864. K. Geb. Ober⸗Hofbuch⸗ 
deuderei. (XI, 519 ©. ar. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die vorftehende bedeutende Schrift handelt in der erften 
Abtheilung von der Delegation, in der zweiten von der Novation, 
in der britten von der Succeffion in obligatorifChe Rechte und 
Verpflichtungen. Die Lehre der Delegation wird dur eine 
genauere Unterfuhung über das Verhältniß der Novation und 
Delegation eingeleitet. Nach der herrjchenden Auffaffung ift die 
Delegation eine Specied der Novation und begreift ſowohl den 
Fall, in welchem durd Ueberweiſung Seitens des bisherigen 
Öläubigers der Eintritt eined neuen Gläubigerd vermittelt wird, 
al3 auch den Fall, in welchem unter Mitwirkung des alten Schuld. 
ners ein neuer Schuldner eintritt. Der Verfafler zeigt nun, daß 
dieje Auffaffung keineswegs auch die der älteren, italienijchen 
Yuriften war, daß vielmehr diefen die Delegation eine durch Pro, 
miſſion vollzogene Anmweijung war, welche der Zahlung gleichitand. 
In Deutichland jei nun eine doppelte Veränderung vorgegangen. 
Es fei insbefondere der Sat, Delegation fei Zahlung, in Deutjd- 
land nicht recipiert worden ; der entgegengefeßte Grundſatz habe ſich 
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vielmehr in ber Parömie verlörpert, Anweiſung jei feine Zahlung, 


es jei dies ber Ausdruck einer von dem eindringenden fremden 
Rechte abweichenden, einheimiichen Redtsüberzeugung. Anderer 
ſeits jei auf Grund Bit Yulorität von Donellus die Delegation in 
Deutichland al3 eine Unterart der Novation aufgefaßt worden 
und zwar principaliter al3 Rovation mit Wechſel der Perſon des 
Schuldners, und zwar auf Grund einer Ueberweiſung Seitens des 
bisherigen Schuldners, durch welche der Gegenjaß zur Erpromiifion 
bezeichnet wurde, bei der eine folche Ueberweiſung nicht ftattfand. 
Der Verfaſſer erflärt nun die Abjicht der italienischen Juriften als 
die der reinen Lehre der Römer entipredende. Nach ihm waren 
delegatio und novatıo bei den Römern jmwei vollftändig von ein. 
ander gefonderte Rechtsinftitute. Delegation im weiteren Verſtande 
umfaßte nad ihm alle Fälle, in welchen eine Leiftung auf Anwei⸗ 
jung eines Dritten geſchah; fie wurde dann dem Empfänger als 
eine directe Leiſtung des Anmeijenden und umgelehrt diefem ala 
eine des Gebers angerechnet. Im engeren Sinne iſt ihm Delega- 
tion Creditanweiſung, d. h. der bejondere Fall, in welchem die 
Leiſtung in der Eonftituwierung eines Forderungsrechtes beitand. 
Die Behauptungen des Verfaflers gipfeln in dem Ausipruche: die 
Verbindung der Delegation mit der Novation fei der claffiihen 
römischen Jurisprudenz durchaus unbelannt und erit durch die 
juftinianeifhe Compilation herbeigeführt. Diefe Ausführungen 
enthalten unſeres Erachtens einen wejentlichen wiſſenſchaftlichen 
Forticheitt. Die Delegation ale ſolche bat, wie ber Verfafier zeigt, 
nicht bloß den Zweck der Tilgung eines älteren beftehenden Schuld, 
verhältniljes; es kann ihr jeder beliebige Zweck zu Grunde liegen. 
Ebenfo unleugbar dürfte jedod fein, daß die Römer, wenn die 
Delegation den Zwed der Tilgung eines Schulbverhältnifies hatte, 
diefelbe der Novation fubjumierten. Auch die Lehre der Novation 
wird von dem DVerfaffer unferer Anficht nah in tieferer Weiſe 
behandelt, als dies durd die bisherige Doctrin geihah. Der Ver- 
faſſer führt aus, daß Bedingungen der Novation als eines Til. 
gungsactes im älteren römischen Rechte nur geweien ſeien einer. 
ſeits eine formell rechtäbeftändige Stipulation, und amdererjeits 
Identität des Stipulationdobjectes mit dem Inhalte einer frühe 
ren Obligation ; daß hingegen bie Abficht ber Aufhebung der alten 
Schuld urjprünglich nicht zu den Erfordernifien der Novation 
gebört babe, Wie durch die Proceheinleitung das bisherige 
Schuldverhältniß mit Rechtsnothwendigkeit conjumiert wurde, jo 
fei auch eine Conſumtion eingetreten durch Abſchluß einer neuen 
EStipulation über daſſelbe Object. Dies ift ficherlich richtig; wenn 
aber der Verfafler annimmt, daß erft dur Papinian der animus 
novandi im fpäteren Sinne Erforberniß der Novation geworden 
fei, fo liegt hierin ein Mikgriff und es mußten ibn ſchon Stellen 
wie 1.91, 86 in f. D. de V. 0.45, 1. 1.8, 82 D. de novat. 46, 2 
vor einem foldhen bewahren. Wir können dem Berfaffer nicht 
weiter in feinen intereflanten Erörterungen folgen. Sehr ver. 
dienftlich ſcheinen uns bejonders jeine Ausführungen über die 
formell» obligatorifche Wirkung der Stipulation. Mit Recht hebt 
der Verfaffer hervor, daß die formell. obligatorische Wirkfamteit 
von Haufe aus feine nothwendige, ſondern eine facultative Eigen. 
haft der Stipulation war, daß je nad) dem Gebrauche, welchen 
bie Parteien von derjelben machten, die Stipulation auf ganz 
gleiche Linie mit den materiellen Contracten trete. Er knüpft 
hieran eine beachtenswerthe Entwidlung über ben Gegeniag von 
Zeiftung und Rechtsgrund, welcher zum Theil zu ſehr unklaren 
Vorftelungen Veranlaſſung gab. Beachtenswerth ift auch, was 
der Verfaſſer (S. 223) in Bezug auf die Subfibiarität der lagen 
ausführt. Jede neue Klage war, wie er hervorhebt, nach dem 
natürlichen Gange der Entwidlung zunächſt nur beftimmt, eine 
empfundene Lücke auszufüllen, fie diente nur zur Ergänzung ber 
vorhandenen Rechtsmittel, "diefen gegenüber blieb fie fubfibiär, 
folange nicht neue Umftände dazu Veranlaſſung gaben, fie über 
ihr bisheriges Geltungsgebiet zu erweitern und ihr zu einer felb- 
ftändigen Ausbildung zu verhelfen. Auf diefem Standpunfte fub- 


fidiärer Rechtämittel denkt fi der PVerfafler ber Stipulation 
gegenüber alle Rlagen aus formlofen Eontracten. Wo ein Redit:. 
geſchaft in die Stipulationsform gelleidet war, gab es, fomweit die 
aclio ex slipulatu reichte, feine zweite Contractstlage. Dieje Auf, 
faffung erjcheint in der That der Entwidlung bes römischen Recht: 
gemäß und von widtiger Eonfequen;. 


Mejer, Dr. Otto, das Beto deutfcher proteftantijcher Staatöregie. 
rungen gegen katholiſche Biſchöfewahlen. Roftod, 1866, Stiller. 
(4 8. gr. 8.) 10 Egr. 

Der Streit zwifchen der preußifchen Regierung und ben Dom; 
capiteln zu Coln und Poſen⸗Gneſen über die Wiederbefegung der 
durch den Tod ber beiden Erzbifchöfe von Geiffel und von Priv. 
lusti erledigten Stellen veranlafte dem Verfaller die Frage zu 
unterjuchen, wie weit rechtlich die Befugniß des Gouvernements 
und wie weit die Wahlfreiheit des Capitels gehe, namentlich, ob 
da3 Gapitel das von ihm behauptete Recht befige, eine freie Wahl 
unter Dreien zu verlangen, ob nicht die Regierung, wenn ibr 
jämmtliche auf der Lifte des Capitels befindliche Candidaten außer 
Einem mißfallen, eine Ergänzung fordern, ja bie ganze Candida— 
tenlifte verwerfen und eine neue fordern könne. 

Der Verfafler bemerft, für Coln, ebenfo für Breslau, Trier, 
Miüniter und Paderborn, entſcheiden ſich dieſe fragen durch ein 
papftliches Breve vom 16. Juli 1816, durch welches die betreffende 
Vorſchrift der Bulle de salute animarunı genaner beſtimmt wird, 
für Gneſen⸗Poſen, Ermeland und Eulm dur die Bulle ſelbſt, und 
kommt zu dem Schlufle, daß bie preuß. Regierung in dem betreffen. 
den Streite Recht habe, das Eapitel aber fi im Unrecht befinde. 
Zur näheren Begründung jeiner Auffaffung ftellt er dar, wie ſich 
das jogenannte Iriſche Veto gebildet, d. h. die Einrichtung, daß 
an einer dur das mwahlberedhtigte Capitel aufgeftellten Candida 
tenlifte, vor der Wahl, ein purificierendes Veto geübt werbe. Im 
Jahre 1806 war bei Gelegenheit der Conferenzen, welche zur Vor. 
bereitung der Emancipation ber Katholiken gehalten wurden, ein 
desfallfiger Vorfchlag gemadt und 1815 von der römifchen Eurie 
gebilligt worden. Der Berfaffer jagt: „Ob man hierbei die Zahl 
der von der Regierung übrig zu laflenden Candidaten feitgeftellt 
babe, jagt Cardinal Litta (damaliger Präfect der Propaganda) 
nicht, und ich finde auch fonft nichts darüber. Möglich ift es im 
deffen; denn indem man fpäter diefes Erempel des JIriſchen Bets, 
wie man es nannte, anzieht, findet ſich allerdings die Dreizahl 
dabei angenomnten” (S. 10). 

Mährend dieſe jogenannte irische Form in England nicht zur 
Ausführung gelangt iſt, hat fie in Hannover und in den Staaten 
der oberrheinifchen Kirchenprovinz Anertennung gefunden und ber 
Verfafler weilt S. 11 f, 23 f. nach, wie dies zu Stande gelom- 
men. Es ſchien das geeignetfte Auskunftsmittel, weil es ein römi- 
icherfeits feftgehaltener Grundſatz ift, dab alatholiſchen Landes 
herren nur ein negativer Einfluß auf die Biihofswahlen zugeftan, 
ben werden kann, wie er fidh in der Uebung jenes Veto an den Tag 
legt, nicht aber eine pofitive Einwirkung, wie im alle der Nomi, 
nation. Für Preußen, defien Verhandlungen mit Rom über die 
Beftellung der Biſchöfe S.32 f. dargeftellt find, iſt das Berhält- 
niß anders georbnet, nämlich fo, daß im Betreff der Bisthümer 
der weſtlichen Provinzen das Eapitel den Bischof nach bem üblichen 
lanoniſchen Formen zu wählen habe, die Capitel aber gehalten 
find (nad) dem zugleich mit der Bulle de salule anımarum ers 
gangenen Breve: Quod de Fidelium), fih auf Perfonen zu 
beſchranken, welche der Regierung nicht mißliebig find. Im ben 
öftlichen Zandestheilen ift das frühere Herlommen nicht geändert. 

Die Praris hat inzwijchen die vereinbarten Vorſchriften näher 
beſtimmt und, wie e8 fcheint, einigermaßen geändert, für die weil 
lichen Provinzen durch Aufftellung einer Lifte und Verhandlungen 
darfiber, für die öftlichen Landestheile, deren Bisthümern übrigens 
aud das Breve: Quod de Fidelium mitgetheilt ift, durch eine 
über die bloße ältere Scheinwahl hinausgehende Thätigleit det 
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Sapitel. Es wäre höchſt danlenswerth geweſen, wenn darüber, 
vie die Bollziehung erfolgt ift, der Verfaſſer einige Mittheilungen 
jemacht hätte. Doch iſt ihm dies wohl nicht möglich gewejen, da 
die desfallfigen Anordnungen in öffentlih annehmbarer Weiſe 
nicht befannt geworben find. 

Der Eonflict, welcher in dem gegenwärtigen Falle vorhanden 
war, iſt übrigens bereits gehoben, und zwar durch eine befondere 
Berhandlung der preußiichen Regierung und des römischen Stuhls. 
Die betreffenden Eapitel jcheinen nach Verlauf des ihnen zuftehen. 
ben Bierteljahres an der Wahl der neuen Oberhirten feinen Theil 
mebr gehabt zu haben und weber Graf von Ledochowsli für Poſen- 
Gneſen, noch Melchers von Osnabrüd für Cöln durch ihre Mit. 
wirkung erforen zu fein. Erft fünftig werden fich bejtimmter bie 
Maßregeln mittheilen lafjen, welche zur Ausgleihung des Streites 
angewendet worben find. 





Seelig, Prof. Dr. Wilh., Schleswig » Holftein und der Zollverein. 
Kiel, 1865. Homann, (300 S. gr. 9.) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Das Bud) ift eine Gelegenheitsichrift, ein ölonomiich-politifches 
Vrogramm über die Löjung der frage der Herzogthümer ; es wer» 
den Vorſchläge gemacht, wie die Zollverhältniffe zwiſchen dem Zoll» 
verein und den Herzogthümern zu ordnen jeien, worin aber die 
Löfung der politiihen Frage eingeichloffen ift. Dem Verfaſſer ift 
die Selbjtändigfeit der Herzogthümer erftes Princip; der Eintritt 
in den Sollverein erfcheint ihm nationalöfonomisch jehr zu em. 
vrehlen; die Herzogthümer jelbft werben am meiften dabei gewin— 
nen; aber bei einer Theilung der Zolleinnahmen nad) Köpfen können 
die Herzogthümer finanziell nicht beftehen, weil ſchon bisher die 
Yollrevenuen die Hauptſache find und das übrige Steuerfgftem 
wenig entwidelt ift. Daß die Herzogthümer eine ftärfere Eonjum- 
tion an verzollbaren Artikeln haben als der Zollverein im Durd- 
ihnitt, daß fie hiernach eine größere Quote der Einnahmen bean- 
ſoruchen Fönnten, beweift ber Verfaffer aus den Zahlen unumſtößlich. 
Aber dafielbe könnten andere Staaten geltend maden, die auch 
fein Präcipuum bei der Theilung erhalten. Die Frage wird fich 
überhaupt nicht von diefem ölonomisch.finanziellen Standpunft 
aus löfen laffen; die politische Frage tft die erfte, und je nachdem 
diefe gelöft wird, wird fich auch die Frage entſcheiden, ob die Her. 
sothämer als felbitändiges Glied und mit einem Präcipuum in 
ben Zollverein treten oder als untergeordneter Beftandtheil mit 
gleicher Revenuentheilung. 

Die Grundlage, auf ber ber Verfaffer feine Unterfuhung aufs 
haut, zerfällt im zmei Theile. Der erite enthält eine überfichtliche 
Geſchichte des Zollvereins, ohne mwejentlih Neues beizubringen. 
Nur Über den Anihluß Hannovers liegen zum Theil felbitändige 
Studien und Erfahrungen zu Grunde Die neueſte Krifis des 
Zollvereins, die Verfaffungsfrage des Zollverein, werben von 
darticulariſtiſchem Standpunkt aus betrachtet. Der zweite Theil 
enthält zuerst eine Geichichte bes Zollweſens der Herzogtbümer. 
Dann werben die Fragen geftellt und beantwortet: „Sind die Her- 
sothimer Aderbauländer ? Sind fie reihe Länder ? ft die Volks. 
wirthſchaft daſelbſt eine fortichreitende? Nach diejen Vorfragen 
kommt der Verfaffer wieder auf das Hollmejen zurüd, unterfucht 
die finanzielle Bedeutung der Zölle für die Herzogthämer, die Mög. 
Iüfeit ober vielmehr Unmöglichkeit eines ifolirten Zollgebietes oder 
eines Anschluffes an Meflenburg oder Dänemart, Das Refultat 
ift die Rothwendigkeit des Anfchlufjes an den Zollverein. Er zeigt 
nun die wahrſcheinlichen Folgen in voltswirthichaftlicher Beziehung 
und berechnet die durch die verfchiedenen Tarife und den freien Ber. 
tehr erfolgende Preiserhöhung und »erniedrigung, wobei er aber zu 
dem Schlufje fommt, daß im Ganzen durch den Anſchluß doch mehr 
Urtifel im Preiſe ſinken als fteigen werben. Den Schluß bildet 
nochmal die finanzielle Frage, die ſchon erwähnte Forderung eines 
Pracipuums. — 

Der Werth des Buches beruht auf feiner materiellen Grund⸗ 
lage, auf den Mittheilungen über die vollswirthſchaftlichen und 


finanziellen Zuftände der Herzogthümer, über die nur ein mit den 
Berhältnifien jo vertrauter Sachtundiger dieje Aufichlüffe geben 
fonnte. 


Der Gerichtsjaal. Hrög. von Alb. Berner u. A. 18, Jahrg · I. Hft. 

Zub; Mittermaier, die neueften Zeitungen auf dem Gebiete 
der Strafgefepgebung, verglichen mit den Erfahrungen über Wirkfams 
feit der neuen Gejepgebungen, eig — Berner, das Non bis in 
idem gegen — Strafurtheile. — A, Geyer, über die Straf⸗ 
barfeit untauglicher Verſuchshandlungen. 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiſſenſchaften. 
3. 6. Glafer. 5. ®b. N ft. BEE DIE 
Inh: 3.6. Blafer, die Arbeiterfrage und die Parteien. (Bor: 
trag.) — Bekter, die Papiere auf den Snbaber. Er Siafer 
elegentliche Beiträge zur Erläuterung des preußiſchen Staatsrechts.— 
Yufammentellung der die — der Rede betreffenden geieplichen 
seftimmungen in den Verfaffungsgefegen der deutjchen Staaten, — 
LiteratursBericht. — Ueberſchau der Zeitereiqniffe. 


Deutjche Gerichts » Zeitung. Nr. 6—9. 


Inh.: Ueber das Weien ded Bankkredits. Gin Nebtsfal,. — 9. Thie 1, der NRechts · 
veyrıff der Erpiopriatien. — Platbner, zur Mufbebung der Wuchergeſetze. — 
Saawarze, über die procefiunle Behandlung der von Amtewegen u. reip. auf 
Antrag zu unterjuchenden Serbrechen im Kar. Sadien, — B, Arnoid, über 
—* —KX — ei Se na ne Landtag Über Die bedingniß- 

j utlafung der rafiinge, — Keierate von M. je . 
feilihaft, Jurifeniag, Allerlei rc. R. Rod, Juriftifche Ge 
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Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Aeschinis orationes e codieibus parlim nune primum exeussis 
edidit scholia ex parte inedita adiecit Ferd. Schultz. Leipzig, 
1865. Teubner. (XXVII, 355 8. gr. 8.) *2 Thlr. 20 Sgr. 

Der kritiſche Apparat zu Weichines bat in der vorliegenden 
verdienftvollen Ausgabe wichtige Erweiterungen gefunden durch 
die Vergleihung eines Baticanus des 13. Jahrhunderts, eines 
Barberinus des 183. oder 14. Jahrhunderts, einer Florentiner 
Handſchrift des 14. und endlich dreier anderer fFlorentiner Hands 
ichriften des 15. Jahrhunderts, Von diefen gehören der Baticanıız 
und zwei Florentiner (von dem Hrög. bezeichnet mit Laur. und Flor.) 
jener Handſchriftenfamilie an, deren Hauptvertreter bisher der 
cod. Angelıcus des 15. Jahrh. (a) war, während die drei ander 
ren vom Derausgeber benugten Handſchriften in eine Claſſe mit 
dem alten Eoislinianus F fallen. Da nun nad dem Vorgange 
Scheibe's, dem ſich Franke und die Zuricher Herausgeber anjchlojr 
jen, ald bauptjählich maßgebend für die Kritik diejenige Hand» 
ſchriſtenfamilie erkannt worden ift, als deren Wertreter wir eben 
den cod. a nannten, jo ift leicht erfichtlih, wie wichtig der vom 
Herauögeber dur die Eollation des Vaticanus gebotene Beitrag 
ift, da nun die Tertesfritif auf einer um fo viel älteren Quelle 
fußen kann. Eine Ueberfiht über die vom Herausgeber hiernach 
geänderten Lesarten giebt ©. X f. ber Vorrede. Die übrigen neu 
benugten Handſchriften bieten eine dankenswerthe Vervollitändi. 
gung des kritiihen Materials, find aber im übrigen für Herftel« 
lung des Tertes von feinem entideidenden Einfluffe. Am wichtig 
ften aber ijt ohne Zweifel eine andere Ausbeute, die der Herausg. 
aus drei Handſchriften gezogen hat, nämlich die Vervollftändigung 
der trefflihen Scholienfammlung, von welcher bisher hinter 8 18 
der britten Rede nur dürftige Reſte erhalten waren. Da vor 
Kurzem A, Schaefer in Fleckeiſen's Jahrbüchern über die Wichtig. 
feit diejes Fundes fih geäußert hat, jo genüge es hier nur in 
Kurzem darauf hingewieſen zu haben. Aber einige Andeutungen 
nad) einer anderen Seite hin glaubt Referent troß des beichränt, 
ten Raumes, ben dieſe Spalten bieten, nicht unterlaffen zu dürfen. 
Gemäß der eigenthämlichen Beichaffenheit der Tertesüberlieferung 
im Aeſchines zerfiel die Aufgabe des Herausgebers in zwei Haupt« 
theile, einmal in der Familie, die er bei Gonftituierung des Tertes 
zu Grunde legte, der neugefundenen älteften Autorität das ihr 
gebührende Recht zu verſchaffen; dann aber in dem Streite ber 
Familien untereinander einer möglichit gleihmäßigen und dadurd 
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fiheren Methode zu folgen. Der erfte Theil der Aufgabe war ber 
bei Weitem leichtere und zugleich, fo zu jagen, danfbarere, eben 
weil neues Material für die Kritik verwerthet werden konnte. Für 
ben anderen Theil bagegen konnten die neu benußten Handſchriften 
feine wejentlichen Momente der Entſcheidung geben; die Frage ift 
eben noch jo ſchwierig geblieben, als fie bisher war, wie auch ber 
Herausgeber ausdrüflih ausipricht. Es fehlt eine Handſchrift, 
bie, ähnlich wie die ebrwürdigen Stimmführer in der Tertesüber: 
lieferung des Demofthenes und Iſokrates, geeignet wäre in dem 
Streite der Familien untereinander, d. b. in den Fällen, wo bie 
echte Ueberlieferung mit den bisherigen Hülfsmitteln der Kritik 
nicht ficher zu ermitteln ift, den Ausichlag zu geben. Wir 
baben in der erſten Handfchriftenfamilie des Aeſchines nunmehr 
einen Coder des 13. Jahrhunderts als älteften Vertreter; in ber 
zweiten Familie (wir behalten diefe Elajfificierung mit dem Her: 
ausgeber bei) geht die Heberlieferung befanntlich viel weiter zurüd, 
da der Codex F dem 10. Jahrhunderte angehört. Dieje Zeitbe— 
ftimmung, für die das Urtbeil eines W. Dindorf bürgt (antiquis- 
simus est F, Demosthenis Parisino 2 aelate par, nisi supe- 
rior, seculo decimo seriptus), iſt ſchwerlich mit Recht vom Hrsg. 
in Zweifel gezogen worden, indem er (S. VIII) jagt, es jet F 
Vatieano aetate si non par al cerfe non multo anliquior, os 
nah aljo F, da ber Baticanus im Jahre 1270 geichrieben ift, 
aud in das 13, höchſtens in das 12. Jahrhundert zu verſetzen 
wäre. Das ift nicht glaublich; es bleibt mithin als feft ftehen, 
daß die zweite Handjchriftenclaffe bei Weitem das größte rela— 
tive Alter der Ueberlieferung für fih hat. Die dritte Form ber 
Ueberlieferung fommt im Coder k ber erften Claſſe an Alter etwa 
glei. Unter diefen Familien ift nad allgemeiner Annahme die 
zweite trog de3 hohen Alters von F unfähig als Örundlage der 
Kritik zu dienen, die dritte hat Beffer bevorzugt, bie erfte die Her. 
ausgeber nad dieſem. Doc haben auch die legteren mehr oder 
weniger in einzelnen fällen von diefer Norm abweichen müflen. 
Referent ſelbſt befennt fich hierbei ganz zu der von Franke und 
Scheibe vertretenen Anficht, die möglichit confequent an ber einen 
Norm fefthalten und nur gezwungen bavon abgehen. Der neuefte 
Herausgeber verfährt etleltijher (vgl. ©. IX), wird jedoch damit 
ſchwerlich allgemeine Beiftimmung finden. Indeß ift e3 etwas 
anderes, was nad des Referenten Meinung bei einer kritiſchen 
Ausgabe des Aejchines, wie nun einmal der Stand der Ueberliefe⸗- 
rung ift, vor Allem noththut. Die verichiedenen (formen der Leber» 
lieferung, von denen feine den Stempel der vollen Echtheit trägt, 
müflen in überſichtlicher Form neben einander geftellt werden, ober 
mit anderen Worten, die Kritit muß fi) begnügen eine compara- 
tive zu fein, ba fie nach ben bisherigen Mitteln nicht definitiv wer» 
den kann. Wir benfen uns die Ausführung etwa jo, daß der Tert 
nach bem muftergültigen Beifpiele der Züricher und Teubner'ſchen 
Ausgabe möglichft treu der erften Handſchriftenfamilie folgte, dabei 
aber das, was aus einer anderen Familie aufgenommen, durch ein 
kritisches Zeichen Tenntlich gemacht würde. Unter dem Texte würde 
dann in fortlaufender Reihe das folgen, was die anderen Familien, 
injofern fie alte Tertesrecenfionen repräfentieren, von weient. 
lichen Abweihungen haben, alfo mit Ausschluß alles defien was 
Fehler der Abfchreiber oder jecundäre Eigenthümlichleiten der ein, 
zelnen Handſchriften find. Erft dann würde als beiondere Rubrif 
bie adnotatio eritica in gewöhnlicher Weife zu folgen haben. 
Referent verfennt natürlich nicht, daß diefer Vorſchlag noch einer 
weiteren Ausführung bebarf, für welche hier jedoch nicht der Raum 
ift. — Um noch einige Einzelheiten hinzuzufügen, jo ift zunächſt 
als glückliche Conjectur des Herausgebers hervorzuheben awwei- 
oeade Tim. 46. In der Etefiphonten billigt Referent nicht die 
Aenderung draxovsı» für uraxoverr (mit Marlland und Beller). 
Wahrſcheinlich hat der leicht auffallende Mißklang dm ı uekds 
yöyorer dm axodeır ben Redner veranlaßt oraxoverr vorzuziehen, 
welches hier in dem feierlichen Rebeton gewiß ebenfo paflend fteht 
ald zig abrjs uruxover» bei Ariſtoph. Wolf. 263 und ähnliches an 
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jelben Rede die Behandlung der durch Gloſſeme verbädtigen Stel 
len verfolgt, und dabei allerdings manden Anlaß zum Difien: 
nach beiden Seiten hin gefunden. So jheint die Entfernung vom 
dıdövas 8 20 doch noch fraglich; hingegen ift $ 43 zumeaig gemik 
mit ber erfien und zweiten Handfdriftenfamilie wegzulafien; aud 
$ 25 die Entfernung von apyy» hinter veuglor, wofür bann mit 
Dobree »egsor zu ſchreiben, jehr wahrſcheinlich. $ 47 ift 3 roi 
orsparovow beibehalten und vorher rör orsparwr nad alter 
Eonjectur geichrieben; allein Referent ſchließt fih unbebingt bem 
Urtheile der früheren Herausgeber an, welde das banbichriftlice 
zöv orepavourror beibehalten, dafür aber 7 rois oreparourer 
als Randgloſſe hierzu erfannt und aus dem Zerte entfernt haben. 
Außerdem ift aber noch auf ein anderes Verderbniß der Stell 
binzumeilen. Für iva vor mgurröuerog hat ſchon Reiste iv’ ö 
vorgeichlagen. Aber nicht bloß der Artikel fehlt, fondern es it 
auch eine Verbindung mit dem vorhergehenden Sage herzuftellen. 
Sollte alfo nicht die Stelle entiprechend der Intention des Rebners, 
für ben der Hauptnachdruck auf dem zweiten Saßgliebe liegt, Tv 
zu reitituieren fein iv’ 7» (für Z)- mol 5 Bovlouden... row di- 
won, 6 angerrößerog u. |. w.? F.H. 


La leggenda di $. Albano, prosa inedita del secolo XV, e la 
storia di $8. Giovanni Boccadoro secondo due antichi I«- 
zioni in ollava rima per cura di Aless. DAncona. (57. Lie- 
ferung der Scelta di curiositä letterarie.) Bologna, 1365. Ro- 
magnoli. (XVI, 109 $.) 

Die Legende bes beil, Chryioftomus erzählt von einem Ein- 
fiebler, welder, einmal der Einnlichleit nachgebend, dadurch auch 
zum Mörder wird: er ftürzt die Königstochter, die er entehrt hat, 
in den Abgrund. Fahre lang thut er für fein Verbreden Buße, 
bis endlich ein Wunder (das Sprechen eines neugeborenen indes) 
ihm Gottes Verzeihung anlündigt umb die Tobtgeglaubte wieder 
unverjehrt erſcheint. — Auch im deutichen Passionale in Proſa 
(Nürnberg, Koberger 1488) findet fih diefe Legende. — Sehr 
ähnlich ift die ſpaniſche von Garin, welche dadurch große Bedeu- 
tung gewinnt, daß fie in innigem Zuſammenhange mit der Grün. 
dung de3 berühmten Wallfahrtsortes Monjerrate fteht. — Auch 
in franzöfiichen Fabliaux fommen derartige Erzählungen vor: ein 
Einfiedler wird durch ben Anblid eines järtlihen Hahnes zur 
Unteufchheit verleitet, und um feine Sünde zu verheimlichen, begebt 
er bann einen Mord; oder Trunfenheit hat Lüfternheit und Mord 
zur Folge. — Blidt man nad dem Driente, fo begegnet man 
allerdings in Saadi's Gulistan einem der mwejentliheren Züge 
unferer Erzählung, dem Falle des frommen Mannes; bie eigent- 
liche Quelle der hriftlichen Legende wird man aber wohl in ben 
älteren orientalifchen Faflungen der Gefchichte des Santon Barfıfa 
in den vierzig Bezieren zu fuchen haben. 

Wie ift man num dazu gelommen, in dem Einfiebler den heil, 
Ehryioftomus zu erbliden? Der Herausgeber widerſpricht mit 
Recht der Frau Jamiefon, welche meinte, die zahlreichen Feinde 
bes Heiligen hätten das Ganze erfunden, um feinem Rufe zu 
ihaden. Bon Erfindung kann natürlich nicht die Rebe jein; 
höchftens fünnte man annehmen, daß die ſchon im Umlaufe befind- 
lihe Erzählung von Seite der Gegner des Heiligen eine ſolche 
Individualifierung erfahren habe. Indeſſen ift aud biefe An- 
nahme äußerft bedenklich, und die zweifelhafte Ehre, der Held ber 
Legende zu fein, wirb erft viele Jahrhunderte Ipäter bem heiligen 
Johannes erwiefen worden fein. 

Alle dieje und noch weitere gelegentliche Nachweiſe finden ſich 
in ber Einleitung D’Ancona’3, welche wie alle Arbeiten dieſes hoch- 
verdienten Gelehrten fi durch Gründlichkeit der Forſchung und 
Klarheit der Darftellung in hohem Maße auszeichnet. 

Die hier veröffentlichten italienischen Darftelungen find drei 
an der Zahl. In ber erften, einer Profa- Bearbeitung aus dem 
14. Jahrhunderte, heißt der fromme Mann Albano, welder 


anderen Stellen. Mit beionderem Intereſſe hat Referent im ber 
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dame bekanntlich auch in einer Faſſung der Gregoriuslegende fi 
indet. Die zweite iſt in otlava rima; bie Handſchrift, ber fie 
ntnommen murbe, gehört dem 15. Jahrhunderte an, die Faſſung 
ıber wirb nom Herausgeber, wie wir glauben, mit vollem Rechte 
in das 14. Jahrhundert geſetzt. Das Gedicht fand Beifall; es 
wurde zu einer storia popolare, beren zahlreiche Drude im- 
mer neue Abweichungen, d. b. in ber Regel neue Verunftaltungen 
bringen. Aus den zwei älteften Ausgaben ſchöpfte num ber Her. 
ausgeber bie britte Berfion und es ift ebenfo intereffant als beleh. 
rend zu jeben, wie ber Ueberarbeiter bes ſcheidenden 15. Jahrh. 
mit feiner Borlage aus bem 14. umgeht. 

Zum Shluffe der Einleitung wirb noch hervorgehoben, wie 
bie Legende, bie das fromme Gemüth des Volles erfchütterte und 
erbaute, in anderer Geſtalt (im Decamerone II, 10) zur Erbeis 
terung lebensfrober und fpottfüchtiger Gefellfchaften gedient habe. 


Bãdagogiſches Arhiv. Hrsg. von W. Langbein. Nr. 2. 
Iub.: Born, über den Firdiengefchichtlichen Unterricht auf Gym⸗ 
zaften m. Realſchulen. — Biograph. Bilder: 11. Wilhelm Harnifh.— 
Zur Bertbeidigung der Berfüguna über den Schuſanfang. 1-3, — 
Beurtbeilungen u. Anzeigen. — Pädagogiſche Zeitung. 


Zeitihrift F. Stenographie u. Orthographie rag. ven G. Mich acliß, 
13. Jahrg. Nr. 6. 1865. 
Jub.: Kemmpeffv's ungarliche Etenonrapbie nah Stolze'ſchen Prin« 
tiplen. — Stenograpbifibe Literatur des Jahres 1865. 


U Un II U 


Vermiſchtes. 


Bulletin de Aeadémie impériale des sciences de St.-Petersbourg 
Tome IX. Nr. 2, 

Inh.: A,F.deSass, de la congelalion de la mer sur les 
eötes d’Oesel et de Moon, — Nie, de Leuchtenberg, la Leuch- 
tenbergite. — N. Kokcharof, sur le sysl&me erystallographique 
et les angles du Sylvanite, — B. Darn. addilions au catalogue 
des manuscrits orienlaux acheles à M. Khanykof par la Biblio- 
iheque Imperiale Publique. — N. Kokcharof, 1ösullats du me- 
surage de quelques cry taux. — Bulletin bibliographique. 

Die Gremiboten. Red. M, Buſch. Mr. 11, 


Ieb Die Plihten eines Mitaliered der liberalen preuf. Partei. — Der Macri- 
frirg auf Renfeeland. — Die Berliner Pildbaueritute, 4. — Briefe aus ODeſt ⸗ 
rei. — Literatur, 

















Bifrenfbaft!, Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 19 u. 20. 


Ind.: Der Entwurf eined neuen Wegt ⸗Geſehes. 3.0.4. Art. — Dem fönkı. Gof 
tbeater in Dreeden. Dir „Ghroniten der deuſſchen Side, — Tie v. ber 
Deden’ihe Erserition in Df-Afrifa, — Rerenfionen u. Rotizen. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1184. 


Inh: Die rumänihe Revolution, — Wechenichau. — Trauung im einer idıed, 
Dorlfire. (Wrmälte von Rerbenbrra) — Antenie Selatoja, ital. Finam ⸗ 
minifter. — Schich Ramenz in Schleſſen. — Tas Moden des Verliner Schitler- 
Denfmaid von Heinb. Begas. — WRunnihfaltiateiten. — Meteorel, Mnftras 
tionen. 2. Tas Parometer, — Culturgeſchlchtl. Rachriditen. — Der Stiftung 
auf dem Inn. (Bemilpe von 2. bBartmann.) — Ter Atmeidan in Aonflan- 
5* — Hofjagden bei St. Vererabung. — Vom Blicherliſch. — Polhteamiſche 

ungen ıt, 3. 


Preuß. Jahrbücher. 17. 8b. 3. Heft. März. 

Zeh: ©. Reuklin, die Kioflerfrage in Ualien. — J. B. Mener, ber Darwi⸗ 
niönus, — B Werenbera, der gegenwärtige Stand ber Steuerzelormirage 
in Deutiblaud, — Ter Dberiribunalsbelblup von 9, Jenuat. — 6. Bilder 
flag, ein Botum vom Staatsrath Dr. Jabarine, 


Baltifche Monatsfhrift. 12. Br. 6. Heft. December 1865. 

Iab.: GE, Sempel, die deutſchen Roloniften im Samaralben und Saratemfhen 
Beoure nement. — ®@, v. Bold, der fünfte Tbril des Brevingialrehts der Dft- 
feegeumernementt,. — &. Wintelmanm. die Benehls Iraliens u. der Feldzug 
von 1859. — Bon der Rebaction. (Mon &. Berthold) 


Slaviſches Gentralblatt. Nr. 5 — 8. 

Ink. Ueber den Wertb nationaler Biſdungsanſtalten. — Tie Unionterrinde der 
anghfaniidhen u. ortbeteren Kirche. — Melde Brarifie fremte Scheiftſtellet von 
den Slaven baten, — Die mercantilon u. gewerdl. Zuſtaͤnde in den balıtiden 
Pror. Ruplante, — Belarad, (Bon einem Ianägiiten Serben.) — Süucherſcau. 
— Gorieirondem. — Bırfonalien, Literatur u. Runftnotizen. — Bibliograrbie. 


Deutfhes Mufeum. Grög. von R, Prup u. K. Frenzel. Ar. 10, 
3ab.: Met. Springer. Goee's Berbienfte um die Raturwifenidaften. — & v. 
Schmidt, Huteli Bormihall a6 Tramatıler. 1. — Zur Rruntuik Spaniens, — 
Certeſponte nz. 




















— — 





Unſere Zeit. 5. Heft. 


Inh: Rud. Bortichalf, Friedtich Müdert. Ein literar. Borträt. — Die meitent. 
Auswanderung. — MM. Baflan, die Mrensländer Indiens uud Gbinat. — 
Die Afioriation und ihre Bedeutung für Die —* der ſocialen Brage. 1. — 
Ghrenif der Gegenwart. 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr, 10, 
Ink: M. Garriere, Ad. Bricde. v. Saacke neuches Berl, — Bub. Bottiha lt, 


Hufe Aimelin’s Bbafircire-Brudin. — 9, Breib, v. Bokn, Memane und 
Er (SH) — Mine Berliner Cmantiprte. — Zenideron. — Biblio 
grapkte, 





Ragazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 10, 


Inb.: Bnelienan’s Leben. von Perg. 2. Pr, 1, — Geiche's Zabrbuch der Biteratur- 
eſchichte. — Der Uriprung der egalten Raturforikung bei den Brieden: Ari. 
reich. — Die Biabitauten des BardiBerd. — Die Schriften der Gräfin 

Rasyarin, — Pafleur üb. den chem, Proech des Lebtno. — Sulwer's Mileflihe 
Maͤrchen. — Engliſche Gamewals-Piteramır. — Meine literar. Revue, — Pıterar 
rider Bpreiblanl, 





Bremer Eonntagsblatt. Ar. 9. 
Inh: S. Tünger, Gorthe in Sigeräturg. — "5 Laun, aus Beranger's leyten 
Belängen. — 9. Remus, Hanflide Meihibte, Gultur. u. Gbaraeıerbilter, 2. 
— Brieiiher Rationalcalenber für 1868, — Herder üb, den Rarler Lecpoit IT. — 
Literatun u, Aunfinotigen, 





@uropa. Nr. 10, 
Inh: Aus Scharnhorſt's Leben. — Mus Briefen von Ichann Betr I. — Die 
Entftebung Ber italien. Kationallitesumm. — 3a einer arieh, Quarantäne — 
Aus der Gefellichait: Beben in Baltimore. — Ghronik: Raturmillen- 
ſchaft u. Technit, Lueranur, Aunft, Theater, 





Gartenlaube. Nr. 10. 

Inh: &, Marlist, Bomelle, (Boni) — Bed, Piätetiidsed Mecept ffir Rettlettiae, 
— AlınfierBanrelungen. — 9. Toruer, eine vabsımlite Schöubent. (Die 
——— — M. Ring, .Es giebt noch Rider in Betlin.“ — Blätter u. 

iiben. 


Daheim. Ar. 25. 
Ind: Ditilie Bildermutk, dem Mharumde au. — Die Kinder der Wüſte im 
Gatten Guropa’r. — Ba deutſchet Heiengarion. — W. Niefftahı, eines 
Mars Brühting in Appenzell. Bähus.) — Am Zamiluntijche. 


Weſtermann's Monatähefte. März. 

Inh.: Er. Hocier, Dorurösien, (511.3 — Hedwig Henri, eine Rat in ei⸗ 
ner Beuta. — 8, 2ihramm, Mbolf Theodor v. Rurfler, (84) — Bude, 
Holländer, aus Dem Baſſutotaude. — Die Zurfnanen von Merw. — de, 
Schröder, Heime Ruturbeobabrungen: Tie Bpinue u. der Srinufaden. — 
3. Bamberger Ftauented. — 4. Birubaum,. bie dem, Proteſſe in der 
Photographie. — Reucſtes aus der Berne. — Laeratiſces. 








Berliner Revue. 44. Bd, 9, Heft. 


Inh. Der Saciuß bes allgem, Lanttages. — Mired, (Zorti.) — Der neue Atta 
red. — Warſchaus Sonne im Untergang. (Berti) — Uiplomariide Revut, — 
Gorrefpundengen, — Wiltärifhe Revue, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Greg. 
von Y. Bepboldt, 3. Heft. 
Ink: Catalogus Bibliotheene Theocriteae, (Koril.) — 3, W. Zeibig, lafelniſche 


tenegrawoien der neuerea Zeit. — Las Foͤrſtemann'ſche biblio gtarb. Saftem. 
— Die Auphändler u, Bachrruder-Bignete der neueren Zelt, — Literatur u. 
Miseelien. 





Serapeum. Hrög. von Rob. Ranmann. Nr. 4, 

hi: 8. F. Heiie, Beſchreibung, Geſcichte der de ans 11. dee frlüber in ber 
Erfurufben Univerfitäte bibliothek, jegt im Der Konigl. zu Berlin, befindl, Geter 
ber Brite Gatero's. — Ant, Ruland, aut Geſchichte elte ner Lüchet der Kati 
zeit. — €. Weller, die Leiſtungen der Jeſuiten auf dem Gebiete der dramat. 
Amf. (Ber.) 

Intelligenzblatt Nr, 4. Die Einiarunguieritt zur Gröffmung ber Beipgiger 
Stabtridiierhet im I. 1711. GGerti.“ — Weberficht der neneften Literatur. 


Das Ausland. Nr. 10, 

Inh: Im Sarem des Bicefönigs von Aegyrten. — Ein ortöfundl, Streifgug durch 
Die Urfantene der Schmely. — Bine braitiihe Aoblengrude nad einem ſchlagen · 
den Wetier. — Stucen auf einer Sommerritie durch die DitAlpın. — Der 
neue franz. Taygher Apparat, — Belwitibe Wunderbaum (Welwitschia mirs- 
bilie.) — Iames Wortl, der Freund der auftrat, Eingebornen, — Wiscelien, 














Aus der Heimath. Rr. 10. - 
Inh: Der Autodiralt. (Bortf.) — Die Shwarpürle. — 6. Schenfling, dae 
Inſett als Rabrungsmittel, (Forti.) — Kleinere Mitthellungen zc. 





Aus der Natur, Nr. 5 —8. 

Inh: Die Ratten. (Biht.) — Pibtbilder in natürl, Farben. — Die ing | bır 
Stenfoplen. = Die legte Gbolera-Wpidemie in Sabien. — Alima von Gali- 
fornien. — Die Beftandtbeile Der Seite. — Tu Gbaillus Beribt über feine 
nenefte Entdedungsreife im äquaiorialen Mrifa, — Die Berge des Mondes, — 
Urber den Bau der Uligapleiter, — Beitiwindigteit ber Nerpenübermittehung.— 
Mietellen. — Pirerarifte Renigfeiten. 
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Vorlefungen im Sommerfemefter 1866. 
7. Gieffen. Anfang: 9. April. 
I. Tbeologifhe Facultät. 

Pf. ord. Dilimann: Genefis; bibl. Theologie de A. T.; 
aftteftamentl. Interpretationsübungen. — Gaß: Dogmengefcichte; 
dogmengefchichtl. Mebungen; Dogmatik, 2, Th. — Heffe: Römer 
brief; proteit. Kirchenrecht; Katechetif; neuteſtam. Interpretationd 
übungen. — Köliner: Kirchengeſchichte, 2. Ib., frit Bonifaz VII; 
Moral; Pädagogif.— v. Zezſchwihz: Jatobusbrief; Dogmatit, 2.Th.; 
Gefch. der protent. Rirchenverfaffung ; nenteftam. exeget. Nebungen. — 
Pf. extr. Zödler: die Fl. vaulin, Briefe; Donmengefh.; Geld. 
der neueiten Theologie feit Schlelermacher. — Prdoe. Frumm: 
Einf. ins NT; Pädagogif (bef. pädag. Methodik); Geſch. d. kirchl. 


Baukunft. 1. Juriſtiſse Facuttät. 


Pf. ord. Birnbaum: gem, diſchr. Criminalproceß. — Deurer: 
Pandekten 1. Th. nah Arndis; Converſatorium fiber röm. Recht u. 
Civilproceß, mit ſchriftl. Arbeiten. — I3866 Inſtitutionen des 
rom. Rechts; röm. Erbrecht, nach Puchta's Pandeften; Eregeticum. — 
Bafierfchleben: dtſchs. Privatrecht (fammt Wechfel:, Handels u. 
Seerecht); gm dtſchs. Kirchenrecht der Kathollten u. Proteitanten. — 
Pf. extr. Bülow: Pandeftenprafticum; römifher Givilproceh; Die 
ſummar. Proceffe, einihl. Goncursoroceh. — Prdoce. Braun: Er 
läuterung der allgem. dtſchn. Wechſelordnung, nebft Bechfellehre 2c.; 
Lehnrecht; üb. das firhl. Bermögensreht. — Merkel: Encpflopädie; 
Einf. in die Rechtsphiloſophie; Strafrecht. 


IE. Medicinifhe Facultät, 


Pf. ord. @ hard: Exverimentalpbufiologie; Uebgn. im phoſiol. 
nſtitute. — v. Ritgen 1: Piuciatrie; Geburtshülfe; geburtshälfl. 
Iinif;_GExplorirübungen an Schwangeren. — Seiß: 'vboſitaſifche 

Diaguoftit; per. Patbol. u. Therapie; fumptom. Batbol. u. Therapie; 
medie. Klinik. — Bir: ZoosGbirurgie, 1. Th. Exterieur der Hause 
tbiere; Zoo⸗ Pharmafodynamif; Geburtäbülfe. — Wernber: fpec. 
chirurg. Pathol. u. Therapie; Operationslehre mit Uebgn. an Zeichen; 
Berbandlehre; chirurg. Klinit. — Wilbrand: medicin. ’Bolizel; 
gerichtl. Biuchologie. — Pf. extr. Wetter: ECnevtlop. u. Methos 
dologie; Geſch. der Medicin; allgem. Pathologie; alla. Therapie. — 
Wintber: vatbol, Anatomie. — Prdoce. Raır: Knocenbrüce; 
Sypbilis; dirurg. Examimatorien. — Birubaum: geburtb. Opes 
rationen, mit llebungen am Phantom; Kranfbh. der Wöchnerinnen 
und Neugeborenen; Graminatorien der Geburtspälfe. — Kebrer: 
Oſteol. u, Syndesmelogie; mifrejfop. Anatomie; situs viscerum. — 
Stammiler: Receptirkunft, . 


IV, Pbilofopbifhe Kacultät. 


Pfl. ord. Buff: Erverimentalphufif; degl. Uebgn. im Sem. — 
Clebſch: aualytiſche Geometrie der Ebene; Theorie der Abel’ichen 
Aunctionen; Theorie d. Elaſticität u. Feſtigkeit; im Sem. Uebungen 
der Jutegralrehnung. — Gever: Feritihug; fort. Statit, fammt 
Gncoflopädie der Forſtwiſſenſchaft. — Hoffmann: Botagik, mit 
Excurſionen; Kroptogamenkunde; botan. ürafticum. — non: Geo: 
guoſie, ſammt Elem nten der dem. u. pbunifal, Geologie, mit Ers 
curfionen; über Meifung u. Berechnung von Kroitallen; mineralog. 
Demonftratt. — Lange: vergleich, Suntar der gr. u. lat, Sprache, 
2. b.; Ginl, in Homer's Gedichte u. Jlias B. 1; im Sem. Horaz' 
Eritteln B. 2 x. — Leuckart: alla. Zoologie; Wirbeltbiere; ıts 
wicklungsgeſch. des Menfchen wie der höb. Ibiere, einſchl. der Lehre 
von den Mißgeburten; Uebungen im z00log. »zootom. Anitimmte, — 
Lurterbed: üb. Stellung u. Aufgabe der Philologie in der Gegen» 
wart; gried. Wtertbämer; Sophofies’' Eleftra; Tacitus‘ Annalen, — 
v. Ritgen Il: bei. Gompofitionsiehre; Nebungen im Entwerfen von 
Hotbanten; Geich. der mittelalterl., Baufunit; Ornamentenzeichnen; 

reibandzeichnen u, Malen. — Schäfer: Geſch. der europ. Staaten 
m MA; Geſch. der franz. Revolution. — Schilling: Zogif; Bei. 
der neueren Philofopbie. — Schmid: Bincolonie; Gelb. der alten 
Poilofopbie. — Stabi: Finanzwilfenihaft; Staatslebre;s PNerwals 
tunasitatıftil. — Bullers: bebr. Grammatif, m Mebungen; for. 
Gramm. u. Nödiger's Gbreitomathie; arab. Grammatif u. Lokman's 
Kabelnz einige Epifoden aus dem Mababbarata u. Ramavana, ſowie 
ein Aragment aus dem Uttaranalfbadacaritam mit den Scholien des 
Narayana nad) FaffensGildemeifter's Sanitrit-Antbologie. — Bill: 
Grverimentalhemie, organ. Theil; praft.ranalvt. Gurs im chem, Yabos 
ratorium, mit Prof. Engelbad. — Pf. extr. Bohn: Feldmeß⸗ 
funde, mit Uebgne analt. Mechanik; mathem.phoftaſ. Uebungen im 
Sem. — Engelbad: pharmaceut. Chemie; analvt, Gurius f. 0, — 
Gordan: reine Matbematit (Arithinetit, ebene u. fpbär, Trigonos 
metrie); aualut. Mechanik; algebr. Uebungen im Sem. — Heiner: 
Lina: Banftoffe m. deren Berbdg. zu Bautbeilen, mit conitructiven 
Zeichnen ; Bauconitructionslehre des Hochbaues, deegl.; Entwerfen 
von Hod u, Brüdenbanconftructionen; Graminatorien darüber, mit 
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—*—— — Lübbert: latein. Stitifif; Plautue Trinummet ; 
im Sem. Ihufydides 0. — Noack: Geſch. der difchn. Philoſephie 
feit Kant; üb. d. bibl. Samariter. — v. Schlagintweit: vera! 
vonfifal. Geographie Bocafiene, der Andes u. d. Alpen: Etbmeara- 
rbie von Indien, — Weigand: Nibelumgenlied, nab Yadhmanı- 
Ausgabe; Geſch. der diſchn. Sprachforſchung u. des diſchn. Eprak- 
unterrichts. — Zimmermann: Mbetorit; Wolfram v. E.'% Partivel 
Geſch. der difchn. Literatur bis zur Reformation, — Oberf. Hewer 
praft. Gurfus üb. Holgmaffenaufnabme u. Waldertragdregelung, miı 
Excurſionen. — Prdoc.Raumann: dem. TZehnologie, organ. Ibeil; 
Meteorologie. — Mufifdir. Midler: Garmonielehre, Gelang x. ⸗ 
Müller: Gabelsberger'ſche Stenograpbie. 





8. Würzburg. 
IL. Theologifhe Kacultät. 

Pf. Reiimann: Jeremias; Paftoralbriefe; ſyriſche m. halt 
Sprade. — Denzinger: Dogmatif. — Hergenröther: nmemerr 
u, neueite Kircbengeih.; fatbol. Eherecht. — Hettinger: pbilei. 
Propädentifz. Theologie; Homiletif; Ibomas v. Aquin Ghriftelogie.— 
Stein: Geſch. der bibl. Offenbarung Des N. T.; tbeol. Kiterärgeit ; 
for. m. chald. Sprache; Moraltbeologie; Paſtoraitheologie. 


HM. Juriſtiſche Racultät. 


Pf. Albrecht: fathol.u. proteft. Kirchenrecht ; Procefpracticum. - 
Edel: gemein deyifches u. baver. Strafprocehreht. — Held: allı 
Staatsrecht ; bayer. Staatsverfaffungs- u. Berwaltungsreht. — Kör 
ven: Inſtitut. des röm. Rechts; röm. Eibrecht. — WBirfing: Par 
deften mit Ausfchl. des Erbrechts mach Arndts. — Rifch: franze 
Givilrecbt 2. Tb. Familien m. Erbreht); gemein deutſches u. bawer 
Strafrebt; Gonverfator. über wichtigere ftrafrechti. Materien, verb. 
mit praft. Ausarbeitgn.; die Haurtyprincipien des rbein.sfranz. Civil: 
vproceſſes. Sambaber: röm. Rechtsgeſch.; Auslegung d. Pandekten: 
titeld de hereditatis petilione. — Dabn: deutſches Privatrecht mit 
Einſchl. des Lebens, Handels: u. Wechſeirechts. 


I, Staatöwirtbihaitlide Facultät. 


PA. Edel: Polizeiwiſſenſchaft und Polizeirect. — Wagner: 
techn. Chemie; pharmacent. Chemie; Aarienlturs u. Forſtchemle. - 
Beritner: Fluanzwiſſenſchaft; bayer. Verwaltungsrecht; Ferftred! 
u. Forſtpolizei. — Umpfenbach: theoret. w. praft. Nationaldfene: 
mie. — Dr. Albert: Forſtencyklopädie. (2. Abtb.) 


IV, Mediciniide Kacultät. 

Pf. Narr; Encykl. u. Methodol, der Medicin; allg. Patbol. u. 
Therapie. — Rineder: üb. Geiſteskrankbhez pſychiatr. Klinik; pädiarr. 
Klinik; über Kinderkrantbh, — Fr. A. Schmidt: gerichtl. Medicin 
für Juriſten; Beterinärmedicin. — Scherer: organ. Gbemie; praft. 
Gurfus im Laboratorium ; Hogiene. — Köllifer: Anatomie der 
Menſchen 2. Hälfte; topograrb. Anatomie; vergl. Anatomie; vergl. 
Gewebelehte. — Scanzeniv. Lichtenfels: geburtshälfl.»gunäfel. 
Klinik mit —— — v. Bamberger: ſpec. Pathol. u. The— 
rapie; medicin. Klinik. — Linhart: chirurg. Klinit; birurg. Ope— 
rationdeurfus. — v. Bezold: Experimentalphyſiol. 1. Hälite (ala. 
Phofiol. u. Ernäbrg.); demonftr.»phufiol. Erperimentalcurius; Die 
Lehte von der Nefraction u. Accommodation d. Auges; Arbeitcn im 
vbofiol. Laboratorium. — v. Rediingbauien: fpec. pathol. Ana- 
tomie;_Gefch. der Medicin; milroft. Gurfus der pathol. Hiftologie; 
demonftrat. Gurfus der pathol, Anatomie mit Obductionsübungen.— 
Adelmann: Augenbeilt. mit Min. Anleitg. — Textor: Anftrumen« 
tenlebre; Webungen mir d. Ofteotome. — v. Welz: opbtbalmol. Kli— 
nit mit Opbthalmoffopie; Opbtbalmologie; Augenoperationscnrius; 
Zahnheilkunde mit Einübung des chirurg. m. techn. Theil derſ. — 
Heigel: Poliktinif; vropädent. Klinit. — v. Tröltſche prakt. Eur 
fus über Anatomie u. Pathol. des Ohres. — Prdoce, Schubert: 
Torifologie. — Debler: tbeorgt. Chirurgie 2.Ib.; Initrumenten: 
u. Berbandlehre. — 3.8. Schmidt: gerichtl. Geburtshülfe, — v. 
Franque: Gunäfologie; neburtsbülfl. Oyerationsenrins;. Kranfbb. 
d. Wocenbettes. — Scheffer: Difteologie u. Sundesmol.; Embrvol. 
des Menfchen. — Forel: praft.»mifroft. Gurfus d. norm. Hiftologie. 


V. Phileſophiſche Facultät. 


Pf. Diann: Magnetismus u. Electricität mit d. 2. Theile d, 
allg. Gbemie; Imdulationstheorie in ihrer Auwendg. auf Afuftik u. 
Optif; chem, u. phoſikal. Experimente; Repetitor. über den 1. Theil 
d. Bhyſik. — Feiblein: Zoologie mit Rückſ. auf Die urwelti. Echo: 
vfung; Nepetit. über allg. Botanif. — Hoffmann: Antbroyol. w. 
Pſochologie. — Ludwig: Statiftifd. europ. Staaten; Gefſch. Deutic: 
lands im MA. — Mapr: Different.»Galcul; mathem.phoſit. Geo 
grapbie u. Ajtronomie; polit, Aritbmetit; Anthropol. u, Piycdologie.— 
Gongen: Gefh. Baverns mit Einſchl. der Geſch. Frankene, Schwe— 
bens u. der Pfalz; Statiftif des K. Bavern; deutfche Altertbumäf. — 
Reuter: griech. Altertbümer; Platonis Symposium; im Eem. Ci- 
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eronis orator etc. — Müller: audgew. Stüde der altd. Poefie; 
tymof. Uebgn. auf d. Gebiete d. indogerm. Sprachen. — Urlice: 
eich. der röm. Staatsverfafig.; Aeschylus Agamemnon; im Sem, 
Soratius Satiren x. — Schent: allg. Botanif; medicin. Botanif; 
ſpec. Botanik. — Wegele: alte Geſchichte; Bei, der engl. Revor 
tution; im Sem. Ueban, über bayer, Geſchichte. — Sandberger: 
Seologie; Die Leitmuſcheln der verichied, Formationen in ſyſtemat. 
Reibenfolge; Uebgn. im Beitimmen von Mineralien u. Kelsarten. — 
Selling: analot. Geometrie. — Grasberger: Pädagogit u, Die 
daftit; Plautus’ Pseudulus; im Sem. Rede gegen Meidias ac; Sans 
ffrit (nad d. Grammatit von Bopp) u, eine Chrestomathia sanscri- 
tien, — Lect. &g serzer Shakeipeare's Julius Gäfar; Pris 
vatenrfe in der engl. Sprache f. Anfänger u. Geübtere, 





9. Erlangen. Anfang: 18. April. 
I. Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. Thomaſius: zweite Sälite d. Dogmatik; Geſch. der 
neueren Theologie. — v. Hofmann: Offen. Jobanuis; theolog. 
Etbit: bibl. Hermeneutik. — Delipich: bibl. Archäologie; Dale 
men; Hobeslied im Sem. — Harnadf: Syſtem d. prakt, Theologie 
Tb. 2 (Homlletif u. Theorie der Seelforge); prakt. Mebgn. im Sem. 
— Schmid: Kirhengeih. 2. Th., von der Reformation an; theol. 
Encpflov. u. Geſch. der tbeol. Disciplinen; Kircheugeſch. in ſummar. 
Neberficht ; kirchenhiſtor. Uebgn. im Sc m — Frauk: Kirchengeſch. 
1. Hälfte; Evang. Jobaunis. — Herzog: Donmengeih.; Evang. 
Iobannis; bomilet. u. fatechet. llebgn. — Prdee, Plitt: Br. au 
die Galater n. Br. Jacobi; Augsburg. Konfeffion. — Pf. Herzog: 
Choral» u. liturg. Geſang; Orgeljviel mit Orgelbaufunde; Contra» 
sunft u. muffal, Kormenlehre. — Dr. Ebrard: Leidens; u. Aufer- 
ſtehungsgeſch. Ehriti; neuteftamentl. Einleitung. 


11. Juriſtiſche Kacultät. 


Pf. ord. v. Schmidtlein: gem. u. baver. Griminalproceh ; 
Somverfator. üb. Griminalreht u. Griminalproceh mit Benügung von 
Rehtöfälen. — Schelling: Rechtsphiloſophie; Theorie d. funmar. 
Brocefie u. des Concursvroceſſes; Gonverfator. über auegew. Lehren 
des ordentl. Civilproceſſes. — v. Scheurl: Fıtbol, u. proteft. Kir⸗ 
henrecht; Erbrecht; ausgew. Pandektentitel. — Gengler: deutſche 
Rebtageich.; Handelds, Mecfels u. Lebenrecht; die privatrechti, Artikel 
des Sachfenipiegeld. — Stinping: Anititntionen; röm. Rechtsge⸗ 
idiöte. — Marquardfen: dentfches Staates u, Bundesrecht; Por 
litif; internationales Privat» u. Strafrecht im Grundriß. 


Il. Medicinifhe Facultät. 


Pff. ord. Zeupoldt: Pathol. u. Therapie der pfuch. Krankhh.; 
Geh, der Medicin. — Roßbirt: Geburtohülfe; neburtsb. Klinik. 
— Bill: vergleih. Anatomie, mit zootom. Nebungen; Veterinär 
medicin; praft, Zoologie. — Gerlach: Bhnfiologie des Menſchen; 
allg. u. ſpet. Gewebelehre, mir mikroffop. Mebungen. — Thierſch: 
birurg. Alinif; Augenbellfunde; Chirurgie, 2. Tb.; chirurg. u. Augens 
operationsenrs u, Anl. zum Gebrauche des Augenipiegeld. — enter: 
‘per, patbol. Anatomie; patbol. Anatomie des Verdanungearparates: 
gerichtl. Medicin; vatbol,sanatom, Demonftrationt« u. Nebungscure. — 
Ziemffen: mebdicin. Klinit u. Politlinit; Meferatitunden für die 
volitlin. Praftifinten; ſpet. Pathol. u, Iberapie; die Kranfbb. der 
Haut. — Pl. extr. Trott: Heilmittellehre; Receptirtunit; Erami 
natorium üb. Arzneimittel. — Wintrich: allg, Therapie mit hiſtor. 
Rüdbliden; die wiſſ. Grundlagen der Auseultation. — Hagen: 
einbiatr. init; Pivpchologie des Franken Seelenlebens. — Herz: 
eirurg. m. tovograph. Anatomie; Diteologie; Syndesmologie. — 
Prdoc. Baur: Rep. der defcript. menſchl. Anatomie; allg. u. fpec. 
Gewebelehre :c., mit Prof. Gerlach. 


IV. PBhilofopbiihe Bacultät. 


Pff. ord.v. Staudt: Geometrie der Lage, 2. ih. — Fiſcher: 
Geh. der Philoſophie, mit beſond. Rüdj. auf die neneren Syſteme; 
Arundzüge der Anthropologie. — Makow iczka: Polizeiwiſſenſchaft; 
Boltswirtbihaftspolitif. — v. Raumer: Geſch. d. diſchn. Literatur ſeit 
Leſſiug; Ab. goth. u. althd. Sprachdenkmäler. — Hevpder: Aeſthetik 
mit Kunftgefchichte u. Demonſtratt. in der Kunſtſammlung; ausgem. 
Stellen der ariſtotel. Metaphvyſil. — Spiegel: Fortſ. des Sauſtrit⸗ 
curſus, for. Gramm.; vergleich. Gramm. der indogerm. Sprachen. — 
». Gorup⸗Beſanez: organ. Chemie; Toxicologie; chem. Praktis 
cum. — HSegel: Geich. des Reformationd;eitalters; allg. Weich. feit 
1815. — Berg: Elektricität und Magnetismus; vrakt Uebungen im 
rhufifal. Raboratorium. — Keil: im Seminar Cicero's Brutus ac.: 
Gucyflopädie u. Geich, der Philologie; ausgem. Satiren von Perfius 
a. Juvenal, — Bfaff: Mineralogie; Anleit. zur chem. Analufe der 
Mineralien. — Beizfäder: Geſchichte Griechenlands; paläogravh. 
Nebungen. — Müller: im Semin. neuntes B. der Jltas xc.; röm. 
Privatalterthümer; 2. B. des Thufydidee. — Zöller: Pharmacie; 


Rep. der Chemie; chem. Technologie. — Pfl. extr. Fabri: Einl. 
in die Statiitif; Technologie, mit Beſuch von Werkitätten. — Win: 
terfing: Shaffpear's Machetb; Privatlectionen im Engl. u. Kran: 
gie — Schnizlein: foitem, m. medic. Botanif; prakt, Ueban. 
m Unterfuchen u. Beitimmen der Pflanzen; mitroff, Gurfus; Demon: 
ftrationen der beimathl. Flora. — Roſenhauer: allg, m. medicin, 
Zoologie; Revetit, u. Gonverfatorium über Zoologie. — Schmid: 
Geſch. der Philoſophie von Thales bis Schovenbauer, mit befonderer 
Beruckſ. der Philofophie der Deutſchen; Philoſophle der Geſchichte d. 
Menfhbeit. — Prdoc. Pfaff: Differential« n. Integrafrechnung ; 
yopnfäre Altronomie, - 





10. Halle. Anfang: 9. April. 
L. Ebheologifhe Kacultät. 

Pf. ord. Tholud: Encyflopädie und Metbodologle; Etbif; 
1. Korintherbrief; Rev. Aber den Römerbrief; nenteftam, Nebungen 
im Sem. — Hupfeld: bebr. Grammatif; Palmen; Chaldäifch n. 
Winer's Chreftomatbie; altteftam. Nebungen im Sem. — Müller: 
Evang. Jobannis; vraft. Ibeologie, Tb. 2; ausgew. Verifoven. — 
Jacobi: Kirchengeſchichte, Th. 25 Sombolik (Polemit); WBarriftit ; 
bifter. Uebungen im Zeminar. — Beyſchlag: Balaterbrief; bibt. 
Theologie Des N. T.; 2. Korintberbrief; vraft. Uebungen im Sem. — 
Wuttke: Donmatif; Einl. in die Dogmatik; foitemat. Mebungen im 
Sem. — Pff. extr. Guericke: Einl. ins N. T.; Pbrlinverbrief. — 
Franke: Katecherikz Geſch. der Katechetif. — Dähne: Dogmens 
efibichte; Epboferbrief (latein.). — Kramer: Päda ogik; pädagen. 
lebungen im Sem. — Riebm: ®. Hiob; bibl. Theologie des A.Z.; 
Prophetismus u. meffian. Meiffanungen. — Prdoc. Böhmer: Nömcı 
brief; Galderon's Drama: La vida es sueno. 


II. Zurififhe Facultät. 


Pf. ord. Bitte: Geſch. des röm. Rechts; röm. Erbrecht; im 
Sem, der Digeitentitel de vulg. et pup. substit. — Anfbüg: gen. 
dtſchs. u. preuß. Staatsrecht; Über die Ufancen im Kornbandel; im 
Sem, civilrechtl. Mebungen. — Dernburs: preuß. Yandreht; Im 
jtitutionen des röm. Rechts; preuß. Erbrecht. — Kitting: Pandek— 
ten; im Sem. exeget. Mebungen. — Pff. exir. Meyer: Strafrecht ; 
Encvyklopadie; im Sem, ftrafredıti. Meban, — Friedberg: dtids. 
Privat: m. Lehnrecht; diſche. Mechtsgeich.; Völkerrecht; im Seminar 
Uebungen des fanon. Rechts. — Prdoe. Lüder: Rechtspbilofopbie ; 
aem. u. prenf. Strafproceh; gericht. Beredfamkeit; Repetitorien u. 
Graminatorien. 


I. Medieintihbe Racultät. 


Pf. ord. Blafins: Afiurgie, mit Demonſtratt. u. Uebungen 
an der Leiche, mit Prof. R. Bolfmann; fpec. Chirurgie der Bun: 
den; chirurg. u. Augenklinif. — A. W. Rolfmann: Experimental: 
vhvſiologie Phofiologie der Sinne. — Vogel: Encyklopädle, Metbos 
dologie m. Geſchichte der Mediein; pathol. Anatomie; Krankheiten d. 
Nervenſoſtems; Prafticum der vatbol. Anatomie. Vatbochemie u. Exr 
verimentalyathologie. — Arabmer: gericht. Medicin ; pharmakogn. 
Demonitratt. — Weber: über vener. Krankhh.; meoicin. ſtationäre 
Klinit; ambulat, Poliklinit. — Dlsbaufen: geburteb. Klinif n. 
PBoliflinit: aeburtäb. Overationen mit Uebgn. am Phantome; Aranf: 
beiten des Uterus. — Pff. extr. Weller: Hiſtologle mit mittel. 
lebungen; Entwickelungsgeſchichte des menſchl. Aörperö; Dfteol. u. 
Sunteamologie. — R. Bolfmann: Arantbb. der Ancchen: Dve: 
rationeüban. ſ. o — Mann: ſpec. Patbol. u, Iberapie; Geſch. der 
wichtiniten Epidemten. — Gräfe: Theorie d. Augenſpiegels; Augen: 
Hinit, — Prdoee. Kranke: die Lehre vom Geburtimehanismne ; 
von den feblerbaften Geburten. — Schwartze: otologifche Klinit; 
Diagnofe der Ohrenkrankheiten. 


IV. Phileſephiſche Facultät. 


Pff. ord. Bernbardu: griech. Literaturgeſch, Ib. 1; @uris 
pides‘ Bakchen; im Sem. ausgemw, Stellen aus Thukvydides ®. 1 m. 2 ac. 
— eo: allg. Weltgeſchichte von 1492 bis zum Tode Ladwig's XV; 
iöländ. Gramm. — Rofenberger: Differential» u. Jutegralrech ; 
nung, Tb. 2; jpbär. u. tbeorifche Altronomie ; matben.sphuf. Sem.— 
v. Schlechtendal: Botanif mit Demonftratt.; lleban. im Beſtim— 
men der einbeim. wilden u. Gulturpflanzgen; die Familien der ra: 
mineen u, Cyperaceen. — Pott: vergleich. Gramm. der ar. u. lat. 
Sprahe; Sanftrit nah Bopp's MH. Gramm.; dinef. Grammatit, — 
Erdmann: Pſychologie nah f. „Grundriß“ (4. A.); üb. die Logif 
des Ariſtoteles u. ihre Schidfale. — Bergk: griech. Staats» und 
Privataltertbümer; Plautus’ Triaummus; im Sem, Lucrez B. 1 ıc.; 
philolog. Befellibait. — Knoblauch: Exrverimentalnbofit, Tb. 2 
(Richt u. Wärme); Beiprehungen Über pbnfifaliiche Segenitände u. 
Uebungen im Seminar. — Girard: allgem. Geologie; Geologie 
und Pedolonie; oruftonnoftifche Mebungen — Hein 1% organifche 
Gbemie; Theorie der Chemie; amalyt. Uebungen im Laboratorium , 
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Beiprehungen über em. Gegenſtände. — Heine: Differential» n. 
Integralrehnung Tb. 1; analyt. Geometrie Th. 2; mathemat.phyſ. 
Seminar. — Zaher: Nibelungen, nah Lachmann's Ausg. ; deutſche 
Metrit; Uebgn. feiner diſchn. Geſellſchaft. — Ulrici: Logik; Geſch. 
der — über Shakepeare's Leben, Gbarafter u. dramatiſche 
Kunft, — Schaller: Logik; Aeſthetik; Voetil. — Giebel: allg. 
Zoologie u. vergl. Anatomie nach ſ. Kehrbuch“ (3.9,); Säugethiere; 
zoolog. Demonſtratiouen. — Kühn: ſpec. Ackerbanlehre; alla. Land⸗ 
wirtbjchaftslehre: Pflanzenvathologie; Uebgn. im dwſchaphyfiol. Yar 
boratorium, Goſche: arab. Grammatik; arab. Schriftſteller; Geſch. 
d. jüdifchen Poeſie; Türkiſch — Schmoller; Nationalöfonomie 2. 
tpraft.) Ib; das preuß. Steuerſyſtem. — PA. exir. Eiſeuhart: 
Nationalöfonomie; über die engl. Verfaflg.; Tbeorie d. Beitenerg.— 
Dümmler: röm. Gefh. feit Gründung d. Stadt; biiter. Uebgu. — 
Herheberg: Geſchichte des alten Orients bis anf Alexander d. Gir.; 
Geſch. Mubameds u. der Khaliien.— Havm: deutiche Literaturgeſch. 
von Gottſched bis jept; über Schelling’# Leben, Schriften u. Lehte; 
vhiloſ. Uebungen. — Aruold: Aethioviſch; Samaritaniih; ausgew. 
Gedichte Cphraem d. Sorerd; einige Suren d. Koraus od. Gonfeffus 
Hariri's. — Gonze: Geographie m, Topogranbie Griechenlands n. 
der griech. Golonien; ausgew. griech. Anichrijten nach den Papier 
abdrüden d. archäol. Muſeums; archäol. Neban. — Prdoce. Araufe: 
Gicero’8 4, Berriniſche Rede; über das öffent. u. bäusl, Leben der 
Byzauntiner im MA. — Gornelius: Meteorologie m. phyſ. Geo: 
grarbie; Elemente d. Maſchineulehre. — Siewert: Ererimental: 
chemie; phyſiol. Ghemie; gerichtl. Ebemie; ausgew. Capp. der analot. 
Chemie; analut. Ueban. im chem. Laboratorium. — Lucä: Geld. 
der altd. Literatur u. audgew, Stüdfe aus Wackernagel's od. Schade'e 
altd. Leſebuch; Wolfram's Parzival (Fortſ). — Noch: höhere Aritbs 
metik; über die hypergeomett. Reibe (nach Niemann). — Drovien: 
Geſch. des Reformationgzeitaltert; Aber Gultur u. Aunft im 15. Ab.; 
biitor. Mebgn.— Heume: gotb. Grammatik mit Lecture. — Ewald: 
Statistik des K. Preußen; Privatforit: u. Jagdwiſſeuſchaftelehre, mit 
Excurſſi; Geſch. der diſchn. Kreibeitsfriege. — Leett. HSollmann: 
Frauzöſiſch; Spaniih. — Steinbed: Feldmeſſen u. Nivelliren. — 
Roloff: Beterinärdirnraie mit Min. Demonitrart.; Geitütskunde ; 
Grterieur d. Pferdes; yatbol. Anatomie mit Demonftrationen. — Dr. 
Brei nz: Harmonie n, Modulationslehre; prakt. Gurfus im Gontras 
punft, 


— — — — — — — — 








Ausführlichere Aritiken 
erſchlenen über: 


Brandes, die Irrencolonien. (Bon G. Neumann: Göſchen's krit. Bl. 9.) 

Campagne de l’empereur Napoleon Ill. en ltalie 1859. (Von 18: 
Mil.stit.3. 2.) 

Dahn, Profopiug v. Gäfarea. (Bon H. 3.: Rev. crit. 9.) 

Fenyveſſos ungarifbe Stenograpbie. (3. f. St. u. O. XII. 6.) 

Gildemeiiterd Boron. (Bon P. D. Fiber: Lehmann's Mag. 9.) 

Grimm, Gebr, Wörterbuch. V. 3. (Von M. Breal: Rev. crit. 9.) 

Hilgenfeld, Bardefanes, der letzte Gnoſtiker. (Bon B. Langlois: 
Rev. erit. 9, 

v. Jonquieres, die dänische Artillerie zc, (Mil.»Lit.+3. 2.) 

Kervyn de Lettenhove, noles sur quelques mss, des biblio- 
thöques l’Angleterre. (Bon P. M.: Rev. crit, 9.) 

Kloitermann, das allgemeine Berggeſetz für die preuß. Staaten. 
(Bon R. Koh: D. Gerichts}. 7.) 

Kossowicz, decem Sendavesiae excerpla. (Bon G. Garrez: 
Rev. crit. 9.) 

Krebel, der Scorbut. (Bon -n: Göſchen's frit. Bl. 9.) 

Perg, Leben Gneiſenau's. Bd. 2. (Bon 5: Mil.Lit.J. 2, — Lehr 
mann’ Man. 10 f.) 

Rümelin, Shafefpear»- Studien. (Don R. Gottſchall; Bl.felit. U. 10f.) 

v. eat Roche und Kunſt der Araber zc. (Bon M. Garriere: U. 
. Fit. U. 10.) 

Stödl, Gefhichte der Philofopbie des MA. Bd. 2, (N. Lit.»3, 9f.) 

Terssen, revue de technologie militaire, T. IV. (Bon 26: Mil,» 


Lit..3. 2 ff.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Rowles, Sam., across Ihe Continent: a summer journey to Ihe 
Rocky Mountains, the Mormons etc. (500 p.) Springfield. 10 s, 
California, geological survey of, By J. D. Whitne y. Vol.I, Re- 

port of Fieldwork from 1860 to 64. (498 p. 4.) New York. 21s, 
Lincoln, Presid,, the assassination of, and Ihe trial of the conspi- 


rators. Compiled by B. Pitmän, (423 p. 8., portr.) Cineinnati, | 


15 s. 


— 1866. — Riterarifhes Centralblatt. — «8 12. Marz 11. — 
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Lloyd's battle history of Ihe great rebellion. (566 p. 8. maps and 
illustr.) New York. 25 s. 

Savage, J., life and publie services of Andr. Johnson, seven- 
teenth president of Ihe United States. (408 p. 8.) New York. 15s. 

Sheridan, Maj.-Gen., illustrated life, campaigns, and public ser- 
vices of. By C. W. Denison. (197 p. 12.) Philadelphia. 6s. 6d. 

Wells, W. V. the life and publie services of Sam. Adams. 3 vols. 
(1484 p. 8.) Boston. £ 3. 3s. 


Franzöſiſche. 


Archives parlementaires publiées par MM. J. Mavidal et E 
Laurent. Reeueil complet des debals lögislatifs et politiques 
des chambres frangaises de 1800 à 1860 ete. T. 6. 2. partie: 
Du 16 ventöse an 12 (7 mars 1804) au 3 germinal an 12 (24 
mars 1804). (401-788 p. gr. 8. à 2 col.) Paris. 

Bonaventure. — $.R. E. Cardinalis S. Bonaventurae ex ordine 
minorum, episcopi Albanensis, opera omnia, Sixti V, pontifici» 
maximi jussa dıligentissime emendata; accedit sancli doclori< 
vila ete. Edilio accurate recognita elc, cura et studio A, Ü 
Peltier. T.5. (719 p. gr. 8. 4 2 col.) Besangon. 

Das Bert wird aus 14 Binden beitehen und 160 Fres. koſten. 

Capefigue, M., les derniers jours de Trianon. La duches= 
Gabrielle de Polignac et les amies de la France. (IV, 261 p. 
gr. 18. et portr.) Paris. 3 fr. 50. 

Chrysostöme, st. J., oeuvres complätes. Traduction nouvelle 
par M. Fabbé J. Bareille. T. 2. (694 p.4.& 2col.) Besangon. 

Das volftändige Wert, aus 13 Binden befiebend, fofet Mb Arch. 

— oeuvres completes, d’apr&s toules les editions faites jusqu’ä ce 
our. Nouvelle traduclion frangaise par l'abbe J. Bareille. 
Texie gree en regard. T. 4. (616 p. gr. 8. & 2 col.) Besangon. 

Diefe Ausgabe umfapt 25 Bände und wird 400 Fres. koften, 

Haguet, P., l'esprit de Pie IX, ou les plus beaux traits de la vie 
de ce grand pape. (XVI, 524 p. 18.) Lyon. 1 fr. 50c. 

Joliet, Ch,, les Atheniennes, La Maison de Catulle. Don Carlos. 
(137 p. gr. 18.) Paris. 

Jousserandot, L., la eivilisation moderne. (VII, 480 p. 8) 
Paris. 7 fr. 

Rochefort, H., les Frangais de la decadence. (324 p. 18.) 
Paris. 3 fr, 

Thulis, Dr. H., la Folie et la Loi. (215 p. 8.) Paris. 3 fr, 

Vivien de St-Martin, l’Annde geographique, revue annnelle 
des voyages de terre et de mer, ainsi que des exploralions, 
missions ele, 4. annde. (XV, 528 p. 18.) Paris. 3 fr. 50c. 





Uachrichten. 


Der emeritirte Conrectot der Kreuzſchule in Dresten Dr. Phi: 
fipp Wagner erbielt aus Anlaß feines 50jähr. Doctorjubiläums 
vom Aönige von Sachſen das Niterfreug des Albrechtordeus. 

Frau Profefforin Mundt in Berlin (Luiſe Müblbach) erbielt 
vom König von Preußen in Anerkennung ihres Romans: „der große 
Kurfürit*, die goltene Königsmebaille, 

Der Dichter Fritz Neuter erhielt vom Großherzog von Med: 
Ienburg- Schwerin Die aroße goldene Medaille für Kunit u. Wiſſenſchaft. 

Die deutſche Geſellſchaft in Leipzig erwählte den Profeflor Dr. 
Heinrich Kurz in Aarau zu ibrem Ebrenmitgliede, 

Profeffer Dr. Karl Bötticher in Berlin wurde zum ordent!. 
Mitgliede der miederländ. Afademie der Künite ernannt, 

! Die & t. Landwirtbichaftsjefelftaft in Wien bat den Freiherru 
zur v. Liebig in Münden zum Ebhrenmitgliede, den Generali 

mus der türfifchen Armee Omer Paſcha zum correfpondirenden 
auswärtigen Mitgliede ermäblt. 

Der Director der Gasanſtalt in Münden R. H. Shilling 
wurde Ehrendoctor der dortigen ſtaatswirthſchaftlichen Facultät. 


Am 22. Februar F in Pofen Dr. Brettner, Provinzialfchulratb 
und Director des Marien-Giomnafiums dafelbft, befannt durch feine 
Shulbüher über Mathematik und Phnfil. 

Am 6. März F in Bırlin der vortragende Rath für die kathe— 
liſchen —————— im Cultusminiſterſum, Dr. Brüggemann, 
Mitglied des Herrenhanfes. 

Am 6, März + auf feinem Gute bei Aarau Profeffor Trogler, 
früber an den Univerfitäten Luzern, Bafel und Bern, befannter Me: 
dieiner und Philoſoph, auch — Mitglied der liberalen 
Partei in der Schweiz. 


TI  nTÜÖEÜRÖR 


> — 1866. — Literariſches Centraiblatt. — M 12. März 17. — 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Derlag von S. A. Srohhaus in Leipjig. 


Unſere Beit. 
eutiche Revue der Gegenwart. Monatsichrift zum 
Gonverjationd - ?erifon. 
Herausgegeben von Rudolf Goltſchall. 

Mit 1866 begann „Unjere Zeit“ den zweiten Jahrgang ber 
euen Folge. Sie kann den Journal» und Lefecirkeln als eine an» 
tarınt gediegene Zeitichrift von bleibendem Werth, und zugleich 
len Befigern und Abnehmern des „Eonverfations»Lerilon” als 
ne nothwendige Ergänzung deſſelben empfohlen werden. 

Um den reichlich zuftrömenden Stoff der Zeitgeichichte raſcher 
a bewältigen und durch größere Mannichfaltigkeit eine willkom— 
tene Abmwechfelung zu jchaffen, werben von jegt ab monatlich 
wei Hefte ftatt wie bisher monatlid ein Heft erſcheinen. Preis 
md Umfang der Hefte bleiben unverändert. Jedes Heft von 
> Bogen Lerifonoctav koftet 6 Nor. Literarifche Anzeigen 
verben mit 4 Nor. für den Raum einer Zeile berechnet. 

Das erfte Heft deö neuen Jahrgangs iſt in allen Buchhand- 
lungen vorräthig, und werden dafelbft Unterzeichnungen ange 
nommen. [26 





Verlag der Weidmannschen Buchhandlung. 


So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 
G. A. von Klöden’s 


Handbuch der Erdkunde. 


Zweiter Band: 
Politische Geographie, 
Handbuch der Länder- und Staatenkunde von Europa. 





Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 





Ausgabe in 5 Lieferungen, 
Dritte Lieferung: Bogen 37—54. Preis 1 Tblr. 





Erster Band: 
Handbuch der physischen Geographie. 


Mit 274 Holzschnitten. 


Neue Ausgabe in 4 Lieferungen, 
Dritte Lieferung: Bogen 31—45. Preis 1 Thlr. 

Der erste Band ist auch vollständig in einem Bande 
zum Preise von 4 Thirn., ebenso der dritte Band: Hand- 
buch der Länder- und Staatenkunde von Asien, 
Australien, Afrika und Amerika, zum Preise von 
3 Thalern zu beziehen. 

Ein ausführlicher Prospeet wird gratis ausgegeben. [30 





Soeben erfchienen und durch jede Buchhandlung zu bezichen: 


Ein Herenproceh. 
Sitorifder Roman. 
$. 3. Profchke. 
leg. geb. Preis 1 Thaler. 


A. Hartleben's Verlag in Wien. [53 


— — — — — — — — — — — — — ——— ——— — —— — — 


Heute wurde ausgegeben: 


———— er 
Heſellſchafls⸗ und Staatswiſſenſchaften. 
Dr. 3. €, Slafer, 


Profeffor der Staatds und Gameralwillenfhuften. 
26. Heft. (Band V. Heft 2.) 
Inhalt: 

Die Urbeiterfrage und die Parteien. — Die Papiere auf den Jnbar 
ber. — Ghelegentliche Beiträge zur Erlänterung des preußifchen 
Staatörechts. — Zufammenftellung der die Freiheit der Rede ber 
treffenden geſetzlichen Beftimmungen in den Verfaffungsgefepen 
der deutfchen Staaten. — Literaturbericht. — Ueberfhau der Zeits 
ereigniffe. 

Monatlich eriheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen alle 
Poftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 15. März 1866. 

Die Expedition, 


Hlrihelftraße 4. [51 





Sp eben erfcheint in dem unterzeichneten Verlage: 
Zeitfchrift für Völkerpfpdologie und Spradmwif- 
fenfchaft. Heraudgeg. von Prof. Dr. M. Lazarus und 
Prof.Dr.9.Steinthal, Vierter Bd. Erſtes Heft. 

Daffelbe enthält folgende Beiträge: 

E. Bohlwill, die Entdedung des Iſomorphismus. — 8. 
Tobler, über nomina propria und appellativa, — C. Arendt, 
Darftellung einiger intereffanten Eigenthänlichleiten der ungari« 
ſchen Sprade. — €. Arendt, nachträgliche Bemerkungen zu ber 
Abhandlung über das Ungarische. — W. Radloff, über die yor- 
men der gebundenen Rebe bei ben altaiſchen Tataren. — Anzeige 
(Loge, Milrolosmus. Ideen zur Naturgeihichte und Geſchichte 
der Menjchheit) von H. Steinthal. — Miscelle: Zur Geſchichte 
ber Wiſſenſchaft, von demſelben. . 

Preis des Bandes von 4 Heften (zu 5 Bogen) 3 Thlr. 
Berlin, Ferd. Dümmler's Berlagsbuhhandlung. 
(Harrwig u. Goßmann.) [40 


* Verlage des Unterzeichneten erſcheint vom 1. Januar 1866 
an, ein 


„Cheologifches Literaturblatt“ 


in Verbindung mit ber fathol. theologiichen Facultät zuBonn 
und unter Mitwirlung vieler Gelehrten herausgegeben 


von Prof. Dr. F. H. Reuſch. 


Das „Literaturblatt“ wird alle wichtige neuere Erſcheinungen 


der katholijchen und atatholifchen, der deutichen und ausländifchen 


Literatur auf dem Gebiete der Theologie und der an biejelbe an, 
grenzenden Wifjenichaften beſprechen, und außerdem kurze literari- 
ſche Aufſätze verichiedener Art enthalten. 
Ale 14 Zage erfcheint eine Nummer, minbeftens 1'/, Bogen 
ftart. Der Preis pro Jahr ift 1 Thlr. praen. zahlbar. 
Bis jegt find erfchienen Nr. 1 bis 4, 
Alle Buchhandlungen und Poftämter nehmen Beftellungen ar. 
Bonn im März 1966, A. Henry. [48 








Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin (Links- 

Str. 7) ist so eben erschienen u, durch alle Buchh., zu erhalten: 
Steinmeyer, Prof. Dr. Die Wunderthaten des Herrn in 
Bezug auf die neueste Kritik, Preis 1 Thlr, [54 
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Soeben erschien in unserm Verlage: 


Vindiciae Tullianae. 
Seripsit 
Gustavus Sorof. 
4. brosch. 10 Sgr, 


Berlin, 6. März 1866. Weidmannsche Buchhälg. [67 





Die Buchhandlung von H. F. Münster in Verona debitirt: 
Evangeliarium Hierosolymitanum 
vx Codice Vaticano Palaestino deprompsil, laline vertit, Prole- 
gomenis ac Glossario adornavit 
Comes Franciscus Miniscalchi - Erizzo. 


59] Tomi Il, Roy.-4. Preis Thlr. 30. 


In der C. 9. Beck'ſchen Buchhaudlung in Nördlingen tft ſe— 
eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eines nad) dem Andern! 
Gin Vorſchlag 
zur Reform des Muterrichtswelens 
mit befonderer Rückſicht auf bie Gelehrtenihulen, 
dargelegt 
von Albert Bifchoff. 
5. 214, Boxen, broſch. 6 Nar. od. 18 fr. 

Dieje warın und feiich geichriebene Flugſchrift befürwortet eine 
burchgreifende Reform des Schulweſens, vornehmlih an den Ge 
lehrtenſchulen, mobei fie jelbitverftändlid auch deren Unter, 
lage — bie Boltsjhule — im den Kreis ihrer Betrachtung 
sieht. [49 





Antiquarifder 


So eben erschien u. ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Antiquarischer Catalog Nr. 141 
(96 Seiten gr. 8 2200 Nummern,) 
Inhalt: 
Linguistik. 

Allgem. u. vergleich. Sprachwissenschaft: Polyglolten. 

Germanisch-skandinav. Sprachen: Geschichte und Grammatik der 
deutschen Sprache, — Gothisch, Alt- u. Mittelhochdeuisch, — 
Deutsche Mundarlen: süd- u. mitteldeutsche — niederdeutsche — 
Friesisch — Holländisch, Vlämisch — Angelsächsich — Eng- 
lisch— Runen — Isländisch — Dänisch, Norwegisch, Schwedisch. 

Romanische Sprachen: Provengalisch: ältere französ. Literatur — 
Patois — Italienisch mit seinen Dialecten — Spanisch, Catala- 
nisch, Portugiesisch — Daeo-Romanisch (Walachisch) — Rhäto- 
Romanisch, 

Slavische Sprachen: Glagolitisch, Kirchenslawisch — Russisch — 
Polnisch, Kassubisch — Ceehisch, Slowakisch — Serbisch, Il- 
Iyrisch, Krontisch — Slovenisch, Wendisch, Bulgarisch — 
Lettisch, Lithauisch, 

Finnische Sprachen mit Ehstnisch, Lappländischete, — Magyarisch. 

Gälisch, Irisch, Manks, Baskisch. 

Neugriechisch, Albanesisch. " 


Zigeunerisch: Roihwelsch. Macaronca. 


$ Orientalia. 
Allgemeines — Hieroglyphen, Coptisch — Sanskrit — Hindou- 
stani, Hindı, Urdu, Bengali, Orissa, Penjabi, Mooltan, Vikanera, 
Tamil, Mahratta, Telugu, Singalesiseh — Keilschrift, Zend, 
Persisch, Kurdisch — Arabisch — Hebräisch, Samaritanisch — 
Syrisch, Aethiopisch, Amharisch, Phoenieisch — Transganget. 
Sprachen: Thai oder Siamesisch — Chinesisch, Japanisch, Aino— 
Tarlarisch (Mongoliseh), Kalmükisch, Tibetanisch, Mandschou — 
Türkisch — Armenisch — Kaukasische Sprachen: Georgisch, 
Össetisch, Circassisch ete. — Oceanisehe Sprachen: Javanisch, 
Maleiisch, Tagala, Dajak, Tobasch, Batak, Tahitisch, Raratonga, 
Australischete. — Afrikan.Sprachen: Berber, Bunda, Sechuana, 
Akra, Ewe, Grebo, Calabar, Yoruba, Odji, Zula — Amerika- 
nische Sprachen: Groenländisch — Dakota, Delaware, Cree — 
Creolisch — Alhapaskisch ete. 
Leipzig, im März 1666, 
35] K. F. Köhler's Antiquarium. 


Englische Medieiuische Werke. 


Folgende werthvolle Werke liefere ich in neuen Exemplaren zu 
den beigeselzien ermässigten Preisen: 


Copland's Medical Dictionary. 4 Bde. London, 1835—58. 
8. geb. Preis £ 5. 11. zu Thir. 15. 

Pereira’s Elements of Materia Medica. 3 Bde. 
1854 —5, 8. geb. Preis £ 3. 15. zu Thir, 13. 

Todd’s Cyclopedia of Anatomy. 6 Bde. London, 1839 — 
54, 8, geb. Preis £ 6. 6. zu Thir. 20. 


London, 


34] F. A.Brockhaus’ Sort. u. Antiqu. Leipzig, 1866. | Weiste, Necdhtsleriton. Gut erhalten. 





BSücherverkehr. 


Bibliotheken und grössere Büchersammlungen 


lauft zu den höchſten PBreifen die Antiquarbuchhandlung von 
Sam. E. Taußig in Prag. Für die Zuweiſung foldher 
Bücerverfaufe zahle ich entfprechende Provifion. [26 


Pfeffer'sche Buchhandlung in Halle 
sucht und bittet um Offerten: 
I Goltdammer's Archiv für Preuß. Strafr. Bd. 7— 10. 
1 Striethorft's Archiv für Rechtsf. Bd. 27 u. folg. 
I Bibi, d. literar. Vereins in Stutig. Lief. 18 u, folg. 
Auch Offerten grösserer historischer u, literarhistorischer 
Werke sind willkommen. [36 


J. A. Stargardt in Berlin 
sucht 
Grimm’s altdeuische Wälder 3 Bde. — Meding v. adelig. 
Wappen Bd. 1. — Commenii opera Jdidact. — Fol. Amst. 
1657, — Schadow's Polykleı. — Raczynski Medail- 


les vol. 11. — Cotelerius Monum. vol, Il. — Wel- 
lenheim’s Münzeal. — überhaupi grössere werthvolle 
Werke. 


J. A. Stargardt, 53. Jägerstr. 31 


Wilh. Braamüller in Wien 

sucht: 

I Paprocki gniazdo enoly. 
nische Chronik von 1578.) 

I Böhmer, Regesien des Kaiserreichs, (Alles Erschienene 

mit Ausnahme der Regesta Karolorum und der Supple- 


(Der Tugendheerd, Pol- 


mente.) [37 
E. Frommann in Jena 
sucht: 
I Rothe, theologiiche Ethil. 3 Bünde, [33 
J. Ludw, Schmid’s Buchhandlung in Fürth 
sucht billigst und bittet um gef, Offerten: 
(32 





Drnd der Rittſchen Buchdrucerei (karl S. Bord) in Peipzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich EISCT aa & 


Ar. 13.] 


Derlegt won Eduard Avcnarins in Leipzig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Zaurent, Dr. J. C. M, neuteftamentlihe Studien. Gotha, 1866. 
F. U. Perthes. (XVI, 209 S. 8.) 1 Thlr. 10 Ser, 

Dieje Schrift, dem Dr. Tiſchendorf gewidmet, enthält fieben 
mit unvertennbarem, wiſſenſchaftlichem Fleiße gefchriebene Abhand» 
lungen über manderlei das Neue Teftament betreffende Materien. 
Den meijten Werth wird die erfte Studie in Anfpruch nehmen 
dürfen. Darin erlärt der Berfaffer, eingehender und mit größerer 
Wahrſcheinlichleit als es ſonſt gefchieht, die Zufammenhangslofig- 
feit in paulinijchen Schriften aus Randbemertungen, die dem Zerte 
beigegeben jeien. Die übrigen ſechs „Studien“ find von weit 
geringerem Wertbe, befonders deshalb, weil die Wiſſenſchaftlichkeit 
des Verfaffers nicht weiter geht, als es ſymboliſche Bücher und 
dogmatiſche Tradition erlauben. Daher find ihm alle traditionell 
von Paulus herrührende Briefe echt und überall im Neuen Tefta- 
mente iſt Alles in jhönfter, wenn auch oft ſchwer zu erfennender 
Harmonie. Der Verfajjer redet in feiner Schrift viel von ber 
Apoftelgefchichte und dem Verhältniſſe derſelben zum Galaterbriefe. 
Über er redet jo, als ob die bahnbrechenden Schriften von Baur, 
Seller, Hilgenfeld u. A. gar nicht vorhanden wären. Lieber citiert 
er das Werl eines Ratholifen, als die Werle diefer Gelehrten! 
Und fchließlich verfällt er doch auch der Verbammniß der Lepteren. 
Er fagt im der Vorrede: „Nur das möchte ich für treugläubige 
Theologen bemerlen, ba meine Ideen das Belenntnik in feiner 
Beife gefährden, oder auch nur berühren; [er jagt das allerdings 
nur im Betreff der erften Stubie; doch das ift gleich] ich hätte 
jonft für meine Ehriftenpflicht gehalten, fie zu unterbrüden* Da. 
gegen erlaubt er fi, leibliche Brüder Jeſu anzunehmen, und 
leugnet damit dad semper virgo (dsl mapddrog) der ſchmallal- 
diſchen Artikel. Ja, er jagt jogar (S. 192): „Wer fih alfo ge 
drungen und in feinem Gewiſſen gehalten fühlt, die Lehre ber 
Kirche auch in biefem Punkte zu befennen — — für ben find dieſe 
Zeilen nicht gejchrieben.“ Was hilft es num, wenn Dr. Laurent 
von ber „heiligen” Jungfrau, von der „beiligen" Maria und von 
feiner Belenntnißtreue redet ? Belennt er nit in obigen Worten 
unzmweibeutig feine Reperei? — Wir müffen außerdem bedauern, 
daß im dieſem Buche viel Wiſſenſchaftlichleit an unbedeutende 

Außendinge verjchwendet ift, während Hauptſachen — eben bes 
—2* Symbollreiſes wegen — unbeachtet liegen geblieben 
d. —. 


Thünen, A. ©. v. Chrästos, Die Entſtehung des Chriſtenthums 
aus einer politifchen Doctrin. Bremen, 1866. Tannen. (2 BI, 
107 ©. 8.) 20 Ser. 

Als die Juden — fo argumentiert ber Verfafler — von ben 
Römern bebrüdt wurden, ftifteten pfiffige Priefter und reiche Bür- 
ger eine Partei, welche Mäßigung und Ergebung in das unabwend» 
bare Schidjal lehrte. »Die Anhänger berfelben ftellten den Sap 
auf: Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers ift, und ſchritten fort bis 
zur Geltendmachung der Behauptung: So jemand mit dir rechten 


will um den Rod, fo lab ihm aud) den Mantel. Sie wurben von 
den Patrioten xeyoroi geiholten, d. h. nad dem Berfafler „bie 
Klugen“. Späterhin wird das Wort überfept durch: „Pfifficus“, 
„Ihe smart one“, Die Beranlafjung zu diefem Namen war in 
der langen Zeit mehrerer Jahrhunderte vergeflen worden. Die 
Ehräftoslehrer leiteten, den darum Fragenden gegenüber, ſich von 
„dem Herrn Ehräftos, dem Klugen“ ab. Aber wer war denn biejer 
ausgezeichnete Chräftos? es gab ja viele, die Chräftos hieken, 
fragte man weiter. „Chräftos, Chräftos? wieberholten nachdenkend 
die Gefragten. — Heureka! Nicht von Chräftos, dem Klugen, 
haben wir dieſe Lehre, jondern von Ehriitus, dem Geſalbten“ 
(S. 37). &o bildete denn die rein politifche Lehre von der Er. 
gebung in ein unabänderlihes Schidjal den erften Keim bes ſpä— 
teren Chriſtenthums. ragen aber einerjeit3 und pfiffige, betrüge- 
rifhe Antworten ber Priefter andererjeit3 erzeugten die ganze 
Geſchichte Jeſu; — diefe Perjönlichkeit ſelbſt hat nie eriftiert. 
Ule über Ehriftus und das Chriſtenthum vorhandenen Nahrichten 
beruhen der Hauptſache nah auf Betrug. — Soviel über den 
Inhalt diefer Schrift. Hinfichtlih der Form nur folgendes 
Wenige. Die jüdischen Könige werden mit Hampelmännern (©. 8), 
Joſeph mit einem Tollpatſch (S. 56) verglichen. In der Ehriftos. 
lehre erfjcheint der Menſch wie ein ‚Bähſchaf“ (S.43). Die Mutter 
Jeſu war ein „Ichönes, gottesfürdtiges Judenmädchen“, aber viel. 
leicht „widerfpenftig“; daher: „Maria“. &. 70: „Man hat jogar 
dem heil. Beifte eine ſichtbare Geftalt zugelegt, in welcher er dann 
und wann Gaftrollen giebt. So foll er u. U. als Taube auftre 
ten. Ia, wenn er dad uns gegenüber auch einmal thäte, jo wollen 
wir — Alles glauben, was der Klerus nur will und wäre es ein 
Dogma, daß die Hape Bänfeeier lege.” — An eine Widerlegung 
des Inhaltes und an einen Tadel der Form wäre jedes Wort ver- 
ſchwendet. Bahnbrechend — wie ber Verfafler, nad dem Motto 
auf dem Titelblatte zu ſchließen, denkt — ift das Bud gar nid. 
Dazu fieht er auf einer viel zu niedrigen Stufe der Bildung. 
Es fehlt ihm an geihichtlihem Sinne und philofophiicher Bildung. 
Mit den neueren Forſchungen über das Urchriſtenthum zeigt er 
nicht die mindeſte Belanntſchaft. Das Lächerlichſte oder Bemit- 
leidenswertheite, wie man will, ift, dab er — wie ein ſchlechter 
Maler — feine Earricatur vom Urchriſtenthum für eine treue 


Zeichnung anfieht ! —|. 
Jahrbücher f. Deutfche Theologie hrög. von Riebuer, Dorner u. A. 
11. BP. 1. Heft 


Inh.: Röfch, zum Geburtsjahr Jeſu. — Plant, über die 
Götter und den Gotteöglanben der alten Deutfchen nach Tacitus 
Germania. — Croop, das fatholifche Mönchsleben, nach feinen res 
ligiössfittlihen Motiven unterfucht und beleuchtet. — Palmer, über 
den eigenthämlidhen Gharakter der evangelifhen Theologie in Würt⸗ 
temberg. — Laurent, Philemon von Raodifeia. — Anzeige neuer 


Säriften. 
Seit rift für die hifter, Theologie. Hrög. von K.Fr, A. Kahnis, 
t 


. Heft. 
Inh.: Dav. Joh. H. Goldhorn, Abälard’s dogmatlihe Haupt 
werte Traclatus de unilate et trinitate und Theologia. Xiter..biftor, 
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Unterſuchungen. — Die ſchwäbiſche Gonfeffion (liber Tubingensis). 
Nach einer Wolfenbüttler Handichrift zum erjten Mate veröffentlicht 
von 9. Hachfeld. — Aus Briefen von Baltbafar Schuppius; Mits 
theilungen von E. Henke. 


—— für wiſſenſchaftl. Theologie, reg. von A, Hilgenfeld. 
9. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: A. Hilgenfeld, das Chriſtenthum u. die moderne Zeite 
bildung. — Kipfins, der Hirte des Hermas u. der Montanismus in 
Rom. 2.— 4. Hilgeufeld, Mareus zwiſchen Mattbäus u. Yucas,— 
6.6. H. Leutz. Tilemann Heßhuſens Beſtallung als Profeſſor in 
Helmftädt. — A. Hilgenfeld, ein Vademecum für Hrn. Pfarrer Dr. 
Baul, — Fipfins, Duplit gegen Hrn. v. Tiſchendorf. — Programm 
der Haager Gefelihaft zur Vertheidigung der chriſtlichen Religion 
für das Jahr 1565. — 9. Hilgenfeld, zur Antwort an Herrn 
Dr. Keim. 








Allgem. kirchl. Zeitſchrift. Htsg. von D. Schenkel. 7. Jahrg. 3. Heft. 
Inh.: Die Gefahr der Selbitauflöfung der proteſt. Kirche. — 
Gin Wort für und wider die vierzig Säge des Hrn. Dr. Weiße über 
Kreibeit des evangel. Belenntnigitandes. — Kirchl. Mittheilungen, — 
Ziterarijche Ueberſichten u. Anzeigen. — Kirch. Chronik. 





Defterr. Vierteljahresſchrift f. — Theologie. Hreg. von Theod. 
Wiedemann. 5. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: G. K. Maver, die Prophezie Daniel's von den vier Belt» 
reichen. — 3. Frie drich, die gg der Lehte der Waldenfer 
durch die frangöfifhereformirte Kirche, — K. Otto, das Colloquium 
des Cochlaus mit Yutber zu Worms auf dem Reihötage 1521. — 
Necenfionen. — Bibliographifche Heberficht der im Jahre 1565 ers 
fhtenenen Recenfionen über Werke auf dem Gebiete der Theologie 
und der an dieſelbe angrenzenden Wiſſenſchaften. 





Allgem. Kirchen ⸗Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. T— 14. 


Inh: C. Stamm, drei Erlebniſſe unter zerftreut wohnenden CToangeliſchen in kath. 
Ländern. — Der Iıuialems-Berein, — Die Erleichterung des Beruces ſchoͤner 
Kirdienbauten in Norödentibland. — Aufruf u. Bitte an ale en. Ghriften zur 
Mitbülfe am der Evangeltiatten des Orients. — Die Berbreitung ber b. Barrıft. 
2.— Stoll, über die äußere Stellung der eo, Geitthchen im den Gemeinden 
unierer Tage, 1-3, — Zheolog.-polit, Bekenntnik_aus IntbArdl, Bayer. — 
Die 1800jähr. Beicdhtnipferer Des Zudes St, Bern u. Et. Baulı.— Die Darftelung 
der Renteng der Gemeinde Overlin gegen den Im Bürftenıb. Schmwargb.+Rudel- 
ſtadt neu eingel. Katechismus welde eın Ungenannter in Ar. 58 m. 89 d. Bl. 
Jahtg. 1565 gegeben hat, bedarf der il un — Landgraf Philipp u. Die 
Stadı Münfter. (Aus KRurbefien.) — Die Kirbengemeindeviiitarionen ım Baden, 
— Die ordenti. Seneralignede in der unirten Kirde der Prald. — Zut Ber 
fdyichte des Broiclstismye unter den proteht, Kürften Teutſchlande. 3. — Bun 
beraberglaube in der röm.faib., u. Wunderunglaube in Der ev. Kirbe, ein Zei⸗ 
an F Zeit. — Biühelm VBäüumlein. (Retrolog.) — Auchl. Miütherlungen u. 

achrichten. 


— — ——— —— — — — 
Ev. Ktirchen ⸗Zeitung. Hrög.v.E.W,Hengftenberg. 78. Bd. 1.u.2, 

Heft. Januar und Februar. 

Int.: Vorwort. — Dem Andenten K. v. Raumet's. — Jobann Albreht Bengel.— 
Bedanten eines Idimeiger. Beilihen üder den Proteftantentag in 25 — 
Airdl. Erinnerungen an Rom. 1-3. — Zur Erinnerung an Vaſtet Harms in 
Sermanndburg. — Gine Predigerwahl in Greifswald. — Bhateipeare's Mac- 
detb. — Die Kirdie u. die Rıtrerinaft in Medienpurg-Stwerin, — Die ver 
einigte Generatſynode der en.-lutber, Kirche im Bayern D,D. 0, vom 3. 165,— 
Die BWeijen aus dem Morgenlande, 1, — Zur Armenpflege. 


Goang.»reform. Kirchenzeitung brag. von D, Thelemann u, Ernſt 
Stäbelin. Januarheft. 


ua un: — Die ſchweizeriſche Predigergefellihaft in Arauenfeld, — Kitchen 
ont. 


Brotef. Rirhenzeitung f. dad ev. Deutſchland. Hrög.vonH.Aranfe, 
T, — V 





Inb.: Die Proteftanten in Tirol. — Vroteſt. Flugblattet. — P. D. Rifdher, ein 
Gonvertt.— 3. W. Haune, die dırifti. Idee des Reichee Gottes. 1-4. — 
9 Araufe, yır Greifswalder Pfarrwahl. — Die neue Archenverfaſſung im 
Derfterreith,. — A. Hormwicz, der Materialiomne x, von O. Blügel, — €. 
Zrauttmeinv, Belle, der Wfähr. Arieg u. der weit. Priede, ( en 
$. Krauie, uniere Kırdenfrage. — Zur tırdi. Berfaflungsfrage in Defter- 
reich. — Die Untonsurfunde und Die oribodere Partei in der Pfalı, — ©. 
gr nie. bie evangeliibe Kircenverfafung in Derfterreih, — Nadyeicht 
eratur, 


Proteitantiihe Monatsblätter für innere Zeitgefchichte. Hrög. von 
5. Gelzer. Januar. 


Ink: Borwort: Die Aufgabe der Gegenwart bei der inneren Zeriegung der alten 
Parteien in Staat u, Kirde, — Üebereinftimmung u. Zwielpalt der politiidhen 
Parteien der Gegenwart. (Bon einem preub. Theologen.) — Handbemerfungen 
eines preub, Schulmannes am Friedrich Threrih's Beben. (Don Ym.) — Pbari- 

fer u. Zounet im Bauernfirtel. Aus den „Skigen aus dem Biarrbauie von 

Mıiftiand* von G. E. van Koctöveld, (Mirzeih. ven F. R.) — Stimmen 

—35 — — * a er Aragen 7? —— der Bene, 

Du € e Amt. dem fwedydel eines württem- 

berguchen Theologen. (Schiun.) “ 


en. — 





Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 1—4. 


Inb.; Unter Reujahrswort. — Zburgauifde Epnode. — 6. Weber, ein ©: 
über den Kirbengelang. — Saentel's „proteft, Mreibeit 20. — Die past . 
Rebtfertigungslebre, Em Kaplrelövortrag. 1.2 — Der unbegriffene Re. 
Kırdendhrond. — Auchl. u. theolog. Literatur. — euilleton: Abr. € 
Rröblih, — X, Tobler über Ierwialem, — Bürderiihe Renjahreblätter. 
Das Kreuz auf dem Wigl. — Br. Ofer’s Rreuz- u. Zroftlieder. — Jutalae 
der Wetminfter-Abtei, 


Zeitftimmen ans der ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Rr.3— 5 


Inb.: ang, die Zukunft des Protelantsmus, 2-4. — Hirzel, Über Bin. 
funte. — arg. 9. Rerille gegen Dr. Bierion. — Bögelin, eine Baranı . 
— Dollmar, der Blinde vom Ieruho u. Zachäus; der Eingang Ieiu u ı 
Leiden überhaupt, -— ander, wie hat Sr, Prof. Aeim im feiner Gar ı 
„der geicihrlihe Ghriftus* eine leibliche Auferftebung Jeſu bewieſen ? — © 4 
der preuß. Ateuneitung. — Lelefrüchte. 


Der Katholit. Red. von J. B. Heinribu. Ch. Moufang. NR. ;. 
8. Jahrg. Februar. 
Inh: @ine neue u, eine alte Biete sum gemeint. Bebete, — Die Declaranı ı 
des gallican. Klerus vom 3. 182. 2. — Dr. Erödi’s Geſalchte der Bhilolopt « 
des Mittelalters, — Die Gonvertiten ſeit Der Reformation. — Aus Defterreu . 
— Literatur. — Kirdl. Rundſchau. 


Geſchichte. Biographie. 


Oeuvres choisies de Louis Spach, archiviste du depart- 
ment du Bas-Rhin, Tom. I, T. II: Biographies alsacier- 
nes (1. et 2. Serie). 2 voll. Paris et Strasbourg, 1966. Veure 
Berger-Levrault et fils, (VII, 542; 5288. gr. 8.) 3 Thir. 10 Se. 

Der greife Vorftand des Straßburger Präfecturarhios, Her 

Ludwig Spad, hat recht gethan, in vorliegenden „ausgewählten 

Werfen“ die Früchte feines über eine Menge periodiiher Schriften 

ausgeitreuten Fleißes in eine Hauptfammlung zufammenzufaffeı, 

die feiner durch zwingende Berhältnifje vielfach zerfplitterten This 
tigfeit eine gedeihliche Fortdauer fihern wird. Es ift dem Ber. 
fafler nicht vergönnt gewejen, feinem raftlofen Eifer für bie 

Geſchichte und die Literatur feines Vaterlandes ein die ganze 

Mannestraft beanipruchendes Denkmal zu jegen, wie dies vor ihn 

Schöpflin und felbit Grandidier gethan haben, aber fein Wirten 

ift michtsdeftoweniger von hoher Bedeutung, ſowohl burdh bir 

taujendfahe Anregung, die er hiſtoriſchen Studien zu bieten 
wußte, als namentlich durch die treffliche Ordnung, Mare Sichtung 
und fruchtbare Beherrihung des ardivaliihen Materials Elſafſi— 
ſcher Landes. und Rechtögefchichte, zu defien Hüter und Pfleger 
der franzöfiiche Staat ihn beftellt hat. Wir erinnern nur an feine 

„Leitres sur les archives departementales du Bas-Rhin“, 

welche der Auswahl jeiner Werte hoffentlich einverleibt werben 

und wegen der detaillierten Hinmweife auf den reichen Inhalt und 
auf die Verwaltung des Eljäfjer Landesarchivs die ernite Beach» 
tung der Hiftorifer verdienen. Seine Schriftftellerlaufbahn bat 

Ludwig Spad freilich mehr zum Jlluftrator des vaterländifchen 

Ruhmes geftempelt, er ift ein Menjchenalter hindurch der auser. 

forene Biograph feiner hervorragenden Landsleute gewefen und 

bat jeine umfaſſende allgemeine Bildung auf dem Felde der Lebens. 
befchreibung oft in tüchtiger Weife nugbar gemadt. Man muß es 
richtige Selbfterfenntniß nennen, wenn ber Verfaffer mit den 

„Biographies alsaciennes“ die vorliegende Sammlung eröffnet. 

Sein außerordentlies Talent für die piydologiihe Ergrändung 

eigenartiger Charaftere, welches gemwiffenhafte Erforfhung ber 

Thatſachen Fräftig unterftügt, hat einzelne feiner Qebensbilder auf 

eine hohe Stufe erhoben, es find unter den elfäjfiichen Biographien 

Mufterdarftellungen, die fein fpäterer Literarhiſtoriler wird um. 

gehen können. Im dieje Kategorie gehören die Biographien 

Friedrich's von Dietrich, des erften Maire's von Straßburg, 

und feines Ahnherrn Dominicus Dietrih, Shöpflims, Gran— 

didier's, der beiden Oberlin, ber Präfecten Legay-Mar- 
nejia und Louis Sers, der Generale Rapp und Coehorn, 
der Maires Friedrich Schügenberger und Friedrid 
von Türdheim, der modernen Gelehrten: Joſeph Wilm, 

Ehriftian Bartholmeß Geſchichtſchreiber der preußifchen 

Alademie wie des Jordano Bruno), Theodor Renouard de 

Buffiere, George Ozaneaur und Frangois Benin. 
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uch die brei legten Männer der Wiſſenſchaft, fo wenig fie an 
hüsenberger, Wilm und Bartholmeh binanreichen, durften mit 
efflichen Biographien geehrt werden, weil fie innerhalb der fran- 
dfiichen Entwidlung bes neueren Eljaß durd die Eigenthümlich- 
eit ihrer Standpunkte auffallen. Der Vicomte Theodor de Bus. 
iere ijt vor Allen eine intereffante, und man kann jagen, tragische 
Erſcheinung. Aus einem gleichgültigen Proteftanten ein glühend 
ifriger Ratholif und Antagonift der proteftantijchen Fortichritts- 
partei des Straßburger Thomasitifts geworden, warb biejer 
begabte Autor ein Opfer feiner Leidenjhaftlichleit, die ihn, gegen 
jeine ritterlie Natur, oft über die Örenzen einer maßvollen Pole- 
mit binausführte. Spach's perfönlide Stellung zu dem latholi— 
ſchen Urheber der „Histoire de l’&tablissement du Proleslan- 
lisme ä Strasbourg et en Alsace legte ihm jchonende Rück- 
fichten auf; inbejlen ift gerade die feine Ironie, mit welcher Spad 
die Ausjchliehlichkeit des alleinjeligmahenden Dogmatismus ab« 
fertigt, die ſchärfſte Ahndung von Ueberfchreitungen, welde beim 
Geiſte des 19. Jahrhunderts wiberfprechen. 

Achtung vor jedweder ehrlichen Ueberzeugung ift die Grund, 

ftimmung ber Lebensbilder. Man würde ſich vergebens nad) einer 
Secte umijehen, in deren Rahmen ihr Verfaſſer hineinpafjen fönnte. 
Sein Chriſtenthum ift nicht das einer zeitweiligen Formel, es fließt 
aus bem Herzen; es ift fleifchgewordene Humanität. Alle feine 
Biographien lajlen das Menſchliche an Held und Autor erfen. 
nen, aber eben deshalb tragen fie auch den unverfennbaren Stem- 
pel jorgjamer Objectivität, die mit reger, ungeſchminkter Theil 
nahme den Phajen des Hergangs folgt. Die philofophiiche Welt- 
anihauung eines Joſeph Wilm, bes Eljäfler Geſchichtſchreibers 
der deutſchen Philoſophie, die Politif eines Schügenberger, 
die Theologie eines Bartholmek werden bei Spah aus ihren 
innerften Keimen entwidelt und als Ucte in dem Drama perjön- 
lichen Wachsthums der Geilter dem Lefer zum Bewußtſein ge 
bracht. Selbft auf dem fernen, dem modernen Elſäſſer ungleid 
ichwierigeren Gebiete der altbeutihen Literaturgefchichte herrſcht 
Dbjectivität der Darjtellung. So in der Monographie: „Otfried, 
der Mönch von Weißenburg“, die zwar, ſtreng genommen, 
nicht als Lebensſtlizze gelten fan, weil die Schidiale des Ber. 
fafſers des Krisl befanntlich dunkel find. Nicht ohne Verdienſt ift 
auch die Abhandlung über „Gottfried von Straßburg“, 
obwohl fie nicht auf jelbftändigen Forſchungen berubt. Von der 
ipäteren beutichen Literatur finden wir „Sebaftian Brant 
und Thomas Murner” (diefe in Einem Bilde), dann Johann 
Fiſchart, Moſcheroſch und Grimmelshauſen anmuthig 
ftizziert, Brant und Fiſchart ſogar nicht ohne tiefer in die damalige 
Zeitgejchichte eindringendes Verſtändniß. Daß der Autor diejer 
Mumenleje eine Schilderung des unglüdlichen Reinhold Yen; 
hinzugefügt hat, werden ihm die deutſchen Literarbiltorifer Dant 
wiſſen. 

Wie es von einem tüchtigen Urkundenlenner zu erwarten mar, 
ift auch die eigentliche archivaliſche Forſchung nicht ganz leer aus- 
gegangen. „Sanct leo IX, der Elfäifiiche Papft“, die Straßburger 
Biihöfe Wernher von Habsburg (Stifter de! Münfters) und 
Eonrad von Bußnang, fomie der trotzige Feudalherr Braun 
von Rappoltjtein (Bruno von Ribeaupierre) treten uns aus 
Dentmälern ihrer Epoche entgegen, die zum Theil noch ungedrudt 
waren. Dieſe Geftalten geben der höchſt fauber ausgeftatteten 
Publication einen fernigen Anhalt. 





Habnel, Dr. P., die Bedeutung der Bastarner für das 
germanische Alterthum. Leipzig u. Dresden, 1865. J. Nau- 
mann. (64 8. 8.) 10 Sgr. 

Der Gedantengang diefer Schrift, einer Doctordiffertation 
(an welcher Univerfität?), ift der folgende. Alle Schriftiteller vor 
Etrabo nennen die Baftarner Selten, erſt jeit Strabo werben fie zu 
ben Germanen gerechnet. Sie waren aljo erft im Laufe ber Zeit 
germanifiert (!), waren germanifierte Kelten. Ihre Germanifierung 


war erfolgt durch die Geten, denn biefe waren in der That, wie 
Jac. Grimm es behauptet hat, ein germanifcher Stamm und 
identiich mit den Gothen, ein Schweiterftamm ber jcandinavijchen 
und der Bernfteingothen. 

Man ficht, der Verfaffer, dem es nicht an Selbftgefühl zu 
fehlen jcheint, tritt von Neuem gegen eine Reihe von Refultaten 
auf, die die neuere Wiſſenſchaft wieder feftgeftellt zu haben glaubte. 
Mir lönnen bier nicht auf Einzelheiten eingehen, müſſen aber 
jagen, daß der Verf. uns nicht überzeugt, auch die gewichtigen Ein. 
würfe, die feinen Annahmen entgegengeftellt find, zu wenig eingehend 
gewürdigt bat; die Arbeiten von Beſſell, Müllenhoff und Röfler 
finden wir nirgends ausdrüdlich erörtert. Wie wenig correct wird 
der Stand der Unterfuhung charalteriſiert Durch die Worte S. 49: 
„Wir glauben durch die Annahme der Germanifierung der Baftar- 
ner in ben Getenlänbern einen neuen Beweis für bie Einheit des 
germanischen und getifhen Stammes beigebracht zu haben, Die 
troß der zahlreichen Beweiſe aus dem Gebiete der Gejchichte, der 
Mythologie, der Sittenkunde, der Sprachwiſſenſchaft u. ſ. w., die 
fih immer mehr vervollftändigen und mehren, doch noch nicht das 
Mißtrauen, das ihr von verichiebenen Seiten entgegengefeht wird, 
bat überwinden können, ja jogar oft noch als eine utopiſche Idee 
mitleidig belächelt wird.“ Zugleich nimmt der Verf. mit Schaffarif 
ein früheres VBorbandenfein (ſchon Jahrhunderte vor Ehr. Geburt) 
ber Slawen am mittelländiihen Meer und in den Alpen an, ja 
meint, daß alle Alpenvölfer füblich der Donau flawifchen Urfprungs 
geweſen ſeien, die Räti, Vindelici, Breuni, Salaffi zc., und er fucht 
in einem Excurſe ihre Namen aus dem Slawiſchen zu erflären. 





Juste, Thöod,, Joseph Lebeau d’apr&s des documents inedits. 
Brüssel, 1865. Muquardt. (XT, 211 8.8.) 1 Thlr, 20 Sgr. 


(Les fondateurs de la monarchie Belge.) 

Der um die Gefchichte feines Vaterlandes fo verdiente belgifche 
Hiftorifer Jufte beginnt mit diefem Buche die Schilderung einer 
Reihe von Staatmännern, welche an der Gründung des König- 
reihs Belgien hervorragenden Antheil genommen haben. Der 
am 19. März 1865 veritorbene Miniſter Lebeau ift einer ber 
bedeutendften derſelben. Er war, wie fein Biograph in der Ein, 
leitung fagt, ein Staatsmann, ber durch fein Talent wie durch 
jeine aufopfernde Hingebung an die Interelfen feines Baterlandes 
demjelben die wichtigsten Dienfte geleiftet und als Bublicift, Red— 
ner, Geſetzgeber, Minifter geglänzt hat. Der Verfaſſer behandelt 
feine Aufgabe ala eine Ergänzung zu feiner früher erjchienenen 
Geſchichte der conftitutionellen Monardie in Belgien; er jeht den 
Gang der belgischen Revolution als befannt voraus und fügt dann 
das ins Einzelne ausgeführte Bild Lebeau's in den dort gegebenen 
Rahmen ein. Daher fommt es wohl, dab wir von ber Jugend» 
geſchichte Lebeau's wenig von ihm erfahren; er beginnt feine Er. 
zählung erft mit der politiichen Wirkſamkeit feines Helden. Der 
felbe war den 6. Jan. 1794 zu Huy geboren und wurde von 
feinem fiebenten Jahre an bei einem Onfel, dem Pfarrer zu 
Dannut, erzogen, der ihn für den geiftlihen Stand beitimmte. 
Da er aber feinen Beruf für denfelben fühlte, jo ſuchte er fich bald— 
möglichft einen jelbftändigen Unterhalt und die Mittel zum Stus 
dium der Rechtswiſſenſchaft zu verſchaffen. Nach Vollendung der 
Univerfitätsftudien prafticierte er als Advocat in feiner Vater, 
ftadt und in Yüttich, und gab daneben auch ein Vollsblatt heraus, 
Einige Jahre ipäter, als der Kampf gegen die niederländifche 
Regierung begann, gründete er ein neues Blatt in höherem Stile: 
Le politique, welches bald das einflußreichſte Organ der liberalen 
Partei wurde. Nah dem Ausbruch der belgiihen Revolution 
wurde er von der provijorifhen Regierung alsbald in die Com, 
miffion zur Vorbereitung einer Verfaſſung berufen und von ber 
Regentihaft zum Dlinifter der auswärtigen Angelegenheiten er 
nannt, al3 welder er die Wahl des Herzogs Leopold von Coburg 
zum König von Belgien vermittelte, Als derfelbe die Regierung 
antrat, wurbe Lebeau von -ihm beauftragt, das Minifterium zu 
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bilden, in welches er jebocd nicht jelbft eintrat. Im folgenden 
Jahre übernahm er jedoch das Yuftizminifterium, das er aber 
ihon 1834 wieber niederlegte. 1840 wurde er mwieber Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, zog fih aber ſchon 1841, ber 
Oppofition der ultramontanen Partei weichend, zurüd, und wurde 
num einer der Führer der liberalen Rartei in der Slammer, um die 
Einmiſchung des Elerus in die politifchen Angelegenheiten zu ber 
fämpfen. Ungeachtet wiederholter Aufforderungen, wiederum ins 
Minifterium zu treten, beichränfte er fih auf jeine parlamen- 
tariſche und publiciftiiche Thätigfeit und erhielt fich in der Achtung 
aller Parteien. Dem König blieb er auch als Privatmann ein 
treuer Ratbgeber und wurde von ibm beim 2djährigen Regie 
rungsjubiläum mit einem Briefe geehrt, der das fchönfte Jeugniß 
für den Patrioten wie für den Monarchen ablegt. Aber nod ein. 
mal ließ er fi im folgenden Jahre bewegen, ins Minifterium 
einzutreten, deſſen Geichäfte er jeboch mwegen feiner wankenden 
Gefundheit nicht lange mehr führen konnte. Im Jahre 1864 
legte er auch zu allgemeinem Bebauern fein Mandat in der flam- 
mer nieber, und zog fih in feine Vaterftabt Huy zurüd, wo er in 
feinem zweiundfiebzigften Jahre ftarb. — Der Verſaſſer konnte 
zu feiner Arbeit handſchriftliche Aufzeichnungen Lebeau's benugen, 
und giebt bamit einen werthvollen Beitrag zur belgifchen Geſchichte 
Das gut gejchriebene Buch zeichnet fi auch durch Iplendiden Drud 
aus, 


Schleſiſche Provinzialblätter. 
N. F. 5. Jahrg. Februar, 
Inh: G. Krone, Beitrag zur Geſchichte der Begründung der Steind rnderei in 

Schiefien. Erinnerungen aus dem eigenen een, — Beiträge iur Gulturge 
ihibte Oberichlefiene. Ans Hirvele banbidrifti. Nadlafte, mitgeib. von ih. 
Lad. (EHI — 1. Weigel, Das ebemal, Boſtweſen Stlerend,.— R.Shäd, 
ein Beitrag au den Ringwällen. Steinwäßen u, Seitentirbböfen im Schleſien — 
v. Blada, ein Wort jur Sprachreinigung. — Kieinere Mutheilungen. — 
@iteratur- u. Kunftrlatt. — Ehronit u. Btatifif. 


Herausgegeben von Th. Deltner. 





Mathematik. 


Schwarz, Dr. Herm., die Theorie der geraden Linie und 
der Ebene, ein Versuch zur strengen Begründung der er- 
sten geomelrischen Grundanschauungen. Mit einer 8 Figuren 
enthaltenden lithogr. Tafel, Halle, 1865. Anton, (VII, 72 8. 8.) 
20 Sgr. 

Der Berfaffer der vorliegenden Meinen Schrift beabfichtigt 
durh Einführung und gehörige Verwendung des Begriffes ber 
Bewegung in die reine Geometrie dieſer Wiſſenſchaft eine ftrengere 
Begründung zu verihaffen. Bei der Ausführung dieſes Planes 
befolgt er ungefähr den nachftehend angegebenen Gedankengang. 

Dem Raum, als bem durchweg auf diefelbe Art Ausgebehnten, 
fteht gegenüber der Punkt als das völlig Ausdehnungslofe. Es 
gilt num durch Bewegung bes Punktes und der von demſelben er, 
jeugten Gebilde allmälig wieder zum Raume aufzufteigen. Tritt 
zunächit ein Bunft aus feiner primitiven Cage unmittelbar, d. h. 
ohne Durdlaufung von Zwiſchenpunlten, in eine angrenzende Lage 
über, jo entftebt ein Linienelement. Bewegt ſich diejes fo, daß fein 
Anfangspunft an ben urfprünglicden Platz des Endpunltes rüdt, 
und wieberholt fi diefe Bewegung für jede Lage des Elementes, 
jo bilbet der Inbegriff aller diefer Lagen bes Linienelements eine 
gerade Linie; eine ſolche ift daher durch ein jedes auf ihr enthal. 
tene Rinienelement vollftändig beitimmt. Zritt ferner ein Strahl, 
b. b. eine von einem Punkte aus nur mad einer Seite bin ver. 
laufende Gerade, aus ihrer primitiven Lage ummittelbar in die 
benadhbarte Lage, jo entfteht ein ebenes Winkelelement. Laßt man 
ben Anfangsichenfel eines folden Elements zuerft die primitive 
und bann jede folgende Lage des Endſchenkels einnehmen, jo wirb 
ein ebener Mintel und fchließlich die ganze Ebene erzeugt. Auf 
ähnliche Weife wird endlich dur Umdrehung einer Ebene um eine 
in ihr liegende Gerade der unendliche Raum bejchrieben. Diermit 
bat die Entwidelung ihren natürlichen Abſchluß gefunden. 

Bon bejonderem Intereſſe und charalteriftiich für die ganze 


Entwidelungsweife in biefem Echriftchen dürfte noch bie — 
dung der Parallelentheorie fein, welche der Verfaſſer giebt. Dieſelb⸗ 
beruht auf dem zwei Sägen: 1) zwei gerade Linien in einer Ebene, 
die von einer britien unter gleichen Wechſelwinleln geſchnitten wer 
den, find parallel, d. b. fie ſchneiden fi nit, und 2) parallki« 
Gerade bilden mit einer ſchneidenden Geraden gleiche Wehjelmintel 
Der erfte Sag wird auf befannte Weife durch Uebereinanderlegen 
der beiden gleichen Wechſelwinkel bewiefen; um aber bie Richtig: 
feit des zweiten Satzes apagogiih darthun zu können, muß man 
fih vorher davon überzeugt haben, daß durch einen gegebenen 
Punkt nur eine einzige Parallele zu einer gegebenen Geraden mög⸗ 
Lich ift. Diefes weiſt num ber Verfaffer auf folgende Weiſe nad) 
Es fei O der gegebene Punkt, g die gegebene Gerade; dann fälle: 
man von O auf g eine Senfrechte (daf nur eine einzige möglich 
iſt, ift Schon früher bewiefen worden) und drehe den durch & um 
dieie Sentrechte gebildeten rechten Wintel um die legtere Gerade 
als Achſe, bei welcher Drehung g eine Ebene U beidreibt. Läft 
man nun die Senkrechte in ihrer eigenen Richtung vorwärts rüden, 
jo rüdt die Ebene U ihrer urfprünglicen Richtung parallel fort 
und fommt fchließlich im die durch O gehende Lage u, Run wirt 
u durch die Ebene V, welche durch g und O beitimmt ift, in einer 
Geraden h gefchnitten, welche mit g par lel gebt, und es ift eben 
darzuthun, daß es außer h feine andere durch VD gehende Gerab- 
k giebt, welche mit g parallel geht. Gabe es eine jolde Gerade k, 
fo müßte fie in V liegen und fie fönnte nicht in u liegen, weil jonit 
u und V zwei Gerade gemein hätten. Daher müßte k die Ebene 
u in O Schneiden und ein Theil müßte auf der der Ebene U zug: 
tehrten Seite von u liegen. Iſt num w bie der Lage u unmittelbar 
vorhergehende Lage ber bewegten Ebene U, jo muß k jedenfall® 
auch w durchdringen, denn jonft müßte der diesjeits u liegende 
Theil von k zwiſchen ben Ebenen u und w liegen, was nicht mög- 
lich ift, weil die Ebenen u und w unmittelbar auf einander folgen. 
Auf diefelbe Weife weift man dann nad, daß die Gerade k auch 
bie der Ebene w vorhergehende Lage von U ſchneiden müßte u. 5. ! 
und man erfennt, baß k auch die urfprüngliche Sage von U jdpnei. 
ben müßte, was gegen die Vorausſetzung ift. 

Somohl aus der kurzen Ueberſicht der Entwidelungen des 
Verfaflers, als auch aus ber vorftehenden Skizze feiner Barallelen. 
theorie erfennt man, daß ber Begriff des unmittelbaren Neben. 
einander zweier Punkte, zweier gerader Linien oder zweier Ebenen 
eine Hauptrolle in ber vorliegenden Abhandlung fpielt, und daß 
eigentlih alle Argumentationen mit biefem Begriff fteben oder 
fallen. Dieſer Begriff ift aber in der Geometrie nicht gebräuchlich, 
und ber Berfaffer wird von mathematischer Seite fih immer dem 
Einwande ausfegen, daß fein Linienelement als völlig außbehnungs- 
los eben nur ein Punkt jei, und daß eine Linie nimmermehr aus 
folden Elementen zufammengejegt jein könne. Run madt aber 
freili andrerfeits die Vorftellung von der Stetigleit Der Beme- 
gung eines Bunktes jenen Begriff des unmittelbaren Nebeneinander 
zweier Punkte nothwendig und es handelt fi dann darum, dieſen 
Begriff einerfeits und andrerfeits die anfhauliche Vorftellung, die 
wir von der geraden Linie haben, in Einklang zu bringen. Diejes 
bat der Verfaſſer unterlaffen und deshalb kann Referent ben vor- 
liegenden Verſuch einer neuen Begründung der Geometrie bei aller 
Anerlennung des Fleißes und Scharffinns, der fih in bemjelben 
fund giebt, bog nicht als gelungen bezeichnen. 





Der Monitor. Eine Sammlung von Formeln und Tabellen 
aus dem Gebiete der höhern und niedern Mathematik und 
Mechanik. Für Techniker u,s, w., überhaupt für alle, die sich 
mit Mathematik beschäfigen, zusammengestellt von Hans H. 
van Aller, Mit Holzschn. im Text. 1. Tb. Mathematik. Han- 
nover, 1865. Wedekind. (VII, 305 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Diefes ſehr fauber ausgeftattete Buch enthält eine in 12 Ah. 
ſchnitte eingetheilte reichhaltige Sammlung von Formeln aus ber 
reinen Dathematil. Der Inhalt der einzelnen Abſchnitte ift: 

1) Opniometrie, 2)ebene und 3) ſphäriſche Trigonometrie, 4) Poly« 
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gonometrie, 5) Polyedrometrie, 6) analytiſche Geometrie der Ebene 
und 7) des Raumes, 8) flächen» und 9) Körperberehnungen, 
10) Berfegungen, Reihen und Gleichungen, 11) Differential. und 
Integralrechnung, 12) Anwendung derfelben auf die Geometrie. 
Dei dem mäßigen Umfange des Buches ift natürlich feine Boll. 
ftändigfeit in ben Formeln möglich und der Berfaffer hat fich eben 
auf das Notbmwendigfte beichränfen müſſen. Am Ganzen bat er 
dabei eine gute Auswahl getroffen, wenn gleich wir einige Formeln 
ungern vermiffen. Zu biefen gehört 3. B. die fyormel nsec?p für 
den Krümmungshalbmeſſer eines Kegelſchnittes, wo n die bis zur 
Hauptachſe verlängerte Normale und g der Winkel zwifchen Nor. 
male und Leitſtrahl ift, die Euler'ſche Löſung ber biquadratiichen 
Gleihungen u. a. Die auf S. 169 auf der legten Zeile angegebene 
Formel für die Mantelfläche des Eylinders gilt nicht, wie die Leber. 
ſchrift fagt, für ben geraben und für den ſchiefen Cylinder, fondern 
nur für erftern; bie Formel für die Mantelfläche des fchiefen En. 
linders fehlt. Auch fehlt auf den folgenden Seiten die Bemerkung, 
daß die dort gegebenen Formeln für ben Inhalt des ganzen und 
abgeſtumpften Kegels nicht bloß beim geraden, fonbern auch beim 
ſchiefen Hegel Geltung haben. Solche Heine Mängel wird ber 
Verfaſſer jedenfalls bei einer jpätern Auflage befeitigen. Im Uebri. 
gen ift das Buch ganz zweckentſprechend und fanı Allen, die folder 
Formeljammlungen bebürfen, empfohlen werben. 





Menzel, J., mathematifhes Wörterbüchlein. Für Lehrer der 
MRatbematif. Berlin, 1866, Stubenrauch. (VII, 147 ©. 8.) 15 Sar. 


In diefem Schriften werben nicht, wie in ben größeren mathe. 
matijchen Wörterbüchern, die verfchiedenen Theile der Mathematik 
in alphabetiſcher Reihenfolge abgehandelt, fondern der Verfaſſer 
befolgt mehr ſprachliche Zwede. Er will nämlich Lehrer der Ma« 
thematif — und er bat wohl hierbei weniger an wiſſenſchaftlich 
gebildete Mathematiker, als vielmehr hauptjächlih an Boltsihul« 
lehrer mit fehr dürftigen mathematifchen Kenntniſſen gedacht — 
mit der Ableitung und urfprüngliden Bedeutung der mathema- 
tiſchen Runftausprüde befannt machen. Daneben enthalten bie ein 
zelnen Artifel allerdings auch noch fachliche Bemerkungen, die aber 
zum Theil jelbit niedrig geftellten Anfprüchen nicht genügen. G—I. 





Journal für Die reine u. angewandte Mathematit, Hrög. von G. 
W. Borchardt. 65. Db. 2. Heft. 

Inb.: 8 Fuchs, über die aus Einheitsienrieln gebildeten com» 
olexen Zahlen von veriodiihem Berbalten, insbefondere die Beitims 
mung der Klaffenanzabl derfelben. — L. Painvin, recherche des 
points & l’infini sur les surfaces algebriques. I. — B. Riemann, 
über das Berfchwind:n der H-Aunctionen, — Regel zur Beitimmung 
des Inhalts der Sternpolygone. Bruchſtück aus den binterlaffenen 
Bapieren von 6. ©. 3. Jacobi, mitgetbeilt durb D. Hermes, 
Rebt Erläuterung. — D. Hermes, Ausdehnung der Jacobl'ſchen 
Regel zur Beſtimmung des Inhalts der Sternpolygone für den Fall 
vielfaher Punkte. — A. Cayley, sur un theoreme relatif ä huit 
points situös sur une conique. — Shläflt, über invarlantive 
Elemente einer ortbogonafen Subſtitution, wenn dieſelbe als Auss 
drud einer Bewegung jeder Gruppe von Werthen ber Bariabeln aus 
dem identiſchen Zuftande in den transformirten gefaßt wird. — Pros 
gramm pour le prix Carpi. 


Zeitfhrift für Mathematik u. Phyſik, breg. von D. Schlömiic, 
G.Kabl u. M. Cantor. 11, Jahrg. 2. Hft. 
Juh.: Th. Berner, über Maxima und Minima geometrifdher 
auren. Sap über die Linie des größten Fläceninbaltes auf einer 
eliebigen Fläche. Sag über Bolueder- Raxrima. — Herm. Scheffler, 
imaginäre Arbeit, eine Wirkung der Gentrifugal- und Gyralkraft. — 


3. Baufhinger, fiber das Integral F- KI. Mittheilungen zc. 











Archiv der Mathematik u. Phyſik. Hrög. von Joh. A. Grunert, 
45, Teil. 1. Heft. 

Jah.: Fr. Jof, Pisfo, Andreas Freiherr v. Baumgartner. Eine 
Lebensſtizze. — Ferd. Herz, über die Benrtheilung der Wurzeln eir 
ner vorgelegten bignabratifhen Bleihung. 1. — \ 4. Grunert, 
anafgtifcher Beweis eined befannten Saßes von dem Inhalte des Tes 
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traeders. — A. Waßmuth, zur Lehre von der Integration linearer 
Differentialgleibungen. — 3. U. Grunert, Theorie der Flächen bes 
zweiten Grades. 1. — Literarifcher Bericht. 





Rechts- und Stantswilenfhaft. 


Wieding, Prof. Dr. Karl, der justinianeische Libellprocess. 
Ein Beitrag zur Geschichte,und Kritik des ordentlichen Civil- 
Processes wie zur Beurtheilung der gegenwärligen Reform- 
bestrebungen. Wien, 1865. Braumüller. (XX, 768 8. gr. 8.) 
3 Thle, 12 Sgr. 

Der Fleiß und die Gelehrfamkeit, welche der Berfaffer in 
diefem Werfe entwidelt, verdienen alle Anertennung. Die Gabe 
überfichtlicher und überzeugender Darftelung und glüdliher Eom- 
bination find aber nicht in gleichem Grade dem Verfaſſer eigen. 
Derjelbe beabfichtigt bier den erſten Theil einer Gejchichte des 
heutigen ordentlichen Proceffes zu geben, dem ein zweiter, zur 
Darjtellung bes römischen Proceſſes feit dem Mittelalter beitimmt, 
nachfolgen fol. Jedoch hat der Verfaffer die beabſichtigte Schei« 
dung nicht firenge beibehalten, da der Entwurf der hannöverjchen 
Commiffion, infoweit er den ordentlihen Vroceß betrifft, während 
ber Dauer des Druds feines Buches veröffentlicht wurde und ber 
Verfaſſer eine Kritik dejlelben vom Standpunlte feiner hiſtoriſchen 
Unterfuhungen zu üben gedachte. Das Werk zerfällt nun in fol 
gende Unterabtheilungen. Im erften Abfchnitt „zur Revifion der 
Grundlagen“ beihäftigt fi ber Verfaſſer mit der Unterſuchung 
des Ganges des Verfahrens bei ben judieia ordinaria umd extra- 
ordinaria und unterziebt insbefonbere das Verfahren bei der cog- 
nitio extraordinaria einer genauen Durdforihung. Im zweiten 
Abſchnitte wird die Fortentwicklung des römifchen Proceſſes claffi- 
cher Zeit zum Juſtinianeiſchen Libellproceh zu zeigen verfucht. 
Derjelbe beginnt im erften Capitel mit den im Stubium des jus, 
ſowie den im Formularproceß eingetretenen Reformen und ihren 
Folgen, bejchäftigt fi insbefondere mit ber Abſchaffung der judi- 
eis datio, der Aufhebung der Formeln, dem angeblihen Fortbe— 
ftand der Theilung des Verfahrens in jus und in judieium in 
fpäterer Zeit, ferner der vom Verfaſſer behaupteten Verlegung ber 
Litisconteftation auf den bisherigen Anfang des Judicii. Hierbei 
wird insbefonbere die I, un. C. de lilis contestatione näherer Er- 
drterung unterzogen. Nach der Anficht des Vf's. bezog fich das Geſetz 
nicht, wie heutzutage nach Savigny's Ausführungen meiftentheils 
angenommen wird, urſprünglich auf das Verfahren im exiraordi- 
narium judieium, ebenjomwenig ſoll es aber interpoliert fein, viel» 
mebr joll e8 aus der pojttheodofianifchen Zeit flammen, indem 
Inieription und Subjcription eine Gorruption erlitten hätten, 
Auf Grund der Faften des Yahres 462 foll nämlich anzunehmen 
fein, daß die Verordnung ftatt Severus urjprünglid die Namen 
Leo A Il eı Severus an der Spige getragen hätte. Wenn aud 
dieſe Hypotheſe an und für fi möglich ift, fo erſcheint fie doch 
nicht3 weniger al3 wahrſcheinlich und wird ſich nicht leicht An» 
bänger verichaffen. Im zweiten Eapitel dieſes Abjchnittes behan— 
belt der Verfaſſer weiter dad Labungsverfahren, dem er ganz 
befondere Sorgfalt zuwendet. Er fupponiert folgendes Verfahren 
feit Marc Aurel’ Reformen. Zuvörderſt habe ber Kläger ben 
Verklagten auf eigene Autorität bin vorgeladen (denuneiatio ex 
jure actoris), Bei dieſer Borladung ſei dem Verllagten ein Libell, 
welches die Klage enthielt, vorgelegt worden. Daffelbe babe dann 
die Örundlage der weiteren Berhandlung gebildet. Sei diefe Bor« 
labung ohne Erfolg geblieben, jo fei der Verklagte durch Vermitte 
lung des Gericht3 (denunciatio ex auctoritate), jedoch unter Mit. 
wirkung des Klägers dreimal auf Grund jenes Klaglibells vorge 
laden worben. Sei er auch jegt nicht erfchienen, fo feien jetzt erft 
die Eontumacialfolgen eingetreten. Die naheliegenden Fragen, 
warum hiernach bem Kläger fo jehr erfchwert wurde den Verklag- 
ten vor Gericht zu ziehen, dem Berflagten aber dicanöjes Hinaus- 
ziehen des Procehanfangs fo leicht gemacht wurde, ob die Nicht. 
beadhtung der denunciatio ex jure actoris feinerlei nachtheilige 
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Folgen gehabt habe, find nicht genügend beantwortet. Das dritte 
und legte Gapitel befpricht die Umbildung des juftinianeifchen Pro, 
ceſſes in das gemeinrechtliche, ordentliche Verfahren. Das Banze 
aber ſchließt eine Kritit des in dem hanndverſchen Entwurfe einer 
deutichen Eivilprocekorbnung vorgejchlagenen ordentlichen Proceh- 
ganges, 





Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Heransge- 
geben von der k. k. statistischen Central-Commission. 12. Jahr- 
gang. 1. Heft, Wien, 1365. Prandel u. Ewald in Comm. (XX. 
139 S. Imp.-8.) I Thlr. 

Das Heft enthält umfangreiche Auszüge aus dem Ermwerls 
fteuerlatafter der öſterreichiſchen Monardie, nämlich eine Ueberſicht 
der entrichteten Steuerbeträge und der Zahl der Steuerpflichtigen 
in den jogenannten Induftrialgewerben. Darunter werden alle 
Gewerbe begriffen, die fih mit Production und Veredlung von 
Stoffen bejchäftigen, während der Handel, die Transportinduſtrie 
und die perjönlichen Dienfte in ſpäteren Heften eine befondere 
Darftellung finden follen, In den Tabellen find diefe Gewerbe 
nad einer vom dritten ftatiftiichen Gongreß entworfenen Einthei- 
lung in acht Öruppen und 34 Glaffen georbnet. Wir erfahren 
nun für die ganze Monarchie, alle einzelnen Kronländer, Steuer. 
infpectorate und Finanzbezirke bie Zahl der Steuerpflidtigen jebes 
Gewerbes, den von ihnen entrichteten Gefammtbetrag an Steuern 
und bad Marimum und Minimum des auf jeden einzelnen Gewerb⸗ 
treibenden fommenden Steuerbetrags. 


Seinguerlet, Eug., les banques du peuple en Allemagne. 
Paris, 1865, Libr. internationale. (266 5. 8. u. 2 Tabellen.) 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Die Heine Schrift ift beftimmt, in Frankreich die Keuntniß ber 
in unjeren deutichen Stäbten hauptiählih in Folge der Bemü— 
bungen von Schulze-Deligich mit jo überaus günftigen Refultaten 
emporblühenden Vorſchußvereine zu verbreiten. — Den eriten 
Theil bildet eine allgemeine Einleitung, in welcher der Verfaſſer 
feine Landsleute über den Stand der focialen Frage in Deutſchland 
zu orientieren ſucht. Er ſchildert die drei Richtungen, deren vor 
züglichfte Vertreter Schulze Deligih, Laſalle und der Biſchof von 
Mainz find. Obwohl ganz eutſchieden auf dem Standpunfte des 
Eritgenannten ftehend, jucht er doch auch Laſalle gerecht zu werben, 
nur die Gedanfen, welche der Biſchof verfiht, haben in feinen 
Augen gar feine Berechtigung. Der Sat si la charite est une 
verlu theologale, elle n’esi pas moins un vice econamique 
harakterijiert in diefer Beziehung feine Anfichten. — Der zweite 
und umfangreichjte Theil enthält zuerft eine Erörterung der Ge 
danken, welde den erwähnten Vereinen zu Grunde liegen, bie 
Bedingungen ihres Gedeihens und der Zwede, welche fie verfolgen. 
Wir dürfen dieje Daritellung als eine recht gelungene bezeichnen, 
die dur Ihre Klarheit und Präcifion jeden, der dieſen Dingen 
bisher fremd geblieben ift, leicht orientieren wird. Daran ſchlie— 
ben fih Berichte über den Congreß zu Mainz im Jahre 1864, 
dem der Verfaffer beimohnte, über holländische und engliiche Dar- 
lehnsgeſellſchaften und eine Schlußbetrahtung, welche die Vorzüge 
der beutichen Vorfhußvereine vor anderen ähnlichen Inftituten 
nod einmal ins Licht ſetzt. Als Anhang werden die Statuten des 
Delitzſcher Bereins und die wichtigften bei der Geſchaftsführung 
in Betracht lommenden Reglements und Formulare, ſowie einige 
ftatiftifche Notizen über bie Verbreitung der Vereine in Deutfchland 
mitgetheilt. 


Zeitihrift für Bergrecht. Med, von H. Braffertu. 9. Achenbach. 
6. Jahrg. 4. Heft. 1865. 

Inh.: Berggeſetzgebung. — PB. Wachler, der Bergbau des Mes 
galinhabers. — Brodboif, die neueſte Reform des Kontraften- und 
Hopothekenweſens im Oſtrheiniſchen Bezirfe. — Erläuterungen des 
Algemeinen Preußiſchen Berggefepes. ei 
Bilden Bergbehörben.) 





on den Juriſten der Preus 


Krit. Biertejahräfhrift f. Gefepgebung u. Rechtswiſſen ſchaft bis, | 
von E. 3. Belfer u. 3. Pözl. 8.8. 1. Hft. | 
Inb.: Miffen, fritifhe Bemerkungen zu dem (Entwurf ein | 
Proteß-Ordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten fhr ben preefi, 
ſchen Staat. — Mittermaier, das irländifhe Befänanikfoten 
nad den neueſten Erfahrungen und in Bergleihung mit andern neues 
Leitungen der Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. — Oſenbrüggen, 
das Strafrecht in Kaifer Ludwigs Landrechtsbuch von 1346. — Kun: 
Anzeigen, — Ueberſicht der Zeitichriften. 


Jahrbücher für Nationalöfonomie u. Statiſtik. Hrög. von Bruns 
Hildebrand, 6. Bd. 2. Heft. 

Anb.: Br. Hildebrand, bie amtliche Berölferungäftatitif im 
alten Rem. — G. Mever, das Princiv der rechtlichen u. der facis 
ſchen Bevölkerung. Ein Beitrag zur Theorie der Bolfszählungen. — 
G. Mapr, die Entwicklung des Handwerks in den Städten bes Rönin 
reichs Bayern Dieffeits des Rheins, — WB. Rompe, die deutſchen 
Handeläfammerberichte, imsbefondere für das Jahr 1564. — Mies 
cellen. — Kiteratur. 





Sand- und Forftwirthfhaft. 


Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Inſtituts der Univer: 
fität Halle. Herausgeg. von Prof. Dr. IJuline Kübn. Jabra. 1865, 
2118. gr. 8.) Berlin, Biegandt u. Hempel. 2 Thlr. 


Inb.: 3. Rüben, Vnterlubungen Über Me Zribinenfranfbeit ber Schwein. - 
&. Shmolter, zur Pebre vom Werth und von der Brundrente. — . An 
ihlip, der Beicllibaftsvertrag im fanbwiribibaftt. Betriebe, — Miserliet, — 
Racridien vom landwirtiihattl. Inftitute. — Ueber bie geoanoft, Antuaber 
ber Umgegend von Balle, von Majer a, D. v. Benninafen-Börber. 


Obwohl diefen Jahrbüchern, welche von jegt ab jährlich erſchei⸗ 
nen jollen, ſchon im Jahre 1863 ein Heft vorausging, jo beginnen 
diefelben boch erft mit diefem Bande, der in anderer Form, anderem 
Verlage und viel reicherem Inhalte erfcheint, eigentlich ihr Daſein 
Das ift die Veranlaffung, beionders auf fie aufmerffam zu maden, 
während wir fpäter, wie bei anderen Zeitichriften, und mit der 
Inhaltsangabe begnügen werben. 

Die neue Zeitfchrift will alljährlih Mittheilungen über da: 
lanbwirtbichaftliche Inftitut der Univerfität Halle bringen, das in 
wenigen Jahren zu großer Blüthe und Frequenz erwachlen if. 
Daneben foll aber jeder Jahrgang eine Reihe umfaſſender wiſſen 
Ichaftlicher Unterfuchungen aus dem Gebiete der Landwirthſchaft, 
der Nationalöfonomie, des Landwirthſchaftsrechts, der Thierbeil— 
funbe, der angewandten Naturwilfenihaften enthalten. Neben der 
unendlichen Menge landwirthſchaftlicher Zeitſchriften, die fih auf 
Reproductionen, Miscellen und Aehnliches beſchränlen, iſt eine 
wirklich wiſſenſchaftliche Zeitfhrift, welche nur größere jelbftändig: 
Arbeiten bringen will, gewiß fehr am Plage, und ber Name dei 
Herausgebers, der jedenfalls als eine ber erften deutſchen Autor 
täten in der wiſſenſchaftlichen Landwirthſchaft gilt, bürgt wohl für 
eine tüchtige Fortführung des Unternehmens. 


Stahl, Beiträge zur Doljertragdtunde. Neues Verfahren bei 
der Betriebsregulirung zc. Die Holzbeitände zu befchreiben et. Be 
rechnung des Geldmerthes des mittelmäßinen Kiefernbodens im ori 
revier Müdersdorf. Kluppe und Menbrett (Baumböbenmefler) X. 
Mit I fithoar, Tafel. Berlin, 1865. Springer, (65 S. gr. 8.) 15 Sur. 

Der Berfaffer vorftehender Heinen Schrift theilt hier einige 

Abhandlungen mit, welche dem forftlihen Publicum bereit3 auf 

Grunert's forftlihen Blättern 1862, 4. Heft, S. 90— 122 und 

1863, 6. Heft, ©. 128 — 165 befannt find. Außerdem enthält 

die von der Verlagsbuchhandlung gut ausgeitattete Brofchüre unter 

Nr. I „die Berechnung des Geldwerthes von 1 Morgen mittel 

mäßigen Kiefernbodens im Forſtrevier Rüdersdorf im Regierung 

bezirt Potsdam bei verſchiedenen Umtriebszeiten“, welcher die Yıcl- 
tations. Durchſchnittspreiſe vom Jahr 1562 dafelbit zu Grunde 
gelegt find und in der Anlage B (&. 62 und 63) eine Holzertrag® 
tafel für benannte 31000 Morgen große Überförfterei die durd- 
ſchnittliche Beichaffenheit ber dafelbft vorhandenen Kiefernbeſtände 
anführend, wie folche bei der fpeciellen Beftandsaufnahme im Jahre 
15°%0 gefunden wurde, beigegeben ift. — Das Ganze zeugt von 
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m Fleiß des belannten Verfafſers und deſſen Befähigung zu der 
gleichen Arbeiten. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhs-Stationen. Hrög. von Friedr. Nobbe, 
%. Br. Nr. 1. 


Juh.: Berhandlungen der 3. Wanderverſammlung Deutſchet 
Agrieniturchemifer, Phyfiologen u. Borftände der Verſuchs⸗Stationen 
zu Münden. — Ueber die Beſtimmung ber im Waſſer löslichen Bes 
ſtandtheile der Adererben; mitgeth. von Alpb. Gojfa. — B. Wide, 
allgemeine Verbreitung des Kupfers im Erdboden, in den Pflanzen 
und Thieren. — Wer. Müller, chemiſche Unterfuchungen auf dem 
Gebiete der Milhmwirtbihaft. 8. — Zur Statiſtik. — Fadliterarifches ac. 


Zeitſchrift für deutſche Landwirthe. 
17. Jahrg. 2. Heft. 

Ind: Ratb, M. Bromn, die Gultur u. Behandlung des Bladıfed, — Thitme. 
Kaltmangel im Boden u. Staßfurtver Aalifalz. — Ungarn in lantwirtbicdafil. 
Beziehung, Bortheil und Gefahr des Antanfes daſelbſt. — Thieme, Samen- 
weil. — Die Berftäubung jalgbale. Bikifier zum Bmede der Inhalation für 
Sawdthiere u. der Erhöhung des Rabrungswertbes ber Autterfrauter, — Der 
Staub ber Beibeninbuftrie des In» u. Auslandes. — Literarijched, — Aleint 
Mitikeiiungen. 


Allgem. Zorft» u. Jagd» Zeitung. Hrög.von®.Heyer. 42. Jahrg. 
Kebruar. 
Inh: R. Heh, über Anfertigung, Bertriebsmweile, Mebergabe, Erträge u, Berwer- 


thung der Hichtenlohe im Herzogth. SuhlemBotka. — Ueber Forftwirtpidafte 
iawien. — Lueratiſche Berichte. — Briefe. — Rotizen, 


Red.: E. Stödhardt. 





Sprachkunde. Fiteraturgefhidte. 


i) Dilthey, Car,, de Callimachi Cydippa. Acceduni Aristae- 
neti epistala 1 10 Ovidianae epistulae XX ct XXI Maximi 
Planudis graeca melaphrasis epistularum Ovidianarum XX 
et XXI 1—12 nune primum edita. Leipzig, 1863. Teubner. 
(5 Bil, 1728. gr. 8.) 1 Thir. 


2} Derselbe. Analeeta Callimachea. Bonn, 1865. Cohen u,S$. 
(44 8. 8.) 10 Sgr. 

Die leider nur in geringen Bruchftüden auf und gelommene 
Elegie, in welcher Kallimachos die Liebesgefhichte des Alontios 
und der Kydippe behandelt hatte, ift ſchon von Buttmann zum 
Öegenitande einer zuerft in den Denkſchriften der Mündener Ata- 
demie veröffentlichten, dann in feinem Mythologus (Band II, 
©. 115 ff.) wieder abgebrudten Abhandlung gemacht worden, 
worin berjelbe zunächſt den Inhalt des Gedichtes hauptſächlich 
nad den beiden PſeudoOvidiſchen Heroiden (epist. XX u. XXlj 
mit Hinzuziehung des Briefes des Ariftainetos (ep. I, 10) recon. 
firuiert, dann ſechs Fragmente des Gedichtes zufammengeftellt und 
enblih ausführlicher die Frage nach der mythiſchen Bedeutung 
jener Geſchichte und der Veranlafjung, welche Kallimachos hatte, 
diejelbe unter die Alrca (in beren drittem Buche diefe Elegie ihren 
Map hatte) aufzunehmen, erdrtert hat. Bei aller Anerkennung 
der Berbienfte diefer Abhandlung muß man doch geitehen, daß 
durch diejelbe die Unterſuchung über jenes bei den Alten boch- 
berühmte und namentlich als Mufter der romantiſchen Elegie 
intereffante Gedicht keineswegs zum Abſchluß geführt war, und es 
it baber fehr danfenswerth, daß Dilthey in der an erfter Stelle 
genannten Schrift, welche er noch ala Mitglied des Bonner philo« 
logiſchen Seminars als Feftihrift zu O. Jahn's 25jährigem 
Doctorjubiläum verfaßt hat, diefe Unterfuhung von Neuem auf. 
genommen und in ebenjo jharffinniger als erichöpfender Weile 
durchgeführt bat. Ausgehend von der Öegenüberftellung ber Halli. 
macheiſchen Kybippe als ber Repräjentantin der elegifchen, und bes 
Homeriſchen Adilles als des Repräfentanten ber heroiſchen Dicht. 
gattung bei Ovid, Rem. am. 381 f. zeigt Dilthey, daß dies feine 
bloße rhetoriiche Antithefe ift, jondern daß dieſelbe auf dem 
bewußten Gegenſatze beruht, in welchen Kallimachos, ber keines» 
wegs zu ben Bewunderern des Homer gehörte, fi und feine 
Dichtung zu ber Homerifchen ftellte. Darauf wird (von S. 27 an) 
der Gang des Kallimacheiſchen Gedichtes an bem Faden der mit 
Sicherheit ober Wahrſcheinlichkeit ihm zuzuweiſenden Fragmente 
{17 an Zahl, darunter freilich mehrere, wie Nr. 2, 7, 14 u. 16, 
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deren Beziehung uns ziemlich unficher fcheint) dargelegt, mobei 
Dilthey gewiß mit Recht am erfter Stelle ben Brief des Ariſtai— 
netos, der ja im Weſentlichen nur eine rhetoriſche Paraphraſe des 
Gedichts, zum Theil mit Beibehaltung der eigenen Worte des 
Dichters, ift, und erft an zweiter Stelle die weit felbitänbigeren 
Pſeudo⸗Ovidiſchen Heroiden zu feinen Führern gewählt bat. Die 
Behandlung der Fragmente jelbit nah Form und Inhalt ift eine 
außerordentlich gründliche und giebt dem Verfaffer reiche Gelegen- 
heit, feine große Belejenheit, bejonders in den alerandriniichen 
und römischen Dichtern, zu zeigen; auch werben dabei beiläufig 
manche fragen berührt, bie der Verfaſſer hoffentlih einer neuen 
erichöpfenden Erörterung bei anderer Gelegenheit unterziehen 
wird, wie z. B. die über die Autorität der Argumente des Antonius 
Volſcus zu den Opidiihen Heroiden (S. 59). Die S. 20, Nr. 2 
vorgetragene Conjectur zu Quint. X, 1, 60 („adeo ut videatur 
quibusdam, quod numquam mitior est, ingenii esse 
non materiae vilium“) wird ber Verfafjer bei nochmaliger 
Ermägung wohl jelbft als verfehlt anerkennen. Auf die Behand. 
lung der Fragmente folgt nad) einer furzen Rechtfertigung der auf 
das Zeugniß der Scholien zu Soph. Antig. 80 geftügten Anficht 
Buttmann's, daß die Elegie Kydippe einen Theil des britten 
Buches der Altı« ausmadte (S. 103 ff.), die Unterfudhung über 
dad altıor, weldes dem Kallimachos die Veranlaffung gegeben 
bat, biefe Geſchichte an dieſer Stelle zu behandeln (6. 106 fj.): 
als jolches nimmt Dilthey nicht, wie Buttmann gethan, den Eultus 
einer Artemis Kydippe, fondern einen bejonderen Gebrauch ber 
Aepfel oder‘ Quitten bei Hochzeiten auf der Inſel Delos an, eine 
Anfiht, die befonders auch wegen ber vom Berfafler S. 52 nad» 
gewiejenen religiöfen Verbindung zwifchen Keos und Delos viel 
Wahrſcheinliches hat. Als Beilagen find dann diejenigen Schrift 
ftüde, melde die Hauptquellen für die Reconftruction des Halli 
macheiſchen Gedichts bilden, in berichtigter Tertesgeftalt und mit 
fritiichem Apparate abgebrudt: der Brief des Nriftainetos nad 
einer neuen Bergleihung des codex Vindobonensis und die bei, 
den Pfeudo-Doidiichen Epifteln nach genauen Eollationen der beis 
den bejten (deö cod. Puieaneus und Guelferbylanus) und einiger 
interpolierter Handſchriften und alten Ausgaben, endlich aud ein 
Ineditum, freilich von jehr zweifelhaftem Werthe: die griechiiche 
Ueberſetzung ber 20. und ber erften 12 Verſe (mit welchen die 
meiften Handſchriften fchließen) der 21. Heroide von Marimus 
Planudes, die nach einer theil3 mit bem Put. und Guelferb. (vgl. 
2. 5. 15. 16, 62 u. ö.), theils mit der interpolierten überein. 
flimmenden Handſchrift, mit auffallend geringem Verſtändniß 
gemacht ift. In der Tertconftituierung der beiden Heroiden jcheint 
uns Dilthey öfter ben Qesarten ber interpolierten Codd. zu viel 
eingeräumt zu haben. 

In ber oben an zweiter Stelle genannten Abhandlung unter 
zieht der Verfaſſer in elf Eapiteln eine Anzahl Fragmente und 
einige Stellen aus den Hymnen und Epigrammen bed Kallimachos 
einer umfichtigen und gründlichen kritiichen Behandlung. Da ein 
Eingehen auf die Einzelheiten diefer kritifchen Aehrenleſe hier nicht 
am Plage iſt, jo wollen wir nur aus dem kurzen Vorworte die 
Rotiz mittheilen, daß der Verfaffer früher mit dem Plane umges 
gangen ift, eine neue Sammlung der Fragmente des Ktallimachos 
zu veranftalten, diejen Plan aber mit Rüdfiht auf das von 
D. Schneider längft vorbereitete gleihartige Werk wieder aufge 
geben hat. Wir find überzeugt, daß D. Schneider die von Dilthey 
in ben beiden bier beſprochenen Schriften gelieferten Beiträge zu 
biefer jeiner Arbeit mit Dant und Anerkennung 
wird, u, 


— — — —ñ— zz ma — 
Les Nibelungen. Traduetion nouvelle par Emile de Lave- 


leye. Deuxieme edition. Paris, 1866. Lacroix, Verboeckhoven 
et Cie. (354 8.8.) 1 Thlr. 5 Sgr. 
Die erfte Ausgabe dieſer Ueberſetzung von Hrn. E. be Laveleye, 
bem auch eine franzöfifche Hebertragung der Ebda verdanlt wird, 
erſchien im Jahre 1861 und es ift wohl beachtenswerth, daß bereits 
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faum fünf Jahre fpäter fi eine neue Auflage nöthig gemacht hat. 
Diesmal ift die Einleitung: La formalion des épopées naliona- 
les el les origines du N ibelange-Notfeine fleißige, aber doch nicht 
genügend unterrichtete Abhandlung) fortgefallen, es wird ftatt ihrer 
auf bie Einleitung zur Meberfegung der Edda verwiejen und dafür 
find jegt dem Zerte einige Bemerkungen beigefügt, die in der erſten 
Ausgabe fehlten. Die zu Grunde liegende Ausgabe ift die Lad. 
mann'ſche; die Uebertragung ſchließt mit den Worten: lei prend 
fin ce recit; c'eslla la detresse des Nibelungen. Jedoch 
ift das Ganze überjegt, nicht wie in Jonathan Birch's englifcher 
Ueberfegung (Berlin 1848) nur die von Lachmann als vermeint- 
li allein echt berausgeleienen Strophen. Die Uevertragung ift 
proſaiſch, im franzöfijcher Weile far und geihmadvoll, und aud 
an gutem Berjtändnig des Originals ſcheint es nicht gefehlt zu 
haben. Wenn ©. 11 die Worte (Rib. Lachm. 13) in tugenden 
der si pllae fortgelafjen find, jo fpricht dies nur für das Urtheils- 
vermögen des Hrn. be Laveleye, andere Stellen in ähnlicher Weiſe. 
Richt auffallen kann es, daß auch einige Fehler vorfommen, aber 
beren haben wir nur wenige bemerlt. 

Herrn €. de Laveleye's Uebertragung bat, foviel wir willen, 
bereitö drei Borgänger gehabt. Die erfte erſchien anonym in Paris 
am Ende bes vorigen Jahrhunderts, die zweite hatte eine Dame, 
Mme. Moreau de La Meltiere, zur Berfafferin; fie wird als zu 
wörtlich getabelt. Die dritte endlich erſchien 1852 unter dem Titel 
La fin tragique des Nibelons ou les Bourguignons & la cour 
d’Altila,.. par J.L, Bourdillon; es ift eine Ueberjegung von 
Bodmer's Ausgabe und ſcheint, wie ſchon biejer Umjtand und 
einige entſchuldigende Worte der Einleitung glauben machen dürf. 
ten, fih mehr als vielleicht erlaubt iſt an die ältefte anonyme 
Uebertragung anzufchließen. Leider haben dem Referenten die 
beiden älteften Weberfegungen nie zur Einſicht vorgelegen; nur 
füber ihre Exiſtenz ift er unterrichtet, über ihre Form und ihr 
Verſtändniß gar nicht, auch über den Titel nicht ſicher. Er würde 
jede Mittheilung hierüber mit großem Dante hinnehmen. (Wir 
mwürben biejelbe gerne übermitteln. D. Reb.) 





Begele, Prof. Dr. Franz X. Dante Alighieri’d Yeben und Werke, 
2., verm, u. verb, Auflage. Mit Dante's Bildniß nach Giotto. Jena, 
1865. Maufe. (XVI, 604 S. 8.) 1 hir. 20 Sar. 

Das mit vollem Rechte beliebte Wert Wegele's erſcheint 
in biefer zweiten Auflage, welche erfreulich gerade zum Jubeljahre 
des Dichters fertig geworben ift, in mannigfach veränderter und, 
was ben eigentlich hiftorifchen Theil anlangt, weientlich vervoll. 
fommneter Geftalt. Die feit dem Ericheinen der erften Auflage 
verfloffenen zwölf Jahre find reich an neuen Erfcheinungen ber 
Danteliteratur geweſen und mit dem gemifjenhafteften Fleiße find 
die Ergebniffe der neuen Forſchungen bier vom Verfafler verwertbet 
worben. Die eigentlihe Lebensgeſchichte des Dichters hat zahl» 
reiche Verbeſſerungen, Berichtigungen und Zujäse erhalten und 
auch die hiſtoriſche Einleitung hat durch zwedmäßige Kürzung und 
ftärtere Hervorhebung der vorzugsweiſe in Betracht kommenden 
Momente bedeutend gegen ihre frühere Geftalt gemonnen. Kurz, 
als objectives Bild von des Dichters Zeit und Leben wird Wegele's 
Buch in feiner neuen Geftalt vorerſt nicht leicht übertroffen werben. 
Wir wünſchten ein ebenjo günftiges Urtheil über den commen« 
tirenden Theil der Arbeit fällen zu fönnen. Leider müflen wir 
jagen, dab uns in Beziehung auf dieſen das Werl nicht gewonnen 
zu haben ſcheint. Der Berfafler hat ſich zwar von der Unhaltbarfeit 
einiger Anfichten, die er in der erften Ausgabe eifrig verfochten 
hatte, überzeugt und ift zu anberen gelangt, mit welchen er ber 
jenigen Schule der Dantiften, der er früher ganz angehörte, halb 
und halb den Rüden kehrt. Aber die Eonceffionen, welche er ber 
gegneriſchen Schule macht, find denn doch jehr Hein, und ba zeigt fich 
benn leider wieber jehr deutlich, wie wenig mit folder partiellen 
Belehrung der Sache, der man bienen will, wirklich gedient ift. 
Herr Wegele hat bie früher von ihm vertheidigte Witte ſche Ans 


nahme einer Periode religiöfen Zweifel in Dante'3 Leben (kur 
nad; Beatricens Zob) fallen lafien und er modificirt feine Anfidt 
über die Allegorie der erften Gefänge dahin, daß er unter dem 
„bunteln Walde" nicht mehr, wie früher, „die Sündhaftigleit de 
Menſchen“ fondern „die durch die Kaiferlofigleit ber Zeit und bir 
Verweltlihung des Papſtthums geftörte göttliche Weltorbnung‘ 
verfteht. Das ift aber aud Alles. Bezüglich aller anderen Theil 
der Allegorie bleibt der Verfaſſer bei jeinen früheren Anſichte 
ftehen und befämpft aud die u. a. von Ruth vertheibigte Aus 
legung, welche das Bilb bes bunleln Waldes von Dante's Theil, 
nahme an dem Parteitreiben jeiner Baterftabt verftanden wii 
will, Wir find nun zwar feineswegs geneigt, für Die legtere Aus. 
legung eine Yanze zu brechen, da diefelbe unjeres Erachtens ernſte 
Bedenken unterliegt, aber fie bat doch wenigitens das für fid, dus 
fie, als Theil einer confequenten Gefammtanfict ihrer Anhänge 
über die Deutung der beiden erften Gejänge, mit der der folgenden 
Allegorien im Einklange fteht. Der Verfafier aber betritt mit jeine 
neuen Deutung der Selva auf einen Augenblid das Gebiet da 
biftorifch-politifchen Auslegung, um daſſelbe glei darauf wieder 
zu verlafjen, und geräth dadurch mit Notbwendigfeit in Wider 
jprüche, die e8 ibm, wie uns fcheint, nicht gelungen ift zu löhe, 
Mir wenigitens haben nad wiederholter aufmerffamer Lectüre ds 
bierbergehörigen Gapiteld nicht volllommen ar darüber werden 
können, wie Herr W. Dante's Verhältniß zu der „geitörten Walt. 
ordnung” eigentlih aufgefaßt zu jehen wünſcht. Mit Zuverficht 
erwarteten wir, daß ber Verf., nachdem er ber biftorifch-politiiher 
Auslegung e in Zugeftändnik gemacht, noch einen Schritt weiter geben 
und auch die entiprechende Deutung der Allegorie von ben drei 
Ihieren zu der feinigen maden würde. Wir ſahen uns aber jehr 
getäujcht. Herr W. befämpft eifrig diefe Deutung, als mit der peli- 
tiſchen Situation im März 1300 unvereinbar. Freilich, bie 
Schule der Dantiften, welder Herr W. angehört, Hammert ſih 
nun einmal verjweiflungsvoll an den 25. März 1300 als ben 
Beitpunft von Dante's Vifion und rechnet benfelben dem Dichte 
mit dem Stalender in ber Hand nad. So hält denn aud Herr B. 
an ber alten Auslegung, welche unter den Thieren die brei Cardı 
nalfünden, Gier, Stolz und Ueppigfeit, verfteht, unerſchütterlich 
feft, indem er das häufige Vorkommen derſelben Allegorie bei bes 
Schriftftellern des Mittelalters und an mehreren Stellen bei Danit 
jelbft nachzuweiſen fucht. Abgejehen davon aber, daß biefer Rad 
weis nur bezüglih der Wölfin ohne Schwierigkeit gelingt, 
ſcheint uns die ganze hierauf verwandte Mühe für den Zwed ver 
loren. Wenige werden fih dad urch überzeugen lafjen. Füt man 
hen dürfte vielmehr eben die allgemeine Gebräuchlichfeit und \o 
zu jagen Landläufigleit eines Sinnbilbes ein Grund mehr zu ber 
Annahme jein, daß es bei dem Dichter der Divina Commedia etwas 
Anderes bedeutet. Allerdings thut Dante ein paar Mal einer jr, 
ftigen theologifchen Allegorie bie Ehre an, ſich ihrer zu bedienen. 
Aber über einen aus ſolchem Gebrauche herzunehmenden Beweis 
jpricht der Verfaffer jelbft das Urtheil, wenn er ©. 403 Ann, 
jagt: „Wenn Purg. XIV, 64 der Ausbrud selva bilblid für 
Florenz gebraucht wird, jo hat man darum noch durchaus fein 
Recht, daraus zu ſchließen, die selva des erften Geſanges müſe 
ungefähr daſſelbe oder etwas dergleichen bedeuten. Denn einmal 
folgt keineswegs, daß ein Wort, allegorijd oder 
bildlid mehrmals gebraudt, darum ftet3 daſſelbe 
bedeute u. ſ.w.“ Was insbeſondere die lonza anbelangt, fo legt 
der Berf. jehr viel Gewicht auf das nochmalige Vorkommen der 
jelben Inf, XVI, 108, wo feiner Behauptung nad der Zulam- 
menbang jede politiiche Deutung der Allegorie unmöglich mad. 
Das fcheint uns eine petitio prineipii; benn eben bie Riätigleit 
der bisherigen, au von W. aboptirten Erklärung jener Stel 
bleibt noch zu ermweifen. Auch die Deutung der folgenden Allege⸗ 
rien finden wir in diefer neuen Ausgabe nicht fefter begründet, al? 
in ber erften. Aber wir können dem Verf. hier nicht weiter folgen 
Mir wieberholen es aber: finden wir auch feine ber verjciebent 
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freitfragen, welche ſich an die Divina Commedia Inüpfen, bier der 
atſcheidung näber gebracht, dem hiſtoriſchen Theile des Wertes 
leibt ein dauernder hoher Werth gefichert. 
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Alterthumskunde. 


Weller, 5. G., Tagebuch einer griehifchen Reife. 2 Bände. 
Berlin, 1865. SHerg. (XT, 683 &, 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Um dem vorliegenden Buche gerecht zu werben, muß man bei 
ber Lectüre befjelben jtets der Bemerkungen eingedent fein, welche 
ber ebrwürbige Verfaſſer in der Vorrede über die Entitehung und 
das Verfahren bei der Herausgabe defjelben giebt. Auf den An— 
trag des Verlegers entſchloß er fih, denjenigen Theil der während 
feiner Reife in Italien und Griechenland von ihm geführten Tage 
bücher, melder fih auf jeinen Aufenthalt in Griechenland und 
Kleinafien bezieht, dem Drude zu übergeben. „Auch bei diejem 
Theile”, fagt er S. Vf, „ift vor allem der Gefichtspunft zu 
faffen, daß er gewiffermaßen als Manufcript für Freunde gedrudt 
mwird. Dadurch ift der große Unterfchied ausgedrüdt, der zwiſchen 
diefer Schrift und einem Buche befteht“; und im Betreff des Ber. 
fahrens bei der Herausgabe bemerkt er ©. IX: „Bugejeht oder 
verändert habe ich fein Wort und ausgeftrihen nur fehr wenig, 

um nicht den Charalter des Ganzen, wie es nun einmal ift, zu 
ändern. Hätte id anfangen wollen eingehender ausjuftreichen, jo 
war es nicht ganz leicht zu finden, wo aufzubören jei. Das Tage 
bug jelbft wirb dem Seßer in die Hand gegeben, obgleich es zum 
Theil mit Dleiftift geichrieben ift.“ Wir gehören freilich nicht zu 
den Leuten, welche an einem bedeutenden Manne Alles, auch das 
Unbedentendfte, bedeutend finden, und glauben, daß auch bie 
Freunde des PVerfaffers, für die er jein Buch zunächſt beitimmt 
bat, es nicht ungern gejehen haben würden, wenn die zahlreichen 
Bemerkungen über bie Heinen Leiden des menſchlichen Lebens, wie 
Seetrankpeit, Wanzen, Flöhe u. dergl,, jowie die regelmäßig 
wieberfehrenden Notizen über die Qectüre der allgemeinen Zeitung 
aeftrihen, wenn Berichtigungen eines auf einem früheren Blatte 
des Tagesbuches untergelaufenen Irrthums, welche der Berfafler 
elbſt an einer jpäteren Stelle giebt (vgl. Vd. I, ©. 189 Havayla 
wxonuden, ©. 314 richtig IT. zaraxgsuoausen, ©. 195 Aglao- 
kampos, ©. 196 beridtigt Akhladokampos), gleich am gehörigen 
Orte eingetragen worden wären — Aenderungen, burd welche 
gewiß der Friſche und Unmittelbarleit, welche und auf jedem 
Blatte dieſes Tagebuhes jo wohltuend anmuthet, fein Abbruch 
gethan worden wäre —; allein da dies dem Berfafjer einmal nicht 
beliebt hat, fo nehmen wir diefe wenigen Schladen gern mit in 
den Kauf zu der reichen Fülle edlen Metalles, welche uns in dieſen 
flüchtigen Reifenotizen entgegenblinftt. Vor Allem find es bie land» 
ſchaftlichen Schilderungen, in welden der feine Sinn für Natur 
ſchönheit und die Tiefe poetiiher Anſchauung den Leſer fellelt. 
Dann findet der Arhäolog eine beträchtliche Anzahl jorgfältiger 
Beobachtungen über die Denkmäler des Alterthums, welche teils 
Neues, theils Genaneres als die früheren Beichreibungen über die- 
jelben geben: fo, um einige Beifpiele anzuführen, die Beſchreibung 
des dem fogenannten Schaghaufe des Atreus ähnlichen Baues in 
Eleufis (Bd. 1, S. 112), die Bemerkungen über das Theater von 
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Tempel von Nemea (ebendf., ©. 175 f.), der Ueberreſte von 
Korone (ebendi,, S. 234), des vom Verfaſſer entdedten Palaio- 
fajtron bei Kamuni (richtiger Kumani) im öftlichen Elis (ebendaf. 
S. 236 ff.; vgl. Curtius Peloponnesos II, S. 106), endlich ber 
Ruinenftätten von Sardes (Bo. II, ©. 173 ff.) und der Inſel 
Delos (ebdi. S. 269 f.) Auch die Bemerkungen über die Zuftände 
des Landes, ſowie über die Perfönlichkeiten, einheimische wie fremde, 
mit welchen der Berfafier in nähere Berührung getommen ift, wirb 
man mit JIntereſſe lejen. — Was den Gang der Reife anlangt, jo 
beginnt das Tagebud mit dem 13. Januar 1842 in Rom, wo 
wir den Verfafjer mit den Vorbereitungen zur Abreije beichäftigt 
finden, und führt uns über Ancona, Korfu, Patras nah Athen, wo 
der Berfajjer am 26. Januar anlangt und bis zum 29. März 
vermeilt, ein Aufenthalt, der, abgeiehen von Tugespartien wie nad 
Eleufis, Phyle und dem Pentelifon, nur durch einen Ausflug nad 
Marathon und Sunion (15.—19. März) unterbrochen und außer 
dem Stubium der athenifchen Denkmäler bejonders der Erlernung 
der neugriechifchen Sprache gewidmet ift. Am 30. März beginnt 
die Reife in dem Peloponnes, die über Megara, Korinth, Kleonae, 
Nemea und Mykenage nah Argos, von da über Tripoliga nad 
Sparta, von da nad) viertägiger Raft über Leondari nad Thuria, 
Korone (Petalidi), Pylos, Mefjene (den Ithome), Megalopolis, 
Ira, Phigalia, Olympia, Pfophis, Kleitor, Pheneos, Stymphalos 
und Phlius nad Argos zurüdführt. Nah zweitägigem Aufente 
halte dajelbjt geht es nochmals nah Mofenae, dann nad) Tirynth, 
Nauplia, Epidauros und Negina, von wo die Reifenden (Welcker 
war auf der ganzen Reife von Henjen und von einem jungen 
Benfer, Turrettini, begleitet) am 5. Mai nah Athen zurückkehren. 
Nah einem Aufenthalte von zehn Tagen beginnt die Reife aufs 
Neue, ‚diesmal in nördlicher Richtung: Platää, Theben, Leuftra, 
Ihespiä, der Helifon, Lebadeia, Orchomenos, Ehaeroneia, Pano. 
peus, Daulis, Delphoi nebft Kriffa, Kirrha und der Koryliſchen 
Grotte, Lilaea, Lamia werben der Reihe nach beſucht: von Stylida, 
dem Hafen von Lamia, ſehen die Reifenden nah Euboia über, 
durcpreiten den nördlicheren Theil der Inſel (von Oreos bis Chal- 
fis) und fehren über Aulis (von wo ein Abfteher nah Tanagra 
gemadt wird) und Oropos am 30. Mai nad Athen zurüd. Am 
8. Juni ſchifft ſich Welder, von Zurrettini begleitet, nah Smyma 
ein, wo er mit Kiepert zufammentrifft, der fich ihm wenigſtens für 
einen Theil der Heinafiatiichen Reife anſchließt. Die Hauptpunfte, 
melde auf dieſer Reife berührt werben, find Ephejos, Magnefia 
(am Maeander), Tralles, Tyra (am nördlichen Fuße des Mefjogis 
gebirges), Nymphi (Nymphaeon), Kaſſaba (Hierofaifareia), Sarbes, 
Thyatira, Pergamos, ſtydonia (Aivali), Afjos, Alerandreia Troas, 
die Ebene von Troia und Konftantinopel: von leterer Stadt geht 
Welcker nah vierzehntägigem Aufenthalte wieder nah Smyrna, 
von da zurüd nad Syra, wo er vom 23.— 31. Juli Quarantäne 
balten muß, bis ihn Henzen mit dem königlich griehifhen Kutter 
zu einer Infelfahrt abholt, auf welcher Delos, Mykonos, Tenos, 
Andros und die Südſpitze von Euboia (Karyſtos nebft dem Ocha) 
bejucht werben. Nad kurzem Aufenthalte in Athen geht es dann 
nochmals in den Peloponnes, hauptſächlich um ben früher ver 
fäumten Befuh der Storquelle nachzuholen. Am 14. Auguft 
Ichiffen fich die Reifenden in Patras ein und fommen nad) kurzem 
Aufenthalte auf Korfu am 17. in Ancona an, wo fie bis zum 24, 
der Quarantäne halber im Lazareth eingeiperrt werben: mit ber 
Befreiung aus dieſer Gefangenfchaft flieht das Tagebud , von 
deſſen Reichhaltigleit die vorftehende Ueberficht des Inhalts wenig. 
ftens einen Begriff gegeben haben wird. — Zu bedauern ift bie 
bedeutende Anzahl von Drud. oder Schreibfehlern, befonders in 
den griechiſchen Namen. Bu. 


Dentmäler, ga ag u. Berichte ald Fortfegung der archäolog. 
Zeitung hrag. von Ed. Gerhard. 68. Liefg. 
Inh.: Bachifcher Ayol; Triptolemos; Bacchiſcher Apoll zu 
Delphi, von €. G. — Allerlei: B. Stark, Platon und Eufleides der 
”*r 
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Bildhauer. — A. Michaelis, Auxenor. — Derf., das Botivrelief 
der athenifchen Wäſcher. — Archäͤolog. Anzeiger. 





Vermiſchtes. 


Saski, Th., die volkswirthſchaftliche Bedeutung des Berfiche: 
rungsweſens und der Nutzen der einzelnen Verſicherungszweige. 
7 a. u. verb. Aufl, Leipzig, 1866, Fritich. (4 Bil, 60 ©. 8.) 

ur. 

Nicht nur das ſchnelle Erjheinen der zweiten Auflage, jondern 
ſchon der Name des Verfaſſers, Herausgebers des Jahrbuchs für 
das Verficherungsweien in Deutjchland, bürgt für gediegene 
Behandlung des Gegenitandes. Die Vollswirthſchaftslehre, die 
Staaten und die Berfiherungsgefelihaften jelbit find Schuld, daß 
das jo wichtige und wohlthätige Verfiherungswejen noch nicht die 
mwünjchenswerthe und mögliche Ausbreitung in der Neuzeit erlangt 
bat. Die befannteften Bollswirthichaftslehrer haben demjelben 
in ihren Schriften zum Theil gar feinen Platz, wie Roſcher, zum 
Theil unverhältniimäßig geringen, wie M. Wirth, angemiejen. 
Die meiften Staaten treten durch alle mögliche Hemmung und 
Bevormundung den BVerfiherungsgejellihaften in den Weg (wir 
verteidigen übrigens nicht, wie Sasfi, gänzlichen Wegfall des 
Concejfionswefens); und dieje jelbft haben oft durch theure, jogar 
unfolide Verwaltung und rein kaufmännische Betrachtung der 
Sade gejündigt. Es ift deshalb jehr zeitgemäß, Stellung und 
Bedeutung des Inftituts vom allgemeinen wirthſchaftlichen Stand, 
punkte zu würdigen, und bedauern wir nur, daß der Verfafler an 
noch gründlicheren Unterjuchuugen durch den Häglichen Stand ber 
deutfchen BVerfiherungsitatiftif gehindert war. Die Pflege der 
legteren kann nicht dringend genug empfohlen werden, vor allen 
Dingen aber die Arbeit an der Sasli noch nicht gelungenen 
Löfung der Frage, wie der Nupen der Verfiherung den ärmeren 
Claſſen nit nur einleuchtend, jondern auch zugänglich gemacht 
werden fann. Wir glauben gerade in diefen Punkte Großes von 
einer einſichtigen Staatsthätigleit hoffen zu dürfen. 


Hinrichs’ fün ro Bücher-Catalog. Verzeichniss der in 
der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts im deutschen 
Buchhandel erschienenen Bücher und Landkarten. Dritter Band 
1861—1565. Bearbeitet von Adolph Büchting. |. Lieferung, 
Bogen I—17. Leipzig, 1866. Hinrichs. (S. 1—136. 8.) 

Der Gründer diejes Katalogs ijt befanntlih Hr. Albr. Kirchhoff, 
der im J. 1957 den erften Band defjelben erjcheinen ließ. Wir haben 
das Unternehmen ſofort als ein höchſt erwünjchtes begrüßt (vergl. 
Jahrg. 1557, Nr. 26, Sp. 411 f.) und der Erfolg hat die Erwar« 
tungen, die wir ausſprachen, erfüllt. Auch darin hat der Erfolg 
unferen Anſichten entiproden, dab nunmehr wirklih eine der 
„Ipeciell die Herſtellung bibliographiiher Hülfsbücher pflegenben 
Verlagshandlungen“ das Unternehmen an fi gebracht hat, bie 
Hinrichsſche Buchhandlung, deren halbjährliche Kataloge mit Recht 
fi des allgemeinjten Beifall3 erfreuen. Die Art der Heritellung 
iſt die von früher befannte geblieben, nur in der Alphabetifierung 
it das ftreng alphabetijche Brincip wieder eingeführt (während bei 
Kirchhoff bekanntlich die gleichlautenden Namen wegen der häufi- 
gen Unficherbeit ihrer Orthographie als gleihgeichriebene behandelt 
wurden, wie 3. B. Schmid, Schmidt, Schmit, Schmitt, Schmied). 

Mit befonderer Anerkennung hervorzuheben ift das prompte 
Ericheinen. Während der Katalog früher erſt 1— 1 '% Jahre nad 
dem Schlufje jeines Inhaltes herauslam, haben wir jet bereits 
im erſten Vierteljahre nach demfelben ein volles Drittel dejjelben 
in Händen; und da, bevor der erfte Bogen gedrudt werben konnte, 
bereits das volle Material beijammen fein mußte, jo haben wir 
auch die nöthige Sicherheit, daß der Rejt nicht lange auf fih war. 
ten laffen wird. — Auch joll diesmal ein nach den Wiſſenſchaften 
geordnetes Repertorium angeichloffen werden, das ebenfalls Herr 
U. Buchting bearbeiten wird. 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerfitit 
Göttingen. Rr. 5— 7. ) 
Juh.: Königl. Gef. d. Wif.: Waip, über die Quellen je 

Geſchichte der Begründung der Rormannifhen Herrſchaft im Aral: 

reich. — Henle legt eine Mitipeilung von Herrn El. Meczniten: 

Zur vergleichenden Hiftologie der Niere vor. — Fittig, über bir 

Valerolactinſäure, eine neue der Milhfäure bomologe Säute. — 

Sartoriusv. Baltersbaufen, einige nachträgliche Bemerkungen 

über den Silberkies. — Univ.: Berzeichniß der Borlefungen des Eın 

merſemeſters. 





Univerfitäts.- Schriften. 

Halle, medicinifhe Habilitationsfhrift von Dr. Ernſt Kohl— 
ſchatter: de corporis pondere per typhum abdominalem mutzio 
meditationes. (39 ©. gr. 8.) — Mebdic, Differtationen von C. }. 
E. Annuske: de corporibus artieularibus (27 S. 8.); Sun. 
Däbne: de erysipelate gangraenoso (25 ©, 8.)3 Gottfr. Helfen 
de usu explorationis internae ad lerminum in ultimis mensibes 
graviditalis reperiendum (30 S. 8.). 

Jena, philoſ. Habilitationsjchrift ven Dr. Reinh. Bechſtein 
zum Spiel von den zehn Jungirauen; insbejondere ein grammatildır 
und kritiſcher Nachtrag zu Ludwig Bechſtein's Wartburg» Bibliethrl. | 
(38 S. gr. 8.) — Medic, Differtationen von €. M. Brake: ik 
eine neue Art den Kehlkopf zu bougiren (12 S. 8.); Aler. Altiit- 
bauer: über Retroverfion und Retroflegion der ſchwangern Gebin 
‚mutter (22 ©, 8.);_ ©. Fritſche: über die Zuderbildung in de 
Xeber (21 ©. 8.); Ed. Münzel: über amuloide Degeneration de 
Niere (13 ©, 8); Ad. Reinhold: die phyfilaliſche Unterſuchung ir 
Nieren mit befonderer rg der PBercuffion derſeiben (25 €, 
8.)13 C. M. F. Schatlach: Über Maſtdarm⸗Carcinom und deſſen Bu 
handlung durch Ecrasement lineaire (13 ©. 8.), und A. G. Uble 
mann: über Schußwunden (30 ©. 8.). 


Shul- Programme, 


Leutihau, evang. Obergymu. (jept evang. Staatägyum.), [um 
3. 1561] Dr. A. Gerber: disputalio de Taeito rerum seripter 
tali, qualem bonum oratorem requisivit Quintilianus (21 &, 4); 
W. Schubert: über den Unterricht in der Geſchichte (6 ©. A.) 
[1562] C. Rothe: meteorologifhe Beobachtungen vom Jahre 186 
38.4); ®. Schubert: Über den Unterricht im der Gefhide 
5 ©. 4.); [1863] Dr. Gerber: dissertalio de particularum yur 
dam in sermone Tacili proprietate (27 S. 4.); [1864] R. Bartel- 
mus: zur Frage der Küftenentwickelung (8 ©. gr. 4.); W. San 
bert: Unterfuhungen über die Keiftungen eines don ſchen Metal! 
barometers (16 ©. gr. 4.; (1865) Dr. Gerber: dissertatio de par- 
licula an (13 ©. gr. 4.). 





Neue Jahrbücher f. d. Turnkunft. Hrög. von M.K loß. 12.82. 1.Ht. 
Inh: Kloß, zur Einleitung des zwölften Jabrgange, — 
riedrich, Gefundheitspflege nah Alter und Selhlent. —_R 
edtler, das Turnen an der Real» und höheren Bürgerichule z 
bemnig. — Bucheranzeigen. — Nachrichten u. Bermifchtes, 


Die Wrengboten, Red. M. Buſch. Wr. 12, 


Inb.: Mus der Beichuhte der deut Aulen, 1. — Die rit. Mipon una 
den en — rg aa Vet miſch te —E 


— en gern 
Wiſſen ſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 21 u. 22. 

Jub.: Sachen vor 50 Jahren, Mach ®. Klemm.) — Paris: Luerariſches Theaterit. 
— Wererjicht der Heiultate aus Den meteo Becbatinngen anf den A. Sit. 
Stationen tm Jan. 1866, — Lectious · Ratalog der Univerfltät Leipyig. — Ren 
fionen u. Notigen, 


Iuuftrirte Zeitung, Rr. 1185. 
Inh Kindheit. Rai u. Wewict. — Wohbenihau. — Baron Baul v, Gensmi 1- 
Karl dv. Sgentivangt. — Die neue evang. Kirche au Brimn. — Dust 
(da „Moie Minand“, — Die Bor; in Butareſt. — Manni, 





—— * Seint. R m het) zu | 5 
abe u e marmor — Ar 
Wugenpferse, u ee Fr tüigehen 


Unfere Zeit. 6. Heft. 
Inh: Ar. Woltmann, Karl Rahl. — Die en u, ber Landia L— 
Geañu Dora var u. iht Buch Ab. en, — a in 
Debeutung für Die Lofung der ſotialen Frage. 2. — Ghronif der Bayemmart. 


— — — ———— — 
Deutſches Muſeum. Hrog. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. II. j 
Jub. DM. Schlett „ Beet side. 1. — AR. I, Ra“ 
r Gonſchau hi 2 a n, von LA Iran 
gm — titeratur u, Kunfl, — Gorreipondenz. — An die deufden Garili 
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für literariſche Unterhaltung. Rr. 11, 


Aur Gharafteriftit Ludwigs XIV. — Aub. Bottihall, Guftav Nümelin’s 
afpearc-Brupdien, (Sb1.) — Bom Büchertiih. — Straub’ weues „Beben Jen” 
England, — Beuileton. — Bibliograpbie. 


Sblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts. März. 


9. Erofhel, Zroihel's Oppt-DOrnamente, ausgeführt vom Bildhauer Lehr. 
— Dit. 8... die meibl, Ausbildung. — R. — die Aunſt und Die 
tltaven im Alterthum. — I. Ebiele, die Gefableperineltive u. Vorbereitung 
um Mopdellzeichnen — B. Delihig, Me Elementarflafe des freien Hand» 
ichmens in der Portbildungsicule. — Ferd. Schubert, mie das Mnichn des 
‚eibeniebrers u. des Zeichenunterrichts ned geboben werben fünnte, — . 
biäge g* Beiprebung in diefen Blättern. — Newed Material für den Beiden 
uterridet. — Gorreiponden;. 





zin für Die Piteratur des Auslandes. Rr. 11. 

Die proteft. Politif des groben Aurfürften: mah Job. Bu, Dreyſen. — 
Bnneiienaw's Peben. von Perb. 2 @p. 1810-1818, 2, — Fermen des animal, 
'ebens; nach 8. Aal. 1. — Zur Beicidte der ſpnagogalen Voeſie; nah 2, 
jung. — Beabopys Stiftung für biigere Wohnungen in London. — Das 
veue Ebemie-Bolmert in Fonden. — Granford, bie Stadt Der alten Jungfern.— 
jur Sittengefdyihte des zweiten Kaiferreihe, — Kleine literarische Menue, — 
hterariicher Sprechſaal. 


er Sonntagsblatt. Rr. 10. 

: ®. Heinrid, die Jahre nach dem Preiheitöfrienen, eine Mahnung am die 
Begenmwart. — Bedihte von H. Dünger. — Griedyliche Piittheitungen. — 
Ziteratur- u. Aunftnotigen. 


ıtags:- Blatt. Hrög. von Ar. Spielhagen. Ar. 9— 11. 

: @. Basausd, der Kirchbergteich. Eine märche nbafte Beididte, — Album, — 
Aus der Zeit: Rufflihe Skiyien, — Hin Musilna nah der Infel Sardinien. 
3.4, — In der Gefamgenkbait der Mebellen, — Wilfenihaft fürs Beben: 
Sans Holbein, Bfizge von D. Bernftein, — Loſe Blätter. 








‚pa. Rr. 11. 

1: Belammelte dramat. Werte von RM. Bottihal. — Auswanderer jur Ber. — 
Am Serai won Honkantinepel. — Die legten oberihmäb, Mäuberbanden. — 
Aus der GBejchlihaft: Gine —** Künfterin. — Engl. Geſellſchafts · 
ſpiele. — Ghronik: Literatur, Kunſt. Theater. 





tenlaube. Nr. 11. 

1: ®. Martitt, Goldelſe. (Fort) — G. Hammer, ®ild., Bald, u. Maid 
mannebtider. 2, Gin Wınterpergnügen,. — ®. v. ®,, eine Saiſon beim „Di 
rector” Bampe in Goslar. — 2, Sıord, ein Mitter vom Aufunftögeifte, (GP. 
en — Fr. Wallner, Bilderfbau in meinem Zimmer, 3. — Blätter u. 

then. 


tiner Revue, 44. Bd. 10, Heft. 

»: Roch einmal der Seſchluß vom 10, Februar. — Mifred. (Borti,) — Bır 
fhbaus Sonne im Untergang. (Bortt.) — Diplomatifde Renue. — Gorrefpenden- 
gen. — Wilitärtide Revue, 











gemeine MilitärZeitung. Nr. 7-9. 


1b: Die militär. Bedeutung der Elbbersoathlimer. 2. 3. — eher pas ame lichen 
den Derivariondbeträgen Der mit Feld ladung abgeichojf. Branaten u. Ebrapneld 
Des ger. Glfünders bei gleidyer Zielentfernung beiteb, Berbättnin, — Mihtär, 
Boderzeichmungen aus Aranfreidh. 1. (Rortl,) — Die neue „Defterr, Vıerteljabre- 
fmrift für Muilitärwirlenihaft,* — Gedautken über Die Mriedensbeidäiitigung des 
&eneraiitabs eines Armercorrd od. einer Dieifien. — Das MilitärAurhaus 
zu Barmbrunn, — Nabridten. 


e Dioskuren. Nr. 5— 6. 

be DM. Schasler, das Aunftbantwerf u. feine glalalı. Gntwidiung auf de 
großen Beltansftellung au Paris im I, 1867. — Derf.. ein ‘Borichlag 4. Ber» 
auftaltung einer internat, Aquarell· Ausſtellung zu Berlin. — Studien 4. Gba- 
rafreriflif bedeutender Alınftler der Gegenwari: Ereyon, — orreipondenzen, 
Aunft-Gbron:k 3, 








14 Ausland. Rr. 11. 


Jub.: Sorgen der modernen Befeljhant. — Aus der deutidhen Golonie Petropolis 
in Brafilien. — Im Yager der Potomar-Armee, — Analecten aus PBaliftina. - 
Rilsiond Ermiederung auf Prof, Worianes Bedenfen * en feine Anſicht iib. dad 
Brengealter. — Haremdtage in Aonftantmopel, — ieelien. 


ie Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 10, 


Aub.: A. Müller, die Entwidelung des Sirkhgemeibes, 1. — ©. Bollinger, 
— nden Vflauzen ee. 1. Rörnerpflaugen. 4. — Zh. bob, die 


lagen der Muſit. 
\us der Heimath. Mr. 11. 
Inh.; Der Autodivaft, (Bortf.) — Die Shaben od. Raferlaten. — 6. Shent 
Ing. dad Inielt ats Nahrungsmittel, (Schl.) — Kleinere Mittbeilungen ar, 


a ———— — —— — — — 3tr 


dorleſungen im Sommerſemeſter 1866. 
11. Wien. 


Gvangelifh:theologifhe Facultät. 

Pf. Rostoff: bibl. re Benefit. — Dtto: Kirchen⸗ 
eich. 2. Ib.; neueſte Kirchengeſch.; Dogmengefch. 1. Tb. — Bogel: 
inleitung ind R.T.; Gvangel. Matthäi mit Nüdf. auf die —** 

andern Shnoptiker. — Szeberinyi: Paſtoral⸗Theologie; Liturgik; 
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Katebetit; bomilet., liturg. u. katechet. Uebungen. — Böhl: Sym⸗ 
bolif Helv. Gonf.; bibl. Theologie des A. m. N.T, — Außerdem (noch 
unbeftimmt): Dogmatif Augsb. Gonf. 2. Th.; Symbolif Augeb. Gonf. 


— — — — —— — — — — — — 


12. Königsberg. Anfang: 16. April. 
1. Theslogiihe Faruität. 

Pf. ord. Gofad: Lunrgit; Geſch. der Kanzelberebfamfeit ſeit 
der Meformation; bomilet.sfatechet. Semin.— Steffert: Encyklop. 
u. Metbodologie; Graminat. u. Disputatorium fiber andgew. Capp. 
der Doamati. — Sommer: Einl, ins A. T.; Iefaias ; Geograpbie 
des beil. Landes; altteftanı. Mebungen im Sem. — Erbfam: Dog* 
—— Tb. 1; Dogmatik, Th, 1; Geſch. der Arian. u. Semias 
rianiichen Streitigfeiten des 4. ZJahrb.; bülter. Uebungen im Sem. — 
Voigt: Dogmengefcichte, Tb. 2; Korintherbriefe; Lehre Schleler⸗ 
macber's; menteftam. Mebungen im Sem. — Pf. extr. Simfon: 
Palmen; Bd. Richter. — Schulze: Gebräerbrief; bibl. Theologie ; 
Johanneiſche Briefe. 

11. IJuritifhe Facultät. 


PA. ord. 9. F. Jacobfon: Encuflov. u. Mettobelogie fammt 
Rectöpbilofopbie; ev. Kirchenrecht für Theologen; Pins’ VII Bulle 
de salute animarum; fanon,sgermanift. Uebungen im Seminar. — 
Santo: Pandeften, ausfchl. Erbrecht; exeget. Uebgn. im Sem. — 
John: europ. Völferreht; Strafproceh; Irafrechtl. Uebungen im 
Sem. — Schirmer: Inftitutionen; röm. Rechtsgeſch.; röm. Givil« 
proceß; praft. Mebungen im Sem. — Güterbod: gem. u, preuß. 
Givilproceh; gemeines u. preuß. Strafrecht; Seerecht. — Pf. extr. 
Laband: Seid. des diſchn. Staats» u. Privatrechts; diſchs. Recht; 
Sadyienfpiegel. — Prdoce, v. Martig: diſchs. Privat» mit Lehn⸗ 
recht. — Saltowsti: röm. Erbrecht, mit Nüdi. anf das preuß. 
Recht; ausgew. Dineftentitel über Erbrecht; Geſch. der C. C. C. und 
des fpäteren deutfchen Strafrechts. — Steffenhagen: Geſch. des 
röm. Rechts im MA. n. feiner Reception in Deutlyland (Rortf.); 
jurift. Handfchriftenfunde, 
. III. Medieinifhe Facultät. 

Pf. ord. Leyden: Diagnoftif; medicin. Klinik; Kraukhh. des 
Herzens. — Burda: Diteol. m. Sundesmologie des menſchl. Kör— 
vers; Angiologie des menſchl. Körpers; anatom. Gonverfatorium. — 
Grufe: preuß. Pharmakopöe; Receptirkunſt. — Hildebrandt: 
geburtäh. Operationen mit Uebgn. am Phantom; geburtsb. Klinit 
u. Poliflinif; Frauenkrankhh. Tb. 2. — Müller: vergl. Anatomie; 
aefammte Anatomie des menfchl. Körpers; Entwidinngegeidichte des 
Menſchen u. der Wirbelthiere; über ee RE Wag⸗ 
ner: dirurg. Klinit m. Voliflinif; Aklurgie, Ib. 1; chirurg. Oper 
rationdenrfus am der Leiche. — v. Wittich: Experimentalphyfiologie 
(d. thier. Aunctionen); Metbodologie; Pbufiologie des Geböre, der 
Sprache u. Stimme; Webungen im vbofiol, Taboratorium. — Pl. 
exir. Bol: Pbufiologie des Blutlaufs; Phoſiologie der Bewegun 
gen. — I. Jacobſon: KAranfhb. der Refraction, Accommodation 
n. der Augenmusteln; Uebungen mit dem Augenfpiegel. — Prdoce. 
Robn: Hautfraukbh. — Kablbaum: ſpec. Pathol, u. Iberapie 
der pivch. Kraukhh.; Min. Demonftrationen der H ch. Krankhh. — 
E. Neumann: gerichtliche Medicin; pathologi de Anatomie. — 
Petruſchky: Kriegsheilfunde, 

IV. Pbilofopbifhe Facultät. 

„ Pf. ord. Gasvary: Botanif mit Exeurfionen; medic. Botanik; 
officin. Pflanzen; giftige Pflanzen. — Ariedländer: röm. Alters 
tbümer; Beſchrbg. der Gypsabgüſſe nadı Antifen; über das Verhaͤlt⸗ 
nit u. Die Hauvtunterſchiede der autiken m. modernen Kunſt; im 
Sem. Quintilian B. 10. — Hagen: Kuuſtgeſch. von der Neformas 
tion bis zum Ende des 18. Jabrb.; die Werke der vornehmften Künits 
ter; Grundfäge der alten Bankunft. — Hopf: Diplomatie; Geſch. 
der Kreugzüge. — Lehrs: üb. d. alte Tragödie u. Sophokles Anti- 

one; ausgew. Gap. der griech. Syntag; im Seminar Heflod ec. — 

utber: Iheorie der Kometenftörungen; Methode der Heiniten Qua⸗ 
drate. — Mofer: Magnetismus u. Salvaniemus; Meteor, u. Klimas 
tologie; Akuftit.— Neffelmann: Matbematif d. Inder; Sanfkrit; 
Arabiih. — Fri. Neumann: Theorie des Lichts; audgem. Lehren 
der matbem. Povfit; im Sem. mathem.»phuf. Hebungen. — Nißzſch: 
allgem. Verſaſſungsgeſchichte; hifter. Methodik; bifler. Mebungen. — 
Rihelot: Dynamit; ausgem. Äbſchnitte der Analvtif; im Seminar 
matbem. Uebungen. — Rofenframg: Eint. in die Pbilojopbie n. 
Logik; Geſch. der dtſchn. Philoſophie Kant, — Schade: Nibe 
Inngen (nad Lachmann's Ausg.) ſammt Einleit. ; altd. Sprachdenk⸗ 
mäler mach f. Lefebuch. — Schubert: neuefte Geſchichte ſeit 1804; 
Statiftif des Kar. Preußen ; Finanzverwaltung d. Großmächte Guropa’s, 
audgen. Preußen; bifter. Seminar. — Wertber: organ. Gbemie; 
Metbode der Analyfe organ. Körper; amalvt. Mebungen im Laborar 
torium. — Zaddad: Zoologie; Eingeweidewürmer. — Pf. extr. 
Herbft: „Klore u, Blanceflor“ (nach Bekker's Ausg.); Shafefpeare's 
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„Love’s Labour’s lost“; frang. Schreib» u. Redeibungen. — Rofens 
bain: Einl. in die Analvfis des Unendlichen; Integralrechnung. — 
Spirgatis: pbarmacent. Chemie; analyt. Chemie (qualitat. Theil); 
analyt. Mebungen im Laboratorium. — Ueberweg: Geſchichte der 
alten Philofonbie; die Sufteme Leibnitz' u. Herbart's. — Prdoce. 
Gaftell: Pädngozif. — Bein: beorie der Rhetorik; Geſch. 
der Pädagogik. — Merleker: vergl. Geographie der Mittelmeer» 
länder. — Ar. I. Neumann: Grundfäpe der Stuatswirtbicarts 
lebre; ftaatew, Uebungen. — Kurihat: lithauiſche Grammatik; 
litbanifches Sem, — Pelfa: poln. Sem. — Meißner: Orgelfpiel; 
Generalbaß; Belang. 





13. Iena. Anfang: 16. April. 


L Ibeologiihe Kacultät. 

Hafe: neueſte Kirchengeſch.; tbeol. Seminar. — Schwarz: 
Ethit; bomilet, Seminar mit liturg. Ueban.; katechet. Seminar. — 
NRüdert: Evang. Iobannis; bibl. Theologie; evana. Polemik; theol. 
Seminar. — Köbler: B. Hiob; Einl, in das N.L.; tbeol, Sem, — 
Grimm: Galater⸗ n. Korintberbrr.; Eucvclov. u. Metbodologie. — 
Hilgenfeld: Matthäus, Marcus, Lucas; Einl. in das N.I; Sym- 
bolit m. nenere Dogmengefb. — Frank: Geneſis; Dogmengeſch. — 
DOpverbed: Apoſteigeſch. — Merz: Palmen; Arabiſch; Geſellſchaft 
für Kritik des A. T. 

I. Jariſtiſche Kacultät, 


Dany: Geſch. des röm. Rechts; Erbredt. — Luden: Straf» 
recht. — Leit: Inſtitut. des röm. Rechts; exeget. Ueban. — v. Hahn: 
dentichet Privatrecht; Lehnrecht. Endemann: Civilproteß; Hans 
dels⸗ u. Wechſelrecht. — Schüler: Strafreht. — Yangenbed: 
Referirfunit; Givilprocehprafticum; Encyklop. u. Metbodologie; Givile 
proced.— Hermann: deichs. Privatrecht; deutiche Staates u, Rechto⸗ 
geih. — Burdhard: Pandelten. — Brockhaus: dtſche. Staat 
u. Bundesrecht. 


III. Mediciniihe Facultät. 


Nied: chirurg. Klinik; Operationseurius; Overationdlebre. — 
Gegenbanr: Anohen- u. Bänderlebre; vergl. Anatomie; Entwick⸗ 
lungẽgeſch. des menſchl. Körvers; anat.⸗biſtol. Ueban. — Schulpe: 

——* Klinit u. Poliklinikz Curſe geburtebilfl. Operationen ; 
Eure aynäfol. Unterfuhg.— Gerbard: medic. Klinif u. Poliklinik; 
fpec. Pathol. u. Tberarie ; Arzneimittellebre. — Müller: fper. patbol. 
Anatomie; mikroſk. Heban.; wiſſenſchaftl. Arbeiten im patbol, Anftitut.— 
Czermak: Phyſiol. der Nerven, der Sinne u. der Geſchlechtswerk⸗ 
zeuge; phoſioi. Uebgn. — Schillbach: Patbol. u. Iberipie d. Frat⸗ 
turen, Luxationen n. Sernien; Patbol. u. Therapie d, Obrenfrantbb.; 
Klinit f. Augen» u. Obrenfranfbb.; Augeneperationscurfus; ophtbals 
moft. Gurfus. — 5. Sudom: Pharmakologie. — Siebert: Par 
tbol. u, Therapie d. pſoch. Arantbb, — Arankenbäufer: üb. ae 
burtöb. u. gunäfol. Operationen; Krankhh. der Schwangeren, Wöch⸗ 
nerinnen u. Säugenden. 


IV. PBbiloforbiihe Racultät. 


Gödttling: Geſch. der gieh, Literatur; philolog. Seminar. — 
Snelf: analyt. Mechanik 1.Ih.; Lehre vom Galvaniemue. — Sti« 
del: Jeſala; chald. Sprache u. Schriftiteller; ichwerere arab, Schrifts 
fteller; oriental. Sem. — Nipperden: Salluſt's Gatilina; pbilolog. 
Sem. — €. Schmid: allg. Mineralogie; froftallear, Optit; dem. 
u. froftallogr.smineralog. Ueban. — KH. Fiſcher: Yogifn. Metapbofit ; 
Geſch. der neueren Pbilof. — Ad. Schmidt: neneite Geſch. ſeit 1815; 
biftor. Uebgn. — Hildebrand: Nationalöfonomie; Über Geld u, 
Banfweien; ſtaatswiſſenſch. Sem.; ftatiit. Sem. — Geutber: Che 
mie; organ. Gbemie; praft. Uebgn. — Pringsbeim: Botanif; 
Unterricht im Gebrauch d. Mifroffops m. in d. Unterfuchg. von Pflans 
zen; ſelbſtſt. botan. Unteriuhan. — Hädel: Geweblehre d. menſchl. 
Körpers; zoolog. Neban.; Natuürgeſch. d. Gölenteraten. — Scheidler: 
Hodegetik; Naturrecht; conftitut. Polltik; National u. Staaterädas 
gonif, — G. Suckow: gefammte Mineralogie; üb. Die Nichtigkeit d. 
modernen Gefteinscemie. — ©. Fifcher: Flnanzwiſſenſch.z Polizeir 
wiſſenſch.; ſtaatswiſſenſchaftl. Sem. — Stov: Pfochologie u. Logik; 
yädagog. Sem. — Schleicher: vergl. Grammatit d. flaw. Spra⸗ 
chen; altbd. Sprache; fprachmwiffenichafti.Nebgu.— Fortlage: praft. 
Pbilofenbie; Pſychelogle. — Stödbardt: Einl. in d. Studium d. 
Landwirthſchaft; allg. Aderban; afg. Viebzucht. — Langethal: 
landwirtbfchaftl. Botanif; Bonitiren d. Grunditüde. — M. Schmidt: 
a griech. Dialefte; Ariftoteles’ Boetit; philol. 

eſellſchaft — Schrön: popul. Aftronomie; praft. Geometrie; vraft. 
Atronomie. — Artus: allg. Ghemie: der em, Theil d. Phbarmas 
kologie; medic. Botanif u. Pbarmafonnofie; techn. Chemie; chem. Iebgn. 
— Ralke: Phofiol. d. Hansfängetbiere; Theorie d. Hufbeichlags. — 
Ludwig: gerictl. Chemie; chem. Prafticum; Phytochemie n. chem. 
Pharmafognofie 2, Tb.; Zoochemie; analpt.» m, pbarmac,schem, Prafr 






tinm; Gxaminator. über pharmac. Ehemie; pharmac.«maturwifienis 
Berein. — Schäffer: analyt. Geometrie; Exrverimentalpbufl ; prah. 
Geometrie; mathemat, Uebgn. — Neihardt: Weich. der Ghrair; 
techn. Chemie; analyt. Chemie; dem. Uebgn. — Bermehren: Eu, 
au Demoſthenes u. Rede vom Krane. — Hallier: Botanik; über 
pflanzl. Parafiten am Menſchen; phutetom,.-mifroft. Meban.; betr.) 
Greurfionen, — Klopfleiſch: Geſch. der deutſchen Aunit; arhirl| 
Exeurfionen; Uebyn. im Erkennen u. Erforicen der beidn. Altertis‘ 
mer der Bölker d. nördl. Europa; Prit. Uebgn. in dem Bereiden da 
Kunft, Kunſtgeſch. u. dtſchn. Mutbologie. — Gadechens: Gl.) 
Gupsabgäffe n. Antiten im ardäclog. Muſeum; griech. Mutbeiesie, 
archäol. Geſellſchaft. — Abbe: algebr. Analnfit; Theorie d. ehrt. 
Aunctionen; üb. die Methode d. Meiniten Quadrate, — Gare: Gr 
rapbie Europas; Geſch. d. Haufa. — Eimfon: deutfhe Grit. ?. 

A.— Übers: alte u. neue Geographie u. Gulturgefch. von NArtitı 
u. Aegypten; die Juden in Aegupten. — Bırnb. Schmidt: Plant 
Miles gloriosus. — Beditein: Gedichte Waltbers v. d. Bogelmiite: 
Uebgn, in mittelhd. Grammatif. — De Eoto: Englifch, Fraujiis 
und Spaniſch. 





14. Freiburg im Breisgau. Anfang: 16. April 
1. Theologiihe Jacultät 

Pf, Maier: Einleit, in das N. TI; 2. Hälfte des Ep. Jchanis 
u. d. Epbeierbriefed.— Stolz: Paitoraltbeologie, 2. Ih. — Alier: 
Kirchengeſch. mit hriftl. Literärgefchichte, 2, Tb. — at behr. 
Gramm. od, Arabifch; Hermenentif der b. Schrift; auegew. Plälne, 
— Wörter: Dogmatif, 2. Hälfte, mit Dogmengeih. u. Zumbehl: 
Apologetit. — Köffing: Moral, 2. Häljte. 


11. Jurififhe Racultät. 


Pf. Fritz: äußere Geſchichte u. Initirntionen des rom. Reit; 
innere Gef. des röm. Rechts. — Baurittel: Code Napoleon, 
landrechtl. Rep. u. Prafticum. — v. Buß: Andlegung der Reicrme 
tionsdecrete des Goncils von Trient; Polizeiwiſſenſchaft; üb. d, Eeb 
ftebung u. die ftaatsrechti. Folgen des Baleler Friedens. — v. Se 
ringen: diſche. Staates u. Rehtögefhicte; deutſches Strafreht. — 
Schmidt: Paudekten. — Behaghel: diſche. Gandelds u. Wedſen 
recht; büraerl, Procen, einfhl, der fummar. Proceffe w. des Gone 
proceſſes; Strafproceh. 


Il. Medicinifhe Barultät. 


Pf, Werber: Geſchichte der Medicin; Poliktinit. — Eder: 
Anatomie des Menfchen, 2, Tb.; vergl. Anatomie. — Heder: Im 
rationslehre u. »Gurfus; birurg.sonbtbalm. Klinik. — v. Babo: orsan. 
Ghemie; Arbeiten im dem. Laborat. — de Bary: ſpec. Betanif; 
Uebungen -im Beitimmen der Pflanzen; pflanzenphyſio log. Berlate; 
Vebungen in der Pflangenanatomie. — Kufmanl: ſyec Pathel u 
Therapie; innere Klinik. — Funke: Exverimental-Pbufiologie, 1. Th: 
phufiol. Prafticum, — Maier: patbolog. Anatomie, fper. Theil. — 
Hegar: geburtsb. Operationslehre; Gynäkologie u. Geburtekuade 

eburtöh, Klinit mit Touchiräbungen. — Schinzinger: Augenbeil: 
unde. — Manz: allgem. Gewebelebre; Augenbeiltunde; toroyranı. 
Anatomie; Augenklinit, — Beismann: vergl. Anatomie; zootem. 
Prakticum; die Varafiten d. Menſchen u. die von ihnen berrübrenten 
Krauthh. — Prdoce. Fritſchi: Arzneimittellebre; Staarsarjur 
kunde für Inriſten; Obrenbeilfunde; Privariffima aus der Gefammt 
medicin. — Werber: Togifologie; ambulat. Kinder init, 


IV. Phileſephiſche Facultät. 


Pf. Sengler: Geſchichte der neueren Pbilofopbie; Aeibetil; 
vhiloſ. Gonverfatt, — Dettinger: polit. Arithmerif; Analvfit. — 
Baumftarkt: Geſch. der griech. Dictkunit; Plato's Haftmabl; lat. 
Stol» u. Sprehübungen; griech. Redner; Lyrika des Horatius. — 
Müller: Erperimentalpbufit, 2. Th; phoſikal. Rev; phoſikal. Pral- 
ticum. — ind Geologie; Mepetit. üb. Mineral. u. Geologie; 
Paläontologie. — Bücheler: Ueberſicht der alten Kumnſtgeſchichte 
Gatullus' Lieder; griech. Ueban.; Gberpartien aus Aeſchylos Sepiem; 
Beſprechung pbilelog. Arbeiten. — v. Mangoldt: prakt. Bollis 
wirtbichaftelebre u. Politik; Einl. in die Finanzwiſſenſchaft; Poliei- 
a aa GEraminat. u. Gonverfatorium üb. Bolfswirtbicaftelehr 
u. Finanzwiſſenſchaft. — Kerer: Geſch. der diſchn. Yiteratur; meubl. 
Grammatif. — v. Treitſchke: enal. Sefh.; Potitif u, Geſch. der 
Staatenbünde des Alterthume n. der N3.— Bod: Geſch. dei ol 
röm, Kaifertbums; Minueins Felix; eich. Deutfchlande im MA; 
Reretitorium. — Prdoce. Glaus: Geſch. der henl. Ibeorien; Harı» 
analufe mit Titrirübungen; analut. Gbemie; Technologie, — v. Kern: 
allg. Geſch. vom Bezinn der Völkerwanderung bis auf Greger VI; 
Geichichtsquellen Deutſchlande von 1250 — 1500; bifter. Meban. — 
Müller: Geometrie, Trigonometrie u. Stereometrie; ausgew. Theile 
der Algebra nebit Einl. in die analyt. Geometrie; prakt. Geometrie. — 
Leett. Singer: franzöf., engl, n. ital. Gramm, u. Literatu, mit 
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Vebungen u. Recture ; Neberfepungslbungen in denfelben Sprachen, — 
v. Re ee histoire de la littrature frangaise; Shaf- 
ipeare's Hiflorien; frangöf. Grammatif, 


Lange, Genefis. (A, kirchl Zeitihr. 3.) 

Martin, die Reigungen d. Gebärmutter. (Bon R.: Goſchen's fr. Bf. 10.) 

Newman, Geſchichte meiner relig. Meinungen, fberf. von Shüns 
delen. (Chilianeum 4.) 

Nic, der beil. Sturming, eriter Abt von Fulda. (KRatholit 2.) 

Padioleau, von der moralifcen Heiltunde bei nervöſen Krankheiten, 





15. Münfter. Anfang: 10. April. 
1. Iheologie und Philosophie. 
Pfl. Berlage: Dogmatik (Forti.); von d. GBöttlichfeit d. chriſtl. 
Religion u. Kirche. — Bisving: Korintberbrr.; Apoſtelgeſch. (Korti.); 
Religionswiflenidaft. — Gappenberg: Kirchengefc. jeit d. 8. Ib.; 
riftl. Literärgelch. d. älteren Zeit. — Friedbofr: Meoraltbeologie; 
Dogmatif. — Püngel: Katecetif; von der Bermwaltg. der Bupans 
halt (Forti.). — Reinte: Haggai u. Maleadi; bibl. Ardäologie 2. 
Th.; ausgem. Stellen des A.T. — Schlüter: Geſch. der griech. Pbis 
lofepbie; Zegif od. Dialeltif; Geſch. der Piychologie. — Bauens: 
allg. Moraltbeologie (Korti.); fvec. Moraltbeologie (Schl.); Kirchen- 
aeſch. feit 1789. — Stödil: Metapbufit; Etbif u. Rechtsphiloſophie; 
Gefch. der Pädagogik; philof. Gonverfator. — Drr. v. Bönıtngs 
baufen: die Ebehinderniſſe nad kanon, u, preuß. Recht. — Hage⸗ 
mann: Metapbuff; Ethif n.Rechtöpbiloionbie ; vpbilof. Repet. u. Exar 
minatorium. — Rohling: Geſch. des Bolfes Iſrael (Fortſ.); Pſal⸗ 
men (Fortſ.) 
II. Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 


Pff. Seis: Theorie d. Gleichungen u. Auflöſung der numer. 
Gleichungen böberen Grades; aualyt. Geometrie 2 Th.; analyt. Mes 
damit nach Dubamel; Geſch. der Mathematik; mathem. Uebgu. — 
Sittorf: Exrperimintalvboff 1. Th; Optif; Uchan. in chem, Anas 
Infe.— Hofius: Geognoſie 1.Th.; Mineralogie (Korif.). — Karſch: 
frec. Botanit; Paftoralmedicin; Excurfionen; naturbifter. Uebungen; 
die ſchwier. Stellen in Ariftoteles‘ naturbifter. Schriften. — Drr. 
Altum: Säugetbiere; Käfer; zoolog. Greurfionen. — Nitſchke: 
foftemat. Botanik; Repet. u. Cxaminat. d. Botanik; botan, Exeurfionen. 


II, Geſchichte und Philologie. 


Pfl. Deuts: Tacitus’ Annalen; Ältere Geſch. der diſchn. Lite⸗ 
ratur; im Sem. Gicero's Orator, — Niehnes; Geſch. d. Zeitaltert 
der Reformation; neueſte Geſch. f. 1848. — Reinke: bald. Gram— 
matif mit —— ee ausgem. Stellen der Propbeten mit 
Rüdi. anf bebr. Grammatit; ſyriſche Echriftfteller. — Rotvatt: 
rom. Geſch. von d. Gracchen an; deutſche Geſch. im MA, (Kortf.) — 
Shwerdt: Ariſtophanes Acharner; Arfhulns' Hiketiden. — Stord: 
mittelbd. Grammatif; Gedichte Walther v. d. B.; Erflärung d. Nal.— 
Biniewöti: Eucveloy, u. Methodologie .d. Altertbumswiffenicaft ; 
Demoſthenes' Rede vom ei a im Sem. Euripides' Phöniſſen (Kortf.). 
— Drr. Barmet: Horay piſteln B. 1; aus Tacitus' Annalen die 
Kriege gegen die Germanen. — Reinte: bebr. Grammatif; ſyriſche 
Grammatit; wulgärsarabifche Nebgn.; grammat. Erfl. des B. Joſua; 
Ueberjegung des Koran. 


— ——— —— — — — — ——— — — 


Ausführlichere Aritihen 


erfhienen über: 
Anger, trait& ieconographique des maladies chirurgicales. 
Zeis: Schmidt's — F Med. 3.) s * 
Ascoli, studj Ario-Semitiei. (Bon Th. Beufey: G. g. 3.8.) 
Bot, Lehrbuch d. patbol. Anatomie (Bon W. Kraufe: Schuchardt's 3.2.) 
v. Bulmerimcg, Über Findelhäufer u. die Reform der Impfgeſehe. 
(Don Merbah: Schmidts Jahrb. d. Med. 3.) 
Bunfen, Bibelgeſchichte, hrög. von Holpmann. (Bon H. E.: ©. 


g. 9. 8.) 
Darwin, über die —— der Arten, überf. von Bronn. (Bon 
3.8. Meyer: Preuß. Jabrb. 17. 3.) 
Deiters, Unterfuchungen üb. Gehirn u, Rüdenmart. (Bon W. Wuntt: 
te * 10.) . 
erdied, Fritiichsegeget. Handbuch über die Offeub. Job. (Bon 
Zyro: 3. tb. Litbl. 13 f.) ' — 
Ermerins, Hippoeratis et aliorum reliquiae. (Bou Thierfelder sen.: 
Echmidt's Jahrb: d. Med. 3.) 
Frensdorff, das Buch Ocllah Wochlah. (Bon Dr. M. Dufchat: 
Zu. Monatöh. f. d. Intereffen d, Judentb, 11. 3.) 
Geiner, das Judenthum und feine Geſchichte. 2. Abth. (Bon Neb, 
Brül: Ebend. 11. 2.) 
@lafer, Graf Joſeph Maiftre. (Bon H. Crouze: Herrigs Ard.38. 2.) 
Herpin, du raisin et de ses applications therap. (Bon -h: Gö- 
ſchen's frit. Bl. 10.) 
Holymwarth, der Abfall der Niederlande. Bd.1. (G. g. A. 7.) 
Huxley, lectures on the elements of comparative anatomy. (Bon 
ü Reife * Ebd. 2) 
adame, Symptomatologie u. Diagnoſtik der Hirngefhwälfte. (Bon 
‚n: Goſchen's frit. Bl, 10.) no — 


Riegel u. Schöberlein, Schatz des liturg. ꝛc. 
Nitter, 
Ruder, Hippoirates' Eid u. kurze Zehrfäge. 








deutfch von Eifenmann. (Bon BP. Niemeyer: Böfhen's frit. BI. 10.) 
Mäf, Geſchichte der Gonvertiten. (Hatbolif 2.) 
Gefanged. (Bon 
Stromberaer: 3. tb. Litbl. 19. 
Samuel Holdheim. 
Judth. I. 2.) 


) 
(Il. Monateb. f. d. Intereflen d. 


(Bon Thlerfelder sen.: 
Schmidts Jahrb. d. Med. 3.) 

Schirrmadber, #. Ariedrih 1. (Bon E: Augob. Voſtztg. 51.53.) 
Schlager, Vorträge üb. die Erfenntuih u. Behandlung der Beliteds 
förungen. (Bon E. Buchner: Friedreichs Bl. f. gerichtl. Med. 1.) 
Smith and Porcher, history of the recent discoveries a' Cyrene. 

(Bon Gurtius: ©. a. U. 7.) 
Stödl, Geſchlöte der Pbilofopbie des Mittelalters. (Katbolif 2.) 
Zarnde, üb. den fünffüpigen Jambus. (Bon A. Ebert: G. 9.9.7.) 


— — — — ——t 


wichtigere Werke der ausländiſchen Kiteratur. 
Engliſche. 


Barth, Dr. H. collection of Vocabularies of Central Africa. Vol. 3. 
(8.) 95. 6d. j 

Camid ge,C.E., history of Wakefield, and its industrial and 
fine art exhibition. (18.) 3. 

Chambers, W.. miscellaneous questions, with answers, embra- 
eing science, literature, arts etc. (216 p. 12.) 28. 6d. 

Christie,J. R., a collection of elemenlary test questions in pure 
and mixed mathematies, with answers and appendices in syn- 
thetie division, and in the solution of numerjecal equations, by 
Horner's Method, (412 p. 8.) 8s. 6d. 

Farley’s, J. L.. Turkey. (378 p. 8) 128. j 

Headland, Edw., and Swete, H.B., the Epistle to the Galatians, 
with an introduction, explanatory notes, praclical thoughts, and 
prayers for private and family use. (175 p. 12.) 36. 6d. 

Leslie, Lieut.-Col. F., the early races of Scotland and their mo- 
numents. 2 vols. (520 p. 8.) 32. 

Lower, M. A., worihies of Sussex: biozraphical skeiches of the 
most eminent nalives or inhabitants of the County, from the 
earliest period 10 Ihe present lime; with ineidental notices il- 
se of Sussex history. (359 p. gr.4. with engrav.) 

1.16 5, 

Macaulay, Lord, works, complete. Edited by his Sister, Lady 
Trevelyan. 8 vols. (8.) £ 5. 5. 

Diefe Ansaabe enthält aum erften Mal des Berfafiers einfeitenden Bericht über 
den indifhen Strafcoder und die demfelben angebängten Noten, 

Macgregor, Rev. J., the Sabbath question, historical, seriptural, 
and praetical. (440 p. 12.) 58, 

M'Cosh, J., an examination of Mr, J. S. Mill's philosophy: being 
a defence of fundamental truth. (402 p. 8.) 7. 6d. 

Paterson, J., history of the Counties of Ayrand Wigton. Vol.?, 
Carrick. (496 p. 8.) 128. 

Rye, E.C., British beetles: an introduction to {he study of our 
indigenous eoleoptera. (8.) 108. 6d. 

Shakespeare's Jest Book. A Hundred Mery Tayls. From the only 
perfect copy known. Edited with introduction and notes by 
Dr. H. Oesterley. (182 p. kl. 8.) 4s. dd. 

Stuart, Lady Arab., life and letters, inelading numerous original 
and unpublished documents. 2 vols. (606 p. 8.) 21. 

Tate, R., plain and easy account of the land and fresh- water 
mollusks of Great Britain; containing deseriptions, figures, and 
a familiar account of the habits of each species. (250 p- 12.) 4s, 


Franzöſiſche. 


Aristote, trait&da ciel, traduit et aceomp. de notes perp£tuelles 
par J. Barth&lemy St.-Hilaire. (CXVI, 381 p. 8.) Meaux. 
Baronius. — Caesaris S. R. E. Card. Baronii Od, Raynaldi et 

Jac. Laderchii Congr. Oratorii presbyt. Annales ecelesiastici 
denuo excussi et ad nostra usque tempora perdueli ab Aug. 
——— T. 5. 360-387. (IV, 594 p. 4. à 2 col.) Bar-le-Duc. 
16 fr. 
Werden im Ganzen 45 bid 50 Bünde. 
Bourdet, Dr. E., de la morale dans la philosophie positive et 
de l’autonomie de I'homme. (257 p. 12.) Boulogne-sur-Mer. 


| Calecas, Man., ord. Fratrum, Constantinopolitani patriarchae, 


opera omnia. Accedunt Jo, Cyparissiatae, M, Cantacuzeni, scripta 
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iheologica el exegetica; neenon Jo. Glyeis, Esaiae, Jo. Galecae, 
Isidori, Callixti, Philothei, diplomata, synodicae eonstitutiones, 
epistolae; accurante J. P. Migne, Tomus unieus. (736 p. 4. ä 
2 col.) Paris. 10 fr. 

Canlacuzeni,Jo., opera omnia, historica, Iheologiea, apolore- 
tiea, Aceurante J. P.Migne. Tomus prior. (660 p. 4. & 2 col.) 
Paris. Les 2 vol, 22 fr. 

Cardevaegue,de, et Terninck, l’Abbaye de St.-Vaast, mo- 
nngraphie historique, archeologique et litäraire de ce mona- 
siere, (xl. 292 p. 4.) Arras. 

Dareste, C,, histoire de France, depuis les origines jusqu’ä nos 
jours, T. 3 et 4. (1218 p. 8.) Paris. 

Dehaut, Pabbé, FEvangile explique, defendu, medite, ou expo- 
sition exégélique, apologetique et homileligue de la vie de N.- 
S. Jesus-Christ, d’apr&s l’harmonie des Evangiles. T. 2. (VN, 
469 p. 8.) Bar-le-Duc., 

Lahot, A., eonvocalion des Elats generaux et legislation #leeto- 
rale de 1789. Cahiers, procös-verbaux; operations £&lectornles 
des assembl&es du clerge, de la noblesse ete. (524 p. 8.) Nevers. 
4 Ir. 50. 

Lanrentie, M., melanges. Religion, philosophie, morale, histoire, 
literature, eritigue, politique chretique, &ludes, education. T.1. 
{615 p. 8.) Versailles, 

Pictet, A., les origines indo-enropsennes, ou les Aryas primi- 
tils, essai de paleontelogie linguistique. 1, partie. (VI, 547p. 
gr. 8.) Sı.-Denis. 

Quatrefages, prof. A. de, histoire naturelle des annel&s marins 
et d’eau douce. Annelides et Gephyriens. 2vol. (VII, 1396 p. 
8.) Bar-sur-Seine, 

Räss, Dr. A., die Convertiten seit der Reformation nach ihrem 
Leben und aus ihren Schriften dargestellt, 1. Bd.: vom Anfang 
der Reformation bis 1566. (XVI, 607 p. 8.) Colmar. 

Riche, l’abbe, le cathalicisme considere dans ses rapporls avec 
la socidte. (XXVI, 510 p.8) Paris. 

Rohert. — Aurifodina universalis scienlarum divinarum atque 
humanarım: ex fonlibus aureis sanctorum palrum, coneiliorum, 
doctorum, neenon paganorum fere ducenlorum, lam in theol., 
quam in pbilos., per sententias plusguam 50,000, sub titulis 
700 et ultra, ord. alphab digestarum, religiosis el saeculari- 
bus, maximeque eoneinnatoribus, oratoribus, jurisperitis, aliis- 
que ommibus stndiosis utilissima; A. V. P, Roberto. T. 3. 
(504 p. 4. & 2 eol.) Perigueux. 


Niederländifhe, 


Alphen, D.F. van, in de grot van Han en door het Noord- 
Ovsten van Zwitserland. Nieuwe reisverhalen en indrukken. 
Een dagboek met aanteekeningen. (VIll, 232 bl. &) Leiden. 
f 2,26. 

Bijleveld. H.J.J., verhandeling over de geschillen met Frank- 
rijk betrekkelijk Vlissingen sedert 1795 tot op den alstand 
dier vesting in 1807. Akademisch proefsehrifl, (6, 220 bl. gr. 8.) 
Middelburg. f 2,30. 

Groen van Prinsterer, G., parlementaire studiön en schetsen. 
VII, VII en IX. (26, 18 en 31 bl}. 8.) 'sGravenhage. f 0,75. 

— handboek der geschiedenis van het vaderland. 4. gedeelte, 
1795— 1813. 3, druk, (4 bl., bl, 673 — 770, gr. #8.) Amsterdam. 
f 0,75. 

Monumenten, Aegyplische, van het Nederlandsche museum van 
oudheden te Leyden. Lilgegeven op last der Hooge regering 
doer Dr. C. Leemans. 23. afl. (2. deel, 16.afl.) (bl. 85 — 95, 
gr. Fol, pl. CCXIV—CCCXXXVIN,) Leyden. f 21,75. 

Mulder, Dr. E., leerboek der zuivere en Ioegepaste scheikunde, 
1. afdeeling. Zuivere seheikunde. 2 deelen. 3 stukken. (6 en 
320 bi.; 4 en 384 bl.; 4 bl. en 365 694 en XXX bl,, met grav.) 
Deift. f 13,25. 

Statistiek, geregielijke, varı hei koningrijk der Nederlanden. 1883. 
{XX VIII, 2 en 207 bl, gr. Fol.) '"sGravenhage. f 1,50. 

Vloten, Dr. J. van, vijſtal lezingen over de wording en ontwik- 
keling der stad en gemeente Deventer. Met bijlagen, waaronder 
het tot dusver onuitgegeven oudste stadsboek 1831. (4, 188 bl. 
8) Zutfen. 1 2,— 

Wap, Dr., bloemlezing, honderd stuks, uit de po&zy mijner 
laatste vijf-en-twintig jaren, (6, 192 bl. gr. 8. met phologr. portr.) 
'sHertogenbosch. I 2, — 

Wijek, H. van der, de Nederlandsche Oost-Indische bezitlingen 
onder het bestuur van den Kommissaris-Generaal du Bus de 
Gisignies. (1826 — 1830.) (VIII, 26% bl, gr. 8.) 's Gravenhage. 
1 2,50. 





Nachrichten. 


Herr Claus Groth in Kiel hat das Prädicat Profeffor er 


balten. 

An Stelle des veritorbenen Dr. Ferdinand Wolf ik Profefler 
Dr. Franz Xaver v. Miflofich Secretär der Wiener Afademie der 
BWiffenfchaften geworben. 


Der Könia von Bavern verlieh dem fühl. Cultusminiſter Dr. r. 
Falkenſtein das Großkreuz des Verdienſtordene vom beil. Michael; 
dem Bräfidenten bes fächfiichen Landes: Medicinalcollegiums Geh, Ratk 
MWaltber in Dresden das Komthurkreuz. 

Hofratb Dr. Bepboldt, Bibliotbefar der Privatbibliotbef bes 
Königs von Sahlen, erhielt vom Kaifer von Rnfland den Stanis 
lansorden 2. Claſſe. 

Der Geb. Ratb Dr. Scangonin. Lichtenfels in Bürgburg wart 
zum Officier des Muadelonveordens, Hofratb Dr. Köllifer ebenda 
zum Gbevalier deſſelben Ordens ernannt; Hofrath Dr. Scherer en 
bielt den Orden der bayerifhen Arone, mit welchem der perſönliche 
Adel verfnünft ift. 


Am 5. März + in Schöneberg bei Berlin Friß Siegemunp, 
ald Gründer von mebr ald hundert Turmvereinen, ſelbſt in America 
und Auftralien. befannt. 

Am 6. Mir + in Simreg: Profeffor Rilliam Wbewell. 
Director des Trinity College dafelbt, bedeutender eugliſcher Gelehrter 
und auch Kenner der deutſchen Literatur. 





Antiquarifdie Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Krn, Univerfltits- Prortamater &, Bartung.) 


Adermann in Münden. Nr. 4. 5. 

Beck'iche Buchb. in Nördlingen. Rr, 82, Katbol. Theologie. Nr, 83. 
Raturwilienihaften, Medicin. Nr, 84. Beneafogie, Heraldik, Rus 
mismatif, Regenten⸗ u, Adelsgeſchichte. 

Benäbeimer in Mannbeim. Rr. 3, Kranz. u. badifche Jurisprubdenz. 

Berthing'ſche Buchh. in Danzig. Ar. 7, 

Brodbaus in Leipyig. Antiquar. Anz. Nr. 17. Raturwiffenidhaft u. 
Mathematik. 

Butſch Sobn in Auasburg. Nr. 43, Ibeologie, Varia. 

Goben u. Sohn in Bonn. Nr. 9. Geſchichte, Geographie, Reifen, 
Jurisprudeng, Staatswilfenihaft, Nr. 10. Saömwilienihaftl, Lite 
ratur, bildende Hunt, Aupferwerke, Theologie, 

Dänifer in Zürid. Rr. 95. 

Dörlina in Hamburg. Nr. 6. 

Helf in Wien. Nr. 6. 

Köbler im Leipzig. Ar. 141, Linguiſtik, Orientalia. 

Krüger im Hannover, Wr. 39. 

Lorenz in Nürnberg. Rr. 130. 

Mever In Amiterdam. Nr. 2. Geographie, Meilen zr. 

Müller in Botha, Mr. 121. Forits, Haus-, Landwirtbfhaft, Verg- 
wilfenfchaft ac. 

Otto in Erfurt, Ar. 23. Forſt- u. Jagdwiffenfhaft. Nr. 24. Land» 
wirtbichaft, Ob: nm. Bemüfebau, 

Vernitz ſch in Leipzig. Rr. 24, 

Prandelum Ewald in Wien, Rr. 107—111. 

Schned in Stuttgart. Nr. 33. Medicin, Naturgeſch. Bergbaufunde. 

Schneider in Bafel. Nr. 72. Raturwillenfhaften, Medicin, Hans 
und Randwirtbfchaft . Nr. 73. Iheofophie, Moitif, Freimau— 
rerei, Geomantie ac. 

Stargardt in Berlin. Nr. 74. Phllologie 2x. 

Steinkopf, F., in Stuttgart. Theologie, Philoſophie, Drientalta. 
Rr. 14. Zurisprudeng, Staatswiſſenſchaft. 

Taubeles in Prag. Rr. 51, 

VBergani in Mailand. Nr. 2. R 

Billaret in Erfurt. Rr. 31. Geſchichte und Hülfswiffenfdaften, 
Militaria. Nr. 32. Pädagogif. 

Welgel, T. D. in Leipzig. Ar. 6. 

Beingart in Erfurt. Rr. 321,323, Mufit. 


Auctionenm. 


9. April in Fraukfurt a. M. (3. Baer): Bibliothek des Hrn. Prof. 
Dr. Gaffian und ein Thell der Bibliothel des Hrn. Dr. Arth. 
Schopenhbaner. 

9. April in Leipzig (Lift u. Francke): Bibliotheken der Hrn, Decan 
2, Frei in Irogen, Prof. Bernbeim in Fürth m. Sanitätsrath 
Dr. Rummel in Magdeburg. 

23, Mai in Gaffel, 
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Fiterarifde Anzeigen, 





Wissenschaftlicher Verlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a.M. 


öderlein, S., öffentliche Reden mit einem Anhang päba- 

gogifcher u. philol. Beiträge. gr. 3. 1860. 2 Thlr. 

aumer, R. D., gel. ſprachwiſſenſchaftliche Schriften. 
gr. 8. 1863, 2 Thlr. 10 Near. 
‚oih, Sr. v., Sammlung etlider Borträge im öffentl. 
Sihungen der f. Alad. d. Wiſſ. zu München. 12. 1851. 1Xhlr, 

Afcher, &. Ph, Örundzüge des Syftems ber Phil oſo⸗ 
phie oder Encyclopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften. 
4 Thle. gr. 8. 1848 -55. 6 Thlr. 20 Ngr. 

jender, €. £.W., die Methodologie der Ariftotelis 
ihen Philoſophie und der frühern griechiſchen Spfteme. 
gr. 8. 1845. 1'% Thlr. 

1. Kepleri opera omnia ed, Frisch. Vol. I— VI. 1. 
Lex.-8. 1858—65. 23'4 Thir. 

Lutheri opera latina ad reform. hist. eur. H,Schmidı. 
Vol, 1. Tl. 8, 1864 u. 65. 2 Thir. 

Euther’s jämmtlihe deutſche Werte. Predigten. Zweite 
verb. Aufl. herausgeg. von €. 2. Enders. Bd. 1 — 6. (Dop⸗ 
pelte Hauspoftille.) 8. 1862—65. 6 Zhlr. 

Haevernick, H. A. Ch., Handbuch der historisch-kritischen 
Einleitung ins alte Testament, Zweile verb. Aufl. 
von C. F. Keil. I, 1, Allgem. Einl, gr. 8. 1854. 1 Thlr, 
21 Ngr. 1.2. Einleit, in d, Pentateuch. 1856. 1 Thir. 24 Ngr, 

—, Borlejungen über die Theologie des Alten Zeita- 
ments, 2.Aufl. herausgeg. von 9. Schulg. gr.8. 1869. 

1 Thlr. 10 Ngr. 

Keil, C. Fr., Lehrbuch der hist.-kril. Einleitung ins 
Alte Testament 2. verb. Aufl, gr. 8. 1859. 
2 Thir, 20 Ngr. 

— Handbud der biblijhen Arhäologie. 2Bbe. gr. 8. 
1858 u. 59. 3 Thlr, 10 Nr. 





Bet S. Hirzel im Leipzig erſchien ſoeben: 
Auxilius und Vulgarius. 
Quellen und Forschungen zur Geschichte des Papstihums im 
Anfange des zehnten Jahrhunderts 


von 
Ernst Dümmler. 
8, Preis: 1%, Thlr. 


— — — 


Ueber 
Nithards vier Bücher Geſchichten. 


Der Bruderkrieg der Söhme Ludwigs des Frommen und fein 
Geſchichtſchreiber 
von Gerold Meyer von Anonau. 
4, Preis: 1 Thlr, 18 Rar. 


Gaii Institutiones 


Codieis Veronensis Apographum 
emendavit et adnotavit 
Eduardus Böcking. 
Quinta Editio. 
12. Preis: 28 Ngr. [60 








Im Verlage von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris 
ist soeben erschienen u. dureh alle Buchbdign. zu beziehen: 
Theil, M. N., Dietionnaire de bivgraphie, 22* geographie 
aneiennes. Traduit, en grande partie, de Panglais da Sınith. 
gr. 8..1865, Geh. 2’Thir. 20 Ner. [76 








Kraft, 3.c.©. T., Chronologie u. Harmonie der vier 
Evangelien. gr. 8. 1848. 20 War. 

Ebrard, A., willenigaftlige Kritik der evangel. Geſchichte. 
2. Aufl. gr. 8. 1850. 3 Thlr. 15 Nar. 

— das Dogma vom heil, Abendmahl und feine Geſchichte. 
2 Bde. gr. 8. 1846, 5 Thlr. 

Philippi, S. A., Eommentar über ben Brief Pauli 
an die Römer. 2. Aufl gr. 8. 1855, 2'/, Zhlr. 

Schmid, ., die Dogmatil der evang.luth. Kirche bar 
geitellt und aus den Quellen belegt. Fünfte Aufl. gr. 8. 1963, 
1%, Zhlr. . 

— Geſchichte ber ſynkretiſtiſchen Streitigleiten 
in der Zeit des ©. Ealigt. gr. 5. 1846. 2%, Thlr. 

(Köbell) Hiſto riſche Briefe über bie ſeit bem Ende des XxVI. 
Jahrh fortgebenden Verluſte u. Gefahren des Proteſtantismus. 
8. 1861. 1%, Ile, 

Sudhoff, K., Theolog. Handbuch zur Auslegung dei Hei, 
delberger Gatehismus. gr. 8. 1862. 1 Thlr. 24 Nor. 
Thierfh, 9. M.3., Geſchichte der hriftl Kirche im 
apoftolifhen Zeitalter und bie Entftehung ber neutefta- 

mentl. Schriften. 2. Aufl. gr. 8. 1858. 1%: Thlr. 

— Ueber die Aechtheit der neuteftamentl, Schriften. gr. 8. 
1846. % Zr. 

— Borlefungen über Katholicismus ımb Proteſtantis— 
mus. 2 Thle. 2, Aufl. 1849, 2 Thlr. 20 Nor. 

Wacernagel, Ph., Bibliographie zur Geſchichte des deutſchen 
Rirhenliedes im XVI. Jahrh. Ler⸗8. 1855. 5 Tplr. 

Zöckler, O., Kritiſche Geſchichte der Asleje. gr. 8. 
1863. 1 Thlr. 20 Nor. 

[47 


Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig. 


Dr. W, Wadsmuth, 
Curopäiſche Sittengeſchichte 
vom Urſprunge vollsthümlicher Geftaltungen bis auf unſere Zeit. 
5 Thle. gr. 8. (früherer Preis 17 Ihlr, 21, Nar.) 
Herabgefehter Preis 6 Thlr. 20 Rgr. 


Dr. W. Wachsmuth, 


Allgemeine Culturgeſchichte. 
3 Thle. gr. 8, (Früheter Preis 7 Thlr. 22%, Rgr.) 
Herabgefepter Preis 4 Thlr. 
== Bu beziehen durch alle Buchhandlungen. 





[38 





In der C, F. Winter’schen Verlagshandlung in Leipzig u. 
Heidelberg ist soeben erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen: 

Will, Dr. H., Professor in Giessen, Anleitung zur chemi- 
schen Analyse zum Gebrauche im chemischen Labo- 
ratorium zu Giessen. Siebente Auflage. 8. geh. 
t Thir, 12 Ngr. 

— Tafeln zur qualitativen chemischen Analyse. Sie- 
bente Auflage, 8. cartonnirt 16 Ngr. [72 
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Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Schiller - Bibliothek, 
Berzeihniß derjenigen Drude, welde die Grund» 
lage des Tertes der Schiller'ſſchen Werte bilden. 
Aus dem Rachlaſſe 
von Banl Trömel, 

8. Geh, 20 Nor. 

Mit der gewiffenhafteften Sorgfalt hat der verftorbene Berfafler, 
unterftügt von den Herren Dr. Blohm, Freiherrn Wendelin von 
Malgahn, Dr. Joahim Meyer, Regierungsrath Dr. Wenpel und 
Regierungsrath Wurzbad von Zannenberg, die Titel aller der 
Drude Schiller'ſcher Schriften gejammelt, melde für Feſtſtellung 
des Textes auf immer als Grundlage dienen müſſen, diejelben 
feitiich gefichtet, nach der Entitehungszeit der einzelnen Erzengniffe 
aufgeführt und mit höchſt wertvollen bibliographiſchen Nachweiſen 
begleitet. Die Schrift erſchien nun unter obigem Titel aus feinem 
Nachlaß, eingeleitet durch ein biographiſches Vorwort von Heinrich 
Brodhaus. Schiller. Sammler, Bibliographen, Literarbiftoriter 
wie Literaturfreunde überhaupt erhalten damit eine gewiß will» 
fommene Gabe, ein in vielen Fällen unentbehrliches bibliographi« 
ſches Hülfsmittel, [64 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 


Soeben ersehien u, ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Gesetz der Stürme 


in seiner Beziehung zu den j 
allgemeinen Bewegungen der Atmosphäre 
von H. W. Dove, 


Geh Reg.-Rath, ord. Prof. an d. Univ. zu Berlin, Mitgt, d. Akad von Anısterdam, 
Berlin, Boston, Dublin, Genf, Göltingen, d.Leopoldina, von London, Moscau, Mün- 
chen, Petersburg, Prag, Upsala, Wien u.s.W, 


Mit Holzschnitten und 2 Karten. 
Dritte sehr vermehrte Auflage. 
gr. 8. Geheflet. Preis 1 Thir, 15 Sgr. 


In demselben Verlage erschienen früher: 

Dove, H. W., Die Verbreitung der Wärme auf der 
Oberfläche der Erde. Erläuteri durch Isolhermen, 
Thermische Isanomalen und Temperaiureurven. Mit 7 Kr, 
und 2 Temperatur-Tafeln. gr.4. 1852, Cart, 4 Thir. 20 Sgr. 

— Die Verbreitung der Wärme in der nördlichen 
Hemisphäre innerhalb des 40, Breitengrades, Mit 2 
von H. Kiepert entworfenen Karten. hoch 4. 1855. 
Cart, 1 Thlr, 20 Sgr. 

— Klimatologische Beiträge. Erster Theil. 
Karten. gr. 8. 1857. Geh, ı Thir, 20 Sgr. 

— Die Monals- und Jahres-Isolhermen in der Polar- 
Projection, nebst Darstellung ungewöhnlicher Winter durch 
ihermische Isamelralen, 20 Karten in Quer-Folio. Mit 
erläuterndem Text, 1864. Geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

— Die Stürme dergemässiglen Zone, mil besonde- 
rer Berücksichtigung der Stürme des Winters 1862 -63. 
Mit einer Karte. gr. 8. 1863. Geh. 22%, Sgr. [56 





Mi 2 





Durch F.C.W. Vogel in Leipzig ist zu beziehen: 
Trait& de la langue arabe vulgaire 


par 
le Scheikh 


MouhammadAyyadEl-Tantavy. 


231 u. XXV Seiten gr. 8. gehellet, 


Preis: 2 Thaler. 168 





Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 


Soeben erschienen bei uns folgende Fortsetzungen: 

Fournel, Victor, les Coniemporains de Moliere, Recueil de 
comedies, rares ou peu connues, joudes de 1650 & 1680, 
avec lhisloire de chaque theätre, des notes et nolices bio- 
graphiques, bibliographiques et eritiques. T. II. (Hötel de 
Bourgogne [Suite] ei Theätre de la cour [Ballets et mascs- 
rades].) I Vol, in-$8. Brosch, Preis 1 Thir. 20 Ngr. 

Decaisne, le jardin fruilier du Musdum, Livr. 53. Preis 
ıi Thir, 20 Ngr. 

Supplement au Diet. de la Conversation, offrant le R£- 
sumed des fails et des id&es de notre temps. Tom, 11. 1.Livr. 


Preis 22 Ngr. 
«5° 5 Lieferungen bilden den II, Band, die 2, Lieferung er- 
scheint noch im März. 169 


Antiquarifcher BSücherverkchr. 
Friedr. Wagner’s Hofbuchhandlung und Antiquariat in 
Braunschweig, Bohlweg 48. 
Dir empfehlen unjer Antiquariat zum Ankauf von größeren 
und Hleineren Bibliotheken, einzelnen guten Werken, 
alten Sandjchriften u. dgl. und zahlen hierfür mögligit 


hohe Preiſe. 
Unſere fortwährend erſcheinenden Fachlataloge ſtehen gratis 
und franco zu Dienſten. [21 





W. Weber u. Co. in Berlin 
offerirt: 

Das Ausland. Jahrg. 1846, 49, 53—55. 4. Stulig. 
Ppbd. (16% Thir.) 6 Thir. — Die Bibel nebst Erklärg. aus 
den Anmerkgn. engl. Schrifisieller hrsg. v. Teller u. Brucker. 
19 Bde. 4. Lpzg. 1749— 70. Frzbd. 12 Thir, — Diction- 
naire univ. frang, el latin (Dietionnaire de Trevoux). 8 Bde, 
Fol. Paris 1771. Frzbd. 8 Thir, — Diderot et d'Alembert, 
eneyclogpdie. 58 Bde. m. Kpfrn. 4. Yverdun 1780. Schönes 
Explr. 15 Thlr. — Ersch u. Gruber, Encyelopädie. Sect. |. 
Bd. 1—71; U, 1—31; IN, 1--25. 4, Leipz, 1819 — 63. 
Zur Hälfte in Hfrzbd, (497 Thir,) 95 Thir. — Frederic le Gr, 
oeuvrescompl. 30 Bde. Berl. 1846—57. (54 Thir.) 30 Thir. — 
Landon, annales du musde et de l’&cole mod, des beaux arls. 
17 Bde.; Paysages et tableaux de genre. 4 Bde,; Salon de 
1808—35. 18 Bde, zusmn, 30 Bde. mit vielen Kpfrst Paris 
1801 —35. Ppbd.30 Thlr. — Allg. Literaturzeitung. Jahrg. 
1805—24. 57 Bde. 4. Halle u. Lpzg. Hfrzbd. 10 Thlr, — 
Lye, dielionarium Saxonico- ei Gothieo-Lat. ed. O. Manniog. 
2 Bde. Fol. Lond. 1712. Ldrbd. Explir. auf holländ. Papier 
m, sauberen hdschrfll. Noten, 25 Thir. — Magazin für die 
Literatur d, Auslandes hrsg. v. Lehmann. Bd.1—5, 9—31, 
44—60. Fol. Berlin 1832 — 61. (104 Thir.) 15 Thlr. — 
Schramm, analysis operum ss. Patrum ete. 18 Bde. Augsl. 
1780. Frzbd, 10 Thir.— Stolberg, Geschichte d. Religion, 
fortges. v. Kerz. Bd. 1—32 u. 2 Reg. Mainz 1517—38. 
(421% Thir.) 10 Thir. — Talmud baby]. integrum. 12 Bde. 
Fol, Wien 1806. Frzbd. 25 Thir. — Thuani historiae sui 
temporis. 4 Bde. Fol, Genf 1626. Frzbd. 3%, Thir. [38 





Bibliotheken und grössere Büchersammlungen 
lauft zu den höchſten Preifen die Antiquarbuchhanblung vor 
Sam. E. Taußig in Prag, Für die Zumeifung folder 
Bücherverkaufe zahle ich entfprechende Provifion. [26 


Drud der Riesfhen Suchoruderei (Bari ©, Lord) im Beipzig. 


‚ıterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. — 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barniet: mol 


ce. 14, ] 






Deriegt von Eduard Avcnarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. ul-0 


3. März. 


ak Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. SKiographie. 


aux, Mortimer, la chute de la royaute 10 Aoüt 1792. 
‘is, 1864. M. Levy freres. (VII, 2638. kl, 8.) 2 fr. 


(Les grandes journdes de la terreur.) 


Rortimer Ternauxr's Geſchichte der Schredengzeit hat ſich jo- 
durch forgfältige, auf Urkunden geftügte Erforfhung der 
ſachen, al3 auch durd eine ſehr lebendige und anfchauliche 
tellung claffiiche Geltung erworben, und ift bereits in zwei 
agen verbreitet. Der Verleger hat nun auch für folche Leſer, 
ich nur über die Hauptpartien näher unterrichten wollen, eine 
ndere Yuflage derjenigen Epifoden veranftaltet, welche ein 
aderes dramatiſches Intereſſe barbieten, und giebt hier die 
bichte der Sturmpetition der Vollsmaſſen in den Zuilerien 
20. Juli 1792 und des Aufftandes vom 10. Auguft, durch 
ben ber Sturz des Rönigthums vollzogen wurde. Zwei wei. 
Bändchen: der 2. September 1792, der 21. Januar und der 
Mai 1793 follen nachfolgen. Der allgemein intereflante In- 
und bie echt franzöfifche Darftellung machen diejes in beque- 
ı und elegantem format ausgegebene Bändchen für folde 
ıtjche geeignet, bie gern etwas pilantes Franzoͤſiſches lejen. 





mer, J. G. Erlebniffe und Erfahrungen eines alten Landwirths. 

: Bände, Mit dem Porträt ded Berfaifere. Berlin, 1965. Grote, 
vun, 310; VII, 248 6.8.) 3Thlr. 20 Sgr. 

Der Verfaſſer vorliegender Selbſtbiographie hat als Schrift. 
ler im Öebiete der Landwirthſchaft einen guten Namen und gilt 
beſondere als bewährte Autorität für die rationelle Schafzudt. 
r diejenigen, welche ihn als Fachmann ſchähen gelernt haben, 
rd bie Erzählung feines achtzigjährigen wechlelvollen Lebens 
wiß von Interefje fein, aber aud Andere werden dem mittheil. 
men Öreife gern Gehör ſchenlen. Denn der Bericht über feine 
elfachen landwirthſchaftlichen Erfahrungen ift jo verflochten mit 
rjönligen und allgemein interefjanten Begebenheiten, daß man 
ie wohl mit in den Kauf nehmen fann. Elöner war im 3.1784 
; Öotteöberg in Schlefien als der Sohn eines Kürſchners und 
derbürgerd geboren und wuchs, ba feine Eltern viele Kinder 
atten, im jehr beichränften Verhältniffen auf. Dur Talent, Fleiß 
nd Energie arbeitete er fich endlich zu einer wiljenjchaftlichen Lauf. 
ahn durch und begann bas Stubium ber Theologie. Aber ſchon 
ach einem Jahre wurbe er Durch die Franzofen aus Halle vertrie- 
en, mußte dad weitere Studieren aufgeben und feinen Unterhalt 
13 Haudlehrer ſuchen. Nebenher verwerthete er die im elterlichen 
dauſe gewonnenen landwirthſchaftlichen Stenntniffe, heirathete dann 
sie Mutter feiner Zöglinge und widmete ſich auf dem Gute berfel. 
sen ganz ber Landwirthſchaft. Indeſſen waren bie Gelbmittel 
ungenügend, feine Erfahrungen nicht ausreichend, Berlufte durch 
ven Krieg lamen dazu, und jo mußte er nad} einigen Jahren das 
erheirathete Gut wieder verlaufen. Run ging er auf landwirth. 
ſchaftliche Reilen, übernahm verſchiedene Gutspachtungen, richtete 
Echäfereien ein, trieb Schafhandel, beforgte Güterfäufe und Ver, 


fäufe, beutete jeine gewonnenen Kenntniſſe durch Schriftitellerei 
aus, gelangte aber nie zu einem feften landwirtbichaftlichen Befig 
und behaglichen Wohlftand, woran wohl zum Theil fein unrubiges 
Temperament, zum Theil feine Reblileit und Gutmüthigfeit ſchuld 
fein modte. Wie über Alles, ſpricht er fih in dem Bude auch 
über feine Fehler und Mißgriffe fehr aufrihtig aus. Für den 
Landwirth mögen die genauen Beobadhtungen ber Witterung und 
ihres Einfluffes auf die Ernte, welche ber Berfafjer fat von jedem 
Jahre angiebt, befonderen Werth haben.- 


Mittheilungen des Vereines für Geſchlchte der Deutſchen in 
Böhmen. Redig. von Joſ. B. Wrobmann. 4. Jahre. Nr.b, 
B. Grueber, 


Inb.: 6. Höfler, biltorifhe Meflerionen, — 


die Jungberren von Braga. — ®....r, das Wolinfa- That, Skizzen 
aus dem Böhmerwald. 4. — Miscelen. — Geſchäftliche Mittheir 
lungen. 


Das Staats -Archiv. Hrsg. von ®. K. Negidiu. Alfr. Klauhold. 
Februar⸗ Heft. 
Inb.: Franzöſiſche Thronrede; Expose de la situalion ete,; 
Franpöfifches Berrbuch (119 Actenftüde). 





Naturwiſſenſchafſten. 


Schröder, Jul., Untersuchung der chemischen Constitution 
des Frühjahrssaftes der Birke, seiner Bildungsweise und 
weiteren Umwandlung bis zur Blattbildungsperiode, —— 
Preisschriſt. (Aus dem Archiv £ d. Naturkunde Liv-, Ehst- u 
Kurlands.) Dorpat, 1865. (84 8. Lex.-8. u. 6 Tall.) 24 Sgr. 

Diefe Unterſuchung, fihtlid mit großem Fleiße und zuverläffi- 
ger Genauigkeit geführt, gelangt zu mehreren phyto „phufiologiich 
intereflanten Ergebniffen. Zunachſt zur Erledigung der jeit lange 
ſchwebenden Frage, ob die Eoncentration des yrühlingsjaftes von 
der Wurzel gegen den Gipfel des Baumes hin zu. oder abnehme, 

Der Verfaſſer zeigt, dab das Marimum des Gehalts des Birken. 

jaftes an Zuder (linls drehendem Fruchtzuder) zwiſchen dem Erb» 

boden und berjenigen Stelle de3 Stammes liege, wo bie Haupt« 
veräftelung beginnt. Diejes Marimum rüdt während der Periode 
bes Thränens von oben nad unten fort. Nah den Wurzeln wie 
nad) ben Zweigenden bin wird der Saft immer biluierter; nad 
den Wurzeln bin zunächſt wegen der Aufnahme von Mafje aus 
bem Erdboden, nebenbei aud bier, wie nad} ben fich entfaltenben 

Knospen hin ausfchließlich, wegen Umbildung des Zuckers zu an 

beren Beſtandtheilen der fih entfaltenden und neu bildenden 

Organe, vor Allem zu Eellulofe. Zur Zuderbildung wird das im 

Holztörper aufgeſpeicherte Amylum verbraucht. Somohl die Um» 

bildung de3 Amylum zu Zuder, als die des Zuckers zu Cellulofe 

wird durch höhere Temperatur bejchleunigt, durch niebere gehemmt. 

Ein Unterfdhied in Bezug auf bie verfhiebenen Tageszeiten ift 

nit daneben zu bemerlen. — Die im Birlenjaft enthaltenen 

eimweißartigen Stoffe ftimmen in ihrem Verhalten mit dem des 

Zuders überein. — Die Gefammtmenge der im Sajte enthaltenen 


— 1866. — Literarifhes Gentralblatte. — M14. Marz 31. — 





Apfelfäure und Mineralbejtandtheile nimmt vom Anfang bis zu 
Ende des Thränens bin zu. 


Zeitfhrift für die gef. Naturwiffenfhaften. Red. G. Giebehu. M. 
iewert. Januar, 


Iub.: G. Giebel, Cistudo anhaltina n. sp. aus der Patdorier Braunfehle, — 
Deri., die Schildfröten der Injel Banta. — Hiemenper, bie Gehölze unferer 
Bilder u. Gärten, welche ih zu tehn. Zweden befonders eignen. — D. Heer, 
die organiide Ratut (gegen Darwin). — Biteratur ıc, 


Chemiſche⸗ Centralblatt. N. F. 11. Jahrg. Rr. 8 u. 9. 


Inh.: Ar. Debn, Beitrag zur Kenntnis der Sulphinverbindungtu. — 3, Babr 
u. R. Bunfen, über Erbinerde u. Ditererde. — 5. Schiff, üter einige Si. 
liciumberbindungen. — &. Yanbdolt, Über die quantitanne Analgie gemeſchter 
Kfekien mittels ihrer Sredhungserponenten u. jpecif. Ghmidte. — Glberi 

beeler, eine neue Metbode, Sttitofi in organ. u, umergan, Körpern zus 
gleich mit Koblenftoff u. Waſſerſtoff gu beftimmen. — Iodin, Gib, eine phonol. 
intereffante Cigenſchaft der Amelienidure..— Shüpenberger u. fippmann, 
über die Gimwirkang von eifigi. Ghlor auf Aethylen. 








Alathematik. 


Job, M., Lehrbuch der Planimetrie. Für Schulen und zum 
Privatgebraud, Mit 200 Abbildan. im Text. Dresden, 1865. Adler. 
(V, 216 ©. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes zunächſt für die Schüler des Verfaflers beftimmte Lehr» 
buch gehört, was die Behandlung des Stoffes betrifft, zu den aus- 
führliheren geometrifchen Schulbüdhern; in der Auswahl des 
Stoffes hat fich der Verfaſſer in der Hauptjache auf das beichräntt, 
was in dem zweijährigen Curſus der Planimetrie an einer ſäch- 
fiichen Realſchule gelehrt werben fann. Aufgaben find in binrei 
chender Anzahl eingeflochten, um dem Schüler die Anwendbarkeit 
der einzelnen Lehrjäge Har vor Augen zu führen, ſowie bie Lehr. 
fäge und ihre Beweiſe in aller Ausführlichleit vorgetragen werden, 
fo hat der Verfaffer auch bei den Aufgaben immer ben Weg an« 
gegeben, der zum Ziele führt. — Im Ganzen lann das recht Har 
geichriebene Buch als zum Schul. wie zum Privatgebraude ganz 
zwedmäßig bezeichnet und empfohlen werben. 


1) Spingler, J. C, Lehrbuch der niederen u. höheren Arithmetit 
mit befonderer Rückſicht auf gewerbliches Nechnen. Zum Gebrauche 
für Realanitalten ze. Stuttgart, 1865. Mepler. (XV, 432. gr. 8.) 

.  2:blr. 4 Ser. 

2) Derfelbe, Aufgaben zum Lehrbuch ꝛc. Ebd., 1564. (164 ©. 
ar. 8.) 20 Sar. 

Rad feiner befcheidenen Meinung bat ber Verfafjer „an ber 
Hand einer den jegigen VBerhältniffen entſprechenden Aufgaben. 
fammlung ein genau zufammenhängendes, organifih gegliedertes 
und für das Selbſtſtudium berechnetes Lehrgebäude der niederen 
und höheren Arithmetif in dem Umfange und der Ausdehnung 
aufgebaut, wie fie die auf dem Titel genannten Zehranitalten, ins, 
befondere aber die Fortbildung der Vollsſchullehrer erfordern 
bürfte.“ Weiter jagt derjelbe, daß er „mit Umgehung aller der; 
jenigen Lebrjäge, die nur einer unfruchtbaren Theorie dienen“ 
hauptjächlich diejenigen Sätze berüdfichtigt hat, die „für das praf. 
tiſche Rechnen und feine wiflenjhaftlihe Begründung irgendwie 
von Bedeutung“ find. Damit ift in der That beſſer als durch den 
obigen Sat die Tendenz des ganzen Buches ausgebrüdt. Daijelbe 
ift vor allen Dingen für Volksſchullehrer beftimmt, die von dem Semi. 
nar gar feine, oder nur eine dürftige mathematische Bildung mit- 
bringen ; dieje joll es in der Löſung von praltiſchen Aufgaben und 
im Logarithmenrechnen unterweifen. Bon einem „organisch geglie- 
derten“ Lehrgebäude der Arithmetil kann dabei weiter feine Rede 
fein. Des Rechnens mit Buchftabenausdrüden hat ſich der Ber. 
fafler in den meiften Fällen, namentlich bei Ableitung von Regeln 
ganz enthalten, was eine große Weitſchweifigkeit zur folge hat. 
Troß diefer Umſtändlichkeit in der Darftellung find auch bei ein. 
fachen Dingen Fehler mit untergelaufen. So findet fih ©. 131 
die folgende „allgemeine Regel für die Auffuchung der Summe ber 
Glieder bei der fallenden Progreffion: Ziehe vom Probucte des 


erften Gliedes mal dem Nenner des Erponenten das lehte Glied af 
und bividiere diefen Reft mit dem um 1 verminderten Nenner de# 
Erponenten.” Dieſe Regel ift offenbar nur für die Fälle berechnet 
in denen der Erponent ein Bruch mit dem Zähler 1 ift, als wenn 
nur ſolche Erponenten möglid wären! Der Begriff des Logarith- 
mus findet fih nur ganz unvollitändig angegeben, denn da ber 
Verfafler die Lehre von den Potenzen mit gebrochenen und nega- 
tiven Erponenten gar nicht erwähnt, wahrſcheinlich weil er fie für 
eine „unfruchtbare Theorie“ hält, jo erfährt der Leſer ſchlechter 
dings nicht, wie Logarithmen mit gebrodenen Werthen eigentliä 
zu Stande fommen und was fie bedeuten. Solde Mängel ſchließen 
das Buch natürlich aus von der Benugung an Anftalten, mo die 
Mathematik als formales Bildungsmittel getrieben wird; dab fie 
auch beim Selbitunterrichte im höchſten Grade ftörend und ſchad 
lich wirlen, ift jelbftverftändlich, da hier die verbefjernde Nachhülfe 
des Lehrers fehlt. G—I. 





Redhts- und Staatswilenfhaft. 


Ziebarth, Karl, die Realegecution und die Obligation. Mit be- 
fonderer Rüdfiht auf die Miethe erörtert mach römiſchem und drut- 
ſchem Recht in Vergleich mit dem preußiſchen. Halle, 1866, Aub- 
handlung des Waifenhaufes. (VII, 328 ©. gr. 8.) 1 Ihlr. 15 Car 

Die Frage, was der Inhalt oder Gegenftand eines Rechtes jei, 
findet nach dem Berfafler ihre entjheidende Antwort erft in ber 
Erecutionsinftanz: nur was hier mit Hülfe des Staates erzmungen 
werden kann, ift al im Rechte begriffen ſtaatlich anerlannt, alle 
ſcheinbar weiter reihenden Formulierungen der materiellen Geſet— 
gebung, der Doctrin und jelbft der Urtheile find daneben ohme 
Realität. Es berührt daher das Weſen des auf eine Sache 
bezüglichen Rechts, je nachdem die Erecution den zur Gewährung 
derfelben Berurtheilten nur indirect zur Uebergabe zu mötbigen 
fucht, wenn fich fein widerftrebender Wille aber unbeugjam erweiſt, 
diefen Willen gelten läßt und dem Berechtigten nur zu einem 
Surrogate in Geld, micht zur ftreitigen Sache verhilft, oder wenn 
legtere dem Sieger mit Gewalt, ohne Mitwirkung des Gegners, 
verfchafft wird, nad) der Bezeichnung des Verfaſſers durch „Real, 
erecution,* 

Für das claffische römifche Recht wird den mannigfah abmei. 
enden herrſchenden Meinungen gegenüber der Nachweis angetre- 
ten, daß daſſelbe Realerecution in diejem Sinne fannte für ding- 
liche und Beſitzllagen, ſowie für die verwandten Fälle, wenn ein 
obligatoriich Verpflichteter anvertraute, ihm aljo fremd gebliebene 
Sachen zurüdzugeben hatte, daß aber für obligatorifche Anſprüche 
auf Gewährung verfprochener Saden jene directe Hülfe veriagt 
war, daß aljo der Berpflichtete die Sache von Rechtswegen behbal« 
ten, den Berechtigten in Geld abfinden fonnte. Für die Mietbe, 
welche der Verfaſſer überall in den Vordergrund ftellt, ergiebt ſich, 
daß der Miether felbft durd die Uebergabe der Sache fein Recht 
an berjelben erlangte, daß der Bermiether bie fernere Gewähr nad 
Belieben verweigern, ben Miether, als Detentor jederzeit, jelbit im 
Rechtswege entjegen konnte und daß fich diejer dann, ohne Reten. 
tionsrecht, lediglich auf eine Intereſſeforderung angewieſen ſah. 
Der Succeſſor des Vermiethers hat deſſen Rechte, nicht weil Kauf 
Miethe bräche, ſondern weil ſich der Miether von vorn herein nicht 
gegen den Willen des Eigenthümers in der Sache behaupten 


konnte, womit ſich alle Widerjprüce löſen, die fi auf dem Boden 


des römiichen Rechtes ergeben, wenn man den Miether gegen 
feinen Gontrahenten, aber nicht gegen deſſen Rechtsnachfolger 
ſchützen mill. 

Wenn nun ſchon das fpätere römische Recht an diefen Unter- 
ſchieden nicht mehr mit voller Strenge fefthielt, wenn jedenfalls die 
gemeintechtliche Praris „Realerecution” in umfaffendfter Weiſe für 
obligatorijche Anſpruche aller Art zuläßt, jo liegt dem eine wefent. 
lich veränderte Auffaffung der legteren, der Obligation felbft, zu 
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Der Berechtigte hat nicht eine Handlung des Gegners 
tten, um Durch fie erſt ein Recht auf die Sache zu erwerben, 
t jich Dieje mit Hülje des Gerichts nehmen, und es wird 
ich klar, daß nad modernen Anſchauungen die Sahe vom 
gsrechte in feinem Entjtehen ſchon unmittelbar erfaßt wird. 

findet der WWerfaller den Heim eines „relativ dinglichen” 
3, das zwijchen bie perjönlihen und dinglichen Rechte bes 
hen Rechtes zu fielen ift, womit ſich das ganze Rechtsſyſtem 
lich modificiert. Diefer Keim bewährt feine Rebenstraft nicht 
: bem veränderten Erecutiondmobus, jondern in gewaltjamer 
pretation bes römiſchen Rechtes, in zahlreichen Gontroverfen 
m Mietbhsrechte und verwandten Lehren, auf welche die modi« 
e Grundanſchauung geführt, vor allem aber in der Bedeu 
welche er für neuere Eodificationen gewonnen bat. 
Jer Berfafler ſucht nun im Anſchluß an das ältere und neuere 
be Recht, namentlich das A. L. R, die vollen Conſequenzen 
Auffaſſung zu ziehen, das „relativ dingliche“ Recht civiliftifch 
njtrıtieren, Die Örenzen zwiſchen ibm und den dinglichen Rech, 
»es römischen Rechts möglihft ſcharf zu ziehen. Von den 
ils abſehend, können wir nur die Hauptrejultate andeuten. 
Das Mecht „zur Sache“, auf Gewähr der veriprochenen Sache, 
en, wie die Eontrahenten, auch Dritte rejpectieren, welche col- 
rende Rechte geltend machen wollen, jobald fie bei Erwerb der 
ren Senntnif von jenem hatten, Es wird zum binglichen, 
ı gegenüber verfolgbaren Rechte auf die Sade, wenn es durch 
tragung in die Grundbücher oder Uebergabe der Sache Allen 
nnbar geworden ift, endlich nach deutjcher Rechtsauffaſſung, 
welche Die aclio quod melus causa des römiſchen Rechts 
n binmeift, aud dann, wenn der Befik der Sade, welcher ein 
yt daran erfennbar machte, wider Willen verloren ging. Der 
»ther erlangt aljo durch die Uebergabe Rechtsbefig, er hat bie 
em Rechte entſprechenden poffefloriichen und petitorifhen Klagen 
en den Wermiether, deſſen Rechtsnachfolger, dritte Turbanten, 
en alle, die jein Recht fannten oder fennen mußten bei dem 
werbe ber ihrigen. 

Die Annahme, der Verfaffer wolle ih mit einer Conitruction 
* allgemeinen Gefihtspunften in fouveräner Weije mit den 
hwierigkeiten der Aufgabe abfinden, würde eine irrige jein. Er 
t vielmehr den Schwerpunft der Darftellung in’ ein ungemein 
bes Detail, jept jeine Hebel gerade da ein, wo die wichtigiten 
altiſchen Fragen meift eine höchſt zweifelhafte, widerſpruchsvolle 
Hung gefunden haben. Er bewegt ſich mit ebenſoviel Vorſicht 
3 Freiheit und zieht jene ſuſtematiſchen Confequenzen de lege 
renda fhließlich nur, weil tein anderer Ausweg übrig zu bleiben, 
s geltende Recht feine in fich vollendete Durhbildung auſzuweiſen 
yeint. Der Grundgebante wird in feiner Bedeutung für alle 
echtämaterien, die in Frage fommen können, geprüft und erweift 
ch überall als ein fruchtbarer; es gelingt dem Verf. oft frap« 
ante Sclaglidter auf die mannigfachften Lehren zu werfen, und 
lbft da, wo er nicht vollftändig überzeugen möchte, doch immer 
nzuregen, ju erneuter Prüfung und Discuffton aufzufordern. 

So ift die Schrift eine äußerft beachtenämerthe Leiftung in ber 
ritiſchen Richtung, auf welche Ihering jo eben wieder mit allenı 
Rachorude hingewiejen bat, im Gegenſahe zu den dogmatiſchen 
Darjftellungen, welche, im Intereſſe praftiiher Braudbarleit, in 
Wetteifer mit den Eodificationen eine ſyſtematiſche Abgeſchloſſenheit 
ihres Stoffes fingieren, die in Wahrheit nicht eriftiert, und welche 
Schwierigfeiten, wie fie ber Verfaffer aufjucht, deshalb oft genug 
als ein noli me tangere behandeln. Diefe Methode läßt den 
Verfaſſer zugleich die engen Grenzen überjchreiten, welche die Ger. 
maniiten mit einer gewiſſen Verzagtheit einzuhalten pflegen, er 
plaidiert nit für die Duldung vereinzelter Rechtsfäpe, ſondern 
geht energiih zum Angriffe über. An Stelle der dürftigen 

moralifierenden Bointen, auf welche man die Eigenthümlichfeiten 

DEAL. RE zurüdzuführen pflegt, ſetzt er juriftifche, die ſofort 

Bedeutung für das ganze Rechtöfyftem in Anipruch nehmen. Er 
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erhebt in beredter und geiftvoller Weije feine Stimme für leben⸗ 
diges deutſches Recht, das die praltiihe Probe in Preußen im 
Mejentlihen ſiegreich beſtanden hat und auf welches uns nicht 
nur nationale Sympathien, jondern aud) moderne Verlehrsbedürf- 
niſſe hinweiſen, benen das alte Recht wenig entipricht. 

Wir fließen mit dem Wunfche, der Verfaffer folle aud die — 
für jegt von ihm gefliffentlih übergangenen — eigenthümlichen 
Berwidlungen nod einer Erörterung unterziehen, welche mit ber 
Erhebung obligatorifcher Rechte zu relativ dinglichen gegeben find, 
die ganz eigenthümliche Succeffion in die Miethsobligation 3. B., 
in welde der Erwerber einer Sade unter Umftänden ‚wider 
feinen Willen eintritt, wenn er die Sade von feinem Autor frei 
von Miethörechten erwarb, trogdem aber beftehende Miethsrechte 
dritter Perſonen nad) obigen Örundjägen gegen fich gelten laſſen 
muß. Nur eine fehr eingehende Behandlung wird das Duntel 
lichten können, das zur Zeit noch über derartigen Fragen ruht. 
Bm — TI mn — 
Statistisches Jahrbuch der österreichischen Monarchie 

für das Jahr 1864. Herausgegeben von der k. k. stalistischen 
Central-Commission. Wien, 1865. Prandel u. Ewald in Comm. 
(3 BI., 507 8. Imp.-8.) 2 Thlr, 12 Sgr. 

Ein ftatiftifches Jahrbuch foll ein Repertorium für den Stand 
und die Bewegung der ftatiftifh erfaßbaren Zuftände des betref- 
fenden Staates jein. Vollſtändigkeit, Ueberfichtlichkeit, Sicherheit 
find Hauptbedingungen, - Die erftere wäre im vorliegenden Jahr. 
buche nur erreicht, wenn Defterreich hauptfädhlic aus Verwaltungs 
Organismus, Wohlthätigkeits und Lehranftalten, und Staats. 
ichulden bejtände, denn die Nachweiſungen über dieje nehmen eis 
nen zum Uebrigen unverhältnißmäßig großen Raum ein. Die 
Landwirthſchaft des ganzen Staates ift auf 17 Seiten abgemadt. 
Nichts von landwirthichaftlicer Bevölkerung, Forſtwirthſchaſt, 
Grundbelaftung, Grundeigenthumsvertheilung (warum find nicht 
einmal bie trefflihen Böhmischen Arbeiten hierüber benußt ?). Die 
Gemwerbsinduftrie ift mit Aufzählung der im den einzelnen Zweigen 
befhäjtigten Individuen abgethan. (Wir empfehlen das Jahrbud 
für Induftrie und Handel in Defterreih, herausgegeben vom Ver, 
ein ber öfterreidhiichen Induftriellen. Jahrgang 11. 1866,) Nicht 
bejler geht e3 den übrigen Verlehrszweigen. Bei diejer Dürftig- 
feit des Inhalts jollte man beito größere Ueberfichtlichkeit erwarten. 
Dazu tragen Mangel eines detaillirten Inhaltsverzeihnifles, gut. 
nuancierten Druds, Gebrängtbeit der Tabellen, andrerjeits un. 
paffende Raumverfjhwendung und Eompliciertheit der Tafeln nicht 
bei. Abgejehen davon, ob man in einem ſolchen Jahrbuche nicht 
ausgeführte Verhältnißberechnungen erwarten müffe, follten wenig- 
ftend Summirungen der Grundzablen, wie von Weiblih und 
Männlich bei den Sterblickeitstafeln S.22 ff, nicht fehlen. Ueber 
die Sicherheit der Data läßt fich fein Urtheil fällen, da auch bier 
wie jo vielfach bei ftatiftifchen Publicationen dem belgiichen Beis 
jpiefe nicht gefolgt ift, und fein Text zur Aufllärung über Erbe- 
bungsart und Zujammenftellung der Data beigegeben wurbe. 
Don vornherein fann man auf Angaben wie über die landwirth- 
Iihaftlihe Production keinen Werth legen in einer Statiftil, welche 
die einfachiten agrariſchen Grundverhältniſſe unberüdfidtigt läßt. 

Wie weit das ganze Unternehmen nicht nur hinter den beſchei— 
denften Anforderungen, jondern auch anderwärts ſchon Geleiftetem 
zurückſteht, ergiebt fich jedem aus Vergleihung mit ähnlichen: wie 
das ſächſiſche und das preußifche Jahrbuch. Daß ſich troß allebem 
einzelne auch willenichaftlich wichtige und intereflante Data vor« 
finden, ift jelbftwerftändlih. Wenn im Vorworte hervorgehoben 
ift, daß die Darftelung eine der Gegenwart möglichft nahe gerüdte 
ei, jo erfennen wir das an; wenn aber weiter gemeint ift, baß bie 
für die Verwaltung und Wiſſenſchaft wichtigften und der abmini. 
ftrativen Statiftil zugänglichen Ergebnifje hier vorgelegt feien, jo 
kann man nur jagen, daß öfterreichifche Verwaltung und Statiftit 
noch bebeutenberer Verbeflerungen fähig fein müffen, und hoffen, 
daß Die dort ausgeſprochene Selbftzufrievenheit und der Quietis- 
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mus der Ef. ſtatiſtiſchen Gentralcommiffion aud etwas von dem 
frifchen Leben profitieren, das jetzt durd den Kaiſerſtaat weht. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht ıc. Hrög. von E. v. Moy de Sons 
u. Ar. 9. Bering. 2. Heft. März April, 

Inh.: Hergenröther, Spaniend Berbandiungen mit dem 
rdmiſchen Stuble. Schi.) — Yaurin, die geiltliche Bermwandtfchaft 
in ibrer geſchichtlichen Entwidelung bis zum Rechte der Begenwart.— 
Bering, über die Ebefchliehung der Ausländer in Defterreich u. der 
dſterreichiſchen StaatssAngebörigen im Auslaude. — Rechtéquellen u, 
Rechtsentfcheidungen. — Yiteratur, 


Arhiv für Theorie u. des allgem. deutfchen Handelsrehts., 


Hrög. von F. B. Buſch. 7.2, 1.-2. Heft. 

Inh: Roloff, 1) find ngagementsverträne zwifchen Kauflenten 
und ihren Handiungsgebülfen Handelsgefhäfte? 2) Sind die mit 
dem Schiffsvolk abgeſchloſſenen Henerwerträge Handelsgeſchäfte? — 
Fr. Zimmermann, über die Beitimmungen des Art. 347 des alla. 
dentfchen Handelsgeſehbuchs. — Ackermann, wenn ift der Empfaͤn⸗ 
ger unbeſtellter Waaren zu deren Behalten u. Bezablen verpflichtet? 
(Art. 347 9.8.8.) — Zur Auslegung des Art. 356 tes Handelt» 
—— Rechtsfall, mitgetbeilt von Roloif. — Lincke, über die 

orausjepungen der Haftrflicht des Princivals für Die durch entlajs 
fene Handlungsbevollmächtigte, Procnriiten und einfache Bevollmäch⸗ 
tiate (fogen. Agenten) verübten Betrugsbandlungen. — Kleinere Beis 
träge. — Handeldrehtlihe Entfheidungen zc., 





Sprahkunde. Viteraturgeſchichte. 


Ulfilas oder die uns erhaltenen Denkmäler der gothischen 
Sprache. Text, Grammatik, Wörterbuch, bearbeitet und her- 
ausgegeben von Fr, L. Stamm. 3. Aufl. Besorgt von Dr. M. 
Heyne, Docenten an der Universität zu Halle. Paderborn, 1865. 
Schöningh. (XVI, 358 8.8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


A.u.d. T.: Bibliothek der ältesten deutschen Litteratur- 
Denkmäler. I. Band. 

Einen bejonderen Werth bat dieje neue, von Hrn. Dr. Heyne 
in Halle bejorgte Auflage der mit Recht beliebt gewordenen hand. 
lihen Ausgabe von Stamm daburd erhalten, dab bereits bie 
Refultate der neuen Uppftrömifchen Yefungen Aufnahme gefunden 
haben. Es werben durch diejelben geradezu eine Anzahl Worte 
aus unferem Wörterbuche getilgt, und es ift daher jehr dantens- 
wertb, daß in einem Nachtrag diefe legteren ausdrüdlich aufgeführt 
worden find. Manche erux wird dadurd) entfernt und man muß 
erftaunen über die Unzuverläffigkeit des Eaftiglionijchen Tertes, der 
j. B. managein ftatt arbja, los ftatt ald giebt. 

Sehr bequem ift dann aud die Veränderung, daß die Varian— 
ten nunmehr unter den Tert geftellt, nicht mehr in den Anhang 
verwiejen find. Im Uebrigen aber ift weniger an ber Ausgabe 
geändert als wir erwartet hatten. Freilich directe Verfehen wie 
der in der erften und zweiten Ausgabe der Grammaätil gleich. 
mäßig ſich findende fehler im Dual und Plural des Präteritums 
von vilja, ferner die wunderlichen Trennungsſtrichelchen im Ber. 
bum im, mie es jcheint um 3.B. auch in der 3. Pl. sind (s-i-nd) 
einen vocaliich anlautendben Stamm zu befommen und andere find 
entfernt worden, auch das auf einem Drudfehler bei Gabeleng und 
Köbe beruhende Part. frothans, das jelber auch in bes jegigen 
Herausgebers „Kurze Grammatik der altgerm. Sprachftämme” 
(obenein mit gefperrter Schrift) Eingang gefunden hatte. Aber 
fonft ift faft gar nicht geändert. Noch immer finden wir das etwas 
naiv naturaliftifche dida, dad, dedum, didans parabieren, ob« 
mohl Heyne gewiß, wenn er tuom, döm und dadhämi, iInm 
zufammenhält, nicht glauben wird, dab es je in ben germanijchen 
Spraden ein Präjens dida lönne gegeben haben; auch werben 
f und h noch unter die Aſpiraten gerechnet. An anderen Stellen 
orientiert eine Anmerkung über die abweichende Anficht des Her. 
ausgebers, jo in Betreff der Ausiprache der Vocale; wir meinen 
doch, war berjelbe bier von der Richtigfeit der Ausführungen 
Dietrich's jo überzeugt, wie er es barftellt, jo mußte er feine An. 
fiht in den Tert tragen. Bei standan hätte wohl, mit Hinmei« 


fung auf das Altnorbifche, darauf aufmerlſam gemacht — 
ſollen, daß der Naſal auch bier anfangs nur Verſtärkung dei 
Präjensftammes war, daß er aber frühe bie Tendenz zeigt, das 
ganze Verbum zu beherrſchen, jo daß er vom Althochdeutihen ar 
fi jelbft ind Präteritum drängt. — Mißbilligen müflen mir 
ichließlich noch die ungerechte und verlegende Form, in der ©. IX 
die ‚Nachſchrift“ von Gabeleng und Löbe erwähnt wirb, die ums 
doppelt ungerechtfertigt jcheint in einem Buche, das doch in feiner 
Entftehung und feinem noch jegt wejentlichiten Theile ganz und gar 
auf den Arbeiten ber genannten beiden Gelehrten berubt. 

Abgejeben von dieſen Heinen Ausftellungen, die dem Buche im 
Ganzen ja feinen wejentlihen Eintrag thun, fünnen wir mur 
unfere Freude über das Erjdeinen diefer neuen verbeflerten Aus. 
gabe ausſprechen und dürfen biejelbe mit einer warmen Empfeb- 
lung begleiten. 


Lübben, A., Wörterbuch zu der Nibelunge Nöt (Liet). 
Zweite vermehrie und verbesserte Auflage. Oldenburg, 1>65. 
Stalling. (2 BL, 206 8. 8.) 224 Sgr. 

Schon bei jeinem erften Erjheinen haben wir dies Wörterbud 

mit einer warmen Empfehlung begleitet (vgl. Jahrg. 1554, Nr. 11, 

Sp. 181 d. Bl.) und wir freuen uns, daß der Erfolg des Wertes 

unferem günitigen Urtheile entjprochen hat. Die vorliegende zweite 

Auflage enthält eine Reihe Befferungen und nimmt auch auf die 

übrigen Terte außer dem Lachmann'ſchen Rüdfiht, wie ſchon der 

Titel andeutet, jo daß fie ſich mit Recht eine verbefjerte nennen 

fann. Die nachbeſſernde Hand wird faum bei einem einzigen Artilel 

vermißt. Für eine ficher zu erwartende dritte Auflage erlauben 
wir uns aber nod) einige Heine Bemerkungen berzujegen. ©. 37b 
ift die Erflärung von Nib..2, 13, 3 falſch, ein gehört offenbar 
nicht zu diu frowe, fondern zu in, es ijt Acc. Sing. mase. — 
©. 53b ; Nib..L. 756, 12 des wart in manegen landen 'von 
ir jamers vil vernomen beißt nicht, wie angegeben wird, „man 
hörte fie viel jammern“, fondern von ir ift caufal zu fallen „durch 
ihre Schuld“, viel durch fie veranlaßten Jammer gab es in manchen 

Landen zu berichten. — ©. 65° hat fi auch diesmal der Drud: 

fehler gefüegele erhalten. — S. 70b; Nib..2.311,2 heißt genas 

nicht „ward geheilt”, denn Liudeger ift nicht verwundet, Liude- 
gası ift es, und der Dichter verliert dies nie aus den Augen. — 
©. 72a; nit gereit, ſondern gereite war anzujegen. — ©. 75h. 

Hier hat fi ein gröberer Fehler erhalten: Nib..L. 99, 4 heißt 

er gewan die kameren nicht „er errettete fich in die Kammer“, 

fondern: Siegfried machte ihn zu feinem Schatzmeiſter. — 

S. 107b. Nib,.L, 186, 2 ir ieweders ellen üf fehilden vaste 

lae heißt nicht „ihre Tapferkeit zeigte ſich in Schlägen auf die 

Schilde“, ſondern viel finnlider: die ganze Wucht ihrer Kraft 

drüdte auf die Schilde. Bol. Striders Karl 5917 f.: der künec 

was krefte riche; der begunde er üf die wäge legen mit 
verchvientlichen flegen dem Kriften alfö manee löt, daz fi (bie 

Gewichte) in gedrucket heiten töl, wan daz u. f. w.; ebenda 

7770 er häte den berefwzren last vil lange getragen. — 

©. 120b. Nib.-2. 118, 1 diu ros näch Nichen truogen diu 

richen küneges kint mit hurle für einander heißt nit: um ju 
ftechen, jondern: nachdem die Speere verftohen waren, rannten fie 
aneinander vorüber, darauf wird gewendet und es fommt zum 

Schwerterfampfe. Auch Simrod's Erklärung „gehorfam dem Stich“ 

ift faljh. Ueber die Deutung von näch ir müede, näch müede 

wollen wir nicht rechten ; die Stellen mögen als controvers gelten. — 
©. 1615 fehlt auch diesinal wieder ſuone, welches aufzuführen 
nicht unnöthig war, da es z. B. Gelegenheit gab, den Unterfchied 
von vride und flaete fuone recht deutlich ins Licht zu fegen; 
denn vride ift nicht unfer „iFriede*, ſondern: Waffenrube, fuone, 

füere ſuone iſt unſer „Friede, — Wenn ©. 11b und S. 1994 

nod angenommen wird, daß Azagoue und Zazamanc aus dem 

Parzival ins Nibelungenlieb gelommen feien, fo ift das eine 

gegenwärtig ſchwerlich noch aufrecht zu haltende Behauptung, 
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Wir glauben, die Geringfügigfeit dieſer unſerer Nachträge 
ſpricht ſchon für ſich am deutlichſten zum Lobe des Buches. 





Martin, E., Grammatik und Glossar zu der Nibelunge Nöt, 
für den Schulgebrauch zusammengestellt. Berlin, 1865. Weid- 
mann. (36 S. 8.) 6 Sgr. 

Neben dem Lubben'ſchen Werke beanſprucht das vorliegende 
Schriftchen nur einen fehr untergeorbneten Map; es will nur den 
allernädften Bebürfniffen der Anfänger bei ber Lectüre des Nibe- 
lungenliebes entgegenfommen. Bei dem Mangel eines Gloffars in 
ber Schulausgabe des Lachmann'ſchen Tertes war ein Bebürfnifi 
nad einer folden Beihülfe ohne Frage vorhanden, und der Per. 
faſſer bat ihm fleißig zu entfprechen gefucht. Freilich (oder natür. 
li?) ohne eigenes Urtheil, ſelbſt ohne Kenntniß der Schwierig. 
feiten, über die er ohne allen Anftoß binwegbüpft, fo 3. B., wenn 
er verrihten als „aus ber Ordnung bringen, verftören” aufführt, 
wie es mittelhochd. fonft nicht nachweisbar ift, blok damit eine 
verberbte Stelle des Tertes A notbdürftig erflärt werde. Ganz 
mißverftändlich ausgebrüdt ift die im Nachworte mit großer Mich. 
tigfeit vorgetragene, vom Hrn. Prof. Müllenhoff dem Verfaſſer 
mitgetbeilte „von Lachmann binterlaffene Bemerkung“. Danach fol 
mit Berufung auf Parz. 73, 15 erniuwen für fi allein — mit 
iriihem Schnee bededen fein. Daran ift felbftverftändlich nicht zu 
denfen, und jo hat Lachmann es auch nicht gemeint. Um jene Be. 
deutung zu erzeugen, ift das Hinzutreten eines Wortes wie leis, 
ban, vart notbwendig, wie aud) in dem entfprechenden neuhochd. 
Ausdrude „Es ift frifche Bahn” die Beziehung auf den Schnee 
nicht im „friſch“ fondern in „Bahn“ Liegt. — Indeß ſolche Schwä- 
hen hindern nicht, das Büchlein dort einzuführen, wo etwa noch 
der Geſchmad der Schüler mit dem nachweisbar ſchlechteſten Terte, 
den wir von unferem gewaltigen Nationalepos befigen, gemartert 
werden follte, 





Hermes. Zeitſchrift für celaffifche Philologie. Unter Mitwirkung 
von R. Herher, A. Kirhboff u. Tb. Mommfen herausgegeben 
ven Emil Hübner. 1. Bd. 1. Heft. Berlin, Weidmann. 

Anb.: N. Kirbboff, Andocidea— M. Hauvt, Analecta,— 

Tb. Mommfen, die Stadtverfaffung Girtad und der cirtenfiichen 

Golonieen. — C. Sintenis, Bemerkungen zu den Briefen Juliane. 

— @. Hübner, Tarraco und feine Denfmäler. — Miscellen von Tb. 

Mommfen; €. Hübner(römifche Siegel); G.Sintenid; A. Kird« 

boffs H. Niffen (metrifhe Infchriften aus Gampanien), und F. 

Epvpfienbardt, 


Zeitfhrift f. ägnpt. Sprache u. Alterthumstunde herausg. von R. 
Lepfins. Aebruar März. 
Sub: E. de Roug£, le non A * M.B h 
ner Ag 2 —— —— ee Rob. Dim hen alte 
Aayptiihe Ralenderftudien, mit lübogr. Beilage. (Hort) — W. Plepte, la 


— 9.2.28 ‚In — 
ei * ri 3. Laut, Mouneg Derf. eine moſtiſche Stelle des 





Anthologie. 


Boetticher, Carl, Dirke als Quelle und Heroine. 24. Pro- 
gramm zum Winckelmannsfest der archäologischen Gesellschaft 
zu Berlin. Nebst einer Bildtafel, Berlin, 1564, Hertz in Comm, 
(21 8.4.) 15 Ser. 

Behufs einer eingehenden Mürbigung der Stellung der Dirfe 
in ber Gruppe de3 fogenannten Farneſiſchen Stiers (derem Baſis 
mit den befannten, ben Kithairon als das Local der Handlung 
harakterifierenden Reliefs auf der beiliegenden Bildtafel abgebildet 
ift) behandelt ber Verfaffer in diefer, von der Berliner archäologi— 
ſchen Gejellihaft als Programm zur Windelmannsfeier am 9. Dec, 
1864 herausgegebenen Abhandlung die Legenden, welche fih an 
die Thebanifche Quelle Dirke knupfen, insbefondere die Sage, welche 
den Namen der Quelle von der Dionyiosdienerin Dirke, der Gattin 
des Lykos und der Nebenbuhlerin der Antiope, berleitet. Als 
uriprünglicden Namen ber Dirlequelle nimmt Boetticher den bei 
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Pfeuboplutarh de fluv, 2 als ältere Benennung bes Ismenos 
überlieferten des „Kabmosfuhcs* (Kaduov roüs) an, eine Annahme, 
die Referent nur als eine burdaus verfehlte betrachten kann. 
Voetticher meint nämlich, da nad) anderen Zeugnifjen ber Ismenos 
früher den Namen Labon geführt habe, jo müſſe der Verfaffer des 
Buches „De fluviis“ den Ismenos mit der Dirke vermechielt 
haben; der Name Kuduor roüg aber lönne nicht aus den Fingern 
gelogen fein; hätte die Quelle nicht jo geheißen, jo wäre fie ja bis 
zur Benennung Dirke namenlos geweſen, was ganz unmöglich jei. 
Diefe ganze Folgerung ſcheint uns, abgejehen auch von dem durch 
Herſcher hinlänglich feitgeftellten trügerifchen Charakter des Buches, 
das allein jenen angeblichen alten Namen überliefert, auf einer 
Berkennung des Wefens der Volfsfage, die fi um die Chronologie 
durchaus nicht fümmert, zu beruhen. Dirke war gewiß urjprüng- 
(id der Name der Quelle, wie wir biefen vielleicht mit digxw zus 
fammenbängenden Namen ja auch im achäiſchen Pharae als 
Quellnamen wiederfinden; aus der localen Beſchaffenheit dieſer 
Quelle und dem ihr gewibmeten Eultus ift dann erjt, mie bies 
Stark (Niobe und die Niobiden S. 365) richtig erfannt hat, die 
Sage von ber Heroine Dirfe und ihrer Schleifung durch einen 
wüthenden Stier entitanden, wie’ fih daraus auch die hohe Bedeu. 
tung, welche diefelbe in der Thebanifchen Sage überhaupt hat, ſo— 
wie ihre Beziehung zu Dionyfos ausreichend erklärt. Bu. 





Archũologie. 

Conze, A., die Athenastatue des Phidias im Parthenon 
und die neuesten auf sie bezüglichen Entdeckungen. Ein Bei- 
trag zur Feier des 50jähr. Doctorjubiläums Eduard Gerhards. 
Mit 1 lithogr. Taf. Berlin, 1865. G. Reimer. (13 8. 4.) 20 Sgr. 

Bekanntlich ift zu den leider jehr ungenügenden Hülfsmitteln, 
welche uns für bie Reconftruction der Barthenosftatue bes Pheibias 
zu Gebote ftehen, neuerdings ein beſonders beachtenswerthes hin- 
zugelommen in ber von Ch. Zenormant im Jahre 1559 ans Licht 
gezogenen kleinen atheniſchen Marmorftatuette, welche eine freilich 
nur theilweiſe vollendete Nachbildung en miniature des chryſele- 
phantinen Eoloffes if. Diefe Statuette, welche auf ber Eonze's 

Abhandlung beigegebenen Bildtafel in doppelter Umrißzeichnung 

nad einem Gypsabguſſe wiederholt ift (wobei aber die Zeichnung 

der rechten Hand ungenau zu fein ſcheint, da diefelbe keineswegs 

„mit ber geöffneten Handfläche nad oben gelehrt“ erjcheint), hat 

und nun zuerft auch zwei von den Beiwerfen der Coloſſalſtatue zur 

Anſchauung gebradt: ben Amazonentampf auf der Außenfeite des 

Schildes und das Relief an der Vorberfeite der Baſis des Bildwer- 

fe, letzteres freilich infofern abweichend vom Original, als es ſicher 

nicht die Geburt der Pandora darftellt, welche wir aus Pauſanias 
und Plinius als Gegenftand des Reliefs an der Baſis der großen 

Statue feımen. Eonze gebührt nun das Verdienſt, ein neues Hülfs. 

mittel für die genauere ſtenntniß des Relief? an ber Außenfeite 

des Schildes entdedt zu haben in einem leider fragmentierten 

Marmorjcilde, welches aus der Sammlung des Lord Strangford, 

ehemaligen englifchen Gefandten in Athen, in das Britiiche Muſeum 

gelangt ift. Schon ein flüchtiger Blid auf die von Conze auf der 

Bildtafel feiner Abhandlung veröffentlichte Abbildung diefes in 

fünftleriiher Hinficht allerdings nicht eben bedeutenden Werkes 

reicht bin uns zu überzeugen, daß wir in bemjelben, ebenfo wie in 
dem Schilde der Lenormant'ſchen Statuette, eine, wenn auch flüd.- 
tigere und freier behandelte Nachbildung bes Schildes der Parthe- 
nos vor uns haben. Bon befonderem Intereſſe ift dabei die auch 
auf dem Schilde der Statuette vorlommende Geſtalt eines fahl. 
föpfigen Alten (der auf dem Strangforb’ichen Schilde nicht, wie 
auf ber Statuette und der Eolofjalftatue, einen Stein, fonbern eine 

Doppelart in den über den Kopf erhobenen Händen hält), in wel. 

her wir nach den Zeugniffen des Plutarch und Anderer das Bild 

bes Pheidias ſelbſt ſehen müſſen: auf dem Strangforb'ihen Schilde 
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erfennt man noch deutlich bie durchaus individuellen Gefichtsgüge 
dieſer Figur, von deren Kopfe Conze noch eine befondere Zeihnung 
gegeben hat. An der zur Linken diejes Alten ſtehenden Figur eines 
Griechen, der den rechten Arm vor das Geficht hält (nad Plutarch 
einer Darftellung bes Verilles), find leider aud auf dem Strang. 
ford'ſchen Schilde die Gefichtszüge nicht mehr zu erfennen. Bu, 








Overbeck, J., über die Lade des Kypselos, (Aus den Ab- 
handlungen der K. Sächs. Ges. d. Wiss,) Mit 1 Tafel. Leipzig, 
1565. Hirzel, (86 8. Imp.-S.) 28 Sgr. 

Von der gewiß richtigen Anficht ausgehend, daß die nun ſchon 
beinahe ein Jahrhundert lang die Archäologen beidäftigende 
Streitfrage über bie Geftalt des ſogenannten Kaſtens oder ber 
Yade (Augvuf, xıForös) des Aypjelos und die Anordnung der an 
derjelben angebrachten Bildwerle nur durch eine graphiſche Recon. 
ftruction des von Pauſanias (V, Gap. 17— 19) beichriebenen ſtunſt⸗ 
werfes zu einer endgültigen Entſcheidung geführt werden fünne, 
hat Overbed eine ſolche Reconftruction nad feiner Angabe durch 
einen Zeichner ſehr ſauber ausführen laſſen und dieſe Zeichnung 
begleitet mit einer Abhandlung, in welcher er die ganze Streitfrage 
in allen controverjen Punlten einer jorgfältigen Revifion unterzieht. 
Die begleitende Abhandlung zerfällt in folgende neun Abſchnitte: 
1) Literariſche Ueberficht; 2) Geſchichte der bisherigen Herjtellungs- 
versude; 3) Geftalt und Größe der ade; 4) nähere Prüfung der 
beiden Gerftellungsprincipien; 5) das Datum der Kypſeloslade; 
6) die Gompofitionsprincipien der Bildwerle; 7) die Inſchriften; 
5) die Technik der Bildwerle; 9) Rechtfertigung des Heritellungs. 
verjuches in der beigegebenen Tafel. Fragt man num, ob wir in 
Overbed's Reconftruction eine endgültige, feinen weiteren 
Zweifeln Raum gebende Yöjung des Problems ertennen, jo fönnen 
wır nach jorgfältiger Prüfung aller Einzelheiten biefe Frage nod) 
nicht in allen Punkten bejahend beantworten. Nicht als ob wir 
ber hauptſächlich von Ruhl vertretenen „Seiten« und Dedeltheorie“, 
wie fie Overbed nennt, gegenüber irgendwie an der Richtigkeit der 
„Streifentheorie” zweifelten: wir find vielmehr völlig überzeugt, 
daß die fünf XKöpm: des Paufanias fünf übereinander hinlaufende 
Bildftreifen, wie wir fie auf ben älteren Bajenbildern jo häufig 
finden, find. Für weniger unbedingt fiher halten wir ſchon das 
andere Herftellungsprincip, daß die Bildftreifen in gleicher Yänge 
nicht nur die Vorderleite, jondern auch die anliegenden beiden 
Schmalſeiten des Kaſtens bebedten. Sehr zweifelhaft endlich ift 
uns die Annahme Overbed'5 (S. 73), daß mit Ausnahme des 
britten Streifend, der eine einzige fortlaufende Darftellung ent. 
hielt, die Enden der Seiten bes Haftens immer mit ben Enden von 
Darftellungen zufammenfielen. Diergegen macht uns vor allem der 
Umftand bedeuflich, daß bei diefer Annahme es fih nicht wohl 
erllären läht, wie Paufanias dazu lommen fonnte, die Figur bes 
Jolaos, die Overbef nad Brunn’s Vorgang gewiß mit Recht zur 
Zödtung der Hydra zieht, zu dem aymr Zul Ilekia zu rechnen. 
Overbeck findet freilich (©. 34), „es laffe fich jehr wohl ertlären, 
daß seine (des Paufanias) ſtarl entwidelte mythologiſche Gelchr. 
famfeit fein ſchwach entwideltes künftleriihes Apperceptionsver- 
mögen hinreichend überwogen habe, um ihn zu veranlajien, gegen 
den bloßen Augenſchein Jolaos zu der vorhergehenden anftatt zu 
der folgenden Scene zu rechnen” — eine Aeußerung, mit welcher, 
beiläufig gefagt, die auf ©. 43 „Wenn man nur dem ehrlichen 
Pauſanias nicht gar zur viele, zu jubtile und allezeit präſente 
Gelehrſamleit zutraute!“ nicht ganz in Harmonie zu ftehen 
ſcheint —; allein Referent menigftens fann den Pauſanias nicht 
für jo blind halten, daß er den Abichluß der Darftelungen durch 
die Enden der Seiten, wenn ein ſolcher vom Künſtler regelmäßig 
feftgehalten worden wäre, nicht bemerft haben jollte, Ferner zeigt 
eine genauere Prüfung des Overbed’jchen Reconftructionsveriuches, 
das derjelbe durch das Beitreben, die einzelnen Darftellungen mit 
den Enden der Seiten abzujchließen und den fünf Bildftreifen eine 
ganz gleiche Länge zu geben, veranlaßt worden ift, einige Darſtel— 
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lungen ungebührlid auszudehnen, andere wieber allzu eng zufam. 
menzuſchieben, fo daß, wie dies namentli im vierten unb fünften 
Streifen der Fall ift, das Auge bald durd Die Leere, bald durch 
die Neberfüllung der einzelnen Felder mit Figuren beleibigt wirb. 
Mir glauben demnach, da wir fowohl bie gegen die Beichränfung 
der Pildftreifen auf die Vorderjeite wie die gegen bie Annahme 
einer elliptiihen Form der Lade geltend gemachten Gründe als 
gewichtig anerkennen, aus Overbef’3 Reconftructionsverjud fol. 
gende Schlüffe ziehen zu müflen: 1) die Bildftreifen griffen aller 
dings auf die beiden Schmaljeiten hinüber, füllten diefelben aber 
wenigftens nicht durdgängig aus, jondern waren von verfchiebener 
Pänge; 2) die einzelnen Darftellungen ſchlofſen nicht immer mit 
den Enden der Seiten ab, jondern griffen mehrfach von der Vor, 
derjeite auf eine Schmalfeite über. Ein ausreichendes Analogon 
für dieſes Uebergreifen bietet unter den Werfen der älteren grie— 
chiſchen Aunft der Cellafries am Pronaos des Thefeion dar. Da 
eine eingehendere Beiprehung der einzelnen Daritellungen bier 
nicht möglich ift, fo wollen wir nur bemerten, dak wir nicht recht 
begreifen, weshalb Üverbed'3 Zeichner bei der Darftellung der 
Bermählung des Jafon und der Medeia unter Affiiten; der Apbro» 
dite (Streifen 2) von der Beichreibung de3 Baufanias (Cap. 18, 3) 
abmeichen zu müſſen geglaubt bat (vgl, S. 75), aud nicht weshalb 
im vierten Streifen die von Paufanias (Cap. 19, 4 f.) gegebene 
Reihenfolge der Daritellungen: Koon und Agamemnon, Parisurtheil, 
Artemis durch Einfügung der dritten zwilchen bie beiden erfteren 
verändert worden ift. Endlich ift e$ uns aud unklar, woher es 
fommt, daß Overbef die Abhandlung Schubring's „De Cypselo 
Corinthiorum tyranno* (vgl. Ihre. 1863, Nr. 16, Sp. 364 d. BI.) 
„nicht geichen“ hat (S.42, Anm. 55), da dieſelbe als Univerfitäts. 
differtation ihm doch jedenfälls zugänglich fein mußte. Bu. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologiea. 
Nr. 1, Januar. (Doppelhef.) 

Anh.: 1, Berichte über die Sipungen des archäologifhen Juſti— 
tuts vom 15., 22. u. 20. December 1865 und vom 5., 12. und 19. 
Januar 1866. — I. Denkmäler: a) B. Helbig, die Sammlung 
Präneftiniicher Ciſten in der Bibliotbek Barberini; b) RGarrucch 
Notiz Über einige in feinem Privatbefiß befindliche antife Gegenſtände. 
— Ul. Bemerkungen: K. Zangemeiiter, über die Jnfchrift am der 
Orcheſtra des Meinen Theaters in Pomwei. — IV. Befanntmatung 
der Direction über die Publicationen des Inſtituts für das J. 1865, 





Vermiſchtes. 


Auswahl aus Lobecks akademischen Reden. Herausgegeben 
von Dir. Alb. Lehnerdt. Berlin, 1865. Weidmann. (VI, 
230 S.8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Ber Chr. Aug. Lobeck bisher nur als Gelehrten erften Ranges, 
als den gründlichiten und unermüblichiten Forſcher auf dem Gebiete 
der griehiichen Grammatif und Religionsgeihichte gefannt bat, 
der leje die vorliegende Sammlung alademiſcher Reden, die ber. 
jelbe al& Orator publieus der Univerfität Königsberg bei verfchie.- 
denen feftlichen Acten gehalten bat, und er wird fi) überzeugen, 
dak der Mann mit den ebernen Eingemweiden auch ein Herz im 
Buſen trug, das bis ins höchjte Alter frifh und warm ſchlug für 
die wichtigften Intereffen der Gegenwart, für das Wohl und die 
Größe des Vaterlandes; daß ihm die Gabe des Humors und feiner 
Ironie verliehen war, die er glüdlih und elegant ald Waffe gegen 
verfchrte Richtungen auf gelehrtem wie politiihem Gebiete zu ver 
werthen wußte; endlih dab er die an einem öffentlichen Redner 
befonders anerfennenswerthe Kunſt, fich lurz zu faflen, in hohem 
Grade beſaß; denn die Reden nehmen in dem vorliegenden ſchön 
ausgeftatteten Abdrude nur je 4—6 Seiten durchſchnittlich ein. 
Was den Inhalt der Sammlung anlangt, jo enthält fie 40 nad 
der Zeit der Abfafjung geordnete Reden, 20 in deutjcher und 20 
in lateiniſcher Sprache, welche mit Ausnahme einer einzigen 
(Nr. 17 „In memoriam Friderici Wilhelmi III“) ſämmtlich bei 


‘ den beiden feierlichen Redeacten, welde die Königsberger Univer. 
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ſitat alljährlich begeht, am Krönungstage des erſten preußiſchen 
Königs (18. Januar) und am Geburtstage des jeweilig regieren« 
den Königs (unter der Regierung Friedrich Wilhelm’s II am 
3. Auguft, unter Friedrich Wilhelm IV am 15. October), binnen 
eines Zeitraumes von mehr ala 40 Jahren (Nr. 1 am 3. Auguft 
1814, Nr. 40 am 15. October 1855) gehalten worden find; als 
Zugabe ift noch die Gedächtnißrede auf Herbart (bereits abgedrudt 
in der Vorrede zu Hartenſtein's Ausgabe der kleineren philojophie 
ihen Schriften umd Abhandlungen Herbart’S) beigefügt. Bei der 
groben Zahl der Reden ift es unmöglich, hier eine Meberficht des 
äuberjt mannigfaltigen Juhaltes derjelben zu geben; fie behandeln 
eben die verichiebenften Punkte aus ber politifchen, Religions. und 
Sittengeichichte des Altertfums wie der neueren Zeit, durchgängig 
in mehr andeutender als ausführender Weife. Auch einzelne Reden 
als befonders gelungen herauszuheben, wollen wir unterlaffen, 
denn fie verdienen in der That alle, von jüngeren wie von älteren 
Plegern und Freunden ber Altertbumswiffenihaft und des beut- 
iden Univerfitätslebens überhaupt gelefen zu werben. Recht inter, 
efant und dankenswerth find auch die beiden, den Reben felbft vom 
Herausgeber vorausgefhidten Abhandlungen „über Lobel’3 lite 
rariſchen Nachlaß” (Ercerpte und Eollectaneen, Manufcripte für den 
Drud, Eollegienhefte, alademiſche Reben, im Ganzen mehr als 130 
zum Theil jehr ftarfe Quartbände und zuſammengeſchnürte Falci- 
teln, bie jet in der Rotunde der Königsberger Bibliothel aufge 
kelt find), und „Lobeck als akademiſcher Redner”; die legtere giebt 
eine Weberficht der ſämmtlichen akademiſchen Reden Lobed’s, ſoweit 
dieſelben noch Handfchriftlich vorhanden find, und zum Theil län. 
gere Auszüge aus einigen der in die folgende Sammlung nicht 
aufgenommenen. Bu, 





Monatöberihte der Königl. Preuß. Akademie der Wilfenfhaften 
zu Berlin. Jahrgang 1865. 


Ohne unſere Schuld find wir im vorigen Jahre außer Stande 
geweſen, den Inhalt der Monatsberichte der fönigl. preuß. Afad. 
der Wiſſ. mitzutheilen. Nachdem jene Hindernifje nunmehr bejei- 
fiat jheinen, Tiefern wir hiermit ein Verzeichniß derjenigen Bor- 
träge nach, die im Jahrgang 1865 wirklich zum Abdrude ger 
langt find, 


Jannar: Riedel, überdie Söhne des Kurfüriten Friedrichl. von 
Brandenburg. — Niffen, Bericht Über die mit Unterflübung der 
Aademie von ihm ausgeführten Reifen. — Rieß, über Ablenfung 
der Magnetmadel durch die Nebenitröme der Lendener Batterie. — 
de Bar, neue Unterfuchungen über die Uredineen, insbefondere die 
Enmidlung der Paceinia graminis und den Juſammenhang derfelben 
mit Accidium Berberidis, mitgetheilt von Hrn. Braun. — v. Mars 
ten, über neue Landfchneden aus Dftindien und über zwei Seeiterne 
von Gofta Rica, mitgetbeilt von Hrn. Peters. — Wojeikoff, Ber 
—* der vom Drebungsgefep abhängigen Bewegungen des Baro- 
meterd in Providence, mitgetheilt von Hra. Dove. — Haupt, über 
eine chriſtliche Inſchtift und einen Bers des Propertins. — Def 
fentlihe Sigung zur Gedächtnißfeler Königs Friedrichs I1. (Feſt⸗ 
ee von Kummer; Jahresbericht). 

Februar: E. Hädel, Über eine meue Form des Generationd: 
wehleld bei den Medufen und fiber die Berwandiſchaft der Gernos 
uiden und Aeginiden, mitgetheilt von Hrn. Peters. — Peters, 
äder eine neue Art der Seebarfche, Labrax Schoenleinii, aus Gele 
bet. — Derf., über einige Vloc’fche Arten der Fiſchgattung Ser- 
ranus. — Rammelsberg, über die Zufammenfepung der Mangan 
erje und das fpecifiiche Gewicht derfelben und der Manganoxyde über 

t. — Magnus, Über die Wärmefpectra leuchtender und nicht⸗ 
Tenötender Flammen. — Kirchhoff, über eine attiſche Infhrift ans 
Gonftantineyet. 

März: Dove, über optiſche Täufhungen bei der Bewegung. — 
Peters, über lebendig gebärende Arten der Fifchgattung Hemirham- 
phus. — Förfter, Beobachtung des SiriusrBegleiterd auf der Der« 
Iiner Sternwarte, mitgetbeilt von Hrn. Dove. — v. Martens, 
über zwei nene oftaflatifche Echiniden, mitgetheilt von Hrn. Peters. — 
Feußner, über die Abforption des Lichtes bei veränderter Tempes 
fatar, mitgetbeilt von Hrn. Magnus. — Deffentliche uch de ng 
dur Feier des Geburtstags Sr. Maj. des Königs (Rede von Trens 
delenburg; Bericht). 


April: 9. Schwarz, über die Minimusfläche, deren Begren— 
zung ald ein von vier Kanten eines requlären Tetraeders gebildetes, 
windfchiefed Biere gegeben iſt, mitgetbeilt von Hrn. Kummer. — 
N. Weber, Verbindungen des Selenacichlorids mit Ghlormetallen, 
mitgetbeilt von Hrn. Magnus. — Boggendorff, über eine nene 
Einrittung der Duedfilbers®uftwumpe. — Deri., vorläufige Notiz 
über den Einfluß einiger mod nicht ermittelter Umſtände auf die elek» 
trifchen ———— &Erfheinungen. — Derſ., über einen von Hru— 
Holp erfundenen Apparat, den man Influenzmafchine nennen fönnte, — 
Lipfchitz, über die alymptotifchen Gefepe von gewilfen Gattungen 
zablentheoretifcher Functiouen, mitgetheilt von Hrn. Kroneder. — 
Braun, über die Gattung Selaginella, — 11, Köbler, über ein 
neuentdecktes Fragment der fogenaunten Tributliften, mitgetheilt von 
Hrn. Kirchhoff. 

Mai: Peters, über Chiromys. — Petermann, über einen 
alten arabifchen Kodex gefchichtlichen Inhalts von Abu Abdallah ben 
Muhammed ben Saläma el Qudä'i. — Kundt, über die Mittheis 
lung des Tones longitudinal jchmingender Stäbe und Nöhren an die 
umgebende Luft, mitgetheilt von Hrn. Magnus. — Peters, Bor 
fane von Abbildungen zu einer Monographie der Ghiropteren, und 
leberficht der von ibm befolgten ſyſtematiſchen Ordnung der bieher 
gehörigen Gattungen, 

Juni: Peters, über Typhlopina. — Rammelöberg, über 
die Zufammenfepung und die Gonftitntion des Topaſes. — Kiede: 
mann, über den Magnetismus der Salze der magnetifchen Metalle, 
mitgetbellt von Hrn. Magnus. — Peters, über die Glaffificatlon 
der Insectivora. — Kummer, über die algebraiihen Strahlen 
foiteme, insbefondere über die der erften nnd der zweiten Ordnung. — 
Duinde, über das Eindringen des total reflectirten Lichtes in dat 
dünnere Medium, mitgerheilt von Hrn. Magnus, 


Die Grengboten. Red. M. Buſch. Rr. 13. 


Inb.: Aus der Geſchichte der deutſchen Hochſchulen. 2, — Die Berliner Bildhauer 
ſchule. 5. — Bermiichte Literatur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung, Nr. 23 u. 24, 


Inh: in Kind des Waldes, — Der Branfenbäufer Prinzenrauboeriud, — Das 
Unterrichtämelen im heut. Rußland, — Aus Parie. — Mecenfionen u. Notizen. 


Juftrirte Zeitung. Nr. 1186. 


Inh: Ein Fahr nad dem Falle von Richmond. — Wochenſchau — Tie vultani. 
ide Revolution ım gricch. Archipelagus. — George Banctoft. — Die fallerl. 
Meierei au Bincennes,— Die Schlüßſteinlegung im „Etiinberbinum” au Beit,— 
Mannigfaltigfeiten. — Die Anfänge der Drudtunft, — Dünenpilder von der 
Kurlihen Kebrung. — Bom Büdertiih, — Gulturgeihicdtl, Machtiaten. — 
Stiggen von Rew-Buinea. — Bolgtedhn, Mittheilungen ıc. ı, 


nn 
Deutſches Muſeum. Hreg. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 12, 
Ind: Meih. Mepr, ur Gbarafteritif unferer Zeit. — 9. M. Shletterer, 
Bertbonen’s Lieder, 2. — Ad. Beiiing, Garriere's „Dellas u. Rem”, — Arn. 
Schlivenbad, ein Kampf um Rom, (Bedibr.) — Win fransdi, Volkeſchriſt ⸗ 
feuer. — Gorreiponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 12. 


Inh: Rud. Gottſchalll, ein Epos von Hermann Pingg. — 8... v. Berned, 
jur Gbarafteriftit der Befreiungsfriege, — A. Breib. v.Loen, Lebensrhiloiophie. 
— Mar. Berty, zur Pighologie, — Feuilleton, — Bibliographle. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 12. 

Zah. W. Förfter, Über aftronom, Weltanfidten und Probleme, (Bortrag.) — 
Demſches Recht im Anslande, — Piterar. Bilderbuch von D. Band, — Die 
Werffiatt u, Die Schule in Ftantreich. (Nab I. Sımen.) — Bormen des animal. 
Lebens, (Radı L. Aaalfiı.) 2, Einbeit des ichöpfer, Meſſtes. — Jabresüberjict 
eimer engl. Beitihrift; Bifchef Colenſo u. die engl. Hockirde; Nahorud in 
Amerika; em engl. Urteil über die jetzige deutſche u. frangöf. Literatur; bie 
Rinderpeft in Ungland, — Kleine literar. Revue, — Lıterar. Sprechſaal. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 11. 
Inb.: 6,9. Mayer, Shidiale eines gefall. Königs, — Gedichte von E. Pab.— 
3. Rurerti, Gems of German Verse by_ William H, Furners, Philadel- 
phia, 1860. — Geds Lieder von Platen, Mörite u. Delins. — Literatur u. 
Aunfinotigen. 


Europa. Rr. 12. 


Inh: Die Deutſchen an der Wolga. — Die Mörder Lineofn’, — Der leyte Thell 
des Genafiben Tagebuds, — 16000 Stunden dur Aften u. Auftralien. 1.— 
Bun ber GBefellihaft: Die engl. Gentry. — Ghromik: Literanır, Kunft, 

er 














Gartenlaube. Nr. 12. 

Inh.: E. Martitt, Bofdelie, (Boril.) — Ein neues Sthd Deutidland In London. 
— Rod ein Beifterfdmindel. — 9. A. Berienid, beim Hagelfturm in ben 
ie F Squize-Delihſch, die ſocialen Folgen ver Arbeitötheilung. 

orträg. 


Daheim. Rr. 26. 
Ib: J. Schuhring, Crinnerungen an Felle Mendeisichn-Bartholdy. — Dttilie 
BWildermurb, dem Aparunde zu. (Rortl.) — Mob, König, das beftverleums- 
dere Haus Deutſchlands. (Das Raube Haus.) — Aus vielen Meeren, Erinne · 
rungen eined deutſchen Eeroffistere. 4, — Am Gameltentiide, 
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Berliner Revue, 44. Bd. 11, Heft. 


Inh: Dab vera, —— nd er Fahne (Berti) ge Sonne 
m Untergang. GGozu. — omat enue, — Piterariihes, — Gerreſpon · 
denzen, ” —X Aevue. Ka nn 








Das Ausland. Rr. 12, 


Inh.: Robinion-Frben auf den Auttiand-Infeln, — Et Aubebeb, das nenteflament!, 
Emmaus,. — Eine Farbige als Bildbawerin in Rom. — Der perf. Religions 
Rifter Bab, — Mnaleften aus Palsſtina. — Genaueres fiber Braphoinpie dei 
Holskided. — Stizgen auf einer Sommerreie durch die Oft · Alpen. — Star 
— Ze über die Tu-fu, — Hartmann'd Raturbefhreibung der Rilländer. 
— Mitcellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 11. 
Inh: D, Ute, die deutſche Rorbpolerpebition. 1. — 9, Zollinger, die meblge 
benden Pflanzen Java's. 2, Wurzeln. — 8. Müller, die Entwidelung des 
Sirfiigeweibes. R 


Aus der Heimath, Nr. 12, 
Anh.: Der Autodivatt, (Schl.) — Ein Iniehten-Zwitter. — Die neuefte Uteratuſche 
Schamloflgteit. — E. 9. Ro fmäßler, der Gongreb der Mudfeln,. — Kleinere 
Mitipeilungen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1866. 
16. Marburg. Anfang: 23. April. 


1. Ibeologiihe Facrultät. 

Henke: int. in das tbeolog. Studium; Kirhengefh. 2. Th.; 
bomitet. Sorietät. — Scheffer; Einl. in die Dogmatif; Dogmatif 
mit Gomverf.; Katechetit mit Uebgn. u. Paſtoraliheol. — Ränke: 
Hebräerbr.; Paſtor Hermä. — Bilmarl: prakt. Bibelerflärg,; theol. 
Moral; Geſch. ded Gonfeifionzitandes der heſſ. Kirche; Homiletit. — 
Dietrich: Aethiopiſch; Einl. in das A. T.; Genefis.— Mangold: 
Korintherbrr.; 1. Br. Petri; Dogmengefh. — Heppe: hriftl. Ethik; 
Graminat, über Etbif; Kirchengeſch. 1. Th.; heil. Kirchengeſch. — 
Bilmar li: bebr. Grammatif; Uebgn. im Arabiſchen; naceril. Bror 
pheten; Propbetismns d. Hebräer, — Grau: Synopje; Dogmengefh.; 
Berhältnig von Chriſtenthum u. Kunft. 

U. Iurikifhe Facultät. 

Köbell: Büterrecht d. Ehegatten ; Griminalrecht ; Griminalproceh. 
— Büdhel: röm. Nechtsgefh.; Juftitutt.; Wiedereinfepung in d. vor. 
Stand; Kirhenreht. — Nöftell: Lehurecht; deutiches ‘Privatrecht; 
Handelde, Wechſel- u. Seerecht. — Arnold: deutihe Staats⸗- und 
Rechtegeſch.; Examinat. über dtſche Recht; Staatorecht. — Fuchs: 
Criminalrecht; Civilproceß; unbeſt. ſummar. Proceſt. — Ubbelohde: 
Pandetten; roͤm. Erbrecht; Familienrecht. — Platner: diſche. Pri⸗ 
vat⸗ u. Lehnrecht; kurheſſ. Privatrecht; Handelds, Wechſel⸗ u. Seerecht; 
über Handelsgeſellſchaften. — Schmidt: Pandektenprakticum. — 
Wolff: Pandektenprakticum. 

IE. Mediciniſche Facultät. 

Heufingerl: fpec. Pathol. u. Therapie; medic. Klinik; Min. 
Eraminat. — Naffe: ſpec. Phyſiol. d. Menſchen; Zeugung u. Ent 
widlungsgefh.; phyſiol. Uebgn.; Examinat. üb. Phyſiol. — Roſer: 
alla. Chirurgie; chitutg. Klinik; Operationdcurfus; Examinat. über 
Chirurgie. — Claudius: menfchl. Anatomie Th.2. — Fald: En 
cytlop. u. Hodegetit d. Medicin; patbologiiche ee des Menſchen; 
Kraukhh. der Harnwerkjeuge; Diätetif, — ohrn: geburtshülfl. 
Klinik; geburtsb, Operationscurfus; Examinat. üb. Bedenfebler. — 
Gichelberg: Semiotit d. Geſichts. — Horfmann: Staatsarzneis 
Funde f. Mediciner; gericht. Medicin f. Juriſten. — Hüter: Krank 
beiten d. weibl. Gefchlehtsorgane ; geburteb, Phbantomübgn.; geburteb, 
Graminat. — Heufinger II: Barafitenfranfpb.; Eraminatorium üb, 
pralt, Mebdicin. 


IV. Phileſophiſcae Facultät. 


Heffel: Polyeder mit Hauptage; mineralog. Gonverfatorium; 
technol. Gonverf. — Stegmann: Analyfis 1. Ih, mit Eraminat.; 
Statit u. Dynamik d. tropfbarsfläll. u. gasförm. Körper. — Ilſe: 
Culturgeſch. 6. Th.; Geſch. von 1330 — 48; Nationalötonomie; Volks⸗ 
wirthſchaftopflege; Haudelswiſſenſch.; Organifat. d. Polizei; Examiu. 
über Staatswilfenih. — Zwenger: pharmaceut. Exrver.; Chemie; 
pbarmac.schem. Uebgn.; medic..chem, Uebgn.; Examinat. üb. Chemie 
u. Pharmacie. — Le Da Zogit u. Einl. in die Philofopbie; 
Religiondphilof.; pbilof. Disputationen; Pädagogit. — Dunter: 
Geologie; Über geolog. u. paläontolog. Gegenitände; mineralog. u. 
aeolog. Excurſſ. — Herrmann: Geld. von 1789 — 1515; hſſtor. 
Sem. — Bigand: allg. Botanik; natürl. Pflanzenfamilien; medic.⸗ 
pbarmac, Botanif; botan. Uebgn.; mifroff. Gurfus; botan. Cxcurſſ. — 
Gäfar: Mothol. u. Religionsgeſch. d. Griechen; gottesdienitl. Alter 
tbümer d. Griechen; Hymnus auf Demeter u. fonft. Ueban. im philol. 
Sem. — Shmidt: griech. Kautlehre; Platon's Gaſtmahl; Livius 
u. font. Uebgn. im philol. Sem. — Glaus: vergl. Anatomie; vergl. 
Entwidtungsgelh.; Zengung; milroſt. Enrfus üb. thier. Gewebe. — 


Bahsmutb: Saluft Hifter.; alte Länder u, Völkerk. — Lemde: 
Shakſpeare's Gumbeline; altfranz. Zireratur; Geſch. der abendländ. 
Bölker m M.A.— Carius: anorg. Chemie; theoret. Chemie; praft. 
chem. Uebgn. — Borländer: Pſychologie; Geld. d. religionsphilel. 
Syſteme; Philof. der Geſchichte. — Lange: Bitruv; Tacituf' Ger 
mania; * Kunfigefh. d. alten Völker; chriſtl. Kunftarhäclogie.— 
Melde: Experimentalphyſik; Magnetiemus; Phyſik des Auges. — 
F. Zufti: Sanskrit; Peblvi; Gothiih; Geſch. d. alten Bölfer det 
Worgenlandes. — Kangenbed: Pfochologie; philoſ. Geſellſchaft. — 
8. Zufti: Pſychologie; Geld. d. Neligionspbilofophie. — Bidell: 
vergl. Grammatik der femit, Sprachen; Altnordiib. — v. Drad: 
lanimetrie u. Stereometrie; algebr, u. tranjcend. Gleihgn,; analpt. 
eometrie in ber Ebene. 





— — — — — — 


17. Berlin. Anfang: 9. April. 
1. Ibeologifhe Pacultät. 

Pf. ord. Steinmeyer: Ev. Johannis; Hemiletif, — Dorner: 
Ethik; theol. Gefelihaft. — Hengftenberg: Ev. Matthäi (vergl. 
mit Marcus m. Lucas); B. Hiob; Encyllop. u. ——— — 
C. J. Nizſch: homilei. u. katechet. Uebungen. — Semiſch: Kirchen 
geſchichte bis Gregor d. Gr; Einl. ins N. IL. — Tweſten: Dog 
matit, allgem. Theil; Römerbrief; über die pbilofopb. Principien der 
Iheologie.— Pf. exir. Zrommann: Paitoraltbeologie.— Benarp: 
Palmen; 1.8. Samuelis; Hebräljh u. die übrigen femit. Dialefte.— 
Mefner: Eint. ine R.T.; ausgew. Gapp. der Atokalvpſe. — Pirer: 
Kirchengefh. Th. 2; arhäol. u. patrift. Uebungen (bibl. Urgeſch. m. 
Xeben Jeſuj. — Strauß: praft. Theologie; Geographie Paläftina’s; 
bomilet. Uebungen. — Batfe: allg. pbiloj. Iheologie; Einleit. im 
dieſelbe. — Prdoce. Gerlach: Jeſaias; Geſch. der Juden zur Zeit 
Jeſu nach Joſephus u. den rom. Geſchichtſchteilbern. — Kleimert: 
Genefis; über die Schöpfungsgeihichte, — Kranichfeld: Genefis; 
Arabiſch; Geſch. des alttejt. Culius. — F. 9. B. Nitzſch: Dog» 
mengeſchichte; Melauchthonſs loci communes. — Preuß: Dieputa- 
torium über das Augeb. Bekenntuiß. — Weingarten; Aicchen- 
geſch. Ih. 2; Geſch. m. Lehrbegriff der proteſt. Secten; Tertulliaue 
Apologeticus. 

11. Jariſtiſ« Facultät. 

Pf. ord. Heydemann: Naturrecht od. Rechtsphiloſophie; preuß. 
Landrecht; ausgem. Abſchnitte des preuß. Rechts. — Berner: En 
tlop. u. Methodologie; Strafrecht; Strafproceß; Vollkerrecht; engl., 
ſchott. u. nordameric, Strafproceß nach Mittermaler; Criminalprakti- 
cum. — Bejeler: deutſches Staats u. Privatfürſtenrecht; deutſche 
Reiches u. Rechtsgeſch.; juriſt. Geſellſchaft. Bruns: röm. Rechte 

efcb.; gem. u. preuß. Givilproceh; röm, Civilproceß. — Gnetft: 

nftitutt, u, Alterthüner des röm. Rechts; Strafreht; Strafproceh. 
— Heffter: Kirchentecht; Cherecht; gem, u, preuß. Civilproceß. — 
Homever: dtſchs. Privatrecht mit Kehn- mn, Handeldreht. — Au 
dorfj: Pandekten; ausgew. Digeftentitel.— Pl, extr. v. Daniele: 
dtſchs. Staatöredht ; preup, Landrecht; franz.srhein, Eivilproceh; rbein. 
Gpegüterredt. — Hinſchius: Kirhenrecht; gem. (auch preup. m. 
franz.rhein.) Givilproceh; preuß. Erbrecht; civiltechtl. u. civilorocefl. 
Prakticum; Rirchenrechtl. Lebungen. — v. Holhendorff: Eucyli. 
u. Methodologie; dtſchs. Staateredht; Politik; Volkerrecht; Geſch. d. 
ſtaaterechtl. u. polit. Yiteratur von der Reformation bis zur franzöf, 
Nevolution; Nep. des öffentl, Rechts (ausgen. Preceß). — Prdoce, 
Baron: rom. Erbrecht; preuß. Kandret; Givilprafticum; Repp. u. 
Ggaminatorien. — Behrend: diſche. Reiches u. Rechtsgeſch.; über 
Shandelögeichäfte; Repp. u. Eraminatorien. — Boretius: deutiches 
Private mit Lehurecht; Handels⸗, Wehfel» u, Seerecht; Repp. u, 
Graminatorien. — Bornemann: preuß. Kamilienreht. — Degen: 
folb: röm, Erbrecht; exreget. Uebungen. — Kübler: Kirdenrecht ; 
fathol, u. ev. Kirchenverfaſſung; fathol, u. ev. Ghereht; Repp. u. 
Graminatorien. — Krüger: Inftitutionen; Geſch. der Quellen des 
rom. Rechts. — Kühns: das heutige dtſche. Handelsrecht; deutfche 
Reichs⸗- u. Rechtsgeſch.; Examinatorium u. Uebungen des dentfchen 
Privats, Handeld-, Wechſel⸗ u, Seerechts; das heut. diſche. Wechfels 
recht; Repp. u. Eraminatorien. — 2ewis: difche, Privat: mit Lehn⸗, 
Wechſel-⸗ u, Handelsrecht; Sachſenſpiegel; Repp. u. Eraminatorien.— 
Meier: Kirchenredhi; diſche. Staats» u. Bundesrecht; preuß, Ber 
waltungsrecht, verglichen mit dem frauzöſ. u, engl.; über die neneren 
Goncordate zwiſchen den dtſchn. Staaten u, dem röm. Stuhle; Repp. 
u. Graminatorien. — Schmidt: Encyllop. u. Methodologie; Repp. 
u. Eraminatorien in dtfchr., lat. oder franz. Sprache. 


Il. Maepdicinifhe Facultät. 
Pfl.ord.v.Langenbed: chirurg. Klinik; Operationscnrius.— 
Du Bois-Neumond: Exverimentalpbofiologie, Tb. 1; Diffufion, 
mit Experimenten; vhufiol. —— — Übrenberg: Geſch. ber 
Medien; vergl. mikroſt. Phyſiologie. — Frerichs: fper. Pathologie 
u, Therapie; medic. Klinik. — Griefinger: medic. Klinik; Geiſtes⸗ 
u. Nervenkrankhh. — Hirſch: fper. Pathol, m. Therapie; andgem, 
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v. aus der Gef. der großen Volkskrankhh. — Jüngken: allg. 
vec. Chirurgie; chirurg. m. Augenklinik; über Berlegungen des 
sl. Körpers. — Martin: geburtsh. u. gynaͤkol. Rlinif; Theorie 
Geburtspälje mit Operationscurfus am Brenn — 6.6, Mit: 
erlich: Arzneimittellepre; die aufregenden Arzneimittel. — Reis 
rt: Entwicklungsgeſch, mit Demonitratt.; vergleih. Anatomie; 
kroft. Zertur u. Structur des menfchl. Körvers; anat. u. mitroff, 
bungen; einzelne Theile der fpec. Entwidlungsgeih. — Schulp 
bulgenitein: tbeoret. u. medic, Botanik; Excurſionen; mebic. 
dtonom. Raturgeih.; geſammte Phyſiologle des Meufchen, mit 
sperimenten; Encyflop. u. Methodologie. — Virchow: ſpec. pathol. 
natomie; Pathologie der Zeugungsorgane; Gurjus der vathol. Auas 
mie m. Mifroffopie u. patbol. Sectionen; Prakticam der pathol. 
iſtologie. — Pf. extr. Böhm: Afiurgie; chiturg. Operations» 
ırims; Pathol. n, Therapie der Zahnkrankbhh. — v. Gräfe: Oph— 
yalmmologie; Augenklinikz Augenoperationscurjus; ophthalmoſkop. 
urſus. — Gurlt: chirurg. Krankhh. d. Harnorgane. — Henoch: 
olitlinit d, Kinderfranfgh. — Kranihfeld: allg. Therapie; oph⸗ 
yalmiatr. Mebgn.; über die Berändergn. gegohr. Flüffigkeiten in ho— 
ea WBärmegraden. — Lieberkühn: Dfteologie; Syndesmologie.— 
imam: ie Medicin; Dbductionscurfus mit Prof, Sfrzeczfa.— 
Skrzeczka: ebenfo; außerdem drittens ausgew. Expp. d. Toxicologie. 
— Traube: propäd. Klinik, mit Bereuff.» u. Auscultationsübgn. — 
Erofchel: Chirurgie; Berbandlehre; üb. Wauden. — Prdoce. Al» 
recht: Zahnheilfunde; Zahn» u, Mundkrankhh. — Angelitein: 
tepetitor. d. Ghirurgie, Opbthalmiatrif u, Aliurgie; Augenoperationds 
arſus. — Bergion: Recentirkunft; ſvet. Pathol. u. Theravie. — 
Burcharde: Hautkranfhh.; Syphilis. — Ebert: Klinik u. Polis 
init d. Kinderfranfpg, — Erhard: Ohreakraukhh. — Fiſcher: 
Erperimentalhirurgie; Kriegsheilkunde. — Friedberg: Chirurgie; 
aerichel. Medicin; Syphilis Th. 2. — Guſſerow: Geburtöhälfe, 
mit Uebgu. am Phantom; geburtsh. Repetitor. u. Dperationsübgn. 
am Phantom. — Helfft: Heilquellen u. Kurorte, — Hermann: 
Rabrungsmittellegre; vhufiol. u. hiſtol. Revetitorien. — Hüter: gel. 
Sirurg. Anatomie; chirurg. Anatomie d. Belenfe; Berbandlehre. — 
Krifteller: Seburtsbülfe mit Mebgn. am Phantom; geburtsh. Ope⸗ 
rıtionen desgl. — v. Lauer: medic.schirurg. Semivtif; medic.schirurg. 
ala. Therapie. — Lewin: Eurfus d. Laryngoſtopie; Syphilis u. 
dantfrankbh.; Mlinik dafür. — Lucä: Curſus der Obrenbeilfunde; 
Ueban. am Zauden; otiatr. Diagnoſtit. — Maunkopfri: ſpec. Par 
tbologie u. Therapie; Gurfus d. Percuſſ., Auscultat. u. Laryngoſko⸗ 
wie. — Mever: Pertuſſ., Auscultation u, die andern diagnoſt. Mes 
tboden auf innere Krankhh. — A. Mitfherlih: Chirurgie. — 
Munf: fpec. Rervenvbufiologie., — Nicolai: gerichtl. Medicin. — 
Ravoth: Chirurgie, mit Revet. u. Gomverfat,; Knochenbrüche u. Ber 
renfan.; Hodegetik. — E. Rofe: jver. Chirurgie; Knochenbruche u. 
Berrenfgn. — Rofenthal: demonitrat. Gurfus d. Etverimentalphy⸗ 
nologie; Phufiol. d. Nervenapparats; Privatiff. üb. einzelne Abichn. 
d. Phyñologie. — Schelske: phyſiol. Optik; ophthalmoſk. Curſus; 
äber Refract,s u. Accommodatiensjtörgn. — Schöller; geburtsh. 
Minik; geburtsh. Operatiouscurſus mit Mebungen am Phantom. — 
Shmweigger: Pathol. u. Therapie d, Augenkrankhh.; über Bau u. 
vebtauch ophthalmiatr. Inſtrumente. — Tobold: Eurfus d. Laryn⸗ 
goſtopie; Parungoffopie mit vraft. Demonftratt. — a üb. 
die Entozoen des menſchl. Körpers. — Baldenburg: ſpec. Pathol. 
a. Therapie; Laryngoſtkopie; Prakticum der Vercuſſ., Auscultation u. 
varvngoſtkopie. 
IV. Bhiloionhiide Aacnlrät. 

Pf. ord. Kumner: analvt. Geometrie. — Belter: Iſoktates. — 
Benrid: ug een — Boͤckh: Metrik d. Griechen u. Römer. — 
Braun: allg. Botanif; d. natürl. Pflanzenſyſtem; botan. Excurſſ.; 
botan. Unterjuhgn. — Dove: Erverimentalphyfit; Theorie der opt. 
Inftrumente. — Drovfen: Geſch. d. ueneren Zeit feit 1500; alte 
Geh. Ih. 1; bifter. Geſellſchaft. — Gerbard: ardäol. Uebungen; 
ztiech Runftgeih. — Hanjfen: Theorie d, Nationalötonomie; Star 
tiftit; kameräliſt. Uebungen. — Haupt: Tibull's Elegien; Theokrit's 
Idyllen. — Helwing: Rationalölonomie u, Finanzwiſſenſch.; ſtaats⸗ 
u. fameralwijienfh. Craminatorien. — v. Henning: Xogif u, Metas 
ohpfit; Finanzwiſſenſch. — Hofmann: organ, Chemie; Eiul. ind. 
anorgamn. Chemie. — Kirchhoff: griech. Erigrarhif; Euripides’ Mer 
dea; yfurgs Rede gegen Keokrated. — Lepfius: bierogl. Grams 
matif; ägupt. Monumente; über Leben u. Einrichtgn. d. Aegypter. — 
Magnus: Technologie; phyſikal. Uebgu.; vhufifal. Konverjatoriun. — 
Rommien: Geſch, der röm. Kaiſerzeit; Cicero ad familiares B. 
5. — Mültenboff: deutſche Grammatit; Angelfähiiih u. Erkl. d. 
Beowulf; deutſche Geſellſchaft. — Dbm: Different.» u. Jntegrals 
rehmung; Anwendungen d. Jufiniteſimalrechnung auf frumme Linien 
n.Flähen. — Beters: Zoologie; z00l.szootom. Uebgn. — v.Rante: 
neueite Geſch. feit 1750; hiſtot. Mebgn, — v. Raumer: Geld. der 
Berfaffgn. u, der PBolitit, — Rödiger: Genefis; Einl. ind A. T. 

.arab. Stüde; orlental, Belelicaft (Sorilh u. Arabiich) ; 
Arabiſch w. Perſiſch. — G.Rofe: Abriß d. Mineralogie; Geognoſie. — 


Trendelenburg; Logik; Pädagogik u. Didaktik; philoſ. Uebungen 
(Ariſtoteles Rhetorik B. 1). — Weierſtraß: Elemente d. neueren 
Geometrie; Theorie d. Abel'ſchen Tranjcendenten, — Acad. Kron⸗ 
eder: ausgew. Capp. aus d. Theorie d. Gleichungen. — PT. exir. 
Altbans: Logik m, Erkenntnißlehre; Geſch. der Pbilof. bis 4. 18. 
Jahrh.; Ariftoteles Lehre vom Staate. — Arndt: Einl, in die höh. 
Analyfis; —— Theorle der Determinanten. — Berg: 
ſpec. u. ſyſfem. Botanif; Exreurfionen.— Dieterici: Koran n. arab. 
Syntax; Über die Propheten des A. T.; arabiſche Schriftiteller. — 
Erman: Theorie und Pragid der geogr, magnet. u, meteorolog. 
Beobahtungen; Geſchichte u. rg 4 Zuftand der Theorie des 
Erdmagnetismus. — Föriter: jphär. Aftron. u. Theorie der In⸗ 
itrumente; Methode der kleinſten Quadrate. — Friederihs: Geld, 
der griech.srön. Arhiteftur; ausgew. Proben grieh.»röm. Malerei; 
arhäol, Uebungen. — Kriedländer: Finanzwiſſeuſchaft. — Gep⸗ 
vert: röm. Ziteraturgefh.; Plautus’ Pönulus. — Gruppe: Einl. 
in die Philoſophie. — Hot ho: Poetif u. Geſchichte der Poeſie. — 
Hübner: Geſch. der griech. Hiftoriographie u. Thukydides B. 1; 
röm. Privatalterthümer; Zacitus' Agricola; vhilol. Geſellſchaft. — 
Jaffé: Chronologie der Nömer u. der Völker des MA,; hiſtoriſche 
Uebungen. — Kariten: allg. u. ſyſtem. Botanik; anatom. » phyſiol. 
Ueban.; Ereurfionen. — Kiepert: alte Geographie von Europa, — 
Koch: landıw. Botanik, Excurfionen, Bonitirung ꝛc. — Köpke: 
Geſch. der Literatur des MA; hiſtor. Uebungen. — Marx: Compo- 
fitionsiebre Th. 15 Chorgeſang, bei. firhl. — Mapmann: dtſche. 
Altertbümer; Nibelungen; Handihriftenlefen; vädag. Unterfuhungen. 
— Midhelet: Naturrecht mit Rechtsgeſch.; Geſch. der Philoſophie; 
Logik in ihrer Anwendung auf Die MNechtöwiffenihaft. — Müller: 
Geogr. u. Ethnographie von Aſien; Ethnographie u. Statiftif von 
Europa. — Betermann: Armenifh; Samaritaniih. — Poggen- 
dorff: phyſikal. Geographie. — Duinde: Theorie des Lichter; 
auegew. Abſchnitte der Phyſif. — Rammelsberg: die chemiſchen 
Grundzüge d. Geologie. — Schueider: Erverimentalchemie; analyt. 
Chemie; dıs Eiſen u. ſ. Verbdgu.; chem. Prakticum. — Scott: 
Türkiſch; üb. d. Geiſteswerke der Völker finn. Stammes. — Stein— 
thal: vergl, Mythologie; üb. die neueren, beſ. roman. Sprachen; 
üb. d. epiſche Poeſie; Girartz de Roſſilho. — Waagen: Geſch. der 
Malerei. — Weber: Rigvedas Hymnen; Sanfkrit⸗Grammatik; 
Zend oder Pali; Kalidaſa's Sakuntala; Privatiifima in Sanffrit, 
Bali und Zend. — Werder: Logik m. Metapbvfitl, — Prdoee. 
Baever: organ. Ecperimentafchemie, Tb. 1; Uebungen der organ, 
Ehemie. — Dil they: Geſch. der Philofophie; über Leſſing's, Her 
der’s, Goethe's, Schiller's Philoſophie. — Dühring: frit. Geſch. 
der Philoſophie; Nationaldkonomie; über Buckle u. j. „Geſch. ber 
Civiliſation“; philoſ. u. natienalöfon, Privatiſſima. ⸗ Erd mannus⸗ 
dörffer: Geſch. Preußens ſeit 1640; hiſtor. Uebungen. — Fuchs: 
fiber Konrieriche Reihen u. Integrale, — Gerſtäcker; Entomologie; 
über die der Landwirthſchaft ſchädl. Inſekten. — Kaarbrücker: 
arab. Gramm.; arab. Schriftſteller. — Haffel: deutſche Geſchichte 
(namentl, polem. Literatur) des 16. u. 17. Jahrh.; brandenb. Ehros 
nifen.— Hopve: Differentialrechnung u. Theorie d. Reihen; analyt. 
Mechanik; Theorie der ellipt. Functionen; mathemat. Uebungen. — 
— eh Paninis grammat. Sutra; Raub der Sitä (aus dem 
Ramayana), od. ausgem, Stellen des Mahabharata; Privatiffima in 
Sanffrit, Hinduitani op. üb. ind, Philoſophie. — Jordan: latein. 
Gramm; ausaew. Stellen der Aeneide, —. Märder: Philoſophie 
der Kunit der Alten; Grundzüge der Ethik der Alten nach Ariſtoteles; 
Rhetorik; rhetor. Mebungen. — Meyer: die Gontroverje über das 
Verbältnih von Leib n. Seele. — A. Mitſcherlich: Egverimentals 
chemie. — Mullach: Sorhokles' Dedivus Gol.; Tacitud’ Agricola 
(lat... — Baalzow: Optif m. Theorie der Elektricität. — Schneis 
der: Zoologie; zootom. NMebungen. — Schulg: medicin. Klimator 
fogie; meditin. Polizei; üb. d. Heilfamteit des italien. Klima's. — 
Sounenfhein: organ. Chemie; Pharmacie; analyt. Chemie; chem. 
Gonverjatorium; chem. Uebzn. — Thaer: die Lehre von den Aders 
inftrumenten u. der grade über landwirthſchaftl. Credit⸗ 
u. Verſicherungoweſen; landw. Buchführung; Excurſionen. — Leett. 
abbrucel: italien. Gramm.; Geſch. der ital, Literatur (italien.); 
tal. u. franz. Privpv. — Michgelis: diſche. Stenographie; Prlva⸗ 
tiſſima im diſchr., franz. u. engl. Stenographie. — Pietraszewsti: 
türf. Gramm. u. Kirk Weir; perſ. Gramm. u. Zendfprahe (poln.); 
Perfifh u. Türfiich für Vorgerüdtere. — Solly: Geld. der engl. 
Literatur feit dem 16. Jahrb. (eugl.); Privatiffima im Englifchen. 


me — — —— 


Ausführlichere Kritiken 


erfhienen über: 
Aduern. Müller, die röm, Infchriften in Dacien, (Bon E. Her 
309: Revue crit. 11.) 
Beaussire, antecödents de l’Hegelianisme dans la philos. frang 
(Bon 8. 4. Heinrich: Ebd.) 
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Berger, latein. Stiliſtik. (Bon A, Dräger: 3. f. d. Gomnm. 3.) 
Plap, die griech. Beredſamkeit. (Bon A. Eberbard: Ebd.) 
Gandidpud, Evangelium aelernum. (Bon I. Desforges: Revue 
de th, IV. 1.) 
Chasles, Michel de Cervantes. (Bon J.M. Guardia: Rev. erit, 11.) 
ge chrestomathia aethiopiea, (Bon Raulen: R. theol. 
tbl. 6.) 
Dora d’Istria, excursions en Roumelie et en Moree, (Uniere 3. 6.) 
Drbal, Lehrbuch der propäd. Logik. (Ton W. Bollmann: 3. f. d. 
öftr. Gummn. 2.) 
Gdardt, Dort u. Panlucci. (Bon 39: A. Mil.3. 9 f.) 
Goſche, Jahrbuch der Kiteraturgefhicdte. (Dom -nn-: N. 2it.-3. 10,) 
Keim, der geſchichtl. Chriftus. (Bon B.: Proteft. 8.3. 10.) 
———— Lehrbuch der kathol. Paſtoral. (Von Roth: R. tb. 
1. 6.) 
Kleutgen, bie Theologie der Borzeit. (Bon Dr. &t.: A.Lit.»3. 10.) 
—— legten Lebensjahre Ludwigs XIV. (Bon 2: Bl. f. 
it. U. 11. 
Kroschel, Platonis Protagoras. (Bon G. Martinius: 3. f. d. 
Gymnw. 3.) 
Meineke, vindic, Aristoph. liber. (Bon v. Bamberg: Ebd.) 
Nägelsbach, bebr. Grammatif. (Bon A. Kolbe: Ebd.) 
Newman, a letter to... Pusey, (Bon Reuſch: R. tb. Litbl. 5.) 
— the leading topies of Dr. Pusey's recent work reviewed. 
(Desal.) 
— Daniel the Prophet. (Bon P. Schegg: Ebd.) 
Reinerding, theologiae fundam, tractatus duo. (Bon Dierin« 
er: @bend.) 
v. Scherzer, Reife der Rovara, Statiſtiſch-commert. Ih. 2. Bd. (Bon 
Sdroff: 3. d. öftr. Avoth.⸗V. 6.) 
——— die Lehren der kathol. Religion. (Bon Hilgers: R. tb. 
tbl. 6. 
ee zur großen Frage der Religionsphilofopbie. (Bon 
Kuoodt: Ebend.) 
Spengel, T. Mactius Plautus. (Bon Geppert: 3. f.d. Gymnw. 3.) 
Strand, Leben Jeſu. (Bon A. Kanfer: Revue de th. IV. 1.) 
Stürenburg, quaestiones Sophocleae. (Bon Job. Aviczala: 3. 
f. d. Bir. Gymn. 2.) 
v. Zezſchwih, zur Apologie des Ghriftentbums. (Bon Hettinger: 
N. tb, Litbl. 6.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Branzöfifde. 

Babin, A., philosophie spirite, c’est-ä-dire psychologique et morale, 
extraite du divin Livre des esprits, deM. Allan-Kardec, (XXIII, 
216 p. 12.) Angouläme. 1 fr. 

Barbet de Jouy, H., notice des antiquites, objets du moyen 
äge, de la renaissance et des temps modernes composant le 


Musee des Souverains. (XXVIIl, 262 p. 12.) Paris. 1fr. 50c. 

Barthdlemy, E.de, variétés historiques et archeologiques sur 
la ville de Chälons-sur-Marne et son dioc&se ancien, d'après 
des documents inedits. 2. serie. (94 p. 8.) Chälons, 


Frignet, E., de l’influence des nouveaux prineipes economiquen 
sur la legislation et la justice commereiales. (48 p. 8.) Paris. | 

Ganpnenksim, Dr. A., des tumeurs anevrysmales des artere 
du cerveau. (125 p. 8.) Paris. 

Gouraud,Dr.X., earacteres generaux des maladies &pidemigues.. 
(107 p. 8.) Paris. 

Henry, Fabbé H., les magnificences de la religion; reeueil de er 
qui a die &crit de plus remarquable sur le dogme, sur la me- 
rale, sur le culte divin etc., ou r&pertoire de la predication, de- 
vant fournir aux ecclesiastiques diverses connaissances utiles ete. 
1. serie. T.4. (593 p. 8.) Mireeourt. 5 fr. 

Klaczko, J., éludes de diplomatie contemporaine. Les cabimels 
de l’Europe en 1863-64. (X111, 448 p. 8) Paris. 

Lamartine, A. de, vie du Tasse, (243 p. gr. 8.) Poissy. 1 fr. 

Leynadier, C. histoire de Napoleon I., empereur des Frangais. 
depuis sa naissance jusqu’ä sa mort. T.2. (324 p. gr. & et 
3 grav.) Paris. 

Maigron; J., les sics illustres. Revolution astronomique, nouvesu 
—— du monde; uranographie, mélaphysique; physique, 
ehimie, eosmogonie nouvelles; decouverte des causes des vents, 
de la pluie, des neiges, des greles, des tempäles, des moyen« 
de les predire; decouverte de l’enfer, du paradis, du prineipe 
vital; suivi de lart de vivre lonjours. (120 p. 4. et 14 pl» 
Montpellier. 20 fr. 

Peter, Dr, M., de la tubereulisation en general. (116p.8.) Paris. 

Ponecins,L.de, les cahiers de $9 ou les vrais principes liberaux. 
(415 p. 8.) Paris. 

Rivot, prof, L. E., doeimasie. Traite d’analyse des substances 
mindrales, ä l'usage des ingenieurs des mines et des directeurs 
de mines et d’usines, T.4. Metaux proprement dits (suite). 
(1132 p. ®.) Paris. 

Rossignol, E. A., monographies communales ou &ude statist- 
que, historique et monumentale du departement da Tarn. 1.partie. 
Arrondissement de Gaillac. T.4. (379 p. 8. et pl.) Toulouse. 
Chaque volume 7 fr. 50 c. 

St-Evremond, oeuvres mölees, revues, annotees et precddees 
d’une histoire de la vie et des ouvrages de l’auteur par Ch. 
Giraud. 3vol. (CCCCIV, 1254 p. 12.) Paris. 18 fr. 

Sestier, Dr. F., de la foudre, de ses formes et de ses effets sur 
l’'homme, les animaux, les vegetaux et les corps bruts, des 
moyens de s’'en preserver ei des paralonnerres, Redige et com- 
plete par le Dr. E Mehu. 2 vol. (XXXIl, 1116 p. 8.) St.-Ger- 
main. 15 fr. 

Zebrowski, O., essai sur les principes fondamenlaux de la cos- 
mologie, avec figures. (178 p. $.) Toulouse. 





Nachrichten. 


Am 12. März + in Berlin Dr. jur. A. Rubo, Syndicus der 
dortigen jüdifdhen Gemeinde, erfter Vorſteher des Mendelsſohn'ſchen 
Boifenhanfes, juriftifher Schriftiteler. 

Am 14, Br, + in Zwichau Dr. theol. Gotthilf 
Döhner, fähfifher Geh. Kirchen: u. Schulrath a. D., 
langjähriger Leiter des fächfifhen Bolfsfchriftenvereind, 


erdbinand 
ründer and 





Dir bringen nachſtehend eine uns mit der Bitte um Aufnahme zugegangene Entgegnung zugleih mit ber Jurückweiſung 
derjelben von Seiten des Herrn Referenten zur Renntniß unjerer Leier. 


L An die £efer des Literarifhen Centralblattes. 


In Jabrg. 1866, Nr. 9, Sy. 218 d. Bl. ift meine Metaphyfike 
(Bien 1865) beforoden worden. Im Intereſſe der Biffenfcaft und 
Bahrbeit muß ich Folgendes dazn bemerken: 

4) Der Recenfent hat nur aus dem Bormworte, den erften Buche und 
den Ießten zwei Seiten des 400 Seiten ſtarken Werkes einzelne Süße 
amd Wörter willfürfic herausgeriſſen und willfärli zufammengeftellt; 
den größten Theil des Werkes, den eigentlichen Kern, das 2. 3. 4. und 
5. Buch abfichtlich ignorirt. 

2) Der Genauigkeit wegen mußte ich den Unterſchied von existere 
und esse fefthalten; das Borausfcgungslofe=Gott iſt; und entſteht 
nicht; non existit sed est (S. 145), Gewöhnlich identificirt man 
existere und esse und fpridt von der Cxiſtenz Gottes - Realität 
Gottes. Im diefem gewöhnfichen Sinne fahr nun der Rec. exisiere 
und esse und referirt, id lehre: die Subſtanz - Gott exiſtiert wicht, 
während bad Richte eriftiert; d. b. Bott ift micht, während das Wichts 
iſt. Ich lehre das Gegentheil: Gott it md das Richie iſt nicht. 


Wenn es keine Gerechtigfeit mehr auf Erden giebt, dann ift 
ed nicht der Mühe werth, daß Menichen auf leben. 


3) Mecenfent berichtet, ich lehre: Weit und Ratur find nicht 
Eubftanzen.... . beide fönnen nichts anderes fein als... Urs Theile 
des Nichis, deren Schluß alfo ganzes Nichts, des Menih it (3. 4— 
30). Das if nicht wahr. Wo fteht demm in meinem Bude, daß 
Natur und Geiſt MrrThelle des Nichte find? fage vielmehr, der 
Duallamns von Ratur und Geiſt muß aufgelaffen werden und dann 
ericheint der Dualiemus von Materie und Beift. Bo ſteht denn, daß 
Materie and Geiſt Ur⸗Theile des ——— Nichte find? Wo ſteht 
denn, daß der Menſch ganzes Nichts it? Habe ich denn S. 311 nicht 
geſagt, es exiftiren nur ovvoia von Materie umd Form? Habe ih 
nicht geſagt, das „Nichte“ fei mır eine logiſche Borausfepung, beiuis 
der Wiffenichaft, wie der Begriff „formiole Materie”, in Wirkticteit 

ebe es beide mit? Alſo mur Behufs der Grpengung der Wifienfhaft 
preche ich von einem Nichte, wie man von einer Materie ohne Aorm 
ſpricht. Wenn ich nun von Ur⸗Thellen des Nichts fpreche, fo verſtehe ich 
ſelbſtverſtandlich nicht das ſchlechthinnige Nichts, das nicht if, ſondern 
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dasjenige, deſſen logifche m das fogenannte Nichts ift, d. b. | berichtet. Ich fage: er iſt eime energiſche Eriſtenz. Bal. ©. 32. 
ih verftebe darunter die Welt. Materie und Form find UrsTheile der | Fälſchung eines Gitates ift eine fchlimme Sache. 
Welt. Das nun findet der Recenfent lächerlich. Ich mit Artitoteles nit, 6) Mein ganzes Suitem ruht anf dem Sage, daß ans dem vor⸗ 


4) Recenient ſagt: Damit aber Niemand erftaune, wie das Nichts 
Ibeile oder gar Ur⸗Theile befipen fönne, erfahren wir ©. 71 ganz 
nebenbei, das Nichts jei metapbufiihsontofogifch ganz daſſelbe, was 
die fogenannte Materie in der Naturphiloſophle # duß S. 71 ſoll 
das ſteben? Es ſteht aber nicht dort. Wer ein Werk kritiſch vers 
nichten will, darf nicht leichtfinnig oder abfichtlich falſch citiren. 

5) Recenfent jagt: Damit wir begreifen, wie der Geiſt UrsTheil 
des Nibtö, ein um jein Sein und Dajein energiſch füms 
vfendes Richté (!) (S. 30) fein fönne u. ſ. w. — Das ift nun 
doch wohl abfichtliche Fälſchung des Textes zur dem Zwecke, mich ald 
Nibiliten zu Pennzeihnen! S. 30 fteht etwas Anderes. Vom Geifte 
lebre ich ja überhaupt das Gegentbeil von dem, was Recenient 

@rlangen, den 12. März 1866, 


11. 


Borftebender Erwiderung beynügt fich der Unterzeichnete Folgendes 
als einziges umd leptes Wort hinzuzufügen: Referent bat den foges 
nannten „Kern des Werks“, wie fi von ſelbſt verfteht, nicht „ignor 
rirt“, am meniajten „abfichtlich“, wenn auch nicht eben citirt; er hat 
and nicht geſagt, der Verfaſſer lehre, „daß Gott nicht ift, während 
dat Nichte ift”, fondern in wörtlicher Treue, er lehre „die Subitang 
— Gott exiftiert nicht, während das Nichts exiftiert”; er bat eben« 
fowenig berichtet, der Berfaffer lehre, daß Natur und Geiſt „Ur-Tbeile 
des ſchlechthiunigen Nichte“, jondern, er lehre, daß fie „Modi der Eris 
ftenz“ feien und einige —— zuvor, er lehre, daß die Exiſtenz = 
Serneinung ber Berneinung“ — „eriftirendes Nichts" — „Welt“ ei; 
er bat ferner nicht geſagt, der Berfafler lehre, daß der Menih „gan 
zes Nichts“ fei, jondern, er lehre, daß der Menſch der „Schluß“ der 
(beiden) „UrsTheile des Nichts“ ſei umd bieranf ohne Antübrungd 
seien, alfo keuntlich aus Eigenem hinzugefügt, das heiße foviel, 
als daß der Menfch das ganze Nichts fet; er hat ferner dies nicht 
„lächerlich gefunden“, fan es aber den Lefern natürlich nicht wehren, 
wenn fie es jelbit fo finden folten; er bat überdies den Tert micht 
— am wenigſten „abfichtlich“, denn zwar nicht anf ©. 71, 
wie es im Folge eines Drudfeblers im Referate beißt, aber auf ©. 31 
und trog des Berfaffers Widerſpruch, auf S. 30 

Bien, den 18. März 1866, 


ausfepungslofen Richts nichts wird. S. 35 u. 173 ſpreche ich dieſen 
Sap Mar und deutlih aus. Mir alfo fteht der alte Sap der Metar 
phyfik unerfhütterlich feit. Der Mecenfent berichtet aber: So ilt’s 
denn wahrhaft erbarmenswerth, mie fih der Berfaffer abquält, den 
alten Sag der Metapkufif, daß aus Nichts nichts wird, zu Schanden 
zu maden u. f. w. So berichtet er alfo das Gegentbeil von dem 
was ich ſage. Welchen Refpert hat er vor ber Wadrheit, dem Leſer, 
dem Gentralblatte? 

Es ift genug. Ich hoffe durch diefe wenigen Bemerkungen bie 
 Recenfion auf J— wahren wiſſenſchaftlichen und ethiſchen Werth 
—— zu haben. Sie enthält auch noch verfönlihe Ehren- 
eleidigungen; dieſe aber gehören vor ein anderes Forum. 


Prof. Dr. Schmid - Schwarzenberg. 


Burükweifung. 


lefen, was Referent von da anführt; er hat weiter vom Geiſt nicht 
das „Gegentbeil” deſſen berichtet, was der Berfaffer lehrt, denn wenn 
diejer nach feiner eigenen Angabe bebauptet, „der Geiſt iſt eine euer 
giſche Exiſtenz“, fo ſteht auch im Meferat zu lefen, der Geift ift nach 
dem Berfaffer ein „um fein Sein und Dafein —— ch kaͤmpfen⸗ 
des Nichts“ und gleich darauf, das „Nichts“ ſei dem Verfaſſer aufolge 
„Die abfolute Eneraie”; er bat außerdem auf feine Weife in Abrede 
geftellt, der Verfafler „fage*, daß aus Nichts nichts werde, wohl aber 
geurtheilt und urtbeilt no, derſelbe quäle fih ab, aus „Nichts“ 
„Eimas“, d. h. wie es einige Zeilen weiter oben heißt, die „Ber 
neinung der —— — „Üür "u „eriitierendes Nichte” — 
„Belt“, die „potentialiter Alles“, aber doch „fubftantialiter Nichte“ 
fei, heraus zubringen; endlich erinnert er ſich an biefem Orte fo wenig, 
mie ſouſt je in feinen literarifhen und bürgerlichen Zeben au „pers 
fönlichen Ehrenbeleidigungen ” gegriffen. 3: B. den Berfa oder 
fonft irgend Jemanden, jo wie biejer ihm, „abfihtliher Ianorirung 
und Bälfhung” bezichtigt zu haben, und bält, um nicht Feimerfeite 
vor ein „anderes Forum“ geben zu möffen, obige Ausdrüde der ges 

reizten Empfindlichkeit des ihm perfönlich völlig unbefannten Schrifts 
| ftellers zu Gute. 


eht wörtlich zu 


Dr. Robert Zimmermann, 
öff. ordentl. Prof, d. Pbilof. an d. Univ, zn Bien. 





I Fiterarifhe Anzeigen, 


Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig. 


Dr. W, Wadsmuth, 
Curopäiſche Sittengefhidhte 
vom Urſprunge vollsthümlicher Geftaltungen bis auf unfere Zeit. 
5 Thle. gr. 8. (Fruherer Preis 17 Thlr. 2%, Nar.) 
Herabgefeßter Preis 6 Thle. 20 Rgr. 


Dr. W. Wadsmuth, 


Allgemeine Gulturgefdidte 
3 Thle. gr. 8. (Prüherer Preis 7 Thlt. 22%, Nee.) 
Herabgefepter Breis 4 Ihr. 

x 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. [38 





im Verlage von Friedrich Fleischer in Lei pzig erschei- 
nen seit dem ersten Januar 1866 


Kritische Blätter 
für 
wissenschaftliche und praktische Medicin 


herau en von 
Dr. Alexander Göschen. 


Preis vierteljärlich Thlr. 1. 20 Ngr. [82 





Hente wurde ausgegeben: 


Jah 2 ücher 
Heſeſſſchafts⸗ und Staatswiſſ enfchaften. 


Dr. 3. €. Glaſer, 
Profeffor der Staats» und Gameralwiffenfhaften. 
27. Heft. (Band V. Heft 3.) 
Inhalt: 

Der Beſchluß des Königl. Ober»-Tribunale vom 29, Januar d. 3 
vor dem Haufe der Abgeordneten. — Rüdblide auf die Politik 
Defterreichs während des Krieges in der Arim und in Jtalien.— 
Das preußifche Geſetz, betreffend die Gerichtsbarkeit der Confuln. — 
Das Grpropriationdredht. — Riteraturberiht. — Weberfchau der 
Zeitereigniffe. 

Monatlich ericheint ein Heft, vom denen 6 einen Band bilden. 
Übonnement 3 Thaler pro Semefter. Beſtellungen nehmen alle 
PVoftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 15. März 1866. 

Die Expeditiom, 


Hirſchelſtraße 4. 


— — — — — —— 
Verlag der Fr. Hurter’'schen Bachbdig. in Schaffhausen: 
Zur Geschichte deutscher Volksrechte im Mittel- 
alter. Von Aug. Fr. Gfrörer. Nach dem Tode des Ver- 
fassers herausgegeben von Dr. J. B. Weiss. 2 Bände. 
Thir. 5. 18. fl. 9. 36. [66 


[54 
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Bei Carl Meyer in Hannover erschien: 


Theorie der Bewegung der Himmelskörper, welche in Kegelschnitten die Sonne umlaufen, von (ı 
Friedrich Gauss. Ins Deutsche übertragen von Car! Haase, Königl, Hannoy. Kriegsrathe, Milgliede der asr 
mischen Gesellschal, Mit einem Anhange (theils dem Gauss’schen literarischen Nachlasse entnommen), sowie mä 
photographischen Abbildung der von Sr, Majestät dem Könige von Hannover gestifieten Gaussmedaille, einer Abbi. 
des Gauss'schen Geburtshauses in Braunschweig und 2 Facsimiles. 47 Bogen in gross Quar, Auf Velinschreisu 
und elegant gehefiel, 6 Thlr., 


Inhalt: Vorrede.— Erstes Buch. Allgemeine Relationen | denz, Band 28. — Tafel zur Auflösung der Lambert'sche : 
unter den Grössen, durch welche die Bewegungen der Himmels- chung. — Einige Bemerkungen zur Vereinfachung der Re: 
körper um die Sonne bestimmt werden. Erster Abschnitt. Rela- für die geocentrischen Orte der Planeten von Dr. Gauss inf 
tionen, die einen einzelnen Ort in der Bahn heireffen, — Zweiler schweig. — Auszug aus einer Abhandlung des Herrn Pr 
Abschnitt, Relationen, die einen einzelnen Ort im Raume betref- | Klinkerfues in Göttingen über Bahnbestimmungen von Pu 
fen. — Dritter Abschnitt. Relationen zwischen mehren Orten in der | und Cometen. Bestimmung einer parabolischen Bahn ı«: 
Bahn. — Vierter Abschnitt. Relationen zwischen mehren Orten im | Beobachtungen, von denen eine unvollständig ist. Mit Takı 
Raume, — Zweites Buch. Erforschung der Bahnen der Him- | Ueber den Ausnahmefall einer doppelten Bahnbestimma:: 
melskörper aus geocentrischen Beobachtungen, Erster Abschnitt, | denselben drei —— Beobachtungen, nebst Taicı 
Bestimmung der Bahn aus drei vollständigen Beobachtungen. — Auflösung der Gleichung IV in Artikel 141 der Theona =: 
Zweiter Abschnitt. Bestimmung der Bahn aus vier Beobach- | Corporum coelestium. . 
tungen, wovon nur zwei vollständig sind. — Dritter Abschniit. Dies berühmte und classische Werk des grossen wm 
Bestimmung einer Bahn, die den Beohachtungen, so viele man welches noch heulzulage den Rechnungen der theorischen A 
ihrer hat, sich möglichst genau anschliesst. — Vierter Abschnitt, | nomie zur Norm dient und von dem es feststeht, dass Ga; 










Ueber die Bestimmung der Bahnen mit Rücksicht auf Störungen. — | ursprünglich in deutscher Sprache geschrieben hat, welc« | 
Figarentafel. — Druckfehler-Verzeichniss der lateinischen Aus- | Original vergriffen ist und das ers! nach länger als 20 Jahm 
gabe. — Tafel I, Il, IH. — Anhang enthaltend: Schreiben des | der von der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften = 2 


Herrn Hofraths Gauss, Directors der Göttinger Sternwarte, an den | lingen publieirten. Gesammt - Ausgabe der Ganuss’schen W: 
Herausgeber der astronomischen Nachrichten. Göttingen 1843, | aber auch dann wieder in lateinischer Sprache erscheine + 
April i — Tafel aus dem ersten Bande der Pariser Annalen. — | ist bereits in russischer, englischer und ganz kürzlich in = 
Sehreiben des Herrn Marih, Observalors an der Sternwarte zu | zÖsischer Uebersetzung erschienen. Diese deutsche Ueberei= 
Durbam, an den Herausg. der astronom, Nachrichten (Nr. 1016) | zeichnet sich vor allem durch grosse Correetheit in Zahl = 
nebst Tafeln. — Vorschriften, um aus der geocentrischen Länge | Formeln und eine dem Andenken des grossen Verlassen # 
und Breite eines Himmelskörpers, dem Orte seines Knotens, der dıge und spiendide Ausslaltung und namentlich auch dader 
Neigung der Bahn, der Länge der Sonne und ihrem Abstande | aus, dass derselben ein mit dem emsigsten Fleisse erzielen‘; 
von der Erde abzuleiten: des Himmelskörpers heliocentrische | zeichniss von eirca 150 Druckfehlern (die selbstverständlis - 
Länge in der Bahn, wahren Abstand von der Sonne und wah- | einem solchen Werke schwer ins Gewicht fallen) beigegeis 
ren Abstand von der Erde. Von Dr.Gauss in Braunschweig. — | welche sich in dem lateinischen Originale befinden und =“ 
Zusatz von Gauss zu Art, 90 und 100 der Theoria motas eorpo- auch in den bislang erschienenen Vebersetzungen vielfach u 
rum coelestium. — Auszug aus v. Zach's Monatlicher Correspon- | rücksichligt geblieben sind. | 








Verlag von F. A. Brochhaus in Leipjig. Durch F.C.W.Voxel in Leipzig ist zu beziehen: 


, : Traite de la langue arabe valgaire 
— ————— Bußlands. — 
re Entimidelungen und ihre ; euung ın ber 
Gejepgebung von 1961. .\MouhammadAyyadEl-Tantar 





Bon Auguft Freiherrn v. Harthaufen. 231 u. XXV Seiten gr. $. geheflet, 
s5] 8. Geh. 2 Thlr. 20 Rar. Preis: 2 Thaler, ? 
Antiquarifher Büderverkehr. 
Pfeifer’s Antiquariat in Halle 1 { äßi 
| — | Preisermäßigung. 
Sörſter, £., Friebrih Wilhelm J. König von Preußen (Bater | Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. Rossmarkt 6 
Friedrich's d. Ör.). 3 ftarle Bände, gr. 8. Potsdam, 1834. | nächst der Hauptwache 
35. a Zhlr.) 234 Thlr. | oflerirt: 
— faifer Karl VI., jeine Zeit, jein Gabinet und fein Hof. 2 Bbe. ı Johann Carl Passavant, Untersuchungen über den Leder 
gr. 8. Potsdam, 1836. (3% Thlr.) 1%% Zhlr. '  magnelismus und das Hellsehen. 2. Aufl. Frankfurt !$ 


— Friedrich Auguft II., König von Polen und Ehurfürft von Geh. (Ladenpreis 2 Thir.) zu 20 Ngr. 
Sadjen, feine Zeit, jein Cabinet und fein Hof. gr. 8. Potsdam, | Derselbe, von der Freiheit des Willens und dem Eur 
1839. (2% Thlr.) 1 Zpler. : lungsgesetze des Menschen. Ebend, 1835. (Laden® 
v. — * — Bde. 8. Berlin, 1843—50. Hlorbd. 12 Ngr.) zu 6 Ngr. 
{ r. r. r . 
Mauch, J. M. vergleichende Darstellung Griechischer Bau- Dr. Jobann Carl Passavant, 2. Characterbild ** 
ordnungen. 1. (einziges) Heft. Mit 16 Kupfertaff. gr. Fol, Julius Hamberger. München 1857. zu 4 Bgr. 
Potsdam, 1832. (4% Thlr.) 1 Thir. Bestellungen werden pünktlichst effectuirt. 
(v. Prittwiß, General,) Beiträge zur Gefchichte des Sara 151. |__ — 
2 Bde. mit Plänen. Ler.-8. Potsdam, 1843, (5 14 Thlr.) 2 Thlr. 


* 


Schmidt, 3., Geſchichte ber franzöſiſchen Literatur ſeit der Revo⸗ Cohen & Sohn in Bonn 
Intion 1798. gr. 8. Leipzig, 1858. Hlörbb. (5 Thlr. 19 Sur.) sucht: . 2 
- 134 Thle. [42 | Pertz, Monumenta, Il, IV. VI — VII. ‘® 
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Theologie. 


t, F. die reine Gottesidee des Chriſtenthums, das Wejen 
Religion Der Zukunft. Antorifirte deutiche Ausgabe, Wiesbaden, 
. Kreidel. (VII, 155 9.8.8.) 24 Sur. 
x Berfafler von „le Christ et la conscience,* einer der 
denſten und gediegenften Borlämpfer des freien Proteftan. 
5 in Frankreich, wirft in diefer Schrift mit franzöjijchem 
und Schwung in kurzen kräftigen Zügen den Grundriß ber 
auf Bern unft fi ftägenden Religion der Zukunft“ hin. Denn 
ſolchen fcann ja allein die Zulunft gehören, ba bei allem er. 
rwachtem Intereffe für religiöje Fragen der Glaube an das 
natürliche doch für immer entwurzelt iſt. Zuerſt wird „Die 
chriſtliche Gottesidee“ einfach bingejtellt und ihre Begründung 
: vernünftigen Natur des Menſchen mehr nur angedeutet als 
führt. „Sie ift nichts als der hriftliche Geift felbft, der Geift 
irche, der Geift Jeſu, wie er ſich aus eigener Kraft durch die 
wung von Jahrhunderten von feinen mythologijden Ele— 
m, ierthümlichen und vergänglichen Formen frei macht.“ 
ı weift der Berfaffer die Einwürfe zurüd, als ob diejer reine 
unftglaube viel zu dürftig und duftig fei, um darauf eine jos 
Religiofität, geihmweige denn eine religiöfe Gemeinihajt zu 
den. Fein und ſchlagend führt er aus, wie bie in dieſer Hin- 
gerühmten Vorzüge des Autoritätäglaubens auf purer Zäur 
ıg beruhen. „Den Vorzug der Bequemlicteit hat er aller- 
8; aber diefer nimmt im Verhältniß mit dem Ölauben an bas 
ernatürlihe ab“ und jchlägt dann ins Gegentheil um. — 
lich werden auch die Grundzüge der auf die reine Gotlesidee 
erbauenden religiöien Gemeinſchaft gezeichnet. Im Unterſchied 
den Berfuchen der früheren Philanthropiften (mir würden hin» 
ıgen, Lichtfreunde), die ohne tieferes Verftändnib für Religion 
Geſchichte wurzellos in der Luft ſchwebten, joll fie alle wejent- 
en Elemente der bisherigen chriſtlichen Kirche beibehalten, nur 
emein menjchlich erweitert und befreit von alle dem, was nur 
trügeriſchem Schein die Religion fügt, indem es die Bernunft 
töht. Died wird in Beziehung auf Jugendunterricht, Predigt, 
fang, Gebet, Gebraud der Bibel, Gemeindeleben, jelbit in Be. 
hung auf die Mijfion durchgeführt. Ueberall allerdings weniger 
guemlicpfeit und mehr eigene Arbeit; aber dafür mehr innere 
abrheit und für die Zulunft auch mehr äußerer Erfolg. Der 
erjajler geht mit weitem freien Blick direct auf das praltiſche 
iel los, unbeirrt durch Bedentliteiten, die unter dem Scheine 
ın Öründligkeit oft nur die Halbheit verbergen, die wohl möchte, 
enn fie nicht wollen müßte, Der Verfaffer will, und iſt von jener 
egeiflerung eines ungetheilten jelbftbewußten Ölaubens getragen, 
e allein das Recht und auch die Kraft giebt, in der Kirche ein 
tues zu wollen. A.B, 


evue de tiheologie. Iwe Serıe. Vol, IV. 1, livr. 
Jub.: Reuß, fragments litteraires et eritiques relalifs ä 
hisloite de la Bible Irangaise, 3. serie: La Bible d'Olvetan. 


(Fortſ.) — Scholten, étade historique et erilique sur le qua- 
Iriöme evangile; resume d’apr&s le hollandais par Reville.d. — 
Steeg, la theologie moderne. 1. — Chronique. — Varietes, 


ie. — —— 
Allgem. Kirchen ⸗Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 15— 18. 


Inh: Die Bermittelung. — Die Iheift. Vorausiehungen Des Ghriftenthums, — 
Die innere Rıifftion. — Zur Geſchichte u. Gbarakteriftif ber ewangel. Kirche in 
Sheinland u. Beftfalen, — Geiammtpermendung der Baben des Buftawfbol- 
Bereind, - Wine Öffentt. Erklärung dee Biicheid von Mainz u. die Probabili. 
sätslekre dee Iejwilismus, — Aitcht. Mutheilungen u. Nachrichten. 


Proteit. Sirhenzeitung f. das ev. Deutfchland. Hrög.von H.Rra ufe. 
Nr. 10u. 11. 


Inb.: Ueber den „aeibidti, Ghriſtus von Th. Keim, — &. Aranie, Aöliner üb, 
Ghrifenrhum u. Belfoibum, Gin Gutachten. — Proeſtwahl an St. Petti in 
Berlin, — Rachtichten. — Viteratur. 


nalen E a an BIT — 
‘Broteitantiihe Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 
9. Gelzer. Februar. 


Inp,: Roger Baron, Eine eultutgeſchicht. Studie, (Bon W.O.) — Wiliam Ghan- 
nina. Gbarafterbile cıncd amerif. Unitariers, (Bon WI — Kırdz u, Schaufpiel 
in holland. (Bine Buftrift an Prof. Dr. Hagenbdach. Bon J. M,) 


Geſchichte. 


Dümmler, Ernst, Auxilius und Vulgarius. Quellen und For- 
schungen zur Geschichte des Papstihams im Anfange des 
X. Jahrhunderts, Leipzig, 1866. Hirzel. (VI, 162 8. gr. ®.) 
1 Thir. 10 Sgr, 


Belanntlich folgte für das Papſtihum auf den Anlauf zu groß« 
artigfter Machtentjaltung, ben es im den ſechsziger Jahren des 
neunten Jahrhunderts unter Nicolaus | genommen, eine tiefe Er. 
niedrigung, zumal nachdem Italien und Rom den Einflüffen der 
weft. und oftfräntijhen Karolinger entzogen und ganz ihren eige⸗ 
nen Parteiungen preisgegeben waren, durch deren grauelvolle 
Leidenſchaftlichleit denn auch die Schickſale des romiſchen Stuhles 
ihren Charakter und ihre Farbe belamen. Zu den entſetzlichſten 
von den entſehlichen Scenen dieſes Abſchnittes der Papſtgeſchichte 
gehören die Auftritte, unter denen ber zweite Nachfolger des For- 
mofus das Andenten des Lepteren, als eines unrehtmäßigen Ein. 
dringlings, zu beichimpfen, und jpäterhin Papft Sergius II, ber 
Geliebte der berüchtigten Marozio, die durch Formoſus vollzoge- 
nen Priefterweihen ihrer Gültigkeit zu berauben gejudht hat. Die 
um dieſen legteren Punlt fih drehende Beitliteratur hat feit Baro- 
nius ſchon mehrfah Beachtung gefunden ; theils gab ihr unfere 
Armuth an fonitigen, zuverläffigen Quellen über den bier in Frage 
tommenden Theil der Bapftgeichichte einen doppelten Werth, theils 
erhielt fie denfelben durch ihren polemijchen Inhalt. Wie in dem 
Kampfe des Nicolaus gegen jeine verſchiedenen Widerſacher ein 
beſonderes Intereſſe erregt wird durch die Aufſtellung von Sägen, 
welche in ben jpäteren Erhebungen des Papfſithums zu höchſter 
Macht eine neue Bedeutung gewinnen, ſo ziehen ſich durch die 
Oppoſition der von Formoſus geweihten Prieſter gegen die Will, 
fürmaßregeln des Sergius mande Antlänge an jpätere Betämpfun. 
gen päpitliher Allgewalt, an Gedanken und Gefichtspunfte, wie 
fie 3. B. von den Wortführern der Sache Ludwigs des Baiern, 
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oder auf den großen Eoncilien des fünfzehnten Jahrhunderts gel. 
tend gemacht wurden. Nachdem nun Einiges aus diejer Literatur 
ſchon in Io. Morinus, Mabillon und Joſ. Bianchini jeine Heraus. 
geber gefunden, jtieß Conrad Roßhirt, bei Gelegenheit jeiner Stu. 
dien über Pieudoifidor, in einer Handſchrift der königl. Bibliothet 
zu Bamberg, auf eine Anzahl dabin gehöriger Schriftftüde, aus 
denen er jedoch nur Weniges, und dies Wenige in äußerſt nad» 
läjfiger Weife, publicirte. Eine vollitändige Veröffentlihung des. 
jenigen, was die Veröffentlichung verdiente und bis jegt noch nicht 
erfuhr, bat ih num Dümmler zur Aufgabe geftellt und ſich dieſer 
Aufgabe mit feiner gewohnten Umfiht und Sorgfalt entlebigt. 
Nach einer ausführliden Einleitung über den Formoſianiſchen 
Handel, über die Literatur beffelben, über Inhalt und Beſchaffen— 
heit der Bamberger Handichrift, giebt er aus der legteren zwei 
bisher unebirte Streitichriften des Priefters Aurilius, und von 
der bereit& dur Mabillon herausgegebenen Schrift des nämlichen 
Verfaſſers De ordinalionibus a papa Formoso facts mehrere 
Eapitel, um welche die in dem Bamberger Eoder enthaltene Redac- 
tion dieſer Schrift reicher ift als diejenige, die dem Mabillon vor 
lag. Es folgen dann zwei Schriften des Priefters Bulgarius. In 
Aurilius haben wir mit Gewißheit, in Qulgarius mit höchiter 
Wahrjcheinlichfeit Geiftliche zu fuchen, die, ſelbſt durch Formoſus 
geweiht, in der Sache diefes Lepteren ihre eigene Sache verfodhten ; 
in Auxilius muthmaßlich einen Deutichen, in Vulgarius einen 
Italiener. Für Beide ſcheint Neapel, in feiner jelbftändigen Stel. 
lung unter byzantiniſchen Ducibus, den günftigen Punkt darge, 
boten zu haben, von mo fie ihre energiichen Angriffe gegen das 
Verfahren des Sergius richten mochten. Bortheilbaft zeichnet fi 
Auxilius durch fahgemäße Klarheit des Bortrages gegen die geſuch— 
tere Weile des Bulgarius aus, der auch in einer Anzahl von Brie- 
fen und Gedichten, melde (jum Theil zu dem Formoſianiſchen 
Handel in feinem Bezug ftehend) bier aus dem Bambergijchen 
Eoder mit herausgegeben find, ſich als ein Beiſpiel der jo früh 
zur Ueberreife gefommenen Schulbildung der Starolingerzeit bar- 
jtellt. Die bedeutfamfte unter allen mitgetheilten Schriften ift ohne 
Zweifel, bejonders auch wegen ihres Gehaltes an Thatjachen, die 
erite des Aurilius (In defensionem saerae ordinalionis papae 
Formosi libelli 11). Daß der Herausgeber die überaus häufigen 
längeren Gitate des N. und D. aus Kirchenvätern ꝛc., ſoweit die 
eitirten Schriften in Drud erichienen find, nicht mit abdrudt, 
iondern fich mit genauer Nachmweifung ber angeführten Stellen 
begnügt, führt bei der Lecture Unbequemlichkeit herbei, erichien 
aber, um übermäßigen Raum» Verbrauch zu vermeiden, durchaus 
rathſam. — Beigegeben find noch, als zu der Formoſianiſchen 
Literatur gehörig, drei, allem Anſcheine nach untergeſchobene 
Synodalbeſchluͤſſe Johannes VIII über Formoſus als Biſchof von 
Ponto, die ſich in einer Handſchrift der Merfeburger Dombiblio— 
thef finden; bie große Seltenheit des bereits exiſtirenden Abdrucks 
(in einem Marburger Prorectoratsprogranme E. X, Richters) 
veranlahte Dümmler, fie bier noch einmal abbruden zu laſſen. 





Bonnell, Heine. Ed., die Anfänge des Farolingifchen Hauſes. 
Auf Beranlaffung und mit Unterftüpung Gr. Maj. d. Könige von 
Bavern Marimilian II, herausgegeben durch bie hiſtoriſche Goms» 
miſſion bei der f, Akad. d. Wiſſ. Berlin, 1866. Duncker u, Humblot. 
(XI, 224 ©. gr. 8.) 1Thlr. 15 Ser. 

(Jahrbücher der deutfchen Geſchichte.) 

Daß unter den duch die hiftorifche Commiſſion veranlaßten 
Schriften die eine eigens den Anfängen des Karolinger Hauſes 
gewidmet it, wird man jomohl, nach der Bedeutung des Begen- 
ſtandes an fich, als nach der Menge von Erörterungen, durch welche 
die maflenhaft um denſelben aufgehäujten Irrthümer widerlegt 
und in ihrer Entftehung erklärt jein wollten, gewiß nur als zwed⸗ 
mäßig bezeichnen können. Gleih der erfte Abſchnitt: Unter 
judhungen über die Herkunft der Sarolinger, bat es mit einer 
ebenſo wichtigen als intereffanten Auſgabe zu thun. Der Berfafler 


zeigt darin, wie die Stammbäume, auf beren Orumj 
heil. Arnulf von MRetz jomohl mit dem gallo-römtide 
der ‚yerreoli, ald au mit den Merowingern in Let 
bracht bat, der Hauptſache nad aus einem politida 
Ludwig's des Frommen, die Vergangenheit feines & 
Aquitanien in einen möglichft engen Zufammenbang ı: 
Entftehung genommen und dann durch einige von Da 
Einwirkungen gewiſſe Zuthaten erhalten haben, mähre: 
Reime zu anderen Jrrthümern, die aus einer Verm 
Biſchofs Arnulf mit Graf Arnulf I von Flandern um 
ftigen Wibverftändnifien auffchoffen, durch den Localp 
beigiicher Landichaften und durch das Streben nad I 
einzelner bortiger familien und Dertlichfeiten babin ; 
mwurden, daß das farolingiiche Geſchlecht als ein vor 
Brabant und Nahbarichaft emporgelommenes, der 
als ein „Pipin von Yanden“, der Tochterſohn deſſelben ul:a 
von Heriftal* fih darftellen mußten. Den echten — 
mit einiger Sicherheit über den heil. Arnulf und den i 
Pipin von Landen binaufzuführen, erfcheint nad deri 
liegenden Material nicht wohl möglih; mit Beitimmtk: 
den wir in den Ahnherren bes farolingifchen Geſchlege 
von rein deuticher Abkunft, und ihre jpecielle Heimath 
Unterſuchung über den alten Hausbefig) in dem Gebier 
Maas u. Mofel, Rhein, Roer und Amblere, d. h. in bemrs 
Herzen Auftrafiens, zu ſuchen haben. Eine bejonder x 
Berückſichtigung widmet Bonnell bei der Zurüdweifus; 
Brabant erhobenen Anſpruchs, bie Wiege des kun 
Geſchlechtes zu jein, dem neuejten in Belgien gelrönten & 
Warntönig und Gerard über die Geſchichte der Karele 
ausgebreiteten Gelehrſamleit und dem angeftrengten Fit” 
Berfafler in allen dieſen Darlegungen verräth, kann ein = 
Anerlennung nicht veriagt werden; zu bebauerm tit zur ‘ 
Folge der jchwerfälligen Schreibart, jowie der gänzlid = 
den Geihidlichfeit, Irrthum und Widerlegumg Har ım ° 
vor bem Auge des Leſers fich entwideln zu laſſen, die ar 
überaus mübjfelige und der Leſer fort und fort gemötie® 
mit peinlicher Anftrengung die Hauptpunfte, auf die «= 
fich gegenwärtig zu halten, jtatt daß biefelben von jelbi ” 
Beweisführung hindurchblickten. — Aud dem zmeiten du= 
der Schrift, der „Melteften Geichichte der Karolinger * 
Jahre 714*, ift Gründlichkeit und Umſicht der Foridun; = 
rühmen; auffallen muß indeß bier, beſonders bei einem *? 
jur eracteften Feſtſtellung des Thatjächlichen beftimmten &”- 
declamatoriiche Vortrag, in welchem den Berhältniften =' 
ftänden nicht jelten eine entſchiedenere Färbung gegeben m 
nad der Aermlichkeit und Unzuverläffigkeit der Tue = 
jein dürfte. — Unter den Ercurjen behandelt der inte 
die annales Metenles, welge, trog aller bereits erlittenn * 
tungen, doch immer und immer wieder eine gewiſſe Anl= 
als Quelle für die frühefte Zeit der Karolinger fi zu = 
ſcheinen. Der Verfafier fucht bis ins Einzelnfte die wur 
Art, wie der Annalift feinen Stoff aus feinen Derjdpiehen © 
len zufammengebracht unb verarbeitet habe, ſowie bie Bra“ 
ergebende Unbrauchbarfeit der Annalen nachzuweiſen un “ 
lich zu erhärten, dab die Eigenthümlichleiten des Werles #' 
beiten durch bie Annahme erflären, es ſei (gegen ar 
10. Jahrhunderts) in ober bei Laon hauptjädjlic in der 
verfaßt worden, der Sache der legten Sprößlinge vom mit“ 
ſchen Karolingerzweige, des Herzogs Karl von Riederlih" 

und etwa jeines Sohnes Otto, Dienfte zu leiften. — Zum ẽ 
erörtert eine umfängliche Beilage mit bantensmertber * 
lichteit Die verſchiedenen Theilungen des Frankenreiches E ? ’ 
Zeit Chlothar's 11, d. h. bis zu der Zeit, wo fich aus ber I 

faltigfeit der bisherigen Arrangements unter ben vera“ 
Königen die drei Reiche Aufter, Neufter und Burgundier #" 
Art von bleibendem, aud beim Vorhandenjein nur Er’ 
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Önige Anerkennung findenden Sonder-Dafein heraus. 
Jatten. 





en AP ———— 
ir die Gefchichte des Niederrbeins. Hrög. von Theod. Joſ. 
ıblet. 5. Br 2. Heft. z * eg 
* Die BenepdictinersAbtei zu Deup. (Meberficht, Auszug aus 
ologium Der Abtei.) — v. Hacften, die Lehuböfe am Nieder 

Der GhnrPötnifhe Lehnhof, 2. Abth.: Die Rheiniſche Rits 
(Amt Andernah; Anıt Nürburg; Amt Altenabr; Amt Hardt; 
!inbacdh; Amt oder Bogtei Ahrweiler; Amt Linz» Altenmwied; 
desberg-Mehlem.) 


ft für Preußiſche Gefhichte und Landeskunde, unter Mit» 
ar von Dronfen, 8. v. Ledebur, Preuß, 2. v. Ranfe u, Riedel, 
von R. Foß. 3. Jahre. 1. Heft. Jannar. Berlin, A. Bath. 
b.2 Alb. MRotelmann, die Finanzen des Aurfürften Albrecht 
— Bur politifdhen Lage des nördlichen w. örtlichen Europas 
Jahren 1773— 1774; mitgetbeilt von Dr. Handelmann. — 
men; Bibliograpbie; Sipungsberichte. 











Naturwiſſenſchaften. 


rerlich, E., über die vulkanischen Erscheinungen 
ler Eifel und über die Metamorphie der Gesteine durch 
/hte Teinperatur. Im Auftrage der k. Akad. herausgegeben 
3. Roth. (Aus den Abhandlen. d. k. Akad, d. Wiss.) Mit 
ıfeln. Berlin, 1865. Dümmler's V. in Comm. (78 8. kl. 4.) 
hir. 15 Sgr. , 
ditſcherlich bat fih mit dem erlofchenen Vulkanen der Eifel 
nen Mußeftunden jchon feit dem Jahre 1830 beichäftigt, eine 
‘st veröffentlichten Karten erhielt Referent bereit3 im Jahre 
: von ihm felbft. Er bat jpäter von einigen der befchriebenen 
aden möglichſt genaue Reliefs, und nach dieſen Photographien 
tigen laffen, die dann zur Grundlage für die Ausführung in 
ıtintamanier auf Stahl dienten. Hierüber wurben bie yarben 
tupferplatten gedrudt. Ebenfo wurden im Laufe ber Zeit 
eiche Analyſen der betreffenden Gefteine ausgeführt, die nun 
zu einem Ganzen verbunden vorliegen. 
Nah einem Vorwort des Derausgeberd, in mweldem die 
vierigfeiten der Abrundung des unvollfländigen Nachlaſſes 
orgehoben find, folgen zunächft allgemeine Bemerkungen, dann 
den nad einander behandelt: Trachyt, Phonolith, Bajalt, die 
fanifchen Ericheinungen, die Methode der Analyfe der Eifeler 
en, von einer tabellariihen Aufammenftellung der Rejultate 
leitet, da$ Uelmer Maar, der Mojenberg und das Meerfelder 
var, Gerolſtein, Caſſelburg, Bertrich, die Bimsftein. und 
Jladfenbildung. Eine bejondere Zugabe handelt über die Meta, 
rpbie der Gefteine durch erhöhte Temperatur. 

Unftreitig den fhönften Theil der ganzen Schrift bilden bie 
ichtvoll ausgeführten Karten, es find folgende: 1) Eine geogno- 
che Starte der vullaniihen Eifel von Mitfcherlich mit willen, 
aftliher Beihülfe von 9. v. Dechen herausgegeben von J. Roth, 
Mapitab 1:80000. Durd 13 Farben find die verſchiedenen 
eiteine und Formationen dargeftellt. 2) Die Gegend von Uelmen, 
ı Mabitab von 1:25000 mit 3 geologifchen Farben. 3) Der 
tojenberg und das Meerfelder Maar, mit 5 Farben. 4) Die 
mgegend von Bertrich im Mafftab von 1: 10000, nad) einer 
seliefphotographie, mit 5 Farben. 5) Die Gegend bei Gerofitein, 
n Maßſtab von 1:10000 mit 7 geologischen Farben, nad} einer 
teliefphotographie. B.C, 


Boll, Dr. Ernft, Beiträge zur Geognofie Meklenburgs, mit 
Rerüffihtiaung der Nachbarländer. 1. Abtb. (Aus dem Archiv des 
Bereins d. Freunde d. Raturgefchichte in Mellenburg.) Neubranden« 
burg, 1865. Brünslom in Gomm. (192 S. 8.) 24 Sgr. 

Denn man eine der geognoftifhen Ueberfichtäfarten von Mit. 
teleuropa oder Deutichland betrachtet, jo kann man ſich faum vor« 
ttellen, dab Mellenburg der jpeciellen geologiſchen Unterfuhung 
ein befonderes Interefje barbieten werde, denn im der Regel ift es 
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auf ſolchen buntfarbigen Starten ganz weiß geblieben. Dennoch ijt 
e3 Herrn Doll und einigen feiner Landsleute ſchon mehrfach gelun. 
gen, auch bei den Geologen ein gewiſſes Interefle für ihr Pater. 
land zu erweden. In dem reihhaltigen Literaturverzeichniß, wel. 
ches fi an die Einleitung dieſes Heftes anfchließt, finden wir des 
BVerfaffers Namen von 1846 an nicht weniger ald 27 Mal, und 
e3 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß er die geologiſchen Ber, 
hältniſſe Mellenburgs am grünblichiten kennt und am meiften zu 
ihrem Belanntwerben beigetragen hat. Auch das vorliegende 
Schriftchen liefert wieder einen Beweis dafür, denn es ftellt troß 
ber ſcheinbaren Einförmigleit des mellenburgifhen Bodenbaues 
eine große Zahl auch geologiſch interefjanter Erjcheinungen jehr 
anſchaulich dar. Die wichtigſten darunter find Beobadtungen über 
Erdbeben und deren folgen, fomwie über Umgeftaltungen bes 
Bodens durch Winde, Regen, Meeresfluthen u. dgl., geftügt auf ein 
jehr jorgfältiges Studium aller dem Berfafjer zugänglichen Be. 
richte und Notizen darüber. B. C. 


Botanische Zeitung. Red.: Mobln, Schlehtendal. Ar. 10—12. 


Inb,: Hildebrand, db, die Vorrictumgen am einigen Blfrben zur Beiructung 
duch Infeltenbülfe, — Milde, — zu der im I, 1861 in der bot. Aei- 
tung veröffenti. Ueberſicht der ſchlef. Laubmoos · Flora. — Karften’s „gel. Bei- 
träge zur Anatomie u. Phoſtologie der Pilanzgen,” (Referat von 8, Müller 
von Salle.) — Hallier, Beridt über Die in den 3. 16162 auf Helgoland 
aci. Pandirgptogamen. — Soffmann, mylolog. Berichte, (Fortſ.) — Piteratur, 
Sammlungen, Berionalnadpricten ıc. 


Ghemifches Gentralblatt, N. F. Y Jahrg. Nr. 10, 
Inb.: 9. Belouge, über Sutohlire, — #. Garius,. über Triäibyiphospbin-Ber- 
bindungen. — 9. Zerreil, über die Trennung von Nidel und HAobalt nm. Die” 
Trennung des Mangans von Widel u. Kobalt. — R. Fittig, über die Ber 
(diedenbeit dee Gomols im Mömiih + QUmmeloͤle von dem aus Hampher darge 
Rellten. — Gt.-Glaire Depilie, über bie Hodrauficität der Magnefie. — 
Bertbelot, Bildung von Acetylen bei unvolll, Berbrennungen. — Zru 
dot, über Verbindungen des falgi. Glytids mit Den Gblorliven ber Bänrera- 
Dirale u. mit Säurcanbotriden. — Barresmwil, Berftraet's Verfabren zut 
Rabricatton von Schmeieiläure obne Bleifammern. — 8. Walfhoff, üb, Die 
Bemwinmung des Auders aus Melafle in der Babrif ven Schröter u, Wellmann 
in Berlin. — Kleinere Rittbeilungen. 


Zeitfchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein, R. Fittig u. 9. 
Hübner. 9. Jabra. N. F. 2. Bd. 4. Hft. (Geſchloſſen am 26. Febr.) 
Zub: @, 2. Mitte, Über ifomere Bengoe» u. Ritrobenzoeläuren. — 9. Zonf- 

faint, Berbalten der Gbiorfäure u, ihre Analgie. — W. 2. Glaien, Beitrag 
ur Aenntniß ber Shiwefeloganmetalle. — Ar. Debn, über Geiperidinuuder. — 
DR. Rteiiher, fiber Die Einmirhung des Gblortolnols auf Anilin.— D.@er- 


mey, Über Überfättigte Pölungen, — 6. Warigmar, Unterjuhungen über Die 
Niohwerbindungen. — ®.Nelufe, Unterfuhungen fd, aromat. Verbindungen. 
— 5, Kolbe, Proguofe neuer Alkohole u. Aldchyde. — W. Kübne, ür. das 
Hämeglobin,. — D. Bodembender, Über das Verbalten der Diyde einiger 
Sdhuwermetalle au der PMung des freien Zuder entbaltenden Judertaltes. — 
Rieinere MRittbeilungen. 








Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Rirchenrecht. 


Alinge, Eug. d', Reg,-Rath, Bessrung auf dem Wege der 
Individualisirung. Erfahrungen eines Praktikers über den 
Strafvollzug in der Gegenwart. Ein Wort an Alle, die sich etc.etc. 
Leipzig, 1865. Barth. (115 8.8.) 15 Sgr. 

Der Verfaſſer jpricht fi entichieden gegen jedes Syftemati. 
fieren in der Behandlung der Strafgefangenen aus. Daber will 
er auch keine gerichtliche Entſcheidung über Einzel» oder Eollectiv« 
haft, keine gejegliche Beurlaubung ; daher fordert er die Competenz 
der Anftaltsdirection für die Frage der Polizeiaufficht, für die Zus 
rüdrufung aus bedingter Freilaſſung (abgejehen von minifterieller 
Anordnung), für die Verweifung in eine Eorrectionsanftalt auf 
unbeftimmte Zeit. — Die Organifation wird von biefem Gefihts. 
punfte aus nach den verjchiebenen Richtungen bin kurz gezeichnet 
und jchließlich der große Einfluß hervorgehoben, welchen die Be. 
handlung der Sträflinge vor und nad) dem Eintritte in die Ans 
ftalt auf die Erreichung des Beſſerungszweckes ausüben. 

Die Meine Schrift ift mit liebenswürdiger Wärme gejchrieben, 
deren Eindrud wir nicht beffer zeichnen können als indem wir 
jagen, daß fie in uns den Wunſch erregte, den Berfafler in jeiner 
Wirkſamkeit jehen zu können. Ueberall tritt und eine vernünftige 
Auffafjung entgegen, von Phantafie ebenfowenig geleitet als ent- 
blößt. Wir heben das um jo mehr hervor, weil die erften Seiten 
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bei ung bie Befürdhtung einer jelbitgefälligen gehäffigen Rolemit 
gegen die Rechtswiſſenſchaft und fpeciell gegen die Strafredts. 
lehrer erwedten. Handelt es ſich um die Frage, wer an den frübe- 
ren Mifverhältnifien Schuld war, jo wollen wir allerdings nicht 
alle Verichuldung den Rechtslehrern und Yuriften nehmen, aber 
wir find dod der Meinung, daß wer die genauefte Kenntniß ber 
Sachlage haben fonnte, fie auch haben mußte, und daß dort auch 
bie größte Verpflichtung zur Abhülfe von Uebelitänden lag, melde 
im weſentlichen dem geheimen inquifitoriihen Strafverfahren ihre 
Entftehung verbanten. Will etwa auch jeht noch der Verfaſſer die 
Rechtslehrer z.B. dafür verantwortlich machen, daß die längft ver. 
urtbeilten Anftitutionen der Unterjuchungsgefängniffe von den 
Verwaltungsorganen nicht mit fräftiger Reform bejeitigt werben? 
Iſt nicht feit Jahrhunderten gelehrt worden, daß es fi nur um 
eine Bewachung, nicht um eine Berrüdung des Unterfuchungs- 
gefangenen handeln dürfe? 


Das uns vorliegende Eremplar ift übrigens bei aller jonftigen 
Eleganz ber Ausftattung ohne Titelblatt; hoffentlich bat die Ver. 
lagshandlung das nicht allgemein eingeführt. 


Ghriftianfen, Prof. Dr. E., über Qualität und Tuantität der 
Strafe. Mit befonderer Beziehung auf die Todesftrafe. Kiel, 1865. 
Schröder n. Go. (80 8.8.) 16 Sgr. 

Der Verfaffer führt aus, daß die bisherige Streitfrage über 
die Todesftrafe aus dem Grunde nicht zum Abſchluſſe gefommen 
fei, weil ihre Anhänger aus der behaupteten Nothmwendigkeit ber 
Todesitrafe vom Standpunfte der Gerechtigleit die Zuläffigfeit der 
Humanitäts. und Utilitätsforberungen in Abrede geitellt hätten. 
Es jei vor Allem nothwendig, diefe Gerechtigteitäfrage aufs Neue 
zu prüfen und fich davon zu überzeugen, daß die verfeinerte Talion, 
wie fie in der Tobesitrafe eriftiere, ohne Juſammenhang mit bem 
Princip der Gerechtigkeit, mithin ohne innere Nothwendigfeit fei. 
Die Aufgabe des Strafgefeßgebers beftehe in einer Straijcala, 
welche der Qualität jedes Verbrechens eine entfprechende Strafe 
gegenüberftelle, dergeftalt, daß die Quantität des in ber Ver. 
bredensmodalität auftretenden Unrechts auf eine entiprechende 
Beweglichkeit der Strafguantität innerhalb des Strafrahmens 
ftoße. In erfter Linie aber fei die Qualität des Verbrechens map 
gebend, jo dak ein Verwiſchen der zwei Qualitäten trennenden 
Strafgrenzen, ein Hinübertreten in die höhere Stufe der Straf 
fcala rechtlich unmöglich jet. 

ALS die höchſte Strafe entipreche nun lebenslängliche Freiheits- 
ftrafe völlig den beabfidhtigten Zwecke. Sie ftehe an Abſchreckung 
ſoweit e8 folder bebürfe, nicht hinter der Todesftrafe, fie biete die 
erforderliche Sicherung der Geſellſchaft, ermögliche eine Ausglei- 
hung für den Fall des Irrthums und vor Allem jtellg fie ſich bei 
reiferer Euftur als die gerechte Strafe jchwerfter Art dar, indem 
fie die Perfönlichleit des Verbrechers vollftändig negiere. Nur 
einer natürliden Anſchauung ericheine es unerläßlich, dieſe 
Negation im der groben Geſtalt phyſiſcher Vernichtung vorzu— 
nehmen. 


Zum Schluß ſucht der Verfaſſer von dieſer Qualitäts- und 
Quantitätölehre aus ben Begriff des fortgeiekten Berbrechens 
für überflüjfig zu erflären; es fei nur eine gleichartige Concurrenz, 
die ſich dadurch auszeichne, daß das Strafmarimum bi3 an die 
Grenzen auffteige, welche die Qualität des Verbrechens als der 
Hauptmaßftab ziehe. Die Zufammenfaffung in dem Inſlitute fort» 
geſetztes Verbrechen habe ihren Grund nur in der erfannten Un— 
möglichkeit, durch einfache Addition der Einzelftrafen zu einer 
praltiſch undurdhführbaren Strafguantität zu gelangen. — Bier 
fönnen wir dem Verfaſſer nicht beiftimmen, nad unſerer Anficht ift 
das Leben ein Recht, wenn e3 zwiſchen ber Strafe eines fortge. 
feßten Verbrechens und der realer Concurrenz jcheibet. 


—— — — — — — 


— Literariſches Centralblatt. 
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Die Verkündung gemiſchter Ehen und das boheitlice 
Kanton Aargau. Vermebhrte Ausgabe der Deuftſag 
bohen Didceſanſſaͤnde des Bistbume Baſel. 2. Aufl. 
Albrecht. (200 S. gr. 8.) 1 The 10 Sagr. 

Die Kämpfe des Romanismus, Der Curie jelbt & 
tiftiicher Epistopete, feit der Reftitution bes partte 
ments im Kirchenſtaate 1815, nehmen das höchſte Ia 
nur des Tolitilers, Theologen, Juriften und Hit 
dern jebes Gebilbeten in Aniprud. Sie zeigen, mi ı 
gedanken der päpftlihen Dierardie, wenn aud em 
verbedt, ja fcheinbar verfchmwunden, immer mieber ju !y 
wo fich eine paſſende Gelegenheit findet ihrer Bermirl: 
ihub zu tun. Man kann in diefem Burche des Feudal: 
ignorieren, wenn es bie Notbwendigleit gebietet oder » 
dazu räth, aufgeben kann man aber nur irgend ein Fr 
dies mit ber Alleinherrichaft der römiichen Kirche im ar 
im mweltlihen Gebiete im Widerſpruche ftebt. 

Diefe umd ähnliche Gedanken ruft die Schrift ie 
welche wir bier zu berichten haben, Diefelbe ift freilich 
vier Jahren erfchienen und zwar in zweiter vermehrt 
nachdem bie erfte wohl ſchon 1858 veröffentlicht jein x. 
rent fennt dieſelbe aber nicht, und aud Das jest vorlugs 
wäre demjelben entgangen, wenn nicht Die Redaction du 
die Güte gehabt hätte, ihm daflelbe mitzutheilen. Der’ 
auch nicht, ob das Werk bereits früher über die Om 
Schweiz hinaus verbreitet worben. Jedenfalls iſt dat : 
genug, um auch jegt noch das größere Publicum auf de 
merfjam zu machen. Es kann freilich die Aufgabe mid: ” 
vollitändigen Bericht über die Einzelheiten feines Inhab 
theilen, dod bemerken wir, daß die befannten Schriften m’ 
wig Snell und anderen hierdurch vielfach ergänzt werden 

Man weiß, melde Schwierigfeiten e8 gemacht, die &r- 
des Bisthums Pafel zu ordnen. An die Etelle dei frr 
Goncordat3 von 1801 fam 1827 ein Interimsconcor« - 
1828 und 1830 ein Definitivum. Luzern, Bern, Eolsir 
Aug batten fih 1828 wegen ihrer Stellung zum or 
Bisthum geeinigt., Der Canton Aargau trat 1929 dir 
einfunft bei, mit allen vertragsmäßigen Rechten und — 
Ansbefondere garantierten ſich die Stände gegenjeitig > 
des Placetum regium in feiner vollen Ausdehnung, #' 
Rublicationen bes Biſchofs oder feiner Delegierten, jemt 
der papſtlichen Gerichtöbarteit dem Gutheißen der Kur 
nah darüber feitzufegenden Formen unterworfen Ten " 
Ferner follte ein Bifhof von Baſel beim Antritte fein‘ ' 
dem Bapite nicht den ganzen, im Pontficale —— 
ſchriebenen Eid ber Biſchöfe leiſten, und nicht ſchwören, 
die Ketzer und Abtrünnigen nach beſtem Können verſolen 
befämpfen.” Zugleich wurde gefordert, daß jeder Bihdr 
fraft jeines kirchlichen Amtseides, in feiner Diöceſanden 
gegenüber ber anderen riftlichen Gonfeifion ben Grundi 
Toleranz huldige und nichts vorlehre, was dieſe al er 
fegung und Beleidigung ihres Anfehens und ihrer Dem: 
aufnehmen müßte u. ſ. w. Im Wideripruche mit diefen &" 
mungen handelte aber 1854, 1857, 1858 der Dildo! m 
dem Ganton Nargau, indem er die Anerkennung bes Pla 
lich verfagte und die Nachachtung factifch verweigerte, un” 
Srundjäße der Toleranz vollftändig verlegte, gegenäber ?" 
mierten fire in Aargau, welcher fogar ber größere M 
Bevölkerung gehört, indem er Ehen Reformierter mit * 
ſtatholiſchen nicht wollte aufbieten laſſen, wenn nicht p * 
ber römischen Kirche von den Brautleuten über bie Erzieher * 
Kinder bindende Verträge geſchloſſen würden, im Bibi 
mit dem Bunbesgefege vom 2,/3. December 1950, mh 
Vornahme des Yufgebotes vorichreibt, ohne daß an dafſelhe 1" 
eine Bedingung gelnüpft wird. 

Die Bemühungen der Gantonsbehörben, dieſe id" 
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keiten abgeftellt zu fehen, blieben ohne Erfolg und man entſchloß 
fich daher zu einer Denffchrift an die Diöceſanſtände des Bisthums, 
damit dieje den Pifchof bewegen möchten, die Ordnung in beiden 
Beziehungen berzuftellen. Diefe Dentichrift, melde die ſämmt- 
lichen Materialien darbietet, ift in vorliegender Schrift enthalten 
und zeichnet ſich durch einfache und beſonnene Darftellung ber 
Thatiahen, mie der Begründung bes rechtämibrigen Verfahrens 
des Episfopats auf eine vortbeilhafte Weife aus. 

Aus einem Nachtrage erfahren wir, daß die Denkichrift nicht 
den Ständen überliefert werben burfte, weil inzwilchen am 
11. Auguſt 1858 dem Bilhofe von Nom die Vollmacht ertheilt 
mar, den tatbolischen Pfarrämtern zu geftatten, gemiſchte Ehen, 
auch ohne befondern Dispens, wieder zu verfünden, und ben bies« 
fallfigen Verkündigungsſchein auszuftellen, unter ber Bedingung, 
daß bei der Ausfündung von der Religion der Vrautleute feine 
Meldung aeichebe, und dak in dem Verkündigungsſcheine, falls 
fein trennendes Hinderniß ſich vorfindet, einfach gemelbet werbe, 
daß außer ber Berichiebenheit der Confeſſion fein anderes Hinder- 
nik ber Ehe entgegenftehe. Da ein qleiches Verfahren auch jonit 
üblich ifi, ertheilte man dem bifchöflichen Erlaffe bierüher das Placet 
und fo war ber Conflict beendet. Man ſah auch mohl ein, daß 
eine förmliche Anerfennung der Placetierung nicht erfolgen werde, 
zumal ja das Placet ſchon vielfach anderweitig abgeſchafft ift und 
es allerdings nicht erwartet werben durfte, daß dies ausdrücklich 
aut gebeißen werben würde. 

Außer anderem Bemerlenswerthen möge bier nur noch darauf 
aufmerffam gemacht werben, baf bie oben ermähnte Mobification 
des biichöflichen Eides für den Papit durch den Bevollmächtigten 
defielben bereit3 am 28. Mai 1828 genehmigt worben war, 


Deiterreich. Vierteljahresfhrift für Rechte: on Staatöwiffenfäeft. 
Hrög. von Ar. HSaimerl. 17. Bb. 1. Hef 

Inb.: Th. Bahmann, Vorſchläge zur Ela des falſchen 
Gides und des Ctidesbruches. — N. Dbermweis, die Tiroler Landes⸗ 
erdnuna vom J. 1526, auch genannt die Bauernlandesordnung. — 
Int, Glaſer, die Borbereitung der Ganvtverhandlung im franzöfis 
ſchen Schwurgerichtöverfabren. — G. Philfivs, über den Beariff 
der Lex divecesana. — M. Kenler, das Brivileainm des Autors 
und Berlegerd. — GC. S. Barach, die Mache ald Rechtöprincin. — 
@iteraturblatt. 


Zeitfchrift für die nei. Staatswiſſenſchaft. Hraa.vonn.Schäüzn.M. 
22, Jahre. 1. Heft. 

Inb.: Fraas, die Keldbanfuftente nach dem neueiten Stande 
der Naturforfchung and Wirthſchaftepolitik, als Süffsmittel im der 
landwirtbicaftlichen Rrifis. — Schäffle, Beiträge an einer veraleis 
cheuden Daritellung der deutfchen Gemeindeorganifatien, — v. Mofen, 
das dffentlihe Bermöaen der römifchen Republik. — Schäffle, der 
newerte Kinangbericht der Bereiniaten Staaten. — Wermifchtes and 
dem Gebiete der Staatswilfenfchaften. 


— für —— u. Staatswiſſenſchaften. Hr! von 
G. Slafer. 5. Br. 3. Hft. 


Kg Der Beidtuh des Ober. Tribunals vom 20. Jan. d. I, vor Dem Hauſe 
ber Adueordnneten. — Müdtikft: auf Die zent Deſterreiche während des Arie 
ars in der Artım u. Italien (von W. v. B.. — Delaen, das preuk. Geſttz 
beitefiend Die Werihtöbarfeit ber Goninin, — Das Grprepriations-Rebt. — 
Piteratur-Beriht,. — Ueberſchau der Zeiterelaniife. 





Induftrie. Technologie. 


Mäurer, Eb., die Formen der Walzkunft und das Raconeifen, 
feine Gefchichte ze. ꝛt. 2. u. 3. Liefg. Nebit Atlas: 4 Walzenzeich- 
nungen, 40 Tafeln mit Façoneiſenvrofilen x. Stuttgart, 1865. 
Mäden. (5. 97—286,. gr. 8.) & 1 Thlr. 10 Sar. 

In dem zweiten Hefte werden behandelt: Das T-Eifen, 
das Doppelt. T-Eifen, die Elafticität und Feſtigleit des Eiſens, 
die Berechnung der Tragfähigkeit nebit Tabellen über Belaitungs- 
proben und ermittelte Tragkraft des doppelt T-fürmigen Balten. 


eiſens der rheinischen Werke, die hohen Schienen, Träger» und | 


Schiffärippeneifen von unſymmetriſchem Querſchnitte, die elf Zoll 
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bobe Hartwichſchiene ohne Schwellenunterftügung für bie rheinifche 
Bahn, F- und Z-förmiges Eifen, C- und U-Eifen, hobles 
oder röhrenförmiges Trägereifen (fer Zores), hohle Telegraphen. 
ftangen. Im dritten Hefte: das Fenſtereiſen, das Halbrund. 
eifen, das Bettitelleijen, das Ovaleifen, das Drei, Vier, Sechs— 
und Achtlanteifen, das Rofter», Seil, und Segmenteifen, das 
Rabreifeneifen, die gejegliche Breite der Radfelgen und Spurweite 
der Landfuhrwerke, das hohle Rundeiſen, das Leiten» und 
Karnieseiſen, das Geländer, Griff. und Säuleneifen, die eijernen 
Schränke, das Kreuzeifen und das gewundene Säuleneifen, die 
Riffel. und Vollbleche. Im dritten Abſchnitte find enthalten Maß— 
und Gewichtstabellen, die wichtigſten Bleb., Bandeiſen- u. Drabt- 
lehren, eine tabellariihe Sujammenftellung ber erforderlichen 
Stärlfen der Eijenbleche für Dampfteflel, Rauch. und Siederöhren. 
Den Schluß bildet eine Preisicala für das Facçoneiſen der rheintich- 
weitphälifhen Walzwerke. 

Dieſes Inhaltsverzeichniß liefert den Beweis, wie vollitändig 
die verfchiedenen Arten von syaconwalzeifen aufgeführt und 
bejchrieben worden find, welche Gegenitand der iFabrifation 
namentlih der weftphäliich rheinischen Werke bilden. Somohl 
den Producenten als den Conſumenten von Façoneiſen wird das 
verhaltnißmaßig billige Werlchen von großen Intereſſe ſein. 





Becker, Dar, Baurath, allgemeine Baukunde des Ingenieure, 
Ein Leitfaden zu Borlefungen ze. Mit Atlas: 25 Taff. in ar, Fol. 
3. verb, u. vorm, Aufl. _Etnttgart, 1865. Mäden. (XIX, 569 S. 
Lex.“8.) 5 Ihr. 221%, Sar. 

A. u.d. Ta Handbuch der Ingenieur-Riffenfhaft. Bollitändig 
in 4 Bdu., wit 132 Taf. 1. Bd. 
(Carl Mäden’s Bibliothek techniſcher Wiſſenſchaften. 

Band.) 

Durch die neue Bearbeitung des dem kechniſchen Bublicum 
bereits rühmlichjt befannten Werkes, deſſen zweite Auflage im 
Jahre 1856 erjchienen war, hat dafjelbe eine jehr weientliche Um. 
geitaltung und Erweiterung erfahren. Der Berfafler ‚hat den 
bedeutenden Fortichritten der Ingenieurwiſſenſchaft gewiſſenhaft 
Rechnung getragen, jo in der Theorie der Feſtigleit der Körper, be. 
ſonders ber Eijenconftructionen, des Erbbaues, ber Stützmauern ıc. 

Das Werl behandelt im erften Abichnitte die Baumaterialien, 
im zweiten die einfachen Gonitructionen, im britten die fünftliche 
Verſtärlung der Hölzer, im vierten bie Musführung des Mauer: 
werfs, im fünften den Seitendrud der Erbe, die Berechnung und 
Ausführung der Futtermauern und Bohlwerfe, im jechiten die 
Gründungen, im fiebenten den Erdbau, im achten den Tunnelbau, 
im neunten den Faſchinenbau. In einem Anhange werden nodı 
verſchiedene Theorien erörtert und Berechnungen gegeben. Klare 
Darjtellung, Gründligfeit, Bolljtändigleit machen das Werk zu 
einem trefflihen Lehrmittel, ſowohl für Unterrichtsanitalten als 
für den Selbitunterriht. An einer guten Ausitattung bat es bie 
Berlagshandlung nicht fehlen lajjen. 





Erſter 


Mohr, Dr. Fr., der Weinbau und die Weinbereitungskunde. 
Mit 39 Hotztichen im Text, Braunfhweig, 1965. Biemeg u. Sohn. 
(VII, 164 ©. ar. 8.) 25 Sar. 

A. u. d. Ta Handbuch der chemischen Technologie ꝛc. von Prof 
Dr. P. Bollev. 4. Bds. 3. Gruppe, 


Die Weinfabrikation bat bereits eine nicht unbedeutende 
Literatur. Das vorliegende Werk vermehrt diefelbe mit einer 
furzen Jujammenftellung des auf die Weinbereitung Bezüglichen. 
Es behanbelt den Weinftot, den Weinbau und die Chemie des 
Meines, den Traubenzuder, den Weinftein und die Säuren, das 
Pflanzeneiweiß, das Pactin, den Bummi, die Gerbjäure, die Ver 
theilung der Stoffe im Weinſtock, die Gährung, den Gähreffect 
des Ferments, den Einfluß der Säure auf die Gährung, bie 
Gefchichte und Theorie der Gährung, die phyſiſche Veränderung 
des Moftes durch die Gährung, die Alloholometrie, die Altohol- 
tafeln, den Alkohol, die praltiſche Altoholbeftimmung im Weine, 
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die Weinanalgfen, die Säure im Weine, die Gerbfäure, bie 
Beziehungen des rohen Farbeſtoffes zur Gerbiäure, die Robftoffe 
des Meines, bie Praris der Weinbereitung, die Temperatur ber Gäb. 
rung, bie offene und geſchloſſene Gährung, ben rothen Wein, bie 
Verbefferung des Weines, den Einfluß der Cultur auf die Güte bes 
Weines, die Lagerbehandlung des Weines, den Stärkezucker, bie Lö8- 
lichleit des Traubenzuders im Weingeift, die Gefahr durch die Koh. 
Ienfäure, das Sacharometer, die Schaummeine, den Jobannis- und 
Stacelbeerwein, den Zuckergehalt, Säuregebalt :c. der fühen und 
meingebenden Früchte, den Obftwein, den Meth, das Birnfraut, 
Hepfeltraut, das Birnmuß und bringt verfchiedene Tabellen, alles das 
auf 1014 Bogen. Daß hierbei die einzelnen Gegenftände nur ſehr 
lurz und nicht immer mit der gehörigen Gründlichleit befprochen 
werden fonnten, liegt auf der Hand. Gleihwohl wird das Büd- 
fein Manchem, welcher eine Ueberficht über die MWeinfabrifation 
ſich verichaffen will, willtommen fein. 





Das Berg- und Hüttenwesen im Herzogthum Nassau. 
Statistische Nachrichten, geognostische, mineralogische und 
technische Beschreibungen etc, ete. herausgeg. von F. Odern- 
heimer, Oberbergrath. 3. Heft. Mit 1 Plane. Wiesbaden, 1865. 
Kreidel. (IV, S. 305 — 474. Lex.-8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Diefes Heft enthält: Weberfichtstabellen über die Production 
der Berg- und Hüttenwerfe im Jahre 1864; Specialberichte über 
die Ergebniffe der Bergmwerks+ und Hütteninbuftrie von Menten. 
bad), Victor Giebeler, Urich, Bellinger; Tabellen über die Verun— 
alüdungen bei dem Bergwertsbetrieb im J. 1828— 1864, ſowie 
eine Beichreibung des Braunfteinvorfommen? im Bergmeiftereibezirt 
Diez von Hippler, eine Mittheilung über das Vorkommen von pla. 
ſtiſchem Thon von Höchſt, und eine jolche über das Vorkommen von 
Braunlohlen im Bergmeiftereibezirf Diez von Wentenbadh, 

Jeder, ber mit dem Berg. und Hüttenmeien in Beziehung 
ſteht, wird mit Intereſſe die Berichte und Mittheilungen lefen, 
welche auf eines der reichiten Gebiete unferer montaniftifchen 
Induſtrie fich beziehen. Auffallend erſcheint es, daß das Vorkom— 
men der Braunkohle auf dem Weſterwalde im Naſſauiſchen noch 
nicht Gegenſtand einer eingehenderen Befchreibung geweſen iſt. 





Deutſche Induſtrie-Zeitung. Hrög. Rob. Binder. Ar.1—3. 


sub: €, Dübring, volfswirtbihaftl. Wenderunfte. — Die Frage der Aufhebung 
der periön!, Saft u. der Entwurf der Säht, bfirger!, Brocehorbnung. — Aur 
Reger u. Arbeitäfrage in den Rerbamerif. Baummeliftsaten. — Reuere umer. 
ſuchungen über Metalle u, Peairungen, nah Gr, Galvert. — Bleb- u. Winkel. 
bandideere von Pürhner u. Weber. — Berton’s Schiehergebläfe, — Örrrmann‘s 
Gentrelihloß. — Gorrens‘ Apparat um Schup der Hefieirlatten. — Reanens 
auf Säuren u. Alfalien. — Unterideibung Fonflic qefärhter Methmeine von 
ebten, nad 9. Bhtlivpe. — Getrartion der Weblgerliche aus Pilanien. Ber 
fabren von ©. Srrgel.— Minrrahfirte Dififarren, — Gewinnung von reinem 
Sılber aus phorograpb, Ahditänden. Verfahren von Monfboven, — ©, Sr. 
teid’s Schmeifläge u. Ahplattmafdine, — Aniell’a Apparat aur Rabmwriiung 
ihlag. Wetter. — Muir's Beilmaibine, — Ef. u Diät Spindelbemeaung. — 
=heibenihneider von King u. Gmitb. — Sodraui Manneharement won GI. 
Devilie, — Berwertbuna der Beiüblehabihnigel. — Surreaat ffir Butta- 
vera. — Dxlfarben u, Bade fchmell trodnend zu machen. — Verwendung Des 
Rautihuf in d. Gattundruderei. — Reues vderparauett von MR, Arauid.— 
Gantagrel'# Apparat zum Muffuchen undichter Stellen bei Basleitungen. — 
Derbefierungen an Brantwein- u. Spiritusarparaten von Siemens. — Bale u. 
Dimpie der Zienelcien, nad Bobl. — Ueber Antlinibwarg. mad Rolenftiel. — 
Kofter's Kolben» ıc. Biderung, — Meffinn. — Gotenitletinftur. — Mauer Rarbv 
ſtoff aus Gblorerpnaphtalfäure. — Sitdheod’s Brapbotgpie. — Anduftrielle u. 
technifche Briefe 1c. 





TOR u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kerl u. fr. Rimmer, 
1-3, 


Anh. B. v. Gotta, bie Aupfer- u. Silbererilagerflätten der Matra in Ungarn.— 
9.Gredner, Beibreibung von Mineralvorfommen in Nimerita, — Siegel, 
über Holgerivarung bei dem Oberbarger Bergbau umter bei. Berhdfichtigumg des 
in neuerer Zeit aur Anwendung gef. Strefenaudbanes mittelt Gifens. — Mit 
tinger's ſtetig wirf. Stoßbberd. — E. #. Dürre, Aphorismen über Bieherei- 
betrieb. — 3. 9. Kleinihmidt, die Augutemabung der Wablerge auf der 
Steiansbätte im Bipfer Gomitat in Oberungarn. (Morti.) — @. Seberle, üb, 
Dratbieiltransmiffion. -- Macette'iher Bleiofen zu Gier Sitte. — Berhand- 
Lungen des Beramänn, Bereind gu Areiberg. — Alb, Bahlfampf, fiber die 
franzöf. Stavelienfabrifation, — Weber die Erfindung der Bundtiden Strom- 
fegmafdine (Drebbundn). — 3, 2. Igelftiröm, über das Borfommen von ge⸗ 
diegen Blei in den Gilen- u. Danganerzlagerflätten von Pajöberg in Wermland 
(Schweden). — Broduftion des Grenb. Heilen, Raflaus, Thhringens, Anhalt 
Defiau-Götben-Bernburge, Lines, Waded u, Vorments, Puzemburgs umd des 
Zollvereind in 189. — 5. Wedding, die Ariebrihshlitte bei Tarnemig im 
Operihlefien. — Gprengen einer @uneilenmwalıe mit Robel’ichem Sprengöl m 

Rotbebütte anf Dem Dbxrharge. — Veiprediungen. 
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Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Fulda, Albert, Untersuchungen über die Sprache de 
merischen Gedichte. 1. Der pleonastische Gebraws 
Sunos, ggnr und ähnlichen Wörtern. Duisburg, 1865. fu 
Volmer. (2 Bll., 331 S. 8) 1 Thir. 15 Sgr. 


Diefe forgfältig ausgeführte Erftlingsfchrift ift geeigme 
vielfaches Intereffe auf fih zu ziehen. Der Verfaſſer geht ı= 
Thatſache aus, daß viele Wörter geiftiger Bedeutung ir 
Sprade der homeriſchen Gedichte mit Julägen, wie ggsei, 
gpera, Huus verbunden werden, die vom Etandpunlte der 
ren Sprache aus pleonaftifch erjcheinen, in der That aber 
ſtens zum großen Theile fi dadurch erflären, daß im jener i 
Periode des Spradlebens, in ber ſich derartige formelhait: 
dungen ausprägten, die finnliche Vedeutung vielfach ms 
eigentliche, die geiftige erft eine allmählig eben mit Hülk ; 
Zufäge ſich entwidelnde war, Herr Fulda conftatiert nun ı 
Gebraud im weitejten Umfange und ſucht aus den Veri 
beiten, die fi dabei innerhalb der homerifchen Gedichte ==’ 
nehmen lafien, Kriterien für die verſchiedene Entftehunasie : 
einzelnen Stüde zu gewinnen. 

Da die frage, ob überhaupt ein Fall der bezeichnet: i; 
vorliegt, von der Örundbedeutung eines Wortes abhängt, i ' 
überall die erfte Aufgabe eine etymologijche. Der Leni 
bewegt ſich auf diejem Gebiete mit Umficht und im Ganzen x 
mit Bejonnenheit und richtigem Urtheile. Bejonders im die I- 
tungslebhre des griechiſchen Wortſchahes gebt er mit feinem &= 
ein und gelangt zu manchen Ergebnifjen, die unfere Lericogrun: 
und Interpreten wohl zu beachten haben werden und die zum d- 
auch für die allgemeinere Sprachwiſſenſchaft von Wichtigleu v 
Daß die Wurzel von meider urfprünglid binden bedeutet > 
diefem unferem deutihen Verbum auch etymologiſch gleitlir 
war jchon amderweitig vermuthet. Wenn ums nun aber > 
gezeigt wird, baf dies Verbum bei Homer noch faft durchweg 
Zuſatzes godras, Iuuor bedarf, um die noch nicht ganz erhlir 
finnliche Bedeutung in die geiftigere hinüberzuleiten, jo wir % 
durch jene Vermuthung weſentlich beftätigt. Selbſt in dei ide 
bar bald activen, bald paifiven Anwendung von &rreros Ihim® 
nod die Grundvorftellung ungebunden, oder nicht zu binden dırt 
ebenjo wie in dem verwandten fides, das man in Wendunger 
in fidem reeipere noch faft mit Bund überjegen fann. — © 
anjprechende Vermuthung ift, da aAyos (vgl. master ülyea Ire 
dem lat. algor entſpreche. Die finnlide Grundvorftellung wi 
bier alſo die der Hälte. Für den Uebergang von der Kälte jr 
Aerger und Kummer lag es nahe die Formel 70 Kim = 
üyor Erraı anzuführen. Neben ſolchen glüdlichen Wahn— 
mungen findet fi nun freilich auch mandes Verfehlte und Jar 
jelhafte. Daß 5. B. zuge bei Homer noch etwas von einer fr 
liheren Bedeutung an fi trage, wird durch den Gruß zuif 
zaigere, durch das geläufige zupua und anderes jehr unwahrichen 
(ih, und wenn nasein, ndrdos wirklich, wie hier vermuthet m) 
urfprünglich „ich nach etwas ftreden“, dann „fehnen“ bedeutet hatt, 
fo wären einfache Wendungen wie älyen maaysır, nıjuara aa 
ſchwer zu begreifen. 

Faſt mehr Gewicht indeß als auf dieſe Seite feiner Inte 
ſuchung legt Herr Fulda auf die andere, die kritiſche. Er bat # 
dieſem Zwede mit großem Fleiße aus der weit jerftreuten Homt 
literatur alter und neuer Zeit zufammengebradht, was irgend=' 
für ihn wichtig werden konnte. Wir hätten dabei allerdings wit 
Auswahl gewünſcht, und überhaupt würde feine Arbeit wirflan“ 
geworden fein, wenn er fih mehr auf das Evidente beſchränlt hätt: 
Die homeriſche Kritif leidet jet an nichts fo fehr ala an M 
Ueberfülle entgegengefegter Meinungen, die alle gelegentlih =! 
gleicher Entſchiedenheit ausgefproden werben. Mer bier mut 
Wege zeigen will, hat die dringende Pflicht dafür zu jorgen, Dei 
nicht auch an feine Ferſen ſich jofort wieder der Ymeitel bin 
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Indeß läßt ſich nicht leugnen, daß mehrfah Hrn. Fulda’s Ergeb» 
nifje merfwürdig mit den von ganz anderen Seiten gewonnenen 
übereinftimmen. So wird ©. 94 für drwura bei Homer die 
mehr finmliche Bedeutung erquiden (vgl. draiera) nachgewieſen, 
daher der beftändige Zufah xgadinr, Iuuor. Diejer fehlt nur in 
zwei aus guten Gründen für fpät geltenden Stellen, II. # 36, 
Od. w 24, wo bie jpätere Geltung fördern, nügen unverkennbar 
ift. Sgiveıw heißt nur in Verbindung mit Ywuor aufregen, aber 
Od. o 447 lejen wir urgerägag ögirwr. — Über keineswegs bloß 
das Fehlen der „pleonaftiihen” Zufäge iſt für Hrn. Fulda ein 
Kennzeichen des jpäteren Urſprungs. Auch die Abweichung von 
den feiten Formeln, ja jogar das befrembliche Eintreten derſelben 
betrachtet er als jolche. Allerdings wird dies zumeilen zugegeben 
werden. Wenn aljo der Dichter der Doloneia B. 492 jchreibt 
unds rpousoiaro Ieus, nämli irzeos, jo mag das bei ber noch 
ganz finnlihen Bedeutung des Verbums ungeihidte Nachahmung 
echter Formeln verrathen. Aber ba dem homeriſchen Sprachge— 
brauche im Allgemeinen eine gewifje Umſtändlichkeit zulommt, fo 
darf man nicht jo weit gehen, das Vorbandenjein eines allenfalls 
entbehrlihen Zujages der Art fofort für die Kritik verwerthen zu 
wollen. Dergleichen ift oft ebenfo gleichgültig, wie etwa bei Ber- 
ben des Faſſens der Zuſatz von zepei, zeipl und dergleichen. Auch 
für den Wechſel ſynonymer Formeln fefte Grenzen zu ziehen, wird 
ihwer halten. Hier wird, fürchten wir, das äſthetiſche Gefühl 
fh öfters im verjchiedener Weife geltend machen. — Mag aber 
dur ſolche Erwägungen vieles in Frage geltellt werden, was 
Herr Fulda mit großer Sicherheit behauptet, und ift daher der 
Gewinn feiner Arbeit für die Wortiorfhung wohl ein größerer 
als für die Pritit, fo hindert uns das nicht, feine Schrift als eine 
ſehr anregende und inhaltreiche alljeitiger Beachtung und Prüfung 
zu empfeblen. (%) 








Clavis poetica antiquae linguae septemtrionalis, quam ex 
lexico poetieo Sveinbjörnis Egilssomi eollegit el in ordinem 
redegit Benedietus Gröndal (Egilsson); edidit societas re- 
gia antiquariorum septemtrionalium. Kopenhagen, 1864. A. Dürr 
in Leipzig in Comm, (XIV, 306 8. gr. 8.) 2Thlr. 

Das vorliegende Werk ift eine wejentliche Bereicherung unferer 
norbiichen Studien und wird gewiß nicht wenig beitragen, das 
Intereſſe an denfelben zu heben, zumal an einem Gebiete der alt. 
ſcandinaviſchen Literatur, das bisher in Deutichland wohl nur 
Wenigen vollitändig erſchloſſen worden ift, wir meinen das Gebiet 
der Staldendihtung. Man weiß, daß eine gejuchte Abwechslung 
jwijchen einer Dienge von Synonymen und fünftlihe Umjchrei- 
bungen ein Hauptreiz dieſer Dichtungsart find. Mit diejer 
Eigenheit ift jelbftverftändlic das Bedürfniß einer ungemein gro. 
Ben copia verborum und eingehender ſtenntniß der Mytho, 
logie ꝛc. verbunden, ohne deren ſicheren Beſitz jedes derartige 
Gedicht ein unenträthjeltes Geheimniß bleibt, jo daß der wiß— 
begierige Leſer nit felten mit Verbruß erfüllt wird, wenn er 
einem oft jehr einfachen Gedanken durch ſolche Künfteleien wie mit 
einer Waberlohe umgeben und jeinem Berftändniffe entrückt findet. 
In dem vorliegenden Buche find nun alle jene Synonyma und 
poetiſchen Umfchreibungen nebeneinandergeftellt unter dem ent 
ſprechenden lateinifchen Worte ald Sammelwort. Durd den fo 
ermöglichten Ueberblid wird nicht nur das Verſtändniß gefördert 
und erleichtert, jondern auch das Intereſſe an jenen Umſchrei— 
bungen wejentlich erhöht. Was bei der Lecture dem Lernenden als 
ein fünftliches Hinderniß verdrießlich erjcheinen mußte, tritt bier 
unter ben Geſichtspunkt eines ungemeinen Reichthums der Sprache 
und gemährt durch die gebotene Vergleichung eine Menge Einblide 
in &aralteriftiiche Eigenthümlichleiten bes altnordifchen Lebens 
und Weſens. Allerdings it diefer Reihthum außerordentlich: das 
Wort vir z. B. bietet 1953 verjchiedene Benennungen, von denen 
mehr als 700 aus einem einzigen Worte beftehen, faum zwei 
Drittel find Kenningar; und dabei wird noch verwielen auf die 


Synonyma homo, bellator, navigator u.a. Sehr reich find auch 
die Artifel aurum, navis, poela, rex, gladius, coelum u.a. Durch 
die Erhaltung diefer Synonyma bat ſich die poetiſche Sprache in 
den Augen des Spracforfchers fiher ein Verdienſt erworben, 
benn in feiner anderen Sprache finden wir einen jolden Reichthum 
berjelben; in allen übrigen haben offenbar bereit einzelne aus 
der großen Menge uriprünglich jelbftändig gebildeter jynongmer 
Worte das Uebergewicht gewonnen und ihre Öenoffen unterdrüdt; 
das Altnordiiche fteht in diefer Beziehung einzig da. Mögen auch 
mande Worte künftlihe Bildungen jein, die meijten find gewiß 
(dafür bürgt jchon ihre oft jehr ichwierige Etymologie) uraltes 
Beſitzthum. 

Die Clavis poeliea warb gearbeitet auf Grund des belannten 
und mit Recht anerfannten Lexicon poelieum von Speinbjörn 
Egilsfon; der Bearbeiter, Benedict Grönbal, ift ein Sohn deſſelben 
und die Einleitung liefert noch eine Anzahl von Beilerungen zu 
jenem grundlegenden Werle des Vaters. 





Vermiſchtes. 


Preußiſche Sprichwörter und volksthümliche Redensarten. 
Geſammelt und herausgegeben von H. Friſchbier. Zweite ver: 
mehrte Auflage. Nebſt Anhang, enthaltend drei Gutachten über die 
erſte Auflage des Werkes. Berlin, 1865. Tb. Ghr. Fr. Enelin. (XIV, 
3228. 8.) 1 Thle. 

Dies Buch hat in feiner erfien Auflage uns nicht vorgelegen. 
Mittlerweile ift es jo befannt geworben, daß es einer Erwähnung 
dejfelben in biefem Blatte faum noch bedarf. Es wird unſeren 
Leſern erinnerlich fein, daß gleich wach dem Erjcheinen ber eriten 
Auflage der Herausgeber zum Dante dafür, daß er zuerft die 
Sprichwörter feines engeren Baterlandes (der Provinz Preußen) 
mit wiſſenſchaftlichem Sinne zu ſammeln verjuht hatte, in eine 
Erimimalunterfuhung „wegen Erregung eines öffentlichen Aerger. 
niffes durch Verlegung der Schambaftigfeit” verwidelt ward, in⸗ 
dem ber Königäberger Staatsanwalt an einigen berben Sprüchen, 
die fih in der Sammlung finden, gewaltigen Anſtoß genommen 
hatte. Schon damals ift der drei Gutachten in den öffentlichen 
Blättern Erwähnung geihehen, bie die Profeſſoren Rofenkranz, 
Bader und D. Schade zu Öunften des Angeklagten abgegeben hatten 
und von denen das des Herrn Profeſſor Zacher fih durch Aus, 
führlichleit und Grünblichleit auszeichnet; auch iſt die mannbafte 
und fchlagfertige Weile wohl no in Erinnerung, wie Herr Prof. 
Schade in ber öffentlichen Sigung, die mit der Freiſprechung des 
Seren Friſchbier endete, das Recht der Wiffenfchaft und die Würde 
feiner Stellung gewahrt hatte. In der vorliegenden zweiten Aufs 
lage find num alle Stellen, die die zarte Empfindlichkeit des Deren 
Staatsanwalts erregt hatten, citiert, und man wird billig erftaunen, 
wenn man 3. B. Spridwörter wie diejes „3125: Er rennt, dab 
ihm das Waller im W. kocht” verpönt findet. Erjtaunt fragt man, 
bat ber Herr Staatsanwalt nie eine Sprihmörterjammlung in 
Händen gehabt? Las er nie Goethes Gög von Berlihingen? Hat 
er bereitö den Antrag auch auf Vernichtung des Grimm'ſchen 
MWörterbuches geftelt? Sind in Preußen alle Werke, die jenfeit 
bes 18. Jahrhunderts liegen, verboten? Solde und ähnliche Fra— 
gen drängen fi in Menge auf und ſchließlich gelangt man zu 
dem Rejultate, man babe wohl nur einen neuen Beweis für 
die auch jonft gemachte Beobachtung in Händen, daß willen 
ſchaftliche Bildung noh im Proceſſe des Vordringens von 
Weſten nah Djten begriffen und bier oft erſt ſporadiſch auge 
langt ſei. 

Was den wiſſenſchaftlichen Werth dieſer, jetzt 4386 Sprich⸗ 
wörter umfalfenden, nach dem bauptjädlichiten Worte alphabetiich 
geordneten Sammlung betrifft, jo ift jowohl der Reichthum wie Die 
richtige Methode jehon in den genannten, gegenwärtig im Anhange 
abgebrudten drei Gutachten hinlänglic bezeugt. Sowohl aus ülte- 
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ren Werfen wie aus dem Vollsmunde hat Hr. Frijchbier mit großem 
Fleiße, mit Umficht und mit Methode das Hergebörige zuſammen⸗ 
getragen, ftet3 mit genauer Angabe des Ortes, mo eine bejtimmte 
Rebensart localifiert erjcheint, und auch mit fleißiger Bergleihung 
anderer Sammlungen. Es iſt ſehr zu wuünſchen, daß wir noch eine 
Reihe ebenſo gut gearbeiteter (— und, nebenbei gejagt, ebenſo gut 
ausgeſtatteter —) localer Sammlungen erhalten, worauf man dann 
auch die Sprichwörter von allgemeiner Verbreitung und die bloß 
localen ſicherer als bis jegt wird jondern können, 








Arnold, Prof. Wilh., Cultur und Rechtsleben. Berlin, 1865. 
Dümmter, (439 &. 8.) 2 Ibfr. 15 or. 

Die gewöhnliche Rechtswiſſenſchaft giebt ſich nur damit ab, 
fejtzuitellen, was in einem Lande Rechtens jei. Die frühere Rechts. 
philojophie oder das jog. Naturrecht juchte zu erflären, was über. 
haupt Rechtens jein jolle. Nachdem die hiſtoriſche Schule Die 
Unmöglichteit eines jolchen Berjuches dargethan, jucht num das vor» 
liegende Buch gerade unter Zugrundelegung des großen deutjch- 
und römischrechtlichen geichichtlichen Materials zu jeigen, warum 
unter beſtimmten Gulturzuftänden das Recht und bauptiädlich das 
Privatrecht dieje oder jene bejtimmte Geftalt annehmen müſſe. Es 
iſt eine Unterſuchung über die Urſachen des conereten Privatrechts 
verſchiedener Zeiten reip. des deutſchen und römiſchen Privatredts; 
es ift, wie der Berfaffer jelbjt jagt, der Verſuch einer Phyfiologie 
des Rechtes. Wie in der Ethik die Methode eracter Forſchung auf 
eine phyfiologiihe Ethik ſchon in Schleiermacher hindrängte, jo 
mupte an die Stelle der alten Rechtsphiloſophie eine Phyſiologie 
des Rechts treten, welche durch Vergleichung der poſitiven Rechte 
und der concreten Culturzuſtande die innern Urſachen verſchiedener 
Rechtszuſtande darzulegen ſucht. Das Verdienſt des Verfaſſers ift 
es, die vielen Bauſteine, welche Philoſophie, Culturgeſchichte und 
geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft ſchon hierzu geliefert haben, in ein 
jolides Gebäude zufammengefügt zu haben. 

Nah einer Einleitung über den Öegenjap von Natur, und 
Geiſteswiſſenſchaften, über die Methode, den Sufammenhang des 
Rechtes mit der übrigen Eultur werben im erjten Buche „Bolts. 
leben und Recht“ die Grundfragen erörtert. Der Verfaſſer gebt 
von den verihiedenen Gulturgebieten des Lebens aus (Sprache, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Sitte, Sittlichleit, Wirthſchaft, Recht und 
Staat) und fucht dann hauptſächlich den engern Zuſammenhang 
des wirthſchaftlichen, rechtlichen und jtaatlichen Lebens feſtzuſtellen. 
In dem zweiten Buche werden die Elemente des Rechts beſprochen. 
Ausgehend von den Lebensverhaltniſſen, der „Natur der Sache“ den 
factijchen thatjächlihen Grundlagen des Rechts, wird der Begriff 
des Rechtes als einer allgemeinen Negel feftgeftellt, die von dieſen 
thatſachlichen Grundlagen aus abftrahirt it. Das verſchiedene 
Map der Abjtraction bei verjchiedenen Völkern, die Einfeitigteit 
jeder Abftraction, der Gegenſah der in der abftracten Regel und 
der bunten Mannigfaltigfeit der Dinge liegt, der Gegenſatz des 
Öeneralifirens und Specialifirens in den verſchiedenen Rechts. 
ſyſtemen bilden den Inhalt des eriten Eapitels diejes Buches. Das 
zweite befpricht die fittliche Seite des Rechtes, das dritte den äu— 
Bern Ausprud des Rechtes, die Begriffe, den logiſchen und ſprach— 
lien Ausbau, kurz diejenige Seite, welche dem praftijhen und 
theoretijhen Juriſten häufig allein vor Augen liegt, weil die Be, 
griffe, der logijche Ausbau es find, durch die er allein zur praftifchen 
Rechtſprechung geſchult wird. Das dritte Buch behandelt die Rechts. 
quellen (Gewohnheitsrecht, Gejek und Rechtswiſſenſchaft) und das 
Rechtsſyſtem, Fragen die als Einleitung jedes allgemeinern juri. 
ftiichen Wertes behandelt werben müfen, auf die aber hier durd) 
bie vorhergehenden philofophiich -hiftorifchen Studien vielfach ein 
neues Yicht fällt, 

Der Weg, den die Unterſuchung Arnold's einjchlägt, ift ficher 
ber ridtige. Nur auf dem Grunde einer vergleichenden Rechts 
wifjenichait kann eine neue Rechtsphiloſophie fi aufbauen. Man 
muß daher dem Berfaljer, der durch eine gewiſſe Vielfeitigfeit der 
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Studien, wie fie eben unter Juriften nicht allzuhäufig ift, ſich aus. 
zeichnet, für jeine Unterfuchungen als Beitrag zu einer vergleichen. 
den Rechtswiflenichaft gewiß dankbar jein. 

Deswegen wollen wir es auch weniger tadeln als erwähnen, daf 
eine ſolche Vergleihung jich eigentlich nicht bloß auf das römijce 
und deutſche Hecht beichränten darf. Und es ift vielleicht nicht 
unpaflend, in dieſer Beziehung auf ein höchſt bedeutendes engliiches 
Verf aufmerljam zu machen, das vielfach ähnliche Tendenzen mie 
das Arnoldiche Buch verfolgt, Wir meinen das 1861 bei Murray 
in London erſchienene Bud: Ancient law: ils connexion wiih 
ihe early history af sociely and its relaion to modern ideas, 
By H.S. Maine, reader on Jurisprudence and the eivil law 
at Ihe middle temple and formerly Regius Professor of Ihe 
eivil Jaw at Ihe university of Cambridge. Es bejchränft ſich 
diejes Buch mehr auf vergangene Zeiten, zieht aber die verfchieden. 
ſten Nationen und Bölter in Betracht. Der Standpunkt und die 
Rejultate Hingen vielfach an die Arnold'jchen an. 





Monatöberihte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, Jahrgang 1565, 
(Bergl, At. 14, Sp. 373 d. ©) 

Juli: Disbaufen, über das Vocalſyſtem der bebräifchen Sprache 
nad der fogenannten aſſyriſchen Pundation. — Spörer, Beobach 
tungen über die Sonnenfleden, mitwetheilt von Hrn. Dove, — Pr 
ters, Über Flederthiere. — offen, über das Hpdroxylamin, mit 
getheilt von Hin. Hofmann. — Schubring, Über Das nen and 
gegrabene Gebäude in der camıpagna Bulardecı zu Sorakus, mitge: 
theilt von HAtu. Nommſen. — Mommſen, handſchriftliche Juſchrif⸗ 
teuſaumlung des Ihomas Gammarud. — Pillari, über die Aende— 
rungen, welde in magnetiſchen Stäben dus Ziehen bervorbriugt, jos 
wie das Hindurchleiten eines gaivaniihen Siromed, witgetheilt von 
Pru. Magnus, — Rieß, über die Yadung dei Condeuſalors durch 
die Nebenitröme der Yendener Batterie, — toggendorff, über Die 
Srdrung der Funken» (Entladung Des Inducteriums durch jeitliche 
Näbe ijolirender Subjtanzen. — Parſhey, über die , Sei na 
Papyrusfragmente der Yeipziger Iniverfitätebibliothe. — Defient 
liche Sipung am Leibniztage (Bortrag von Haupt; Antrittörede 
von H. Hofmann; Erwſederung von Kummer; Preisaufgaben; 
Rammeléberg's Gedädtnifirede auf H. Hofe). 

Auguſt: Jaſchke, über die öſtliche Ausſprache des Tibetiſchen 
im Bergleich zu der früher bebandelten weſtlichen, mitgetbeilt den 
Hrn. Zepfine — Reichert, Über die contractile Subſtanz, Sar- 
code Protosplasıma, und deren Bemwegungsericheimungen bei Polutha: 
fantien und einigen andern niederen Ibieren, — Petero, über ei. 
nen in foffilen Fopalharz eingefchtoffenen @effo, Hemidaelylus, and 
Zangibar, — Betermaun, über die bie jept vorbandenen Texte und 
leberfegungen der armeniſchen Chtonik des Eufebius. — H. v. Schlag: 
intwert-Sakünlünoki, über Die mittlere Temperatur des Jahres 
und der Jahreszeiten, und den allgemeinen Gbaratter der Iſothermen 
in Indien und Hochafien, mitgetheilt von Hrn. Dove, 

September, Drtober: Peters, Über die zu den Vampyri gebös 
rigen Flederthiere und über die natürliche Stellung der Gattung 
Antrozous, — Barthey, über die iberifche Halbinſel bei Pompo— 
nius Mela. — U. Köhler, über zwei menentdedte Bruchſt ücke von 
Poletenurfunden, mitgetheilt von Hra. Kirchhoff. — Betker, Be— 
merfungen zum Homer. 

November: Paalzow, Unterfuhung über die Wärme des elek⸗ 
trifchen Funkens, mitgerheilt von Hrn. Maguus. — Peters, über 
die brafilianifchen, von Spig bejchriebenen Kledertbiere. — Spörer, 
über Sonnenjlede, mitgetheiit von Hru. Dove — Rödiger, über 
den Gebrauch der Ghronif des Euſebius bei den ſyriſchen Gefchicht« 
fchreibern. — 3. Yates, griechiſche Inſchrift von Tanthoe in Lycien, 
vorgelegt von Hru. Kirchhoff. — Bekker, Bemerkungen zum Ges 
mer. — Rammelöberg, über die niederen Oxydationsflufen des 
Molubdäns. 

December: Hofmann: über das Amidodiphenylimid, eine neue 
organische Bafe von 6, A. Martius u. P. Grieß. — Peters, 
einige weniger befaunte Aiedertbiere (Phyllostoma brachyotum, 
Coelops, Furia, Lasionycleris),. — Hofmann, über die Einwirkung 
des Phosphortrichloride auf die Salze der eh in Monamine.— 
Bepric, über einige Gephalopoden aus dem Wufchelfalf der Alpen 
und über verwandte Arten. — Hilgeudorf, über das Gebiß der 
bajenartigen Nager, mitgetbeilt von ie Peters, — Gerhart, 
über einen etruskiihen Spiegel, darſtellend Helena’ Rettung, des 
Herakles Meerſahrt und Die Lichtgöttin Eos. — Martius, über 
Amidodinaphtulimid und Diazoamidenaphtol, mitgetheilt von Hrn, 
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ofmann — Rroneder, über einige Interpolationsformeln für | Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Nr. 5. 


anze Functionen mehrer Bariabeln. 


Ye Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 14. 


Imb.: Erinnerungen an Friedrich Rüdert, 1. — Eine nene Schrift Samartined. — 
Rene tbeniog. Biteratur, — Bermiicte Literatur, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 25 u. 26, 


Inh. Dresoner Aunfiberiht. — Das geiftige Eigenthum. — Das Schulturnmweien 
im R. Sachſen. — Ueberfiht der Heiultate aus den meteorolog. Becbadıtungen, 
anart. auf den X. Sihi, Stationen im febr. 1866. — Die Sandgrafen von 
Se es · deibutg · — Recenfionen u. Rotizen, 


JUuſtrirte Zeitung. Nr. 1187. 


Inb.: Die dentihe Bundetreſerm. — Wohenfbau, — I. Hübner, Chriſtus am 
2 von Albr. Dürer, — Bor der Porta dei Bopolo bei Rom. — 
onfalten an ber Merrestüfte. — — — — Die Burſaten. — Die 
Saldung Jeſun durd die Sünderin. (@emälde von Brof. @. Mger.) — Gbriftus 
eribeint der Maria Magdalena, (Bemälde von B. Blodborft,) — Der Dom zu 

— Dom Büertib, — Gulturgeibihtl. Rachristen. — Ofterlied von 
ML Schmidt, comp. von 9, Meibfeiten, — Aus d. Modenmwelt ıc. ac. 


Unjere Zeit. 7. Heft. 


Inh.: Die fchledwig-holk. Frage feit dem Kriege von 1864. 1. — Land und Beute 
Siedentürgens. — G. Braas, die Aunftdängerfabrifation vom Standrunfte 
der Boltswirthihaft. — Ghronif der Begenmart. 


Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Iudenthums, 
Hrög. von 3. Frankel. März. 
ah: M. Ranferling, zur Geldidte der Zuden in Barcelona, — 5. Hirfär 
feld, Apboridmen über Die bibl, Offenbarungs- Bunder. — S. Kobn, Bel 
träge aur famaritan. Bentateuh+Ueberiehung und Lexicographie. (Borti.) — 
Recenfionen u, Anzeigen. — Menatshronif. 




















Deutſches Mufeum, Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 13. 


Ich: Rub. Rof, De Abnberren des deutſchen Dramas, — &. Xattner, üb. den 
Urfprung des poln. Adels u. Bauernflanded. 1. — Lebemohl an Branfreid. 
ed Lied; überf. von mb, Laun. — Serm. Rollett, Ghaſelen. 


Beramger's | 
ulturgeſchichti. Briefe, — Gorreipondens. 


— Reiberg's 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 13. 


Inh: Eine Biogranbie Wietersheim’e, — Beiträge jur eriminalif, Biteratur, — 

9. Müdert, aur Geidhihte deuucher Ihr. Periönlichkeiten des 16. u. 16, Iahrb, 

2— Meifefliggen. — Rud, Sounendburg, zur Unterhaltungdliteratur. — Benil- 
leton. — Bibliographie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 13. 


Inb.: Ubland’s nachgelaſſene Schriften: Ueber das Weſen der Bolfövoefie. — ®. 
Rörfter, ber aftronom. Beltanfihten und Probleme, (Bortrag.) 2.— D 
Berftatt u, Ne Schule in Frankreich. (Nah I, Simon.) 2. — Wngland: Die 
@rziebung ded meibl. Geſchiechts zur Wörberung feiner Grmerbsfäbigleit, — 
Sir-Bro ien ald Rolomalland, — Kl, literar. Revue. — Literat. Sprechſaal. 








” 





Bremer Sonntagsblatt. Rr. 12. 
Inh. 6.9, Mayer, Shötiale eines gefall, Adnigs. (Shl.) — MW. kaun, aus 
Beranger'd legten Piedern. — 9.2. Shumader, das faroling. Bialterum.— 
Biteratur- u. Aunftnotigen, 


Europa. Pr. 13, 

Iab.: Das deutfche Theater in Rorbamerirca, — Don Yuan in deulſchet Ueber» 
n. anf deuffben Bühnen. — Die Blollethet der Königin Dieterla, — 
Die Aferte vor der Medicinalpolige. — Mus der Belellihaft: Parlier 
Salons in der Revolutionggeit. — Chronit: Literatur, Kunſt. Theater. 


Gartenlaube. Nr. 13. 

Inh: E. Marlitt, Bolelie, (Borti.) — Ein Bang durch die röm, Unterwelt, — 
fe, Meibmer, die Propbezelung des Jaegues Guzotte, — MR. Heller, 
Birtuos der Bühmenmelt. (fr. Saafe.) — — ſch, die ſoelalen 
Belgen der Ar theilung. Bortrag. Schl.) — Blätter u. Blhthen. 


Daheim. Rr. 27. 


Inb.: E. Bradvogel, die bien Schweitern. Hiftoriſche Novelle. — Zuſtus Bie- 
big. — Aus vielen Meeren, Grinnerungen eines deutfhen @reofficlerd. 4. — 
Drrifie Wildermutb, dem Abgrunde zu. (Schl.) — Am Famillentiſche. 


Beitermann’s Monatöhefte. April, 








ẽ 





Berliner Revue. 44. Bd. 12. Heft. 


Ink: Hier If die Monarchie! ber zu mir! — Mifred, (Bil. = Barfhans Sonne 
im Untergang. (Bortf.) — Die Dinge in &Amerifa. — Diplomatifde Revue. 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 9—13. 
Anh: M. Zedtier, aus der Pragis. — 3. G. Lion, das Epri 
Zn en ae, nr —— i rn 
“ ‚üb, eneintheilung in Zurnpereinen, ( — 
ein Ehanfurnen, _ Büter(han, — Rachrichten u. Srmifhiel. — Sprechſaal. 


Inh: 8. F. Oefte, Beſchreibung des in der Königl. Bibliothek zu Berlin befindt, 
(oder der Werte Gicero’s, (Ferti.) — 8: 2. Hoffmann, Amelge von Dr 
Vray Vsage De La Croix De Jesus- Christ Par Gvillavme Farel. — E. 
Weiter, die Beiftungen der Jeſulten auf dem @ebiete der dramat. Kunft. 


Bortf.) 
Jntelligenzblatt Rr. 5. Die Ein 
Stadtbiblionhet im 9, 1711. (Sl) — 


Das Ausland, Wr. 13. 


Ink: Baler’s großer Ril-Bee, — Wortidritte der fiterar. Emtwiliung unter dem 
Eingebornen DOfindiend. — Die Handelsgelhibte des I. 1865, — Das Erdöl 
in @allgien. — Ueber das Aiter der Hufelien, — William Mpeweil (Rekrolog)⸗ 
— Tejeotzinge u. die Bäder des Moctezuma (Mexico). — Ueber unterferifhes 
Zelegrapbiren, — Miseellen, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. 8. Müller. Rr.12n.13. 

JIab.: D. Ule, die deutfbe Rorbpolerpedition. 2, — Th. Hoh, die natürl, Brund« 
. 2 — Müde, Wilde Liebe, Sthzie aus dem Leben der ſud 
aufral. Wilden. 5. — 8. Müller, Sabn und Henne. — ©. Ule, die Leucht · 
tbürme, — D. Kind, die Ratur in Braſillen. — Ri. Mittheihungen, 


Aus der Heimath. Rr. 13. 
Zub.: C. Lindftedt, Norderney u, fein Pilangenwuht. — Primäre u. feeundäre 
Logertätte. — Oberſtein. — Gleihzeitigteit des Menichen u. des Mamma, — 
Rieinere Mittveilungen. — 3. 3. Sturz. 


Härift zur ——— ber Leivziger 
bericht der neueſten Literatur. 














Dorlefungen im Sommerfemefter 1866. 


18. Greifswald. Anfang: 9. April. 
I. Iheologifhe Bacultät, 

Pf, ord. Boat: Dogmatif, Th. 1; bomtlet. Uebgn.; dogmat, 
Webimgen im Semin. — tefeler: Korintherbriefe; Leben Jeſu; 
nenteftam. Uebungen im Semin. — Menter: Kirchengeſch, Th. 1; 
Symbolit; firhenpiiter. Uebungen im Seminar. — Hanne: praft. 
Theologie, Tb. 2; katechet. Uebungen. — Dieftel: bibl. Theologie 
des 9. T.; Genefis; altteftamentl. Uebungen im Seminar, 


1. Juriſtiſche Racultät. 


Pf. ord. BWieding: gem. u. preuß. Eivilproceh ; Strafproceß; 
proceflual. Uebungen im Sem. — Niemeyer: Juſtitutionen; röm, 
Rechtogeſch.; Eraminatorium über Inſtitutionenrecht. — PBütter: 
Völkerrecht, mebft kurzer Geſch. deffelben; Cuchklop. u. Methodologie; 
praft, europ. Fremdenreht. — Bekkex: Inftitutionen u. Geſch. des 
röm. Redhtö; romanıft. Uebungen im Sem. — Häberlin: Straf: 
recht; deutfche Meicht u. Mechtögeic.;. Geſch. des dtſchn. Bundes. — 
Franklin: diſche. Reis» u. Nechtögefä.; preuß. Landrecht; germ. 
en im Seminar. — Bitte: Bandetten; ausgew. Pandekten⸗ 

ellen. e 
R III. Medkeinifhe Facultät. 

Pf. ord. Bardeleben: drug, DOperationsäbungen; dirurg. 
u. Augenklinik; ausgew. Gapp. der —— — Schultze: vergl. 
Anatomie u. Phyſiologie, mit mitroſtor. Demonftratt. u, Üebungen; 
Ofteol. u. Ehondrologie des menfchl. Körpers. — Budge: Encpflop. 
u. Metbodologie; Exverimentalphyfiologie; mitroftop.phufiol. Eurfus; 
Bhufiologie der Sinnesorgane. — Bernice: Theorie der Geburts- 
bülfe; geburtsh. Klinik u. Poliklinik, mit Uebungen am Phantom; 
zer rantheiten. — Grobe: fpec. pathol. Anatomie mit Demons 

ationen; Prafticnm der patholog. Anat, u. Phyfiologie; Kraukhh. 
der Harn» u. Geſchlechtsorgaue. — Laurer: ver. Pharmacologie; 
Berbandiehre; fiber Heilquellen. — Mosler: Pathol, u. Therapie, 
Th. 1; Prafticnm der vhufifal, Diagnoſtik; Nierenfranfhh.; medicin, 
Klinik m. Boliktinit. — Pf. extr. Eihftedt: geburtsbülfl. Overa- 
tionen; Uebgn. am Phantom. — Prdoce. Hädermann: gerichtl. 
Mediein; mediein. Polizei. — a red f: Receptirfunft. — 
Schirmer: Augenbeiltunde; Min. Uebungen in der Diagnoje der 
Augenkrankhh.; opbthalmoft, Uebun eineke: Knochenbrüche 
u. Verreukungen; Hautkrankhh. u. philis. — Herp: Curſus ber 
normalen Hiſtologie; mikroſt. nu u der Ees u, Excrete. — 
Landois: —— *5 Elemente der vergl. Anatomie; Rep. 
der Anatomie. — Krabler: Kinderfranfhh. (ausgen. Kraukhh. der 
Neugebornen); Aber acute Exantheme. 

IV. Philofophifhe Facultät, 

Pfl. ord. George: Padagogik; Pſychologie u. Anthropologie; 
philof. Gefelfchaft. — Schömaunn: Aeſchylus Agamemnon; Tacitus 
Agricola; im Semin. Plutarch's Agis. — Gruuert; analyt. Geor 
metrie der Ebene u. des Raumied; analyt. Statik; mathem. Sem. — 
Hünefeld: Geogn. u. Geologie; Hydrol. n. Alimatalogie; pa 
minatorium der Chemie u. Mineralogie. — Baumjtark: Finanz⸗ 
wiffenfhaft; Sicherheitspolizei. — Höfer: ausgem. Abſchnitte der 
ung Gramm.; Gedichte Walther's v. d. B.; die Sünpfluth u. a. 
Stüde des Mababharata. — Münter: Phyſiol. u. Morphologie d. 
Pflanzen; medic. Botanif u. botan. Pharmafognofie; botan. Excurfl. 
u. Uebnngen; z00log. Uebungen u. Excurſſ. — v. Beiligih: Er⸗ 
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verimentaipbofit (Schall u. Lidt); ausgew. Gapitel der Statif n. 
Mechanik feiter n. flüffiger Kömer. — Baier: Logik; Rehtöphilos 
ſophie; Schleiermacer's Lehre. — — Limpricht: Chemie, Th. 1; chem. 
Prafticum; analyt. Uebungen; audgemw. Kebren der Chemie. — Ablr 
warbdt: die ſchwereren Gedichte Hamaſa's; bebr. Gramm.; Verſiſch; 
arab. Grammatif. — Bücheler: latein. Laut⸗ u. Formenlehre; im 
Seminar Seneca’s Briefe, B.14.— a Metrit; Aris 
ftoteles' Poeti. — Hirſch: Geſch. der alten Völker zur Zeit der 
pun. Kriege; allgem. Geographie; bifter, Seminar. — Pf. extr. 

hwanert: theoret. Chemie (organ. u. unorg.); analnt. Chemie; 
Pharmacie, Th. 2; Gasanalufen. — Königsberger: neuere Geo⸗ 
metrie; Integralrechnung; mathemat. Seminar. — finger: neuere 
Geſch. Deutſchlands; Quellen der dtſchn. Geſch.; hiſtor. Seminar. — 
Prdoce. Pyl: Aunſtgeſch. des MU. u. der Neuzeit; Converſat. üb. 
riech. Muthologie; desgl. über pomm. Altertbümer. — Jeſſen: 

barmafognofie; ſyſtem. n. geogr. Botanik; analyt. Unterfuhungen 
bef. einheim. u. Arzneipflangen; mifroftop. Botanif; Excurfionen. — 
Berg: preuß. Geſch.; latein. Paläograpbie u. Divlomatif, — Otto: 
vbyfiolog. Ghemie; volumetr. Analyſe; Mep. der Chemie. — Bud» 
holz: allgem. Zoologie; pharmacent, Zoologie. — Lect. Shmip: 
seh. d. altengl. Literatur bis auf Ghancer; Corneille's Eid(in franz. 
Sprade); Shafeipeare's Kaufmann von Venedig (dtſch.); Dane: u. 
engl. Stil- u. Sprebübungen; italien, Gramm. — Mufifdir. Bem» 
mann: Gontrapunft u. Gompofitionslebre ; ———————— Akkord⸗ 
u. Modulationslehre; akadem. Chor; Unterricht im Geſange. 

















19. Innsbruck. Anfang: 5. April. 


I, Tbeologiihe Facultät. 

Pf. Surter: theologia dogmatica (de saera seriptura; de 
analogia rationis et fidei); theol. dogmatica compend, (apologia 
revelationis christ.; de locis theolog.)— Jung: theol. moralis et 
pastoralis (de jure et justicia, de eontractibus), — Jungmann: 
geißt. Beredfamkeit (Fortf.) u. Hatechetif; homilet. Uebungen. — 

obler: Kirchengeſch. (VIIL—XI. Jabth.) — Nilles: jus cano- 
nicum (de jure eccl. privato). — Tuzer: exegesis in pericopas 
Mess. ex proph. minoribus; lingua hebr. — ®ellfdeller: theol. 
dogmatica (de Romano pontifice; de regula fidei), — Benig: 
archaeol. biblica; elementa ling. chald.; lectionis syriacae exer- 
eitationes. — Steinhuber: propacdeutica philos,-theologien. 


11. Rehts: und flaatöwifienihaftlide Aacultät. 


Pf. Beidtel: fummar. Proceffe und Berfabren außer Streit: 
fahen nah öfterreih. Gefegen; die Berufungen im Givilprocefie; 
die Grumditener in Defterreih; Daritellung der öfterreich. Jollgeſetz ⸗ 
gebung. — Bidermann: Finanzwiſſenſchaft; Statiitif (Theorie m. 
diterr. Staatsfunde). — Ficker; diſche. Reichs⸗ u. Rechtsgeſchichte; 
Golloquien über einzelne Punkte der dtſchn. Reiche» m. Rechtögeih.— 
Gener: Encoflorädie der Rechtswiſſenſchaften; öfterr. Straiproceh ; 
caſuiſt. Erörterung wichtiger Partien aus dem bef. Theile des Strafs 
rechtd; über polit. u, Prepdelicte, — Harum: öſterr. büraerl. Recht; 
über die Berjäbrung. — Kerer: Finanzwiſſenſchaft; Theorie der 
Statiitif und Statiftif des öiterr. Kaiſerſtaates; diterr. Gemeinde 
wefen; diterr. Gemwerbemefen. — Kleinifhrod: Pandeften, einſchl. 
des Erbrechts; Golloquien über ausgew. Lehren des röm. NRedtö; 
Pandektenprafticum über alle Theile des heutigen röm. Rechts; die 
Rechtöfälle aus der Sammlung von Girtanner. — v. Mavrhofen: 
über Berlepung Lebender. — v. Moy: diritto eanonico; kathol. 
Kirhenreht.— Thefer: Pandeften des röm. Rechts; das röm. Erb» 
recht, tbeoret.spraft, erläutert; Pandeltenprafticum fiber röm. Oblis 
—— — Oberweis: diſche. Berfaffungsgeichicte von der 

Iteften Zeit bis zur Gründung des deutſchen Bundes; diſchs. Erb⸗ 
reht.— Schupfer: storia dell’ imperio e del diritto germanico. — 
Prdocc. Ebner: öfterr. Bergreht. — Proffer: Staatsrehnungs» 
wiſſenſchaft 2. Th.; Gontrofe. — Wörz: tyrol.»vorariberg. Rechtss 
geſchichte. 

III, Vbiteſop hiſche FJacultät. 


Pf. Baumgarten: Theorie u. Auflöfung höh. algebr. Gleis 
ungen. — Glax: dfterreih, Staatds, Völker u. Länderkunde, — 
Heller: Zoologie u, vergleich. Anatomie der Wirbelthiere; über die 
ber Forſt⸗ u. Kandwirthichaft nüplichen w. ſchädlichen Thiere. — 
Hlafiweg: allg. u. medicin,» pharmacent. Chemie, 2. Abth.; Chemie 
der Koblen —— (organ, Chemie); Methode der analyt. Chemie, 
mit Uebungen. — Huber: allg. Geſch. des MA., 2. Hälfte; bifter, 
—— — Jälg: Hauptpunfte der griech. Syntax; ausgew. 
Abſchnitte and Zenovhon's heilen. Geſchichte; Sanſkrit: Erklärung 
von Laſſen's Anthologia Sanser. ed. Gildemeister; im Seminar: 
Homer's Ilias, Virgil's Aeneis ıc. — Kerner: Botanil, — Kor 
vepfy: Horaz' Satiren; Eurivides’ Bakchen; Hauptpunfte der Arie 
ftotelifchen Logik; Erziehungsgrundfäge der Griechen. — Stumpf: 
latein. Paläographie des MU. (bis ins XII. Jahrh.). — v. Wal⸗ 
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tenbofen: phyſikal. Unterricht für Lehramtscandidaten, 1. m. 2, 
Abthlg. — Wildauer: die Lehre über Sitte, Recht u. Staat vcoa 
Hugo Grotius bis zur Gegenwart; Erkl. der Leibnipihen Monade- 
108 e umd —— derſ. mit der einſchläg. Lehre Herbart's. — 
Zingerle: mittelbd. Liederdichter; Goetbe'® Gedichte; mittelbesr. 
n. goth. Uebungen. — Goglievina; über ital. Gramm.; über Parini 
ed il suo secolo; Privatiff. üb. ital. Sprache. — Prdocc. Müls 
ler: ausgew. Brr. Cicero's; Geſchichte der röm. Hifteriograpbie. — 
v. Barth: Chemie der Gifte (Fortſ.); fpeciele pharmaceut. Ehemir; 
Methoden der Mafanalyfe, mit Uebungen. 


IV, Medicinifärhirurgiihe Etudienanftalt.” 


I. Jahrg. Pi. Mihasl: medicin. anorgan. u. organ. Ghemie; 
mebdic. Pflanzenfunde. — Dantider: Gefäp- u, Nervenlehre; alla. 
Anatomie. 

11. Jahrg. Pf. Tſchurtſchenthaler: Arzneimittellehre und 
Receptirtunde. — v. Mavyrbofen: tbeoret. Geburtöbülfe; vraft. 
Unterrit u. Mebgn. am Phantome.— Kopatſchel: Beterinärfunte. 

III. Zahrg. Rembold: fpec, medicin. Pathol. u. Therapie u. 
medic.«Fin. Unterriht. — Fiſcher: fpec. chirurg. Pathol. u. The⸗ 
rapie w. chirurg.⸗klin. Unterricht; tbeoret. u. praft. Augenheilkunde. 

Pf. Mihadl: Graminat, über medicin. anorgan. m. organ. 
Chemie. — Dantſcher: üb. patbol. Anatomie der Gefäße, Bruis 
u. Baucheingeweide, Kraufbb. der Knochen, mit patbol. Sertionen. — 
Tſchurtſcheuthaler: üb, Kinderfranfhh., mit einem Ambnlatorium ; 
über Kubvodenimpfung, mit praft. Unterrichte. 





%. Kiel. Anfang: 15. April, 
1. Iheologiihr Facultät. 

Pf. ord. Cüdemann: praft. Theologie, Ih. 1 (Einl,, Kate 
chetit, Liturgif); bomilet. Sem.; katechet. Seminar. — Tbomfen: 
ſirchengeſch. feit Luther; Dogmengeſch.; Geſch. der heidn. Religio- 
nen. — Weiß: die MH. Brr. Pauli; bibl. Theologie ded N. T.z Br. 
Jacobi. — Lipſius: Dogmatif, Tb. 2; Geich. der apoftol. Zeit; 
über die Berändrgn. der Gottesiehre feit der Reformation. 


I. Juriftifde PFacultät, 


Pf. ord. Pland: Strafrebt; civilproceſſual. Prafticum. — 
Neuner: Inſtitutt. u. Geſch. des röm. Rechts. — Hänel: diſch. 
Staatsrecht; deutſches Obligationenreht (Handels, Wechſel- m. Ser 
recht). — Bebmann: Vandeten mit Erbredt nah Atudte. — 
Dove: diſchs. Privatreht; Uebgn. des kanon. Rechte. — Pf. extr. 
Ghriftianfen: Kirchenrecht. — Prdoe. Böge: ſchleswig-holſteis. 
Privatrecht; Bölferrecht. 


III. Medicinifbe Facultät. 


Pf. ord. Behn: Zoologie; Anatomie des menichl. Körvert, 
Tb. 2. — Lipmann: Theorie der Beburtsbülfe, Tb. 2; geburteb. 
Klinik. — Esmard: Chirurgie; chirurg. m. Augenklinik; cdirura. 
Dperationen an der Reihe. — Bartels: per. Pathol. u. Therapie 
Tb. 1 (Mrankhh. der Cirtulations- u. Rejvirationsorgane); medicin. 
Klinit. — Golberg: allgem. Pathologie; patholog. Hiftologie, mit 
mifroffop. Uebungen. — Pf. extr. Kirchner: organ. Theil der 
phbarmac. Chemie, mit Einleit.; Repetit. über animal. Medicamente; 
Receptirübungen; pbarmakognoft. Demonitratt. — Henfen: Phyfio- 
logie des Menſchen, Tb. 1; biftolog. Demonftratt. u. Hebungen; chem. 
Uebungen; Harnanalufe. — Prdoce. P. Jeſſen: Pfociatrie.— 
PB. DB. Jeſſen: Pſochiatrie. — Ritter: Opbthalmologie; Haut 
franfbh.; üb. Refractionds u. Accommodationsanomalien, — Seeger: 
Syphilis. — Bodenbabl: gerihtl. Medien. — Bölfers: Opb⸗ 
tbalmologie; ophthalmoſt. Gurfus. — Jürgenfen: die Lehre von 
der phyſ. Exploration, mit Mebungen; die acuten epidem. Kranfbb., 
Th. 2; Elektrotherapie. 


IV. Bbilofophbifhe Farcultät. 

Pfl.ord. Ratjen: Literaturgeſch. d. Givilrehtt; Bibliothel.— 
Forhhammer: griech. Staatsalterthümer; im Sem. Horaz' Car- 
mina u. Nebungen, — Simly: theoret. Chemie mit Experimenten; 
dhem,, pbarmac,, analot. u. zen, Mebgn. — Karften: MRagnetid 
mus u. Eleftricität; Mineralogie; geolog. n. mineraleg. Gercurfl. u. 
Demonftratt. — Seelig: allg. u. vaterländ, Statiftil. — Thau— 
low: Geſch. der alten Philofophie; über Hegel's Leben u. Schriften; 
väbagee- Sem. — Harms: Ethik; Rechtsphiloſ.; Enchelop. der Rar 
turwiffenfhaften. — Weyer: analyt. Geometrie; Differentialredhng.; 
theoret. Ajtronomie. — Weinhold: angellähf. Grammatif u. Heliand; 
Geld. der Poche d. 18. Jahr. — Nibbed: Geſch. d. röm, Literatur 
feit Auguſtus; Theofrit's Idyllen; im Sem. Sophofles’Oedipus Rex.— 
Möbius: altnord, Grammatik; Geſch. d. dan. Sprade; bän. leban.— 
Pfl.extr.Rolte: Botanif; botan, Demonitratt.; botan. Excurſſ. — 
v.Gutfhmid: röm. Geſchichtſchreibg.; Ammianus Marcellinus ; bifter. 
Uebgn. — Nöldele: 8. Hiob; Arabifh; Sauſtrit. — Pradoce. 
Handelmann: Gefch. des Mittelalters; neuere Geſchichte; Geſch. 


— 1366. — Literariſches Gentralblate — M15. April 7. — 


406 





lands im Zeitalter Friedribs d. Gr. — Alberti: griech. My« 
: u. Gultus; über die Philoſophie d. Ariftoteles. — Groth: 

u. feine Beit; deutſche Suntar. — v. FifhersBengon: 
na Die Geognoſie u. Paläontologie. — Leectt. Sterroz: Me 
yer franz prachlehre; die beut. franz. Literatur. — Heife: 
Sprahübungen; Shatefpeare's Hamlet, 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen Über: 
ıd law, Die byzantinifchen Kalfer. (Bon R. Palmann: Glafer’s 
nb. V. 3 


er, Geſchichts⸗- und Lebensbilder. (Bon K. G. v. Berned: Bl. 
lit. U. 12.) 

isier, Ciceron et ses amis. (Bon H. Wirz: Revue erit. 12.) 
:iere, Hellas u. Rom. (Bon A. Zeifing: Diih. Mufeum 12,) 
este, histoire de France. (Bon H. d’Arbois de Aubainville: 
:vue crit. 12,) 

t, Berfuch einer Darftellung der bebr. Poeſie nach Befchaffenheit 
rer Stoffe. (Frankel's Miſchr. 3 f.) 

‚erv. Nechtborn, der Beweis durch Eide im Givilproceffe. (Bon 
. vd. Harrafowsfy: Haimerl’s Bifhr. 1 ©. 42 ff.) 

Jerber, —— eines Soſtems des deutfhen Staatérechts. 
Son Hssir.: Ebd. S. 19—33.) 

ssner, le droit des neutres sur mer, (Bon Dr. 2, Neumann: 
ibd. S. 11—19.) 

rich, "der bomdopath. be in der Kinderftube. (Bon Dr. Teller: 
tene 3. f. homdop. Klinik 6.) 

Hoffinger, Dante's göttl. Komödie. (Bon Dr. Et.: N. 2it.»3.11.) 

Holpendorff, Die Umgefaltung der Staatsanwaltichaft. (Bon 

Wablberg: Haimerl's Biſcht. 1 S. 1-5.) 

nard, de l’arsenie. (Bon Ih, Huſemann: Göſchen's frit, Bl. 11.) 

ariten, nefammelte Beiträge z. Anatomie u. Phyſiologie d. Pflans 

zen. Bd. 1. (Bon K. Müller v. H.: Bot. 3. 11.) 

renyßtg, Studien zur franz. Gulturs» n. Literaturgeſchichte. (Glas 

fer’s Jahrb. V. 3.) 

ang, Handbuch zur bomil. Behandlung der Evangelien. (Bon Dr. 
Sp.: 3. th. Litbl. 18.) 

ebert, über das Aneurysma der Aorta u. ihrer Zweige. (Bon -8-: 
Göſchen's frit. Bl. 12,) 

indmwurm, Grundzüge der Staats» u. Privatwirtbfhaftsichre. (Bon 
H.: Haimerl's Bilhr. 1. S. 6—11.) 

Rafcher, das deutfche Gewerbeweſen. (Glaſer's Jahrb. V. 3.) 

Rayer, die Rechte der Zöraeliten, Athener und Roömer. (Bon 3: 
Berl, Rev. 44. 11.) 

— ethiſchen Ideen 2c. (Bon Hssir.: Halmerl's Vjſchr. 
1.8. 3537 

Dfterlob, die Reform der Civilproceßgeſetzgebung. (Ebd. S.56 ff., 
noch unvollendet.) 

Bachmann, Lehrbuch des Kirhenrehts. Bo. 1.2. (Ebd. S. 39 ff.) 

Reich, das Ausgleichsverfahren in Defterreih. (Bon Dr. 3. Brig: 
Gbend. ©. 45—51.) 

Sander, Geſchichte des 4jähr. Bürgerfrieges in Nordamerika. (Bon 
24: Mil.⸗it.⸗g. 3.) 

Schindler, vie et oeuvre de Beethoven, trad. par Sowinski. 
(Bon E. v. Eichthal: Revue erit, 12.) 

Balentin, Berfuch einer phyſiol. Batpologie des Herzens und ber 
Blutgefäße, (Bon -n-: Göſchen's frit. Bi. 12.) 

Zeihl, Lehrbuch der conftitut. Syphilis. (Deagl. 11.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Franzöſiſche. 

Bazin, H., de la condition des artistes dans l'antiquité greeque. 
(272 R 8,) Nice. 

Bonvalot, Ed., les coutumes du val de Rosemont, publides pour 
la ae fois, avec introduction et notes. (85 p. 8.) Paris. 
3 fr. 

Bouffard, L., histoire generale du monde et de ses grands 
phenomönes, ou G phie nouvelle. Cosmographie. Quatre 
volumes in-32. (456 p. et 16 pl.) Paris. Chaque vol. 60 e. 

Cantacuzeni,Jo., opera omnia, historica, theologica, apologetica, 
Aceurante J. P, Migne. Tomus posterior. (654 p. 4. ä 2 col.) 
Paris, Les 2 vol. 22 fr, 

Chocarne, P. leR.P.H.D.Lacordaire, de l’ordre des fräres 
pröcheurs, sa vie intime et religieuse, (VIII, 692 p. 8.) Tours. 
— I. C., prineipes d’agrieulture rationelle. (620 p. 8.) 

annes. 

Daurignae, J. M. S., histoire du bienheureux Pierre Canisius, 

tre de l’Allemagne, (IV, 427 p. 18.) Paris, 
Euler, lettres 4 une princesse d’Allemagne sur divers sujets de 
physique et de philosophie, accompagnees de l'&loge d’Euler, 


par Condorcet et de 215 fig. intercaldes dans le texte, avec 
une introduclion et des notes, par E. Saisset. 2 vol. (XXVIll 
824 p. 18.) Paris. 7 fr. 

Guenot, (,, les conquötes du christianisme en Asie, en Afrique, 
en Amerique et en ÜOceanie. (212 p. 8. et 1 grav.) Lille. 

Montrond, M. de, le Cardinal Wiseman, archeväque de West- 
minster, &tude biographique. (239 p. 8. et 1 portr.) Lille. 

Mulsant, prof. E., monographie des Coceinellides. 1. partie. Coc- 
einelliens. (298 p. gr. 8.) Lyon. 

Nettement,A., histoire de la Restauration. T.4et5. (1234 p.8.) 


Peyrat, A., la r&volution et le livre de M. Quinet. (XVI, 235 p. 
18.) Paris. 3 fr. 

Pierron, A., Voltaire et ses maitres, &pisode de l'histoire des 
Humanit&s en France. (368 p. 18.) Paris, 3 fr. 

Ponthieu, A.de, les Fötes legendaires. (XXXIV, 250 p. 18.) 
Paris. 3 fr, 

Poplimont, Ch., la Belgique heraldique, recueil historique, 
chronologique, genealogique et biographique complet, de toutes 
les maisons nobles reconnues de la Belgique. T. 4. Do-Goba. 
(487 p. 8.) Paris. 

Rochard, Dr, F., &tudes sur les maladies de la peau. (234 p. 
gr. 12.) Paris. 2 fr. 

Rouquette, J., histoire du prieure et de la paroisse Notre Dame 
de l’Espinasse de Milbau (Aveyron). (447p.8.) Villefranche, 5 fr. 

Tardieu, A., histoire de la ville, du pays et de la baronnie 
d’Herment, en Auvergne. (294 p. 4.) Moulins. 

An 160 Eremplaren abgezogen. 


Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Spranger in Leipzig iſt zum außerordentl. 

PBrofeflor der Rechte ernannt worden. 

Der außerordentl. Profeffor Dr. E. 2, Dümmler in Halle er 

ielt von der Lönigl, Gefelihait der Wiffenfhaften in Göttingen für 

eine „Geſchichte des oitfränfifchen Reichs” den dritten der durch die 

Wedekind'ſche Preisftiftung für deutfche Geſchichte ansgefepten, von 
10 zu 10 Jahren zu vertbeilenden Preis. 

Auf die von dem „Verein von Freunden der Erdfunde in Leipzig“ 
ansgeichriebene Preisbewerbung in Betreff der beiten Arbeit über Nord» 
america und die Auswanderung dahin find nur zwei Schriften einge, 
laufen, von welchen die des Dr. Guſtav Oppert in Hamburg von 
der Gommiffion dem Berein bebufs Zuerkennung des zweiten Preifes 
empfohlen wurde. 


Am 15. März + zu Hanwell bei London Dr. John Conolly, 
einer der berühmteften Irrenärzte Enalande. 

Am 16, März + in Berlin der Director der dortigen Bergafas 
demie Bergratb Heinrich Rottner. 

Am 16. März + in Krakau Dr. med. Joſef Jakuboweki, 
penfionirter Iniverfitätsprofeffor und Stattbaltereirath. 

Am 16. März + in Paris Dr. Mar Bardhappe, kaiſerl. franz. 
Beneralinfpector der Irrenanftalten und des Sanitätsdienftes in den 
Gefängniffen. 

Am 18. März + in Düffeldorf Dr. Theodor Jofef Lacom- 
blet, Geb. Arhivratb und Provinzialardhivar der Rheinproving, 
Bibllothekar der Düäffeldorfer fönigl. Kandesbibliothef, Gefchichtsfors 
ſcher von Ruf. 

Am 19. März + in Heidelberg Dr, Pidford, Privatbocent an 
der — —8 Nationalökonom, Publiciſt und Abgeordneter 
der Stadt. 

Am 21. März F in Rom Antonio Tofti, Gardinalpriefter, 
Senior des Gardinalcolleginms und Bibliothefar der Kirche. 

Am 22, März + in Bredlan Dr. Joh. Daniel Ferdinand 
Neigebaur, Fönigl. preuß. Juſtiztath u. Major a. D., Mitglied vieler 
gelehrter Geſellſchaften. 











Anfrage. - 

In Biefe „das höhere Schulwefen in Preußen“ wird ©. 267 
eine Stelle über die Gründung der drei Fürftenfchulen aus der neuen 
Landesordnung des Herzog Morig mitgetheilt, an deren Schluſſe es 
über die Aufnahme heißt: „und fjollen die Knaben alle Unfere Inder» 
thanen und Peine Ausiendifche und alle dem Evangelifchen Glauben 
ugetban fein”. Im einem mir vorliegenden Originaldrude aus dem 
Jahre 1543 flieht bloß „und follen die Knaben alle vnſere 

nterthanen, vnd feine Auslendiſche fein“, Woher ftammt 
die Interpolation über die Forderung des evangelifchen Glaubens, 
die für jene Zeit felbftverftändlih zu fein fcheint ? 
Brof. Dr. Eckſtein. 
u ZZ Z{—Z— — — 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Im Berlage von Albert Fritfch in Leipzig erſcheint und kann durch alle Buchhandlungen und Poftanftalten bezogen werben 


Deutscher Sprachwart. 


Zeitfgrift für Kunde und Kunft der Sprade; 


infonderheit für Hege und Pflege unjerer Mutterfprache in allen ihren Mundarten; für Schirm und Schug ihrer 
Gerechtſame in Heimath und Fremde, für Reinheit und Richtigkeit ihres Gebrauchs in 


Rede und Schrift, 


Herausgegeben von Mar Molike. 


Monatlich erfcheinen 2 Nummern, 


Abonnementöpreis halbjährlich 25 Near. 


Der heutigen Nummer des Literarifchen Centralblattes liegt die Brobenummer obiger Zeitichrift bei, um deren gefällige Beachtung 


gebeten wird, 


[93 





Soeben ift erfhienen n. in allen Buchhandlungen zu haben: 


Aus Luthers Stube auf der Wartburg 


an das deutſche Volk. 
Ein Beitrag zur Reinigung der Voltsreligion. 
9 Bog. N. 8. Cart. Preis 10 Nor. od. 36 fr. 

Mit echt deutſcher Gefinnung und gründlicher Sachkenntniß 
hat ber Verfaſſer in diefem Werlchen eine der brennendften Fragen 
ber Gegenwart, die Reinigung ber Vollsreligion, in anziehenbiter 
Form behandelt. — Einem Gefpräche beutjcher Männer in Luther’s 
Etube, folgt eine rein vernunftgemähe practifh populäre Aus- 
legung der Encyclica Jakob's, die das Gejek ber Freiheit ent- 
widelt. — Das Werken ift jelbit eine Encyclica und zugleich 
eine beutjche Erwieberung auf eine andere Encyelica. 

Nürnberg im März 1866. 


3. Ludw. Schmid's Verlag. [56 





Verlag der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen, 


Zur Geschichte deutscher Volksrechte im Mittelalter. 
Von Aug. Fr. Gfrörer. Nach dem Tode des Verfassers 
herausgegeben von Dr. J. B. Weiss. 2 Bände, 9. 36. 
Thir. 5. 18, 

Eine Beurtheilung findet in dem vorliegenden Werk „eine 
Sammlung der geistvollslen Excurse, über deren Scharfsinn 
man staunen müsse, Dasselbe errege ein ungemeines Inter- 
esse und sei mil einer Frische, einer Lebendigkeit geschrie- 
ben, dass man sagen möchte, es mache sich einmal ein jung- 
räulicher Jurist an die alten Volksrechte, um die Männer aus 
hrem Schlafe aufzurütteln. Aber auch ihr sachlicher Werth 
sei ein höchst bedeutender.“ 

89 Allgem. Literaturzeitung. 1966. Nr. 8. 





Durch F.C. W. Vogel in Leipzig ist zu beziehen: 
Trait€ de la langue arabe vulgaire 


par 
le Scheikh 


MouhammadAyyadEl-Tantavy. 


231 u. XXV Seiten gr. 8. geheflet, 
68] Preis: 2 Thaler. 


Derlag von F. A. Srodhaus in Leipig. 


Briefe von Iohann Peter U; 


an einen Freund, 
aus den Jahren 1753 — 82, 


Herausgegeben von Augnſt Henneberger. 
8. Geb. 20 Rar. 

Diefe Briefe des Dichters U; verbreiten ſich hauptfächlich über 
neue literariſche Erſcheinungen während ber zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts und haben um jo größeres Anterefie, als 
die gleichzeitigen Quellen über jene vorclaiftiche Periode der beut. 
jchen Literatur, über bie jogenannten Anafreontifer, belanntlich 
nur ſehr jpärlich fließen. Die Einleitung und die erläuternden 
Anmerkungen, womit der Herausgeber die au culturbiftoriih 
wichtigen Briefe begleitet hat, werben namentlich nichtfadpwifien. 
ſchaftlichen Leſern willlommen fein. [62 








Im Verlage von Friedrich Fleischer in Leipzig erschien 
so eben: 
Schwedens 


Politik und Kriege 
in den Jahren 1808 — 1814 
vorzüglich unter Leitung des Kronprinzen Carl Johann 


von G. Swederus. 
I. Theil. Preis 2 Thlr. [33 





In Kurzem erscheint in meinem Verlage als Separatabdruck 
aus dem diesjährigen Osterprogramm des Eutiner Gymnasiums: 


Die zwanzigste Branche des 


Roman de Renart 
und ihre Nachbildungen 
von W, Knorr, 
Mit einem kurzen Anhang zum Reinardus, 


kl. 4. 61, Bogen. Preis 10 Sgr. 
Eutin, d. 17. März 1866, W. Struve. [7 





Im Berlage von W u. Grieben in Berlin iſt fo Pr 
erfdiemen und durch alle uchbandlungen zu erhalten: 
immwärts! Eine Gefchichte aus unfern Tagen. 28 Ser. 


leinert, Lie. Dr. Auguftin und Goethe's Fauft. 6 Egr. [10 


Drud ber Riet ſchen Buchdruderel (Gar B. Lord) in Reipzig. 


Aiterarisches Gentralblatt 


Nr. 16.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profefior Dr. Friedrich Barndetrorws 






Derlegt non Eduard Avenarins in Leipsig. 





Eriheint jeden Sonnabend. 


„un 14, April, 


an Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


Pleyte, W., la religion des Pre&-Isratlites. Recherches sur 
le dieu Seth. Avec X planches d’aprös les monuments, Leiden, 
1865. Hooiberg u. Sohn. (All, 256 8. 3,) 

Bir haben im diejem munberlihen Bude das Reſultat 
kihiger, aber volllommen kritikloſer Eombinationen nad ber 
Beile des feligen Norl. Altes Tejtament und Talmud, Homer 
und Jeſephus, ägyptiiche Urkunden und Fabeleien arabiicher 
Genenlogen werben ohne Wahl als Unellen herangezogen; ja 
jegar der Wagenfeld'ſche Sanehuniathon wird gläubig benußt. 
Dos auf diefem Wege keine gefunden Ergebniffe erlangt werben 
!ianen, liegt auf ber Hand. Die Verſuche, die Religion der 
Rtaeliten in ihre Elemente zu zerlegen, bie altheimiſchen „prä- 
Wrgelitiichen”, die ägyptifchen und anderen Theile aufzufinden, 
führen zu den feltjamften Anſichten. Freilich ift Referent fein 
Argsptolog und er war baher im Begriff, die Aufforderung ber 
Ledaction, das Buch zu recenfieren, abzulehnen, aber ein paar 
Ülide in daffelbe überzeugten ihn davon, baf ber Geift dieſer 
Sorkfungen ein fo verlehrter ſei, baf er getroft baffelbe für durd- 
228 verunglüdt erflären dürfte, wenn er auch immerhin bie Mög. 
Iihleit zugiebt, daß in den Abfchnitten, bie bloß Aegypten betreffen, 
etwas mehr Richtiges enthalten fein mag. Es fommen nicht blok 
viele bodenloſe hiſtoriſche Combinationen vor, fonbern der Ver- 
er verliert fich zumeilen auch auf das Gebiet der Etymologien 
vd weiß da natürlich mit der Sicherheit eines Dilettanten auch) 
die Ihwierigften Eigennamen auf völig überrajhende Weife zu 
baten. EI Schaddai (ober wie er daneben zu ſchreiben beliebt, 
Bi-Schedej), ift ihm „le dieu des champs fertiles (Ber- 
"4ölung mit Sädai), le dieu des nomades" (warum haben 
Ye Romaden nicht lieber einen „Dieu des deserts“ verehrt?). 
Bit einem kühmen Rüchſchritt über Jahrtaufende wirb der Name 
Rain (und Kenan) wieder von np abgeleitet und „usurpaleur“ 
deutet, Methuſhael heißt ihm „homme de el“, indem das 
nittlere sch auf geniale Weile ignoriert wird, und dieje Bedeu⸗ 
tung muß ihm natürlich auch Methuſchelach haben; und jo geben 
be bodeuloſen Deutungen weiter. Daß zwiſchen den zahlreichen 
"bglädten Eombinationen und unrichtigen Anfichten vielleicht bie 
and da einmal ein gejunder Gedanke mit unterlaufen mag, will 
Referent allerdings nicht leugnen; aber jedenfalls ift das Ganze 
undverfehrt. Bücher wie dieſes Lönnen nur dazu dienen, die 
gin wiſſenſchaftliche Forſchung auf dem Gebiete israelitiſcher 
Aigionsgeſchichte in Mißcredin zu bringen. — Das Datum der 
Üedication ſcheint anzubeuten, daß die nouvelle Edition, welche 
Ürigens nur auf dem Umfchlagtitel als ſolche bezeichnet wird, bloß 
Eine Titelauflage iſt. . 

Sitfgrift ſ die gef. Luther. The , e. Hrog. 1 
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Prieitertbum des Ghriften und deſſen Berbältuiß zum geiftlichen 
Amte. — 8. Hey der, über das Berhältniß Goethe's zu Spinoza. — 
Miscellen. — Allgemeine kritiſche Bibliographie der neueften theolo⸗ 
giſchen Literatur. 


Allgem, Hirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann, Wr. 19u.20, 


Inh: Die Geucralſonode Der pereinigten proteftant, Kirche der Pfalz. (Bon einem 
weiten Setichter ſtatter.) — Der Erzherzog Martmilian Arany von Deflerreich 
u, die Jeſuiten. — Die Diafonifien, — Kir. Mittheuungen u, Nachrichten, 


Brstef Kirhenzeitung f. das ev. Deutfchland, Hrög.von H.Aranfe. 
r. 12, 


Int: Reue Offenbarungen eines Eiberielber Geiſtlichen. — Conſeſſtonelle Allanz. — 
Gaunsarf eined Anhanges um Belangbud ber gg protefl, Bemeinden ber 
fr. Btabt Frantfurt. — K W. Hanne, die chriſti. Idee des Reichek Gottes, 
Art, 54.6, — Rachtichten. 


Kirchenblatt j. die reform. Schweiz. Nr. 51. 6. 


Inh: Die proteftant, Rechtſertigungolehre. Ein Rapitelsvortrag. 8, 4. (SL) — 
Wider die Jeitftimmen, — Hargauiihes Generalfapiie. — Kirkendrenif, — 
Kirdy, u. theel. Literatur, — Beuilleton: Ein Seihnachtszefſchenk. — Das 
et ber deutſch. lurher. Kicche in Bent, — Die evangel. Legate im Zanton 

aubünden. 


Beitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 8, Jahrg. Nr. 6 


Inh H. Birzel, ein Kampf in der Kirche Berus. — Boltmar, ber Blinde 
von Jericho u. Harhäns; Der Eingang Jeſu zum Beiden hberkaupt.— Feiefruct, 


Der Hatholit. Red, von 3. Bd. Heinrich n. Ch, Monfang. A. F. 
8, Jahrg. März. j 
Inh.: Anſurache des h. Vaters Papft Pius IX, — Das Wachethum deb Reiches 
Bottes auf Erden, — Die Detiuration ded gallican. Alcıud vom 3. 15662. — 
Kieutgen’s Theologie ber Vorzeit, — Schelling üb. den Reinigungsjufand nad 
dem Zode, — Proteftant, Elemente in Wieſebtecht's Halfergeldiichte, — Rdhrit 
auf die Futwidelung der kircht. Berbätinife in Bauern fe den legten 15 Jah · 
von, — Kur, Rundidau, 





Geſchichte. 

Käuffer, Conſiſtorialrath Dr. Joh, Ernſt Rud., Ueberblick der 
Geſchichte Oſt⸗Aſiens in ſechs Vorleſungen. Leipzig, 1864. 
ſtlinthardt. (11, 123 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 

Wir bringen, dur verſchiedene Verhältniffe bisher daran 
verhindert, bies fleine Schriftchen, eine Popularifierung der in 
feinem mebrbändigen Werfe: „Seichichte von Oſtaſien“ niebergeleg- 
ten Forſchungen des nun heimgegangenen Verfafjers, erſt jegt zur 
Anzeige, hoffen aber dod, daß das „ſpät“ nicht ein „zu jpät“ fein 
werde, Der Gelehrte erfährt zwar nichts Neues, aber es ift doch 
ganz gut, dab aud einmal das größere Publicum erfahre, daß 
hinter den Bergen auch Menjchen wohnen, und daß es auf bie 
großen Eulturfreije ber Ehinejen und Oftindier aufmerlfam gemacht 
werbe, 

Der Verfaſſer theilt die Geſchichte Dftafiens in drei Haupt- 
perioben: I. Die alte Zeit von x bis 500 v.Chr. G. [ 1) Periode 
von x bis 2200 v.Chr. 2) Periode, die patriarchaliiche Zeit 2200 
bis 1100. 3) von 1100 bis 500], alfo bis zu Kongtje (Eon, 
fucius) in China, Buddha in Indien, jenen großen Reformato- 
ren ber Religions» und Lebensanihauungen, mit denen II, Die 
mittle Zeit (>00 v. Ehr. bis 1000 n. Ehr.) beginnt, Auch die 
jen Zeitraum theilt der Berfafler in drei Perioden [1) von 
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500 bis Chriſti Geburt, unſeres Eradtens hätte bier das 
Jahr 65 v, Chr. Geb, d. i. das Jahr der Einführung des Bub» 
dhismus in China als Grenze angenommen werden jollen; 2) von 
Eprifti Geburt bis 600; 3) 600 bis 1000 n. Ehr.] und batiert 
11, Die nene Zeit vom Jahre 1000 (bis 1963), beginnend aljo 
mit der Zeit, wo in China die Mogolen, in Oftindien die Mubas 
medaner ſich des Thrones bemächtigen, und umfajlend die Zeit, wo 
die alte nationale Abgeichlofienheit dem Andringen der Berüh— 
rungen mit fremden Vollern und Eulturkreifen wicht zu wider: 
ftehen vermag. 

Der Verfaffer fchildert die hohe Bedeutung der chinefiichen 
und oftindifhen Eultur in ganz angemeijener Weiſe. Man merkt 
feiner Schrift an, daß er den Blid erweitert hat, daß er überall 
die im Menjchengeifte wirkenden Kräfte eines höheren Beiftes zu 
finden weiß und fie zu lieben verjteht. Es war eine denlwürdige 
Erſcheinung, daß ber jhon in das höhere Alter Eingetretene noch 
in der Zeit, wo viele Andere ih mit dem begnügen was fie 
bereits erlernt haben und die Hand ruhen lalfen, mit jugendlicher 
Kraft und jugendlicher Yernbegierde fih an die Erlernung einer 
Menge von ſprachlichen und literargeſchichtlichen Wiſſenszweigen 
machte, die jeinen bisherigen Studien jo völlig fremd lagen. Er 
fand darin die Freude eines edel verbrachten Alters und jammelte 
mit emfigften Fleiße die Baufteine zu dem Werke, welches fein 
legtes jein jollte. Vor jo edlem Streben muß die mälelnde Kritik 
verjtummen. 





Vivenot, Alfr. Edl, v., zur Geſchichte des Bafeler Friedens, 
Nach Driginal⸗Quellen bearbeitet, 1. Abth. Novbr. 1794 bis April 
1795. Mit Porträt. Wien, 1866, Braumäller, (XX, 650 ©. gr. 8.) 
4 Ihlr. 10 Sgr. 

A. u. d. T.: Herzog Albreht von Sachſen-Teſchen als Reichs. 
Feld» Marfchall. 2, Bd. 1. Abth. 

Der Verfafler ift jelbjtverftändlih in diefem zweiten Bande 
feines Wertes, welches jeiner eigenen Anſicht nah „nur ein einzel. 
nes aber bocumentiertes Blatt” aus der Geſchichte „der Verblutung 
‚Defterreihs für das deutſche Reich“ (Bd. 1, ©. XIX) fein joll, 
jeinen apologetiihen Tendenzen zum Ruhme Oeſterreichs treu 
geblieben, und hält daher andererſeits aud unverändert an bem 
eifrigen Bejtreben feit, die Blößen der preußijchen Politik aufzu. 
decken, fowie die entgegengejegt zu Öunften Preußens tendenziöfen 
Darftellungen der „Hein»deutfchen Gejchichtsbaumeifter" ala um. 
wahre zu widerlegen. — Unter den fünf Ubjhnitten bes vorlie, 
genden Bandes, 1) „ber Berluft der Mannheimer Rheinichanze”, 
2) „‚zolgen des kurmainzischen Friedens. Antrages“, 3) „bie Ereig- 
niffe in Holland“, 4) „zur Charalteriftil der legten Reichs-Armee 
und der Reichscontingentc”, 5) „des Reichöfeldmarichalls Rüdtritt“, 
halten wir den zweiten für den inftructioften und intereffanteften ; 
derjelbe lann füglih für eine Vorgejhichte der Friedensbemü— 
Hungen Preußens gelten, die im April des folgenden Jahres zu 
Bafel ihren Abſchluß fanden. Hier ift die Ausführligkeit, mit 
welder der lurmainziſche Antrag beim Reihstage behandelt wird, 
eine wohl angebrachte; es wird urkundlich die allgemeine Lage der 
Dinge nad verſchiedenen Seiten bin recht zwedmäßig veranſchau— 
licht, wobei «8 dem Lefer umbenommen bleibt, den eigenen An« 
ſichten des Verfaſſers beizupflichten, ober von ihnen zu abftra- 
bieren, joweit er mag und foviel er für nöthig erachtet. Nur von 
einer beiläufig diefem Abjchnitt eingereihten Behauptung möchten 
wir nicht ohne Weiteres Umgang nehmen. Wenn nämlid Herr 
v. Vivenot meint, auch das an Thugut rühmen zu dürfen, daß 
diefer bereitS im Jahre 1794 die Idee einer Handelöfperre gegen 
Frankreich gefaßt und deren Verwirklichung bei allen verbündeten 
Mächten angeregt habe (©. 177), fo ift dagegen zu bemerfen, 1) 
dab gar nicht Thugut der Urheber diefer Jdee war, fondern daß 
vielmehr einen dahin zielenden Vorschlag ſchon im Jahre 1791, 
aleich nad Erlaß des berühmten Numdichreibens aus Padua vom 
6, Zuli, das öfterreichifche abinet den damals von demjelben zur 


Bildung einer Eoalition gegen Frankreich eingeladenen ſechs Mäd-| 
ten vorgelegt hat, und daß 2) jchon damals, namentlich von Bro! 
ben, dieſer Vorſchlag als ein nationalöfonomiich verwerflicher, dem 
Angreifenden nicht minder als dem Feinde nachtheiliger zurüdge 
wielen worden ift. — Was nun aber ben weitaus größten, kriegs 
geihichtlihen Theil diefes Bandes betrifft, jo ſehen wir uns, bier, 
auf näber einzugeben, um jo weniger veranlaßt, als jebenfalls der 
eigentliche Schlüffel zur Auftlärung der Hauptfrage über das ver. 
meintlich reichsverrätheriihe Gebahren Preußens in dem jeder 
kräftigen Unterftüägung der öfterreihijchen Pläne gefliffentlih 14 
entziehenden Verhalten des preußifchen Feldmarſchalls von Möllen⸗ 
dorff micht zu fuchen ift. Für diefe Jnactivität ift nicht der preu. 
bifche Feldherr, ſondern die von jeinem Gabinet ihm vorgeicdrie 
bene Bolitit verantwortlih zu machen. Wollen wir aber darüber 
Abrechnung halten, ob die damalige preußiſche, oder ob bie öfjler- 
reichiſche Politik die verwerflidhere war, jo müſſen wir den Kriegt. 
ihauplag verlaflen, um zunächſt und vor Allem ben biplomatiichen 
Verhandlungen der verbundenen Mächte über die Entihädigungs- 
fragen nadjujpüren. Died in nur einigermaßen ausreichender 
und umfafjender Weiſe zu thun, bat Bivenot leider verfäumt und 
bierin liegt der Hauptgrund jeiner nur zu oft ummotivierten Lei⸗ 
denjchaftlichkeit. Weil der Zuſammenhang des Ganzen ihm nid! 
klar ift, Läßt fein Urtheil durch Nebenjächliches fi irre führen ım) 
einer einfeitigen Auffafjung über Gebühr Raum geben. Wir mol 
len dieſe etwas harte Behauptung an einem einzelnen wichtigen 
Punkte erweifen durch eine Beleuchtung der „Aufpellungen“, die 
Vivenot „durch feine eigene Forſchung über den (Feldzug des 
Jahres 1793 geworden find“ (©. 507). 

Es handelt fi für Vivenot hier und auf den folgenden Seiten 
darum, die uneigennüigige, patriotifche Berblutung Oefterreichs für 
das deutſche Reich zur Evidenz zu bringen und namentlich die von 
Häuffer und Sybel für die Begehrlichfeit Defterreih& nad dem | 
Befige von Bayern citirten preußiihen Diplomaten Ceſar md 
Luchefini Lügen zu ftrafen. Nach Vivenot jollen nun von Pteu. 
ben und Defterreich ähnliche Vorſchläge gemacht worden fein, au 
welche diejes jedoch einzugehen verjhmäht habe. Er führt für feine 
Anficht die Inftruction Thuguts für den Prinzen Walded vom 
23, Juli 1793 und ein Schreiben des Fürſten Colloredo am den 
faiferlihen Eoncommiflär in Regensburg, Freiherrn v. Hügel, 
vom 7. Juli 1795 an. „Ihugut wies bie periobiih auftauden- 
den mannigfachen preußifchen Anträge mit dem Bebeuten zurüd, 
daf für die Verbündeten die rafche Beendigung des ſtrieges durch 
fräftige Fortfegung der Offenfive und Eindringen in Frankreich 
eine Lebensfrage wäre. Erſt wenn hiedurch ein für alle Zeiten 
bauerhafter und für die zufünftige Sicherheit des Reiches min. 
ſchenswerther Friede erreicht jei, bleibe e8 den verbündeten Mäch 
ten überlafien, unter fich endgültige Vereinbarungen über etwaige 
Eroberungen ober Entfchädigungen feftzufegen; — dieſe Feftiegung 
tönne aber keinesfalls früher geichehen, als bis man eben dieſe 
wünjchensmwerthen Entjhädigungen durch den volllommenen Sieg 
jelbjt erfauft und errungen habe* (5.509). Und Colloredo ſchrieb 
1795 an Hügel, daß er 1793 Gefar auf feine Frage, „warum 
man denn nicht in dem gegenwärtigen günftigen Zeitpunkte von 
Seiten des allerhöchften Hofes auf Bayern zugreife?“, erwidert 
babe, „dab der allerhöchfte Hof an einen ſolchen Schritt niemals, 
auch unter Kaiſer Joſef, defien Austaufhungsprojecte nur auf eine 
freundichaftliche und redtmäßige Uebereintunft gegründet gemejen 
jeien, nicht gedacht habe und noch weniger dermalen baran bente, 
da jelbit jenes Project aufgegeben ſei“ (S. 525). Auf dieje beiben, 
von ben dfterreihijchen Staatdmännern zu der ihnen gelegenen Zeit 
zum Beften gegebenen Desavouierungen bin, zu melden Bivenot 
auch noch einen Bericht Lehrbachſis an Thugut vom 15. Dec. 1795 
berbeizieht, werden num einige tapfere Ausfälle auf Häuffer und 
Sybel gemacht, an die fih die Frage reiht: „Wirb da micht der 
Leſer mit uns denfelben Wunjd begen, bie Eejar » Luchefiniichen 
Berichte ſelbſt einjehen zu lönnen, um zu erfahren, wer bier ber 
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Rogner und leichtfertige Anlläger ift: ber ehrwürdige Neichs- 
zice-Kanzler oder das edle Paar Ceſar-Luccheſini?“ (S. 527). 
teferent bat fih in dem falle befunden, nicht nur dieje Gefar- 
'ncchefinifchen Berichte, ſondern auch noch manche andere preu— 
sifche, ſowie neben einigen Öfterreihifhen namentlih aud eine 
zute Anzahl englifcher, ben ganzen Zufammenbang bes belgiſch— 
3ayerifchen Taufhproject erläuternder Depeichen zu feiner lennt- 
niß bringen zu fönnen, und erlaubt fich, durch eine möglichſt furz 
aehaltene Hervorhebung einiger ber wichtigſten Stellen aus ben- 
jelben Herm v. Bivenot einen Fingerweis zu wiederholten Rad. 
forſchungen in ben Wiener Reichsarchiven zu geben, bie unfehlbar 
das bier von und nur Angedeutete im Weſentlichen werben beſtä— 
tigen müſſen. Wir heben unfererfeit3 mit den Verhandlungen bes 
Jahres 1792 an. Unterm 31. Juli 1792 wird aus Berlin dem 
preußifchen Gejandten in Petersburg, Herrn v. Golf geichrieben, 
„der Graf Rafumomwsti habe vor Kurzem in Wien bie Frage be 
rührt, ob unter den gegenwärtigen Umftänden der Wiener Hof 
wohl daran bädte, feinen alten Plan des Tauſches von Bayern 
wieder aufzunehmen, und baraufbin habe das Wiener Minifterium 
den Grafen Cobenzl in Petersburg beauftragt, eine pofitivere Er. 
örterung über diefen Gegenftand zu veranlaflen und zugleid den 
‘Man aufs Zapet zu bringen, Preußen die Entfhäbigung für bie 
Koften des flrieges gegen Frankreich in Polen zuzufihern.“ — 
Unterm 16. Auguft 1792 berichtet Haugwit aus Rogau: „Der 
Eourier aus Petersburg, welcher einige Tage nach meiner Abreife 
in Prag anlangte, bat feine pofitive Antwort auf bie vom Grafen 
von Gobenzl bezüglich des Tauſches von Bayern gemadten Eröft- 
nungen mitgebradt.* — Unterm 12. Dec. 1792 berichtet Haug- 
wit auf Grund einer ihm am 9. vom Bicefanzler Grafen Eobenzl 
übergebenen Note, die wir ihrer Nusführlichleit wegen hier mitzus 
theilen unterlaflen müffen, „baß Defterreich, wenn Preußen fih in 
den Befitz der von ibm im Polen beabfichtigten Vergrößerung 
feße, bevor ber Kaiſer ſich in ben Befig von Bayern geſetzt habe, 
gleihfallä ad interim von einem Theile Polens Befis ergreifen 
werbe, welcher in quanto et quali bem, welden Preußen nähme, 
gleihlommen würde“ ꝛc. Bereit3 um eben diefe Zeit verfuchte es 
Deſterreich, auch England für das belgiſch⸗bayeriſche Taufchproject 
m gewinnen. Gobenzl an den Grafen Stabion in London, Der. 
1792: „Die Vertheidigung Belgiens wird immer außerordentlich 
läftig für Oefterreich fein. Der Kaifer weiß nur ein Mittel, die 
Gefahren diefer Unzuträglichleiten abzuwenden, nämlich das: mit 
dem pfälzifchen Haufe bie Niederlande gegen die Staaten zu ver- 
taufchen, welche die erlofchene bayerische Linie beſaß“ ꝛc. — 
Morton Eden an Lord Grenville. Wien, den 2. März 1793: 
‚Rah den Weukerungen diefes Grafen (Gobenzl) zu urtheilen, 
würde dieſer Hof ebenfo gern wie der von Berlin unter jeber 
Bebingumg Frieden ſchließen, vorausgeſetzt, dab er baburd den 
Austaufch der Niederlande erlangen fönnte, wie letzterer von 
Großpolen Befig genommen hat, und in Bezug auf die in Frank. 
reich einzufeßende Regierung verhält fich jetzt der eine gerabe fo 
gleichgültig wie der andere“ ꝛc. Derfelbe, Wien, den 13. März 
1793: Ich muß Em. Lorbichaft wiederholen, daß der große 
Gegenftand dieſes Hofes bei der Fortfegung bes Arieges der Aus, 
taufch der Niederlande ift. Graf Eobenzl war am Sonntage ſehr 
befliffen, hierauf zurüdzutommen, und fagte, er halte da3 für ben 
einzigen Meg, mit der Bergrößerung Rußlands Schritt zu halten. 
Er theilte mir mit, daß der Kurfürft, ala der Kaiſer im vorigen 
Sabre in München war, fich bereit erflärt habe in diefe Maßregel 
einzumilligen, nahm aber feinen Anftand, zuzugeben, daß in Folge 
der feitbem ftattgefundenen Ereignifle S. Kurf. Hoheit durdaus 
anderen Sinnes geworben fein möge.“ 

Nach dem Sturze Cobenzl's und Spielmann’s, an deren Stelle 
Thugut die Leitung der Geſchäfte erhielt, nahm die Politik Defter- 
reichs infofern eine andere Richtung an, als es num, vornehmlich 
wegen des MWiberftandes Englands gegen ben belgiich - bayerischen 
Tauſch, fein Ziel durch Eroberungen auf Koften Frankreichs zu 
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erreichen fuchte. Thugut an ben Fürften Reuß, Anf. Mai 1793: 
Defterreih nimmt nur infofern noch Anftand, dem ruſſiſch⸗preußi— 
ſchen Theilungstractate vom 23, Januar 1793 beizutreten, „als 
es darin noch diefe Combinierung bes Antereffes der Höfe mit 
demjenigen Intereſſe vermißt, welches babei von Seiten bes Faijer- 
lichen Hofes, theild als Nachbar von Polen, theil3 als berechtigter 
Theilnehmer an dem vorbehaltenen Entihädigungsplane eintritt.” 
„Der Kaiſer verlangt die Reaffumierung des dreifachen Entichä- 
digungsconcerts von der Freundſchaft der Alliierten.“ — Depejche 
an Golg in Petersburg, Berlin, den 12. April 1793: „Der neue 
Minifter Baron von Thugut ift der Meinung, dab, um die Würde 
feines Herrn zu retten, Defterreih auf den Tauſch von Bayern 
verzichten, auf eine Betheiligung an ber Theilung von Polen 
bringen, ımb ber Reft der Entfchädigung in einer Ermeiterung 
ber Grenzen nad) Frankreich bin beftehen müſſe“ — Morton Eden, 
Wien, den 18, April 1793: „NIS einen Beweis für den aufrich- 
tigen Wunſch bes Kaiſers mit Sr. Maj. ſich zu verbinden, führte 
er (Thugut) an, daß ©e. laiſ. Maj. fogar bereit fei, von dem 
Lieblingsplane des Austauſches der öfterreichifchen Niederlande 
gegen Bayern abzufehen, wenn das durchaus verlangt werde, wie- 
wohl er ſich nicht in fomeit binden könne, benfelben nie wieber auf: 
zunehmen.“ „Dan babe, fuhr er fort, biefem Hofe den Vorfchlag 
gemacht, der Theilung (Polens) beizutreten, doch habe man das 
abgelehnt.“ Defterreich beabfichtige, die Polen bazu zu ermuthi« 
gen, Rußland und Preußen die formelle Zuftimmung zur Theilung 
zu verfagen, „wenn aber biefer Verfuh fih als unwirkſam er, 
weifen follte, und fein größeres Territorium Frankreich abgenoms 
men werben könnte, dann würbe der ſtäiſer fich entweber nach Polen 
oder anderswohin wenden müflen, um eine Nequifition zu machen, 
die ben von ben beiben anderen Mächten gemachten gleihläme* rc. — 
Morton Eden, 13. Mai 1793: „Baron Thugut ſagte geftern zu 
ınir, daß, was bie Abſichten des Kaiſers in dieſem Striege hetreffe, 
diefe bahin gingen, eine bie Niederlande fihernde Grenze zu erhal. 
ten und eine Entfhädigung für feine Koſten.“ — Morton Eden, 
19, Juni 1793. Auf Thugut's Mittheilung, daß Rußland ſogar 
einen gewaltfamen Tauſch Bayerns zu garantieren bereit fei, ftellt 
Morton Eden Thugut für den Fall des Eingehens auf ein ber 
artiges Anerbieten die Kündigung der engliſchen Freundſchaft in 
Aussicht, und als er darauf Thugut an die Verfiherungen von 
der Bereitwilligfeit bes Kaiſers erinnert, vertraggmähig auf den 
vorgeichlagenen Taufh Verzicht zu feiften, wiederholt letzterer die 
Berfiherung, „daß der Kaiſer das noch immer in einem Separat» 
tractate zu thun bereit ei, wiewohl nicht in ber Militärconvention, 
in welcher Se. preuß. Maj. eingeſchloſſen ſei.“ — Depeſche an 
Golg, Berlin, den 11. Juni 1793: „Rußland bat nad der 
Depeche des Vicefanzlers Oftermann an den Grafen Raſumowsli 
vom 16. Mai, um Defterreih zufrieden zu ftellen, dem Wiener 
Hofe Acquiſitionen im Elſaß, Lothringen und Flandern in Ausficht 
geitellt und hofft, daß Preußen Defterreich im Kriege gegen Franl. 
reich mit bewährter Energie beiſtehen werde“. — Depeiche an Goltz, 
Berlin, den 6. Auguft 1793: Ich habe die ebenso authentiſche 
mie vertrauliche Mittbeilung erhalten, daß ber Kaiſer zugleich 
England zu beruhigen und das pfälzische Haus zu gewinnen fi 
fchmeichelt, indem er letzterem ftatt der Niederlande ben Elſaß und 
Lothringen anbietet, welches man zunörberft auf Koften Frankreichs 
zu erobern haben würde. Demnach müßten wir uns nicht nur 
dazu entfchliehen, den Krieg fediglich zu dem Zweite, Oeſterreich in 
den Beſitz der von ihm erftrebten Entſchädigungen zu jepen, fort 
führen, jonbern es würde fich herausjtellen, daß wir, ftatt daſſelbe 
mit dem vortheilhaften, durch die Convention vom 23. Januar 
ftipulierten Tauſch fih begnügen zu laſſen, dem Kaiſer nicht nur 
die Erhaltung der belgiſchen Provinzen, fonbern noch dazu bie 
Ermwerbung von Bayern fiher zu ftellen hätten.” 

Schon aus diejen Eitaten, bei welchen wir es vorläufig bewenden 
lafien müffen, wird Jedermann einleuchten, daß mit der Verblutung 
Defterreichs für das deutſche Reich vom Anfange des Revolutions- 
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Irieges an es fich doch ganz anders verhielt, als Hr.v. Vivenot es ſich 
bat träumen lafjen. Wir vermiffen in diefem Schriftiteller die Um. 
fidht, die jeder Hiftoriler durch ein vielfeitigeres Studium zu erlangen 
bemüht fein fol, um fid in den Stand zu fegen, ftatt die Partei. 
leidenſchaften anzuſchüren, ben Lejer zur wahren Erkenntuiß deſſen, 
mas von beiden Seiten gefehlt worben ift, bringen und ſomit ver 
föhnend wirken zu fönnen. Unſere Yufgabe iſt es jo wenig, uns 
zum Anmalt der preußiſchen wie ber öſterreichiſchen Politik im 
« Testen Jahrzehend des vorigen Jahrhundert? aufjumerfen; wie 
wenig aber Pivenot den Anforderungen einer tieferen Auffaf 
fung der damaligen weltgefhichtlihen Ereigniſſe gerecht zu mwers 
ben befähigt ift, daS bemeift er nur zu deutlich buch die wütben- 
den Husbrüde, mit welchen er, die naive Neuferung vorausichidend, 
daß nah 70 Jahren die Verhältniſſe jener Zeit dem Gefchicht- 
ſchreiber vorurtheilsfrei zu überbliden geftattet fei, unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Friedrich Wilhelm II, des deutfchen Neiches Heroftratos” 
©. 256 u. 257 ohne eine nur annähernd ausreichende Erlenntniß 
bes allgemeinen, fein Verhängniß in fich tragenden Zeitgeiftes fei- 
nem ungemäßigten, blinden Sonderhaß gegen Preußen Luft 
macht. H—n, 


Mbel, Privatd. Dr. Sigurd, Jahrbücher des Fränkiſchen Reiches 
unter Karl dem Großen. Bd. 1: 768— 758. Auf Beranlaf- 
fung und mit Unterftäigung Sr. Maj. d. Königs von Banern Maris 
milian I, berausgeg. durch Die bifter. Gommilhon bei der fal, Akad. 
d. Wiſſ. Berlin, 1866. Dander u. Humblot. (XVI, 512 ©. gr. 9.) 
3 Thlr. 10 Sur. 


(Jahrbücher der Deutfchen Hefchichte.) 


Daß nad) den vielfältigen Unterſuchungen und Beleuchtungen, 
melche neuerlich einzelnen Bartien von Karl's des Großen Ger 
ſchichte und einzelnen Seiten feiner Thätigfeit zu Theil geworden, 
eine fritifhe Gefammtdurdarbeitung des auf diefen Kaiſer bezüg- 
lihen Materials zu einem wahren Literaturbedürfniß geworden, 
wird jeder mit bem Öegenftand einigermaßen Vertraute ertpfunden 
haben. Das gegenwärtige Buch bietet den Anfang einer folchen 
Durdarbeitung und nimmt ſowohl diefem feinem Vorwurfe nad, 
als nad der Art wie es demjelben gerecht wird, einen beachtens» 
werthen Platz in derjenigen Claſſe der durch die hiſtoriſche Com- 
miſſion veranlaßlen Werke, der es angehört, ein. Streng dem 
Plane entiprehend, welcher von Haus aus für dieſe Werte auf 
geftellt war, vertheilt es die Thatfachen durchaus unter die einzelnen 
Jahre. Auch den urfahlichen Juſammenhang der Dinge auf das 
eingebendfte zu behandeln, wird indek der Verfaſſer dadurch nicht 
verhindert ; wie mir denn namentlich auf bie Partie von 765 — 71 
aufmerlfam machen, indem bier in die einander burchfreuzenden 
Beziehungen Karl's, Karlmann's und ihrer Mutter, ferner des 
Papites und ber Langobarden vielleicht zum erftenmale eine Orb» 
nung gebracht ift, welche die nach der Beſchaffenheit der Quellen 
geitatteten Ansprüche befriedigt. Erzählung und Unterfuchung find, 
der Veftimmung des Werles gemäß, in einfach klarem Bortrage 
gehalten, bem nur dann und wann etwas Inappere Yulanmen- 
faffung zu wünſchen wäre; überall zeigt ſich nicht bloß ausgebreitete 
Kenntniß bes Stoffes, jondern auch unbefangener, auf das Weſen 
ber Sache gerichteter Blid. Daß der Verfaifer bei Abweiſung 
irriger Anfichten auf das, mas die Sage des fpäteren Mittelalters 
an Karl getban, faft nirgends Rüdfiht genommen, wird man nur 
billigen können. Der Karl der Geſchichte und jener der Sage find 
fo gründlich voneinander verfchiedene Weſen, daß eine Bermengung 
bes einen mit bem anberen jeßt in feiner Weife mehr zu fürchten, 
eine ausbrüdliche Auseinanderhaltung derjelben baher nicht mehr 
vonnöthen erfcheint. Derjenigen, eigenthümlich intereffirenden Ges 
ftalt indeß, in welder uns bas Bild Karl's bei dem Mon. 8. 
Gallensis entgegentritt, darf man vieleicht im zweiten Bande eine 
eigene Beſprechung gewidmet zu fehen erwarten. — Uebrigens er. 
kennt man wohl, daß das Größte und Schwierigfte, was es bei 
einer Behandlung der Geſchichte Karl's zu löjen giebt, jenfeit des 


Beitpunftes liegt, bis zu welchem der vorliegende Band ſich er ſtredt \ 


Pie man aus dem Borworte fieht, ift jet die Bearbeitung ber 
ganzen Geſchichte Karl's des Großen dem Berfafler übertrager 
worden, während er dieſen erften Band noch in dem Glauben ſchrieb, 
eine andere Hand als bie feinige werde ben zweiten zu liefern 
baben; aus welchem legtern Umſtande es denn auch herrührt, dei 
er, ebenio wie das übrige Material, das verfaffungsgeihichtiic- 
(Gapitularien ac.), ſoweit es durch die von ihm behandelte Zeit 
hervorgebracht wurde, unter die einzelnen Jahre vertheilte, indem 
er die zufammenhängende Bearbeitung der innern Verhältniſſe dem 
fünftigen Autor des zweiten Bandes vorbehalten zu müflen meinte. 
Jetzt beabfichtigt natürlich er ſelbſt, in diefem zweiten Bande auch 
eine foldhe Gejammtbearbeitung der Berfaflungs, Gejeggebungs 
und ähnlicher Angelegenheiten zu geben. 





Dargaud, J.-M., histeire d’Elisabeth d’Angleterre. Paris, 
1866. Librairie Internationale. (2 Bil., 424 8. gr. 6.) 2 Tblr. 
Der Autor, welcher unter feinen Werten politiihe Eſſaus 
Ueberfegungen aus dem Alten Teftament, Reiſebeſchreibungen, 
eine Gejhichte der Glaubensfreibeit, Biographien Marie Stuart's 
und Jane Gray's aufzäblt, erinnert mannigfach an die in Frauf- 
reich überwuchernde Weife Michelet's; doch zeigt er fi), vielleicht 
felber Proteitant, ernfter in feinen religiöjen Grundanſchauungen 
und von ähnlichem Titerarhiftorischen Intereſſe wie fein Land 
mann Taine. Das find Borzüge, wenn ein Franzoſe über bie 
Königin Eliſabeth jchreiben will. Auch am Vorarbeiten hat es ihm 
nicht gefehlt, obwohl die angehängte Lifte feiner Quellen und Hälie 
mittel überaus lüberlich zufammengeftellt ift und bei ben An- 
führungen im Text jeder eracte Hinweis, wie wir Deutiche ibm 
verlangen, vornehm verſchmäht wird. Gewiß zeigt er eine jchäg- 
bare, ausgedehnte Vertrautheit mit der Literatur; die Bedeutung, 
melde 3. B. die venetianifchen Relationen für feinen Gegenjtand 
haben, iſt ihm nicht entgangen, Wenn er aber von einem n och im 
Tower von London bewahrten Archiv jpricht, jo ift das der befte 
Beweis dafür, daß er bei feinem Aufenthalt in England mehr an 
Gemäldegalerien und gelegentlicher Benutzung illufteirter Werfe 
Gefallen gefunden, als archivariſche Studien getrieben hat. Um jo 
mehr muß e3 auffallen, daß ihm Fronde's Buch gänzlich unbelannt 
geblieben ift, das dieſen Mangel wenigftens zum Theil hätte er 
jegen können und durch ähnliche Kritiklofigleit und Hinneigung 
zum Roman bedeutenden Vorſchub geleiftet Haben würde. Darnadı 
flingt das Selbjtbewußtjein, das ſich durchweg und nod im 
Schlußworte mit einer umfafienden jelbftändigen Forſchung breit 
macht, denn freilich höchſt lächerlich: Le meilleur moyen de res- 
suseiter avec l’inspiration, e'est de savoir d’abord par l'élude, 
un Aun, tous les doeumens. Nicht nur Orthographie wie 
MWite- Hall, Trofmorton, Marlam ze. :c., fondern der junge Shaf- 
ipere als Wilddieb im Park des Sir Thomas Lucy, ber alte 
Gabot, ber unter Heinrich VII. Newfoundland entdedt und unter 
Eduard VI, mit Chancellor bie Norb „. Oftdurchfahrt verſucht, 
und die Behauptung, das heutige Börfengebäube in London jei an 
der Stelle ber im großen Brande von 1666 vernichteten Stiftung 
Gresham's errichtet worben, offenbaren ben ganzen Franzoſen 
Nichtsdeftoweniger hat der Verfaſſer ein im Detail merfwär- 
biges, dur Glanz und Sauberfeit der Darftellung ſehr lesbares 
Bud geliefert. Da fein Iwed nicht ift, bie große Epoche Elijabeth's 
im Zufammenbang zu ſchildern, fondern nur wie in einer Bilder. 
galerie um das Hauptportrait in ber Mitte eine Menge anderer 
zu gruppiren, fo wird man ihm auch kaum vorwerfen dürfen, daß 
er dem Leſer alle Berfafjungsgefhichte und das ganze diploma 
tifche Neb, das jeine Mafchen über Schottland, Irland und bie 
Länder des Continents warf, vorenthalten bat. Dem Berfafler 
lommt e8 allein darauf an aus dem Farbentopfe eines nicht ohne 
Kunft zufammengetragenen Materials recht volle Striche für jeine 
Charafterköpfe zu entnehmen, fo daß fie, duch furze annaliſtiſche 
Wäben lofe unter fi verbunden, zu leben und ſich zu bemegen 


| 


117 


— 1866. — Literarifhes Centralblatt. — M16. April 14. — 


418 





ſcheinen. Der Königin zur Seite ftehen ihre Staatdmänner und 
Sünftlinge, bie brei großen Sterne, die unter den Strahlen diejer 
Sonne aufgegangen: Shalſpere, Raleigb, Bacon, wenn aud) hier 
und da mit etwas fchiefen, doch immerhin erfennbaren Geficht3« 
zägen, Philipp II,, Papſt Sirtus V. Heinrich IV., Jalob I, und 
andere; in überflüffiger Breite wird Antonio Perez an die Wand 
gehängt. Daß die blutigen Kataftrophen, namentlich Norfolk's, 
Maria Stuart's, für deren Sünden ber Autor einftehen will, des 
Grafen Eifer und Raleigh's nicht zu kurz kommen, verfteht fi von 
ſelbſt. Der Charakter Elifabeth's, der, wie fo oft verfucht, auch hier 
in Parallele zu dem Maria's geftellt wird, ift im Weſentlichen 
richtig getroffen. Gegen die Coquetterie mit ihrer Jungfräulid- 
feit zeugt vor allen das zweideutige Verhältniß zu dem nichts* 
würdigen Grafen Leicelter; die unausfteblice Eitelkeit und Heu— 
chelei des Meibes aber werben durch die in machiavelliftifcher 
Atmoſphäre gediehene Kraft der Fürftin überboten, deren Mangel 
an Imagination zu praktifch- politiihem Takt und fürftlicher All- 
macht gedieh, dont le r&gne c'est l’&popde du bon sens sur le 
tröne, ©. 345. Was fie für die Staatägewalt und bie damit auf 
das engite verbundene firhliche Autorität gethan hat, wie Eng- 
land ihr die Grundlagen feiner Seemacht verdankt, wirb im Ganzen 
billig abgemogen und mit Einficht hervorgehoben, auch wenn bie 
franzöfifhe Auffaffung des modernen Rarthago’3 mitunter zu grell 
hindurch blidt. Ces puissances-lä ont moins du durde que les 
puissances eonlinentales, S. 225. Nach unferem deutſchen Ge. 
ihmad leidet eine Biographie, die lediglich portraitiren will, aud 
bei aller Wahrheitsliebe an dem Gebrechen, daß fie ſich mit Wohl: 
gefallen vorwiegend in Meußerlichleiten und Miniaturmalerei er. 
geht, Dagegen aber über ben stern und bas Gewebe der allgemeinen 
Lage, bie wie im Drama, im biftorifhen Gemälde und in ber Ge— 
ihichte jelber auf ſammtliche Mithandelnden, auf eine Nation und 
ein ganzes Feitalter ihre Einwirkung üben, nur flüchtig hinſtreift. 
M. Dargaud forgt ala Künftler und Poet für feilelnde und an« 
genehm belehrende Unterhaltungslecture; ein Mann der Wiſſen⸗ 
ihaft, oder gar ein Geſchichtſchreiber ift er nicht. a. 





Hopf, Dr. Karl, historisch - genealozischer Atlas seit Christi 
Geburt bis anf unsere Zeit, Abih. I: Deutschland. 2. Band. 
3. Lieferung. Gotha, 1866. F. A. Perthes. ($. 81—120, gr.Fol.) 
2 Tult. 

Nach zmweijähriger Unterbrechung fortgefeßt, enthält die vor- 
liegende Lieferung die Genealogie der Grafen Hund von Lauter. 
bad, von Keffernbrind, von Voß und Voß. Buch, von Eulenburg, 
ron Sclieffen, von Ktlinckowſtröm, von ſtalnein, von Hohenau, von 
Sontheim, von Findenftein, von Schlieben, das Haus Howora mit 
den Herrn von ber Leipe und den Grafen von Ronow und Bieber- 
fein, von Kanitz und von Hopfgarten. Ein Urtheil über die Stich 
haltigleit der einzelnen Tabellen bes anerfannt guten, nur zu theuren 
Werkes ift und diesmal unmöglih. Wäre das Belieferte immer 
eigeme Arbeitdes Heransgebers, fo hätten wir wohl feinen Grund 
an der Güte ber Arbeit zu zweifeln. Die Ausftattung tft, wie ſich's 
von diejer Verlagshandlung erwarten läßt, treiflich, Format be, 
quem, nur möchten wir bie gebrochenen Tabellen vermieden wiſſen, 
was ſich durch ein Meines Arrangement ohne Nachtheil für die 
Ueberfichtlichfeit recht gut erreichen ließe. 


Ani für die Cätf. Gefhihte. reg. von R.v. Beber. 4.Bb. 
4. Heft 


Inh.: K.v. Weber, Über Turniere und Kampfſpiele. — €. 
Herzog, die Rabeniteiner Fehde. Ein Beitrag zur fächf. Specialger 
ſchichte. — A. v. Weber, des Kurfürkten Auguſt „lepter Wille und 
vãterliche Ermahnung“ an feinen Sohn Chriſtian. — Miscellen. — 
Regiſter zum 4. Bande, 


Hifterifche Beitfchrift beransg. von H. v. Sybel. 7, Jahrg. 1865, 
2 . 
a: With. JZungbans, über Schupbündniffe und Wehrkraft 


der Hauſe im 13. u. 14, Jahrhundert. — E.v. Wietershbeim, bis 
Rorifche Erinnerungen aus Friaul und Dalmatien, — Rud, Ufinger, 


die Zeritörung Magdeburgs. — Zur orientalifchen Frage. Gutachten 
im Juli 1854 Sr. Maj. König Friedrich Wilbelm IV. vorgetragen von 
Leop. v. Rauke. — 6. Reuchlin, zur neneiten Geſchichte Italiens.— 
Neberſicht der hiſtoriſchen Literatur Des Jahres 1864. (Fortſ.) 





Geographie. Karten. 


Rappard, Major, topographische Karte des Regierungs- 
hezirkes Potsdam. Im Massstabe von 1:100000 der Natur, 
Berlin, 1865. (17 BIL. gr. Fol.) 

Diefe Karte fcheint zu administrativen Zweden beftimmt zu 
fein, obwohl fie manches vermiffen läßt, was in diefe Richtung 
einfchlägt (3. B. eine Scheidung der Vodencultursarten, eine Be. 
grenzung ber Gemeinden u. a. m.); fie gewährt eine fehr beut- 
fiche Meberficht der politifchen Eintheilung, der Straßen aller Gat— 
tungen, ber Ortsconfiguration sc. und ift in einem Maßftabe entwor. 
fen, ber für gewöhnliche ſtatiſtiſche Zwede wohl genügen dürfte. 
Sie enthält kein Terrain, dafür aber punftierte Schichtenlinien, 
welche mit verwafcener Randcolorierung aus freier Hand hervor—⸗ 
gehoben wurben. Leider fann man mweber aus der Starte, noch aus 
der Zeichenerllärung Har erfehen, ob man äquidiftante Horizon. 
talen vor fih bat, oder nicht, und in welchen Abftänden: eine 
Unterlaffung von befto größerer Michtigfeit, weil Höhencoten nur 
auf wenigen Blättern vorfommen und über bie Frage fein Licht 
verbreiten. Die Abwefenheit der Terrainzeihnung und ihr ſchon 
vorher bemerkter Erfag würde bei einer jo wenig unebenen Boden- 
neftaltung in geringerem Maße beirren, wenn die Andentung der 
Erhebung durch den Pinfel nad einem gleihförmig überall feitge- 
baltenen Grundſatze durchgeführt worden wäre; allein hierin 
mangelt Einheit und richtiges Verſtändniß. Auf einem Theile ber 
vorliegenden Blätter ift die Andentung der Schichten durch ben 
blaffen Tuſchton unterblieben, auf anderen ift fie ausgeführt, nie 
aber vollftändig und im Einklange. Ob ber Mangel der Gemeinde. 
grenzen eine empfindliche Lücke ift, kann ohne genaue nähere Kennt, 
niß der Perbältniffe nicht abjolut behauptet werben; es dürfte 
jedoch beim Gebrauche ber Karte zu ftatiftiichen Detail-Arbeiten 
diefer Mangel gefühlt werben, vorausgefegt, daß auch in Branden- 
burg merfbare Verfchiedenheiten bei Land und Leuten vorlommen, 
mobei zur Erforschung der zu Grunde liegenden Urſachen bis in 
die fleinften ftatiftiichen Einheiten (die Gemeinden) herabgegangen 
werben muß. Die Karte ift auf die Zufammeniegung als Wand, 
farte eingerichtet, zu welchem Behufe aud Blätter beigefügt find, 
welche von der Provinz Prandenburg wenig oder nichts enthalten 
unb nur den Rahmen füllen. Hätte nicht ein ſolches, 3. D. das 
von Magdeburg zu einem Sfelete benutzt werden können, welches, 
reichhaltiger als das beigegebene Blättchen ausgeführt, für fih als 
Generalüberfiht Dienfte anderer Art hätte leiften können? Mit 
Anerkennung der Zweckmäßigleit erblidt man Theile fremben 
Gebietes (z. B. Mecklenburg'ſche Enclaven) nicht, wie es nicht fel- 
ten vorfommt, als ftörende weiße Flecken, jondern in gleihmäßiger 
Bearbeitung. Der Wald ift nicht ſcharf abgegrenzt, und auf die 
gewohnte Weife in einfacher Andeutung ausgezeichnet. Die ganze 
Starte giebt ein flares Pild, das ſelbſt durch das grelle Eolorit 
nicht erbrüdt wird. 


zz — 


Das Sealenrädchen von Dr. Hermann Sehlagintweit in 
München. 
Der beabfihtigte Gebrauch dieſes Inſtrumentes bei fartogra. 
phiſchen Arbeiten giebt ihm ein Necht, in der Rubrik „sarten* 
erwähnt zu werben. Es foll nicht bloß als Theiler einer gege- 


benen Linie in halbe Gentimeter, fondern auch als Meß inftrument 


für Gerade und Eurven dienen, 5. B. Grenzen, Flußlaufe, üften- 
umfang u. ſ. w. Der Umfang des Rädchens beträgt 3 Gentimeter; 
e3 ift mit 6 Spiten verfehen (melche Zahl vermuthlich gewählt 
wurde, weil fich ein Sreis aufs gemauefte in ſechs Theile theilen 
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läht), die bei ber Führung bes Rädchens über das Papier Punkte 
eindrüden. Eine Feder ftreift an einen in der Achſengabe befind- 
lichen Etift und nieht burdh einen Ton jebe volle Umdrehung an, 
um das Zählen der Punkte zu erleichtern. Es fragt fih nun, ob 
die Peiftung ber einfachen Theorie entſprechen kann und wirklich 
entſpricht. Schon im Principe fcheint der Erfinder überfehen zu 
baben, daß ein Inſtrument, das vom Kleinen ins Große 
arbeitet, unmöglich mechanisch fo volllommen berneftellt werden 
fan, um eine abfolute Richtigfeit zu gewähren. Genug erreicht, 
wenn die Zabnftellung fo accurat ausgeführt ift, daß die Punkte 
ſtets gleichweit entfernt bleiben, und man ben (Fehler fennt, der 
bei einer beftimmten Länge, 3. B. einem Meter, Plak greift, und 
darna die Meflungsrefultate verbeflern kann. Kann aber auch 
diefe Aequidiſtanz nicht erreicht werben, dann ift nur ein fehr 
oberflächliches Refultat möglih, und die Meffung muß öfters 
miederbolt werben, um mwenigftens eine Mittelzahl zu erhalten. 
Meil das Meine Inftrument genane Proben (durch Aneinander. 
legen mehrerer mit deinfelben getheilten Geraden) nicht befteht, fo 
ift notbwenbig ben Fehlerquellen nachzuſpüren und fie zu befeiti. 
aen, wenn fie überhaupt zu befeitigen find. Die Feder ſcheint auf 
die gleichweiten Abftände der Punkte einen ſchädlichen Einfluß 
auszuüben durch den momentanen Widerſtand, den fie leiftet. 
Das Räddhen, das der Schreiber dieſer Zeilen der Prüfung unter. 
zog, gab nicht nur bei Meter einen Ueberfhuß von mehr als 
einem Millimeter, es zeigte auch bei ein und berfelben Linie Un, 
aleichheiten, wenn bie zerfchnittenen Hälften verfchoben aneinander- 
nelegt wurden. Es ift fehr die Frage, ob die Mechanik im Stande 
fein wird, folche Verbefferungen zu erfinnen, wodurch das Inſtru— 
ment zu einem brauchbaren Theil» und Mefkapparate erhoben 
werden fann, mwenigftens jo weit, daß feine Abweichungen vom 
wahren Metermak conftant werben. Pielleiht würbe der Er. 
finder dem Ziele näher gekommen fein, wenn das Inſtrument 
ftatt 3 lieber 10 Gentimeter Umfang erhalten, und ftatt ber Hin« 
genden Feder ein Scheibchen mit einem Zeiger die Umdrehung 
angegeben hätte. Einer vollitändigen Erreihung der Abſicht fteht 
die Grenze der mechanischen Kunſt im Wege. 


Zeitihrift der Geſellſchaft für Erdfunde zu Berlin. Als Xorts 
ſetzung der Zeitfchrift für allgemeine Erdkunde im Auftraae der 
Geſellſchaft beransgeg. von W. Koner. 1. Bd. 1. Heft. Berlin, 
Dietrih Reimer. 


Anh: W. Koner, Heinrich Barth. (Bortrag.) — N. Baltian, 
Reiträge zur Menntnif der Gebirgeſtänme in Kambodia. — €. v. 
Sodow, Mittbeilunaen über neuere ruſſiſche geographiſche Arbeiten. 
— 58. Kievertm. B. Honer, aur Karte der Senegalländer. (Mit 
Karte.) — Miscellen, — Neuere Literatur. 








Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfchungen zc., von A. Petermann. 2. Heft. 


Ink: A. Griſebach, die Benetationsgebiete der Erde, Überfidtlicd aufammenge- 
Aelt (mit Karte. — B. Haflenftein, Mämoire zur Karte von &, Hobilis 
Meife Durch die Dafen von Zuat m. Timifelt u.f.m. — 9. Duvenrier, aus ⸗ 
führl. Daten fiber mebrere erkundigte Monten in der norbmweitl. Sabara. — 
Die Warelanri- oder Gbatbam-Anieln im üdt. Großen Deean. Gin Brief von 
S.bammerdien Travers. — Iinteraana ber dv, ber Deden ſchen Erpedition, 

Gentember 1865. Mit einer Ueberſicht der Reiſen des Barond v. der Decken an 

der Ofifüfte von Write. 1950-65, — Die Nordrolfrage u. das Preuß. Abge ⸗ 

orbnnetenhaud, — Geograph. Notizen. 


Globus. Herausg. von K.Andree. 9.Bd. 11.2fg. u. 10. Bd. 1.8fg. 


Inh.: Aus dem Bolfsieben in Sfipfwanien, 2. — Seefahrt nah Spipberaen. — 
G. v. Gerftenberg, allerlei Bolfsaberalauben in Beflarabien. — Ans Milb, 
Pejean’s Meile von Ghartum Über Gennar bis zum Tana-&e in Abyffinien, — 
R.v. Koferib, ur Godrogranbie der brafiliamiihen Proviny Matte 
Groſſe. 2 — Ein dentſches Schifierrolt. Bon einem Medlenburger, 3. — 
9. Birnbaum, die Erbrbungen u. Senkungen der feften Grdrinde in Rorb» 
eurova u. Rordafien. — Die Bibellinenftadt Siena in Mittelitalien, ihre Dent- 
mäler u. geidichtt, Erinnerungen, 1, — Die Dolmen (Sünemaräber) im füdt, 
Dftindien. — Entwihlungsränge der Raſſen u. Bölfer.— Das Bolt der Ghonde 
im oftind. Driſſa. — Die eibbändier in Andalufen.— Ab. Baftian, eine 
Wanderung mit Danlees im Boldlande von Beru, — Die mebammed, Pilger 
faramanen u. die epidem. Krankheiten, — Nus allen Erdtbeilen. 





Medicin. 


Brummerstädt, Dr. W., Bericht aus der Grossherzogl. Cen- 
tral-Hebammen-Lehranstalt in Rostock nebst einer 
statistischen Zusammenstellung aus 135 theils veröffentlichten, 
theils noch unbekannten Fällen von Eclampsie. Rostock, 
1866. Stiller. (VII, 131 S. gr. 8.) 21 Sgr. 

Es lann feinem Zweifel unterliegen, daß die Jahresberidte, 
die von den meiften Entbindungsanftalten erfcheinen, und die mit 
ermüdender Breite erzählen, wie oft 3. ®. der Damm bei 200 Gr 
burten jerriffen ift, und dies und Aehnliches dann noch auf Procen 
berechnen, ohne allen und jeden Werth find. Ganz anders mühe 
dagegen diejenigen Berichte beurtheilt werben, bie über eine bedeu 
tende Zahl von Geburtsfällen Rechenſchaft ablegen. Dies kann 
num, mit Ausnahme der Wiener Berichte, bei allen andern Ent, 
bindungsanftalten Deutichlands nur durch Zufammenfaflen eines 
größeren Zeitraums gejchehen, und aus diefem Grunde muß man 
den vorliegenden Bericht freudig begrüßen und ben großen darauf 
verwendeten Fleiß anerkennen. E3 dürfte aber immerhin zu erin 
nern jein, daß auch die Zahl von 913 Geburten für Aufftellung 
ſtatiſtiſcher Werthe viel zu Mein ift, und daß es wie ein Spiel mit 
wiſſenſchaftlicher Exactheit ausfieht, wenn man z. ®., wie im von 
liegenden Berichte, aus 5 Fällen von wahren Anoten ber Nabel, 
ſchnur die Procentzahl mit 0,55 berechnet. Viel dankenswerther 
ift die Zufammenftellung größerer Zahlenreihen aus den zahlloien 
Berichten zu Beantwortung beftimmt geftellter einzelner Fragen, 
wie dies der Verfaſſer mit feiner Tabelle von 135 Fällen von 
Eclampfie gemacht bat, die manches nicht uninterefjante Refultat 
giebt. 


Krafflt-Ebing, Dr. R.v., die Lehre von der Mania transi- 
toria für Aerzte u, Juristen dargestellt. Erlangen, 1865. Enke 
(49 8. 8.) 8 Ser. 

Geſtützt auf 18 Fälle, von welchen zwei ſelbſtgemachte Beob. 
achtungen und ſechs anderen Autoren entlehnte ſtrankengeſchichten 
dem Leſer mitgetheilt werden, fucht der Verfaſſer das Bild der 
tranfitoriihen Manie zu firieren und gegen die verwandten Zu 
ftände jcharf abzugrenzen. Als ſolche werden die Mania epileplica, 
die Ekitafe, die Schlaftrunfenheit, die Angftzufälle bei Melande» 
liihen genannt und befhrieben. Herebitäre Dispofition fehlte in 
allen Fällen, während habituelle Eongejtionen zum Kopfe als un 
ſächliches Moment ganz gewöhnlich vorfamen. Meift waren & 
junge Subjecte im Alter von 20—30 Jahren, melde befallen 
wurden, und das männliche Geſchlecht prädisponierte bedeutend; 
bei weiblichen fpielte der Geburtsact und die Zeit ummittelbar 
nad der Entbindung eine Rolle. Durch das plögliche Aufgehoben- 
jein des Bewußtſeins, durch das gänzliche Fehlen der Erinnerung 
an den ftattgehabten Inſult und durch den vor Löfung des Anfall 
eintretenden Schlaf ift die Aehnlichfeit mit den epileptifchen Par- 
orysmen doc größer, als ber Verfafler einräumen möchte. In⸗ 
defien joll damit der Selbftändigleit des Krankheitsbildes feines 
wegs zu nahe getreten werben, welches ber jo leicht möglichen Ei- 
mulation gegenüber, und überhaupt in Bezug auf die Rechtöpflege 
jo beftimmt gezeichnet zu haben, durchaus verdienftvoll it. € 
wird zur Diagnofe immer no ein guter Beobachter erforderlich 
fein, aber den Gerichtsärzten und Juriften wird diefe Arbeit für 
die Beurtheilung zweifelhafter fälle ein empfehlenswerther Leit: 
faben jein. 

Schilling, Dr. Job. Aug., die Zurehnungsfähigkeit oder Ler- 
breden und Seelenftörung vor Gericht. ine Betrachtung Dt 
Seelen⸗ und Körperzuftände, welche des Menichen Kreibeit beſchran⸗ 
ken. Ein Bademernm namentlich für Richter 2c. 2c. Zugleih Sur 
vlementband au des Verfaſſer's „Bfuchlatrifchen Briefen“. Anıt 
burg, 1866. Schloffer. (XVI, 352 ©. ar. 8.) 1 Thlr. 18 Sur. 

Der Verfaſſer felbft erflärt (S. 31) feine „pſychiatriſchea 
Briefe“, zu welchen er diefes Werl als Supplementband angejeben 
wiſſen will, für „das erfte deutſche Wert, das dem Laien ale 
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Ruancirungen ber gefammten Geiftesftörungen Mar und verftänd- 
fi vorführt.“ Und in der That fcheint er feines Publicums ziem⸗ 
fi ficher zu jein, wie die vorangedrudten günftigen Beurtheilungen 
einer großen Anzahl von Unterhaltungsblättern beweiſen. Um jo 
mehr ift es unfere Pflicht, wiederholt unfere Stimme gegen dieje 
Art von Büchermacherei zu erheben. Eine gewiſſe Bekanntſchaft 
mit den Frrfeinsformen und der pfychiatriſchen Literatur benußt 
der Berfaffer gerade jo mie Louiſe Mühlbach oder John Retcliff 
die Specialgefchichte, um dem Publicum allerhand interefjante 
Ecmen und pilante Ereigniffe zum Bejten zu geben. $trankheits- 
yihihten von Irren litzeln die Neugier oft ebenfo figer wie Ge 
Ipenftergeichichten, und bejonders wenn fie wie bier mit dem ge- 
birigen Grabe von Pathos (f. 3. ®. ©. 18. 19 u. f.) vorgebradt 
und eine Anzahl bochtönender moralifcher Betrachtungen damit 
verbunden werben. Anfangs hält fich der Verfaſſer noch etwas an 
kin Thema, indem er bie Abhängigkeit der Seelenthätigfeiten 
vom Körper nach Molefhott und Anderen erörtert und über die 
relative Freiheit des Geiſte s ſpricht. Später verliert er jein Ziel 
ganz aus den Augen, ſpricht faft nur über Geiftestrankheiten im 
Algemeinen und über die Quellen bes $rrejeins, nur erft zum 
Shluß lommt er mit einigen Worten auf die frage der Zurechnungs- 
fühigfeit wieder zurüd, Manchmal wendet fi) der Verfajler aus 
keinen Declamationen und aus feinem Phrafenreihthum einer 
zuhigeren und gehaltvolleren Schreibart zu, aber dann fann man 
such fiher fein, daß er irgendwo abgefchrieben hat. 


Irdiv für pathol. Anatomie u. Phnfiologie u. für klin. Medicin, 
örig. von R. Birhomw. 3. Folge: 5. Br. 1. Heft. 

Inh: Berkhan, Ergebniffe der mikroſtopiſchen Umterfuchung 
des Schweinefleiſches. — Edm. Rofe, das Jod in großer Dofe. Stus 
den von Gieritoßseinfprigungen. — Jul. Arnold, ein Beitrag zu 
Nr jeineren Structur und dem Chemiemus der Nebennieren, — H 
8. Jeffen, über das Berbäftniß des Denkens zum Sprechen. — Arth. 
deettcher, über die Molecularbewegung in thierifchen Zellen nebft 
denerlungen über die feuchte Kammer. — NR. CEhrzonſzezewsky, 
zur Anatomie u. Phyfiologle der Leber; zur Lehre von dem Lungen 
witel; über die feinere Structur der Blutcapillaren; über den Urs 
frmg der Lumphaefähe. — Koſchlakoff, zur Frage Über die Ents 
krhung des Pigments der Lungen. — Rud, Birhom, über das Lungen, 
lömar. — Derf., Carl Pagenftecher. (Rekrolog.) — SHleinere Mit: 
!hellungen. — Beſprechung von Isnard's de l’arsenic dans la pa- 
ologie du systeme nerveux, 





Sitihrift für praftiiche Heiltunde und Medicinalwefen berausgeg. 
von Bernh. Schuhardt. 1. Heft. 

Mb: B. Schuhardt, über den Geſundheitezuſtand und die 
xidemiſchen Krankheiten im K. Hannover 1863 u. 64. — Kird« 
deif, über ärztliche Jahresberichte, (Bortrag.) — A. C. 3. Neynaber, 
ber Meningitis cerebro -spinalis epidemica, deren Natur und Ber 
huudlung, insbef, nah Beobachtungen aus der Oberſchedener Epide⸗ 
we. — Dyes, Scheintod, durch Yungenentzündung herbeigeführt. — 
Referate aus der Tagetliteratur. — Aerztl. Angelegenheiten. 





deutſches Archiv für kliniſche Medicin, Hrög. von H. Ziemffen u. 
8.8. Jeuter. 1. Bd. 5. Heft. “ — 

Inh.: Liebermeiſter, über die Wirkungen der febrilen Tem— 
Peraturitei erung. (Fortf.) — Rufmanl u. Maier, über eine bis: 
ver nicht beihriebene eigenthümliche Arterienerfranfung (Periarterilis 
"odosa), die mit Morbus Brightii und rapid fortjcreitender allge: 
meiner Musfellähmung einhergeht. — Merkel, jechs Fälle von pros 
trabirter —— cerebro-spinalis epidemica nebjt einigen Wors 
fen über die mögliche Entitehungsweife des Hydrocephalus in fols 
den Fallen. — Kleinere Mittheilungen, 





Journal für Kinderfrankpeiten. Hrög. v. Fr. I. Behrend u. A. 
Hildebrand. Jannar- Februar. . ia ' 

uh.: 9, Steffen, natiftiiher Bericht über die Leiſtungen 
%d Hinderfpitales zu Stettin im 3. 1864; über Jubalationen bei 
üssis convulsiva. — B. Thomas, über Darminvagination im 
erten Kindesalter. — Abelin, über die Anwendbarkeit einiger Mir 
"ralguellen in gewiffen Kraniheiten des Kindesalterd. — Ueber 
Epispadias und angeborene Spalte der — (Answärtsfehrung) 
amd über das —— u on — 65. Beft, ein kliniſcher Bors 
rag Über das Stublum der Kinderfrankpeiten, gehalten in dem Ho— 


foitale für framfe Kinder in London. — Klinifche Mittheilungen, — 
Kliniten u. Hofpitäler. — Gelehrte Gefellihaften u. Bereine x, 


Jenaifche Zeitfchrift für Medicin u. Naturwiffenfhaft. 2.8d. 4. Hft. 


Inh.: A. Geuther, Unterfuhungen über einbafiihe Kohlen⸗ 
fofffäuren, 1. Weber die Effigfänre. — Job. Gzermaf, über Eutfers 
nung fremder Körper aus dem Schlunde unter Beihülfe des Kehl 
kopfiniegeld,. — E. Gerhardt, Broncefrantpeit. — P. Kämpife, 
ur Diaguofe der Haematocele retrouterina. — B. S. Schulpe, 
Über die beſte Metbode der Wiederbelebung ſcheintodt geborener Kın- 
der. — E. Schulze, zur Kenntnig der Monofulfacetjänre (Thlodi⸗ 
Igeolfäure). — H.Asdverusd, ein Fall von Gastritis phlegmonosa. — 
Kreinere Mittheilungen. 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göſchen. Ar. 8 u. 9. 


Inh: 9. Yucae, Apparat zur diagnoſt. u. therapeut. Anwendung der Bufidoube 
bei Obrenfrantbeiten. — ®, Stilling, fortgel. Bericht über neue Wälle von 
Doaritotomie nab der vom Autor erfundenen Metthode. (IV. Jau. Sarup) — 
Shils, Über innere Uretbrotomie, (El) — W. Munde, Über einige beit 
verbältufe des Wechſels ver ————— 6 — vriebermeiſtert, zur 
Meriologie des Anbominaltorbus. (Aorti. — teintbal, Witiveilungen aus 
der Brapıs, — Glemens, frıt. Bemerkungen Üver die Methode der WKiertcici 
tätsanwendung bei Darmſtenoſe. — Beer, Ovariaiigwangerihaft mit Aus 
ideitung des Fötus per anum. Bolf. Heneiung. — Wiscellen. — Noten. — 
Berlonalten,. — Feuilleton: Kindenftein, die ſpan. Ghirurgen des 16. Jahr ⸗ 
hunderte. 2, 


Neues Nepertorium f. Pharmacie, hrög. von A, Budner. 15, Sr. 
Rr. 1. 


Yu: 9. Bogel, über die Beridiedenbeit der Aſche in den einzelnen Beftandrbeir 
ben der Kurtofjel. — A. Vogl, vhytoluntolog. Beiträge; biitoiog. Studien Üv. 
den Bau u, die em. Zufammenfegung der Serfenwurzeln (Hadices Sapona- 
riae), — Ueber die plgmel. u, ıberapeut. Wertung Der imwerligi. u. antet ſanvei · 
kigi. Sale. — Gontiboust, Üver eine Berfalinung dei grauen Yorwtibınar 
rinde, — Kurze Bıttpeilungen wiſſenſchafti. u. praft. Inhalto. — Lueratur.— 
Berjonal- ze. Angelegenbeiten, 





Sand- und Forftwirthfcaft. 


I. Die Landwirthfhaft in Sahjen. II. Darftellung der königl. 
fühl, Staatsforitverwaltung nud ibrer Ergebniſſe. Dresden, 
1565. Schönfeld. (XI, 245 5. gr. 5. u. 3 Pläne; VIL, 71 ©. gr.>. 
u, 11 Zabellen.) broſch. 1 Ihlr. 10 Sr. 

(Feftfhrift für die 25. Verſammlung deutjcher Land» und Forft- 

wirthe zu Dresden.) 

Referent ift durch gründliches Studium obigen Buches in der 
Lage, dafjelbe als ein ausgezeichnetes zu empfehlen. Der zweite 
Theil defjelben ift unter demjelben Titel als bejonderer Abdrud 
erſchienen und befaßt fi ausihließend mit der Bejchreibung der 
Prineipien und Refultate der Bewirthſchaftung und Verwaltung 
der ſächſiſchen Staatswaldungen. — Da3 Ganze fann als ein 
Mufter für derartige Bearbeitungen angeiprochen werden und liefert 
einen [hätenswerthen Beitrag für die Yand- und Forftwirthichafts- 
Statiftit von Deutſchland; denn es bietet für jeden wiſſenſchaftlich 
gebildeten Lande, Fort. und Staatswirth ein allgemeines Intereſſe 
dar, da es alle land» und forjtwirthichaftlichen Intereſſen des ger 
nannten Landes mit großer eingehender Sachlenntniß, gejunder 
Beurtheilung nad ihrer hiſtoriſchen Entwidlung und mit Berüd« 
fihtigung ber betreffenden Gefeggebung im Zujammenhange und 
mit Offenheit behandelt und in bündiger, correcter, klarer und 
überfichtliher Darjtellung beipricht. — Der Inhalt des vorliegen- 
den Wertes gründet fich großentheils auf amtlich feftgeitellte That« 
ſachen und ift die Behandlung des Gegenitandes mitum fo größerer 
Schwierigleit verfnüpft gewejen, als die Verhältnijje Sachſens in 
ben mannigfachften Beziehungen große Verfchiedenheiten zeigen, 
aus welchen der Verfafjer die Principien ableitete, welche der jäch- 
ſiſchen Landwirthſchaft ihre Richtung anweiſen, ſowie eine verglei« 
chende Darſtellung der Zujtände, wie ſich dieſelben im Allgemeinen 
ergeben, bearbeitete. — Im zweiten Theile find zur leichtern Ueber- 
fit die Angaben über Etats-, Ertrags. und Aufwandsverhältnifle 
ſowohl bei den einzelnen Betriebszweigen, als bei dem gefammten 
Horfthaushalte in tabellarijcher Form beigegeben, die viel Interefje 
gewähren und den hoben Stand der fForitverwaltung und Forſt⸗ 
wirthſchaft Sachſens beurtunden. 

Näher auf den Inhalt dieſes beachtenswerthen Werkes einzu⸗ 
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geben, geftattet uns ber für bie literariſchen Berichte in dieſen 
Blättern gegebene Raum nicht. Wir empfehlen daher Jedem, der 
fich näher mit demſelben befannt machen will, die Anſchaffung des 
Buches jefhft, da es nicht nur für die Gegenwart, fondern auch 
jür fünftige Zeiten von Werth ift und bleiben wird. —3. 


und Tb. Mithoff. 2. F. 1. Bb. 1. Heft 

Inh: v. Borries, die von der Haunov. Regierung beabſich⸗ 
tigte Revifion der Gefepgebung wegen Ent» uud Bewäflerumsans 
lagen, jowie wegen Unterhaltung der natürlichen Wafjerzüge. — Beger 
tatlonsverſuche und agriculturchemiſche Unterfuchungen, mitgetbeilt von 
Ph. Boeller. — J Kemper, der Mergel« x. Apparat des Herrn 
v. Benningjensförder, — Guft. Kühn, was hat die landwirtbicaftl. 
Pragie von den agrieulturchemifchen Berfuchöftationen mach dem gegens 
wärtig von Diefen eingenommenen Standyunce zu erwarten?! — 
Wilh. Wide, Mittheilungen ans dem agriculturchemiſchen Zaboratorium 
in Göttingen, 


Zeitſchrift für deutiche Yandwirthe. 
17. Jahrg. 3. Heft. 

Ind: Die Tonlouier Bank, — Wirthichaft eines Aleinaderers, — Ueber Ginrich ⸗ 
tung eines jwedmäßigen, räthl. Keldbewirhibaftsigftems für den größten Theil 
Thürmgend nad einer Grunpnüdsjwiammeniegung. — Ueber Die lantwirtb- 
rar, Statiſtil der V. Staaten von NAImerifa, — Gorreiponden,, — Lilera- 

fat, — Kleine Mitrkeiiungen, 


I = Forſt ⸗ u. Jagd» Zeitung. Hrög.von G.Heyer. 42. Jahrg. 
tz. 


Joutual für Landwirthſchaft. Hrög. von W. Henneberg, W. Wide 


Ne.: E. Stödharbt. 


Inh: Kbermayer, zum forſtüichen Anbau der Bärde, — Voliad, die Richten: 
wirhibaft im Gllwanger iv in Mürttemberg. — Piterarifde Berichee, — 
Lrieie, — Motizen, 


Deiterr. Monatsſchrift (früher Biertelj.Schrift) für Forſtweſen. Redig. 
von Joſ. Weſſely. 16. Bd. Jannar⸗Heft. 

Iab.: Bachtehumsbediugungen der Jirbe. — Der Karft u. feine Wiederbewaltung. 
— pi man Bidet üben oder licht pflanzen? — Die Kerufünde, ihr Borlonsmen, 
Urſachen u. Begenmittel. — Unftie Sanbelöverträge mit Dem bentiben Hol 
vereine m. mit England, — Aleinere Mittbeilungen, 





Sprachkunde. Vieratutgeſchichte. 


Mayhoff, Dr. Car., lugubrationum Plinianarum capila tria. 
Neustrelitz, 1865. Barnewitz, (2 Bll., 136 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

Wenn aud ‚der Ausſpruch des Hermolaus Barbarus, daß 
Jemand, der des Plinius Naturgejchichte nicht gelejen babe, feinen 
Anſpruch auf Gelehrſamkeit machen dürfe und daß derjenige, wel. 
chen das Bud, nachdem er es gelejen, nicht begeijtere, vollends ein 
Thor fei, wenn aljo auch diefer Ausſpruch als übertrieben gelten 
darf, jo müflen wir es doch als einen großen Gewinn für die 
Erweiterung unferer Kenntniſſe des antifen Lebens anjehen, daß 


der Emendation des Plinius in ber neueften Zeit die eifrigften. 


Studien gewidmet worden find. Sillig hat mit immenſem Fleiße 
ben ihm erreichbaren fritiihen Apparat zufammengeftellt, Jan bat 
ihn mit anerlannter Einficht für die Berichtigung des Tertes 
benugt, einzelne Stellen find von anderen Gelehrten, namentlich 
von Urlichs emendiert und richtiger als früher erklärt worden. 
Jetzt verſpricht Detlefien, der die bedeutenditen Bibliotheten 
Europa's nad Handjchriften des Plinius durchſucht hat, eine neue 
Ausgabe auf einer anderen Grundlage, als die ift, auf welche die 
oben genannten Gelehrten ihre Forſchungen ftügten, Auch die 
Schrift von C. Mayhoff wird als ein nüglicher Beitrag zur Her 
ftellung des plinianijchen Tertes gelten Lönnen. Der Hauptzwed 
bes Verfaffers ift, den Werth des v. F. Mone zu St. Veit in 
Kärnthen gefundenen und verglichenen Palimpjefts in das redhte 
Licht zu ftellen. Es werben erjt Stellen behandelt, in denen dieſe 
Handſchrift fäljchlih der Interpolation oder der Lüdenhaitigkeit 
verbächtig zu fein fcheint, dann joldye, bei denen ohne Grund von 
ber Leberlieferung dieſes Coder abgegangen fein joll, in einem 
dritten Eapitel endlich ift die Emendation ſolcher Stellen verſucht, 
an benen wir von den befjeren Handſchriften im Stiche gelafjen, 
auf die jüngeren und wertblojeren entweder oder auf Conjectur 
angewiejen find. Bevor Mayboff aber zu diefem Hauptitheile 


feiner Aufgabe lommt, hat er die allgemeinen Grundſätze, die in 
der plinianifchen Kritik zu beobachten feier, feftgeftellt. Das, mas 
Plinius ſelbſt gejchrieben habe, berzuftellen, das müffe man bei ver 
früßzeitigen Degeneration, die jein Wert erfahren, aufgeben, nır 
das laſſe fich erftreben, daß, joweit e8 der fragmentarifche Zuſtand 
der uns erhaltenen Codices zulaffe, die Reinheit der Quelle, au: 
der dieſe gefloffen, wieder gewonnen werde. Der Weg dazu fei ber, 
dab man 1) von der Autorität der älteften Hanbjchriften MBA 
nur wo e3 unbedingt nothwendig ſei, abmweiche, 2) daß man ar 
ben Stellen, wo fie lüdenhait oder offenbar verdorben wären, ſich 
an die Handſchriften D-+ VRa halte, 3) dab da, wo aud) bier 
corrumpiert, bie Codices Td zu Rathe gezogen würden. Was nun 
bie im erjten Eapitel behandelten Stellen anbetrifft, jo ift Referent 
überzengt, daß die Anfichten des Verfafjers über vie Umverborben. 
heit der in M erhaltenen Lesarten feinen ernitlihen Wideriprud 
erfahren werben. Die Bedenten, welde die Herausgeber gegen die 
Ueberlieferung diefer Handſchrift äußern, find meift ſprachlichet 
Natur; um fie zu befeitigen, waren deshalb Unterjuchungen über 
ben Spracgebrauß des Plinius nöthig, bie mit anertennen. 
werther Gründlichleit geführt find. Bon allgemeinem Intereiie 
dürfte das fein, was ©. 26 f. über den Gebraud) des Plurals von 
suboles und ©. 40 f, über den fubjtantivifchen Gebraud von 
Partieipien und Abjectiven gejagt ift. Am Schluffe des Capitel! 
tritt der Berfafler Sillig und Jan entgegen, die fich zur Annahme 
von Interpolationen in den plinianifchen Handichriften nicht ent 
ſchließen konnten. Es wird gezeigt, daß ebenfomohl die Diction 
des Plinius als der Inhalt feines Buches zur Interpolation ein 
luden; jene, infofern fie kurz und abgebrochen ift und dem Yeier 
wichtige Satztheile zu ergänzen überläßt; dieſer, injofern ſein 
anefdotenhafter Charakter den Lefer veranlafien konnte, ähnliche 
Reminiscenzen einzufhieben. Auch in dem folgenden Abſchnitte 
werben diejenigen, die fih näher mit Plinius befhäftigen, manchen 
Gewinn für die Emendation finden, wenn aud über einzelne 
Puntte Zweifel bleiben tann; wie 3. B. XII, 62 (S. 36) in den 
Worten at ille Arabiae (jo Ma) politus ture onustam navem 
misit ei exhorlatus (ei exhorlatus est hat M) ut large deos 

adoraret man ei nur ungern vermijjen würbe; ber präſentiſche 

Gebraud des Participiums exhortatus wird nicht verleken. 

Fachgenoſſen, die für Plinius fein befonderes Intereſſe haben, 

wollen wir auf die Objervationen aufınerffam machen, die ©. 56 | 

über den Gebrauch der Berfectendungen ere und erunt, S. 57 ff. 

über das Genus von dies, S. 61 ff. über die formen Hercule 

unb Hercules in der befannten Anrufung, ©. 65 ff. über rapere 

in ber Bedeutung von diripere und den Gebrauch des Simpler 

für das Compofitum, ©. 68, Anm. 44 über den Dativ für a mit 

den Ablativ bei dem Paſſiv, ©. 78 ff, über ct für eliam bei 

Plinius mitgetheilt find, Das dritte Eapitel befhäftigt fi damit, 

Berwedhielungen von Zemporibus und Mobis, die durch mikver- 

itandene Abbreviaturen entftanden find, Unrichtigfeiten in ber 

Eonfecutio Temporum, falſche Einjchiebungen der Partikel nam 

zu bejeitigen. Unter anderen mitgetbeilten Gonjecturen heben wir 

bervor V, 15, wo für experlo geſchrieben wird experlum auf 

se bezogen, und XIV, 11, wo geändert wirb esl eliamnum 

aliud genus per se dulce, quod polal Narbonensis proyincıa 

el in ea maxime Voconti, Indem Referent diefe Anzeige mit 

dem Wunſche ſchließt, daß der Verfaſſer feine plinianiſchen Studien, 

von denen er in dieſer Erſtlingsſchrift eine ſehr erfreuliche Probe 

gegeben hat, fortſetzen möge, glaubt er es auch nicht unerwähnt 

laſſen zu dürfen, daß das Latein des Herrn Mayhoff ſich durch 

Correctheit und Eleganz vortheilhaft auszeichnet. 





Altdeutsches Uebungsbuch zum Gebrauch an Hochsehulen 
von Franz Pfeiffer. Wien, 1866. Braumüller. (VIII, 206 8. 
gr. 8.) 1 Thlr. 

Nicht ein Leſebuch, wie wir deren bereits fo viele befigen, if 
das vorliegende Werf, jondern eine Sammlung von fleineren 
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% — oder Auszügen aus größeren Werken — mittelhod- 
er Poefie und Profa in Handfhriftenabdrüden, 
jur genaueren Einübung der grammatiſchen Formen, theils 
rörterung jchon höherer Fragen der Dialektforihung und 
ertesfritif. Das Bud wird mander Orten willtommen fein, 
derartige Mebungen pflegen wohl an allen Univerfitäten 
'ellt zu werben. Man bediente fi bisher meift der Mailäth 
töffinger’shen Ausgabe des Koloczaer Coder, der altdeutfchen 
ungen von Meyer und Mooyer, und befonders mwohl des 
anritters nah dem Abbrude in den altdeutfchen Wäldern. 
MüllenHoff hat jüngit in jeinen „Altdeutihen Spradproben“ 
ı Bebürfnifien Rechnung getragen, indem er einige Erzäh— 
n von Slonradb v. Würzburg, den Schwanritter und einige 
siele Des Etriders in Handfhriftenabdrud im Anhange mit. 
= Diefem Porgange folgt Hr. Brof. Pfeiffer in umfaflenderer 
e. Es find 28 Stüde aus dem 12. bis 14. Jahrhundert, 
eren Wırsmwahl auf die verjhiebene Art ber Ueberlieferung (ob 
Sedichte in einer oder mehreren Handſchriften erhalten find, 
ie Handſchriften gleichzeitige oder viel fpätere find u. ſ. w.) 
auch auf bie verjhiedenen Gegenden Deutichlands gebührend 
ficht gemommen ift. Ungern vermißt man aber Stüde gerade 
den bedeutenderen und correcteren Dichtern der claifijchen 
‚ berem Sprachgebrauch ficher feftgeftellt und allgemeiner be 
ıt ift. Der Schwanritter durfte, meinen wir, nicht fehlen; einige 
hickt ausgewählte Stüde aus dem Erec, jelbit aus dem Iwein 
‚en willfommen gewejen, denn leichtere Uebungen, die fih noch 
inem ſchon vertrauter gewordenen ſtreiſe halten, müſſen offen. 
den jchwierigeren vorangeben, zu denen bas vorliegende 
nıng3bud die Gelegenheit gewährt. Der Umitand, daß bei 
genannten Dichtungen bereit3 gute Tertedausgaben vorliegen, 
ein Träger als Ejelöbrüde hätte benutzen lönnen, braudte 
: Herausgeber nicht abzuhalten, da er jein Buch nicht für Gym. 
ien, Sondern für Univerfitäten bejtimmte, wo doch mohl bie 
iffe Der Schulbank einer verftändigeren Einfiht Pla gemacht 
jen. Einige ber aufgenommenen Stüde haben noch dadurch 
onderes Intereffe, daß fie bisher ungedrudt waren. 


ıe Chinese Classies with a translation, erilical and exegelical 
notes, prolegomena and copious indexes, by James Legge. 
Vol. Ill. Partietll. Hongkong, 1865. (735 8. 9.) 
Wir haben in biefem Blatte, Jahrg. 1865, Nr. 51, die beiben 
ftenn Bände diejes Werkes ausführlich angezeigt. Jeht ift auch 
r britte Band in zwei Nbtheilungen erjchienen, welcher den 
chu⸗ting enthält. Indem wir uns auf die Anzeige der frühern 
‚ände beziehen, beiprehen wir nur die jehr ausführlichen Pro- 
gomena. Die Vorrede entſchuldigt das jpäte Erſcheinen des 
euen Bandes. 1862 habe der Verfaſſer von der Anftrengung, 
velche die Herausgabe der chineſiſchen Elaffiter ihm machte, aus- 
uben und feinen Mifftionspflicten fih widmen müffen; 1563 im 
Rärz habe der Drud des Buches begonnen; neue unerwartete 
Zerpflichtungen hätten aber ben Fortgang bes Werles und im 
etgten Jahre des Druckes auch Krankheitsfälle ihn gehindert. Neue 
Anfihten über den Text und über bie fragen, welche die Prole 
zomena behandelten, hätten auch neue Unterfuchungen nöthig ge- 
madt. Junähft werde num der Schiefing erfcheinen. Er beiprict 
bann bie beiden frühern Ueberſe hungen Gaubil’s, welche de Guigens 
befler unverändert herausgegeben hätte, und die von Dr. Medhurft 
(Schanghae 1846), deſſen Arbeit zu eilig gemadt ſei und ber von 
chineſiſchen Commentaren nur den von Tſchai Tſchin benugt habe 
und beflen Anmerlungen denen Gaubil's weit nachfländen. Er 
habe ihre Ueberſetzung erft zum Grunde legen wollen, fpäter aber 
felbftändiger gearbeitet und das Werk erjcheine jegt, nachdem er 
nit wenig davon dreimalüberarbeitet habe. So große Schwierig» 
feiten, ben Schusfing zu verftehen, babe er nicht gefunden. Ben 
Rath, die Randſchuüberſetzung der chineſiſchen Elaffiter — melde 
von der Gablenz jeht befanntlich herausgegeben hat — zu ver 


gleihen, habe ihm die Mühe, diefe Sprache zu lernen, nicht zu 
verlohnen geſchienen, dba die Ueberſetzer dod nur von ben chine— 
fiichen Auslegern abhingen, bie jegigen Ausleger aber von denen 
vor der Dynaſtie Sung jehr abwichen. 

Die Prolegomena handeln in ſechs Eapiteln von der Geſchichte 
des Schusfing, von der Glaubwürdigkeit deflelben, von der Be 
ftimmung der Haupt-Xeren beffelben mit einem Anhange über die 
Atronomie der alten Ehinejen; geben dann die Annalen ber Bambur 
bücher, handeln fur; von dem alten chinefifchen Reiche und geben 
zulegt noch eine Lifte der beſten chinefiichen und andern Werte. 

Das 1. Capitel oder die Geſchichte des Schuling zerfällt in 
drei Abſchnitte, erft über den Namen deſſelben, jeine Abfafjung, 
die Zahl feiner Bücher und defjen Quellen; Schuweing heißt nicht 
eigentlih Geſchichtsbuch, wie auch er es früher überjegt bat, fon. 
dern ift eine Sammlung von geihichtlichen Documenten, welche 
Eonfucius veranftaltet haben joll. Es follen urjprünglid) 100 Ab⸗ 
ſchnilte gewejen jein, obwohl Andere von 102 und 120 jpreden. 
Die Vorrede, die er mittheilt, welche aber nicht von Eonfueius ift, 
giebt den Inhalt berjelben 100 Eapitel an. Daß es ſolche alte 
Documente gab, dafür führt der Verfaſſer mehrere Belege an. 
Unter ber dritten Dynaſtie Tſcheu kommen im Tſcheu⸗li wenigftens 
häufig die Sie ober Annalijten vor; dies iſt im elften Jahrhunderte 
v. Chr. Höher hinauf aus der Zeit ber erjten und zweiten D. Hia 
und Schang haben wir freilich nicht biefelben ausführlichen Belege 
dafür, doc giebt es mehrere Stellen, welche er jammelt, und die 
dafür ſprechen, daß mehr als 2000 Jahre v. Chr. die Schreibkunft 
in Ehina belannt war und dergleihen Documente verfaßt wurden. 
Anders iſt es mitber frühern Zeit der brei (jan) Hoang und ber fünf 
Raifer (U.ti). Die Nachrichten über Schriften über biefe find wenig 
glaubwürdig. Der zweite Abjchnitt geht von dem Bücherbrande 
212 v. Ehr. bis Tſchu-hi (1130 n. Ehr.). Bon jenem war ſchon im 
erften Bande die Rede. Die Verfolgung der Literaten und der alten 
biftoriichen Literatur währte nicht lange. Die D. Thfin machte 
ſchon 201 v.Chr. der D. Han Platz, unter welcher alsbald die Refte 
der alteniteraturforgfältig wieder aufgefucht wurden. Durd einen 
alten Literaten Fu-jeng oder Fu⸗ſching wurden zunächſt 29 Eapitel 
des Schu⸗ ling nicht aus dem Gedächtniffe, wie man gewöhnlich jagt, 
fondern aus alten Bambu-Tafeln, die man noch vorfand, wieber 
bergeftellt. Es bildete fi eine eigene Schule, melde diefen neuen 
Zert, wie man ihn nannte, commentirte. Später fand ein Rad 
tomme des Confucius ſthung · ngan Kue ein vollftändigeres Erem. 
plar in 58 Eapiteln, in alten Garnituren, welche er entjifferte 
und erflärte. Man nennt dies den alten Tert. Sein Commentar 
fam erft jpäter zur Anerkennung ; die übrigen Capitel, von welchen 
wir nur die Titel kennen, blieben verloren. Der dritte Abſchnitt 
ipriht von den Auslegern des Schuling von Tſchu⸗hi bis in bie 
neueften Zeiten. Unter ven D. Duen und Mingi (1280—1644) 
werben 115 Commentatoren genannt, welche benugt wurden, und 
von Tſchu⸗hi bis zum legten Jahrhunderte 350 Werte über den 
ganzen Schu-sfing, ungerechnet noch 200 über einzelne Eapitel 
defjelben. Wir müfjen die literarifchen Einzelheiten bier übergeben 
und heben nur hervor, baß unter den beiden genannten vorlegten 
Dynaſtien erhebliche Zweifel über die Aechtheit des alten Zertes 
entftanden find, nad Qegge, aber ohne Grund. Bemerlenswerth 
möchte noch jein, daß im 11. Jahrhunderte Ngeusyarg Sieu 
(t 1073) in einem Gedichte die Meinung ausſpricht: ein vollftän« 
diges Eremplar des Schu-fing in hundert Eapiteln jei vor dem 
Bücerbrande nad Japan gelommen, bort noch vorhanden und 
werde ba nur verborgen gehalten, und 1697 eine Bittichrift an 
Kaiſer Ahang-bi erging: er möge eine Commijfion nah Japan 
ſchicken, den vollftändigen Shufing dort aufzuſuchen. Es ift mohl 
fein Erfolg davon zu erwarten, wie Legge meint. 

Eapitel 2 jpricht von der Glaubmwürbigleit der Actenftüde im 
Schufing und der Verf. jucht zu zeigen, daß der 1. und 2. Theil mehr 
legendenartig und weniger glaubwürdig ſeien als die drei legten; 
namentlich jol die Geſchichte von Dar und Schün mehr Roman 
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jein und er betrachtet erft Dü als den Stifter des chineſiſchen 
Reiches. Seine großen Arbeiten, das Waſſer abzuleiten, jeine 
Eintheilung des Landes und die Bejtimmung der Abgaben ver, 
wirft er ebenfalls; China habe die Ausdehnung, welde ihm im 
Eapitel Yürlung gegeben werde, erjt viel jpäter erlangt. Wir 
lönnen dieje jeine Meinung durchaus nicht theilen, müfjen aber die 
Widerlegung derjelben einer bejondern Abhandlung: Ueber die 
Slaubwürdigleit der älteften chineſiſchen Geſchichte vorbehalten. 
Wir bemerlen daher nur, daß die erften vier Capitel des Schusfing, 
welche anfangen: „Die das Altertum unterfucht haben, jagen“ ıc., 
fich ſelbſt nicht für gleichzeitige Documente ausgeben, jondern bar» 
nad) erſt jpäter, aber nad) alten Urkunden verfaßt find. Legge fieht 
aber jelber ein, daß die Thatſachen, welche fie enthalten, darum 
noch nicht zu verwerfen find. Die jpätern Nadrichten über dieſe 
alten Kaiſer bei Meng-tui und die Kaifergenealogien im Sjfeti, 
die feinen Ölauben verdienen, darf man nur nicht bamit vermijchen. 
Das Eapitel Yüskung mit der älteften Beſchreibung China's ſoll 
von Dynaftie zu Dynaftie überliefert jein und fann nicht erſt die 
Rejultate der Arbeiten von vielen jpäteren Jahrhunderten ent 
balten, wie Biot meinte. Man muß nur die Raturverhältnifie 
Ehina’3 ind Auge faflen, von M's Arbeiten fi keine über 
triebenen Vorftellungen machen, wozu der Inhalt des Eapitels 
nicht beredhtigt, und wenn jpäter unter ſchwachen Kaiſern ber 
Umfang des chinefiihen Reiches auch zuſammenſchrumpfte, jo ift 
dies kein Beweis gegen einen größern Umfang unter den großen 
alten ſtaiſern, ebenfowenig, als wenn farl’s des Großen Reich 
unter defjen ſchwachen Nachfolgern anlimfang verlor. Das Eapitel 
verlangt auch nicht die Annahme eines Anbaues und einer Eultur 
Ehina’s, wie etwa unter ber dritten Dynaftie. Bunſen, gegen den 
der Verfafjer bejonders polemifirt, ftügte feine Annahme der Aecht ⸗ 
heit des Capitels und der Geſchichte Dü’s bejonderd auf die jo« 
genannte Inſchrift des Pü, die Hagen und jpäter Klaproth herauss 
gegeben haben, und ber Berfaffer jucht num die Unächtheit derfelben 
darzuthun: fie werde erft am Ende des erften Jahrhunderts 
n. Chr. von einem Tao⸗ſſe erwähnt und eine Eopie derjelben jei 
erft unter dem breizehnten Kaifer der D. Sung (1208— 1224) in 
einem Tao⸗ſſe⸗Kloſter aufgejtellt worden, fie jei aljo nur eine Er 
findung diejer Mönde. Wir haben diejer Inſchrift nie die Bedeu- 
tung beilegen fönnen, welche Bunjenihr giebt. Aber Legge's Be 
weis, daß fie eine bloße Erbichtung der Taosfje fei, ſcheint auch 
nicht erbracht zu fein, wir müflen aber die weitere Ausführung 
unjerer Abhandlung vorbehalten. In der großen Ueberſchwemmung 
unter Yad will der Niffionär nur eine Erinnerung an die noachiſche 
Fluth jehen! E. Birt und T. Sadaroff erwähnen nod einer 
Boltszählung von 13,553,923 €. unter Yü nad Ma-Juan-lin, 
Diefer giebt feine Quelle nit an, fie iſt nach Legge Hoang-phu Mi 
(+ 282 v. Ehr.) und beruht nur auf einem willfürlihen Ealchl 
nach der vorgeblihen Größe des Reiches. 

Eapitel 3. Die Veitimmung der Haupt-Aeren im Schueling 
enthält eben nichts Neues und der Verfaſſer hat nicht einmal das 
Hauptwerk von P. Gaubil Traite de la Chronologie Chinoise, 
»noch weniger die neuern Schriften Ideler's und die fpeciellen 
Unterfuhungen von Rothmann, Largetnau und Gumpad über die 
Sonnenfinfternik unter Kaiſer Tſchung-kang gefannt. Ein Anhang 
von Rev. John Chalmers handelt von der Ajtronomie der alten 
Ebhinejen. Weitere Nahforfhung verdienen S. 97 die anfcheinend 
fremden Namen der Jahre und Götter bei Sjerma Tihien (103 
n. Ehr.), ob fie indisch find. Capitel 4 giebt den Tert mit einer 
Ueberjegung der Annalen des jogenannten Bambubuches. Sie 
wurden befanntlih 279 n. Ehr. bei der Berftörung des Grabes 
von Fürft Siang von Wei (7 295 v. Ehr.) aufgefunden, und 
ipäter mehrmals herausgegeben. Es jcheint dem Berfafjer unbekannt 
geblieben zu fein, daß Birt im Journ, Aſ. 1841 bereits eine 
Ueberjegung derfelben, doch ohne die Anmerkungen gegeben hat. 
Wir bemubten eine Heine Ausgabe der Münchener Staatsbibliothet. 
er Text ift micht unverborben erhalten: bis 769 v. Ehr. ift es 


eine Kaiferchronif, von da an bis 439 v. Chr. die der Fürſten vor 
fin und weiterhin die des Reiches Wei, eines der drei Staaten, 
in welde Tſin damal zerfiel. Mit Unrecht will der Berfafler ihm 
©. 178 eine größere Glaubwürdigkeit zuſchreiben, als den ältehien 
Theilen des Schuling. Die Chronologie des Buches weicht vor 
der des Schu⸗king ab umd jeßt den Anfang Yao's 211 Jehn 
fpäter. Die Jahresbezeihnungen nach dem jechszigjährigen Cyelut 
müfjen erft ipäter hinzugeſetzt fein, da dieſer erſt unter der Dynaftie 
Han auf Jahre angewandt wurde. 

Gapitel 5. Das alte hinefifheReic, ein jehr kurzer Abſchnin 
enthält mehrere gute Bemerkungen bei mandem Berkebrten. 30 
biefen rechnen wir bie Herleitung ber Ehinejen durch den Miifionär 
aus Noah's Kaſten, die chineſiſche Beichichte weiß von feiner folder 
Einwanderung. Was über die alte Religion der Chineſen kır 
gejagt wird, ift im Ganzen gut; — ſ. Plath Abb. Weber die Religion 
und den Gultus deralten Chinefen. Münden, 1862 — 1864. 4.— 
aber wenn die Einführung der fFeubalverfaffung erft umter der 
dritten Dymaftie geießt wird, könmen wir biefe Meinung nic! 
theilen und beziehen uns deshalb auf unſere Abh. Ueber die Ber 
fafjung und Verwaltung China’ unter ben brei erften Dynaſtien 
Münden 1865. 4. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltte, R.F. Nr. 3. 
Inh: 9. Delbermann, deutſcher Mund, — A. Yebmazı, 
ſprachliche Studien über das Nibelungenlied. (Fortſ. — M. Moltt:, 
Erläuterungen deutfcher Diem; 1. — Regeln und Rügen. 1. — 
Beifpiele zur Sprachlehre. 1 u. 2. — Shcheriban. — Nableir in 
fämmtlichen Wörterbüchern. (Fortſ.) — Svprach-, fchrift» und voll“ 
thümliches Allerlei. — Brief und Fragekaſten. — Räthiel» Mar. 
50.9. — Nachricht über dad regelmäßige Wetter Erjheinen int 
Sprachwart. 
—— — — 


Vermiſchtes. 


Huber, V. A., ſociale Fragen. IV. Die latente Aſſociation. 1-3. 
Nordhanfen, 1866. Forſtemann's Verlag. (36 S. 8.) 5 Sgt. 

BA. Huber's Schriften zeichnen fich ſtets durch das zu Grunde 
liegende tief fittliche und praltiſch chriftliche Streben fomie die 
Fülle unmittelbarer Lebensanfhauung aus. Bei dem heutigen 
Stande der focialen Fragen ift die literariſche Thatigleit durd 
Vorführung aufdiefem Felde erreichter, wenn auch noch jo geringet 
Erfolge wichtiger als weitläufige wiſſenſchaftliche Discuſſion. Co 
wenig uns auch durd das trefflich eingerichtete Familistere von 
Godin ⸗Lemaire in Guife und die Dividendengenoffenfhaft der Ar: 
beiter der Druderei Dupont u. Eo. in Paris, welche und Herausg 
im vorliegenden Abdrude aus der Augsb. Allg. Ztg. ſchildert, für 
die allgemeine Hebung des Arbeiterftandes gethan zu fein ſcheint, 
fo fönnen dieje localen Errungenſchaften dod einen Anſtoß geben 
zu einem Schritt weiter beim Angriff auf das erbrüdende Ueber: 
gewicht der Capitalmacht. Wir begrüßen deshalb ſtets mit Fteu—⸗ 
den die Fortſetzung der Huber'ſchen Arbeiten, welche ſich meriger 
zu wiſſenſchaftlicher Kritil als zur weiteften Verbreitung eignen. 


Archiv f. wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. Hrög. von A. Grm an 
24. Bd. 4. Heft. 





— — 
Inh.“ Anoſow sen., über unterſeeiſche Goldſeifen am den ſud⸗ 
oͤſtlicſen Küſten von Sibirien. — Butalow’s Forfäungen über dur 
Spur-Daria und AmnDaria. — A. Beder, Mittheilungen über int 
botanifche und entomologifche Reife an der Wolga, — Das Grarbl' 
vorkommen in den Sajanifhen Bergen des Irkugter Gowuvernementt, 
— A. Erman, über die obere Verbreitungsgränge der Gibiriiden 
Lärche. — R. Hermann, Unterfuhungen über Zantal und Riebius 
9 wie über Jlmenium, ein nenes Metall. — ©. v. Helmerlith 
emerfungen P Herrn Radloff's Briefen ans dem Altai, — 
menien und die Infel Afchnrade; nah Hrn, Melgunom. — Int 
Stufow, Arbeiten über den Buddhiönme. — Zwei Siblriſche Im 
ditionen, mitgetheilt von Baftian. — Aus Lomonofom’s Leben; nad 
dem Ruff. des Hrn. Grot. — Die Eiſenbahn zwiſchen dem Dei 
der Wolga und deren Einwirfung anf den —— nad dea 
Ruſſ. des Hm. Befobrafom. — R. W. Gogolj, De Erzählung 
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—— Kovejkin. — Grot und F. Lowe, Bemerkungen über 





Univerfitäts» Säriften. 
lin, Hugo Blümmer(Differt.): de locis Laciani ad arlem 
Wibus. Particula prima. (52 ©. 8.) 
onn, Sr. Thomä (Diſſert.): observationes eriticae in Corne- 
Taeitum, (52 ©. $.) 
alle, medic. Differtationen von Herm. Döblert: de spon- 
ırocace cervicali (28 S. 8.1); Hugo Hoeynck: de careino- 
»erebri (33 S. 8.): Paul Mampe: de aortae aneurysmati- 
: exemplis quibusdam in quibus aneurysmata in homini- 
vis non cognita erant (30 S. 8.); Erich Richter: de non- 
datis statistieis operalionis, quae versio in pedes vocatur 
8.). und Suftav Schubl: de elephantiasi anaesthetica (27. 
- Philol. u. bifter. Differtationen von Joſ. Goldfhmtdt: 
daeorum apud Romanos condieione (31 &, 8.); Ed. Röb— 
de secularibus consiliariis Heinriei IV. Particula prima (54 &. 
Buſtav Schmilinsfy: de proprietate sermonis Plaulini usu 
ram Romanicarum illustrato (48 ©. 8.), und G. $. Bals 
commentationis de Graecae poesis melicae generibus parti- 
(718. gar. 8.) 
tönigsberg (Natal. Regis): Lobeckii dissertationis de diis 
arm adspectu zo. exanimium non prohibitis iteram 
» pars altera. (9 S. 4.) 


Schul» Programme. 
Berlin , böb. Knabenſchule Potsd. Str, 3, Dr. Safe: über 
nried Den Täufer im Mittelalter. (20 S. 8.) 
Bernburg, berjogl. Garlsaumn,, Prof. Dr. Fr. Güntber: der 
'ban bei Homer. (34 ©. 4.) 
Breslau, höh. Handels.Rehranftalt, Dir. Dr. Alex. Steinhaus: 
beilungen über das zweite u. dritte Schuljahr der höh. Handels- 
auſtalt. (6 ©. 4.) 

Burg, Gumn., Dir. Dr. Dtto Frid: ein Hof» Pfalz» Grafen» 
lom Johann Rift. (8 ©. 4.) 

Dresden, Biptbumfces Gymn. Dr. Friedr. Bolle: de artis vo- 
alis quibusdam Lueretianis. (69 S, gr. 8.) — Deffentl. Sanbele» 
:anftalt, &. Zihau: Bemerkungen über das Silber, ald Beifpiel 
Bebandlung des naturwiffenfchaftlichen Unterrichts in der Handels: 
ranftalt. (47 ©. ar. 8.) 

Flensburg, Gelehrtenſchule, Gollab. Dr. Wallichs: Thukydides 

Sleon. (40 ©. 4, 

Franffurt a.M., höh. Bürgerfchule, Dr. H. Ulbrich: Don Frans 
o De Duevede. (72 ©. 8.) 

Friedland, Gumn., Pror, Ad. Funk: Rebe bei der ber des 
äbr. Bellebens des Prriedländifchen Turnplatzes; nebſt Anhang von 
iefen und Gedichten. (14 ©. 4.) 

Gera, Gefammtitadbtihule, Dr. Krämer: Heinrih VI, ein es 
ichtsbild. (15 &. 4.) — Statiftifhe Nachrichten über die Anftalt 
d Bebrbericht. (8 S. 4.) 

Hanau, kurf. Gymn., Dir. Dr. A. W. Piderit: zur Kritik 
n Gicero'3 Partitiones oratoriae P. 1, (27 ©. 4.) 

Königsberg i. Pr., Dir. Dr. Aler. Schmidt: ein Denfflein geſetzt 
n Manen des Dichters William Edmondftoune Autoun. (21. 4.) 

Leipzig, Realfch., Dir. Prof. Dr. K. Th. Wagner: Rede zur 
:ier des Geburtätags Sr. Maj. des Könige. (11 ©. gr. 8.) 


ie Gröngboten. Red. M. Buſch. Nr. 15. 


Inb.: Sbaleſpeate u. fein neuefter Aritifer. — Die faarbrifener Frage. — Preuß, 
deutſches Gonfularwelen, — Krieg ober Brieten? — Erinnetungen an Frledt. 
Ridert, 2. — Piteratur, 


Ziſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 27 u. 28. 


Inh: Eruſt der Aromme, Herzog zu Sadılem-Boiha und Altenburg. 1.2. — Ein 
meer Aftitateiſender. — Aus Paris: Verein zur Ueberſehung der Bibel, — 
Reeenfionen u. Notizen. 


zU uſtrirte Zeitung. Nr. 1188, 
Anh: Die franz. Adreüdebatten. — Woheniban, — Finanilelle Briefe. 19, — 
Die provifor. Regierung in Rumänien. — Henry G. Garer. — Die Bierbraue- 
“rei in Kiemibmchat bei Wien, — Die Eifenbabn-Schiffbrüde fiber den Rbein 
bei Rarau. — Mamnigfaltigkeiten. — Die Werte der Maler in ihren Sant. 
wihnungen. — Ziglan u. Arioft. Eine Sendelfabrt auf den Lagunen. — „Die 
Rinder rs Hellos* won Fr. Preller, — Wiener Brunnen, — Bom Bürdbertiid. 
— Gufturgeidbichtl. Rabrichten. — Urweltl. Thiere plaft, datgeſtellt von 2. Martin 
in Stattgart. — Polytechniſche Mütbeilungen ıc. 


Stavifhed Gentralblatt. Nr. 9—13. 


Inh: Belgrad. Don einem lanfigiden Serben. (Schl.) — Dr. Rieger’d Rebe vor 
dem Bandtage u. die Derbandfungen Über die Bleichbereditigung beider Natio 
malitäten an der Univerfitit Prag. — Ein Schreiben an den Medarteur, Bon 
einem & en. — Die Ratica Dalmatindta. — Die Maslenica, — Die 
Gar. Den E. 8. — Die Memoiren res Braten Karl Bafileric Refielrode. — 
Rührerihau. — Gorrefpondengen. — Perionalien, Literatut · u. Kunftnotigen.— 

Pelnlihe Bihliograpkie. 








430 


Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prup u. KR. Frenzel. Mr. 14. 


Inh: Er, Dienbrüggen, bie Entwikungsgerbicte des Sämelzreilens. 1, — 
K. Silberfhlag,. Über das Maturgefühl im Allerthumt. — @, Kattner, 
Gb, den Urferung des voln, Adels · u. Bauernftandes, 2, — Literatur u, Kunfl. 
— Gorreiponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 14, 


Inh: Rud.Bottfhall, poetifhe Riprſachen. — U. Henneberger, das deutidıe 
Drama der Gegenwart. 2. — S.9. ®eauignolles, GBuflav’d vom See neuer 
Drppelroman, — Beuilleton. — Bibliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 14. 


Inb.: Bott-Erkenninis u. Wiſſenſchaft. — Im der freien Natur, — Der deutfch« 
tosmovollt. Aultmr-Bürtel um bie Erde. — Das Deutſchthum, die Maanaren 
und die Slaven. — Lehrerinnen in Frankreich. — Die Bibliothöque Univer- 
selle in Saufanne. — Die Potitit des Präfdenten Iohnfon. — Ki, Iterariihe 
Beone. — Literar. Sprechſaal. 


Europa. Nr. 14, 


Inh: Ein nen entdedtes deutihes Land, — Der Wintersalaft unter Rikolaue. — 
Dentibe Maler-Radirer des 19, Iabrb. — 1000 mden durch Aſien und 
Aufralien. .— Gbronik: Literatur, Kunſt, Mufit, Theater, 


Gartenlaube. Nr. 14, 


Inh: M. Rina, aus dem Tagebucht eines Arztes. 1, Die Enthüllung des Trepa- 
nirten,. — M. Bottichball, die Waldbuße (Bericht) — Bol, Arstl. Straf 
predigt fr Mütter mit Töchtern, 1. Die weibl. Schönheit im Werben. — @, 
Dobm, Blemard an Ubden. Kleine Efiaze aus nrober Zeit, — Rachtelend in 
Sonden. — E. Marlitt, Boldelie. (Foriſ.) — Blätter u, Bifirhen, 


Daheim. Nr. 28. 
Inh: €, Brachvogel, De bien Saweſtern. (Moril) — F. Frommel, ein fd» 
deutſches Original. (Dr. Bartb v. Galm.) — 8. Böbel. Serlenftörungen umd 
Geifteöfranfheiten. — 9. Bagner, vom Grunde des Meeres. 3. Natürliche 
Seeaquarien. — Am Bamilientiihe, 


Berliner Revue. 44. Bd. 13. Heft. 
Inb.: Bier if die Monatchie! ber au mir! (Schl.) — Alfred. (Rort[.) — Die Dinge 
in Smerifa. (E41) — Weinverfalſchhung u. Staatepflicht. — Diplomatiide 
Meone. — Gorreipendenzen. — Militäriiche Menue, 


Das Ausland, Mr. 14, 


Inb.: Stligen aus bem Raufafns, — Vortſchritte der Ilterar. Entwicklung unter 
den Eingebernen Oftindiend. — Der mwabre gegenmwärt. Stand der Arbeiten am 
BuewGanal. — Der arab, Seoarapb Iem-Gbordadbeb. — Sorgen der moder- 
nen Geſellſchaft. — Reiſe von Berber in Nuhlen mad Suafln am rotben Meer. 
— Die -Berlenbänfe im verſ. Meerbufen. — Neue Literatur über Valaͤſtina. — 
Ein Zug durd De Gap-Mork-Halbinfel (Muftralien). 


Aus der Heimath. Nr. 14. 


Inh. Die Mielenvögel der Borwelt, — Der Bemeitiwechlel des Dirfies, — Das 
Wetter u. die Wetterpropbeten. — Kleinere Mittbeilungen 2. „ 


Zeitung d. Bereins deutfcher Gifenbahn Verwaltungen. Rr.4— 14. 

Inh: Anträge auf Abänderung der in Beziehung anf Olfenbabntransporte befich. 
Zofteorfdriften. — Theorie u. Prarid im Eifenbabnmeien. — Speriellt Ber- 
ſchlage besigl. der Fabr ſicherheit im Giienbabnbetriebe. — Ueber dem beut. Eiſen · 
babnagüiterwerfebr u. deſſen Berwaltung; bie Büterbahnböfe u. bei, Die Würer« 
balen. — Disvefition u. Gontrole fiber die Eifenbabnmwanenparks, — Tie im 
Bau befindl. w. Me in 1566 iu eröfin. Yahnlinien Deutfklands, — Ürmeite 
rung des öfter, Gilenbabnnetrd in 1965. — Bauten u. Profecte_ der Pläls. Yud- 
wiaibahn. — Die Halle-Rordbaufen.Gafeler Babın am 1, Ian. 66, — Die jüngf 
befchloff. Ermeiterungen des oberihlef, CUendabnunternehmens. — Die Bere 
febröreluftate der deuticben Eifenbabnverbände in 1864, — Die Hfiagel- (Gifen« 
erztrandport-) Bahn bei Osnabrüd.— Die Rirvfaibahn (2t, BetersturgMosfan). 
— Gebirgäbabn in Auſttalien zwiſchen Benritb u. Badburſt. — Die iſenbahn · 
Goncurrena in Enaland u. aur Gilenbabnftatittif Englands. — Die franı. Im- 
nenieure San u. Mouſſette Ab. den Betrieb der enal, Eifenbabnen im I. 1862.— 
Die ſwed. Eiienbabnen Ende 1864. — Die Parific- 10. Bahnen in d. V. Btaa- 
ten von NAmerica. — Prineivien, nach denen die Züge auf dem eingleil. Finien 
der St. Peteröburg Warihauer Bahn verkehren. — Fine neue Soromotive. — 
Gifenbabnrebtöiall: 1) Aber den Beariff eines vertreib, Aufalls im Sinne des 
Preup. @ifenbabngel, vom 93. Nov. 8, $. 23; 21 Mechtsahttigkeit eines Der 
yichts auf Schadeneriaganferliche, melde aus einem Berieben des Mitcontra- 
benten refultiren. — Belaiiber Eifenbahnreditöfafl, betr. den Beldwertb ber 
Haftpflicht der Bahnen im Berluftfällen, 


—— — | Z [m — — —  — — — — 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1866. 


91. Kreslan. Anfang: 9. April. 
1. Evangelifhrtbeolsgifhe Facultät. 
Pf. ord. Räbiger: Benefit; Encyklopädie; altteftam. Uebgu. 
im Sem. — Köftlin: Ein. ins N. T; Etbif; dogmat. Uebungen 
"im Sem. — Meng: Sombolit; Liturgik u. Kirhenregiment; bomil. 
Uebungen im Sem. — Sähulg: B. Hiob; Theologie des A. T.; 
Geſch. der Juden bis auf Mofis Tod; nenteftamentl. Uebungen im 
Sem. — Held: Korintherbriefe: Theologie des N. T.; homilet. u. 
fatechet. Uebungen im Sem. — Pf. extr. Hahn: Kirchengeſchichte, 
Th. 1; Nömerbrief; Patrolegie. — Dr. Rhode: Hofen. 
11. Ratbolifhrtheologifhe Facultät. 
Pff. ord. Kriedlieb: Korintberbriefe; bibl. Hermenentif u. 
Kritit; neuteftam. Uebungen im Semin. — Balper u. Bittner: 
noch unbeftimmt. — Reinkens: Kirchengeſch. TH. 3; hiſtor. Uebgn. 
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im Seminar. — Probft: Partoraltheologie, Tb. 2; Homiletik ; 

Liturgit. — Lammer: ver. —— Ib. 2; dogmat. Examinas 

torium; ausgew. Decrete des Trident. Goncils; doamat. Uebungen 

im Seminar. — Pf. extr. Scholz: meſſian. Weiffagungen ; ſpec. 

Moraltheologie; Theologie des A. T.; altteftam, Mebungen im Sem, 
III. Juriſtiſche Facoltät. 

Pfl. ord. Abeag: I u. preuß. Strafredht; gem. u. preuß. 
Givilproceh; Naturrecht; über Staateverbreben. — Huſchke:t Panr 
deften, ausfchl. Perfonens, Piands u. Erbrecht; Erbrecht; Pfand» u. 
Hppothefenreht. — Gißler; Juſtitutt. u. Geſch. des röm. Nechts; 
über die kirchl. Strafgerichtsbarkeit; Perfonenreht. — Stobbe: 
diſche. Mechtögefchichte; Kirchenrecht der Proteitanten u, Katholifen; 
Geſch. des röm. Rechts in Deutfhland, — Schul re Bölferreht; 
difchd. Privat» m. Lehurecht; Uebgn. aus den Quellen des deutjchen 
Privatrechts. — Pl. extr. Ebertv: Rectövbilofopbie ; Geſch. des 
Strafrehtd. — Rive: Encyklop. u. Metbodologie; diſchs. Staates 
recht; Mebungen aus den Duellen des deutichen Staatsrehts. — 
Göpvert: Juſtitutt. u. Geſch. des röm, Rechts; preuß. Kandrecht ; 
Gonverfatorium über jchwierigere Stellen des corpus juris civilis, — 
Drr. Marx: Inſtitutt. u. eich. des Civilrechts; Kirchenrecht der 
Katholiten u. Proteftanten; Eherecht desgl. — Maxim. Neumann: 
Wechſel⸗, Handeld» u. Seerecht; über die ſummar. Proceßarten des 

em. u. preuß. Rechts; über den Einfluß des Fanon, Rechts auf die 
atwidiung des dtſchn. Obligationenrechts. 
IV. Medicinifhe Bacultät. 

Pf. ord. Häfer: allgem. Patbol, u. Therapie; Euchclop. u. 
Methodologie; Geſch. der Medicin; Geſch. der epidem. Kraukhh. — 
Barkom: vergleich. Anatomie; amatom.»pathelog. Morpbologie; 
Anthropologie; jootom. Uebungen. — Lebert: jpecielle Parbol. u. 
Therapie; medicin. Klinif u. Poliflinif; Min. Borlefungen. — Mid— 
deidorpf: Chirurgie u. Overationslebre, Tb. 1; chiturg. Operations 
übungen an der Leiche; chirurg. a. Augenklinif u. »Boliklinif; über 
Galvanofauftil. — Heidenhain: allgem. Phufiologie und 2. Th. 
(animal, Functionen) der ſpeciellen; Stkolegie; ſpec. Vhyfiologie des 
NRerveuſpſtems; mikroſtop. u. experim, Uebungen. — Spiegelbera: 

eburtsh. u. gunäfol. Klinik u. Poliklinik; degl. Operatiönscurſus; 
— — Pf. extr. Groſſer: Diteol. u. Syndeemologie; 
ber Bau u. Gebrauch des Mikroffops; Angiologie. — Förſter: 
diagnoft.stherapeut. Uebungen der Augenbeiltunde; Augenoperationes 
übungen. — 9. Neumann: gerichtl. Medicin; Pſychiatrik; viv- 
biatr. Klinit. — Waldener: allg. patbol. Anatomie; Gurfus der 
pathol. Hiftologie; Über Die Parafiten des Menfhen; Serirübungen. — 
Drr. Burdhard: Geburtsbülfe; Kranfhb. der Nengebornen, mit 
Impfenrfus. — Reumann: allg. Therapie; Syphilis. — Paul: 
Sppbilis. — Lewald: Arzneimittellebre mit pharmakol. Demons 
ftratt.; Auscult. u. Pereuffion; Receptirkuuſt. — Bindenitein: 
GEncvflop. u. Hodegetik; Geld. der alten Mediein. — Klopſch: 
über Berbände u. chirurg. Maſchinen; ausgew. Capp. der Militärs 
dirurgie. — Freund: gunäfel. Erploration u. diagnoſt. Uebungen; 
Krankbb. der Wöchnerinnen. — Boltolini: Anatomie des Gehörs 
organs u. f. Krankbb.; laryngoſt. u. rbinoft. Curſus. — Auerbad: 
Mecanit des Ancchenfpitems, — Pf. ord. Göppert: ojficin. Plans 
gen u. ihre Producte ꝛc.; milroft.»pbarmakol. Mebungen, (Bgl. V.) 


V. Pbilejophiide Karultät. 

Pf. ord. Römer: Mineralogie: Paläontologie; Geognoſie von 
Norddeutſchland. — Elvenich: Logik; Pfochologie; Dialekt. Uebgn. 
— Löwig: organ. Chemie, mit Experimenten; quautit. chem. Anas 
Iofe; Ueban. im Laboratorium. — Braniß: Pbilofopbie der Geſch.; 
über Scelling’s Lehre. — Göppert: allgem. Botanik; ſyſtemat. 
Botanik u, matürl. Kamilien; botan. Exeurfionen. (Berg. IV.) — 
Grube: Zoologie, Tb. 1; 4001. Demonjtratt.,; Uebgu. im Beitimmen 
u. Zergliedern, — Stenzler: Kalidafars Megbaduta; Zanjkrits 
Gramm. — Haafe: griech. Altertbümer, Tb. 2 (att. m. joniice); 
Ariſtephanes' Aharner, mit Eint. über des Dichters Leben u. Ghas 
rafter; Seminar, — Tellfampf: Politit; Gonverfatorium über 
Politi.— Frankenheim: Erperimentaipbufif; Theorie der Wärme; 
Seminar. — Röpell: Geſch. der Staatsentwidiung in Deutſchland, 
Kranfreih u. Emsland; bilter. Sem. — AJunfmann: alte Geſch. 
bis auf Gorus; Geſch. des 14. Jahrb.; bülter. Seminar. — Herp: 
Geſch. der Sprachwiſſenſchaft beĩ den Griechen u, Nömern; Girero's 
Rede pro Sestio; Proieminar, — Balle: ſphär. Aitronomie, Th. 2 
Bel Nebungen in aftronom. Rednungen. — Roßbach: griech. 

ramm., Tb. 2; Geſch. der griek. Blaſtik; Seminar; ardaolog. 
Geſellſchaft. — Cobuloti: alrflav. Gramm. u. Lecture; über Die 
alteſten flav. Syvrachdenkmale. — Schmölders: über bebr. Porfie 
u. Metrif; for. Grammatif; arab, Schriftiteller; perſ. Grammatif u. 
ausgew. perl. Gedichte. — Schröter: *analyt. Geometrie; über 
Determinanten; Seminar. — 6. Neumann: Klimatol. u. Meteos 
rologie; Geichichte von Garthago u. Eicilien; Mebungen in der röm, 
Geh. — D. E. Meyer: matbem. Phyſik, Ib. 1, mit (Experimens 
ten; Seminar. — Pfl. extr. Rüdert: Gncyklop. u, Methodologie 


der difchn. Alterthumekunde; germaniſt. Geſellſchaft. — Mannut: 
famaritan. Gramm. mit Einf, über die Riteratur der Samaritanr; 
arab. Gramm. u, Lectüre. — Gobn: Grundzüge der alla. Botanit; 
natürl. Pilanzenfamilien, nebſt Excurſionen; ausgew. Gapitel der 
Pilangengeograpbie. — Bergius: Finanzwiffenihaft. — Marbat: 
GErverimentalpbufif; Wärmelebre. — Drr. Körber: ESoftem de 
Flechten. — Sudomw: Plato's Parmenides. — Dginskfi: Phil 
fonbie der Religionen; Dieputirfunft; Einf. in die Bbilofopbie. — 
Pfeiffer: Hartmaun’s v. d. Aue „Armer Heinrih”. — Grin 
bagen: hiſtor.diplomat. Uebungen. — Karom: ital. Gramm. u, 
Graf Bald. Caſtiglione's „Gortegiano“; fpau. Grammatik u. ansam, 
Nomanzen u, Bolkslieder; provenzal. Grammatif u. ausgew. Bis 
graphien u. Gedichte der Troubadourd. — Schermer: über bie 
loch. Natur u. die Lebensbeftimmung des Weibes, — Loth, Mever: 
organ. Chemie fammt Phyſiologie, mit Experimenten; Photocdemir 
mit Erperimenten; Uebgn. im phufiol.schem. Laboratorium. — Bad 
mann: Einf. in die Analyfis des Unendlichen; über beftimmte In 
tegrale. — Kriebländer: qualit, bem. Analyfe; die em. Ihrorier; 
Mey. der Chemie.— Webeko: mineral. Dibotomie; Metallurgie. — 
Baumgart: DOrgelbau; Orgelſpiel; Harmonielehre, Theil 2, — 
Schäfter: Geh. des ev. Kirhengefanget, Th. 1; mehrſtimmiger 
Gefang. — Leectt. Peuder: neugrieb. Gramm.; ausgew. meugrich. 
Bolkslieder. — Behnſch: engl. Gramm.; Shakefpeare'd Macbeth. - 
Rrig: Kormenlebre der voln. Gramm.; Erklär. eines poln. Edrift 
ſtellers. — Freumond: frang. Gramm. mit Schreib» u, Redeühzn.; 
lleberfegung der franz. Nationalliteratur von Kreußig ins Aramii.; 
ber die romantiibe Schule, und die Gedichte des A. Chenier. — 
Krainski: Polnifh; Ruſſiſch; poln. Beredfamfeit; poln. Kiterater; 
ſlav. Literatur. 





22. Grab. 
I. Tbeologiihe Fatultät. 

I. Annus: Pf. FArubmann: introd. in N.T.; Amos; 1. $- 
muelis; lingua aramaica; archaeol. biblica, — Tofi: theol, fun- 
damentalis, 

IH. Annus: Pf. Tofi: theol. dogmatica. — Wagl: evang. 
Johannis; historia passionis; exereitia interpretationis; ep. ad 
Galatas, 

II. Annus: PA. Klinger: geiitl. Beredfamkeit, — Robitit: 
hist, ecel. inde a translatione sedis pont. Avenionem usque ad 
nostra tempora. — Schlager: theol. moralis pars spec. 

IV, Annus: Pf. Klinger: Paſtoral⸗Liturgik; Methodik vet 
Unterrichtes; bomil. Ueban.; Pate. Ueban. — Robitfch: Kirder- 
recht, einſchl. d. Chegeſeßh. — Wagl: Sculptur, Malerei u. fynbel 
Bilder des Mittelalters. 

U. Rechts: und flaatawiffenfhaftlihde Facultät. 

Pfl. ord. Bifchoff: deutiche Reiche» m. Nectsaeich.; Geid.t. 
dtſchn. Berichtöverfahrens. — Blaſchke: gerichtl. Berfabren anf 
Streitfaben; Uebungen and d. Verfahren in u. aufer Streitfaben; 
öiterr. Lehnrecht. — Demelius: Pandekten, fpec. Tbeil ; röm. Civil 
proceh.— Maaßen: Pandelten, allg. Th.; Kirchenrecht 2. Tb.; lebyn. 
in d. Exegeſe ter röm. Rechtequellen. — Michel: öfter. allg. Privats 
recbt. — Neubauer: Enevelovädie; Strafvroceß. — Schreiner: 
Staatds, bauptfähl, Finanzwirthſchaft; Statiſtik d. diterr. Monarbie. 
— Ar. Beif: Rechtsphiloſophie; Strafproceh. — Pf, extr. Hel⸗ 
ler: Gommentar zum allg. bürgerl. Geſetzbuche; Repetit. des ölterr. 
bürgerl. Rechts. — Kofegarten: Kinangwiffenihaft mit Golloguien 
über Staatswirtbfhaft. — Skedl: Statiſtik d. diterr. Kaiferitaateh; 
öiterr. Kinanggefehfunde. — Tewes: Pandeften-Revetit.; Panbehten 
Prafticum. — Prdoce. Herrmann: die wirtbichaftl. Theorie u. 
Geſchichte d. Giädsfpield, — Richter: Berrehnungswiffenfchaft. 

UI Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Blodig: tbeor.spraft. Augenheilk. u. Augenflinit, — 
Glar: Pharmakologie, einſchl. Rereptirfunde; alla. Therapie, einidl. 
Sugiene ; Kubvodenimpfung; ambulat. Kinderklinik. — v. Sellv: 
annäfolog. Klinit; Hebammencurſus. — Seſchl; fpec. vathol. Ans 
tomie; vatbologifche Serirubungen. — Körner: fpec. medic. Patbe: 
logie und Thberavie und mediciniſche Klinik; fiber Aranfheiten dei 
Sergene, — v. Planer: defcriptive Anatomie; tovograph. Anatomie 
des Beckens u. der Extremitäten. — Rollett: Bhnfiol. u. Hiſtologie; 
über einige phoſikal. Einenfchaften des Blutes; phoſiol. u. bütoley. 
Neban.— Riebarzef: fpec. hirurg. Pathol. u. Tberavie u. chiretz. 
Klinik; Juſtrumenten- m. Bandagenlebre. — Schauenitein: med. 
Polizei u. Medicinalgefepfunde; Obductionen m. gerichteärztl. Hut 
adıten; doglene der Nahrung. — Pff. extr. Kolwarcamu: vhufel. 
u. patbol. Gbemie; Uebgn. im Laboratorium. — v. Hoc: Seuchen 
lebre u. Beterinärpoligei. — Prdoc. Lipp: theoret, u. Min, Bor 
fefungen über Syphilis. 

IV. Philefopbifhe Racultät. 

Pf. ord. Hummel: Experimentalphyſik; phyſikal. Renet. für 

Pharmacenten,. — Krones: öfterr. Geſch. von Maria Therefia bit 
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; Über die Quellen der öfterr. Geſch. — Lubin: storia 
lteratara jtal., 1550—1600; Il'Inferno (Kortf.); esereizj di 
tal. — Mad: Principien der analyt, Medhanif; vönficlog- 
ausgem. Xebren der Phyfik (Gomverfat.),, — Nablowsfi: 
gie; Logik. — v. Pebal: Chemie der Roblenftoffverbdan.; 
bemie; Uebgn. im Laboratorium, — Betersd: Specielles 
Mineralogie (def. Kupfer, Eifen u. ihre Berbdan.); Geologie; 
reurfionen. — Scheukl: veral. Laut» u. Formenlehre der 
u. latein. Sprade; ausgew. Glegien des Tibul; Kalidaſa's 
ıbara; Sanffrit-Granm,; im Sem. Taritus de oraloribus u. 
— Schmidt: zootom. Uebungen; zoolog. Revetitorium für 
aceuten. — Tomaſchel: Elemente des Altnordiſchen; Nibe— 
lted; über Goethe. — I. Weiß: Univerfalgefchicte; hiſtor. 
en. — Pl. extr. v. Karajan: grieb. Metrit mit Uebgn.; 
», bomer. Homnen; im Seminar Iſokrates' Panegyrifos u. 
— Wolf: Culturgeſch. des 16, m. 17. Jahrh. — Suppl. 
Organograpbie u. Syſtematik des Pflangenreicdes; betan Ihe 
gen. — Prdoce. Maly: Rev. der Chemie. — v. Sacher⸗ 
ch: Geſch. der Steiermart, — Pehrer Berismwnl: franzöſ. 
tif u. Ziteratur (franzdf.); frangöf. Grammatik u. exercices 
ation. — Quaß: floven. Syntax mit Stylübgn. — Bolfe: 





Ausführlichere Aritihen 
erfhienen über: 


er, Rorintberbriefe. (Bon Str.: 3. f.d. Iuth. Tb. 28. 327—334.) 
en, Bibelgefhidhte, brög. von Holgmann, (Bon ®. 8.: 

enzboten * 

Bih, das Buch Hiob. (Bon Dr. Riehm: 3. f. d. luth. Th. 

5. 287 — 317.) 

rdt, Dorf und Paulucci. (Bött. g. A. 9.) 

aauf, des heil, Auguſtinus fpeculative Lehre von Gott dem Drei» 

gen. (Bon M. Kapenberger: R. tb. Litbl. 7.) 

atgen, die Theologie.der Borzeit. (Katholik 3.) 

‚amarline, civilisateurs etconqueranis, (Bon 3.: @rengb. 14.) 

orie dell’ instituto di corrisp. archeol. Vol. 2. (Bon Gonze: 

Stt. g. A. 10.) 

grave, narralive of a year's journey through Arabia, 

on —p: Ebend.) 

sinfon, phufiihe Geographie des heil. Landes. (Bon ®.: 3. f. 
Iuth. Tb. 26. 387—391.) 

Rossi, Roma sollerranea eristiana, T. 1. (Bon Heufer: R. tb. 
tbi. 7.) 

\udloff, die Rehre vom Meufchen, (Bon Str. u. von Ro.: 3. f. 
luth. Ib, 26. 344 — 361.) 

letta, leitres de Photius. (Bon M.: Revue crit. 13.) 

fen, der Katbolicidmus u. die Einſprüche feiner Gegner, (Bon 

Simarı: R. tb. Litbl. 7.) 

Bilmometo, die römische Billa zu Nennig. (Bon H. 9.: v. Hels 

ert’s Mittbeilan, 12. 

Bipleben, €. v. Wietersheim. (Bon 13: BI, f. fit. U. 13.) 
rnede, über den fünffüß. Jambus. (Bon G. P.: Rev, erit. 13.) 
jezfhmwipg, zur Apologie des Chriſtenthums. (Bon Dr. St.: 4. 
it 3. 12.) 

rt Realexecution u. Obligation. (Bon Rindfleifh: Grucot's 

3eitr,. 28, 57—265. — Von Arnold: D. Gerichts. 11.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


own, B. on the curability of certain forms of insanity, epi- 
lepsy, catalepsy etc. in females, (8.) 3s. 6d. 

issold, A., Swedenborg and his modern critics; wilh some 
remarks upon the last times. (8.) 1s. 6d. 

» Pressense, E., Jesus Christ: his times, 
(580 p. 8.) 148 

arrett,$, a commentary an the revelation of St. John, con- 
sidered as Ihe divine book of history, in which God has de- 
lineated what is now past, present, and to come, and decided 
beforehand the great questions of each succeeding age, and 
especially of our own, (450 p. 8.) Ts. 6d. 

ilpin. — The songs and ballads of Cumberland: with biogra- 
phieal skeiches, notes, glossary, and portrait of Miss Blamire. 
Edited by Sidney Gilpin. (9.1 7=. 

ardy,R.Sp., the legends and theories of the Buddhists com- 
pared wilh history and science. With introductory notices of 
life and system of Golama Buddha. (300 p. 8.) 75. 6d. 
aclear, Rev. G. F., a class-hook of New Testament history. 
With maps. (564 p. 18.) 55. 6d. 


life and work, 
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Murphy,J.G., a critical and exegetical commentary on the book 

of Exodus; wilh a new translation, (372p. 8.) 9s. 

Oliver, Lieut.S.P., Madagascar and the Malagasy; with sketches 
in (he provinces of Tamatave, Betanemena, and Ankera, (106 p. 
roy.-8.) 425. 

Owen, Rich,, on {he anatomy of vertebrates. Vol.2: Birds and 
Mammals. (590 p. 8.) 21 s. 

Page, Dav., geology for general readers: a series of popular 
ne in geology and palaeontology. (260 p. 8.) 5 s. 

Prichard,C.E., practical and critical commentary on the Epistles 
of the New Testament. Part|, Romans. (8.) 2s, 


Spanifde. 


Discürso acerca de los caracleres histöricos de la iglesia espanola, 
por F, de Castro. (166 p. gr. 8.) Madrid. 4. 

Historia de la 6loeueneia erisliana. Su mision en nuestros dias 
y medios de realizaria. Por D, Ant.Bravo y Tudela. T. Ill 
y ültimo. (XV, 568 p. 4.) Madrid. 20. 

Opuseulos de D. J. Bravo Murillo. Tomos Ill, IV yV. (VI, 
466; XVI, 494; IV, 484 p. gr. 8.) Madrid. à 20. 

Tablas de reduccion de monedas, pesas y medidas entre Espann, 
Francia, Inglaterra, Italia y Trieste. Puestas al aleance de to- 
dos por D. J. J. Basora. 248 p. gr. 8) Barcelona. 


Nachrichten. 

Profeffor Lazarus hat feine Stellung an der Hocſchule zu 
Bern aufgegeben und ift nah Berlin übergefiedelt. 

Brofefler Gravenhorit, biöber Director des Gymnaſiume in 
Bremen, bat einen Ruf nah Braunfchweig als Gommafialdirector u. 
Schulratb angenommen, An feine Stele in Bremen rüdte der Bor- 
fteber der Handelsſchule Profeffor Hertzberg. 

An der Univerfität Leipzig ift ein näbagealfäee Seminar ind 
Leben getreten, zu deffen Leitern die Profefforen Maſins u. Editein 
ernannt wurden, 

Oberforftrath v. Berg, Director der Tharander Forſtakademie, 
bat diefe feine Etelle niedergelegt. Sein Nachfolger ift der bisherige 
f. £. Foritratb umd Director der Forſtlehranſtalt zu Weißwaſſer in 
Böhmen Judeich. 

Der bekannte Abgeordnete und frühere Medactenr der Kreuzzei⸗ 
tung* Juſtizrath Wagener it zum Geb. Negierungsrath und vortras 
genden Rath im preupiichen Staatsminifterium ernannt worden. 

Der königl. preuß. Oberregierungsratb v. Struenfee in Brei 
lau (der Romanfcriftiteller Guftav vom See) ift in den Ruheſtand 
getreten und bei diefer Gelegenheit zum Ehrenmitglied der Regierung 
zu Breslau ernannt worden. 











Einen der zwei anderen Preife für deutſche Geſchichtewerke aus 
der Wedekind'ſchen Eriftung (veral. die vorige Nummer) erbielten 
auf Beſchluß der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften F. W. 
Schirrmacher für fein Werk „Kaifer Friedrich II” u. @, Winkels 
mann für feine „Geſchichte Kaifer Friedrich's II und feiner Reiche” 
gemeinfchaftlic. 

Der ſaͤchſiſche Juftigminifter Dr. v. Behr wurde am Tage feinet 
vor 50 Jahren erfolgten (intritts im den Staatsdienft vom König 
mit dem Orden der Rautenfrone decorirt. 

Der Oberbergratb Profeffor Breitbanpt an der Bergafademie 
43 Freiberg empfing vom König von Italien das Ritterkreuz des Et. 

auritius · und Lazarusordens. 


Am 1, April F im Goslar der „Rränterdoctor“ Kriedrid 
Lampe. 








Antiquariſche Kataloge. 
Aligeibeilt von ᷣru. Univerfitäts- Proclamater &, Hartung.) 

Adermann in München. Nr. 6, , 

Benzian in Berlin, Drientalia, vorzüglih Hebraica und Judaica. 
(Nachlaß dee Hrn. Dr. Sam. Holdbeim.) 

Brockhaus in Leipzig. Antig. Anzeiger Nr, 18, Originalausgaben 
von Schriften Luther's und feiner Keligenoffen. Antig. Katalog. 
Geſchichte und Hiliswiffenichaiten II. i 

Garlebach im Heidelberg. Nr. 15. Theologie, Pbilofonbie. 

Förſtemann in Nordbaufen, Ar. 43. Theologie, Philoforhie, Pädas 
gogif. Nr. 44. Geſchichte, Geographie zc. 

Friedländer n. Sobn in Berlin. Nr. 151. Zoologie: Evertehrata, 
Mollusca, Vermes, Anhang: Insecta, Arachnida, Cruslacea, 
Auctionen. 

30, April in Jena: Donbletten der Univerſitäts-Bibliothek zu Jena, 
2. Abth., und Bibliothek des Herrn Minift..Ratb Ed. Jacobi 

in Gotba x. 
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Erklärung 
Kriefe Jakob Grimm's betreffend. 


Herr Profefior Franz Pfeiffer in Wien hat im erften Hefte 1866 feiner Germania bamit begonnen, an ihn gerichtete Briefe 
Jacob Grimm's zum Abdrude zu bringen. Die Fortfegung wirb verheißen. 

Profeffor Pfeiffer giebt in einleitenden Worten, welde fein perſönliches Verhältniß zu Jacob Grimm darftellen, das Verſprechen, 
„alle fubjectiven Urtbeile, die irgendwie verlegen lönnten“, fortzulaffen. Nur eine Ausnahme folle gemacht werben jedoch, und zwar in 
Vetreff des „Herrn J. Bacher“, damit man wilfe, „welde Meinung Jacob Grimm von ihm hatte“. Profeſſor Zacher nämlich babe „om: 
„elbſt eine nennenswerthe Leiftung aufweifen zu lönnen, ſich berufen geglaubt, über Arbeiten und Beftrebungen Anderer den Stab zı 
„brechen“ und fo möchten er und „Jene bie ihn dazu vermocht“ erfahren, wie Jacob Grimm über ihn geurtbeilt. 

Ich bin weder mit Herrn Profeffor Zacher, noch mit Profeffor Pfeiffer perfönlich befannt, auch haben meine eigenen wiſſenſchaft- 
lihen Beftrebungen mit dem, was bie germaniftiiche Sprachforſchung heute bewegt, wenig zu thun, jo daß ich von ber angedeuteten 
Kränlung, die Profeſſor Pfeiffer, feiner Angabe nad, erlitten hat, erft aus bem vorliegenden Hefte der Germania ſtenntniß erhalte. 
Mas ich bier zu jagen habe, ſpreche ich aus als Rechtänachfolger Jacob und Wilhelm Grimm's, dem nad) ihrem Tode die Fürſorge für 
ihren Nachlaß zugefallen ift. 

Ueber die Art und Weife wie Briefe Berftorbener buchhändleriſch zu betrachten feien, gehen bie Meinungen befanntlih auseinander. 
Die beveutenderen deutſchen Juriften neigen ber Anficht zu: Briefe jeien Manufeript wie alles andere, und das Recht der Veröffent- 
lihung gebe auf die Rechtänachfolger über. Das Gefep ftellt bei uns im das Belieben des Richters, zu erkennen: in welchen Fällen 
Briefe anderem Manufcripte gleichjuachten feien. Diejer Spielraum ift ohne Zweifel nothwendig. Im Ausderhandgeben eines Briefes 
von Seiten ſeines Autors Tiegt zumeilen ein Aufgeben aller Rechte auf ihm, zumeilen aber ebenfo entjchieben nicht. Ich habe kein 
Bedenlen getragen z. B, im ben Zujäßen zu dem erſten Bande ber Heineren Schriften Briefe Otfried Müller's und Benede's obm 
weiteres abdruden zu laffen. Es fann Fälle geben, in denen es wahrhaft fünblich wäre fih Serupel zu machen. Kaum wird man es einen 
Gelehrten verargen, wenn er inhaltreiche Briefe eines Freundes, mit dem er in wiſſenſchaftlichem Verlehre ftand und auf beren allge, 
meinen Befik es anlommt, bruden läßt, ftatt den Erben, die vielleicht gar nicht im Stande find die Wichtigleit der Sache zu begreifen, 
die Enticheidung darüber zu überlaflen, ob die foftbaren Blätter ans Tageslicht fommen follen. 

Liegt ein ſolcher Fall aber hier vor? Hätte ſich Profefior Pfeiffer micht mit einem Worte wenigſtens zuerft an mich wenden fünnen? 
Aber das gehe bin: ich rede hier zunächft nicht von dem Aborude der ganzen Reihe Briefe Jacob Grimm’s an ihn (obgleich im denjelben, 
dem gegebenen Verſprechen zumider, eine Anzahl Stellen ftehen geblieben find, die, wie mir jeder unbefangene Mann zugeben wird, 
nicht gedruckt werben follten), id rede von dem einen Briefe mit dem Urtheile über Brofeffor Zacher. An diefem will Brofefjor Pfeiffer 
ſich rächen eines literarifchen Angriffes wegen. Nicht die eigenen Kräfte aber will er gebrauchen, fondern bie im Vertrauen gemachten, 
verlegenden Aeußerungen eines Todten. Profefior Pfeiffer weiß recht gut, dak was er thun will der Mißbrauch des Vertrauens 
fei, aber es foll fo fein, der Mißbrauch fol begangen werben weil badurd eine Rache möglich wird. Iſt dergleichen erhört in 
Deutichland ? 

In dem einleitenden Verichte über feinen Verkehr mit Jacob Grimm fchreibt Profeſſor Pfeiffer: „Ueberbaupt war feinem Weſen 
„alles Bittere, Schroffe fremd und für jedes ernftliche Streben hatte er ein Herz voll Milde und Wärme, Bon diefen Charaftereigen. 
„schaften werden auch die folgenden Briefe vielfah Zeugniß geben. Hätte in der deutſchen Philologie ftatt des herzlofen Spottes, der 
„berben Abmweifung gegen Alle, die fih nicht „willig ergaben“, die Art Jacob Grimm’ vorgemaltet, diefe innige Güte und das ker 
„liche Wohlmollen, wie ganz anders ftünde es mit unferer Wiffenfchaft, wo ftatt des einträchtigen Zufammenmirfens auf ein grobe 
„Biel Haß und Zwietracht die Zügel führen.” 

Und diefelbe Feder die das fchreibt, jchreibt nicht weit banadh die drohende Ankündigung jenes Briefes deifelben Mannes, von ben 
in fo heilig klingenden Worten gefagt wird, wie milde er dachte und wirkte! Ich lege hiermit Proteft ein gegen den Abbrud dieſet 
Gorrefpondenz. Herr Brofeffor Pfeiffer hat fein Recht dazu, fie in dieſer Weife zu benutzen. 

Herrn Profeffor Zacher perfönlich zu fernen, habe ich, wie gefagt, die Ehre nicht, ftand auch und ftehe micht mit ihm im Verleht, 
meber in birectem noch inbirectem, und fühle mich nicht berufen ihm in feinen literariſchen Fehden beizufpringen. Das ift feine Sacht 
So ganz unbefannt aber ift er mir dennoch nicht, denn ich erinnere mich fehr wohl feinen Namen öfter aus dem Munde meines Bater! 
fowohl als meines Onkels gehört zu haben, bie niemals ohne die freundfchaftlichite Gefinnung von ihm fprachen. Er felbft muB Bemeil: 
biefer Theilnahme brieflich in Händen haben. 

Was Herrn Profeflor Pfeiffer anlangt dagegen, jo ſpricht er in jenen Einleitungdworten von Wilhelm Grimm’ „vornehm ab 
wehrender Art.“ Wer meinen Bater gelannt hat, ber die Herzlichleit und das Entgegenlommen felbft war, weiß, baß diefe „Art“ nur in 
jehr jeltenen Fällen hervortrat, dann aber nie ohne die triftigften Gründe. Wilhelm Grimm hatte ein fehr feines Gefühl für den 
Charalter der Menfchen. Jacob gab fich leichter hin, und wo ihn jahlich etwas intereifterte, war er in manden Fällen äußerft une 
pfinblich gegen das Perſönliche. Er war arglos. Er urtheilte ſcharf, und wenn ihm eine Bemerlung auf der Zunge ſaß, ſprach er fie im 
vertraulichen Verkehre rüdfichtslos aus. Er fagte mir einmal: „Ich weiß nicht warum fie ben erften Theil der Grammatik wieder abge 
drudt haben, es ftehen lauter Fehler und falfche Behauptungen darin.” Wäre dus jo buchfläblich feine Meinung gemwefen, er mürbe den 
Abdrud doch wohl faum geftattet haben. Ich lönnte viel dergleichen nob anführen und Andere mögen mehr wiſſen. 

Glaubt Herr Profeffor Pfeiffer, Jacob Grimm würde ihm nur eine Sylbe folder Mittheilungen gemacht, ihn feinen „wertbeiten; 
hochgeehrten; lieben Freund“ genannt haben, wenn er fi der Möglichkeit verfehen, es könnte, nachdem er die Augen geſchloſſen, ein 
jo jcandalöfer Mißbrauch mit feinem Vertrauen getrieben werben wie ihn Profeflor Pfeiffer jet androht? Meint diefer, weil er in den 
hereitö gedrudten Briefen eine Anzahl Stellen unterbrüdt, dieſe Selbftbefehräntung habe ihm das Recht erworben, in einem alle eine 
Ausnabme zu maden? Wer wird diefe Moral gutheißen? 

Mein Onkel pflegte mir zuweilen feine Briefe zu zeigen; was würbe er mir geantwortet haben, wenn ich ihm bei einem jem 
Plätter gelagt: „Höre, ich würbe dem Manne dergleichen nicht fchreiben ; ber wartet nur auf deinen Tod um e3 bruden zu laſſen“ Auf 
das beftigfte hätte er das in Abrede geftellt. Prof. Bfeiffer ftelle fich einmal vor: an dem Morgen, oder Abend, wo er eben babeifit, 
jenen Brief mit ber Stelle über Profeſſor Zacher in ber Correctur durchzuſehen, rühre plötzlich ein leifer Finger feine Schulter und 
Jacob Grimm ftände hinter ipm! Der Mann, den er ja geſehen hat, der ihn „mit Kuß und Umarmung” entließ, dem alles „Bittere ımd 
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roffe* fremb war, beffen ganzes Wefen deutfche Treue und Zuverläffigfeit erfüllte. Meint Prof. Pfeiffer, Jacob Grimm, als er ihm 
jrieb „ed fuhr mir durch die Seele, dab Sie nad) meinem Tode auch ein paar Vlätter über mich herausgeben würben“, habe bas im 
inne gehabt, was jekt als Erfüllung diefer Ahnung der Welt geboten werben fol? Ich benfe, diejenigen, auf deren Urtheil es hier 
ommt, werben mir beiftimmen und mid darin unterftügen, zu verhindern, daß Jacob und Wilhelm Grimm’ Briefe nicht in fo unwir- 
iger Weiſe ans Licht treten. 

Die Sammlung und Bearbeitung biefer Briefe mußte mir von Anfang an am Herzen liegen. E3 war das Erfte mit, das fid 
vibrängte. Soll mit dem Drude jedod vorgegangen werben, jo muß ein fefter Plan vorliegen. Einzelne mag dann und warın 
erwortreten, nichtö aber das aus dem Zufammenhange gerifjen falich verftanden werben lann. Was eine umfaffende Sammlung einit« 
xllen fat unmöglich macht, iſt eben der Umftand, daß, wenn man das nothwendigerweife fortzulaffende ausfcheidet, der Rüditand eine 
any taliche Anſchauung gewähren würde. Jedenfalls fam auch das Herrn Profeſſor Pfeiffer nicht zu, in der Art wie er gethan hat zum 
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dud der Briefe öffentlich aufzuforbern. 
Berlin, Grabenftraße 21, den 25. März 1866. 


Herman Grimm. 





Fiterarifhe - Anzeigen, 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1866. 1. 


$% eben sind erschienen: 

Anonymi Orestis tragoedia emendatiorem edidit Jacobus 
Maehly. 16. geh. 12 Ngr. 

Bidinger, Max, Mittelgriechisches Volksepos. Ein Ver- 
such. gr. 8. geh. 7Y, Ngr. 

Gmmersbud; für ben dentichen Studenten. Zwölfte revidirte 
und vermehrte Auflage. 16. geh. 25 Rgr. 

Mıtthiessen, Dr. Ludwig, die algebraischen Methoden 
der Auflösung der litteralen, quadratischen, cubischen und 
biquadratischen Gleichungen, Nach ihren Prineipien und 
ıhrem innern Zusammenhange dargestelll, gr. 8. geh. 
15 Agr. 

Poetae Iyrici Graeci. Tertis curis recensuit Theodorus 
Bergk, Fasciculus L: Pindari carmina continens, 
8, geh. 2 Thir. 


Salmon, George, analytische Geometrie der Kegel- 
schnitte mit besonderer Berücksichtigung der neueren 
Methoden, Unter Mitwirkung des Verfassers deulsch be- 
arbeitet von Dr. Wilhelm Fiedler, o. Prof, am k. k. Po- 
Iytechnicum zu Prag. Zweite umgearb. u. verb, Auflage, 
I. Abth. gr. 8. geh. 2 Thir, 

Schoell, A., legis duodecim tabularum reliquiae. Prae- 
missa est commentalio de lege XII tabularum eriliea, gr. 8. 
geh, 1 Thir. 6 Ngr. 

Schuchardt, Hugo, der Vokalismus des Vulgärlateins. 
1. Band. gr. 8. geh. 3 Thlr. 6 Ngr. 

Sheridan, R. B., the Rivals, a comedy in five aels. Für 
den Schulgebrauch erklärt von Dr, L. Riechelmann. 
gr. 8. geh, 12 Ngr. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Aeliani, Claudiä, de natura animalium libri XVII varia 
Iistoria epistolae fragmenta ex recognitione Rudolphi 
Hercheri. Aecedunt rei aceipilrariae seriptores Demetrii 
Pepagomeni eynosophium Georgii Pisidae hexaämeron 
fragmentum Hereulanense, Vol. 1, 8, geh. 

1 Thir, 22'% Ngr. 
Yartlanus Capella Franciscus Eyssenhardt recensuit. Ac- 


cedunt scholia in Caesaris Germanieci Aralena, B8. 
geh. 1 Thir. 15 Ngr. 
Mit dem kritischen Apparat unter dem Text. 
Metrologicorum scriptorum reliquiae, Collegit recensuit 
partim nune primum edidit FriderieusHultsch, Vol. Il. 
quo seriptores Romani etindices conlinentur. 9. geh, 24 Ngr, 
Mit dem kritischen Apparat uuter dem Text, 


B. G. Teubner’s Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen. 


Anthologie aus den Lyrikern der Griechen. Von Dr. E. 
Buchholz. 11. Bändchen: Die Melischen und Chorischen 
Dichter und die Bukoliker enthaltend. gr. 5. geh, 15 Ngr, 

(ieeronis de officiis libri tres. Für den Schulgebrauch er- 

Leipzig, im April 1866. 


klärt von J, von Gruber, Zweite Auflage. 
12 Ngr. 

Lysias ausgewählte Reden. VonH.Frohberger. 1.Bänd- 
chen, gr. 8. geh, 18 Ngr. 


B. G. TEUBNER. 


gr. 8. geh, 
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Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Hermes. 
Zeitschrift für classische Philologie 
unter Mitwirkung 


von 
R. Hercher, A. Kirchhoff und Th. Mommsen, 
herausgegeben 
von Emil Hübner, 


Ersten Bandes erstes Hell, 


’ gr. & broseh, Preis 1 Thlr. 
— 


Verlag von E. Morgenstern in Breslau, [80 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Die Kriegs-Hospitäler 
des St. Johanniter - Ordens 


im Dänischen Feldzuge von 1864. 
Ein Beitrag 
zur Chirurgie der Schusswunden. 


Von Dr. Julius Bessel, 
2. Z. dirigirendem Arzt der Johanniter-Kriegshospitäler in Flensburg. 


12 Bog. gr. 8. mit 4 Holzschn. Pr.: 1 Thir. 6 Sgr. 
E. Morgenstern Buchhandlung in Breslau, 
(Fr. Aug. Schulz & Co.) Ohlauer-Strasse Nr. 15, 
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Im Verlage der Buchhandlung des Waifenhanfes in Halle ift ſoeben erſchienen: 


Bochmer, Eduard, über Dantes Monarchie. 2 Dog. Ler.-8. 
geh. Preis: 6 Sur. 

Cornelii Nepotis liber de excellentibus ducibus exlerarum 
gentium, Accedil ex libro de lalinis historieis vita Calonis 
et Allic, Für den Schulgebrauch herausgegeben von 
Ludwig Breitenbach, Zweile verkürzte und vielfach 
berichligte Ausgabe. 10 Bog. gr. 8. geh. 10 Ser. 

Edjtermeper, Th., Auswahl deutſcher Gedichte für gelehrte 
Schulen. 14. Aufl. Nah R. 9. Hiecke's Tode herausgegeben 
von Dr. 3. A. Edftein. 59 Bog. gr. 8. cart. Thlr. 1. 10 8gr. 
@leg. geb, Thlr. 1. 20 Sgr. 

Herkberg, Prof. Dr. Suft., Gefhichte Griechenlands unter der 
Herrfchaft der Römer. Nach den Quellen dargeftellt. Erfter 
Theil: Bon Flaminius bis Yuguftus. 35 Bog. gr. 8. 
geh. Preis 1 Thlr. 15 Sur. 


Derlag von 8, A. Brochhaus in Kripjig. 


Platon's fämmtlihe Werke. 


Ueberfegt von Hieronymus Müller, 
mit Einleitungen begleitet von Karl Steinhart. 
Achter (Schluß) Band. 
% Geh. 2 Ihlr. 20 Nor. 
Der erfte bis fiebente Band (185059) koſten 23 Ihlr. 


Hieronnmus Müllers Meberfepung der Werke Platon's iſt 
von den competenteften Richtern für eine treffliche erflärt worden. Jbr 
Wertb wird dur die ausgezeichneten Einleitungen von K. Stein 
bart nod bedeutend erböbt. Mit dem focben erfhienenen 8. Bande 
liegt das Werk nunmebr vollitändig vor, Derfelbe ift nach dem Tode 
ded Ueberſetzers von defien Sohne heransgegeben und enthält: 

1. Sipmardos, oder der Gewinnſſichtige. — II. Minos, oder das Weich, — II]. Arie- 
dos, oder das Wille Der Todesfurdt.— IV. Der Biiehe 13, Buch, over Der ebte Weiſt. — 
V. Das Gerechte. ober Das wahre Dicterwort. — VI. Die bürger!, Tühtigleit, ober: 
Db Eraatsweisheit etwad Angebornes ober Lebrbares ſei. VII. Demoßofos. der Öffentl. 
und ber beiombere Berfehr. — VI. Siinphos, oder das Raiboflegen. — IX. Bearifid 
beitimmmumgen. — X. Die Übrigen unter Platon's Namen herausgegebenen Brie rn 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen u. Post. 
anstalten zu beziehen: 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde 
zu Berlin, als Fortsetzung der Zeitschrift für all- 
gemeine Erdkunde. Im Aufltrage der Gesellschaft 
herausgegeben von Prof.Dr. W,Koner, Erster Band, erstes 
Hefl. Miteiner grossen Karte von Senegambien. 

Preis für 6 Hefte 2 Thir. 20 Sgr, 

Die Zeitschrifterscheintin zweimonatlichen 
Heften von 5—6 Bogen mit öfterer Beigabe in- 
teressanter Karten, 

Ein ausführlicher Prospeet steht gratis zu Diensten. 


Von der 
Zeitschrift für allgemeine Erdkunde sind die 
Bände I—Vl. und Neue Folge I—XV. (1853— 1863) von 
jetzt ab zusammen genommen zum ermässigten 
Preise von 1 Thir. pro Band und einzeln zu 1 Thlr. 
10 Sgr, zu beziehen. 
Der Preis der Bände XVI—XIX. der Neuen Folge bleibt wie 
bisher & 2 Thir. 20 Sgr. 





Ferner erschien als Separat-Abdruck aus der Zeitschrift der 

Gesellschaft für Erdkunde: 
Koner, W., Heinrich Barth, Vortrag, gehalten in der Sitzung 
der geographischen Gesellschaft zu Berlin am 19. Januar 1866. 
192 


gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


Maſius, Prof. Dr. G., Deutfches Leſebuch für höhere Unten 
richtdanftalten. 1. Theil: Für untere Elaffen. 4. Aufl. 38 Bog 
gr. 8. geb. Preis 25 Ser. 

Opel, I. ©., Ballenftein im Stift Halberftadt. 8 Bog gr. 
geb. 15 Ser. 

Peter, Rector Prof. Dr. Carl, Geſchichte Roms in drei Bin 
den. Ameite, größtentheils umgearbeitete und verbeſſerte Aufl 
11. Band: Bis zum Untergange ber Republif. 35 Beg 
gr. 8. geb. I Thlr. 15 Ser. 

(Der dritte Theil erfcheint im Kaufe des Jahres 1866.) 


Cſchiſchwitz, Benno (College an der Realſchule zu Halle), Chat, 
fpeare's Staat und Königthum. Nachgewieſen aus der Lancafier 
Tetralogie. 6 Bog. 8. geb. 12 Sur. 

[st 


In der GE, H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen ik: 
eben erichienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Die heilige Schrift neuen Teftaments 


zufammenhängend unterfudt * 


Dr. J. Ehr. 4 > Hofmann, 


orbentl, Prof, d. Theol. in @riangen, 
Amweiten Theils 
dritte Abtheilung. 
Der zweite Brief Panli an die Korinther. 
gr. 8. 23%, Bog. broſch. Preis 1 Thlr. 26 Rar. od. 3fl. 12h. 


Auch diefer — von vielen Seiten mit großer Spannung et 
wartete — Band des wichtigen Commentarwerkes ijt, gleich den 
bereits erfchienenen drei Bänden, aud einzeln burd alle Bud, 
bandlungen zu beziehen. Die eminente Bedeutung diejes wife 
Ihaftligen Unternehmens, in welchem eine zufammenhängenx 
Unterfuchung der heiligen Schriften des neuen Teſtaments geboten 
wirb, ift von ben Vertretern aller Richtungen der wiſſenſchaſtlicher 
Theologie bereits anerkannt. 80 





So eben erſchlen: 
Ferd. Shulg, Demofthenes und die Kedefreiheit 
im atheniſchen Staat. Hiftorifhe Studie. 5 Sur. 
G. G. Lüderitz 'ſche Berl.⸗Buchhdlg. in Berlin, — 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Friedrich Wagner’s Hofbuchhandlung und Antiquariat 
in Braunschweig 
offeriren gratis u. franco folgende soeben erschienene Fach- 
kalaloge ihres antiquarischen Bücherlagers: 
Gatalog 48: Naturwilfenichaften, Mathematik, Aftronomie, Mr 
teorologie und Nautik [50 Seiten, 1347 Nrn.]. 
Gatalog 49: Medizin [18 Seiten, 463 Ren.). 
Gatalog 50: Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften (Suppen. 
zu Gat. 34) [15 Eeiten, 347 Rrn.). 
Ebenfo ſiehen die bereits erjchienenen Cataloge aus den übri. 
gen Wiſſenſchaften zu Dienften, 
Um gütige Beachtung biefer Cataloge bittend, halten wit 
uns zum Anlauf ganzer Bibliothelen, wie einzelner guter Bart 
beftens empfohlen. 13 





Drud der Riew’fhen Buchoruderei (Karl B. Lord) in Leipuig. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwöortlicher Herausgeber Profeffior Dr. Friedrich Sort 


17.] 





Pig, 


Deriegt von Eduard Abenarius in Kripıig. 





cheint jeden Sonnabend. 


„ar 21. April, ai 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. 


‚ Dr. H., die Mu‘taziliten oder die Freidenker im 
Ein Beitrag zur allgemeinen Culturgeschichte. Leipzig, 
Hirzel. (XV, 1108. 8.) 25 Sgr, 
: fleißige, von tüchtiger Kenntniß der einjchlagenden 
r zeugende Stubie zur Geſchichte der Eultur. und Reli. 
twidlung der Araber, in welcher der Verfaſſer zugleich 
arakteriftit des arabijchen Geiftes und bes biefem jelbft 
genen Isläm zu geben ſich bemüht, die im Ganzen und 
als eine zutreffende bezeichnet werden kann. 
t Recht wird hierbei bemerkt, daß das befonders Eharalte- 
in dem Geifte der Araber der Scharfſinn ift, der ſich 
en allerdings einfeitig und zum Nachtheile anderer und 
: Geiftesthätigkeit ausbildete, und daß bamit auch die große 
igkeit ihrer Poefie, das Unvermögen einer Weltbetradtung 
mem böberen Gefichtöpunfte aus im engiten Zufammen» 
ftebt, während dieſer Scharffinn ſich höchſt fruchtbar in ber 
Horjchung erwies. Es fehlt aber den Arabern die eigent. 
chöpfertraft auf philoſophiſchem Gebiete, auf dem fie erft in 
des Belanntwerdend mit der ariftotelifchen Philofophie an. 
wurden. Daß fie fih durch die Verbreitung ber legteren 
Berdienfte erworben, daß fie hierdurch auch mittelbar auf 
ıtwidlung der hriftlihen Philoſophie höchſt förbernd einge 
haben, wird Niemand leugnen, aber deshalb iſt man noch 
berechtigt, fie für die „Schöpfer* der Scholaftit anzufehen, 
man auch volles Recht hat, fie für „Meifter“ derjelben zu 


1. 
Yie Anfänge der Scholaftit gehen auf ältere Zeit zurüd, ala 
sit ift, in welcher Ehriften mit arabifcher Speculation belannt 
en. Fredegiſus, Agobarbus und Scotus Erigena hatten 
13 ganz anjehnliche Verſuche gemacht, eine Bermittelung 
yon dem Dogma und dem denkenden Selbitbemußtjein, 
den Glauben und Willen, berzuftellen, ehe bie arabijche 
wlation, die ganz auf ariftoteliichem Boden fußte, ben 
ſten in Spanien befannt wurbe, wo der Erzbijchof Raymund 
Toledo in der Mitte des 12. Jahrhunderts diefelbe vermittelte 
fo allerdings unleugbar der wiſſenſchaftlichen Entwidlung 
chriſtlichen Speculation neues Leben einhauchte. Das Haupt- 
ienſt bei diefer Bermittelung zweier jehr verfchiebenen Cultura 
e gebührt den Juden, was man nicht verfennen darf. — Dies 
8 ift von Dr, Renan in feiner Schrift über Averroes auf 
evidentefte nachgewieſen. 

Die Geſchichte der Anfänge arabiſcher Speculation, wie fie fi 
som Auftreten der Mu'tazila bemerklich machte, die zunächſt das 
ma von ber abfoluten Präbdeftination angriffen, ift von bem 
fafjer ganz richtig und zwedgemäß bargeftellt. Daß diefe An. 
ne, wie weit fie auch zu einer beftimmten Zeit gedeihen mochten, 
5 fo wenig befruchtendb auf die Entwidlung des religiöfen 
ens und der tbeologifchen Wiſſenſchaft einwirkten, davon liegt 
Grund nit in ber Lehre ber Prädeftination, ſondern in dem 


Dogma von dem Unerjhaffenjein des Roräns, welcher übrigens 
auch durchaus nicht Lehrſyſtem fein will, das einer Perfectibilität 
fähig wäre, fondern nad) feiner eigenen Ausfage das von Emigfeit 
ber jeiende Bud, die Wahrheit ſelbſt iſt. Diejes Dogma jchlägt 
von vornherein alle Berfuche einer Prüfung feines Lehrgehaltes 
nieder, weil es den, der dieſen Verfuch wagen wollte, außerhalb 
des Rreijes der Muslim ftelt und jo dem Muslim nicht nur das 
Recht giebt, jondern es ihm zur heiligen Pflicht macht, den Un. 
glänbigen mit allen Mitteln zu befämpfen. So muß ber Islam 
in ſich jelbft verfmödhern und eine Transaction zwiſchen ihm und 
einer freieren Eulturentwidlung ift unmöglid. Es geht ihm, wie 
ben Individuen: wer im Befige der vollen Wahrheit zu jein ver. 
meint, it einer Weiterentwidlung eben unfähig. 

Sehr richtig feinen uns die von dem Berfafler (S. 92 ff.) 
ausgejprocdenen Gedanlen über das etwa zu ermöglichende Ber. 
hältnib der Araber zum Chriſtenthum und die baraus fi) von 
felbft ergebenden Winte zu fein, welchen Weg die hriftliche Miffion 
einzujchlagen bat, wenn ihre Bemühungen den Muhammedanern 
gegenüber mit Erfolg gekrönt fein follen. 

Als Anhang giebt der Verfafjer einige kritifche Anmerkungen 
zur Verbeflerung des von Schmölders herausgegebenen arabischen 
Tertes von Gazzäli’s Munlid, welche meift das Richtige treffen, 


Zachariae v.Lingenthal, eine Verordnung Justinian’s über 
den Seidenhandel aus den Jahren 540— 547. (Abdr. aus den 
M&moires de l’Acad. Imp.d. Sc. de St. Petersb. VIl. Ser, T. IX, 
Nr, 6.) St. Petersburg, 1865. Voss in Leipzig in Comm, (19 S. 
4.) 8 Sgr. 

Juſtinian ift für und nicht weniger, als durch feine geſeh— 
geberische IThätigleit, dadurch wichtig, daß Mönche, welche bie 
Behandlung des Seidenbaues im Lande Serinda kennen gelernt 
hatten, von ihm beauftragt wurden, Eier nach Konftantinopel zu 
bringen, worauf die Mönche zu den Indern zurüdfehrten und von 
da Eier zurüdbradten, aus denen, in der von den Mönchen ange 
gebenen Weife behandelt, Seidenraupen ausfrochen, die, mit Maul. 
beerblättern gefüttert, fich bald jo vermehrten, daß bereits Juſti— 
nian's Nachfolger, der Kaiſer Yuftin II, der türliſchen Gefandt- 
Ichaft, die im 3. 570 nad Ronftantinopel mit reichen Geſchenken 
an Seide fam, in der Abficht, um das Monopol bes Seidenhandels 
mit Umgebung des perfifchen Reiches im Norden an ſich zu ziehen, 
die einheimifch gewordene Seidenzucht zu nicht geringem Erftaunen 
ber Geſandtſchaft zeigen konnte; ja, dab ſchon Juftinian felbft, auf 
Anregung ded Comes $. Largitionum Petrus Barfames, bie 
Seidenmanufactur in faiferliche Regie zu nehmen im Stande war. 
&o ift denn Juftinian der Urheber des Seidenbaues in Europa 
geworden. Mit dem Gejagten ftebt in Verbindung obige vom 
Verfaffer im Cod. Bodlej. 3399 aufgefundene Verordnung über 
den Handel mit Seide, welche ihm VBeranlafjung gegeben hat, fi 
in der vorliegenden Abhandlung über den Handel der Seide 
zwiſchen den Römern und Perfern zu verbreiten und wie Juftinian, 
bewogen burd den Drud diejes Handels von Seiten ber Perfer, 
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der einen bedeutenden Ausfall in den faijerlichen Caſſen, ſowie 
den enormen Preis ber Seide nach fi) zog, auf Mittel dachte, ſich 
der Perjer zu entledigen, nachdem er vergeblich verfucht hatte, 
einen Handelsweg für die Seide durch die befreundeten chriſtlichen 
Aethiopier (Abyifinier) zu eröffnen. Meifter in dergleichen fpeciellen 
Unterjuchungen, hat der Verfaſſer den Gegenftand in der gründ- 
lichten und ſcharfſinnigſten Weife behandelt und dadurch Grotbe's 
Gejhichte der Seidenzudt wejentlih ergänzt. Er befhreibt die 
Geſchichte des Seidenhandels bis zum Schluſſe des jechften Jahr- 
bunderts, in Verbindung mit ben darauf fich beziehenden Verord— 
nungen ber römiſchen Kaiſer, von denen die aus dem Cod. Budlej. 
die neuejte und wichtigite il, ferner den Handel in gewiſſen Marft. 
plägen und Zollftätten, fowie die Höhe des Zolls auf Seide unter 
Juſtinian, defjen Erhebung, die Zollpächter, und unterzieht, abge 
jehen vom Manceps in den 1. 53 D. Locati, namentlich die 
Comites Commerciorum, Commereiarii einer genaueren Betrach- 
tung. Der Erklärung ber neueften Verordnung Juftinian’s ift beion- 
derer Fleiß gewidmet. Wir ſcheiden mit Dank für die mebrjeitige 
Belehrung, die wir in diefer Abhandlung gefunden haben. Zu 
1.16, 57 D. de Publicanis, 39, 4 ift noch Dirkjen's jchöne 
Abhandlung (Berlin 1543) über das darin enthaltene Verzeichniß 
der auslandiſchen in den Zollſtätten zu verzollenden Waaren nad 
zuſehen. 





Henne -Am Rhyn, Otto, Geſchichte des Schweizervolkes und 
feiner Kultur von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart. 
1.2. Bd. Leipzig, 1865, O. Wigand. (VII, 568; IV, 572 ©, gr. 8.) 
5 Ihlr, 10 Ser. 

Eine dem gegenwärtigen Stande der Forſchung entſprechende 
Geſchichte der Schweiz wäre ein entſchiedenes Bedürfniß theils 
wegen ihrer großen Bebeutung, theil® wegen ber auferorbentlich 
regen Thätigkeit auf dem Gebiete derfelben, welche ein Zufammen, 
fafjen der Rejultate der zerjtreuten Arbeiten immer nothwendiger 
ericheinen läßt. Indeß möchten wir nicht behaupten, daß diefem 
Debürfnifle Durch das vorliegende Werl abgeholfen ſei. Zwar hat 
der Berfafjer die zahlreichen Werke und Abhandlungen, melde 
jpeciell über bie Geſchichte der Schweiz erſchienen find, in umfaſ— 
jendem Maße benugt. Allein er hat es leider für überflüffig gehal— 
ten, aud die nichtichweizerifche Literatur zu Rathe zu sieben, 
jelbft dann, wenn es fih um die Daritellung der Beziehungen ber 
Schweiz zu anderen Staaten handelt. Was aber ebenfo nad» 
theilig auf die Darftellung wirkte, ift der Mangel an allgemeiner 
hiftoriicher Bildung. Sogar Werte wie Waitz' Berfaffungs- 
geihichte, Gieſebrecht's deutſche Kaiferzeit u. dgl. find vom Ber 
faſſer unbenußt geblieben, wahrſcheinlich weil fie auch von der 
modernen Kritil ganz angejtedt find. Denn auf dieje Kritil und 
deren Vertreter, die „einjeitigen Urlunden- (nicht Geſchicht.) For 
jeher”, welche nicht bedenten, „daß die Bolfsüberlieferung oft viel 
treuer und wahrer ift als einjeitig und vorurtheilsvol ausge, 
fertigte Schriftſtücke“, ift Herr Henne ſehr ſchlecht zu ſprechen. 
Dieſe Kritik wurzelt auch in nichts anderem als — im Feudalweſen 
und „dem mit ihm eng verbundenen an bie Stelle der früheren 
Deffentlichkeit und Mundlichleit tretenden Syſteme der Heimlichleit 
und Scriitlihleit und dem alles friſche Vollsleben erftidenden 
Urlundenregiment” (1, 60), Der Berfaffer hat fih denn auch 
über die Geſetze der Kritik mit gebührender Verachtung hinaus- 
gejegt und citiert 3. B. als Quellen für die Erwerbung Burgunds 
durch Konrad Il „Wippo und Tſchudi“ (1, 97), für die Geſchichte 
der Zeit Gregor's VII die im 15. Jahrhundert verfaßte ſoge— 
nannte Rlingenberger Chronik (1, 108). Auf diefem Wege erhal« 
ten wir begreiflicherweije auch ganz jeltfame Refultate. Wir wol« 
len nicht näher in eine Kritil der ſonderbaren Anfichten über die 
Urgefichte eingehen. Nur im Vorbeigehen müfjen wir darauf hin. 
weiſen, baß, wenn die Menſchen nicht von einem Paare abjtanı. 
men, al3 Heimatb der laulaſiſchen Race „mit ziemlicher Sider- 
heit“ der Nlpenwall angenommen werben kann, von wo aus 


namentlich auch Jtalien und Griechenland ihre eriten Einwanden 
erhalten haben, die Volsler und Pelasger („ſprachlich ein und x 
jelbe Name* und zugleih identifch mit den Namen ber Galım 
Kelten, Wallonen, Wlachen :c.!), und daß der Zuſammenhang be 
Bewohner Italiens mit den Rätern der Alpenländer bemiejen wir! 
durch die Jdentität der Namen z. B. Thufis und Tuscia, Eu 
romaniſch Quiera, und Quirites, Nauders und Oenotria ıc.] Mr 
die Germanen haben nicht, wie die anderen Kaulafier, ihren Ur 
in den Alpen, fondern im Norden, und buch Vermiſchung dr 
jelben mit den Tſchuden entftanden die Slaven, was durch Si 
Ausjage Herodot'S bewiejen wird, daß die Sarmaten (Sladen 
durch die Bermifhung der Amazonen mit den Skythen entftande 
jeien; denn bei den Amazonen werde jeder an die Walküren de 
alten germanijchen Nordens denten! Auch aus fpäterer Zeit erhel 
ten mir ganz neue oder nad gewöhnlicher Anficht langſt befeitigt 
Aufihlüffe über verſchiedene Fragen der Sprachlunde und Ratıs 
geſchichte. Es find Vajallen = Geiellen (1, 32), Königsbann— 
oberfter Gerichtshof (59), leudes=—-ministeriales, Lehen=prr 
caria, Senefhall= Piehlneht von Senn (61). Karl dem Er. if die 
„Bernihtung der alten Volfsfreiheiten und die Erhebung di 
Königsgemalt zu einer völlig unbeſchränlten“ wie die Einführen: 
ber Femgerichte in Sachen zuzufchreiben (58 f.). Henne hat aud dir 
Entdedung gemadt, daß in ber Beit nach der Völfermanderm 
deswegen nichts für ben Bollsunterricht getban murbe, mi! 
er „die ſchlaue Esfamotierung der Vollsfreiheiten allzujehr v- 
ſchwert hätte“ (43), und dab der befannte Erzbiſchof Moalbert vır 
Premen in ber Zeit Heinrich's IV „für das altchriftliche Ric 
chenthum“ fämpfte (106). 

Neben ber allgemeinen hifteriihen Bildung und der Strene 
der Hritif fehlt dem Verfaffer auch die für einen Gefchichtichreibr 
nothwendige Unbefangenbeit. Zwar findet bie innere und änfer 
Politil der Eidgenofien oft eine fehr herbe Beurtheilung; namen 
ih das Reislaufen und die Häuflichkeit, die Verfegung eroberter 
Gebiete in ben Stand von Unterthanen ftatt ihrer Aufnahme eis 
Bunbdesglieber, die ariftolratifche Verfnöherung und bie Patricıer: 
mwirtbichaft werben hart getadelt. Allein dazu gehört gerade fein 
großer Muth, weil in der Verdammung diefer Richtungen die 
heutigen Schweizer jo gut wie einig find. Dagegen wagt der 
Berfaffer nicht, gewiſſen Lieblingdmeinungen ber Maffe entgegen— 
zutreten. Bezüglich der Entftehung der Eidgenofienihaft ;. # 
finden wir, wenn aud im Einzelnen Kopp's Forſchungen berukt 
find, im Ganzen doch völlig bie alten Anſichten nur mit einzeinn 
willfürlihen Ausftaffierungen. Belanntlich geht die ſchweijeriſche 
Tradition in den Einzelheiten fehr auseinander und es läßt 3. &. 
Ruß den Vogt burd Tell gleich bei der Landung am der Blatie 
ermordet werben, während er nad) ben anderen Berichten in ber 
hohlen Gaſſe bei Küßnacht erfchoffen wird. Henne laßt nun ein 
fach einen Vogt an der einen, einen zweiten an ber anderen Stelle 
ermorbet werden. Aber an ber Ermordung „des Schlimmften der 
BVögte“ zweifeln „heiße unfer Volk zu gewiſſenloſen Rügnern 
jtempeln, denen auf der Erde, in Erfindung einer ſolchen Periin 
lichkeit und That, fein zweites Beifpiel beizugefellen wäre” !(1,220). 
Da werden wir Deutjche wohl aud an die Eroberung Jerufalen? 
durch Karl d. Gr. und ähnliche Sagen glauben müfjen, wer mir 
nicht „unfer Volt zu gewiſſenloſen Lügnern ftempeln“ mollen. 
Uebrigens jehen wir wirklich nicht ein, warum ber fchmeizerüden 
Geſchichte „alle Großartigkeit und Poeſie geraubt“ werben foll, wenz 
man annimmt, bie Waldftätte hätten ihre Freiheit micht einem 
politijchen Meuchelmorde, fondern der heldenmüthigen Tapferteit 
aller Bewohner zu verdanken. Ein Beweis für die Parteilihlet 
des Verfaſſers ift auch bie Art der Benubkung der Züricher Ehre 
niken. Während er unter den verſchiedenen Recenfionen berielben 
im Allgemeinen jener folgt, bie fein Vater mit Unrecht als An 
genberger Chronik herausgegeben hat, jchlägt er im der Darftelung 
des Sempacherkrieges, wo biefe den Defterreichern eine geringer 
und den Schweizern eine größere Zahl von Kampfern gieht al? 
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‘ aambern, auf einmal das entgegengefegte Verfahren ein. Daß 
° Schweizer in ihren Rriegen immer im Rechte find, verfteht ſich 
nr Felbft. 

= roß dieſer großen Mängel und mancher anderer, bie wir aus 


larıgel an Raum nicht alle aufzählen können, müſſen wir vor 


sender Werk für ein braudbares Handbuch der Schweizer. 
ſchichte erflären, das namentlih in der neueren Geſchichte theil. 
eife recht gut ift. Nur ift der Standpunkt des Verfafjers ein gar 
x eimfeitig proteftantiicher und die Darftellung trodener, als man 
om einem jo begeifterten und für „Poeſie“ eingenommenen 
Schweizer erwarten jollte. Hb. 


orenz, Vrof. Dr. Ottolar, Gefhichte König Dttofars Il. von 
Böhmen und feiner Zeit. Wien, 1866. Braumüller, (XI, 7565 S. 
gr. 8) 4 Thlr. 20 Sgr. ’ 

Borliegendes Werk ift eine Separatausgabe ber biöher 
richienenen und bereit3 beſprochenen Theile ber „beutichen 
Feſchichte“ deſſelben Verfaſſers, aber ohne die urlundlichen 
Beilagen. Da dieſe Theile im Weſentlichen die Geſchichte Otto— 
lar's U von Böhmen umfaflen, der wohl auch einen größeren 
Zejertreiß intereifieren dürfte, jo können wir bie Veranftaltung 
einer Separatausgabe nur ala zwedmäßig bezeichnen. 


Die Geheimnisse des sächsischen Cabinets. Ende 1745 bis 
Ende 1756. Archivarische Vorstudien für die Geschichte des 
siebenjährigen Krieges. 1. Band. Stuttgart, 1866. Colta,. (XXX1, 
451 $. gr. 8) 3 Thlr 

Diefes mit mittelftaatlich- ſtaatsmänniſchem Blick geichriebene 
Bud wird ohne Zweifel von diejem Standpunft aus betrachtet 
die rühmendfte Anertennung finden. Nicht nur die große Fülle 
des neuen, wortgetreu wiebergegebenen Materials ift eine werth- 
volle Fundgrube für ben Foricher, auch die anfprechende Form 
und diplomatische Gewandtheit, mit welcher der Berfafler jeine 
uttundlichen Mittheilungen hiſtoriſch-politiſch verwerthet, feſſelt 
ben Leſer. Indeſſen müſſen wir daran feſthalten, daß der Verfaſſer 
in Weſentlichen nicht mehr bietet und bieten will als Vorſtudien 
aus dem Löniglich fähftichen Geheimen Staatsarhiv und aus dem 
zleichfalls ſächſiſchen „Gräflih Vitzthum'ſchen Familienarchiv“, 
wenn wir ben materiellen Werth derſelben nicht überfchägen ſollen. 

53 wichtig und intereffant auch zur Beurtheilung ber beutfchen 

Zuftände um Die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Detailfennt- 

nis gerabe ber Politil des ſchon vom Anfang des 18. Jahrhun. 

dert3 an durch feine Verbindung mit Polen zum Anlehnen an bie 
ausländiichen Intereſſen verurtheilten ſächſiſchen Kurſtaats ift, 
io werben wir doc fchwerlich den eigentlichen Schlüſſel zur welt 
bitorifhen Miffion Friedrichs des Großen in biefen Papieren 
ſuchen dürfen. Sol einen Schlüſſel ſuchen zu wollen, ift denn 
num freilich der Verfaſſer auch weit entfernt, er fühlt ih vielmehr 
ganz eins mit bem Geift feiner Quellen. „Es ift, jagt er (©. 4), 
in jener Zeit (deö fiebenjährigen Ktrieges) an der deutichen Nation 
an Verbrechen verübt worden, welches noch nicht gefühnt iſt bis 
auf den heutigen Tag. Wer trägt die Schuld an dieſem Ver 
brechen? Auf werfen Schultern laftet die Verantwortlichkeit dafür? 
Das tft Die Frage, fügt er hinzu, welche die Gegenwart noch nicht 
zu beantworten vermag, eine frage ber Zukunft.“ Aber wie die 
Zulunft dieſe Frage zu beantworten habe, das giebt er doch deut- 
lid) zu verfteben, wenn er wieberholt von ber „preußifchen Em- 
pörung“, von bem „fiegreichen Empörer“ ſpricht (S.7, 29, 30). — 
Die beiden erfien Studien enthüllen „die Geheimniſſe des jäch- 
ſiſchen Eabinet3 aus den Jahren 1745 —55 im Hinblid nament. 
lich auf dem Friedensſchluß von Nahen und auf das öfterreichiich- 
ruſſiſche Büundniß von Petersburg“ ; die beiden folgenden find be- 
titelt: „MWeftminfter und Verjailles, Januar 1755 bis Auguft 
1756*, und „der „ohnihädliche Durchmarſch““ der preußifchen 
Armee, 29. Auguft bis 6. September 1756*. Ein Hauptgewicht 
legt der Verfafler auf den Erweis, daß Sachſen in der That nicht, 


mie das Herhberg'ſche Mämpire raisonnd ihm Schuld gab, dem 
Öfterreihifcherufffichen Bündniß vom 2. uni 1746 beigetreten ift 
und daß aud biefes Bundniß felbit nur ein Defenfiv- Bünbnik 
mar, wobei er indeſſen nicht umhin kann, in Bezug auf bie offen- 
five Natur diefes fogenannten Defenfiobündniffes die Conceſſion 
zu machen, daß er binzufügt: „ein Damokles ⸗Schwert über dem 
Haupte eines unruhigen, unzuverläffigen Nachbars allerdings” 
(S. 225). — Schon aus biefen kurzen Andeutungen wird zur 
Genüge erbellen, daß Referent mit ber principiellen Auffaffung 
des Verfaffers fich nicht einverftanden erflären kann, doch leugnen 
wir nicht, daß es jebenfalls ein weſentlicher Gewinn für bie 
Miffenfchaft ift, wenn der Nutor eines Werkes feinen Standpunft, 
mag dies nun ein an ſich mehr oder weniger berechtigter fein, nur mit 
ehrlichen Waffen vertheidigt, und biefes Rob dürfen wir unbedingt dem 
Entbüller der Geheimniffe des ſächſiſchen Cabinets zuerfennen. 


Stammtafeln zur Geschichte der europäischen Staalen, von 
Prof. Tr. G. Voigtel. Neu herausgegeben von Privatdoe. L. 
A.Cohn. 1.2. Hefl, Braunschweig, 1864, 65. Schwetschke u. 
Sohn, (9 Bil., 120 $. qu.-Fol,) 2 Thlr. 16 Sgr. 

Das Voigtel'ſche Werk war troß feiner Züdenhaftigfeit und 
theilweifen Unguverläffigfeit immer noch da3, auf welches wir mit 
einer gewiflen Nothwendigkeit angewieſen waren. Wir begrüßen 
das neue Unternehmen be3 Herausgebers, welcher in den vorlie- 
genden beiden Heften ca. 120 Tabellen des Voigtel'ſchen Werkes 
umgearbeitet hat, mit um fo größerer Freude, als bamit einem 
dringenden Bebürfniffe abgeholfen wird und wir aus der Bear- 
beitung ſelbſt die volle Ueberzeugung gewonnen haben, daß die 
Arbeit mit großer Quellentenntniß, mit Umſicht und Genauigfeit 
ausgeführt if, mas ſowohl aus den Anmerkungen felbft erbellt, 
nad; welchen ein ungeheures Material bewältigt und zur Ver 
befferung der Tabellen benutt worben ift, als auch aus der Prü. 
fung einzelner Abſchnitte, deren Richtigkeit und größere Vollſtän⸗ 
digkeit nach unfern eignen Studien ſich fofort ergeben hat. Wir 
wünfchen bem Berfafler Kraft und Ausdauer zu diefem Werke, das 
bie größten Anitrengungen vorausfeht, die leider nur von den 
wenigen im vollften Make gemürbigt werben fönnen, welche fi 
mit biefen ſchwierigen Studien, wenn aud in bei weitem kleinerem 
Umfange, als der Bearbeiter diefer Tabellen, befchäftigen. Das 
Format, welches gewählt ift, erfcheint ung als das einzig richr 
tige und praftifche; wir wünfchen auch andern Genealogen 
einen folden glüdlichen mE Die Austattung fteht der Arbeit 
würdig zur Geite. 


Ahnentafeln des gesammten jetzt stiftsfähigen Adels 
Deutschlands herausg. im Vereine mit mehreren Freunden der 
Genealogie durch Ed. Sieism. v. Fehrentheil u. Gruppen- 
berg. 1.Bd. 1.—3. Liefe. Regensharg, 1864, 65. Manz. (& 10 
Taff, Fol.) & 1 Thir. 6 Sgr. 

Allerdings ift es bei dem Stande der hiftorifchen Wiſſenſchaft 
erwünſcht, daß auch in biefer Richtung fich eine Thätigfeit ent. 
faltet und neuere, umfangreiche Forſchungen Platz greifen. Nur 
macht e8 feinen befonders ermutbigenben Einbrud, daß bie ort. 
fegung des Werkes von ber Betheiligung abhängig gemacht wirb, 
während doch „eine bebeutende Lücke in der genealogifchen Lite- 
ratur“ ausgefüllt werben foll, was fih mit zunächſt hundert 
Tafeln in Anfehung bes maflenbaften Materials ſchwerlich er: 
reihen läßt. Weber den wiffenfchaftlichen Werth ber Arbeit magen 
wir zur Seit noch fein Urtbeil abzugeben; die Ausftattung ift qut, 
nur bas Format nicht günftig, für das ſich bei einer beffern Uefo- 
nomie im Satze ein bandlicheres hätte wählen laffen, wodurch 
fiber auch die gebrochenen Tafeln, bie für den öftern Gebrauch 
gar nicht vortheifhaft find, zu bejeitigen geweſen wären. 


Hiterifde Zeitfchrift berandg. von H. v. Subel. 7. Jahrg. 1865. 


Ind: B. Erdmannspörffer, zur Geſchichte und Befchichts 
fhreibung des IOjährigen Krieges. — €. v.Noorden, die parlar 
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mentariſche Parteiregierung in England. — 9. Schäfer, das Ende 
der preupiichsfrangöfiihen Allianz im Jahre 1756. — 8. K. Aegidi, 
der erite Gindrudf der Sarlöbader Konferenzen auf das Gabinet von 
St. Petersburg. — Ueberſicht der biftorifdhen Literatur des Jahres 
1864, (Fortf.) 


Schleſiſche Propinzialblätter. Heransgegeben von Th. Deltner. 
N. F. 5. Jabra. März. 

Juh.: Schleſten nach feiner Bedeutung für Preußen in Yoliti« 
ſcher und wirthfchaftlicher Beziehung, gefdbildert von Boehm. — 
Fr. Ipzikowsfi, Nachrichten von dem ehemaligen Frauciokaner⸗ 
tlofter zu Gleiwiß, in deſſen Räumen den 29, April 1816 das jepige 
Gumnafinm eröffnet wurde. — G. Arone, Beitran zur Geſchichte der 
Begründung der Eteindruderei In Schlefien, (Foriſ.) — Kleinere 
Mittheilungen. — Literatur u, Kunftblatt. — Chrouik u. Statiſtik sc. 





Naturwiſſenſchaften. 


Schröder van der Kolk, Proſ. J. L.C., Seele und Leib in 
Wechselbeziehung zu einander. Sechs Vorträge in der 
hysikal. Gesellschaft zu Utrecht vor Aerzten und Laien ge- 
halten. Braunschweig, 1865. Vieweg u. Sohn, (IX, 192 8. gr.®.) 
25 Sgr. 

Aus der Reihe populärer Vorträge, melde ber vor vier 
Jahren verftorbene, auch vielen deutſchen Fachgenoſſen perſönlich 
befannt gewordene liebenswürdige Verfaſſer in der phyſilaliſchen 
Geſellſchaft in Utrecht gehalten hat, wählte ſein Sohn ſieben aus, 
welche mehr ober weniger nahe in dem angegebenen Collectivtitel zu⸗ 
fanmenzufaflen waren. Bon ihnen find in der vorliegenden, von 
F. W. Theile ſehr gut abgefahten Ueberjegung ſechs mwiederger 
geben. Hiervon wurde ber erfte Vortrag „über die in ber unbeleb» 
ten wie in ber belebten Natur wirfenben Kräfte und die Seele“ 
bereit? 1835 gehalten und jchon einmal, 1936, ind Deutfche 
überfeßt. Drei andere erfchienen ſchon 1843 holländiſch, und die 
beiden legten, über bie Selbftändigfeit der Seele und über die 
Mutterliebe in der Natur find 1852 und 1858 gehalten ober 
wenigftens gebrudt worden. Es ift nun allerdingd das durch den 
Titel Hinreichend charalteriſierte Thema ein foldhes, zu deſſen Hlä- 
rung und Sichtung die neuere Zeit wenig direct vermenbbares, 
„eractes" Material herbeigefhafft bat. Doch iſt nicht zu verfen« 
nen, daß die Wiffenfchaft gerade dieſen Fragen gegenüber ange- 
fangen bat, einer einfacheren und richtigeren Methode zu folgen. 
So wenig wir baher dem hochverdienten Verfaffer einen Bormurf 
daraus machen lönnen, daß er vor zwanzig und breißig Jahren 
der Aufgabe im Sinne und mit der Methodik feiner Zeit nahe zu 
treten verſuchte, fo fragt es ſich doch fehr, ob es gerathen war, jetzt 
noch diefe Verfuche, jo ſchwierige Fragen durch mehr ober weniger 
fubjective Speculationen der Loſung näher zu bringen, bem 
Publicum vorzuführen. Zudem möchten wir fie weniger als Date, 
rialien zur Klärung der pfychiſchen Räthſel anjehen, ala welche fie 
vielleicht der Verfaſſer jelbft nicht mehr würde gelten laſſen wol. 
len. Dagegen find fie uns lieb als treffliche Beweiſe des reichen 
gemüthvollen Charakters des verjtorbenen Verfaſſers. Und als 
folhe haben wir fie nicht ohne dankbare pietätvolle Erinnerung 
an den würdigen, verdienftvollen Verfaffer aus der Hand legen 
fönnen. 





Perty, Marimilian, über das Seelenleben der Thiere. Thatſachen 
und Betrachtungen. Leipzig, 1865. E. F. Winter. (VI, 336 &, 8.) 
1 Thlr. 26 Ser, 

Der ungemein fleibige Verfafler giebt in vorliegendem Buche 
eine recht lesbare Zufammenftellung eines großen, von viel 
Belefenheit zeugenden Materials. Doch macht e3 im Ganzen mehr 
den Eindrud einer Compilation, als einer auf jelbftändigen yor« 
fhungen beruhenden Unterfuhung, da die zwiſchen die aneldotiſch 
mitgetheilten Thatfahen aus dem Seelenleben der Thiere einge. 
ftreuten Betrachtungen ohne weitere Begründung als Erflärungen 
bingeftellt und daher mehr auf Laien berechnet als zur wirklich 
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wiſſenſchaftlichen Beweisführung beftimmt erjcheimen. Te 
rebe nad} will allerdings der Verfafler ftet3 den praftifche | 
eine menſchliche Behandlung der Thiere herbeiführen zu beim 
Augen gehabt haben. Doch hätte trogdem wohl mandes « 
gefaßt werden können, als es geichehen ift. Daß die Thien 
morpbologiich mit dem Menſchen verglihen mur fray 
rifche Weſen find, ift doch eine eigenthümlihe Behauptumg; - 
daß fie nicht Iprechen lönnen, weil in ihnen nur ein Fleime 
der äußeren Welt fih fpiegelt und ihnen Hiermit ber Eharst 
Allgemeinheit fehlt. Die Anordnung des Stoffes ift ger 
ſichtlich, aber freilich mehr im Sinne bes angedeuteten )= 
Nach einer Hiftoriihen Einleitung lommen einleitende 1 
über Thier- und Menfchenfeele, über Berftand, Gemütb ua: X 
gefellige Berhältnifie, Mitteilungen und Sprade ber Thin: : 
Inſtinct, ihre AKunfttriebe, Wanderungen; dann folgen m 
Winle zur Zähmung und Abrichtung der Thiere umd endte 
zoologiihen Syſtem folgend eine Weberfiht der pfuchele 
Charaltere der einzelnen Elaflen. 





Ludwig, Rubolph, die Merreöftrömungen in ihrer geslon 
Bedeutung und als Ordner ber Thier. und Pflangen-Tar 
mährend der verichiedenen geolegifchen Perioden. Brit 151 
wovon 10 in Buntdrud, Darmitadt, 1565. Jongbuns. (IV, 12: 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Wenn wir au der Meinung find, daß es im Allen 
noch nicht an der Zeit jei, Recapitulationen der Ergebuit 
neueren geognojtiihen und paläontologiihen Yorfchumae = 
ftellen und geologiihe Hypotbejen barauf zu gründen, jo In 
wir doch nicht umhin, dem umfaflenden Ueberblid und ve 
überrafhenden Eombination, bie uns in diefem Buche entgeon- 
unierere Anerfennung zu zollen und bie darin gegebenen — 
zeige als gute Orientierungspunfte zu empfehlen. Der Be 
gebt davon aus, daß, wie in der Gegenwart die falten ur 
warmen Strömungen bes Meeres die Temperaturverhältn* 
Meeres wie der benadhbarten Küften regeln und dadurd bad 
tige Factoren für die Lebensbedingungen der Floren und Fu: 
ſowohl der Meere, als der Infeln und Feftländer abgeben, is = 
in den verſchiedenen Perioden ber Urzeit ähnlihe Einflit : 
Meeresftrömungen fih geltend gemadt haben müßten. iz 
emancipiert er fih von der Annahme, daß die Erbe uripris 
in feurig-flüffigem Zuftande fi befunden und jeitbem dem In 
der allmählihen Abkühlung durchgemacht habe, vielmehr mix 
ihon von Anfang an, wenigftens ſeitdem Sebimentgeitein i 
gebildet hätten, klimatiſche Unterfchiede vorhanden gemeien 
Den Beweis dafür fucht er aus ber Vertheilung ber Betrefone 
ben einzelnen Schichten je nach ihren geographifchen Derten ı 
führen, indem er fi auf die großen Arbeiten Barrande's, Br 
Mac Eoy's u. v. A. ftügt. Er glaubt nämlich wahrzunehmen, * 
3. B. die Brachiopoden wie heute, jo aud damals vorjugser 
tiefe und Lühle Meere bewohnt hätten, während den Gephalorer 
wie in ber Gegenwart ein wärmeres Klima Dedürfniß gemein * 
Hiernach richte fih auch wirklich, wenigftens im Großen = 
Ganzen, die geographiiche Bertheilung biefer beiden Orbnunz 
Die Bedingungen für diefe klimatiſchen Unterfchiede ſucht er re 
mehr aus der muthmaßlichen Vertheilung von Land und ®= 
in ben verjchiedenen Perioden zu entwideln. In der früher 
Periode ragten nad) der Annahme bes Verfaſſers nur die Ernitel; 
nifhen Maflengeiteine aus bem Meere empor und bedingt: 
durd ihren Wiberftand bie verſchiedenen Verzweigungen der r= 
ber Bewegung der Erde abhängigen oft-mweftlihen Wequators‘ 
ftrömung, die bald die von den Polen kommenden falten Str 
mungen überwältigte, bald benfelben weichen mußte, So mir « 
jenes erfte Felsgerippe des Erblörperd Sebimente fih anler-. 
mußten die Conturen des Feſtlandes und damit der Widerkr 
gegen die Strömungen fi mobificieren, wonach aud die Wr 
ber Strömungen fi änderten. Diefe Verhältnifie werden ar 
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Zaff. 6—15 dur Meine Planigloben, auf denen bie fucceffive 
wachſenden Landpartien ſchwarz gehalten, die warmen Meeres- 
ftrömungen rotb, bie falten blau gezeichnet find, veranſchaulicht 
und im Xerte eingehend erläutert. Wir wiederholen, daß biefe 
Betrachtungen höchſt intereffant und anregend und, wenn aud 
bin und wieder etwas erzwungene Schlußfolgerungen mit unter 
laufen, bod ber aufmerffamften Beachtung mürdig find. Am 
Schluffe wirb ein Vorſchlag zu neuer Benennung ber Formationen 
angefügt, indem geltend gemacht wird, daß die bisherigen Benen- 
nungen als bloß von einzelnen 2ocalitäten oder überhaupt un. 
weientlichen Merkmalen entnommene ungenügend feien und durch 
ſolche, die nach wirklich mweientlihen Merkmalen geichöpft feien, 
erſetzt werben ſollten. Demnah fol die paläolithifche Periode 
fünftig Seitalter der Bradiopoben, die Sildrformation Trilobiten- 
formation, bie Devonformation Goniatitenformation, die Stein. 
toblenformation Productusformation zc. heißen. Man kann dem 
Vorſchlage feinen Beifall nicht verfagen, nur fürchten wir vielen 
Biderftand namentlich da, wo Autoren ihre Prioritätsrechte wahren 
zu müſſen glauben, wie es ja erft unlängft in dem Streite über bie 
Benennung Dyas für die JZehfteinformation incl. des Rothliegenben 
fih gezeigt bat. So qut übrigens das Buch gefchrieben ift, fo 
Körend ift die große Zahl von Drudfehlern, wie de Verneuille, 
Sues, Anneliten, Woothorpe, Amyiteri, Carabos, Primobial, 
Foreft Marbel, Cornbraſch, Paradoxites, Anconellus ıc. ıc. ftatt 
de Verneuil, Suess, Anneliden, Woolhope, Aymeftry, Caradoc, 
PBrimordial, Foreſt Marble, Cornbraſh, Paradoxides, Ario- 
nellus ꝛc. ıc. 





Ghemifches Gentralblatt. N.%. 11. Jabra. Nr. 11m. 12. 


Zab.: G. Marker, über einige fichmeleibalt, Mbkömmlinge des Toluol, — ©, 
Ganniziaro, Über die Gonftitutien des Mnisaltohole, — 9. Raner, a0 
Reantniß der Ncetglen- u. Der Glykolteiht. — ®. Lunge, die Brrarbeitung 
des feuerfeften Thones zu Stomebringe. — 9, W. Hofmann, Einleitung in 
Die moderne Ebemie. — Dollemann, Über einige Diamine, — M. Ror- 
ge 8, verbrfierte Axxat ate zue Ummandiung bes Moheilend in Stabeifen und 

ahl. — Kleinere Mittheifungen, 





Zeitfchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Fittia m. 6. 
Hübner. 9. Jahrg. N. F. 2. Bd. 5. Hft. (Geſchloſſen am 15. März.) 


Inh: A. Claus, über die Einwirkung von Ratriumamalgam auf Bengonfwafler- 
ftoh in Ather, Leoſung. — Rup, Bittia, über Die Balrrofactinfäure, eine mene 

der Mikfäure bomel. Säure. — 9. Terreif, über das Antimonoxvd. — 6. 

R. Martius wu. B.®rieh, Über das Amidopiphenolimid, eine neue organtſche 
Baie. — 6.9. Rartius, über Amidedinapbtalimid u. Diasoamidenapbtel, — 

3. Frigfhe, über die fehlen Koblenwaflerftoffe des Steinfoblentbeers. — D. 
ide, Ab. Das Cerydalin. — B. Adırner, üb. einige Subftitmlonspromucte 

bed Boenvlaltobols, — A. Raner. üb, einige Subftitutiondprodnete ded Ben 
so. — 8, Garins, Über Triäthplohodphin-Berbindungen. — A. Beiträge. 





Mathematik. 


Gernerth, Prof. Aug., fünfstellige gemeine Logarithmen 
der Zahlen und der Winkelfunctionen von 10 zu 10 Secunden. 
Wien, 1866. Beck. (VIII, 144 S. hoch 8.) 1 Thlr. 

Es fehlt nicht an fünfftelligen Logarithmentafeln, wenn auch 

in Defterreih diefe Tafeln erft der dritte Verfuch find, und im 

Baterlande Bega’3 überhaupt in diefem Fache wenig geleiftet 

wurde. Aber es ift jedenfalls in die ſer Sphäre der erfte Verſuch 

überhaupt, der zur Drudlegung gelangte, in welchem auf die Ge- 
nauigleit der legten Stelle durch die von Lablage zuerft eingeführte 

Anzeige der Erhöhung der Endziffer und durch einen dem höchſten 

Bebürfniffe genügenden Interpolationsapparat die entiprechende 

Rüdjiht genommen wurde. Auch die Anordnung der Tafeln ift 

eine verbefferte, nicht bloß, weil die trigonometrifchen Linien jo 

ausgedehnt erfcheinen, wie bei fiebenftelligen Tafeln größerer Art, 
ſondern auch durch die erhöhte Dequemlichleit der Berehnung der 
logarithmiſchen Differenz, des Auffuchens der Functions.Logarith- 
men und umgelehrt. Die Anordnung der Zablentafel unterfcheibet 
fi von ber bisherigen durch Wiederholung der Logarithmen ber 

Decaden, durch ben fharf berechneten Log. Sin und Tang 1“ für 

jede Minute der erften drei Grade unter der Haupttafel, und durch 

Einſchiebung von Zwifchen-Proportionaltäfelcen. 
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Die Anordnung der trigonometrifchen Tafel ift der ſechsſtelligen 
Tafel von Hantſchl nachgebilbet, aber verbefiert durch Wieberho- 
lung der Minuten-Fogarithmen, woburd eine Verſetzung der Zwi⸗ 
ſchenreihen befeitigt wird. Auch bier vom dritten Grade an Zwi— 
ichen-Proportionaltäfelhen. Der Autor lehrt zweierlei Methoden 
beim Gebrauche, eine weniger genaue ohne Rüdficht auf Recti 
fieirung der Endjiffer und eine genauere mit Anwendung aller 
Beihilfen zur Richtigftelung des Refultats. Im praktiſchen Leben 
dürfte die erfie Methode am bäufigften Play greifen, die zweite ge 
währt wohl größere Genauigkeit im Allgemeinen, koftet aber mebr 
Zeit, Ziffern und Aufmerkſamkeit. Es giebt jedoch einen Mittel» 
weg, der weniger Aufwand braucht und doch in den meiften Fällen 
genügen wird. Die Andeutung der erhöhten Ziffer im Logarith- 
mus und Proportionaltäfelchen läßt eine Shäkung der Endziffer 
zu, die von dem Nefultate, das man mit dem größeren Apparat 
erreicht, felten abweichen wird, und in manden Fällen (3. B. bei 
Potenzrehungen) giebt auch diefer feine Sicherheit. Die Tafeln 
find jtereotgpirt; find die fünfzehn angezeigten Fehler verbeilert, 
fo fann man ſich beim Gebrauche voller Sicherheit überlaffen. 
Das Format ift das einzige, wa3 jene vom Ankaufe abhalten wird, 
welche ein Hülfsbüchlein wünſchen, das fie bequem in ber Taſche 
bei fih tragen können. Die Breite (nicht volle 6 Zoll) überfteigt 
bie eines gr. 8. Bandes nicht, aber die Höhe (10 14, Zoll), die dem 
gr. 4. gleich fommt, ift etwas unbequem für Kurzfichtige und für 
kleine Rodtajhen. Kleinere Ziffern würden auch das Format ver. 
Eleinert haben, aber folche, wie fie Weidmann in Berlin neuerlichit 
verwendet, waren in Wien nicht zu beſchaffen. Die Erhöhung der 
Endziffer ift durch einen Strid quer durch die obere Hälfte ber 
Ziffer angedeutet, eine Einrihtung, bie fih zweckmäßig erprobt 
hat, weil die Angaben dur Zeichen außerhalb der Ziffern beim 
Stereotypiren häufig Schaden leiden. 

Den Tafeln find noch angereibt: 1) drei Berwandlungsta- 
bellen, 1) gemeiner Logarithmen in natürliche, 11) Grade und Mi« 


nuten in Secunden, III) Minuten und Secunden in Decimalen des 


Grades; dann: VI) Länge der Kreisbogen, VII) Goniometrifche 
Functionen mit zwei Decimalen, VIN) Sehnen und Pfeile der 
Winkel von 0%—1800 mit zwei Decimalen, 1X) Botenzen der 
Grundzahl 10, X) Tafel zur Berechnung der gemeinen Logarith- 
men auf fünfzehn Stellen, XI) Bermandinng von Bogen in Zeit 
und XI) Eonftanten. Die legten drei Bogen find der Anleitung 
zum Gebrauche der Tafeln gewidmet und zeichnen fi durch Klar 
heit und Beftimmtheit aus. Der Verfaſſer hat ſich als ſcharfer ge- 
wiſſenhafter Berechner bereit3 Ruf erworben, und e3 ift zu wün« 
ſchen, daß er jene Tafeln, die er der Vorrede zufolge fertig im Ma- 
nufeript liegen bat, baldigft zu veröffentlichen in die Lage fommen 
ınöge, 





Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Krüger, K. W,, Vademecum für Herrn G. Herold in Nürn- 
berg und Herrn G. Curtius in Leipzig mit Noten für Herrn 
W. Bäumlein. Berlin, 1866. Krüger, (32 8. gr, 8.) 6 Sgr. 

So lange die Benutzung von Curtius' griehijher Grammatik 
auf das „in der Eultur zurüdgebliebene* Oeſterreich beſchränkt 
war, fo lange brauchte der große Buchhändler Vhilolog in Neus 

Ruppin fi wenig um fie zu fümmern ; aber als das Buch in raſch 

einander folgenden Auflagen dieſe Grenze überſchritt und fogar in 

Preußen der fpät genug zugelaffenen Krüger'ihen Spracdlehre 

Eoncurrenz zu maden drohte, da fand es der Buchhändler dur 

jein Intereſſe geboten, bei dem PVhilologen eine ſtritik gegen ben 

gefährlichen Concurrenten zu beftellen, bie denn mit all der rüd« 
fihtslofen Infolenz ausgefallen ift, wie wir fie an Heren Strüger 
gewohnt find. Bodenloſe Ignoranz, auffallende Schülerhaftigfeit, 
ſchmachvolle Beihimpfung der deutfchen Vhilologie — das find 
einige der Complimente, die für Herrn Krüger fo wohlfeil find wie 
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die Arombeeren. Natürlich mußte er, um feiner Invective wenig- 
ftens einigen Schein der Berechtigung zu geben, den Theil von 
Eurtius' Arbeitgänzlid ignoriren, durch den fie von epochemachen. 
der Bedeutung geworben ift. Welches Verdienſt fi Eurtius er- 
worben bat durch den Verſuch, die ficheriten Refultate ber verglei« 
chenden Sprachwiſſenſchaft zum erften Male für die Schule nutzbar 
zu machen, davon hat Herr ſtrüger offenbar nicht die leiſeſte Ahnung, 
da er ſonſt wohl Anftand nehmen würde, eine Reihe von abge- 
ftandenen Lehren und Meinungen ber alten Grammatit mit bes 
wunbernsmwerther Fähigkeit immer aufs Reue zu wiederholen. 
Daß die Syntar von Eurtius nicht in derſelben Weife durchweg 
aus felbftändigen Studien erwachſen und noch mander Bervoll. 
tommnung fähig ift, das brauchen wir nicht erft von deren ſtrüger 
zu lernen. Aber dennoch befigt auch diefer Theil bes Buches durch 
weile Beichränfung des Stoffes, durch leichtverftändliche Faſſung 
und überfichtliche Anordnung der Regeln für den Shulgebraud 
die weſentlichſten Vorzüge vor den meiften feiner Goncurrenten, 
insbefondere vor Krüger's eignem Buche, deſſen Regeln nur zu oft 
für den Schüler erft des Commentars bedürfen und deijen Anord- 
nung ſchon von Madvig mit Recht als befonders unglüdlic be 
zeichnet morben if. Was Herr Arliger im Einzelnen zur Motie 
virung' ſeines wegwerfenden Urtheils beibringt, das trifft, ſoweit 
e3 begründet ift, zum großen Theile Verfehen, wie fie Krüger jelbit 
bei all jeiner anerfannten Atribie namentlich in ber Ausziehung 
von Beifpielen nicht immer bat vermeiden können. Auf feinen 
Fall aber kann e3 dazu ein Recht geben, über das ganze Wert 
ohne Weiteres ben Stab zu breden. Aber gerade die maßloje 
Selbftüberhebung, mit der Herr Krüger verfährt, bricht feiner 
Bolemit die Spige ab und völlig unſchädlich wird fie durch die 
Naivetät, mit der er felbit ihr eigentliches Motiv verräth. „Quae 
est in hominibus tanta peruersitas, ut inuenlis frugibus glande 
vescantur“, lefen wir ©. 29, d.h. ſeitdem wir die Muſtergrammatik 
von K. W. Krüger befiten, it jedes Buch ahnlichen Inhalts nur 
Eichelfpeife für Barbaren — eine heiljame Warnung für Alle, die 
bisher nur von ſtrüger's ausſchließlichem Privilegium zur Heraus- 
gabe von Kenophon's Anabafis mußten. 

Ueber die erite Hälfte des Pamphlets genügen wenige Worte. 
Sie wendet fih gegen Prof. Herold in Nürnberg, der Herrn Srü- 
ger's ganzen Zorn herausgefordert hat durch die vermeflene Heuße- 
rung, er (ftrüger) babe fich, bevor er den Herodot herausgegeben, 
nicht die Jeitgenommen, das zur Bearbeitung erlefene Feld näher 
zu befehben. Man muß zugeben, dab Herold feinen Ausdrud 
nicht vorfichtig genug gewählt hat, und infofern ift Krüger mit 
feiner Polemik im Rechte. Aber darum bleibt es doch für alle An« 
dern außer Herrn Krüger nicht minder eine unabftreitbare Thatſache, 
daß feine Herodotausgabe mit feinen übrigen Leiftungen nicht ganz 
auf gleicher Höhe fteht und aus unſchwer zu erfennenden Rüdfich- 
ten in einer Weile übereilt-morben ift, daß viele Studien erft 
während ber Bearbeitung für den Druck angeftellt werben fonnten, 
die nad dem Urtheile andrer minder begnadigter Sterblicher ihr 
nothwendig hätten vorausgehn müſſen. öl. 





Dionis Cassii Coeceiani historia romana. Cum annolationi- 
bus Lod, Dindorfii. Vol.V, Leipzig, 1865, Teubner. (LXXVII, 
286 8, kl. 8.) 24 Sgr. 

(Bibliotheca script. gr. et roman, Tenbneriana.) 


Mit vorliegendem Bande ift bie Herausgabe bes Tertes zum 
Abſchluß gebracht. Nachdem die frühern Bände in derielben Weile, 
wie vorausgehende Ausgaben, theils aus den noch vorhandenen 
Büchern, theils aus den Fragmenten aller Art und einzelnen No. 
tizen, theils vor allem aus dem Auszuge des Kiphilinus eine, fo 
weit dies mit ſolchen Mitteln thunlich war, zufammenhängende Er. 
zählung über den von Dio Eaffius umfaßten Zeitraum hergeftellt 
hatten, giebt diefer fünfte Band gewiſſermaßen Nachträge, nämlich 
die Erzählung des Kiphilinus und die befannt gewordenen Ercerpte, 


und in ben vorhergehenden Bänden abgedrudt find. Diefe Anord- 
nung unterfcheibet ſich befanntli von der Belferfihen injofern, 
als diefe einen Theil des hier nachträglich Zufammengeftellten als 
Abweichung in der Erzählung gleich der zugehörigen Zertesftelle 
unten beigefügt bat, und wird vielleicht mandpem Leſer mißfallen. 
Indeß find der leichteren Orientirung halber, jo weit dies anging, 
die Stellen aus dem zufammenbängenben Terte angegeben, an welche 
die betreffenden Ercerpte gehören. Hierzu fommen die von unbe- 
fannter Hand (nur zum kleinſten Theil von Planudes) herrühren- 
den Auszüge aus einem unbelannten Yutor, welder die Kaiſer- 
geichichte über die Zeit des Dio Eajfius weiter bis auf Gratianus 
fortgeführt hatte. In Bezug auf das vermutblie Berhältnik 
dieſer Ercerpte zu ihrer Grundlage und bdiefer zu Dio Cajftus 
fließt fih Dindorf der von Müller (Fragm. hist. Gr.) aus 
geſprochenen und begründeten Meinung an und gewinnt jomit ein 
ficheres Urtheil einerjeits über bie bei Herausgabe dieſer Ercerpte 
zu befolgenbe Methode, andrerfeits über Werth oder Unwerth ber. 
jelben für die Tertesfritil des Die, Dies ift im erften Theil der 
unjerem Bande voraufgehenden kurzgefabten praefatio erörtert, 
der andere Theil ift eine fFortfegung der zum erften Bandegegebenen 
Beobachtungen über die fprachlichen Formen ded Autors und ihre 
Benupung für die Kritik. Schon in diefen Bemerlungen ift in ge 
dbrängteiter Rürze reiches Material und Anlaß zu weiteren Beobadı- 
tungen geboten. Zum Abſchluß wird bie Arbeit aber erft im ver- 
beißenen jechiten Bande kommen, in welchem die Beiprehung einer 
Anzahl von Einzelitellen folgen wird. Mit Berlangen fehen wir der 
Erfüllung dieſer Verheißung entgegen. Wie wir hoffen, werben 
dafelbft nicht allein die vorgenommenen Tertesänberungen, ſondern 
auch die Beibehaltung der hanbichriftfihen Ueberlieferung jelbft 
an Stellen, für welche nach unferem Urtbeil recht anſprechende 
Aenderungen vorgeſchlagen waren, näher begründet werben. Erfi 
dann werben wir uns ber neuen Geftalt des Gefchichtichreibers 
recht freuten können, und mande junge Kraft wird ſich lebhafter 
zu weiteren Forſchungen auf einem im Ganzen wenig betretenen 
Gebiete angezogen fühlen. 

Der Präfatio folgen zunächſt die griehiihen Inhaltsangaben 
und Gonfularverzeichniffe, welche uns erhalten find, hierauf bie 
lateinisch geichriebenen, wie fie fih im früheren Ausgaben finden, 
ferner bie auf Dio Caſſius bezüglidhen Artilel des Photius und 
Suidas, und endlich im Auszuge die Abhandlung besReimarus 
über den Schriftfteller. Hinter bem Tert folgt der 48 Seiten lange 
biftorifche Inder, nicht wefentlih von dem bei Befter verſchieden. 
Dier finden fi geringe Verſehen in ben Zahlenangaben; fonftige 
Drudfebler find nit von Belang. 

Noch weiter auf die Wichtigkeit der vorliegenden Ausgabe auf- 
merffam zu machen, dürfen wir uns wohl um fo mehr erfparen, 
als ein abſchließendes Urtheil erft nad dem Erſcheinen des ver- 
ſprochenen fechiten Bandes möglich fein wird. 





Ausgewählte Schriften des Lucian. Für den Schulgebrauch 
erklärt von Dr. Karl Jakobitz,. 3. Bdehn. Demonax, der 
Fischer, Anacharsis. Leipzig, 1865, Teubner. (92 8.8.) 10 Sgr. 

Die Fortſetzung dieſer bereitd in No. 28 des Jahrgangs 1863 
beſprochenen unb als ihrem Zwede entſprechend bezeichneten Schul« 
ausgabe des Lucian enthält die auf bem Titel genannten brei 

Schriften. Gegen die Wahl des „Fiſchers“, dieſer Perle unter den 

lucianiſchen Echriften, und des „Anaharfis“ iſt nichts einzumwen- 

den: bedenflicher muß die Aufnahme des Demonar erfcheinen. 

Ganz abgefeben davon, dab die Aechtheit der Echrift angezweiielt 

wird — freilich meint Herr Jalobih, daß „die Gründe gegen die 

Autorichaft des Lucian nit eben von großem Belang fein werben“ 

— lann der Herausgeber felbft das Geſtändniß nicht zurüdhalten, 

daß fie „micht eben zu feinen vorzüglichften Geiſtesproducten ge» 

höre.” Dazu kommt noch ein anderer Umſtand. Die Schrift enthält 
eine Anzahl von Stellen, welde, wie Herr Jalobitz jelbft anerfannt 


fo weit fie nicht zu dem oben angegebenen Zweck bereit verwendet | bat, nichts weniger ald geeignet für junge Leſer find. Er ijt darum 
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öthigt gemeien, diefe Stellen auszulaffen, was benn aud wieder 
t Dedentliches hat. Im Uebrigen verfteht fi von felbft, daß 
Deransgeber fih durchweg wohlbewandert in einem Schrift« 
ler zeigt, dem er feit jo vielen Jahren wiederholt feinen Fleiß 
jewanbdt hat. (Für nicht richtig hält Referent im Fiſcher c. 9 
: Erklärung von &x mepiovaiag und c. 19 von 6 reömog de xai 
«dei, was der Herausgeber auf die dvridxoı bezogen willen 
U: c. 31 fteht falſch Ermerpipar). Jeder der drei Schriften geht 
te kurze Einleitung voraus, in der die Darftelung glatter und 
ſchmackvoller jein ſollte: in diefer Beziehung jteht die Sommer. 
odt’jche Ausgabe höher. Yon 90—92 folgt eine Ueberficht der 
bweichungen vom frühern Zerte, die abermals in einem etwas 
rbitterten und verbrießlichen, jedenfalls jehr wenig angemefjenen 
on gegen frühere Herausgeber, namentlich gegen Cobet, polemifirt. 





lass, Dr. Fr., die griechische Beredsamkeit in dem Zeit- 
raum von Alexander bis auf Augustus. Ein literarhistorischer 

Versuch, Berlin, 1865. Weidmann. (V111,234 5.9.) I Thlr. 10Sgr. 

Das forgfältige und fleißige Werk, Erweiterung einer gelrön. 

m Preisfchrift, ift um jo verdienftliher, als es einerjeits einen 
jegenftand behandelt, der an fich micht viel Anziehungstraft zu 
aben pflegt, andererfeit3 wenig eigentliche Vorarbeiten zu benußen 
atte. Der Stoff ift im ſechs Eapitel vertheilt, nämlih: 1) Das 
Sinfen der Beredſamleit in der Zeit nah Alerander, 2) Die 
igentliche afianifche Beredſamleit im zweiten und eriten Jahr. 
ambert, 3) Gleichzeitige atticiftiiche Reaction gegen die afianijche 
Yeredfamteit, 4) Gleichzeitige verwandte Beftrebungen in Rom, 
) Die griechiſchen Rhetoren der Blüthezeit bes Atticismus, außer 
dionyjios und Käcilius, 6) Dionyfios und Gäcilius. — Die an 
iehendften Abſchnitte find das vierte und jechfte Eapitel, und aller 
‚ings bringt der Inhalt derfelben es mit fich, daß hier die fchärfite 
Jeichnung der behandelten Erjdeinungen möglid war, wo nicht 
mr die Quellen für die Darftellung am reichiten fließen, fondern 
‚er Kampf für und wider fi auf Heinen Raum zufammendrängt 
md zmwijchen zum Theil fehr ausgeprägten Perfönlichleiten, bie 
ich überdies gefellfhaftlich ziemlich nahe gerüdt find, ausgefochten 
oird. Aus der übrigen Mafje heben fih nur einzelne Geftalten 
nit einer gewiſſen Deutlichleit hervor, und dies liegt freilich zu 
zroßem Theile an der Mangelhaftigkeit der auf uns gelommenen 
Kachrichten; indeffen wagen wir nicht zu entfcheiben, ob nicht durch 
»ine andere Öruppirung des Leberlieferten hier und da bie Umriſſe 
yätten beftimmter ausfallen fönnen. Mit Recht bürfte wan ferner 
jweifeln, ob e8 wohlgethan jei, für die Behandlung der Beredfam- 
!eit jener Zeiten die Theorien der Rhetoriler jo auszujchließen, wie 
es bier geichehen ift. Geſchichtſchreibung und Philofophie find fo- 
weit herangezogen, als fie unter dem Einfluß ber herrſchenden 
Redeweiſe ftehn oder biefelbe bedingen ; in einem weiter ausgeführ- 
ten Bilde würden wir diefelben auch in andrer Hinſicht bedürfen, 
nämlih um aus Analogien die Lüden unferer Leberlieferung über 
die Berebfamteit audzufüllen; denn fie ftehen unter denfelben Ein- 
flüſſen der Zeit. Dieſe Einflüffe find nun offenbar nicht mit der 
nöthigen Alljeitigleit und Faßlichleit zur Darftellung gebradt. 
Freilich drängen ſich hier gerade dem Einzelforjher verzweifelte 
Fragen auf, die vielleicht nie eine wirklich genügende Antwort er- 
fahren werben, wie nach dem Publicum, welches jene Autoren, 
namentlich die Redner, zunächft im Auge hatten, ebenjo nad) dem 
Derhältniß derfelben zu der Sprache, deren fie fidh bedienen. In 
Bezug auf lehtere jcheint der Herr Berfafler das Moment, welches 
nad Quintilian Santra betonte, unterſchätzt zu haben (S. 24). 
Im erften Eapitel, meinen wir, war ber wieberfehrende Hinmeis 
anf das Sinten der griechiſchen Nation doch wohl etwas weiter zu 
motiviren, nicht als ob nicht im folgenden ziemlich alle die wirt. 
famen Momente im Einzelnen genannt wären; aber gerabe an ber 
pafiendften Stelle fcheint ed an einer Zufammenfaflung zu fehlen, 
die geeignet wäre, das Berhältnig der Rebner zu ihren Stoffen, 
wie e8 wenigſtens in bem meiften Fällen wohl beftand, in helleres 


Licht zu fegen. Warum die Ausfälle des fonft ganz unbelannten 
Sofitrates (S. 35) gegen Philippos, (ſelbſt wenn fie in einer 
Rede enthalten waren) eher den jpäteren als den großen König 
dieſes Namens angehn follen, wie der Berfaffer beiläufig meint, 
ift nicht erfichtlich, er müßte denn die bamaligen Redner zum Gegen. 
jtand ihres Angriffs in dafjelbe Berhältniß jegen, in welchem die 
attifchen zu ihren Gegnern ftehn. Nun ift unferes Erachtens doch 
die Sache umgelchrt: wo wir nicht fihern Anhalt haben, daß die 
betreffenden Reden irgend welchen praftifchen Anlaß gehabt haben, 
müſſen wir fie für Uebungsftüde der Schule halten; und hierin 
liegt, von andern ungünftigen Umftänden zu fchmweigen, offenbar 
ein Hauptgrund für die rafch zunehmende Gefchmadlofigteit. Frei⸗ 
lich ift dies fo jelbftverftändlich, daß es faft trivial klingt, aber 
doch bleibt es einer der wichtigften Säge für die Würdigung jener 
Literatur und ihres Unterfchiedes von der claffiihen. Neferent 
hebt dies hervor, nicht um zu tadeln, jondern weil er wünjcht, daß 
in einem breiter angelegten Werk defjelben oder verwandten In⸗ 
haltes, mweldes wir boffentlih vom Verfafler zu erwarten haben, 
diefer Punkt mehr in den Vordergrund trete, Daß es in der vor. 
liegenden Schrift nicht jo gefchehen ift, darin erkennt Referent gern 
eine gewiſſe Nothwendigfeit an, infofern die Hauptquellen für die 
Darftellung, etwa mit Ausnahme des (Longinus) eg! Üyons, ihrer 
Ratur nach ebenfalls viel zu wenig Gewicht auf jenen Punlt legen, 
— Bortreffli ift die Wirkfamteit des Dionyfios und feine Par- 
teiftellung dargethan. Seine Beurtheilungeingelner attiſcher Schrift« 
fteller, wie des Platon und vorzugsmweife des Thufydides, erjcheint 
in diefem Zufammenbange fo ſelbſtverſtändlich, daß den Angriffen 
auf diejelbe die Spige abgebrochen ift; andererjeits fönnen wir 
nicht leugnen, daß für uns diefe Urtheile nicht die Gültigkeit haben, 
welche ihnen ber Berfaffer beilegt. Der Anhang zieht eine Paral- 
lele zwiſchen den gleichzeitigen Leiftungen der Literatur und Kunſt, 
vielleicht wäre es von Vortheil geweſen, diefelbe in den Text jelbft zu 
verarbeiten. Was bie Form der Darftellung anlangt, jo ift dieje 
überall belebt und Mar; bin und wieder vortommende Unebenhei« 
ten find wohl auf Rechnung der Gewöhnung des Lateinfchreibens 
zu jegen. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient die faft 
durchgängige Eorrectheit des fhönen Drudes. 


Deutsche Sprachdenkmäler aus Siebenbürgen. Aus schrift- 
lichen Quellen des 12, bis 16. Jahrhunderts gesammelt von Fr. 
Müller, Gymnasialdir. in Schässburg. Herausgeg. vom Verein 
für siebenbürg. Landeskunde. Hermannstadt, 1864, Steinhaussen. 
(XXX, 236 $, 8.) 1 Thlr. 

Wiederholt ſchon haben wir in diefen Blättern Gelegenheit 
gehabt, des rüftigen Eiferd Erwähnung zu thun, mit dem umjere 
Stammesgenofjen jenfeit3 der Ungarn, die Siebenbürger Sachen, 
ihre Gejchichte, ihre Sprache und ihre Boltsüberlieferungen willen» 
ſchaftlicher Forſchung unterwerfen. Einen neuen rühmlichen Beweis 
liefert das vorftehend genannte Wert. 

Die Gejhichte der Siebenbürger Sprache bietet eine befondere 
Eigenthämlichkeit. Bon allem Anfange an ſcheint die Kluft zwiſchen 
Volleſprache und Schriftiprache größer geweſen zu fein als irgend» 
wo jonft innerhalb des deutjchen Eprachgebietes. Es waren nie 
berbeutjche Eolonien, die nad Siebenbürgen überfiedelten; das ift 
feinem Zweifel unterworfen und es fragt fich nur noch, in welcher 
Gegend Niederdeutichlands oder des Niederrheins man ihre Heimath 
anzujegen hat. Ihre Vollsſprache war demgemäß auch die nieder» 
deutfche, wenn auch vielleicht von allem Anfange nicht ohne Beein⸗ 
fluffjung von Seiten der ihnen nunmehr zunächſt gelegenen ober 
deutſchen Dialelte, befonders des oͤſterreichiſchen. Dagegen ſcheint 
in der Schriftſprache von vornherein die Ranzleifprahe, wie fie 
jeit dem 14, Jahrhundert fich feitftellte, die maßgebende gemefen 
zu fein, nur felten gemifcht mit einzelnen niederbeutfchen Elements 
ten. Mit Recht erblidt Herr Dir. Müller in diefer Herübernahme 
einen Beweis für den regen geijtigen Verfehr, der ſtets zwiſchen 
den Sachſen und Deutichland ftattgefimden hat. Daß dieſe 
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Schriftſprache allmaäͤhlig oinfluß gewann auf den Volksdialelt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. — 

Für die Erörterung dieſer beiden Seiten der Siebenbürger 
Sprachgeſchichte find neuerdings wichtige Materialienfammlungen 
erjchienen, für die des heutigen Bolfsdialektes die Volkslieder ıc. 
von Schuſter, auf die wir noch zurüdtommen werben, für bie der 
Schriftſprache die vorliegende Sammlung von Müller. Sie ift 
offenbar mit großem Fleiße und großer Sorgfalt ausgeführt, und 
wir fönnen das Vertrauen begen, daß fie, jomweit biß jetzt das 
Material befannt ift, abſchließend und zuverläffig ſei. 

Die älteften Reſte deutſcher Sprache haben fi in den Namen 
erhalten, in den Namen von Orten, Landſchaften, Vöollerſchaften, 
Perſonen, Flüffen, Bergen, Flurtheilen, Straßen, Öeräthen u. |. w. 
Sie beginnen bereits im 12. Jahrhundert und find ſorgſam aus 
den lateinifchen Urkunden ercerpiert, wobei die Matritel der Her. 
mannftädter Pfarrfirdde eine Hauptquelle abgab. Aud auf etwa 
vortommende Magyarifierung oder Romaniſierung ift Rüdficht 
genommen. Um 1192 werden Flandrenſes, um 1238 Sarones 
erwähnt; nieberdeutiche Namen nicht jelten, wie Detricus, Walt 
modus u. a., doch daneben auch ſchon oft hochdeutſche. Volle 
Endungen erhalten fi zuweilen noch lange, wie 1255 Arapuım. 
dorf, 1349 Rofundal, und noch 1536 Iprachw n (©. 193). — 
Die erfte fihere Nachricht von einer in deutſcher Sprache abgefah. 
ten Urkunde ift vom Jahre 1336 (vgl. ©. XVill), die erfie jolche 
und im Original erhaltene vom Jahre 1419 (Nr. 14). Bon ba 
an gewähren Urkunden, Verträge, Zunjtordnungen, Inftructionen, 
Rechnungen ze. ein ziemlid; reiches Dlaterial. Die erjte vollftändig 
deutſche Protocollaufnahıne ift aus dem Jahre 1554 (Nr. CXll). 
Die eigentliche Literatur beginnt erjt ums Jahr 1536 mit einer 
bruchſtückweiſen Ueberfegung und Ertlärung von Pericopen; von 
älterer Poeſie findet fich feine Spur. — Bis zum Ende bes 15. 
Jahrhunderts nahm der Herausg. mit Recht alles auf, was ihm 
befannt war; von da an nur mit Auswahl. Er ſchließt mit einer 
Urkunde aus dem Jahre 1598, Die Zahl feiner Publicationen 
beläuft fih auf 122. 

In der Einleitung bejpricht der Herausgeber die Bemühungen 
feiner Vorgänger in Aufpellung der Siebenbürger Culturgeſchichte 
und erwähnt bei diejer Gelegenheit ausführlich einer leider nicht 
zum Drud gelaugten umfänglichen Arbeit, die Martin Felmer 
1763 — 1766 verfaßte und die noch handſchriftlich in der Familie 
des Michacl von Heydendorff und abichriftlih auf der Shäßburger 
Sunnafialbibliothef bewahrt wird. Mehr aber noch als die nicht 
erfolgte Publication diejes auf das umfaflendite angelegten Wertes 
it der Umstand zu bedauern, daß fein Verfafler die Paragraphen, 
welche den Sitten und Gebräucden des Handwerler. und Bauern 
ftandes gewidmet fein follten, nicht zur Ausführung brachte. 











Schad, Adolf Friebr. v., Voeſie und Hunft der Araber in Spa 
nien und Eicilien. 2 Bände. Berlin, 1565, Herg. (XII, 348; 
358,8) 3 Ihr 

„Lieder, die in den zauberiichen Hallen der andalufiichen 

Schlöſſer, in den Arabeslen⸗geſchmückten Säulengängen und hän— 

genden Gärten von Az-Zahra ericpollen, deren lang fih mit dem 

Brunnenriejeln und dem Geflöte ber Nadtigallen des Generalife 

gemijcht, wer jollte nicht begierig fein, fie fennen zu lernen?“ Mit 

diejer Frage leitet der Verfafler ben dritten Abſchnitt feines über. 
aus interefjanten Buches ein und giebt auch unmittelbar darauf 
die Verfiherung, daß eine nicht allzuhoch gejpannte Erwartung 
ſicher nicht werde getäuscht werben, Er bat gewiß vollkommen 

Recht, wenn er jagt, daß fich in den Erzeugniffen der fpanifch-arabis 

ſchen Boefie ein dem unjrigen auffallend verwandtes Gefühl ver 

rathe und dab in ihr Anfhauungen enthalten find, wie fie nicht in 

Arabien, jondern erſt unter dem erweiterten Horizont bes Occiden. 

tes entjtchen konnten. Worin wir bie Urjache biejer höchſt eigen. 

tbümlihen Erſcheinung zu fuchen haben — wer könnte das mit 
auch nur einigermaßen annähernder Entſchiedenheit und Beitimmt. 
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beit jagen? Wie verjchiedene Factoren werben hierbei mit einge 
wirkt haben! Völlige Verſchiedenheit der die aus Afien Eingeman, 
berten umgebenden Natur, vielfahjte»Berührungen mit einen 
ihnen völlig heterogenen Eulturfreis, ethnographiſche Miſchungen 
verſchiedenſter Art, das alles find bedeutende Momente, welche als 
hierbei nothwendig mit einwirkende anzujehen find, und es wir 
ſchwer fein zu bemeijen, welchem derjelben man eine größer: 
Gewalt zujchreiben fol, Unleugbar aber ijt die Verſchiedenheit 
der ſpaniſch⸗ arabiſchen und der aſiatiſch ⸗ arabiſchen Eultur. Den 
Orientaliften von Jah war dies Factum feit geraumer Zeit be 
fannt, und es ilt das große Verbienft vornehmlid Reinhard 
Dozy's in Leiden, die Publication arabiſcher Quellen für die 
Geſchichte der jpanijchen Araber theils felbft ins Werk gejegt, theils 
angeregt zu haben. Herr von Schad hebt dies gebührend her. 
vor, wenngleih er die Verdienſte des Spaniers Pascual be 
Gayangos, deijen englijche Bearbeitung des großen Geſchichts. 





"wertes von Makkari doch immerhin eine jehr beachtenswerthe 


Reiftung ift, ſowie die höchſt verdienitvollen Arbeiten Weil’3 nicht 
bätte unerwähnt lajjen dürfen, 

Dozy hatte in feiner mit großem Geifte und echt hiſtoriſchen 
Sinne geichriebenen Histoire des Musulmans d’Espagne von 
nehmlich die politiſche Gejchichte der Araber in Spanien behandelt 
und konnte nur nebenbei auf die Bejprehung von Partien aus der 
Eulturgefhichte eingehen. Es war daher eine entjchieden neue 
und überdies jehr danlenswerihe Aufgabe, die eigenthümlichen 
Eulturzujtände der fpanifchen Araber darzuftellen. Herr v. Schad 
bat diejelbe mit jeher großem Glüd gelöjt, und was poetiſchet 
Sinn im Verein mit hiſtoriſch-philologiſcher Bildung zu leiften 
im Stande ift, ift hier wirklich geleiftet worden. Das Buch bietet 
eine nicht nur für den Fachmann, jondern auch für das größere 
Publicum intereffante und anregende Lectüre, die wir nicht genug 
anempfeblen fönnen, 

Es zerfällt in 17 Abjchnitte, von welden die dreizehn eriten 
fich vornehmlich mit den verſchiedenen Arten ber jpaniicd-arabildgen 
und ſiciliſch⸗ arabiſchen Poefie befchäftigen. Wir müllen dem Ber. 
fafjer völlig Net geben, wenn er in den Producten berjelben 
einen entſchiedenen Fortſchritt in der geiftigen und poetifchen Ent- 
widlung des Volles gegen die frühere Zeit und gegen die ältere 
Poeſie wahrnimmt. Während bier nur die eintönigen und auf die 
Länge ermüdenden Verhältnifie eines armlichen Wüftenlebens den 
Rabınen oder den Hintergrund bilden, und während da die notb- 
dürftige Armuth diefes Lebens fih jogar in der Armuth ber 
Gefühle wiederjpiegelt, die Schilderungen des Gefühles der Liebe 
fich eben nicht hoch über das bejcheidene Maß einer derben Sinn 
lichteit erheben, begegnen wir hier einer Sinnigfeit und Innigleit 
des Gefühls, einer Höhe in der Auffafjung von Frauenftelung 
und Frauenbildung, einem Reichthum von Bildern und einer 
Weite des geiftigen Blides, welche wirklich überragt. Das Alles 
ift von Herm von Schad fo richtig und zwedgemäß dargeftellt 
worden, daß wir nicht wüßten, was hinzugefügt werben Lönnte 
Er giebt eine große Anzahl von ſpaniſch-arabiſchen Gedichten in 
glüdlichhter Auswahl und gelungener Leberjegung zumeift entnoms 
men aus dem von William Wright in London und Ludolf 
Krehl in Leipzig herausgegebenen Theil des Geſchichtswerles 
von Mallari, das in der That eine reihe Fundgrube für Eultur- 
geſchichte iſt. Wir find mit dem Verſtändniß und der beutjcen 
Wiedergabe der arabifchen Texte zum bei weitem größten Theile 
einverftanden, wenn wir auch nicht bergen wollen, daß der Neber- 
feßer an einzelnen Stellen. zu frei überjegt oder zu ſehr abtürt, 
bier und da aud Mißverftändniffen ausgejegt geweſen ift. Wenn 
er zuweilen bie oft ermüdenden Längen abgefürzt hat, fo hat er 
daran unſeres Erachtens nur Recht getban. Wer die allzu behag- 
liche Breite mehr liebt, kann ja leicht, da die Zerte gebrudt vor 
liegen, ſich bei diefen Rathe erholen. Daß Schad mit Geſchmad 
und Gewandtheit überfegen würbe, fonnte man von vornherein 
erwarten. Referent muß geſtehen, dafı er oft durch das Meifter- 
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in der Micbergabe überraſcht geweſen ift, und daß feine 
rtnngem noch um ein Bedeutendes übertroffen worden find. 
sn dem 14, Abſchnitte (Bd. II, S. 91— 164) befpricht ber 
ıfjer „die Poefie der Araber in ihren Berührumgen mit ber 
funft ber chriftlihen Völker Europa's“ Er begnügt fi dabei 
verftändlich miht mit allgemeinen Redensarten, fondern fucht 
Beantwortung der Frage, von welder Seite fih, ob von ara. 
ex oder von driftliheenropäiider, ein Einfluß geltend gemacht 
‚ mit Entf chiebenheit näher zu treten. Wenn fi, wie bereits 
exkt wurbe , in den Erzeugniffen der jpanijch-arabifchen Lite» 
r ein ſehr weſentlicher Unterſchied zwifchen der ganzen Lebens. 
yauumg und Enlturbeichaffenheit der ſpaniſchen Araber einer 
: und ber orientaliihen Araber andererfeit3 in feiner Weife 
ennen läßt, jo wird man wohl berechtigt fein, hierin wenigſtens 
Imeife das Refultat des Einfluffes von Seiten der hriftlich. 
»päiſchen Eultur zu erbliden, ein Einfluß, der mehr in das 
ſen und die Tiefe des arabijchen Lebens einbrang, als baf er 
ser Außeren Form der Poefie fih irgendwie zeigte. Hingegen 
ft Hr. v. Schad die Spuren bes arabifchen Einfluffes anf bie 
rtiche Bollspoeſie und beren Form, wie uns fcheint, auf das 
sentejte nad. Wir begegnen bier einer eigenthümlichen Bers- 
tung, melde ben arabifhen Jadſchal und Mumaid- 
ahät auf das Haar gleicht: Gedichte, in denen bie erſten drei 
rje, oder eigentlih Halbverje mit gleichem Reim fließen, 
8 bei ber arabiſchen Kaffide die Regel ift, und diefer Reim von 
deren Reimen unterbrochen ſich ſtets am Schlufje einer Strophe 
ederholt. Während in dem jolenneren arabiichen Gedichten, alfo 
3. in ber Raifide, als Regel gilt, daß der Reim ber beiden erften 
Abverſe ftet3 am Schluffe eines aus zwei Halbverjen beftehenden 
att wiederholt wird, findet fich in den leichteren Arten von Ger 
sten und vornehmlich in ben beiden genannten Battumgen, deren 
etrum das aus urjprünglich zwei Dijamben (doch meift mit 
rlängerung ber erſten Sylbe de3 Dijambus) beftehende Redichez 
ein Abgehen von der die Lebhaftigleit der Rede entſchieden beein. 
ichtigenben Regel, in der Weiſe, daß befagter Reim fih nur an 
n Enden der Strophen wiederfindet. Gewiß ift dieje Heberein- 
mmung in beiden Poeſiekreiſen feine zufällige, ſondern erklärt 
> aus dem Einfluffe bes Arabiſchen. Es würbe gegen alle Wahr. 
einlichleit fein, bier einen umgefehrten Einfluß anzunehmen. 
olche Zadſchals findet man auch in Jemen, bis wohin gewiß 
emals romanifcher Einfluß gedrungen ift; und wenn die Ueber. 
:ferung dieſe Verögattung als eine arabiſche bezeichnet, fo ift 
3 ein gewiß nicht zu überſehendes Moment, welches die 
chack'ſche Vermuthung im hödften Grade wahrjcheinlich erſchei⸗ 
re Täßt. 
Es ift unmöglich, ben reihen Inhalt ber Schackſchen Schrift 
& in alle Einzelheiten zu verfolgen und hier genauer zu daraf- 
rifteren. Die Fülle des bier Dargebotenen ift eben zu groß und 
ı bebeutfam. Wir wünſchen dem Werke einen weiten Beferfreis. 
‚on einer regeren Theilnahme an arabifcher Literatur. und Kunfts 
ejchichte war das größere Publicum durch die geihmad- und 
it illoſen Reiftungen Hammer’s, deſſen Berdienfte, die auf ande 
ers ebieten liegen, wir übrigens nicht wegleugnen wollen, feit 
inger Zeit abgejhredt mworben. Herr von Schad iſt ein 
ew andterer und geichmadvollerer Interpret, als der Wiener 
Irientalift e8 war, und fo gewinnt er hoffentlich diefen Stubien 
echt viele neue Freunde. 


‚a comtesse de Ponthieu, roman de chevalerie in&dit, publid 
avec introduelion et traduction par Alfred Delvau (lird d’un 
manuscrit da XI. siecle apparlenant d la bibliothöäque impe- 
riale). Paris, 1865. Bachelin-Deflorenne. (XIV, 46 8.8.) 24 Sgr. 

Was hier geboten wirb, ift diefelbe Proſaerzahlung, welche bei 

Adon, Nouv. Rec. I, 437 — 54 nad einer Abfhrift aus ber 

dandſchriſt N.-D. 272 abgebrudt if. In bie Nouvelles frang, 

iu XIII. siecle, Paris 1856, wurde fie ebenfalls aufgenommen; 
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nur benupten bie Herausgeber, Molanb und d'Héricault, eine 

andere Handfhrift, welche eine vollere, entſchieden beffere Berfion 

enthält, Das Befrembende an diefem neuen Abdrude von Méon's 

Terte liegt darin, daß, obwohl die Borrede die früheren Veröffent. 

lichungen gewiſſenhaft erwähnt, der Titel mit der täufchenden 

Bezeichnung inedit prangt. Im der That erhält der Käufer des 

hübſch ausgeitutteten aber thenren Büchleins nichts Neues als 

eine Vorrede, die geiftreich jein will, und eine Ueberjegung, melde . 
auf bequeme Art die ſchwierigeren Stellen umgeht. 





Raecolta di burle, facetie, molli e buflonerie di tre huomini 
sanesi cio& Salvadore di Topo scarpellino, Jacomo alias Sca- 
eazzone e Marianollo Securini poste insieme da Alessandro di 
Girolamo Sozzini gentiluomo Sanese per passar fempo e fuggir 
l’otio, Siena, 1865. Porri. (XXVIH, 1248. 16.) (Bloss 165 Exempl.) 


Sozzini (1518— 1608) ſchrieb eim Tagebuch über die Ereig. 
niffe feiner Vaterftabt Siena von 1550 — 1555 (ed. Milanesi 
im Archivio Stories, Bb. I) und jammelte in hohem Alter einige 
der Späße und Schmwänte, die drei luftigen Geſellen zugefchrieben 
mwurden. In feiner Vorrede erklärt er, dem Beiſpiele Guicciar- 
dini’s, Domenichi's u. |. w. gefolgt zu ſein; er habe Alles verzeich. 
net, woran er fi) erinnere; manches fei jedod feinem Gedächtniffe 
entfallen. Er entihuldigt ſich über die Schlichtheit feiner Sprade; 
er fei ein alter Mann und lebe auf dem Lande; nicht einer Bor. 
lefung Borgheſi's (eines gefeierten Lehrers des Italieniſchen an 
ber Univerfität zu Siena) habe er beimohnen fönner. Dan kennt 
zwei Ausgaben der Raccolta, beide zu Siena im Anfange des 
16. Jahrhunderts erfchienen; nur die zweite iſt datiert (1616), 
Manni theilte in den Veghi Piacevoli bloß den Inhalt ber 
fünf eriten Facetien; in Poggiali's Novellenfammlung find deren 
ebenfalls fünf enthalten, wobei aber Sozzini's Text einer ſprach⸗ 
fihen Revifion unterzogen wurde. Jene, bie ji für derartige 
Literatur intereffteren, werden daher die bier angezeigte vollftändige 
und treue Reproduction des älteren Drudes beifällig aufnehmen 
und fich gewiß an dem barmlofen, wenn aud manchmal trivialen 
Einfällen ımd an der launigen anfpruchölofen Darftelung erfreuen. 


1) Hebler, Prof. C., Auffäpe über Shakeſpeare. Bern, 1865. 
Dalv. (X, 200 S. 8.) 24 Ser. 

2) Bifeman, Gardinal Nicol., William Shafefpeare. Autorifirte 
Meberiegung. Köln, 1865. Bachem. (102 5,16.) 71, Sur. 

3) Döring, Dr. Aug, Shaffpeares Hamlet feinem Grundgedanten 
u. Inhalte nach erläutert. Berlin, 1865. Grote, (96 8.8.) 12 Sgr. 

4) König Rear von William Shakeſpeare. Deutih von Friedr. 
Bodenitedt, Berlin, 1865. A. Beh. ObersHofbuchdeuderei. (VII, 
164 5.8.) 15 Sur. 

Bon den vier größeren Auflägen des Hebler'ſchen Buches ift 
ber erite, „Shaleipeare in feinen Werten“, ein zur Shatejpearefeier 
in der Aula der Univerfität Bern geichriebener, obwohl nicht ge- 
haltener Bortrag, der bier pafjend als Einleitung dient, Bon dem 
zweiten, ber über Othello handelt, war der erfte Abſchnitt ſchon im 
N. Schweiz. Ruf. 1863 gebrudt. Die folgenden „Hamlet” und 
„die zwei Komödien Map für Maß und Sommernadtstraum“ 
erjcheinen bier zum erjten Dale. Den Schluß bilden unter dem 
Titel „Miscellen* eine Reihe lleinerer Bemerkungen zu Zroilus 


"und Ereffiba, Othello, Macbeth und endlich eine kurze Inhalts- 


angabe der vierzehn Komödien „mit Rüdfiht auf die Frage, ob 
und in weldhem Sinne ſich jeder berjelben, trog der Mehrheit der 
Handlungen, eine innere Einheit zuſchreiben laſſe“, legtere Arbeit, 
wie und fcheint, eine jehr überflüffige. Die übrigen Aufjähe da- 
gegen find wegen ihrer verftändigen, ſich von aller Neberfjhwäng- 
lichkeit und Phantafterei fern haltenden Anſchauungsweiſe lejens- 
werth und enthalten mande beachtenswerthe Andeutung, jo u. a. 
(&. 100) bezüglich des Berhältnifies ber engliſchen Ueberſetzung 
des Belleforeft zum franzöfifchen Originale. 

Die Heine Schrift des EardinalWijeman ift nur ein 
Bruchſtüch, nämlih Anfang und Ende eines Vortrages, ber im 


* * 
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Royal Institute gehalten werden follte, aber in folge der eintre- 
tenden Ertranlung des Gardinals, die jeinen Tod herbeiführte, 
unterblieb. Aus dem Vorhandenen läßt ih über Plan und Tendenz 
des Vanzen ſchwer urtheilen, jo viel aber jcpeint daraus hervor. 
zugehen, daß der Kirchenfürſt die Abſicht hatte, jeine Betrachtung 
durchaus objectiv zu halten. Wer etwa glauben jollte, der prote- 
ſtautiſche Dichter werde hier mit katholiichen Augen betrachtet, der 
‚ würde ſich jehr irren. Auch nicht ein Wort verräth die Conjejjion 
des Verſaſſers. Durch das Büchelchen weht vielmehr der wohl. 
tguende Hauch edler Begeiſterung für den Dichter und ein warmer 
Batriotismus, welcher zu beweijen jcheint, daß der Prälat aud 
unter dem Ballium der römischen Kirche „ein treu altenglifch Herz” 
bewahrt hatte. 

No, 3 harakterifirt ſich ſchon in der Vorrede durch die lächer. 
lide Selbjtüberhebung des Berfaflers. Nach jeiner Verſicherung 
ift feine Arbeit „das Rejultat einer methodiſch gelührten Unter 
juhung, die eben weil fie methodijch ift, bei jedem Schritte eine 
Eontrolle der gewonnenen Rejultate ermöglicht.“ In Folge davon 
ijt er „überzeugt, nicht nur in vielen einzelnen Stellen den Sinn 
im ein richtiges Licht gejegt zu haben, fondern den das ganzestunft. 
werf gejtaltenden Örundgedanfen zuerjt richtig und klar er 
fannt zu haben.“ Er fügt zwar hinzu, es jei dies zunächſt nur jeine 
jubjective Heberzeugung, aber fie gewinne eine Art objectiver Bes 
ftätigung dur den Umftand, daß ſich alle jonjt jo räthjelhaften 
Züge der Tragödie von feiner Vorausjegung aus zu einem har« 
moniſchen Ganzen verbinden, Derjelbe Ton von Selbjtgefälligkeit 
durchzieht mehr oder weniger bemerkbar die außerdem in pretiöjem 
Styl gejchriebene äfthetijche Salbaderei, aus welcher den vom Ber« 
fafjer angelündigten „Grundgedanken“ herauszufinden nicht die 
Mühe lohnt. 

Bodenftedts Ueberſetzung des Lear ift, wie man fie von dem 
Dichter des Mirza-Schuffy nicht anders erwarten lonnte, finn. 
getreu, ohne fih dem Originale ſclaviſch anzujchmiegen, gewandt in 
der Form und voll poetiſcher Kraft. Nur die Wahl des Dialelts, 
in welchem der Ueberſetzer den Edgar in der ſechſten Scene des vier« 
ten Actes reden läßt (wir vermuthen oberbayeriich), ſcheint uns 
feine jehr glüdliche. 


Pädagogifches Archiv. Hreg. von B. Langbein, Nr, 3, 

Iuh.: Neminiscenzen aus Harniſch. — M. Roſenheyn, über 
den freudigen Muth des Schulmannes, — Beurtheilungen nnd Ans 
zeigen. — Padagogiſche Zeitung. 





Vermiſchtes. 


Michaelis, Dr.G., die Vereinfachung der englischen Recht- 
schreibung. (Aus Herrig’s Archiv f.d. Stud. d. neueren Sprachen 
Bd.XXXVIl.) Berlin, 1865. Lobeck, (288.8.) 74 Sgr. 

Daß in England jo unverhältnigmäßig viele Erwachſene weder 
lefen noch ſchreiben können, davon liegt abgejehen von den jocialen 
Berhältniffen allerdings ein Hauptgrund mit in den großen 
Schwierigleiten, welche die engliicheOrthographie darbietet. Einer 
jo durcgreifenden Reform derjelben aber, wie fie Pitman und 
‚Mar Müller fordern, ftellen ſich vorerſt noch unüberfteigliche Hin- 
dernifje entgegen, wie der Verfafler des vorliegenden jehr anziehend 
und mit bejonnener Mäßigung abgefaßten Schriftchens mit Recht 
bervorhebt. Seine Bedenlen gründen fi bauptjädhlich darauf, 
dab eine jo bedeutende Aenderung der Orthographie einer jo weit 
verbreiteten Sprache, wie die engliſche ift, überhaupt nur durch 
vermittelude Zwijchenitufen möglich ſei und daß felbft vom phone. 
tiihen Standpunlt aus die Pitman'ſche Schule in einzelnen Bunt. 
ten zu weit gehe und die Etymologie jowie die geihichtlihe Ent. 
- widelung der Sprache allzumwenig berüdfichtige. Der Weg, den 
man zunäcdhjt als Vorbereitungsitufe einer orthographiſchen Reform 
einzufchlagen habe, jei der, daß man alles, was man bei einer 
gründlichen Beleuchtung vom phonetijchen und vom etymologijcen 


Standpunkt aus als fehlerhaft erkennt, verbeſſert. Hiermit fu 
wir volllommen einverjtanden, wo die bejtehende Orthographie | 
beiden Beziehungen zugleich als ungerechtjertigt eriheint. Eben 
pflichten wir dem Verfafjer bei, dab man ji) da, wo die Ausiprad 
noch ſchwanle, an die etymologiich begründete Schreibweiie ı 
halten babe, nicht aber daß in Fällen der Eollifion zwiſchen de 
phonetijhen und dem etymologijchen Princip das erftere als de 
obere und überwiegende zu betrachten ſei: unjres Eradptens i 
vielmehr, um unnöthige Verwirrung zu vermeiden, Die beftehen! 
Schreibweiſe, jobald fie nur etymologiſch begründet ift, auch wen 
fie von der Ausſprache abweicht, vorerft wenigſtens unmangetait 
zu lafien ; näher auf die Gründe einzugeben, ift hier der Ort nid 

Der Berfaffer zeigt nun, indem er fi auf den germaniſche 
Theil der englifchen Sprache und auf diejenigen Wörter jremde 
Urſprungs, weldye äußerlich die Form von einheimiſchen angenon 
men haben, beſchräunlt willen will, an achtzehn Beiſpielen, weld 
theils einzelne Wörter theils ganze Glafjen von Wörtern betreifa 
wa3 und wie zunächſt in der engliiden Orthograpbie zu befler 
und zu vereinfachen fei. Bei den Nummern 1—3, 5, 8— 10, | 
— 13 und 16— 15 müjjen wir ihm nad dem oben Gefagten ur 
bedingt beipflichten, nicht jo unbedingt aber bei 14— 15 hinſich 
li des auslautenden y und W, da dieje meift auf älterem v, ; 
oder h beruhen. Die Tilgung des | in could (7) iſt völlig gerech 
fertigt, feineswegs aber aud in would und should. Daß gh, » 
ed die Ausjprahe von F angenommen bat, aud in der Schti 
durch diejes zu erjegen jei (11), halten wir aus Rüdficht auf di 
Etymologie für unzwechmäßig. Die Unterfcheivung zwischen quee 
und quean (4), obgleid wiljenichaftlih allerdings nicht gerech 
fertigt, würden wir doch, um das öffentliche Gefühl zu fchonen 
lieber unangetaftet lafjen, und ebenjo würden wir kiln (6) wege 
des angelſächſiſchen eylene beibehalten. Gr 
Nachrichten von der Agl. Gef, der Wiff. u. der G. N. Umiverfirät zı 

Göttingen. Rr. S—10, 

Inh: A. Gef. d. Wiſſ.: Benrey, Auszug einer Abbandlan, 
über die Aufgabe des platonifhen Dialoge: Craihlus. — Saurrt 
zur lypriſchen Monatskunde. — Euneper, Bemerkungen über Gur 
ven doppelter Krümmung. — (Außerordentl. Sipung am 14. Min 
Bericht Über den zweiten ia, ahyca der Wedekind ſch 





Preisftiftung für Deutſche Geſchichte, abgeſtattet vom Directer dr 
Stiftung, Prof. G. Wait. — Univb.: Perfonalveränderung. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica 
Nr, 11, Februar. (Doppelheft.) 

Zub: 1. Berichte über die — dee Inſtituts am 29. Is 
nuar n. am 2. u. 16. Kebruar. — Il. Dentmäler: a) R. Schöne 
PBräneitinifche Giften (Fortiegung des Artikels von W. Helbig in Ar. 
8.15 #8.);5 bb C. Befcher, Notiz über zwei neuerdings in Argon 
ten entdedte monumentale griehifche Infchriften; c) R. Garrucci 
Notiz über einige antife a. feiner Privatſammlung (Kerl 
aus Ar. 1, ©. 22 f.). — 1. Bemerkungen: 6. Cavedoni, bitteri 
ſcher Nachweis in Betreff der leguli auranii. — Berichtigung zu Zaf.V 
des 8, Bandes der Monumenti, 





Univerfitäts+ Schriften. 

Göttingen, afad. Reden bei der Uebergabe des neuen Audirorien 
gebäudes (27. Aprif 1865): Feſtrede in der Aula von Prof. Eur 
tins (9 S. 4.), und Einweihungsworte von Abt Dr, Ehrenfead 
ter (6 S. 4.). — Beſtrede zur akad. Preisvertheilung (17. Juni) 
von Prof. Wiejeler. (14 8. 4.) — Medicin. Preisfcriiten 
von R. Koch: über das Vorfommen von Ganglienzellen am den Ker 
ven des Llierus (199.4.u.2 Taff.), und Dr. A. Bolle: die Kerne 
Verbreitung in den weiblichen Genitalien bei Menſchen und Sänger 
thieren (20 ©. u, 1 Zaf. 4... — Pbilofoph. Differtationen aus 
dem Jahre 1565 von A. Baumgarten: über dad Vorkommen ed 
Banadiumd in dem Acknatron des Handels und eim neues wanadin 
baltiges Natrium-Kluors Phosphat (46 ©. 8.); &. Öurmeiter: Ele⸗ 
mente einer Theorie der Iſophoten (Linien gleicher Lichtintenftät) 
(64 S. 8.); 6. Gurtiud: de aclorum publicorum cura apud Grae- 
cos, cap. I: de foederibus (42 ©. 8.); WB. Dammann: über einige 
Derivate des Toluols (32 ©. 8); G. Deumelandt: Beitrag jar 
Kenutniß des Xvlols (29 2.8); H. Ed: Über die Formationen !ed 
bunten Sanditeins und des Muſchelkalte in Oberſchleſien und ih 
Berteinerungen (152 ©.u. 2 af. 5.); J. W. Goop: zur Begründung 
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»tbobe der Meinften Quadrate (32 &, 8.1: Ph. Brfibn: über 
iterien der Integrabilität der Differential-Anadrfide (33, 8.); 
e ſa: Beiträge sur Keuntniß der Decanodensstrebfe Oft-Auftras 
47 S.8.u.2Tafl.); 9. Hildebrand: die Chronik Heinrichs 
*ttland, 1 Theil. (55 ©. 8.) 


Shul: Programme. e 
Rainz, großberz. Realichule, Dir. Dr. F. Schödler: Rede am 
Me der vorjährigen Prüfung. (5 &, 4.) 
Reifte, Realſch. 1. Ordnung, Oberl. Johannes Oberdid: Beis 
me em des römischen Orients vom I. 267 618274 n. Chr. 
2 


—— Gymn., Collab. Dr. Lübben: Versus memoriales. 

5.8.) — Borſchule u. höb. Bürgerfchufe, Rector K. Stracker⸗ 
das Plattdentfche als Sälfemittel für den Unterricht. (515, 8.) 
Rutbus, Tal. Pädagogium, Dr. A. Dräger: die Sontar ded 
ns. (35 S. ar. 4.) 

Roftod, Große Stadtfhule, Dir. K.®. H. Kranfe: Interrichtes 
der Großen Stadiſchnle. (22 S. 4.) 

Salzwedel, Gumn., Dr. Herm. Henkel: zur Geſchichte der gries 

en Staatswiſſenſchaft. 2: Xenonben und fofrated; Hippodamus 
Mbaleas; kritiſcher Nachtrag. (23 S. 4.) 

Wernigerode, Gymm., Dr. Guſt. Ebeling: de casuum usu 

itiano. (40 ©. ar. 4.) 

Wien, 1. Jabresbericht des GommnnalsRealgunn. im Bez. Marias 

. D. ——— Kritifches zu Salluſt'e bellum lugurthinum. 

>. gr. 8.) 


Grengboten. Red. M. Buſch. Rr. 16. 


Ib. MRegterung und Barlament in Atalien, — Die Ultromontanen im dweſtl. 
Sam land, — Rerlamen,. — Rürft Metternich u. die Trias. — Bermtidte 
iteratur. 


Wenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 29 u. 30. 


ıb.: Genf der Fromme, Hergoa zu Sadſen Gotha und Mitenburg, 3. — Guterpe, 
— Tie Brheimnifie des fühl. Gabinete, Ende 1745 bis Ente 1756. — Tom 
fal, Softheater in Dresden, — Mreenflonen n. Rotlıen. 


gem. Zeitung. Beilage. Rr. 91 — 97. 


nb.: Schweizeriſche Beichictichreibung. (I. Panmgartner.) — Württembergiide 
Auftände. — F. Baldanıi. (Nefrelog.) — Dnden’s „Aben u. Hellas.” - W. 
Sausdmann, aus dem fiebenhlira. Sachſenland. Eigen. 1, Dos Sachſen- 
volf, 2, Die Denrihben In Sicbenbſtraen. — Die milcan, @rhehunaen bei Sar- 
terin, — Die deutihe morgenlänr. @elellibait au Halle m. Peipiia in den J. 
1862 bis 65, — Bririo Dannnteli in Rom, — Die Bräuel an! Jamaica, — 
Werd, Woif, Mefrelsa.) — Zut Barıfer Nusfrlung. — Aleınntertbäntiafte Mr: 
vräfentation der treugehorf, ddl, Ratiensuniverfität vom 3, März 1868 an @e. 
tt. Maj. Kailer ARranı Ioferb I. — Tmlit In der Alvenbabnfrage. — Deutſche 
Pärterbüher, 1.2. — Briefe aus Tunis. — Der fepte Deutide Landgraf. — 
Rieinere Beiprebungen. 








— — —— 


luſtrirte Zeitung. Rr. 1199. 


Inb.: Die engl. Reform. — Bobenihan, — Eua. Rouber, franı. Staatäminifer. 
— .D.R.Reigebaun,.— Smithäeld,. — Der arebe Baal der Berliner Börle.— 
Mimnigiaftiafeiten,. — ad Elgersturg in Thhringen. — Dir bentige wirft. 
Arme, — 4, Blapmann's brafitian. Prlonsenftutien. 5. Musa —— er 
Bom Bfihertiih, — Guituraeitictt. Nahridten. — Ter @pielberg. — Aus 
der Modenmelt, — Polgtehn. Mittbeilungen ar, ⁊c. 


Yeutfches Mufenm. Greg. von R. Prup n. 8. Frenzel. Nr. 15. 


Anh: @r, Dfenprüagen, Die Entwidtungegeſchichte des Schmeizreitensd. 2. — 
6. Schnelfen, Mar Müıner'd Vortefungen fiber Sprachwiſſenſchaſt. — Lite⸗ 
ratur u, Aumft. — Gorrefpondena. 














Mätter für fiterarifche Unterhaltung. Kr. 15. 


Ind: RM. Bottihbalt, „Öellad und Mom” von Moris Garriere. — D. Spever, 
Stugen und ®iider von Stadt wu. Land, — 9, Denneberger, Bas Deutice 
Drama der Gegenwart. 2. (54) — Unterbaltungsfeftüre. — Peuilleten. — 
BiNiegrapbie. 





Ragazin für die Literatur des Auslandes. Mr. 15. 


Inh: Sherr's Sicher. — Die beutige Männermelt, — Prieberite Bremer, — 
Nieverländ, Novellen: Beet u. Greemer, — Die eriten franadi, Roman -· Dichte 
rinnen, — Bernarbin de Saint-Pierre u, die Belgier. — Die erflie Ermäbnung 
der für, Bolfea innerhalb der griech. Biteratur. — Die tüırf, Sanbicriften ber 
Motbaer Bibliotbet, — Die Sahara in ihrer Berichung zu den Alpen; frifa, 
5 et ded weil. Guroma. — Ai. Iiterariihe Revue. — Piterariiber 

ediaal, 


— — — — 


Furopa. Nr, 15. 


Ink: Die Harier Bogelbändler. — In der Taucherglocke. — Der Beibihrfbreiber 

des nitgar. Melt, — Die Muſtanze. — Aus der Geſellſchaft: Marie 

——* * Frantreich. — Ebronit: Raturwiſſenſchaft m. Tehnif; Piteramr; 
; Ebrater, 


Gartenlaube. Nr. 15. 


Ind; E. Marlirt, Gofdelie, (fort) — A. @. Brebm, Bilder aus dem Thier- 

‚garten. 7. Moiti. — S. Vrunoid, der franfe Berfafier des Waladınor. — 

. Trarger, Bild Dur (Gericht) — Ar,v, Widte, die junge Amerifas 

Ka ERRDER. — 6. Dobm, Biemard an Uhden. 2 — Blätter und 
tben, 


Daheim. Rr. 29, 


Inb,: ine Depmtatlon hei Mriebrih dem Brofen. — ®. Rradvogel. die höten 
meitern. (Morti) — 8. Wagner, vom Brunde des Meeres. 4. — Am 
Kamillentiice, 


Berliner Revue, 45. Bd, 1. Heft. 


Inh: Veberbebungen. — Nifred. (Echt) — Warfhaus Sonne im Untergang. 
(Bortf.) — Diplomatiide Mevue, — Gerreipondenzgen. — Militäriiche Menue. 


Das Ausland, Nr. 15. 


Inb.: Dwen'e vergl, Anatomie der Pirbeltbiere, — 9. v. Rremer's „Mdaramiiche 
Baar,” — Der mahre ae rt. Staub der Arbeiten am Buer-Ganal, — 
Skluen auf einer Sommerreile burd die DA-Mipen. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D, Ule m. K. Müller. Rr. 14, 


Anh: 8. Müller, Mriftsteles von ®. 9. Bewer. 1, Mflaemeines üb. Rriftoteles.— 
5. Bollinger, das Dpft Iama’s. — 5. Awid, das Petroienm, 1, 


Aus der Heimath. Nr. 15. 
Anb.: Die Miekenrögel der Bormelt. (Echt) — Spreſſende Blhtben, — Das Meißner 
2orzellan auf der Peipziger Meile. — S. Hofffkalt, auch ein Met. — Kleinere 
Mittbeilungen 17. 








Vorlefungen im Sommerfemefter 1866.7) 
93. Prag. Anfang: 5. April. 
I. Theelonifhe® Studium, 

Pff. Güntner: ev. Math. e texta graeco (Kortf.); Hebräer⸗ 
brief nach dem ariech. Terte (Fortſ.) — Maner: Iheol, moralis, 
pars I. — NRablovefn: theol. dogmatica, pars II. — Petr: 
hist. lihrorum V, T.; Abdias, Nahnm, Hah., Soph, et Agraeus e 
texta hebr.: psalmi e Vulg. latina: NMeberfepunashiban. ans Arnold’a 
arab. Ghreftomatbie: Nethiorifch, mit Meban. nach der Ghreitomathie 
von Dillmann. — Reinmwartb: Pitnraif m. Paftoral; Erklär. der 
Prager Prov.Synode v. 1860 (Rertf.); Erforderniffe zur würdigen 
Spendung dee b. Bufifacramentes. — Emmtef: hist. ecel. (aevum 
recens). — Terſch: pastyrske bohoslovi; navedeni prakt. k zasta- 
vani uradu zpovedniho; vyklad synody provincialni Prazske z r. 
1860, — Dr. Boreorp: juris ecel. pars II 


1. Rechts: und Haatswiiienihaftlihee Erudium. 


Pf. Brina: Pandeften aneſchl. Erbrecht. Ghlnpr: Statiftif 
des diterr. Kaiſerthume; materiefled Gefälleſtrafrecht. — Ginblara: 
Pandekten anéſchl. Erbreht. — Gamard: daſſelbe. — KRritfch: 
o rizeni spornem dokonzeni, rizeni nespornem, pak o rizeni kon- 
kursenim a vyrovnacim.— ®fintmer: gerichti. Biuchofonie: aerichtl. 
medic. Gafniftienm. — Habletinek: civilaerichti. Berfabren in n. 
anfer Streitfachen ; Wechſelrecht: Lehre von Rechtemitteln. — Serbit: 
Nechtevbilofonbie; oſterr. Etrafprocch. — Jonak: Rinanzwiflenfchaft ; 
prehled statistiky kralovstvi eeskeho; furiſtiſche Enchflorädie. — 
MRanda: rakouske pravo oheanske v systematickem poradku; 
ohchodni pravo rakouske, — Schier: Mevetit, über Kirchenrecht ; 
oſterr. Staaterecht. — Schneider: diterr. Givilrecht: Berjähbrunass 
lehre nad öfterr. Recht. — Schrott: öfter. Staatäverrehnunges 
funde. — Schulte: diſche. Reiche⸗ u. Rechtsgeſchichte: Kirchenrecht, 
2, Tb; Geſch. des Verbältniffes zwiſchen Staat m. Kirche. — SIas 
vice: o rakonskem rizeni tresinim. — PWeffeln: Rechtéphilo⸗ 
fopbie; öfterr, Strafproceh. — Drr. Sundling: Praftienm über 
diterreih. Strafvrocef; o radu Irestnim prednasky prakticke. — 
Ullmann: die anferordentl. Givilproceffe. 


117. Medietnifhrhirurnifhee Studium. 


Pf, Blazina: ſpec. Patbol. u. Therapie der chirurg. Aranfs 
beitsformen. — Bochdalek: Neurologie, Angiologie u. Sinnedor 
aanenlehre; vergl. Anatomie; mifroffon. Uebungen. — Halla: fper. 
Pathol, u. Therapie n. medicin. Klinif. — Haßner v, Artba: 
tbeoret.«praft, Angenheilkunde u, AngenMinit. — Jakſch- fnecielle 
Pathof. m. Therapie u, medic. Klini, — Köftl: Pſochiatrie; Beiitet- 
franfbb. in Beriehung auf die Rechtsvflege. — Lerch: phufioloa. ı. 
vatbolog. Chemie; chem. Prafticnm,. — Maſchka: medicin. Polizei; 
gerichtl. medicin. Gafuifticnm; Medicinalordnnungen fhr Pharmacenten; 
Rettungdverfahren beim Scheintode. — Neffel: rapie — 
Pettere: Syphilie. — Pila: Augenoverationscurfus; opbtbalmoit. 
Curſus. — Purkyne: Phofioleaie des animalen Lebene des Men: 
fhen; daſſelbe böhmiſch; Entwicklnngegeſch. des menſchl. Embrvo; 
vbnfiol, Demonſtratt. u. Ueban. am Mikroſtov. — v. Ritter: Aub— 
vockenimvfung, mit Uebgn.; Vatholoale der Neugeborenen u. Säug⸗ 
linge; Texatologie u. angeborene Stranfheiten, mit Demonſtratt. — 
Ser fert: Geburtéhülfe u. geburtshälft, Klinik; Gunäfologie, mit 


=} Da wunmehr die Vorlefungen beginnen, fo ſchließen mir bier 


| mit unfere Mittheilungen. Ansgeblieben find die Berzeichniffe der 


Univerfitäten Bern, Heidelberg, Münden und Tübingen. 
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Min. Demonftratt.; Geburtsoperationen. — Streng: Hebammen 
unterricht. — Strupi: Seuchenlehre u. Beterinärpoligel; über die 
gewöhnlichiten fvorad. Krankbh. ter Hamsthiere (Korti.). — Treip: 
patbol. Anatomie; vathol. Secirübungen. — Baller: Pharmafos 
logie u. Receptirfunde. — Drr. Eifer: Auscult. u. Percuffion; 
Uebungen in der object. Diagnoftif; nauka o poslechu a o poklepu; 
eviceni v predmetne diagnostice, — @reger: o fysiol, anthro- 

logii. — Herrmann: Knochen» u. Geleukskrankbh. in Hinficht 
Ihrer orthoſomat. Behandlung. — Hofmann: soudni vyselrovani 
mrtvol novorozeneu. — Kanlic: Auscult. m. Percuffion; Unter⸗ 
leiböfrankyh.; Poliklinik mit fuitem. Borträgen über ſpet. Pathol. u. 
Therabie u. Ambulatorium. — Matejonslu: Berbandichre mit 
Uebungen. — Niemetfchet: vatbolog. Hiftslogie des Auges. — 
Schüß: mebdic. Caſuiſticum mit Demonftratt. — Smoler: Krankbh. 
des Magens. — Spott: Gudrotberapie; vodoleceni, — Steiner: 
Vathol. u. Therapie der Kinderfranfbeiten. — v. Bäter: phufifal. 
Therapie der Musfel» u. Nervenkranfheiten mit Erläuterungen am 
Krankenbette. 


IV. Pbilofopbiihes Studium. 


Pf. Bisvart: antife Metrif, mit Mebungen; Livius B. 4; im 
Sem. Horag Oden B. 2 u. 4. — Böhm: ſphär. Aitronomie (Kortf.).— 
Daftih: duseveda analyticka; zakladni pojmy krasovedy; o 
podstate method induktivnych a deduktivnyeh; Sant u. feine 
Nachfolger. — Gindelo: nejnovejsi hist. Rakouska od r. 1740— 
1848 se zvlastnim ohledem na pomery uherske; Geſch. der eos 
arapbie m. der geograpb. Entdedungen; Geſch. der ungar. u. böhm. 
Berfaffung bis anf die pragmat. Sanction. — Hattala: ohybani 
slov hlavnich nareci slovanskych; nauka o hlaskach a Ivarech 
slov ruskych; o puvode pisma slovanskeho. — Höfler: griech. 
Gefch.; ſchwier. Partien der Weltgeih. — Hornftein: Theorie 
der biftimmten Integrale; analyt. Geometrie (Fortf.). — Kämpf: 
bebr. Grammatif, mit Leſeübnngen. — Kelle: neubodhd, Gramm.; 
Geſch. der diſchn. Literatur im 19. Iabrb. — Koſ erehky: fvec. 
Botanif; botan. Mebgn.; botan. Repet. u. Gonverl. — Kvicala: 
srovnani skladby latinske se skladbou jazyka ceskeho; Geſch. der 
griech. Tragödie u. Eopbofles Pbiloftet; im Sem. Soph. Tradin, 
u, griech. Arbeiten; im Profem. latein. Uebungen. — v. Feonbardi: 
alla. richtige Ergebniffe von Krauſe's Pbilofopbie; Anl, zur pbiloſ. 
Erfaffung der Natur, mit Demonitratt.— Lowe: Logik; die Soſteme 
bes Descartes, Spinoza u. Feibnig w. ibr Berbältni zu einander, — 
Ludwig: Darftellung des bemer. Dialefts vom ſprachgeſch. Stand» 
punkte; Sanffrit» m. Zendarammatif u, Laſſen'e Anthologia San- 
seritica; im Sem, Demoftbenes Rede vom Aranze u. lat. Arbeiten; 
Im Profem, griech. Uebungen. — Maßka: analpt. Mecbanif (Rorti.); 
analnt.sgeometr. Theorie der Klächen; mathemat. Partien der willen» 
ſchaftl. Phyſit. — Nadlefak: allg. Erziebungsfunde. — Pierre: 
Erverimentalpbofit (Optif m, ftrablende Wärme); Gileftrodunanif; 
pbuflfal. Uebgu. — Nochleder: Chemie der organ. Verbindungen; 
ausgew. Gapp. der organ. Chemie; Prafticum der qualit. m. quantit, 
Analvfe; dem. Unterfubungen. — Stein: allg. Zoologie (2. Wirbel: 
tbiere); Zoologie fhr Pbarmacenten; Uebgn. aus der Zeofogie der 
Wirbeltbiere. — Tome: starsi dejepis cesky (do r. 1420). — 
Biep: Weltgeſch. feit 1783: Geſch. der wichtiniten geograph. Eut⸗ 
defungen. — Bollmann: Encoflowädie der tbeoret. u. praft. Mbis 
loſovhie; analyt. Piucholonie, nebit Grundriß der gerichti. Piuchos 
logie; Hanptpunfte der Neftberit. — Weffeln (val. II): bebr. u. 
rabbin. Sprabe u. Literatur. — Wocel: 0 klasienosti v ceske 
literature; Geſch. der dritt. Kunft; slovanske starozilnosti. — 
v. Zepbarovid: Mineralogie, fpec. Theil; Uebgn. im Beftimmen 
der Mineralien. — Dr. Kaulid: Logik. — Lehret Framcesconi: 
ital. Gramm. u. ital, Sefhäftsitwi (dich. u. böhmifch); ital. Liter 
ratur des 13, u. 14, Yabrb. titalien,); altroman. Sprachdenfmale 
(franz. u. italien.).— Leett. Holgamer: engl. Gramm. mit praft. 
Uebungen; Shaffpeare's Goriolaın. — Ricard: iranı. Grammatif; 
Racine's Phädra. — Lehrer Bunzl: vopul. u. böb. Kalligraphie. — 
Gintar: Kalligraphie. — Krauskn: diſche. u. böhm. Stenograpbie. 





24. Wien. Anfang: 5. April. 
(Bergl. Rt, 13,) 
I. (Rathol.) Theologifhe Facultät. 

Pfl. ord. Danfo: hist. revelationis divinae; Daniel et Je- 
saias e Vulg.; Psalmi Messiani; loci exquisili V. T. e textu ori- 
ginali. — Grufca: Paitoraltbeologie. — Hornp: hist, ecel, inde 
a Greg, VII. — Kiffer: iheol. fundamentalis; theol, dogmatica 
r I. — Rogelfa: evang. sec. Lucam e lextu graeco; partes se- 
ectae N.T. e Vulg.; exegesis sublimior ep, ad Romanos. — Raw 
rin: jus canonieum juxta ord. Deeretalium; eausae matrimoniales 
sec, deer. austriaca. — Müller: theol. moralis. — Pellegris 
netti: de stalu hominis anle et post peccatum sec. Thomam Aq. 
— Schrader: de ordine divinae Trinitatis, — Sebad: Kirdyens 


recht. — Pf. extr. Bitvar: lingua chald. ei syriaea; exegens 
sublimior in librum Job c. Vi sgg. 


I. Rebte: und Raatöwiffenfhaftlise Macultät. 

Pfl.ord.Arndts: Pandeften 1.Tb.; rm, Obligationenrest.— 
Slafer: öfterr. Strafverfahren; Griminafprafticum. — Grail: 
öfterr. bürger!, Recht, 2. Ih.; öfterr. Erbredt. — Haimerl: ciril, 
gerichtl. Verfahren, 2. Abth. — Hasuerv. Artba: Encnflop, dr 
Rechtowiſſenſchaften; Kinanzmwiffenfhaft. — Hevßler: Rechterbie 
fopbie; jurid. Encnflopädie. — Neumann: Grundlinien der als. 
Statiftif u. Statiſtik d. öfterr. Staates; deumfcher Staatd- u. Bundık 
recht; Seerecht d. Reutralen. — Pach mann: röm. Erbrecht; Kirchen 
recht. — Pbillips: deutfhe Reichds u. Rechtägefch.; Kirdenret! 
2. Tb., def. Ehereht. — Siegel: deutfche Reihe m. Rechtägeis. 
2. Tb.; Geſch. d. Proceſſes in Deutſchland. — Stein: Recterbilci,; 
Finanzwiffenihaft. — Unger: röm. Givilpreceh; dlterr. Oblinat.- 
u. Familienrecht. — WBablberg: Öftrr, Strafverfahren. — Pl. 
extr. Beer: gerichtl. Medicin u. Griminalpfodeolonie, mit Ambu!s- 
torium ; gerictl. vfocol, Caſuiſtif. — Tomafchet: Defcde, Reihe: 
u. Rechtögefh., 2. Th.; jurift. Encpfloy. a. Metbodol.; Rede: ı. 
Verfaffungsaefh. von Böhmen u. Mähren. — Beg bo: ungar Staats 
rebt u. Geſch. deif.; ungat. Privatrecht 2. Th. mit Rechtsneid. — 
Prdocc. Blodig: Meberfiht d. öfter. Rinanzgefepkunde; d. älter. 
Zollwefen. — v. Eſcherich: Staaterechuungewiſſenſchaft. — Erner; 
der Pandektentitel de pignoribus et hypolhecis D. 20, 1; öfter. 
Erbrecht, — Birtler: Gefch. d. älteren diidn. Stüdteweient. — 
v, KremersAuenrode: neuere dentice Berfaffungsgefb. (1%06— 
1854). — Luſtkaudl: wichtige Partien aus d. Öfterr. Berfaflungt 
u. Berwaltungsrecht. 


II. Medieinifh:hirurgifhe Facultät. 


Pf. ord. Arit: Augenbeill. — 6. R. Braun: Gebnrit, » 
aeburtsb. Klinik; aunäfol. Klinif. — Brüde: Toofiologie u. bis. 
Anatomie; Phofiol. der Stimme u. Epracde. — Diauby: mebicin 
Voligei; Obductionen. — v. Dumreiher: ſpee. chirurg. Patbel. m. 
Therapie u. Klinit; Operationslehre — Hurt: defeript. Anatomie. 
topogr. Anatomie d. Beckens u. d. Extremitäten; veral. Anatemie.— 
Kurgaf: Toricolonie; Receptirfunde; Avotbefer-Medicinalwererdngn. 
— Oppolzer: fvec, medic. Patbol,, Therapie u. Minif. — Roti: 
tansky: jvec. pathol. Anatomie; desal, leban.; vatbol. Anatomie ?. 
Ovarien u. der Tuben. — Schroff: Pharmakologie; pharmakogneß. 
Demonftratt. — Skoda: fpec, medic, Bathol., Therapie u. Klinıt.— 
Spätb: Hebammencurfus. — Boiat: deieript. Anatomie; Zeugunge⸗ 
organe u. Entwidiungtgeib. — Pf. extr. Böbm: chirurg. Jufru 
mentens u. Berbandlebre; über Inftrumente zu Zahnoperationen. — 
®. Braun: Glemente der Geburtsfunde. — Gefner: chirurg. In: 
firumenten» u. Berbandlehre. — Dittel: Operatt. an Harn- u. Ge⸗ 
ſchlechteorganen; fpec. chirurg. Pathol. u. Therapie u. Klinit. — 
Hebra: Klinik der Hautkrantbb. — v. Jäger: fpec. Patbol. x. 
Tberapie d. Augenfranfbb. u. Klinik; Augenoperationseurjug w. orb⸗ 
tbalmoft. Ueban. — Klob: vatbhol.sanatom. Diagnofif,. — Mil. 
ler: vergl. Anatomie d. Hausfängetibiere. — Röll: Senceniehre n, 
Veterinärpolizei. — Salger: birurg. Operationdiebre. — Ehlu 
ger: Piochiatrie. — Seliamann: Gef. der Medicin u, d. Se 
den ſelt d. Mittelalter. — Sigmund: Soppilis; Minik f. Sopbilis, 
— Stellwag v. Garion: fpec. Patbol, u. Therapie der Augen⸗ 
frankbbh. — Türd: Larvugo- u. Rhinoffopie u. Kebikopffranthh. — 
Wedl: praft, Siftologie; über Parafiten.— Widerbofer: Kinder 
franfbb. — Zeißl: Sorbilis u, ähnl. Erfranfungen. — Prdoce. 
Auſpitz; Sautfranthh. u. Sppbilie. — Bemedift: Elektrotberank. 
— Drajce: ſpet. medic, Pathol, u. Therapie. — Fleifbmann: 
Somdovatbie. — Fridinger: Auhpocken⸗ Impfung. — @ruber: 
Ohreuheilkunde. — v. Gvörn: Nntirleibefranfbb. — Habit: Re 
petitorium d. Hebammencurſus. — Seller: pbofiol. u. patbel, 6be⸗ 
mie u. Nifroffopie (Sit. in Gwöc. Gurfen); daffelbe 13ft. Durch d. ganıt 
Semefter); Uebungen darin, fowie in Analyfe, Zoobemie ı. — Kr 
lisfo: Beruf. u. Auscultation. — Aubn: operat. Geburiib. ı. 
Sunäfologie, — Leidesdorf: Pinhiatrie. — Mantbner: Augen 
fpiegelcurius; üb. Refractionsanomalien u, Motilitätsitörgn, — Mapr- 
bofer: overat. Geburts. u. Gynäkologie. — Mennert: pimu 
Rüdenmark u. ihre Erfranfungen. — Aremaun: Hautfranfhb. — 
A Polliper: Obrenbeilfunde. — &.M. Bolliger: Kinderfranfbb. 
— Reder: Hautfrantbb. — Riedel: Pivciatrie, — Rofentbal: 
Patbol. u. Therapie des centralen m. perinber, Nervenfoftemt. — 
Sceff: overat. Zabnhirurgie. — Schnipler: Vercuff. m. Antrnl 
tation; Keblfopffrantbh. — & buller: Kindertranthb,, bei.d. Ein 
ling. — Schulz: @leftrotberapie. — Eteinberger: oyerat. gahs | 
beilfunde. — Stern: lin. Propädentif(theoret. Curs); daffelbeirraft. 
Eurs); diagnoft. Neban. am Kranfenbette. — Stofiella: Min. Pr 
vädentif. — Störf: Larvngo⸗, Rhinefkorie u. Kebifopfs sc. franfıh.— 
Strider: Entwidlungsgefb. der Wirbeitbiere. — Teper: Ange 
beilfunde; diagnoit. Uebgn. u. Demonitratt. an Augenfranten; Dier · 
trif d. Auges. — v. Biszanik: Pfychlatrie. — Bogl: biſelen 
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rmafognofie d. Pflangenreibd. — Ballmann: angeb. Mifbil- 
zen. Beinlehner: foec. chirurg. Vathol. u. Therapie u. 
zit; Chirurgie bef. d. Mndl. Alters, — Wertheim: Hautfranks 
en. — Binternig: Hydrotherapie. 


IV. Philofopbifhe Facultät. 


Pff. ord. Aſchbach: neuere Geſchichte; röm. Kaiſergeſch. bis 
‚Pletian; im Sem. Uebgn. d. neueren Geſch. — Boller: ausgem. 
ınen bes Rigveda; Nala u. Damavanti; Wortbildung der indor 
m. Spraden. — Boniß: griech. Syntar; ausgew. griech. Ele 
:r u. Lyriker; im Sem. Platon’d Staat B. 1. — Brübl: Z00s 
sie u. vergl. Anatomie; der Menfh u. die Thiere, 2. Abtb., für 
cer aller Kacultäten; Technik des Mifroffops u. zootom. Demon» 
tt.: Exeurfionen nach mitroffop. Gruftaceen,. — @itelberger 
Evelberg: Terminologie der bild. Künfte; Weſen n. Aufgabe 

chriſtl. Kun. — Kenzl: Morpbologie u. Syſtematik der Gefäß⸗ 
anzen. — Frieſe: Mineraloaie u. Botanif; Raturgeich. des Mens 
m. — Hoffmann: Horaz Satiren; Tacitus Annalen B. 1; im 
‘m. Gäfar bellum eiv. — Jäger: öfterr. Geſch. bis 1815; vergl. 
zellenforfbung nah dem Chron. austr. des Bitus Arenveck. — 
inet: Grdmaguetiömus; auégew. Gapitel der Meteorologie. — 
mer: über foffile Fifhe: zool. Demonftratt, — Rang: Sroftallos 
apbie; Dieptrif. — v. Littromw: altronom. Beobachtungämetboden 

Gebrauch der Greg Uebungen im aftronom. Beobahhten u. 
chnen. — D. Rorenz: Geſch. der Reformationdzeit: diſche. Ge 
‚ichtöquellen dea MU. — Lott: Logik, bef. mit Rüdf. auf I. St. 
ill. — v. Mikloſich: Syntax der flav, Sprachen; Baläograpbie, 
- Motb: Integrafrehnung mit Anwda. anf Geometrie. — Pep- 
al: anafot. Mechanik; Theorie der böb. Gleichungen. — Pfeiffer: 
eich. der dtſchn. Literatur von der Reformation bis Klopſtock; diſche. 
eſellſchaft. — Redtenbacher: allg. m. medicin. pharmac. Gbemie 
2. Abtb.: organ.); Meban. der analvt. Fhemie; pbarmac. Gbemie.— 
tem: fpec. Mineralogie; Uebungen im Beftimmen der Mineralien; 
ineralog. Gorrevetitorium. — Schmarda: Anwendung des Mikro 
op8 zum Studium niederer Thierformen. — Simonn: Geſch. der 
rdkunde; geogr. Uebungen. — Stefan: Anleit. zum vbufifal. Ex⸗ 
srimentiren. — Unger: fiber den inneren Bau der Pflanzen. — 
tablen: alte Metrif; fiber das Satordrama n. Enrivides’ KuNoys; 
n Sem. Horaz ars poelica, — Rimmermann: Piocolonie; Geſch. 
er Pbilofopbie feit Kant. — Pff. extr. Fuchs: Landwirtbichaftes 
:bre.— Goldentbal: Koran; Sadi's Muflitan; über den Provb. 
zeremias. — Hanslif: Gef. der dramat. Muſik. — Muffafla: 
eral. Grammatif der roman Spraden; ital. Euntar. — Sidel: 
Zafäogranbie ; Diplomatit.— Prdoee. Barah-Rapvarort: Geſch. 
‚er Philofonbie feit Baco v. Verulam. — Blazef: Theorie der elllpt. 
Sunctionen, — Böhm: Uebungen im Beitimmen von Pflanzen. — 
Srifhanf: Theorie der quadrat. Formen u. Anwdg. auf die Anfı 
ofung der umbeft. Gleichungen 2. Gr.; analyt. Geometrie der Ebene 
1. des Raumes: fpbär. Irigonometrie. — Hannaf: ältete Geſch. 
Briebenlande. — Hartel: Tereny Andria. — Klyn: Enlturer 
bältniffe des ruſſ. Reiches. — J. R. Lorenz: Gufturbedingnnaen des 
öfter. Kaiferftaated. — Ludwig: Rev. der Kbemie, — v. Lützow: 
Gin. in die griech. Kunftmptholonie. — Müller: Zend-Gramm.; 
neuverf. Gramm. — Murmann: Methode der kleinſten Quadrate. — 
Oppolzer: Anl. zur Babnbeitimmung eines Kometen u. Planeten. — 
Reichardt: botan, Rev.:_ Medicinalpflangen; Beitimmung einheim. 
Samenpflangen mit Exreurfionen. — Reitlinner: Bärmelehre, — 
Scherer: goth. u. altdeutſche Grammatik. — Schrauf: Phufif der 
Aryſtalle; Rev. der Kryſtallogravbhie. — Tſchermak: über die Bil— 
dung der Erzlagerſtätten. — Bogt: Somnaſialpädagogik. — Bahr 
mund: Nenarabifch, 2. Curſus. — Weif: fobär. Trigonometrie. — 
Lehrer Gattaneo: Italien. Suntar. — Bifhia: franz. Stoliftif u, 
Literatur (frang.); franz. Gramm. u. Eontar.— Högel: engl. Sprade 
u. Literatur in 2 Eurfen. — Legat: franz. Gramm, — Markovits: 
ungar. Stenographie. — Remele: ungar, Sprache: ungar. Geſchäfts⸗ 
fol. — Schreiber: Stenogranbie in 3 Gurfen; Mnemograpbie. — 
Sembera: böhm, Gramm.; böbm. Stoliſtik n. Literatur. — Reim 
wurm: Geſangscurſus in 2 Abtheilungen. 





Ausführlichere Aritiken 
erfhlenen Über: 
Bötther, neue exeg.⸗krit. Aehrenleſe um A. T. (3.15. Litbl. 23 ff.) 
Ecart, die acute Gicht. (A, medic, Gentralrg. 24.) 
Empis, de la granulie. (Bon 8: ®. a. 9. 12.) 
d an Fr “ Ziele der Landwirtbfchaft. (Bon M. ®.: Schleſ. 
wid. 3. 14. 
Hebler, Auffäge Aber Shaffpeare. (Bon E, %.: Difch. Muf. 14.) 
Hersart de la Villemarque&, le grand mystöre de Jesus. 
Drame breton. (Bon P. M.: Revue erit. 14.) 

Jir ecel, Cutſtehen chriſtl. Reihexc. (Bon. H. Schwider: A.Lit.»3.14.) 


Jungmann, die Schönheit und die ſchöne Kunft. (Bon Dr. Renuin⸗ 
ger: Ghilianenm 6,) 

Kalmus, die Empdrer gegen Kirche u. gefelfchaftl. Orbnung. (Bon 
-e: U. Lit.» 14.) 

Krigler, Humanität u, Offenbarung, (Bon -1: 3. tb. Litbl 21 f. 

v. Liliencron, die biltorifchen Bolkslieder der Deutfchen. (Bon ©. 
—— G. 9. A. 12.) 

Neſſelmann, der Diwan des Schems⸗eddin Muh. Hafis. (Bon F. 
Juſti: Ebend.) 

Petſche, Geſchichte und Geſchichtſchreibung unferer Zeit, (Bon W. 
Scherer: 3. f. d. öftr. Gymn. 3+4.) 

Rheiner, fritiihe Diagnofen über Medicin u. Raturmiffenfchaften. 
(Bon -n-: Böfchen's krit. BI, 14.) 

Niedt, (ungarifches) Handbuch der deutfchen Literatur. (Bon 3. 9. 
Schwider: A. Lit.3. 13.) 

Rümelin, Shafefveareftudien. (Mon E. F.: Grengboten 15.) 

Spach, oeuvres choisies. (®.g. 4. 12.) 

er. J 3 Compeudium der Gynäkologie. (Bon Th.: Göſchen's 
rit, BI. 14,) 

Sulze, Bibel u. Bekenntniß. (Bon Ddm.: Sächſ. K. u. Schulbl. 14.) 

ar u. philosophes frang. du 19. siecle, (Bon Teihmüler: 

11 


.g. 2. 11.) 
Tpiel, das Expropriationsrecht 2c. (Bon P. Hinfhins: Preuß, 
Anwalts. 13.) 
Tristram, the land of Israel. (Bonh.@.: G.g. A. 11.) 
Birbom, die krankhaften Geſchwülſte. 2. Bd. 2. Hälfte. (GBöfchen'e 
kit. Bl. 14 ff. — Von Dr. Stern: A. Wiener medic, 3. 12 ff.) 
Wächter, J. A. Bengel. (Bon Lütkens: Dorp. g. f. Th. u. . VII. 4.) 
Wegele, Dante, (Ton A. M.: Weſer⸗g. 6953.) 
Zfchoffe, dad nenteftamentl. Emmaus. (Bon H. E.: G.g. A. 11.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Baxley, H. W., what I saw on Ihe west coast of South and 
North America. Illustrated, (gr. 8.) New-York. 20. 

Coppee, H., Grant and his campaigns: a military biography. 
(520 p. 8.) New-York. 183. 

Draper, J. C., text-book on anatomy: physiology for schools 
and families. 170 illustr. (300 p. 8.) New-York. 24 s. 

Flint, A., the physiology of Man. (502 p. 8. illustr.) New-York. 
228. 6d. 

Foote, H,S., the war of tlıe rebellion. (440 p. 12.) New-Vork, 128. 

Hatch, B. F., the conslitulion of Man, physically, morally, and 
spiritually considered. (654 p, 8.) New-VYork. 25 8, 

Henry, Rev. H. A. discourses on the book of Genesis. (246 p. 
12.) San Francisco. 78. 6d. 

Owen. — Life of R. Owen. (264 p. 12.) Philadelphia, 9s, 

Pond, E., lectures on pastoral theology. (395 p. 12.) Andover. 105, 

Thompson, G. W,, living forces Uns universe. The temple 
and its worshippers. (355 p. 12.) Philadelphia. 9. 

Young, Rev. L., a commentary on the book of Ecelesiastes. 
(276 p. 8.) Philadelphia. 10s. 


Franzöſiſche. 


Annales des voyages, de la géographie, de l’histoire et l'arehéo- 
logie, redigees par V. A. Malte-Brun. T. l. (381 p. 8. et 
3 carles.) Paris. Iſr. 50c. 

Beauregard, O., les divinil&s egypliennes, leur origine, leur 
eulte ei son expansion dans le monde, ä propos de la col- 
lection arch&ologique de feu le docteur Ernest Godard. (XVI, 
610 p. 8.) Paris. 

Berseaux, les philosophes aux prises avec eux-mämes. 2 vol. 
(VII, 547 p. 12.) Nancy. 

Figuier, L, l’Annee scienliique et industrielle, ou expose an- 
nuel des travaux scientifiques, des inventions ele. 9. annee. 
1864. (572 p. et 1 grav. 18.) Paris. 3fr. 50c, 

Gautier, L., ötudes et controverses historiques. (VIII, 461 p. 18.) 
Le Mans. 

Gonnet, E., manuel de la doetrine catholique, souvenirs d’un 
cours de religion. (VIII, 576 p. 18.) Toulouse. 

Grison, C., l’anlichristianisme au 19, siecle, reduit ä sa juste 
valeur, ou refutation des erreurs modernes. T. 3. Relulation 
doctrinale et raisonnee de la Bible de l’humanite, par M.Mi- 
chelet. (288 p. 12.) Lagny. 2 fr. 

Guinier, H., clinique medicale, contenant plus de 700 obser- 
vations inedites ou puisees aux meilleures sources el des re- 
cherches speciales sur la forme pernieieuse de la maladie des 
marais, la Növre typhoide, la diphtherie etc. (VII, 565 p. 8.) 
Montpellier. 
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Guy deCharnaee, comte, les femmes d’anjourd'hui. Esquisses, 
(VII, 219 p. 18.) Paris. 5 fr, 

La Rroise, H. de, le vrai et le faux liberalisme. (307 p. 8.) 
Laval. 

Lefehvre, A,, 
Paris, 

Oppert, grande inscription de Khorsahad. Commentaire philolo- 
gique. Supplement. 3, fase. (259—347 p. 8.) Paris. & fr. 

Parville, H.de, enuseries scientifiques, decouvertes et inven- 
fions, progrös de la science et de l’industrie, 1. annde, 1861. 
(VI, 460 p. 18. avee 28 grav.) Paris, 

Pereira da Silva, J. M. mannsl de Moraes, chroniea do se- 
eulo XVN. (1V, 291 p. 12.) Paris. .A fr, 

Personnat, C.,; le ver ä soie du chine (Bomhyx Yamamafı. 
Son histoire, sa deseriplion, ses moeurs, son &ducalion, ses 
produits, Ouvrage accompagn& de trois pl. coloriges. (128 p, 8.) 
Laval. 

Saint-Simon et Enfantin, oeuvres, publides par les memhres 
du conseil instita® par Enfantin ete. 6. vol. (253 p: 8.) Saint- 
Germain, 1fr. 


de la folie en matiöre de religion. (462 p. 8.) 


Niederländifhe. 


Abbing, Dr.C.A.. letterkundig leven van Marcus Tnllins Cicero, 
in ziine kindschheid en eerste jongelingsjaren, (8, XXXTI, 192 bl, 
gr.8.) Hoorn, f 1,80. 

Deventer, JSz,S. van, bijdragen lot de kennis van het lande- 
lijk stelsel op Java, op last van Z. Exc. den Minister van Ko- 
loniön J. D. Fransen van de Putle bijeenverzameld. 2, deel, 
De werking van het stelsel, 1519— 36. (XVI, 777 bl, roy.-8.) 
Zalt-Bommel. f 12,50. 

Noedes, Dr. J. 1, hermeneutiek voor de schriften des Nieuwen 
Verbonds. XII. 106 bl. gr. 8.) Utrecht, f 1,25, 

Doorninek, J.I, van, de staatkunde der Nederlandsche renubliek 
van 1697 tot 1795 in hetrekking ot het evenwigt van Europa. 
(83, XXI, 242 hl, gr. 8.) Utrecht. 12,50. 

Freyss, J.P., overeensiemming van de stellige natourwelenschap 
met den leiterlijken zin van het schepping- en zondvloedver- 
haal wit de A. Schrift. (8, 111 bi. 8) Utrecht, 0,80. 

Groen van Prinsterer. Mr., parlementaire studiön en schetsen. 
X—XI. fä ca. 25 8. 8.) *sGravenhage. f 0,95. 

Hartsen, F.A.. gedachten over wijsbegeerte en openbaring. (XI, 
57 bl, 8.) Amsterdam, 0,75. 

— geloof en weten, volgens G. Th. Fechner, (76 bl. 8.) Zalı- 
Bommel. 11,—. 

Kalvyn, Joh., de verklaring op het N. Testament. Op nieuw uil 
het Laſijn vertaald onder toezicht van A, Brummelkamp. 
De Harmonie der Evangeliön. 1. deel, 1. afl. (bl. 1-80. gr. 8.) 
Kampen. f0,25. 

Bonftändig in 14 Theilen von je 5 biß 6 Lieſerungen. 

Slanghen, Eg., bijdragen lol de geschiedenis van het tegen- 
woordige Hertoedom Limburg. (214 bl, gr. 8. met ſaes. en al. 
beeld. van zegels.) Amsterdam. f 1,25. 


— — — — —— ————— 
Uachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor der Mediein Geh. Medielnalrath 
Dr. v. Gräfe in Berlin if zum ordentlichen Profeſſor ernannt 
morben, 

An Stelle des als Minifter nab Schwerin berufenen Dr. v. 
Wepelt bat der Profeſſor der Rechte Dr. Alons Bring in Prag 
einen Ruf an die Univerfität Tübingen erhalten nnd wird demfelben 
zum Herbſt Rolae leiten, 

Zum Nachfolger des Prof. Bücheler in Freiburg I. Br. iſt Herr 
Dr, ®. Brambad ernannt werden, 

Zum erften Präfiventen der ungarifchen Afademie der Wiffen, 
fchaften an Stelle des veritorbenen Deffemffu bat der Kaifer ans den 
ihm präfentierten drei Caudidaten Eötvds, Mifo u. Bay den Baron 
Joſef Eötvös ermählt, 


Der Präfident und PVicepräfident des Appellationsgerichts in 
Naumburg, Roh und v. Könen, wurden von der Auriftenfacultät 
au Galle aus Anlaß des 5Ojährigen Jubiläums Der Einſeßung dieſes 
Gerichtshoſes zu Ehrendoctoren promoviert, 


Am 4. April + in Paris Guſtav Auguſt dela Bonniniäre 
de Beaumont, andaezeichneter franzöſiſcher Publicit und Scrift« 
ſteller, Mitglied der Afadenie nnd Herausgeber der Werke Tocqueville's. 

Am 5. April + in Göttingen der dortige Generalfuperintendent 
und ordentl, Profeffor der Theologie Dr. phil. 3. G. Rettig. 


mm m — m —— 
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Antiquarifche MAataloge. 
(Mitartbeilt von Grm. Univerfitäts- Prortamnter 8. Sartuna.) 

Reora in Bafel. Ar. 5. Glaffifche Thilologie, Archäologie sc. 

Kamnffmener in Berlin. Mr. 145. Literatnraefchichte, altdentiär 
Literatur und Pädagegif, nenere fremde Sprachen, orientaliſche u. 
mufifafifche Literatur. 

Kirbboff m Wigand in Lelvila. Nr. 153. Piterärgefchichte, dent: 
fche und ansländiſche Belletriftif, Nr. 154, Schöne Klınfle, Ars, 
teftur, Svort&, Guriofa, Inennahbeln, Rupferwerfe, Lands n. Kerfı 
wirtbichaft, 


Anfragen. 

I, a. Am Schluffe eine® Meraament«Goder ſtebt folgendes Datım: 
„ah exordio mnndi nsqne ad passinnem dni ni ifo ri ennt 
anni VCCKKVIT: a passione vero Ani nf ihn xri nsane in 
praesentem annnm: id est per IT indielinnem sunt anni DC-XCI: 
ni faeiunt simml annos V.DECCC-X VIII. 

Weldhem Jahre unferer Zeitrechnuma entfericht dies Datım ? 

b. Im eininen Tateinifchen Urkunden aus der zwelten Säffte dee 11. 
Jahrhunderte werden die in freier neiitficher Geuefſenſchaft Ich 
den fonft nnter dem Namen Beginen befannten Kranentyer 
fonen machuea ‚ae aemannt, 

Welcher Sprade arhört Diet Mort an? 

At das hei Kilian etymol. ling. tenton. angefihrte machache 
Amhuhaia, mulier ienava damit verwandt? ten Einn, melden das 
frätere Mittelalter mit dem Worte Begine verfnünfte, drüdt et 
mweninften® and, 

Trier. 

I. Der Unterzeichnete bittet Gelehrte, Bibliethefare oder Anti: 
quare um aefäflinen Nachweis, woher und unter welchen Redinaunaen 
pi nachfolgenden Tractat für einige Zeit zur Benutzung erhalten 
fönnte: 

Dexippi philosonbi Platoniei Jamhlichi diseipuli in defensionem 
praedieamenlornm Aristotelis advorsus Plotinum Porphsrii 
praeceplorem Platonicae disciplinae gravissimum et defensnrem 
et propagalorem Quaestionum libri 111. Nune primum in lati- 
num linguam conversi et in Iucem editi 

Joanne Bernardo Feliciano 


Parisiie authore 
Apud Vascosunum via Jaenhar ad insigne Fonlis (48 Blätter 
in 12.) MDXLIX 
Halberſtadt. Dr. A, Richter 








Berichtiaung S. 412, 3.32 v. u. fies: von Preußen am Defter: 
reich (ſtatt: und). 





Entgeanung. 

eher die Benrtbeiluna meiner Schrift „Brammatif und Gleſſer 
an der Nibelnnae Not* in Nr. 14 alaube ich mich beſchweren zu dir» 
fon und au müſſen. Nicht fiber die meiner Arbeit ſelbſt zu Theil 
armworbenen Bemerkungen: denn wer Lachmann's Ausgabe der Niter 
lunge Not ben machmweitbar ſchlechteſten Text und ihre Pectfire eine 
Marter nennen kann, der maa mir immerhin einenea Urtbeil abfere 
hen, Aber in Betreff einer Rebanptuna, deren Anaflibrung De Pe 
eenfion hanvtſaächlich angmacht, mnfi ich mich verwahren. Ach foll eine 
von Lachmann binterlaffene Erfärung mit Widtiafeit vorgettagen. 
aber mißverſtändlich ausgedrickt haben. Der erſte Vorwurf bat nidt 
ben leiſeſfen Grund, wenn nicht, dafı Ich überhanpt Lachmann gr 
nannt habe: und es dürfte doch Sache eines jeden anftändigen Mei 
{hen fein, das mene, Pas er andern entlehnt, nur mit Neunnng ven 
deren Namen zu veröffentlichen. Neu it aber Die Ieherfepung der 
sin vart wart erniuwet „warb frifch befchneit”; meniaftent fehlt fir 
Im mittelbochd. Wörterbuche und Lübben's Mörterbuch bat and in 
der nenen Auflage eine andere Erflärung. Dafi erninwen dieſt Ber 
deutung an ſich habe, habe ich auch im Nachworte nicht brbanntet, 
fondern nur, daß es dieſelbe Str. 1884 babe; im Gloſſar aber fit die 
aanze Stelle angefſihrt worden. 

Berlin, d. 7. Avril. Ernſt Martin. 


Menn and einer ganzen Meibe „von Lachmann binterlaffener 
Remerkungen“ „um eine” bervorgehohen wird, fo wird dieſe dr 
mobl mit beſonderer Wictiafeit behandelt, und wenn, um eine An 
aabe des Gloſſars zu rertificieren (wo von beſchneien noch gar nicht 
bie Mebe mar aefaat wird: „erniuwen 1884 mit friſchem Shut 
bedecken“, fo ift das doch wobl fo ausgeſprochen, daf ein Mike 
ſtändniß nabe liegt. Wenn Herr Martin in der Sache mit umd über 
einftimmt, fo if uns das willfommen; ein ander Mal bemfibe er fh 
was er richtig weiß, and richtia ansındrüden. D. Rei. 
— — — — mm me eg ea 
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Fiterarifhe Anzeigen, 
Zeitihriften und neuer Verlag von Georg Reimer in Berlin 1866. 


Archiv für patholog. Anatomie und Physiologie und 
für klinische Mediecin. Herausgeg. von Rud. Virchow. 
35. Band, 3 Thlr, 

Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland. 
Herausgeg. von A. Erman, 24, Bd. 5 Thir, 10 Sgr. 

Denkmäler, Forschungen und Berichte als Fortsetzung 
der archäologischen Zeitung. Herausgeg. von Ed. Ger- 
hard. 17. Jahrg. + Thlr. 

Fortschritte der Physik im Jahre 1563 dargesielli von 
der physikal. Gesellschaft zu Berlin. Herausgeg. von E. 
Jocehmann. 19, Jahrg, 4 Thir, 

Journal für reine und angewandte Mathematik. Als 
Fortsetzung des von A.Crelle gegründeten Journals, Her- 
ausgeg. von C. W. Borcharui, 65. Bd, 4 Thir, 

Kirhenzeitung, proteftantifche, für das evangelifhe Deutfchland. 
Herausgeg. von Dr. 9. Kraufe. 13.Jahrg. Vierteljährl. I Thir. 

Klinik, deutsche, Zeitung für Beobachtungen aus deut- 
schen Kliniken und Krankenhäusern, Herausgeg. von A. 
Göschen. 18, Jahrg. Vierleljährlich 2 Thlr, 

Breußifche Jahrbücher. Siebenzehnter Band. 6 Heite. 3 Thlr. 
Rechtſprechung des Königlichen Ober» Tribunals in Straffahen. 
Herausgeg. von F. C. Oppenhoff. 6. Bo. 2 Thlr. 
Zeitfhrift fur deutſches Staatsreht und deutfche Berfaffungs- 
geihichte, unter Mitwirlung von W. €. Albredt, R. v. Wohl, 
G. Waitz und H. A. Zadariae in zwanglofen Heften herausgeg. 
von 2. K. Aegidi. 1, u. 2. Heft a 15 Ser. 
Bardeleben, Lehrbuch der Chirurgie und Operations- 
lehre, besonders für das Bedürfniss der Siudirenden. Vierte 
Ausgabe, Ill. u. IV, Theil, 6 Thir. 15 Sgr. 
Billroth, Th., die allgemeine chirurgische Pathologie 
und Therapie in funfzig Vorlesungen. Ein Handbuch für 
Studirende und Aerzte. Zweite Aufl. 3 Thir. 20 Sgr. 
Bleek, Friedr., Vorlesungen über die Briefe an die Ko- 
losser, den Philemon und die Ephesier. Herausgeg. von 
Friedr. Nilzsch. I Thir. 15 Sgr. 
— Einleitung in das Alte Testament. Herausgeg. von 
F.Bleek u. A. Kamphausen, 2.Aufl. 3 Thir. 15 Sgr. 
Brandis, Chr. Aug., Handbuch der Geſchichte der Griechiſch⸗ 
Romiſchen Philojophie. III. Vds. 2. Abth. 2 Thlr. 221% Egr. 
Byton's Werke überſ. von Otto Gildemeiſter. 6Bde. 4 Xhlr, 
Conze, A., die Athena-Statue des Phidias im Parthenon 
und die neuesten auf sie bezügl. Entdeckungen. 20 Sgr. 
Erman, A., einige Untersuchungen über die bei Sulza a.l. 
enispringenden Soolquellen. 5 Sgr. 
Förfter, Franz, Theorie und Praxis deö heutigen gemeinen 
preußijchen Privatrechts auf Örundlage des gemeinen deutſchen 
Rechts. I. Band, 3 Thlr. 15 Sgr. 

Generalbericht über die mitteleuropäische Gradmes- 

sung pro 1864. 25 Sgr. 
Gerhard, Ed., Etruskische Spiegel. Ill. u. IV. Theiles 
15. Lieferung, 3 Thir, 

Jahrbuch der deutschen Shakespeare - Gesellschaft. 
Herausgeg. von Fr. Bodenstedt, I.Jahrg. 3 Thir, 

Köfter, H., Ulrih von Hutten. Trauerfpiel in 5 Alten. 15 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen it gegen baar zu beziehen: 
Weber, R., die poetifche Nationalliteratur der deutfchen Schweiz. 
Mufterftüde aus den Dichtungen ber beften ſchweizeriſchen Schrift. 
fteller von Haller bis auf die Gegenwart. Mit biograph. u. krit. 
Einleitungen. 3 Bde. eleg.brojd. Preis 3 Thlr. 15 Ser. 
96] J. Häberlin in Amrisweil. 





Auhr, H., Uebungäbuc für den eriten Unterricht im Kateinifchen. 
Vierte veränderte Aufl. „5 Sgr. 
Lachmann, K., Betrachtungen über Homers Ilias mit 
Zusälzen von M. Haupt. Zweite Aufl. 15 Sgr. 
Qufretiud Karus, T., das Wefen der Dinge, metriſch überjept 
von G. Boſſart⸗Oerden. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Maercker, F. A., das alte und das neue Rom. Ein Vor- 
trag gehalten in Berlin am 8. Febr. 1865. 7Y, Sgr. 
Nautisches Jahrbuch oder vollständige Ephemeriden 
und Tafeln für das Jahr 1869 zur Bestimmung der Breile, 
Länge und Zeit zur See, auf Veranlassung des Königl, 
Handelsministeriums herausg, von C.Bremiker. 155Sgr. 
Perp, 6. H., das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithardt 
von Öneijenau. Erjter u. zweiter Band. 
broſch. 6 Thlr. 20 Sgr. geb. 7 Thlr. 10 Sur. 
Sammlung der für die Königl. Preuß. Aheinprovinz feit 1813 
hinſichtl. der Rechts. u, Gerichtöverfaffung ergangenen Geſetze 
und Verorbnungen. Herausgeg. im Bureau des Juftiz- Mini. 
fteriums. 12, Bd, 1 Thlr. 10 Sgr. 
Generalregijter zu Band 1—12. 1 Thlr. 
Scherer, W, Jacob Grimm. Zwei Artilel der Preußiſchen Jahr- 
bücher aus deren vierzehnten, fünfzehnten u. ſechszehnten Bande 
beſonders abgedrudt. 20 Sgr. 
Schirmer, A, G. F., die Feiertage der evaugeliſchen Kirche. — 
Vierzig Felipredigten gehalten in den Jahren 1850— 1861 
vor der St. Jalobigemeinde zu Greifswald. Mit Anhang. 
1 Thlr. 10 Ser. 
Schneiter, R., Schleiermaher und Harms. Ein Vortrag gehal- 
ten im Saale bes Königl. Friedrich » Wilhelm» Öymnafium zu 
Pofen zum Beften eines dort zu errichtenden Diatonijjen.Kranten- 
hauſes. 7Yı Sgr. 
Schneider, G., de causa finali Aristotelea, 18 Sgr. 
Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kur- 
fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. — Auf Ver- 
anlassung $.K.H. des Kronprinzen von Preussen, Zweiler 
Band, Herausgeg. von B. Simson, 3 Thir, 
Ufinger, R., der rheinifche und der nordifche Bund. Bejonders 
abgedrudt aus dem vierzehnten Bande der Preußiſchen Jahr- 
bücher. 10 Sur. 
Balentin, V, Orpheus und Herakles in der Unterwelt. Ein an 
tites Bild nach drei Vajengemälden beurtheilt und Verſuch 
einer Würdigung feines künftlerifchen Gehalts. Mit einer litho- 
graphirten Tafel. 12 Sgr. 
Birhow, R., die Lehre von den Trihinen mit Rückſicht auf die 
dadurch gebotenen Vorſichtsmaßregeln für Laien und Aerzte. 
Mit 7 Holzſchn. u. 1 lithochrom. Tafel. 3. Aufl. 10 Sgr. 
Volz, L., Beitrag zur chirurgischen Anatomie der Ex- 
(remitäten. Zehn Tafeln in Farbendruck mit Durchschnit- 
ten der gefrorenen Leiche, Für Siudirende und Aerzte, 
insbesondere für das Bedürfniss der Militärärzte. In einer 
Mappe. 2 Thir, 20 Sgr. 
Zeller, U, Lieder des Leids. Fünfte ſtark vermehrte Auflage. 
geb. 1 Thlr. 5 Ser. broſch. 25 Sgr. 
[73 


Bei Adalbert Rente in Göltingen ist soeben erschienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Lantzius - Beninga, S., die unterscheidenden Merkmale 

der deutschen Pflanzen-Familien und Geschlechter. 
Il. Abih. Mit Abbildungen auf 21 lith. Tafeln. Preis 
2 Thir. 20 Ngr. [91 
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Hener Derlag 
der A. Rieger'ſchen Univerfitäts-Buchhandlung (Guſtav Himmer) in Münden aus den Jahren 1864 u. 65, 


Berchtold, Iof., die Entwidelung der Yandeshoheit in Deut ſch⸗ Pichler, A., Geſchichte der kirchlichen Trennung zwiſchen den 
land in der Periode von Friedrich II, bis einſchlufſig zum Tode Orient und Dccident, von den erften Anfängen bis zur jfngften 
Rudolf's von Habsburg. 1. Theil. Villa, 156 ©, 8, Gegenwart. 2 Bde. 1. Bo: Byzantiniſche Kirde. XXıl 

1 Thlr. oder fl. 1. 30 fr. rhein. u. 560 ©. gr. 8. Thlr. 3,6 Ser. ober fl. 5. 24 kr. rhein 

Carl, Ph., Repertorlum der Cometen-Astronomie. Vlu. —, 11. Bd Die Ruſſiſche, Hellenifche und bie übrigen 
378 8. gr. 8, 3 Thir. oder fl, 5. rhein, orientalifgen — mit einem dogmatiſchen 

Srieneichn oh. Wfrnlogie und Meformation. Dber bie u Enhreaiksrzu beten Bin 
logen als Prediger der Reformation und Urheber des Bauern. Bau. gi L Pete & a Güter: Re Grb — pas Ehegatten 

Viu. .8. 
—— er Sgr. ober fl.1. 12 fr. rhein nad dem bayeriſchen Landrecht von 1756 in feiner heutigen 
, : — Ser Geftaltung. 1. Abth. VIIu. 200 S. 8. Thlr. 1. ob fl. 1. 48tr.th. 
Haushofer, K., Ueber den Asterismus und die Brewster'- Stumpf, Pl., Denfwürdige Bayern. Kurze Lebendbefchreibungen 
u * F 4— * 
schen Llabincuren am Caleil. Mit 6 Tafola, 44 8. 8, j verftorbener verbienter Männer etc. ꝛc. XVI u. 480 ©. gr. 5. 
20 Sgr. oder fl. 1. rhein. | Thir 2. od. fl. 3. 30 kr. rhein. (78 
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Im Berlage von Mar Mälzer in Breslau if ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Martin von Tours 
ber wunberthätige Mönd umd Biſchof in feinem Leben und Wirten 


bargeitellt von Dr. Jofeph Hubert Heintens, 
ordentl, Öffentl, Brofeffer an ber König. Umwiverfilät zu Breslau. 


@leg. geb. Preis I Ihfr. 10 Sgr. [105 





Ja der K. G. Lüderitz ſchen Berlagsbuhhdig., A.Gharifius, i 
Berlin erſchien ſoeben: ——— harifius, in 


Sammlung gemeinverftändlicher 
wiffenfhaftlider Vorträge 


herausgegeben von 
Dr. R. Birdow und Dr Fr. v. Holtzendorff. 


1. Heft: Prof. Dr. Nud. Virchow, Ueber Hünengräber und 
Pfahlbauten. Preis 7% Sgr. im Einzelnen; im Abon. 
nement nur 5 Sgr. 


Die naͤchſten Hefte werden enthalten: | 





Derlag von $. A. Grodhaus im Leipjig. 


Staat und Gesellschaft 


vom Standpunkte der Geschichte der Menschheit und 
des Staats. Mit besonderer Rücksicht auf die politisch- 
socialen Fragen unserer Zeit. 
— —— 
* Fre Theile. 8 Gh. 12 Thlr. 
nn. Volk und R - —— *88 auf die Ent- 
wiekelung der Gesellschaft und des Staats in Deutschland. 
Hl, Der verfassungsmässige oder constitutionelle Staat. 
Während der erste Theil dieses jetzt vollständig vor- 
liegenden Werks vorherrschend philosophisch ist, bewegt sich 
der zweite Theil mehr auf historischem Boden und sehliesst 





Geh. Rath Prof. Dr. Bluntſchli: Die Bedeutung und die 
Fortſchritte des modernen Völterrechts; Prof, Dr. Dove: über 
den Kreislauf des Waſſers; Prof. Förfter: Gefchichte ber aftro. 
nomiſchen Zeitrehnung; Prof. Dr. Aler. Braun: über bie Eis. 
zeit der Erdgeſchichte; Dr. J. Roth: über Steinkohle; Prof. Dr. 
Djenbrüggen: Land und Leute ber Schweizer Urfantone; Herm. 
Grimm: Albreht Dürer; Geh. Rath Dr, Engel: die Statiſtit 
als jelbftändige Wiſſenſchaft; Präj. Dr. Lette: die Wohnungs · 
frage; Prof. Dr. Fr. v, Holhendorff: Richard Gobden; Dr. 
Kühms: die Bedeutung des Wechſels für ben Geichäftsverkehr; 
Dr. Bona Meyer: Bildung und Wiljenihaft; Oberprocurator 
Dr. Braun: die Vollswirthſchaft und die Transportmittel, mit Betrachtungen über die gegenwärige Lage Europas und 

Die Herren Prof. Dr. Mittermaier, Prof. Dr. Gneift, Schulze. den Weltberuf Deutschlands gegenüber der Revolution. Der 
Deligih, Prediger E. Iſcholte in Aarau, Prof. Hädel in Jena, dritte Theil umfasst die Darstellung und Prüfung des moder- 
Prof. A. Müller in Königsberg, Dr. W. Siemens, Dr. Baeyer, | nen oder des constilutionellen Staais. 

Dr. Gerftäder, Dir. Dr. Gallentamp, Dr. Rofenthal u. A. haben Das Werk ist allgemein als eine der bedeutendsten Er- 
gleichfalls zugeſagt, dieſe Sammlung durch Beiträge zu bereichern. ; scheinungen der neuern slaalswissensehalllichen Literatur 

Im Abonnement auf 24 Hefte koftet jedes Heft nur 5 Sgr. anerkannt worden und wird zugleich für jeden Gebildelen, 
der Einzelpreis eines Heftes wird ca. 8 Sgr.— 10 Sgr fein. | der sich für die politisch-soeialen Fragen unserer Zeit inter- 





[ei | essirt, eine fesselnde Lektüre bilden, [65 
— — — —ͤ — — ⸗⸗⸗ 
— erschien im Verlage von R. L. Friderichs in Antiquarifcher Bücherverkehr. 
erie 2 ⸗ — — 
Ernst Moritz Arndt, Juristische Dissertationensammlung. 

ein politischer und religiöser deutscher Charakter. | Die Buchhandlung von — Besold in Erlangen 
n j offerirt: 

Professor Dr. D. Schenkel, Eine Sammlung von e. 4009 jurtftichen Differtationen und 

Preis: brosch. 24 Sgr. Eleg. geb. 1 Thir. alademiſchen Programmen, alle Gebiete der Jurisprubenz umſa) ⸗ 


Mit diesem biographischen Charakterbilde hat der Herr ſend und Jrmaugural« ſowie andere Belegenheitäfchriften ber bedeu⸗ 
Verfasser unserm kerndeutschen Ernst Moritz Arndt ein tendften Juriften vom Mitte bes 17. bis ins 19. Jahrh. enthaltend, 
leuchtendes Denkmal errichtet, geiragen von unerschrockener | ift aus dem Nachlaffe des berühmten Pandeftencommentators Gläd 
Anerkennung, und bedeulungsvoll für Gegenwart und Zu- | in meinen Beſitz gelommen. Diefelbe befteht aus 98 Banden und 
kunft des deutschen Vaterlandes, [102 | einer bedeutenden Anzahf nach Disciplinen geordneter Ratete. [44 
ep RrBetpeiNen geordueter Patete 17 


Drad der Rier ſchen Bucbruderei (Gari ©, Lord) in Beipgig. 


2 


* 
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literarische 
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5 Gentralblatt 


für Deutſchland. 


x.18.] 


Berantvortfiher Herauögeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


11866. 


Derlegt von Eduard Avncnarins In Kripıig. 


Erfcheint jeden Sonnabend, 


Geſchichte. 


er, Carl, Geschichte Roms in drei Bänden. 2. Bd., das 6. his 
d. Buch: Von den Gracechen bis zum Untergang der 
epublik enthaltend. Zweite grösstentheils völlig umgearb. 
‚uflage. Halle, 1866. Verlag d. Buchhdlg. d. Waisenhauses. 
XVI, 526 S. gr. 8) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Die Fortfegung der zweiten Ausgabe dieſer römiſchen 
chichte, deren erften Band in feiner umgewandelten Geitalt 
» vor Jahresfrift in diefen Blättern beipraden, ift zu unjerer 
»ube verhältnibmäßig ſchnell erſchienen. Wir dürfen uns bei 
Anzeige diefes Theils etwas kürzer fallen als im Vorjahre, 
‚em wir nach mehreren Seiten hin uns auf bas von biejer neuen 
arbeitung damals Gejagte beziehen können. Den Stoff an 
yend, jo umfaßt diefer Band bekanntlich den Zeitraum von dem 
ginne der gracchiſchen Revolution bis zum Abjchluffe der römi- 
en Bürgerfriege und der feften Begründung des Principats ber 
ſaten. Diefer wichtige Theil der römifchen Geſchichte ift von 
n Heren Verfafler zum großen Theile neu durchgearbeitet wor— 
a; im Ganzen ift die Darftellung eher gefürzt als erweitert wor« 
1; am Scluffe fehlen die in der erften Ausgabe ftehenden 
trachtungen über die „inneren Zuftände in Bezug auf Berfal- 
ig und Berwaltung“. 

Wahrſcheinlich follen fie, foweit die früher hier beigebrachten 
ugaben nit auf anderen Punkten vertheilt find, im erneuter 
»ftalt die Einleitung des demnächft zu erwartenden britten Ban- 
3, bezügli ber Kaiſergeſchichte bilden. Was bei dem erjten 
ande lobend gejagt werben durfte, gilt in noch etwas erhöhtem 
abe aud von biefem zweiten Bande. Die feit dem Abjchluffe 
x erften Ausgabe erſchienenen neuen Arbeiten über biefen Theil 
x römifchen Gedichte find mit Sorgfalt verglihen und berüd. 
btigt worden; am meiften gilt diefes natürlih wieder von den 
treffenden Bänden bes Mommfen’ihen Werfes. Im Ganzen ift 
x Gegenfap zwijchen Peter und Mommfen in diefen Partien nicht 
ſchroff, wie auf verſchiedenen früher beſprochenen Hauptpuntten 
er älteren Gefchichte des römifhen Volles. Indeſſen weicht 
Yeter doch an vielen Stellen im Einzelnen wie in der Gejammt- 
uffaſſung jehr beftimmt von Mommſen ab. Ju erfter Beziehung 
sird unter Anderem bie von Mommfen für ben jugurthiniichen 
krieg fetgeftellte Chronologie befämpft; hervorzuheben find in 
iejer Beziehung aud die (5. 68) Erörterungen über bas ferris 
ifche Richtergeſeh, über (S. 121) die Beihräntung ber tribunici« 
Hen Competenz duch Sulla, über die Beziehungen des Conſuls 
epidus nah Sulla's Tode zu Etrurien (6. 131 f.), über das 
zeſeh des Rullus (S. 183) und über ben Tod ber Eatilinarier 
5. 196). 

Das Zweite angehend, jo beurtheilt Peter den Tiberius 
zracchus ungleich milder ald Mommſen, nur daß wir eine tiefere 
solitife Würdigung der Momente vermiffen, an denen das Wert 
yiefes jungen Reformers ſcheiterte; bie Auffaflung des Gajus 
Srachus als bes erften roͤmiſchen Staalsmannes, ber mit mehr 
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oder minder bewußter Klarheit die neue, „demokratiſch bafierte 
Monarchie” eingeleitet habe, wird, unſeres Bedünfens mit Red, 
angefochten, — nur fonnte jedenfalls ftart hervorgehoben werben, 
daß hier zuerjt aud in Rom die enge Wahlverwandtſchaft zwiſchen 
der antiten Demagogie und Tyrannis allerdings ſehr klar zu Tage 
tritt. Im weiteren Verlaufe der Darſtellung macht Peter nament- 
lich den Verſuch, mehreren der ftarten Angriffe, denen feit Drumann 
und Mommfen Eicero unterworfen worden ift, einigermaßen zu 
begegnen, Es handelt ſich dabei aber nicht um eine jener ſoge— 
nannten „Rettungen“, wie fie in neuejter Zeit einen bedenklichen 
Namen gewonnen haben; der Herr Verfaſſer geht lediglich darauf 
aus (ſ. namentlich ©. 174 ff.) — ohne die ſtarken Schwächen dieſes 
berühmten Mannes leugnen oder beihönigen zu wollen, — aud 
für die glänzenden Eigenſchaften und tüchtigen Reiftungen Cicero's 
gebührende Anerlennung in Anſpruch zu nehmen, die Lichtjeiten 
ftärfer zu betonen, und namentlich aud das Bedenlliche der Aus 
nugung der (befanntlid von Drumann in umfafjendfter Weife zu 
einem großen Anklageacte gegen den ganzen Menſchen Cicero ver 
wertheten) vertrauten Briefe des großen Redners zu ausichließlider 
Berurtheilung feines politiſchen, ſchriftſtelleriſchen und Privatlebens 
jehr entjchieden hervorzuheben. 

Eine ind Einzelne gehende Kritit eined Buches, das nicht zum 
erften Male auf dem Forum der deutſchen Wiſſenſchaſt auftritt, 
haben wir hier nicht zu liefern; nur beiläufig fei daher u. N. 
bemerkt, baß die Bezeichnung der allerdings zur Erwerbung zahl- 
reicher Triumphe und großer Beute in den Grenzeriegen mit ben 
benachbarten Barbaren fehr geeigneten Provinz Maledonien zur 
Zeit der Catilinariſchen Verſchwoͤrung als einer „reichen“ Provinz 
(S. 174) nicht mehr haltbar ift. Die Form angehend, fo treten bie 
bei dem erften Bande bemerlten Mängel hier vielfad zurüd; aud 
die Art der Darftellung (die allerdings z. B. noch bei der Schilde- 
zung der gracchiſchen Revolution zu eintönig auftritt und in die⸗ 
fem Eapitel einen Hauch dramatiſcher Energie leider vermiſſen läßt) 
ift mit den immer gewaltiger anſchwellenden inneren Kämpfen der 
Römer belebter und ausdrudsvoller geworden, Namentli find auch 
die polemiſchen Partien, 3. B. die Ausführung über Eicero, ats 
ziehend genug ausgefallen. Mit Vergnügen bemerfen wir, daß bei 
verfchiedenen wichtigen Punkten dem Tepte unterftügende quellen- 
mäßige Anmerkungen angeſchloſſen find. — Das bis jet noch 
fehlende Regifter wird hoffentlich mit dem britten Bande erfolgen, 
dem wir um fo lebhafter entgegenjehen, je länger die Vollendung 
von Mommfen’s Werte leider auf ſich warten läßt, und je wun. 
ſchenswerther es gegenüber einigen befannten glänzenden Irr⸗ 
fichtern auf dem Gebiete der erften Jahrzehnte ber römijchen 
Caſarengeſchichte erſcheint, daß bie römische Kaiſergeſchichte wieder 
einmal von einem tüchtigen Philologen umb erfahrenen Renner 
ber römifchen Geſchichte mit ruhiger Klarheit dem gelehrten wie 
dem gebildeten Publicum in lesbarer Geftalt bearbeitet darge 
boten werben. Hg. 
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Prug, Dr. Hans, Heinrich der Köwe Herzog von Baiern und 
Sadien. Ein Beitrag zur Geſchichte des Zeitalter der Hehen⸗ 
ftaufen, Leipzig, 1565. Hirzel. (X, 459 ©. gr. 8.) 2 Iblr. 20 Ser. 

Die erfte größere Arbeit, mit welcher bier ein junger Diftorifer 
von guter Schule vor die Deffentlichkeit tritt, verdient ſowohl wegen 
der Methode feiner Forſchung als auch wegen ber friichen und be, 
fonders vorurtheilsfreien Darftellung volle Anerfennung. Studien 
über Friedrich Barbarofja hatten ihn näher auf Heinrich den Löwen 
geführt, um dieſem vorerst, wie er beicheiden jagt, „die noch unge» 
übten Kräfte* zuzumwenden. Eine Doctordijfertation vom Fahre 
1863, Historia Henriei Leonis, Saxoniae Bavariaeque dueis, 
inde ab a, 1176 usque ad 1182, bezeichnet die Stufe zu dem 
Bude, dem e3 troß einiger Ausftellungen, die fih daran machen 
laffen, die aber wejentlich nur der Jugend gut zu fchreiben find, 
nicht an freundlicher Aufnahme und Verbreitung fehlen wird. 
Seit Böttiger verdiente der Gegenſtand längft den Anforderungen 
ber heutigen Wiſſenſchaft entiprehend monograpbifch behandelt zu 
werden. Daß Dr. Pruß die dem Werke adäquate annaliftifche 
Form zu Örunde gelegt und dabei doc den Stoff von allgemeinen 
Gefichtspunften aus in einem lebendig und leicht fließenden Stile, 
frei von aller fo oft die Unwiſſenheit übertünchenden Phrajen- 
macherei, gefchict zu gruppieren weiß, rechnen wir ihm als nam⸗ 
haftes Derdienit an. Er zeigt ben nöthigen Rejpect vor dem aus 
den Quellen gewonnenen Nefultate, um als Biograph objectiv an 
feinen Gegenftand zu treten, ihn weder über die Gebühr zu ver- 
berrlihen, noch, wie jept fo oft geichieht, einen Mohren weiß 
waschen zu wollen, ſondern nah dem Berdict der Zeugen über ihn 
zu richten. 

Die Arbeit ift faft naturgemäß in drei Bücher getheilt, Hein, 
rich's des Löwen Anfänge 1129 —1156, die höchſte Machtentfal« 
tung 1156— 1175 und der Ausgang 1176— 1195. Wir müßten 
an bie jedesmal neun Eapitel anfnüpfen, in welche die einzelnen 
Bücher zerfallen, wenn wir über den ganzen Inhalt referieren 
wollten, der befanntlic wie der Lebensgang des großen Welfen. 
herzogs jelber für die Reichägejchichte wie für die Chriftianifierung 
und Eolonifterung unter den Slawen im Winkel der Oftjee, für 
Ytalien und Baläftina wie für die Beziehungen zu Dänemark und 
England von dem mweiteften, bunteften Intereſſe iſt. Es jei daher 
verjtattet, das Eine oder das Andere hervorzuheben, aud wenn 
man nicht immer mit bem Berfafler übereinftimmen fann. Im 
Allgemeinen erjcheint die legtere Partie als die ſchwächere, denn, 
während an ber Hand Helmold's, Otto's von Freifingen und ihrer 
Fortſeher von Hergängen, über welche auch die Urkunden reichlicher 
fließen, fi angenehm und feſſelnd erzählen läßt, erlahmt gegen 
das Ende unverkennbar ſchon wegen ber ungenügenden Natur der 

Quellen auch die Feder des Biographen. Als befonders gelungen 

dürfen indeß die Abjchnitte bezeichnet werden, in denen von den 

kirchlichen Gründungen in Holitein und Medlenburg, von Hein 
rich's Berhältnik zu den Schauenburger Grafen, von dem Aufs 
blühen Lübed’3 und den Rämpfen mit den Söhnen Niclot's gehan. 
belt wird, denn dort liegt nun einmal der Schwerpunkt in ber 
perjönlihen Geichichte des Löwen, wie Manches auch in feinem 
bayeriſchen Herzogthume oder in der Theilnahme an den allgemei. 
nen Angelegenheiten des Reiches von Bedeutung erfcheint. Nicht 
als ob die leteren bei dem Verfaſſer zu kurz lämen, aber der 
größte Aufwand von Gedanken und ſträften wurde, wie es in 
der Ratur ber Sache lag, dem Norden zugefebrt; dort hat ber Held 
im Unglüde aud das jelbft erworbene, unter den auferorbentlich« 
ſten Eremptionen ihm zuerlannte Eigentum am hartnädigften zu 
vertheidigen gejucht. Gewiß ift es micht leicht das Unverbundene 
pafjend an einander zu reihen, und eine abgerundete Darftellung 
muß fih bismeilen Runftgriffe erlauben, um dies zu erreichen. 
©. 119 aber ſcheint und doch der erfte Römerjug Barbaroſſa's zu 
weitläufig und, wie es ja auch nicht möglich war, keineswegs er 

Ihöpfend erzählt zu fein. S. 254 und 297 wird gar die Gefchichte 

von der Einſetzung des Raifers in das Erbe Welf's VI ftatt jeines 


Neffen Heinrich's des Löwen zweimal vorgetragen, wozu trof 3 


Bedentung der Thatſache für die ipätere Entzweiung zwiſchen da 
Beiden fein Grund vorlag. Mit beionderem Intereſſe bag 
haben mir die großen entiheidenden Wenbepunfte in ber Poli 
des Herjogs-verfolgt. Gleich feine erſte Gewaltthat an dem Ery 
biſchofe Adalbero von Bremen im Jahre 1144 giebt den pfode 
logiſchen Mapitab für den Charafter. Die Motive, aus den 
Friedrich I den Beſchluß jeines Borgängers Conrad's 111 rädgängig 
macht und den Sachſenherzog doch wieder in Bayern einjegt, ie 
gut wie die Öründe, weshalb diefer nad) einigem Bedenken zu dem 
Kaifer gegen Papft Alerander II fteht, find jehr gut dargelegt. 
Es war politische Berechnung von beiden Seiten, bie beinahe in 
feftes Vertrauen überging. Unbedenklich entſchied daher aud der 
Kaifer im Jahre 1169 in Bamberg zu Gunften bes Herzogs gegen 
die norddeutſchen Fürften, die fi) wider ihn verbündet hatten. 
Auch im Jahre 1174, als Friebrih zum wiederholten Male ſein⸗ 
ganze Kraft nad Italien richtete, durfte der Herzog als „Hätr 
und Wächter des Reichs“ daheim verbleiben, ©. 252. Wie dürftig 
auch die Quellen gerade über dieſe entjcheidende Periode handeln, 
fie laſſen ihn jegt auf dem Gipfelpunfte jeiner Macht erlennen 
und höchſtens auf einen „unklaren Trieb“ ſchließen, dieſelbe auf 
deutſch⸗ſlawiſchem Boden bis zu einer fouveränen Gewalt zu fc 
gern. Die Hypotheſe von dem Welfenreiche, das im Gegenſatze ji 
den univerfalen Tendenzen der Hohenftaufen auf nationaler Baiı: 
errichtet werben jollte, wie fie neuerdings mehrfach angeregt war. 
ben ift, findet in den Documenten nicht die geringfte Beftätigun, 
Weshalb aber erfolgte dann doch ber welthiftorijche Brud di 
Jahres 11767 Der Verfaffer ift ganz confequent, wenn er ©. 24% 
jagt, baf uns der eigentliche Schlüffel zu dem Räthſel fehlt, denn 
weder das Heinrich höchft unbequeme Geſuch, nah Italien zu Hülte 
zu ziehen, noch die Verweigerung des Befiges von Goslar gemüger, 

um die Situation volllommen zu überbliden. Mit keitifcher Strenge 

wird S. 301 und in einem ausführlichen Excuts ©. 443 ff. du: 

Geftrüpp der Sage hinweggeräumt, das über die berühmte Begry- 

nung zwißchen dem Kaifer und feinem mächtigen Bafallen empor: 

geſchoſſen iſt. Vrutz fteht nach einer erihöpfenden Bergleichung 

aller Quellen faum an, fie in Bartenfirchen zwiſchen dem 1. und 

7. März anzufegen. Auch dem Endurtheil über ben Entfcheidungs 

fampf, der mit Heinrich's erfter Verbannung endet, wo gegen Bit- 

tiger die Milde und Gerechtigkeit des Kaiſers betont wirb, lonnen 

wir nur beipflihten. Daß bei dem zweiten für ben Herzog jo ver- 

derblihen FFürftenbund gegen Heinrih VI nad Gebühr auf bie 

neueften Ergebnilfe über das mit Richard Lömenberz eingeleitete, 

bis fern nad Sicilien jpielende Gomplott verwerthet werden, ver- 

ſteht fih von jelbft. 

Ueberhaupt läßt die Forſchung, zu welcher eine Ueberſicht der 
wichtigften Quellen und fleikig zufammengeftellte Regeften die pal- 
ſende Eontrole bieten, wenig zu wünſchen übrig: Jaffé's treffliche 
Ausgabe der Briefe Wibald's fo gut wie Bohmer's Regeſten und 
Fontes IN, alle einfchlägigen, auch nod) jo entlegenen Differtatio- 
nen und Monographien fo gut wie ber durch Dr. Toeche wieder 
zugänglich gewordene Codex Vetero-Cellensis find neben dem 
reihen Material der Chroniken mit Berftändnik und Sicherheit 
herangezogen worben. In den Beilagen findet ſich eine Reihe teil? 
ungedrndter ober nach bem Original wieder hergeftellter Urkunden. 
Ueber Zweierlei ließe fich indeß doch Beſchwerde führen. Die für 
Heinrich den Löwen und Norddeutſchland jo überaus intereffanten 
Beziehungen zu England werben zum Theil wenigſtens nicht an 
den beflen Materialien gefhöpft. Statt Matthäus Paris hätte 
für die Heiratö mit Mathilde Plantagenet, die Gefandtidaft im 
Jahre 1176, Verbannung und Aufenthalt in England, die Kit 
bes Erzbiſchofs Philipp von Coln im Jahre 1184, Hoger von 
Wenbover nad der Ausgabe von Coxe der Gemährsmann kin 
müffen. Ebenjo vermiffen wir für die Briefe bes Johannes vn 
Salisbury und des Arnulf von Lifieug die Editionen non Oil® 
Die wichtige Chronik des Benedict von Peterborough iſt nur na 


— 1866. 


— Literarifhes Gentralblatt. 


— M 18. April 28. — 478 





ftigen Ercerpten bei Bouquet XVII ftatt nach der freilich 
Ausgabe von Hearne benugt worden. Ferner aber ſcheint 
faſſer nad Art jugenblider Autoren es zu verſchmähen 
ı Ergebnifjen Anderer, die ihm doch befannt geweſen jein 
Notiz zu nehmen, um jelbftändig den Leſer doch nur auf 
n Rejultate zu führen, So finden wir nirgends das bebeus 
Berf Reuter's über Papft Alerander II erwähnt, obgleid 
erlich überjehen fein wird. Ueber Reinold von Dajjel, den 
Hof von Eöln und Kanzler Friedrichs, ſuchen wir vergeblich 
er Monographie Ficker's, obgleih N. 4, S. 221 fat wört- 
n dort ©. 75, N. 6 entnommen ift. Aus der Englifchen 
&te von Lappenberg-Bauli IN, 166 f. hätte fich ber wahre 
> der Miſſion des Erzbiſchofs Philipp nah England und die 
den Gchaplammer- Rechnungen (Rotulus Magnae Pipae 
‚ci II) bei Madox, History of ihe Exchequer angezogenen 
dlichen Notizen über den Aufenthalt des ſächſiſchen Hofes 
ft entnehmen laffen. 
Zum Schluß nod ein geringfügiges Verzeichniß Fleiner Ber, 
‚ die fich Referent notiert hat. Der Todestag Heinrich's II von 
land Juli 9 ftatt 6.1189 und Wilhelm I ftatt II von Sici. 
©. 379 und 380 werben Drudfehler fein, an denen es 
entlih in den Noten nicht fehlt. Aber ©. 29 ſcheint der 
ıpf zwiſchen Conrad II und Welf VI um Weinsberg eher in 
yern als auf fränkiſch⸗ſchwäbiſchem Boden gefämpft zu werden. 
59 zum Jahre 1146 ift gleichzeitig von Erzbifchof Adalbert 
Hamburg und Friedrich von Bremen die Rede, obwohl fie in 
zefehrter Ordnung fi auf demjelben Stuble folgten. ©. 184 
Jahre 1160 wird Abjalon von Roeskilde, wahrſcheinlich mit 
hlmann, Erzbifchof genannt, während er doch erft 1178 wider 
ten Willen auf den Stuhl von Lund erhoben wurde. Die 
dubadours ©. 265 gehören nicht nach der Normandie, fondern 
ch Guienne. &. 339 flüchtet Heinrich von Artlenburg in einem 
chen über die Elbe nad Stade. S. 381N. muß die Correction 
° Beitbeftimmung in ben Annal, Stederb, wegfallen, denn bie 
gilia Petri et Pauli App. ift nicht ber 9. April, fondern wirklich 
@ im Lüneburger Necerologium der 28. Juni. Doch das find 
sinigfeiten, die der trefflihen Arbeit feinen Abbruch thun. m. 


feritge ———8 herausg. von H. v. Sybel. 7. Jahrg. 1865. 
eft. I.u 

Inh: Reinb. Panli, Diplomatie im Jahre 1516. Ein Beitrag 
r Gharafteriftit Maximilian’s 1. — Bernh. Kugler, Komnenen und 
reuzfabrer. — 5. v. Epbel, die Briefe der Königin Marie Antois 
tte, — Rud. Ujinger, Gneifenau. — Ueberſicht der biftorifchen 
teratur des Jahres 1864. (Schluß.) 





Medirin. 


Jischoff, Dr. E. P. E., mikroskopische Analyse der Anasto- 
mosen der Kopfnerven. Gekrönte Beantwortung der von der 
k. med, Faecultät zu München im J. 1863 ausgesetzten Preisfrage. 
Mit 3 Steindrucktaff. München, 1865. (1V„52 8. 4.) 

Dieje dur Gründlichkeit und Mlarheit ausgezeichnete Schrift 
mthält die Ergebniſſe von zahlreichen mühevollen Präparationen 
ver menſchlichen Kopfnerven in Wort und Bild veranſchaulicht. 
Nachdem ber Berfaffer (S. 1—5) feine Unterfuhungsmethobe an. 
zegeben, (S. 5— 7) im Wllgemeinen die beiden Hauptarten von 
Nervenanaftomofen — Affociation der Nervenfafern verſchiedener 
Nerven einerfeitö, dur ein Ganglion vermittelte Verbindung 
andererjeit3 — gelermzeichnet und auf Orund feiner Beobachtungen 
Zweifel gegen bie Eriftenz von „Nerven ohne Ende” oder rüdläufi- 
gen Anaftomofen ausgeiprochen hat, bejchreibt er mit jorgfältiger 
Berüdfihtigung bes vor ihm in dem Gebiete Geleifteten in fieben 
Abfhnitten feine eigenen Unterfuhungen, melde die Anaftomofen 
der zwölf Hirnnerven bei Erwachſenen und Neugeborenen betref- 
fen. Die vielfach neuen Refultate werden dann (S. 38— 40) über 


fihtlih zufammengeftellt und zum Schluſſe (S. 41 — 52) bie 
Figuren erläutert, deren nicht weniger als 109 beigegeben find. 
Im Terte bezieht fih ber Verfaffer nirgends auf die Abbildungen, 
weil er wohl nicht ganz mit Recht dadurch unüberfichtlich zu mwer- 
den fürdtete. — Wenngleih der Autor der Preisaufgabe ent. 
Iprechend fich ftreng an die reine Anatomie hält und (S. IV) meint, 
feine Arbeit fönne nur für Anatomen und Aerzte Intereffe haben, 
jo liegt doch auf der Hand, daß fie zunächft für die Nervenphyfio- 
logie von Bedeutung werben wird. W. P. 





Kneuttinger, Dr. G. A. M, zur Histiologie des Blutes. Eine 
von der mediein. Facultät d. k. Universität in München ein- 
stimmig gekrönte Preisschrift. Mit 1 Tafel. Würzburg, 1865. 
(IV, 628. 8.) 

Nach vielen, keineswegs neuen Bemerkungen (S. 1—23) über 
die yormbeftandtheile des Säugethier- und Froſchblutes giebt der 
Verfaffer eine Beſchreibung der Veränderungen, welche die farbigen 
Blutlörperchen einiger Säuger und des Froſches unter dem Ein. 
fluſſe gewiſſer Flüffigkeiten von verfchiedener Eoncentration zeigen 
(Eifigfäure,, Schwefelfäure, Salzjäure., Hali., Altohol., Ehloro- 
form, Kochſalz- und Harnftoff-Löfung). Die Beobahtungen find 
zwar zahlreich, lehren aber jehr wenig Neues. Die Eriftenz einer 
Blutlörperhenmembran bei Raltblütern und Warmblütern hält 
der Verfaffer für umameifelhaft bewiefen, ohne neue Thatſachen 
anzuführen, bie für fie zeugen könnten; denn die durch Reagentien 
hervorgebrachten Veränderungen find befanntlich in diefem Puntte 
nicht entjcheidend, zumal die Quellungserfcheinungen fi dur den 
von Hoppe-Seyler entdedten Vrotagongehalt der Blutkörperchen 
erflären laffen. Die Abbildungen machen einen dürftigen Ein. 
drud. ’ W. P. 


Archiv für pathol. Anatomie u, .. u. F klin. Medicin. 
Hrég. von R.Virchow. 3. Folge: 5. Bd. 2, Heft 

Inh: ©. H. Mever, die Mechanik der Stoliofe. Ein Beitrag 
zur Lehre von den Mißgeftaltungen des Auochengerüftes. — Schrös 
der, Beitrag zur Lehre von der pathologiſchen örtlichen und allgemeis 
nen Wärmebildung. — Aus der Alinif des Prof. Botkin in St. 
Petersburg. 1-3. — F. v. DERUNgTES EL ein Fall von Ranula, 
— F. Buch, über Fettembolie. — Kl. Mittbeilungen. 


—* der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 7. Jahrg. 2. Sit. 

Inh.: 9. Schulinus, Unterfuhungen über die Bertbeilung 
des Beinzeifter im thierifchen Organidmud. — C. A. Wunderlich, 
Vorträge über Aranfentbermometrie. — MR. Maier, zur Gafuiftif der 
Geſchwulſtbildungen, insbef. des Gylindroms. — A. Fiedler, ftatis 
ſtiſche Mittbeilungen über Rheumatismus articulorum acutus. — 
Da. Schüppel, en Fall von innerer Incarceration des Dünndarnt. — 
B. Schmidt, üb, ein Supinationshindernig nach Heilung von Vorder» 
arm: Fracturen. — Al. Mittheilungen. — Recenfionen, 


Zeitfhrift für Medicin, Chirurgie u. ———— brög. von Br. 
Küchenmeiſter u. H. Ploß. N. F. 5. Bo. 2. Heft. 

Inh: Amtl. Theil, — Hennig, Über . pe der Gebaͤr⸗ 
mutter. (Säl.) — #5. Bendt, bie J des Mittelohrs im 
findlichen Alter, — een über die Pharmacopoea Germaniae.— 
Tbierfelder sen., des D. Serenus Samonicns medicinifches Lehr 
gedicht. — Auszüge aus medicinifhen Schriften. — Gorrefpon- 
denen 2. 


* —— für die Staatsarzneikunde. Red, von Sigm. q 

3. Schneider. N. F. 23. Bd. 2. Heft. 1565. 

gap: C. Majer, Beiträge zur vergleichenden — 2 
Statiſtik Franfreihs und Bayerus. — Herm. Waſſerfuhr, über 
die Mittel die Sterblichkeit der Kinder im erſten Lebensjahre zu vers 
ringern, in — auf die Stadt Stettin, — Bolz, Körperver⸗ 
lepung oder Zödtung? — Hofmann, vier Anklagen wegen Körper 
verlegung. — v. Kaber, Rüdblide auf meine amtl. Birffamfeit. — 
Ancabänfel, Tod durd Berblutung aus der Nabelihnur. — Derf., 
Tod durch Erſticken in irrefpirabelen Bafen, Brandverlegungen nach 
dem Tode entftanden. — Maraquey, de l’operation cesarienne aprös 
la mort, et de l’aceouchement forc& avant la mort de la femme 
enceinte. De l’avortement provoqus et de l’operation eesarienne 
—— les cas d'excessive &troitesse du bassin. — Literatur und 

ritif ꝛc. 
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Deutſche Klinik. Hreg. von A, Böfhen. Nr. 10 v. 11. 


Inh: Piebermeifter, zur Retiologie des Mbdominalturbus. (Bil) — Stein 
tbal, Mittbeilungen aus der Praris, (Bbl,) — Bruber, Jabreebericht ber 
Angenflinit des Prof. 9, Rotbmund jun. in Münden. — Kübler, vom 
Groun. — Em. Rukdorif. Diagnoien u, Epifriien aus dem Friedtich Wilbelms ⸗ 
Solpital in Berlin. 1. — Miserllen. — Rotigen, — Berionalien,. — Feuilleton; 
FKindenfein, die (pam, Gbirurgen des 16. Iabrbunderts, (Aortl.) — Benth, 
der Adelbaide runnen u, Bindenbrunnen zu Schwalbach. 

Monatsblatt Nr. 3. Das Lager von Arasnce Selo. — Piteraturblatt: Me 
Dieinifhe Topograpbie u. Ethnegtarbie der Aal. Haupt u, Mefidenitanı Müne 
den. 3, Het, Bearb, von EG, Mipmer, Schl.) — MNotigen, 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Blevn u. H.2udmwig. Mär. 


Inh: &, Hallier, Tbeorie Der Hefebiitung. — A. Beutber, Unterſugungen 
über einbaf. Aoblenftefffäuren. 1, Ueber Die Hügfäure. (Ball) — Mielber, 
über die quantıt, Beftimmung Des Ampgdalind, — G. 6. Wittfteim, üb, bie 
Urfade ver almäbl, Bemibtsabnahme der Blatintirgel beim Giüben. — ©, 
BöhnferReib, agrieulturdem. Horiien. — 6. Feldmann, pbarmarent. 
Roten. — ©. ®onnempon, Über Die wurmtreib. Galemel+ Palliten. — A. 
Kraut, eim Borkefungdveriub. — &#, Panderer, Über eim in einem alten 
beflen, Grabe aufael. Sılbergefäh u, Über eine ſchwarze Schminke; Rotigen au 
Boiföbeilmitteln im Orient, — Monattberidıt. 


Rechts- und Staatswiffenfhaft. Rirchenrecht. 


Gessner, Dr. L,, le droit des neutres sur mer. Berlin, 1865. 
Stilke u. van Muyden, (XIV, 438 S, 8.) 2 Thlr. 
(Bibliotheque diplomafique.) 


Dies Merk verdient Beachtung, weil michtige Fragen bes 
internationalen Seerechts, zwar im Gewande franzöfifcher Sprache, 
aber von deutjcher jeder und von deutſchem Standpunlte 
aus eingehend und mit Erfolg in ihm behandelt find. Der Ver. 
ſuch, unferen weftlihen Nachbarn, Franzoſen und Engländern, auch 
auf diefem Gebiete eine glüdliche Eoncurrenz zu machen, muß freu- 
dig begrüßt werden und kann als ein Zeichen des bei ung fteigen. 
ben Intereſſes an maritimen Angelegenheiten gelten. Der Ber 
faffer der vorliegenden Arbeit (ein preußiſcher Jurift im Kriegs. 
und Marine-Minifterio) behandelt die jüngit noch im deutſch⸗däni— 
ſchen Kampfe praftiih wichtig geweſene Stellung der Neutralen 
im Seelriege. Er ſucht ohne nationale Voreingenommenheit die 
bier einfchlagenden Fragen biftorisch und dogmatifch zu erörtern 
und für die im modernen Völferredhte anerfannten Rechte und 
Pflichten der Neutralen eine juriſtiſche Baſis und Conſtruction zu 
finden; dabei gebt fein Beftreben dahin, bie Rechte der Neutralen 
den friegführenden Mächten gegenüber im Intereſſe der Freiheit 
bes Verfehrt und der Humanität jo weit ala möglich auszudehnen 
und jedenfalls vor mwillfürlihen Eingriffen zu fihern, was wir 
nur billigen; und er führt dabei feine Waffen mit Glüd, nament. 
lich gegen die Prätenfionen der Engländer und ihrer Schule. Der 
Inhalt der Schrift ift folgender. Zunächſt wird die Stellung der 
Neutralen im Allgemeinen beſprochen, anfnüpfend an die gefchicht- 
liche Entwidlung des Begriffs der Neutralität, wobei das Con- 
solato de mar, Hugo Örotius, bie bewaffnete Neutralität von 
1780 und 1800, und endlich die beim legten Barifer Frieden von 
den Großmächten und deren Adhärenten abgegebene Declaration 
vom 16. April 1856 (für jetzt die Orundlage de3 heutigen Rechts. 
zuftandes) als beſonders einflußreihe Momente hervorgehoben 
find. Daran fließen fih biftoriich-dogmatifhe ausführliche 
Erörterungen über die Hauptpunfte der Lehre von der Neutra, 
Iität: Kriegscontrebande, Bloladerecht, Waarentransport feind- 
licher Güter auf neutralen, neutraler Güter auf feindlichen Schif- 
fen, und Küftenihifffabrt, Viſitations. und Anhaltereht, Em. 
bargo und Beichlagnahme und ſchließlich die Prijengerichtbarteit. 
Ueberall find die völferrechtliden Verträge und die ältere und 
neuere Literatur, namentlih die ausländifche (von Franzoſen 
erwähnen mir: Hautefeuille, Masse, Ortolan, Pistoye, Duver- 
dy, von Engländern: Wildenun, Reddie, Phillimore) jorgfältig 
benußt, und die verjchiedenen Anſichten einer eingehenden Hritit 
unterzogen. Die hierauf bezüglichen Mittheilungen verleihen dem 
Huche befonderen Werth. Heben wir zum Schluſſe noch bervor, 
dab die Sprache des Werkes ein reines und elegantes Fran— 


söflfh und die außere Ausftattung bdeffelben durchaus hbeirk 
digend ift. G, 





Bramesfeld, Fr. Ad., Pfarrer, Kirchenordnung für Die ewanadi 
fchen Gemeinden der Provinz Weſtphalen und der Rheinprovir 
vom 5. März 1835, mit den für die Rheinprovinz geltenten Zu 
fügen atc. 0. Büterslob, 1965. Berteldmann. (VII, 410 ©, ar. & 
2 Ihlr, 7%, Sar. 

Die Rirhenorbnung für die preußifhe Rheinprovin; wi 
MWeftphalen von 1835 gehört ohne allen Zweifel zur ben wichtigſe 
Erlaffen ver Neuzeit für die Regelung der Berhältniffe der even 
gelifchen Kirche. So verfchieden auch die Urtheile über ben Werit 
diefes Gefepes fein mögen, ihre hohe Bebentung erhellt nicht nıı 
daraus, daß die in ihr enthaltene ſynodale und presbpteriale Or», 
nung, mobificiert durch Elemente der Eonfiftorialverfaffung, nidt 
bloß für die Evangeliichen beider Provinzen eine Einheit begründet 
bat, wie fie jeit den Zeiten der Reformation in biefem Umfange ſich 
fonft nirgends vorfindet und als ein foftbares Gut von den Gli— 
bern dieſer Stirche geihäßt wird, jondern auch daraus, daß dieſelbe 
als ein Mufter betrachtet wird, das mehrfach bei den meneiten 
Bemühungen um Reorganifation einer befferen und zeitgemäßen 
Berfaffung der Kirche benußt worden, wie in Oldenburg, Deiter- 
reich und andermeitig, ja auch für die Neugeftaltung ber größten 
evangelifhen Landeskirche, nämlich ber des preußiſchen Staates 
jelbft im Ganzen zum Grunde gelegt it. Schon deshalb verdient 
jede Arbeit, welche fih auf eine Erläuterung dieſer Kirchenorv- 
nung bezieht, eine befondere Beachtung und wir heißen daher dir 
vorliegende Schrift des Herrn Bramesfeld gern willfommen. ii 
ihr Zweck auch unmittelbar auf Befriedigung bes praftifchen Br» 
dürfniffes der Evangelifchen in der Rheinprovinz felbft gerichtet, 
fo bat fie doch zugleih auch ein wiſſenſchaftliches Intereſſe, inden 
fie fehr dazu geeignet ift, ſowohl die Kenntnif diefer Verfaflungs. 
form felbft allgemeiner zu machen, als überhaupt die Theilnahme 
für diejelbe zu erhöhen. Ob und wie weit fie geeignet ift, namen. 
ih den Verwaltern kirchlicher Uemter den Beruf zu erleichtern, 
wollen wir nicht näher erörtern, wir zweifeln aber nicht, daß die: 
gewiß in nicht geringem Umfange der Fall fein werbe, und dies 
um jo weniger, als es an anderen befriebigenden Hülfsmitteln der 
Art fehlt. Die Ausgabe der Kirchenordnung, welche Bluhme 1554 
zum zweiten Male beforgt hat, liefert doch eigentlich nur den autben- 
tifchen Tert, mit einem Theile der jpäteren Gefege, nebſt einigen, 
jedoch nichts weniger al3 vollftändigen Verweiſungen. Dieſe 
Ausgabe leiftet dagegen viel mehr und bietet den Rheiniſchen 
Evangelifhen das, was für Weftphalen die 1856 vom Appello- 
tionsgerichtsratbe Hagens in amtlihem Auftrage gelieferte Aut. 
gabe der Kirchenordnung leiftet. Es fcheint daher auch die Em- 
pfehlung der Bramesfelv'ihen Schrift durch das Conſiſtorium zu 
Coblenz und die Provinzialignode felbft wohl gerechtfertigt. 

Wir unterdrüden die Betrachtungen, zu welchen die Lecture 
des Buches uns veranlafjen könnte, wenn wir auf dem Inhalt der 
Kirhenorbnnung jelbit und die darauf ergangenen Beſcheidungen 
eingeben wollten, und befchränfen uns auf die Angabe der Art 
und Weife, wie ber Berfafler feine Arbeit eingerichtet hat. Wir 
erhalten nämlich einen Abdrud der Kirchenordnung von 1835 und 
der auf die einzelnen Paragraphen derjelben ſich beziehenden ſpö ⸗ 
teren gejeglihen und anderen Anordnungen, welche ftet3 am det 
betreffenden Stelle als „Zufäge” hinzugefügt find. Dann folgen 
als „Anmerkungen“ geichichtlihe Ausführungen und Mittheilungen 
der Erlafje des evang. Oberkirchenrathes, Minifteriums der geiltl. 
Angelegenheiten, des Conſiſtoriums, der Regierungen, beſonders 
der von Düffeldorf, Beichlüffe der Synoden u. a. m. Ein zweiter 
Abſchnitt bildet eine Ergänzung, indem als „Anlagen“ 23 mehr 
ober weniger ausführliche Verordnungen, Inftructionen, Form 
lare für alle kirchlichen Verbältniffe in extenso abgedrudt find. 
Dann folgen noch fünf Nachträge und ein alphabetifches Regiſtet. 
Dir haben im Allgemeinen weder Sorgfalt in der Zulammn- 
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ellung, noch eine gewiſſe Vollftänbigkeit bes Werkes felbft ver. 
kt und fönnen baflelbe baber ala brauchbar wohl empfehlen. 


Yer Gerichts ſaal. Hrsg. von Alb. Berneru. A. 18. Jabra. 2. Hit. 


Inb.: Geßler, Beiträge zum Slanerecht des Verletzten auf 
Yeftrafuna. — Schwarze, fiber die Strafbarfeit unwahrer Rebaun: 
zazen der Parteien im Givilprocefie. — Haager, das Recht der 
urıfung gegen flrafgerechtliche Urtheile binfichtlich der Schuldfrage. 


tihrift f. deutſches Staatsrecht u. deutfche Verfaſſungsgeſchichte, 
er von 2. A. Aegidi. 3. Heft. 


Inb.: E. A. Chr., Studien Über das vreußlſche Staaterecht: 
%. Die Verordnung mit Befepesfrait. — R. John, Rectsanltinkeit 
md Berbindlichfeit onblicirter Belege und Verordnungen mach den 
Grunblägen des vreuß. Staaterechts. — E. Meier, über dad Per, 
hiltaig von Inſtiz und Verwaltung in Enaland. 1, Art. — R. v. 
Nobl, Bemerkungen über die neneiten Bearbeitungen des allgemeinen 
ttihen Staatsrechtd. — 8,0. Rönne, ber das richterl, Prüfunge: 
mit beahalich der Mechtönüiltigfeit von Gefegen und Verordnungen 
ah dreußiſchem Staaterecht. 


deſde Gerichts » Zeitung. Nr. 10— 13. 


eh: Bertrauf, Briefe eines Unbekannten fib, bie beut. deutiche Nuriderubdena. 9. 
(eiüleroerfin. al.) Werte. 1. Brief. — Rubmwandl, atr Aufbehung Der Auer 
age, — Die Freibeit der Mede im preuk. Pandtage. — Arnold, Meferat fie. 
Iemetb: Renlereention u. Obllaatien. — Blatbner, ur Aufbebung der Wucher ⸗ 
gehe, — Aur Befinanikfunde, (mei Butachten, von Dieb u. Bolmanı 
— Red. Über die Shrit von Arämeld: Bedenfen über das frang Meien 
dr x. Ontwüirie eimer hürgerl. Brocekerbnung. (Bortrag) — Aus dem Gut: 
adten eb Aueſchuſſes der Anmwaltsfammer in Kelle Über dem Antmurf eriter 
rung einer N. D. Givifproceh-Orbrung, — Die ärıtl, Sagwerſtändiaen. — 
Sul das A. D. Sandelögelehhuch beifal. ſtrafrechtt. Ontiheidungen des Ober. 
hunals au Berlin. — Yurifiide Mefeuſchaft ze. 


Induftrie. Technologie. 


Grashof, Dr. F., die Festigkeitslehre mit besonderer Rück- 
sicht auf die Bedürfnisse des Maschinenbaues. Abriss von 
Vorträgen. Mit 40 Holzschn. im Text. Berlin, 1866. Gärtner. 
IV, 2948. er. 8.) 2 Thlr. 

Bi Abfaſſung des Werkes hat der Verfaſſer nad einer 
Erflärung in der Einleitung ben Zweck gehabt, feinen Zuhörern, 
den Schülern ber polytechniſchen Schule in Carlsruhe, für einen 
Theil feiner Vorträge einen Leitfaden zu Schaffen, in welchem bie 
kitenden Principien der betreffenden Unterfuchungen in präciierer 
Form und die Refultate vollftändiger und fehlerfreier niedergelegt 
wien, als foldes in ben niebergefchriebenen Heften gewöhnlich 
ereiht wird, und zu welchem mündliche Erläuterungen und weitere 
Ertwidlungen der angebeuteteu mathematiichen Werthe gegeben 
»erden follen, Der Verfafler hofft aber au, dak das Buch zur 
void ala Ratbgeber für den praftifchen Gebrauch geeignet befun. 
%n werden möchte, inbem e8 vor einer nadten Sammlung von 
Lgeln und Formeln das voraus habe, daß die den Refultaten zu 
Grande liegenden Anfhauungen, Vorausſetzungen, Vernachläſſi⸗ 
sungen überall vollftändig dargelegt find und dadurch die Un, 
"rbeiten und Mißverſtändniſſe vermieben werben, welchen bie 
*enutung nadter Formeln fo häufig ausgefegt ift. Das Selbft. 
tabiımen des Werkes bebingt eine folche Kenntniß der Analyſis, 
ne auf den technifhen Hochſchulen erlangt werben fann. Der 
Imitand, daß in erfter Linie ein an den Gang ber Vorträge ſich 
mihliehender Leitfaden bergeftellt werben follte, hat die Reihen. 
le der behandelten Stoffe beftimmt, ift 5. B. Urfache, weshalb 
vst mit den im fechften Gapitel abgehandelten allgemeinen Be. 
»ehungen zwiſchen den Spannungen, Ausdehnungen und Berfchie. 
'mgen im Inneren eines burch äußere Sträfte angegriffenen 
Autiühen Körpers der Anfang gemacht wird und barauf erft die 
gemeine Discuffion des Verhaltens eines belafteten ftabförmi- 
ven Körpers folgt, wodurch Wiederholungen und andere Mikver. 
Hltniffe Hätten vermieden werben können. 

VWenngleich wir bie Nützlichkeit eines geeigneten Lehrmittels 
x den betreffenden Unterricht des Verfaſſers gern anzuerkennen 
reit find, fo vermögen wir doch ben Wunfch nicht zu unter, 
rüden, daß der ausgezeichnete Gelehrte und Lehrer bei Abfaflung 
"nes Wertes von einem weniger beſchränkten Gefichtspunfte aus. 





gegangen wäre, fonbern bem technifchen Publicum ein vollftändiges 
und leicht verftänbliches Werf über die jo wichtige Feſtigkeitslehre 
geboten hätte, bei welchem immerhin auch didaftiichen Zwecken in 
ausgebehntem Maße hätte Rechnung getragen werben fönnen. 

Wir heben die wiſſenſchaftliche Schärfe und Gründlichleit 
hervor, mit welcher die oft jehr jchmierigen Aufgaben ber jyeitig- 
feitslehre in unferem Leitfaden durchgeführt und gelöft worden 
find. Die Gegenftände, melde zur Behandlung gelangten, find 
folgende: Die Jug- oder Drudelafticität und Feſtigleit, ſowohl bei 
ftabförmigen Körpern von conftantem als von veränderlichem 
Querſchnitte, die Biegungselafticität und Feftigkeit, menn bie Rich. 
tungslinien aller äußeren Kräfte in einer Ebene liegen, welche 
Symmetrieebene des geraben ftabförmigen Körpers ift, oder wenn 
die Richtungslinien der äußeren ſträfte in verfchiebenen Ebenen oder 
in einer Ebene liegen, welde nicht Symmetrieebene de3 geraben 
ftabförmigen Körpers ift, die zufammengejegte Biegungselaſticität 
und Feſtigkeit gerader ftabförmiger Körper und einfach gefrämm. 
ter Körper, bie Schubelaflicität und Feſtigleit, nämlich die Bezie— 
bungen zwiichen den conftanten der Schubelafticität und ber Zug— 
und Drudelafticität und ftabförmige Körper unter dem Einfluſſe 
einer im Querfchnitte wirkenden Schubfraft, die Drehungselafti. 
eität und Feſtigkeit, deren gewöhnliche und deren corrigierte Theorie, 
die allgemeinen Beziehungen zwiſchen den Spannungen, Ausdeh- 
nungen und Verſchiebungen im Innern eines durch äußere Kräfte 
angegriffenen Körpers, die zufammengefegte Elafticität und Feſtig- 
feit geraber ftabförmiger und plattenförmiger Körper, die Arbeit 
der inneren Sträfte. 


Neste,K., die englische Baumwollen-Manufaktur der neue- 
sten Zeit. Beschreibung der für die Spinnerei und Weberei 
angewendeten Maschinen und ihrer Fabrikate. Nach prakti- 
schen Erfahrungen bearheitet. Mit 18 lithogr. Taff. Heidelberg, 
1865. Bassermann. (VII, 164 8. gr.8.) 2 Thlr. 

Das Werl behandelt die Make und Gewichte der Baummolle, 
die zur Spinnerei gehörige Reinigungsmafchine, die Schlagmaſchine, 
ben Speiferegulator, die Wicdelmafchine, die Larde, die Doublier. 
mafchine, bie Stredbanf, die Spindelbänfe, das Feinſpinnen, bie 
Mulemafchine, die Throftlemafchine, das Verhältniß der Spindeln 
ber verſchiedenen Mafchinen zu einander, ferner bie zur Weberei 
erforberlihen Maſchinen: die Spulmaichine, die Zettelmafchine, die 
Schlihtmafhine, den Webftuhl, die Derehnung der Gewebe. In 
einem Anbange werben bie Aufftellung der Mafchinen, die Preife 
der Mafchinen und die Betriebsfraft der Mafchinen beſprochen. 

Der in Mancefter lebende Verfaffer hat bei feinen Daritel- 
(ungen namentlich die bedeutenden Fortſchritte in ber Baummollen. 
induftrie berüdfitigt, welche durch den Mangel americaniicher 
Baummolle in Folge des letzten Revolutionsfrieges in den Ber. 
einigten Staaten von Norbamerica herbeigeführt worden find und 
durch welche ermöglicht worden ift, aus einem ſchlechten Robftoffe 
Fabrikate berzuftellen, zu welchen früher nur das feine ameri. 
canifhe Material verwendet werben fonnte. Das vorliegende 
Werk ift hervorgegangen aus einem früher von unferem Autor in 
engliiher Sprache herausgegebenen: „The mulespinning pro- 
cess*, welches bei der Bearbeitung mefentlihe Erweiterungen 
und Berbefferungen erfahren hat. Jeder, welcher ein Intereſſe an 
der Baummollfpinnerei oder „Weberei hat, wird mit Nußen bie 
nur zehn Bogen ftarke Aufammenftellung des Wichtigften aus dies 
jem Gebiete lefen. Die beigefügten Abbildungen Taffen binfichtlich 
der Bollftändigkeit und ber Ausführung viel zu wünfchen übrig; 
fie ftehen unter dem Niveau der Mittelmäßigfeit. 


Berg- u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: RB. Kerl u. Fr. Wimmer. 

Nr. 4.5. 

Inh.: H.Gredner, Bebreibung von Mineraloorfommen in Rormamerifa, (Mortf.) 
— 8, Drafide, Beiträge aur geoanoft. Kenntnih der im der Megend ven As 
benbfirem nenerdina® aufgeiblofl. Erzvortommnifke. — @. #. Diürre, Arborik 
men Über Wichrreibetrieh, (Mortl.) — 9, Breitbanupt, mineraloa. Studien. 
Berhandlungen des Beramänn. Bereins an Areibera. Forti. — Nenere Steim - 
bredimafdinen, — 9. Wedding, die Friedricehütte bei Tarnomig in Ober» 
ſchleſien. (541) — Notizen. — Beſprechungen. 
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Deutſche Induftrie Zeitung. Hrög. Rob. Binder Nr. 4u.5. 


Inb.: @. Dühring der Feldzug argen die Staatdanleiben. — Unterinchung des 
leſchten Steintoblentbeerdtet, nadı 6.M. Warren, — Theerie der Zellenräder, 
nah de Bambeut. — Raudperbrennung bei Dampflefiein, nad Airdmweaer. — 
Ueber Gonftruchen der Dampfleſſel. — Halle @asbrenner. — Gonierpiren ber 
freseemalereien. — Balpanorlaftit. — Mapbtalinperbindung. — Grtwade,. — 
Tarftelung von liyarin, — Dir Orzanfion der nelättigten Dämpfe, nadı 9. 
Gasın. = Yurad' Anllinihmar.. — ven u. Acv's Schälmalbıne — Br 
mefiarement, — Berbeflerumg des Eufehiend, — Beleudningdarparat von ©, 
Moarfud. — Mittel gegen Röuinik organ. Subſtanzen. — FPheerbate. — Brief 
beförderung durch Puftorud. — Unterideitung des Mobrimders ven Biurofe. — 
Nepaltalien, — Imduftrielle u. technliche Briele a. 





Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Eudemi Rhodii Peripatetici Fragmenta 
legit Leonardus Spengel. Berlin, 1866 
174 S. gr. 8.) geb. 4 Thir. 20 Sgr. 

Da die Bruchjtüde der Ethil des Eudemus in der befannten 
Ausgabe von Frigiche vorliegen, fo hat Spengel fih zwedinähig 
auf die Bruchftüde der übrigen Werte befhräntt. Aus der Phyfit 
bat er fr. 1— 92 zufammengebradt, aus der Geichichte der Arith- 
metit fr. 83, aus der Geſchichte der Geometrie fr, SI— 92, aus 
der Abhandlung über den Winkel fr. 93, aus der Geſchichte ber 
Aftronomie fr. 94 — 98, aus der Analytil fr. 99—112, aus der 
Abhandlung mepi Adkswg fr. 113—116, fonftige Fragmente 117 
bis 121. Vorangegangen war ihm dabei für pen größten Theil 
derfelben Brandis, griechiſch⸗romiſche Philofophie III, 1, ©.215 ff., 
welder auc für die Berichtigung des Tertes Duntenswerthes ge- 
leiftet hatte. — Spengel ift nun bei den Fragmenten der Phyſik, 
den bebeutendften der Sammlung, jo verfahren, daß er zuerft die 
Stelle de3 Ariftoteles anführt, zu deren Erläuterung eben Sim. 
plicius des Eudemus Worte beibringt; fodann läßt er die Worte 
des Simplicius folgen, welche die Stelle des Eudemus enthalten; 
und e3 ift fehr zu loben, dab er mit den Anführungen aus Sim. 
plieius (und ähnlich aus den anderen citierenden Schriftitellern) 
nidt zu farg verfährt, ſondern ben vollftändbigen Paſſus giebt, o- 
wohl wa3 vor ala was nah den von Simplicius angeführten 
Worten des Eudemus ſteht. So nur ift es dem Lefer möglid, über 
die größere oder geringere Wörtlichleit des Eitates ſich ein Urtbeil 
zu bilden. Auch enthalten diefe Vor. und Nachreden nicht jelten 
Gedanfen, ja die Worte, wenn auch nicht den vollftändigen Eon. 
tert, de3 Eudemus. Daß Spengel für die aus dem Ariftoteles an. 
geführten Stellen fämmtlihe ihm zugängliche Mittel der Kritik 
hätte benußen follen, wäre wohl zu viel verlangt, da dies außer, 
balb feines Weges lag. Nur an wenigen Stellen, gleichſam als 
Probe, mit wie jcharfem Auge er den Ariftoteles zu leſen verftebt, 
bat Spengel des Ariftoteles Worte berichtigt. (Dahin ift jedoch 
nicht zu zählen ©. 80, Note 16.) Dagegen ift anzuerkennen, daß 
dies für die Fragmente des Eudemus im Allgemeinen geicheben ift, 
ſoweit es fih um das Diplomatifche handelt, namentlich auch durch 
Benupung einiger werthvoller Handfchriften der Münchener Biblio. 
thel. Durch Eonjectur hätten fich allerdings, wiewohl es zumeilen 
geichehen, noch viel mehr Stellen heilen laffen; den Beweis dafür 
müflen wir freili für einen anderen Ort jehuldig bleiben. Wo 
diejelbe Stelle von zwei Autoren angeführt wird, mußte die eine 
Ueberlieferung als varia leetio der anderen behandelt werben, 
wobei einige jchwierige Fragen zur Löfung gelommen wären, — 
Die Bermuthung Spengel’3 (und Victorius), daß fr. 18 die letz 
ten Worte dem Simplicius und nicht dem Eudemus angebören, 
ſcheint uns nicht begründet. Einmal hatte Simplicius feinen 
Grund dies hinzuzuſetzen; jodann trägt der Ausdrud entſchieden 
den Charakter des Eudemus, nicht des Simplicius. Nur muß 
5.31, 9 un om KHoder in un os FEnter verwandelt werben. — 
Zu bedauern ift die nachläſſige Interpunction, durch welche der 
grammatiiche Zuſammenhang und damit der Sinn nicht jelten ver 
dunfelt wird. — Einige Stellen aus Proclus in Euclidis Ele- 
menta, die dieſer ohne bes Eudemus Namen zu nennen aus ihm 
anführt, giebt Spengel S. X ff. Diefelben hätten fich vielleicht 
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noch vermehren lafien. Weberhaupt wäre zu wünſchen, daß birs 
wichtige Werl endlich einmal den Forderungen der Wiſſenſchaft 
gemäß herausgegeben würde, ba die Bajeler Ausgabe nicht mır 
ziemlich felten, fondern auch ganz unlesbar ift. Vor etwa zehn 
Jahren fagte Herr Vincent einmal dem Referenten, daß er bamit 
umgebe und dabei befonders die Handſchrift von Upfala zu be 
nupen gebente, welche die befte jei. Aber der Plan ſcheint in Ver. 
gefienheit geratben zu fein. Eine entfernte Ausficht auf eim 
Herausgabe fcheint nunmehr Spengel zu eröffnen, welcher S. X 
jagt: Sed haec et alia qui novam Procli commentarii edı- 
lionem paralurus est, cod. vet, Mon, CDXXVII saec. X adıu- 
tus disceptabit; wobei wir uns nur erlauben wiederholt auf bas 
Upfalaer Manufcript binzumeifen. 

Troß der Auäftellungen, die wir maden mußten, kann man 
Spengel nur danken, daß er diefe in früheren Jahren gejammelten 
Bruchſtücke, wie er fih ausbrüdt (VI) praeeonis more ei voce 
vendidit (vgl. Sp. Ariftotel. Studien I, 15). Nicht nur fteht das 
Bild des anziehenden und geiftvollen Eudemus nunmehr fefter, 
jondern auch die Freunde der ariftotelifhen Phyſik Haben zum 
Verftändniß diefes ſchwierigen Wertes ein unſchätzbares Hülle, 
mittel in handlicher Geftalt befommen, deffen Werth noch burd) 
viele gelehrte und fcharffinnige Bemerfungen und Fingerzeige des 
Herausgebers erhöht ift. T—k. 





K. A. Hahn’s Mittelhochdeutsche Grammatik. Neu ausge- 
arbeitet von Dr, Friedr, Pfeiffer, Stadibibliothekar in Breslau. 
Frankfurt a.M,, 1865. Brönner. (XVI, 200 8. 8.) 24 Sgr. 

Hahn’ Feine grammatiſche Schriften, wenn auch fubalterner 

Natur, verdienen doc die ihnen gewordene Verbreitung durch bie 

Sorgfalt und Gründlichkeit, mit der fie gearbeitet find. Der erite 

Theil der mittelhochdeutihen Grammatik liegt hier in einer neuen 

Auflage vor uns, die Hr. Dr. Friedr. Pfeiffer in Breslau, durch 

fein treffliches altnordifches Leſebuch und andere Schriften belannt, 

bejorgt bat. Sie ift faft eine vollftändig meue Bearbeitung, auch 
find einige neue Eapitel hinzugetreten, die Manchen erwünfcht fein 
werben, jo das über die Partileln- und das über die Metril. Br. 
ſonders iſt der Bearbeiter bemüht geweien, alle einzelnen Erſchei⸗ 
nungen des Mittelpochdeutichen in ihrem ſprachgeſchichtlichen Ju- 
fammenbange vorjutragen, während bie erfie Auflage fich auf eine, 
rein praftiiche Zwede ins Auge faflende Darftellung beſchränlie 

Populäre Entwidelungen der verichiebenen ſprachwiſſenſchaftlichen 

und fprachgeichichtlichen Gefichtäpunfte gehen daher jegt bei jedem 

Gapitel voran. Wir ftimmen in biefer Beziehung mit dem Bear. 

beiter nicht ganz überein. Wir meinen, die Borgefchichte des Mit. 

telhochdeutichen darf in einer ausführlichen mittelhochd. Grammatıl, 
was die vorliegende doch fein foll, vorausgefegt werben; wer fie 
nicht kennt, muß fi) mit einer rein praltiſchen Inftruction begnüs 
gen, denn nimmermehr wird er durch kurze einleitende Grörterun- 
gen, wie fie hier gegeben werden, eine irgend ausreichende Beleh- 
rung empfangen; Raum und Fleiß hätten hier für die Darlegung 
feinerer Eigenheiten bes Mittelhochdeutſchen erjprießlicher verwandt 
werben können. Sodann billigen wir auch nicht das Beftreben, 
den Lautbeftand des Mittelhochdeutichen als feiner Genefis nad 
phyſiologiſch nothwendig zu begründen, als ob das Mittelhod. 
deutſche eine Urfprache wäre. Dies tritt in feiner Unrichtigfeit am 
ſchlagendſten hervor bei Entwidlung der Steigerung (der Ablauts- 
reihen); Hr. Dr. Pfeiffer entwidelt bier die Reihen 1) u, ü, ou 
und ö, au; 2)i, i, ei und &, ai; 3)a, ä, die wir nirgends 
finden; denn eine orgamijche Sonberung ber Laute ou und au, 
ei und ai als erite u. zweite Steigerung epiftiert weder hodpdeutid, 
noch gothiſch noch jonjtwo, und völlig unftatthaft ift die meiter 

Behauptung, mittelhochdeutich fei & und 5 die erfte, ei und ou die 

zweite Steigerung, da das Eintreten diefer verjchiedenen Laute 

ſich ja nur nad den folgenden Eonjonanten richtet. Dieje Dar 
ftellung muß doppelt und dreifach verwirren, da im der Entwid- 
lung der ftarlen Conjugation, die doch auf der Steigerung berult, 
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von Den gefundenen Bocalreihen gar feine Anwendung gemacht 
werden fann. Wir meinen baher, der ſprachwiſſenſchaftliche Rah- 
men im ber vorliegenden Geftalt ift ein bedenklicher Gewinn der 
nenen Auflage. Auch in Einzelheiten drängen fich manche Bedenlen 
auf, jo, wenn ©. 185 behauptet wird, der Nibelungenvers habe 
oft auch in der zweiten Hälfte 4 Hebungen u. a., aud) ift der Aus- 
drud oft nicht correct und präcije, und an Incongruenzen fehlt 
e3 micht. Eine gründliche Revifion wird daher bei einer neuen 
Auflage wohl am Plage fein. 








Heldenfagen des Firdufl. In deuticher Nachbildung mebft einer 
Einfeitung über das —* Eros von Ad. Friedr. v. Schack. 
cite vermehrte Auflage der „Heldenſagen“ und der „Epiſchen 


ichtungen“. Berlin, 1865. Herg. (VII, 439 ©. M. 4. gefp. Col.) 


2 Thlr. 15 Sgr. 


Das vorliegende Werk ift eine Vereinigung der früher von 
Hrn. v. Schad getrennt herausgegebenen Werke; „Die Helden. 
jagen von Firduſi“ (1851) und „Epifhe Dichtungen aus dem 
Berfiichen des Firduſi“ (1853), und umfaßt demnach die haupt. 
Vächlichen und bedeutendſten Theile des großen Schäh-Näme (Königs: 
— * welches von Firduſi um das Jahr 1000 n. Chr. verfaßt 
wurde. 

Die Kenntni der Werke diejes großen Dichters war bisher 
eigentlih nur auf den engeren ſtreis der Drientalijten von Fach 
beichränft, denn die von Görres im feinem Heldenbuch mitgetheilte 
Ueberfiht über den Inhalt des Schäh-Näme und die von dem. 
kelben herrührende Ueberjegung einiger weniger Bruchjtüde diejes 
Buches war doch unmöglich geeignet, den Gefammtinhalt deijelben 
einem größeren Publicum näher zu führen. Herr von Schad iſt 
demnad ber Erfte, welcher dieſes Meiſterwerk perfiicher Dichtung 
einem größeren deutſchen Leferkreife befannt gemacht hat. Daß er 
dies in jo burdaus glüdlicher Weife gethan hat, dafür find ihm 
fiher Alle dankbar geweſen, welche er durch jeine poetiſche Gabe 
erireut hat. Daß aber biejer Kreis fein Heiner war, daß das 
Jutereffe an dem uns jcdeinbar fo fern liegenden Werte ge 
wachſen ift, dafür ſpricht der Umftand, daß die Ueberſetzung hier 
in vermebrter und verbefferter Auflage erfcheint. In diefem Zu, 
nuchmen des Intereſſes liegt nichts Wunderbares. Die nahe Ver 
wandtſchaft unferes eigenen Volles mit den Perjern erflärt das 
jur Genüge. Ueber den Inhalt des Shäh-Näme ung hier weiter 
zu verbreiten, hieße Eulen nach Athen tragen. Es liegt und nur 
daran, die Lecture diefer ausgezeichneten Mebertragung, bei deren 
neuer Bearbeitung die nahbefjernde Hand allenthalben thätig 
gewejen ift, recht nahdrüdlich zu empfehlen. Dieſes iranische Epos 
it jo großartig in feinem ganzen Entwurfe, jo feſſelnd in feinen 
Einzelheiten und daher jo intereffant, daß es unfer ganz befonderes 
Interefie in Anſpruch nehmen müßte, auch wenn wir nicht durch 
Stammverwandtfhaft mit dem großen Dichter defielben verbun- 
dien wären. Seitdem wir aber willen, daß, mas Schack übrigens 
erft ala Vermuthung binftellt, das Gedicht ſelbſt nicht bloß Gedicht 
it, ſondern wirkliche Geſchichte darftellt, wird für ums fein Werth 
aoch bedeutend erhöht, es ift eine bedeutende Geſchichtsquelle, nicht 
nur für die politifche Geihichte Iran's, fondern auch für die 
Tulturgeſchichte. 

Die mit Geiſt und tiefem Eindringen in das Weſen des von 
ihr behandelten Gegenſtandes geſchriebene Einleitung giebt eine 
überfichtliche Geſchichte und Charafteriftil des iranifchen Epos, 
melde den Leſer in dem hiſtoriſchen Zuſammenhang des ganzen 
Gedichtes einführen fol und auch wirklich einführt. 

Alles in Allem genommen, ift das Werl Schad’3 ein höchſt 
bebeutenbes, ſowohl rüdfihtlich des richtigen Verftänbniffes des 
perfiihen Zertes, ald der Gewandtheit und ber Sauberteit ber 
Form ber Uebertragung, wie enblih aud ber Sicherheit und 
Methode der geſchichtlichen und äfthetifchen Forſchung in Bezug 
auf den hiſtoriſchen Hintergrund, auf dem das von Firduſi 
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gedichtete Epos fteht. — Die Ausjtattung des Buches ijt eine 
volllommen würbige. 


Deutfher Spradhwart. Hrög. von M. Moltfe. N. F. Nr. 4. 
Yunh.: Fr. Rückert u. M. Moltke, Sprade u. Mutterſprache. — 
gr. Gd. Beneke, die Spradbildung im eriten Kindesalter. — N. 
ebmann, ſprachliche Studien über dad Nibelungenlied. (Korti.)— 
Regeln und Rügen. 2. — ob. Melcher, Lefeirüchte,. — Nacleſe 
zu jämmtlihen Wörterbüchern. — Sprade, fchrift: und volksthümli⸗ 
ches Allerlei, — M. Moltke, das Lied vom Sonnenfchein. — Rätbiels 
Mappe. 100.11. — Briefe und Frage⸗Kaſten. T 


Neues fhweizer. Mufeum. Hräg. von W. 3 9. Schweizer 
Sidler u. A. Kiefling. 4. Biertelj.»Heft. 1965. 

Inh: Göpinger, das St. Galler Gyumafium im 16. Jahrh. 
und der Zehrplan des Polanus a Polandödorf. — U, Kiepling, an 
den Scriptores historiae augustae, — W. Badernagel, die Hünt» 
hen von Brepwil und von Breiten. (Ein Berfuh in der Mythenfors 
fhung.) — 3. Mähln, ein Bort für Ovid. — Recenfionen, 


Neue Jahrbücher für Philologie und Bärapegit. Hreg. von Kir, 

Fleckeiſen w Herm. Mafius, 91,u. 92,8». 12. Heft. 1865. 

wert jet eridhienen,) 

Inb.: A. Kiene, die Chrenelogie der Illas uoh einmal, — J.Schnort v. Ga⸗ 
rolßfeld, über einige Aebnlihkeiten zoiſchen den Somerifhen Gedichten u. der 
Boltsporile,. — 8. Dppert, Über Die @miftehung der aera Dionysiana.. — 
%ey, allitterierende Dichtungen der Gebräer. Fotiſ.) — Heinen, Berfamm« 
lung von Lehrern böberer Schulen der Mpeinpreving zu Düfleldorf, 18, “April 
1965. — Ausführt, Recenfionen Über C. Rebbank: Xenephons anıha- 
sis und: frit. Anbang (von ®, Shimmelpfeng); M. Dietidh: Sallustius 
von 8, Zrap):; ©. Yubenten: quaestiones Tibullianae (von 9, &ber4); 
#. Ritidhl: Die tesserae gladlatoriae der Mömer (von PB); @, Fr. Eniell; 
Jebenua BAre (vom Dietrich). und Hufti: Heronis Alex, geom, el stercom, 
> . (von Ariedlein, — Kleinere Beiträge, Belprehungen, Nadträge, 

gitter, 





Vermiſchtes. 


Revue Critique d'histore et de litlörature publiée sous la Ji- 
reelion de MM. P,Meyer, Ch. Morel, G. Paris, H. Zoten- 
berg. Paris, A. Franck, 67 Rue Richelieu. Erscheint jeden 
Sonnabend, 1 bis 11/4 Bog, gr. 8. Der Jahrg. kostet 15 Frances. 

Unfere Leſer werden bereits ſeit einigen Wochen aus bem 

Recenfionenverzeichnifje diefes Blattes erjehen haben, daß bie in 

Nr. 48 des vorigen Jahrgangs von und fignalifierte franzöſiſche 

Zeitichrift, die Revue eritique, wirklich ins Leben getreten iſt. 

Wenn wir nicht ſchon früher hierauf ausdrüdlich aufmerkfiam mad. 

ten, jo geſchah es, weil uns bie erften Nummern der Zeitichrift 

nicht jugegangen waren, ein Beweis, daß die Eractheit des buch— 
haͤndleriſchen Verkehrs zwiſchen Frankreich und Deutſchland noch 
zu wünſchen übrig läßt. Run liegen 15 Nummern vor und und 
fie erfüllen alle unfere Erwartingen. Richt mır ift der Ernit, der 

Freimuth und bie Gründlichleit der Recenfionen alles Lobes werth, 

auch die Hoffnungen, die wir auf eine ausgedehnte Berüdfihtigung 

der deutſchen Wiſſenſchaft fekten, haben fich durchweg erfüllt. Es 
ift bis jet faft feine Nummer erfchienen, die nicht ein oder mehrere 
deutfche Werte ermer gründlichen Beiprehung unterzogen hätte 

(das erfte deutſche Werk, das zur Anzeige fam, waren Nipperbey's 

Leges annales). Aus diefem Grunde legen wir denn auch die 

junge Zeitfchrift dem deutfchen Bublicum ans Herz; fein größeres 

Lefeinftitut jollte in Deutſchland jein, das fie entbehrte. Nicht nur 

der reiche und intereffante Inhalt fordert hierzu auf, es ift auch 

unfere Pflicht, ein unſerer Wiſſenſchaft ſo nahe verwandtes und 
für ihre Anerkennung in Frankreich fo wirlſames Unternehmen zu 
unterftüßen, dem in Frankreich felber vieleicht nicht gleich bie volle 
verdiente Beachtung zu Theil wird, da es die glänzenden Phrajen 
verfchinäht, mit denen unfere Nachbarn jenſeits des Rheins Alles, 


was ihnen munden joll, ausgeputzt zu finden gewohnt find. Auch 


würden unfere Schriftfteller und Verleger gut thun, wenn fie da» 
für Sorge trügen, daß alle bebeutenderen Werle aus dem Gebiete 


der Geſchichte und Literatur redhtzeitig der Redaction ber genann- 
ten Zeitfchrift zugeftellt würden, 
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Berichte über die Berhandlungen der Pal. ſächſ. Gef. d. Wiſſ. zu 
Leipzig. Matpem.pbyf. El. 1865. Leipzig, Hirzel. 

Juh.: R. Balper, biftorifche Bemerkungen. — B. Hantel, 
nene Theorie der elefirifchen Erfdeinungen. — A. F. Möbius, über 
die Beitimmung des Juhalts eines Polyederd. — ©. Giaunnzzi, 
von den Folgen des belhiennigten Iutitroms für die Abfonderung 
des Speideld; vorgelegt von C. rn. — E. Eyon, über den 
Einflup der hinteren Nervenwurgeln des Nüdenmarkes 3 die Erreg ⸗ 
barfeit der vorderen; vorgelegt von C. Ludwig. — B. Hankel, 
über die Durchbohrung des Eranniols durd den Entladungsichlag 
der elettrijchen Batterie, 





Univerfitäts- Schriften. 


Göttingen, ph IT Differtationen aus d. 3. 1865 von W. Holle 
man: Über einige zweiatomige Verbindungen (35 ©. 8.);_ ©. Fr. 
KRuapp: zur Prüfung der Unterfuchungen Ihünen’s über Lehu und 
Zinsfuß im ifolirten Staate (35 ©. 8.); 4. Kögler: Über das Gus 
mol aus Steintohlentheeröl (37 ©, 8.); Fr. E, Köhler: observa- 
tiones crilicae in lulium Florum (42 &. 8.); Gaf. Kopytowsli: 
über die inneren Spannungen in einem freiaufltegenden Balken unter 
Ginwirkung beweglicher Belaftung (55 ©. 4.); A. Moller: die res 
duplicirenden Berba im Deutſchen ald abgeleitete Berba.(45 ©. 0): 
3. Ohly: über ifomere Brommitrobenzogjänren B1 S. 8); 9. 
Philippi: quaestionum Aristarchearum specimen prius (34 S. 
8); A. Reinecke: über einige dem Hydtochanaldin analoge Bers 
bindungen der aromatifchen Sauren (30 S. 9.); Ar. Roloff: über 
den Inftinft der Thiere und deſſen Bedeutung für die Diäterit (255. 
8); A. Schäfer: de Cleonis oratione quae est in libro Ill. Thu- 
eydıidis (49 ©. 8,); Eh. Spring: on the essence and immor- 
tality of Ihe soul (53 ©. 8.); Ar. Steinboff: das Königthum u, 
Kaiſerthum Heinrich II (50 ©. 8.); Fl. Tourtual: Böhmens Aus 
tbeil an den Kämpfen Kaiſer Friedrich 1. in Jtalien, 1, Th.: der Mais 
länderfrieg, 1158. 1159 (49 ©. 8.), und 9. Difel de Schepyer: 
ur Kenniniß des Kylols und Über Die Ummandlung deffeiben iu 
Zoluyljäure und Zerepbtalfäure (34 ©. b.). 


Deutſche Bierteljahrs - Schrift. Nr. 114, 

Inh.: C. Fraup, Theorie der deutfchen Frage. — Noellner, 
das Recht der wiſſenſchaftlichen Kritit, — Derj., der Beſchluß des 
fat. preuß. Obertribunals vom 29. Januar 1566, über 8.54 der Ber 
fafjungsurtunde. — Der beutfche bürgerlihe Proceß uud die Befep- 
gebung. — ſ9. Nüdert, die Bedeutung der altdeutichen Yiteratur 
und die Verſuche zu ihrer Wiederbelebung. — P. Labaud, die Ent 
widlung des Handmwerkerftandes in den deutſchen Städten im Mittel 
en — 5.38. Klumpp, die Erziehung des Volks zur Wehrbafs 
tigkeit. 


Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Nr. 17. 


Inb.: Die hebräiihe Pprit. — Dus Leben Gueiſenau's von zn 1.— Auuft 
literatur. — Die neuen Ausjichten aui Bundeordform — Berflifchte Yiteratur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.3i u. 32, 


Jah; A. Breib, v. %o&n, aus Dem Guliurleben der Gegeuwart. 16. — Ein Beh 
trag zur Aenuinig des Mangucwaldes in Bezugnahme auf die Bat vun Parı- 
nagua. — Necenſenen u. Rotien. 











Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 98 — 104, 

Ind: Bom inneren Düppel, 1-3. — Eifäfl. Biographien von 8, Spach. — Das 
Leden Jeſu von dm, v. Preſſenſé. — Yabonlige u, die Stadt Straßburg. — 
Vrieje aus Mexico. 35. — Deutihe u. Rufen. 3. — Dr. Ed. Pılford, (Helre- 
log.) — Forulir-winenihaitt. Borträge von &. Keimbolig, — Ludw. Steub, 
der Iudenmord zu Deggendorf. — Barder Leben u. Treiben. 8, Muſit. — 
Deuiſche Wörterbücher. 3, — Ginhent oder Breit 1. — Brafilien und Die 
Plata · Staaten. — Kürjere Beiprebungen, 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1190, 

Inh: Die deutſche Arage, — Bocheuſchau. — Inbuftrielle Briefe. 14. — Ferd. 
Heinric, Ariedrib, Yandgraf zu Heflen- Homburg. — Marie Amalie, Burme 
König Ludwig Poiipp's von Branfreib,. — Die Belgrader Hodichuie, — Das 
SulieDentmal für Gbur. — Das 2, Kalſerteich — Wannigfaltigkeiten. — 
Bara. — M. Bruds Opet „Loreleg‘. — Gulturgeibidtl. Nadırıhten. — Di 
ai Barbara, (Gemälde von A, v. Heyden.) — Dr. Lupmw. Leichhardt. — Der 

Öymerwald, — Aus der Modenmelt. — Polytehn, Mutheilungen ze. 30. 


Baltifhe Monatsihrift. 13. Bd. 1. Heft. Jannar. 


Inp.: Müdolit auf 1866. — Belle, in Erwartung der Gholera, — M, Brill. 
mark, Alexandra Balowm. — ©, Brajce, die Baptiften in Rurland, 


Breuß. Jahrbücher. 17. Bd. 4. Heft. April. 


Inh. S. Brie, Die Gründung des Königreiches Belgien. 1.— W. Lang, Mair 
Tino VAyeglıo. — 3. ®, Fr ver, —— — 2, — Gertefpensen aus 
Bavden, — Politiide Gorrefponden,. — Rottgen, 


—- 
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Unfere Zeit. 8. Heit. 


Inh: Bocihe's Thraterintendantur. — Reufcrland in b. Sinfict, 1, 
R. Mu, narurgeidichtl. Stiggen. — Gbremit der —2 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup n. A. Frenzel. Rr. 16, 


Inh: Ev. Dienprüggen, die Entwidiungsgeidicte Det Schweigreiiens. 1 
A Arenzel, Die „Meeresarbeiter” von 0. — 6. Rulteti, 9 
1Bedidt.) — Bırerasur. — Gorrejpondeng. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 16, 


Inh: Mo. Beiiing, die Aeſthetit ala Formmifenisafl. — A. Bottichall, 
neuer Banft-dommentar. — D, Speyer, Stiggen und Büder von @ıabı 
Land, (Bl) — Benilleten! — Bibliographie. 










Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 16, 
Inp.: Beltsrpümi, aus Dxfterreih-Schlefien,. — Dr. M. Haug und Die 
Studien zu Puna. — Hur Aulturgeſchchte der Lampflıalt. 1. — ®, 
nenefter Human. — Die Kopien. — Dr. Pıringfione# neuche Mırfionsra 
Englibe Unibäitungen Über ben portugiel, Gtlapenhandel, — Al. a | 
Kevue, — Yıterariiher Gpredyfaal, 


Sonntags-Blatt. Hreg. von Zr, Spielhagen, Ar, 12— 14. 


Ing: A. Meibner, aus meinem Studentenleben. — 9, Schloe ubach, da 
Brusr anf dem Airdbofe, Geutedud. — ,. Jaguet, eine bemtide Arm. 
Hiſtot. Erzählung. — Album: Gedichte von M. Blaudarıd, I. Bemebict ıc— 
Mus der dert: 8. Döhn, am ein Berblendeter, — Stiggen aus Muml- 
num. — iıtiemihafı fürs Yeden: E. Scäuellen, Barbielbaftes im 
Zeven der Thiete. — 6. Pier, Über Kettleibigkeit. — Bilder ame Der röm. 
Aarjerzeut: TAberius. — Vor Buätter. 


Europa. Rr. 16, 

Inh: Der Verfafier des „Lebens Jeſu“ Über den Sänger des Mefjias. — Die Au- 
demmaiit unierer Gaaffiter u. ihre Gegner. — Der alte Pariler Garuenal, — 
in Kampf mut einem Aral. — Aus der Beiellihaft: Die Parde 
Theaterpringelinnen vor der Nevroiution, — Das Beuchen ale Napoicenunde 
Blume, — üben: Yueıatur, Aunſt, Theater. 


Gartenlaube. Wr, 16. 

In: E. Martirt, Goſdelſe. (Berii.) — Br, Althaus, das Herz der Handels 
welt. — Was. Heine, Grinwerungen an meinen Bruder Ham Heine. 2, — 
Alpendilder, 3. Die Bilopener. (Bon R. D.) — 6. Dohm, Buemard au 
Upden, 3. — Blätter u, Blithen. 


Daheim. Nr. 30. 
Jub.: @. Bracdvogel, die böſen Stweflern, (Bor) — Gin Sqwant in Sans 
Suhiens Manier. (Bediht.) — D, Blagan, auf der Berliner Buerumarte. — 
a, Wellmer, ein bemooftes Haupt, Schaticutiz aus Jenad Brgenmwart. — 
Am Famıllennide, 


Berliner Nevue, 45. Bd. 2, Heit. 


Ind: Poliluche Briradtungen. 1. — Garl. 1, — Barihaus Benne im linie 
ang. (Aatti.) — —— — — Dev, — Gorrefpondenzen. — Mauuarrqe 
“ut, 











Berliner Blätter für Schule n. Erziehung. Hrög. von Bonnel, 
Färbrluger w Thilo. Ar, 14 u, 15. (Berlin, Brausuig.) 


Juh.: Welche Urſachen veranfaflen, dab ſich fo viele Stupditende nad dem Maturr 
ECramen von der Beihäftigung mit den altcafi. Epraden abwenden?! — 
rind einer Antwort auf ei Brage: Muf weiche Weiſt Jafien fin zuologue 

—— ac. am zwedmahigſten für den natutgeſchichtl. Untetricht verwe tthen P— 
ueralut x. 


Deutſche Turnzeitung. Rr. 11— 16, 


Ind: WB. Angerftein, Beiträge zur Leitungsftarnitit. — A. Bailmannsdoril, 
deutide u, armen, Jugend» u. Zurufpiele, — M, Böithher, Die — q * 
des ugent · Aus ſchuſſes der Berliner Turserihaft.” (Mntgeguuug.) — @. Bir 
{her, eine Programmenigau,. — &. Wivede, das Bineualisen der Zurner.— 
——n aaa usdorff, Tucniprachliches. — Narigien und Bermufte. — 

echſaal. 








Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Ar. 6. 

Inh: 8. F. Hefie, Beſchreibuug des ze. Goder der Werke Gicero'# u. feine ur 
fprüngl. Inbalses 20, 2, (Bortl.) — Wugeigen von 8. &, Sofimann, — 4, 
—— die Leiſtungen der Ieluiten auf dem Gebditit der dramat. Auu. 
(Berii,) 

Inteligenzblatt Ar. 6. Friedt. Latendorf, kruiſche Beiträge zur hauujches 
Eucpllopädie., — Ueberfldt der neueften Yıteratur, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrk- 
von 3. Pepholdt. 4. Heft. 

Inb.: Catalogus Biblioihecne Theocriteae. (Continuatio.) — Zur Scyilierbidlie: 
grapbie. Ein Andenten au P. Briedr. Trömel in Peipgig, — Die Buhkändier- 
und Buchdrucker · Signete der neueren Zeit. — Bıtteratur u. Miscelen, — Die 
Sibliothet des Deuiſchen Danievereined in Dteeden. — Allg. Bibliograpbie. 


Allgemeine Mititär-Zeitung. Ar. 10—13. 


Inh: 6. v. Orges, Über die Buhauft der k. k. Öfterreih. Meer, — Gedunter 
über die Friedenebe ung des Generalſtabe eines Armeecorps ober einer 
Divifion, Sau.) — engl-oftınd, Armee, — Das Batailond-zercitium de 
ruf. Infanterie. — Ein insernation, Nedhtäftrelt. — Zum Bireit fib. Schleiwg 
Holftein, 1,— Ueber Kecrutenabridhtung. — Racıridien, 
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© MDioskuren, Nr. 9— 11. 


mi. M. S Saëter, Dir fünflieriiche Gbarafter des Mauarelid, mit bei, Beplebung 
auf 4. Berne. — lieber ven Fünitier. Birth u. Charaltet des Dellarbendeuts 


trm Berbältmß zur Delmalerei und zum Aquarell. — Gorrefrondengen, Aunf- 


Aycmif, Aunſitrrut x. 


u8 Ausland. Rr. 16. 


Sub. Reue Brobleme ber vergleich, Erdkuude. — Gen — Raturibiiderungen 
aus Ditufrita,. — BWiederbelevung Gchängter Higen auf einer Sommer 
reife Burd die Dfi-Apen, — Die Dentmäter von Teotihuaran (Derico), — 
MWiscelen, 


ke Matur. Hrög. von O. Ule mw 8. Müller, Rr. 15. 

Snb.. %. Müller, Ariſteteles von G. 5. Lewes. 2. Aritoieles bis au feiner Fade 
nah Motilene. — D. Rind, vie pulfın. Wreigniffe bei er n.— Müde, 
Wilde Fiede, Stizze and dem Beben ber füraufral. Wilden. 6 


Aus der Heimath. Nr. 16. 


a 5 *c Fauna. — J. W. Tempel, die Dervelſterne des Sirius beirefl.— 
— W. Baer, das Element des Chemuters. — Al. Rıtthellungen ac, 


Aus der Natur. Rr.9— 13. 


Tach: Die Entfichung der gg (Säl.) — Die Aufernbauft. — Sripher- 
52 Begetation, — Die Trichneu. — Die Ichte Choleta ⸗ Cpidemie in Sad 
en — Woher ftammen die jhlehten Zihne?t — Die Eifendahn Üser den 


Genid. — Reue Hroböpoft aus Mirita, — Miseellen. — Pit. Reuizkeiten, 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen Über: 
Baumgartner, die Schweiz in ihren Kämpfen, (Bon m: 4.4.3.9.) 
Bed, die Schäbelverlegungen. (A. medic. Geutral»3. 27.) 
Sillroth, allgem, hirurg. Bathologie u. Therapie. (Bon -9-: Gö⸗ 
ſchea's frit, Bl. 15.) 
Sodenſtedt, Schriften. (Bon B.: Köln. 3.80.) 
— les foires de Champagne. (don A. Leftore: Rev. 
erit. 15.) 
Bubendey, quaestiones ET (Bon Prof, A. Eberz: R. 
Jahre. f. Pb. n. P. 1865, 12.) 
Garriere, Sellad u, Rom, BC. Gottſchall: BL. f.tit. U. 15.) 
Dierid, Salluſt. (Bon 9. 4 N. Jahrb.f. Ph.u. P. 1865. 2 
Erdmann, Grundriß ber Geſchichte der Philoſophie. (Berkholz' 
Mirtblan. 1.) 
a Yopi d'Art. (Bon R. Dietfh: N. Jahrb. f. Ph. u. P. 
Biediere, das Recht der Eheſchließung. (Bon Schulte: R. th. 
it 8 
Fustel de — la eit& antique, (Bon Eh. M.: Revue 
erit. 15 f 
Gebeimniffe, ui des ſaͤchſ. Gabinets. (Wiſſenſch. Beil. d. Epz. 3. 30.) 
Gouet, hisloire nationale de France. (Boa P. M.: Revy.crit. 15.) 
». Grim nı, Alexandra Feodorowna. (Ron -d-: Litbl. d. Preſſe“ 15.) 
Hagemann, bie röm. Kirche, rt G. Berner: R. th. 2ıtbl, 8.) 
Selmbolg, Barträge. (A. 3.101.) 
228 nt Abfall der — Bb. 1. (Bon P. Bedinann: 
ih. Litb 
Horn, Boltaire u. die Markgräfin v. Baireuth. (Von B.: Wien. gig. 83.) 


Saultſch, Heronis Alex. geom. et siereom, reliquiae, (Bon ©, 
Friedlein: R. Jahrb. f. Pb. u. P. 1865. 12.) 
Rampichufte, Geſchichte der iafhbem des Proteftantiömus in 


Beftfalen. (Bon Tüding: R. tb, Litbl. 8.) 

Keim, alas Ghriftus. (Bon E. F.: Diſch. Mufenm 15.) 

Rrevnhia, Borlefungen üb. Fauft. (Bon R. Gottſchall: Bf. f. lit. U. 16.) 

Rargmart, — der re (Bon W.: Biſchr. f. praft. 
Pbarn, XV, 2.) 

Mütler, Rorleinngen Aber Sprachwiſſenſchaft. (Bon E. Schnellen : 
Diſch. Mufeum 15.) 

Duden, Atben u. Hellas, {A.Q. 3. 92.) 

Beter, Sefchichte Noms, (Bon 9. Sämelger»-Sidter: N. ſchweizer. 
Malum V. 4.) 

Dfeiffer, altd. Uebungsbuch. (Bon rb.: A. A. 3. 103.) 

de Pressense&, Jesus Christ, (A. A. 3. 98. 

Rehdantz, Kenophon’e Anabaſis u. er Anhang. (Bon G. Schimmel⸗ 
pfeng: N. Jabrb. f. Ph. u. P. 1865, 12. 

Reinerding, Gedanfen über die oe, Studien. (Bon Ed. Göbel 
und von M. Jocham: R. th. Litbl. 8 

Ritichl, die tesserae gladialoriae der "Römer. (Bon P.: N. Jahrb. 
5. Db. m. P. 1865. 12.) 

Rımelin, Shatefpeare- Studien. (Bon R. 3.: Bien. Bir. 64. 68.76.80.) 

Schegg, die heil. Evangelien. (Bon Langen: R.th. Litbl. 8.) 

Schmidt, Tabellen Aber Literafur- u. Staatengeich. (A. A. g. 96.) 

* Borleſungen über den Syllabas errorum, (Bon Dieringer: 

R. 1b. Yirbt. 5.) 
Bentg, chrestomathia syriaca, (Don Dr. Zülg: 9. Lit.⸗gJ. 15.) 
Zimmermann, Aeſthetik 2, Ih. (Bon U. Zeifing: Bl. f. lit. U. 16) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Böhmifhe und ſlovakiſche. 
(Mitgetbeilt von Br. A. Urbänek.) 

Assenbaum, Fr. X., Materialie ku posouzeni otäzky stran 
deleni a sceloväni pozemkıf, Assenbaum, Stof zur Beur- 
theilung der Frage bezüglich der Theilung und Comassa- 
tion der Grundstücke. (gr. 8.) Prag, Patr,-ökon, Gesellschaft. 
10 Ngr. 

Atlas, Näzorny, k Siovniku nauöndmu. Redaktorove: 
Rieger a Zeleny. Bilder-Allas zum Conversations-Lexikon, 
il, Abth.: Völkerkunde und Geschichte, Beschrieben von 
Jak.Maly. 12Hefle, (qu, gr. 4.) Prag,Kober. 4 Thlr. 15 Ngr, 


Celakov sky, Dr. Lad,, Pfirodopisny atlas rosilinstva, Cela- 
kovsky, Nalurgeschichtlicher Allas des Pflanzenreiches. 
(gr. 4.) Prag, Kober. 7 Thir. 19 Ngr. 

Chocholoußek, Prokop, Sebrané spisy. Se$it 1—3, Cho- 
cholou$ek, Gesammelte Schriften. Het 1—3. (kl, 8.) Prag, 
Kober. a 71, Ngr. 

Gabriel, Dr. J. A., Slovnik franeouzsko.Cesky. Sesit 1. 
Gabriel, Französisch-böhmisches Wörterbuch. Revidirt von 
Dr. W. Gabler, Heſt 1. (8.) Prag, Kober. 12 Ngr. 

Jod!-Kralupsky, Jan, D&je-, närodo- a miuvopisny Obzor 
Geskoslovansky Cästeene i vSeslovansky. Jodl, Böhmisch- 
slavische, theilweise auch panslavische Rundsehau in 
historischer, elhnographischer u, linguistischer Beziehung, 
(8.) Prag, Selbstverlag. 1 Thlr. 

Korän, Jos. J., Statisticky prehled veökerych stälu na zemi 
koncem roku 1865. Kofän, Statistische Uebersicht aller 
Staaten der Erde am Schlusse des Jahres 1865. (4.) Prag, 
Kober, 14, Ner. 

Krej£i, Jan, Pfirodopisny allas Zivo&isstva, Sesit IV—XI 
Druh6 vydäni, Krej£i, Naturgeschichtlicher Allas des Thier- 
reiches. HN. 4— 11,2. Aull. (gr. 4.) Prag, Kober, a 10 '/, Ngr. 

Meissner, Alfr., Cernoäuti, Romän prelozil V. Vävra- 
Hastalsky. Sesit I. Meissner, Schwarzgelb. Böhmisch von 
V.Vävra, Heft l. Mit Original-Illustr. von A. König, (kl. 8.) 
Prag, Kober, 8 Ngr, 

Sabina, Karel, De&jepis literalury Gesko-slovenske, Sesit X, 
Sabina, Geschichte der böhmisch-slovakischen Lileralur. 
Heft 10, (gr. 8.) Prag, Storch. 12 Ngr. 

Schoedler, Bolanika öili Pfirodopis rostlin, Vzd&lal Karel 
Stary. Schoedler, Botanik oder Naturgeschichte der Pllan- 
zen. Bearbeitet von Karl Stary. Mit 154 Illusir. (8.) Prag, 
Kober, 12 Ngr. 

SlaviGek, Josef, üvod ve siudium trestniho hmotne&ho 
präva vübee a ve studium rak. obeen&ho zakonnika Irest- 
niho ze dne 27, kv&ina 1852 zvläste. -Oddeleni I: Cäst 
dogmatickä, Slavicek, Einleitung in das malerielle Straf- 
recht überhaupt und in das Gemeinde-Gesetzbuch Oester- 
reichs vom 27, Mai 1852 insbesondere, 1. Abih. Dogma- 
tischer Theil. (gr. 8.) Prag, kivnä& in Comm. 26 Ngr. 

Sokol. Spolecensky zp&vnik. Sestavil Frant. Aug. Urbänek. 
IV, vydani, Gesellschaftis-Liederbuch. Zusammengestellt 


von Franz A. Urbänek, 4, Aufl, (18.) Prag, Styblo. geh. 
„ 6'a Ngr., cart, 8 Ner. 
Smid, Ant, Ad., Nauka o veökerdem hospodärsivi.. Dil 1, 


Rolnictvi, Sesit 3, Smid, Lehre von der gesammten Land- 
wirthschaft. 1. Band, Der Ackerbau. Hefi 3. (gr. 8.) Prag, 
Kober, 24 Ngr. 

Vasäk, Eman,, Pöstoväni zp&vu ve Skoläch närodnich. Dilul. 
. sex 1. Va$äk, Pflege des Gesanges in den Volksschulen, 
Heft 1 des 1. Bds. (Lex.-8.) Prag, Selbstverlag. 7 Y, Ner. 
V£&stnik, Rocenka pro U£itelstvo närodnich skol v didcesi 
Kralohradecke. Rocnik III, (1366.) Vydärä Dr. Jan Marek. 
Almanach für Volksschullehrer der ‘Königgräzer Diöcese. 

”* 
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IllL.Jahrg. Herausgegeben von Dr. Job.Marek. (12.) König- 
gräz, Selbstverlag. 14 Ngr, 

Wocel, Jan Eraz,, Prav&k zem& Ceske, I. odd&leni. Wocel, 
Böhmens Urzeit. I. Abıh. Mit 105 Holzschnilten, (gr. 8.) 
Prag, Gelehrte böhm. Gesellschaft der Wissenschaften. 
(Rivnäc in Comm.) 1 Thir. 14 Nr. 


Englifde. 


Arnason,J., lcelandic legends. Translated by G. E. Powell and 
E. Magnüson. 2. series, wilh noles and introductory essay. 
(820 p. 8.) 215. 

Arnold, J.M., the Koran and the Bible; or, Islam and Christia- 
nity. (8.) 68. 

Bowman, J.E., an introduction to practical chemistry, including 
analyses, Edited by Charles L. Bloxham. (310 p. 12.) 6s. 6d. 
Chambers’s historical and miscellaneous questions, wilh ans- 
wers, embracing history, science, literature, arts ete, (206 p. 

12.) 4s. 6d. 

Daly, F., the fishes of Malabar. (4.) half-bound, coloured. £4, 
45s.; plain £2, 2s. 

Fox, Will, the war in New Zealand, (296 p. 8.) 6s. 

Griffith, R.T. H. idylis from the Sanskrit. (qu. 16.) 108. 6d. 

Lupton, W.M., English history from the earliest period to our 
own times; with an appendix conlaining tables of battles, 
sieges, treaties, biography, colonies and contemporary sovereigns 
(720 p. 8.) 7s. 6d. 

Seully, Will, Brazil: its provinces and chief eities; the manners 
and eustoms of the people; agricultural, commercial, and other 
statistics, taken from ihe latest official documents. (400 p. 8.) 
75. 6d. 

Stamer, Will., recollections of a life of adventure. 2 vols. (612 p. 
8.) 21. 

we R., plain and easy account of {he land and fresh-water 
mollusks. (12.) coloured. 68. 

Warringtons (Ihe) abroad; or, Twelve months in Germany, Italy, 
and Egypt. With numerous illustr. (146 p. 4.) 5 s. 

Welsh. — Life of John Welsh, Minister of Ayr; including 
illustrations of Ihe contemporary ecclesiastical history of Seoi- 
land and France. By the late Rev. J. Young, With a biogra- 
phical sketch of Ihe author. (500 p. 8.) 65. 6d. 

Franzöſiſche. 

Bollandus et Henschenius, aeta sanelorum quotquot toto 
orbe coluntur, vel a catholieis scriptoribus celebrantur etc. Bdi- 
tio novissima, cum animadversionibus ex temporalibus D. Pa- 
pebrochii, nune pr. ex Mss, editis, cur. J, Carnandet 
Aprilis, Tomus secundus. (LXX, 1014 p. Fol. à 2 col.) Mon- 
tauban. 

Bopp, Fr., grammaire compare&c des langues indo-europeennes, 
comprenant le sanscerit, le zend, l’armenien, le gree, le latin, 
le lithuanien, l'ancien slave, le —— et l’allemand. Tra- 
duite sur la 2, Edition, et precddee d'une introduction, par M. 
Breal. T. 1. (LVI, 464 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Das Bert wird 4 Binde bilden, von Denen jährlidy einer erſcheinen wird, 

Caselli, A., la philosophie et les syst&mes. (265 p. 18.) Paris. 
2 fr. 

Coquerel, Ath,, fils, les Forgats pour la foi, &tude historique 
(1684—1775). (381 p. 18.) St.-Germain. 3 fr. 

Coulvier-Gravier, recherches sur les méêtéores et sur les lois 
qui les regissent, (XXXIV, 372 p. 8. et pl.) Paris. 

Fallue, L., la Marquise d’Epinay et ses relations dans la vallee 
de Montmorency avec la Sociel& philosophique du 18, sieele, 
(VII, 200 p. gr. 18.) Evreux. 

Figuier, L., lannée scientifique et industrielle, ou Expose an- 
nuel des travaux scienlifiques des invenlions ete. 10, annde. 
1865. (548 p. 18. et 1 grav.) Paris. 3 fr. 50c. 

Jobez, A., la France sous Louis XV (1715—1774). T. 3. La Re- 
gence, minıstöre de Fleury, de 1732 à 1743. Mme de Chäleau- 
roux, de 1713 & 1745. Mine de Pompadour, de 1745 à 1746, 
(VI, 463 p. 8.) St.-Denis. 

Lenient, prof C. la satire en France, ou la litterature militante 
au 16. siecle. (VI, 646 p. 8.) Paris. 7 Ir. 50c. 

Manuelis li Palaeologi, piissimi et sapienlissimi imperatoris, 
opera omnia, Iheologica, polemica, panegyrica, paedagogica., 
Accedunt G, Phrantzae Chronieon cum ejusdem abbrevia- 
tione valicana nee non J. Anagnostae, J, Canani, M. 
Chrysolorae. Aceurante J. P. Migne. (552 p.4. à 2 col.) 
Paris. 10 fr. 

Merle d’Aubigne,J.H,, histoire de la r&formalion en Euro 
au temps de Calvin. T.4. Angleterre, Genöve, France, Alle- 
magne et Italie, (XXX, 656 p. 8.) Paris. & 5 fr. 


Neuilly, le comte de, dix annedes d’6&migration. Somvenirs etc 
respondance, publies par son neveu, Maurice de Barbers 
(X, 412 p. 8.) Seez. 

Sachy, E.de, essais sur l’'histoire de Pöronne, (XIX, 486 p. | 
Paris. 

Symeonis Thessalonicensis archiepiscopi opera omnia, Jas 
in Moldavia, anno 1683, graece; latine vero nune primum edil 
accurante J. P.Migne. (510p.4. à 2 col.) Paris. 10 fr. 


Uachrichten. 


Der Director des Gymnaſiums in Plauen Profeſſor Dr. Dietii 
ift — Rector der lonigl. Landesſchule in Grimma, und zu feine 
Nachfolaer der Profeffor Dr. Döhner von der fönigl. Landesſche 
in Meiffen ernannt worden. 

Dr. jur. Garl@üder aus Gelle, biöher Privatbocemt der Rebi 
in Halle, hat fi als folder in Leipzig babilitiert. 


Hofrath Profeffor Dr. Hänel in Leipzig erhielt zur Feier feine 
50jährigen Doctorjubiläumsd das Gomthurfrenzg des Givilverdient 
ordend vom König von Sachſen und das Nitterfreug 1. Claſſe de 
Sadfen-Erneftinifhen Hausordens vom Herzog zu Altenburg. 

Hofrath Profeffor Dr. Gonjtantin Tiſchendorf im Leirzi 
erhielt vom Kaifer von Defterreih das Gomthurfreug des Ara 
Zofefordens, 

Obertribunalrath Profeflor Dr. Heffter in Berlin erhielt im 
Feler feines 50jährigen Amtsjubiläums den rothen Adlerorden 2. Glafı 
mit dem Stern. 

Der Director der Sternwarte zu Gotha Dr. Hanfen und der 
Profeffor der Mathematik in Göttingen Dr. Riemann find zu and 
wärtigen Mitgliedern der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften er⸗ 
nannt worden. 





Am 7, April + in London der engliſche Allerthums forſcher Kalt 
bolt, der fih namentlich um die Geſchichte Londons verdient gemact 
atte. . 
' Am 12. April + im Jeruſalem Dr. Hodgfin, der Eefte ter 
Duäfer angebörig, Begründer der ethnologiſchen Geſellſchaft, femie 
mehrerer anderer wiflenfchaftlicher Bereine und Mitglied des Senatt 
der Univerfität in London. 

Am 18, April + in Halle der Profeffor Dr. L. G. Blanc, rühnıs 
lich befanmt durch feine Arbeiten auf dem Gebiete der italieniſchen 
Sprache und Kiteratur. 

Am 19, April + in Kaffel der Legationsrath Dr. v. Kalten 
born, früher Profeffor in Königsberg. ° 


Antiquarifhe Kataloge. 

(Bitgetbeilt von Hm, Univerfitäts. Broclamator 9. Hartung.) 
Brandel u Ewald in Wien. Nr. 112—115. s 
” app in Darmftadt. Rr. 6, Jurisprudenz, Staatöwiffeniheit, 

ameralia, 
Schweizerifhbes Antiquariat in Zürich. Nr. 3. Helvetica, Art. 
Geſchichte und Hilfewiſſenſchaften. 








Das Directorat der Schulen der vereinigten evangelifchen 
Gemeinden in Wien, 


melde jept_beftehen aus einer Hauptſchule (4 Klaſſen für Kuaben 
und 3 Klaffen für Mädchen), einer Unterreafichule (3 Klaſſen), einer 
Hanptichule im der Filiale Gumpendorf (4 Klaffen) und einer Ele 
mentars Filialfchule, ift erledigt und foll die Stelle vor Beginn vi 
Winterſemeſters befept werben. 

Der Director erbält außer freier ga ° im Schulgebäude 
einen Gehalt von zunächſt 1500 fl. öl. W. mit Aufbefferung von je 
200 fl. von 5 zu 5 Jahren bis zu dem Maximum vom 2300 fl. nad 
20 Jahren; — jahrlich 100 fl. Wagengeld. 

Ueber die Dbliegenbeiten und Rechte des Directors geben die 
Schulkatuten Auskunft, welche auf Verlangen der Schulvorftand mit 
tbeilen wird. 

Zur Bewerbung werden Angebörige fowohl der Augsburger alt 
der Helvetifchen Gonfelfion zugelafien, welche ordentliche Prüfungen 
als Meatfchuls oder Gymnaſiallehrer abgelegt baben und fid über 
diefe und über ihre bisherige praktiſche Kebrtbätigfeit durd legale 

eugniffe ausweifen fünnen. Die Wahl erfolgt durd den Schulver 
and, vorbehaltlich der Beltätiaung durch die Staatsbehörde. 

Meldungen find an dew Schulvoritand zu richten und bit zum 
20. Mai an die Kirchenkanzlei der evangelifchen Gemeinde A. C. (Der 


tbeergaffe Nr. 18) einzufenden. 
®len, 14, April 1866, Im Namen des Schulvoritandet 
8. v. Diöszeghi, d. z. Obmann. 
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Erwiderung an Herren Herman Grimm, Grabenftrape 21 in Berlin. 


Raum baf ich im eben erfchienenen 2. Hefte der Germania Hrn. Zacher wegen feiner Auslafjung in den Jahrbb. f. Phil. S. 111. 
112 abgefertigt, werde ich, in derſelben Angelegenheit, durch eine lange Erklärung des Hrn. H. Grimm überrascht, die mich Durch ihren 
ange bührlichen Ton und bie in ihr enthaltenen Beihuldigungen abermals das Wort zu ergreifen nöthigt. Während ih durch den Abs 
druict der Briefe I. Grimm’s einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Philologie geliefert zu Haben glaubte, Hält fidh der 
Reife des Berftorbenen für berufen, mich eines Andern zu belehren, indem er mich nicht nur eines gegen feine Anſprüche begangenen 
Unredts zeibt, jondern mir in verlegenbfter Weile Mißbrauch des Vertrauens vormirft, ja an der Ehre mich faſſen will, Allein obwohl 
er als Rechtsnachfolger der Brüder Grimm im diefer Sache zu reden behauptet, ift er doch verftändig genug, fchließlich einzufehen, da 
om auf bie, burd jahrelangen Taufchverkehr rehtlich von mir erworbenen Briefe keinerlei Rechtsanſprüche zuftehen, und felbft daß ich 
mich wegen des Abdruds nicht vorher an ihn gewendet, ift er jo gnädig hingehen lafien zu wollen. Er thut wohl daran, denn bei ihm 
würde ich deshalb weder angefragt, noch würde ich ihm dieſe Briefe je zur Herausgabe überlaffen haben. Wer für die Stubien, die ben 
Sebensinhalt der beiden Brüder ausmachten, fein Intereffe und Verftändniß hat, wer über das, was bie germaniftifche Sprachforſchung 
bemegt, jo wenig unterrichtet ift, wer endlich gar auf Seiten Jener fteht, denen Jacob Grimm, der bis ans Ende feiner Tage ſchöpferiſch 
wirkte und dem wir Alles verdanken, ein überwundener Standpunkt, ein „alter Fasler“ war, der fcheint mir zur Herausgabe feiner 
Briefe ſehr ungeeignet; in diefer Beziehung lann ich ihm fein Vertrauen ſchenken, und wie mir wird e8, den?’ ich, auch Anderen gehen. 

Diefelbe bedauerliche Unlenntniß der Perfonen und Zuftände in unferer Wifjenfhaft offenbart Hr. H. Grimm auch in Bezug auf 
Hrn. Zader. Er verſichert, ihm nicht zu fennen. Ich glaub’ ihm aufs Wort, befindet fich doch alle Welt in diefem al. In der That 
weiß aud er nichts von ihm, oder richtiger: was er von ihm weiß, weiß er nur aus dem Munde Anderer, aus nichts weniger als un. 
verbädtiger Quelle. Warum bann aber dieſer Eifer, biefe zärtliche Fürforge für einen ihm Unbefannten? Warum biefe unberufene 
Einmifhung in fremde Angelegenheiten, über die er höchſtens nur einfeitig unterrichtet fein fann? Wer die Verhältniffe, die ſchon an. 
gedenteten perjönlihen Beziehungen Hrn. 9. Grimm's tennt, wird über die Genefis feiner Erllärung faum in Zweifel fein können. 
Und wahrlich, fie ift vortrefflich organifirt biefe Clique und Elaque: wenn einem aus ihrer Mitte, und wäre er noch fo „unbebeutend*, 
das Geringite geſchieht, jofort jchreien fie, einer Meute glei, alle zujammen und verjtehen es, den Fall geſchickt in Scene zu jegen. 

Ich that unrecht, daß ich Zacher's Namen in der Einleitung zu den Briefen nannte und baburd vor ber Zeit, bevor man nur er 
fahren, worum es fi handelte, Aufregungen bervorrief; aber feinerlei Unrecht beging id), daß ich, unter dem Eindrud erfahrener ähn. 
licher Unbill, die den Hrn. Zader betreffende Stelle fiehen ließ. Wie fehr in vollem Einklang mit J. Grimm und wie fehr auf feiner 
Seite ftehend ich gehandelt, zeigt jegt jhon der über der bloßen Ankündigung entftandene Aufruhr in der „Schule“, und wirb noch 
deutlicher die Stelle jelbft zeigen. Wohl hatte Jacob „für jedes ernfte redliche Streben (ih erfuge Hrn. H. Grimm das von ihm 
weggelaffene Wort „rebliche*, defien Wahl feine zufällige ift, zu betonen) ein Herz vol Milde und Wärme*, Aber diefe Milde und 
Nachſicht gegenüber lauterer felbjtlofer Hingabe an die Wiſſenſchaft artete bei ihm darum nicht in Schwäche aus. An „Feinfühligkeit 
für den Eharafter ber Menichen“ hinter feinem zurüdftehend, war ihm umberechtigte Selbftüberhebung, Perfidie und Bosheit in ber 
Seele zuwider, und wo ihm folche entgegen trat, ba konnte er, wie ſich's für einen rechten Mann geziemt, in edlem Jorne aufwallen. 
So einft gegen Wurm und Sanders, fo jpäter gegen Zacher, ber Jacob's öffentliche Zurechtweifung und das briefliche Urteil volllommen 
verbient bat. Gegen Leute biefer Art Rüdfihten walten zu laſſen, wäre übel angebradt: den Garten unfrer Wiſſenſchaft von ſchäd— 

"fihem Gewürm und von Schmarogerpflanzen zu jäubern, ift eine Pflicht und in der Wahl der Mittel dazu braucht man nicht wähleriſch 
zu fein: unter denſelben Umftänden würde ich heute gerade jo handeln wie geftern. 

Hätte Hr. H. Grimm den wahren Verhalt gefannt, er würde ſich vielleicht dod; bedacht haben, mir Mißbrauch des Vertrauens 
vorzurüden. Briefe von berühmten Männern, zumal von Gelehrten, hören mit deren Tode auf, Privatbriefe zu fein, fie find dann Werte 
ihrer Hand und ihres Geiftes, wie jedes andere, und über ihre frühere oder jpätere Veröffentlihung, falls fie deren überhaupt würdig 
find, können nur Opportunitätsrüdficgten enticheiden. Ob es gut war, Jacob's Briefe jegt ſchon abdruden zu laffen, mag jeder beur, 
theilen, wie ihm gut bünft. Ich bin mir bewußt, nichts aufgenommen zu haben, was bes Verf.s Namen irgend compromittieren oder 
einem Anbern gerechten Grund zur Klage geben könnte, jelbft Hrn. Zacher nit; denn die ihm gewibmete eine Zeile Inüpft an eine 
literarifche Erſcheinung, ihre Aufnahme ift alfo nit einmal eine Ausnahme von meinem in ber Einleitung ausgejprochenen Grundſatz. Ich 
weile daher ben Bormurf des Hrn. Grimm ſammt den jhmüdenden Beimörtern mit aller Entſchiedenheit zurüd. Nachdem er ohnehin 
zwei volle Monate mit feinem unbefugten Proteft gezaudert, hätte er die paar Wochen bis zum Erfcheinen des 2. Heſtes wohl noch ab- 
warten können; es wäre ſchicklich, es wäre anfländig geweſen, erft bie angelünbigte Stelle fi anzufehen, bevor er jeine Schmähjchrift 
gegen mich in die Welt ſchickte. 

Wenn ihm dieſe Zeilen zu Geficht fommen, wird er bereit3 im Befige aller der Briefe jein, die ich von Jacob empfangen. Nach 
genauer Durchleſung mag er fih dann jagen, ob er befugt war, jo zu mir und von mir zu reden, wie er gethan, ob er recht that, zu 
Gunften ſolcher, die es wahrlich nicht um feinen Oheim verdient, feindlich gegen diejenigen aufzutreten, die, obwohl räumlich von ihm 
getrennt, ihm doch geiftig und gemüthlich nahe ftanden, im deren Bruft er jeine Alagen niederlegte und die in treuer Liebe und Verch- 
rung nad) Kräften bemüht waren, den einfamen, nit durchaus wolfenlojen Abend jeines Lebens zu erheitern und zu verjchönern. 

Was meine Polemik mit Hermann's Vater Wilhelm anlangt, jo mag ſchließlich hier bemerkt fein, daß darüber, da fie eine ftreng« 
wiſſenſchaftliche Frage betraf, doch nur Sachverſtändige urtheilen jollten; Jacob hatte feinen Bruder jehr lieb, aber hier ftand er 
befanntlich auf meiner Seite. Wenn baher Hr. H. Grimm aus diefem Streite etwas meinen Charalter Kennzeichnendes ableiten will, 
fo glaube ih in ber glüdlichen Lage zu fein, da rauf — nichts entgegnen zu muſſen. 

Wien, 17. April 1966. Prof. Dr. Franz Pfeiffer. 


Fiterarifhe Anzeigen, 


Soeben erfhien in der „Sammlung aemeinverfländlicher wiffenfhaftlicher Vorträge” herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. v. 
Holtzendorff (im Abonnement & Heft 5 Sgr.): 


Heft 2. Binntfchli, die Bedeutung und die Fortfchritte des modernen Völkerrechts. Preis einzeln 10 Sgr. 
Heft 3. H. W. Dove, der Kreislauf des Waſſers auf der Oberfläche der Erde. Preis einzeln 7%, Egr. 
. 6, G. Lüderig’fhe Verlagssuhhdig., A. Charifius in Berlin. [108 





495 — 1866. — —— Centralblatt. — 13. April 28. — 44 





Mit 1. April begann ein neues Abonnement auf die in Wien erscheinende 


Zeitschrift 


für gerichtliche Medicin, öffentliche Gesundheitspflege and Medicinal-Gesetzgebung. Wochenschrift‘ für Aerzte, 
Wundärzte, Apotheker und Beamte, 
Herausgegeben und redigirt vom emeritirten Gerichtsarzie 
Dr. L GOTTLIEB KRAUS. 
Diefe Zeitfhrift, das erfte und einzige Organ im | perger in Münden, Bitlacil in Wien, Smoler in Prag, Schranke, 
Defterreich, das bie Aerzte, Wundärzte und Sanitätsbeamten | königl, Rreisphyfilus in Querfurt, Klein in Ratibor, dem Affiiten- 


ausschließlich mit ben Refultaten der Forichungen der in. und | ten Dr. Wimmer in Wien u: |. m; — ferner Auszüge aus da | 


ausländijchen Autoritäten der Staats -Arzneilunde raſch beften Fach. Journalen und eingehende ftreng wiſſenſchaftlich 
und in geeigneter Weiſe befannt macht, ericheint Wöchentlich | Beiprechungen der neueſten forenſiſchen Literatur. 


einmal, und jwar jeden Dienftag anderthalb bis Eine befondere Sorgfalt ift auf die Militärhpgiene ver, 
zwei Bogen ftarl, Die Anatomie des gerichtlichen Secirtifches, | wendet, 
die neuelten Erfahrungen bes polizeilihen und forenfiihen Labo— Von großer Wichtigleit ift die gleichzeitige Berückſichtigung 


ratoriums und Mitrojfopes finden in dem Blatte eine ebenfo aus- | der gejeglihen Beitimmungen ſämmtlicher deutſchen Medicinal, 
führlige Erörterung wie die Rejultate technologiicher Studien, | gefehgebungen, namentlich außer der Defterreichifchen, ber Preu— 
injomweit fie die Sanitätsorgane intereffieren. Die bereits erjchie- | ßiſchen, Baieriſchen, Hannoveranifchen, Badifhen, Medlenbur 
uenen Nummern enthalten Originalartifel von den Profefjoren: | gifchen u. |. w. Die betreffenden Gefege find, — mie ein Blit 
Hofmann in Münden, Maſchka in Prag, Kletzinsky und Schlager | in die erfchienenen Nummern lehrt — in Exienso und mwörtlid 
in Wien, vom Medicinalrath X. rei in Bruchial, von den Stadt» | mitgeteilt, wodurd die praltiſche Brauchbarfeit des Journals 
phoilern Dr. Innhauſer und Nuffer in Wien, den Drr. Ullers. aud für das übrige Deutſchland erhöht wird. 


Pränumerations - Bedingnisse: 
Ganzjährig 5 Thaler, Halbjährig 214 Thaler, Vierteljährig 1’, Thaler. 





Man abonnirt für das Ausland bei allen Postämtern und bei Tendier & Comp. in Wien. [95 
Fe wahrhaft Antiquarifcher Bücherverkehr. 
au eihnete Echr- und Lernmittel C.H. Beck’sche Buch- u. Antiquarlatshälg. in Nördlingen 
— ganz geeignet zur Ginführung in Schulen bei gegen offerirt: 
wärtigem Semeſterwechſel — Dictionnaire des sciences naturelles, par une soe. de profess. 


verdienen mit gutem Grunde nachftchende gediegene und fberaus ſtark (etred. parM. Fred. Cuvier). 60 vols, 1 vol. detables etöl 


verbreitete Schulbücher aus dem Berlaae von Juſtus Albert Wohl ⸗ 
gemuth in Berlin aufs Angelegentlichite empfehlen zu werden; eahiers de planch. color. 8. Paris 1816—30. Hibfrzb. Thlr. 60 


A. (Conſiſtorialratt i i ; 
— — —— — vath), ber Heibelberger Rateihiäuns quille.“ — Zoologie par Lesson el,Garnot, 2 vois de lexte, 


Kurs, J. H. (Dr. theol, u. o. Brofeffor), Bibliſche Geſchichte, accomp, d’un allas formant 145 planches magnif. color‘. 
erläutert. 13. Aufl. 10 Egr. 4. Paris 1826. br. neu. * 


aM. f ; ‚ Dr. Luther's kl. is, | Plantae medieinales, oder Sammlung officineller Pilanen. 
—— J a 7 a VER ET, Roth mit lithogr. Abbildungen von 9. Henry und Beihribung 


Theel, F. W. (Vorfteher d. Erz..Anft, im Grünen Haufe zu von I. 3. Weile, I. DR. Wolter, - M. Funte, — 
Berlin), Handfibel für den Leſe- und Schreib-Unterricht. Th. 5. 2. Rees von Ejenbed. 18 Sieferungen mit er 
118. Stereotpp- Aufl. Ausg. A. 2 Sgr. color. Tafeln, gr, Royal-Fol. Düffeldorf 1525. br. Thlt. 2”. 

—, Ausg. B. 1.MHt5lg. 8. Aufl, 2 Sgr. B. 2. Abthla. 2. Aufl. Verbandlungen des Vereins zur Beförderung des Barteı 


E are : baues in ben f. preuß. Staaten. 1—21. Bd. 4. u, neue Reibe 
a — — an a DD Ann 1.—6. Bd. in$. Mit vielen theils in Kupfer geft., theils lithogt. 


2 in, u. illum. Tafeln. Berlin 1824—58, Pp. Thlr. 19. 
— I ein, und mebrflaffige Schulen. 32. Stereotyp- ee er —— — auf * 
— Dr. Luther's fl. Katechismus nebſt Spruchbud. 11. Aufl. 5Sgr. Mologie. in Ver — mit Vehreren herauss Au 
—, Wandtafeln für den Leſe-⸗ u. Sreibunterrict. 4.Aufl. 20 = Wagner. 4Boe. in 25 Sielergn. mit Kpfrn. u. -_ nr 
Wangemann, T. (Dr. u. Miffionsinfpector), Dr. Luthers tt. Braunſchweig 1842—53. br. (Ladenpr. Thlr. 25.) ge 
Katechismus erläutert. 10 Sgr. —— — ee a ri 
In Barthien bezogen bedeutend billiger und mit — Abt! ni — * Se * er > . —9 en * 
Pilze, Heft 18. 10.19 u. 20. Mit color. Kofrn. 12, Am— 
So eben ist erschienen: berg 1798 u. ff. Pp. u. cart. Thlr. 40. 
De artis vocabulis quibusdam Lucretianis. ı Nöfel von Nofenbof, Infecten » Deluftigung, nebft Alec. 
Seripsit | mann’s Fortjegung. 6 Theile in 4 Bon. mit 423 color. Taf 

Friedericus Polle, ph. Dr. ——— 4. Nürnberg 1746, Hlbfrzb. Ihlr. 20. 





Repetitum e programmate gymnasii Vitzthumiani 
anni MDCCCLXVL H. Carl J. Satow in Prag 


gr. 8. Preis: geh. 12 Neger. sucht 
Dresden im April 1866. Königl. Hofbuchhälg. 1 Hittorf, Restitution du temple d’Empedocle ou !'histoire 
Hermann Burdach. [97 | de Polychromie chez les Grees. 145 


x Hierzu eine Beilage: Erı Ermwiderung von st T; Autenheimer, ) Neltor i in Baſel. 


Drud der Aiet'ſchen Buchöruderei en 2, Bord) in Peipzig. 


Duperrey, voyage aulour du monde sur la corvelie „La Co- 


iterarischeg® 


ax 


entralblatt 





für Deutfdhland. 


r.19.] 


Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde, 


11866. 


Derlegt von Eduard Ancnarins in Leipıig 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


ten 5, Mai. 


air Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Philofophie. 


Garriere, Moriz, Dellas und Nom in Religion und Weisheit, 
Diktung und Kunit. Ein Beitrag zur Geſchichte des menſchlichen 
Beiitet, Leſpzta. 1966. Brodhans. (XVI, 612 ©. ar. 8.) 3 Ihr, 

1ud.T: Die Kunſt im Zufammenhang der Eulturentwide, 
lung und die Ideale der Menfchheit. 2. Band. 

Der zweite Band des umfaflenden, auf vier bis fünf Bände 
berehmeten Werkes, das der geiftreiche Verfaffer felbft als eine 
„Biilofephie der Geſchichte vom Stanbpuntte ber Aeſthetik“ treffend 
beieichnet hat. Die Idee des Schönen, bie Kunft, fol darin vor. 
jgsmeije betont, aber biefe ftet3 im organifcher Verbindung mit 
Staatund Religion betrachtet werden, woburd ihre mannig« 
jaltigen Formen als der naturgemäße Ausdrud eigentbümlichen 
Örbalts und beftimmter Gedanken ericheinen. Wie der vorberge- 
gangene Band die Geſchichte des orientalijchen, jo enthält ber 
verliegende den „erſten Berjuch einer ſolchen des griehifchen und 
tmiihen Geiſtes“, den erften Verſuch, wie der Berfafjer mit Recht 
von fi rühmen darf, einer Entwidlung jämmtlicher Künſte in 
ihrem Zuſammenhange unter einander wie mit bem Leben, ber 
Religion und der Wiſſenſchaft innerhalb des claffiichen Alterthums. 
68 liegt auf der Hand, daß eine jo weitreichende Aufgabe wie die, 
mE Bild eines „geiftigen Kosmos“ zu zeichnen, nur von einem 
Ronne gelöft zu werben vermag, ber wie ber Berfaffer den vor. 
utheilslos überſchauenden Blid des zufammenfaflenden Dentens 
mit außgebreiteter Belanntfchaft mit ben erprobten Ergebniflen 
genifienhafter Specialforjhungen vereinigt. Es Takt ſich nicht 
lagnen, daß der Ahgang bes erfteren nicht felten die an That. 
Iohen reichften Darftellungen der Gefchichte bes Alterthums getrübt, 
Iowie anbererfeit8 der Mangel an kritiſcher Hiftorie die Philofo- 
Den nicht felten zu haltlojen Speculationen verleitet hat. Der 
Lrfafler if beftrebt, einmal die gefiherten Ergebnifle ber 
Ferihung für einen weiteren Kreis allgemeiner Bildung Mar 
und lebendig darzuftellen, dann aber auch bie Kenner ber Einzel. 
biete einen Blid auf das Banze, auf den Juſammenhang des 
Romigfaltigen und die Geſetze des Werbens und Sichgeftaltens 
werfen zu laſſen. Nach beiden Seiten hin kommt fein Unternehmen 
einem Bebürfniffe der Lejer-, insbejondere aber ber Lehrer, 
welt entgegen, welches ſich bei der pfablofen Serfplitterung der 
“häologiihen, mythologiſchen und philologiſchen Einzelforſchung 
Kolih dtingender fühlbar macht. Die allgemeine ſowohl wie 
de Schulbildung kann des fertig abgerundeten Gefammtbildes 
det Cultur des Alterthums auf feine Weife entbehren; fie ift aber 
ihrer Natur nad; nicht im Stande, ſich dafielbe mühjam aus den 

n und in fteter Gährung begriffenen Proceſſen ber 

Öeleprtenbildung zufammenzutragen. Beide bebürfen einer 
in Bezug auf den Inhalt verläffigen, vollitändigen, in Bezug auf 

die do gmatisch entwidelmben und zugleich anziehenden 

— indem ſie die Kenntniß des Alterthums wenig · 

gegebenen Ztitpunlt erſchöpft, das Intereſſe für 
daſſelbe nicht vorausſeht, ſondern erzeugt. Referent muß gefteben, 









daß ihm kein Werk befannt iſt, welches beibe Erforderniſſe in fo 
hohem Grade vereinigte, wie das vorliegende. Der Verfajjer ver- 
folgt die griebiich-römiihe Eulturentwidlung einerjeit3 bis auf 
deren gemeinfame arifche Uranfänge im Often, andererfeits bis zu 
deren innerlicher unb äAußerlicher Verſchmelzung im römischen 
Weltreihe an der Hand der vergleichenden Sprad-, ſtunſt ⸗ umb 
Mythenforſchung, melde die uriprüngliche Verwandtſchaft der 
fcheinbar jo weit entlegenen Zweige des indogermaniſchen Bolts- 
ftammes dargethan bat, Hierbei kann ed nicht fehlen, daß man⸗ 
des Refultat, welches er für „gefichert” hält, kritiſchen Epecial- 
forfhern nicht in demſelben Lichte erſcheinen wird; dab er jedoch 
ein in fih aufammenbängendes, begründetes, in hohem Grade an, 
regendes und feſſelndes Gejammtbild geliefert Habe, werben ihm 
auch Solde mehr oder minder bereitwillig zugeftehen müflen. Die 
Darftellung der vorhomeriſchen, dann der homeriſchen Zeit, die Cha- 
ralteriſtil der drei großen Tragifer, ber ariftophanifden unb ber 
neueren Komödie, enbli die der römischen Dichter des auguftei- 
ſchen Zeitalters rechnen wir zu den gelungenften Partien bes Buches, 
das in feiner gewählten Familien» und vor Allem in keiner Gym. 
naftalbibliothet fehlen jollte, um ſowohl dem Lehrer als dem Schüler 
mitten in ihrer vereinzelten Tertarbeit das Zotalbild des claſſiſchen 
Alterthums lebendig und theuer zu erhalten. 


Carus, Dr,Carl G., vergleichende Psychologie oder Geschichte 
der Seele in der Reihenfolge der Thierwelt, Mit Illustrationen, 
Wien, 1566. Braumöller. (VI, 316 8. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Die unermüdliche Thätigfeit des hochbejahrten Berfalfers 
verdient Bewunderung. Die philoſophiſchen Anfichten befjelben, 
beren Anfänge aus der Blüthezeit ver Schelling'ſchen Naturphilo- 
ſophie ftammen, find jo allgemein bekannt wie beijen gewichtige 

Verbienite um das vergleihende Stubium der Anatomie und Phy— 

fiologie. Ueber bie legtere hat der greife Neftor der lebenden beutfchen 

Naturforſcher vor mehr als einem halben Jahrhundert (1811) in 

Leipzig die erften Vorlefungen abgehalten, und wie er in der Bor 

rede des vorliegenden Buches jagt, ift von ber vergleichenden Ana- 

tomie zur vergleichenden Pſychologie „nur ein Schritt”. Folge 
richtig ſchließt fich daher feine im vorliegenden Buche niedergelegte 

„Entwidlungsgeihichte der Thierjeele vom Infuforium an bis zum 

menfchenähnlichften Affen“ unmittelbar an die Entwidlungäge- 

ſchichte des Thierleibes innerhalb derfelben Grenzpunfte an und 
bilden die ftufenmweife Höheren Bilbungen bed letzteren bie natür- 
ligen Grundlagen für die ebenfo ftaffelartig einander überge- 
orbneten Grabe der Thätigfeit der erjteren, Diejelbe trägt daher 
wejentlich mehr den Eharafter einer Elaffification der Thierfeelen auf 
ſomatiſcher Bafis, als den einer genetiſchen Herleitung höherer und 
nieberer Stufen des Seelenlebens, oder einer Feitftellung des jee- 
liſchen Charakters einer gewiffen Thierclaffe auf Grund vergliche- 
ner empirifcher Thatſachen. Von dem Sabe ausgehend, daß „der 

Typus der Durchbildung eines befonderen Nervenſyſtems als ana» 

tomijche Charalteriſtil der Eigenthümlichleit eines befonderen Eee, 

lenlebens“ diene, wird zuerſt das Seelenleben der birnlofen von 
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dem der Thiere mit entwidelter Hirnbildung geichieben ; hierauf das 
der Thiere mit problematijchem oder doch acentriſchem Nervenſyſteme 
von jenem der Thiere mit zwar noch birnlojem, aber ſchon voll» 
fommen central gewordenem Nervenigfteme, ber Weichthiere, Eirrhis 
peben und Gliederthiere gejondert behandelt; unter den Hirn. 
thieren gehen wie natürlich Filche, Amphibien und Vögel voran, 
während die Säugethiere den Schluß maden. Die Stufen der 
Seelenausbildung ſelbſt harafterifiert der Verfaffer al 1) anima 
vegelaliva (Seelenfeim; Protorganismen); 2) reprodueliva (Ems 
bryo; Dozoen); 3) sensitiva (Neugeborener; Molluften); 4) ac- 
tivalPiyde; Säugling; höhere Weich- und Öliederthiere, niederfte 
Hirnthiere); 5) reflectiva (Kind; höhere Hirnthiere); 6) cogi- 
taliva (nur ald Menj verwirklicht), An Reichthum der That, 
ſachen und fcharffinnige Einzelheiten ift man in jeder Schrift des 
Berf.'3 gewöhnt; eine den eracten Pſychologen, der feiner Wifjen- 
ſchaft als Ziel das Bild der Naturwiflenichaft vorhält, völlig befrie- 
digende Erflärung derjelben vermag allerdings die vorzugsweile 
in geiftreichen Analogien und Parallelifierungen des Phyſiſchen 
und Pſychiſchen jowie einzelner Stufen des legteren unter ein 
ander ſich bewegende Methode des ehrwürdigen Verfaſſers nicht 
wohl zu gewähren. Zum Schluß hat derjelbe eine, wie fih von 
ihm vermuthen ließ, ablehnende Kritik der bekannten Darwin'ſchen 
Hypotheſe beigefügt. 
Gefprähe mit einem Grobian. Herausgegeben von einem jeiner 
Freunde, Leipzig, 1866, Brofbaus, (XII, 383 S. 8.) 1 Tblr. 15 Sgt 
Der Einfall, einen „Grobian” Wahrheiten ausſprechen zu 
laffen, melde die feine Welt ungern bört, ift ebenjo glüdlich als 
originell. Insbeſondere die Philojophie hat alle Urjache, dem Hel« 
den dankbar zu fein für die reichlich verdienten Örobheiten, die er 
ihren Verächtern in den Bart wirft, und wovon nicht die Heinften 
bem „Grobian“ unter den Philoſophen felbft, Arthur Schopenhauer, 
gelten. Der „Ihmwäbifche Baron“, der die Rolle des „Grobians 
der Gerechtigkeit“ [pielt (ber Herausgeber theilt nämlich bie Oro. 
biane auf ebenſo jharffinnige als ergögliche Weife in Elafjen ein), 
ift Peffimift, wie Schopenhauer, aber er bat ein Jdeal in fid, 
das ihm als Maßſtab für das Elend der Welt dient, während ber 
Andere nur den Thatbeftand kennt, und wird durch ben Anblid 
von Unrecht und Bosheit gemartert, während der Andere fi durch 
Beihmähung der Welt ein egoiftiiches Wohlbehägen ſchafft. Gelingt 
e3 den Erfteren zu überzeugen, daß das von ihm ſcharf beobachtete 
und noch fchärfer verurtheilte Unrecht und Unheil in der Welt nur 
einem höheren Zwecke dienjtbar fei, jo tft er ftolz und befriedigt, 
während der Andere eben davon nicht überzeugt fein mag, um fein 
bebagliches Schelten nicht aufgeben zu müſſen. Jenes mitunter 
etwas undankbare Geſchäft übernimmt des Grobians ehemaliger 
Univerfitätsfreund, der Optimift Edmund, in den zwölf Geſprächen, 
welche den Inhalt des Buches, eine Theodicee im modernen eit- 
gewand, ausmaden. Die eben nicht leichte Aufgabe, den grellen, 
leider nur zu wahren Nachtgemälden des Einen nicht bloß illuſo— 
rifche Lichtnebel entgegenzujtellen, an welcher derartige Verſuche 
meift zu fcheitern pflegen, ift dem Verf, wie Referenten wenigftens 
bedünft, in nicht gemöhnlihem Grade zu lölen gelungen. Der nicht 
nur gemüth», fondern gelegentlich auch wahrhaft geiftvolle Vertheidi- 
ger fchlägt die heftigen, oft unwiderleglich jcheinenden Angriffe des 
„Srobians” auf die heutige Wiſſenſchaft, Literatur, Ktritil und 
Politil mit ſoviel Gewandtheit und Wis, Einfiht und Tiefe und 
dabei mit jo unwiderftehlicher Liebenswürbdigfeit zurüd, daß nicht 
bloß Jener wider Willen gezähmt, fondern wohl jeder Lejer für 
den „Herausgeber“ oder vielmehr Verfaffer mit herzlicher Achtung 
erfüllt werben wird. Irren wir nicht, fo verbirgt, fih Hinter 
demfelben der Name eines als Dorfgeſchichten- und Romandich— 
ter wie al3 philojophiicher Denker über Gott und die Schöpfung 
gleich befannten und geachteten ſüddeutſchen Schriftitellers, dem wir 
auch für diefes treffliche Büchlein feine gewohnte Leſerzahl wünſchen. 


— — — — — — — 


Geſchichte. 


Ruge, Dr. Sophus, der Chaldäer Seleukos. Eine kritiſche Unten, 
fuhung aus der Geſchichte der Geographie. Dresden, 1865. Etim| 


feld. (3 ©. gr. 8.) 6 Ser. 


Daß der uns nur durch beiläufige Erwähnungen bei Straben 
Plutarch, Stobaios und Johannes von Damaskus befannte Marke 


matiler, Phyfifer und Ajtronom Seleufos, der bald als Babplonir, 
bald als Erythräer, bald als Chaldäer aus Seleufeia bezeichnet 


wird, aus der Stadt Seleufeia am Tigri3 in der Nähe des Em 






thräifchen Meeres (des perfiihen Meerbufens) ftammte, ift ihon 


von Böoͤckh und Urlichs richtig erlannt worden. Der Verfafler ber 
vorliegenden Schriftchens ftellt dieſes Rejultat, nach einem Ueber. 
blit über die jchwantenden Anſichten früherer, aufs Neue jef, 
vertheidigt auch die Angabe des Strabon, daß Seleukos ein Chal. 


däer gewejen, gegen Urlichs, der ihn für einen geborenen Griechen 


halt, beſtimmt als feine Lebenszeit die Mitte des 2. Jahrh. v.Chr 


und legt dann eingehender die fosmisch -aftronomiihen und pr. 
fitalifchen Lehrjäge des Seleufos, jomeit wir nod Kunde von den. 


felben haben, dar: feine Lehre von der Unenblichfeit der Welt md 


von ber rotierenden Bewegung der Erde um die Sonne umd fein 
Anficht von der Entftehung des Phänomens der Ebbe und Flutt 
Schließlich jucht der Verfaffer aud die von Hipparchos ausge: 
bildete, von Marinus von Tyrus und Ptolemaios adoptierte Ide 
von der Abgeichloffenheit der Oceane auf Seleulos als Urheber 
zurückzuführen, hat uns aber durch feine Polemil gegen Letronne, 
der die Kenntniß diefer Idee ſchon dem Ariſtoteles vindiciert, 
nicht überzeugt, vielmehr ſcheint uns in der wichtigen Stelle de 
enelo I, 14 der Zufammenhang die von Letronne ei ag 
Einfügung der Negation zu verlangen, während die Stelle be 


Meteorologie (II, 5, 15) und noch an einer tiefer liegenden Gar. | 


ruptel zu leiden ſchein Bu. 


Wartmann, Dr. Herm, 
Auf Veranstaltung der antiquar. Gesellschaft in Zürich bear- 
beitet. Il, Theil, Jahr 840— 920. Zürich, 1866. Höhr in Comm. 
(492 S. gr. 4.) 6 Thlr, 

Mit dem vorliegenden Bande jchließt unverhoffter Weije am 
Ende der Regierung Konrad’s I das St. Galler Urkundenbud 
bereitö ab, obgleich e3 urjprünglid noch in einem dritten Bande 
bis zum Jahre 1250 fich erftreden follte. Wir lönnen dem Her, 
ausgeber nit vollftändig beipflidten, wenn er meint, daß biejer 
dritte Band nur ein überwiegend locales Intereſſe gehabt haben 
würde; um fo unwiderleglicher ift freilich der Hauptgrumd, der 
die Fortiegung verhinderte, nämlih daß die Koſten des Wertes 
die Mittel der Unternehmer überftiegen. In Folge diefes leidigen 
Umftandes haben auch die verheihenen Starten über den Befigftand 
des Kloſters, ſowie die Schriftproben das Schidjal des dritten 
Bandes getbeilt.- Indem wir das unter großen Opfern Geleiftete 
mit gebührendem Dante hinnehmen, wollen wir ber Hoffnung 
nicht entjagen, daß das Fehlende vielleicht jpäter unter günftigeren 
Sternen nachgeholt werben möge. Innerhalb der engeren Gren— 
jen nun, die dem Unternehmen geftedt wurden, ift der Geminn 
durch diefen Band ein jehr bedeutender. Unter 423 größtentbeild 
vollftändig erhaltenen Actenftüden liefert er 63 Königsurkunden, 
meift nach Originalen, ganz neu find darunter 14 Urkunden des 
9. Jahrhunderts, wenn wir recht gezählt haben, von benen vier 
Königsurkunden (zwei Karl's III, eine Arnolf's, eine Berengar's) 
ebenfalls hier zum erftenmale erjheinen. Eine größere Zahl ift 
jwar ſchon gedrudt, aber nur in dem von bem Kloſter ſelbſt ber. 
ausgegebenen Codex tradilionum, von welchem nur fo menige 
Eremplare eriftieren, ba fie an Werth Handichriften faft gleich zu 
adten waren. Die Hauptnmaffe der Urkunden Uerbing® 
in dem verbreiteten Werte Neugart's (Cod. De 3 Tin 
et Burgundiae) Aufnahme gefunden, allein größ im vers 
fürzter Geftalt, in Auszügen, bie has Formular und mandes 
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were übergingen und baher für einen allieitigen Gebrauch nicht 
reichten. Wiewohl Neugart viele andere ſchwäbiſche Urkunden 
it den St. Gallern verband, gelangte er in feinem erften Bande 
yon bis zum Jahre 998, ſoviel geringer war der Umfang feiner 
ammlung. Um die Erläuterung erwarb er fih zwar manche 
krdienfte, feine Abdrüde aber gehen nirgends auf die Originale 
urüd, jondern legen nur ben Cod. tradit. zu Grunde. In biefen 
ber hatten fi, wenn er gleich für feine Zeit (1645 f) mit er 
sögliher Sorgfalt bearbeitet war, nicht wenige irreleitende fehler 
n Orts und Perfonennamen zumal eingefchlichen (3. B. Quteringer 
ir Weringer, Doftrahun für Hoftrahun u. ſ. f). Für die neue 
Kusgabe find überall die Driginale genau verglichen worden, nicht 
Hot die im St. Galler Archive verwahrten, fondern auch diejeni— 
ın, die aus Goldaſt's Nachlaß auf die Bremer Stabbibliothel 
gelangten und bisher nur aus jeiner nicht ſehr zuverläffigen Aus, 
sabe belannt waren. In beiden Fällen fehlt freilich eine Anzahl 
ach im 17. Jahrhundert vorhandener Urkunden, für welche bie 
rüberen Drude eintreten mußten. Der Herausgeber hat fi nicht 
%anügt, den Tert buchftäblich nach den Originalen wiederzugeben 
nd alle etwaigen Verbefferungen gewiſſenhaft zu verzeichnen, er 
est auch über die äußere Beſchaffenheit der einzelnen Stüde, über 
die Züge ber verjchiedenen Schreiber genaue Rechenichaft ab, fomweit 
det ohne Schriftproben thunlih war. Für die Namenforfchung 
Yat man daher jetzt erit einen ganz fiheren Grund gewonnen, fie 
zird mit Hilfe ber fleihigen Regifter hier noch einen reichen Schaf 
heben. Sehr viel Mühe iſt auf die Zeitrechnung verwendet wor: 
ver, in ber vieles immer zweifelhaft bleiben mwirb, wie denn ber 
derausgeber felbjt eingefteht, daß in ben Privaturfunden das 
Rulenderbatum ebenfo unzuverläffig fei, wie die Regierungsjahre, 
io dab womöglich andere innere Gründe ben Ausſchlag geben 
nähen, Da er in jedem einzelnen Falle feine Bedenken vollftändig 
und ofen darlegt, fo ift den nachfolgenden Benugern biedurch das 
Noterial geboten, um auch abweichende Anfichten zu begründen. 
Für die Chronologie der Hönigsurfunden ſchloß fih der Heraus. 
geber meiſt an Boehmer an, ſowie an Sidel für die Zeiten Lub« 
wigs des Deutfchen. Nur loben fönnen wir e8, daß im Terte 
derchweg die überlieferten römischen Ziffern beibehalten find gegen 
de Autorität von Waitz, der arabifche verlangt, denn es ift zumal 
bei der Emendation verderbter Zahlen wichtig, ſich ſtets bie ge» 
arbene Form vor Augen zu halten. Unter ben zahlreichen dhrono- 
logiſchen Ereurjen find von meiterem Intereſſe befonders bie 
Interfuhungen über den Anfang von Karl's (111) Verwaltung im 
Sreiögau (S. 148), ſowie über die Zählung der Regierungsjahre 
Adwigss des indes vom Jahre 897 an (S. 321), in welchem 
eſteren Bunte Referent früher die nämliche Anficht entwidelt bat. 
Kit dem größten Fleiße find die Ortsbeftimmungen aufgefircht, 
für welhe Herr Dr. Wartmann als geborener St. Galler durch 
genaue Kunde feiner Heimath aufs befte auggerüftet war. Man- 
Hr ift in dieſer Hinficht richtiger als bisher nachgewieſen (vergl. 
8. Chirihaim, Hoftrahun a. ſ. w.). Die in den Urkunden er 
wähnten Perfonen find nicht durchweg, aber doch in vielen Fällen 
ermuttelt. Als Anhang erhalten wir noch bie Auflöfung der Tiro— 
zifhen Noten von neun Rönigsurkunden dur Sidel, den gründ- 
iäften Renner der karolingiſchen Diplomatit, und einen befonderen 
Abdruch der verlängerten Zeilen im Anfange derjelben. Lepterer 
Atte wohl auch entbehrt werden können und ift befonders von 
Intereife ala überfichtliche Zufammenftellung der Eingangsformeln. 
Um ſchließlich nach Recenfentenart auch noch einige Heine Ausſtel— 
lungen zu machen, wollen wir bemerfen, dab wir die von Herrgott 
nelieferten Abdrücke, obgleich er in der Vorrede citiert wird, nir— 
gend angeführt fanden, wie andererſeits Ficker's Bublication in 
kiner Schrift über das Reichsarchiv zu Piſa dem Herausgeber 
unbelannt ebliebert zu fein jcheint. Bei einigen Königsurkunden 
Ind bie Ye Boehmer's vergefjen worden und für mehrere 
Peivatur ift neben dem Cod. iradit. das Citat aus Neugart 
Irtgeblieben (4. B. Nr. 536, 557). Yu der Urkunde Berengar's 


(Nr. 734) hätte angemerft werden jollen, daß eine zweite gleichen 
Inhaltes ſchon von Raifer Karl IN eriftiert Haben muß, die wir 
nur aus dem Zeugniffe Ratpert'3 lennen. Vergeblih fuchten wir 
auch die I, 1 verfprochene nähere Auskunft über das merlwürdige 
alte Verbrüderungsbud von St. Gallen, deſſen Inhalt von Goldaft 
und NReugart nur unvollitändig ausgebeutet zu weiterer Vermer- 
thung dem thätigen St. Galler Geſchichtsvereine hiemit ans Herz 
gelegt fei. Nur wenige Drudfehler (wie S. 264 delate für de- 
lata, ©. 296 nomnie für nomine) fielen uns beim Durchblättern 
in die Augen; in der formell wie fachlich ſehr intereffanten, bis. 
ber ungebrudten Urkunde Arnolf’s find S. 257, 8. 1, wenn wir 
nicht irren, hinter Galli die Worte in Durgogue sito durch ein 
Verſehen ausgefallen. Enblih wäre neben den anderen Regiftern 
ein Gloſſar der deutſchen und der ungebräuchlicheren lateiniſchen 
Morte nach Art ber in den Monum. Germ, üblichen gewiß man« 
chem Benuger erwünſcht geweſen. Dies find indeffen Kleinigleiten, 
die ben Werth des Ganzen nicht beeinträchtigen. So liegt uns alfo 
hier eine durd) und durch gediegene, mit ebenfoviel Umficht als 
Ausdauer durchgeführte Publication vor, die unjere Kenntniß nicht 
bloß um manches ganz Neue bereichert, fondern vorzüglich das 
bisher Belannte wejentlich verbeffert und durd die Art der Bear- 
beitung erft recht nugbar macht. Ueberflüffig wäre e8 aber, wol. 
ten wir uns über bie längft anerkannte hohe Bedeutung bes St. 
Galler Urkundenſchatzes bier noch weiter auslafjen. Die äußere 
Ausstattung tft, wie man dies von der Züricher antiquarifchen 
Geſellſchaft nicht anders erwarten burfte, eine jo glänzende, daß 
fie fi allen dur königliche Muntficenz zu Stande gefommenen 
Urlundenbüdern durchaus ebenbürtig an die Seite ftellt. 416. 


Wagner, Ehriftian, Oberpfarrer, Chronik der Stadt Saalfeld 
im Herzoatbum Sachlen-Meiningen. 3.— 7. Heft. Saalfeld, 1864, 
65. Ficke, (5.97— 336.8) a 5 Ser. 

Indem im Allgemeinen auf das früher (in Jahrg. 1864, 
Nr. 43, Sp. 1017 d. DL.) abgegebene Urtheil Bezug genommen 
werden kann, mag doch zugeftanden werden, daß die vorliegenden 
Hefte in jachliher Hinficht beifer gejchrieben find als die beiden 
erften. Hier ift micht zu verfennen, baß der Verfafler reiches 
urkundliches Material mit Fleiß benußt hat, und es gereicht zum 
Vortheile des Werkes, daß der Verfaſſer fih polemiſcher Erörte. 
rungen, die ihm num einmal nicht recht gelingen, mehr enthalten 
bat. Wenn daher eine zu oft bervortretende theologiſche Färbung 
ber Redeweiſe, ein nicht felten durch Schachtelfäge verunzierter 
Etil, gelegentliche gar zu fühne Namenableitungen (4. B. ©. 117 
Wilzdorf, deſſen Erbauung der Berfaller den Wilzen zuſchreibt) 
ben Leſer unangenehm ftören, ja ben Werth des Buches beeinträd- 
tigen müffen, fo erhebt ſich dajfelbe doch andererſeits zu einer in» 
haltreihen Fundgrube der Ortsgeſchichte und geftaltet ſich für die 
Bewohner von Saalfeld zu einer danlenswerthen Gabe. Auffal. 
lend find manche Flüchtigkeiten, z. B. ©. 117, wo von einer und 
derjelben Kirche gefagt wird, fie jei 1202 zerflört worben, und 
doch wieſen ihre Meberrefte auf den Bauftil des 13. Jahrhunderts 
hin u. a. 





Brückner, Georg, Archivrath etc., Hennebergisches Urkunden- 
buch. Im Namen des alterthumsforschenden Hennebergischen 
Vereins herausgegeben. V. Theil. er Meiningen, 
1866. Brückner u. Renner. (291 8.4.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die vier erften Bände, welche die Urkunden bes Hennebergi. 
chen Archivs bis zum Jahre 1412 enthalten, werben durch diefen 
Band in willtlommener Meife durch die Edition von 464, andern 
Orts niedergelegten, namentlich in dem Coptalbuche des Kloſters 
zu Trauenbreitungen fi findenden ergänzt, fo daß bis jegt 1313 
bennebergiiche Urkunden durch diefen Verein zum Abdruck gelangt 
find. So vortrefflih ſonſt Brückner's Leiftungen auf hiſtoriſchem 
Gebiete find, jo wenig lönnen mir uns mit diefer Arbeit einver- 
ftanden erflären, bie ftreng genommen nichts als ein nad altem 
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Syftem zu Stande gebradhter Abllatſch von Urkunden ift. Der 
Herausgeber hat es nicht einmal für werth erachtet, fi über die 
biftorifche Bedeutung diejes Supplements auszulafen, und nod 
weniger daran gedacht, wenigitens in einigen Zügen bie Fülle von 
Reiultaten in den verſchiedenſten Richtungen zufammenzuftellen, 
wie fie fi) in allen neuern und anertannt guten Urkundenbüchern 
(3. ®. Gersdorf cod. dipl.) mit Recht vorangeitellt finden. Die 
große Bewegung, welche ſich in neuerer Zeit für eine gleihmäßige 
und wiſſenſchaftliche Urkundenedition gezeigt bat, iſt an dem Her 
ausgeber ohne jeden Eindrud ſpurlos vorübergegangen und er 
ebiert, unbefümmert um die wejentliditen Orunbfäge, über 
welche man fich feit Jahren bei Urkundeneditionen geeinigt hat, in 
der alten Weife weiter. So kommt e8, daß das längft der ältern 
Publicationen entwöhnte Auge dieje Arbeit nicht mit dem Wohl« 
geiallen betrachtet, mit dem es jonjt auf ben Brückner'ſchen Zeiftuns 
gen zu ruhen pflegt. 

Außerdem haben wir zu erinnern, daß die fortlaufenden Zeis 
lenzahlen jeder Seite ohne Bedeutung für das Regifter geblieben 
find, da fein Name nach denjelben citiert wird. Man muß ſchon 
eine ziemliche Virtuoſität befigen, in dem bunten Gemiſch von 
willfürliih gefegten großen und Meinen Buchſtaben fofort einen 
Namen zu finden, der ib im Drud nirgends abhebt. Was die 
äußere Ausftattung betrifft, jo ift fie mit Rüdficht darauf, daß drei 
hohe Staatäregierungen“, Preußen, Sadien-Weimar und Sadjfen- 
Meiningen, die Drudtoften gebedt haben, feineswegs glänzend. 
Möglich, daß fie mit Hülfe der gothaiſchen Regierung, die, wie es 
ſcheint, die Unterftügung ausgeſchlagen, befier ausgefallen wäre. 
Das lange f erfcheint uns nicht gefhmadvoll. 


Eberstein, Louis Ferd, v. Hauptm.a,D., Geschichte der Frei- 
herrn von Eberstein und ihrer Besitzungen, nach Quellen 
bearbeitet, 1. Bd. Sondershausen, 1865. Eupel. (1261 8. gr. &,) 
10 Thir. 16 Sgr. 

Mehr als je fieht man die Söhne des deutjchen Adels in ben 
Archiven mit der „Erforihung“ der eigenen Familiengeſchichte ber 
ſchäfligt. Aber ſchon ein Blid auf die hiſtoriſche Literatur unferer 
Tage lehrt, daß dieſe Anitrengungen laum in richtigem Verhält. 
nifje zu der Prodbuctivität ftehen, wie man eine ſolche in dem legten 
Decennium erwarten fönnte. Um fo mehr freuten wir uns über 
eine Leiftung, die wie die obige, ihrem äußern Umfange nach zu ur« 
tbeilen, entſprechende Refultate geliefert, und wir glaubten alles 
Ernftes, das Mufter einer Adelsgefhichte vor ung zu haben. Wenn 
man fiebt, wie der Verfaſſer Alles aufgeboten, um das Material 
aus den Arhiven zu München, Würzburg, Hanau, Fulda, Kaſſel, 
Meiningen, Weimar und Dresden für die Geſchichte flüſſig zu madıen, 
mie auch die geringen Vorräthe des Familienarchivs herangezogen 
worden find, fo dürfte der Verfaffer gethban haben, was überhaupt 
Einer in dem Intereffe feiner Familiengeſchichte thun kann. Die- 
fen Anftrengungen gegenüber wirb man es bem Berfaffer nicht 
verargen fönnen, wenn er meint, daß die Zeit zur Bublication der 
Geſchichte endlich gefommen fei, um fo mehr, al3 er glaubt, daß 
— nah Antecedentien zu urtheilen — feine Materialienfammlung 
„borausfichtlich“ über kurz oder lang das Schidjal der Zerftreuung 
erleiden werbe, Freilich fein befonderes Gompliment für ein abli- 
ges Familienbewußtſein, das vor Allem auf die glorreihe Ver- 
gangenheit bafiert fein muß. 

Ob es bem Berfaffer geglüdt ift, eine Gefhichte feiner 
Familie zu geben, ift freilich eine andere Frage, die wir leiber ver. 
neinen müflen. Denn was ber Verfaffer bietet, ift nichts als ein 
Arhivale, ein Urlundenbuch, deſſen einzelne Stüde nach einigen 
Rubriten geihieben, unverarbeitet und ſelbſt ohne verbindende 
und überleitende Bemerkungen in Ertenfo zum Abdruck gebracht 
worben find. Run wir brauchen wohl nad) der Eintheilung nicht den 
Beweis zu führen, daß der Darfteller an ber Beherrſchung des al- 
ferdings gewaltigen Materials völlig gefcheitert, daß nirgenb3 eine 
Eontinuität und eine Hare Entwidelung der Familienverhältniſſe 
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zur lebendigen Anſchauung gebracht ift. Denn dazu müßten mır 
erft die maffenbaften in Extenſo zum Mborud gebraten Briefe 
und Urkunden durchleſen, die fih in den fieben einzelnen Abſchun- 
ten von bem UÜrfprunge und Alterthume, von dem Wappen, ber 
Meichsfreibeit, der Turnier. und Ritterbürtigfeit u. ſ. w. u. ſ. m. 
vorfinden. — Zu welch hübſchen Rejultaten hätte der Verjafier 
lommen können, wenn er 3. B. im 7. Abfchnitte die Urkunden und 
Briefe unter dem jedesmaligen Familienglied nicht na dt abgedrudt, 
wenn er, wie wir von einer Geſchichte in verarbeiteter yorm 
fordern, das Verhältniß zur Familie, zu den Reichs und Territo. 
rialverhältniffen dargeftellt, auf bie ja nahmeislih die Familie 
Eberftein burch ihre Stellung zu den Fürſten einen ganz entihie 
denen Einfluß gehabt hat. Aber davon ift feine Spur. Herr vorn 
Eberftein gebt in feiner Familie auf und eben deshalb ift Diele 
Arbeit ohne jede weitere Bedeutung für die weitern Gefihtspuntte 
der Territorial. und Reichsgeſchichte. Bei ſolcher hiſtoriſchen Br. 
fähigung hätten wir wohl den Wunſch, daß der Verfaſſer zunächſt 
ein bloße Urlundenbucd für die Geſchichte jeiner Familie 
geſchaffen hätte, vielleicht hätte ſich ſpäter doch ein Familienglied 
gefunden, das in richtiger Würdigung des ſchönen Materials, 
das bier zufammengebradt ift, eine Muftergeichichte einer adligen 
Familie zu Stande gebradt haben würde Jetzt ift es zu fpät; 
ein Urkundenbuch der Familie ift die Arbeit nicht, denn an ein 
ſolches würden wir ganz andere Forderungen ftellen, und eine 
Geichichte der Familie wird fie nimmer werden, wenn der Bert. 
mit feiner hiſtoriſchen Wiſſenſchaft nicht vollitändig umkehrt. 
Strange, Joseph, Beiträge zur Genealogie der adligen 
Geschlechter. 2. Heft, Cöla, 1665. Hebrrle. (Vi, 159 8. 64 
24 Sgr. 

Vorliegendes Heft enthält die Lehenträger der Herridaft 
Dregborn von Werner von Blatten bis auf Daem von Harff den 
eltern, woran fih die Genealogie des Herrn v. Harfj mit Wieder, 
gabe der einihlagenden Urkunden anschließt. Wir willen micht, wie 
weit der Verfaſſer dieſe jedenfalls im genealogischen Intereife adli- 
ger Häufer begonnenen Forſchungen fortzufegen und welche Ausdeh⸗ 
nung er benfelben zu geben beabfichtigt; ob es ih nicht vielleicht 
empfiehlt, die Spalten diefer Beiträge auch für die vom deutichen 
Adel gegenwärtig in großem Maßftabe betriebenen archivaliſchen 
Forſchungen zu öffnen, und mit diefer Ausdehnung dem Werte eine 
größere praftifchere Bedeutung für die Wiflenfchaft zu geben. Je— 
denfalls würden wir dann freilih wünſchen, daß die Forſchungen 
fertiger als im vorliegenden Hefte zu Tage träten, die „Notizen 
für eine künftige Genealogie* verſchwänden und an ihrer Stelle 
genealogiiche Tabellen, wenn auch noch lüdenbaft, fi fanden. Dirie 
Form würde bie weitere Forſchung erleichtern; denn dab die Ar 
beiten des Verfaflers nicht erichöpfend find, theilweis nicht fein 
fönnen, weiß jeder, der einmal dem Eleinften Verſuch gemacht bat, aus 
lüdenbaftem Material zu arbeiten, 

Was die Edition der einjhlagenden Urkunden betrifft, jo 
mürbe es aut jein, wenn fih der Herausgeber zur Rectificierung 
der Duten herbeilaflen und diefe den Ueberſchriften hinzufügen 
würde. Heute kann niemand mehr, der dem Geſchichtsforſchet in 
die Hand arbeitet, verlangen, daß das Calendarium von biejem 
zu Rathe gejogen werde, um bie Urkunden brauchbar ju machen; 
endlich wünjchen wir, daß der Herausgeber fih mit der Art und 
Weiſe befannt mache, wie man heute nach wiſſenſchaftlichen Grund» 
fägen Urkunden ediert. Wir finden oft auf einer Seite feine zwei 
Anterpunctionen, die zum Verſtändniß ber Urkunden eingefügt find. 
Die getreue Wiedergabe des Tertes mit all ihren Ungleichheiten 
ber Schreibmweile: großen Buchftaben wo fie nicht angebradt und 
feblend, wo fie hingehören, den unnöthigen Häufungen der Dop 
pelconfonanten u. |. w. ſchadet der Heberfichtlichteit, für welche im 
Drud auch nicht das Mindefte gethan worden ift. EMblich ver. 
miffen wir ein Regifter für Orts. und Perfonennam , wenn 
es ſelbſtverſtändlich auch nach dem Erſcheinen einer Anzahl von 
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yeiten ſich nachholen läßt, dem einzelnen nicht fehlen jollte, da 
edes Doch ein geſchloſſenes Ganze bildet, 


Kehts- und Staatswiffenfhaft. Kircenredt. 


Kette, Dr. G. M., Rechtsverhältniſſe bei Kirchen-⸗, Pfarr-, 
Küfter» und Schulhaus. Bauten in den Provinzen bes preußi. 
‘hen Staats, im welchen das allgemeine Landrecht Geſeßeokraft 
bat x, xx. Reu⸗Ruppin, 1865. DOchmigfe. (XLVI, 339 ©. ar. 8.) 
 Ihlr. 10 Sgr. 

Wenn auch im neuerer Zeit für die wilfenfchaftliche Bearbeir 
tung des preußifchen Rechts im Allgemeinen höchſt Anerkennens, 
mertbes geleiftet worden, da die frühere Trennung vom gemeinen 
Rest nicht mehr in jo nachtheiliger Weiſe fortbauert, fo ift doch 
vie Zahl der Schriften über preußiſches Recht, welche fih darauf 
biihränten, bie vorhandenen Geſetze und Verordnungen, ſowie 
gerichtliche Entjcheidungen einfach zufammenzuftellen, bei weiten 
gröher. Dan würde aber Unrecht thun, darüber im Allgemeinen 
ein verwerfendes Urtheil zu fällen: benn es ift unleugbar, daß der. 
geben Compilationen einem wirklichen Bedürfniſſe abhelfen, in- 
dent für die Verhältniſſe des gemeinen Lebens Bücher nothwendig 
iind aus denen jofort Rath geholt werden kann. Daß dergleichen 
Shriften weber nad Form, noch nach Inhalt den Requifiten einer 
vitenihaftlihen Darftellung genügen, darf in der Regel auch nicht 
gefordert werben, ja jtreng wi ſenſchaftliche Bücher würden auch 
für einen fehr großen Kreis von Perſonen geradefu ungenießbar 
kin und bas Verlangen nad einer bloßen Compilation bliebe für 
dieie Leute mach wie vor beſtehen. Es giebt aber demungeachtet 
dech aud für jolche Werle gewiſſe Defiderien, deren Mangel immer 
ein Vorwurf bleiben muß. Dazu gehört vornehmlich möglichfte 
Yolftändigleit und eine jolche Anordnung, daß der Gebrauch fo 
xenig Schwierigkeiten ald möglich bietet. 

Die Schrift von Dr. Kletle iſt eine jolhe Compilation und 
jwar über einen Gegenſtand von großer praftifcher Wichtigkeit, 
aber zugleich auch von nicht geringer Schwierigkeit. An Büchern, 
welde für Preußen dieſe Materie irgendwie erichöpfend behandeln, 
it ein wirklicher Mangel und der Gedanke, eine derartige Samm- 
lung anzulegen, ift ein durchaus lobenswerther. Wir wollen nicht 
verlennen, baß der Herausgeber fih Mühe gegeben hat, die Mate— 
nalien in gewiſſer VBollftändigfeit zufammenzuftellen, auch durch 
frigegebene Negifter das Auffinden der einzelnen abgedrudten Stel- 
im wohl erleichtert hat. Dennoch find wir der Meinung, daß es 
kein befonderer Berluft wäre, wenn diejes Buch nicht gebrudt wor. 
den, Ohne eine, wenn auch populär gehaltene Einleitung, die bier 
nicht gegeben ift, kann Geiftlichen und Berwaltungsbeamten daffelbe 
doch nicht befondern Nutzen ſchaffen und die Dittheilungen aus den 
von Privatmännern ausgearbeiteten Entwürfen der Provinzial, 
tete, welche ber Verfaſſer unbedenklich den Gefegen und Rechts. 
entiheibungen zur Seite jtellt, find geeignet, dem Irrthum Vorſchub 
iu !hun, als ob die Ausſprüche in diefen Provinzialrechten an und 
Yür ich auf Autorität Anſpruch zu machen hätten. Die Bemerkung 
in ber Vorrede, daß nur Oft. und Weftpreußen codificierte Provin. 
altechte habe (Danzig ift nicht genannt), genügt nicht, um biefen 
Ferthum zu vermeiden. Wenn der Serausgeber ſich das Vorbild 
von Altmann und anderen vor Augen gehalten, würde diefes Buch 
edenfalls brauchbarer geworden fein. 








Dühring, €, Doc., kritiſche Grundlegung der Bolfewirthidafts- 
Ihre. Berlin, 1866, Eichhoff. (XV, 491 S. 8.) 2 Thlr. 24 Sur. 
Der Berfaffer ift im Laufe eines Jahres mit folgenden jelb- 
*ändigen Werfen vor bie Deffentlichfeit getreten: 1) Natürliche 
Vialeftit, Berlin 1865 (f. Jahrg. 1846, Nr. 7, Sp. 165 d. BI.), 
2) Ver Werth des Lebens, Breslau 1865 (ebendaf. Nr. 6), 
3) Carey’ Ummälzung der Volkswirthſchaftslehre, Münden 
1565, 4) Capital und Arbeit, Berlin 1865. Außerdem, wie es 
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icheint, eine uns noch nicht zu Geficht gelommene Schrift über 
Carey's Lehren über Banlen und Geld (f. ob. Schrift &. 420), 
Ferner zahlreiche größere Aufjäpe in Hildebr. Jahrb. 1865 über 
den Gapitalbegriff, in Unjere Zeit über Garen, J. St. Mill (ano. 
nym, aber offenbar von Dübring), in den Hildburgh. Ergänzungs. 
blättern u. ſ. w. An dieſe Maffenproducte reiht fich jeht die oben. 
genannte größere Schrift. Multa ohne Zweifel, ob auch mullum? 
Der Verfaffer wird dies zwar eime jehr jchulmeifterliche Frage 
eines Vertreterö der öfonomifchen Parteifchule nennen. Das ftört 
uns indejlen ebenfowenig als feine fonftige artige Polemik. Wir 
laffen feine philofophiihen Schriften bier unberückſichtigt und 
halten uns allein an jeine volfswirthichaftlihen. Das wird ge 
ftattet fein, auch wenn wir dem Berfafjer nicht nur keinen Bor. 
wurf, jondern ein Berbienft daraus mahen, Nationalötonomie 
neben Bhilofophie zu pflegen (S. VII), — wenn nur eritere micht 
zu ftiefmütterlih dabei wegläme! Wir beabfitigten zuerft, 
„Gapital und Arbeit“ in diefen Blättern zur Anzeige zu bringen; 
da aber inzwischen die vom Verleger jehr pomphaft angefündigte 
„Lritiihe Grundlegung“ erfchienen ift, halten wir uns gleih an 
diefes Wert. In Betreff des eritgenannten mag auf die Anzeige 
in Hildebr. Jahrb. 1866 9.1 ©. 63 — 66 vermwiefen werben, 
deren Urtheil wir vollftändig unterfchreiben, 

Der Berfafjer erwartet, daß feine neuefte Arbeit für Die 
willenichaftliche Behandlung der Nationalötonomie kritiſch, d. b. 
nicht nur kritiſch fichtend, fondern eine Hrifiß herbeiführend fein 
werde (S. V), Im Ganzen jchlieht fih auch in diefer Schrift, 
wie in feinen früheren voltswirtbihaftlihen Arbeiten, der Verf. 
an Earey an; „Garen ift groß und Dühring ift fein Prophet“, 
ift der Schluheindrud einer jeben. Im Bemußtiein jeiner feften 
philofophiichen Poſition fonnte Dühring Carey's Leitungen voll. 
ftändig amerfennen, ohne in das Verhältniß der fectenmäßigen 
Unterordnung zu gerathen (5. VII), freilih von vornherein über- 
zeugt, daß die allgemeine Regel die Verfennung des Bedeutenben 
Seitens der Fachgenoſſen mit fih bringe (&. IX, &.VIh, €s ift 
an dieſer Stelle nicht möglich, dem Verfaſſer durch feine 500 Sei— 
ten langen Entwidlungen im Einzelnen zu folgen. Wir heben nur 
einige Hauptgefichtöpunfte heraus und charafterifieren Dühring’s 
Behandlung des Stoffes. Daraus wird fi ergeben, dab aud 
dieſe „fritijche Grundlegung“ nichts iſt al „ein Gemifch von Bam- 
phlet, Carey'ſchen Dogmen und wiſſenſchaftlichen Aperçus“, wie 
„Bapital und Arbeit“ geweſen. Das Eritiihe Hauptprincip des 
Berfajiers ift die Erfehung des Railonnements in vagen durch 
das Raifonnement in quantitativ beftimmten Begriffen (2. Abſchn. 
©. 51 ff.) Die Thefe des Verfafiers billigen wir vollftändig, 
behaupten aber, daß dieſe Theſe ſchon vor Dühring durchaus nicht 
verfannt und ausnahmlos von allen eigentlich wiſſenſchaftlichen 
Denkern ungleich beifer als von ihm im Auge behalten worben ift; 
daß ferner der Verfaſſer gegen diejes fein kritiſches Dauptprincip 
gerade in feiner Bolemik gegen die „Schule” in wahrhaft eritaun. 
lihem Maße verftößt und dab er fih die Sache ungemein leicht 
macht, indem er höchſt unkritiſch Fih ein Phantom conitruiert, 
welches er bie ölonomijche Barteifchule nennt, mit allem möglichen 
Unglimpf belegt und freilich ohne viel Mühe befämpft. Der Ber: 
fafler verurtheilt au anderen Orten die Manier Laflalle's. Wir 
find weit entfernt, Tegteren in Schuß zu nehmen. Wenn Yafjalle 
einen M. Wirth ablanzelt, oder einen praftiih jo verdienten 
Mann wie Schulze-Deligih, der felbit niemals für einen großen 
Theoretifer hat gelten wollen, leichten Kaufs jerzauft, fo wird aber 
damit fein Vernünftiger, vielleicht Laſſalle jelbft nicht, die herr» 
ſchende nationalöfonomische Doctrin für widerlegt halten. Im— 
merbin ift Zafjalle loyal, indem er Namen der Gegner nennt. 
Ganz anders Dühring, welcher offen nur gegen Ricardo, 
Malthus, Mill, Macloed, Baftiat polemifiert, daneben aber 
verbedt eine Unzahl Hiebe gegen die deutſchen National 
ölonomen richtet, ohne nur einen einzigen mit Namen zu nennen, 
Er ſcheint dies damit rechtfertigen zu wollen, daß er feinen 
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deutſchen Nationalöfonomen — von dem vergötterten Yift abge 
eben — auch nur als einen halbwegs ebenbürtigen Gegner gel. 
ten läßt; allein wozu dann die Härlich gegen die Deutichen gerich- 
teten Angriffe (S. 17.5. B.)? Seine Mißachtung gebt aber viel. 
fach nur aus Unkenntniß hervor. Er würde ſonſt nicht neben 
Ricardo einen Thünen ganz überjehen, würde der fritifchen 
Schärfe Hermann's Etand halten müſſen, ftatt daß er bloß Mac 
loed'ſche Sophismen, die ſchon wiederholt von Helferih, Wagner, 
Schäffle u. a, beurtheilt find, widerlegt; er würde vor Allem nicht 
eine Menge Lehren über Gelb, Eredit, Geldmenge u. dergl. m., 
worin ältere Einfeitigfeiten feit Jahren befeitigt find, als erſt von 
Carey und ihm widerlegt anjeben. Dühring fteht da doch wieder 
ganz auf dem Standpunkte der Polemit von Laſſalle und dem 
früheren von Lit: es giebt nichts Vageres als den Begriff 
der vollswirthſchaftlichen Schule, gegen die Dühring ankämpft. 
Er kann dabei höchſtens einige ertreme Mancheftermänner im 
Sinne haben; ftatt aber deren Anfichten nur fritiich von der An- 
fiht der bedeutenderen wiſſenſchaftlichen Dogmatiker zu unter 
beiden, was gerade das fritifihe Princip mitgebracht hätte, wird 
alles in Einen Topf geworfen und zujammen veripeift. Gerade 
deshalb widerlegt Tühring fo jelten etwas, als Lift und Paflalle; 
nur iſt ihm aus diefer Manier ein ungleih größerer Vorwurf zu 
machen, da er jelbft diefe beiden nicht eben befcheidenen Kritiker 
an Suffifance, Anmaßung und einer Sprachmeiie, die fih nicht 
vor der gemeinften VBerbächtigung der Gegner jcheut — wieder. 
holt, . B. ©. 140 wird angedeutet, daß die Gegner von der 
„zahlungsjähigen“ Partei beſtochen ſeien — bei Weiten über 
trifft. 

Im erſten Abſchnitte wird der gegenwärtige Zuſtand der 
Vollswirthſchaftslehre beſprochen. Die Erörterung reſumiert ſich 
in der Anſicht, daß es nur drei beachtenswerthe Theoretiler gebe, 
Smith, Liſt, Carey. Baſtiat wird als „Plagiator“ abgewieſen 
(vergl. die Vorrede von Carey's Lehrb. d. Vollswſch., Münden 
1566), Macloed und I. St. Mill fallen als Scholaftifer der Ver. 
achtung anheim. Der neuere „Hiſtorismus“ der Deutichen (aljo 
Roſcher's u. A.) wird zwar richtig in feiner Schwäche gelennzeich. 
net, aber wiederum mit gänzlicher Beifeitelegung des quantitas 
tiven Moments im Raijonnement, und ebenbeshalb durchaus ein, 
jeitig. Wie ganz anders hat darüber fchon Knies in der politischen 
Delon. (1853) geurtheift, der die Schwächen der hiſtoriſchen Ric. 
tung, welcher er ſelbſt angehört, nicht verfennt. Mehrfach ſpricht 
Dühring von der Beziehung der Statiſtik zur Vollswirthſchafts. 
lehre (S. 10 ff., 91 ff). Es hätte gerade ihm, fcheint uns, ſehr 
nahe gelegen, die Bedeutung der Statiftif als Methode der Beob- 
achtung richtig zu würdigen, etwa im Geiſte der Auffafjung von 
Rümelin (Tüb, Zeitſcht. 1863). Ber Mangel der biltorischen 
Methode liegt eben im der Nichtbeachtung des quantitativen 
Moments, die Statiftit als ſyſtematiſches Maffenbeobadhtungs- 
verfahren ift allein geeignet, diefem Mangel abzubelfen und wahre 
Inductionsihlüffe auf dem Gebiete der Vollswirtbihaft zu ge— 
ftatten. Was er ftatt deſſen bie eracte Feſtſtellung des urſachlichen 
Zufammenbangs nennt, ift weit entfernt, nad Dühring's eigenen 
Ausführungen (S. 57 f.), den Anſprüchen zu genügen, welche 
man heute an eine folche Feſtſtellung machen kann. Sit die Uns 
lenntniß ber literarifchen Leiſtungen Anderer oder die Prätenfion 
größer, folge Erörterungen nur neben, geichweige über diejenigen 
von Hermann im feinen claffiichen ſtaatswirthſchaftlichen Unter 
juhungen zu ftellen?! Der Verfaffer ſpricht ©. 96 ff., 421 ff. von 
den Geldtheorien und der faljchen Anficht, dab die Bedeutung 
der Geldmenge ohne Weiteres dem Betrage derjelben proportional 
fei (S. 86), daß die „berrichende Theorie“ die Urſache mit der 
Wirkung verwechſele, indem fie die Erhöhung der Preije auf 
Uuantität3veränderungen der Geldmenge zurüdiühre (S. 430). 
Hier hat nah ihm immer nur Carey Wandel geichaffen. Das 
Einzige, mas Dühring von diefen Controverjen weiß, ſcheint in 
der That aus Carey's Schriften und der Beobachtung der neueren 
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norbamericaniichen BVerhältniffe entnommen zu fein. Ober mie 
fann er ignorieren, dab die Ricardo'ſche Geldlehre von Toofe und 
Anderen in England, von Nafie, Schäffle, Wagner u. A. längt 
mobificiert worden ift, daß bie Debatten über die öfterreichtide 
Baluta wiederholt ausführlichht alle dieie (Fragen zum Gegenſtand 
der Erörterung gemadt haben? Wo bleibt benn die „berrichenbe 
Theorie"? Nicht einmal die Einfeitigfeit von Prince. Smith u. I 
verlennt das, was Dühring rügt, völlig. Will er mit Winbmüb. 
fen Tänıpfen, fo ift das feine Sache; fonft aber möchte es bod gr. 
ratben jein, auch ein bischen außerhalb der Carey'ihen Werte fich 
umzufehen. Aehnliches gilt von den Säßen über Ueberprodbuction 
(©. 287 ff). 

Beionders viel verſprachen wir uns ſchon nad den Pofaunen. 
ſtößen der buchhändleriihen Reclame von der Erörterung über bie 
Möglichkeit und Bedeutung mwirtbihaftlicher Belege (5. 171 fr.) 
Auch bier find wir enttäufcht werden und vermiſſen in der Kritil der 
Malthus'ſchen Bevölkerungs. und der Ricarbo'ihen Bobdenrenten. 
theorie gerade wieder bie genügende Beachtung des quantitativen 
Momentes. Was jpeciell legtere Theorie anlangt, jo ſteht gerade 
bier Dühring jtrict auf dem Standpunkte Carey's, wonach dieje 
Theorie durch des lekteren „großes Geſetz“ vom Gange ber Boden. 
cultur über den Haufen geworfen ift. Iſt e8 aber eine Würdigung 
der quantitativen Seite ber Frage, wenn Carey ſelbſt und vollends 
jein Nachbeler Dühring immer darauf pochen, daß bie Gultur von 
den „Ihlechten” Boden auf den Bergen zum „guten“ Voden in ber 
Ebene, an den Flüſſen vorgedrungen jei? Sind nicht aud inner 
halb der großen claffenmweilen Unterichiede zablreihe abjolut 
tleinere, relativ ſehr bedeutende vorhanden, bie hier in ihrer quan. 
titativen Bedeutung, recht eigentlich gemäß dem abgewiefenen Rai 
fonnement in vagen Begriffen — ©. 256 mit Verfchiebung der 
Beweislaft — gänzlic ignoriert werden? Meifter und Schüler 
tadeln die britiſche Freihandelspolitik, weil fie centraliftifch wirle, 
tleine locale Gentren bejeitige, Producenten und Conjumenten 
trenne, nur dem Händler Gewinn bringe, bindere, daß Boden 
bauer und Anduitrieller dicht neben einander wohnten, und dadurch 
ver Bodenerihöpfung in Die Hände arbeite. Ein berrliches Raifon- 
nement in quantitativ bejtimmten Begriffen! Wird jemals Fabril 
und Farm allgemein neben einander ftehen? Koncentrirt fih nicht 
and innerhalb des zollbeſchützten Landes die Induftrie an gewiſſen 
Orten, die fie zu enormen Städten ausbildet, weit ab vom Yand- 
bauer? Macht e3 zumal in einem Lande wie der norbamericani» 
ichen Unton einen großen Unterfchieb für die angeregte Frage, ob 
der Öetreideproducent im fernen Weſten für den Induftriellen 
Europa's oder der atlantijchen Küſtenſtaaten baut? Gerade über 
all, wo für die praltiiche Wirthichaftspolitif auf quantitative Be 
ſtimmungen Alles anfomatt, 3. B. in der Schutzzollfrage (S. 431 ff), 
in der Lohnfrage (S. 257 ff, ©. 294) werden wir mit vagen 
Nedensarten abgeipeift. Ein Schukprincip, verwirklicht bald in 
der Form des Zollihupes, bald anderswie, greift über alle Ge— 
ihicdhte hinaus (S. 440, 441). Damit find wir weile geworden! 
Hungerlöbne ersalten die Conſumtion auf dem Hungerpunfte, hohe 
Yöhne find nothwendig u. dergl. Phrasen mehr. — Auch in den 
Begriffsbeitimmungen, 3. B. von Werth („Ergebniß der Schätzung 
oder Meſſung des Erfolgs"), Capital, diejelbe Bagheit wie bei 
Carey jelbft. Dabei überall das hautainfte Herabſehen u. Abſprechen 
und do offenbare Unbekanntſchaft mit der deutichen und fremden 
Literatur, von ein paar Handbüchern und einigen der allerjüngften 
Wonograpbien abgejehen; daher denn auch die häufige Behaup- 
tung, Carey oder Dühring habe dieſe oder jene Anfiht aufgeftelt, 
z. B.S. 401, daß Geld ein Ereditinftrument im weiteren Sinne 
jei, allerdings auch ein Macloed'ſcher Gedanke, den aber Dühring 
weiter auägeführt hat, — ein Gedanke in Wahrheit, der ſchon von 
Anderen mehrfah vertreten, nur nicht übertrieben worden; Aehn« 
liches gilt von der ganzen Entwidlung über Gredit, Anleihen u. ſ.w, 
welche neuerbings mehrfach weſentlich gerade jo gegeben iſt. 
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» Prof. Dr. E., die preufifche Banf und die Ausdehnung 
es Seichärtebetriebs in Deutfchland. Bonn, 1866. Marcus. (IV, 
S. 8.) 16 Sgr. 
Nachdem im vorigen Jahre das preußiſche Abgeordnetenhaus 
zorſchläge Der Regierung in Betreff der Errichtung von Filia- 
ser preuß. Bank in anderen deutſchen Plägen, namentlich zu. 
ft in Hamburg und den Elbherjogthümern, leider aus fehr 
iq genügenben Gründen verworfen hatte, beabfichtigte die Re— 
ang in Diejem Jahre auf den etwas modificierten Plan zurüd- 
mmen. Der Berjaller hat diefen Zeitpunft mit Recht ald an. 
ejjen angejehen, um ein objectives, rein wiſſenſchaftliches Gut. 
en in der Frage zu Gunſten bes Plans abzugeben. Der plö- 
: Schluß des Landtags hat jedoch einfimeilen die Verhandlung 
Sache abgeihnitten. Auch fo dürfen wir obige Schrift zur 
‚entierung beftend empfehlen. Vielleicht wird fie dazu beitragen, 
ercelufiven Anfihten gewiſſer vollswirthſchaftlicher Doctrinärs 
bh in weiteren Kreiſen zu discreditieren. Der Berfafler erwägt 
ächſt die Gründe, welche für die Ausdehnung der Geſchäftsthä— 
feit der Bank auf außerpreußiſche Pläge ſprechen. Mit Recht 
t auch er das gewichtige, politifh und wirthſchaftlich beadhten®, 
rthe Mo ment hervor, daß die Maßregel die Hamburger Bant. 
luta verdrängen und Berlin mehr und mehr zum Mittelpunft 
8 deutſchen Geldgejhäfts machen werde. Er hätte bier, um die 
erfwürdätgen Umgeftaltungen zu zeigen, welche ſich ſchon bisher 
ı vollziehen begannen, auf die Prototolle der Hamburger Baluta- 
»mmiſſion (Hamb, 1865) (vgl. Brem. Hand.-BL. 1865. N. 708 u. 
11) vielleicht noch verweilen können, melde gerade auch für das 
tügliche einer Ausdehnung der Thätigleit der preuß. Bank im all» 
einein deutſchen und im richtig verftandenen Hamburger Intereife 
tbft mande Belege dem nicdhtparticulariftifchen Beurtheiler bieten. 
zn einem 2. Abſchnitt prüft ber Verfaffer die Bedenken, welche 
egen die Ausdehnung von Faucher, Prince-Smith, Michaelis, 
Smeift und Andere vorgebraht worden, und gelangt zu einem 
yohlbegründeten verwerfenden Urtbeil. In Betreff der etwa er- 
orberlihen Borfihtsmaßregeln empfiehlt Nafle ebenfalld eine, 
uch in Ausficht genommene Erhöhung des Banfcapitals, die zeit« 
veilige Anlage überflüjfigen Capitals in engliſchen Schaplammer- 
einen und die häufigere Publication der Status, weift aber die 
von Michaelis u. A. beantragte „Eontingentierung“ des Notenum- 
‚aufs nad dem Mufter der Peel'ſchen Acte ab, wobei er zugleich 
»in gutes Refume über die mit diefer Banfacte verfnüpfte Con- 
troverfe giebt. Ref. freut ſich den Berfaffer in allen weientlichen 
Punlten mit jeinen eigenen an anderen Orten gemadten Vorfchlä- 
gen einverftanden zu ſehen. Statiſtiſche und literarifche Belege und 
Ausführungen erhöhen den Werth der Heinen Schrift, welche auch 
abgefeben von ihrem unmittelbaren Zwed bleibende wiſſenſchaftliche 
Bedeutung beanſpruchen kann. 








Harthaufen, Aug. Freih. v., die ländliche Derfaffung Rußlands. 
Ihre Entwidiungen und ibre Feititellung im der Selepaebung von 
1861. Lelpzig, 1866. Brockhaus (XVI, 4248. gr.9.) 2Ihlr. 20 Sar. 

Fteihert v. Harthaufen ift als gründlicher Beobachter und 
genauer Kenner ruſſiſcher Zuftände längft befannt. Er bereifte 

Rupland in den Jahren 1943 und 1844. Er hat die Früchte die- 

fer perfönlichen Anſchauung u. A. in zwei größeren Werlen nieder. 

gelegt, den „Studien über Rußland“ und „Zransfaufafien” (beide 
ebenfalls bei F. U. Brochhaus in Leipzig erſchienen). Seine Ber. 
bindungen in Rußland reichen hoch hinauf in ſolche Kreife, wo 
man bie Intentionen und Gedanken der Regierung lennt. Die 
agrarifhe und die damit eng verbundene fociale Frage Rußlands 
bat denſelben ſchon immer lebhaft beſchäftigt. Er war fo glüdlich, 
das gefammte auf die vom jet regierenden Raifer von Rußland 
angebahnte denkwürdige Reform dieſer Berhältniffe bezügliche 

Material (24 Foliobände!) zur Einfihtnahme mitgetheilt zu er- 

halten, und er hat mehrere wichtige Partien aus den Acten theils 

der verihiebenen Adelscomite3, theils bes Generalcomite in Peters, 


burg, im dem vorliegenden Buche wiebergegeben. Ein Ruffe, Dr, 
Strebigfy, war ihm dabei behülflich, ebenfo fein ehemaliger Reife, 
gefährte in Rußland, Profeffor Kofegarten in Graz. Wie man fer 
ner aus dem Buche jelbft erficht, bat der Verfaffer daſſelbe im 
Manufcript Freunden in Petersburg mitgetheilt, welche ihm ſodann 
mande Ihägbare Anmerkungen bazu nach ihrer unmittelbaren Kennt» 
niß ber einſchlagenden Berhältniffe zugeben ließen, auf die wiederum 
bier Bezug genommen ift. Aus alledem ergiebt fi, dak das vor, 
liegende Buch mit großer Sorgfalt und Umficht vorbereitet iit, 
und man daher jomohl zu feinem thatſächlichen Inhalt als zu den 
Anſchauungen und Urtheilen des Verfaſſers wohl Vertrauen faſſen 
lann. Das außerordentlich große jachliche Interefje veffelben leuchtet 
aber von jelbit ein, da «8 bis jegt umjeres Willens das erjte und 
einzige, mindeſtens deutſche Wert ijt, weldyes nicht allein über die 
fo höchft wichtige neuefte Agrarreform in Rukland, fondern aud 
über die berjelben vorausgegangene geſchichtliche Entwidlung der 
bortigen Ngrarverhältniffe jo eingehende und, wie man annehmen 
darf, fo authentische Nırstunft ertheilt. Der Verf. beginnt mit einer 
Darftellung der Urzuftände des ruſſiſchen Volkes, feiner älteften 
Gemeinbeverfaflung, Boden, Befig- und Eulturverhältnifje, fommt 
dann zu ben darin vorgegangenen Neränderungen, zu der Bildung 
eined Dienftabelö, der fih dann in einen Öroßbefigabel verman. 
delte, zu ber Agrargejepgebung erft unter den Theilfürften Ruß- 
lands, dann unter Boris Godunow, unter Peter I, zu den An. 
fängen ber Aufhebung der Leibeigenschaft unter Alerander I und 
Kicolaus I, endlich zu dem Geſetzgebungswerle von 1861, deſſen 
rechtlichen und thatſächlichen Wirkungen, und ichließt endlich mit 
einer Bergleihung des in Rußland Gefchehenen mit ben Agrarzu— 
ftänben und ben agrariſchen Reformen anderer Länder — Frant, 
veichs, Preußens, Defterreihs, Italiens, Englands u. |. m. 


Archiv für die ciwiliftifhe Praris. Herausg. von Fraucke u. 9, 
49. Bd. 1. Heft. 


Inh: Endemann, Betrahtungen über einine Hauptgrundſähze 
des preußiſchen Entwurfs einer Civilpreceßordnung. — v. Arnold, 
Plus valet, quod actum, quam quod seriptum. — Zenge, über 
die Zutäfiigkeit verdächtiger Sad» (units) Veritändiger im bürgerf. 
Procefie. — E. Hoffmann, über die Berechnung der Quarla Fal- 
eidia in dem Kalle, wenn ein Miterbe eines Vupillen Lepterem ſub⸗ 
ftitwirt if, und dem Purillen, fowie dem Eubftituten in secundis 
tabolis, oder in seeundis und primis tabulis, Vermächtniſſe aufer 
legt worden find. — G. Ad. Schlaver, Beiträge zum römiſchen 
Pfandrecht. — Mittermaler, die neuejten Feiftungen auf dem Ger 
biete der Civilprozeügeſehgebung. (Fortf.) 


u für das gef. Handelsrecht, breg. von L. Goldſchmidt 
u. P. 


aband. 9. Bd. 3.4. Heft. 


Inh.: Labaud, das faufmännifche Pfand« u, Netentionereht, — 
F. Dahn, über den Zeitennft der Perfection eines unter Abwefenden 
verhandelten Vertrage. — W. Endemann, bad Weſen des Nerfiches 
rungsgefhäftes. — Rechtaſprüche. — Literatur, — Mistellen. 


Iahrbüder für Geſellſchafts- u. Staatöwiffenfhaften. Hrög. von 
u ker 5, Ey te Hft. vr en 
Inh.: Die Kriegögefahr. — Exckution und Perſonalarreſt. — 
Der Krieg in Rordamerifa, — Die Altertbumswiffenfchaft und bie 
vergleichende Culturgeſchichte. — KiteratursBeriht. — Ueberſchau der 
Beitereigniffe. 





Spradhkunde. Kteraturgeſchichte. 


Koch, C. Friedr., die Satzichre der englischen Sprache. 
Cassel u. Göttingen, 1865. Wigand. (XXIV, 521 8. 8) 3 Thlr. 


A.u.d.T.: Historische Grammatik der englischen Sprache. 
Il, Band. 

Schon über den erften Band, welcher den biftorifchen Verlauf 
ber Laute, der Accentuation und der Flexionen in ber englijchen 
Sprache darlegte, fonnten wir uns in Jahrgang 1564, Wr. 5, 
Ep. 112 d. Bl. nicht anders als mit voller Anerlennung aus. 
ſprechen. Im noch weit höherem Grabe aber ift, wie ſchon bie 
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Natur des um Vieles anziehenderen Stoffes im Voraus erwarten 
lieh, dem Verfaffer in dem jegt vorliegenden zweiten Bande ge 
lungen, das Interefle des Leſers auf das lebhafteite zu feſſeln und 
zugleich die Vorzüge der ftreng biftorifchen Methode noch glänzen» 
der zu bewähren, indem er bei der Behandlung der engliichen 
Saplehre mit klarem Blide und echt wiſſenſchaftlicher Gründlic. 
feit, den ſprachlichen Stoff riach den grammatijchen Begriffen und 
Formen ordnend, bei jeber einzelnen ſyntaltiſchen Erfcheinung beren 
allmählige Entwidlung, Beihränfung, Erweiterung, Spaltung :c. 
vom Angelſächſiſchen aus durch bie verſchiedenen Webergangs- 
perioden hindurch bis ins Neuengliſche verfolgt, während Mäpner 
in feiner Lehre von der engliſchen Wort- und Sabfügung die nad 
einem abitract-logiichen Syſteme geordneten jontaltifchen Erſchei— 
nungen, wie fie im Neuengliichen ausgeprägt vorliegen, in umge 
tebrter Folge rüdwärts durch das Altengliiche und das fogenannte 
Halbjächfiiche hindurch auf das Angelſächſiſche zurüdführt. Dur 
diefe Behandlungsweife giebt uns der Berfaffer, mas wir von 
Mätzner's Werle troß feiner fonftigen Vortrefflichleit und großen 
Verdienfte nicht jagen können, ein durchaus Hares und anſchau— 
liches Bild von der allmähligen Entwidlung des Sapes und feiner 
Formen und läßt uns zugleich die Geſehe erkennen, nad denen 
dieſe Entwidlung erfolgt ift; auf gar mande Erſcheinung ber 
engliichen Sprache ift dadurch ein weientlich neues Licht gefallen. 
Wir verweiſen beifpieläweife auf $ 96, 150, 160, 484 und 514 
bis 525, ba bier der Ort nicht ift, weiter auf Einzelheiten einzu» 
geben. In der Vorrede führt uns dann der Berfaffer, jeine Arbeit 
noch einmal überſchauend, mit einigen träftigen Pinfelftrichen die 
gewonnenen Reiultate in einem überfichtlichen Bilde fur; vor 
Augen. Beide Methoden, die von Koch und von Mäßner, haben 
übrigens ihre wiſſenſchaftliche Berechtigung: welche von beiden bie 
beifere ift, entjcheidet der jpecielle Zweck; zur volljtändigen und 
alljeitigen Darftellung der Sprade find beide nothwendig und jo 
ergänzen fidh die beiden Werke von Koch und Mätzner gegenfeitig. 
Wenn aud im der Zukunft nod mandes durch fortgejegte 
Forſchung, befonderd in Bezug auf die älteren Spradperioden, 
Ermeiterung und Berichtigung erfahren wird, fo ift doch bem Ver- 
faſſer ſchon jeßt, das können wir nicht nachdrücklich genug betonen, 
die Yöfung feiner Aufgabe auf das glängendite gelungen und wir 
find ihm für feine Leiftung und ben barauf verwendeten Fleiß 
zum wärnften Danke verpflichtet. Das Buch wird, davon find 
wir feft überzeugt, nicht verfehlen nad mehr denn einer Seite 
hin jegengreiche Früchte zu bringen. Es tft dafjelbe ganz geeignet 
immer mehr Freunde für die hiftorifche Betrachtung der Sprachen 
zu gewinnen und namentlich auch zur Naceiferung auf dem Ge- 
biete der übrigen germanifchen Sprachen anzutreiben. Insbeſon ⸗ 
dere aber müſſen wir es den Lehrern der engliihen Spracde drin— 
gend empfehlen, welche reihen Gewinn daraus jchöpfen werben. 
Schliehlih heben wir noch befonders rühmend hervor, daß 
dieſer zweite Band mefentlih an Brauchbarkeit gewonnen hat, 
ſowohl durch bie nach den Spradperioden gefonderten alphabeti« 
ſchen Wortregifter, als auch dadurch, daß Tert und Beifpiele für 
das Auge duch ben Drud unterſchieden find: in biefer legteren 
Beziehung zeichnet er fich ſehr vortheilbaft vor dem erften Bande 
aus, deſſen allzu gleihförmiger Drud das Auge ermübdet und die 
Ueberſicht nicht wenig erſchwert. Gr, 


Nicolai, Dr. Rud., Geſchichte der griehifchen Literatur. Umar- 
beitung und Ausführuug der Skigge von E. HSorrmanm's Leit, 
faden zur Gefchichte ber griedtfcen Literatur. 1. Hälfte, Die 
antifsnationale Literatur, Magdeburg, 1865. Heinrichöhofen. 
(202 S. gr.8.) 224, Sgr. 

Da uns der Horrmanm' ſche Leitfaben, als deifen Umarbeitung 
und Ausführung das obengenannte Werk, von dem uns erft die 
erfte Hälfte vorliegt, fich anlündigt, niemals zu Geſicht gelommen 
ift, jo milfen wir nicht, was im vorliegenden Buche dem neuen 
Bearbeiter, was dem urfprünglichen Verfaſſer angehört, glauben 


aber nicht zu irren, wenn wir ed als ein im Wefentlichen neu 
und felbftändiges Werk betradten. Der Jwed des Bearbeiter: 
war offenbar, ein Lehrbuch für tüchtige Schüler der oberften Gym. 
nafialclafje und angehende Studierende ber Philologie zu liefern, 
welches denfelben in überfichtliher und möglichſt vollftändiger 
Weife die Refultate der neueren Forſchungen, jowie Die wichtigeren 
literariichen Rotizen darböte, und dadurch einem gewiß von vielen 
Vehrern an Gymnaſien und Univerfitäten gefühlten Bebärfnifie 
abjubelfen. Die ganze Anlage des Buches fcheint uns num dem 
angegebenen Zwecke im Wefentlichen wohl zu entfprechen; dagegen 
haben wir bei der Ausführung im Einzelnen eine micht geringe 
Anzahl von Irrthümern ober doch leihtfinnigen Behauptungen 
bemerlt, die uns die Brauchbarleit des Buches zu dem ange 
gebenen Zwede als bedenklich erſcheinen laffen. Dahin gehört zu 
nädhft die Annahme eines myſtiſchen Elements in der Alteften grie 
chiſchen Religion, wie in $ 9 (S. 16) von dem „myftifchen Eulte 
des Dodondifchen Zeus und der Dione* und in $ 12 (S. 21 f) 
von „Iomibolifchemyftiicher Naturanihauung” und von Reinigunge: 
und Weiheliedern „gejungen bei der Aufnahme in die Mofterien“ 
in der vorbomerifchen Zeit bie Rede ift; ferner die Behaup- 
tungen in $26 (5.53), daß der »öpduf „bei ruhiger und gebämpt. 
ter Stimmung” getanzt worben fei; in $ 27 (S. 56) der äolifde 
Dialelt trage „das Gepräge der Armuth, Mißtönenheit und Form. 
lofigteit”; in $ 43 (S. 84) „Ihespis ſcheine außerhalb dei 
Chors feinen Schaufpieler angewandt, wohl aber außer dem 
Koryphäos, den er ſelbſt geipielt, eimem unter den Ehoreuten bie 
Rolle übertragen zu haben, auf den Inhalt der Chorgefänge und 
die Weifungen des Roryphäos einzugeben und an gewiſſen Rubr- 
punkten ben Mythos „in metrifcher Form recitierend herzuerzäb- 
len“, wornach alfo der Verfaſſer zwar einen vmoxgerjs neben bem 
Chorführer für die Tragödie bes Thespis annimmt, benfelben aber 
ganz willfürlih zum Mitglieve des Chors macht. {Ferner rechnen 
wir hieher, was in $ 44 (S. 87 f.) über Tetralogien und Schau. 
fpieler vorgetragen wird: „Von Phrynichos an bis wenigitens 
01. 108, 4. 345 v. Chr. fämpften in der Tragödie je brei Did. 
ter mit Tetralogien; daneben aber famen, zuerft dur Sopbofles, 
auch Kämpfe mit einzelnen Stüden (nur an gewiſſen Feſten, 
namentlich den Yenäen?) vor“*; ferner: „„Der Protagomift war 
ein Künftler und genoß hohes Anfehen. Spielhonorar empfing 
wohl nur der Deuteragonift** — hält benn der Verfaſſer den 
Polos und Ariftobemos, die für zwei, refpective für einen Zag ein 
Zalent Spielhonorar erhielten, für Denteragoniften ? — md: 
an die beiten Stüde mögen jedoch nur von zwei Schaufpielem 
geipielt worden fein, ba auch ber Protagonift, um größeren Ruhme: 
und Effectes willen, nicht Anſtand nahm, die Rolle des Tritagoniften 
mit zu übernehmen” Wir find in der That begierig zu erfahren, 
wie e8 Hr. Nicolai möglich machen will, die Rollen in den „beiten” 
griechiſchen Tragddien (zu denen er doch jedenfalls die Sophollei— 
ſchen rechnen wird) unter nur zwei Schaufpieler zu vertheilen! 
Mehr als kühn ift jebenfalls auch die Behauptung in 845 (&.91) 
das Stafiınon fei „„nur von Wenigen (einer aracıg, d. i.Rotte)""— 

vorgetragen worben ; höchſt unmahricheinlidh die in 855 (&. 116) 

ausgefprochene Anficht, dab „„der Strafcoder des Zaleufos, die 

Geſethze bes Lylurgos und Charondas, den Oralelſprüchen ähnlich, 

eine metrifche Form gehabt zu haben feinen“; auffallend nad 

Schäfer’3 Unterfuhungen dad Schwanlen zwifchen ben verſchiede⸗ 

nen Angaben über das Geburtsjahr des Demofthenes ($ 68, ©. 152). 

Mindeftens ungenau ausgebrüdt und daher für den weniger ſach⸗ 

funbigen Lejer verwirrend find Güte wie 8 18 (8. 35): „Der 

Hymnus auf Apollo zerfällt in zwei ungleiche Hälften — und 

erzählt die Stiftung des apollinifchen Eultus in Delphi** (dieſer 

Zufah kann ſich doch nur auf die zweite Hälfte, den Hymnos anf 

den Pythiſchen Apollon, beziehen), und 8 20 (8.43 f.): „„Bieb 

leicht ſchwebte dem Berfafler (der Anis Houxkdors) ein wirklichts 

Bild oder ein plaftifches Relief vor, welches er der Ausführum 


dieſer wahrjheinlih zum Bortrage in den Agonen verfußten 
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tung zu Örunde legte." (Daß einzelne Partien der Aspis 
S wirklichen Bildwerlen gebichtet find, ift höchſt wahrjdeinlic, 
er baneben ftehen andere reim phantaftifche und die Befammt. 
rıpofition ift plaftifch wie maleriſch unmöglid.) — Auch in den 
erarifchen Nahmweifungen wird mandes Wichtige vermißt, wie 
$ 35 (©.70) Bergks Abhandlung über die Kritil im Theognis 
:hein. Muf. n. 5. III, ©. 206 ff.; aud die Differtation von 
intelen de Theognide Megarensi poeta, Münster 1863, hätte 
ohl erwähnt werden lönnen) und Bernays’ Schrift über das 
hotylideiſche Gedicht (Berlin 1856); zu $ 60 (S. 130) die Ab» 
ındlung von H. Bedhaus „De Xenophonteo qui ferlur Agesilao“ 
3erlin 1863; die von 9. Hagen „Quaestionum Xenophontearum 
seiculus I“, Bern 1865, hat ber Berfafjer offenbar noch nicht 
mußen können); 8.79 (S. 184) ift die nicht unbebeutende Liter 
tur über die Abfafjungszeit und ben Berfaffer ber Pjeuboreno, 
yonteifhen Schrift vom Staate der Athener ganz übergangen; 
:3gleiden zu $ 81 (&. 196 f.) Schaarſchmidt's Unterfuhungen 
ber die Aechtheit einiger Platonifher Dialoge (Rhein. Muſ. 
. %. XVvlltf), 8. Juſti's Schrift über die Afthetiichen Elemente 
* ber Platonifchen Philofophie (Marburg 1860) u.a. m. Ein 
nangenehmer Drudfehler ift ©. 58 Pisander ftatt Periander; 
ine uns unbegreiflihe Berwirrung in dem Eitate der Vahlem'- 
chen Abhandlung über den Rhetor Altivamas: „„Lexic. 1862, 
5. 242 f.”“, während die Abhandlung in ben Sigungsberichten 
ser Wiener Alabemie Bd, 43 (1863) ©. 491 ff. ftebt. Bu, 


Schöne, A,, —— über das Leben der Sappho. 
Leipzig, 1865. Teubner, (29 S. 8.) 

Der Berfafjer hat unter Zugrundelegung der ausführlichften 
Nachricht über Sappho'3 Leben bei Suidas die äußeren Lebens 
amftände der Dichterin und ihre Chronologie von Neuem unter 
ucht, wobei auch bie, namentlih in Folge einer Berwirrung 
Derobot'’3 ſehr dunkle, lesbiſche Geſchichte ihrer Zeit einer forg« 
Faltigen Prüfung unterzogen worden ift. Es find fo für die grie- 
hiſche Literaturgefchichte werthvolle Refultate erzielt worden; was 
aber dem Schriftchen eine weit über die engeren Grenzen, bie es 
fich geftedt hat, hinausgehende Bedeutung verleiht, ift nicht ſowohl 
das was gefunden worben ift, als wie es gefunden worden ift, ift 
die eracte Quellenkritif, die hier an ber biographifchen Ueberliefe- 
rung des Suibas und ber Ehronographen geübt worden ift. — 
Nad jener Seite hin hatte Bollmann (de Suidae biographiecis, 
Bonn 1861) mit der Ausjheibung bes Weizens aus der Spreu 
den Anfang gemadt; Schöne Hat diefe lohmende Aufgabe ber 
Loſung um ein Beträchtliches näher gebracht. Als bei Suidas zu 
Grunde liegend ermittelt der Berfaffer eine, alerandbrinifcher 
Trabition angehörende pinalographiſche Duelle, „melde bie bio 
graphiſchen Thatſachen in der beftimmten Reihenfolge orbnete, daß 
nad dem Namen zuerft folgen die Namen des Vaters ober ber 
Eltern, dann Geburtsland und Geburtsftabt, hierauf die Bezeich- 
nung bed literarifchen Gebietes, auf weldem bie betreffende Per» 
fönlicleit thätig gewefen, woran fih dann bie chronologiſchen 
Beftimmungen und etwaige Rebenbemerkungen reihten, bis enblid 
der Schluß dur das Verzeichniß ber Werke gemacht wurde“; an 
biejen Kern feien dann anderweitige, meiftend unſchwer zu erfen- 
nende Zufäpe angeſchloſſen worden. Die zahlreihen Differenzen 

in den Angaben bed Vaterönamens, denen wir in ber griechiſchen 
Literaturgefhichte auf jedem Tritt begegnen, find vom Verfaſſer 
zuerft im Zufammenhange betrachtet worden; er unterſcheidet 
1) dialeftiiche oder orthographiſche Abmweihungen, 2) Erzeugnifie 
der etymologifchen Legende und des literarbiftorifchen Mythus ber 
Alten, 3) verſchiedene grammatifch-hiftoriiche Tradition, 5. B. Rüd» 
fchlüffe aus dem Namen bes Enlels auf den des Großvaters, Ber. 
wechſelung gleichnamiger Perſonlichleiten, Vertauſchung des Namens 
des Archon, unter dem der Autor angemerlt war, mit dem des 
Vaters. Auf dieſen Wegen find die nicht weniger als acht Barian. 
tem in Bezug auf ben Vater ber Sappho vom Verfaſſer in befriedi, 


gender Weife erklärt worden; nur hätte für Simon nicht bie Mög- 
lichkeit offen gelaffen werben follen, daß damit Simonides gemeint 
fei und eine Erfindung ber zweiten Rategorie vorliege: an den arg 
gemißbraudten Sag, daß der einfache Name und das Patrony- 
milon vertaufchbar find, kann Referent auch heute noch nicht glaus 
ben. Dagegen jcheint die andere Löjung de3 Berfajjers mit Hülfe 
bes Archon Simon kaum zweifelhaft. — Nicht minder fruchtbar 
ift die Eonftatierung der durch gemeinfame mittelbare oder unmits 
telbare Quellen vermittelten Berwandtichaft zwifchen bem Marmor 
Parium und dem Eujebios: Schöne macht darauf aufmerffam, daß 
von den 78 Epochen des Marmor Parium im Eufebios 39 wieder 
fehren, aljo gerade die Hälfte. Die Differenz beider Quellen hin. 
fihtli der Datierung der Sappho ift vom Verfaſſer überzeugend 
auf verjchiedene Berechnung des in der gemeinjamen Quelle über 
lieferten Anfangsjahres des Alyattes zurüdgeführt worden. Auch 
jonft ift das Schriftchen reich an treffenden Bemerkungen ; Referent 
will nur noch bejonders auf die Anmerkung S. 744 aufmerljam 
machen, wo bas (nicht bloß, wie der Verfafler zu meinen fcheint, 
von Plehn Hingeftellte, jondern geradezu canoniſch gewordene) 
Dogma, daß yörors nie natus est bedeute, widerlegt und nad 
gewiejen ift, daß der chronologiſche Sprachgebraud je nach ben 
Quellen ei verjchiedener ift. Wir ſchließen mit dem Wunfche, daß 
ber Berfafler dieje gediegene Leiftung nicht feine einzige auf dieſem 
Gebiete jein lafjen möge. A,v.G. 


Zeitfhrift für vergl. Spradforfhung auf dem Gebiete des Deutfchen, 
Griechiſchen u. Yateinifchen brag. von Ad. Kuhn. 15. Bd. 4. Hft. 
Juh.: Corffen, zum fabellifhen Dialekt. — Birlinger, ſprach⸗ 
vergleichende Studien im Alemannifhen u. Schwäbifchen. (Fortſ.) — 
Fr. Mifeli, über Medial-Endungen. — Anzeigen. — Miscelle, 


— — — 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke, R.F. Nr. 5. 

Inh.: Harnifch, die Sprache. — Fr. Cd. Beneke, die Sprach⸗ 
bildung im eriten Kindesalter. (Schl.) — A. Lehmann, ſprachliche 
Studien Aber das tag date (Fortſ.) — Regeln u. Rügen, 3. — 
Nachlefe zu fämmtlihen Wörterbüchern, — Bücherſchau. (Fortſ.) — 
Sprach⸗, ſchrift- und volksthümliches Allerlei, — Näthjels Mappe, 
12—15, — Briefs und Fragefaften. 





Alterthumskunde. 


1) Jahn, Otto, über bemalte Vasen mit Goldschmuck. Fest- 
russ an Eduard Gerhard. Mit 2 Tafeln. Leipzig, 1865. 
reitkopf u. Härtel, (28 8. 4.) 1 Thlr, 10 Sgr. 

2) Michaelis, Adolf, Thamyris und Sappho auf einem 

Vasenbilde. Mit einer Tafel. Leipzig, 1865. Ebend. (18 S. 4.) 
20 Sgr. 


De Aehnlichleit des behandelten Gegenſtandes, ſowie bie 
Gleichheit der Veranlaffung wird es als gerechtfertigt erſcheinen 
lafien, wenn wir die beiden in der Heberfchrift genannten Abhand- 
lungen — Feltihriften zu E. Gerhard's 50Ojährigem Doctorjubis 
(äum — gemeinfam zur Anzeige bringen. O. Jahn Inüpft an bie 
Beröffentlihung eines Außerjt zierlichen, der Sammlung der ardäos 
logischen Geſellſchaft in Athen gehörigen Thongefähes (Taf. 1, 1 u.2), 
das mit Recht als „Juwel unter den uns erhaltenen griechiſchen ges 
malten Thongefäßen“ bezeichnet wird, eine Ueberſicht ber in ber 
gleichen Technik (mit rothen Figuren auf ſchwarzem Grunde, mit 
Anwendung von weißer und bunter, namentlich blauer Farbe und 
Bergoldung) ausgeführten Vaſen, und zwar zunächſt der von klei— 
neren Dimenfionen (meift Lelythen), deren er 32 aufzählt, dann 
ber größeren (Umphoren, Hydrien, Schalen), deren von Jahn 20 
aufgeführt werden. Was die Fundorte dieſer ganzen Elajje von 
Bafen anlangt, fo ift die Mehrzahl derjelben, namentlich der grös 
beren, in Pantifapaion und in ber Kyrenaifa zum Vorſchein ges 
fommen; von den lleineren find nicht wenige, und gerade Die feine 
ften und zierlicften, in Attila ausgegraben worden. Unter dem 
Darftellungen diefer Vaſen treten die eigentlich mythologiſchen 
ziemli in den Hintergrund; die Mehrzahl find Scenen des tägs 
lichen Lebens, eine Art zierlicher Genrebilder, bie aber durch Eine 
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miſchung göttlicher und allegoriicher Weſen (bauptfächlich bes Eros, 
dann ber Aphrodite, Peitho, Hygieia, Eudaimonia, Banbaifia, 
Paidia, Plutos u. a.) einen ibealen Charakter erhalten. Auf die 
Technik diefer zierlihen Zeugniffe der Kerameutik ift jedenfalls, 
wie Jahn (&. 25) bemerft, der Gebrauch der polychromen Sculp- 
tur, für beren Farbenfyftem uns wieberum dieſe Gefäße einen An. 
haltspunft geben, von Einfluß geweſen. — In Bezug auf bie 
Deutung ber einzelnen von Jahn aufgeführten Gefaßbilder möchte 
Referent nur zwei kurze Bemerkungen bier anreihen. Was zunächft 
das mehrfach beiprochene Karlsruher Gefäß (aus Ruvo, farbig 
abgebildet bei Jahn Taf. I, 3) anlangt, jo lann auch Referent die 
beiben Gefäßbruchftüde, in welchen Pflanzen wachſen (das welches 
Eros in der Hand hält und das neben ihm am Boden ftehende), 
mur als urfprünglih zu einem Gefäh gehörig betrachten; allein 
ber Annahme, daß dieſes Gefäß erft beim Dinabfteigen der auf 
ber Leiter ftehenben Frau zerbrochen jet, widerfpricht doch entichte- 
den der Umftand, daß in bem verlehrt am Boden ftebenden Stüde 
ebenfo deutlich Pflanzen, welche darin wachſen, angegeben find, als 
in dem von Eros gehaltenen und in der weiter rechts (vom Be 
ſchauer) ftehenben Schale. Ferner find wir allerdings durch nichts 
berechtigt, die auf der Leiter ſtehende Frau für Aphrodite zu halten: 
aber jene Gefäße reip. Gefäßicherben find doch fo dentlich und 
beitimmt als Adurıdos »Hrro« harakterifiert, daß eine Beziehung 
der ganzen Darftellung auf die Abonisfeier atheniſcher Frauen 
nicht wohl abzumeifen ift. Die bargeftellte Sitwation- felbft ſcheint 
uns die zu fein, daß Eros einer athenifchen Frau in Gegenwart 
ihrer verwundert zufchauenden Zöchter oder Freundinnen jene 
Ubonidgärtlein hinreiht, damit fie biejelben zum Behufe der 
Feier auf das Dach ihres Haufes Ichaffe (vergl. schol, Arıstoph, 
Lysistr, 389). Auf dem beiden einander jo auffallend ähnlichen 
Gefäßen aus Ruvo (das eine jet im brit. Mufeum, das andere 
in der Sammlung des Prinzen v. Wittgenftein in Wiesbaden, 
farbig abgebildet bei Jahn Taf. Il, 1 u. 3) ſcheint uns Miner- 
vini's Ergänzung des Namens des der Eudaimonia, Bandaifia 
und Hygieia gegenüberftehenden Jünglings als Maverjg doch die 
größte MWahrfcheinlichleit zu haben und in diefem Namen von 
glädliher Borbedeutung ein guter Wunfd für den Empfänger 
bes Gefäßes zu liegen, wie noch heutzutage in Griechenland die 
gewöhnliche Formel des Glückwunſches am Neujahrs, und Namens. 
tage lautet: &5 #77 molla ober ollu ra &rn wow. 

Das Bild eines großen, feiner Technik nah der von Jahn 
behandelten Claſſe angebörigen Gefäßes unbelannten Fundorts 
wird von Ad. Michaelis im ber an gweiter Stelle genannten Ab. 
bandlung nad einer im arhäologifchen Apparate des Berliner 
Muſeums befindlichen Zeichnung verdffentfiht mb eingehend er. 
läutert, Den Mittelpmft der Darftellung bildet, durch Beiſchrift 
fiher ertennbar, der citharfpielende Thamyris: umgeben ift er 
von Apollon, fünf Rufen, Aphrodite (mit zwei Eroten) und zwei 
anderen zu einer Gruppe vereinigten Frauen, beren einer, der ein 
Eros auf der rechten Schulter figt, bie Buchftaben 2A O beige 
fchrieben find, bie fih allerdings nicht wohl anders ala auf Sappho 
(FADN) deuten laffen, fo viel Anffallendes auch auf ben erften 
Blid diefe Zufammenftellung der biftorifchen Dichterin von Lesbos 
mit dem mythiſchen thrafifchen Sänger und die Einführung biefer 
beiden im dieſe göttliche Umgebung haben mag. Gewiß mit Mecht 
bat Michaelis bei ber Erflärung dieſer Darftellimg jede Beziehung 
derfelben auf eine mythiſche oder hiſtoriſche Ueberlieferung abge, 
wiejen ımb darin die freie Schöpfung der Phantafie eines Künſt. 
fers, welcher das Verhältniß ber Dichter zu ihren Schuggottheiten 
unter dem Bilde perjönlichen Verkehrs, losgelöft von den Bedin⸗ 
gungen ber Zeit und bes Raumes, barftellen wollte, erkannt. Bei. 
laufig fei noch bemerkt, daß unter den dixess orpoösor, welche bei 
Sappbo (fr. 1, 10) den Wagen der Aphrodite ziehen, nicht mit 
Michaelis (S. 7) Strauße, fondern mm Sperlinge 
(f. Athen. IX, p. 391) verftanden werben können. Bu. 





Compte-rendu de la commission imperisle archeolagigue pour 
l’annde 1863, Avec un allas, B1. Petersburg, 1864. Voss in Leipzig 
in Comm. {X VIII, 286 8. Imp.-4., nebst Atlas von 6 Kupfertafeln 
Imp.-Fol.) 

Die aus den Anzeigen der früheren Jahrgänge des Compte- 
rendu in biejem Blatte befannte Einrichtung ift auch im bem vor, 
liegenden, feine Borgänger an Umfang und Reihhaltigfeit bes 
Inhalts noch übertreffenden beibehalten: auf den in franzöfifcher 
Sprache vom Grafen Sorge Stroganoff erftatteten Bericht über bie 
Unternehmungen des ardäologiihen Commiſſion im N. 1863 
(morunter bie Ausgrabung eines gewaltigen Tumulus, bes ſog 
Rurgan Tſchertomlyzki im Diftriet Elaterinoslav die bebeutendite 
ift) folgt die „Erflärung ber im Jahre 1862 bei Kertſch gefundenen 
Gegenftände von Lud. Stephani* (S. 5—210), won die Abbil 
dungen auf Taf. I—1V des Atlas gehören. Der erfte Gegenftond 
ift ein Bafenbild mit einer Darftellung des Parisurtheils, bei wel 
chem die Abmweienheit der Hera auffällt: Stephani erflärt bie 
Beſchränlung der Zahl der Göttinnen auf zwei, die auch auf 
zwei Bafen mit ſchwarzen Figuren vorzulommen ſcheint, baraus, 
baß bie betreffenden Baienmaler das Parisurtheil als ein Ana. 
logon zu der Sage vom Herafles am Scheiveweg behandelt hätten, 
wie dies auch Sopholles in feinem Gatyrbrama Kploıs gethan 
zu haben fcheint — eine Erflärung, die bem Meferenten für 
das PVafenbild aus Kertich ſehr anſprechend, für die beiden Ba; 
fen mit ſchwarzen Figuren dagegen bebenflid erjiheint, ba er 
nicht glauben kann, daß die von Probilos vorgetragene Erzäh. 
lung vom Heralles am Scheidewege auf einer Boltsiage berube 
ober überhaupt über Prodilos zurüd datiert werden dürfe, wobei 
es freilich immerhin möglich bleibt, daß jene beiben Bafen mit 
Ihwargen Figuren der zahlreichen Gattung von Nachahmungen 
des älteren Stils in fpäterer Zeit angehören. Ein zweites Bafenbil, 
welches ben Dionyjos von Frauen umgeben (berem eine, welde 
Wolle ſpinnt, von Stephani als Aphrodite erffärt wird, während 
er bie brei übrigen, die Toilettengegenflände in den Händen halten, 
als Nymphen auffaßt), hinter ihm einen Eros mit einem Schwan 
oder einer Gans barftellt, giebt dem Erllärer Beranlaffımg zu einer 
fehr eingehenden Unterfuhmg fiber die Bebeutung ber Gans, 
ber Ente und des Schwanes in den Borflellungen ber Alten. Wenn 
derfefbe dabei (S. 23 f.) e8 für ımpmeifeibaft hält, daß in der 
Ledaſage ınfprüngfich nicht ein Schwan, fonbern eine Gans bie 
Hauptrolle jpielte, jo muß Referent geftehen, daß ihm die auch 
nach den Ausführungen St.'s jehr zweifelhaft erfcheint. Für die 
Berbindumg ber Ente mit Poſeidon, wovon nah St. (S. 25, 
Arm. 5) nirgends eine Spur vorliegen fol, fcheint uns doch 
Aristoph. aves 566 ein ausreichendes Jeugniß zu geben. Un jeme 
Unterfichung fehließt ſich dann die lurze Erllärung dreier Terra» 
cottaftatuetten (Taf. I, 4—6): bes Gros mit Schwan oder Gans, 
eines am Boden fipenden Knaben mit einer Gans ober Ente umb 
eines Knaben mit einer Traube in ber Hand, ber fich ner den Yun 
dringlichleiten eimes Hündchens und einer Sand yu retten fuchh 
Zwei Meine auf der Bruft eines Skelets gefundene Stierldpfe aus 
Gold, welche, mit Salbe gefällt, ats Halsfchmud (Amuket) gebiewt 
haben (Taf. 1, 7—8), erflärt St. geſtutzt auf gahlreiche Analogien, 
als Bilder des Dionyfod: bei der baran gefnüpften Unterfuchumg 
über die Beziehungen des Dionyfos zum Waller hätte die Streik 
aus dem Gebete der eltſchen Frauen (bei Plut, qunest, gr. 86), 
worin der Gott angerufen wird Ahr de voor uysd» jun Tomimen, 
lieber aus dem Spiele bleiben follen, ba jenes &dıo» gewiß ven 
berbt ımb von Bergl richtig in "Alatoo» verbefiert worden If. — 
Ein Goldring mit einer grünlichen Glaspafte, auf welcher zwei Stein · 
böde mit einerSänle dazwiſchen, zwei Füllhbrner und ein Hirſch ein 
geſchnitten inb (Taf. 1, 9), giebt Et. zu einigen Bemerkungen über bie 
prophylaltiſche Bedeutung des Hirſches Beranlaflung; begleichen 
vier Heine mit Gemälben dereinfadpften Art verjehere delythoi zu eimer 
vergleichenden Meberficht über dieſe ganze, nach St.’ Unfrht nm Be 
brauch bei der Toilette der Frauen beſfimmte Elafle von Gefäben, 
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n 40, ſammtlich der Sammlung ber faiferlichen Ermitage ange- 
8, auf Zaf. II abgebildet find. Ref. muß freilich geftehen, daß ihm 
5 Anfiht, daß das ruhige häusliche Leben der Frauen den Mit- 
unft der in dieſen Heinen Bildern ausgefprochenen Ideen bilde 
153), noch nicht recht einleuchten will, da ja nicht bloß Dar. 
lungen wie bie Ermordung bes Priamos und der Kampf einer 
tazone mit einem Greifen, die St. felbft als „tragifche Situationen, 
ch welche die harmloſe Ruhe und Heiterkeit des täglichen Lebens 
terbrochen werde,” bezeichnet, fondern auch andere wie bie auf ben 
inden tanzende Gauflerin, der auf einem von Ziegenböden ger 
genen Wagen fahrende Knabe, die Nile, bie Sphinz, der Greif, 
e verfchiedenen Thiere u. ſ. w. fh nur durch mehr oder weniger 
nftlide Radien mit jenem Mittelpumfte in Verbindung ſetzen laf. 
n. Bon hohem Snterefle find die auf Taf. III u. IV abgebildeten 
erracotta⸗Figuren und Bruchftüde, die ſammtlich einer jehr figu- 
mreichen Darftellung der Riobejage angehören, welche ala Relief 
ie Seiten eines hölzernen Sarlophags in einem Grabe bei Kertſch 
eſchmückt Hat (eine vorläufige Notiz darüber hat ſchon Stark in 
en Rachträgen zu feinem Buche „Niobe und die Niobiden“ &. 463 
titgetbeilt). An die Erklärung ber einzelnen Figuren jhlieht St. 
sieber einen fehr banfenswerthen Ercurs über den Gebraud, wel. 
yen bie alten Künſtler in ihren Darftellungen von den Pädagogen 
ind Ammen gemacht haben, an (S.176ff.). Die Behandlung eini- 
jer Inſchriften (S. 207 ff.) macht den Beſchluß der Erklärung ber 
Fundgegenftänbe bes Jahres 1862, und es folgt dann, ebenjo wie 
im vorigen Jahrgange, nod eine jehr werthvolle Beigabe, die „Er 
klärung einiger Bajengemälde ber laiſerlichen Ermitage von 2. 
Stepbani” (S. 213 ff. mit Taf. V umd VI). Das erfte diefer Da. 
ſengemälde (Taf. V, 1 und 2) ftellt Dionyjos und Ariadne (oder 
Kora?) auf einem von zwei Hirfchen gezogenen Wagen, bem eine Mä. 
nabe vorausgeht, ein jugendlicher Satyr folgt, barüber einen figen. 
den und einen ſchwebenden Eros bar; das zweite zeigt gleichfalls 
Dionyjos mit Ariabne auf einem auf dem Rüden eines von einem 
flötenden bärtigen Satyr geführten Maulthiers feſtgeſchnallten Rube- 
bett, eine Darftellung, die noch dadurch befonberes Interefje erhält, 
daß fie ung, was St. nicht bemerkt zu haben fcheint, wohl zum erften 
Male ein Bild von dem was die Griechen aorgafn, em’ üergaßng 
öxsiedas nennen, giebt. Beiläufig wollen wir auch bemerken, daß 
das Mojaitbild aus Eretria (Dionylos auf einem Panther reitenb), 
welches &t.(S. 231, Anm. 7) nur aus der Beichreibung im Bulleltino 
1848 p. 4U kennt, abgebildet ift bei Rangabis’ Memoire sur la 
partie meridionale de File d’Eubde (Paris 1852) Taf. 11. Das 
dritte, in eigenthümlicher Technik (die ganze Flache ber Bafe ift mit 
ſchwarzem Firniß überzogen und auf dieſen erft die Malerei mit 
rotber unb weiber Farbe aufgetragen) ausgeführte Vaſengemälde 
(Zaf. VI, 1 und 2) ftellt zwifchen zwei Schlangen einen auf einem 
Schwein reitenden Satyr mit einer Schale auf der Linfen, davor 
eine unbeutliche Heine Figur, die St. für ein Stelet hält, bar; auch 
die Rüdfeite deſſelben Gefähes zeigt zwei Schlangen, dazwiſchen 
einen Sranz mit herabhängenden Bändern und darunter, nur leicht 
eingerigt, ein en face geſehenes Schwein. Referent muß geftehen, 
daß ihm biefe Darftellungen, in welchen St. Beziehungen auf üp- 
pigen, heiteren Lebensgenuß fieht, ziemlich räthſelhaft find ; zugleich 
muß er im Vorbeigehen gegen die Behandlung ber Stelle des He, 
robot II, 48 dur Stephani (S. 246) Proteft einlegen: weber 
kann dort zoipo» (ftatt zopür) gefchrieben werden, noch bietet die 
Erklärung der Worte 15» da @lky» Ögrrv irgend welche Schwierig. 
keit bar, da fie ja ben Gegenfaß zu den von den Aegyptern nicht 
gefeierten zopor bilden. Die beiden letzten endlich der von St. bes 
handelten Bafengemälde (Taf. VI, 8 —5) gehören einer in ähnlicher 
Technik wie die vorher beiprodene ausgeführten Vaſe an: das 
Hauptbild derfelben ftellt den an den Omphalos bes delphiſchen 
Tempels geflüchteten Oreſtes nebft ben fchlafenden Erinnyen und 
der entießt hinwegeilenden Priefterin, das Bild ber Rüdfeite einen 
Pappofilen und eine Mänabe, zwilchen beiden einen befränzten 
Krater, bar, — Schließlich wollen wir nicht unterlaffen, auch auf 
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bie brei ben Tert des Comple-rendu zierenben Vignetten aufmerk. 
fanı zu machen, von benen bie beiben größeren zwei von Et. ges 
legentlich mit erörterte Vaſenbilder geben (bie auf S. 5 ein ardai. 
jches, die Rüdführung bes Hephäftos in den Olympos durch Dio- 
nyſos und drei Silene barfiellend, bei deffen Erflärung auf S. 133 
St,, ſchwerlich mit Recht, den bisher allgemein in analogen Dar- 
ftellungen als Hephäftos gebeuteten Reiter für Lylurgos zu halten 
geneigt ift; bie auf 6.213 ein apulifches, die Sühnung des Oreftes 
durch Apollon am Delphiſchen Altar in Gegenwart der Priefterin und 
einer geflügelten Erinnys barftellend); die Heinere Titelvignette 
jeigt eine im %. 1363 in-einem Grabe bei Kertſch gefundene Vaſe 
mit rothen Figuren (vgl. Rapport p. X), auf welcher man den Eros 
mit einer Schale in ber Linken zwifchen zwei auf Seethieren reiten. 
ben Nereiben ſchwebend erblidt. Bu, 





Vermiſchtes. 


Zweckmässigkeit und Schönheit. Festrede am Geburtstage 
Schinkel’s am 13, März 1866 gehalten von Friedrich Eggers. 
Berlin, 1866. Ernst u. Korn. (19 8. gr. 8.) 71), Sgr. 

Der Geiſt Schinkel's gehört zu jenen Zauberbronnen, wie fie 
nur bie Heroen unferer nationalen Kunſt und Wilfenihaft gewäh. 
ren, bie um fo ergiebiger fließen, je tiefer fie ausgeſchöpft werben. 
Die Schinfel-Literatur, welche aus ben im Berliner Arciteften. 
verein an Schinlel's Geburtstag gehaltenen Feſtreden erwächſt, 
liefert bereits feit Jahren Material für den Beweis biefer Thate 
fache, aber vielleicht noch nie fo berebtes, wie in der angezeigten 
Abhandlung von Eggerd, deren Bedeutung weit über den durch 
die Nebeform bebingten Umfang hinausreiht. Es ift fein Geheim. 
nik mehr, denn aller Orten prebigen e8 bie Steine an ben Stra, 
ken, dab Schinfel mehr auf den Lippen als im Herzen der Bau“ 
lünftler lebt. Man anertennt mit überlegenem Wohlmollen feine 
geniale Bebeutung, aber mehr oder weniger offen wird bod funds 
gegeben, daß er bereit3 ein überwundener Standpunft fei, und die 
wenigen Getreuen feiner Schule haben nicht bloß den Kampf gegen 
die bauberrlihen Kunftlaien, jondern auch den fchwereren im eige- 
nen Qager gegen bie Kunftgenofjen zu führen, welche den Geift des 
Meifters durch Unverftand und leichtfertige Eonceifionen an das 
Bublicum verleugnen. Daß aber in der That der Geiſt Schinfel's 
fo wenig überwunden ilt, daß er gerade auch die kritiſchen Fragen 
ber Öegenwart, welche als neue aufgetaucht zu fein jcheinen, bereits 
vollftändig beherrichte, dafür fonnte die Eggers’sche Feſtrede einen 
noch ungedrudten handſchriftlichen Aufſatz Schintel'3 als redendes 
Zeugniß vorführen, in welchem die ſtets wieder auflebende, weil 
bisher nicht gelöfte Frage der zweckgemäßeſten Organifation bes 
gejammten Bauweſens jhon beantwortet ift, und zwar in end» 
gültiger Weife. Denn Schinkel entwidelt bie Antwort aus bem 
Wefen der Baukunſt ſelbſt, nicht aus jenem fünftlihen Bau 
der abminiftrativen Staatskunft, welde durch ihren bureaufratis 
[hen Mechanismus nur zu oft mit dem organischen Leben in ſtunſt 
und Wiſſenſchaft in Widerjpruch tritt. Im diefem Auflage Schin- 
tel’3 handelt es fi um eine Theilung in der Nusübung der vers, 
ſchiedenen Zweige des Bauweſens, und zwar foll dieſe Theilung 
dem praltiſchen Bauen bereit vorangehen auf den Bilbungsan- 
ftalten der Baubefliffenen. Die Nothwendigkeit diefer Theilung 
feitet Schinkel aus ben großen, aber in ber Baukunst zur Einheit 
kommenden Gegenfägen der Zweckmäßigleit und Schönheit her. 
Der Inhalt jeder diefer Antithefen für fich ift in der Baufunft fo 
gemwaltig, daß er eben nur in einer größeren Baufraft zur Eini« 
gung gelangen fann, als das einzelne Individuum zu verwenden 
bat, das ihn felten in feinem ganzen Umfange zu bewältigen ver» 
mag. Wenn e8 noch eines äußeren Beweifes bedürfte, fo würde 
die Munftgefchichte an concreten Fällen binlänglich aufbeden Lön. 
nen, welcher Antbeil an der Vollendetheit der größten Baumerfe 
aller Jahrhunderte gerade den auf Wahlverwandtſchaft beruhen. 
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ben geiftigen Architeltur⸗Ehen (mie bie Kraftverbindung ber perfön- 
lichen Subftrate des Zweckmaßigen und Echönen hier begeichnenb 
genannt wird) zugefallen it. — Die Schinkel'ſche Forderung würde 
nicht jegt auch geftellt werben können, wenn bie thatfählichen Zu. 
fände derjelben entfprächen und nicht vielmehr aus den entgegen- 
gelegten factiihen Verhältniſſen vielfach der Baufunft direct Ihäb» 
liche Eonfequenzen erwüchſen. Der Mibbraud des Eoncurrenz« 
weſens, die Bau⸗Ueberwachung und ſelbſt »Ausgeftaltung durch 
Commiſſionen, die haſtige Forderung eines neuen Bauſtyls find 
bie Folgen davon, daß man vom einzelnen Künſtler mehr ober 
anderes verlangt, als er leiften ann ober darf; und ala End- 
refultat entitehen nicht mehr die echten Baumerke, in benen den 
Principien der Zweckmäßigleit und Schönheit gleichmäßig Red. 
nung getragen ift dadurch, daß die Schinkelfche Forderung „ber 
möglichiten Darftellung des Ideals ber Amedmäßigleit” erfüllt 
wird, fondern man vermift bie Zwedmähigfeit auf Koſten ber 
Schönheit oder die Schönheit auf Koften ber Zwedmäßigkeit; oft 
auch beides. — Wir geben bier nicht den Gedantengang ber Rebe, 
fondern haben nur wenige einzelne Punkte angebeutet, welche, ben 
Kunftverftändigen als brennende Tagesfragen befannt, eine Löfung 
in Schinlel'ſchem Beifte gefunden haben. Der comprefie Gebanten. 
reichthum entzieht fih einer Inhaltsangabe, da man faft fagen 
bürfte, bie ganze Rede fei felbft nur das Inhaltsverzeichniß der 
Bücher, welche ſich über die bezeichneten Fragen ſchreiben lichen ; 
freilich ein Inhaltsverzeichniß, welches jene ungeichriebenen Bücher 
in nuce recapituliert und durch bie Schönheit feiner form bar. 
thut, daß die Zufammengebörigfeit des Zweckmäßigen und Schönen 
nicht bloß auf dem Gebiete der Baufunft gilt. 





Altpreußiſche Monatsfhrift. 8. Heft. November» Derember 1865, 
Inh: Ein Throuwechſel in Preußen. — J. Bender, aur alt 

preußiſchen Mutbofoaie u. Sittengefchichte, Rot) — W. Schiefs 

ferdeder, die Waffer-Berforgung arofier Städte m. die neue Waſſer⸗ 

leitung für Köniasbera. Vortrag. (Schi.) — Kritifen u. Referate. — 

Mittheilungen und Anhang. 

Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 18, 


Inb.: Pbotsgrapble une Aunft in ihren Ses ſelbe ziebunaen. — Die Stellung der 
Mömer in ven Staaten der Völferwanderung. — Das eben Bneifenau's von 
Berg. 2, — Bermifchte Literatur, 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.33 u. 34, 


Zub: Ed. Mottwald, ter „Broße Warten“ bei Dresven, deden Entftebung 11.— 
Das „Allgemeine Sandtah der Rreimanrerei.r — ac, Ralde's Belhicte des 
morernen Beitimades. — Yabreäbericht der Bürftt, Iahfonensti'ihen Befelikbaft, 
— Kürgere Befpredungen ze, 





Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 105 — 111, 


Int: 8. Steub, der Judenmord au Deggendorf. 2.3, — Aus d. Wiener Leben. — 
Aur Mvenrabnfrage, — Thend. Iofemb Bacnmbiet. (Rehotog.) — Aur forlalen 
Briebgerung in Banern, — Die wulcan. Erhebungen bei Bantorin, — Degt · 
wonie, Tualismus u, Trias. @ine Bearifſaerorterung ver, In rber nab bem 
Sturme. 1-3. — €, Ehmab’s „Band und Pente in Ungara,“ — Alıryere 
Beipredungen it. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1191. 


Inb.:_ Des allgem. Stimmrecht. — Wochenſchau. — Julle Reitih, — Rriebrid 

Mind. — Das preuf. Kranfenpenfionat zu Marienbad in Möbmen. — Die 
Zicherfeffenemigratton aus Dem Aaufafus. — Mannigfaltigfeiten. — Altdewifhe 
Prüblinasfeler. — Reiber u. Moben on der Rordfüfe, — Bom Büsdertifh, — 
Entturaefbihtl,. Rabrihten. — Toptune in Ronfantinopel. — Der Ziroler 
Shhpe. — Die Früblingemeden. — Polgtedin, Mittkellungen ze, ıt. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. N. Frenzel. Ar. 17. 


Inh: M. Garriere, Die perſtiche Loritk u, Medanfendihtung. 1. Dicelaleddin 
Rum. — 8, Prap, beutihe Stadlechroniten. 1, — Gedichte von U R. — 
Literatur. — Gortefpendenz. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 17. 


Jah: Tbrod. Baur, zur Literatur Über Dante u, Vetrarta. — WM. Bottfhall, 
neue Roveilen. — 8. Preuß, zur Gufturgefdichte Polens, — Beuilleton. — 
Bibliographie. 











Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 17. 


Anh: Zur refigiöfen Brage. — Die Apoftel, von &. Renan. — Ghriftentbum und 

Bermanenthum Im vöm, Meide, — Die proteftont, Bewegung in Italien, — 

ur Rotbologie der Woguten, — Aur Rulturgeidricte der Dampffraft. 2, Lord 

erceiter, Barin, Saverp, Reweomen u, I. Watt, — Rleine liter, Revue, — 
Literariſcher Sptech ſaal. 


— 1866. — Literariſches Centralblatt — M1I. Mais. — 5 
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Furopa. Rr. 17. 


Inb.: zu | eg = mer ui = ** 2. Sul, 
— DBra une 15277 maltrial. — n n span, 
Bas alte Bink verratben, — Ghrenit: Literatur, Aunft, Ruf , bester. 


@artenlaube. Rr. 17, 
: &, Rarlitt, @oibefle. Fern.) — Mr. Hofmann, in Ar. Rüdert's Haus, 
au 9 Die Irpten Tage des Alten in Reufeh. — Prd, Arzii. Yung. 
frasien u. junge rauen. 2, Ueber Di - 
Durb u. über den Mont Genis, (Bon 8. 2—n.) — Ein Brfub im Moyarteun 
au Salzburg. Meifeerinnerung. — Blätter u. Blhiben, 


Daheim. Rr. 31. 


nd: Hurde-Burby. Bilder aus einem Bandgängerderfe von einem Landgeiftfihen. 
’ ge Ye aus ber Srimath ® serfähed, — @, Rra buogel, 
die boſen Saweitern. iMertl,) — ine Fürftin aus fernen Panten. (dmma 
Königin Wittwe Der Sanbwid-Infeln, (Ben M. RI NM Reid, ? Bragmemti 
aus ben Papieren eined Diplomaten, — Am Familtentiice, 


Berliner Revue. 45. Bd. 3. Heft. 


Jah: Pelltüde Brtrahtungen. 2 — Her if die Monardelt ber zu mir! — Garl. 
Seru) — Baribau’s Bonne im Untergang. (derti.) — Diplomatiide Merur— 
Miitäriihe Reeue. 


Berliner Blätter für Schule x. Rr. 16. 


Inh: Die Feier der Einweibung bes Poulienflähtiiden Gymnafums u. ber Gm 
führung des Dirertors deſſelben. — Gruß an die Aniturienten det Seminare. 
Zum Mabenfen an meine gute Mutter, 


Das Ausland. Rr. 17, 


Anh. Gntilfferung einer Beheimihrift, — Lepäus Über altäggri. Metrologie. 
— ® — Europas. — Die arewdri. ee Berfiens, 
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Weber eine Welttarie in der TRarfusbiblioihet gu Denen que und 
Ratron-Batpeter. — Die Wenden der Wiederlaufig. — Adams’ Beweiie von 
mer Abnahme der Drebungsgeidkrindigfeit der Erbe. — Rikcilen, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. 8. Müller. Rr. 16, 


Int: E.9, B. Simiy. Über die Anatomie u. Phnfiofogie des Befihtsaustrufs. 
Nah dem Engluchen des Prof. Gh. Bel, — D. Ile, der menickibe Adrper- 
mut. T. — 5. Bwid, das Perroleum. 2 


Aus der Heimath. Nr, 17. 


* Brbg, üb, die Möglichkeit einer Behandlung der Tribinenfranfheit am Thiert 
— in — oige am Menichen. — Die hangmate der Pibelen. — Bom 
tier, — Al. itrbellungen X, 


—w —— — m nn 
Ausführlichere Mritihen 


erſchlenen Aber: 


Anime; Psoriasis and Lepra, (Bon Iſidor Neumann: Aerzil. 

Zitbl. 3.) 

Bange, das Princiy des Muthus im Dienft ber chriſtl. Pofition. 
(Bon B. Bähring: 3. th. Litbi. 25 f.) 

Bartſch, Kudruns Ausgabe u. Beiträge zur Geſchichte zc. (Bon @. 
Martin: 3.f.d. Gymnw. 4.) 

Bernays, Tpeopbraitos‘ Schrift üb. Frömmigkeit. (Heidelb. Jahrb. 
10, — Bon Hoffmann: Blaler's Jahrb. V. 4. 

Bleet, Eint. in das A. T. (Hauckẽ Jahresbericht 1 &. 1—6.) 

Bluntſchli, altafiat. Gotted+ u, Weltideen. (Bon Schmid⸗Schwarzen ⸗ 
berg: 3. tb. Litbl. 27.) 

Böhner, Naturforfhung u. Eulturleben. (Bon Hoffmann: Blafer's 

abrb. V. 4.) 

* Ize, Lehrbuch der Phyſik. (Bon Erler: 3. f. d. ymnw. an 

Camarda, saggio di grammalologia comp. sulla lingun nege. 
(Bon D. Gomparetti; Rev. erit, 16.) 

Garus, vergl, Piuchologie. (Bon Hoffmann: Glafer'd Jahrb. V. 4.) 

Cortambert, les illusires voyageuses, (Bon X. Germond de Lar 
vigne: Rev. erit. 16.) 

Gurtius, Grundzüge der griech. Etymologie. (Bon H. Schweiger 
Sidler: Kuhn’ 3. XV. 4.) 

Diedboff, Luther's Lehte von d. Mrihl. Gewalt. (Glaſer's Ib. V.4.) 

Dinter, Caesaris bell. gall. (Bon 2. Vielhaber: 3. f. d. Bfterr. 
Gymn. 3.54.) 

Duröge, Elemente der Theorie der re einer complexen Bers 
änderlichen, (Bon Dienger: Heidelb. Jahrb. 6.) 

Fiſcher,. F 100jaͤhr. Geburtaͤſeler Fr. v. Baaderd, (Bon Rabud: 
Ebend. 7.) 

Friedrich, das ſogen. Hohelied. (Bon H. E.: ©, 4.9. 13.) 

Frommbold, Gieftrotherapie. (Bon Dr. Bäter: öjſchr. f. d. pratt. 

eilk. 2.) 
— bie re der Staatöverwaltung. Bb. 1. (Bon Dr. 


3. Dede: G. a. 9. 13.) 

DIrENL mer: bie 24 Bücher ber Bibel, (Haucks Jahresbericht 
16, 13—17,) 

Hettinger, Apologle des Ghriftentgung, Bd. 1. (Bon ++: Augsb, 
Poftita. 69 f.) 

Hipig, die Pfalmen, II. 1. (3. th. Litbl. 27 ff.) 


? 
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(Hands Jahreẽberi 
Zabr, Pfalmen nu. Hiob. (Thend. &.18— 22, 


Iamffen, ur ar erften Theilung Polens. (Bon E. Herr 
Son Maälite Lämiyat, brög. von Bold. (Bon Nöldele: 


man: G. 
Rellgren, 
Ebenb. 14.) 


Kraner, Caesaris bell. gall. (Bon 2. Bielpaber: 3. f. d. öfter. 


Gpmn, 3+4.) 


Rüchenmeifter, die wandernde Milz. (Bon H. Rohlfs: Böfchen’s 


frit. Bl. 16.) 

Su ſchka, die Anatomie des Bauches. (Bon Dr. Friedberg: Viſchr. f. 
d. praft, Heill. 2.) 

Rair, Eompendium der Ebirnrgie. (Aerztl. Litbt. 3.) 

M attanfched, der praft. Koritmann, (Forſti. Berichte 1.) 


Mänrer, die Formen der Balzkunft. (Bont.: 3.0.8. diſchr Ing. 2.) 


Menzel, Leben Walther's v. d. B. (Heidelb. Jahr. 7.) 

Munzinger, Handelsrehtss Entwurf nebft Motiven. (Bon Gold⸗ 
ihmidt: 3. .d. gel. H.:R. 1X. 34.) 

Rand, neidewin's Soph. Ajaz. (Bon Fr. Lißner: 8. f. d. öfterr. 
Gymn. 3» 4,) 

Ohmwadt, friegshirurgifche Erfahrungen. (Bon Achse: Schmidts 
Jahrb. d. Mer. 4, 


Deferlen, Handbuch der medic. Statifif. (Bon Ih. Hufemann: 
Göihen's frit. BI. 16.) 

Berty, antbrovol. Dorträge. (Bon Hoffmann: Glaſer's Jahrb. V. 4.) 

Betſche, Geſchichte und Geſchichtſchreibung unferer Zeit. (Bon ®. 
Scherer: 3. f. d. Öfterr. Gymn. 3+4.) 

Dlitt, evang. Glaubenslehre. (Bon Steudel: Ohlv's Paſtoralbl. 11.9.) 

Rebbang, krit. Anhang zu F. Anabafis, (Bon A, Eberhard: 3. f. 
d. Gumnw. 4.) 

». Schad, Heldenfagen des Firbufi. (Bon F. Juſti: G. 4.9.14.) 

Scäleider, Gomvendinm der vergl. Grammatif. 2. Th. (Bon 4. 
Kuhn: 8.6 3. XV. 4.) 

Schmidt, observationes erit. in Senecae tragoedias, (Bon R. 
Beiper: 3. fd. Gymuw. 4.) 

Si F 5, er: notes on ulerine surgery, (Bon Althaus: Goſchen's 

t. Bl. 16.) 

Sfelomwjoff, Geſchichte des alles von Polen, überf. von Spörer. 
(Bon d. Serrmann: G. g. 9. 13, 

Stödi, Geſchichte der Mollofophie des Mittelalters, Bd. 2. (Bon 
R...t: Augeéb. Poſtztg. 69.) 

S —— —— der Chirurgie. Bd. 2. (Bon Paull: Schmidt’s 

€ 


Jehrb. d. Med, 4.) 

v. — sek Handbuch für Jäger. (Bon R. L.: Forſtl. 

richte 1. 

v. Bivenot, g Geſch. d. Bafeler Friedens. (Bon 3.: A. Lit.g. 16 f.) 

Bächter, J. A. Bengel, (Bon Palmer: Haud’s Jahresber. 1 S.69—73,) 

Berner, Geſchichte der apologet. m. polemilhen Literatur. Br. 4, 
(Ben Dr. &t.: 9. Litg. 16.) 

Bolf, Sophofles Ajaz. (Bon Fr. Lißner: 3. f. d. oſterr. Gymn. 3:4.) 

— Fee tr A Sittenlehre. Bd. 2. (Haud's Jahresbericht 
18. 103—113, 

Zeb fuß, Beiträge zur Theorie der ſtatiſchen Elektricität. (Bon Dien- 
ger: Heidelb. Tabın. 6.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 


Ayre, Rev. J. the treasury of Bible knowledge: being a dictio- 
nary of ihe books, persons, places, events, and other matters 
of which mention is made in Holy Seripture, intended to 
establish its authority and illustrate its conlenis. With engrav- 
i and maps. (910 : 12.) 105. 6d. 

Collette, Ch. Hast., Dr. Newman and his religious opinions. 
(220 p. 8.) 5. 

Guthrie, Th., the Parables read in the light of the present day. 
(370 p. 8.) Ts, 6d. 

Jesse, G. R., researches into the history of Ihe British dog, from 
ancient laws, chariers, and historical records; wilh original 
anecdotes and illustrations of Ihe nature and attributes of the 
dog from the poels and prose writers of ancient, mediaeval, 
— modern times, with engravings designed and etehed by 
the author. 2 vols, (800 p. 8.) 328. 

Lee, Rob., ihe reform of the church of Scotland in worship, 
government, and doctrine, Part I. Worship. (12.) 3s. 

Reynolds, J. Russell, a — of medieine. Vol, I, containing 
general diseases, (964 p. 8.) 255, 


— 1866. — Literarifhes Gentralblat. — M1I. Maib. — 
e, —n der Differentialrechnung. (Bon Dienger: Heidelb. 
un deöbagen, ——ã ꝛc. Bd. 1. 
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Robinson, Will., biblical studies. (360 p- 8.) 9. 

Stanley, Will.Ford, a deseriptive treatise on mathematical draw- 
ing instruments; their construction, uses, qualities, selection, 
preservalion, and suggestions for improvement; with hints 
upon drawing and colouring, (254 p. 8.) 5s. 

Titeomb, Rev. J.J., Baptism: its institation, its peivileges, and 
responsibilities. (330 p. 12.) 4s. 6d, 

Wilberforee, Will, his friends and his times. By J. Campbell 
Colquhoun. (450 p. 8.) 9s. 

Williams, Rowl., ihe prophets of Israel and Judah during the 
Assyrian empire, (470 p. 8.) 10s, 6d. 

Franzöfifhe., 

Acta sanctorum quolquot toto orbe coluntur ete. Editio novissima, 
Curante Joh. Carnandet. Aprilis. Tomus tertius. (LXXXIX, 
1057 p. Fol, & 2 col,) Montauban, 

Andre, l'abbe J. F., exposition de quelgnes prineipes fondamen- 
aux de droit canonique, meconnus dans l’eglise de France, 
(VII, 295 p. 8.) Avignon. 5 fr. 

Beau, Dr., trait& de la dyspepsie. (VII, 268 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Blanc de St.-Bonnet, philosophie fondamentale. La raison; 
Ba de P’Infini et l’infinitäsimal, par l’auteur de l'infaillibi- 

ite. (XX VIII, 524 p. 8.) Paris, 
In 60 Exemplaren abgezogen, und nicht im Buchhandel, 

Coequelin, interpretation des psaumes et cantiques de David 
qui se disent dans l’office de l’öglise, avec un abreg& des ve- 
rites et des mysläres de la religion chretienne. (276 p. 12.) 
Limoges. 

Coulvier-Gravier, precis des reeherches sur les mötdores et 
sur les lois qui les regissent. (XVI, 182 p. 12. et 2 pl.) Paris, 

Foley, A.E, quatre anndes en Ocdanie, (304 p. 8.) Paris. 3 fr. 

Fourgez, l’abbe, la vraie religion considérée dans ses dogmes, 
sa morale et son culte, T, 1. (423 p. 12.) Paris. 

Leynadier, C., histoire de la famille Bonaparte (de l’an 1050 à 
Yan 1848); pröc&dee d'une etude sur l’empire, par M. Viennet, 
et conlinuee jusqu’en 1866, par De LaBrugäre. (LVII, 369 p. 
gr. 8. et 20 portr.) Paris. 6fr. 

Mainienon. — Correspondance générale de Mme de Maintenon, 
publide pour la premidre fois sur les autographes et les ma- 
nuscrits authentiques avec des noles et commentaires, par Th. 
Lavallde; prééédée d'une étude sur les letires de Mme de 
M. publiees par La Beaumelle. T.3et4. (927 p. 18.) Paris, 
Chaque vol. 3 fr. 50. — 

Nervo, baron de, études historiques. Les finances frangaises sous 
la Restauration, 1814—30, faisant suite aux finances sous l’an- 
eienne monarchie, la Röpublique, le Consulat et PEmpire (1780 
—1814). T. 2. (482 p. 8.) Paris, ‚ 

Paulet, prof. V., trait& d’analomie topogr. eomprenant les prin- 
eipales applications ä la pathologie et ä la medecine op£raloire. 
Fasc. 1. (112 p. 8.) Paris. 

Das Bert wird einen jwelhändigen Milas von Im Banyen 164 Taff. in 8, mb 
einen Band Tert umfaffen. Der Atlas erſcheiat in monatl, Pieferungen von 
4 Tafeln mit Erflärung, zu je 4 Francs. Der Zert erſcheint in 5 Seften u, 
wird 12 Branca foflen. 

Savardan,Dr., avenir, &tudes d’&conomie sociale, (XIII, 520 p. 
gr. 16.) St-Calais. 4 fr. 60 e. 


nn 


Uachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor der Rechte in Halle Dr. Hugo 
Meyer ift zum ordentlichen Profeffor ernannt worden. 





Director Heinrich Laube in Wien und der Schriftſteller Sad» 
l —— haben vom Kaiſer von Mexico den Guadeloupe ⸗ Orden er⸗ 
halten. 

Archivrath Grotefend in Hannover hat das Diplom als Mits 
nlied der Gefellfchaft für ältere deutſche Befchichtäfunde zugeſendet 
erhalten. en 

Am 14. März + in Cambridge (Staat Maffachufette) der Pros 
feffor der Gefchichte am dortiger Nniverfität Dr. Jared Sparks 
(Serausgeber der Werke Rranflin'e), und am 19. März + ebenda Dr. 


Karl Bed, gleichfalle dort Profeffor. 


Am 15. April F in Zürkb Defhmwanden, Profeffor der Mathes 


matik und gewefener Rector des ſchweizeriſchen Bolntechnicums, 


Am 18. April F in — der ſchweizeriſche Geſchichtſchreiber 


und Dichter Carl Morel. 


Am 24. Aprit + in Halle der ordentl. Profeffor der Theologie 


Hupfeld. 
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Preisfragen der Fürftlih Jablonowstrihen Geſellſchaft für die Jahre 1866, 1867, 1868, 1869. 


1. Aus ber Geſchichte und Nationalölonomie. 


Furr das Jahr 1866 wiederholt vom Jahre 1665: Quellen ⸗ 
mäßige Erörterung, wie weit in Rorbitalien gegen Schluß des Mits 
telalter& die Grundſätze der agrariſchen, induftrielen und mercantilen 
Berkebröfreibeit durdaeführt waren. 

Sollte fih eine Bewerbungsfhrift auf den einen oder andern 
norditalieniihen Einzelſtaat beichränfen wollen, fo würde natürlich 
ein befonders wichtiger Staat zu wäblen fein, wie z. B. Florenz, 
Mailand oder Benedig. (Preis 60 Ducaten.) 

Kürdas Jahr 1866: Würdigung der Berdienfte, melde bie 
Deutſchen als Aulturträger bei ihren örtlichen Nachbaru im Mittel 
alter gebabt haben. (Preis 48 Ducaten,) 

Kür das Jahr 1866: Cine Daritellung der volfäwirtbicaft- 
lichen Anfichten der Gloſſatoren des Corpus Juris eivilis. (Preis 
48 TDurtaten.) 

Kür das Jahr 1867. Die Regierung des Kurſürſten Auguſt 
von Sachſen ift für die voltäwirtbfchaftliche —— des 16. Jahr⸗ 
hunderto von äbulicher Bedeutung, wie für Die volitiſche und theo⸗ 
logiſche. Sie ift aber in der erften Beziehung viel weniger befannt, 
als in den beiden letzten. Die Geſellſchaft wünict desbalb 

eine quellenmäßige Darftellung der Geſchichte des Kurfüriten 
Anguſt in vollswirtbfcaftlicer Hinfict, 
mobei fie namentlich anf die Mitbenngung noch ungedrudter Quellen 
Wertb legen würde, (Preis 60 Ducaten,) 

- Kür das Jahr 1868, Die Geſellſchaft bat durch eine frühere, 
von H. Wiekemann mit beitem Erfolg beantwortete, Preisfrage bie 
antite Landwirtbicaft infofern u erläutern geſucht, als fie die neuer 
dings von der Nationaldötonomit beobachteten Naturgejepe als Mapr 
ftab an die quellenmähigen Nachrichten vom Zuftande der landwirtbr 
ſchaftlichen Produrtion im klaſſiſchen Alterthume anlegen lich. Etwas 
Aehnliches beabfichtiat fie genenwärtig in Bezug auf den vorzugeweiſe 
fo genannten Gewerbfleiß. Sie wünfcht deshalb 

eime quellenmäßige Aufammenftellung derjenigen Orte des klaſ⸗ 
fiihen Alterthume, wo gewiſſe Gewerbejweige vorzugsweife 
* baben, 
womdglich mit Hinzufügung der Gründe diefes Blübens, ſowie andı 
des fräter etwa eingetretenen Verfalles. (Preis 60 Ducaten.) 

Kür das Jabr 1869, Bei der abfolut hoben Bedentung, welche 
der internationale Getreidebandel nicht bloß vraftiich für das Wobl 
und Wehe des fanfenden wie des verfaufenden Volkes befipt, fondern 
auch als Sumptom der allgemeinen Kulturentwidelnng auf beiden 
Seiten; fomie bei der relativ wichtigen Stellung, welche gerabe im 
volnifhen Handel fett Jahrbumderten die Getreſdeausfuhr eingenoms 
men bat, wünfcht die Geſellſchaft 

elme quellenmäßige Geſchichte des poluiſchen Getreidehandelt 
mit dem Auslande. 





Fiterarifge Anzeigen. 


Die Zeit vor dem Untergange des bugantinifchen Reiches mir 
dabei nur al& Einleitung, die neuere Zeit feit der Theilung Veler 
nur als Schluß zu berüdfichtigen fein, das Hauptgewidt aber auf 
die dazwiſchen liegenden drei Jahrhunderte gelegt werben mällen. 
(Preis 60 Ducaten.) 


2. Aus der Matbematil und Naturwiſſenſchaft 


Fürdas Jahr 1867. Nachdem die innerhalb des Aönigreiät 
Sachſen vorbandenen primären und fecundären Pormatienen 
ihre valäontologifhe Bearbeitung gefunden haben, fo iſt eine folde 
für die dortige tertiäre Branntoblenformatien nod nicht geleiftet 
— Die Geſellſchaft ſtelt daher ald Preisaufgabe für das Jahr 

eine möglichtt volftändige, nicht mur die Früchte und Whätter, 
fondern auch die folfilen Hölzer betreffende, fchriftlide umd 
bildliche Darftellung der Flora der in Sachſen vorkommenden 
Ablagerungen der Braunfoblenformation. (Preis 43 Ducaten.) 


Kür das Jahr 1868, Da Thonfteine (oder Felfit:Tuffe) fo bänfia 
ald die unmittelbaren Vorläufer von Vorphyr- oder Melarkors 
Ablagerungen auftreten, daß eine gemwiffe Gorrelation zmifchen ten 
—— Bildungen ſtattzufinden ſcheint, fo ſtellt die Geſellſchaft die 

ufgabe: 

daß an einigen ausgezeichneten Beiſpielen dieſes Zuſammen⸗ 
vorfommens eine genaue mineralogifchs hemifhe Interfudung 
der unterliegenden Thonſteine ſowohl, al® aud der anfliegen 
den Porphure oder Melaphyre durchgeführt werde, um nmab+ 
jumweifen, ob und wie fi jene Gorrelation audh im ber 
rg Zufammenfepung der beiberlei Befteine zu erkennen 
giebt. 


Bon fähfiiben Borfommniffen würden die Thonſteine umd Por: 
pbore der Gegend von — fowie die Thouſteine, Melapbore 
und Porpbyre der Gegend vom Niederplanip und Neubörfel zu berüd» 
fihtiaen fein. (Preis 60 Durcaten.) 

Die Preisbewerbungefhriften find in deuſſcher, late in iſcher 
oder franzöfifcher Sprace zu verfallen, müffen deutlich geſchrie⸗ 
ben und paginirt, ferner mit einem Motto verfeben und von 
einem verfiegelten Zettel bealeitet fein, der auswendig daſſelbe Metto 
trägt, inwendia den Mamen und Wohnort des Rerfaflers amgiebt. 
Die Zeit der Einfendung endet für das Jahr der Preitfrage 
mit dem Monat November; die Adreſſe it an den jebesmaligen 
Serretär der Geſellſchaft (für das Jahr 1866 an dem ordentl.Profeiier 
der vraftifhen Staats» und Gameralwiffenfbaft an der Ilniverfitüt zu 
Leipzig, Geb. Hofratb Dr. Rofcher) zu richten. Die Refultete der 
Prüfung der eingegangenen Schriften werben jebergeit burd die Zei 
ziger Zeitung im März oder April bekannt gemacht, 









— 


Im Berlaae von Georg Reimer in Berlin ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen au bezieben: 


Zeitihrift 
für Deutfdes Staatsredt 
und Deutſche Verfafjungsgeichichte, 


unter Mitwirkung von 
W. E. Mörcht, R. v. Mohl, ©. Waitz und H. A. Zahariä, 
in zwanglofen Heften herausgegeben 
von 2. K. Argidi. 
Drittes Heft: Studien über das preußiſche Staatsredt. 
1. Verordnung mit Geſetzeskraft. Bon Dr. E. A. Chr. — 
Rechtsgültigleit und Verbindlichkeit publicirter Gefege und Ber- 
orbnungen nah ben Orundfägen des preußiſchen Staatsrechts. 
Bon Profejfor Dr. R. John zu Königsberg i. Pr. — Ueber bas 
Verhältnis von Juſtiz und Verwaltung in England. Erjter 
Artikel. Von Dr. E, Meier. — Bemerkungen über die neuejten 
Bearbeitungen des allgemeinen deutſchen Staatsrehts. Bon 
Dr. R.v. Mohl in Frankfurt aM. — Ueber das richterliche 
Prüfungsreht bezüglich der Rechtsgültigleit von Gefegen u. Verord⸗ 
nungen nad preuß. Staatsrecht. Bon Dr. 2,v.Rönne in Glogau. 
103] Broſch. 25 Sgr. 


Verlag von Wilhelm Hertz (Bessersche Buchh.) in Berlin. 


Deutschlands Geschichtsquellen 
im Mittelalter 
bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, 


Von 
W. Wattenbach. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. (XVI und 574 Seiten,) geh. 34, Thlr. 

Die gleichzeitigen Quellen der deutschen Gesehichle in 
dem angegebenen Zeitraum sind hier gruppenweise zusam- 
mengestellt und ihrem Werthe, sowie ihrer sonstigen Be- 
sebaffenheil nach beurtheil, Mittelst des ausführlichen 
Registers eignet sich das Buch zum Handgebraueh, um 
rasch Auskunfi zu erlangen, während der Text in zusam- 
menhängender Darstellung die Entwickelung der Historio- 
graphie an die geschichtlichen Vorgänge der Zeit anknüpfi. 
In erster Ausgabe sehr günstig aufgenommen hat dieses 
Werk in der neuen Bearbeitung sehr viele Verbesserungen 
und Ergänzungen erfahren und die inzwischen erschienene 
umfangreiche Lilteralur ist überall sorgfältig berücksichtigt. 
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Neuere orientalische Literatur 
aus dem Verlag von F. A. BROCKHAUS in Leipzig. 


Indische Studien. Beiträge für die Kunde des indi- 
schen Alterthums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten her- 
ausgegeben von Dr. Albrecht Weber, IX. Bd. 3 Hefte. 
8. 4 Thlr. 


Ein werthvolles Sammelwerk der neuesten Forschungen auf 


dem Gebiete der Sprache, Geschichle and Literatur des indi- 
schen Alterthums. 

Graul, Ch. Kural of Tiruvalluver. High-Tamil Text 
wilı Translation into Common Tamil and Latin, Notes and 
Glossary. Published after ihe Author’s death by W. Ger- 
mann. 8. 8 Thlr. 

Diese Ausgabe erschliesst das alıberühmte buddhistische 
Heldengedieht der Tamulen dureh beigefügte lateinische Ueber- 
setzung, sowie durch Commentar und Glossar der näheren 
Kenainiss in der europäischen Gelehrlenwelt; ebenso ist es 


dureh Hinzufügung einer Uebersetzung in das Vulgärtamulische 
ein nicht unwesentliches Mittel für vergleichende Sprach- 


forschung. 


& 
Jülg, B. Die Märchen des Siddhi-Kür. Kalmükischer 


Text mit deutscher Uebersetzung und einem kalmükisch- 
deutschen Wörterbuch. 8. 5 Thlr, 


Die erste vollständige Wiedergabe in Urtext und Uebersetzung 
der für Geschichte und Sprache der mongolischen Völker- 
schaften em Märchensammlung des Siddhi-Kür; von 


um so höherm Werth, als hierbei zum erstenmal ein Wörter- 


bach der kalmükischen Sprache, dieses Schlüssels der eigent- 


lich mongolischen Sprachen, geboten wird. Die Uebersetzung 
— en erschien auch in besonderer Ausgabe unter dem 
Kalmükische Märchen. Die Märchen des Siddhi- 
Kür oder Erzählungen eines verzauberlen Todten, Ein Bei- 
trag zur Sagenkunde auf buddhistischem Gebiet. Aus dem 

Kalmükischen überseizt von B. Jülg. 8. 24 Ngr. 
Diese Einzelausgabe wird allen Sammlern und Freunden 

von Sagenliteratur erwünscht sein, 


Lauth, F. J. Manetho und der Turiner Königs- 
Papyrus. Unter sich, mit den Denkmälern und andern Ur- 
kunden verglichen und kritisch geprüfl, Der 30 Dynaslicen 
Manetho’s erste Hälfle: von Menes bis Amosis, Mit 10 Taf, 
u, 1 Titelbilde, 8, Autogr. 3 Thir. 10 Ngr. 

Forschungen fiber den monumentalen Nachweis der Conti- 
nuität in Manetho’s Königsliste, von höchster Wichtigkeit als 
Grundlage für die älteste Geschichte Aegyptens und damit 
zugleich der gesammien Menschheit, 

— Les Zodiaques de Denderah. M&moire ou l'on &tablit 
que ce sont des Calendriers comme&moralifs de l'époque 
greco-romaine. Avec 7 planches, dont 2 colorides,. 4. 
4 Thlr, 

Die grosse Frage einer Beslimmung der Chronologie der 
altägyptlischen Geschichte wird durch diese Arbeit ihrem Ziele 
wesentlich näher geführt, indem der Verfasser an dem be- 
rühmten monumentalen Thierkreis von Denderah die Grund- 
l aller Chronologie gewiant, nämlich das altägyplische 
Jahr nachweist und die zwölf Monate und ihre Symbole, die 
fünf Epagomenen und ihre Embleme, sowie den höchst wich- 
tigen Vierleltag aufzeigt. 


Kremer, A, v. Die Himjarische Kasideh. Herausgege- 
ben und übersetzt. 8. 20 Ngr. 

Arabischer Text und dentsche Uebersetzung eines besondere 
Beachtung verdienenden arabischen Gediehis von Neiwän Ibn 
Said Ibn Sa’d Ihn Abi Himjer el-Himjerijj. eines Sprössling 
des Hauses der Fürsten von Marätid, der Herren von Amrän. 


— Ueber die südarabische Sage. 8. 1 Thir, 15 Ngr. 


Ursprünglich nur zu einem Commentar der Himjarischen 
Kasideh bestimmt, hat sich diese Arbeit zu einer Abhandlung 
über die Völkerzustände von Südarabien erweitert, nach viel- 
fach neuen Quellen ein reiches Material zur Kenntniss der 
Geschichte, Ethnographie und Sprache darbielend. 
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Demnächst erscheint in meinem Verlage: 


Die Berufsthätigkeit 


des 
Gefängnissgeistlichen. 
Mit Rücksicht 
auf die verschiedenen Seelenzustände der Verbrecher. 
Von E. G. A. Hindberg, 


Prediger an d. Strafanstalt zu Viborg. 
circa 20 Bog. gr. 8. geh. Preis 1 Thir, 15 Ngr. 


Leipzig, Verlag von Albert Fritsch. [120 





So eben erſchien: 
ehrbud) 


£ 

der franzöff hen Sprade für Schulen, 
Mit bei. Berüdfichtigung der Ausſprache u. Angabe derſ. nach dem 

Syftem der Methode Toufjaint-Langenfdeibt. 

— Erſter Eurfus. 
on Charles Touſſaint und G. Cangenſcheidt. 
— ae 10 Bar. Ar ſche 

Durch Angabe der Audſprache jedes Wortes wendet ſich bie 
Methode an den intelligenteſten Sinn der Jugend, am das Auge; 
fie will ein inftinktiv richtiges Sprechen erzielen, indem fie dem 
Schüler in dem Bilde der Ausſprache etwas Greifbares, Bleibendes 
bietet, das das ſchnell verklingende Wort des Lehrers überdauert. 
Jede Buchhandlung if in ben Stanb gejegt, den Herren 
Lehrern ein Gratiö-Gzemplar zu liefern. [98 





Bei Die amd in Leipzig find focben erfihienen und in 
allen haben au haben: ER - a 


HottHeit, Freiheit und Anfterblichkeit 


vom Standpunkte der Anthropologie. 


B 
Ludwig Fenerbet). 
gr. 8. 1866. 1 Thlt. 20 Rear. 


Der Arfprung der Hötter 


nad ben Quellen 
des claſſiſchen, hebräifchen und hriftlihen Alterthums. 
® 
Ludwig Feuerbach. 
gr. 8. 1866. 2, Aufl. 2 Thfr. 10 Rgr. [99 





Zum Berlage von F. Tempsky in Prag if ſoeben erſchlenen und 
durch jebe andiung zu besiehen: 


Althochdeutfche Grammatik . 


mit einigen 2efeftüfen und einem Glofjar 
von A. A. Hahn. 
Zweite Auflage, 
bearbeitet von Adalbert Jeitteles. 


8. geh. Preis 27 Ngr. 
J {115 
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Im vorigen Jahre erfchienen in Ferd. Dümmler's Berlagsbudh- 
handlung in Berlin: 
Neue 


Effaps über Aunft und Literatur 


von Herman Grimm. 
Ein Band von 375 S. Belinp. ar. 8, eleg. geb, Preis 2 Thir. 

Inhalt: Ralph Waldo Emerſon. — Die Mabemie der 
Künfte und das Verhältnik der Rünftler zum Staate. — Berlin 
und Peter von Cornelius. — Alexander von Humboldt. — Dante 
und bie legten Kämpfe in Stalien. — Herrn von Varnhagen's 
Tagebüder. — Raphael's Disputa und Schule von Athen, feine 
Sonette und feine Geliebte. — Der Verfall der Kunft in Italien. 
Carlo Saraceni. — Die Eartons von Peter von Cornelius. — 
Goethe in Italien. 





Ueber Künstler und Kunstwerke 


von Herman Grimm. 
Erster Jahrgang. 

(15 Bog. u. 5 photograph. Kunstbeilagen.) Preis 2 Thir. 

Diese Hefie enthalten u.a, Texte von Briefen und Gedich- 
ten Bramante's, Michelangelo’s, Rafael’s und Anderer, zum 
Theil in poetischer Uebersetzung, 

Photographische Kunstbeilagen, darstellend ein un- 
edirtes Relief von Michelangelo (die Pest), den Engel Michel- 
angelo’s in San Domenico in Florenz, Dürer’s Rosenkranzfest 
nach den beiden Originalen in Prag (Kloster Strahow} und in 
Lyon (nach Stichen photographirt), lebensgrosses Crucifix 
von Dürer. [107 


Im Berlage der E. H. Beckſſchen Buchhandlung in Nördlingen 
ift focben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueberſichtliche Darftellung 
der 


Heſchichte der kirchlichen Dichtung 


geiſtlichen Muſik 
von H. M. Schletterer. 
20%, Bogen. 8. 1Thlr. 5 Rgr. od, 2 fl. 

Eine erjhöpfende und doch gebrängte Ueberſicht dieſer Art 
egiftirt bis jeht nicht und wird daher diefes Buch — von einer 
anerfannten Mutorität auf dem Gebiete ber geiftlichen Mufil ver- 
faßt — für Geiſtliche, Mufiter, Lehrer und Freunde ber geiſtlichen 
Mufit, ſowie auch für bibliographiiche Zwede ein mwejentliches 
Bebärfniß deden. Ein forgfältiges Regifter erleichtert den Ge 
braud. [101 





Bel Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchlenen und durch 
alle Buchhandlungen zu begiehen: 


Fiat lux! 
Vertheidigung der wahren Freimaurerei 
egen 
innere unb — Feinde, 


nebſt Gedanken zur Reform des Bundes. 


Bom 
Berfafjer der Schrift 
„Adhueo stat“, 


fl. 8. 1366. 20 Ror, 
(100 
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Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist soeben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch 
der Chirurgie und Operationslehre 
esonders für das Bedürfniss der Siudirenden 
bearbeitet 
von Dr. Adolf Bardeleben. 

Fünfte Ausgabe, 
Erster Band, 

Preis 2 Thlr, 15 Sgr. 





Urkunden und Actenstücke zur Geschichte 


des 
Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 


Auf Veranlassung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
von Preussen. 





—— 


Dritter Band, 


Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Peter. 


Deutfches Leſebuch 
für die unteren Klaſſen höherer 2ehranftalten. 


8 
Ch. Dielih und 3. €. heiurichs. 
Zweite Auflage. 
gr. 8, 452 Seiten, Preis 20 Sgt. 
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Renan’d neues Werk. 
Verlag von 4. A. Brocihaus in Leipzig. 


Die Apoflel. 
Bon Erneft Renan. 
Autori deutfche Ausgabe. 
In rg eg je 5 Rer. 
Die erfte Lieferung if Pa erfhienen und gleih dem hbrigen 


Lieferungen, weldye raſch auf einander folgen werden, in allen Bud 
bandlungen zu baben. 








[106 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 
J. A. Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53. 
80 eben erscheint 
Verzeichniss No. 76. II. Supplem. besonders philolog. 
Inhalıs. Werke von Becker, Boeckh, Bopp, Champollion, 
Corssen, Creuzer, Grimm, Hermann, Lepsius, Mommsen, 
Mionnet (deseript. de medailles), Ritschl u, A, [47 


Wilh. Braumüller, k.k. Hof- u, Univ.-Buchhdlr. in Wien 
sucht 
1 Petermann, Porta linguarum orientalium. Cplt. Berlin, 
Eichler. 
1 Pattee, Eavallerie» Zattil, Philadelphia. 
1 Laplace, Mecanique cdleste, ed. Bowditch; 4 Vols, in-4. 
ps 





Drad der Riefden Budpruderei (Kari 8, Lord) in Beipsig. 


* ‚> 


B. 
* 7 






iterarise 





/ 2. 
(; ‚® 


Tor vi 


# Gentralblatt 


für Deutfchland. 


1r.20.] 


Beranhvortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


11866. 


Deriegt von Eduard Avcnarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


Theologie. 


Kliefotb, Dr. Th., das Buch Ezechiels. Uebersetzt u. erklärt. 
1. Abth. Kap. 1— 39. 2. Abih. Kap. 40— 49. Rostock, 1864, 65. 
Hinstorff. (398, 390 8. 8.) 3 Thlr. 

Das vorliegende Wert iſt, wie in der Ueberſchrift ange- 
geben worden, in zwei Hälften getheilt; beiden geht eine voll» 
fändige Ueberfegung voraus, auf welche eine Einleitung und 
der Gommentar folgt. In der Einleitung zum erften Theile ftimmt 
der Herr Berfafjer denen bei, welche das Buch für echt erllären, 
und ſpricht fi dann weiter über „die Eompofition des Buches“ 
ans. Daß ein geſchichtlicher Faden jich durch dafjelbe zieht, wird 
man leiht, auch ohne die breite Auseinanderjegung des Herrn 
Alieforh, eingeftchen, aber zweifelhaft bleibt uns die fünftliche Ein- 
theilung (S. 79 f.) nach der Siebenzahl und die Daraus gefolgerte 
Annahme, daß Ezechiel jeine Vifionen, gleih nachdem er fie em- 
plangen, niedergejchrieben und jpäter zu einem Ganzen auf einmal 
geordnet habe. Eine jolde Gliederung, wenn fie in der That vom 
Propheten beabfichtigt worden ift, muß ſich ganz natürlich ohne 
Rünftelei ergeben; da dies aber nicht der Fall ift, jo ſcheint diejelbe 
uns ſeht zweifelhaft. — Der Commentar ift zwar mit Fleiß gear- 
beitet, ohne jedoch wejentlich Neues zu bringen, oder das bereits 
tichtig Etlannte als ſolches zu verwerthen, weil der Berfafler einen 
unbefangenen kritifhen Sinn fi zu bewahren nidt verftanden 
hat. Daher er auch das Verhältniß unjeres Propheten zum Pen, 
fateuch nit würdigen lann. An anderen Orten, wo mit einer 
kihten Gonjectur dem corrumpierten Texte abzuhelfen gewejen 
wäre, mübt Herr Kliefoth fih ganz vergebens ab, um ben richtigen 
Einn zu finden, z. B. 3, 12 ift ftatt 2 fiderlid DIN zu 
ken, wie dies bereits Hitzig gethan, vergleiche auch Geiger: 
Urigrift ꝛc. S. 318 fi; ferner 16, 36 ift mit dem Ehaldäer 
en „enthüllen, aufdeden“ zu lefen und fo an vielen anderen 
Orten. Ueberhaupt ift die Erklärung unferes Verfaffers unmäßig 
breit, auch hätte bei Meineren hebräifchen Typen viel Raum erjpart 
werden lönnen. Was endlich 11, ©. 369 über das Tempelgeficht 
gelagt wird: „dab (bei der Beichreibung des Heiligthums) es 
teinenfalls auf einen auszuführenden Bau abgejehen ift, weder auf 
&inen bei der Wiederkehr aus dem Eril, noch auf einen im taufend» 
jährigen Reiche auszuführenden Bau. Weberhaupt fommt in der 
ganzen Beſchteibung des Heiligthums Nichts vor, was uns nöthigte 
Oder auch nur verfuchte, an ſolche Verhältniſſe zu denken, wie fie 
gemeiniglih für das taujendjährige Reich angenommen werden. 
Vogegen paht Alles, was diefe Beſchreibung uns im Einzelnen 
aufzeigt, durchaus auf die Natur und Art der Mijfion der grift- 
lien Stirche u, ſ. w.” pafst ganz zu dem eregetiihen Standpuntte 
des Verfafiers, und „überhebt ihn in der That der Mühe, im 
Einzelnen nachzuweiſen, daß bie einzelnen Beftimmungen, welche 
ſich aus dieſer Bejchreibung herausjegen, ebenjo viele Beftimmun- 
vn des Begriffs der chriftlihen Kirche find.” Die Eorrectur der 
debrdiſchen Wörter laßi die nöthige Sorgfalt vermijfen. 


— — 
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rim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


Dalton, Hermann, Gefchichte der reformirten Kirche in Rußland. 
Kirchenbiftorifche Studie. Gotha, 1865. Beffer. (XI, 271 6, 8.) 
1 Thlr. 6 Sır. 


Der Verfafler, Prediger der deutjchereformierten Gemeinde zu 
Petersburg und Mitglied des dafigen Eonfiftoriums, hat fich bei 
der Ausarbeitung des vorliegenden Wertes die Aufgabe geftellt, 
ein Bild der reformierten Kirche Rußlands in ihrer Entwidlung 
und in ihrem gegenwärtigen Zuftande zu entwerfen. Bei der Aus. 
führung diefer Arbeit waren dem Berfafler mancherlei günftige 
Umjtände förderlih: vor Allem die nahe und freie Benußung der 
taiferlihen Bibliothel zu Petersburg, welche die Quellen der Lan— 
desgeſchichte bis im ihre entlegenften Gebiete in einer Vollſtän— 
digkeit befigt, wie wohl feine andere Bibliothel der Welt; ferner 
bie dem Verfaſſer mehrjeitig gewährte Benugung von handjchrift« 
lichen Originalien und Urkunden, welche faft zufälfig in feine 
Hände famen und auf allerlei dunkle Partien der Gejhichte das 
hellſte Licht fallen ließen; wozu noch fam, daß es dem Berfajjer 
vergönnt war, einen großen Theil ber reformierten Gemeinden aus 
eigenem Augenichein kennen zu lernen, namentlich die zu Moskau, 
Mitau, Riga, Wilna, Odefja und ſämmtliche reformierte Colonien 
bes füdlichen Rußlands, welche er als Mitglied des Eonfiftoriums 
vor einigen Jahren zu bereifen den Auftrag hatte. Indem daher 
allerlei günjtige Berhältuiffe dem Berfafjer den Einblid in ein jo 
umfangreides Material gewährt hatten, wie es micht leicht einem 
Anderen wieder zu Gebote ftehen dürfte, jo freuen wir uns von 
ganzem Herzen, daß jein Fleiß und feine Ausdauer die ihm ande» 
rerjeit3 entgegenftehenden großen Schwierigkeiten glüdlidh über. 
mwunden und uns zum erjten Male ein Gejammtbild der reformier- 
ten Kirche Rublands, deſſen Ausführung bis jeht noch von Nie, 
mandem gewagt wurde, vorgeführt hat. 

In einer „Einleitung* beſpricht der Berfaffer zunächſt bie 
Bildung der eriten reformierten Gemeinden, ſowie bie Privilegien 
und die Berfafjung der reformierten ſtirche Rußlands. Es wird 
erzählt, dab die erften geficherten Nahrichten von dem Vorhanden« 
fein einer reformierten Gemeinde in Rußland aus dem Jahre 1616 
datieren, Damals ließ nämlich der Zaar Michail Fedorowitſch die 
Iutherijche und die reformierte Kirche zu Moskau abbrechen, den 
Wiederaufbau derjelben außerhalb der fogenannten weißen Mauer 
geftattend. Hernad wird im Jahre 1649 eine reformierte Gemeinde 
zu Arhangel erwähnt. Ihre rechtliche Grundlage erhielten indeflen 
die reformierten und lutheriſchen Gemeinden Rußlands erft durch 
das Manifeft, welches Peter der Große im Jahre 1702 in Deutich- 
land befannt machen ließ. Wie ſich weiterhin die rechtlichen Ver. 
bältniffe der reformierten Gemeinden Rußlands in glüdlichfter 
Weiſe gejtaltet haben, wird von dem Verfajjer im Verfolg feiner 
Darftellung ebenjo überfihtlih als volljtändig dargelegt. Hieran 
reiht fich die ſehr fpeciell und detailliert mitgetheilte Geſchichte der 
reformierten Gemeinden in Petersburg, Moskau, Archangel, Mitau, 
Riga, Reval, Odeſſa, jowie die der reformierten Colonien im Süden 
Ruplands und an der Wolga. Auch die Geſchichte der reformierten 
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Kirche Polens wird dargeftellt, jedoch nur ganz fligziert, nur zum 
Verftändniß der Gegenwart. 

Allerdings befteht die Erzählung des Verfaſſers hier und da 
nur aus Bruchſtücken, die des Zuſammenhangs entbehren, indem 
die Quellen, aus denen derjelbe zu ſchöpfen hatte, nur allzu oft 
verfiegten. Aber dennod bat der Verfaljer erreicht, was er errei— 
den wollte. Zum erjten Male ift uns die reformierte Kirche Ruß 
lands befannt geworben, und mit ihr fteht uns nunmehr auch man. 
ches Andere, was der Geſchichte Ruflands angehört, in hellerem 
Lichte da, 5. B. die deutiche Einwanderung nach Rußland. Wir 
hoffen und wünſchen, daß die dankenswerthe Arbeit des Herrn 
Dalton zu weiteren biftorifchen Studien über die evangelifche 
Kirche Rußlands, jowie Polens Anlaß geben möge. 


Allgem, kirchl. Zeitihrift. Hrög. von D. Schenfel, 7. Jahrg. 4. Heft. 
Inh.: Der Kreuzzug gegen Schleiermacer, — M. Baumgar— 
ten, zwei Wünfche für 7 Deutichen Proteitantenverein. 1, Art. — 
9. Holpmann, kirchliche Theologie und chrüftlicher Yeben. — Ein 
Wort für und wider die vierzig Säpe des Herrn Dr. Weihe über 
teiheit des evangelifchen Bekeuntnißſtandes. (Schl.) — Kirlice 
en — Litterariſche Meberfichten u. Anzeigen. — Kirchl. 
ronif. 


Mittheil d Nahrichten für di . Kirche in Rußland. 
a achrichten für die evang. Kirche in Rußlan 


Juh.: Marpurg, vom Begriff der — — J. Holf. 
über Die geiſtliche Bedienung der Jigeuner. — Kauzmaun, über 
den eriten ———— — Berkholz, Erdmann's Geſchichte Der 
Philoſophle. I. Bd. — Derſ., Ruckblick auf das Jahr 1865, 


Allgem. Kirchen ⸗Zeitung. Red. von Zimmermann. Kr. 21 _ı. 


Inh: Die Beneralignode der vereinigten proteftant, Kirde der Plalz. (Bon emem 
zweiten Beridwerftatter, Schl. — Heberatifie der rom. Aurie in Der 
u. ibre Zurüdwelinng durch das Bot. — Der enangel.-kirbi. Bercin auf Dem 
Hundrüd u. im Rabibal,. — Einige Gedanken, angeregt durch die Berhandkun- 
u Über Das Leben des Seren. — Grlärung. — ur Jeſuuenſache. — Ber 
afung der wangel. Kirhe Augerurgiiben und Geiretiihen Belenninif-s in 
Deiterreid,. — Die innere Miſſſon. — Kirdi. Mütbeilungen u. Rachrubten. 


— — Hreg. v. E. W.Hengſtenberg. 78. Bd. 3. Heft. 
t 


4 
Inb.: Die Weiſen aus dem Mergenlande. 2-4. — Briefe fiber die kitcht. Lage in 
Italien. 3, 4, — Noch einmal — das Geſangnih. — Aum gegenmwart. Stande 
der meuen firbl. Semeindeordunng. — Die verlorene Hanbierif,. — Mic if 
die Auchen zuctt wieder anzubabnen? — Altenberg. — Der relig. Indiridualis · 
mus u. feine Stellung zu den Sauptfragen unierer Zeit, Dargeltelt am Aler. 
Kur. Bine. 1, — Rod einmal zur Sontagsfeier. 1. — Nasribten, 


Neue Gvangel. Kirhenzeitung. Hrög. von Herm, Mefner. NAr.1i—6. 
Inb.: A. L. v. Aoth'e Gummalial-Pädagogit. — Fayes Sonnenbupotieie. — Zibrif- 
tenwerein fhr Israel, — Dr. Goward. — Die protehtant. Alugblätter. — König 
Salome, Pramat, Cratorium von 9, Meinardus. — Eine neue Auslegung der 
Arofalgpir. — Die Atſchaffung der Sclaverei im den DB. Sraaıen, — Pange'd 
Bıpeiwert ın America, — Die Beier der Gebeiswoche in Beılin. — Zur Erin 
nerang an Ludw. Hatme. 1-3. — Sarder's Entftehung u. Ausbreitung dee 
Gbritentbums In den erften drei Jahrbb. — Die Lumpenſchulen in Bonden u, 

der Unglaube. — Bepihlig's „Gbriftologie des R. Zeftamenis”. — Dr. Stir 

* Theologt. — Das cvangel. Baiienbaus in Blorenz. — Gotteſrondenzen. — 

teratur. 


Proteft. Kirhenzeitung. Hreg. von H. Kranfe, Nr. 131.14. 


Inh: 9. Aranfe, am die Neue Gvangel. Kirchenzeitung. — ®. D. Biiber, 
Mejer's „das Beto deutider vroteſt. Stastsregierungen gegen fathel. Ziitofs- 
mablen” — 5, Wliefter, fiber Giniiche. — B. R kaufe, mieder ein Schritt 
auf der Bahn des Kirventtums, — Weihe, Seutſchreiden an Srn. Dr. @. 
Bepihlag. — Mus der Leidenegeſchichte ver Eoangeliiden in Ungarn. — Rabe 
richten. — Biteratur. 








Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Jäger, Rect. Dr. O., die Zerſtörung von Jeruſalem durch Titus 
Flavius Veſpaſfianus. Vortrag. 2. Aufl, Moers, 1865. 
Spaarmann. (32 S. 8.) 5 Sur. 

Erft nad) einer etwa zwei Drittel des Vortrags umfaffenden 
Einleitung, welde den von ihrer erften Berührung an ſich ſchär— 
fenden Gegenfak der Römer und der Juden behandelt, kommt ber 
Verfaſſer zu feinem eigentlichen Thema. Daß die Darftellung der 
Rolle des Titus bei der Belagerung Jerufalem’s, insbeſondere bei 
der Zeritörung des Tempels, wie fie Jofephus giebt, neuerdings 
mit guten Gründen angefochten worben ift, fcheint dem Verfafler 
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unbefannt geblieben zu fein. Ueberhaupt hält er fich meift, mir 
namentlid das über die drei großen jüdiſchen Secten Gejagte jeict, 
an die landläufigiten und durch die neuere Forſchung zum The 
fängft bejeitigten Vorſtellungen über die von ihm berührten Ir. 
bältniffe. Der Etil des Verfaſſers iſt leicht und einfach, zu origi, 
nellen Gedanken bat ihn aber die merfwürdige Kataftrophe, dir 
er betrachtet, jedenfalls nicht angeregt, und ber Drud dieſes Bar, 
trags möchte fih nur von den laren Grundfägen aus rehtiertigen 
laffen, die gegenwärtig in diefer Beziehung überhaupt herrſchend 
find. 


Onden, Privatboc. Dr. W., Athen und Hellad. Forfchungen zer 
nationalen und volitifdhen Geſchichte der alten Griechen. 1. Theil, 
Ginleitung. Kimon. Ephialtes. Leipzig, 1865. Engelmann, 
(IV, 294 &. gr. 8.) 2 Tbhlr, 

Das Werk behandelt die Gründung und Erweiterung der 
atheniſchen Macht nah außen und die damit eng verbundene Ent, 
widlung jeiner demolratiſchen Verfaffung innerhalb der Jahr: 
477—422; es ift, um es furz zu bezeichnen, eine Deuterologie 
der in Grote's epochemachendem Geſchichtswerle durchgeführten 
Apologie des atbeniichen Demos. Weil die Grote'ſche Anficht ir 
Deutichland bisher zwar vielfah modificierend auf unfere Auf. 
faljungen eingewirkt, aber in der Hauptſache nur bie vereinzelte, 
allerdings gemwichtige Anerlennung E. Müllers (in d. Yabrb. i 
Philol. 75, ©. 741 u. ſ. w.) gefunden hat, war eine Nadprüfung 
gewiß wünſchenswerth. Diejelbe anzuitellen, zeigt ſich der Ber. 
faffer durch eine ausgezeichnete Schule hiſtoriſcher Kritik, geiftvole 
Auffaffung und ein von warmer Begeifterung gehobenes Studium 
der Quellen ſowohl, wie der beiten bier einichlagenden neueren 
Werte jehr wohl befähigt ; auch die offene Anerlennung feiner Por. 
gänger in irgend welder Anficht iſt ebenjo taftvoll mie iein 
Widerfpruch; weniger gefällt die allerdings methodiſche und do 
diffufe Behandlung, methodiſch wie die Annäherung einer zidjad. 
förmigen Belagerung mit gleihmähig mwiederholtem Anlaufe am 
Ende jeder einzelnen Trandee. Bei ſolcher nicht bloß bie Sad: 
erihöpfenden Breite der Behandlung erlahmt auch der frifcheft: 
Ausdrud, oder forciert ſich. Wir meinen nicht die faſt durdaus 
maßvolle Anwendung von politiichen Begriffen, die uns jet leben. 
dig geworden find, auf analoge Verhältniffe des Alterthums, aber 
Onden giebt jo hübſch als Signatur des perifleifchen Zeitalter: 
Perifles’ Worte an: „Wir lieben das Schöne ohne Prunl und die 
Weisheit mit männlichen Ernte.” In einem alten Luftipiel wandelt 
öjters Jungfer Phantajey Arm in Arm mit Herrn von Abjtractum 
vorüber ; wie hier „die Ausbildung dieſes Einheitsftaates Hand ın 
Hand geht mit dem Ausbau ber atheniſchen Demokratie“ oder „ber 
alte hellenifche Staat und die ſpätere helleniſche Eultur ftehen von 
Anfang an auf gejpanntem Fuße“, oder „der Hiftorifer [Proteus?], 
der die Hand hat an dem Pulje feiner Nation, ihren Herzichlag ver» 
nimmt und den Schlüfiel führt zu den Geheimnifjen ihres geſchicht 
lichen Berufs.” „Perikles’ unvollsthümliche Zugelnöpftheit" giebt 
doch wenigitens ein Bild [vom alten Herm Geheimenrath], aber 
wenn „Milet mit verjchränften Armen zufah*, während „bas alhe 
nifch-coreyräiiche Bündbniß als ein Geipenft wie mit geballten 
Fauſten vor den Peloponnefiern fteht und fie zum Kriege treibt‘, 
obwohl „Ardidamos mit drohend erhobenem Finger warnt” — 
na man nid bange machen, jagt Piefle. Wiederholt ſchimmern 
treffend dichteriſche und gefchichtliche Anipielungen durch, aber 
der „Schmerzensjchrei“, die „verftimmende Abficht” und Aehnlices, 
was Jedermann „gelernt“ und Niemand „vergelien“ hat, find nad 
gerade verbufteter Pfeffer. Die Epitheta find oft glüdlich bezeich⸗ 
nend, aber nicht ohne „Ichreiende Ausnahme*, gegen die man ohne 
„Ihreienden Bruch” feiner kritiſchen Pflicht nit umhin kann, 
„Ihreienden Widerfpruch“ zu erheben; vorausgefegt, daß der Ler- 
faffer Scherz verfteht und nicht in „itechendem Schmerze“ über To 
„chneidenden Hohn“ fi eine „miederfchmetternde Lehre“ daraus 
zieht, oder gar ob fo „Eiefelharter Herzlofigfeit“ den „gellenden 
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ttegsranf“ erhebt. Aber im Ernft: Herz, Geift und Phantaſie des 
serfatjers erſcheinen fonit jo gejund und wahrlich ſtark genug, ber» 
leichen Corallen den Wilden und Franzojen zu überlajen. 

Die Ergebniffe find im Weſeutlichen die Grote'ſchen, aber es 
ehlt nicht an jelbftändigen Abweihungen und Nusführungen ein« 
elner Bartien, an mannigfacer Nuancierung in ben Begrünbungen, 
in beachtenswertben Löfungen chronologiſcher und literargeſchicht- 
her Fragen. Das Verftändnig der behandelten Epoche, einer 
der glamzvollſten und fruchtreihften in ber ganzen Weltgejchichte, 
tan durch diefes Werk nur gefördert werden. Mir heben natür- 
li lieber das Eigenthümliche heraus. Die Einleitung führt „ben 
Demos von Athen als Träger der nationalen Idee des Hellenen, 
thums“ vor. Der Verfaſſer „läßt den Werdegang diefer Idee, der 
ch wie ein rother Faden durch das Geſchichtswerk bes Herodot 
dindurchzieht, in den jprechendften Zügen hervortreten.” Die über, 
tüchtliche Bereinigung (5. 16— 10) ber betreffenden Stellen bei 
Herodot iſt intereffant und dankenswerth. Indem Unden feinen 
Stoff biographiih gliedert, tritt in I Kimon die Thätigfeit 
Kimon’s in der Gründung des „atheniſchen Neiches” heller bei 

Inden als bei Örote hervor [aber war das freiwillige Eingehen 
des deliſchen Bundes damals mirklich eine jo befondere „That 
der Selbftverleugnung*?]. Die allmählige Ummandlung der athe— 
niſchen Hyeuorie in eine dann nothmendig aufrecht zu erhaltende 
oyy, wobei Onden nicht jo ſcharf wie Grote ($ 231 und 316 
Meißner) die mit Recht anitoßgebenden Punkte hervorbebt, ift ums 
Reueren am meilten deshalb mißfällig, weil unfer Begriff von 
„Reich“ die Gleihberehtigung aller Dazugebörigen fordert, welche 
doch dem griechiſchen Alterthume über einen engen Kreis hinaus 
undenlbar war. Tgeophraft's Ungabe (Plut. Arist. 25) von ber 
auf Antrag der Samier erfolgten. Verlegung des Bundesſchatzes 
wird etwas ftarf gepreßt, um „das Anerbieten als ein durchaus 
freimwilliges, nicht al3 ein geimpftes oder gar aufgedrängtes erſchei— 
nen zu laſſen. [Stedt nit in Fam» am Ende rem? wo dann 
die Sache in Athen fjpielen würde und die von Onden als eine 
unbeſchreibliche Thorheit ganz in Abrede geſtellte Aeußerung des 
Ariſtoteles, d.i. gerabe das für Theophraſt Wichtigſte, um deswillen 
nur das Andere angeführt wird, ganz mohl ihre Stätte fänbe.] 
Es geichab, vermuthet Onden, ald das Delos ganz nahe liegende 
Naros abgefallen war, nad) deijen Beitrafung mag 16 zadsıryzös 
das rechte Vertrauen ber Bundesgenoifen zu Athen geſchwunden, 
ein ſolches Anerbieten alfo unmwahriheinlih mar. Anders 
A. Echaefer (in Yahrb. f. Bhilol. 91, 621), auf melden mir 
birfichtlich der chronologiſchen Ergebniffe von Onden’s Werl ver. 
weiien, zugleich bedauernd, daß Unden die eigenthämlichen Beſtim— 
mungen Göbel's (in Itſchr. f. d. öfterr. ©. 10. 453) überjehen hat. 
Man wird Onden und Schäfer in dem Aernpunfte, dem Regie- 
rungsantritt von Artarerres I zuftimmen müſſen, wiewohl das 
thbufgbidetihe (1. 100) zeorw üerspon felbft in der Bedeutung 
„der Zeit nach ſpäter“ (nicht „geraume 3. |p.”) etwas ftörend bleibt.] 
Das Urtheil Onden’3 über Kimon’s ſtaatsmänniſche (nicht parteis 
bäuptliche) Unfähigkeit jcheint uns zu ftrenge; jedenfall wäre ohne 
jeinen Laconismus der tödtliche Jufammenftoh zwifchen Athen und 
Sparta viel früher erfolgt, welchen noch viel fpäter Peritles im- 
merfort zu verſchieben fuchte. — An I Epbialtes behandelt 
Onden mit Scharfiinn und Geſchick eine ſchwierige Frage, das 
Verhältniß der von Solon eingefegten ZAma zu den Archon— 
ten. Dieſe jeien die gewöhnlichen Richter auh nad Solon geblie- 
ben, nur nach Ablauf ihres Amtsjahres einer atdura vor ber 
Heliäa unterworfen. Man kann Onden und feinen Forſchungen 
in Ariftoteled zuftimmen, daß wie überhaupt das Gewicht bes 
(treffend gefchilderten) Iyuos in Soloniicher Zeit, fo die thatſäch- 
liche Bedeutung diefer svdvr« nur gering war; nur daß fie nicht, 
wie man aus jeiner Darftellung (&. 174 z. E., 175 5.9) 
ſchließen muß, zu dem bloßen Rechte zufammenfchrumpfen barf, 
die Mage über den gemejenen Ardon bloß anzuhören; in dem 
eröhirenr (Ariftoteles) und duxuterr (Plutarch) muß minbeftens das 
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Verdictrecht über die Shuld und foviel Strafrecht enthalten fein, 
daß ein ſchuldig befundener Archon nicht Areopagit werben fonnte. 
Ohne folden Keim wäre eine Weiterentwidlung nicht denkbar ; 
freilich ftoct diefe Entwidlung bei Onden, bei welchem erft durch 
Ephialtes das Recht der zlder« lebendig wird, Daß aber neben 
biefer gegen Amtsmißbrauch aller Art gerichteten sudura ein beſon⸗ 
deres Provocationsreht in agranti gültig, oder auch der Archon 
gebunden war, im irgend welden Fällen Beifiper aus der Heliäa, 
jpeciell den Romotheten als Rechtszeugen oder Gefegesinterpreten 
ober Rechtfindende zuguziehen, wird derjenige vermuthen, der nad 
einem Sleime der ſpäter rechtiprechenden dıxuwrygeu in Solon’s 
Berfaffung fucht und der Auficht ift, dab auch Männern der zwei- 
ten und dritten Claſſe das richterliche Monopol der erften Claſſe 
allmäblig denjelben Anftoh geben mochte, wie den reicheren Ple— 
bejern in Rom bie patriciiche Gerichtsbarfeit. IIn diefen Elaj. 
jen auch würde ſich, meinen wir, der Stoff zu den Nomotheten ge, 
funden haben, den Onden (211 3. E) für Solon’s Zeit nur in 
ber eriten ſich denlen will, und auch deshalb diefes Inftitut Solon 
abiprit.] Zwar daß Ariftoteles in den Worten äoıxs 6 Zoksır 
Tor Ösuor xureorjge 10 Ömruor;pim monau; dR starıwr Mr 
den Geſammtgerichtshof, d. i. die Heliäa jelber, und nicht ihre 
eigentlich jo genannten Ausſchüſſe im Sinne hat, ergiebt fi mit 
großer MWahricheinlichkeit aus Oncken's gründlicher und ſcharfſin- 
niger Beweisführung; daß aber an bie Stelle ber 130 Jahre lang 
unverändert beitandenen Archontenrichtermacht plöglih und mit 
einemmale die vollberechtigten Dikafterien getreten find, möchten 
wir nicht glauben, würben auch für biefen Fall ein ausprüdliches 
geſchichtliches Jeugniß viel eher vermiffen, als wenn, wie wir meis 
nen, die Entwidlung des Solonifchen Keimes und entiprechend bie 
Schmwähung ber Archontenmacht fucceffive vor fich gegangen ift. 
Onden ftatutert aljo den plöglichen Bruch implieite mit dem Sturze 
des Areopags duch Ephialtes. Wir geben ſoviel zu, daß der 
Areopag ind Mittel getreten ſcheint, als ſich der legte Schritt vor. 
bereitete: bie geſetzliche Beleitigung der factiih im Großen und 
Ganzen fchon gebrochenen Archontenmacht durch bie vollitändige 
und bleibende Conftituierung der beliaftiichen dixaermjau anf 
Grund eines feftgeftellten Richterfoldes. Gegen bieje wird der 
Nreopag feine Repreſſivmacht (DO. 189) angewandt haben und fo 
ber ſchon länger glimmendbe Kampf zwiſchen Helida und Areopag 
bell entbrannt fein. Denn barin folgt Onden (190) Grote wohl 
mit Recht, daß jene definitive Eonftituierung und die Einführung 
bes Richterfolds (auf Perikles’ Betrieb) zufammengebören. Wenn 
aber der Areopag dies nicht rüdgängig machen jollte, mußte auch 
ihm fein Oberauffichtsrecht genommen werden. — Onden ſetzt ſchön 
auseinander, wie die atheniſche Demofratie ſich felber Schranfen 
jegend durch Trennung der gerichtlichen Thätigfeit in der Helida 
von ber regierenden in ver Ellleſia eine conftitutionelle, ein Rechts. 
ftaat im modernen und im ariſtoteliſchen Sinne des Wortes ge: 
weſen jei (205). Die vouopüdaxes ſeien von Ephialtes auch bes; 
balb eingelegt, um in den Areopag übergehend dieſen zu demofra: 
tifieren; als dies erreicht war, verichwanden fie. [Sollte nicht die 
häufige Erwähnung von vouogidaxes in Platon's vouo: und bie 
bei Xenophon orxor. 9, 14 ihre Eriftenz noch für biefe Zeit wenig. 
ſtens bezeugen?) Die Bedeutung nod einer Schranke, der raag;; 
rrageröpo» ift Har entwidelt. Einen befonderen Werth bat Onden’s 
Abhandlung über bie ben Sturz des Areopags indirect berühren. 
ben Eumeniden des Aeſchylos. In ermeiterndem Anſchluſſe an 
Schömann widerlegt Oncken die Anſicht O. Müller's, daß Aeſchy— 
los durch dieſe Tragödie die ſchwebende Entſcheidung zu Gunſten 
des Areopags habe lenlen wollen; vielmehr falle das Werk nad 
der Entſcheidung, und fei die warme Aundgebung eines Batrio- 
ten von aufrichtiger Verfaſſungstreue; „es feiert in der Verände— 
rung, bie jüngft mit dem Nreopag vor fih gegangen tft, deſſen 
Miedergeburt, deſſen Perjüngung gleichſam in dem ureigenen 
Geiſte feiner Stiftung.” „Die Eumeniden enthalten mythologiſch 
die Verſöhnung des alten und bes neuen Blutrechts, volitiſch die 
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Verſohnung des alten mit dem neuen Athen.“ [Wie B. 863, fo 
laſſen fih auch 974— 983 auf einen drohenden Bürgerfrieg, und 
851 u. 887 u. f.w. vielleicht auf eine gedrohte Auswanderung ber 
Eupatriben deuten] Die Blutgeridhtsbarleit aber des Areopags 
bat Ephialtes durchaus nicht angetaftet. Vermuthlich hat er, meint 
Onden, wie den Archonten in ihrer Jurisdiction, jo dem Areopag 
die Vornahme der Unterfuhung und bie Feitftellung des That- 
beftandes für alle Arten verrätherifcher und vaterlandsfeindlicher 
Handlungen, das Urtheil dagegen über Strafe und Strafmaß ben 
Heliaften zugefprodyen. [jenes ift wenigftens für die erfte Zeit der 
erbitterten Aufregung nicht wahriceinfih.] In 4) „die neue Ge. 
richtsorganifation vor dem Richterfiuhle der Geichichte und vor 
dem der attifchen Komödie“ adoptiert Unden Grote's durch ver. 
ftändige Beobachtung der heimischen Jury, wie durch ein weit 
greifendes geſchichtliches Studium geflärte und gehobene Anfichten, 
und giebt felber von Ariftophanes’ Wespen eine lebendige und 
treffende Analyfe. 


Winter, Franz, Pred., die Brämonftratenfer des 12. Jahrhun— 
dertd und ihre Bedeutung für das norböftlihe Deutichland. 
Gin Beitrag zur Geſchichte der Ghrüftianifirung und Germaniſirung 
—* sn Berlin, 1865. Schmweigger. (3 Bll., 3868, ar. 9.) 

Der großartige Einfluß, welchen ber Orben ber Prämonitra. 
tenjer während des 12. Jahrhunderts auf die politifche und kird. 
liche Geftaltung des norböftlihen Deutichland, namentlich auf bie 

Zuftände der erft in ihrer Bildung begriffenen Mark Brandenburg 

ausgeübt hat, ift der Gegenſtand dieſes Buches, welches einen fehr 

willtommenen Beitrag zu der immer noch aufflärungsbebürftigen 
älteren Geſchichte dieſer Lander barbietet, Es ift bier beſonders 
eine Seite der mittelalterlichen Volitik betont, ohne welche man die 
wunderbar ſchnelle Coloniſierung und Germaniſierung des nord. 
oſtlichen Deutſchland kaum zu verſtehen im Stande fein wird: ber 
Einfluß und die raſtloſe Wirlſamkeit der ſtirche, zu deren thätigſten 
und energifchften Organen der damals noch junge Prämonftratenfer, 
orben gehörte, Das Buch beruht auf eingehender und großentheils 
felbftändiger Qnellenforf hung und führt die gemonnenen Refultate 
dem Lefer in anfprechender, bisweilen freilich etwas breiter Dar» 
ftellung vor das Auge. In den einzelnen Abfchnitten werben zuerſt 
ber Stifter, die Schüler und Gönner des Ordens abgehandelt. 

Dann folgt eine kurze Gefchichte der einzelnen Orbenstlöfter wäh— 

rend der bezeichneten Periode und innerhalb des genannten Yän- 

dergebietes. Beſonders tritt da bie Mirlfamfeit des Mutterflofters 
zu St. Marien in Magdeburg bedeutjam hervor, Hierbei bemer, 
fen wir indeß, dak die ©. 120 erwähnten Dörfer Wlue und 

Bodenthorp am linken Ufer der Elbe, welche das Kloſter 1170 an 

den Erzbiſchof Widmann von Magdeburg überläkt, nicht Ulwes— 

torp und Bottmerstorf bei Egeln, fondern Wulffen bei Hötben und 
die dicht dabei liegende wülte Mark Bodendorp find. Den Beichluß 
machen bie Abſchnitte über die Organilation und ben Verfall des 

Ordens, von benen ber erjtere etwas dürftig ausgefallen tft. In 

den Excurſen des Anhanges behandelt der Berfaffer einzelne ſtrei— 

tige Punkte mit anerfennenswertber Sorgfalt und geſunder Kritik. 

Auffallend ift es dabei, daß er neben den neuen Ausgaben in den 

Monum, Germ, aud häufig die alten, faum noch brauchbaren 

Ausgaben citiert. Einmal (S. 302) werden fogar der Chronogr, 

Saxo unb die Annal. Magdeburg, neben einander "als zwei vers 

ſchiedene Quellen angezogen, während fie doch daſſelbe Werk find, 

dem Leibnit jenen, die Monumente dagegen dieſen Titel gegeben 
baben. Sehr willtlommen ift ber zweite Theil des Anhanges, bie 

Quellen, darunter das bisher unbefannte Chronicon Gratiae Dei, 

als deſſen Berfafler der Propft Günther von Gottesgnaden ver. 

mutbet wird, und eine Reihe ungedrudter Urkunden namentlich 
des Erzbischofs Wichmann, zumeift aus Copialbüchern des Magde- 
burger Provinzialarhivs. Das Bruchftüd der vita Ludowici de 

Arnstein (Rr, 2) hätte bagegen füglich fortbleiben können, da 
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dieſe Vita nicht nur in Kramer's Origg. Nassov,, woraus fie vr 
Merfafler entnommen bat, fondern neuerdings auch in Böhmer: 
Fontes II, 326— 339 abgedrudt ift. Man würbe bem Berfaier | 
ungleich mehr verbunden fein, wenn er ftatt deſſen noch eine größer: 
Anzahl der ungebrudten Urkunden, auf die er fih im Zerte beruft, 
der Deffentlichfeit übergeben hätte. v. H. 





Crouſaz, A. v., Major, die Organifationen des Brandenbur- 
gifchen und Preußiſchen Heeres von 1640 bis 1565. Waä 
ihrem Berbältniffe mit den Staatöfräften und der Etantämohliahrt. 
Gin vatriotifihes Buch für alle Stände, Anclam, 1565. Dicke, 
(XI, 423 ©, gr. 6.) 1 Ihfr, 20 Sgr. 


Referent wurde zwar burch die Bezeichnung „ein patriotiſche 
Auch“ etwas ſtutzig, da er ih daran erinnern mußte, was man 
heutzutage in Preußen unter dieſer Firma nur zu oft dem Bubli, 
cum zu bieten wagt, indeſſen nahm er das Buch doch mit einigen 
Erwartungen jur Hand, da bie Darftellung der Organifation des 
preußiichen Heeres nah ihrem Verhältniffe zu den Staatäfrälten 
und der Staatdwohlfahrt intereflante Erörterungen veriprad. Die 
Bedenken wuchſen dann allerdings beim Leſen der Vorrede, in der 
ſich die eigentliche Natur des Berfaflers ſchon ziemlich deutlich ver. 
rätb; nad dem, mas er barin aber beftimmter noch über bie Ani, 
nabe jagt, die er ſich ftellte: „ih wollte dabei die allgemeine und 
Kriegsgeſchichte als Hintergrund feftbalten und in Betreff der 
Organifation mehr bineinlegen, als jonft üblich, Disciplin, Kriegs 
funit, Führer u. ſ. w“, mußte zugegeben werben, daß fie zwar eım 
ſchwierige, aber auch eine würbige fei, und jo gingen wir denn ge» 
troft an die Lecture. Nicht ohne ein ziemliches Maß von Sebi, 
verleugnung haben wir ung durch den jtarfen Band durchgearbeitet, 
müſſen aber nun, ganz abgefehen von des Verfaſſers neupteußi— 
ſchem forcierten Patriotismus, der mitunter etwas ſtarl an die 
Garricatur ftreift, ımd vom Styl und ber Sprache, die oft jeltiam 
genug find, unſer Urtheil bahin ausiprechen, dab ber Verfafer 
etwas unternommen bat, was weit über feine Kträfte reiht und 
wozu ihm die binlängliche Kenntniß der Geihichte und insbeion 
dere der Hriegsgeichichte mangelt. Es wird unfere Pflicht Tein, 
diefen Ausfpruc, ſoweit e3 der Charakter dieſes Blattes geitattet, 
näher zu begründen, 

Eine Bereicherung des biftorifchen Materials Liefert das Bud 
nicht; der Berfafler jagt jelbft in der Vorrede, daß es „auf keiner 
eigentlichen Forſchung“ berube, „es folle eben nur durch die Com 
bination und Proportion, durch die geiltige und patriotiſche Br 
lebung des Stoffs gewirkt werden." So giebt num ber Verfaler 
die Truppenbildungen und deren fuccejfive Entwidlung tm Laufe 
der Jahre unter den einzelnen Regenten an, und diefe Zuſammen ⸗ 
ftellungen find überfichtlich und bilden den eigentlich gejunden Theil 
des Werts, Von der nach dem Titel verheißenen Betrachtung der 
Organifation nach ihrem Berhältnik zu den Staatäfräften und der 
Staatswohlfahrt findet fich weiter nichts als einfache Zahlenan— 
gaben über die Größe, die Bevölkerung und die Einkünfte de 
Staates, ſowie über die Stärle und die Koſten bes Heeres in den 
verjchiedenen Perioden, mit der Nutzanwendung, dab burd da} 
Heer im 18, Jahrhunderte Gebietserweiterungen erlangt ſeien, 
deren Jahresertrag für die Staatscafle im Vergleiche mit den 
Koften des Heeres noch Ueberſchüſſe geliefert habe, und daß dit 
jetzige Militärlaft eine viel geringere ſei, als fie früher geweſen 
Von der Voltswohlfahrt ift dabei weiter nicht die Rede, und über 
den Werth folcher Rechenerempel wollen wir weitere Worte nicht 
verlieren. — An jene Darftellung der Organifation reihen ſich 
dann mehr oder weniger ausführliche Erörterungen in ben einiel 
nen Perioden über die Disciplin und die militäriichen Bildungs⸗ 
anftalten, im Weientlichen darauf hinausgebend, daß immer Alei 
vortrefflih war. Eine bejondere Aufmerkſamleit widmet der Fer 
fafjer den Gabettenanftalten, die er auch heutzutage noch ala die 
nothwendige Bafis des preußifchen Officierthums (sie) betradte, 
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md nimmt dabei häufig auf feine eigene Geſchichte des Cadetten- 
orp3 Bezug. Es folgen endlich, und das ift offenbar die ſchwächſte 
Bartie des Ganzen, in den verſchiedenen Abfchnitten Stizzen ber 
Rriege mit Betrachtungen über die Kriegführung und biftorifchen 
Ueberblicken, ſowie biographifche Notizen über die hervorragendſten 
Perfönlichleiten der Armee. Meiftens find jene Skizzen fo ſumma— 
rüb, daß fie ebenfo gut ganz hätten fehlen können, und außerdem 
finden fih barin Irrthümer, die bei einem preußifchen Officier, der 
es unternimmt über dergleichen zu jchreiben, allerbings höchſt auf« 
iällig find. Was foll man dazu jagen, wenn ed &. 291 heißt: 
‚Cudinst traf am 23. Auguſt bei Öroß-Beeren auf Tauengien und 
dieler mit dem ihm unterftüßenden Bülow ſchlug das Oudinor'ſche 
Corps und warf es bis gegen Wittenberg zurüd“, oder S. 296 
über die Schlacht am 18. Juni 1815: „nach langem und rühm. 
Item Widerftande war am fpäten Nachmittage diefes Tages Mel. 
Iimgten doch fo bedrängt, daß er zurüdgehen mollte. Ehe e8 biezu 
Im, erfihien Blücher aus dem Walde von Frichemont u. ſ. w.“ 
Und nun vollends die biftorifchen Urtheile des Verfaſſers. — 
Bir denen, e3 wird zu ihrer Mürbigung an einzelnen Beifpielen 
wnügen, bie zugleich als Stylproben dienen mögen. — ©. 49 
beibt ed: „An Friedrich's Größe hat der Soldatismus den 
weiten Antheil“ und ferner: „in dem Jugendleben Friedrich's 
imiegelt ſich ſchon fein ganzer Soldatismus.* An diefem neu er- 
hmdenen Morte ſcheint der DVerfaifer befonderes MWohlgefallen 
zu haben, ohne daß mir über den Begriff, den er damit ver- 
bindet, recht Mar geworden ' wären, fo oft es auch vorfommt. 
Kchnlihes gilt von dem Worte Franzöſismus, welches z. B. 
211 fih findet. — In Bezug auf die Erwerbung Weftpreußens 
kit ©. 62: „Dei den Werfen wahrer Givilifation find auch 
Rost und Recht, die Erde muß von ihnen erobert, Ordnungss 
hfigteit und ausfchweifender Geift müſſen überwältigt werden — 
da it der in Jahrtaufenden fund gewordene Plan der Vorfehung. 
Deſem größeren ordnet fich auch felbft der Gefichtspunft für das 
dufere politische Necht unter.“ Weiter heißt es dann, daß biefe 
Ermerbung mit der Gefhichte der Organifation und überhaupt der 
Friedensbemwandniife det Heeres durch die militärifchen 
katſtehungen, die fih daraus ergaben, in Verbindung ftand. 
In anderen Orten lieft man auch mehrfad von inftitutionel. 
'en Einrihtungen, von civilen Hinſichten, von Huſa— 
tentbum u. ſ. w. — Auch möchten wir fragen, was fich der Ver- 
Ifler eigentlich bei dem Worte Idiom dent, wenn e3 ©. 269, 
»o er von dem ſehr bedeutenden Unterfchiede der urfprünglichen 
und der fpäteren, befonders der jegigen Landwehr fpricht, weiter 
kißt: „das von den Umftänden bedingte populäre Idiom ber 
eriteren fteht aber überall unter der Herrfchaft loyaler und militä- 
über Prineipien, und ber Liberalismus findet für dasjenige, was 
 dineinlegen möchte, feine Haltpunfte.* Ferner S. 338 „Grie- 
Senland wurde von England, Franfreich und Rußland unterſtützt, 
vl es ſich um das in den Griechen beleibigte Jdiom der Chri— 
Kenbeit handelte”, und ©. 363 „ein folder Vertreter des alten 
Meltidioms, wie Ruchel war” oder S. 397 „Unfer biftorifches 
‘Mcierthum ift in feinem Rubme und Geifte fo gemaltig und durch 
de Begriffsweife europäifcher Eivilifation fo hocgeitellt, daf die 
n jeinen Bereich tretenben Landmwehrofficiere von ihm bemeiftert, 
toben und zu der Außerften Strebung geführt werben, fich mit 
Yelem Jbiom ins Gfeichgewicht zu feken.“ — Mie würde fich 
Napoleon geihmeichelt fühlen, wenn er S. 199 Täfe: „dieſes Genie 
Rapokeon's und deſſen Uebergewicht in bem Kriege von 1806 an. 
werfennen, wird hiſtoriſch geboten und wenn es dem civilifierten 
Soldaten eigen ift, auch das Talent des Feindes zu bewundern, 
!o dünft eine ſolche militärische Anerlenntniß auch noch in unferem 
* Intereſſe unerläßlich“ — Ueber 1806 tröftet ſich der Ver. 
fer mit der Betrachtung (5. 204): „An der That, e8 haben ſich 
bier ale Umftände zu umferem Nachtbeile und zu Gunften bes 
Neindes Befügt und je tiefer man in biefen Krieg blidt, defto deut. 
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Plan der Borfehung als durch die erfannten äußeren Urfachen 
beftimmt wurbe.“ — Ueber die Kriegsperiode von 1813— 1815 
findet man außer anderen erbaulichen Betrachtungen S. 260 aud) 
die folgende: „Die Vorfehung wollte einmal zeigen, wohin es führt, 
wenn die Sünde ans Ruder fommt; nachdem der Welt aber diefe 
große Lection gegeben war, mußte wieder Ordnung werben und 
die3 geſchah durch den Freiheitskrieg.“ — S. 338 heißt es: „Mit. 
ten in biefen Sturmfluthen der Zeit ftand der Fels und das Licht 
und bie rettende Macht der heiligen Allianz.” 

Doch es ift des Guten wohl genug und wir müſſen der Ber. 
ſuchung widerftehen, dieſe Blumenlefe fortzufegen, jo reicher Stoff 
dazu auch noch vorhanden ift, und wollen als Schluß nur nod) 
unfere Ueberzeugung ausfprechen, daß Preußens Ruhm und Ehre 
durch folge Art von Schriftftellerei wenigftens nicht erhöht wer— 
den fann. 





Jahrbücher des Vereins ven Alterthumsfreunden im Rbeinlande. 
Doppelbeft 39 n. 40, 

Inb.: E. Hübner, zu den römischen Alterthümern von Trier. — 
I: Beder, zur Geſchichte der Mömerftätte bei Niederbiber. — 
Ritter, das Römerlager auf der linfen und rechten Rheinfeite im 
Thale von Neuwied. — I. Zündel, Decimus Brutus und die Gas 
milli von Aventicum. — G. Müller, Oppidum Ratavorum? — 
Dünger, das Gapitol, die Martenfirche u. der alte Dom zu Köln. — 
G.Rapp, das Yabarım und der Sonnencultus. — W. Brambac, 
Mitbraebiſd im K. Muſeum vaterländifcher Altertbümer zu Bonn. — 
I. Schneider, neue autiquariibe Mittheilumgen aus den Renierungds 
bezirfe Düffeldorf. — Freudenberg, nene evigrapbiiche Analeften. 
— Joſ. Kamp, nene Juſchriften aus dem Zülicher Yande, — Grote 
fend, noch einmal das Gobortenzeichen von Neuwied, — Ed. Pas 
Ius, Ausgrabung der Ueberreſte eines römlſchen Bebäudes bei Zapen: 
baufen, in der Näbe von Ganitatt 1862. — v. Haeften, die Grat. 
ſchaſt Hülchrath in irren Beziehungen zur Boatei der Domfircbe und 
des Domitifts in Göln. — GE, ausm Beertb, römifhe Billa bei 
Mandericheio in der Eifel. — Derf., Garl des Großen ehemals n. 
jept in Aachen befindliche Reliquien uud Religuiare, — Literatur, — 

ieellen. — Gbronif des Vereine. 





Borfhungen zur Deutſchen Gefhihte. Hreg. von d. biiter. Gom- 
mifjion bei d. K. Baver. Akad. d. Riff. 6. Bp. 1. Heft. 

Inh: Ad. Soetbeer, Beiträge zur Geſchichte des Geld» und 
Münzwefens in Dentſchland. 4. Abjchn.: Geld» und Münamefen im 
fränkiſchen Meich unter den Karolingern. (Schl.) — G. Dümmier, 
Karolingifhe Miscelen. — K. 9. Notb v. Schredenftein, der 
Untergang der alemannifhen Grafen Granger nnd Berchtold, — 
R. Körke, die beiden Lebensb. ichreibungen der Königin Mabthilde, — 
G. Schmidt, Beiträge zur Gedichte der Huffitenfriege and den 
Jabren 1427 — 1431. — Penarverfammlung der hifter. Gommiffien 
bei der A. Baver. Academie der Wiffenfchaften 1865, 





Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins. Gerausg. von K. W. 
Bonterwelm. W. Grecelins, 2. Bd. 2. Hälfte. 

Iub.: W. Harleß, Beiträge jur Geſchichte Eiberfelds. 6-8. — 
Dert., die Suldigung der Rbeiniande zu Aachen am 15. Mat 1815,— 
Beiträge zur Geſchichte Barmens, von W. Ereceliusm. A, 1-5. — 
A. Petry, der falihe Ariedrih, genannt Tile Koluv. — 3. ©. 
Sardemann, über einige im 16. Jahrhundert im Weſel gedrudte 
Schriften. — ®. Harley, Reit in Köln und dem Erzitifte im Soms 
mer und Herbſt 1490, 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Chrestomathia Aethiopica edita et glossario explanata ab 
Augusto Dillmann, Leipzig, 1866. T. O. Weigel. (XVI, 
290 8. gr. 8.) 3 Thlr. . 

Trogdem, daß das Aethiopiſche als einer der in ſprachlicher 
Hinſicht wichtigsten Zweige des ſemitiſchen Sprachſtammes unleug« 
bar angejehen werden muß, daß feine Kenntniß für die Erkenntniß 
der Geſchichte des Semitiſchen ganz mefentli und unentbehrlich 
ift, wird im Ganzen das Studium diejes Dialeltes viel zu jehr ver. 
nachläſſigt. Dieſer Uebelftand datiert nicht von geitern. Was 


licher wird es, daß ſein Inhalt und Erfolg noch mehr durch einen I, davon die Urſache iſt und wie verſchiedene Gründe hierzu mitge— 
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wirft haben, dies bier zu erörtern, iſt nicht nothig. Indeſſen ſei 
doch erwähnt, daß ein jehr äuferlicher Grund gewiß ſeht viel zur 
Vernachläfſigung diefes wichtigen Studiums beigetragen bat. Es 
fehlte lange Zeit zu ſeht an grammatischen und lericaliichen Hülfs- 
mitteln. Die Werke von Hiob Ludolf, biäher die allein brauch. 
baren, find jeßt fo felten und thener, daß es nicht möglich war, fie 
zu beichaffen. Dem iſt durch die vorzüglichen Arbeiten Dill 
mans, jeine äthiopiihe Grammatif (1557), fein großes erſchö— 
pfendes Wörterbuch (1865) abgeholfen. ‚Freilich fonnte, ganz ab» 
gefehen von dem hohen Preiſe des letzteten, leicht das Bedenken 
entitehen, ob für den Anfänger der Gebrauch eines jo vollftändigen 
Mörterbuches geratben fei, da derſelbe durch die große ‚Fülle der 
Bedeutungen der einzelnen Wörter leicht irre gemacht werben 
fönnte, Auch dieſer Webelftand iſt nun völlig geboten. Wir 
befigen nun durch diefe Chreliomathie eine völlig genügende Aus, 
wahl ätbiopischer Terte, leichterer und jihmierigerer, und dazu ein 
vollftändiges Gloffar, welches auch noch zur Lectüre anderer Torte 
vollftändig ausreichen wird, and Somit dürfen wir in dieler neuen 
Arbeit Dillmann's ein höchſt willlommenes und bisher jchr ver- 
mißtes Förderungsmittel für das Studium der actbiopifchen 
Sprache begrüßen. 

Dillmann theilt bier nur Stüde mit, welche biäher noch 
nicht gebrudt worden und an ih ven großem Intereſſe ſind, 
und fo erhalten wir zugleich in diefem Werke eine neue und 
fehr wefentlihe Bereicherung unferer Kenntniß der äthiopiichen 
Piteratur. 

Den Anfang bildet der Tert eines der vielen pieudepigraphi« 
ichen Bücher, welche der äthiopiichen Ueberſetzung des A. Teſtaments 
mit angefügt find, das „Buch Baruch“ oder vielmehr „die übrigen 
Morte Baruchs“, durchaus nicht identifch mit dem apofryphen 
„Buch Baruch“. Daffelbe ift allen Spuren nah aus dem Griechi⸗ 
ſchen überjegt, der griechiſche Tert aber verloren gegangen. So— 
dann folgen fieben Biograpbien von Heiligen aus der großen 
äthiopifchen Sammlung von Heiligenbiograpbien (Senksär), dem 
Inhalte nach recht intereflant, des Ueberſchwänglichen qludlicer. 
weiſe nicht zur viel bietend; ferner „Weisheitsſprüche“ und einige 
liturgiſche Stüde. Höchſt intereſſant find ſodann die Hlofter 
regeln de& heiligen Pachomius, der nm 330 auf einer 
Nilinfel ein Kloſter — der hergeßrachten Anficht nach das erſte — 
ftiftete, und fo. ber einentlidie Gründer des Kloſterweſens wurde, 
Das Büchlein zerfällt in drei Abfchnitte, von denen der erfte br 
reits in griechifchen Tert befannt it, der zweite in fateinifcher 
Veberfegung veröffentlicht it, während der dritte bisher gänzlich 
unbelannt war, &3 dürfte gerathen jein, das intereffante Schrift» 
ftüd durd Ueberſetzung einem weiteren Yeferfreife zugänglich zu 
machen. Hierauf folgen ſodann Briefe und Homilien, welche viel. 
fach intereffantes Material für die Geſchichte des Concils zu Epheſus 
bieten, und endlich poetifche Stüde. 

&o hat diefe Chreftomathie durch die in ihr dargebotene Aus» 
wahl von Schriftitüden ſchon einen unbeftreitbaren literarhiſto— 
riſchen Werth. Allein das ift nicht das Einzige, was wir rühmend 
bervorzubeben uns gedrungen fühlen. Der Herausgeber hat bei 
der Vearbeitung der Terte und des Öloffars mit einer Öenanig- 
feit und Umficht gearbeitet, welche jeine Arbeit zu einer der 
ausgezeichnetfien Zertbearbeitungen auf dem Gebiete der jemi. 
tiichen Philologie machen. Der Druck iſt fo correct und fauber, 
dak man nur an Außerft wenigen Stellen über die Richtigfeit der 
Lesart in Zweifel fein fan. Und was von dem Terte gilt, gilt 
ebenfo vom Gloffar, Vielleicht hätte bier der PVerfafler, ohne 
den Anfänger irre zu machen, öfter die Örumdbedeutungen der 
Verba anführen können. Als Drudfehler möchten wir notieren: 
S. 34, 5 wo ſalſch AAN: für AÄANY: (mie das Gloſſar 
richtig hat), ©. 173, Eol. 2, wo wohl TPRUZ: für VRUZ: 
zu leſen ift, und S.259, Kol, 2, 3.6 von unten lied „Tem.“ {ndm« 
lich fem, Ht:) für „ptur.“ 
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Zum Dr find, wie im Wörterbuche, bie ſchönen Brochhaus- 
ideen Typen angemendet. Dieje weidhen in manden Beziehungen 
allerdings von den Micner Tupen, die beim Drud der Dillmann. 
ihen Grammatit verwendet worden find, ſehr bedeutend ab, 
namentlich auch in den Figuren für die Zahlen bezeichnung. Des 
halb wäre es fehr wünſchenswerth, daß der Verleger fich entſchlöſſe, 
den noch nicht verfauften Eremplaren der Ehreitomatbie ein Matt 
beizufügen, auf welchem das ätbiopiiche Alphabet mit den Zahl. 
zeichen der Brockhaus'ſchen Typen abgebrudt tft; zugleich lönnte 
da aud das amhariſche Alphabet mitgegeben werden, ba am: 
riſche Buchſtaben wiederholt norlommen, Es mwürbe auf biele 
Weiſe dem Anfänger mande Mühe erſpart. In dem ätbiopiicen 
Lerikon iſt ein ſolches Alphabet beigegeben worden unb gewiß mit 
vollſtem Recht, 


Dunfele, Joſeph, Scriptura universalis, Verſuch einer lautge. 
trenen uud kurzen gemeinfamen Schrift für alle Bölfer. Mit 25 ante: 
araıpbirten Tafeln. Paderborn, 1866. Schöningb in Comm. Nert 
32 5, ar.) 15 Sar. 

Jedes Jahr bringt einen oder mehrere Verfuche, eine allgemeine 
Schrift für alle Völker zu erfinden, und noch bei jedem berfelben 
ſah fich die Stritit au einer Abmweifung genöthigt. Eine Seriplura 
universalis iſt allein nüglich, wenn fie wie die Brücke'ſche Schritt 
dazu dient, dem Phyſiologen durch verabredete Zeichen, welche eine 
weitere Beſchreihung des Yautes überflüſſig machen, einen gewiſſen 
Laut irgend einer Sprache ſchriſtlich vorzuführen; tritt eine jolde 
Beihenfhrift aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft herans und matt 
den Anspruch, für internationale Jwecke verwendet zu werden, To 
wird fie eine müſſige Spielerei, von der fein Menſch, am aller 
wenigſten eine fremde Nation, welche ein eigentbümliches Schrift 
initem befikt, Notiz nimmt, Wie follte man Ehinefen oder Araber 
zwingen fönnen, eine ſolche Yeihenibrift anzunehmen, ihre von 
Alters ber und durch Anwendung in Religionsbüchern fanctionierte 
Schrift aufjugeben? Dat man die Schwierigleit überwunden, eine 
fremde Eprade zu lernen, fo iſt das Schreiben mit dem fremden 
Alpbabete eine Kleinigkeit, die fogar einen gewiſſen Reiz mit ſich 
führt. Es iſt unbegreiflih, wie die Erfinder ſolcher Univerfal 
ſchriſten fi die unüberfteiglichen Schwierigkeiten verbergen können, 
welche der Einführung ihrer Erfindung bei allen Pöltern entgegen: 
jtehen, mie fie fich vorfpiegeln fönnen, daß man jemals fi dazu 
entichließen werde, unfere Elaſſikler oder die Bibel in ihrem Syſteme 
zu druden, was doch bei einer allgemeinen Einführung aud nur 
in Deutfihland unumgänglich nothwendig fein würde, Für Leute, 
denen unſere Eurfivfchrift zu langſam von Statten geht, ift die 
Stenographie bereit vorhanden und in Gebrauch. Daß die deut 
ſchen Rinder acht Alphabete zu fernen haben, nämlich großes und 
feines deutliches und lateinische: Alphabet in Fractur und Curſit, 
iſt ein Punkt, welchen diefe Universalfchreiber gewöhnlich als Beleg 
für die Unzweckmäßigleit unferer Schrift anführen; aber die Hin 
der leben fo ohne einen Begriff von der fliehenden Zeit, daß ihnen 
das Lernen der Alphabere keine Schmerzen über eitnerluft ver 
urſacht, und ferner müflen fie ja doch vor der Hand auch nod al? 
neuntes Alphabet das nene Univerjalatphabet lernen, denn wenn fie 
nur biefes fennten, mürben fie ſehr bedauernswürdig fein, da fe 
danır auf die magere Lecture der Univerfalichreiber allein ange 
tiefen wären. So möne denn and diejer neue Meltbeglüdung!- 
verfuh in den Teean der Vergeſſenheit bahineilen, und der Ver— 
faſſer deffelben das Publieum mit dem verfprodpenen zweiten Helte 
gütigft verichonen. ]. 





Müller, Dr Friedr.. über den Ursprung der Schrift der 
malayischen Völker. Mit I Tafel. (Aus d Sitzungsber. der 
Akad d. Wiss} Wien, 165. Gerold's S. in Comm. (11 8.8) 

Befanntlich rührt die Cultur der malayifchen Völker auf dem 
jogenannten indiichen Arcipelagus von indischen Einwanderern 
ber, welche lange, ehe der Halbınond des Islam bier aufging, ihre 
heimiſche Sprache, Yiteratur und Religion eifrig pflegten und aus 
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breiteten. Die eigentlihen Malayen bedienen ſich als Moslem 
bes arabiſchen Alphabets, während die buddhiſtiſchen Javanen die 
mit ber Zeit modificierte indifche Schrift gebrauden. Der Ver 
jaſſer zeigt, daß das javaniſche Alphabet eine vom Schreibimateriale 
berbeigeführte Abart des Balialphabets ift; diejes legtere jchreibt 
man mit Tinte auf fejte geglättete Blätter, während man die java. 
niſche Schriit auf die jrifchen Blätter mit einem jpigen Stifte ein. 
tigt. Daher wurden die diden Züge des Bali im Javanifchen zu 
zierlichen doppelten Haarſtrichen mit den zu allen Zeiten beliebten 
Schnörkeleien, Andere malayijche Alphabete, wie die der Battaf, 
Redichang, Lampung auf Sumatra, der Mankaſſar und Budſchis 
auf Eelebes, ſowie einiger philippiniſcher Stämme find nad An- 
ſicht des Berfaflers nicht aus dem Bali, jondern direct aus bem 
Altindiſchen abzuleiten. J. 


Barth, Heinr., Sammlung und Bearbeitung Central-Afrika- 
nischer Vokabularien. Il. Abth. Nennwörter, Gotha, 1066. 
J. Perthes, (S. 143—295 schm, 4.) 2 Thir. 30 Sgr. 

{Auch mit englischem Titel.) 

Nachdem der berühmte, der geographiihen und linguiſtiſchen 
Forihung leider jchon entriffene Verfaſſer (er ftarb am 25. Nov, 
1565) in zwei Abtheilungen eine Einleitung, worin er die von ihm 
bearbeiteten Spracen Gentralafrica'3 analyfierte, vorausgeichidt 
bat, folgen num die Vocabularien felbjt; fie geben ſachlich geordnet 
die Wörter aus dem Kanüri in Bornu, Teda (fanuri lebu, 
logone, wandala und bagrimma Ubbo, maba guranek) nördlich 
vom Tſad, aus dem Hausa zwiſchen Bornu und den Felata, dem 
Fulfülde weftlid davon, dem Sonyai (oder Sonrhai) nordweſtlich 
vom Hausa, Lögone am Schari, der von Süden in den Tſad 
frömt, Wändalä auf den Mandarabergen, Bägrimma ſüdöſtlich 
vom Lögone, und aud dem Maba in Waday. Der Schwerpunft 
der Bocabularien liegt in dem deutſch und engliſch abgefaßten, 
über die Häljte jeder Seite füllenden und eng gedrudten Noten 
linguiftiichen, geſchichtlichen, geographiſchen und ethnographiſchen 
Inhalts. Die lexicaliſche Verwandiſchaft dieſer Sprachen iſt aus- 
uchmend geringfügig, ſelbſt ber Bau derſelben iſt, wie die Einlei— 
tung gezeigt bat, nicht überall gleih, ohne daß man body deshalb 
eine Verwandtſchaft jener Völker in Abrede ftellen dürfte. Sehr 
reichlich Find die Ausdrüde für gewiſſe Verwandtſchaftsgrade, 
namentlich im Fulfülde, wo es elf Ausdrücke für Dheim giebt, 
nämlich einmal einen ſolchen für den patruus, welder älter als 
der Vater ift, jodann fünf Namen für den erften bis fünften jünge- 
ren Bruder de3 Vaters, ferner einen Namen für den avunculus, 
ber älter ald die Mutter ift, und vier für die jüngeren Brüber der 
Mutter. Im vorfommenden Falle wird wohl jeder weitere Dheim 
ebenfalls noch feine eigenthümlihe Benennung erhalten, Die 
Wittne hat während der vier Monate nad) de3 Mannes Tode 
einen anderen Namen als nad diefer Zeit, wo ihr das Heirathen 
wieder erlaubt ift; der Knabe erhält in den verjchiedenen Stadien 
ſeines Wachsthums eine Reihe von Namen, welche theilmeife dem 
Arabijhen entlehnt und für die Sclavenverhältniffe von Wichtig. 
leit find. J. 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 23. Bd. 4. Hft. 1865. (Erft 
jept erſchienen.) 

Inh: A. Döring, die Bedeutung der Tragddie Xgsorös za- 
oywr für die Tertkreitif des Rheſus. — K. Keil, attiſche Kulte and 
Znihriften. — Fr. Sujemibl und A. Brieger, fernerweitige Ber 
merfungen zum erften Buche des Luctetius. — 8.Spengel, Bemer⸗ 
fuugen zu Zacitus Annalen. — B. Büchſenſchüh, Kenopbon. 
2, Art. — Miscellen, 


Zeitfehrift f. ägupt, Sprade u. Alterthumskunde heransg. von R. 
8erfins. Mpril. 


Inh: BD. Brugfb, Perkallibes, — Derſ., die Stadt Orprundus bierogigehlih 
nadgenteien, — Ir. J. Yautk, aenigmatiihe Sqchriſt. Derf,, fit. bie Pho- 
net von „— Berl, Aroy zamımmov nerovßar 85. — 
Rotigen. 


zZ ZZ — 
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Kunſtwiſſenſchaſt. 


Schnaase, Dr. Carl, Geschichte der bildenden Künste. 
I. Band. 1. Abth. Bearbeitet von Dr, Carlv. Lützow. Zweite 
verbesserte u, vermehile Auflage. Düsseldorf, 1865. v. Buddeus. 
{192 8. gr. 8. mit Holzschn. im Text.) 1 Thlr. 

Die vorliegende erjte Abtheilung ber für die beiden erjten 
Bünde nothwendig gewordenen neuen Auflage des hochberühmten, 
für die Kunſtgeſchichte bahnbrechenden Schnaaſe'ſchen Wertes, 
im welchem zuerft vor 22 Jahren die noch ganz junge Wiſſenſchaft 
der Hunftgeihichte in ihrem nothwendigen Zuſammenhange mit 
der Culturgeſchichte erfaßt wurde, bringt außer der allgemeinen 
Einleitung die Entwidlung der Kunſt bei den Indern, Babylo- 
niern und Aſſyrern und den Anfang der perfiihen Runft. — Wir 
glauben fein höheres Lob ausiprechen zu können, al3 bie Bemer- 
fung, daß das Werk, trotz der anfehnlihen Vermehrung (und ab» 
geſehen von dem ganz neu binzugefügten Abſchnitte über aſſyriſche 
Kunſt) im Weientlichen unverändert geblieben ift. Die vielfachen 
Zuſatze, welche erforderlich wurden wegen der ergiebigen Rejultate, 
die bie neueren Durchforſchungen der Ländergebiete jener Völler 
an den Tag bradten, erweijen ſich als quantitative Erweiterung 
bes Materials, durd welche die Schnaafe'jhen Anjhauungen und 
Rejultate jedoch nirgend berichtigt ſondern nur bejtätigt werben, 
jo daß die durchdringende Schärfe feiner Forſchungen, die auch bei 
weniger umfaſſendem Material überall die Tiefe des künftlerifchen 
Geiſtes zu erſchließen wußte, jept in um jo hellerem Lichte erjcheint. 
Wie der einleitende Broipect jagt und es die Ausführung des Vor- 
gelegten bejeugt, ift auch dDieje zweite Auflage ganz bas eigen 
thümliche Wert Schnaaſe's geblieben, zu defien Niederſchrift er fi 
des Bearbeiters nur als bejeelter Feder bediente, der. es jedoch zum 
Lobe gereicht, ſich dem Verfaſſer überall jelbjt in der Ausdrucks- 
weife aufs engite angefchmiegt zu haben. Denn gerabe aud) der 
Stil ift ein durchaus charakteriftiiches und wejentlihes Moment 
bes Schnaaſe'ſchen Werkes. Wenn die Wahrheit jeiner Unter. 
juhungsergebnifje unjere Heberzeugung feilelt, io liegt ber Reiz 
und der Zauber de3 Genufjes in der (wir wiſſen es nicht befjer zu 
bezeichnen) Schönheit feines Ürtheils, welches, weit entfernt von 
dem der heutigen Runitkritif jo geläufigen Griff, Lob oder Tadel 
auf Koften eines verglichenen Objectes zu fteigern und dadurch 
nicht bloß unmwahr, jondern zugleich häßlich zu werden, niemals 
die der Schönheit umentbehrlihen Gejeke des Maßes aus ben 
Augen verliert. Die Aunftgejchichte wird unter jeinen Händen zu 
einem ſtunſtwerle, welches vom genialen Schöpferbaud der Phan. 
tafie belebt ift. Soweit er uns auch in die Tiefe des Gedantens 
bineinführt, wir maden feine Bergmannsfabrt durch engen Schadt, 
bei ſchwachem Grubenlicht ; Leine jefte Formel irgend eines philo- 
ſophiſchen Syſtems bietet die Leiterſproſſen, auf welchen wir herab 
Himmen müffen, um den Schag der Wahrheit zu beben, den 
Schnaaje in den Tiefen des Vollsgeiites gefunden hat :— in fröh- 
lihem Sonnenfhein führt fein Weg durch üppige, naturwüchſige 
Schluchten in die Tiefe; das mühfame Klimmen wird zu genuß— 
reihen Wandern, und wenn aud bisweilen der Fuß auf leichtem 
Gerölle unfiher gleitet, er gelangt doch zu demfelben Ziel, zu 
welchem die äfihetiihe Forſchung fonft in mühevoller Gedanten. 
arbeit hinabfteigt. — Wenn uns im erjten Gapitel der allgemei- 
nen Einleitung das Bedürfniß der Kunſt als des einzigen Aus. 
gleichs des Zwiejpaltes zwijchen Geift und Natur zum eignen Er— 
leben gebracht wird, wenn fi) im zweiten Eapitel die dee des 
Kunftwerls greifbar aus allen verwandten Ideenkreiſen abhebt, 
dann im dritten Gapitel fih aus den Elementen der Kunſtwerke 
ber Reigen fämmtliher Künfte entwidelt und im vierten endlich 
ihr Zufammenhang mit dem Volfsgeifte in dem Umfange klar wird, 
daß fie als der zuverläffigfte Ausdrud beifelben zu betrachten ift; 
verjchlägt es wenig, ob man in Einzelheiten mit der Anſchauung 
bes Verfaſſers rechten möchte, um etwa ein Zugefländni dahin zu 
erhalten, daß ben bildenden Künſten als den Künſten des Raumes 
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die Muſik und die Poefie als Künſte der Zeit gegenüberzuftellen 
feien, während der Verfaffer die bildenden Künfte, die Muſik und 
die Poeſie als drei nad den Kategorien des Raumes, der Zeit und 
bes Lebens coordinierte Öruppen behandelt. Es wäre dies übri— 
gens der einzige Punkt, in welchem Referent zu Widerfpruch geneigt 
wäre, und kann dieſer um fo mehr auf ſich beruhen bleiben, als ſich 
für die Gonfequenzen der verfchiedenen Anfichten kein Anhalt bietet, 
weil das Schnaaſe'ſche Wert ausſchließlich die Geſchichte der bil. 
denden Künſte zum Gegenftand hat. — Das dieje allgemeine Ein. 
leitung enthaltende erfte Buch tft unverändert geblieben. Im 
zweiten Buche (die Kunſt der alten Inder umfafjend) ift die 
culturbiftoriiche Grundlage auch faft unverändert gelaſſen. Außer 
einigen Berichtigungen von Namen, deren auch jpäter öfter vor. 
fommen, ift mur bier und da auf Grund der neueren Forſchungen 
beftimmter ausgedrüdt, was Schnaafe feiner Zeit nur hypothetiſch 
ausſprechen fonnte, wobei fih eben hier wie auch jpäter wiederholt 
der bereits erwähnte Umſtand bemerkbar madt, daß die Schnaaſe'- 
ſchen Borausjegungen volljtändige Beftätigung gefunden haben. 
Die Abſchnitte, welche die einzelnen Künfte behandeln, haben dann 
aber diejenigen Zufäße und thatiächlichen Berichtigungen erfahren, 
welche die neueren, namentlich von Engländern herrührenden Unter, 
judungen nothwendig machen. Die auch von Schnaaſe bereits er. 
wähnten Monumente der Architeltur find häufig ausführlicher und 
mit einzelnen Berichtigungen beihrieben. Manche wichtige nene 
Monumente find hinzugefügt; fo unter den Grottenbauten zu 
Ellora die PVBeichreibung der Wicra-flarma. Grotte; ferner die 
bedeutenden Grotten von Ajunta und die von Behar, Aus diefen 
neueren Forſchungen bat fih dann übrigens die ©. 16 und 97 
her vorgehobene weſentliche Berichtigung der Chronologie ergeben, 
wonach die Brottenbanten bedeutend jünger find, als man früher 
annahm, Die Siegesjäulen des Acpla waren vor 23 Jahren über. 
haupt noch nicht bekannt, ebenjo jind die Tope's zu Bhilfa und auf 
Ceylon jüngere Entdedungen, Ueber die Freibauten find mande 
nene Aufſchlüſſe gebracht: die Heiligthümer von Madura find aufs 
gefunden und die Bauten der Dſchaina⸗Secte genauer erforicht und 
um vieles belannter geworden. Für die plaftiihen Denkmäler 
ijt bereitö der Berfuch einer gefhichtlihen Sonderung und Grup⸗ 
pierung ermöglicht umd auch die Mittheilungen über die Malerei 
haben mande Zuſätze erfahren können. — Das dritte Bud 
bringt zunächft erheblihe Zuläge über die Ruinen Babyloniens, 
wonach ber Tempel und das Grab bes Belus näher beftimmt und 
das Trümmerfeld von Warfa, jowie andere Ruinenftätten ergiebig 
durchforſcht find. Dann ijt der ganze Abſchnitt von S. 161 — 184 
über die aſſyriſche Kunſt neu binzugelommen. Gerade in ihrem 
Gebiete find die jeit 1549 durch Botta und Layard begonnenen 
Unterfugungen mit bejonderem Eifer fortgefegt und mit bem ver« 
hältnigmäßigen Erfolge gekrönt, wonach ſich die aſſyriſche Kunft 
im Anſchluß an die babylonijche als Vorftufe der perfiichen erweiſt, 
welche ber Schluß des vorliegenden Wertes zu behandeln beginnt. — 
Möge das Werl, deſſen Werth auch noch durch Slluftrationen, ſowie 
durch reichlichere literarische Nachweife erhöht iſt, bald vollendet 
in den Händen der Runftfreunde und Kunftgelehrten fein. 








Vermiſchtes. 


Les Elzevir de la bibliothèque impériale publique de Sı.- 
Petersbourg. Catalogue bibliographique el raisonne publie 
sous les —— et aux frais du prince Youssoupoll et redige 
par Ch, Fr. Walther. Si.-Pötersbourg, 1864. Dufour in Comm. 
(XV, 332 $. 16.) 

Das jehr hübſch ausgeftattete Buch giebt keineswegs, wie man 
nah dem zu allgemein gehaltenen Titel annehmen dürfte, einen 
Katalog aller Elzevir-Drude der Petersburger faiferl, Bibliothet. 
Bereits im Jahre 1862 erſchien, jedoch ohne in den Buchhandel 
zu fommen, unter bem gleichen Zitel „Les Eizevir de la Biblio- 
theque Imperiale publique de S1.-Petersbourg* (Sı.-Pelers- 


bourg, impr. de l’Academie Imper, des Sciences) auf Hole 
des Grafen Roftoptigin ein von R. Minzloff redigierter Hatal; 
von 955 Elzevir.Druden der Peteröburger Bibliothel. Der vor 
liegende Walther'ſche Katalog enthält nım (&. 1 — 301) em 
äußerst forgjältige Bejhreibung von 867 Elzevirianis ber Peters 
burger Vibliothef, die in dem Roſtoptſchin. Minzloff'ſchen Katalog 
nicht verzeichnet find, trogdem daß 300 Nummern (S. 1112) 
bereits vor der Veröffentlihung jenes Natalogs von Hrn. Walther 
in der laijerl. Bibliothek zufammengeitellt und tatalogifiert waren, 
während die übrigen 567 Nummern (S. 113— 301) erft ipäter 
von Hrn. Walther in den verſchiedenen Sectionen der Bibliotbet 
gelammelt worden find. ©. 307 — 331 giebt Hr. Walther noch 
Verbejlerungen zahlreicher Uurichtigleiten und BDrudjehler dei 
Roftoptihin. Minzlofffjchen SHatalogs. Das Bud iſt eime ument. 
behrliche Ergänzung zu Eharles Pieterd’ Annales de l’imprimenie 
elsevirienne, 


Lepel, Bernhard v., Gedichte. Berlin, 1966. Hertz. (208 ©. 5.) 
1 Ibir. 

Der Dichter der „Lieder aus Rom“, die vor zwanzig Jahren 
erſchienen, giebt in dem vorliegenden Bande die zweite Sammlung 
der poetiichen Ausbeute feines Lebens. Diefe Blätter verhalten 
fich zu jenen wie Jünglings- zur Männerarbeit. Die Form zeigte 
ſchon in der eriten Gabe eine gewilje Sorgfalt und Etrenge 
Durcdgebildeter und mit MWohllaut vereint, tritt fie in dem neuen 
Buche entgegen. Der Inhalt jpiegelt eine concentrirte Perſonlich 
feit, welche nur das innerlich ganz Turchgearbeitete zur künſtleriſchen 
Ausgeftaltung ergreiit und dieſe dann gerne jo formcorrect mie 
möglich vollendet. Bilder und Ballaben eröffnen die Sammlung, 
Die Stoffe laffen bier eine Vorliebe für hiſtoriſche Charaktere er 
kennen, welche durch Glaubensmuth und echt fürftliches Bezeigen 
des Liedes werth find, Faſt nod anziehender ijt der zunächſt fol 
gende Iyrijhe Theil. Wir begegnen bier einer männlichen Seele, 
welche ein nur in den äußerften Umriffen dunkel angedeutet: 
Schidjal, das fie aufs tieffte in ihrem Lebensnero getroffen hat, 
mit innerlicher Tapferkeit bemeiftert. Je weniger die Empfindungen 
zur Schau getragen werden, defto tiefer rühren diefe innigen Rlänge 
eines Gemüths, das Stärke genug befigt, neben den erniten Zeug. 
nifjen jeiner Tiefe, die fill und beherricht ift, auf der Oberflache 
bie heiteren Wellen des Scherzes jpielen zu lafen. Warm und 
lebendig, Träftig und gejund find die wenigen Lieber aus der 
ESoldatenzeit, die dem erjten ſchleswiger Feldzug (von 1845) ihre 
Entitehung verdanten. Daß jo gar nichts Forciertes und Öemad- 
tes darin it, bringt einen wohlthuenden Eindrud hervor. Ein 
Scharnhorſt⸗Lied darunter iſt clafftfch zu nennen. Die „Oden und 
Epijteln“, weldhe die Sammlung beſchließen, bewegen ſich theils in 
antiten Rhythmen, theils in ſachgemäß jelbit erfundenem Strophen. 
bau. Hier zeigt der Dichter feine Meijterjchaft in ber Form und 
im Model des Ausdruds. Dem Inhalte nach find e3 Betrachtungen, 
welche fi in die mächtige Entfaltung des Humboldt'ſchen Geiftes 
verjenken oder große Hoffnungen zum Gegenftande haben, wie fie 
fih an andere hiſtoriſche Perſönlichleiten (Pius IX, Friedrig Bil 
helm IV) angelnüpft haben, oder endlih Grüße aus dem Süden, 
wo ber Dichter jo gern verweilte und jo glüdlich gemejen zu fein 
ſcheint, an norbifche freunde. Es bezeugt ganz die innerlid ernſte 
und bejcheidene Weife des Dichters, wenn er in einer dieſer Dden 
als den ſchönſten Lorbeer preijt, wenn ihn „für ein Lied mit feud- 
terem Glanze ftill ein Auge traf.“ 





Bulletin de l’Acad&mie imperiale des sciences de St,-Petersbourg. 
Tome IX. Nr. 3, 
Inh.: F.J. Wiedemann, rapport sur un voyage exdealt 

en 1865 dans l’Ehstonie et la Livonie, pour l’etude de la langue 
ehste. — A.Morawitz, quelques observations sur les hymeno- 
plöres appartenant au groupe des crabronides. — Ed. Brandl, 
sur une carolide particuliöre de Pelias berus. — J. F. Brandl. 
quelques mots sur l’exlerminalion de la rhytina. — H. Struv®, 
analyse de plusieurs bronzes antiques et d’objets en fer, trouves 
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en Siberie. — 1. Knoch, sur l’embryologie da bothriocephalus 
proboseideus. — C. Schmidt, &iudes hydrologiques: les eaux 
salines sulfureuses de Stolypin. — A.Nauck, remargues crili- 
ques. IV. — J.Fritzsche, sur les hydrocarbures solides tires 
du goudron de houille. — R.Lenz, observations magnetiques 
„dans quelques points des cötes de la Finlande et de l’Ehstonie., 





Univerfitäts + Schriften. 
Indices lectt. aest. von 


Berlin: Adnotationes ad L. Annaei Senecae opera. (21 &,4,) 

Bonn, O. Jabn: de loco Platonis disputatio, (10 ©. 4.) 

Breslau: Euangeliorum qualtuor velus lalina interpretatio 
©x —5 Rehdigerano nune primum edita. Part. IV. (Sp. 108 - 
155. 4. 

Greiföwald: Pseudoli Plautinae scaena secunda ab H. Use- 
aere recognita, (16 ©. 4) 

Halle: Adnotationes ad fabulas Plautinas. (8 S. 4.) 

Sena : C, Goettlingii spieilegium alterum fragmentorum 
Hesiodi. (6 ©. 4.) 
u res, 2. Friedländer: de titulo Orelliano 2593. 

Marburg, ®. 3. Mangold: Andrese Hyperii de meihodo 
in conseribenda historia ecclesiaslica consilium. (19 ©. 4.) 





Altpreußifhe Monats ſchrift. 1. Heft. Januars Februar, 

Inh.: E. Oblert, Über das Feben der Spinnen. (Bortrag.) — 
I- Möller, über Entwäfferung und Reinigung großer Städte. (Bor 
trag.) — E. Wich ert, die Bewegung des altpreußifchen Handels im 
Sabre 1864. — Das alte Breußiihe Irinfrecht. (Bon S—n.) — Kris 
titen n. Referate. — Mittheilungen u. Anhang. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 19, 


Jah: Deutide Studenten in alter Zeit. 1. — Aus Kiopftofd Rnabenjahren. — 
Das Feven Enelienaws von Perp. 3 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.35 u. 36. 


Iub.: Dom Berro V, von Portugal. — Gorreipendenz aus Paris. — Bom tgl, 
Softbeater in Dresten,. — Rotijen, * 





Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 112 — 118. 


Sub: Fertye Seelenleben der Thlere. — Gin Bild aus Aönig Bear von #, v. 
Sedei. — I. Bröbel, Briefe üb. die Wirtbidaft des Menibengeichletts. 6. — 
Die Mirten des Bitdhi-für, brag. ven 8. Iülg. — Die italien. Dialekte. — 
Ein Seſuch in Gopnper, Aum 100jähr, Geburtstag der Stadt. 1. — Herug Als 
breit von Sachen ald Reihsfelömarihail, von Ar, v. Bivenot, 1. — Wedtd- 
quellen von Bafel Stadt u. Land, — Die Sammlungen des Ef. Münı- m. 
Antifen-Gabineıs, von Saden u, Kenner. — Der Beihluf des f. preuf. Ober- 
tribumals vom 29, Jan. 1866 über die Auslegung des Art. 8i der vreuß. Ber- 
faffungeurfunde. — Repler’s wahrer Brburtdort. — Griediiihe Beihichte von 
Ernft Vurttus. — Bar Mlpentmbnfrage.— Das landwirthidaftl, Berſuchdweſen 
an der #, württemb. Nfademie Hohenheim. — Kürgere Beiprechungen ıc, 


Mafrirte Zeitung. Nr. 1192, 


Inh.: Preisdgigfeit u, Helmathsamgebörigkeit. — Wochenſchau. — Die Inbuftrie 
austellung zu Ghemnig im Auli 1 — James Etephens u. die Benier, — 
Das Ereoeiecht ri Abtao, — Dentmal für Karl 3 in Beipgig, — Mus 
der Börfenperfpective. — PMaunnichfaltigkeiten. — Das Don. — 9. König, 
die Deutihe Buchbändiermefie, — Drei Luftihlöfer des Königs Iobann von 
Sadıen. — Bom Bhcertiib. — Gulturgefhichtl. Nabrihten. — Wilhelm v. 
Harnier’d Reife am oberm Ril. — Polytehn. Mittheilungen 1, 


Slaviſches Gentralblatt. Rr. 14—16. 


Inh.: Die Save, (Bon E. X. Schluß.) — J. A. Brot, Jahresbericht der Möthel- 
lung für ruf. Spracde u, Piterarır au der Mlademie zu St. Petersburg. — 
Eine ruf, Anficht von den Öfterreih. Blaven, — Die „Belenihaft zur Inter 
kügung bepfigftiger ruf, Literaten und Gelehrten“. — Blcerihau, eſron · 

m 2, 


Uniere Zeit. 9. Heft. 


Inb.: Das Militärfanitätömefen u. die neuen Meformbeftrebungen auf biefem Ge 
biete. 1. — D, Bumpret, Welie Mendelsiohn-Barthofpn. Ein Aebend- und 
Gbarafterbid mit bei. Müdjicht auf feinen briefl. Rıdlap, 1.— Die ſchleowig · 
beift, Frage ſeit dem Kriege won 1864. 2, — Ühronif der Gegenwart, 











Deutſches Mufeum. Hrög. von R, Prup u. K. Frenzel. Rr. 18, 


Inh: Banny Zarnow, (Bon E. D) — M. Garriere, die perfiiche Pyrif und 
Gedantendichtung. Saadi. — 9. Prup, deurfhe Städtehroniten. 2 — 
Reue Dichtungen. — Eorrefpondenz. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 18, 


Inh: Diener Marti-Orduungen. — Oppenielm’s Vermiſchte Schriften aus Dane 
ter Beit. — Dreutihe Briefe ans Böhmen: Böhmens Mesyofanti, wie er wirk 
Ih iR. — Der Aufftand In Polen im I. 1863 u. ein Bertheidigunndfrieg der 
Säneiz. — Die Stimmungen der Beiellibaft u. der Regierung in Rakland.— 
Die St. Petersburger Dentihe Wohenftrift. — rau von Gradi, nah der 
Schilderung einer nderin. — Mpteun, der Singer der fett. Rapalerie.— 
Rcne kiterar, Revue, — PButerariiher Spredfaal, 





Blätter fur lirerarıjhe Unzerpaltung. Ar. 18, 


Imb.: Rud. Bottfball, „Beinrädhe mit einem Grobian.” — Reinb, Behfteim, 
die ey Über Die Heimat des Meier Helmbredt. — MR. Garriere, Burfen’s 
„Leben Ic. — ©. Hauff, neue Rovellen u. Romane, — Beuilleton. — 
Bibliographie, 


nn 
Monatöblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts. April. 


Inh: BW. Stier, Über die möthige Vorbildung im Zeichnen, welche von den Stu⸗ 
direnden des Baufache bei ihrem Eintritt in Die Berliner Bau-MAlademie ermar- 
tet werden follte. — Arehichmar, warum fell in Midhenihulen Geometrie 
en werden? — Scholz, Beitrag zur Kritif des von Hrn. D, Bennerih 

eramdgeg. Lebrbuchs der Perfpective für bildende Aünfkier, — 8. Thiele, 
Beitrag zur Methode, — Neues Müterial ıc, 





Sonntags-Blatt. Hrög. von Fr. Spielhagen, Rr. 16— 18. 


Inh.: Ar. Friedrid, zu hot hinaus! Erzählung. — Album: Berichte von Be 
nedlet, Mandarts ꝛt. — Aus der Zeit: Beitray zur Gharakteriftit Wibr, Pin- 


coln’s, (Schl.) — Sfiggen aus Rumänien. (Ferif.), — Mas Robl. Eine biograph. 
Si. — Bitten! aft fürs Leben: Zxlenhonie. — Bilder aus re 
Raiferzeit. 3. Galigula, Glaudins, — G. Beat, aus meinem Barten. — 


Bemeinnlipige Mitihellungen für Haus u. Wertftätt, — Bofe Mlätter, 





Europa. Rr. 18. 


Inh.: — 22* —5. = * der — u = 
te Band der Baupiffin oliereleberjepung. — Der frany. Bampbleti 
= Diditer Glande Zillier. — Guſtav Rümelin’s Gonstehearchubiene. 





Gartenlaube. Nr. 18. 


Inh: E. Marlitt, Bolelie. (Fortſ.) — Der Napoleon der Kunftreiter. (Ren 
mit Danielo.) — Der Bürgengel unter der Erde. (Bon &) — 9. Siherr, 
der weiße Schreden,— Die erfte deutſche Berfafjung u. der Iepte Miryminifter, 


(Bon Art. Sg) — €. Dobm, Bismard an Ubden, 4. — Blätter u, Blüthen. 


Daheim. Nr. 32, 


Iuh.:_ Hurda-Gurdy, Gortſ.) — Gin Winteebild aus dem Harz. — A. Meis, ? 
(Shi) — E,Brahnogel, die bdien Shweltern, (Bortl,) — Ar. Schlegel, 
die Freundin des demmicen Sauſes. Brühlingepiid ans dem Bogelleben, — Mm 
Fam tlen tiſche. 








Weſtermann's Monatöheite. Mai. 

Inh: OD. Moauette, Kapdulf's Buche, (Bl) — Mud, Ufinger, ein deutſcher 
Biisof des 11. Jahrh. — Er, Arud, zur Gmlturgeidichte,. (Rah Maurer's Ber 
ſchichie Der Fronböfe,) — Bilder aus Indien: 1. Die Höblenbauten; 2, Ruinen 
zu Delbi u, Mandu. — Max. Pertv, der Aufbau der Thiermelt, — Stihen 
aus Japan, — Fr. Bodenftedt, Alcrander Puſchtin. in Dianerbild. — , 

roben Bölfer-&popden. — 9, Bogel, jur Aufbemab- 
lwiofeulptur.— Reueſtes aus der Ferne. — Literarifdes, 


Berliner Revue. 45. Bd, 4. Heft. 


Int: Das politiihe Benie auf der Bredlauer Wiblerbähne, — Organifher Imang 
und Drang. — Earl, (Aertl.) — Die Religtonsfreihelt in Polen kurz vor dem 
Untergange der Nepublif. — Diplomatiſcht Neue. — Korreipondenzen. 


Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfchaft des Judeuthums. 
Hreg. von 3. Frankel. April, 
Inh: Beiträge gur **3* — d, Sitſhfeld, Apbotiamen Über Die bibl. 


enbaruugs · Suuber. (Sch) — J. Perles, zu Lebee hulddiihem Wörter 
a — — — Recenflonen u. Anzeigen, — Ronatshronik, 


Schlaginimweit, bie 
zung des Fletſces. — 











Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Rr. 7. 


Inh: 2, F. Heffe, Beihreibung des 2c. Goder der Werke Gicero's u. feines ur ⸗ 
fprüngl. Inbaltes ze. ac. SS — 8. 8%, Hoffmann, Anzeige des Kataloge 
der Reiner Incunadeln. — @. Weller, die Beiflungen der Iejuiten auf dem 
Bebiete der dramat. Aunft. (Morti.) 


elligenzblatt Nr, 7. Hr. Latemdorf, Feitiihe Beiträge zur hauiſchen 
—28 (Kortf,) — Ueberſicht der neueſten Luetatur. —— 





Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 14 — 16. 


Inh: Zum Streit über Shleswig-holkein. 2-4, — Vorſchlag, bronzene Hinter 
fadungsrofre mit Bußitabl-BGeelenfütterungen zu verfeben. — Das Batalllend- 
Grereitiam ber rufl, Infanterie. (hl) — Die militärtedn, Gtablifements im 


Spandau. — Ueber Gompagnieroionnen. — Radıricten. 


Die Dioskuren, Nr. 12 — 15. 


Int: M. Shasler, üb, den Fünferiihen Werth des Delfarbendeuts, (Scht.) — 
&. Köhler, Über die gegenwärt, Reftaurirungdwelfe mittelalterl, Bauwerke, — 
Gorrefpondenzgen, Aun nit 10. 


Das Ausland. Rr. 18, 











Die Natur. Hrög. von D, Ule m. R. Müller. Nr. 17. 


: Beruf Dfterfefle. (Bortrag.) 1. — 6. Bollinger, das DoR Ja 
u 2 er u Tr ber meniHlihe Rörperihmud. 8 = 


Aus der Heimath. Nr. 18. 


Ind: Brüg, üb, die Möslihtelt einer Behandlung der Zrihinenfrantbeit et 
— De vertäng te en — Bom Better, SL) — 8. Müller, der 
der There aid Wertüupiger ihrer Beeienyuhände 








Shi.) 
wand 
.— RL. Witibeilungen x, 








** 
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Ausführlichere Aritiken 


erihienen über: 


“re —— zur Culturgeſchichte Polens. (Don H. Pruß: BI. 

. fit. 1. 17.) 

Beder, die älteiten Spuren des Ghriftentbums am Mittelrhein. 
(Bon 3. Frendenbera: Jahrb. d. V. v. Altertbfr. im Mb. 3940.) 
Beckhaus, de Xenophonteo qui fertur Agesilao. (Bon B. Büchſen- 

fhüß: Pbilologus 23. 4.) 

Beyer, Eltefter, Gorz: Urfundenbud; zur Geſchichte der mittelr 
rhein. Territorien. (Bon Dr. F. &. Kraus: Jahrb. d. B. von Alter 
ibumsfr. im Rh. 3940.) 

Bifhoff, mifroff. Analyſe der Anaftomofen der Kopfnerven. (Bon 
W. Krauſe: G. g. A. 15.) 

Borgnet, histoire de la révolution liégeoise. (Bon Liebrecht: Ebd.) 

Cartelier, le discours d’Isoerate sur lui-m&me, publi& par Ha- 
vet, (Bon H. Sauppe: Ebd.) 

Ghronifen, Augdburger. (Bon H. Prup: Diſch. Mufenm 17 f.) 

Deiters wm. Schulpe, Unterfuhungen über Gehirn u. Rüdenmarf. 
(Bon ®. Rraufe: ©. g. A. 16.) 

Deutiger, der gegenwärt. Zuſt and der deutſchen Philoſophie. (Bon 
Hayd: N. tb, Litbl. 9.) 

v.Deventer, specimen literarium exhibens Xenophontis librum 
de vectigalibus. (Bon B. Bühfenfhüg: Pbilol. 23. 4.) 

aa der Tu DemmesTrümpy. (Von Th. Hufemann: Göſcheu's 

t, Bl. 17 f. 

Endemann, das deutſche Handelöreht. 2. Abth. (Bon R. Ach: 
Buſcho Archiv VII. 344.) 

Froehner, la colonne Trajane deerite. (Bon 9. Freudenberg: 
Jahrb. d. B. von Altertbfr, im Mb. 3940. 

Heper, Anleitung zur Baltwertbrechng. (Ron Archn: Berfl. Bl. 12.) 

Karften, botan. Unterfuhnngen. (Ron Rapeburg: Ebb.) 

Kellner, Helleniömus u. Chriſtenthum. (Bon Ad. Parmet u. von G. 
Berner: R. tb. Litbl. 9.) 

Kortüm, die Retention von Exfpirationsgad in den Luftwegen. (Kon 
-n: Göfhen's frit. Bi. 17.) 

Kuenen, hist. eritique des livres de l’ancien testament, (Den $. 
8.: Rev. erit, 17.) 

Leipmann, BWegweifer auf dem Gebiete der deutſchen Münzkunte, 
(Bon Würſt: Jahrb. d. ®. von Altertbfr. im Rh. 39.40.) 

ki “ * Grundriß ter ſpeciellen Botanik. (Bon W. Ladowig: Berliner 

ulztg. 17.) 

Liebmann, Kant u. die Cpigonen. (Bon E. Arnoldt: Altyr.Mfchr.11.8.) 

Madden, history of Jewish coinage. (Bon 6.2. Grotefend: Jahrb, 
d. B. von Altertbfr. im Rh. 39-40.) 

Mair, Compendium der Ghirurgie. (Bon C. H.: 3. f. Wundärzte u, 
Geburtsb. 1.) 

Mommsen, hist. de la monnaie romaine, trad. par le due de 
Blacas. (Bon U, v, Barthelemy: Rev. crit. 17.) 

Pharmacopoca Germaniae, (Bon Phöbus: N. Repert. f. Pharm. 3.) 

Prup, Heinrich der Löwe. (Bon A. Gobn: G. g. A. 16,) 

Mäf, die Gonvertiten, (Bon Kampfchulte: R. 1b. 2üht, 9.) 

Ritter, Taeiti opera. (Bon Fiedler: Jahrb. d. ®. von Alterihfr, 

Seitline hie Burrhunngsfähigtiit. (Must. Beh 

ling, die Burechnungs eit. (Angeb. Poſtztg. 86. — 
Bon 2,.: Goͤſchen's frit, BI. 1) R u . 

Schleiermader's Leben Jefu, hrög. von Rütenid. (Bon Dr. Weiß: 
Ih. ©t. m. Ar. 3.) 

Schulg, die Schöpfungdgefhichte nah Naturwiſſenſchaft m. Bibel, 
(Bon Er. Riehm: Ebd.) 

Schwab, Land n. Leute in Ungarn. (A. A. 3.110 f.) 

Sepp, Geſchichte der Apoftel, (Bon Stiefelhagen: R. th. Litbl, 9.) 

Speil, die Lehren der fath. Kirche. (Bon B.v. Florencourt: Ebb.) 

Spiegel, Hermann Bonnus. (Bon 2. Grote: 3. f. d. hiſtor. TH. 3. 

Stamm, über die Fortfchaffung der Immunditien. (Bon Lion: Gös 
fen’ frit. Bl. 17.) 

Thudichum, über unguläffige Befhränktungen des Rechts der Verehe⸗ 
lichung. (Bon Schulte: N. Lit.3. 17.) 

u * 3* des Vorderarms im Gelenke. (Bon -8-: @dfchen’s 
rit. Bl. 17, 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Belgiſche. 

Adenes li Rois, li roumans de Cléomadès, publié pour la 
remiere fois, d’apr&s un manuscrit de la Bibliothöque de 
"Arsenal, ä Paris, par A. Van Hasselt. Tomel. (XXVIll, 
284 p. 8.) Bruxelles, 1 Thir. 28Ngr. 

Borgnet, Ad,, histoire de la rövefaiton liegeoise de 1789 (1785 
4 1795), d’apres des documents inedits, — ll. (584 p. 8.) 
Liege. 1 Thlr, 28 Ngr. 


Chastellain, G., oeuvres, publiees par M. le baron Kervynde 
Lettenhove. Tome VIll (dernier). (XX, 424 p. 8.) Bruxelles. 
2 Thlr. 10 Ngr. 

rk C., meditations philosophiques. (103 p. 12.) Bruxelles. 
20 Ngr. 

Basen P., les Eneyclopedistes, leurs travaux, leurs doctrines 
et leur influence. (200 p. 12.) Bruxelles. 20 Ngr. 

Lamy, prof, Dr. T. J., introductio in sacram Scripturam. Tome l. 
ad p. 8.) Malines. 

Das Wert wird 2 Bände umfaften, und 1 Fbir. 28 
enthält die allgemeine Einleitung; der ameite eridheint gegen Ende det Jabrek,, 

Petruccelli della Gattina, F., PielX, sa vie, son rögne, 
l’homme, le prince, le pape. (84 p. 8.) Bruxelles, 15 Ngr. 

Proudhon, P.J., oeuvres posihumes: la Bible annotde; Non- 
veau testament; les Evangiles annotes. (X1,419 p.12.) Bruxelles. 
1 Thir. 10 Ngr. 

Villermont, Ciede, Ernest de Mansfeldt. 2 vol. (LX, 394 et 
430 p. 8.) Bruxelles, 3 Thir. 26 Ngr. 

Franzöſiſche. 

Bellecombe, A. de, histoire universelle, 2. re Histoire g&- 
nerale, polilique, religieuse et militaire. T.10. (488 p. 8.) 
Cahors. 5 fr. 

Cornelius a Lapide, commentarii in scripluram sacram. T.6. 
(VIM. 1620 p. gr. 8. ä 2 col.) Lyon. 

Daudet, E,, diplomates et hommes d’Elat contemporains. Le car- 
dinal Consalvi, 1600-1824. (271 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Dupanloup, Mgr., de la haute @ducation intellecetuelle. Leitres 
aux hommes du monde sur les études qui leur conviennent, 
T. 3. (Xll, 598 p. 8.) Orleans. j 

Ebn-Khaldoun, prolegemenes. Texte arabe, publi& d’aprös les 
manusecrils de la Bibliotheque imperiale, par M. Quatremere. 
T. 1. 1.,2.e13. parties. (1268 p. 4.) Paris. i 

Germain. — Historia brevissima Caroli Quinti imperaloris a 
provincialibus paysanis triumphanter fugati et desbifati. (wac- 
que in provincia illo existenle novissime gesia fuere macarc- 
nico carmine reeitans per J. V. D, Joan. Germanum, in sede 
Forcalquerii advocatum composita. (41 p. 8.) Bordeaux. 

In 150 Gremplaren abgejegen, 

Lab&dolliöre, E. de, histojre de la guerre du Mexique, 1561, 
ä 1666. Illusirde par G. Dore el Janet-Lange, deux carles geogr. 
par Dufour. (174 p. 4, ä 2 col.) Paris. 2 fr. 50c. - 

Ladeve&ze, comte de, histoire de France. La France feodalr. 
(776 p. 8.) Paris. 5fr. 

Lefövre,A., Virgile et Kalidasa. Les Bucoliques (texte en regard) 
et le Nuage messager (Meghaduta). Traduits en vers. (XI1, 328 p 
18.) Paris, 3 fr. 50c. 

Lenormant,F., Tures et Montenegrins. (LXXXVIl, 427 p. 18) 
Paris. 

Mari&Davy, M., mel&orologie. Les mouvements de l’atmosphere 
et des mers, considerds au point de vue de la pr&vision du 
temps. Avec 24 carles lires en couleur et de nombreuses fir. 
dans le texte. (1V, 503 p. gr. 8.) Paris, ’ 

Mars, Is, mes souvenirs classiques. De la podsie dramatıque 
chez les anciens et les modernes. T. 1. (414 p. 8.) Dieppe. 

Stern, D., Dante et Goethe, dialogues. (431 p. 8.) Paris, 

Thiercelin,Dr., journal d'un baleinier, voyages en Ocdanie. 
2 vol. (736 p. 18.) Paris. 7 fr, 50c, j 

Verne, J., voyage au centre de la terre, (339 p. 18.) Saint- 
Germain. 3fr. 


r, tollen, Der ere Baur 





Nachrichten. 


Gottfried Kinkel in London hat einen Ruf nach Zürich zur 
Uebernahme der durch W. Lüble's Deggang erledigten Profeffur der 
Kunſtgeſchichte am Polytehnicum erhalten und angenommen. 

Ber anßerordentl. Profeffor Dr. Laband in Kdnigsberg iſt zum 
ordentlichen Profeffor ernannt worden. 


Der Mector der Kreuzſchule in Dresden Dr. Klee erbielt an 
eu der Einweihung des neuen Echulgebäudes vom König von 
Sachſen das Ritterfreug des Albrechtordens. 

Der Oberbergrath Dr. Reich in Freiberg empfing das Gomihur 
kreuz 2. Glaffe des fähhfifchen Givilverdienftordens, 


I —————— — — — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hm. Univerfitäts. Proclamator H. Hartung.) 
Aſher u. Co. in Berlin. Ar. 50. Franzdf. Literatur, 
Bach in Berlin, Rr. 2. Theologie, 
Befold in Erlangen. Nr. 1. Rechtewiſſenſchaft. 
Brodhauß in ke rain Katalog: Kingniftit u. Orlentalia. — Anti. 
Anzeiger Nr, 19, Aldinen. 
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Bermipfc in Leipzig. Rr. 25. 

PBrandelm Ewald in Wien. Nr, 116— 119, 

Reutein Göttingen, Nr. 15. Rechts: u. Staatöwiffenfh., Geſchichte zc. 
Nr. 16. Medicin. 

Scheible in Stuttgart. 1866. Nr. 1. 

Stargardt in Berlin. Ar. 75. Architetur, Skulptur, Malerei, Kur 
pferwerte, Mufit, Schach, Jagd x. 

Zanbeles in Prag. Nr. 52, 

Billaret in Erfurt. Nr. 33. Deutfche ſchönwiſſenſchafil. Literatur, 
deutſche Sprache, altdeutſche Literatur, Literaturgefchichte, Kunſt⸗ 
literatur x. 

Lölder in Frankfurt aM, Nr. 20. Geſchichte, Geographie. Nr. 21. 
Jurieprudenz, Staatewiſſenſchaften. 


Vohkening in Minden, Nr. 2. 

Wagner in Braunſchweig. Nr. 48. Naturwiffenfchaften, Mathematit, 
Aftronomie, Meteorologie, Nautif, Nr, 49, Mediein, Nr. 50. Zuriss 
prudenz, Staatswiflenfdaft. 

Beber in Berlin. Nr. 63. Belletriftit, Literaturgefh., Guriofa ꝛt. 
Nr. 65. Theologie, Pädagonif. 

Weigel, T. D,, in Reipzig. Autiq. Anz, Nr. Tu. 8. 


Auctionen. 


15, ne nie (Heyne): Bibliothek des Hrn, Rector Frotſcher 
n Freiberg. 

23, Mai in 2 Fipate (T. DO, Belael): Bibliotheken der Hrn, Dr. med. 
Koch in Ludwigéluſt u. Bor Dr. 2öwe in Dreöben. 





| Erklärung, 
nicht für Herm Profeffor Franz Pfeiffer, fondern für die Mitarbeiter und Lefer des Eentralblattes, denen ich eine folde Auskunft 
zu fchulden glaube, weil auch ich zuweilen mit Beifügung meiner Namenschiffre unter den Mitarbeitern erfcheine: 


Die meiften der Herren Mitarbeiter und Lefer werden mohl 
laum die DVeranlaffung dieſes grauslihen Ungewitters kennen. 
Falls es fie intereſſiert, können fie dieſelbe finden, wenn fie geneig- 
teft die Jahn'ſchen Jahrbücher für Philologie und Pädagogit 
1865, 2. Abth., Heft 9, ©. 449— 465 nadjlefen wollen. Dort 
babe ich armes Wurm das Verbrechen begangen, den Herrn Prof. 
Franz Pfeiffer zu recenfieren und öffentlich zu beweifen, daß dem 
erofen Manne das Malbeur paffiert ift, ein unlöbliches, richtie 
ger gefagt ein verberbliches Buch abzufaffen und zu veröffentlichen. 
Ih habe ganz einfach eine moraliiche Pflicht erfüllt, eine für mid 
leineswegs angenehme Pflicht, habe mich Iebiglih an das von 

Halle, 29. April 1866. 


Herrn Profeffor Franz Pfeiffer jelbft gebrudt Borliegende gehal— 
ten, bin durchaus objectiv verfahren, habe jede meiner Aufftel- 
lungen jtricte bewiefen, und habe in einer Form geſchrieben wie 
fie der Würde der Wifjenfchaft allein angemeffen ift. — Dies ift 
die Thatjache; und mehr brauchts nicht. Jede Rechtfertigung, Ent» 
ihuldigung oder Bertheidigung meinerjeit3 wäre vom Uebel. 
Denn wer eine Pflicht zu erfüllen bat, joll lediglich dafür forgen, 
daß er gute, tabellofe und mwohlanftändige Mittel brauche, das 
übrige aber dem anheimftellen, der das Sittengeſetz in fein Herz 
gelegt hat. 


I. Bacher. 





Fiterarifhe Anzeigen, 


Dureh die Libreria alla fenice, Giusto Ebhardt in Venedig 
sind zu beziehen: 
Selvatico, P. Sioria estelieo-crilica delle arli del disegno, 
Venezia 1853—56. 2 Bde. 8, fr. 27. —. 
Mutinelli, Fabio. Storia arcana e aneddolica d’llalia rac- 
contala dai veneli ambaseiatori. Venezia 1856—59. 4 Bde. 
in 8. fr. 30. —. 
Romanin, S. Sioria documentata di Venezia 1853 —61. 
10 Bde, 8, fr. 90. —. 
Nanin, Pietro. Disegni di varie dipinture a fresco che sono 
in Verona, Verona 1866, disp. 1—32 in fol, fr. 19. 20, 
Cecchetti, B. 11 Doge di Venezia. Venezia 1864. 8. fr.5.—. 
Tommaseo, Nic., e Bellini, Bern. Dizionario della lingua 
italiana, Torino 1865. Bd, J. in 2 Abth, 4, fr. 94. —. 
Narbone, Alessio. Bibliografia sicola sistemalica o appa- 
rato metodico alla storia lelleraria della Sicilia, Palermo 


1850—57. 4 Bde. 8, fr. 30. —. 

Forti, Fr. Opere edite e inedile. 5 Bde. 8. fr. 52, 15. 
enthaltend: 

Bd. I- U. Libri due delle istituzioni di diritto civile. 


Firenze 1863. 8. fr, 19. 65. 


Bd. 111, Trattati inediti di Giurisprudenza. Firenze 
1864, fr. 14. 50. 
Bd, IV, Seritti varii. Firenze 1865. fr. 12. 50. 


Bd. V. Raccolta di conelusioni eriminali. Firenze 
1864. fr. 5. 50. 
Italienisches Sorliment liefere ich überhaupt stets zu den 
billigsten Preisen und in kürzester Zeit. [111 





Bel der Gropius'ſchen Buchhandlung (U, Arananid) in Pott 
dam erfhien foeben: 
Moller, Dr. A., die rebuplicirenben Berba im Deutſchen ald abge⸗ 
leitete Berba. Eine etymologifche Unterfuhung. 3 Bog. Preis: 
ach. = 10 Ser. [122 


Verlag von Firmin Didot Freres, Fils & Co. in Paris. 
Soeben erschien bei uns: 

Dictionnaire historique de la langue francaise compre- 
nant l’origine, les formes diverses, les acceplions succes- 
sives des mols, avec un choix d’exemples tirds des deri- 
vains le plus aulorises, publi6 par l’Academie [ran- 
saise, Tomel, 2. Part, (Ab.— Act.) 1 Vol. in-4. conte- 
nant 415 pages. Brosch. Preis 2 Thir. 22% Ngr. 

Le Nouveau Testament selon la Vulgale, traduit en fran- 
gais, avec des noles, par 'Abbé J. B. Glaire. Ouvrage 
approuvd par le Saint-Siege, apr&s examen fait & Rome 
par la Saerde Congregalion de l'Index. Edition de luxe. 
1 Vol. sur papier velin gr. in-4. Mit 60 grossen Holz- 
schnitten nach Raphael, GuidoReni, Volterra, Fer- 
rari, Leonardo da Vinei, Franeia, Baroceio, Van 
Dyk,Titian,Piombo,Bassano, Credi, Carae ei ete. 
und geschmackvollen künstlerischen Einfassungen, Me- 
daillons und Initialen auf jeder Seite. Geb, Preis 30 Thlr, 

Paris, im April 186 


1866. 
Firmin Didot Fröres, Fils & Co. [116 





In der C. F. Winter'ſchen Berlagshandlung in Leipzig und 
Heidelberg iſt ſoeben erfdienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 

Schwarz :» Eurtman, Lehrbuh der Erziehung und des 
Unterrichts. Ein Handbud für Eltern, Lehrer und Geiftliche. 
Siebente revidirte Auflage. Zwei Theile. gr. 5. geb. Preis 
2 Thlr. 16 Nor. 

Eines der trefflichften Bücher in unferer Literatur, gründlich, 
reichhaltig und populär in der beften Bedeutung bes Wortd. Der 
Preis (2 Thlr. 16 Nor. für 70'% Bogen) ift außerordentlich 
mohlfeil. [121 
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Heute wurde aufgegeben: 


Jah * ücher 
Heſelſſchafls⸗ und Staatswiſſenſ chaften. 
Dr. 3. €. Glaſer, 


Profeſſor der Staats⸗ und Cameralwiſſenſchaften. 
28. Heft. (Band V. Heft 4.) 
Inhalt: 

Die Ariegsgefabr. — Execution und Verſonalarreſt. — Der Krieg 
in Nordamerita. — Die Alterthumswiſſenſchaft und Die verglei« 
chende Culturgeſchichte. — Literaturberiht, — Ueberſchau der 
Beitereigniffe. 

Monatlich ericheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 
Ubonnement 3 Thaler pro Semejter. Beftellungen nehmen alle 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 15. April 1866. 

Die Expedition, 
Hirſchelſtraße 4. [114 


Berlag von Franz Dunder in Berlin. Soeben erfdien: 


eine rijten 
von David Friedrih Strauß. 
Neue Folge. 
32 Bogen 8. leg. gebeftet. Preis 2 Thlr. 

Inhalt: 1. Klopſtock's Jugendgeihichte. 11. Zum Andenten 
an meine gute Mutter. 111. König Wilhelm von Würtemberg. 
IV. Juftinus Kerner. V. Zwei Leichenreden. Auf Dr. Th. fr. 
Sicherer und F. Wilhelm Strauß. VI. Erinnerungen an Möbler. 
VI. Deutiche Geipräde. Sechs politiſche. VIII. Deutiche Geſpräche. 
Drei unpolitifche. IX, Der alte Schaufpieldireltor. X. Barbara 
Streicherin von Malen. XI, Der Papier» Reifende. XII. Die 
Göttin im Gefängniß. 


Ron demfelben Berfafler find früher erfchienen: 
Der GChriftus des Glaubens und der Jejus 
der Geichichte. 


Eine Aritit de8 Schleier macher'ſchen Lebens Jeju. 
Gleg. geb. 1 Thlr. 


Die Halben und die Ganzen. 
Eine Streitjchrift gegen die Herren DD. Schenkel u. Hengftenberg. 
Eleg. geb. 15 Sgr. 








Vorrätbig in allen Buhbandlungen [112 





Im Berlage von F. Tempöly in Prag iſt foeben erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Griechiſche 


Schulgrammatik 


Siebente verbefferte Auflage. 
22 Dogen. gr. 8. In Umſchlag gebeftet, Preis 22%, Nor. 


Die fiebente Auflage dieſes weit verbreiteten Buches ift durch 
mehrfache Zufäge und zwar größtentheil® unter Berüdfihtigung 
von Wünjcen erweitert, die von Seiten geadhteter und erfahrener 
Gpmnafialleprer geäußert wurden. Namentlich ift der Formen» 
lehre ein „alphabetifches Verbalverzeichniß“ und der Gyntar eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von Beilpielen zur Einübung hinzu 
gefügt, ohne daß dadurch der Umfang bes für den Gebrauch aller 
Gymnaſialclaſſen ausreichenden Buches erheblich vermehrt wäre. 
Durch diefe Erweiterung ift e8 möglich geworben, neben der ftreng 
wiſſenſchaftlichen Grundlage, auf welder diefe Grammatik ruht, 
ben Forderungen des praftifchen Unterrichtes in erhöhtem Maaße 
gerecht zu werben. [109 


| 








Drud der Ried fen Suchdrucerel (Tart 8, Lord) im Leipzig. 


In unserm Verlage erscheint demnächst eine deutsche Au 
gabe der Werke: 
La Civilite, non puerile, mais honnöte, par Mme. Emmeline 
Raymond. 1 Vol. in-18. Brosch. Preis ca, 1 Thlr. und: 
Dictionnaire de Biographie, Mythologie, Geographie 
anciennes, pour servir & l’intelligence des auleurs grees &ı 
lalins en usage dans les &lablissements d'instruclion, as 
compagnd de pres de 1000 gravures d’apres l’antıque, 
Traduit, en parlie, de l'ouvrage anglais du Doect, Sw:th 
et considerablement augment& par M.N. Theil, Prof, au 
Lycee imperial Saint-Louis, 1 Vol. in-$, Brosch, Preis 
eirca 2 Thir, 20 Ngr. 
Die Bearbeitung ist compelenten Kräften anvertraut und 
werden wir s. Z. das Speciellere darüber in d, Bl, mittheilen, 
Paris, im April 1866, 


Firmin Didot Freres, Fils & Co. [117 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


K. Th. Völcker in Frankfurt a.M. 


Nacitebende vortrefflihe Werke aus dem Palmichen Berlag in 
Erlangen find vor Kurzem in meinen Befig übergegangen und fin 
nen ſowohl von mir, ald durch jede andere Buchhandlung zu den beir 
gelegten ermäßigten Preifen bezogen werden: 

Hagen, A., Deutihlands literar. u. relig. Berhältniffe im 
Reformationd.Zeitalter, 3 Bde. gr. 8. 1844. (urfpr. Ladenpr. 
Thlr. 5%.) Thlr. 2. Der 2. u. 3. Bd. unter bejond. Titel: 
Der Geift der Reformation u, feine Gegeniäge. (urfpr. Qadenpr. 
Thlr. 2%.) Thlr. 1. 15 Ser. 

Benfen, 5. W, Geſchichte des Bauernkriegs in Oſtfranken, aus 
den Quellen bearb, gr. 8. 1840. (urfpr. Yadenpr. Thlr. 2%.) 
Thlr. 1. 

Deffauer, 3. G., Geſchichte der Jöraeliten mit bei. Berüdiid. 
tigung der Hulturgejchichte derjelben. Bon Alerander d. Großen 
bis auf unfere Zeit. gr. 8. 1846. (urjpr. Ladenpr. Thlr. 2. 
16 Sgr.) Thlr. 1. 6 Ser. 

Engelhardt, 3. &. V., Richard von St. Bictor und Johann 
Ruysbroet. Zur Geichichte der myit. Theologie. gr. 8. 1839. 
(uripr. Ladenpr. Thlr. 1%,.) 18 Ser. 

Grib, A., Handbuch der griech. u. röm, Mythologie. Mit 41 
Steinzeichn. gr. 8. 1832. (urfpr. Ladenpr. Thlr, 124.) 18 Sar. 

Franffurta.M., 7. Mai 1866, j49 





Preisermäßigung. 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. Rossmarkt 6 nächst 
der Hauptwache 
offerirt: 
Suidae, Lexicon graece et lal. post Th. Gaisfordum ree. ed. 
“ Bernhardy. 2 tom, in 4 voll, 4. Hal. 1853. Ladenpreis 
32 Thaler, zu 12 Thlr. 

Ich empfehle dieses gediegene Werk umsomehr zur 
freundlichen Abnahme, als der in meinem Besitze befindliche 
Auflagerest ein nur noch sehr geringer ist und bald ver- 
griffen sein dürfte, 106 





Dufour’s topographische Karte der ‚Schweiz 
ist zur Hälfte des bisher, Preises zu Thlr. 8 netto 
zu beziehen von 

Felix Schneider in Basel. 
Die Preise der einzelnen Blätter sind nach Verhältniss: 

Blatt 1, 2, 5. 6. 10. 21. 25 a 11 Sgr. 

„ 3.4.7. 11, 15. 16, 19. 20. 22, 23. 24 a 22 Sgr. 


:» 8.9. 12.13. 14. 17.18 à Thir. 1. 3 Ser. [52 
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Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Barnde. 


11866. 


Deriegt von Eduard Ancnarins in Kelpyig. 


Erjcheint jeden Sonnabend, 


„son 19. Mai. 





enir- Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


slewa Pawlikowôki, Ronftantin Ritter de, der Talmud in der 
‚heorie und in der Prarid. Eine literar-hiftorifche Zufammen- 
ellung. MNegensburg, 1866. Manz. (VII, 340 ©. 8.) 1 Thfr. 3 Sar. 
Des Herrn Ritters Pawlikowsli vorwortliger langen Erpec- 
ıtionen kurzer Sinn über die Gründe der Veröffentlichung vor. 
vendber Schrift laufen etwa darauf hinaus: Der Verfaffer hat 
Sabre 1560 ein Werk geihrieben „von hundert Bogen aus 
br als fünfhundert alten und neuen Büchern über die Juben 
ter ben Ehriften* (das feine Lejer gefunden hat). „Im Jahre 1863 
t ein verfommener, mit der chriſtlichen Kirche — aber auch mit 
n heidniſchen Ehrgefühle — zerfallener Franzoſe ein Bud) „Leben 
fu” veröffentlicht” (das viele Auflagen und Lefer gefunden). Dar. 
f wird ber Preis des Buches von 100 Bogen weiter geſungen 
d die Verdammniß „bed Leben Jeſu“ als „einer leichtfertigen u. 
erflächlichen, von chriſtlichen u. jüdiſchen Freimaurern zufammen- 
mwürfelten Mache“ geſchildert; trogbem wurden die „IOO Bogen“ 
n den Behörben in Defterreich verboten, dagegen das „Leben 
»fu*, „weldes der heilige Vater als „ein deftructives, gottes- 
fterliches, unfern heiligen Glauben ſchandendes Buch” verworfen 
it in Defterreich, deſſen katholiſcher Kaiſer „Apoftolifche Majeftät* 
nannt wird, und zwar vom Minifterium Schmerling, als ein 
Schft wiſſenſchaftliches Werk bezeichnet und als folches jeder mög- 
hen Anfündigung, Beiprehung und Verbreitung würdig befun. 
en! Und warum? Weil der Mitarbeiter diejes Buches ein Jude 
t, und in Defterreich darf das Wohlmollen eines Juden nicht ver- 
herzt werden.“ (Zur Drientierung des Leſers genüge die Bemer- 
ıng, daß ein junger jüdischer Gelehrter in Paris, Adolf Neubauer, 
inige Eitate für Herrn Renan im Thalmud nachgeſchlagen und 
aber von dem Herrn Ritter Pawlikowsli zum Mitarbeiter 
tenan’3 gemacht wird.) „Weil aber*, fo fährt unfer Autor fort, 
in ber neueften Zeit ein zweites ähnliches Buch des berüchtigten 
David Strauß bier erlaubt und aus demfelben fogar eine wohl 
eile Vollsausgabe zurecht gemacht wurde, jo habe ich alle Urſache 
ju glauben, daß auch mein jegiges Büchlein unangefochten bleiben 
dürfte.” Wir möchten ben betreffenden Behörden dazu dringend 
rathen; „das Büchlein”, das das Verbienft hat, nur 29 Bogen ſtark 
und ein condenfierter Ertract aus den „100 Bogen“ zu fein, ift 
ein ganz unſchädlicher Plunder und wird, bald vergeffen, faum fo 
Tange fein Dafein friften, um „in die Claſſe jener Schmähſchriften 
(jo beliebt Herr Pawlikowsli das Buch von Renan zu bezeichnen) 
eingereiht zu werben, welche dazu beftimmt find, das Bolf gründ. 
Lich zu verberben.“ 


Arnaud, E,pasteur, le Pentateugque Mosaique, defendu contre 
les attaques de la eritique negalive. Strasburg, 1865. Berger- 
Levrault Ww. & Sohn. (VII, 189 8. 8.) 

Sehr gering ift die Erwartung gewefen, mit welcher Referent 
dieſe Schrift in die Hand genommen, nachdem er ihren ziemlich 

Langen Titel jammt dem aus Luc. 24, 44 entlehnten Motto ange 


jehen; und leider warb er nach Durchleſen berfelben noch traur 
riger geftimmt, als er getreulich damit zu Ende gelommen. Was 
hätte man aber auch für die ſtrenge Wiflenfchaft und den Gottes. 
dienft ber Wahrheit von einem Libell hoffen follen, welches, die 
Inhaltsanzeige und bie vielen Büchertitel der Eitate ſammt zahl. 
reich eingeftreuten, getreulich punktierten, hebräifchen Worten ab» 
gerechnet, auf etwa anderthalbhundert Seiten eine defense des 
Pentateuch liefern will? Als ob da nicht ein anderer Panzer 
nöthig wäre als fo ein fabenjcheinig Rödlein, wenn man, auch nur 
einigermaßen fieghoffend, fi in die Schlacht wagt! Da ift bei 
biefem Franzoſen feine Ahnung vom bitteren Ernfte der Wahrheit 
und ftrengem wiſſenſchaftlichen Eifer, mie ſolchen deutiche Gelehr. 
ſamkeit mit jahrelanger Aufbietung ihrer beften Kräfte gerade in 
vorliegendem Falle zu verwenden gewohnt war. Ober was joll 
man bazu fagen, wenn Herr Arnaud fi} getraut, bei der defense 
bes Deuteronomiums 3. B. die Frage aufzumerfen, ob Caſar's 
Eommentare von einem Anderen hätten gefchrieben werden fönnen 
als von Eäfar felbft oder le Memorial de Sainte-Helöne durch 
einen Anderen als Napoleon? 

Referent glaubte zuerft, als er dergleichen laß, er hätte es mit 
einem jener Franzofen zu thun, welche von geiwilienbafter deutſcher 
Geiſtesarbeit gerade auf dem Felde der altteſtamentlichen Kritik 
und Eregeje gar feine Notiz nehmen, fondern, ihrem esprit vers 
trauend, ſicher hinſitzen und fchnell eine defense ſchreiben. Aber 
leider nein! Herr Arnaud fennt gar gut das ganze Lager unjerer 
majoritätenmadenden Reaction, und es tft ihm herrlich wohl in 
bemjelben: Solche Geijtesarbeit eined Tuh und Ewald und 
Knobel fann man ja mit einem päpftlicden Nein! vernichten, und 
dann nod einen Gehülfen aufmarjchieren lafjen, den Hrn. Pedgzert 
(S. 162), welcher dann auf einem Dutzend Seiten uns fein lindi— 
fches Duell mit dem Biſchof Eolenfo als refutation particuliere 


"zum Beten giebt! Doc genug! Aergern wir uns ſchließlich bar» 


über, erft Durch dieſes Buch erfahren zu haben, wie [Terrazeugog 
aus nörre „eing“ und reiyog „volume zufammengejeht ſei: 
fo freuen wir uns dann doch wieder, dab von Bohlen conftant 
zu einem Holländer gemadt wird (van Bohlen). 


Süper, Hofpreb. Lie,, dad Prieſterthum bes alten Bundes. 
Berlin, 1866, Herg. (IV, 237 ©. gr. 8.) 1 Ihlr. 6 Sgr. 

Wenn Referent vorliegendes Buch einerfeits als einen ſchähens · 
wertben Beitrag zur biblifchen Theologie des Alten Teftaments 
bezeichnet, fo fühlt er ſich andererſeits hinwiederum gebrungen, das 
Bekannte zu betonen, wie leiht dogmatiſchen Naturen das Ver. 
ftändniß für geſchichtliche Entwidlung abzugeben pflegt und fie 
gleich mit der jchweren Savallerie einzubauen bereit find. Aber 
anerlennenswerth bleibt bei alledem die verflaufulierte Borficht, 
mit welcher der Herr Eonfiftorialrath um bie kritiſchen Fragen 
berumgeht, welche auf dieſem Felde zur Behandlung fommen könn, 
ten; denn er weiß wohl, daß dort vom Richterſtuhle der Wahrheit 
feine Zorbeeren ausgetheilt werben, wenn man ber gegenwärtig 
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übermäßig graffierenden Reaction auch jein Schuldopier Darbringen 
muß. Darum find von den vier Abjchnitten, in weld: das Buch 
zerfällt, die drei erften, bandelnd 1) vom priefterlichen Amte 
(S. 10— 36), 2) von den Prieftergejegen (S. 37— 54), 3) von 
den Opfergejepen (5. VU— 192), am befien gerathen; der lehte 
aber, die Geſchichte des lenitischen Prieftertbums dem Leſer vor. 
führend (E. 193— 231), if, entgegen dem befaunten Sprüchwort, 
am ſchwächſten ausgefallen. Ja! Wenn man nur nicht an ihnen 
vorbeifahren müßte, den fatulen Klippen Des Buches der Ruhter, 
welche Herr Arnaud nicht einmal zu erproben brauchte, dDieweil fein 
gebrechlich Schifflein ſchon vorher feitgerannt! Auch bei dem 
Eapitel über bie Opfergefeße, dem größten und gelehrteiten Ab— 
ſchnitie des Buches, hätten wir von Herzen ein mehr genetiich, 
biftorifches Verfahren gewünſcht. Doc bleibt der Herr Hofprediger, 
im Ganzen genommen, auf jeinem Felde, überläßt dergleichen getroft 
den belannten Hämpen, welde Preußens Iheologie feit Jahren 
bat ins Feld marſchieren laſſen — fie belommen auch genugiam 
die Ehre des Citates — und verweilt mit liebevollem Eingehen 
bei jeinem Gegenftande, E83 jehlt auch keineswegs an humanem 
Dinblid auf die Analogien des claſſiſchen Heidenthumes, und in 
alle Fälle macht das Buch des deutfchen Gelehrten, nachdem man 
foeben des Franzoſen hodmätbig-leichtfertige defense gelejen, auf 
jeden Unbefangenen einen wohlthuenden Eindrud. 


Heinrich von Einfiedel und feine Brüder, Ein hiftorifches Fami. 
fienbild and der Zeit der Reformation von G. v. R. T. Mit einem 
Borwort von Prof. Dr, G. v. Besidhwip. Bafel, 1566, Schneider, 
(vl, 240 8.8.8.) 4 Sar. 

Dir haben in neuerer Zeit einzelne treffliche kirchengefchichtliche 
Romane erhalten, welche recht dazu geeignet find, in der (Form der 
unterbaltenden Yertüre Etwas, das doch einem höheren Zwecke als 
bem ber Unterhaltung dienen joll, unter die Leute zu bringen. Mit 
diejen Romanen (3. ®. „Einer ift euer Meilter*, „Kurt Werner“ ıc.) 
fann das hier „angezeigte Büchlein verglichen werben, obſchon es 
fih von denſelben doch weſentlich unterfcheidet. Dafjelbe ift nän« 
lich gar nicht Roman, fondern wirkliche Gefchichtserzählung in 
belletriftiicher Form, und eben darum hat das Bud) einen ungleich 
höheren Werth als den eines Romans, 

Das Haus und das Familienleben eines edlen jächfiichen 
Gefchlechtes ift der Schauplag, auf welchem uns die gewaltigen 
Bewegungen ber Frühlingszeit der Reformation vorgeführt werden. 
Da jehen und hören wir Luther, Spalatin, Pommeranus und andere 
Gottemänner, als wären wir Zeugen ihres Lebens und Verlehrs, 
wir ſehen die Leipziger Disputation vor unſeren Augen vor fid 
geben, wir werben bald in die alterthümlichen Gemächer der Burg» 
fige, bald in das Gotteshaus, bald auf die Etraßen und Märkte 
geführt und überall ift es das concrete Leben jener Zeit, welches 
wir ſchauen und hören. 

Die edle Berfafferin hat ihre Arbeit auf die umfafjendften und 
forgfältigften Qnellenftudien gegründet. Die Worte z. B., mit denen 
Luther rebenb eingeführt wird, find wirklich von Yuther geiprochen 
oder geichrieben; nicht eim einziges Wort ift ihm fälſchlich im den 
Mund gelegt. Die Thatfachen, welche vorgeführt werben, find im 
Weſentlichen wirllich geſchehen. Offenbar hätte dem geſchichtlichen 
Derichte oft mit leichter Mühe eine Heine Wendung gegeben wer. 
den können, wodurd die Darftellung noch weit effectvoller gewor« 
ben wäre; allein der Berjajleriu lag daran, in der poetifchen 
Wahrheit ihrer Auffaffung vor Allem die hiftorifche Wirklichkeit 
ſeſtzuhalten. 

Die Dar Lellung empfiehlt ſich durch edle Simplicität, Klarheit 
und ruhige Objectivität. Die Diction iſt gewandt, der Ausdrud 
mit jeinem Talte gewählt. Zugleich ift die Darjiellung von dem 
reinen und milden Geifte eines echt evangelifchen Glaubens ge- 
tragen, welcher den empjänglichen Lefer in wohlthuendfter Weile 
aus dem Büchlein anhaucht. — Die Berfafferin würde, wie fie 
verfidert, den fchönften Lohn ihrer Arbeit finden, „wenn ein oder 
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der andere Chriſt ſich lebendiger ſehnen lernte nach der Einheit de 
Kirche, die der Wille Gottes ift, und wenn bei der Freude an der 
Glaubenstreue mander Geftalten diejes Familienbildes in eine ! 
oder dem anderen ein heißeres Verlangen erwadte nah Ihm, der 
allein der Anfänger und VBollender unjeres Glaubens ift.” Dide 
Frucht wird das Büchlein, deß find wir ganz gewiß, in reichen 
Maße bringen. 





Zeitfehrift für die hifter. Theologie. Hrög. von A.Fr. A. Kapait, 
3. Seit. 

Inb.: Ein wichtiges Document, betreffend die Einführung der 
Reformation bei den Waldenjern; mitgerbeilt von Herzog. — 4 
Halte, Mirtheilungen aus der bremiſchen Kirchengeſchichte zur Jeu 
der Reformation, (Fortſ.) — Bemerkungen über Dr. Nieduers Chu 
rafter. — Ludw. Grote, Anzeige von Spiegel: Hermann Bonaus, 
Iheolog. Studien u. Kritiken. Hrög. von C. B. Hundeshagen na. 

E. Rehm. 3. Heft. 

Zub.: Steig, der neuteſtamentliche Begriff der Schlüſſelgewell. 
— Dieietl, Bibel und Naturkunde in den Zeiten Der Urtbeterie 
(2. Aut.). — Matthias, der Delbaum des Hömerbriefee,. — Wir 
dcr, über Dal. 2,6. — Necenfionen über Schulp, die Schörfunk 
geſchichte nad Naturwiſſenſchaft m, Bibel (von Riebm), und Schleier: 
naher, Das Leben Jeſu (von Weiß). — Gaab., Jung ⸗Stilling au 
jeine Berentung für feine Zei. — Programm der baager Geſel 
[daft zur Vertheidigung der chriftt. Religion für das J. 1665. 
Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 7. Bd. 4. Geft. 1965. 

Zub: A. v. Dettingen, Schopenbauers Philoſorhie tn ihn 
Bedeutung für chriſtliche Apologetik. — Bold, die neueſten Relultate 
der Argpptologie in ihrer Beziehung zur heiligen Schrift. — Wen 
ling, welches iſt der bibliide Berti von googileer und Leiiyen 
und ſtiumt der von unfern alten Dogmarifern ausgebildete Begrif 
der Erwählung Damit im allen Punkten überein? — 9. Hörfkel: 
manı, „welche Bedentung bat die Beichthaudlung ver Dem heiligen 
Adendmapict” (Eynodalvortrag.,) — A. v. Dertingen, der eiſte 
deutſche Proteftansentag. — Ein Wiedertäufer auf Tefel. — Ren 
Ikug, die Eſthlaändiſche Provinzialſynode vom I. 1865, vom 16. bit 
22, Lası. — Babbder, Die Kurländiiche Bıopincialiguode vom Jahre 
1865. — Kütfens, ein Theologe nach dem Herzen Gottes (nah D. 
Wächter, Joh, Abr, Bengel). 


Proteſtautiſche Zlugblätter, Hrög. von A. Zittel. Nr. 3 m 4. 


Inh: A. Zirtel, die Einführung der Civilehe. — H. Kraufe, 
warum denn Proteitanten ? 





Allgem. MirhensZeitung. Ned. von Zimmermann Nr. B—. 
Iub.: Zur Jeſuitenſache. (Borti.) — Das Lutbet - Deulmal in Worms, — Zut & 
fdriore u. Guarafterrat Der co, Aırde in Rbemland u. Weſtfalen. (Reit) — 

Dr. Geotibilt Kerb, Totzutt. Rgl, Sütt, Geb, Auchen · m. Sıtulratb, get. dir 

14. Mary 1866, (Retrolog.) — DB: rlafjung ver ev. Auche Rugsburg. u. Kelmt. 
Betennturſfes in Dchtereeib. Burti.)— Die Ielnitenmeral u. das Matujer Ment · 
bla, 1-5. — Ueber Genoſſeuſchaften. — Rirhl. Murpeilungen u, Radrissen. 


Gvang. »reform. Kirhenzeitung hreg. von DO, Thelemann u. Ef 
Staͤhrlin. Februarbeft. 
Inp.: Betwort. — Die Voluult vom Rechtoſtandyunkte aus. — Aichendrouit, 





Zeitftimmen aus der ref, Kirche der Schweiz. 9. Jahrg. Nr. 7. 
ab: Bolfmar, der Blinde von Jeriche u, Aachdus; der Eingang Iriu zus 
Leiden Arerbaupt. (Bl) — Manier, wie bat Sr. Prof, Keim im inner 
Streit „ber geidiäet. Gpriftus” eiue leidt. Muferfichung Zeſu beiwielent Eal 


Broteit. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Rraufe. Ar. 15 u. 16, 
Inhe: A. Heormwicz, Religion u. Sleyfis, — 2, Gb, 8. v. Kofmann’s Gemmenta 
sum 1, Rorintberbriel.— Hoftad, der Biihoi Mnbrefins u, die röm, Kazfer, 
Borstrag) 1. — Ratıridten, 


Proteftantifhe Monatöblätter für innere Zeitgefchichte. Hrög. ven 

9. Welser. März. 

Iub,: Meligidie Ruftände Italiens. 1. Ein Autodafs In Steillen im 18, Jahth 
on ©. 9.) — GSlauben u, Biſſen; eine Gulturfrage der Wegerwart, — Dir 
urhilihrung des Proteftunten-Batents in Deſterteich. — Ein ind. Draterien 

in einem Bergdorfe der Supeit. — Stimmen beutiher Thtologen Über dit 
firdyl, Fragen u. Barteien der Üegenmart: 6. Der „Ieius Der Geidyihte* un 
der „ühriftus bed Bianbend“, (ine Enigegnung von $.) 








Bliegende Blätter aus den Rauhen Haufe, Nr. 2. Februar. 

Inh: Die Grenzen für Das Arbeitdgebiet der intteren Miſſien. — Begenwärigrt 
Stand u. übaralter der Nünzlingsorreine in Drmihland, der Schweiz Grant, 
Brantreib u. England, — Bur itterfrage. — Zur Bignatur Der Zufind 
u. der Brionatängtei im ber em. Previnnaitirche Weltialens, 2, — derung 
u. fürgere Gortefpondensen x. 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Chwolson, D., achtzehn hehräische Grabschriften aus der 
Krim. Ein Beitrag zur biblischen Chronologie, semitischen 
Paläograpbie und alten Eihnngrapbie, Mit 9 Tafeln. (Aus den 
Mö&moires de l’aead. imp. des sciences de St.-Pötersbourg.) St.- 
Petersburg, 1865. Leipzig, Voss in Comm. (VI, 351 S. gr. 4.) 
2 Thlr, 7 Sgr. 

Wurde mit großem Eifer und nicht jelten mit Erbitterung vor 

ein paar Jahrhunderten über das Alter der Quadratſchrift gefäampft; 
ermeuerte fi der Streit am Ende bes vorigen in anderer form und 
bat es um biefe Zeit ebenfalls nicht an heftigen Schmähungen der 
!ämpfenden Parteien unter der Führung des Spaniers Were; 
Paper und bes Roftoder Tuchfen gefehlt: fo bietet doch unfere Zeit, 
im der bie frage über bie Entftehung und das Alter der Quadrat. 
ſchrift wieberum auftritt, ein erfreulicheres Bild. Es ift nicht 
Slaubensvorurtbeil und flarrer Dogmatismus ber die Maffen 
führt, fondern rebliche, von ber Wiſſenſchaft gefeite Rüftzeuge find 
e3, die zum beglüdenden Frieden endlich den Streit ausfechten 
werben. Diele Hoffnung fuht ganz beſonders auf bebeutenben 
archäologischen Funden, deren man fich erft ſeit kurzer Seit erfreut. 
Außer den fogenannten Mallabäer . Münzen fannte man bis vor 
wenigen Jahren fein Monument mit althebrätfcher Schrift. De 
Vogüsé hat zuerft die Aufmerkſamkeit auf ein folches, auf das Grab, 
monument von St. Jacob in ber Nähe des Thales Fofaphat, deſſen 
althebräifche Infchrift er copierte und in ber revue archdologique 
(1864) veröffentlichte, gelenkt; de Saufen und Ernit Renan haben 
auf ihren Reifen nach Paläftina diefen erften Fund noch durch 
andere bereichert und eifrig den Kampf um das Alter der gefun. 
denen Monumente unb deren Inſchriften geführt. Auf jenen Streit 
einzugeben ift nicht diefes Ortes; wohl aber auf bie ohengenannte 
Schrift hinzuweiſen, welche ganz neues Material zur Löſung ber 
Frage über das Alter der Quadratichrift und anderer damit zu. 
jammenbängender Imterfuhungen bringt. Es find dies bie in 
füngfter Zeit in der Krim gefundenen Grabfleine mit bebräifchen 
Inſchriften, welche Herr Chwolſon in der anzuzeigenden Schrift 
veröffentliht und gründlich erflärt. Durch feine umfaflenben 
Renntniffe der orientaliichen Sprachen und der thalmudiſch⸗rabbi— 
nifhen Schriften befähigt, im vollen Befige der einfchlagenden 
Literatur und ber in alten faräifhen Manuferipten gefundenen 
Epigraphen, ſowie vieler anderen Grabſchriften, welche ein gelehr— 
ter Karäer, Firlowitſch, in Abfchrift oder Abklatſch ſich angelegt 
und fie zur Benutzung unſerem Aırtor überlaflen, war er im Stande 
uns die genannte Schrift, welche ein Vorläufer einer größeren Arbeit 
über ſämmtliche im der Krim gefundene Grabſchriften und Epi. 
arapben fein foll, zu einer ebenfo anziehenden wie belehrenden 
Pectüre zu machen und den Wunfch in uns zu erregen, daß jene 
größere Schrift nicht lange anf ſich warten laſſe. 

Zunähft giebt Herr Chmwolfon eine kurze Beſchreibung und 
Erffärung der acht Grabfteine, melde man auf dem jühifchen 
Friedhofe in Tichufatlale (in der Krim) gefunden und nah dem 
afiatifchen Mufeum in Et. Peter&burg gebracht bat; es find dies 
diejelben, melde ſchon früher in ben „Melanges asialiques“, 
iome V, p. 119— 164 behandelt und in Wbbildern gegeben 
worden find. Eine flüchtige Vergleihung lehrt ſchon, daß die 
Fopien unferes Buches bei Weiten forgfältiger angefertigt find, 
abgejehen davon, daß bier bas Material noch weſentlich durch 
andere lrim'ſche Grabinfchriften nach Papierabbrüden bereichert 
worden if. Mit der Leſung und Ueberfegung fämmtlicher zmölf 
Grabinſchriften lönnen wir uns vollftändig einverftanden erflären, 
nur auf Taf. I, 1 u.2 will ung die Lefung der Anfangsworte nicht 
fo ganz einleuchten und die Vermuthung (vergl. ©. 135), es fei 
ne93 zu lefen, fcheint nicht gar fern zu liegen, wenn auch fonft 
diefer Ausdruck auf den übrigen Grabfteinen nicht vorfommen 
follte. 

Wichtig ift befonders das Eapitel „Erflärung ber Grabjhrif- 
ten" S. 27 f. Am ſchwierigſten war nämlich die Beſtimmung der 


verfhiedenen auf benfelben vorfommenden Aeren: 1) „nad ber 
Verbannung“, 2) „nad ber Schöpfung”, 3) „nad der Wera ber 
Metarchier“. Mit Hülfe der anderen Grabſchriften und Epigra— 
phen gelangt Herr Ehmolfon zu bem Refultate, daß unter ber 
erften zu verftehen fei: „bie Vertreibung aus bem Reiche Israel“, 
und zwar um 696 (nicht 720 v. Ehr.), unter der britten „die jeht 
bei ben Juden übliche Weltära”, während bie zweite von biefer 
um 151 Jahre differiere. Demnach ift die ältefte Grabinfchrift I, 1 
um 6 n.Chr. verfaßt, I, 2 um 30 n.Chr, 1,3 um 89, I7, 1 um 
179, 1, 2 um 197, I, 3 um 262 u. f. mw. hinab bis ins fiebente 
riftliche Jahrhundert. Bon welcher hohen Vebeutung die Ermit. 
telung diefer Daten ift, die den Monumenten erft ihren wahren 
Werth geben, läßt fich leicht ermeffen; ber Herr Berfaffer bat fich 
aber auch, um ben archäologischen Schaf der Wiſſenſchaft zu ſichern, 
bemäbt, viele Finmürfe, die fich gegen jenes Refultat machen Tafs 
fen, mit ebenfo viel Scharffinn wie Gelehriamteit zu befeitigen 
(S. 80 5). Zunächft muß der Paläographie Rechnung getragen 
werben. Unzmeifelhaft ift burch diefe Denfmäler ber Gebrauch der 
Quabratfchrift in weitefter Ausdehnung um Chriſti Geburt conftas 
tiert. Vor wenigen Jahren noch wäre dies Factum als Beweis 
ber Unechtheit unferer Steine benußt worben, wogegen ber Ber 
falfer noch andere Gründe für das Vorhandenſein der Quadrat. 
Schrift um bie genannte Zeit beibringt. Wenn uns nun and ber 
Beweis aus der Septunginla, den Hersfeld geführt und dem unfer 
Verfaſſer ebenfalld benutzt (S. 80), für das Vorhandenſein ber 
Quabratichrift vor Ehrifto nicht ganz ftihhaltig erfcheint (vergl. 
Nöldeke götting. gel. Anz. 1865, St. 15, ©. 580 f.) fo giebt doch 
bie ſchon früher erwähnte Grabſchrift von St. Jacob ein vollgüle 
tiges Zeugniß über den Gebrauch jener Schrift geraume Zeit vor 
Ehrifto; ja felhft die von Renan gefundene Inſchrift von Kefr 
Beraim (vgl. Journal asialique 1964, Dec.) mühte nod dafür 
ſprechen; denn wenn bie älteſte krim'ſche Grabihrift 6 n. Chr. zu 
fegen ift, fo ift die aus Galiläa aus naheliegenden paläographiſchen 
Gründen jedenfall älter (vgl. auch S.84 u. 128). Wie die Datie- 
rung der genannten paläftinenfiichen Dlonumente mit dem Bauſtil 
derjelben zu vereinigen ſei, Darauf geht unfer Verfaſſer nicht weiter 
ein, und auch wir müflen dieſes Ortes einer eingehenderen Beſpre— 
hung diefes Punktes uns enthalten. — Einen zweiten Bunft zur 
Perbäbtigung der Monumente oder doch genen bie Datierung 
unferer Grabjchriften, ben man in ben Eulogien zu ſehen glaubte, 
welche fi zahlreich auf denfelben finden und bie aus fo alter Zeit 
fih nicht nachweiſen laſſen, beſonders an Orten, die außer dem 
literarifchen Verfehre ftanben, befeitigt Herr Chmolfon, indem er 
einerfeit8 die bei den Juden feit frühen Zeiten herrſchende Pietät 
gegen Verſtorbene geltend macht, anbererfeit$ Analogien aus eins 
zelnen in Italien und in Tortofa gefundenen Srabfteinen mit ähn— 
fichen Eulogien anführt. Am Anhange S. 133 wirb auch noch ein 
Peleg aus einem Grabfteine zu Aden vom Jahre 717 gegeben, 
ber Eulogien enthält, die Zunz (in feinem Werke: Zur Geſchichte ıc.) 
erft aus dem 10., refp. bem 13. Jahrb. n. Chr. belegen lann. 
Mir lönnen übrigens bie Eulogie —8 by or auch außer, 
halb Italien auf einem Steine in Narbonne aus dem 7. Jahrh. 
nachweiſen (ugl. Le Plant: inseriptions ehretiennes de la Gaule 
Nr. 621). — Ferner zeigt Herr Chmwolfon, dab die Juden ber 
Krim eine nicht jo ifolierte Stellung im Titerarifchen Verfehre mit 
ihren übrigen Slaubensgenoffen eingenommen haben, u. es ift ihm 
biefer Bemeis (S. 92 F.) recht wohl gelungen, ſowie aud die Er. 
Härung über Vorkommen von Eigennamen, welche türtifch -tatari- 
ichen Dialelten angehören, woraus folgt, „daß im 2. Jahrhen. Chr. 
die Juden in ber rim Thon fo lange mit türkifch.tatariichen Stäm- 
men bafelbft zufammen gelebt hatten, daß eritere die Namen und 
wohl aud die Sprache ber lekteren angenommen hatten... Dieſes 
angenommen, müſſen alfo türkiſch-tatariſche Stämme ſchon lange 
vor Ehrifti Geburt in der Krim gefebt baten. Wie dies mit ber 
allgemein verbreiteten Anficht: daß türfifhe Stämme erft im fürf« 
ten und tatariſche erft im 13. Jahrhunderte fich in jenen Gegenden 
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verbreitet hätten, zu vereinigen fei, leſe man in unferem Werfe 
ſelbſt nah ©. 120 |. 

Schlieglih wollen wir nur noch bemerken, daß wir burd den 
Berfafler von der Echtheit der Grabfteine und deren Inichriften 
vollftändig überzeugt worden, und baß an eine Fälſchung nicht zu 
denlen jei; wir hoffen, daß der Berfafler recht bald uns Gelegen. 
heit bieten werde, uns einen Einblid in das reiche Material, bejon. 
ders in bie Epigraphen zu gewähren; damit wir vollitändig von 
der Richtigkeit der Aeren uns überzeugen lönnen. Weber Einzelnes 
wollen wir bier nicht mit dem Berfafler rechten, wo uns eine 
jo reiche Fülle von Belehrung geboten worben, zumal wir an 
einem anderen Orte noch näher auf den Gegenfland einzugehen 
gedenken. Wenn ©. 64 eine jeltene Arfafidenmünze Choſroe's 
hervorgehoben wird, „auf welder die ſehr deutliche, man möchte 
faft jagen, in Quadraiſchrift gefaßte Legende nn nobn non 
zu leſen iſt“, jo find dieſe Art Legenden auf arfalidiichen Münzen 
gar nicht jo jelten und hat jhon Thomas mehrere dergleichen im 
Numismatical ehroniele (Xll) veröffentlicht; die Schrift ift eine 
Abart bes aramäifhen Alphabets. 


Urkundenbuch des Hochstifts Meissen, Im Auftrage der k, 
sächsischen Staatsregierung herausgeg. von E. G. Gersdorf, 
H. Bd. Mit 1 Tafel, Leipzig, 1865, Giesecke u. Devrient. (XXX, 
456 8.4.) 7 Thlr, 


A.u.d.T.: Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Zweiter 
Hauptiheil. 2. Band. 

Mit wahrem Vergnügen zeigen wir bas Erſcheinen des zweiten 
Bandes diefes Urkundenbuches an, weldes von dem rüftigen Fort« 
jchreiten des hochwichtigen Unternehmens Zeugniß ablegt. Ueber 
Pan und Ausdehnung des Ganzen, ſowie über die Grundſätze, 
welche bei dem Abdrude der Urkunden maßgebend geweſen find, 
bat dieſe Zeitjchrift ſich Shen beim Ericheinen des erſten Bandes 
ausgeſprochen (Jahrg. 1864, Nr. 12, Sp. 265): wir fönnen daher 
bier darauf verweiſen und wollen nur bemerfen, daß ber Heraus 
geber auf die dort ausgeſprochenen Wünfche (Zählung der Zeilen, 
Angabe des Ausftellungsortes in dem betreffenden Regeft u. A.) 
nicht eingegangen ift. 

Diefer zweite Dand enthält bie weitere Folge ber Stift.Meiß. 
nifchen Urkunden von 1857 — 1423. Ein wie reichhaltiges, vor« 
zugsweiſe für ſächſiſche Landesgeichichte, aber auch in mancher Hin« 
ſicht für die Geichichte anderer benachbarter Länder wichtiges Mate 
trial durch denſelben erjchloffen wird, geht ſchon baraus hervor, daß 
von den 418 Urkunden, welche diefen Band füllen, bisher nur 33 
belannt waren, und auch dieje nur in Auszügen oder ungenauen 
Abdrüden vorlagen. Mit vollem Rechte find ſämmtliche mitgetheilte 
Urkunden bis auf wenige, nur unmwelentliche Stellen betreffende 
Rürzungen in ihrem ganzen Umfange wiedergegeben, was nantent« 
lich bei den zahlreichen beutichen Urkunden auch der Spradfor- 
ſchung zu Gute fommen wird. So weit wie irgend möglich, find 
den Abdrücken überall die Originale zu Grunde gelegt und zu die 
ſem Zwecke außer den ſächſiſchen Archiven, von denen das fünigl. 
Haupt-Staatd, Archiv zu Dresden und das Stiftsardiv zu Meißen 
vorzugsweiſe den Stoff geliefert haben, auch auswärtige, nicht 
ſächſiſche Archive durchforſcht worben. So haben ſelbſt die ſchon 
früher befannten Urkunden, namentlih die im Riedel's Codex 
diplom. Brandenburgensis enthaltenen, nicht felten weſentliche 
Berichtigungen erfahren. Bei ber unverantwortlichen Nachläſſig- 
feit, welche nad diefer Seite hin felbft in manden neueren Publi— 
cationen diefer Art fich fundthut, kann man es nicht genug rühmend 
anerfennen, daß der Herausgeber fich nicht mit dem Wiederabdrude 
der alten Drude begnügt, fondern bie Originale jelbft noch einmal 
zu Rathe gezogen bat. 

Die Einleitung, welde dem Abdrude der Urkunden vorber- 
geht, giebt eine kurze Geſchichte der Meißniſchen Biſchöfe in der. 
jenigen Seit, über welche fich die Publication erftredt ; fie berichtigt 
da manches Irrthümliche und klärt manches bisher Dunkle auf, 


was bei mangelbaftem Quellenmaterial felbft weueren Forſchern 
wie Ebert, Mooyer, Schmid und Ebeling, nicht gelungen war. Wie 
banfeusmwerth dieſes auch fein mag, jo wird man doch auf ber 
anderen Seite bedauern, daß ber Herr Herausgeber die früher 
ausgefprochene Abficht, im diefer Einleitung, äbnlid wie in ber, 
jenigen zum erften Bande, einige Fragen namentlich Lirhlichen un) 
dogmengeſchichtlichen Inhaltes näher und eingehender zu erörtern, 
nicht ausgeführt hat. Bei dem ganz bejonderen Geſchick, meldes 
er in der Behandlung derartiger fragen und Unterfuchungen al. 
gemeinerer Natur gezeigt hat, wird ber Freund ber mittelalterlichen 
Eulturgeihichte nur mit Widerftreben das Gegebene für das einß 
in Ausficht Geftellte hinnehmen. Es muß indeß erwähnt werden, 
dak auch in der vorliegenden Einleitung mande willlommene 
Winle über allgemeine Berhältniffe fih finden, bei denen man nur 
bie weitere Ausführung vermißt, wie beifpieläweije die Anden. 
tungen über die officiellen Straßenzüge und Reijerouten im Mit, 
telalter, fowie über die Zahl der Wegftunden, weldhe Reijende oder 
Staat3- und Eilboten damals täglih zurüdzulegen pflegten 
(S. XVII u. XVII). Die beigegebene Siegeltafel entbält zehn 
ebenjo fauber ausgeführte wie anſcheinend genau wiedergegeben: 
Siegel der Biihöfe Jobann I, I und II, Konrad und Nicolaus. 
Die am Schluß der Einleitung ausgefprocene Verheißung, daß 
die weiteren Bände in rajcher Folge zur Veröffentlihung fommen, 
zunächſt aber das Urlundenbuch des Hochſtifts Meißen ſpäteſtens 
mit dem Jahre 1868 ſeinen Abſchluß erhalten würde, wird Jeder— 
mann mit lebhafter Freude und Genugthuung begrüßen. v.H. 


Jonquieres, H. de, Major, die Dänische Artillerie und ihre Theil. 
nahme am Kriege 1864. Meberfegung aus dem Dänifhen. Berlin, 
1866. Schiefer. (64 ©. 8.) 10 Sır. 

Ein ganz werthvoller Beitrag zur Geſchichte des Ktrieges, da 
die Schrift genaue Angaben über die Formation und Stärfe der 
daniſchen Artillerie überhaupt und namentlich über die Zahl und 
Urt der Geſchütze in den Stellungen am Dannewirt, von Düppel 
und auf Aljen enthält. Da der Verfajler eine hervorragende Stel- 
luug in der dänischen Artillerie einnahım, fo darf man auch jeine 
Mittheilungen über die Wirlſamleit und das Verhalten der däni— 
ſchen Artillerie in ber Düppelitellung als authentiſch anſehen, und 
feinem Urtheile, daß diejelbe Alles leiftete, was unter den vielen 
Schwierigkeiten, mit denen fie zu fämpfen hatte, erwartet werben 
durfte, lann man nur beiftimmen. Bemerkenswert ift auch, was 
der Berfafler in den eriten Abichnitten über die Dinderniffe jagt, 
die für einen jo Heinen Staat wie Dänemarl unter den jetigen 
Berhältnifien für die Feftftellung und Durchführung eines geuügen - 
den Artillerie-Syſtems obwalten. 





Grlebniffe eined Veteranen der Befreiungätriege. Zur Erinne- 
rung an die Jubeljeier des 15, Juni 1865 auf den Wunſch vielet 
Gameraden beichrieben u. allen Gameraden gewidmet. Quedlinburz, 
1865. Bafle. (140 5, 81.8.) 15 Sur. 

Der Berfaffer hätte beſſer gethan, die Beſchreibung feiner 
Erlebniffe nicht druden zu lafjen, da fie außerhalb des Kreiſes 
feiner näheren Freunde laum geniehbar gefunden werben möchte. 
Dabei jcheint auch bereits das Gedachtniß dem Verfaſſer ungetren 
zu werden, wie aus der Erzählung hervorgeht, daß den Braun 
ſchweigern noch in der Nacht vom 15. zum 19, Juni 1815 auf 
dem Schlachtfelde die Vorpoften der Franzofen gegenüber geſtanden 
hätten und man erft um 2 Uhr Morgens den Abzug des Feindes, 
als erjtes Wahrzeichen des Sieges, erfahren habe! Um dieſe Zeit 
waren belanntlih die verfolgenden Preußen ſchon über Genappe 
hinaus! 


Sälenfäe Provinzialblätter. ‚Geransgegeben von Th. Delener. 
N. F. 5. Jabra April. 

Inh. Boehm, Schlefien nach ſeiner Bedeutung für Preußtn 

in politifcher u, wirthſchaſtlicher Beziebung. (Schl. — Idziko weki, 

Nachrichten von dem chemal. Francitkanerkloſter zu Gleiwitz. (Schl.) — 
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C. Krone, Beitrag zur Geſchichte der Begründung der Steindruderei 
in Sciefien. (Scht.), — Zur Feier des 50jähr, Beſtehens der Kal. 
Regierung 7 Opveln. (Bon T.) — J.Neugebaner, Geſchichte der 
Breslauer bürgerl. Schiefipläge. — Fr. Herring, das Haus zu den 
7 Galaen. Griminalaefbichte aus Neiffe's Dergangenbeit. (Rortf.) — 
Zum 50jähr. Inbelfeite des Bürgerberges zu Goldberg. — Kiteraturs 
». Kunftblatt. — Ghronif u. Statiftit xc. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Borzeit. N.%. 13. Jahrg. Nr. 2 
u. 3. Februar u. Mär. 


Inb.: ol. Baader, der fränf, Arien. (Bhl.) — W. A. Bft un Hohenlohe 
Baldenburg, Berfauf eines Aubrifseihens aus den I. 1439 u. 78, — 9, 
@itmüller, zur Belbihte Der FEnttedung u. Erlenunng der Plabltanten. — 
2. @. Addiid, heidniſche Gräder in Röbmen. — Yodhner, Des Sanng Arm 

eger, — AR.» beifter, Die Anden iu Naumburg an der Saale. — 

Arand, literär. Forkhungen, 3. — ®. Wattendach, Me Wubstafein der 
Sal eder zu Ebwihib-Hall, — Al, Mıttbeilungen, — Ghromf des arrınan. 
Mufeums. — Ghrenit der bifter. Bireine. — Piteratur, — Berm. Nachrichten. 





= 


Naturwiſſenſchaften. 


Schrauf, Dr. Albr., Docent, Lehrbuch der Krystallographie 
und Mineral-Morphologie. Handbuch zum Studiam der theo- 
retischen Chemie, Mineralogie u. Krystallophysik. Mit 100 Holz- 
— im Text. Wien, 1866. Braumüller. (VIII, 253 8. gr. 8.) 

r. 


A.u.d. T.: Lehrbuch der physikal. Mineralogie 1. Band. 


Dieſes Lehrbuch foll die Theorien und Refultate der Beobach— 
tungen über den im Titel genannten Gegenſtand daritellen und jo 
vereint mit bem bereit in Jahrg. 1865, Ar. 22, Sp. 581 d. Bl. 
angezeigten Atlas der Aryitalliormen das gelammte Gebiet um» 
faffen. Bezeichnend für den Inhalt diefes Werkes ift die nad. 
ſtehende Stelle aus der Einleitung: „Die phyfitalifche Mineralogie 
umfaßt zwei große theoretiiche Abtheilungen, die Mineralmorpho- 
logie und die jpecielle Mineralphoiit, Die Morphologie lehrt die 
räumlichen Verhältniffe der Geftalt und die Abhängigkeit derjelben 
von den Eigenfhaften der Materie erfennen und diefe gewonnene 
Ertenntniß zur Eharalterifierung der Species zu verwertben. Sie 
verlangt zu ihrem Berjtändnik bie Geometrie al3 Hülfswiſſenſchaft. 
Die jpecielle Mineralphofif unterfucht die Verhältniffe von Elaftis 
cität, Magnetismus, Optif u. f. w., infofern fie geſetzliche Folge 
der frpftallinifchen Structur find, und [ehrt deren Benupung auf 
dem Gebiete der Mineralogie.” 

Nach einander werben beiproden: die Kryitallgeftalten über. 
haupt, die Entwidlung der kryſtallographiſchen Anſchauungsweiſen, 
die Arpftallogenefis und die Theorien derielben, die Allotropie und 
Yiomerie, die Theorien de3 Homdomorphismus, die Pieudomor- 
pbofen, die Unregelmäßigfeiten der Auabilbung von Stryftallen, 
allgemeine Zehrfäße der theoretifchen Morphologie, das prismatiiche 
Aroftalliuften, das orthoheragonale, pyramidale, teſſulare, mono, 
Uiniſche, diklinifche und trikliniſche Kryſtallſyſtem, die Theorie der 
Zwilingsfrpftalle, das Bolumen und die Oberfläche der Kryſtalle. 
Darm folgen praktische Anleitungen zum Mefjen der Kryſtallwinkel 
(nebft Theorie der Meßinftrumente), zum Berechnen der Kryſtalle 
und zum Eonftruieren derjelben, jowie Nachweiſe über die verfchie- 
denen Bezeichnungsmethoden und Tabellen zur Vergleichung der 
foftematifchen Flächenbezeichnung. Drud und Holzſchnitte find jehr 
deutlich. B.C, 





Ziacken, C. F., die Braunkohle und ihre Verwendung. 
1. Theil. Die Physiographie der Braunkohle. Mit 3 
Iithogr. Taf. u. mitHolzschn. 3. Hefi. Hannover, 1865. Rümpler. 
(S. 353—544. Lex.-8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Der Anfang dieſer Schrift wurde bereits in Jahrg. 1965, 
Rr. 20, Ep. 528 d. DI. angezeigt. Das vorliegende Heft ber 
ipricht ausfchließlich Fundorte und Gewinnungspunfte der Braun. 
fohle. Die auf dem Titel angegebenen Tafeln find diefem Hefte 
nicht beigegeben. Weitere Beurtheilung bleibt bis zum Schluffe 

C 


des Ganzen auögefekt. B.C. 





Helmholtz, H., populäre wissenschaftliche Vorträge. 1.Hn. 
Mit 26 Holzst, im Text. Braunschweig, 1565. Vieweg u. Sohn 
(vl, 131 8. gr. 8.) 25 Ser. 

Es ift zuweilen dem beutfchen Fachgelehrten der Vorwurf 
gemacht worden, und vielleicht mit Recht, daß fie das allgemeinere 
Bekanntwerden wilfenihaftlicher Refultate oder Anſchauungen zu 
wenig jelbft förderten, jondern es meift jenen in Deutjchland zahl. 
reich vertretenen Compilatoren überließen: daß fie es nicht verſtün— 
den, ihre Wiſſenſchaft populär darzuftellen oder populär zu machen. 
Man weift dabei gewöhnlich auf England unter Anführung befannter 
Forichernamen, wie Anfted, Qyell, Owen, Hurlen, Herjchel, Faraday 
und andere. In vorliegendem Hefte, wie jhon in früheren Ab: 
handlungen, giebt denn der Verfalfer den Beweis, daß es doch wohl 
nur an der Beitrichtung oder dem bejonderen Zufammentreffen 
äußerer Umstände gelegen hat, wenn deutſche Forſcher nicht früher 
diefe Bahn betreten haben. Die vier hier gegebenen Vorträge find 
jämmtlich in der vom Berfaffer gewohnten meifterhaften Dürftel- 
lung abgefaßt, die nicht ſowohl die jelbftverftändfiche völlige Be. 
herrſchung des Öegenitandes, jondern aud die Sicherheit und Elaj. 
ficität der Form befunden, welche letztere leider vielen unferer 
gelehrten Landsleute etwas abhanden gelommen ift. Was den 
Inhalt der Vorträge betrifft, jo möchten wir nur über den zweiten 
einige Bemerkungen machen. Er handelt „über Goethe's natur. 
willenfchaftliche Arbeiten“. So wenig e8 uns einfallen wird, Goethe 
irgendiie verkleinern zu wollen, jo müſſen wir doch befennen, daß 
wir „die Verehrung, welche er fi durd feine Leiſtungen in den 
bejchreibenden Naturwiffenfchaften erworben“ haben ſoll, nicht jo 
unbedingt theilen fönnen, Zugegeben, dab Batich feinen Antheil 
an dem Nachweiſe der fogenannten Metamorphofe der Pflanzen 
babe, daß der Prioritätsftreit zwiihen Goethe und Ofen wegen 
der Schädelwirbel völlig zu Gunften des erfteren entſchieden ift, jo 
bezweifeln wir dod, daß Goethe's Anſicht, „daß alle Unterſchiede 
im Baue der Ihierarten als Veränderungen des einen Grund, 
typus aufgefaßt werden müfjen“, irgend welchen Einfluß auf die 
Wiſſenſchaft gehabt hat oder nur haben konnte, und zwar weil fie 
eine zu weit gehende, beinahe leere Abftraction enthält. Wenn 
Helmbolg meint, daß die Folgezeit wenig wejentliche Berände, 
rungen an ihr vorgenommen habe, deren wichtigfte Die wäre, daß 
man den gemeinfamen Typus jegt nicht für das ganze Thierreich 
zu Örunde legt, jo bezeichnet er damit gerade das, was der Anficht 
Goethe's fehlte, um fie fruchtbar zu maden. — Wir hoffen, daf 
das Heft nicht das erfte und einzige bleiben möge. 


Günther, K., die ——— Myologie des Pferdes. 
Mit besunderer Berücksichtigung der locomntorischen Wirkung 
der Muskeln, Hannover, 1866, Rümpler, (VI, 333 8. Lex.-8,} 
2 Thir. 

Vorliegendes Werk wird dadurch zu einem recht verdienftvollen, 
daß es nicht bloß in trodener Beſchreibung die einzelnen Musteln 
anfzählt, ihren Anfag und Befeftigung aufführt u. dgl,, ſondern 
eingehend auf die Wirfungsweife einzelner Musteln und ganzer 
Mustelgejelihaften Rüdficht nimmt, und zwar, jo weit es Referent 
ohne jpecielle Nahunterfuchungen behaupten kann, in durchgehends 
teeffender Weile. In einem Punkte kann aber der Titel zu einem 
Mißverſtändniſſe Deranlaffung geben. Unter topograpbiicher Ana» 
tomie veriteht man gewöhnlich die genaue Beſchreibung der gegen- 
feitigen Lage der verfchiedenen Gebilde an bejtimmten Gegenden, 
jo daß vorzüglich dem Operateur vergegenmwärtigt wird, was er 
alles bei jeder Linie weiteren Vorgehens mit dem Mefjer unter und 
neben demielben hat. Hier ift das „topographifch“ in einem etwas 
anderen, bem gewöhnlichen „befcriptiven* verwandten Sinne ges 
nommen. Die Defcription iſt aber überall ſehr präci® und klar 
gehalten. Auch fihern dem Werke die eingeftreuten praftifchen 
Seitenbemerfungen feinen Werth. Die Sprache hätte aber im All 
gemeinen fi der anatomiſchen und wir möchten jagen leichtver. 
ſtandlichen Umgangsiprade anſchließen können. Wir wollen nicht 
unterfuchen, ob eingewurzelte Beterinärausdrüde, wie überlöthen, 
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rohren, pfeifen u. ſ. m. nicht durch andere erfeßt werben fönnten, 
aber „feinen Leib tragen können“, „Ueberziehen der Schwerlinie* 
und ähnliches wäre doch gemeinfaßlicher darzuftellen gemeien. Da 
fih das Buch ausjchlieflih auf die Wirkungsweife der Musteln 
beim Pferde bezieht, konnte natürlih nur vereinzelt auf andere 
Thiere Rüdficht genommen werben. Doch fehlen ſolche Hinweiſe 
nidt. 


Paläontographica. 13. Bd. 5. Lief. Greg. von W. Dunfer. 14.8. 
5. Liej. Hrög. von H.v. Mever. 


Inh: F. A. Römer, Beiträge gi geologiſchen Kenntniß des 
Norddentſchen Harzgeblraee. 5. Abtb. S. 201— 238, Taf. 33 -45. — 
D. Brauns, der Sandſtein bei Seinſtedt unweit des Kalliteins ıc. 
S. 239-248. Taf. 36. — Ludw. Nudolpb, Gorallen aus paläolitis 
ſchen Formationen. .173— 212, Taf, 45—48. 


Botanifce Zeitung. Red.: Moblu. Schlechten dal. Nr. 13—15. 


Anb: Weik wm. Wiesner, über die Einwirfung der Gbromidure auf Burke, — 
8 Deffmann, mulolog. Berichte. (Ari) — Solechtendal, Sewerkungen 
fiber dic Battung Frenela. — Sallier. vorläuf. Wetig Aber einige mofolog. 
Arbeiten, — Litctatur. — Sammlungen x. . 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jabra. Mr. 13 u. 14. 


Ju: A. W. 88* Ginleitung im Die moderne Gbemie. (Bdl,) — J. Bis 
ficemus, üb, Mercaptoginf: länre u. Enisbitinifelläure. — R Areienins, 
über Das Verbalten Der gebiämdıt. Mittel zum Troduen der ale araen feuchte, 
trodne und fohleniäurebaltige Lult.— E. @ihmwald, Üiter das Mucin, bei. 
der Weindergſanccke. — Sonpe-Senler. über das Berbalten des Ghpies in 
Waſſer dei böb, Temperaturen u. die Darftellung von Anbprrit auf naffem Uhrge. 
— 6. D. Braum, über Die Ummandlung der Vifriniäure u, Über Die Rachwel ⸗ 
fung des Traubenzuderd, — M, Simpfon, ürer die Trirarballpifäure.. — 
Kleinere Mittheiluugtu. 





Medicin. Anatomie, 


Zeitschrift für Biologie, herausg. von L. Buhl, M. Petten- 
kofer, L.Radlkofer u. C, Voit.(8.) 1. Bd. 1°65. Mt 6 Tin, 
(391 S.), und 2. Bd. 1. Heft, 1866, Mit 1 Tafel. (144 8.) Mün 
chen, Oldenbourg. 

Diefes zeitgemäße Unternehmen „stellt es fich zur Aufgabe, alle 
diejenigen Arbeiten aus den verjdhiedenen Gebieten der eracten 
Wiffenihaften zu vereinigen und aufzunehmen, welde in Bezie— 
bung zu den Qebensvorgängen und zwar zunächſt zu bem geiunden 
und franten Leben des Menschen ftehen — welche aljo die Kennt. 
niß des organischen Gefchehens fördern, zu feiner Erklärung beis 
tragen umd die Abhängigkeit beijelben von den Einwirkungen ber 
Außenwelt darthun.” Demnach will dieſe Zeitfchrift neben Unter. 
fuhungen über die Phyfiologie des Menjchen, der Thiere und der 
Pflanzen, neben wiffenihaitlic . medicinifchen Arbeiten auch eine 
Reihe von hemifchen, phyſikaliſchen, geologiichen und meteorologis 
chen Beobachtungen bringen und fie will zeigen, „welche praftifche 
Anwendung von den Sägen der Wiffenichaft der Arzt und die 
öffentliche Verwaltung in ihrer Sorge für das phyſiſche Wohl des 
Einzelnen und der Geſammtheit machen lönnen.“ Diefer unfang- 
reichen Aufgabe entjprechend enthält der erfte Band (Jahrg. 1965) 
zahlreiche Abhandlungen aus den genannten Gebieten, namentlich 
von den zum Theil and in weiteren Streifen befannten Heraus« 
gebern. — Es erſcheinen jährlich ungelähr vier Hefte (zuſammen 
24— 30 Bogen) mit graphiſchen Beilagen und Abbildungen. Die 
Ausftattung ift gut. Wir werden in der nächſten Nummer eine 
detailliertere Angabe des Inhaltes bringen. W. P. 


Archiv für mikroskopische Anatomie, herausg. von Prof. 
Max Schultze, 1. Bd. 4 Hefte. Bonn, 1865. Cohen u. Sohn. 
(IV, 450 8. 8. u. 26 Taff.) 

Obwohl die fachwiſſenſchaftliche Tagesliteratur in Deutſchland 
eine jehr große Ausdehnung gewonnen hat, jo fehlte es doch bisher 
an einer, ausſchließlich mitrojfopiihen Studien gewidmeten Zeit 
fchrift. Die Verbreitung des Mitrojlops hat namentlich in der 
legten Zeit jo ganz außerorbentlich zugenommen und feine Anwen, 
dung in faft allen Naturwiffenichaften und in der Medicin hat ſich 
fo ergiebig gezeigt, daß ein ſolches Organ fehr wünſchenswerth 
wurbe. Die neue von Mar Schulge gegründete Zeitſchrift entſpricht 


biefem Wunſche. Sie ift ebenfomohl ein Archiv, in dem gröhem 
Arbeiten mit zahlreihen Tafeln zum Abdrud gelangen, mie ein 
Journal zur Verbreitung Heinerer Mittheilungen, befonders au 
dem Gebiete milroſtopiſcher Technil. Sie will überhaupt Rund 
geben von Allem, was zur Mitroffopie gehört. Infofern ift de 
Titel zu eng begrenzt. Gerade der Umftand, daß nicht allein die 
mifroffopifche Anatomie des normalen Körpers, fondern ebenfo bie 
pathologifche Gewebelehre, die Embryologie, milro » phyfiologiik 
Unterfuchungen, die Hiſtochemie, milroſtopiſche Technil u. a. m. in 
dem Ardive von M. Schulge vertreten find, macht es troß feine 
rein fahmwifjenihaftlihen, nur dem Mitroflopifer verſtändlichen 
Inhaltes zu einem mehrere bisher in der periohifchen Prefie ar 
fonderte Gebiete vereinigenden Bindegliede. Der vorliegende Band 
(erfter Jahrgang) enthält viele ergebnikreiche Abhandlungen, viel 
fach intereffante Meinere Mittbeilungen, Referate, Verzeichniſſe von 


Mikroſkopen in, und ausländiicher Optifer u. a. Bei feinem mand- 


faltigen Inhalte ift diefem Archive, zumal die Austattung gut und 
die Ausführung der Abbildungen faft durchgehends trefflich genannt 
werben muß, eine weite Verbreitung zu wünſchen. Es erſcheint in 
vierteljährigen Heften, deren fünf bis jet veröffentlicht wurden. 
Den Anhalt der erften Hefte haben wir bereits früher mitgetbeilt, 
und wir werden in diefen Mittbeilungen fortfahren. W. P. 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſſologie u. für klin. Medicin. 
Hrög. von R. Virchow. 3. Folge: 5. Bd. 3. Heft. 

Inb.: U, Eloetta, über das Auffinden von Strochnin im thir 
rifchen Körver. — O. Mpfi, die beteroloaen (bösartiaen) Neubildungen 
der Borfteberdrüfe. — Gin Kafl von melanotifhem Sarfom; mitgen 
von 3. Schiffer u. D. Woſß. — Ficbermeiiter, Mitteilungen 
aus dem valbolog.sanatem,. Gurfnt, (Fortſ. — PB. Buttmann, über 
die phyfiologiſche Wirkung der Kalis und Natronfalge mit Mädiitt 
auf die Unterfuchungen des Hrn. Dr. Rodeonaem. — Kleinere Rit 
tbeilungen. 

Vierteljahrfchrift für die praktiſche Heilkunde. 23. Jabra. 2. Br. 

Inb.: v. Haener, die älteſte Medicin in Böhmen, — Eırm« 
nomwsfi, die Rechtfertigung der Brittifchen Oreration durd Bert 
und That. — Breisfo, fiber Die Entwidelung rationeller Anzeigen 
bei Beckenendlagen. — Wrany, Mittbeilungen aus dem patbelea+ 
anatom, Inftitute au Prag. 1. 2.; mebft Minifhem Nachtrag von Alft. 
Przibram. — Bohdalet, Beitrag zur Anatomie der Thränm 
organe. — Bohdalefjun,, anatom. Veiträge. — Matiejomifr, 
einige Worte über die fogenannte confervative Chirurgie nebit praft. 
Bemerkungen u. Mittbeilungen über Tonfillotomie u. Tradheotemie.— 
Sarringer, über Uternsfranfbeiten. Nah Vorträgen und Beobad- 
tungen auf Prof. Scyfert'& annäfologifcher Klinik. — Analeften. — 
Literariſcher Anzeiger. — Miscellen. 


Zeitfhrift für praftifche Heiltunde und Medicinalwefen beransgen. 
von Bernh. Schuchardi. 2. Heft. 

Inb.: C. Ritter, zur Palpation der Mil. — 9. T. Brüd, 
Grantbem des Kenchbuftens? — Steinbömer, Fall von wiederholt 
anftretenden Embolien nach Typhus abdominalis, an ſich felbit te 
obachtet. — Hagemann, das Roitoder Krankenhaus, Prof. Simon 
und Blafen» Scheidenfüiteln. — Referate aus der Tagesliteratun. — 
Aerztliche Angelegenbeiten. 


Oefterreih, Bierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. 
Redd.: Müller m. Röltl. 25. Bd. 1. Heft. 
Inh: Müller, Haupt» Peterinärbericht vom Erzh. Deſterreich 
n. d. Gens für das J. 1864, — M, Bund, Morbus Brighti aeutus 
beim Pferde, — Brudmäüller m Zahn, Über eine durch Stron- 
eylus mierurus bervorgerufene Yungententzindung bei einer Aub.— 
Gierer, zur Overation der Hernia serotalis.— Ielfen, über Je 
pfung der Rinderpeſt. — PBrudmüller, die Ninderpeit in Wels 
enroya. — Bericht über Das Wiener k. k. Thierargnei-Anftitnt im J. 
er “65. Die anatomifhe Anftalt, gefchildert von Müller — 
nalecten. 


Deutfche Klinik, Hrag. von A. Göfhen. Nr. 121.19, 


Inb.: Lophed, biruraiide Mittheilungen. 1. — Küdıler, vom Grow, (&E)- 
Zh.Glemens, Feberibian als Heilmittel in den erften Stadien tynb. Arber. 
Gruber. Iahredberict Der Angenklinif des Prof. 9, Roihmund jun. im Mün- 
dien. (Bertf.) — seit Ten nl sur Gaimiftif der Adeifon’idren Aramfbeit u 
der Bencimie, — Tb. Glemens, der Gblorfupferipiritußs u. fein Bebrau alt 
Schußmittel bei Gholeracpidemien. — Tisrellen. — Rotisen. — Perfomalien.— 
Benilieton: Bindenfein, die ſpan. Ghirurgen des 16, Jahrhunderts. (gort 
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Teued Kepertorium f, Bharmacie, brög. von A, Buchner. 15.80. Nr.2. 
Iuh.: M. vo. Petrentolet u. A. Boit, Über das Weſen der Buderbarnrube, — 
A. Vogel, rer den Madh u. Biigiauregehm des Bird, — 8. W. Nigeli, 

Über Den ini Äuperer Berbättuime auf die Barietätenblldung im Pilanzen- 


reibe. — I. v. Yıcptg, ver den Werth des Exiractum carnis ale Nabrunge- 
mittel, — S. de Yuca u. ®, Mbaldımi, demifde Mnterfudung der WNo.te 
QAuftraliens, Eugenia ‚Jamhosa) ausiralls, — NAurze Murheilungen willen 


ſchattt. u. praft. Inhalis, — vueratur. — Berſonal · ir, Mugelegenheiten, 


Sprachkunde. Fiteraturgefhidte. 


Levy, Rabb.Dr.J., chaldäisches Wörterbuch über die 
Targumim und einen grossen Theil des rabbinischen Schrift- 
\hums. 1.2, Liefg. Leipzig, 1866. Baumgärtner. ($. 1— 192 

schm. 4, gesp. Col.) ä I Thir, i 

Das Burtorf'ſche Lericon wird immer jeltner und theurer, und 

außerdem genügt dafjelbe den Anjprüchen, welche die heutige Wiljen- 
chaft erheben darf, jo wenig, daß eine neue leritalijche Bearbeitung 
des ganzen weiten Gebietes der jüdijhraramäijchen Literatur als 
ein dringendes Bedürfniß bezeichnet werden fann. Nun erfordert 
aber freilich eine jolhe Arbeit, wenn fie allen Unforderungen genügen 
jol, ganz außerordentliche Kenntnijje und Fähigkeiten. Der Ber 
falfer muß ein gründlicher Stenner, wo möglich aller jemitifchen 
Spraden, mindejtens des Hebräijchen und ſämmtlicher aramäiſcher 
Dialekte jein; er muß mit dem Perfischen und Griechiſchen vertraut 
fein; er muß die Methode der neuern Spradforfhung zu hand— 
baben verjtehn; und zu diefen Sprachkenntniſſen muß dann noch 
eine genaue Belanntſchaft mit der altjüdiihen Tradition fommen, 
ohne welche Targuın, Talmud und Midraſch nie recht verftanden 
werden können. Wenn er nun wirflid aber auch alles diefes in 
ſich vereinigte, jo würde er doch jeht nur dann etwas im ſich Voll, 
endete3 zu Stande bringen können, wenn er fi auf einen Theil 
des großen Gebietes beichränfte. Denn es fehlt faft an allen Vor 
arbeiten. Richt einmal von dem ojficiellen Targum zum Pentateuch 
und den Propheten (dem j. g. Ontelos und Jonathan) giebt es 
eine nach den Grundſätzen der modernen Kritik veranftaltete, zu— 
verläjfige Ausgabe; von einer grammatijchen Durcharbeitung der 
in fih fo vielfache, von einander mehr oder weniger verſchiedene 
Dialeftihattierungen enthaltenden jüdiih-aramäijhen Literatur ift 
gar nicht die Rede: in allen diejen Dingen find wir im Wejent- 
lichen nicht weiter, als die Gelehrten des 17, Jahrhunderts. 

Bir jehen alſo, daß ein Bud, das für unfere Zeit das leiftete, 
was Burtorf für die feinige geleitet hat, jegt faum möglich iſt. 
So dringend wünfchenswerth ein ſolches wäre, jo wird die Wifen- 
ihaft doch wohl noch längere Zeit darauf warten müſſen, wie fie 
ſch ja auch wohl noch manden Tag auf ein ihren Anſprüchen ge 
nägendes arabijches und ſyriſches Wörterbuch wird gedulden müflen. 
Nur der äthiopischen Sprache war das Glüd bejchieden, im 17. 
Jahrhundert wie in unferer Zeit Männer zu finden, welche ihren 
Bortbeftand, je nah den Anforderungen der Zeit, fireng wiljen- 
ihaftlich verzeichneten. 

Nah dem Gejagten wird man geneigt fein, an den Verfaffer 
des Wörterbuchs, deſſen erfte beiden Hefte uns vorliegen, feine zu 
frengen Ansprüche zu machen, und nicht von vorn herein etwas Boll- 
endetes zu erwarten. Allerdings erfüllt das Werl auch nicht 
alle Anfprüche und bezeichnet nur in wenigen Stücken einen 
Fortichritt über Burtorf, in einigen gebt es jogar hinter denfelben 
zurück. Burtorf’s Lericon ift hauptjächlic für die Targume brauch · 
bar; für die Talmude und Midrafihe ift e8 ſchon weit weniger voll. 
ftändig und läßt uns bei fonftigen Erzeugniffen ber alten und 
mittelalterlichen Literatur oft ganz im Stiche. Klein verftändiger 
Yeritograph wird in Zulunft das ganze Gebiet Burtorf’3 umfaflen 
wollen, aber die Abgrenzung wird immer ihre Schwierigkeit ber 
halten. Wenn 3. B., wiſſenſchaftlich betrachtet, daS Aramäifche des 
Talmud's ein befonderes Lericon haben jollte, während das Tal« 
mud· Hebräiſche recht gut mit dem Hebräiichen der Miſchna und 
der verwandten Schriften (Mechiltha zc.) zujammen behandelt 
werben könnten, fo machen doch praktiſche Gründe eine ſolche Iren. 
uumg bei der ewigen Abwechslung bebräijcher und aramäiſcher Süße 
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im Talmud unzwedmäßig. Unſer Verfaſſer hat die Beſchränkung, 
welche er ſich auferlegt bat, ſogleich auf dem Titel bemerkt, was 
wir um jo mehr billigen, da er für einen Theil der talmudiſch— 
midraſchiſchen Werke mindeftens ebenfo viel leiftet, als Burtorf und 
defien Quelle, der Aruch. Allerdings giebt er aber auch jelten mehr, 
als dieje. 

Zu den von Burtorf behandelten Targumen kommt nod) das, 
erſt ſpäter befanmt gemachte, der Chronik, welches der Verfafler, 
wenigftens jo weit wir hierin nachgeprüft haben, gutausgenußt hat. 
Wenn uns erft das famaritanifhe Targum einmal in einem ganz 
genauen Abdrud vorliegen wird, fo kann daſſelbe gleihfalls mit in 
den Kreis eines Targum-Wörterbuchs gezogen werben, denn jeine 
Sprache unterjcheidet fi) von der Sprache der ſ. g. Jerufalemifchen 
(eigentlich wohl „galiläifchen“) Heberfegungen ſicher nicht mehr, als 
diefe von der Sprache des Ontelos und Fonathan. Dagegen müſſen 
wir e3 durchaus mißbilligen, daß auch Hier wieder das Targum 
der Sprüche ohne Weiteres den übrigen gleichgeftellt wird. Leber 
dieſe Ueberfegung hat ja ſchon Dathé richtig geurtheilt, und jein 
Urtheil wird durch nähere Unterfuchung nur noch ihärfer beftimmt; 
fie ift eine jüdiſche Bearbeitung des entiprehenden Theils der Ber 
Ihitä, war urfprünglich in chriſtlichſyriſcher Sprache abgefaßt, iſt 
aber im Laufe der Zeit unter den Händen jüdiſcher Abichreiber 
mehr und mehr ſprachlich und jonft entftellt, jo daß fie ein regel- 
loſes und nur dur Corruption entitandenes Sprachgemiſch ent 
hält, dem feine gejprohene Sprade zu Grunde liegt und das 
zu ſprachlichen Unterfuchungen ganz unbrauchbar ift. Auch in ihrem 
eregetiichen Eharafter zeigt fie ganz ihren Urfprung, der von dem 
der andern Targume völlig verſchieden ift. Der Verfaſſer hat feinem 
Leriton vielfach alte Ausgaben und zum Theil auch Handſchriften 
zu Grunde gelegt. In diefem Umftande müſſen wir das Hauptver - 
dienst jeines Buches ſehn. Wie fehlerhaft und inconſequent die allen 
neueren Ausgaben zu Grunde liegenden Venetianiſchen find, ift 
befannt; wie gewaltjam Burtorf'3 Verbeſſerungen, weiß man nicht 
minder. Freilich ſehen wir bier, daß eine großartige Verbeflerung 
unferer Vocalifation von den Mitteln, die dem Berfafler zu Gebote 
ftanden, noch feineswegs zu erwarten ift; wie wir denn zweifeln, ob 
ein umfichtiger Herausgeber den ſ. g. jeruialemiichen Targumen je 
mehr als einen unpumctirten Tert geben wird. 

Das dad Materielle der Erklärungen betrifft, jo ift der Unter 
ſchied von denen bei Burtorf nicht fo groß, wie man ermwartenfollte; 
man merft überall bie gemeinjchaftliche Grundlage, den Aruch. Wo 
der Verfaffer eigne Schritte wagt, da tritt er micht felten beizu. 
Allerdings ift er, wie man das von feiner wiſſenſchaftlichen und 
Lebensftellung erwarten fann, mit der Tradition gut befannt, aber 
daneben nimmt es fih ſeltſam aus, wenn er zuweilen ben alten 
Eulen ganz moderne Anfichten unterfchiebt. So finden wir 5.8. 
s.v.NNVEN (S. 73) unter andern bie Bedeutungen „Fortuna“ 
und „Aſtarte“. Man mag nun diefe Deutungen moderner Ausleger 
billigen oder nicht (wir halten fie beide für entſchieden falſch), die 
Zargumiften haben bei der Aſchera doch ohne Zweifel nicht an For 
tuna oder Aflarte gedacht. Der Mangel anftritif, der ſich an diefem 
Beifpiel zeigt, verjchiedene Anfichten aus einander zu halten und zu 
beurtheilen, findet fih durch das ganze Bud). 

Höchſt bedenklich ift der Umftand, daß ber Verfaffer von ber 
modernen Sprachwiſſenſchaft faft gar nicht berührt ift. Jede Seite 
des Buches legt davon Zeugniß ab. Schon die rein alphabetifche 
Anordnung eines femitiihen Wörterbuchs zeigt Mangel an ſprach- 
lihem Taft, Es ift ja ein fo großer Vorzug des Semitiichen, daß 
in feinen Wörterbüchern eine etymologiiche Anordnung der Wörter 
nit nur mit der praltiihen Brauchbarkeit Hand in Hand geht, 
fondern fie noch erhöht. Wenn nun bier aber 3. B. jelbft ein In⸗ 
finitiv wie vpIDn ftatt unter PD), an feiner alphabetifchen Stelle 
unter X ftebt, jo gebt doch wahrlich alle Ueberſichtlichkeit verloren. 
Freilich läßt ih einwenden, daß die jehr große Dienge ber Fremd» 
wörter fih einer Anordnung nah ſemitiſchen Wurzeln nicht fügt 
und daß ferner bei manchem Worte unficherer Bunctation die Wurzel 
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ungewiß ift, aber wie man die aus diefen Umftänden bervorgehen® 
den Unzuträglichleiten zu bejeitigen ſuchen muß, haben uns ſchon 
die Fericographen des 16. Jahrhunderts gelehrt. 

Die ſprachlichen Anfichten des Verfaffers ſind zumeilen recht 
jeltjam. Unter 3 (S. 120 u. 145) vermehrt er die ſemitiſche Grams 
matit mit einem neuen Berbalitamm Gafel, ander3wo mit einem 
Artitel a8 (©. 62 u. ſ. w.); und jo liebt er es aud, Zufammen- 
hänge zwiſchen femitiichen und indogermanifchen Wörtern zu finden, 
wo durchaus feine find. Beiipielsweile erwähnen wir, daß ©. 55 
bei Wort NIDN „Gras“ oder „Schilf” fteht: „von 9 fruchtbar 
fein, wachſen, vgl. gr. ptw, lat. pralum und das franz. prairic”; 
aljo drei ganz verſchiedene Dinge zufammengeftellt! 

Solcher Spracdvergleihungen hätte fih der Verfaffer um jo 
mehr enthalten jollen, als ihm offenbar das Arabiſche fremd ift. 
Wäre das nicht, fo würde er 3. B. erlannt haben, daß dem Aram. 
yay, wofür, um den Jufammenftoß zweier y zu vermeiden, mit 
Umwandlung des vorderen y in de gewöhnlich IN ericheint (fo 
yo (iyriich) „Rippe“, yde „Holz“, yaryız (griich) Froſch“ u. a. m. 
für reip. ybp, yy, yamıy), nach den ftrengften Geſetzen des laut. 
lichen Kefleres us entipricht, und würde nicht an eine Zu— 


jammenftellung mit hebräiſch np, IP gedacht haben; hebräiſch 
müßte die Wurzel PIy lauten. 

Weit jchmerer fällt aber für einen Lerilographen der jüdifch- 
aramäijchen Dialekte der Mangel ind Gewicht, daß er auch das 
Perſiſche nur wenig oder gar nicht fennt, das doch jenen einen jo 
großen Theil jeines Wortichages geliefert bat. Freilich wird dieſe 
Küde zum Theil durch Bemerlkungen Fleiſcher's ergänzt, die dem 
Buche zur großen Zierde gereihen und uns nur bedauern laflen, 
daß fie nicht zahlreicher find. Eigen nimmt es fich dabei aus, wenn 
der Verfaſſer zwar das Treffende ber Fleiſcher'ſchen Erklärungen 
fühlt, aber fih doch nicht enthalten faun, daneben aud Früchte 
feiner eignen Lucubrationen mit anzubringen; vgl. 3. B. s. v. PIIN 
(S. 12), wo Fleiſcher's Erklärung aus P. andarün natürlich 
unzweifelhaft richtig ift (vgl. die vollftändige Form III S. 40). 
Bei andern perfiihen Worten erfahren wir Nichts über ihre Her. 
unit; jo 3. B. ſcheint der Verf. nicht zu ahnen, daß 1211 „Schab- 
meiſter“ (S. 132) perfiich ift. 

Auch das eigentliche Syrifche fcheint der Berfaifer faft nur aus 
dem Wörterbuch zu fennen. Ein fpäterer Lexicograph wird aud 
das Mandäifche, das fo viele Aebhnlichfeit mit dem Zalmudara« 
mäijchen bat, zur Vergleichung berangiehen müſſen; beidemjegigen 
Zuſtand unterer Belanntihaft mit diefem Dialekte ift allerdings 
eine ſolche Forderung noch nicht zu ftellen. 

Wir haben die erheblicheren Mängel diejes Unternehmens etwas 
ftärter hervorgehoben; wir verweilen aber noch einmal auf das 
oben Gejagte, daß unter den jegigen Umſtänden allerdings nur 
Unvolllommenes erwartet werben fonııte. Und da troß jener Fehler 
das Werk doch auch feine großen Vorzüge bat, da ſchon darin ein 
großes Verdienft befteht, Manchen, die ſich mit diefem Studium bes 
faffen, ein Hülfsmittel in bie Hand zu geben, das fonft faum zu 
erlangen wäre, jo danlen wir dem Berfdfjer dennoch für jeine große 
Mühe und hoffen, daß fein Buch immerhin zur Förderung der 
Wiſſenſchaft beitragen werde, Das Ganze fol in S— 9 Lieferungen 
(a 1 Thle.) zu je 12 Bogen erfcheinen, und wenn ſich die jpäteren 
Hefte jo raſch folgen, wie das zweite dem erften, jo iſt es allerdings 
wahrſcheinlich, daß der im Profpect angegebene Schlußtermin (Ende 
1866) nicht allzu jehr überfchritten werde. x 





Jeitteles, Adalbert, neuhochdeutsche Wortbildung, auf 
Grundlage der historischen Grammatik für weitere Kreise be- 
arbeitet. Wien, 1865. Braumüller. (XVI, 157 8.9.) 20 Ser. 

Tas vorliegende Schriftchen, dem wir ſchon längft eine Des 
ſprechung hätten widmen follen, giebt auf feinem Titel Zweck und 

Methode jeines Inhaltes felber an. Es iſt eine für weitere Kreiſe 

berechnete Darftellung der neuhochdeutſchen Wortbilbung, fußend 

auf den Rejultaten der hiſtoriſchen Grammatik. Die Dispofition 


und die Örundgedanten der Erörterung find fait ohne Ausnahme: 
nad Jacob Grimm's Grammatil, aber der Berfafler bat doch mebr 
geliefert als ein Excerpt: er ift nicht nur mit Kritik verfahren, fon. 
dern er hat auch durch eine jehr reiche Beilpielfammlung, die nod 
durch beigefügte Eitate einen erhöhten Werth erhält, jelber ein er 
Eledliches Stüd Arbeit geleiitet, das Manchem willlommen jein wird. 

Freilich, ob derartige populäre Arbeiten einen bedeutenden 
Nupen haben können, wird uns immer zweifelbafter. Man fiebt 
aus der vorliegenden Darfiellung wieder recht beutlih, wie unmög. 
lich es ift, aud nur einigermaßen genügend über die vorauszju. 
jegenden Sprachgeſehe und Sprachvorgänge zu orientieren, ja wie 
nur zu leicht ganz falſche Borftellungen erwedt und Mifverftänd» 
niffe angeregt werden. Wir lönnen daher nur wünfden, dab aud 
dieſes Buch für recht Viele ein Stachel werde, fi eingehender mit 
der Sejchichte unjerer Sprache und ihren Geſetzen vertraut zu machen. 

An Einzelheiten wäre oft Widerſpruch und Berichtigung an- 
gezeigt, z. B. sam in langsam ift nicht altd. sam, bunt hat Nichte 
mit bioden zu ſchaffen, blutarm (== ganz arm) ift nicht mit bluot 
zufammengefeßt; daß b umd p gerne mit f wechlelten, iſt doch 
ein jehr unaccurater Ausdrud; gerabe bei einigen jeltenen Worten 
fehlt das Eitat, wie bei Windling, u. ſ. w. doch wir fönnten durch 
Zufammenftellung jolcher Heinen Mängel den Schein erweden, als 
wollten wir der Arbeit Ungrünbdlichkeit zum Vorwurfe machen, und 
daran thäten wir Unrecht. Sie darf für den Zwech, den fie ſich ftellt, 
wohl empfoblen werben. 


Wackernagel, W., Sechs Bruchstücke einer Nibelungen- 
handschrift aus der mittelalterlichen Sammlung zu Basel. 
Basel, 1866, Schweighauser. (48 8. gr. 4.) 

In diefer Schrift, einem Programme zur PBromotionsfeier des 
Padagogiums in Bajel, überrafht und Wadernagel mit der 
Mittbeilung von ſechs Bruchſtücken einer Nibelungenhandichrift 
(Papier, 4°, aus dem 14. Jahrh.), die im Anfange dieſes Jahres 
von Herrn Pfarrer Kind zu Fanas im Prättigau gefunden wur 
ben; fie waren zum Einbande eines Buches verwendet gemweien. 
Es find erhalten, nad Lachmann's Zählung, Str. 1296-1310, 
1341 — 1404. 1434 — 1450. 1454 — 1501, 1548 — 1554, 
1627 — 1643, Am nächſten ſchließen fie ih an J und D an (an 
welche von beiden wieder in Betreff der Strophendifferenzen, läßt 
fich leider nicht jagen, da bie entſcheidenden Stellen, 1513— 1525, 
in eine Lüde fallen). Ein Hauptinterefje dieſer Blätter befteht 
darin, daß die Sprache mehrentheils in den [hwäbifch-alamanniichen 
Dialelt überfegt worden iſt. In den angehängten Abhandlungen 
foinmt der Herausgeber zunächſt auf die Liebertheorie zurüd und 
ichlieht fi in der Hauptſache au Lachmann an, in allen Einzel. 
heiten aber fi freie Hand wahrend. Man wird, wie alle Aus. 
führungen bes berühmten Gelehrten, jo auch dieſe mit Intereſſe 
fefen, und, aud wenn man nicht überzeugt wird, bie feine Beob. 
achtungsgabe deſſelben von Neuem zu erkennen Gelegenheit fin« 
ben, Ein zweiter Abjchnitt handelt von den abweichenden Lesarten, 
die unter beftimmten Geſichtspunkten erörtert werben, ber britte 
über den Dialelt de3 Schreibers. Hier ift beſonders beadtens- 
werth, was ©. 37 in der Anmerlung über die Entjtehung der 
mittelhochbeutichen Hof» und Dichterfprache gejagt wird, eine 
Frage, die befanntlich in den legten Jahren wiederholt beiproden 
worden ift. 





Publicationen des Literarischen Vereins in Stuttgart. 

Der Stuttgarter Literariſche Verein hat biefer Tage die Publi— 
cationen bed 19. Jahrganges, die fürs Jahr 1866, verſandt. Es 
find die folgenden drei Werte: 

I) Hans Nalob PBreuning’s von Büchenbach Rela— 
tion über feine Sendung nad England im Jabr 
1595, mitgetheilt von Aug. Schlofberger. (2 BL, 92€.) 

Der Herzog Friedrih von Württemberg (regierte feit 1593), 
ein practliebender und eitler Mann, batte ſchon als Graf von 
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Kömpelgart ein abfonderliches Verlangen getragen, in ben Orben 
om blauen Hofenbande aufgenommen zu werden. Er war zu dies 
em Zwecke jelber im Jahre 1592 mit zahlreicher Begleitung in 
Inglanb geweſen und hatte, feit er Herzog war, mehrere Geſandt⸗ 
haften dahin geihidt. Die legte derjelben war die, deren Beichrei« 
sung uns bier vorliegt, verfaßt von ihrem Führer, dem Job. Jac. 
Breuning von und zu Büchenbach, der ein gewandter Mann war 
und erfahren im Reifen, denn er hatte bereits vieler Herren Länder 
bejucht, war auch in der Türkei, Egypten, Arabien, Syrien und 
Taläftina gewejen. Seine Beihreibung, eine Relation für feinen 
Herrn, ift für Gittengefhichte nicht ohne Werth, namentlich die Heinen 
Berhältniffe am Engliſchen Hofe (denn die große Politik fpielt in 
diefer Beſchreibung feine Rolle) find ausführlih und bis ins Ein. 
jelme gejchilbert, auch die Ceremonien, bie Mleidungen u. A. Inter 
eſſe bieten auch die fait vollftändig mitgetheilten Geſpräche mit 
Glifabetb, die fih in ihnen der lateinifchen Sprache bedient. Ange 
hängt ift eine genau fpecificierte Rechnung über Ausgabe und 
Einnahme während der Reife. Den gewünichten Erfolg hatte die, 
felbe nicht, ebenfomwenig eine fpätere im Jahre 1598. Erft nad 
dem Tode ber Elifabeth gelang e8 dem Herzog, dur König Jacob 
der fo fehnfüchtig erharrten Ehre theilhaft zu werden. — Ein 
Kamen, Wort. und Sachregiſter hätte nicht fehlen follen. 


2) Bau! Fleming's Deutſche Gedichte, herausgegeben 
von J. M. Lappenberg in zwei Bänden, (2 BI, 962 ©.) 


Es ift Sappenberg leider nit vergönnt gemeien, bie Boll. 
endung diefer fchönen Ausgabe noch felbft zu erleben, die von 
Beuem ein Zeugniß ablegt für den Eifer, die Umficht und die Ge, 
ehrſamkeit des verdienten, bis ins hohe Alter mit jeltener Rüftig- 
teit forfchenden Mannes. Der erfte Band bringt ben Zert der 
beutfhen Gedichte. Der Herausgeber bat die von Fleming 
eingeführten Abtheilungen (Poet. Wälder, Ueberjchriften, Oben, 
Eonette) beibehalten, nur das neue Buch der Poetiſchen Wälder 
unter die verfchiedenen Rubrifen der früheren vertheilt, und im 
Innern jeber Rubrit, geftügt auf eingehende Unterfuchungen, eine 
genaue chronologiſche Reihenfolge erftrebt. In Betreff der Ortbo, 
gapbie ift mit großer Umficht und Ueberlegung verfahren, man 
vergleiche die Darlegung, die Lappenberg von feinem Verfahren 
sieht, ©. 896 f. — Der zweite Band enthält die Beilagen: 
I Die Müllerin-Stimme, ein nur in einem Eremplare auf 
ums gekommener Hochzeitſchwank, den Meufebah dem Fleming 
ganz beilegte, während Lappenberg nachweiſt, daß nur einige eins 
selegte Lieber von diefem find, das Ganze aber Mart.Rinlart zum 
Berfafler hat. 2) Sylvarum liber adoptivus, eine 
Sammlung lateiniſcher Gedichte auf Fleming, die nad bes 
Vihters Abfiht das zehnte Buch der lateiniſchen Gedichte aus. 
nahen follten, hier zum erjten Male gedrudt. 3) Abſonder— 
lide& Bud poetiiher Wälder, eine Sammlung ber beut. 
den Ehrengebichte auf Fleming, bier mit einigen fpäteren (3. B. 
von A. W. Schlegel) vermehrt. 4) Die lateiniihen Gedichte 
des Georg Öloger, 5) Die deutſchen Gedichte und 6) 
Die Deeas lalino-germanicorum epigrammalum 
deiielben, denen no 7) Gloger's Liber adoplivus bin 
wgefügt if, eine Sammlung lateinifher und deutſcher Gedichte 
Letſchiedener auf Gloger, die Fleming beitimmt hatte, das 8. Bud 
ber Manes Glogeriani zu bilden. Bon diejen Stüden war Nr. 6 
bereit gebrudt, aber erft Qappenberg hat die Decas dem ©. Öloger 
vindiciert; Nr. 4, 5 und 7 waren biäher ungebrudt; fie waren 
von Fleming zur Herausgabe vorbereitet, zu ber er aber nicht ges 
Iangte, und liegen in Wolfenbüttel unter feinen Manufcripten 
(ogl. Jahrg. 1864, Nr. 6, Sp. 141 d. Bl.). Bei der nahen Be 
jehung, bie zwiſchen Fleming und Gloger beftand, und bei ber 
großen Einwirkung, die der Leptere auf ben ſechs Jahre jüngeren 
Freund gehabt zu haben ſcheint, verdienten dieſe Gedichte den Abs 
drud gewiß und werben allen Freunden unferer Literatur willlom. 
men fein. Die Gedichte de Liber adoplivus find in den Origi— 


nalhandichriften ber verfchiebenen Beiträger erhalten. — Hiernach 
folgen bie Anmerlungen(S. 683), mit der befannten Sorgfalt u. 
Gelehrſamkeit verfaßt; darnad die Bibliographie (S. 835). 
Eine volftänbige Yebensbeihreibung it nicht beigefügt, nur 
Beiträge find von ©. 851 an geliefert, aber fie enthalten bes 
Neuen Vieles und bringen alle wichtigeren Fragen zur Evidenz. 
Der Berfaffer bat e3 an Bemühungen und RKoften, an Erkundi— 
gungen und felbft längeren Reifen nicht fehlen laſſen, um Alles ins 
Reine zu bringen. Bemerkenswerth ift, daß ſich Fleming's eigene 
Angaben wiederholt als unzuverläffig erwiefen haben. Ein voll» 
ftändiges Namenverzeihniß und ein fehr ausführliches Wort. und 
Inhaltsverzeichniß jchliehen dies bebeutende und wichtige Werk, 
in welchem nur in der legten Partie die Correctheit hin und mie, 
ber zu wünſchen übrig läßt. 


3) Gallus Oheim's Chronik von Reihenau, heraus 
gegeben von Dr. R.U. Barad, Fürſtl. Fürftenb. Hofbibltothelar. 
(2 Bll. 246 ©.) 

Dieje Chronik ift bald nach dem J. 1491 geſchrieben und zeichnet 
fih durch gewiffenhafte Benutzung des vorhandenen Quellenmate- 
rial3, der Chroniken wie ber Urkunden, aus. Ihre Herausgabe war 
baber, obwohl wir die zu Grunde liegenden Quellen faft ſämmtlich 
noch befigen, ſchon wieberholt beabfichtigt, und wir fönnen es Herrn 
Dr. Barad nur Dank willen, daß er fih berfelben nah acht Hand» 
ſchriften, deren ältefte die Freiburger ift, mit Sorgfalt und Fleiß 
unterzogen bat. Sehr willlommen ift auch das ausführliche Namen, 
Mort- und Sachregiſter. 

Zunähit wird erſcheinen Pauli's Shimpf und Ernit, 
herausgegeben von Defterley; als vorbereitet werben genannt: 
Briefe der Prinzeſſin Elifabeth Charlotte von Orleans, durch Hol. 
land; Verger's Briefe, burch Kausler; Friedrih von Schwaben; 
Ritter Eifar, dur Michelant. Wie kommt e8 aber, baß mit feinem 
Worte der Hiftorienbibel (durch Merzborf) Erwähnung ge 
ichieht, zu deren Ausgabe doch das Material ſchon längft in ben 
Händen des Nereinsvorftandes fein ſoll? Auch müffen wir unjer 
Bedauern audfprechen, daß ber älteren beutichen Literatur (des 
13.— 15, Jabrh.) offenbar nicht die wünſchenswerthe Nufmerkjam. 
feit gewibmet wird. Wir meinen, die Leiter de3 Unternehmens 
follte hier nach einem beftimmten Plane verfahren; bei gehöriger 
Anregung würde e3 an den nöthigen Kräften ficherlich nicht ge= 
breden. 


Rheinifhes Mufeum für Philolonie. Hreg. von‘. G.Wel cker u. F. 
Ritſchl. R. F. 21. Jabrg. 2, Heft. 

Inb.e: W. Ihne, über die ſtutſtehung und Die älteften Befug⸗ 
niſſe des römiſchen Rofkstribunats, — E. Alberti, über die Frage 
nach der Aechtheit oder Unächtheit der dem Plato zugeſchriebenen 
Dialoge Sopbiſtes, Politikos und Kratolos. I. — C. Burfian, 
Spruner-Menke, Atlas antiquus. (Gotba, 1862—65), — Franeisci 
Lenormant Inseriptionum Graeearum ineditarum centuria prima, 
— D, Keller, der Accuſativus auf is der dritten Deelination bei 
den angufteifchen Dichtern. — Arminii Fritzschii de Theoeriti 
earmine aeolico a Theodaro Berzkio nuper edito epistula erilica,— 
2, Müller, au Sieronimmd, Vorfirins und Altimus Avitus. — F. 
Blaf, au Antivbon nnd Pofiad, — J. Sommerbrodt, Eicero und 





Zenopbon, — Miscellen: Gandſchriftliches. (Ju Horaz, von &, 
Miller) — Üvinrapbiiches. (Menue GHadiatorentefferen, von F. 


Ritfhl; zur Fitteratur der POCOLA, von demf.; Capnaner Ins 
fchrift, von ZI — Grammatiichet, (Proboseis, promuseis, von v. 
Müller) — Metriüches. (Zu Barro’s Satiren, von F. Büdeler)— 
Paläogravhlices, (Ju den versus Scoti euiusdam de alphabeto, 
von J. — Literarbitorifches, (An Tbeonompos, von I. Bernans.)— 
Kritüſch⸗Cregetiſches. (Sappho bei Himerins, von J. Mäbln; zu Eus 
ripides, von 8. Diiap fo: zu Thuendides, von A. M. Stabl; Hy 
Dio Eaffins, von demf,; zu Tereng, von K. Daiapfo; zu Salluſt, 
von F. Ritſchlz zu Zaritus, von demſ.) 


Eos. Hrsg. von 2. Urfihs, B. Start, 2. v. Jan. 2. Jahre. 4. Hft. 

Anb.: MRiedenauer, wie bie Ol, 112, 1 der evonume Archon 

in Atben? — Riedber, die Stuttgarter Handſchrift Homers. (Scht.) 

— P. Sieron. Schneeberger, zum Prodminm des Agrikola. — 

Baumſtark, neh einmal über das Romanhafte in der Germania bes 
++ 
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Tatitus. — Autenrietb, Praftifhes und Tbeoretiiches ur latei 
nifhen Formen⸗ w. Partikel-2ebre. — Gron, biſtoriſche Miscellen. — 
Winnefeld, ein Ueberreit eined Goder von Berail’s Aeneide mit 
Scholien de3 Servius. — Brasberger, zur Schnlpratia. — 
Recenfionen u, Anzeigen. — Mitcellen, 








Alterthumskunde. 


Recherches sur les monuments au’on peut attrihuer aux 
six premiöres dynasties de Manethon, pröcödees d'un 
rapport ä M. le Ministre de V'instruetion publique sur les re- 
sultats generaux de la mission, par M. le viecomte E. de Rouge, 
Paris, 1866. (165 8. gr. 4. nebst 5 Taf, Fol.) 

Das vorſtehende Werk, welches foeben in ber alänzendften tupo» 
araphiichen Ausftattung aus dem Atelier ber Imprimerie Imperiale 
hervorgegangen ift, darf als erfte und bedeutende wiflenichaftliche 
Frucht ber letzten franzöſiſchen Erpedition nad Aeaypten mit Freu 
den begrüßt werben. Nachdem auf Befehl des ViceKönigs von 
Aegypten und unter Leitung des befannten Gelehrten und Ardäo- 
logen Mariette- Bey ber arökte Theil der altäguntiichen Denfmäler, 
von Tonis an bis zur ägyptiſchenubiſchen Grenze bei ber Inſel 
Phila bin, von den fie umgebenden Schuttbügeln befreit und ba- 
dur der Wiffenfhaft wieder zugänglich gemacht morben maren, 
erhielt der Berfaffer obigen Werkes von dem franzöftichen Unter 
richts.Minifter Auftrag und Mittel, in Begleitung von Gelehrten 
und Photograpben die neuen Eroberungen zum Nuten der ägyp- 
tiſchen Studien in der umfaflenditen Weife auszubenten. 

Während eines ſechsmonatlichen Winteraufentbaltes in Neayp- 
ten (1563/54) bat bie Erpebition, auf das zuvorlommendſte durch 
Vicerlöniglihes Wohlwollen unterftügt, die gebotenen Mittel ver- 
werthet und ein ebenfo reiches, als wichtiges Material von den 
Ufern des Nil nach Frankreich heimgebracht. Und in der That war 
Niemand geeigneter bie neftellten Biele zu erreichen ala Vicomte de 
Rouge, deſſen kritiſcher Plid und deflen Kenntniſſe auf allen Ge. 
bieten ber altägyptiſchen Studien der Wiſſenſchaft bereit fo reiche 
Früchte zugetragen haben. Das vorftehendbe Merk giebt Zenanik, 
mit welcher Gelehrſamleit und mit welchem Echarfblid der Ver 
faffer ba3 gebotene Material für die agyptiſchen Forſchungen aus. 
aebeutet und vermerthet hat. 

Die Einleitung, in Form eines Berichtes an den franzöfiichen 
Minifter, ftellt in großen Umriffen, mit befonderer Hervorhebung 
einzelner Lichtpunfte, die Ergehnifle ber Erpebition befonders auf 
dem biftorifchen Gebiete dar. Daran reiht ſich die einentliche Ab» 
handlung, welche die Refultate der monumentalen Forſchungen des 
gelehrten Akademilers mit Pezug auf die Denkmäler der eriten 
ſechs äguptifchen Dynaſtien enthält, eine Arbeit die ebenfo ſehr den 
Scharfblick des Hiſtorikers, als die umfaſſendſten Kenntniſſe des 
Philologen erheifcht. Die wenn auch nur kurze Vetrachtung über 
den Urfprung des ägyptiſchen Vollsſtammes, beſonders mit Rüd- 
ſicht auf die ſprachvergleichende Forfhung, die Vergleibungen mit 
ben biblifchen Heberlieferungen, die Hinweiſe auf die Urverwanbt- 
ſchaft des Altägyptiſchen mit aramäifchen Elementen find von hoher 
Bedeutung und der gröhten Beachtung werth. 

Die nenaufgefundenen Königstafeln von Saagara und Abndos 
haben ber biftorifchen Unterfuchung für die älteiten Breiten der 
äguptiichen Geſchichte eine ebenfo unerwartete als fichere Grund. 
lage geliefert. Herr de Rouge bat zunächſt die monumentalen 
Quellen den griechifchen Ueberlieherungen, Manetho an der Spitze, 
gegenübergeftellt (jebocdh ohne Berückſichtigung der chronologiſchen 
Poſitionen) und es mit feltenem Geſchick veritanden, das bürre 
Gerippe langer Hönigsreiben mit Fleiſch und Blut auszufüllen. 
Aus den Gräbern empor fteigen die alten Geſchlechter, die Hönigs- 
finder an ihrer Spike, und bevältern die dürre Haibe der trodnen 
Königsliften. Wir gewinnen Einfiht in das Familienleben, in das 
Prieiter- und Beamtenthum, in die Verwaltung ber Aguptifchen 


Altvorberen, wir erhalten genaue Nachricht über Poramidenbaue | 


und Ausführungen ber Arbeiten für Tempel, Kapellen, Stäbte und 


Gemäffer und — bisher nicht befannt — felbft Fichere umbe ühr 
die Kriege der Pyramidenerbauer, die ebenfomohl in Methiopier | 
als im paläftinenfiichen Afien das Glüd der Waffen erprobten | 
Uralte Lebensbilder entrollen fih vor unferen Augen und veriehe 
uns in bie Zeiten zuräd, fir melche die Geichichte bas Gebädtmii 
verloren zu haben ſchien. Herodot und die ganze Reihe griehiiger 
und römischer Claffiter, melde über Aegypten geichrieben haben, 
ermweifen fih al Märchen. Erzähler, — war doch für fie umb ihr 
Zeit Aegypten bereits ein Land des Alterthums, — eine am, 
bere, neue Welt erfteht aus den Gräbern und meldet uns, was wir 
für ewig verloren bielten. Herr de Rouge, deſſen beſonnene kritüch⸗ 
Schärfe mir oftmals zu bewundern Gelegenheit fanden, bat fit 
auch bier nicht verleugnet und feinen Stoff mit fo großer Meiſter 
ſchaft bewältigt, daß es Vorwurf wäre, an philologiichen Einzel 
beiten, bei denen wir anderer Meinung find, berumzumäfeln. Die 
Tafeln geben (zum Theil berichtigte) Abbildungen der Königktaſeln 
von Saggara und Abydos, ferner derjenigen Fragmente bes Turiner 
Papyrus, welche von der erften bis zur jechiten Dynaftie bandels, 
fomie zum Schluß eine biftorifche Inschrift aus den Zeiten ber 
fechften Dynaſtie 











Wilmowsky, Domcapitular v., die Römische Villa zu Nenniz 
und ihr Mosaik erläutert, II. Mit 8 Tafeln in Farbendruck. 
Fesiprogramm zu Winckelmann's Geburtstage am 9. Dec. 165, 
Herausgeg. vom Vorstande des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande. Bonn, 1865. Marcus in Comm. (2 BIl., $chrome- 
lithogr. Tafl, er. Fol.) 


Der Wunſch und die Hoffnung, welche wir bei der Anzeige dei 
erjten Heftes (Jahrg. 1865, Nr. 14, Sp. 393 d. BL.) in Betr] 
der Veröffentlichung ber Wilmomsty’ichen Zeihnungen der Detail 
des großen Nenniger Moſails ausipraden, iſt durch bie vorlis 
aende ftattliche Publication, welche wiederum dem Borjtande dei 
Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande verdankt wird, 
in Ihöniter Weiſe erfüllt worden. Sieben hromolithograpbilt: 
Tafeln geben uns die figürlichen Darjtellungen der fieben Mebail, 
lons, ‘jomie die intereflantelten Ornamente in ziemlich großem 
Mabftabe — der natürlichen Größe — und mit den Farben 
des Driginals, die achte Tafel aber liefert den Hopf des einen der 
beiden mit Stod und Peitſche fechtenden Gladiatoren (Taf, Vj in 
genauer Durchzeichnung, aljo nicht nur in der Größe des Originals, 
jondern auch mit diplomatifch.treuer Wiedergabe der einzelnen 
Mofaitwürtel nach ihrer verichiedenen Größe und mannigtadh 
nuancierten Färbung — eine Art der Publication, wodurd mar, 
wenn man das Blatt vor ih auf den Boden legt, eine genaue 
Vorſtellung von der Wirlung ded Originals fih machen fanı. 
Die Erläuterungen zu den Pildtajeln geben kurz den Anhalt der 
einzelnen Darstellungen an mit durdgängiger Verweifung auf die 
ausführlicheren Erörterungen im eriten Hefte, Bu. 


Christ, Wılh,, Beiträge zur Geschichte der Antikensamım- 
Iunzen Münchens. (Aus den Abhandlgn. der k. Akad. d. 
Wiss.) München, 1864. Franz in Comm. (43 8. u. 3 Taf. kl.) 
24 Ser, 

Sehr danfenswertbe, größtentheil auf handſchriftliche Au'- 
zeihnungen im fönigl. bayer, Reichsarchive baſierte Mittbeilungen 
zur Geſchichte des bekanntlich jeit einigen Jahren unter der Dirertion 
des Merfaflers diefer Abhandlung ftehenden f. Antiquariums, aus 
denen wir entnehmen, daß den eigentlichen Grundſtock dieſer neben 
vielem Unächten und Werthlojen auch gar manches treffliche Stit 
enthaltenden Sammlung die von Herzog Albrecht V in den Jalı 
ren 1556 fi, in Rom und Venedig durch verſchiedene Unterhänd 
fer gemachten Ermerbungen bilden und daß die bedeutenbfte Per 
mehrung derielben bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts dem 
funftliebenden Kurfürsten Karl Theodor verbanft wirb, Die zwelf 
Beilagen enthalten neben ardivalifchen Mittheilungen auch nähere 
Erörterungen von drei auf den der Abhandlung beigegebenen 
Tafeln abgebildeten Marmormerten der Sammlung: eines hüb- 
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ſchen archaiſtiſchen Torſo der Pallas (Taf. I), der (jedenfalld moder» 
nen) Statuette einer an einen Baumftamm fich lebenden Amazone 
(Zaf. I) und einer dem befannten Capitoliniſchen Eremplare (an 
deſſen Echtheit übrigens durchaus nicht zu zweifeln iſt) an daral. 
teriftiicher Nuturwahrheit durchaus ebenbürtigen Statue einer 
mweinjeligen Alten, bei deren Beiprehung Chriſt die Vermuthung 
A. Schone's (Ardäol. Zig. XX, Nr. 165%, S. 333 f.), daß bie 
Zurädtubrung des Originals diefer Darftelungen auf Myron auf 
einer Verwechslung des Plinius beruhe, nicht unerwähnt hätte 
laſſen jollen. Bu. 





Püdngogik. 


Büdinger, Rector Prof, Dr. Max, von den Anfängen des 
Schulzwanges, Festrede, Zürich, 1865. Orell, Füssli u, Co. 
(588.gr.8.) 15 Sgr. 

Die Univerfität Zürih ift befanntlihd 1832 durd die Ber 
ihmelzung und Erweiterung ber bereit® beftehenden Specialſchulen 
entjtanden, welche — wie der Bürgemeifter Dr. Hirzel in der Er- 
öffnungsrede bervorhob, „bei ihrer abgejonderten Stellung, bei 
ihren färgliden Hilfsmitteln den fteigenden Anforderungen unferer 
Zeit nicht mehr entiprechen konnten.” Eine diejer Anftalten war 
das eöllegium Carolınum (schola Tigurinorum Carolina) durch 
Zwingli's Verdienft, welder Scholar war, zu einer theologijch 
ohiloſophiſchen Facultät erhoben. Die schola Carolina führt ihre 
ertten Anfänge auf Karl den Großen zurüd, wie Büdinger jagt, 
nah dem Namen und „nad unordentlicher Tradition“. Gilt fomit 
Kart der Große für den erjten Gründer eines höheren geiftigen 
lebens in Zürich, jo wird es nur al3 angemejjen erfcheinen, wenn 
ih eine afademijche Feltrede mit der Erinnerung an die Perſon 
und Wirktjamfeit des großen Kaiſers beſchäftigt. Die vorliegende 
Rede bejchäftigt fih in diefem Sinne „mit feinen Bemühungen um 
eine wahrhafte Volfserziehung und bamit einen ber elementaren 
Beftandtheile des freien modernen Staates". Nachdem über das 
Berhältniß Karl's zu Zürid und den dortigen Karl-Eultus einige 
Benerfungen vorausgeſchickt, wird die Stellung Karl's zur Bolls- 
erjiehung und feine Thätigfeit für diefelbe anziehend und klar ge 
Ihildert. Wenn aud die Feſtrede jelbft nach dieſer Seite nicht 
eigentlich Neues bringt, jo tritt doch im ihrer präcifen und warmen 
Darftellung Sailer Karls culturhiftorifche Dedeutung uns voller 
und lebhafter entgegen, als es jelbjt in unjern Geſchichten ber Pä⸗ 
dagogil der Fall ift. Und diefe Erinnerung an diefe frühe, an ber 
Schwelle germanijchen Staatslebens ftehende Heberzeugung von 
der Pflicht und dem Rechte des Staates an der Vollserziehung mag 
um fo freudiger begrüßt werden, als heut zu Tage befanntermaßen 
und von befannter Seite fo heitig gegen etwas agitiert wird, was 
wir bisher ala eine ber wohlthätigften Meußerungen des Staats- 
lebens zu betrachten gewohnt waren. Herr Büdinger weiß zudem 
fer wohl die Örenze dieſes heiljamen Zwanges zu ziehen, indem er 
für die fteigenden Studien ein fteigendes Maß von Freiheit fordert 
und namentlich die Einengung alademiſcher Wirkſamleit auf die 
Ausfeilung von Berwaltungsrädern entſchieden verwirft. Der Feſt- 
rede find übrigens eine Reihe begründender und erläuternder An. 
merfungen und einige Ercurfe (über eine Rarl-legende und über bie 
Züricher Handſchrift Otto's von Freifing) beigegeben, welche dem 
— einen nicht unbedeutenden wiſſenſchaftlichen Werth ver⸗ 
eihen. P, 


Rochholz, Prof. E. L., der deutſche Auffag. Neun Abtheilungen 
ſtiliſtiſcher Aufgaben und Ausarbeitungen für Lehrer und Schüler 
* Schulen entworfen. Wien, 1866. Braumüller, (VI, 4116, 
ar. 8. 

Herr Profeſſor Rohholz hat ganz Recht, wenn er in dem Bors 
wort zu feinem neuen Werke mit Selbftgefühl an fein älteres Bud 

Deutſche Arbeits⸗Entwürfe. 2 Aufl, Mannheim 1563) erinnert, 





das in der That zu den beiten ftiliftiichen Hand» und Hilfsbüchern 
gehört, wenn aud der Tom diejes Vorwortes hier und da zu gereizt 
und zu geipreizt ſcheint. Das vorliegende neue Bud, eine Fort 
ſetzung des frühen Wertes, empfiehlt fi zunächſt Durch den Reich. 
tyum jeines Inhaltes, indem es nicht weniger ala 217 ftiliftifche 
Aufgaben des mannigfaltigften Inbaltes darbietet, und empfiehlt 
fich ferner durch die jeltenen Tugenden der Selbjtändigteit und ber 
Originalität. Auch von denen, welche dem Berjajjer nicht überall 
zuftimmen, was vorzugsmeije bei dem „Humor in ber Schule“, ber 
ih in dem Capitel „Facelien“ barftellt, der Fall fein möchte, wird 
das Buch mit entjchiedenftem Nuhzen gebraucht werden können. Zu 
wünſchen wäre freilich gemwejen, dab die Theorie des Styls nicht 
gänzlich unberüdjichtigt geblieben, und daß Diejenigen, welche das 
ältere Buch nicht fennen, nicht aufdaflelbe verwiejen werden müßten, 
Hoffentlich läßt fih das bei einer zweiten Auflage ändern, Die 
Ausjtattung des Buches ift vorzüglid. P, 


Bermifchtes. 


Glagau, Dito, Frig Reuter und feine Dichtungen. Berlin, 1866, 
Zemte, (4 BL, 312 9.8.) 1 Ihr, 


Der Berfaffer, der bereits durch einige philoſophiſch. Afthetifche 
Aufſatze vortheilhaft belannt iſt, liefert in diefer Schrift eine durch 
verfiändiges Urtheil und geihidte Daritellung anſprechende Beur- 
theilung der Werle Fritz Reuter's und dadurch zugleich für bie 
jenigen, denen die Lecture derjelben Schwierigleiten madt, eine 
zur Ueberwindung biefer Hindernijje anjpornende Einführung. 
Vorauf geht eine Biographie und Charalteriſtil des Dichters, bar» 
auf werden die einzelnen Dichtungen ausführlih durchgegangen 
und das gefällte Urtheil durch reichliche Ercerpte anſchaulich ge 
macht. Die Erpofition ift durchweg Mar, und aud wer Reuter’s 
Dichtungen bereits wiederholt gelejen hat, wird wohl noch auf 
manden Zug aufmertiam werden, den er überjehen hatte. Ein 
eigenes Gapitel handelt über den Humor bei Reuter, und reiht 
mit Recht jeine ejtalten den bebeutendften Schöpfungen der Poefie 
aller Literaturen an. 


Monatöberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
ju Berlin, Januar. 
Die mit elmem * bezeichneten Borträge find obne Aubzug . 


Inh: Müllenhoff, Über das Sarmatien des Ptolemäus. — 
Peters, Über die ſyſtematiſche Stellung der Lepidosirenes. — 
Peters, Zufammenjtellung der zu den Murini gehörigen Nagergat» 
tungen. — "Dove, über die Witterungserfheinungen des Jahres 
1865 im mittleren und meftlichen Gurova. — Beyrich, Über ein 


‚neues Stelet des Pierodactylus longirostris, — Peters, Über eis 


nige neue oder weniger befannte Flederthiere. — Oeffentl. Sipung 

zur Gedäctnißfeier König Friedrichs des Zweiten: Trenbelen» 

8* Friedrich's des Großen Verdienſt um das Bölkerrecht im 
eelrieg. 





Univerfitäts: Schriften. 


Göttingen, philof. Differtationen von John Clark; on amido- 
valerianie acid and a new acid belonging to the glycolie acid 
series (32 ©. 8.); P. Geitner: Über einige tomere Berbindungen 
ans der Benzoöreibe (40 S. 8.); 6C. ————— über den Einfluß 
des Gypfes auf die Vegetation des Klees (1326. 8.), und H. Röp- 
ler: fiber Die Doppelcmanüre des Palladiums (31 ©, 8.). 


Shul-Brogramme. 


Ancam, Gomm., Iheod, Heinze: Anna Luife Karſchin, eine 
biograpbiichsliterarbiftorifche Stizze. (20 ©. 4.) j 

Berlin, Sopbien-®ymn,, Dr. Paul: quaestiones Claudianeae. 
(36 ©. or. 8.) 

Breslau, Gymn. zu St. Marla Magd,, Herm. Oberbdied: 
Gtumologie von Obſtnamen. (29 S. 4.) 

Goldberg, Domgymn. u, Realfch. 1. Orbn., Gonr. Dr. Fiſcher: 
die Oſtſee eine Straße der Geſchichte. (20 ©. 4.) 7 

Eiſenach, KarlsArleorihs-Önnn,, Prof, Dr. A. Wißſchel: Sit 
ten und Gebräuche aus der ilmgegend von Etſenach. (168. gr. 4.) 
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Grfurt, fol. Gymn. Prof. Schmidt: über eine Stelle in Plate’s 
Staat (5 S.4.); Dir. Hartung: Auslegung des Maͤhrchens von der 
Seele und des Maͤhrchens von der ſchönen Kilie, mebit einer kurzge⸗ 
faßten Naturgefchichte des Mahrchend Überbanpt. (14 &, 4.) 

Leipzig: Ueber die Bereinigung der beiden Leipziger Gumnafien. 
Botum, dem Rathe der Stadt Yeinzig als Patron im April 1866 
überreicht von 16 Yeipziger Gumnafiallebrern. (14 ©. 8.) 

Meldorf, Gelebrtenichule, Hector Prof. Dr. W. H. Kolfter: über 
die Partifeln ar od. (18 ©. 4.) 

Zilfit, fgl. Gomn,, 5. Pohlmann: Beiträge zur Geſchichte des 
königi. Gymnafiums zu Zilfit. 1. Stud: Balentin Zenner, R--tor der 
ag br — 1586 - U8. (75 2 zauß 

erbit, hetzogl. Francisceum, Dr. Kühne: über die Fauſtſage. 
2, Theil. (37 ©. 4.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 20, 
: Die Oppefition im f feggeb, Adıper. — Die Ariegomacht liend.— 
Nat Leden —— — * et _ Bermiigte Quieralar. — 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 37u. 38. 


Inh.: Dom Peero V. von Portugal. (Sit) — Muſſtalches aus Ghemnig. — 
Belanntmahung der deutſchen Gortbeftftung. — Recenfionen u. Notyen. 


Allgem, Zeitung. Beilage. Rr. 119— 125. 











hötter's „Johann Graf von Yuremburg u. *3 don Bohmen. ⸗ 
Sermann Kupfeid, (Retrolog) — Die 





Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1193. 


Inh: Die Diplomat. Dorgefehte.— Bobenidau. — Graf Riesewslam Ledochowoli, 
*8 von Gueſen uw. Polen. — Hwroloyte Bellinge. — Die Giientabn- 
brüde bei Rolomna. — Die neuen Regierungsgeiude in Leudon. — Der Zod 
auf Dem Schlatfelde. — Die dentihe Scemannsidwie in Damburg. = Finan · 
gene Briefe, 20, — Mannigfultigkeiten. — Ein Rarurgeieh. — Ber Nauplia.— 

te Schlacht am der Adda. (Bemälde von A. Bilder.) — Tulturgeſchiaui. Aach⸗ 
richten. — Ein Dental des Kaijerd Zirobefius ll. in Konftantinepel.— Alten+ 
burger Bauern, — Die Gisernte in Ganada. — Bom Blwertih,. — VPolytedhn. 
Mitipellungen, — Ans der Modenmwelt ic. ıc, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 19, 
Inh: Il, Frauen ſtadit, Siauſtik w Moral. 1. — M.Garriere, die perflihe 
Lori a, eng eg 3. Safis. — Ar. Bodenfledt Hans und der Phi» 
uf, (Bevicht.), — Zur Gutturgeiduchte Ruplande,. — Gorreinonden. — Zum 
April 1866, Bom Borftand der Deutſchen Ehafireare-Beiellidaft. 





Blätter für literarifde Unterhaltung. Nr. 19, 


Ind: Bolat's Werk über Berfien. — 6. Brug, Deſterreich ſeu dem 3, 1800, — 
Serm. Zopff, Reifmann’d Blograrble Rodert Shumann’e, — Beuilkton. — 
Birliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 19. 


Ind: I. Lehmann, Binenfraft, Gottesfraft; Wiienibaft und Beben; Bottet- 
Sırablung dur das Akitall. (Berirag.) — ifler, ein amerif, Beidichtd- 
Bhitoloph (Draper) und fein dcutſcet Uederfeger (Bartels). — Jan Berauurs 
Matamen, nadı Fr. Rüdert. — Ein italtän, Arbeiter-Ratehiömud, — Die Afa- 
demie der Wiſſenſchaften zu St. Petereburg u. das Slabeſche Gentralblatt,” — 
Das tjehlihe Puppenipiel vom Dr, Fauf. — Kieine Iiterarılde Hevue. — 
Sıterartiher Spreiaal, 


Europa. Nr. 19, 


Imb.: Ein neuer Gommentar ded Boctbeihen Faud. — Barnum als Prediger i 

* Wuſte. . 2. u nfrıme: . En ap m u * 

te. — Aue der Beie aſt: Die Sırtini apelie, — : 
aturwiſſenſchaft u. Technit; Literatur; Aunft; Theater. * SRren! 


Gartenlaube. Nr. 19. 
u ®. Bor ir meinem Merfbuche. (Gedicht. — E. Marlitt, Go» 














e. (5) — „legte Ritter des Aranfenlandes* und feine Zafelrunde, 
(Bon Ar. $.) — Unter dem Geiſtertach. — KR. Naumwerd, ein andrer Rettel- 
de. Ürinnerung aus der Zeit der fhweren Retb. — Ar. Müller, wilde Aagd. 
— 8. Dobm, Bismard an Uhden. (Schl.) — Blätter u. Bılhtpen, 
Daheim. Rr. 33, 
: Surbo · @urby, I 2. Rob, Beeiboven's Icpte Tage. — E, Brad 
vogel, die böien ern. (ShL) — Gin —e Sin d. — Am 
Bamıllenıiicde, 


Berliner Revue. 45. Bd. 5. Heft. 


Ind: IA Orfterreih ein deutſcher Staat? — Politische Betradtungen. 3. — Orga 
ulſcher Zwang und Drang. (Ffortl.) — Die Religionsfreibeit i l 
dem 23. der — (Bchl,) — Diplemanfan A a 


Das Ausland. Nr, 19, 


Inh: es, v.Humboldt's Stenung im der Wifenihaft.— Agaffly u. feine Begleiter 
am Amazonas, — Die Vewonner RewGaledoniens, — Der neue unter eeiſche 


Bulcan zum Santerin im gried. 9 l.— 
pe I en, in e ch. Aripe Die Berfaffung u, Verwaltung des 


Die Natur. Hrög. von DO, Ule m. K. Müller. Rr. 18, 


Inh; Gedanfen Dfterfefte, 2, — ti ; "8. 4, 
Brodfrugt. — Rüde, Wide Hehe. Ten Ri. Dulkenaneen one 4 Die 


Aus der Heimath, Nr, 19, 


Ink: B. Behr, das Steinialzlager von Stapfurt. — Das ter des Menien 
eihlechtes, — A. Müller, Erörterungen über Die Unrihtigfeiten u. Babeln in 
der Raturgeibihte einiger einb. Zbiere, — Al. Mittbeilungen 3, 





Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 


Gangauf, des heiligen Auguſtinus jpeculative Lehre von Gott dem 
Dreieinigen, (Katbolif 4.) 
Geiprache mit einem Grobian, (Bon S.M.: Wiener Ztg. 101.) 
Godet, commentaire sur l’&vangile de St.-Jean. (Bon Geh: Jahıb. 
j. D. Th. Xl.2. — Bon 10: 3, th. Litbl. 29 ff.) 
Hausratb, der Apoftel Paulus, (Bon €. DO. Schellenberg: Zeitk. 
ans d. ref. K. d. Schw. 8.) 
se Ä —— und y der Ilias. (Bon Prof. H. Rumpf: R. Yabrb. 
A lol, 2.) ” 
ülg, die Märchen des Sipdhi-Für. (A. A. 3. 113) 
an, —* —— und feine Heimath. (Bon R. Bedhſtein: 
1. f. fit. U. 18.) 
Liebmann, Kantu, d.Epigonen. (Bon Dr. Dübring: Ergängungebl.11.) 
Lope, Mikrokoemos. (Bon demi.: Ebd. 9.) 
Dswald, Sacramentenlchre, (Kit. Hdw. 44.) 
PBerizonius, TaftiksHeft. (Bon 55: A. Mil.» 145.) 
Perg, Gneiſenau's Leben. Bd. 2. (Bon 2: A. Mil.»3. 15 ff.) 
TR ff, — der allgem, Kriegschirurgie. (Bon Pl.: A. 
il... 14—16. 
Rechtsquellen von Bafel, (A. A. 3. 116.) > 
R * bd u. Zenophon's Anabafis n, krii. Aubang. (Bon Rud. Klüber: 
08 II. 4.) 
Riese, Varronis satur. Menipp. reliquiae, (Bon G. Boiffier: 
Rev. erit. 18.) 
Roth, Gymnaſialpädagogik. (Bon Dr. Oelfchläger: Eos II. 4.) 
Sabartb, d. Chloroform, (Bon Th. Huſemann: Göſchen's krit. BL. 15.) 
Specht, über den bibl. Begriff der Erbauung. (Bon Dr. E. Bauer: 
Gefep u. Zeugniß 5.) ’ 
Stödl, Geſchichte der Philofopbie des Mittelalters, (Lit. Hdw. 44.) 
zapvaben En des heil. Ansgar. (Bon Bagenmann: Jahrb. f. 
. Tb. XI. 2.) 
v. Bivemot, zur Geſchichte des Bafeler Friedens. (Bon -a-: A. A. J. 
116, — Bon N.: Wiener 314.89. 91.) 
Bofen, Galileo Galilei ze. (Bon Bagenmann: Jahrb. f. D. Tb. X1.2.) 
— der — u. die Cinſprüche feiner Gegner. Bd. 2. (Bon 
-si: U. Lit. g. 18.) 
Werner, Geſchichte der apolog. u. polem, Literatur. (Katboltf 4.) 





Wichtigere Werhe der ausländifchen Kiteratur. 


Amerikaniſche. 
— L., geological sketches, (311 p. 16., portr. and illustr.) 
osion, 125. 

Beardsley, E.E., Ihe history of the episcopal church in Con- 
necticut. (470 p. 8.) New-York, 20 s. 

Flint, A., the — of Medieine. (858 p. 8.) Philadelphia. 30s. 

Lange, prof. J. P., commentary on ihe New Testament. Vol, 2. 
Mark and Luke. Edited by Shedd and Starbuck. (550 p. 3.) 
New-York. 25 s, 

Lunt, G., the origin of the late war. (491 p. 12,) New-York. 125. 

Manahan, Ambr., triamph of the Catholie Church: in the early 
ages. (572 p. 8.) New-York, 18 s, 

Murphy, S.G., commentary on Genesis. (519 p. 8.) Andover. 18s. 

Roberts, W., a praclical trealise on urinary and renal diseases, 
(512 p. 8.) Philadelphia. 21 s. 

Towle, the history of Henry the Filth. (473 p. 8.) New-York. 25®. 


Engliſche. 


Balſour, J.H., ihe plants of the Bible. (200 p. 12.) 3s. 6d. 

Bewick. — The Bewick Collector: a deseriptive catalogue of 
the works of Th, and J.Bewick, including cuts in various 
states for books and pamphlets, private gentlemen, public eom- 
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panies, exhibitions, races, ete., with an Appendix of portralis, 

autographs etc. By Th. Hugo. (550 p. 8.) 21. 

tullock, W.H., across Mexico in 1864—65, (390 p. 8.) 108. 6d. 
Der Berfafler mar Gorrefpondent der Daily News in Mexito während der Ichten 

Feldgüge der Frauzeſen. 
Zandlish, R. $., the first Epistle of John expounded in a series 
of Lectures. (548 p. 8.) 12 s. 

Crowe, J. A and Cavalcaselle, G.B., a new history of Paint- 
ing in Italy, from the 2. to Ihe 16. num Vol.3. (620 p. 8.) 21. 

Daniell, J. J., lays of the English Cavaliers. (122 p. qu.-16,) 68. 
Pieder umd Balladen der royaliſt. Partei im Bürgerfriege unter Garl I. 

Gilpin, Sidn,, Ihe songs and ballads of Cumberland; to which 
are added dialect and other poems, with biographical sketches, 
notes, and glossary. (574 p. 12.) Ts. 

Godfray, H,, treatise on Astronomy, for use of colleges and 
schools. (326 p. 9.) 125. 6d. 

Headland, Edw., and Swete, H. B., the epistles to the Thessa- 
lonians; wilh an introduet., explanatory notes, ete, (190 p. 8.) 6s. 

Heard, Rev. J. B., the tripartite nature of Man—spirit, soul, and 
body—applied to illustrate and explain the doetrines of original 
sin, the disembodied state, and the spiritual body. (360 p.8.) 5s. 

Langel, Auguste, Ihe United States during Ihe war. (323 p. 8.) 
73. 6d. 

Redgrave, Rich. and Sam., a century of Painters of the English 
school; with eritical notieces of their works, and an account of 
Ihe progress of art in England. 2 vols, (1210 p. 8.) 32. 

Sankey, W.H.O,, lectures on mental diseases. (290 p. 8.) Ss. 

Shedden, Th., Ihree essays on philosophical subjecis. (282 p. 
12) 73. 6d. 

Stacke, H., the story of the American War, 1861-1865; wilh a 
map illastrating Ihe battle fields, (270 p. 12.) 1s. 6d. 

Talmadge, Will., letters from Florence on the religious reform 
movements in Italy. (224 p. ®.) 68. 


Branzöfiide. 


Arnould, Alboize, du Pujol et Maquet, histoire de la Ba- 
stille depuis sa fondation, 1374, jusqu’ä sa destruction, 1789, 
ses prisonniers, ses gouverneurs, ses archives ete, Edit. illustr&e 
de 32 grav. T.5 et 6, (659 PET 8.) Paris, Chaq.vol. 8 fr. 

Bird nde bilden. 

Bonaventurae,S.R.E. card.etc., opera omnia, Sixti V, pont, 
max. jussu diligentissime emendata, accedit sancti doctoris vita, 
una cum diatriba historico-eritica. Editio accurale recognita etc. 
eura et studio A. C. Peltier,. T.5. (VII, 663 p. gr. 8. à 2 col,) 
Besangon, 

Im Ganzen 14 Bände, 160 Fres. 

Delaborde, vie, H., melanges sur l’art contemporain. (487 p. 8.) 
Paris. 

Eyries et Jacobs, voyage en Asie et en Afrique, d'après les 
reeits des derniers voyageurs. (IV, 696 p. gr. 8.) Corbeil, 

Gerard, magnelisme organique. Le magnelisme ä la recherche 
d’une position sociale. Sa theorie, sa critique, sa pralique, 
(237 p. 18. et portr.) Poissy. 

La Chatre, M. de, histoire des papes, crimes, meurtres, empoi- 
sonnements, parricides, adulteres, incesies des pontifes romains, 
depuis saint Pierre jasqu’& nos jours, Mysieres d'iniquités de 
la cour de Rome; la sainte Inquisition; abominalions des cou- 
vents etc., illustree de gravures, T.1—7, (3134 p. 8.) Paris. 
Chagq. vol. Sfr. 

Niepce, L., histoire de Sennecy et de ses seigneurs, (IV, 530p. 
%,) Chalons-sur-Saöne. 

Viel-Castel,L.de, histoire de la restauration. T.9. (562 p. 8.) 
Passy. 6fr. 

Vualpian, A., legons sur la physiologie generale et comparde 
da systöme nerveux, failes au Museum d’histoire naturelle. 
(926 p. 8.) Paris, 10 fr. 


Nachrichten. 


Schultrath Prof. Dr. Stoy in Jena bat einen Ruf nach Heidels 
berg als Profeffor der Pädagogik angenommen. 

En Borftand einer neuen Section im öſterreichiſchen Staats⸗ 
minifterium für volfswirthicaftliche Statiftif ift Dr. ©. v. Scherzer 
ernannt umd ihm der Titel Minifterialrarh verliehen worden. 


Herr Carl Lihtenberger in Trier ift in Anerfennung feiner 
wiffenfhaftlichen Zeiftungen von der philofophifchen Facultät zu Bonn 
sum Ebrendortor ernannt worden. 

Die taiferl. geograpbifche — in Paris verlieh dem deut⸗ 
ihen Forſcher Theodor v, Heuglin für feine Reifen in Dftafrica 
die große fülberne, fowie dem englifchen Gelehrten Biffort Pals 
grape für feine Reife durch das innere Arabien die goldene Medaille. 
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Der Goumnafialprofeffor Dr. Ludwig Gieſebrecht in Stettin 
erhielt an feinem 50jährigen Lehrerjubiläum vom König von Preußen 
den Adler des Hohenzollernfhen Hautordens, 

Am 22. April F in Mlaufenburg Samuel Bodolav. Zagon, 
t, ?. Rath, Superintendent der reformirten Kirche Siebenbürgens, 

Am 28, April F in Prag Johaun Siavomir Tomicel, 
begabter böbmifcher Schriftiteller. 

Am 28. April F in Zurin Ginſeppe Torelli, italienifcher 
Abgeordneter und bedeutender Politifer aus D’Azeglio'd Schule, als 
Echriftfteller unter dem Namen Giro d’Arco befannt, 

Am 1. Mai + in Jena Dr. Hopel, Rath am dortigen Ober 
appellationsgericht, Freiwilliger von 1815, jurififher Schriftfteller. 


Antiquarifdie Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamator $, Hartung.) 

Butih Sohn in Angsburg. Nr. 45. Kathol. Theologie. 

Delaroque, Gebr, in Paris. 1866. Nr. 1. 

Friedländer m. Sohn in Berlin. Rr. 152, Numismatit, Genca- 
fogie, Heraldif. Nr. 153. Pbilologie, Alterthumswiſſenſchaft. 

Frommann,@., in Jena. Rr. 12, Glaffiihe Philologie. Nr. 13. 
Deutfche Philologie u, Berwandtes, 

Heerdegen in Nümberg. Nr. 298. Geſchichte. Nr. 299. Bermifchtes. 

Herrmann in Galle. Nr. 4 

Hupveritbul in Barmen, Nr. 6. 

Kampffmeyer in Berlin, Mr. 146. Aſtronomie, Mathematik, Naturs 
wiffenfchaften (Bibliotbef des Hru, Director Ende), Nr. 147, Mes 
diein, Thierheilkunde, Technologie, Landwirthſchaft, Forft- u, Jagd⸗ 
wiſſenſchaft. 

Kirchhoffſu. Wigand in Leipzig. Rr. 155, Theologie, Philoſophie, 
Pädagogik. 

Köhler in Leipzig. Nr. 142, Deutſche ihönwiffenfhaftl, m. Unter« 
baltungsliteratur, Volkslieder, Sagen, Geſchichte der dentichen Lite⸗ 
ratur u. gelehrter Anitalten, Vermiſchtes. Nr. 143. Franzöl., ital. 
fpan., vortng., eugl., bolländ. Literatur, Geſchichte der Literatur, 
der Gelehrfamkeit, von Univerfitäten u. Schulen, Nr, 144. Biblior 
thefsmwilfenfhaft, Bibliograpbie, Geſchichte der Burhdrudertunft u. 
des Buchhandels, Kunſtgeſchichte zc., Geſchichte m. Theorie der Mufik, 
Guriofa ze, Nr. 147. Yurlöprudenz, Staatswiflenichafıen. 

Liefching (theolog. Sort, u. Antiguar.) in Stuttgart. Ant. Anz. Nr. 1. 

gif u. Frande in Beipgi . Nr. 30. Rectd» u. Staatswilfenfchaften 
Machlaß des Staatsmin der v. Schroeter in Schwerin). Nr. 31. Ges 








Auf- die Anfrage in Nr. 17, Sp. 469 find die nachſtehenden zwei 
Antworten eingelaufen. 


1. Das Datum rechnet von der Erfhaffung der Welt 5228 
Jahre bis zur Paffioen, von da „per secundam indietionem“ 692, 
und zufammen 5919, Das ftimmt nit, man wird 691 leſen follen 
(5228 46915919). 

691 a passione ift aber =691 + 30-721 ab incarnatione. 
Und diefes —* 721 iſt im der That das zweite einer neuen (der 
dreizehnten) Indiction. Bekanntlich beginnen die Juſtinianeiſchen 
Indictionen am 1, September 539 und dauern je 15 Jahre, folglich 
begann am 1. September 719 die 13. Ind, ihr zweites Jahr reichte 
vom 1. Sept. 720 — 1, Sept. 721. 

Diefer Indletlonsrechnung begegnen wir bei Paulus Diaconus, der 
4.28. lib. II, 25 ganz richtig Albuin im Anfang der dritten Ind, 
(5. Sept. 569) in Mailand einzieben läßt. Die Duellen der Caro⸗ 
linzifchen Geſchichte ſcheinen aber eine Verfhiebung in diefer Rech⸗ 
nung erlitten zu haben, denn wenn mad Einhart Gay. 31 und über 
einftimmend nah Thegan Gay. 7 Garl, der am 28, Jannar 814 ftarb 
(V Kal. Febr.), in der 7. Ind. geftorben ift und das Teftament Cap. 33 
von der 4. Ind. 811 datiert ift, fo füme man auf 808 als erftes Jahr, 
während fonft erft vom 1. Sept, 809 es datieren fünnte, 

" Friedland, 1, Mai 66, B 


N. Aür die Ziffern iſt fchwerlich eine richtige Jahreszahl anzu⸗ 
geben, fie enthalten Mechenfehler oder abfichtliche Berwirrung; 
nur daß beide Zahlen, abgefeben von der V., richtig fummiert find, 
228 und 692 als laufende Jahre geben richtig 919. Das ift aber 
alles, denn ald Jahr der Welt zur Zeit der passio domini gilt 379. 
Als Zeit des Schreibers ift ſeht dentlih 692 nah der passio domini 
bezeichnet, das ergäbe 724 oder 725 p. C., aber dieſes ſtimmt micht 
mit der II. Indietion, es müßte VII. oder VII, fein. Wäre dagegen 
die Andiction richtig, die Jabreszählung aber falfh, fo verwiele fie 
auf 719 oder 734. 


Roftod. Kr. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Soeben wurde ausgegeben: 


Die Berufsthätigkeit 


Gefängnißneifliden. 


Ein Handbud 


namentlich mit Rüdjicht auf die verjchiedenen Seelenzujtände 
der Verbrecher 


von 
€. 6. A. Hindberg, 


Serliorger an der Landes ⸗Strafauſtalt zu üborg in Ahtland. 
19 Bog. ar. 8. geb. Preis 1 Ihlr. 15 Rar. 


Es eriftiert zwar eine ganze Literatur von Schriften über das 
Gefangnißweſen, und auch chriſtliche und kirchliche Anfichten haben 
fih in berfelben geltend gemacht; allein diefelben find noch mit 
wenigen Ausnahmen mehr hervorgehoben als fpeciell entwidelt, 
mebr bei gegebenen Veranlaſſungen and Herz gelegt als zum 
Gegenjtande ausführliher Daritellung gemadt worden. In Pal. 
mer's Paftoraltheologie und in Nitzſch's Praktiſcher Theologie findet 
man wertbvolle Abhandlungen zum Frommen der Öefangenen und 
und der Öefängnißgeiftlichen, aber eine vollftändige Ürien- 
tierung indem Berufe des Öefängnihgeiftliden ver. 
mißt diedeutidhe Literatur bislang. 

Das vorliegende Werk, aufgebaut auf die Erfahrungen einer 
ichsundzwanzigjährigen Zhätigleit des Berfullers als Gefängnib- 
geiſtlicher, dürfte die Yüde ausfüllen und ein mwilllommenes 
Handbuch für den Gefängnißgeiftlihen, für Gefängnihdirectoren, 
für alle Bereine, die dieſen nabe jtehen, fein und es gewährt außer. 
dem dem Laien einen Blid in eine Welt — die Gefängnißwelt — 
die jonft außer dem Gefichtäfreife der meiften Menſchen Liegt, aber 
reich an pſychologiſchen und ethiſchen Räthjelm ift. 


124] Leipzig, Verlag von Albert Fritſch. 


Berner's Strafrecht. 3. Auflage. 


Im Berlage von Bernhard Tauchniß iſt ſoeben erſchlenen nu 
durd alle Buchhaudlungen zu beziehen: 


Lehrbuch 


de 
Deutſchen Strafrechtes. 


Bon * 


Dr. Albert Friedrich Berner, 


ordentlidier Proichior der Rechte an ber Univerfltät zu Berlin. 
Dritte, verbejferte Auflage. 
gr. 8. broſch. 2%, Thir. 12 


So eben erihien in dem unterzeichneten Verlage: 


Kirchhoff (6.), Unterfuhungen über das Eonnenfpectrum 
und die Spectren der hemifchen Giemente. Erfter Theil 
Bejonderer Abdrud aus den Abhandlungen der Konigl. Akad. 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1362, Dritter Abdrud. 
Mit 3 Tafeln. gr. 4, cart. I Thle. 10 Ser. 


„Je Ichwieriger «8 ift“, fagt Grunert's Ardiv über dieſe 
Abhandlung am Schluſſe eines längeren Berichts, „von einer in. 
baltsreichen und wichtigen Schrift ganz in der Kürze eine auch nur 
näherungsweile richtige Anſchauung zu geben: deſto dringender 
müflen wir unjere Lejer auf die Schrift jelbft verweilen, mit der 
Berfiherung, dab fie diejelbe mit hohem Intereſſe lefen und mit 
großer Befriedigung von ihr jcheiden werben.“ 

Der zweite Theil diefer wichtigen Abhandlung ift 1863 
erjchienen (mit 2 Tafeln, gr. 4. cart.) und loftet 25 Sgr. 


Ferd, Dümmler’s Verlagsbuchhandlung 
(Harrwilz u. Gossmann) in Berlin. 
j11s 








Verlag von J. L. Kober in Prag 1865. 


71] 


Atlas, Näzorny, ku Slovniku näuenemu. (Anschauungs- 
Atlas zum Conversal,-Lexieon.) Bedd.: Dr. Fr. L, Rieger 
u. W. Zeleny. He 13—21. H. Abıh,: Eihno- u, Historio- 
graphie. Geschildert von J. Maly. Hefl 1—9, à 11 Ngr. 

Balcar, Vaeobeeny po£täf. (Allgem, Rechner für Schule u, 
Haus, Gewerbe u, Industrie.) 2. verb, u, verin. Aufl, Geh. 
I Thir.; geb. 1 Thle. 9 Ngr. 

Beränek, Dobytöi lekafsivi. (Vieharzneikunde.) Hilfsbuch 
für Hauswirlhe, Schüler an landw. Lehranstalten u. Thier- 
freunde überhaupt. II, Theil. Ueber die Krankheiten der 
Hausthiere, 22 Ngr, 

Biblioteka historickä. (Hist. Bibliothek.) Red.: W.Zeleny. 
Heft26. I, Abi. Macaulay, Geschichte Englands. (Schl.) 
— Heft 27—30. Prescoti, Geschichte Philipp Il, König 
von Spanien. a 10 Ngr. 

— Il. Serie. Monumenta historiae bohemica. Herausg. A, 
Gindely. Heft 12. 14—21. Inh.: Heft 12. 15. 18. Me- 
moiren des obersten Kanzlers im Königr. Böhmen, Wil- 
helm Grafen Slavata’s, Zur Herausg, redig. von Jos. 
Jire&ek. — Heft 14. 16. 17,19.20.21. Paul Skäla's 
v. Zhof Geschiehte von Böhmen, Redig. von K. 
Tieftrunk,. & 10 Ngr, 


a) In böhmischer Sprache. 


Bla/ek, Iheorelicko-praktickä nauka o harmoniüi, (Tbeoret.- 
prakt. Harmonielehre f. Schule u, Haus,) 1 Thir. 26 Ngr, 
Brandl, struöny prehled vlasttvédy Moravsk&. (Gedrängte 
Uebersicht der Vaterlandskunde von Mähren.) 6% Ner. 
Cervantes, Don Quijote de la Mancha, Ueberseizt (l. Bd.) 
von Dr. J. B. Pichl, (I1.Bd.) von Prof. Kr. Stefan, Mit 
150 Orig.-Illusir, von Manes u. Purkyn&. Hei 6—, 

a 12 Ngr. 

Citanka, Slovanskä. (Slavisches Lesebuch.) Herausg. von 
K. J. Erben, Hefl 4, 14% Ngr, 

Danes, Reöi nedelne, svätecne a prilezitosine, (Sonn-, Feier- 
lags- u, Gelegenheisreden für das ganze Jahr.) Neue Ausg. 
He 1, eplt. in 4 Hefien a 8 Ngr. 

Döjiny zjeveni Boziho v Starem Zäkone, (Geschichte der 
götl. Offenbarung im A. Testamente,) Für die Gymnasıal- 
jugend. Ueberseizt von M, Prochäzka, 27%, Ner. 

— v Novem Zäkone. (Geschichte der göll. Offenbarung im 
N. Testamente,) Für die Gymnasialjugend. Ueberseizt von 
N. Prochäzka, Mit 2 Beilagen. 28 Ngr. 

Fessler, Döjiny eirkve Christovy. (Gesch, d. Kirche Christi.) 
Für Obergymnasien, Ueberseizt von M. Prochäzka, 
2. Theil. 4 Thir. 2 Ngr, 
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Iansgirgovä, novä Ceskä kucharka, (Neue böhm, Köchin.) 
2. verb, u. verm. Aufl. Mit 32 Illuste. Geh. 1 Thir,; 
geb. 1 Thir, 914 Ner. 

derlos (Herlosssohn), Sv&t a lide, (Welt und Menschen.) 
Heft 16. Uebers, von W. Kienberger. 7 "!, Ner. 

Jahnova Kronika präce, osväly, pruümyslu a nälezuv. (Jahn’s 
Chronik der Arbeit, Cultur, Industrie u. Erfindungen.) Mit 
mehr als 1200 Hlustr. Heft 1. (1.0.2. Auf.) 4. Cplt, in etwa 
40 Heften ä 9 Ngr. 

Jandecka, Geometria pro vySsi gymnasia. (Geometrie für 
Obergymnasien.) 11. Bd. Stereometrie. 13 Ngr. III. Bd. Tn- 
gonometrie, 10 Ngr. {In Comm,) 

Jarolimek, Poctärstvi, (Das Rechnen für die I, u, 2, Unter- 
realklasse.) 2. verb. u. verm. Aufl. 17 Negr. 

Jordän, Prirueni stownik jazyka Cesk&ho inömeckehn, Hand- 
Wörterbuch der böhm. u. deulschen Sprache. (2 Theile, 
Böhmisch-deutsch u. deuisch-böhmischer Theil.) Geh. 
a 1 Thir. 6 Ngr.; geb. A 1 Thir. 14 Ner, 

Kalendär a hospodärske zäpisky 1866. (Kalender und 
landwirthschafll, Notizen.) Herausgeg. von Dr. I. B. u. K. 
Lambl, Geb, 19 Ngr.; earl. 21 Ngr.; zeb,inLeinen 26 Ngr, 

Krejöi, Pfirodopisny atlas Zivotisstva, (Naturgeschiehll, Atlas 
d.Thierreiches.)2.Aufl. AN. — 3. Cplt.in 11 HNn.a 10/4, Ner, 
Krok. Listy vedecke, (Wissenschafll. Blätter mit bes. Rück- 
sicht auf die Bedürfnisse der Gymnasien u. Realschulen.) 
Redd,: J. Dastich, Ed. Novotny, Fr. J. Zoubek. Il, 
Jahrg. Hent—5., pro 1—$, 2 Thlr, 21 Ngr, 

Madiera, Konversaßni kniZka fe&i tesk& in&mecke. (Konver- 
sat.-B. d. dischn, n.böhm. Sprache.) geh, 18 Ner.; geb. 20 Ner. 

Micha, Mäj. (Der Mai ) Romant, Gedicht. Mit Orie,-I!lustr, 
von Boh. Kroupa. (Prachtausg.) 20 Ner, 

Martin, katoliekä verouka. (Kathal, Glaubenslehre.) Ueber- 
setzt von G. Fr. Hakl, 22 4 Ngr. 

— U£ebna kniha katolickeha nähozenstvi. (Lehrbuch d.kathol, 
Religion.) VUebers, von G.Fr.Hakl. 1.0d,allg. Thl, 7%, Ner, 

Orth a Slädek, topograficko-statistieky slovnik Cech. (To- 
pogr.-statist, Lexikon von Böhmen.) Heft 6— 8. (Krn&joviee- 
Olesnä,) a 9 Ner. 

Palacky, Idea stätu Rakousk&ho. (Oesterreichs Staatsidee.) 
14 Ner, 

Pamätky archaeologicke a mistopisne. (Archäalog. u. 
iopograph. Denkwürdigkeiten.) Red.: K, W, Zap, Jahrg. 
1864. Heft 4. 1814 Near. 

Pohädek, sto prostonärodnich, a povésti slovanskyeh. Emo 
P-TABAHCKUXE HAPO,IDIX CKA3OKB MH moRnbemen. (Hundert 
slav. Volks-Märchen u, Sagen in Original-Dialekten.) Her- 
ausgeg, von K.J. Erben, 1 Thir. 28 Ngr. 

Pokrok v rolnietvf. (Der landwirthsehaflliehe Fortschritt.‘ 
Herausg.v.A.E.Komers. 1.Bd. 16 Ngr.; II.Bd. 20 Ner. 
Popov, Otäzka o pismu v8eslovanskem. Bonpoer 06% oöme- 
GAABAHCKOMB muctart. (Frage über die alıslav. Schrif.) 
Herausgeg. von Fr, A, Urbänek. 2, Ner. 

Posel z Prahy. (Der Bote aus Prax.) Kalender für 1866, 
5. Jahrg, mitzahlr, IHustr. u. 1 Prämienbilde, Cart. 1% Ngr. 
Rieger, Rukojet. (Leitfaden zur Erkenniniss der Compelenz 
der Bezirksvertreltung.) 8 Neger. 

RySavy, Zäkladove m&rietvi a kresleni. (Grundzüge d. Geo- 
metrie und des Zeiehnens,) Für die 1. Unterrenlelasse. 1.Thl, 
t2 Neger. 


Rolnfk nov&ho veku. (Der Landwirkh der Neuzeit.) Her- 
ausg. vonDr.J,.B. Lamb! uw.K,Lambi1. Mitzahlr. Abbildgn, 
20.—22.Bdchn. Prof. K. Sehindler's ges. Fursiwissen- 
schaften, III—V. 20.Bd, 10,Ngr. 21.u.22. a 14'% Ner. 
— 23.Bdehn. Ueber d.Krankheilen unserer Haus- u. land- 
wirihsehaftl, Thiere, deren Heilung mit einem Anhange üb, 
den Hufbeschlag. Von Dr. KarlSpot, 22%, Neger. — 21. 
Bdehn. Pomonielehre von P, E. V.Ri&äk.l. Abth. Von 
der Obsibaumpflege, 14 Ngr. 

Sand, Konsuclo. Romän, Uebers. von Sofie Podlipskä. 
Heft 12 — 14. a 7Y, Ngr. 

Sekretär, vseobeeny domäcf. (Allg.Haussekretär.) Kalen- 
der für 1866, Geh. 9 Ner.; cart. 10 Near. . 

Schillerova dramatickä dila, (Schiller's dramat, Werke.) I. HN. 
Die Räuber. Tragödie. Uebers. v.J.G.Kolär. 14 Y: Ner. 

Schindler, veskere nauky lesnieké. (Die ges, Forsiwissen- 
schaften.) HN 3—5. HN.3, 10 '% Ner.; Hf.4u.5.& 14% Ner. 

Schoedler, Zoslogie £ili Zivo&ichoslovi a Zivoßiehapis. 
(Zoologie.) Bearbeitet von K. Stary. Mit ,184 Illusira- 
tionen. 1 Thir. 71%, Negr. 

Slovnik nauöny. (Conversat.-Lexikon.) Red.: Dr. Fr.L. Rie- 
ger. Mitred.: J, Maly. Heft 88— 112, (Mnohost&n-Polsko.) 
a 7%, Neger. — Neuer Abdruck. Heft 10— 16. (Bekhardove- 
BZeduchove.) A 8 Ner. 

Späsa Rakouska. (Oesterreichs Heil.) 5 Ngr. 

Syetlä, Povidky anovely. (Erzählungen u. Novellen.) I. Samm- 

„ Jung. Heft1.2. a 714 Nar. 

Safränek, Zelinä’stvi. (Gemüsegärtnere‘.) Handbüchlein für 
Hauswirtbe, Hauswirtbinnen, Gärtner ele, 11%, Ner. 

Sedivy, Priruöni kniäka o konäni präva Irestniho v obeich. 
(Handbüchlein z, Ausübung d. Sirafrechtes in d. Gemein- 
den.) Bei Abnahme von I2 Expl. a 4 Ngr.; einzeln a 5Ngr. 

Smid, Nauka o vesker&m hospodäfstvi. (Lehre von der ges. 
LandwirtbschaN,) J. Bd. Der Ackerbau. Heft 1.2. a 16Ngr. 

Vinaf, Naukao instrumentaci. (Instrumentationslehre.) 16 Ngr. 

Votadla, Cesky prävnik. (Der böhm. Rechisfreund.) 1. (all- 
gemeine) Abih, 4, verm, u, verb, Aufl), von J. Hlavaly. 
Heft 3. 1 Thir, '% Ngr. 

— dasselbe. Cph. in 1 Bd. Geh, 1 Thir. 26 Negr.; 
2 Thlr. 7% Ngr.; geb. 2 Thlr. 6 Ngr. 

Vojätek, Slovnik latinsko- Cesko-nemecky. (Latein,-böhm.- 
dischs. Wörterbuch.) Hefl 5. €. (conferlim-effundo.) a 10 Ngr. 

Zap, Cesko-Moravskä Kronika. (Böhmisch -mähr. Chronik.) 
Mit mehr als 200 Orig.-Illustr. Heft 18—23.& 13 Ngr. 

— Vypsäni husitsk& välky. (Schilderung des Husilenkrieges.) 
Heft 1. 2. a 7! Ngr. 

Zapovä, Nezabudky. (Vergissmeinnicht.) Ein Geschenk für 
unsere Jungfrauen. 3. Aufl. Mit vielen Holzschn. Geh. 
25 Nar.; eleg. geb. I Thir. 6 Ngr. 

Zikmund, Miuvnice jazyka Cesk&ho. (Grammatik der böhm. 
Sprache.) IT. Abıh, Satzlehre. Heft 3. 10 Ngr. 

— (dasselbe. I. Abıh, Cplt. 24 Ngr, 

Zpevnik, spolecensky, Cesky. (Böhmisches Gesellschafls- 
Liederbuch.) 7. verm, (Sterentyp-) Ausgabe Text zusam- 
mengest. von Dr, J. B. Piehl, Melodien von J,.L.Zvonar. 
Geh. I Thir.; eleg. zeb. I Thir, 10 Ngr. 

Zvonar, Pfiruöni knizka pri vyuloväni zpeve. (Handbüch- 
lein beim Gesangsunterricht in der 1. Klasse der Mädchen- 
schule.) 7'A Ner. 


car!, 


b) In deutscher Sprache. 


Herloßſohn, biftor. Romane. Neue Pd.-Nusg. l. Bo. Die Hufi- 
ten oder Böhmen von 14141— 1424. Hiftor.-romant. Gemälde. 
1, Abtblg. Johannes Hus. 3. verb. Aufl. 18 Nar. 

— gejammelte Schriften. Erfie defammtausg. H.1—12. a 5Nar. 

Jordan, Defterreichs Actiengejellihaften. Statuten. Gebahrungs. 


refultate. Coursſchwantungen. 1. #. f. priv. öfterr. Credit— 
anitalt für Handel und Gewerbe in Wien. 10 Nor. 


Kobliäfa, Alois, Wörterverzeichnik zu Kobliska's latein. Leſebuche 


für die zweite Oymmn.-El. Slovnicek ku Kobliskov& Latinske 
Citance pro druhou tfidu gymnasiälni. 17 Ngr. 
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Nachtmann, zur Reform ber Pharmacie. 6 Nor. 

Palacky, Defterreihs Staatsidee. 18 Ngr. 

Rieger, Leitfaden zur Erlenntniß der Competenz und Wirffamfeit 
ber Bezirld-Vertretung, ſowie ihres Ausihuffes und Obmannes, 
Nah dem Böhmiſchen. 8 Nor. 


Sofol, Schule der böhm. Sprache für Deutfche. 1. TH. 4. verb, 


und verm. Aufl. 8 Ngr. 
12 Rar. 

Benzig, illufirirtes vaterlänbifches Geſchichtsbuch. Bilder ans ber 
Staaten., Völfer. und Eulturgeichichte Defterreichs. Für Freund 
vaterländifcher Geſchichte, insbei. für die Jugend. Neue billiger 
Ausgabe. 2 Bde. Mit 160 Iluitrationen, 5 Tonbilbern um 
1 Frontiipice, Geh. 16 Nor. Gebd. 26 Nor. 


II, Theil. 2. verb. u. verm. Aufl 





Antiquarifder 


Ludw. Bamberg in Greifswald 
sucht: 
Lehre und Wehre. Heraudgeg. von Walther. 
Literar. Eentralblatt. Verſchiedene Jahrgänge. 
Fabrieius bibliotheca latina mediae el inf, aelalis ed. 
Mansi. [56 


Die Voss u. Fincke’sche Buchhandlung in Wesel 
sucht antiquarisch: 

Tibull ed. Lachmann, 

Horaz von Orelli. gr. Ausg. 1852. 

Horaz von Peerlkamp. 2, Asug. 


— — — 


[54 





Die J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung in Leipzig 

55] sucht: 

Andrew of Wynlown, Cronykil of Scotland, 
pherson. London 1795. 

Archiv für Anatomie und Physiologie. 1862, 

Bandini, Catalogus codd. mss. bibl. Mediceae Laurentianae 
epli. oder einzelne Bände, 

Chalmers, Caledonia, 

Gale ei Fulman, Rerum angl. seriptores. 

Innes, Inhabitanis of Scotland. 

Mittheilungen des statist, Vereins f, das Königr, Saehsen. 
Bd. 1— 18 oder einzelne Bände, 

O’'Connor, Rerum hibernicar, seriplores, 

Oupnek’hai, ed, Anquetil Duperron. 

Paſſavant, Raphael v. Urbino, 

Poggendorf's Annalen epli, oder einzelne Bände, 

Proceedings of the royal sociely Nr. 51 — 69. 

Schöpflin, Alsalia illustrala. 

Uebersichten, statist,, über Waarenverkehr im Zollverein 
1845—62 oder einzelne Bände, 

Zeitschrift f, wissenschafll, Zoologie epli, od, einzelne Bde. 


by Mac- 


Isaac St. Goar, Buch- u, Antiquariatshdig. in Frankfurt a.M. 
Rossmarkt 6 nächst der Haupiwache 
oflerirt: 

Libri, monuments inedils ou peu connus faisant parlie du ca- 
binet de Guill. Libri ei qui se rapporlent a l'hist. des arts 
du dessin eonsid,. dans leur application à l’ornement des 
livres. Av. supplement. 65 planches superbement illumı- 
ndes en or el en couleurs av, texie Anglais el Francais. 
Roy. Fol, Londres 1862—64. Nur in 150 Expl. gedruckt, 
Ladenpreis £ 9. 9 sh. Thlr. 30. 

Ed. Rüppell, Atlas zu der Reise im nördl. Afrika, hrsg. von 
der Senkenbergischen Naturf, Gesellschaft in 5 Abıh,. mil 
120 Kupfertafl. in 2 Bdn. gr. Fol, Frankfurt 1826 — 28. 
Hfzbd. (Thir. 45.) Thlr. 20. 

Derselbe, neue Wirbelthiere zu der Fauna von Abyssinien 
gehörig. 4 Abth. in I Bde. mit 95 illum. u. schwarzen 


Kpfrtaff, gr. Fol. Ebd. 1835—40. Hfz. (Thlr.45.) Thir. 20. 


Büherverkehr, 


Bertuch's Bilderbuch. 11 Kupferbände mit vielen color. u. 
schwarzen Kupfern in 4. u. 22 Bdn. Text in 8, Hrsg. von 
Funke. Weimar 1798— 1827. Thir. 36. 

Herodoti Musae s, hist, libri X. Graece ed, Schweighauser. 
6 voll. Ace, Lex. Herodoleum. 2 pts. Argent. 1816 — 21. 
Hfz. (Thir. 35.) Fehlt im Buchhandel. Tbir. 12. 

Ciceronis opera omnia ed. Schütz. 20 ti in 28 voll. Lips. 
1814— 21. Hiz. Wie neu, Tbir, 3. 

Seriptores erolici graeei, text. rec. ed. Mitscherlich. 8 voll. 


gr. 8. Bip. 1762. (Thir. 7.) Thir. 2, 18. 
Golius, lexicon arabico latinum. Fol, Lugd. Bat, Elzevir, 
1653, Schwidr. (Brunet 50 Francs.) Thir, 10, 


Meusel, bibliotheca historiea insir. a B, Sitruvio, aueta a Ch. 
Budero et emend, 11 voll. gr. 8. Lips. 1782 — 1804. 
(Thir. 23%.) Thir. 5. 

Richebourg, coutumier general ou corps de coutumes 
generales et partie, de Franee, 4 vols. Fol, Paris 1724. 
Ldrbd. Thir. 10, 

Eckhel, docirina numorum veterum e, mult. fig. 8 voll. 4. 
Vindob, 1792—98. Hfz. (Weigel: 50 Thir.) Thir. 25, 

Schöpflin, Historia Zaringo-Badensis. 7 voll. 4. Carlsr. 
1763 — 66. Fzbd, (Aus der Bibliothek des —r 
Wilhelm zu Baden.) Thir. 7 

Bestellungen werden pünktliehst effectuirt. Zum Ankaufe 


von Bibliotheken halte mich bestens empfohlen, Ich ersuche 
meine Firma gef. stets genau angeben zu wollen. ‚DB 


In ermäßigtem Preis 
find folgende Schriften nnferes Berlagd durch jede Buchhandlung zu 
bezieben: 

Adam, Handbucd der röm. Altertbümer. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Benfen, griechiſche Alterthumskunde zu 20 Nar. 

Berndt, Krankheiten der Wöchnerinnen a 20 Nar. 

Bibra u. Geift, Krankheiten der Arbeiter in ben PHosphorzünd. 
bolzfabrifen. a 1 Thlr. 

Ebrard, Dogma vom Abendmahl. 2 Bde. zu_ 2 Thlr. 

Golg, Menfhen-Dafein. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Melanchthon, loei. 2 vol, zu 15 Ngr. 

Platon's verm. Schriften. Der Gläferne Pantoffel. Ghajelen ! 
und 2. zu 1 Thlr, 

Plinins Briefe überſetzt von Schäfer. 2 De. 20 Near. 

Ranke, Unterfuhungen über den Pentateuch. 2 Bde. 1 Thlr. 

Roßhirt, Geburtshülfe. 11% Thlr. 

Rudelbach, Kirchenfpiegel. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Tiele, das erfte Buch Mofe. a 15 Nor. 

Bilmar, zur neueften Culturgeſchichte Deutſchlands. 2 Bde. 1 Thlr. 

Badernagel, Bibliographie. 1% Thlr, 

Zöckler, meol. naturalis I. 1'% Thlr. 
Frankfurt a,M., 1. Mai 1866. Heyder u. Zimmer. 
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Sheologie. 


ermann, Aug., vindiciae Lucanae seu de ilinerarii in 
o Aclorum asservalji aucltore, Göllingen, 1966, Vandenhoeck 
twprecht. (138, 8.) 12 Sgr. 
n diejer Schrift wird in jeher ſchwerfälligem Latein zu 
jen verſucht, daß wir zunächſt Apg. 19, 21— 25, 31, dann 
16, 6— 19, 20 ein durchaus gejchlofjenes durd den Zufam-. 
ang feitgehaltenes Ganze vor uns haben, das nicht die ges 
e Spur von Lücken und Nähten zeigt und daher die Ar 
e nicht gejftattet, dab der Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte in 
ogenannten Wirftüden eine von anderer Hand geichriebene 
e in jeine Darftellung aufnehme. Ja die Erzählung jcheint 
Berf. unjerer Abhandlung bier jo gleichmäßig fortzufließen, 
r die Wirftüde nicht einmal aus einem früher aufgezeichneten 
tagebuch des Lucas felbft ableiten will (S. 39. 40). Stellen. 
deute Qucas eben jeine Anweſenheit bei dem was geſchehen 
wie er denn überhaupt, nachdem er ſchon bei einer früheren 
16, 10 ff. in der Nahe des Paulus war, jeit dem 20, 4 
chneten Zeitpuntte den Apoftel nicht mehr verlaffen hat, jo daß 
von zufälligen Abwejenheiten in einzelnen Momenten (j. B. 
ser Abſchiedsſcene in Milet ©. 31) abgejehen, von hier an 
gängig den Bericht eines Augenzeugen vor uns haben! Dieje 
ıchft auf den Zuſammenhang begründete Anficht von dem Reije- 
hte der Apoſtelgeſchichte findet der Verfaſſer nachträglich be- 
gt durch eine Bergleichung des Sprachgebrauchs dieſes Berichts 
dem lucaniſchen überhaupt (S. 46 ff.) und dur die Stelle, 
he der Reifebericht in dem Plane der ganzen Apojtelgefchichte, 
: vielmehr des einen, Yucasevangelium und Apoſtelgeſchichte 
aflenden Werkes einnimmt (S 63 ff.). Der Raum geitattet 
nicht, der Unterjuchung des Verfaffers im Einzelnen nachzu— 
m und zu bemweilen, daß, was in feinen Annahmen richtig iſt, 
der fritiichen Anficht der Apoftelgeichichte längft anerkannt, 
3 über dieſe hinausgeht, aber meijt unhaltbar if. Wie jehr es 
dieler Arbeit an Fritifcher Schärfe fehlt, mag nur beiſpielsweiſe 
ven der Vorwurf der Befangenheit und des Vorurtheils, welchen 
Verfaſſer den Zellerichen Erörterungen über die Wirjtüde macht 
» mit welchem er feine eigenen in ein richtiges Licht geftellt zu 
ven meint. Da es ſich zwiſchen Kloſtermann und Zeller nur dar. 
ı handelt, ob man von den Wirftüden ausgehen folle, um an 
er Anficht über diefe ein Vorurtheil zu haben für die Auffaffung 
Apoſtelgeſchichte überhaupt (fo Kloftermann), oder ob man erft 
t dem Vorurtheile einer ſchon anderweitig gewonnenen Öejammt- 
ſicht von der Apoſtelgeſchichte an das befondere Problem der Wir- 
de zu treten hat, fo zeigt der Verfaſſer mit jenem Vorwurfe nur, 
ber eigentlich fich jelbft nicht verftanden hat. Auf die von ihm 
vählte Methode aber fällt ein ſehr übles Licht, wenn man ſchon 
; ber Erörterung über &. 27. 28 der Apoftelgejchichte, mit wel- 
t der Berfaller beginnt, ihn außer Stande fieht, die von ihm 
3 zugemuthete Abftractiom felbit feftzubalten. Doch da ſich dieſes 
d Anderes bier eben nicht ausjühren läßt, jo wollen wir ung 


nur an bie Hauptjache halten und fragen: kann der Verfafler mit 
jeiner Anficht den vorliegenden Thatſachen des Problems gerecht 
werden ? 

Die Grundthatſache, die vor allem ſcharf aufgefaßt fein will, 
joll nicht das ganze Problem der Wirftüde der Apoſtelgeſchichte 
verfchoben und verdedt werden, jo zu jagen das Urphänomen, das 
den ungmeifelhaften Ausgangspunft der Unterjuchung bilden muß, 
ift die den mit Zweig geichriebenen Partien der Apoftelgeichichte 
eigenthümliche und zum Reſt der Apoitelgeihichte außer allem Ver. 
hältniß ftehende Ausführlichleit der Erzählung. Gilt dies auch 
ohne wejentlihen Unterichied von allen Wirjtüden, jo wird ins. 
befondere vom 27. Gap. tein unbefangener Betrachter die That 
jache leugnen, daß bier eine Genauigfeit der Erzählung herrſcht, 
die ſonſt in der Apoſtelgeſchichte beijpiellos ift, daß an feiner ein» 
jigen Stelle jonft ihr VBerfaller neben dem von den Worten und 
Ihaten feiner Figuren Berichteten auch noch jo viel Worte übrig 
hat für die Scene, die zufällige Umgebung in ber fie auftreten, und 
bier bleibt ein weſentlicher Unterſchied aud von folden Bartien 
der Üpojtelgeichichte, im demen das nueig fehlt und doch tagebucd. 
artige Zeitangaben fih finden (6. 22 ff. d.). Für diefe Grund» 
thatjadye hat man fich freilich den Blid ſchon verhüllt, wenn man, 
wie der Verfaſſer unjerer Abhandlung, bevor man fie in aller 
Schärfe hinftellt, vorzeitig an eine Unterjuchung des Zuſammen-⸗ 
banges größerer Abjchnitte der Apoftelgeihichte, in denen Wirſtücke 
vorlommen, geht. Doc lafjen wir den Verfaſſer eine ungebrochene 
Fläche jehen, wo, unjerer Anſicht nad, Riſſe und Unebenheiten 
nicht zu verfennen find, und rechten wir mit ihm nicht darüber, 
ob er den Unterſchied, der zwiſchen der Ausführlichleit der Wirftüde 
und dem Reſte der Upoftelgejchichte herricht, gebührend würdigt. 
Sanz verfennen kann er ihn ja nicht und wir fragen: wie erflärt 
der Verfaſſer von jeinem Standpunkte aus dieſe Ausführlichkeit ? 
„Propterea solum, antwortet er und ©. 38, quod ilineri Pauli 
Hıierosolymilano deinde Romano maxımum pondus Iribuebat, 
sie de Paulo proficiscenle narravit noster, ul de die in diem 
illum serıbendo sequeretur.“ Aljo um bem Xejer den Vedanten 
an die Wichtigleit jener Reifen des Paulus nahe zu bringen, hätte 
fie ihm Yucas bis auf ganz gleichgültige Stationen und bis auf 
das nautiſche Detail einer Seereije vorgeführt! Eine allegorijche 
Spielerei, die man dem Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte, jofern er 
auch Verfaſſer der Wirſtücke ift, unbedenklich nur da zumuthen wird, 
wo man auch für die Unnatur der neueren apologetifchen Bejtim. 
mungen des Jwedes der Apoitelgejchichte jo wenig Gefühl hat wie 
der Berfafler (©. 63 ff.). Aehnliches hätten wir auch von der 
©. 39 gegebenen Motivirung der 16, 10 eintretenden Daritel. 
lungsweife zu bemerfen. 

Nicht beifer vermag der Verfafler die zweite Thatfache, der es 
bier Rede zu Stehen gilt, zu erklären, das auffällige Eintreten des 
nusis in den Tert der Apoſtelgeſchichte Gemeinhin vermißt man 
ein vorbereitendes eyo. Unjer Verfaſſer behauptet, daß es da iſt, 
nämlich in den Vorworten zur Apoſtelgeſchichte und zum dritten 
Evangelium (©. 65). Als Referent dieje Austunjt jchon früher 
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einmal in einer Abhandlung über die Apoftelgeichichte las, glaubte 
| und anderwärtö zu geben verheißen. Auch mir theilen jeine Zu. 


er nicht ihr noch einmal zu begegnen, ba fie auf der Vorausfegung 
beruht, dab fih in einem Vorworte zu einem biftoriichen Buche als 
Verfafier des Buches und als Theilnehmer an der darin erzählten 
Handlung einführen ganz dafielbe ift und mit denſelben Worten 
abgemacht werden lann. Soviel wir jehen (ganz Mar ift ums die 
Sade aus den uns vorliegenden Worten nicht), will aber auch der 
Verf. diefe Auskunft nicht ſchon für fih, fondern nur in Verbin 
dung mit einer zweiten gleich folgenden anerlannt willen, das ift 
nämlidy mit einer Anrufung des ſiets hüffreihen Schutzpatrons 
der Interpreten der Apojtelgeichichte, Theopbilus, und dieſer leiftet 
in der That auch dem Verfaſſer alle guten Dienfte, welche eine 
bohle Puppe leiften fann. In den Schlußpartien der Apoſtel- 
geichichte gipfelt nach Rloitermann der Zweck de3 ganzen, Evanger 
lium und Wpoftelgefchichte umfafjenden Wertes des Yucas, die 
Upologie ded Paulus, insbeſondere jeiner Reife nah Rom. Das 
Intereſſe, welches Lucas am diejer Thatjache nahm, jo führt der 
Verfafjer aus, war dem Theophilus nicht fremd und er wird feinen 
Lucas ſchon richtig verftanden haben, dab es biefem von vorn. 
berein auf jene Thatſache anlam, daß er, um fie in das richtige 
Licht zur jtellen, nicht bloß die Apoftelgejchichte, jondern das ganze 
Evangelium jchrieb, daß er fie mithin ſchon bei den Worten des 
Prologs zu jeinem Evangelium deutlih vor Augen hatte. In 
biefem Prologe vertheidigt Yucas fein Unternehmen, indem er den 
Borzug der Augen» und der Ohrenzeugen des von ihm Berichteten 
anerfennt. Jam lamen quum sibi ipsi eosdem ıllos (die Augen» 
jeugen) in hune modum opposueril, ut ıllos dieerel: ol am’ 
Gpris yeröusroı avröntas xal vrygera 100 Aöyov sequilur, ul 
Theophilus Lucam bene talem novissel, qui post aliquando 
el ipse in numero esset lestium oculatorum alque mınistirorum 
verbi (8. 69). Habe nun Theopbilus gewußt, dab Lucas jwar 
nicht aͤn agyjg aber doch in einem gewiſſen ihm, dem Theophilus, 
gleihialls wohlbelannten Zeitpunlte als Zeuge den in Evangelium 
und Apoitelgefhichte erzählten Dingen beigewohnt habe, jo dürfe 
die Urt, wie Lucas daran erinnere, nicht auffallen. So wäre denn, 
was wir oben forderten, im Prologe des Lucas wirklich geleijtet, 
Lucas hätte fich darin nicht bloß als Berfaller jeines Wertes ein» 
geführt, fondern aud auf fein perjönliches Auftreten darin aus— 
brüdlich vorbereitet? Allerdings, aber mit Hülfe einer Eregele des 
lucaniſchen Brologs, für welche der Verfaſſer bei aller Popularität 
ber übrigen Glieder feiner Argumentation, wir bejorgen es, nirgends 
Zuftimmung finden wird. Denn wer fonft möchte jo leichten Herzens 
bie altehrwürdige Annahme fahren laflen, daß fi ber Berfafler 
des Yucasevangeliums mit den Worten Zdofe xauoi (Luc. 1, 2) 
nichts anderem entgegengejegt babe als den Luc. I, I erwähnten 
sohloi? ODder lollen wir annehmen, daß der Stil des Lucas zwei 
Seiten hatte, eine eroterifche für das nur die Grammatik im Kopfe 
lejende Volt, und eine ejoterifche für den eingeweihten Theophilus ? 
Eine Annahme die uns, ernft geſprochen, nicht viel monitröfer er 
fchiene, als die ihrer Beiftlofigkeit längit überwieſene Auffafjung 
der lucaniſchen Schriften ala eines nur für einen Privatmann 
berechneten Wertes. Beiläufig jei noch bemerlt, daß bei richtiger 
Auslegung des Prologs zum Yucasevangelium und die Möglichkeit, 
diejen Prolog auch auf die Apoftelgeichichte zu beziehen, zugegeben 
(welche befanntlich ftreitigift, von uns übrigens nicht zugegeben 
wird), auf diefen Prolog fich mit weit beflerem Rechte die Nicht 
ibentität des Verfajjerd der Apoftelgeihichte und der Wirftüde 
darin begründen ließe, al$ das Umgekehrte. 

Um Schluffe jeiner Abhandlung jehen wir den Verfafler mit 
Behagen die Gonjequenzen ziehen, die fich aus feiner Anſicht über 
ben Reijebericht der Apoftelgejhichte für die Glaubwürdigteit des 
Buches ergeben: Lucas war längere Zeit in Jerufalem, intimer 
Freund und langjähriger Begleiter des Paulus u. ſ. w, Getroften 
Muthes kann er daher zulegt fi noch die Frage vorlegen, ob bie 
Üpoftelgeihichte nicht in anderen als-den von ihm behandelten 
Partien Anlaß biete über ihre Glaubwürdigkeit anders zu denlen, 


diefe Frage mit Nein beantworten und ben Beweis für dieſes Keir 


verjicht wenigiiens infofern, al3 wir aus dem vorliegenden Bor. 
läufer die Ueberzeugung gefhöpft haben, daß ihm dieſer Beweis 
nit gelingen wird, 


Germann, W., Miffionar, Johann Philipp Fabricius. ein 
funfziajäsrige Wirkſamkeit im Tamulenlande und das Miffionsleben 
des 18. Jabrbumderts daheim und draußen, nab handſchriftlichen 
Dnellen geſchildert. Griangen, 1865. Deichert. (VI, 279 S. ar. 8. 
20 Sur. 

Die Hoffnung, daß wir endlich einmal eine zufammenbängende, 
tritiſch gefichtete Gejchichte der Iutherifhen Milton im Tamulen- 
lande von ihren Anfängen bis auf die Jetztzeit herab erhalten 
möchten, iſt leider durch das frühzeitige Ableben des Dr. Graul 
vereitelt worden. Um jo erfreulicher ijt es daher, ba jetzt wenig. 
ftend ein Abſchnitt dieſes jo hochwichtigen Theiles der Miſſions 
geihichte quellenmäßig bearbeitet und aufgehellt ift. 

Fabriceius, deſſen Miſſionsthätigkeit über 50 Jahre dauerte, 
und deiien Bibel und Geſangbuch noch heute im Gebrauche der 
tamulifchen Gemeinden ift, nimmt nächſt Ziegenbalg und 
Schwars jedenfalls die bervorragendite Stelle in ber Geſchichte 
der tamuliſchen Miffion ein. Und doch lag gerade über fein Yeben 
und Wirken bisher ber dichteſte Schleier auögebreitet! Wir freuen 
uns daher, diejen Schleier mitteljt der Acten des halleſchen Mil. 
ſionsarchivs nunmehr gehoben zu jehen. 

Der Haupttheil des vorliegenden Wertes zerfällt im zwölf 
Gapitel. In den beiden eriten Gapiteln theilt ber Verfaſſer einen 
Abriß der tamuliichen Geſchichte und Gdtterlehre mit, wodurch dem 
Lejer das Arbeitsfeld der Miffion im Allgemeinen anfhaulid gw 
macht wird. Hierauf folgt die Biographie bes Fabricius, der am 
22. Januar 1711 in dem damals theilmeile zu Heffen-Darmitadt, 
jest ganz zum Herzogthum Nafjau gehörigen Dorfe Ktleeberg gr 
boren ward, in Gießen Rechtswiſſenſchaft ftudierte, dann aber, 
durch den Pietismus jener Zeit angeregt, fh nad Halle begab, und 
jich dem Studium der Theologie und dem Miffionsberufe beftimmte, 
dem er bis zu jeinem am 23, Januar 1791 erfolgten Tode treu 
blieb. — Da Fabricius jo lange Jahre hindurd die Seele ber 
lutherifhen Miffion im Tamulenlande war, jo ift natürlich die 
Darftellung des Lebens und Wirlens zugleich eine Darftellung der 
Geſchichte diefer Miffion im Zeitraume feiner Niffionsthätigfeit.— 
Ein Anhang, welder der Biographie beigegeben ift, enthält 
I) die Üeberfegung eines gedrudten Malabariihen „Briefes der 
englijchen Miffionarien zu Madras an die von Malabarijder 
Nation“; 2) Rechnung über Einnahme und Ausgabe in der Mil. 
jion zu Madras vom Jahre 1765; 3) einen Brief des Fabricius 
an G. 9, Frande in Halle (der über die Entfiehung der tamuli. 
ſchen Bibelüberjegung des Fabricius ſehr interefjante Aufſchlüſſe 
giebt), und 4) ein (ebenfalls dahin gehöriges) Schreiben des 
Fabricius an die Miffionare in Tranfebar, Den interefjanten 
Schluß des Ganzen bildet ein fachmiliert beigefügter Brief vom 
5. September 1783, in weldem Fabricius um Enthebung von 
jeinem Amte bittet. 

Der Stoff, weldden der Verfaffer zu bearbeiten hatte, war aller» 
dings ein gewaltiger, und leiber ift es demjelben nicht gelungen, 
ihn vollfommen zu bewältigen. Das ganze Werk ift eigentlich eine 
Sammlung von Einzelarbeiten, in denen die verjhiebenartigen 
Stoffe gruppiert und in einzelnen abgeſchloſſenen Bildern vorgelegt 
find. Dadurd hat der Verfafler allerdings in mancher Beziehung 
feine Darftellung Hlarer und lesbarer gemadt, als es fonit der Fall 
jein würde. Dagegen bat die Arbeit dadurch, dab der Verfafler 
fortwährend die Acten ſelbſt reden läßt, vielfah etwas jehr Er 
mübendes erhalten, Die Maſſe des nur zufammengehäuften, aber 
nicht verarbeiteten Stoffes iſt zu groß. Auch ift die Darftellung 
jehr mangelhaft. Stiliſtiſche Nachläſſigleiten fommen nur alljuoft 
vor. Außerdem ift der confeffiomaliftiihe Standpunkt des Beri.s 
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Carffaffung der Berfönlichleit des Fabricius nicht förderlich 
'. Herr Germann fteht auf dem engberzigften lutheriſch- 
ortellen Standpunfte. Nun war allerdings auch Fabricius 
tb5eraner, aber feine religiöje Anregung, fein eigentliches 
\eS Leben verbanlte derjelbe dem Pietismus. Daher ift e8 
agen, baß der Verfaſſer durchweg bemüht ift, dem feligen 
TuS die Gerechtigkeit zu vindicieren, welche allein vor ber 
ſchen Dresdener Miffion gilt. 

as Alles fann und jedoch nicht hindern, das Verbienft anzu. 
er, weldes fih Herr Germann durch feine Arbeit um bie 
rurıg der Miffionsgefhichte erworben bat: 





ücher f. Deutſche Theologie hreg. von Fiebner, Dornerm. N. 
Bd. 2. Heft. 


nb.: Steig, die Abendmablolehre der ariechiichen Kirche in 
aefchictliben Entwideluna. (Kortf.) — Bobertag, über eir 
vewrere Beftimmungen des Beariffs der Religion mit befonderer 
cht auf ihre Objectivität und Subjectivität. — Engelbardt, 
?r8 Über ſymboliſche Zahlen. — Nöfch, Nachtrag au der Abband» 
Aavım Geburtäjabr Iefn“. — Kluge, der Beariff des dinderdv.— 
ze nener Schriften. 


m. Kirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Rr. 29n.30. 

2 ie Iefuitenmeral u. das Mainzer Abendblatt, 4.5. — Beriaflung der evanı. 
Rirdve Auatbura. u. Helper. @elenntmifles in Defterreid, (ortf.) — Die Asle 
nr Dftindien. — Hirt, Rittbeilungen u. Rabrübten, 


Gvangel. Hirhenzeitung. Hrög. von Germ. Mefner. Rr.7—11. 
<= Mut der Iutber. Airde Minnefeta’d. — Aur @rinnerung an Bud, Sarınd, 
(B&bT.) — Bine Predigermabl in Breifswarn, — Die Berbanblunaen des Med. 
lenbrara. Bandtager ib. lirchl. Fragen. — Der Berein eo, Pehrer u. Schulfreunde 
in Mbeinland u. Beſtfalen. — Die neue Aera in Baden, — Adel mn. Airche. — 
Die Bokner'ihe Miffion unter den Kole. — Gin Aögling des Waſdenſertem 
nars in Aleren. — Der Balıburger en. Airbenbau, — Tier em Schulen in 
Neapel. — Die Mbein-Weftpbil, Heiinanimgeiellibaft. — Die diesj. Beneral- 
Berfammlung der Ev. Alliang in Amflerdam, — Hleinere Mittbeilungen. — 
Gorrelrendengen, — Biteratur. j 


timmen ans der ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Nr. 8. 


. Gemmanıt, jur Repiion der Bundesveriaflung, — Fang, über Markus 8, 
141—21, — @,D. Schellenbera,. der Avoſtel Paulus von Fir. A. Hausrarb.— 
Mietmann, die Ractigall, alte Pegende mit moderner Bedeutung. 


teft. Hirhenzeitung. Hröa. von H. Kranfe. Nr. 17. 


+2 Menan bei Brodbaus, — Soſßbach. der Biihof Ambrofius u. die röm. Kai» 


jer. .— Rachrichten. — Piteratur. 


zende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr.3. März. 

>: Amr firbl, Armennfleae, 1. Ans der Tiörele Gerdauen (Oftpreuben) — 
Die Iinalingevereine im aunerbeutihen Pänbern, — Mittbeilunaen aus Iahres- 
berichten fiber Rettungd« u. äbni. Erziebungsanftalten. — Beitung u. Nirgere 
Gorreipondenien ꝛc. 





Katholit. Red. von J. B. Heinrich nu. Ch. Monfang. N. F. 

. Jabra. April. 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


tzberg, Prof. Dr. ©. Fr., die Geſchichte Griechenlands unter 
‚er Herrſchaft der Römer. Nach den Quellen dargeftellt. 1. Theil. 
ton Flamininus bis auf Anguſtus. Halle, 1866. Buchhandlung des 
Baifenbanfes. (XII. 540 8.8.) 1 Thlr. 15 Sar. 

Der Berfaffer „will nur die Geſchichte Griehenlands — 
Ht die Gefhichte der Griechen oder gar des Hellenismus in ber 
tiichen Zeit behandeln”. Er beichräntt fi auf Eentralgriechen- 
d, aber fo, daß die Geſchichte von Makedonien, Byzantion, Kreta 
» Rhodos fortlaufend mitbehandelt, dagegen ben Hellenen in 
inafien und Sicilien nur die durch die Sache gebotene Berüd- 
tigung geihenft wird. Diefe Beſchränlung ift eine durch den 
fang des Stoffes gebotene, aber aud) in der Sache begründete, 
ofern einflußreiche Beziehungen Eentralgriehenlands über die- 
Kreis hinaus nicht wohl wahrnehmbar find. Auch die zerſezende 
tung des Hellenenthums auf das römifhe Wefen ift nicht 


überfehen. Zeitlich fchließt fih das Werf an ben Ausgang bes 
zweiten Bandes von Droyſen's Geſchichte des Hellenismus an, fo 
daß bie Einleitung (bis S.90) die Zeit etwa von 223— 194 v. Ehr. 
umfaßt, Abfchnitt I, Gap. I von 194— 167 reicht, Gap. 2 ben 
Untergang des ahäijchen Bundes und die neue Stellung Grie— 
henlands zu Rom behandelt, Cap. 3 mit dem Ausgange bes erften 
mithrabatifchen Krieges, Cap. 4 mit ber Schlacht bei Action fchlieht, 
Eap. 5 Griechenlands Berbältniffe unter dem Haifer Auguftus dar. 
legt. E3 gehört ein Entſchluß dazu, diefe Geſchichte voll unfäglichen 
Elends zu fchreiben, wo das Wenige, was von gefunden Säften 
noch übrig war, fih raftlos in ſelbſtmörderiſchen Agonien verzehrt, 
Heine Ziele mit grimmer Leibenfhaftlichfeit verfolgt werben, ein 
bochgebildetes Voll fittlih und phyfiich verfommt und zertreten 
wird. Diefelbe in allen ihren Einzelheiten noch vollitändiger als 
Zinleiſen (1832) und Finlay (Ueberjegung der zweiten Ausgabe 
1861) zu fchreiben, war der Verfafler durch feine Studien, von 
denen theils Specialwerfe aus der nächſt vorhergehenden und der 
einfchlagenden Zeit, theils in Erſch-Gruber's Encyklopadie fein 
Abrik der Gefchichte Griechenlands Zeugniß ablegen, vor Vielen 
berufen; bei ihm darf man auf eine gründliche und gemifienhafte 
ſtenntniß und Ausnutzung des je weiter bin befto mebr zerfplitter. 
ten und verfchiedenartiger geftalteten Quellenmaterials, ſowie der 
zahlreichen, oft nur gelegentlihen und indirecten Notizen in neue 
ren Hülfsihriften mit Sicherheit rechnen. Bon neueren Werten 
übte auf den vorliegenden Band einen hervorragenden Einfluß 
Mommſen's römifche Geichichte (4. Aufl.); doch hat fie in einer 
Kernfrage: über das Weſen der römischen Politik gegen Griechen- 
land, keineswegs den Verfaſſer befangen gemadt ; jetne jelbftändige 
Anficht hält zwiichen Mommfen und Peter derartig die Mitte, daß 
er in jener Bolitif nicht „von Anfang an ein jchändliches Spiel herz» 
Iofefter Berechnung, kalter Perfidie ſieht“ (S. 91), fondern meint, 
„die griechiſchen Staaten follten wirklich frei und felbftändig fein, 
aber zugleich bie feften Verbündeten ber Römer”, Die engfproffige 
Stufenleiter von biefer unhaltbaren Schöpfung hinab bis zur bru— 
talen Niederwerfung jeder jelbitändigen Regung ift (S. 94 — 97, 
139— 140, 223) qut gezeichnet, die ganze Entwidlung eine von 
geſchichtlichem und pfoholoaiihem Standpunkte zutreffende und 
verftändlie. Aber aus Mommſen's Werl ift in das vor. 
liegende nicht zu feinem Bortbeile übergegangen die raifonnierende 
Manier, die häufig nicht die Thatfachen einfach für fich reden läßt, 
fondern mit meifternder Kritik oft unnüg überladet, mitunter ganz 
und gar im Rahmen bes Urtheils verflüchtigt; ift ferner bas 
fchillernde Eolorit des Ausdruds, der bei Mommfen mwenigftens 
natürlich, obihon nicht überall wahr und geſund erjceint, der 
pointierte Gebrauch non Parforcewendungen, die Mommſens indi- 
viduell, aber nicht weiter, berechtigtem Pathos ungefucht entitrömen. 
Es wäre eine intereflante, doch bier nicht zu erörternde Frage, wie 
weit die nüchtern verfländige Daritellung des Polybios und Livius’ 
rhetorifierende Manier hiebei von Einfluß geweſen find. Abgefehen 
aber davon bat das vorliegende Werf auch feinen felbftändigen, 
fo hoch anzufchlagenden Werth, daß ihm eine Zukunft gefichert ift. 
Er liegt vornehmlich in der ungemein ſorgſamen und, ſoweit Refe- 
rent es überſehen fann, vollftändigen Zufammenftellung und über. 
fihtlihen Darlegung der ftaatsrechtlichen und ftatiftifchen Verhält. 
niffe, melde zu verfchiedenen Zeiten in Griechenland beftanden 
baben. Dahin gebört z. B. die jchmierige Frage über die Stellung 
Griechenlands zu Rom nad dem Jahre 116 (5. 234— 295), das 
Verhältnik der helleniſchen Infeln und Städte in der neuen römi— 
ſchen Provinz Aſia (S. 336 — 338), bie Zufammenftellung ber 
bellenifchen Behörden (S. 305— 311) und der römifhen Statt. 
balter in Malebonien (S. 317, 418 u. ſ. w.), die Statiftif ber 
fenatorifhen Provinz Achaja (S. 504 — 510), und manches Aehn- 
liche, was num wie ein feſter Marlſtein ober Leuchtthurm in diefem 
infeln. und Elippenartig über ein weites Meer hingefäten fragmen- 
tariſchen Wiſſen aus Griechenlands fpäterer Geichichte bem For⸗ 
ſcher einen Anhalt, und zum Berftändniß der griechiſchen Inschriften 
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jener Zeit einen fehr werthvollen Beitrag bietet. Aber aud leben. 
dige Partien find aut behandelt, wie bie Bedeutung der von Decta, 
vian angelegten Eolonien Nifopoli& und Raträ (5. 492—498); 
befonders ift nach Finlay's Vorgang das trübe Bild ber jocialen 
und nationalöfonomiichen Verlommenheit bis zur totalen Erichö- 
pfung von Land und Menichen Har gezeichnet; eine Wirklichkeit, 
melde doch von einer communalen oder provincialen Idylle (ein 
Lieblingsausdrud des Verfaflers) noch weiter entfernt iſt als „das 
eitle Treiben und hohle Titelweſen“, welches das griedhifche Leben 
in fpäterer Seit harafterifiert. Endlich ift auch die Archäologie bei 
dem umfichtigen Verfafler nicht leer ausgegangen. Wir können 
uns über die Durchdringung bes ftatiftifchen Materials, welches im 
ferneren Verlaufe noch mehr an die Stelle ber Gefchichte treten wird, 
durch einen fo tüchtigen Diftorifer dankbar freuen und ſehen ber 
Fortſetzung mit Verlangen entgegen; e3 bleibt doch immer noch 
vergnüglicher, an begrabenen Völfern umfonft zu erfenmen, als bei 
fich jelber für fein Herzblut zu erleben, wohin politiiche Unvernunft 
ein ebles Volk bringen fann. 


Ratjen, Prof, u. Bibl, Dr, H. Verzeichniss der Handschriften 
der Kieler Universitätsbibliotbek, welche die Herzogthü- 
mer Schleswig u. Holstein hetreffen, im Auftrag der Schleswig- 
Holstein - Lanenhargischen Gesellschafl für vaterländische Ge- 
schichte herausgegeben. 3. Bd, 2. Ab’h. Mit Vorwort, Inhalts- 
angaben u, mil Register. Kiel, 1866, Akad. Buchhadlg. in Comm. 
(XXT, S. 413-507. 8.) 

Mit der zweiten Abtheilung des dritten Banbes ift diefea Werk 
müblamen bibliograpbiichen Fleißes zu Ende gebradt; ein forg« 
fältiges Regifter über den dritten Band erhöht bie Brauchbarfeit 
des werthvollen Repertoriums. — An eigentlichen Urkunden aus 
älterer Zeit ift die Kieler Univerfitätäbibliothet arm, das ältefte 
im Original vorhandene Stück it eine Rortorfer Brivaturfunde 
von 1383 (S. 500); zu den michtiaften dürften die S. 422 ver, 
zeichneten Dithmarſiſchen gehören. Dagenen ift reiches Material 
für neuere ſchleswig-holſteiniſche Geſchichte vorhanden: einige 
intereffante Fingerzeige in dieſer Richtung giebt das Vorwort 
©. 111 ff., wo das Ergebniß der (von 1564 — 1675 reichenden) 
Landtagsacten furz ſtizziert und zum Schluk ein Blick auf die 
Finanzzerrüttung der folgenden Seiten geworfen wird, an der bie 
Herzogtbümer, in fo weit fie unter der Regierung felbftändiger 
Herzöge ſtanden, chronifch gelitten zu haben ſcheinen. 








Bogdanowitsch, M.. Gen.-Leutn., Geschichte des Krieges 
1814 in Frankreich und des Sturzes Napoleon's I.. nach den 
zuverlässigsten Quellen. Mit Genehmigung Sr. Maj. des Kaisers 
herausgegeben, Aus dem Russischen von G. Baumgarten, 
Oberleutnant, Einzige vom Verfasser autorisirte deutsche Aus- 
gabe. 2 Bände. Mit3 Karten n. 11 Plänen. Leipzig, 1866, Schlicke. 
(XXI, 515; XI, 414 S. er. 8.) & 6 Thir, 

Die Weldzüge von 1813, 14 umb 15 find für bie preufifche 
Armee jo ruhmvoll und von jo berporragender Bedeutung, baf es 
fehr auffällig erſcheinen muß, wenn bis jeßt, nachdem mehr als ein 
halbes Jahrhundert verfloflen ift, von preußifcher Seite eine voll. 
fändige, auf authentiſche Quellen fi gründende Geſchichte der 
felben, die auch in wiſſenſchaſtlicher Beziehung den zu ftellenden 
Anforderungen genügt, noch immer fehlt. Man follte glauben, daß 
bies recht eigentlich und vorzugsweiſe eine Aufgabe der hiftorifchen 
Abtheilung des großen Generalftabes in Berlin fein mühte: allein 
diefe hat bis jegt außer einigen Monographien nur den Anfang 
einer Geichichte der Nordarmee nah dem Waffenſtillſtande 1813 
veröffentlicht und im Verlauf von etwa fünf Jahren bis zur 
Schlacht von Dennewitz einſchließlich fortgeführt, fo daß nad ſolchem 
Maßſtabe noch Decennien vorübergehn würden, bis man zum Ab⸗ 
ſchluß eines größern Ganzen gelangt. Frühere Jahrgänge des 
Militär-Wocenblattes lieferten allerdings die vortreffliche Dar- 
ftellung der Operationen der fehlefifchen Armee nah dem Waffen- 
ftillftande von Höpfner; allein bamit ift der oben bezeichnete Mangel, 
jelbft für das Jahr 1813, noch nicht gehoben. Für die Jahre 


1814 ımb 15 bat Damitz zwar in feinen beiden Werfen eine um- 
faffende Darftellung geliefert, die ihren bedeutenden Wertb, abe: 
auch vielfache Mängel bat, welche aus der Entſtehung dieſer Wert: 
leicht erflärlich find. Außerdem bleibt nur noch das Beitzle ſche Mer! 
zu nennen, allein bei aller Verbienitlichkeit deffelben, die ihm ja 
au fo große Anerkennung erworben hat, fann es doch auf ben 
Charalter einer in kriegswiſſenſchaftlicher Beziehung befriedinenden 
Darftellung feinen Anſpruch erbeben.. — Unter jolden Umständen 
muß man das vorliegende Werk des ſchon durd; feine früher er 
ſchienenen friegsbiftoriichen Schriften rühmlich befannten Berfaflers 
mit befonderem Dank begrüken, da es aus einer umfaſſenden Br- 
nutzung ber ruffiichen officiellen und autbentiichen Quellen hervor 
gegangen ift und dabei auch die in Deutichland und Franfreich er- 
ichienenen Schriften benutzt iind. Nur muß es un: auffallen, daß 
der Verfaſſer gerade von dem Damitz ſchen Werle nar feine Hennt- 
niß gebabt zu haben ſcheint, ba es weder in dem Verzeichnik ber 
benutzten Quellen am Schluß der Beilagen zum zweiten Bande 
aufgeführt ift, noch ander&wo in ben Gitaten norlommt (nur ber 
Ueberſetzer citirt Damif in der Anmerkung S. 107 des 1. Bandes), 
während bagegen der arofen Chronil von Sporidill die ganz un. 
verdiente Ehre widerfährt, als Quelle bezeichnet zu werden. Gerade 
aus Damit aber hätte der Verfafler manche Irrtbümer und falice 
Auffaſſungen in feiner Darftellung berichtigen können, 

Mertbvoll ift das Werf zunächſt durch genauere Nachrichten 
über bie Leiftungen ber ruffiichen Truppen, über ihre Stärfe und 
Verfaffung in den verſchiedenen Momenten, und, wenige einzelne 
Aeußerungen abgerechnet, muß man anerkennen, daß babei ber 
Verfaſſer nicht in Ruhmredigkeit verfällt, fondern auch den beut- 
ſchen Waffengefährten fiberall Gerechtigfeit miberfahren läßt. Dak 
übrigens der Raifer Alerander in dem aroken Hauptauartier da? 
treibende Princip war und mejentlich feiner perfönliden Einwir 
lung gerade in ben kritiihen Momenten, im Gegenſatz zu der zwei 
deutigen öfterreichiichen Politik und ber troftlofen Schwarzeuberg- 
ichen Strategie, der endliche glüdliche Ausgang zu verbanfen if, 
fteht als allgemein anerfannte Thatſache feft, und wenn der Ver 
faffer dies in ben einzelnen Momenten mit beionberer Befriedigung 
bervorbeht, jo wird man das fehr heareiflih finden, und nur der 
Berberrlihung der etwas weit getriebenen Großmachts ;Politil dei 
ſtaiſers Alerander nah der Einnahme von Paris ift ein Wider 
ſpruch entgegenzufegen. Als ein Borzug des Werkes ift es über 
baupt anzuerkennen, daß es den großen Einfluß der Politif auf die 
Operationen fortgejegt zur Maren Anſchauung bringt und in dieſer 
Beziehung, neben der zufammenbängenden Darftellung der Ber. 
bandlungen auf dem Congreß zu Ehatillon im 19. Eapitel, aud 
eine Reihe mehr oder weniger wichtiger Actenitüde in bem Bei 
lagen mitteilt. 

Die Darftelung der Kriegsereigniffe jelbft, fowie die Urtheile 
und Ansichten des Verfaflers über die ftrategiihen und taftiichen 
Verhältniffe verdienen volle Anerkennung und Zuftimmung, indem 
wir nur Einzelheiten zu bemängeln haben, bie, wie ſchon vorher 
angedeutet worden, zum Theil wenigitens der Nihtbenugung über: 
fehener deuticher Schriften auzuichreiben find. — Ganz unrichtig 
ift 3. B. die Darftellung des Gefechts bei Bauhamps am 14. jyebr., 
und auch der legte Act diefes verhängnigvollen Tages zwiſchen 
Ehampaubert und dem Walde von Etoges ift unzureidend und 
ungenau gejchildert. Das mehrfadh genannte Brandenburgiice 
Küraffier-Regiment ſtand gar nicht bei der Brigade des Oberſten 
Grafen von Hade und ift mit dem ſchleſiſchen Kürafftier-Regiment 
verwerhjelt. — Die enticheidende Wichtigkeit des Wendepuntts in 
den Operationen durch den Wiederabmarſch Blüchers von Mery 
nad der Marne hebt der Verfaſſer ganz richtig hervor, aber bie 
Angaben über die Sendung des Oberjten von Srolman in das 
große Hauptquartier find nicht genau und nah Damit, bergerade 
bier im Stande war, die ſicherſte Nachricht zu geben, zu berichtigen. 
Auch beweist das Frachmile des Blüher'ihen Briefes an ben 
Raifer Alerander in den Beilagen des zweiten Theil von Damit 
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daf die S. 264 angeführte Stelle nicht mortaetreu wiedergegeben 
it. — ©. 301 fpricht der Verfafler von der Wichtigfeit der Ein- 
nabme von Soifjons für bie Blücher'ſche Armee, und dieje tft gewiß 
nicht zu beftreiten; aber wenn er von ber Anficht auszugehn fcheint, 
daß ohne ben Befik von Soiſſons jene Armee verloren geweſen 
märe, fo muß das jehr entichieden beftritten und auf basjenine ver« 
wiefen werben, was Müffling und Damitz über bie damalige Situa- 
tion fagen. — Ganz falfh und man darf fagen verkehrt ift das 
Urtheil, welches ber Berfafler S.331 u. 352 über das Blücher’iche 
Hauptquartier und mamentlich über Gneiſenau ausfpricht. Es ift 
allerdings richtig, daß die Krankheit Blüchers die biäherige Energie 
der Operationen ſchlimm unterbrach, aber gewiß nicht, weil Gnei⸗ 
fenau bie Berantwortung überhaupt fcheute, jondern meil er das 
Miderftreben der Eorpäbefehlähaber beforgte, die größtentheils im 
Dienftalter ihm voranftanden und deren theilmeife Mißſtimmung 
aenen ihn er jehr wohl fannte, Auch die Betrachtung, daß jebt, wo 
der Schlukact des großen Drama ſich näherte, es wohl gerechtier- 
fiat fei, die preußifchen Truppen etwas mehr zu ſchonen, als bisher 
geſchehn, um noch dabei preußiſcher Seit mit dem gehörigen Ge. 
wicht auftreten zu lönnen, hat unftreitig bei Gneifenau mitgewirkt; 
aber es ift ein Beweis von ber volllommnen Unlenntniß des Ver 
faffer& über die Werfönlichfeit des Mannes, wenn er im Stande iſt 
zu fchreiben: bier habe es fich mehr als iraendwo gezeigt, daß die 
Willenskraft u. f. w. durch militärische Gelehrfamkeit nicht erſetzt 
werden lönnen. Und daß irgend Jemand überhaupt Gneiſenau 
für einen Vedanten gehalten habe, iſt uns in der That ganz neu; 
leihtfertige Genialität ift ihm hefanntlich von gewiſſen Seiten vor- 
aemorfen worden. — Auch die Daritellung des Gefechts von Rheims 
S. 364 entbält in Bezug auf die preußifchen Truppen und ben 
General von Jagow erhebliche Unrichtigfeiten. Wir vermweifen in 
diefer Beziehung auf Damik und bemerken aukerbem, daß aud) die 
Rotis, General von Jagow fei bei dem Lleberfall nur auf einem 
ungefattelten Pferde der Gefangenſchaft entgangen, auf einem Irr- 
thum beruht. Nicht beim Beginn des Gefechte, fondern am Abend 
beim Abzuge aus Rheims war General von Jagow in Gefahr ge 
fangen zu werben, aber er ritt feinesweg& auf einem ungejattelten 
Vierbe. 

Wir faflen unfer Urtheil ſchließlich dahin zuſammen, dei das 
vorliegende Werk zwar einen ſehr bedeutenden und werthvollen 
Peitrag zur Kriegsgeichichte des Jahres 1814 liefert, daß aber 
eine nach allen Richtungen genügende Darftellung derjelben immer 
noch ein bis jeßt micht erfüllter Wunſch bleibt. 

Dem Ueberieger gebührt für feine Arbeit voller Dank und nur 
an einzelnen Stellen find ung Zweifel gefommen, ob er ben Sinn 
des Originals richtig wiedergegeben bat; doch fei dies mit aller 
Beicheidenheit gejagt, da wir des Ruffiichen nicht mächtig find. Auf 
die Eorrectur hätte aber etwas mehr Fleiß verwandt werben 
fönnen, denn e3 fommt doch außer den angezeigten noch eine zjiem« 
liche Zahl von ftörenden Drudjehlern vor. Auf die Richtigkeit der 
Namen ift im Ganzen eine lobenäwerthe Sorgfalt verwendet wor« 
den, aber im Einzelnen bleibt aud bier noch zu wünſchen. So ift 
i. B. wiederholt &. 221 und 224 von einer Brigade Selinsfy 
des Bülow’ihen Corps die Rede; der richtige Name ift aber Bie- 
lincky, wie er aub S.271 im 2. Bande vorfommt. — Die Aufere 
Ausftattung des Werkes macht dem Verleger alle Ehre. 





Medirin. Anatomie. 


Deiters, Otto, Untersuchungen über Gehirn und Rücken- 
mark des Menschen und der Säugethiere. Nach dem Tode des 
Verfassers herausgegeben und bevorwortet von Dir, Prof. Max 
Schaultze. Mit 6 lithngr. Taff, in Imp.-Fol. Braunschweig, 1865. 
Vieweg u. Sohn. (XIX, 318 8. Lex.-8.) 2 Thir. 20 Sgr. 


Das vorliegende Wert ift unvollendet, beanjprucht aber troß. 
dem eine eingehende Beachtung. Hierfür ipricht an ſich ſchon der 
Umftand, daß der Profeffior Mar Schulge die nicht geringe Mühe 


auf fih nahm, die unfertigen und ungeorbneten Manufcripte des 
fo früh verftorbenen Verfaſſers zufammenzuftellen und fomeit, als 
e3 nothwendig erichien, auch umzuarbeiten. Allen Mängeln konnte 
natürlih dadurch nicht abgeholfen merben; denn die Eingriffe des 
Herausgebers durften nur geringe fein, wenn der Charakter der 
Deiters’fchen Arbeit bewahrt bleiben follte. In der Vorrede finden 
fih bierüber genauere Auseinandberfegungen. 

Auf den „an wichtigen Beobachtungen fo reihen Inhalt“ näher 
einzugehen, ift hier nicht neftattet. Es fol nur erwähnt werden, 
daß fih in der Einleitung Sehr ſchätenswerthe Angaben über bie 
Methode der Unterfuchung finden, fomie e8 genügen möge auf die 
wichtigen Gapitel über die centrale Ganglienzelle und über die 
allgemeinen Structurverhältniffe ber Medulla oblongata und bie 
mit ihr im Verbindung ftehenden Theile binzumeifen. Als höchft 
anerfenmung&mertb ift fchlieklih nod hervorzuheben die Schärfe 
der Kritik, mit welcher die bisher aufgeftellten und mehr oder 
weniger zur Geltung gelangten Anfichten über den Bau ber 
Gentraltbeile de? Nervenſyſtems behandelt werben. Mögen da— 
durch auch eine Menge nener Ungewißheiten entitehen, immer bleibt 
e& ein Verdienit, den Poben, auf welchem weiter gebaut werden 
fol, geebnet und von Unfraut nereinigt au haben. Dem Werte 
beigeneben find jechs fchöne Tafeln in Imperial. Octav nad 
Driginalzeihnungen des Verfaflers. 





Zeitichrift für Biolonte. Hreg. ron ®. Bubl, M. Rettenfofer, ©. 
Radlkofer u. G. Boit. 1.9, 1865. München, Oldenbourg. 

Anh: P, Buhl, Aetlologie des Typhua. — 8. Radlkofer, 
organ. Subſtanzen im Brunnenwaſſer. — M. Rettenfofer, fiber 
die M foirationgverfuche von Meifet. — Derf,, Mahl der Begräbniß⸗ 
vlätze. — G.Roit, die Geſeke der Zerſetzungen der ftiditoffbaltinen 
Stoffe im Ibierförner. — W. nv. Berold, sur Lekre von den iden⸗ 
tifhen Nekhantunnften. — M. Rettenfofer, Function der Kleider. 
— C. Roit, Finfluh dea Glauberſalzes anf den Eiweiſumſatz im 
Thierförger. — 9. @offen, Aneſcheidung von Antmeniaf durd Die 
Lungen. — G. Bichlmapnr, De Donne»Roaelihe Milchvrobe. — 
®, Seidel, Anfammenbang zwiſchen Inuhnserfranfungen und dem 
Stande des Grundwaſſere. — Wev. Berold, fiber binoenlares 
Erben. — 2. Buhll, wabres reridirirendet Muom, — 6.8. Schön⸗ 
bein, Aufammenhana des Bermögens thieriſcher Abfondernnaditoffe, 
Kranfpeitserfcheinnnaen au wernrfachen, mit ihrer Fäbigkeit, Wafler- 
ſtoffſuperorvd an zerfehen. — C. Roitm. 2. Miederer, über Kunuren 
fänre. — M Pettenfofer, Nerbreitungsart der Cholera. — Derf.. 
Stand des Grundwaſſere in München. — Rarr, Berechnung ber 
Gholeramortalität ana der Elevation in London. — G. Bihbimanr, 
hber Ammonlaf im Blute. — 3. Aantl, Beitimmung der im Decoct. 
Zittm fortins in Loſung befindlichen Ouedfilbermenge, — C. Voit, 
über Druckſchwankungen im Lungenraum in Folge der Herzbe— 
wegungen. 

2,ar. 1. Heft. 1866: C. F. Schönbein: einige Angaben fiber 
die Blutkorverchen. — C. Bott, Unterſuchnngen Über die Ausſchei. 
dungswege der ftiditoffhaltiaen Zerſezungsvroducte aus dem thieriſchen 
DOraanidmnd. — M. Vettenfofer, die ſächnſchen Ghoferaenidemien 
des Jabres 1865: 1. Altenburg, 2. Werdau, 3. aber Desinfertion, als 
Maßregel genen Ausbreitung der Gholera. 


Archiv für mitroftopifche Anatomie brög. von Mar Schul he. 1.8. 
4. Seft. 1865. 

Anb.: Schweinaer-Seidel, über die Samenförperhen und 
ihre Entwidlung. — Ar. Eilb. Schule, zur Kenntniß der alveola— 
ren Gallertgeſchwulſt. — Ar. Müller, fiber Darwinella auren, einen 
Schwamm mit ſternförmigen Hornnadeln. — Waldever, über den 
Offififationsproreh. — M. Schufpe, fiber die Bewegung der Diatos 
mern. — v. fa Balette St. George, Über die Geneſe der Samens 
förver. 1. Mitthla. — Aler. Stuart, erverlmentelle Studien fib. die 
fettine Entartung des Muekelgewebet. — M. Schnuipe, Echiniscus 
Sigismundi, ein Arctiscoide der Nordfee, — Rich @reeff, zur Frage 
über die Endigunsen der Musfelnerven, — Prof. Sarlen’d compen⸗ 
didfes Mikroſtop. — H. Frev, fiber billige und gute Mikroſkope. 





—— der Thierheilkunde. Greg. von E. HGering. 27. Jahrg. 
1. Heft. 

Anh: E. Hering, Uebernang der Rinderpeit auf andere Thiers 
gattungen und üb. die Andbreitung der Seuche im meitl. Eurova. — 
Strand, Polvetänen-Audfchlan der Benitalien. — Bogel, kliniſche 
Mittheilungen aus der Kal. württemb. Thierarzneiſchule pro 1864— 
1565. — Riteratur, — Miöcellen x. 
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Deutſche Alinik. Hräg. von U, Goſchen. Rr. 140.15. 

Ink: Tb. Sufemann, arlınd!. Abfertioung des Bru. Brot. Munf in den. — 
Beiß, Beiträge zur Garnifif der Addiſon'ſchen Araufbrit umd ber Beneimie, 
iRortis — Binte, ein Beitrag zur Ghelerafraae. — 5. Brebmer. jur 
Therapie ber Arm. Tubereuleir, — Bruber, Iahresberibt der Auzcnflinif 
des Prof, 9, Motbmend jan, in Münden, tert) &. Boie, ein Arparat 
an farmmaoiten, Demonftratien Der Aehifipfertranfunaen, — Miseellen. — 
Retiien. — Berlonalien. — Reuilleten: Ahielmannftei-Reibenball.— Nebiis, 
Ger De Prineiplen ter meticin, Aritif, 


Neues Reyertorium f. Pharmacie, breg.vonH. Buchner. 15. Bd. Nr. 3. 


Inb.: M. v. Peitenfofer. über Detinfertion, ala Maßtegel gegen Nunbreituna 
ber Gholera. — D. Deffe, Über Bornberin u. Ghlorsarmin. — @. Belifan, 





nene Unterſuchungen fiber das @ift ded Nerkum Oleander. — 6. Rrife, über 
Die Aubbeute am älber, Dei aus verihied, Droauen. — Aurze Mittbeifungen 
wiffenihaftl. u, prakt. Inhalts, — Lucratut. — Berfonab ae. Angelegenbeiten, 





Spradkunde. Titeraturgefhichte. 


The Brihat-Sanhitä of Varäha Mihira. Edited bv Dr. H. 
Kern, Sanserit College. Benares. Calentla, 1865. London, Wil- 
linms u. Norgate, (64, 512, 80 8. 8.) 4 Tult. 3% Sgr. 

A.n.d.T.: Bibliotheca Indica, a collection of orienlal works, 
published under the superintendence of Ihe A»iatie Society of 
Bengal. New Series, No. 51. 54. 59, 63. 68. 72 and 73. 

Die vorliegende Ausgabe der Brihatfamhitä bes Varä- 
hamihira, welde Dr. Kern, gegenwärtig Vrofeffor des Sanifrit 
an der Leydener Univerfität, während feines zeitweiligen Aufent- 
baltes in Indien nad) mehrjährigen Vorbereitungen zum Drude 
beförbert bat, bildet eine wahre Zierde der Bibliotheca In- 
diea, jener berühmten Sammlung indifher (und refp. mosle 
mifcher) Original. Terte, bie wir der Fürſorge und bem ernften 
Streben ber aſiatiſchen Gefellfchaft von Bengalen verdanken. Der 
Tert dieſes ſicher datierten, au® der Mitte des fechften Jahrhunderts 
nämlich ftammenben, Mertes liegt uns bier in höchſt fauberer und, 
fomeit irgend möglich, correcter Form vor, begleitet von genauer 
Angabe ber verfchiebenen Varianten (auf 77 Seiten), welche auch 
bei biefem Werke, obichon es durch einen neun Jahrhunderte alten 
Gommentar, bie treffliche Arbeit des Bhattoipala, geſchützt ift, 
dennoch nicht ausgeblieben find. Schon dies allein würde uns, bei 
ber hoben Bedeutung, welche der Brihat-samhitä wegen bes Reich» 
thums ihres Inhaltes zufommt, zu fpeciellem Dante verpflichten. 
Der Heraudgeber hat indefien, dem Beiſpiele Hall's bei deflen 
Ausgabe der Väsavadatiä folgend, ben Werth feiner Gabe noch 
durch eine treffliche literarbiftoriiche Einleitung erhöht, welche, im 
Vereine mit einer im fetten Hefte des Journal of Ihe Royal 
Asiatic Society enthaltenen höchſt werthvollen Abhandlung bes 
gelehrten Hindu Dr. Bhäu Däji, über die fiterariiche Reihen. 
folge ber älteften indischen Aftronomen, qriehifcher Schule, vor 
und nad Aryabhata {geb. 476 AD) helles Licht verbreitet. 
Und zwar beginnt biefe Einleitung erft noch mit der Unterſuchnung 
einer anderen Frage, nämlich der über den König Vikramäditya, 
an deſſen Hofe, einer modernen Tradition nad, Varähamihira ale 
eine feiner neun „Perlen“ ratnäni geglänzt haben fol. Zunäcit 
weiſt Kern biebei die leider wohl noch immer ziemlich eingemurzelte 
Annahme zurüd, daß die 56 (57) v. Ehr. beginnende fogenannte 
famvat-Xera von einem Könige Vikramädiiya gegründet fei, 
welcher gleichzeitig mit deren Beginn gelebt habe, und fomit auch 
das angeblich an feinen Hof zu verlegende goldene Zeitalter ber in. 
diſchen Literatur in jenes erſte Jahrhundert v. Ehr. falle. Er thut 
dagegen bar, daß es vielmehr die Caka-Hera (von 78 n. Chr. an) 
ift, welche in ben älteren Quellen mit König Vikramäditya, als bem 
Befieger ber Caka, von beren Niederlage durch ihn dieſelbe batiert, 
in Verbindung gebradt wird. Bei biefer Gelegenheit hebt er mit 
Recht die innere Congruenz hervor, in welcher die (runden) Angaben 
bes dinefilchen Reifenden Hiuen Thſang (e. 685 — 640 n. Chr.) 
in Bezug auf die feit dem Tode Buddha's (1000 Jahre) bis zu 
Acoka (100 Jahre darnach), von da refp. bis zu Kanishka (100 
Jahre) verfloffene Zeit zu einander und refp. zum factiichen Sad. 
verhalte ftehen, und fchlieht daraus einestbeils auf die Richtiafeit 
aud des Datums jelbft, welches von ihm für Buddha's Tob über 


fiefert wirb (vgl. bes Ref. alademiſche Vorlefungen über ind. Sit, 
Geſch. 1952, S. 251—2 umb Catrumjaya Mäh. 1858, 6. 12, 
ſowie anberntheila auch auf bie Richtigleit bes von ihm für Vikra- 
mäditya felbft berichteten bergleihen Datums (500 Jahre nah 
Buddha). Das einzige Werk, weldhes Vikramäditya, ben Beſieger 
ber Gaka, in das erfte Jahrhundert v. Chr. (nämlich Kali 306% 
— 43 v. Chr.) verfegt, ift das aftrologiiche Compendium Jyotir- 
vidäbharana, ober genauer das letzte (vielleicht aber erft fecunbär 
zugefüigte?) Eapitel dieſes einen ziemlich mobernen Charakter tragen. 
ben Werkes (älter als „a 100 years ago“ if es indeß unbe 
binat!). — Da num aber natürlich jener Vikramäditya, der 
Beſieger ber Caka im erften Nabrhundert n. Ehr., nicht ber Vikra- 
mädilya fein fann, am beflen Hofe Varähamihira (geft. 557, 
geb. vermuthlich 505) gelebt haben fol, fo geht Kern fobann bar, 
auf aus, einen anderen lönig bes Namens für dieſe Zeit zu ſuchen 
Dabei aber ift er weniger glücklich. Der im Catrumjaya-Mähät- 
mya erwähnte König Vikramäditya zunächſt wird daſelbſt nicht 
in das Jahr 466 der Caka-Uera, fonder ber Vira- Wera, di 
122 Jahre n. Ghr. (f. Catr. Mäh. S. 12. 13. 40) geſetzt. König 
Bhoja von Phärk ferner, von welchem der Bhojaprabandha han 
delt, ift fchmerlich dem jechften Jahrhundert angehörig, fondern der 
befannte Beitaenoffe Otby’3 und Albiräni's (Anfang des 11. Jaht 
bunderts). Auf die Erzählungen diefes Wertes, deffen Verfaſſer 
nad Aufrecht (Catal. Oxon. p. 1514) Ende des 16. Jahrhunderts 
febte, ift überhaupt wohl weniger Gewicht zu legen, als ftern gu 
millt fcheint. Es berubt ja enblich bie ganze Annahme von ber 
Gleichzeitigteit bes Varähamihira mit Käldäsa, Amarasinha 
und den übrigen Namen ber neun ratna, reip. mit Vikramädilya 
felbit, auf welche bin lern das für Varähamihira allerdings fider: 
fechfte Jahrhundert eben auch als bie Zeit der neun ratna anfeken 
will, ſchließlich doch nur auf dem einen Berfe im Jyotirvidäbharana, 
der zwar allerbing® möglichermeile darin anderswoher ſtammen 
tann, zum Wenigften aber doch noch nicht anbermeitig nacdhgemie 
fen if. Denn auch bie befannte Inschrift von samvat 1015, 
welche zuerft der „neun ralna” am Hofe bes Vikramäditya-erwähnt, 
macht doch eben nur einen von ihnen, ben Amaradeva nambalt, 
nennt ben Varähamihira nicht darunter und übergeht überhaupt 
die Namen der anderen at raina mit Stillfchmeigen. In Berg 
auf die Erwähnung bes Varähamihira im Pancatantra ift Bern 
biebei unnöthig heftig gegen Bentley, ber vielmehr dies eine Mal 
feinem berühmten ®egner Golebroofe gegenüber entſchieden im 
Rechte ift, menn er behauptet, daß dieſe Ermähnung nichts fir 
bie wirfliche Erifteng des Varähamihira im ſechſten Jahrhundert 
bemweife, nur bann vielmehr dafür bemeilen würde, mern fit 
ſich and im ber im fechften Jahrhundert gemachten Vehlnislieber 
fegung bes Paneatantra (refp. ihren Nachbildungen) vnorfände: 
befanntlih bat dies Wert in Indien fo mannigfache Umgeftal- 
tungen erfahren, daß bie im 15. Jahrhundert gemachte deutſche 
Ueberfegung das im fechften Jahrhundert überfegte Original ge⸗ 
treuer repräfentiert, ala unfere jetzigen Sanifrit-Recenfionen. Run, 
Varähamihira’s Zeit bedarf ja einer dergleichen’ Stüße auch nar 
nicht, ift vielmehr jegt anderweitig hinreichend gefidhert. — Bon 
©.29 an banbelt Stern, ihrer vermutblichen chronologiſchen Reiben. 
folge nach, von den Quellen, die Varähamihira in feinen verihie 
denen Werfen benupt bat, und zwar hauptiächlich mit auf Grund 
derjenigen Data, welche die in Bhattotpala’s Commentar entbal- 
tenen Gitate daraus an bie Hand geben. Er beginnt mit ben In 
fihten und Terten, welche an halbmythiſche Namen, wie Paräcara, 
Garga ıc, gelnüpft werben. Paräcara fteht bier, der vediſchen 
Namenschronologie nad, mit Recht voran, da fein Name früher 
als ber bes Garga genannt wird. Sein Beiname Gaktipulra 
ift übrigens ſchwerlich auf: gakti, als „Ihe heaveniy power of 
Indra-Agni“ zurüdzuführen: daß vielmehr gakti hier wirflich al? 
„Ihe name of male“ aufzufaffen ift, was Hall (Vishmupur. 
p. 8 n.) bezweifelt, dafür tritt die Rig-anukramari ein, melde 
einen Gakti Väsishtha als Verfaffer mehrerer Rik-Berfe aul 
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führt, wie benn das Geſchlecht der Gäkıiya außer burd Parä- 
gara darin wie in den Brähmana (Gatap. 12, 8, 3, 7. Pancav. 
X1, 5, 14. Xll, 13, 10. 25, 17, 2) aud nod dur Gaurivili 
vertreten ift, und im Ritual mehrfach (quich. gr. 13, 25, 6. 
Pancav. Br. 25, 17,1. 4. Kätyäy. 24, 6, 2) erwähnt wird. Die 
Eitate aus Paräcara find theild in Proja, theils in anushtubh, 
aljo gan; wie die Alharvaparıcishla, an welche er ſich auch im 
Vebrigen nahe anjdließt, da er an ber kritlikä-Reihe der naxatra 
feithält und zwar die Planeten, aber, joweit wenigjtens dem Ref. 
befannt, noch nicht die Zodialalbilder verwerthet. Die Yavana 
erwähnt er mehrfach, aber nur als ein im weftlicen Indien 
wohnhaftes Volk (Kern macht mit Recht darauf aufmerfjan, dab 
„Ihe Yavanas originally denoted Ihe Greek and only Ihe 
Greek“), nicht als aftronomijche Auctorität, während Garga, ber 
ihm in ber Reihe Rächſtfolgende, fie ausdrüdlich als ſolche anführt. 
Aus dem Umftande, dab fih in den Citaten aus Parägara aud 
einige äryä-Strophen finden, während die aus Garga alle in 
anushtubh abgefaht find, ſchließt Stern freilich jeinerjeits auf die 
Tofteriorität des Parägara-Tertes; ganz ftrict trifft dies indeſſen 
bo eben nur für jene Verſe jelbit zu, die ja leicht einem anderen 
etwa weniger genuinen Zerte als die übrigen Eitate entlehnt fein 
lönnten. Es iſt übrigens dies von Kern der Abſaſſung eines Wer, 
tes in anushtublı ober äryä entlehnte Kriterium für die älteren 
aftronomifchen Texte in der That wohl non entiheibender Bedeu⸗ 
tung, während es in der jpäteren Zeit, wo ber Gloka allmädtig 
berricht, darin theils jhon eben hierdurch verliert, theils aber auch 
noch dadurch paralgfiert wird, daß es in der aftronomijchen Lite» 
ratur gewiflermaßen Ehrenſache ward (bis im bie neueſte Zeit 
binab), dem trodenen Stoffe dur möglichfte Runitjertigleit der 
metrijchen Form und der Sprache eine gewiſſe Würze zu ver 
leihen. — Auch Garga lennt den Zodiacus noch nidt (©. 40): 
und zwar gilt dies nit bloß von den Citaten bei Bhatlolpala, 
melde wie Paräcara ganz in der Weife der Alharva Parigishia 
abgefaßt find, fordern auch von einem Fragmente ber Garga- 
samhitä jelbit, welches Kern aufzufinden das Glüd hatte, und 
welchem er u, U. auch höchſt wichtige und unerwartete Angaben über 
die Herrſchaft der Yavana in Indien entlehnt. Danach hat ſich 
diefelbe zeitweife über Ayodhıyä und Malhurä hinaus bis nad 
Pusbpapura (Balibothra) erjtredt: und da fie hierbei ausdrüdlid 
von ihren jpäteren Nachfolgern, den Caka (d. i. Indoſtythen) ges 
ſchieden werden — jollte auf S. 39 ſtatt kanishtbäs tu hatäl; 
etwa Känishkäs lu h, zu leſen ſein? —, jo unterliegt es wohl 
feinem Zweifel, daß wir bier unter ihnen nicht etwa, wie Referent 
bei einer ähnlichen Gelegenheit früher vermuthete (Ind. Stud, 
5, 154), bieje, die Indoſtythen, ſondern eben wirklich die Grie. 
hen zu verfiehen haben. Da nun im Uebrigen das betreffende 


Eapitel, welches den Namen yugapuräna führt, jeinen propbetis 


ichen Bericht über bie Geſchichte der vier Weltalter mit dem wie 
derholten Einfalle der Gaka abbricht, daran refp. fofort die Be 
fhreibung über das bevorjtehende Ende der Welt antnüpft, jo 
ichließt Rern hieraus wohl mit Recht, daß bafjelbe eben zur Zeit 
diefer zweiten Gaka-Herrichaft verfaßt jei, und feßt e# daher — 
before Ihe Rämäyana and contemporary, or nearly so, wilh 
Ihe Mahäbhärata — ungefähr um 50 v. Ehr. an, was inbefjen 
doch vielleicht noch etwas zu früh fein möchte. Jedenfalls liegt und 
darin das bis jeht ältefte Prototyp der jpäteren Puräna - Prophe- 
tieen vor. Bon griehifchen aſtronomiſchen Kunftausbrüden kennt 
das Fragment übrigens nur das Wort horä (6. 39). — Von 
ben siddhänta, welde Varähamihira als Vorlage dienten, war 
ber Sürya siddhänta (S. 44) von dem jet unter diefem Namen 
nod erhaltenen Werte jedenfalls erheblich verſchieden, obſchon das 
legtere immerhin alle Anſprüche erhebt, als „a lineal and legili- 
male descendant ‘ (S. 46) bejjelben zu gelten, wenn aud das 
Driginal darin „well nigh vanished“ (K. 49). — Der Romaka- 
siddhänta war, nad Bhäu Däji a. a. O. ©. 407. 408, wahr- 
ſcheinlich AD. 505 abgefaht; das jet unter biefem Namen vor 


liegende moberne Werk (über welches Aufrecht in jeinem Calalogus 
©. 338—40 zu vergl.) weift Kern wegen der Bezeihnung von 
Kirman als eri-Karmäna mit Recht einem Parfi zu. — In dem 
Pauliga- sıddhänta erkennt Kern natürlich aud die Hinduifie- 
rung eines griehifchen Zertes, ſpricht ihm indeflen bie vom Refe- 
renten vermuthete nähere Beziehung zu des Paulus Alexandrınus 
sivayoyn ab. Daß indefien legtered Werk den Indern in der 
That jpeciell befannt geworden ift, dafür tritt nicht jomohl bie eine 
Stelle ein, welche Referent gelegentlich einmal als „faft wörtlich 
mit Paulus Alex. ſtimmend“ bezeichnet hat, ald vielmehr der Um, 
jtand, daß die in das Sanjlrit übergegangenen griechiſchen terınini 
teehniei in ihrer Geſammtheit in diefem Werle ſich wieder. 
finden, in derjelben rejp. bis jegt nirgendwo fonft in dergleichen 
griechijchen Terten nachgewieſen find. Eine neue Ausgabe diejes 
Autors, unter Vergleich der entjprehenden Angaben und Anfichten 
der Inder, glauben wir in der That als ein Defiveratum bezeich- 
nen zu müfjen. — Unter ben Yavana wird von Bhattotpala, 
dem schol, des Varähamihira, ein Yavanegvara noch bejonders 
nambaft gemacht: Asphuji(d)dhvaja (diefe Namensform ſcheint 
ſich aus der von Bhäu Däji a. a, ©, S. 409 aufgeführten Stelle 
zu ergeben), worin Kern (S. 45) einen Aphrodifius, Bhäu bäji 
dagegen einen Speufippus vermuthet. Wenn Kern hierbei das 
Wert des Yavanecvara als „extant'* bezeichnet, jo muß er babei 
wohl noch ein anderes Werl im Auge haben, als das unter biejem 
Namen in Orford befindliche, welches fig (ſ. Aufrecht Catal. p. 329) 
ja vielmehr dem Minaräja zujchreibt. — Eine höchſt wichtige 
Stelle ift die auf ©. 53 aus Bhattotpala beigebradpte, aus der 
unter Anderen fi) ergiebt, baß Varihamihira den Aryabhata 
direct benupte. Die neuerdings vielfach ventilierte Frage nach den 
dieſem legteren Autor zugehörigen Werten ift Durch Stern und Bhäu 
Däji einjtweilen zu einem Abjchluffe gelangt. In Bezug auf das 


dabei oft erwähnte Berliner Manufcript indeffen ijt der Sadver- 


balt doch auch von ihnen nod nicht ganz Har erfannt. Daſſelbe 
enthält nämlich zwar allerdings das äryäshlagalam von J, 6 ab 
(alle die von Bhattotpala oder von Bhäu Däji daraus citierten 
Stellen finden fi in der Handſchrift vor), das dagagilifütram 
fehlt aber darin. Offenbar ſtand leteres ald päda 1 auf dem 
eriten Blatte der Originalhandſchrift, von welcher die Berliner eine 
Eopie ift, und zwar, nebft B. 1 —5 bes ganitapäda (als päda 2), 
wie benn ber brilte päda (golapäda) des äryäshlagata darin eben 
als vierter, nicht als dritter päda bezeichnet ift. ALS dies erjte 
Blatt verloren ging, warb es durch ein anderes erjegt, und legte, 
red bann von dem unlundigen Abjchreiber als original mit copiert, 
Un den golapäda ſchließt ih dann in der Handſchrift noch des 
Bhülavishnu Eommentar zum dagagilifülra, in 5+45 Berjen, 
an. Eine birecte Aufführung bes Tertes des dagagilisülra findet 
dabei aber micht ftatt, wenigſtens ift feine der von Bhäu Daji 
daraus citierten Stellen (B. 1. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11) darin 
direct enthalten. — In den aus Aryabhafa junior (nad) Bentley, 
dem Bhäu Däji ©. 394 beiftimmt, AD. 1322) auf ©, 60 citier- 
ten Stellen ift theild ägamalama-m, theils tan mayä svokiyä 
(Bhäu Dh. a. a. D.) zu lejen. 

Der Reihthum der in dem trefflichen Commentar bed Bhallot- 
pala ſich findenden Eitate giebt uns den dringenden Wunſch ein, 
baß fern uns in der Ueberjegung der Brihal-Sambhitä, bie er in 
Ausficht ftellt, nicht bloß „Ihe more valuabie portion“ derjelben, 
wie er jelbft babei verheißt, jondern ihre Gejammtheit, nad ben 
Autoren geordnet, mittheilen möge. Zur Beurtheilung der Litern. 
riſchen Stellung, die ein Jeder von ihnen — bie älteren insbes 
jondere au in ihrem Verhältnifie zu den Alharvaparigeishla — 
einnimmt, ift die möglichfte Volljtändigfeit aller diejer in ihrer Art 
fofibaren Refte geradezu unentbehrlich. Freilich find viele derſelben, 
bei dem corrupten Zuftande der Handſchriften des Bhatloipala, 
nur in jehr fümmerlicher Geftalt erhalten, aber auch jo werben 
fie doch noch willtommen jein. Weldes Berbienft aber fi 
Kern bereit3 gegenwärtig durch feine vorliegende Arbeit erwor« 
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ben but, das wird aus dem Borfiehenden wohl von jelbft 
bervorgeben. A. W. 


Jahrbuch für Litteraturgeschichte. Herausgeg. von Hiehard 
Gosche, Erster Band. Berlin, 1365, Dünunler. (All, 452 8. S.) 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Wir begrüßen mit Freuden diejes neue Organ der literatur 
geſchichtlichen Willenichaft, wenn wir es aud nicht für eın ſolches 
„Bedürfnip* halten tönnen wie der Derausgeber. Denn die Lite- 
raturgeſchichte hat ja für ihre einzelnen Gebiete heute eine Reihe 
jehr tücdhtiger anerlannter Organe, jowohl für die alten wie die 
germaniicen und romanifchen, jowie auch die orientalijchen Litera⸗ 
turen. Neben dieſen Organen kann allerdings ein der Xıiteratur« 
geihichte überhaupt gewidmetes auch einen bejondern Plak 
finden, aber «3 muß ſich dann aud auf einen rein untiverjalliterar 
geſchichtlichen Standpuntft jtellen. — Doch machen wir zunächſt den 
Xefer mit dem Juhalte des Buchs näher befannt, 

Es zerfällt in zwei Dauptabtheilungen, von denen die erfte fünf 
Abhandlungen und einige „Miscellen“, die zweite unter dem Titel: 








Ueberjicht der literarbijtorifchen Arbeiten in den Jahren 1563 und 


1864, eine raijonnirende Bibliographie bringt. Bon den Abhands 
lungen betreffen zwei die deutſche Literatur: Das Komiſche im alt 
deutihen Schaujpiel, von Weinhold, und Die höfiiche Dorjpoefie 
des deutjchen Mittelalterd, von Schröder; eine die franzöſiſche: 
Ueber Diderot's Theater, von Kojenkranz; eine die englilde: 
Jonathan Swilt, von Goſche; und die legte die rujjiiche Kiteratur : 
Die rujfiihe Deldenjuge, von 6. Marthe. Vor allem ift bier anzu— 
erlennen, daß die Gegenſtände mannichfaltig und anziehend jind. 
Am wertbvolljien ſind die Beiträge von Schröder und Roſenkranz; 
der erjtere ijt eine jeinen Begenitand erihöpiende, gründliche Mona, 
graphie, wenn auch feine wichtigen neuen Reſultate Darin geboten 
werden: aber der Stoff verdiente in vollem Maße einmal eine 
joldye eingehende und umfängliche monograppiige Behandlung, 
ſchon wegen des reichen nationalen Kerns jener Dichtung, der nur 
um jo höher zu jhäten in einer von der Xiteratur des Yuslandes 
jo mannichfach bebherrichten Periode unjerer Poeſie. — Roſenkranz, 
welder, wie wir uns freuen bier zu hören, ein ausführliches Wert 
über Diderot's Leben und Schriften ſchon jeit längerer Zeit vor 
bereitet, giebt in dem ihm eigenen geiftvollen und wahrhaft eleganten 
Style eine treffende und duch ſehr geihidt abgefapte Analyjen der 
einzelnen Dramen objectiv auſchauliche Gharalteriftit des Theaters 
von Diderot, wobei er fich nicht, wie dies bisher die Kegel war, 
auf die beiden berühmten Stüde, den natürliden Sohn und den 
Hausvater, bejchränlt, jondern auch das 1776 von Diderot noch 
verfuaßte Belegenheitsjtüd: „Est-ıl bon? est-ıl mechant?” und 
dad von ber Literaturgejchichte bislang ganz überjehene Drama 
„L’humanite ou le tableau de l’ındigence“ ins Auge faßt. Das 
legtere Stüd findet ſich allerdings nur in der illegitimen Xondoner 
Ausgabe der Werke Diderot's v. J. 1773, aber jeine Authenticität 
wird hier von Roſenlranz wahrſcheinlich gemacht. Jedenfalls ſchließt 
fih das Stüd, weldes mindeftens vor 1767, wo jeiner Yeifing ger 
dent, erſchienen ift, feinem ganzen Eharalter nah unmittelbar 
an die Diderot'ihen Dramen an. Indem nun der Berfajier jene 
vier Stüde zugleich in Betracht zieht, fommter zu dem intereſſanten 
Rejultate, daß „Diderot in ihnen ale Stufen des drame serieux, 
die er als Theoretiler aufftellte, das drame larmoyanı, honnete, 
domestlique, serieux-comique, auch thatſächlich verwirklicht hat.“ 

Die andern 3 Abhandlungen haben mehr oder weniger etwas 
Unfertiges. Die Arbeit des Derausg. it zwar geiftreich u. anziehend, 
und zeichnet fih aud durch einen feiten Bang pragmatiiher Ente 
widlung aus: aber fie betrachtet Swift faſt nur in der dem öffent. 
lichen Yeben zugewandten Richtung, und beſchränkt fi trotz des 
allgemein gehaltenen Titels auf die Zeit bis zum Jahre 1714; das 
Doppelverhältnig zu Banefja und Stella, das, wie Herr Goſche 
ſelbſt jagt, Swift vernichtete, fommt gar noch nicht zur Erörterung. 
Ter Aufjag von Weinhold aber leidet an einer Zrodenheit und 


Ernfthaftigfeit der Daritellung, daß, nach dem Autor zu urtheilen, 
es ſchwer jällt an eine erheiternde Wirkung des Komiſchen im alt, 
deutſcheu Schaujpiel zu glauben. Und in der That, irren wir nich, 
bleibt auch nad Abzug des bloß Zotigen nur ein geringes Rei. 
duum von ächtem Wıg zurid: um jo mehr war daher ewmerfeiz 
eine lebendig veranſchaulichende Darjtellung, andrerjeit3 ein Ein 
gehen auf die verjcpiedenen Kategorien und formen ber der des 
Komiſchen geboten; die Hejthetif mußte bier zu Hülfe genommen 
werden, um den Weizen von der Spreu zu jondern; mährend der 
Berfaſſer größtentheils nur auf eine ganz äußerlige Statinik der 
vortommenden „Lächerlichleiten“ ſich bejchräntt, wie leibliche Be 
breihen, Entblößungen, Schlägereien, Scheltworte u. j. w,, ebemio 
die in den Spielen vorgeführten „Ihorheiten“ regijtrirt, dann wieder 
bie „Berufs und Alters-Elafjen“, die zur Darjtellung Lomnten, eine 
nad) der andern betrachtet. Bei feinem Stoffe war eine jolde Ein 
theilung, die eine wahre Zergliederung ült, ungeeigneter. — Der 
Artilel von Marthe ijt der Aborud einer Borlejung, was wir aber 
nur gelegentlich und wie zufällig im Eonteyt erfahren, indem ber 
Berfajler da plöglih „Nandem aus der Hodpgeehrien Berjammlung“ 
(©. 154) etwas ins Gedächtniß ruft; daher erflärt fich denn der 
jonft auffällige oratorijhe Styl, da in der Negel nur tragen und 
Ausrufungen die Uebergänge bilden, jowie das Unvolljtändige in 
der Ausführung des Begenjtundes, deſſen Intereile der Verfaſſer 
doch reichlih genug hier nachzuweiſen wußte, um eine jo wenig 
umfafiende Daritellung bedauern zu lafjen. 

Fragen wir nun aber, nach biejer Gharatteriftil der Abhand 
lungen des Jahrbuchs“, od zu ihrer Publication die Gründung 
des neuen Organs ein „Bedurfnip“ war, jo müjjen wir dieje Frage 
durchaus verneinen. Alle dieje Arbeiten hätten, die einen in der 
Germania oder in Haupt's Zeitſchrift, die anderen in dem Jahr 
buche für romaniſche und engliſche Kiteratur, oder, wie die Warte, 
in Orient und Dccident, dem Herrig'ſchen Archiv u. ſ. w. ebemjo gut 
veröffentlicht werben fünnen. Will das Jahrbuch des Herrn Goſche, 
was dieſe jeineerjte Abtheilung angeht, wirklich ein „Vedürfnib” be 
jriedigen, eine eigenthämliche und damit auch geficyerte Stellung ein, 
nehmen, jo muß es aud unjeres Erachtens, wie oben ſchon ange 
deutet, dem univerjalliterargejchichtlicyen Interejie gewidmet fein, 
d. h. Aufiäge bringen über Themata, die nicht den einzelmen Yite 
raturen allein angehören, vielmehr mehreren gemeinſam find, oder 
den ganzen Entwidelungsgang der Literaturen jei es des Abend» 
landes oder des Morgenlandes betreffen; jo 3. B. Abhandlungen 
über die Wechielwirtungen einzelner Yiteraturen, jo Monographien 
über die großen epiſchen Sagentreije des Mittelalters, über den 
Einfluß der byzantiniichen Dichtung auf die des Abendlandes, über 
die chriſtlich lateinijche Literatur, die auf alle die Nationalluere 
turen gleich machtig und doch mit verſchiedner Wirkung influirte 
Die Univerjalliterargeichichte ift noch zu ſchaffen: Vorarbeiten für 
fie zu liefern, das würde eine würdige, und zugleich eigenthümlihe 
Autgabe eines Jahrbuchs für Literaturgeſchichte überhaupt ſein. 
In der Beziehung hatte Referent eine Eröffnung in der Vortede 
erwartet, eine Erörterung über das Wejen und die Bedeutung MT 
Univerjalliteraturgefchichpte, von deren Standpuntt aus felbit die 
Geſchichte der einzelnen Nationalliteraturen heute behandelt werd" 
muß, um fi) auf die volle Höhe der Wiſſenſchaft zu erheben. Dir 
Selbftändigleit der Literaturgeichichte als einer beſondern gejhiät- 
lichen Wiſſenſchaft, die ftatt deilen dort erhärtet wird, iſt nad 
gerade doch gottlob allgemein anerfannt. 

An der zweiten Abtheilung, ber von dem Herausgeber ver 
faßten bibliographiichen Ueberficht, ift dagegen die Univerjalität j% 
rühmen, ſowie der Sammelfleiß zu bewundern. Sie erftredi n4 
über die orientalijhe, clajfiihe (Mittel- und Neu Griechen und 
»Vateiner mit inbegriffen), romanifche, germaniiche, ſlaviſche, teltihdt; 
eſthniſche und ungariſche Literatur. Es find nicht weniger als 1922 
Nummern, denn Herr Goſche befchräntt fich nicht darauf, die kils 
ftändigen Publicationen aufzuführen, er gedenkt auch jehr viel 
Journalartitel, Faſt bedvünft uns nur, er hätte des Guten zu mil 
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getban; bei dem Streben nah Bollitändigteit einerjeit3 und der 
Unmöglichkeit andrerſeits, auf einem jo weiten und mannicpfaltigen 
Gebiete überall aud nur mit einiger Kritit verfahren zu können, 
finden fi nicht wenige ganz werthloſe Arbeiten notirt, die einen 
Läjtigen Ballaft bilden und die Heberficht nur erfchweren. Auch die ganze 
Art der Einrichtung dieſer bibliographiihen Abtheilung des Jahr- 
buchs Scheint Referent unzwedmäßig. An dem Faden ganz allge 
meiner Bemerlungen, wozu in den meiften Fällen Titel und Ber. 
faffer allein, ohne eine weitere Kenntniß des Buchs oder des Auf- 
ſatzes, eine Außerliche Anregung geben, und in welche Bemerkungen 
eben deshalb nicht jelten auch Irrthümliches ſich einjchleicht, werden 
die Bublicationen im Zerte aufgereibt und in ben Noten die Haupt. 
jache, bie Titel, gegeben. Das umgelehrte Berhältniß dünkte Referent 
das richtigere. Die Titel ſollten unter Rubriken wohlgeordnet auf 
geführt werben, fo daß fie auch leicht wieder aufzufinden find, was 
jest mit großer Schwierigfeit verbunden iit, und die Bemerkungen 
de3 Herausgeber dagegen, wo fie wirklich jubftantieller Natur 
find und auf einer ſtenntniß des Inhalts des Buches beruhen, in 
Anmerkungen beigefügt werben. 


Deutfer Sprachwart. Hrög. von M. Moltfe R. F. Nr, 6. 

Ind. FR. Keil, das bobe But. — 8, Zteinader, der 
oberſte Grundiag (Prinzio) der deutfben Satzzeichen lehre (Juterpunk⸗ 
tion). — Bucherſchau. 6. — Sprach-, ſchrift⸗ und volkethũmliches 
Allerlei. — Rätbiel-Mappe. 16. — Brief⸗ u. Fragekaſten. — Nach⸗ 
richt über den Inhalt der nächſtfolgenden Sprachwärt⸗Nummern. 
Rene Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrég. von Alft. 

Flecke iſen u. Hern. Majıns. 93. u. M. Vd. 2, Heft. 


Ib: S. Rumpf, At. von 6.9. 3. Hoffmann: «DB und X der Als, — Gh. 
Biegler, Sanpidrifnihes zu Theettitos. 1, — 8. Mezaer, Bindaros fiebente 
nemeilde Dre. — 3. Biumiein u, Gb, Grom, über einige Stellen in Bla 
ton’s Arclogie des Sotrates. — E. Bocbel, Ürer zewiſſe Siamme der griech. 
ingen- 3. Deelination. — Hoffmann, fiber einige Mängel im rezulattemäß. 
Sebrplan der ſaͤchſ. Bomnafien im Beyug auf Die Neibenfolge u. Bebandiung der 

mitbernat, u, naturwiienihaft, Bhher, — F. Aund, Erwiderung aui die Kable’r 

IDde Recenfion der Shriſt: „Das wWuhieiibe Soſtem der Beometrie der Ebene” 

2.1.0. — B, Ondten, Bericht über die Verhandlungen der 24. Berfammtung 

deutſchet Porlologen u. Shulmänner in Heidelberg. (horif,) — Alırzere Beiprer 

ungen, Verfonamotigen at. 


Vermiſchtes. 


Die Nibelungen-Sage nach den Fresko-Gemälden von Julius 
Schnorr v. Karolsfeld in der königl. Residenz zu Mün- 
ehen, photographirt im Auftrage Sr. Maj. König Ludwig's II von 
Bayern von Jos. Albert, kgl. bayer. Hofpholographen. Mün- 
ehen, J. Albert, (20 Bll. Fol.) In Mappe 11 Thlr. 

Seit lange werben gewiß Viele gleich uns den Wunſch gehegt 
haben, daß die jhönen Gemälde Schnorr'3 über Scenen aus dem 
Nibelungenliede, die als Fresten die Säle des Münchener Refidenz- 
ihlofjes zieren, im getreuen Nahbildungen allgemein zugänglich 
gemadht würden, nicht nur damit fie auch denen befannt würden, 
die die Originale zu jehen feine Gelegenheit hatten, jondern damit 
auch die, welche die legteren gefehen, ben Genuß erneuern und ben 
Comceptionen des Fünjtlers ein eingehenderes Studium wibmen 
fönnten, al3 die hergebrachte Durchführung durch bie Säle erlaubt. 
Diefem Wunſche ift jegt entiproden, indem der König Lubmig 11 
von Bayern den durch die Vorzüglichkeit feiner Leiftungen befann. 
ten Hofphotographen I. Albert beauftragte, die Freslen photo. 
graphiich aufzunehmen und zu vervielfältigen. Dies ift, ummittel. 
bar nach den Originalen ohne Dazwijchentreten einer Zeichnung, in 
trefflicher Weife ausgeführt worden; wir befennen, dieſen Photo. 
grapbien vor ben beften englifchen den Vorzug geben zu müffen. 
Selbſt die unvermeidlihen Mängel folder Aufnahmen, das etwas 
ju grelle Hervortreten des Weiß, namentlich in den Augen, und 
daneben bie Neigung zur. Verdunklung der Hautfarbe, find mur 
wenig zu bemerfen und man kann fich leicht über fie hinwegfegen. 
Dagegen ift dad Werk des Hünitlers, trof der nothwendig gewor. 
denen bedeutenden Berlleinerung, bis in bie feineren Einzelheiten 
mit wunderbarer Schärfe zu Tage gelommen und Fiegt fomit jetzt 
in völlig authentifcher Geftalt vor uns, mie fie auch der gelungenite 
Kupferftich jo volllommen zu gewähren nicht vermag. 








Schnorr's Nibelungengemälde find nicht bloß geniale Concep⸗ 
tionen, fie beruhen auch auf eingehenden Studien über Tracht, 
Waffen, Sitten und Gebräuche jener Zeit, in welder das Nibe- 
lungenlied gedichtet warb. Da finden wir nicht mehr bie fonft her⸗ 
gebrachten Plattenharnifche, am denen ſelbſt no bie Bendemann⸗ 
Hübner'ſchen Jluftrationen laborieren, nicht die Schilve und 
Schwerter und Helme der jpäteren Zeit, nein, aud ber Kenner des 
Liedes und ber Zeit wird fat immer den Maler in Uebereinftim” 
mung finden mit den von ihm gewonnenen Anjhauungen, und 
gewiß nicht felten wird er ihm für neu erhaltene Winte dankbar 
zu fein Beranlaffung haben; von gröberen Verſtößen haben wir 
feinen einzigen bemerkt, Wir halten dies für ein nicht Feines Ver. 
dienſt diefer Darftellungen, denen wir im Intereſſe einer correcten 
und geiftvoll anſchaulichen Auffaflung unferes großen Epos bie 
weiteite Verbreitung wünjchen müſſen 

Es find 20 Blätter, die uns bier geboten werben, allerdings 
nicht die ſammtlichen Gemälde der Nibelungenfäle umfaſſend. Es 
fehlen mehrere Hleinere, ohne daß über den Grund ihre® Fort. 
bleibens eine Auslaſſung gegeben wäre. So vermilfen wir z. B. 
Siegftied's Abſchied von Kriemhild, Günther und Hagen vor ſtriem⸗ 
bild, Kriembild vor Hagen. Wir bödauern das um jo mehr, als 
gerade bieje Bilder uns ſtets als befonders gelungen erihienen 
find. Sollte man die Rachlieferung dieſer beabfichtigen oder ſich noch 
nachträglich zu derſelben verſtehen, jo möchten wir zugleich um Bei. 
fügung eines Planes über die Säle und über die Vertheilung der 
Gemälde an den Wänden derjelben erjuchen; auf einem ſolchen, 
in Lithographie leicht herzuftellenden Blane tönnten auch bie orna- 
mentalen Einfajfungen angedeutet werben. Zur Reproduction bes 
Gejammtbildes ift dies gewiß nicht ohne Wichtigkeit und Schnorr's 
Wert verdient es wohl, dak man Nichts unterlaffe, um ein 
möglichſt abäquates Bild von ihm zu gewähren. Zu dem Zwecke 
dürfte auch die nachträgliche Angabe der Maße wünjchens. 
werth jein. 

Nah einem Vlafondbilde, die Wahrfagung der Meerfrauen 
(doch ohne Hagen), folgen fieben Bilder, auf denen 16 Haupt« 
chataltere des Liedes vorgeführt werben, Solde Darftellungen, die 
nicht eigentlich beſtimmten Situationen des Liedes entſprechen, jon- 
dern mehr ein gemalter Theaterzettel genannt werben bürfen, find 
als Gemälde natürlich weniger befriedigend, weil ihnen ein beveu- 
tendes Motiv fehlt, wichtig aber, weil der Maler hier Gelegenheit 
nehmen konnte, bie von ihm gewählte Charaftermasfe voll und in 
größerem Maßjtabe auszuführen. Wir lönnen uns mit den meiften 
wohl einveritanden erklären. Deeifterhaft find Kriemhild, Hilde. 
brand und Dietrich, Günther und Prünhild, Sigmund und Sige- 
finde, Uote mit den beiden jüngeren Söhnen, auch Bolfer, bei dem 
und nur bie unmotivierte theilweiſe Nadtheit aufgefallen iſt. 
Siegfried's Geficht fcheint in der Photographie nicht ganz deut. 
lich herausgetreten zu fein, wir müſſen uns baber eines Urtheils 
über jeine Auffaffung enthalten. Hagen’s Phyſiognomie iſt eine 
geniale und conjequent durchgeführte, wahrhaft bedeutende Schö- 
pfung. Aber ob der Hagen des Malers ganz der Hagen des Liebes 
ift? Schnorr hat, wie wir meinen, zu ſehr ben kalt berechnenden 
Böjewicht, den neidiſchen Hofmann, ben heimtückiſchen Meuchel- 
mörder im Auge gehabt (die Originalgemälde geben ihm rothe 
Haare und rothen Bart, gegen die Darftellung des Liedes), bie 
andere Seite in Hagen’3 Wefen, jeine Leidenſchaftlichleit, feine trogige 
Aufrichtigkeit, der berausfordernde Hohn, die furchtloſe und unbeug. 
fame Heldennatur, die zum Meuchelmorde nicht aus Feigheit greift, 
fondern weil es bier, übernatürlichen Mächten gegenüber, durchaus 
fein anderes Mittel giebt, fich des gehaßten Gegners zu entledigen, 
ift nicht hinreichend zur Geltung gelommen. Wir meinen an Sieg- 
fried's Leiche (DI. 16). haben wir und ben gewaltthätigen, rohen 
Mann, dem es auf einen Morb mehr oder weniger nicht anlam 
und bei bem das Lieb Gemiffensbiffe nicht lennt, anders zu benten, 
als hier, wo er, ſcheu fortblidend, wie ein Gerichteter daſteht. Wir 
glauben, hier Habe Hebbel in feinem Drama, wenn auch in feiner 
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Weiſe bis zum Gynismus übertreibend, doc den Grunddaralter 
richtiger wiedergegeben. Aehnlichen Einwand müſſen wir aud 
gegen bie Darftellung ber Ecene erheben, wo Hagen und Bolter, 
vor Kriembild'8 Eaal figend, von dieſer zur Rebe geftellt werben 
(Bl. 17, unrichtig jagt das Anbaltsverzeihnik, fie hielten dort 
Wade). Epel ift wohl zu unbedeutend ausgefallen, wie das Lieb 
ihn keineswegs darftellen will; warum bebielt Echnorr nicht die 
ihöne und eble Maste bei, die er ibm in ber Pfizer'ſchen Ueber. 
fegung 1543 gab? vgl. zumal dort ©. 249 (Kriemhild's Empfang 
dur Epel). Für Rüdiger's tragiiches Schickſal, einen der rüb- 
rendften Eonflicte im Liebe, hat Schnorr offenbar nicht jenes volle 
Intereſſe gewonnen, das der Dichter ihm zugewenbet wiſſen will. 
Schon 1843 behandelte er ihn ſehr untergeordnet, und aud jet 
entſpricht ber biebere Rufticus, der uns hier auf BI. 4 entgegen. 
tritt, nicht bem Bilde, das wir von dem ebeln Verbannten durch 
das Lieb erhalten, der, in einen ähnlihen Eonflict bineingeftellt 
wie Mar Riccolomini, vom Dichter auch mit einem ähnlichen idea. 
len Schimmer umgeben worben ift. 

Mit BL. 9 beginnen die Ecenen jelber. Zuerft „bie Heimtehr 
vom Sachſenkriege“, ein wundervolles Bild, meifterhait in Grup. 
pierung und Eharafteriftit, in deflen Mitte Eiegfriedb in der ganzen 
berzgemwinnenden Yiebenswürdigfeit und ber freien Offenheit jeines 
Weſens ericheint. Ihm kaum nad fieht, obwohl für die Gruppie⸗ 
rung die Ecene nicht jo günftig war, das folgende, „ver Empfang 
der Prünbild bei der Landung vor Worms“; leider ift Siegfrieb's 
Gefiht in der Photographie etwas zu dunlel und nicht deutlich 
genug ausgefallen. Um jo bedeutender und gelungener treten bie 
Geftalten des Günther, der Uote, Ariembild und Prünhild hervor. 
Dann kommen Heinere Blätter „Siegfrieb'3 und Kriemhild's Ber. 
mählung“, „ber Verrath bes Geheimnifles", „der Zank vor der 
Kirche”. Daf auf legterem Gemälbe Hagen gegenwärtig ift, gegen 
die Annahme des Liebes, ift nicht eben flörend. BI. 14 „Eiegfried’s 
Ermordung“, an fi) eines der f&hönften Bilder; nur ftört gerade 
bier der mehrſache Widerſpruch gegen die Darftellung des Liedes, 
nad der z. B. außer Hagen nur Günther zugegen ift und in ber 
Näbe ftehen muß mit abgelegtem Obergewanbe, während er bier 
mit zwei Gefährten in einiger Entfernung fteht und mit feinem 
Mantel umbült if. Daf einige Feinheiten der Interpretation 
dem Künftler verborgen geblieben find, lönnen wir ihm nicht zum 
Vorwurf maden, da wir fie felbft bewährten Gelehrten noch meift 
verborgen ſehen. BI. 15 „Ariembild findet Siegfried's Leiche“; 
DI. 16 „Hagen an ber Leiche Siegfried's“; obwohl wir, wie wir 
oben angaben, mit Hagen’s Haltung nit ganz einverflanden 
find, auch bes ſchwachen Günther Gefit minder rubig gewünſcht 
hätten, jo müflen wir doch dies Bild für eines der bebeutenbften 
erllären, vielleicht für noch bedeutender ala Nr. 9; von ergreifen. 
der Wirkung ift namentlich ber Ausdrud im Geſicht der Kriemhild, 
das fieberbafte Aufregungen und dämoniſch aufbligender Haß faft 
bis zur Unfenntlichleit verändert haben. BI. 17 „Hagen und Bol. 
fer vor Kriembildes Saal“. BI. 18 „der Kampf an ber Etiege“; 
die grelle Beleuchtung durch das Feuer des Eaalgebäudes ift mohl 
die Beranlaffung gemwefen, dafs bie Lichteffecte auf der Photographie 
nicht fo harmonisch und deutlich erſcheinen wie auf den übrigen 
Bildern; übrigens ift aud bier Eharafteriftil und Gruppierung 
vorzüglid. BI. 19 „Dietrich befiegt den Hagen“ und BL.20 „Tod 
der Kriemhild“. Diefes legte Bild ift durch den fchönen Kupferftich 
von Langer ziemlich befannt und ſchon vielbewundert. Wir haben 
Gelegenheit genommen, Kupferftih und Photographie mit ein 
ander zu vergleichen, und, obwohl wir wieber alle Veranlafjung 
fanden, bie Schönheiten des Rupferftihes von Neuem anzuer. 
fennen, fo zeigte fih uns doch auch ganz beutlich von Neuem, 
daß aud die vollendetſte Nachzeichnung nie im Stande ift, ben 
geiftigen Hauch des Originals vollftändig und erſchöpfend wieber. 
zugeben, daß aber bie Photographie dieß vermag, wenn fie aud) in 
den Hleineren Einzelheiten nicht fo befriedigend arbeitet als ber 
Zeichner. Auch bei unferem Blatte hat die Photographie trof ihres 


Heinen Formates manden ergreifenden Zug bewahrt, ben ber 
Rupferitich vermiſſen läßt. 

Wir erwähnten bereit? der erften Ribelungenzeihnungen 
Schnorr's zu Pfizer's Ueberjegung des Nibelungenliedes vom Jahr: 
1843. Man verjage ih den Genuß nicht, fie mit den bier vor. 
liegenden legten Ausführungen zu vergleihen. Wie man die 
Echönbeiten in Bürger's Leonore erft völlig zu würdigen vermag, 
wenn man aus den gleichzeitigen Briefen Bürger's die anfänglichen 
Entwürfe Iennen gelernt bat, ebenfo wird man bier den vollen 
Reihthum der ſchließlichen Herausgeſtaltung doppelt erfennen und 
doppelt freudig anerfennen, wenn man die früheren Verſuche de— 
Künftlers, diejelben Ecenen barzuftellen, berbeiziebt. 

Eins nur bebauern wir, das ift der hobe Preis. Diefer madt 
die Anihaffung nur Reihen möglid und wird daher die Pboto- 
grapbien auf einen geringen Kreis, und nicht gerade von Ead- 
verftändigen, beichränfen, während wir gerne gejeben hätten, daß 
recht viele Freunde des Nibelungenliedes, beſonders aber auch 
Gomnafialbibliotbelen, im Etande geweien wären, fi das Wert 
zu eigen zu machen. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 21. 
Inb.: Deutide u. Ziehen in Böhmen. — Teutſche Eintenten in alter Zeit. 2. — 
Die rolitiſche Page. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.39 u. 40. 
Anh: 9. Breib. vr. Pen, cub tem Gulturleben ker @rammwart. 17. — Til). 
Felt der Keiträge jur —WB dee braunid weig-lünchurg. Sauſee u. Sch, — 
ZT er Berein für Abi. Aunft im @ad fen. — Acigen. 


Wigem. Zeitung. Beiloge. Ar. 126 — 132. 


Inb.: 1859 und IE66, — Der teutide Piberalitmut. 4. — Der Meformfarri wm 
England. — Wittelalteriia ee Sauerude. — Färfit. Reformen u, meibönbiiride 
Pre, — Mon Werner. (Achreleg.) = Elamre u. Gmanripatien der ſa wer ·⸗ 
zen Race in den B. Steaten ron Nortemetiſa. — Drutide u. Ruflen. 4. — 
Die boper. Piolg unter ten Hömern. — Enbuberis Pilter aus dem Riet. — 
T.%.@ironf' Alcine SEchriſten. — Die neue Beiammtautgae pen Sertberin er 
Werten. — Rapeicon’s „Auims Gdler. 2 Er. — Die (bietwig-beift, Aragı u 
der Gaſteiner Bertrag. 


Jluftrirte Zeitung. Nr. 1194. 

and: Tie jüngfim Grftörungen m. Etoattoctirnen Nefieite a. jemieite Dee Die 
— Bodienidon. — Die Rebilifirung in Frerien. — Tob Gran. Bee n⸗ 
u. Bertrgnngttene im Thfeitert, — Die Uniformirung der öfterr, Bm — 
Mar Düber. — MRannitfaltigfeiten. — San Branciteo mit Brafilion. — Zr 
Ginmerhumg tes neuen Rreusidulgchäutee ım Treeten. — Tas neme Stett- 
sbearer zum Peipaig. — Gultnrgeldidel, Rodıribien. — Ter — Se EN 
mit ag in Rumäntın, — Die Gieſſichie te# Dredtener 
lent. Der £ut-Aainar im zeeſog. Gatten zu Amſerdam. — 
til, — Ans der Metenwelt. — Velytedu. Mittbeilungen ic, 


2** Muſcum. Hreg. ron R. Prup m. A. Frenzel. Nr. 20. 


Int: ®. Saufi, @balircane + Erutien. 2. Aörig Prar. — Jul, Bronenfött, 
@ratiftit w. Moral, 2, — Piteratur. — Gerrefpendeng. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 20. 
zn. A Berf über ** (eat) — 6. Brup, Deflerreich ſeu tem Delıe 
Sau. — v. Braumianellrd, neue Reran.— @, Sauff, au 
ihre — Benikton. — Bibliograpbie, 


= hour er» 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 20. 

Inh: Die Ariegetneib u. das humane Weticcht. — Aue Alerſtedee Jugend, Rob 
D. Br. Etranf. — Alir, eine bifter. &rtidtfammiung, — Berühmte Eliäher 
eus ellen Satrbb. — Gine Unireriollommlung tee Stieſrechſele der ng 
Rreformatoren, — Nemman als Pulepit u. der Trartarisniemue. — Die € 
bolit des Eich im Rutterlande ter Meligienen. — Det Berem zur — 
ruf. Piteraten. — Kleine literariide Nevut. — Literariſchet Spredſaal. 


@urspa. Nr. 20. 
Inb.: Die erfle Arifil, @emeinte, — Gin Aämpfer tür die @otbil in der —* 
— Der jmeite Band Des Gaͤlaren Suchee. — Dat Aommen u. 
fein: — Die engl. Ziecuner. — Aus ber Befellidaft: Die —e Ir 
Paris, — Ghreonil: Literatur; Aunf; Theater. 





Gartenlaube. Nr. 20. 
"aah.: A. Ewald, vom fhönen u — Bier Monate unter den 5æ* 


Deutſche Bitte, (Bon Br. Hf Br. Solmann, Di 
maihegruß vr Gartenlute er 8. Breiligratb in Lendon. — en 


nn .. e 
Inh.: urby. (Wortf.) — Mus dem fett. Univerſitataleben. (Ben R.R.) — 
D. Sayanca ein — ſchet Stäntebup. (El) — ®, Hill, Beligwien u. 
Guriofa. 1. Dos Kolır A. Guſtav 8* im Zeughauſe zu irn. — & 
Banner, Rapenfrrmusidaften. — B. Bäßler, Hermann Bining's Eos. 
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Berliner Revue. 45. BP. 6. Heft. 


Inb.: IR Ociterreid ein deutſcher Staat? (Bortt.) — Volltiſche Betrachtungen. 4.— 
Drganiiter Imang u. Trang. tferti.) — Ueber Gonftitutionafismus u. yarlar 
mentar. Regierungsigflenu — Garf. (Bert) — Diplomatiide Werne, — Mile 
färtfhe Meone, 


Das Ausland. Rr. 20, 


Inb.: Reue Probieme der vergleih, Erdkunde, — Der Mlerreib, Golonifationdner- 
ind auf Den Wifobaren, — Teutide @inwnnderer in Thseatan. — Die öftenit. 
—* * das Wa eibum der B. Staaten. — Zur Haturgelbidte der Loͤwen. 
— eellen, 


Aus der Heimath. Rr. 20, 


Imh. Der Brig der Menfben. — Das Niter ded Menfdengelhtedted, (Bertl,) — 
“Rort oder Sir — Wenn nur die Serle alübt.-r — Die deutidse Geleiihaft 
zur Retsung Shiffprhctger, — Al. Mittbeilungen zr. 


— — — — — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 

v. Alten, Berfuh eines Berzeichniffes der Werke Garftens‘, (Bon At. 
Groth: Weſer⸗J. 6984.) 

d’Anceona, la leggenda di Sant! Albano, (Bon Fel. Liebrecht: 
Gt. 9. 2. 17.) 

Beet, Borlefungen über Goloffer zc. (Bon Zore: 3.16. Litbl. 33.) 

Bujeaud, chants et chansons popui. des prov. de l’Ouest. (Bon 
@. P.: Rev. erit. 19.) 

var Calker, quaesliones de nexu philosophiae etc. (Bon K.R. 
v. Reihlin-Meldega: 3.8. Philof. u. pb. 8.48. 2,) 

Cureton, Eusebius' history of Ihe Martyrs in Palestine, (Bon H. 


&.: G. & N. 17.) 
“al ig . —— der reform. Kirche in Rußland. (Bon gr.: 3.th. 
itbl. . 
Dentinger, der gegenwärtige Auftand der be n Philoſophie. 
(Bon Dr. Joſ. —8 A. Re 19.) BREITEN 
———— überſ. von Bartels, (Von Willer: Lehmann's 
£rizzo, evangeliarinm Hierosol. ex eod. Vatieano Palaestino, 
(Sen 9. E.: @. g. A. 17,) 

Fichte, Pſychologie. (Bon Sengler: ® f. Philof. 20.48. 2.) 

Field, otium Norvicense, (Bon $.€.: G. g. A. 17.) 

». Hartbanfen, die ländliche Verfaſſung Siußlands. (Bon H. P. 
Dſch. Muſeum 19.) 

sermanm, bie Theorie des Denkvermögens. (Bon K. A. v. R.⸗M.: 
3. f. Phliloſ. ꝛc. 48, 2.) 

Herpin, du raisin. (Bon Th. Huſemann: G. g. A. 17.) 

Hoppe, die Epifiefis der gried.zc, Liturgien, (Bon I. Adffing: MR. 
tb. Litbl. 10.) 

Huillard-Breholles, wie et correspondance de Pierre de La 
Vigne,. (Ben G. ng G. 9.2. 15.) 

Ki Sein n. Sollen. (Von K. A. v. R.M.: 3. f. Philof.zc.48.2.) 

Lorenz, Haydn, Mozart, Beethovens Kichenmufil . (Bon ©. 4. 
Stein: R, tb. Ritbl, 10.) 

Migne, Gregorii Palamae opera etc. (Bon D.B. Haneberg: Ebd.) 

Mitterrupmer, die Dinfa-Sprace, (Bon Dr. Jülg: 9. Lit.3. 19.) 

Müller, bie Sprache der Bari. ee) 

. 4 rg 2“ Gott⸗Menſchen Jeſu Chriſti. (Bon C. Henke: 

„th. Zitbl. 10. 

Phillips, Mar Jacob’s scholia on passages of ihe Old Test, 
(Bon S. €.: ©, A. 17.) 

muss ir Swen ge der Arlegechirurgle. (Bon -8-: Göfchen's 

Bland, Grundlinien der Wiffenfhaft der Natur, (Bon K. A. v. R.⸗ 
MR: 3. f. Philof, ⁊c. 48. 2.) 

Polak, Perfien, (Bon 17: BL. f. It. U. 19 f.) 

" tt —— der philoſ. Wiffeuſchafien. (Bon Sengler: 3. 
— ‚x. 48, 2, 

Schletterer, Geſchlchte der kirchl. Dichtung m. geifll. Mufif. (Bon 
PU. 8.: Augsb. Poſtztg. 100.) 

Echötter, Johann Graf von Lugemburg und König von Böhmen, 
(Bon €, 8: 9. I. 3.112. 

Schumaner, die Stedinger. (Bon H. Rump: R.th. Litbl. 10.) 

Springer, Gefh. Defterreihs. (Bon H.Prup: BI, f. lit. U. 10 f.) 

Sfolomjoff, Geſchlchte des alles von Polen, überf. v. Spörer, 
(Bon 3. Janffen: R. tb. Litbl. 10.) 

Starflof, Reben Herzogs Bernhard von Sachſen-W.⸗E. (G.g. A. 18.) 

2. al apocalypses apoeryphae. {Bon Langen: R. th. 

. 10,) 

Beiland, das nat Pegegttem unter Rotbar u. Heinrich b, Löwen, 
(Bon A, Cohn: G. 9.9. 18,) 

Wenig, schola syriaca. (Bon H. E.: Ebd. 17.) 

Wright, eontributions to the apoeryph.literature ofthe N.T.(Desgl.) 

Ze iß berg, Blüthe der nationalen Oynaftien in den öftr.ac. Ländern 

0661236. (Bon 3. 9. Schwider: 9. 2it.»3. 19.) 











Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfifche. 
Argis, J.d', &tude sur la guerre de la succession d’Espagne. 
Conferences de Verdun. (3IR p. gr. 8.) Verdun. 3 fr. 
Cazenove, R.de, Rapin-Thoyras, sa famille, sa vie el ses 
oeuvres, &lade historique, suivie de gencalogies. (CCLXXIX, 


450 p. 4.) Lyon. 
In 300 Gremplaren abgeingen. ‚ 

Chrysostome, St. J., oeuvres compleles, traduites pour la pre- 
mitre fois en frangais sous la direeiion de M. Jeannin. T 9, 
(622 p. gr. 8. à 2 col.) Bar-le-Duc. Chaq.vol., 6 fr. 50 e, 

Das Merk wird 10 oder 11 Bände bilden, 

Dupanloup, Mgr., de la haute education intelleetuelle, L’histoire, 
la philosophie, les seiences. T. 2. (608 p. 8.) Orleans, 

Favre, l’abbe P., grammaire javanaise aeccompagnde de faesimile 
ei d’exereices de leeture, (XXXV, 191 p. 8.) Paris, 

Fisquet, H., la France pontificale (Gallia ehristiana), Histoire 
chronologique et biographique des archev&ques et &väques de 
tous les dioceses de France, depuis l’&tablissement du chri- 
stianisme jusqu’ä nos jours, divisce en 17 prov, ecelös, Mötio- 
pole de Sens. Nevers — Bethleem, Troyes—Moulins. 2vol. (366 p. 
8.et 1 —— rg ar pie Or. 

Dftäntige Wert wird nde nidt fib e 
ur Werk jubferibirt, zahlt mur 6 Pranch ir ven Ganh, re 

Hamel, E., histoire de Robespierre, d’apres des papiers de fa- 
mille, les sources originales et des doeuments enlierement in- 
edits. T. 2, Les Girondins. {lll, 734 p. 8.) Paris. Tfr. 50. 

Huc, prof. Th., le Code eivil italien et le Code Napoleon. Eiudes 
de legislation comparee, (288 p. 8.) Toulouse, 

Lef&vre, Ed., recherches historiques sur la prineipaut& d’Anet, 
(251 p. 8. et 22 planches,) Charires, j 

2 Im 197 Gremplaren abgejegen, 

L&pinois et Merlet, cariulaire de Notre- Dame de Chartres, 
publi& sous les auspices de la Socidie archeologique d’Eure- 
ei-Loire, d’aprös les cartulaires et les tilres originaux. T. 3, 
2, partie. (p. 201-441. 4.) Chartres. 

In 40 Gremplaren obgejegen. 

Michelet, J., Louis XV, 1724-1757. (XV], 459 p. 6.) Paris, 
5 fr. 50e. 

Montpensier, Mlle de, petile-fille de Henri IV, m&moires, col- 
lationndes sur le manuscrit autographe, avec noles biographi- 
ques el historigues par A. Chäruel, T. 1. (XI, 465 p. 18.) 
Paris. 3 fr. 50 e. 

Odysse-Barrot, histoire des idees au 19. sitele. Emile de Gi- 
rardin, sa vie, ses idees, son oeuvre, son influence, (346p. 18.) 
Poissy. 1 fr. 

Onffroy de Thoron, Don Enr., vie., Amerique &quatoriale, son 
histoire pitloresque et politique, sa geographie et ses richesses 
naturelles, son &lat present ei son avenir. Üuvrage accomp, 
d’une carte. (XIT, 676 p. 8.) Paris. 

Poujol,Am., meditations religieuses, philosophiques et sociales, 
{Xl, 299 p. 8.) Montpellier, 4 fr. 

Robert, A.V.P., Aurifodina universalis scienliarum divinarum 
atque humanarum: ex fontibus aureis sanclorum patrum, con- 
ciliorum, doctorum, neenon paganorum fere ducentorum, tam 
in theologia, quam in philosophia, per sententias plusquam 
oeloginta milis, sub titulis septingentis et ultra, ordine alpha- 
betico digestarum, religiosis et saecularibus, maximeque con- 
cionaloribus, oratoribus, jurisperitis, aliisque omnibas studiosis 
utilissima. T. 4. (507 p.4.ä& 2 col.) Perigueux, 

Rousse, A., Fröjus ancien et moderne, 1. livr., pr&face et intro- 
duction. (132 p. 8 Frejus. 

ird in 12 Birferungen erfeheinen. 

St-Simon etEnfantin, oeuvres, publiees par les membres du 
eonseil institu€ par Enfantin pour l'ex&culion de ses dernidres 
volontes et precedees de deux nolices historiques. 7. vol. (260p. 
8.) St,-Germain, 1 fr. 


Niederländifce. 


Brouwer, D. J,, handleiding tot de iheorelische en praktische 
zeevaartikunde, benevens eene beknopte erg over de 
hydrographie. 2. deel. (VII, 499 bl. Roy.-8., pl. X—XVl.) 

iewediep. f 6,30. 

Groe, Th. van der, toelssteen der ware en valsche genade. Ge- 
trouw gevolgd naar den laatsten oorspronkelijken druk. 1.— 
3. afl. (bl, 1— 224. 8.) Nijkerk. Jede Liefg. f 0,20 

Boufändig in 2 Thellen zu 15 Lieferungen. 

Groen van Prinsterer, parlementaire studiön en schetsen. 
Nr. 14, 15 en 16. er bl. 8.) 'sGravenhage. 10,85. 

HoekstraB., Dr. S., de benaming „de zoon des menschen*. 
Een historisch- kritisch onderzoek. (&, 71 bl. &) Amsterdam. 
1 0,75. 
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Moll, W,, kerkzeschiedenis van Nederland voor de hervorming, 
2. deel, 1. stuk. (XVI, 422 bl. gr. 9.) Arnhem, f 4,25. 

Nuijens, W.J.F. geschiedenis der Nederlandsche beroerten in 
de 16. eeuw. Eerste werk. Geschiedenis van den oorsprong der 
Ned. beroerten. 2. deel. (4, 291 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 2,30. 

Pieters, K.J,, het baptisme bij het licht der H, Schrift en der 
geschiedenis beoordeeld en in "t licht gesteld. (240 bl. gr. 8.) 
Franeker. f 1,25. . 

Pleyte, W., etudes egyplologiques. Livr. I. Etude sur un rouleau 
magique du Musee ie Leide. Traduclion analylique et com- 
ment — Pap. 348 revers. (6, 57 bi. Roy.-8., met 2 platen.) 
l.eide. fI,—. 

Ruhranus, A., de doodstraf in Nederland. De doodstraf moel 
zoo spoedig mogelijk uit het algemeene Nederlandsche siraf- 
regt verdwijnen, 2 gedeelte, Defensie van die stelling. 1.hoofd- 
stuk. (165 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. f 1,50. 


Te Fe — — —— — 
Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. C. W. Braune in Leipzig iſt zum außer⸗ 
orbentl, Profeſſor der Medicin ernannt. 

Dberfatechet Profeſſor Dr. Aride in Leivzig ift zum Feldvrobit 
der fähfiichen Armee (für den Kriegsfall) erwäblt worden. 

Der berühmte Aeſthetiler Biſcher bat einen Ruf als Profſeſſor 
der Aeſthetik uach Tübingen erbalten, 

M. v. Lonvan ift Vicepräfident der ungariichen Afademie der 
Wiſſenſchaften geworden. 


Staatdanwalt Wilbelm Genaft in Weimar erhielt für fein 








In der C. 9. Beck'ſſchen Buchhandlung in Nördlingen if foeben 
erfchienen und dur alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Drei Tragödien des Sophokles 


Euripides' Satpripiel. 
Mir Rüdiiht auf die Bühne übertragen 
von Adolf Wilbrandt. 
25 Bogen, br. 1Xhlr. 18 Nar. oder 2fl. 42 fr., eleg. in Lwd. geb. mit 
Goldichnitt 2 Thlr. oder 3 fl. 30 fr. 

Dieſe neue Mebertragung unterscheidet fich jehr weientlich von 
allen bisher erichienenen. Es ift mit derjelben von eminent be 
fähigter Seite ein Verſuch gemadt, wie viel von der antilen Lite 
ratur fi wirflich mit Leib und Seele für die unſere gewinnen läßt. 
&o ganz und wahrhaft gewinnen, daß man- nicht mehr die äſthe— 
tische Erhebung durch Verleugnungen der eigenen Art und Form, 
durch hundert gelehrte Unterbrechungen erfaufen muß, fonbern in 
dem Gefühl, auf eigenem Boden zu ftehen und den Geift der eine. 
nen Sprache zu empfinden, ſich von der ewigen Größe des alten 
Genius erjchüttern und durchdringen läßt. [128 


Bei F. Hooiberg & Sohn in Leyden (Holland) ist soeben 
erschienen: 

Nederlandsch-Romeinsche Daktyliotheek opgehelderd door 
Dr. L. J. F. Janssen, Ill. Supplement met 9 platen. 
Preis Thlr. 2Y,. 

Im vorigen Jahre erschienen: 

Dr. L. J. F. Janssen, Terra-Cotta’s uit het Museum van 
Oudheden te Leiden. Folio met 10 platen in kleurdruk. 
Preis Thlr. 5°/,. 

W. Pleyte, la religion des pr&-Israelites, recherches sur le 
dieu Sel avec X planches. Preis Thlr. 1%. 

— Leltre aM, Theodule Deveria, sur quelques monumenis 
relalifs au dieu Set. avec 7 planches. Preis Thlr. 1%. 

— Sei dans la barque du soleil. Preis Thir. 1%. 

G.N. du Rieu. Romae veteris ichono-graphia,. Imp,-Fol, ä 

8. Preis Thlr. %,. [127 








Viterariſche 


am Berfaſſungejubilaum des Greßherzogthums im Theater anfgeführtes 
Feftipiel das Ritterkreuz des Fallenordens. 


Am 8. Mat + in Hamburg Dr. U. Runkel, feit 38 Jahren 
Redacteur ded „Hamburger Gorrefpondenten“, 

Am 11. Mai + in Bern Dr. Jofef Schild vu. Sremben, 
Profeffor der Chemie an der dortigen Gantonfhule, um Die Berbeis 
ferung der Alpenwirthſchaft verdient. 

Hm 15. Mai + im Laufanne Ferdinand Flocon, 1848 Mit- 
glied der proviforishen Regierung in Franfreic, 








Antiquarifhe Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrm. Univerfitäts- Proclamator . Hartung.) 

Self in Wien. Ar. 49, 50. 

Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 156. Jurisprudenz u. Staats 
wiffenfhaften, in der germaniltifchen Abtbeilung die Bibliothek des 
Prof. G. Sandhaas in Graz enthaltend. 

Liman in Leipzig. Nr. 2. 

gift u Fraucke in — Rr.32. Claſſ. Philologie u. Archãologie. 

Matches Antiquariat In Berlin. Rr. 20. Geſchichte. 

Maske in Breslau, Mr, 83. Medicin, meift Nachlaß des Geh. Med.⸗ 
Rath Prof. Berfchler in Breslan. Nr. 94. Muſit. 

Müller in Gotha. Nr. 122. 

Nijhoff im Haag. Nr. 80. 

Auctionmen. 
11. Juni in Pforta: Bibliothek des Hrn. Prof. Dr. 8. Keil. 
25. Juni in Leixzig (H. Hartung): Bibliotheken der Herren Geh. 
dofrath Prof. Wild. Bahsmuth in Leipzig und Dr. F. B. 
dhlimper in Dredden x, 





Anzeigen, 


Heute wurde ausgegeben: 


Jah x ücher 
tar 
Jefellfchafts: und Staatswiffenfchaften. 
Von n 


Dr. 3. €. &lafer, 
Profeifor der Staats» und Gameralwiffenihaften. 
29. Heft. (Band V. Heft 5.) 
Inhalt: 

Der Preußische Antrag zur Reform der Berfalfung des Deutſchen 
Bundes. — Dr. Gonrad Lagus. — Die Telljage und die Berteis 
ung der Schmeig vom Jahre 1307. — Kiteraturberiht. — Heber 
ſchau der Zeitereigniſſe. 

Monatlich erſcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 

Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beitellungen nehmen alk 

Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. 


Berlin, den 15. Mai 1866. 
Die Expedition, 


Hirſchelſtraße 4. j130 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Preisermäßigung. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. Rossmarkt 6 nächst 

der Hauptwache 
offerirt: . 

Saidae, Lexicon graece et lat, post Th. Gaisfordum ree. ed, 
Bernhardy. 2 tom, in 4 voll, 4. Hal. 1853. Ladenpreis 
32 Thaler, zu 12 Thir, 

Ich empfehle dieses gediegene Werk umsomehr zur 
freundlichen Abnahme, als der in meinem Besitze befindliche 
Auflagerest ein nur noch sehr geringer ist und bald ver- 
griffen sein dürfte, 

[50 





Druf der Nies’fhen Buchdrucketei (Garl 8, Lord) im Leingig. 
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Erjcheint jeden Sonnabend, 
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Cheologie, 


Die Schriften der apoftolifchen Väter, das ift ber Apoftel Schüler, 
gar nu der Gemeine aus dem Griechifchen verdeulſchet ee 
28 — gell Gütersloh, 1865. Berfeldmann. (XI, 284 S 

t 

Den — * Buches brauchen wir wohl nicht näher 
angeben, ba ſchon der Titel hierüber ausreichend berichtet. Auch 
wird es Manchem ganz gewiß willfommen fein, die Schriften ber 
ſegenanuten apoftolifchen Bäter in beuticher Webertragung leſen 
zu können. Aber in der eigentlichen Gemeinde wird das Büchlein 
chwerlich Eingang und Verbreitung finden, und zwar aus Grün. 
den, bie ber Verfaſſer jelbft berührt. Denn in dieſen Schriften „ift 
weder die überquellende Fülle, noch die unerſchöpfliche Tiefe der 
Gedanken, noch der fortreißende Drang der Rede wie in ben apo- 
folichen Schriften. Die apoftolifhen Väter waren ſchon ihrer 
natütrlichen Anlage nach im Verhältniß zu den Apofteln unterge- 
erbnele Geijter, und ihrer Begabung nad aud den großen Lichtern 
der ipäteren Kirche, einem Athanafius, Auguftinus, Bernhard u. ſ. m. 
leineswegs ebenbürtig. Wer daher am Schöpfen aus dem lauteren 
Urguell genug bat, der wird ſich an ber heiligen Schrift genügen 
lafien; und wer hohen Geift, Scharffinn oder Glanz ber Bereb- 
Vamteit fucht, ber wird eher zu den jpäteren, großen Kirchenlehrern 
greifen.“ 

Die Uebertragung ift im Allgemeinen als eine ganz gute und 
gelungene zu bezeichnen. Der Verfafler hat ih durchweg thunlichſt 
eng an ben Wortfinn des Tertes gehalten, und wir können e8 nur 
billigen, daß berjelbe im feiner Uebertragung die Ausdrucksweiſe 
der Bibelüberjegung Luther's nachzuahmen bemüht geweſen ift. 
Aber dabei wäre doch eine größere Berüdiichtigung des gegen- 
wärtigen Spradgebraudes zu wünſchen gemweien. Statt „belä. 
gern“ 3. D. konnte füglih „belagern* gejagt werden; und wenn 
der Verfaſſer die Worte „alle in ein“ ftatt „gemeinſam“ gebraucht, 
fo kann ber Leſer dieſes nur dur Vergleihung des griechiichen 
Tertes ermitteln. Hin und wieder fanden wir auch die Ueberſetzung 
einzelner Ausbrüde des Tertes nicht präcis genug. Im Briefe des 
Ignatius an die Römer Eap. 7 z. B. überjegt der Berfafler das 
griehijche müp yulöilor mit „irdiſch Feuer”, allein der griechiſche 
Ausdrud (ignis maleriae amans) will doch etwas Anderes bar 
hellen. Ganz verfehlt ift auch eine Eonjectur, die ber Verfaſſer 
€. 105 verſucht hat. Hier heißt es nämlich im griechiihen Zerte 
Insoö Xgıeroö toũ vioh roũ Feoü, TOV Yevoudvov dv vordpw Ex 
eniguarog Auſid, was die alten Ueberjeger richtig übertragen 
haben, — qui posteriori lempore ex semine David faelus 
(natus) est, Der Verfafler meint jedoch, die Worte „Ar dardon“ 
gäben feinen gehörigen Sinn, und überjegt flugs: „ber gewefen ift 
im Mutterleibe von dem Samen David's“! Derartige Eon. 
jetturen find natürlih baare Willfürlichkeiten. Im Uebrigen 
mwieberholen wir ed, daß die Ueberſehung alle Anerfennung 
verbient. 


Thenius, Dr. D., das Evangelium ber Evangelien. Ein offenes 
Sendfhreiben an Herrn Dr. D. Fr. Stra: in Beziehung auf 
deffen Reben Jeſu flir das deutſche Bolt, Leipzig, 1865. Bogel. 
08,8) 7% Ser. 

Der Berfafler, jegt ein Veteran ber ſachſiſchen Geiftlichkeit, 
der fih um die Erhaltung ihres alten wiſſenſchaftlichen Rufes, 
welden eine jüngere Generation bedenklich gefährdet, auf einem 
anderen Gebiete der Theologie namhafte Berbienfte erworben hat, 
bat jeinem eigenen Rufe ſchwerlich einen entfpredenden Dienft mit 
dieſer Vertheibigung der Echtheit des vierten Evangeliums gegen 
Strauß geleiftet. Unfähigteit fi auf den Standbpuntt des Gegners 
zu verjegen und feine Anficht in ihren eigentlichen Grundlagen und 
nicht bloß in Einzelheiten aufzufaflen und zu beftreiten, ſehr lare 
hiſtoriſche Logik, eine Gereiztheit des Tone, welche ben unbefange, 
nen Leſer von vornherein gegen die Stichhaltigkeit ber angeführten 
Argumente einnimmt, harakterifieren, wie jo mandpe andere, fo 
leider auch dieſe apologetijche Streitſchriſft. Gehört der Berfafler 
auch micht zu jenen furiofen Apologeten, welche ber ſtritil aud nicht 
ein Haar breit zugeben zu bürfen meinen, fo fommt doch aud ihm 
nicht in den Sinn, daß es fi hier um zwei hiſtoriſche Hypotheſen 
handelt (denn auch die traditionelle Anfiht vom vierten Evange- 
lium ift nichts Anderes), bei deren Prüfung das Für und Wider, 
da3 naturgemäß beiden anhängt, unparteiifch abgemogen werben 
muß, daß es unerlaubt ift ber einen gegenüber immer wieber bei 
Einzelheiten die Miene eines ftrengen FPritifer8 anzunehmen und 
indem man auf Schritt und Tritt auf firingenten Beweis bringt, 
ihr nie die Wahrjcheinlichkeit zu gute lommen zu laffen, die aus 
der Eombination der Summe von Indicien erwächſt, ja dieſe Coms 
bination zu ignorieren, dagegen bei der anderen eine Grundanſicht 
von vornherein ftill im Bujen zu bewahren, in ber freude über 
biefen Befig aber jene jtrenge Miene fichtlih fich erheitern zu Taf. 
jen und über die größten Lücken der hier gegebenen Beweiſe weg« 
zutaumeln. Bon einer Darftellung und Würdigung der tritifchen 
Anficht Aber das vierte Evangelium ihrem ganzen Zufammenbhange 
nad, insbejondere im Zufammenhange mit ber kritifchen Auffaf- 
fung der Gejchichte des Urchriſtenthums überhaupt ift auch in un. 
ſerem Sendſchreiben nicht die Rede, Wie fern der Verfafjer einer 
ſolchen Anforderung geblieben ift, mag man daraus fehen, daß er 
unter Anderem gegen Strauß die Unmwahrjceinlichteit ins Feld 
führt, bie e8 habe, daß das vierte Evangelium „die Frucht einer 
Zeit fei, welche an bemjelben gegenüber zu ftelenden Schriften nur 
bie der apojtolijchen Väter und — die Pſeudepigraphen her, 
vorgebradt hat“ (S. 13), Sieht man auch vom Firlelſchluß, ber 
biejem Raifonnement zu Örunde liegt, ab, bier ift eine Anficht vom 
nachapoſtoliſchen Zeitalter vorausgejegt, welche die heutigen Rritifer 
des johann. Evangeliums eben nicht haben, ſchon weil fie unter 
jene „Pieubepigraphen” einen nicht unbetrchtlichen Theil des neu. 
teftamentlichen Eanon ftellen. Wird nun auch eine folde micht in 
das Innere einer wiſſenſchaſtlichen Anficht dringende Weiſe ihrer 
Beſtreitung nie entſcheidend ſein können, jo hat doch eine am Ein. 
zelnen hängenbe Kritil eine gewiſſe Berechtigung, wo ihre Strenge 
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aus dem Ernfte einer willenichaftlichen Ueberzeugung hervorgeht, 
welche zweierlei Maß ausihließt. Warum foll aber dem Kritiler 
des johanneijhen Evangeliums nicht erlaubt fein, fih in eine 
Schwierigkeit, wie 3. B. die ©. 50 f. berührte (Matth. 23, 37) 
zu finden ebenfogut wie dem Verfaffer fich über die Unerflärbarteit 
des Schweigens der Synoptifer über die Erwedung des Yazarus 
(S. 43) wegzuſetzen? Iſt der Verfafjer jo befangen und von der 
Urt, wie er ſich das Gebet 11, 41 f. zuredhtlegt (S. 48) fo befrie- 
digt, dab ihm ſogar bier die Kritik als rein aus dem Böjen erſcheint? 
Hat man ein Recht jeinem Gegner alle nicht haarfcharfen Wendungen 
vorzubalten, wenn man felbft fich mit der Verficherung begmügt, 
die Frage des Pilatus Joh. 18, 38 zeuge „als der Perſon und 
den Berhältnifien volllommen angemeſſen mehr als irgend etwas 
für Wuthenticität“ (©. 51), und fi auch den Beweis für bie 
Behauptung erläßt, daß die Erzählung 1, 35 ff. „wenn irgend 
eine die Spuren der Originalität und Geſchichtlichkeit am fich trägt“ 
(S. 27), während ſchon der Gegner, welchen der Verfaſſer vor ſich 
bat, die Eriftenz folder Leute unzweifelhaft macht, melde dieſe 
Spuren troß ihrer Deutlichleit nicht erkennen? Für wen hat der 
Schluß von dem Dafein einer Reihe von zum Theil ſehr ſpeciellen 
Notizen im vierten Evangelium, weldye über die Synoptiler hinaus · 
geben, auf Ohren. und Augenzeugenſchaft des Berfaflers (S. 52) 
irgend etwas wirklich Beweiſendes, dem nicht die Hypotheſe, daß 
Johannes Berfafler des vierten Evangeliums ift, als Ariom gilt ? 
Was jollen wir davon halten, wenn dem Gegner Ungründlichleit 
und Unvollftändigfeit ber Beweiſe beitändig vorgeworfen wird und 
man fich jelbft mit einem fo wichtigen Probleme, wie dem der Reben 
des johanneilchen Evangeliums in jo höchſt oberflächlicher Weife 
abfindet wie ©. 44. 65 gefchehen ift, und eine Reihe von Aus. 
ſprüchen des johanneiichen Jeſus aus den Reben entnimmt und 
ohne Weiteres für biftorijch erflärt (S. 53), ohne das Princip, 
nad dem dies gejchehen ift, Harer zu maden, als es durch bie 
allgemeine Berfiherung wird, dab Johannes, bei aller freiheit 
in feinem Berichte über die Reden Yelu, ihren „Hauptinhalt 
gewiß richtig wiedergegeben habe, und einzelne Aeußerungen Jeſu 
faft wörtlich fo aufgezeichnet haben dürfte, wie fie aus feinem 
Munde gelommen find” (&. 65)? Iſt etwa die Auslafjung über 
bas Verhältniß des Johannes zu Philo ein Mufter von Gründlid. 
feit, in der wir neben ber unnöthigen Erklärung, daß der johan. 
neiſche Logos „leineswegs ganz der des Philo fei*, behauptet finden, 
daß dieſer Logos nicht, wie Strauß wolle, ein Mittelmejen zwiſchen 
Gott und der Schöpfung fei, ſondern einfah „das Princip alles 
und namentlich des höheren Lebens und Lichtes“, ohne daß uns der 
Verfaſſer deutlich machte, inwiefern dieſe feine Anſicht von der 
ſtraußiſchen fich unterfheidet, was ſolchen wenigftens jehr duntel 
ift, welche die johanneiſche Logoslehre lieber aus ihren Hiftorifchen 
Vorausfegungen begreifen wollen, als aus dem nicäniſchen Homo, 
oufion? Wo gilt noch außerhalb theologifcher Kreife ein erbau— 
liches Seelengemälde wie das, mit welchem der Berfafler S. 62 ff. 
Strauß die Möglichkeit, das vierte Evangelium „als ein Wert des 
Upoftel Johannes zu begreifen“, bemonftrieren will, für Geichichte, 
in welchem z. B. ebenſo feft als die überlieferte Thatfache von der 
Berührung des Paulus und des Johannes Gal. 2, 9 auch fteht 
ber „gewaltige Eindrud, ben eine Erfheinung wie die des Paulus 
notwendig auf Johannes machen mußte” (S.63)? Der Verfafler 
huldigt übrigens noch der Anficht, welcher Johannes als der cor. 
rigierende Ergänzer der Synoptifer gilt, und erklärt daraus feine 
Lüden wie jeine Zufäge (&. 11. 23. 27 f., 65. 69). Ebenfo wenig 
neu find die Argumente, welche der Verfafler gegen bie Eritifche 
Anſicht vom vierten Evangelium ins Feld führt. Die Verſuche aber, 
einen Heberarbeiter dieſes Evangeliums zu unterfcheiden vom Evan. 
geliften, vermehrt der Verfaffer um eine neue Geſtalt (S. 56). Er 
jtügt feine Annahme hauptſächlich auf ein Bedenten über die Stel. 
len 13, 23. 19, 26. 20, 2, 21,7. 20, das nur an die Ndrefle 
der Anhänger des johanneischen Urfprungs des vierten Evangeliums 
gehen kann. Wie „ein vom Judenthume Uebergetretener, welcher 


mit dem Apojtel Johannes in naher Verbindung geftanden um 
benielben innigft verehrt hatte“, dazu lam, deſſen Evangelium vo 
der Herausgabe durch einige eingeftreute Bemerfungen zu ermei 
tern und, nachdem er bereits damit abgeſchloſſen, einen nachträglid 
im literarifchen Nachlaſſe des Apoſtels vorgefundenen Aufſat 
(E. 21, 1— 22) hinzuzufügen, mag man beim Berfafjer nachleſen 
Wir wollten nur, da in unferer gewöhnlihen Commentarienlite 
ratur, was man darin biftorifche Kritik nennen kann, noch immeı 
in Regiftrierung folder Fündlein ungefähr aufgeht, unferer Reie 
rentenpflicht gemäß nicht verfäumen, auf diefe neue Bereicherung 
des beliebten Hypotheſenlrames aufmerffam zu machen. 


Zwei Kalender vom Jahre 1527. Herausgegeben von Dr. E. 
ser Schaffhausen, 1865. Schoch. (VIII, 48 S. 8.) 
gr 
Im Jahre 1527 gab Dr. Johannes Copp in Zürich einen 
„eoangeliichen Kalender“ heraus, Es war ein Wandlalender, oben 
in einem Dolzjchnitte den Sieg des Evangeliums über Scholaſtil 
und Papſtthum darftellend, darunter bie Monate, zu jedem Tage 
der Name einer alt. oder neuteftamentlichen Perfon mit Angabe 
der Stelle, wo über fie nachzuleſen ſei. Der Zwed war, die fatho- 
lichen Heiligen und ihre Anbetung zu verdrängen und ftatt beijen 
zu einer geordneten Lectüre der Bibel anzuregen; benn bie Ramen 
find jo gewählt, daß fie der Reihenfolge der alt- und neuteftament- 
lien Schriften entipreden. Dies bradte Thomas Murner in 
Harniſch. Flugs entwarf er einen Gegenlalender, ebenfalls einen 
Wandkalender, den er benannte „Der lutheriſchen Evangeliſchen 
Kirchendieb. und Reper-Ralender.” Dem Titel entipricht der Ju 
halt, grob, gemein und abgeſchmackt, vol gejwungenen Wiges 
im Tone bes Zuſchauers der ſtreuzzeitung. Alle übel berufenen 
Perjonen des alten und neuen Teftamentes, der Griechen und 
Römer find jammt den Kepern und dem proteftantiichen Zeit. 
genoſſen bier als Kalenderheilige aufgeführt (do ift lange mict 
jeder Tag ausgefüllt) und mit einigen anzüglichen Worten einge 
führt. Da dieje beiden Kalender jehr jelten geworben find, jo iſt 
ihr Wiederabdrud nur zu billigen. Liebhaber würden ihn in genan 
der alten Geftalt gewünſcht haben, indeß, zumal der Holzfchnitte 
wegen, war das wohl nicht ausführbar, und von dem Wejentlichen 
ift ja auch jegt Nichts verloren gegangen. 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel. 7. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: Die Allianz der „befeuntnißtreuen” Proteftanten mit den 
ultramontanen Katholifen. — Drthodore Apologeten» Künfte.. — 
M. Baumgarten, Beet Wünfhe für den —— Proteſtauten · 
verein. 2. Art. — Kirchl. Mittheilungen. — Literariſche Ueberſichten 
und Anzeigen. — Kirchliche Chronik, 





Algem. Kirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Ar. 3 —M. 


m. Zur Geſchichte u. Gharafteriftit der eo. Kirde in gr A und Beitialen, 
Forti.) — Bur Iefwiteniade. 7. — Beriaffung der evan, —— 
— Belenninifes in Deſterreich. Goriſ.) — Iſt die Le eines a u 
mit einer Katbolifin zuläffig? — Ein waterländ, Unternehmen. — a 
die dermal, Kris des Bapfitums, — Men. qwetjähr. Aufenthalt 
unter ben ——— des auſtral. Gontinents, — Ballien, 12 Theſen über 
confelfion. Rel erg Drganifation des ev, Shuliehrerfeminart gu 
Dedenburg in Ungarn, — Kirdl. Muthellungen u. Radricıten. 


Ev. Kirhen- Zeitung. Hrög.v.E.W.Hengitenberg. 78. Bd. 4. Heft. 
Int: Die Bergottung des fündlofen Menfhen, — Roch einmal zur ae 
— Briefe über die Aral. Lage in Italien, — Kari ® ’ 
ac von der umbefledten Empfängnig d. Jungfrau Maria, — 
— * * rn in den — us —E — 
ert werden fe abres u, Berecht — — 
denangunsg det Paſter Rhode, — —E EIERN * 








Gnang ‚ccm ug bräg. von D. Thelemann u, Eraft 


Ink: *— ramm der Anften Konferenz reform. Vaſtoren in Detmoſd. — Ber 
J — E. W. rummacher, über den dogmat, Inhalt von Mömer$, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 18 u. 19, 

Inh.: Bmeiter deutſcher Proteftantentag. — B. Srenls 6, —* in —— * 
Roh einmal Babn? — Die deutſq⸗ref. Rirde im R BIER: — 8, Epitk 
Sulze's „Sauptpunkte ber reift. Blaubensichre.” — 79 . Klier, kirges · 
rehel, Literatur. — Jeſultiſche Tendenzen. — Rachcichten. 
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Fliegende Blätter and dem Rauhen Hauſe. Nr. 4. April. 


Fu: Fur Statifil Der unchel. Geburten. Bon einem Geiſtlichen der Rurmarfl,— 
Zar firbl. Armenvflege: 2, Der Nrbl, Armenpflegenerein in Babes, — li. 
theilumgen aus Jahredberichten über Mettungs- u. äbn. Erjiebungsanflaften,— 
Beitung u, fürgere Gorrefpondenzen ı. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Lauth, Prof. Fr. Jos., Manetho und der Turiner Königs- 

pap rus. Unter sich, mit den Denkmälern und andern Ur- 

unden verglichen und kritisch geprüft. Der 30 Dynastien 

Manetho’s erste Hälfte: von Menes bis Amosis. Mit 10 Taff. u, 

1 Titelbilde, München, 1865. Wolf un. Sohn. (S. I—IV, u. 1—40 
gedr, S. 41-257 lithogr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Auf dem geſammten Gebiete der orientalijchen Literatur erwirbt 

ih der, welcher ein wichtiges Geſchichtsdenkmal zuerft überfegt oder 
durd eine erjhöpfende Analyie einem größeren Forjcherfreife zu- 
ganglich macht, in den Augen des Referenten ein minbeftens eben. 
jo großes Verbienft als der, welcher auf Grund einer noch unpubli. 
cierten ober doch nur ben wenigen Fachgenoſſen verftändlichen Quelle 
noch jo gelehrte geihichtliche Unterfuchungen veröffentlicht, über 
deren Werth do immer nur jemer Heine Kreis ein wirklich com- 
petented Urtheil haben wird. Auf dem Gebiete der Agyptifchen 
Seſchichte war bisher die Unzugänglichleit einer fo wichtigen 
Calle, wie ber Turiner Königspapyrus, für jeben Forſcher, ber 
nicht Hegyptolog von Fach war, ein ſchmerzlich empfundener Uebel. 
fand; zwar fonnte man feit der forgfältigen Publication von Bird 
wenigſtens über bie Aufiere Beihaffenheit der Urkunde eine Dors 
fellung gewinnen, und dann war namentlih von Lepfius und 
Brugih buch Transfeription in Hieroglgphen für die Erflärung 
des Zertes Erhebliches geleiftet worben, in Ueberſetzung aber waren 
btäber nur einzelne Partien mitgetheilt worben, die eine befonbere 
Vichtigleit zu beanſpruchen ſchienen. Dieſe Lüde iſt erft durch die 
vorliegende Arbeit ausgefüllt, in welche ſämmtliche Königsſchilder 
und Zahlen bes Papyrus aufgenommen worden find. Da der Vf. bie 
ariechifchen und andere Königsreihen ber jpäteren Literatur in ber 
umfajlendften Weile herangezogen bat (zuerft ift bier bie wunder, 
liche Lifte des Barhebräus berüdfichtigt worden), ba er das in. 
ihriftliche Material bis herab zu den neuentdedten Königsliften 
von Abydos und Sallarah, mit umfichtigem Fleiße verglichen hat 
und außerdem in ber Lage war, werthvolle Mittheilungen aus 
Vorlefungen des Vicomte de Rouge geben zu fönnen, jo findet 
man hier für die Zeit bis auf die Hykſos, wo der Bapyrus auf. 
hört, das Material in ungemeiner Vollſtändigkeit beifammen, in fo 
weit es die Königsnamen betrifft. Denn zu einer Herftellung ber 
Jehrreihe hielt der Verfaffer die Grundlagen für noch nicht ſicher 
genug. 

Bei der außerordentlichen Förderung, welche die Aegyptologie 
dem Manethos zu verdanken hat, iſt die Mehrzahl ihrer Vertreter 
geneigt, ihm zu überſchätzen, und die natürliche Conſequenz davon 





if nicht nur, daß er al3 Urquell alles unferes Willens über ägyp- 


tiihe Chronologie hingeftellt wird, ſondern au, daß in allen den 
Fällen, wo er mit ben Denfmälern nicht ftimmt, bald Namensformen 
geändert werben, bald die Treue derer, die und feine Liſten über, 
liefert haben, verbädtigt wird. In dieſer Beziehung ſcheint ung 
auch dieje neue Heritellung ber äguptiichen Königsreihe zu ver 
foben. Der Berfaffer erflärt die Lifte des Eratofthenes für abge 
leitet aus Manethos, eine Annahme, bie ſich für eine unbefangene 
Betrachtung ſchon durch die dialeltiſch verſchiedene Wiebergabe ber 
wenigen als ibentifch ficher nachgewiejenen Namen, noch mehr aber 
durch die gänzlich verſchiedene Zeitrechnung widerlegt. Das Bes 
ftreben, durchweg eine Harmonie zwischen Manethos oder ben auf 
in zurüdgeführten Quellen und den authentiſchen Angaben ber 
Denkmäler herzuftellen, hat auch den Verfaſſer oft genug zu Gleich. 
jegungen geführt, die faum minder gewalttbätig als die Bunſen' 
ſchen find. Am augenfälligften tritt dies in feiner Behandlung der 
aus einer apofrgphen, wahrſcheinlich ſabiſchen Quelle gefloffenen 
Lifte des Barhebräus hervor, deren ſynkretiſtiſche Bötter- und 


Heroennamen (zum großen Theile leicht erfennbare griechiſche) 
unter ben Hänben des Berfafferd zu lauter verfchriebenen Namen 
von Pharaonen, Repräfentanten der fünfzehn erften manethoniſchen 
Donaftien, geworden find. In Bezug auf die 113 Gefchledhter, die 
in ben fpäteften Bearbeitungen der ägyptifchen Zeitrechnung eine 
große Rolle jpielen, macht der Verfaſſer jehr ſcharffinnige Combi. 
nationen; nur Einen Einwand müflen wir uns bier erlauben: 
wenn bie Findung berfelben unb die bamit verbundene Berftüm. 
melung ber agyptiſchen Annalen dem Eufebios aufgebürbet wird, 
fo ift dies eine ſeit Scaliger oft gehörte, durch bie Auffindung des 
armenifchen Tertes aber gründlich widerlegte Beichuldigung; nichts 
ift ficherer als daß er das reiche, im erften Buche feiner Ehronit auf⸗ 
gezeichnete Quellenmaterial treu wiebergegeben hat, ohne ſich jemals 
auf chronologiſche Zurechtmacherei einzulaffen. 

So wünjhenswerth e3 jein muß, gewiſſe Rormen für die hifto. 
rifche Kritil zu gewinnen, fo iſt do auf dem im der vorliegenden 
Schrift behandelten Gebiete nichts gefährlicher, als zu raſch zu ver 
allgemeinern. Der Sak des Verfaſſers, Manethos habe feine Dy« 
najtien immer 'mit der Regierung einer Frau geſchloſſen, der für 
die fpäteren Dynaftien ganz unhaltbar ift, ſcheint uns aud für bie 
früheren höchft problematifch zu fein. Förberlicher ift ein vom Ber« 
faffer in die Unterfuchung gebrachtes neues Element, das Fünftig 
einmal ſchöne Ausbeute verjpridt, dad onomatologijde. 
Eigennamen repräfentieren immer eine Stufe der Sprade, bie ein 
Bebeutendes vor ber literarifchen Periode berjelben Sprache liegt; 
ihre Etymologie unterliegt daher ganz befonderen Schwierigleiten. 
In wie weit es dem Verfaſſer gelungen ift, jet jchon, wo die ganze 
Kenntniß des alten Reiches und feiner Injchriften eine noch jo 
junge ift, fichere Refultate zu erzielen, darüber muß die Entfcheis 
dung Fachmännern überlafien bleiben. Nur gegen den Gebraud, 
der von ben griechiſchen Gloſſen des Eratofihenes gemacht ift, lann 
Referent feine Bedenken nicht unterbrüden. Der Verfaffer ftellt im 
Eingange den gewiß wahren Sa auf, daß Eratojthenes als Grieche 
die richtige Erklärung bes altägyptiichen Namens öfters nicht ge 
troffen haben möge; trogdem werden dann bie einzelnen Ueber 
fegumgen mehrfach jo gedreht und umgebeutet, daß fie ben vom 
Berfafier dem ägyptiſchen Originale, beigemeffenen Sinn ergeben. 
So wirb S. 176 die einzig richtige Auffalfung von yeoyuazerig 
als foenerator aufgegeben und gegen eine ſprachlich ganz unhalt- 
bare vertaufcht, um dieje Meberjegung des Namens Saophis ber 
vom Berfaffer angenommenen Bedeutung proleelor anzupaflen. 
Roc weniger begreift man, warum ©. 169 das von ägyptiſchem 
wie von griechiſchem Standpunkte glei unantaftbare Ziguos, 6 
dorer wiög xögns corrigiert und ein Kopns, d. i. Feger, baraus ges 
macht worden ift. Ganz abgejehen von der volllommen unmöglichen 
Wortbildung, wie fann man denken, daß ein Öriedhe in Alexandrien 
ba3 verjtanden haben jollte? Die Ueberfegungen des Eratoſthenes 
bürfen doch nicht behandelt werben, wie etwa die Gloſſen des Heiy- 
bios, find vielmehr ohne Zweifel jo beſchaffen geweſen, daß feine 
Beitgenoffen ihn verjtehen fonnten. Und was fol man vollends 
dazu jagen, dab ©. 252 in Kijgros ein mit wgdos zufammen, 
bängender griechiſcher Name und eine Ueberfegung bes ägyptijchen 
Archles vermutbet wird? Nach diejer Seite hin wäre bem verdienjt« 
vollen Werke größere Eractheit zu wünſchen. A.v.G. 





Carayon, P. Aug., bibliograpbie historique de la compagnie 
de Jesus ou catalogue des ouvrages relatifs A l’'histoire des 
Jesuites depuis leur origine jusqu’& nos jours. Paris, 1864, 
Franck, (IV, 6128. 4, gesp. Col.) 6 Thir. 12 Sgr. 

Eine trefflihe Arbeit, welche ſich ebenſowohl durch ihren mit 
unverfennbarem Fleiße zufammengetragenen Inhalt, wie durch 
ihre Ausftattung auszeichnet. Was wir als bei einem in Franl. 
reich erfchienenen Werte befonders hervorheben zu müſſen glauben, 
ift, daß fich nicht wie faft immer in den nichtfranzöſiſchen Titeln 
bie umvermeiblichen Drudfehler vorfinden. — Der Inhalt ift 
chronologiſch georbnet, bie Titel copiert, wie fie auf ben Büchern 
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lauten, alfo der Name des Verfaflers nicht voran. Ein Namen« 
Regifter erleichtert das Auffinden. Zu bedauern ift nur, daß bei 
ben Titeln ber Umfang nad Seitenzahlen nicht angegeben ift. 





Preyer, Lie. Wilh, Albrecht von Defterreich u. Adolf von Raffan. 
ren des Fönigl, Magimilians-Gymnafiums, Münden, 1865. 
(34 ©. gr. 8.) 

Diefe mit Benuhung ber fonftigen Vorarbeiten auf gründ- 
lihem Quellenftubium beruhende Abhandlung erörtert mit ein. 
gehender Ausführlichleit die bei ber Wahl der beiden Thron» 
bewerber in Betracht fommenden Beziehungen (5. 1 — 15) und 
fegt jobann in gebrängterer Zufammenfaffung die Berbältniffe 
auseinander, „unter welden ber Gedanle gewaltiamer Erhebung 
gegen König Abolf bei Albrecht entitand“. » 


— — — —— 
Le systöme defensif Neerlandais. Brüssel, 1866. Muquardt, 
(46 8.8. u. 2 Karten.) 1 Thlr, 

Der Zwed bes intereffanten, aus dem Journal de l’armde 
beige Auguft+ und Septemberheft 1865 befonders abgebrudten 
Auffages ift, den Gegnern der Befeftigung von Antwerpen zu Ge 
mütbe zu führen, daß für Staaten zweiten Ranges, wie Belgien 
und die Niederlande, bie Einrichtung einer Gentralftellung, in 
welcher die Streitkräfte bes Landes eine unter allen Umftänden 
gefiherte Zuflucht finden, die einzige Möglichfeit giebt, in ben 
kritifchen Momenten bes europäifchen Staatenlebens bie Unab- 
bängigfeit bes Landes wirffam zu fügen und feine relative poli« 
tiſche Bedeutung zur Geltung zu bringen. Die Annahme biejes 
Syftems flieht dann aber auch dem Verzicht auf eine partielle 
Vertheibigung untergeorbneter Localitäten ein, bie zu einer Ber. 
fplitterung ber Kräfte führen ober bie Bereinigung berjelben in 
ber Eentralftellung gefährden würde. Deshalb bat man in Bel- 
gien die vielen früheren Feſtungen faft ſammtlich aufgegeben und 
nur bie Pläge Dieft und Termonde, fowie die Citabellen von 
Gent, Lüttich und Namur beibehalten. 

In den Nieberlanden wurde bereits durch einen königlichen 
Beſchluß vom 10. April 1850 ein aus Generalen und Etabs. 
officieren ber verfchiedenen Waffen beftehendes Comite nieberges 
ſetzt, mit der Aufgabe, einen Vertheibigungsplan feftzuftellen, ber 
in ebereinftimmung mit der Natur des Landes und ben vorhan. 
benen militärischen Kräften ſtehe. Nach zehnjähriger Berathung 
bat das Eomitd dann der Regierung einen Entwurf vorgelegt, 
welcher ald Grundlage der für die Landesvertheibigung getroffenen 
Maßregeln gedient hat und deſſen Ausführung noch im Werte ift. 


Diefen Entwurf nun, welder in ber Eentralftellung von Amifter, 


bam, als letztem Bollwerk und Zufluchtsort der holländischen Nafio— 
nalität, gipfelt, giebt der Verfafler nach dem, was ihm barüber 
aus ben parlamentarifchen Verhandlungen und anderen neueren 
Beröffentlihungen belannt geworben ift, in kurzer aber anfchau. 
licher und durch zwei Karten verbeutlichter Darftellung, auf deren 
fpecielle Erörterung wir bier verzichten müffen. Diefer Darftel. 
lung gebt eine biftorifche Ueberſicht voran, welche bie verſchiedenen 
gegen die Niederlande geführten Angrifisoperationen berührt, 
zum Beweiſe, daß fie faft ausſchließlich gegen die Oftgrenze, als 
bie ſchwachſte Front, gerichtet waren. 

Die von und volllommen getheilte Anficht des Verfaffers über 
jenen Entwurf gebt im Allgemeinen dahin, daß man noch eine zu 
große Zahl von Feſtungen und befeftigten Poften beibehalten habe, 
bie den Hauptzwed der endlichen Eoncentration aller Mittel um 
Amfterdbam gefährden, weshalb fi denn aud ſchon eine große 
Zahl von militärischen Stimmen dagegen erhoben hat. 


Berhandlungen bed hiſtor. Vereines für Niederbayern. 11, Br. 


344. Seit, 

Inb.: Sigm. Merz, Kraunhofer'd Lehen und Wirken. Feſt⸗ 
fhrift zur Entbüllung des Kraunboferbenfmals in der Marinilians» 
fraße zu Munchen. — A. Kalcher, Beiträge zur Rechtegeſchichte. — 
Beiträge zur Befchichte bes Chorherreus Stiftes St. Nikola bei Pakau.— 
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Beiträge zur Geſchichte der Pfarrei Ehing, im f. Besirkkamte Lan. 
but; mitgetbeilt von Wiedemann, — Hans Mayrd Lobipruh ir 
Stadt Landshut; mitgeteilt von Iof. M, Wagner. 


ee 
Archiv für Geſchichte mn. Alterthumetunde Tirols. Red. u, berausı, 
von %. Durig u. A. 3. Jahrg. 1. Heft. 
Inb.: Schönberr, Beiträge zur Kunſtgeſchichte Zirole: 9. di. 
Slashütte in Hal 1533— 1604. — Aufl, Ladurmer, über Serug 
Sigmund's Bormundihaft 1439—1446. 


Das Staats-Archiv. Hrög. von 2. K. Aegidiu. Alft. Alaubeit, 
März u, April⸗Heft. 
Inh: Aus dem italienifchen Grünbucdh (47 Arctenftüde), 


— — —t — ⸗ — —— 


Fänder- und Völkerkunde. Karten. 


Brandes, Dr. H. K., Ausflug nah der Tatra, der beghelia 
und dem ungariſchen Erzgebirge im Sommer 1865. Detmoh, 
1865, Meyer. (102 ©. 8.) 

Unfere Lefer find den Schriften bes Verfaſſers ſchon bäufer 
in diefem Blatte begegnet. Rector am Gymnafium zu Lemgo, lieh 
er es feit Jahren die großen ferien zu Ausflügen in ferne Grm, 
den zu benußen. Er reift nah Schottland, England, Epanim, 
Portugal, Schweden, Italien, Griechenland, Conftantinopel u.i.n, 
und jede diefer Ausflüge pflegt er in einer kleinen antiprucaleien 
Schrift zu fhildern, die er „Tauben“ nennt. Die vorliegende ih 
feine zwölfte, „damit wäre denn das Dutzend voll gemorben; un) 
ed würde mir Freude und Wonne fein, wenn ich dem erften dat 
zweite lönnte nachfliegen laflen, bevor ich die große Reiſe anıc 
treten habe, bie noch Niemand befchrieben und die aud id nid 
befchreiben werbe.* Tiefer Eindringendes darf man von allen die 
fen Heinen Schriften nicht erwarten und fo auch von ber vorliegen 
den nicht, eö find eben nur Schilderungen eines Touriften; abe 
ber Berfafler beobachtet gut und er ſchildert frifch und amfhanlid 
Die Gegenden, in die ihn diesmal feine Reife geführt hat, fin 
überbies wenig befannt, und jo wird man das Büchlein nicht m 
befriedigt und nicht ohne Belehrung aus der Hand legen. Ir 
Anhange wird eine furze ungarifche Grammatik gegeben (ein Ar; 
zug aus der ausführlichen Grammatil von Dr, M. Ballagi), di 
freilich für bas wirlliche Erlernen des Ungarifchen lange micht ou 
reicht, indeß doch einigen Einblid in die hauptſächlichſten Eigen 
thümlichkeiten diefer Sprache gewährt, die befanntlich von der 
indogermanifchen weſentlich verfhieden ift, inbem fie einer garı 
anderen Sprachformation, der agglutinierenden, angehört St 
mögen auch dieſe wenigen Broden Manchem von Anterefie fein. 








Van de Velde, C. w. M., Karte von Palästina. Deuish 
Ausgabe nach der 2. Auflage der „Map of the Holy Land“. 
Maasssiah 1:315000. Gotha, 1866. J. Perthes. (8 Secttonen qu. 
dopp.-Fol.) 

Es ift befannt, mit welcher Anerkennung das erfte Exfheine 
der großen Ban be Velde ſchen Karte von Paläftina begrüßt wurde, 
und mit ebenfo hoher, ja noch größerer Anerfennung bürfen mit 
mit vollem Rechte diefe deutfche Ausgabe der zweiten Auflage mil, 
lommen beiben, Nicht nur daß dieſelbe uns alle Verbefierungen 
ber neuen englifhen Auflage bringt, fügt fie auch noch neue Ler— 
dienfte hinzu. Diefe beftehen einmal in dem durch Farbendrud 
gegebenen Hoͤhenſchichtencolorit, welches nach Prof. A. Petermann: 
Beftimmungen in fünf Farbenfchattierungen die Ktüſtenebenen vor 
0—500 engl. Fuß, das Gebiet der Depreffion im Jorbanthal 
unter dem Meeres.Riveau, die Berg. und bie Pateauländer vor 
500 —3000 engl. Fuß, das Gebirgsland über 3000 F. und die 
Bergluppen mit permanentem Schnee zur Anſchauung bringt. Ein 
weiteres, wenn auch nicht in wiſſenſchaftlicher, fo doch in praktiider 
Hinficht hoch anzufchlagendes Verbienft ift ber gegen bie englild 
Ausgabe fo bedeutend ermäßigte Preis, wodurch es auch der 
Minderbemittelten ermöglicht wirb, fich bies fchöne, für eine ein 
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ehendere Beihäftigung mit Paläftina unentbehrfiche Kartenwerk 
nufchaffen, und es gebührt dem Herrn Berleger aller Dank dafür. 
Sonft weicht die beutfche Ausgabe von der zweiten englifchen nur 
erin ab, daß die engliſchen Kartentertworte ins Deutiche über- 
ragen find. Die englifche Schreibung der Namen ift beibehalten, 
md man Förnte baraus einer beutfchen Ausgabe einen Vorwurf 
saßen; bebenft man aber, melde ungeheure Arbeit eine ſolche 
Imwanblung gemacht haben und wie dies nothwenbig bie Karte 
bedeutenb wertheuert haben mwürbe, fo wird man fich zufrieden 
geben fönnen, zumal da e8 für den einigermaßen Kundigen doch 
ließlich gleich ift, ob man Hebel oder Gébel oder Dichebel 
Ihreibt. Unangenehm berührt und nur die Beibehaltung der ena- 
lijchen ũ für a, € (Büttauf, Kül’at, Kürn Sürlabeh u. ſ. mw.), 
rien Ummandlung beim Stiche gewiß weniger Mühe verurfacht 
baben würde als eine totale Umfchreibung. Was num bie Ver, 
befferungen betrifft, welche die zweite englifche Ausgabe vor ber 
eften voraus hat, jo beftehen dieſe in Nachträgen und Nenberungen, 
melde theils eine zweite Reife des Verfaſſers nah Paläftina vom 
Derember 1861 bis April 1862, theils die Forfchungen Anderer, 
wie die der franzöſiſchen Ingenieure (in ihrer Carte du Liban, 
Paris 1863), der engliichen Seeofficiere, des Conſul Wehftein 
(Daran und die Trahonen), Tobler's (Dritte Wanderung), 
Thomjon’8 (the Land and the Book), Conful Rofen’s (Beſchrbg. 
der Umgebung von Hebron), ſowie bie Benupung einzelner Mit. 
tbeilungen an die Hand gaben. So haben wir denn jeht eine 
deutihe Karte von Paläftina, welche allen Anforderungen, die 
nach dem Stande ber gegenwärtigen Kenntniß des heiligen Landes 
gemacht werben fönnen, ausreichend entjpricht, und wir wünſchen 
und hoffen, daß ber jegt fo ermäßigte Preis zu ihrer meiteften Ver. 
breitung beitragen möge. A. 


Zeitſchrift der Befellfchaft für Erdfunde zu Berlin. Hréeg. von 
8.Koner. 1. Bd. 2. Hft. 


Jab.: Kerften, die neneften Nachrichten über die Schidfale der 
Grredition des Hrn. Baron Gar! v. d. Decken. (Rortran.) — U. Bus 
tafoff, Motiz über den oberen Lauf det Spr-Daria (Yararted) zwi⸗ 
den dem Fort Peroffaky und Bayldor-Tngai; fberfegt von ®, Ko— 
ner. (mit Karte.) — U. Baftian, die Karen im NunzalenDiftrict. — 
Jul. Shubring, fieilifhe Studien, — W. Schnig, die Meiferous 
ten der ſpaniſchen und nordamerifanifhen Erforfchungs-Expedition in 
Sadamerita. — Miscellen. 


Rittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anitalt über wichtige neue 
Erforfhumgen zc., von A. Petermann. 3. Heft. 

Inh: G. Bogel, Reitekarten Des Thüringer Waldes. (mit Karten.) — W. Rab. 
loff, das rZbal in Sod-Afien u. feine Bemobner. (mit Karte.) — Barome 
triibe Höbenbefimmungen in Evrien u. Palältina, onsgeführt im 2, 1860 von 
R. Doergend. — AImanıig Monate auf den Yurland» Inieln im antarft, 
Meere. — Bunisigjähr. Iubiläum von Stieltt's Hand ⸗Atias. — Beograpbiide 
Rotizen u. Biteratur, 


Globus. Herausg. von KR. Andree. 10, Bd, 2.0.3. fg. 

Inh: Aus dem Hans u, Bolfsieben in Ghina. — ®, Moblfs, Bemerkungen üb, 
die Zuhunft Mgeriend. — Ad. Baftian, eine Wanderung mit Hankees im Bold 
lande von Bern. 2. — GEinblide in den osman, Orient. 1. — Die Bibeflinen- 
Radt Siena in Mittetitalien, ihre Deufmäler u. gefdichtt. Erinnerungen, 2. — 
Antbrepoien. Beiträge. 1. — Ein Ausflug in Die Berirge Ramalca’s. — Aus 
Linngftone's füdairif, Reiten. 1._ — Das Zepi, Die Umformung ber Sprache, 
anf Zabitl. — 5. Meier, der Malbaum in Offriedland. — M. Moien, in 
den rufl. Dffeeproningen. 1. — Mb. Raftian, Erjäblungen u. Mabein aus 
Sinterindien. — 9. Birnbaum, bie Erbebungen u. Sentungen der feften 
Erdrinde in Pittel- u. Südeurona, Nordafrifa, Gentralaflen u. Sübamerifa. 1, 
— Leben u. Zreiben im Gonarefie zu Wafbingten. — Mage's u. Duintin’s 
Reife vom Senegal nah Zimbultu. — Pr. Dentler, Me Halbinfel Hela. — 
Aus allen Erdtheilen. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Bächter, Dr. Osc, dad Handelsrecht nad) dem Allgemeinen Deut- 
ſchen Handelögefegbuc; und den Einführungsgefegen für den Ges 
brauch des Handeläftandes dargeftellt. 1. Theil. Leipzig, 1865. 
Breitfopf m. Härtel. (VI, 304 S. gr. 8.) 1Thlr. 20 Sgr. 

Darftellungen des Rechts für das große nicht recht3verftän. 
bige Bublicum müflen mit bejonberer Borficht aufgenommen wer. 
den. Ihr Nuten ift ein verhältnißmäßig geringer, der Schaden 
dagegen, ben fie durch Mißverſtändniſſe, Verbreitung von halben 

Bahrheiten und halbem Wiſſen ftiften, ift groß, und trifft am 
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empfindlichften Diejenigen, die fi im Rechtsverfehre bona fide 
ſolchen Führern vertraut haben. Wir erbliden daher auch in einer 
populären Bearbeitung des Handelsrechts fein großes Heil und 
müffen unfererfeitS das Bedürfniß darnach und nad Ausfüllung 
„diefer nicht unerheblichen Lücke in ber Literatur“ verneinen. Soll 
aber in dieſem Sinne geſchrieben werben, dann find: objective 
Treue, Klarheit und Einfachheit der Darftellung, Vermeidung vers 
wirrenden und boctrinären Details nicht bloß Vorzüge, fondern 
merläßliche Erforberniffe für die praftiihe Brauchbarkeit. Das 
Wach ter'ſche Buch bleibt nun entfchieden hinter dieſen Erforder⸗ 
niffen zurüd. Anerfannt mag werden, daß ber Berfaffer bie ftrenge 
Form wiſſenſchaftlicher Deductionen vermieden, daß er die Motive 
und Protocolle zum Handelsgejegbuche und die Einführungsgefege 
der verjchiedenen Staaten fleißig benugt hat; vor allem fehlt aber 
jeinem Bude diejenige Klarheit und Durchfichtigfeit, melde die 
völlige Beherrſchung und Verarbeitung des Stoffs bocumentiert 
und dem Laien das richtige Verſtändniß der Rechtsverhältniffe 
allein ermöglidt. Wehlgriffe in der Anordnung des Stoffes find 
daher nicht jelten. So 5. B. beginnt der Berfaffer mit den Begril- 
fen der Handelsſache“ und des „Raufınannes“, ehe er den dieſen 
zum Örunde liegenden Begriff des Handelsgeſchäfts erörtert hat, 
fo, behandelt er in $ 11, 12 den Handlungsbevollmädtigten vor 
dem Procuriften, obſchon im Intereffe einer Haren Auffaſſung ibrer 
Unterjchiede, namentlich für Nichtjuriften, die umgefehrte Reihen- 
folge geboten ift; bedenklich ift es ferner, die Lehre von den Han- 
delögefellihaften an das Ende des Werkes zu verweifen. Diele Un. 
Klarheit macht fi aber auch im Einzelnen bei Definitionen und 
ſonſt geltend; ftatt ferniger, ſchlagender, voller Wahrheit, finden 
wir bier nicht jelten Incorrectes, halb Wahres und halb Falſches, 
oder au wohl Anihauungen, die im Munde eines Yuriften be. 
denklich find, dem Nichtjuriften aber durchaus faljche Begriffe bei. 
bringen müjlen, 3. B. ©. 36, Anm. 1 „die Firma oder das Ge. 
ſchaft iſt infofern gewiſſermaßen ein jelbftändiges Bertehrs. 
wejen“, und S. 62 „der Stellvertreter repräfentiert das Geſchaft 
nach außen.“ Wir zweifeln ferner, ob ein Kaufmann fih ein klares 
Bild von dem Begriffe und der Stellung eines Hanbelsbevollmäd. 
tigten aus $ 11 mwird machen können, und ob der Abſchnitt von 
den Handelögeihäften, wo wir ftatt einer den Artifeln des Han. 
delsgeſetzbuches angepaßten Befprehung der dort berührten Ein- 
zelheiten eine allgemein verftändliche Theorie der Verträge im 
Zufammenhange erwarteten, dem Handeltreibenden wirklich Beleh⸗ 
rung und praftiihen Nugen gewähren wird. Aber abgejehen bier- 
von, machen wir dem Berfaffer noch ſchwereren Vorwurf. Wenn 
wir mehrfach z. B. auf S. 62. 63. 69 Anklänge an Endemann's 
Handelsrecht fanden, jo konnte das Zufall fein. Wie aber, wenn 
von ©. 160 ab ganze Stüde wörtlich, oder mit geringen Aen— 
derungen und Umftellungen faft wörtlich aus Thöl's Handels. 
recht (4. Aufl, 1862), gerabeheraus gejagt, abgefhrieben 
find! Mag ber Lejer fich aus der folgenden Zufammenjtellung felbft 
überzeugen. Er vergleide: S. 162 — Thöl 5.592. 593, S. 183, 
Anm. 3=Th, 595, S. 171—Th. 318, ©. 172 im Anf.— 
Th. 335. 336 , ©, 172, N. 4— Th. 340. 341, ©. 172, N. 5 
—Tbh. 342, S. 179, Anm. 4—Th. 331 —335. ferner im ber 
Lehre vom Kaufe: S. 181— Th. 401. 419, S. 185—=Th. 419 
bis 421, S. 191 —Th.441. 442, ©. 192— Th. 442, ©. 193, 
194 — Th.416. 417, 8,206 — Th.480. 81, 8.207 = Th. 402. 
404. 407, 6.218. 19— Th. 403. 410, &.220 f.—Th. 404.5, 
8.224 —Th. 413. — Doc genug! Wir haben die Nachforſchung 
nicht weiter ausgedehnt und wollen es auch nidft, aber wir müffen 
gegen ein derartiges Verfahren Einſpruch erheben. 








Pfeiffer, Eduard, die Staatdeinnahmen. Gefchichte, Kritik und 
Statiſtik derfelben. 1. Band, Stuttgart, 1866, Kröner. (XXI, 
352 ©. ar. 8.) 2 Thlr. 6 Ser. 


Es dürfte gegenwärtig nicht leicht ein Wiſſensgebiet geben, 
auf dem eine ſolche überwiegende Menge von populären Hand. 
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büchern im Berhältniß zu den bie Wiſſenſchaft wirklich förbernben 
Specialunterfudungen erfchiene, wie bas blonomiſch⸗politiſche. Für 
‚den Mann bes Fachs ift es faum möglich, fih durch dieſe ganze 
Literatur durchzuarbeiten und bie neuen und guten Gedanken, 
welche fich mitunter in denfelben finden, berauszufuchen. Auch bie 
vorliegende Schrift gehört zu dem Büchern, bie, wie ber Verfafler 
felbft im Vorworte jagt, Barren zu gangbarer Münze ſchlagen 
wollen. In diejer Gattung aber ift fie dem Beſten anzureiben, was 
wir befigen, namentlich zeichnet fie fich durch Ueberſichtlichleit und 
Klarheit der Darftellung aus. Der Verfaſſer ſchreibt auch nicht 
ohne Kritif aus anderen Büchern aus, ſondern denkt und prüft 
felbftändig und in einigen Punkten 5. B. der Feitftellung des De 
griff der Gebühren ift feine Kritik verbreiteter Handbücher ber 
Finanzwiſſenſchaft nach der Anficht des Referenten eine ganz beredh- 
tigte. Auf der anderen Seite aber ift zu täbeln, daß auch eine 
eigenthumliche Schwäche, an ber ſolche populäre Bücher oft leiden, 
bei ihm beſonders ftarf bervortritt, nämlich die Beftimmtheit und 
Sicherheit, mit der über Fragen, die noch durchaus controverfer 
Natur find und in denen eine für alle Fälle gültige Regel oft gar 
nicht gegeben werden fann, abgeurtheilt wird. Der Berfafler rech« 
net es fich fogar hoch an, daß er feine Anſicht nicht bemäntelt oder 
abgeſchwächt, fondern immer aufs entichiedenfte ausgeſprochen bat. 
Wir können darin durchaus nicht mit ihm übereinftimmen. Die 
Entſchiedenheit des Urtheils an fich hat in wiſſenſchaftlichen Dingen 
gar feinen Werth, fie muß vielmehr in viel beftrittenen und jchmwie- 
rigen fragen, wenn fie nicht auf eine ſchlagende Begründung und 
forgfältige Widerlegung aller Argumente ber Gegner geftügt ift, 
nothwendig den Verdacht erregen, daß fie bie Folge einer unvoll. 
fommenen Erkenntniß der vorhandenen Schwierigkeiten und mars 
gelnder Einfit in die ganze Gontroverfe jei. Ye weniger nun in 
ſolchen Eompendien immer eine eingehende Polemik möglich ift, 
deſto vorfichtiger jollte das eigene Urtheil ausgefprocden werden. 
Es lann doc wahrli nicht die Aufgabe populärer Darftellung 
fein, den Leſer ahnen zu laffen, daß über eine frage zweierlei An. 
fihten möglich find, oder ihm jeden Zweifel bloß dur die Auto. 
rität bes Berfaffers zu benehmen. 


Der Gerichtsfaal. Hrög. von Alb. Berneru. A. 18. Jahrg. 3. Hft. 

Inh: Mittermaler, die neueſten Leiltungen auf dem Gebiete 
der Strafaefepgebuna, verglichen mit den Erfahrungen über Wirk 
famfeit der neuen Gefepaebungen. — E. Herrmann, die Befragung 
des Gerichtohofs durch die Geſchworeuen. — Ad, Wirk, über die 
Beeidigung der zum Zwecke des Wahrſpruchs zu vernebmenden Zeugen. 


Archiv für Theorie u. Praxis des allgem. deutfhen Handelsrechts. 
Hrsg. von F. B. Buſch. 7. Bd. 3. #4. Heft. 

Inh.: Handeldrechtliche Entfcheidungen von Preußen (Rortf.); 
Bayern; Sachſen. — Kiterär. Umſchau. — Ueberſicht der Gefanmts 
literatur des nach dem allgem, deutihen Gandelögefepbuche und neben 
demfelben geltenden Handelsrechts. 


Deutfche Gerichts «Zeitung. Nr. 14— 17. 

Inh: Märter, Über Die Brundlagen der gerihtl, Bereblanıleit nach Ariftoteles, 
Bortrag) — Auf das A. D. 9.©,B. besügl. Arafrehil, Enticeidungen Des 
Dbertrivumal& zu Berlin. 3,4, — Dur Aritif der Borlagen des 6. deutſchen 
Juriftentages. 1. Die Appelationsinftan in Strafiaen. (Don v. Zivpris 
fird.) 2. RNodmals gur Aufbebung der Wucheraeiepe. (Don femaıld.) 3. Mein 
ledtea Wort sur Aufhebung der Muchergeiche. (Bon Platbnner.) — Vertraul. 
Briefe eines linbefannten bb. die heut, deutſche Iuriäorudeng. 3, (civilproceſſual. 
Serie, 2, Brief. — Die Redefreibeit in Atben, — Quenſtedt, Beitrag jur 
Föfung der Frage. ob Das moderne Piandredht ein ſelbſtand. oder acceſſot. Necht 
sei, (Bortrag.) — Iurift,. Geſellſchaſt ac. 











Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Johannis Buxtorfii Lexicon chaldaicum talmudicum et rabbi- 
nieum denuo editum et annotatis auclum a Dr, Ph. B, Fischer 
et Dr. Ph. H. Gelbe, Fase, I. Leipzig, 1666. M. Schäfer. (40 8. 
4, gesp. Col.) 15 Sgr. 

&o jehr «8 ein teslimonium pauperlalis für unſere Wifjen, 
ſchaft ift, daß man noch jet daran denlen kann, das Burtorf'jche 

Lericon einfach wieder abzjudruden, jo läßt fi dod aus ben 


Gründen, die wir bei Beiprehung des Leviſchen Unternchumz 
angegeben haben, begreifen, daß eim folder Abdrud immerhin 
willlommen jein muß. In dieſer Hinficht könnten wir die nem 
Ausgabe mit Freuden begrüßen, und dieſe Freude follte billige, | 
meife noch dadurch erhöht werben, daß die Herausgeber, von denen 
der Eine ſich als Theologus Hebraeus, der Andere als Theolo- 
gus Christianus bezeichnet, die jomit die Vertrautheit mit der 


"jüdifchen Ueberlieferung und mit den Fortſchritten der neuem 


Wiſſenſchaft zugleich zu vertreten jcheinen, den Tert felbft nicht ven 
ändern, ſondern ihre Verbefferungen und Ergänzungen in ijorm 
eines fortlaufenden Commentars unter dem Terte beifügen moler. 
Daß auf ſolche Weiſe gerade nichts beſonders Großartiges m 
Epochemachendes erreicht werde, lann man allerdings von vom 
herein vermuthen. Aber freilich ein Blid in das vorliegende erir 
Heft belehrt uns, daß auch beſcheidenen Erwartungen durch de 
Herausgeber nicht entſprochen wird. Ihr wiſſenſchaftlicher Stan. 
puntt kennzeichnet ſich dadurch, daß fie (Anm. 85) Nord als ni. 
fenihaftlie Autorität anführen. Zwar haben fie aus alkrle 
alten und neuen Büchern aud einiges Richtige genommen und das 
durch Burtorf verbeffert und vermehrt, aber ebenfo gut mie kai 
Richtige, Haben fie auch Fritiflos das Falſche in den Commentar 
gefegt. Da erfahren wir 5. B, daß "Hpaurog = Non x 
„paler 8. inventor ignis“ und berjelbe wie y} = 

(Anm. 12), und folder Weiheit ift das Heft voll. Oft erweitern 
fich die Anmerkungen ohne alle Noth zu wahren Ercurjen; dan 
verſchwinden fie einmal ganz wieder. Nach dem Eindrude, den 
dies Heft macht, muß man fagen, e3 ift unwiſſenſchaftlich um 
unpraltiſch zugleich. 

Wir wollen hoffen, daß die ferneren Hefte das Urtheil milem. 
Wir rathen den Herren Heraudgebern dringend bazu, ſich in ihnen 
auf durchaus nöthige kurze, thatjäcdhliche Berichtigungen und Ju 
fäge zu beſchränken. Wenn fie im der jegigen Weife fortfahren, i 
werben jtatt der verſprochenen 25 Hefte gegen 40 nöthig, und md 
größer muß der Umfang werben, wenn viele „Fachmännet m 
Gelehrte” dem freundlichen Erſuchen folgen follten, ſich dur 
ſprachliche Beiträge zu betbeiligen. Der Charakter des Bude 
fann durch ſolche Beiträge allerdings nur ein immer gemiſchtn 
werden. X. 





Gin Schulheft Ehr. Mart. Wieland's. Nach dem Drigimal ber 
ausgegeben von Ribard Hohe, Mit einem Facfimile. eis 
1565, Teubner. (XII, 24 ©. gr. 4.) 12 Ser. 

Es wird uns bier der genaue Abdrud eines Edhalbeftr 
geboten, das Wieland im Jahre 1748 als Schüler im Alotke 
Bergen bei feinem Lehrer Hennide geführt hat. Es find zum Til 
proſaiſche Ueberfegungen aus dem Lateinifchen (Horaz, Krius 
Cicero), daneben auch ſchon poetiſche Ueberſetzungsderſuche (" 
trochaiſchen Tetrametern, aus Cicero de nat. Deor.), zum Thel 
freie lateiniſche Aufſatze über verfchiedene Themata. Ale dir 
Arbeiten verrathen bereits die ungewöhnliche ſtyliſtiſche Begabuns 
Wieland's; was aber intereffanter ift, fie verrathen auch bereut? 
den Reim zu jenen Gegenfägen, in welche wir Wieland's Ipktt 
Ichriftftellerifche Thätigfeit nach ihrer früheren und fpäteren Period! 
auseinander gehen ſehen. Die Themata find faft jämmtlig rl 
giöfen Inhalts und ihre Behandlung dem entfprechend: Quae de 
inferorum poenae terminis sentit Moshemius; quae vers ®' 
virlus; contemplaliones ei medilationes de magnitudine €! 
excellenlia Dei; medilaliones specialiores de nalurae opt 
ribus; animorum immortalitas; num ii sceptieorum quo 
Pyrrhonicos adpellant stultorum titulum mereant; alheun 
nisi practicus sit, tollendum e re publica non esse; aber a] 
dem letzten Blatte ftehen einige Feberproben Wieland's, bie beye 
gen, daß er bereits angefangen hatte, fich lebhaft mit Voltaite # 
beichäftigen; der Name deflelben ift wiederholt von ihm niederge⸗ 
ſchrieben, einmal aud) eine volftändige Adreſſe am ihn (A Mor 
sieur de Voltaire à Angleterre), ja die Behandlung ber beit 
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Yen ber genannten Themata (bei dem legten ſogar ſchon bie 
hemafaffung) zeugt, daß ber junge Mann bereits feinem Einflufie 
ndenflich nachzugeben angefangen hatte. So flieht er fih am 
5hluffe des vorlegten zu ber entfhuldigenden Verwahrung ger 
üthigt: Ego vero has objectiones ul sceplicus proposui, salis 
siens quod refulagj possim meque ipsum vel inter seriben- 
dum refutans, Intereſſant ift, daß von deutſchen Dichtern nur 
Brodes citiert wird. In dem Vorworte macht ber Herausgeber auf 
den allerdings beadtenswertben Umftand aufmerkjam, daß Klop- 
Hod, Leſſing und Wieland, von deren Auftreten wir eine neue 
Veriode umferer deutſchen Literatur datieren, alle drei Zöglinge 
geihloffener Anftalten geweſen feien. 


Briefe von Joh. Peter U; an einen Freund, aus den Jahren 1753 
— 1782, Herausgegeben von Aug. Henneberger. Leipzig, 1866. 
Brodhaus. (VI, 1466, 8.) 20 Ser. 

Ueber den Werth biefer Briefe, die an ben Hofabvocaten 

Grögner in Römhild gerichtet find, fpricht fi) dad Vorwort des 

Herauägeber3 durchaus angemefjen aus, und wir finden aus den 

dort angegebenen Gründen ben Abdruck volllommen gerechtferligt. 

„Ih babe, jagt Herr Genneberger, mit der Veröffentlihung der 

velben einen nicht unintereffanten Beitrag zur Literaturgeihichte 

jener Zeit um fo mehr zu liefern geplaubt, als zwar bie fpätere 

Geethe⸗Schiller ſche Periode durch zahlreiche Briefwechſel und 

Gedenlſchriften illuſtriert iſt, die Anfänge der claſſiſchen Literatur 
periode dagegen verhaͤltnißmaäßig arm am derartigen gleichzeitigen 
Quellen find, Nun iſt allerdings Uz' eigene Poeſie heutzutage jo 
jiemlid vergeſſen; aber er hat einft, ein Corgphäe einer Haupt. 
rihtung der Dichtung feiner Zeit, mitten in ber literarischen Bes 
wegung geftanben, und die in den vorliegenden Briefen höchſt zahl. 
zeichen Urtheile, Lob wie Tadel, über die eben erjcheinenden Werte 
find ald das Zeugniß eines Augenzeugen der damaligen Entwid. 
lung von reichem Intereffe. Denn wir Nachlebenden, die wir auf 
jene Entwidlungsperiode umjerer Literatur als auf eine völlig 
abgeſchloſſene zurüdbliden und Autoren umd Erzeugnifje derjelben 
ein für allemal nad beftimmter Ranglifte neben einander gereiht 
haben, ſehen mit Theilnahme, wie in diefen Briefen das für uns 

Feſte und Abgeichloffene noch in vollem Fluſſe ift, wie der Streit 
wijchen ben Schweizern und Gottjched die Einzelnen berührt, wie 
Wieland's Angriff das Gemüth unjeres Uz tief verwundet, wie ſich 
die Anakreontil ausnimmt im Verlehre de3 täglichen Lebens, wie 

jo ganz unbeftimmt noch die Rangorbnung ber gleichzeitig Lebenden 
it, daß 3. B. Uz fein Bedenken trägt, Leffing, den wir als gefeier- 
ten Glaffifer über alle Mitftrebenden ohne Streit hinausragend 
denlen, ganz unbefangen und im guten Glauben mit feinem Freunde 

Örögner zufammenzuftellen. Dazu kommt noch mancher culturge- 

chichtlich amfprechende Zug, wohl geeignet, dem Bilde, welches 

wir und von jener Zeit gemacht, etwas mehr Licht oder Schatten 
hinzuzufügen.“ 

Eine Einleitung und Anmerkungen, die von der literarhiſtori⸗ 
ihen Gelehriamteit des Herausgebers Zeugniß ablegen, erleichtern 
die Lectũre und machen fie zugleich fruchtbarer. 





Deutfchlands Balladen» und Romanzen » Dichter. Eine Auswahl 
des Schönften und Gigentbümlichften aus dem Schaße der lyriſchen 
Grit nebft Biographien und Charakteriſtiken der Dichter unter Bes 
radfichtigung der namhaften fritifhen Stimmen. Bon Ignaz Hub. 
2 Bode. 4., neu bearbeitete u. vermehrte Auflage, Carloruhe, 1864, 
Grengbaner, (XVI, 446; 28, VI, 444 © 4) 1 Thle. 
12 Gar. 

Wir haben bereit3 bei Gelegenheit der britten Auflage in 
Jahrg. 1855, Nr. 28, Sp. 452 d. DI. diefer durch ihren Reich 
thum ausgezeichneten Sammlung mit Anerfennung gedacht, und da 
in der neuen Auflage das Werk abermal3 wejentli vermehrt er. 
ſcheint, indem nicht nur eine ziemlich umfängliche Auswahl aus den 
älteren Vollsliedern hinzugefügt ift, ſondern auch mehrere Dichter, 
wie Boie, Goclingk, Ernſt v. Noftiz, die biöher fehlten, nunmehr 


Aufnahme gefunden haben, fo ftehen wir nicht an, nochmals em. 
pfehlend auf Herrn Hub's Arbeit hinzumeijen. Bon einigen gelehr. 
ten Bedenken, namentlich in der nun hinzugefommenen Volfglieber- 
partie, wollen wir abjehen, ungerügt aber können wir es nicht lafjen, 
daß auch diesmal die auf alter Sage berubende fo volfäthümliche 
Ballade Bürger’3 vom Raifer und Abt fortgeblieben ift, aus einer 
Prüderie, über die den fatholiihen Sammler ein Blid auf die 
ältere vorproteftantifche deutſche Literatur wohl hätte hinweghelfen 
fönnen. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. N.F. Nr. 7. 

Inh: Anaſt. Grün, Mutterſprache und franzöfifh. — Spruch 
leſe aus Jakob Grimm's Sprachwerken. 1. — A. Lehmann, ſprach⸗ 
liche Studien über das Nibelungenlied. (Fortſ.) — M. Moltke, Er: 
läuterungen deutfher Dichtungen. 2. — Regeln und Rügen. 4. — 
Buͤcherſchau. 70.8. — Börterlefe. — Bereins Nachrichten. — Nebers 
fehungs-Bergleiche. 2, — Spradhs, ſchrift⸗ u. volfsthümliches Allerlei. — 
Maͤthſel⸗Mappe. 17 u. 18, 


PBädagogifches Archiv. Hrög. von B. Langbein. Nr. 4. 

Inb.: M. Roſenheyn, Miscelen: 1. Neber wahre Bildung ; 
2. Weiche Anforderungen macht die Schule an denjenigen, der das 
Amt der — übernimmt? — Vita nuova: 1. Anſchauung 
und Anfhaunngeunterricht. — Ans den Verhandlungen der 4. Direfs 
torensStonfereng in der Prov. Preußen. I. — Die Schule im Kampfe 
der Reuan-, Strauß- und Schenfelfchen Lehren mit der Orthodorie 
und der Phlloſophie mit der Theologie. 8.u.9. Brief. — Beurthels 
lungen u, Anzeigen. — Padagogiſche Zeitung, 





Kunſtgeſchichte. 


Lübke, Dr. W., Vorschule zum Studium der kirchlichen 
Kunst des deutschen Mittelalters. 5. umgearbeitete u, ver- 
mehrte Auflage. Mit 170 Illustrationen. Leipzig, 1866, Seemann. 
(X, 2128.8.) 1 Thir. 18 Sgr. 5 

Die bisherigen Auflagen diejes Büchleins führten ben Titel 

„Borfhule zur Geſchichte der Kirchenbaulunſt des Mittelalters“, 

die jegige Veränderung befjelben ift die Folge einer fehr willlom« 

menen Erweiterung, die die vorliegende Auflage erfahren bat. 

Während nämlich der alte Tegt nur die Gefchichte des Kirchenbaues 

in ihren Grundzügen enthielt, ift gegenwärtig ein zweiter Abſchnitt 

über die Ausftattung der Kirchen (Altar, Altargeräthe; Kreuze und 

Reliquiarien; Leuchter; Zaufgefäße, Brunnen und Grabmäler; 

Lettner, Kanzel und Orgel; Stuhlwerk und Schreine; malerifcher 

und plaftiiher Schmud; Verſchiedenes) und zugleih eine Dar« 

ftellung verfchiedener Klofteranlagen hinzugefügt. Das Bud, 
das dadurch über das Doppelte feiner vorigen Auflage angewad« 
fen ift, verdient daher den neuen Titel durchaus. Die Gelehrſamleit 
des Verfafjerd und feine gewandte und geſchmackvolle Darftellungs- 
weiſe find befannt, die Ausftattung ift vorzüglich, bejonbers zu 
rühmen der Reihthum an Jlluftrationen, welche eine Reihe von 

Abbildungen gewähren, bie bisher noch nicht veröffentlicht waren. 

Das Büchlein verfpricht daher im feiner jegigen Öeftalt den Freun. 

den ber mittelalterlichen Gejchichte, Literatur und Kunſt ‚doppelt 

reiche Belehrung. 


Die Werke der Maler in ihren Handzeichnungen. Beschrei- 
bendes Verzeichniss der in Kupfer gestochenen, lithographir- 
ten und photographirten Facsimiles von Originalzeichnungen 
grosser Meister. Gesammelt u, herausgeg. von Rud, Weigel, 
Leipzig, 1865. R. Weigel. (XVI, 753 8. gr. 8.) 6 Thir. 20 Sgr. 


Die Photographie hat ſich an der Kunft ſchwer und mannig- 
fach verfündigt, fie hat einzelne Kunftzweige unverbient in den 
Hintergrund gedrängt, fie hat dur die Ueberſchwemmung bes 
Kunftmarktes mit mittelmäßigen Blättern zum Sinken des Ge 
ſchmackes beigetragen, den Sinn für Form und Farbe vielfad ab» 
geftumpft. Nahezu aufgewogen werben aber dieſe Sünden durch 
das Verdienſt, welches ſich die Photographie um die Popularifirung 
alter Handzeichnungen erworben hat. Daß ohne die Kenntniß der 
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legteren ein Verſtändniß des einzelnen Meifters unmöglich ift, wird 
ebenjo bereitwillig zugegeben werben, wie daß früherhin Hand. 
jeihnungen und ihre Nahbildungen nur wenigen Auserwählten 
- zugänglid waren. Durch die Photographie werden nicht allein 
volllommene Facſimiles erzielt, diefelbe geftattet auch dem Lieb. 
baber, jeinen Sammlungen eine Ausdehnung zu verleihen, die ver. 
gleihenden Studien in einem Umfange und mit einer Sicherheit 
zu treiben, von welden die alten Zeiten feine Ahnung befaßen. 
Die wäre 5. ®. eine Sammlung von Handzeichnungen, wie fie 
Prinz Albert in Windjor für Raffael gegründet hat, ehedem mög- 
lic) gewejen. Aus dreißig verfchiedenen Gabineten vereinigte der 
funftfinnige Fürft alle Blätter, welche von Raffaels's Hand ftam- 
men, jo daß nicht allein ein vollftändiges Bild von der Wirkſam— 
feit dieſes Meifter® gewonnen wird, fondern auch die Entwidlungs- 
geihichte beinahe eines jeden jeiner Werke von bem erften Entwurfe 
bis zur endgültigen Ausführung vor dem Auge fih anſchaulich ab- 
jpinnt. Diejes konnte aber nur mit Hülfe der Photographie erreicht 
werden, jede andere, weniger mechaniſche Weiſe der Reproduction 
wäre zu Loftipielig und langwierig gewejen. Seitdem Facſimiles 
von Dandzeichnungen den nothwendigen Hausrath eines Kunſt- 
ſorſchers bilden, machte fi aud das Bedürfniß eines vollitändi- 
gen und verhältuißmäßig genauen Verzeichniſſes derjelben fühlbar. 
Zu den vielen Berdienften, welche fi Rudolph Weigel bereits in 
der Runftliteratur erworben hat, muß man die Herausgabe eines 
Kataloges facfimilierter Handzeihnungen alter Meifter als ein 
neues, wejentliches hinzufügen. Die Natur der Sache bringt es mit 
ſich, daß, wie bereitö während des Drudes an dem umfangreichen 
Buche neue Facſimiles befannt wurden, welche im Anhange ange 
führt find, fo auch fernerhin Ergänzungen und Fortſetzungen ſich 
als unentbebrlid erweifen werben, um das Werk vor Beraltung 
zu fihern. Immerhin hat Weigel den feften Grundftod eines 
Rataloges geliefert, welchem fich die jpäteren Nachträge leicht und 
bequem einordnen laffen. Dem eigentlihen Verzeichniſſe ftellt der 
Herausgeber außer einer kurzen Einleitung fünf Abhandlungen 
voran, unter welchen die erfte: „Zur Geſchichte der Handzeihnungs- 
jammlungen* weitaus das größte Interefje in Anſpruch nimmt. 
Sie würde aber eine noch viel größere Anziehungstraft üben, wenn 
eine folgerichtige Methode bei ihrer Ausarbeitung gewaltet hätte, 
In unvermittelten Sprüngen wird jegt der erften und berühmtelten 
Sammler gedadt, dann die Entftehung ber noch beftehenden öffent. 
lichen Cabinete flüchtig erörtert, enblih aud nod von ben Blättern 
einzelner Meifter, wie fie in Sammlungen vereinigt wurben und 
wo fie fi gegenwärtig vorfinden, das eine und das andere erzählt. 
Kein Standpunlt erſcheint jedoch dauernd feitgehalten, fein Gegen. 
fand aud nur annähernd gründlich abgehandelt, Die zwei Wege, 
welche fi naturgemäß empfahlen, die Beftanbtheile der modernen 
Handzeihnungscabinete bis in das 16. Jahrhundert zurüdzuver- 
folgen ober die Schidfale der älteften italienischen, deutſchen und 
niederländifchen Sammlungen bis auf unfere Tage herab zu ber 
ichreiben, werden von dem Berfaffer zwar betreten, aber nur um 
alsbald wieder verlaffen zu werden. 

Dürftig find namentlich die Notizen, welche über die Zeich— 
nungswerle einzelner Meifter, wie 3. B. Dürer's, beigebracht wer. 
ben. Die Ueberſchrift des Capitels lautet freilich nur beſcheiden: 
„sur Geſchichte der Handzeichnungsfammlungen“, aber ſelbſt in 
dieſer Einſchränlung werben nicht alle gerechten Anfprüche befrie- 
digt. Die folgenden Eapitel enihalten ein Verzeichniß ber befann. 
teften Sammlerftempel, eine — nicht vollitändige — Literatur der 
Handzeichnungslataloge, eine Meberfiht der Nuctionen vom Jahre 
1754 angefangen, in melden Handzeichnungen verfteigert wurben, 
und ſchließlich eine alphabetifch geordnete Beichreibung aller bisher 
publicierten Facfimilesfammlungen. Was den 5724 Nummern 
umfaflenden Ratalog der facfimilierten Handzeichnungen betrifft, 
fo ift auch bier bie alphabetijche Orbnung nad den Namen ber 
Meifter von Herausgeber gewählt, bei ber Aufeinandberfolge der 
Blätter eines jeben Meiſters bie gangbare Kupferftichelajfification; 
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biblische, legendariſche, biftoriih«mythologifche, Phantafie-Eujal 
Porträts, Landichaften beibehalten worden. In einzelnen Fale 
findet man fih nicht augenblidlih zureht und würde viellid 
eine andere Ordnung vorziehen. So find zum Beifpiel die Slige 
zu ben vaticanifchen Freslen Raffaeld, wie zu jeinen Tapete 
auseinandergerifjen, die Gefichtspunfte, nad welchen die raffael 
ſchen Mabonnen gruppiert wurden, nur mühlam zu erratten 
Ebenjo wäre bier und da eine größere Vollſtändigleit zu mänider 
Die Löftlihen Handzeihnungen Dürer's in der Ambrafer Sam 
lung, von welchen dod einzelne photographiert, andere (Düthei 
lungen der Gentralcommiffion VIII, &. 127,129) im Holjicnitl 
reproduciert wurden, find überjehen, bie Facſimiles im der Gazetı: 
des beaux aris theils gar nicht, theils nur flüchtig ermähnt won 
den. Solche untergeordnete Mängel nehmen dem Werle nichts an 
Verbienftlichleit; dagegen möchte wohl bei einer neuen Aussab: 
des Berzeichnifjes der Wunſch Rüdfiht verdienen, daß mit ber 
Anwendung verſchiedener Drudjorten weniger jparfam umgegan 
gen, ob fich die Handzeihnungen auf ein ausgeführtes Bild und 
auf weldes beziehen, durch eine befondere Schrift angedeutet wär, 
Könnte man noch, wo es nicht unmittelbar Har iſt, hinzufägen, is 
welchem Gabinet das Original zu fuchen ift, und bei verkleiserien 
Facſimilen das Maß des Originals angeben, jo würde bie Brand, 
barfeit des Werkes ſich merklich fteigern. Auch im feiner geger 
wärtigen Geftalt wird es übrigens von zahlreichen Kunſtfreunden 
danlbar benupt werden. 





Zahn, Dr. Alb. v,, Dürer’s Kunstiehre und sein Verhältniss zer 
Renaissance, Leipzig, 1866, R. Weigel, (1V, 116 8. gr. 8 
ı Thir. 

In der zahlreihen Dürerliteratur nimmt dieſe Schriſt ein 
hervorragende Stelle ein. Nicht in Laienkreifen allein berrict da⸗ 
Borurtbeil, die alldeutſche Kunſt habe ſich in ſchroffem Gegenick 
zur italieniihen Renailfance entwidelt, dies Eindringen ber lat 
ten diesjeits der Alpen ſei gleichbedeutend mit dem Abfall ım 
der nationalen Art. Je nad der äfthetiichen Parteiftellung, je no% 
dem namentlich der patriotiiden Gefinnung aud in Sachen kt 
Kunſt mitzuſprechen geitattet wird, lobt oder tabelt man jem 
Gegeniag, welcher aber, wie der Berfafler eindringlich) jildert, = 
der gläubig angenommenen Schärfe niemals beftanden bat. 2a 
Renaifiance nimmt im Norden einen anderen Ausbrud an als in 
Italien, ihr Schidjal ift hier und dort ein wejentlich verjcjieben?. 
So wenig man aber die Erijtenz des deutſchen Humanismes be— 
jtreiten darf, weil er in ganz anderen Formen auftritt als der 
Cultus der Antite, das Schönleben jenfeit# der Alpen, demo 
wenig fann man ableugnen, daß jene geiftige Strömung, von mi 
her die italienische Kunft des 15. und 16. Jahrhunderts ergrifen 
wird, fich aud im Norden Bahn gebrochen hat, und nicht etwa er 
in der nachdüreriſchen Zeit als unverftändige Nachahmungsluf de 
italienifchen Stiles. Die Hauptmeifter felbft, Dürer und Hal, 
jeigen fih von dem Renaifjancegeifte berührt. In Bezug a! 
Dürer diefes Verhältniß ausführlicher, als es bisher geſchehen. 
nachzuweiſen, ift die Aufgabe der vorliegenden Schrift. Der Fr 
fafjer leitet die Unterfuchung mit einzelnen Bemerkungen über dr 
Begriff und das Weſen der Renaiffance ein. Ganz richtig läßt © 
biefelbe nicht einfach mit der Wiederbelebung der Antile zulam 
menfallen, fondern hebt bie Veränderung des Formenſinnes, di 
erhöhte Bedeutung bes Formelementes als bejonders Garaltı 
riftijch hervor, Proportionalität, Rhythmus der Linien (und Sur 
ben) erjheinen als die Grundbedingungen der Schönheit. — 
ſpüren die Künſtler in der Natur nach, ihr Studium beſchäſnnn 
nicht allein das Auge und die Phantafie, auch der Verftand grübl 
über diefelben und fucht theoreliſch ihre Gefepe feftzuftellen =’ 
lommen die mannigfaden Lehren von den Normalmapen # 
Grundverhältniffen in die Welt, jo verbreitet fich die Meberzeagänt 
von der Wichtigkeit einer mathematischen und geometriſchen 2 
für die bildende Kunft, welche feineswegs zufälligen perlönlih® 
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iebbabereien den Urſprung verdankt, vielmehr das Streben nad 
idealen Formen wirffam unterftügt. Ueber alle bieje Punlte zeigt 
Gh der Verfafler gut unterrichtet und bringt ſachgemäße Bemer. 
fungen. Der Renaifjancearditeltur allein wird er nicht geredt. 
Der Anblick deutih-gotbifcher Werke hätte ihn belehren können, 
dab der mittelalterlihen Baukunſt allerdings das Element antifer 
Eurhntbmie, welches er ihr merfwürdiger Weiſe beilegt, fehlt, wie 
ihn auf der anderen Seite ſelbſt ein jo wenig gegliebertes Werk, wie 
> 8. der Palazzo Pitti hätte überzeugen müffen, daß die Renaif- 
auncearchitel tur wejentlih nur durch Berhältniffe und Maße wirft. 
Anh it es ein Widerſpruch, wenn der Berfaffer mit bemfelben 
Athenzuge behauptet, daß die älteren Renaifjancefünftler die „An- 
eignung antiler Bautypen” im Sinne hatten und bie antifen Baus 
glieder aus ihrem Zufammenbange riffen und nur wie einzelne 
wehllautende Worte gebrauchten, ohne fie zu einem Satze zu fügen. 
Die der Renaifjancelunft eigenthümliche Verhältnißtheorie bildet 
die Brüde zur Erkenntniß Dürer's als eines Renaiffancekünftlers. 
Denn auch diejer beihäftigt fih eingehend mit der Ergründung 
der gefegmäßigen Proportionen und findet in theoretifhen Studien 
die notwendige Ergänzung, zu feinem praftiichen Wirken. Ueber. 
aus danlenswerth ift der Nahweis,-baß Dürer's literarifche Thä- 
tigleit in feiner innerften Natur wurzelt und feine theoretifchen 
Säritte, die Unterweifung der Meffung ſowohl, wie die vier Bücher 
von menſchlicher Proportion den künftleriichen Charakter des Mei— 
ſters mitbeftimmen helfen. Wir haben thörichterweife biejelben bis 
jept als eim bloßes Beiwerf angejehen und jelbit in Biographien 
des Rünftler3 ihre flüchtige Erwähnung ohne Proteft hingenommen. 
Dürer'3 Handzeihnungen und Kupferftiche beweifen übrigens, daß 
aud feine Phantafie vom Renaiffancegeifte angeweht wurbe, wie 
fein Rofenkranzbild und feine vier Temperamente offenbaren, daß 
er unter günftigen Verhältnifien auch in der Delmalerei die von 
feinem fünftlerifchen Berftande begriffenen Wahrheiten verkörpert 
bätte. Dieje Andeutung vermiffen wir in Zahn's Schrift, welche 
bei aller Richtigkeit der Gedanlen aud fonft, was Klarheit und 
Durchſichtigkeit des Ausdrudes anbelangt, Manches zu wünjden 
übrig läßt. 


Rittheilungen d. k. k. Gentral»Gommiffion z. Erforfhung u. Erhal⸗ 
tung d. Baudenkmale. Red.: U.v.Perger. Januars Februar, 

Inb.: Die Holzkirchen im Bisthume Szatbmär: 1. Br. Haas, 
bifterticher Theil; 2. Fr. Schul cz, arditeftonifche Bemerkungen. — 
P. Schmieder, Notizen zur Älteren Baugeſchichte der Stifstirh 
und des Hlofters zu Lambach. — of. Haupt, das goldene Pfalte⸗ 
rim der P. 8. Hofbibliothek. — Kleinere Beiträge. — Beiprechungen.— 
Gorrefpondenzen. 








Vermiſchtes. 


Topographiſcher Volkshumor aus Schleswig-Holftein. Geſammelt 
von —— Handelmann. Kiel, 1866. Schwers. (655. kl. 8.) 
[2773 gr, e 

Eine dantenswerthe Zujammenftellung der auf Dertlichkeiten 

Bezug nehmenden, oder an ihnen localifierten Vollsſprüche aus 

Schleswig⸗Holſtein, die wohl Nahahmung im übrigen Deutichland 

verdiente. Sie ift aus dem Volksmunde wie aus gebrudten und 

geihriebenen Quellen geſchöpft. Kurze Erklärungen find beigefügt, 
doch laſſen fie mehrfach den Lefer im Stide und hie und ba hat 
dem Sammler offenbar jelber die nöthige Kenntniß der älteren 

Sprache gefehlt. So ©. 10 bei Du büft en Amader = Du 

haft Leine Kräfte, welches Wortfpiel offenbar mit dem alten 

ämaht —Ohnmadt zufammenbängt und ſich mit anderen Sprüchen 
der Art vergleiht wie dem S. 33 angeführten Dat is von 

Koftnig das koſtet Nichts. Viele der Sprüche finden fih auch 

anderswo auf andere Orte übertragen, jo der Scherz von den Or. 

ten, deren Häufer alle an derfelben Seite der Straße liegen, hier: 

In Göttin ward de Pankoken all man op Een Sit 

badt, der in Niederdeutfchland jehr verbreitet ift. Die Anordnung 


ift alphabetifch nad dem Namen bes Ortes, In der Vorrede weilt 
ber Sammler auf ben Nahbarreim Hin, über den man gerne 
mehr und Eingehenderes erführe. Ob das ganz neue und ziemlich 
gelehrt entjtandene „Wanderlieb des Schuhmachergefellen“, das 
als Anhang gegeben ift, Aufnahme verdiente, darüber dürfte man 
mit dem Herausgeber rechten ; inbeflen enthält es offenbar manchen 
guten Scherz, der fi einbürgern wird, und fo mag feine anteci- 
pando Aufnahme paffieren. 





bar or en der Fönigl. bayer. Afad. der Wiffenfch. zu München. 
. dt 


Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug, 

Inh.: E. Schlagintweit, über die Bonspa-Selte in Tibet, — 
»Plath, Confucius und feiner Schüler Leben und Lehren: 1. hiſto⸗ 
riſche Einleitung: Leben des Gonfucius. — "Hofmann, eine fritifche 
Bearbeitung des altfranzöfiichen Nolandliedes, — v. Liebig, über 
Lehmann’s Eutdeckung des phosphorſauren Harnſtoffes. — Vogel jun, 
über Hohmoorbildung im Wiefenmoore. — Gümbel, das Borkoms 
men von Eozoon in dem oftbayerijchen Urgebirge. — Nägeli, a. die 
—— Pflanzenbaſtarde; b. die Theorie der Baſtardbildung. — 
Miehl, Freifing als geiftlihe Stadt. — *"Würdinger, die An 
fänge und das Wahsthum der Stadtbibliothek zu Lindau, 


Univerfitätd + Shriften. 


Bonn, H. A. Breuer: de musieis Panathenaeorum cerlami- 
nibus dissertatio philologica. (33 &. 8.) 

Halle, medic, Differtationen von J Bud: de monstro hu- 
mano distomo (27 ©. 8. u. 2 Taff.); E. Friedrich: de echino- 
coceis cerebri (33 S.8.); B. A. J. äbler: nonnulla ad doctri- 
nam de versione in pedes angusta pelvi (376.915 ©. €. Kaß— 
ler: de ulcere ventrieuli rotundo (28 S. 8.); H.R. Kayſer: de 
rhachitide (28 S. ar. 8.). — Pbilof. Differtationen von ©. Hein 
riet: Alexandri Vineti sententiae de individuo, socielale, civi- 
tale, ecclesia (40 S. gr. 8.), und Th. &, U, Zeiber: de casibus 
quibusdam, in quibus corporis solidi motus in incompressibili 
fluido analysis auxilio determinari potest (22 &. gr. 8.). 


Shuls» Programme, 


Altona, Ehriftianeum, Fr. Chr. Kirchhoff: über die Betonung 
des heroifhen Hexameters, mit Exenrien. (42 S. ar. 4. 

Braunschweig, Ober» u. Progumn., Dir. Prof. Dr. ©. T. 9. 
Krüger: Rüdblid auf die Geſchichte des Gymnaſiums, infonderheit 
des Dbers und Progymnafiums von feiner erften Einrichtung im 9. 
1928 bis auf die Gegenwart (S5.1—27); Gollab. Drewes: über die 
Kunit und den Charakter der dritten philippiſchen Rede des Demo» 
fthenes (S. 31—51, nr‘ 

Emden. Gymn., K.Abicht: römifche Blätter, (14 ©. 4.) 

Gütersloh, evang. Gymn., Dir. Dr. Th. Rumpel: zur Gafıs« 
theorie. (25 ©. kl. 4.) 

Hildesheim, Gymn. Andreanum, Gollab. Dr. Kolbe: de leonis 
in sacris Aegyptiorum et Babyloniorum signo. (16 ©. 4,) 

Marburg, kurfürſtl. Gymn. Gymn.⸗Praktikant Zilch: über Phie 
lodemus und Hyperides (S. 3—16); Dir. Dr. fr. Münſcher: Mits 
theilungen Über den Religions-linterriht (S. 17—26, 4.) 

Meiningen, Gymn. Bernhardinum: 1. Henflingfher Gedächtniß⸗ 
tag, Prof. Märder: Paulus und Petrus in Antiohten, nah Gal.2, 
11—21.(19 8.4.) — 2. Diterprogramm, H. Aref: zur Erörterum 
der allgemeinen Gleichung 2. Grades mit 2 Beränderlichen. (17 &4) 

Naumburg a.S,, Domgymn., Prof. Dr. W. Holpge: a. Adver- 
saria semasiologiae apud poetas graecos —* ad Euripidem. 
b. Loci nonnulli Thucydidis explicati et emendati. (181. 6S. 4.) 

NeusStrelig, Gymn. Garolinum u, Elementarfchule, Prof. Dr. K.“ 
®. 2 ihaelis: zur Grffärung von Ariſtoteles Metaphys. Z, 9. 
(20 ©. 4.) 

Saalfeld, Realſchule u. Progumn. fowie die Vereinigten Städt. 
Schulen, Prof. Dr. 8. G. Hunger: über grammatifche 
2. Stüd. (19 8.4.) — Ws Beilage („Zu einer Weihnachtsgabe für 
arme Schulkinder”): Um Saalfeld, von Dr. R. Richter. (168.8. u. 

1 color. Tafel.) 

Thorn, ftädtifche Töchterfchufen: 1. Bon 1865. Dr. M. Shulpe: 
0. Goldsmith and his literary merits (S.3— 16); Dir. Dr. 4. 
Promwe: some remarks on our relations in the island of Great 
Britain (S. 17—24. gr. 8). — 2. Bon 1866. Dir. Dr. A. Prome: 
Lehrplan der böberen Zöchterjchule. (5. 13—32, 4.) 

Zülihau, Steinbartfche Erziehungs» und Unterrichts: Anftalten, 
Waifenhaus u. Fol. Pädagogium, Dir. Prof. Dr. R, Hanomw: com- 
mentariolum Horatianum, (11 S. 4.) 
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Jüdiſche Zeitfhriit für Wiſſeuſchaft u. Leben. Hrög. von Abraham 
Geiger. 4. Jahrg. 1. Heft. 
Inb.: Samuel David Luzzatto. — Bibelfritiihe Miscellen. 17. 
— Grinnerung an einen vergeffenen Echrifterflärer. — Berührungen 
der Bibel und des Audentbumd mit dem claffiichen Altertbume und 
deſſen Ausläufern, — Recenfion über He⸗Chaluz von Schorr, 7 Hefte. 


Die Grengboten, Red. M. Buſch. Nr. 22, 


Inb.: Die volltiſche Page. — Eine neue Rafaclbiegrapbie. — Deutibe Studenten 
im alter Zeit: 3, er fahrente Schüler; der Holen. u, Suuftenfel; ber ältefte 
Irinkeomment, — Reue bifteriihe Piteratur, 


Biffenfhaftl. Beilage der Peipziger Zeitung. Rr.41 u. 42. 


Inb.: 9. Breib, v. Po&n, aus dem Gulturleben der Gegenwart, 17, Buplom's 
dramattide Dibtungen, (Schi) — Recenfirnen u. Rotijen, 


Allgem, Zeitung. Beilage. Rr. 133 — 139. 


Inb.: Rapoleon’s „Inline Gälar.” 2, Bo. (Echl.) — Die Erziehung des Doifs jur 
Behrbaftiatet. — 9, Teichlein, 4% Cchmind u. feine Bandgemälte 
im neuen Wiener Drerubanie. 1-3. — Die Irrenanftalt JUenau. — Gin 
Bort der humanität für den Ihlimmften Rail, — Die jüb. Denkmäler der taur. 
Balbinfel. — Die „Deutibe Shafeinente-Befellidalt.” — Briefe von Joh. Peter 
u a1 einen rg u une 1. . ven er» t. — Dır 
amerit. Bagentreis, — Aun icht aus n. — das gegen bie 
malt. — Aus dem Wiener Beben. 


uftrirte Zeitung. Rr. 1195. 


Imb.: Die Bertebräinterefien u, der ey — Purmwig Ritter v. Senedel. — Die 
Ankunft des öfter, u r. 24 in Podenbod. — Remontemarlt in 
Dresden. — Boseniden. — Ein deutides Börterbud. (Ben Santırt.) — 
Iohn Stuart Mit. — Tas Nitentat auf den Brafen Bismard. — MRannigfal- 
tiafeiten. — Der Einflus des Waldes. — Die neue Aurfa-Btrabe. — 
Sübertiih. — Gulturgefbidrl. Nabribten. — Gran, Bopn. — Balmeifters 
Prantfabrt. Bedidt von Müller v. d. Werta, comp, von’. E, Schmölzer. — 
Aus der Modenmwelt ze. 


Slaviſches Gentralblatt. Nr. 17— 19, 

Inh: Beltrußland u. feine fatalift, Bedentung für das Slavenſhum. — Gebidht 
bei der Lomoncfon- Feier in Peterätura, von Noienbeim, and b. Ruf. Überfe 
von A. Sirehlom. — am von Serbien. (Bon E, 2.) — Bliberihon, — 

Gorreipondenzgen. — Berjonalien, Fiteratur u. Aunfinerigen. — Bibliographie. 


Baltifhe Monatsfhrift. 13. Bd. 2. Heft. Februar. 
Ind: B. v. Pod, die erfle baltiſche Gentral-Gommilion 1799). — 8. Brädner, 
ein Finangereject in Hubland 1726. — E, Hollander, der Bemwerbewerein im 
Riga, — Ein offener Brief, 


Breuß. Jahrbücher. 17. Bd. 5. Heft. Mai. 
Inh.: Ter Staat des groben Aurfürfen. — G. Shmoller, nationalöfonemiihe 
u, forialpolit. Rüdviide auf Rordamerifa, 3. — Dav, Müller Briedrih Hö- 

berlin, — Politiihe Gorreiponden;. — Rotigen, 


Uniere Zeit. 10. Heft. 
Inb.: Die Oflfeeprowingen u. Rußland, 1. — Dupin der Aeltere — Shaffmaren. 
Bortbe. — Das Wıilitärfanitätemeien u. die neuen Reformbeitrebungen auf bie 
fem Gebiete, 2. — Gbronif ber Gegenwart. 


Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Ar. 21. 


Inb: M. Meyr, Über die Rothwenbigfeit einer Reform auf religidfem Bebiet, — 
Sharp, Pau, Friedrich v. Schlegel. Fiterarbift, Stige. 1. — Ib. Rind, das 
griech, Theater. — Sonette von Alb, Möfer. 1.2. — Ein neuer Gommentar 
zu Bocihe's „Bauft‘. — Biteratur. — Gorreipontang. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Ar, 21. 


In: MR. Bottihall, Bulmers „Milefiihe Märchen“. — Bir. Sandvop, ein 
neuer Ditmarkher Dichter, — Mb, Stern, bie erfie Tbeilung Polens. — 6. 
3opff, mufifal,. Piteratur, — Feuilleton, — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 21. 


Inh: Arnold's „Kultur u. Mechtölchen.” 1. Das Mecht als Beltandtheil des Volts · 
lebend, — Stimmen des Muslandes über die —— By mweibl, Geſchlechtes 
we gewerbl. Thätigfeit.— 9. Gatiders —— Korkbungen. — W. 
Bretes Blatontidye Unterfuhungen, — Baptiften in Rurland, — Tu Akademie 
der Wiſſenſchaflen in Petersburg u. Die altruſſ. Bartei, — Ri. literar. Renue.— 
Brterartiher Gprecbfaal, 


Sonntags» Blatt. Hrög. von Fr. Spielbagen. Nr. 19u,20, 


Inb.: Br. Briedrid, p boch bimaus! (Bchiuf.) — Aus der Beit: G. Rob, 
bürgerl. Traueripiele. 3. — Stiggen aus Numänien. (Bortl.) — I. R, Heym 
ridb#, eine Aunftgärtnerin. — iffenihbaft fürs Beben: Bilder aus der 
röm, Railerzent, Hero. — WB. Ladomig. im Nobr. — Grmeinnüßige Mittkeir 
fangen für u, Wertſtatt. — oje Blätter, 















































@uropa. Nr. 21. 

Inh: Feſtiage in Rangun, — Zur Emſtehungegeſchichte der Glasmalere. — Ein 
Lager in Ganada,. — Sohmlſche Berreidelaogen. — Die Birren im Libanon, — 
Auspder Befellihaft: Die Bul. — Chronik: Literatur; Aunf; Theater, 


Daheim. Nr. 35, 

Inb.: Hurdo-Burdy. (Bit) — Ein Mene Mene Tell, Epifode aus der Geſchchte 
det eriten Ratferreiched. (Don —g.) — M. Reihard, der Mann in der Lüne 
burger Halbe, (Ludwig Harms.) _— Grinnerungen an Matoceo. Bon einem 
Thellnehmer an dem Spaniih-Maroccan. Kriege 1860. — Am Bamilientiihe, 








! 
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Gartenlaube. Rr. 21, 

Inb.: Bernd rn, Bufed, der Branfiurter Appent. Hähr. Are . 
mer, Bir, Bald- u. Bamannsriiter. 21. Gin Abdenbiuz m 
malde. — G. Bogt, dır Samud des TReeres. 2. — x Derl 
Kampf, Aus dem Zagebude einch Deurid“amerif. Dffiiert. — LI 
eines großen Mannes. (Beter's d. Er. in Saardam, Bm E $| 
Gretien u. Mepbifte. Erinnerung eines Deutiden German. — 


Biltben, 


Berliner Revue. 45. Bd. 7. Heft. 


Inh: IM Oeflerreidh ein deutiher Staat? (Bchl.) — PFelit. Beirat 
— Drganifder Zwang u. Drang. (Aorti.) — Diplomat. Kıru.— 3 


Berliner Blätter für Säule x. Ar. 17—19. 


Inh.: Rotb’s Gymnaſial · Padazogit u. die Preus- 
Sarnilb,. — lementarbildungeweien in Rubland. — 


DBeteröb. Wocheaſchrift. Herausg. Ed. Dobbert. R. 
Inb.: Briefe über Rußland, — ine Impetition in Die Maui. 
der Zeichenunterribt an den Gymnaſien besmeden 7 — Zus Im 
ferin Katharina I. — Das Ereignis vom 4. April — ch 
Beitsitule ng 1 über Deitsidullebrerieminare in Rupßlanı. 1.5 
Der Badeort Starsja-Rufia, — Die Zapancſen. — Gorteiserm 

ter. — Gonzerte, — Rabridien x. - 


Reue Jahrbücher f. d. Zurnkunft. Hreg. von M.Klos. 11! 

Inb.: Klo, ein Slick auf den früberen u. jegigen Stand des &u 

R.Sablen.— G. Helms. die Schulturnfrage im Lebreriummem 

— Berend, Heilgumnaftil im jarteften Kınbesalter, — Ss 
Radırihten u. Bermudtes, 


Deutſche Zurnzeitung. Rr. 17— 19. 

Inh.: Biertes deutſches Turnieh in Rürnberg. — 6. $. Ediltnt 
Kurnen der weibl, Jugend, (Bertrag.) — 8. Balimannste 
gu Dr nbörpers. — Nadrihten u. Bermifcdytes. — Aleiet Bi 

aal. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwinuit 
von J. Meshoide. 5. Heft. 

Inh.: Catalogus Bibliothecae Theoeritese. ( Schl) — Die Pütnie 
mig-hoifleınihen Arage. Vaettſ. — Die Buhbäntler- u. Baia 
der neueren Zeit. — Die Weceifionen der Kgl. Unin,Bielisted = | 
mwährene des Jahres 1854 bie 1864, — Pilteratur u. Mitreden, - | 
Bibliographie. i 








x 2 
iterate: 














Serapeum. Hrög. von Rob, Raumann. Rr. 8. 
Imb.: Aus dem Urbar der hertſchaft Kogl im Defterreid ob det = 
von A. v. Spaun. — 8. 2. Sofimann, zur Runde vea 
des 13. u. 14. Jahth. — E. Weller, die Peiftungen dar Im 
Bebicte der dramat. Aunft. (Borrf.) 
Imtelligenzblatt Nt. 8. Ar. Batendorf, fritiide Beiträge | 
Encyfiopädie, (Fort[.) — Ueberfict der neueften Biterater. 


Das Ausland. Nr. 21. i 
Ind: Die neuen Präcifionsmaffen u. Die mederne Mriegäfunt. — u 
Wohnhaus. — Reue Grforidnmgen der Nutlanbimiein. — Meter 
Gultur in Bengalen u, auf Gegion. — Guarmranıd Meile in bat 
— Eine Anekdote aus dem Leben Hobert Sterbenions. — Die 87 
Rotben Meeres, — Ein Bortesurtkeil in Indien im 19, Iatet. - | 
Barıer Golbmader. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule m. 8. Müller. Rr. 18. 





Inh: ERW. Himip, über Die Anatomie u, Phoitologü tu Brise 
Radı d. Engl. des Gh, Bel mit Anmerkungen u. Aufägen. 2 *23 
Belihtsausdrude, melde mibt auf den Einfluß de⸗ abe BT 


find. 1. — DO. Ule, der menidl. Admweribmud, 9, — 4 Riln® 
dem Büren: 3, Die Schlangen. 1. 


Aus der Heimath. Nr. 21. 


4 

Inh: €. Köbier, nah Süden. — „Nord oder Bip— Beun zur mie! 

— Das Niter des Menſchengeſchlechtes. (Schl.) — Drei Gedicat mer 
AL. Mittbeilungen x. 


Aus der Natur. Rr. 4 — 17. 


N .“ 

Inh: Die Minderne in England, — Kunftertigkeit der Bienen. 

eimer neuen Infel tm gried, Archipel, — ——— der Eyieeim ur 

Die Wogen des Meered, — Das traurige Ende der m. d. Leim 
tion, — Anlage wider die Gtreichölghen. — Cine brit. 
nem fdlag. Wetter. — Gbinenihes u. jüpan. Bapler. — Die * 
trieität, — Ginbeit der Kraft u. Einheit der Guhflani. —_ "ai 
Shwimme im Hausbalte der Natur, — Zur Beisihte dei 
Das Zobiafal« oder Thierkreistiht. — Miderlien, — Literar, Amt 


Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn  Bermaltungen. #7 
2 Die Wiener Pferdeeiienbahn. — Weldes find die Urfaden FI. 

ar Ueberzähti ns der @liter u. Per Der Robin u. De” 
febr der Öfterr. Thſeubahnen in 1564, von I. Hilunger. — * 

* 
Borltläne bealgl. der Aahrficerheit Im Gifendabnbeiriehe. — 37 7. 
wer det Buts ver Giniöfung des Aradtbriefs das Net einf an. 
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Ausführlichere Aritiken 
erfhienen über: 


8 an Lehren vom ſyphilit. Gontagium. (Bon -n: Göfhen's 


Die Schädelverlegungen. (Bon I. H. Schürmayer: D. 3. f. d. 
atsSargneilunde 24. 1.) 

r. Transylvania, (®on 2. Sch.: v. Perger's eig m 34, 
et, — epistolaire de la France, (Bon A. Brachet: 
‘. crit. 20.) 

mi miſſe, die, des ſachſ. Gabinets. (Bon M.: Köln. 3. 117.) 
frey, letires inedites de Dianne de Poytiers. (Bon G. P.: 
-. eril. 20.) 
such, mittelalterliche. (N. A. 3.126. — Bon ***: v. Pergerd 
ttblgn. 34.) 
ninjard, correspondance des reformateurs. (Bon ®. Lamp⸗ 
ar: Lehmann's Mag. 20.) 
an, der geſchichtl. Ghriftns, (Bon Dr. Wilden: A, Lit.+3. 20.) 
er, Helleniönms u. Chriſteuthum. (Bon Dr, E.....n: Chilia⸗ 
m VII. 8.) 
me, Eymptomatologie und Diagnoſtik der Hirngeſchwülſte. 
Anchardis 3. 3.) 

e sdorf, Lehrbuch d. pſych. Krankheiten. (Bon W. Kraufe: Ebd.) 
ınef, die Tumoren des binteren Bedenraums, (Bon Dr. Bredler 
osfomwie: Aerzti. Litbl. 4.) 
tenleiter, Mufifgefchichte Regeusburgs. (Bon -n-: Q,2it.»3.20.) 

oteon 1, Leben Gäfar's. BD. 2. (Von: A. 3.132. — 
ıropa 20.) 

aut, die reine Gotteidee des Chriſtenthume. (N. ev. 8.3.16.) 
z, die baverffche, unter den Römern, (Bon Ad: A.9.3.130.) 

B. Heinrich der Löwe. (A. Lit.⸗g. 20 ff.) 

‚ch, biographies alsaciennes, (Bon Trauttwein v. Belle: Leh⸗ 
ann's Mag. 20.) 

:iumenver, Me Wunderthaten ded Herrn. (N. ev. 8.3. 16.) 
"anf, Heine Schriften. (Bon 2: 9. 9.3. 131.) 

L ze, die Hauptpunfte der Glaubenslehre. (Bon H. Späth: Protefl. 
nston, — illustrative of ihe art of glasspainting. (Bon 
. H.: v. Perger's M. 3,4.) 

Witte, ätudes sur les vases peints, (Bon Gb. M.: Rev. erit. 20.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 


din, A., les marins illustres: Duguay-Trouin. (252 p. 18.) 
?aris. 1 fr. 
nville, Th. de, les camees —— Frontispice avec por- 
raits ä l’eau-forte de Ulm. (117 p. 12.) Paris. 

Rur in Heiner Zahl abgezogen. 
rgeron, Dr. G., recherches sur la pneumonie des vieillards 
pneumonie lobaire aigu&). (80 p. 8. et 1 pl.) Paris. 
art, L., la terre temperde, seänes de la vie mexicaine, (IV, 
311 p. 18.) Paris. 3fr, 
anc, L., leitres sur PAugleterre. 2.serie, T. 1. (413 B: 8.) Paris. 
nnechose,E. de, biographies nationales: Bertrand Du Guesclin, 
:onnelable de France et de Castille. (160 p. 18.) Paris. 1 fr, 
:nnemä&re, E,, la Vendee en 1793. (342 p. 18,) Paris. 3 fr. 50 e. 
illat-Savarin, physiologie du goüt, 2 vol. (384 p. 32.) 
Paris. 50c. 
‚rriere, M. B., histoire des martyrs d’Avignonet, Episode de 
ia guerre des Albigeois, (148 p. 18.) Toulouse. 
ıaleocondylae, Laonieci, historiarum libri decem. Accedunt 
Josephi Methonensis episcopi seu Joannis Plusisdeni scripta 
quae exstant. Praemittuntar Leonardi Chiensis, Mitylenaei ar- 
chiepiseopi; Isidori, S. R. E. Cardinalis, Ruihenorum archiepis- 
copi, epistolae historicae; aceurante J, P.Migne. (720 p. 4. ä 
2 col.) Paris. 10 fr. 
ants heroiques et chansons populaires des slaves de Boh&me, 
traduils sur les lextes originaux, avec une introduction et des 
notes, parL.L&ger. (320 p.18. et 1 phot.) Versailles. 3 fr. 50c. 
uvergier de Hauranne, K., huit mois en Amerique, leltres 
et — de voyage, 1564-1865. 2 vol. (XI, 950 p. 18.) Paris, 
4 fr, 
ennadii, Constanlinopolitani patriarchae, qui et Georgius scho- 
larius, opera omnia, parlim jam edita, parlim hucusque anec- 
dota, Aceedunt Nicolai V rom, pont., Gregorii Mammae Cpoli- 
tani patr., Georgii Gemisti Pleihonis, Matthaei Camariotae, Marei 
Ephesini, opuseula et epistolae; accurante J. P. Migne. Tomus 
unicus, (608 p. 4. & 2 col.) Paris, 11 fr. 


Geruzez, E., melanges et pensees. (VIII, 399 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50 e. 

Glyeae, Mich., opera omnia, post Philippi Labbei, Joannis La- 
mii, Franeisei Fontani, Joannıs Leunclavii, etc., in unum eorpus 
nune primum colleeta. Accedunt Josephi Cpolitani patr., Joannis 
diac. Adrianop., anonymi epistolae, opuscula historiea, ſrag- 
menta. Accurante J, P.Migne. Tomus unieus. (558 p. 4. & 
2 col.) Paris. 10 Ir. 

a. illy, G.d', maladie et mort de Louis XV. Relation. (59 p. 32.) 

aris. 
In 300 Eremplaren abgeiogen, i 

H&ment, F., menus propos sur les sciences. (VI, 276 p. gr. 18.) 
Paris, 2 fr. 

La Pilorgerie,J.de, u, et bullelins de la grande armés 
d’ltalie, commandee I Charles VIII 1494-95, d'après des do- 
euments rares ou inddils, extrails, en grande partie, de laBiblio- 
thäque de Nantes. (XXXVII, 477 p. 12.) Nantes, 

Lettres inedites du roi Henri IV ä M.de$illery, ambassadeur 
ä Rome, du 1. avril au 27 juin 1600, Avec une präface par E. 
Halphen. (XIX, 120 3 8.) Paris. 

In 30 Gremplaren abgezogen. 

Luro, V., Marguerite d’Angoul&me, reine de Navarre, et la Re- 

— &tude historique et littéraire. (196 p. gr. 18.) Paris. 
r 

Martin, H., la Russie d’Europe, {VI, 435 p. 8.) Paris. 

Napoleon Ill, S.M,, histoire de Jules Cesar. T. 2. Guerre des 
Gaules. (VII, 585 p. 8. et32 pl.) Paris, 10 fr. Avec l'atlas, 15 fr, 

Poussielgue, Ach, voyage en Chine et en Mongolie de M.de 
Bourboulon, minisire de France, et de Mme de Bourboulon, 
1860-61. (XH, 456 p. 18., portr, et 7 pt.) Paris. 3fr. 50. 

Re: naud, J., oeuvres choisies. Eludes eneyclop£diques. T. 1 et2, 
(1076 p. 8.) Paris. 

— — Leetures variees. (562 p. 8.) Paris, 

Rolland, l’abbe, Rome, ses eglises, ses monuments, ses instilu- 
tions, Lettres ä un ami. «lV, 482 p. 18.) Tours, 

— A., récils des temps aposloliques. (VIII, 270 p. 18.) 

ris, 

Vattier, G., galerie des academiciens, portraits lilt£raires et ar- 
listiques. 3.sörie. MM, de'Sacy, de Montalembert, Jules Sandeau, 
Viennet, Renan. (153 p. 19.) Paris, 


nn , 


Nachrichten. 


Bur Feier des 16, Mat wurde dem Profeffor Franz Bopp in 
Berlin vom König von Preußen der Stern zum Rothen Adlerorden 
2. un und vom Kalfer von Rußland der Etanislausorben 1. Claſſe 
verliehen. 


Am 13, Mat + in Prag Dr.med. Carl Heidler Edlerv. Heil: 
born, k. k. Rath, als Badearzt und mediciniſcher Schrifiſteller von 


Ruf. 

Am 15. Mai + zu Aöftrig bei Gera Dr. iheol. und phil. hon, 
Joh. Friedrih David Schottin, Kirchenrath, befannter geiftl. 
Liederdichter. 

Am 17. Mat} in Berlin Dr, Adolf Bernhard Marx, Muſik⸗ 
director und auferordentl, Proieffor in der dortigen philoſophiſchen 
Facultät, renommirter mufitaliiber Schriftiteller. 

Paul Treutler, der befannte Africareifende aus Schlegel in 
Preußen, it im Februar zu Alexandria verftorben. 








Antiquarifhe Rataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Hntverfität. Proclamater $, Hartung.) 
Alermann in Münden, Nr. 7. 
Butih Sohn in Augsburg. Nr. 45. Kathol. Theologie, 
Heerdegen in Nürnberg. Rr. 300. 
Ditofhe Buchhandlung in Erfurt. Nr. 81. Deutſche Literatur, illus 
ftrirte Werfe, Nr. 82. Geſchlchte, Geographle, Reifen ac. - 
Schned in Stuttgart, Rr. 34. Claſſiſche Philologie u. Archäologie. 
Deutihe Sprake. 
Seltigsberg in Bayreuth, Rr. 105. Theologie, Orientalia. Philos 
fopbie, Pädagoail, 
Stargardt in Berlin, Nr. 76. 2. Supplement, befonders philolog. 
Juhalts. 
Auctionen. 
5. Juni in Köln: theologiſche Bibliotbefen u. Nachläffe der Herren 
Dr, med. Gorty, Dr. med, Spiritus zc, . 
11. Juni in Halte: Bibliotbefen der Herren Superint. Zahn in 
Biebichenitein und Paſtor Markendorf. 
nm —— — 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Wichtige Karten! 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
H.Kiepert's Karte von Brandenburg, Schlesien u, Posen, 
mit Einschluss Sachsens und des nördlichen Theils von 
Böhmen, Maasstab 1:1000000, 1866. Geh, Preis 12 Sgr, 
EE” Von competenter Seite empfohlen und als Veber- 
sichtsblati ganz vorzüglich. 
H. Kiepert's Karte von Böhmen, Mähren u. Oesterreich. 
Maasstab 1:1000000. 1866. Geh. Preis 12 Sgr. 
H. Kiepert's Karte von Mittel-Europa. Maasst. 1:3000000. 
Cart. Preis 20 Sgr. 
H. Kiepert's Karte von Deutschland mit Ausschluss der 
Alpenländer. Maasstab 1:3000000, Geh, Preis 5 Sgr. 
H. Kiepert’s Karte vom Kaiserthum Oesterreich. Maas- 
stab 1:3000000, Geh. Preis 5 Sgr. 

H. Kiepert's Specialkarte von Ober- und Mittel-Italien. 
Maasstab 1:800000. 1866. Geh, 20 Sgr. 

H. Kiepert, das Festungs-Viereck am Mincio u.der Etsch. 
Maasstab 1:340000. 1566. Geh. Preis 5 Sgr, 


131] Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 





Verlag von $. A, Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 
Deutsche 


Classiker des Mittelalters. 


Mit Wort- und Sacherklärungen, 


Herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
Dritter Band, 
Das Nibelungenlied, Herausgeg, von Karl Bartsch.” 
8. Geh. 1 Thir, Geb. 1 Thir. 10 Ngr. 

Der erste Band dieser Sammlung, enthaltend die Ge- 
dichte Walther's von der Vogelweide, herausgegeben 
von Franz Pfeiffer, wurde vom deuisehen Publikum mit 
30 lebhaflem Beifall aufgenommen, dass derselbe binnen Jah- 
resfrist vergriffen war und eine zweite Auflage nöthig 
wurde, welche soeben erschienen ist. Eine nicht minder 
günstige Aufnahme fand der zweite Band, enthaltend die 
Kudrun, herausgegeben von Karl Bartsch, 

Der soeben erschienene dritte Band, enthaltend das 
Nibelungenlied, ebenfalls von Karl Bartsch heraus- 
gegeben, wird der Sammlung gewiss noch zahlreichere 
Freunde zuführen, Ungeachtet des Umfangs von über 30 
Bogen ist der überaus billige Preis von 1 Thaler auch für 
diesen Band beibehallen worden. [119 





Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin ist so 
eben erschienen, und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Ziethe, Prediger, Anna Lavater, ein christliches Lebens- 
bild, (Frauenspiegelll,) 914 Bog.in 8, Preis 10Sgr. [126 


Dr. Webster’s 
Complete Dictionary of the 


ENGLISH LANGUAGE. 


Thoroughly revised and improved 
by Goodrich and Noah Porter. 
With Illustrations gr. 4. geb. Thir. 12. 
ist stels auf unserm Lager vorräthig. 


Diese neue Ausgabe des berühmten Webster'schen Wer- 
kes ist das vollständigste Wörterbuch der Englischen Sprache, 
das bis jeizt existir, Es enthält Tausende von Wörtern und 
Redensarten die in keinem andern Lexieon zu finden sind und 
es empfiehll sich der deutschen Lesewelt ganz besonders 
auch die von Dr.Mahn — dem rühmlichst bekannten Sprach- 
forscher, gelieferte Bearbeitung der Eiymologien— eine werth- 
volle Zugabe, die allen andern Wörterbüchern fehlt. 


Berlin u. London, A, Asher & Co. [110 
-- m 
Antiquarifcher Bücherverhehr. 


—— — 


find folgende Schriften — — durch jede Buchhandlung zu 
ejiehen: 

Adam, Handbuch der röm, Alterthümer. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Benfen, griechiſche Altertyumstunde zu 20 Ngr. 

Berndt, Krankheiten der Wöchnerinnen a 20 Ner. 

Bibra u. Geift, Krankheiten der Arbeiter in den Phosphorzünd 
bolzfabrifen. a 1 Thlr. 

Ebrard, Dogma vom Abendmahl. 2 Bde. zu 2 Thlr. 

Golf, Menfhen-Dafein. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Melanchthon, loci. 2 vol. zu 15 Ngr. 

Platon’d verm. Schriften, Der Öläferne Pantoffel. Ghajelen I 
und 2, zu 1 Ihlr, 

Plinius Briefe überfept von Schäfer. 2 Bde. 20 Nor. 

Hanke, Unterfuhungen über ben Pentateudh. 2 Bde, 1 Thlr. 

Roßhirt, Geburtshülfe. 14 Thlr. 

Rudelbach, Kirchenſpiegel. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Tiele, das erſte Buch Moſe. & 15 Nor. 

Bilmar, zur neueften Culturgeſchichte Deutſchlands. 2 Bde. 1 Thlr, 

Badernagel, Bibliographie, 1% Zhlr. 

Zöchkler, theol. naturalis I. 1% Thir, 
Frankfurt a,M., 1. Mai 1966, Heyder u. Zimmer. 


[53 





Soeben versandten wir unseren neuesten Catalog: 


LXXX. Catalogue 


dune Collection de Livres Francais. 
Bücherliebhabern steht derselbe auf Iranco Verlangen 
gratis und franco zu Dienslen. 


Berlin, Mai 1866. A. Asher & Co. [57 











Im Angeficht ber ernfien Sorgen und Gefahren, 


welche gegenwärtig unfer Vaterland im vollften Maße beichäftigen, hat untere 


zeichnetes Präfidium ber diesjährigen 25. Verſammlung Deutſcher Philologen und Schulmänner ih überzeugt, daß die auf den Herbit 


in Halle beabfihtigte Zufammenfunft vorausfichtlich in den ungünftigften Zeitpunkt fallen würbe. 
erachtet die Verfammlung auszujegen und in Erwartung einer befferen Zufunft zu vertagen. 


Halle, ben 16, Mai 1866. 


Dir haben daher ala unabmeisbar 


Präfidium ber 24. Berfammlung Deutſcher Philologen und Shulmänner. 


Bernhardy. 





Bergk. Kramer. 








Druf der Rieden Buchdruderei (Kari B, Lord) in Beipzig. 


LI 3 


— 


ER) 


KH iterarlöches Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 24.) 


Berantworklicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


11866. 


Derlegt von Eduard Ancsnarins in Lelpıig. 





Erjcheint jeden Sonnabend. 


rn 9, Juni. 


am Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Theologie. 


Röderath, Pet. Joſ., biblifhe Ehromologie bis auf das Jahr 
der Geburt Nein. Nach den biblifchen und ankerbiblifcen Quellen 
bearb. Müufer, 1865, Aſchendorff. (VII, 331 &,9.) 1 Ihlr. 20 Sar. 

Der Berfaffer ſtellt es fi zur Aufgabe, die gefammte bibliſche 

Chronologie „jo klat und eingehend zu erörtern, daß auch ein nicht 
ingeweihler Leſer ſich ein begründetes Urtheil bilden könne“, 
glaubte dagegen von einer Vorführung und Widerlegung ab» 
weichender Ergebniffe früherer Unterfuhungen über denjelben 
Gegenftand abjehen zu müffen, durch die der überfichtliche Gang der 
Darftellung wejentlich beeinträchtigt worden wäre (Vorwort S. ll) 
Echen wir zu, wie ber Berf. feiner Aufgabe nachgekommen ift. 

Eingehende Erörterung ber einfchlägigen ragen darf ihm in 
der That machgerühmt werben. Er hat jehr wohl eingefehen, daß 
die wichtig ſten Probleme der biblifchen Zeitrechnung ſich definitiv 
erſt durch Bergleihung ber Annalen der Nahbarvölter enticheiben 
laſſen, und biefe jo ausführlich berüdfichtigt, dab ein Titel wie 
Chronologie des alten Drients feine Anmaßung gemeien fein 
würde. Auch Partien ber biblifhen Zeitrehnung, die von ber 
Heerſtraße abliegen, wie die Hobenpriefterlifte, find nicht vergeffen 
worden. Bor Allem aber ift Kalenderweſen und Datierungsweiſe 
als durchaus maßgebend für jede Feſtſtellung der israelitiſchen 
Zeitreihe im dieſer Bedeutung richtig gewürdigt und z. B. durch 
Anwendung ber ſchönen Entdedung von Pospinh und Movers, 
dab die Jahre der Könige Israel's von einem andern Yahresanfang 
gerechnet find als die ber Könige Juba’s, bie ſchwierige Sondproniftit 
beider Reiche zufriebenftellender behandelt worden, ala dies mei. 
fens zu geſchehen pflegt. Auch hat, daß ber Verfaffer feinen eige- 
nen Weg gebt, feine guten Seiten; er bat Manches gejehen, 
woran feine Borgänger vorüibergegangen waren; wir rechnen ba- 
hin 3. B. den hübſchen Nachweis ©. 23 ff., daß die biblifchen An— 
gaben auf brei verfhiedene Pharaonen als Zeitgenofien Salomo's 
führen. Bei biefem Nichtberückſichtigen früherer Unterfuchungen 
überwiegen aber doch bie Uebelftände bei Weitem; bie Fälle, wo 
das Richtige längft gefunden, als ſolches allgemein anerfannt und 
vom Berfafler doch etwas ganz Anderes bingeftellt wird, find fo 
häufig, dab man nicht anders als annehmen kann, daß er mit ben 
neueren Unterfuchungen nur fehr mäßig vertraut ift. Dies gilt 
namentlich von dem Abfchnitte über Aegypten, wo ber Berfafler 
fich im Wefentlihen an Bunfen hält; 3. B. die Tafel der 22. Dy. 
naftie S. 204 ift burd neuere Entdeckungen längft völlig anti⸗ 
quiert. Wir meinen, einige einfache Bermeifungen, durch die manche 
Zweifel befeitigt worben wären, würden das Bud nicht zu ſehr 
angeſchwellt haben. 

Der Berfaffer ſchöpft durchaus micht immer aus ben Quellen, 
wie man nad ber Ankündigung bes Vorwortes glauben möchte, 
verläßt fi vielmehr häufiger als billig auf ſchlechte Terte oder auf 
Hülfsmittel; er wiederholt 3. B. bie Stelle des Derennius über 
die Gründung von Babylon ©. 132 aus Bunjen (Negypten V, 
2. ©. 315) fammt beffen falſcher Meberfegung, giebt ©. 175 bie 


ſynlelliſche Lifte der ägyptiſchen Könige mit allen Flüchtigkeits. 
ſehlern der lateiniſchen Ueberfegung und citiert S. 203 ben margo 
Syneelli(d. b. leichtfertige Conjecturen Goar's) ala Quelle. Ueber, 
baupt ift bei ihm von einem Leben der niederen Hritil, ehe zur 
höheren geſchritten wird, feine Rebe; jo wirb bie ganze Chronologie 
der Nichterzeit auf die 450 Jahre der Apoftelgejchichte baftert, bie 
nad der echten Lesart fich auf einen ganz anderen Zeitraum bes 
ziehen. Möglich, daß der Berfaffer auch hier wieder durch Bunfen 
(Meg. 1, S. 239) irregeführt worben ift. 

Am fchlimmften ſteht es mit der Quellenkriti, Dem Verfaſſer 
gelten in der bibliichen wie in ber profanen Literatur alle Quellen 
jo ziemlich gleich ; welche vorzuziehen, wird in jedem einzelnen Falle 
nad der Convenienz entihieben, von dem fritifhen Grundſahze, 
dab eine als gut erfannte Heberlieferung feftzubalten und von ihr 
nur da abzugeben ift, wo ihr Irrthum ermwiefen ift, bat der Ber, 
fafler feine Ahnung. Er hält es z. B. für fehr wahrſcheinlich, 
daß ber jamaritanifche Pentateud auf Handihriften zurüdzuführen 
ift, welde vor der nah bem Tode Salomo’3 eintretenden Iren. 
nung bes Reichs gefchrieben worben find, und für unftreitig, daß 
alte vorerilifche Handichriften die Quelle des Septuagintatertes 
waren. Ihm find Daniel und Baruch den von ihnen geſchilderten 
Ereignifjen gleichzeitige Verfaſſer. Daß ber Autor der Yubith 
ihre Gefchichte in nacherilifche Zeit verfegen will, giebt der Ver 
fafler zu, combiniert aber trotzdem einen vermeintlichen Stern ber. 
felben mit der mediſchen Königsreihe des Ktefias und fegt barauf 
bin die Judith in die Zeiten ber Könige Jchu und Joas. Bon 
diejen ftreng orthodoren Prämiffen ausgehend bewegt ſich der Ver⸗ 
faffer doc im Einzelnen mit größter freiheit; die Patriarchenreihe 
it ihm nur eine Auswahl beſonders bebeutfamer Namen; bie 
Lebensjahre Jakob's müffen feiner Meinung nad) rebuciert werben, 
weil fie mit den Vorausfegungen feiner eigenen Geſchichte in 
Widerſpruch find; Zahlenverfhreibungen, Lüden und runde Zah. 
len werben in ber umfafjendften Weife angenommen. In dem 
Gebraude von 40 und 400 als runder Zahlen ftatt 
ber verloren gegangenen genauen meint ber Berfalfer das 
wahre Arcanum für bie Herftellung der biblifhen 
Ehronologie gefunden zu haben, Er zerlegt alles Ernftes bie 
480 Jahre zwifchen Auszug und Tempelbau in 400480 und 
erlfärt fie für eine runde Zeitbeftiimmung ftatt 580 Jahre (S. 71). 
Auf diefe Art ift eine Concordanz herzuftellen freilich nicht ſchwer, 
und e3 begreift fi, daß der Berfaffer zu anderen, etwas in 
Mißcredit gelommenen Kunſtſtückchen, wie z. B. ©. 230, daß ber. 
felbe Mann Yojada und Achitob geheißen habe, verhältnikmäßig 
felten jeine Zuflucht zu nehmen brauchte. Man kann fih nur wun. 
dern, daß ber Berfaffer mit ſolchen Borausfegungen zu immer 
nod) leiblichen Refultaten gelangt ift; fo jeßt er 3. B. den Tempel« 
bau mit Movers richtig in 968 v. Ehr. Nicht anders verfährt er 
mit ben Profanquellen. Die verfchiebenen manethoniſchen Recen, 
fionen haben für den Verfaſſer ungefähr gleichen Werth, und wenn 
er auch zugiebt, daß bie Lifte bes Synkellos und bie alte Ehronif 
feinen bejonberen Borzug verdienen, jo lann doch Niemand aus 
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feiner Auseinanderfegung entnehmen, welche Grundbifferenz biefe 
von den echt manethoniſchen Recenfionen ſcheidet. Und doch lennt 
der Verfaſſer Lepfius’ Einleitung, deſſen Unterfuchungen gerade 
für die Bedeutung des Sothisbuches bahnbredende find! Man 
fieht, er legt eben auf dergleichen Fragen ber Quellenkritit fein 
Gewicht. — Der Verfaffer rechnet es fich zum Verdienfte an, nicht 
durch Zablenänderungen im Manethos eine Harmonie erjwungen 
zu haben, Mit Unrecht; denn feine Auswahl von Zahlen der ver 
fhiedenen Recenfionen unter Bevorzugung der des Eufebios ift 
nicht weniger willlürlich. Angelpunft der ganzen ägyptiſchen Ehro- 
nologie ift ihm die in der Sothis und einer ihr verwandten trüben 
Quelle erhaltene Notiz von einer Umgejtaltung des ägyptiichen 
Kalenders unter einem Hirtenlönig, von der er S. 150 mit Unrecht 
behauptet, fie ſei bisher meift todtgejchwiegen worden. 

Daß der Verfafler das Streben hat objectiv zu fein, joll gern 
zugegeben werben; daß er aber feine Auseinanderjegung jo gehals 
ten babe, daß ein nicht eingemweihter Leſer fich ein begründetes Ur, 
theil bilden könne, ift arge Selbfttäufchung. Zwei Beiipiele mögen 
genügen. Ungemeines Gewicht wird S. 64 ff. für die Zeitrechnung 
der Nichterzeit auf die Genealogie von 18 Geſchlechtern vom Aus. 
zuge bis auf Heman, Salomo's Zeitgenoffen, 1. Paralip.6, 33— 38 
gelegt; feine Silbe davon, dab jene Namenreihe nichts als eine 
durch Verſehen der Abjchreiber verſchuldete Verſchmelzung zwei 
verjhiedener Genealogien ift, wofür die Barallelftelle 6, 22—28 
den unzweideutigen Beweis liefert. Und welder Leſer wird aus 
de3 Berfafjerd Auseinanderfeßung der ſchwierigen und vielbehan- 
delten Ehronologie des Lebens Jeſu ©. 247 ff. fi) über den Stand 
der Unterfuhung zu orientieren im Stande fein? Genügt der 
Nachweis, daß bei Joſephos einige falſche Data über das Lebens- 
alter des Herobes und ähnliche Nebenpunfte mit unterlaufen, um 
feine alljeitig begründete Angabe fiber Regierungsdauer und Todes, 
jahr des Herodes umzuftoßen? umd ift wirklich nichts weiter nöthig 
als einigen Staub aufzumwirbeln, um dem Lejer die Meberzeugung 
beizubringen, daß unfere berfömmliche Zeitrechnung richtig und 
Herodes nicht 4 v. Ehr., jondern 2 n. Ehr. geftorben ift? In ber 
That, auch abgefehen davon, daß der Verfaffer von Zumpt’s Unter. 
fuhungen über Sulpicius Quirinius offenbar nichts weiß, hat er 
fi die Sache hier jehr leicht gemacht, leichter, als er vielleicht ſelbſt 
wähnte. 

Der Berfaffer hat durch feinen Fleiß doch nur erreicht, daß die 
vielen jhon vorhandenen Syfteme der altorientaliihen Chronologie 
um ein neues vermehrt worden find. Der Grund liegt darin, daß 
troß der Neuheit der Ausführung doch der Unterbau unverändert 
geblieben ift. Sollen auf diefem Gebiete bleibende, allgemein gül, 
tige Refultate erreicht werben, fo müßte ftrengite Uebung der nie» 
deren Kritik jeder weiteren Unterfuchung vorangeben, jodann müßte 
die Findung des von den Alten für wahr Gehaltenen von der 
Findung der abfoluten Wahrheit ftreng auseinandergehalten, es 
müßten zunächft die chronologiſchen Syiteme unferer Quellen jedes 
für ſich ermittelt werden; dann erft wäre zu unterfuchen, ob das 
abjolut Wahre fi überhaupt noch finden läßt, es müßte alfo der 
eigentlichen Heritellung die forgfältigite Quellenkritik vorausgehen, 
auf Grund diefer wäre zunachſt die (bei dem Verfaſſer des vor. 
liegenden Buches gänzlig in den Hintergrund getretene) Frage zu 
beuntworten, wo in den Annalen der verſchiedenen Völler die Sage 
aufhört und die Geſchichte anfängt, dann endlich unter ſtrengſtem 
Anſchluſſe an die je beiten Quellen die Synchroniſtik feitzuftellen. 
Dies find lauter Poftulate, die fih auf anderen Gebieten der Ge— 
ſchichte allgemeiner Anerfennung erfreuen; daß fie auf das Gebiet 
ber altorientalifchen, jpeciell der bibliſchen Chronologie nicht ſchon 
längft übertragen worben find, hat wohl darin feinen Grund, daß 
bajlelbe bisher vorzugsweife von Amateurs ober von Theologen 
und folden, die Theologen gleich zu achten, bearbeitet worden ift. 
Dogmatifche Vorausfegungen aber find ein Mehlthau für jede 
geihichtliche Forſchung. A.v.G. 
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Aurach, Dr. Ph. S. von der, die kirchlichen Simultan-Berhälteii 
in der Pfalz am Mhein. Eine biftorifche Skizze. Maunbeim, I: 
Schneider. (68 &. 8.) 10 Sgr. 5 

Der Verfaſſer diefes Schriftchens liefert uns im demielben ein: 
biftorifhe Skizze, die für den proteftantijchen Leſer von höditen 
Intereffe fein muß. + | 

Es ift befannt, welder Nothitand in jo viele Gemeinden der 
alten Pfalz wegen des „Simultaneums“ gefommen ift, welde 
Verwidelungen und Nachtheile ihnen darüber bereitet find, un 
dab in der wichtigen Frage über das Mein und Dein jo man 
Gemeinde geradezu ganz rathlos dafteht. Daher hat ſich der I. 
fafjer die Aufgabe geftellt, dieſen Gegenftand einer objectiven biito 
riihen Erörterung zu unterziehen. Den Nusgangspunft der Unter: 
fuchung bildet die Magna Charla ber firhenrechtlichen Verbältnije 
für die Proteftanten Deutichlands, nämlich der weſtphäliſche Friede. 
Bon diefem gebt der Verfaſſer zum Ryswiler Frieden mit feiner 
dur römischen und öfterreihifchen Einfluß veranlaßten berüdtig, 
ten Glaufel über, zeigt, wie verberblich diefelbe ebenjo dem lur, 
pfälzer als dem pfalzsjweibrüder Lande wurbe, wie das Simul. 
taneum der Katholiken in evangeliſchen Kirchen durchweg auf gu 
waltthätiger Berlegung der Reichögefege berubte, weshalb dafelie 
jeit 1733 limitiert werden mußte, und fchließt dann mit Dar 
legung der in der Verfaflungsurfunde Bayerns bezüglid de 
Simultaneums gegebenen Beſtimmungen ab, wodurch die lirden, 
rechtlichen Verhältnifje der Pfalz wenigftens in ihren allgemeine 
Grundzügen bermalen zur Feſtſtellung gekommen find. 

Aus der jehr einfachen und Haren Darftellung des Verfajien 
ift e8 uns zum erftenmale recht Har geworben, baß es lerialıd 
jejuitifche Lift und brutale. Gewalt war, welche den ewangeliide 
Gemeinden der Pfalz die Kirchen geraubt oder getheilt und du 
leidige Simultaneum berbeigeführt hat, von welchem die Preis 
ftanten hundert Jahre lang zuvor nichts gewußt hatten. 


] 
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Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brag. von A. Hilgenfel! 
9. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Ich. Marsa, das Blut. Eine theologiſche Studie. — 
Yipftns, der Hirte des Hermas u. der Montanismus in Rom. 3.— 
Ph. Buttmann, Benerfungen Über einige Eigentbümlichkeiten di 
Cod. Sinaitieus im N. T. Art. 2. In der Apoftelgeichichte und vu 
Briefen. — M. Schmidt, Gloffen aus Gregorius Nazianzenus. — 
N. Hilgenfeld, das Elxai-⸗Buch im 3, Jahre Trajan's. 





Allgem, Kirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Rr. I5u.%. 


Inb.: Men. Bernard® zweijlhr. Anfentbalt unter den Gingebernen dis auiral 
Gontinents, Sal.) — Kirdl. Zußande der Deutſchen im London, — Furl 
als Miffienär. (Bortrag des Pr. N, Neumeifter aus Rufareft) — Derm 
Eee für Me Noipflinde der eo. Laudeotirche. — Alrchliche Dıtpedunga 

acheichten. 





Neue Evangel. Hirbenzeitung, Hrög. von Herm, Meiner. Rı.12-16. 


Yub.: Ein Ontahten Dr. Araufes, — Der en.-firbi. Berein für den buntiräds 
vw. Umgebung. — Die „Mittbeilungen u. Nadıridten für bie en. Kir Sb 
lands, berausg. von Berfholz. — Die Miiion unter den Parna’s Aukraimt 
— Aus der polynej. Mifien.— Die Karferswertber Diatonifen add Eeherunt 
u. Erzieberinnen. — Arıtlf ed. ——— er ee in nn 
iden Angelegenheit. — Ath. Goquerel d. „bie ndlumgen ber Meligion-— 
Die Zodten reiten fhnell,. — Die Vorgänge in Babn. — „Die Bunderdala 
des Derru in Bezug auf Die neueſte Aritif betradtet von Dr. Gteinmeet.” — 
Die Weliglon ber Furunft. — Kleinere Mittbeilungen. — Gortelpendenie. 

iteratur. 





— Kirchenzeitung hrsg. von D, Thelemann u. Ef 
Stähelin. Aprilbeft. 
Iub.: Das Btaubenöbeleuntnih der niederländ.reform, Airche u, fein Berlaht— 
Airchenchtonit. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Rraufe, Rr. 20. 
Inh; Standesherrl, Frömmigkeit. — Meferat Über: Jéaus-Ourist, son kemph ® 
vie, son oeuvre, par E, de Pressense. — Nachrichten. 2 
Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Rr. 5. Mai. 


Int: Die innere Mifen in den Bädern. — Der Rumpf miper bie BT, 
und die Rettung der gefallenen Mäpden mit Beyug anf Holland, Engl 
Deutidland, 1. — eitang w. Mirgere Gorreipondenzen x. 


31 — 1866. — Literariſches Centralblatt. — 24 Juni 9. — 


638 


TFT ⸗ñ e —— — —ñ —ñ —ñ —ñe —ñ —ñ —ñ —— 


Geſchichte. 
lenne v. Sargans, Prof. Dr, Ant, Maneihös, die Origines un- 
erer Geschichte und Chronologie. Mit 1 synopt. Tafel der 
dien Chronologie (in Imp.-Fol.). Gotha, 1865. F. A. Perthes, (IX, 
N S. Lex.-8.) 3 Thlr. Die Tafel allein 1 Thlr, 

Diejes Buch hat der verewigte Fyallmerayer, deflen Manen 
Bauch gewidmet ift, auf dem Gewiſſen. Der Verfaffer erzählt ung 
inder Einleitung, daß er aus einem Benedictinerllojter 1818 in 
bie Belt getreten, 1520/21 mit Creuzer in Heidelberg und 1821 
bis 1822 mit Hug in Freiburg befannt geworden, 1823 in Hofwil 
Beigichte zu Ichren gehabt, 1826 das ältefte Schweizerarchiv zu 
verwalten belommen, 1834 den geographiichen und Geichichts- 
unterriht an der Cantonſchule in St. Ballen übernommen habe; 
nadbern er bort entlaffen, lehrte er 1834-— 1855 an ber Berner 
Hdoqſchule! 

1818 hörte er zuerſt von Manethos; ohne alle Hülfsmittel, 
wie er jagt, vollendete er 1835 feinen ‚Verſuch der Herſtellung 
Ranetbos“, lieh 1836 in St. Gallen hiſtoriſche Tafeln für den 
Unterricht an der Et. Galler Cantonſchule und 1837 die Faraone 
Begoptens druden. Unter dem Vorwande, feine Theorie jege bei 
feinen Schülern das Anjehen ber bibliſchen Schriften herab, wurde 

er in Folge biefes Buches nach ©. 261 von der St. Galler Can⸗ 
tomshule verdrängt, dafür aber nach Bern an bie Hochſchule ge 
wählt. Hier jhrieb er dann 1844 den Verſuch einer Herftellung 


der 375 Faraone des alten Negyptens und 1845 das erfle Bud. 


ber allgemeinen Geichichte. Während num Schloffer in den Heibel- 
berzer Jahrbüchern 1846, mie der Verfafjer jelbft jagt, fein Buch 
mit Epott erwähnte, wurde es von Fallmerayer in der Allg. Bei- 
tumg 1947, Beil. Nr. 165 mit Anerkennung beiprodhen. Wer 
Frolmerayer perfönlich noch gefannt bat, der weiß, dab er ſich 
firdlid Verfolgter und die von den hergebrachten hiſtoriſchen 
Arideuungen abweichende neue Anfichten geltend machten, gerne 
annahm und dann auch wohl über Saden, die er erforfcht und 
nidt erforicht hatte, ſich ausſprach. So bei Henne, bei Röth und 
Anderen, Wer feine Recenfion lieft, fieht, daß dies das Motiv 
mar, weshalb er fich Henne's annahm. Die Allgemeine Zeitung 
eröffnete ihm damals Kolb und er hat durch diefe und ähnliche 
antritifhe Arbeiten mit dazu beigetragen, baß das Anſehen ber 
&iteraturberichte in der Allgemeinen Zeitung fo fehr ſanl. Im 
Münden und fonft war über dies Gebahren des guten Fallme, 
rayer bei allen Sadfundigen, auch den Freunden Fallmerayer's, 
nur Eine Stimme. Herr Henne macht indeb daraus noch jetzt 
Eapital und bringt feine jhon wiederholt ausgebotenen Anfichten 
nochmals zu Markte. — Die angeblid neuen Gedanken, die er 
sorbringt, zählt er in ber Vorrede felbft in 27 Nummern auf. 
Bäre es bloß die erfte, „die Rachweiſung, daß Manethos, wie wir 
ihn haben, feine Dynaftien collateral annahm“, jo würde Referent 
Richt3 dagegen zu erinnern haben, da er in feiner Differtation 
„Quaestionum Aegypliacarum speeimen“. Göttingen 1829, 8, 
denjelben Gedanken ſchon ausgeführt hat und jpäter noch wieder. 
holt (3. B.: Gelehrte Anzeigen ber f. bayer. Atad. hifter. EI. 1858, 
8. 46, n. 64—67 und B. 47, n. 16— 20 und fonft) darauf zu. 
radgelommen ift. Henne's zweiter angeblich neuer Gedanke, die 
Jahresjumme der drei Bücher Manetho's, die Zahl der 375 
Feraonen und das Schlufjahr 350 v. Ehr. gefunden zu haben, ift 
idon weniger fiher. Man weiß, daß die Zahlen der einzelnen 
Tonaftien bei Africanus und Eujebius fo wenig als die Summen 
keiner drei Bücher, noch biefe mit den Jahresangaben der einzelnen 
Dynaſtien flimmen. Henne fegt S. 73 fi. den Anfang von Mane- 
tho's Dynaſtien 6467 v. Chr., während Andere andere Zahlen 
berausbringen (f. S. 78). Er legt dabei mehr bie Summe zum 
Grunde als die angebliche Dauer der einzelnen Dynaftien und 
Regierungen, Die Denkmäler, wie den Turiner Königs-Papyrus, 
die Tafeln von Abydos, Karnak und Salfara, von welden bie drei 
egteren freilich) nur Namen geben, berüdfichtigt er wenig oder gar 


nicht. Was bie angenommene lange Dauer des ägpptifchen Reiches 
betrifft, jo ftügt er fi dabei S. 7 namentlich auf Diodor’s An. 
gabe 1, 44, Menjchen hätten beinahe 5000 Jahre vor der 180. 
Olympiade (60 v. Chr.) in Aegypten geherrſcht — die Stelle ift 
aber duntel und verborben — und auf die vier Hundjternperioben, 
die er, wie ſchon mancher vor ihm, in ber befannten Stelle Hero, 
dot'& 2, 142 finden will. Wir willen von feiner anderen alten 
traditionellen Geſchichte, die fo hoch Hinaufführte. Die chineſiſche 
geht nicht über 2500, bie indiſche nicht viel über 1500 v. Ehr. 
binauf, weshalb Bunjen, Lepſius und andere der Summe von nur 
3555 Jahren, welche bei Syncellus S. 52 als Manethoniſch vor, 
fonmt, den Vorzug gaben. Wenn anderdwo bie Geſchichte jpäter 
anfängt, jo ift das freilich fein Beweis gegen einen früheren Anfang 
der äguptifchen Geſchichte, jo wenig als wir jagen lönnen, bie 
hinefifche Geſchichte kann nicht 2500 v. Ehr. anfangen, ba bie 
mericanifche erſt viel fpäter beginnt. Aber was gewinnen wir mit 
diefen bloßen, Ieeren Königsnamen? Der Verfaſſer jagt felbft 
©. 74, Manetho’s Zeitrehnung während ber erfien elf Dynaftien 
fteht beinahe allein, außer daß die perfiiche (7) ihren Boroafter 
um 6348 und bie indifche (?) um oder vor 6342 v. Ehr. angiebt (!}). 
Man fieht hier fhon den Mangel an Kritil bei ihm. Unter Nr. 6 
(vgl. S. 74) will er die ſechs eriten Dynaftien Manetho'3 in 
Diodor’s 48 Mems.Nachfolgern (Ablömmlingen) und die bisher 
verjhüttete (sie) elfte Dynaſtie in ben 17 Bufiriben bejjelben nad» 
weifen. Diodor 1, 45 hat aber 52, nur Wfricanus 49 und bie 
vierte Dynaſtie heißt bei Manetho ſchon awyyersius örepüs und 
D. 7— 10 wären dann bei Diodor übergangen. Hierüber Tieße 
fih noch reden. Aber nun weiter. Die biblifhen Egregoren jollen 
nad Nr. 8, vgl. ©. 91, die Hylios in Aegypten und biefe nicht 
Semiten fein. Unter Nr. 9 und ©. 101 will er die 15 Dynaftien 
berftellen und jegte er die Fluth! Nah Nr. 11 ift Ramejes Mi, 
Amun der Belos der Aſſyrer⸗Liſten! nah Nr. 12 Ramefes’ Sohn 
Sethoſis, der Ninos der Afiyrer! ©. 117 Semiramis — Se-Mi- 
Rarnefe, die Schwefter und Gattin des größten Ramefes (S, 118). 
Nach Nr. 13 find Inachos und die Inachiden ber Argoslifte die 
19. und 20. Dynaftie am Nil! nah Nr. 14 Thuoris am Ril, 
Adores in Damask und Tharah diejelben Berjonen! Welde wäften 
Eombinationen! Nach Nr. 15 ift die 21. Dyn. von Tanis bie von 
Hofe; nad) Nr. 19 ift Menofra-Herfules.Rampfinit, nad Nr. 21 
Mükerinos Stinära. Boch genug vom Aegyptiſchen. Wo er auf 
Außerägnptifhes und die Urgeſchichte fommt, find feine Lucubras 
tionen noch viel wilder, Es wäre aber Zeitverluft, in ein weiteres 
Detail einzugehen. Wenn er S. 22 f. u. 39 ein viel höheres Alter 
der Menſchheit als gewöhnlih annimmt, jo wäre wenig dagegen 
zu erinnern; anders ift e8, wenn er Mythologie, zum Theil ſpäte 
biftorifche Nachrichten und unfritifche Etymologien burdeinander 
mengt und dadurch über die Urbevölferung Europa’3 und die älte- 
ften Wanderungen Licht verbreiten will Bon feinen Etymolo⸗ 
gien ober vielmehr Zufammenmwürfelungen (f. befonders ©. 63— 
68) der fremdartigften Sachen mag als Beifpiel nur angeführt 
werben, daß ©. 269 der Hades Bades ift, die Stadt der mythis 
ſchen Weftwelt, der Todten, und zu Köthen Gotha, Gaza geftellt 
wird. Die Lyder haben nah ©. 45 umd 271 vom beutichen 
Liuti, die Leute, den Namen und was des Unfinns mehr ift! Man 
begreift kaum, wie ſolche Sachen einen Verleger und Käufer finden 
fönnen. 





Wernerus Rolevinck Laerensis, ord. Carthus. (+ 1502) de 
laude veteris Saxoniae nunc Westphaliae dictae. (Dann 
deutſch.) Am OriginalsTert nad der erften Ansgabe (e. 1476) mit 
deutfcher Meberfekung beransaeneben ven Dr. Ludmw. Troß, Köln, 
1865, Heberle. (XXXI, 253 &,8.) 1 Ihlr. 22%, Egr. 

Der Karthäufermönd Werner Rolevind, ein geborener Mün. 
fterländer, der um 1502 geftorben ift, hat außer einer Reibe 
theologiſcher Schriften, theils exegetiſchen, theils aſcetiſchen und 
erbaulicden Inhaltes, "und außer bem zu feiner Zeit viel gelejenen 
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und oft wieder aufgelegten Faseiculus lemporum omnes anti- 
quorum eronicas eompleetens (eine Art Compendium der Welt. 
geichichte bis gegen das Ende des 15, Jahrhunderts) ein in man 
her Hinfiht interejfantes Schrifthen zum Lobe feines engeren 
Baterlandes Weitfalen geichrieben, von dem die Originalausgabe 
des Jahres 1478, meil der Berfafler bald nah ihrem Erſcheinen 
die noch vorräthigen Eremplare wieder einziehen und vernichten 
lieh, zu den bibliographiihen Eeltenheiten gehört. Ba bie fpäteren 
Ausgaben nur mit bedeutenden Aenderungen und nicht ohne weient, 
liche Auslaſſungen erſchienen find, jo beabfichtigte der um bie weit, 
faliſche Gejchichte vielfach verdiente Dr, Troß nah einem ihm in 
die Hände gerathenen Eremplare jener eriten Ausgabe einen aber 
maligen Abdruck des Büchlein mit binzugefügter deutjcher Ueber. 
fegung zu veranftalten; allein noch vor Vollendung des Drudes 
warb er dur einen plötzlichen Tod aus diejem Leben abgerufen. 
Das Buch erieint nun jept mit einem Vorworte des Dr. Hermann 
Rump zu Münfter, welches fih außer über den Verfaſſer auch über 
den verftorbenen Herausgeber verbreitet, im Drude und wird allen 
denen, welde ein Interefje an den früheren Juftänden des deut 
[hen Landes und Volles begen, namentlid aber den Weftfalen 
willlommen fein. &3 ift beſonders die Schilderung ber im 15. 
Jahrhundert in Weftfalen herrſchenden Sitten und Gebräuche, 
welche, da der Verfafler hier aus eigener Anſchauung rebet, dem 
Schrifthen noch immer einen gewiſſen Werth verleiht. Weniger 
werden die bürftigen Notizen über die ältere Beidhichte des Landes 
befriedigen, ba ber Verfafler in diejer Beriehung auf dem einjeitis 
gen und beichränften Standpunfte feiner Zeit jteht. Dem lateini. 
ſchen Terte liegt, wie ſchon bemerkt, die edıtio princeps zu Grunde, 
mur daß die zahlreichen Drudjehler des Originals, um derentwillen, 
wie es fiheint, der Berfaffer diejen eriten Drud wieder zu ver« 
nichten juchte, verbeijert worden find. 

Die Ueberjegung ift genau und, was mehr jagen will, mit 
Geſchmack gemacht, und jo wird das Büchlein auch Nichtgelehrten 
einen Blid in das weſtfäliſche Vollsleben eines längjt dabinge- 
ſchwundenen Jahrhunderts gejtatten. v.H. 


Urkunden-Buch der Stadt Lübeck. Herausgegeben von dem 
Vereine für Lübeckische Geschichte und Alterihumskunde. 
11. Th, 5. u. 6. Liefg, Lübeck, 1%65. Asschenfeldt. (S. 321 — 
480. 4.) 2 Tbir, 


Ueber das erfte Heft des zweiten Bandes hat diefe Zeitichrift 
bereits früher (Jahrg. 1864, Nr. 14, Sp. 314) eine eingehende 
Beiprehung gebradt. Was dort diefem Urlundenbuche nadıge- 
rühmt wurbe, Sorgfalt in der feitiichen Bearbeitung der Urkunden, 
Genauigkeit in ber Feſtſtellung der Daten undatierter Stüde, Be. 
ftimmtheit und Kürze der Regeften, alle diefe Borzüge müſſen auch 
in Bezug auf diefe neuen Lieferungen bervorgehoben werden. 
Selbftverftändlich find auch hier vor Allem die Schäße des Lübecker 
Stadtarchivs audgebeutet worben, welches vorzugsweiſe bie bisher 
ungedrudten Urkunden geliefert hat. Hie und ba begegnen zwar 
auch Stüde, welche die Archive anderer ehemals hanſiſcher Städte 
beigefteuert haben, fie find indeh nicht zahlreih. Die Urkunden, 
welche die auswärtigen Verhältnilfe Lübed's, namentlich zu ben 
nordiichen Reichen, betreffen, finden ſich meift ſchon bei Sartorius 
(Urkundlihe Geſchichte des Uriprungs der deutſchen Hanſe, 11) 
abgebrudt. Wie unter den mitgetheilten deutſchen Stüden manche 
find, welche in ſprachlicher Hinfiht willlommene Beiträge liefern, 
fo find für die ftäbtifchen Rechtsverhältniſſe namentlich die Num— 
mern 446, 456 und 455 von Bebeutung, da fie einen gegen ben 
Priefter Johann von Helle wegen Fälſchung angeftrengten Proceß 
betreffen. In der zulegt genannten Urkunde bricht das vorliegende 
Heft ab, welches die Urkunden aus ber Zeit von 1359 bis 136% 
umfaßt. Möge bie nächſte Lieferung nicht zu lange auf fih war 
ten laſſen! v.H 
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Spach, Louis, Oberlin, pasteur du Ban-de-la-Roche. Mit de 
Bildniss Oberlin’s u, 1 Ansicht von Waldbach, Paris et Stra 
burg, 1866. Veuve Berger-Levrault et fils, (Vi, 244 8. kl. ' 

Der Eivilifator des Steinthals im den Vogeſen (bes Ban « 

Ia Roche), Pfarrer Johann Friedrich Oberlin, welcher feine 
Bruder, dem Archäologen Jeremias Oberlin an culturbiftoriig 
Bedeutung nicht nachgeſtanden, ja ihn vielleiht übertroffen bat, 
von einer Unzabl von Federn in beutfcher, franzöfiicher und en 
lijcher Sprade geſchildert worden, ohne daß man das Bild biei 
merkwürdigen Mannes erjhöpfen fonnte. Die gegenwärtige ®i 
graphie de3 Straßburger Oberarchivars Ludwig Spa ift u 
großer Wärme und Farbenfriſche gejchrieben, Spach bat sein 
Helden auf das genauefte ftudiert und ihm jeine eigenthümlichten 
Züge abgelaufht. Aus dem Zufammenhange gebt hervor, daß det 
Verfaſſer ben edlen Menjchenfreund perfönlich gefannt hat (Oben 
lin ftarb erft am 26. Mai 1826, faft volle 56 Jahre alt!) und den 
geftalt feinen Charalter um jo lebendiger aufzufaffen im Stanz 
war. Es ift feine Apotheoſe des hriftlichen Reformators einer bi 
ſcheidenen Thalſchlucht, au die Mängel der frommen Rihtumı, 
der Fritz Oberlin buldigte, find von Spach treu wiedergegeben, 
aber das Bud ift ein ehrenvolles Dentmal für den kernhaften 
Menſchen, den es darftellt, und zwar gerabe deshalb, weil da 
Autor jebweben Prunk mit Worten und Wendungen vermeidt, 
vielmehr überall die ſchlichte Einfachheit und die ungejhmintz 
Wahrheit walten läßt. Aus der Belanntſchaft mit der geſammm 
Dertlichkeit und dem hiſtoriſchen Verſtändniß der Perfonen ur 
Sadlagen ift ein fo anfchauliches Bild erwachſen, wie es unter br 
Mafje der heutigen Biographien nur felten ift und doch der Ide 
einer echten Lebensbeichreibung allein entfpriht. Ludwig Spas 
bat das Lebensprincip des braven Oberlin im Herzpunkte getroi- 
fen: das iſt das Hauptverbienft jeiner Arbeit, welche äußerlich ci 
eine weitere Ausführung jeiner 1849 im Schooße ber Soeiei 
d’agrieulture du Bas-Rhin gehaltenen Gedächtnißrede fich fun) 
giebt. Letztere findet man in Spach's Oeuvres choisies ab 
gedrudt. 


Mittheilungen des Vereines für Geſchlchte der Denutfchen u 
Böhmen. Redig. von Joſ. B. Grohmann. 4. Jahrg. Nr. 7. 


Inh.: Iof. Winter, die Ferdinandeiſche Landesordnung. — 
I. €. Fodiſch, böbmifhe Zigeuner. — Miscellen: Der Streu 
um einen Kirhenitubl, von Ar. Kürfhner; Karl Hugo Rösler, 
biogrephifihe Slizze von K. B. Hantgirg. — Geſchäftliche Muihen 
ungen. 


—— für Runde der deutſchen Vorzeit. N. F. 13. Jabra. Rr. 4. 
pril. 


Juh. A. Eifenwein, die Arönungeinfignien des Mittelalters. (Nah F. Bo.) — 
A. v. Heifter, die Iuden zu Haumbura an der Baale. (Bortf,) — A.n@zr 
gi Mintaturmalerei des 14. Jahr. — Brand, Iterar. Arribungen. (Eblı— 

Beller, die ihöne Maria, — Baader, warn famen bielRörter „Beidar 
und „Brinceffin" in den Dentihen Gpradgebranh? — Gbrenif bes german. 
Diufeumd. — Ehronif der bifter. Bercint. — Lueratur. — Berm. Raseiten, 





Naturwiſſenſchaften. 


Le Hon, H. bistoire complete de la grande éruption du 
Vesuve de 1631, avec la carte, au 1/25000, de toutes les la- 
ves de ce volcan, depuis le seizi&me siecle jusqu' aujourd’huı, 
Brüssel, 1865. Muquardt. (64 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Nachdem der Veſuw einige Jahrhunderte beinahe geruhl 
hatte, begann am 16. December 1631 eine jeiner großartigften und 
jerftörendjten Eruptionen, diefe hat ber Berfafler nach mühevollem 
Studium aller Quellenfcriften eingehend beichrieben und dazu, 
was ganz beſonders dankenswerth ift, eine genaue Karte der Lava. 
ftröme nicht nur diefer, ſondern auch der fpäteren Eruptionen gt- 
liefert. Die legten Eeiten enthalten ein Berzeichniß aller bieier 
20 Lavaergießungen, in welchem zugleich der mineralogiice Zu. 
ſtand derfelben kurz geſchildert ift. Diefe Karte dürfte nicht nur 
für jeben Beſucher bes Veſuv von großem Werth fein, fondern 
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auch intereflfant und lehrreih für jeden’ Geologen. Sie ift 
dad Product eigener mühfamer Unterfuchungen an Ort und 
Stelle. B.C, 


Schmidt, Dr. Johann Anton, Anleitung zur ſenntniß der natür. 
lichen Familien ver Phbanerogamen. Kin Keitfaden zum Gebrauch 
bei Borlefungen und zum Studium der fpeciellen Botanit, Stutt⸗ 
gart, 1865. Schweizerbart. (XXIV, 351 S. ar. 8.) 1Thle. 20 Egr. 

Ein recht brauchbares Bud, weldes Studierenden an Univer. 

htäten und höheren Lehranftalten ſowohl zum Gebrauch bei Bor« 
lungen über. die natürlihen Familien, als auch zum Selbft- 
ſtudium berfelben empfohlen werben kann. Aus ber ganzen Bear- 
beitung des Stoffes ift erfichtlih, dab der Verfafjer längere Zeit 
an einer Univerfität mwirlte und das Bedürfniß der Studierenden 
erfaßt bat, indem bei gedrängter Darftellung nichts Weſentliches 
weggelafien ift und nur biejenigen familien berüdfichtigt find, 
welche entmweber in ber beutichen Flora repräfentiert find oder für 
ben Mediciner, Pharmaceuten, Zechniler u.f.w. ein Intereſſe has 
ben. Der eigentlihen Schilderung der Familien ift eine tabel 
larifche Ueberficht derjelben zur Erleichterung der Beitimmung vor. 
ausgeſchickt, ferner eine Erklärung der Abkürzungen und Zeichen, 
der abgefürzten Autorennamen, einiger der wichtigften Runftaus. 
drüde (die ung, weil doch hödhft ungenügend, überflüffig ericheinen 
will!) und ein Berzeichnik derjenigen größeren Werke, welche für 
iveciellere Studien der natürlichen Familien als vorzügliche Hüljs- 
mittel dienen, Die Beihreibung jeder Familie enthält eine kurze 
Angabe ber wichtigften neneren Monographien und der weient- 
liden Anomalien, eine Diagnoje und einen allgemeinen Gharalter 
der Familie, Notizen über die geographiiche Verbreitung und An— 
führumg bemerfenswertber Gattungen und Arten. Somohl bei ber 
tabellarijchen Ueberfiht als bei ber Schilderung der Familien ift 
ein Syflem zu ®runde gelegt, welches eine Umfehrung bes Syſtems 
von Endlider oder richtiger besjenigen von Willtomm ge 
nannt werben fann, indem ber Berfalfer die Phanerogamen in 
Angiofpermen und Öymnofpermen, erſtere wieder in Dicotyledonen 
und Monocotylebonen tbeilt und mit ben Ranunculaceen beginnt. 
Drud und Ausftattung laſſen nichts zu wünschen übrig. 


Mühry, Adolf, plement zur klimatographischen 
Uebersicht * Erde, wi einem Appendix, enthaltend Unter- 
suchungen über das Wind-Sysiem, und eine kartliche Darstel- 
lung des Systems der Erd- Meleoration. Hierbei 3 Karten in 
Steindruck u. 6 Kärtchen in Holzschn. Leipzig, 1865. C. F, Winter. 
(XH, 320 S, gr. 8.) 4 Thlr. 

Der erfte Theil dieſer Schrift giebt eine banfenswerthe Zu- 
fammenftellung meteorofogijher und Elimatologifcher Rotizen von 
vielen Punkten der Erboberflähe und bildet fo eine Ergänzung zu 
der größeren Sammlung derartiger Notizen in dem früheren klima— 
tologifchen Werke bes Verfaffers, Der zmeite Theil enthält drei 
Abhandlungen: 1) über das Windſyſtem auf den höheren Breiten 
der Rord-Hemiſphäre; 2) über die genauere Beftimmung ber ther— 
mifhen Bariabilität der Klimate; 3) kartliche Darftellung des 
Spitems ber Erb»Meteoration. Materiell ift in diefen Abhandlun— 
gen nicht viel Neues zu finden. In Nr. 2 wird hervorgehoben, daß 
die Schwankungen innerhalb verſchiedener Perioden zur Eharalte. 
riftit des Klima's nothwendig angegeben werden müſſen. In Pr. 1 
und 3 find bie Anfichten des Verfaffers über den Zufanımenbang 
der Luftbemegungen enthalten, Man vermißt ein ſcharfes Hervor- 
heben ber Punkte, in welden der Verfaffer den beftehenden Vor. 
ftellungen beipflichtet ober ihnen entgegentritt, wie denn überhaupt 
auffallend fparfam mit den Namen ber Meteorologen umgegangen 
ift, deren Ideen ber Verfafjer entweder acceptiert oder gegen melde 
er fozufagen ſtillſchweigend polemifiert. Der Verfafler will von 
Drehftürmen in ber gemäßigten Zone nicht3 milfen, fondern nimmt 
nur alternirende Verbrängungen gradlinig fließender Luftitrömun. 
gen an, bie durch zwei Afpirationscentra: den Tropengürtel und 
die aſiatiſche Continentalmaſſe (befanntlih fhon von Dove als 


die Directionscentra der Winde bezeichnet), veranlaht werben, Es 
dürfte doch nöthig fein, wenn der Verfaffer von den beftchenden 
Theorien abweichende Ideen aufftellt, daß er jpecieller auf die zahl. 
reichen Faͤlle einyinge, bei denen durch Dove u, A. jehr entjchieden 
der Charakter der Drebitürme, auch in gemäßigten Klimaten, nad. 
gemiejen ift. 


Hoh, Prof. Dr. Theodor, Compendium der Physik. Erlangen, 
1866, Enke, (2 Bil, 280 S. gr. 8) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Das angezeigte Compendium ift ein elementares Lehrbuch, 
welches fih durch die eigenthümliche Behandlung einzelner Ab- 
ihnitte von anderen Lehrbüchern, die eine gleiche Lehrſtufe voraus. 
jegen, unterfcheidet, und es fo vielleicht aus den befonderen Zwe— 
den der Lehranſtalt, an mwelder der Verfaffer wirft, rechtfertiut, 
daß froß der großen Zahl vorhandener quter Elementarlehrbüder 
derſelbe ein neues zu fchreiben unternommen. Die Anordnung bes 
Stoffes ift die übliche; auf die allgemeine Einleitung folgt die 
Phyſik der Materie (Dynamit, Aufit), dann unter dem Titel einer 
Phyfif des Aethers: die Optif, Wärme und Electricitätälehre. Die 
Bearbeitung der einzelnen Abſchnitte ift verfchieden gehalten; die 
mathematische Behandlung, überall ganz elementar, tritt bei vielen 
Abjchnitten zurüf, wo dann die Rejultate der Erfahrungen mur 
referierend angegeben werden. Es ſcheint eben nicht die Abficht 
des Verfaſſers gemwejen zu fein, duch das Compendium auf ein 
Studium der Phyſik vorzubereiten, fondern mehr in methodiſcher 
Folge die Erfahrungen der Phyſik fo weit barzuftellen, als deren 
ſtenntniß für jeden gebildeten Menſchen wünſchenswerth ift. Einer 
jolhen Abſicht entſprechen auch die den einzelnen Abſchnitten anges 
gehängten „Ueberlichten“, d. h. kurze Recapitufationen der wichtigften 
Runfte. Ebenfo find folhem Zwecke die vielfachen zum Theil recht 
geihidt eingeflodhtenen Bemerkungen dienlich, durch welche auf die 
Beziehungen phylilalifcher Lehren zu anderen Erfahrungen binges 
wiejen wird, 3. B. auf die Functionen der Organe des menschlichen 
Körpers. Das Buch ift nicht ganz frei von Incortectheiten im 
Ausdrude (3.2. Seite 167 Quedfilber bat bei + ° den „Umfang“ 
ſtatt Rauminhalt) und bei der Eorrectur überjebenen Fehlern, welche 
Umftände indeſſen nicht ftörend jein werden, wenn das Wert, wozu 
es nad der Anficht des Referenten vorzugsweiſe geeignet tft, unter 
Anleitung eines Lehrers, nämlich als Leitfaden bei gemeinfaßlichen 
—— über Phyſik benutzt wird. 





— Prof., F.R.S.. über unsere Kenntniss von den 
Ursachen der Erscheinungen in der organischen Natur, 
Sechs Vorlesungen für Laien, gehalten in dem Museum für 
praklische Geologie. Uebersetzt von Carl Vogt. Mit Holzst. 
im Text. Braunschweig, 1865. Vieweg u. Solın. (XV, 137 8. 8.) 
20 Sgr. 

Wir können vorliegende Vorträge nicht beffer beim Publicum 
einführen als mit den Worten bes Ueberfegers, welcher hofft, „daß 
da3 kleine Schriftchen nicht nur eine Menge mütlicher und noth. 
wendiger Kenntniſſe bis in weite Kreiſe verbreiten, jondern nament» 
lich auch bazu beitragen wird, Lehrern und Lernenden zu zeigen, 
wie man einen willenfhaftlihen Gegenstand angreifen müffe, um 
ihn dem größeren Bublicum, das mancher Vorkenntniſſe entbehrt, 
anfhaufih und begreiflih zu machen” Auch in Bezug auf das 
in der Vorrebe des Ueberſetzers niebergelegte Urtheil über Einzel. 
nes können wir ihm nur beiftimmen, Nur fcheint auh Bogt in 
Bezug auf die Urzeugung den weſentlichſten Einwurf gegen bie 
Paſteur'ſchen und andere Verfuche nicht hervorzuheben. Für ihn ift 
e3 Cardinalpunkt, auf den Schießbaummollpfropfen milrojfopifche 
Keime nachzuweiſen. Zum Theil geben wir dies zu, obgleich für 
die Enticheidung der Frage im Allgemeinen ſchon die Thatſache 
genügt, daß filtrierte Quft eben feine Keime mehr liefert. Nach 
unferer Anficht liegt aber der Angelpunft darin, daß ſämmtliche 
bis jept angeftellte Verſuche nicht3 weiter leiften als den Nachweis, 
daß unter Aufhebung ſämmtlicher zum Leben nöthiger Vorbebin. 
gungen fein Reben möglich ift. Sie find alle deftructio und erclufto, 
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während nur auf ſynthetiſchem Wege die Möglichkeit einer Urzeu— 
. gung zu erweijen ift. Wie Hurley dazu fommt, nach den Paſteur' 

ichen Verſuchen anzunchmen, daß die Lehre von der Urzeugung 
den Gnadenftoß erhalten habe, während fie doc umgetehrt durch 
Darwin erit recht wieder als logiiche Nothwendigfeit in den Bor- 
dergrund getreten ift, ift auch uns unbegreiflih. — Die Ueber, 
jegung iſt fließend und gut. Ausftattung befannt. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mobln. Schlechten dal. Nr. 16—18, 


Inp v. Hebtris mn. Aödrnide, Giyeeria nemoralis, eine nob unbeidriebene 
Orssart Schleñene. — Br. Müller. über Die Beiruchtung ber Marıha (Po- 
»oqueria?; fragrans; mit Rabmort von Shlehtendal. — Milde, bie 
böberen Sporenpflangen Yuropa’s und der Atlantis. — Piteratur, — Samm ⸗ 
lungen ⁊c. 


Ghemifhes Gentralblatt. N. %. 11. Jabrg. Nr. 15 n. 16. 

Iub.: 6. Grleumener, @tudien über die fogen, aremat. Säuren. — Grm. S. 
Mitte, Über Rırroverbindungen, — 9, RA. Kervein, Batent- Metbore aur 
Darftellung von Kobeifen, weldes frei von S, P,Cu, Za, As it. — 9. Wide, 
fiber das Gorgimlin. — Ferd. Braum, eine etwas verfürgte Darfiellungsmeiie 
des Rhodanammeniums und einiger anderer Rhodanmetalle. — 5. Ditel be 
Sterrper wm. Betiftein, über die Ummandlung des Kulold in Tolusl - 
fänre u. Zererbtalfäure, — 8. Touffaint. Verbalten der Gblorlänre u. ihre 
Analvie. — Ar. Mag, üb. die Gonftitution einer and geibmolgenem Robeiien 
ſich ansfheidenden Subſtanz. — Kleinere Mittheilungen, 


— — ——— — —————————— — 

Zeitſchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Fittig m. 6. 

Hübner. 9. Jahrg. N. F. 2. Bd. 6. Hft. (Geſchloſſen am 27, März.) 

In: R.B, Hofmann, üb, die Cinwirtung bes Khoerhertrichloride auf die Balye 

der aromat. Menamine, — A. Schranf, ib, Die —— des Meiractiond- 

äqwioalents der Grunt ſteſſe. — 3. Belouze, üb. Stwefelcalcium u. Exchweiel- 

magneſtum. — M.Bertbodet, Grer eine neue Heibe organ. Metaliverbindun« 

en. — A Naauerw W. Sougninine, Über einige Derivate er Manpel» 

Fire — S. Gantijgare, Über Die Gonftitunon Des Antsalfobolt,. — D. 

sew, Aobleniesquiinipbid. — D. Höhler, Über Die Doppelcyanlıre des Bal- 

fadiums, — E. Schulge, ur Heuntnis der Thirdiglzcolſäure (Monoiuliaret- 
fänre), — Kleinere Raihellungen. 








Mathematik. 


Duräge, Prof. Dr.H., Elemente der Theorie der Funetionen 
einer complexen veränderlichen Grösse. Mit besonderer 
Berücksichtigung der Schöpfungen Riemanns bearbeilet. Leipzig, 
1865. Teubner. (X1l, 228 $ gr. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 

Das vorliegende Werk beſchäftigt fih mit der Erläuterung 
einer Theorie, die bisher nur in engem ſtreiſe befannt war, obgleich 
fie jeit 15 Jahren in ihren Örundzügen publiciert ift. Zur Auf. 
Härung für diejenigen, welche von der Riemann'ſchen Functionen- 
theorie noch feine oder nur eine umllare Vorftellung haben, will 
Referent, jomweit es der bejchräntte Raum erlaubt, verfuchen, ihre 
weſentlichſten Grundzüge anzudeuten und derjelben ihre Stelle im 

* Gebiete der gefammten Analyfis anzumweifen. Dazu ift es nötbig, 
zuvor auf den Entwidlungsgang der neueren Mathematik zurüd. 
zubliden. 

Der Vater lepterer ift Euler. Wenn aud Leibniz den 
Hauptgedanten der Differential» und Integralrehnung in voll. 
fommener Klarheit erlannt hatte und die Bernoullis mit Hülfe 
dieſes Caleuls Probleme zu löjen verftanden, an deren Löſung die 
Mathematiter ſchon ein Jahrhundert lang gearbeitet hatten, wenn 
auch gleichzeitig Newton durch die Entdedung defjelben Gedanten- 
freijes in den Stand gejeht wurde, „die mathematischen Principien 
der Philoſophie der Natur“ mit einer Tiefe des Gedanfens und 
einer Klarheit der Anſchauung zu entwideln, die noch heute ebenjo 
bewundert wird als vor fall 200 Jahren, fo darf doch nicht ver 
fannt werben, daß bei den Genannten die Mathematik den alten 
Eharafter der Unterſuchung des Eoncreten beibehielt, das mit jpe- 
ciellen Hülfsmitteln und fajt ftetö in dem anſchaulichen Kleide einer 
geometrifchen oder mechaniſchen Aufgabe behandelt wurde, 

Erſt Euler’3 Arbeiten zeigen den Charalter moderner Mathe 
matif, die Trennung der Analyfis von der Geometrie, die Behand. 
lung abftracter Aufgaben über den Zufammenhang von Größen 
auf der Natur des Gröhenbegriffes an ſich. Erft Euler ſchuf den 
Begriff der Function in feiner Allgemeinheit und das Initrument, 
welches die von da an datierende Epoche beberrichte, den Ealcul, 
Beide find für unfere heutige Auffaffung vom Wefen reiner Mathe. 


matil fo wejentlid, da fi nur der Hiftoriker der Wiſſenſchaft ver, 
anlaßt fiebt, die Literatur eines Problemes über Euler hinaus zu 
verfolgen. Als die Nachfolger Euler’ wird man vor allen Laplace, 
Legendre, Jacobi, Poifion, Cauchy nennen müſſen. Yagrange 
nimmt eine eigene Stellung ein, indem er die Mathematif ab, 
ftracter ald Euler auffaßte, das Anſchauliche verſchmähte und 
das Allgemeine an jeine Stelle ſetzte, wodurch er Dazu getrieben 
werden mußte, dem Ealcul in vielen Fällen das „Raifonnement“ 
zu fubftituieren, das er in glänzender, wenn auch oft fühner, io 
doch immer glüdlicher Weife handhabte. In diefer Hinficht kaun 
man Gauß, Abel, Lejeune-Dirichlet mit ihm in eine Linie 
ftellen. Bejonders die Algebra und Zablenlehre war es, melde 
unter den Händen Lagrange's und der leptgenannten ungemeine 
Fortſchritte machten. Wir jehen von der Zahlenlehre bei ihrem 
eigenthünmlichen conceret» jynthetiichen Charakter ab. Die Algebra 
und der von Abel bejonders ausgebildete Theil der Analyfis, 
welcher mit ihr in engiter Beziehung ftebt, macht eine raifjonnie- 
rende Behandlung dadurd möglich, daß man eine Definition der 
in ihr vorlommenden Functionen befigt, welche nicht ihre formelle 
Darftellung verlangt, jondern nur ihre charalteriſtiſchen Eigentbän- 
lichkeiten, die fir) auf den Grad ihres Unendligwerdeng, ihre Viel, 
deutigfeit und die Anzahl ihrer Eonftanten beziehen. In der Ana 
lyſis ſchien etwa derartiges nicht möglich. Um die Jdentität zweier 
Functionen zu conjtatieren, mußte man beibe als erplicierte und 
formelle Ausdrüde daritellen, und diefe durch Rechnung in einander 
transformieren; in der Algebra wird dies faft nie nöthig fein. 

Riemann bat nun die große Aufgabe gelöft, auch der Ana, 
lyſfis ein gleiches möglih zu machen. Er hat zuerſt in weiterem 
Umfange erfannt, daß allen Functionen gewiſſe Eigenjchaften zu— 
fommen müſſen, dab die Werthe einer Function für verjchiedene 
Werthe des Argumentes nicht von einander unabhängig find, viele 
mehr in einer ſolchen Beziehung ſtehen, daß, wenn nur die Function 
für ein noch jo feines Intervall gegeben ift, fie Dadurch vollitändig 
und überall beitimmt ift; es leuchtet hiernadh ein, daß es bei die 
jem innigen Zuſammenhange der Functionswerthe unter einander 
möglich ift, analgtifche Functionen durch Bedingungen und daral- 
teriftiiche Eigenſchaften erichöpfend zu definieren. Um aus einer 
ſolchen Definition die weiteren Eigenſchaften einer Function, ihren 
Zufammenhang mit anderen zu ermitteln, wird es nicht ihrer Dar. 
ftellung in einer erplicierten Form, einer Reihentwidlung etwa be, 
dürfen, jondern einer Discuffion jener Eigenihaften mit Hülfe ber 
allgemeinen Principien, die den Gang jeder Function regeln. 

Dieje Methode der Unterfjuchung, die Riemann am weiteſten 
für die Abel'ſchen Functionen durdgeführt hat, von deren Frucht- 
barleit auf rein analytiihem Gebiete aber auch jeine Arbeit über 
hypergeometrifche Reihen genügendes Zeugniß ablegt, war nur 
möglich bei einer Erweiterung der Variabilität, wie fie in ber 
Algebra längft eingeführt war, jo daß man in legterer Disciplin 
überhaupt nur felten danach frug, ob die Größen reell oder imas 
ginär find, während man in der Analyſis die Variabilität, bejon- 
ders auch die Integrationsmwege auf reellen Werthen feſthielt, ob 
gleich bereit3 1514 Cauchy gezeigt hatte, daß man bdurd die 
Anwendung des compleren Integrationsweges zur Evaluierung 
faſt aller befannten definitiven Integrale ohne weitere Kunftgrifie 
gelangen könne. Cauchy, deflen Verdienjte um die Theorie der 
compleren Bariabelen zu wenig befannt und anerfannt find, hat 
"ebenfall® bemerkt, daß der Begriff einer compleren (monogenen) 
Function nothwendig eine Reihe von Folgerungen involviere, in 
fofern in einer ſolchen der reelle Theil x und der imaginäre yı 
eben ausfchlieblid in der Verbindung (x + yi) enthalten fein dür 
fen. Dieſe Bedingung giebt eine partielle Differentialgleichung, det 
alle Functionen complerer Bariabeln genügen müſſen, und aus der 
ſchon Cauchy intereflante Folgerungen gezogen hat, darumter auch 
die wichtigite von allen, nämlich die, daß innerhalb gewiſſer Räume 
ein Integral unabhängig von feinem Integrationswege und allein 
eine Function feiner Grenzen ift. 
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Die Bereinigung ber beiden Ideen: die Variabelen und da, | ſchaften im 10. Jahrhundert. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur» 
mit auch die Functionen complere Werthe in durchaus unbefchränt. | Frituug. 


ter Weije durchlaufen zu laſſen und die Functionen durd cdharat. 
teriftifche Bedingungen zu definieren, ift das Eigenthümliche der 
Riemanm'ſchen Functionentheorie. Die Rechnung wird in ihr nur 
jelten amd niemals zur Erledigung von Hauptfragen angewandt, 
fondern nur zur Beitimmung von Eonitanten, die mehr oder min. 
der nebenjähli find; überall liefert fie Auskunft über die Natur 
der Functionen und ihren gegenjeitigen Zujammenbang aus der 
directen Betrachtung ihres eigentlichen Weſens. 
Müffen fih Schon an und für fi dem Verſtändniſſe dieſer 
durchaus neuen Auffaffung große Schwierigkeiten entgegenftellen, 
jo werden dieje noch vermehrt durch Riemann’s originelle Schreib. 
weile, die Referent, vielleicht im Gegenfage zu einer verbreiteten 
Anficht, für wahrhaft claffiich und ſachgemäß hält. Trotzdem ift es, 
wie dies Hr. Durege im vorliegenden Werfe gethan hat, durchaus 
nothwendig, die Theorie durch Beifpiele zu erläutern, die Schlüffe 
des Breiteren auseinanderzulegen, befonders aber aud) die Elemente, 
wie fie Cauchy ſchon zum größeren Theile entwidelt hat, in enger 
Beziehung zu Riemann’s ganzer Auffaffungsmeije, in bequemer und 
für Studierende zugänglicher Weile darzuftellen. Der Herr Ver, 
faffer hat, wie er jelbft bemerkt, bei der Ausarbeitung feines Wer, 
tes Eollegienheite Riemann's benußt, und Referent, der jelbft die 
betreffende Borlefung gebört hat, kann bezeugen, daß ſich das vor, 
liegende Lehrbuch zum größten Theile an diejelbe angeichloffen hat, 
nur mit Ausnahme der Beispiele, die Riemann nicht zu geben 
pflegte. Die Darſtellung ift far und verftändlich. 

Als Elemente hat der Berfaffer fein Buch mit Recht bezeichnet. 
Es enthält: Die Theorie der einwerthigen Functionen im Allge- 
meinen, die Darftellung der mehrfach zufammenbängenden Flächen 
und ihre Zerlegung in Querſchnitte (vielleicht der ſchwierigſte Theil 
der ganzen Riemann’schen Auffaffung), die einfachiten Säge über 
die Integrale algebraijcher Functionen, zu deren Repräfentation 
jene Flächen conftruiert find. Als Beiipiele find die Erponentials 
größe, der Logarithmus, die kyllometriſchen Integrale, das ellip- 
tijche Integral I, Gattung gewählt und deren Umkehrung gegeben, 
ohne daß jedoch auf die elliptiichen Functionen weiter eingegangen 
wäre. Bon den byperelliptichen und Abel'ſchen Integralen findet 
fh nichts. Nach allem diefem kann das Werl beftens denjenigen 
empfohlen werden, welche fich in die neue Disciplin hineinzuarbei- 
ten beabfichtigen. 

Schließlich kann Referent fein Bedauern nicht unterbrüden, 
da& bie übrige Literatur über complere Functionen, namentlich die 
zahlreichen, jhönen Abhandlungen Cauchy's gar nicht berüdjichtigt 
worden find. Um nur einen Punkt zu erwähnen, wo ber Herr Ber 
faffer ausprüdlich Riemann anzieht, jo bemerfen wir, daß die Um, 
fehrung der boppelt-periodifhen Functionen in die Integrale 
(S. 193 u. ff.) in diefer Form ſchon von Liouville gegeben 
ift (vergl. Briot und Bouquet, Iheor. d. fonet. doubl, per. 
©. 79). . HkI. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hreg. von C. 
W. Borhardt. 65. Br. 3. Heft. 

Anh: Schtäfli, Erweiterung des Sapes, daß zwei polare 
Dreiecke verſpectiviſch liegen, auf eine beliebige gab von Dimens 
ſionen. — 8, Bainvin, recherche des points à l’infini sur les 
surfaces algebriques. 2. — N. Clebſch, über die fimultane Inter 
gration finearer partieller Differentialgleichungen. — Brill, über 
diejenigen Gurven, deren Goordinaten ſich ald buperelliptifche Kunctios 
nen eined Paramıeters darftellen laſſen. — A. Gavley, sur un cas 
parlieulier de la surface du qualri&me ordre avec seize points 
singuliers. — Scheibner, Sag aus der Störungstbeorie. 


Beitihrift für Mathematit u. Phonf, braa. von D. Schlömilch, 
E. Kabl u. M. Cantor. 11. Jabra. 3. Hit. 

Inh: Wittwer, Entwurf einer Moleentarabufif. — I. Baus 
finger, über den Zufammenbang einiger pbpfifalifcher Eigenſchaf⸗ 
ten der Baile. — M. Steinfhneider, Harib, Sohn des Zeld, und 
Garib, Sopn des Said, Zur Geſchichte der mathematifchen Wiſſen- 





Medicin. Anatomie. 


Canſtatt's Jahresbericht über die Kortichritte der geſammten 
Medicin (4.. u. s. Bd.) u. Phbarmacie (2, Abth.) im allen Laäudern 
in Dale 1864, Nedig. von Scherer, Birbow u. Gifenmanu, 

865. 

Jah: M. Claudius, Bildungsfehler und Fötalkrankheiten. — 
Gleitsmann, Ortbopädif, — Eiſenmann, Pathologie und Iber 
rapie der acuten Arankheiten. — GE. Frommann, chronische, nament⸗ 
lich dyscraſiſche u. endemifhe Krankheiten. — F. Grobe, Be,chwulit- 
lehre, — Beißl, fopbilitifche und venerifche Aranfbeiten. — Bernb. 
Ritter, Pathologie der auf den Menſchen über:ragbaren Tbierfranfs 
beiten. — 6. Claus, tbierifche und pflanzliche Parafiten Des Men— 
ihen, — 8. Beit, Phyſiologle u. Pathologie der weiblichen Sernal: 
organe (Gunäkologie). — Lölhner, Kinderkranfbeiten. — A. Bardes 
leben, mechaniſche Kraufbeiten mit bef. Berüdfihtigung der Krieges 
beilfunde. — Spiegelberg, Geburtsbülfe. — Wigaert, Phar— 
macognofie und Pharmacie. — Ib. Hufemann, Phaͤrmacodynamitk 
und Zoricologie. — Löfchner, Heilquellenlehre, — Gifenmann, 
tberapeutifche Phoſik. — Enlenburg, Heilgommaſtik. — Sprengs 
ler, operative Chirurgie, Verband» und Juitrnmenten«tehre, — 
Bericht Über Die Leiſtungen in der phoſiolog. Phoſik (von Ad. Kidı; 
Ghemie (von Scherer); patholog. Chemie (von demſ.); der Yalnevs 
logie (von Zöfchner); tberavent. Phyſik (von Eifenmann), und der 
Heilgummaltif (von Eulenburg). 


—— für mikroſtopiſche Anatomie hrög. ven Mar Schulhe. 2. Br. 
GHeft. 


Inh.: 6. Oeffinger, der feinere Bau der Spinnorgaue von 
Epeira. — 2. G. Gourvoifier, Beobachtungen über ten ſompathi⸗ 
ſchen Grängitrang. (Auszug aus einer Preisſchtift) — B. Senien, 
über ein Inſtrument für mifroffop. Brävaration. — v. la Valette 
St. George, Über den Keimfleck und die Deutung der Gitbeile. — 
E. Hallier, die Veptorhrieichwärmer und ibr Verbaltwin an den Bis 
brionen. Grläntert an der Eutwideluugsgeichicdte von Pemieillinm w, 
Mucor. — E. Brüde, Erfahrungen über das lösliche Berlinerblau 
als Injectionsfarbe, — Prever, über das Berhalten der Binttörper 
und einiger Farbſtoffe im menochromatifchen Lichte. — M. Greeif, 
Unterfuchnngen über den Bau u, Die Naturgeichichte der Bärtbierdıen. 
(Arctiscoidea C.A.$.Schultze.) — ®. Henfen, die Tridinen in 
Being auf die Mifroffopie. — Recklinghauſen, über die Erzeus 
gs von rothen Blutkörperchen. — Kleinere Mittheilungen von Mag 

ulße, 


— der opbtbalmolog. Geſellſchaft im J. 1866. 
— durch A. v. Gräfe, W. Heß u W.Bebender. Erlangen, 
ute. 

I. Sißung, den 4. Sept.: v. Gräfe, über modificirte Linearex⸗ 
traction. — Pagenitecber, über Extraction cataractöfer Linſen mit 
ihrer Kavfel. — Iwanoff, zur pathologifhen Anatomie der Retina, 
Perivaseulitis retinae, — Javal, über ein neues Jujtrument jur 
Prüfung des Aftigmatismus, — Knapp, Erzielung größter Wirkuns 
gen bei der Schleloperation. — Dor, über ein verbefferted Touo⸗ 
meter, 

II. — den 5. Sept.: Giraud⸗Teulon, anatomiſche Bes 
merfungen. — Leber, über die Lymphwege der Hornhaut, — Teſte⸗ 
lin, über traumatifche Amanrofen ohne objectiven Befund, — Nagel, 
ur —— der Dovvelbilder. — Ali, Gräfe, über Blennorrhöe 

er Neugeborenen, — Auapp, über einige Geſchwülſte. — Agnew, 

DOperationsmetbode um Secundärftaare und andere membraniforme 
Obturationen aus dem Pupillargebiete zu entfernen. — v. Gräfe, 
Borzelgung zwedmäßiger Yelegläfer u, eines binoeulären Nefractiond 
mefferd. — Roureiro, über den Einfluß des Nauchtabafs auf die 
Krankheiten der Augen. 

Nachträge: Syofalski, Glioma malignum retinae, — Dels 
aado und Ördonnes, Choroiditis. — Dr. C. Pageniteher in 
Elberfeld. (Nefrolog.) 


Medizinische Jahrbücher. (Wien.) Nedig. von 6. Braun, A. Duchet, 
8, Schlager. 11. Bd. 1. Heft. 

Anh: Bumwodzoff, die Lynphwege der Lunge. — WB. Grur 
ber, fiber die tiefe Kage der linken Niere, — A. Weisbadı, die 
Beckenformen diterreichiicher Völker. — Berichte über die Leiſtungen 
auf dem Gefammtgebiete der Heilkunde, 





647 


— 1866. — Literariihes Gentralblatt. — 24. Juni 9. — 


648 





Deutſche Mini. Hrög. von A. Goſchen. Nr. 161.17, 


Inh Sep, Beiträge zur Gaiwidif der Abdiſon'ſchen Aranfheit u. der Beuchmie, 
(Bm) — Altbaus, das Wien u. Dre Behanriung der Suflerle, — ®ruber, 
Iahreöpericht der Auaenflinit des Bref. A. Notbmund jun, in Münden. (Berti.) 
— Vinfe, ein Beitrag zut Gbolerafrage. (derif.) — Glemens, locale Ani- 
Imerrgiirung einer Heimen Savimwande Der Sand mit folamder Volegmene und 
Paraipie der Finger, nebſt einigen Worten fiber die Befährlihfeit der Amilin- 
farben. — Alıhler, vom Grorbtbaimos u. den Zumeren der Mugenhöble, mit 
Beobachtungen u. bei, Mitficht auf Die gutart. Orbitallarcome, deren Tinanoie 
u. Bebandlung. — Riteellen, — Rotigen, — Perionalien. — Renilleten: Bin 
denfteim, Die fpan. Gbirurgen des 16, Jahrh. (Echt) — Aiſch, Marienvan 
in der Sonmmeriaifon 1868. 

Monateblatt Ar. 4. Das Lager von Arasuce Gele. (Borti.) 





Archiv der Pharmacie, Hreg. von, Blevn. H. Ludwig. April 
Mai. 


Inh: Ar. Robbe, Über die phoſtelo4. Function des Ghlors in der Pflanze, — A. 
Wener, ein Beitrag aur Kenntulß Gb. Die Stoffmeramerpbofe ber Ftüchte mib- 
rend ibrer Gnteldelung der Reife. — 8,@,Sofmann, Über das Arceſet und 
feine Zeriepungerroducte. — G. Rammeldberg, über die Aulımmenicgung 
der Manganerze u. das Irerif, Wewicht derſ. u. der Manganorode Überbaupt, 
fider das joni, Ratron-Aodunarrium. — a VE jur volumetr, Beftimmung ded 
Bleies n. Zinus. — Al. Ritibeilungen. — Monatöberist, — Viteratur. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Möller, Reg.Aſſ. Dr. Ernft v., Landgemeinden und Gutsherr⸗ 
fchaften nah Preußiſchem Recht. Breslau, 1865. Glar. 
(X, 414 ©. gr. 8.) 2 Iblr. 10 Rgr. 

Die wiflenihaftlie VDearbeitung einzelner Zweige des öffent, 
lien Rechts ift heutigen Tages ein wahres Bedürfniß. Bei der 
Unflarbeit, die meift über die bier einjchlagenden Tagesfragen 
berricht und die zum Theil von der Parteileidenſchaft gefliffentlich 
genährt wird, iſt ed gerade die Aufgabe der Wiſſenſchaft, durd 
Klärung und Läuterung der Anſichten zu wirken und durch bie 
rubige Ueberlegenheit der Wahrheit Irrthümern und Ausjchrei. 
tungen zu begegnen. Soll ſich bier die Darftellung nicht in Ab— 
ftractionen verlaufen, jo ift die Anknüpfung an die beſtehenden 
praktiſchen Verhältniffe eines beftinnmten Staats geboten. Solche 
Arbeiten mögen ſchwierig jein, aber fie find lohnend, wenn das 
wiſſenſchaftliche Verftändniß der Theorie ſich mit der richtigen Er. 
fenntniß des beftehenden Rechtszuftandes und jeiner Bedürfniſſe 
verbindet. Der Verfaffer des vorliegenden Werkes macht einen 
ſolchen Verjuh für das Preußiſche Communalrecht. Sein jepiges 
Merk ift gemwiffermaßen der zweite Theil feines vorangegangenen 
Preußiihen Stadtrechts. Die Bearbeitung der Landgemeinde, 
Verbältniffe für Preußen bietet befondere Schwierigleiten wegen 
ber Verſchiedenheit der rechtlichen Entwidelung in den einzelnen 
Landestheilen, die zum Theil weit hinter den Anforderungen der 
Gegenwart zurüdgeblieben, vielfach das Bild unfertiger, verwor- 
rener, zerfplitterter Zuftände gewährt. Während für Rheinland 
und Weſtphalen eine neue Landgemeindeorbnung vor wenigen 
Jahren gegeben ift, ftehen die ſechs öftlichen Provinzen, bei mannid). 
facher Verſchiedenheit im Einzelnen, im Großen und Ganzen no 
in dem Buftande vor 1508 und auf der Rechtsgrundlage des 
Allgemeinen Landrechts, und feit der Umgeftaltung unferer ftaatd- 
rechtlichen Verhältniffe jeit 1948 hat e3 nicht gelingen wollen, im 
Wege der Geſetzgebung ein neues den Bedürfniffen der Gegenwart 
genügendes Yandgemeinderecht für den ganzen Staat zu ſchaffen; die 
bemofratijche Gemeindeorbnung von 1850 blieb — wir jagen zum 
Glüd — umausgeführt. Diefe Verhältniffe befpricht der Verf. in 
ber erften Abtheilung feines Werkes. Die gelonderte Behandlung 
ber Landgemeinden und der Gutsherrſchaften ift durch die gege- 
benen Berhältnifje geboten, da die legtern neben jenen einen ſelb— 
ftändigen politifhen und communalrechtlichen Factor zur Zeit noch 
bilden. In Betreff der Landgemeinden werben im zweiten Ab. 
ſchnitte deren äußere und innere Verfafjung (Perfonen, Vertretung, 
Vorftand, Organe, Beamten) und demnädft deren Verwaltung, 
insbefondere nad ben verjchiedenen Zweigen des Gemeindehaus. 
halts, der Polizei, Rechtöpflege, des Kirchen. und Schulwefens, und 
enblich der äußeren Verbältnifie ber Landgemeinden insbefondere 
zum Gtaate und zu andern politifhen und ſtaatsrechtlichen Eor- 


porationen und Verbänden eingehend beſprochen. Im dritten Ab. 
ſchnitte ſchließt ſich hieran die Darftellung von Berfafjung, Ber. 
waltung und äußeren Verhältniifen der Gutsherrſchaften. Schon 
dieſe Ueberſicht läßt die Reihhaltigleit des Stoffes erfennen, der 
bier mit Fleiß und Gewiffenhaftigfeit bis in das Einzelne vom 
Verfaſſer behandelt ift, wie er denn nicht nur die allgemeinen und 
provinziellen Geſetze, ſondern aud die Miniſterial und Verfügungen 
der höheren Berwaltungsbehörden und die Entiheidungen des höd, 
ften Gerichtshofes forgfältig verwerthet hat. Doc it jein Wert, 
unerachtet diefer Vorzüge und der gewiß anzuerfennenden Klarheit 
des Stils, nur eine für den praltiſchen Gebrauch werthvolle Com, 
pilation geblieben und genügt den Erfordernifien einer willen 
ichaftlichen Leiftung nicht. Dem Berfaffer iſt es nicht gelungen, die 
Schwierigleiten, welche aus dem Nebeneinanderbeftehen verſchiede- 
ner gejegliher Syiteme der Darftellung entgegenitanden, zu über, 
winden; er bat ſich mit einer Wiedergabe dieſes Nebeneinander 
begnügt, und ift der Gefahr der oft unerträglichen Zeriplitterung 
nicht entgangen, ftatt fi) zu bemüben, jene Berjchiedenheiten umter 
principielle einheitliche Gefichtspunfte zu bringen. Ueberhaupt ver» 
meidet der Verfaſſer principielle Erörterungen fait mit Meng ftlichkeit, 
wie ein noli me langere, jo daß er und jwar die Materialien bes 
Gebäudes überliefert, den daſſelbe beherrſchenden Geift uns aber 
nicht lennen lehrt. Damit hängt die mangelhafte biftorifche Be— 
gründung zufammen. Auch bei öffentlich rechtlichen Fragen genügt 
es nicht zu jagen, daß Etwas fo oder jo geworden, wir wollen auch 
mwifien, wie es jo geworben, und auf diefes Wie! bleibt ber Ber. 
fafler meift die Antwort ſchuldig. In Manchem jcheint uns zu viel, 
um nicht zu jagen unnüges und fleinliches Detail geboten. Die 
genaue Mittheilung der Inftruction für die Dorfgerichte und die 
Beftimmungen über die Verwaltungserecution gehören boch wohl 
andersmwohin. Auch mit dem Syſteme des Verf's. möchten wir im 
Einzelnen rechten. Die beliebte Trennung von Verfaſſung und Ber- 
waltung mag dabingehen; aber der ganze Abſchnitt über bie joge, 
nannten außeren Verhältnifie der Gemeinden jcheint uns princip 
(08, Ober follte wirtlih das der Gemeindeverfaſſung angehörende 
Inftitut der Sammtgemeinden bier feine richtige Stelle finden? 
Sollte das Verhältniß der Gemeinde zum Staate in diejer rein 
äußerlichen Auffafjung feine Begründung finden? Gerade bieie 
wichtige Materie (namentlih die Staatsauffiht) halten wir für 
den am ſchwächſten gearbeiteten Theil des Buches; hier macht ſich 
der Mangel allgemeiner wiſſenſchaftlicher Erörterungen am ent 
ſchiedenſten fühlbar. G. 
— — ee —— —— — 
Rosshirt, Prof. Dr. C. F., äussere EKncyelopädie des Kirchen- 
rechts oder die Haupt- und Hilfswissenschalten des Kirchen- 
rechts. 1. Abih. Heidelberg, 1865. Weiss. (3 Bil, 222 S. gr. 8.) 
1 Thir. 5 Sgr. 

Schon der Titel diefer Schrift erregt Bebenfen. Belanntlid 
unterfcheidet man gewöhnlich bei einer einzelnen Disciplin Außere 
und innere Encyllopädie und verfteht umter jener eine gebrängte 
Ueberficht derjelben, jofern fie fi auf die Darftellung ihres Um. 
fanges beſchränlt, während biefer bie Auseinanderjegung ihres 
Inhaltes zugemiefen zu werben pflegt. Die eine, wie die andere 
will alfo in die betreffende Disciplin jelbft einführen, eine Einlei- 
tung derfelben bilden, in jedem Falle aber bie gerabe behandelte 
Wiſſenſchaft jelbft zum Gegenftande der Beſprechung machen. Der 
Verfaſſer weicht von diefem hergebrachten Sprachgebrauche ab, in. 
bem er auf dem Titel erflärend hinzufügt: oder Haupt- und Hülfs- 
wiſſenſchaften des Kirchenrechtes. Auch diefe Ausdrüde find wieder 
zweifelhaft. Bei einer Encyllopädie des Kirchenrechts ift eben dieſes 
felbft die Hauptwiſſenſchaft und alle anderen Disciplinen, fo wichtig 
fie an fi auch fein mögen, lönnen im Verhältniffe zu jener nur 
die Bedeutung von Hülfswiffenihaften in Anſpruch nehmen. Frei- 
li mit den gewöhnlichen, obinären Diftinctionen fommt man bei 
Herrn Roßhirt nicht aus. Es findet fih in allen feinen Darftel- 
lungen fo viel Ungewöhnliches, Ertraordinäres, daß man fich ſchon 
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tihließen. muß, das Gewöhnliche und allgemein Angenoınmene 
o lange für fuspendiert zu halten, als man ſich mit den Erzeug- 
fen des Geiftes und der Feder des Herrn Roßhirt beichäftigt: 
en jonft kommt man aus den Mifverftändniffen nicht heraus 
md der Grund aller Mifverftändniffe liegt in dem befannten 
Borte von Claudius: weil Einer den Andern nicht veriteht. 

Es ließe fi hier nod ein Yanges und Breites über das Ber. 
yiltniß des Herrn Roßhirt zur Wiſſenſchaft des Kirchenrechts und 
jı den gegenwärtigen Auffaffungen dejjelben bei allen ihren Leh— 
ven auseinanberjegen und eine Blumenleje von Ausfprühen des 
derta Berfaflers mittheilen, welde für die größte Zahl feiner 
Leer unnerftändlid bleiben müßten, weil fie jo mißverftändlich 
ind. Der Grund davon liegt aber in der „Unbegreiflichleit” bes 
Herrn Roß hirt jelbit und damit will Referent fich ſelbſt, wie die 
ihm gleich Denlenden tröften. Dem großen Bublicum gegenüber 
wolen wir aber noch unjere Pflicht erfüllen und über den Inhalt 
dieſes neue ſten Erzeugniſſes des Verfaſſers berichten. 

Dieſe äußere Encyklopadie iſt in Beziehung auf bes Verfaſſers 
Manuale Latinitatis juris canoniei geſchrieben. Zwar hat „der ge 
Iehrtefte Canoniſt in, Deutſchland, Phillips, wohl eingefehen, daß 
auch jene3 Manuale ein entſprechender Berfuh war“, „weil du 
seeöne dem canonifchen Standpuntt wenig beachtet habe“, indeſſen 
finden ih in diefem Manuale, ungeachtet daffelbe bie Lücken der 

denſchel ſchen Ausgabe des du Fresne ergänzen follte, noch jo viele 
Dehiderien, dab die Abficht einer Ergänzung ficher zu billigen ift. 
Weniger darauf geht aber jene „Beziehung“ als auf anderweitige 
Erläuterung. In einer Einleitung bietet die Schrift: Die geichicht« 
fie Entwidlung des canonifhen Rechts zum Givilrechte, zum 
Strafrechte und Proceb: (!). Hier findet fih manche intereffante 
Rotiz, aber feine geichichtliche Entwidlung, wie denn überhaupt 
da? ganze Bud mehr nur ein Eonglomerat mannigfader enger 
oder weiter zufammenhängender Notizen darbietet. Syſtematik ift 
des Berfaflers Stärke nit. Man wird aber nicht erwarten, daß 
wir und bier auf Einzelheiten einlaffen, weil der Raum es nicht 
geftattete. Im eriten Hauptftüde folgen: die Hauptwiſſenſchaften 
(dabei bejonders von der Scholaftik, Kirchengeichichte, Kirchenrecht), 
im zweiten: die Literatur (höchſt mangelhaft), im britten: Die 
Häliswiffenfchaften (Geographie, Chronologie, Hierardie, Liturgie). 

Die noch fehlende zweite Abtheilung wird enthalten: 1) Leber 
fiht der Papft. und Conciliengeſchichte; 2) Zu den Quellen bes 
canonifchen Rechts; 3) Zu den Eoncorbaten der Kirche; 4) Das 
Verwaltungsreht der Kirche. — Wir können nad den obigen 
Andeutungen uns einer weiteren Beurtheilung enthalten. Wenn 
der Verfaſſer nad) Berichtigung einiger Irrthümer bemerkt: Dieſe 
wird man entichuldigen; vielleicht weniger das Bud) jelbft:, jo be» 
Anden wir ung bier mit ihm in Uebereinftimmung; denn wir find 
alerdings der Meinung, daß dieje fogenannte äußere Encyllopädie 
eine ſolche nicht ift und daß die in der Schrift gemachten Mitthei. 
lungen, ſoweit fie den Eanoniften intereffieren, an geeigneter Stelle 
füglih einen Platz finden Lönnen. In feinen Borlefungen über 
Rirhenrecht mag der Berfafjer den Zuhörern dergleichen und noch 
andere Dinge gelegentlid vortragen, darüber aber eine befondere 
Schrift als außere Encyllopädie des Kirchenrechts herauszugeben, 
lag auch nicht die geringfte Veranlaſſung vor. 


Schwabe von Baifenfreund, Earl, Berfuc einer Gefchichte des 
öfterreihifchen Staatd- Ereditd- und Schuldenwefend. Heft 2. 
Wien, 1866. Gerold'e Sohn in Comm. (S. 61—172, gr. 8.) 
20 Sar. 

Rad einem Zwiſchenraume von fünf Jahren giebt der Verfaſſer 
ein zweites Heftchen feines im Jahre 1860 begonnenen und Damals 
(in Jahrg. 1861, Nr. 14, Sp. 231 d. BI.) auch beſprochenen Wertes 
heraus. Die Arbeit, die er ung bietet, behandelt einen Gegenſtand, 
ber ohne Zweifel ein befonderes Intereſſe darbietet, nämlich die 
eriten Berfuche, bie man in Defterreich gemacht hat, dem traurigen 
Zuftande der Finanzen durch Erebitinftitute aufzubelfen. Der Der, 


fafjer giebt eine Gefchichte der Gründung des Banco del Giro, des 
Wiener Stabtbanco und der Univerfalbancalität, lauter wunder 
licher Erperimente, die hauptjächlich durch die Finanznoth veran. 
laßt wurben, welde der Spanische Erbfolgetrieg mit fih bradte. 
Das Material zu diefer Gefchichte ift mit Fleiß und Sorgfalt ge- 
fanımelt, aber die Daritellung läßt mitunter zu wünſchen übrig. 
Der Zufammenhang der Einrichtungen, ihr Zwed und ihre praf- 
tiiche Wirkung tritt gegenüber dem Detail, das der Verfafjer aus 
Edicten und Actenftüden zufammenftellt, nicht immer deutlich hervor. 





Archiv für kathol. Kirchenrecht rc. Hreg. von E. v. Moy de Sons 
u. Ar. 9. Bering. 3. Heft. Mai» Juni, 

Inh.: Friedle, über den bifchöflichen Generalvicar, — Attens 
bofer, die Verwaltung des Ortsfirhenvermögens in der ſchweizeri— 
hen Didcefe Baſel. — Concilium provineiale Colocense a, 1863.— 

iajarri, methodus quae a s, congreg. Episc. et Regularium 
servalur in approbandis novis inslitulis volorum simplieium, — 
—— Mittheilungen. — Rechtsquellen u. Rechtseutſcheidungen. — 
teratur, 


Zeitſchrift für Bergrecht. Red. von H. Braffertn. H. Ahenbad, 
7. Jabra. 1. Heft. 
Inh.: Berg efehgebung. — v. Hingenau, dad bergmänniiche 
Genoffenfchaflowe en, Mit bei, Rückſicht auf das öſterreich. Bergrecht. — 
trohn, Bemerkungen zum Allg. Berggeſetze für die Preuß. Staa⸗ 
ten vom 24. Juni 1865. — Eine Stimme über Bergrechtöreſorm. 
(Eingefandt.) — Entiheidungen der Gerichtshöfe. — Mittbeilungen 
aus der Praxis der Berwaltungsbehörden, — Die Literatur des Allg. 
Preuß. Berggefepes. 


Jahrbücher für Gefellihafts- u. Staatöwiffenfhaften. Hreg. von 
2 6. Blafer. 5. Bd, 5. Hft. 

Anb,: Der preußiſche Antrag zur Reform der Verfaſſung des 
deutfchen Bundes, — Tb. Muther, Dr. Gonrad Lagus. Ein Beitrag 
zur Geſchichte des juriftifchen Studiums, fo wie der Kehre vom ſoge⸗ 
nannten os a igenthum. — Rein. Pallmann, die Zellfage 
und die Befreiung der Schweiz vom 3, 1307, — LiteratursBericht,— 
Ueberſchau der Zeitereignifle, 





Spradhkunde. Kteraturgeſchichte. 


Anonymi Orestis Tragoedia. Emendatiorem edidit Jacobus 
Maehly. Leipzig, 1866, Teubner, (88 $. 12.) 12 Sgr. 

Die zuerft aus einem Berner Eoder des zehnten Jahrhunderts 
von dem Thüringifhen Profeſſor C. W. Müller veröffentlichte 
„Zragddie* Oreſtes (welcher Titel jedoch wohl faum vom Autor 
berrührt, fondern aus V. 13, 14 von den Schreibern fabriciert ift) 
wird bier in einer neuen, von der Teubner'ſchen Officin mit ge 
wohnter Eleganz, fat zu zierlih im Vergleiche zum Werthe des 
Stüdes, ausgeftatteten Ausgabe weiteren Streifen zugänglich ge 
macht. — Das Verdienft des Herausgebers bejteht zunächſt in 
einer jehr genauen, überall auf die Rejultate des Müller'ſchen 
Wertes de r, mer. poel. Latin, bafierten Unterfuchung der grame 
matiſchen, metriſchen und proſodiſchen Eigenheiten des Anonymus, 
wobei jedoch manches Verſehen unterläuft. So glauben wir faum, 
daß Herr Mähly bei 2. Müller die Länge des i in „noverimus“ 
als proſodiſchen Fehler des Prudentius bezeichnet fand, ebenjo 
dürfte biefer fchwerlich demjelben Dichter einen Choriambus cal- 
ceorum vindicieren. — Hinter der Sorgfalt der Unterfuchung aber 
bleibt das Rejultat inſoweit zurüd, als der Editor zulegt nur zu 
dem Schlufje fommt, „agnoscas seriplorem a vegela Romano- 
rum re alque lingua longissime diulissimeque remotum“; 
dies hätte man ihm auch ohne jene gelehrte Vorrede geglaubt. Ein 
flüchtiger Blid auf das Epyllion lehrt dies. — Und doch läßt fich, 
wie wir glauben, das Zeitalter de3 Anonymus ziemlich gut beftim- 
men. Während nämlich die ſprachlichen und metrifchen Eigenthüm— 
li‘pleiten des Autors ihn in feinem Falle viel vor 400 n. Ehr. zu 
jegen verftatten, darf man ihn unmögli nad 600 ſetzen. Abge 
jehen davon, daß der Autor vermuthlich ein Heide und jelbft, wie 
Herr Mähly nicht übel aus dem Schluffe folgert, ein Grieche war, 
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ergiebt fich dies ganz unzweifelhaft aus der Kunſt der Elifionen 
und Caſuren, die überall troß anderer dur das jpäte Zeitalter 
bedingter Mängel dem Auge klar vorliegt. In Bezug auf beides 
bat Herr Mähly ſehr oft gefehlt, jo 3.8. 3.213, 375, 496, 646, 
739 u. a. a. O. Der Autor gebraucht bloß die von L. Müller S. 198 
als bie drei beften erwiejenen, nur von den forgfältigiten Berfifi- 
catoren angewendeten, Gäjuren des Hexameters arma virumque 
eano | Troiae qui primus ab oris. oseula lıbavit nalae | de- 
hine talia fatur. infandum | regina iubes | renovare dolorem. 
Eine ſolche Kunſt in beinahe 1000 Verſen ift unmöglich bei einem 
Dichter der Pippinifchen oder Carolingiſchen Zeit. Andererjeits 
möchten wir aber auch lieber den Dichter als vereinzelten Nach- 
zügler ber zahlreichen Epifer Roms ins ſechſte Jahrhundert als 
viel jrüber jegen. — Denn die Anrufung der Melpomene mit 
ihren tragiihen Gothurnen beweiſt einen Autor, der ſchon ganz 
außerhalb der antiken epifchen Traditionen itand. Ganz anders 
Birgil „vos o Calliope precor aspirale eanenti“, Niemals 
würden Claudianus oder Merobaudes fih eines ähnlichen Miß— 
griffes jhuldig gemadt haben. Ohne Zweifel ſchwebte dem Ano, 
nymus bei diejer Gelegenheit der von Juvenalis zu Anfang jeiner 
Satiren erwähnte breitipurige „Oreſtes“ vor. — Wenn wir den 
Dichter aber als Zeitgenofjen des Eorippus binftellen, jo erweiien 
wir ihm alle möglide Ehre. — Das Gedicht enthält mande artige 
Stellen, trägt jedoch viel mehr noch durh Schwulit und Bom— 
baft die Spuren des tiefgefuntenen Geichmades der erfterbenden 
alten Welt; in welcher Hinficht wir noch bejonders die an Prus 
bentius und Venantius erinnernde Häufung von Begriffen (vergl. 
Mähly S. XL) hervorheben. Was dagegen die von Herrn 
Mähly gerügte Menge und Härte der Aſyndeta angeht, jo find 
diefe großentheils mehr ihm als dem Dichter zuzuweiſen. 

In der Erfindung des Gedichts, das mit Agamemnon's Rüd- 
funft anfängt und mit des Dreites Freiſprechung und Heimtehr 
nad Mycenä endigt, ift wenig geneuert. Hauptſächlich merlen wir 
an bie wenig glüdliche Erzählung von Agamemnon's Beſuch auf 
der tauriichen Küfte und feinem Geſpräche mit Iphigenia. 

In Bezug auf den Tert hat Herr Mähly ohne Zweifel manches 
bejjer gegeben als Müller, aber noch viel (mehr als man nad) jeis 
nem eigenen Geftändnif erwarten jollte) hat er den Epigonen zu 
thun gelaifen. Beſonders jält auf die Zurückſetzung des trog aller 
Verderbniß vortrefflichen Vernenfis gegen den jungen (saec. XV) 
abicheulich interpolierten AUmbrofianus, bei weldem übrigens bie 
Notiz, daß der auch fonft durch glüdliche Funde in „Dacia (d. 6. 
Dänemark) befannte Henoch Asculanus die Tragödie gleichfalls 
dort aufgetrieben habe, Interefie erwedt. — Trotzdem daß die 
Mailänder Handichrift mit der Berner in Bezug auf Mouftrofität 
der Fehler rivalifiert, ift fie doch noch durch die fühnften und oft 
ungeſchickteſten Beſſerungsverſuche entitellt, und Hr. Mähly hat durch 
Vertenmung dieſer Thatſache fich oft jchwer am Zerte verfündigt, 
weshalb wir ihm mehr Milde gegen Herrn €. W. Müller gewünjcht 
bätten. Wir geben hier vier Befferungen, fönnten aber leicht vierzig 
geben. V. 46 muß es heißen hine dominus, ba indomitus, ohne 
Sinn ift; 9.567 ift statuitatus im Bern. ganz richtig, wenn man 
es nur im stat villatus auflöft. Hr. Mähly giebt „ipse stalutus“, 
was gegen die Geſetze der Pofition verftößt. V. 950 tft aus nec 
ter estus im Bern, nicht zu machen mit dem Ambros, nec prae- 
status, ſondern „Tiresias nec“, vgl. Ovid Metam, III, 316 fi. 
Schon der Gegenſatz zu Paris forbert ein Nomen proprium, 
Endlich 966 ift aus der Lesart des Bernensis (falls fie genau an- 
gegeben) „Lemniadum‘ zu maden Laiadum. Die Verbrechen ber 
Labdaciden, auch von unſerm Autor erwähnt, find befannt; bie 
Lemniades erfennt der Anonymus gar nicht als Griechinnen an, 
wie B. 434 lehrt. Hier können aber nad) dem Zufammenhange 
nur Griechen erwähnt werden. — Auch giebt der Ambrofianus 
Naiadum, Wo kein Verbadt der Interpolation vorliegt, ift er 
nicht ohne Werth, da er nicht aus dem Bernensis abgejchrieben 
if. — Mehrfach iſt auch die ganz richtige Ueberlieſerung verlaffen, 


fo 121 mandante (für iubente) timore, 216 medella, 695 oeu: 
losque manusque, vergl. Aen, Ill, 490, endlih 593 „astra“ 
vergl. Avian, ſah. 39, 12 u.a. Doch beipreden wir dieſe und 
andere Verjehen, auch metrifche und profobiiche, ein andermal!— 
Uebrigens, wie jhon zu Anfang bemerkt, bat ich Herr Mählg tod 
Dank erworben, indem er diejen vermutblich legten Ausläufer de 
römiſchen Epos allen denen, die fich für die Literatur des endende 
Alterthums interejfieren, zugänglich gemacht hat, und wollen wir 
ihm das gebübrende Lob nicht verfürzen. 

An Drudfehlern mangelt es nicht ganz. So 102 prebicus 
(preeibus), 617 murmurme (murmure), 617 aduterium u.a 
Auch im kritiihen Apparat find Ungenanigfeiten. — Gollte ;. 3. 
damnantes ber Bernensis wirklich in 955, nicht in 954 [für 
damnante) bieten? 


Wendler, W., Zusammenstellung der Fremdwörter des 
Alt- und Mittelhochdeutschen nach sachlichen Kategorien. 
Programm des Gymnasiums zu Zwickau, (1 Bl, 3 8. gr. & 

Eine volljtändige und überfichtlihe Zufammenftellung der al 
unb mittelhochbeutichen Fremdwörter wird gewiß den Wiünkke 

Vieler entgegentommen, Boritehende Sammlung, melde diim 

Verlangen entſprechen joll, ift mit Fleiß und Umficht angelegt, 

aber wir können die Zerreißung des Stoffes in fachliche ſtategerien 

nicht billigen; eine ſolche jachliche Anordnung hätte ganz kurz an 
überfihtlih, zugleih mit einigen Fingerzeigen über die ſich ecge 
benden Gefichtspunfte, als Anhang gegeben werben jollen, vr 

Hauptpartie aber mußte, meinen wir, in einem Alphabete zu 

fammengefaßt werden. Sodann vermiſſen wir ſchmerzlich alle un) 

jede Eitate, die nirgends ganz fehlen jollten, am einigen Ste 
aber völlig unumgänglich waren. Jetzt fieht man micht recht, jr 
welchen Lejerkreis die Arbeit beftimmt fein fol. Sollte daher da 

Hr. Verfaffer fein Werk in erneutem Abdrude weiteren Areieı 

zugänglich maden wollen, jo bitten wir ihn, bie bier au 

ſprochenen Wunſche nit unberüdficgtigt zu laffen. 


I) Straderjan, R., die jeverländifhen Perſonennamen vo! 
Berhdfihtigung der Ortönamen. Ofterprogramm des Gymmafiun! 
in Jever. Jever, 1864, Mettder u. Söhne, (46 ©. gr. 4.) 


2) Ruprecht, L., die deutschen Patronymika, nachgewis: 
an der ostiriesischen Mundart, Österprogramm des Gymnasıut 
Andreanum in Hildesheim. (1 Bi., 23 8. 4.) 


3) Becker, Fr., die deutschen Geschlechtsnamen, ihre Ei 
stehung und Bildung. Programm der Gewerbschule in Basel. 
(1 Bl, 27 8. 4.) 


4) Index bonorum et redituum Monasteriorum Werdinensis 
et Helmonstadensis saec, X vel XI conseriptus, ed. W. Etete- 
lius, Dr. Elberfeld, 1564. Lucas. (2 Bil., 38 8. 8.) 

Mit Ausnahme von Nr. A find bie vorftehend gemanık 
Schriften Gymnaſialprogramme und auch fie beftätigen, mas mi 
icon öfter über die Vertretung der germaniftifchen Studien in ir 
Kreifen unferer Öymnaftallehrer lobend bemerkt haben. Ein kur: 
Ueberblid muß genügen, über ben zum Theil ſehr reihen Inhalt 
diefer Abhandlungen zu orientieren. , 

Herm Straderjan’s Ueberficht über die jeverlänbiihr 
Perfonennamen beruht auf erſchopfender Kenntniß des Material, 
fie ift auf Grund der amtlichen Haushaltungsliften gearbeitet. di 
Anordnung der Stämme, e3 werben deren 102 angefeht, it md 
Otto Abel’3 Büchlein „die deutſchen Perfonennamen* (Berlin 185%) 
gegeben, was wir nicht motiviert finden; die dadurch entfehend 
Unbequemlichteit fürs Nachſchlagen wird aber durd eine Age! 
alphabetiſchet Regifter gehoben. Beſondere Aufmerkfamteit vetdien 
die auch hier wieder gegebene Nachmeifung, daß die eintämmi 
Namen mit geringen Ausnahmen nicht urfprünglige Yildun“ 
jondern verfürzte Rofeformen ſeien; jo wird nachmeislich Bm 
gebraucht für alle Zufammenfegungen mit Rein, wie 
Reinbern, Reinbrand, Reinmaru.a. Daſſelbe gilt von Huno, Ara 
Bulfo und fo weiter. 
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Derr Ruprecht erörtert, nach einer inftructiven Einleitung 
ber ben Grund der fpäten Entftehung der Familiennamen im 
friefifchen (zum Theil hatte auch Herr Straderjan darüber gehan. 
»lt), Die verſchiedenen Farmen, in denen Patronymika zu Familien 
amen gemorden find; denn daß dieſe befonders aus patronyni« 
Sen Bildungen hervorgehen mußten, Tag in der alten Sitte, dem 
Namen bes Sohnes den Genetiv des väterlihen Namens anzu— 
Hingen (jelbjt noch zu der Zeit, als es ſchon Familiennamen gab). 
50 itellt Herr Ruprecht zujammen 1) folhe Familiennamen, bie 
ms ſtarkem Genetive auf s bejtehen (a. einheimische, wie Adolfs, 
Tbert3; b. fremde, wie Abels, Abrahams); 2) ſolche, die mit 
ihmachem Genetive gebildet find, oft ſchwankend mit Namen aus 
Ar. 1 (a. einheimische, wie Boyen, Boden; b. fremde, wie An, 
dxeſen, Tob iaſſen); 3) Genetive auf ns (mie Alaujens, Wilfens); 
t) lateimifche Öenetive (wie Adami, Danielis); 5) die Formen auf 
ena; Here Ruprecht entſcheidet fih, im Gegenfage zu Lübben, da- 
für, darin ſchwache Genetive Pluralis zu finden (wie Abdena, 
Boyena, Dulena), die wenigen auf sna möchte er für verjtümmelt 
«us man erklären (wie Reinetäna, Renerdisna; vgl. Reemtsma, 
Brandama); 6) die Namen auf a; Herr Ruprecht hält dieſe für 
harte Genetive Pluralis (Barkla, Wiarda, Denela), und ebenjo 
die Formen auf fira, die er von ber Bildungsfilbe Mer ableitet, 
wit welcher Ortesappellativa gebildet werden (mie Riepfter — 
Bewohner des Dorfes Riepe, Riepftra alfo: einer der Niepfter); 
7) Patrorıymila auf ing und inga (unga); letzteres auch bier für 
einen Genetiv Pluralis zu halten, lehnt Ruprecht ab (ohne uns 
von der Nothwendigleit diefer Zurüdweifung zu überzeugen), er 

möchte vielmehr inga für bie altfriefiiche Nominativform halten. 
Verortige Familiennamen find z. B. Alfing, Umelings, Bening, 
Beringa u. a, Nebenbei wollen wir hier dem Irrthume entgegen. 
treten, al3 ob alle Ortsnamen auf ingen, befanntlich befonders in 


Oberdeutichland vorlommend, Dative Pluralis von Batronymicis 


kien; dem Referenten ift eine ganze Anzahl bekannt, die aus 
-ngheim entftanden, und vielleicht verlangt jeder einzelne Name 
eine hiftorifche Unterfuchung. 8) Patronymila auf sen (d. i. Sohn), 
wie Dirkjen, Jacobſen u. a,; fie find im Oftfriefifchen nur ſpärlich 
vertreten. 9) Uneigentliche Batronymita, d. b. Familiennamen ohne 
genetivifche oder patronymifche Endung, wie Aswer, Krempel, 
Voller; fie feinen im Laufe der Zeit dad Genetivzeichen abgelegt 
zu haben. 10) Die Patrongmila auf mann und ma, zumeilen mit 
voranitehendem s (micht zu verwechſeln mit ben alten uriprüng- 
lihen Zujammenjegungen wie Hartman, Wiehmann), 5. B. Voel- 
mann, Bußmann, Busma, Brandsma, Branjema, Sidema u. a. 
Bir bezweifeln, ob mit Recht die Annahme zurüdgemwiefen wird, 
diefe Worte jeien urſprünglich Kofeformen geweſen. Wenn bieje 
gegenwärtig auch nicht mehr in Gebrauch find, fo ift auch in ande. 
ren Gegenden Deutſchlands diefe Kofeform feit dem 16. Jahrhun— 
dert in Abnahme gelommen, als Gefchlehtsname aber geblieben. 
Vgl. das unter Nr. 3 genannte Programm von Beder ©. 17. — 
©.4,3. 10 v. u. ſteht falſchlich unentbehrlich ftatt entbehrlich. 
Beſchränkten fi die beiden bisher befprochenen Abhandlungen 
auf ders friefiichen Dialekt und auf den gegenwärtigen Beitand, jo 
it dagegen bie Arbeit von Beder ganz allgemein gehalten (wenn 
auch die Beiſpiele meift aus dem dem Verfaſſer zunächſt gelegenen 
reife genommen find) und weſentlich biftorifh. Stil und Dar- 
tellungsweife verrathen den Schüler W. Wadernagel's auf den 
riten Blid. Die guten Eigenfchaften diejes Forſchers find benn 
au diefer Abhandlung zu Gute gelommen, ber wir indeß den 
Vorwurf einer oft unklaren und unficheren Disponierung bes 
Stoffes nicht vorenthalten können. Der Verfaffer behandelt jein 
Wema in drei Eapiteln: 1) Wann find die deutſchen Gefchlechts. 
namen entftanden. Er weift nad, daß diefe Sitte aus Oberitalien 
in bie deutſchen Städte gelangt ift; in Benebig finden fich bereits 
im 9. Jahrhundert Geſchlechtsnamen, desgleichen in Mailand; feit 
dem 10. Jahrhundert in Verona und Florenz. Seit dem Anfange 
des 12. Jahrhunderts beginnen fie fich in den rheinischen Stäbten 
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einzubürgern; Cöln bat im 12. Jahrhundert bereits 56, Züri 
26, Bafel circa 10 Gefchlechtänamen, die urkundlich nachzuweiſen 
find; von da aus verbreiten fie fi allmählig durch Oberdeutſch- 
land nad Niederbeutfchland; die Juden und bie Frieſen (legtere 
noch 1526) waren bie letzten, die polizeilich zu ihrer Annahme 
gezwungen wurden. 2) Wie find die Geſchlechtsnamen entitan- 
ben. Der Berfaffer legt die Entftehung aus fogenannten Ueber» 
namen bar und fondert biefelben in zwei Gruppen: a) profaifche 
(Taufnamen als Geſchlechtsnamen; Haus, und Hofnamen; Namen 
aus Amt und Würden entjprungen; aus Geſchaäft, Gewerbe und 
Handwerk entitanben; von ber Heimath; nad) individuellen per- 
fönlihen Eigenschaften); diefe Kategorien werben fehr eingehend 
befprocden, wobei uns die Darlegung der verfhiedenen Namens 
ſchichten (S. 17 f.) beſonders angejprodhen bat. Bis zum 12. Jahr« 
hundert herrſchen fait allein die urdeutjchen Benennungen (als 
Taufnamen), feit ber Hohenftaufenzeit treten die firchliden Namen 
auf (der Name Maria, wie es fcheint, nicht vor 1400), bald bara 
auf auch die nach Localheiligen; die Neformierten bevorzugen die 
altteftamentlichen Namen, bie katholiiche Reaction bringt eine neue 
Gruppe von Heiligennanen; feit dem 14. Jahrhundert, nament- 
ih aber jeit dem 16, werben die Doppelnamen eingeführt. — 
Als zweite Gruppe bezeichnet der Verf. mit Recht b) die poetifche 
ober humoriſtiſche. Er theilt fie in zwei Perioden, die mit vor« 
wiegend ritterlich vornehmem Charakter (XII, u. XIII, Jahrh.) und 
die Landslnecht, Handwerls, und Bauernnamen (jeit dem XIV, 
und XV, Yahrh.). Diefe Partie ift nur furz behandelt, der Raum 
geftattete dem Verfaſſer nicht, weiter ins Einzelne einzugehen. 
S. 13 f. entlabet er feinen Born gegen die ziemlich unſchuldige und 
fehr erflärliche Spielerei der Humaniften, ihre Namen zu latini. 
fieren; daß diefe Männer feine „Bedanten* waren und e3 nicht um 
uns verbient haben, als Heinlich abgefanzelt zu werben, hätte der 
Berfaffer aus der Gefchichte wien follen. Das dritte Hauptcapitel: 
3) Was hat die Gefhlehtsnamen hervorgerufen, kommt hier 
offenbar zu fpät; es hätte das zweite fein müſſen. Das zeigt fich 
aud) in der Bearbeitung beffelben, die nur wiederholen kann, was 
vorber bereits gejagt war. Der Verfaſſer verdient alle Aufınunte- 
zung, jeine Stubien fortzufegen, um in einem umfänglichen Werte 
ber gelehrten Welt feine Refultate vorzulegen. 

Die Schrift des Dr. W. Erecelius fällt firenge genommen 
nicht in ben Preis ber bisher beiprochenen Abhandlungen, fie ent 
hält ein im 10. oder 11. Jahrhundert niebergejchriebenes Verzeich« 
niß der Einkünfte der Hlöfter Helmftabt und Werden, das bisher 
noch nicht gedrudt war. Wegen der großen Menge darin vorkom— 
ntender Namen (zumal Ortönamen) ift e8 aber für bie Gefchichte 
biefer jo werthvoll, daß der Herausgeber ein Recht hatte, es als 
erſtes Heft einer Sammlung zu bezeichnen, bie ben Titel führt: Col- 
lectae ad augendam nominum propriorum Saxonieorum 
et Frisiorum sceientiam speelantes. Höchft verwunderlich und, wie 
uns ſcheint, ohne allen Sinn ift die Wahl der lateinifhen Sprache 
in Borrebe, Einleitungen und Anmerkungen. Wenn Hr. Beder (f.o.) 
dies einmal al3 Pebanterei bezeichnen würde, wüßten wir Nichts 
dagegen einzumenden. 


Roth, Dr. K., kleine Beiträge zur deutfchen Sprach, Gefhichte: 
und Ortsforfchung. IV. Bändchen, 16. u. 17. Heft. Münden, 1865. 
Rinfterlin. (VI, 96 ©. 8.) 20 Sur. 

Mir hätten auch noch dieſes Heftchen ben oben beſprochenen 
Schriften über Eigennamen anhängen lönnen, denn das Befte 
mas es enthält find die Wiederabdrude einiger Regensburger 
Tauſchverträge aus den Jahren 900 und 901, die wichtig werben 
durch Die Menge in ihnen enthaltener Orts- und Eigennamen. 
Dazu lommt noch der Abbrud einiger Fragmente vom Evangelium 
des Nicodemus (refp. dem 12. und bem 14. Jahrb. angehörig) 
und ein Abdrud der Würzburger Bruchftüde des Nibelungenliches, 
Alles dies, wie wir bei bem Herausgeber gewohnt find, mit brei— 
ten und oft ſehr überflüffigen Bemerkungen ausftaffiert, aber jorg- 
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fältig und nicht ohne Gelehrſamleit. Die Vermutung des Referen, 
ten, daß die Würzburger Bruchftüde mit den Nürnbergern zu der 
felben Handſchrift gehörten, wird bier zur Evidenz erhoben; die 
Anſicht des Herausgebers aber, daß die Prüen-Müncener Hand« 
fchrift eine Abichrift diefer fei, fann feine Zuftimmung finden; 
beide find offenbar nur aus derfelben Quelle abgeleitet. Wenn 
Herr Rotb ©. 65 no einmal auf Rudolf v. Ems als Berfafler 
de3 Nibelungenliedes zurüdlommt, jo möchte man glauben, er habe 
Nichts von dem gelejen, was ſeit Decennien über dies Gedicht ver- 
handelt worben ift. 


Inh.: Aus der Berliner Preſſe. (Fortſ.. — G. Baulp, die 
Stenograpbie in Ungarn. — R. Schönberner, über die Zeichens 
fprache der Taubſtummen. (Bortrag.) — Beſprechungen. 


Alterthumskunde. 


1} Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antiken-Cabi- 
netes. Beschrieben von Dr. Ed. Freih. v. Sacken und Dr. 

‚ Fr. Kenner, k. k Custoden, Mit 1 Tafel, Wien, 1866. Brau- 
möüller, (VI, 496 S. gr. 8.) 

2) Ermitage Imperial. Musée de seulpture antique. Seconde 
edition revue, corrigee el augmentee. St. Peterburg, 1865, 
(VIII. 110 8. kl. 8.) 


3) Verzeichniss der Antiken-Sammlung der Universität 
Würzburg. VonL. Urlichs, Einladungssehrift zu einem an 
Winckelmann’s Geburtstag 1. Deebr. 1865 um 32 Uhr im von 
Wagner'schen Kunstinstitat von demselben zu hallenden Vor- 
— 1. Hell. Würzburg, 1865. Stahel in Comm. (IV, 68 S. 
er. 8. 

Wir ftellen bier brei Kataloge von Antilenfammlungen zulam. 
men, bie, wenn aud nad Umfang und Bedeutung der darin 
beichriebenen Sammlungen verſchieden, doc durch die Genauigkeit 
der Bejchreibungen, die jorgfältigen Angaben der Dimenftonen und 
Ergänzungen und die Notizen über die Fundorte (ſoweit ſolche zu 
ermitteln) und Publicationen der einzelnen Stüde nicht bloß einen 
guten Leitfaden für die Bejucher der betreffenden Sammlungen, 
fondern aud ein brauchbares Material für arhäologiihe For— 
ſchungen darbieten. 

Nr. 1 giebt nach einer Einleitung über die Geſchichte der 
Entitehung des Ef. Münze und Antilencabinets ein, ſowohl an 
Bollitändigfeit als an Genauigkeit der Veichreibung, den bisheri. 
gen Arneth’ichen Katalogen („Beichreibung der zum Ef. Munz- und 
Antifen,Eabinette gehörigen Statuen, Büften, Reliefs, Inſchriften, 
Moſailen“, 5. Aufl. Wien 1953, und „Das EL. Münz, und 
Antiten- Eabinet. Beihrieben von J. Arneth*, 2. Aufl. Wien 
1554) weit überlegenes Verzeichniß der jänmtlichen im unteren 
Belvedere und im Nünz- und Antilencabinet in der E. k. Burg 
vereinigten antifen Denfmäler, mit Einichluß der Münzen und 
Medaillen, geihnittenen Steine, Pretiofen und Bronzen ber 
Renaiffanceperiode und der Neuzeit, mit Ausſchluß dagegen der 
ägyptiihen MWlterthümer, deren Beichreibung einer bejonderen 
Publication vorbehalten bleibt, Jeder Abtheilung des Verzeich— 
niffes ift in ganz paffender Weife eine Ueberficht der darin ent 
haltenen Werle nad der Zeit ihrer Entitehung, ſowie nad den 
Gegenftänden der Darftellung vorausgefhidt. Den Anfang macht 
die Bejchreibung der im unteren Belvedere aufgeftellten antifen 
Seulpturwerle in Stein (denen als Anhang die Mofaiten beige 
geben find) und injcriftlihen Denkmäler, die, obgleich in der Aufs 
ftellung vereinigt und mit fortlaufenden Nummern bezeichnet, doch 
in bem neuen Kataloge in zwei Abtheilungen gejondert find, eine 
Sonderung, die mit Rüdfiht auf die mit Inschriften verjehenen 
Bildwerfe einige Inconvenienzen hat. Da Referent im Jahre 
1855 diefe Sammlung felbft bejucht bat, fo giebt er im Folgenden 
aus jeinen bei dieſer Gelegenheit gemachten Notigen (Verbeſſe⸗ 
rungen und Zufägen zu Arneth's Beichreibung) einige Bemer, 
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fungen zu ben Punkten, welche au in dem neuen Stataloge einer 
Berichtigung zu bedürfen ſcheinen. Ar. 3 (5.26), die Doppelbüfie 
der Sappho und Erinna, erwedte in dem Referenten ben Verdecht 
moderner Falſchung. Das ziemlich mittelmäßig gearbeitete attiihe 
Relief Nr. 106 (&, 34) zeigt nit „ein tempelartiges, niedrige, 
vierediges Gebäube*, fondern einen hoben, mit Voluten, tomiihen 
Säulen und Vilafter, dazwiſchen Bögen, in denen Eymbeln um) 
Tympana (oder runde Schilde) hängen, verzierten Altar, auf we. 
chem ein großes Gefäh mit Blumen und Früchten fteht; am der 
linlen Ede hängt das Fragment eines Stierjchäbels. Der Er. 
torjo Nr. 158 (5. 10) zeigt außer den Spuren von Floſſen «r 
ber rechten Bruft und Schenfel noch am linken Schenfel ein Bar. 
morftüdchen, das offenbar zur Verbindung diejer Statue mit einer 
anderen gedient hat. Die rechts verftümmelte Grabftele Rt 245° 
(S. 50) ift nach dem Styl des Reliefs wie nad dem Demotilen 
(Aiyılasög) attiſchen Urſprungs. Die Mofait Nr. 101, melde 
(5, 54) als „ehr gute Arbeit in ber Art der Aleranderihlaht* 
bezeichnet wird, fteht wenigſtens in Hinſicht der Beichnung der 
Figuren weit hinter dieſer zurüd. In der Inſchrift Nr. 51° (&.64) 
iſt 3.4 vielleicht „Genio(Al=E und Uſ! nad griechischer Krk 
Colfoniae]* zu lefen. Nr. 151 (S. 68) 3. 4 ſteht auf dem Steim 
nach bes Referenten Abſchtift LELIO (ſtatt ELIO). In der I 
ſchrift des Helatereliefs (Nr. 153, ©. 69), deilen Bublication durh 
O. Jahn in den Berichten d. ſachſ. Gel. d. Wiſſ. 1855, S. 87 ron 
den Verfaſſern des Katalogs nicht erwähnt ift, findet fih 33 
zwischen den Worten miaveril und habeat nicht einz, wie 
der ſtatalog angiebt, jondern die Spur eines oder zweier Bud. 
itaben (nad) des Referenten Notiz ein Le, wahrjcheinlid fand de 
is, vgl. das Facſimile bei Jahn a. a. O.). Nr. 156 (S. 73) 
L-ATI gewiß nit L.Alius, fondern L,Atilius zu lee 
Nr. 198 (5. 76) Eol. 1, 8.4 fteht auf dem Steine nad de 
Referenten Notiz nicht PAVLIANV S, fondern PAVLINY S, 
desgleichen Nr. 2124 (S. 82) 3.1 nicht NVMPHIS, fonde 
NYMPHIS. In Nr. 228° (S. 91) 8.4 ift TEVER mohlın 
ein Drudfehler für TREVER, was Arneth giebt, wie auf u 
dem Aborude der wichtigen Olynthiſchen Inſchrift Rr. 24 
(S. 96 f) fih mehrfahe Abmweihungen von dem genauen u 
fimile bei Arneth (Beichreibung ©. 55 f.) finden. Nicht redt fir 
it es uns, weshalb die Tafel mit einer rechts verftümmelten ars 
chiſchen Inihrift aus Aegypten (Arneth Beichreibung 6. 59. 
Nr. 242%; C, I. Gr. Nr, 4961) im neuen Sataloge ganz aus 
gefallen ift; Arneth bezeichnet te zwar als „in Bezug auf ihte 
Echtheit zweifhaft“, nach des Referenten Notizen aber fin de 
Buchſtaben zwar fchlecht, doch ift keine irgend fichere Spur riet 
Falſchung zu erfennen. — Den im unteren Belnedere aufgehelten 
infhriftlihen Dentmälern find die im „Depöt* befindlichen ein 
ſchen Meilenfteine (nebſt einigen Botivaltären) und die im ettter 
Zimmer bes Münz- und Antifencabinets aufbewahrten Inſchtiften 
auf Bronzetafeln (ein beſonders werthvoller Theil der Wiener 
Sammlung) nebft den Arzneiftempeln (Denliften. ober Alipten- 
fteine) angereiht. Es folgt unter dem Titel „Reramifde Moni 
mente” die Sammlung griehiiher (hauptſächlich unteritalilder), 
römifcher und barbariicher Thongefäße, für deren jehr einlähliht 
Beichreibung den Berfaffern des Katalogs die Mittheilunge 
D. Jahn's im ardäologifhen Anzeiger 1854 eine jehr müglidt 
Unterlage, beffelben Gelehrten Katalog der Münchener Dal 
ſammlung ein treffliches Vorbild dargeboten haben. Aufgefalen 
ift uns nur in Bezug auf die Infchriften der Vaſe Vv C 160, Mi 
die Verfaſſer des neuen Katalogs (S. 227) 770@ ftatt IMEPOS 
und APION ftatt AIRN leſen, ohne wie fie ſonſt thun (mie gleid 
bei derſelben Vaſe in Vetreif bes AIVLNOH ftatt JIVONOE 
diefe Abweichung von DO. Jahn ausdrüdlich zu betonen. Ein It 
angenehmer Schreibfehler iſt S. 162 die zweimal wieberbett 
Schreibung Skyron ftatt Skiron. — Ziemlich kurz gefabt it 
die Beichreibung ber Bildwerke aus Terracotta (mit Einſchluß Mt 
Thonlampen), unter denen ſich allerdings fein Wert von beſondetet 
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Bebeutung zu finden fcheint, weit eingehender und forgfältiger, der 
Wichtigkeit des Gegenftandes entiprechend, die der antiken Bronzen, 
einer Abtheilung der Sammlung, welche namentlich durd ihren 
Reichthum an echt griehiichen Werken von hervorragender Bedeu. 
tung ift. Zu diefer Gattung gehört entſchieden auch die Athena- 
fatuette Nr. 1126 (S. 296), die daher nicht ald Minerva paci- 
fera, ſondern alö Athena Archegetis (vgl. schol. Ar. aves 515) 
bätte bezeichnet werden follen. Einen Anhang zu den antifen 
Bronzen bilden die Waffen, Geräthe, Schmudfachen und Gefähe 
aus den leltiſchen Gräbern auf dem Salzberge oberhalb Hall. 
fatt (S. 318 ff), von denen eine ausführliche Publication mit 
bildungen vorbereitet wird, die Fundftüde aus Pfahlbauten 
(größtentheils aus dem Gardaſee bei Peschiera) und die haupt 
jählih aus dänischen Funden berrührenden Stein-MWaffen und 
Berljeuge. Es folgt dann die Beſchreibung der toreutifchen 
Arbeiten in Gold und Silber von claffiiher und barbarifcher 
Technik, dann die Ueberfiht über die Sammlung antiker und 
moderner Münzen und Medaillen (worin die auf den Schau— 
tiihen ausgeftellten Stüde einzeln aufgeführt find), darauf die 
Beihreibung der antifen geſchnittenen Eteine (unter denen die 
Gameen an Zahl, wie an Größe und Aunftwerth einzelner Stüde 
von ganz befonderer Wichtigkeit find) nebit den antilen Arbeiten 
aus Halbebdelftein, Bernftein, Elfenbein und Glas, endlich die ber 
Aunftwerfe der Renaiffance-Periode und der Neuzeit (hauptſächlich 
geſchnittene Steine, darunter 171 Werle des Steinfchneiders Louis 
Eiries, Goldfchmiebearbeiten und Bronzen). Beigegeben ift noch 
ein Anhang, worin einige afiatiiche (größtentheils indische) Kunft- 
werfe bejchrieben find, ein Verzeichniß der {Fundorte der im flata- 
loge aufgeführten Gegenftände und eine Tafel mit Facſimilia 
fremdbartiger Schriftzeichen (darumter einiger etrusliſchen In— 
jriften). 

Der oben unter Nr. 2 aufgeführte, von Herrn €. Gucbeonom 
verfaßte Katalog verzeichnet die im Mufeum der Ermitage in 
Petersburg aufgeftellten antiken Sculpturmwerte mit Ausnahme ber 
ägoptifchen und afigriihen Pildwerfe, von denen ein bejonderer 
Ratalog erſcheinen fol, und der Altertbümer aus dem Rimmeri- 
ſchen Bofporos, für welche außer ber Bublication in dem Pract- 
werfe „Antiquitds du Bosphore Cimmerien“ (St. Petersburg 

1554 : vgl. Jahrg. 1855, Nr. 45, Sp. 728 f. d. PL.) im 3. 1864 
ein „Indieateur des Antiquit6s du Bosphore Cimmerien“ (ber 
uns nicht zu Geficht gelommen) veröffentlicht worden ift. Im Vor. 
werte werben einige danlenswerthe Mittheilungen über die Ge. 
ſchichte der Sammlung gegeben, aus welchen wir erſehen, daß die, 
felbe, abgefehen von einigen römischen Erwerbungen Peter’s d. Ör., 
dur Katherina II begründet und hauptfächlih durch Nikolaus I 
und den je&t regierenden Kaiſer bereichert worden ift. Die Befchrei- 
bungen ber einzelnen Werke ſcheinen, ſoweit wir ohne eigene An« 
ſchauung darüber urtheilen können, genau zu fein; in Bezug auf 
die kunſthiſtoriſche und äſthetiſche Würdigung einiger der inter. 
eſanteſten Stüde find die Teiber nur zu kurzen Bemerfungen von 
Baagen in feinem Buche „Die Gemäldefammlung in der kaiſer— 
lichen Ermitage* (S. 326 ff.) zu vergleichen. Die als Hyalinthos 
ergänzte Statue Nr. 340 (au3 der Sammlung Campana) ftellte 
nah der Bemerkung im Kataloge über bie „expression singu- 
litrement r&veuse des traits* (S. 100) vielleiht urfprünglid 
einen Hypnos dar. Die heutige Inſel Santorin ift nicht, wie jwei« 
mal (S. VII und 94 des Kataloge) angegeben wird, das alte 
Anapbe, fondern Thera. 

Nr. 3 enthält die erfte Hälfte des Berzeichnifles der befonders 
an einen Marmormwerfen und Terracotten wie an Vaſen griechi— 
ihen (namentlich athenifchen) Fundortes reichen Antitenfammlung, 
welche bie Univerfität Würzburg ber großartigen Scenfung 
IM. v. Wagner’s (zu deſſen Sammlung dann durch Anfauf bie 
Sammlungen des Malers Brüls und bes f. bayer. Legationsraths 
v. Faber hinzugelommen find) verdankt. Das Berzeihnik zerfällt 
in zwei Hauptabtheilungen: I, Werke in Marmor und anderen 


Steinarten, und zwar A) Rundwerke (darunter zmei nach Urlichs’ 
Berfihherung entſchieden antile Heine Eopien berühmter Bildwerfe: 
Nr. 14 des Myroniſchen Discusmwerfers und Nr. 29 ber Gruppe 
des jogenannten Pasquino), B) Relief3 und Architeltoniſches (dar- 
unter drei intereffante Marmorfheiben mit Reliefs auf" beiden 
Seiten: Nr. 2, 3 u. 22); II, Zerracotten, und zwar A) Rund, 
werle (darunter eine beträchtliche Anzahl meift weiß bemalter 
Figürchen aus Athen); B) Reliefs und Architeltoniſches; C) Lam- 
pen; D) Bemalte Bafen und Gefäße. Die Vefchreibungen ber ein. 
zelnen Stüde find in Inappfter Form mit erfchöpfender Genauigkeit 
abgefaßt. Unklar ift uns die bei mehreren Stüden (S. 13, Rr. 9; 
©. 37, Nr. 4 u.5; ©. 38, Nr. 18; ©. 40, Nr. 59 u. 60) ftatt 
einer Beihreibung gegebene Notiz: „nicht befchrieben”; find dar. 
unter etwa erotifche Darftellungen gemeint, deren Beſchreibung 
ber Anftand zu verbieten fhien? Bei dem auf der lehten Seite 
angefügten „Nachweis der Zahlen“ (Weberfiht der Sammlungen, 
aus welchen die verfchiedenen Gegenftände ftammen) ift Die Notiz 
zu II A) 47—89,. 118—25 „Von Wagner“ wohl ein Berjehen 
ftatt „Von Faber“. Bu. 

Dentmäler, Korihungen u. Berichte als Kortfepung der archäolog. 

Zeitung brög. von Ed. Gerhard, 69, Liefa. ‘ 

Inh: 6. Stein, Kröfos vor Koros, Wandgemälde in Poms 
peil. — 5. Heudemann, Todeus bei Adraſtos. — Derf., Enmelos 
und Parthenope. — A. Michaelis, römifche Grabſteine. — Archäo: 
fogifcher Anzeiger. 





Bullettino dell instituto di eorrispondenza archeologica. 
Nr. III, März. (Doppelheft.) 


Zub: 1. Bericht über die Sikungen des Inſtituts vom 23. Febr. 
und vom 2,9. u. 16. März. — I. Ausgrabungen: C. Gavedoni, 
Ausarabungen von Modena. — 11. Denfmäler: a) W. Helbig, prä⸗ 
neſtiniſche Giften (Fortſetzung der Artikel aus Nr. 1, S. 15 ff., und 
Nr. U. S. as ff); b) 8. Goneftabile, Neuigkeiten und Miscellen 
in Sachen etrusfifher Alterthümer (Fortſ. von dem Art. im Bull. 
1865, Ar. XN, S. 2357 fi.); ce) ®. Helbta, Sarkophag ans Gorneto 
mit einer jnriftifchen Darftellung: d) 6. Gavedoni, Nachtrag zu der 
Ueberfiht der Münzen des Anndes von Garrara. — IV. Bemerkuns 
gen: C. Gavedoni, zwei Münzen von Melos durch Bernleihung mit 
andern Denkmälern derfelben Juſel erläutert. — V. Literatur: O. 
Benndorf, Anzeige von Conze's Reife auf der Infel Lesbos (Han: 
nover, 1865. Rümpfer). 


Vermiſchtes. 


Monatsberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, Februar. 
Die mit einem ‚* begeihneten Borträge find ohne Musaug. 

Inh: Nofe, über die regelmäßigen VBerwachfungen, die bei den 
Periflin genannten Abänderungen des Albits vorkommen. — R. Wer 
ber, über den Proceh der Schwefelfäurebildung, mitgetheilt von Hrn. 
Hofmann. — *"Rödiger, fiber den forifchen Text des Romane 
„Syntivas oder die fieben weiſen Meifter“, — Maanus, über die 
Polarifation der ansgeitrablten Wärme und ibren Durchgang durch 
parallele Platten. — Der ſ. über den Einfluß der Abforption der 
Wärme auf die Bilduna des Thaus. — "Schott, altajifche Studien, 
— 6.4. Martins, über eine Dopvelverbindung von Kaliumferros 
eyanid mir Kalium» und Natriumnitrat, mitgetheilt von Hrn. Hofr 
manı, — *Borhardt, ber eine Aufgabe des Maximums. — 
Peters, über nene Ampbiblen und Kifche des Kal. zoologiſchen Mus 
fenms, — Weierſtraß, über eine Gattung reell periodifcher Func⸗ 
tionen, — du Bois⸗K,Heymond, Gypokryſtalle aus der Sahara. 








Anh: Aufände in Naſſau. — Brief eines deutſchen Dichtets nab dem Bombarbe- 
ment von Dresten 1760, — Oedichte Des N. Tehaments: Das Buch der Klage ⸗ 
lieder. — Aus Hannover. — Die pollt, Page, — Vermiſchte Piteratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 140 — 146. 


Inb.: Das Bombardement von Balparallo. — A. Teihleln, Morn v. Schwind 
u, keine Bandgemälde im neuen Wiener Dvernbaufe, 3. Der Meifter u. feine 
Zeit. Schl. — Die Sedeutung eines deutſchen Ariegs fü: England, Arankreid 
u. Rorbamerifa. — I, 8. Klein’s Geſchicne des Dramas.” — Die Rational 
ſchuld der ®, Staaten. — Die Trias. — Edin. Höfer’s erzählende Schriften, — 
Die Hleindeutide Geihidtsanffafiung im Lichte der Vergangenbert u. der nr 
wart. (Eine Entgeanung.) — Der Abgeordnnetentag in Frantfurt. — Die Eitt- 
lichkeit in der Politif. — Dante u. feine neuen Keberfeper u. Erllärer, — Bon 
der landwirtbibaftl, Ausftelung zu lien. (Die Producte der Militärgränge,n— 
Fürft Paul Eiterbaim. (Refroiog.) 
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Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.43 u. 44. 


Inb.: Gonft. Tifhendorf, fib. die Baticamifhe Biber u, meine Melle nad Nom, — 
A —*— nerdftanz. Dichtluntt im 12. Jahth. — Gorrefponden, aus 
— sen, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1196, 


Iuh,: De europ,. Grumdverträpe, — Bring Karl von Sobenzoflern, aemählter Aırft 
von Rumänien, — Die neue fdimweiser, Aalerne bei Thun, — Die ital. Armen, 
— Die filberne Hocyeit Deb ruf, Ralferpaared, — Der internat. Maidinen- 
marft in Breslau. — Mannigfaltialeiten. — Das Billardipiel, — Iob, Peter 
Hebef# Beburtsfeier, — Gulturgeidicbtl, ** — Venus und Amor, 
(BRarmoraruppe von Meinb, Benat) — Neinbardt, im Plauenihen 
Grunde. Sonftt u. Icht. — Mibarrs u, fein Bier Emperor im Gircus Hem.— 

Vom Büdhertiih, — Volytehn. Mitteilungen ıc. 


TEEN FETT FE re N TR ————— 
Deutfches Muſeum. Hrög. von R, Prup nu. KR. Frenzel. er —* 
Inh. Thadd. Lau, Fricdrich v. Schlegel. Literarbit. Big. 2. — nde, 
Shalfveare-Btudien. 3. @in Wenderunft in der deutfhen, Base ran Y _ 
Paul Heyle als Rovelliſt. — Gorrefponden. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 22. 


Ind: @, Müller-Samsmwegen, Lufiviele ıı. Poſſen. — Vom Bhdertiib. — 
KR. Dimmer, der newefte Jahrgang des „Diftorifhen Taibentud”. — Wenille- 
ton, — Bibliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 22. 


Inb.: Die Minminaten umn die Äreimaurer im 18, Iabrb. (Nach dem Bantdarafen 
Karl von Selen.) — With, Armold'a „Aultur u, Mechtsleben.* 2. Die Natur 
des Rechte. — Gdgar Duutnet's neueſtes Werk: „La Revolution.“ — Allred 
Tennpion. — Guropa republifaniich oder folafiih ? — Der Mreibeitöfrien der 
Merilaner u. die Frangofen. Araniöflihe Gontre@uerina, 1, Auf den Maridie.— 
Ri, literar, Mevue. — Biterarliher Spreianl. 


@uropa. Nr. 22, 


Inh: Die Miffionsgebflfen der erften Chriſten. — Ans dem Leben der Schrift 
Rellerin Aufler, — Der leßte Ausbruch des Mretna, 1, — Shafeipeare als Schau- 
frieler. — Aus der Befellihaft: Eine Tugendkatiftif, — Ghronik: Lite 
ratur; Aunft; Theater. 


Gartenlaube. Nr. 22, 


Ind: Bernd re, Bufed, der Arankfurter Ndvent. (Mori) — Gin Mittaa auf 
dem Marcuothutin in Venedig. (Bon Ar. Sim) — Die dDeutihe Beichidraft sur 
Mettung Schifibrüdlaer. — Zwei fürftl, @ebeimnifte neuerer Bet. 1.— D. 
Blagam, anf einem miederfähl. Bauernbofe. Pauenburger Reifeerinnerung. — 
Blätter und Blürben, 


Daheim. Nr. 36, 


Inh: EI Biejo, Schluß der Erinnerungen eines Deutihen aus d. ipan, Schmugaler- 
leben. — Küınflerd Erinnerungen aus der Menagerie. (Ben?) — Erinnerungen 
an Maroreo, Schl.) — Am Ramilientisce, 


Berliner Nevue, 45. Bd. 8, Heft. 


— Bramie des Brojen Inftruetion für ben men. Geſandten = — 
den Graſen von Podemils. — Organiſcer Amang u. Drang. (Rorti.) — 
Garl, (Forti,) — Diplomat. Revue. — iterarifcher. — Mititärifce Revue, 


Das — Nr. 22. 
b.: 9. Baftian’s Reifen in Birma, — Galifornien im 3. IB66, — Gine Meife 
dura Be mel. Provinzen der Argentina. — Partet üb, die Bildung des torten 
Ic. — Die Parifer Omnibufie, — Ein Ritt mit dem König von Boa (Ger 


iseellen. 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 20- 22. 


Inh.: 5* Ule, der menihl, Römeribmud, 10. 11. — AR. mäter, Ariftoteles 

®. 9. Bewes, 3-5. — Müde, wilde Pie. 8, — © . Bollinger, das 

Don dava's. 5.6. — OD. Ufe, der Dattelbau in der Sabara, — I. Milde, 
Bilder aus dem Süden, 3. Die Schlangen, 2. — Kleinere Mittbeilungen. 


Aus der Heimath. Nr, 22, 


Inh.: F Bebr, mas das Waſſer Alles entbält. — Derf., mie entficht ein photo 
59 Bin? — einen, &inn in den Rorbameril‘ Freiſtaaten. — Rleinere 
ungen ı€ 











Ausführlichere Kritiken 
erfbienen über: 
Adanson, histoire de la botanique. (Bon S-I: Bot. 3. 19.) 
van Aller, der Monitor. (Bon Dr. 3. Dienger: Heldelb, Ib. 11.) 
— nuova, di scienze, lettere ed arti. (Bon F. Liebrecht: 
ud, 12.) 
Arnold, Gultur u. Rectsieben, (Lehmann's Mag. 21 f.) 
Barni, histoire des idees morales el polit, en France au 18. siöcle. 
T.1. (Bon 9. Bradet: Rev, crit. 21.) 
Bogdanomitfc, Geſchichte des Krieges an in Frankreich, überf. 
von Baumgarten. Bd, 1. (Milkit.3. 5 ff. 
Buxtorfii lexicon chald,, talm. et rahb. ed. Fischer et Gelbe, 
(Frantel's Mihr. 5 f.) 
—— —2 of Fred. Il. Vol. V. VI. (Bon I. D. E. Preuß: 
1..8it.:3. 5.) 
Ghronifen, Augsburger. (Bon R. Pallmann: Glaſer's Jahrb. V. 5.) 
de Coussemaker, Fart harmonique des 12. et 13, si&cles. (Bon 
E. Krüger: ©. 9.9. 20.) 
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gun Platon’s Apologie u. Kriton. (Bon :3.f.d 
Delißſch, bibl. — über ben See, Az 
Dorp. 3.1. Th. u. 8. 1 

@löner, Eriebnifle u, — eines alten $ 
W. v. B. Glafers Jabrb. V. 5.) 

Ennen, 34 d. Stadt Köln. Bd. 1. 2. (Bon Keffel: R. 16.8 

Fiſcher, Geſchichte der neueren Philofonbie, 1.2. Sad 
Kapenberger: Ebend.) 

Rriedboff, frecielle Moraltheofogie, (Bon Merfle: Ebb) 

Fritzsche, Theoeriti idyllia. (Bon®, Schmidt: 3.1.» 

Fulda, Unterfuhungen über hr Sprade der homeriſchen 
(Bon Leo Meer: ©. 9.) 8 

Gatfchet, ortsetymol. en en. (Bon®. Hardung: Lehm. MA 

Bebeimniffe, die, des fühl. Cabinets. (8. g. A. 20 0% s 

Grau, Semiten und Indogermanen. (Bon Cand. BD, & 
Dory. 3.1.7.0. 8.1.) 

Hare, —— of representalives, (Bon Dr.. — 

Heuneber * Briefe von J. P. Uz. (Bono: 3.187 m 

Hirsch, de collectionis Hippocraticae auctorum ar 
Thierfelder sen.: Schmidts Jahrb. d. Med. 130, 2.) i 

sag! j * —* Erg der eriten Theilung Poltus. (Bon 2.8 

Kaim, das Nirhenpatronat x, (Bon Prof. Silbernagl: 
Kirhenr. 3.) 

Kiefel, Weltgeſchichte. Bd. 1. (Heidelb. Jahrb. 13.) 

Klein, Erotiani voeum hippoeratiearum conleetio. (Bon 
berg: Rev. crit. 21.) 

v. Kremer, fiber die * 5* und: bie bimjariſche 8 
(2on Th. Nöldele: &.g.A 

Krevnia, Vorlefungen üb. Goethes Kauft. (Bon v. 
Heidelb. Jabrb, 14.) Br 

Langen, die lepten — Jeſu. (Bon Ad.Maier: R, 

v. 2iebenan, die Tellfage. (Bon R. Pallmann: Glafer'#I Vu 

— Gefchichte der Freiberren v. ne en) 

Mararaf, Kirche und Sclaverel. (Bon**: y. Lit 1 je 

Mever, Römerbrief. (Bon Zuro: 3. tb. @itbl. 35 oe 

Müller, Mothologie der griech. Stämme. 2. Thi. (Bon 
8. f. d. Gommw. 5.) 

Munt u. Keuden, die acute Bietheo Beratung, —A— 
Schmidt's Jabrb, d. Med. 130. 2 

Rule Teltige 3. Phofiologie d. nie — SE 

19.) 


— Anguftinus' Lehre vom Wunder. Be ee: a 

v. Ompteda, die Meberwältigung Hannovers durch Die Aranı 
(Bon ®. v. ®.: Glaſer'e Jabrb. V. 5.) 

Peterfen, die proteitant. Lehrfreiheit m. ihre Grenzen. (Bere 
3. tb. Litbl. 35.) 

u. troffi, das Heerwefen des öſtert. Kaiferftaates. (Bon 24: I. 
it⸗3. 4.) 

de ei, Jösus- Christ, 
(Proteft. 8.3. 20.) 

Price, a deseription of ihe diseased conditions of the knx-pr 
ete,, ed. by Smith. (Bon Zeit: Schmidt's Jahrb. d. Mer. * 

Reitbmanr, Gommentar zum Galaterbrief. (Bon Weinbar 1 
tb. @itbf. 11.) 

Nemling, die Pfalz in der Revolutiongzeit. Bd, 2. (Bon Eher: 
Heidelb. Jahrb. 12.) 

Rennie, Bhotan and the story of Ihe Dooar War, (Bon ®.#= 
Rev. erit. 21.) 

Rummel, der Typhus. (Bon -n: Böfchen's Frit. BI. 21. 

Sanders, deutſches Wörterbuch. (Bon A. R.: Jlnftr, 3. 1195.) 

Schiekop», act avologetifhe Vorträge Ab, die Berfon Jeſa Eht. 
(Bon G.: Alter. Mir. 2.) 

Seeretan,la tradition — (Von. Bartſch: Rev.crit.! 

de Serre, discours. (Bon Mittermaler: Heidelb. Jahrb — 

v. Soden, Guſtav Adolph und fein Heer in Süddeutfchland 
(Bon W. v. #.: Glaſer's Jabrb. V. 5.) 

Voigt, Goethe? Kauft. (Bou R. S.: Dife, — 

v. Weber, Anna Kurfürſtin zu Sachſen. (G. g. A. 19.) 

v. Wolzogen, Rafael Santi. (Bon A. C. —— 22.) 














son ternps, sa vie, son vum 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifde. 


Dixon, Jos., trealise on the law of partneship. (578 p. 8.) + 

Fe rgusson, A., the Crusher and Ihe Cross: a narrative «ı 
remarkable conversion. (160 p. 8.) 2s. 6d. 

Garvey,M.A., a manual of — eulture. (386 p. 8. 

Hamley, Ed. B., the operalions of war explained and Be 
(450 p. 4.) 285. 
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son, J. M., narrative of a walking tour in Britany; ac- 
ıpanied by notes of a photographie expedilion by Lovell 
ve. (352 p. roy.-8.) 31s. 6d. 

s, Rev. S., the biblical antiquity of man: or, man not older 
n the Adamie ereation. Being a consideration of his biblical, 
haeological, and geological history, ete. (319 p.8.) 4. 

‘bh, Th., achronicle of ihe church of $. Martin in Leicester, 
ring the reigns of Henry VII, Edward VI., Mary, and Eli- 
beth; with some account of its minor altars and ancient guilds. 
62 p. 8.) 105. 6d. 

rman, L., life and times of Rev. S. Wesley, Rector of 
‚worth, and father of the Revs. John and Ch. Wesley, Ihe 
unders of the meihodists. (486 p. 8.) 7s. 6d. 


Franzöſiſche. 


vray, M., voyages aux montagnes de glaces. (143 p. 8. etgr.) 
imoges, 

‘hard, F., droit municipal dans les temps modernes (16. et 
7. siecles), (VIll, 451 p. 8.) Paris, 8 fr. 

ıtteville, L., la morale de l’Eglise et la morale naturelle, 
des eritiques. (580 p. 8.) Paris. 7 fr. 50, 

eaud, J., chants et chausons populaires des provinces de 
Ouest, Poitou, Saintonge, Aunis et Angoumois, avec les airs 
riginaux, recueillis et annotös. T. 2. (367 p. 8.) Saint-Maixent. 
ro,E., la philosophie de Goethe. (VIII, 434 p. 8.) Paris. 7 r.50c. 
evreul, E., histoires des connaissances chimiques. T. 1. (497 p. 
et 1 pl.) Paris. 12 fr. 

dini, Georgii, opera omnia. Accedit Ducae, Michaelis Ducae 
ıepolis, historia Bizantinae, a Joanne Paleologo, a. Chr. 1341, 
ıd a. 1462; accurante J. P. Migne. Tomus unicus, (631 p. 4. 
ı 2 col.) Paris. 10 fr. 

well y Rente, Jose, lögendes du Montserrat. Traduction de 
J.G.Magnabal, (248 p. 15.) Paris. 

ıizot, meditalions sur l’ötat actuel de la religion chretienne. 
2. serie. (XIV, 378 p. 8.) Paris. 6 fr. 


Henry, l’abb& H., les magnificences de la religion, recueil de ce 
qui a et& &crit de plus remarquable sur le dogme, sar la mo- 
rale, sur le culte divin, ete, 1, serie. L’homme, (552 p. 8.) 
Mirecourt, 5 fr. 

Labouch&re, A, Oberkampf (1738-1815). (248 p. 18.) Paris, Ir. 

La Rochette, comte de, histoire des &väques de Mäcofl. T. 1. 
(XLV, 461 p. 8.) Mäcon. 7 fr, 50 c. 

Lausser, l'abbé, prof., Gerbet, &tude historique sur le 10. siccle, 
Thöse pour le doctorat en theologie. (XXXIX, 387p. 8.) Aurillac. 

Lepage, H., les archives de Nancy, ou documents inddils rela- 
tifs ä l’histoire de cette ville, publiees sous le patronage de 
l'administration municipale, T.3 et 4 (fin). (CXII, 624 p. 8. et 
2 plans.) Saint-Nicolas. Chaq.vol, 7 Ir. 600. 








Nachrichten. 

Der in Paris lebende Mathematiker u. Aftronom Morig Löwy 
aus Wien, früher Beamter der dortigen Sternwarte, wurde vom Kaiſer 
Rapoleon zum ordentlichen Profefior an der Parifer Univerfität er« 
nannt. 


Der Papſt hat zum erfteumal einem irischen Erzbifchof, dem Dr. 
Gullen, den Gardinalshut verliehen, 


Der bisherige Director der Fürftenichufe zu Grimma, Profeffor 
Eduard Wunder, erbielt bei feinem Eintritt in den Ruheſtand das 
Gomthurkreug des fähfiichen Eivilverdienitordens. 


Am 21. Mai + in Badens Baden Dr. Julius Fueßlin, großs 
berjogl. badifher Medicinafrath und Amtsarzt, jrüberer Vorſtand des 
Zellengefängniffes in Brucfal, eine Notabilttät im Race des Ge— 
fängnihmwefens, 

An a auf der Juſel Wight iſt der eugliſche Dichter und 
Schriftiteler Philip» Staubove Borslen, Beriajjer einer Mebers 
fegung der Odyifee in Spenferftangen, geitorben, 











trlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erschienen und sind durch alle Buchhandlungen zu 
ziehen : 
Iustiniani 
Digestorum seu Pandectarum 
Libri I—X. 
Edidit Th. Mommsen. 
Accedunt tabulae duae, 


Lex.-Octav, Preis 3 Thir. 10 Ngr. 
(Die Fortsetzung ist im Druck.) 


Spyitem 


gemeinen deutſcheu ———— 
ee 


Bon Dr. Georg Beleler. 
Zweite Auflage, 
gr. 8, Preis 5 Thlr. 


Bibliotheca 
rerum Germanicarum. 
Edidit Philipp. Jafle. 


Tomus terlius: 
Monumenta Moguntina. 
gr. 8. Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Vitae Sanecti Bonifaeii 
edidit Philipp. Jaffe. 
Editio in scholarum usum repelita 
ex Bibliotheea rerum Germanicarum, 
gr. 8. Preis 15 Sgr. 


Prosperi Agvitani Chronici 
continuator Havniensis. 
Nune primum edidit 
Georg Hille. 


135] gr. 8. Preis 5 Sgr. 


Fiterariſche Anzeigen. 


Bei F. Hooiberg & Sohn in Leyden (Holland) ist soeben 
erschienen: 
Nederlandsch-Romeinsche Daktyliotheek opgehelderd door 
Dr. L. J. F. Janssen, Ill. Supplement met 9 platen. 


Preis Thlr. 2Y,. 
Im vorigen Jahre erschienen: 


Dr. L. J. F. Janssen. Terra-Cotta’s uit hei Museum van 
Qudheden te Leiden, Folio met 10 platen in kleurdruk, 
Preis Thir, 5° 


W. Pleyte, la religion des pre-Israelites, recherches sur le 
dieu Set avec X planches. Preis Thir. 1%,. 


— Leltre a M. Theodule Deveria, sur quelques monuments 
relalifs au dieu Set avec 7 planches. Preis Thir, 1%. 


— Set dans la barque du soleil, Preis Thir, . 


G.N. du Rieu. Romae veteris ichono-graphia. Imp.-Fol, ä 
8, Preis Thlr. ?/,. [127 


Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Vorlesungen über Dynamik 
von C. 6. J. Jacobi 
nebst fünf hinterlassenen Abhandlungen desselben 
herausgegeben von A. Clebsch. 





Unter Beförderung der Königlich Preussischen Akademie 
der Wissenschaften, 


4. (578) cart. 6 Thir, 20 Sgr. 1132 
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In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen sind 


neu erschienen: 
H. Ewald 
Geschichte des Volkes Israel 
. Band Ill, 
Geschichte Davids und der Königsherrschaft in Israel. 
3, Auflage. gr. 8, geh. 3 Thir. 20 Negr. 


H. Ewald 
das Rostocker Universitätsgericht 
vor dem Gerichte der Oellentlichkeit. 
Worte an die Gemeinden der Mecklenburgischen 
Landeskirche. 
gr. 8. Geh. 4 Ngr. 


Philologus. 
Zeitschrift für das klassische Alterthum 
herausg, von E. v. Leutsch. 
Bd. XXIII. Heft 1—4. gr, 8. geh. 5 Thlr. 113 


Berlag von 3. Guttentag in Berlin. 


— 


Soeben find nen erichienen: 

Strauß, David Friedrich, Leſſing's Nathan der Weife. Zweite 
Auflage 1798. Preis 12 Sgr. 

Hermes, Dr. F., Unfere Mutterfprabe in ihren Örundzügen 
nad den neueren Anfichten. Bierte Auflage, X u. 136 ©. 
Preis 12 Sgr. 

— Wegweiſer für die deutſſche Rechtihreibung mad) den neueren 
Anfiten. VIu. 28 S. Preis 4 Sur. 

Heyne, Dr. Otto, Der Kurfürftentag zu Regenöburg von 1630, 


Verlag von Bernhard Tauchnitz. 





Soeben iſt erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zur 
Lehre von der Novation nad) Römischen Red. 


Ein Beitrag zum Römischen Obligationenredt 
von Dr. Carl Salkowski. 


gr. 8, broſch. 2%, Thlr. [134 





8=° Wichtige Neuigkeit! 


Im Verlage der C. H. Beck’schen Buchhandlung in Nörd- 
lingen ist erschienen u. durch alle Buchhandlgn. zu bezielen: 


Das moderne Kriegsrecht 


der eivilisirten Staaten als Rechtsbuch 
dargestellt von Dr, Bluntschli, 


Professor an der Universität Heidelberg. 
gr. 8. brosch. VIu. 698. Preis 14 Ngr. od. 45 kr. 

Das Kriegsrecht ist seit den lelzien Kriegen in Eurupa 
und Amerika humaner geworden, Die Gefahren des Kriess 
werden durch dasselbe ermässigt und der Gewalt der rohen 
Leidenschaflen Sehranken gesetzt. Aber die Kenntniss dieses 
inodernen Kriegsrechis, so wichlig dieselbe ist sowohl für die 
Militär- als die Civilpersonen, ist keineswegs hinreichend ver- 
breitet, Der berühmte Herr Verfasser hat daher eine Pilich 
der Wissenschaft erfüllt, indem er dieselbe Jedermann zu- 
gänglich gemacht hat. 





Xu.2026&, Preis 25 Sgr. [129 (133 
Antiquarifder Büherverkehr. 
60) Albert Fritsch in Leipzig Das Schweizerische Antiquariat in Zürich 
x . offerirt: a sucht: a j 
AL i ; 1-12. i eidenbach, calendarium medii aevi. 
BIN a neu mir SuUc nme br: | 5 (Hirzef) Verzeichniß einer Gocthebibliothel. 2. Aufl. 
(1837 — 1848) gelefenes Eremplar aber complett. 8 Thlr. 1 ah: ih. 177 
Europa. Chronik der gebildeten Welt. Jahrg. 1856 — 1864 (Bodmer) Arnold von Brescia in Zürich. 5. 
und 1865, 1, Semefter. compleit. 8 The. | !_ do Arnold von Brescia in Rom. 1776. . 
I Maaler (Pietorius) die teutſch Sprach. Zür. 1561. 68 





Preisermäßigung. 

Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6 nächst 
der Hauptwache 

offerirt: 

Snidae, Lexicon graece ei lat, post Th. Gaisfordum ree, ed, 
Bernhardy. 2 tom, in 4 voll, 4. Hal. 1853. Ladenpreis 
32 Thaler, zu 12 Thir, 

Ich empfehle dieses gediegene Werk umsomehr zur 
freundlichen Abnahme, als der in meinem Besilze befindliche 
Auflageresi ein nur noch sehr geringer ist und bald ver- 
griffen sein dürfte, [50 


Dufour’s topographische Karte der Schweiz 
ist zur Hälfte des bisher, Preises zu Thir. 18 netto 
zu beziehen von 

Felix Schneider in Basel, 
Die Preise der einzelnen Blätter sind nach Verhältniss: 

Blau 1. 2.5. 6. 10. 21, 25 & 11 Sgr. 

„ 83.4.7.11.15.16. 19. 20. 22,23. 24 à 22 Sgr. 


„ 8.9. 12. 13. 14, 17.18 & Thir. 1. 3 Sgr. [52 
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Die Gropins’sche Buch- und Kunsthandlung in Berlin 
sucht: 

I Beaumont, skeiches in Danemark, Sweden ele. London 
1840. 

I Murphy, Johns, Handbook for Iravellers in Spain. 

Pr Handbook for travellers in Portugal. 

I de Cuendias et Fertial, l’Espagne piltoresque, arlısl- 
que et monumentale. 8, Paris 1846, 

I Renard,B,, Monographie deN. Dame de Tournai, plans el“ 
Fol. Tournai 1853. 

I de Montalembert, Monuments de l’histoire de Ste- 
Elisabeth etc, Fol. Paris 1838. : 

I Hefner, das römifche Bayern in feinen Schrift, und Bil 
werfen. Münden 1853. 

I Ridolfi, M., sopra i piü anlichi pittori Luechesi ele. 8. 
Luca 1843. | 

I Bussolin, les eelöbres verreries de Venise ei de Mura® 
etc, 8. Venise 1847, j 

I Ricei, A,, Menıorie storiche delle arli ed arlisti dela 
Marca d’Ancona, 2 Vol, 8, Macerata 1834. 


In Rn N ER 0 NR SEEN BERN Ener 


Drud der Rier ſchen Bucoruderel (Cart 8, Lord) Im Leiplig. 


Ra — 
Literarisches Gentralblatt 


Ur. 25.) 


für Deutſchland. 


Berantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


1866. 


derleat non Eduard Abenarius in Kripig. 








Er ſcheint jeden Sonnabend. ln 





16, Juni. 


nf Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


Graf, Dr. K. Heinr., Prof., die geschichtlichen Bücher des 
Alten Testaments. Zwei historisch -kritische Untersuchungen, 
Leipzig, 1866. T. O. Weigel. (VIII, 250 S. gr. 8.) 1 Tbir, 10 Sgr. 


Wie ſchon der Titel angiebt, zerfällt dies jehr beachtenswerthe 
Bert ine zwei Theile, deren erfter fich mit der Unterfuchung bes 
Tentateuch8 und ber diejen fortjegenden jogenannten prophetifchen 
Geihichtsbücer beichäftigt, während der zweite eine jehr ein. 
gehende Darlegung des vom Berfafjer der Chronik eingejchlagenen 
Verfahrens und feines Verhältniſſes zu den älteren Gejdichts. 
werfen enthält. Beide Theile jtehen unter einander in einer gewifs 
fen, wenn auch nicht gerabe jehr engen Verbindung. 

Der erfte Theil fucht nachzuweiſen, daß wir in den Büchern 
bentateuch bis Könige ein großes Wert haben, welches auf Grund» 
lage des vom Jehoviſten“ zufammengetragenen und bearbeiteten 
Geſchichts buches vom Deuteronomiler redigiert jei, aber zu Esra's 
und jelbjt noch im jpäterer Zeit ſehr bedeutende Zufäße erfahren 
habe, beftehend in dem größten Theile der Ritualgejege, dem Baue 
der Stiftshütte und anderen Theilen ber mittleren Bücher bes 
Pentateuchs. Esra joll bei feinen Einfhiebungen allerdings ſchon 
ältere Quellen benugt haben, namentlich ein Wert des Propheten 
Edi. Man wird begreifen, daß diefe vom Hergebradten 

zum Theil ſtark abweichenden und dabei ziemlich zufammengejegten 
Hypotheſen nicht Teicht auf unbedingten Beifall werben rechnen 
lönnen. Auch Referent, jo jehr er den Scharffinn des Berfaffers 
anerfennt und fo vielfach er im Einzelnen mit ihm übereinflimmt, 
lann doch nicht umhin, in jehr weſentlichen Stüden eine andere 
Meinung zu haben. Der ihm in diejen Blättern zugemefjene Raum 
erlaubt natürlich keine eingehende Discuffion und er fann daher 
nur einige Punkte hervorheben, Schon bie Annahme, daß der 
Jehoviſt, d. 5. der Verfafler der Stüde im Anfange der Genefis, 
welche nicht vom „Elohiften“ herrühren, der Redactor eines ganzen 
Werkes fei, weldes das Buch des Elobiften mit enthalten babe, 
laun nad Hupfeld's grünblihem Nachweiſe nicht zugegeben wer. 
den. Nach unferer Anficht hat ein Rebactor das Buch bes Elohiften 
einerjeil$ und das bes Jehoviften, ber felbft ſchon das eines 
anderen Verfaſſers (bed zweiten Elohiften) ſtarl benupt hatte, an. 
dererfeit8 zufammengejhweißt und das Product diefer Redaction 
it der Pentateuch und Jofua ohne dad Deuteronomium. Doch ber 
rührt die Anficht über die Quellen des älteren Pentateuhs (ohne 
Deuteronomium) nicht fo jehr bie von der Schlußrebaction, über 
welche der Berfaffer hauptſächlich handelt. Der Nachweis, daß bie 
mittleren Gejege und was daran hängt, nicht aus dem Buche bes 
Elohiften ſtammen, fondern nacherilifch feien, ift ihm Hauptſache. 
Er führt überall aus, daß biefe Gejege vor dem Erile nie befolgt 
find, wohl aber in fpäterer Zeit, er legt dar, wie ganz theoretijch 
und unmöglich bie Beichreibung der Stiftshütte und Anderes ift, 
und zieht daraus feine Schlüffe. Den Unterfägen ſtimmen wir 
ganz oder grohentheils bei, nicht aber dem Folgerungen. Ueber bie 


Stiftshütte waren wir — zum Theil von ganz anderen Wahr 
nehmungen ausgehend — zu cben demjelben Ergebniß gelommen, 
die Unmöglichkeit zahlreicher Vorſchriften und Angaben bes Pen. 
tateuch& hat uns lange feitgeftanden, und dennoch legen wir nad) 
wie vor die betreffenden Theile dem Elohijten bei, Man hat bis 
jept lange nicht genug beachtet, wie eigenfinnig ſyſtematiſch der 
Elohift Alles, was er erzählt ober befiehlt, nad) ganz theoretiſchen 
Boransfegungen formt. Das feite Syftem von Zahl und Ordnung 
(mit befonderer Betonung der heiligen Sabbatzahl Sieben), das 
ſchon Geneſis I erfcheint und in der ganzen Chronologie jharf 
ausgeprägt ift, das fi) aber auch ſonſt, wo irgend möglich, zu ers 
fennen giebt (3. B. 70 Völker, TO Nachlommen Jacob's) und das 
wir in dem Formelhaften der Erzählungen erkennen, zeigt ſich auch 
in ben von Graf angefochtenen Theilen, Der PVerfalfer, ohne 
Zweifel ein Priefter in Jeruſalem, war ein Anhänger der Eentrali. 
jation des Eultus — daß das Streben nad biejer feit dem 
Baue des Tempels beftehen und lange vor Joſia fräftig werben 
mußte, wird au Graf nicht leugnen, dem wir übrigens in Bezug 
auf die Höheopfer u. |. w. ganz beiftimmen — und verlegte dieje 
in bie mofaifche Zeit. Dadurch ergab ſich alles Uebrige, die Stifts, 
hütte (hatte er boch auch den noch weit unmöglicheren Bau, den 
Roahlaften, genau bejchrieben), der tragbare Altar u. ſ. w. Ebenfo 
theoretiſch it ja bie ganz genau angegebene Vertheilung des Yan. 
des unter die 12 Stämme. Ob der Unterfhieb zwiſchen Prieftern 
unb Leviten jo ſcharf war, wie er bei ihm erjcheint, mag man im— 
merhin bezweifeln, aber daß es nothwendig erbliche Priefterclaffen 
verfchiedenen Ranges gab, räumt aud Öraf ein, und daß ein Mit. 
glied der höheren Claſſen diefen Rangunterſchied befonders betonte, 
ift ebenjo wenig auffällig wie die Ausführlichleit, mit der er alles 
Rituelle — das Beihneidungsgefeg jhreibt ihm ja auch Graf zu — 
beſpricht. Abweichungen von anderen unzweifelhaft alten Geſetzen, 
die übrigend von Graf übertrieben zu werden fcheinen, beruhen 
theils auf wirklicher Verfchiedenheit des Ritus, theils auf den 
Abweihungen des vom Elohiften Angeftrebten von ber Wirklichkeit. 
Denn fih nun eine fpätere Zeit ganz nad feinen Vorſchriften zu 
richten juchte, fo ift das wohl erllärlihd. Darin haben wir eben 
Esra's Bedeutung zu juchen, daß er ben Pentateuch als wirkliches 
Geſetz einführte, was er bis jegt nicht gewejen war. War das der 
Fall, jo mußte überall der viel genauer bejchriebene Ritus bes 
Elohiften vor den weniger fcharfen Beftimmungen der anderen 
Quellen den Vorzug erhalten; die als nothwendig angejehene 
Hebereinftimmung der Differenzen wußte die Auslegekunſt ſchon 
früh zu erreihen. Daß aber ein fo fpätes, unſchöpferiſches Ge» 
ſchlecht dieje Gefege felbit gegeben hätte, ſcheint und undenkbar, 
Wie hätte man wohl in einer Zeit, in ber die Beobadtung bes 
einfahen Sabbates Mühe genug machte, eine fo unpraltifche, in 
dem verheerten Lande doppelt unausführbare Einrihtung geben 
lönnen, wie bie des Sabbats und gar des Jubeljahres? So Etwas 
ertlärt fi aber gut als die allerdings auf gewiſſe herfömmliche 
Einrichtungen geftügte Anordnung eines auf den Sabbat überall 
ein jo beſonderes Gewicht legenden Theoretikers, die man erft dann 
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auszuführen juchte, als man fie nach Jahrhunderten für ein gött- 
liches Gebot hielt. h 

Wir wiederholen, daß wir in den Vorfchriften des Elohiften 
nicht die Beichreibung wirklicher, fondern nur theoretischer Zuſtande 
jeben, und damit verlieren Graf's Einwände ihr Hauptgewicht 
Uebrigens wollen wir nicht leugnen, daß eine genaue Unterfuhung 
der Ritualgejege vielleicht noch allerlei jpätere Zuſahe entorden 
fann, 

Das Bud der Richter wird von Graf auffällig kurz behandelt. 
Auch den folgenden Büchern wird feine fo eingehende Beſprechung 
gewidmet wie dem Pentateuch. Dies erklärt fi übrigens voll. 
fommen aus dem Zwede des Verfaſſers, nur die legten Bearbeis 
tungen aufjufpfren. Wir fünnen freilih den Beweis, daß der 
Jehoviſt der vorlegte Bearbeiter fei, noch nicht für geführt erachten 
und halten für entjchieden falſch, daß der Deuteronomiker der legte 
Redactor ſei. E3 wäre ſchwer zu begreifen, mie der lehte, doch gar 
nicht bedeutſame, Umftand, der ums im Hönigsbuche erzählt wird und 
uns tief ins Eril bineinfährt, erft an ein ſchon fertiges Werk ge- 
fegt wäre, während er ſich jehr gut begreift, wenn wir ihn als das 
legte Bemerfenswerthe anjehen, das der gleichzeitige Berfafler, fei 
es unſeres Buches, jei es jeiner Hauptquelle, zu berichten wußte. 
Run fchrieb diefer doch nach 1, 5, 4 ohme Zweifel in Babylonien. 
Dazu ftimmt der Satz in Salomo’3 Gebet 8, 50, welcher gerade 
auf Begebenheiten binweift, wie die I, 25, 37 ff. erzählte. Sehen 
wir ferner, daß Jeſ. 39, welches Capitel doch, wie das ganze Stüd 
ef. 36— 39, mit dem entiprechenden Abjchnitte des Hönigsbuches 
aus einer Quelle ftamınt, ſchon entfchieden auf das Exil hinweift, jo 
werden wir die Annahme nicht abweifen können, daß ſchon die Haupt. 
quelle — doch wohl die alte „Chronik der Könige von Israel und 
Juda“* — etwa 30 Jabre nad) der Zerftörung Jeruſalems gefchrie- 
ben fein muß. Wie viel fpäter dann unjer Königsbuch felbft ver- 
faßt fei, laßt fich Schwer angeben. Uebrigens würde es jhon immer 
ſchwierig fein, die Abfafjung des Buches dem Deuteronomiler beis 
julegen, wenn es, wie and Graf annimmt, überhaupt nad) ber 
Zerftörung geichrieben ift, da dann diefer Schriftfteller, deffen milde, 
bebädhtige, redfelige Weife im Deuteronominm doch ficher nicht auf 
ein jugendliches Alter deutet, diefe Endrebaction in jehr hohem 
Alter (wenigitens 36 Jahre nad dem Hauptbuche) veranftaltet 
baben müßte. Die Nehnlichkeit in der Sprade, in den Betrad. 
tungen und anderen Theilen des Geſchichtsbuches mit der des Deu. 
teronomiums wird alfo aus dem großen Einfluffe dieſes auf die 
anderen Schriftjteller erflärt werden müſſen, ein Einfluß, der ja 
auch noch in weit fpäteren Zeiten nachgemiejen ift. Ueberaus miß- 
lich ift e8 ja immer, aus bloßer Stilähnlichkeit in einer jo wenig 
umfangreichen Literatur, in ber doch jo viele Nahahmungen und 
einander ähnliche Richtungen erfcheinen, auf Identität der Verfaſſer 
zu ſchließen. 

Biel mehr als bei der erften Abtheilung befinden wir und mit 
Graf bei der zweiten in Mebereinftimmung. Unfer Urteil über die 
Quellen und den geichichtlicden Werth der Chronilk ift im Ganzen 
dafjelbe wie feines; diefe Mebereinftimmung gebt oft bis ins Meinfte. 
Nur einen einzigen wichtigen Puntt beurtheilen wir bier anders. 
Durch diefelben Gründe, wie Graf, find wir zu der Annahme ges 
führt, dab eine Hauptquelle des Ehroniften das unter verfchiedenen 
Namen citierte verlorene „Rönigsbuch” geweſen ift, welches wie 
unfer Königsbuch die alte Chronil der Könige von Israel und 
Juda als Unelle benutzte. Nun meint Öraf aber, der Chroniſt habe 
fowohl unfer mie jenes Königsbuch neben einander vor Mugen ge- 
habt, während wir bie Uebereinftimmung viel leichter aus ber 
gemeinichaftlichen Quelle erflären fönnen. Referent zweifelt nicht, 
daß das verlorene Königsbuch ſchon die ungeſchichtlichen Pro. 
phetenerzäblungen der Ehromil enthielt: die Verweifung auf die 
einzelnen Abfchnitte defjelben als auf Bücher der Propheten, von 
denen gerade in den betreffenden Stüden der Ehronik die Rede ift, 
fowie allerlei fleine Züge ſprechen dafür. Die ungeſchichtliche Er. 
zählung über Danajfe, welche ganz demjelben Mechanismus ange 
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hört wie jene mad) der Echablone zurechtgemachten Propketenge 
ſchichten, wird auch von Graf in das Königsbuch verlegt, und jo 
müſſen wir in dieſem ſchon eine von ähnlichen Gefihtspunften en“ 
gehende Umformung der alten Geſchichte jehen, wie fie jpäter der 
Chropijt gab. Daß dieſem Eigenthämliche ift hauptfächlich die Her 
vorbebung des Levitifchen. | 

Da der im Königsbuche gegebenen Geihichte von Piawah 
weientlih der erft im Exil gefchriebene Ausſpruch Beh 34, 6,7! 
zu Grunde liegt, jo wird diejes ſchon dadurch in ziemlich jpäte Zeit T 
beruntergerüdt; der Ehronift muß mithin noch bedeutend fpäter ' 
gelebt haben. Dazu wäre die Zeit Alerander'3 nun freilich ſpat 
genug, aber aus anderen Gründen ift uns dieſe Zeit noch micht je 
ficher als Abfaflungszeit der Chronit, daß wir fie meit Graf als 
ein Rejultat der Wiſſenſchaft umd der weiteren Erörterung nid! 
bebürftig anfehen möchten. Vielmehr führt uns die freilich verberbte 
Lifte der Nachlommen Zerubbabel'8 (I, 3 am Ende) wahrſcheinlich 
noch) elf Generationen, aljo über 30V Jahre, unter benjelben ber. 
unter; dazu ftimmt die Verwirrung binfichtlich der beiden Darius, 
die der Chronift ſchon im feiner aramäifchen Quelle fand, und die 
doch erit einige Zeit nach dem Untergange des Perjerreiches den. 
bar it. Daß die Lifte der hohen Priefter Neh. 12 nicht über 
AUlerander's Heitgenoffen Jabdua geführt wird, hat Darin ſeinen 
Grund, dab fie an jener Stelle nur als eine Art chronologijchen 
Anhaltes für die folgenden Bemerkungen über die Prieſter wu 
Leviten dient, von denen er nad V. 22 f. fchriftliche Werzeichnin: 
hatte bis zu den Zeiten des Darius Codomannus Mebrigens ſteht 
es noch nicht emmal ganz ſicher, daß dad große Buch mit dem End: 
unſeres Rehemia wirflich geendet habe. Wir bedauern, daß der 
Verfaffer, der mit Recht die Zufammengehörigleit von Ehren. 
Esra-Nehemia als volllommen feitftehend anfteht, dem letzten 
Theil (Esra,Neh.) gar nicht weiter in feine Unterfuchung gezogen 
bat, da rückſichtlich deffelben noch viele ungelöfte Fragen vorliegen. 

Eigenthümkich ift, daß der Verfaſſer, obwohl er der Ehren! 
faft allen geſchichtlichen Werth abfpricht, dennoch eine Art Apolasi: 
derſelben giebt, die faft nach Vermittelimgstheologie ſchmeckt. Dei 
viele Aenderungen in den Berichten fi von dem refigiöfen Stand 
punkte bes jpäteren Judenthums aus jehr gut rechtfertigen Tafen, 
wollen wir durchaus nicht leugnen. Manches, was uns als eigm 
mächtige Verdrehung erjcheint, ift fogar gewiß vermittelt dei 
Midraſch auf ganz firenge Weile erfchlofien. Aber die fpeciellen 
Tendenyen des Ehroniiten machen ſich doch oft auf eine Weife gel. 
tend, welche von feinem Standpunkte aus gebilligt werden fann, 
namentli in Bezug auf die Berberrlihung der Leviten. Und 
dann trifft den Chroniſten umter allen Umftänden der Vorwurf 
böchft nachläjfiger, gedanfenlofer Compilation, wie und Graf ja 
gerabe durch feine Unterfuchung wieder aufs genauefte dargelegt 
bat, und wie fich noch deutlicher ans dem zweiten Theile ergiebt, 
der freilich fomft weit mehr werthvolles Material enthält als der 
erite. Daß auch in fpäter Zeit noch ein bei aller patriotifchen und 
ſelbſt Parteitendenz vortreffliches jüdifches Geſchichtswerl geſchrie ⸗ 
ben werden konnte, zeigt und das glänzende Beiſpiel des erſten 
Maccabderbuches. 

Uebrigend möchten wir noch dagegen Einiprade thun, dab 
Graf die altteftamentlie Kritik ald gegen die neuteftamentliche 
weit im Rüdftande befindlich darſtellt. So lange in diefer mod 
manche der mwichtigften Fragen umentichieben find, fo lange man 
noch nicht einmal zu einem entſcheidenden Exrgebnifje über bie Ext. 
ftehung und das gegenfeitige Verhältnik der ſynoptiſchen Evan. 
gelien gelommen ift, brauchen wir e8 uns nod micht als Vorwurf 
anzurechnen, daß wir auf dem viel ſchwierigeren Gebiete des Alten 
Teftaments nod über jo Vieles im Unklaren find, Iſt doch auf 
ſchon jehr Vieles in ein helles Licht geftellt, was jehr dunlel ſchien 
lange ehe ſich eine neutejtamentliche Kritik regte 

Wir heben zum Schluſſe noch einmal hervor, daß mir nicht 
nur bem zweiten Theil, der bie Frage mach dem gefchichtlichen 
Werthe der EHromil zum Abfhluffe gebracht hat, fondern auch den 
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fen troß unferer Starken Bedenken gegen mande jeiner Annad- 
ıen für eine ſehr tüchtige Arbeit halten, welche auch geeignet jein 
ird, manden Mitforjcyer zu weiteren Unterſuchungen anzuregen. 
daß ſich ſolche kritiiche Forſchungen nicht glatt wie ein Roman 
!ien lafjen, verjteht ſich freilich von ſelbſt; aber ganz befonders iſt 
och Die gute Dispofition, vorzüglich im zweiten Theile, lobend 
nzuerfermen, X. 





kampfchulte, H., Pfarrer, Geſchichte der Einführung des Prote- 
ſtantis mus im Bereiche der jepigen Provinz Weftfalen, 
1 Prostata ana Paderborn, 1868, Schöningb. (X VI,466 &. 8.) 
1 Ibir. 


Referent hat dieſes Buch mit ganz befonberem Intereſſe durd- 
geleien, indem berfelbe jeit Jahren mit Studien über die Kirchen. 
aeihichte einzelner weſtphäliſcher Territorien beſchäfligt ift und 
ich daher von der Arbeit des Verfaffers eine erwünjchte Förderung 
einer eigenen Forſchungen verſprach. Daher glaubt Referent über 
das vorliegende Buch um fo zuverläffiger berichten zu können. 

Der Berfaller behandelt den Zeitraum von 1521 — 1676. 
Borangeftellt ift eine Einleitung, worin die politifchen und fird. 
lichen Berhältnifie der weftphälischen Lande und Städte vor der 
Reiormation beleuchtet werben. Hierauf geht der Verfaſſer zur 

Dearbeitung ſeines eigentlichen Gegenftanbes über, babei werben 
drei Perioden unterschieden, nämlich der Zeitraum von 152147, 
„in welchem die Reformation in ftetigem Siegesihritte vorbrang, 
bis ihr durch die Abjegung Hermann’ von Wied eine erfte wich. 
tige Niederlage bereitet wurde” ; jodann die Periode von 1547 — 
1585, „in welcher die alte Kirche fich bereit3 wieder ftärfer fühlte, 
und, trotz meuer Verluſte, ihre Stellung im Ganzen doch mehr 
befeitigte*, und die von 1585 — 1676, melde uns „die Kirche in 
erhöhter Kraft zeigt." — Wir laſſen es dabingeftellt fein, ob dieje 
Eintheilung des behandelten Heitraumes fachlich berechtigt iſt. So 
viel ſteht wenigftens feft, daß die Geſchichte der evangelifchen Kirche, 
die wirkliche Reformationsgeihichte Weftphalens zu einer ſolchen 
Öruppierung des Stoffes nicht veranlafien fann. Der Verfafler 
bat aber auch für feine Geihichtsdarftellung einen ganz anderen 
Gefichtspunft. Er jagt (S. 3): „Durch die Glaubenstrennung ift 
das weſtphäliſche Volk in zwei Hälften zerriffen, deren größere dem 
Glauben der alten Kirche treu blieb, während die kleinere ſich der 
neuen Lehre — anſchloß. Die Geſchichte diejes unjeres 
Unglüdes, nämlich des PVerluftes unferer alten Einigkeit in 
einer Religion und einer Kirche, zu erzählen, ift die Aufgabe 
der folgenden Blätter. ”— Der Verfaſſer will aljo nicht darftellen, 
wie umd in welchem Berlaufe der Ereignifie etwas (nämlich die 
evangelische Kirche Meitphalens) ins Leben getreten ift und ſich 
geitaltet hat, jondern wie und wodurch der latholiſche Kirche et. 
wa3 verloren gegangen und nur theilmeile wieder gerettet worden 
it. Daber erklärt fi die Beriodeneintheilung des Verfaflers. 

Die Form jeiner Darftellung betreffend, erklärt er im Vor. 
worte, er habe keine bloße Chronik und feine Specialgejchichte jedes 
weftpbäliichen Staates ſchreiben wollen, jondern er habe die „prag- 
matiſche Darftellung vorgezogen, welche die Begebenheiten in ihrem 
urſachlichen Zuſammenhange darjtellt.” Allein wir bedauern von 
dem, was der Verfaſſer bier als jeine Aufgabe bezeichnet, in dem 
Buche jelbit jehr wenig gefunden zu haben. Dafjelbe enthält eine 
recht Hleikige Zulammentragung biltoriiher Stoffe (jo daß in dem. 
jelben gar mande Specialnachricht gefunden werden fann, bie 
anderswo vielleicht vergebens geſucht wird); dagegen ift das, was 
der Verfafler ald Pragmatismus bezeichnet, nichts anderes als 
Behandlung der Geſchichte nah einem bereit eingenommenen 
Parteiftandpunfte und Beurteilung der Thatjachen nad) willfür. 
lihem Vorurtheil. 

Der Verfaäſſer berichtet und wetheilt nämlich durchaus im 
Sinne des Katholicismus. In Seibertz's Urkunden bes Herzog. 
thums Weſtphalen findet derjelbe conftatiert, daß, wenn ſchon es 
im Dittelalter in Weſtphalen (ebenfo wie in anderen beutichen 
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Landen) eigentlicye Volksschulen nicht gab, doch ausnahmsweiſe 
an einigen Orten ſogenannte Schulen, in welchen Lefen und Schrei. 
ben gelehrt wurde, vorhanden waren. Dierauf geftügt referiert 
nun der Berfafler (S.19): „Das Vollsſchulweſen war ſchon früh. 
zeitig wohlgeorbnet und blühend.* — Die Zeugniſſe, welche aus 
der Anfangszeit der Reformation über die moralifche und geiftige 
Berlommenheit des ſtlerus und des Volkes vorliegen, find notoriſch 
und fönnen nicht aus der Welt gejchafft werden; allein der Ver, 
faſſer glaubt fie wenigjtens für das fatholifche Interefje unſchädlich 
machen zu können, indem er (S. 9) den Kanon aufftelt, daß die 
felben nicht auf die vorreformatorifche Zeit ſondern auf das Refor. 
mationszeitalter jelbit zu beziehen find, indem jene Diffolution 
eben durd die Reformation hervorgerufen fein fol. — Wahrhaft 
lächerlich ift folgendes: Belanntlich hat ſich in den lutheriſchen 
Gemeinden lange Zeit, theilweiſe bis auf dieſen Tag, der Gebrauch 
der weißen Chorkleider und Anderes, was dem katholischen Eultus 
entjtammt, erhalten. Diejes war benn auch in Dortmund bis zum 
Jahre 1769 der Fall, wo den Geiftlichen der Gebrauch der Chor. 
hemden unterfagt ward; hieraus aber glaubt der Verfaſſer (S. 429) 
folgern zu dürfen, daß erft damals der latholiſche Gottesdienft in 
Dortmund abgeihafft jei. — Mit großer Sorgfalt hat fi) da— 
gegen ber Berfajier gehütet das zu erzählen, was dem katholiſchen 
Interefje nachtheilig jein muß. S. 363 z. B. erwähnt berjelbe 
ben Uebertritt de3 Pialzgrafen Wolfgang Wilhelm zum Katholir 
cismus. „Bragmatifch” wird diejer für die Geſchicke ber Jülich. 
Bergiſchen Lande jo verhängnißvolle Act nicht: referiert. Die hiſto— 
rifche Obrfeige des Kurfürften zu Brandenburg, durch welde bie 
Converſion des Pialzgrafen veranlaßt ward, wird nämlich mit 
feiner Silbe erwähnt. — Derartige Licenzen bes Verfaſſers lönn— 
ten wir aber nod gar viele anführen, wenn wir glaubten nod) 
durch weitere Nachweifungen darthun zu müflen, dab das vorlie. 
gende Werl nicht etwa eine pragmatiiche Geſchichtsdarſtellung, 
fondern Tediglih eine im katholiſchen Intereſſe gefchriebene 
Chronil ift. 





Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 8. Bd. 1. Heft. 


Inh: M. v. Engelhardt, Katboliih und Evangeliſch. — 
Eberhard, weldhe Bedeutung bat die Beichtbandlung vor dem hei« 
ligen Abendmahle? (Ermiderung.) — Gin Wiedertänfer auf Defel. 
(Schl.) — Ein Brief des Diaconus Gutsleff aus Reval an den Mifs 
fionar Preffier in Traukebar (aus dem vorigen Jabrbundert); mitge— 
tbeilt von ®. Germann. — Die Revalſche StadtsPrediger-Ennode 
im Jahre 1865. — J. R. Borbis, au Leidensgeſchichte der luthe⸗ 
riſchen Slovaken. — Recenfionen fiber: Grau, Semiten und In— 
dogermanen (von B. Kählbrandt), und Deltpich, bibliſcher Com— 
mentar über Zefaias (von Bold). 

Allgem. Hirhen-Zeitung. Red. von dimmermann. Wr. 37u.38, 
Inb.: Paulns ala Miffionär. (Bortrag des Warred Mad. Reumeifter aus Bnfareft.) 

(Bortf.) — Dr. Hermann Supield F. — Der Uebertritt des Erbeprinien Aried- 

rich, nadımal, Bandarafen Friedtich II non Seſſen, aus der enangel, zut röm.- 

fatbol. Kirche, (Ad Aurbeflen.) — Aircht. Mittbeilungen u. Radıridıten. 


Zeititimmen aus der ref, Kirde der Schweiz. 8. Jahrg. Nr. Pu. 10. 

Inh: Bögelin, Held'e Selbftgenanife. — ED, Schellenbe 9 ob u. in ⸗ 

wieſern Die Annabıme der menſcht. gEutwiciung JZeſu die ſeiuet Sundloſtgleit auf · 

bebe oder modiñire? — Yang, Über Matth. 16, 5-12, — Pr. Meber, alte 
teftamentt, Diduungen. Aus Iefaja. 9, 


Proteſt. Hirchenzeitung. Hräg. von H.Aranfe. Nr. 21, 

Inh: Beyfhlag, zu Dr. Weipe's Sentihreiben in Br. 14. — D Krau 
Seemann: „MWobin? Cine Unterbaltung aus dem 19. Yabrb.” — Zi. bot 
bad, „E. M. Mrndt, ein politiſcher w. reitgiier beutiher Gbaralter,* von Dr. 
D. Schentet. — Radıricten, — Literatur. 


Proteſtantiſche Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 
9. Belzer. April. 


Inh.: Serm. Schulk, bie *4 der Rirdie aus dem Geiſte ibres Stiftere, — 
Dr. &buard Bloſch. Lebeneblid eines ſchwelzer. Staatsmannet. (Bon A. I.) — 
Fragment eines deutiden Golonifätiondpland im Mat 1848. — Ein Gewiſſents · 
ruf gegen den Bmeilampf. — A. R. Hagenbad, Die Stillen im Bande, Fur 
inneren Geſchichte des rellg. Febens felt Dem Meiormationd- Zeitalter. 1. Thomas 
a Kempis u. Berb, Terfteegen, — Stimmen deutider Theologen üb, Die fir. 
Fragen u. Parteien der Seaenmart. 7. Die Aufgabe der deufchen Tbrolopie m. 
der ev. Kirde im dem geift. Gonflieten umnlerer Zeit, Aus einer Meformationd- 
predigt. — RB. Rivrold, zu der deutſchen Mudgabe won van de Belde's Map 
of the holy Land. 
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Geſchichte. 


Bulletin de la Société pour la conservation des monu- 
ments historiques d’Alsace. I}, Serie. Tom. 111, 2. livraison. 
— Strasburg, 1865. Veuve Berger-Levraalt et Fils. (164 8. 
gr. 

Die Arbeiten der biftorisch archäologischen Geſellſchaft des 
Eljaffes haben au im Laufe des Jahres 1865 erfreulichen Fort⸗ 
gang gehabt. Das Bulletin der Gefellihaft, welche unterm 
26. Auguft v. I. vom franzöfiichen Staate die gerechte Anerfen« 
nung al3 „etablissement d’utilite publique“ empfing, ift im der 
vorliegenden Lieferung bis zum Schlufje der erften Hälfte des Vor. 
jahres gebiehen und bezeugt bier wiederum bem jchönen Eifer, ber 
die Geſammtheit befeelt, ſowohl durch den Inhalt der Sitzungs—- 
berichte ald der angehängten Abhandlungen ber Mitglieder. Ein 
neues Object fruchtbarer Forſchungen hat namentlich die ehemalige 
Reichsſtadt Türdheim geboten, wo nicht bloß viele römiiche Mün. 
zen, Gefäße, Mauerreite, jondern auch eine fieben Meter lange 
wohl erhaltene Mafferleitung entdeckt worden find. Die Erdarbei« 
ten am Bahnbofe zu Waſſelnheim (Waſſelonne) unweit Straßburg 
haben ebenfalls werthnolle Funde in Ausficht geftellt, neben aus. 
gedehnten Unterbauten, Grabgemölben u. |. m. ift der Stamm 
einer Nömerjtraße zum Vorichein gelommen, deren Linie zu con. 
ftatieren den Anjtrengungen des Herrn Saum zweifelsohne gelin- 
gen wird. Zu Ehl bei Benfeld, auf dem Grunde ber alten Argen- 
tovaria hat der Pharmaceut Herr Napoleon Nidles, welcher fich 
um dieſe Yocalität bereits anfehnliche Verdienſte erworben, all. 
mählig nahe an 5000 römische Münzen aus verſchiedenen Perio. 
den der Kaiferzeit zu Tage gefördert. Und fo ſcheint das zufünftige 
Mufeum elſäſſiſcher Altertpümer auf reiche Schäge rechnen zu dür— 
fen, welche der Geſellſchaft nicht weniger Ehre machen werden, als 
ihr thatkräftiges Bemühen um die baulihe Erhaltung einer ganzen 
Reibe mittelalterlier Burgen und Kirchen. 

Unter den Abhandlungen der Mitglieber heben wir hervor die 
ziemlich umfaffende und durch Abbildungen erläuterte Notiz von 
Ernft Lehr (Oeneralfecretär des Directoriums der augsburgiichen 
Kirche Frankreichs) über die ausgeftorbenen eljäffiichen Zweige bes 
lievländifchen Freiherrngeſchlechts von Rofen, das in der Genera- 
lität Guſtav Adolf's und Bernhard's von Meimar durch mehrere 
tüchtige Sprößlinge vertreten war. Die Mittheilung des Dr. jur, 
Lehr ftügt fi auf eine etwa 150 Jahre alte Handſchrift, melde 
die drei eriten elſäſſiſchen Roſen ſchildert und einen recht inter. 
effanten Beitrag zur Geſchichte der Schlachten des breikigjäbrigen 
Krieges gewährt. — Aus dem Werle von Huillard, Breolle und 
Herzog von Yuynes „Historia diplomatica Frideriei seenndi* 
bat Hr. Appellationsgeridtsrath PB. Huot zu Colmar unter dem 
Titel „riedrih IM und feine Söhne im Elſaß“ einen Inder der 
auf das Elſaß bezüglichen Urkunden gegeben; fein „Bericht über 
einen Ausflug von Colmar nah Alspach“ hat in der General. 
verfammfung vom 15. Juni v. J. einen ſolchen Beifall erregt, 
dab Kerr Huot zur Ausdehnung diefer anfchaulihen Behand- 
Iungsmweife auf das ganze Elſaß veranlaßt wurde und er 
gegenwärtig eine pilante Gejammtbejchreibung feiner Heimath- 
provinz („Des Vosges au Rhin“) berausgiebt. — „Das Hafer 
ſchloß der Hobenftaufen zu Oberehnheim* ift ein aus den Quellen 
geichöpftes Specimen bes Fleißes, den der Abbe Gyß auf die Ge, 
ſchichte der einftigen Reichsſtadt Oberehnbeim (franz. „Obernai“) 
verwendet, Dieje Gejchichte wirb fiher bie Aufmerlſamkeit ber deut. 
ichen Gelehrtenmwelt verdienen. Ein würdiges Seitenftid dazu hat 
Hr. Louis Benoit, Maire der Ortichaft Berthelming, in der Studie 
über die alte Abtei Frauftbal (in Deutfchlothringen) gelietert. Die 
Benedictiner von „Clauftriacum*, wie der fateinifche Name Crauf— 
thal's hieß, boten mancherlei wichtige Antnüpfungspunfte mit der 
Landed. und Rechtsgeſchichte von Oberlothringen und der allge. 
meinen Entwidlung aller Berbältnifle im Saar» und Mofelthal, 
dem ein moberner Dom Calmet wohl nicht lange mehr fehlen 


wird. — Herr Ludwig Spa, der Präfident der hiſtoriſchen Be, 
jellichaft, hat außer einem Ertract aus Mone'3 Reproduction ber 
Weißenburger Chronik des Balthajar Böll (Anfang des 19. Jahr, 
bunderts) und einer trefflichen Kritil der rechtshiſtoriſchen Arbeiten 
des Profefiors Abbe Hanauer in Colmar nur eimen Heineren 
jelbftändigen Aufſatz dem Bulletin einverleibt: er beipridt ax 
Landfchentung des Grafen Albert von Egisheim an die Auguftiner. 
abtei Marbach (bei Hattitadt am Rande der Vogeſen gegen Colmz 
bin). Die Schenkungsurfunde, welde fih auf dem Straßbutget 
Praͤfecturarchive befindet, trägt die Jahrzahl 1127, fie iſt jerad 
eine Copie aus dem 13. Jahrhundert und ihr Original muß, den 
genealogifhen Nachweiſen des Herrn Spach zufolge, einige Jahre 
vor 1100 entitanben fein. — Schließlich bemerken wir, dak vi: 
archäologifche Unterfuchung des Heren Gofte über die Yage der 
alten Römerftation Gramatum (zwiſchen Mandeure oder Ep= 
mandatadurum und Larga, jenes in der Gegend von Montbelisr, 
diefes im deutichen Oberelſaß) zwar die Echwierigfeit dieler I 
von Forſchungen durchblicken, aber auch für eine micht gar jem 
Zufumft die völlige wifjenfhaftli-ardhänlogiiche Beherrihung x: 
Bodens der agri deceumales prophezeien läßt. 


Beiträge zur Hunde fteiermärfifcher Gefhichtöquellen. Hera. 
gegeben vom biſtoriſchen Bereine für Eteiermark. I, Jahrg. Bros, 
1564, Erufchner u. Lubeneky. (119.8) 1 Tblr. 

Wir entnehmen der Vorrede das Nachſtehende über Zmed un 
Einrichtung diefer Publicationen: „Der biftorijche Verein für 
Steiermark bat beſchloſſen, die Geſchichtsquellen des Landes ;r 
jammeln und nad planmäßiger Vorbereitung zu veröffentlisen 
Zu dieſem Behufe fegte der Ausſchuß deflelben ein bejondere: 
Comité ein und betraute daſſelbe mit der Anordnung und Leitum 
der Arbeiten. —— — Zuvörderſt handelt es fich hierbei miät 
um den Abdrud von Stoffen, die allerdings jet ſchon in Fik 
ihm vorliegen, fondern um Sichtung und Vervolljtändiguna, Te 
gleihung und Unterfuchung derſelben. Diefe Vorarbeiten jeler 
in ihren Rejultaten, jomweit fie der Deffentlichleit dienen können, 5 
den „Beiträgen“ befannt gegeben werden. Der Inhalt dieler Bi 
ter wird daher im Wejentlicen aus Berzeihnifjen umd Eis 
dien beiteben, mie ſolche aus der Unterſuchung des handichtin 
lichen Materials der Bibliothelen und Archive ſich bieten, und jol 
bei den Sammlungen innerhalb des Landes nicht auf deiltt 
Gefchichtsquellen allein ſich befchränfen. Dadurch hofft der Txrein 
dem Streis der Freunde des Unternehmens auch über die Orr 
Steiermarks hinaus zu erweitern und die „Beiträge“ in erhöhten 
Grade nupbringend zu geftalten.“ Diefe Beiträge jollen jährlt 
in einem Hefte von circa acht Drudbogen erjcheinen. Das vr 
liegende erfte ift bereit8 im Jahre 1864 herausgelommen, I" 
jehentlich aber bisher in dieſem Platte noch nicht zur Anjeit 
gelangt. Indem wir diefe Verfäumnif gegenwärtig nadbele, 
hoffen wir im Stande zu fein, von ben folgenden Lieferungen un 
ſeren Leſern fchnellere Mittheilung bringen zu können. Der er‘ 
Jahrgang brachte die nachſtehenden Auffäge: 1) Materialien fir 
fteiermärtifche Geichichte (a. aus München; b. aus Dresden), DT 
Zahn. 2) Inhaltsverzeichniß fleierifcher Stände, und Landtar* 
acten aus dem 16. und 17. Jahrhundert, von Krones. 3) Kr 
zeichniß der Handfchriften der E. f. Univerfitätsbibliothel zu Graf 
von Zahn. 4) Ueber ben Anonymus Leobiensis, vom den 
5) Ueber Joh. Mamsdorfer, Ehroniften des Rlofters St. Lambrrät, 
von M. Pangerl, 


al) ae en 2 en SB nn ——— 


Sommerbrodt, Yul., das altgriehifche Theater. Mit Abbildungen 
Ag a Stuttgart, 1565, Krais u. Hoffmann. (80 6. 1. 
7Yy, Sar. 

Hr. Sommerbrodt hat dur eine Reihe von Abhandlung" 
über feenifche AltertHümer ber Beweis geliefert, wie vertraut u 
mit diefem Gebiete ilt, fo daf man das vorliegende Büchlein m 
dem guten Vorurtheil zur Hand nehmen barj, nur Wohlbegtut- 
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getragen zu finden. Freilich ift ber Inhalt gar zu mager 
g eingehend, und gar die auf dem Titel genannten Abbil— 
ejchränfen fich auf zwei Slleinigfeiten. Wir meinen doch, 

„gebildeten Laien“, für die laut der Vorrede dies Büch— 
mmt ift, würde gar wohl aud eine ausführlichere Dar, 
eines jo interefjanten Gegenitandes munden, jumal wenn 
mehr mit Abbildungen illuftriert wäre. Angehängt find 
ımerfungen und ein Ueberblid über die Literatur der legten 
Jahre über das griechiſche Theater. 


Dr. E. W., zur Gefhihte des Weimariſchen Theaters. 
‚ar, 1865. Böhlau, (5 Bll., 306 ©. 8.) 1Thlr. 10 Sr. 
e Berfaffer jcheint in Abficht zu haben „eine vollſtändige 
te des Meimarifchen Theaters unter Goethe'3 Leitung“ zu 
n. Da er aber meint, daß es „dazu jet noch nicht Zeit fei, 
sch manche gefchichtliche Quelle werthvollen Gehalts bis jet 
ſſen blieb“, jo übergiebt er hier der Deffentlichfeit zur 
ine Reihe von Vorträgen, die ſich alle auf das Weimarifche 
r unter Goethe's Leitung beziehen und von dem Verfaſſer 
em Meimarifchen Vereine gehalten worden find. Der ums 
bite iſt der erfte, der hier durch Umarbeitung und Zuſätze 
n Umfang eines Buches erlangt hat (er umfaßt 223 Seiten): 
zers im Drama, d. h. die Wiedereinführung dejielben (denn 
em Herrſchen des Verſes im älteren Drama, vom Vierfüßler 
Herandriner ift nicht die Rede), richtiger noch die Einführung 
ünffüßlers durch Goethe und Schiller. Diefer Auffah leidet 
m Fehler, baß ber Verf. eigentlich über etwas ganz anberes 
»t als was der Titel bejagt. Allerdings ift im Anfange vom 
im Drama die Rede, e8 werden die verjchiedenen Hinderniſſe, 
iner Einführung entgegenftanden, beſprochen, feine Widtig- 
ir3 ideale Drama wird erörtert, aber jehr bald Ienft der 
Vier immer mehr in eine vollftändige Schilderung der Auf: 
ungen auf der Weimarer Bühne ein, die Bejekung der Stüde, 
Ausfall der Aufführung, der Charakter der verjchiebenen 
uipieler wird ausführlich, ja ermüdend ausführlich, beſprochen 
nicht bloß ganz ohne Rüdfiht auf den Vers, jondern jelbft 
Rüdfiht, ob die aufgeführten Stüde überhaupt in Verſen 
rieben waren ober nicht, Dieje Zwiefpältigleit des Intereſſes 
ſehr. Indeß bringt der Verfaffer manches Intereifante und 
Sorgfalt feiner Angaben, feine genane ſtenntniß von den Ein. 
iten, zumal auch die genauen Datierungen und mande fon. 
r Angaben (baftert auf die noch vorhandenen Theaterzettel) 
a in diefem Aufſatze immerhin einen fchägenswerthen Beitrag 
den. — Kürzer find die folgenden Vorträge: „Streit zwiſchen 
ser und Goethe” (wegen Verwendung der Gymnaftaften zu 
iſtentollen und zum Chor); „das Heilige auf der Weimarifchen 
ne” (enthält einige intereflante Daten, doch in Betreff bes 
nas wenig Bedeutendes); endlich „Chriftiane Neumann“, die 
ung verftorbene Schaufpielerin, die unter Goethe's Leitung 
gebildet war und auf deren Tod er die ſchöne Elegie „Euphros 
* gebichtet hat. 





Mathematik. Aftronomie. 


mpach, Johannes von, *Our weekly gossip.’ A critico- 
alieritical medley ä propos of the editor of "The Alhenaeum’ 
nd some olher homunculi ejus generis; with a preface and 
n appendix relating to grealer men and graver matters. Lon- 

on, 1866, Leipzig, A. Dürr. (XL, 111 8. 8.) 

Das Meine Werl enthält das Klagelied eines jener unglüd. 
en Genies, welche die befte Kraft ihres Lebens daraniehen, eine 
Idedung von ber größten Wichtigkeit zu machen, denen aber bie 
danlbare Mitwelt nicht aufs Wort glauben will, daß ſie in eine 
tegorie mit Columbus und Copernicus gehören, und die ſich nun 
rungen fühlen, ihrem Aerger in Schmähungen, ja recht derben 


Schimpfwörtern, gegen die „Kafte* der Fahmänner Luft zu machen. 
Um unfern Leſern einen Begriff zu geben, auf welcher Stufe der 
Wiſſenſchaft der Verfaifer ſich befindet, wollen wir nur mittheilen, 
daß feine große Entdeckung, wie er fie zuerft in einem Werte: 
„The true figure and dimensions of the earth‘ veröffentlicht 
bat und bier nur wiederholt, darin befteht, daß er nachmeift, die 
Erde ſei an den Polen nicht abgeplattet, fondern im Gegentheile 
verlängert: benn 1) müjle der Halbmefler nach dem Pole größer 
jein al3 der Radius des Wequators, weil ja der Meridiangrad in 
der Nähe des Poles länger gefunden, der Radius aber der Länge 
eines Grades proportional iſt; 2) folge aus den Pendelſchwin— 
gungen, daß die Anziehung am Pole größer fei als am Aequator, 
dab folglih nah dem Pole Hin eine größere Mafjenanbäufung 
beftehen müfje; und 3) beweife die große Kälte an den Polen die 
größere Entfernung derjelben vom Erbmittelpunfte, denn jchon bei 
jeder Bergbefteigung zeige fich ja die Abnahme der Temperatur mit 
der Höhe. Daß man fi mit jold einem Entdeder, dem die ele— 
mentarften Kenntniſſe fehlen, in eine Debatte nicht einlaffen kann, 
verfteht fich von jelbit; ja wir würden das ganze Buch für eine 
Moftification halten, wenn die Sprache nicht eine gar zu erbitterte 
wäre und wenn ſich die vielfachen Schmähungen nicht gegen ganz 
beftimmte Perfonen richteten. Die ganze Schrift zu durchlejen 
würbe uns ein ſehr unerquidliches Gejhäft geweſen fein, wenn 
nicht einige Streiflichter, welche fie auf die vielgerühmte Preſſe 
Englands wirft, unfer Intereife erwedt hätten. Wohl it es wahr, 
daß einige Journale, wie The Athenaeum und The Edinburgh 
New Philosophica! Journal, den Werth jener Entdeckung erfennen 
und den Verfaffer der Schrift mit wohlverdientem Spotte geiheln; 
was nübt das aber, wenn dagegen andere namhafte Blätter ihn 
als gewaltigen Heros der Wiffenichaft begrüßen und ihn in feinen 
vollftändig arundlojen übermäßigen Eigendünfel beftärfen? Man 
leje nur die Beiprehungen aus The British Quarleriy Review, 
The Builder, The United Service Gazelte, The Observer, 
Galignani's Messenger und The Daily News, melde als Recla— 
men ber buchhändlerifchen Anzeige beigegeben find; alle feiern den 
Verfafler und jein Werk, alle ergeben fih in den ſchwülſtigſten 
Phraſen über wiſſenſchaftlichen Gögendienit, Freiheit der Debatte 
und dergleichen, alle aber vermeiden jorgfältigit auf die Gründe 
einzugehen, die der Verfafler für feine Anficht anführt. Haben die 
betreffenden Verichterftatter da8 Werk nur fo flüchtig angeiehen, 
daß fie das Fehlerhafte der gangen Deduction gar nicht bemerkten, 
ober laflen die obengenannten berühmten Zeitſchriften wiſſenſchaft⸗ 
liche Referate etwa gar durch Männer anfertigen, die jelbit in der 
Wiſſenſchaft nicht recht zu Haufe find? Eine Antwort auf dieſe 
Fragen wagen wir nicht zu geben, ſoviel aber behaupten wir fühn. 
lich, daß fein deutſches Blatt von einiger Bebeutung einen Ref. über 
Erzeugnifie aus bem Gebiete der eracten Wiſſenſchaft anftellt, der 
nicht auf den erften Blid die Verwechslung des Krümmungshalb- 
meſſers mit dem Rabius der Ellipfe duchichaut und dem nicht die 
eriten Elemente ber Mehanif und ber losmiſchen Phyſil geläufig 
find. Wenn alfo Johannes von Gumpach in einer Anmerkung 
&. 29 erklärt: „Obgleih ich nur Englands Adoptivkind bin: jo 
ift vielleicht der Tag nicht fern, mo England ebenfo ftolz fein wird, 
mich zu beſitzen, mie ich ftolz bin, mich den geringjten feiner Söhne 
zu nennen“, jo werben mir feinen Verluſt wohl verſchmerzen und 
auch fernerbin den Glauben behalten, daß wir Deutſche noch feinen 
Grund haben, uns in Bezug auf Wiffenjhaftlichkeit für übertroffen 
zu halten. Sch. 





Seiffart, S., astronomische Juzend-Abende. Berlin, ». J., 
C, Heymann. (VI, 160 8. 8. u. zahlreiche Illustrationen.) 1 Thlr. 
Wir befigen ſchon eine jo aroße Zahl guter populärer Werte 
über Aftronomie, daß wir nicht recht einjehen, was den Verfaſſer 
bewogen hat, den Katalog noch zu vermehren, zumal fi feine 
Schrift mit anderen, 3. B. den Mäbdler'schen, durchaus nicht meſſen 
fann. Nach welchem Principe der Stoff geordnet fein mag, fonn- 
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ten wir nicht erfenmen; dabei ift die Art der Darflellung (ein 
öchſt trodener Stathederton mit eingeitreuten Fragen lernbegieriger 
Schüler) jo ichleppend und der Styl jo flüchtig, daf wir dem Buche 
feinen großen Leſerkreis verjpreden. Auch die Abbildungen laffen 
viel zu wünfchen übrig, und mir haben feine Ahnıng, was ber 
Berfafler mit dem nad ©. 48 eingehejteten Bilde jagen will; er 
jelbjt erflärt e8 zwar ©, 149 als den neueiten Verſuch, ſich die 
Entftehung des Sonnenlichtes vorzuftellen; auf uns macht e8 ba, 
gegen den Einprud, als hätte ein Maler ben Pinfel voll Farbe 
verloren und nicht die Geſchicklichkeit eines Defer beſeſſen, den Fleck 
jum Engelöfopfe umgumalen. Sch. 


Sprahkunde. Nteraturgeſchichte. 


Field, Frid., Otium Noervicense sive tentamen de reliquiis 
Aquilae, Synmachi, Theodotiunis e lingoa syriaca in graccam 
convertendis. Oxonit, 1664. (VHL, 75 8. 4.) 


Bei dem großen Wertbe, den Die fpäteren griechischen Ueber— 
ſehungen des Alten Teftamentes, weniger zwar jür den eigentlichen 
Tert und der uriprünglichen Sinn der Schriftiteller, ala für die 
Grllärungsart der älteren jüdischen Schulen und die von jener jtart 
abhängige Punctation haben, ift es jehr zu bedauern, dab wir 
von denjelben, abgeſehen von Theodotion's Daniel, nur kleine, 
wenn aud jehr zahlreiche Bruchſtücke haben, melde als Gloſſen 
zu den LXX aus Origenes' Hexapla erhalten, zum Theil jogar in 
den Tert derjelben gedrungen find. Die umfafjende Sammlung 
Montfaucon's läßt ih aus feither belannt gewordenen griechiichen 
Quellen noch jehr bedeutend erweitern, und dazu fommt noch eine 
andere, erſt zum Theil und größtentheils ohne die gebührende Sorg« 
falt aufgeſchloſſene Quelle, die Öloffen zu der ſyriſchen Ueberſetzung 
des heraplariichen Septuagintatertes, aus welden durch Nüd. 
überfegung die griechiichen Zesarten wiebergewonnen werben lün- 
nen. ‚Freilich bedarf es hierbei einer großen Umficht und Strenge 
der Methode, doch läßt fich, wo diefe vorhanden, bei der Wörtlich- 
feit des ſyriſchen Ueberjegers auch Bedeutendes erreichen. Hierfür 
giebt uns Hr. Field in dem oben angezeigten Büchlein wieder einen 
ſchönen Beleg. Daſſelbe enthält Proben von ſolchen Rüdüber- 
fegumgen aus verschiedenen Büchern des Ulten Teſtaments, wobei 
natürlich die überlieferten griechiſchen Lesarten bejtändig berüd. 
fihtigt werden. Ueberall zeigt der Verfaſſer ebenſo großen Scharf. 
ſinn wie Vorficht, jo dak wir durdgängig mit feinen Schlüffen 
übereinftimmen müflen, 

Das kleine Heit ift übrigens nur der Vorläufer einer großen 
Sammlung jämmtlicher Fragmente der heraplariichen Ueberſeher. 
So unzulänglih Montfaucon’s Werl ſchon längit geworben ift, jo 
bat fi) doc Reiner den großen Schwierigkeiten einer neuen Bear- 
beitung des Stoffes unterzogen, und wir begrüßen baher die Abs 
fiht eines Mannes mit befonderer Freude, welcher fich zur Aus- 
führung bderjelben gerade dur dieje Probe als jo jehr geſchickt 
erwiefen bat, Die ganze Sammlung jel fünf Bände in einem 
bequemen Quartformate umfaffen, von denen jeber 12 Schillinge 
(4 Thlr.) foften joll; bei dem Umfange und der guten Ausftattung 
fein zu hoher Preis! Hoffentlich übergiebt der Verfafler den Debit 
für Deutichland und deſſen Nadhbarländer einer ſoliden deutichen 
Buchhandlung, die fih gewiß auch gern der Mühe unterziehen 
wird, Subjeriptionen anzunehmen, wenn ſolche noch nöthig fein 
jollten, um die Ausführung des Werkes zu fihern. Wir jeben mit 
Spannung dem Erſcheinen des erften Bandes entgegen, welder die 
Bücher Hiob, Pjalmen, Proverbia, Prediger und das Hohe Lied 
enthalten joll. X. 





Stier, G., Material für den Unterricht im Altdeutschen 
auf Gymnasien und Realschulen. Mit einem Anhange über 
Orthographie. Zweite Auflage. Colberg, 1865. Post. (4 BIl., 
38 5. gr. 8.) 6 Ser. 

Der Titel Hingt befremblih für eine kurze mittelhochbeutiche 

Raute umd Flexionslehre; denn das ift ber Inhalt des Büdhleins, 


Indeß barüber wollen wir mit dem Verfaſſer micht reiten. Ri 
tönnen vielmehr das Schriften aufrihtig empfehlen. Dak das 
was der Verfaſſer bietet, aründlich gelebrt und zuverlaſſig 
fet, dafür bürgte ſchon feine hinreichend befannte ausgebrrikn 
Gelehriamkeit auf dem Gebiete der Linguiftil, und darauf bi 
brauchten wir das Büchlein nicht erft zu prüfen; daß es aber and 
für päbagogiihe Zwecke praftiih und wohlerwogen angelegt i 
das wollen wir ausdrücklich hervorheben und barüber haben un 
uns aufrichtig gefreut. Beſonders in ber Frage megen ber Orte 
graphie ift der vorliegende Leitfaden einer der wenigen, mil ixsa 
wir uns einverftanden erllären lönnen. Einverſtanden find mi 
auch mit bem Vorworte, welches ausführt, daß ber Schüler m 
dem Gymnafium und der Realfchule nicht viel mit Gothiſch un) 
Althochdeutſch, nicht viel mit Lautgeſchichte u. |. w. aufzuhalten 
iondern zur mittelhochbeutichen Lectüre, zumal zur Kenntniß de 
Kibelungenliedes(aber nad A?) und Walthers von der Bogelwein 
anzırleiten fei. 





) Knorr, W., die zwanzigste Branche des Romm de 
Renart und ihre Nachhildungen, nebst einem kurten 
Inge zum Reinardus volpes Separatabdruck aus dem sr. 
programm des Euliner Gymnasiums, Eutin, 1806. Struse ı1?l. 
42 8. er. 4.) 


2} Schulze, E., über Reinardus Vulpes ed. Knorr. En i= 
trag zur Reinhartsfage. Österprogramm des königl. Pädagoriom 
zu Züllichau. Leipzig, 1862. Tenbner. (1 Bl., 26 8. 4.) 


3) Latendorf, Dr.Fr., zur Kritik und Erklärung des Reine 
Vos. Michaclis- Programm des Gymnasium Friderieiaunm 
Schwerin, Schwerin, 1865. Bärensprung. {1 Bt., 35 8. er. ! 

Einen wie weiten Umfang die germaniftiichen und die ım 
ihnen zufammenhängenden Studien im Laufe der fepten Jahn 
erlangt haben und wie eine richtige wiſſenſchaftliche Methor ir 
ihnen immer allgemeinere Verbreitung zu finden beginnt, da: &% 
ren ums ganz hefonders die über Gegenftände aus jenen Ari 
handelnden Schulprogramme, die nicht nur feit einiger Zeit ml 
häufiger bervortreten als früher, fondern die auch, wenn mt" 
mit dem vergleichen, was uns bis vor noch etwa zehn N 
meiftens in ben Programmen geboten zu werben pflegte, einen ur; 
ungemeinen Fortſchritt befunden. Dies Lob eingehender und ie 
wiflenfchaftlicher Unterfuchung kommt aud den oben gen 
drei Abhandlungen in vollem Maße zu, ganz befonders den heiter 
erſten. 

Die Abhandlung von Rnorr ſucht nachzuweiſen, deß mtr 
den vorhandenen frangöfifchen branches die zwanzigſte (20°) dea 
übrigen, benfelben oder ähnliche Gegenftände behandelnden N! 
Grunde gelegen babe. Dies wird eingehend und forgfältig nd 
gewielen an br. I9 („fie it im Ganzen und Einzelnen ber br. " 
nachgebildet”), br. 20% („fie ift im ganzen Verlaufe mie in Ein 
beiten nichts Anderes als eine Nachbildung von br. 20%, alt“ 
fam der Hoftag im Felde”), br. 21 und br. 22 (am End vi 
br, 22 als eine einzige zufammengefaßt. „Ein dritter Diät —. 
hielt aus 20% den Anftoh zur Abfaffung von 21 und 22, cue 
ſpaͤtere Hand überarbeitete dieſe drei branches, um fie, wer eud 
nicht mit großem Geſchicke, gu einem Ganzen zu verfhmeler‘) 
br. 26 („fie gehört, obgleich die Nebereinftimmung in eingeln® 
Zügen bier weniger herwortritt als bei den übrigen, in der Anloz 
des Ganzen zu den Nachbilbungen der br. 20%), br. 24 („id er 
glauben, daß bie Erzählung in br. 29 ber in 26 nachgebildet M, 
wo die Erzählung weit lebendiger und anfchaulicher ift umd * 
charakteriftiſche Züge enthält, die der anderen Erzählung ** 
br. 24 („Die ganze lange branche ift in ihrer größeren O4 r 
nichts als eine Compilation aus verichiedenen branehes; —*— 
aber vor allen anderen die br. 20 ſich zum Muſter genomme = 
zeigt fih ſchon im Beginne ber branche*; „in einer Partie * 
br. 24 eine weitere Ausführung von br. 29°), br. 32 („© 9 
thumlich dieſe branche im ihrer Gejhmadiofigteit und I 
ift, fo wenig felbftänbig ift fie im Eimpelnen, fo zweifellos {1 
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vw Rahbildung vorzäglid von br. 20%). Darauf wird diefelbe 
bhängigleit vom der franzöfifchen br. 20° auch nachgewieſen bei 
m slämiihen Reinaert, deſſen Verfaſſer aber „außer man. 
em anderen auch br. 20® gelannt und benugt, zum Theil aud) 
w einheimischer Weberlieferung geichöpft habe.” — Die folgende 
artie dat den Verfaſſer der br. 20* zum Gegenſtande, gelangt 
ber nicht zu einem abfchließenden Refultate, begnügt fich vielmehr, 
wige erbebliche Zweifel gegen Joncbloet's Annahme geltend zu 
wöen, dab Pierre de St. Cloud der Verſaſſer derſelben in ihrer 
aenwärtigen Gejtalt, und daß er der Petrus de Sancto Clodo- 
ale im Dialogus des Cäſarius von Heiſterbach je. Er tritt 
um der Anficht bei, daß br. 20* und andere Ueberarbeitungen 
wi alten Gedichten feien, und für den Repräjentanten de3 ur. 
wisglihen Romans hält er mit Jonchloet den Reinhart bes 
Bihefäre (ca. 1150— 1170), der alſo die franzöſiſchen Originale 
it in den Anfang bes 12, Jahrhunderts, vielleicht noch ins 
11. Jahrhundert zu verlegen zwingt; einige bei Glicheſäre vor. 
bumende Züge ſehen den Berluft einer oder mehrerer romanischer 
Tihtungen aus dieſem Kreiſe voraus. — In Betreff der Eut- 
hehung und des volfsthämlihen und urbeutichen Charakters ber 
Derſage ſchlieüt fich Knorr vollftändig an Jacob Grimm an. 

Die Arbeit von E. Schulze zeichnet ih aus durch knappe 
ammendrängung einer Menge jehr beachtenswerther Bemer- 
tgen: I) Abfaſſungszeit, Berhältnik zum Reingert, geihichtliche 
deſuhungen in ber Zueignung und im Schlußwort; 2) Versbau; 
3) Rımen und Beiprehung der im Gedichte auftretenden Xhiere ; 
4) iitiiche Anmerkungen; 5) erflärende Anmerkungen; 6) über 
de bebrauch einzelner Berbalformen und die Bezeichnung unter 
zuchnelet Süße. Unter den vielen glüdligen Emendationen heben 
wo Ye der Schlußverje befonders hervor, da ſich Knorr in der 
te angezeigten Abhandlung gegen fie erflärt hat. Die Worte 

Suseipe Balduini meira qualiacunque, Joannes, 
Nomine qui iuvenis, corpore nempe senex: 
Exlinctus vives elc, 
ih Anore in feiner Ausgabe unverändert, und bezog den zweiten 
Iers, mit Ergänzung von sum, auf Balduin, eine Anjpielung auf 
Ne einmologiiche Bedeutung des Namens vermuthend. Rum iſt 
aber tiefe Beziehung des qui auf Balduini und nicht auf bas 
näher fehende Joannes wenig wahrſcheinlich; bezieht man qui 
aber ai Joannes, jo enthält der Relativjag eine Unrichtigleit, 
denn, wie Schulze nachweiſt, mußte ber angerebete Joannes zur 
Fit ald der Reinardus gefchrieben ward, nod ein junger Mann 
rin; Edulje macht daher den nad unferer Anficht vortrefflichen 
Lotſchlag, zu leſen 
Joannes 
Komine qui iuvenis corpore, mente senex. 
Kns Eintede, daß jet nomine ganz unnöthig nachſchleppe, 
Et macht zu; im Gegentheil momine, eorpore, mente ſtehen im 
Öegenjape zu eimanber und nur dies macht bie jcharfe Hervor. 
%bung des erfien Wortes im Anfange des Verſes erträglich ; daß 
aber au mit dem Namen Joannes eine etymologifche Beziehung 
"etnipit wirb, lehrt B. 17. 

dere Dr. Latendorf liefert zumächft eine Revifion des Hoff. 
aann ichen Reinele⸗ Zertes, bem er nicht mit Unrecht eine Reihe 
wxöthiger und umgevechtfertigter Menderungen vormirft. Zum 
Veit betueffen bieje allerdings nur Sleinigleiten, indeß auf dem 
Ürbiete ber Philologie, zumml dem der Tertteitik, it Nichts gering 
ix khägen, unb einige jener Veränderungen greifen ja felbft in das 
Öpbiet der Grammatik bimäber. Zu bedauern ift nur, ba Herrn 
Aendorfs Revifiom leineswegs ais eine endgültige angefehen wer. 

lan, da fie wicht auf einer Gollation mit dem Originale, jon- 
dern nur auf einer Bergleihung der Hadmann'fihen Ausgabe von 
Im beruht Der Wunſch, doch emdlich einer völlig genügenben, 
uch die Gloſſe berlictfichtigenden Ausgabe theilhaft zu werben, 
wie jo don Neuem vege, und wir freuen uns andeuten zu können, 
dab jeime Erfüllung, und zwar, wie und fdeint, Dom ganz compe. 


tenter Seite, in baldiger Ausſicht ſteht. — Darnad folgen einige 
fiterarbiftorifche Bemerkungen, von denen die intereflantefte bie ifl, 
daß das zweite niederländische VoltSbuch (menigftens in den jpä- 
teren Ausgaben des 18. Yahrh.) bereits das VBorhandenfein einer 
niederlandiſchen Glofje verräth, jo daß man aus ihm ſchon früher 
hätte erſchließen fönnen, was nun durd die Culemann'ſchen Brucd- 
ftüde thatſachlich bewielen ift. Diefe Profa gewinnt ſomit erhöhtes 
Intereſſe, und auf die Geſchichte ihrer Entftehung und Fortpflanzung 
wirb es fih nunmehr ber Muhe verlohnen genauer einzugehen. 
Gegen die Bermuthung, Barkhufen möchte der Verfafler des Rei» 
nefe gewejen jein, erklärt fi) Herr Latendorf. Gewiß iſt der Be, 
weis für jene Bermuthung uoch jehr lüdenhaft, und namentlich bie 
Geſchichte der Typographie muß bier noch eingehendere Forichun- 
gen anftellen. Streng wiberlegend find aber Herrn Latendorf’s 
Einwürfe feineswegs. Nebenbei fei bemerkt, daß bie „inhaltreiche* 
Recenfion in Jahrg. 1859, Wr. 21, Sp. 336 db. Bl. nicht von 
Göpele, jondern von dem Referenten herrührt, der aud die Prio- 
rität der Barfhufen-Eonjectur gegen Franz Bol in Anſpruch neh. 
men muß, da jein Aufſatz bereits 1852 gefchrieben und fojort 
gebrudt warb, 


Germaniend Völkerſtimmen. Anhang: Munbarten der ſtamm— 
verwandten gothifchegermanifchen Völker, Don Job. Matth, Firme⸗ 
" — * 11. Bd. 9.— 12, Liefg. Berlin, 1863. Schleſinger. 
(2 80, ©. 641-960, XII, S. bob 4.) ä 15 Sur. 

Nachdem die Sammlung für die Mundarten Deutichlands 
bereit im Jahre 1861 gefchloffen war, finb noch in vier ferneren 
Heiten bie der verwandten germaniichen Sprachen gefolgt, die vlä- 
milden, holländischen, frieſiſchen, dänijchen, isländischen, norwegi- 
ſchen, ſchwediſchen. Damit ift die Sammlung nun geenbet, ein alpha- 
betifches Ortöregifter und ein Namenverzeichniß der Mitwirler und 
Beförberer bildet den Veſchluß; nur joll noch eine Lieferung mit 
„Racträgen“ zu ben in den vorliegenden Heften mitgetheilten 
außerbentihen Munbarten folgen. 

Es ift gewiß eine anjehuliche und auch dankenswerthe Samm⸗ 
lung, die Herr Firmenich zufammengebradht hat, das Werk einer 
25jährigen Thätigleit. Verriethe fie nur nicht durchweg den Dilet- 
tanten und ftünde fie nur eim wenig mehr auf bem mwifjenfchaft« 
lihen Standpunkte der neueren Linguiſtil und Philologie! Aber 
es ift doch ein bebenllihes Symptom, daß der Samnıler, 
welder nun feit 25 Jahren in dem Stoffe fteht, aud noch nicht 
mit einer Zeile — weder in diefem Buche, noch anderswo — Ge 
legenheit genommen bat zu befunden, baß er in der Dialeftforfchung 
zu etwas weiterem berufen und befähigt ſei als zur Gontrole bes 
Abdrudes. Und diefer Mangel eigenen Studiums zeigt fi) überall. 
So fürdten wir, daß diefe Sammlung wiflenichaftlich nicht die 
Frucht bringen werde, die man jonft von ihr hätte hoffen dürfen. 

Sehr erwünfdht würde eine Karte geweien fein, auf der die 
Orte genannt gemweien wären, aus denen Proben Aufnahme gefun, 
den haben, mit Vermeifung auf die betreffende Stelle in ber 
Sammlung. So hätten ſich leicht bei der Benugung interefiante 
Gefichtspunkte ergeben, und diefe wäre jehr befördert worden, wäh. 
rend ihr gegenwärtig durch die feineswegs einfache und Hare An» 
ordnung erhebliche Hinderniſſe im Wege ſtehen. 


Hans Jacob Ehriftoffeld von Grimmelshaufen Simpfictanifche 
Schriften. Heranägegeben und mit Erläuterungen verſehen von 
H. Rura. IN,u. IV, Theil, Leipzig, 1865. Weber, (XVIH, 1 Bi., 
502; XXXUI. 13.552 S. 6.) a 2Ihr 

uw d. %: Deutfhe Bibliothek, Sammlung älterer Schriften 
der älteren dentſchen Natiowafliteratur u. ſ. w. V.u. VI.Bb, 

Dieje Ausgabe ber Tleineren Schriften Grimmelshaufens bedt 
fi leineswegs nit der won Keller in ben Publicationen bes Stutt, 
garter fiterarischen Vereins beforgten. Die Hauptitäde find aller. 
bings beiden gemeinſam, aäümlich der jeltfame Springinsfelb, bie 
Landſtorzer in Couraſche, Die beiden Theile des Bogelneftes und der 
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Teutſche Michel (der von ſteller bereit mit dem Simpliciſſimus 
herausgegeben war), aber in den minder bedeutenden Stüden bif. 
ferieren die Ausgaben: der bei Keller aufgenommene teuiche Joſeph 
und der Muſai fehlen bei Kurz, dagegen haben bier Aufnahme ge 
funden — was man jehr willlommen heißen wird —: der ewig 
währende Salender, das Galgenmännlein, die Gauleltaſche, der 
ftolje Melcher, der erfte Bärenhäuter, Die Methode, die bei ber 
Derausgabe befolgt ward, it bie aus den früheren Theilen der 
dentichen Bibliothel bekannte, zu der wir Zuftimmung wie Wider. 
ſpruch bereits früher ausgeiproden haben, Am Schluſſe ift ein 
Öefammtwortregifter auf alle vier Bände der fimpliciantichen 
Schriften beigegeben. Tie Ausftattung ift jo jauber (auch mit ei- 
nigen Holzichnitten verſehen), daß in diejer Beziehung die vorlie 
gende Ausgabe einen offenbaren Vorzug befigt vor der Stuttgarter. 


Glarnd, L., Derzog Wilhelm von Aquitanien, ein Großer ber 
Reit, ein Heiliger der Kirche und ein Held der Sage u. Dichtung. 
DMüniter, 1565. Theiſſing. (XXIV, 368 ©, 8.) 

Eingehende Studien von wiffenihaftlidem Werthe wird man 
in diefem Buche vergebens ſuchen. Der Berfafjer ift ein zum 
Katholicismus übergetretener Proteftant, der fih den heiligen 
Dilyelm zum Schugpatron erwählt hat und num eifrig bemüht 
gewejen ift, was er über deſſen Geſchichte, kirchliche und weltliche 
Sage bat erfahren können, zujammenzuftellen. Oft iſt es ein brei. 
tes Öewäfche, wie denn z. ®. die Vorrede in ein Gebet zu dem 
Patron des Verfallers ausläuft: „Vor dem Altar des Heiligen, 
auf den ich dieje Erjtlingsgabe meiner erit jo jpäten Verehrung nie 
derlege, ſpreche ich das innigite Anliegen aus, er wolle mit jeinen 
foftbaren Fürbitten bei Gott mein Gebet unteritügen u. j. w.“ 
Aber da die Schriften, die namentlih Wilhelm’s Fortleben in der 
Dichtung zum Gegenftande haben, zum Theil ſchwer zugänglid 
find, auch Jonchloet's umfaſſendes Wert wenig verbreitet tft, jo 
mag die vorliegende Schrift Manchem zur vorläufigen Orienties 
rung über jenes Thema ganz willtommen fein, zumal der Inhalt 
der verjchiedenen Gedichte meiſt im Auszuge mitgetheilt wor 
den ift. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltte, N. F. Nr. 8. 

Inh: 2. Buſſe, Ode an die Mutterfprade. — E. Katiner, 
eine Yanze für Adel und Reinheit der dentichen Sprache gegen die 
Xandwirtbe gebrochen. — A. Lehmann, frrahlide Studien fiber 
das Mibelnugenlied. (Fortſ.) — Regeln und Rügen. 5. — Wörter 
lefe. — Bereinsuachrichten. — Sprache, ſchrift⸗ und volkethümlichet 
Allerlei, — Briefs und Fragefaften. — Räthſel-⸗Mappe. 19. 


Zeitſchrift f. agypt. Sprade u. Altertbumdtunde berausg, von R. 
Xepfius. Mai. 
Inh: Entdeckung eines dilinguen Defreies dur Iepfius (mit litbogr. Beilage), — 
9. Bruglid, Entdedung eines Romaues in einem demotiidken Papyrıd, — 
Br, 3. Yanık, elyal und rasrai. 





Kunſtgeſchichte. 


Ettmülter, L., die Frescobilder zu Konstanz. Zürich, 1866, 
Höhr in Comm. (22 8. u. 6 lithogr. Taff. gr. 4,) 


A,u.d.T.: Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft 
in Zürich. Bd. XV, Heft 6. 

In dem Haufe eines Kaufmannes zu Konſtanz (Fohannisgaffe 
Nr. 107) find bei baulichen Veränderungen Wandgemälde zu 
Tage gelommen, die man, zumeift wohl nad der Majusfel der 
Ueberfchriften, nicht jünger als in das 14. Jahrhundert meint 
jegen zu dürfen; fie noch ins 13. Jahrhundert zu verweilen ge 
ftattet der Umftand nicht, daß ein Theil von ihnen, der jet nicht 
mehr vorhanden ift, offenbar auf ein Gedicht Frauenlob's ſich 
bezog. Bon den noch erhaltenen werden uns hier 21 Gemälde 
(25 hoch, 20“ breit) in verfleinertem Maßftabe mitgetheilt, bie 
der Beihäftigung der ‚rauen mit der Arbeit des Spinnens, 
Webens und Stidens, vom Brechen des Hanfes und Drehen der 


Seide an bis zum Nähen des Gemandes und Stiden bes Gürtele 
am Rahmen. Die Bilder find nicht nur jehr inftructiv, ſondern 
auch wirklich anjprechend, falls die Zeichnung nicht etwas ibealifiert 
bat, Die Uebeririften haben jehr gelitten und waren überdies 
von allem Anfange an fehr flüchtig und incorret gemalt. Mit 
ihrer Deutung bejchäftigt fich ber Herausgeber ausführlich, und im 
den meiſten Fällen gelingt es ihm, das Richtige zu finden. Ju 
Bild 16 jcheint er das übergelegte r Zeihen überjehen zu haben; 
jollte man vermuthen dürfen fademe schrejen? Die „faul 
Jungfrau auf Bild 20 (auch wohl jchon die auf Nr. 19, die nd 
von einer anderen fämmen läßt) ftellt wohl einen Gegenfag zu den 
fleißigen der voranfgebenden Bilder dar, nicht, wie Ettmüller will, 
dieje ſelbſt nad vollbrachter Arbeit; die find doch nicht fül zu 
nennen. Der Heraudg. handelt dann noch des Weiteren über bie 
dargeftellten Arbeiten, wobei er S. 11 zu überjeben jcheint, dei 
die Sage von dem Weben des feiniten Seidenzeuges im Feuer jur 
Grundlage die Verwendung des fajerigen, jeuerfeften Asbeſtes zu 
Geweben hat, die bereit im Alterthume befannt war; fden 
bei Plinius findet fih jene Sage vorbereitet, die aljo nicht auf 

eine Erfindung ipanischer Juden zurüdgeführt werden darf. 

S. 23% find wir in der Stelle aus Helbling mit einigen Extiä. 

rungen nicht einveritanden, Die würfe an den Ofen ſcheinen un! 

von aufgegoffenem Waſſer verftiunden werben zu müffen, mwoburd 
das Zimmer mit Waſſerdunſt erfüllt und das Schwitzen veranlast 
wird; lecke ift von triefendem Schweiße zu verftehen, von „Dürr 
fann nicht die Rede fein (vgl. auch hd. Wörterb.|, 956", 40). — 
Angehängt ift ein funftgejchichtliches Gutachten Yüble's über di 
Bilder, in welchem aber der Ausdrud, unjere Bilder ftellte 
„Sabrifarbeiterinnen“ vor, gewiß gegen den Charakter der Zeit, 
in welder die Gemälde entjtanden find, verftößt. 


Grueber, B., die Kaiserburg zu Eger und die an dieses Bau- 
werk sich anschliessenden Denkmale. Mit 19 lithogr. Abbildr 
(herausgegeben vom Vereine für Geschichte der Deutschen ı 
Böhmen.) Prag, 1864. Calve; Leipzig, Brockhaus. (2 BILL, 745. 
19 Tafl. gr. 4.) 

A.u.d.T.: Beiträge zur Geschichte Böhmens. 
‚geben u. s. w. Abth. Il: Orts-Geschichten, Band I. 

Eine mufterhafte Arbeit, bei ber man ebenſoſehr jeine Freut 
haben fann an der eleganten und reichen YAusftatiung wie au der 
fiheren, tenntnißreichen und methodiſchen Forſchung. 

Eger ift reih an alterthümlichen Bauwerken verſchiedener 
Zeiten, von denen bisher nur die Doppelcapelle auf dem Schloß⸗ 
berge, die Quaſt ohne allen Grund fich rühmte zuerjt emtbedt zu 
baben, die verdiente Beachtung gefunden hat. Eine von Buttrid) 
1542 verſprochene Monographie über diejelben ift nicht erſchienen 
und es ift das wohl nicht zu beflagen, da feine im Manufcripte 
nachgelafſenen Borarbeiten fi bei gemauerer Prüfung als ſehr 
flüchtig und oberflächlich ergeben haben. In vorliegendem Werte 
iſt num die Lüde auf vorzügliche Weife wohl endgültig ausgefült. 

Es wirb nad einigen einleitenden Eapiteln („Ueberfidt der 
Denkmäler”, „Situation und Entftehungszeit der Stabt”) zunädft 
behandelt die Burg, deren ältefte Dentmale zwei verjchiedenen 
Perioden angehören, der fogenannte ſchwarze Thurm (wohl io 
genannt wegen feiner Farbe: er ift aus Bafaltlava), der wahrigein- 
lich im 9. oder Anfang des 10. Jahrhunderts, jedesfalls nor den 
Jahre 1000, gebaut ift und einen römischen Baumeifter verräth. 
Bon ihm find feine Zeichnungen beigefügt, weil Hr. rüber bieie 
bereit3 im vierten Hefte ber „Mittheilungen“ des beutfchen Ge 
ſchichtsvereins in Prag herausgegeben bat; aber die eingehende 
Erörterung wirb erft bier geliefert. Darnach folgt der Saalbau 
und bie Doppelcapelle, beides, wie unſeres Erachtens mit 
Evidenz nachgewieſen wird, gebaut auf Anordnung Friebrid's |, 
etwa 20 Jahre vor der Erbauung feine Palajtes in Gelnhaufen, 
mit bem der in Eger eine auffallende Achnlichkeit zeigt. Bon dem 
Saalbaue wie der Doppelcapelle erhalten wir eine Reihe vorjüg 


Herassge- 
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her Abbildungen, Anfichten, Aufriffe, Durchſchnitte, Details ıc, 
iſt dies um fo banfenswerther, als der Saalbau aller Wahr, 
einlihfeit nad binnen Kurzem bis zu völliger Unfenntlichkeit 
tiallen ſein wird. Sehr zu rühmen ift es, daß Herr Grüber fid 
tgends auf Die Betrachtung der Egerer Bauten beſchränlt, ſondern 
krall die verwandten Bauten (Bergfride, Säle, Eapellen u. a.) 
ı Bergleihung berbeizieht, wobei ihn eine offenbar ſehr ausge 
reitete Autopfie unterftägt. So ift dies Buch zugleich ein will. 
ınmener Beitrag zur Eulturgefchichte. 

Hiernach folgen die ftäbtifchen Kirchen, unter denen die ältefte, 
ie St. Nicolaikirdhe, am ausführlichjten behandelt und durch eine 
Imahl Tafeln illuftriert wird. Die Betrachtung einiger Privat« 
äufer ımb ber Rathhauscapelle bilden den Beichluß. 





—— d. k. k. Central ⸗Commiſſion z. Erforfhung u. Erhal- 
tung der Baudenkmale. Red.: A. v. Perger. Maärz-April. 


Inb.: E. Heuszelmann, die Alterthümer von Oßtröpataka. — 


b. JVetſchnig, Meiiebericht über die mittelalterlichen Kirchen in 
Rärnten. — Kleinere Beiträge. — Beſprechungen. — Correſpon⸗ 
denzem 2c, 





Bermifchtes. 


Rilkr, Frz. €. Fr., Reg.⸗R. Triftan und Iſolde nah Sage und 
Vihtung. Ein Slizzenbild. Zur Einführung in das Drama 
R. Bagner’d. Münden, 1865. Kaifer. (VI, 275 8.9.) 1 Thlr. 

Als begeifterten Anhänger Rihard Wagner's und feiner dichtes 
tigen und mufifalifchen Richtung bat fich der Berfafler bes vor, 
fiegenden „Sklizzenbildes“ ſchon öfters bewährt jomohl in jelbftän. 
digen Schriften als in einer Reihe von Aufjägen in Vrendel's Zeit- 
ihrft für Muſik und in deſſen fchlafen gegangenen Anregungen. 
Die vornehmfte Abficht, welche ihm bei Bearbeitung und Darbie, 
tung jeines jüngften, bem Könige Qubwig II von Bayern gewids 
meten Buches geleitet hat, war, auf ein faft jo gut wie unbelann. 
tet, nad) feiner Meinung großes Dichtwerf unferer neueften Zeit 
den Blid zu lenken, bergeftalt, daß fein Verſtändniß ſchon etwas 
tiefer greife als bis zur Oberfläche. Zu diefem Behufe hat er ſich 
niht auf dad moderne Dichtwerl und auf feine Beziehung zur Mufit 
beihränft, jonbern er hat die Sage und bie vorausgehenden Dich« 
tungen von Triftan und Iſolde mit der neueſten fünftlerifchen 
Darfelung dieſes Stoffes zu einem Gefammtbilde vereinigt. Da- 
durch tritt die Schrift aus dem engern Kreiſe der Mufilliteratur 
auf das allgemeine Gebiet ber Kunft- und Literaturgeſchichte. 

Roh ift gegenwärtig die Wagner'ſche Richtung nad Theorie 
und Praris nicht zur Reife gebiehen für eine objectiv Hiftorifche 
und unparteiiſche Kritik, darum müflen wir hier in Beziehung auf 
die vorliegende Schrift eines Parteigängers von einem Für ober 
Biber abſehen. Die Begeifterung des Verfaſſers für Wagner und 
"eine neuefte Leiftung thut wohl; er zeigt fih immer als einen ge 
bildeten und geſchmackvollen Mann, dem man gerne einige Ueber» 
Ihmenglileiten und abjchweifende Betrachtungen verzeiht, weil fie 
ungebemmt der Wärme des Herzens entitrömen. — Bevor ber 
Lerfaffer auf die Analyfe der Tondichtung Wagner's eingeht, ſen⸗ 
det er einen allgemeiner gehaltenen Abſchnitt voraus, welder einis 
3 Verjönliche enthält. Nach den befannten Vorgängen in Mün 
den kann man diefe ſiegesgewiſſen Erwartungen eines getreuen 
Anbängers nicht ohne gewiffe Wehmuth Iefen. Streng genommen 
ehrt die vor der Beſprechung der Triftan-Mufif gegebene Reca- 
vitulation über das Weſen des Muſik. Drama's nicht in das Buch, 
= doch hat uns gerade dieſe hiſtoriſche Zuſammenſtellung der 

heil von Mufifern und Literatoren, welche gewiſſermaßen ala 

Propßeten der Wagner'ſchen Theorien in gleicher oder ähnlicher 

Reife auf die Nothwendigkeit einer Reform der Oper hinweifen, 

ganz beſonders angeſprochen. 


Bas den fagen» und literargeſchichtlichen erſten Theil des 


Vuhet betrifft, fo mu dem Verfafler zugeftanden werben, dafs er 


ben bereit liegenden Stoff fleißig benußt und in recht anziehender 
Weiſe dargeftellt hat. Für die Beurtheilung des Epos von Gott- 
fried von Straßburg nad der ethifchen Seite hin mußte der Zur 
fammenbang mit dem Frauencultus und der Minnepoefie des 12. 
und 13. Jahrhunderts ftärker betont werben. Die Fortjegungen 
von Gottfried's unvollendetem Gedichte durch Ulrih von Türheim 


"und Heinrih von Freiberg hätten der VBollftändigkeit wegen 


wenigftens in andeutender Weiſe beiprochen, nicht bloß jo furz 
erwähnt werben follen. Ulrich's Gedicht ift troden und wirkungs⸗ 
los, aber Heinrich zeigt fih als formgewandten Dichter, welcher 
ben zierlich jpielenden Styl Gottfried's geihidt nachzuahmen 
weiß. Br. 


Altpreußifche Monats ſchrift. 2. Heft. Februar» März. 





völferung nad den legten Bolfszählungen des preußiſchen 
Staates. (Bortrag.) — Burow jun., zur Rettung Schiffbrüchiger. 
(Rede.) — Krititen m. Referate. — Mittheilungen u. Anhang. 





Die Grengboten. Red.: G. Freytag. Nr. 24, 


Inh: Partei ober Vaterland, — Das preuß. DMemorlal u, die Mittelffaaten. — 
eit der wiener Beriräge, — Das afadem, Lehen nad dem Wjähr. 


Ballen ur 
ie politifche Lage, 


Rriege, — 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.45 u. 46, 
Inh: Bur Geſchichte der nordfrang. Dihtfunft im 12, Jabrh. (Schl.) — Dom tal. 
Hoftbeater in Dresden, — Briefe aus Baris, — I. Plapmann, aus ber 
von Paranagua. — Mecenfionen u. Rotizen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 147 — 153, 


Int: DB, Jenfen, die preuß. Provinz Schlefien. — *8 Don Juan, von O. 
@ildemeifter. — Neutralität u. Gongres. — Der Biülpfarrer; bifter, Vollo 
roman von D, Müller, — Arditelt. Formeniebre für Ingenieure, von ®. Baur 
meiſtet. — Zur Gongrebfrage, — Dinter der Zeufelömauer, — Reue Bartels 
me — Mlidentihes, Deutiche Clafſiker des Mittelalters; I, Brimm's 

riefe; Altdentihbes Wiegenlied.) — Dr. A. I, Füchlin. (Refrolon.) — A. Brofr 
ferio. (Refrolog.) — Der Rrieg u. Das dentidre Aland. — Arany Bomp. — 
De Saulcy’s nenefte Forſchungen in Paläfina. 


Fluftrirte Zeitung. Rr. 1197, 





Dalmatien. — £ 
— Die Barnlionlirhe St, Beier auf Fort William bei Ralkutta— Das Innthal 
bei Oberaudorf, — Polptechniihe Mittheilungen 1. 


Baltifhe Monatsſchrift. 13. Bd. 3. Heft. März. 
Inh: Die neue Landgemeindeordnung. — 9, v. Siverd, I,M, R. Yen, — 
2, Erdmann, bie Zelle u, der Drganiömns, — €. Binfelmann, Sum 
rom’s Beldyug in Italien 1, der Schein. — Bivländ, Brühlingsgedanfen. 


Unfere Zeit. 11. Heft. 
Inb.: Die Frage des literar, —* — Die Dftieepromingen u. Rubland, 2, 
— Biliam Bhenell. — Ad. Bafian, Japan u. die Fremden. — Ghronif 
der Gegenwart. 











Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 23, 
Inh: MR, Bende, Shalfpeare-Brudien. 3. Ein Wendepunkt in der dtutſchen Shat · 
foeare-Rrltit. 2, — R, Brengel, 1913, (Charras, Histoire de la guerre de 
ln Allemagne.) — » 1 
pondenz. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 23. 

Inha N. Gottſchatl, Lehren der Lebtneweieheit. — 6. Nüdert, zur deutſchen 
Special- u. Laudesgeich cie. — Lebed als akadem. Medner. — Wirte filer Ber 
*35 9 Delbermann, ein Jungſernroman. — Feuilleton. — Slblle ⸗ 
ataphie. 








Monatöblätter zur Förderung des ZJeichenunterrichts. Mal. 

Inh: H. Eroihel, Bericht Über die erfie Berfammlung des Berliner Dereind pt 
KRörderung der Grwertarkigieh des weibl, Gefdlehtd. — Deri., Hlivesbeim, 
ein Reitehericht 23.—%, 1 Hube, —— auf den Auffatz 
des Hrn. Rürftenberg in Ar. 2, — Pr. Anaper, method, Beiträge, — G. I. 
@iltenfeld, einige Bemerfungen zu ber „Schule des Schattirend" von Blin- 
ztt. ⸗ Neues Material ır, 


Sonntags Dlatt. Hrög. von Fr. Spielhagen. Nr. 21n.22. 
. Bertha v. Wopsty, eine Aftagdgeibihte. — Aus der Beit: Stigen 
* aus Bumänien. (Bert — —— fürs Leben: Blterarilde Sicuları 
gedädhtnife. 1. Gottiched u. feine Battin; von Br. Hafenomw,— Zur Geſchichte 
der Rrauenfleidung u. Wrauentollette; von W. Angerftein. 1. Der Reifrot, 
— Literariiches, gemeinnügige Pittheilungen, lofe Blätter. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 23, 


Int.: Ein Eharafterbild umieres alten Arndt. — Beikidte ber Erdtunde, von D. 
Beihel, — Daniele Manin. — Beltaire, Schiler u. die Jungfrau ven Drieans, 
— Üngliibe Stenegrapbie. — Der ——— der rlener u, Die Aran 
oten. 2, Aämpfe franz. Gontro@uerila, — Reine literariide Revun, — 
kterarliher Sprechſaal. 


@uropa. Rr. 23, 


Inb.: Gharras Über den Arie 20 von 1813, — Mus Gar! Gollmids a tr 
— Am Rönigshofe von Dirma. — Der Iepte Ausbruch dei Beina.2. — Ghro- 
nit: 2iterafur; Aunft; Theater, 


®artenlaube. Nr. 23, 
Sat: ren v. Bufed, der Brankfurter Atvent. (Berti) — 6. A. Setledſch. 
ws dem Schweiger Meileleben, — Bod, ärztl. Winte für Aungfrauen m. junge 
Branen, 3, Ueber die Schönbelt und Pflege der eingeinen Theile Des meniäl, 

ers, — Am Grabe eines braven Mannes, (Werd. Flecen. Bon +) 
reiftatt des wahren —— American, Gbarafier- 














oual, eine 
Si, (Bofen.) — lätter und Blüiken. 
Daheim, Nr. 37, 
Inh.:_ I Biejo, f.) — Aus allen deutſchen @anen: Eine Gprerwoldiahrt ven 
Füsden biö 2 bbenan; ven 9, Wellmer. — A. Meis, ber Beim eines 


— — ent aus den An eines *— — Tab alte baus. 
end ven Iugenderinnerungen eines bairiidben @elchrten. — Bob, 
in ein Briebenswerf im Rriege. — Am Ramilientifche. 


Beftermann’s Monatöhefte. Juni, 





Inh: RA. Holtei, bie Freuden ber Armuth. Erzählung. — MW. Soffner, 
shantaft, Befihrserfbeinungen von Goethe, Ziel u. D, wig. — R. Rus, 
das Wanderleben der Bogelmel, — B.v. Bezoid, Ga Balite 1. — 
Das Fran. I fiondreifen, von Siving one) — 2. &. v. Mädter, 


hörten, ®. @ufens nu). Smeris. — 
leichte Baufteine gen —— Art, — —— u, Indufttie in — fa 
ne as der Dr 

rariſches. — Reues wom 


Berliner Revue. 45. Bd. 9, Heft. 


nr: Wolıtiäe Betrachtungen. — Gier iR die Momardei! Ser au mir. — Die 
burgifhe Ganbitatur, — dei Bwang u. Drang. Gortſ.) — Garl, 
Be )— lematiſche Mev 


Et. Beteröb. Wochenſchrift. Herausg. A —— Nr. 18— 21. 


— Zut Drientirung in ber Zuſtizteſorm. 1. er @llygen. 1, — 
Ein Bert über die Bolfälhule u. Über —— * im Rupiant. 
2. Seminare. — Der 1. Rai in Ratbarinenboi. — r Rußland, 
Bur Buinfranfbeit in der Arm. — Kaiſeitſe. —— In fremde Opraden 
und Wiflenibaften in Zeddo. — Aphorismen zur Geidichte Huflante. 2. Stenfa 
Rafin. — Theater. — Nachtichten. 





Monatsfhrift für eig und Wiffenfhaft des Judenthums. 
Hreg. von 3. Fraukel. Mai, 


Inh: 58 t Fa Aleranderfage. (El) — EB. Feildenfeld, die Palmen 120 

em Inbalte u. ibren bifter, Beyiehum nn erläutert, — Sebrätiche 

Arimunge #lieder, — Buztorf's Kald.»talmud,»rabbinisdes Yerilon, R. T. — 
ona 


onit. 
Deutſche Turnzeitung. Nr. 20 — 23. 


Inb. Jaeger, Beriuh turneriſcket Geſtahſung eints deutſchen Bollefeſtee. — 
It. eufinger, zur Geſchichte Des Beipaiger u. Dredtener Turnwelent,— 
Bfingfgetanfen eines deutſchen Zurners, — W. P, Meyer, die leibl. Peiftun. 
gen der Mitter im ge — Eeridhte Y7 Stimmen * Italien. Aue der 
„Ginnastiea* verbeutiht von A. Ravenſtein. — üb. Anmerkungen 
4 Sarniih’s Beben, — 8. Riehelmann, das Saramılın im Plauen, — 
achrichten ıc. 








Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrög. 
von 9, — 6. Heft. 
Inb.: Die Buhbändier- und Buchdrucker · Signefe der neueren Zeit. — uehle 
Beiträge aus Bauftlitteratur. — Birteratur u, Miscelen,— “lg. —E 





Serapeum. Hrsg. von Rob. Naumann, Nr. 9, 
Inh: Mus dem Urbar der Serrihaft Aogl in Dxfterreih ob der Enns; mitgetbeilt 
von 9. v. Spaun. (Bor) — €. Weller, die Beiftungen ber Sefuiten auf 
N dem —8 — ne Aunſt. 5.3 
utell att Ar. 8. Fr. Latendorf, Fritifdhe Beiträge zur hauliſchen 
—— (Bortf.) — Ueberſicht Der neueften 2iteratur, IR OR NUR 





Die Diodkuren. Nr. 16 — 19. 


Inb.: Studien ge Gbarafteriftit bedeutender — der Gegenwart. 50, Auguſt 
Bifcer, erreipondenzen. — KAunfifritif 





Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 17— 19, 


Inh.: Herm. ©, Orges, Üiber Die Zufunft der k. F, öfterreidh. Atmee. (Shi) — 
Reiter-@ebanfen. — Militär, Bebergeidnungen aus Aranfreih. 2. — Die Bun- 
deöftiegöverfaffung u. Der preuß. —— — Berechnung der Grangten · 
Derivationen des gez. Bierpfünders aus den burd Seobachtung feſtgeſt. Derb 
vationsverbältniffen dese gej. Seche pfuuders. — Radridhten, 


Das Ausland. Nr. 23 


Inh: Ein Beiub bei bmrät, Schamanen. — Die Briten auf Borneo. — Bon 
Yuebla nah Merico, — Aus den vn erl, Bebirgen, — Rüdtikte auf bie 
füngfte Geſchicte Ierufalems vom 7. 165 — Ba Perle Banlacte u, 
die gegenwärtige @eldfrifie in England, — gfikteen. 





Aus der Ratur. Rr, 18—21. | 


Jab.: Der abarlaufene Winter. — Einbeit Der Araft u. Einber m 
4 — Einfluß der Rebel auf die ie Sıkgranbenituien. - Jr 
* Fe 2 - —— Stimmen ber Ein. — 

ch die — Sig. Grfagmiitel für iu 
KR * ueut ren Gbemie. — Auftauden einer um 


Ueber den TI * BEN u. mit beheljn eg 
—2 — Liierariſche Reuigkeit 








Aus der Heimath. Nr. 23. 


. m Shaffranef, Price aus dem canab, Urmalde. — Du 
mm Rufe " @.Köbler, nah Süden. (Schl.) — 


Beitung d. Bereins deutſcher Gifenbahn » Berwaltunge. vıf 


Aub.: Bemerkungen Über den eifernen Oberbau ven Sartwit. — Ir 
Bradtenverfeht der Öfterr. @ifenbabnen im 1864, von I. Arlıın 


ug an De ſterreich. — Die Babnbefe-R 
troie u, Die ng der Gilenbabnwagen im 
babnen in I nad den Geſchaſteber 


Drfirmes. — Dr 
en der frang Wilendeisg 





Ausführlichere Aritiken 
erfhienen über: 
"> ein u deutichen Maler-Radirer des 19. Yahrk. ı 


mann Fer —E Formenlehre für Jagenienn 
9.) 
Charras, histoire de la —— de 1813 en Allemagu 
Frenzel: Diſch. Mufeum 23.) 
Conti, storia della filosofla. (®en Dr. 3. Bad: A. ch 
Ewald, vie Dichter des A. Bundes, 1. 1. (Bonn: 3 ff. 
—— des modernen Geſchmacks. (en €. ı 


6.) 

Gildemelſter, Byron's Don Juan, (N. A. 3. 147.) 

er ln Glauben als die böhfte Vernunft. Ali 

Herb biftorifchet Hilfabuch. (Bon 3. Ptafchnif: 9. =! 

—— Chronik von Schwandorf. (Bon 6. Ride: | 
it, U. 23.) 

Keim, der geſchichtl. Chriſtus. (Bon Albaric: Rev. deihe.l) 

Klein, Gefhichte des Drama’, (A.A. 3.142— 144.) | 

Magen, die fogenannte — Interventien im C 

« (Bon h-: a. kit.B. 2 2.) 

Menzel, Geben Balıkers v. d. B. (Bon W.Scherert: re 

Michaelis, a new system ol English stenography. (de! 
Lüders: Lehmann'b Mag. 2 ’ 

Peſchel, Geſchichte der 3 (Bon Fr. Mauter: Ett 

Quinet, la revolution. (Eb —* 

v. Rotenhau, die —— *8* ociale Geſtaltung Ara X 
H. Rückert: Bl. f. lit. U. 23f.) 

v. Sacken Yan Kunde des heidn. Nltertbums, (wi 
Etart: 3. f. bild 

Scentel, « M. Amdt. Ben Ib. u: Brote. 83 
Bon P. D. Fiſcher: Lehmaun's Mag. 23 

Schulausgaben —*2** u (Bon H. 3. Diſch. Nu⸗ 

Seemann, Robin? (Bon K. Krauſe: Proteft. 8.3. 21.) 

Stranf, Leben Jeſu. (Bon Kavfer: Rev. deth£ol. IV. 1.2. 

v. J 8 — je Geſchichte des Bafeler Friedens. 2. an & 

t..3. 22.) 

Zumpt, das Griminalredbt der —2* Mepublik. Bd.l. a 

N. Exner: 3. f. d. ölterr. Gymn. 5.) 


— — — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Kiteruin 
Amerikaniſche. 


Abbott, J. S. C., the history of the civil war in — 
account of the rise and progress of the rebellion. 
(1136 p. roy.-8.) 368. 

Andrews, S., the South since the war. (400 p. 16.) Dame 

Butler,C.M., Inner Rome: political, religious, and 
12.) Phila. 85. pr 

Dye, J.S., iz of the great eonspiracy to overlbro* 
in America (368 p. 8.) New-York. 1058. 

Headley,J. T., Grant and Sherman: their campalgns. (#* 
portr., maps, etc. ) New-York. 14. 

Ingersoll, L.D., Iowa in the rebellion, (743 p. b) Phila "" 

Keating,Rev.G., the history of Ireland, from the er 
Translated from the original Gaelie, A an — 
0’Mahony. (746 p. 8.) New-York, 20 „fe 

Redfield, J. W., comparative phyalalegy; (334 p. 6.) er 
15 s. 
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'uttle, H., the origin and antiquity of physical man. (258 p. 12.) ford avec une traduction, des notes et un glossaire par R. 
Boston. 7s. dd. Dozy et M.J. de Goeje. (XXIII, 391 en 242bl. gr.8.) Leyde. 


Belgiſche. 
Urin, L. eatalogue raisonné de loeuvre des trois freres, Jean, 
Jeröme et Antoine Wierex. 1. livr. TE 8.) Bruxelles, 
Bolftändig in 3 Lieferungen. Breis 5 ühlr. 20 Bar, 
3iographie nationale publiée par l’academie royale des sciences, 
des lettres et des beaux-arts de Belgique. 7. l. partie. Leitre 
A. (596 f 8.) Bruxelles. 2 Thlr. 10 Ngr. 

Srepin, J., la flore beige étudiée par fragments ou notes sur 
les plantes rares et critiques de la Belgique. '1. serie, compr. 
les fasc. 13 V. (278 p. 8. et 6 pl.) Bruxelles. 3 Thir. 26 Ngr. 

De Bleser,Ed., Rome et ses monuments ou guide du voyageur 
—— (VIII, 512 p. 8. avec plans,) Louvain. 3 Thlr. 

Demal, J., preeis de la revolution Saintronnaire et Liegeoise de 
1789. Seconde partie de l’histoire de Soupe et Parlement, 
(360 p. 8.) Saint-Trond. 1 Thir. 10 Ngr. 

De Molinari, E., galerie des finaneiers belges. 1. serie. Les in- 
— de M. Langrand Dumonceau. (286 p. 12.) Bruxelles. 

r. 

Duvivier, Ch., recherches sur le Hainaut ancien (Pagus Haino- 
ensis) du 7. au 12, si&ele, (762 p. 8, et 3 cartes.) Bruxelles. 
Ga Ba kein ib vr 

iefes Tr der Preisbemerbu Ä 
a Ban auf 61 de goldene * KR u ae 

Fe ze nt,J., Makamen et Ghazelen, proeven oosterscher po&zie, 
(XV, 128 p. 8.) Gand. 23 Ngr. 

Henne, A., histoire de la Bel — sous le règne de Charles- 
Ouint. 4 vol. (8,) Bruxelles. 7 Thir. 20 Ngr. 


Engliſche. 


Addison, Lieut,-Col. H. R., Paris social; a sketeh of every-day 
life in the French metropolis. (220 p. 12.) 2s. 6d. 

Barelay, A. W., gout and rheumatism in relalion to disease of 
the heart. (226 p. 8.) 5. 

— H., travelling in Spain in the present day. (250 p. 
s.) 16 s. . . 

E04 Ihardt, C. Denmark in the early iron age; illustrated by 
recent discoveries in: Ihe peat mosses of Slesvig. 33 plates, map, 
etc. (Roy.-4.) 315. 6d. 


Griffith, S., on —— and the treatment of skin diseases 
by means of herbs in place of arsenic and mercury. (102 p. 
2) 3 


Hazlitt, W,C., remains of the early popular poetry of England. 
Vols 2, 3,4. (12.) 5s, each. 

Howells, W.D., Venetian life. (356 p. 8.) 78. 6d. 

Lenihan, M., Liwerick; its history and antiquities, ecclesiastical, 
eiwil, and military, from the earliest ages etc. Compiled from 
the ancient annals, the most authentie MS, and printed records, 
recent researches, etc. (794 p. 8.) 125, 

Long, G., the decline of ihe Roman republie. Vol. 2, (490 p. 8.) 14. 

Sinding, P. C., history of Scandinavia, from Ihe early times of 
the Norihmen, the Sea-kings and Vikings, to the present day. 
(472 p. 8.) 6s. 2 

$mith,J. ferns, British and foreign: their history, organography, 
elassification, and enumeration; wilh a treatise on their culli- 
valion, ete, etc. (402 p. 8.) 6s. 

Ti-ping Tien-kwoh: the history of the Ti-ping revolution, inelud- 
ing a narrative of ihe author’s personal adventures. By Lin-le. 
2 vols. (840 p. roy.-8.) 32 s. 

Franzöſiſche. 

Levallois, J., deisme et christianisme. (XXI, 155 p. 18.) Paris. 
2 fr. 50€. 

Napol&on Ul, S.M., histoire de Jules Cesar. T.2. Guerre des 
Gaules. (VIII, 515 p. gr. 4. et 32 pl.) Paris. 50 Ir. 

Parchappe, Dr.M., Galilee, sa vie, ses découvertes et ses tra- 
vaux. (XV, 404 p. 18.) Paris. 3 fr. 50. 

Pörouse, H., Napoleon I, et les lois eiviles du Consulat et de 
l’Empire. (VII, 355 p. 8.) Lyon, 

Proust, A., chants populaires de la Grece moderne. (VII, 74 p. 
12.) Niort. 

Im 100 Eremplaren abgezogen. 


Niederländiſche. 

Delinotte, L. P., soirées litt6raires, Histoire aneedotique des 
auteurs Frangais, avec des apprecialions litteraires tirdes des 
meilleurs litterateurs et de nombreuses eitations. 1. Livr. (50 bl. 
8) Tiel. f 0,35. 

Boufändig in 4 Bieferungen. 

Edrisi, description de l’Afrique et de l’Espagne. Texte Arabe 

publi& pour la premiere fois d’apr&s les man, de Paris et d'Ox- 


1 8,75. 

Groen van Prinsterer, —— studiẽn en sehelsen. 
XVllenXVill. (52 bl. 8.) 's Gravenhage. 10,55. 

Grothe, D., mechanische technologie, ten dienste van het mid- 
delbaar onderwijs; 1. —— (VII, 215 bl. gr.8. met houtgrav. 
tusschen den tekst.) Gorinchem. f 2,90. , 

Raabe, A.H., de poelica Platonicae philosophiae nalura, prae- 
serlim in amoris expositione conspicua. (VIII, 204 bl, gr. 8.) 
Roterodami, f 1,95. 

Regt,J.W., geschiedenis der Nederlandsche paedagogiek in voor- 
lezingen, (X, 162 bl. kl. 8.) Gouda. f 1,20, 

Scholten, J.H., de oudste getuigenissen aangaande de schriften 
des N. Testaments, historisch onderzocht. (XVI, 206 bl. gr. 8.) 
Leiden. f 2,40, 

Udemans, 6. C., korte en duidelijke verklaring van het Hoog- 
lied van Salomo, Met eene voorrede van J. J. A. Ploos van 
r13 stel. Afl.1. (bl. 1—80. 8.) Doesborgh. Vollst, (5 Liefergn.) 

1,25. “ 

Verslag over den toestand van handel, scheepvaart en nijverheid 
te Amsterdam, in 1865. Upgemaakt door de kamer van koop- 
handel en fabrieken. (231 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 1,50. 

Vorsterman van Oijen, G. A,, theorie der algemeene reken- 
kunde. Met een voorbericht van G. J. Verdam, 1.deel, 1. afle- 
vering, (XII, 96 bl. 8.) Schoonhoven. 0,75. 

Woordenboek der Nederlandsche taal, door Dr. M. de Vries en 
Dr. L. A. te Winkel, 3,afl. Aans-Aanw, (bl.321—480, roy.-8,) 
'sGravenhage, Leiden en Arnhem. f 0,571. 





Uachrichten. 


Zum Präfidenten der Wiener Alademie der Wiſſenſchaften iſt der 
bisherige Bicepräfident Dr. Theodor Georg v. Karajan, Cuſtos 
an der kaiſerl. Bibliothek, ermählt worden, zum Bicepräfidenten ber 
Hofe und Minifterlalratb Prof. Dr. med. Carl Rofitansfy, zum 
Secretär Prof. Dr. Kranz Mikloſich. Mitglieder derfelben Als 
demie wurden Dr. Gar! Jelinek, Director der Gentralanftalt für 
Meteorologie und Erbmagnetismus, fowte Dr. Ficker, Profeffor der 
Geſchichte an der Univerfität zu Innöbrud, 

Der König von Preußen bat den Oberbofbauratb Profeffor Dr. 
Strad in Berlin, den Profeffor Dr. Friedrich in Ei Bonn ° 
und den Geb. Regierungerath und Director der Gothaer Sternwarte 
Profeffor Dr. Hanfen zu ftimmfähigen Rittern des Ordens pour le 
meörite in den Wiffenfchaften und Küniten ernannt. 

Herrmannv. and bed erhielt vom Kaifer von Megico 
das Gommandenrfreuz bed Guadeloupeordens. 

Die Royal Society of literature of the united Kingdom hat 
pe Dr, Ehriftian Laſſen in Bonn zu ihrem Mitglice 
erwählt. 


Am 4. Mai + in Waſhington Graf Adam Gurometi, Beam, 
ter der —— früber in ruſſiſchen Staatödienften, bekann⸗ 
ter polnifcher Publiciſt. 

Am 26, Mai + in Johannisbad der vielgenanute, thätige Ber 
lagsbuhhändter 3.2. Kober, früher in Prag, zulept in Wien, 

Am 31. Mai + im Mainz der Redacteur und Gründer bes 
„Mainzer Journals“, Sanfen. 


— —— — ——— — — ———— — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamater $. Hartung.) 


Antiquariat, Schwelzeriſches, in Zürich. lieg. Ang. Nr, 12, 

Bach in Berlin, Ar. 3. Theologie, 

Beelip in Berlin. Nr, 8. Architeltur, Kunft 2. 

Beijers in Utrecht. 

Bertling'ſche —— in 2* Nr. 8. 

Befold in Erlangen, Nr. 2. Theologie, 

Butſch Sohn in Augdburg. Nr. 46. Theologie, Hungarica, Numid- 
matif, Varia. 

Ebhardt in Venedig. Nr. 15. Jtalienifhe Gefhichte II. 

Friedländern. Sohn in Berlin. Nr. 154. Mineralogie, Geologie, 
Bergbau. 

Nijhoff im Haag. Nr. 90, 

ae n. Ewald in Wien. Nr. 120—123, 
heible in Stuttgart, Nr. 2.3. 
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v. Keller's Pandekten, 2. Auflage. 


Im Berlage von Bernhard Tauchnig erfhien ſoeben und iſt 
durd alle Buhbandblungen zu beziehen: 
Pandelten. 


Borlefungen von Friedrich Ludwig von Reller. 
Aus dem Nachlaſſe des Berfaflers. 
Zweite Auflage 
beforgt von Dr. William Lewis. 
In fehs Lieferungen à %, Thlr. 


Erſte Lieferung. 
Bei Beranftaltung der nöthig gewordenen zweiten Auflage von 


v. Keller's Bandelten bat die Berlagsbandlung es fich angelegen 
fein laſſen dur die Bigirung eines ungewöhnlich niedrigen eiles 
dem claffiihen Werke die allgemeinite Sunängtictelt zu fihern. — 
Daher erfcheint dieſe neue Auflage in 6 — 4 %, Tohlt. fo 
daß der Preis für das vollftändige Werk vier Thaler nicht übers 
fleigen wird. - [133 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erschien in der Haupt und Sauppe’schen Sammlung 
griech. u. latein. Schriftsteller mit deutschen Anmerkungen: 
Ciceros ausgewählte Reden. 

Erklärt 


von Karl Halm. 
vi. Bändchen. 


Die Rede für L. Murena. 
Preis 6 Sgr. 


Ausgewählte Komödien 


des 
T. Maccius Plautus. 
Erklärt 
von Aug. 0. Fr. Lorenz. 
Zweites Bändchen: 
"Mostellaria. 
Preis 18 Sgr. [138 


Verlag von $. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


MEDITATIONS 


SUR L’ETAT ACTUEL DE LA RELIGION CHRE;- 
TIENNE 
PAR M. GUIZOT. 


Edition autorisde pour l’etranger. 1 Thlr. 10 Ngr. 


Der berühmte Verfasser lässt den im Jahre 1864 erschie-. 


nenen „Meditalions sur l’essence de la religion 
chretienne“ einen neuen Band folgen, welchem umsomehr 
ein lebhafles Interesse gewidmet sein wird, als derselbe die 
innern und äussern Zustände der Kirche, der katholischen 
sowohl als der protestantischen, in der unmittelbaren Gegen- 
wart zum Gegenstand seiner Darstellung hat. Die acht Ab- 
schnitte dieses Bandes behandeln: le Reveil chretien 
en France au 19. siecle; le Spiritualisme; leRa- 
tionalisme; le Positivisme; le Pantheisme; le 
Mat6rialisme; le Sceptieisme; l’Impiete, l’Insou- 
eiance et la Perplexite, [137 


— — 
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Fiterariſche Anzeigen. 





Tübingen. Im Berlage der H. Laupp'ſchen Buchhandlung — 
Laupp m. Stebeck — if ſoeben erſchienen: 
eſt hetil 
von Dr. Karl Köflin, 
ord. Prof. d, Phülol. an d. Univerfität Zübingen. 
Iweite Hälfte, 1. Tieferung. nr 23 —44.) 
arößtes 8. broſch. fl. 2. 48 fr. Thit. 1. 20 Rar. 

Der bier erfchienene Theil des Köftlin'ihen Wertes enthält 
bie Aeſthetil des Univerſums. Er giebt zum erften Mal eine voll. 
ftändige, mit fteter Rüdficht auf die Naturwiſſenſchaft behandelte 
Darftellung des ganzen Streifes der (formen und Erſcheinungen ber 
Natur (Plaftil der Körperwelt, Licht, Farbe, Ton), jowie der ein 
zelnen Raturgebiete (unorganifce und organische Welt). 

Dir können das ungeachtet ftreng willenihaftliher Haltung 
allgemein faßlich gefchriebene Buch jedem Gebildeten, auch Frauen, 
die ſich für die Aeſthetik interejfiren, einpfehlen. 

Die erfte Hälfte hat denjelben Preis. 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


{136 








Wolfgang Gerhard in Leipzig 
offerirt: 
1 Bibliorum codex sinaiticus, ed. Tischendorf. 4 Vol. 
Folio. Neues Exemplar. [64 





Wichtige antiquarische Verzeichnisse ausgegeben von 
J. A, Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53. 
Nr, 73, Bibliotheca Pommer. et Slaviea, 74, 76. Philologie. 
75. Architeetur, Kunst, Kupferwerke, Musik. 77, Theo- 


logie, bes. Patristik, [61 
In ermäßigtem Preis [53 
find folgende Echriften unferes Verlags dur jede Buchhandlung zu 


beziehen: 

Adam, Handbuch ber röm. Alterthümer. 2 De. zu 1 Thlr. 

Benfen, griechiſche Alterthumstunde zu 20 Ngr. 

Berndt, Krankheiten der Wöchnerinnen-a 20 Near. 

Dibra u. Geift, Krankheiten ber Arbeiter in den Phosphorzünd- 
bolzfabrifen. a 1 Thlr. 

Ebrard, Dogma vom Abendmahl. 2 Bde. zu 2 Thlr. 

Goltz, Menihen-Dafein. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Melanchthon, loci. 2 vol, zu 15 Ngr. 

Platon’d verm. Schriften. Der Gläferne Bantoffel. Ghaielen 1 
und 2. zu 1 Thlr. 

Plinius Briefe überfegt von Schäfer. 2 Bde. 20 Ngr. 

Ranke, Unterfuchungen über den Pentateuch. 2 Bde. 1 Thlr. 

MRoßhirt, Geburtshülfe. 11% Thlr. 

Rudelbach, Kirchenfpiegel. 2 Bde. zu 1 Thlr. 

Tiele, das erfte Buch Mofe. a 15 Nor. 

Wilmar, zur neueften Culturgeſchichte Deutſchlands. 2 Bde, 1 Thlr, 

Badernagel, Bibliographie. 1% Thlr. 

Zöckler, theol. naturalis I, 1'% Thir, 


Frankfurta,M., 1. Mai 1566, Heyder u. Zimmer. 





J. Deubner in Moskwa 
sucht: 
1 Tuch, Antonius der Märtyr, 
1 Stephan, Einfluss der slavischen auf die walachische 
Sprache. Programm. 
1 Berichte der Schleswig-Holsteinischen Gesellschaft zur 
Erforschung der vaterländ, Alterihümer, 17. Bericht. 
2 Albertis, de sacris utensil. tractatus. Romae 1783, 2 voll. 
1 Mamachi de costumi primitivi eristiani,. Ven. 1757. 3voll. 
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Gentralblatt 


für Deutſchland. 


ir. 26.) 


Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde 


11866. 


Deriegt von Eduard Apenarius in Kripjig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


Bar Luc} 23. Ami. 


erim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Geſchichte. 


Bibliotheea rerum Germanlearum. Tomus Il. Monumenta 
Moguntina ed. Ph. Jaffe. Berlin, 1866. Weidmann. (IX, 
750 $S. Lex.-8.) 4 Thlr. 20 $gr. 


Daraus besonders abgedruckt: 
Vitae $S. Bonifacii. 15 Sgr. 

Nahdem feit dem Erfcheinen des zweiten Bandes biejer 
Sammlung wenig über ein Jahr verfloffen ift, überraſcht uns der 
unermüdliche Herausgeber wiederum durch eine neue Abtheilung, 
die an Wichtigkeit und innerem Gehalte hinter den früheren nicht 
nur nicht zurückſteht, fondern jedenfalls ein gefteigertes Intereſſe 
in Anſpruch zu nehmen geeignet ift. Wie in dem erften Bande das 
ſachſiſche Kloſter Korvei ben Mittelpunft bildete, auf den das ge, 
fammte Quellenmaterial fi bezog, jo ift e8 hier wieder eine geift- 
lie Stiftung, welche den mannigfaltigen Dentmälern inneren Zu- 
lammenhang verleiht und zwar feine geringere als das goldene 
Nainz, die ehrwürdige Metropole der deutichen Kirche. Die größere 
Hälite des Bandes nehmen abermals Briefe ein, die Hleinere nur 
eigentlih geihihtliche Aufzeichnungen, indem der Herausgeber fo 
nah Kräften bemüht ift, die empfindliche Lüde zu ergänzen, bie 
der beutichen Geſchichtsſorſchung durch die bisherige einfeitige Aus 
führung des Planes der Monumenta Germaniae erwächſt. 

Gehen wir auf das Einzelne näher ein, fo eröffnen ben Reigen 

bie kurzen Verzeichniſſe der Mainzer Erzbifhöfe bis zum Jahre 
1462 (S. 1— 7), unter denen ber noch von Böhmer abgebrudte, 
von Tritbemius verfertigte Katalog des angeblichen Meginfrid 
glücklich befeitigt it. Das weitaus bedeutendfte Stüd find bie 
nachfolgenden Briefe des h. Bonifacius und Lullus nebft den 
übrigen der gleichen Sammlung angebörigen Schreiben (S. 8 bis 
315). Man konnte biefe Correfpondenz bes Apoſtels ber Deutichen, 
die ebenfo ergiebig für die englifche wie für die Heimifche Geſchichte, 
ebenfo Tehrreich für Theologen und Rechtshiftoriler ala für eigent- 
liche Gejchichtsforfcher ift, bisher in drei Ausgaben benugen, von 
benen bie beiden erften koſtſpielige Seltenheiten, die dritte hand. 
lihite faum minder foftbar und überbies noch viel fehlerhafter als 
bie früheren war. Dem Herausgeber lagen bie drei jehr alten 
Handſchriften der Brieffammlung vor, aus benen er, von jüngeren 
Eorrecturen ber einen abjehend, zum erftenmale einen kritiſch ge- 
teinigten Zert berftellte, einen Text übrigens, der ein viel rauberes 
tein zeigt al3 die alten Ausgaben verriethen. Auch einige Briefe 
und Gedichte Aldhelm’3 find nicht ausgeichloffen und legtere mit 
Hälfe Haupt’3 an vielen Stellen ſehr ſchön verbeffert worden ; ganz 
neu ift ein Brief des Papftes Zacharias an die fränkischen Großen 
binzugelommen. Die Anorbnung ber Briefe ift nicht nach ben 
Hand ſchriften durchgeführt, im denen fie zu einer Heineren und 
größeren Sammlung vereinigt find, fonbern unter Benugung aller 
neueren Unterfugungen nach der Zeitfolge, die ſich freilich oft nur 
annähernd beftimmen läßt. Durch eine jharffinnige Entdeckung 
bat der Herausgeber gefunden, daß ſchon bie Abjchreiber in meh— 
reren Briefen die Datierung post consulatum gänzlich mißver⸗ 


ftanden und entftellt hatten, durch deren Herftellung nunmehr die 
Chronologie mehrſach berichtigt worben, jo daß z. B. bie bisher in 
das Jahr 723 gejehte Bifchofsmeihe des 5. Bonifacius richtiger 
in ba8 Jahr 722 verlegt wird, An die Bonifacische Sammlung 
ſchließen fih als Anhang 65 andere Mainzer Briefe (S. 316— 
421), theils von Erzbijchöfen gejchrieben, theils an Erzbiſchöfe 
gerichtet, auß dem Zeitraume von 800 — 1200, ein jehr geringer 
Reft deſſen, was einft in gleicher Art von diefem wichtigen Mittel« 
punkte deutſcher Politit ausgegangen fein muß. Neun Stüde find 
darunter bisher ungedrudt, die meiften nah Handſchriften ver- 
glichen, nur einige wenige aus älteren Druden wieberholt. Abfict« 
lich fcheint der ſehr verbächtige Brief Hatto’3 1 an Papft Johann IX 
weggelafjen zu fein; ungern vermißt man dagegen bie zahlreichen 
Midmungen Raban's, die zum Ueberblide über feine perjönlichen 
Beziehungen wohl einmal zufammengeftellt zu werden verdienten, 

Den zweiten Danpttheil bed Bandes machen vorwiegend 
Biographien aus. Wilibald's Leben des h. Bonifacius erfcheint 
bier in reinerer und urſprünglicherer Geftalt als in den Monus 
menten, ba eine ältere, der Zeit ber Abfaffung ſehr nabe ſtehende 
Handſchrift zu Grunde gelegt werben lonnte. Die Schrift des 
Mainzer Ungenannten über Bonifacius, ſowie das Wert Othloh's, 
von welchem legteren reichhaltige Auszüge gegeben werden, mwur« 
ben ebenfalls neu verglichen, nicht wie in der Ausgabe von Pertz 
nur nad älteren Abdrüden wiederholt (S. 422— 506). Es folgt 
die fleine, für ihre Zeit aber recht charakteriftiihe Schrift des 
Prieſters Lintolf über den Biſchof Severus von Ravenna und bie 
Vebertragung feiner Gebeine nah Mainz und Erfurt (S. 507 — 
517), bisher nur in den Acla sanclorum zu finden. ferner bie 
beiden Lebensbeſchreibungen des heil. Erzbiichofs Bardo (S. 518 
bis 564), die neuerdings zwar nicht bloß von Böhmer, jondern 
namentlih von Wattenbach mit großer Sorgfalt ediert wurden, 
doch bat zumal bie ältere, die nur in einer jehr jungen Handſchrift 
auf uns gelangt ilt, bier nod) einige Verbeſſerungen erfahren. 
Zum erftenmale gedrudt ift das von Bethmann in Brüffel ent. 
dedte gleichzeitige Leben des Erzbiihofs Adalbert II (+ 1141), 
aus 1147 leoniniſchen Herametern beftehend (5.565 — 603), das, 
wenn es auch für die politiiche Gejchichte wenig austrägt, doch 
unfere Kenntniffe von den gelehrten Schulen jener Zeit vervoll« 
fändigt und auch dadurch befonderen Anſpruch auf Beachtung 
gewinnt, weil der Verfaſſer der befannte Biſchof Anſelm von 
Havelberg ift. Für das von Böhmer unter dem Zitel Martyrium 
Arooldi zuerft veröffentlichte Leben des Erzbiſchofs Arnold (S. 604 


bis 675), das jo reih an anjchaulichen Einzelheiten it, war bie 


bandfchriftliche Ueberlieferung ebenfalls eine ziemlich ungenügende, 
doch find gegen die frühere Ausgabe hier viele Stellen ſchön 
emendiert. Die über bie Leiden der Mainzer Kirche fi verbreis 
tenbe Chronik des im Jahre 1251 abgefegten Erzbiſchofs Ehriftian 
ift mit etwas vollftändigerem Apparate als früher durch Böhmer 
gegeben (S.676— 699). Nach ber Parijer Handſchrift folgen viel 
correcter als in den Monumenten die in Mainz um einige Notizen 
vermehrten kurzen Reichenauer Annalen, ſowie bürftige Mainzer 
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Annalen bis zum Jahre 1309 (S. 700— 713), endlich Infchrif- 
ten, zumal Grabſchriften aus der Kirche Et. Alban bei Mainz aus 
dem 9. und 10. Jahrhundert und das von Schannat herausge- 
gebene Mainzer Todtenbud (S. 714— 728). Daß diefe tleineren, 
nicht ber Geſchichtſchreibung angehörigen Denkmäler hier gleichfalls 
berüdfihtigt werden, die trog mancher wichtigen Nachrichten im 
Allgemeinen viel zu wenig Beachtung finden, fanı man gewiß nur 
loben. Dem Regifter wird wiederum bes leichteren Auffindens 
halber ein Verzeichniß der Briefanfänge vorausgeihidt (5. 729 
bis 749). 

Es hieße nur Belanntes und allgemein Anerfanntes wieder. 
bolen, wenn wir von ber echt philologifchen, unter Herausgebern 
mittelalterliher Quellen durchaus nicht überall wahrzunehmenden 
Akribie des Prof. Jaffs und von feinen jharffinnigen Emenda- 
tionen reden wollten. In der Aıfnahme der lepteren beweift er 
gleichwohl große Enthaltſamkeit, indem alle, die nicht unbebingt 
ficher feinen, nur als Vorſchläge unter dem Terte auftreten. So 
find z. B. Gieſebrecht's etwas fühne Ergänzungen in den lüden. 
haft überlieferten Schreiben Aribo's und feiner Suffragane von 
ihm verjhmäht worden (doc) hätten wir immerhin ihre Mitthei. 
lung gewunſcht). Die Einleitungen und Roten befchränten ſich wie 
früher in napper Form auf das Nothwendige; etwas mehr hätte 
unferes Erachtens bie und da in dem Nachweiſe der Ortönamen 
geſchehen können, wie 5. B. Domnonia, Sepona wohl nicht als 
allgemein befannt gelten durften. Bon anderweitigen $Heinigfeiten 
heben wir noch hervor, daß wir in dem Schreiben Nr. 59 des 
heil. Bonifacius die Lesarten Spelman's vermißt haben; von den 
Mainzer Briefen ift Rr. 5 aud von Du Chesne herausgegeben, 
Nr. 10 bereits von Flacius, Nr. 11 au von Wyß, Nr. 18 von 
Gieſebrecht, deſſen Verbefferung partibus für prius (S. 349 viel. 
leicht Beachtung verdient hätte. Die S. 14, Anm. 4 erwähnte 
Bolfenbütteler Handſchrift der Bonifaciſchen Brieffammlung ift 
die Abfchrift, welche Flacius fih aus bem Wiener Coder gemacht 
hatte. Ueber den von Liutolf genannten Chorbiſchof Reginher 
(S. 516) hätten fi noch weitere Auffchlüffe gewinnen lafien 
(f. Dümmler Oftfränt. Geid. I, 299). Der S. 705, 4, 6 von 
fommende Eberhard iſt der Herzog von Franken, nicht Arnolf's 
gleihnamiger Sohn. Die Grabſchrift Liubert's von Mainz (S. 717) 
findet fi ſchon in ben Ann. Fuldens, zum Jahre 889, 

Bon den Biographien des h. Bonifacius ift, wie früher von 
Bonitho ein befonderer Abdrud veranftaltet worden zum Ges 
brauche für biftorifhe Seminare, wofür diefe Separatausgaben 
deshalb den Vorzug vor ben aus den Monumenten gemachten ver. 
dienen, weil fie gleichfalls den ganzen Apparat enthalten, ber dort 
fehlt. Hoffen wir, daß der Herausgeber mit der gleichen Rüftigteit 
weiter arbeite und ungehemmt durch die büfteren Ausfichten ber 
Gegenwart übers Jahr mit einem neuen, ebenfo inhaltreichen und 
gebiegenen Bande bervortrete. Durd den vorliegenden ift er 
fiherlid} vielen Längjt gebegten Wünfchen entgegengetommen. A. 





Siefebreht, Wilh. v, Geſchichte der deutſchen Haiferzeit. 3. Bb, 
2. Abth. HeinrihelV. Kämpfe. Braunſchweig, 1865. Schwetfchle 
u. Sobn. (2 Bll., 8.405— 743, gr. 8,) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Wir liefern von dieſer Abtheilung der Geſchichte der deutſchen 
Kaiſerzeit, welche die zweite Hälfte der Regierung Heinridh’s IV 
vom Bertrage zu Canoſſa bis zu jeinem Tode umfaht, nur eine 
kurze Unzeige, da eine Würdigung im Einzelnen nicht wohl mög. 
lich ift vor dem hoffentlich bald zu erwartenden Erſcheinen der 
dritten Abteilung, welde neben ber Gedichte Heinrich's V bie 
Anmerkungen und andere Beilagen enthalten wird. Es ift jelbit. 
verftändlich, daß auch diefer Abfchnitt den bisherigen Darftellun. 
gen gegenüber, auch ber Stenzel’3 und Floto's, bedeutende Vorzüge 
zeigt. Als befonders bedeutend heben wir hervor bie Darftellung 
der legten Jahre Gregor's VII und bie entſchiedene Betonung, dab 
er durchaus nicht als Sieger ftarb, die Schilderung des Auf- 
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ſchwungs ber Kirche unter Urban II und die geredite Bardigung, 

welche den Beftrebungen Heinrich's IV zu Theil wird, one daß 
deſſen Schwächen bemäntelt werden. | 
| 





Szalay, Ladislaus v., Geschichte Ungarns. 1. Band. Deytst 
von H. Wögerer, Pest, 1866. Gebr. Laufler. (XV, 3728. — — 
2 Thlr, 

Unter den ungarifchen Hiftorifern der Neuzeit nimmt der fir, 
li verftorbene Szalay als Gelehrter wie als Menſch in vr 
öffentlichen Meinung eine jo hervorragende Stellung ein, daf jehr 
des Magyariſchen nit mächtige Hiftorifer die Nachricht von cin: 
Ueberjegung feiner Gejchichte Ungarns mit Freude begrüken mais 
Referent muß nun leider geftehen, daß er Durch den vorliegenden 
erjten Band, der von der Einwanderung der Ungarn in Extep: 
bis zur goldenen Bulle von 1222 reicht, jehr enttäuscht worden it 
Sjalay hat gewiß die ungarifcen Forihungen gemwifjenhaft benzkt, 
er hat auch die deutſchen Quellen und deutjche Bearbeitumges mehr 
zu Rathe gezogen, als dies in der Regel von feinen Landaluts 
geſchieht, und er zeigt daher von der außerungariicen Geitis, 
genügende Kenntniffe und in der ungariſchen weniger Fehler di 
jeine Vorgänger, ein fehler, Engel, Horvathu. A. Allein at 
deutſchen Hiftorifer kann diefes Werk doch unmöglich beirierim, 
da ſich auch nicht einmal die Anfangsgründe der ſtritit angemen 
finden. Quellen des jpäteften Mittelalters werden mit der grüftn 
Unbefangenheit neben den gleichzeitigen benutzt (im einer und dei 
jelben Anmerkung auf ©. 153 ſtehen als gleichgemictig mehr. 
einander die Ann, Altahenses, Herm. Augiensis, Albericu 
mon, rum fonttum, Aventin und Hund!), aud; von den mr 
Igiedenen Falſchungen Hanthaler'3, von Aloldus, Ortilo un 
Rıcardus Neunb. ijt Gebrauch gemadt. Den meiften Glaser | 
aber verdienen immer, auch über die älteite Gefchichte, die „nat. 
landiſchen Chronographen“, Heza, Thuroczi und befonders br 
anonymus Belae notarius, dem zu Liebe man wohl auch rer 
Unfinn jreibt, 3. B., daß die Magyaren, um aus der Wolus 
nad Ungarn zu ziehen, den Weg über Kiew einſchlagen Ark 
Glaubwürdigkeit diejes Schriftitelers zweifeln mur „Schläge 
und andere jeines Öleichen, die den anonymen Notar des Kin? 
Bela in den mitunter ziemlich uncultivirten „„Lritifchen Wale 
gen“* deutſcher Gelehrſamkeit wie irgend ein wildes Xhier # 
Tode hehen möchten“, überhaupt nur „arrogante auslandiſh 
Schriftſteller und einige feichte einheimiſche Schwäger*! Ju je 
wird wohl befonders Dümmler gehören, „deilen Inſolenj aröhr 
als feine Gelehrſamleit if“ (S. 12 und 28)! Der allgemein 
‚Fehler der ungarifchen Hiftorifer, daß fie die Urkunden ju mar 
beachten, ift auch Szalay eigen, der übrigens mwenigitens über die 
alte ungariſche Verfaſſung vernünftigere Anfichten hat alt wm, 
melde ſich diejelbe ſchon in der älteften Zeit jo denfen, wie he in 
der Zeit des DVerböczy beitand. Hoffen wir, daß bie folgenden 
Bände beijer werden, da ja bekannt iſt, dab die Hauptſtärle Eis 
lay's auf dem Gebiete der neueren Geſchichte liegt. ib, 
Muther, Th., aus dem Univerſitäts- und Gelehrtenleben in 

Zeitalter der Reformation. Vorträge, Erlangen, 1866. Deider. 
(X, 499 ©. 8,) 2 Ibir. 

Der Berfafjer Hat unter biefem Titel eine Anzahl von Be. 
trägen und Abhandlungen, welche zum größeren Theile ſchon früher 
gedrudt waren, zufammengejtellt und mehrere Beilagen binzugefit 
Die Sammlung rechtfertigt ſich nicht nur dadurch, baß fie bad Jr 
ftreute und zum Theil ſchwer Zugängliche bier zu bequemen be 
brauche einem größeren Bublieum darbietet ; fondern auch dadarkı 
daß die Gegenftände diefer Aufſatze in einem rohen hiſtoriſcer 
Verbältniffe zu einander ftehen und durch ihre Vereinigung aM 
bebeutjame Seite des Zeitalter ber Reformation im lebendig 
Dildern vor Augen führen. Vorzugsweiſe wird der Juri Br 
dieje Beiträge dankbar fein. Denn in Nr. 3—8 werben ihm sit 
merkwürdige Fachgenoſſen geichildert, welche am Schluſſe dei 15 





— 1866. — Piterarifhes Eentralblatt. — M26. Juni 23. — 


694 





>AInfange des 16. Jahrhunderts nach verjchiedenen Rich 
rr Deutichland thätig waren. Petrus Ravenna als 
rt tant jener italieniihen Doctoren, welche „mit wenig Wit 
el Behagen“ durch den Wuſt maffenhafter Gelehrfamfeit 
„agfertige Dialektif auf den zum Theil noch jungen deutfchen 
ulen glänzten. Eriftopb Auppener, ber, noch mehr zu 
im praftifchen Leben als in der Wiffenfchaft, als ber erfte 
fteller über Handels und Wechſelrecht in Deutichland merf- 
‚if. Hieronymus Schürpf, der Freund und Rathgeber 
Ss, in der Wiſſenſchaft zwar der alten Schule angehörig, aber 
> ein Harblidender und viel beſchäftigter Praltiler. Enblich 
elgeprüfte und tapfere Johann Apell, der unter den 
es wagte, ber überlieferten Methobe des juriſtiſchen Unter. 
den Krieg zu erflären und auf foftematijche Erlenntniß und 
Uung bes Redts zu dringen. 

tetet nun ſchon das Leben diefer Männer durch ihre manıig- 
rı Beziehungen zu den großen Begebenheiten der Zeit auch 
Ht-juriftiichen Leſern des Intereſſanten ſehr viel, fo ift Dies 
öbtem Grade der Fall bei mehreren anderen Aufjägen. Uns 
lich anziehend ift 3. B. die dem erften Aufſatze einverleibte 
lung von der Reife eines „dbummftolzen Beanus umb eines 
bigen Studenten”, welde der Verfaſſer einem Manufcripte 
!önigäberger Bibliothel vom Jahre 1470 entnommen hat. 


Nbhandlungen „zur Verfaffungsgeihichte der deutihen Uni« , 


ten” und „politiiche und kirchliche Reden aus dem Anfange 
6. Jahrhunderts” enthalten viel Beachtenswerthes. Am mei. 
ıber möchte wohl ber neunte Aufiag „Anna Sabinus“ all. 
in anſprechen unb befriedigen. Dem Berfaffer ift überhaupt 
nicht gewöhnliche Gemandtheit der Darftellung eigen; in die 
Aufſahe aber hat er wohl das Beite darin geliefert. Es ift die 
ickloſe, finnige und darum ergreifende Schilderung eines fon. 
»jen Frauenlebens, der Lieblingstochter Melanchthon's, an 
Seite eines faden, eigenfüdtigen und berzlofen Gatten, des 
rg Sabinus, erften Rectors ber Univerfität Königsberg. 


Aber aud vor bem Urtheile der eracten Wiſſenſchaft können: 


Abhandlungen in vollen Ehren beftehen; und bie Kritik hat 
in biefer Richtung ſchon über mehrere günftig ausgeiprochen. 
Verfafler ſußt überall auf ummittelbarer, genauer Kenntniß 
Quellen; er befolgt ftrenge den Grundſatz, nicht mehr zu jagen 
er weiß; aber er veriteht e3 auch, durch Combination aus dem 
yen Materiale, welches er beherrſcht, einen Schaf intereffanter 
ſicherer Refultate zu gewinnen. 

Die Beilagen endlich geben zum Theil Nachträge zu den Bio- 
pbien, hauptfählich aber bibliographiſche und urkundliche Mit. 
lungen, welche für Jeden, der fih mit ähnlichen Fragen ein. 
ender befhäftigt, von großem Werthe find. St. 


träge gar vaterländifchen Geſchichte. (Schaffbaufen.) 2. Heft. 
Inh: Urkanrliche Darftellung des Reibeiaenihaftwefens im Ger 
© des jegigen Kantons Schaffbaufen. — Die Reliquien des Klo» 
8 Allerbeiligen. — Die Kirche unferer I, Frauen auf Reunfird.— 
3. v. Müller's Reife tn Die Schweiz zum Iweck einer Bereinigung 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft mit dem deutſchen Fürſtenbund 
Eowmmer 1787. 


ittheilungen aus der livländ. Geſchichte. 11. Bd. 1. Heft. 

Jube: Air. Büttner, die Vereinigung des livländiſchen Schwert⸗ 
iderordens mit dem deutſchen Orden, — Hartmann's von Heldrun⸗ 
1, Hochmelſters des deutſchen Ordens, Bericht über die Vereini— 
ng des Schwertordens mit dem deutſchen Orden und über die Er—⸗ 
rbung Lielands durch denfelben; berausg. von @, Strehlke. — 
v. Zoll, zur Ehronologie der Gründung des Mitterordens vom 
. MariensHofpitale des Hauſes der Deutfchen au Jeruſalem. — 
kunden, — Miscellen, — Geſchichte der Gejelichaft. 





hleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Delsner. 

N. F. 5. Jahrg. Mai. 

Ink,: Ar, Idaltomafi, Nachtichten von dem ehemaligen Wrancitfanerfiofter zu 
Birkeig x. (Dh) — Tb, Deldner, der Rrauen-Bıldungsverein, Arſtiſches u. 
Dolemiiiet, — 9. Bannemwig, Schonung der Inſekten vwertitg. Dögel, — 
Meute, Erinnerung an die Veribeidigung der Feſtung Breslau während der 


Belagerung von 1806 anf 7. — Ad. Kohn, Piaten u. Bettiner, — Dwien- 
tet, der Gbarafter Preupend, Mit Nadmert bes Redacteure. — Br. Ber 
ring, das Haus zu bem firben Galgen. Eriminalgeididhte aus Heifie's Der 
aangenheit. (Bbl.) — Pragen, Anregungen 17. — Bericht Über die 5. Zurn- 
fchrer-Berfammiung, mit Beilagen, — Literatur u. Runftblatt ıc. 





Geographie. 


Gia-Dinh-Thung-Chi. Histoire et description de la Basse- 
Cochinchine (Pays de Gia-Dinh), Iraduites pour la premiäre 
fois, d’apräs le texte Chinois original par G. Aubaret. Paris, 
1865. Leipzig, Brockhaus’ Sortiment. (351 5. 8.) 

Wollen wir Kunde von fremden Ländern haben, jo werben 
wir fihere und ausführliche Nachrichten nur durd bie Einwohner 
jelber, wenn fie gebildet genug find, erhalten. Alle Reifebejchrei. 
bungen der Europäer, jo jhägbar fie auch find, können bafür nur 
einen jehr ſchwachen Erjaß bieten. 

Die Ehinefen haben nun ſchon feit fängerer Zeit und nament, 
lich unter den legten Donaftien ſolche vollftändige Reihsbejchreis 
bungen China's und aller. unter den einzelnen Dynaftien befannt 
gewordenen Länder gegeben. Die Staatsbibliothel in Münden 
befigt fo die vollitändige Reichsbefchreibung aus der vorigen 
Donaftie der Ming vom Jahre 1461, den Taisming-isthung-tici. 
Ebenfo giebt e& eine ſolche Reichsbeſchreibung aus ber jegigen Dy⸗ 
maftie der Thſing, den Taisthfingsistbungstii in 108 Heften, bie 
in verjchiedenen Ausgaben 1749, 1774 und 1790 zc. wieberholt 
vermehrt aufgelegt wurde. Dann hat man noch ausführlichere 
Beſchreibungen jeber einzelnen Provinz. Die aus ber Dynaftie 
Ming befteht aus 260 Heiten und auch unter der jegigen Dynaſtie 
wurden ſolche angefangen und die von ben Provinzen Ruangefi 
und Suangstung war 1818 fertig. Aber nicht genug, bat jeber 
Diftrict und jede größere Stadt auch wieber ihre ausführliche geo- 
graphifch-ftatiftiich-biftoriiche Darftelung. Die von Kaisfung-fu in 
Ho,nan erichien 1695 im 40 Büchern und 8 diden Bänden, bie 
ber laiſerlichen Refidenz Berfing von Utihang-yuan 1785 in 16 
Büchern von 1068 Eeiten. Pater Hyacintb hat davon 1829 nur 
einen dürftigen Auszug gegeben. Auch die fremden Länder Afiens, 
die zu ihrer Kunde gelangten, oder wohin fie Reifen madten, 
ließen fie nicht unbeſchrieben; wir erinnern nur an bie chinefiiche 
Beichreibung von Cambodja vom Jahre 1295, welche A. Remufat 
überjegt hat, eine neuere Tübets von Pater Hyacinth und Stlap- 
roth überfegt u. ſ. w. Solche officielle Beihreibungen find nun 
auch in den zum dinefiihen Culturſyſteme gehörigen Ländern in 
den Ländern felber erfchienen und eine ſolche von Untercochinchina 
(Giasdinh) iſt die in der Ueberſchrift genannte Beihreibung Gia- 
dinbsthung-tihi, von welcher der franzöſiſche Fregatten -Capitän 
Aubaret nah dem dinefiihen Originale zuerft eine Ueberſetzung 
gegeben bat. Das Buch wurde vor etwa 30 Jahren zur Zeit 
König Minh⸗mang's, von dem Trang-böirbuc, der 1810 Lieutenant 
des Bicelönigd von Giasdinh war, verfaßt und aud die neuefte 
Beihreibung von Eodindina (Tableau de la Cochinchine par 
E. Cortamberl ei Leon de Rosny. Paris 1862, 8.), jo wenig 
als die früheren, welche Bellecombe in der Bibliographie Anna- 
mitique &. 337 — 343 daſelbſt zufammengeftellt, laſſen biejes 
Merk als überflüffig erſcheinen. Ohne diefe geograpbifch-biftorifche 
Compilation, jagt NAubaret, könne fein Beamter dort auslommen 
und doch ſei das Bud im Lande jelbit jehr felten. Diejes, wie alle 
ſolche hinefilchen Werte, laffen natürlich immer noch vieles zu wün« 
fchen übrig; indeffen enthalten fie eine Menge fpecieller geogra- 
phiſcher und anderer Nachrichten, die man in den Werlen ber 
Europäer vergebens ſucht. Aubaret vermißte in obigem Werke 
aud) die Orbnung und Methode und hat baher bie Folge ber Ab, 
tbeilungen verändert. Er giebt zuerft die Gedichte der Eroberung 
der ſechs Provinzen von Cambodja und eine Fortiegung der Ge. 
ſchichte bis auf die meuefte Zeit durch ben Staatäminifter. Der 
große Aufftand der Tay-fon’3 (1774) und bie Throngelangung der 
Könige Gia⸗long (feit 1802) wird ausführlich erzählt. Es folgt 


695 


— 1866. — Literarifhes Centralblatt. — 26. Juni 23. — 6% 





dann eine Beihreibung der Sitten und Gebräuche; bie Meteoro- 
logie am Ende in chineſiſchem Geifte hat freilich feinen wiffenichaft- 
lihen Werth. Das Land, bemerkt Aubaret, fei an fi nicht fo 
ungefund, als ınan gewöhnlich meine; bie Einwohner bielten ſich 
nur nicht darnach in Nahrung und Kleidung; doch jei die Sterb⸗ 
lichkeit mit der der Europäer nicht zu vergleichen. 

Der zweite Theil enthält dann die geographiiche Beichreibung 
ber Provinzen von Untercohindina, Zur Zeit König Minh⸗-Mang's 
jerfiel das Land in fünf Provinzen; jegt ift die Provinz Vinh— 
thanh in zwei, Bhin-long und Amgiang, getbeilt. Das ganze Land 
bieß Gia⸗dinh, auch wohl Nam-ti, das Südland, im Gegenjage 
von Tongefing, das Bat-ki, das Nordland, heit. Die geographi« 
{chen Namen machen fehr viele Schwierigkeiten, da jeder Wafler- 
lauf außer ber chineſiſchen Benennung in officiellen Schriften aud 
nod einen Namen in der annamitiichen Vollsſprache hat, ber noch 
dazu im jedem neuen Gebiete fih ändert. Die abminiitrativen 
Eintheilungen des Verfaſſers bat der Ueberſetzer weggelaflen, 
ba dieſe fi feit den dreißig Jahren, dab das Merf verfaßt ift, 
ſehr verändert haben. Wie in China zerfallen die Provinzen An. 
nam's in Arrondiſſements, Phu's (din, Fu), und dieſe in Unter. 
arrondiliement®, Huyens (Hien), die in Eantons von 10— 15 
Dörfern bis herab zum Dorfe unter einem Maire, den feine Mit. 
bürger wählen. Annam bat alfo, wie Ehina jegt, in feinen Unter. 
abtheilungen, gemwillermaßen eine republitanifhe Municipalver- 
faflung unter einer monarchiſchen Gentralregierung. Die ſechs 
Provinzen bilden ein homogenes Ganze und man lann leicht er- 
meflen, welche Schwierigkeiten die Franzoſen baben, feit fie drei 
davon abriffen. In Europa denkt man fih Wunder, welcher Des. 
potismus dba berriche und wie das Volk fich freuen würde, unter 
eine europätich»civilifierte Herrſchaft, wie die der Franzoſen, zu ges 
langen; aber bies it fo wenig der Fall, dak nad Aubaret bie 
Eingeborenen aus den drei Provinzen unter der Herrichaft ber 
Franzoſen viel mehr nah Süden auswandern. Es ſei ganz irrig, 
die Gerrichaft der Mandarinen ſich als eine unerträgliche Tyrannei 
zu denfen; das Bolt unter franzöfifher Herrſchaft vermiffe fie 
vielmehr bis auf den heutigen Tag. 

Den Schluß des Wertes machtdie Beſchreibung der Producte 
des Bodens und namentlich der Pflanzen. Die hinefiichen Denen, 
nungen und Beihreibungen geben freilich feine genaue Borftellung 
von den einzelnen und e8 bedarf, wie Aubaret jelber bemerft, noch 
ber genauen willenfhaftlihen Beſtimmung, wie Loureiro (Flora 
Cochinchinensis) fie gab, um die einzelnen Bäume, Früchte, Fiſche, 
Mögel ꝛc. genauer erfennen zu Fönnen. Das Werk ift mit einer 
Karte von Untercochinchina mit Sambodja verjehen. Wir müſſen 
uns auf biefe Nachricht von dem intereflanten Werke befchränfen. 
Inwiefern die Meberjegung des Hrn. Aubaret ans dem Chinefiichen 
treu ift, vermögen wir nicht zu jagen, da das dhinefiiche Original 
uns nicht vorliegt. Seine Kenntnik der alten hinefiihen Literatur 
ift aber jedenfalls nicht jehr groß, denn S. 70 überfept er 5.2. 
„Che-Tan-sche (Auleur ehinois) dit au livre Chao-li (Les rites 
complels)“ u.}. mw. Dies ift aber ein grobes Mißverſtändniß. 
Die Angabe ift aus dem Ticheu-li 33, 1, dem Rituale der D. Tſcheu, 
und Tſchi-fang-tſchi nicht Verfaſſer eines Werkes, ſondern ber 
Titel eines Beamten der dritten D. Tſcheu! 


Geographischer Handatlas über alle Theile der Erde. Ent- 
worfen und gezeichnet ven Pr, Henry Lange. 30 Blätter in 
Farbendruck. 6. (Schluss-) Liefg. Leipzig. 1865, Brockhaus. 
(5 Bll,doppel-Folio.) 1 Thir, (Vollständig 6 Thir.) 


Mit der vorliegenden Lieferung ift dieſer Atlas geſchloſſen, 
deflen Gliederung der gejegten Aufgabe gut entipricht, Bon den 
30 Blättern gehören 8 der Suite der Erd. und Erdtheilkarten an, 
15 der Suite der Specialfarten europäifcher Länder, 7 jener ber 
anderen Erbtheile an. Man kann an eine ſolche Anzahl Karten 

‚mäßigen Formates feine übertriebenen Anforderungen fielen ; 


richtet man auf umerläßliche Bedingungen fein Augenmerl, io mir! 
man fi tm Ganzen befriedigt fühlen, wenn auch im Detail gar 
manche Nachlaſſigleiten zu entdeden find, welche auch geringfügig, 
doc) leicht zu vermeiden gemeien wären. Die techniſche Ausführung 
ift lobenswerth und beurkundet die Fortſchritte der geograrhiid. 
artiftifhen Anftalt von Brodhaus. Und mum noch einige Worte | 
über die jetzige Schlußlieferung. Die Karte der öfterreidiihen 
Monardie enthält troß des Heinen Maßes die politiſche Eintkei, 
lung zweiten Ranges, eine Aufgabe, welcher in Siebenbürgen nu 
unvollitändig genügt werben fonnte. Die feit 1860 nad m 
nad aufgebobenen Kreiſe in den deutſch-ſlaviſchen Kronläntern 
(aufer Galizien) figurieren noch mit den Grenzen und in der Xıi- 
zäblung der politifhen Eintheilung. Auf dem Eleinen Rebentin- 
hen vermißt man die Seitenbahn von Mödling nad Larenburs | 
und bie Verbindung zwiſchen Welt. und Sübbahn, auf der Katte 
jelbft die ſchon fertigen Bahnen von Aralup nad Turnau, ner 
Eger nad Hof. Die Gebirgszeichnung läßt im richtigen Ausorud: 
manches zu wünſchen übrig und das Auge jucht nad mande 
ausgezeichneten Stode, welder weder durch paſſende Heihum: 
noch Namen repräfentiert ift, 3. ®. der Terglou, der Adamela — 
Bei der Karte der Schweiz, einer jonft guten Arbeit, bürfte kr 
wahrzunehmende Mangel an Reinheit der Zeichnung dem ii 
glüden des Umdrucks zuzuichreiben jein. Man fühlt recht gut u 
ihr heraus, welches Original dem Zeichner vorgelegen, ohne dir 
e3 ihm gelungen ift, es zu erreichen. — Auf der Karte ber zum 
päiichen Türkei find viele Verbefjerungen (Kandia, Oriehenlan, | 
Herzegovina ıc.) unbeadhtet geblieben, und die auf das politüd« 
Gebiet beichräntte Bergzeihnung erfcheint in einer bem Naßſten 
nicht angemeflenen Weile generalifiert. — Die Karte von Ci 
Indien, China und Tibet ragt beinahe in feiner Beziehung ükı 
die Verdienſte einer treuen Copie hinaus. Gelungener erprobt 1 
die Karte von Nordamerica, die jehr an die homogene Karte wer | 
U. Graefe erinnert. Auf ihr jehen wir das atlantiſche Mer =“ 
Schifffahrtslinien durchzogen und es war gewiß eine gute Je n 
den Rahmen der Karte noch Weit-Europa aufzunehmen, Ti 
Karte iſt durch Haltung und Inhalt eine der beten im Atlas m 
es iſt nur zu bedauern, daß auf der Nebenkarte (Merico im ir 
pelten Maßſtabe) die Terrainzeihnung meggeblieben it. Gm 
diefe war bier um fo nöthiger, je weniger der fleine Maßſtab e 
Hauptlarte eine genügende Darftellung des Plateau’ m“ 
Anahuac erlaubte, 


— —— 


a nn 
Mittheilungen aus 3. Berthes’ geograph. Anitalt über wihtige m 

GErforihungen zc., von A. Petermann. 4. Heft. 

Jah A. Baflian, Reiſe vom Iramadei nach dem itrang, im 3.191 - "- 
Shott, die Küfenvildung des nördl, Dutatan. — 6. M. Banentıört m 
Toierwelt Aufraliend, Aus einem Bortrag. — Die meweiten vull Inenene 

en bei Der griech, Anfel Theta (Banterin). Mit 3 Golikbn. u. 242300 re 
Di teutibe Kordfahrt, Aufruf an die Deutfhe Nation, — Gebt 
otisen, 

— ———— —— ——— — — — 


Globus. Herausg. von A. Undree. 10. BD. 4. 2fg. 


Inb.: Aus Lipingftone's füdafrif. Reifen. 2. — Antiquitäten. u. Marilitnlieet 
in Japan. — M. Hoien. im den ruf. Dftieeproningen. 2, — indie An 
edman. Orient. 2 — &. Birnbaum, bie @rbebungen u. Sentunam I h - 
Erdcinde in Mitte, u. Suͤdeurova, Rordafrıfa, Gentrotafien u. Sünm- 
— 6. Shlagintweit, der Rerdrand von Berma . der men Aumtart 
nadı dem Iuneın von Ebina.— W. Bortiiln, eine Bahıt nad el 
Serbien, — Mus allen Wrbibeilen, 


Ban Le — u —— —— — — 


Naturwiſſenſchaſten. 


Credner, Heinr., Oberbergrath, geognostische Karte der Ve- 
gegend von Hannover. Mit Erläulerungen und einer T 
geognostischer Profile. Hannover, 1865. Hahn. (2 Bll. er #* 
doppel-Fol. u. 44 8.4.) 2 Thlr. , 

Die Karte, welche bei Gelegenheit der Naturforſcherverſaan 
lung zu Hannover herausgegeben wurbe, umfaßt ein Gebie! vr 
nicht ganz 30 Quadratmeilen, in deffen nördlicher Hälfte die ei 

Hannover liegt. Die durch Buntbrud, nad) ihrer Verbreitung I 

der Oberfläche fehr überfichtlich bargeftellten ‘yormationssl* 
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nd von oben nad unten folgende: Alluvionen, noch getrennt in 
Alußgerölle, Sand und norbiiche Geſchiebe, ſowie Kalktuff; Braun. 
Zoble; Mreibebildungen, beftehend aus oberem Sande, unterem 
Sonde, oberem, mittlerem und unterem Pläner, Flammenmergel, 
Bault Mind Hilsthon; Wealdenformation, beftehend aus Thon und 
Sanbftein; Burbed, beftehend aus Serpulit, Münder Mergel und 
Eimbechäufer Plattenkalt; Jura, beitehend aus Virgulaſchichten, 
Nerinecenſchichten, Orforbigichten, Kellowapſchichten, Eifentalt 
und urıterem braunen Jura; Lias, beftehend aus einer oberen, 
mittleren und unteren Abteilung; Keuper, beftehend aus Bonbeb. 
Sandftein (Bonebed), fleupermergel und der Lettentohlen-Öruppe; 
BRuicheltalt, beſtehend aus oberem und unterem Muſchelkall; ſowie 
endlich aus Buntjandftein, beftehend aus Röth mit Gyps und 
eigentlichem Buntjandftein. 

In der Erläuterung werben bie. einzelnen Formationen in ih. 
rer Reihenfolge von unten nad oben eingehend gejchildert und da- 
bei die für fie charalteriſtiſchen Verfteinerungen hervorgehoben, 
während ein vollftändiges Berzeihnik der darin aufgefundenen 
Perfteinerungen überhaupt als Tabelle angefügt ift. Die ganze 
Arbeit ift mit berjenigen Sorgfalt ausgeführt, welche man von 
dem Werfafler gewohnt ift. Referent bedauert nur die Anwendung 
englifcher Namen für ganz deutiche Schichtengruppen, 3.B. Wealden 
für Deifter. B.C, 


Neitreich, Dr. Aug., Aufzählung der in Ungarn und $la- 
vonien bisher beobachteten Gefässpflanzen nebst einer 
pflanzengeographischen Uebersicht, Wien, 1566. Braumüller. 
VII, 133; XVI. 390 8. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Der durch feine vorzüglihen Schriften über die Flora bes 
öfterreihiihen Kaiſerſtaats rühmlich bekannte Verfaſſer bat fi 
dratqh die Herausgabe des vorliegenden, überaus mühfanen Wertes 
era neued und großes Verdienſt um die Syftematik und Geographie 
det Mlanzen Europa's erworben und alle Botaniker, welche fich 

m it der Erforihung der Vegetationsverhältniſſe Europa's beichäf. 

tigen, zu vollem Dante verpflichtet. In der That fehlte es bisher 

an einem ſyſtematiſch geordneten und kritisch gefichteten Verzeich- 
nifie aller derjenigen Pflanzen, welche bisher- in Ungarn aufge 
funden oder als dort vorfommend in verichiedenen Schriften an. 
wachen worden find. Wenn auch ber Verfaſſer Ungarn nicht aus 
ögemer Anſchauung lennt, wie er jelbft bemerkt, fo ift deshalb feine 
Arbeit dech nicht weniger gründlich und brauchbar, da er bie ein- 
Ihlogende Piteratur auf das forgiältigfte benupt und feine Mühe 
geſheut hat, um, fo weit e8 überhaupt möglich war, die in dem 
ketreffenden ausgedehnten Gebiete vorlommenden Pflanzen zu er, 
zitteln und beren geographiiche Verbreitung durch forgfältige 
Ihäplung fiherer Standörter anzudeuten. Da trogdem viele 

Manzen hinfichtlich ihres Borlommens mehr oder weniger zweifel. 

baft blieben, jo ift in der Aufzählung durch Drud der Namen mit 

verjhiedenen Leitern angezeigt, melde Arten fiher in Ungarn und 

Slavonien vorfommen, und bei welchen dies unficher ift. Aber 

nit allein durch die Aufzählung der aus diefen Ländern befannt 

geworbenen Gejähpflangen, welche 2472 Arten umjaßt, bat fi 
der Verfaffer ein großes Berdienft erworben, ſondern aud durd) 
bie beigegebene höchſt intereflante pflanzengeograpbifche Ueberficht, 
welche ben erjten Theil bildet, Das reiche bier verarbeitete Ma. 
terial wird eine kurze Inhaltsangabe am beiten veranshaulichen. 

Der erfte Abſchnitt enthält einen geſchichtlichen Ueberblid der bota- 

niſchen Literatur und Forſchungen über Ungarn und Slavonien 

(nah Kaniy’3 Geſchichte der Botanik in Ungarn und defien Ver. 

juch eimer Geſchichte der ungariſchen Botanik), der zweite handelt 

von der natürlichen Beſchaffenheit des Landes (nah Grenzen und 

Sage, Boden, Bemwäflerung und Alima), der dritte behanbelt den 

Einfluß der natürlichen Beichaffenheit des Landes auf die Berthei- 

lung der Gewächſe (nach geographifcher Lage, geologiſcher For 

mation, Höhenabftufung, Standort) und ſchließt mit einer Ver. 
zleihung der Flora von Ungarn in numerifcher Beziehung mit 


jener ber bdeutfch-öfterreichifchen und ſüdruſſiſchen Länder, aus 
welder heruorgeht, daß aus Ungarn bis jet weniger Pflanzen 
befamnt geworben find ald aus Deutjch-Defterreih (2907 Arten), 
dagegen beträchtlich mehr al3 aus Sübrufland (2170 Arten). 
Dem zweiten Theile iſt ein Verzeichniß der benußten ſehr zahl- 
reichen Schriften und Erklärung der Ablürzungen vorausgeſchickt 
(16 Seiten) und ein vollftändiges Namen- und Synonymenregiſter, 
ſowie ein Regifter der in ber Pflanzenaufzählung vorkommenden 
Berge, Flüſſe und Seen und ein Drudjehlerverzeichniß angehängt. 
Drud und Nusftattung find ſehr ſchön. 


Hallier, Prof. Erast, Darwin’s Lehre und die Speeification. 
Hamburg, 1865. Meissner. (67 8. 12.) 71, Ser. 

Vorliegendes Schrifthen enthält eine auf der 40, Verfamm- 
lung deutfcher Naturforfcher und Aerzte gehaltene Rede, welcher 
in der form von Anmerkungen noch eine Anzahl weiterer Ausfüh— 
rungen zugefügt find. Es verjucht, die Darwin'ſche Lehre auf feftere 
principielle Grundlage zurüdzuführen, melde der Verfafler vor. 
züglich in dem metaphyſiſchen Geſetze der Specification findet. Es 
ift nun zwar jedenfalls ſehr dankbar anguerfennen, daß die jo mich. 
tige Frage auch einmal von einer wefentlich jubjectiv.pbilofophijchen 
Seite ber erörtert wird; fo recht gefördert wird die Sache dadurch 
aber nidt. Wir wollen damit dem Verſaſſer feinen Vorwurf 
machen; benn bie Fries.Apelt'ſche Philoſophie ift die, welche auch 
uns als die für Naturwiſſenſchaften verwerthbarite erſcheint. Nur 
einen Heinen Differenzpunlt heben wir hervor. Der Verfaſſer fagt, 
dab Linne durch Bevorzugung der Begriffe der Gattung und Art 
faft unvertilgbare Borurtheile in die Wiſſenſchaft gebracht hätte. 
Leidet ber Verfaſſer nicht jelbft eim wenig unter diefen, wenn er 
unmittelbar darauf die Battungen und Arten natürlide, durch 
Mbftraction gewonnene Gruppen nennt, während Glaffen und 
Ordnungen künstliche, durch Determination gewonnene fein follen ? 
Der Berfaffer nimmt freilich für die Arten bie zu jpecificierenden 
Dildungstriebe, wodurch allerdings der Standpunft etwas anders 
wird. Wir können im Ganzen das Schriften den Laien mır 
empfehlen, bedauern aber, daß es gar fo furz gehalten it. 

Wild, Prof. Dr. H., über ein neues Polaristrebometer 
(Saccharimeler, Diabetometer] und eine neue Bestimmung der 
Drehungseonstante des Zuckers. Bern, 1865. Haller. (V, 66 8. 
gr. 8. mit Holzsehn, im Text u. 1 Taf, 4.) 20 Sgr. 

Den Namen Polariftrobometer ſchlagt der Verfaſſer als Gat. 
tungsnamen für die verfchiedenen Anftrumente vor, mitteljt beren 
die Größe der Drehung der Polariſationsebene des Lichtes gemei- 
fen wird, Eine neue Conftruction eines ſolchen Apparates, zus 
nächſt zum praftifchen Zwecke der Beftimmung des Zudergehaltes, 
wird vom Berfafler beichrieben, die Theorie und Yeiftungsfäbigteit 
bed Apparates mit ben bisher befannten Apparaten verglichen, 
Es ericheint nach den mitgetheilten Beobachtungen nicht zweifel- 
haft, daß das Wild'ſche Inftrument in der That, wie der Verfaſſer 
angiebt, je nad den Umftänden 5—60mal größere Genauigfeit 
gewährt als die früheren Inſtrumente. Die Abhandlung enthält 
ferner eine Unterfjuhung über die Drehungsconftanten des Rohr 
suders und de3 Harnzuders (für das gelbe Licht der Linie D bei 
Rohrzucker— 1506, bei Harnguder 1984), endlich eine Anleis 
tung zur praftijchen Benutzung nebft einer Anzahl von Hülfstafeln 
für die Berechnungen. Das Inftrument wird in zwei verſchiedenen 
Größen verfertigt und iſt durch die Haller'ihe Buchhandlung in 
Bern zu den Preifen von 45 Thlen., beziehentlih 90 Thlrn. zu 
erhalten, was unter ber Dorausfegung guter Ausführung bes 
Apparates preiswürdig erſcheint. 


Arhiv für Naturgeſchichte. Hräg. von F. 6. Troſchel. 31. Jahrg. 
4. Seit. 1865, 
Inh.: Troſchel, Bericht Aber die Leiſtungen in der Naturs 
gefchichte der Säugetbiere, in ber Herpetologie, in der Ichthvologie 
und in der Naturgefchichte der Mollusfen während des Jahres 1964. 
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Botanifhe Zeitung. Red.: MoblIn. Schlehtendal. Ar. 19—21. 


Inb.: Alefeld, Cosmiusa repens, eine unbefbrieb, Parilionarer, — Schiedtem 
dal, Bemerkungen fiber Die * Frenela. Gottſ. — Sallier, motoleg. 
Studien, 1-3. — €. 9. Shulpg Br, Über meine Mattung Kegelia in Be» 
ziebung auf Das Geſetz der Priorität, — Piteratur, — Samminugen ıc. 


themisches Gentralblatt. N. F. 11. Jabra. Nr. 171, 18, 


Ins: 6.9, Rnor, Medurtiensprodurte des Iatins, — G. Neubauer, über 
Kreatin u. Arcatinin. — 8, Tollens, lber Die Einwirkung von Ratrium auf 
Brbahdenchlerär. — 9. Terreitl, Aber Das froftallii, Antimonerod u, deſſen 
Berbindungen. — 6. Schuffen. @ Becht, Unteriuchungen üb, den Beriäure- 
Aetbet. — 9. Butlerom, Üiber Die tert. Mllobole. — Bertbelot, Bemet ⸗ 
funzen über einige Biaemihaften des Acetolens. — Rammeldberg. üb. Die 
niederen DOrspratiensituien des Motgbpäns. — 3. Föme, über Die Aufammen- 
ſerung der Schmelcliäure: Harniiure und ihr Berbaiten hei Temperaturen über 
107. — Rammelsbera, Über die Aroftallform der Pithionialse und Deren 
Viemorpbie mit Ratronialgen. — I. Kolb, üb, den Leblaucſchen Sodaprorch. 
— Keinere Mıttberlungen, 





Zeitſchrift für Chemie. Hrea. von F. Beilftein, R. Fittig m. 9. 
Hübner. 9. Jahrg. N. F. 2. Bd. 7. ft. (Geſchloſſen am 9. Arril.) 
Inb,: IS. Gladſtoneu. J. D. Holmes, üb, die Pororbosrbertriaminiänre. — 

A. Würp, Sontbeie des Ghlortionnie. — A. Gbisinsti, Arer dem. Maflen 
wirkung. — 6. Reubauer. Über Arertinın u. Rreotin. — ®, Sirgel, wer 
dıe Terpene. — @, Grlenmener, Stuben Über die fonen. aromat, Fluten. — 
6. Rammelsberg, Über die niederen Orute te Melsheins. — * er 
— Slkeinere 





tbelst, Über eine neue Meibe organiider Metallverbintungen. 
Muittbeilungen, 





Medicin. Anatomie. - 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin. 
Hreg. von R. Virchow. 3. Kolae: 5. BP. 4. Heft. 

Inb.: A. Lucage, Über einentbümliche, im den bäutinen balb» 
eirfelförmiaen Kanälen des menfchlichen Chres vorfommende Kebilde. 
— D. Weber, zur Geſchichte des Enchondrome, namentlich in Bes 
zug auf deifen bereditäres Borfommen und ſecundäre Verbreitung in 
inneren Organen durch Embolie. — A.Lücke, Beiträge zur Geſchwulſt⸗ 
febre. 3.4. — v. Maver, kliniſche Bemerkungen über dat Gancroid 
der Äußeren Genitalien Des Weibed, — O. Hof, Beitrag zur Hiltor 
logie der icteriſchen Leber. — v. Hefling, fiber den Pilz der Milch. 
— !,tandois, das plötzliche Ergranen der Haupthaare. — Kleinere 
Mittbeilungen. 


Archiv der Heilkunde. Media. von G. Raaner. 7. Jabra. 3. Bft. 

Inb: DO. Prinz, über Keblkopfnenbildungen, Mit drei Overas 
tionemittheilungen ans eigener Praxis. — 2%. Ihbomas, Grachbniffe 
aus Weclelficberbeobachtungen. — W. Moier, zur Yebre vom der 
ſeptiſchen Beraiftung des Blutes. — C. A. Wunderlich, Vorträge 
über Kraufenthermometrie. — Kleinere Mittbeilungen. 





Zeitſchrift für praftifhe Heilkunde und Medicinalweien berausgen. 
von Bernb. Shuhardt. 3. Heft. 

Inh: 5. Pleper, über Molfenfuren und einine füdliche Mol: 
kenkurorte — Beder, eine Divbtberitis:Epidemie, mit Bemerkungen 
über diejelbe, — Ib. Hufemann, ein Beirran zur Kenntniß der 
Barptverbindungen. — G. Fifcher, Notiz zur Schenkelmeſſung. — 
Referate and der Tagesliteratur. — Aerztl. Angelenenbeiten, 


Deutſche Zeitichriit für die Staatsarzneifunde. Red. von Zigm. N. 
3. Schneider. N. F. 24.3. 1. Heft. 


Inb.: Thierfelder sen., Belenchtung einiger Mängel in der 
Verwaltung der Medicinalvolizei der Staaten. — Küttlinger, über 
die Urfache der ungewöhnlichen Zunahme an Kranfbeitd und Todes: 
fällen im Winter 1864. — Wittichen, die Naturalverpfleanmg der 
Soldaten in der Sarnifon, mit bei. Berkdfichtiaung der preußiſchen. — 
Schubmacher, Schlußverhandlung gegen Noferb N. wegen des Vers 
bredsens des Naubmordes und des Diebſtahles. — E. W.v. Kaber, 
Nüdblide auf meine amtliche Wirkſamkeit. (Fortſ.) — Sad, ein Fall 
von epidemiicher Meningitis cerebro spinalis (?) als Objelt aericht« 
fiber Unterfuhung. — B. Ritter, zur Würdigung der Verlegung 
durch Menſchenbiß. — Literatur. — Medicinals u. Sanitätsverords 
nungen. — Dienit Nachrichten. 


Deutfce Klinik. Hrsg. von A. Höfen. Nr. 181,19, 


Inb.: Binke, ein Bettrag zut Gbolerafrage, (Kertl.) — Mobinsti. Bad Buto- 
wina in Shlefien. — Weber, obrenärgt. Wıirtbeilungen. — ANüdler, vom 
Erorbtbaimos u, den Tumoren der Ausenböble, mit Beopahtungen u. beiond, 
Räte anf Die qutartigen Orbitalfareome, deren Diagnoſe und Bebandlung. 
(Kor. — M, Gruber, Jahresbericht der Augentlinſt des Prof. A. Rorkman 
jun. ın Münden. (Schl.) — Riedel, ein mederner Haſchtch Ger. — v. Aue 
dert, Diagnofen u. Evitriten aus dem Freedrich , Wibdelme · Hoſretal in Berlin, 
Art. 2. Rally — Miscellen. — Rotizen. — Berionalien. — Feuilleton: Die 
wiilenihaftl, Deputation für das Medieinalweſen im Winiſterſum der Beiftl., 
Unterrichts» u. Medieinal- Angelegenheiten. — Das Medteinalgeiep für dad 
Serzogth. Braunſchweig. 

Zn 


Rechts- und Staatswienfgaft. 


Hausner, O vergleichende Statistik von Europa. ? Bände, 
—— 1865. Milikowski. (1X, 465; VII, 586 8. er. 4) 
4 r. 
Ein dem Plane noch ganz vorzügliches Wert, die erite eigent, 
lid vergleichende Statiftit, welde ſich mweientlic auf Zahl 
angaben, daber allerdings auf die „in Zahlen ausbrüdbare 
Facta“ bejchräntt, aber auch den Beweis liefert, wie viele: fd 
mit den heutigen Hülfsmitteln erfolgreih in Zahlen ausdrüden 
läßt und welche werthvollen Refultate felbit bei mod vielind 
mangelbafter Turchführung der rein numerischen Behandlung aus 
den zablenjtatiitiichen Yujammenftellungen hervorgeben. Tem 
Plane nah verdient das Bud, eine Fortbildung des einfigen 
Büihing’ihen Grundriffes, weitaus den Vorzug vor dem Kalt, 
ſchen, geſchweige anderen Handbüdern, 3. B. jo ſchlechten Nıd. 
werfen wie dem Huhn'ſchen. Der Berfaffer führt überall wei 
die abfoluten Zahlen auf und verwandelt fie dann in relativ, in 
dem er fie namentlich, wo es die Aufgabe mit fich bringt, mit Ein. 
wobnerzabl und Flachenraum vergleicht, die Theilzablen jı Ir 
centfägen der Summenzablen madt. Sehr danlenswerth # n 
Zurüdiührung aller Münzen, Make und Gewichte auf franzörik, 
mit Ausnahme der für den Flachenraum mit Recht beibehalten 
geographiihen Quadratmeile und der theilweiſe beibehalteme 
Meilen als Langenmaß. Den Stoff vertheilt der Verfaſſer in füni 
große Abjchnitte, räumliche, Bevölferungs., politifche, vollsmirt 
ſchaſtliche, intelectuelle und moraliihe Verhältniffe. Die U: 
ſchnitte zerfallen dann wieder in größere und fleinere Über, un 
Unterabtbeilungen, welche fi zum Theil aus der Natur des Eiv. 
fe8 und aus den vorhandenen Materialien von felbit ergaben, jus 
Theil aber auch vom Verfafler jelbit durch eime recht ingeniök 
Gliederung feines Stoffes nad einem confequenten, Plane, beider 
nicht immer ohne Tendenz, gebildet wurden. Einige Abihniz, 
3.2. die über Verfaſſungen (I, 277), ein zuerft hier ebenfals gar 
numeriich behandelter Punkt der Staatslunde, zeigen die com 
thümlichen Vortheile der vergleihenden Methode, bei der mät 
die einzelnen Staaten, fondern die ftatiftiichen Objecte im dit 
Staaten die Grundlage der Öruppierung bilden, redt auffäls 
Aber — die Durchführung des vortrefflichen Planet q 
Hülfsmittel voraus, wie fie unferes Erachtens gegenwärtig nd 
nicht vorhanden find und wie fie daher auch dem Verfaiter midi 
zu Gebote fanden. Daher kann denn das Yob, das dem Yun 
geipendet wird, der Ausführung nur bedingt in einigen Ahidud: 
ten ertheilt werden. Im vielen fehlt es ſogar am ber nothmexdiger 
Zuverläffigteit des ftatiftifchen Material jehr. Der Verfarier er 
tont jwar in der Vorrede ſelbſt die Lüdenhaftigfeit des Etofeh, 
aber dieje Lücken treten in feinen Daten öfters im bebenllihen 
Grade nicht hervor. Er muß ſich daher hier wohl durd Stik 
ungen gebolfen haben. Das möchte bingehen und jogar gehilit 
werden, wenn der Verfaſſer zwiſchen zuverläffigen amtlichen Date 
und BVervollftändigungsihägungen unterichieden und den Unter: 
ſchied Außerlich bemerflich gemacht hätte, Leider hat er das umtt 
laſſen und rechtfertigt auch das Nichtnennen der Quellen, W" 
denen er namentlich für die Schweiz und Italien befondere ber 
babe, dur den Ujus. Jedenſalls ift das ein jehr ſchlechtet Und, 
da gerade in jtatiftifhen Dingen Zuverläffigteit und Gontralerket 
keit jo wichtig find. Wahrhaft gute ftatiitiiche Werte, mie." 
Wappäus’ Bevölferungsitatiftif, zeichnen ſich auch durd die „m 
faflenden Quellenangaben aus. Ferner find die wenigen Grläut- 
rungen und Reſumés über den Inhalt der Tabellen, desgle 
einige ftatiftiihe Oruppierungen felbſt, z. B. im Abſchnitte Fi 
zen (1, 304 ff.) leider nicht objectiv, fondern meilt vet ne 
tendenziö®, in einem etwas flach.liberaliftiihen Sinne mit 
Kolb, wodurd dem Zwede nur geſchadet werben kann. Dean ei 
richtige Kritit bedenklicher Zuftände ergiebt ſich aus ben —* 
ohnehin, die tendenzibſe Erläuterung wird höͤchſtens verftimmel 
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st nur den politijchen Gegner, fondern auch den wejentlich auf 
wuielben Standpunkte Stehenden, ber nur, wie Referent, in die 
iem Hatiftiichen Gebiete Objectivität für das allererfte Erforderniß 
hält, wenn die Disciplin nicht biscrebitiert werden ſoll. 

In einem Werke wie Diefem, welches eine wahrhaft immense, 
richt genug anzuerfennenbe Arbeit repräjentiert, wäre es lächerlich, 
önblerlofigkeit auch nur beanfpruchen zu wollen. Einzelnes ſei da, 
ber au ganz Übergangen. Bei einer genauen Prüfung bes größ- 
im Theiles des Werkes fand Referent aber in manden Partien 
yoh eine vermeidbliche Unzuverläffigfeit, oder die Mittheilung von 
But, deren precärer Werth fie als Grundlage von Schlüffen 
cahtauchbar macht. 3.2.1, 20 die Bevölkerung von 1801 für 
Esropa, — eine Zeit, wo faum ein Staat halbwegs zuverläflige 
Yahlungen hatte! Daher jehr problematifher Werth der Zu— 
schmeberehnumgen 1, 23 #. Die confequent durchgeführte Behand. 
ing der deutichen Duodezitaaten als jelbftändiger Staaten führt 
öenfalld oft zu Unzulömmlichleiten (5. B. ©. 25). Die Bered. 
nungen über die Stände (Adel u.j. w.) find jehr precär. Die erimi- 
aalſtatiſtiſchen Daten gejtatten oft nicht einmal die Vergleichung, 
die der Berfaffer vornimmt, der jelbft das Gewagte jugiebt; 3. 2. 
€, 140 Ab» und Zunahme der Verbrechen, wo der für Frankreich 
ginitige (offictell verbreitete) Schluß fich ganz in das Gegentheil 
verkehrt, fobald man die Schwurgericht3- und Zuchtpolizeigerichtö« 
verbreben vereint, weil mande der erſteren unter Napoleon III 

in die andere Claſſe übergegangen find. Auch bei den einzelnen 
Lerbechen geſtatten bloß viel genauere Unterfuhumgen, 3. B. die 
von Guerry über Franfreih und England, Schlüſſe in Betreff 
weniger Länder, melde Hausner für eine Menge Staaten auf 
rund feines mangelhaften Stoffes wagt. Unter ben felbitmord- 
Botiäichen Daten find manche ganz unzuverläffig und falſch; 3.2. 
de von Dänemark! Hier, wie im Abichnitte über die Bewegung 
der derollerung machen die Heinen Zeiträume (meiſt I—3 Jahr) 
die Daten oft unrichtig, weil darin die zufälligen Urjachen nicht 
Aiminiert find. Sehr problematiſcher Natur find natürlich Daten 
über ſtriegsſtatiſtik (11, 55 ff.). Ueberall hat man bei Hausner 
wcht über dad Zuwenig, jondern über das Zuviel zu Hagen, viel. 
fach auch in Abſchn itt IV und V. In jo jhwierigen Abſchnitten, 
mie die vergleichende Finanzjlatiftit, zeigen fich die Mängel am 
deutliäiten, zumal bier der Verfafler oft jehr tendenzids if. Da 
it Curnig lange nicht erreicht, wenn auch die Daten und nad) ges 
aauet Vergleichung meijt brauchbarer erjcheinen als die in ben 
zeuen Amanzitatiftifchen Schriften von E. Pfeiffer. Wie einfeitig 
noch immer die Gruppierung: „ganz unproductive Ausgaben“, 
bofflaat, Armee, Marine, Polizei, Staatsſchuld; „theilweife unpros 
ductve Ausgaben”, Auswärtiges, Nationalvertretung, Adminiltra- 
Yon, Juftiz(t), Eultus, Penſionen, Einhebungstoften; „nugbringende 
Ausgaben", Unterricht, Wilenihaft und Kunſt, Bauten, Handel, 
Rduſttie, Aderbau! Dann zahlreihe Mängel und pofitive Fehler 
vr Daten und falſche Schlüffe im Einzelnen! 3.8.1, 401 
sranfreich mit 142,, Mill. Fr. Schufdtilgung, über die Hälfte ber 
europätichen Summe, bekanntlich ganz auf dem Papier, Bayern 
ausgelafien. S. 385 Defterreich mit der enormen |Militäraus- 
*be von 1860-63 aufgeführt, während bei Italien die Jahre 
deih nach dem Kriege v. 1859 mweggelaffen. Heißt das mit glei. 
dem Raße meſſen? Vollends Schlüffe wie 1, 427 in Betreff der 
Eingebungstoften , daß Europa bei dem britifchen Syfteme der, 
Beftewerung jährlih 550 Mill. Fr. eriparen könne! Der Berfafler 
Üerfieht ganz, daß bei den meiften Continentalftaaten die Koften 
der Monopole und Regale inclujive der Selbitfoften bes 
Tabata, Salzes u. ſ. w. zu den Einhebungstoften gefchlagen find, 
abgeſehen davon, daß England aus ihm beſonders eigenthümlichen 

inden immer relativ weniger Erbebungstoften wird anwenden 
ößen. Dan vergleiche mit ſolchem Noniens bie freilich auch oft 
re porteitichen, aber doch in der Hauptjache wiſſenſchaft- 
2 tichtigen Berechnungen und Urtheile von Gzörnig, 3. B. 

öfter. Budg. II, 505 fi. — Warum durch Borurtheil jo Man. 


ches verderben?! — Vorſicht bei der Benutzung ſei aljo aud 
in Betreff Hausner’s empfohlen! 


Gigl. (Aus dem Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen.) 
Wien, 1865. Gerold’s Sohn in Comm. (239 $, gr. 9.) 

Referent gehört zu den Nationalöfonomen, die bei allen Ein. 
richtungen ber Vorzeit vor Allem bemüht find, ihre Entftehung und 
relative Berechtigung aus den Zuftänden der Zeit ſich zu erflären. 
Aber bei diefen Wiener Marktorbnungen ift es denn doch faum 
möglich, die Verhältniſſe aufzufinden, welche die durch fie aufge» 
legten Beichränfungen des Verkehrs hätten rechtfertigen oder auch 
nur entichuldigen können, Man wird vielmehr nicht leicht ein Bild 
unverjtändigerer und engherzigerer Beſchränltheit finden, als es 
diefe Ordnungen darbieten. Der rothe Faden, der durd fie hin. 
durchgebt, it das Beftreben, Eonfumenten und Probucenten zu 
directen Handelsgeſchaften mit einander zu nöthigen und die Dienfte 
jeder Art von Zwiſchenperſonen bei der Berforgung der Stabt 
Wien mit Lebensmitteln foviel als irgend möglich auszuſchließen. 
Da man aber doc die wachſende Arbeitätheilung auf diefem Ge. 
biete nicht ganz verhindern konnte, jo fam man dazu, das „heil« 
loſe, nicht ohne Schauber anzufehende Treiben“ der Borkäufer polir 
zeilich zu regulieren, Es ift ergöglich zu lefen, was man da Alles 
über die Balletenweiber, privilegirten und nicht privilegirten Abs 
töfer, die Fratichler und Fratichlerinnen, die Woplfeilheitsbefugten 
u.j.w. verordnet hat. Indeß fonnten die Berechtigungen „mit 
allen Eßwaaren zu fratſcheln“, die mitunter als Armenverjorgung 
gegeben wurden, doch einen umfangreichen Schleihhandel nicht 
verhindern, der neben dem gefeglich erlaubten Zwiſchenhandel her» 
ging. — Die Darftellung diefer Verhältniffe, welche der Verfafler 
giebt, läßt an Gründlichkeit nichts zu wünjchen übrig. Dagegen 
leidet fie an einem Mangel an UÜeberlitlichleit und Conciſion. 
Schon die Eintheilung des Stoffes nöthigt den Verfaſſer zu vielen 
Wiederholungen. Er behandelt zuerſt die einzelnen bei den Martt- 
ordnungen in Betracht fommenden Fragen in drei Hauptabfchnit- 
ten, Vorlauf, Prohibitiv. und Freihandelsſyſtem, der Markt und 
feine Elemente, und nachdem er bie Beftimmungen der Marktord- 
nungen über diefe einzelnen Punkte eingehend beſprochen, geht er 
dann noch einmal die Marktordnungen in biftorischer Reihenfolge 
einzeln durch. Die zweite Hälfte des Buches bildet dann der wirt. 
liche Abdrud der Marktorbnungen. Hätte der Berfafler mehr über 
feinem Stoffe geitanden, fo wäre es ibm wohl möglich geweien, 
das Weſentliche kürzer und in anziehenderer Form zu bieten, und 
die jo oft wiederkehrende Entrüftung über die „Dradenjaat 
nationalötonomischer Veritodtheit” wäre dann wohl einem mehr 
humoriſtiſchen Tone gewichen. . 





Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner u. A. 18, Jabra. 4. Hit, 
Inh.: Abegg. über das fr. 5 pr. D, de poenis, — Berner, 
Körververlegung. — Xiterar, Anzeigen. — Miscellen, 





Beitfchrift für Rechtögeihichte. Hrög. von Rudorff u. A. 5. Bd. 2. Hit. 
Juh.: Die Grabichrift der Zuria. — Huſchke, zu der Grabe 
rede auf die Zuria. — Rud. Schlefinger, Aber Die Form ber Ehe— 
fcheidung bei den Römern feit der lex Julia de adulteriis. — G. 
Hartmann, über die Boransfepnugen und Grenzen der Incapacität 
nach der lex Julia et Papia. — Anichükß, Ueberblick über die Ges 
ſchichte der altfranzöſiſchen Gerichtsverfaſſung. — R. Schröder, die 
rechtliche Natur der Yehnöfolge im laugobardiſchen Lehnrecht. — 
Miscellen. 
Archiv für Iheorie u, Praris des allgem. dentfchen Handelsrechts. 
Hg. von FF. B. Buſch. 8. Br. 1.r2. Heft. 

Inh.: Handelsrehtliche Entfcheidungen und Präjudicien aus ver 
ſchiedenen deutſchen Staaten: Königreib Sachſen (Fortſ.); Königs 
relch Hannover; Großherzogthum Heilen; unter dem Oberappellationd» 
gericht zu Jeua vereinigte Staaten; Herzogtbum Braunfchweig. 
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Deutſche Gerichts » Zeitung. Nr. 18— 21. 


Inb.:_ 7. Iabresbericht der Juriſt. Beielifhaft. — Eine Bertbeidisungsrere aus der 
Mappe eines ‚Bhlielogen, — Köflin, das Württemb, Geſeß betr. die . 
führung der Jeenhaft für weibl, Befangene, nebſt einem Rüdbiid 10. — 
Rod, das Fünitige preun. Grnofienibartägeleh. — Die Statutarredte der Rn 
rommeriden Städte u. Die pommerſche Bauerorbuung von 1764. — MR, Rod, 
neue Belepentmärfe in Preufen, — Zut Kritif der Vorlagen des 6. deuticen 
Juriftentages. 4. Fur Beiepgebungsirage (4), betr. Die Verhaftung des Staates 
ref, der Gemeinde für Schadenerraganiprüde aus Verlegung der Amtöpflic- 
ten der Beamten. (Bortrag von Dr. v, meltenegaen) 5. br, Blatbner u. 
die preni, Berordnung vom 12, Mai 1866 utbebung der Wuderaeiehe 
(von Lewald). — M. Aoch, Band 54 der nifdelbungen de# tal. pr. Obere 
Zribunale, — Oteratur. 


Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Chrestomathia Syriaca cum apparatu grammatico, Auclore 
Joanne Bapt. Wenig S. J. Cum facultate superiorum, Inns- 
bruck, 1866. Wagner. (LXXX, 107, 163 S. gr. 8.) 2 Thlr. 12 Sgr, 

A.u.d. T.: Schola Syriaca. Pars prior. 

Dem Verfaſſer ſchwebte das Ziel vor, Anfängern ein billiges 
Hülfsmittel zur Erlangung einer gewiſſen Bekanntſchaft mit der 
ſyriſchen Sprache in die Hand zu geben, und diejes Ziel hat er er. 
reicht, wie viel eine vom Standpunlte jtrenger Wiſſenſchaftlichkeit 
ausgehende Kritil an dem Buche auch wird ausjujegen haben. 
Der ſchwächſte Theil deſſelben find die verhältnißmäßig lang aus. 
gebehnten Prolegomena, welche durchweg die neueren Unterfuchuns 
gen ignorieren. Beilpieläweije erwähnen wir, daß ber Berfaller 
die Anficht ausſpricht, daß die Peſchita zum Alten und zum Neuen 
Teftament von einem einzigen Ueberjeger verfaßt jei. In Bezug 
auf das Neuſyriſche fpricht er Hoffmann’s Urtheil über K. Nie 
buhr's Angaben nah, ohme zu ahnen, dab dieje längft beitätigt 
find, und daß jegt fchon eine lange Reihe von Büchern in biefer 
neuſyriſchen Sprache gedrudt ift; um jo wunderlicher ift dies, da 
er (S. LXX VII) felbft die Schrift von D. Fraa über das Neu, 
forifche anführt. Das von ihm gegebene Verzeichniß der ſyriſchen 
Drude ift jehr unvollftändig; daß die jchönen aus der Miffions- 
prefle in Urmia bervorgegangenen Ausgaben des N. Tejtaments 
und U, Teftament3 ihm nicht befannt geworden find, ift leicht er- 
tlärlich, weniger die Nichtlenntniß von Büchern, die in den legten 
Jahrzehnten in London, Leyden und Leipzig erfchienen find. 

Der grammatijche Abriß enthält nur die Laut» und Formen. 
lehre. Wenn uns erft einmal zahlreiche eingehende Yorihungen 
über die Schreibart der beiten ſyriſchen Handſchriften vorliegen 
werben, jo wird allerdings aud) in einem ſolchen Abrifje Manches 
ein ganz anderes Ausfehen befommen. Die bequeme, aber mande 
feine Unterfchiede verwiichende und eine jpätere Ausſprache dar- 
ftellende, dazu von den Syrern immer nur in beſchränktem Maße 
angewandte griechifche Bocalifierung wird dann immer mehr hinter 
ber einheimischen zurüdtreten ; die Zeichen der Aspiration und Nicht« 
adpiration, welde für die forifche Grammatik noch weit wichtiger 
find als für die hebräifche, werden regelmäßig und richtig geſehtt 
werben u, ſ. w. MUebrigens hätte der Verfaſſer auch ſchon aus 
Hülfsmitteln, die ihm leicht zugänglich gewejen wären, Vieles ge 
nauer und richtiger lernen fönnen. Namentlich ift es zu bedauern, 
dab er Ewald's epochemachende Beobachtungen über die ſyriſche 
Punctation nicht gefannt bat. Und felbit über die griechiichen 
Vocale hätte er einiges richtiger angegeben, wenn er bloß das 
Facſimile bei Wifemann genauer betrachtet hätte: er hätte dann 
geliehen, daß das Vocalzeichen für u micht daffelbe ift, wie das 
für y (und oi); jenes ift wirflih OY, dieſes ein bloßes Y; daß 
unfere Drude ein aus jenem entjtandenes Zeichen (dad O ift ganz 
Hein geworben und in das umgefehrte oder jchrägliegende Y ges 
fegt) auch für y und das mit diefem nad fpäterer Ausſprache 
gleichllingende oi gebrauden, ift bloß ein Mißbrauch. — DieFor⸗ 
menlehre ift faft ganz tabellenartig gegeben; wir finden fogar 
alphabetiſche Liften von allerlei Berbal. und Nominalformen, deren 
Deutungen dem Anfänger Schwierigfeiten machen könnten. Wifjen. 
ſchaftlich iſt ein joldhes Verfahren gerade nicht, aber aus prafti» 
jhen Gründen mag es fih immerhin einigermaßen empfehlen. 


Die Ehreftomatie, auf welche der Verfaffer, wie ſchon der Titel 
zeigt, das Hauptgewicht legt, enthält eine Auswahl aus den mar» | 


nigfachſten Erzeugniffen der jgrifchen Literatur. Zwar würde gewiß 
der eine die Auswahl in diefer, der andere in jener Hinficht ein 
bischen anders wünjden, aber in jolden Dingen wird man es 
ſchwer Allen recht machen und im Ganzen muß man dem Berfafler 
das Zeugniß geben, daß er bier recht verjtändig gehandelt bat. 
Daß er ein bischen viel Stüde dogmatiſchen Inhalts giebt, erflärt 
fih theils aus der großen Bedeutung der dogmatiichen Spigfindig. 
feiten für die Syrer, theils aus der perjönlichen Stellung und 
Richtung des Verfaſſers. Wir müſſen ung noch freuen, daß in bem 
„cum facultate superiorum* gedrudten Buche doch eine Anzahl 
von Stellen voll der ſchrecklichſten neftorianishen und monophyfi- 
tiſchen Ketzereien gedrudt ift, gegen die er mur gelegentlich eine 
furze Verwahrung einlegt. Eher ließe fi der Einwand erheben, 
dab ein Theil der in der Ehreftomathie enthaltenen Stüde für 
Anfänger zu fchwierig fei. Beſonders möchten wir dem Lehrer 
rathen, ja nicht mit den im Anfange ftehenden 100 Sägen aus 
Eftem's Werten zu beginnen, die ſchon durch ihre Abgerifjenbeit 
Schwierigkeit maden. 

Bon Ungedrudtem giebt der Verfaffer nur je zwei Gedichte 
des Jacob von Sarug und des Balai, welche ihm Pius Zingerle 
aus romiſchen Handicriften zulommen ließ. Mit Ausnahme von 
ein paar aus maronitiichen Ritualbüchern genommenen Gedichten 
(unter denen ein nicht übles von Jacob von Sarug auf die Him— 
melfahrt Maria’s, weldjes durch das neuerliche Bekanntwerden ber 
verjchiedenen griechiſchen, fyriichen und arabifchen Terte des Tran- 
situs b, Mariae Virginis ein befonderes Intereſſe befommt) if 
alles Uebrige aus Aijemani’s Bibl. or., Esrem's Werlen und ber 
Peſchita genommen, Und zwar drudt der Berfaffer die Stüde ganz 
genau aus jeinen Quellen ab, indem er felbjt Drudfebler mur 
ſchüchtern am Rande zu verbeflern wagt. Daß er gut daran gethan 
bat, auf diefer Bahn nicht weiter fortzuſchreiten, zeigen einige Bei. 
ipiele, in denen er fi an eine jelbftändige Verbeſſerung magen 
will, aber fehlgreift. So nimmt er z. B. auf S. 130 Anſtoß an 
den Imperative etraham (mit Bocalifierung des zweiten Radi- 
cals); S. 52 will er das unbedenkliche schawiu „fie machten (oder 
man madte) das Bett“ verändern u. j. w. 

Das erfte Stüd ift durdgängig, die folgenden Stüde, mr 
auch der grammatifche Theil, find theilweiſe mit den Punkten 
Rukäch und Quschäi verſehen. So lobenswerth dies an und für 
fich ift, jo dürfen wir doch die Bemerkung nicht unterbrüden, daß 
dieſe Punkte oft unrichtig gefegt find. Zwar herricht nach dem, was 
bis jet vorliegt (außer dem von Ewald und Bernftein Mitgetheil 
ten verweilen wir beſonders auf die in Urmia gedrudten Bibeln), 
in diefen Sachen nicht völlige Uebereinfiimmung in guten Hand» 
ſchriften, aber der Berfaffer dürfte fich ficher vergeblich nach Auctoris 
täten für mande feiner Schreibweifen umſehen, die er ſich offenbar 
nad bloß theoretiſchen Vorausfegungen mit Hülfe des Hebräifchen 
gebildet hat. 

Troß der angegebenen Mängel kann das Bud, wenn erft bas 
Glofiar erfhienen fein wird, Anfängern empfohlen werden, jumal 
wo ihnen der Rath eines einjichtigen Lehrers zur Seite fteht. Mit 
einer befonderen {freude muß e3 uns aber überhaupt erfüllen, in 
der Hauptftadt des Landes der Ölaubenseinheit einen Mann mit 
den bebeutungsvollen Buchſtaben S. J. hinter jeinem Namen zu 
finden, der fih ernftli mit orientaliihen Forſchungen abgiebt 
und aud Anderen den Weg dazu zu erleichtern jucht. E3 wäre im 
bohen Grabe zu wünſchen, daß fein Beſtreben gerade unter denen 
viel Erfolg hätte, die ihm am nächſten ftehen. Denn es ift doch zu 
erwarten, daß dieſen, wenn fie es ernftlidh wollen, von den Drachen, 
welche die vaticaniſchen Schäße hüten, viel weniger Hinbernifie 
in den Weg gelegt werben, als unfereinem. Bis jegt hat Wifemann 
in den leider bald von ihm jelbit aufgegebenen Beftrebungen kei 
nen Nachfolger unter der römischen Geitlihleit gehabt ; Zingerle 
ſcheint ſich ja faft ausfhließlich auf das im Ganzen und Großen 
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doch ſehr umerquidliche Gebiet der fprifchen Poeſie zu befchränten, 
Röge das Bud) in biefen Kreifen zu einem neuen Eifer für forifche 
Sprache und Literatur den Anſtoß geben! X. 








Altniederländische Gedichte vom Schlusse des XII, bis An- 
fang des XV, Jahrh. If. Theil. Herausgegeben von Dr. Ed. 
vs. Kausler. Leipzig, 1866. Fues (Reisland). (XXX, 586 S. 8.) 
3 Thlr. 20 Ngr. 

A.u.d. T.: Denkmäler altniederländischer Sprache und 
Literatur nach ungedruckten Quellen herausgegeben von Dr, 
Ev. K. 1. Band, 

Nah einer Unterbreiung von 22 Jahren haben wir bie 
Pefriebigumg, den dritten Band und bamit den Schluk der vor 
zunmehbr 27 Jahren begonnenen „Denkmäler altniederländifcher 
Sprache und Literatur“ zu erhalten, auf deſſen kaum noch er 
wortetes Erſcheinen ſchon im vorigen Jahre ein Profpeetus hin⸗ 
gewiefen hatte. Bekanntlich ift der Zweck dieſer Bände bie Ver- 
Öffentlichung ber reichen Schätze der fogenannten Eomburger 
dandſchrift in Stuttgart, einer der wichtigften Fundbgruben für 
die altniederlandiſche Literatur, derfelben Handfchrift, bie auch den 
älteften Tert bes Reinaert enthält. Diefes Ietere Gedicht, weil ſchon 
euberweit herausgegeben, ſowie aus gleihem Grunde der Bran. 
been und die Bruchſtücke bes Qaetenfpieghel blieben von der Ber. 

dentlichung in den Denkmälern ausgeſchloſſen, desgleichen die 
projeilhen Stücke. Alles Uebrige hat nunmehr Aufnahme gefun—- 
den. Der erſte Band (Tübingen 1840) brachte bie Reimchronik 
von dlandern; der zweite (Tübingen 1844) und ber jebt vor. 
liegende britte wurben den minder umfänglichen Stüden beftimmt 
und unter dem Gefammttitel „Altniederländifche Gedichte zufam. 
mengefoßt. Der erftere enthielt bie Ueberfegung des Romans von 
der Reie, die Heymelichede der heymelicheit, das poetiſche 
Ointemerata, De boue van feden, den niederländifchen 

(are, die brei Öefpräde zwiſchen Martin und Jacob, und eine 
Ditputation zwifchen Maria und dem Kreuze. Der nun erſchie⸗ 
nene Schlußband liefert die noch reftierenden 25 kleineren Stüde 
und die Anmerkungen zu den beiden Ießten Theilen, and ein 
Aegiſter über die Eigennamen und die im Commentare beſproche⸗ 
"en Worte zu allen drei Bänden. Leider ift die frühere Abſicht, 
iin volftändiges Wortverzeichniß beizufügen, des Raumes wegen 
auf Hinderniſſe geftoßen; aber was wir dafür erhalten, genügt 
doch audı dem nächften Bebürfniffe und wenn wir ſehen, wie leicht 
es fid) andere Herausgeber zu machen pflegen, fo haben wir allen 
Grund ſchon hiefür dankbar zu fein. Neun der in den beiden legten 

Bänden publicierten kleineren Gedichte find feit Beginn ber Haus, 

let ſchen Sammlung auch nad anderen Handſchriften im Drude er- 

chienen, ber Herausgeber bezeichnet fie ſchon im Regifter mit einem 

Sternden und hat forgfältig diefe andermeiten Abbrude benugt zur 

derftellung und Befferung bes Zertes. Doc ift der Umfang ber 
Ihon herausgegebenen Stüde nur ein geringer, kaum ber fechite 
Theil des Ganzen, das auf 37000 Berfe fich beläuft. Die Arbeit 
des Herausgebers ift fleibig und fauber, wenn aud oft umfländ- 
liher als die ftreng-philologifche Methobe erforbert; man gewinnt 
durchaus das Vertrauenserwedende Gefühl völliger Zuverläffigkeit. 
Aud die Anmerkungen find mit forgfältiger Kenntniß ber beutichen 
und nieberländifchen Literatur verfaßt und es ift uns, auch wo 
wir genauer nachgeprüft haben, feine Stelle begegnet, in ber ber 
—— etwas Weſentliches überſehen hätte, Die Ausſtattung 
ijt ſauber. 

So glauben wir, daß Hr. v. Kausler ſich durch dieſe nunmehr 
ldlich zu Ende geführte ſorgfältige Herausgabe ber Comburger 
dandſchrift den Dank nicht bloß der nieberländifchen Gelehrten, 
Imdern bald aud ber beutichen Philologen wirb verdient haben, 
kun mehr, als e8 bei uns Sitte zu fein pflegt, follten wir auch 
Yie nieberländifche Literatur in ben Kreis der deutfchen Literatur. 
seihichte hereinziehen, bildet fie doch nicht bloß fo vielfach bie 
drüde zwilhen ber romanifchen und deutſchen Literatur, fondern 
hört recht eigentlich bis ins 17. Jahrhundert gerabezu noch 
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unmittelbar in den Kreis ber letzteren. Auch wird dieſe Derüd, 
ſichtigung in bemfelben Maße zunehmen, wie ſich die Mittel meh. 
ren, bie nieberländifche Literatur auch in Deutfchland genau ftubie. 
ren zu können. Und dazu hat Hr.v. Kausler durch das vorliegende 
Werl einen wejentlihen Beitrag geliefert. 





Meier Helmbrecht und seine Heimat, von Friedr. Keinz. 
München, 1865. Fleischmann, (96 S. gr, 8. u. 1 Karte,) 

Als fh im Sommer des vorvorigen Jahres Hr. Dr. Seinz 
nah Paſſau begab zum Zweck mundartlicher Stubien in der bor. 
tigen Umgegenb, forberte ihn Hr. Brof. Hofmann in München auf, 
zugleih Nachforſchungen über den „Meier Helmbrecht” anzuftellen. 
Ueber die Localität diefes Gebichtes wird belanntlich geftritten; 
von ben beiden Handfchriften, in denen daffelbe auf uns gekommen 
ift, verlegt die Ambrafer die barin erzählte Geſchichte in bie 
Gegend von Burghaufen (etwa wo bie Salza in den Inn fließt), 
bie Berliner in die Gegend von Wels an der Traun, ein paar 
Meilen weiter öftlih. Mit ber Entfcheidung der Frage, welcher 
Gegend ber Vorzug gebühre, ift felbftverftänblich einiges Präjubiz 
in Betreff der Handſchriften verfnüpft, und fo befommt die Frage 
noch ein befonderes philologiſches Intereſſe. Haupt und Karajan 
haben fi für die Ambrafer, Pfeiffer für die Berliner Handfchrift 
erflärt (vergl. Gentralbl. 1864, Ep. 161). — Hrn. Keinz's For 
{ungen an Ort und Stelle hatten unerwarteten Erfolg und fie 
entichieden für die Ambraſer Handſchrift, indem fie nicht nur in 
der Gegend von Burgbaufen eine Reihe von Namen, die auch bie 
Anhänger bes Ambrafer Tertes bisher weit entfernt gefucht hatten, 
fondern auch zugleich einige ſchwierige und bisher unficher erflärte 
Wörter als in jener Gegend noch bialektiich vorhanden nachwieſen. 
Bon biefen Ergebniffen machte Hr. Prof. Hofmann bald darauf 
der Münchener Alademie Mittheilung (in den Sitzungsberichten 
1864, 11,3, ©. 181 fg.) und bieje ließ zu feinem Berichte ein 
fauberes Kärtchen ſtechen, das dem vorliegenden Buche ebenfalls 
beigegeben ift. Hr. Heinz aber entſchloß fich, das ganze Gedicht 
bei biefer Gelegenheit neu herauszugeben und eö einem weiteren 
Kreife zugänglich zu machen, was es wohl verdiente, benn es 
bezeichnet einen bebeutfamen Wendepunft in unferer Literatur 
geſchichte und ift überdies geſchickt und fpannend erzählt. Die 
Ausgabe hat aljo einen rein populären Zweck, es ift einfach der 
Tert Haupt’3 gegeben mit Einführung einer Anzahl von Pfeiffer 
vorgefchlagener Verbefferungen ; bei dieſer Herftelung des Textes 
unterftügte ben Herausgeber Hr. Brof. Hofmann. Anmerkungen, 
ein Wortverzeihniß und felbft ein kurzer grammatiicher Anhang 
dienen ebenfalls der angebeuteten Beftimmung des Büchleins, das 
feinen Zweck zu erfüllen gar wohl geeignet ift. 

Bald nachdem e3 berausgelommen war, erihien in Pfeiffer's 
Germania von E. Schröder in Münden eine Kritik ber beipro, 
henen neuen, Localforschungen, die ſich durchweg gegen biefelben 
erflärte. Das veranlahte Hrn. Keinz, in einem eigenen Schriftchen 
zu replicieren, welches ben Titel führt: 

Zur Helmbrecht-Kritik in Pfeiffers Germania, von Fr. 
Keinz. München, 1866. J. A. Finsterlin in Comm, (1 Bl, 
18 8,8.) 3 Ser. 

und überall verfucht, die aufgeftellten Anfichten aufrecht zu erhalten. 
Der Ton des Schriftchens ift fehr heftig und die Polemil wird 
ſchließlich geradezu perſönlich. Wir fönnen bas nicht billigen, um 
fo mehr ala die Einwürfe des Hrn. Schröder leineswegs überzeugen 
fonnten. Jedenfalls bedarf es einer ganz andern Wiederaufnahme 
der Unterfuhung, um bie von Hrn. Rein; gefundenen Refultate 
umzuftoßen, bie auch uns, wie unjere Kenntniß gegenwärtig ftebt, 
durchaus wahrfcheinlich bünten. 


Volksbibliothek der Literatur des achtzehnten Jahrhunderts, 
Herausgegeben von Adolf Stern. Mit einem Vormworte von Her» 
mann Hettner. Berlin, 1866. Eichhoff. à Heft 5 Sgr. 

Unter diefem Titel fol eine Ueberjegung ber bebeutenbften 
englifchen und franzöfifhen Schriften des 18. Jahrhunderts er, 
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icheinen. Das Unternehmen ift wohl angeregt durch ben ungewöhn. 
lichen Erfolg, deſſen fi Hettner's Literaturgefhichte des 18. Jahr. 
hunderts zu erfreuen gehabt hat, und ſoll diefer wohl zur Ergän— 
zung dienen. Hettner hat denn auch jelbft eine kurze Einleitung 
biefer Sammlung voraufgeben laffen, in der er nadmweift, mie 
wünſchenswerth es fei, mit jenen Schriften wieder genauer vers 
traut ju werben, nicht bloß, weil feine Literaturgefchichte im 
Stande fei, die eigene Kenntniß der Originale überflühfig zu 
machen, die deutſche Entwidlung im 19. Jahrb. aber nicht zu 
verftehen fei, ohne den mädhtigen Einfluß zu fennen, den die eng- 
liſch⸗ franzöſiſche Literatur auf fie ausübte, ſodann aber auch bejon. 
ders um deswillen, weil jener Aufllärungsproceh, auf den man 
neuerdings jo vornehm und naferümpfend herabzuſehen fi ge 
mwöhnt habe, noch durchaus nicht burchgefämpft fei. Wir fönnen 
biefer Ausführung nur unferen Beifall zollen; und da nicht zu 
hoffen ift, daß ſehr Viele jene Schriften nod im Originale leſen 
werben, jo wünſchen wir biefer Sammlung von Ueberjegungen 
den beiten Erfolg. Sie fol enthalten: aus der franzöfiichen Lite 
ratur die Werle (oder eine Auswahl aus denjelben) von d'Alembert, 
Beaumardais, Bernardin de St. Pierre, Diverot, Duclos, Grimm, 
Refage, Louvet, Nivelle de la Chauffee, Marivaur, Marmontel, 
Mirabeau, Montesguieu, Prevoit, Relif de la Pretonne, Rouffean, 
Sedain, Voltaire; aus der engliſchen Addiſon, Arbuthnot, Bolin» 
brofe, Burney, Chefterfield, Gumberland, Deſoi, Yarqubar und 
Banbrugd, Fielding, Francis, Goldſmith, Hume, Jobnfon, Richard. 
fon, Shaftesburg, Sheridan, Smollet, Steele, Sterne, Smiit, 
Walpole. Jede Woche foll eine Lieferung erfcheinen zum Preife 
von 5 Sgr, was wir, in Anbetracht der fehr fauberen Nusftat- 
tung, jehr billig nennen müſſen. Bis jeht liegen acht Lieferungen 
vor, die Anfänge der Werte Addiſon's, Diderot'3, Swift's, Vol. 
taire'$ und Montesquieu's enthaltend. 


Jahrbuch für romanifhe u. englifte Literatur. Hrsı. von Ente, 

emde. 6. Br. 2.4, Heft, 1565. 

Inb.: Das Libro de los Gatos, (Schl.) — Scheler, treis 
trailös de lexicographie du 12, et du 13. siecle, (Kortl.) — 
Meyer, du Garcon et de l’aveugle. Saynete da 13, sicele, — 
Reinsberg- Düringsfeld, die Sprichwörter der Romänen. — 
Köhler, Quellennachweiſe au Richard Rolle's von Hauwole Gericht 
„The Prieke of Conseience*, — Bartſch, Gulllem v. Berguedau. — 
v. Münds:Bellinabanfen, Brevio’s Novellen von der Erbärnte 
lichkeit des menſchlichen Lebens. — Ach, Shakſpere's Name — 
Köhler, Die Legende von dem Ritter in ber Fapelle. — Morris, 
Ihe Seven Deadly Sins. — Grüzjmader, zur gallitiſchen Lieder⸗ 
voeſie. — G. Paris, fragment d'un petit po&me devot du com- 
mencement du 12. siécle. — Aritifche Anzeigen. — Miscellen. 


Pädagogiihes Archiv. Hreg. von ®, Langbein. Nr. 5. 

Inb.: Aus den Protofollen der 4, Directoren» Gonfereng der 
Prov. Prenfen, 2. Ueber die Gründe, aus denen die Studireuden 
nach der Matnritätöpräfung fib von den Gumnaſialwiſſenſchaften ab 
zumenden pflegen. — Vita nuova. 2. Dauer und Wechſel im Gebiete 
der Schule. — Benrtheilungen u. Anzeigen. — Pädag. Zeitung. 





Alterthumskunde, 


Balentin, Dr. Beit, Orpheus und Herakles in der Unterwelt. 
Ein antites Bild nad drei Bafengemälden beurtbeilt und Berfuch 
einer Würdigung feines künſtleriſchen Gehaltes. Mit 1 litbogr. 
Zafel. Berlin, 1865. G. Reimer, (3 Bll., 61 ©. Lex.8) 12 Sar, 

Aus ber nicht geringen Anzahl von Vajenbildern, denen offen- 
bar ein bebeutendes Originalwerf aus dem reife der höheren 
fünftlerifchen Malerei zu Grunde liegt, bat der Verfaſſer der vor, 
liegenden Abhandlung (einer Feftgabe zu E. Gerhard’3 50jährigem 

Doctorjubiläum) die berühmten drei Darftellungen der Unterwelt 

auf den Vaſen aus Canoja (jet im Münden), Ruvo (jet in 

Carlsruhe) und Altamura (jegt in Neapel), welche bei mannig« 

fachen Abweichungen in den Nebengruppen doch in den Haupt. 

gruppen (Orpheus bie Herrſcher ber Unterwelt dur jein Eithar- 


— 1866. — Riterarifhes Centralblatte — 26. Juni 23. — 


fpiel erweihend und Heralles den Alerberos aus bem Imteros 
entführend) mwefentlich übereinfimmen, gemäblt zum Behuft einer 
„ihren lünitleriihen Werth einer ftreng fritifchen PBetradtung 
unterwerfenden Unterſuchung“ (S. 4). Was zunächſt das Berhaln 
niß der drei Darftellungen zu einander und zu dem gemeinen 
Originale anlangt, fo erfennt der Berfaffer der Vaſe von Eaxsi;, 
„welche wegen ihres ernften würbevollen Charakters und ihrer far 
vollen Gompofttion das Driginal am unverfälichteften wieder 
geben jcheine* (S. 10), den Vorzug vor ben beiben anderen x 
die Ruveſer Vaſe „wolle den Eifect dur mancherlei Zuthater m. 
böhen und fehle gerade dadurch gegen die edle Einfachheit der Eon. 
pofition“ (5. 11), auf der Bafe von Altamura endlich tretz zn 
„Saft an das Groteste ftreifende Darſtellungs weiſe“ hervor (&.15, 
namentlich jeten im Hauptbilde die beiden Untermeltägottheite 
gerabezu parodifcher, an die Komödie erinnernder Weite behandel 
indem Berfephone „Durch ſchlaue Uebertölpelung, durch fiftiget En⸗ 
geben auf eine Neigung, welde den Gott dem umtertban med 
der fie zur Erreichung des eigenen Zweckes zu befriedigen nericht 
dem Hades die Gewährung der Bitte des Orpheus ablodı 21) 
Dieje leftere Behauptung beruht, wie wir glauben, auf eint ie— 
ſchen Auffafſung der Mittelgruppe, im welder wir feine Ep m 
Parodie, von einem „Webermuchern des Niedrigen ber Deriin. 
natur über die göttliche Würde”, fondern nur die Abfidt + 
Künſtlers erfennen können, bie beitere Stimmung, im melde de⸗ 
fonit fo düftere Herricherpaar der Unterwelt durch das Spiel m 
ben Gejang des Orphens verfegt wird, darzuftellen. Der Bor 
des Örotesten ferner, den der Verfafler der Darſtellungsweiſe »» 
ſer Vaſe macht, beruht nur auf der allerdings ziemlich phamen 
ſchen Behandlung der Architeltur am Palafte des Hades, meld 
wohl dem Localgefhmade des (unteritaliſchen) Fabrikanten uw 
ihreiben ift; im Uebrigen aber geiteht Valentin ſelbjt weiterer 
(S. 22) zu, daß diefes allerdings ſehr flüchtig gezeichnete Bakıkd, | 
welches uns allein die Namensbeiichriften der einzelnen Figur 
giebt, „im Einzelheiten, joweit diefe nicht der Eigenthümlichlen du: 
ſes Bildes in der Auffafjung des Gegenftandes [melde Reim 
wie oben bemerkt, nicht anerfennen fan] zuwiderlaufen, em # 
die Erfenntniß der ganzen Compofition jehr fördernde Treu * 
wahrt hat“. Andererjeits bat Ralentin dein Bilde der Baiı mu 
Ganofa, deifen künſtleriſche Vorzüge wir keineswegs berabin® 
wollen, doch für die Reconftruction des Originals unſerer Art! | 
nad) zu viel Bedeutung eingeräumt, indem er den nur anf bieier 
dem Siſyphos gegenübergeftellten Tantalos (der in feiner zuneı 
äußeren Erſcheinung eine genaue Wiederholung der Figur des #” 
Balafte des Hades zunächſt ftehenden Todtenrichters ifi) dem LT 
ginale vindicieren will, während er doch zugleich einräumen muh, 
„dab es wirklich eine Darftellung dieſes Bildes gegeben han, % 
welcher für den Tantalos bie Danaiden eingetreten waren“, und deß 
der Verfertiger der Camofer Vaſe aus „Bedantenlofigteit” aus Mr 
jer anderen Darftellung das mit einem Siebe ala Dedel verihe 
Gefäß, das allerdings nur als das Fa der Danaiden gedeuk 
werden lann, herübergenommen und recht ungeſchickt unter Mi 
Vorderfühen des Kerberos angebradt habe (S. 25). Bir 14 
Valentin das Verhältniß diefer anderen Darftelung zu dem eigen 
lien Originale unferer Vaſenbilder dent, it uns durchaus un 
ſehr Har dagegen ſcheint und zu Tage zu liegen, daß das Drigial 
an dieſer Stelle die Damaiden, fei es drei, wie auf ber Vaje m 
Altamura (bei welher Valentin ſehr unnüger Weiſe gegen ver | 
Deutung: der drei Figuren Bedenken vorbringt), ſei es ein, M 
in der Mittelreihe der Ruveſer Bafe, zeigte, — daß der Verfü 
der Ganojer Bafe dafür suo Marte den Tantalos jubititwiertt, | 
dadurch eine dem Siſyphos befonders auch in Hinficht des Fit" 
genau entiprechende Figur zu gewinnen, das Faß der Damit 
aber einfügte, um dadurch bei den Betrachtern feines Bilde ⸗ 
die Erinnerung an dieſe wachzurufen und ſo gleichſam durch DW 
Phantafie des Beſchauers fein Bild vervollftändigen zu in ” 
Ebenfo wenig kann Referent die beiden anderen der Dale een 
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igerthümlihen Daritellungen: die Gruppe der Seligen 
pbeus (anjtatt der Gruppe der Eriunyen auf den Vaſen 
D amd Mltanura) und die einzelne Erinnys mit Geißel 
‚e Hinter Siſyphos, deren Beziehung zu legterem durch 
 Telbft leineswegs ausreichend indiciert ift, als dem Ori— 
ntrrommen, jondern nur al3 eigene Erfindungen des 
zers dieſer Bale betrachten. Am ſchwierigſten ift die Ent- 
5 ir Betreff der oberften Öruppe rechts (vom Beichauer), 
‚er auf allen drei Bajen mwiederfehrenden Gruppe ber 
und ihrer Söhne entſpricht. Dürften wir in den beiden 
g S figuren, welde die Vaſe von Ruvo an diefer Stelle zeigt, 
„verkümmert ausgefallene Nahbildung” der auf der Vaſe 
sofa erjceinenden Gruppe erfennen, wie Balentin (S. 43) 
D wäre bie frage allerdings zu Gunſten der legteren zu 
er ; allein der Umftand, daß jene beiden Jünglinge kaum 
als auf Thefeus und Peirithoo8 zu deuten find, während 
ppe ber Ganojer Vaſe höchſt wahrſcheinlich Elektra (oder 
eia ?) mit Orefte3 und Pylades darftellt, läßt e8 immerhin 
Lich erjcheinen, daß diefe beiden Gruppen unabhängig von 
: von ben Berfertigern ber beiden Vaſen erfunden worden 
> dafs vielmehr die Öruppe der Bafe von Altamura (Pelops, 
S unb Hippodameia) dem Originalbilde entnommen it; 

bietet in der Zufammenftellung diejer drei burch eigene 
ldung dem Berberben verfallenden Perfonen einen ſchönen 
atz zu der unichuldig leidenden Familie des Heralles dar. 
idlich die Herkunft des Originalbildes anlangt, über welche 
irn fich jeder Vermuthung enthalten hat, jo dürfte daraus, 
'r eine ber brei Tobtenrichter auf der Vaſe von Altamura 
12 Namen Triptolemos bezeichnet ift (was ſchwerlich als eine 
ung bes unteritalij hen Fabrikanten betrachtet werden darj), 
cherheit zu jchließen fein, daß daſſelbe von einem attiſchen 
r berrübrt. 

Die vorftehenben Bemerfungen, melde keineswegs das 
ajt der mit feinem fünftleriichen Sinne gefchriebenen Ab— 
ng beeinträchtigen tollen, fnüpfen wir nur noch den Wunſch, 
er Berfafler bei fpäteren Arbeiten ſich einer etwas leichter 
dlichen Darftellungsweije befleißigen möge. Bu: 





Kunſtgeſchichte. 


el Visscher. Verzeichniss seiner Kupferstiche bearbeitet 
Joh. Wussin,. Nebst 2 Abbildungen und dem Portrait 
Meisters. Leipzig, 1865. R. Weigel. (306 S. gr. 8.) 3 Thir, 

er entihieden größeren Gunft, beren fich gegenwärtig bei 
lern und Kunſtfteunden die nieberländifchen Stecher vor 
alieniſchen und altdeutſchen erfreuen, ift es wohl auch zuzu— 
en, dab das Merk Cornel Viffcher's, allerdings eines der 
igften Meifter des 17. Jahrhunderts, fo raſch nad) einander 
oppelte Bearbeitung erfahren hat. W. Smith Catalogue of 
sorks of C. Visscher erfdhien 1864 in London und kaum 
jahresfrift veröffentlicht Wuffin bereits ein neues Verzeichniß 
iſſcher'ſchen Stiche, das fünfte, welches wir überhaupt von 
ben befigen. Es ift unter dieſen Umständen begreiflih, daß 
ingite Bearbeiter das Feld der Entdeckungen eng begrenzt 
nd, bisher unbefannte Thatſachen uns nur ausnahmsweiſe 
hren fann, feine Aufgabe auf die ftrenge und genaue Revifion 
orarbeiten einichränfen muß. Wie fih von dem Berfaljer des 
oges ber Suyderhoef'ſchen Stiche nicht anders erwarten lich, 
zuſſin diefe Aufgabe volllommen gelöſt. Mannigfache Irr— 
r Smith's, z. B. die Blätterzahl der Folge: Fr. Henr. 
ziee prineipis familia werben berichtigt, die verfchiebenen bei 
er beſonders zablreihen Etats jorgfältig angegeben und 
168 beicrieben, bie zweifelhaften Blätter von den authenti- 
Originalen ſchärfer als bei allen Norgängern des Berfaflers 
int, mit anerfennenswerther Zurüdhaltung nur die abjolut 


fiheren Rejultate der Forjhung als feititehende Thatſachen behan, 
delt. Wir müfien denn freilich Manches, was wir bereits gläubig 
bingenommen hatten, 3. ®. das Selbftportrait des Meifters vom 
Jahre 1649, wieder mit einem Fragezeichen bezeichnen, gewinnen 
aber dadurch eine größere Zuverficht zu den pofitiven Behaup- 
tungen des Autors. In der Unordnung der Blätter weicht Wuffin 
von Smith ab. Der letztere gliedert die Viſſcher'ſchen Stiche theils 
nach den dargeftellten Gegenftänden, theils nah ben Meiftern, 
deren Bilder Viſſcher mit dem Grabftichel wiedergegeben hat. Daß 
Wuſſin's Vorgang, welder die Kategorien: Porträts, Heilige 
Geſchichte, Profangefhichte, Genre, Landſchaft und chirurgiſche Ope- 
rationen aufitellt, folgerichtiger fei, wird Niemand beftreiten; im— 
merbin wäre es mit Rüdficht auf die Bequemlichleit der Sammler 
wünjchenswertb, wenn ſich die Nummern in den verfchiebenen Sata; 
logen beijer dedten. Die Echtheit des dem Buche beigefügten — 
übrigens ſchlecht lithographierten — Künftlerporträts ruht auf 
einem ſchwachen Grunde, nämlich auf der einfachen Verfiherung des 
Adam Bartſch, daß eine in der Albertina bewahrte Zeichnung den 
Meifter vorftelle. Dies nur nebenbei; jhärfer wäre die Breit- 
ipurigfeit in der Schilderung ber einzelnen Blätter zu rügen. Sie 
langweilt den ſtenner und ift doch nicht anfchaulich genug, um dem 
Laien ein concreted Bild der Darjiellung zu bieten. Ebenfo darf 
man vermutbhen, daß ber Leferkreis, welder fih für Cornel Viſſcher 
intereffiert, einen Haren Begriff von der päpftlichen Ziara, von 
einem Degenlorbe, einer Galotte u. |. w. habe. Dennoch hielt ſich 
der Verfaffer verpflichtet, dieſe und noch eine ftattliche Zahl ähnlich 
befannter Ausdrüde in einem Anhange ausführlich zu erflären. 





Schasler, Dr. Mar, die Schule der Holzſchneidekunſt. Geſchichte, 
Technitn, Aeſthetik der Holzſchneidekunſt. Mit erläuternden Illuſtra⸗ 
tionen. Xeipzig, 1966, Weber. (XII, 295 ©. ft, 8.) 1 Thlr. 15 Ser. 

In Arenger Abhängigfeit von Jackſon's und Chatto's Trealise 
on wood-engraving ſchildert der Berfaffer die geichichtliche Ent. 
wielung der Holzichneidefunft und erläutert ihre Technik. Gegen 
die ausgedehnte Benugung des engliichen Prachtwerles, ſowohl in 
der Wahl der (42) Jlluftrationen wie in der Anordnung des Ter- 
tes, wäre an fich nicht einzuwenden, wenn nur der deutſche Dear, 
beiter jeine Aufgabe mit größerer Geichidlichleit gelöft hätte. Sei 
es Flüchtigleit bei dem Niederſchreiben, ſei es eine unzureichende 
perſönliche Bildung, welche die mannigfachen äſthetiſchen Sünden 
und hiſtoriſchen Jrrthümer veranlaßt hat, genug, dieſelben find 
in reihem Maße vorhanden und maden das Bud nahezu uns 
brauchbar. Die Gliederung der Geſchichte des Holzſchnittes in ein 
goldenes und filbernes Zeitalter (5.42) möchte noch hingehen; daß 
aber der deutſche Volksgeiſt im Mittelalter nur durch die Phrafe 
harakterifiert wird: „er erſcheint mit allen Tugenden, Schwächen 
und Phantaftereien des Anabenalters ausgejtattet” (S. 55), daß 
der Spiritualismus der hriftlihen Malerei mit folgenden Worten 
erklärt wird: „Die Schwere der Materie (Leinwand, Farben) tritt 
gegen das Gewicht der Jdce zurüd“ (S. 256), überfteigt doch das 

Maß des felbit im populären äſthetiſchen Schrilten Erlaubten. 

Bon jeinen Fachkenntniſſen liefert der Autor ebenfalls nicht glän. 

zende Proben. Bei der Erzählung von den Anfängen des Holzſchnit— 

tes fondert er den (italienischen) Zeugdrud nicht vom Papierbrude, 
er deutet die Eigenſchaften des Metallicpnittes auch nicht mit einem 

Worte an, er übergeht die fo wichtige Eolorierung aller alten 

Drude. Wenn der Bf. ferner (S. 60) den Sa ganz allgemein bin« 

ftellt, der Farbendruch wäre bereits im 12. Jahrhundert, wahrſchein. 

lich fogar viel früher geübt worden, und zum Belege dafür auf die 

„große Zahl von Drudblättern aus der Zeit von 1100—1423 

und darüber hinaus“ in der berühmten Weigel’ihen Sammlung 

fi beruft, jo ift nur die Thatfache richtig, daß die Weigel'ſche 

Sammlung einen Metalljhnitt enthält, welder das romaniſche 

Stilgepräge an fi trägt; alle anderen bis jet befannten Holz- 

ſchnitte und Papierdrucke gehen nicht Hinter das 14. Jahrhundert 

zurüd. Der Berfaffer kennt offenbar die Holzichmeider der Grünin, 
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ger'ſchen Officin in Strafburg nicht, aber auch die Belanntſchaft 
mit Dürer'3 und Holbein’s Werken ſcheint feine genaue zu fein, 
ſonſt würbe er jchwerlih bas 7 3. 68. hohe, 7 3. 3 8. breite 
Titelblatt zum Leben Mariä (S. 81) „eine Heine Vignette* genannt 
und eine jo entjeglich fchiefe Bergleihung der beiden Meifter (©. 95) 
gewagt haben. Da der Autor in der heimiſchen Kunſt jo ſchlecht 
unterrichtet ift, jo kann es nicht auffallen, dak er Barfagnani’s 
Holzſchnitt als einen , Abſchnitt der Raphael'ſchen Schule von Athen“ 
bezeichnet. Wie er ſich die Entftehung der Clair-obseure-Drude 
dent, wird auch bei wieberholtem Durchlefen der betreffenden Stel« 
len (S. 71 und 84) nicht Har, ſehr wahrſcheinlich dagegen ift es, 
dab er noch am der Legende von ber Erfindung des Hupferftiches 
durch einen italieniſchen Nielliften feithält. Verhältnikmäpig am 
brauchbarften find die Capitel, welche von der Technik der Holz 
ſchneidelunſt und von den Holzichneidern der Gegenwart handeln, 
obgleich es auch hier an Flüchtigkeiten und Verjehen nicht mangelt. 
So ift 3. ®. bei G. Dorde das Hauptwerk, die Jlluftrationen zum 
Rabelais, mit Stillſchweigen übergangen. 

In einem Anhange zu feiner Schrift behauptet der Verfafler, 
die Gegenwart habe einen Schritt über die Malerei hinaus getban, 
die Zeichnung jei das mahre Daritellungsmittel der modernen 
Runft, als deren höchſte Aufgabe ihm ein „illuftriertes Eonver- 
fationslericon" vorzujchweben ſcheint. Eine Schule der Holz 
jchneidefunft bat der Verfafler in 249 Fragen und Antworten 
gefchrieben, die Schule der Kunſtwiſſenſchaft muß er aber felbit 
noch durchmachen. 





Tonkunſt. 


Mozarts Briefe. Nach den Driginalen herausgeg. von Ludwig 
Mit einem Facſimile. Salzburg, 1865. Mayr. (XV,195 6.8.) 
r. 

Unter ben muſikaliſchen Arbeiten des Verfaſſers ſcheint uns 
die Herausgabe diefer Briefe nach den Originalen des Mozarteums 
die glüdlichfte. Beſſer als jede noch jo gewandte Charafteriftit 
wirlen Briefe, und mag auch die Copie diefer 268 Briefe eine ſehr 
große Mühe geweien fein, jo hat der Verfaſſer den Lohn, zu jehen, 
mit welchem Interefje das Publicum dieje ſprechenden Zeugen von 
Mozart's Weſen aufgenommen hat, die ihm feinen Yiebling fo 
lebendig vorführen. Aus den verjchiedenften Lebensaltern Mozart's 
berrübrend, der früheſte aus jeinem elften Yebensjahre 1770, ber 
fpätefte aus dem October 1791, alfo drei Monate vor jeinem Tode, 
find fie alle echt mozartifih, mehr oder weniger fcharfe Umrifie feir 
ner Seele. Unendlich viele Heine, aber liebenswürdige Züge ver 
vollftändigen uns bier jein Bild. Die ganze jugendlich elaftiiche 
Natur Mozart's, fein Iuftiges, oft ausgelaffenes Weſen, jpäter fein 
zärtliches, die Seinigen mit treuefter Liebe umfafjendes Herz, kurz, 
der ganze Menih mit allen jeinen Eigenthümlichkeiten lebt vor 
uns in biefen Briefen auf. In Jahn's Biographie find ungefähr 
ein Drittel der hier veröffentlichten Briefe, und oft nur im Aus. 
zuge, enthalten, und wenn ſchon diefe Beilage höchſt willfommen 
war, jo nimmt man mit Vergnügen bier die ganze Mozartcorre. 
ipondenz, jo weit fie zu erreichen war, entgegen. Ein Lexikon und 
Regifter für Namen und Saden, jowie ein Brief Mozart’s als 
Bacfimile find angenehme Zugaben. 





1) Bitter, C. H., Johann Sebaftian Bach. 2 Bde. Mit einem 
Porträt Bach's und 6 lithogr. Facimiles. Berlin, 1865, Schneider. 
(X1, 451; IV, 381; CXX11 9.8.) 3 Tblr. 20 Sar. 

2) Derj., Mozart’ Don Juan und Glud's Iphigenia in Tauris. 
Ein Berfuch neuer Ueberſetzungen. Berlin, 1966, Ebend. (4 Bll., 
457 9,8) 2Thlr. 

Sebaftian Bach bleibt für alle feine Biographen eine ſchwere, 
man möchte jagen, undantbare Aufgabe. Dies hat feinen Grund 
darin, dab in bem äußeren Leben des großen Mannes eine jo reiz« 
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loſe Einförmigleit herrſcht, daß fein biographiſches Geſchid gros 
genug gedacht werben kann, um bier etwas zu geſtalten, das bie 
Leſer beionders anzöge. Eine zweite Schwierigfeit liegt im den 
Kunſtwerlen Bach's, die faum eine allgemeine Beſprechung julafien 
und nur durch eine eingehende Zergliederung volllommen gemür. 
digt werden lönnen. Durch beide Klippen hindurch hat der Kerr, 
mit großer Liebe zur Sache und raftlofem Fleiße feine Biographi 
Bach's zu führen geiucht, und er hat aus dem Leben deitelben in 
der That einige genaue Belege für feine oft mehr als einfade 
Eriftenz, namentlich in feiner Leipziger Anftellung nachgewieſen 
die wir aufs Neue mit Bewunderung über eine jo große Beideiden 
beit bei jo hoher Begabung gelefen haben. Freilich das inter, 
ejlantefte, einen Entwidlungsgang feines Beiftes bat ber Derfafer 
auch nicht zur geben vermodt. Wenn man auch Werioden bei Bid 
annimmt, jo muß man doch zugeftehen, daß ihr Unterjdie im 
Ganzen ein nur geringer ift, und der Meifter plößlich fertig vor 
uns ſteht, ohne daß wir willen, wie er es in fo furzer Zeit bat 
werben fönnen. Auch für Bach's Zeit, als Cantor an der Thom: 
ichule, hat der Verfaffer einige jpecielle Züge beigebracht, bie vo 
jedem Badfreunde mit Dank entgegengenonimen werden, Es hat 
dem Berfafier das Berbienit, dab er in einer Zeit, im der du 
Intereſſe für Bach jo lebhaft bervortritt und durch vorziglihe 
Ausgaben und Bearbeitungen feiner Merle die Fenntnipnahe: 
von der ungemeinen Begabung des jeltenen Mannes jo erleigter: 
wird, durch feine von echter Begeilterung für den großen Rufile 
durchwehte Arbeit gleihiam dem Publicum die Hand reiät, id 





durch ihm auch näher mit dem Lebensgange Bach's befannt mager 
zu laſſen. Die Arbeiten feiner Vorgänger übertrifft der Verfafer 


durch größere Genauigkeit in der Feſtſtellung einzelner Daten ant 
durch Beihringung von bisher noch nicht befannten Actenſtüden 


die freilich feine neuen Züge in das Bild bringen, das mir me | 


Bach haben. Es bleibt noch übrig, über die äſthetiſche Beutthe— 
lung von Bach's Werten, welche wohl die Hälfte der ganzen Arkeı 
ausmachen, ein Wort zu verlieren. Wir halten eine Auseinanvr 
jegung in der Weife, wie fie der Verfaſſer gegeben hat, und de 
zulegt nichts anderes übrig bleibt als in Bewunderung auip- 
brechen, für nicht geeignet, Vach aufzuſchließen; außerdem == 
eine berartige Beiprehung monoton werben und den Leſer eher 
als anziehen. Die Auseinanderfegung über das Weihnadtsert- 
rium haben wir beim Berfafler zum erftenmal in dieſer Rkitlin- 
figteit gelefen und bei aller Verehrung, die auch wir für Bas 
haben, und jo angenehm man durch Deutungen biefer Art berihr! 
werben mag, denn fie fließen aus liebevoller Hingebung an die 
Werte des Meifters, glauben wir doch uns hüten zu mifer, hu 
viel von moderner Reflerion bineinzulegen, bie leider bei den ſtunf 
fhöpfungen unferer Tage nur zu oft mit Recht anwendbat ſein 
mag. Programm. Muſil ſcheint — unferes Erachtens wenigten— 
Bad nit geſchrieben zu haben, und darauf läuft doch julegt rw 
Betradhtungsmeife ber Art hinaus, Dazu war die Quelle, aus 
Bach ichöpfte, einmal zu tief, das anderemal aber, man mödte 
lagen, zu gleichartig. 

An diefe Biographie Bach's fließen wir die Anzeige md 
einer neueren Schrift des Verfaſſers. Es ift dies ber Verſuch ein 
Meberjegung, ſowohl bes Tertes zu Mozarts Don Juan mie 
Glucks Iphigenia in Tauris. Wagner hat das Verdienſt auf dir 
Nothwendigkeit der Verbefferung der Opernterte hingewieſen zu 
baben, Die Mißhandlung, welche Mozarts Don Juan in der vu 
ichen Wiedergabe erfahren hat, ift allbefannt und man fann mil 
fagen erftaunlih, nämlich nicht bloß durch die Abfurbität der 
deutichen Worte, jondern viel mehr noch durch bie Mißachtung dee 
mufitalifhen Ausdruds, welchem die Worte untergelegt wurden. 
63 bleibt baher ein glüdlicher Gedanke des Verfaffers, dieſen br 
den großen Werfen, bie man wohl die Perlen unferer dramatiidtr 
mufitalifchen Literatur nennen kann, eine pafjende, die Muſil graz 
berlickſichtigende Weberjegung untergelegt zu haben. Der Bere 
verdient dafür den Dank jedes Mufitfreundes, und man mödte su: 
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nänihen, daß feine Uebertragung allgemein anerlannt würde, ba 
fe fi) einmal durch echtes Deutſch, die gefhmadvolle Wiedergabe 
des Einned und vor Allem dadurch auszeichnet, daß fie fich dem 
mufitalifchen Ausbrude genau anfügt. Der Verfafjer hat oft in 
jeiner Wrbeit durch beigefügten Notenfak die Stellen bezeichnet, 
in denen gegen bieje lehte Seite hin arg gefehlt worden ift. 
Anh diefen Ueberjegungen fügt der Verfafler einen Abriß der 
Handlung bei, die bei diefen jpäteren Werfen viel eher eine Deu. 
tung der Intentionen ber Componiften verträgt, als Bad). 





Dyekerhoff, Wilh., Compositions-Schule. Oder: Die techni- 
schen Geheimnisse der musikalischen Composition, entwickelt 
aus dem Naturgesange und den Werken classischer Tondichter, 
1.Cursus: Einführung in die Melodiebildung. Emmerich, 1863. 
Romen in Comm. (XIX, 150 S. u. Anhang 65 8.8.) 1 Thlr, 

Die Schrift ift eim Verſuch die Gejege nachzuweiſen, nad 
denen fih die Melodie bildet. Da die Melodie heutzutage das 

Hauptmittel iſt, durch welches fi) der Componiſt offenbart, jo 

mürbe freilich die Aufdeckung eines ſolchen techniſchen Geheimniſſes 

von der gröhten Wichtigkeit jein. Der Berfaffer meint, die Melodie 
bilde fi) mach beftimmten, bis zu einem gewiſſen Punkte nachweis— 
baren Gejegen, die den meiften Muſikern unbewußt und unbe 
tnnt blieben. Um diefe Geſetze nun nachzuweiſen, muß der Ver- 
after für feinen Zweck eigener von ihm erjonnener technijcher neuer 

Leẽdtücke ſich bedienen, die ſtets etwas Unbequemes behalten, weil 
zur der Ausdruck, aber nicht die Sache neu ift. Eine Probe davon 
zögefolgendes fein. Der Verfafler nennt das, was wir mit Motiv 
ju berinen gewohnt find, und was er der Melodie zu Grunde 
legt, mit bem Namen „Tonbild”; Tonbilder find ihm Compoſitio- 
ven im Meinten Rahmen; die melodiiche Geftalt eines ſolchen 
Sıbes ſes fann auch Bilder von einem Ton geben) fann num durch 
einen „Toniprung“, eine „Tontette“, oder eine „Tonphraſe“ bedingt 
werden, das heißt nad) unferer Ausdrucksweiſe, die Töne einer 
Nelodie folgen einander — wie könnte es anders jein — in gros 

ben und Meinen Intervallen; eine aus beiden ntervallenarten 

gemiſchte Melodie nennt der Verfafler eine Tonphraje. Wir ge 
heben, nicht einzujehen, warum bei folder Unbeftimmtheit der 

Begriffe der Verfaſſer feine Zuflucht zu neuen techniſchen Aus. 

dräden genommen hat, durch welche die angeregten Vorgänge um 
nit deutlicher werben. In gleicher Weiſe leiden die übrigen neu 
gebrauhten Bezeichnungen, durch welche ber Verfafler weiter nichts 
geminnt, als daß er höchſtens die Wege nachmeifen wird, auf wel. 
Sen man zu Melodienbildung gekommen ift, an einer logifchen 

mommenbeit, die den Schüler gute Melodien ſchwerlich bil. 
den lehren werden. Es leuchtet ein, daß, je weiter der Berfafler 
feinen Gegenftand, der eigentlich) bie Lehre thematiſcher Arbeit be 
trift, verfolgt, er auf allbefannte Wahrnehmungen kommen muß, 

Ne wir aus unferen Generalbaßlehren jattfam kennen, Etwas ber 
denllich llingt es alfo, wenn ber Verfaſſer im Verlaufe, 3. B. als 
er von dem Unterfchiede der Tonicabilder und Dominantenbilder, 

dh. von der Verwendung der Töne 1, 3, 5 (Tonica) umd 2, 4, 
9,7 (Dominante) fpricht, ausruft: „Es find aber nur Andeus 
tungen, bie Jeder weiter zu vervollftändigen bat, um ſich eine 
Sage Har zu machen, die wie taufend andere in der Muſit freilich 
richt mit Händen zu greifen find.“ Der Verfaffer unternimmt eben 
ihre Aufgellung. Ebenſo jonderbar Hingt es im Munde eines Leh- 
terd der mufifalifchen Kunſt, wenn er jagt: „Die höchite Inftanz 
Mm das mufifalifche Gewiſſen““ Heißt das nicht aufhören zu Iehren? 
gerner bricht der Bf. feinen Belehrungen geradezu bie Spitze ab, wenn 
e jagt: „Der Schüler würde auf den jhlimmften Holzweg gerathen, 
men er componierend jemals bei einem Tone ſich fragen follte, 
wohin kann ich nun möglichermeife fortichreiten?* Und doch lehrt 
dr Verfaffer namentlich die Gejege, nach denen melodiſche Fort- 
hreitungen geſchehen müſſen. Was nützen Geſetze, bie man lernen 
ſoll, um fie dann doch nicht anzumenden? Es thut uns leid, Durch 
dergleichen ſchwankende Wendungen an der Ueberzeugung des Ver» 
faſſers von der Haltbarkeit feiner eigenen Sache mit irre geworben 
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zu jein, da namentlich das, was er über die melodijchen Gruppen 
der Choräle, deren er eine große Zahl anführt, nicht ohne Grund 
und auch manche Bemerkung über die Verwendung und Entftehung 
der Zonleiter nicht ohne Wahrheit ift. 


—— — — — — — — — — ——— 


Vermiſchtes. 


Monatsberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin. März. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohme Auszug. 

Inh.: Nieh, ur Kenntniß des Nebenftromes der Batterie. — 
"v9. Ranke, über Biſchof Rurnet und deffen Geſchichte feiner Zeit.— 
Belker, Bemerkungen zum Homer. — Pertz, fiber die Zufammen- 
funft von Trachenberg am 10,—12. Juli 1813. — Hofmann, Über 
Syntheſen des Guanidins. — »Trendelen burg, über die aufges 
fundenen Ergänzungen zu Spinoza's Werfen und deren Ertrag für 
Spinoza's Lehren. — *"Nammelsberg, über die Iſomorphie der 
Lithlonſalze mit den Kalie und Ratronfalgen. — *Derf., über die 
Salze der vhosphorigen Säure, — Ebrenberg, über einen Phyto⸗ 
litbarien» Tuff als Gebirgsart im Tolucas Thale von Mexikoö. — 
Peters, über den Kehlſack des Marabuitorches (Leptotilus crumeni- 
feras). — 6. U. Martins, über ein verbeffertes Verfahren zur Dars 
ftellung des Diazo · Amidobenzols, mitgetbeilt von Hrn. Hofmann. — 
Deffentlihe Sigung zur eier des Gebnrtötages Sr. Maj. des 
Königs (Bortrag und Bericht von Kummer). 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 25. 


Inh. Die Schmwüle der Erwartung. — Beginn der Rivalität Orftreihs u. Biemonts 
um alien. — Gin Blid auf Rumänen. — Der diplemat, Kampf zwilden 
Preugen u, Deſtreich. — Brief aus Schwaben, 








Wiffenfhaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr.47 n. 48. 


Inh: WM, Buchholz, Anregungen zur Beurtbeilung tes Schwülftigen u. Einfachen 
in der Kunſt. — ©. 8, Heimip, Gprift, Aug. v. Bhutbier, F. f. Oberft v. D. 9. 
(Nekrotog.) — 9. 8, Meihenbad’s „Pflanzen im Dienfte der Menicheit.” — 
Recenjionen u, Notizen, 





Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 154 — 160, 


Inb,: Barıfer Beben u. Treiben, 9, B. Hugo’s Travallleurs de la Mer. — Seyd'e 
1tal, Sandeltcolonien, — M. v. Sıuwind u. feine Wand gemalde ım neuen Wiener 
Opernbanfe; von A, Zeichlein. 4. — Zur Beibicte der Neuſen. (Die nad. 
trägt. Wellington. Depeihen. Bo. 10-12.) — Briefe aus Tunis, 4. — Büftar 
Kühne, — Haledtie „Beben in der Airglienftenme.“ — Der Sergang ber Ber 
wirlung Gbile's mit Spanien, — Mettenleiter's Mufikgeſchichie der Stadt Re- 
ge. — 3. Meyers Beihihte der modernen franz, Malerei. — Aus dem 

tener eben, — Di. Bengtt ‚ Atorga, romant, Oper von Patquo, Mufit 


von Mbert, — Gin fartograph. Jubiläum, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1198. 


Inb.: Die Ananı, Krifis in England, — Wochenſchau. — Die dietjähr. Parifer 
Kunftausftelung. 2. — Griberjog Albredt, Befebiöhaber der Öfterr, Armee in 
Italien, — Die Wiener Tiroier-Schüpencompagnie. — Deflerr, Zrurpen auf 
dem Marie in Oberitatten. — Preuß. Wanen auf d. Maride nad Schlefien.— 
Der Brand der Öregatte Novara im Hafen zu Pola. — Mannigialtigteiten, — 
Sprengöierplofion in Aörinwall. — Die neue Mealihule zu Polen, — Das 
Barra- u. Discomerfen der Spanier. — Gulturgeihihrt. Radridhten. — Wolf: 
gene Heribert, Reichtfreib, v. Dalberg. (Statue von Bidpnmann.)— Das öfterr, 

eftungdvieret in Italien, — Bom Bügertifh. — Polylechn. Mittkeilungen 22. ac. 


Preuß. Jahrbücher. 17. Bd. 6. Heft. Juni. 


Int: &. Schmoller, nationalötonomiihe u. forialpolitiihe Rücblide anf Rord- 
amerifa. (Shl.) — Die Ariegdmasıt Italiens. (Bon einem deutihen Offigier.)— 
R. Schmid, das demoktat. Peinyip, feine rechtl. u. feine polit. Seite, — Aus 
Sachſen. — 9. v. Erettfchke, der Krieg u, die Bundesreform. — Rotigen, 


Slaviſches Centralblatt. Nr. 20 —23. 


Inh, Einiged von Serbien, Don E. A. (Schl.) — Derf,, ferbiie Welle. — Bücher 
Ida > Gorreipondeng. — Perfonalien, #iteratur« = Bas 
Bipliographie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr, 24, 


Inh: Wuttke's Stadtebuch des Bandes Polen. — Erlebniſſe u, Erfabrungen eines 
alten Zandewiribs, — Deutibe Briefe aus Böhmen: Das hiftor. Becht der Gehen, 
— Dos Judenthum u. ſeine Beicidte, nadı Geiger, — Das Büllerrebt u. Die 
Atiegetapetel. — Lincoln’s Zodtenfeier u. Bancroft's Mede, — Die Rufen im 
Auslande, — Die „Balttibe Monatofhriit.” — Kleine Itterariihe Revue. — 
Lıterarlicher Spcech ſaal. 


Unſere Zeit. 12. Heft. 
Inb.: A.Gottſchall, Bieter Sugo als Saat. Ein literar, Eſſay. — Die fhlesmig- 


boiftein. Frage ſeit Dem Kriege von 1864. I. — Netrologe: Arrdinand Aloren; 
Braf de Boureufl. z 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup ı. 8. Frenzel, Nr, 24, 
Inh: 5. Schrader, Goethe's „Märken”, Berfub einer Deutung. — Sonette von 
De ner — Gedichte von K. Bay. — Yiteratur und Aunft. — Gore 
pondens. 














715 — 1866. — Literariſches Centralblatt. — M26. Juni 23. — 716 
Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 24, Gurfus der Nefractionds u. Muskelfraufbb, des Auges. — v.Holft: 
Inh: MR. Bottfhall, neue „Kleine Schriften” von David Strauf. — Unterbal- eburtöbälfl. u. gunäfot, Klinik; Frauenfranfbh.; Kinderkrantheiten ; 


tungsliteratu. — 9. Rüdert, zur deuticen I» u. Bandesgeidicte, 
Sael. — D, Aiber, ein pbiloiopb. Belpräh. — Mur. Buddeus, ein meneh 
Spftem des deutſchen Staatsrehte, — Feuilleton, — Binliograpbie. 


Europa, Nr. 24, 


Inh.: Zur Erinnerung an den Dichter des Dberon. — Kleine GStreiigüge in Aur 
ftralien. — Gine neue Stimme über Maria Stuart, — Das erfie rotbe Ge ⸗ 
fpenft. — Der Sarem von Ghezite. — Ghronit: Raturmiffenkbaft u. Tedhnif; 
Piteratur ; Aunft; Theater. 


Gartenlaube. Nr. 24, 


Inh: Bernpv.Bufed, der Frankfurter Mont. (Mortl,) — A. Korrodi, eine 
Kaiferburg in der Republik. (Schloh Avburg. — Ar. Hofmann, amei fürfl. 
Bebeimniffe neuerer Beit. 2.— Eine Kataftrepbe Des Londonet Beldmarftd,. — 
2, Safe, eine Stunde an meinem Bienenftande, — Blätter und Blütben. 


Daheim. Nr. 38. 


Inb.: EI Biefo, (Worti.) — Der MRaurergeielle von Ham. — Das alte Haus, (Schl.) 
— 1, Niemeyer, Schulfrantheiten, — Am Aamiltentiiche, 


Berliner Revue. 45. Bd. 10, Heft. 
Ink: Drfterreic gegenüber Breupen u. Deutſchland. — Bolit, Beratungen. — 
Drganiider Jmwang u. Drang. (Schl.) — Hier I die Monarbei! Ser au mir.— 
Stranislaus Augustus, Adnig von Bolen, — Diplomatıfbe Mevur, 














Berliner Blätter für Schule x. Ar. 20—23, 


Inb.:_Dr. Wilhelm Harniſch. (Rorti.) — Glementarbildungswelen in Ruklend, 
Schluß.) — Berliner Diterprogramme 1566. — R. Haner's franzöjlibe Gonjur 
gationdtabele. — Notizen, 


Serapeum, Hreg. von Rob, Naumann. Nr. 10, 


Inh.: Mus dem Urbar der Herrſchaft Kogl in Defterreih ob der Enns; mitgetbeilt 
von #. v. Braun. (Bl) — E. BVeller, bie Leiſtungen der Ieiwiten auf 
dem Gediete der dramat. Aunft. (Bortl,) 

Intellinenzblatt Ar, 10. Ar, Satendorf, fritiihe Beiträge zur haulſchen 
Encgklopädte, (Scht.) — Ueberficht der neueften Biteratur, 


Das Ausland. Nr. 24. 


Inhe: EI Duedaref in Oftafrifa, — Bon der Küfte vn Santa Gatbarina nad 
dem bodland von Paranı. — Die Steinkohle als Aralterzeuger. — Damas- 
eu, — Die — des Aönlgreihe Italien u. des Aırbenftaats, — inne 
tungen eines Ariebiertigen aus dem lehien chineſ. Feldzug. — Matellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule w. K. Müller. Nr. 23. 


Inh: R. Müller, Arifisteles von ®, 9. Pewes, #, Der Gulminationspunft des 
Aritoteled, — 2.8. 8 Über die Stellung des Dinotberium unter dem 





. Brandt, 
. Didbäutern, — Müde, Bilde Liebe, Stizne ans dem Beben der fÜiranfral. 
Wilden, 9. — Kleinere Mitibetlungen, 


Aus der Heimath. Nr. 24. 


Anh: A. Schaffranef, Briefe aus dem canad. Urmwalde. Schl) — Der Gonder 
der Anden. — Die Heinen Kammenl-Infeln. — Kleinere Mittkeilungen. — 
eru gen. 


Der Zollverein. Zeitfhrift für Handel u. Gewerbe. Zugleih Organ 
des Handels» u. Gewerbevereins für Rheinland u. Weſtphalen. Red.: 
R. Berndt. Nr. 19 u. 20. Düffeldorf, Schaub in Comm. 

Inh: Woqchentliche Ueberfiht. — Das plögl. Steigen des Banfdistonten. — Die 
Induftrieausftellungen u, ibre Aufgabe. — Bur Bauif, — Die Erihöpiung der 
Koblenfeider in Großbritannien. — Aus dem Haudeld+ u. GewerbeBerein. — 
Korreipondenzen. — Zehhnlides, — Roetigen u, Bermilhtes, 











Vorlefungen im zweiten Semefter 1866. 


Dorpat. Anfang: 11. Auguft. 
1. Theologifhe Facultät, 

Pfl. ord. Kurg: ausgew. Plalmen; bibl. Arcäglogie. — Har⸗ 
nad: praft. Theologie, Tb. 1; bomilet. u. fatechet. Uebgn. — v. Det: 
tingen: Dogmatik, Tb. 2; Nömerbrief; dogmat. Gonverfatorium. — 
v. Engelhardt: Kirchengeſch. Th.3; Leben Jeſu. — Bold: bebr. 
Grammatif; ausgew. Pfalmen. — Doc. Lüttens: Symbolit. 

11. Jurififhe Kacultät. 


Pf. ord. Bulmerincaq: allg. Staaterecht; Methodologie des 
jurift. Studiums. — v. Rummel: proving. Privatrecht; üb. einzelne 
proving. Rechtöqnellen. — Ziegler: allg. Griminalrecht; vergl. Juris⸗ 
prudenz. — Meykow: Panderten, Th. 1; gem. Givilproceh. — Engels 
man: Geſchichte des ruf. Rechts; ruff. Staatsreht. — PF. extr, 
Schmidt: gem. u. provinz. Kirchenrecht; yprovinz. Griminalproceh. 


III. Medicinifhe Bacultät. 


Pf. ord. Buch heim: Diätetit; Geſch. der Mediein; Receptir⸗ 
kunſt. — Bidder: Phpfiologie, Th. 2.— v. Samſon: gerichtl. Mes 
diein; Militär«Öngieine; Solbitalftinit, bductionsübgn, — Reif 
ner: defeript. Anatomie d. Menfchen; vergl. Anatomie der Wirbels 
tbiere. — v. Dettingen: flatlonäre hirurg. Klinik; theoret,spraft, 


bantomäban. — Weyrich: ambulat. u. fationäre medic. Klinit. — 
Boettcher: allı. Pathologie; patbol, hiſtol. Prakticum; Obdacdions- 
übgn. — Dragendorff: ybarmacent. Chemie, Tb. 3; Pharmacor 
nofie; analvt. Prafticum. — Bogel: fpec. Patb. u. Therapie; Pos 
iffinit. — Pf. extr. Stieda: Auatomie des Menihen; hiſtolog. 
Gurfus; anatom, Präparirübgn. — Doce. Reyber: lin. Brond 
dentif, Th. 2. — Bergmann: Sypbilidologie; Otiatrik; Gurfe auf 
dem Gebiet der Chirurgie u. Ophthalmologle. 


IV. Sifterifh-philelogiihe Facaltät. 


Pf. ord. Schirren: nenere ruſſ. Geſchichte; Paläograpbie. — 
Rosberg: Erläuterung ruſſ. Echriftiteßer; Geſch. d. rufl. Yiteratur; 
vraft. Uebungen in ſchrijtl. ruff. Arbeiten. — Strümpell: Pio 
chologie; prakt. Bhiloforbie, d. i. vhil. Erhik, Rechte u. Staatölebre. — 
Grap: volit. Deconomie, Ib. 2: Bolfewirtbihaftspflege; Armens 
pflege, — Ratblef: 2° Geſchichte. Tb. 1. — PBauder: griech 
Altertbümer; Provertius' Elegien. — Schwabe: 2. Actio Gicero’t 
gegen Verres, Buch IV de signis; Erkl. der Bildwerfe des Kunite 
muſeums f. Studirende aller Facultäten; vbilel. Uebungen: Adwllen 
des Theoktit. — Wagner: vergl. Statiſtik; volfewirtbicafti.sftatitt. 
Prakticum üb. Finanz, Geld» u. Greditpolitif; über Münaweſen u. 
Münzpoliti, — 2%. Mever: Homer's Ilias; Waltber v. d. Bere 
mweide. — Doce. Graff: grieb. Motbologie. — Winfelmenz: 
röm. Geſchichte; bifter. Mebgn. — Lectt. Mickwih: Sontax d. eftbn. 
Sprade; prakt, Ueban. — Glemenz: desal. Lettiih. — Sazer: 
desgl. Franzöſiſch. — Green: engl. Elementarcurfus; Shaffpeares 
Hentw IV, Part I. 


V. Phnficosmatbematiihe Kacultät. 


Pf. ord. Schmidt: allg. Ghemie, Tb. 1; Stöchlometrie; dem, 
Prafticum — Minding: Etatif; Ibeorie d. Gurven u. krummen 
Flächen. — Petz holdt: Enchklop. d. Landwirtbfchaft (mit bef. Her 
vorbebung d. Betricbälehre); technolog. Demonitratt.; agrienfturdem. 
Praftionm, — Helmling: Integralrechng.; Prafticum üb. Integral: 
techng.; böb. Algebra (Theorie u. Anmwendg. der Determinanten). — 
Grewingf: Paläontologie; Aryitallegrapbie. — Flor: alla. Zee 
logie. — Glanfen: phyſ. Aftronomie; popul, Aftronomie. — Pf. extr. 
v. Dettingen: Exverimentalvbufif, Th. 2; Revetitor. der Pbrfit; 
Prafticum üb. phuſital. Anfa.; Colloquium üb, neuere Forſchungen.— 
Doc. Ruffow: Anat. u. Phyſiol. d. Gewäcfe; bot. Analpfirkbgn.— 
Akad. Ratbbaus: Staats» u. Kulturbauten; architekt. Zeichnen. 

Prof. theol. a eg Alexejew: dogmat. Tbeel.; 
—— — Relig.⸗Lehrer (röm.sfath.Gonf.) Sorecunsfi: Eit 
tenlebre. 

Akad. Krüger: Unterricht im Zeichnen. — Muſiklehrer Brei» 
ner: Unterricht im Gefang. , 


Ausführlichere Kritiken 


erfdbienen über: 

Baur, —— Bd. 1. (Bon C. Berner: R. tb. Litbl. 12 

Down A Ardä i Bon # 
e Wette, bebrälicdhe Archäologie, brag. von Räbiger. ( * 
Proteſt. 8.3. 22.) dee a 

Dieringer, Yaienfatehlömus. (Bon M. Joham: R. tb. Litbl. 12.) 

Dipvel, Pbilofonbie des C. Bovillus. (Bon H. Ritter: G. g. A. 21.) 

Rrommbold, Elektrotherapie. (Bon M. Benedift: Wiener medic. 
Preile 22 fi.) 

de Gobineau, les religions et les philosophies dans l’Asie cen- 
trale, (Bon 9. 3.: Revue crit, 22, 

Grau, Semiten u. Indogermanen. (Von H. E.: G. a. 9. 22.) 

Gregorovins, Geldicte der Stadt Rom im Mittelalter. (Bon H. 
—— R. tb. Litbl. 12 f.) 

Hallier, die pflanzlichen Parafiten des menfchlihen Körpers. (Bon 
-n: Göfkhen’s fr. BI. 23.) 

de Horrack, les lamentations d'Isis et de Nephthys. (Bon T, 
Deveria: Rev. crit. 23.) 

Kaim, das Kirchenpatronat. (Bon Schulte: R. tb. Litbl. 12.) 

v. Kleift-Repom, Adel und Kirde. (Bon Ib. Stumpf: Ebd.) 

Kliefotb, Kommentar zum Ezechiel. (N. ev, K. 3. 17—19,) 

Klostermann, vindieiae Lucanae. (3. tb. Zitbl. 39.) 

Koerber, 8. Irenaeus de gratia sanctificante. (Katbolif 5.) 

Kossowicz, decem Sendavestae excerpta. (Bon F. Jufti: Gött. 


9. Anz. 21.) 
gevin, Fe Inbalationetherapie. (Bon -n: Göſchen's fr. Bl. 23.) 
Loch, Vetus Testamentum graece. (Bon Dr. Kr.: A. Lit.»3. 23.) 
Martin, der Umfang des landesrichterlihen Prüfungsrechts. (Bon 
N.: Gerichtoſaal 4.) 
de la Pilorgerie, campagne et bulletins de la grande armde 
d’ltalie eommandée par Charles VIN. (Bon X, de 2.: Rev,crit, 23.) 
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de Pressensé, Jesus Christ. (Bon H. €: G.g. A. 22.) 
R * Unfittlichkeit n. Unmaͤßigkeit. (Bon Finn: Goſchen's keit, 


Renan, Die Apoſtel. (Don Langen: R.tb. Litbl. 12, 

Scecben, die Mufterien des Chriſtenthums. (Bon Mattes: Ebd.) 

Zonmtag, bie Entlaffung gegen Gaution. (Gerichtsſaal 4.) 

Tendihum, über die Grundlagen der öffentl. Befundheitöpflege. 
(Göfchen’s fr. Bl. 23.) 

Balentim, Verſuch einer phyſiol. Pathologie des Herzens, (Bon W. 
Kraufe: G. g. 9. 22.) 

Solfmann, Germagorasd. (Don K. A. J. Hoffmann: Pädag. Priv 5.) 

Silmarsbof, das Jenſeits. (Bon ®, Brg.: 3. th. Litbl. 40,) 

Jumpt, Griminalreht der röm. Republik. Bd. 1. (Bädag. Archiv 5.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Branzöfifde, 

Arnould, Alboize, du Pujol et Maquet, histoire de la 
Bastille depuis sa fondation, 1366, jusqu’ä sa destruction, 1789, 
ses prisonniers, ses gouverneurs, ses archives; details des tor- 
tures et supplices usilds envers les prisonniers,ele. T.7 et& (fin). 
(732 p. 8.) Paris, Chaq.vol. 8 fr. 

Bessarionis opera omnia, theologica, exegetica, polemiea; ae- 
cedant viroram doctorum qui graecas litteras in Italia inslau- 
rarunf supellectili litteraria selecta quaedam; aceurante J. P. 
Migne. Tomus unieus, (623 p.4. & 2 col.) Paris. 10 fr. 

Bonniceau, études et notions sur les constructions ä la mer. 
Avec atlas de 50 pl. doubles, (VII, 425 p. 18.) Paris. 15 fr, 

Buatarie, E., étude sur le caraclöre ei la politigue personnelle 
de Louis XV, d’apres sa correspondance secräte inedite. (198 p. 
s) Paris, 

Brunet, G., imprimeurs imaginaires et libraires supposds, étude 
bibliographique, suivie de recherches sur quelques ouvrages 
imprimes avec des indications Alctives de lieux ou avec des 
daies singulieres. (294 p. 8.) Paris,10 fr. 

Rur in Meiner Anzahl abgezogen. 

Campion, A. mannel pratique de droit civil eceldsiastique. 
(XXIV, 513 p. 8.) Caen. 5 fr. 

Catalogue des manuscrils orienlaux de la bibliotheque imperiale, 
Manuscrits hebreux et samaritains, (VIII, 263 p. 4. ä 2 eol.) 


Paris. 

Champly, H., histoire de lahha ye de Cluny. (288 p. 12.) Paris. 

Chateaubriand,. oeuvres, Itineraire de Paris ä Jerusalem. 111. 
de grav. (514 p. 18.) Clichy. 2 fr. 

Darras, J.E,, histoire generale de l’eglise depuis la crealion 
justzu'äà nos jours. T. 6. (650 p. 8.) Angers. 

Werben ungefähr 20 Binde gu 5 Francs. 

Dauban, C.A., memoires inedits de Pelion et memoires de 
Buzol et de Barbaroux, accomp. de notes in&dites de Buzot et 
de nombreux documents inedits sur Barbaroux, Buzot, Bris- 
sot efe., precedes d’une introduelion. Avee le facsimile d’un 
autographe de Barbaroux et les portr. de Pätion, Buzot, Bar- 
baroux, Brissot, (LXXVI, 548 p. 8.) Paris. 8ir, 

Gastineau, B., les monstres historiques, Jules Cösar, sa vie, 
sa politique et ses moeurs. (76 p. gr. 18.) Nantes, 50c. 

Guillaume, l'abbe, histoire du diocöse de Toul et de celui de 
Nancy, depuis l'etablissement da christianisme chez les Leuci, 
jasqu’& nos jours, preoedee d’une disserlation historique sur 
Pantiquile de l'eglise de Toul. T. 1. (XXXIll, 506 p. 8.) Nancy. 

Histoire du monastöre des religieuses carmelites de l’ayenue de 
Saxe, à Paris, fond& rue du Bouloy en 1664, par Marie-The- 
röse, reine de France, öpouse de Louis XIV, (528 p. 8.) Troyes, 

Labarte, J., histoire des arts industriels au moyen äge etä 
V&poque de la Renaissance. T.1et2. (1141 p. 8.) Paris, 

Lancereaux,Dr. E., trailö historique et pralique de la syphilis. 
Avec 3 pl. gravdes et coloriees. (XI, 783 p. 8.) Corbeil, 15 fr, 

Levesque, A., du droit nobiliaire frangais au 19. siecle. (497 p. 
8.) Paris. 

Le Roux de Lincy, recherches sur Jean Grollier, sur sa vie et 
sa bibliothöque, suivies d’un catalogue des livres qui lui ont 
appartenu. (XLIX, 493 p. 8.) Paris, 

Maha-Bharata (le), po&me &pique de Krishna-Dwaipayana, plus 
eommundment appele Veda-Vyasa, c’est-ä-dire le compilateur 
et l'ordonnaleur des Vedas, traduit compl&tement pour la pre- 
miere fois du sanscrit en. frangais par H.Fauche. T.5. (569 p. 
8) Meaux, 10 fr. 

Pont, Barth., histoire de la ville de Caen, Ses origines, Caen 
sous les ducs de Normandie. 2, vol. (446 p. 8.) Caen, 

Pre&vost-Paradol, quelques pages d’histoire contemporaine, 
Leitres politiques. 3, särie, (XIX, 385 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Ribadieu, H., histoire de la conquäte de la Guyenne par les 
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Frangais, de ses antécédents et de ses suiles. (XV, 540 p. 8, 
et portr.) Bordeaux. 

Robert, aurifodina universalis. Mine d’or universelle des sciences 
divines ot humaines, thöologiques et philosophiques etc. etc, 
Nouvelle édition, reproduite de celle de 1680. T. 4, (581 p. gr. 
8. ä 2 col.) Lyon. Chaq. vol. 7 {r. 50e, 

Boll ſtand a In 8 Binden, Rad der Vollendung erböbt ſich der Preis des Kandes 
auf 10 France, 

Scherer, E., &tudes sur la litteratare eontemporaite. 3. serie, 
(391 p. 18.) Clichy. 3 Ir. 

Verne, J., les Anglais au pöle Nord, aventures dn eapilaine 
Halleras. (340 p. 18.) Saint-Germatn. 3 fr. 

Veron, Dr. L., nouveaux me&moires d’un bourgeois de Paris, de- 
puis le 10. dee. 1848 jusq'aux dleetions de 1863. Le second 
empire, (499 p. 8.) Paris. 6 fr, 





Nachrichten. 


Hr, Geh.⸗Rath Prof. Dr. Fr. Ritſchlein Leipzig iſt zum ordentl, 
Mitgliede der Akademie der Wiffenfchaften in Turin erwählt worden. 

Zu eorrefpondirenden Mitgliedern der Wiener Akademie der Mifs 
fenfchaften find erwäblt worden: Muffafis, Profeifor der romanls 
then Spracen in Wien, und Joſef Müller, Brofeffor der dentichen 
Sprache in Jadua, im die pbilofopb.sbiltorifche Glaffe; ferner Victor 
v. Rang, Profeffor der Phyſik in Wien, und Guſtav Tſchermak, 
Beamter im k. k. Sofmineraliencabinet, in die mathematifcdh s walurs 
wiſſenſchaftliche Glaff:. 

Dem Sumnafialprofeffer Dr. Ludwig Gieſebrecht in Stettin 
wurde von der Univerſität Greiiswald die Würde eine Dortors der 
Theologie honoris causa ertheilt. 

Der König von Hannover, verlieh dem Director der fal. färhf. 
Turniehrerdildungsanitalt in Dresden Dr. Morig Kloff tas Ritters 
freug des Ernſt⸗Auguſt-Ordens. 


An 7. Juni F in Leipzig Prof. Dr. Kranz Eduard Raſchig— 
emeritierter Director des Zmidaner Gymnaſinms, als gründlicher Phi⸗ 
lolog and der Schule Gottfried Hermann's befamnt. 

Am 4. Juni F in Bad Ems Hofrath Dr. Ludwig Spengler, 
berühmter Balneolog. 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Broclamater 5. Hartung.) 

Udermann in Münden, Nr. 8, 9. 

Baer, Iof,, in Frankfurt aM, Nr. 136, 

Beckſche Buchb. in Nördlingen. Nr. 85. Philologie, Altertbumsfunde, 

Bermann um. Altmann ir Wien. Nr. 23. 24. 

Befold in Erlangen. Rr.3. Bibliographie, Geſchichte, Sprach-, Alter 
thums⸗ u. Erziehungswiſſenſchaft. 

Brockhaus in Leipzig. Autig. Katalog: Geſchichte u. Hilfswilfen« 
ſchaften. II. Außereuropäiſches. 

Butſch Sohn in Augsburg. Ar. 2. Theologie m. Varia. 

Deiters in Paſſau. 

Kirhboffw Wigand in Leipzig. Rr. 157. Geſchichte, Geographie, 
Militaria. Nr. 158. Philologie, neuere Linguiſtik, Literärgeicicte, 
Belletriftif, ſchöne Künſte, Curlioſa, Muſikwiſſenſchaft. Ar. 159, 
Naturwiſſenſchafteu, Medicin. Nr. 160. Theologie, Philoſophie, 
Padagogik. 

Kraußer im Nürnberg. Nr. 131. 

Leon in Bodenbeim, Ar. 9. 

Mittlerſſche Buchh. in Bromberg. Rr. 1. 

Müller in Gotha, Nr. 123. 

Nente in Göttingen. Nr. 17, Claſſiſche u. neuere Philologie, Orlen⸗ 
talia, Philoſophle. 


Auctiowuen. 


12. September in Denabräüd: PBibltotbefen der Herren Juſtizrath 
Strudfmann in Ddnabräd, Bürgermeifter Eigen in Melle u. 
Amtsrichter Quentin. 








Erklärung. 

Der Unterzeichnete fieht fi zu der Erllärung genöthigt, daß 
die Verzögerung im Erfcheinen ber zweiten Abtheilung bes „römis 
jchen Dotalrehts*, welche im Manuferipte längit vollendet ifl, 
ausfchlieplih dem Verleger des Buches, Heren A. Deidert in 
Erlangen, zur Laft fällt. 


Kiel, den 15. Juni 1966, Prof, Dr. Behmann. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 
142] Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1866. I. 


Boeckh, August, gesammelte kleine Schriften. 111. Ba.: 
Reden gehalten auf der Universität und in der Akademie 
der Wissenschaften 1859— 1862 und Abhandlungen 
aus den Jahren 1807— 1810 und 1863— 1865, Heraus- 
gegeben von Ferd. Ascherson. gr. 8. geh, 3 Thlr. 

Büdinger, Max, ein Buch ungarischer Geschichte, 
1058— 1100. gr. 8. geh. 1 Thir. 

Curtius, Georg, Grundzüge der griechischen Etymo- 
logie. Zweite erweiterte Auflage. 1. Abıh, (Schluss.) 
Lex.-8. geh. 3 Thir. [Vollständig 6 Thlr.] 

Dante Alighieri’s göttliche Comödie. Metrisch übertragen 
und mit kritischen u. historischen Erläuterungen versehen 
von Philaleihes (König Johann von Sachsen), 
Neue durchgesehene und berichligte Ausgabe, Dritter 
Theil: Das Paradies. Nebst einem Titelkupfer von E. 
Bendemann, I Grundriss von Florenz, einer Darstellung 
des Sitzes der Seligen u, einer Karte. Lex.-8. geh, 3 Thlr. 
[Vollständig 8 Thlr. 10 Ngr.] 

Demosthenis oratio adversus Leptinem cum argumentis 
Graece et Latine, Recensuit, cum apparatu erilico copiosis- 
simo ed. Dr. 1, Th.Voemelius, gr.8. geh, 1 Thlr. 10 Ngr. 

Gomperz, Theodor, Herkulanische Studien. Zweites 
Heft. A. u. d, T.: Philodem über Frömmigkeit bearbeitet 
und erläutert, 1, Abth, Text (griechisch) und photolitho- 
graph. Beilagen (38 Taff.) gr. 8. geh, 1 Thir, 20 Ngr. 

La Roche, J., Prof. in Wien, die Homerische Textkritik 
im Alterthum, Nebst einem Anhang über die Homerhand- 
schriflen. gr. 8. geh. 3 Thir. 10 Ngr, 

Rechtsfähe aus Greenntniffen und Verordnungen der obern 
Yuftiz. Sprud« und Berwaltungsbehörben des Königreichs 
Sachſen. Herausgegeben von ©. U: Adermann, Xpellations. 
rath a.D. 17. Bd. 1. Heft. 8. geh. 20 Nar. 

Scheffler, Dr. Hermann, Herzogl. Braunschweig. Bauraih, 
Imaginäre Arbeit, eine Wirkung der Centrifugal- und 
Gyralkraft, mit Anwendung auf die Theorie des Kreisels, 
des rollenden Rades, des Polytrops, des rolirenden Ge- 
schosses und des Tischrückens. Mit 23 in den Text gedr. 
Holzschnitten. gr. 8. geh. 15 Ngr. 


Vollbrecht, Ferd., Recior zu Otterndorf, Wörterbuch 
zu Xenophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch be- 
arbeitet. Mit 70 in den Text eingedr. Holzschnitten, drei 
lithogr. Tafeln u, einer Uebersichiskarte, gr. 8, geh. 18 Ner. 

Wacernagel, Philipp, das deutfche Kirhenlied von der Alte 
ften Zeit bis zu Anfang des XVII, Jahrhunderts. Mit Berüd. 
fihtigung der deutjchen geiftlichen Liederbichtung im meiteren 
Sinne und der lateinifchen kirchlichen Dichtung von Hilarius 
bis Georg Fabricius. 15— 18. Lief. Lex⸗8. geb. à Lief. 20 gr. 

Wüllner, Dr. A., Lehrbuch der Experimentalphysik. 
Zweite unveränderle Ausgabe. 7.—9. Liefg. gr. 8. geh, 
a Lief. 25 Ngr. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum 
Teubneriana. 

Themistii paraphrases Aristotelis librorum qui supersunt, 

Edidit Leonardus Spengel. 2 Volt. 8, geh. 2 Thır. 
Einzeln: Vol. I, 1 Thlr. 6 Ngr. — Vol. Il, 24 Ngr.] 

Xenophentis historla graeca. Recensuit el praefatus est 
Ludovieus Dindorf, Edilio terlia emendaüor. 8. geh. 
7%, Neger. 

Schnlausgaben mit deutschen Anmerkungen. 

Cicero’s Cato major. Für den Schulgebrauch erklärt von 
Gustav Lahmeyer, Zweile verb. Aufl, gr. 8. geh. 5 Negr. 

Demosthenes ausgewählte Reden. Für den Sehulgebrauch 
erklärt von C. Rehdantz. 1, Bd. Il. Heft. Zweite Auf. 
lage. gr. 8, geh. 12 Ngr. 

Plautus ausgewählte Comödien. Für den Schulgebrauch 
erklärt von J. Brix. Il]. Heft: Menaechmi, gr. 8. geh. 
714, Negr. 

Bibliotheca Graeca cur. Jacobs et Rost. Ausgaben mit 

lateinischem Commentar. 

Platonis opera omnia. Recensuit, prolegomenis et con- 
mentariis instruxil God. Stallbaum. Vol.l Sect. I 
Phaedo. EditiolV, ed.M.Wohlrab. gr.8. geh. 27 Ner. 

Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri octo. Ad opti- 
morum librorum fidem editos explanavit ErneslusFri- 
derieus Poppo. Vol. J. Seet. I. Lib, I. Editio aliera 
aueta et emendata, gr. 8. geh, 1 Thlr. 





Verlag von Quandt & Händel in Leipzig. 


Handbuch für Staatskunde. 


Politische Statistik aller Kulturländer der Erde, 
Von Dr. W. Kellner. 


XVI u, 540 8. in 8. Brosch. 2%, Thlr. [139 





Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig. 





Noch vor Beginn des Wintersemesters wird erscheinen: 


Chrestomathie 
De lVancien frangais 
(IX— XVe Sieele) 
Accompagnde d’une grammaire et d’un glossaire 


par 
Karl Bartsch. 


ca, 40 Bogen in 4. geh. Preis ca. 3 Thlr, (145 


Antiquarifcher Bücerverhehr. 


Wilhelm Braumüller's k. k. Hof- u, Universitäts-Buch- 
handlung in Wien 
sucht: 
1 Ephemera. Taſchenbuch ber engliſchen Angelfifcherei, Er 
von Weifenborn. Weimar, 1848. [66 


J. A. Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53. 
bittet zu verlangen: 
Liste einer Sammlung von c, 250 Bibliothekswerken, dar- 
unter sehr kostbare, [62 


Antiquariats - Buchhandel. 

An Frauenfeld (Schweiz) ftehen ce. 6000 Bände Doubletten 
aus den Bibliotheken des Benedictinerflofters Fiſchingen, der far 
thaufe Fttingen und des Stiftes Kreuzlingen zum Verkaufe. Sie 
werben in 3 Abtheilungen dem höchften Angebote zugejchlagen. 
Die Angebote find ſchriftlich bis Ende Juli 1866 einzugeben bei 
bem Hantons.Bibliothelar Pupitofer in Frauenfeld. [65 





Druf der Ried’fchen Buchdruckerel (Carl &, Lord)in Leipsig. 


Au 


I vr 


sei 


ap + s — — | 
Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


1lr.27.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde 


11866. 


Derlegt von Eduard Avsnarins in Kripıig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


300 30, Juni. 


enin Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


Barnabae epistula. Integram graece primum edidit, velerem 
Iaterpretalionem lalinam, commentariam erilicum et adnolaliones 
sddidit Ad. Hilgenfeld, Leipzig, 1866, T, O. Weigel, (XIV, 
18. gr. 8) 28 Sgr. 

Lorliegende Yusgabe des Barnabasbriefes bildet den zweiten 
Jetcilel einer Sammlung, welche unter dem Gejammititel eines 
„Novum Testamenium extra canonem receplum* außer unſe— 
tn Briefe umfaffen fol: den Hirten des Hermas (eben erfchienen), 
die Briefe des Elemens von Rom an die Korinther, endlich ſämmt- 
Isa erhaltenen Fragmente angeblich apoftolifcher Schriften, welche 
in ber alten Slieche wie lanoniſche gebraucht worden find: bes 
Hebrker, und Petrusevangeliums, des Evangeliums der Aegypter, 
der Icen und Rerggmen des Paulus und des Petrus, der Ueber 
Yoferungen des Matthias, der Apolalypſe des Petrus und ber 
Seren apoftoliichen Eonititutionen. Man fann den Gedanten, 
pelder diefer Sammlung zu Grunde liegen joll, hiſtoriſch betradh« 
it inſoſern willfürlich finden, als die jo entftehende Samınlung 
auf keinen Fall Reproduction einer folchen wird, die jemals in der 
elten Kicche wirklich beftanden hätte. Indeſſen wie man auch über 
da Faden beufen mag, der die genannten Schriften zu einen 
Ganzen verbinden fol, die Früchte, welche die einzelnen Theile die. 
ber Arbeit und beingen müfjen, werden fie auf jeden Fall zu einem 
bet danfenswerthen Unternehmen machen. Abgejehen von der 
englindigten Fragmentenſammlung, welche ein befonberes Inter» 
ee beanſpruchen wird, jollen wir bier, wie man ficht, einen neuen 
Zert halten von Schriften, welche ſammtlich zur Zeit nur in einer 
überaus unvolllommenen Geſtalt allgemein zugänglich find und 
Tür melde, zum Theil wenigftens, das kritiſche Material Durch Ent» 
"dungen ber neueften Zeit jehr erheblihen ZJuwachs erhalten hat. 

Am meiften iſt Letzteres der Fall beim Briefe des Barnabas, 
don dem erft jegt eine vollftändige Ausgabe des Urtertes möglich 
Fworden ift, und mit ihm hat daher der Herausgeber den Anfang 
macht. Die Prolegomena beiprechen die Handſchriften, jtellen die 
Jugniffe der Kirchenichriftfteller für unferen Brief zufanmen und 
»bundeln jeinen dogmatiichen Charakter und feine Äbfaſſungszeit. 
Fir den Tept hat der Herausgeber den Dreſſel'jchen Apparat nicht 
oh durch den Sinaiticus vermehrt, fondern auch durch forgfältigere 
gerunziehung der alten lateinifchen Ueberſetzung, auf deren friti. 

Werth ſchon Boltmar hingewieſen hat. Dieſer Ueberfegung, 
velche der Herausgeber ganz hat abdrucken laſſen, verdankt er 
mande glüdliche Emendation des griechiſchen Textes (3. B. uneg- 
ler &.2, 4, oüneg Frances 6.14, 3 u. U), und in der Wieder 
Anſehung dieſes kritiſchen Zeugen in feine bisher verlannten Rechte 
Meht ein Hauptoerbient des Herausgebers um ben Tert des 
Larnabas Ueberſchatzt indeſſen hat er unſerer Anſicht nach den 
Letth diefer Neberſehung allerdings. Freilich benußte ber Laieiner 
20G einen recht guten Urtert, aber er hat ſich nicht nur zahlloſe 
Beglaſſungen erlaubt, ſondern auch willlürliche Correcturen (ein 
uaweijelhaftes Veiſpiel iſt das „Daniel“ e. 4). Der Tert bes 


Sinait. dagegen iſt zwar voll von Schreibfehlern; ſonſt aber ſpricht 
für die beſondere Güte dieſes Textes, nächſt der Abweſenheit nach-⸗ 
weisbarer Interpolationen oder abſichtlicher Weglaſſungen, nament. 
lic) ſeine häufige Uebereinſtimmung mit den Citaten des Clemens 
Alexandrinus und die bei Citaten aus dem A. Teſtament ihm 
oft allein eigenthümliche Abweichung von unſerem Texte ber LXX 
(. 3.8. ©. 4,22. 24. 25, © 6, 7.8.13, 6. 11,17 wf). 
Als Beiſpiele aber, daß der Herausgeber den Tert des Sin. mit 
Unrecht verworfen hat, führen wir an: S. 6, 4 öwolng; der Ein. 
bat 45 önuiwg und die Negation ift durchaus unentbehrlich, da 
nuc jo Die mit örs eingeleiteten Worte die eben erwähnte dyradtw- 
or toũ srargüg begründen. S. 4, 1 bat der Gerausgeber bie 
Lesart des Lat. ohne Weiteres in den Tert aufgenommen: Lang 
Amis, üpgi wal ıöhog. Wir jeben ab von der Möglichkeit einer 
Auslegung diejes Tertes; gegen jolde Befeitigung der ausführ. 
licheren Geftalt diefer Worte im Sin, wenn fie auch, wie fie vor 
liegt, nicht correct jein kann, jpricht die Thatſache, daß der Lat, 
von Lüden wimmelt, Gloffen fih aber im Terte des Sin. jonit 
nicht nachweiſen lafjen. Ya ©. 8, 4 hat fich der Herausgeber jogar 
verleiten laſſen, eine entjchieden unit Unrecht beim Lat. voraus, 
geilegte Lesart in feinen Tert aufzunehmen. Das incurramus des 
Lat, ijt gewiß nit Ucberjegung von mporegyuiuste, da es weder 
Präpofition noch Verbum bdiejes leicht zu überfegenden Wortes 
wiebergiebt, entipricht vielmehr dem vom Gin. gebotenen zrpoapy- 
auusta, das ſich wörtlicher nicht wiebergeben lieb und zu befjen 
Aenderung durdans fein Grund vorliegt. Ebenjowenig lann man 
ebendajelbft die Correctur enyköras billigen, ftatt des fich zunüchſt 
barbietenden &nyivror, welches allerdings bem duiduro: bed Ein. 
jubftituiert werden muß. 

Ueberbaupt, ob der Herausgeber Recht daran getban, ben Ein. 
feiner Tertesherftellung nicht zu Grunde zu legen, ift ung nicht ganz 
gewiß. Jedenfalls hätte, wenn er fih an den Sin. anſchloß, fein 
Zert eine feftere Geſtalt erhalten, als er nunmehr hat. Bon da an, 
wo der biöher befannte griechiche Text eintritt, bis e. XVIII (jo- 
weit die lat, Ueberjegung reicht) gelten im Ganzen die Grundfäge, 
die Uebereinftimmung aller Handſchriften gegen den Ein. entjcheis 
ben zu laſſen, und den Lat. da, wo er mit dem Sin. zufammentrifft. 
Dem erften Grundjage ift unjerer Anfiht mad) mande beachtens- 
wertbe Lesart des Sin. zum Opfer gefallen (z. B. anoksinera: 6, 14, 
17 das mit Volkmar in arokeiras zu ändern gar nicht nöthig), und 
er kann vom Herausgeber felbft nicht ohne ziemlich zahlreiche Aus- 
nahmen feitgehalten werben (vgl. 5. B. &.10, 7. 8, ©. 52, 27— 
54,1, &. 54, 11, c.X, allein &. 30, 10. 14. 32, 2. 18. 20, 
©. 34, 22, 23). Vollends aber, wo der Lateiner fehlte, erhält der 
Tert deö Herausgebers einen ſchwanklenden Charakter, wo ohne 
für uns erfichtliches Princip bie eigenthümliche Lesart des Sin. bald 
verworfen, ‚bald aufgenommen wird. Im legten Eapitel 5. ®. hat 
ber Herausgeber unter 25 Stellen, welche in den Mil. variieren, 
achtmal fih für die vom Sin. allein gebotene Lesart entfchieden, 
viermal allerdings durch Clem. Alex. hierzu bewogen, defjen Eitate, 
jo oft fie eintreten, bier regelmäßig auf Seite des Sin. treten. — 
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Nächſt diefen Bedenken über bie allgemeinen kritiſchen Principien 
diefer Ausgabe, die wir uns dem Herausgeber vorzulegen erlauben, 
bemerlen wir noch folgende Einzelheiten. Ein Verſehen ift es, 
wenn erft von S. 15 an mit früheren Druden die Lüden der lat. 
Ueberjegung durch Punkte bemerllich gemadt werden, und nicht 
ſchon früher, da fie nunmehr auch bier durch den Ein. erkennbar 
geworben find. In den Noten find dieſe Lüden nicht immer ange 
geben (vgl. ©. 4, 4. 5. 10, 18. 19). &. 32, I ift für das dig des 
Sin. mit Unrecht auch der Lat. angeführt. Zu ©. 32, 9 war zu 
notieren, daß ber Lat. die Worte xul megfAsnorra: nicht wieder 
giebt. Bei der Beſchaffenheit der Weglafjungen des Lat. iſt die 
Lüde S. 8, 8. 9 nit fo unbedenklih durch Homöoteleuton zu 
erflären. Das ovrw; ©. 2, 6 ift, beziehungslos wie es fo ift, 
ſchwerlich richtig; hier ift wohl mit dem Lat. auch noch ors einzus 
ſchieben. Die Eitate aus dem vierten Buche Esra wünfhten wir 
wegen ihres ſehr problematiihen Charakters mindeftens vom 
Tertesranbe weg. Der Hinweis auf diefe Apocalypfe zu e. XII iſt 
nicht unmwahricheinlid. Das zu c. VI, ©. 18 behauptete Gitat 
wird, vermuthen wir, niemand dem Herausgeber zugeben. Auch 
die Erflärung des Henodeitats e. IV bleibt uns ſehr zweifelhaft, 
während c. XVI, S. 52 der Herausgeber ohne Zweifel das 
Richtige getroffen hat. — Dem Terte find nod einige Seiten ad- 
notationes hinzugefügt worden, zum großen Theile Auseinander, 
fegungen mit Weizjäder und Boltmar. Die Anficht des Heraus» 
gebers von dem abjoluten Borzuge feiner Auffafjung des Eitats 
aus Daniel e. IV vor ber Weizſäcker's vermag Referent nicht zu 
theilen. Da aber aud die Weizjäderiche Auslegung an Evidenz 
ebenfoviel zu wünjchen übrig läßt, halten wir (um von Vollmar 
zu fchweigen) beide Verjuche, auf diefe Stelle für jid genom. 
men eine Anficht über die Abfaliungszeit des Briefes zu gründen, 
für gleich vergeblich. 

Mit allen unferen Ausftellungen ſoll aber der hohe Werth der 
uns vorliegenden Arbeit durchaus nicht beftritten ſein. Nicht nur 
bat der Herausgeber auf jeden Fall einen fehr lesbaren, an zahl. 
reihen Stellen verbefjerten Text geliefert, jondern auch die zur 
Zeit allein brauchbare Ausgabe diejes Briefes. Mit Vielen ficherlich 
theilen wir ohnehin das Staunen über den Fleiß des Herausgebers, 
der nad jo mannigfaltigen und großen Berbienften um die Ge. 
ſchichte der Urkirche -nicht anfteht, feine Mitarbeiter auf dieſem 
Gebiete auch noch zu verpflichten, indem er fich einer jo mühjamen 
und entjagungsvollen Arbeit unterziebht, wie die Edition jolcher 
Texte ift. Die Berlagsbandlung hat das Buch ebenſo elegant als 
zweckmaßig ausgeftattet, 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel. 7. Jahrg. 6. Heft. 
Inh.: Seat als Hort des Proteftantismus. — Granit Morig 
Arndt und das Mefen des Chriftentbums, — Streiflicter anf die 
reformirte Kirche des Kantons Bern. — Kirchl. Mittbeilungen. — 
Litterarifche Ueberſichten u. Anzeigen. — Kirch. Ghronif, 


Theologifhe Quartalichrift. Hrög. vonv. Kuhn ud. 2. Q.⸗Heft. 

Jub.: Schönfelder, Analeela Syriaca. — Stawart, die 
Ordnung Abla in Beziebung auf die Beſtimmung des wahren Geburts⸗ 
datums Jeſu. — utolf, über die Yesart „ad cancellos* in den 
PBönitentialbüichern. — Recenſionen. — Mad, Dr. Jobann Baptiit 
Hirſcher. (Nekrolog.) 


Mittheilungen und Nahrichten für die evang. Kirche in Rußland. 
22.8». 2. Heft. 

Inh: W. Müller, Über Judenmiffion. — Berkhbolz, and 
ein Wort über die Wünſche des Proteitantentagt. — M. Ber 
batus, über proteftantifche Lehrfreiheit. — Berkholz, Referat über 
Erdmann's Grundrig der Geſchichte der Philofopbie, 1. Bd, (Schl.) — 
Nachrichten, 


Revue de theologie. 3me Serie. Vol. IV. 2. livr. 

Inh.: Etude historique et critique sur le quatrieme &vangile, 
par le Dr. Scholten, resume d’apres le hollandais par Re- 
ville (5. et dernier artiele), — La doctrine de l’apötre Paul, 
d’apres Baur (suite et fin). — Chronique. — Varieles, 





Allgem, HirhensZeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 39-44, 


Inb.: Paulus als Mifienir. (Bortran des Parrers Rud. Reumeifter in Bufırrfi,) 
[SL] — Die Einmweibung der Zirche zu Batignoles im Barik. — Urkemtr 
der im Ungen im Entfichen begriff. emang.«protetant. @rmeinte, — Em Bitır 
für Die Ausiägpgen in Ierulalem. — e Gemeinde zu Garlon; in Altar, 
ihre seither. Keidichte u. jeßige Roth, — Karl Theodor Rprelins. weil Baker 
zu Laumgen u. Mieievorg tm Serith. Braumidnweig, get. den 2. Bet. ii 
in Neapel. — Die ewangel. Miifion in China. — Die gegenmirt, hrei. Sr. 
bältniffe in Danemartt. — Winige Bragen, die ſich eignen bürften jur Beier 
dung auf dem Proteflantentage. — Kirk. Mittbeilungen u, —2 


Sn. Riren-Zeitung. Hrog. v. E. W. Hengftenberg. —ES 
a 


Inh.: Der relig. Individuslismns u. feine —* su ben Gauptiragen unien 
Zeit, dargeſi. an Alex. Rup. Bine. 2, — Karl Bupfem. (BL) — Berinn 
lung des firdt. Gemtraiwereins in Der Prow, Sachſen. — Die Gberubim. I, - 
Rich. Bufinde der Shwrij, — Pirurgie 1. Airdengefang — Der Ann 
baum. — KRoopmann gegen Bryidlag. — Dr. Niemann und Dr. übten, - 
Nachrichten. 


Reue Evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von Herm. Meſnet. Ru. ii-1%, 
Inh: Gin neues Picbeswert Lord GShaitedburg's, — Lie Baltoralcemiermien u 
Paris, — Dr. #. Gb. Baur's Borleiungen fider Die rifti. Dogmengriiitt.- 
Rlieforb'® Kommentar y Wiednel, mit bei. Berg anf Das eredrtel. Zempelgnite 
— Die Gräwelfcenen in Barletta. — Im —8 des Andentazu 
ev. Auchendau zu Salzburg. — St. Arauſe u. Die Syvnedalvetieſaaz. — Di 
töm.farbol, Geſellenvereine — Die Pariſet Iintermat. Ausflellung von IMT x 
die en. Milfionen. — Kircht. Rämpie. — Aus der Bede 20 bei — 
Inſtallatien als Mertor der Univ, Edinburg.— Die relig. Iabredveriammisgr 

in Paris. — Gorrefpondengen. — Yıteratur, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Arauſe. Rr. 2.2, 
Ind: Unionsvereln zu Aönigäberg AM, — Mt. ®. Harn, „Bein tan 
morgen.” — 5. Späth, ür. Bott u Welt. Hundert Sige von $. Einzj- 
9. Ziegler, Renan, les Apötres, 1. — „Brüfung der mihtigfen fit. Ein 
guem uufrer Tage üb, das 4, Coaugtlium; von I, Bode,” — Radırdta, - 
iteratur. 


Proteftantifhe Flugblätter. Hrög. von K. Zittel. Rr. 56. 
Inb.: 3. 6. Bluntſchli. über die frit. Tbeolszie u. Das Glaubendbrräriiä de 
beut. Welt vom Standpunfte eines Nidtgeiftlihen, (Bertrag.) — Raturıien 
(daft u. Chritenthum. — 6 mir toleramı 
fein? — R. Zittel, Aber! 


ſtirchenblatt f. die reform. Echweiz. Nr. 7— 10, | 
Inb.: 9. Kraus, der Hirte des Hermas, 1-7, — Sola ide. — Der Zimt a 
Bern. — Kirtenchronit. — Kırdl. u. theolog. Biteratur. — Proteft. bühne 
ein. — Feuilleton: Briefe vom Riederrbein. 5. — Das mene Kirdengle: 
in Blarus, — Belis Bovet's „Reife ins gelobte Band“, 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Rr. 11. 


Inb.: Aradolier, H. Bordardt. — Bollmar, les apötres de Ränan. — tır 
mann, eine Parabel, — Leſefrucht. 


Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr, 6. Juni, 

Iub.: Bor dem Kriege. — Das Bild einer ſchleſ. Dideeſe. — Der Kanyl mr 
Die Proftitution u. Die Rettung der gefall, Minden mit © ai {wien 
England u. Deuiſchland. 3. — Ueber innere Mifion in Orkan, ii 
Bibel in den Aamilien, — Beitung u. fürgere Gorreipondenzen x. 





„Späth, fellen wir, und mie 


Der Katholik. Red. von 3. B. Heinricb u. CH. Moufang. Ri 

8. Jahrg. Mai. 

JIuh.: Der fatbel. Brofhären-Berein. — Cine Kundgebung Papft Bis IX — 
Ueber das Alter des Geſehes, Das De Geiſtlisen zur üneloflgten er che, ine 
baltiamfeit verpflichtet. — Irving u. der Irpingianismus. — Die latkt Bi 
fion von Mapura. 2. — Ueber tie pallorelle Pilege des Bebetes, — Yaratu. 
— Bor dem Arieg. — Kirk. Rundidan, 





Geſchichte. Geographie. 


Ungewitter, Fr. Wilh,, die Geſchichte der Juden vom ber Kid 
keht aus der babulonifchen Gefangenfhaft bis zur Auflöfung ih 
nätionalen Selbfttändigfeit, mit jteter Hinwelfung auf bie deiig 
Schrift. Ein Handbuch beim Lefen ac.2c. Mit 4 Zeittafeln, Gätert 
loh, 1865. Bertelömann. (4 BA, 173 ©. gr. 8.) 20 Eyr. 

Ein langer vielverfprehender Titel! Freilich, wenn zu tur 
Abfafjung der Geſchichte der Juden im dem im ber Ueberideit 
genannten Zeitraume weiter nicht gehörte als „vorzugsmeil de 
Morgenland von Preiswerf“ und „das Neue Teftament von Im 
v. Gerlach“ zu benugen; wenn ferner eine gewiſſe mit Bibelverkn 
um ſich werfende prunfende Frommigleit dazu ausreichte, jo mil 
das vorliegende Buch ein ganz vorzügliches zu nennen jein. Ihe 
eben dafjelbe beweift, daß diefe Vorausfegung ein volitänd? 
Jerthum fei; e8 ift troß ber Benutzung von „Preiswert’s Morg® 
land“ und „des Neuen Teſtaments von Otto v. Gerlach‘, trofen, 
daß der DVerfafler „bei Abfaffung feiner Schrift weder Zeit nd 
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übe gefpart bat“, ein Sammelwert aller möglichen Schniger, 
8 ales anbere eher als „ein Handbuch beim Leſen und Unter 
bten in der heiligen Schrift“ genannt werden kann. Der Ver, 
ker würde ſich gewiß von der Herausgabe beffelben ferne ge 
Iten haben, hätte er nur eine ungefähre Idee beſeſſen, daß das 
ab jeiner Kräfte zur Löfung der fhwierigen Aufgabe durchaus 
ät jureihe, nachdem in neuerer Zeit fo Bedeutendes auf dieſem 
biete geleiftet werben; ja, wenn er nur ba& Gejchid befeffen 
ite, diefe Vorarbeiten verftändig zu benugen, jo würde doch das 
ch gemiß noch einigen Werth gehabt haben. Nur eine Kleine 
de der gröbften Fehler, befonders auf dem Gebiete der biblifchen 
rhäologie, die wir aufs Gerathewohl herausgreifen — von dem 
siotematiichen Pragmatismus und ber ungeſchickten Vertheilung 
3 Etoffes zu Schweigen — biene zum Belege unferer Behauptung. 
‚13 wird uns ein Stüd Heraldik des alten Iſraels geboten. 


er Stamm habe nad 1 Moſ. 49 ein Wappen gehabt, bavon. 


iren die Paniere zu unterfcheiden, „von Juda war alsdann das 
anier Juda's aufgepflanzt mit ber Unterfchrift 4 Mof. 10, 35.” 
a der angeführten Bibelftelle heißt es aber: „Wenn die Bundes- 
de aufbtach, ſprach Mofe: auf, o Jchova! mögen beine Feinde 
& zerſtteuen, und deine Hafler vor bir fliehen :c.“ Allerdings 
ine höhft paffende Aufichrift auf einer Fahne! Wie dieſelbe aus. 
wiesen, weiß auch unſer Verf, ganz genau; der wißbegierige Lefer 
aöge fh jedoch felbft darüber am a. D. unterrichten, und nicht 
räumen auch das Kapitel über die „Schrifigelehiten“ S. 21 ff. 
aecheleſen, desgleichen „über verſchiedene Aeren“ ©. 33, aus dem 
max unter Anderm erfahren fann, daß bie Juden „am Enbe bes 
13, Jahrhunderts nah Fahren der Welt zu zählen begannen” 
(vergl. die Stelle aus Saadiah bei Abraham Hafifardi im Sepher 
haibbur ©. 96 ff., aber es laſſen ſich noch ältere Autoritäten für 
vie Zahlung anführen). Eine ganz neue Anficht trägt ber Ber 
hier ©. 44 vor: Nach der babylonijchen Gefangenschaft ertheilte 
der ſyriſche Kbnig Antiochus der Große bem jüdiſchen Hobens 
priefter Simon das Recht, feine eigene Münze im jüdiichen Lande 
mu ihlagen, und won dieſem finden fih noch die älteften echten 
Ringen vor. Auf der Hauptfeite lebt der Name Simon in einem 
Iorbeerfrang eingejchloffen und auf der Rückſeite ein Gefäß, wel. 
&eb der Form nach für dasjenige gehalten wird, worin das Man 
in der Bundeslade aufbewahrt wurde“ Welches Münzcabinet 
mag wohl ſolche Münzen befiten? Weber die älteren Numis- 
matifer, noch die neuern (de Saulcy, Cavedoni, Levy, Madden) 
lennen diefe Zwittergeftalten, welche eine Seite von den Revolus 
tonzmänzen, die andere von denen Simon des Hasmonäers ha. 
°r. Herr Ungewitter weiß aber noch mehr von ber jüdifchen 
Rinzmwifenihait. ©. 54 läbt er Simon Makkabaus Münzen 
'Hlagen, auf welpen fteht: „Im.... Jahre der Befreiung Zions“, 
Der „Simon Fürft Jſraels“. Unſer Berfaffer muß wohl nie bavon 
birt haben, dak Münzen mit ſolchen Legenden auf Staifer- 
Anzen (Galba, Beipafian, Trajan) geprägt find, demnach keine 
Ringen des Mafkabäers fein fönnen. — Ebenfo vertraut ift aud 
dt. Ungemitter mit der Metrologie ber Alten; ©. 44 erfahren 
mt, „daß der große Etater etwa 7% — 10, die Drachme 5 Ser. 
sat" Wir vermeifen in der Kürze auf Mommfen: das römifche 
Rinmweien 6.900. Auch an Etymologien findet unfer Handbuch 
viel Gefallen, felbft am perſiſche Königsnamen wagt es fich mit 
sielem Ungeſchick, ferner vergl. S. 49 die von Makkabi (mo Ric 
figes und Faljches friedlich nebeneinandermeilen), und von Elea 
arg Veinamen, der Avaran oder Aaron gefihrieben wird; man 
ortgleiche nur das griechiſche Augar! — Wer mit dieſem Sünden. 
Eng noch nicht genug hat, leſe den Abfchnitt Apokryphen &.55. 
U erfahren hier, daß Jeſus Gira „das einzige urfprünglic 
bꝛaiſch geſchriebene Buch der Apolryphen ſei“ und (S. 171), 
ab die meiſten feiner Sprüche im Talmud ſich wiederfinden“. 
Apofrpphen werben biefe Bücher deshalb genannt, „weil fie in den 
Magogen nicht zugleich mit ben übrigen Schriften des A. B.s 
eufgeftelft wurben, fonbern ald von geringerem Anfehen, mit einem 


Borbang bededt blieben. Nicht minder Ergögliches bieten „bie 
Gerichte” S. 58, „die ſechs Freiſtädte“ S. 61, „die Schulen“ ©. 
92 und beſonders „der innere Zuftand des jübifchen Staats zu 
diefer Zeit, Pharifäer, Sadducder und Eſſaer“ S.63— 77, Nichts 
von allen neueren Forſchungen auf dieſem Gebiete ift bis zu dem 
Herren Lehrer in Lennep gedrungen. Auch die Geſchichte Chrifti 
ift eine ganz fritiflofe, und daß ber Verfaffer auch im der hrift. 
lichen Archäologie nicht ganz heimiſch ift, bemeift das Eapitel „die 
Rreuzigung“ ©. 124 ff. Wollten wir num endlich auf die ganz 
verfehlte Darftellung des jüdifhen Krieges unter Trajan und 
Hadrian (S. 165 f.) eingehen und die geographifchen Verſehen 
(wie Bether [ftatt Bethar) nahe bei Jeruſalem!!, Sorijah ftatt 
Sora, Nifibis in Syrien ftatt Mejopotamien u. dgl. m.) berid- 
tigen, wir fönnten dann ein ganzes. Buch fchreiben, und bei fo 
mangelhaften Stenntniffen bedroht uns ber Verfaſſer mit einem 
— Theile „die Geographie von Paläſtina mit vier kleinen 
arten“! 


Wolf, ©., die Juden in der Leopoldſtadt („unterer Werd“) im 
17. Jahrhundert in Wien, Nah Ardyivalien. Bien, 1864. Herzfeld 
u. Baner. (4 Bll., 109 S. ar. 8.) 20 Sgr. 

Der Herr Verfaffer, der ſchon manchen nüglichen Beitrag zur 
Geſchichte der Juden in Defterreich geliefert hat, giebt uns wieberum 
in dem vorliegenden Buche nad größtentheild noch nicht benußten 
Quellen ein treue Gemälde von dem jtaatlihen und Gemeinde» 
leben der Juden in ber Leopoldftabt im 17. Jahrhundert. Durch 
jene Quellen war Hr. Wolf in den Stand gefegt, manche früheren 
Berichte zu vervollitänbigen oder zu rectificieren. Einleitend ent. 
wirft Hr. Wolf eine kurze Skizze der Schidfale der Juden in der 
Leopoldſtadt und ihrer Aufnahme in diefen Stabttheil, während 
ber Regierung Ferdinand's 1 u. INT und vermeilt in ausführlicher 
Schilderung bei der Regierung Leopold | und der verhängnißvollen 
Kataftrophe der Vertreibung der Juden im Jahre 1670. Leb— 
bafte und treue Schilderung, weil auf glaubhaften Documenten 
fußend, zeichnen diefe Partie und die der Wiederaufnahme 1675 
aus, Intereſſant ift die Gefchichte des Toleranzgeldes von 6000 
Bulden, welches der Magiftrat in Wien von jener Zeit an zu zah— 
len hatte und deren Verpflichtung erft im Jahre 1815 aufgehoben 
worden. Wir lernen aus ben Belegen zu der Vertreibung im 
Sabre 1670, daß nicht lediglich prieſterlicher Einfluß jene herbei. 
geführt, wie man nah Saßporta's Rechtsgutachten Obel Jakob 
entnehmen könnte, und ſtimmen in biefer Beziehung dem Verfaſſer 
bei, wenn er dies gelegentli einer anberen Abhandlung: „zur 
Geichichte der Juden in Wien* (im Jahrbuche für Iſraeliten, Wien 
1866) hervorhebt. Diefe legtgenannte Arbeit lann man gewiffer. 
maßen als Fortſetzung der vorliegenden betrachten. 

Je müslicher aber die Schriften des fleißigen Berfaflers find, 
um jo mebr ift e8 ihm ans Herz zu legen, doc etwas mehr Sorg⸗ 
falt auf bie Form zu verwenden und fich auch im Gebrauche von 
öfterreichifchem Deutfch etwas mehr zu befchränten; auf Rechnung 
befjelben jegen wir ©. 4 und 15: „Bewölber"—Raufläden oder 
Gewölbe, S. 6: „man jperrte ihnen die Synagogen”, ©, 23: 
„Materiale* ftatt Material; dagegen find wohl nur Drudfehler (?) 
©. 1: „Brefthaften*, dajelbft „Macabäer”, ©. 4: „petirte“. — 
Den Beweis für die Heiterfeit aus dem Eonfum des Meines 
(S. 9) zu conftatieren ift wohl nicht im Ernit gemeint; auch ©. 14 
hinkt der Vergleih, daß man den Iſräaeliten nach biblifhen 
Erzählungen die Handwerker entzogen, es ift dort lediglich eine 
Mafregel gegen die Beihaffung von Kriegsmaterial. 

Wir Schließen dieje Anzeige mit dem Wunſche, mit welchem 
der Berfafler feine Arbeit beichließt: „Möge der fchöne Morgen 
der Gleichberechtigung, der am Himmel der ölterreihijchen Staats. 
bürger aufgegangen, wollenlos und ungetrübt fih zum hellen lich. 
ten Tage ber Freiheit und Vrüderlichteit geftalten und fegenbrin. 
gend für alle Bewohner jein.” 
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1) Beſchreibung des Oberamts Heilbronn. Herausgegeben von 
dem Königt. ftatitifberoroarenbiiben Bureau. Mit 3 Tabellen, 
1 Karte m, 2 Anfichten, Sımrtrart, 1865. Lindemanu. V, 3615, 
gr. 8.) 1 Tblr. 

2) Befchreibung des Oberamts Horb. Herausgegeben von dem 
Köniat. ſtatiſtiſch-opographiſchen Buream, Drit 3 Tabellen, 1 Karte 
u. 1 Anfiht, Stuttgart, 1865. Ebd. (V, 277 © 8) 3 Zur, 

Schon öfter ift in dieſem Blatte anf die tüchtigen ſtatiſtiſchen 
Arbeiten bingewiefen, durch melde die Yandesfunde Wurtembergs 
fort und fort bereichert wird. Am Jahre 1824 hatte Memminger 
feine monographiichen Beichreibungen der Ob.rämter begonnen 
und in 22 Heften bis 1845 fortgeſetzt. Die weitere Fortführung 
bat das königlich ftatiftiiche Büreau übernommen und in der tüch- 
tigiten Weile dem Abſchluſſe wenigſtens nahe gebracht, Freilich 
dürfte der lange Zeitraum, im welchem die Oberamtsbeſchreibungen 
erichienen find, am Schluſſe einen Band ftatiitiicher Nachträge 
nöthig machen. — Die Beichreibung zerfällt in einen allgemeinen 
und einen fpeciellen Theil. Der legtere umfaht unter Voranitels 
lung der Amtsftabt die Einzelbeihreibung der alphabetiſch geord. 
neten Ortſchaften. Der allgemeine Theil zerfällt in die Unterab» 
theilungen: Lage und Umfang, natürliche Beſchaffenheit, Ein. 
mwohner, Wohnorte, Nahrungsftand, aelellichaftlicer Zuſtand, 
geihichtliher Ueberblid und Alterthümer — gewiß fehr genau und 
erihöpfend, In dem dritten Abichnitte ift auch auf Wohnung, 
Nahrung, Kleidung, bejondere Gewohnheiten reflectiert, bei den 
einzelnen Ortihaften auch der Sage ihr Recht eingeräumt. Frei— 
Gh iit für Dollstunde ein Oberamt ein etwas enges Terrain; 
Miederholungen find faum zu vermeiden, oder der betreffende 
Abichnitt muß, wie das im Oberamt Heilbronn der Fall, etmas 
mager ausfallen. Auf ©. 63 fteht die etwas jonderbare Mit 
tbeilung: „in der Stadt fieht man feine barfühigen Leute, und auf 
den Dörfern gehen nur Kinder barfuß, und auch diele bloß im 
Sommer.” Das möchte faum als ein dem Oberamte Heilbronn 
eigenthümlicher Brauch bezeichnet werden können und paht j. ®. 
auf alle norddeutichen Ortſchaften. Wenn e3 in der Beichreibung 
der St. Hiliansfirde zu Heilbronn S. 15% heißt: „alles iſt mit 
den bizarrften Relieifiguren überladen. Man ſieht muſikaliſche 
Inftrumente, zwei Mönde mit Raubvogelichnäbeln, Alten und 
Hunde in geiftlichen Gewändern, ein feiftes Thier mit Arallen und 
einem Rofenfranzichweife. Die Feinde der damaligen Reformation, 
Mönd und Türke, vereinigen ſich mit langen Hälien im Rumpfe 
eines Raubvogels“ — fo ift diefe Folgerung befanntlih durdaus 
unzuläſſig. Gerade in dem Stande ihrer fihern Herrichaft drückte 
bie Kirche zu dieſem fait an allen Domen auftretenden Humor 
gern ein Auge zu. Die jehr gründliche Gejchichte der Reichsjtadt 
Heilbronn wird Niemand ohne Jutereſſe lefen. Während die noch 
übrigen Neichsftädte bei der Mediatifierung noch tief verschuldet 
an die neuen Befiger übergingen, war es in Heilbronn anders. 
„Es war im Jahre 1790 jo weit gefommen, daß feine Steuer 
mehr nöthig war und Bürgern, welche fteinerne Häuſer erbauen 
wollten, die Steine und Sand auf Roften der Stabtlaife an den 
Bauplak geführt wurden“ (S. 235). 

Jebem Bändchen ift eine Harte des betreffenden Oberamts 
beigegeben. Die Terrainzeichnung könnte nach den neueren Lei. 
ftungen der Kartographie anjhanlicher dargeſtellt, befonders aber 
auch die angrenzenden Bezirke mehr berüdfichtigt fein. Sich von 
ber Bodenconfiguration einer, wenige Uuadratmeilen betragenden, 
Landfchaft eine Vorftelung zu machen, it faum möglich, wenn 
nicht auch bie angrenzenden Territorien wenigſtens orographiſch 
und bydrographifh mit behandelt find. Die Stadtpläne, melde 
nur al® Gartons den ſtarten beigegeben find, würden durch einen 
größeren Maßſtab ſehr gewinnen, Auch eine Anficht der Anıts. 
ftabt liegt bei, und wo Merian zu Hülfe fam, auch bie alte Stadt. 
anficht aus dem 17. Jahrhundert. Statiftiiche Tabellen und Ueber⸗ 
fihten find ebenfalls beigeneben. 


Berliner Blätter für Münz, Siegel: und Bappenkunde. 8. Heft. 
Jub.: Schledehaus, zu den alerandriniihen Mänzen des 


Auguſtus. — F. S. Rupide, De im Kaiſerſtaat Defterreich gefug 


denen Barbarenmünzgen. — J. Friedländer, über einige römiſche 
Goldmünzen des Voſtumus u. feiner Zeitgenoflen in der tal. Samm— 
lung. — Derſ., Münzen von Opus in Locris unter Galba u. Oubo, 
und von Theben in Boorien unter Galba gepränt. — Deri., zwei 
Merenbogenfhliffelu mir Auffihriften. — H. Dannenberg, umehirte 
Rittelaltermüngen. — 3. Ariedländer, Münzen von Ebieti, Ari 
und Sulmena. — v. Duisburg, Jobann v. Kochtitzti v. Kochticz.- 
B. v. Köbne, Schauſtücke des Biſchöfe Andr. Jerin von Bresian. — 
Deri, Echaumünzgen Tilvs. — J. Friedlaänder, eine Schuss 
münze der Luctezia Morala, von Fiſippino Pin. — B. v. Höhne, 
ver Konſtantineſubel — Miterllen. — Reueite Gurrent: u. Scham 
mönzgen. — Neueſte Lueratur. 


Das Staats-Arhiv, Hreg. von. K. Aegidin. Alfr. Klaubelt. 
Mais Heit, 
Inb.: Deutſch · dauiſche Angeleaenbeit (Schlußrrotokoll Der iater« 
nationalen Fiuauztommtiſion in Kopenhagen; Schleswig +» Hera 
133 Ritenitäde,. 





Induftrie. Technologie. 


Luckenbacher, Fr, €. v. 9., St. de Roth, die hemifhe Behant: 
lung der Rohſtoffe. Eine chemiſche Technologie. Mit 3 Tonbil 
der, über 300 Tert⸗ Alnitratteien, fomwie 1 Titelbilde. Yeipzig, 1885. 
Spamer. (VI, 545 S. Lex.“S.) geb, 2 Thlr. 15 Sar. 


(Bud der Erfindungen :c. 5, [Rract-] Ausg. 4. Bd.) 


Das vorliegende Bud, welches den vierten Band des Bud: 
der Erfindungen bildet, ſoll eine populär gehaltene und lesbarer: 
Darftellung der wichtigeren Abjchnitte aus dem weitihichtigen Gr. 
biete der chemiſchen Technologie jein und ift feines reichen Jrıhaltes 
und feiner jchönen Yusftattung wegen, jomie bei der im Allgemzi- 
nen gelungenen Darftellungsart (obgleich diejelbe hier und Da der 
Fachmann vermilen läßt) allen Denen zu empfehlen, die eine über- 
ſichtliche Schilderung der hervorragenden unter den moderzt 
Induftriezweigen wünfchen. Der vorzugsweiſe trefflih gelunge 
Abſchnitt über Schiehpulver und Feuerwaffen tft als Abdrud ü 
fih erihienen und bereits in Nr. 4, Sp. 93, in dieſem Blatt: 
beſprochen worden, W. 





Perey, John, FProſt, die Metallurgie. Gewinnung und Verar- 
beitung der Metalle a. ihrer Legirungen ete. Vebertragen und 
bearbeitet von Prof. Dr. F.Knapp u. Dr. H. Wedding. Auto- 
risirte deutsche Anszabe, 11.Bd. Eisenhätlenkunde. 3 Lief. 
Mit zahlreichen Holzst. im Text, Braunschweig, 1566. Vieweg 
a. Sohn, (8. 273 --484. gr. 8.) 1 Thir. 5 Szr 

Mit Freuden begrüken wir das Erſcheinen der dritten Liefer 
rung des zweiten Bandes, welcher die Eiienhüttenlunde umjakt, 
aber auch jelbitändig unter dem Titel; „Ausführlies Handbuch 
ber Eiſenhüttenkunde“ ausgegeben wird. Diefe Lieferung behandelt 
das Brauneiſenerz, den Spatheijenitein, den Ihoneifenftein, den 
Ricjeleifenftein, das Vorlommen von Eijenerzen, ihre Zujammen 
jegung und Gewinnung in den wichtigften eifenerzeugenden Ländern, 
nämlich in Großbritannien, Preußen, Hannover, Braunichweig, 
Oldenburg Anhalt, Sachſen, in den thüringiſchen Staaten, Hefien, 
Walded, Naflau, Bayern, Württemberg, Baden, Defterreich, Franl, 
reich, Belgien, Schweden und Norwegen, Italien, Spanien um 
Portugal, Rußland, Aften, Africa, America, Auftralien; ferner 
das Probieren der Eijenerze auf trodenem und auf naſſem Wege, 
die Ermittelung der wichtigſten Beſtandtheile eines Erzes auber 
Eiſen. 

Wir begegnen wieder einer großen Menge von Ergänzungen 
ber Luden des Originals und von Zuſätzen, welche die Bearbei- 
tung weit über diejes erheben, von Neuem Zeugniß gehend für 
die Sachlunde, den Fleiß und die Gründlichleit des Bearbeiters. 
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Möge die Vollendung des trefflihen Wertes nicht lange auf fi 
warten lajien! 





Otto, Dr. Fr. Yul., PBrof., die Bierbrauerei, die Branntwein- 
brennerei und die Liqueurfabrikation. Für Chemiker, Land» 


wirtbe x... Mit 135 Holzſt. im Text. Braunſchweig, 1865. Vieweg 
u. Sobn. (X, 653 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 


A. u. d. T: Handbuch der chemifchen Technologie ꝛc. von P. 
Bolten. 4. Bos. 1. Gruppe. 


Diefe Gruppe ift ein unveränderter Abdrud der betreffenden 
Abſchnitte aus „Otto's Lehrbuch der landwirthſchaftlichen Gewerbe”, 
ein Wert, mweldes bereits ſechs Auflagen erlebte und dem land» 
wirthſchaftlich⸗· techniſchen Publicum jo befannt ift, daß es uns ganz 
unnötbig erſcheint, etwas Weiteres über deſſen Inhalt und Werth 
anzuführen. Die Ausjtattung des Wertes ift die gleich treifliche, 
wie fie das Lehrbuch ıc. erhalten hat und wie fie die berühmte Ber. 
lagshandlung ihren Verlagsartifeln zu geben pflegt. 


Deutſche Induitrie- Zeitung. Hrög. Nob. Binder. Nr. 6m 7. 


Imb.: Wecieirechtiihe Reſormen: 1, Der Medielvroteft; 2. die Wechtelbaft. — 
Tie projertiite permanente Deutfhe Intufriesueftellung in Samburi. — 
Meidiu's Iaranaremaidtıne. — Indbiheer- u. Norpmaidine von Tirmaye u. 
Go. — An Maffer löstides Anitımdlau, mad M. Voael. — Drand'd Dampk 
kefleifeuerung. — Gerbläurchetimmungen. — Kremreimalsenbiliy von %, U, 
Semmer, — Bortmward'd Tampfturetöfen. — Stebbolzen ir Yoromenvieurr 
fäften, — Dis Ballen der Bemere. — Berwenduna des Äiherbigten Damnied 
im den Dampfmaicıinen, mab 9, Dinte. — Kıauf" Barent-Injertenn. — Blat- 
tenprrbindung bei Imtraächeru. — Bertipfern von SBupellen, — Steaſenloee - 
motiven.— Bierltein, — Hemmerd Bilzenmalle, — Wapbibabraun.— Schar 
färben wolener Zeuge, — ägemaibine von Th. Nagel, — Aulımmeniegimg 
der Aleſelſaure. — Induftrielle u, tehniihe Briefe 3, 


I: BEROOIRERDATRE Zeitung. Red.: BR. Keriu, Ar. Wimmer. 
— 26—8. 


Inb.: Siegel, üb. Helgeriparung bei dem Oberharzet Berabau unter bei. Werft 
fibrigumg Des im nenerer Jeit zur Rumendung sefommenen Stredenauebaues 
mitteift Eilend. (Schi) — G.®, Albert, die Saline Shönebed, — N. 2 
gren, ihmed, Gruden Ummerung. — Gembinatien des nal. u. ſawed. Wolfe» 
merofens. — Verbantiungen deb Bergmänn, Vereins gu Areivera. (Boris) — 
5. Gredner, Seſceibung von Mineralporfommen in Nordiimterika, (Kurt. 
Nupbarmabung der ſchwefi. Säure. — B. Drafto, Feträge int geranoſt. 
Kennenik der im Der Gegend von Abtenbürem mewerdingd anfgeidneil. Hriver- 
fommnife. — 5. Sabler, Berſude une Aufbereitung eimes armen, Anbleri 
u. Aupferlied enthalt. Haniwerfes mitteift der Sundrichen Stremiehimaidene. — 
G. A. Dürre, Nsboriömen über Biehereibetrieb, Fortſ.) — Beirrchungen. — 
Beferate, — Retigen, 








Sprahkunde. Hteraturgeſchichte. 


Grammar of the Chinese Language by the Rev, W. Lob- 
scheid. P.1.u.2. Hongkong, 1864. (110; 178 8. $.) 

Mir haben bereits eine ziemliche Anzahl hinefiicher Gramma— 
tifen, außer der von P. Varo 1703 umd der erit jpäter (1531) her» 
ausgegebenen „Notilia linguae sinieae“ von P. Premare, die von 
J. Marihman 1814, Morrifon 1815, Abel-Remufat 1822; die 
portugiefiich gejhriebene von P. Goncalvos 1828 und 1829, die 
ruſfiſch gefchriebene von P. Hyacinth 1838; die deutichen von 
Endlider 1845 und von W. Schott 1857; Bazin's Grammaire 
Mandarine 1856, Edkins 1857, Rochet's Manuel pratique de 
la langue Chinoise vulgaire 1546 und neuerdings Summer's 
Handbook of Chinese Language. Oxford 1863, 8. E3 könnte 
alfo fcheinen, daß wir der hinefiihen Grammatiken hald genug 
hätten, zumal die Grammatik in der chineſiſchen Sprache befannt. 
li wenig oder gar nicht ausgebildet ift und die meiſten Sachen, 
die man darin behandelt, ebenjo gut, wenn nicht beifer im einem 
chineſiſchen Wörterbuche oder der Einleitung dazu behandelt wer. 
den fönnten. Indeſſen hat der Verfaſſer obiger Grammatik doch 
noch eine neue Saite angejchlagen, indem er eigentlich eine Gram- 
matif der hinefischen Vollsdialelte geſchrieben hat. 

Der Eharalter diejer, namentlich des Cantondialeftes und des 
Dialeftes von Fofian (Hokteen) ift durch Morrifon's (Vocabu- 
lary of (he Canton dialeet 1828 und 1840), Medburft's (Dietio- 
nary of Ihe Hok-keen dialect 1832) und Dyer's Wörterbücher, 
Wels, William's 1844 u. 1856 und Bridgman's Ehrejtomathie 
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(Chin, Chrestomathy in Ihe Canton dialeet 1841) im Gegenſatze 
zu der alten Sprade (Husmwen) und der fogenannten Mandarinen- 
iprache (Huän-hoa) ſchon genügend befannt. Saumers hat durch 
feine Veberjegung des Evangeliums St. Johannes in den Schang.- 
bai-Dialelt 1935 und Edkins durch feine Grammatik des Schang- 
hai-Dialeltes 1553 auch diefen bekannt gemadt. Hauptcharafte, 
riſtiſch it befanntlih, daft, während das claffiiche Chineſiſch alle 
Wurzelwörter auf einen Vocal oder einen Diphthongen oder ein 
n und ng ausgehen läht, die Voltsdialelte hinten aud ein 1, p 
und k zeigen, wodurd die Wurzeln denen anderer Sprachen ſich 
mehr nähern; daß die Zahl der Accente größer ift al$ in der alten 
und Mandarinenſprache — indem ftatt der fünf Töne dieſer der 
Hafkadialelt ſechs, der Punti at hat —; daß die einfahen Wur- 
jelwörter der alten Sprade in ihnen dur Compofita erjeßt wer 
den — was bie jogenannte Mandarineniprache übrigens auch ſchon 
thut — und der Mangel faft aller grammatifchen Formen der 
alten Sprache durd eine Menge, oft eine Anhäufung von Hilfs, 
wörtern ergänzt wird. Geht die Kürze und Energie der alten 
Sprade dabei auch gänzlich verloren, jo gewinnt man dagegen an 
ſtlarheit und Deutlichkeit des Ausdruds, Eine Literatur haben 
dieje Vollsdialelte bis jetzt freilich noch nicht; alle willenichaft- 
lichen Werke, auch das chineſiſche Gefeghuch, find, wenn nicht in 
der alten Sprache, doch in einer diefer nadhgebildeten verfaßt, un. 
gefähr wie man bei und im Mittelalter und in Polen und Ungarn 
noch ipäter alle Geſetze u. ſ. w., auch willenfchaftlihe Werte, ehe 
die Vollsſprachen fi auspildeten, in lateinischer Sprache verfaßte. 
Die alte chineſiſche Sprache iſt noch micht todt, wie das Sanifrit 
in Indien, fondern wird in allen Schulen gelehrt und bie claffi- 
ihen Schriften der Chinefen werden, wie bei uns die Claſſiker, 
dabei zum Grumde gelegt. Die Vollsdialelte find in China noch 
nicht zu der Entwicklung gelangt, wie in Indien die aus dem 
Sanjtrit oder den Dravidaſprachen hervorgegangenen verſchiedenen 
Voltsipraden. 

Die Miffionäre haben bekanntlich bei ihren Verfuchen, das 
Ehriitenthum in Ehina ju verbreiten, bisher nur wenige Chinefen, 
und zwar aus ben unterjten Bolfsclajlen, zu befehren vermocht, 
und um mit diefen nur reden zu lönnen, mußten fie des Volks— 
diafeltes jeder Gegend kundig fein, und dazu reichten freilich die 
bisherigen Grammatiken nicht aus; daher ihr Intereſſe an dieſen. 
Sie irren aber gänzlich, wenn fie meinen, damit die Kunde der 
alten Sprache und der Mandarinenſprache entbehren oder gar be 
jeitigen zu fönnen. 

Die Einleitung des Verfaljers holt etwas weit aus und läßt 
die wiflenichaftliche Begründung vielfach vermiſſen. Dahin rechnen 
wir, da die Sprache der Indianer in Nordamerica, namentlich in 
Yucatan, Mittelamerica und Merico, wie diefe Indianer jelbft mit 
den Chinejen nahe verwandt oder eines Stammes fein follen! 
Mas dafür S. VII angeführt wird, die Sprache der Otomis u.a. 
jei einiglbig, auch ohne r, fie hätten (?) ähnliche ideographiſche 
Charaftere; der große Geift, den fie verehrten, jei (?) der Schin 
der Chineſen — Shin heißt aber jeder Bera., Flußgeiſt ꝛc. —, 
der Polytheismus in Merico erſt durch buddhiſtiſche Schamanen (!!) 
zu Anfang des jechiten Jahrhunderts eingeführt u. dgl., iſt Alles 
gar zu unfritiich und unbegründet. Was er dann über die hine- 
fiihen Charaktere und ihre Zuſammenſetzung jagt, enthält nur die 
gewöhnlihen Saden; die 214 jogenannten Elef8 giebt er dann 
mit ihrer Ausſprache im Bolkädialefte, er jagt nicht genau, welchem, 
ſpricht darauf von deren Gombinationen, den verfchiedenen Stil 
arten und giebt reiche Beilpiele, wie man in den Dialelten die 
einfahen Wurzeln durch Zuſähe von anderen Wörtern, die bei 
allen Verben wiederfehren, wie tſchu, fi, kio, tao, tihu, fill, mai, 
fai, oder wie man im Volfsdialelte nach feiner Schreibweife dafür 
jagt: chu’, ‘hi, k-euk, 10’, ch’ut, hü, mai’, loi verlängert und 
fo die Rede viel weitläufiger, aber auch beſtimmter und klarer 
madt. Sie kommen zum Theil auch jchon in der Mandarinen. 
fpradhe vor. Er meint S. XXXI, wenn in diefer Art eine Coms 
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mijfton von drei bi$ vier Mann in jeder Provinz bie Verba nad 
ihren Präfiren und Suffiren clajfificiere, eine Sammlung von 
Gompofitis, Hauptwörtern und anderen Rebetheilen anlegte, nad 
diefem neu angelegten Materiale Bücher jchriebe (!) und in den 
Schulen einführte (!), jo müßten in einer Generation aud) die Ge. 
lehrten fih von der Wohlthat überzeugen, welche die Nation aus 
einem phonetifchen Syfteme erlange, welches Männer und Frauen 
in wenigen Monaten ſich aneignen könnten! Die Phraſen, die er 
anführt, jagt er, jeien alle aus dem Munde des Volles gejammelt, 
aber wie wenige wendeten fie bei ihrem täglichen Verlehre an! 
faum zweimal, wo die Eingeborenen unter fi fie wohl zehnmal 
brauchten; das befte technische Wörterbuch von Dr. Williams (1856) 
enthalte faum zehn Procent der von ihm angeführten Beifpiele. 
Ueber 50 Procent von dem, was der Schüler lernte, jei, wie er ſich 
ausdrüdt, not current colloquial. Spräden fie alfo zum Armen 
und Unmifjenden, jo verftehe der fie nicht; ein Gelehrter lönne oft 
mit Niemandem — jo übertreibt er wohl ziemlich ftart — al3 mit 
jeinem Lehrer fih unterhalten. Er giebt dann noch 130 Beiipiele, 
wie das Wort ‘ıa, jchlagen, in Verbindung mit anderen Wörtern 
dieje auf das verjchiedenfte modificiert, 3. B. "a-shui, Waſſer 
. ziehen, ta-fo, Feuer anjhlagen u. ſ. w.; wie das engliſche to get 
gehe es hamäleonartig durch die ganze Sprache. Dies ift übrigens 
auch in der Mandarinenfprade der Fall und P. Glemona (1513) 
©. 939 führt ſchon 119 folder Zufammenfegungen mit 1a umd 
Klaproth Supplem. (1819) S. 31 nod an 60 an. Schließlich 
bemerkt er noch, daß er ber Orthographie von Dr. Williams folge. 

In das Einzelne der Grammatik können wir bier begreiflich 
nicht weiter eingehen; fie ift mehr praftifch, indem fie eine Menge 
Beifpiele und Redensarten giebt, als ſyſtematiſch. Beri. jpricht 
zunächſt von den Tönen oder Accenten, dann der Aipiration, ohne 
beiden weiter auf den Grund zu ſehen. Wir haben in unferer Ab. 
bandlung: über die Tonſprache der alten Chinejen, Münden 1562, 
©. 35 angedeutet, wie die verfchiedenen Töne urjprünglich dem 
entfprechen möchten, was man in der hebräifchen Grammatit Modi- 
ficationen nennt und was auch den lateinischen Eonjugationen zum 
Grunde liegt, 3. B. albere, weiß fein, albare, weiß machen, jo 
daß, wenn der Accent Phing einen Zuftand bezeichnet, der Ueber. 
gang in den Ton khiü Factitiva bildet; 3.9. schen, gut, schen, 
gut machen, ausbeſſern, adjuftieren u. f. w. Er fpricht dann über 
die hinefiiche Bezeichnung der verfchiedenen Redetheile und han. 
delt darauf von den Pronominen, Zahlwörtern, Verben, Präpofi- 
tionen, Eonjunctionen und zulegt von den Erpletiven, wie er jagt, 
und ben Interjectionen. 

TH.11 fol eine Abhandlung über die Schriftiprache der Chine— 
ien fein. Da die chinefiihe Ideographie Nichts als eine phan— 
taſtiſche Schriftmalerei fei, fönne fie nur mit einem enormen Opfer 
von Zeit bei bedeutendem Talente und Fleiße erlernt werden. Cie 
erfordere mehr Zeit als die Erlernung von Griechiſch und Latein 
und lohne doch nicht jo. Er kenne Öraduierte, die ohne Vorbereitung 
fein Werk über locale Sachen lejen könnten, aber jein Wunſch, 
diefe Schriftiprache durch die Sprache der Dialekte etwa mit latei- 
nifcher Schrift zu erjegen, wird wohl lange noch feine Ausficht auf 
Erfolg haben. Was er die Schriftiprache hier nennt, ift indeß nicht 
die alte Schriftfpradhe, fondern die Mandarinenfpradye, mit der 
Ausiprade der Vollsdialelte. Hier findet man mandes nicht Un» 
intereffante, das aber eigentlich in feine Grammatif gehört, wie 
S. 7 über die Namen der Ehinefen, mit einer Lifte von Kinder 
namen, S. 61—69 giebt noch Bemerkungen über die Vollsiprade 
in Canton und S. 70—178 dann verſchiedene Lefeproben; eine 
fleine chineſiſche Beichreibung von Portugal; eine chineſiſche Nati- 
vitätsftellung; eine Danlfagung bei Geburt eine® Sohnes; ein 
Geſchichtchen: „der frühreife Anabe*, überfegt von Dr. Williams, 
angebliche Unterhaltung des Confucius mit ihm — die aber nicht 
von Gonfucius ift; eine kurze hinefiihe Notiz von Dr. Bridgman 
über die jehs Tribunäle, das Eolonialamt, die Brovinzialbeamten 
und fo weiter; eine chineſiſche Proclamation; einen Pachtvertrag; 


hinefifhe Sprüchmörter aus P. Premare; Geipräde im Canton. 
bialefte; chineſiſche Räthſel u. ſ. w. 


Orient und Occident. Hrög. von Th. Benfey. 3. Jahrg. 3. Heft. 

nb.: 8. Gödefe, liber de seplem sapientibus. — F. Mäl- 
ler, ſprachwiſſenſchaftliche Beiträge. — M. 3. de Goeje, Der Name 
„Rotbes Meer“. — Ar. Müller, zur Bortbildungslebre der arme 
niichen Sprabe. — J. Muir, Beiträge zur Kenntnis der vediſches 
Tbeogonie und Mythelogie. (Aus dem Englifchen überfegt und mit 
Rachträgen des Berk.) — A. Baftian, einige Kabeln aus dem 
fiamefiiben RontbutPaffaranam. 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 24. Bo. 1. Hft. 

Inh: A. Mommfen, delphiſche Archouten nah der Zeit ge 
ordnet. — 9. Sauppe, attiihes Gpigramm. — J. Shubring, 
Motye-Lylibaeum. — @. v Leutſch, Aristoph, Ran. 331. — 6. 
Gurting, zum Redner Lokurgos. 1. Art. Zwei Bruchſtücke vom Der 
ctet des Etratofled. — E. v. Leutſch, Verg. Georg. Il, 5. — €. 
Wolfflin, ein verfaunter Gräciemus bei Tachtus. — Babres 
berichte: 7.4.0. Relfen, Kritif und Intervretation des Ariftes 
vhanes I. — E. Zellern A. Schäfer. zu Arion. — Mitrel 
fen: Mittheilungen aus Handfcriften. (@. Wölfflin, Die Vitz 
Vergilii de commentario Dunati sublata,. — Derf., zu den Statius 
ſcholien. — @. v2. Leuftſch, zum Ihrenos des Dedipns.) Zur Er 
Härung und Kritik der Schriftiteller. (F. Liebrecht, zu ben Tier 
upfiafa des Nonnos. — E. v. Leutſch. eine Interpolation in Aritto- 
vbanes Fröſchen. — Ad. Michaelis, zu Thukvdides und Paufaniat. 
— 9. Saupre, zu dem fiebenten platonifchen Briefe. — H. Hampke, 
zum eriten Buche der Politif des Ariſteteles — A. Spengef, Plaut. 
Captiv, prol. 11. — A. Schäfer, zu Gates Rede für die Mbodier. 
— 3. Mäblo, Cie. Tuseul. lib. 1.) Zur Motbologie. (FF. Lieb» 
recht, noch einmal die Argei. — Gemiramie.) Auszige aus 
rg und Berichten der gelehrten Geſellſchaften ſowie ant Zeit 
chriften. 


Album des literariſchen Bereins in Rürnberg für 1866. 

Ind: 3.8. Hoffmann, die Blderſprache Homere. — Derf., 
Gupfow's Zanberer von Rom, nad Tendenz und Gompofition be 
leuchtet. — C. LAtzelberger, das Friedensfeſt Pircolomini’s 14. Juli 
1650. — G. Arnold, Proben aus Brvant’s neueſten Dichtungen. — 
3.H. Müller, aus Hannover, Briefe an feinen Kreund Goffnann.— 
Fr. Auapn, Über Teufelsfagen in Andaluſien. — 8, Arnold, ber 
Nürnberger und Sein Dinlelt. 3. Abth. — Gedichte von Eberkberger, 
ren, Hagerich, Garmios, v. Hörmann, Keller, Kuavy, v. Kobell, Rule 
mann, Maurer, Obrüt, Pepet, Pichler, Priem, Schilffarth, Schneller, 
Walpurg und zwei Ungenannten. 


Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltfe. N. F. Nr. 9. 

Inb.: A. v. Steigentefd, die Sprache. — M. Zille, über 
die Kunſt des Vortrags. — A. Yebmann, ſprachliche Etudien über 
das Nıbelunnenlied, Fortſ.) — Regeln uud Rügen, 6. — Wörter 
leſe. — Bereinds Nachrichten. — Erracbs, fcdıriit: und volfetbämlichet 
Allerlei. (Ehrenpreis Deutfchlants in ſoriſcher Eprade; Ginfluf des 
mittelalterliben Latein auf die Entwidelung des Neubhochdentſchen; 
das Deutſchthum anf dem linken Rheinufer; „Nix deutich ;" Amtettil; 
Gloſſe. — Räthiel- Mappe Nr. 20 u. 21. — Ginfendung für die 
Buͤcherſchau. 





Alterthumskunde. 


Oncken, Dr. Wilh., Privatdoc., Athen und Hellas. Forſchungen 
zur nationalen und politiſchen Geſchichte der alten Griechen. 
2, Theil. Perikles. Kleon. Thukydides. Leipzig, 1866. Engels 
mann, (XVI, 354, gr. 8.) 2Iblr. 71, Ear. 

Daß über Perikles' Staatsleitung von ben erhaltenen 
Autoren des Alterthums einzig Thulgdides nicht herb geurtbeilt 
bat, ift nicht wunderbar. Herodot würde nicht anders geurtheilt 
haben, und doch war jener Ariftofrat, diefer ein doriſcher Unter 
than Athens, aber fie beide find Zeugen geweſen des begeifterten 
Aufihwungs, welcher das athenifche Gefammtvolf über das gu 
mwöhnliche Nivean hinaushob, und, indem nad großen Thaten in 
großem Streben der entfeffelte Menſchengeiſt in frobem Yugend» 
muthe faft auf allen Gebieten menſchlicher Entwidlung fib ver. 
fuchend vorging, eine Zeit lang die Mafje geabelt bat. Zum Theil 
Schöpfer und bewußter Träger diefer riefigen Entwidlung war 
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ber abeligfte Demokrat Perilles. So faßt ihn auch Onden auf 
(„Berilles, vornehm durch und durch, bat lediglich nichts vom 
Demagogen“) und leitet mit der guten Bemerkung, daß Peritles’ 
politifche und perjönlihe Gegner zugleich die verbiffenen Feinde 
feimer edelſten Veitrebungen find, die Widerlegung der von ſpä— 
teren Autoren ihm [d. h. eigentlich der abjoluten aber von bem 
Idealismus jener Zeit herabgefunfenen Demokratie) gemachten 
Bormwürfe ein: von der „Söldnerei” fällt auf Perilles mit Sicher» 
beit nur der Richterſold, mit Bebenlen das Hewgıxor, beide von 
Örote geredtiertigt. [Nur bat und nie einleuchten wollen, wie 
durch das Iewpıxör bie Ordnung aufrecht erhalten, d. h. das Ger 
drämge um einen Plaß befeitigt wurbe.] Die Kleruchien konnten 
nicht Perilles' Herrihaft im Innern feftigen, höchſtens Macht und 
Anſehen Athens nah außen fteigern [aber auch den Haß gegen 
Athen, vgl. Grote 3, 341, Anm. 75, und die Stipulation bei Ab» 
ſchluß ber zweiten atheniſchen Symmachie 377). In 2. „Beritles 
um Amte und im Parteilampfe* weiſt Onden nad, daß auch die 
äußerjte Gleichheit, wie überall, fo in Athen ihre thatſächlichen 
Beichränfungen hatte: durch ben Befif, die Geburt (jo daß Em» 
porfömmlinge jelbft aus dem reichen Gewerbeftande gegen ein 
ichweres Vorurtheil anfämpfen mußten), die Amtögewalt. Die 
Bereinigung dieſer drei Bortheile mit hoher geiftiger Begabung 
und unbejtehlichem Charalter machten Perikles, den verlörperten 
Typus der ariftoteliichen ueraloypuzia (5. 16), zum unerſetzlichen, 
darum auch vom Dftrafismos nicht betroffenen Herricher. Ueber 
be3 Oftrafismos (für die uns befannten Fälle gewiß richtig aui- 
geiabte) Bedeutung als eine Art conftitutionelles Sicherheitsventil 
bei zerrüttendem Parteihader ftimmt Onden (S. 60) ganz mit 
Eugebil (Jahrb. f. Philol. Suppl. 4, 1); Perilles wurde dur 
Kimon's und Thulydides’ M. S. Verbannung vom Bolte in feiner 
Mojorität als der ihm genehme apoorarns erklärt. Er war feit. 
dem, jagt Onden, alljährlich oberfter Strateg, deſſen bebeutenbe 
Amtsgewalt Onden zergliebert, wahrſcheinlich auch zugleih em:- 
rrarng ber Staatöbauten, bie aus der Bundescaſſe beftritten wurs 
den, und Klimvoranius. Darauf deutet Onden auch jene 10 Talente, 
die Perilles alljährlich [?) nad Sparta wandern ließ, welche auch 
vielleicht die Handhabe boten, Perilles in feinem zweiten Proceſſe 
(Thuf. 2, 65), d. i. bei der sudera etwa im Juni 430 zu ver 
urtheilen IS. 75; aber das hätte mindeſtens doch bei der auduru 
vom Jahre 431 vortommen müfjen, denn fiherlich ging nad Aus. 
bruch des ſtrieges doch fein Gelb mehr nah Sparta; aucd würde 
Berilles, wenn jhon nicht vor der Helida, jo dod vor irgend 
welcher Bertrauenscommijfion den genauen Sachverhalt angegeben 
haben, welchen bein Weſen nach jeder Athener jeit 14 Jahren 
bereit3 fannte und gutgeheißen hatte]. In 3, „Berifles und die 
jociale und nationale Bewegung“ vertieft fi ber Inhalt zu einer 
ſehr interefianten, Hauptmomente aus ber geiftigen und fittlichen 
Entwidlung bes Hellenentgums darlegenden Schilderung; wodurch 
Birfen und Wejen des Mannes in ein belleres und gerechteres 
Licht tritt. Im drei Dingen, in denen fi die Inhumanität des 
bellenifchen Altertyums offenkundig darlegt, fündige Perifles und 
das perifleifche Athen einen Fortſchritt zu reineren menſchlichen 
Zuftänden an. Dies waren 1) die Nichtachtung der Frauen. Deren 
Lage in Athen fhildere zwiſchen Mitleid und zorniger Erbitterung 
ſchwanlend Euripibes (5. B. Dipp. 615), nicht ein Feind ber Weiber, 
weder in ber Lehre noch im Leben, fonbern der Unnatur ihrer Lage 
und unmwürbigen Behandlung, die das verbummte Weib langweilig 
machte und — ber erſte Schritt ber Nüdfehr zur Natur — ben 
Hetären gerabe bie geiftreichften Männer entgegentrieb. Perilles 
aber ging noch viel weiter: bie hellenifchen Vorurtheile (wie aud 
in anderen Bunlten) burchbredend heirathete er bie Hetäre 
Aspafia, und zwar aus Achtung und Liebe; fie wurde bie gefeierte 
Birthin des erften atheniichen Haufes — bie endliche Verföhnung 
einer humanen Eultur mit der Natur und ihrem ewigen Geſetz (98). 
2) Die Leibeigenfhaft der Arbeit. Das merfwürdigerweife gerabe 
in Athen [7] hartnädige Vorurtheil in den tonangebenden ſtreiſen 
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gegen Alles, was gewerbliche Arbeit heißt, nahm auch Kunit und 


Wiſſenſchaft nicht aus; Phidias bewundern, ja, aber nicht werben, 
er war immer doch nur das Außerfte Ende einer langen Fette von 
Mittelgliedern, deren erfter Ring ein recht- und ehrlojes Geſchöpf, 
ber Sclave, war (103). Wieder ift es in Peritles’ Zeit Euripides, 
welder die Sclaven „durch ben Geiſt, in den fie reden und handeln, 
laut Berwahrung einlegen läßt gegen bie Unbill ihrer Lage und 
das Vorurtheil der berrichenden Geſellſchaft“ (105). „Eonfequenz 
der in das junge Athen eindringenden humanen Ideen ift es, wenn 
Rerilles, der Staatömann der focialen Bewegung, wie Euripides 
ihr Dichter und Prediger ift, ih zum fampfgerüfteten Schugheren 
der freien Arbeiter auf ihrer höchſten Stufe, der Aunft und ber 
Künftler macht; er, der angeblich feine Mitbürger faul und träge 
gemacht, der ben gejchäftigen und einträglichen Müffiggang in ein 
Syſtem gebracht haben ſoll [wir fürchten, der Menſchenlenner und 
der Nationalöfonom werben fi) beides nicht ganz ausreden lafjen, 
jo lange recht richten und regieren mit gern und fleißig producie- 
ren ſchwer vereinbar ift, nur daß der Schade erft fihtbar warb 
als die Zahler und Unterthanen verloren, die Verhältniffe Athens 
auf ihren natürlichen Umfang zufammengefhrumpft waren], hat 
fih in Wirklichteit an die Spige des Arbeiterheeres gejtellt [mar- 
chant & la löte de la eivilisalion] unb dafür geforgt, daß jede 
Naturgabe des attiſchen Bodens ihre fruchtbare Verwendung und 
jede Kraft des attiichen Geiftes ihre Anregung zu zwedentfprechen- 
der Thätigkeit finde. Es ift das erfte Beijpiel einer planmäßigen 
Pflege der Arbeit durch den regierenden Staatsmann eines freien 
Gemeinweſens, ein epochemachender Anlauf zur focialen Entfejle- 
lung der Arbeit und ber arbeitenden Claſſe in vollem Einflange 
mit bem edlen Streben der beiten Geiſter dieſes Zeitabfchnittes, 
die Idee reiner Menichlichfeit bis in die Tiefen der Gejellihaft 
hinein anzupflanzen und Leben gewinnen zu laſſen.“ Dan fiebt, 
der Verfafjer weiß ſchöne, wenngleid etwas verllärte Gefidhts. 
punkte binzuftellen. 3) Ein barbarijches Bölferreht. Auch im 
Verlehre der hellenifhen Staaten untereinander follte ein menjd« 
licheres Recht begründet werben. Dazu war ein Berjuch in burd. 
aus nationalem Sinne das athenifhe Reih mit feinem Bundes. 
gerichtszwang, worüber fi) Onden wieber an Brote anſchließt, aber 
das Verhältniß des Demos der Bündner zu Athen etwas ver 
ſchönert (vergl. Gr. 3, 341), und Perilles’ bochherziger Gedanke 
(Blut. C. 17), das ganze freie Hellas burd ein Band bes Friedens 
zu vereinigen [aber was wollte denn Kimon’s griechiſche Politik 
Anderes, und wer und welde Zeit war zur Verwirklihung mehr 
geeignet?]; ein Verſuch, der nad Beendigung bes Perferkrieges 
fallen muß [2?] und vor die Schlacht bei Koronea, alfo 448. Die 
Sage vom kimonifchen Frieden, der nicht von Kimon abgeſchloſſen 
und nicht eben ehrenvoll für Athen geweſen wäre, ift, meint Onden 
(150), feine Erfindung, ſondern bie rhetorijch übertreibenbe Dar- 
ftellung des nad Abzug ber Athener von Kypros thatſächlich ein. 
getretenen Zufiandes, den Perikles’ Politik abfichtli aufrecht er- 
bielt. [Mber wenn bei Thuf, 8, 56 Tiſſaphernes im Jahre 412 
ausdrücklich vaug HElov dar Banıkda mowiodu zul magunmlsiv, 
onen ar Kal douıs &v Bovlnrar, jo muß irgend welches ausgeſpro⸗ 
chenes Ablommen, und wäre e3 vielleiht nur von ben Satrapen 
Vorberafiend angenommen und vom Könige ſchweigend innegehal« 
ten, barüber wenigjtens beftanden haben. Perikles’ und Ephialtes’ 
Beobadtungsfahrten mußte Onden auseinanderhalten.]) — Im Frier 
den von 445 „tritt zum erftenmale ber pelopounefiihe Bund als 
compacte Einheit gegen ben atheniihen Bund auf" (S. 163). 
Sobann zergliebert und bejeitigt Onden alle die Hleinlihen und 
egoiftiichen Motive, welche Perilles zum Beginne bes peloponnefi- 
hen Krieges follen bewogen haben, ben Mythos vom Hetären« 
raub und die Fabel von Perifles’ Gelbverlegenheit, der vielmehr 
für feine Perſon von dem Kriege Unpopularität erwarten mußte. 
Der wirkliche Grund war die Furcht der Qacebaemonier vor ber 
Größe der athenifchen Macht, und ber wahre Anlaß das Bundniß 
bes übermächtigen Athen mit dem mächtigen Korcyra, weldes bie 
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Storintbier derartig Ängitigt, daß fie nichts mehr von friedlichen 
Verhandlungen, Sciebägericht u. deral. wiflen wollen. — „Die 
Haupteigenthümlichleit des perilleiſchen Jeitalters macht die fo nie 
wiedergelehrte Derrihaft des Ebenmafes in allen Sebensgebieten 
aus, Der Hampf zwifchen dem alten belleniichen Staate mit feiner 
itrengen Einheit und ber neuen beilenifchen Kultur mit ihrer Frei— 
beit ſchwebt noch in einem glüdlichen Gleichgewichte. Dieſe erfüllt 
jenes ‚Formen mit einem neuen Inhalte, ift aber nod weit davon 
entfernt, biefe formen jelbft zu zerlegen und aufjulöien* (S. 197). -— 
Bei Hleon flimmt Oncken's Auffaffung ſonſt durchgehends mit 
der Grote'ſchen zufammen, nur möchte er nicht wie diefer und 
Dronien Thulydides’ Glaubwürdigleit in Betreff Kleon's bezwei. 
feln; es ſei ja auch wohl möglich, dab Thufydides freiwillig und 
nicht durch Kleon's Schuld in die Verbannung gegangen jet, jeden. 
falls unerweislih, daß er einen perſönlichen Daß auf Kleon ge 
habt (225); nur müſſe man die bie und da bei Thulydides ein— 
geftreuten ſubjectiven Erwägungen und Anfichten von feinem auch 
bier durchaus zuverläffigen Verichte des thatjächlichen Verlaufs 
ablöfen, und dann verfuchen die Daten dei Hergangs in einen 
probablen Zuſammenhang zu bringen. Danach fommt in der Ecene 
des Commandowechſels zwiſchen Nitiad und Kleon Unden zu der 
Anficht, es ſei die ſchlauſte Berechnung gewejen, wenn Kleon mit 
der Annahme des angebotenen Commando's, zu der er ſicherlich 
von vorn herein entſchloſſen mar, zogerte, bis er ſagen fonnte, Ihr 
wollt e8 nicht anders (265), und morauf ftüßte fich bei dieſer fan- 
geſichts einer noch nie dageweſenen und abjolut nicht zu erwartens 
den Situation erftaunlich ſchnellen Faſſing und jchlauen] Veredh. 
nung Kleon's Hoffnung des Gelingens ? auf ein geheimes Einver- 
ſtändniß, meint Onden (277), zwiſchen Kleon und Denofthenes, 
weshalb Aleon in der entiheidenden Verfammlung mußte, daß 
Demoſthenes einen Sturm vorhabe und mas Demoſthenes noch 
dazu nöthig habe. Eine folche Privatmittheilung von Demoſthenes 
an Kleon bat auch Mitford angenommen, aber fie iſt unglaublich, 
fo fange unbegreiflic bleibt, warum Demoſthenes dies dem Stra. 
tegen Nikias und dem Volle hätte verfchmeigen jollen, jo daß Bier 
die Schwierigleit der Eroberung, bei Kleon insgeheim die Möglich— 
keit, ja Wahrfcheinlichkeit dargelegt wäre. Die Sache kann nur jo 
geweſen jein, daß, was Demofthenes und die Voten zu jagen hatten, 
in der Vollsverſammlung vorgebradt war, und daß Nifias darans 
feine, Kleon aber genügende Hoffnung des Gelingens jchöpfte. 
Darım auch konnte er Ichliehlich gute Miene zum böfen Spiele 
machen. Richtig hebt Onden hervor, daß Kleon nur damals und 
kurz vor feinem Ende eine amtliche Macht bekleidet babe; fein 
Grundfag, nicht Friede noh Schonung für die äußeren und inne» 
ren Feinde des Demos, machte ihn nebft feiner gemaltthäti« 
gen Natur zu einem Manne, der den Muth der Auferfien Conſe- 
anenz beſaß. Jedenfalls ift diefes Bild richtiger als das Zerrbild 
ber Komödie; aber zu unferem Bedauern müſſen wir das Pofta- 
ment, auf welches Kleon von Onden geftellt ift, mit Beichlag ber 
legen; mir meinen bie Notiz bei Plutarch prace. ger. reip. 13, 
p. 807° „deren Glaubmwürbigfeit noch von Niamanden angegriffen 
worben* (5. 206), aber tft denn noch Riamanden aufgefallen, mie 
wenig paſſend dafelbit mit Kleon Themiftotles zufammengeftellt ift, 
der ſachgemäß und darum auch in jeder geihichtlichen Darftellung 
und zumal bei Plutarch feinen Widerpart in Ariftides bat. Nun 
aber jagt daſſelbe, was hier von Kleon, Plutarch an gemichtigerer 
Stelle, nämlich im Leben bes Arift. C.2 von Ariftided aus, auf 
melden es von vornherein weit mehr paßt; und fagt e3 bier in 
dem richtigen Gegenſatze zu Themiltolles aus, und läht Themijlo. 
kles hier diejelben Worte iprechen, wie in obiger Notiz; wir glau— 
ben, es lann lein Zweifel jein, daß dort Plutarch einen Gedädht« 
nißfebler begangen und, was von Ariftides gilt, irrthümlich auf 
Kleon übertragen bat, worauf er dann fein eigenes und eigent- 
liches Urtheil über diefen opponierend anfnüpft. Dies ijt aber der 
einzige aus dem Alterthume überlieferte Charalterzug, jagt Onden, 
der zu einem in Einer Beziehung voribeilbaften Rückſchluſſe auf 
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die Sinnesart des Mannes beredbtigt. — In der Schluhunter 
ſuchung über Thufydides’ Schuld am Berlufte von Amphipolit ſieht 
Oncken Thulydides' Schweigen über den widhtigen Punkt, warum 
er nicht im entſcheidenden Augenblide zu Eion ftand, jwar nidt wie 
Grote ımd Mure als ein frillichweigendesd Geitändnik feiner 
Schuld an; rechnet es aber zu den zahlreichen durch Nichte ini. 
fräfteten Indicien der Wahricheinlichleit jeiner Schuld (©. 34, 

Die behandelte Epoche ift an ſich jo bedeutungseoll und ihr 
Daritellung für den Unterribt an Gelehrtenſchulen fo über de 
Maßen wichtig, daß eine über das gewöhnliche Maß ausgedehnt 
Anzeige des intereffanten Werkes geretiertigt ſcheint 


Bullettino deli’ institute di corrispondenza archeoloriea. 
N, IV u,V, April-Mai, (Doppelheft.) 

Inb.: 4. Berichte über die = des Juſtitute vom 2. 
März und vom 6, 9, 13. u. 20. April, — I. Anegtabungen: # &. 
Köbler, Nitertbümer in Griechenland, 2, Art. ivgl. Bullet Iso, 
Nr. Vh; b) NR. Rbhuſeruloe, Reuigkeiten ons Arben; e) R. 8 
aan, Äber ein in der Billa Molfonstft cauf dem Gaelieiner emtiadır 
autikes Grab — IM, Denkmäler: ©. Goneitavite, Neuigkeiten x 
Miscellen in Sachen etruskiſcher Altertbümer (val. Ar. 11, S.S1E,) 
IV. Bemerkungen: Gpigropbifche Bemerkungen ans einem Briefe it, 
Memmiens an B. Henzen (zu Bulleit, 1864, Nr. VI, S. I an 
zu Annali 1864, S. 7). — V. Yılteratur: R. K., Anzeige von Zadı 
und Kenner, die Sammlungen des F, f. Münze» uud Autikeawutiue 
Wien 1866). 





Kunſtgeſchichte. 


Otte, Heinr., Geschichte der deutschen Baukunst von der | 
Römerzeit bis zur Gegenwart. Mit zahlreichen Holzschnitien u 
anderen Abhilden, 3. Liefe. Leipzie, 1965. T. 0. Weigel, ($ #1 
— 472. Lex.-4) 1 Tllr. 15 Sgı 

Statt daß unfer Wunſche(ſ. Jahrg. 1862, Sp. PM, die sie 
zelnen Lieferumgen dieſes trefflicden Wertes möchten ſchnellet a 
einander folgen als die zweite der erften folgte, in Erfüllung go 
nangen ıft, liek Diele dritte noch länger auf fich marten. Und ba 
fie in der Aufzählung, im den biftorijchen Angaben und den dr 
ichreibungen der einzelnen Baumerfe mehr ins Detail gegangen it 
al& nadı den früheren Lieferungen vorauszuſehen war, das gant 
Wert aljo umfangreiher werden muß, als es nach der erften Yıclr 
rung ſchien, jo dünft es und um jo nothwendiger, daß die nad 
bevorftebenden in fürzeren Zwiſchenräumen aufeinander ice, 
weil fonft das Merk, fobald e3 vollendet jein wird, dem Gharatter 
einer allzu großen zeitlihen Ungleichheit an fi tragen air 
Aehnlich verhält e3 ſich mit des Verfaſſers noch verbienknedrer 
vierten Auflage des „Dandbuch der kirchlichen Kunftarchäclen der 
deutichen Mittelalters", deren eriter Lieferung, die 1863 eidien, 
bis jest feine zweite gefolgt ift. Das ift das Einzige, worüber wır 
bei diefen beiden trefflichen Arbeiten des Verfaffers zu Magen ba 
ben: fie jhmeden nach Mehr, aber bis wir dieſes Mehr erhalten, 
darüber vergehen zu viele Jahre. Diefer einzige Fehler bat, me 
wir vernehmen, leider in dem Geſundheitszuftande des Verfaßer 
feine Urſache. 

Nach dem Schlufle der in der vorigen Lieferung begonnene 
allgemeinen Charafteriftil des Spätromanismus und bei Lehr 
aangsitiles bildet den Hauptinhalt der vorliegenden die Umichan 
der dieſem Zeitraum (alfo dem 12. und bem Beginn des 13. Jahr 
hunderts), ſei's völlig, ſei's theilweife angehörenden Bauten. &* 
bemeift, wie es vom Berfaffer zu erwarten war, nicht nur am 
gründliche Kenntniß der vorhandenen Forfchungen, fondern and 
ein Hares Verſtandniß der den jedesmaligen baulichen Eharalt 
bedingenben Eigenthümlichleiten, ift aber, mie wir fehen mer", 
vom Ende noch weit entfernt. Sie beginnt $. 56—61 (den di 
zelnen Paragraphen wären Weberfehriften zu wünſchen) mit dr 
zahlreichen Dentmalen des Nieder» und Mittelrheins, unter denen 
wir nur als bie Hauptwerle die Kloſterlirche in Land, St. Daurr 
tius in Eöln, die hieher gehörigen Theile ber drei romamiſchen 
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Mittelrheind (Mainz, Speyer, Worms), den Dom in 
>ei dem wir ein genaueres Eingehen auf die Aehnlichkeit 
x offenbaren Vorbilde, ber Kathedrale in Noyon, ver 
ie Kirche in Schwarzrheindorf, St. Quirin in Neuß, St. 
rd bie fonjtigen Kölner Mutationsbauten, die Ruine von 
H und bie Abteilirche in Werden nennen. Sie geht bann, 
er zum Oberrhein bis nad Chur und Zürich hinauf, be. 
- 63 in Schwaben Maulbronn und Ellwangen am aus, 
rı, beipricht $. 64—66 Ober, und Niederbayern (Alten. 
ı Dom in freifing und die Regensburger Bauten, St. 
che) und bridt $. 67 mit ben diterreiifchen Alpenpro⸗ 
», jo daß aljo für biefe Zeit des Spätromanismus noch 
ıtender Theil von Deutihlandb zu durchwandern übrig 
md der Lefer nicht etwa zu feinem Leidweſen, fondern zu 
eude vorherfieht, daß, da die übrigen Perioden der Bau. 
frentlich auch die Neuzeit, gewiß mit derjelben Yusführ- 
id Grünblichleit behandelt werben jollen, das ganze Wert 
! die Hälfte gelommen ift, alfo noch wenigſtens brei Ziefe- 
senorftehen, zu deren Bearbeitung wir vor allen Dingen 
faſſer die nöthige Gefundheit wünſchen. 
die reiche Literatur über alle diefe Baumerle, der Ein. 
ber früheren Lieferungen gemäß, erſt am Schlufle dieſes 
tes folgen wird, halten wir jhon wegen des langjamen 
ens ber Qieferungen für weniger praftiich, als fie jeder mai 
i Tert zu ſetzen. 2 


Skizzen der Niedersächsischen Bauhäütte. Sehönin- 
Helmstedt, Königslutter. Pfingsten 1962. Hannover, 
er (6. doppel-Fol. gesp. Col. u. 28 Bl. in doppel- 

:senfolio.) 4 Thlr. 10 Sgr. 

wum ber Zeichner der Tafeln und ber Verfaffer des Tertes 

Skizzen“, ber Frucht einer von den Architelten der nieber- 

en Baubütte 1862 gemachten Reife, fich nicht genannt hat, 

wir nit. Nach ben früher (Jahrg. 1863, Nr. 42, 

05 d. Bl.) von uns befprocdenen, ganz ähnlid behandelten 
zzen ſcheint der größte Theil der vorliegenden Arbeit von 

:hitelten Ewerbed herzurühren. Allerdings ijt fie nicht nur 

ft allen Tafeln, ſondern aud im Terte jehr jkisgenhaft ge 

‚ an einer Stelle aud ziemlich planlos, dann das nicht ein« 

n3 Ende der Arbeit gefegte, in Originalgröße im Umriffe 
ne Gemälde aus der Wieſenkirche in Soeft gehört gar nicht 

‚ und hätte, obgleih es in funfthiftoriicher Beziehung ſehr 
voll if, doc megbleiben fönnen, da es bereit3 von Ernft 
£ in jeinen Denfmalen (Bd. VIII) Herausgegeben ift. Davon 
ben, iſt aljo umfere nächſte Frage die, ob dieſe Skizzen aus 
berihriftlih genannten braunſchweigiſchen Städten Neues 
nebierteö bringen, und welcher Art daſſelbe ift. 
eu find allerdings die Zeichnungen der ardhiteftonifh nur 
eutenden ©. Faurentiustirde in Schöningen. Von größerer 
tung find die unſeres Willens bisher ebenfalld unedierten 
alterlihen und Renaiffancebaumerke in Helmftebt, wo die 
a des alten Qubgeriflofters, die vom Herausgeber in bie 
: Hälfte des elften Jahrhunderts (vielleicht etwas. zu weit 
N) gerüdt wird, und die bis jept gänzlich überfehene, wahr. 
lich um diefelbe Zeit entitandene einfhiffige Doppeltapelle 
theilt werden. Lehztere, an der Norbjeite der Kirche im alten 
echofe erbaut, zeichnet fich durch völlig korinthifterende Säulen, 
Pilaftercopitäle aus, Wenn der Heraudgeber dieſe in bie 
ingiſche Zeit, etwa ums Jahr 800 jept, fo ſcheint una das 
3 zu weit gegangen; und wenn er diefe Behandlung bes 
thiſchen Blattwerkes für höchſt felten ober gar einzig in ihrer 
hält, fo erinnern wir ihn nur an das ganz ähnliche Motiv ber 
ben den Alanthusblättern auffteigenden Blumenlelche in der 
yalle zu Corvey und in Huyfeburg, von denen erfteres mit 
ten Gapitälen gleichzeitig fein möchte. Aus Helmftebt bringt 
Serausgeber ſodann noch die unbebeutende Stephanslirche, 
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Einzelpeiten aus der Univerfität und ihrem Inhalte, Thorüberrefte 
und Holzbauten, 

Don noch größerem Intereſſe ift bie Kirche auf dem Marien. 
berge, über bie bisher nur Lübke (Dtſchs. Kumftbl. 1851) geſprochen 
hatte; und als völlig neu erjcheint die Mittheilung eines bei Ge. 
legenheit jener Arditekten.Reije entdedten Wandgemäldes im füd- 
lien Thurme biefer Kirche, das, vom Herausgeber nicht datiert, 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts anzugehören ſcheint. 
Nicht minder verdienftlih ift die Abbildung eine gemalten 
Fenſters und ber in der Kirche vorhandenen Paramente unb 
Teppiche. 

Dagegen möchte die nochmalige Herausgabe der aus verſchie— 
benen Bublicationen (zu ben vom Herausgeber genannten fommen 
noch die Auffäge von Stamm im „Organ f. hriftl. 8. 1853 und 
1856, und Foͤrſter's Dentmale, Bd. V) befannten Stiftslirche 
zu Königälutter fih nur dadurch rechtfertigen, daß hier eine Reihe 
von intereffanten Säulencapitälen aus dem ſtreuzgange mitgetheilt 
wird, aus der bie verſchiedene Geſtaltung und Ornamentierung bes 
ipätromanijchen Gapitäls erfichtlich ift. = 





Tonkunſt. 


Schletterer, H. M., Joh. Friedrich Reichardt. Sein Leben und 
ſeine muſikaliſche —38 Augsburg, 1865. Schloſſer. (IV, 662 S. 


gr. 8.) 3 Thlr. 
A. u. d. Ta 3.58. Sein Leben und feine Werke. Band 1. 


Johann Friedrich Reichardt, ein berühmter Mufiler auf der 
Grenze de3 vorigen und unjeres jehigen Jahrhunderts, hat das 
Schidjal gehabt, jogleih nad jeinem Ableben der Vergefjenbeit 
anheimzufalen. Reichardt ift geboren den 25. November 1752 zu 
Königsberg i in Preußen und ijt den 27. Juni 1814 in Giebichen 
ſtein bei Halle, alſo 62 Jahre alt, geſtorben. Reichardt war ein 
geiſtvoller, wohl unterrichteter, für feine Runft wahrhaft begeifter« 
ter Mann, der weniger durch feine Compofitionen als durch jeine 
mufitalifchen Schriſten fich ein bleibendes Verdienſt um uns er— 
worben hat, und in der That iſt ſeine ſtyliſtiſche Begabung eine 
eminente zu nennen. Der Verfaſſer der vorliegenden Biographie 
bat an den Auffägen Reichardt's, die derjelbe früher (1805) ſelbſt 
über feine künftleriihe Laufbahn berausgab, einen vorzügliden 
Anhaltepunft gehabt. Bei der großen Zahl bedeutender Perjön« 
lichleiten, mit denen Reihardt in Verbindung getreten ift, muß 
man diefe Biographie, melde in zwei Bänden den feiner Zeit jo 
bochgefeierten Mufiter darftellen fol, trog ihrer Weitſchichtigkeit 
außerſt intereffant nennen. Diefer erjte Band ftellt vorzugsmeife 
den muftlaliihen Theil von Reichardt's Wirten dar, ein zweiter 
verfprochener wird fi mit bem literarifchen befchäftigen. Wir 
wünjdhen dem Verfaffer Muße zur Ausarbeitung defjelben. Nur 
auf einige beſonders anziehende Partien des Buches wollen wir 
aufmerlſam machen. Fürs erfte ift es der reis Königsberger 
Freunde und Gönner, der uns in der Anabenzeit Reichardt's ent. 
gegentritt, zum Theil wahrhafte Originale, echt pommeriſche Natu- 
ren, mit denen man faum ſonſt noch jo nahe in Verbindung getre, 
ten ift als bier. Die zarte, etiwas überfromme Mutter, der aben. 
teuerliche Vater, der als Regimentämufiler in den (fiebenjährigen) 
Krieg zieht und Mutter und Kind feiner Unruhe opfert, das gräf. 
lich KHaiferling'ihe Haus, das den Anaben weit über jeine Ver. 
bältniffe verzog, führen uns vortrefflih geſchilderte Zuftände vor. 
Später finden wir den Stubenten Reichardt in Leipzig, zur Zeit 
als die berühmte Corona Schröter dafelbjt Concertfängerin unter 
Hiller war. Es bleibt räthfelhaft, wie Jemand ftet3 jo ganz ohne 
Gelb und doch gleihfam auf die angenehmfte Weife, ja man muß 
fagen, ganz im großen Stile leben konnte, wie Reihardt. Nah 
der Studienzeit, in der jein reger Geiſt claſſiſche Bildung einfog, 
beginnt ein allzeit fröhliches Wanderleben, Stets findet er Freunde 
und Gönner, die in gleicher Weife durch jein angenehmes Yeuhere 
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wie durch feine fünftlerifche Begabung fi für ihn einnehmen laſ⸗ 
fen. Die Stationen diefes Wonderlebens find mannigfah; Dres. 
den, das für ihn freilich eine Echule der Entbehrung wurde ; Prag, 
Norddeutfchland, namentlih Hamburg, defien tunfifinnige Familie 
Fülch, mit der Alopfiod verkehrte, für ihn eine L.uelle großen Ge 
nuſſes wurde, fo wie auch fein Zufammentreffen mit Phil.Em. Bad 
bajelbft und der Umgang mit Claudius und feiner liebenswürbi. 
gen Gattin anziehend genug für ihm fein mußte. Die Berühmt. 
heiten des Hannoveraner Earolinums, zu denen ſich Leſſing gefellte, 
halten ihn längere Zeit in ihrer Mitte. Bater Gleim zeichnet ihn 
in Halberftabt aus, ohne ihn näher zu fennen, eingenommen durch 
fein offenes, für Poeſie und Kunſt begeiftertes Weſen. Endlid er 
öffnet ihm der Tod des preußiichen Hapellmeifters Agricola einen 
bedeutenden Poften im Dienfte Friedrid des Großen, mit deſſen 
berühmten Geiger Benda Reiharbt eine innige Freundſchaft ſchon 
früher geichlofien hatte. Reichardt's erfte Frau war eine Tochter 
dr. Benda's. Diefe Ueberfiedelung nad Berlin in den Dienſt bes 
großen Königs, der Verkehr mit ihm und die Schilderung ber 
Berliner Opernverhältnifie gehören zu den lefenswertbeften Partien 
des Buches, das Reicharbt’S Leben bis zu der Zeit fortführt, in ber 
er Berlin wieber verläßt, das ift 1794 unter Friedrich Wilhelm II, 
nahdem an die Stelle der monardijchen Regierung Friedrich's II 
die Adels, und Frauenregierung mit Friedrich Wilhelm 11 getre- 
ten, und es endlich Reichardt's Feinden gelungen war, ihm in 
Righini einen gefährlichen Rivalen an bie Seite zu ftellen. Reis 
chardt hat Berlin während feiner Dienftzeit öfter als recht ver- 
lafien, um Frankreich, Italien, England auf Aunftreifen zu be» 
fuchen, fo daß ihm zulegt felbft wünſchenswerth gemeien jein mag, 
feiner Stellung enthoben zu fein an einem Hofe, an den er feiner 
politifchen Gefinnung nach nicht mehr pafte. Seine Reifen, die er 
freilich in ganz anderer Weife unternahm als feine früheren Ban. 
derungen, bringen ihn in Berührung mit faft allen berühmten 
Eängern und Sängerinnen ber bamaligen Zeit, denen er als ber 
rühmter Rapellmeifter des großen Friedrich gegenübertreten fonnte, 

Was nun die während diefer Zeit von ihm geichaffenen mufi. 
taliichen Werfe anlangt, fo bejpricht fie der Verfaſſer, fo weit thun. 
lich, eingehend genug; fie beftehen in Symphonien, Sonaten, Eon. 
certen, weltlihen und geiftliden Gantaten, Palmen, von melden 
legteren die Trauermufit auf des Königs Friedrich Tod wohl bie 
bebeutendite ift, auch vom Verfaſſer ausführlich beiprocdhen wird. 
Don dramatischen Werfen werben vierzehn angeführt; von Liedern, 
deren Compofition von Reichardt fo eigenthümlich gehandhabt 
wurde, dreizehn Partien. Interefiant bleibt ein Brief Mendels. 
ſohn's aus dem Jahre 1547 an Frau Profeffor Eteffens in Ber. 
lin, die Tochter Reichardt's, der wohl die erfte bedeutende Stimme 
gemwejen ift, die fi bis auf diefe Biographie für den vergeffenen 
Mufiter erhoben hat. Die Arbeit des fleißigen Verfaſſers, die 
eine noch lebende Tochter des Componiſten mit Nachrichten über 
ihre Familie auf das liebenswürdigfte und bereitmwilligfte unter, 
ftügte und die fiher durch diefe Hülfe viel an Intereffe gemonnen 
bat, muß troß einer etwas gar zu großen Ausführlichkeit in Betreff 
mander Lebensumftände, die zulegt doch nur eine geringe Theil. 
nahme beanfpruden fönnen, dankbar entgegengenommen werben, 
denn fie hat zur Specialgefhichte der mufifaliichen Kunft zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts einen werthvollen Beitrag geliefert. 


Hennes, Aloys, Glaviersiinterricht durch Briefe nach einer neuen 
und vraftifch bewährten Zehrmetbode. 1.2. Eurfus. Brief 1— 230. 
Section 1—100. Wietbaden, 1864. Leipzig, Haendel in Comm. 
1323 ©. qu.8.) 4 Ihlr. 

Der Verfaffer diefer elementaren Clavierfchule hätte nicht 
nöthig gehabt die Briefform auf den Titel zu jegen, da diefelbe 
faum anderswo als eben auf dem Titel zu finden fein dürfte, weil 
im gewöhnlichen Lehrerton die Gegenftände des elementaren Ela. 
vierunterrichts abgehandelt werben. Was die Lehrmeife bes Ber. 
fafferö anlangt, fo giebt er in 99 Lectionen Feine Uebungsſtücke, 


— 1866. — Literariſches Eentralblatt. — M 27. Juni 30. — 


















die fpäteren von 32 Taten, welche er mit den nie 
rungen begleitet, fo daß ein verftändiger Sdile ı 
mündlichen Bortrage& und der perfönlichen Oegerzer 
entbehren fann. Die Reihenfolge der bier gegeber 
bringt den Echüler aber nur eben über ben erften 
und fönnen faum auf etwa& mehr als auf en 
vorgefchlagener und verjuchter, eigentlich tredenet 
machen. Die Heinen Muſilſtücke, melde nommii 
Gurfus dem Schüler ald Belohnung für die Irode- 
Eurfus geboten werden, halten ſich, was den Gdite: | 
nur auf der betretenen Landſtraße des Gemöhnlide = 
bei allem praftifchen Nugen, den fie haben tönne, m 
befonders viel zur Veredlung deffelben beitragen. !-i 
nennt feine Lehrmethobe neu und bewährt, mir gli 
Legtere, denn er geht überall genau zu Werte, aleı-) 
derjelben, wenn nicht jene problematifche Briefen 

haben wir nicht finden fönnen. Unjere Literatur : 
mit Glavierfchulen verfehen, dab man nicht redt o 
warum man diefe Anzahl noch vermehren foll, wern nt 
wahrhaft originelle Lehrmethode. 





Bermildhtes. 


Abhandlungen der vbilof.»rbilolog. Claſſe ter Finiyl = 
demie der Rifjenfhaften. 10. Bd. 3. Abth. >“ 
der Denkſchriften der 39. Band.) 

Inb.: Leonb. Sprengel, Ariſtoteliſche Etubim. -i 
Gibif, Große Ethik, Politif. — S. Platb, Geſeh mi: 
ten Ghina nah chineſiſcen Quellen. — GE. Edlayır 
Könige von Tibet. | 

11. Bd. 1. Abth. (Im der Reihe der Denkſchr. der 12.) 

Inh.: Die Unfterblidfeitsiehre Schelliug? in ı= 
menbange ibrer Entwicklung dargeitelt von g. Bedın 
GChrift, Avien und vie älteften Nachrichten über Ser 
Beftküfte Europas. — B. Haueber g, zur Erkenategle 
Eina und Albertus Magnus, 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtag. Rr. 26. 
Inh.: Der neue Puntesflaat. — Gine deutſche Etatt beim Bart 
Tie Ctimmung in Preußen, — Ein prengiid-ihros, Palyr: 
174. — Tas preuß. Parlergeit. — Paris in Amırta - ur 
Diplomaten. 


A — — )7) 
BiffenfHaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.itt 
Anb.: Die Bauftiage. — Das moderne Ariegeredt. 1.2 — PR’ 
‚Grundzüge der Gocietätspbiloiopbie.* . 





Allgem, Zeitung. Beilage. Rr. 161 — 167. z. 


Inh: Die Memeiren der Morauife von Montagu. — Für a9, 
dete Solmaten! — „Die Etsatieinnabmen,” ron Ed. Bir” 
u. Alcinfaaten-Otmann, — Sert Beinen, (Reheleg.) — E , 
Des Wert über die Karlsfage. — Wer gilt ala Arietenttnide 
die Memoiren des Lantgrafen Karl von Hefien, — Ir Be 
Tiömus ze. von Ar. Ab. Lange. — Folitit der Aufunft. “ 
bayer, @toateregierung nad einer geichl. Frmödtigung m 
tionen. — Pariler eben u. Zreiben. (10, @erichtepflege.) 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1199. 


Inb.: Kronpring Briediih Wilhelm von Preußen. — un 

Ber Kunftausftelumg. 3, — Ein Mlarmroften. — #8 a? 
abes des 11, (meitfäl.) Oufarentegiments ven Frmicd bi Ei, 

Duartiermader an ber böbm,-ichlei, Brenge, — Oeter. — 
in Ungarn. — BRannigfaitigfeiten. — Die lant- 8. * 
lung in Wien. 1. — Ausmärſch des GSarteihügen-Patubr m. . 
Der Beftungsbau des großen Prüdenfcpis naht Bieter" T. 
Blwertiih, — Gulturgelbictl, Madrichten. — ——B———— 
wagen. — Chloh Fürftenftein in Saicſien. — Die Mei Wr 
— Aus der Meovenwelt, polgtehn, Mittbeitungen ı. 


Deutfched Mufeum. Hrög. von R. Prup m. 8. Greel 

Inh.: E. Schnellen, von Auftralien bis zur Rorbiee. Aal t® 
Bölter. — I. Dubor, zur Befdichte des Eifag, — Hral® 

Gorreipondenz. ; 


Monatäblätter zur Förderung des Zeichen unterridtk © 


Int: 9. Trofhel, Kildekteim, ein Meifeberict: 23. FÜ), 
Fr, Küfbarde, Blatt- u, Blütbenformen im ibm aracitt⸗ * 
unterricht, bei den Gewerlen u. meibl, Arbeiten labt “ w; 
matb* 1864); nebft Rahierift von . D. — Bunt, Eds’ 


in der Volteſchule. — Neues Material zt. —* 
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Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 25. 
* 5 Sottſchall, der nſſüßige Jambue. — 8. G. v. Berned, der Krieg 
1815. — Zur Geſchichte ber Phlleſephie. — Unterbaltungdliteratur, — 
Feuideten. — Bibliographie. 





Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 25. 


Inb.: Der Deutſchenhaß in den ruf. Offfeeprewingen u. andermwärte. — Klünftier 
Der Ieptzeit: Der SHifterienmaler Mr. Menzel, — Gin deutſches Bebenszeichen 
aus Siebenbürgen. — Gnal. Univerfitätt- u. Gumnaflatleben. — Georges Bilie'# 
vflangenpbufiol. Berfude. — Annleeta Japonlea: Die Bamilie Winamore, — 
KRieine literarifhe Revue. — Lıterarlihber Sprechfdal, 





Europa. Rr. 25, . 

Inb.: Aus dem Saurrlante, — Zur rihtiaen Deutung der Solbein’icden Matonna, 
— ine in den Brunnen gefallene Weiſſagung. — Wine pemi, Gbarafteriftit 
Brerboven’icer Werte. — Im enal. Biennigblatt. — Aus der Brielifhaft: 
2 u. fein Muſtum. — Ghronif: Piteratur; Aunft; Theater. 


Sartenlaube. Nr. 25, 


Inb.: 2. Bauer, In’s Auge Deinem Kinte! (Beriht) — Bernd v. Bufed, 
Der Frankfurter Arvene. (Ehl.)— Der deutie Gederfürft. Mr. Schubert. »—- 
Silbouetten aus der guten alten Zeit, Ben M,®, 1. Doctot Eiienbart.— Bariier 
Bılder: Der Lebentplan eines Variſer — Tot Feftungsvieret 
an MRincie u. Eiſch. — Blätter u. Blüthen, 


Daheim. Rr. 39. 


Inb.: € ‚Sup. (Shl.)— N, Mosengel, Sommeranfang Im jooleg. Gern au 
Hamburg. — Sociale Nadytbilder aus Echretttands Haupttadi, Bon M. R. 
Am Aamilientiice, 


Beitermann’d Monatöhefte. Juli. 

Ind: Amelie Gedin, Serzenstiefen. Bine Grzäblung. 1. — Ar. Reber, Sin. 
Römiided Badeleben. — W. v. Beaold, Gauleo Balilei, (ed) — M. 
Schleiden, uniere Urpäter. — A, Ratalis, Wanderungen durch Gicihen. T 
— 1 Rög TE die alten u. neuen vulcan. Eiſcheinungen bei der Inſel 
Sunterin im gried. ** — Die Alamingos auf der Iuſel Sardinien, — 

der aus Inpien. Id. — 9, Schüding, am der Btatie Ded Herfulet. 
Brvellerte.— iv. Meperic, Dierri von Bern an der Bafilifa San Zeno 
zu Berona, — Reueſtes aus der Berne. — Litetarüches. — Neues vom BSuche rilſch. 


Berliner Revue, 45. Bd. 11. Heft. 
Inb.: dh über u. Deutidland, — Polit. Betracht 
u ve Renee! wen _ Garı. (Bor. ) kg eg 
Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft tes Judentbums, 
Hrög. von 3. Franfel, Juni, 
Inh.: MRüdblid auf eng u Greignifie der Juden in Branfreib, tallen, dem 
Orient u. der Norplüfte Mirica’s mährend der Ießtvergangenen Derennien; nad 
Mittbeiiungen Mb. Gobm’s. (Berti) — ©. Kohn, Beiträge zur famaritan. 


FentateudUcherfr En © u. Eeneograle (Borti,)— Analchten. Rerenfionen 
u. Anzeigen. — Konatshro 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 20 —23, 


Zub: Zur politifchemilitär. Lage der Gegenwart. — Vorſchlag, die Pierde im Bi 
reusae mit Fußſeſſeln anzubinden, — Militär, Aebergeihnungen aus Aranfreicd, 
Gortſ.) — Die Gr pi vor u. im der Feftung Fridericia während des 
vun — gegen Dänemarf 1864. — Manöver für Infructiong«? Bayer. — Eine 

fit über die — militär-polit, Yage, (Mus einem Privatbrief.) 
ellen, — Nadıri 








one. 


— Hrög. von Rob. Naumann. Rr. 11. 

Inh: 5.8 Hoffmann, zur Biblioprapbie des Suche: „Sanctae Inquisitionis 
His anleae Artes aliquot detectne ac palam traductae,“ — MPinzeigen. — 
PR eller, die Leitungen der Iefuiten auf Dem @ebiete der Dramat, Aunft. 

Inteligen blatt Nr. 11. weberfiht der Thätigkeit der Berwaltung der kaiſerl. 
öffentl. Bibliotbet zu St. Veteröburg während der Ichten drei Dahre, — Ueber 
Acht Der neueſten LUeratur. 


Das Ausland. Nr. 25. 
Inh: Berthold Seemann In Panamd. — Der Ril als Gulturſtrom. — Thellbar- 
feit der Stoffe, — Der Silberreihthum des Staats Nevada, — Die Eufalgsten 
Auftraliens u. ihre Wertberzeugnifie. — Bollsbilder ans Benezuela. — Ati 
matilationen in Auftralien, — ieber hohe Zemperaturen in Koblengruben, — 
Erinnerungen eines Briebfertigen aus dem legten dhinel, Beidyug. — 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 24. 


Ich: A. Müller, der Staat Miſſouti. 1. Die Bodenverbältniffe. — Ber 

* wat. — Ueber die Anatomie u. Phyſiologie Des 
austruds, Nadı d, L. des verſt. Gharles Seu mit Aamerlf> von & A. 8 
Simiy. 2, Die — des Beflhtdandbruds, melde nian auf den Einfluß 
des Bemlths zurüdzufihren find. 2. — Rieinere Mittheilungen. 


Aus der Heimath. Nr. 25. 
Inhe: Jeden Tag eine Million. — W. Bär, mie iR man das Wafer? — Ale 
nere Mitpeilungen. — Bitterungsbeobadhtungen 


*— d. Bereind deutſcher a: Nr. 24—26, 


der 





Bellen, 











Hinfiht. — Das Ha 
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Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 


nett r, das —— der romiſchen Kaiſerpaläſte. (Bon Hefele: 

ET e Ehriftologie des N. T. (Bon Bobertag: 3. th. 

Dieringer, Zaienfatechismus. (Lit. Hdm, 45.) 

Drbal, Lehrbuch d.propäd, Logik. (Bon Dr. W. Kaulid: A. 2it.-. 24.) 

Freppel, Saint Ken et l'eglise d’Afrique au 3. siecle. (Bon 
Feters: Th. Ofchr, 2.) 

Fulda, — en über die Sprache der homeriſchen Gedichte. 
(Bon J. La Roche: 3. f. d. öftr. Gymn. 6, 

Gangauf, des b. — ſpecul. Lehre von Bott d. Dreieinigen. 
(Bon Dr. &t.: it. a) 

Gaͤß, zur Geſchichte der 34 ldoſter. (A. kirchl. 8. 6.) 

Godet, Prüfung der — krit. Streitfragen üb. das 4. Evang. 
(Bon ©.: Proteit. K 

— Tacltus —2— (®on 3 Ig. Prammer: 3. f. d. öfterreich. 

vmn. 6.) 

3 —— der Primat u, der Episkopat. (Bon 2. W. Braunſchw. 
ut 

Kellner, ee der Staatöfunde, (Bon Th. P.: Et: 3.1198.) 

v. Kirdmann, über die Unſterblichkeit. (Kit. How. 45.) 

u Gompendium der Hautkrankheiten. (Bon -nn: Göſchen's 

t. 


Kühne, u (Ton 3: WU, Ei 


56—158.) 
ni Prieſterthum des 9. Bundes, (Bon -n: 3. tb. 
itbf. 41.) 
2a Rode, bie — Textkritik im Alterthum. (Bon Dr. W. 


Hartel: 3. f. d. oſtert. Gymn. 6.) 

Lißner, zur —E des an des Gafusfuffiged ger, ps 
bei Homer. (Bon I. Ya Rode: Ebd 

Mejer, das Beto deutſcher proteft. — — gegen tathot. 
Sifchofowablen (Von gr.: 3. tb. Litbl. 43.) 

Menzel, Leben Walther's v. d. B. (Lit. How. 45.) 

Mettenleiter, Mufikgeſchichte der Et. Regensburg. (Bon H. M. 
Schletterer: A. A. 3. 158.) 

Meyer, Geſch. der modernen franz. Maleret, * 4.3. 159 f.) 

v. Mobf, die Polizeiwiſſenſchaft. ei. Lit. 3. 24. 

Mommsen, res gestae divi Augusti, (Bon C. Ye la Berge: Rev. 
erit. 24.) 

de Montaiglon, recueil de poesies fr. des 15. et 16. siecles, 
morales, faecet,, hist, T. IX. (Bon T,v.2.: Ebr.) 

Nipperdey, Tacitus’ Annalen. (Bon Ig. Prammer: 3. f. d. öſterr. 
Gomm. 6.) 

Dömald, das grammatifhe Genus und feine ſprachliche Bedentung. 
(Bon S.: A. Lit». 24.) 

Oettinger, moniteur dr dates. (Bon Dr. €. Förftemann: Zluftr. 
3. 1198.) 

or nal von Böhmen. Bd. 5. 1. Abth. (Bon H. Rüdert: 

kit. U. 24.) 

Pecaut, die a Gotteöidee d. Chriſtenthums. (Bon E. F.: Diſch. 
Muſeum 24,) 

Räß, die Convertiten ſeit der Reformation. rer 10.) 

Nenan, die Apoſtel. ( NE a. d. ref. K. d. Schw. 11. — Bon H. 
Zlegler: Proteſt. 8.3. 

Roſenthal, —— — aus dem 19. Jahrh. (Chillan. In 

Schäffer, orthodoxe ou liberal? (Bon Br.: 4. fir! ro 

* Kaifer Friedrich I. IV. 2. (Bon Dr. F.: A 

t.3. 24.) 


S — — Harmonie der morgenl. u. abendl. Kirche. (Bon Reifer: 
Schulp, bie tert: nach Naturwiffenfhaft u. Bibel, 
(Bon 3. Probit: Ebd. 


Schulze, Softem des PR Staatsrechts. 1. Abth. (Bon Aur. 
Buddeus: Bl. f. lit. U. 24.) 

Strauß, kleine Schriften. N. F. (Bon R. Gottſchall: Ebd.) 

v. Tſchudi, 6 Reiſen durch Südamerica. (Bon I. Hörmeyer: Wiener 

128 f.) 

— die Geſchichte der Juden von der Rückkehr aus ber 
babylon, Gefangenſchaft. (Bon Dr. Sp.: 3. th. Litbl. 44. 

Vilmar, Abulfathi annales Samaritani. (Bon Dr Bidel: Th. 


Oſcht. 2.) 
drei Tragddien des Sophokles. (Bon KR. Fr.: Dtiſch. 


Bilbrandt, 
Mufeum 24. 

Bilmardhof, das Jenfeits, (Lit. Hdw. 45.) 

du, —— — der re Poeſie. (Bon Neh. Brül: 
Illuſtt. Mh. f. d. Int. d. Jud 


— — — —ñ— — — — — — — 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfifhe. 


Blanchard, prof. E., les poissons des eaux douces de la France, 
Anatomie, physiologie, description des esp&ces, moeurs, in- 
stinels, industrie, commerce, ressources alimentaires, piscicul- 
tare, legislation concernant la péche. Avec 151 fig. dessindes 
d’aprös nature. (XVI, 656 p. 8.) Corbeil. 

Bougard, Dr. E., bibliotheca Borvionensis, ou Essai de biblio- 
graphie et d’histoire, contenant la reproduction de plaqueltes 
rares et curieuses el le catalogue raisonne des ouvrages et me- 
moires relatifs ä l’histoire de Bourbonne et de ses thermes. 
(728 p. 8.) Chaumont, 

Chaix, l’abb& L. A., histoire de Notre-Dame du Port depuis ses 
origines jusqu’ä nos jours, d’apr&s des documen!s originaux 
et ia plupart inedits. (352 p. 12. et 4 grav.) Clermont- Ferrand. 
1 fr. 75 e. 

Challamel, A., m&moires da peuple frangais depuis son origine 
jusqu’ä nos jours. T. 2. (514 p. 8.) Poissy. 7 fr. 50 e. 

Seuſtaͤntig in 8 Bänden. 

Chenier,L.J. G. de, histoire de la vie militaire, politique et ad- 
ministrative du marechal Davoust, duc d’Auerstaedl, prince 
d’Eekmuhl (d’apres les doeuments offieiels). (512 p. 8.) Paris, 
Tfr. 50. 

Davesies de Pontös, L., @iudes sur l’histoire des Gaules ei 
de la France, et sur l'&poque contemporaine, (IV, 402 p. 18.) 
Paris, 3 fr. 

Dulaure, J.-A., histoire de Paris depuis les 
historiques, conlinude jusqu’& nos jours par 
1. livr. (8p. 8. ä2col.) Lagny. 10e. 

Dieied Bert, mit 222 Illuſtrationen geismüdt, mird 104 Bicferungen bilden, 
welche wöhentlih eribeinen. 

DurandideGros),J.P., essais de physiologie philosophique suivis 
d'une &iude sur la theorie de la methode en general, (XXI, 
595 p. 8.) Corbeil. $ Ir. 

Favre, Edm., l’Autriche et ses institulions militaires. (VI, 272 p. 
8.) Paris. 6fr. 

Giraud, essai historique sur labbay« de St.-Bernard et sur la 
vilte de Romans. 2. partie, accompagnee de pieces justifieatives 
inedites. (XXX, 401 p. 8.) Lyon, ' 

Labaudie, H,de, voyage ä Lucerne et dans la Suisse orientale, 
(368 p. 12.) Aurillac. 3 fr. 50 e. 

Sirven, A., journaux et journalistes. La Gazette de France avec 
le fac-simile du premier numero et le portrait de Theophraste 
Renaudot, son fondateur, (364 p. 18.) Poissy. 3fr. 50c. 

Teiot, r&pertoire des traites de paix, de commerce, d’alliance, 
ete., eonvenlions et aulres actes conclus entre toutes les puis- 
sances du globe, prineipalement depuis la paix de Westphalie 
jusqu’ä nos jours. Table generale des recueils de Dumont, 
Wenck, Martens ete., donnant l'indication du vol, et de la page 
du recueil oü se. trouve le texte de chaque traite. Oavrage 
publi& sous les auspices de S, Exc. M. Drouyn de Lhuys. Partie 
chronologique, 1493-1866. (VI, 471 p. ®.) Paris. 


remiers temps 
.Leynadier., 


nn m —— ne 


Uachrichten. 


Profeſſor Hoffmann v. Fallereleben iſt von der Fönigl. 
Mademie der Wiffenfhaften zu Amfterdam zum auswärtigen Mitgliede 
ernannt worden. 

Der Stadtarhivar Dr. Ennen in Göln erbielt vom Herzog von 
Naſſau die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Hr. Profelfer Dr. A. Weber in Berlin it an Stelle von Gas 
vedoni in Modena zum Gorreivondenten der Afademie des Inserip- 
tions et belles lettres in Baris, und ferner zum Ebrenmitgliede der 
Royal Asiatie Socieiy in London erwählt worden. 


Am 7. Juni F in Züri der Fatbolifche Pfarrer Robert Kälin, 
als freifinniger Theolog und Gegner alles Gonfeifionszwanges aud 
bei allen Proteitanten dort hochgeſchaͤßt. 

Am 11. Juni F in Bien Dr. Theodor Kotſchy, Guftosadjunet 
am Pf. botaniihen Hofcabinet und correfpondirendes Mitglied ber 
Alkademie der Wiffenichaften dafelbit. 

Am 13. Juni F in Prag Dr. theol. und phil. Jacob Beer, 
böhmifher Landtagsabgeordneter und Großmeiſter des Kreusberren« 
ordend. 

— Am 17. Juni + in Paris der bekannte franzöfifche Schriftſteller 
ern. 





Bei Frederik Muller in Amsterdam u. M. Nijhof im 
Haag erschienen: 

Joannis a Lasco, Opera; tam edita quam inedita recensuit 
vitam auctoris enarravit A.Kuyper, Th.Dr. 2 Bde, gr. $, 
Thir, 8, 20 Ngr. 

Diese bedeutenden Sehriften des grossen polnischen Re- 
formalors waren entweder nur in höchst seltenen Ausgaben 
vorhanden oder in Archiven aufbewahrt, daher fast gänzlich 
unbekannt, Diese Gesammtausgabe der Opuseula und Briefe 
wird die ganze Thätigkeit des Reformators zum ersien Mal 
enthüllen. [140 





Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 


Bei uns erschienen soeben folgende Fortseizungen und 

Neuigkeiten: 

Biographie, nouvelle, generale. T, 45. (Teste - Vermnd) 
In-8, Brosch. Preis I Thlr, 

Gabourd, Histoire eontemporaine. T. VI, In-8. Brosch, Preis 
i Thir. 22'/, Ner. 

Moll et Gayot, Encyclopedie pralique de l’agrieulteur, T.Xl. 
(Ombrelle—Prairies.) In-$. Brosch. Preis 2 Thir. 

Manuel de l'’amateur des jardins. Trail general d’horü- 
eulture. T. II. eomprenant In culture des plantes d’agrk- 
ment, de plein air et d’apparlements, dans les different 
elimals de la France. Ouvrage accompagne de fisures 
dessindes par A. Rivereux, gravdes par F. Leblane, par 
J. Decaisne el Ch. Naudin. Ein slarker Band in 3. 
Brosch. Preis 2 Thir, 71% Neger, 

Bibliotheque des möres de famille. T.VIll: Raymond, 
Emmeline, le Seerel des Parisiennes, suivi de Melanges, 
In-18. Brosch. Preis 1 Thlr. 

— T. IX: Marcel, Etienne, Histoire d’une Corbeille de 
noces, suivi de Le chemin du bonheur, Le secret de ms 
grand'mere, Sur un deueil, In-1$. Brosch. Preis 1 Thir. 

[146 





Am 1. Juni wurde versandt: 


Zeitschrift für analytische Chemie. 


Herausg. von Dr. K, Fresenius. 
4. Jahrg. Heft 3 u. 4, 
Das 1. Heft des 5. Jahrganges ist in der Presse und g& 
langt im nächsten Monat zur Ausgabe, 


Kreidel's Verlag in Wiesbaden. [145 


EL U — 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Preisermäßigung. 

Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6 nächst 

der Hauptwache 
offerirt: 

Suldae, Lexicon graece et lat, post Th. Gaisfordum ree, =. 
Bernhardy. 2 tom, in 4 voll, 4. Hal. 1853, Ladenpreis 
32 Thaler, zu 12 Thir. 

Ich empfehle dieses gediegene Werk umsomehr zu 
freundlichen Abnahme, als der in meinem Besitze befindliche 
Auflagerest ein nur noch sehr geringer ist und bald ver- 
griffen sein dürlte, 50 





Dtud der Riet'fhen Buchdruderel (Gari B, Lord) in Reinyig. 


\terarisches Geniralblait 


für Deutfdland. f Ei a 


28.] 


Deriegt von Eduard Abenarius in Kripsig. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde ‘ 


% 








iheint jeden Sonnabend. 


in 7. Juli. 


ni Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Geſchichte. Siographie. 


la Cit€ antique. 


de Coulanges, prof., Einde sur 


e, le droit, les institutions de la Grece et de Rome. 
ge couronne par l"Acad&mie frangaise. Deuxieme Edition. 
1866. Hachelle el Co, (523 p. gr. 8.) 2 Thir. 
3 vorliegende Werk, weldes ein Straßburger Profeflor der 
te verfaßt hat, gehört unftreitig zu dem beften, die aus 
icher Feder über Alterthumswiſſenſchaft geflofien find. Nicht, 
Krönung bes Buches durch die „Academie francaise‘ und 
m Urtheil beftimmte: man weiß in Deutſchland genau, daß 
ehrte Senat der Vierzig in erfler Linie das Intereſſe ber 
iſchen Sprade als folder vertritt und alſo fein Lob mehr 
cm als dem Inhalte der von ihm geprüften Geiſteserzeug · 
It. Auch haben wir gegen unferen Willen die Enticheibung 
ıdemie abgewartet, indem lediglich ein fatum libelli uns 
Beſprechung der erften Auflage gehindert hat. Doc ange 
ver Arbeit des Herrn Fuſtel de Eoulanges muß man ein 
vi die franzöfifche Alademie hat auch inhaltlich keinen fal- 
Vahrſpruch gefällt. Es ift nicht bloß ein wie von ſelbſt 
der Stil, der von antifer Ruhe und Würde getragen wird, 
Szeichnende Merkmal des Buches, wir erfennen zugleich auf 
Dlättern den feiner Aufgabe ftreng bewußten Forſcher, ber 
d8 blenden und überraichen, fondern allein durch den Ge, 
eindrud feiner Leiftung feſſeln will. Ernfte, treue Hingabe 
n Stoff ift die Schöpferin diejes Wertes gemwefen, das in Zon 
altung oßne Berleugnung feines franzöfiihen Urfprunges an 
ahbarfhaft Deutfhlands erinnert. Der Berfafier hat fid 
und jeder Polemik enthalten, er giebt die Früchte eifriger 
enforſchung in der anipruchslofen Form der Erzählung, wicht 
rörterung, nirgends flört ein apobiltiicher Mißllang, jebes 
ne Ergebnib wünjcht er an lehter und höchſter Stelle durch 
anzheit feiner Darftellung geftügt zu haben. Jene ungemeine 
icklichleit der Franzoſen im „Büchermachen“ kommt ihm babei 
& zu ſtatten. Wir haben ein abgerundetes Bild der antilen 
tögemeinbe vor uns und wenn wir hie und da zweifeln, fo 
vihtigt und der fefte Zuſammenhang bes Fadens, der im 
ern durchaus keine Unebenheit entveden läßt. Jeder Stein 
3 Gefüges erfcheint fiher auf ben vorigen gebaut und ficht 
als wäre er mit ihm verwachſen. So gebrumgen ift die Dar. 
ng, daß man in mandhen Gapiteln den Eindrud der völligen 
yopfung des Gegenftandes empfängt. Jedes Wort mehr, fühlt 
‚ wäre zu viel gejagt. 


Herr Fuſtel de Coulanges geht von der weientlichen Verſchie- 


eit der antifen und ber modernen Entwidlung aus umb mit 
t Verſchiedenheit begründet er fich feinen objectiven Stand» 
ft. Die Staatögemeinde der Alten ift ihm der Geichlechterftaat, 
ber auf einer religiöjen Grundlage ruht und in ben Heilig. 
nern der Stammgenoflen feinen Mittelpuntt findet. Bon allen 
turelementen betont er das religiöfe am ftärkften. Der Götier 
ibe von Hellas und Rom gewährt dem Autor den umfafjendften 





Aufſchluß über das Weſen der antifen Staats- und Rechtsformen 
und über bie fchrillen Abweichungen von der Denlungsart jpäterer 
Zeiten. Dagegen zwiſchen dem hellenifchen und dem römifchen 
Bildungsgange macht er feinerlei Unterſchied. Und fo behandelt 
er denn aud ben griechiſchen und den römischen Staat ungetrennt; 
alle Erfcheinungen ihrer politiſchen und Rechtsentwicklung werben, 
was bie Grundzüge ihres Charakters anlangt, als gemeinfam be- 
trachtet! Das wird mit folhem Fleiße ind Einzelne durchgeführt, 
daß die Gegenfäße bes griechiſchen und römischen Geiftes bavor 
verfhwinden. Allerdings ift Die Jdentität der Öriechen und Römer 
im Eingange bloße Vorausſetzung, aber anfänglich in der Luft 
ſchwebend wird fie im Verfolge des Ganzen glaubwürdig genug. 
Alein wenn bie Grundverſchiedenheit dennoch Wirllichleit wäre? 
Uns will die Muft zwiſchen Altertum und hriftlicher Entwidlung 
bier nicht jo gewichtig erjcheinen, als die Enthüllung der Gegentäpe, 
die zwiſchen Hellas und Rom immerdar beftanden und ben beiden 
Hauptvölfern des pelasgiihen Stammes ein grundverſchiedenes 
Schickſal bereitet haben. Niemand wirb leugnen, baß in taufend 
Beziehungen eine täufchende Aehnlichkeit obwaltet, bie Einheit der 
focialen Typen, auf welche Herr Fuſtel de Eoulanges den Begriff 
feiner focialen Antife aufbaut, ift leineswegs rein willfürlic er 
dacht, fie hat bei näherer Beleudtung ein leibhaftiges Dafein. 
Man denle nur an das Opferlönigtbum, an die Heiligthümer von 
gens und yöros, an bie Patricier und Eupatriden, an bie fa 
gleichlaufende Aera weltlicher Gejepgebung, an die Verwandtſchaft 


der Wehrverfaffung, ber atheniichen und römiſchen Elaffentheilung, 


an die äußere Uebereinftimmung des Princips der Niederlaffung 


für Mutterftabt und Pflanzftabt, an die Aehnlichleiten des Erb, 


rechtes, das in Rom und Athen ſaſt diejelben Beichränkungen auf. 
erlegte, und endlich an die ſcheinbar durchweg ebenfo ftarre Aus 
fchließlichleit des Staatsbürgerthums, dem jeder Fremde ein Feind 


und ein Rechtlofer war: „Contra hostem aelerna auctorilas ! 


Nichtsdeftomeniger überragt Hellas Rom in der Idee, Rom 
aber Hellas in der Praris. Jede antile Inftitution, nach allen 


' Seiten gemwürbigt, bietet unverfennbare Spuren ber verfchiedenen 
Formung des griechifhen und bes römijchen Geiftes bar. 
: Grieche begnügt fih, mit feiner Philofophie über eine unbequeme 
' Wirklichkeit binauszulommen, der Römer geftaltet fie um, allmäh- 


Der 


lich, doch um jo energifcher! Dionys von Halikarnaß ift vom Herrn 
Berfaffer jehr oft angeführt-worden. Er wird fi der Stelle (VII, 
66) erinnern, wo Dionyfius über die maßvolle Ruhe bes Rechts. 
tampfes der Batres und der Plebs fein Erftaunen äußert. Diefe 
friedliche Ummälzung ift dem Griechen jo wunderbar und von 
allen gleihartigen hellenifchen Bewegungen jo abweidhend, daß er 
gerade deswegen biejen Rechtskampf auf das breitefte ſchildert, um 
durch die Genauigkeit feiner Darftellung den Zweifel an der Wahr. 
heit des Phänomens zu befeitigen. Bei den Griechen find die glei 
hen Kämpfe wild und blutig geweſen und haben überdies nie zu 
einer dauernden Ordnung geführt. — Aber geben wir aus ber 
großen Politit mitten in das Privatredht über, fo begegnet uns 
neue Verſchiedenheit. Die Römer felbft jagen, eine ſolche Gewalt, 
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wie bie römiſche palria potestas, fomme bei feinem anderen Volte 
vor (Gajus I, 55; $ 2 lası.l. de pair. pol, I, 9). Die väterliche 
Gewalt über den Hausfohn jtreift nahe an die bes Herrn über den 
Sklaven, ein tieferer Abjtand ſcheidet Vater und Sohn, als filius 
familins und servus. Dieſe ftehen vermögensrehtlich auf gleicher 
Linie, beide werben dur) manumissio aus der Gewalt des Fami- 
lienhauptes entlaſſen, das jus vilae ac neeis von paterfamilias 
wie duminus ift ein ganz paflendes Gorrelat. Obgleih nun Herr 
Fuftel de Eoulanges jener Stelle des Gajus nur eine inira pomoe- 
rium geltende Bebeutung beilegen möchte (S. 105 Anm.), räumt 
er auf derfelben Seite und weiterhin ein, daß die Athener eine fo 
ftarte Abhängigkeit der Kinder nicht gelannt haben. S. 410 er. 
wähnt er die Beftimmung des athenifchen Rechts, wonach ber Sohn 
jeinen altersſchwachen Bater ernähren mußte, eine Beftimmung, die 
überfläffig und finnlos gewejen, wenn der Sohn überhaupt immer 
dem Vater erworben hätte. — Wie aber das alte ftarre jus eivile 
Romanorum zulegt in ein Weltrecht fidh verwandeln fonnte und, 
während die gens den Grunbftod des erclufiven Gemeinweſens 
gebildet, gerade das jus genlium bie freifinnige Erweiterung der 
alten engen Rechtöfreife war; wie ein „Praetor peregrinus“ in 
den Mauern der unnahbaren civilas Recht ſprechen und Recht 
ſchaffen durfte; dies Alles erklärt das Verfahren bes Autors uns 
nicht, weil er das Gefeg der Entwidlung der focialen Formen und 
die Reime ber anders gearteten Frucht nicht aufzeigt. Wo ift, fra, 
gen wir, ber Fortſchritt von Rom über Hellas hinaus? und wenn 
Herr Fuftel de Eoulanges beide auf gleiche Stufe ftellen will: wo 
iſt der Yortihritt, den Rom und Hellas über die Borftufen ber 
älteren Eivilifation verförpern? Die glänzenbfte Darjtellung ihrer 
inneren und äußeren Verwandtſchaft (ſowie der beiderfeitigen mit 
der HindusEultur laut ben Geſetzen des Menu) läßt uns die Wür- 
digung bes YFortichrittäprincips der Völler gegeneinander vermiſ⸗ 
fen. Der Mangel einer Priefterfaite bei den pelasgiichen Stämmen 
und das Zujammenfallen des Prieiteramtes mit der Vorfteherichaft 
einer weltlichen Gemeinſchaft (in Familie, Gens und Eivitas) hat 
weittragenbe culturhiftoriiche Folgen, der Eultus wird Staats, 
function, wogegen unfer Autor eine Herrichaft der Religion über 
den antilen Staat annimmt. Wäre Letzteres richtig, jo wäre bie 
antite Philofophie ein Bramahnenthum und nicht Weltweisheit 
geworden! Mitten in dem Beftreben, bie Gejellihaft des Alter, 
thums vor neumodiger Einmifchung zu retten, bat der Autor von 
der modern⸗katholiſchen Vorſtellung der Herrſchaſt der Kirche über 
den Staat fi nicht losmachen lönnen und beshalb auch die chrijt- 
liche Idee, welche dem Alterthume den Todesftoß verjept, aus dem 
eigenen Ideenproceſſe des Alterthums abzuleiten verjäumt. Er 
läßt die antile eivilas durch ben äußern Gegenſah ber civitas 
Dei umgejtürzt werden. Allein in Wirklichleit macht die innere 
Umlehrung des vergötterten Staates in den Gottesſtaat (Auguftis 
nu8) den Fern der Ueberwinbung bes Altertbums aus, Wir find 
feft verſichert, daß der wiſſenſchaftliche Geiſt des Autors ihn all» 
mäblih zu einer Reform jeiner Anfhauung bewegen wird. Als. 
dann wird fein Buch epochemachend wirken. 





Bed, Dr. Joſ., Hofr., Earl Friedrich Rebenius, Ein Lebensbild 
eines deutſchen Staatömannes und Belehrten. Zugleich en Beitrag 
zur Geſchichte Badens und des deutſchen Zollvereind. Mannheim, 
1866. Schneider. (VI, 128 S. 8.) 18 Ser. 

Unter den Staatämännern, melde jeit 1815 in den Heineren 
deutſchen Staaten gewirkt haben, gehört Nebenius zu den wenigen, 
denen e3 möglich war, nicht nur in der Verwaltung ihres eigenen 
Staats, fondern felbft über feine Grenzen hinaus ein großes und 
dauerndes Verdienſt fih zu erwerben. Wir müffen es dem Ver— 
faffer Danf willen, daß er, wenn auch nicht eine eigentliche er 
ihöpfende Biographie, jo doch eine gedrängte Skizze der Thätig- 
feit diejes Mannes veröffentliht. Als Einleitung giebt er eine 
kurze Gefchichte ber Bildung des gegenwärtigen badiſchen Staats 
in den Franzöftichen Zeiten und ber wichtigſten Vorgänge in der 


inneren Berwaltung bes Landes unter der Regierung Karl Fried, 
rich's. Nachdem er fo ben Leſer bekannt gemacht mit dem Baden, 
auf dem Nebenius jeine Wirfjamteit entjaltete, gebt er zu ber bio, 
graphiſchen Darftellung jelbft über. In der Jugendgeſchichte un! 
dem Bildungsgange von Nebenius ift beſonders interefiant, dei 
derfelbe nad abjolvierten Univerfitätsftubien einige Jahre ala 
Bolontär in der frangöfifhen Verwaltung thätig gemeien if, eine 
Schule, die gewiß einen nicht unbebeutenden Einfluß auf bie Ex. 
widlung feines organifatorifchen Talentes gehabt hat. Ju den 
badiſchen Staatsdienſt zurüdgelehrt, war bann feine erfte gröhen 
Aufgabe die Neugejtaltung des indirecten Steuerſyſtems. Er wur 
dadurch jofort auf das Gebiet geführt, auf dem jeine Ihätigler 
jpäter die bebeutendften praftiihen Erfolge gehabt hat. Dem 
ohne Zweifel ift es das größte Verdienft dieſes Mannes gemein, 
daß er zuerft einen durchdachten Plan zu einem deutſchen Al. 
verein entworfen und denſelben gegenüber vielfachen Bedenlen m 
Anfeindungen feit im Auge behalten bat. Der Verfaſſer vindiciert 
Nebenius mit vollem Rechte die Priorität dieſes Gedanlen nsc 
Lift, dejien Verdienfte um den Zollverein in Sübbeuticlan ir 
oft weit überfhägt werden. Die neuen Unterfuchungen von Kan 

und die Dadurch angeregte Eontroverfe jcheint der Verfaie ut 

nicht gelannt zu haben. Er würde dadurch zwar wohl jäneliä 
fi veranlapt fühlen, von dem zum Lobe von Mebenius Beigia 
etwas Weſentliches zurüdzunehmen, aber vielleicht doch über de 
Stellung, welde die preußifche Regierung zur Zollfrage bis jun 
Ende ber zwanziger Jahre einnahm, etwas anders urtbein 
Interefjant ift unter den Mittheilungen diefer Schrift inähejonden 
auch, was über ben großen Einfluß erwähnt wird, ben Neben 
zulegt noch auf die Genehmigung der Zollanfchlußverträge in ve 
württembergifchen und badifchen Kammern gehabt hat. Die fer 
reiche Belämpfung des Particularismus vieler bortiger Boll 
führer, an deren Spige Rotted ſtand, iſt weſentlich Nebeni: 7 
verdanten. — Wir übergeben die mehr ſpecifiſch badiſche Bil 
jamfeit von Nebenius, feine Theilnahme an der Entwerfung & 
Verfaſſungsgeſetzes, der Einführung des metriſchen Spflems, im 
enticheidende Einwirkung auf die Feſtſtellung der Eijenbahniar 

und den Eifenbahnbau auf Staatskoſten. Verhältnißmäßig iv 

ift in ben beiben legten Capiteln die Darftellung der Periode, » 

welcher Nebenius zuerft als Minifter und dann als Präfibent de 

Staatsrath3 zur Theilnahme an der oberften Regierung dei Lan 
gelangt war, Nur über feinen Eonflict mit Blittersdorf un ir 
nen Austritt aus dem Minifterium im Jahre 1839 erfahren mr 

noch etwas Näheres, Das Minifterium Nebenius Bell 15- 

1549 dagegen wirb vom Berfalfer nur ebem erwähnt; vos da 

Einwirkung, die Nebenius damals auf den Gang ber Ragrrum 

und ber öffentlichen Angelegenheiten in Baden gehabt bat, win 

nur gejagt, daß fie durch eim fich fteigerndes Augenleiden went 
lid) beeinträchtigt worben fei. — Mit Freuden erfahren wir abeh 

daß ein reicher handfchriftlicher Nachlaß von Nebenius vorhander 

ift, insbejondere eine Geſchichte des Großherzogs Karl jridnd 

und feiner Regierung, deren Veröffentliung hoffentlich nid # 

lange auf fi) warten laffen wirb. 





Geographie. Karten. 


Gräf, Adolf, Atlas des Himmels und der Erde für Sehe" 
und Haus in 41 Karten. 3,4. Liefg. Weimar, Geographisti“ 
rs (Je 4 color. Karten in dopp.-Fol,) Subser.- Preis. * 

Die beiden Lieferungen umfaſſen acht Sartenblätter: Wi 

Sonnenſyſtem; oro-hydrographifche Karte von Europa; Strukt- 

überfichtötarte von Deutihland; Schweiz; Preußen, Poſen = 

Polen; die britiſchen Infeln; Spanien und Portugal; Gtichen 

land. Alle beweifen, daß Zeichner und Reviforen ihrer Hui 

bewußt und gewachſen waren und daß fie es an Fleiß nicht Ih" 

fießen. Die Darftellung des Plunetenjyftems (pe n 
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ı* 8 im Leipzig) zeichnet ſich durch Genauigkeit des Ent- 
D fnmmetrifhe Anordnung aus, Die Lifte der Heinen 
geftattet durch die Entfernung ber Zeilen bie Einſchal- 
ebenfo vielen neuen, eventuell zu.entbedenden, Eine gra⸗ 
ichnung ihrer Bahnen wäre nur auf einem eigenen Folio— 
lich und würde faum einen Nuten gewähren, weil man 
Stanbe fein würbe, eine beftimmte Bahn aus bem Gewirre 
Ellipfen herauszufinden. — Die Fluß- und Gebirgsfarte 
opa gehört zu ben Haren und wohlaufgefaßten Arbeiten 
:; fie zeigt die Befähigung des leider früh verftorbenen 
im Auffaflen richtiger Eharafterifierung. Auch ohne Zur 
ne des üblichen Farbendruds für das Tiefland gewährt 
Tprechendes, leicht verftänbliches Bild. — Die Straßen. 
ın Deutfchland (ohne Terrain), bearbeitet von C. Gräf, 
‚ußer ben fertigen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
glichften Straßen in feinften Linien, auch Angaben über 
‚er Dampfer auf hoher See. Sie würbe wahrſcheinlich 
die telegraphifchen Linien (etwa mit gebrochenen Linien) 
ı haben und man würbe fie mehr empfehlen fönnen, wenn 
in Evidenz gehalten würbe. Bahnen, welche Ende 1865 
mwurben (53. B. Agram-Rarlftabt, Debenburg » Ranifa) 
Bau weit vorgefhritten waren (z. B. Kralup⸗Turnau, 
f), hätten fchon Andeutung verdient, um jo mehr al3 Bah- 
im Bau befinblid angegeben erfcheinen, beren Trace noch 
dt feftgeftellt ift (3. B. Villach-Görz).‘ Im adriatifchen 
vermißt man die Angabe der regelmäßigen Dampfſchiff- 
zwiſchen Trieft und Fiume, Trieſt und Zara, Trieſt und 
Es würbe aud nicht zweckwidrig geweſen fein, die Ören. 
deutſchen Bundesländer einzutragen. In Iſtrien ift bie 
deutſche Bunbesgrenze eingetragen, bei den Herzogthümern 
& und Bator, die laut der Bundesacte auch einbezogen 
follten, folgt die Karte (mie alle anderen) der allgemein 
Ignorierung berfelben. — Die Harte der Schweiz iſt 
mlich treue Reduction der arte im großen Weimarer 
ıber monoton im YAusdrude des Terrains, und ſonach min, 
als das Original. Wären die Gletfchermaflen nicht, jo 
man bie Hauptftöde faum genügend berausragen jehen. 
äte Eotierung Noth, denn bie Zeichnung der Widerlagen und 
etten läßt faft Alles gleich hoch erſcheinen. — Auf der 
yon Preußen und Bofen gemahrt man mit Vergnügen 
nfluß ber ruffiihen Bublicationen in Beziehung auf Geripp 
rrain. Weniger befriedigt die Zeichnung des Bodengepräges 
reußen und mag das dem Umftande zugefchrieben werben, 
e Blätter ber großen preußiſchen G.St.Karte von dieſer 
noch nicht vollftändig erjchienen find. — Die Harte der 
hen Inſeln umfaßt auch bie ganze Nordſee, ift fleißig 
tet, bietet aber lange nicht fo viel belehrenden Stoff, wie bie 
m Karten des methobifchen Handatlas von v. Sybom und 
ieler’jhen Atlas (von Dr, Petermann). Die Grenzen der 
und Eounties find fo ſchwach gehalten, daß fie bem Auge 
ſchwinden. — Klar und guten Materialien entſprechend 
& die Harte von Spanien und Portugal, nit min. 
ve von Griehenland, bei welcher aud die alte Zeit, 
Angabe der Stäbteruinen umd der antifen Namen vertreten 
ıt. Ein Plan von Athen, eine fonft gewöhnliche Ausftattung 
Karten, ift nicht beigefügt, was nicht als jpecieller Vorwurf 
foll, weil im ganzen Atlas die Idee folder Jlluftrationen 
gelaflen wurde. Ob damit alle Gebraucher des Atlas ein. 
iben fein werben, bürfte bezweifelt werben, da die Umgebung 
großen Hauptftäbte auf Karten Heinen Maßes nicht derart 
fihtigt werben kann, um alle merlwürdigen Orte aufzuneb- 
Diefe nothgebrungenen Qüden zu ergänzen, hat man zu 
färtdhen gegriffen und damit die fonft nöthige Zuflucht zu 
ı größeren Maßes entbehrlih gemadt. Rationelle Karten, 
r, wie Dr, Petermann in Gotha, haben nie verfäumt, von 
ı Rebenerläuterungen ausgebehnten und erfprießlichen Ge. 
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brauch zu machen. Es nimmt daher Wunder, baß Herr A. Gräf 
auf biefe Vortheile, welche bie Tendenz bed Atlas nicht beirren, 
vielmehr fördern würden, principiell verzichtet hat. 


Meyer’s Hand-Atlas der neuesten Erdbeschreibung. 40.— 
42. Liefg. (Württemberg, Baden, Rheinpfalz — Mexiko — Süd- 
amerika, südl. Theil — Polynesien — Vorderindien — Hinterin- 
dien.) Hildburghausen, Bibliograph, Institut. (6 Karten qu, dopp.- 
Fol.) ä 74, Sgr. 

Die zuerft bezeichnete Karte giebt uns von dem tüchtigen 
Rebactionstalente Ravenſtein's im fartographifchen Fache deut. 
liche Beweife. Man fann in diefem Mapftabe jo vielfeitigen Ge— 
fihtspunften faum im höherem Grabe genügen. Betrachtet man 
die Elaffification der Orte, die Aufführung der Gau. und Gegen. 
den.Namen, und fo mander anderen Objecte, und vergleicht man 
damit andere Karten, jo wirb man durd bie verhältnikmäßig 
reiche Ausbeute befriedigt fein. Ein großer Theil von Frankreich, 
weit über den Elſaß hinaus, ift gleihmäßig ausgeführt und damit 
die Gebrauchsfähigkeit der Harte nicht unweſentlich erhöht. Ueber- 
baupt ift es erfreulich, zu jehen, wie befferes Berftändniß ben alten 
ſchlechtbewährten Grundjag, über der Grenze des dargeftellteh 
Landes nur ein ſtizziertes Geripp zu geben, immer mehr verbrängt. 
Weniger vortbeilhaft lonnte fih NRavenftein bei der Harte von 
Merico bewegen, wo der Mangel verläflicher Materialien noch gar 
fehr vorherrſcht, und Rocalkenntnifje die Zeichner in feltenen Fäl— 
len unterftügen. Einige Nebenlärthen (Merico, Beracruz, Hondu⸗ 
ras.Eifenbahn [Project]) bieten willtommene Ergänzungen. — Auf 
ber ebenfalld von Ravenftein gezeichneten Karte des ſüdlichen Thei— 
les von Südamerica befindet ſich ein zwar rohes, aber zur Ueberficht 
relativer Ausdehnung und Erhebung der Maffen dienliches Schi 
tenlärthen von Südamerica mit Niveaulinien für 1000, 2000, 
4000, 8000 und 16000 F. Höhe. — Auch die Karte von Polyne- 
fien rührt von Ravenftein ber, ift mit manchen Daten verfehen 
(Höhen. und Tiefenangaben in engl. F. :c.), die man auf analo. 
gen Sarten jelten findet, und mit mehreren Nebentärtchen ausge. 
ftattet (Fidſchi · Sandwich-Infeln, Taiti, Gallopagos). Wäre das 
Kärtchen der Sanbwich.Infeln ein wenig weiter gegen Welt auss 
gebehnt worden, wozu der Raum leicht zu geminnen war, jo würbe 
auch die wichtige Inſel Dahn mit dem wichtigen Hafen Honolulu 
Pat gefunden haben. Daß diefer auf dem NRebenkärtchen deffelben 
Nebenkärtchens erfheint, auf dem die Inſel fehlt, zu der er gehört, 
ift einigermaßen ftörend und wirb Unkundigen vergebliches Suchen 
bereiten. Die beiden Starten von Indien find ältere Arbeiten, bie 
bem jegigen poliziſchen Zuftande nothdürftig angepaßt wurden, 
gewiß die ſchwächſten Blätter diefer Lieferung. Die Geftalt Cey— 
long, der Nordlauf des Irawaddy u. a. Nachläſſigleiten und Refte 
alter Anfhauungen hätten der Aufmerkſamleit des Revidenten nicht 
entgehen follen. 


Zeitfchrift der Gefellficaft für Erdfunde zu Berlin. Hrög. von 
W. Koner. 1. Bd. 3. Hft. 

Inh.: Brief des Dr. G. Schweinfurth an Dr. P. Aſcherſon. 
(Zn Audzuge mitgetheilt. — G. Schweinfurth, Reife von Gedarif 
zum blauen Nil. December 1865. (mit Karte.) — Kraſiéki, Befchrets 
bung der Pfablbauten in dem ehemaligen Perfanzig»See bei Neus 
Stettin (mit Karte). — Baker's Reife in GentralNirifa. Nah dem 
engl. Original mitgetb. dur v. Klöden. — C. Bolle, die Stand» 
orte der Farrn auf dem canarischen Infeln pflauzen⸗topographiſch nes 
ſchildert. (Korti.) — 6. B. Klunzinger, ſtatiſtiſch-topographiſch⸗ 
— Schilderung von Koſſeir (mit Karte). — Mikes 
cellen. 





Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
Grforfhungen zr., von A. Petermann. 5. Heft. 
Anh.: Tb. v. Heuafin, Reife burd die Büfte von Werber nah Saualin, 1864 
(mit Karte). — Br. Philippi, bie „Cordiliera pelada*, das „Rabte Gebirge 
der Bropins Daidivia, — I. Petberid's Reiie weil, vom Weißen Nil, 1862— 
193 (mit Karte, — Die fchmer, Erpeditionen nach Spigrergen, 11. 12, — 
Beograptiihe Notizen, 
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Globus. Herandg. von K.Andree. 10. Bd, 5, Efg. 
Inh.: Bon Gadig fiber Ierea u. Arcos de la Brontera nad Berila, — MW, Hart 
man's Gfigzen der Rüllinder, — tr er 2, — Mus dem Daut- 
u. Bolleleben in China. 2 — ®, Roblis,. Beebachtung über die Wirkungen 
des daſchiſch. — Mo. Baftian, ein fameftihes Märden. — Ans allen Erb 
iheilen, 





Naturwiſſenſchaften. 


Gutzeit, Teodor fon, das gesez der zwillingsbildungen am 
stein und di zu erwartende bestätigung desfelben durh di fon 
W, Haidinger in den Memeirs of the Wernerian Society, Edin- 
burgh 1822 ete, ete. beshribnen zwillinge des Kupferkiles. An 
dem einen fallen diPu.Pfflächen nicht in eine ebne, am andern 
sind di p und p’flächen niht parallel, wie es Haidinger fand, 
sondern schneiden sih unter einem stamfen winkel fon 1780 24‘. 
Mit 85 figuren auf 2 tafeln. Riga, 1865. Götschel, (23 S. Lex.-$.) 
12 Sgr. 

Es hat bem Referenten viel Mübe gemacht dieſen Titel bud). 
ſtäblich genau abzufchreiben, und er muß den Setzer ſehr bitten, 
nicht etwa eigenmächtige Berichligungen vorzunehmen. Uebrigens 
erjpart uns diefe Mühe ein weiteres Eingehen auf den Inhalt der 
Abhandlung, da der Titel das Weſentliche deſſelben bereits Alles 
enthält. Zur Erleichterung des Lefers ift diefer gewiß recht über. 
fichtliche Titel auch noch ins Franzöſiſche und Englische überjeht, 
wahricheinlich um zu zeigen, daß er wirklich überjegbar ift, und 
dab man ihn in fremder Sprade fogar leichter leſen kann. Die 
Rorrede ift leider nur franzöfifch und beutjch vorhanden, der Tert 
fogar nur deutſch; das ift ſehr zu bedauern und erſchwert das 
Studium etwas, aber die Schmwierigfeiten der Ueberſetzung mögen 
mobl zu groß geworben fein. Sollte das Ganze vielleicht nur ein 
fonderbarer Scherz fein? B.C. 





Feliſch, J., was in der Luft vorgeht. Populäre Borträge über 
Luftdruck, Luftſchifffahrt und Meteorologie mit Beruckſichtigung der 
SKöbenverbältniffe der verfchiedenen Yänder. Mit 1 Regen, un. Mind» 
karte, Berlin, 1866. Springer, (XII, 260 S. 8.) 20 Sgr. 

Eine Heine recht gut zu lefenbe populäre Schrift, die dem ges 
bilveten Laien eine klare Borjtellung über die auf dem Titel 
genannten Gegenftände zu verſchaffen ganz geeignet iſt. 


Gerber, L.E., emploi de la marde comme force motrice. 
Notice sur un moteur ä mare (systeme brevete). Brüssel, 
Muquardi. (26 8. 8. u. 2 Taf. gr. qu.-Fol.) 

Schon oft ift der Gedanke angeregt worden, die ungeheure 
mechaniſche Kraft, melde in der Hebung und Senkung des Wal. 
ſers durch Fluth und Ebbe vorhanden ift, für bie technifche Da 
nußung bienfibar zu machen. Bisher ift es jedöcd nicht gelungen, 
ein Syſtem aufzufinden, welches praktiſchen Erfolg verhieß. Ein 
Haupthinderniß für die Berwendung von Ebbe und Fluth zum 
Betriebe von Waffermafchinen liegt in der Periobicität und Un. 
gleihförmigleit der Waſſerbewegung, ba ein für die Induſtrie 
werthvolles Refultat nur durch eine möglichft gleichbleibenbe Trieb. 
kraft gewonnen werben fan. Der Berfafier ber vorliegenden 
Notiz empfiehlt nun ein Syſtem, durch welches eben jene bisher 
vermißte Bleihmäßigfeit ber Kraft erzielt werben joll. Im Wejent- 
lichen befteht bie vom Berfaffer vorgefchlagene Methode darin, daß 
ein oberes Baffin durch die Fluth gefült wird und fi in ein 
unteres Baffin entleeren fann, melches wiederum bei der Ebbe 
zu entleeren ift, um in ber folgenden Periode das Oberwaſſer wie, 
der aufnehmen zu können. Der Abfluß aus bem oberen in bas 
untere Baffin jegt die Turbine oder fonftige hydrauliſche Machine 
in Bewegung und durch gewiſſe Selbftregiftrierungsvorridhtungen 
wirb die Gleihmäßigkeit der Bewegung innerhalb jeder Fluth— 
periobe herbeigeführt. Gegen bie wiſſenſchaftliche Grundlage bes 
Vorſchlages laßt ſich nichts einwenden; ob berfelbe praftifchen 
Erfolg haben kann, wird jehr von localen Verhältniſſen abhängen, 
z. B. von dem Borhandenfein anderer bequemer zu verwerthender 
Kräfte (Brennmaterial), von bem Preije des Örundes und Bodens 


u.f.w. Immerhin könnte die Sache für viele Gegenden, ; B. b 
deutſchen Nordſeeluſten, inchufive eines großen Theiles der untere 
Flußläufe, in welche die Fluth eintritt, won Bebeutung werk 
unb mag baber das Schriftchen den Technilern zur Beudtung cı 
pfohlen fein. 





Lösche, Dr. G. E., Prof., über periodische Veränderun« 
des Windes an der Erdoberlläche nach Beobachlongen ı 
Dresden von 18553 bis 1858, Mit i —— Tafel. Dresden, |“ 
Meinhold u, Söhne, (XX, 136, 205 S. kl. 4.) 3 Thir. 

Es ift immer ſehr anerfeunenswerth, wenn Jemand fid i: 
die Einzelheiten einer Unterjuchung vertieft, wie es der Leriß 
der vorliegenden Abhandlung gethan hat, aud wenn zunägi di 
erreichte Refultat nicht im Verhältniß zu dem Aufmwande von e 
und Straft zu ſtehen ſcheint. Der Verfafjer hat ſechs Jahre bü 
dur in Dresden für einzelne meteorologifche Elemenie, iz 
periodifcher Gang ihm nicht gehörig unterjucht ſchien, Hündlid 
Beobachtungen angeftellt ; eine kaum begreifliche Rraftanirem; 
wenn er auch zumeilen dur einen freund für einzelm Sanın 
abgelöft wurde. Diefe regelmähig durchgeführten Beobettune 
bezogen ſich vorzugäweile auf den Wind, an ber Erdobertik u 
oben, auf jeine jährlihe und tägliche Veränderung neqh Kiel 
Dauer, Richtung und Aufeinanderfolge, jobann auf die Bımilıs 
und die Vertheilung des Niederjchlages. Bon dieſen Beobasb: 
gen iſt in der vorliegenden Abhandlung erft eim Theil bear 
Richtung, Stärke zc. des unteren Windes. Für andere meienzi 
gifche Elemente, namentlich Quftbrud, Temperatur, deucte 
ſcheint der Verfaſſer nur von Zeit zu Zeit ebenfo detailirt 
obachtungen gemacht zu haben, beren Veröffentlichung nes * 
übrigen bier noch nicht vorliegenden ſtündlichen Beobastun‘ 
erft bevorfteht. Für die Iocalen klimatologiſchen Berbil 
Dresdens wirb die höchſt mübjame Arbeit des Verfaflet = 
Zweifel vorzügliche Aufſchlüſſe liefern. Auf allgemeinere: se 
eſſe Tann der ſehr ſchön durdgeführte Nachweis der til 
Periode der Windftärle Anſpruch machen. In Dresden IHM 
Marimum der Windftärfe auf 1 Uhr Mittags, das Minimad 
3 Uhr Morgens, mit einem Spielraum für die Somma.= 
Wintermonate von 2 bis 4 Uhr Morgens. 





Flügel, O. der Materialismus vom Standpunkte der =” 
stisch-mechanischen Naturforschung beleuchtet, Leipzig, !®* 
Pernitzsch. (XI, 100 8.8.) 18 Sgr., 

Das vorliegende Schriftchen zeichnet ſich dadurch dotthethet 
vor vielen, ähnliche Zwecke verfolgenden Publicationen uf, daß 
es mit großer Ruhe und verhältnigmäßig Marer Obpamtit du 
einichlagenden Fragen behandelt. Doch zeigt es recht valid, =“ 

unfruchtbar alle jogenannten philofophijchen Betrachtungen m 

wenn es mehr gilt, als im einer gemiffen Weife das vervilhän 

gen zu helfen, was wir unfere Weltanjgauung zu nennen ge“ 
find, Unferer Anſicht nach beeinträchtigt es daher die Stella *° 
verbienftvollen Werlchens wejentlih, daß es fih anlünn # 

„vom Standpunlte der atomiftifch „ mechanifchen Katur 17" 

hung“ ausgehend. Zudem behandelt es zwei dragen, "* 

welche allerdings auch von Naturforſchern heftig geftritten vu 
ift, welche aber je länger defto mehr, und zwar in yolge er 
fluffes eben des fogenannten Materialismus, vorläufig zurid 
ftellt worben find, die Seelenfrage und die Schöpfungsfrast — 
der Behandlung beider Fragen macht fi) aber etwas dJuchnenn 
und eine gewiſſe phyſilaliſche Unklarheit geltend. Der rt er 
verlangt mit vollem Rechte (S. 48) von einer Pſychologie — 

Beſchreibung der geiſtigen Thatſachen, 2) Erklärung berjeben 

darauf geftüte Nuffcplüffe über das Weſen der Seele. — 

faſſer gebt num von der menſchlichen Seele aus, alſo einta 6 * 

plexe geiſtiger Aeußerungen ber merlwürdigſten Art, Dem en 

lichen Gange einer naturwiſſenſchaftlichen Unterfuhung nad) er 
die Erllarung einer Erſcheinung, d. h. die Zurüdführung Dit 
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auf die fie nothwendig bebingenden Urſachen, von einer jorgfältigen 
Unterfuhung der Thatſache jelbft ausgehen. Da eine geiftige That- 
ache num nicht ohne weiteres der Unterfuchung zugänglich und mit 
anderen natürlichen Erſcheinungen vergleihbar ift, müßte zuerft 
gefragt werben, woraus fließen wir in den einfachften Fällen 
(an welche fi dann die zufammengejegteren von ſelbſt anſchließen) 
auf eine geiftige Thätigkeit. Daraus wird ſich die genauere Form 
der Erſcheinung beftimmen laffen und damit erft die Einreihnng 
verielben in ben Kreis anderer befannterer. Die idealiftifche Phi- 
Ijophie weift nun zwar der Verfaſſer ganz richtig zurück, geht aber, 
vielleicht nur durch eine Nominalanalogie dazu verführt, auf bie 
Amahme eines Seelenatoms ein. Für ihn gilt der Sap, daß 
Stoff umd Kraft ungertrennlih mit einander verfnüpft find, auch 
in Anſehung der geiftigen Kräfte, alfo feinen Worten nad) der in. 
neren Reactionszuftände ber Atome. Aus der Einheit des Selbit. 
bewußtfeind fchließt der Verfafler aber auf das Borhandenjein 
eines Seelenatoms, welches ſich durch feine Qualität von den 
anderen die Materie conjtitwierenden Atomen unterjcheibet. Das 
i jedenfalls ein Sprung, der nur aus der mehr fonthetiichen und 
nicht analytiichen Methode des Verfaflers zu erflären ift. — Bei 
Behandlung der Schöpfungsfrage zeigt ſich der Berfajler als Ver. 
theibiger ber teleologiſchen Anſchauung. Nun ift der Zweckbegriff 
and einer poetifchen und theologischen Auffafjung der Natur nicht 
ju verbannen; die Naturforihung fängt aber mit ihm nichts 
um. Mertwürdig ift dabei, daß der Verfaffer meint, e8 würden, 
nd wenn man der Darwin’schen Onpotbefe ganz beipflichten wollte, 
daraus gegen die teleologiichen Betrachtungen feine Einwürfe er- 
mohien. In ungleich ſchwächerer, nur aus einem unvolllonmenen 
Ldaſandniſſe der Darwin'ſchen Lehre erflärlichen Weife hat fchon 
fräber Rölliker derielben ben Vorwurf der Teleologie gemadt. 
Unferer Anficht nach ſchließt Darwin gerade die Zeleologie aus, 
und hierin liegt gerade nicht das unbebeutendfle methodologiiche 
Lerdienſt Darwin's. Eigenthümlich ift endlich noch die Wendung, 
durd welche der Verfafler das Wunder zu reiten ſucht. Es invol. 
viert nach ihm der Begriff des Wunders feineswegs die Aufhebung 
des natürlihen Eaufalnerus oder einer Naturkraft, jondern es 
wird nur der Effect einer Naturfraft für einen beftimmten Fall 
aufgefoben. Es wäre wohl befier gewejen, auf die Wunder gar 
it zu lommen, al3 das Schriftchen durch eine derartige logiſche 
Gxamstage zu verunzieren. 














Palisntographica. 14. Bd. 6. Lief. Hreg. von ©. v. Mever. 

ib: Rud. Ludwig, Gorallen aus paläolitbifhen Formationen. 
32 8. u. Taf. 59— 72.) — Regifter, Verzeichniß der Abbildungen, 
Inpalt und Titel zum 14. Bande, 


Zeitſchrift für analytifhe Chemie. Hreg. von C. Rem. Freſenius. 
4. Jabtg. 3. u. A. Heft. 

Inh: E, 4. van der Bura, chemiſche Mittheilungen in Betreff 
ter ShinasAfafoide u, der Stiditoffbeftimmung mittelit Natronkolts. 
r.Rawrodi, Über die quantitative Beitimmung des Kreatins in 
Ku Muskeln. — A.Chiannsfi, die Trennung des KHalfs und der 
Maqueha. — 3. Löwe, Über die Eigenfchaften und die Zufammen- 
fegung des aus einer alfalifchen Fölung nefällten Thonerdehydratet. — 
Derf., über die quantitative Beitimmung der Thenerde. — Derf., 
über das Verhalten bes Kaliſalpeters u. des falpeterfauren Bleiorudes 
Weiner Auflöfung von bafifch effinfaurem Bleiorvd. — Derf., über 
Die Röslichfeit des compacten reinen metallifchen Kupfers in Salzfäure 
bei Ahmefenbeit von Luft. — Derf., anr quantitativen Beſtimmung 
I Gerbfoffes der Eichenrinde. — K. Kraut, Barsım im Platin, — 
D. inde, Beſtimmung des Schwefels in feinen Berbindungen mit 
— ** bei Gegenwart von Schwefelſaure. — Ad. Remelé, über 
2 Vetimmung u. Trennung des Uranogudes durch ae, von 
aeielammonium, — Rud. Wagner, Beitrag zum Nahmelle der 

aleie, — Bericht über die Fortfchritte der analyt. Chemie, 
Bea BR LE BIER ER LER Nenn > 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Iabrg. Mr. 19 u. 20. 


un 3. Fritfhe, fiber die Feilen Toblenwaſſerſioſſe det Bteinfohlentbeerd. — 
‚ Saintpierre, üb. die Rildung ven Tritbionfäure dur frehwill, Reduction 
u nt: Kali, — 6. Brevitle-Williamd, neue Unteriuhbung üb. die 
a dem Alüht, Theile des Steintoblentbeeröled enthalt. Aoblenwallerfefle. — 
3. Belange, über den Peblanchhen Bodarroreh. — Molenftiel, üb. die Err 
Magang des Anilimihwar; u. üb, das dorf, Ammoniak als Oryoationsmittel,— 


——— KRoblenreidhrhum u. feine Dauer. — A. W. Kofmann, he, die Ein 
wirfung des Phröpboriridlorides auf Die Salze der aromat. Amine, — Roicn- 
fiel, Über die Rolle, welde das Aupfer bei der Bildung des Auilinichwarz 
ſpielt. — Kleinere Rittheitungen. 
Zeitfhrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Fittig u. 9. 
Hübner. 9. Jahrg. N.F. 2. Bd. 8.Hft. Geſchloſſen am 28. Arril.) 


Inb.: R. Bunge, Blldung des falpeterf, Ammonlumeruds bei der Ginmwirhung der 
falpett, Säure auf Amplallobol, — G. A. Anor, Hebuctiondrroducte des Iia- 
tind, — MR. Delafontaine, zur Kenntuiß d. Bapdoliniterden. — 9. Shrauf, 
Rorls Über Die Mefractionsäquiwalente u, opt. Atomzablen der Grundſteſſe. — 
8. Seftint, Über bie Ghlerfubflitutionsproturte des Santonind, — G. Pirm 
baum, Äver die Ginmwirfung von ichweil. Säure auf Platinerutbotrat. — €. 
Sählumberger. Über Die Menetion der Boriäure auf das Guremmin. — Ber 
tbelot, meue Beiträge zur Beicdidere dee Acetvlene. — 6. Hübner, Über 
Brommitrobengoeiäure, 2. — Aleinere Mitteilungen. 


ann. > en — en nn — — — — 


Redhts- und Staatswilenfhaft. Rirchenrecht. 


Hoang-viet-Inät le— Code Annamite. Lois et Röglemenis du 
Royaume d’Annam traduits du texte Chinois original par G. 
Aubaret, Tome let ll. Paris, 1565. Imprimerie imperiale. (385, 
309 S. 8,) 


Wir haben fein altes Strafgejegbudh China's; das aus ber 
dritten Dynaitie Tſcheu war, wie wir in unferer Abhandlung: 
Gejeg und Recht im alten China. Münden 1865, ©. 4 und 12 
(676 und 684) ſchon bemerkt haben, nah dem Scholiaften zum 
Tſcheu li 36 f. 1 zu feiner Zeit (175 n.Chr.) ſchon verloren. Das 
ältefte Strafgeſetzbuch, weldes Staunton aber nur dem Namen 
nad fannte, ift der Fa⸗king von Li-fluei aus der Zeit ber vierten 
D. Ihein (feit 249 v. Chr.). Es ſoll aus ſechs Bänden bejtehen, 
wovon die beiden erften als Einleitung dienen, das dritte von den 
Gefängniffen, das vierte von der Volizeiverwaltung, das fünfte 
von verſchiedenen leichten Vergeben, und das ſechſte von den ſchwe⸗ 
ren Capitalverbreden handeln fol. Die jpäteren Dynaftien haben 
dann die früheren Gejegbücher wiederholt verbeflert. Man unter. 
ſcheidet jet die Örundgejege Liu, die furz nad der Throngelan- 
gung jeder Dynaftie erlafjen werden und unverändert bleiben, und 
die Supplementargefege Lie, welche fpäter zu dieſen famen, indem 
nach einer Verordnung Ktia⸗king's alle fünf Jahre eine allgemeine 
Revifion der Geſetze ftattfinden fol. Nach der Vorrede des Kaiſers 
von Annam müßten die Gejegbücer der Dynaftien Han, Tang, 
Sung und Ming nod vorhanden ſein, da er dieje alle verglichen 
haben will. Wir kennen nur das Geſetzbuch der jegt in China 
berrjchenden Dynaftie ber Mandſchu oder Ta⸗Thſing, den Ta⸗Thſing 
Liu⸗Li, welches ©. Th. Staunton ins Englifhe überfegt (London 
1810. 4.) herausgegeben hat. 

Die ältefte Vorrede ift vom erften Kaifer dieſer Dynaftie 
Schüntjhi 1647. Er jagt, er habe eine zahlreiche VBerfammlung von 
Beamten in der Hauptjtabt verfammelt, das Strafgeſetzbuch der 
legten Dynaftie der Ming revidieren und verbefjern zu laſſen, und 
jo erfcheine es jept. Nah Riot-Douen-as.lestie Th. 6, S. 331 iſt 
e3 eine Reproduction bed Geſetzbuches der vorigen Dynaftie Ming. 
Ein zweites Edict vom Kaiſer Khang-hi vom Jahre 1679 jpricht 
von ben Statuten, die er hinzugefügt habe, und ein drittes Edict 
aus der Regierung Yung-tihing vom Jahre 1725 von den jpäte- 
ven VBerbejjerungen. Ermweitert erſchien es 1740, 1799 und 1515. 
Staunton’s Ausgabe von 2906 Seiten war vom Jahre 1799 
(Kia-king a. 4); er verglich noch eine jpätere Kia⸗-king a. 10; fie 
enthielt nur die neueren Supplementargejege und Noten noch. Die 
Ausgabe der Münchener Staatsbibliothet, die dem Ref. vorliegt, iſt 
aus der Regierung Tav.Suang's a. 3 (1523) in 32 dünnen Heften. 

Diejes chineſiſche Strafgejegbuh ift nun auch in Annam 
vom Kaiſer Gia-lung eingeführt und von Yubaret aus dem 
Ehinefifhen im dem oben angeführten Werte überjegt worden. 
Die Vorrede des Kaiſers datiert aus feinem elften Jahre (1513). 
Er ſpricht darin zunächſt von ber Nothwendigkeit der Strafen. 
Auch die früheren Dynaftien in Annam hätten ihre Geſetze gehabt 
bis zum Aufftande der Tayſons (1774), welche alle Gejege über 
ben Haufen geworfen hätten. Daher habe er neue Beitimmungen 
über die Strafen trefjen müfen. Er habe die früheren Geſetzbücher 
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ber annamitiſchen Dynaſtien Li, Tran und Le, welche bis zur 
Regierung von Hong-buc gegolten hätten, dann auch die fchon er» 
mwähnten der früheren chinefiihen Dynaftien und der jept in China 
berrihenden Dynaftie der Thſing von feinen erften Mandarinen 
unterfuhen und namentlih nah dem ber legten chineſiſchen 
Dynaftie den gegenwärtigen Cober abfailen laflen. 

Seit die Franzofen eines Theiles von Cochinchina fi bemäd. 
tigt haben, hatten fie natürlich ein Intereſſe, bie Geſehze bes Ları- 
bes genauer fennen zu lernen, und Yubaret übernahm daher bie 
Ueberjegung. Das Gefegbud von Annam ift, wie er in ber Borrebe 
fagt, in hinefifcher Sprache gefhrieben, und gründet fih durchaus 
auf bas Gefegbud der jegigen chineſiſchen Dynaſtie Thfing. Die 
Fundamentalgeſetze, im Chinefiihen Lu, beißen bier Luat; bie 
Supplementargefege Li bier Le. Er hat beide überfegt, während 
Staunton nur die erfteren und bloß im Anhange eine fleine Ans 
zahl der legteren. Der Sohn und Nachfolger von König Gia-lung, 
Minb-mang, bat nad Aubaret nicht ſehr Wefentliches an legteren 
geändert; aber das Geſetzbuch fei in Annam nit, wie in China, 
in Jedermanns Händen, fondern dem Bolte faft nur vom Hören. 
jagen befannt und die Mandarinen beinahe im ausſchließlichen 
Befige beffelben. Daher ſei es im Vollsinterefje, wenn die Fran. 
zofen es befannter machten. Unterworfene Völker müßten zunächſt 
nach ihren eigenen Geſetzen und alten Gewohnheiten regiert wer 
den. Die franzöfifchen Beamten lönnten jegt leichter eine Kennt. 
nik von den Bejegen erlangen; dann fei nur noch nöthig, daß das 
Werk ins Bulgär-Annamitiiche mit lateiniichen Lettern überſetzt 
herausgegeben werbe, damit das Boll feine Geſetze kenne. Die 
Vollsſprache ber Annamiten ift bekanntlich ſehr verſchieden von 
der hinefiihen, deren nur die Gebildeten und Beamten mädtig 
find; der chineſiſche Tert werde freilich noch lange ber officielle 
Tert bleiben müfjen. 

Ueber das Geſetzbuch felber und deſſen Einrihtung brauchen 
wir im fein Eingeldetail weitläufig einzugehen, da e8 aus Staun. 
ton's Ueberſetzung ſchon bekannt ift und Davis The Chinese |, 
©. 237 f. eine ausführliche Inbaltsanzeige giebt. Wir geben da, 
ber nur eine Ueberfiht der Hauptabtbeilung, die von ber bei 
Staunton etwas abweicht. Das erfte Buch dient als Einleitung 
und handelt von ben Verbrechen und Strafen überhaupt. Buch 2 
enthält die allgemeinen Gejegbeftimmungen; Buch 3 dann bie 
eigentlichen Eriminalgefege (Ding.liä) in 10 Abtheilungen, 1) von 
(Rebellion und) Diebftahl, 2) Mord — Verwundungen und Streitig- 
feiten, 3) von Jnfulten, 4) von gerichtlichen lagen, 5) von Be. 
ftechungen, 6) von Fälſchungen und Betrug, 7) vom Ehebruch, 8) 
von verfchiedenen Vergehen, 9) von Öefangennehmung und Entmei« 
Aung der Gefangenen. Bd. 2, 10) von der Behandlung der Ge. 
fangenen und Berurtheilten. Bei Staunton bildet dies bie ſechſte 
Abtheilung; fo auch in der Ausgabe der Münchener Staatsbiblio- 
thef. Die eigentlihen Eriminalgejege find von Aubaret wohl nur 
willkürlich vorangeſtellt. Buch 4 enthält dann die Gejehe über die 
Beamten (lieliä); Buch 5 die Fiskalgeſetze (Hu-liä) über die Ein. 
regiftrierung des Volles und der Ländereien, aber auch über die 
Heirathen, die Korn⸗Magazine des Staates, die Abgaben, über 
Schuld und Wucer, und die Marftverordnungen. Buch 6 betrifft 
bie Gebräuche (li-Fä) — das li anders als oben geichrieben — 
bei Opfern, und bie anderen; Bud 7 enthält bie Militärgejege 
(Ping-lia); dazu gehören auch die Zollwächter und Poftbeamten; 
Bud 8 endlich bezieht fih auf die öffentlichen Arbeiten (Hung-liä), 
die Staatsbauten und Dämme. Man fieht, das Ganze ift nach ben 
ſechs höchften Reichs-Eollegien (Bu) der chineſiſchen Bermaltung 
geordnet. — Ueber den Geiſt der jetzigen chineſiſchen Strafgefeh- 
gebung müſſen mir uns vorbehalten, fünftig einmal befonders zu 
handeln. Wir bemerken daher nur noch, daß die barbarijchen fünf 
alten Hauptftrafen (U-hing): 1) Schwärzung, 2) das Abfchneiden der 
Rafe, 3) das Abfchneiden der Füße, 4) das Eaftrieren und 5) bie 
Tobesftrafe [f. m. obige Abh. S. 73 (745)] im Laufe der Seiten 
gemildert und namentlich die Verftümmelungen gänzlich abgejhafft 


find. Die Shmwärzung und das Abſchneiden von Rafe und Fügen 
ſchaffte Kaiſer Han Benti (178— 156 v. Ehr.), die Eaftration eri 
die Kaiſer ber Donaftie Sui (579— 600 n. Ehr.) ab. Die jegigen 
Strafen find: 1) Hiebe mit dem Meinen Bambu (Tide), 2) Hiehe 
mit dem biden Bambu (Tſchhang), 3) Verbannung auf eine be 
ftimmte Zeit und 500 Li weit (fu), 4) Verbannung auf immer 
und wenigftens auf 2000 Li (Lieu) und 5) Tod durch Erbrofiels 
oder Enthaupten (2fe). 

Der durchgängige Bergleih ber Ausgabe ber Münden 
Staatsbibliothel aus der Regierung Tao-Auang’s a. 3, die uns 
vorliegt, mit ben Meberjegungen Staunton's und YAubarer’® gäbe 
zu mancher Bemerkung Anlaß. Wir können aber nur beiſpiels. 
halber eine ober bie andere hier mittheilen. So fehlt bei Aubarıt 
2.2, S. 1 die Strafmilderung des chineſiſchen Gejehbuches, melde 
zehn Hiebe mit dem Pambu auf vier und im biefer Proportion 
weiter rebuciert; ©. 2 vom Lozlaufe von der Strafe fehlt bei 
Staunton, findet fi aber in unferer Ausgabe. S. 3 werben bi 
zehn Capitalverbrechen (Schi-ngo) bei Aubaret nur ganz fumes 
riich angegeben, in umferer Ausgabe ausführlicher als bei Et 
ton; ©. 8 fehlen bei Aubaret Statuten, melde das dinehik 
Geſetzbuch bat, und hinter S. 9 fehlt bei Aubaret (mas begreits 
ift) die Section, welche bie Tataren in Ehina betrifft u. |. m. 





Wiesehahn, Dr. Frid., de impedimento disparitatis cultus 
commentalus est. Berlin, 1865. Mittler u. Sohn in Comm, (5 BlL, 
768.8) 12 Ser. 

Es ift micht leicht, über einen Gegenſtand, welcher wieder 
bofentlih und zumal in neuerer Zeit jo viele Unterfuchungen ver, 
anlaßt hat, wie bie gemifchten Ehen, weſentlich Neues vorzubringen, 
und man würde auch in vorliegender Abhandlung vergeblid der. 
gleichen ſuchen. Indeſſen ift es nicht zu mißbilligen, daß theila die 
Reiultate früherer Forfhungen einmal wieder "zufammengettelt, 
auch wohl in denfelben vorhandene einzelne Irrthümer berichtig, 


theils der Nachweis ber fortgefchrittenen Entwicklung dieſer Rs 


terie in Doctrin und Geſetzgebung geführt wird. Indem Dr. Dick. 
bahn nach diefen Rüdfichten die Lehre von ben gemifchten Eher 
behandelt und mit einer gewiffen Objectivität feine Refultate din 
geftellt hat, heihen wir die Abhandlung willlommen, zumal ein 
früher weniger beachteter Punkt, die Anficht der Proteftanten, in 
nähere Betrachtung gezogen ift. Freilich hätten wir zugleih pr 
wünſcht, daß der Berfaffer fomohl generell fich über das Beim 
folder Ehen ausgefprodyen, als die wicdhtigeren Eontroveräpurt, 
wenn fie auch vorzugsweiſe bogmatifcher Natur find, berührt hit. 
Ebenfo wäre eine gebrängte literarhiſtoriſche Darftellung am 1» 
ten Orte gemefen. i 

Der Berfaffer theilt den Stoff in brei Büchern, indem in 
erften das Recht der Latholifchen, im zweiten das ber evangelden 
Kirche darftellt und im dritten die jet geltenden Oejepgebunge 
anführt. Er beginnt mit dem mofaifchen und römischen Ref 
In Betreff des erfteren ſchließt er ih ftreng am die Zeugniſe de 
alten Teftamentes und kommt dadurch zu einer Verwertung M 
Anfiht von Saalfhüg (S. 3), in Betreff bes Verbots ber Ele da 
Juden mit ben Ammonitern, Moabitern, Yegyptern und Jbumderr, 
ſowie zur Mifbilligung der Entſcheidung des Pariſer Sanhedtins 
von 1807 (S. 6), nad welcher Ehen zwiſchen Israeliten un 
Chriften in Frankreich nur als Eivilehen gelten können. Des Tr 
faflers Gründe fcheinen aber nicht geeignet, jeine Behauptung j 
unterftäßen. Der Befehl der Vernichtung jener Voller ſchloß natir 
lich auch die Unftatthaftigfeit ber Ehen mit ihnen ein und de 
Sanhedrin konnte nad der,Stellung des Judenthums zum Chr 
ftenthume an fich unmöglich zu einer weiteren Conceffion gelangt 
Daß der Berfafler bei Betrachtung der e. 1 C. Theod. de nuplıs 
gentilium den Gommentar von Jac. Golhofredus nicht mit 1 
Betracht gezogen habe, ift auffällig. Im der Auffaſſung der Brill 
gen Schrift, der Ausſprüche der Väter und Synoden lönmen m 
dem Berfafjer im Allgemeinen beiftimmen, wie aud in der 
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tung des Beichluffes des vierten Concils von Toledo (S. 24. 26. 
27), mweldes zuerſt das impedimentum disparitalis eultus als 
dirimens anerfannte, Hier hätte e3 aber dem Verfafjer obgelegen, 
nachzuweiſen, wie dieſe Vorſchrift allmählig in die anderen firdh- 
lihen Sammlungen jhon vor Gratian überging. In ſolcher Weiſe 
ließ fich die Genefis des allmäplig zur Herrſchaft gelangenden Ges 
wohnbeitsrehtes beftimmter feftjtellen. 
Indem bie folgende Darftellung fih zur evangelifchen Kirche 
mendet, bejchränft der Derfaffer fi im Allgemeinen auf Anführ 
rımg der Anfichten der protejtantiichen Schriftiteller beim Mangel 
verpflichtender Eoncilien. Bon älteren kirchlichen Normen gebenft 
er nur ber Gölner Reformation (5.45), wobei zu erwägen ift, daß 
diejelbe nicht im eigentlihen Sinne al3 evangeliſche Kirchenord- 
mung angeſehen werden lann, und ber Embener Synode (©. 46), 
nach welcher ein Weib, das mit einem ungläubigen Manne ver, 
beiratbet, auferlegt wird, ihre Kinder taufen zu laſſen. Gerade 
diefe Synobe enthält aber andere Stellen, auf welche noch mehr 
zu achten gewefen wäre. M. f. Ar. 23. 63. 67. 76. (Ridter, 
die Kirchenordnungen Th. 2, ©. 340. 345 f.) Ebenfo hätte ber 
Beſchlüſſe der älteren franzöſiſchen, niederländischen und rheinijchen 
Synodalichlüffe (bei Aymon, Kift, Jacobſon u. a.) gedacht werden 
iolfen, welde viele hierher gehörige Entfheidungen enthalten, 
Endlich werden ©. 62 f. Geſetze der neueften Zeit angeführt, melde 
diejen Gegenjtand berühren. Auf Vollitändigfeit war es hierbei 
nicht abgefehen, jonjt ließen ſich noch viele andere nadtragen. In— 
bem er am Schluffe aud auf Preußen fomımt, erflärt er bie Ehe 
zoiihen Juden und Ehriften als Eivilehe hier auf Grund ber 
Materialien zum allgemeinen Landrechte für zuläffig (nad Fried» 
ber). Wenn man dem Berfaffer auch barin beitreten wollte, 
daß dies eben nad den Materialien ftatthaft wäre, fo ift doch zu 
beachten, daß dies nach dem jpäteren Entwidlungsgange ber preus 
ziſchen Geſetzgebung nicht gebilligt werden könnte, weil das Patent 
wm 30. März 1847 und das Judenedict vom 23. Juli 1847 
dieſes Falles nicht gedenfen und die Eivilehe überhaupt nicht ein- 
geführt iſt. 





Brennwald, E., Generalberiht betreffend den lommerziellen 
Theil der fhmei erifhen Abordbuung nah Japan. Bern, 
ee Fa Zühli u. &o u. Co. in Züri in Comm, (147 ©, or. 8.) 

Das eidgenöffiiche Handels und Zolldepartement veröffentlicht 
den Bericht eines jachverftändigen Theilnehmers an ber jhweizeris 
ihen Miſſion nad Japan über die dortigen Handelsverhältniſſe. 

Diefer Bericht ift mit fpecieller Rüdfiht auf die Ausſichten abge- 

jaßt, welde die am 6. Februar 1564 abgejchloffenen Berträge 

fir die Anknüpfung commercieller Beziehungen zwiſchen ber 

Shmeiz und Japan eröffnen, aber er wird aud über die Kreife 

hinaus, für die er zunächſt beftimmt ift, Intereſſe erregen. Er ent 

hilt eine auf jorgfältige Nahforfhung gegründete Darftellung bes 

Aus, und Einfuhrhandels in Japan, wie er fih nah dem Ab» 

qͥluſſe ber verſchiedenen Staatöverträge bis Ende 1863 geftaltet 

hatte, Was die Einfuhr angeht, jo geht der Verfafler alle euro» 
paiſchen Producte durch, die etwa zur Sendung nad Japan in 

Betracht kommen können, giebt an, inwiefern Verfuche gemacht 

find und welde Ausſichten fernere Sonfignationen wahrſcheinlich 

haben dürften, Um bem europäifchen Erporteur bie Berechnung 
ju erleichtern, brudt er eine Reihe von Driginalrehnungen ab über 
die Spejen und Untoften aller Art, welche die Smportartifel in 

Yılahama zu tragen haben. Im Sanzen find die Ausfichten, bie 

er eröffnet, wenig erfreulicher Natur. Faſt nur graue Shirtings, 

Camleis, Blei, Zink find in deu erften Jahren nach der Eröffnung 

Japans dort abgeſetzt worden und auch bieje mur in verhältnik. 

mäßig Heinen Quantitäten, Bei der Unfiherheit aller Beziehungen 

ju diefem Lande ift faum zu erwarten, daß der Einfuhrhanbel aus 
dem Stadium der Verſuche bald binauslommen wird, Etwas 
gänftiger liegen die Dinge für die Ausfuhr. Bor Allen Robfeide, 
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dann aber auch Thee und Baummolle find im Jahre 1863 in nicht 
unbeträdtlihen Quantitäten erportiert worben. Ueber bie Pro, 
ductionsverhältniffe diefer drei Artikel in Japan verbreitet fich be3- 
halb der Verfafjer eingehender, inbem er dabei bald auf perfön- 
lie Erfundigungen, bald auf japanische, bald auf europäilche 
Schriften ſich fügt. Daß für diefe Waaren Japan jemals eine 
ähnliche Bedeutung wie Ehina erlange, daran ift auch nach feiner 
Meinung nicht zu denfen, indeß fonnte ſich doch der Erport von 
Seide und Thee noch fehr fteigern, wenn bie politiichen Bezie- 
bungen fi nicht zu ungünftig geftalten und die japanefijche 
Regierung nicht dem Handel zu viele Schwierigkeiten in den 
Meg legt. Ein erhebliches Hinderniß bildete z. B. in den legten 
Jahren die Bezahlung der ausgeführten Waaren, infofern die 
japanefifche Regierung es bewirkte, daß die mexicaniſchen Silber: 
dollars, das allein mögliche Zahlungsmittel, nur weit unter feinem 
Silberwerthe anzubringen war. Auch über diefe verwidelten und 
höchſt ftörenden Münzverbältniffe giebt die Schrift gute Auskunft 
und lönnen wir diefelbe deshalb Allen empfehlen, die eine gedräugte 
und zuverläffige Ueberficht bes Standes der europäijchen Handels. 
bejiehungen zu Japan vom Anfange des Jahres 1864 wünſchen. 


Krit. Pierteljahrsfhrift f. rg u. IRRE brög. 
von E. 3. Befter nm. 3. Pözl d. 

Inh.: H. Bitte, zur Lehre von — — Novation, 
Delegation n. Succeffion in obligatorifhen Redtsverbäftniffen. (Schl.) 
— Dfenbrüggen, das Strafrecht in Kaiſer Ludwig's Landrechts 
buch von 1346. (Schl.) — F. v. Holgendorff, die nenere Schwur« 
gerichtöfiteratur nnd die anf das Schwurgericht beziglicen EN 
vorfchläge. — Aurze Anzeigen. 


Gentral-Organ für das — PR u. Wechſelrecht. Hrea. 
von G. köhr. N.F. 2 3. Heft 
Inh: F. Se zur Frage her die Beweidfraft der 
Zapebäßer, und Schinfnoten der Handelsmäller nach Art, 77 d. 9. 
G.G.B. — Hartmann, das Berhältniß der Allg. D. Wechſel⸗ 
Ordnung zu andern Rechtöquellen. — Wolff, wird ein anf dem 
Mechfel and Verſehen durchſtrichenes Indoffament ebenfalls als nicht 
—— ee (Zu Art. 36, Abi. 2 der Allg. D. B.-Ord.) — 
echtsfälle u. gerichtl, Öntfcheidungen. — Geſehze n, Verordnungen, 





Induftrie. Technologie. Sergbau. 


Geognoſtiſch bergmännifche Befhreibung des Kinzigthaler Berg. 
baues, herausgegeben von dem großberzogl. badenichen Handels, 
Minifterinm,. Mit 1 Neberfihtsfarte, 2 Speclallarten u. 1 Profiltafel. 
Garlörube, 1865, Müller. (146 S. 4.) 

Die Vejchreibung der geognoftifchen und montaniſtiſchen Ber. 
hältniffe des Kinzigthaler Bergbaues ift von dem fürſtl. fürften. 
bergiſchen Berginfpector Bogelgejang entworfen, der hiftorifche 
Theil ift großentheild aus dem fürftl. Hauptarhiv zu Donau 
eſchingen gefhöpft. Im geognoftifchen Theile ift zunächſt der innere 
Bau diefes Theiles vom Schwarzwalde geſchildert, welcher wefent- 
ih aus Granit und Gneiß durdfeht von Porphyrgängen, und 
auf den Höhen überlagert von Buntjanbftein befteht. Untergeorbnet 
treten auch noch Kinzigit, Hormblendefels, Hornblendeſchiefer, Ser- 
pentin unb Quarzfels auf. Alle diefe Gefteine find vielfach burdh« 
fegt von Erzgängen, auf welden in den Gegenden von Zell, Ham. 
mersbach, Schapbad, Rippoldsau, Wibbichen, Schentenzell, Eimles. 
berg, Walle, Wolfach, Siegersbad, Hausach und Haslach zu ver 
ſchiedenen Zeiten Bergbau betrieben worben ift und noch betrieben 
wirb. 

Herr Bogelgefang theilt die Erzgänge biefes Gebietes ihrem 
Alter nach geordnet in folgende Formationen ein: 1) Edle Quarze 
formation, 2) Kallſpath⸗Silberformation, 3) filberreiche Bleifor- 
mation, 4) Kupfer, und Bleiformation, 5) Kobalt» Eilberforma- 
tion, 6) Rotheifenerzformation, 7) Brauneifenfteinformation ; 
diefe alle werben noch durchſetzt von faft erzleeren Gaängen von 
unbeftimmtem Formationscharafter. Da Durhfegungen der Gänge 
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nur felten deutlich beobachtet werden lonnten, fo ift das relative 
Alter derfelben vorherrſchend durch Vergleihung der in ihnen auf- 
tretenden Mineralreihen beſtimmt worden. Alle dieſe Gänge find 
jünger al3 die Buntjandfteinformation, und einige derjelben durd» 
fepen jogar die Schichten des Muſchelkalles. B.C. 





Odernheimer, F., das Berg- und Hüttenwesen im Herzog- 
ihum Nassau. Statistische Nachrichten, geognostische, minera- 
logische und technische Beschreibungen des Vorkommens nutz- 
barer Mineralien des Bergbaues und Hüttenbetriebes, 3. Heft. 
Mit 1 Plan. Wiesbaden, 1855. Kreidel. (170 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Diefes Heft bildet den Schluß des erften Bandes einer reich. 
baltigen Sammlung von Abhandlungen. Daffelbe enthält zunächſt 
einen ftatiftiichen Bericht über bie Production der Bergmwerle und 

Hütten im Herzogthum Naffau geordnet nad den einzelnen In— 

fpectionsbezirfen Diez, Dillenburg, Wiesbaden und Weilburg. 

Daran reihen fi drei geognoftifche Abhandlungen: 1) Stippler, 

Beihreibung des Braunfteinvorlommens im Bergmeiftereibezirt 

Diez, 2) Höchft, Über das Vorfommen von plaftifhem Thon, und 

3) Wendenbad, über das Borlommen von Braunloblen in 

demjelben Bezirk. B.C. 





Die chemisch-technischen Mittheilungen des Jahres 1864— 
1865, ihrem wesentlichen Inhalte nach alphabetisch zusammen- 
gestellt von Dr. L. Elsner. Berlin, 1866. Springer. (XVI, 230 $, 
gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

A.u.d. T.: Die chem.-techn. Mittheilungen der neuesten 
Zeit ete, 14. Helt, 

Bon den Elsner'ſchen Mittheilungen, über welche ſchon häufig 
in diefen Blättern referiert wurbe, liegt num das 14. Heft vor. 
Auch im der neuen Lieferung war der Derausgeber bemüht, dem 
technifchen Chemiler eine Meberficht über das Hervorragendfte und 
Bewährte in der hemifch-technologifchen Literatur zu geben, jo daß 
die Mittbeilungen ſicher nicht verfehlen werden, fih in immer grö— 
ßeren Kreiſen Freunde zu verjchaffen. 





Bericht über die neuesten Fortschritte in der chemischen 
und physikalischen Technik. Herausgegeben von dem tech- 
nischen Vereine zu Carlsruhe 1865. 1. Halbjahr. Carlsruhe, 1865. 
Müller. 

Zu der großen Zahl der bereits eriftierenden Repertorien und 
periodifchen Berichte über die FFortjchritte und Leiftungen in dem 
angewandten Naturwiſſenſchaften — e& ſei hier nur erinnert an 
die Berichte von H. Will, R. Wagner, Jacobjen, 2. Elsner, Peters, 
Hirzel und Gretjchel, Grothe ꝛtc. ꝛc. — ift ein neuer Bericht gekom— 
men, herausgegeben von dem techniichen Vereine zu Garlsrube. 
Sieht man gleich dem Buche an, daß jehr verichieden geartete Mit- 
arbeiter mit ungleiher Eapacität, Vorbildung und. fritiich-fihten. 
dem Geiſte ſich bei der Redaction betheiligten, fo darf man doc 
fiher annehmen, daß aud außerhalb des Vereins das Unternehmen 
Beifall fih erringen wird, wenn es gewiffenhaft redigiert und cor— 
rigiert wird. Bei der vorliegenden Lieferung ift die nur noth. 
bürftig der Fall geweſen und deshalb ift das Bud von höchſt 
bedauerlihen Drudfehlen, namentlih in den Eigennamen ent. 
ftellt, die deshalb dem Techniker, der den Bericht zu Rathe ziehen 
will, deſſen Gebrauch nur mit Vorficht geftatten. Bon der Unzahl 
der Fehler feien einige der zunächſt ins Nuge jpringenden angeführt: 
©. 28 fteht Poumari.de ftatt Poumarede, &. 32 Eoudivo und 
Vogel ftatt Soucier und Vohl, S. 113 Schwefelammonium ftatt 
ſchwefelſaures Ammoniaf, S.105 Darlaur flatt Duclaur; S. 105 
Müller ftatt Millon, S. 125 Gromar ftatt Grunow, ©. 149, 
152 ꝛc. ift der befannte Chemiker Levinſtein durchweg Pirnftein 
genannt zc. 2c. ꝛc. — Die Ausftattung ift zu loben, der Preis ein 
fehr billiger. 
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Deutfche Induftrie» Zeitung. Hreg. Rob. Binder. Nr. &u.9. 


Inb.: Ed, Aepiche, lelegtaph. Nacridienbeförderung. — Dübring Gars ir. 
Rordamerita’d Hıliöquellen. — Darktelung von Aoblenfäure für tete. Imcdr. 
— 9, Heiniger's Gigarrenmaldanen, — Aeue Anöpie. — Borben's Fenttır — 
Robes Hürdi zu AMiA. Scmiern — Hybrorgan-Roianilin,. — —— 
Rarbfofied aud Rrapy. — Rormaldratblehre. — Daelen Beuerung. — Tere · 
requlater von Ghäffer u. Budenberg. — Matber's Sägemaldine, — Erni 
DempimabbinnBeurring. — Bilion’s Pumpe. — Das Achen von Beier, 
nab I. A. Bremen, — mwertbung von Pierbecadanern, — Darfielung me 
noir solide. — Kefleliveiiung mit Gondenfationsmafier. — Berieifung der Arm. 
— Gtraßenioromotiven. — Reue Art von Fußdeden. — Bipcerimieim, — Jen 
ſtrieue m. tedmiihe Briefe 2c. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kerin. Ar. Bimmer, 
Rr. 90.10. 


3ub.: ®, v. Gotta, Über Die Grslagerätten von Zurez im nördl. Una. — 
FM. Stapif, Über die Entärkun; 
Tu 








Tb. v. Negri’d meue Briauetmaibine. — #. 
“der Sererje. — Verbandiungen des Bergmänn, Bereins zu Areiberg. (Bert 
6. 3. Gbapman, Beiträge zur Lötbrebrprobirtunf. — 8. Drafde, tw 
träge ur geognoft, Kemntnik der in Der Gegend won Yhbenbärem nenn 
anfgefdiel, Erguorfommnife. (Borti.)— 6*. Gredner, Beldweirung men Fin 
ralverfonmen in Nordamerila. (fert.) — 3. 2. A leimid midt, Die Zug 
madbung der Aablerje auf der Stefansbltte im Zipfer Gomisat in Dberasjem. 
Bor.) — Aupferertraftion mittelft Galzfäure zur Braubader für = Ur 
ſauiſchen. — Meierate. 





Kunſtgeſchichte. 


Sach, Dr. Aug., Hans Brüggemann. Ein Beitrag zur Kum- 
eschichte der Herzogthümer. Den Mitgliedern der deutsches 
— — gewidmet. Mit 1 Photogr. des Schleswig 
Altarblatis. Schleswig, 1865. Schulbhdlg. (31 S.Imp.-8.) MSer. 
Den näcften Impuls zur Herausgabe diejer Meinen Edrit 
gab die im vorigen Jahre zu Kiel gehaltene Berfammlung da 
deutfchen Kunſtgenoſſenſchaft, melde einen Abftecher nad Shi. 
wig machte, um im dortigen Dome das berühmte Altarwert gie 
Brüggemann’ in Augenfchein zu nehmen. Von ihm und diem 
feinem Hauptwerfe handelt daher das Schriftchen, das ohne Idur* | 
biftorifche Krititk und ohne genaue Kenntniß der eimihlig- 
gen Literatur uns feine Aufſchlüſſe über das noch faft gamı 
Duntelpeit gehüllte Leben und Schaffen Hans Brüggemann’? gt 
fondern nur das Wenige, was in den älteren Schriftftellern (Ru 
jau und Goronäus) über ihn vorhanden ift, zufammenftelt m 
dann eine aus der früheren Schröder'ichen hervorgegangene Beidir 
bung ber einzelnen Felder des Schleswig'ſchen Altarwerles gie 
Ueber Geburts- und Sterbejahr unjeres Künftlers bleiben = 

im Dunkeln; denn mit der bloßen Annahme des Verſaſſers, Di 
er um die Zeit der Vollendung des Schleswiger Wertes, alfo 152), 
vielleicht im beften Mannesalter, etwa 40 Jahre, gemefen fein ms 
alſo um 1480 geboren war, ift doch in der That Nichts gr 
Für die Behauptung des Verfaffers, es ftehe hiſtoriſch ff, Ki 
Brüggemann in Hufum geboren jei, ſpricht nur, daß bie gmam 
ten Schriftfteller ihn Hufumenfis nennen; aber darans folt mit 
mit Gewißheit, daß er in Hufum geboren war, obgleid « 4 
feine triftigen Oründe gegen diefe Annahme giebt. Wenn mu 
aber Hufum in Zweifel zieht und den Namen etymologiſch jerla“ 
will, fo ift zu verwundern, daß auch unfer Berfafler nid! Inte 
als an die belgifche Stadt Brügge an das holſieiniſche Dirk" 
diefes Namens denkt, das nur eine halbe Stunde von Yordestelt 
entfernt liegt, für deſſen Kloſter Brüggemann befanutlid W 
große Altarwerk ſchuf. Daß wenigſtens jene Vorfahren dabet 
ftammen, hat doch viel Wahrjcheinlichkeit. Bei wen er feine Kunt 
erlernt hat, im weſſen Schule er fi) gebildet, darüber ſchreige 
alle Nachrichten; fo viel ift gewiß, daß wir feinen Bilbiänif‘ 
der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts kennen, der im Ratural 
mus und im Mangel an Gefühl für Schönheit weiter ging 0° 
unfer Hans Brüggemann. Es ift daher nad) der berben Rod! 
feiner Figuren fehr wahrſcheinlich, daf er in eben micht ſeht gebis 
deter Umgebung aufgewachien ift und den höheren Etänden M 
Geſellſchaft ziemlich fern geftanden hat. Was feine Werte anlanı 
fo Tegt ihm der Verfaffer unferer Schrift mit Ranzau and * 
Altarweri in der Kirche zu Segeberg bei, das Milde (Jabrdt * 
d. Candestunde der Herzogthüimer 1859, Bb. II, 3, €. 371) Br 
abfpricht, was fidh ohne Vergleichumg mit dem Schiewiger Ir! 
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ebenfo wenig entſcheiden läßt als bie im jüngfter Zeit auch wohl 
beſprochene Autorfhaft eines Altarwerles in der Kirche zu 
Sdmwanftebt. 

Daß der Verfafler in der Beichreibung ber einzelnen Felder 
des Schleswigſchen Atarfchreines fehr ins Detail geht, ift dantens- 
werfb, da fie in der als Titelblatt dienenden Photographie jo Hein 
find, daß fich wenig erkennen läht. Eben deshalb hätte er aber 
and angeben follen, welche Felder die Prebella enthält, welche ber 
rehte, der line Flügel und das Mittelftüd. Auch geht er nicht in 
Yn inneren bogmatiichen Zufammenbang zwifchen den Bilbern der 
Trevella und denen bes Mittelftüds nebit jeinen Flügeln und den 
Figuren des Rahmens ein. Darauf hätte ihn Ernſt Förfter's Pu, 
Hication (Dentmale der deutichen Kımft, Bd. VIII), die er gar 
nicht zu lennen fcheint, führen können. Ganz unbegreiflich ift es 
aber, warum gegen ben Zuſammenhang der Darftellungen bas 
erhe Bild der Predella „Abraham und Melchiſedech“ von den brei 
anderen, mit welchen die Beichreibung beginnt, losgerifien und 
zum gwanzigften gemadht ift. 2 








Jan de Visscher und Lambert Visscher. Verzeichniss ihrer 
Kupferstiche, Beschrieben von J. E. Wessely. Leipzig, 1866. 
R. Weigel. (94 8.8.) 1 Thlr. 

Nachdem durch Wuſſin die Kupferſtiche bes Cornel Viſſcher 
bädrieben und katalogiſiert worden find, regte ſich natürlich bei 
Kunftireunden der Wunfch, auch über die Thätigleit der anberen 
Güter diefer fruchtbaren Künftlerfamilie einen ähnlich genauen 
Veriht zu erhalten. Digfer Arbeit unterzog fi ein kunſtliebender 
Alokerbruber, Weſſely in Wien. Sein Katalog ber Rupferftiche 
Ian and Lambert Viſſcher's (Brüder des Cornel) erſchien zuerft 
im elften Bande bes Archivs f. b. zeichn. Künfte S.113— 206 und 
liegt mun auch in einem Separatabdrude vor. Dem Bf. ift es micht 
orlungen, über die Lebensverhältniffe der beiden Stecher Näheres 
zu ermitteln, ebenfo wenig darf das Verzeichniß der Blätter Lam⸗ 
dert'3 für vollftändig gelten. Wie bei fo vielen anderen Kunfl- 
genefien feiner Zeit vergettelten fi feine Stiche als Titelblätter 
ober gingen, als bie Mode, Familienporträts durch ben Kupferſtich 
ju verewigen — ber Vorläufer ber Silhouettenmanie — nachließ, 
in privaten reifen verloren. Im Ganzen ließ es ber Autor an 
Flik mb Sorgfalt nicht fehlen, um feinen Katalog ben willen. 
Ihaftlihen Anforderungen gemäß einzurichten. Unter den kleine, 
ten Beriehen fielen dem Referenten folgende auf: Bei Nr. 21 be 
rubt die Bezeichnung des Blattes: Cornelius Viſſcher nur auf 
einer modernen DBleiftiftnotiz auf dem Eremplare in ber Albertina ; 
%r. 23 gehört in den Anhang unter die zweifelhaften Blätter; 
der Umftand endlih, daß Lambert Viſſcher nah Eortona ftach, 
beweiit nicht, daß der Künſtler bis 1690 gelebt haben müffe, da 
Cortona’s Fresten im Pittipalafte bereits e. 1650 vollendet waren, 





Tonkunft, 


Schneider, Dr. K. E., das Muſikaliſche Lied in geſchichtlicher 
Gntwidelung. Ueberſichtlich und gemeinfaßlich dargeſtellt. 
Imeite, kontrapunttiſche oder mehrſtimmige Periode. Dritte 
Teriode: Das tronbifhe BUBREIL Zeipgig, 1564, 65. 
Breittoyfu. Härtel. (XV, 515; VII, 3708. gr. 8.) 6 Zhlr. 

Schon in der Anzeige deB erften Bandes dieſes Wertes 
(Jahrg. 1864, Nr. 20, Sp. 416 d. DI.) machten wir auf ben 
neuen Weg aufmerffam, den der Verfafler beim Nachweis mufita- 
liſchet Entwidlung bes Abendlandes eingeichlagen bat. Seine 
Arbeit bleibt mefentlich auch im zweiten Bande eine Geichichte des 
Liedes, und wenn man weiß, welchen Reichthum von Liedern das 
16. und 17. Jahrhundert aufzumeifen hat, jo konnte namentlich 
in biefem zweiten Bande, welcher die zweite contrapunftijche und 
mehrftimmige Periode behandelt, der Verfaffer feiner Theorie ger 
seht werben. Rirchenmelodien und weltliche Lieber werben in ihrer 
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eigenthümlichen Behandlungsweiſe, die fie in biefem Zeitraume er. 
fahren, gründlich und vieljeitig beleuchtet, Das deutſche Lied bleibt 
ber Hauptrepräfentant diefer zweiten Liedftufe, mie denn ber Ber. 
fafler den Dentihen nachrühmt, daß fie nach ihrer tieferen gemüth. 
lihen Anlage das Lieb am treueften als Lied gepflegt haben, wäh. 
rend die Italiener, Franzoſen und Holländer das Lied nur erft 
behandelten und genoffen, als es gleichfam aufgehört hatte Lieb zu 
fein und fich entweder zum Tanz erniebrigt ober fonft mit frembem, 
roberem Stoffe vermengt hatte. Die Bearbeitung bes Liedes er 
reicht bei den Deutfchen eine feltene Höhe, indem biefelbe weit über 
bie Zahl der gewöhnlichen vier Stimmen bid zur Zwölfftimntigkeit 
auffteigt. Als einen muſilaliſchen Auswuchs muß man bierbei die 
fogenannten Quodlibets betrachten, die in großer Mebrftimmigteit 
verſchiedene Liebermelodien contrapunftiih, aber zu feiner fhönen 
Wirkung verbanden. Der Verſaſſer nimmt für bie deutſche Lied. 
entwidlung zwei Abfchnitte an, deren erfter zeigt, wie ber deutſche 
Tonſatz eine Fülle religiöfer und weltlicher Lieder, innigfter Em. 
pfindung voll, vorfand und mit Vorliebe contrapunftiich beban. 
belte; ber zweite Abfchnitt, der mit ber Zeit beginnt, im der ber 
deutiche Tonfag eigene Weiſen erfand, nennt und Jacob Mailand 
als einen der erften, der feinen Bejängen eigene Melodien zu 
Grunde legte (1569). Ein neuer Wendepunkt mußte eintreten, feit- 
dem man darauf fam, das Lieb als einftimmigen Gefang aufzu- 
faflen, und hier folgt man dem gefchichtlichen Rachweiſe mit beſon⸗ 
derem Intereſſe. Ebenſo gründlich wie das deutſche Lied behandelt 
wird, erfahren das auch die franzöftichen Ehanfons, bie hollandi. 
ſchen Sauter Liedefens, die italieniihen Frottole, die Bilanellen, 
die liebenswürdigen Balletti, vor allen aber das Maprigal, das 
auf der Grundlage erfundener Melodien aufgebaut wurbe unb 
vielfah nah Deutſchland rüdwirkte. Eine jo gründliche Arbeit 
mie die des Verfaflers, der eine reiche Literatur des 16. und 17. 
Jahrhunderts nad allen Seiten bin ausbeutet, bebarf feines be. 
fonderen Lobes. Der Verfaffer behält mit Entichiebenheit fein Ziel 
im Auge, und der Leſer wirb oft auf ba überrafchenbite von ber 
Triftigleit feiner Theorien Aberzeugt, 

Der dritte Band, ber biefe Monographie, die als folche freilich 
etwas weitläufig gerathen ift, fiber Die Gefchichte des Liebes ſchließt, 
trägt den Titel: das ftrophiiche Stimmungslied und geht bis in 
die zwanziger Jahre unferes Jahrhunderts, indem ber Berfafler 
fih über die Neugeftaltung bes Liebes feit Beethoven, Schubert 
und den Neueren als über eine Erſcheinung, die, fo zukunftsvoll 
für das Lied fie auch fein mag, dahin ausſpricht, daß fie ſich doch 
noch der Beurtheilung des Hiftorifers entziehe. Auch uns erſcheint 
das Originelle in ber Arbeit des Verfaflers vielmehr in den erften 
beiden Bänden als in dem dritten Bande zu liegen, in weldem er 
fich auf einem Gebiete bewegt, auf dem er eine große Zahl Bor, 
gänger umb zwar ganz refpectable Mitarbeiter zur Seite hat. Doch 
auch bier fühlt man immer die Coniequenz dur, die den Faden 
des Aufammenhanges durch alle drei Bände mit fiherer Hand feft- 
bält. 

— —ñ— — ñ ——î ⸗— 


Vermiſchtes. 


Kohl, J. G., deutſche Volkebilder und Naturanſichten aus dem 
Harze. Hannover, 1866. Ruͤmpler. (446 ©. 8.) 1Thlr. 20 Egr. 

Der Herr Berfaffer befhäftigt fich mit dem Harzgebirge nad 
einer Seite bin, die für dieſes Gebirge biäher ebenjo wenig als für 
die-meiften anderen Landſchaften Deutichlands zur felbftänbigen 
Darſtellung gelangt ift. Er führt und nämlich in ben Aufiägen 
feines Buches, deren viele ſchon in der Zeitichrift von Faucher 
und Michaelis abgedrudt waren, ben Harz hauptſächlich in volle» 
mwirtbichaftlicher Beziehung vor. Mehr oder weniger befchränft er 
ſich dabei auf den hannoveriſchen Harz. Aufmerkiamen Beob» 
achtern konnte es nicht entgehen, daß derſelbe durch feine lang» 
jährigen und glüdfichen Kämpfe gegen zahlreiche Hindernifie und 
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Gefahren des Bergbaues und der Bollswohlfahrt mit technischen 
Mitteln und focialen Einrichtungen eine ber mertwürbigften Gegen. 
den Deutihlands ift, die im einem oder dem anderen Stüde unter 
dem gemeinfamen Regentenhaufe früher jogar eine Heine Modell» 
fammer für daß induftrielle England geweſen fein dürfte. Von 
den im Allgemeinen hieher gehörigen Abſchnitten bes uns vorlie, 
genden Buches ift der über das Bergdorf Lerbach, in welchem Herr 
Kohl auch noch in einem höheren Grabe als anderdwo in dem 
Buche Original fein dürfte, ganz beionders zu rühmen. Dafjelbe 
war als Heimathsort von Kropfhälfen und Kalerlalen weit ver 
rufen. Herr Kohl zeigt uns den Grund ber leiblichen und geiftigen 
DVerlümmerung feiner Bewohner. Das Dorf, auf einem anderen 
Riteraturgebiete durch feinen ungewöhnlichen Reichthum an Volls— 
fagen befannt, liegt in einem Thale, welches jo eng iſt, daß ber 
Weg dur dafjelbe nur in dem Bade Platz hatte; erjt eine maca- 
damifierte Chauffee machte es troden und feine Bewohner gejund 
und vernünftig. — Wohlgelungen find auch die Charalteriftifen 
der Stände der Bergleute, Bogelfänger, Waldarbeiter und Hirten. 
Der Grundtypus für dieje Stände des Harzes findet ſich auf bem 
bannoverifhen Harze und in den Schilderungen derjelben wird 
daher die nähere Kenntniß oder Berüdfihtigung des Unterharzes 
kaum vermißt. Weniger genügt die Behandlung folder Materien, 
bei denen der Schwerpunft der Sache nach dem fogenannten Unter 
barze fällt. Zwar fan Hm. Kohl lein Vorwurf treffen, weil er 
ſolche Themata, wie die von Uhlenhuth kürzlich in feinen „Heimaths- 
bildern“ jo trefflich beihriebene Quedlinburger Gärtnerei, die fich 
am Fuße bes Harzes entwidelt, ganz vermieden hat. Aber Herr 
Kohl genügt auch faum in der Abhandlung über die Gemäller, 
Fiſche und Fiſcher des Harzes. Er fucht diefes Thema mit Anwen. 
bung aller Künfte einer anziehenden Darftellung durch die Bemer- 
fung,. daß ber Harz überhaupt feine bedeutende Fiſchprovinz fei, 
fogleich auf ein rein gemüthliches Gebiet zu Ipielen. Indem er fich 
dann faft nur mit einigen Lieblingsbäden beichäftigt, vermeidet 
er bie Beurtheilung und Schilderung der Flußſyſteme des Harzes, 
weil fih deren kräftigſte Entwidlung nit auf hannoveriſchem 
Gebiete zeigt. So wird dann auch die Stelle nicht bezeichnet, wo 
die Harzfiſcherei verhältnigmäßig noch am wichtigiten ift. Die ver- 
bältnigmäßig große Bedeutung der künjtlihen Seen unter ben 
Har gewaſſern entgeht Hrn. Kohl zwar nicht, aber er nennt den 
Fiſch nicht, der durch die Teiche fi auf dem Harze jehr bemerklich 
gemadt hat. Deito mehr bejchäftigt er ji mit der zarten ‚Forelle 
und behauptet jogar alles Ernites, daß fie der Fiſch fei, auf wel. 
chem ſlſehend der Abgott Krodo abgebildet ift, was dann mit der 
Forelle im wernigerödifchen Wappen unmittelbar in Verbindung 
gejegt wird. Auf dieſe Weife wird es ihm leicht, die Unterfuchungen 
über den Abgott wieder in ein befferes Fahrwafler zu bringen, 
welche durch den Verſuch, fie auf das Gebiet der neueren Sprad. 
wiſſenſchaft hinüberzuführen, ganz aufs Trodene gerathen waren, 
Vielleicht wären fie fonft burh 3. W. Wolf für immer abgeſchloſ⸗ 
jen gemejen, der 1852 von Ktrodo fchrieb: „Ich gebe ihm jegt 
bereits feit neun Jahren nad. Damals fand ich den merfwürdigen 
Namen roydag für Dienstag, ben ich Grimm mittheilte, My, 
thologie S. 1206, 1211, und der dem Gott außer Zweifel jegen 
würde, wenn Öramaye im feiner Angabe „„‚qui tertiam heb- 
domadis feriam Roydach indigitant** geirrt hätte, Leider wollte 
es mir noch nicht gelingen, diefem Namen mwieber zu begegnen, und 
Andere waren nicht glüdlicher ala ih." — Da Herr Kohl zwar 
fagt, daß er die befannte Sammlung bes Hrn. Profeflord Guſtav 
Henie von Schriften Über den Harz benugt habe, dabei aber, ob» 
gleich er außer der Nacadamifierung von Lerbach ſchwerlich irgend 
ein noch gar nicht behandeltes Thema zur Erörterung bringt, doch 
feinen einzigen jeiner literarifchen Vorgänger nennt, jo hat er jebes 
Urtheil über jeine Quellenbenugung jehr erihwert. Wenn wir uns 
indeſſen nicht darin irren follten, daß er in feiner Abhandlung über 
die Brodenfuppe faft nur Schröder folgt, fo hätte er die gleich. 
wichtigen, aber wenig umfangreihen neueren Arbeiten des Ober. 


lehrer Herger in Wernigerode überfehen. — Nicht jo interefjant 
mie die Arbeit über den Broden find übrigens bie meiften der 
Scenen und Skizzen aus einem Orte am Fuße des Gebirges, üier 
foll das Bollsleben nad Art der fogenannten lebenden Bilder in 
einzelnen theatraliihen Momenten und Gruppen concentriert mer, 
ben. Aber Leben, Friſche und Vollsthümlichtkeit wird über diei 
Deitreben geopfert. Dagegen zeigen im Allgemeinen bie einleitm, 
ben Gebirgscharalteriſtilen, welche gleich den meilten der Scan 
und Skizzen wohl ſchon im „Morgenblatte“ gebrudt waren, di: 
Ihöne Begabung und das auf weiten Reifen gebildete landigait. 
—* Urtheil bes Herrn Verfaſſers in einem fehr vortheilhata 
ichte. 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Riff. u. der G. A. Univerfität m 
Göttingen. Nr. 11— 14, 

Inb.: 8. Gef. d. Wiſſ.: A. v. Seebad, erfter Bericht ühr 
die vulkaniſchen Neubildungen bei Santorin. — Böhler, über a 
neues Mineral von Borneo. — Sartorius v. Baltershauitz, 
über die Kroitallform deffelben. — Henle, Mittbeilung einer Ai 
der Herren Hufemann und Marme über die Meforption der Te 
vhors. — Wöhler, Mittheilung einer Arbeit des Herrm Kranke in 
die Neren-Endigung in der Gliteris. — Ziiting, über die Kara 
des Spectrums. — Ewald, über die Haupteigenthümlichtet he 
Kafir ⸗Sprachen. — Benfey, zweite Abhandlung über bie Anfgir 
des platonishen Dialogs Kratylos (obme Auszug), — Borketeı 
legt eine Arbeit von G. Preuß über das Fumarin vor. — Bitı, 
fiber den Phospborit aus dem Eifenerz bei Peine. — Keferkeis, 
über einige amerifanifhe Sipuneuliden. — v. Seebad, übe bi 
Vulkan von Santorin und die Eruption von 1866 (ohne Autim)— 
Beilftein, über ParaNitrotoluglfäure. — Fittig, über Kehlen 
waſſerſtoffe. — Univ.: Preisvertbeilung. (Feitrede von Enrtint.) 


Arhiv für die zeichnenden Künfte. Hrög. von R. Raumanıı.t 
Beigel. 12, Jabra. 102. Heft. 

Inb.; G. Ih. Rechner, Borbefprehung über die Deutungkfiur 
der Holbein’fhen Madouna, mit Nüdiicht auf die Handzeichnung F 
65 des Bafeler Mufeums, — Ausführliche Beichreibung Aller al 
dem RathsGards in Nürnberg in denen Obern fchönen Zimme | 
Befindlicher großer und Heiner Gemahlte Beſchrieben von G. J. Ları; 
mitgetheilt durch A. Andreſen. — Bon Kunſtlichen Haudmats 
Die Zu allen Zeiten fonderlic, in der Statt Nürmberg Sich entkulıe 
baben; mitgelb. Durch A. Andrefen. — Die älteſte biftoriihe Cat 
über die Holbein’ihe Madonna, beſprochen von ©. Ih. Kehner.- 
Meber das Kupferſtichwerk des Auguſtin Hirſchvogel; nad Auf 
nungen des veritorb, J. A. Börner in Nürnberg, — Materialien ja 
einem ** der radirten und der vorzüglichiten geſchablen un 
des ©. Ph. Rugendas in Augsburg; aus dem bandicriftl. Nat 
faß des verit. 3. A. Börner in Nürnberg. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 27. 

Ind: Die Kataftrepbe im Sannener. — Tas Heer der Hanneorrame ia ii 
Gotha. — Piemonts erſſe Mnnerionen, — Statiftibes üb, die jeht ri 
Parteien. — Die echten @edihte Midelangelos, — Ein Blid auf dat munz 
Krlegöterrain, 


Biffenihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.5i u. 52. 
Ind.: Cine deutihe Bürtentohter. — Blunticli über Das moderne Bälkrrä. = 
esenjionen u, Rotigen, — Gorteiponden, aus Parid. 
— — — — — — — — — 
Iluftrirte Zeitung. Nr. 1200. 
Inh: Ginmarih preuß, Trurven in keivile. — Wechenſchau. — Die Kl 
Parifer Kunftausftelung. 4. — Ter Brand der Eibbrüde bei Mia, — 17 
Lager auf dem Feielde. — Auszug Des 11. (meltfäl,) Gularenregimeati 39 
Diüffeorf. — Mannigfaltigfeiten. — Meteorologie, — Dresden m. Ina Er 
bung. — Bom Bühertiib, — Gulturgeicichtl. Radıridren, — Het = 
ie preuß. Beidrofl. — Aus der Movenmweit. — Folytedhn. Rirbeilunge # 


Unfere Zeit. 13. Heft. 


Inb.: Pr. Althaus, Thomas Garlyle. Eine biograpb,titerar. Gharafreift. — 
Das Militärianiätswelen u, die neuen Meformbeftrebungen auf bieirm # 
3. — Die Berein. Bürtentbümer Moldau u, Baladei unter Fürt Vo" 
Yohann I. (Uula.) — Ghronit der Gegenwart. 


Deutfches Mufeum, Hrög. von R. Prup m. K. Frenzel. Mr. 


Inh. 9. Biihof, Die Epochen der Handeltgefbidte. — 6. Prus, det v.. 
Sammlung eines Duellenitapet german. Bolsiüge u. Velten. — KF, 
berihlag, die Raturwiffenibaft Im Altertum u. in memerer Jil. = rn 
9. Fichte, von M. Garriere. (Gedicht) — Piteratur. — Gorreimenten. 

— EEE u 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 26, ra 
Inh; _ Berichte, von R. Bottihall. — R. ®. v. Berned, der Aring an FO 
aa) u Breib, v. 2oen, Romane u. Gryähtungen. — eiächen. 
egrapie 


— — ———— 
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Sonntags-Blatt. Hrög. von Fr. Spielhagen, Nr. 23— 26, 
Inh: Ruppius, Ratie's Satzelt. (Ragelaffene Erzäblung.) — Aus dem Brben 
einer Pebrerin. — G. Senden, Dorf u. Berg. In — Dorfgeſchichte ⸗ 
IR. Beyartan. Bilbouetten aus einer Meinen Stadt, — Album. — aus 
zb. zei fter, die erſte Schlacht des amerif, Bürgerfrieas. 

— in beuticher Schren — nat, Bertrag üb. die im 
Bermundeten,. — Gtalbini. — Biilenfhaft fürd Leben: Zur Bkeiduhre d. 
ge u. er Bd.) — 6, Boat, aus meinem Bartım. 2. — 

auge Bifnlargebädhtnifie, bemas Abbt. (Bon Br. Halenom.) — Loſe 

Blätter ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Mr. 26. 


Sab.: Griedrich Thierfh’s Leben. — Edmund Höfer’s *8* en. — bellind, 

hermarlt. — Sirefzehttoflige in der Urfdmeil, — tie Reridung u. 

das relig. Bemußtfein Der Engländer, — NAmerif, Bufände u, Ausfibien, — 

Ein enbild, (Die Recamier.) — Ein ruf. Minıfter üb, Freiheit x Treffe. 

— alecia Japonica: Der Zitel Kani. — Aileine littratiſche Nevue. — 
Pıterarücer Gpredfaal, 


Gurspa. Rr. 26. 


Imb.: Die albanef. Clane — Ein Hausbalt in Denedig. — Die Auftände in ben 
balt, przxys — Schleſiſches Gerumpeel u. Gerü k — Aub der Beiell- 
fbaft: dem eben der Spinnen. — Ghronif: Biteratur; Aunft; 


— 1866. 





der Zeit: 
2a 














Gartenlaube, Nr. 26. 

Inh: A. Emald, vg tel — . Bilder aus Feid⸗ m. Lagerleben. 1. 
Ginperufen, (Don @ Er 6, ein Tag in Bulareft. — Inmitten 
der Thüringer Romantif, — @iider aus ben Kr feeländern, 1. Eine Bären» 
fagd im im Poland. (Ben Blätter 





Daheim. Rr. 40, 


Inb.:_ Ora pro nobis. Aus dem Zagebuche eines _bdeutich-amerif. Malers, — 9, 
Beilmer, en Berliobung auf dem Rigi. — M. Reihard, aus dem Straßb. 
Münfkter, — 8. Sorauer, pe ‚teen unfere Pflanzen nit fo gut im 
Aummer, als im Zreibbaufe? ie Heldenthat eines Mettungsbootes. (Don 
®R A) — Am Kamilientifce, 


Beilage zum Bazar. Herausg. Jul. Rodenberg. Nr. 14, Berlin, 
Berlag der Expedition des Bazar, 
Inh: Wie Adıbben Amerika endet, — D. Hequette, Botbenmiel, Rovik. 





orti.) — Ürieberife Bremer. — Das Begräbniß einer Indianerfürfiin, 
Detiie er yHır m. — Die guten, alten n deten; Gedian von 3. Rod en 
ver — ©. Fyhr) t1, der Sıehantiäuh Monche vom Athoe. — Ar. 


we. Splgenborit, hie ah gen —8* won. Witihſchafteplaudertien ac, 


Berliner Revue. 45. Bd. 12. Heft. 
— Enter ar Breußen u. Dentihland, — Hier if Die Monarkei! 


r gu mir —— Handtuch der Vrovinz Schleſten“ u. das Land Schlefien. — 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 24 — 26, 
Zub: 8, Riehelmanı, das Turnmelen im Planen. (Fotu.) — R. Baff 
mannädorff, Ein eined and alten u. neuen Exereirregle mente. — 8. Boch, 
De Turner u. der Arieg. — Radırihten u. Bermücdree, — Epredfaal, . 


Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hräg.v. M.Kloss. 12.8. 3. Heft. 


Inh: 2, Heid, die Mergte u. ihre Dideng pe Zurnen. — Gh. Slobr, Yugenb» 
mwechr u. Behrpereine. — Aloss, ein Bid auf ben früheren u. jehigen Stand 
des Schulrummend im A. Sachſen. (Schi.) — Bührerangeigen. — ichten 1. 
Bermtidtes. 














Eerayeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 12. 

Ant: 2. Braut. die Andgaben der Klugtedan. IE—IEN. — MP. Hoff 
mann, ®eprehung über dad Annuaire de luniversit6 cathol. de Louvain 
1866. — G. Beller, die Leiſtungen der Jeſulten auf dem Geblete der dramat, 
Aunft. (Bortf) 

Jutell igen zblatt Rr. 12. Ueberfiht der Thärigfeit- vet Bermaltung ber Faller! 
Öffentl. Siblioſhet gu Gt. Peteröburg während ber legten drei Jahre, (Bortf.) — 
Ueberfiht der neuehen Ziteratur. i 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 25. 


‚ Ib: “Mie, _ Ki ‚dns 9 Die 
— vi wid, Kr en N © dan sefämtunigtell, _ 
mere Nutheilun 








Aus der Heimath. Nr. 26. (Hört auf zu erfcheinen.) 


Zub: Abſchled. — ®, Bär, wie prüft man das Waſſer? (Schl.) — Die Wirbel. 
fürme, — Kleinere Mitthellungen x. 


Ausführlichere Kritiken 
etſchlenen über: 
Brig, Plautus' Captivi. (Bon Geppert: 3. f. d. Gymnw. 6.) 
Colani, Jesus-Christ et les croyances messianiques de son temps. 
(Bon S. D.Köhler n. Engelhardt: 3 f. luth. Th. 38. 568— 576.) 
Erdmann, Grundrig. der Geſchichte der Philoſophie. Bo. 1. (Bon 
23: Bl. f. lit. U. 25.) 
Brande, exeget.»dogmat. Commentar über den N de 
hereditatis pelitione. (Bon 3. ®.: Belter u. Pözl's Wi 
ae) eommenlaliones- Lysiacae. - (Bon —3 Heldelb. 
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9 f —** * guide diplomatique par le baron de Martens. (Grenz⸗ 

oten ) 

Gerlad, die römifhen Statthalter in Syrien und Judda. (Bon E. 
Engelbardt u. A. Buttfe: 3. f. luth. Ib. 3S. 553—557.) 

Girdrer, zur Gefchichte deutfcher Bollerechte im MA. (Bon Dr. A 
Duipmann: Heidelb. Jahrb. 20.) 

Goſch, en Leitfaden im rs OFEN (Bon H. T.: Trofhel's 


Mib 
Star der EBrnpe Jeremia, (Bon W. Bolff: 3. f. Iuth. Th. 35, 


Hitgontelh, Barnabae epistula. (Bon J. Kayfer: R. th. Litbl. 13.) 
Jean Sans-Fiel, discussion amicale sur l’ontologisme, (Ebb.) 
der Krieg von 1815. (Bon K. G. v. Berned: BL, f. lit, 


Rebe. 13 8. — de gratia sanctificante, (Bon Simar: R. 
t 
BrEne e, die Pokanifce Syſtematik ze. (Bon F. M.: Natur u. Offenb. 


Rufmanl, die —— —— ber exacten Medicin ıc. (Bon -n: 
Göfchen's kr. Bi. 25.) 

Lange, Geſchichte J Materialismus. (U. A. 3. 166 f.) 

Genen, Ariftoteled. Deutih von Carus. (Bon 23: BI. Lu. 1.25.) 

Lignana, applicazioni del ceriterio filol. al problema storico della 
Nilosofia. (Bon 3. B. Janku: Auhn's 3. XV, 5.) 

Loch, velus leslamenlum graece. (Bon Reuſch: 2 tb. Lilbl. 13.) 

Meyer, Matthäus-Gommentar. (Bon E, Engelhardt: 3. f. luth. Th. 
368, 5%3—531.) 

Midelis, Geſch. der Philoſophie. (Bon 23: BL. f. lit. U. 25.) 

Mommsen, res gestae Divi augusti. (Heidelb. Jahrb. 18.) 

Pa * rg poetique de Charlemagne. (Bon Ad. Tobler: N, 
q. 3. 164 f) 

ge de —— — — des oſterr. Kalſerſtaates. (Don 39: A. 

Pfeiffer, die + RER SER (Bon H.: A. A. 3.1 63 f.) 

a Glaubenölehre, IV. 2. (Bon K. Eid 3. f. Iutb. Tb. 

579—584.) 

Posner, Handbuch + Min, Arzneimittellehre, (Bon T ufemann: 
Göfhen's fr. Bl. vo 

Reinke, die — des bebräifchen Urtextes des A. T. zc, 
(R. th. Lubſ. 13.) 

Rheiner, kritiſche m über Medicin u, Naturwiffenfhaften, 
(A. med, Gentrals. 4 

Rofentbal, ed imkitner. 1. 1. (Bon 8. v. Florencourt: R, 

. tb. Litbl. 13.) 

Schulz, die deutfhe Grammatik in ihren Grundzügen. (Bon Joh. 
Peters: 3. f. d. Gymnw. 6, 

Tafhenberg, Raturgefchlchte der wirbellofen Thiere, die... fhädich 
werden. (Bon Prof, Doebner: A, F.⸗u. Jagd-. 6. 

—9— ſacker, ———— fiber die evang. Geſchichte. (Bon Grau: 

luth. Th. 3 5, 531—551.) 
wa a Ethlk. 1. Th. —24 Ströbel: Ebd. S.593—597,) 
Beruct, ren rg u. Begriff der Menſchenſeele. (Bon Dieringer: 
t tbI 
—— der hufüige Jambus. (Bon R. Gottfhal: Bl. f. lit, 


v. Zesfhwip, Katechetif, u. 1. (Bon A. Althaus: 3. f. luth. Th, 
38. 565568.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Assolant, A., 1812. Campagne de Russie. (252 p. 18.) Paris, 
2 Ir, 

Castaigne, J. F.E., famille Castaigne, notes historiques el ge- 

nealogiques. (52 p. 5) Angoul&me, 
In 50 Eremplaren abgeregen. 

Correspondance de Napoleon], publiee par ordre de Napo- 
l&on ll. T. 20, (711 p. 4.) Paris, 

Dai re, l'abbô, histoire eivile, ecelesiastique et lilteraire du Doy- 
enn& de Conty, d’apr&s le manuscrit aulographe. (124 p. 12.) 
Amiens, 

Du. Verger de St.- Thomas, comie, Vlialie et son armee en 
1865. (309 p. 8.) Paris, 

Fano, prof. Dr., trait& pratique des maladies des yeux contenant 
des tösumés d’anatomie des divers organes de la vision, T. 2. 
Illustre de 82 fig. intercaldes dans le texte, (688. p. 8.) Paris. 
9 fr. 

Fauvel,M.A., nolices entomologiques. 4, partie. I. Faune du 
Chili: Coleopteres staphylinides. Il. Notes synonymiques, Avec 
une planche — (112 p. 8,) Caen. 

Gabourd, A.,-histeire conlemporaine comprenant les principaux 
evenements qui se sont accomplis depuis la Revolution de 1830 
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jusqu’& nos jours et resumant, durant la m&me periode, le mou- 
vement social, artislique et litteraire. T. 6. (519 p. 8.) Mesnil. 

Grad, A. Ch., esquisse physique des iles Spitzbergen et du pöle 
arelique. (164 p. 8. et une carte.) Paris. 5 fr. 

Huard, A., memoires sur Charlotte Corday d’aprös des docu- 
ments authentiques et inedits, (IX, 347 p. 18,) Paris. 3 fr, 

La Rochelle et ses environs, avec un preeis historigue de M. 
A. de Qualrefages, et un nouveau plan de la ville. (393 p. 
12.) La Rochelle. 3 fr. 50 c. 

Lepineis, E.de, et L.Merlet, cartulaire de Notre-Dame de 

hartres, publie sous les auspices de la Sociele archeologique 
d’Eure-et-Loir, d’apres les eartulaires et'les titres originaux, 

- T.1. 1. partie, Preface et introduction. (CCLI p. 4.) Chartres, 

In 40 Ggemplaren abgeiogrm, 

Morel,E., la Turquie ei ses reformes. (352 p. 18.) St.-Germain, 

Placet, essai sur le pauperisme en France et ä l"&tranger, on 

. ne peut l’eteindre, mais il est possible de l"’amoindrir dans les 
proporlions notables, Voies et moyens. (184 p. 8.) Paris. 

Poignant, H.P., influence du paganisme et du christianisme 
surlasoc., ou Napol&onien parce que eathol, (328 p. 8.) Marmande. 

Pourpory,L,, &pisode de la guerre d’Espagne en 1808. (X, 420 p. 
8.) Villeneuve-sur-Lot. 

Stub,leR.P. Paul, le prötre aupres des malades et des mou- 
rants, (1X, 464 p. 18.) Beaugeney. 


Tissot, prof. J., prineipes de la morale, leur carsclöre rationel 
et universel, leur application. (VI, 534 p. 8.) Dijon. 

Viennet, histoire de la puissance pontificale. 2 vol. (VI, 755 p. 
9.) Poissy, 





Uachrichten. 


Der Proſeſſor der evangeliſchen Theologie in Bonn Dr, Edleti, 
mann bat einen Ruf am bie Univerfität Halle erhalten und an 
nommen, 

Der Wandarzt 1. Glaffe Joſef Flierdl im Kempen, ein Beten 
aus der Schlaht von Belle-Alliance, iſt von der Umiverfitkt zu Bear 
zum Doctor derMedicin und Chirurgie honoris causa ernannt merke. 

Die Afademie der Wilfenfhaften in Harlem hat dem Anatın 
Dr. Rüdinger in Münden für eine vwergleichend anatomifh: Us 
banblung einen Preis verliehen, 

Am 13. Juni F in PehLupmwigdfarnay, reformirter Eme: 
Intendent und Prediger in Miskoicz, Müglied ber ungariſchen Ute 
mie, verdienter Geuͤſtlicher. 

Am 16. Juni + in Neu-Menburg bei Frankfurt Dr. Heldeeer 

vraktiſcher Arzt von mweitverbreitetem Ruf, 1848 Mitglied dei bar 
‚ Shen Parlaments, 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Yu der E. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt focben 
erſchlenen und dur alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Drei Tragövdien des Sophokles 
mit 


Euripides' Satyripiel. 
Mir Rüdfiht auf Die Bühne übertragen 
von Adolf Wilbrandt. 
25 Bogen. br. 1 Thfr. 18 Nar. oder 2fl. 42 kr., eleg. in &md. geb. mit 
Goldfchnitt 2 Thlr. oder 3 fl. 30 fr, 

Diefe neue Hebertragung unterjcheibet ſich fehr wejentlih von 
allen bisher erfchienenen, Es iſt mit derjelben von eminent be 
fähigter Seite ein Verſuch gemacht, wie viel von der antiken Lite 
ratur ſich wirflich mit Leib und Seele für bie unfere gewinnen läßt. 
So ganz und wahrhaft gewinnen, daß man nicht mehr bie Althe 
tiiche Erhebung durch Verleugnungen ber eigenen Art und Form, 
durch hundert gelehrte Unterbrechungen erfaufen muß, fondern in 
dem Gefühl, auf eigenem Boden zu ftehen und den Geift ber eige- 
nen Sprache zu empfinden, fi von der ewigen Größe des alten 
Genius erfhüttern und durchdringen läßt. [128 


Bei F. Hooiberg & Sohn in Leyden (Holland) ist soeben 
erschienen: 

Nederlandsch-Romeinsche Daktyliotheek opgehelderd door 
Dr. L. J. F. Janssen, IIl, Supplement met 9 platen, 
Preis Thir. 2'/.. 

Iın vorigen Jahre erschienen: 

Dr. L. J. F. Janssen, Terra-Cotia’s uit hei Museum van 
Oudheden te Leiden. Folio met 10 platen in kleurdruk. 
Preis Thilr. 5°/,. 

W. Pleyte, la religion des pre&-Israelites, recherches sur le 
dieu Set avec X planches. Preis Thlr, 1%,. 

— Lettre a M. Théodule Deveria, sur quelques monuments 
relaifs au dieu Set, avec 7 planches, Preis Thir. 12%. 

— Set dans la barque du soleil, Preis Thir. %. 

6. N. du Rieu, Romae veteris ichonographia. Imp,-Fol. & 
8. Preis Thir. . [127 


Bei E. J. Brill in Leiden ist soeben erschienen: 

Edrisi, description de l!’Afrique et de l'’Espagne, texte Arabe 
publid pour la premiere fois des Mss. de Paris et d’Oxford, 
avec une traduclion, des notes et un glossaire parR.Dozy 
eı M. J. de Goeje. Leyde 1866, gr. 8. Thir. 5. [144 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Albert Moser in Tübingen 
offerirt zu den beigefepten Nettopreifen gegem Baar: 
1 Baur und Zeller, theologiſche Jahrbücher. Volftändig ı 
17 Bänden. Jahrg. 1845 ift gebunden, das Uebrige in nur 
br. Heften. (Thlr. 61. 26.) Thlr. 20. 
1 Gelzers proteftant, Monatsblätter Bd. 1— 22. Gotha 13 
—63, (Thlr. 42.) Thlr. 14. 
Studien und Kritilen. Hamb. 182365, 38 Jahrglr 
in 76 Doppelbänden mit Golbtitel, Nebft 3 Regifterheftn = | 
1 Band. Ganz vollftändig. (Thlr. 191. 15.) Zhlr. 54. 


250 meist wichtige Bibliothekswerke werden in einer ei 
ausgegebenen Liste von 
J. Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53, 
offerirt: 


darunter: Berichte der Verhandlungen der Sächs, Geselsc. 
histor.-philol, Classe, compl, 15 Thlt. — Monumenta ep. 
ed. Ritschel. 22 Thlr. — Nagler's Künstler-lewi. 
eleg. Hfrzbd, 64 Thir. — Philologus von Schneider. 
compl, 45 Thir, — Jajurveda, ed. Weber. epl. suTht, 
eie. etc. B 





[# 








Albert Moser in Tübingen 
sucht: i 
1 Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenieure. Berlin, Oi 
ner. Bd. 1— 9 Jahrgang 1857 — 1865. e 
1 Zeitfärift fürallg. Erdkunde, R.F. Bd. 18. 19.— 1 
2 Arch iv für phyfiolog. Heillunde 1849 = Bb. 3. 
1 do, 1856.—PBanb 15. ’ : 
2 do. 1858. Band 1g, | Oper Dievon blos je das erfe et 
1 Archiv ber Heiltunde. Jahrg. 1865. 
1 Virchow's Archiv vollftändig. Soweit erjchienen. 
2 Bod anatomifher Atlas. i 
2 Defterreider, anatom. Atlas, 2. Aufl, 
1 DOtews Ifis. Jahrg. 1839— 1848, 
1 Kölliler, Zeitfchrift für Zoologie. Bd. 1—4. 
1 Acta nova Acad. Leopold. XXIV, Suppl.== Wagen! 
Cestodeorum evolutio, Breslau, 1854. Mit 22 Tafeln. 
1 do. Vol. XXV. IL. XXXI. 
1 Poggendorfs Annalen. Bd, 100— 102.=%g. 1857. 


1 Hertha. Band VII, Stuttgart, Cotta. 8 
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Theologie. 


Rofentbal, David Aug, Eonvertitenbilder aus bem neunzehnten 
Babrbundert. 1. Bandes 1. Abthellung. Deutfchland. I. Schaff 
Banfen, 1865. Hurter. (XXIV, 8.1—528, gr. 8.) 2 Thlr. 3 Sgr. 

s Der Gedanke, mwelder ben Verfaſſer zur Ausarbeitung bes 
vorliegenden Wertes veranlaßte, ift an und für fi gewiß ein voll. 
kommen rihtiger. Der Berfafler beabfichtigte nämlich eine Apolo, 
getil des Ratholicismus in Beifpielen zu geben, die katholische 
Lehr ‚in ihren Beziehungen zum Leben zu erörtern und durch die 
Darkelung ihnen entiprechender concreter Fälle eine Fülle von 
praltiden und darum treffenden Beweifen” zu liefern. Daher hat 

der Berfafter eine große Anzahl von Biographien und biographi⸗ 
ſchen Nittbeilungen zufammengetragen, welche bie Thatfache con» 
ftatieren, daß allerdings bie verſchiedenſten Wege nach Rom führen, 
und daß ſich für die verfchiebenften inneren Bebürfniffe des Men- 
ſchen der fatboliiche Glaube als alleinige Befriedigung zu empfeh- 
Lem jdeint, weshalb nicht geleugnet werben fann, daß ein Werk, 
be3, wie das vorliegende, in einer ganzen Maffe von „Eonver- 
= titenbildern® die taufendfältige PVerfhiedenheit der Motive, von 
denen bie Einzelnen bei ihrem Uebertritte zum Katholicismus be, 
= eig murden, auf Manden einen impofanten Eindrud machen 
muB. 

Das ganze Werk des Berfaffers wird zwei Bände umfaljen 
und wird nur die im Laufe dieſes Jahrhunderts vorgelommenen 
Gonverfionen beleuchten (indem, wie der Berfafler bemerlt, für die 
Bearbeitung der früheren Jahrhunderte bereit3 anderweitig gejorgt 

it) Der erfte Band beſchäftigt fich in zwei Abtheilungen lediglich 

mit Den in Deutihland und unter Deutfchen vorgefommenen Eon. 
verfionen. Der zweite Band wird ſich auf die außerbeutfchen Lande 
beziehen. 

Es bedarf feiner Frage, daß ſich ber Berfafler die Erledigung 
einer fehr mühſamen Arbeit zur Aufgabe gemadt bat. Denn es 
bandelt jich hier um Darftellung von Borgängen, die nicht bem 
äußeren, ſondern dem inneren Leben angehören. Daher mußte ber 

Berfaffer es zu ermöglichen fuchen, über bie Motive der Eonverfion 

der Einzelnen mit ben eigenen Worten der Betreffenden berichten 

zu können. Das war aber nur bei denen möglich, bie fich entweder 
über ihre Converſion jelbft öffentlih ausgeiprocden hatten, ober 
ihm auf feinen Wunſch Mitteilungen über ihren Entwidlungs- 
gang zulommen ließen. Weber die Schwierigleiten, mit benen ber 

Berfafjer hierbei zu kämpfen hatte, und die bei Beurtheilung jeines 

Werkes jehr zu berüdfichtigen find, berichtet derfelbe: „Was bie 

chon Berftorbenen betrifft, die Nichts über fich veröffentlicht, ba 

babe ich feine Arbeit und Mühe gefcheut, um jo viel Material als 
immer möglih zujammenzubringen. Unzählige Bücher wurben 
zurchſucht, ebenfo viele Briefe nach allen Enden und Eden geſchrie— 
ben, wo immer ich auf einige Auskunft rechnen mochte, leider nur all. 
zuhäufig ohne allen Erfolg. — Die Meiften, bei denen ich anflopfte, 
erinmerten fich nur einzelner Momente. Biele au, wie das zu ge 
iheben pflegt, erübrigten feine Zeit mir zu antworten, Noch häu- 


figer trat dieſer Fall ein, wo ich um Mitiheilung autobiographiſcher 
Notizen bat.” 

Diefes legte Geftändniß verdient ganz beſonders beachtet zu 
werden, Warum bat doc der Berfafler bei feinen convertierten 
Glaubensgenofien fo wenig Geneigtheit zu autobiographiſchen Mit« 
theilungen finden müffen? Iſt bas Leben, auf weldem die Con. 
verfion beruht, jo ſchwach, dab es zu autobiographiider Selbft. 
bezeugung ſich nicht gebrungen fühlt? daß e3 micht öffentlich über 
ſich ſelbſt Rehenfhaft ablegen mag? — Schon das Borwort bes 
Berfaffers muß daher in ums bezüglich feiner biographiſchen Apolo- 


- getif des Katholicismus Bedenken erweden, welche leider durch die 


Beſchaffenheit feiner Biographien jelbft nur allzufehr beftätigt 
werben. Voran ftellt der Berfafler die Biographie des Grafen 
Friedrich Leopold zu Stollberg. Es wird richtig gefagt, daß ber 
in der evangeliichen Kirche damaliger Zeit graffierende Rationalis, 
mus es war, welder ben eblen Örafen im die katholische Kirche trieb; 
aber e8 wird weniger beftimmt hervorgehoben (wenn ſchon es im. 
merbin auch aus den Mittheilungen des Verfaſſers far genug ber- 
vorleuchtet), daß der Glaube an die Sündenvergebung und Redt. 
fertigung, deſſen fih Stollberg als Katholil getröftete, jederzeit der 
proteitantiiche nicht aber ber katholiihe war. Aus der ſehr aus. 
führlichen Biographie bes Grafen, welche wir neuerdings erhielten, 
ift es ja unſchwer zu erfehen, daß der heutige principmäßige Katho- 
licismus und das religiöfe Bewußtſein Stollberg's gerabezu im 
gegenjäglichen Verhältniſſe zu einander fliehen. Weiterhin folgt die 
ganze Schaar der Convertiten, für welche bie weiland romantifche 
Schule der Weg zur Kirche“ wurde. Dieje Eonverfionen bemeifen 
fämmtlih, was ſchon das Dajein der romantifhen Schule felbjt 
bewies, daß das geijtige Leben der Zeit einer Verjüngung und 
Erneuerung bedurfte, daß e8 von ber feihten Aufflärerei befreit 
werben und ſich aus dem Beften, was die vom Chriſtenthume ge 
tragene Entwidlung des beutfchen Geiftes erzeugt und geſchaffen 
hatte, kräftigen und neu geftalten wollte. Jedermann weiß jeßf, 
daß diefe Schule ein nothwendiger Durhgangspunft des geiftigen 
Lebens der Ration zu etwas Bejjerem war, was jeder, ber Augen 
bat zu feben, nun auch wirklich ſehen lann. Diejenigen Romantifer, 
welche zum Ratholicismus convertierten, beurlunden baber burd 
ihre Eonverfion nur die Thatfache, daß fie am diejenige innere Er. 
neuerung und Erjtarfung der evangeliſchen Kirche, welche durch 
MWiederanfnüpfung ihres Glaubens bewußtſeins an das ſechszehnte 
Jahrhundert num wirklich erfolgt ift, nicht glauben konnten. Für 
ben Katholicismus und für deſſen ausſchließliche Wahrheit bewei. 
fen darum bieje Eonverfionen gar nichts, Weberhaupt haben wir 
auch nicht an einer einzigen Belehrungsgeſchichte fehen fönnen, daß 
die Sorge um das Geelenheil, verbunden mit wirklichem Berftänd« 
niß der evangelifchen und der katholiichen Heilslehre, den Ueber, 
tritt zum Ratholicismus veranlaht habe. Leſen wir z. B. bie 
Autobiographie, melde von dem Berfafler des „Prinz Roja Stra, 
min“ mitgetheilt wird, fo finden wir die Thatſache vor, daß ein 
Mann von Genialität und poetifcher Stimmung, ber im Ratio, 
nalismus erzogen war und am Leben (durch eigene Verſchuldung) 
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Schiffbruch gelitten hatte, nicht etwa datum, weil er in der evan- 
geliſchen Kirche die ausreichende Gewähr. der ewigen Eeligfeit nicht 
gefunden hätte, jondern lediglih aus Sentimentalität katholiſch 
geworden iſt. Und das iſt doch in der That feine Apologetil des 
Katholicismus! 


die geſ. luther. Theologie u. Kirche. Hrsg. 2 Ar. 


Beitichrift f 
Delißſch u. H. E. 5. Bueride,’27. Jahrg. 3. Der Heft. 
Inh: DO. Wolff, über die hiſtoriſche Stelle der fünf erften 


Heinen und überbanpt ältejten Propbeten des N. Teſſamentes. — E. 
Engelbardt, Bibelſtudie über Joh. 12, 44.— 3.6. M. Kaurent, 
zu Ahitipser 4,3. — F. Delipic, Belenntniffe. 3. Das Wunder iſt 
nicht allein möglich, fondern notbwendig. — G,%. Plitt, Defiderius 
Erasmus in feiner Stellung zur Reformation, — Allg. kritiſche Biblie- 
graphie der neueſten theologijchen Literatur. 


Neue Evangel. Hirhenzeitung. Hreg. von Herm. Mefner. Nr, 20— 25. 
Anb.: Zur Grinnerung an Dr. H. Supfeld. — Zur Frage Über die Yebrfreibeit, — 
@. Kenan's Die Aroftel. — Die allg. Mitionseonferenz der evang. Mañone . 
efenfdsaiten des Gontinents, — Bom Arieen. — Bunten’s ‚Leden Int. — 

rorri® „Zminyi@tudien“, — Das confeh. Moment in dem jegenmirt. Gon- 

fliet wiſchen Preußen u. Defterreih, — #ref. Dr. Bit, — Das Verbältan 


der tathol. Kırıbe aus Belavenfrage. — Der birl. Gommentar über dus alte 
Zement von Keil u. Deithich. — @in allgem, Betrag. — Gorreipondengen,— 
ueratur, 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kra uſe. Nr. 24 u. 25, 
nb.: Gbr. 8. Weihe, Über das Verhalunuß des proteft. Ghriftenthums zur bild, 
Kunt. (Erfter Borirag) — 9. Späth, Är.v. Baader 6 Bruntzüge der Sotietaus · 
rhiloiopbie, — Die Diesjühr, Kreisignede der Ar. Werberiben Dideeſe zu Ber 
—55 9. Biegler, @. Henau's „Les Apötres.* 2. — Nanrıdten. — 
iteratur, 


Proteſtantiſche Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 
9. Gelzer. Mai, 


Ind Cure, Sridispunfte für die oriental, Frage, Das Chriſtenthum im Orient, 
nah Grift. Neger. (Bon D, R) — Die unarh. ral auf dem internat, Gom 
rei zu Bern ım Aug. 1865, (Bon I. 3.7 — Die torumg, Gemeinde im eriten 
304 ihres Beſtehe ñs. (Bon V. 9.) 





Geſchichte. 
Wattenbach, W., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel- 
alter bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, 2, umgearb, 

Aufl, Berlin, 1866, Hertz. (XIV, 574 8. gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 
Gegen den fonftigen Brauch diefes Blattes lönnen wir uns 
nicht verfagen, die vorliegende neue Ausgabe eines jeit feinem er. 
fen Erſcheinen im Jahre 1859 allgemein geihägten und gebührend 
anerfannten Werkes mit einigen Worten einzuführen. Obwohl 
der äußere Umfang derjelben um beinahe 100 Seiten gewachſen 
ift, jo find doc Anlage und Plan völlig unverändert geblieben ; 
eingehend ift der Zeitraum von der Mitte des 9. bis in die Mitte 
des 13. Jahrhunderts behandelt, das vorangehende etwas kürzer, 
der Schluß jkisgenhaft. Das 14. und 15. Jahrhundert, von denen 
wenigſtens das erftere wohl zu genauerer Berüdfihtigung reizen 
könnte, find nad wie vor ausgejchloffen. Die Erweiterung ent 
fpringt aljo nur aus größerer Füllung im Einzelnen, die in gleich» 
mäßiger Sorgfalt dem ganzen Stoffe zu gute gefommen ift. Nicht 
bloß ſchwillt die Literatur über die mittelalterlihen Quellen von 
Jahr zu Jahr faft erfchredend an, auch manches Neltere, früher 
Ueberjehene hat der Verfajjer in emfigem Suchen nachgeholt. Die 
und da wird jetzt auch auf Handichriften Bezug genommen und 
beſonders die Heinen fo überaus werthvollen Notizen zur Eultur- 
geihichte, über die Bildungsanftalten und ihre namhaften Lehrer, 
über die man jonjt nur Zerftreutes findet, erjcheinen mannigfach 
bereichert. Jedenfalls find der Zujäge fo weſentliche, daß fein 
Forſcher in diefen Partien der neuen Ausgabe wird entbehren 
können. Hiermit hängt e3 zufammen, daß der Verfafler fi jegt 
bei weitem mehr von dem Rahmen der Monumenta Germaniae 
frei gemacht hat, an welchen urfprünglich feine Arbeit ſich größten. 
theils anlehnte. Dies zeigt fi) zumal in der durchaus unbefan. 
genen und freimüthigen Weife, in der auch die Mängel diejes 
feinesmwegs in allen feinen Theilen gleich preiswürdigen National. 
werfe3 in der Einleitung dargelegt werden. Es ift jehr zu wün. 


ſchen, daß Proieiior Wattenbach für eine künftige neue Beartei, 
tung von allen Seiten duch Mittheilungen unterſtützt werde, um 
namentlich von den jo zahlreichen Gelegenheitsſchriften erſchtpferde 
Kunde zu erlangen. Um auch unfrerjeits einen Kleinen Beitrag jur 
Förderung der Sache zu geben, bemerfen wir, daß der &, 209 
erwähnte iriiche Bifchof Israel fein Leben als Mönd zu St. Marimin 
beſchloß, ferner, daß aus demfelben Stifte micht mur Erzbüdei 
Adalbert von Magdeburg, jondern aud Harding, der erfle Ik 
von Klofter Bergen, jtammte. Bei dem räthjelhaften Diäte 
Amarcius (S. 278) ijt der Abdrud mehrerer Stüde deilcher 
dur Herſchel Raumann's Serapeum 16, 91 fg.) nicht angeführt, 
eine Verſäumniß, die fih auf Büdinger bei feiner jüngften Arbeit 
über dieſen Autor fortgepflanzt bat. Yu dem jett fehr reihbel, 
tigen Berzeichnik der Todtenbücher (defien Nupbarkeit freilid 
durch einige Zeitangaben noch erhöht werden könnte) wäre nadıu, 
tragen, daß Brower (Ann, Trevir. I, 459, 461, 470) ein pur 
Notizen aus einem Diptychon Trevirense giebt. — Mide « 
dem Verfaffer noch recht oft vergönnt fein, durch eime mene Emte 
auf dem von ihm zuerft urbar gemachten Felde die Speider vr 
deutſchen Geſchichtforſchung immer höher anzufüllen. J 





1) Zirecet, Jof. u. Dermenegild, Entſtehen chriſtlichet Ri 
im Gebiete des heutigen Öfterreitifchen Kaiferjtaates vom Jar 
500 bis 1000, Wien, 1865. Prandel u. Ewald in Comm. (4 SL 
278 S. 8.) 16 Sgr. 

2) Zeißberg, Dr. H., Prof., Blüthe der nationalen Dynakin 
(Babenberger — Premyſliden — Arpaben) in den Öfterreihiiäen 
böhmifhen und ungartichen Ländern vom Jahre 1000 bis 11 
Bien, 1866. Ebd. (3 BU, 316 ©. 8.) 16 Sr. 


A.u.d.%: Defterreihifche Gefhichte für das Bolt. II. II 


Die öfterreihifche Gefhichte für das Volk, welche unter de 
Leitung des Freiherrn von Helfert in 17 Abtbeilungen von cs 
jo vielen verſchiedenen Berfajjern bearbeitet wird, beginet 
raſcher vorwärts zu jreiten. Während in ben Jahren 1563 m 
1864 nur je ein Bändchen erſchien (11. u. 6.), brachte das Ik 
1865 drei, 12. 1. und 2, und mit der Jahrzahl 1866 liegt = 
num auch das dritte vor. Das erfte Bändchen, die Urzeit undk 
feltiiche und römische Vorzeit behandelnd, wurde bereits von © 
derer Seite in diefen Blättern angezeigt; wir werben dahet dx 
ſich anfchließenden zwei Bändchen einer Beſprechung unterjiekn 

Das zweite Bänden, die öfterreichiiche Geſchichte vom I 
Theodorich's des Oſtgothen (mie bildet aber diejer im der Alu 
chiſchen Geſchichte einen wichtigen Wendepunkt?) bis zum Ju 
1000, aljo die Periode der Völterwanderung, die Gründung dat 
icher und jlavijcher Reiche auf öfterreichiihem Boden, de U 
ſtehung und den Verfall des karolingiſchen Weltreiches un dee 
Auftreten der Ungarn bis zum Regierungsantritte Stepjant de 
Heiligen umfafjend, ift von den beiden Brüdern Jiricek bear’ 
von welchen der eine als Forſcher auf dem Gebiete ber jlarüde 
Philologie, der andere als flavifcher Rechtshiſtoriker rügmlid 
kannt ift. Wie zu erwarten war, haben fie im diefem Bindde 
eine recht tüchtige Arbeit geliefert. Es fehlt zwar nicht an einelua 
laängſt widerlegten irrigen Angaben; fo wird behauptet, d 
oſtgothiſche Reich habe ſich bis zur Donau ausgedehnt, juiiden 
Karl d. Gr. und dem Langobarbenkönig Defiderius habe au 
Schlacht bei Mortara ftattgefunden, Karl d. Gr. habe nad It 
Krönung zum Kaiſer den Titel Caſat geführt, der Antheil Lubms? 
des Deutichen jei nach der Theilung von Verdun Deutjhland d* 
nannt, Otto II fei von den Saracenen bei Bafantelo geiglar" 
worden ıc. Allein im Ganzen entſpricht diefes Heft durchaus da 
gegenwärtigen Stande der Forfhung, ja es darf jogar durd 
zelne Abjchnitte, wie die Darjtellung der älteften Rechts und Ch 
turzuftände der Slaven, aud auf Beachtung von Seite der Minnt 
der Wiſſenſchaft Anſpruch machen. Wenn wir den Berfajkn " 
diefer Beziehung unſere Anerkennung nicht vorenthalten Tönnen, 
können wir andererfeit$ unſere Bedenken nicht verhehlen, ob iu 
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die Darftellung ihrem eigentlichen Zwecke entfpreche, eine Geſchichte 
fir das Volk zu liefern. Nach unferer Anficht ſoll eine Gefchichte 
fir dad Volk, auch wenn man darunter nur die Bebildeten ver 
kebt, nicht eine Menge unbebeutender Einzelheiten bringen, welche 
zur die Meberficht erfchweren, ohne das Antereffe zu erregen, ſon ⸗ 
bern die wichtigften Thatfachen herausheben und diefe möglichit 
eingehend fchildern. Die Verfaſſer dieſes Bandchens glaubten den 
umgefehrten Weg einichlagen zu follen. Es fehlt zwar nicht an ein. 
uinen anziehbenden Partien; 3. B. lieft fih recht gut die Schilde 
rang der Avaren und ihrer Herrſchaft, auch mandes über bie Zu. 
Unde der Slaven Gefagte. Aber mande Abſchnitte find geradezu 
brilih langweilig. Was kümmert fi) denn das öfterreichifche Volt 
om alle Kreuz und Querzüge der verjchiedenen Völker und Bölt, 
kin, bie zur Beit der Völkerwanderung vorübergehend innerhalb 
ver Örenzen des heutigen Kaiſerſtaates gejeflen find? Was hat 
das öiterreichifche Wolf für ein Intereſſe für die ferbifchen Fürften 
Sniheilan, Radeſlav, Profigoj und Vlaftimir? oder für die Ge 
dichte der einzelnen Herzöge von Friaul? Ebenjo ftörend ift ber 
Rıngel an allem inneren Zuſammenhange. Wie 3. B. in Tomel’s 
Geſchichte von Defterreih wird auch bier bald ein Stüd der böh- 
miihen oder mäbrifchen, bald ein Stüd ber avariſchen oder bul. 
garen, dann ein Abjchnitt ber ferbiichen und kroatiſchen und ber 
angebardiſchen oder venetianifhen Geſchichte erzählt, ohne daß 
man begreift, wie dieſer Abichnitt gerade hieher fomme oder wie 
dei alles Äberhanpt in einem Buche ftehen könne, Am unange 
aehmnſten aber berührt einen Deutfchen wohl der erelufio flavifche 
Stmdpunkt der Berfajler. Die Demerlung, welche der Niederlage 
Its Il in Unteritalien beigefügt wirb, daß es „einem jlavifchen 
Diane beſchieden war, den Kaiſer zu retten“, daralterifiert das 
ganze Bud. Während die ſlaviſchen Auftände und Redtsverhält. 
nie biß ins Meinfte Detail geſchildert werben, findet die deutſche 
Achts. und Eulturgefchichte fait gar keine Berüdfichtigung. (Das 
Khenweſen, befien Entftehung in dieſe Zeit fällt, konnte freilich 
ait Reht unerwähnt bleiben, da ja nach dem Verfaſſer des erften 
endend, dem gelehrten Herrn Becker, das Feodalweſen ſchon 
in der deutſchen Urzeit volllommen ausgebildet war!!) Während 
von jedem ſlaviſchen Häuptlinge, mag er eine noch fo obſcure Ber 
Ynlihleit fein, alles erzählt wird, was die Quellen bieten, mäb- 
rend isgar bie gothiſche und langobardiſche Geſchichte eine jehr 
wtläuhge Behandlung findet, wird ber Gründer des deutſchen 
Feies, Heinrich I, auf 5, fage fünf, Zeilen abgethan und auch 
Diele Ehre wird ihm nur zu Theil, weil-eben in diefen fünf Zeilen 
°0n feinen Beziehungen zu einem jlavifhen Volle, den Böhmen, 
die Rebe ift; nicht einmal Heinrich's emticheidender Sieg über die 
Ungern wird erwähnt. Wir begreifen nicht, wie die Derren Der. 
fafler ein jolches Verfahren, das geradezu als eine Fälſchung der 
Beihite bezeichnet werden muß, vor ihrem hiftorifchen Gewiſſen 
*rantworten fönnen, wir begreifen ebenjo wenig, wie die Männer, 
m deren Händen bie Leitung des ganzen Unternehmens liegt, dazu 
ihre Zuftimmung geben konnten. Oder glauben etwa die Herren, 
deren Unfichten gegenwärtig in ber Politik zu triumphieren Icheinen, 
duch folde Mittel in den deutichen Bewohnern Oeſterreichs das 
derußtfein ihres Zuſammenhanges mit der Gefammtnation aus. 
tügen zu tönnen? Da dürften fie ſich doch verrechnen. 

Einen bei weitem mwohlthuenderen Eindrud macht in dieſer 
Beriehung das dritte Bändchen. Der Berfafler deflelben ift ein 
Dann, der fih als Deutſcher fühlt, der an Deutichlands Größe, 
m deutſcher Cultur feine Freude hat und die Blüthe derſelben auf 
terreichifchem Boden befonders im 13, Jahrhundert mit großer 
!irbe und in recht anziehender Weife behandelt, beiler als es bis 
ſeht irgendwo geſchehen iſt. Allein trotz alledem gehört auch er zu 
ienen hiſtoriſchen Altöfterreichern, welche glauben, daß Deſterreich 
er ein ganz eigentbümliches, in politiicher Beziehung von 
— namentlich von Deutſchland abgeſperrtes Gemeinweſen ge 
dabe und daß daher eine öfterreichifche Geſchichte ohne ſtete 

rüdfihtigung der beutichen verftänblic fei. So ift der Kampf 
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Kaiſer Friedrich's II mit den Päpften, der für bie folgende Entwid- 


fung Deutichlands entſcheidend wurde und auch auf bie diterreis 

chiſchen Verhältniffe den größten Einfluß hatte, jo gut wie ganz 

übergangen, und in Folge defien kommt es 3. B. wohl vor, baf in 
den djterreihifchen Erbiolgeftreit nach dem Husfterben der Babens 
berger ein König Wilhelm eingreift, während früher und fpäter 

Friedrich II erwähnt wird. Eine eingehendere Berüdfichtigung ber 

deutfchen Geſchichte wäre leicht möglich geweſen, ohne die gegen 

mwärtige Bogenzahl zu überjchreiten, wenn bafür manche bebentungs, 
loje Vorgänge in der ungariichen und böhmischen Gejchichte etwas 
weniger weitläufig behandelt und einige ganz überflüffige Sagen 
und aus mittelalterlichen Legenden zufammengetragene Wunder. 
geſchichten weggelaſſen worben wären, z. B. vom Eremiten Günther, 

„ber durch fein Gebet bewirkt, daß ber gebratene Pfau bavonfliegt, 

von dem er gegen fein Gelübde hätte eſſen ſollen“ (8.8)! Auch in 

diefem Bändchen tritt der Mangel an innerem Yufammenbange 
manchmal fehr unangenehm hervor, und aud die Anordnung läßt 
manches zu münfchen übrig. Hingegen merkt man überall, daß die 

Darftellung auf eingehenden Studien berube, und nur wenige Ber. 

ftöße find uns aufgefallen und diefe find nicht von großer Bedeu— 

tung. Gemunbert haben wir uns nur, daß ber Berfaffer noch an 
die Niederlage der Mongolen vor Olmüg dur Jaroſlaw von 

Sternberg glaubt; er wäre es wohl fih und der Wiſſenſchaft 

ſchuldig, feine von der allgemeinen abweichende Anficht über dieſes 

Ereigniß irgendwo näher zu begründen. 

Keil, Robert u. Rich., die Gründung ber deutfchen Burfhenfhaft 
in Jena, Feſtgabe zu ihrer fünfzigjäbrigen Qubelfeier am 14, bis 
16. Auguſt 1865. Jena, 1865. Maufe, (163 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Es ift eine ziemliche Reihe von Schriften, welche ber fünfzig. 
jährigen Gedenkfeier der Gründung der deutſchen Burſchenſchaft 
ihre Entftehung verbanfen, Die werthvollſte derjelben ijt ſicher bie 
vorliegende. Iſt es überhaupt als dauernder Gewinn jenes Feſtes 
zu betrachten, daß die denlwürdige Erhebung der deutſchen alade- 
miſchen Jugend aus ben Banden geiftiger Unfreiheit und fittlicher 

Verkommenheit zum Gedächtniſ der Nachmelt aufgezeichnet wor 

ben ift, fönnen wir uns doppelt freuen, daß biefe Aufgabe von jo 

fähigen Händen übernommen worden ift, welche ihren Beruf zur 

Sperialgefhichticreibung auf dieſem Felde ſchon burd ihre 

„Beichichte des Jenaifchen Stubentenlebens“, Leipzig 1858, voll. 

ftändig erwiefen haben. Denn e3 find befondere Anforderungen, 

welche diefer ganz eigenartige Zweig des deutſchen Volfslebens 
an feinen Gefchichtichreiber ftellt. So verlangt insbelondere die 

Geſchichte der Burſchenſchaft, dieler ibealften Frucht der deutichen 

Erhebung, nicht nur einen klaren Geiſt, welcher fih der Erfenninik 

der Auswüchſe und Verirrungen, von denen bie junge Pflanze 

bald umwuchert wurde; nicht verjchließt, fonbern aud ein warmes 

Herz, um die Begeifterung, welche jo Großes bemirfte, ganz zu 

verftehen und gu würdigen. Beides bringen die Verfaffer mit, 

und fo finden wir den Gegenftand mit kritifcher Klarheit und ein» 
gehendem Verſtändniß, in blühender, aber allen Hebertreibungen 
fern bleibender Sprache und warmer Theilnahme behandelt. Und 
wenn das Buch auch unter dem jegigen Geſchlechte die Erfenntniß 
verbreiten hilft, welcher jene Yünglinge von 1815 ihre fittlidhe 

Größe verbantten: daß die freibeitliche Entwidlung des Ganzen 

auf der fittlichen Selbftzucht des Einzelnen zu beruhen habe, jo 

bat es fich nicht mur um unjere Jubilare, fondern um das Vater 

land verdient gemadt. 8. 





Geographie. Karten. 
Liebenow’s Atlas der neueren Krdbeschreihung für Schule 
und Haus. Berlin, 1866. Nieolai (30 Karten in Fol.) 2 Thle. 
Das Schlagwort „für Schule und Haus“ joll wohl bei Atlan. 
ten ein gemifles Quantum des kartograpbijchen Inhalts bezeichnen, 
das aber jo unbeftimmte renzen bat, daß eine Menge Erzeugnifie 
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in bem Rahmen biejes Begriffes Platz finden, die nah Umfang 
und Vrincip jehr verfchieden geartet find. Einige find kaum von 
wirflihen Schulatlanten zu untericheiden, andere neigen fih bereits 
ben größeren Rartenjammlungen zu, welche dem Geichäftätreiie 
und dem Gelehrten zum Gebrauche dienen. Der vorliegende Atlas 
gehört durch die Zahl der Blätter, die Anordnung des Inhalts ıc. 
entjchieben der erfleren Claſſe an, kann fi aber nit mit aner- 
fannt guten Schulatlanten (3. B. v. Sydow) meſſen. Wenn aud 
manche gejunde Orundjäge im Plane aufgeftellt wurden, fo erſchei⸗ 
nen fie doch nicht conjequent durchgeführt, oder fie find durch an⸗ 
dere Zuthaten weſentlich beeinträdtigt. So 5. B. wurde eimerfeits 
burch Trennung einiger Hauptlarten in zmei (phufiiche und poli« 
tifche) der Schulzwed unteritüßt, andererjeits gefährdet dur zu 
große Anhäufung heterogener Objecte auf einer Harte. Man jehe 
die Blanigloben (Karte Nr. 3) an, auf welchen Meereöftrömungen, 
Fluthwellen, Wind. und Regengonen und Bulcane zugleih ein» 
ander burdplreugen, Die Eoncurrenz grüngefärbter Tiejländer mit 
greller politiſcher Eolorierung erinnert lebhaft an den Völteriſchen 
Schulatlas, der feiner Zeit aud) des Guten zu viel that. Es weht 
fein einiger Geift, fein jefter leitender Gedanke durch diefen Atlas, 
und viele Karten erinnern an Originale jehr verfchiedener Atlan- 
ten, beren Jufammentoppeln kein harmonijches Ganze bieten lonnte. 
Das Gute im Atlas wird durch das viele Nichtaute paralyliert, 
worunter unter anderm auch gehört, daß identiſche Karten (3. B. 
bie phyſiſche und politiicde von Europa) ftarl abweichende Umriſſe 
zeigen, mitunter von folder Nachläſſigleit, daß man an dem päda- 
gogiichen Berufe des Autors ganz irre wird, Es wäre zu zeit. 
raubend und für eine radicale Verbeiferung bes Atlas erfolglos, 
auf alle größeren und Eleimeren Berftöße einzugeben, bie fich troß 
dem wahrfcheinlid guten Willen des Autors eingeichlihen haben, 
auf alle Außerachtlaſſungen bezüglich des politifchen Status quo, 
die vielleicht jegt ſchon verbeflert find, oder gar auf Stichfehler, die 
bei der Eorrectur überfehen wurden.» Genug, um zu begründen, 
daß trog manchen befier gelungenen Karten ben ganzen Atlas 
nicht die Hoffnung zugeiprochen werden kann, auf lange Zeit An. 
forberungen gemwachlen zu fein, bie fich eher fleigern als vermindern 
werben, und bie er ſchon beim Entftehen nicht genügend zu erfüllen 
vermochte. 


Globus. Herandg. von A. Andree. 10, Br. 6. Pig. 


Inh: Aus Ploingitone'd Meilen am Sambeſi, auf dem Noaflalee und dem Roluma- 
fireme. 1. — ÜBriedr, Dentier, bie Kämpen milden Rogat und Weide 
fl. — 2.3. v. Tihubi's Heilen eurb Sübamerita. — J. Echlagintmweit, 
Tbratralifches and Tibet. — E. Boll, ein Beitrag zur Kunde der Infelbils 
bangen, — @b, Rattner, das polener Yand jept u. früher. 1, — Antbropofogtiche 
Beiträge, L— Mus alen Erbibeiien, 





Naturwiſſenſchaften. 


Beer, Aug., Einleitung in die Elektrostatik, die Lehre vom 
Magnetismus und die Elekirodynamık. Nach dem Tode des 
Verfassers herausgegeben von Prof. Jul, Plücker. Braun- 
schweig, 1865. Vieweg u. Sohn, (XVI, 418 8.8.) 2 Thlr. 


Aus dem Naclaffe des der Wiſſenſchaft leider viel zu früh 
entriffenen talentvollen Berfaffers hat Profeſſor Plücker jetzt die 
Einleitungen in die mathematische Theorie der oben genannten brei 
Abſchnitte der Phyſik herausgegeben. Der Borrede ift zu ent 
nehmen, daß ber Berfaffer in ber Weife feiner vortreffliden Ein. 
leitung in die höhere Optik die mathematifche Theorie von fieben 
phufitaliihen Abſchnitten bearbeitet hat, von denen bie drei hier 
vorliegenden vom Verfaſſer als völlig abgeſchloſſen dem Heraus. 
geber übergeben wurden. Diefer behält fih vor erft zu beftimmen, 
ob und in welchem Umfange er die andern vier, ihm gleihfalls 
anvertrauten Beer'ſchen Abhandlungen (Elafticität, Gapillarität, 
Märmelehre, Optik) veröffentlichen werbe. Wir hoffen, daß dieſe 
Arbeiten, felbit wenn fie fFragmente geblieben fein follten, dem 
Bublicum nicht vorenthalten werben. 

Die vorliegenden Abhandlungen enthalten nun eine vortreff- 
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liche Darftellung der wichtigſten mathematiichen Grundlagen der 
Eleltricitätslehre. Wir müffen uns darauf befchränfen, ber is. 
halt der Hauptabichnitte furz anzudeuten. A. Eleltrokatil, 
zerfällt in fünf Abſchnitte: 1) Principien der Elektroftatif, 2) tr 
Potential eleltriſcher Maſſen, 3) vom Gleichgewichte der Ekttn, 
eität im einem volltommen leitenden Aörper, 4) won ber bar 
fefte eleftriihe Maſſen bei einem einzelnen Leiter bemirkten du 
buction der Eleltricität, 5) vom Gleichgewichte der Elektricnät 
auf zwei einander influeneirenden Gonductoren. B. Magnetu— 
muns, neun Abſchnitte: 1) Principien, 2) Wechſelwirlung jeiige 
zwei permanenten Magneten, 3—8) bie verichiedenen Fülle in 
magnetifchen Inbuction, 9) von der Coercitivtraft. C. Eleltin 
bynamif, vier Abfchnitte: 1) Wechielwirkung eleltriicher Eizim, 
2) Eleltromagnetismus, 3) Theorie der ftationären eleftrüge 
Strömung, 4) Theorie der Induction eleftrijcer Strim — 
Den genannten Hauptabſchnitten find jyftematijch eine greße Suhl 
einzelner Probleme eingefügt, jo daß das Werk jedem Arbeite a 
Gebiete der Elettricitätslehre fofort jehr vollftändig darüber win, 

tiert, bis zu welchem Punkte die theoretiſche Entwidlun cm 

Frage gebiehen ift. Kurze Literaturangaben weiſen auf ders 

tigiten Originalabbandlungen bin. Schließlich ift mit Dal y 

erwähnen, dab Hr. Gieſen auf Wunſch des Berfaflers ale una 
tiſchen Entwidlungen und Rechnungen während der Kerundzh 
bes Werkes nochmals verificiert und fomit die größte Zuneriäi 
feit des mathematischen Theiles herbeigeführt hat. 





Zöllner, Jul., die Kräfte der Natur und ihre Benupung, Er 
pbnfifaliihe Technologie. Mit 3 Tonbiidern, über 450 Tee 
ſtrationen, fowie einem Titelbilde. Leipzig u. Berlin, 1965. Eramı 
(X, 458 5. %er.»8,) 2 Ihr, | 


(Buch der Erfindungen ıc. 5. Aufl. Pradtausg. 2. Pb.) 


Die vorliegende gut gejchriebene und vorzüglich ausgehsmr | 
populäre Schrift giebt, wie ber Titel verjpricht, eime jehr ab 
ftändige und Mare Weberficht der Anwendungen phuftaliice > 
ren auf da& tägliche Leben. In fünf Abtheilungen merden d 
großen Rejultate der modernen Technik vorgeführt, wobei der 
fafler jedesmal eine gedrängte aber ganz genügende hiltet 
Einleitung über die allmählige Entwidlung ber Aenntnif: = 
zum gegenwärtigen Standpunkte derſelben vorausigidt ie 
Anfang macht die Bervolllommnung der Medanit, bei mit 
Gelegenheit z. B. die Anwendung ber Schiffsichraube, die many 
fache Benugung des Pendels, die Einrichtung zahlreicder wr= 
licher Apparate gefchildert wird. Daran ſchließen fid dr ml 
tiſchen Erfolge der Optik, der Efeftricitätslehre, ber Alk! m 
ber Wärmelehre. In dem legten Abfchnitte vermißt man myn 
die Beiprehung ber für das tägliche Leben fo wichtigen DI 
und Bentilation. Das Wert kann als eine befehrende und zul 
unterhaltende Familienlectüire beftens empfohlen werden. 








Hankel, W. 6., elektrische Untersuchungen. 6. Abhandın. 
Maassbestimmungen derelektromatorisehen Ärl"” 
2. Theil. (Aus den Abhdlgn, d. k. Ges. d, Wiss.) Leipzig. 
Hirzel. (109 5. Imp.-8.} 29 Sgr. 

Die citierte Abhandlung bildet die Fortſetzung der une: 
fuchungen über die eleftromotorifchen Kräfte, deren Ördie F' 
für den Contact der Metalle untereinander beitimmt morben BF 
(vergl. Jahrg. 1561, Nr. 52, Sp. 848 db. Pl.) und num hir 
Eontact der Metalle (und der Kohle) mit Waſſer unterfudt an 
Dieje Unterfuhungen bilden den Uebergang zu der epperimen“ 
Feſtſtellung ber eleftromotorifhen Kräfte zwiſchen Detaleı = 
Flüffigleiten überhaupt. Im dem in der vorliegenden Abhantı* 
unterfuchten einfachen Falle, in welchem reines Waſſer die FÜ" 
feit ift, zeigen fich bereits bedeutende Schwierigkeiten, mım: 
darin, daf während des Gontactes des feften Kötpers mi 
Waller und für verfchiebene Oberflächenzuftände de fellen dir 
fortwährende Aenderungen der Spannungsverhältniffe eintus 
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Indeffen bat ber Verfaſſer diefe Schwierigkeiten zu überwinden 
genußt und giebt als Echlußrefultat eine Tabelle (auf S. 681), 
vrlde die Spannung zwiſchen Waller und fieben orgdierbaren 
Metallen unter gewiſſen Bedingungen enthält und deren Werthe 
fh ſeht genau an die in der erften Abhandlung gewonnenen 
Refultate anſchließen. Es ift zu hoffen, daß der Verfafler jeine 
chenjd mühjamen wie fharffinnigen Unterſuchungen bald auf ſolche 
Hliffigfeiten ausdehnen wird, die in der Praris vorzugsweiſe bei 
ulvaniihen Combinationen verwenbet werben. 


|. — Naturgefchichte. Hrsg. von F. H. Troſchel. 32. Jahrg. 


Anh.: J. E. Schödler, die Cladoceren des friſchen Haffé, 
ubdi Bemerkungen über anderweitig vorkommende verwandte Arten — 
&r. Martens, fiber oftafiatifche Echinodermen. (Fortſ.) — Nach- 
traı au Bolſche's Zuſammenſtellung der Eciniden ans der Gruvve der 
Disdemiden. — W. Bölfche, Über Actinomelra Benneiti und eine 
zen Fomatula · Art (Antedon Dübenii), — G. Schauer, die Mur 
meltbiere m. Zicfelmänfe Polen u. Galiziens. — R. N. Pbilirri, 
äber ein yaar neue chileniſche Sängetbiere. — Derf., kurze Befchrei- 
buna einiger chilenifchen Zoovbuten, — R. A. Rbilippin., Land: 
bed, Beiträge zur Fauna Gbiles. 


Botanische Zeitung. Red.: Mobln. Schlehtendal. Nr. 2—4. 


Ah: Sattler, motofogiſche Studien. (ht) 4. Zur Eytwidiungsgeſchlchte der 
a een. — Ricolat, eine Bemerkung in Betreff der Muriel. — Vu: 
rapfa, Bmmoloalihen. — Milde, über Hymenocystis eaucasiea C, A. Mey.— 
Sander, zur Sctebiſdung. — @orenk, Musei frondosi in Chile pr. Valdi- 
ram et E Corral leeti p. Dr, Kraufe n. Greurs über Spnengmenunfug u. 

Interitätöperaterie, — Literatur; Sammlungen ıe. 


Öbmiihes Gentralblatt. N. F. 11. Jabrg. Nr. 21 m. 22. 


I: 6,9. Martins u. B, Grich, fiber das Amidedipnbemplimid, eine meue 
mzan, Baſt. — M. Reimann, Beiträge anr Technologie des Anitins. — 
bientoff, über ein meued Berfabren zur Auficliekung der Anoben f. land · 
zirtbkbaftl,. Zmede,. ⸗ W. Aubel, Goniferin, ein Higfofld aus dem Gambial- 
hatte der Radelbölger. — G. D. Braun, aur Kenntnis der Kobaltiventamin 
haighate. — 3. B. Blapftone, Über Boronbesrbotriamiräure. — 8. Bol 
It». aur Ghemie u. Technif der Bette. — Gb, Linnemann, neue Syntbeic 
deh Mreiond, — Kleinere Mittheilungen. 





ditſ duft für Chemie. Hreg. von F. Beilſtein, R. Fittig u. 6. 
bübuet. 9, Jabtg. N. F. 2. Bd. 9. Hft. (Geſchioſſen am 15. Mai.) 


Mb: @. Lunge, füber dem Boronatrecgleſt u. deſſen Analole. — G. JI. Mulder. 
über die Böslihfeit von Batıen im Waller. — Aronftein u, Sirfs. fiber 
Difiufien der Bxfe durch Cautſchuckt. — I. Stefan. he, die Rarbenierfireuung 
tur Drebang Der Bolarifationschene in Aurferldiungen. — W. Müller, fie. 
die @inwirtuna won Gcrfelfeblem, Schwefelwaſſer · u. Gblorwafferfteff auf ei- 
wie Suuerfloffiafge bei erböbter Temperatur, — & Rronfiand u. ®, F. 
Durpa, Über Die Gontbeie von Nerberarten aus Eifigätber.,. — 9. Würp. 
Über eine mene Mlafle aufammengeichter Sarnlofle., - G. Scetbler, jur 

der organ. Beltandibeile des Mübentaftes, — 6. Yimpridr, Über 
enge Gblorfiunftitutionsprodue des Toluola. — Kleinere Mittbeilungen. 





Medirin. 


Arhiv für pathol. Anatomie u. Phnfiologie u. für fin. Medicin. 


Örig. von R. Birch ow. 3. Folge: 6. ®d. 1. Hefi 
Iab.: Aus dem chemiſchen Laboratorium des vatbofoniihen 
Inftituts zu Berlin. — E. Hneter, zur Hiftelogie der @elenffläcen 
und Gelenkfapfeln, mit einem fritiichen Vorwort über die Berfilber 
rusgömetbode. — H. Jacobion, fiber die Blurbewerung in den 
en. — 6. ein Fall von Sarkom beider Doarien mit ſe— 
tundiren Knoten auf der Plenra und dem Peritonäum nebſt Bemers 
funzen über das Paralbumin. — 3.6. %ebmann, Studien über 
det — — — Derf,, zur Chemie des Eiweißbarns. — 
8. Beffer, eine Anaftomofe zwiſchen centralen Gauglienzellen. — 
Meinere Mittheilungen. 


run ann. 144-0 2 A TE 
Beitiärift für Medicin, Ghirurgie u. Geburtöhülfe, brög. von Ar. 
3 . 


Kübenmeiiter m. 6. Bloß. N. F. 5. Bo. 3. Heft 


en — 
Journal für Ainderkrankheiten. Hrög. v. Fr. I. Behrend u. A. 
Hildebrand, März « April, ee — 
Ind.: R. Kfıttmer, aus der Kinderſtube. — 6. Gulner, 
Über die Bunftion des Thorar bei gang Meinen Kindern, mit Hin 
weiſung auf einen glüclich operirten Fall bei einem 12 Monate alten 





Säuglinge. — A. Werber, Beiträge zur Kenntniß der idiopatbifchen 
Nabelblutung bei Neugeborenen. — E. Schulz, Aber die verfchiedenen 
Formen des Stotternd im Kindesalter umd Über die rationelle Ber 
bandiung derfelben, — Yuzfinsto, zur Frage über Krum und Dirbs 
theritis. — Roch einige Mittbeilungen über die Eemarchſſche Operas 
tiom gegen Die Auchvloſe des Unterkiefers. — Studien über die wür« 
aende Bräune oder den Arup. (Estudiosele, por A.M. Barbosa.) 
Mitgetbeilt von 3. B. Ullersverger. 


Deutfche init. Hreg. von A. Göfhen, Nr. 20 1.21. 


Inb.: Binte, ein Beitrag zut Gholerafrage. (Bht.) — di Genta, Studien u. 
Griabrungen Über Samenvethuſte. — Arankl, die Epidemie au Strahrurg im 
3 10-4, — Shufter, über Gatarrb Des Yaronr als Symptom res Gron. 
Morbus Brightii. — Btillimg, zur Gbrenrettung Stafiord's. — 8, Joienh, 
Peitraa zur Anbalationd-Tberarie. — Alıdler, vom Frerbtbaimos und Den 
Zumpren der Angenhöble, mit Beebabtungen u. beiond. Nütficht auf dıe gut · 
artigen Orbitallarcome, deren Diagnoſe u. Brbandhung. (Bortl.) — Biseellen. — 
Noten. — PBerionalien. — Aenilleton: Rindenftein: Johann Baptifta van 
Helmont u. Die Anfänge der neueren Mediein. 

Monatsblatt Mr. 5. Das Lager von Arasıce Sele. (Scht.) — Piteratwiblatt. 
(Jabtesbericht über Die Verwaltung des Medieinaimeiens, die Aranfenanfalten 
u, bie Öffentl, Beiundheitsoerbältuine Der freien Stadt Arankfurt.) 


Arhiv der Pharmacie. Hräg. von, Blevn. H. Ludwig. Juni. 
Iub.: Wröbpen 8. Sorauer, Beitras aur Kenntnih der Mobrrübe. — M. 
Bender, tb, das Borfommen von Sarwiäure in einer Leiche. — W. Braune, 
Apparat ur Darftellung der fublimirten Benjoßiäure. — X. anderer, Ro 
tigen zu Voltöhellmittein im Orient, — Monutsberiht, — Literatur. 








Induftrie. Technologie. Bergbau, 


Haupt, Theod., Bergrath, Baufteine zur Bhilofophie der Geſchichte 
des Bergbaued. einzig, 1865. Felix. (59 ©. gr. 8.) 15 Sur. 

Der Verfaffer ſpricht im Vorworte die Abfiht aus, die Ge. 
ſchichte des Bergbaues in einzelnen Heften zu liefern, deren jebes 
eine gewiſſe Selbftändigfeit befigen fol. Er jcheint dabei auf das 
Philojopbijche dieſer Geſchichte einen bejonderen Werth zu legen. 
Worin dieſes beftehen joll, ift dem Referenten, wie manches Andere, 
allerdings nicht recht deutlic) geworden. 

Der Inhalt diejes erften Heftes wird durch folgende Ueber- 
ſchriften bezeichnet: Erfter Abfchnitt. A. Dynamiſche Verbältniffe 
bes Bergbaues. $. 1. Der Doppelgang in der Bewegung ber 
dtonomiſchen und techniihen PVerbältnifie und der Impuls zur 
Reform der bergbaulihen YZuftände, hervorgebracht durch Die 
Merthöverhältnifie. $. 2. Nüdblid und Ergebnijfe aus dem 
vorigen Paragraphen. — Deductionen über bie Zuftände bes 
Bergbaues. 8. 3. Gleichgewicht zwiſchen dem Zuſtande bes 
Bergbaues im 15. und 19. Jahrhundert erfchloflen aus der 
Baumwürdigfeit der Erze. $. 4. Nüdblid und Ergebnifle aus 
bem vorigen Paragraphen. $. 5. Die Zuftände des Bergbaues 
beurtheilt nad) dem aus den Schurfprämien fich zu erfennen gebenden 
Stufengang der techniſchen Fortichritte. 8. 6. Die Zuftände des 
Bergbaues angedeutet durch den den Erbftölln ehemals und jept 
beigelegten Werth. &. 7. Der Stufengang in der Begrenzung ber 
Grubenfelder zwilchen dem 13. und 19. Jahrhundert wirft einen 
Refler auf die technijche Unmündigleit in der Vorzeit und läßt auf 
Zuftände jchließen, die in der Gefammtwirkung unter dem Niveau 
von denen der Gegenwart fteben. $. $. Das Gleichgewicht der Zur 
ftände des Bergbaues zwifchen ſonſt und jet erhoben aus ftatiftifchen 
Thatſachen. — So jhwülftig wie dieſe Ueberſchriflen find, ift auch 
der Inhalt diefer übrigens ganz gelehrten Abhandlung. 


Jordan, A., das Anilin und die Anilin-Farben. Bericht über 
die neueren und vortheilhafteren Darstellungsmethoden ete, etc. 
Weimar, 1866, Voigt. (X, 230 8.8.) 221, Sgr. 

Eine ohne alle Sadhfenntnik und Kritik zufammengewürfelte 
Aneinanberreihung von Notizen und Abhandlungen über Anilin 
und Theerfarben, die neben wenigem Richtigen jo viel Beraltetes 
und Abgethanes enthält, dab der Techniter, der, wie der Ur. 
beber des Machwerles fehr richtig in feiner Vorrede bemerkt, doch 
„eine Zufammenftellung erprobter Recepte will”, vor dem Ges 
brauche des Buches ernftlich gewarnt werben muß! Es ift fürwahr 
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hohe Zeit, daß dem literariihen Handwerkerthum, welches fi 
namentlich in der technifchen Literatur fo breit macht und beflen 
Stärfe einzig und allein in der Handhabung ber Papierfcheere 
befteht, ein Ende gemadt werbe. W, 





Krieg, Ludw., Theorie und praetische Anwendung von 
Anilin in der Färberei und Druckerei nebst Bemerkungen 
über die Anilin-Surrogate, 3., umgearh, u. verh. Aufl, Nach 
dem Tode des Verfassers bis auf die jüngste Zeit vermehrt, 
bearb, no. herausz. von Dr. Theodor Oppler. Mit 1 lithogr. 
Tafel. Berlin, 1866, Springer. (XL, 385 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

A.u.d. T.: Die Chemie und Industrie der Mineral- Oele. 
2, Theil. 

Unter den zahlreichen Schriften, welche die Theerfarbeninduftrie 
ins eben gerufen, eröffnete Krieg’s Puch den Reigen. Fanden nun 
ſchon die beiden erften Auflagen bes vorliegenden Werkes bei den 
Männern „von der Feder wie vom Leder“ günitige und beifällige 
Aufnahme, fo wird fi die neue Vearbeitung ohne Zweifel eines 
arößeren Erfolges noch zu erfreuen haben, da das Buch nad) dem 
Tode des Verfaffers in die Hände eines Technifers überging, 
deſſen Name in der chemiſchen Technologie einen guten lang bat, 
der ferner felbft einer Theerproductenfahrif vorſtand, in der ein. 
ihlägigen Literatur trefflih heimisch ift und fomit in ber Lage 
war, dem chemiichstechniichen Bublicum etwas vorzügliches zu bie. 
ten. Das Buch ift in jeber Hinficht auf der Höhe der Wiſſenſchaft 
wie der Praris und verdient bie weitefte Verbreitung in allen 
Kreifen, in deren Intereſſe e& liegt, fich mit den ſtaunenswerthen 
Ergebniffen der modernen hemifchen Technit befannt zu machen. — 
Der correcte Drud und die glänzende Ausftattung des Buches 
find lobend hervorzuheben. W. 


Vogel, Dr, Max, die Entwicklung der Anilin- Industrie, 
Die Anilinfarben, ihre Entstehung, Herstellung und technische 
Verwendung. Gemeinfasslich dargestellt. Leipzig, 1866. Spamer. 
(vIN, 1860 S, gr. 8.) 25 Sgr. 


Der Verfaſſer giebt in dem vorliegenden Buche eine chronolo. 
aifche Entwidlung der Anilin. und Anilinfarben. Induftrie von 
ihren erften Anfängen an bis auf die neuefte Zeit. Es enthält 
außer einer geordneten und wiſſenſchaftlich gehaltenen Schilderung 
bes bereit Bekannten viele neue Thatſachen, da der Verfafler in 
ber Lage war, bei dem Aufbaue des neuen Induſtriezweiges der 
Theerfarben ſich theoretiich und praltiſch zu betbeiligen, und ſomit 
manches erfuhr, was dem Buche zu Gute gefomnten. Es jei 
als eine beachtenswerthe Erſcheinung auf dem Gebiete ber 
chemiſch⸗ techniſchen Literatur dem betreffenden Sreifen warm 
empfohlen. W, 


Deutsche Induitrie» Zeitung. Hrög. Rob. Binder. Ar. 10. u. 11. 


Iub.: Internationaler Fradttarif. — Rum Gatmwrf einer Genrursorenung fÜr dus 
K. Sabien. 1, — Bermendung des hberhigten Dampfed in Dampfmalbinen, 
nad 9, Dinſe. — Maisneis-Ebmelitienel, — Terge's Lumre. — Furnaer’d 
Sutoentilator, — Aufammeniehung der Jruchteſſenzen. — Ueber Gement, nadı 
Lenbe. — Defiltation von Retriänren, — Wibifinfeitemenier. — Einfluß des 
Aupfera auf die Bilduna von Anitinidhmarı. — Pombard’s Turbine, - Dider 
fon’ Refiel.— Werftenhöter's Nöttefen, — Br:dre's felbfttbät. Refieitprifrapparat. 
— Monnier's Endiometer. — Batentireiierufer von Schäffer u. Eutenbera, — 
Bofters Bemindrbehrer. — Meipe'd Vohrwerfjeug. nab &, Dover, Ariquer 
fabrifatien, — Piaroinelampe, — Mattäögen von Bias, — Darren Der Malie, 
— Roberts’ Danwfiprige. — Schwarz auf Baumwollengarn. — Inbufrnielle u. 
techniſche Briefe ar. 


Berg- u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: PB. Keriu. fr. Wimmer. 
Nr. 11m.12, 


Ink: B. v. Gotta, Die Boldgänne von Iloba im nördl. Ungarn, — A. Breit. 
baupt, mineraloa. Studien. iForti,) — Lunton, Über die Btrinfohten- 
werke Enalande. (Berti) — B. DTrafdo, Hetrise ur geoanoft. Renntrik 
der in Der Megend von Ibbenbüren meuerbings anfarichliofl. Eriverfomnmniie, 
Bor — Gi, Periani, Schwefelgeminnung in Malien, = &, Gredner, Be 
fbreitung von Mineralvorfommen in Rorbamerila. (Rerti.) — Retrofea. — 
5. Sonſelt, Die Süttenprosefie der f. f. Blei» u. Bilberbürte Ziarnorıg in 
Rice erungam, — M, Gernu, ®emerfungen Aber einige numer. Verhält 
niſſe amiihen den dem, Atquivalenten acmifier Gkinaminrralien. — Krodutuon 
der Beramerfe u, Hütten im Dutb,. Nafau von dem 3.14, — Merliic, 


Produktion der 8. Sannop, Giienmerfe im 2. 1864,65. — Brotuftion der Bıra- 
werte, Bolinen u, Kütten im Preuß. Staate im I, 1864, — Beierate, — Nor 
tigen, — Gorreipondenz. — Belpredungen. 
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Sprahkunde. Fiteraturgefchichte. 


Dante Aighieri's göttliche Nomödie, metriſch übertragen mb 
mit kritiſchen und hiſtoriſchen Erläuterungen verfeben von Phile 
letbes. 3 Theile. Neue durchgeſehene und berichtiate Antzu 
Mit Auviern, Karten u. Grundriſſen. Leipzia, 1865, 66. Terbe 
(X, 274; VII, 312; XIV, 398 ©. ar. 8.) 8 Tblr. 10 Ear. 

Diele zweite Ausgabe unterſcheidet ſich aus leicht begreifliden 
Gründen fehr wenig von der erften; fie befigt aber alle Barjüge 
derfelben, beſonders die Auferft reichhaltige Erklärung der buntedn 
Stellen, die das Verſtehen des Gedichts fo ſehr erichweren. Bir 
möchten übrigens bei diefer Gelegenheit aussprechen, deß mir 
zweierlei Erllärungen umterfcheiden, die mir fehr von einerder 
getrennt halten. Abgejehen von den Allegorien, bie im Gun 
und Großen aufgefaßt werben müffen, bieten die einzelnen &s 
ſänge der drei Theile eine Menge unverftänblicher Etellen. Als 
Willen des Mittelalters, Alles, was das Denen ber Völlet b 
wegt bat, in Theologie, Pbilofopbie, Aftronomie, Mytbabee 
Naturgeſchichte, Pſychologie, Staatswiſſenſchaft, ift mit dem cum 
tbümlichen mittelalterlihen Glaubensaepräge in dem Gedicht & 
ſymboliſche Form eines moralifhen Sinnes zufammenaefaht; m 
als vermittelndes Glied zwiſchen den höchſten moraliſchen Yubr 
beiten und dem Beſchauenden, Lernenden, gleichſam zur Armen 
dung und Belebung der Lehren, bat der Dichter die Geſchichte kim: 
Zeit in größeren und Meineren Bildern aufgerollt. Dies Ale: be 
darf der Erklärung, und wir möchten dieſe im Gegenſahe ju dr | 
anderen die materielle Erklärung nennen. 

Die Divina Commedia ift fein Gedicht zur bloß unterhalten 
Lecture wie etwa ein altclaffiiches Epos, fie wird, mie jebr mur | 
fih dagegen fträubt, nie populär werben, ſondern fie ift eine ti, 
finnige Allegorie, wieder mit vielen Allegorien durchflochten, dem 
bis jegt trog der mannigfachen Erflärungsbemühungen immer md 
dunkler Sinn zu langmwierigem Studium veranlaft. Es mirk 
aljo neben und außer der materiellen noch die allegoriice Er!% | 
rung ein Bedürfniß fein, durch welche der Grundgedante, Eim 
und Zweck des Gedichts zum Verftändnif kommt. In das Gute 
diefer allegorifchen Erklärung würden gehören die zwei erften & 
fänge des Inferno ganz, alle Stellen, welche fi auf Dart! 
Beruf beziehen, auf die Zwecke, die er mit feinem Gedichte erreider 
will, auf Dante's Theorie von der irdiſchen und himmlijſchen do 
ftimmung des Menſchen, von der ftaatlichen und kirchlichen Seitı 
deffelben, auf fein eigenes Schickſal, auf feine Führer, m # 
Symbole der beiden Reiche, auf viele Unterredungen mit d 
trice und Virgil, Unferer Meinung nad follte man beide Eis 
rungsweifen ganz auseinanderhalten. Sie haben wenig Juan 
menhang mit einander, indem die materielle Ertlärung fd mt 
mit dem ftofflichen Inhalt des Gedichtes beſchäftigt, der den Fb 
men und die Anwendung der Allegorien abgiebt. Sie gebört ahnt 
Zweifel, wie das auch in vorfiegendem Werfe ganz richtig der F 
ift, in unmittelbarfte Nähe der betreffenden dunleln Stellen, dm! 
der Leſer nicht wie bei Blanc und Witte durch langes Suchen 1 
müdet wirb, wenigitens den Stoff bes Gedichtes leicht übermälie 
und feine Kraft auf den allegorischen Sinn verwenden fant. Lil 
leicht dürfte in diefer Veziebung manche Anmerkung zu weitlächt 
icheinen und dem Lefer zu fehr zerftreuen und zu meit non de 
Hauptſache abführen. Beſonders fcheinen uns die nencalogiider 
und geſchichtlichen Nachrichten über manche Adelsgeſchlechtet da 
Romagna und über mande Mönde und Ordensftifter etmat R 
ausführlich, weil ihre Bedeutung neben dem großen Intereik, de 
der Örundgedante und Zweck des Gedichtes gewährt, jaft geh 
verihwindet, und dürfte es ſich empfohlen haben, wenn bei bu" 
für uns fonft intereffelofen Perfonen nur die Thaten, meld vn 
Grundfat oder die Lehre des Dichters als Beiſpiele erläutern I" 
len, kurz angegeben wären. Doch dies mag individuele Meinont 
fein und die Ausführlichkeit manchem Andern um fo werthoole 
erfheinen. — Die allegorifge Erklärung wäre wohl am beim 
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milden ben einzelnen Gejängen ber brei Theile in Form von 
größeren oder kleineren Abhandlungen, wie e8 ber Stoff verlangt, 
zu vertheilen. Sie würden fih auf die Allegorien beziehen, die im 
vorhergehenden Geſange vortämen, und lönnten fi, weniger durch 
vn Raum gehindert, eingehender mit ber vor der Hand noch gar 
siöt feſtſtehenden, zumeilen auch wohl polemifd zu behandelnden 
Ertlärung des Sinnes der Allegorien befajien, und andere zu er 
gängender Bollftändigleit heranziehen, was Alles in Noten unter 
un Zerte unjtatthaft wäre. 

Was nun die materielle Erllärungsweiſe betrifft, fo ijt in dem 

Immentar von Philalethes Alles geleiftet, was ſelbſt kühne 
Forderungen befriedigen fan, und mit ihm läßt fi) ein vollftän« 
ziges außerliches Verſtändniß der Göttlichen Komödie erlangen. 
ir machen nur aufmerfjam auf bie umfajjenden und ſehr deut⸗ 
Iihen Erflärungen über die Schöpfung und das Himmelsgebäude, 
über die Engel und ihre Eintheilung und Functionen, über bie 
Rugung, Ratur und Beftimmung bed Menſchen, geiftiges Leben, 
"bilojophie und Moral, Freiheit des Willens, dann auf die vielen 
atrenomijchen Orts. und Zeitbeftimmungen in der Paradieſes- 
wanderung und befonders auf die erſchöpfenden geſchichtlichen Er 
läuterungen. Ueber nidt®, mas die äußere Seite des Gedichtes 
!er maden fann, ſucht man bier vergebens Aufſchluß; in diejer 
hiaficht kann der Commentar wohl als Quelle für alle fünftigen 
materiellen Erllärungen dienen, Alle dieſe Vorzüge hatte auch 
‘bon die erjte Ausgabe, die der Verfaſſer in vollfter Straft und 
darch andere Sorgen no nicht abgezogen ausgearbeitet hat. Er 
hatte daher in ver That wenig hinzuzufügen und konnte fich haupt 
jäglih darauf bejchränfen, einige Stellen unter Herbeiziehung von 
Band Verſuch einer bloß philologiſchen Erklärung mehrerer 
denleln Stellen der Böttlichen Komödie“ zu verbejlern. Hie und ba 
bitten wir dieſe Bellerungen gerne noch weiter ausgedehnt, gerne 
nch einige Stellen nad Blanc’ Textberichtigung und Erlänte— 
zung verändert gejehen; fo, um nur Einiges anzuführen, Inf. 1, 63, 
wo nah Blanc das fisco bei Virgil's Erſcheinung nit Heißer, 
Iombern matt heißen muß; fo ift bei Juf. IV, 95 gewiß Blanc 
juuftimmen und quei signori zu lejen; ebenjo ift wohl nicht in 
Abrede zu Stellen, daß Inf. V, 123 unter dem Dottore nur Birgil, 
wicht Boethius zu verſtehen jei; Inf. IX, 70 ift gewiß fuori ftatt 
her anzunehmen, da porla fori, aud im Witte'jchen Terte, un 
Rreitig die ſchlech teſte Lesart ift. Aber die Kritik ift ohne Zweifel 
veroflißtet, bei Diejer zweiten Ausgabe auf die ganz veränderten 
Verhältnifie des erlaudten Verfaffers die gebührende Rüdficht zu 
nehmen und anzuerkennen, baß er bei jeinem hohen Berufe zu einer 
umfofienderen Berichtigung und Erweiterung der materiellen wie 
der allegorijchen Erklärung unmöglich die nöthige Zeit und geiftige 
Rube finden konnte. Gefreut hat es und dagegen, daß Philalethes 
den ehrlichen Namen der Dame Gentucca bewahrt und fich weder 
von Blanc noch von Witte hat irre machen lafjen, Purgat. XXIV, 
33, welche beide, obgleich fie jonft Francesco da But’! Autorität 
am meiften anerkennen, denjelben an diefer Stelle ganz unbeachtet 
lafien und ſich mit einer unficheren Erflärung abquälen. In einem 
Verle, welches ein Verein berühmter Italiener zur 600jährigen 
Feiet von Dante's Geburtstag herausgegeben hat: Dante e il suo 
serolo, 14, Maggio 1865, hat Carlo Minutoli in feinem Auf 
fae: Gentueea e gli altri Lucchesi nominati nella Div. Comm. 
über diefe Gentucca Notizen gefammelt, aus denen hervorgeht, daß 
diefer Name nicht jo ganz ungewöhnlich war. 

In der Erklärung ber Allegorie, die den Grundgedanlen der 
Div, Comm. enthält und befonders den Inhalt des erften und 
jmeiten Gejanges des Inferno bildet, ift der Verfaſſer der Anficht 
gelolgt, deren bauptjäclichfter Vertreter Witte if. Nach biejer ſoll 

te ber Repräfentant der ganzen jündigen Menfchheit jein. Die 

a Deutung, wie fie Witte früher und noch einmal vor feiner 

berfegung durchgeführt hat, mag für viele Gemüthsmenſchen 
was ſehr Verfüprerifches haben. Nur glauben wir, daß man da» 
bei beiben, Gedicht und Erklärung, weit auseinander halten, jebes 


für fi ftubieren muß, weil die allgemeine Deutung viele jehr wid. 
tige Stellen unerflärt und unerflärlich läßt. Es hat leider Herrn 
Mitte nicht gefallen, bei der Wiederholung feiner Deutung, obwohl 
doch inzwiſchen jo manche entgegengejeßte Vleinung aufgetaudt war, 
die fih auf die eigenen Worte Dante’ gründet und darum nicht 
jo obenhin abzumeijen oder zu ignorieren iſt, ſich ebenfalls auf die 
betreffenden Stellen des Gedichtes zu beziehen. Auch Philalethes 
hat Witte'3 Spftem als bewieſen und feitftehend angenommen, ohne 
die manderlei Einmwürfe gegen dafjelbe eingehender zu beachten. 
Er hat indeß der hiftorifch »politifchen Deutung nicht alle Berech— 
tigung abgejproden und 5. B. anerkannt, daß nur nach ihr die 
Erllärung des Veltro möglich ift. Dies führt wohl ohne Zweifel 
zu dem Schluß, daß die drei Thiere, die der Veltro verjagen joll, 
etwas Anderes bedeuten müflen als drei Laſter, mit denen ſich 
Dante, wenn er der Repräfentant des Menſchengeſchlechts jein joll, 
doch auch nicht begnügen lann. Auch Witte hat den Widerjpruc 
bes Veltro mit feiner Deutung eingejehen, benjelben aber in Gottes 
Namen ganz ignoriert. Wenn aber die drei Thiere ebenfalls hijto- 
riſch gedeutet werden müffen, fo ergiebt ih aud für Dante ein 
anderer Beruf als das jündlide Menſchengeſchlecht vorzuitellen, 
und eben an diefen anderen Beruf wird er auch unzählige Dial in 
dem Gedichte theils von Virgil, theils von Beatrice, von Eaccia- 
guida und von anderen Figuren des Paradiejes erinnert. Diejer 
eigentliche Beruf Dante's ift der Hauptgegenftand einer anderen 
Erflärungsart, der philofophiichen, die mit Benugung der jcharfs 
finnigen und oft jehr treffenden biftorijchen Erklärung, mit genauer 
Prüfung und firenger Beobachtung deſſen, was Dante felbft gejagt 
bat, und Weglajjung Alles beifen, was ihm willlürlih in Sinn 
und Mund gelegt wurde, fi) bemüht, eine Ertlärung ber Div. 
Comm. zu geben. Es lann bier nicht unfere Sache fein, die wenig- 
jtens theilmeife nachgewieſene Richtigleit diejer philoſophiſchen Er» 
Härung gegen die myjtiiche von Witte zu reöhtfertigen. Wir haben 
dies jchon früher und nod in diefem Jahre in dem Jahrbuche für 
engliſche und romanijche Literatur bei der Beſprechung von Witte's 
Veberjegung gethan. Wir machen daher zum Schluß, auch wieder. 
holt, nur auf Weniges aufmerfjam, was nad unferer Meinung 
mit der alten moftiichen Deutung durchaus nicht zujammenjtimmen 
will, und deſſen Ordnung und Begründung zum Beiten ber alten 
Deutung doch gewiß zu allernächſt vorgenommen werden jollte, 
Wenn Dante das fündige Menfchengeichleht überhaupt bedeuten 
fol, jo ijt micht wohl abzujehen, wie er die häufigen Aufforderungen 
zum Lehren, jelbjt noch von dem heiligen Petrus, erhalten lann; 
wie behauptet werben fann, daß er ſowohl der mitwirlenden als 
auch der vollendenden Önade immer treu geblieben war. Wenn 
Virgil ald das Symbol der menſchlichen Vernunft, oder auch 
Purg. Ill, not, 2 der Vernunft und des freien Willens, oder 
Purg. XXV, not. 6 ber heidniſchen Philoſophie des Ariftoteles und 
feiner Schüler im Öegenjage des Statius, der die hriftliche Phi— 
fojophie bedeuten fol, hingeftellt wird, jo find in dem Gedichte jo 
unendlich viele Beziehungen, die auf ein ganz anderes Symbol 
hinweiſen, baß wir darüber ein ganzes Buch) jhreiben müßten und 
lieber auf unjere „Studien über Dante“ S. 203— 229 verweiſen. 
Ebenjo läßt fich nicht begreifen, wie die Lucia, wenn fie das Sym- 
bol der mitwirfenden Önabe fein fol, von Dante ganz abfihtlich 
mit bem Adler, dem Symbole des Haijerthums, ibentificiert wer, 
den konnte, Purg. IX, Auch Wegele hat das Räthſel nicht gelöft. — 

Mir hoffen und wünſchen dringend, daß es endlich einmal einem 

ber zahlreichen Anhänger der myſtiſchen Erflärungsweije, der Zeit 

und Rraft dazu bat, gefallen möge, diejelbe nad den eigenen Worten 

und Andeutungen des Dichters und nad dem Sinne und Zuſam— 

menhange ber betreffenden und bezüglichen Nebenallegorien far und 

beftimmt feftzuftellen, zu begründen und die Richtigteit durch Bei— 

bringung von Stellen aus Dante's Werken zu beweijen. Die blofe Er» 

Härung ohne die Nahmweifung, daß fie nicht willfürlich dem Gedichte 

unterlegt, fondern aus der Zufammenftellung eigener Dante'icper 

Erflärungen geſchöpft ift, möchte für bie jegige Zeit und den jepi- 
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gen Stand Dante'iher Studien nicht mehr genügend fein.— Doch | 
zurüd zu unferer Ausgabe. Wir haben noch der ſchönen Ausftat 
tung zu gedenfen, bie bie reichen Mittel der Druderei der Verlags. 
handlung von Neuem glänzend vor Augen fiellt. Beſonders ber- 
vorzubeben find aud bie Beigaben, die Titelfupfer, Karten und 
Grundrifie, zehn an Zahl, theils in Aupfer, teils auf Stein au 
geführt. R. 


Zeitſchrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutichen, 
Griechiſchen u. Yateinifchen breg. von Ad. Kuhn. 15.80. 5. Heft. 
Inb.: Fr. Miſteli, über Mediats Endungen. (Fortſ.) — 6. 
Dünger, Homeriſche Einmologien. (Korti.) — W. Sonne, ſprach⸗ 
liche und mothologiſche Unterfnchungen, angelnüipft an Rigv.], 50, 
3. Art, (Fortſ.) — Anzeigen x. 


Hermes. Zeitfcbrift für claffifhe Philologie. Heraueg. von E, 
bübner. 1. Br. 2. Heft. 

Anh.: Ib. Mommſen, die Seipioneuproceſſe. — 9. Kirch— 
boff, zur @efchichte der attifben Mierucie auf Yemnos. — R. Herr 
der, zu Heraclitus de allegoriis Homerieis, — &. Jordan, Ber 
merkungen zur Kritif des Salluſtlus. — M. Haupt, Analerra, — 
Ib. Senfe, zu Chariton. — R. Herder, Homer und das Ithaka 
der Birfichfeit. — Derf., zu Altiphron. — W. Studemnur, 
ylautiniibe und unplautiniſche Wortformen. — N. Köbler, ein nenes 
Aftenftiif aus der Finangverwaltung des Lovkurg. — R. Herder, 
zu Achilles Tatiue. — Miscellen: A. Meineke, fritifche Mizcellen 
(zu griebifden Schriftitellern); 8. Kell, aus den Handſchriften der 
lateinifhen Grammatifer; 9. Peter, zu den Seriptores Historiae 
Angustae; &. Hübner, drei bilvanifhe Bölferfchaften; H. Riffen 
und Ih. Mommſen, metrifche Juſchrift aus Kartbago. 


Deutfher Sprachwart. Hreg. von M. Moltfe. N.F. Nr. 10. 

Inb.: Ghr. Arnold u. Ar.v. Logan, die deutſche Svrache. — 
Eid und Nord in Deutſchland. — N, Yebmaun, fpractiche Studien 
über das Nibelungenlied. (Fortſ.) — Wörterlefe (Nbzeichner bie See⸗ 
fperre). — Errabs, fchrift» amd volkethümliches Allerſel (auf der 
deutichen Golonie Petropolis in Brafilien; eim fait tauſend Jahre 
aftes dentſches Schlummerliedchen; alliterirendes Alkroſtichou). 
Raͤthſel⸗Mappe. 22. — Briefe u. Fragekaſten. 


Pädagogiſches Archiv. Hrög. von B. Langbein. Ar, 6. 

Inhe: Vita nuova, 3. Der deutſche Stil in den untern Klaſſen. 
— Harms, die Stellung der Schule und des Haufes zur Ergichnug 
der weiblichen Jugend der höheren Stände, — Fiedler, das Turnen 
an den höhern Vehranftalten in Pommern. — Biograpbiihe Bilder: 
12, Karl v. Raumer. — M.Rolenbenn, über Prämien» Bertbeilungen 
Ir den Schulen. — Beurtbeilungen und Anzeigen. — Padagogiſche 

itung. 





Baukunſt. 


Becke, J. Entwürfe von Grabmonumenten in sämmtlichen 
Stylen für Steinmetzen, Bildhauer ete, 1.0.2. Liefg,. Nördlingen, 
1865. Beek in Comm, (12 Tafl. Fol, u. 1 Bl, Text.) ä 18 Sgr, 

Nahdem man ben vielverfprechenden Titel diejes Werkchens 
überjchlagen, findet man in bem der erften Lieferung voraus. 
geſchickten Vorworte die parabore Begründung hingeitellt: „Indem 
der jogenannte moderne Stil immer mehr durchdringt und bie 

Renaifjance ih ohne Mühe wieder Bahn bricht, glaubt der Der, 

fajfer, um auch den Fortſchritt in der ſunſt geltend zu maden, in 

fämmtliden Stilen arbeiten zu müfjen.“ Alfo eine beliebige 

Auswahl von Gothiſch, Romaniſch, Renaiffance, Griechiſch, viel, 

leicht auch Chineſiſch, hält der Verſaſſer „für unfer Zeitalter un 

erläßlich“ und glaubt „burd) diefes Verfahren“, wie er am Schluffe 
fagt, „dem Geſchmacke des kunftfinnigen Bublicums am erften 

Rechnung zu tragen“. Laſſen wir den Berfajjer auf diefem Wege 

fein Heil finden und unterfuchen wir nur, wie es mit feiner Unis 

verjalität ausfieht. — Mit Ausnahme eines plump profilierten, 
mit ſchwerem Zahnſchnitte verjehenen Steines in nüchtern griechi« 
ſchem Stile, BI, II, und eines romanischen Grabfteins mit unver. 
ſtändlichen Ornamenten, BI. IHN, gehören fämmtlihe Entwürfe ber 
Lieferung I dem gothiihen Stile an. BI. VII in Lieferung II zeigt 
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ein Gemiih von Romaniſch und Gothiſch, im BI. VIII begegnen 
wir aber einem jolhen Auswuchſe von Renaiffance, dab man ver, 
ſucht ift, das Ganze für einen Kleiderſchrank zu halten, deutete 
nicht das daraufgepflanzte Kreuz auf andere Beftimmung bin. Die 
übrigen Blätter zeigen wieder mehr oder weniger rein gothiſch 
Motive, worunter jelbft das unſchöne ſpatgothiſche Maßwerl, BUX, 
vertreten ift. In allen Entwürfen fehlt zwar die Darlegung des 
jo nöthigen Gruudriſſes, nicht aber das ftereotype Kreuzchen ober. 
auf, das jedes dieſer Probucte zu einem Grabjfteine ftempeln jol 
An Summa: es geht aus ben vorliegenden Blättern heror, 
daß der Entwerfer allenfalls in der Gothik etwas Leidlices herr 
vorbringen kann, aber durdaus nicht fähig ift „im ſämmtlichtn 
Stilen“ zu arbeiten, wenn darunter nicht etwa ein finnlojes Au 
fammenmijchen der heterogeniten formen verftanben jein jol, Bir 
empfehlen dem Verfaſſer daher, entweder bei der Gothik zu se. 
bleiben, oder ſich erft unter den griechiſchen Grabjtelen und ve 
Grabmonumenten der Renaifjance, wie fie ſich z. B. in einigem 
Kirchen Venedigs zuhlreich vorfinden, umzuſehen, ehe er mil &r 
zeugniſſen, die ftilvolle Vorbilder eines guten Geſchmacks fein ml 
fen, vor die Deffentlichfeit tritt. Seinen jegigen Verſucher ci 
diejen Gebieten aber widmen wir die Inſchrift: Requiesuu 
in pace, A.b. 








Tonkunſt. 


Reissmann, Aug., allgemeine Geschichte der Musik. ki 
zahlreichen Notenbeispielen und Zeichnungen im Text, sowk 


59 vollst. Tonstücken. 3. Bd. Leipzig, 1805. Fues. (3740.63. | 


gr. 8) 4 Thlr. 


Auch über den dritten Band diefer allgemeinen Geſchichte er 
Mufil von Reißmann (in Jahrg. 1864, Nr. 30, Sp. 714 beim | 


den wir den erften Band) können wir mit Vergnügen beristen 
Der Verfaffer überblidt fein Gebiet mit fiherem Auge und jigt 
fih überall als einen denfenden, allem Unnatürlichen und lite: 
triebenen abbolden Hiftoriter und Aefthetiter, Das Eigenthümlich 
jeiner Arbeit liegt auch in dieſem bis auf unfere Tage fortgeiits 
ten Bande in den Geſichtspunlten, unter denen er bie einjelas 
mufifaliichen Perioden betrachtet. — Beiläufig fei hier nad 
wähnt, daß der zweite Band das Vollslied, die Vollsmuſil, x 
Choral, das Kunſtlied und die Anfänge der dramatiſchen Kun! 
und der jelbfiändigen Inftrumentalmufit behandelt, bis ins I. 
Jahrhundert fortgehend. — Der britte Band beginnt mit der gr 
des 17. und 18. Jahrhunderts, in welcher die dramatiſcht Lu 
einen ihrer Höhepunlte erreichte, und der Verfafjer weift nad, m« 
die Entwicklung der Kunſt dadurch bewirkt wurde, daß bedarıne 
Naturen ihre gewaltige Individualität durch die Kunſt in ent 
früher nicht geahnten Weife zur Geltung brachten. Ju Händel if 
es nicht bloß ber große Muſiler, der in feinen Werlen ju mi 
ipricht, feine ganze Individualität gewinnt Antheil am der Brite 
entwidlung der Tonkunſt. Es bleibt ausgemacht, daß aud in de 
Mufit der Satz gelten muß, daß ohne ein ſolches Mitwirten heit 
rer Natur auch die Mufil des talentvollften Componiften nie tie 
Höhe der Vollendung erreichen fann, daß aber, mo biejer Fate 
mit thätig war, die Muſil aud einer dauernden Wirkung gem 
ift. Zwifchen Lully und Händel liegt ein gutes Etüd mufitalüge 
Lebens und diefes ift es, welches der Verfaffer im erften Abſchaun 
behandelt. Die Vergleihung des gewaltigen, plaſtiſche Tondilde 
geftaltenden Händel und des tieffinnigen, oft myſtiſch verfinfenser 

Bach, ift ſcharf gezeichnet, namentlich der Nachweis interehanh 
wie viel Einfluß auf Bach's Themen das Vollslied gehaht bi 

Händel bleibt der Sänger der Wunderthaten bes Reiches alt“ 

und Bach der Verfündiger ihrer Wunderwirkung im Gemitk 

Händel ward populär, Bach dagegen bedeutfam für die weit 

Entwidlung der Kunft. Dan vergleiche nur Händel’? und Bach⸗ 

Variationen und man wird dem Verfaſſer Recht geben. Jn 


— 
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nweife auf Mozart und Beethoven, namentlich in gewiffen 
. bie eine hymniſche Färbung haben. Den näditen Schritt 
ſjat die muſikaliſche Kunſt dadurch, daß fie in nächfte Der 
zum Leben trat. Das Elavier wird bevorzugtes Inftrus 
e Bocalmufil tritt zurüd; das Elavier wird Träger höhe 
nr, die Sonate, das Duo, Trio, Quartett, Quintett, ber 
rſtyl entwideln ſich neben und durch einander. Ph. Emanuel 
Slud, Haydn, Mozart, Beethoven find ihre Höhepuntte. 
ieje legteren drei Meifter namentlih wurde die neue Ridj- 
m Abſchluß und unjere Mufit abermals auf einen Höhe. 
ehoben. Mozart's Adagios haben den lyriſchen Ton ange 
in welchem unfere beften neueften Meifter mweitergehichtet 
und e3 bleibt jedem ber brei großen Mufifer fein Antheil 
Entwidlung der mobernen Mufil. Haydn ſchuf uns eine 
rmufil, Mozart fügte eine niegelannte Welt melodifchen 
ims hinzu und ber durch feine Taubheit früh vereinfamte, 

aber jo groß gemorbene Beethoven, er fteht allein wie 
> unb eröffnete eine Quelle innerften Gefühlslebens, wo- 
r Ausgangspunft jeber tieferen mufifalifchen Empfindung 
en if. „Das fubjective Empfinden giebt dem Kunſtwerke 
ınd Klang“, überfchreibt der Verfaffer daher eines feiner 
‚apitel, welches uns in die Zeit führt, in der durch Goethe's 
tes Naturgeffihl au für das muſikaliſche Lieb eine neue 
anbrad. Fr. Schubert dürfte al3 Repräfentant einer in 
Beihaulichkeit ſchwelgenden Individualität zu nennen fein. 
eſer Gefühlsfchwelgerei hing eine Vorliebe für Enharmonik 
jromatif zufammen, bie leider auf Abmwege führte, fo geift- 
e auch angewendet wurde. Die finnliche Mlangwirkung befam 
:bergewicht (Weber) und daneben bildete fi ein Virtuoſen⸗ 
wf Roften rechter und echter Kunſt aus, die die edle Kunſt 
friedigung nieberer Zwecke herabwürdigte. Ja der unfünfte 

Dilettantismus fiegte nicht felten über bie gediegenen 
r, wie Abt Vogler's Samori über Beethoven's Fidelio. Die 
on gegen dieſes Treiben blieb nicht aus und große Käünſtler, 
heil jegt noch lebende, erwarben ſich das Berbienft, die Kunſi 
Intwürdigung zu entreißen, eine ernſte claffiiche Richtung 
ıltend. Das Ideal, nad welchem unfere heutigen Mufiler 
ı, läßt fich nicht leicht im beftimmte Worte faflen; daß es aber 
ormloſe Kunſtwerk der Zulunftsmuſil nicht ift, ſteht feſt und 
ire nicht ſchwer eine bedeutende Reihe Muſiker zu nennen, in 
. ein ebles mwahrhaftes Kunftgefühl nit nur lebt, ſondern 
Früchte trägt. 





Vermiſchtes. 


:meines Handbuch der Freimaurerei. Zweite völlig um- 
ırbeitete Auflage von Lenning's Eneyklopädie der Frei- 
urerei. 1.2. Band. A— Pythagoras. Leipzig, 19611865. 
sckhaus. (VIII, 640; 6148. lex.$ gesp. Col.) ä 3 Thir. 10 Sgr. 
Bäre es wirllih wahr, was man dem Freimaurerbunde jet 
nachſagt, daß feine Zeit vorüber fei, daß er fich überlebt habe, 
wäre e8 wohl unmöglih, ein Werk zu veröffentlichen, deſſen 
erite Bände je 640 und 644 gefpaltene Seiten enthalten. 
Drud und Papier find Items, welche wohl nicht fo leicht 
(no dazu dem Bunde nicht angehörigen) Verlegern aus purer 
ifterung für eine ihnen gut bünfende Sache daran gegeben 
ven, wenn fein Publicum da wäre, Doc laffen wir dieſe 
verlichkeiten bei Seite. Auch Nichtmaurer müſſen dies Wert 
dankbar begrüßen, ba es mit vollem Rechte das culturgejchicht. 
Moment beſonders betont, welches der Ausbildung ber reis 
:erei zu Grunde liegt. Es ſchließt fi fomit würdig an bie 
ing ſche Encyllopäbie an. Wenn die Herren Herausgeber aber 
n Anſchluß nur als einen Außeren bezeichnen und ihrem Hand, 
: ein höheres Piel beilegen, nämlich daß „es gälte: die Dar. 
ing ber Freimaurxerei von demjenigen Standpunfte aus, auf 
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welchem heutzutage bie Culturwiſſenſchaft überhaupt ſteht, fo. 

mit die wiſſenſchaftliche Behandlung als eines Theils der legtern“, 

jo jagen fie bo (Art. Mokdorf, Bd. 2, ©. 365), daß Moß«- 
dorf die Lenning'ſche Encyklopäbie durch Einverleibung der Fors 

ſchungen Feßler's und Sraufes „auf den Stanbpunft erhoben 

babe, den die freimaurerijche Wiffenfchaft durch biefe Männer zu 

ihrer Zeit erhalten habe.“ Der Standpunkt dürfte alio wohl- 
berfelbe fein. Doch muß zugegeben werben, daß die Ausführung 

mit einem Reichthume und einer Fülle, mit fo viel Umſicht und 

Geſchick geihehen ift, daß allerding$ ein völlig neues Wert ent 

ftanden ift. Zunächſt ift hervorzuheben, daß bas Handbuch ein 

maureriſch⸗geographiſches Lexicon darftellt, indem es nicht bloß 

in ben ganze Yänber betreffenden Artileln eine vollftändige, fehr 

überfichtlich gehaltene und vorurtheilsfreie Darftellung der Geſchichte 

des Bundes in benfelben giebt, ſondern in einzelnen fürgeren ober 

ausführlicheren Artileln die Orte aufzählt, an denen ſich Logen 

finden oder befanden. Während bie Lenning'ſche Encyflopäbdie 

3.2. im Buchftaben A ſechs geographifche Artikel aufführte 

(Machen, Aegypten, Altenberge, Altenburg, Amſterdam und 

Avignon), enthält das Handbuch in demſelben Buchſtaben deren 

142. Eine weitere gleich anjehnliche Fülle bietet das Handbuch 

an biographifchen Artikeln dar, Es werben bier nicht bloß die 

Namen und Lebensabriffe der für die Geichichte der Maurerei 

wichtigen Männer angeführt, ſondern aud viele andere ausgezeich- 

mete deutiche und ausmärtige Gelehrte, Dichter, Fürſten u. ſ. w., 

welche durch ihre Theilnahme am Bunde für ihn von Intereſſe 

geworden find. Beſonders werthvoll find die größeren geſchicht- 

lihen und allgemeinen Artifel, da diejelben einmal ſämmtliche 

Urkunden bes Bundes vollftändig mittheilen, und dann bie ver 

fchiedenartigften Urtheile berühmter Ränner im Auszuge enthalten. 

&o giebt 5. B. der Artifel „Freimaurerei“ bie Anfichten über ben 

Bund von Leifing, Herder, Goethe, Wieland, Börne, Mahlmann, 

Dräſeke, Fichte, Zihokte u. a. (Die Zurüdweifung bes Hettner- 

ſchen Urtheils im dieſem Artifel, I, S. 417, hätte nad ber Anſicht 

des Meferenten übrigens etwas präcifer und wirffamer gehalten 

werben können.) Bier hätte vielleicht jogar etwas weniger gethan 

werben können, ba dieſe glänzende Parade bei Mißgünftigen ben 

Schein hervorrufen kann, als mißtraue man ber Sade und bringe 

nun ſchweres Geihüg zu ihrer Vertheidigung herbei. Durd die 

mancherlei parafitiihen Eriheinungen, unter benen der Frei— 

maurerbund befonder8 im vorigen Jahrhunderte litt, wurben bie 

Herausgeber genöthigt, auch auf Dinge einzugehen, welche ber 

Freimaurerei felbft ganz fremd find. Dahin gehören die ganzen 

Geheimbünde, bie entweder freimaurerifche Formen annehmend ober 
fi in die Maurerei einſchwärzend, theils ihr feindlich, theils fie 

zu beſonderen Sweden zu mißbrauchen fuchend, entjhieben mit 

echter Maurerei nichts zu thun haben. Wirb allerdings hierdurch 

bem maurerifchen Gefchichtsforfcher reicher Stoff geboten, jo haben 
diefe Materialien doch einen noch größeren Werth für den Eultur. 
biftorifer im Allgemeinen. Manches, wie 3. B. ben Orden der ver 
rückten Hofräthe, den Rorenzorben von ber hörnernen Dofe u. a., 
haben fiher die Herausgeber nur aufgenommen, um in legterer 
Beziehung möglichite Reichhaltigkeit darzubieten. Unter allen Um« 
ftänben ift das Werk mit Freuden zur begrüßen. Zu bebauern iſt 
nur, daß fein Erfcheinen fo gar langfam erfolgt. Vom dritten, auch 

aus fünf Lieferungen beftehenden Bande, auf welchen wir mehrerer 
wichtiger Artifel wegen jehr geipannt find, ift noch nichts erfchies 
nen, trotzdem daß ber zweite bereits feit einem halben Jahre aus. 
gegeben ift. Da die beiden bekannten Herausgeber doch nicht allein 
daran arbeiten, bürfte eö doch wohl zu ermöglichen fein, daß der 
Durft des wißbegierigen Publicums etwas bäfder geftillt werbe: 





‚Pfau, Qubw,, Freie Studien. Zweite Lieferung. Stungatt. 1865. 


E. Ebner, (8. 161-820, 8.) 21 Sar. 
Die - zweite Lieferung dieſer in Nr. 51, Jahre. 1865 b. Bl 
angezeigten Studien bringen gunächft den Schluß bes Höfchnitter 
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„Kunst und Oelonomie“ ımb einen weiteren Abſchnitt Kunſt und 
Politik“ mit einer Schlußbetrachtung über den geiammten Inhalt 
der bisherigen Studien, melde ben gemeinfamen Titel „die Kunft 
im Staate“ führen. Wenn wir jagen, daß hierin ber Eharalter 
der Stubien in ber erften Lieferung durchaus feitgehalten it, jo 
wird ber Leſer ebenſowenig nad einer detaillierten Inhaltsangabe 
begierig fein, ald wir Luft haben, eine folde vorzulegen. Das 
geſammte Refultat ift, daß fi im Staate eine Collectivfraft zu 
bilden hat, welde in Liebe, Adtung und bejonders in Gelb für 
die Kunſt befteht; verftänblidger: ber Staat joll den Künftlern 
Geld geben jo viel fie nöthig haben und im Uebrigen weiter nicht 
in die Kunſt bineinreden, vielmehr die Beſchlüſſe der Künftler, 
welche ganz allein im Reiche des Schönen zu walten haben, ledig» 
fih ausführen. Die „vernünftigen Seiten“, wo dieſes möglich 
fein wird, werden gelommen fein, wenn „die taufleute die Handels 
fragen, bie Fabrikanten die Gewerbe⸗Fragen, die Lehrer die Schul» 
Fragen u. bie Gelehrten die Wiſſens Fragen zu löſen haben“; wenn 
ganz natürlich dbieRichtbaren(!) in Sachen der Gerechtigleit und 
die Waltbaren(!) in Saden der Berwaltung entfcheiden, wenn 
wir aljo nad) Möglichkeit in den Schooß des mittelalterlichen 
Zunftftaats zurücgefehrt find. Dies fcheint und wenigftens bie 
einzige Möglichleit mit dem gegebenen Gitat überhaupt einen 
Einn zu verbinden, oder wie mag es fi ber Verfafler denten, 
wer zu entſcheiden babe, wenn es fih 3. B. bei Eollifion einer 
Handels» und Öewerbefrage um Sachen der Gerechtigleit handelt ?— 
Die Kaufleute, die fFabritanten oder die Rihtbaren? 

Es folgt nunmehr eine größere Studie „die zeitgendffiiche 
Kunft in Belgien“ und der Anfang einer dritten Stubie „das 
Kaiſerthum und bie Kunſt.“ — Man follte faft nicht glauben, daß 
dieſe von dem Verfaſſer bes bisher Beiprochenen berrübrten, jo 
jehr unterfcheidet fi wenigftens der materielle Gehalt dieſer wei. 
teren Studien zu ihrem Bortheil von dem Boraufgegangenen, und 
wir gelangen zu bem Schluffe, daß der Berfaffer bier auf einem 
frudtbareren Felde arbeitet. Je weiter er fich von dem jpecula» 
tiven Gebiete entfernt und nur die einfachften Refultate feiner aus 
ber finnlichen Anfhauung der Kunftwerte gejhöpften Beurtheilung 
einfach mittheilt, defto weniger hat man Urſache, Einjprud gegen 
ihn zu erheben, wenn auch eben nichts mwejentlih Neues vorge 
bradt wirb und das Belannte (namentlich noch in der Abhand⸗ 
fung über die zeitgenöffiiche Kunſt in Belgien) vielfah in ein ſchie— 
fes Licht gefegt wird durch die unglüdliche Sucht zu jyitematifieren. 
So ift die Abhandlung über Ballait durchweg zu unterfchreiben. 
Auch Wierk wird nur deshalb nicht ganz richtig verftanden, weil 
er lange nicht erfchöpft if. Eine Beadtung der übergangenen 
Seiten würde ihn aber allerbings aus ber ihm zugemwiejenen For« 
mel berausheben. Aehnliches laßt fi über Leys jagen. Die 
Landſchafter find in guter Schilderung beurtheilt, nur ift und bes 
Berfafiers Antipatbie gegen bie fogenannte hiſtoriſche Landſchaft 
unverftänblich und geht der Verlauf ber Studien, wenn bie Cha- 
ralteriſtil auch vielfach an der Oberfläche bleibt und nicht bis auf 
ben Grund hinunter jhöpft, in ber Weife weiter, daß man nichts 
Weſentliches zu beanftanden findet. Daß fih dabei erhebliche 
Widerſprüche zwifchen dieſem Theile ber freien Studien und dem 
erften finden, ift daher nicht auffallend. Wir mollen beifpiels. 
weiſe nur auf einen hindeuten. Die ganze Tendenz bed erften 
Theiles geht bahin, in Runftangelegenheiten den Künftlern ganz 
allein Stimme zu geben: „fie follen im Reiche bes Schönen walten, 
der Staat wird ihre Beſchlüſſe ausführen“; es handelt ſich aljo 
nicht um das Afthetifche Walten im Reiche des Schönen, ſondern 
recht eigentlich um Bermwaltungsmaßregeln und bemgemäß ſchließt 
der Abjchnitt: „jo viel bleibt gewiß, daß in Saden ber Kunſt 
feine Regierung mehr weiß als die Künſtler“ Ein Eultusmini» 
fterium Schnaaſe 5. B., ober jagen wir immerhin gleih Pfau, 
würde felbftverftändlich die Runftangelegenheiten weniger zu ver» 
walten verftehben ald die Rünftler, und doch heißt es ©. 319: 
„aber wann waren bie Rünftler je zufrieben? So abhold fie ber 
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Kritik find, fobald diefe ihre eignen Schöpfungen berührt, fo frei. 
gebig find fie mit berjelben, wo es fi um Maßregeln und Ein, 
richtungen in Rumftangelegenbeiten handelt. Wenn man ihnen x, 
doch alle Vollmacht gäbe, nach eigenem Wiſſen und Willen zu ver. 
fahren, jo kommt man fo wenig zu einem Enbe wie beim Thurn 
bau zu Babel.” — Wir unterjhreiben dies letztere Eitat. In 
Bezug auf die Leiftungen, welche das frühere Refultat herbei. 
führten, möchten wir den Berfafler aber an feine eigenen Bart: 
©. 196 erinnern: „Die Sudt, um jeden Preis originell fein je 
wollen, ift eine höchft verberbliche.“ E 


Monatsberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaten 
zu Berlin. April. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find obme using. 

Iub.:_ Gerhard, etrusfiihe Varianten zum treifchen Sapıı, 
freis. — Airchboff, über eime attiihe Urfunde and dem Jahre dr 
Schlacht bei Mantinea. — *Mommfen, über die erſten zehn Bäser 
feiner Pandeltenautgabe. — *"Pinder, über den beim Has 
Müniter aufgefundenen angeblib das Grab Karls des Broken da 
zeichnenden nfchriftitein. — *Pinder, über die vom dem Preirier 
Dr. Schneider begonnene Ausarbeitung einer autiquariſchen Emil 
farte derjenigen Theile der Rheinprovinz, im melden ſich Rei is 
römiichen Aitertbums vorfinden. — *v. Baer, Über ein in der ik 
der Tafowfchen Bucht gefundenes Mammuth. — "Homeper, ik 
die Kormel „der Minne und des Rechtes eines Andern mächtig Im 
in den Urfunden des Mittelalter. — A. de Bary, neue Unterfahn 
gen über Uredineen, mitgetheilt von Hrn. Braun. — *"Bintır, 

ber die bei Gobleng in der Mofel gefundenen Baureite, melde uf 

eine römifche Brüde gedeutet werden. — *Bordardt, über der iv 
balt und die Ginrichtung des Werkes: Clebſch, Ausgabe der Eur 
lefungen Jacobi's über Donamif. — Kummer, über mei neh 
würdige Flächen vierten Grades. — "Petermann, über die arm 
nifche Ueberſezung des euſebiſchen Kanone. 





Atti della R. accad. delle seienze di Torino pubblicati darlı 
Accademiei Segretari delle due Classi, Vol, I, Disp. 1—2. (N 
natlich 1 Heft.) 


Inb.: Heft1. Beitand der Akademie vom 1. Nor. 1865, — 
Preisanfgaben und Sipungsprotofolle. — Verzeichniß der eur 
genen Geſchenke und meteorologifhe Beobachtungen (bilden den Eilss 
jedes Heftes). 

Seft 2. de Filippi, sulla classificazione degli animali, MNa 
— Giglioli, nota sul cosi delto sistema nervoso coloniale ie 
Briozoi. — Moleschott, studi sull' embriologia del puleina.- 
C. Promis e Fabretti, relazione intorno ad alcuni monumm 
di Luni. -- Relazione sopra una Memoria del sig. Egger: B 
des d’histoire et de morale sur le meurtre politique cher I» 
Grecs et les Romains. — Sunto di un capitolo della storia del 
antica Torino del prof. C. Promis. — D. Promis, ricerehe pr 
alcune monete antiche scoperte nel Vercellese, — Sunto di = 
appendice alla memoria del prof, Ghiringhello: Laeritiea sir- 
tifica c il soprannaturale. — Indirizzo di condoglianza a8 X 
per la morte di S. A. R. il Duca di Monferrato. 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 28. 
Inh: Ein Kriegebrief aus Raſſau. — Die echten Brdihte Micelangeiet t - 
Die Gapitwiatien des bannöveriihen Seered, — Die erilen Ureiit & 
Minelo. — Die Blege der Preußen in Böhmen. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Peipziger Zeitung. Rr.53 u. 54. 


Imb.: ine deutſche Fürfentochter. (Mort.) — 2, Blapmann, amt ber Bam 
Paranaguk. — Vom fl. Dofikeater in Dresden. — Wecenjionen a. Katie 


Zluftrirte Zeitung. Rr. 1201. 


Inh: Der Krieg auf dem europ. Gontinente. — Biveuak preuk, Ermpren auid* 
ätteröberge bei Weimar. — Wohenidau. — Die dert 28 
pollt. Grlorernik unlerer Zelt. — Die biesjäkr. Parifer Runftausfeiun. 1 
Der nmarih der Preußen in — General Brrib, ». Melt. — 
funft einer — Gardefüiraffiere in Bretlan. — Ranmzfalgtea re 
M.H.®.Breftel, das Bendelfinemometer, — Die Kieimieite m. der Grand? 
in Brag. — *2 — Dom Süchertiſch. — Gulturgefiihtl, * 7 
Blap. — Bormarib einer öfter, Infamteriecolenne an den Mincie, — 
Reft det Ivana eupala (Iobammiefeh) ım Aleturupland, — Generalärmns 
Binfeld Scott. — Aus der Modenmwelt. — Bolytehn. — 
Schach. — Simmelserſcheinungen. — Ne rie von Smen u. 


Baltifhe Monatsfhrift. 13. Bd. 4. u. b. Heft. Aprilu. Rai, = 
t ®ü J J u den 

— RE 

B.®, Möhien Bersinand — — Gitnation. 6. Sanlh. 


ERW —— 
au, 
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Deutſches Mufeum, Hrög. von R. Brup m. KR. Frenzel. Rr. 27. 
x , üb, den Begriff if, mit Berlehun Rovalid, 1. 
_ ei 5 Bei run: Sie Gries ala Bi —4* 1. — 
Maurenbreder's „England im Reſormatlond zeltalier.“ — Gorrelpondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 27. 


IAnb.: ©. — — — A. Gortſchall, Artbur Stahl’ ſpaniſche Reife» 
bilder. — b. v, 2oE&n, ein amerif, Arauenbild. — 9. Müdert, aus 
Thüringens 


ihre, — Iugenderinwerungen, — Beuilleton. — Blbtiograpble. 
Magazin für die Literatur des Anslandes. Nr. 27. . 
Inb.: Heinrich v. Treiticte's hiſteriſche m. wolitiihe Muffäpe: 1. Die Vorläufer der 
” ar Are Dr Gottedlengner im 18. Jahrb. — England: Denten, 
Sprecben u. Handeln der Braun. — YJahreäbericht der d. Gelellihaft 
aur Skförderung des linterridts unter dem Landvoll. — Die Deutſchen in ben 


Dfticeyrovinen NRußlande. — Estimolihe Erzählungen u. Sagen. 1. — Kleine 
Literariihe Revue. — Literarlidher Gpredfaal. 


Guropa. Rr. 27, 
Inb.: Die volit. Geheimbünde Irlands. — Der Eitatenfdhap des deutiden Bolts,— 
Die Benefis_ des Aocent. — Aus den Memoiren des Iehten Beau's. — 
Ghronik: Raturmifienibaft u. Tedmil; Piteratur; Aunft; 


Dabeim. Rr. il. 


Inb.:_ Ora pro nobis,. (Fortf.) — ®. Denguerel, ein nordiſchet Brüteplag. — 
®.Hiltl, der Lebenslauf einer ibönen u — Gin Ariegslager in der Pleißen · 
burg in einig. = M. Reihard, Bater Lacordalte. (Schluß des Artikels: Aus 
dem Straßb. Münfter, in Rr. 40.) 





beater, 





Berliner Revue. 45. Bd, 13, Heft. 


Inb,: Defterreid gegenüber Preußen u. Deutſchland. (Schl.) — Diplomat, Revue, — 
Publicit. Aphorismen. — Gorreipondengen. 


Berliner Blätter für Schule x. Nr. 24—26. 


Inh: Mobs aſſal · Badagogit u. die Preuß. Gymnafien. 3. — ®, nat, 
— ben Sarniie. (sc) — Meier, über Begeifrung. BEE 





Die Natur. Hrög. von DO, Ule u. K. Müller. Rr. 26 u. 27. 


Int: 8. Müller, der Staat Miffonrl, 2. Die natürlibe Bemaldung. 3. Die 
Planen der Kultur. — 9. Bmwid, das Glycerin. — Müde, Milde Liebe: 10, 
— 9, Bollinger, dad Doft Jana’. 10, Anona, — G. Hoffmann, Wärme 
und Arbeit. 1, — Kleinere Mittheilungen, 


nr ——— nn 


Ausführlichere Kritiken 


erihlenen Über: 


Greuzburg, die Bertilgung der Raupen 2c. (Bon Dr. Tafchenberg: 
Shlef. mic. 3. 24 i.) 
an Br Grundrig der Geſchichte der Philofopbie. Bd. 1. (NR. ev. 
. 5.) 
Fiibba 8 — der Forſtwiſſenſchaft. (Bon B.: Miſchr. f. d. 
u. Jagdw. 6.) 
GServimns, Geſchichte des 19. Jahrh. Bd. S. (Bon K. Mendelsfohn, 
Bartboldy: Diſch. Mufeum 27 f.) 
Guasti, le rime di Michelangelo B. (®renzboten 27 f.) 
Kompe, zur Kritif des preuß. Gefepentwurfs über die Handelds 
gerichte. (Siebenhaar's Arhiv XV. 2.) 
2aurentf, uenteftamentlihe Studien. (N. ev. K.⸗g. 24.) 
Zübte, über die alten Glasgemälde der Schweiz. (Bon G. F. Baar 
gen: 8. f. bild. R. 7.) 
Manrenbrecer, England im Neformationszeitalter. (Bon K. Fri 
Diih; Muſeum 27.) 
Moleschott, patologia e fisiologia. (Bon -n: Göſchen's krit. 


. 26. 

Dpvenbeim, vermiſchte Schriften. (Bon Fr. S.: Spielhagen’s 
Shi. 26.) 

Bfan, freie Studien. (Bon R. 3.: 3. f. bild. K. 7.) 

Bolad, die Landgrafen von Thüringen. (Bon 6. Rüdert: BL. f. 
Kit. U. 27.) 

Menman, die Avoſtel. (N. evang. K.3. 21.) 

Sämidt, Anleitung zur Kenntniß der natürl, Familien der Phane 
zogamen, (Bon Dr. Löhr: Arhiv d. Pharm. 6.) 

Scäroff, das pharmakolog. Inftitut der Wiener Univerfität. (Bon 


zb. ann; u 
Sähmweder Shamboritd Leben. (Bon H. Prug: DT. f. lit. U, 27.) 
Spörri, ZwinglisStudien. (R. ev. K.Z. 23.) 

Stabil, em (Bon R. Gottfhall: BL. f. kit. U. 27.) 
». —2 39 
v. Zaha, Dürers Kunſtlehre x. (8. f. bild. K. 7.) 

Silter, ng ur Lehre vom erziehenden Unterricht. (Ben 

W. Hollenderg: —— 6.6.) 





hiſtoriſche u. volitiſche Nuffäge. (Bon P. D. Fiſcher: 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Englifde. 


Agassiz,L., geological sketches. (310 p. 8.) 108. 6.d. 

Der Derf. ift der berühmte americaniiche Belehrie. Den Hauptinhalt bilden: 
Die Barnmwälder der Steintohlengeit, der Uriprung der Berge, die Büdung 
der Gontinente, Die Tertiärperisde u, ihre Banna, die Bletiderblivung. Seine 
Belege nimmt der Derf, vorgugsmeile von den Erſcheinungen des norbameri» 
caniſchen Gontinents ber. 


Baker, 5. W. the Albert Nyanza, great basin of the Nile, and 
exploration of the Nile sources. With maps, illustrations, and 
portraits, 2 vols. (800 p. 8.) 28 s. 

Bosanquet, J. W., Messiah the Prince; or the inspiration of 
the prophecies of Daniel: containing remarks on the views of 
Dr. Pusey, Mr. Desprez, and Dr. Williams, concerning the 
book of Daniel, together with a treatise on Ihe Sabbatical years 
and Jubilees. (340 p. 8.) 10 s. 

Goodsir, J. T., the biblical and patfistie doetrine of salvation. 
2 vols. (790 p. 8.) 15 s, 

llustrations of scripture history, from ihe monuments of Egypt, 
Chaldaea, Assyria, and Babylonia; with a few words on the 
Mosaic record of creation, and a short account of the several 
.. and translation of the Bible. With map. (80 p. 12.) 
18. 6d. 


Muller, M. a sanskrit grammar for beginners in Devandgari 
and Roman letters Ihroughout. (328 P; ror.-8.) 15 8. 

Der Berf. hebt hervor, daß, wiewohl bauptlächlih für Anfänger befiimmt, der 
Band Aues enthält, was nötbig il, um jedes Sanftritwert außer den Bedas 
au verichen, 

Rogers, J.E. Th., a Ace of —* and prices in Eng- 
land, from the year after the Oxford Parliament (1259) to the 
commencement of the continental war, 1793. Compiled entirely 
from original and contemporaneous records, 2 vols. (1440 p. 


8,) 42, 
j Niederländiſche. 

Begemann, C. G.S$., Pinksterstudie. Onderzoek naar de betee- 
kenis van het woord yAöooas, in den volzin, Hand, N: 4: en- 
zij begonnen te spreken met andere talen. (47 bl. gr. 8.) Dord- 
recht, f 0,60, 

Es, Dr. A.H.G.P,vanden, geschiedenis der Grieksche en Ro- 
meinsche letterkunde. 1, gedeelte. (bl, 1—192.) Groningen. Pro 
2 stukken compleet. f 1,90. 

Groen van Prinsterer, Mr., parlementaire studien en schetsen, 
XIX—XXIX, (24 bl. en bl. 1—90. 8.) ’s Gravenhage. f 1,35. 

Janssen, H.Q., de kerkhervorming in Vlaanderen, historisch 
geschetst meest naar onuitgegeven bescheiden. 1.afl. (bl. 1—64. 
gr. 8.) Arnhem. f 0,60. 

Janssen, Dr. L.J. F., Nederlandseh-Romeinsche daktyliotheek, 
of verzameling der gegraveerde steenen van Romeinsche af- 
komst, in het Koningrijk der Nederlanden gevonden. 3. suppl. 
(2, VIII, 45 bl. 8. met 9 platen.) Leiden. f 3,90, 

—— A,, het goed recht der modernen. (64 bl. 8.) Leiden. 

0,55. 

Roo van Alderwerelt,J. K.H.de, onze zeemacht, Proeve eener 
populaire beschouwing over de inrichting van het Nederlandsche 
zeewezen. (VIII, 116 bl. 8.) Schiedam. f 0,90. 

Rutgers, A., de echtheid van het tweede gedeelte van Jesaja 
aangeloond. (VIII, 216 bi, gr 8.) Leiden. f 2,25. 

Schlegel, H., de vogels van Nederlandsch Indiö beschreven en 
afgebeeld. — Les oiseaux des Indes Ne&rlandaises deerits et 
figures. Monographie 3, valkvogels (Aceipitres). (79, 3 bl. 4. 
met 28 platen,) Haarlem. f 18,90. 

Sepp, C., Johannes Stinstra en zijn tijd. Eene bijdrage tot de 
geschiedenis der kerk en school in de 18. eeuw. 2. deel. (VI, 
310 bl. gr. 8.) Amsterdam. f3,—; ?2deelen compl. f 5,90, 


Uachrichten. 
Der Profeſſor an der — 58—— zu Meißen, Lie, theol. und 


Dr. phil. Boldemar Schmidt if zum außerordentl, Profeſſor der 
Theologie an der Univerfität Leipzig ernannt worden, 


Der Dramatiter Mofenthal in Wien erhielt vom Raifer von 
Mezico das Ritterfrenz ded Guadeloupeordeus. 


Am 3, Juli fiel in d bei Köni G. K laͤn⸗ 
gere Zeit — — * fen Em falt — 3 
* Keuntniffen zumal der Ausgabe ber en Gig e Hleming's 
viel verdanlt. 

George Lillie Erad, Brofeffor der englifhen Literatur an 
der Untverfität zu DBelfaft, befaunt als i + daſelbſt in 
be ei un Bea —ESE aeinn im. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. | Heute wurde ausgegeben: : 
Jahrbücher 
Soeben erschienen folgende Novitäten und Fortsetzungen: für , 
Deutsches . Hefellichafts: und Staatswiſſenſchaſlen. 
Heldenbuch Dr. 3. €, &lafer, 


Zweiter Theil 
Alpharts Tod Dietrichs Flucht Rabenschlacht 
— von Ernst Martin. 
gr. 8. geh. Preis 2 Thir. 20 Sgr. 


(di. Teil: Bieterolf und Dietleib, Laurin und Walberan enthaltend, 
ist unter der Presse.) 


Ueber eine 


Handschrift des Nicolaus von Cues 


nebst 
ungedruckten Fragmenten Ciceronischer Reden 
von 
Joseph Klein. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr, 





Hermes. 


Zeitschrift für classische Philologie. 
Unter Mitwirkung 


von 
R. Hercher, A. Kirchhoff und Th. Mommsen 


herausgegeben 


von 
Emil Hübner. 
Ersten Bandes zweites Heft, Preis 1 Thlr, 





Zeitschrift 


für 


Deutsches Alterthum. 


Herausgegeben 
von 
Moriz Haupt. 
Neue Folge. Ersten Bandes zweites Heft. Preis 1 Thir. 


(Band I—Xll sind, zusammengenommen, zum ermässigten Preise 
von 22 Thirn. zu beziehen.) [151 





von Georg Reimer in Berlin erschien soeben 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die 
‚Fortschritte der Physik 
im Jahre 1864. 


Dargestellt 
von der physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 


XX. Jahrgang, 
Redigirt 
von Dr. E. Jochmann, 
Erste Abtheilung: 


Enthaltend: Allgemeine —— Akustik, Optik, Wärmelehre, . 
Elektrieitätslehre. 


nt: . gr. 8. 4328. Preis 2 Thir. 5 Sgr. 1152 


Im hd ati 
und ist dur 


Drut der Renten Suchdrucerei (GEBR m Rep en 


Profeffor der Staatds und Gameratwiffenfäaften. 
30. Heft. (Band V. Heft 6.) 
Inhalt: 
Die Berfaflungstrifi. — PBarlamentsgedanfen eines Politikers a.D.- 
Feldmarfchall Gneifenan. — Beitrag zur Lehre vom der Res 
production. — iteraturbericht. — Ueberſchau der Zeitereigniit.- 
Preisfragen der Fuͤrſtlich Jablonoweki ſchen Geſell haft im Leiriy.. 
Monatlich erjcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilte 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beltellungen nehmen al 
RPoftanftalten und Buchhandlungen an. 
Berlin, den 26. Juni 1866. 

- Die Erpebdition, 

Hirſchelſtraße 4. [1% 


In der A. Maierfhen Buchbandlung in Hersfeld erfhien un 
ift durch alle Buchhandlungen au beziehen: 


Herder, als Religions-Philofoph, 
von 


Heinrih Erdmann, 
Cand, theol. et phil, Dr. 


6%, Bog. gr. 8. Preis 12 Sur. 
Das Werken ift, wie bereit3 amerfannt, jo gebiegen um 
geiftreich gehalten, daß es feinem Theologen, Philofophen und 
Literaturfreunde überhaupt fehlen ſollte. [14 





So eben erschien: 
Darstellung 
der 
elementaren Theorie der Maxima und Minim 
und ihre Anwendung. 


Von Dr. Förster, 
Lehrer an der Domschule zu Güstrow, 


34 Seiten u. 1 Tafel. 4. Brosch, 10 Ngr. 
Zu beziehen von Herm. Fritzsche in Leipzig. lu⸗ 





Soeben erſchien im Commiſſions-Verlag von Rob, fefman 
in Leipzig und ift im allen Buhbandiungen zu haben: 

Der Rechtsſchuh der Photo —— gegen Uachdrac 
den deutſchen Nachdrudsgeſetzen. Eine Denlſchrift von Aut 
Neumann, Dr. u. Doc. d. Rechtean d. Univ, Breslau. 

Preis 71, Nor. 1m 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Albert Moser in Tübingen mi 
sucht : 
2 Deutfäeßierteljaprsigrift®h 12.— 1840, Ditike- 
December. 
1 Zeitichrift für freim. Gerichtöbarteit. Jahrg. 1-7. Ei 
' gart 1859-65 oder aud) nur Band 1—4. 
1 Zeitſchrift für d, geſ. Staatswiſſenſchaft. Jahrg. 1854-5 
1.Prit, Zeitſch if für Geſehgebung unb Redtswifieniäct, 
berausgeg. von Pozi. Band 4—6.:= Jahrg. 1862-6. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Verantwortlichet Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Sarnde. 2 


30.] 


Deriegt von Eduard Avcsnarins in Teipjig. 


4 
“N 


= 
— 
Pr 


;/ 11866. 





&eint jeden Sonnabend, 


ur 21. Juli. un 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


r. F. Chr., Prof,, Vorlesungen über die christliche 
engeschichte herausgegeben von Prof. Dr. F. F. Baur. 
Band: Das Dogma der alten Kirche Erste Ahthei- 
Von der apostolischen Zeit bis zur Synode von Nicäa. 
Abtheilung: Won der Synode zu Nicka bis zum Ende 
Jahrhunderts. Leipzig, 1865, 66. Fues. (XVIII, 738; XI, 
gr.8.) 6 Thilr. 
tändbe, welche zu bejeitigen nicht in ber Macht bes Refe. 
ag, haben bie Abfaffung diefer Zeilen über die Gebühr 
t. Doch bedarf ein Baur'ſches Wert nicht erft der empfeh« 
Anzeige, um bie Aufmerfjamfeit auf fich zu ziehen. Wer 
Bedeutung für bie willenfhaftlice Theologie der Gegen. 
int — und auch die Gegner erkennen fie gerade durch den 
rer Polemik an —, der wird jede neue Mittheilung aus 
Radlaffe mit Dank und Freude begrüßen, und nur das 
it dem Referenten bedauern, daß die Vorlefungen über die 
igeſchichte, von denen jept die beiden Abtheilungen bes erften 
vorliegen, den Schluß dieſer BVeröffentlihungen bilden 
Referent kann es daher nicht unterlaffen, an den Sohn des 
sten mit dem herzlichſten Danke für das bisher ſchon 
ie bie Bitte zu ftellen, wenigſtens noch die Borlefungen über 
lit und Einleitung ins N. Teftament zu veröffentlichen. 
ie beiden vorliegenden Bände der Dogmengeſchichte haben 
jerenten wieder mit Bewunderung erfüllt vor dem Fleiße, 
wgfalt und Gemijienhaftigfeit, mit welcher Baur feine Bor- 
m ausjuarbeiten und ihnen aud eine forınelle Bollendung 
en verftand, melde es den Refer ganz vergefien läßt, daß er 
in zum Drud vorbereitete Bud, jondern nur Eollegienheite 
b bat. Allerdings fehlt diejen Vorleſungen mehr als denen 
euteftantentliche Theologie, was die Behandlung der Mate 
n Ganzen und vielfah aud bie Refultate im Einzelnen 
I, ber legte Abichluß, welchen ihnen Baur felbft, hätte er die 
sende Hand daran legen können, fiher gegeben hätte. So 
: bier vor uns liegen, find fie vielfach nicht Baur's leptes 
über bie darin behandelten Gegenftände, und Referent hält 
: Pflicht, ausdrüdlih darauf aufmerffam zu machen, um 
yen jchiefen Urtheilen von vornherein zu begegnen. Daß fie 
ganzen Unlage nah und auch vielfadh in der Ausführung 
Ainzelnen einer früheren Periode feines geiltigen Schaffens 
dren, bemeift ſchon der Umftand, daß fie den innerften Kern 
dogmen weniger in deren religiös fittlichem Gehalte als in 
ativen Ideen juchen, eine „religionspbilojophiiche Einfeitig- 
welcher Baur, wie ſchon Zeller bemerkt hat, eine Zeitlang zu 
: Einfluß verftattet hatte, und welche aud in diefen Bor. 
ıen ziemlich fühlbar hervortritt (vergl. 3. B. die Bemerkungen 
1,78 u. 5). Diefelben ftehen, was die Grundauffaffung 
ogmatiſchen Entwidinung anlangt, den großen dDogmengeichicht- 
Monographien über bie Berjöhnungslehre, die Gnoſis und 
reieimigleit innerlich vielfach näher als feinen legten zuſam⸗ 
iſſenden Schriften. Lag num auch gerade bei der bogmen» 


geihichtlihen Behandlung die Nothwendigfeit nahe, ben innern 
Fortfchritt des Gedanlens darzulegen, fo fommt doch ber religiöfe 
Gehalt des Dogma darüber zu kurz. Eine dem heutigen Stande 
der Wiſſenſchaft völlig genügende Darftellung des dogmengeſchicht- 
lihen Proceſſes hat jedenfalld nocd andere Factoren als die hier 
von Baur faft ausfchließlich berüdfichtigten in Rechnung zu ftellen, 
und unter Anerlennung ber nothwendigen Incongruenz, welde 
ber Sache nad immer zwiſchen dem religiöjen Bewußtſeinsgehalt 
und jeinem lehrhaften Ausdrude befteht, neben ber reinen Noth. 
wendigteit der von Moment zu Moment fih fortbewegenden Idee 
zugleich die Bebingtheit des Dogma nad Gehalt und Form durch 
die unmittelbaren Ausjagen und praftiihen Anforderungen des 
concreten chriſtlichen Bewußtſeins jedes Zeitalterd nachzuweiſen. 
Dadurch wird freilich die Aufgabe vermwidelter und jchwieriger, die 
Darftellung leicht minder durchfichtig als fie bei Baur erſcheint, 
aber bie fortwährende Berüdfihtigung diejes doppelten Factors 
ift nun einmal bei der geichichtlichen Entwidlung des Dogma un. 
erläßlid, um den rechten Standpunft ebenfomohl für bie objective 
Darlegung als für die nicht bloß fpeculative ſondern auch religiöfe 
Würdigung der dogmatiihen Bewegung zu gewinnen. Dogmen 
find nun einmal keine jpeculativen Sähe, jondern Firierungen 
eines beftimmten Momentes religiöfer Erkenntniß, lehztere aber 
fann niemals ausſchließlich nad ihrem Verhältnifje zur objectiven 
dee oder zu der rein geiftigen Wahrheit an fi, fondern muß 
immer zugleid nad ihrer Beziehung auf das Subject und deflen 
fromme Gemüthsbeitimmtheit gewürdigt werben. Hierauf hat 
ſchon Schleiermader bingemwiejen, wenn er von dem „wifienichaft- 
lichen Werthe* der dogmatiſchen Sähe ihren lirchlichen Werth“ 
unterjcheiden lehrt, wenn glei bie nähere Beitimmung biejes 
doppelten Werthes allerdings noch anders als bei Schleiermader 
ausfallen muß. — In ber Ausführung des Einzelnen folgt Baur 
der Anordnung feines Lehrbuchs, welches überhaupt fortwährend 
mit den Borlefungen verglihen werben muß. Die principiellen 
Erörterungen find in bem erfteren oft jchärfer und mehr in die 
Tiefe dringend, wie denn biefe Vorlefungen überwiegend einen 
ftofflihen Charakter tragen und die jpeculative Vurchdringung 
des Gedankens mehr, ala wir jonft bei dem Verfafler gemohnt find, 
jurüdtreten lafjen. Beifpielsweife kann die Erörterung über 
Auguftinismus und Pelagianismus (2, 304 ff.) mit der Dar. 
legung im zweiten Bande der Kirchengeſchichte verglichen werben. 
Offenbar ift bier die lehtere Daritellung die gereiftere. Noch 
augenjcheinlicher gehört die Entwidlung des Önofticismus 1, 161 
— 203 (vgl. 432) einer früheren Zeit an, und Referent kann nicht 
glauben, daß der betreffende Abſchnitt bis zulegt völlig in der hier 
vorliegenden Geftalt vorgetragen worben fei. Die Benutzung der 
Philofophumena, denen Baur befanntlih einen jehr großen Ein- 
fluß auf feine Auffaffung der gnoſtiſchen Spfteme einräumte, fehlt 
bier noch ganz. Auch in dem Abſchnitte über die Zrinitätslehre 
find die Beiträge der Philoſophumena für die Geſchichte des 
Dogma wenigſtens nicht wirklich verarbeitet. Ueber Sabellius 
werben 1, 45% ff. fediglih die aus Eufebius und Athanafius 
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geihöpften Nachrichten wiederholt, welche binfihtlich der Perjon 
des Mannes jehr zweifelhnit find, als Lehre deffelben aber nur 
das fpäter nach ihm benannte Syjtem wiedergeben. Was ©. 472 





— 474 aus den Philoſophumena mitgetheilt wird, ericheint auch 


ber Form nah nur als nadträglicher Zufag und iſt ohne Ans 
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gleihung mit der früheren Darftellung äußerlich angefügt. Auch | 


fonft find mande neuere Rejultate der Wiffenichaft noch nicht ein« 
getragen (3. B. 1, 251 über Hermas, wo der jeit 1556 befannte 
griechiſche Driginaltert noch nicht erwähnt iſt; ©. 252 über Hip 
polyt'3 Schrift wider Noöt, deren Echtheit Vollmar ſchon 1855 
gegen die Zweifel Semler's und von Gölln’s ficher geftellt hat), 
anbermweite Berichtigungen bes Tertes find nur in Anmerkungen 
niedergelegt (3. B. 1, 276 f. über Origenes). Indeſſen find bies 
alles Mängel, welde man nun einmal bei einem vom Berfafjer 
felbft nicht zum legten Abſchluſſe gebrachten Werte mit in den Kauf 
nehmen muß. Hätte Baur jelbft die legte Hand anlegen können, 
fo wären auch die literarischen Nachweiſe reichhaltiger ausgefallen. 
Zweckmäßig ift, dab der Herausgeber nicht nur überall auf die 
parallelen Abjchnitte in der Kirchengeichichte verwieſen, jondern 
aud die neuere Literatur nachgetragen hat; doch wäre eine größere 
Bollftändigfeit diefer Nadhträge zu wünſchen geweſen. Für die 
noch bevorftehenden Bublicationen möchte Referent es dem Heraus, 
geber zur Erwägung anheimgeben, ob «8 nit troß der forgfältig 
ausgearbeiteten Öejtalt, in welcher die Manufcripte des verewigten 
Berfafiers vorliegen, rathfam wäre, das eine oder andere nachge— 
ſchriebene Heft des letzten Vortrags zu vergleichen. w. 


Ev. Kirhen- Zeitung. Hrög.v. E.W. Hengitenberg. 78. Bd. 6. Heft. 

Juni, 

Inb.: Zut Arage von Den Priemälteiten aus Hannover. — Die Liturglen der alten 
Rirbe.1.2. — Die Gberubim,. 2.3 — Maxima debetur puero reverentia.— 
Aus ungedrudren Briefen an einen jungen Threlogen, — Die alla. Mtifione- 
Gonfereng in Bremen. 1. 2, — Der Raterialismus, 1. — Nachtichten. 





Broteit. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Kraufe. Nr. 26, 


Inb.: Ebr. MR. Welße, über dad Berbältmib tes protehlant, Chriſtenthamé zur 
tilbenden Aunft. (2, Bortrag.) 





Geſchichte. 


Monumenta Germaniae historica ed.G.H. Pertz. Seriptorum 
Tomus XVIIII. Hannover, 1865, Hahn. (XXXVI, 772 S. Fol. u. 
2 Schrifttafeln.) 12 Thlr. 


Der hiermit veröffentlichte Band der Monumenta bringt als 
Fortjegung des 19. Bandes die zweite Hälfte ber in Italien ver 
faßten Annalen des 12.— 14. Jahrhunderts, die Geſchichtſchreiber 
bes öftlichen Oberitaliens, Toscana's, des Rlirchenftaats und der 
beiden Sicilien, ferner die annales Barcinonenses, die annales 
Lindisfarnenses ei Dunelmenses, die verfchiedenen von W. Arndt 
ebierten annales Prussiae, bie auf Lievland bezüglichen annales 
Dunemundenses, die pommer'ſchen annales et notae Colba- 
zenses, die gesla Cnulonis regis sive encomium Emmae reginae 
und endlich die Annalen Schlefiens, Polens und Ungarns. Das 
der Forſchung theils ganz neu, theils beffer zugänglich gemachte 
Material diefes Bandes ift fo reich, jo mannigfach, daß wir gut 
zu thun glauben, wenn wir bezüglicd des Inhaltes auf die um« 
faſſenden Einleitungen und auf die kürzere von ©. H. Perg im 
9. Stüd der göttingifchen gelehrten Anzeigen diejes Jahres gelie- 
ferte Selbftanzeige verweijen und uns auf bie kritiſche Beſprechung 
einer beftimmten Gruppe ber veröffentlichten Quellen befchränten. 
Dir wählen hierzu die auf Schlefien und Polen bezüglihen An 
nalen, weil gerade aus beren Publication die Forſchung eine jehr 
nambafte Förderung erfährt. Die zu ihrer Herausgabe erforder- 
lichen Forſchungen wurden im Auftrage der Gefellihaft auf ben 
Bibliothefen Schlefiens, Galiziens, Bolens, Preußens und Ruß. 
lands von Dr, W, Arndt veranitaltet, die jchlefiihen Annalen von 
Arndt, die polnijchen von Profeffor Röpell und von Arndt gemein. 


” 
7 





ſchaftlich ediert. Wer aus eigener Erfahrung weiß, wie jehr bi 
her die Benuhung der polniſchen Annalen durch ihre zum Ih 
auch jehr mangelhafte Veröffentlihung in ſchwer zugänglichen ii 
tenen Büchern verleidet wurde, und wie doch amdrerjeits gern 
erft aus einer vergleichenden Betrachtung ihres Inhaltes bel 
Licht Über die ältefte polniſche Befchichte zu erwarten ftand, mi 
bie vorliegende Ausgabe nicht freudig genug begrüßen länmen, di 
wenn aud nod mande Frage über das mechielfeitige Verhäite 
der Quellen offen bleibt, doch bie erfte fichere Grumblage kin 
tiger Forſchungen bilden muß. Aber auch die jchlefiichen Zul 
erſcheinen bier jelbit nach den bahnbrechenden Berbieniten Stenyd 
und Wattenbach's, abgejehen von der Benugung neu aufgehundee 
Handſchriften, dur den nachgewieſenen Zuſammenhang un 
einander und mit den polntichen im einem durchaus neuen ik 
raſchenden Lichte. Dennoch wollen wir bezüglich der Siles« 
einige uns aufftoßenbe Bedenlen nicht unterbrüden. Diele iuxe 
fung trifft zunächſt annales Cistereiensium in Heinrichon ı 17) 
— 1025 und a, 1233 — 1317; endlich continualio annarn 
1315 — 1326, früher von Stengel bezeichnet als „‚breve chranicor 
Silesiae“. Arndt unterfcheibet zwei Elaffen von Codl ie 
Annalen: A. 1)bis 1317, dann 1315 — 26 und ebenio 1a me 
aus dem Jahre 1340, diefer aus dem 15. Jahrhundert, ide se 
beiden von einer Hand gejchrieben, und ſodann B. im 14.Jck 
hundert bis 1317 geichrieben, von 1315— 26 von einer ann 
Hand fortgejegt. Arndt weilt ferner drei Theile der Annalen nad 
Der Anfang ftammt aus den Ramenzer Annalen, der pmeite Ihr 
reicht bis 1317, die Fortſetzung von 1315 —26. Da nun Co! 
fi dem Original der Hamenzer Annalen mehr nähert als dielot 
ber erſten Glaffe, fo jchließt Arndt mit Recht auf größere Urkprigg 
lichkeit de Cod.B. Der weitere Schluß aber, den er daran: jick 
das verloren gegangene Autograph babe urfprünglig zur & 
1317 gereicht, fei im diefer Gejtalt abgejchrieben und dir di 
Igrift fei eben ber Cod, B. und dann erjt fei zu dem Autojrag 
die Fortſehung 1315— 26 gejchrieben worden, aus der fie ihm 
mit dem Autograph im diecodd. A, überging, trifft inſofern nf 
zu, als unerflärt bleibt, wie der, eod. B, nachträglich did ı# 
diejelbe Continuatio erhielt. Diefe Schwierigfeit loſt fd 
jofort, wenn man den cod, B. jelbit als die Örundlage ber codd.ib 
trachtet. Ein Verſehen begegnete ferner Arndt in der Einleitun ps 
ehronicon Polonosilesiacum, bei Stenzel „chroniea Polonaua‘ 
genannt. Arndt jagt nämlih: „Quis id seripserit, adhw 4% 
ratur; auclorem Polonum fuisse sibi persuasum hab 
beatae memoriae Stenzel.“ Dies ift aber ſalſch. Em 
©. VI der Einleitung hält den Verfaffer vielmehr für eins deu 
ſchen, wegen der Ueberjegung von Leſteo durch Liftig, mathrein 
durd) „Tragbier“, „bibulus“ und weil der Herzog von Lalen id 
gegen Otto III zum Lehnsmann des Reiches belannt habe, meh 
Pole wohl nie würde gejagt haben. — Bon den polnüiden I 
nalen theilt der Banb nur bie mit Arafau in Zulammadım 
fiehenden mit. Mit glüdlichem Scharfblick betrachtet Kid ı 
bie gemeinfame Grundlage der verjchiedenen Aufzeichnung IM 
nicht wieder aufgefundenen ſtralauer Gapitel-Annalen, dem Mt 
päpftlihe Bulle von 1251 aus Anlaß der Kanonifation ve b 
Stanislaus erwähnt. Möge es verftattet fein, eime weitere at 
führung des Gedankens vorbehalten, ſchon hier auf Grub e 
neuen Ausgabe einem in bderfelben noch nicht gegebenen me 
Gefihtspunfte Ausdruck zu geben. Er betrifft die annules Mi 
norum I—IV bei Röpell, Wir wollen ferner von vor? 
bemerlen, daß unjere Andeutungen ſich vorerft mur auf bie d® 

Theile berjelben beziehen, deren wechfelfeitiges Berbältnik et 

gerade am dumfelften ift. Röpell bezeichnet im Mlgemeisn I 
Verwandtſchaft, ftellt fie übrigens in vier Golumnen mb 
ander. Nun theilt Röpell auch „annales Cracouienses eomp#! 

nit, deren bunte Miſchung von Nachrichten ſchon ihr Kir ı" 

deuten joll, deren ältefte Angaben — wir meinen hier immr?* 

Zeit vor 1025 —, wie nicht ſchwer zu erfennen if, wm 
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genannten Martinus Gallus zurüdweifen. Vergleicht 
eſen die annales Polonorum I— IV zunächſt mit Außer- 
deſſen, was fie vor 965 enthalten, fo ftellt fih heraus, 
e Verbindung der „annales Cracouienses compilali“ 
n einfacheren Nachrichten find, die wegen ihrer nahen 
haft mit den „‚annales Cracouienses velusti unzmweis 
Fragmente der gemeinfamen Rrafauer Capitel-Annalen 
en find. Ebenfo leicht ift es, für bie vor 965 ftehenden 
ngen ber annales Polonorum H—IV als Quelle 
ntius zu erfennen, der bann aber auch nod nah 965 
ber Geuegalogie der Piaften, die wieber nur die annales 
mein haben, anzufehen ift. Endlich findet fi in dieſem 
‚weile, und zwar in annales I, eine Bemerkung über bie 
des heiligen Wenzel, über den Zeilen, aus Boguphal, 
ales I—1V in ben Zeilen fteht. — Schließlich fei nad 
daß in den Einleitungen überall forgfältig die früheren 
‚ auch wenn fie nur bloße Abdrüde find, verzeichnet 
Bon den leßteren wäre überall nur Mizler nadhzutragen. 
a mit dem Erſcheinen dieſes Bandes der Monuinenta 
aud eine Schulausgabe des Riecardus de s. Germano, 
ı Cnutonis und der Chronica Polonorum beforgt. 
H. Z. 





Dr.C., die Lamdgrafen von Thüringen zur Geschichte 
artburg. Mit 2 Abbildgn. u. 1 Facsimile. Gotha, 1865. 
Perthes. (X, 459 8.8.) 1 Thlr. 22 Sgr. 


» zwei Richtungen bin hat der Erforjcher der beutfchen 
algeſchichte heutiges Tages es zu bewähren, daß feine 
dem Standpunkte und Gefichtskreife der hiſtoriſchen Wiſ— 
entiprechend fei. Sein Blick foll in die Tiefe ebenfowohl 
ie Weite gerichtet fein. Indem er ein räumlich befchränt. 
(d zum nächſten Objecte feiner Betrachtung macht, hat er 
i8 ins Einzelnte zu durchdringen und klar zu legen, aber 
te Fülle der Einzelheiten fol fih unter der darftellenden 
es Forſchers nicht mur in fi) zum harmonischen Bilde geftal. 
joll e8 auch verftehen, diefem über feine enge Fläche hinaus 
yeitreichenden Hintergrumd zu geben: in der geöfineten Per. 
2 auf das Ganze des deutichen Reiches. Eine banfenswertbe, 
ige Aufgabe ift hierin enthalten, Unerläßlich aber vor Allem 
edem ift ficherer Did in der Unterſcheidung des Wefentlichen 
Inbebeutenden und ftrenge, fichere, erihöpfende Kritik in 
Hung des Thatbeitandes, 
er Berfafier des vorliegenden Buches, welches die Geſchichte 
üringifchen Candgrafen von Ludwig dem Bärtigen an bis 
‚ode Friedrich's des Einfältigen im Jahre 1440 umfaßt, 
icht mit ſolchem Maßſtabe, vem Maße ftrenger, felbftändiger 
iſchaft, gemefjen fein, wenn der Lefer ſich für befriedigt hal- 
1. Ihm fehlt es zuvörderft an den letzerwähnten Erforber- 
‚ an alljeitiger und fcharfer Firierung des Thatfächlichen. 
jitens wird ſich vom wiflenichaftlihen Standpunfte aus eine 
ichte thüringischen Candgrafen kaum denken laffın, die nicht 
ırfundlich genaue Darlegung ihrer ftaatsrechtlichen und terri— 
en Stellung im Lande, beziehungsweile in Heflen, eine Ent. 
ing ihres Berhältnifjes zu den inländifchen Dynaften, Hlöftern 
Städten, nicht minder wie vor Allem zu den Mainzer Erz 
fen jo vollftändig ala möglich zu geben verjuchte. Iſt 
gerade auch für Thüringen Tittmann in feinem Heinrich dem 
ichten mit fo mufterhaftem Beiſpiele vorangegangen. Nach 
Dem fuchen wir im dem Buche aber vergeblich; wohl finden 
jier und dort, nicht felten, die erwähnten Verhältniſſe berührt, 
nds aber, und die Wiffenichaft hat dies zu verlangen, im Zus 
aenbange entwickelt. Die Mängel an irgend erjhöpfender Voll. 
»igleit wie an planvoller Ordnung des gefammten Materials, 
auch an Strenge und Schärfe im Einzelnen wirb der Leſer 
t allentHalben gewahren, und es bebarf laum der befonderen 
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Beweiſe. — Macht e3 einen fonderbaren Eindrud, daß (S. 6) zur 
Feitftellung ber „Grenzen Thüringens nach ber Zeit des thüringis 
ſchen Königreiches" ausschließlich eine weder ſcharfe noch originelle 
Heußerung aus der nicht weiter bezeichneten „Chronik eines Unge- 
nannten vom Jahre 1685” dienen fol, während doch die Schwie. 
rigfeit der Frage willenichaftlid ganz anderen Nachweis erfordert, 
fo muß es als bezeichnend auffallen, daß bie erften Worte bes 
jelbfländigen Theiles ſchon eine Unrichtigfeit enthalten (S. 7): 
„Sur Zeit als Wilhelm der Jüngere von Weimar ala Markgraf 
über Meißen und Thüringen gebot, — im Jahre 1036 ober 
1039"... Das Weimarifche Haus gelangte aber erſt 1046 nad 
dem Ausjterben des Edard’ihen zur Dart Meißen, und für Thü. 
ringen lann feine Stellung überhaupt nicht als marfgräfliche bes 
zeichnet werben. — Bir find nicht gemeint, dem Autor in dieſer 
Weife zu folgen oder ihm überhaupt eine größere Menge von Un. 
genauigfeiten und Mängeln im Einzelnen nachzuweiſen. Auch hat 
uns nur bie in der Vorrede citierte Yeußerung Rein's, bie dem 
Bude „tätige Quellenforfhung, gute Kritik, maßvolle Darftel. 
fung“ und jomit „wahren Werth* nadhrühmt, zu der Gegenüber, 
ftellung ftrengerer Anforderungen im wiſſenſchaftlichen Sinne ver, 
anlaft. Der Verfaſſer ſelbſt erhebt fomohl in der Vorrebe in bes 
ſcheidenſter Weife mäßigere Anſprüche, als er aud in ber Bearbei. 
tung fihtlih nur diefen gerecht zu werben ftrebt. Verarbeitung 
des bereit3 von Anderen gebotenen Materials ijt im Wejentlichen 
fein Ziel. Die eigene Umſchau in den Quellen, von benen er 
namentlich die Reinhardsbrunner Annalen und jpäter Rothe viel. 
fach benuht hat, auch felbft reden läßt, ift ihm dabei wohl zu ftat- _ 
ten gelommen. Doch ifh freilich auch die Benugung ber vorbande- 
nen Literatur in wiflenfchaftlich wünfchenswerther Weife keineswegs 
durchgeführt, jo daß der fünftige Forjcher, der das Buch zum Nach- 
ſchlagen gebrauchen wollte, nicht wohl damit berathen ift. Es fehlt 
vor Allem die Verarbeitung deö gebrudten urkundlichen Materials 
und beffen Nahweifung im Einzelnen. Aber auch fonft machen fi 
vielfahe Mängel fühlbar; namentlich ift die neuere Literatur ber 
deutfchen Geſchichte ſeit Floto dem Verfaſſer, wie es jcheint, ganz 
unbetannt geblieben — in der Auffafjung K. Friedrich's II und 
der Debeutung der Kirche im Mittelalter tritt es beſonders zu 
Tage —, während bie thüringifche Specialliteratur allerdings bis 
zur neueften Zeit benutzt worden ift. Anzuerfennen ift, baß bie 
Darftellung der Stellung des Landgrafen Apitz, fomie mander 
felbftändige Gedanke im Einzelnen aud der Wiſſenſchaft Neues 
und Willtommenes bietet. Die Waltershäufer Urkunde vom Jahre 
1420 (S. 419) hätte follen diplomatijch getreu mitgetbeilt wer, 
den. — Dies eine Beifpiel zeigt übrigens von Neuem, woran es 
der thüringiſchen Geſchichte zuvörderſt gebricht: an vollftändiger 
Sammlung ihres Quellenmaterials, insbeſondere des urlundlichen. 
Hier zunächſt liegt anerlanntermaßen für fie die Aufgabe der Wil» 
ſenſchaft. Das dann Bücher, welche an 300 Jahre, wenn auch nur 
in Rüdfiht auf die Gejchichte der Landgrafen zuſammenfaſſen 
wollen, für jetzt wiſſenſchaftlich unmöglih find, liegt auf ber 
Hand. 

63 Sei die Hoffnung ausgefprochen, daß das vorliegende Buch 
wenigftens injofern auch für die Wifjenfchaft anregend wire. Daß 
e3 übrigens bei den Freunden Thüringens und der Wartburg, für bie 
es zunächſt beftimmt ift, gute Aufnahme und Verbreitung finde, ift 
bei der anfpruch3lojen Weife, in der der Verfafler das Wert feines 
unverfennbaren, mübenollen Fleißes jahrelang liebevoll gepflegt 
bat, wohl zu erwarten und zu wünſchen. Für fie zumeift ift auch 
das angefügte Facſimile aus der Handfchrift des Wartburgfrieges 
von Öntereffe; die auf dem Titel verſprochenen Abbildungen feh- 
len im Eremplare des Referenten. — Die Ordnung ber Darftel. 
lung ſchwanlt zwiſchen der Scheidung nah Jahren, die im Allge- 
meinen, häufig in ftörender Weife, feitgehalten ift, und ber nad 
den Materien. Sonſt fehlt e8 der Erzählung nicht an Friſche und 
Anihaulichkeit. K. 
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Mittelalterlihes Haudbuch. Bilderhandſchrift des 15. Jahrhun. 
derts mit volitändigem Tert u. fachmilirten Abbildungen. Geraud« 
gegeben vom Bermanifchen Muſeum. Leipzig, 1866. Brockhaus. 
(v1, 53 S. Fol. mit 28 Kupfertaff.) cart. 12 Tblr, 

Die der Arzt den ganzen menſchlichen Organismus fennen 
muß, wenn er bie Functionen eines Gliedes fpeciell erforichen will, 
fo fann ber Hiftoriler die einzelnen bervorragenberen Ereignilfe, 
wie fie in den Blättern ber Geſchichte verzeichnet ftehen, nur dann 
begreifen und gehörig mwürbigen, wenn er fih von bem ganzen 
Leben der Vergangenheit in allen feinen Formen eine richtige Bor. 
ftellung zu machen im Stande ift. Vorzüglich find es die Sitten 
und Gewohnheiten eines Volkes, die Erſcheinungen in der Gefell- 
ſchaft, die jocialen Beziehumgen, welche den Schlüflel der Erfennt- 
niß bes ftaatlichen Lebens und der politiichen Actionen in die Hand 
geben. Wir müffen e8 daher als einen Mangel der modernen Ger 
ſchichtswiſſenſchaft bezeichnen, daß fie den Eharafter der Vorzeit, 
wie er fich in ben Regungen bes Alltagslebens offenbart, noch immer 
nicht in bem Maße würdigt, mie er es verdient. Die noch immer 
nur ſporadiſch auftretenden Bemühungen, diefem Mangel zu bes 
gegnen, verbienen daher alle Anerkennung und e8 muß aud dem 
Germaniſchen Muſeum zum Berbienfte angerechnet werden, daß es 
die ihm zu Gebote ftehenden Mittel hauptſächlich der Förderung 
ber Culturgeſchichte zuwendet. 

Einen Beweis hiefür haben mir in dem vorliegenden Werte, 
das mehr Einfiht in das Weſen und Treiben des ipäteren Mittel. 
alter& gewährt, ala manches gelehrte Buch von vielen Bänden, 
Dir begegnen in bemfelben einer Reihe von Daritellungen, die als 
Zeihnungen aus dem Enbe des fünfzehmten Jahrhunderts ihre 
Zeit in mehrfacher Beziehung aufs befte veranfhaulichen. Mögen 
die Formen auch unzulanglich erfheinen und mag die Mangelhaf- 
tigfeit der Berfpective fich nicht verfennen laflen, dennoch verrathen 
die Bilder duch finnige Anordnung der Gruppen, durch ſcharie 
Beobadhtung der Natur und bes Lebens und geiitvolle Ausführung 
einen wirklichen Hünftler. Die größeren und bedeutenderen Bilder 
dürften mohl von ber Hand bes berühmten ſchwäbiſchen Malers 
Beitblom berrühren. 

Sieben der fhönften Bilder fliehen fih an je ein Zeichen 
eines Planeten an und weifen den Einfluß deffelben auf das Thun 
und Treiben der Menſchen, wie man fi denfelben badıte, in ge— 
ſchicktet Darftellung nad. So begegnen wir z.B. unter bem Stern» 
bilde Merkur den Rünften, indem ein Uhrmacher mit der Miene 
unverfennbaren Selbftbemußtieins die Polhöhe mit dem Quadran⸗ 
ten nimmt, ein Orgelbauer die Töne feiner Pfeifen erprobt, ein 
Maler vor der Staffelei fitend mit Eifer an dem Pilbe arbeitet, 
das der Vollendung nahe jcheint; ein alter Goldſchmied, den feine 
Frau durch Treten des Blafebalges bei der Arbeit unterftügt, führt 
vorfichtig den Hammer zur Vollendung eines Bechers; ber Geſelle 
eines Holzſchnitzers iſt eben beichäftigt, eine weibliche Statue aus. 
zuführen; von ber freundlidhen Hausfrau einen Labetrunk em« 
pfangend, mwenbet er ihr einen danfbaren Blid zu, fo daß es fein 
Zufall fein würde, wenn fih ein Zug ihres Geſichts auf dem in 
der Ausführung begriffenen Kunſtwerle wiederfinden follte. Die 
Scene der Schule, welche auch auf dem Blatte Merkurs eine Stelle 
erhielt, ift voll verben Humors. 

Eine Reibe größerer Bilder enthält originelle, das Reben höchſt 
anſchaulich wiebergebende Darftellungen. So ein Babehaus, ein 
Waiſenhaus, Vorbereitung zum Turnier mit Arönigen, Wett. und 
Scharfrennen, Hegjand, Lanbhans, Gejellihaft im Freien, Berg» 
wert, Heeresjug, Feldlager. Hieran fließt fi dann eine Menge 
von Abbildungen von ben verfchiebenartigften Werkzeugen und 
Apparaten zu techniſchen Zwecken. So: Abtreibofen, Schmelzofen, 
Stampfwerfe, Geſchützwagen, Schlangenbüdien, Steinbüchfen und 
fonftiges Kriegsrüſtzeug. 

Was den Tert unjeres Werfes betrifft, jo enthält derſelbe zus 
nächft eine Gebächtniflehre, dann die vielfah in alten Kalendern 
gedrudten Berje über bie Einwirkung der Planeten, ferner eine 


große Anzahl von Recepten zur Bereitung von Medicamenten int 
fonftigen nüglihen Saden, unter denen ſich auch eime Abhand 
lung über die Münze befindet. Die Zerte find fo gebrudt, deß fl 
eine Seite des Manufcripts einer Drudjeite entſpricht Do: him 
zugefügte Gloſſar ift jehr forgfältig gearbeitet und bient aufs heil 
zum Berftänbniß der zahlreichen ungewöhnlichen Ausdrüde. 
Schließlich bemerken wir, dab ſich bie foftbare Hanbigriit 
befprochenen Buches im Befige des Fürften Friedrich von F 
burg · Wolfegg befindet, ber es in banfenswerther Weiſe dem 
maniſchen Muſeum zur Veröffentlichung überlaſſen hatte. 





Erbstein, Dr. H. A., der Münzfund von Trebitz bei Wit. 
tenberg. Ein Beitrag zur Geschichle des deutschen Münzwesns 
im 12. u. 13, Jahrhundert. Mit 4 Kpfrtaff. Nürnberg, 1%65, Siein. 
169 S. gr. 4.) 2 Thlr. 

Zu Trebig, einem Pfarrdorfe an der Straße von Wittieterz 
nad Torgau, wurde im Anfange des Jahres 1863 beim Umgroken 
eines Gartens ein irdener Topf entbedt, der eine bedeuten In, 
zabl Bractenten enthielt. Der Fund beftand, abgeleben von Boni, 
piennigen, die ungefähr die Hälfte feiner Stüchzahl aumatı 
haben mögen, zum größten Theile in berzoglich ſachſiſchen Brackc, 
ten und zwar überwiegend in Münzen Bernhard's von Mi, 
leben, erften Herzogs zu Sachſen aus aslaniſchem Stamme, mil 
rend fi von feinem Sohne umd Nadfolger Albrecht 1 dieit 1212 
nur wenige Stüde vorfanden. Gepräge non anderen weltlihe 
und geiftlihen Herren waren nur vereinzelt anzutreffen, darımr 
dur ihre Umfchrift ſprechend ein Bracteat Otto's von Bram, 
ſchweig aus der Zeit vor feiner Arönung (— 1209), ein jolde 
Hermann’s von Thüringen (1192— 1215) und zwei Bradefn 
Heribert'3 1 von Helmſtedt (1183— 99). Die BVergrabung ve 
Schages fällt in die Zeit Herzogs Albrecht von Sachſen und jur, 
da die Münzen feines Vaters bei weitem am zahlreiciten wert 
ten find, in feine erften Regierungsjahre. Im Ganzen umfakt tr 
Fund die legten Jahre des 12. und ungefähr die erften 15 Juke 
des 13. Jahrhunderts, alfo einen Zeitraum von vielleicht 20-2) 
Jahren. Nachdem theilmeife über den Inhalt deffelben ſchon ir 
berichtet worden, haben wir in der vorliegenden Monograpbii 
eine volftändige Ueberfiht und zwar werben überhaupt S' ' 
präge beiproden. Der Verfaffer bekundet ſich als einen ehr tid 
tigen Münzfenner und im Allgemeinen werden feine Austühnmer 
wohl feinen Widerjpruch erfahren. Dankenswerth find aus Ir 
mehrfachen Ercurfe, fo über das Borlommen des Profiltopies, ir 
Darftellung des Sigenden oder Stehenden mit querüber glstm 
oder ſchrag vorgehaltenem Echwerte und über die Mori, 
während manches Andere, 3. B. über die Dentung des Lime ir! 
Münzen Bernhard's, uns troß der weitläufigen Ausführung ns 
nicht hinlanglich begründet erfcheint. Ebenſo erfcheinen bie Kata 
über die Bewaffnung ıc. nicht redht am ihrem Plage, da fe Hr” 
Kenner überflüffig, für den Unfundigen volftändig ungeritr 
find. 


- Br De Sächſ. Geſchichte. Hreg. von K. v. Weber. 38. 
1. Heft. 


Inb.: G. Drovſen, and den Daniſchen Büchers. — 
Knotbe, Welhichte der farre Möda bei Bndiffin bie zur Cuſth 
rung der Reformation, — Miteellen. 


— — — — — — — 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Tb. Oelertt 

N. F. 5. Jabra Juni. 

Inb. 6. I. Bergius, Schulden und Steuern. — Mente, Orinnerunaen 2} 
Bertbeidigumg der Beltung Breslau mäÄbrend ber Breloarmm Ten J me 
Morti,) — Amel „Zettel von Modame Aarkbin" an Ghefiner; ai! ee 
Rede, — Ib. Delaner, Sünengräber bei Br. -Biredlip.— Ulfilat Ark 
und Arthur Buße; Das Bumalauer Baitenband; Peneral Furl. — Ar. 3% 
eine tbeure Aub— und deb feine. Zur Bridichte ber beimarbl, | 


N 
Kleinere Mittbeitungen. — Piteratur- und Aumfblan, — Au here! 9 
Statifil xc. 
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Rechts- und Staatswilfenfdaft. 


ani Digestorum seu Pandeetarum Libri I—X. Acce- 
Tabulae Duae, Berlin, 1866. Weidmann. (X, 336 u. 34 8. 4.) 
r. 10 Sgr. 
hatte. ih ſchon längfi das Bedürfniß eines genauen Ab. 
ser florentinifchen Pandeltenhandſchrift herausgeftellt, nad» 
ın wahrgenommen hatte, daß die darin befindliden Eorrec- 
n der fonft eleganten Taurelliichen Ausgabe, Florenz 1553, 
d gut wie gar nicht angegeben find, wovon Beiſpiele Witte 
rer Zeit gegeben hat. Dieſem Bedürfniſſe abzubelfen, hat 
hrte und fo bewunderungswürdig tbätige Th. Mommſen, 
Ende des Vorworts ſich nennt, fi unterjogen, den in dem 
che des gemeinen beutfchen Rechts B.V, Nr. XVIII, S. 407 f. 
ien Plan ausführend. Dabei iſt er jedoch, wie ſich von einem 
chtigen Manne erwarten ließ, nicht ſtehen geblieben, ſondern 
daneben die erhaltenen neapolitaniſchen Fragmente einer 
en, der florentiniihen im Alter gleichſtehenden Bandeften- 
rift benugt. Daß die den Werten römischer Juriften, in 
it fie erhalten find, correfpondierenden Stellen der Juriften 
chtigt fein würden, war vorauszufegen, nicht aber die 
tige Benugung ber bisher vernadläffigten byzantiniſchen 
n, ſelbſt ver Baflliler; dazu fommen noch fünf theils aus 
srzeit der Bolognefifhen Recenfion flammende, 3. B. der 
son Hänel in ben Ber. d. k. f. Gef. d. Wiſſ. 1850, S. 73 f. 
ebene und verglichene (ſ. Ruborff röm. Rechtsgeſch. I, 342, 
; Mommijen a. a. ©.436, N. 10), in Verbindung mit der 
ftebende Quaternio bes IX, alſo nicht des zehnten, wie frü— 
ommſen a. a. O. S. 435 annahm, der früher Pithou.Rosny'. 
jetzt Berliner Handſchrift Lat. 269 Fol. theils dieſer Recenfion 
wmäbernde Handſchriften seeundi ordinis. Verſinnlicht wer 
ie neapolitanifchen und pommersfeldiſchen Fragmente durch 
nem Facſimile möglichſt gleichenden Abdruck in Addit.I u. 11, 
ichen die übrigen Handfcriften photo.litbographiih auf den 
ı bemerften Tafeln. Endlich ift in Add. Il „Variae Leetio- 
Librorum Infra Seriptorum Deteriorum“ (ad Dig. Lib. V, 
3,4, 5, 6) durch Zufammenftellung von Lesarten aus zehn 
ichriften und den Ausgaben dur Coburger, Nürnberg 1592, 
Helcander, Nürnberg 1529, die Darftellung qualis uno quo- 
seculo a duodeeimo ad deeimum sextum digestorum 
o ordinaria fuerit verfucht und daraus der Schluß gezogen 
ven: „adquiescendum esse in libro Florentino et Bond- 
sibus anliquissimis quibusque, maxime Parisino.“ Auf 
Man der Behandlung diefes Apparates einzugehen erlaubt 
Imfang dieſer Blätter nicht; nur dies möge bemerkt werben, 
die benugten Hälfsmittel durch verjchiedene Buchftaben in den 
n von einander geichieden find, von welchen diejenigen acht, 
äh auf die florentinische Handichrift und deren Eorrecturen 
'ben, wieberum durch beigefegte Feine Zahlen und Buchftaben 
meriert find. Darin liegt nun freilih, mie dem Referenten 
nt, eine Schwierigfeit der Benutzung für diejenigen, melde 
gelegentlich, wie dies meiften® ber Fall fein wird, eine oder 
andere Stelle nachſchlagen, ohne ſich in die Ausgabe eingeleien 
aben. Ya, daß die Mannigfaltigleit diefer Buchſtabenzeichen 
ze Gefahr für die Correctheit des Drudes befürchten laſſe, 
fh nit ohne Grund ſchließen aus den in dem Vorworte 
1, R.1 angeführten 40 Vermechälungen bes / mit F?, Geräth 
Referent felbft in Berlegenheit bei Vergleichung des vortreff- 
n, B. IV, Zit. 1, fr. 15 darftellenden Facfimile der floren. 
hen Handſchrift, welches Francesco Buonamici feinem Werte 
oliziano Giureconsulto o della letteratura nel diritto, Pisa 
'3, 8. beigegeben hat. Diefem zufolge hat die 9. in fr. 3 iustitia- 
ım, und ala Eorrectur über dem erften r ein e, in ber Ausgabe 
tim Terte iustitiam earum, dazu in ber Note iustitiasarum F*, 
ila earum FP, In fr. 4 fteht in der Handſchrift obfervatur, 
ıber über dem letzten r vom Schreiber felbft, wie es ſcheint, 


ein m gelegt. Die Ausgabe hat obfervatum im Terte, in ben 
Noten obfervatur F**. In fr. 5 ſteht im Texte ber Ausgabe 
videtur re exelusus, in der Note videtureexelusus, dagegen in 
der Handſchrift viderureexlusus; ferner in integrum rerestitui, 
aber bei dem erjten re über r ein s, mie es fcheint von ber Hand 
bes Schreibers jelbft; die Auögabe in integrum se restitulurum, 
in der Note sejre F*. Uebergangen ift darauf in ber Ausgabe 
dad Wort polliceatur. Ursprünglich ſcheint tollieeatur geftane 
ben zu haben, e3 hat aber der Gorrector rechts des t einen herab⸗ 
laufenden Etrih angebradt, fo daß daraus ein unvolllommenes, 
von rechts nach linfs gelehrtes p entitanden ift, das man für ein 
ſchlechtes q halten könnte. Zu bemerken ift no, daß am Rande 
des Tertes die Mätter. und Zeilenzahlen der florentinifhen Hand. 
ſchrift, ſowie die Maffen der Pandeftenfragmente eines jeden Titels 
angegeben, ferner die Bafilifenftellen zu den ffragmenten eingezeich- 
net find. Auch ift die Benutzung des Wolfenbütteler Codex Gudia- 
nus ber Gromatici und des Cod. Vaticanus Palatinus n, 1564 
zu dem Titel Finium Regundorum zu erwähnen. Somit haben 
mir denn eine, nach den zu Gebote ftehenden Hülfsmitteln mög- 
lichſt fihere Grundlage des Bundektentertes gewonnen, ber auf die 
Interpretation vieler kritiſch zweifelhaften Etellen von Einfluß 
fein wird. Dank dafür dem Herausgeber. Mögen bie folgenden 
Theile nicht lange auf ſich warten laſſen. Die Pandekten vollendet, 
bleibt nur noch die durch Heimbach db. j. projectierte, aber leider 
durch feinen Tod unterbrochene Ausgabe der griehiichen Rovellen 
übrig, um endlich auf einen gefiherten Text aller Theile des Cor- 
pus juris eivilis fich ftäßen zu fönnen. 


Voigt, Moritz, die Lex Maenia de Dote vom Jahr 568 der 
Stadt. Weimar, 1665. Landes - Indastrie- Compteir. (84 $, 4.) 
Die vorliegende Abhandlung bewegt fib in der Darftellung 
des älteren römiſchen Dotalrechts und in der Widerlegung ber 
Anficht, dab dies Dotalrecht, wie e8 aus den Satzungen der Inter 
pretation der XII Tafeln und der lex Romuli al3 Gefammtnorm 
fih ergab, nicht erft durch die lex Julian et Papia Poppaea eine 
durchgreifende Reform erlitten habe, ſondern bereit3 durch eine 
lex Maenia de Dote vom Jahre 568 u c. Zuvörderſt nad Ein. 
leitung und Angabe des Plans in $ 1, fichtet im erften Abfchnitte 
$ 2, 3 der Berfaffer die darauf bezüglichen durch Non. Marc. aus 
ben Varro salur, menipp. überlieferten Fragmente, fie prüfend zu» 
jammenftellend. Nächftvem nimmt er den darin vorlommenden 
Namen ber lex, nämlich Macnia, gegen ben aus Ulp. V. 8 ent. 
lehnten Namen Menfia, moraus als fehlerhaft man Sentia, 
wohl auch Afcia, d. i. Aelia Sentia bat mahen wollen, aud 
gegen Maevia bei Gellins X, 23 in Schuß, was volllommen ge- 
lungen ift. Daran fließt ih in SA—6 die Beſtimmung bes 
Inhaltes und Alters ber lex unter Hinzuziehbung und Prüfung 
der dahin einihlagenden Stellen bei Dionys, Hal. Il, 25; Cod, 
Just, V, 17, 14, 2, der von Gellius X, 23 überlieferten zwei 
Fragmente von Cato's or, de Dote ımb legis Maeviae fuafio, 
Polyb. XXX, 13 umb Procul, I] Epist. Das Gefammtrefultat 
des eriten Abfchnittes wird in $ 7 dahin geftellt, daß aus Cato's 
Rede zu entnehmen fei, daß zu deifen Zeit ein Geſetzesvorſchlag be 
treffend die Dos bei den lenislativen Factoren bes Staates dis— 
eutiert wurde, aus Dionyſius aber fih ergebe, daß biefer 
Geſetzesvorſchlag wirklih ala Gefet angenommen worden fei, in— 
bem Dionyſius eine lex fenne, welche de reftituenda vel recupe- 
randa dote, über bie Aclio rei uxoriae, das Judieium de moribus 
mulieris, wie über Verwandtes gehandelt habe, fodann auch Po— 
Iybius und Proculus einer lex gedenken, welche für die Numera- 
tion, wie für die Reftitution ber Dos bejtimmte Zahlungsfriften 
vorſchrieb, und endlich aud in Yuftinians Worten judieium de 
moribus mulieris in antiquis legibus positum esse eine Bezug- 
nahme auf jenes Geſetz zu erkennen ſei. Das Gefep fei aber im 
Jahre 568 u. c, von dem practor urbanus T. Maenius rogiert 


und von ben Fribus.Comitien angenommen worden. Die oecasio 
legis jei die Entdeckung der Bachanalien geweſen. Somit falle 
auch Cato's Rede in das Jahr 568, Der zweite Abfihnitt behan, 
delt das Potalreht vor der lex Maenia und jwar in biefer Hin— 
fiht 1) das Eheſcheidungsrecht und Dotalrecht im Eheiheidunge- 
falle $ 8; 2) das Judicoum domestieum und Arbitrium rei 
uxoriae, jorvie das Dotalrecht im Todesfalle $ 9; 3) die Mängel 
bes Scheibungd- und des Dotalrechts $ 10. Der dritte Abſchnitt, 
von dem Dotalrechte der lex Maenia, erledigt folgende Buntte: 
1) Das Dolalrecht der lex Maenia im Scheidungsfalle. Unter dieſe 
Rubrik fallen a) das Judieium de morıbus mulieris $ 11, bj bie 
Retentiones dolis $ 12, e) die Kinderfolge $ 13; 2) das Dotals 
recht der lex Maenia im Todesfalle $ 14; 3) Numerationd- und 
Reftitutionsfriiten bezüglich der Dos nad der lex Maenia & 15; 
4) Scheidbungsbefugnik nad) der lex Maenia $ 16; 5) Zuftändig« 
feit der Actio rei uxoriae nad der lex Maenia $ 17. Die Schluß. 
bemertung $ 15 giebt ein allgemeines Bild der Reformen der lex 
Maenin, Referent bat ſich verpflichtet gehalten, umfänglicher, als 
es vielleicht diefe Blätter erlauben, auf den Inhalt dieſer lehr⸗ 
reihen Abhandlung aufmerlfam zu maden, denn e3 iſt im ihr ein 
Schatz von Belehrjaneit enthalten, wie man ihn Selten in derglei» 
hen Schriften vorfindet, und zwar nicht in todter Diafje angehäuft, 
jondern vielmehr dur glüdlihe und geiftreihe Combinationen 
genichbar und brauchbar gemacht. Referent hält diefe Abhandlung 
für eine der gediegenften, die in dieſem Fache der älteren Vitera- 
tur neuerer Zeit gejchrieben worden find. Die bisherige Aus 
faffung der Geſchichte des römischen Dotalrechts ift völlig refor- 
miert worden. 


H, €. Carey’s Lehrbuch der Volkswirthschaft und Social- 
wissenschaft, Vom Verfasser autorisirte und mit Zusätzen 
ergänzte deutsche Ausgabe von Dr. Karl Adler. München, 
1866. Fleischmann. (XV, 752 8.8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Dieje Eleinere deutſche Ausgabe von Carey ift ſchon darum 
mit freude zu begrüßen, weil jelten ein anderes Werk der Kür. 
zung jo jehr bedurfte, als gerabe das vorliegende. Man mag uber 
den Inhalt denfen wie man will, die grengenloje Breitipurigfeit, 
die Manier, einen Satz daburd als wahr zu beweilen, daß man 
ihn mit feltener Zähigkeit taufenbmal wiederholt, die Naivetät, 
jebes Gapitel wieder mit den Uranfängen der Eultur ab ovo oder 
wenigften® mit Robinfon Kruſoe zu beginnen, der zerfahrene Er» 
zählungston, der Schritt für Schritt vergeffen zu haben ſcheint, 
was er ſchon gefagt bat, — kann durch eine Kürzung nur gewinnen. 

Mas an Carey anzieht und anziehen muß, darf man nicht ver- 
fennen. Wen frent es nicht, einmal endlich einer Erfheinung zu 
begegnen, die auf eigenen Füßen fteht, die nicht das hundertmal 
breitgetretene Geleiſe herlömmlicher Schulweisheit zum bundert- 
eritenmale als neues „Lehrbuch“ oder „Syitem“ in die Welt fett. 
Garen ift ein origineller Denker, und einer, der als Beobachter auf 
einem wirtbichaftlich höchſt interejlanten Boden, auf dem jungfräu— 
lichen Boden America's, umgeben von diefer jugendlichen Riejen, 
cultur, Vieles gejehen und gehört, was unferem europätichen Ge. 
fihtäfreife fern liegt. Damit ift aber auch, nad unferer Anficht, 
alles Gute von ihm gejagt, was wirllich Lob verdient und Inter- 
elle gewährt. 

Mit feiner Originalität eng verknüpft ift ein unbändiger 
autodidaltifcher Uebermuth, der an Malthus und Ricardo Schule 
meifterhaft Dinge ausjegt, die englifche, franzöſiſche und deutſche 
Schriititeller längit ebenſo ausgejegt haben; die totale Unbelannt- 
ſchaft mit der europäischen Yiteratur, Geſchichte und Statiftif läßt 
Ach auf jeder Seite nachweiſen. Seine geſchichtlichen Kenntniſſe 
find von einer kindlichen Unſchuld. Pofitive Verftöße in großer Zahl, 
wie den, daß er den Zollverein im Jahre 1519 durch eine Ueber, 
einkunft Preußens mit Medlenburg, Sachſen-Weimar und anderen 
Staaten entitehen läßt (S. 304), jchlagen wir nit jo hoch an 
als die ganze oberflädliche Geſchichtszurechtmacherei, die überall 
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die Tendenz verräth. Liſl's Syſtem dient ihm offenbar als Haupt, 
quelle, über andere Länder wird aus der nächiten beflen Reich, 
Ichreibung einiges entnommen, Wenn er ©. 222 das Einfen ber 
Weizenpreile in England von 1745—55 nur der Einfuhr von 
Fabrikaten und der Ausfuhr von Lebensmitteln zuichreibt, ſo it 
das an fi unmöglich; es zeigt aber hauptſächlich, daß er die 
große authentifche Geſchichte der Preiſe von Toofe nicht lennt, oder 
fennen will, Ganz daffelbe gilt in Bezug auf Alles, was er über 
engliſches Bankweſen jagt. Was joll e3 beißen, Die landmwirthigaft, 
liche Kriſts von 1520— 30 in Deutſchland nur auf bie engl 
Eoncurrenz zurädzuführen? Wer, der irgendwie die Zuftände oder 
nur die neueren claffiiben Schriften von Leonce de Lavergne lernt, 
wird nicht lächeln, wenn ihm Carey von dem Glanz der Blütke, 
der Entwidlung der franzöfiihen Landwirthſchaft als Folge bit 
Schupjolligftemes, von dem Verfall der engliſchen Landmwirtkigck 
als Folge des freien Dandels erzählt, Wir werben vielfad uf 
MWiderjpruch ſtoßen, aber wir wagen e3 zu behaupten, es if kı 
aller geſchichtlichen Excurſe feine Spur von eracter Methode m 
hiſtoriſchem Sinne in Carey, weil er nirgends genau beobadit, 
ſondern alles nur für ein paar allgemeine Säße, bie er bemeiln 
will, die fein phantafievoller Sinn intuitiv erfaßt hat, jurefir 
macht. 

Er ift offenbar ein Menfd von großer Begabung, aber cin: 
Schule, ohne Bildung, ohne Zucht und Ordnung der Gedanlm 
Als Americaner bat er die befannte Borliebe für Naturwiſſen 
fhaften; es find die glänzendften Partien feines Buches, mo ır 
die Fortfchritte der Naturwiſſenſchaften und der Technik als culter 
foͤrdernd preift; aber die ganze Art, nun aus allem wirthſchaft. 
lichen, focialen und politiichen Leben naturwiſſenſchäftliche Ir 
ceffe zu machen, die mangelnde conerete Unterſuchung durq 
bodenlos abjtracte Formeln und naturmifjenfchaftliche Analayıa 
zuzubeden, dedt zu jehr die volljtändige Unwiſſenſchaäftlichleit dei 
Verſaſſers auf. Seine ftete Phraſe, der Stoff folge als Sein 
Pflanze, Thier und Menſch ganz denſelben Gefegen, die lühn 
Behauptung, die Verteilung der Menschen nach Städten m 
Dörfern laffe fih nur aus denfelben Kräften wie das Plate 
ſyſtem erflären, und jehr vieles Uehnliches würde bei einem di 
ſchen Schriftiteller eine Einladung ins Irrenhaus zur Folge hate 
und ſteht mindeften& auf einer Yinie mit einer hohlen Gonftrudie* 
methode, wie fie jeit der Scelling'ihen Naturphilofophie gott 
in Dentfchland nicht mehr üblich if. Daß er an Widerfpröie 
reich ift, fanın nicht wundern, aber baß die wenigen Hauptgedecin 
die feine Werke beherrichen, fich widerſprechen, iſt ſtarl zus 
Gegen Ricardo führt er ganz mit Recht aus, daß vielfach niäl in 
befte Boden zuerft angebaut werde, und ſchon deswegen die Önn- 
rente nicht fteigen fönne, Auf diejen biftoriichen Satz, der dur 
oft wahr als nicht wahr ift, zufammen mit ben Fortſchritten de 
Technif, die überall ftattfinden und an den Koſten eriparen, gri» 
det er (5. 92 u. 93 5. B.) den Schluß, dab auch der Boden im 
mer wohlfeiler werde. Daß überhaupt zwischen Grund und Bare 
und anderen Dingen eine verjchiebene Preisbewegung ftatthed, 
leugnet er ebendafelbft mit der Phrafe, daß das eine Leugnung 7 
Allgemeingültigleit der den Stoff beherrſchenden Geſehe wäre. Di 
Baſis feiner ganzen Schutzzolltheorie ift aber die Furcht vor mi 
deren Öetreibepreifen ; ewig wiederholt er (5. B. S. 219, &. 2 
S. 336), daß mit der Induftrie und Eultur die Lebensmittel ir 
rer, die Manufacte mohlfeiler werden. Er merkt nicht, dab er > 
mit jeinen erften Gapiteln ins Geficht Ichlägt, daß das Steigen It 
Lebensmittel dem Steigen des Bodenwerthes parallel gebt. Sur 
behauptet er ftets, durch die Affociationstrait werde bei größe 
Dichtigfeit der Bevölterung alles billiger, S.368 giebt er zu, db 
am Marftcentrum Lebensmittel am theuerſten. S. 369 u 
371 jagt er ausbrüdlih, mit jedem Eulturfortichritte mer 
der Boden theurer. Sapienli sat! 

Carey ift ein großer Schußzollagitator, ein Ite, den Di 
leidenſchaftliche Wulth gegen England und englide Notienal 
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Honomie nicht ruhen läßt. Daß man ihn als intereffante Erſchei— 
nung fennen lernt, ift natürlich, daß man ihn von agitatorifcher 
Seite, wo man mit ihm übereinflimmt, benugt und empfiehlt, ift 
elbſtverſtändlich; daß man ihn aber für ein bahnbrechendes Genie 
in der Wiſſenſchaft hält, kann mur Leuten begegnen, die von 
Nationalölonomie, Statiftit und Staatswiſſenſchaft wirklih gar 
nichts verjtehen! pr. 


Das Staatöbudget und das Bedürfniß für Kunft und Wiſſen— 
ſchaft im Königreich Hannover. Hannover, 1966, Hahu in 
Gomm, (92 S. 4.) 20 Sgr. 

BVorliegende Schrift zeigen wir aus dem Grunde an, weil fie 

nit nur für das Königreich Hannover, fondern ein weit über 
dafjelbe hinausgehendes Interefje hat. In den „allgemeinen 
Bemerkungen” ift nämlich mit großer Ausführlicleit und 
Grünbdlichfeit nachgewieſen, inwiefern e8 gegenwärtig für den 
Staat eine unabweisbare Pflicht ift, inmitten der dbrängenden 
materiellen fragen die Pflege der Wiſſenſchaft und Kunſt 
nicht außer Acht zu laffen, wie eben der materielle Fortſchritt 
mit ber Entwidlung der Wiſſenſchaft und Kunſt Hand in 
Hand geht und eins ohne das andere feinen Beitand haben 
lann. Speciell werben dann die Geſchichtsmuſeen, die Hunjtiamm- 
lungen, das Vereinsweſen, die Kunſtpflege, und jehr eingehend die 
Mufeen für Runftinduftrie betrachtet, und was in diefer Beziehung 
von dem ungenannten Berfafjer angedeutet wird, bietet eine jolche 
Fülle anregender Ideen, daß die Schrift fich lebhaft einer bejon- 
deren Beachtung empfiehlt. Im zweiten Abſchnitte werden dann 
die Budgets für Kunft und Wiſſenſchaft von England, Frankreich, 
Belgien und den jech® größeren Staaten Deutſchlands vorgeführt 
und die genauen Mittbeilungen hierüber werden beftimmt für 
Liele von großem Intereſſe jein. Erft im dritten Abſchnitte wird 
dann auf die jpeciellen Verhältniffe Hannovers eingegangen, wo⸗ 
bei namentlich der Umftand von Intereffe ift, daß hier die Privat. 
thätigfeit bisher das geleiftet hat, was eigentlich eine Hufgabe des 
Staates ift. Die Pofition von 1800 Thalern im Budget des 
Königreihs Hannover ift dem dargelegten Bebürfnifje gegenüber 
ohne alle Frage zu unbedeutend, und daß das Land trogdem nicht 
ganz und gar hinter anderen Ländern zurüdgeblieben ift, ift ledig- 
lich ein Verdienft der zahlreichen Vereine, deren bisherige bedeu— 
tende Opfer aus den mitgetheilten Ueberfichten klar hervortreten. 


Archiv für deutſches Wechfelreht und Handelsrecht hrog. von Ed. 
Siebenbaar, 15. Bd. 2, Heft. 

Inh.: Wolff, die Einreden im Werhfelverfahren. — E. Hoffs 
mann, die Handeldpapiere des Allg. D. Handelsgeſetzbuchs, Art. 300 
— 305, fowie deren Berbäftnig zu den Wechſeln und kanfmännifchen 
Ammweifungen. — Präjudizien. — Recenfionen. 


Bierteljahrfhrift für Volfdwirthfäaft u. Aulturgeidichte. On. 
von Jul. Faucher u, DO, Midhaelis unter Mitwirkung von Kt. 


Arndt u, A. 4. Jahrg. (1866,) 1. Bd. Berlin, Herbig. 
Inh: E. Wiß, über den Kanalbau und deffen Rentabilität in 


der Eifenbabnzeit. — Kette, die ländliche Gemeinde als Genoſſen- 
ibaft und als Öffentliche Korporation. Eine kulturbifter. Skizze. — 
3.8. Kohl, Einfluß des Golfitroms auf Klima, Kultur, Handel, 

bifffabrt und Unfiedelung. — M. A. Niendorf, die Bedingung 
im Kanffontraft, Sociale Skizze. — v. Holpendorff, die wirth« 
ſchaftliche Entwidelung des Hölländ. Staatsweſens vor der franzdf, 
Revolution, 1. Thl. — 3. Prince»Smith, über die Abwälynng. — 
DO. Michaelis, die Eiſenbahnen u. die Expropriation. 1. Hälfte. — 
Die Beihaffung der Mittel für Gemeindezwede in verfchiedenen deut⸗ 
ſchen Ländern, — Bücherſchau. 


Deutfche Gerichts » Zeitung. Nr. 22— 26. (Wird fortan in feche- 
wöchentl. Heften erfcheinen.) 


Inb.: Leife, die Schuldhaft f en Ausländer. — Der preuß, Gutwurf eines Ber 
2* betr. die priwatredtlihe Stellung der Erwerbs. u. Birtbidaftögenofien- 
ibaften, — Der Babrivrah Im nal, urgerichtäneriahren. — Schwarze, 
die Rehismittel des Staatsanmalis zu Bunften des Angellagten. — Rod, der 
Entwurf eines deutſchen Obligationenrechtd und Die Häufereinftürge, — Die 
Raatsrehti. Schranfen der Ainangwirtbfhaft u. der Beräuferlichkeit des Staatt 
vermögend in Breuien, — 8, Kodı, in Das Medi, den Biluhttbeil am fordern, 
auf die Berion des Bereditigten beidhräntt? — Literatur, — Iurıft. Geſcuſchan. 
— Jurift, Allerlei, 








Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatöwiffenfhaften. Hreg. von 

I. C. Glafer 5.8», 6. Hft. 

Inb.: Die Be fallunastriis. — Parlamentsarbanten eines Polltiters aD. — 
Feld matſchall Bneifenau. — Beitrag zur Lehre von ter Robtöprodudien. — 
PiteratunBericht. — Ueberihan der Beitereigniffe, — Preisfragen der Fürſtt. 
Iablonomwätr'fben Geſell ſchaft in Yeipgig. 





Sand- und Forſtwirthſchaft. 
Die —— — Verſuchs-Stationen. Hreg. von Friedr. Nobbe. 
8. Bd. Nr. 2, 


Inh.: J. Mofer, ge über das Grünfutter von 
Sorghum saccharalum und vom Mais. — B. Sofmeiiter, Fütte- 
rungsverfuche mit dem Pferde. — Birnern. Yucanus, Mailer 
eulturverfuche mit Hafer. — U. Lendheder, über die phoſiologiſche 
Bedeutung des Chlor in der Buchmweizenpflange; nebit Bemerkung von 
Fr Nobbe. — Zur Statiftif ac, 


— —— — — — — — ——— — —— — — — 


Forſtliche Blätter. Hrsg. von Jul. Theod. Grunert. 12, Heft. 


Inb.: 3. Ih. Grunert, der Boden und feine Cultur in den 
Niederlanden, — v. Pannewig, der Karſt, eine Wüſte oder ein 
SteinsMeer bei Trieſt. — Jäger, über das hohe Benn in der Eifel, 
nebft Bemerfuugen üb. die bisherigen Bewaldungsperfuce deſſelben. — 
Rapeburg, Über das Abiterben der Kiefern in einzelnen Stämmen 
(fvoradifch) und ganzen Herften. — Guſe, Mittberlungen über den 
Stabholzbandel aus dem Innern Rußlands. — Prüfung der Stahl‘, 
[ben Maffentafeln. — Schulp, die Verbreitung des Dammwildes in 
der Prov. Preußen. — Claudius, der Nörg im Lauenburgſchen. — 
Wiefe, Ornithologiſches. (Fortf.) — Literarisches, — Perfonalien, — 
Mittheilungen. 


Zeitihrift für deutſche Landwirthe. Red.: E. Stödharpdt. 
17. Jahrg. 4. u. 5. Heft. 

Int: Die ſadiiſchen Ferſten des Rabz. Adslin in Pommern, — A. Buchner, 
mas jo der Bauer Iefen? — 8, Schmwürz, der landiwirtkidaftt, Bortbiloung®- 
verein zu Heil a, d. Moſel. — J. Rrang eine praft, Sopfenanalgie. — 9 
Knapp, gegen den Miitäteribaden, — Das Rindeich Südamerifatt. — M. 
PBohlenz, die Anwendung der Donpelten Buchhaltung bei der Landwirthichaft — 
A. Frobde. De landmertbihaftt. Zuſiande Schleowig · Holſteins nach Tıflerand. — 
Der dermal. Aufſchrung der Landwirthichaft in Böhmen. — Gorreipontru. — 
Literatiſches. — Al. Burtpeitungen. 


Allgem. Forft» u. Jagd» Zeitung. Hreg. von G.Heyer. 12. Jahrg. 
April u, Mai, 


Inb.: Preuihen, die & arg mit dem Beile u, dem Spaten, nab Er 
fabrungen Im der Dperförfterei enibofen, — Vergleichung gwliden der Boden · 
tente von Feld u. Buchendechwald. — Bollar, Über das Forftulturmeien im 
Eiwanger Bald. — He, über Suatfämpe u. Pflanzbeete. — Das Dienftein- 
gun der Agl. Bürttemb, Borfiveamten, — Literar. Berichte. — Briefe. — 

otigen, 





Sprachkunde. Fiteraturgefdichte. 


Paulus Gerhardt's geiftliche Lieder. Hiftorifch »Eritiiche Ausgabe 
von Dr. 3. F. Bahmann, Gonfiftorialrath 21. Mit P. Gerbardt's 
Bildniß. Berlin, 1866. Dehmite, (VII, 328 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

- Bon B. Gerhardt's Liedern haben wir in neuerer Zeit mehrere 

fritijche Ausgaben (von Langbeder, Schulz, Ph. Wadernagel) er» 

halten. Dieſen reiht fi vorliegende nit nur würdig an, ſondern 
wir dürfen behaupten, daß damit in ber kritik diefes bedeutendften 
evangeliichen Lieberdichters im 17. Jahrhundert ein nicht um« 
wejentlicher Fortſchritt bezeichnet ift. Während nämlich die frühe 
ren Herausgeber die Ebeling'ſche Geſammtausgabe von 1667 zu 

Grunde gelegt haben, giebt Bachmann überall den älteften Drud, 

ber fich erhalten, und führt in den Lesarten die allmähligen Ver. 

änderungen unb Gorruptelen der Terte in ihrer Entwidlung auf. 

Wäre nachzuweiſen, daß Ebeling’s Drud eine Ausgabe legter Hand 

vom Dichter jelbjt wäre, dann würde über das kritiſche Verfahren 

fein Zweifel walten fönnen. Die meiften Herausgeber haben jene 

Annahme unbedenklich gefunden, weil Ebeling in der Vorrede zur 

Stettiner Ausgabe von 1669 bemerkt, daß er die älteren Lieber 

„nach dem Original des Autoris* „überſehen“ und ihnen viele uns 

gebrudte hinzugefügt babe. Den Ausbrud „überjehen“ faht ber 

Herausgeber allerdings wohl etwas zu leicht, wenn er barin feine 

Bürgihaft für einen wortgetreuen Abdrud erblidt; dem Sprad» 

gebrauche der damaligen Zeit nad) ift e8, was wir heute „collatios 
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nieren“ nennen. Allein mit Recht hebt Bachmann hervor, daß für 
Ebeling die muſikaliſche Ausftattung der Ausgabe ein Hauptzwed 
war, und jo iſt es nicht unmwahricheinlic, daß diejem zu Xiebe 
Ebeling mande Nenderung fi erlaubt hat. Dazu kommt, daß der 
Tert ber Feuſtling'ſchen Ausgabe (von 1717), die nah der Bor 
rede auf einer durch des Dichterd Sohn ermöglichten Vergleihung 
mit „de Autoris Manual und eigenhändigen revidierten Eremplar“ 
berubt, weit mehr mit den Texten vor Ebeling als mit diefem 
fimmt, Man fönnte nun annehmen, Feuftling babe aus dem 
„Manual“ die Beflerungen in eine der älteren Ausgaben, etwa 
die Erüger'3 von 1656 eingetragen und bies fei nicht genau ges 
ſchehen; aber Bachmann weift nad, daß das Eremplar, in welches 
Feuftling eintrug, die Frankfurter Ausgabe von 1693 gemwejen 
jein muß. Mithin beruht die Webereinftimmung mit den Ausgaben 
vor Ebeling auf des Dichters Original. Wir fönnen daher ben 
vom Herausgeber eingefchlagenen Weg nur billigen, daß er da, 
wo Drude vor Ebeling vorlagen, diejelben wiedergegeben hat, in- 
dem bei Erüger'3 perjönlicher Stellung zu P. Gerhardt nicht zweifel- 
bait jein kann, daß diefe Lieder nah des Dichters Mier. gediudt 
find. Die Lieder find chronologiſch nach ihrer fuccejfiven Veröffent. 
lihung georbnet; die Ausgabe umfaßt 120; jedem Liede geben 
bibliographiihe und biftorijche Bemerkungen über Quelle, Melo» 
die 2c. vorauf, unter dem Texte ftehen die Lesarten, die auf einer 
äußerft forgfältigen Eollation aller Ausgaben beruhen. Die Terte 
giebt der Herausgeber im Ganzen treu nad dem älteften Drude, 
doch mit einigen Aenderungen in Orthograpbie und Interpunction, 
die wir im Allgemeineu billigen, wenn wir aud in einzelnen Fällen 
noch näheren Anſchluß an die Orthographie der Originale ge 
wünſcht hätten; denn eine gelehrte Ausgabe, wie vorliegende doch 
nur fein kann, darf der heutigen Orthographie nicht zu viele Zur 
geitändnifje machen und fogar eine gewiſſe Buntheit und Ungleich- 
mäßigfeit nicht ſcheuen, die zur Charalteriftil der Zeit gehört. Im 
Anhange folgen noch elf deutſche und acht lateinische Gelegenheits. 
gedichte Gerhardt's, die zum Theil erft Bahmann aufgefunden 
dat und die eine willlommene Ergänzung der Ausgabe bilden. 
Die bibliographiihe und kritiſche Einleitung zeigt, mit welcher 
Gründlichkeit der Herausgeber ar die Arbeit gegangen. Wir köns 
nen daher das Buch als eine in ftreng kritiſchem Sinne unter 
nommene Ausgabe nur empfehlen, und bemerfen nur noch, daß der 
Ertrag berjelben zum Bejten der neu zu erbauenden Simeonslirche 
in Berlin beftimmt ift. . 8. 


Bakhuizen van den Brink, Dr. R.C., Rede ier nagedach- 
tenis van Mr. John Bake. Anısterdam, 1865. v. d. Post. 
(55 8. 8.) 

Der für die Wiffenfchaft zu früh geftorbene Ardivar Balhuizen 
von den Brink im Haag giebt bier in einem 1864 gehaltenen 
Bortrage eine nah Inhalt und Form gleich anziehende Schilde 
rung des Entwidlungsganges und der Berdienfte des befannten 
Philologen John Bate, der im Frühjahr 1864 zu Leyden ald Pro» 
fefior emeritus verſchied. — Wir jehen bier, wie Bate zuerft als 
gehorſamer Schüler Wyttenbach's fih allmählig zu der Eigen. 
thümlichleit entwidelte, bie er dann (jeit 1817) vierzig Jahre bin 
durch als Profeſſor der Leydener Hochſchule bewährte. — Hierbei 
erhalten wir (S. 10 u. 11) intereffante Aufichlüffe und Winte 
über die Gründe, weshalb Bale in fpäteren Jahren mehr zur 
Richtung der philologiſchen Gegner Wyttenbach's, Baldenaer und 
Luzac, als zu ber jeines Lehrmeifters hinüberneigte, ebenjo über 
feine feit 1815 und 16 batierende Beziehungen zu Dobree und 
Gaisford. — Im Allgemeinen hatte Bale ſtets ein beionderes, mit 
der Muttermilch eingejfogenes Pendant für die Engländer, das 
auch feine nicht philologiſchen Studien und Neigungen lennzeich- 
nete. So „las er von den Engländern z. B. ihre Rebner wie Burle 
und Grattan; — jeine Belanntihaft mit deutichen Autoren ver 
tagte er für unbeftimmte Zeiten, weil, nad feiner Meinung, 
fih bei ihnen am wenigjten der Öedanfe zu der Reinheit des Aus, 
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druds kriftallifiert hatte, die feinem Ideal entſprach“ (8. 19), — 
Es läßt fih leider nicht verfennen, daß aus Bale's Zeit jene be⸗ 
bauerlihen Differenzen und Rancunen zwijchen den niederländi, 
ichen und deutſchen Philologen jtammen, die, jpäter eifrig gebeot 
dur Eobet, ohne zu nügen viel gefhadet haben ; doch fünnen wir 
auch unjere Landsleute, jelbit einen G. Hermann nicht ganz frei, 
ſprechen von der Eduld, dur rückſichtsloſe Aeuberungen über 
Männer wie Rubntenius und Valdenaer Del ins Feuer gegofer 
zu haben. — Aud bei Ausgabe der Biblioiheca eritica nova, 
bei den scholica hypommemata, endlich bei Gründung. der ix 
tanntlich jegt eingeſchlafenen Mnemojgne wirkte jener Antagonis, 
mus mit. — Die Eigeuthümlichkeit der Studien Bale's, die haupt, 
ſachlich in den griechiſchen Antiquitäten, ſowie in der höheren un) 
niederen Kritik des Cicero bajierten, erllärt fih (S. 31) aus einer 
Anficht, die Vielen parador ſcheinen muß, daß nämlich die Xttiider 
Redner mehr um ihren Inhadt, Cicero mehr um die Form zu kein 
jeien. — Den Deweis für diefe, theilweife durch die politiſta 
Anſchauungen Bake's bedingte, Theſe ift er ſchuldig geblieben, m 
er dürfte ſchwer zu fuhren jein. — Auf diefem trüglicen jun 
mente aber hat er eine Menge gediegener und frucptbarer Un« 
juhungen aufgeführt, unermüdet bis an jein Ende; denn die Aus 
gabe der Bücher de oralore ward erft kurz vor jeinem Tode fertig, 
Mit Dale ift wieder einer der Männer gejtorben, die mie Öl 
und Peerllamp nad ihrer Geburt oder doch mach ihrer geiltisen 
Entwidlung noch in den edeln, freien Traditionen der niederläni. 
ſchen Philologie aus Ruhnken's, Wyttenbach's und Schtader? 
Zeit fußten. Gegenwärtig dreſſiert Herr Cobet die jungen Late 
in Leyden auf „reine Atticismen*, die er um jo reiner giebt, alt 
nirgend eine Spur des Aeoliſchen und Doriſchen oder gar der net. 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft diejelben trübt. Daß bei einem ſe 
geiftlofen, no dazu meift bloß aufs Eramen, und zwar der Kid 
pbilologen (dem jogenannten propädeutifchen) berechneten Triken 
die tüchtigen, freiblidenden Nenner des griechiſchen Altertguni, 
ſoweit fie fich nicht durd eigene Kraft Bahn brechen, ausferber 
und überhaupt der Eifer für die clajfiihe Philologie ſtets mei 
erfaltet, wird niemand befremden. Wie‘es ferner bei unlım 
Nachbarn im Augenblide mit den Lateiniihen Studien fteht, # 
mal in Leyden, ihrem früheren Site, weiß jeder. 
Wir empfehlen das aud jonft für Kenntniß niederländike 
Univerfitätsverhäftnifje lehrreihe Schriften, das mit Beilae 
von Öroen van Prinfterer u.a. ausgeftattet ift, angelegentlicht - 
Es gereicht ſowohl Bate ald dem Verfaſſer, einem reichbegahte, 
aber etwas verlotterten Ingenium, zur Ehre, 
aD ae aa N ee nn Ze A un een 
$. Aurelii Propertii libri IV elegia XI. Recensuit et ill 
vit P. Hofman-Peerlkamp. Edidit et praefatus est I. 5. 
Boot, Amsterdam, 1665. v. d. Post. (64 S. 8.) 
Es ift immer ein mißlich Ding mit Herausgabe des liter 
ichen Nachlaſſes Verftorbener. Gewöhnlich ſorgen Gelehrte, = 
alle übrigen Menſchenlinder, ihre beiten Sachen ſelbſt an der 
Mann zu bringen und den Erfolg bei Lebzeiten einzueruten. d 
zahlreihen Publicationen halbvollendeter pusiunia erflären hd 
oft nur aus einer verzeihlichen aber meift jehr verlehrten Ratan 
mancher Leute, die legten Werke, zumal halbfertige, ſtets alt ’* 
beften zu betrachten — mwenigitens als die bejten in spe. — Bu 
tade aber Herrn Boors wiſſenſchaftliche Antecedentien, zumal ir 
Properz, find nicht der Art, daß fie von feiner Kunſt „turpı see“ 
nere honestum*“ einen großen Begriff gäben. — Und leider m" 
den die finiftern Erwartungen, mit denen man das Buch, dus m 
oben angegeben, zur Hand nimmt, nur allzujehr befätigt © 
Diängel, die man jelbft den bebeutendften beiden Arbeiten Part 
tamp's, jeiner Ausgabe der Horaziſchen Carmina und der Yen 
nicht mit Unrecht jo oft vorgeworfen, Spipfindigteit, Gemaltjun 
keit, Mangel an Verftändniß des Individuellen, wenig - 
der Ueberlieferung u. &., treten bier in einer Weile zu Tage, 
taum irgendwo, ſelbſt nicht in der Ausgabe der Satiren, Peerllanſ 
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Publication auf dem Gebiete der römischen Poeſie. — Bon 

den zahlreichen Umftellungen zunächft ift michtö zu gebrauden. Sie 
yrflören vielmehr den Plan des Gebichtes, das, wie Aufang und 
Ende (B. 99) beweifen, eine Vertheibigungsrede ber Gornelia vor 
ben Richtern der Unterwelt giebt, wobei freilich dem Properz das 
Nalheur paffiert ift, Paulus mit den Seinen plöglid in die Unter. 
pelt zu verjegen (B. 67 ff.), wo fie nichts zu juchen haben, und 
außerdem bie Cornelia nah V. 6 jenjeits, nah V. 102 noch bies- 
fit der Stor weilen zu laſſen. Wer aber wird bei ben ftetö fo 
khmantenden, unklaren Angaben der Alten über Aufenthalt und 
Juftand der Seelen nah dem Tode auf fo Heine Inconvenienzen 
abten, zumal in ber regina elegiarum? — Rad} Peerllamp's Um» 
felungen würben mit V. 79 (bei ihm „nune tibi commendo 
ommunia pignora nalos“) bis 102 (==prole pia Paulum si 
isvet esse senem) eine Reihe Ratbichläge und guter Wünfche der 
Cornelia an Paulus und bie Rinder folgen, die aber gar nit 
mehr anweſend fein können, ba bei Peerllamp B. 99, 100 jegt 
17 und 78 geworben find, monad die Zeugen, unter denen Bau. 
les und die Rinder doch auch find, aufgefordert werben fi zu ent. 
etnen. — Auch von ben zahlreihen Gonjecturen Peerllamp's ift 
nichtz zu brauchen; oft find fie geradezu ſinnwidrig. So B.3 u.4 
„bi porlitor aera recepit, ipse per umbrosas funera 
portat aquas“, 59, 60 „illesuae nalae (indignum!) 
vizisse sororem inerepat ei lacrimas sensimus, ire deo“, 
# sieeis vulnera falle genis“, 87, 88 „sat tibi sit noc- 
s—cernere“, Dber fie verftoßen gegen bad Metrum, wie 
21 „adsideant frater iuxta Minoida sellam e!“ (fo aud 37), 
im „pedibüs Africa“ in 36, „sederil ei nostro in- 
dıela noverea toro* in 92. — Immerhin fehlt es nidt an 
enpinen guten Bemerkungen. So wirb z. B. in B. 89 „nostra 
sinutaera richtig erklärt und belegt gegen Hertzberg als „ima- 
zes cerene*, zu V. 9 u, 10 wird pajjend herangezogen Senec, 
Troad. 381 „et nudum leligil subdita fax latus.“ Bei dem. 
Aben Seneca wird in Here. Oet. 1834 richtig vermutbet „ur- 
gendus preee* für u, nece, welche Conjectur übrigens ſchon bei 
WNäller d. r. m. 171 fteht. — Leider find die guten Gedanken 
rarı nanles in gurgile vaslo. — Herr Boot, deſſen Borrebe in 
etwas wurmſtichigem Latein von Peerllamp's Leben berichtet, er. 
ht aub, daß Peerlkamp fi in der legten Zeit angelegentlid 
mit der Consnlatio ad Liviam beichäftigt habe, und offeriert Perl. 
tunps darauf bezüglichen Nachlaß den Liebhabern. Schwerlich 
därften dieſe lommen, theils weil die von ihm publicierten Noten 
zum Properz ein ungünſtiges Yufpieium find, theils weil die Be 
denfen, die Herr Prof. Haupt in einem Leipziger Programme von 
1349 gegen die Echtheit des Epicedion Drusi erhoben, faum zu 
keieitigen ſein dürften. 


- 





Grube, A. W, deutfche Volkslieder. Bom Kehrreim des Volfs- 
hedes. Der Kehrreim bei Goethe, Uhlanp und Rüdert. Iſer⸗ 
techn, 1866, Yädeker. (4 Bll., 306 ©. 8.) 1 Thir. 6 Ser. 

A. u.d. T: Mefthetifche Vorträge. 2. Vochn. 

Diefes zweite Bänden der Grube'ſchen Vorträge äſthetiſchen 
Rbalts bringt feinen Inhalt in drei Gruppen. Deutſche Volta, 
liedet nennt ſich die erfte, aus zwei Vorträgen beitehend ; die zweite 
Sundelt in fünf Gapiteln vom Kehrreim des Vollsliedes, die dritte 
in drei Gapiteln vom ſtehrreim bei Goethe, Uhland und Rüdert. 
Die erften zwei Worträge behandeln das viebehandelte Thema in 
einer Form wie man fie im Allgemeinen für ein „gebildetes Publi⸗ 
cum* für paſſend Hält, vor allen Dingen geiltreih, wie man's 
tennt, blumig und rebnerifch, weniger in firengem Fortſchritte 
Arengpefaßter Begriffe, denn das, fürdtet man, wird den Anderen 
langweilig; und doch hält Referent dieje herrſchende Meinung für 
einen ſchädlichen Irrihum. So fehlt es denn auch hier bei aller 
ehten Wärme und Grundlichkeit, die unterliegen, nit an Schön. 
fednerei, an Rängen und Abſchweifungen, bie ſich befler hören 
mögen als leſen. Der Berfafler befipt entſchieden die Gabe, in 


aſthetiſchen Dingen mit Wärme und Klarheit zugleih auf ben 
Grund vorzubringen unb ben Kern einer Afthetiichen Erſcheinung 
glüdlih zu erfaflen. Aber gerade mo von Vollslied und Volle, 
thumlichem zu reden ift, verliert man fi) jo gern mit Behagen 
in Blumen und Bildern und allgemeinen Säßen, die aus einem 
gewiffen Entzüden fließen. Wahrlih es wäre Zbit, dad liebe 
Bolkslied endlih mit firenger Wiſſenſchaft anzufaflen, daß man 
aus dem bloßen Gefühle zum Wiſſen fäme, was das Vollslied ift 
und was es nicht if. Dazu müßte man aber ftatt von oben von 
unten anfangen mit mühſamer Beobadtung und Erforfchung des 
Einzelnen. 

An einem einzelnen Punkte hat das der Berfaffer bier gethan, 
in ber zweiten Abtheilung vom Rehrreim. Da ift wirkliche For. 
fung, die den Erſcheinungen nahe tritt und fie oft glüdlih er 
grünbet, mit feinem Afthetifchen Sinne und mit ethiſcher Wärme, 
bie ja bier mit zu den Werkzeugen wiſſenſchaftlicher Arbeit gehört. 
Die Erſcheinung des Kehrreims wirb in ihrem Urfprunge, ihrer 
Fortbildung vom Einfachften zum Künftliheren und Ueberkünftel. 
ten fortfchreitend dargelegt und gezeigt, wie der Refrain in ver 
ſchiedenſter Weife im Dienfte der dichteriſchen ober fittlichen Wir« 
fung verwendet wird, an Beifpielen, zu benen auch auswärtige, 
beſonders nordiſche und ſlaviſche Volkslieder herzugegogen werben. 

Die Hauptpartie des Buches ift aber ber britte Theil, vom 
Kehrreim bei den genannten Dichtern. Der Berfafler arbeitet hier 
mit berfelben fFeinheit und Wärme ber Nuffaflung, und ohne einen 
Mangel, der ihn beim Boltsliebe öfter verhinderte, bie Dinge am 
rechten Ende anzufafjen, d. h. den Mangel des rechten Berftänd- 
niſſes für die eigene Dentungs. und Empfindungsmweije bes ge» 
meinen Mannes. Die Abfihten und die verfhiebenen Standpunfte 
der brei Dichter in ber Verwendung bed Kehrreims werden mit 
treffliher Erkenntniß erfaßt und an Beifpielen bargelegt; bie 
Beurtheilung des höheren ober geringeren Werthes geſchieht mit 
mohlthuender Gerechtigleit nach allen Seiten, und Referent würbe 
nur auch bier mande unnöthige Blumen im Stil hinwegwünſchen. 


RHeinifches Muſeum für Philologie. Hrög. von. 8. Beldern. F. 
Ritſchl. R. F. 21. Jahre. 3. Heft. 

nb.: A. Rlüigmann, Amazonenitatuen von Phidias, Polyflet 
und Strongulion. — 6. Halm, Beiträge zur Kritit der Sieben 
gegen Theben des Aefhulus, — R. Bontermwel, das erfte Buch des 
Kuciline, nebft zwei Fragmenten aus Sergind. — Prancidel Yenors 
mant Inseriplionum Graecarum ineditarum eenturia secunda et 
tertia. — 8. Müller, Beiträge aur Kritif Des Rhetors Seneca, — 
%. Bündel, ein griechiſcher Büchercatalog aus Aegypten. — ®. 
Schmig, ein Düffeldorfer Statinsfragment. — G. Schneider, 
hber eimige Stellen ans Ariftoteles de anima II, 3. — &, Müller, 
Anonymi Orestis tragoedia. — Miscellen: Epigraphiſches (Weis 
teres über GHadlatorenteffaren, von F. Ritibl). — Grammatifches 
(Katinifirung des Namens Cassandra, von A. Riefe). — Literar⸗ 
hiſtoriſches (@uripides’ Alteitie, von W. Teuffel; Honorare ber 
römiſchen Komiker, von K. Data Ad — Aritiſch⸗GCregetlſches (Con- 
jeetanea Turipiden, seripsit D. Boram; zu Thucydides, von J. M. 
Stabi; zu Blautus, von A. Niefe und R, Dziatzko; zu Gatufl, 
von W. Wagner; zu Ealluß, von I. P. Binsfeld; zu Livius, 
von 3. Freu; zu Tacitus, von F. R.). — Beridtigungen. 


Dentfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltfe. R.F. Nr. 11. 

Inh: F. Rückert, der Deutſchen einziges Band. — A. W. v. 
Schlegel, in der Ftemde. — G. Hanff, über die Fremdwörter.— 
A. Lehmaun, ſprachliche Studien über das Nibelungendlied. (Kortl.)— 
Regeln und Rügen. 7.8. — Börterlefe, — Bücherſchau. 9u.10.— 
Sprade, ſchrift⸗ u. volfstkümfiches Allerlei: Die Sprachen der hinter 
indifchen Halbinfel; ein verfegter Name; ein drolliger Sprechfehler. — 
Briefe und Fragekaſten. — Räathſel-Mappe. 23—25. 


Beitfchrift f. Stenograpbie u. Ortbographie hrög. von G,.Midhaclis, 
14. Jahrg. Rr. 3. 

Inh. G. Michaelis, Über die wilfenihaftlihe und pädagogis 
ſche Bedeutung der —— Stenographie. (Bortrag.) — — 
Herrn Wilhelm Stolge überreicht von feinen Schülern am 20. Mai 
1866, 
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Vermiſchtes. 


Gottſchall, Rud., dramatiſche Werke. Vier Bändchen. Leipzig, 
1665. Brodbans. (X, 128. 192, 133. 141 8.12.) à 15 Ser. 

Der Dirhter legt dem Publicum in diefer Gefammtausgabe 
feiner dramatiſchen Schriften feine bis zwölf Jahre zurüdreichenden 
Arbeiten auf dem betreffenden Gebiete vor und zwar jämmtlich 
mit mehr oder weniger bedeutenden Abänderungen, melde theils 
veranlaßt wurben durch die aus der Aufführung der Stüde ge- 
ſchoͤpften Erfahrungen, theils aber auch gerade ſich auf eine bewußte 
Gegenüberftellung des Bühnentertes und des literarifchen ftügen. 
Daß die Schranten des Theaterabends den Rotbitift des Regifleurs 
nicht felten in ein unbarmderziges Amputationsmefler verwandeln, 
iſt eine nicht zu leugnende Thatfache, jo daß man, die Beredhtigung 
des Leſedrama's voraudgefegt, nichts dagegen einwenden fann, 
wenn der Dichter den für ſolches vorhandenen Bortheil der man. 
gelnden „PBolizeiftunde” zu weiter ausholenden Motivirungen und 
freieren bichterifchen Ergüfjen zu benutzen fucht. Freilich fcheinen 
uns die Gottſchall'ſchen Dramen entichieden weniger ald Leſe- denn 
gerade als Spieldramen angelegt zu fein, wie benn aud der Er. 
folg bewieſen bat, daß fie den bezüglichen Anforderungen ent. 
ſprechen, und jo möchte im Allgemeinen der Wunſch gerechtfertigt 
jein, daß ihnen auch für das Leſepublicum diejenige Form erhalten 
bliebe, welche fie zu Spieldramen geeignet madt. Wir glauben 
uns übrigens nicht darin zu täufhen, daß diefer Wunſch in ber 
That erfüllt ift; denn wenn der VBerfaffer uns im Nachworte zu 
„Bitt und For“ jagt, daß der Tert nur wenig von demjenigen 
abweicht, ber den bisherigen Bühnenaufführungen zu runde 
liegt, jo gebt ſchon aus der Vergleihung des Umfanges der übri- 
gen Dramen mit dem genannten Zuitipiele hervor, baf eben nur 
„Nazeppa* den bergebradten Zeitraum eines Bühnenabends 
überjcreiten wird. Denn aud „der Nabob“ ift weientlich ge- 
fürzt und in der vorliegenden Form fpeciell für die Aufführung 
beftimmt; und wenn bier die Kürzung durch tief eingreifende 
Striche in die Fülle der „öftlihen und weltlichen Lyrik“ geichehen 
ift, welche den weiblichen Hauptträgerinnen des Stücks entiproßt, 
jo glauben wir deswegen ben Verfaſſer nur beglüdwänjchen zu 
dürfen, wenngleich ihm gerade diefe Kürzungen nicht ohne Selbft. 
überwindung möglich geworden find. Seine früheren, namentlich 
epifchen Dichtungen Iranften an dem Uebermaß befonder8 der 
„oͤſtlichen“ Lyrik, was fich zum Nachtheil der Gefammtconception 
oft zu der Wirkung geltend machte, daß die Dichtungen, auf 
Reflerionsidealen auferbaut, der innern Wahrheit entbehrten. In 
biefer Beziehung ift in den dramatiſchen Werfen ein entſchiedener 
Fortichritt unverfennbar, und wir möchten jagen in bemjelben 
Maße, wie fi jene Selbftübermindung des Verfaſſers zur Gel. 
tung gebracht hat, jo daß wir dem Luftfpielen, die fih ganz auf 
den Boden dichterifcher Realität fielen, noch den Vorzug vor den 
Zrauerjpielen zuerfennen. Die in den Luftjpielen im bewußten 
Gegenſatze zu ben franzöſiſchen Muftern ber eleganten Form ber. 
vorgefehrte Humoriftifche Behandlung des fachlichen Inhalts ift 
meijtens nicht zu ihrem Nachtbeil ausgefallen. Nur der Schluß 
des Luftipiels „die Diplomaten“, das wir rüchſichtlich der gan- 
zen Anlage und Ausführung noch über „Pitt und For” ftellen 
möchten, fällt etwas über bie Gebühr aus dem Hofton heraus. 
Die Eharafteriftif der einzelnen Perſonen ift überall fait durch— 
gehends gelungen; fo namentlich in „Pitt und or“ die Träger 
des Titels. Wenn aber der Berfaffer in diefem Luftjpiele wejent- 
lich „eine ſtritik des englischen Parlamentarismus, welche am 
Faden einer jelbfterfundenen heiteren Handlung verläuft”, hat 
geben wollen, jo ſcheint uns dieſe heitere Handlung, die mit 
Geſchick ver- und entwidelt wird, dod die Hauptfache geblieben 
zu jein und die beabfichtigte Kritik in den Hintergrund zu treten. 
Man fühlt dies übrigens durchaus nicht als einen Mangel, und 
wir würden überhaupt gar nicht bemerfen, daß in dem engen 


Rahmen bes Luftfpiels fein Platz für beftimmte Refultate eine 
ſolchen Kritik übrig blieb, wenn ber Berfaffer ebem micht im Rus, 
worte auf diefe feine Abficht hingedeutet hätte. Doc bas Ras, 
wort gehört ja nicht zum Stüde. — Der in diefem Blatte geitattet: 
Raum erlaubt uns übrigens lein näheres Eingehen auf bie ein, 
zelnen Dramen und jo fann bier mur bemerft werben, daß and in 
den Trauerjpielen der Berfafler es verftanden hat, den etbiihen 
Inhalt feiner Eonceptionen in beabfidtigter Weife in dramatiiäe 
Fluß und zu entiprehender Entwidlung zu bringen. Außetder 
ift zu loben die in vielen einzelnen Zügen hervortretende vorteef. 
liche Beherrihung der Bühnentenit, jo daß etwaige Ausftellungs 
vorzugämeile an Einzelheiten haften bleiben. Wir fagten bereit 
dak und in welcher Beziehung die am „Nabob” vorgenommen 
Uenderungen dem Drama zum PVortheil gereicht hätten, umd glas. 
ben, daß auch „Mazeppa“ durch ähnliche Behandlung mer gemin, 
nen fönnte. Denn bier finden wir nocd häufig eine überihmänsgih 
lyriſche Entwidlung der Handlung, welche mande jentimatık 
Wendungen mit fi bringt, bie den Eindrud entichieden abicri, 
hen jelbft bis zu trivialer Wirkung. So jcheint ums die pet 
Scene bed zweiten Aufzugs zu lyriſch forciert, die Vergitten 
fcene des fünften Aufzugs zu phantaftifh, mie denu „Water 
überhaupt am meiften Anlaß zu Bedenken hinfichtlih der Zub 
heit der Eharalterzeihnung giebt. Endlich iſt im formelkr fs 
ziehung noch eine Bemerkung nicht zurüdzuhalten, dab nänlih der 
Reim, welder namentlih am Ende von Auftritten und Hoten, ober 
auch im Innern der Scenen durchaus geeignet ift, eme lariik 
Stimmung zu beben, und von unjern Claſſikern des Dranı's in 
biejer Weiſe nicht felten benußt wird, «nicht immer zur richtiger 
Verwendung gelommen iſt. Wir finden Stellen, und diek An 
uns vorjugsweife im „Nabob“ aufgefallen, wo ber vielleigt jet 
ungefucht gelommene Reim beffer vermieden wäre, weil er mr 
ſtörend und nicht in dem Sinne wirft, der feine Anwendung it 
haupt rechtfertigt. 


— der königl. bayer. Akad. der Wiſſenſch. zu Kine. 
1. Seft ll. 

f Die mit einem * begeidineten Bortrige find obne Anding, 

.  Inb.: "Brunn, über die Urgefchichte der griechiſchen Ami- 
+6. Hofmann, a) über die Schladt von Brunmanburg; bike 
das Hildebrandstited, — v. Martine, über den Stand der vun ® 
berausgenebenen Flora Brasiliensis,. — M. Wagner, über ai 
ralter und die Höbenverbältniffe der Vegetation in den Gerdilan 
von Beragua und Guatemala. — U. Vogel jun., über Anti) 
dung in venetabilifchen Geweben. — Boit, über den Einf m 
Zabl und Tiefe der Athembewegungen auf die Kobieniänmutt 
dung durch die Lungen. — NRägeli, 1) über die Zmilduieı 
wifhen den Pflanzenarten; 2) über Aufzählung einiger zus« 
Tormen. — *6rafo. Hunde, über einen kürzlich in Rickenen 
nahe an der Turolifh»Bavnerifhen Grenze gemachten numiemt2 
Fund. — "Cornelius, Beitrag zur Kenniniß der politilde &r 
uud Ziele ded Aurfürften Morig von Sadıfen. 


Schriften der Umiverfität zu Kiel aus dem Jahre 1565. 14.8 

Inh.: Indices scholarum und Berzeichniffe der Setetten* 
im Sommer» und Winterfemeiter, — Gbronif der Nniverntit. — 
Friedr. Harms, über den Staat (Feityrogramm), und P. ®. At 
bammer, Rede, beides zum Geburtstan Er. Hobeit der Heat 
Friedrich VIII. — Guſt. Tbaulom, Rede zur 600jäbt. Dantefritt.- 
Diſſerlattonen von A. Ravit: de mereis vitiis el qualiutt 
a venditore praestandis ex jure commereii; G. H. Dreeflr: # 
tractandis fracturis palellae transversis; F. Suabicani: Pr- 
pleuritidis specimen; C. P. Gornils: de nonnullis äbreml 
in teguminibus abdominis siis; P. Hanſen: Tibiae reset“ 
speeimina; G. Haafe: de ulcere ventrieuli perforante; \- 
Müller: de uleere ventrieuli perforante; H. D. Kroll: de” 
buto et de duobus aculi scorbuli speeiminibus, 





Univerfitätd : Schriften. 


Berlin, Differtationen von Joh. Rarlomirz: quaestione # 
historia polonica saeculi XI. I. De Boleslai Primi bello Kur 
(4 5,5), und Gonr. Kubidi: de magistratu decem strates# 
a Clisthene instituto et de archaeresiarum tempore (1 E. 51." 


Bonn, Differtation von Ant. Hegert: quae Ndes sit a 
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beuda narrationi Benzonis de discordia ecelesiastica annorum | Berliner Revue. 46. Bd. 1.u. 2. Heft. 


1061— 1064. (44-6, ar. 8.) 

Halle, 8. Benfhlag (Programm zur Preisvertheilung): de 
Cypriano mago et m tragoediae Calderonis persona prima- 
a.(9 8 4) — 1.8 Jacobi (Ofterprogramm): commentarii 
Theodori — i Mopsuesteni de epistolis Pauli apostoli mino- 
ribus pars IV. Insunt epistolae II. ad Thessalonicenses scriplae 
capp. 1. I. IM. (148.4.) — Medic, Differtationen von O. Naffe: 
de materiis amylaceis num in sanguine mammalium inveniantur 
disgaisitio (35 S. 8.), und A. H. E. Opts: rara positio latere 
apilis praevio in pelvibus rachitieis ex parte coarctatis (28 ©. 
&. — Philof. Differtationen von ®. Henne: de Aristotelis easu 
et eonlingenti (30 ©. gr. 8.); C. a en de Tauni montis 
parte transrhenana (30 ©, 8.), und W. Aug. Peter: de dialecto 
Pindari (69 ©. ar. 8.). 


Schul» Programme. 

Breslau, höhere Töchterfchule auf der Tafchenftraße, Dr. Shöner- 
mark: Beiträge zur Geſchichte der franzöfiihen Sprache aus Rabe 
Iali' Werfen. (37 ©. 4.) 

hannover, Lyceum, Dir. Dr. H. 2. Ahrens: Aeöe und feine 
Zipre. Etymologiſche Unterfuhung. (52 ©. ar. 9.) 

Sangenfalza, höhere Bürgerfhule, Rect. Dr. Rud. Wußdorff: 
wie geitaltete fi) der Gäfarismus unter Octavianıs? (34 ©. 4.) 





Die Grengboten, Red.: G. Freytag. Nr. 29. 


Iab,: Die Abtretung Benetiend an Kaifer Rapoleon, — Menan’s Apoſtel. — 
Deſtr eichs Politit gegen die faroplfhe Dynaftie. — Die preuß. Staatstomänen, — 
Preußen u. Die Hanicflädte. 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.55 u. 56. 


Jh: Cine deutibe Würftentonter. (Echt) — Bon der 8.8. Geſellſchaft der Wiffen- 
kbaften in Deipgig. — Die afad. Aunftausficung In Dresden. — Die Diter- 
mege zu Leipzig ım 3. 1866, — Wecenfionen. 


Hrtrirte Zeitung. Nr. 1202, 





Deutihed Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 28, 
Jah: R.Bortlage, fib. den Begriff der Romantik, mit Beziehung auf Rovalis. 2. 
— 8. Mendelsiohn-Barıboidy, Gereinus als GBefdichticreiber, 2. — 
Die „Beiorädhe mit einem Groblan.* — Gorreisondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Ar. 28. 
Ib: I FramenfKädt, zur Beihichte u. Kritit bed Materiallümus. — Hub, 
Gortihall, Heinrich Saube's „Herzog Bernhard“, — Bom Büdertiih. — 
ten, — Ribliograpbie. 


3eitigrift für bildende Kunſt. Mit dem Beiblatt: Kunſt-⸗Chronik. 
Unter Ritwirtung von R. v. Eitelberger, Jak. Falken. U. heraus, 
jgeben von C. v. Lügom. J. Bd. Heft 1u.2. (Keipzig, Seemann.) 
Sb; W. Läbte, die —— Aunſt und Die Cunſtwiſſenſchaft. — Alſt. Wolt ⸗ 
zann, Dad neue Modell des Berliner Schilermonumentä. — M. Jordan, 
Oteens bei den Helioselndern, nad Ar. Breiler's Karton radirt von G. Summei. 
— #. 8aufberger, Kerdinand Waldmüller, — Kauldad ala Mluftrator der 
Brurihen Aiaffiter. 1. Boetbe's Brauengeftalten. — J. Meyer, der ermorbete 
Rorat von Jacques Louis David u. die Kunft unter der franz, Revolution. — 
j _Rerenfionen, Gorreipondenzen, Refrologe, Biteratur 2c. 


Ragajın für die Literatur des Auslandes, Nr. 28. 


Ind: Seintich v. Treitidte's Hiftorifhe u. politiihe Auffatze. 2. Bundesflaat oder 
Einbeitftast? — Der literär. Rablan von Reinb, ten, — Gin Roman in 

— James Greenwood's Rachtſetien Fondons, — Ehelln, ver Tyrann im 

Dibtung u. Mibrbeit. — Die Stadt der Bojaren, — Edfimoiihe Erzählungen 

2 Sagen. 2. — Das heutige Mexiko. — Kleine Iiterariide Revue. — Litera ⸗ 
tiber Sprechfaal. 


Quropa, Ar. 28, 
Ib:, Sagten in Schottland. — Sammel Smile und fein Such fiber die Selbft ⸗ 








| 


& — Was aus einer 4m 7 Alles werden fann, — Der Brühling in 
Benedig. — Mnekdoten aus der Reftaurationdzeit, — Ghromik: Fiteratur; 
Azuf; Theater. 

— —— 


Gartenlaube. Nr. 27. 


Ih: 8, Maclitt, Blaubatt. — Ein Friedensbild im Kriege. (Demälde von R. 

sed: Parcers Einzug.) — Air, Meiner, die todte Hand, Relfe-Erinnerung 

aus Defterreih. — Ein Dopselftern am Aunfihinimel, (Robert u. Glara &chur 

mann.) — Beenen u. Bilder aus dem Feld» u. Sagerleben. 2. Der Ausmarid,— 

E 1, Dowat, eine emporgedrebte Stadt, — Blätter u. Bihthen, 

aheim, Mr, 42, 

=: Ora pro nobis, (Bortf.) — Bwet Garrieren. (Benedet u. Lamarmern) — 
Rune Feutttaufe. — Gin Schlachtfeld drei Tage nachher. — DB. Koenig, 
Ale Luie im Ariege, — Am Bamilientifhe, 








Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrag. 


von 9. Pepholdt. 7. Heft. 
Inb.: Catalogus Bibliothecae I hinae, — Das Hörft Iche bibfiegraph. 
Syſtem. (Schl.) — reg Miseelen. - Die Bibliothet bed Pr 


Dantevereined in Dresden. — Allgem, Bibliographie, 


Seraprum. Hrog. von Rob, Naumann. Rr. 13, 


Inh.: BZufäge au: Geſchlchte der Buchpruderfunft in Hamburg von J. M. Lappen ⸗ 
berg.“ And des Berftorbenen banticriftl. Rachlaſſe mitgetb. von 8. 2. Hoff 
mann. — Derf,, Mnzlige Des Bulletin da Bouguiniste, — Deri, bie 
Mimoires de Trevoux ut. 2.— 6. Belter, die Leiſtungen der Ieluiten 
auf dem Gebiete der Dramas, Kunſt. (Borti,) 

Iatelligenzblatt Nr. 13. Weberfiht der Zodsiglei der Verwaltung ber faiferl, 
Öffentl, Bibliotbet zu St. Petersburg während ber Ichten drei Jahre. (Schl.) — 
Ueberfücht der neueſten Literatur, 





Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 28, 


Inh: DO, Ule, Spipbergen. d, — 6. Beilinge rt, das Dbft 
Ueber die Anatomie u. Poyfiolegie des Wefihtsaustruds. 3. Die Geſichtamus · 
eye Nach dem Engl. des verft. Gb. Bel mit Anmerfungen von 

AB. Himtiy. 


Der Zollverein. Nr. 24 — 26, 


Inh: Wochentliche Ueberfiht. — Der bleibende Ausfhuß Des deutſchen Handels 
tages Über die Befährbung des Zelvereind. — Zur Beldidte Des Handel 
pas in Hamburg. — Zur Gharakteriftit der Darlehnekaſſen und Darlehns ⸗ 
afjenfheine. — Amerit, Finanzmftände — Kanile. — Nus dem Handels u. 
Ghrmerbe-Berein. — Korreſpendenzen it. 


Zeitung d. Vereins deutfher Eifenbahn -Berwaltungen. Nr. 26—28, 


Inb.: DOftindiihe Ciſenbahnen. — Die Eifenbabnen auf dem ital, Rriegätkeater,— 
Die große rufj. Eiienbabngeienfhaft in 185765. — Die Eiienbahnen Belgiens. 
— Die militär, Bedeutung der Eifenbabnhöfe. — Ueber das Rangiren auf den 
Bahnhöfen. — Ueber Babnhoisanlagen in England, — Tispofition u, Gon- 
trole Über den bannop. Eiſenbahnwagenpark. — baten die @iienbabngelelidaften 
den Schaden zu tragen, melder ibnen durch die Drmolirung oder Schlleßung 
ihrer Bahnen zu Kriegsjweden entfichtt — Genlumvereine und Bahnhofe 
reftanrationen, 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


Aegidi, aus der Eh des Zollvereind, (Bon E. N.: Spbel's hiſtor. 
—— Heft 1, &. 220. 
Barbier et Pavet, Macoudi: les prairies d’or. (Von Th. Nöldele: 


G. g. 9. 25.) 

Beyfchlag, die Ehriftologie des N. T. (Bon A. Ritfhl: Ebd. 26.) 

Bodemann, xuloar. u. wpogr. Incunabeln der kgl. Bibliothet zu 
Hannover. (Bon Fr. W. Unger: Ebd. 24.) 

v. Bulmerincq, über Findelhänfer. (Bon -t-: Göfchen's fr. BI. 27.) 

Crousse, invasion du Danemark en 1864. (Bon 62: Mil, 2it.»3.6.) 

De Candolle, me&moire sur la famille des Piperacees. (Bon 
E-I: Bot. 3. 26.) 

Delipfch, der Prophet Zefajab. (Bon H. E.: G. 9.9. 25.) 

Dübner, epigrammatum anthologia Palatina. (Bon €. Enger: 
Rev. crit. 26.) 

Graf, die geſchichtl. Bücher des A.T. (Don H. E.: G. 9.4.25.) 

Hafner, der Materialismnd im der Gulturgeichichte. (Bon C. 9. 
Dofen: R.th.Litbl. 14.) 

Hall, life with the Esquimaux, (Bon Biernapfi: G. g. A. 24.) 

v. Hartbaufen, die ländl. Berfaffung Rußlands. (Bon -2-: Viſchr. 
f. Volkswſch. IV. 1.) . 

Hermann, die Mercnrialfränfheiten u. deren Berhältnig zur Luſt⸗ 
fendhe. (Bon -n: Göſchen's fr. BI, 27.) 

Hettner, iteraturgefchichte des 18. Jahrh. (Köln. 3. 159.) 

Janet, der Materialismus unferer Zeit in Deutfchland, überf. von 
v. Reihlin-Meldegg. (Gv. 8.3. 52,) 

—— u one u. die fchöne Kunſt. (Bon H. Webewer: 

. tb. Zitbl. 14, 

Karsten, commentatio erilica de Platonis epistolis. (Bon H. 
Sauppe: ©. g. U. 23.) 

v. Rausfer, Denkmäler altniederländ, Sprache u. Literatur. Bd, 3. 
(Von Liebreht: Ebd. 26.) , 

Kavfer, üb. den fogen. Barnabasbrief. (Bon Hefele: N. th. Litbl. 14.) 

Keil, die Bücher der Könige. (BonH. E: G. g. A. 25.) 

—— das allg. Berggefep. (Bon -2: Viſchr. f. Vollswſch. 
IV. 1, . 

Köhle Edle nacheril. Propheten. (Bon G. K. Mayer: R. tb. Litbl. 14.) 

König, die HauptsFiturgien der alten Kirche, (Gv.8.3.45.48.) 

Zange, Gedichte des Materialismus, (Glaſer's Jahrb. V. 6.) 
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Liharczit, das Gefepd. Wachöthums. (Bon H.E. Richter: Shmidt's | 
Jahrb. d. Med. 6.) 

Balm, Acta publica, (Bon A. Cohu: ©. g. A. 24.) 

Batkanow, Unterſuchung über den Bau der armenifchen Sprache, 
(Bon F. Juſti: Ebd. 25.) 

Berg, Gneilenau’d Leben. Bd. 2. (Glaſer's Jabrb. V. 6.) 

Posner, Handbuch der kliniſchen Arzweimittellehre. (Bon Lion sen.: 
Schmidts Jahrb. d. Med. 6.) 

Quetelet, histoire des sciences mathem, et phys. chez les Belges. 
(Bon Stern: ©. g. A. 23.) 

Renan, les apötres. (Bon 6. 3.: Rev. erit.26.— Berlin. Nacht. 147.) 

Rolle, der Menſch. (Bon -n: Göſchen's frit. Bi. 27.) 

Roſenkranz, die BWilfenfhaft des Wiffens ꝛc. (Bon Hoffmann: 
Glaſer's Jahrb. V. 6.) 

du Saulle, la folie devant les tribunaux. (Bon ®. Kraufe: ©, 
. 9. 23.) 

——— de sareine, (Bon E. Hallier: Bot. 3. 26.) 

Vincenzi, in 8. Gregorii Nyss. et Origenis scripta et doctrinam 
nova recensio. (Bon Hergenrötber: R. tb. Litbl. 14.) 

Kanes zur Geſchichte des Bafeler Friedens. (Bon ©, Waip: 

. 26 


Boltner, der Urfprung unferer Evangelien, (Bon H. E.: Ebd. 23.) 
Bundt, Lehrbuch d. Phyfiologie d. Mentiben. (Bon Theile: Schmidt's 
Jahrb. d. Med. 6.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 

Brown, Dr, O. P., the complete herbalist; or, the people their 
own physician. (384 p. 12.) Jersey. 10 8. 

Draper, 8.C., text book on anatomy: physiology for schools 
and families. 170 illustr. (300 p. 8.) New-York. 16 s. 

Eaton, Rev. S.J.M., Petroleum: a history of the oil region of 
Venango. (299 p. 12.) Philadelphia. 10 s. 

Hayden, —*— Washington and his masonie compeers. (407 p. 
12.) New-VYork, 12s. 

lllustrated life, services, martyrdom, and funeral of Abr. Lincoln, 
with account of eeremonies Feb, 12, 1866, and Bancrofl's oralion. 
Portrait; engravings. (328 p. 12.) Phila, 10 s. 

Kellogg, A.O., Shakespeare's delineations of insanity. (204 p. 16.) 
New-York. 7s. 6d. 

Lossing, B.J., pictorial history of eiyil war. vol. 1, profusely 
illustrated. (608 p. 8.) London, 24 s. 

Nelson, R., Asiatie Cholera: its origin in Asia, Africa, and 
America. Introduction into America etc. (206 p. 12.) New-York, 
18.6d. 

Roosevelt, R,B, the game birds of northern slates of America, 
(336 p. 12.) New-York. 10. 

Strong, W.C., eulture of the grape, (355 p. $. illustr.) Boston. 
1 


55. 
Waite, €. V. the Mormon Prophet and his Harem: an authentie 
history of Brigham Young, (280 p. 12.) New-York. 15. 


Branzöfifche. 


Aucassin et Nicolette, roman de chevalerie provencal-picard, 
publi6 avec introduction et traduction par A. Delvau. Tire 
d’un ms. du 13. siecle, appart, ä la bibl. imperiale. (XXI, 
98 p. 8.) Paris. 

In 150 @remplaren abgesogen, von denen 100 für den Buchhandel beſtimmt find, 

Barbier. — Chronique de la Regence et du r&gne de LouisXV 
1718-1763), ou Journal de Barbier, avocat au Parlement de 

aris. 1, edition complete conforme au manuscrit aulographe 
de l’auteur, accompagnde de notes et delaireissements, el suivie 
d’un index, 8 vol. (XIl, 4169 p. 18.) Paris. 28 fr. 

Calvo, Ch,, recueil complet de traites, conventions, capitolations 
elc. de tous les &tals de PAmérique latine, depuis l'annee 1493 
jusqu’ä nos jours, préeédé d’un memoire sur l’etat actuel de 
l’Amerique, de tableaux statistiques etc, 1. p&riode. Limites. 
T. vet VIII, (XXXI, 810 p. 8.) Besangon. 

Chauvin, V., histoire des Iye&es et collöges de Paris, suivie 
d’un appendice sur les principales institutions libres et d’ume 
notice historique sur le concours general depuis son origine 
jusqu’ä nos jours. (304 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Correspondance secrete inedite de Louis XV, sur la politique 
etrangere avec le comte de Broglie, Tercier ete., et autres de 
cuments relatifs au ministere secret, publies d’apres les origi- 
ndux el ——— d’une élude sar le caractöre et la Br ue 
personnelle de Louis XV par E. Boutaric. 2vol, (IV, 1037p 
8) Paris. 16 fr. 


Giraud, essai hislorique sur l'abbaye de St.-Bernard et sur Ia 
ville de Romans, 2. partie, Preuves, (401 p. 8.) Lyon, 

Henrieck, Dr.G, A., du tabac, son histoire, sa eullure, sa {- 
bricalion, son commerce, ses proprieles medieinales et tari- 
ques, son influence sur l’'homme, moyens d’en user selon soa 
temperament, d'en relirer la plus grande somme de bien-&re 
ei de jouissance et d’eviter les maux qui resultent de son abes. 
(155 p. gr. 19.) Lagny. 1 fr. 50. 

La Corbi&re, Dr. Beunaiche de, trait du froid, de son action 
et de son emploi, intus et extra, en hygiene, en medecine « 
en chirurgie. (679 p. 8.) Beaugency. 

Loiseau, prof. Arth., eiude historique et philologique sur Jean 
Pillot ef sur les doetrines grammaticales du 16. sieele. (1447. 
8.) St.-Cloud. 

Malte-Brun, histoire, geographie et statistique de l’Allemague. 
Confederation germanique. Prusse. Autriche ete, ete. Illustree par 
Gustave Doré. Cartes geographiques dressees par A.-H.Dufoar, 
1. serie, (XVI, 40 p. 4. & 2 col.) Paris. 1 fr. 10. 

Das Wert eribeint im Lieferungen zu 10 Gent. (Zert oder Karten), und in &o 
rien vom 10 Pieferungen gebeitet, zu 1 Br., und zwar wöche atlich mer 
2 Lieferungen. 

Martial de Paris (dit d’Auvergne —15.siecle), sieges de Ür- 
leans et autres villes de l’Orleanais, chronique metrique nli- 
tive ä Jeanne d’Arc. (X, 76p. 32.) Orleans, 

In 100 Gremplaren abgezogen. 

Martin, Th. H. la foudre, l’electrieite et le magnelisme che: Is 
anciens. (IV, 422 p. gr. 12.) Paris. 

Menault, E., les insectes consideres comme nuisibles a ar 
eulture. Moyens de les combattre, (VIIL, 275 p. gr. 18.) Park. 

Moutonnet, l'abbe, la nouvelle Genese, ä l’usage des sechs 
modernes, ralionalistes, paniheistes, saint-simoniennes, [rt 
magonniques ete. (106 p. 32.) Avignon. 80 ce. 

Navery, R.de, la femme d’apr&s saint Jeröme, (399 p. er. IS) 
St.-Germain. 1fr. 25c. 

Notice sur Antoine Masson, graveur orleanais, Loury 165 — 
Paris 1700, suivie du catalogue de l’oeuvre de Masson et dun 
document inedit. (27 p. ®.) Orleans. 

In 100 Eremplaren abge zogen. 

O'Reilly, Jeanne d’Are ä Rouen. Du monument expiateir yıe 
lui doit notre ville. (168 p. 8.) Rouen, 2fr. 50c. 

Rambosson, N. J., les astres, ou nolions d’astronomie ä lusag 
de tous. (256 p. 18,) St.-Germain, 1 fr. 25 c. 

St.-Simon et Enfantin, oeuvres, publi6es par les membres de 
conseil institae par Enfantin etc. 8. vol. (239 p. 8.) St.-Germain. 





Uachrichten. 
Profeffor Dr. H. v. Treitſchke bat nach freiwilliger Rice 
legung feiner Profeffur in Freiburg die Medaction der Prenkiite 
Jahrbücher in Berlin übernommen. 


Herr _Profeffor Dr, Aegidi im Hamburg erhielt vom Küche 
von Prengen den rothen Adlerorden 4, Klaffe. 


Am 22. Juni + im Nüruberg der in weiten Kreifen ald Pit: 
und durch feine Sr ya befannte Volksſchullehrtt 8. 8- 
Schultheif, 30 Jahre alt. 

Am 5. Juli + in Berlin Dr. theol, Friedrich Guſtar fit 
Superintendent und Prediger an der Gertraudemfirce dafelbi, de 
1865 bereits jein 50jährigee — feierte, 75 Jahre alt. 

Am 7. Jull + in Berlin Dr. Adolf Dieftermeg, Gemist 
director a. D 


| 
Kiterarifche Anzeige. 


So eben ist erschienen: ‚im 
Berch, Dr., über die Composition der Nomina in det 
Homerischen Gedichten, Gr. 4. 23 S. Geh, Tas 


Kiel. Ernst Homann. 


Antiquarifcher GBücherverkehr. 
J. A, Stargardt in Berlin, Jägerstr. 53 parı. 
Versteigerung einer kleinen werthvollen Sammlung ’* 
Kirchenvätern, 2. Theil, aus Schleiermaeber 
Nachlasse, am 29. August d. J. f 








Drud der Mes ſchen Buhörwderei (Bari 8, Lord) in Beipzig 


Siterarisches Geniralblatt 


für Deutfdland. : 


Ur. 31.) 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Barnde. E 1866, 


Deriegt von Eduard Avcsnarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


„or 28, Juli. mie 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Kumpfmüller, Joh, Bapt., presb,, de Anastasio Sinaita. Würz- 
burg, 1665. Regensburg, Pustetin Comm. (VI, 177 $.gr.8.) 27Sgr. 
lleber Perſon und Schriften des Anaftafios Ginaites find 
wir bis jet nur fehr ungenügend unterrichtet gewejen, und bie 
biäberigen Berfuche einer genaueren Sichtung des unter des Ana» 
hafios Namen UWeberlieferten haben das Dunlel eher noch ver- 
mehrt als gelichtet. Der Verfaffer, ein junger latholiſcher Theolog, 
kat fih daher durch die Wahl feines Gegenitandes jedenfalls ein 
Ladienſt erworben. Er unterſcheidet zunächſt von dem Sinaiten 
Anstafios zwei gleichnamige Patriarchen von Antiohia, von denen 
der erftere 599, ber zweite 608 geftorben fei, und weit nad), daß 
me beiden Patriarchen ebenfo wenig mit dem Sinaiflofter zus 
Iumenhängen als der Sinaite Patriard von Antiochien geweſen 
n(&.4—15. 156). Darnach unterfucht er die unter dem Na— 
zen des Sinaiten überlieferten Schriften, und zwar der Reihe 
nach den ödrrög (©. 16 — 63), den Sermo Ill. ad imaginem 
©.64— 73), die quacstiones 154 (6. 74— 103) und die 
ibri XII in hexaämeron (&. 104 — 136). Alle diefe Schriften 
aimdiciert er bem Sinaiten und giebt nur bei ben quaestt. fpätere 
Juterpolationen zu. Bei einer Anzahl anderer Schriften jucht er 
zeigen, daß die Berfaflerfchaft des Sinaiten theils.zweifelbaft, 
teile unmöglich fei, und mweift eine davon, bie oraliones V de 
reis nostris dogmalibus veritalis, dem Patriarden Anaftafios 
dem Lelteren von Antiochien zu (S. 137 — 152). Hierauf ftellt 
vr Verfaffer die Notizen über daS Leben des Sinaiten zufammen 
(*.153 f), woran fi allerlei Dittheilungen über das Sinair 
Nofter ziemlich loſe anreihen, und bemüht ſich zulegt, die fatholifche 
Orthodorie bes Sinaiten in der Abendmahlslehre ficher zu ftellen 
(©. 161 ff.) — Jedenfalls hat der Verfaſſer die Dudin'ſche 
ehauptung, daß es vier antiochenifche Biſchöfe diefes Namens 
gegeben habe, von denen der dritte um 685, ber vierte um 1020 
gelebt, als grundlos befeitigt, und dadurch wenigitens den Weg 
ju eimer richtigeren Einficht gebahnt. Aber feine eigenen Auf. 
Hellungen find gerade in den Hauptpunften mehr als zweifelhaft. 
Er bemübt fich fehr, den ödnyös ſammt den Scholien dazu als ein 
einheitliches Ganze zu erweiſen, dieſer Verfuh muß aber ſchon 
daran ſcheitern, daß die urfprüngliche Schrift, an deren Abfaffung 
durch einen finaitifchen Mönd Anaftafios nicht gezweifelt werben 
lann, ſich ganz und gar mit ber Beitreitung der monophyfitifchen 
arteien der Severianer, Oajaniten u. ſ. w. befhäftigt, wogegen 
die den Zufammenhang unterbrechende — übrigens aud in einigen 
Codd, fehlende — ixdenıs mepl mirrewg ebenfo wie die Scholien 
ihr Hauptaugenmerf auf die Delämpfung der Monotheleten rich. 
ten. Und während aus der urfprünglichen Schrift hervorgeht, daß 
der wirlliche Anaftafios ſchon zwiſchen 608 u. 640 als Vertheidiger 
der orthobogen Lehre gegen die Monophyfiten auftrat, kann bie 
gegenwärtige Beftalt erft nah 685 zum Abjchlufie gekommen fein. 
Da num aber der Verfafler auch noch den nach 700 gefchriebenen 
dritten Sermon ad imag. dem Sinaiten vinbdiciert, fo fieht er fich 


genöthigt, die Zeit der Wirffamkeit des Anaftafios ſogar mindeftens 
bis ins erfte Decennium bes 8. Jahrhunderts zu erftreden, was 
nad ihm freilich auch für die quaesit. und Den comm. in hexa&m, 
ber terminus a quo ift. Das Richtige daran ift aber nur, dab 
jener Sermon ungefähr im diefelbe Zeit gehört, in welcher der 
öönyös des Anaftafios im dyotheletifchen Intereſſe überarbeitet 
wurde. Möchte er aber auch vom Ueberarbeiter herrühren, fo 
beweiſt wenigſtens der grobe chronologiſche Irrtum über die Zeit 
des Martin von Rom (vgl. ©. 73), daß der Urheber bes Sermons 
weder die Geichichte des Kaiſers Heraflios, noch die Schidjale 
Martin’ jelbjt mit erlebt hat, folglich auch deswegen mit dem 
echten Anaftafios wicht identiſch ſein kann. Hierdurch wird num 
aber auch dem Urtheile des Verfaſſers über die übrigen von ibm 
dem Anaftafios zugemwiefenen Schriften der Boden entzogen. So 
reicht bei den quaesliones, welche eine auffällige Verwandtſchaft 
mit den quaesliones des Athanafios (Pjeudoathanafios) ad An- 
liochum zeigen, die Annahme einiger Interpolationen nicht aus, 
fondern bas Ganze ift ein mohl früheflend um bie Mitte des 
9. Jahrhunderts aus fehr verſchiedenen Quellen zufammengeftelltes 
Sammelfurium, wie jhon Cave gejehen hat. Referent fann ha» 
ber durch vorliegende Arbeit die Aufgabe, welche der Verfafler jich 
gejtellt hat, keineswegs als gelöft betrachten. y. 


Dad Leben Jefu, nach den Berichten der Evangeliften gerecht. 
fertigt und vertbeidigt gegen die Angriffe des Dr. Strauß nnd 
des Unglaubens überhaupt. Aus dem Naclaffe des fel. Dr. Ar. 
Imm. Zafelzxc, herausgegeben von einigen Freunden des Berf 's, 
Bafel, 1865. Balmer u. Riem. (XVIN, 174 ©. 8.) 24 Sar. 

Diefe Schrift gehört zur apologetifhen Literatur gegen das 
erste Leben Jefu von Strauß, deſſen Behauptungen fie mit Aus- 
ſchluß ber Leidens. und Auferftehungsgefhichte einer an den 
gewöhnlichen Rubrilen des Gegenftandes fortlaufenden Polemil 
unterwirft. Erſcheint jomit die Schrift von vornherein als ein 

Nachzügler, jo liegt doch bier ihr geringfter Anachronismus. 

Denn ihrer ganzen Dentweije und ihrer eregetiichen Methode nad) 

fteht fie auf der Stufe der patriſtiſchen Quaeftionenfammlungen, 

und unferer Anficht nach verdiente nicht eine Seite davon den 

Drud. Der Herausgeber, nur nad) dem Titelblatte ein Eollectiv. 

weſen, nad} der Vorrede ein Einzelmejen, das fi) „einen Freund 

des Verfaſſers und der Wahrheit“, in einem Nachworte (S. 174) 

Aky$ögcdog nennt, ift zur Herausgabe dieſes Buches beftimmt 

worden durch die Erwägung, dab bier die Polemik gegen Dr. 

Strauß von einem ganz anderen Standpunkte aus behandelt jei, 

als es in ben übrigen Gegenfhriften einft geichehen ift, nämlich 

vom Standpunkte bes „typiichen Schriftfinnes.“ Gerade diefer 

Seite des Buches gegenüber ift aber Referent heutzutage wohl 

nicht allein, um mit Aln$ogıkog zu reden, vom Geifte bejeffen, der 

ftet3 verneint, und nur ſehr Wenige werben in dem alle fein, ben 

Merth der allegoriihen Träumereien über evangelifhe Stellen, 

welche hier vorgetragen werben, höher zu ſchätzen, weil fie bisweilen 

mit Eitaten aus Swedenborg, zu deſſen Anhängern der Berfafler 
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belanntlich gehörte, gejtügt werden. Seinen Gegner überfchüttet 
ber Verfaſſer förmlich mit den Vorwürfen der Wedanfenlofigfeit, 
des Mungels an Logil, der Bornirtheit, der Flachheit u. ſ. w. 
Allein wer nähme nicht gern Prädicate folder Art da entgegen, 
wo 5. B. der bethlehemitiſche Kindermord vertheibigt wird mit ber 
Bemerkung, jehr nahe liege bier anzunehmen, es habe in der Ab» 
ſicht Gottes gelegen, dieje Hinder auf irgend eine Weiſe zu ſich zu 
nehmen, und fie hätten, wenn 3. B. eine epidemiſche Krankheit fie 
weggerafft hätte, vielleicht länger leiden müſſen (©. 46), oder mo 
man fich einem jo fojjilen Etandpunlte gegenüber befindet, mie 
ihn beionders die Offenbarungen des Verfaſſers Über die Natur 
der Engel und über die von ihm ©.22 als „ein Familiengeheimniß“ 
bezeichnete übernatürliche Erzengung Jeſu verrathen ? 





Zezſchwitz, Dr. C. U. ©. v, Prof., zur Apologie de& Ehriften- 
thums nah Geſchichte und Lehre. Deffentliche Borlefungen. 
Leipzig, 1866. Hinrichs. (XI1,414 S. 8.) 1Kbir. 15 Sgr. 

Häufiger als früher wenden ſich gegenwärtig die wiſſenſchaft- 
lien Vertreter einer Ueberzeugung unmittelbar perjönlih an das 
größere Publicum. Aber felten ift es doch immer noch, daß Jener 
fogar reift mit jeinen Vorträgen. Die vorliegenden find indeh 
nicht unverändert dreimal wiederholt worden, jondern ihre Einzel. 
darftellung mie ihre Anordnung bat mehrfache Nenderungen erlit 
ten. Sie madten an den Orten, wo fie gehalten wurden, feiner Jeit 
ein gewiſſes Auffehen: in Bajel 3. B. drängten fi über 800 Per» 
fonen zu denjelben. Doc ift wohl zu bezweifeln, ob fie einen Ein. 
fluß nachhaltiger Belehrung geübt haben; dem Referenten wenig— 
ſtens jcheinen fie eher dazu angethan, zu blenden für den Moment. 

Ein eigentliches Eingehen auf gegneriſche Einwände findet fich nicht, 

der Berfafler will alle Kraft auf pofitiven Aufbau verwenden. Die- 

fer legtere aber beſchränkt fich nicht auf eine wirtlih gründliche 
populäre Erörterung der fundamentalen Hauptpunfte, wie es doch 
für einen gedrängten Cyclus für Laien einzig angemeſſen erfcheint. 

Vielmehr gebt der Verfaffer, umter verhältnißmaßiger Yurüditel, 

lung der grundlegenden Fragen, in der Entfaltung feiner modern 

reftaurierten lutheriichen Orthodorie bis in eine Reihe ganz ipecieller 

Buntte ein, oft in einer dem Nichttheologen faum verfiändlichen, 

etwas hochgeihraubten Sprade voller Anipielungen. Um geluns 

genjten ift nad der Anficht des Referenten der erjte, hiſtoriſche 

Theil (Vorlefung I— V). Der Berfaffer zeigt den Verfall der an. 

tilen Religionen durch die ſich popularifierende pbilojopbifche Kritik, 

und denjenigen der religiöjen VBollsgemeinichait des Judenthums 
durch die Sectenbilvung. Dem gegenüber wird das erjte Auftreten 
bes Chriſtenthums in feinen ſchlichten Heiligen Anfängen geſchildert. 

Es joll dies einerſeits beweifen, daß das Chriſtenthum nicht bloß 

Product der vorhergehenden Entwidlung fei, andererjeit$ darlegen, 

daß die jept gegen das Chriſtenthum fih richtenden Angriffe nur 

eine neue Kundgebung derſelben Principien jeien, die ſchon vor 
feinem Auftreten ihre bloß negative Straft geübt haben, aber durch 
die pofitive Neufhöpfung des Chriſtenthums überwunden wurden. 

Die Darftellung ift hier bei aller Gedrängtheit belebt und anſchau— 

li. Aber der Verfafler betrachtet jene auflöienden Mächte viel zu 

ſehr nur nach ihrer negativen Seite, ftatt in ihnen auch die pofitive 

Anbahnung des Neuen im Chriſtenthume zu feben, in der Bhilofo. 

phie die Betonung der fittlihen Aufgabe des Menſchen, und die 

Auffaſſung der Melt als Einheit, im Pharifaismus und Efjais« 

mus das Dringen auf Gerechtigkeit und innere Sammlung. Zus 

dem laufen im Einzelnen allerlei auffallende Dinge mit unter, 

3.2. beißt es S. 28: „Sinn für Keufchheit muß man bei Sokra— 

tes fo wenig fischen wie bei feinem ganzen Volle“ (?! Bergl. für 

Sofrates die Rede des Altibiades im platonifhen Sympofion, und 

für das griechische Volk nur die entgegenitchenden Behauptungen 

des Verfaffers ſelbſt ©. 31 f.). Ferner wird ©. 41 die philojo, 
phiſche Allegorie über die Abſtammung des Eros von Poros und 

Pania als ein Beiſpiel eines der Nationalreligion angehörigen 
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Mythus angeführt, der durch den Schein eines moraliiden Gr 
balts die Gelehrten zu allegoriiger Umpdeutung aufgefordert 
babe. — Ein zweiter Abjchnitt (Vorlefung VI u. Vi) redet vos 
der Bedeutung des Chriſtenthums für die Eulturentwidiung ber 
Menichheit, und fellt die drei e8 in der Gegenwart befämpfenden 
Gegenjäge, „Rotionalismus, PBantheismus und Materialitmus‘, 
als das Wiederaujleben des alten Euhemeriömus und der pen— 
theiſtiſchen und materialiftiihen Philoſophien der Griechen dar 
Am eingebendften, aber auch mit dem bitterjten Haß ift der Ratic, 
nalismus befproden, deſſen theologiſche Mängel mit Benupun 
der Kritik von Schleiermader, Hegel und Hafe gejchildert werdin, 
wobei aber aud feine unfeugbarjten Aufftellungen, wie die relative 
Unterſcheidung zwiſchen Wort Gottes und heil. Schrift, einfach mi 
in das hochlodernde Feuer gemorfen werden. Und womit hat tr} 
jeiner wijjenjhaftlihen Mängel der Nationalismus es verbien, 
als ſeinem Weſen nah zur antil-heidniihen Eultur ges 
rig betrachtet zu werben (S. 117)? Weil eine ähnliche natürlıdı 
Erklärung feiner Zeit gegen das Uebernatürliche in ber Ia% 
nijchen Religion fih wandte? Da müßte der Rationaliämus kr 
riftlihen Theologie ja nach der Analogie gerade hriftlich heüün 
Und gewiß bat er mit feiner Hervorhebung bes Sittlichen als w: 
wefentlihen Inhalts des Chriftenthums auf diefen Namen eterio 
viel Anspruch, als eine Richtung, die das veraltete Gewand kurz, 
naturaler Weltanfhanung (welches das werdende Chriſterthum 
aus der dem gefammten Altertbume, Juden und Heiden, gemein 
ſamen Denkweiſe an fih nahm) für ein unabtrennbares Element 
des Chriſtenthums jelbft anficht. Die Sprade des Berfaflers fin! 
bier bisweilen zum faft Ordinären hinunter; ©. 153: „die Bibel 
gehörte doch immer zum Handwerk“; &.159: „der Rationaliäu: 
ahnte, welche Borften grobfinnlicer Borftellungen ihm im dieſen 
Bade des Hegelichen reinen Denfens) würden ausgerieben werten‘ 
Des Verfaſſers Haß richtet fich übrigens nicht bloß gegen dar 
Rationalismus als fpecielle theologiihe Richtung, jondern gegen 
den Kriticismus überhaupt, in welchem jener wurzelt. Die dog 
matiftiichen Syiteme des Pantheismus und Materialismus finde 
bei ihm eine viel ahtungsvollere Behandlung, wenn er aud, ci“ 
irgend ein tieferes Eingehen insbejondere auf ben Materialigm: 
nur mit Gfkuen die Schlagwörter diefer Richtungen den unmito 
baren Ausjagen des chriſtlichen Bewußtſeins gegemüberftellt. Kur 
Wunder, ift doch auch er ein vollendeter Dogmatift. Nichts ae 
thut unferer Zeit mehr Noth als ein Wiederaufnehmen der Fieza 
nah den Bedingungen de3 Erlennens, ein Wiederantnäpier = 
den ftrengen Kriticismus Kant's. — In pofitiver Dogmatik 
Aufftellung hofft der Verfaſſer feine Apologie am beften zu fir, 
deshalb giebt er im einem dritten Theile (Vorl, VIIT—XYI) em 
Reihe dogmatifcher Ausführungen. Diefelben verbreiten hd ihr 
antbropologifche, theologische, chriſtologiſche, eschatologiſche Ftazen, 
ohne einen ſtrengen Zuſammenhang. Der Verfafler hält unfret 
am meiften auf diefen Theil, uns erjcheint er als der unbedeutend?! 
Die DOrthodorie fehillert hier in den Farben moderner Willenidet, 
ohne doch innerlich zu neuem Leben wiedergeboren zu fein. U 
wird bie firchliche Trinitätslehre al$ materiell durchaus ſchon = 
neuen Teftamente gegeben erllärt (S. 237), und diefelbe dann, &* 
auf die einzelnen opera ad intra und ad extra, in ect alerandti- 
niſcher Weiſe deduciert durch Perfonification der drei Momatı 
des göttlichen Seins: daß Gott ſich felbft zum Maße ſetzt, daß t 
fich ſelbſt Fulle diefes Maßes ift, daß er das erfülte Maß in fi 
darjtelit. Da werben Wunder und woͤrtliche Infpiration von X 
modernen Wiſſenſchaft gerechtfertigt als ein unmittelbares Durch 
greifen Gottes, der ja ftet3 in der Welt wirfe und fich offenbart, 
zur Correctur einer Störung in der gottgeorbneten Entwidlun 
was „bei billiger Beurtheilung“ leicht zu verftehen fei (S. 2651 
273). Da erfahren wir als eine Thatfahe, daß der urfprünglidt 
Schöpfungsgedanfe eine Fortpflanzung der Menfchheit von Cm 
ration zu Generation wollte ohne ein Abfterben je der früher 
Generationen (S. 271 f.). Die Rigtigleit der Angabe Gen. 1) 
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Gliederung der (im Alterthum geſchichtlich bervortreten. 
emichHeit in drei Hauptſtaume fol „unwiderſprechlicher 
Sein, daß bier höhere Offenbarung und Prophetie auf 
cher Erleuchtung vorliegt“ (S. 287). In der Perfon 

D ber fleijchgewordene Sohn in einer gewifjen relativen 
Dacht ; im zwölften Jahre wird er feiner fpecifiichen 
baft inne (S. 347, 343), Nur ein zerrüttetes und 
S wächtes Gefühl kann fi abgeftohen fühlen von bem 
aben an das Berjöhnungsleiden des Gottmenichen, als 
Da ein menſchlicher Rechtsproceß auf Gott übertragen 
> Der verflärte, „in die Gottheit aufgenommene” Leib 
Bird auf Erden in Abendmahl ala Speije der Unfterblich- 















It bt, und eben derjelbe bietet im Himmel ben von der 
Beiblichteit noch geichiedenen Geiftern den leiblichen Stüß- 
md; Anhalt (S. 384 f.). Wir haben nur Einzelnes heraus. 
a5 im Buche ift daſſelbe verknüpft durch die Aufftellung 
mmenbängen und Geſehen, deren Erlenntniß der Ver 
anspruchsvollen Ton nad zu ſchließen, als Tiefblide in 
chen. Geheimniffe betrachtet. Wie vermöchte aber eine 
dung, die jolde theologische Velleitäten als integrierende 
im füch ſchließt, eine Bedeutung zu haben zur Abwehr von 
je bie hervorgehen aus der freien Wiſſenſchaft unſerer 
Gebörte wirklich Alles, was der Berfafler als Kämpe der 
oren Theologie behauptet, unabtrennbar zum Wejen des 
enibums, jo würde jein Buch wohl gerade helfen zu beweiſen, 
5 widerlegen will, daß das Ehriftentbum im Abfterben fei. 
db, dab das Ghriftenthum nicht jolidariich ift mit der Welt. 
einer beſtimmten Zeit, mit dem Syfteme einer beftimm- 
jeologie. Seiner Subftanz nach, als tiefftes Erleben des ewig 
Berbältniffes zwiſchen Gott und Menſch, ift es 
em über bie wechjelnden Meinungen, vermag aber in ewiger 
ſche einzugeben in diefelben. Verlannt, vertheidigt es 
(of; verworfen, kehrt e8 wieder in erneuter Öeftalt und trium⸗ 
aufs Neue, während feine fogenannten Apologeten noch 
und erfolglos fi mühen um bie 

w Hülle. 
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Bewahrung feiner ab» 
H.K. 









. Kirchenzeitung. Hreg. von H.Rraufe, Nr. 27, 
den Areidi : 8, Botum des Pred, Dr. Eitefler in Sachen der 
s 2, Kreläfgnode Porstam; 3, Rreifipnope Wriesen, — Rare 
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Geſchichte. Biographie. 


, Prof. Dr. W., zur Geschichte der Athos - Klöster. 
us der zu Prof. Birnbaum’s Jubiläum erschienenen Fest- 
it.) Giessen, 1865, Ricker. (63 S. kl. 4.) 20 Sgr 
ine Meberficht der Gefchichte der Mönchsrepublik des Athos. 

, welche hauptjächlich auf dem von dem ruffiichen Archiman— 

| Vorphyr Uspenstij angefertigten, von J. Müller deutſch 
beiteten und durch eine Anzahl Urkunden der Wiener Hof 
dothet vermehrten Verzeichniffe der ſammtlichen Urkunden jener 
ter („Hiftoriiche Dentmäler in den Klöftern des Athos“, in 
loſich Siav. Bibliothel I) fuht, wofür aber auch die Arbeiten 
Viſchon („die Mönchsrepublit des Berges Athos“ in Raumer's 
oxiſchem Taſchenbuch 1860), Fallmerayer (Fragmente aus dem 
ent), Dibron (in den Annales archeologiques) u. a. forg- 
ig benupt find. Der Berfaffer hat feine hiſtoriſche Darftellung 
ſend in drei Abjchnitte gegliedert: 1) Von den Anfängen ein. 
Heriihen und monchiſchen Lebens auf dem Athos (wovon fich 
eft im 9, Jahrhundert ſichere Spuren vorfinden) bis zum Sturze 
Nomnenen; 2) von der Eroberung Konftantinopels durd die 
teiner bis zum Untergange des byzantinischen Reiches; bier 
td namentlich der ſogenannte Hejuchaftenftreit, im welchem die 
bostlöfter als Hauptfig der Fowyalorıes eine bedeutende Rolle 
elen, eingehender behandelt (6. 23—30); 3) von der Erobe- 
ng Ronftantinopels durch die Türken bis auf die Neuzeit. An 
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ben legten Abfchmitt ſchließt ſich paſſend eim Bericht über den 
gegenwärtigen Zuftand der Hlöfter und ihrer Bewohner an, wobei 
auch der lirchlich. archaologiſchen und literariſchen Schäße berfelben, 
die nur erft zum Theil gehoben find, in Kürze gebadjt wird. 
Bietet die Abhandlung auch nicht gerade neue Refultate, fo ift fie 
doch wegen der forgfältigen, durchaus quellenmäßigen Behandlung 
des Gegenftandes und der Maren, wenn auch nicht eben anziehenden 
Darftellung recht danfenswerth. Ein philologiiches Bedenken muf 
Referent geltend machen gegen die S. 19, Anm. 2 aufgeftellte 
Behauptung, daß der Name des Städtchens Karyäs nicht von 
xapve, jondern von xupa, «ugm hergeleitet werden müſſe, weil 
bie ältere Schreibung des Namens Kagkaı oder Kagat fei; eine 
ſolche Namensbildung wäre aber geradezu ungriechifch und es kann 
alſo dieſe angebliche ältere Schreibung nur auf der flüchtigen 
Ausipradhe des Namen? Kagvai beruben. Wenigftens ungenau 
ift au der Ausdrud auf ©. 9: „das Kloſter der Iberer, ro» 
Ißioov, jeht Jwiron genannt”, als ob Ywiron etwas an. 
deres wäre al3 die zur Zeit der Stiftung dieſes Kloſters längſt 
allgemein übliche Ausfprade von ’78rgwr. Bu. 


I!) Memorie storico-politiche sugli antichi Greei e Romani 
di Cristoforo Negri. Turin, 1864. Venedig, Ebhardt. (XV, 
2328.8) I.L.3. 


2) La Storia antica restituta a verilä e raflrontata alla moderna 
dal eommendatore Negri Cristoforo. Turin, 1865. Venedig, 
Ebhardi, (XX1, 547 S.er.8.) ILL. 7,50, 

Bei dem lebhaften Intereffe, welches neben der politifchen auch 
die geiftige Bewegung Jtaliens im Anſpruch nimmt, und zwar nicht 
bloß in dem gegenwärtigen Zeitpimfte, wo die Blide der ganzen 
Welt auf dies Land gerichtet find, fondern ſchon feit einer Reihe 
von Jahren, wird es gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir bie Leſer 
diefer Blätter, wenn auch etwas fpät erft, mit den beiden oben be, 
zeichneten Büchern des Herrn Negri befannt zu machen fuchen. 
Der Berfafler, früher Univerfitätslehrer in Padua, datierf die 
Vorreden beider Schriften aus Turin; ob er noch daſelbſt lebt, 
weiß Ref. nicht anzugeben, Das erfte, Heinere Buch enthält drei 
Aufläße, von denen zwei bereits im Jahre 1842 in einer Zeit. 
ſchriſt erfchienen waren; der dritte ift neu hinzugefügt. Sie han. 
deln von ben allgemeinen politischen Berbältnifjen des Alterthums 
(quadro politico d’anlica storia), von der Entwidlung des römi. 
ſchen Staatsredht3 (sulle vieende dell’ interno diritto pubblico 
di Roma antica) und von der Uebertragung der Reihshauptftabt 
von Rom nad Byzanz (la traslazione della capitale a Bisanzio 
e la eapitale dell’ impero in oceidente, oder wie es im Terte 
heißt: e la enduta dell’ impero in oeeidente). Deutiche Leſer 
werden daraus, das muß vorausgefchidt werden, nicht viel Neues 
lernen. Seit Ceſare Cantu mit jeinen (abgeſehen von ihrer ultra, 
montanen Tendenz) ganz nützlichen Compendien feinen Landsleuten 
die Leiftumgen der modernen Wiſſenſchaft, befonders auf dem Ges 
biete der alten Geſchichte, zu vermitteln begonnen hat, find biefe 
überall beftrebt, den reichen Stoff geiftig zu durchdringen, fih an» 
zueignen und, vor allen Dingen, ihn praftifch zu verwerthen für 
die großen Fragen ihrer politiſchen Eriftenz, durch welche längft 
alle anderen Intereffen in den Hintergrund gedrängt worben find. 
Unter diefem Gefichtspimtte aufgefaßt, wird man auch ben vorlie⸗ 
genden Abhandlungen die Achtung micht verfagen. Freilich findet 
man häufig höchſt paradore Behanptungen. Das Beſtreben zu 
generalifieren führt oft zu jchiefen Auffaſſungen; in wie weit der 
Verfaſſer dafür verantwortlich zu machen ift oder jeine Quellen, 
fteht dahin. Befonders in dem zweiten Auffage ſtößt man gleich 
zu Anfang auf eine vollfländige Verlennung des Livius als 
Hiftorifer, auf die etrusliſchen Luceres und ähnliches. Doch ent. 
Ihädigen einigermaßen die eingeftreuten Vergleihungen mit mittel. 
alterlihen und modernen italienischen Zuftänden und Ereigniffen. 
Das größere Buch, die alte Gefchichte im Vergleiche mit ber mober- 
nen, ift aus Barlejungen hervorgegangen und ben früheren Zus 
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hörern des Verfaſſers gewidmet; es reproduciert übrigens zum 
größten Theile auch die in dem kleineren enthaltenen Abhand« 
lungen in etwas veränderter form. Es würde zu nichts führen, 
von den zahlreichen factiſchen Irrthümern und falſchen Schlüfjen, 
welche deutjchen Leſern jofort auffallen, hier Rechenſchaft zu geben. 
Dagegen begreift man jehr bald, daß die Paduaner Studenten, 
welche Herrn Negri gebört haben, nicht befonders loyale Unter 
thanen feiner k. k. apoftoliichen Majeftät geweſen jein können. 
Diefes, die politische Tendenz, ift offenbar des Bubels Kern; bie 
Facta find die Rebenſache. Bon den acht Abichnitten, in welche 
das Buch zerfällt, beihäftigt fih nur ein feiner Theil bes erften 
mit der alten Geſchichte im weiteren Sinne, der bei weitem größere 
Theil deffelben und die jechs folgenden Abſchnitte Faft ausſchließlich 
mit der römiichen Geſchichte, mit dem patriciihen Staatsweſen, 
ben Revolutionen und Bürgerkriegen, dem Principat, ber Abnahme 
und dem alle Roms und der Einführung des Chriftenthums, 
fo daß es fcheint, als ob storia antica dem Verfaſſer eigentlich 
gleichbedeutend fei mit storia Romana (auch das iſt bezeichnend), 
und die alte römische Geichichte dient wiederum weſentlich als ein 
Spiegel für das heutige Italien. Erft der legte kurze Abſchnitt 
(überfchrieben gli storiei novellatori) handelt von bem, womit 
auf deutichen Univerfitäten die Vorlefungen anzufangen pflegen, 
nämlih von ben Quellen; und aud das feineswegs vollitändig 
und foftematifh, jondern in ganz bdejultorischer Weile, Die Zu. 
funft wird Italien gewiß aud das noch bringen, woran es ihm 
in den hiſtoriſchen und antiquariihen Stubien fehlt: die metho— 
diſche Benupung ber Quellen, die befheidene und unbefangene 
Hingabe an den Stoff, die ftrenge Selbftpräfung vor der Bublis 
cation. An leuchtenden Vorbildern unter ihren eigenen Yands« 
leuten fehlt es auch dafür den Italienern feineswegs; und daß fie 
felbft jehr wohl willen, wie vieles in der Wiflenichaft fie noch 
von Deutihland zu lernen haben, zeigt die jährlich zunehmende 
Zahl italienifher Studierender befonders auf den norddeutſchen 
Univerfitäten. Dem Gommendatore Negri wird, ſoviel wir das 
aus der Ferne zu beurtheilen vermögen, immer das Verdienft blei- 
ben, zu den Studien ber alten Geſchichte in feiner Heimath in ein« 
bringlicher und berebter Weife angeregt zu haben. 


Retberz, R. v., kulturgeschichtliche Briefe {über ein mittel- 
alterliches Hausbuch des 15. Jahrhunderts aus der fürstlich 
Waldburg-Wolfeggischen Sammlung) nebst Anhang (Auszug 
aus Grünenbergs Wappenbuche). Leipzig, 1865. R. Weigel. 
(IV, 340 S. 8.) 1 Thir. 25 Sgr. 

Ein bewährter Kenner bes deutichen Mittelalters giebt in die. 
jen Briefen einen Commentar zu dem Hausbuche, welches fi in 
ber fürftlih Waldburg-Wolfeggiihen Sammlung befindet und kürz— 
lid von dem germanischen Muſeum in getreuer Nachbildung ber. 
ausgegeben worben iſt. Daſſelbe befteht aus einem bejchreibenden 
Terte von 41 Seiten und 59 Pildern, welche verichiedene Seiten 
bes mittelalterlichen Lebens barftellen und zwar in diefer Reihen. 
folge: Wappen, Baufler und Mnemonit, Blanetenbilder, Sitten. 
bilder, Hausmittel, Berg-, Hütten und Münzweſen, Bulver- und 
Gefhügweien. Der Verfaffer vorliegender Schrift giebt num in 
zwölf Briefen eine Erklärung diefer Bilder, die fib über Waffen— 
funft und Kriegsweſen, Burgen und Ritterwejen, Stadt. und Bür. 
gerweien, Schule und Gerichtöpflege, Trachten und Hausgeräthe, 
Runft und Künfte, Tanz und Spiele u. dgl. verbreitet. Wer ſich 
bie Bilder bes Hausbuches anfieht und die Beichreibung des Ber. 
faſſers dazu ftubiert, wird eine gute Kenntniß des mittelalterlichen 
Lebens baraus gewinnen, aber ohne das Hausbuch iſt der Com. 
mentar faum verftändlich und lesbar, nur einige wenige Abfchnitte, 
wie Burg- und Ritterweien, Aunft und Hünfte, nehmen den An« 
lauf zu einer jelbftändigen Behandlung des Gegenitandes. Da 
nun das Hausbuch ſchön ausgeftattet und in quten Holsjchnitten 
ausgeführt zwölf Thaler koftet, fo ift es nicht gerade Jedermann 
zugänglich. Wir hätten daher gewünfcht, Retberg's Briefe wären 
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fo eingerichtet, daf fie auch obne das Bilderbuch zu gebrauden 
wären und ein populäres Lehrbuch des mittelalterlicen Eultur, 
lebens gewährten. So find fie fir die Befiger und Beſchauer dr 
Hausbuches ein jehr willlommenes und faft unentbehrliches hilz. 
mittel zum Verſtandniß, aber fein Erſatz für ben, welder dus 
Hausbuch nicht in Händen hat. Am Schluß der Sacherllaͤtun 
im zwölften Briefe ſtellt der Verfaſſer auch Unterſuchungen üher 
ben muthmaßlichen Verfaſſer oder Zeichner des Hausbuchts on 
und lommt zu dem Ergebnik, daß es der ſchwäbiſche Maler Bar, 
tbolomäus Zeitblom fei, welder von 1483 — 1517 in Ulm lebt 
und einer der bedeutendften Genofjen der ſchwäbiſchen Malerihek 
war. Diefe Vermuthung ftüßt fh auf die Vergleichung mit ande, 
ren Sticben und Zeichnungen des Rünftlers, deren größte Jabl Ad 
in der Aupferftihlammlung des Mufeums zu Amfterdam befinte, 

Eine Eigentbümlichkeit diefer Vriefe ift die Schreitmeis, 
welche die Dehnungsformen h und ie, das ö, die Doppelbuditekn 
nn und II wegwirft und in den Unterfcheidungszeichen eine du} 
Verſtändniß oft erfchwerende Sparjamteit beobachtet. Der Ir 
faſſer fpricht fih in dem Rachworte darüber aus und entihrlhn 
die Inconfequenz, die man ibm dabei vorwerfen könnte, bazt, 
daß wir eben in einer Uebergangszeit leben, im welcher es cms 
wenig geratben jei, das Beflere auf einmal einführen zu mol, 
als offenbaren Unfinn gedanlenlos nachzuſchreiben. Kl, 


Pilder aus der Schleswig-Holſteiniſchen Geſchichte, mebit einem 
Anbang von vaterländiihen Gedichten. Für Schule und St 
geſammelt und ringerabmt von I. Ar. Düder. _Schietmig, 1866. 
Schulbudhbdig. (VII, 354 ©. 8.) 1 Ihlr. 15 Zar. 

Ein boffteiniicher Vollsſchullehrer hat bier den Berluh gu 
macht, den für die Schulen geeigneten Stoff der ſchleswig,holſteiri. 
chen Geſchichte, die feit der Losreikung von Dänemark nun une 
hindert gelehrt werben darf, auszuwählen und zufammtenzuftele. 
Er wollte, wie er jagt, feinen vollftändigen Abriß geben, fonder 
das für den Volksunterricht Pafjende auswählen, und bat dem 
aus den vorhandenen Bearbeitungen die erforderlichen Stüde zu 
Theil in wörtlihem Auszug entnommen, ohne jedod im Einzeins 
feine Quellen zu nennen, da er doch hin und wieder geändert un 
das Stüd für feinen Zweck zurechtgemadt hat. Daß er et nit 
auf Vollftändigkeit abgejehen, war ganz richtig, mur hätte ır mod 
ftrenger auswählen und dann dafür den Zujammenhang dert 
überfichtlihe Zufammenfaffung der Hauptereigniife heriteles ic 
len. Eben daran fehlt es dem Buche, Für die ältere Zeit bit 14 
hätte er ſich wohl fürger fallen dürfen und dagegen die men je! 
von der Thronbefteigung Chriſtian's VII ausführlicher beherels 
follen. In der kurzen fchleswig.holiteinifhen Landesgeſchicht den 
Wait lag ein trefflicher Rahmen vor; wir wünfchten, der Verfaftt 
hätte fich mehr an diejen gehalten und dann für die mictigeren 
Partien eine mehr ins Einzelne gehende lebendigere und Aid 
Darſtellung eingeihoben. Uebrigens verdient diefer erſte Teriad 
allen Danf und wird gewiß manden Gollegen des DVerfafjer: ji 
die Vorbereitung zum Gefchichtsunterricht nüßliche Dienite leiten - 
Der Anhang von — Gedichten iſt ganz zwedmaßig 





Bernhardt, Dr, Prof, Philipp Melanchthon als Mathematikr 
und Phnfiter. (Feſtſchrift.) Wittenberg, 1865. Verein für her 
matbfunde. (VI, 74 S. ar. 8.) 14 Sur. 

Diefe feine Schrift enthält das Verzeichniß der mathematiiden 
aftronomischen, phyſilaliſchen und naturgeſchichtlichen Schritt 
welche Melanchthon theils ſelbſt redigiert, theils mit Vorrede 
oder Empfehlungen verſehen hat, und eine Darlegung der Anßichte 
bes Reformators über den Werth und die Stellung der eyada 
Studien. Sie hat daher bejonderes Intereſſe für den Eulturhits 
tifer, der daraus erſehen wird, mie dieje Anfichten, die ſich mi 
einer genaueren ſtenntniß des Studienbetriebes der heutigen 
Wiſſenſchaft jehr wenig vertragen, ſich noch jeßt einer grokn 
Popularität erfreuen. Genauer hierauf einzugehen, ift an dien 
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töglich. Nur erwähnen möchte Referent, mie Meland- 
wurtbeil, dem man noch heute befonders in gelehrten 

oft begegnet, daß nämlich das Erlernen der Mathe. 
jt Schwierig und Sache einer befonderen Begabung jei, 
Er meint, in diefem Vorurtheil liege eine geiftige 
die fich ftrebfamere Naturen nicht zu Schulden fommen 
n; es gebe zwar einen verjhiedenen Grab geiftiger 
‚ aber ebenfo wie jeder das Verſemachen fernen könnte, 
Ioeten geboren zu fein, fo könne und müſſe es auch jeder 
u einem gemillen Grade von Kenntniſſen in der Mathe, 
‚en, um fein Urtheil auszubilden. 


r Hunde der deutfchen Vorzeit. R. F. 13. Jabra. Rr. 5. 


;ifenmein, De Arönungsinfignien des Mittelalters, (er) — Mr 
£, Die Juden su Naumburg a. &, (Sl) — Zeil, bie erften Fürbiine 
bie an der Bange atibofen. — Eſſenwein, Mibertus mit dem Irvie 
m Giadzemälde zu St. Erhard in der Breitenau in Steiermart, — 
(ler. der Riemand, — Joſ. Baader, Spruch vom icdönen Prınnen 
ıberg. — B,Bommer, bie Areuziaung Ghrifti u. Der beiden Schäder, 
bessert in der Mibneliöliche zu Zeig. — Barad, alter Spruch. — 
des germ. Mufeums, — Chrouil der hior. Bereine, = Biteratur, — 
bte Nadıridıten. 





Naturwiſſenſchaften. 


Friebr,, der Menſch, ſeine Abſtammung und Geſittung 
e der Darwiun'ſchen Lehte von der Art-Entitebunga und auf 
ige der neueren geologiihen Entdedungen dargeſtellt. Mit 
ſchn. Frankfurt a.M., 1866. Hermanun'ſche Berlagobbdlg. 
35,8) 1 Thlr. 20 Sgr. 
Berfafier bat ſchon in einem früheren Werfe über Dar, 
re bewiefen, daß er e3 verfteht, im netter überfichtlicher 
Punkte zufammenzuftelen, auf welche es bei Beurthei- 
xt Anficht vorzugsweiſe ankommt. Hat er fich in jenem 
rpreten Darwin’3 im Allgemeinen gemacht, fo ift es jeben« 
'bar anzuerfennen, daß er fih in vorliegender Schrift die 
geftellt hat, die neuerdings jo vielfach ventilierte Frage 
Abſtammung und Stellung des Menſchen in ebenfo über, 
Weiſe dem größeren Publicum zugänglich zu machen. 
e mit Schriften ähnlicher Tendenz, wie z. B. Earl Vogl's 
ıgen über den Menfchen, liegen da wohl nahe; doc möch— 
ſolche nicht ohne weiteres anftellen, da ber Verfafler hier 
; felbitändiger Forſcher, fondern vielmehr als kritiſcher Re, 
er verfhiedenen Anfihten auftritt. Man kann ihm im 
inen dad Zeugniß nicht verfagen, baß er dabei ſehr confe- 
nd objectiv zu Werle gegangen ift, Nur flört befonders 
:infeitenden biltorifchen Abjchnitten die allerdings durch die 
rt Schrift bedingte Kürze zuweilen die Ueberfichtlichfeit des 
Zufammenhanges zwiſchen den einzelnen Anfichten. Die 
über frühere Forſcher find durchgängig jehr richtig; fo ift 
was er über Lamarck und die Art, wie diefer beurtbeilt 
iehr gut. Minder treffend halten wir das, was ber Ber, 
ber Cuvier jagt; die ganze Bedeutung diefes Mannes 
er Verfafler doch etwas zu unterjchäßen, ſelbſt für derartige 
ne fragen, wie fie hier behandelt werden. Im Aeußern 
fi) die Schrift der früheren des Verfaſſers an, wie fie denn 
e warm empfohlen zu werben verdient. 





ott, Dr. Adolf, Prof,, die Minerale der Schweiz nach . 


Eigenschafen und Fundorten ausführlich beschrieben. 
'T Holzschn. Leipzig, 1866. Engelmann. (X, 460 8. kt. 8.) 
Ir, 22 Ser. 
itbem der Verfaffer als Profeflor der Mineralogie in Zürich 
Lt ift, hat er fi das Studium der ſchweizeriſchen Minerale 
onderen Aufgabe gemacht, bei welcher er durch die cben- 
baltige als lehrreiche Sammlung des Hrn. Dr. Wifer und 
vellen große perfönliche Freundlichkeit weſentlich unterftüßt 

„Das die Bearbeitung felbft betrifft (fagt der Verfaffer), 
Eich dabei nicht allein im Auge, den Anfprüchen der Mine 


ralogen Rechnung zu tragen, ſondern ich glaubte auch auf bie 
freunde der Mineralogie Bedacht nehmen zu müflen und fand mich 
daher veranlaht, von manden Specialitäten abzuſehen, melde 
ohnehin auf anderen Wegen den Mineralogen befannt werben. 
Wenn ich im Uebrigen vorzüglich das anzugeben die Abficht hatte, 
mas ich jelbit gejehen babe, To kann wohl bin und wieder Einiges 
vermißt werden, was in der ausgedehnten mineralogifchen Literatur 
befannt geworden ift, doch darf ich mich beflenungeachtet der Hoff. 
nung bingeben, daß meine Beſchreibung der Minerale ber Schweiz 
eine fühlbare Lücke in der mineralogiihen Literatur ausfüllen 
möchte, weil ich mich beftrebte, jo viel als möglich von den ſchwei— 
jerifchen Dlineralien durch eigene Anſchauung fennen zu lernen.“ 
Daß der PVerfaffer dieſe jelbftgeftellte Aufgabe in jeder Des 
ziehung gelöft bat, lieh fich ſchon nach feinen früheren Arbeiten 
erwarten. Weberhaupt find in dieier Schrift ungefähr 130 Mineral. 
jpecies der Schweiz befchrieben, wir jagen ungefähr, da bei einigen 
die Selbjtändigfeit zweifelhaft gelaſſen ift. B.C, 


Brehm, Dr. R. L., Bilder und Skizzen aus der Thierwelt im 
aooloatfhen Garten zn Hamburg. Mir 26 Yluftrationen von 
Ib. F. Aimmermann. Liegnip, Krumbbaar. (3 Bll., 283 ©. 
gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sar. 

Die vor einem Jahre bei Lührjen in Hamburg erjchienenen 
Bilder und Skizzen aus dem zoologijchen Garten in Hainburg von 
Dr. Brehm und Th. F. Zimmermann, die wir im Jahrg. 1865, 
Nr. 38, Sp. 1002 d. Bl. angezeigt haben, liegen bier mit etwas 
verändertem Titel ohne Jahresjahl, umgedrudter Vorrede und 
erfter Tertjeite, ja jogar mit gefälihtem Vornamen des Verfaſſers 
vor, ohne daß die erfte Ausgabe auf dem Umſchlage oder ſonſtwo 
erwähnt wird. Es find nur die vier erften Blätter neu gedrudt 
und dem früheren Buche vorgellebt, dafür aber der Ladenpreis 
um einen Thaler ermäßigt. 


Brehm, Dr. A. E. illuſtrirtes Thierleben. Eine allgemeine Runde 
des Thierreichs. Mit Abbildungen nach der Natnr. 40.—50. Heft. 
Hildburgbaufen, 1865. Bibliogr. Inſtitut. (3. Bd. S. 241 — 784, 
Lex.⸗“9.) à 7, Sar. 

Schon bei Ericheinen der erften Lieferungen von Brehm’s 
Thierleben haben wir ben Plan und deifen Ausführung in diefem 
Platte beiprochen. Seitdem find die Säugethiere in zwei Bänden 
vollendet und die Bearbeitung fchreitet in nleicher Weiſe fort. Die 
Tagesblätter haben faſt insgeſammt das Buch überaus günftig 
beurtheilt und die Aufnahme feitens des Rublicums tft denn auch 
eine überrafchend beifällige geworden. Wir hegten die Ermartung, 
daß dieſe allgemeine Theilnahme den Verfaſſer zu einem ange 
ftrengten ernſten Fleiße für die Fortſetzung anregen würde, finden 
aber in den vorliegenden Lieferungen noch nicht die correcte 
Spracde, die präcife Darftellung und die ftrenge wiſſenſchaftliche 
Grundlage, welche der gebildete und Belehrung ſuchende Leer 
beansprucht. So find, um ein belichiges Beifpiel anzuführen, auf 
&.456 nit weniger als 17 Säge mit „ift” und „find“ conftruiert. 
Roh immer werben die Beobachtungen und Schilderungen Anderer 
in breitefter Weitſchweifigkeit mit allen Wiederholungen wörtlich 
abgedrudt. Am mwenigiten aber können wir des Verfaſſers Urtheile 
über ben gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen Ornithologie 
billigen. So erklärt er bei der allgemeinen Charalteriftil ber Sing» 
vögel S. 689, daß diefe Gruppe gewöhnlich nur durch den Sing» 
musfelapparat, die 9 Handſchwingen und die Laufbefleidung von 
anbern unterfhieben werde; hätte fich aber der Verfaſſer jelbft 
nicht auf eine bloß „Ihülerhafte Unterſcheidung“, die er binfichtlich 
diefer Mertmale den Spitematifern vorwirft, beichränft, fondern den 
Organifationsplan ebenfo ausführlich dargelegt, wie er weitfchweifig 
die Lebensweiſe und das Betragen Schildert: jo würde er von ber 
tiefen Bedeutung jener bloßen Merkmale fib binlänglich überzeugt 
haben. Leider geht er num über den innern Bau ber Singvögel als 
„faum einer befondern Schilderung bebürftig* hinweg und ver. 
führt damit feine Lejer zu derjelben Oberflächlichleit, welche er ſo— 
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eben ganz ungerechtfertigt in der Ichärfften Weife den gründlichften 
Ornitbologen zum Vorwurfe macht. Wir fuchen allerdings in 
einer Schilderung des bloßen Tbierlebens, welche allein der Ver. 
ſaſſer beabfichtigt, Feine eingehende Darftellung des innern Baues 
ver Thiere, feine ausführliche Begrändung der natürlichen Syſte⸗ 
matik, aber eine jolche darf auch keineswegs den feititehenden 
Rejultaten gründlicher Forſchung Hohn ſprechen, bat dieſe viel. 
mehr zu Grunde zu legen, wenn fie nicht kurzweilige flüchtige 
Unterhaltung, fondern wahrhafte Bildung und wirkliche Einficht 
in die Natur und ihre Sejchöpfe bezwedt. Brehm's Thierleben iſt 
in den Händen vieler Schulmänner und Pädagogen und beitärft 
durch eine folche oberflähhliche Behandlung und gänzlich ungerecht 
fertigte Verurtheilung der nenern wiſſenſchaftlichen Yoologie deren 
einjeitiged Urtheil über die Naturgelhichte überhaupt. Um des- 
willen befonders empfehlen wir dem Berfafler eine ernftere Berüd. 
fühtigung gründlicher Forſchungen und eine jorgfältige Daritellung 
auch in der Form. 


Koch, Gabr., die indo- australische Lepidopterenfauna in 
ihrem Zusammenhang mit der europäischen nehst den drei 
Haupffaunen der Erde, Mit 1 Taf. Leipzig, 1865, Denicke, (XII, 
119 S. gr. 8.) 3 Thle. W Sgr. 

Die vorliegende Schrift, nah dem Schlußworte die letzte des 
allen Yepidopterologen wohlbefannten und verdienten Verfaſſers, 
behandelt die Schmetterlinge nach einer Seite, welche alle Entomo» 
logen und Hoologen überhaupt auf das lebhafteſte intereifiert, 
namlich bie Urſachen und Geſetze der Verbreitung und deren 
Beziehungen zur Syitematif. Mit gründlier Sachlenntniß und 
auf mehr al3 vierzigjährige Studien geftügt, beipricht der Ber. 
faffer die geographiiche Verbreitung der Schmetterlinge im Allge— 
meinen, ihre Färbung und Barietätenbildung, dann im Vefondern 
die europäiiche, die jüdaftatiiche und die americanifche Faung nad 
Umfang, Inhalt und Bedingniffen. Auf einer beigefügten Tafel 
iſt die merfwürdige auftralijche Villosa Leichhardti jhön abge. 
bildet worben. 





Journal f. Ornithologie. Erög.von I. Gabanisn. Ed. Baldamus. 
13. Jabra. 6. Heft. November 1665. (Erſt jept ansgegeben.) 

Inbe: 3.9. Blafins, kritifche Bemerkungen Aber Lariden. — 
A. J. Malmgrén, zur Bogelfauma Spitzbergens. — Ar. Lepbold, 
Beichreibung von vier neuen Bogelarten aus der Argentiniſchen Pros 
vinz Mendoza. — J. Gabanıe, über neue oder weniger befannte 
erotifche Bogelarten. — Katalog der Vögel Eardiniens mit Noten 
md Beobachtungen von T. Salvadori. Aus dem Ital. übertr. von 
Dr. CF. Bohle. (Schl.) — Briefl, Mittbeilungen ac, 


Botanische Zeitung. Red.: Moblu. Schlechtendal. Nr. 25—77, 
Inb.: Boat, über Mitblaftachhie Der Alette, — KRubn, fer Cosmiusa, Kitte- 
locharis und Gynatrix Alef. — Gallier, fiber ein neuer Swwanmkraut bei 
Iena, — Seftmann'd „Mofelegiſche Beridte,* (Berti) — Yırerarur, — Samm - 
fangen ıc. 


Ehemiſches Gentralblatt. N. %. 11. Dabra. Mr. 23 1. 24. 


Ant: W. Heing, neue Biltmmgsmeiie des Diorgmeibulend — Perlftiein unb 
Keiner, Über Die Mihedentität Des Gblerteluets mit dem üblerdenvt. — 
W. Stein, über Merinden m. Werindea; ein Beitrag gur näheren Kenntnik 
derſelben. — 5 Müller, fiber SptressanRolantin. — N, Rırtius, 
Über eine Devppreiverbindueg von Kalinmierrermanid mit Aalınm» m. Batrian 
nina. — W. Voten, Hort Über Die Aufintung won jche Heinen Mengen 
Anpfer in tbier. Theilen. — WR. Weber, über den Vroceß der Schmeichäurer 
biſdung. — Mo. Pettenfofer, über Desinfcetion, ale Maafregei gegen 
Ausbreitung Der Übelera, — 8, Tebus, ib, die Gonftisution cintaer Arbiene 
fRoferrbindunmgen, — 9. Bogl, über die dem. Aulammenirkung der Seifen 
mwursin (Radices Saponariae!, — M. v. Bertenfofer m. KR. Voir, ir 
bad Weien ver Inderbarnruht, — G.M, Warren, über eine neue Meibede 
der Bbiwrleibeftunmung in ora. Aörpern dur Berbrennung mit Sauerſtoff u. 
Bieiinperosod. — Kleinere Rıttheitungen. 


Zeitfchrift für Chemie, rer. von A. Beilitein, MR. Fittig u. 9. 
Hübner. 9 Jahrg. N. F. 2.80 10. ft. (Geſchloſſen am 26, Mai.) 


Farbe: A. SGrabomäfi, Über Die Hinmwirfiuma des Amfätbois auf Schweſeltoblen- 
eff. — U. Kreusler, db. die Anwentung Der Baretbonrare in Ber Flemens 
tarsnalsie, — 8, Hlatimeh m. %, Bartb, fiber einige Gare (Heriekungde 


vrotuete derielben Dur ihmelsender Aali). DO, Malım, fie.dar Reiercm, — 
A. Grabewneti, Metbode u, Aprarat ur Beftimmung Der Dampfdichte. — 
AR, Berlfteim, fiber Homere Gblerteluele, — 8, Blafer, Über eine neue 
Bıldııngameile Der Niobeniele, — A. Rittia, Ober das Dibenof u. einem mit 
demielben Homeriihen Aebleuwafſerſtoff. — #. Wöbler, üb. ein nenes Mine 
ral von Borneo, „Banrit”, — Kleinere Vittheilungen. 
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Medicin. Anatomie. 


Henle, Dr. J., Prof., Handbuch der Einzeweidelehre 4 
Menschen. Mit 544 mebrfarbigen Holzstichen im Text. Bra 
schweig, 1460, Vieweg u. Sohn. (X, 836 S. er. 8.) 7 Thlı 

A.u.d.T.: Handbuch der systematischen Anatomie di 
Menschen. In 3 Bdn. 2. Band. 

Der mit Recht als vortreffliher Beobachter befannte Leren 
machte uns ſchon vor Jahren, als er das Erjcheinen jeiner na 
Anatomie anfündigte, fehr geipannt auf ein allerdings im ® 
dürfniffe der Zeit Tiegendes Werk. Mit Bedauern müſſen m 
aefteben, daß es unfere Erwartungen nicht gerechtfertigt bat. U 
hatten gehofft, daß er in ähnlicher Weihe, wie er vor munmer ? 
Jahren die „allgemeine“ Anatomie bearbeitete, nun aud br 5 
fammte menfchliche Anatomie nen und zeitgemäß aründen mir 
Etudiert man aber diefe neue Anatomie durch, jo erhält mar 
immer ben alten unheimlichen Eindrud, daß die Anatızr zı 
Dienerin anderer Wiffenszweige ft; eine einentliche Willeritct i 
fie hiernach nicht. Mit demfelben Rechte könnten wir die am 
Kenutniß von dem Baue und der Einrichtung unferes She 
tifches mit feinen Fächern und Släften und von dem ‚insel 
diefer u. |. w. für eine Wiflenfchaft ausgeben mollen. Tri: 
logiſche Kritiker des erften Bandes haben dem Perfafter der In 
wurf gemadt, dafı er fich jeder Beziehung anf Phyſiolegie m 
ſchlagen babe, ja nahe liegende Erflärungen meggelafen beb 
Hieraus machen wir ihm feinen Vorwurf. Suum euique! Tu 
gehört eben nicht in eine Anatomie, fondern in die Fhotolxı 
die fich eben um die Leiftungen des Thierkörvers und um dir & 
dingungen zum Suftandelommen biefer zu kümmern hat. It vr 
aber die Anatomie als ſolche, die Formenfehre des menktiise 
Körpers gar keiner wiſſenſchaftlichen Bearbeitung fähig? Tr a 
Verfaſſer allerdings nicht. Er gehört in diefer Hinſicht entire 
der alten Schule an, wo gelegentlich ein Profeſſor der Chin 
mit dem der Anatomie und umgekehrt wechieln konnte, Wr it 
ten aber doch meinen, daß bei dem raſtloſen Vorwärtäbränge 
anderen organiſchen Naturwiſſenſchaften endlich einmal de 
aefommen fein follte, die Betrachtung des menſchlichen Med 
aus ihrer rein utilitären Iſoliertheit herauszureißen un = 
menschlichen Körper als Glied der ganzen Thierreibe sufet"". 
Die Kenntniß des Menfchen, vor allem die Wiffenfdeit "= 
Dane deffelben wird dadurch nicht gefördert, daß biefelhe Ir, 
die fhon hundertmal und zum Theil ausgezeichnet befreit 
den find (Sömmerring, Hildebrand. Meber, frut, 
mit geringen Abänderungen, nicht immer Verbeflerusen, #7 
bundertunderftenmale nachbefchrieben werben. Es ftedt —— 
die ganze mikroſtopiſche Anatomie (Gewebelehre aaltikrie 
darin; das macht die Anatomie aber noch nicht zur Pitt 
Wo es gar nicht anders gina, wie z. B. bei den Urogenitalars" 
hat der Merfafler auf die Entwiglungsgeſchichte etmas ME! 
genommen, aber offenbar nur, um bie Beſchreibung deutliä i 
maden. Daß dadurch mirfliches Verſtändniß gefördert mi, 
fcheint der Verfaſſer nicht gelten Laffen zu wollen, font mir“ . 
öfter darauf Bezug haben nehmen müffen. Und auf eine En 
fung der menſchlichen Geſtalt ala Schlußglied der Wirhelttier 
ift vollends gar micht Rüdficht genommen. Unſere fefte Ne“ 
gung ift aber die, daß, will die Anatomie als die Lehre chen 
Formen und den Formbeftandtbeilen des menschlichen Hörer 
feiner Organe wirklich Wiſſenſchaft werden, fie fih an de 
gleichende Anatomie anfchlieken muß. Auch hierin bat ſrüher di 
Verfaſſer einzelnes Ausgezeichnete geleiſtet. Warum hat nid 
ganz auf den Standpunkt eines Präparirfaal,Leitert zus 
zogen? Ueber Form, Diction und Ausftattung if Ion id 
Aneriennendes geäußert worden, was mir mur wiederbain 
koͤnnen. 
ee er, Ze Zn nn ge 
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'x. R., die Krankheiten der Perioden des kind- 
=bensalters, Verhütung und Behandlung derselben. 
»chen Gebrauche bearb. Neu-Ruppin, 1866, Oehmigke 
:kuneider. (VII, 400 8. gr. 8.) 2 Thir. 
icheidene Titel einer „Bearbeitung” ziert diejes ebenjo 
5 auftretende als gediegene Bud, Mit Hinweglaffung 
"ijchen Bezugsquellen giebt der Berfafjer in anfprechen- 
Das Ganze der pädiatriihen Lehrjäge unter dem ver 
Slaje jubjectiver Unjhauung, wozu er als erfahrener 
rd nüchterner Denter berechtigt war. 
standpumtt der Schilderung des kindlichen Krantjeins 
irıdes Lebensepochen iſt der ſchon von Jörg eingenom. 
ı Weferenten aber in der Weile ausgeführte, da, wie 
2y und Rilliet, an jedem Organe und Syſteme die Ab- 
je nad den Altersjtufen durhgenommen wurden. Die 
Ttellungsmweije empfiehlt jih für den Kliniler, die letztere 
watomijch-Hiftioloyifche Studium; beide Wege, jo hat 
ing gezeigt, führen zu tüchtigem Willen und freiem 
nur paßt für die Jndividualıtät des einen Lernenden 
dethode zunächft mehr als die andere; die Wahl bleibt 
e oder — dem YAutodidalten überlajfen. 
end der ſchnellen Durchmuſterung des Inhalts ſchalten 
: Demerkungen ein. ©. 1—24 enthalten folgende wid. 
sreitende Artilel: Verhütung der Krankheiten der Neu- 
und Säuglinge, Selbjternährung, Ammen, künſtliche 
g, Außere Behandlung ver Neugeborenen und Säuglinge, 
sch-praftifche Vorbemerkungen für das Kindesalter von 
xt bis zur Dentition, Stennzeichen des gefunden und fran. 
lings, allgemeine therapeutiiche Regeln für die Behand⸗ 
Säuglinge. S. I1 und 59 hat fi die vox barbara 
“ erhalten, 
Virchow und Bamberger, jo hält auch der Verfaſſer die 
der Neugeborenen (S.62) jür einen Netentions«cterus 
‚ gleich Berhardt, zu Verſuchen, durch gelinden Drud auf 
gegend die Entleerung der Galle aus dem hyperämiſchen 
ın der Leber [oder dem gejchwollenen Ductus chole- 
ins Duodenum zu bejchleunigen. Recenjent hat ſchon 
ı Zehrbude ſich auf Fälle berufen, wo er nicht im Stande 
h dem Tode eine Stauung an den Gallengängen nachzu— 
Neuerdings bejtätigt Leyden (Beiträge zur Bathologie des 
Berlin 1566, ©. 17) durch chemiſch⸗phyſiologiſche Unter, 
u die Anfiht von Breſchet und Jörg, wonad die gewöhn. 
cm der Gelbjucht Neugeborener fi als ein Blut-Icterus 
ellt. 
„gaftrosinteftinalen Strankheitszuftände* der verfchiebenen 
n Zebensalter (S.66, 69 und 129) find in Anfehung des 
Umfanges vorliegender Schrift zu farg abgehandelt — 
ı wenigen Seiten ift zugleich Pla gewejen für Ruhr, Cho- 
d Baucfellentzündung. Doch ijt die Beichränfung der 
: auf wenige bewährte Fingerzeige zu loben. Um jo ein, 
: findet man die Meningitis cerebro-spinalis abgehandelt, 
epidemiſchem Auftreten der Berfafjer jeiner Zeit ein reir 
»bachtungsfeld vor fich hatte, 
3 hirurgiihen Krankheiten des Kindes wiberfährt ihr 
decht, jo ift denn auch der Luftröhrenſchnitt umſtändlich 
ben. Der Nelaton’ihe Steinfhnitt bei Kindern ift der 
elannte nah Dupuytren. Die Vorſchrift, bei Scharlad- 
ucht die Behandlung auf das Darreichen von Mild und 
beitillierten Wafler (3—4 Pf. täglich) zu beſchrän— 
212), verdient ihrer rationellen Begründung wegen Nadı- 
j. Neu if die Schilderung vom Wahnfinne der Schulkinder 
6). — Meber den Zeitpunkt, warın ein Kind geimpft wer 
le, ift der Verfaffer nicht ins Klare gelommen (6. 66). 
ei dem Mangel einer ſyſtematiſchen Folge der Kapitel 
andere Mangel, der eines lurzen Regifters, doppelt drüdend. 
apier ilt gut, der Drud Teidlic. CH. 





Güntner , Dr. Franz Xaver, Prof., Handbuch der öffentlichen 
Sanitälspflege für Aerzte, Juristen und jeden Gebildeten. 
Prag, 1865. Credner. (V1, 398 8. gr. 8.) 1 Thir, 18 Sgr. 

Denjelben tiefeingreifenden Umfhwung, ben Casper auf dem 

Gebiete der gerichtlichen Medicin bewirkte, indem er die Berech— 

tigung ber directen Beobachtung gegenüber der unfruchtbaren 


hypothetiſchen Speculation hervorhob und durchführte, denjelben 


Umſchwung hat die Sanitätspolizei in den Ichten Jahren genom- 
men, theild durch hervorragende Forſcher geleitet, theils durch die 
Macht der praftiihen Verhältniſſe Hierzu gezwungen. Nichtödefto- 
weniger giebt es auf beiden Gebieten noch Männer, die es nicht 
verftanden haben, die wahre Bedeutung ihres Zweiges zu erfaſſen, 
benjelben zu begrenzen und praltiich zu bebauen. Zu dieſer letz- 
teren Claſſe gehört auch unſer Verfaſſer; wir möchten bezweifeln, 
daß er je im Leben an fanitätspolizeiliche ragen herangetreten 
ift, wenigſtens hätte er dann ein praftijcheres Buch zu Stande 
bringen müfjen, als das feinige ift. Auseinanderfehungen über bie 
rechtmäßigen Gründe, aus denen die Ehe zu verſagen; Mitthei— 
lungen, daß die Hebammen, wenn bas Leben des Kindes in 
wirklicher Öefahr ifl, nie unterlaffen ſollen, dafjelbe noch zu taufen ; 
über Numerirung der Häufer, die Quellen der Armuth u. ſ. w. 
gehören nicht in eine Sanitätspolizei. Wie dürftig find dagegen 
die Mittheilungen über Abtritte, über bie ſchädlichen Einflüffe der 
Öewerbe, Kanalijation, Verunreinigung ded Trinkwaſſers umd 
zahlreiche andere Gegenftände. Die Schreibweife ift häufig eine 
folde, wie man fie in wiſſenſchaftlichen Büchern zu finden nicht 
gewohnt iſt. — Verfehlt ift die Anlage des Ganzen ſchon darin, 
daß das Buch für Aerzte, Juriften und alle Gebildeten überhaupt 
beitimmt ift; die Intereffen diefer drei Kategorien an der Sani- 
tätspoligei gehen jo weit auseinander, daß fie ſich nicht vereinigen 
lajlen, ohne hierbei dem einen zu wenig und in zu fader Form, 
bem andern zu vieles und darunter meiſt Gegenftände vorzuführen, 
die ganz außerhalb des Kreifes ihrer Deurtheilung liegen. — Für 
Öfterreichiiche Medicinalbeamte bat das Buch infofern einiges 
Intereſſe, als e3 eine große Menge von Geſetzesſtellen und Ver. 
orbnungen enthält, doch find auch hierfür fpecielle Compendien 
ſchon vorhanden; für Medicinalbeamte anderer deutſcher Staaten 
ift es ohne Werth. — Die Ausjtattung ift gut. M.F, 





Archiv für pathol, Anatomie u. Phyfiologie u. für lin. Medicin, 
Hrsg. von R. Virchow. 3. Folge: 6. BD, 2, Heft. 

Inh: Gohnbeim, zur pathologiſchen Anatomie der Trichinens 
krankheit, — Tb. Langhans, Beiträge zur normalen und valbolos 
glihen Anatomie der Arterien, — J. Seegen, Beiträge zur Gafuiftif 
der Meliturie. — F. Roloff, fülige Darmentzündung bei Schweinen, — 
Kleinere Mittbellungen, 


Zeitfchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, Krög. von Ar. 
Kühenmeilter m. H. Plop. R. F. 5. Bo. 4. Heft. 

Inh: Amtliher Theil. — Ruete, Interfuhungen über bie 
Augenkranfbeiten bei Schulkiudern. — Jul. Kühn, über nichtefophis 
litiſche Erkrankungen bei den proftitwirten Dirnen. ıBortrag.) — 
A. Better, fiber Baccinalfopbilis. (Kortf.) — 9. Brebmer, Bericht 
über Die Heilanftalt in Goörbersdorf im Jahre 1865. — Eure, ans 
dem Sanitätsberichte des Kreiephvſikats au Goswig vom X. 1865. — 
Andzüge aus medic, Schriften. — Sächſ. Redicinalangelegenheiten. — 
Recenfionen. — Gorrefpondenzen. — Miscellen. 


Zeitichrift für Wundärzte und Geburtähelfer brög. von F. Habn m. A. 
19. Jabra. 1. Heft. 

Inh. Chlrurgiſche Neminifcenzgen and der Praxis; mitgetheilt 
von Fiſcher. — Hahn, Bemerkungen über den Querbrüch der 
Kniejcheibe. — E. Hubbaner, zwei Fälle von künſtlich cingeleiteter 
ne nebit einer kurzen Eritifchen Beleuchtung der einzelnen 

perationdmethoden, — Auszüge. — Bücherſchau. 








Ardiv der Heilkunde. Nedig. von E. Wagner. 7. Jahrg. 4. Hft. 
Inh: &. Thomas, Grgebuiffe aus Wechſelfieberbeobachtungen.— 
Fiedler, Mittheilnngen ans dem Stadtfraufenbaufe zu Dresden, — 
Frölich und J. Güng, Wirkung Falter Bäder auf die Gigens 
wärme im Abdominaltyphüe. — W. Roſer, zur Lehre von der fen: 
tifchen Bergiftung des Blutes, — W. Griefinger, Bortrag zur 
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Gröffuung der Klinik für Nerven» und Geiſteskrankheiten in der K. 
Ghbarite in Berlin. — K. A. Wunderlich, Vorträge über Kranfens 
tbermometrie. — 9. Gb. Baitian, über das —* Gewicht ver 
ſchiedener Theile des menſchlichen Gehirns. — Kleinere Mittbeis 
lungen. 


Arch iv für Ohrenheilkunde. Hrég. von v. Tröltſch, Ad. Poliper 
u. Herm. Schwartze. 2. Bd. 3. Heft. 

Inb.: Chimani, Beiträge zur praktiſchen Ohreubeillunde. — 
Zaufal, Beitrag zur patholegiſchen Anatomie det Gehörorgane. — 
Köppe, Erweiterung der Paukenböhle durch Druckatrophie mit Blu— 
tung ans dem Sinus transversus. — Moos, Wei Fälle von Hopero⸗ 
ſtoſe des Felſenbeins mit Aukyloſe des Steigbügels. — Derf., ſchein⸗ 
bare Gehirnzufälle bei eitriger Otitis. Beitrag zur kliniſchen Berens 
tung des gefteigerten intraanrienlären Druds. — Boed, rbinoitos 
piſcher Befund bei einem fnadenden Seräufh im Dbr.— Schwartze, 
kleinere Mittheilungen. — v. Tröltſch, Beiträge zur vergleichenden 
Anatomie der Obrtromvete. — Alaiz, ein Kal von Aubobrung des 
BWarzenfortfages. — Wiſſenſchaftliche Rundican, 


Deutfche init. Hrsg. von A. Böfhen. Nr. 22-2. 


Ink: G. Burdbardt, Beitrag zur Klimatologie von Pau als Blinieraurert, — 
Glemens, die angemandte Geilelectricrät, 1b, Hit. 3. Abth. Berti.) — 8. 
Stilling, zur Ebrenrettung Stafford's. Gottſ.. — Simon, Mıirnbeilungen 
aus der duriitg. Stauon des Kranfenbanics au Nofted, — v. Hurdorfi, 
Diagnofen u. Gyifriien aus Dem Arierrid-Milbelme-Deipital. (Uraniotabes,)— 
Kümier, vom Erorbthalmoe und den Zumoren der Anyenhöble, mit Bteb 
achtungen u. befond, Nütfihe auf Die gutart. Orbitaliareome, deren Tiagnoie 
u. Bebundiung. (Aortiy— %, Waldenburg, eine Bemerkung üb, Setierfeit 
u. Apbenie bei Morbus Brightii, — 9. Bufew, Über den nadtben. Cinſluß 
der Verbaͤnde bei Amputatiwonen, — @hleifer, Seoliosis, berubend auf ci 
nem Laͤngenunterſchied der beiden font völlig geinnden Beine, — Weceucu. — 
Notizen, — Perionalten. — Feuilleton: Bindenftein: Jobaun Baptiſta van 
Helmont u. Die Anfänge der neueren Mebdirin, (Schluß,) 

Monatöblatt Ar. 6. Kindenfteim, die Sterbiihteit in Brestau im 2. I865,— 
Lion, die Verunreinigung des Broves u. Ihre ſantättpoltzeil. Behandlung. 











Spradykunde. Fiteraturgefdicte, 


P. Cornelii Taeciti Agricola. Ex Wexii recensione reengnovil 
et perpelua annotalione in usum scholarum illustravit Frid. 
Kritzius, prof, Editio altera aucta et emendata, Berlin, 1965, 
F. Schneider. (XV, 163 5.8.) 20 Sgr. 

Im Jahre 1859 hat Hr. Prof. Krig den Agricola des Tacitus 
mit erflärenden und fritiihen Anmerkungen berausgegeben und 
jeiner Arbeit die Aufgabe geftellt, Schüler der eriten Elafje unferer 
Gymnafien mit der Darftellung des Tacitus befannt zu machen 
und zur Lectüre der Annalen und Hiftorien anzureizen und vorzu— 
bereiten. Der Weg, auf dem der Herausgeber dieſes Ziel zu er- 
reichen gejucht, hat Beifall gefunden, denn in fünf Jahren — 
und wern man bedenkt, daß der Agricola nicht allzuhäufig gelejen 
wird, ift das feine lange Zeit — ift eine zweite Auflage nöthig 
geworden. In diefer finden wir den Text injofern verbefjert, als 
Kritz fi weniger ftreng als in der erften Ausgabe den zwei jun 
gen und vielfach verderbten Handjchriften, die uns von Agricola 
erhalten find, angeichloffen, jondern’den Vermuthungen gelehrter 
Kritiker, namentlid Schömanns im Greifswalder Inder 1859/60 
Aufnahme gegönnt hat. In den erllärenden Anmerkungen haben, 
wie wir aus einer Bergleihung mit der erjten Ausgabe erjehen 
haben, einzelne Anfichten des Herausgebers eine ausführlichere 
Begründung gefunden, außerdem hat Krig mehr als früher den 
Schülern Winke zu einer genauen jowohl als eleganten Ber. 
deutjhung gegeben. Wir wünjchen der neuen Ausgabe eine nicht 
minder günftige Aufnahme als der früheren. 





De Bibliotheek der Hoogeschool te Leyden. Eene historische 
schets door Dr. G. D. J. Schotel. Leyden, 1866. Brill, 
(56 S. 8.) 

Der Verfaffer, irren wir nicht, Privatgelehrter zu Leyden, 
giebt in dem oben genannten Schriften mit Benutzung unge 
drudter Quellen und nad perjönlid an Ort und Stelle einge 
zogenen Erfundigungen eine Anzahl interefjanter Daten und Mit- 
theilungen über die, zumal für den Philologen, den clajfiichen wie 
den orientalifchen, jo wichtige und berühmte Univerfitätsbibliothet 
zu Leyden, von ihrem erften Buche an, einer Bibel in acht Bänden 
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Folio, die ihr Wilhelm der Schweigſame ſchenlte zu 

Jahre ihr einziger Beſitz geweſen zu ſein ſcheint 

ſten Schidjalen, die darauf binauslommen, bai ir: 
ftihiges Gebäude nach dem Mufter des Britiider 4 
joweit es die Gelber zuließen) einen gänzliden In 
hat, wodurd die noch vor wenigen Jahren ziemlid :; 
Localitäten wirllih recht bequem umd angenehm Tr, 
halt eingerichtet find. — Das Werfchen bietet an 
füllung defien, was in Meurfius’ Athenae Batarı. : 
Geschiedenis der Leydsche Hoogeschool, Ufeni«; 
weit über die Leydener Bibliothek zu finden if. & 
dafjelbe allen Gelehrten, die der nie derländiſchen Su 
find, befonderd auch den beiden oben genannten Ey 
die Erwerbung der lateiniſchen, griechifchen und oriem; 
(noch jept der größte Schaf der Bibliotbef, die in &: 
drudte Bücher viel zu wünſchen läßt), jomwie über Iı- 
Entftehung der verfihiedenen Kataloge bier recht forgii 

mwird. — NAngehängt find drei Beilagen, —— 
menten von Scaliger und Huygens mit Bezug auf =] 
Legate an die Bibliothel und ein Abbruck des Kede 

Benutzer des Inftituts zu unterjhreiben pflegen, in 
lihen Beſtimmungen, beide etwas altfränfiid, ü- 

Praris, reip. durd die milderen Sitten (jo 5 9. d-! 
„nemo per vim irrumpito“) modificiert oder beiatız 


Schöpf, Prof. J. B., 0. S. F., tirolisches Idietikm ı 
Verfassers Tode vollendet von Anton J. Hofe: ] 
geben auf Veranlassung und durch Unterstützex 


[8 
nandeums. Innsbruck, 1866. Wagner. (XV, J 
4 Tulr. 


Eine ſehr danlenswerthe Sammlung des bias 
vorraths der verſchiedenen deutſch⸗tyroliſchen Alpertt 
und ſonſt. Der Verfaſſer, der die legte Nollendur: > 
jelbjt nicht erlebte, ward duch ein zu ſchreibendes & 
nahialprogramm zur Sammlung veranlaft, dann mm’ 
für feine Zeitfchrift zu Mittheilungen gewonnen, ze x: 
jeiner Sammlungen ſchon veröffentlicht ward alt, 
Tyrol zu Schmeller's bayerifhem Wörterbuche“ Tri 
ward darauf erweitert durd Beiträge non Geilliie. 
Studierenden, die im Vorworte namentlich aufge 
Verfaffer jelbft wurde nachher durch feine Arbeit ie ®' 
auf die älteren Schriften geführt und beftrebte hd v— 
rath diefer Quellen nadjutragen, worin ihm Prof. It 
ftügte, jo daß auch Pintler, der Woltenfteiner u ı= , 
wurden. So ift ein, wenn nicht erjhöpfender, jo dei 
für die deutſche Wortforfhung gemonnen worden aut 
biete, das bis dahin fo gut wie unbefannt war u=- 
ergänzend an Schmeller's bayer. Wb. anfchlieht; #=* 
Wihtigen und Alterthümlichen viel. Hier ift mm ,&=° 
ther's v. d. Vogelw. bisher dunkles umd unſicheres " 
Lachm. fichergeitellt (ſ. num auch in Pfeiffer's Walther &*} 
Kärnthen). Die Verarbeitung des Stoffes befäiat # 
auf fondernde Zufammenftellung, ohne Etymologie, #' 
den Blit des Sammlers trübt, doch mit Vermeilon #" 
nachbarten Mundarten. Die letzten drei Budflae = 
Bollender, der für den Verfaſſer eintreten mußte, us” 
derjelbe verjpridht in der Vorrede eine Nachleſe, me“ 
ihn angelegentlid bitten, die Abficht feftzuhalten. 


BEN a I EN REDUZIEREN ze 
Arhiv für das Studium der neueren Spraden u) 9* 
Hrög. von Ludw. Herrig. 38. Bd. 3.4. heft. Di 
"Inh: Ar. Meihner, Thiers, der Gejdidtidtdie” 
Kaiferreiche, und die Reaction gegen feine Bee, 
G. Jung» Möller, rein — oder zugleich hiern ur 
die Notbwenbdigfeit, beim Unterricht im Gngiriden iu 1%, 
Ausfprache als einen befonderen Zweig des a 
—H 










und eine Bezeichnung der Ausſprache anzumenten. — 
nr englifchen Ortbograpbie. — A. Birlinger, zu Roi 
hatventfchen Muhdarten,. — G. Th. Trant, Leben m 
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Grafen John Bilmot von Rocheſter. — A. Neidbardt, Sbakeſpeare⸗ 
Eonette. — I. Schirmer, altfranzöfiihe Lieder. — F. Apler, über 
Nie Eatftchung und Bedentung der Bräpofition „für.” — Sipungen 
der Berliner Gefelihaft für das Studium der neueren Sprachen. — 
Brartheilungen u. kurze Anzeigen. — Miscellen. — Bibliographiſcher 
Aniger. 


Deutfher Epradiwart. Hrög. von RM, Moltte. R.F. Nr. 12. 

Jnb.: R.2ampert, die Sprache; 5. Nollett, das Wort. — 
#.Taufhinefi, Borftellungen nnd Begriffe, Sprade u. Schrift. — 
4 erbmann, ſprachliche Studien über das Ribelungenlied. (Schi.) — 
Acjela nad Rügen. 9. — E. Lamprecht, zur Declination der Ad» 

ine. — Büherihau. 11. — Vereins» Nachrichten. — Wörterlefe 

Mbhörung bi verfueten). — Eprab», ſchrift und volksthümliches 

ei (deutiche Mabnihrift an Die Franzofen). — Briefe u. Frage 
keiten. — Räthjel-Mappe. 26, 








Alterthumskunde. 


Conze, A., Reise auf der Insel Lesbos. Mit einem Anhang 
u. 22 lithogr. Taf, in gr. 4. u. qu. Fol. Hannover, 1865. Rümpler. 
(VII, 64 8. gr. 4.) 3 Thir. 10 Sgr. 

Das vorliegende ſchön ausgeftattete Buch ſchließt fih unmittel. 
ber an deffelben Berfafjerd „Reife auf den Injeln des Thratiichen 
Berres" (Hannover 1860: vergleihe Jahrgang 1560, Nr. 25, 
&. 396 d. BL) an, indem e3 mit der Ankunft des Berfaflers im 
haſen von Tenedos (von Lemnos ber) beginnt und ung nach weni» 
gr Bemerlungen über den eintägigen Aufenthalt des Verfaſſers 
ai dieſer Inſel nach Lesbos hinüberführt, welches der Berfafler 
während eines fünfwöchentlihen Aufenthaltes nad allen Seiten 
imöwandert und durchforſcht hat. Es ift nicht ohne Intereſſe, die 
kinderd für die Topographie ber Inſel und für die griechiſche 
Erigraphil erhebliche Ausbeute biefer Wanderungen, welche er 
u: im Wejentlichen nach feinen an Ort und Stelle gemadten Auf- 
xigaungen mittbeilt, mit bem zu vergleiden, was €. T. Newton 
in erften Bande jeiner Travels and Discoveries in the Levant 
{ogl. Jahrg. 1866, Nr. 4, Sp. 96 f. d. BL.) als Refultat eines 
mehrjährigen, freilich nicht ununterbrochenen und dur Amts. 
geihäite vielfach in Aniprud genommenen Aufenthaltes auf der 
Aben Infel veröffentlicht hat, wobei man auch nicht vergefien darf, 
dab dad Werk des lehzteren mehr für das größere Publicum, das 
Cory 3 für Fachgenoffen beftimmt ift. Da es und aber zu einer 
derartigen Bergleichung im Einzelnen hier an Raum fehlt, wollen 
wir zur im Allgemeinen bemeiten, daß N. die gegenwärtigen (itatis 
den, ſocialen u. dgl.) Verhältniffe der Zufel ausführlicher behanbelt, 
Eme dagegen die topographiſchen Fragen eingehender erörtert 
und namentlich bie jämmtlichen Reſte des Alterthums mit uner. 
midliher Sorgfalt aufgefucht und verzeichnet hat. Auf diefem 
bebiete iſt ihm nur weniges, was Newton geſehen hat, entgangen, 
wie die antilen Reſte bei Paphila (jo, nicht Baflah, iſt der Name 
a Rewlon zu jchreiben) und Achlea nördlid von Mitilini (vgl. 
&. &.17 mit R. p. 61 f.), die lateinische Inschrift in einer Kirche 
des heil, Georgios bei dem alten Thurme in der Nähe von Mijo- 
topo (R. p. 101, vgl. C. S. 39 f) und der Temenos genannte 
Taf mit antifen Fundamenten dreiviertel Stunde ſüdöſtlich von 
Verha (M. p. 92). Die Inschrift in der Ktirche des heil. Stepha- 
23 bei Mandamado (€. S.19 u. Taf. X, 1) fcheint Newton noch 
&twas befier erhalten gefunden zu haben, da er (p. 109) als den 
Kamen der dadurch geehrten Tochter des Deiotaros beftimmt 
Allobogiona (vielleicht Adobogiona? vgl. Strab. XII, p. 625) 
engiebt, Der bei Eonze S. 34 erwähnte „europäijche Reiſende“, 
welcher den vergeblichen Verſuch gemacht hat, den großen Stein 
mit den wichtigen Injchriften über die Tyrannen von Erejos (vgl. 
Sauppe Göttinger Nachrichten 1863, Nr. 20, ©. 359 ff.) an ſich 
iu bringen, iſt fein anderer ald Newton, wie aus deſſen höchſt er« 
Hrlihen Berichte (Travels I, p. 96 ff.) genügend erhellt. — 
Die Tafeln, mit denen das Conze ſche Buch jehr reich ausgejtattet 
", enthalten zunächft Karten und Pläne der Inſel und einzelner 
dertlichleiten derſelben, beſonders der Rırinenftätten (Taf. I, 1°, Il u. 
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Il), dann Facſimilia von Inichriften, mit benen nur jelten Bild» 
werfe verbunden find (Taf. IV— XV). Bon diefen Inſchriſten 
ift ein Theil ſchon von Eonze eingehender behandelt, andere ver» 
dienen noch eine nähere Erörterung, wie beſonders das leider in 
feinem Anfange ſehr verftümmelte Decret auf Taf. VII, n. 1 u, 2 
(vgl.©.13); deſſen befjer erhaltener legter Theil, was Conze über- 
jehen bat, ſchon im C. I. Gr. n. 2167 (Vol, II Add, p. 1025) 
nad einer Abſchrift von Kiepert mitgetheilt ift; daß unter bem 
Gatten der Julia und Bruder der Octavia, auf welchen ſich das. 
jelbe bezieht, wirklich Octavianus zu verftehen ift, wie ſchon Böckh 
vermuthet hat, glaubt Referent mit Sicherheit aus der Erwähnung 
beö dieſem von den Städten Afiens in Pergamon errichteten Tem, 
pels in dem erfteren Theile der Infchrift (n. 2, 3. 11 f., wo zu 
lejen: avadeiru ds dälror [dv 10 van ro xaraon]evaroudrn 
auro umo zag Aclag Ev Dlepyanı) ſchließen zu können, Bejondere 
Aufmerkjamteit in ſprachlicher wie in ſachlicher Hinſicht verdient 
ferner das Fragment Taf. VIII, n. 2, das nad Conze's Angabe 
beim Bau des Hoſpitals in Mitilini, aljo höchſt wahrſcheinlich auf 
berjelben Stelle (bei der Kirche des heil. Therapon, vgl. ©. 9, 
Anm. 5) gefunden worben ift wie bie große auf die Rüdtehr der 
Berbannten unter Alerander bezüglice Inſchrift C. 1,Gr. n. 2166 
und vielleicht, wie man aus der Uebereinftimmung einzelner or» 
meln fließen lann (befonders zö» Er zü mölı nopdede dörrwr 
3.7 u. 8, aud duuden & raig bakveraoe 3. 3), zu eben dieſer 
Inſchrift gehört. Bon den Injchriften aus Molivos fteht nit nur 
Taf. X, Nr. 5, mie Eonze jelbft angiebt (S. 22), jondern aud 
Nr. 2 bereit im C. 1. Gr. (n. 2167°, Vol. Il, Add, p. 1024); 
aus Eonze'3 Abjhrift darf man folgern, daß der Name KisoorH- 
uns Apio ...., der durch einen ziemlich beträdtlihen Jwiihenraum 
von ber vorhergehenden Zeile getrennt ift, der eines Künſtlers fei. 
Für die Eulte der Inſel iſt von bejonderer Wichtigkeit die ebenfalls 
von Eonze nur furz und beiläufig (&. 53 f.) behandelte Infchrift 
aus der römifchen Kaiſerzeit Taf. XVII, n. 1, die Referent, abge. 
jehen von einigen Züden und Eorruptelen, folgendermaßen leſen 
und berftelen zu fönnen glaubt: 4 Bolla xal 6 dauos Bonjcor 
Bojoo ügglargor, argoruyö» (?), du (?) zür nalda» di zal Ex- 
yövor doyüz xul ülhag nul xıraopoglag sul ayropurowiag Emirs- 
teldxorra ul atror db xal Sovkupyiar zal vouopvlaxiar xal 
alla;, drra Ars Aldeplo zul Auuowog "Ehevdsgio zul Tag 
Adgarısiaz; xal tor veßuoror uvermglov depda (?).. 77 yılaz 
(guias?) Ioosıdavog....xul Miglas xul Tüv umapuıjtor 
Heavy zul rag eigüg naksag zul ıO Asög Ta — rüg ze Tlokadoz 
Aduvas sruguxsheverar Umbp rüg nölog, rag re Aprdudog zul 
‘Anöllwrog Mahtorrog üpyiyogor xal ispoxapıza ur lpdur (?) 
reumögwr Zuwr;pog Arsırmio (vgl. C. I. Gr. n. 2194), roü da 
Hsorarov Abroxpuropog xal ra» tũg roMog eigür lsgodirar xal 
zul (sıe) megıyyitur drdaw Hör ressupanorra zul mpg, ürsv 
owrafog xul wo$on ons dwaoı (?) ngö aerod. In Bezug auf 
ben Namen Bresos ift die Notiz des Gattetioe (im Eiym. M. 
p. 214, 6) von einem PVorgebirge Bresa auf Lesbos nicht ohne 
Intereſſe. — Die von Conze am Schluffe feines Neifeberichtes 
(S. 57, Anm.) erwähnte, angeblich lesbiſche Inſchrift auf König 
Ptolemaios, den Sohn des Juba, ift offenbar die befannte athe- 
nijde C. 1. Gr. n. 360. — Taf. XVli* giebt die Abbildung eines 
ihönen (doc wohl der römischen Zeit angehörigen) Relicfornaments 
von Lesbos, das ſich jept im britiichen Mufeum befindet, das Titel. 
blatt die farbige Darjtellung einer in den Nuinen von Pyrrha 
gefundenen bemalten Bafenfcherbe älteften Stils, endlich Zaf. XVIII 
und XIX die Beichnungen von zwei von Conze im Anhange (S.61 ff.) 
eingehender behandelten Bild. und Inſchriftſteinen aus Nilaia in 
Bithynien (gegenwärtig auf der Bibliothek in Athen), deren In- 
ichriften (Ehrendecrete von Hleaoı) ſchon nach weniger genauen 
Abichrijten von Chr. Peterfen im Verzeichniß der Borlefungen des 
Hamburger alademiiden Gnmnafiums 1862463, ©. 45 f. ver 
Öffentlicht worden find, k Bu. 
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Dognee, Eug.-M.-O., les symboles antiques: P’oeuf. Brüssel, 
1865. Muquardi. (48 8. u. 1 Taf, gr. 8.) 
(Academie d’archeologie de Belgique.) 

Der Verfaffer diefes mit einem euriofen Titelbilde (ein Stier, 
der mit den Hörnern und Vorberfüßen ein mächtiges Ei aus einer 
mit Waffer angefüllten Vertiefung zwiſchen Felſen herauszumälzen 
ſucht: nah ©. 28 Abbildung eines Bildwerfes in der Pagode von 
Miato in Japan) gezierten Schriftddens jpürt als echter Adept ber 
KRabbala der Symbolik der ſymboliſchen Bedeutung des Eies in 
den Vorftellungstreifen der verſchiedenſten Völker (Aegypter, In- 
der, Perſer und Ehaldäer, Phöniler und Aſſyrer, Ehinefen und 
Sapanejen, Griechen, Gallier, Römer) mit mehr Eifer als Gründ» 
lichkeit urd Urtheil nach und lehrt natürlich von diefem Streifzuge 
mit reicher Beute beladen heim, von welcher wir nur um der Selt« 
famfeit willen das ſogenannte ägyptiſche Henkelkreuz oder Nil, 
ſchlüſſel (nad ©. 13 ein auf einem Altare ftehendes Ei), das 
Wappen des Haufes Visconti (für ungeweihte Augen eine gefrönte 
Schlange mit der Figur eines Hindes das fie eben verſchlingen 
will im Rachen, für den Eingeweibten nah ©. 25 „un enfant 
[das die Stelle eines urjprünglicheren Eies vertritt] s’&langanı 
des lövres de la divinile erdatrice) und das architeltoniſche 
Ornament de3 fogenannten Eierftabes (j. ©. 45) hervorheben 
wollen, indem wir im Uebrigen diejenigen, welche nad dieſen 
Proben nah Weiterem gelüften follte, auf das Büchlein felbft ver- 
weiſen. Daß die griechiſche Etymologie, mit der die Symbolifer ja 
in der Regel auf etwas geipanntem Fuße ftehen, auch nicht zu den 
ftärfiten Seiten des Hrn. Dognee gehört, zeigt die Bemerkung auf 
S. 38: Alos (sie) comprend en eflet “or (sic). Bu. 





Vermiſchtes. 


Atti della R. accad. delle scienze di Torino pubblicati dagli 
Accad. Segretari delle due Classi. Vol.1, disp. 3. 

Inh.: DiS.Robert, intorno alla formola barometrica ed 
alla rifrazione atmosferiea. — Ders., sulla Saxifraga florulenta 
Moretti. — Govi, ricerche d’Eleltrostatica. — Lettera del Sig. 
Presidente al Ministro della Pubbl. Istruzione rel. ai lavori tras- 
messi alla Accad. come concorrentli ad un premio governalivo— 
Sunto di un capitolo della storia dell’antiea Torino, del prof. C. 
Promis. — Elezione del Sig. Fed. Ritschl a Soeio Straniero 
dell'Accademia.— Fabretti, notizie sulla Neeropoli Etrusca sco- 
perta presso Orvieto. — Muratori, l’Augusta dei Vagienni e 
suo sito, — Sunto di una leitera Sulla trasformazione delle specie, 
del prof. Ghiringhello. — Vesme, notizia biografica sul 
Commendatore Pietro Martini. 


Arhiv f. wilfenfhaftl. Kunde von Rußland. Hrög. von. Erman. 
25. Bd. 1. Heft. 


Inh.: R. Hermann, lnterfuchungen über Tantal, Niobium 
und Illmenium. (Schl.) — Ueber die Tiefen des Kaſpiſchen Meeres 
und deren geologifche Bedeutung; nach d. Ruſſ. des Hrn. Ulskji. — 
Eine Bemerkung zu Schleiden's Wert „Die Pflanze und ihr Leben ;“ 
ans d. Ruſſ. des Morskol Shornif. — A. Erman, über einige zur 
Beitimmung der Meeredtiefen anwendbare Metboden und Apparate.— 
Naturdienft und Schamanidmus. (Nah ruff. Quellen.) — Ueber Ges 
fängnifwefen in Rußland, — Neueites über die Wogulen. — Neuefte 
Literatur Eitlands. — Geograpbifch »ftatiftifche Miscellen. — Nene 
Eriheinungen der finländifchen Litteratur. — Zur Statiftif der perios 
diſchen Preffe in Rußland, 


Die Grengboten. Red.: ©. Freytag. Nr. 30, 


Ing: Ein Brief vom preuß. Heere In Mähren. — Ein Mahnruf an Oeftreih. — 
Kaifer Theodor in Abyijinien, — Hannover u. Aurheflen. — Die polit. Stim 
u he Schwaben, — Eine Mahnung von der bayr. Grenze. — Die Sitwa- 
tion in Denetien. . 


Allgem. Zeitung. Bellage. Nr. 168 — 176. 


Inh: Gnaland u, der Gontinent, — Brafilien u. die PlataBtaaten, — Die Um 
auflöslichteit des deutſchen Bundes, — Lange's Geſchichte des Materialſamus 
u. Kritit feiner Bedeutung für Die Begenwart,” 3, 4. — Der „Religionstrieg.“ 
— Grmiederung auf bie el „die Deutſchen In Außland und bie verrußten 
Deutſchen.“ — Gerpinus Geſqhichte des 19. Jahrhunderts feit den Wiener 
Berträgen.“ ®p. 8, — * Die Aenderung der Erbfolge in Meaypten, — Bauth’s 
Schriften über Alt» Negypten, — Wetenftüde Über den Gonferenyvorihlag, — 
Kleinere Beſprechungen. 











Biftenihafti. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.57 u. 58. 


Inh: 9, Areib. ». Poen, aus dem Gulturieben der Gegenwart, 19, Dramatio 
firung ded Ribelungenftofied. — E. A. Brebm’d „Iluftrirtes Thietleder. 3. 8, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1203. 


Anb.: Die Bilege der franfen u. verwundeten Arieger. — Bodberidau. — Ru 
richten vom Arıegsihaurlape, — Beneralliutenant von der Rültr. — 
Aufſtand in Raprn. — ®&,n. Gettz, Die Buanoinfeln des Ctilen Drum, 
Rad I. D. Hague.) — Das Scloüs zu Stein, — Bilder vom Rrırk 
banplayg: Die Almrle am Barbafee; Barbubig. — Ter Live bei Bram 
uunigfaltigleben. — Die preuß. gesog. Beige. — Prinz Kari v. Bar 
Bring Alegauder von Selen. — Gulturgeibübtl, Nachtichten. — Die tlırt, Base 
adtungsedcadre in der Bubt zu Alek in Dalmatien. — Bom Büceris. 
der Modenwelt. — Pelstehn, Nitheilungen atc. 


u Jahrbücher. Hreg. von H. d. Treitſchke. 18.2». 1. Heft, 
uli, 
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Int: C. Tweſten, der preuß. Beamtenſtaat. — Die Brivatbälie der im Mer 
verwundeten u. erfranften Krieger u, das. Gentral»Gomite ber Slrerriaa 
Breußen. (Bon einem Arzt.) — Yand m. Beute in Aumanien. — A. Springer, 
fatferl. fal, Beihihtihreimung. — Belit. Gorreirendenz. — Retu. 


Slaviſches Gentralblatt. Nr. 24— 26. 
Inb.: Roh einige Bemerkungen Über Serbien, (Bon €. 8.) — Beltruilan m 
feine fatalift. Bedeutung Mar das Slaventbum. (&b1.) — Blberidau. - Im 
reipondengen. — Berionalien, Literatur» m. Runftnotigen. — Bihliograpbı. 


Unfere Zeit. 14. Heft. 

Ind: „Die Apoftel” von Erneſt Feuan. — A. Bademig. die Entmidelun Ich 
deutihen Zurmmelens in der Reugeit. — D. G@umprect, Beliz Memtelbichs 
Bartbelte. Ein Ldebens · u. Gharafterbiid mit def. Mhıidjihet auf feinen bir, 
Rablas. 2. — A. Rus, eulturgeidhädtl. Stiigen. — Ghromil der Brgsmın. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup u. KR. Frenzel. Rt. 29. 
Inb.: MR. Springer, Woche und Spinecza. 1.— 8. Bortlage, Üb, den dur 
der Homantif, mit Bexichung auf Rovalid. 3. — A. Stelter, Etmum; 
za — Brauenftädrs „Das fittlihe Leben. Cthuche Studien.” — ler» 
ponten;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 29, 
Inh: R.Bortihalt, allerlei Dramatiſches. — I. Framenfäpt, jur Beidüäte 
u. Rritit des Materialismns. (Schl.) — Importirte Romane, — &. Rüdır, 
ur @eihichte und Sprade der Deuiſchen in Siebenbürgen, — Beziknm - 
tbliograpbie. 

















Monatöblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts. Juli, 
Inb.: Werd. Schubert, das Zeichnen in der Boltsibule, (Schl.) — 8. Aline, 
it e8 begründet, dab Der Beichenumterrict nur für Diejenigen, melde zes Jah 
nen befondere Anlagen haben, von günfligem Erfolg u. wirtl. Rupen in! - 
Kretihmer, warum fol in Mäpdeniuien Geometrie gelchrt werben! L- 
Neues Material ıc. 


Zeitſchrift für bildende Aunft. 1. Bd. 3.—5. Heft. 


Inb.: Auf. Meyer, der ermordete Marat von Jaeq. ®, David u. De Aurt sur 
ber franı. Revolution. Scht.) — Der Husbau der Blorentiner Domlaı m 
die Konfurren; von 1865. — Zul. Braun, Athen. — 3. Falke, die araöör 
Kun. — G.v.2hHom, das Mädhen aus der Fremde. (Gemälde von K. Kahl 
G. J. Daagen, Albredt Dürer in Benedig. — Kaulbach als Murat ie 
deutiben Kiaifiter. 2, Die Schillergalerie. — Kleinere Mittbeilunger Am» 
fionen,, Rorreipondenzen, Rotizen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 29. 
Anh: Der Wendepunft des Mjibr. Krieges, — Einige Gonfequengen der iatuk 
rundfäge Ar. Fröbeld, — Dr. Marie &, Zafrjemöta, HoipitalWeria n Er 
on, — Römiibe Beibibte von Mommien: Gäfar u. Raroleon, — Ex mi. 
Dichter. — Das Ende ber Senfationd-Belletriftif in England, — Kim law 
riidhe Nevue. — Literariſchet Sprelaal, 


Europa. Rr. 29. 
Inh: MWränfiihe Städte. — Gin Pariter Kofiechaus. — Tie Lander Hl em 
Gap. — Shlef. Raritäten u. Guriofa,. — ine Bootfahrt von Sditrätim 
Aus der Geſellſchaft: Wie man in Paris die Baudevilles u. Pofen mat- 
Das Schwarzplattel. — Ghronif: Piteratur; Aunft; Ibeater. 


Gartenlaube. Nr. 28 u.29. 


nb.: €, Marlitt, Banbart. (Fort) — F. Stolfe, ein Kind det Bulls 
rin Sauie. Pr. Hofmann, bad fun 
— Aus dem 


Betterleudten des Kriens in ig. 
dem Johanniterfreuge, (Bon Ar. Kfm.) — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Rr. 43. J 
Ant: 0 bis, H.)— Rob, Wild und Wilihüpen im bairkbm 
® —— — u. Feindes Sand. 4. Bela he Lager. (Bor & 
2.) 5. Italiener in Stenin. (Bon 9, Bellmer.) 


ne 9 Ne TEEN EEE EN N in 
Et. Petersb. Wohenfhrift. Herausg. Ed. Dobbert. Ar. 2-% 


Inh: Briefe Über Rußland. — Die deutſchen Aerzte in Peterdburg.— Der‘ 
montag im Gommergarten u. der &t. Peteräburger Gorreipondent Der Miant@ 
Zeitung, — Miburger Stien. — Iobhanna Gonradis ‚Bun Eee = 
a a Ten SER RE Br 

ne 6 — Die neuen Briebendriäter, — . Sfiberem hey 
Ruklande. — Ude, über das Allına von Cfamara u. den Kumph al de 
mittel, — Gorreipondenzgen. — Radıridıten. 
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land. Nr. 26 u. 27, 


eber die Pedentung des Waferd im Hansbalt der Natur, — Boltsbilder 

Menezuela. — Rund den Bergamaster Bebirgen. — Pilger auf der Kabrt 
Meffa. — Erinnerungen eines Briediertigen aus dem Icpten_dinel, Meld- 
— Der Handel mit Giderdaunen u. Deren Smirsum. — Driumrauder 

onton. — Die Pebendyefährtung des Soldaten im Krieg. — Studien und 

mrerungen aus den Anden von Feuador. — ©, Balerd Entdedungsreife 
dem weſtl. Rilfee. — Ein Beſuch auf dem engl. Gigarrenſchiff. — Der 

* Firftern. — Alter u. Gründer der Keueripripen. — Der Zelegrapb u. Die 

yerei an ben normweg. Küften, — Urkundl. Beidicte der Wiederauffindung 
Dante's Gebeinen in Ravenna. — Miscellen, 


faar. Hrög. von O. Ule n. 8. Müller. Rr. 29. 


D. Kind, bie vulfan. @reignifie bei Santorin. 1.— D, Ule, Spigbergen. 
— 8. Müller, der Staat Miffouri, 4. Mineralien u. Allma, 





orlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
1. Gießen. Anfang: 29. October. 


1. Tbeologifhe Facultät. 
f.ord. Dillmann: Einf. ins A. T.; Hiob; bebr. Syntax. — 
Eint. insN.T.; Epbeferbrief; Ethik; dogmenhiſtor. Uebgn. — 
die fonopt. Evangelien; neuteitam. ereget. Uebungen; Dogs 
b. 1. — Kölner: Kirhengefchichte, Ib. 1; kirchengeſch. 
en; Spmbolif, mit Dieputatorium; Homiletik. — Prdoc, 
= Korintberbrr,; nenteitam. Zeitgefbichte; bibl. Theologie 


1. Juriſtiſche Facultät, 


ff. ord. Birnbaum: gem. diſchs. Griminalrecht, mit Vergl. 
»Bberzogl. heſſ. u. franz. Etrafcoder. — Deurer: gem. diſchr. 
oced; Gonverfatorium über Pandelten und Civiſproceß. — 
‚ma: Pandelten obne Erbrecht. — Waſſerſchleben: dtice, 
s u. Rechtsgeſch.; dtiche. Staatsrecht. — Pf. extr. Bülow: 
ationen; gem. dtichs. Givilprocehredyt, — Prdoce. Braun: 
Privatrebt; Handelöreht; Lebnrecht. — Merkel: juriſt. 
onädie für Juriften; daffelbe für Gameraliften; Ginleit. ins 
recht; Strafproceh. 


III. Mediciniihe Jacaltät. 


ff. ord. Eckhard: Anatomie des Menihen; Secirübungen; 
. zur Anftellung des Situs. — v. Ritgen I: Geburtshülfe; 
cirübungen; Pinchtatrie; geburtsb. Alinif u. Repp. — Seip: 
Patbol. u. Therapie; medicin. Hlinit, — Bernber: pe. 
a. Pathol. u. Therapie; chirurg. Klinik. — Bilbrand: ger 
Medicin. — Pf. extr. Gerold: Augenheilkunde, nebft Theorie 
axis des Angenfpiegeld, der Licht» u. BrillensTherapie; augens 
Klinik, nebf Gurfus in Augenoperationen. — Better: allg. 
logie; allg. Therapie; Hugleine, — Wintber: pathol. Anas 
‚ mit Demonftratt. — Prdoce. Baur: dirurg. Diagnoſtik; 
inat. Gurfe in der Therapie. — Birnbaum: geburtsb. Dias 
if; Kranfbh. der Neugeborenen; Graminatorium der Geburtö- 
* la ne Dfteol. u. Syndesmologie. — Stammler: 
»tirkuns 


IV. Pbileſephiſche Facultät. 

P. ord. Buff: Mechanik; Phyſik der Erde; experim.⸗phyſfikal. 
ae im Sem. — Clebſch: Differential» u. Integraltechnung ; 
tlonsrechnung u. Theorie der partielen Differentialgleichungen, 
Theilen der böb. Mechanik; Uebgn. aus der analyt. Geometrie 
:emin. — Heyer: forftl. Bodenfunde u. Klimatologie; Walds 
— Hoffmann: Pflanzenpbufiologie, «Anatomie n. allg. Botanik, 
Demonftratt, u, Nebgn. am Mitcofton; botan. Repetit.; botan, 
ticum. — Knop: Mineralogie: tbeoret. Kroſtallographle. — 
ge: rom. Staatdaltertbümer; Horaz' Epijteln; im Seminar 
sitbened’ Rede gegen Midias n. Uebungen. — Beudart: vers 
). Anatomie; fpec. Naturgeſch. der Wirbellofen; zool., zootom. 
itolog. Uebnngen. — utterbed: Geſch. der griech. Poeſie; 
oteles Poetit; Sopbofles' Alias; ausgew. Stellen rich, Philos 
u. — v. Ritgen Il: daritellende Geometrie; arditeft. Compo⸗ 
ı#lebre; Geſch. der Baufunft; Ornamentzeichnen ; Beeren 
dalen. — Schäfer: Geſch. des 18, —**— eich, der engl. 
lution. — Schilling: Piychologie; NRepet. der Pſychologie; 
3. der — * chmid: Logik; Metapbufil. — Stahl: 
jelwiffenihaft; Nationalökonomie; ſtaatswirthſch. Prakticum. — 
lers: Rep, der hebr. Gramm., mit Uebgn. u. Lecture; for. u. 
Curſus (Forrf.); Sanffri-Gramm,, nebſt Erklär. des Vetäl- 
eavingati nad Laſſen ⸗Gildemeiſter's Anthologie; Erklärung des 
ilamanthana u. 9, desgl. — Bill: Exrperimentalhemie, unorg. 
1; analgt. Curſus im Laboratorium, mit Prof. Engelbad. — 
extr. Bohn: algebr. Analyſis; Lehre vom Licht; Theorie der 
me; mathem.sphuflfal. Mebgn. im Sem. — Engelbad: Einl. 
ie analyt. Chemie; Lothrohrprakticum; Mey. über einzelne Theile 
techn. m, yharmac. Chemie; amalyt. Gurfus f. o. — Gorban: 
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Algebra; Uebungen im Differentiiren u. Integriren; Zins u. Renten» 
rehnung; Uebungen aus der analyt. Mechanik im Sem. — Heinzerr 
ling: Bauconjtructionsfebre; Brüdenbau; Eraminatorien. — Lübr 
bert: griech. Kunftgefch.; Platon’s Iheätet; im Sem. ueretius u. 
Uebungen. — Road: bibl. Pivchologie; die Pharaonenherrſchaft in 
Sprien während der bibl. Patriardens u, Richterzeit, nah den Denk⸗ 
mälern, — v. Schlagintweit: Geographie u. Etbnographle von 
Sid» u. Mittelamerica. — Beigand: deutiche Gramm.; der arme 
Heinrib.— Zimmermann: Aeſthetik; Stwoliſtik u. Rbetorif; Harte 
mann v, Aue; Gef. der diichn. Kiteratur des 16, u. 17. Jahrh. — 
Prdoc. Naumann: tbheoret. Chemie: chem. Technologie, unorgau. 
Theil; chem. Berechnungen. — Oberförfter Dr. Heyer: praft, Gur« 
fus über Waldwegeban, mit Exeurfionen. — Midler: Harmonie 
lehre, Gefang x. — Müller: Stenographie nach Gabelsberger. 





Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Über: 


Drovfen, Geſchichte der preuß. Volitik. III. 2. (SI. Eentraibl. 24 f.) 
Bilwer a der meneren Bbilofophie. 2. Th. (Bon B. Knauer: 
. Kit... . 
Bra uenftädt, das fittl. Leben. (Bon K. Fr.: D. Mufeum 29.) 
ervinns, Gefhichte des 19. Jabrb. Bd. 8. (A. A. 3. 172f. 175.) 
Befprähe mit einem Grobian. (Bon $.D.: Diid. Mufeum 28.) 
— der epidem. Arankheiten. (Ben -n: Göſchen's krit. 


. ) 

Hausratb, der Avoftel Paulus. (Bon B, Bähring: 3 tb. Litbl. 46.) 

Heyne, der Kurfürſtentag zu Regensburg. (Bong ebm. Mag. 29.) 

Janet, der Materialiamus unferer Zeit in Deutfhland, (Bon Jul, 
Frauenftädt: BL. f. fit. U. 28, 

Janke, die Bollproduction — Erbe. (Bon Dr, May: 3. f. D. 
Landwirthe 7.) 

Keneip, die heil. Gommunion. (Bon. Glarns: N. Lit.»3. 25.) 

Koch, Geſchichte des deutfchen Reiches unter Ferdinand III. Bo. 2. 
(Bon Sr.: Ebend.) 

Range, Geſchichte des Materialiamus zc. (A. A. g. 169 5. — Bon J. 
Franenftädt: BL. f. 1. 11. 29,) 

2a en und der Turiner Königd-Papyrus. (Von *: A. U. 

.175f. 

— les Zodiaques de Denderah. (Desgl.) 

Massey, Shakspeare's Sonnets. (Bon RE.: eh ag 

Meier, ftatiftifche Rundſchau öfterreich. Medicinalzuftände, (Bon R.: 
Göfchen's frit. BI. 28.) 

Müller, Fr. deutfche Denkmäler aus Eiebenbürgen. (Bon H. Rüdert: 
8, f. lit. U. 29.) 

M 8 —— die Hohenzollern ⸗Konige in der Culturgeſchichte. (A 

. 3. 174, 


* 
.. 


v.Munden u. Rudolph, colleclion d’auteurs frangais. (Bon C. 
Goldbeck: Herrig’d Archiv 38. Bd. 3-4.) 

Nenmann, Vorleſungen über Riemann's Theorie der Abel'ſchen Ins 
tegrale. (Bon G. Roh: 3. f. Math u. Ph. 4.) 
ranz, über Gonfervatorien der Mufil. (Bon St.: N. 3. f. Mufil 27.) 
uetelet, histoire des sciences matheın. et physiques chez les 
Belges. (Bon Gantor: ; f. Math. u. Pb. 4. 

Nenan, die Apoftel. (linfere Zeit 14. — Von B. 2.: Grengboten 29.) 

Rind, die Schriftmäpigfeit der Lehre vom 1000jähr. Reich. (Bon 
Dr. Bobertag: 3. tb. Litbl. 46.) 

Schweder, Scharnhorſt's Leben. (Bon -ni-: A. Mil.d. 24 f.) 

Tischendorf, apocalypses apocryphae. (BonA.R. H.: Rev.crit.27,) 

de Villermont, Ernest de Mansfeldt. (Bon R. Reuß: Ebp.) 

v. Bivenot, Herzog Albrecht von SadhfensTefhen als Reichds Feld» 
Marſchall. (Bon A. Springer: Preuß. Jahrb. 18. 1.) 

Weiß⸗Haas, frang.sdeutiches etumol. Wörterbuch. (Bon Alb. Benede: 
Herrig’d Archiv 38. Bd. 3.4.) 





wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
Bernard, St., oeuvres complètes. Traduction nouvelle, par M. 
l'abbe Charpentier, doct. en theol, T.2. (666 p. gr. 8. & 2col.) 
n 


Das Ganze wird 5 Bände umfaflen zum Preife von 50 res, 
Chabert-Plancheur, E. B., histoire d’Antibes, station hiver- 
nale des Alpes-Maritimes. (88 p. 8. et 1 grav.) Nice. 
Dussieux, L., g&ographie generale contenant la geographie phy- 
sique, politique, administrative, historique, agricole, industrielle 
et commerciale de chaque pays, avec des notions sur le climat, 
‚les productions naturelles, l’ethnographie, etc. (1007 p. 8. à 
2 col.) Paris, 
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Genevois, E., histoire critique de la juridietion eonsulaire, 
(XIV, 307 p. 8.) Nantes, 

Ginoulhiae, Mgr., eväque, les epitres pastorales, ou röflexions 
dogmatiques et morales sur les @pitres de saint Paul à Timo- 
the et ä Tite. (396 p. 8.) Grenoble. 4 fr. 

Henry, l'ıabbe H., les protestants revenus ä la foi catholique, 
avec l’exposd des motils qui les ont determines, ouvrage propre 
ä instruire et & edifier les catholiques, à eclairer et ä ramener 
les protestants qui cherchent la verite. 1. et 2. parties. 2 vol, 
(803 p. 12.) Bar-le-Duc. " 

Hippeau, C., l’Italie en 1865, souvenir d'une mission ä Florence 
ä Forester, du 600. anniversaire de Dante, (156 p. 18.) Caen. 
Histoire naturelle extraile de Buffon et de Lacöpede, Quadrupädes, 
oiseaux, serpents, poissons et celaces, avec de nombreuses il- 

lustrations dans le texte, (XXXI, 372 p. gr. 8.) Tours. 

Jaquemet, H., de l'influence des d&couvertes les plus modernes 
dans les sciences physiques et chimiqgues sur les progres de 
la chirurgie. (221 p. 8.) Lille. 

Langon, R., essai sur l’esprit politique et l’esprit de parti dans 


les assemblees frangaises, 1302—1852. 2 vol, (XXX, 1064 p. 8.) 


Paris, 

Napoleon Ill, 8.M., histoire de Jules Cesar, avec pröface, T. 2. 
(VII, 617 p. 8.) Paris, Sfr. Avec l'atlas des cartes. 10 fr. 

Nouvelle biographie generale, depuis les temps les plus recules 
jusqu'ä nos jours,avec les renseignements bibliographiques et 
l'indieation des sources ä consulter; publiee par MM.F.Didot 
fröres, sous la direction de M. le doet. Hoeffer. T.45. (574 p. 
8, ä 2col.) Mesnil. Chaq. vol. 4 fr. 

Raspail, F.-V., histoire naturelle des ammonites et des ter&bra- 
tules, suivie de la description des especes de ces deux genres 
recueillis dans les departements des Basses-Alpes, de Vaucluse, 
des Cevennes et de la Lozere, avec 11 pl. dessindes, Uth. et 

ravees par son fls Benj. Raspail. (48 p. Fol. obl. & 3 col.) 


rbeil. 
Rur in 200 Exemplaren abgezogen. 
Richard, J., biographie de Jacques de Liniers, comta de Buenos- 
Ayres et vice-roi de la Plata (1753-1818); suivie de la genea- 
‘ logie de la famille de Liniers; par N***. (84 p. 8. et portr.) 
Niort, 
Russel-Killough, comte H,, 16,000 lieues ä travers l’Asie et 
. 1'Oedanie, voyage ex&cul& pendant les années 1958-1861. 1. et 
2. series, (859 p. 18.) Paris. 
Veran, G., la question du 19. siecle. (XXXVI, 704 p. 8.) Gre- 
noble. 8 fr. 





Uachrichten. 


Dr. Bittftod iſt Proſeſſor der Pädagogik und Director des 
pädagogifchen Seminars an der Univerfität Bern geworden. 


Der Geh. Mebicinalrath Prof. Dr. Middeldorpf in Breslau, der 
fich bei den Lazarethen auf dem Striegsfchauplage befindet, erhielt den 
Zitel Generalarzt. 

Der befannte Schriftſteller Georg Heſekiel in Berlin erhielt 
den Sofratbätitel, 

Profeffor Dr. Karl Heinrih v. Schultz⸗Schultenſtein 
in Berlin ift von der Societ& imperiale des sciences nalurelles zu 
Gherbourg ald „celöbre botaniste de Berlin“ zum Ehrenmitglied ers 
nannt worden, 

Der als Schriftiteller und Politiker berühmte Sir Edward 
Entton Bulmwer wurde englifher Peer, unter dem Titel „Baron 
Lytton of Kuebwarth“ (Name feines prächtigen Landfipes). 


Am 13. Juni F in Berlin Dr. U. Paetſch, Fönigl. preuß. Geh. 
Sanitätdrath. 

Am 25. Juni F in Helfingford Dr. Alerander Nordbmann, 
wir. ruff. Staateratb u. Profeffor an der Umiverfität dafelbit, durch 
feine naturbiftorifchen Neifen und Forfchungen befannt, 

Am 10. Zuli F in Gnefen Propft Brodziszewskl, Biſchof in 
a von Themiscyra, Weihbiſchof des Metropolitancapiteld das 
elbſt. 

- Am 12. Juli + in London der berühmte engliſche Gehörarzt 
Tovnbee. — 

Am 13. Juli fiel in dem Treffen bei Laufach der großhs—l. heſſ. 
Hauptmann Aulins —— rübmlichft bekannt durch feine beiden 
Werke: „Die Völkerſchlacht bei Leipzig“ und „Der Krieg von 1815,“ 


Antiquarifde Aataloge. 

(Mitgetkeilt von Hrn, Univerfitätt- Broclamator 6. Hartızj, 
Scäueider in Bafel, Rr.74. Belletriſtik. Nr. 75. Literatumii, 
Stargarbt in Berlin. (Bibliotbefswerfe.) 

u I T. D,, in Leipzig. Antig. Anzeiger Rr. 9. 
Bindpreht in Augsburg. Rr. 159. 





fiterarifhe Anzeigen. 





Halle im Pfeffer’schen Verlage erschien so et: 


Fray Luis de Leon. 


| Eine Biographie 
aus der Geschichte der spanischen Inquisition wii 
im 16. Jahrhundert, 
Von Dr. €. A. Wilkens, 
Lie. d. Theol,, Pfarrer an der reform. Kirche in Wie 
Preis 1% Thir. 
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Soeben erschien: 


Europäischer Geschichtskalei: 
von H. Schulihess. 
Sechster Band (1865). 

28'/, Bog. 8, br. Preis 1 Thir. 22 /, Ner. oü !: 
(Jeder Band des Geschichtskalenders wird auch eu > 
geben; die früheren Jahrgänge sind durch alle Buchha=" 

zu beziehen.) N 
Der Geschichiskalender hat sich bereits eingebär=, 
wird mehr und mehr für jeden Politiker, sowie für %* 
merksamen Beobachter der Zeilgeschichte ein eben #*/ 
behrliches Hausbuch werden, wie der astronomischel# 
In einigen Tagen wird — hervorgerufen durch das 
niss der Lage — ein 


Ergänzungsheft zum Geschichtskalender 3 
folgen, welches eine Uebersicht der wichtigsten p#* 
Ereignisse, Actenstücke etc. vom 1. Januar 1866 5" 
1366 enthält, Dasselbe wird für das grössen #® 
unter dem besonderen Titel: : 
Uebersicht der —— politisc 
eignisse, Actenstücke etc. vom 1.Janu 

bis 1. Juni 1866 
Jede Buchhandlung nimat be 


erscheinen, 

lungen an, 
Nördlingen im Juni 1866. 

153] C. H. Beck'sche Buchhasl# 





So eben ist erschienen: 


Berch, Dr., über die Composition der Nomin :' 
Homerischen Gedichten, Gr. 4. 23 S. Geh, 
Ernst Hoss 


In! 
4 


Kiel. 





Antiguarifcher Bücherverheht. 


J. A. Stargardt in Berlin, Jägersir. 59 9° 
Die Versteigerung einer werthvollen theologi“ 
Bibliolhek, besonders Kirchenväler, findet in B* , 


29. August d. J. statt, 5 


Drud der Ries ſchen Budhoruderel (Garl 8, Lord) in feipiig. 


Aiterarisches Gentra 


für Deutfhland. WE ) 
Verantwortlichet Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Farnde. nun [1866. 


derlegt son Eduard Ancnarins In Kripıig 


Ur. 32.) 


blatt 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


„un 4, Auguſt. min 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Reim, Dr. Theodor, Prof., der gefhichtliche Ehriftus. Eine Reihe 
von Borträgen mit Quellenbeweis n. Chronologie des Lebens Jeſu. 
3.. vielfah erweiterte Auflage mit einer Schiehabhandiung Über 
bie religlöfe Bedeutung der evangelifchen Grundthatfachen. ir, 
1866. Dre, Küpli u. —* (XXIV, 241 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Unter den zahlreichen Publicationen über das Leben Jeſu, 
melde und bie lehten Jahre brachten, haben fi die Vorträge, aus 
melhen allmählig durch Bereinigung und Erweiterung ber uns 
wirliegende Band entftanden ift, ganz befonderen Beifall erworben 

wu es iſt micht zw leugnen, daß fie ihm durch gute, zum Theil 
Wängenbe, zum Theil in der theologiſchen Literatur wenigſtens 
jellese Eigenſchaften verbient haben. Geben ein zwar bisweilen all. 
in gegierter, aber boch immer gebildeter unb gewandter Stil, eine 
sehene, ja mildgefinnte Polemik diefen Borträgen ihre von vorn. 
berein gewinnende Außenjeite, jo halten fie den Lejer auch durch 
diefere Borzüge des Inhalts feit. Sie laffen bei aller Gemeinver, 
känblicpleit und durch ihre Beſtimmung gebotenen Gebrängtheit 
ber Behandlung aller Seiten ihres jo beziehungsreichen Gegen 
Hanbes doch überall eime fehr ſtrenge und forgfältige gelehrte 
Grundlage durchblicken. Sie ruhen vor Allem auf einer ftrengen 
Duellenkritit und ein chronologiſcher Anhang, in welchem auf eine 
derechnung der Öefangennehmung und des Todes des Taufers 
de Annahme geftügt wird, da Jeſus im Jahre 35 u. 3. geftor- 
be iſt, iſt überzeugend wie wenige Unterfuchungen auf bem viel 
nißhambelten Gebiete ber neuteftamentlichen Chronologie. Eine 
kionbere Bebentung erhält unfer ronologifcher Berfuh übrigens 
uch dadurch, dab ſich an ihn ber erfte beftimmte Beweis ber nur 

injährigen Dauer der öffentligen Wirkfamteit Jeſu Inäpft. Im 

vr Darjtellung der Momente, welche auf die Entwidlung Jeſu 

ktimmend gemirft haben, bilden die Abſchnitte über die Abhängig- 
kit feiner Bildung und Denlart vom heimathlichen Boden, vom 

4. Zeftamente, von den religiöfen Gemeinſchaften feines Volls, ins. 

kfondere den Pharijäern, vom Täufer, bie glängenbften und zum 

heil originelliten Partien biefer Vorträge. Nicht viel ift über ben 

Begenitand geſchrieben werben, was ih mit der S. 69 ff. gegebe- 

en geiftreihen Charakteriftif meſſen Lönnte. Weniger unbebingt 

befriebigenb find die Abſchnitte bes Buches über bie jelbftändige 

Entwidlung Jeſu, jeine fittlihe Entwidlung, bie feines meifiani. 

hen Bewußtſeins, feiner Ideen über die Natur feines Reiches, 

feines Berhältnifjes zum Geſetze und zum Heidenthume, ſchon ba- 
durch, daß uns bier eine „Entwidlung“ oft confteuiert jheint mehr 
als es die Örundlage fiher erfennbarer Thatfachen verträgt, wobei 
mancher Punkt, 3.3. die Trennung bed Meifiad- und des Sohnes. 
bewnßtjeind Jeju und unflar geblieben ift, und namentlich ein 

Bebenten und mwenigftens wieberholt aufgeitiegen ift, wie bieje 

‚Entwidlung“ nämlih zu dem nur einjährigen Zeitraume, inner 

halb befien fie ftattgefunden haben müßte, fih verhalte. Doc von 

allem Derartigen abgejehen ift uns weit wichtiger, daß in ben zu⸗ 
legt begeichneten Abſchnitten namentlih die Schwäche unſeres 


Buches einzugreifen beginnt, die im Laufe feiner Erweiterungen 
leiber immer ftärler zu Tage getreten ift, den Berfafler unferer 
Unſicht nach um den beften Lohn feiner Arbeit gebracht hat, und 
unfer Urtheil darüber dahin zufammenzufaflen uns nöthigt, daß 
auch der Berfaffer „die Gejhichte aus der Umarmung der Dog- 
matit zu erlöfen” als wiſſenſchaftliches Erforderniß zwar ausges 
fprochen, aber diefe Erlöfung jehr unvolltommen durchgeführt hat. 
Schon aus den Einleitungsworten bes erften Vortrags erhalten 


‚wir den Eindrud, al läge dem Gebankengange unjeres Buches 


mehr ber inftinctive Widermwille des geiftreihen und gebildeten 
Mannes gegen die ungeheuren Abjurditäten unjerer heutigen 
„senotifer” zu Grunde, als eine feſte und ruhige Ueberzeugung 
von den unbejchräntten Rechten vernünftiger, willenjchaftlider 
Erlenntniß auch auf diefem Gebiete, und ſchon hier erregt manches 
die Beforgnib, als handle es fid wieder nur um einen Verſuch, 
jungen Wein in alte Schläuche zu gießen. Je weiter wir aber in dem 
Buche lommen, um jo bedenklicher jeben wir den Df. in ein untlares 
Schwanten zwifchen dogmatiſcher und hiftorifcher Methode der Unter» 
fuchung gerathen, um fo häufiger ſehen wir ihn vom Wirbel einer 
Rhetorik Hingerifien, welche bisweilen die Grenzen, welde fein Buch 
von ganz vulgären theologischen Anſchauungen trennen, aufhebt und 
uns das Lob „unbefangenen Wahrheitſuchens“, welches ber Verf. 
von gewillen Seiten eingeerntet hat, jehr begreiflich erſcheinen läßt. 

Den theoretiihen Grundfag feiner Methode hat und ber 
Verfaſſer verrathen mit der Erklärung, feine Beweisführung gebe 
aus „von ben concreten Thatjahen, den Erfahrungögejegen und 
den Irentürlihen Ordnungen und erft fo, indem fie die That. 
fachen regiftrieren könne, und indem fie fie nur fo oder anders 
tegiftrieren könne, nehme fie den abjolut nothwendigen Regıek 
bes Poftulats zu bem abfoluten Weſen“ (5. 144). Was ließe ſich 
aber nicht alles, möchte man fragen, 3. B. mit der Biographie bes 
heiligen Antonius maden, wenn man darauf dieſen abfolut noth- 
wendigen Regreb des Poftulats zu dem abjoluten Weſen anwen- 
den wollte? Und ift dieſer Regreß“ nicht bas traurige Surrogat, 
mit dem fi die Iandläufige Dogmatik tröften zu lönnen meint 
über den Berluft des altfirchlihen Glaubens, daß in Jeju Perſon 
das abfolute Weſen felbft geiproden habe? Allein ganz abgeſehen 
von dieſer allgemeineren Seite der Sache, es fragt ſich jehr, ob das 
Buch des Verfaſſers auch nur den hiſtoriſchen Charalter hat, den 
ihm jener Sag vindiciert, ob diefer Sag, wenn wir ihn fo verftehen 
als handle es fi um einen „Regreb* der, ohne fih in die hijio- 
rifche Unterfuchung irgend welche Einrede zu geftatten, auf biefe 
nur aufmerkſam lauft und die „eoncreten Thatſachen“, bie fie 
ibm nad) vollendeter Arbeit darreicht, nur dankbar benupt und 
leineswegs alteriert, uns eine richtige Vorftellung von der Methode 
bes Verfaſſers giebt, oder ob nicht auch bei ihm jener „Regreh” 
bald ein Ding ift, welches mit den hiſtoriſchen Thatfachen nichts 
zu ſchaffen hat, der weite Sad, den man bei ber Arbeit neben fid) 
bat und aus dem man, was aud die Kritif von ben Stüden der 
alten Dogmatil zerfhlagen haben mag, doch ſchließlich alle ganz 
und heil wieber heraufholt, bald ein Ding, welches ſich allerbings 
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an bie biftoriihen Thatſachen macht, dann aber nur die Zange ift, 
mit welcher man au ben ipröden und ſcharfumriſſenen Thatjachen 
der Geſchichte jo lange zerrt, bis man ihnen die Glafticität und 
Unform gegeben hat, bei weldhen man hoffen fann, fi damit in 
den Hallen der Dogmatik wieder ſehen laſſen zu dürfen. Es if 
uns an biefem Orte ganz unmöglich, alles, was wir neben ande 
rem namentlich in biefem Sinne gegen dieſes Buch und befonders 
gegen ben Vortrag über „die religidfe Bedeutung ber evangeliſchen 
Grundthatſachen“ hätten, zur Sprade zu bringen. Es bleibt uns 
daher nichts anderes übrig, als zur Charalteriftif der Seite des 
jelben, die wir angedeutet haben, einen einzelnen Punkt herauszu- 
greifen. Gewählt fei ein echtes Rind ber Dogmatik, defien fi der 
Verfaſſer mit bejonberer Mühwaltung wieder angenommen bat, 
ohne fich jedoch in dem, was er darüber jagt, mit ber ausgezeich⸗ 
neten Erörterung der Sade bei Strauß, fei es an Schärfe ber 
Logik oder Strenge der fittlichen Begriffe, entfernt mefjen zu können, 
wir meinen bie „Sünblofigkeit Jeſu“. Lie „Einzigfeit" Jeſu ver- 
fteht der Berfaffer wie die bisherige Dogmatik in einem ftrengen 
Sinne und gründet fie in erjter Reihe auf die geniale Anlage ber 
Perjon Jefu. Was er auch über diefe jagt, die Sündloſigleit“ ift 
Die einzige von ihm bezeichnete Eigenichait, mit welcher er jelbft 
meinen fan, Jeſus „über das Maß menſchlicher Natur völlig er- 
hoben zu haben“ (S. 112). 

Fragen wir num zunächſt nah dem Begriffe, melden ber 
Berfafjer mit der Sündlofigleit verbindet, jo foll dies freilich kein 
ftrenger fein. Bon „abjoluter Sündlofigfeit Jeſu“ zu reden ver- 
bieten auch dem Berfafler jchon eigene Worte Jefu (S. 109). Un. 
erlannt will er nur wiſſen „eine allerdings ernftliche und perfön- 
liche, aber bodh immer zum Guten fi vollendende Dialektik zwiſchen 
But und Boſe“, welde die Annahme eines „bis in thatjächliche 
Sünden verlaufenden Proceſſes“ ausſchließt (S. 114). Nur in 
„actuelle Sünde“ joll Jeſus nie verfallen jein. Seine „fttlichen 
Kämpfe und Verſuchungen“ jollen nur nie über die „Möglichkeit 
der Sünde” hinausgegangen und nur „die Auseinanderſetzung des 
ergriffenen Grundſatzes mit immer höher und ſchwerer anſchwellen ⸗ 
den Zebensforberungen” geweſen fein (S. 115). Man follte aber 
meinen, dieſer völlig inbaltsleere Begriff von „Sündlofigfeit“ würde 
ſchon von Jeſus felbft verworfen. An der Hand der Evangelien 
ein Bild der fittlihen Kämpfe Jefu entwerfen, wie ©. 27 ff. ge 
ſchehen ift, und nod von „Sündlofigfeit” reden heißt wenigftens 
einen anderen fittlihen Maßſtab anlegen, als ihn uns die Sprüche 
ber Bergprebigt an die Hand geben. Daher wollen wir dem Ver, 
faffer einen fo großen Vorwurf daraus nicht machen, baß er jelbit 
diefem Vegriffe von Sündlofigfeit nicht treu bleibt und troß 
allem in den erften Vorträgen Gefagten, trotz den noch S. 172 
feftgehaltenen „mühfamen Tugendkämpfen“ Jeſu, doh ©. 173 
fpricht von „Ichlechthinniger Aräftigteit feines Gottesbemwußtfeins*, 
welches „jede Thätigkeit, jeden Athemzug“ bei ihm trage, von „bie 
fem ungetrübten Ineinander ohne Kampf, ohne Eroberung, ohne 
mübjame, gemwaltiame Steigerung vom Sichjielbftverlieren zum 
Gottgewinnen.” Doc wie es auch mit dem Begriffe bier ftehen 
mag, michtiger ift uns nod feine biftorifhe Begründung. 
Hier fönnen wir es zumächft nit billigen, daß der Berfafler das 
runde Nein, welches man auf die frage: ob unmittelbare Zeugen 
des Lebens Jeſu fih über feine Sündlofigfeit ausfprehen? ant. 
worten muß, zu umgehen fucht. Es ift ſchon irreführend, wenn es 
heißt, „die apoftoliiche Zeit" habe von einer Sündlofigleit Jeſu 
geſprochen, und dafür 2. Cor. 5, 21 angeführt wird (S. 109). 
Denn Baulus ift nicht „die apoftolifche Zeit”, vielmehr ein fehr für 
fi ftehender Vertreter diefer Zeit. Was follen wir aber dazu 
fagen, wenn ©. 175 an „den Glauben feiner Jünger, welche in 
ihm den ſchlechthin Reinen fanden“ appelliert wird und außer 
jener pauliniichen Stelle nur auf Hebr. 4, 15 und 1. Petr. 1, 19 
bingemwiefen wird. Jünger Jeſu“ können doch Paulus und ber 
Berfafjer bes Hebräerbriefes nur in einem ſehr abgeleiteten Sinne 
beißen, und da gar nicht, wo es fi um ein Zeugniß über Jeſu 


Perfon handelt. Daß im folcher Geſellſchaft auch ber erfte Petrus 
brief eitiert ift, ſcheint die Borausfegung zu geftatten, daß der 
Verfaſſer die kritifche Anficht über den Urſprung dieſes Brief 
theilt. Dann ftehen wir freilich zunächſt vor der Alternative: ent, 
weder führen wir dieje Stellen auf eine (umbefannte) hiſtoriſch 
Tradition zurüd, oder wir leiten ihre Ausjagen ab, wozu und der 
enge bier beftehende Juſammenhang berechtigt, von dem (Klar ver 
liegenden) dogmatifhen Syſtemen biejer angeblichen Fam 
Melde Annahme die natürlichere ift, ift für uns nicht zweihelbeft, 
jedenfalls aber dürfen wir uns die „Ihatjache” nicht verbeden Is, 
fen, daß unmittelbare Zeugen des Lebens Jeſu für feine „Eins 
lofigteit” nicht anzuführen find. Steht es num jo mit biefem Zeug, 
nik, fo find wir für umjeren Begriff durchaus auf das Urkel 
angewiejen, welches wir ſelbſt aus den Evangelien erft, was mil 
zu merfen ift, ba es „unmittelbar jchlagende Sprüche midt gebt 
(S. 109) abſtrahieren müffen. Nun ift nicht zu leugnen, daß je 
Keim’sche Begriff der Sündlofigfeit Jefu nad einer Seite ei. 
dings feften Grund in den Quellen hat, nämlich mad der Sci, 
die ihn gegen ben Begriff einer „abfoluten Sündlofigfeit” abgmit 
Was aber jonft die Borftellung einer Sündlofigleit, die dar d⸗ 
ftehen fol, daß Jeſus nur nie „actuell” gefündigt babe, mit zu 
Evangelien gemein bat, ift um fo dunkler, Hier liegt offenbar sie 
Seite des Begriffes, nad welcher er weit hinausgeht über die 
Tragfähigkeit der Thatſachen, bie wir aus den Quellen entnehnen 
können, und zwar, von Anberem abgeſehen, ſchon aus eism 
Grunde, ber, fo trivial er fcheint, doc noch lange nicht genug gu 
würdigt wird, In den verhängnißvollen Umftand, daß mir vom 
Leben Jeſu nur ein zeitlich genommen jehr Kleines Bruchſtüd über 
jeben, haben ſich Jahrhunderte mit einer Ruhe bimeingefunden, die 
nur begreiflih war, jo lange man neben der Geſchichte an 
Quelle hatte, der man fo viel glaubte, daß eim Gefühl des Ai» 
gels nicht entjtehen konnte. Wir ftehen heutzutage nicht mehr cu) 
diefem Standpunkte und auch der Berfaffer nicht, melden mir di» 
ber das Recht abſprechen müjlen zu einer Vorſtellung von eig, 
die fih, je außerorbentlider jie wäre, um jo net 
nur mit einer Runde von feinem Leben begründen liehe, die w 
nun einmal thatjächlich nicht befigen. Reben dieſem Mangel = 
len wir hier von dem Umftande gar nicht reden, daß ums aud x 
erhaltene Theil des Lebens Jeſu nur in einer von ibealifiers« 
Kritit bearbeiteten Geftalt vorliegt. Wie es für den Begrif bi 
Sünblofigfeit mit dem beftimmten Thatjachen fteht, kann der Ir 
faffer fich jelbft nicht verhehlen: aber „wer über das einzeln But 
ſich in das Ganze der Reben und Thaten Jeſu verſenlt, ber haut 
unfehlbar mit dem Gindrude heraus: bier ift ein Berchte 
welches den Stachel der Sünde nicht fühlt“ (S. 109). El mi 
legteren Worten auf eine Vorftellung von Sündlofigleit, wie 1 
ber Verfaſſer hat, gezielt werben und überhaupt auf ein guy 
einzigartige Eigenjhaft Jeſu, welche ihn dem „Weſen des Fu 
ſchen· (vgi. S. 173) entheben würde, fo ftehen wir unfreriit? m# 
an diefen Eindrud zu leugnen. Aber hiervon abgeſehen: gut 
ber Berfafler wirllich mit Sägen wie dieſer, und der andere: ‚ik 
alle Einzelthatfachen hinaus jei das die Hauptſache, dab ed “ 
Jeſus einfach feine Thätigfeit gebe, welche fich micht mit Gutis 
bewußtfein und ſittlicher Aufgabe befleibet und durchſattigt hät? 
(S. 210), glaubt der Verfaſſer wirklich mit jo laren Sägen nm 
jo inhaltichweren Beweis führen zu können, wie den von ihm heul 
fihtigten? Wird hier nicht aus Mangel an Thatſachen Iclieht 
alles auf einen „Einbrud“ geftellt? Werben hier nidt bie ab 
lichen Thatfachen, fobald fie ftumm zu werben anfangen, unter X 
Titel „Eingelthatfachen in den Wintel geftelt, um nun ar“ 
Grund einer wie aus den Wolfen fallenden „Hauptfache* ein I" 
gebäude aufzuführen, an dem, wir fürchten es, bie ſchaelſen 
Logik den größten Antheil hat, welche dem Verfaſſer eimael # 
{reiben geftattet, freilich damit auch auf das Niveau der SEIN 
deren zu ihrer Tragweite in genauen Verhältniß ſtehendet HF" 
unfere Theologie ihren gegenwärtigen Mißcredit verdanlt, # 
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„ſchon die Thatſache, daß Jeſus im langen Beweis der 
te der Unübertroffene und überall faum bruchſtückartig 
ildete oder Nachgeahmte ift, reiche hin zu dem Schluß auf 
‚nübertrefflifeit"(S. 193)? Welche Disharmonie in ben 
Arssıger unſeres Buches überhaupt herrſcht, davon finden 

140 ff. ein ſehr auffälliges Beifpiel. Der Verfaſſer kennt 
erfennt bie durch die Vermittelung ber Weltanfchauung des 
brinismus ſchon in einzelne der entwidelteren Ehriftologien 
- Zeftämentes gedrungenen unbiftorifchen Elemente. Die 
wirb baburd ertlärt, daß man die „bloßen Ideen” des 
dbrinismus zur Ergänzung der vollen Realität, welche das 
ntbum befaß, herangezogen habe, indem man „für feine 
tt ben verllärenden Hintergrund bes Idealen begehrte” 

O0). Iſt diefes Verfahren hier doch offenbar als eine Zu- 
tfchmeißung heterogener Elemente und doch wohl nicht ohne 
ewiſſen Tadel als „Begebrlichteit" dargeftellt (nur jo wenig 
vermögen mir in ben Worten bes Berfaffers einen Haren 
Ukommen richtigen Gedanken zu finden), jo kann man nur 
en, ben Verfaſſer in feine eigene chriſtologiſche Formel die 
zufnehmen zu fehen: „Chriſtus ift der von Gott ewig und 
cundlegung ber Welt vorausbeftimmte, gefchaute, geliebte 
enſohn, in weldem der unendliche Gebanfe Gottes, in der 
ich zu jegen und abbilblich wiederzufinden, aus Fleiſch und 
ich ein freatürliches Ebenbild und Kinder Gottes zu ziehen, 
e Mirflichkeit ohne Fehl und Zabel, als eine Bolllommen, 
vie Gott fie forderte, nach allem Werben, nach allen Anfängen, 
rin ausjuruben, als eine neue vollendete Schöpfung ſich voll. 
bat“ (6. 143). Der Berfaffer wird doch nicht für diefe 

welche größtentbeils aus den vom Alerandrinismus und der 
ilofophie überhaupt berührten, entwidelteren Lehrſyſtemen 

Teſtaments jtammen, bei fich ein au den „Thatfachen” der 
eliſchen Geichichte näheres und zu Philo und feinen Geiftes. 
nbdten ferneres Berhältniß zuerfennen, als er bei Paulus und 
ierten Evangelium felbft zugiebt? Auch wird er doch nicht 
n, es lönne fich jemals aus biefen Sätzen etwas Anderes 
teln als fih, wie er ja gleichfalls ſelbſt zeigt, ſchon einmal 
chlich daraus entwidelt hat, nämlich bie orthodore und von 
erworfene Ehriftologie? In der That fönnen wir bier nur 

Beweis mehr finden von ber Illuſion, in welcher ſich ber 
iſſer befindet, wenn er mit feiner Ehriftologie auf dem Boden 
:batfaden der evangeliichen Geſchichte ſich zu befinden meint. 
Drüffen wir aber auch unferem Buche das Recht zu dem ftoljen 

„der geichichtliche Chriſtus“ ftreitig machen, jo haben wir 
ſelbſt ſchon bekannt, daß es reich genug ift an bedeutenden 
ügen, um uns auf das vom Berfafler in der neueſten Vorrede 
ündigte Werf über die Evangelienfrage ehr geipannt zu 
mn, zumal wir von bem bier von uns beipiochenen Buche an« 
en möchten, mande Schwächen wären darin (namentlih im 
ı Vortrage) weniger grell hervorgetreten, wenn der Verfaffer 

den Berfuchungen ber Form der Rebe ausgeſetzt geweſen wäre. 

wollen wir noch bemerfen, daß wir nicht glauben, der Ver. 
thue wohl daran, auf einen kritiſch ftrengeren Standpunft 
szufehen wie auf einen „gemein empirifchen“ und, mas ge 

Wendungen nahe legen, des rechten Ernftes baren, insbefon. 

der Religion ihre Rechte zu laffen unfähigen. Wir wenigftens 
en nicht gerabe Tieffinn die auszeichnende Eigenſchaft nennen, 
nan den tiefen Gegenſatz, ber hier zwiſchen alter und neuer 

beitebt, fo leicht verföhnen zu können meint, und was das zu. 

Ermähnte betrifft, fo geftehen wir offen, daß dieſer Eultus der 

Ichennatur, in welchen gewiſſe neuere chriftologische Verſuche 
serirren (in unferem Buche denken wir nameritlih an S. 202 f.) 

für das religiöje Gefühl etwas Abftokendes hat. 


‚m. Kirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 45— 50. 
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Bort der Bitte für ein Pricdenswert in krieger. Bei. — Zum fdhlel, Derem- 
ablöfungsgelihe, (Eine firdenhiftor, — —— — Rirdi, Stariftit aus der 
a * uperintendeng Augeb. Konfeffion. — Kirchüiche Mittheilungen u. 
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Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hräg. von Herm. Mefiner. Nr.26—28, 
Inh: Evangel. Allan. — Eine Cinheit der deutſchen en. Kirde thut und netb. — 
Berfiet s Predigten. — Die enal.ramerit. Bemeinde au Dresben, — Ter mo 
berue Spirituaiigmus Rordamerica’d, Aranfreih’s und Englands, — Baier’ 
— sur l'&tat aetuel de la religion chrdiienne, Gorreſpondenen. 
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Proteftantifhe Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Srög. von 
5. Belger. Juni, 
Inh: Fr. Rippold, der Gonfeiflondiweciel in unferem Ia dert, — . 
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Der Katholik. Red. von J. B. Heinrihu. Ch. Monfang. N. F. 
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ſtummen · Unterricht. — Literatut. — Air. Rundſchau. 








Geſchichte. Biographie. 


Die Chroniken der ſchwäbiſchen Städte, Augsburg. 1. Band. 
Auf Beranlaffung und mit Unteritüpung Sr, Maj. des Aönige 
von Bayern Maximilian II. herausgegeben durd die hiſtor. Com—⸗ 
mifften bei der f. Afad. d. Wiſſ. Leipzig, 1865. Hirzel. (L, 424 S. 
ar. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

(Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14, bis ins 16. Jahrh. 
4. Band.) 

Noch ift die erſte Reihe ber Stäbtechronilen nicht vollendet, 
und ſchon haben wir ben eriten Banb ber zweiten Reihe von ber 
Münchener biftorifchen Commiſſion erhalten. Mit Augsburg bes 
ginnen bie Ehroniten ber ſchwäbiſchen Städte. Abmeichend von 
den früheren Bänden ift ber vorliegende neue faft vollftändig aus 
der Hand eines einzigen Gelehrten hervorgegangen. Während 
Verer bis zu feinem Abgange nad Freiburg bie jpradliche Her- 
ftellung der Terte der aufgenommenen Ehroniten nur zum Theil 
bat beforgen lönnen und dann noch das Gloſſar angefertigt hat, 
hat Dr, Frensdorff in Göttingen bie biftorifche Bearbeitung voll. 
ſtaäͤndig und bie fritifche, fo weit fie noch übrig mar, allein ausge. 
führt. Eine allgemeine Einleitung giebt in ihrem erften Theile die 
äußere und innere Geſchichte Augsburgs, ſoweit fie hiſtoriſch feft. 
äuftellen war, bis zu dem Seitpunfte, wo bie Ehronifen einfegen, 
das ift bis zum Siege der Zünfte über die Geſchlechter, bis zur 
Einführung der Zunftverfaffung 1368, in ihrem zweiten eine 
Üeberficht über die augsburgiihe Geihichtichreibung von ben 
Legenden ab bis auf die Arbeiten Pauls von Stetten. — Die 
erfte Ehronik, welche der vorliegende Band enthält, ift bezeichnet 
als „Chronif von 1368 — 1406 mit Fortfegung bis 1447* 
(Zert ©. 22 — 125). Ueber die Perfönlichleit des Verfaſſers 
des Haupttheild hat ſich nichts ermitteln laffen; man fieht nur, 
daß er eine hervorragende Stellung eingenommen oder bocd ben 
leitenden Kreifen nahe geftanden haben muß. Die Notizen über 
Ereigniffe nad 1406 find aus einzelnen Handſchriften — denn 
nicht alle enthalten ſolche — zufammengeftellt. Offenbar find die 
Thatſachen immer bald nad ihrem Geſchehen aufgezeichnet, ohne 
daß fpäter eine Meberarbeitung vorgenommen ift, fo daß bie ein. 
zelnen Berichte ohne Zuſammenhang und Bermittelung baftehen. 
Die meifte Theilnahme haben beim Berfafler die äußeren Ange 
legenheiten gefunden, namentlid Kriegszüge, während bie inne, 
ren Borgänge meift nur kurz angemerkt, einzelne, felbft nicht un. 
wichtige, übergangen find. Zur PVervollftändigung befien, mas 
der Verfafjer aufzuzeichnen für gut befunden bat, dient eine Reihe 
von neun Beilagen, welchen, gleih wie den hiſtoriſchen Anmer- 
fungen zur Ehronif jelbft, vorzugsweiſe das Quellenmaterial der 
Stadtbibliothel und des Stabtardivs zu Augsburg und nebenbei 
die Schäße bes bayerifchen Reihsardivs zu Grunde liegen. Die 
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erfte Beilage erzählt unter Einflechtung einjchlagender Urkunden 
„die Einführung der Zunftverfaffung in Augsburg“; die zweite 
behandelt das Landfriedensbündnik der Städte von 1370 und 
ihre Niederlage bei Altheim 1372; bie dritte giebt Aufllärung 
über das Ungeld u. f.w. — Bon weit geringerer Bedeutung ift 
bie dann folgende „Ehronif des Erhard Wahraus 1126— 1445, 
mit Nachträgen zum Jahre 1462* (Tert S. 216— 241). Für 
die frühere Zeit hat Wahraus, ein den Zünften angehöriges Mit. 
glied des Rath, nur dürftige Notizen aus ber allgemeinen und ber 
bayeriichen Geſchichte aneinandergereiht, wie fie ihm gerabe vor. 
liegende Aufzeichnungen darboten; erft mit bem zmeiten Viertel 
bes 14. Jahrhunderts findet auch die Geſchichte feiner Baterftadt 
Berüdfihtigung. Aber auch was er aus diefer aufgenommen hat, 
ift ohne Plan und mit wenig Geſchick zufammengelejen und bem 
Inhalte nach nicht viel ausgiebiger als das Frühere; auch fehlt 
es in den Einzelheiten nicht an Irrthümern. Die erfte der vier 
Beilagen enthält (auf 4 Seiten) furze, aus zwei Handſchriften zu- 
fammengeftellte „hronifalifhe Notizen des 14. Jahrhunderts“, 
wie fie etwa Wahraus feiner Compilation zu Grunde gelegt hat. 
In ber zweiten Beilage find die Koſten zufammengeftellt, welche 
ein Kriegszug zur Aufrechthaltung des Landfriedens („Der Zug 
nah Zwingenberg 1362“) verurfadhte. Die kurzen Beilagen 
II und IV erläutern zwei Notizen der Chronil über innere 
Vorfälle. 
Während jene beiden Chroniken nur ber Zeitgefchichte ober 
höchſtens nod) dem, was nicht lange vorberging, Beachtung jchen- 
fen, verfaßte Siegmund Meifterlin, der uns ſchon aus bem dritten 
Bande durch feine Arbeiten über die nürnbergifche Stadtgeſchichte 
befannt ift, auch eine Chronographia Augustensium (1456), 
welche vorzugsweiſe die Entftehung und bie Urgeichichte Augsburgs 
behandelt. Da diefe aber nad ihrer ganzen Art gleich wie die 
nürnbergiihen Arbeiten Meiſterlin's nur biftoriograpbiichen Werth 
bat, jo ift ihre Aufnahme in die Sammlung unterlaffen. Dafür 
folgt als brittes Stüd unſeres Bandes eine „Chronit von ber 
Gründung der Stadt Augsburg bis zum Jahre 1469“, die erfte 
Ehronif, welche bie gefammte augsburgiſche Gefchichte, von ber 
fagenbaften Urzeit bis auf die Tage des Berfaflers, gleihmäßig 
behandelt. Dem erften Theile, welcher, hauptſächlich auf Meifter- 
lin geftügt, bie gelebrten Hypotheſen und Dichtungen über bie 
Urgefchichte der Stadt, von der Gründung Bindelica’3 durch die 
Schwaben (anderthalb Jahrtaufende v. Ehr. Geb.) bis zu ihrer 
Unterwerfung ımter die Herrihaft des Kaiſers Auguftus, erzählt, 
folgen notizenartige Zufammenftellungen, welche ſich an die Kaiſer 
und (jeit Karl dem Großen) auch an bie augsburgiichen Biſchöfe 
anreihen und bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts hinabgeben ; 
bie Geſchichte der Stabt felbft tritt noch der allgemeinen und der 
Reichägeichichte gegenüber ftarf zurück. Allein von hiſtoriſchem 
Werthe ift der letzte Theil, welcher, etwas mehr als die Hälfte ber 
ganzen Ehronit ausfüllend, die Gefchichte Augsburgs während der 
legten anderthalb Jahrhunderte umfaßt. Ueber die Treue und 
Zuverläffigteit dieſes Theiles der Arbeit urtheilt der Herausgeber 
dahin, daß ber Verfaſſer „im Ganzen correct verfahren ift, wenn 
es auch nicht am einzelnen Mibverftändniffen und groben Jrr 
thümern fehlt.” Wie für die Chronik des Wahraus bat auch für 
diefe nur eine einzige Handſchrift benugt werden fönnen. Die ein 
zige Beilage, welche der Herausgeber diejer legten Ehronif zuge» 
geben, enthält die „Reimchronil des Küchlin“, eines Augsburger 
Geiftlichen, welcher furz vor der Mitte des 15. Jahrhunderts bie 
bis dahin ausgebildete Sage von der Entitehung und den älteften 
Schickſalen der Stadt in (396) deutfche Verſe brachte. Es ift die 
jes Gedicht deswegen von literarifcher Wichtigkeit, weil Meifterlin, 
ber frz darauf ſchrieb, es al3 eine feiner Quellen anführt. — 
Den Beſchluß des Bandes bilden das ſchon erwähnte Gloſſar 
von 2erer, ein Perjonenverzeihnik umd ein Ortsverzeichniß. So 
viel über den Inhalt des neuen Bandes ber Stäbtechronifen. 
Statt einer Beurtbeilung bes Werthes der Arbeit genügt es 


aud bier auf die anerkannte Trefflichleit der früheren Band: fg 
zu berufen. 





Hoffmann, Ehr., Fortſchritt und Rückſchritt im dem jmei Irym 
Jabhrhunderten geſchichtlich machgewiefen, ober Geſchichte tu 
Abfalis. 2. Band, Gtuttgart, 1866, J. F. Steintopf, (5m &, 
gr. 8.) 1 Thlr. 6 Ser. 

Ueber ben erften Band biejes Wertes hat Referent Icon in 
Jahrgang 1864, Rr. 29, Ep. 678 d. Bl. berichtet umd dert dir 
theologiſchen VBorausjegungen dargelegt, von welchen ber Beriafer 
ausgeht. Die Daupturfache des Rückſchrittes im ber neueren Ös 
ſchichte findet er nämlich darin, daß man verjäumt habe den Ga 
der Weifjagung zu pflegen und auf die altteftamentlichen Frapks 
jeiumgen zurüdzugehen, in welchen ber Menfchheit bie richtige Bat 
ihrer geiftigen Entwidlung vorgezeichnet ſei. Dieſer Standyult 
macht fi) in vorliegendem zweiten Bande bejonders im Beurtki, 
lung der pofitiveren Geiſter, Lejfing’s, Kants, Hamann’, de. 
der's u. A. geltend, welche der Berfafler an dem Makita ier 
altteftamentliden Propheten mißt, indem er ihnen zum Sum 
macht, daß fie nicht Durch Hinmeifung auf den Plan Gott wi 
der Menichheit die Geifter gewedt und die Maſſen des Valtıs ui 
neue Bahnen gelentt haben. Seine Urtheile find in dieſer Bei 
bung äußerft unbillig und nehmen den geſchichtlichen Baden ir 
Zeitbildung, auf welchem die großen Geiſter bes vorigen Jahn 
hunderts erwachſen find, gar nicht in Berechnung. Der Huzt, 
vorwuri, welchen er der geiltigen Richtung der ganzen Jeit nah 
der Reformation macht, ift der, daß man, anftatt auf die gehalt 
den Ideen das Hauptgewicht zu legen, auf die Formen ber Epradk, 
auf die einzelnen Fächer der Wiffenfhaften und Künſte verialen 
jei; das fei der Irrthum geweſen, ber die Deutſchen bis heute p 
bindert habe, ein Ziel für ihre Kräfte zu finden und fich babark 
geiftig zu einigen. Schon die Reformatoren hätten einen Miienä 
gemadt, indem fie die Belehrung der Jugend nicht auf die En 
feit und Ideale der Weifjagung, jondern auf das augenblidid 
Bebürfnik gelehrter Prediger und den demfelben entipredene | 
Unterricht in dem griechifchen und römischen Schriftitellern gegri» 
det haben. Dadurch jei man verführt worden, die lateiniſche Ei 
fuchjerei für die Grundlage der Kirche zu halten, und habe darit 
die theologische und hriftlice Bildung verfäumt. Eben daram u 
dann die proteftantifche Kirche in einer unfruchtbaren Orthobert 
verfnöchert und habe ftatt deö Geiſtes, der da lebendig mad, u 
Buchſtaben, der töbtet, getrieben. Die Belebungsverſuche M 
Pietisinus feien gefheitert und haben bei einem Meinen Zieik kt 
Geiftlichkeit eine angſtliche und buchftäbliche Frömmigkeit, bi mn 
größeren den bloßen Schein einer ſolchen zurüdgelaffen, dir benb· 
teren aber hätten ſich mit Hülfe der Wolf'ſchen Philoſophit in b. 
genanntes vernünftiges Chriſtenthum ausgeklügelt. 

So wird der Verfaſſer, der von dem altteſtamentlichen Fru% 
tenthume ausgegangen und bie Weifjagung zur Richtſchnet de 
Weltgefchichte machen will, durch feine Oppofition gegen die" 
jtehende Kirche zu einer Kritik geführt, die im ınanden Luna 
ganz mit den Urtheilen bes kirchlichen und politifchen Liberaliäus? 
zufammentrifft, und man kann bei der Lectüre feiner raijennkts- 
den Literatur« und Culturgeſchichte mitunter ganz vergefen, I 
man einen Tenbenzbijtoriler vor ſich hat, der die ganze neuert 
dung als Rüdfchritt und Abfall von ber göttlichen Waprbri = 
bammt. 

Der franzöfiihen Revolution läht ber Verfafler überraidenit 
Anerlennung widerfahren. &o jagt er, man habe fie bei Abiel⸗ 
von dem Chriſtenthume angellagt, aber der Abfall von den Art 
lichen Ideen fei ſchon vorher dagemefen ; was bie Revolution # 
ftört habe, ſei micht das Chriſtenthum gemefen, jondern jen du 
helei, die Gott mit äußeren Geberben dient, aber feine el 
auszuführen unterläßt. Die Zerftörung des Beſtehenden be 
dringende Bebürfnik der Menſchen geweien, weil ohne dieſelbe DE 
alte Unmefen wieder aufgelebt märe, und im ber That jei ie di 
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irıg eben burd die Berfuche zur Wiederherftellung bes alten 
es umb burd bie Furcht vor folden herbeigeführt worden. 
volution ſei ein mwirfliher Gewinn gewefen, weil fie bie 
nifje vernichtet habe, welche bis dahin den Foriſchritt der 
erı gebemmt hätten; aber freilich habe der allgemein herr. 
WUbfall bewirkt, daß dieſe nothwendige Veränderung ein 
vol Blut und Schreden für Unzählige geworden, und der 
.bfall babe gehindert, daß das Ziel einer wirklichen Erneue- 
icht erreicht worben, weil die zum Neubau unentbebrlichen 
ve Gedanlen unbefannt gemejen, 
ie Geſchichte der Revolution wird in biefem Bande bis zu 
ons’ Eonfulat fortgeführt; ein dritter Band, der bis zum 
1860 gehen fol, wirb für Ende dieſes Jahres in Ausficht 
Kl. 


H Anfhüg. Erinnerungen aus deſſen Leben und Wirken. 
eigenbändigen Aufgeihnungen und mündlichen Mittbeilungen. 
1, 1866. Sommer. (X11,448 S.N. 8.) 1 Thir. 20 Sar. 
eſe Aufzeichnungen eines ber bedeutendſten Schaufpieler ber 
vergangenen Zeit gewähren ein mannigfaltiges Interefle 
ſſen fi mit grobem Genuß lejen. Anſchütz ging aus einer 
ten, für Muſil und Theater begeifterten Familie hervor und 
nte von Kindheit an für die dramatiſche Kunſt. Doc erft 
n er das Gymnaſium und bie Univerfität abfolviert und 
iridiſches Eramen beftanden hatte, betrat er nadh reiflicher 
egung bie Bühne und erlangte ſchnell folde Anerkennung, 
über jeinen Beruf nicht im Zweifel fein fonnte. Von ber 
durch eine impofante Geftalt und ein fraftvolles Organ zu 
wollen treffli begabt, war feine fünftleriiche Entwidlung 
: außerordentlich günftige Zeit gefallen. Der Anfang dieies 
underts brachte ihm bie Anichauung der beiten Leiftungen 
amatiihen Aunft, und fein Geſchmack entmwidelte fih an 
}, Goethe, Schiller und Shafefpeare. Die Reife des Mannes. 
trug ibn auf den Gipfel feiner Berühmtheit und auch jpäter, 
ftatt der Helden die Helbenväter zu fpielen hatte, blieb er 
is Ende ein Liebling des Publicums im Wiener Burgtheater. 
ergögliche Anelboten aus der Theatermelt, manche Beiträge 
erſonallenntniß berühmter Schaufpieler, ganz befonders aber 
ingehendbe Beiprechung feiner Rollen und ganzer Dramen 
n dad Buch ſehr anziehend. Der Genuß wird erhöht durch 
Hinbrud, bak wir einen Rünftler vor uns haben, deſſen burd. 
ehrenmwertber Charakter und gebiegene Bildung jeben Beruf 
t haben würbe, und es ihm möglich machte, das deal ber 
nie aus ben Augen zu verlieren, 
)er unbefannte Herausgeber hat bie fhriftlihen Aufzeihnum. 
urch mündliche Mittheilungen ergänzt, ohne boch über diefe 
iedenen Beſtandtheile nähere Nachweiſung zu geben. 


—— Hrög. von 2. 8. Hegidin. Alfr. Klauhold. 
its. Dell, 

zuh.e: Titel und Regifter des 10. Bandes. Hierbei ala Gratis— 
je: Frei Schiff unter Felndes Flagge. Urkundliche Dariteflung 
beftrebungen zur Portbilpung- bes Seerechts ſeit 1865, anf Ber 
ung der Bremer Handeldfammer herausgegeben von Ludw. K. 
di und Ar. Klauhold. (XL, 168 S. Lex.“8.) 











änder- und Bölkerkunde. Geographie. 


nal of the North-China Branch of the Royal Asiatie 
eiety. New Series. No. 1. Shanghai, 1865. ($.) 

Bährend eine Menge leichter Reifebejchreibungen und Kriegs. 
ten China's, bie dem Nenner wenig neue Belehrung gewäh. 
erfheinen und eine ziemliche Berbreitung finden, find die 
ren Sammelmwerfe über Ehina und die zu feinem Ideenkreiſe 
'igen Nachbarländer von Männern, die, der Sprache lundig, 
ach längerem Aufenthalte im Lande über beftimmte, begrenzte 


Gegenſtände Mittheilungen machten, viel weniger verbreitet ober 
zum Theil au nur belannt, und es ſcheint daher zweckmäßig, 
auf diefe befonders die Aufmerkſamkeit zu lenlen. — Bir führen 
als ſolche auf — um nur die größeren zu nennen — bie früher 
berausgelommenen Me&moires concernant l’'histoire des Chinois 
eie, Paris, 1776—1791. 17 Bände 4.; The Chinese Repo- 
sitory ele, Cayton, 1832 — 1851. 10 Bände 8., und bie 
Transactions of the China Branch of Ihe Royal Asiatie So- 
eiely. Hong-kong, 1848— 1855. 4 Bände 8. Und zu diefem 
gehört auch das Journal of Ihe North -China Branch of the 
Royal Asialie Sociely. Shanghai, 1858— 1860. 2 Bände 8. 
Da diejes in Europa wenig befannt und fein Inhalt auch in bie. 
ſem Blatte noch nicht angegeben worden ift, wollen wir die Ab, 
handlungen, die ed enthält, zunächſt furz angeben: 

Vol. 1. Nr. 1, Inaugural Address. On Cyelones or ihe Law 
of Storms. — Coins of Ta-tsing, or Present Dynasty of China. — 
Contribution 16 Eihnology of Eastern Asia. — A Buddihst Shastra, 
translated from Ihe Chinese. — Visit to Simoda and Hakodadi in 
Japan. — Record of Oceurrences in China. 

Vot. I. Nr.2. Narrative of a visit to the Island of Formosa. 
— Notices of ihe Character and Wrilings of Meh-Isi. — Chinese 
——— — On the Musical Notation of Ihe Chinese, — 
Lecture on Japan. On the Study of Natural Sciences in Japan,— 
Memorandum on ihe Present State of some of the Magnelie 
Elements in China. — Notes on some new Species of Birds 
found on the Island of Formosa, — Sailing Direclion for Ihe 
Yang-tsze Kiang from Woo-sung 10 Han-kow, — Thermometrical 
Observalions, taken during a Passage Irom Nagasaki to Shang- _ 
hai. — Record of Üccurrences in China. 

Vol. I. Nr.3, Sketches of the Mian-isze. — The Small 
Chinese Lark. — On the Banishment of Criminals ia China, — 
Cotton in China. — A Skeich of ihe Tauist Mythology in its 
Modern Form. — Narrative of the American Embassy lo Pe-king. 
— Meteorologieal Tables, — Record of Oceurrences. 

Vol. II. Nr. 1. A Sketch of the Life of Confueius, — The 
Eihies of the Chinese, with speeial reference lo ihe doctrine of 
Human Nature and Sin. — On the Cosmical Phenomena observed 
in the neighbourhood of Shang-hai during Ihe past !hirleen cen- 


turies. — Ön the Ancient Mouths of Yang-tsi-Kiang. — Dissection 
of a Japanese Criminal. — Notes on ihe Mineral Resources of 
Japan. — Supplemental Memorandum on Ihe present state of 


the Magnetic Element in China and Places adjacent, — Tempe- 
rature of Hakodadi. — Winds and Weather at She-Foo, — 
Record of Occurrences, 

Die Gefellihaft gerieth dann in Berfall und die Herausgabe 
des Journals wurde unterbroden. Indeß wurde fie am 1. März 
1864 unter dem Porfige von James Henderjon wieder reorgani« 
fiert. Sie verfammelte fi jeit dem 9. März jeden Monat, mit 
Ausnahme des April, einmal unter dem Präfidenten Harıy S. 
Parfes, und die in ber Ueberſchrift erwähnte New Series enthält 
die Bublicationen derjelben aus dem Jahre 1864, die wir hier 
noch kurz anzeigen wollen. Es find darin fieben Aufſätze enthalten: 
1) Notes on the City of Yedo von Rud. Lindau, einem Preu— 
ben; dieſe Bejhreibung der Hauptitadt Japan’s ift viel genauer 
als alle früheren, aud die von R. Fortune (Yedo and Peking, 
London, 1863. 5.); 2) Notes on some of Ihe Physical Causes 
which modify elimale, von Dr. med. James Henderjon, 
mit befonderer Rüdfiht auf die neueröffneten Häfen China’; 
3) Narrative ol an Overland trip from Canton to Han-kow, 
von Dr. W. Didfon. Diefe drei Auffäge waren ſchon 1861 ge 
drudt. 4) The Overland journey from St. Petersburg to Pekin, 
von A.Wylie, Er giebt kurz an, wie man in 68 Tagen jet von 
der preußiſchen Grenze bei Herbesthal über Köln, Berlin, Peters. 
burg u. ſ.w. durd Sibirien und die Mongolei zu Lande nah Pe- 
fing reifen fan. Die Zeit der Ankunft und Abfahrt an jedem 
Orte und die Art der Verkehrsmittel wird genau angegeben und 
aud auf einige Merkwürdigkeiten der Städte, durch die man fommt, 
aufmerlfam gemadt. 5) Der längfte Auffag ift: The Medieine 
and Medical practice of the Chinese, von Dr. med, James 
Henderſon. Er beginnt mit einer ungenügenben Ueberſicht ber 
Geſchichte der Mebicin, erwähnt mehrere chineſiſche Werte berjelben, 
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von dem älteften, das man ſchon dem alten Raifer Hoang-ti (fäljch- 
lich) zuſchreibt — bis zu einem 1832 erfhienenen. Der Katalog 
der BDibliothel thian-lung's enthält deren mehrere. Dann 
jpricht er über die Strankheiten der Ehinefen, deren Arzneimittel 
und Arztliche Behandlung, mit Benugung von Dr.Hobjon’s Auf. 
ja in ber Medical Times and Gazelte Nov. 18, 1860, und 
ichließt mit Anführung einiger europäiicher Werfe über Mebicin, 
die jüngft ins Ehinefifche überfegt worden find. 6) The Sea- 
Board of Russian Manchuria, von $.M. Canny. Der Ver 
faffer, der 1862 und 63 im Dienfte der ruffiihen Marine ftand, 
konnte bie neuen Anlagen ber Rufen an der Hüfte der Mandſchurei 
und auf der Inſel Saghalien beſuchen und genauer beſchreiben, als 
e3 bisher in den Reifen von Rabbe, v. Schrenf, Maad, Buliticheff 
und Eollins und den Werfen von Malte-Brün, Ravenitein, Atkin» 
ion geſchehen ift. 7) Retrospect of events in ihe North of China 
1561—64, von R. A. Jamieſon, giebt unter Andern die ine» 
fiihen Nachrichten über die Unterdrückung des Aufſtandes ber Tai. 
ping „Rebellen. 


Sonklar, Karl, Edler v, Innstädten, k. k. Oberst u. Prof., die Ge- 
birgsgruppe der Hohen-Tauern mit besonderer Rücksicht 
auf Orographie, Gletscherkunde, Geologie und Meteorologie 
nach eigenen Untersuchungen, Unter Subvention der Wiener 
Akad. d. Wiss, Wien, 1866. Beck. (XXII, 4088. gr. 8. mit 
Holzschn. u. 3 Karten gr, Fol.) 5 Thlr. 10 Ser. 

Des Oberften Sonflar’3 frühere Arbeiten, insbefonbere feine 
Monographie der Oetzthaler Ferner, haben feinen Namen der ge 
lehrten Welt und dem gebildeten Bublicum vortheilhaft befannt 
gemacht; das jegige Werk ift ficher geeignet, dem verdienten Ruf 
nicht zu ſchmälern, um fo weniger, als der Berfaffer ftets vertrau— 
ter mit feinem Gegenftande wird, die etwaigen Mängel früherer 
Reiftungen erfannt und vermeiden gelernt hat, und fein Feuereifer 
für Wiffenihaft und Forfhung eher zu. als abgenommen hat. 
Mag ihn auch diefer Eifer hie und da über die Örenze des fidheren 
Willens hinaus ins Gebiet hypothetiſcher Anſichten treiben, jo bleibt 
er doch in ben meiften Fällen auf der ficheren Baſis verbürgten Ma— 
terial3, das er oft erft zu fchaffen hatte. Es ift ſehr zu bedauern, 
daß e3 einem fo thätigen Beobachter nur vergönnt war, wenige Som. 
mer zu feinen wiflenjchaftlichen Reifen benußen zu können, die nie 
hinreichen, Reihen von Ertremen der Erfheinungen perjönlih wahr» 
zunehmen, aus welchen allein fihere Mitteljahlen fih ergeben 
fönnen. Der Autor war jedoch bemüht, durch Zuhülfenahme der 
ganzen Literatur der Alpen die Lüden feiner eigenen Beobachtungen 
möglichft zu ergänzen, und fo dürfte es ihm gelungen jein, viele 
Zahlen aufzuftellen, die in ber Folge als der Wahrheit nahe ſtehend 
fih erproben werben. Eine gewiffe Ueberſchwänglichkeit in den 
Berechnungen, durch Verwenden von mehr Ziffern, als der mittlere 
Fehler der Beobachtung betragen fann, mag man dem Autor zu 
Gute halten; beffer zu genau als zu ſchleuderiſch; überdies bemerft 
man, gegenüber ben früheren Monographien, eine Abnahme biejer 
Ertravaganz, 3.2. erfcheinen feine Barometerhöbenmeffungen mehr 
in Fuß mit drei Decimalen, während für die Ziffer der Zehner 
faum gutgeftanden werden kann. Daß die Area ber Bleticher 
(wie früher) no in Quabratfußen erfcheint (ftatt in Jochen 
oder in Quabratmeilen mit vier Decimalen), lönnte durch bie 
Möglichleit des Vergleihens der alten umd neuen Rejultate be 
gründet werben, Rad biejen allgemeinen Rüdbliden mag die 
Gliederung des Werkes näher betrachtet werben. 

Oberft Sontlar theilt fein Werf in drei Hauptabtheilungen. 
Die erite ift überfchrieben: Orographie, Orometrie, Topographie. 
Sie umfaßt die Vegriffsbeftimmung, die Gliederung der Ketten 
und Wiberlagen, die Thäler im Allgemeinen und Befonderen, bie 
Höhenmeflungen. Der Berfafier ift dabei ſehr oft genöthigt, Ge. 
birgätheilen neue Namen zu geben, weil feine beftehen, gebt aber 
dabei von Grundſaäthzen aus, die eine leichte Orientierung nicht ger 
ftatten. Er hätte wahrfcheinlich befjer gethan, die Querfämme nad 


ben Thälern zu benennen, zwiſchen welden fie liegen, als nad 
einzelnen Gipfeln, die in ihnen liegen. Warum 9. v. Sonflar au3 
dem Malta-Thale confequent ein Maltein.Thal madt, ift ſchwer 
zu errathen. „In der Maltein“ heißt nur die unmittelbare Im. 
gebung des Dorfes Malta. Die Richtigleit ber trigonometriiher 
Meffungen hängt von der Richtigleit der aus den G.,Et.Kıi, 
nahms-Mappen genommenen Diltanzen ab; leider find diele auf 
ben Mappen ber Salzburgerfarte, namentlich im Gletſchergebiete 
mitunter um Hunderte von Sllaftern unficher, weshalb es auffele 
muß, daß nicht lieber die genaueren Kataſtralmappen zur Mefnz 
der Entfernungen benußt worden find. Der Autor bemüht ſich ſcht 
zur Erlangung von Mittelzahlen über Neigung ber Thätr, 
Gletſcher, Kämme zc.; e8 fteht dahin, ob fie wirklich zu fo ben, 
baren Folgerungen führen, wie der Autor vorauszuſetzen ſcheint 
Die beigefügten graphiſchen BDarftellungen ber Thalböhen haben 
entſchieden mehr Aniprud auf den Dant des Forſchers. Es ik Kar, 
daß der Berfaffer nicht jeden Kamm, nicht jedes Seitentbälde, 
nicht jeden Gleticher begeben Tonnte, es kann ihm daher nid: ver» 
argt werben, wenn bie und ba ein Borfommniß feiner Aufnetl 
famfeit entgangen ift und bies feine Vorftellung beeimfluht ht 
Es würbe au weit führen, fi in Details einzulaffen, zumal ner 
fehr genau unterrichtete Kenner dieſer Gegenden barüber Aritil a 
üben berufen find. Mebrere der erwähnten Goldbergbaue fin 
mittlerweile aufgelaffen worden. Der Autor hat oft vericdt 
abfolute Höhen der Firnlinie zu beftimmen, was bei der ung 
meinen Deränderlicgfeit der Grenze innerhalb kurzer Zeiträume 
als eine zwedlofe Mühe erjcheinen muß. Yu dieſer Ablheilen 
gehört eine Karte mit den Kammlinien und ſechs Profilen. 

In ber zweiten Abtbeilung (Zufammenfiellung ber numeriider 
Elemente. Rejultate) fommt nach einer Ueberſicht ber mit den 
PBlanimeter berechneten Flaächeninhalte der Thäler, die beigegebent 
Schichtenkarte zur Sprade (im Maße 1: 144000 ber Ratır) 
welche vom Autor mit größter Genauigkeit gezeichnet und je 
Berechnung ber Area der Schichten benupt worden ift. Sie at, 
hält die Curven für 3000, 4000, 5000 und 6000 Fuß mit ein 
nach unter dunller werdenden Färbung der Schichten. Die Öls 
icher find blau eingebrudt und numeriert, bie Höben in Tim 
Fuß am gehörigen Orte eingetragen. Die Karte, ein Blatt ar 
ten Folio's, reicht vom Salzathal bis zum Drautbal, und me 
Krimml und Ahrentbal bis zum Orl und Maltathal, Der Abit 
bei ber Birnlüde ift unbeftritten; ber öftliche Abſchluß bei de 
Orlſcharte nicht, weil fpäter im Tappenfahr'und Ktatſchtauer ı= 
2000 Fuß tiefere Einfchnitte vorfommen. Freilich mußte ba m 
Theil der Babelung der Nette mit einbezogen werben. Ein # 
Seiten füllendes Negifter enthält alle gemeſſenen Höhen, 11 
an der Zahl (ohne Varianten), wovon 77 auf die Militär-Trimm 
lierung, 409 auf den Kataſter, 430 auf Hrn. Oberit Eontlar, 
132 auf den Geoplaftifer Keil und 92 auf Barometermefun“ 
verſchiedener Individuen (darunter 25 von Rußegger) fon 
Unter den gemeffenen Punkten überſteigen 119 Gipfel und 75% 
tel die Höhe von 10000 Fuß. Bon &. 270 an folgt ein Berzeihnb 
von 456 gemeffenen Thalpunften, unter welchen 7 von ber Kiltkr 
Triangufierung, 143 vom RKatafter, 72 vom Oberft Sontlar, °° 
von Keil und Stur und bie übrigen (durchgehends barametriit 
Meffungen) von Anderen herrühren. Aus den mühjam entwit 
ten Mittelmerthen ziebt der Berfafler intereffante Schlüſſe. Fin 
beionderen Abfchnitt bildet die Entwidlung aller Verhältmift der 
Gletſcherwelt in Beziehung auf Flächeninhalt, Neigung, 7, 
Alter u. ſ. f. 

In der dritten Abtheilung wird die Geologie und Met“ 
logie der Tauern behandelt in den Abfhnitten: Geologiſche Ietr- 
ficht, Petrographie, Geoteftonif, Altersbeftimmung, Pried® 
Entftehung, Hebung, Gebirgs- und Thalformen, Hyplatbre® 
Schneelinie und Diluvialgletfher. Der Autor läßt ſich in de 
erſteren Partie tief in Polemik ein, ohne bei dem Laien bit Ueke 
zeugung zu erregen, daß er ſich mit voller Sicherheit im dii® 
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i bewege. Dan fühlt den Mangel jonftiger Klarheit in der 
Karzzg, während die Abſchnitte über die atmoiphärifchen Er- 
agen überwiegend lichtooller und bündiger fih erproben. 
ift nicht ausgefprochen, daß die Anſchauungsweiſe Sontlar’s 
ve zzriprünglide Entjtehung irrig jei, es entiteht weit eher 
Marzang, daf die Wiflenfchaft überhaupt noch nicht auf dem 
Purzalte ſieht, joldhe Fragen genügend zu löjen, d. i. ohne 
HPDo0%heje durch andere zu fügen. Es überrajcht, daß der 
Bier nichts von den Bemühungen der Schweizer Geo. 
erwähnt, die auch verjucht haben, die Entjtehung der meilen. 
a2 Fgerihteten Schichten in ihren Nord-Alpen zu erflären. 
jeoTogijhen Abſchnitte gehört die dritte Harte des Wertes 
I Profilen. Ob denn der Autor bei diefen an die vielen 
gebadıt hat, welche Geologen, bie nicht Mathematiker find, 
Mg durch falſches (d. i. unperjpectivifches) Einzeichnen der 
hirgäwinfel begehen? Aus jolden unrichtig gezeichneten 
ar Fönnen leicht falſche Folgerungen gezogen werben ! 
im Schlufje mag nod erwähnt werden, daß die Ausſtattung 
Dionographie von Seite des Verlegers ihrem inneren Werthe 
eſſen und auch die Leiftung von Köfe's lithographiicher An. 
bens werth zu nennen ift. 


dungen aus J. Berthes' geograpb. Anftalt über wichtige nene 
zfchungen :c., von U. Petermann. 6. Heft. 

dm. ©». Bellenberg, Reues aus Ober Wallis, den Berner Alpen u. dem 
Implom-Bebirge. (Mit Karte von R, Leuginger.) — 8. v. Fritic, metch 
Mogifdhe u. —— Beiträge zur Kenninih der Canatiſchen Inſeln. — 
latyeichten von Gerh. Mobifs. — Geogtaph. Notizen. — Geograpb. Literatur, 





Mathematik. 


om, George, analytische Geometrie der Curven im 
ume und der algebraischen Flächen. Deutsch bearb. von 
EDr. Wilh. Fiedler. Leipzig, 1965. Teubner. (XVI, 636 $. 
8.) 8 Thir. 20 Sgr. 

d.T.: Analytische Geometrie des Raumes. Il. Theil. 


feferent hat in diefem Blatte ſchon mehrmals die Werke Sal. 
I mit folcher Anerkennung angezeigt, daß er es für volllommen 
Aftg hält, in biefer Beziehung irgend etwas hinzuzufügen. 
iefem zweiten Theile der Ueberfegung, der die zweite Hälfte 
n Einem Bande erjhienenen Originals mit anfehnlihen Zu- 
ı enthält, findet man die Theorie der Flächen (ihre Einthei. 
in Familien, Differentialgleihungen, Krümmungsverhält. 
abmidelbare Flächen u. ſ. w.) mit der dem Berfafler eigenen 
e umb Eleganz und infofern vollftändig dargeftellt, als faft 
Unterfuhungen von Belang aufgenommen oder wenigitens 
ırt worben find. Der Hauptwerth des Werkes aber liegt in 
apiteln, melde fi mit den algebraijchen Flächen bejchäftigen. 
fallen die Örenzen des Wertes mit denen der heutigen Wiflen- 
zufammen. Wenn fi bei dem Eingehen auf die tielften 
fchwierigften Fragen und bei der Fülle des Materials 
vorliegende Handbuch daher zur erften Einführung in bie 
ffenden Disciplinen nicht in dem Maße eignet, als die elemen- 
' „Segelichnitte” defjelben Verfaſſers, fo ift es für jolche, bie 
ingebender mit der Theorie der Flächen belannt machen wol» 
und für bie Meifter der Wiſſenſchaft jelbit, unentbehrlich. 


le, Heinr., hydraulische Formeln für den Abfluss von 
asser aus Gefässen. Programm-Abhandlung. Neustadt in 
— 1865. Danzig, Anhuth in Comm. (268. u, 1 Taf. 4.) 
gr. 
Diefe Abhandlung hat die Berechnung der Menge des Waflers, 
8 aus Boden. und Seitenöffnungen prismatifcher ober fegel. 
iger Gefäße ausfließt, zum Gegenftande. Nah einigen ein. 
ıden Bemerkungen, welde bie Beftimmung ber Ausfluß- 
windigkeit und fpeciell den Eontractionscoefficienten betreffen, 
hnet der Berfafjer zumächft die Wafjermenge, welche bei con. 
er Drudhöhe ausfließt aus einer Bodenöffnung, aus recht. 
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edigen, freisförmigen, halbfreisförmigen und dreiedigen Seiten- 
Öffnungen prismatifher Gefäße, fowie aus rechtwinlligen Deff- 
nungen fegelförmiger Gefäße; ferner die Ausflumenge bei ftetig 
abnehmender Drudhöbe aus Bodenöffnungen in fegelförmigen 
Gefäßen, jowie aus redhtedigen Seitenöffnungen in prismati- 
ihen und fegelförmigen Gefäßen; endlich die Ausflußmenge bei 
behindertem Abfluß, d. h. wenn bie Ueberlaßfchwelle jelbft unter 
Waſſer liegt, und zwar unter Vorausfegung conftanter Drudhöhe 
für ein prismatiſches Gefäß und bei ftetig abnehmender Drudhöhe 
für prismatifche und fegelförmige Gefäße. 

Neues enthält diefe Arbeit nicht; die vorgetragenen Rechnun—⸗ 
gen bieten indeflen Anfängern recht paffende Uebungen im Inte, 
grieren. Die Faſſung des Ganzen hätte viel präcifer fein können. 
Die Umfehrungen der Formeln in den einfachen Fällen abzubruden, 
wie ber Verfafjer getban, ift überflüffig,; in complicirteren Fällen 
bat fich diefe Umkehrung felbft verboten. Ebenjo find die Entwid. 
lungen ber einzelnen Integrale bisweilen zu mweitläufig gegeben, 
man ſehe 3. B. ©. 12 und 13, 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Hrög. von C. 
W. Borhardt. 65, Bd. 4. Heft. 


Inh.: D. Hermes, Über einige befondere Punkte des Tetra: 
ederd. — C. Sonillart, sur les sections eirculaires des surfaces 
du second ordre et les ombilics des surfaces quelcongues. — 
Königsberger, über die Transformation der Abel’ihen Functlonen 
erfter Ordnung. — U. Clebſch, die Geometrie auf den Flächen drit- 
ter Ordnung. — C. F. @eifer, über die Normalen der Kegelſchnitte. — 
D.Helfe, Sap aus der Lehre von den Kegelichnitten, 


Zeitichrift für Mathematik u. Phyſit, brög. von D. Schlomilch, 
E. Kahl u. M. Gantor. 11, Jahrg. 4. Heft. 
Inh: E. Neumann, über Hamilton’® vartielle Differential: 
Keane, mit befonderer Nüdfiht auf die Probleme der relativen 
ewegung. — Th. Reye, —*8 Verwandtſchaften zweiten 
Grades. — F. E. Eckardi, über die Normalen von Renelfhnitten. 
befonders über die Gonjtructionen der von einem beliebigen Punkte 
ausgehenden Normalen. — F. Dellmann, über die Gefepmäßigkeit 
u. die Theorie des Eleftricitätsverluftes. — Kleinere Mitthellungen. — 
Literaturzeitung. 


Spradkunde. Üteraturgeſchichte. 


Grammatici latini ex recensione Henrieci Keilii. Vol. Ill. 
Fasc. 2. Leipzig, 1865. Teubner. (LV u. S. 353—615. Lex.-8.) 
2 Thir. 20 Sgr. 

Der Inhalt der zweiten Abtheilung des vierten Bandes ber 
lateinijhen Grammatiler ift: Donali ars grammatlica. Marii 
Servii Honorali commentarius in artem Donati, de finalibus, 
de centum melris, de melris Horatii. Sergii de litlera de syl- 
laba de pedibus de accentibus de dislinelione, explanaliones 
arlis Donati, de idiomatibus, Endlich ift diefer Abtheilung die 
BVorrede zu dem ganzen Bande zugegeben worben, in ber von ber 
Ueberlieferung, von den Berfafjern und von dem Werthe der edier. 
ten Schriften gehandelt ift. Der Abjchnitt über Probus nimmt 
das Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Die Catholica und bie 
Schrift de ullimis syllabis find nad Vindobonensis 16 (einft 
in Bobio) und Parisinus 7520, die inslitula arlium nad dem 
ſchon von Mai benußten Valicanus und Vindobönensis 17 (früher 
au in Bobio) herausgegeben. Aus dem, was über diefe Hand» 
ſchriften gefagt ift, möchten wir die Mittheilungen über bie fehler 
be3 Valicanus, welche dadurch entftanden find, daß der Abfchreiber 
die Ausſprache feiner Zeit (6. oder 7. Jahrhundert) auf die des 
Verfaſſers übertrug, deshalb hervorheben, weil fie für die Geſchichte 
ber lateinijchen Sprache nicht ohne Bedeutung find. 

Janus Parrhafius, welcher die Catholica und bie inslituta 
zuerft herausgab, hielt fie für Schriften des M. Valerius Probus 
aus Berytus. Als man jpäter jah, daß die Bücher in der Geftalt, 
in ber wir fie haben, unmöglich von dem berühmten Grammatiler 
verfaßt fein fönnten, nahm man einen jüngeren Probus an, ber 
im 4. Jahrhundert gefchrieben hätte, Dieje Anſicht vertrat Oſann 
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nach ihm Lerſch, der glaubte, daß der Berytier ih nur mit Emen, 
dation und Erflärung von Terten abgegeben habe, der jüngere 
Probus nur mit Abfaffung grammatiiher Handbücher. Gegen 
dieſe Anficht erflärt fih Heil mit überzeugenden Gründen. Einmal 
macht Priscian, der jomohl bie Schriften des fogenannten jüngeren 
Probus kannte, als aud, freilich erft aus zweiter Hand, den Bery⸗ 
tier benußte, feinen Unterjchieb zwifchen beiden. Daſſelbe gilt von 
Servius im Commentar zum PBirgil, von Eledonius und anderen. 
Sodann ftimmt bas, was in den Catholieis über die Nomina ges 
lehrt ift, jo auffallend mit Priscian’s ſechſtem Buche, daß eine 
gemeinfame Quelle nothwendig angenommen werben muß. Priscian 
aber hat den Eaper benugt, der fih ausſchließlich auf den Berntier 
ſtützt. Noch mehr Anklänge an deffen Lehre finden ih in dem 
Theile der Catholica, der über die Verba handelt. So ift denn 
Keil zu dem Refultate gelommen, daß die Catholica aus ben 
Ehriften des alten Probus ercerpiert feien, eine Annahme, die auch 
durch den Charakter und die Haltung des Buches empfohlen wird. 
Die Anordnung des Ganzen gehört freilih dem Ercerptor, der 
außerdem Vieles weggelaflen, Manches auch zugeiegt hat. — Die 
inslitula arlium gehörten früher mit den Cathoheis zufammen 
und zwar jo, daß dieje das zweite, jene das erfte Buch ausmachten. 
Es war in ihnen über die Buchftaben und die Rebetheile gehan- 
delt. Was wir aber jet unter diefem Namen befigen, ift nicht 
dasjenige Buch, welches eigentlich mit ben Calholieis verbunden 
war, Die Art der Behandlung ift ganz verjchieden. Von den alten 
Scriftitellern werben mur ſolche citiert, die in den Schulen geleſen 
wurden; die Darftellung ift im höchſten Grade weitfchweifig; über 
ganz leichte und are Punkte der Grammatik find viele Worte ge- 
macht und überall bemerlt man nur den einen Zweck, Regeln auf. 
zuftellen, nach denen mechaniſch decliniert und conjugiert werden 
fann. Aus diefen Gründen ift es mahrjceinlih, daß, wie die 
Grammatifer denfelben Gegenftand für Gelehrte in gelehrter, für 
Schüler in fhulbuhmäßiger Weife behandelten, jo aud ber Per. 
fajler verfahren jei. Die gelebrten instiuta aruüum find verloren, 
die für die Schule beftimmten erhalten. Auch in dem Appendir 
jur ars minor finden ſich nur einzelne Spuren von den Lehren des 
Bergtierd, etwas mehr in ben excerptis de nomine, in berten 
Vieles enthalten ift, was auf die Gelehrfamkeit eines älteren 
Grammatiferd zurüdweift. Das Buch de ultimis syllabis ad 
Coelestinum ift nur durch Vermuthung bes Parrhaſius dem 
Probus zugeichrieben worden, Die Haltlofigfeit diefer Conjectur 
ift fchon von freund nachgewiefen worden und Heil hat die Schrift 
nur deshalb neben den anderen des Probus ediert, weil es fo von 
früher ber Sitte ift. 

Für den Donatus, beffen zwei Lehrbücher im Ganzen in ihrer 
urfprünglihen Form erhalten find, hat Heil unter den älteren 
Handſchriften den Leidensis, der am wenigften durd Interpola- 
tionen und Umftellungen gelitten hat, an erfter Stelle benußt. 
Ueber bas Leben des Grammatikers verdient nur das Glauben, 
was Hieronymus überliefert. Der Name Aelius ift aus den Hand» 
Ihriften der Gommentare zum Terenz genommen, in benen ber 
grammatifchen Schriften findet er fi nicht. Die Quellen, aus 
denen Donat ſchöpfte, müfjen diefelben jein, die aud Diomedes 
und Eharifius benußten. 

Was die Schriften des Servius oder Sergius anbetrifit, jo 
mwürbe e8 zu meit führen, bie banbfchriftlichen Quellen, die zur 
Emenbation benugt find, einzeln zu nennen. Es genügt, darauf 
binzumweifen, daß ber commentarius in arlem Donati aus Paris. 
7530 nicht nur ſehr verbeffert jondern auch vervollftändigt ift, daß 
aus derjelben Handſchrift bie Schrift de metris Horatianis zum 
erftenmale herausgegeben ift, und baß bie explanationes in Do- 
natum aus bem codex Lavatinus weſentliche Bereidherungen er. 
fahren haben. Daß diefe Bücher ihrem urſprünglichen Inhalte 
nach den gelehrten Erflärer bes Bergil, den Beitgenofien des 
Symmachus, zum Verfaſſer haben, ift faum zu bezweifeln. Aber 
freilich Haben fie, ba fie bei dem hohen Anjehen, in welchem Ger 
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vius bei den fpäteren Grammatifern ſtand, fehr viel benukt mır. 
den, ihre urfprüngliche Geftalt bald eingebüßt: Manches, ımd jwcr 
das Werthvollſte, mag mweggelaffen, viel Unbebeutendes jugeich 
jein. Am fiherften ift die Autorſchaft des Servius bei der Erik 
de cenlum meiris und bem commentarius in Donatum, ?i 
explanationes in Donatum find wohl nur mit Berufung fervie. 
nifcher Gelehrjamteit gemacht. Woher der Name Sergius der in 
allen Handicriften der grammatifchen Bücher fich neben Serrint 
findet, läßt fi nicht beftimmt ausmaden. ebenfalls aber kei 
Keil’s Vermuthung viel Wahrfcheinlichleit für fih, daß man im 
Namen des Servius fo geändert habe, weil feine Schriften felbit in 
Laufe der Zeit jo anders geworben waren, daß man fie nicht mehr 
für die jeinigen halten zu fönnen glaubte. 

Daß für die Verbefjerung bes Tertes ber ebierten Schriften 
die handſchriftlichen Hülfsmittel mit der größten Umſicht und Yen 
größten Scharffinne verwerthet find, braucht nicht befonders geist 
zu werden. Einige Stüde ded Servius, melde Varronijſchte m, 
balten, haben bei Wilmanns de M. Terentii Varronis lbns 
grammatieis einige Emenbationen erfahren, auf welde mir uf, 
merfiam gemacht haben wollen. 


Welcker, F.G., die Hesiodische Theogonie mit einem Ve- 
sach über die Hesiodische Poesie überhaupt, einer Einleitsg 
und krilischen u, exegetischen Anmerkungen zur Theogsir. 
Auch als Anhang zu seiner Griechischen Götterlehre. Eiber- 
feld, 1565. Friderichs. (2 Bll., 160 S. gr. 8.) 1 Thir. 10 Ser. 

Der Beijag auf dem Zitelblatte „auch als Anhang je jener 
griechischen Götterlehre” deutet an, dab der Hauptgefictipun 
bei dieſer Bearbeitung der Heſiodiſchen Theogonie der myikel 
gifche, d.h. die Entwidlung der religiöfen und mythologiſchen da 
jtellungen der Griechen, gewejen tft; und im dieſer Hinfiht wird 

gewiß jeder, mag er auch in der frage nad) ber Entitehung m 

urfprünglichen Form des Gedichts auf einem von dem Beldrı 

ichen weſentlich verſchiedenen Standpunkte ftehen, bie vorliegt 

Arbeit mit aufrihtigem Dank für vielfahe Anregung und ch 

Belehrung aufnehmen. Das Buch wird eröffnet durch drei Lürer 

Abhandlungen über die Heſiodiſche Poefie überhaupt (die Wk 

als Product der Hefiode, d. h. der Sänger am Helilon, welds 

Gegenfage zu den ioniſchen Aöden das Religiöje und das zcılh 

lid Gute und Tüchtige befangen, betrachtet, deren älteher, de 

asträijche Hefiobos, der Verfaſſer der Koys, von dem Berjafer der 

Theogonie verjchieden jei), über das Zeitalter ber Hefoklde 

Poeſie überhaupt (worüber nur einige Anfichten alter und zum! 

Scriftfteller zufammengejtellt werben; feine eigene Anägt über 

bie Zeit der Abfaſſung der Theogonie ſpricht Welder eri un ut 

jpäteren Stelle, S. 58, dahin aus, daß er viel eher genigt Ki, 
der Annahme O. Müller's, der fie um 800, als der Peteriend, 
fie um 900 anfekt, beizutreten), und über dem Heſiodiſchen Eh 
ralter in Hinſicht des Sachlichen wie des Sprachlichen. & hilf 
dann (S. 27—56) der Tert der Theogonie, melden nad de 

Bemerkung in der (übrigens ſchon vom 3. October 1563 batiıia) 

Borrede die Recognition von Orelli (im Index lectionun M 

Univerfität Zürich für Winter 1836/37) zu Grunde liegt, nat 

(ih mit zahlteichen Abweihungen im Einzelnen, auf die einugc“® 

bier nicht am Plage ift; die von Welder für Imterpolationen 9° 

baltenen Verſe find in edige Klammern gejept, feine Anſichten ii 

Zufammengehörigleit und Abſonderung der einzelnen Partien de 

Gedichtes find durch Abſatze im Druck überfichtlich (jedoh m* 

vollftändig) dargeftellt. Den Haupttheil des Vuches bilden de 

zwei größern zunächſt hinter dem Terte ſtehenden Abhandlung" 
deren erfte, „Einleitung“ betitelt (6. 57109), wieber in! 

Abſchnitte zerfällt: 1) Das fogenannte Provemium (81-18) 

das Welder in drei verſchiedene Hymnen auf die Hufen ſcheide 

a) 8.135, b) ®. 36—103 (mobei aber B. 14-108 * 

Interpolation bezeichnet find); ec) B. 104—115, bas eigetli 

Provemium zur Theogonie. Referent hält im Wefentligen bu 
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für richtig, glaubt aber, daß B. 104 den Schluß bed 
ymnus bilbete, und baß bie V. 105— 115 nichts find 
Hlechtes Füllftüd eines fpäteren Diafleuaften, der da, 
beiden alten Hymnen als Prooemium an die Theogonie 
bat. , 2) Charalter der Theogonie: hier fpricht Welder 
.) feine Anficht über die Entjtehung des Gedichtes dahin 
er in Uebereinftimmung mit O. Müller, Goettling u. U. 
veftimmten Gegenfag gegen Schoemann, Gerhard, Kochly 
: Theogonie nad ihren Hauptbeftandtheilen für das zus 
ingende Wert eines Dichterd, das nur nad) und nad 
nnigfache Interpolationen entjtellt worden fei, erllärt. 
iltniß der Theogonie zu den attifchen Orphilern: nad 
ft in der Theogonie nichtz Orphiſches zu fuchen außer 
der Interpolation von ber Verſchlingung der Metis (V. 
I9); die Annahme, daß das Gedicht zulegt Durch die Hände 
nafritoß gegangen jei, verwirft er als weder durch ein 
ches Zeugniß noch durch innere Wahrſcheinlichkeit geftügt 
. 4) Bablenfymmetrie: hier erfennt Welder für eine, wenn 
t bedeutende, Anzahl Stüde des Gedichts das von Gruppe 
te Princip ber Gliederung in Triaden an; an ein paar 
vimmt er auch Pentaden (B. 265—269 und V. 378 — 
db Deptaben (8.226 — 232, 233— 239) an. Wir freuen 
:3 Bugeftänbnifjes, meinen aber, daß bafjelbe faft unab- 
zu der von DWelder befämpften Annahme führen muß, 
Theogonie aus mehreren urjprünglich gejonderten, nad 
enen Formprincipien und zu verjchiebenen Zeiten gebich- 
ftandtheilen ſozuſagen zufammengefchweißt ift. 5) Inter- 
ven: dieſe jcheibet Welder in zwei Elaffen: Zufäge, welche 
Jalt betreffen (theologifche Erweiterungen durch Einfügung 
enber Genealögien u. bergl.) und ſolche, welche „nur Ber. 
ng in ber Ausführung bezweden, aus Reminiscenzen, 
1, Wiederholungen, anflingenden Berfen beftehen, kurz, nur 
ritellung angehen“ (S. 104). — Die andere Abhandlung 
— 149) giebt eine eingehende, zum Theil in Form einer 
raje gehaltene Ueberficht über den Inhalt und Zuſammen⸗ 
er einzelnen Partien des Gedichts von B. 116— 929, mit 
nad Welder’s Anficht die Theogonie in ihrer älteren Ge 
ſchloß. Den Schluß des Buches bilden kurze, meift erege- 
Anmerkungen“ zu einzelnen Stellen des Gedichts (S. 153 
)), die zu den erften 300 Berfen zahlreicher, zu den übrigen 
inz ſporadiſch find; nach einer Bemerkung auf ©. 151 find 
ich Borlefungen im Winter 1857 — 58” rebigiert. Bu. 





reift f. ägypt. Eprade u. Alterthumskunde heransg. von R. 
fins. Zunis Juli, 

©. Brugic, zur Aalender-ifraae. — #.Ghabas, quelques observalions 
ır l’&eriture et sur la | e de l'ancienne Egypte. — R. Lepfius, Das 
vefret von Ranopus. (Ertiärung.) — Erfilenene ften. — Radırldt 





Vermiſchtes. 


wald, ancien prof. de Puniversité de France etc, Morceaux 
isis relatifs aux lettres et aux sciences extrails des der- 
es publieations, En quatre langues. Carlsruhe, 1866. Creuz- 
er. (1428. kl. 8,) 13 Sgr. 

ie Kenntniſſe eines Mannes, welcher in ben entlegenften 
en Europa’3 Reifen gemacht und in großen Weltftäbten ge 
at, werben immer vielfeitig fein, weil nur ein Menſch mit 
anlten Gaben, Thatſachen und Berhältniffen gegenüber, 
bier in großer Menge oder Neuheit und Fremdartigkeit 
ig auf ihn eindringen, ohne eine Wirkung auf jeinen Geift 
ıpfinden, bleiben kann. Der Berfaljer des vorliegenden 
8, weldes eine Art von Blumenlefe aus umterfchiedlichen 
Werle fein fol, ift ein Pfälzer von Geburt, hat aber feine 
nifden Studien im Yuslande gemadht, und mwurbe 1855 
rortoul in den franzöfifchen Staatsdienft berufen, aus mel« 
er ſeitdem gefchieben ift, ba ſich in Baden für ihn eine gün. 
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ftige Ausficht barbot, fo daß er feinem Vaterlande miebergegeben 
ift. Er brüdt feine Gedanken geläufig in vier Sprachen, vorzugs. 
weife jedod in ber franzöfifchen aus, und von der Belejenheit und 
ben vielfeitigen Intereſſen, die er für Literatur, Geſchichte, Staats. 
wirthſchaft, Spraden und Erziehung bat, zeugt ſchon das Ber 
zeichniß der ausgewählten Stüde: souvenir de Heidelberg, ein 
franzöſiſch · deutſches Gedicht; le pays de Bade, in franzöftfchen 
Verſen und lateinifhen Herametern; eine beutjche Elegie auf den 
Tod der Großherzogin Alerandrine, Ueberfegungen ruffiicher und 
perfiiher Gedichte, Gebichte im verjchiedenen Spraden, ferner 
unterfchiebliche Fragmente aus der Geſchichte der alten Germanen, 
Eelten, Ligyer, Baslen, Slaven. E3 folgen chineſiſche Stüde und 
bie Ankündigung eines koreanifchen Wörterbuches, Proben von 
Reifebefhreibungen und Reifehandbüdern, grammatiiche Abhand. 
lungen, ein Referat über Hahnemann's Homöopathie, eine Ber 
fhreibung der Umgebungen von Mannheim und Etellen aus ber 
badiſchen Geſchichte u. |. w. 

Es iſt anerkennenswerth, daß ein Mann ſich mit allen dieſen 
oft ſo weit auseinanderliegenden Materien beſchäftigt hat, dieſe 
Vielſeitigleit wird auch den ihn umgebenden Kreis von Freunden 
mannigfaltig anregen, aber bei dem jetzigen Zuſtande unſerer 
Wiſſenſchaften würde ſelbſt ein Leibnitz Mühe haben, alle Gebiete 
berjelben ber Art zu beherrſchen, daß er als Fachſchriftſteller in 
ihnen auftreten fönnte. Hr. Hegewald fegt mit naiver Leichtigleit 
über alle Schwierigkeiten hinweg, frühere Forſchungen oder Con« 
troverfen über wiſſenſchaftliche Fragen ignoriert er ganz, jo daß 
man zuweilen erftaunt ift, veraltete Anfichten als neue Entdeckun— 
gen zu Marlte gebracht zu jehen. Seine Combinationen find fühn, 
aber vor einer genauen Forſchung unhaltbar; wenn uns bie eine 
Seite des Buches Achtung vor gebiegenen Kenntniſſen eingeflößt 
bat, fo fommt faft ein Lachen über und, wenn die nächte Seite 
berichtet, die Ligurer feien aus Babylon ausgewandert (S. 101), 
oder die Sage von ben Nibelungen ſei eine politiſche Allegorie, 
indem Chriembilde, die Repräfentantin Germaniens, ihren Gatten 
und Beihüger Siegfried, welcher die Feinde ber Reichseinheit 
(Draden) tödtet, verliert und jo die Zerftüdelung Deutihlands 
durch jeine Blutfauger Hagen und Dankwart mit anjehen muß; 
vergeblich erhebt fi der Patriotismus zur Bejeitigung biefer 
Feinde, Germania felbft wird in Stüde gehauen, aber die Hoff. 
nung berubt auf dem Sohne Siegfried's und Chriembildens, 
welcher einft ben Hort, die VBürgichaft für Deutſchlands Größe 
wieberbringen wird. Dies ift num freili nicht allein ohne Kennt» 
niß der Natur der Sage gejhrieben, fondern jogar geihmadlos, 
und könnte höchſtens als Scherz gelten. Wie wüſte e8 in den lin- 
guiftiichen und geſchichtlichen Vorftellungen des Berfaflers noch 
ausſieht, zeigen feine celtifchen und andere Etymologien, fein Felt 
balten an der längft aufgegebenen Theorie, daß Aegypten von 
Indien aus civiliiiert fei (S. 45), daß das Baskiſche in feinem 
Sprachſchatze zwiſchen dem Semitifchen und Arifchen ftehe, daß bie 
Gallier in den Hieroglyphen, den Reilinfchriften (hier follen die, 
jelben mit den Gumiris[?] gemeint fein) und in der moſaiſchen 
Böltertafel vorfämen. Wir müſſen nad diefem dem Verfaſſer 
dringend anrathen, feine Werke, die er no der Welt mittheilen 
will, viel jorgfältiger mit Berüdfichtigung des dermaligen Standes 
der Wiſſenſchaft auszuarbeiten, und lieber auf einem einzigen 
Gebiete etwas Haltbares und Gediegenes, als überall flüchtige 
Apersus und haltlofe Eingebungen einer bemeglihen Phantafie 
vorzubringen. J. 


Bulletin de l'Acad&mie imperiale des sciences de St,-Pelersbourg. 
Tome IX. Nr.4. (dernier.) 

Inh.: El.Mecznikow, sur Geodesmus bilineatus, une Pla- 
naire terresitre de l’Europe. — M.Brosset, traite georgien du 
comput ecclösiastique, compose et éerit en l’annee mondaine: 
6741 etc. Manuseript de Mizkhötha. — J. Somof, sur lex accele- 
ralions de divers ordres dans le mouvement relatif. — A. Sa- 
viteh, sur la determination de la resistance de l’air au mouve- 
ment du pendule. — F.J. Ruprecht, nöuvelles recherches geo- 
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botaniques sur le tchernosem. — 0, Struve, decouverte de quel- 
ques nebuleuses, 





Jüdiſche Zeitfhrift für Wiſſenſchaft u. Leben. Hreg. von Abraham 
Geiger. 4. Jahrg. 2. Heit. 
Inb.: Zur gegenwärtigen Lage. — Mediltha und Sifre. — 
Tob. Cohn, Aufeinanderfolge der Miſchnahordnungen. — Umſchau. — 
Aus Briefen, — Notizen. 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 31. 
Yub.: Die Briedensverbandlungen, — Mbfeit der Heerſtraße. — Die erſte Jull- 
woche in mwiener Spiegelbildern. — Bolitiihe Wlugichriften. — Gorreiponden, 
A — — Die preuf. Sompatbien in Dftirietland, — Kurze 
achtichten. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.59 n. 60. 


Inb.: Siebenbhrgifbe Zufände, — Die Geſchichte der Beraftant Meyer von Ich, 
Balde, — Aus dem Bledytöleben unferer Tage. 4. Die Anmwaltihaft. — Beipyiger 
Univerfitätöprogramme. — Wecenfionen u. Rotigen. 








Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 177 — 188. 


Inb.: Zur Aengtniß des knft. Ariegeſchauplatzes in Südtirol. — TDenfmäler alt 
niederländ. Sprabe u. Piteratur, von @. v. Kausler. — Das fentideranadiidhe 
KArlegeipiel. — Eine Aeldrrediat, — Mus dem Wiener Beben. — „Die Bcheim- 
nie des ſachſ. Gabiners,* 2. Bd, 7-11. — Die Schriften von W. Lüpfe. 
Der Varlamentsihwindel. — Gervinus' Geſchichte des 19, Jabıb. Br. 8. II. — 
Die Stellung der Saawelz. — Bundesredt u. Rriegsrecht. 1, 2. — Die Biel, 
punfte des Kriege. — Gin angebl. Fluchfotmular. — Ueber Die Duellen jur 
amerif, Urgefdihte. — Was fann von Privaten u. von Bereinen für unfere 
Soldaten gegenwärtig geiban werden? — gr ur Brafilien und die Plata 
Staaten. — Bild. Haufe „Morgenroib.” — Kleinere Mittbeilungen u, Beipre 
Gungen, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1204, 


Inb.: Das Gefecht dei Jirzin. — Wochenſchau. — Rabridten vom Kriegeſchau - 
plage, — Die Yage in Nordamerifa. — Graf Eberhard zu Stolberg» 
rode,. — Bilder vom Kriegsibauplag: Ankunit Öfterr. Gelangener in 
Berlin; Die Grenz · Dderbrüde bei Dvderberg; Anfunft der Berwundeten von 
Jiezin in Dresden, Ausmarich einer Öfterr. Reſervediviſten aus Berona: ®ari- 
baldeſche Bretihaaren auf dem Bardaler, — Das ungar. Litorale. — Mannig 
faitigfeiten. — Der Tabat. — Bad Kiffingen. — Gulturgeidichtl, Rabrübten.— 
Die Militärbrüden Über die Donanarme im Prater bei Bien, — Atalau. — 
Bom Büderrid, — Aus der Modenwelt. — Velytechn. Mittheilungen 3. 


Baltifhe Monatsfhrift. 13. Bd. 6. Heft. Juni. 


Inh: Phil. Spitta, Fran Schubert. — MR, Minztoff, Meniditow's Herfunft.— 
W. Müller, jur Gbarafteriftit des modernen Judenthums, — Hotft, etwas 
über Die Sanitärsverbältniffe unferes Landvoltoö. — Politiihe Umſchau. 











Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 30, 


Inb.: Ed. Dfenbrüggen, neue Wanderungen eines Iuriften in der Schweiz, 
1. Das Entlebuch. — R. Springer, Goeihe und Spineza. 2 — Reue Did- 
tungen. — orreiponbden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 30. 


Inb.: @. Schnellen, dad Meer. — M. Garriere, Erneſt Menan’s „Apoftelr.— 
A.Gotr ſdall, alleriei Dramatiſches. Schi.) — 9. Rüdert, zur Geididte 
des Bapfttbums. — Feuilleton. 


Zeitſchrift für bildende Kunft. 1. Bd. 6.0.7. Heft. 


Inb.: Setm. Hettner, Jobann un Gruppen für den Treppenaufgang der 

Brüblidhien Terrafie zu Dresden, — It. Bett, Ravallo, (Aus dem Gyelus 
ital. Bandihaften von ®. Bried.) — Auguft Pöfler. (Bon 6.8) — Eh. Hor 
fbeft, aus dem faufafühen Atiege. — Kleinere Mitſhellungen. — Becem 
fionen, Korteipondengen, Rotizen. 











Magazin für die Fiteratur des Auslandes. Nr. 30. 


Inb.: Th. Fontane's fdiedmig-beift, Arleg im I. 1864, — Perirrungen des Ratio 
nalitäts-Fanatidmus, — Die niederd, Sprache in Belgien. — Annectirun en 
anf geift, Gebiete. — Das Parlament u. I. Stuart Mil’s Wirffamfeit darin; 
Mit Burbett Goutts, — Wiuferpe de Blaftiis: Die Normanniide Eroberung 
UnterItaliens, — Perfiens materieller Zuftand u, polit. Zufunft. — Kieine 
literariiche Revut. — Piterariidher Spreclaal. 


Europa. Nr. 30, 


Inb.: Die Schlachten in der Nähe von Langenlalza. — Ueber den Einfluß des 
Klima’s auf den Menſchen. — Schottiſche Borlsibfimlichkeit. — Die franzöfiiche 
Emigration in Bien, — Chronik: Piterarur; Aunft; Theater. 


Bartenlaube. Nr. 30, 


Inh: E. Marlitt, Blaubart. (Fortſ.) — Genen u, Bilder aus dem Feld» u. 
Lagerieben,. 5. Am Saume des Nahoder Baldchens. — Musplauderelen aus 
der Apothele. 4. Das Duedfiber u. feine Salben als Bolfsheilmittel, — 
Doehn, mein Bruder. Gpilode aus dem gegenmwärt. Arieae. — Pünf preuf. 
Beldberren,. — 9. Rafter, das Thot Amerıta's, 1, Rem-Dort’s Hafen u. Um- 
gebung. — Blätter u. Blütben, 


Daheim. Nr. 44, 


Inb.: D. Roquette, Entſagt u. gewonnen, — M. Aretfdhmer, vor dem Wald» 
menjden. Raturifigge, — ro nobis, (Bortf.) — ©, Hilt!, vom ftliben 
Rriegefhauplage, 1.— Mus Areundes u. Feindes Band, 6. Im KAurfaal von 


Klingen. — 3. Sturm, der todte Ramerad. (Bedict,) — Am Familientifce. 








z 
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Berliner Revue. 46. Bd, 3, Heft. 


Inb.: Die Abtretung Benctiens. — Pepte Ratbfb 


eineb . 
— Unier Rinanjrebt. (Aerti,) — Bier ift Die 


seit be a 
Gari. (Eblup.) — Gtanisland Auguſtus. König ven Bol, Eu, 
marlihe Revue, 


Berliner Blätter für Schule x. Rr. Mu. 28. 


Inh.: Alerböbite Beantwortung einer Lebreradrefie am er, Mad m; 
Rorb’s Gomnafial-Pädagogif und Die Breuf. Gnmnshern ie ı 
Dr. Moll Diefterweg +. — Erinnerungen aus eimem Über. Ina, 


Een zu 
Monatöfhrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft te Rum 
Hrsg. von 3. Frankel. Juli, 


Inh: Rüdblit auf Auftände u. Ereigniſſe Der Juden in Branfuis 7 
Drrient u, der Nlüfte Mirica’d während Der legten Derenuier ia, 
gen von Alb. Gohn. (Bertf.) — DOrvenbeim, Über der He 
der ind. Bifferm bei den Inden, — @. Weitihentfeid, dir Sams 
nad ibrem Inbalte u. ihren bifter. Bezie hungen erläutert. Mn, -:; 
Beiträge zur famarit. Bentateuch Uederſetzung m. Fericogranie Fr 
Maſſoretenſchule zu Ziberias, — Meonatschromil, 


Allgemeine Militär Zeitung. Rr. 24 — 26, 


Inh.: Wer wird Sieger fein? Eine tat. Etudie. — Die Erik: 
SRune Briderscia während des Feldyugs gegen Tänemarf IL 
andver für Inftructiond-Lager. (Worti.) — Militäride Faremg 
Aranfreib. 2. (Ext) — Der Auebruch Des Arieges. — Die ainie 
tionen. — Madırikten. 








Serapeum. Hrög. von Rob. Ranmann. Rr. 14. 


In: 8. 2. Hoffmann, De Jegher. C. 1500 (1485. — Der. % 
Bibliophile Beige und des Bulletin da Bouquiniste — Al 
zweited Eremplar des „Reumotiiden Duodlibets‘. — € Bılrı 
gen ber Iefuiten auf dem Gebiete der dramat. Kun. (Beni, 

Intelligenzblatt Nr. 14. Katalog der Hanpidıriften im der Bxiwrn 
gun Gborberren ju 8, Salvatore in Bologna. — leihen 

iteratur, 


Das Ausland. Nr. 28, 


Inb.: Eine Balfiib-Jagd. — Gtudien und Grinnerungen ai x“ 
Geuader. — Price aus Ducatan. — Weftlanbsreilen m mei 
Samuel Bafer’d Entbedungsreife nah dem zweiten weil. Ku -- 
— Die Blbdspiije Cineman. — Misrei 


len. 
Die Natur. Hrög. von D. Ule m. 8. Müller. Rr.X 


Inh. D, le, Spigbergen. 4. — 8. Müller, der Etat Wir. .ı 
Sqalußbetrachtungen. — 6. Hoffmann, Bärme u, Arte. \ 


Aus der Natur. Nr. 22 — 26. 


Inb.: Pulaue, das Rationalgetränt der Eingebormen Merilrd, — De it 
in den Birnen. — Reue Beobadıtungen über Die Gemlernaniee 0 3 
Die ausgeftorb. Bögel der Maskareneninjeln. — Meteorologie ie a 
unferer Atmolpbäre, — Grmwelterung unferer Renntmifie nos &% 
Gebeimmittel. — Gin mipbandeltes Tbier, — Rädnt. Buriakcı — 7 
nanibedenbei; im Böhmermald. — Auftraliens Tbiermelt.— One 4 
des Rittoben in. — Ginfluß der tägl. Umdrebung der re u 0o) 

ungen, — Der Murray u. der Darling. — Die Bdrbung a dien 
esinfeetion als Masregel gegen die Ausbreitung der Ghele- De’ 
Luetariſche Neuigkeiten, 


Der Zollverein. Rr. 27—29. 


Inh: Wöchentl. Ueberſichten. — Der Zollverein u. der -. 
Prozent. — Das Binangmisifterium u. das Gandeldmimiken # 
ihen Zollverein. — ®irtbidaitl, Bermendung der —* 
fhuld u. Finangen der B, Staaten. — Ueber nationaläten. Br 
fed. — Der Ariea u. die Bolldwirtbidraft. — Mus dem Dune” 
Berein. — Korreipondenjen x. 


u 




















Dorlefungen im Winterfemefter 1866" 
2. Tübingen. Anfang: 19. Octobet 
1. Evangeliſchetheelegiſche Farsltät 
Pf. Bed: chriſtl. Etbik, 2. Ib.; Brr. Betri; Anolalmı- 
rer: Glaubenslehre,2. Tb.; neuteftamentl. Theologie, 1.&-: 
Iheologie des A. T.; Buch Hiob. — v. Palmer: Ruin! 
lipperbrief; Homiletik u. Katechetik; Anleitg. zur bomia.“, 
der ev. Perifopen, mit Einfchl. der Leidensgeib.; Bit R- 
Zonfunft; Ueban. der ev. Predigeranftalt. — v. Beil 
chengeſchichte, 1. Tb.; Dogmengeihichte, 1. Tb. — Rep. © 
kopf: Geſchichte des deutfchen Voltsſchulweſens. — 3" 
GEnglifch. 
II. Ratbolifhrtbeotogifhe Jateltit 


Pf. v. Rubn: Dogmatit mit Dogmengelhiätt. — > _ 
Kirchengeſch. 1. Hälfte; Archäologie; ardäclen. Dem“ 
Zufrigl: Avologetif; Enchtlop. der philoſ. Wifenfhafnt” 
v.Aberle: Moraltbeologie, 1. Hälfte; Sunopfs det * 
Himpel: Einleita. in das A. T,; die Meinen Prordeit 
oder Sorifh. — Kober: fathol. Kirchenrecht, 1.6&ft: —* 
u, Didattit; Kolofferbrief. — Lie. Rudgaber: Bahr! 
1. Hälfte — Rep. Zeller: allg. Muſiklehre. 
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II. Jariſtiſche Facultät. 


Pf. ». @eßler: gem. u. württeınberg. ordentl. Civilproceß. — 
dmer: Pandelten, 2. Tb.; württemberg. Privattecht. — Mandry: 
audeten, 1.Tb. — v.Meibom: deutfched Privats u. Kebenreht; 
nie Rechtsgeſch. — Brinz: Inititutt. des röm. Rechts; röm. 
itzeſch. — Thudichum: Handels» u. Wechſeltecht; deutſche 
ehtsgelh. — Seeger: gem. deutſches Strafreht; wurttemberg. 
tafreht; Rechtsenthyklopädie; Grundbegriffe des Straftechts. — 
ieiffer: gem. deutfcher u. württemberg. Strafproceß; fummar. u. 
earöproceß ; Encyllop. ded Civil» u. Strafproceffes. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf. v. Bruns: Klinik für — u. Augenkranke; ſpec. Ghis 
gie; larvngoſtop. Curſus. — v. Breit: gebürtöhälfl. Klinik; 
worie d. Geburtöhülfe; geburtshülfl. Operationscurfus, — v. Dies 
dt: Phyfiologie der animalen Yunctionen; Hebungen im phyſiol. 
Aitnt. — v. Luſchka: foltemat, Anatomie, 1. Hälfte; topograph. 
ntemie; phuf. Anthropologie; Präparirübgn. mit Prof. Slam 
Ipler: gerichtl. Medicin u. Pſychiatrie; Poliklinik. — v. Nies 
mer: fpec. Pathol. u. Therapie; medic, Klinit. — Durfp: Dfteor 
sen. Spndesmolonie; Nepetitor. der Anatomie; Präparirübgn. ſ. o.5 
atemie m. Entwidiungsgelh. der Harn» u. Geſchlechtgorgane. — 
7. Beer: allg. Pathol, u. Therapie, mit allg. pathol, Anatomie; 
nonitrat. Curſus der pathol. Anatomie u. Hiltologie; Uebgn. der 
fol, Mikroftopie. — Frand: geburtshülfl. Operationsüban. am 
yantome. — Nagel: Augenheilfunde, onbtbalmol. Klinik; Augen» 
erstiondlehre mit Uebgu. — Dit: phyſikal. Diagnoftif; Urzueis 
NelBerordnungslehre mit Uebgn. im Recepticreiben. — Herweg: 
zura. Inſtrumenten⸗ u, Berbandlebre; Nepetitorium üb, Augen» u. 
heenfrankheiten. 


V. Phileſophiſche Facultät. 


Pf. v. Keller: deutiche Grammatik; Ulfilad; Goethe's Fauſt. — 
iii: praft, Philofophie; Geſch. der griech. Philofopbie. — Roth: 
kmatzüge vergl. Grammatif; Sanffritgrammatif; Fortſ. d. Sanfkrit⸗ 
re — Zenffel: Ariftophanes’ Wolfen u. Platon’s Sympoſion; 
hebt der griech.-röm, Metrit; im Sem. Plautus’ Menächmi u, 
Dlebgn. — Pauli: Geſch. der neueren Zeit bis 1645; re 
eihihte; hiſtor. Uebgn. — Köſtlin: Goethe's Kauft, 1.0.2. Th.; 
dd. der philof. Ethik alter u. neuer Zeit. — Mihaelis: Geſch. 
rörich. Kunſt; Gatullus; kunſtarchäoſ. Uebgn.; im Sem. Sophotles’ 
inig Dedipus u. grieh. Uebgn, — Sigwart: Einl. in die Phis 
ferbie u, Logik; whilof. Anthropologie. — Bifher: Geſch. der 
nern diſchn. Poecfie; deutſche Redeban. — Hirzel: Gyumnafials 
dazegil. — Pefchier: franz, Interpretat.» u. Sprehübgn.; Eng⸗ 
6; Geld. der neueſten frang. Poefle; franz. u. engl. Privatunter⸗ 
bt. — Rapp: Shakſpere's Macbeth; Galderon u. Camoens; Pris 
tunterricht im dem enrop. Sprachen. — Fehr: Univerfalgeic., 1. 
Ute; Geſch. Enropa's feit 1848; bifter.»polit. Gonverfatorium; üb. 
% Erf des h. Auguftinnd de civilate Dei; hiſtor. Uebgu. — en 
and: deutſche Muthologie; Gudrun; Geſch. der altfranz. Poeſte.— 
‚Kolb: Darftelung u. Würdigung der grieh.,röm. Rhetorit. — 
eibaig: Unterricht im Zeichnungsinftitut. — Drr. Herzog: Ger 
hie der röm, — .5 Euripides’ Bacchen; Uebgn. in lat. 
Sapbit. — Kugler: Ge $ der deutichen Kaiferzeit; Geſch. der 
übeitötriege ; bifter. Uebgn. — Kiebmann: üb. d. Materialismus 
fein Berhältniß zur Skepfis; üb. die Freiheit d. Willens. 


VI. Staatdwirtbfhaftlige Facultät. 


Pf.v. Schüz: Volkswirthſchaftapolitik; Finanzwiſſenſchaft. — 

imann: württemberg. Finanzrecht, 1.Ih.; Statiftif der mate⸗ 
len Güterproduction in Bürttemberg. — Weber: landwirthſchaftl. 
oductienslehre, 1. Th. landwirthſchafil. Betriebsfehre. — Schäffle: 
totler. der Staatswiſſenſchaften; Nationalökonomie. — Fricker: 
satdreht; württemberg. Berwaltungs · Strafrecht u. Verfahren. — 
wiaip, Kapff: Straßen⸗, Brüden u, Waſſerbau. 


Vu. Raturwiſſenſchaftliche Facultät. 


Pf. v. Mohl: Anatomie u. Phyſiol. der Gewächſe; Demonſtratt. 
» Mlanjenanatomie. — v. Quenftedt: Mineralogie; Sryftallo« 
wie, — Reufch: phufifal. Uebgn. mit gelegentl. Entwidig. der 
!hemat, Theorie der Verſuche; Technologie. — Leydig: vergl. 
atomie; —** Uebgu. — Strecker: anorg. Experimentalchemie; 
ilt aualyt. Curſus im Laboratorium. — Hoppe⸗Seyler; organ. 
ware, mit Rückſicht auf Zoochemie; Toxicologie u, forenſ. Chemie; 
beiten im Laboratorium. — Neumann: Differentials u. Integtal⸗ 
ng.; mathemat. Theorie d. elektr. Ströme u. d, Magnetismus. — 
bl; Stereometrie u. Trigonometrie; geometr.»algebr. Aufgaben; 
aldt. Geometrie; befchreib, Geometrie. — Henkel: Pharmacoguofie 
t Demonftratt.; Pharmarie, anorg. Th.; mikroffop. »pharmacognoft. 
us. — Drr. Segelmaier: Arpptogamenfunde; Forkbotanit. — 
rorip: phyfilal. Geographie; algebr. Analyfis. 
Ve FT m 


Ausführlichere Kritiken 


erfhiemen über: 


Andreä, „ber Zweck heiligt das Mittel” ze. (Bon gr.: 8. th. Litbl. 47.) 

Bechard, droit municipal dans les temps modernes. (Bon R. 
Reuß: Rev. erit. 28.) 

Beder, die Daritellung Jeſu Chriſti unter dem Bilde des Fifches zr. 
(Bon Hefele und Fr. X. Kraus: R. th. Litbl. 15. 

v. Cotta, Anweifung zum Baldbau. (Bon Knorr: Pfeil’s krit. Bl.48. 2.) 

Gurtman, Erziehungslehre. (Bon gr.: 3. th. Litof. 48.) 

Ebrenfeuhter, aus dem Nachlaß von E. Fr. Fink. (Ebd. 49.) 

Fechner, das Büchlein vom Leben nach dem Tode, (Bon Dr. Bobers 


tag: Ebd.) 
Bifhbad, Lehrbuch der Koritwiffenfhaft. (Bon v. Berg: Pfeil's 
frit. BI. 48. 2.) 
Beheimniffe des ſaͤchſ. Eabinetes. Bd. 2. (A. A. 3. 180—188.) 
Grucker, Fr. Hemsterhuis. (Bon E. Zabbe: Rev. erit. 28. 
Haneberg, zur Erkenntnißlehre von Ibn Sina u, Albertus 
(Bon Joſ. Bad: M. tb. Litbl. 15.) 
Henn, das ſchwarze Buch, (Bon gr.: 3. tb. Litbl. 47.) 
Narren und Forſtproductenzucht. (Bon Rördlinger: Pfeil’s 
t. .48, 2,) 
v. Kausler, Dentmäler altniederländifher Sprache und Literatur. 
(Bon %: A. A. 3. 177.) 
— über die Unfterblichkeit, (Bon H. Späth: Proteſt. 
3. 28.) 
Kraft, Theodolithmeffung. (Bon F. Baur: Pfeil's frit. BI. 48. 2.) 
Lübke, über alte Gladgemälde der Schweiz, fiber alte Defen, Bors 
ſchule zum Studium der kirchl. Kunft. (9. A. 3. 180.) 
Michelant, la elef d’amour. (Bon P. M.: Rev, crit, 28,) 
Prebien - .. der Stammmbildung ac. (Bon Nördlinger: Pfeil’s 
t, 81. 48, 1.) 
". : lager. der Papſt u. der Kirchenſtaat. (Bon Reufh: R. theol. 
ibl. 15.) 
Senftleben, Miß Nitbingale'd Bemerkungen über Hofpitäler. (Bon 
H. Robifs: Göſchen's Erit. BI. 29 f.) 
S — Beiträge zur Holzertragskunde. (Bon F. Baur: Pfeil's krit. 
8. 2 


v. Thünen, der ifolirte Staat. 3. Theil. (Desgl. 48. 1.) 

Vincenzi, in S. Gregorii Nyss. et Origenis scripta et doctrinam 
nova recensio. Vol. Il. (Bon Hergenröther: R. tb. Litbl. 15.) 

Wittſtock, Encyclopädie der Pädagogif. (Bon Ed. Göbel: Ebd.) 


agnus, 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Hedouin, A., Goelhe, sa vie et ses oeuvres, son &poque et ses 
contemporains. (315 p. 12.) Bruxelles. 3 fr. 50 c. 

Massa, Isaac, de Haarlem, histoire des guerres de la Moscovie 
(1601—10), publi& pour la premiöre fois, d’apr&s le manuscrit 
hollandais original de 1610, avec d’autres opuseules sur la 
Russie, et des annolations par M. le prince M. Obolensky 
et M. le doct. A. Van derLinde. 2vol. (310 et CXVI, 312 p. 
gr. 8. et 1 carte de Moscou.) Bruxelles, 

Rabbinowiez, Dr.J.M., le röle de Jesus et des apötres. (200p. 
8.) Bruxelles. 5 fr. . 

Scheler, A., dits et contes de Baudouin de Conde et de son fils 
Jean de Cond&, publies d’apr&s les manuscrits de Bruxelles, 
Turin, Rome, Paris et Vienne et accompagnes de variantes et 
de notes explicatives, T. 1. Baudouin de Condé. (XX, 541 p. 8.) 
Bruxelles. 6 fr. 

Spring, A., symplomalogie ou trait& des accidents morbides, 
T. 1. Premier fasc, (VI, 252 p. 8.) Bruxelles, 3{r. 50c., 


Englifhe 


Barker, W,G., on diseases of ihe respiratory passages and lungs, 
sporadic and epidemic; their causes, pathology, symptoms, and 
treatment. (290 p. 8.) 6. 

Duff, Mountstuart E. Grant, studies on European Politics, (405 p. 
8.) Edinburgh. 10s. 6d, 

Fayrer,J., clinical surgery in India. (790 p. 8.) 16. 

Forster, A., South Australia: its progress and prosperity. With 
a map. (482 p. 8) 15. 

Huxley, T. H. Palaeontologia Indica. Vol. 4. On vertebrate fos- 
sils from Ihe Planchet rocks near Ranigunj Bengal. 6 plates, 
(Roy.-4.) Calcutta, 4. 

Jeanne d’Arc. — The life and death of Jeanne d’Arc, called 
„The Maid.“ ByH.Parr. 2 vols. (570 p. 8.) 16. 

King, Maj. W. Ross, the sportsman and naturalist in Canada; 
or, Notes on the natural history of the game, game birds, and 
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fish of that * Illustrated with coloured plales and wood- 
euts. (330 p. roy.-8.) 20 #. 

Lord, J. K., the Naturalist in Vancouver's Island and British Co- 
lumbia, 2 vols, (720 p.8.) 24 s. 

Der Beriafier begleitete bie beittiihe Gommilfien zur Befttellung der Grenzimie 

amihen Golumbla und den B, Staoten, und vermeilte mebrere Jahre im 

ande, vorgunsmweile mit naturgeſchichti. Forſchungen beiadfigt. Den Inbalt 

des Werkes bilden theine Die Sailderungen feiner Erlebnijje, namentlich aber 
eine eingebende Gharakteriftit der Thbiermelt des britiiihen Rorbamerica, 

Maguire, Th. an essay on the Platonie Idea. (8.) 78. 6d. 

Martin, H,, the prophet Jonah: his character and mission to 
Nineveh, (476 p. 8.) 6s., 

Plues, M., British ferns: an introduction to the study of the 
ferns, Iycopods, and equiseta indigenous to the British isles. 
With chapters on the structure, propagation, eultivalion, disea- 
ses, perservation, and distribution of ferns, (286 p. 8.) 
10 5. 6d. 

Sharpe, $., texts from the NT Bible explained by the help 
of the ancient monuments; wilh a few plans and views con- 
taining 160 drawings on wood, chiefly by J. Bonomi. (198 p. 


8.) 55, 

Stülierke, F., Palaeontologia Indica. Vol.3, Fossil cephalo 
of the eretaceous rocks of Southern India (Ammonitidae). 
60 9. 26 plates, Part 1, (roy.-4.) Calcutla. 16 s, 

Westfield, a view of home life during the American War. 
(222 p. 8.) Edinburgh. 8s. 6d, 

Franzöſiſche. 

Acta sanclorum quotquot toto orbe eoluntur etc., illustrata a G, 
Henschenio et D. Papebrochio. Editio novissima curante 
J. Carnandet. Maii T.1et2. (CCXXXV, 1633 p.Fol. ä 2col.) 
Montauban, 

Aquin, J.G.d', pelerinage en terre sainte. (IX, 595 p. 8.) Paris. 

Augustin, St., oeuvres completes, traduites pour la premiere 
fois en frangais, sous la direction de M. Poujoulat et de M. 
labbe Raulx. T.6. (612 p, er. 9. & 2 col.) Montauban. 9 fr. 

Bird ungefähr 15 Bände umfaflen. 

Charpin-Feugerolles, Mad. la comtesse de, nee St.- Priest, 
Eleonore d’Autriche, reine de Pologne. (111,159 p.12.) Paris. 80 c. 

Correspondance de Napoleon l. publiee par ordre de l'empe- 
reur Napoleon III. T. 20, (616 p. d) Paris. 6 fr. 

Dumast, G.de, ce que fut jadis la Lorraine et ce qu'elle est 
encore, (X, 170 p. 18.) Nancy. 

Glasson,prof.E., du consentement des &poux au mariage d’aprös 
le droit romain, le droit canonique, l’ancien droit frangais, le 
Code Napoleon et les legislations &trangäres. (320 p. 8.) Nancy. 
6 fr. 

Grucker, E., Frangois Hemsterhus, Sa vie et ses oeuvres, (280 p. 
8.) Strasbourg. 

Guillemin, Alex., les cieux, reponses aux astronomes scepli- 
ques, (500 p. 8.) Paris, 

Guinier, T., l’avenir par le credit nalional, extinclion radicale 
du pauperisme, constitution de la paix universelle. (VIl, 192p. 
8.) Paris. 4 fr. 

Horn,J.E., la libert& des banques. (VII, 464 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 c. 

Houssaye, A., nolre-dame de Thermidor, histoire de Madame 
Tallien. Portraits, gravures, autographes. (500 p. 8.) Paris. $ Ir. 

Jacob, P. L,, enigmes et decouverles bibliographiques. (VIII, 
371 p. 12,) Paris. 

Labödolliäre,E.de, histoire complete de la guerre d’Allemagne 
et d’Italie. Illustree par nos meilleurs arlistes, Custozza. Sadowa. 
Carte de la Boh@me. Plan du quadrilatere, (80 p. gr. 8. ä 2 col.) 
Paris. 1 fr. 50e. 

Laprie, F., Alexandre VI devant l'histoire et le dogme catholi- 
que, (115 p. 8.) Bordeaux. 

Louis XVI, Marie Antoinette et Mad. Elisabeth. Leltres et doeu- 
ments inedits publies par F. Feuillet de Conches. T. 4. 
CXIX. 507 p. 8. et portr.) Paris. 

Monnier, H., Paris et la province, (487 p. 18.) Paris. 3fr, 50c, 

Perrois, A. de, Phomme et Dieu. (267 p. 8.) Paris. 

— les preuves de l’immortalit& de l’äme. (254 p. 8.) Paris. 

Pichard, C, E., essai sur Moise de Khoren, historien armönien 


aris 


du 5. si&ele du Christ, et analyse suceinte de son ouvrage sur 


l’histoire d’Armenie, accompagn& de noles et commentaires et 
suivi d’un precis geographique. (99 p. 8.) Paris. 5 Ir. 

Souligoux, L., du ramollissement des os ei des moygens d'y 
remedier. (183 p. gr. 18.) Paris. 

Thomas d’Aquin (Saint). — Nouvelle traduclion en fr. de la 
Somme thöologique de s. Th. d’A,, précédée des &loges du s. 
docteur et de sa biographie etc, etc. par l'abbé J. Carmag- 
nolle. T. XVII. (XLVil, 730 p. gr. 8. 4 2 col.) Draguignan. 
Chaq. vol. 6fr. 


Uachrichten. 


Der ordentl. Profeſſor in der theolog. Facultãt 2% 
Dr. Reuter iſt in gleiher Cigenſchaft an Die mangelüsnn 
Facultät zu Breslau berufen. 

Hr. Profeffor Heinrich v. Treitſchke if zum orbenily 
an der Umiverfität Königsberg ernannt. 

Dr. Karl v. Lügomw, Herausgeber der Zeitſchrift | 
Kunf*, it Bibliothefar und Cuſtos der Kupfertiche um dei 
nungenfammlung der gl. Afademie der Künfte in Wien smi 

Dr. C. Bill, bisher Arhivconfernator des Germantider 
in Nürnberg, wurde Ardivar des Füriten von Thurn m 
Regensburg. 


PBrofeffor Dr. Franz Bopp in Berlin erhielt vom 2: 
Rußland den Stanislausorden 1. Glaffe. 

Dr. jar, Friedrich Ortloff, Präfident des Überanri 
erichts in Jena, Profeſſor an der liniverfität dafelbit, cr. 
nlaß feines 5Ojährigen Jubiläums vom Großherzog m %| 

die Würde eined Geheimratbs mit dem Titel Excellenz, »en =; 
renden Herzögen der Erneitinifhen Linie das Großfren; ?=% 
nifhen Hausordens, vom Fürften Neuß jüngerer Linie Das in, 
1. Glajfe, vom Fürſten von Scwarzburg»Rubolitadt chera 
an 1. Glaffe, fowie von der Stadt Jena das Eis 
recht. 


Am 11. Juli + in Gotba Dr. Chriſt. Gottb. Ir; 
Director und Boritand der ftädtifhen Schulen bdafeibi, xr 
Pädagog auch durd feine Echriften. 





Berihtigung: In Rr, 31, Sp. 819, 3. 20 v. o. bitter == 
finnftörenden Druckfehler zu verbeffen. Ge ift fatt: Jon 
lefen: Jemand, | 








fiterarifhe Anzeigen. 


Im unterzeichneten Berlage erfebien fo eben umd Fanı =: 
Buhbandlung bezogen werden: 


Sophoclis, tragoediae. Ad optimorum librorum &% 
censuil el brevibus nolis instruxit C. G. A. Er!: 
Voll, VI, Editio III.a e.s,t. 

Sophocks, Philoctetes. Ad oplimorum librorum fi» 
nuo recensuit et brevibus nolis instruxit Godof« 
Hermannus, Editio Ill,a Editio altera denw 
exscripla. 8, 17'4 Bog. Velinp. 1 Thir., 

Früber erfchien eben dafelbft: 

Sophoclis, tragoediae. Ad optimorum librorum fs» 
eensuilete.etc. C.G. A.Erfurdit. Voll. IV, Edi. 

Sophoclis, Electra. Ad oplimorum librorum fiden == 
et brevibus nolis instruxit Godofredus Here 
Editiolll,a Editio altera denuo Lypis exseripia. 
Velinp. 1564. 25 Ngr. 

Den, bei Entnahme eines aus 7 Bänden ber” 
vollftändigen Eremplares dieſer Ausgabe 
goediae, auf Vier Thaler ermäßigten Preis, läßt die > 
handlung nod bis auf Weiteres fortbeitehen, und kann da: > 
plete Wert zu diefem Preije daber überall bezogen =" 

Berlag von Ernst Fleischer (R. Hentschel) in Leiz 





—— 





In der Dieterichschen Buchhandlg. in Göttinger = 
neu erschienen : 
Ewald, G.A.H., Geschichte des Volkes Israel Is “; 
stus. Bd. Ill. Geschichte David’s und der Königshem» 
in Israel. 3. Aufl. gr. 8. 3 Thir, 20 Ngr. 
Forfchungen zur deutichen Gejchichte. Heu“ 
von der hiſtoriſchen Commiffion bei der Königl Ban“ 
. Alabemie ber Wiſſenſchaften. Bd. VI. Heft 1. gu. 3. 3% 
Philologus,. Zeitschr für das klassische Allerihum ' 
ausgegeben von E. v. Leutsch. Band XXIV, Hell .- 
“pro 1—4. gr. 8, 5 Thir. [ 





Drud der Riten Buhbruderei (Gar ®, Lord) m Belpgig: 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde. 
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Deriegt von Eduard Ansnarins in Keipıig 


richeint jeden Sonnabend. 


»hilofophie. 


tos ÜUnterredungen, aufgezeichnet von Arrhianos, 
dem Griechischen in das Deutsche übertr, von K. Enk. 
1, 1866. Gerold's Sohn. (XIV, 384 5.8.) 1 Thir. 10 Sgr. 
e große Bedeutung Epiktets für die Gedichte der ftoifchen 
lehre ift langſt erkannt und namentlich in Zeller's Gefchichte 
iechiichen Philoſophie nach Gebühr gewürdigt worden. Eine 
Bearbeitung der jeit Schweighäufer nicht wieber herausge- 
m Geſpräche ift indeſſen auch heute nod ein dankenswerthes 
whmen, wäre es aud nur um bie Befanntfchaft mit ihnen 
teren Kreiſen zu verbreiten. Namentlich den Theologen, 
ſich die luft zwiſchen Heidenthum und Chriſtenthum nicht 
mug vorftellen können, ift das Stubium eines Philojophen 
pfehlen, der beinahe noch ein Zeitgenoffe der Apoftel und 
Epriftenthume geichichtlih völlig unberührt, der fittlich« 
dien Weltanfchauung deffelben innerlich noch weit näher fteht 
er von der Sage für einen Schüler des Paulus ausgegebene 
:a. Daß gerade eine Ueberſetzung der Geſpräche diefem mehr 
fh - populären als rein wiſſenſchaftlichen Zwecke entſprechen 
‚ erfennt Referent gern an. Aber aud wenn man e3 unter 
‚den fireng wiſſenſchaftlichen Maßſtab an bie vorliegende 
it zu legen, hätte Herr Ent— ber nad der Vorrede L. l. 
ılrath für Niederöfterreich ift — mohl nod etwas mehr thun 
en, als eben mur den Leberfeher zu machen und höchſtens 
5 eingeftreute Anmerkungen dem ſprachlichen und fachlichen 
kändniffe zu Hülfe zu fommen. Eine allgemeine Einleitung 
die ftoifche Sittenlehre und ihr Verhältniß zur chriſtlichen 
baupt und über die Weltanfhauung Epiltets insbeſondere, 
ı namentlich Zeller's Arbeiten. reiches Material geliefert hät. 
fehlt völlig, und auch die Anmerkungen reihen nur etwa zum 
ılgebrauch aus. Herr Ent hat fih begnügt, feine ſchon vor 
zen zwanzig Jahren fertige Ueberfegung einfach zum Drud zu 
dern, ohne von bem neueren Arbeiten über Epiftet, wohin 
er den Zeller’fchen Unterfuchungen auch die Schrift von Span. 
berg (1849) gehört, irgend welche Notiz zu nehmen. Die 
erjegung felbft ift forgfältig und treu, aber hölzern und un. 
tich, und die den Tert fortwährend unterbrechenden Paraphra- 
und Erläuterungen find wenigftens eine wunderliche Manier, 
t durch die oft bis zum Unſinn treue Wiedergabe der griechi. 
m Worte erſchwerten Verftänbnifle zu Hülfe zu fommen. Schlieb. 
fei noch erwähnt, daß ber Ueberſetzer nicht bloß die griechiichen 
jennamen, ſondern auch die lateinischen durchweg in griechifcher 
er giebt, alfo Agrippinos, Phloros, Ruphos u. ſ. w. 


tiörift für exacte Philofophie. Hrög. .9. Th. 
E ilten 6 ER —A Pa — 

Inh. * ——— das Strafrecht vom Staudpunkte 
—— Uoſophle. — Chr. A. Thilo, Aber Spinoza's Religions 
leſophie. (Scht.) — M. A. Drbal. Immanuel Hermann Fichte 
rind, Pſychologie anf naturwiffenfhaftlihem Wege nen zu begrüns 


son 11. Auguſt. er 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


den. — F. H. Ib. Allihn, ein Urtheil der Jahrbücher für dentſche 
Theologie Über die Ethik nad Herbart. — Recenfionen, 


Zeitſchrift für — * und ———— Kritik. Hrsg. von 4 
9.0. Fichte, Herm. Ulriciu. J. U. Wirth. N. F. 48.80. 2. Heft, 
Juh.: Sengler, das Weſen der Seele und die Duelle des 
Bewußtfehns und der Apriorität. Mit Beziehung auf Ficte's Pfu⸗ 
hologie, 1.6. — 5. Locher, Kritif der Theorie Herbart's über 
Zeit und Raum. 2. Hälfte. — Recenfionen. 


— — — —— — — —— — — 


Geſchichte. Biographie. 


Hoffmann, Dr. Maxim., de Viriathi Numantinorumque belle. 
Berlin, 1865, Weidmann. (74 8. 8.) 10 Sgr. 

Diefe Heine Schrift, wohl eine erweiterte Doctordiljertation 
(hätte fie nur bei der Erweiterung auch das fteife lateinifche Ger 
wand abgelegt!), Arnold Schäfer, damals noch in Greifswald, 
gewibmet, fucht im acht ganz fachgemäß begrenzten Abſchnitten mit 
umfichtiger und methodifcher Quellenbenugung die ſchwierigen, 
hauptſachlich chronologiſchen und topographifchen Fragen zu löfen, 
welche die und vorliegenden außerſt unzureichenden Berichte über 
eine Hauptepifode der Unterwerfung Hiſpaniens durch die Römer, 
den viriatifhen und numantinifchen Krieg und die vorhergehenden, 
fowie bie fi daran anjchließenden Greignifie, hervorrufen. Neben 
bei wird dadurch Mommſen's mehr leidenihaftlihe und überfiht- 
liche, als vorurtheilsfreie und alle Momente gleihmäßig erwägende 
Darftellung diejer Epoche einer Kritik unterzogen, welche den viria— 
tifchen Krieg als nicht fo unbebeutenb und die Maßregeln bes 
Senats als nicht jo verwerflich erweifen foll, ala fie in Mommſen's 
weit verbreitetem Buche erjcheinen. Der Fleiß und die Mühe, die 
der Berf. auf feinen Stoff verwendet hat, verdienen alle Anerfen- 
nung; aber im Stoffe jelbft hat er ſich unferes Erachtens vergrif« 
fen. Referent lann ſich weber mit der vom Verfaſſer vorgeichla- 
genen chronologiſchen Anordnung einverftanden -erflären, noch 
vermag er in ber geographiſchen Vertheilung der Ktriegsereigniſſe 
der erften Jahre einen Fortſchritt gegen unfere frühere Kenntnik 
zu fehen. Beide Fragen greifen eng ineinander: der Berfafler 
will gegen Mommſen's Annahme ben Krieg der früheren Jahre 
auf bie ulterior befehränfen (6. 13. 29 u. jonft) und reconjirwiert 
biefer Annahme gemäß die Lifte der Prätoren und ihrer Amtszeit, 
welche faft den einzigen Anhalt für die chronologiſche Beſtimmung 
bietet. Allein diefe geographiiche Begrenzung beruht nad) des Res 
ferenten Anficht auf einer Verlennung der factifhen Grenzen ziwie 
{chen ben beiden Theilen der Halbinfel zu jener Zeit, ber eiterior 
und ullerior, die hier nicht ausführlich dargelegt werben können. 
Auh an fih hat jene Annahme wenig Wahrſcheinlichleit; der 
ſchnelle Wechfel des Kriegstheaters über weite Gebiete hin gehört 
von Anfang an zu den Eigenthümlichleiten dieſes echten Guerilla» 
trieges. Später dehnte er ſich von den Gebirgen zwiſchen ua. 
biana und Tajo bis nad der Gegend von Granada und von 
Gibraltar bis zu den Ebromündungen aus; die Annahme, daß 





867 


— 1866. — Literarifhes Centralblatt. — 33. Auguft 11. — 


&68 





von jeher bie Prätoren beider Provinzen von bem Kriege berührt 
wurden, behält daher nad wie vor bie größte Wahricheinlichkeit. 
Offenbar gebt dem Berfaffer die allerdings jehr ſchwer zu erlan. 
gende Ueberfiht über die alte Geographie der Halbinfel ab, ohne 
melde ed nun einmal nicht möglich ift, die kurzen und bunteln Be, 
richte der Quellen einigermaßen zu verftehen. Ausgegangen wer« 
den muß für die Erledigung der topographiſchen Grundlage von 
den anderweitig feſtſtehenden Localitäten, die in bem Striege ge- 
nannt werden; auf biefem Wege allein fann auch für die nur bier 
vorfommenden eine wenigitens annäbernde Beftimmung gewonnen 
werben. Auch erjtredt fich die Hebung bes Verfaflers in der Des 
nugung der Quellen noch nicht jo weit, daß er die officielle Zu. 
ftugung von dem unbefangenen Berichte im einzelnen Falle zu 
unterfcheiden vermödhte. Er weiß zwar ſehr wohl, was im Allge- 
meinen von Polybios, von Balerias Untiad und Claudius Qua» 
brigarius und von ben Übrigen zu halten ift (nach dem einleiten« 
den Abjchnitte über die Quellen), greift aber im Einzelnen oft febl, 
befonders ba, wo er den Appian fritifiert; 3. B. in der Erörte. 
rung über die beiden Prätoren Quintius und ©. Bompeius, welche 
er mit Unrecht identificert. In den Namen der Perfonen und 
Ortſchaften herrſcht überhaupt noch wie in allem Hifpanien Betref- 
fenden bie größte Verwirrung. Hierfür lönnen freilich nur Special- 
unterfuhungen, die man von dem Verfaſſer nicht berechtigt ift zu 
verlangen, Klarheit ſchaffen. Um nur einiges anzuführen: Die 
Sebetaner find keineswegs identifch mit den Edetanern, wie ber 
Berfafler (S. 49) annimmt, fondern die einen wohnten um Sara» 
goſſa, die anderen um Valencia; alſo eine ſchöne Diftanz. Und 
den Namen bes Biriatus follte man doch nicht mehr mit der Aſpi— 
ration ſchreiben, den griechiſchen Schriftjtellern (bei denen er Ovgia- 
Hog oder Obplardog genannt wird) und Schottus Note zum 
Aurelius Victor de viris illustr, Eap. 71 folgend. Die in ben beften 
Handſchriften der lateiniſchen Autoren überlieferte Form ift Viria- 
tus, und ebenfo findet fi) der Name, ber aud) in ipäterer Zeit in 
Qufitanien nicht felten war, auf Inſchriften geichrieben. Auch ent» 
ſpricht diefe Form allein der Analogie; der Name kommt ber von 
den bei Plinius (33, 8 40) erwähnten goldenen Armringen: virio- 
lae Cellice dieunlur, viriae Celtiberice, und ift ebenjo gebildet 
wie die ebenfalls keltifchen oder Iufitanifchen Namen Ambatus, 
Aviratus, Lovalus und ähnliche; wie viel davon einheimische 
Bildung, wie viel romanifierende Endung ift, werden bie ſtelto— 
logen zu entjcheiden haben. 


Sybel, H. v., Gefchichte der Revolutionszeit von 1799 bis 1795, 
Dritte, vermebrte und verbefferte Auflage. 1. bis 6. Halbband. 
Düffeldorf, 1865. 3, Buddeus. (XL, 1522 ©. gr. 5.) Jeder Halb⸗ 
band 1 Thlr. 

Es lann fih bei diefer dritten Auflage eines Werkes, welches 
als eine Zierbe unferer gefhichtlihen Literatur anerkannt ift, nicht 
darum handeln; ein Urtheil über deſſen wiffenichaftlichen Werth 
abzugeben, ober bie Einzelheiten des Inhalts mit Lob oder Tadel 
zu beleuchten; es ift nur die erfreuliche Thatjache zu conftatieren, 
daß nad wenigen Jahren ſchon wieber eine neue Auflage nöthig 
geworben ift. Die eigenthämlichen Verbienfte und Vorzüge, auf 
benen die Bedeutung und Verbreitung bes Werkes beruht, be 
ftehen einerfeits in der vortreffliden Schilderung der franzöfifchen 
Zuftände vor der Revolution und ber Rachweiſung des Zujammen- 
banges, in welchem die beutichen und oſteuropdiſchen Staatsver⸗ 
bältniffe mit ben Ereigniffen und Folgen der Revolution in Frant. 
reich ftanden, und bie vor Spbel nirgends jo ſcharf und wahr 
beleuchtet worben find. Dazu kommt dann die Kunft ber Darftel, 
lung und die entfchieden deutſche Gefinnung, die von all den Spöt. 
tereien über Heindeutiche Geſchichtsmacherei doch nicht weggejpottet 
werben lonnte, 

Eine umgearbeitete Auflage ift dieje dritte nicht, aber bin und 
wieder finden wir Spuren, daß die neuefte Literatur benußt wor⸗ 
den iſt und zu Verbefferungen, Zufägen und. Veftätigungen Ber. 


anlaffung gegeben hat: fo I, 41 Erofer „Essays on Ihe French 
revolution“, Baumgartens Geſchichte Spaniens, Mortimer Zr. 
raux' Geſchichte der Schredengzeit, die Correfponbenz Lord Aut. 
land's, Renouard’3 Geſchichte des Revolutionäfrieges von 1792, 
Sſolowjoff über ben Fall Polens u. A. Uebrigens hat der Tari, 
die Genugthuung gehabt, durch das neu publicierte Material fein 
Auffaſſung beftätigt zu jehen, und behält fich laut der Vorrede cin 
eingebendere Berichterftattung über biefe neue Auflage und ihr 
Verhältniß zu den früheren für eines ber nächften Hefte jeiner 
biftorifchen Zeitichrift vor. RL 


Findel, J. G., Geschichte der Freimaurerei von der Zei 
ihres Entstehens bis auf die Gegenwart. 2, Aufl, Leipzig, I}i6 
Förster u. Findel. (XII, 866 8. 8.) 3 Thlr., 

Es ift jedenfalls eine erfreulihe Eriheinung, wenm eine ver 
geihichtlihen Darftellung eines Bundes gewidmete Arbeit in un 
außer ihm fo viel Theilnahme findet, daß eine neue Auflage nithi; 
wird. Wohl mit Sicherheit ift daraus auf ein lebendiges nter, 
eſſe am Bunde zu jchließen, jomohl feitens der Bundesglieder «e 
auch jeitens außer ihm Stebender. Was die erftern betrifft, jo gxh: 
fi) neuerdings ein immer reger werbenbes Streben kund, bie hi. 
riihe Grundlage des Bundes ſicherer zu ermittelm und bed romın. 
und fagenhaften Ausjhmudes mehr und mehr zu entfleiden, wie 
fih ja das Bewußtiein, daß derjelbe feiner mythiſchen, fabelhaften 
Reliefs bedarf, bei gelehrten wie nichtgelehrten Gliedern täglis 
fejter gründet. Andererjeits hat die ganze moderne hiltoriige Kich 
tung der Socialpolitif auf ein tieferes Eingehen in Speciakeisiä. 
ten einzelner Erjcheinungen, wie des (jreimaurerbundes, hinge 
wiejen. Bon diejer Seite her erwartet man nun aber nidt bei 
eine naturgemäße und überfichtliche Ordnung des Stoffes, ſonden 
vor Allem eine wirklih biftorifche Begründung und Entwidlun 
Bon einer joldhen, von einer eigentlichen wiſſenſchaftlichen Bebarı- 
lung des Gegenftandes findet ſich aber in Findel's Gejchichte mat 
Es iſt zwar im Ganzen nicht zu verlennen, daß das Bud) redt un 
ihidt zufammengeftellt ift, vielleicht mit zu vielen Anführuns 
zeichen; doc ſucht man vergebens nad) einer, in bewußter As 
dung biftoriicher Methodik erhaltenen Begründung der vorgetragee 
Anfichten. Und gerade da, wo es auf Ziehung eines Schluſſes uw 
ichriftlichen oder traditionellen Heberlieferungen antam, vermie 
wir jelbjt die überfichtlide Ordnung. Dan möge uns dies Unjei 
nicht als wiſſenſchaftliche Pedanterie auslegen. Nachdem in ir 
„Mittheilungen aus dem Vereine deutſcher Freimaurer“ Heit der 
Aufſatz des Berfaflers mit der vielverſprechenden Ueberſchrift, (km 
maurerifche Forſcherfahrt nad) England“ erſchienen war, dur man 
wohl erwarten, daß dieje „Forſchungen“ auch auf dieſe zweit: An, 
lage von großem Einfluß geweſen fein würden. In Ber al 
die Gejchichte der Freimaurerei in England im 15. bis 17. Julr 
hundert find wir aber jelbft nad) des Verfaſſers Forſcherfahrt = 
abjolut gleihem Standpunkte, wie vorher. Die in mehrfager JH 
gefundenen Abſchriften alter majonifcher Öejege oder Eonftitutions 
bringen fein Licht über die Bildungs. und Entwidlungsgebiöt 
des Bundes, Und diefe ſoll ja doch eine „Geſchichte“ defelien 
geben. So können wir es als feinen Vortheil diefer zweiten in, 
lage betrachten, daß der Verfaſſer den Abſchnitt „Freimaurer 
Anklänge im Alterthume“, der fich im der erften Auflage fand, m% 
gelafien hat. Denn wenn wir auch nicht ſoweit gehen, wie Schas 
berg, als Momente in der Socialgeſchichte waren jene Anllin‘ 
doc von Werth. Auch die Periodifierung ift eine völig milli 
liche. Das Jahr 1717 als Ausgangspunlt anzunehmen, if jeeilid 
angebracht. Wie ſchon Feßler jagt, daß es vor diefem deht 
Logen gab, alfo ehe fich die aus der Vereinigung von vier *% 
doner Logen gebildete englifche Großloge das Recht zulegte, alen 
neue Logen gründen zu können, jo beweiſt ja die Geſchichte meir 
rer deuiſchen Logen, daß fie fih zwar unter engliſchem Einlalt 
aber jedenfalls ohne formellen Bezug auf jene Orokloge gebide 
haben, Die alten Eonftitutionen find viel älter und nam 
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find die darin enthaltenen Beftimmungen über bie Aufnahme von 
Shtwerfmaurern aus dem 17. Jahrhundert. Warum nun ber 
Berfaffer die erjte Periode bis 1783 führt, bie zweite von 1784 
ginnen läßt, die zweite von 1784— 1813 ausdehnt, endlich die 
dritte von 1314 — 1861 führt, wird nicht Har. Für die deutſche 
Raurerei könnte ber Eonvent von Wilhelmsbab im Jahre 1782 
ud der damit beginnende Rücktritt vom templerifchen Syſteme 
sielleiht Veranlaffung gegeben haben. Aber die Gefchichte bes 
Aundes in England, Frankreich u, ſ. w. geht ruhig ſowohl über 
1152 als auch über 1783 und 84 hinweg. Umgelehrt könnte 
eielleicht ber im Jahre 1813 zu Stande gelommene Vereinigungs. 
wrtrag der beiden Londoner Großlogen Beranlaffung zur Annahme 
ni Jahres 1813 als Periodenſchluß gegeben haben, die Ereig« 
site in anderen Ländern halten aber bei diefem Yahre faum ein. 
geeifend an. Der Verfaffer hat in vorliegendem Buche wohl eine 
Art periobifcher Annalen, aber feine Befchichte gegeben. Was er 
votgeſchichte nennt, hätte jedenfalls ungleich eingehender und mit 
heter Rüdficht auf die, jeiner Anficht nach erft 1717 auftretende 
Form des ganzen Bundes behandelt werden müfjen. Wir erhalten 
Sier immer noch den Eindrud, daß der Bund fir und fertig mit 
len Formen in diefem Jahre in bie Welt getreten fei. Freilich 
geihte dazu nicht aus, die Freimaurerei als „diejenige Beichaffen- 
kit der Seele, in welcher der gute oder ideale Urtrieb herrſcht über 
kinen Widerpart“ Hinzuftellen. Das urjprünglih auch auf zwei 
Binde (f. S. 435) angelegte Werk ift gut außgeftattet, aber mit 
kr vielen Druckfehlern verjehen. 


Geiß. — Einige Beiträge zur Gefchichte des Pfarrborfes Bogens 
baufen bei Münden; gefammelt von d. dermal, Pfarrer. Lampart.— 
Gefchichte des kal. baver. Landgerichtes Traunftein und feiner welt— 
fihen wie kirchlichen Beſtandtheile. 1. Abtb.; gefammelt von 3. Joſ. 
Bagner. — Rechnungsbuch des oberen Vicedomamtes Herzog Lud⸗ 
wigs des Strengen 1291—1294 ; mitgetb. von Freih. Epm.Defele, — 
J. P. Beierlein, Medaillen auf ausgezeichnete u. berühmte Bavern, 
mit biegrapbifch « biftorifhen Notizen. 5. fa. — Fr. Kunftmann, 
zur Lebensgeſchichte des Grafen Raffe von Andechs. 



























Naturwiſſenſchafſten. 


Tabellen zur Bestimmung der Mineralien nach äusseren 
Kennzeichen. Herausgegeben von Prof. Albin Weisbach. 
Leipzig, 1866. Felix. (VIII, 113 8,8.) 18 Sgr. 


Blum, J. Reinh., die Mineralien nach den Krystallsystemen 
geordnei. Ein Leitfaden zum Bestimmen derselben vermittelst 
ihrer krystallographischen Eigenschaften. Leipzig, 1866. C. F. 
Winter. (VI, 32 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Beide Schriftchen haben den Zwed, das Beſtimmen von Mine 
ralien befonders in Uebungsſtunden zu erleichtern. Sie gehen aber 
dabei von verſchiedenen Principien aus, oder vielleicht beſſer aus. 
gedrüdt, fie benugen ungleiche Hülfsmitiel zu dieſem Zwede. 

Während Weisbach die Art des Glanzes, die Farbe bes Stris 
ches und den Grad der Härte — als befonders leicht unterjdeid- 
bare Kennzeichen voranftellt und als Hauptabtheilungsgrünbe für 
feine Tabellen benugt, in welchen dann aud die übrigen äußeren 
Kennzeichen verwendet werden, hat Blum bie Mineralien nad ben 
Kryſtallſyſtemen und gewiſſen Winlelmerthen geordnet. 

Beide Schriftchen find infofern das Ergebnik längerer Erfah. 
rung, als die Verfaffer in befonderen Uebungsitunden durch ihre 
Schüler Probeftücde von Mineralien nad) möglichſt einfachen Prin. 
eipien beftimmen laffen. Blum beginnt dieſe Uebungen mit bem 
Beftimmen von Kryſtallmodellen, jelbitverftändlich ift es aber, daß 
auf diefe Weife nur frpftallifierte oder wenigftens deutlich kryſtal— 
liniſche (fpaltbare) Mineralien beftimmt werden können, während 
Weisbach's Methode eine allgemeine Anwendung zuläßt; in feinem 
Shriftchen hat ſich dagegen letzterer abfichtlich auf deutiche Minerale 
vortommniſſe beichränft, da daflelbe eben nur zur Einübung von 
Anfängern beftimmt ift. B.C. 





dem, Georg, Voltaire und die Marfgräfin von Bairenth. 

—— 1665. A. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. (2 Bll., 197 ©. H. 8.) 

Der Berfaffer hat eine Anzahl noch unbekannter Briefe Vol. 
isie’8 an die Markgräfin Wilhelmine von Baireutb, welche ſich 
unter den Papieren der Familie von Miedel vorfanden, dazu bes 
aut, um ein jehr anfprehendes Eufturbild auszuführen. Die 
Sorreipondenz Voltaire's mit der Markgräfin, welche in guter 
Ueberſezung mitgetheilt wird, zieht natürlich auch deren königlichen 
Öruder in den Kreis der Schilderung, und um dieſe brei Perfonen 
ruppiert fi der Inhalt des Büchlein. Der Verfafler verfteht 
siehe qut, die in ben Briefen vorfommenden Thatſachen und 
Bejetungen mit der Zeitgeſchichte in Verbindung zu bringen, und 
i# mitunter die darin aufgegebenen Räthſel und Duntelbeiten 
"t ombinatorifcher Phantafie. Die Kritik teitt überall nur leiſe 
af und wird mitunter zur Apologie. Dies verleiht dem Stoffe 
arm fait novellenartigen Charalter, durch den ber Leſer im die 
Agentbümliche, geiftreich »ariftofratiich franzöſiſche Atmoſphäre der 
erten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts veriegt wird. Wenn man 
serfucht fein könnte, den Berfaffer darüber zu tadeln, daß er die 
Briefe nicht in ihrem pifanten Franzöſiſch gegeben hat, jo muß 
nan dod anerkennen, daß es ihm mur durch die Meberfegung mög« 
lich wer, feiner Schrift die Einheit zu verleihen, die fie jo an 


sichend macht. 





Eck, Heinr., Dr. phil., über die Formationen des bunten 
Sandsteins und des Muschelkalkes in Oberschlesien und 
ihre Versteinerungen. Berlin, 1865. Friedländer u. $. in Comm. 
(vi, 153 8. u. 2 lith, Taf. 8.) 1 Tulr. 

Eine wadere Arbeit, die Allen, welche die Trias zum Gegen- 
ftande bejonderer Studien gewählt haben, hochwilllommen jein 
wird, da diefelbe endlich die längfteriehnten genaueren Aufſchlüſſe 
über die relative Stellung der Formationsglieder bringt, aus denen 
der merfwürdige oberfchlefifche Mufcheltalt ih aufbaut. Denn jo 
verdienftlich auch die bezüglihen Arbeiten namentlich eines Puſch, 
v. Cornell, 2. v. Buch, H. v. Meyer, Dunder und Beyrich waren, 
jo geben diefelben doch nur teils eine allgemeine Kenntniß des 
oberichlefifchen Vorlommens, theils den Hinweis auf die Bezie— 
bungen defjelben zur alpinen Trias, während das Verhältniß zum 
deutfhen Mufcheltalte im Unklaren blieb. Diefem Mangel bilft 
das vorliegende Werkchen ab und liefert damit zugleich ein meite- 
res Moment für die Beurtheilung der alpinen Trias. Der Ber 
faſſer beginnt nad Aufzählung der ziemlich reichen Literatur über 
feinen Gegenftand mit einem geſchichtlichen Ueberblide der bishe— 
rigen Kenntniß von der oberſchleſiſchen Trias und Mrüpft daran 
feine eigene Auffafjung der in Frage ftehenden Verhältniſſe. Auf 
eine allgemeine Darftellung der Topographie und Orographie, jo, 
wie der Lagerung und der Mächtigfeit der Formation folgt die 
jpecielle Bejchreibung der einzelnen Formationsglieder, nämlich 
des Bunten (dev Verf. ſchreibt „bunten“) Sandſteins, der in Ober- 
ſchleſien nur durch den eigentlichen Sandftein und den Röth ver- 


ee nn —ñ—e —ñ — 
Siebenundzwanz igſter Jahresbericht des hiſtor, Vereines von u. für 
Oberbayern. Für das Jahr 1564. 

Die Beilagen entbalten außer den gewöhnlichen Weberfichten 
vd Berzeichniffen am Schluß folgende Nekrologe: Johann Georg 
Rast, Inipertor am topograpd. Bureau des f. Generalauartiermeifter: 
Habes (von K. Th. v. Inama-Sternega); Karl Auguſt Graf v. 
Seinspeim, Kammerberr, Reichsrath 2c.: eine biogtavh. Skizze (vom 
Kt. 8. Grafen Hundi); Dr. Kranz Streber, Profeflor u. Borftand 
Kt Müngeahinets (amsaligl. aus den biftor.svolit, Blättern); Karl 
Rreih, v. Leoprechtiag (von 5. Holland); Bernhard Her, wirkl 
Rath u. Geh, Secretär im Rriegsminifterium (von Fdringer). 


Obrrbayeriiches Arhiv für vaterländ, Geſchichte, heransg. von dem 
bitter. Bereine von u. für Oberbanern. 26. Bd, 2. u. 3. Heft. 

a Mb: Die Reibenfolgen der Gerichts und Berwaltungsbeamten 
— nah ihrem urfundlichen Vorkommen vom 13. Jahrhundert 
"4 zum Jahre 1803, 1, Abth.: Oberbayern (Schl.); mitgeth. von E. 
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treten ift, des unteren Mufchelfaltes mit feinen beiden Abtheilungen 
(bem unteren Wellentall und dem Schaumtfalf), des mittleren und 
endlich bes oberen Mufcheltalles, Die einzelnen Glieder der ober. 
ſchleſiſchen Trias werden fortwährend als Aequivalente zu ben 
Gliedern der typiſchen deutſchen und namentlich thüringifchen und 
fränliihen Trias in Beziehung gebracht und bieje Beziehung vor« 
zugsmeife an ben organiſchen Einſchlüſſen nadgemieien. Eine 
Ueberficht ber verticalen Verbreitung der Petrefacten fteht nad 
ber Beſprechung der technischen Verwendung ber Geſteine, an welche 
fich jedenfalls beffer die dann erft folgende Aufzählung bejonderer 
mineralogifcher Borlommniffe (Erzführung, beiondere Mineralien, 
Bafalt) angeichlofien haben würde. Das Schlußcapitel giebt eine 
ausführliche Bergleichung ber oberfchlefifihen Trias zuerft mit der 
deutſchen, jobann mit ber alpinen und recapituliert endlich auf einer 
Tabelle die Geſammtreſultate der Unterfuhung. Diefe find am 
widtigiten für den Mufchelfalt, indem fi ergiebt, daß die Schich— 
ten von Chorzow dem unteren Wellenfalt mit ber Trigonienbanf 
Thüringens, der blaue Sohlenfalt und die unteren Dolomite von 
Tarnowitz und Beuthen dem Zerebratulitenfalt und dem Schaum, 
falt, die oberen Dolomite von Tarnomwig und Beuthen dem oberften 
Wellenkalle mit Myophoria orbieularis, die Dolomitmergel bem 
mittleren Mufchelfall, endlich der Kalt von Rybna der oberiten 
Abtheilung des oberen Muſchellalles (Untere Thonplatten, Tera- 
bratelbant, obere Thonplatten) entiprechen, während bie untere 
Abtbeilung des oberen DMufchelfaltes in Thüringen (Oolithiſcher 
Mufcelfalt und Trochitenlall) in Oberfchlefien nicht vertreten zu 
fein ſcheint. Damit löſen fih alle die Schwierigfeiten, welde in 
ber biöherigen Auffaffung, nad welder jämmtlihe Schichten vom 
blauen Sohlentalfe bi3 herauf zum Kalte von Rybna als oberer 
Muſchelkall angeſprochen wurden, ihren Nusgangspuntt fanden, Bei 
der Aufzählung ber Betrefacten, die vielfach mit kritiſchen Bemer- 
fungen durchflochten ift, macht es einen erfreulihen Eindrud, daß 
ber Verf. ber alten Methode treu bleibt, nach welcher die Special» 
namen al unantaftbares Eigenthbum ihrer erjten Urheber geehrt 
werden, während leider im neuerer Zeit nur zu oft diefe Special. 
namen von denen, bie aus irgend einem Grunde bie fragliche 
Species einem anderen Genus zutheilen, annectiert oder „anneriert“ 
werden, natürlich zu ihres Namens Ruhme und zu treffliher Meh— 
rüng der Verwirrung in der Synonymie. Uebrigens lönnen wir, 
jo jehr wir die Beobachtungsgabe und das Urtbeil des Berfafjers 
anerfennen, doc nicht allen feinen kritiſchen Bemerkungen Beifall 
zollen, namentlich nicht der Vereinigung von Lima striata und L, 
lineata, von Manotis Alberlii und A, inaequistriatus, nicht der 
Wiedereinführung von Tellinites anceps für Lucina Schmidi 
(beiläufig bemerlen wir, daß der Berfafler immer Venus ven- 
triosa jchreibt), nicht der Einführung von Cylindrum annulatum 
und jo weiter. Am wenigftend mödten wir der Kritik der Fild- 
zähne ıc. von F. E. Schmid beitreten, da die eigenen vergleichenden 
Forſchungen des Verfaffers zwar verbienftlih, aber doch noch auf 
unzureichende3 Material gegründet find, alfo ſichere Rejultate noch 
nicht ergeben Fönnen, und Schmid augenſcheinlich nur beabfichtigte, 
bie Formen verichiebener geognoftiicher Horizonte in ihrer Verſchie⸗ 
denheit nachzuweiſen. Als neue Formen werben bejdhrieben und 
abgebildet Scyphia Römeri, Aspidura similis, Lima Beyrichi, 
Euomphalus Lotineri, Trochus silesiacus, Charitohon proce- 
rus und Saurichthys? sp. n, Außerdem werden noch abgebildet 
Scyphia eaminensis Beyr. (jum erften Male), Thamnastraca 
silesiaca Beyr. (ebenfall3 zum erften Male), Cidaris transversa 
Meyer, die ſchleſiſche Form von Spirifer hirsutus Alb, und 
Euomphalus urietinus Schloth, Die Abbildungen find jehr gut. 


Hagen, Dr. H. die ———— des lithographischen Schie- 
fers in Bayern. Pars I: Tarsophlebia, Isophlebia, Stenophlebia, 
Anax. Mit4 Tall. Abbildgn. Cassel, 1866. Fischer. (40 8. gr. 4.) 
3 Thlr. 15 Sgr. 

Die in der Münchener Staatsjammlung und in Srang's 

Sammlung in Bonn befindlicen Eremplare foffiler Neuropteren 
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bes lithographifchen Schieſers werden bier vom einen > 
richtetften und verdienteften Renner der lebenden Yarız. 
führlich beichrieben, nah all ihren verwandtigariie 
niffen kritiſch beleuchtet und ſyſtematiſch beitimmt mn; 
auf naturgetreue Abbildungen, Der Berjatfer jab x 
für die Mehrzahl der Arten neue Gattungen zu begri 
li Tarsophlebia, Isophlebtia und Stenophlebia. I 
Formen jchließt fi eine eingehende Beſchreibung br 
lannten Anax Buchi an. Leber bie Fortſehung dert 
der Verfafler keine nähere und beftimmte Erklärung 
fen ihm deren möglichfte Beichleunigung dringend ax ; 
Mit Ausnahme dreier Arten, deren Eremplare lein ; 
läjfige ſyſtematiſche Beftimmung ermöglichten, ift von 
wenigftens das jFlügelgeäder in ſolcher Bolltommayr- 
daß man den Deutungen des Berfaffers umbebingi: & 
ſchenlen darf und jeine gründlide Erörterung mit gm 
digung lieft. 


Barrande, Joachim, sysieme Silurien da cr 
Bohöme. !. Part.: Recherches paleontolsgige 
Cephalopodes. Prag u, Paris, 1865. 66. Gerbari 
in Comm. (In 2 Bdn.: 5 Bll., 107 pl.; XTV, pl. 16%: 

Der erfte die Trilobiten behandelnde Theil von ' 
filurifhem Syſtem Böhmens erfchien im Jahre 1852, ci 
erhalten wir in dem Atlas zu den Cephalopoden der % 
zweiten Theiles, Es genügt indeß ſchon eine Hüdtig & 
diefer 244 Tafeln, um die Ueberzeugung zu gemine : 

Herbeiſchaffung und gründliche Bearbeitung bes ori. 

fangreihen Materials in kürzerer Zeit micht wohl sie: 

Auf den Tafeln find nämlich bargeftellt 17 Arten = 

ı Nothoceras, 44 Trochoceras, 7 Nautilus, ’ ir 

2 Hercoceras, 7 Lituites, 32 Phragmoceras, 70 Gsey 

15 Ascoceras, 240 Cyrioceras, 103 Orihoceras. x 

Tafeln erläutern bie generiichen Mertmale, Die td! 

von verſchiedenen Künftlern mit der größten Sorgiet ui 

und wie der erite Band erwarten läßt, aud natwer 
geben von jeder Art mehrere Anfihten, Durdicmitt = 

neren Structurverhältnifie. Der Tert, zu jeder Zahl m 

übergeheftetes Blatt, enthält nur einen kurzen Nadez r' 

zelnen Figuren, und nad allem dieſem fann man mer 

ften zweifeln, daß der Berfafler auch die Gephaler = 
mifchen Silurbedens in derſelben gründlichen und er 

Weiſe unterfucht hat wie früher die Trilobiten. Eer* 

unbedingt eine der wilfenichaftlih bebeutungsnoliter «= 

Monographien, welche die paläontologifche Literatz:“ 

Decennien aufzumweifen bat. Sie eröffnet ums eine = 

in einen wahrhait erftannlihen Formenreichthum vi 

Lebens im früheiten Urocean Böhmens, den wir ner! 

Unterfuchungen nicht ahmen konnten. Durch die hi 

und ganz neue Organifationsverhältnifle darlenende "= 

Behandlung der Gattungen und Arten ebenfomehl, m" 

ſcharfe Beleuchtung der geognoftiichen und geologiider &* 

derjelben bat fih Barrande'3 Werk bereit durch dm mt 
zur Grundlage aller die Silurformation und deren am 

Ichlüffe betreffenden Arbeiten gemacht, und fteigert dit 

mit den nun vorliegenden Cephalopoden noch im ber =“ 

Weife. Der unter der Preſſe befindliche beſchreibende % : 

Erjcheinen durch die gegenwärtigen Kriegsuntuhen — 

empfindliche Verzögerung erleiden wird, ſoll gleitet: 

Lieferungen ausgegeben werden. Bei dem riefigen In“ 

Wertes muß leider auch deffen Ladenpreis eine wien 6° 

und Paläontologen unerſchwingliche Höhe erreichen, S 

haben daher alle öffentliche Bibliothefen die Berpfidtun " 

anzufchaften, möchte doch jede ſogleich nad dem Eid" 

biefem wiſſenſchaftlichen Schape fich zieren und daburt X" 

gemeinfte Benutzung vermitteln ! 
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surnal f. Ornithologie. Srög.von 3.Gabanisn. Ed. Baldamns, 
14. Jahrg. 2. Heft. März. 

Jah.: 3. 5. Blafins, Pritifhe Bemerkungen über Lariden. 
34.) — H.Burmeiiter, Aber die von Azara befchriebenen Kolibri« 
zen. Rachtrag. — W. Hing, omitboloatfher Jahresbericht fiber 
e Ankunft umd dem Herbſtzug der Bönel, nebit Bemerkungen über 
se Brütezeit im Jahre 1865 in der Umgegend von Schloßkämpen 
ı Pommern. — B. Altum, auf Borkum, im September 1865. — 
erf., über fpäte Braten. — Drasio Antinort's Beihreibung und 
eneihnig einer vom Mai 1859 bis Juli 1861 in NGentrals Airica 
neleaten Rögelfammiung. Aus dem Italien. von R. Hartmann, 
tert.) — C. I. Sundevall's „Svenska Foglarna,* — Briefliche 
fütbeilungen zc. 
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Inh: ©. Bi-Glaire Depille, Affinität und Mirme, — W. Dreier nm. 9. 
Pribram, Über das Melanin. — 9. Erdmann. fiber die Foncretſenen in 
ten Birnen. — 9. Mattbieifen, über die Ausdehnung des Waflerde, — D, 
Rembold, Über das Aloiſol. — Gebt. Depouiliv, Über die Rabriration Des 
ser Aarbenbereitung geeigneten Antlins, — D, Nembolp, fib, die Einwirkung 
des Suctinblorids auf Bittermandeldi. — Al, Mittbeilungen, 


atibrift für Chemie. Hräg. von F. Beilftein, R. Fittia m. &. 
shbner. 9. Jabra. N.%. 2. Bd. 11.Hft. (Geſchloſſen am 7. Juni.) 


nr: MR, Vreyer, über die Roblenfäure u. den Sauerftoff im Binte, — A. Par 
denburg, Sontbeie der Anisläure u. einer mit deri. bemolonen Sure. — 6, 
D, Braun, ur Kenntnik der Kobaltiventaminfullate, — Sidot, fiber Die 
Darftellung einiger Metallfuläde in Aroftallen. — M. Weber, üb, die Schmefel- 
Nurebiipung. — E. T. Gbarmann, fiber Die Gimeirkung von falwelr. Säure 
of Rapbtglamin. — Varen, Über Dertrin, Stärke u. incruf. Surkanı., — 
%.Shneider, Beitrag zur Renntnik der Binnfelenite, — R, Zinin, Beob- 
shinagen üder Benzein, — Kl. Mittbeilungen, 





Medicin. Anatomie. 


Valentin, G.. Versuch einer physiologischen Pathologie 
des Blutes u. der übrigen Körpersäfte, 1. Theil, Leipzig, 1866. 
Ü‚F. Winter. (XI, 480 8. gr. 8.) 3 Thlr., 


4.2.d. T.: Versuch einer physiologischen Pathologie des 
Herzens und der Biutgefässe. 

Dan bat der neueren Phyſiologie ſchon häufiger den Vorwurf 
xmadt, daß fie die Vertiefung des Wiſſens auf Gebieten anftrebe, 
Ye jumenig den Bebürfniffen der praftifchen Mebicin entiprächen. 
&: kann nicht unfere Abficht fein hier zu erörtern, ob diefer Vor. 
mu gegründet ift ober nicht, es genüge zu conftatieren, daß gerabe 
“%r jüngften Zeit namhafte Phyſiologen es beſonders betont 
ben, dab nur in fteter Bereinigung der Phyſiologie und ber 
Tathelogie d. i. der Beobadtung am Krankenbette erfprießliche 
Kfultate gewonnen werden können. Unter ſolchen Verhältniſſen 
te das Erfcheinen eines Lehrbuches der phufiologiichen Pathos 
logie, d. h. einer Krankheitslehre, in welcher die krankhaften Vor. 
Hänge im Organismus nach ftreng phufiologiichen Grundſätzen er» 
imert werben, um fo mehr begrüßt werben, al3 dadurch nicht nur 
dem Phnfiologen, fondern auch dem Pathologen und Arzte Belegen. 
vit geboten würde, das MWiffenswerthe jeder Disciplin gleich zur 
dand zu haben, 

Valentin hat in dem uns vorliegenden Buche den Werfuch 
xmacht, eine phyfiologifche Pathologie der Kreislanforgane und 

Blutes zu Tiefern. Balentin’s ftreng phyfitaliſcher Richtung 
gemäß beginnt das Werk mit einer Entwidlung der hydraulischen 
Yiliälehren, die ungefähr den dritten Theil des ganzen Buches 
ausmacht. Bei aller Anerkennung der vortrefflichen Darftellung 
würden wir diefen Theil in ein Lehrbuch der mediciniſchen Phyſil 
derweiſen. In einem Lehrbuche der phyfiologiichen Pathologie kön. 
"en unmöglich die Sätze der Hydraulik erft lange entwidelt und 
bewieſen werden, ſie müſſen hier ohne Weiteres als erwieſen ac— 
ephiert werben. Der befondere Theil handelt zunächſt von den all» 
—— Eigenſchaften des Blutes, wobei nach den phyſiologiſchen 
"Törterumgen bie pathologiſchen Zuftände des Blutes aphoriſtiſch 
adochandeit werden. Von den Methoden, Blutflecken zu erlennen, 
Hear die meiften verworfen. Wir glauben, diefer Nihilismus ift 
"der pralliſchen Mediein nicht angebracht. Stimmen wir auch 

fin volltommen bei, daß die von ihm verworfenen Blutpro- 
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ben leineswegs zu ben fiheren und untrüglichen gehören, fo bleiben 
diefelben dennoch als „unfichere* jehr brauchbar. Enthält z. B. ein 
verbädtiger Flecken Eiweiß, fo ift ber Schluß keineswegs 
ſicher, daß ber Flecken von Blut herrühre, allein der Schluß ift 
abjolut fiber, daß der Flecken nit aus purem Eifenrofte 
befteht. Zeigten nun noch fernere an und für fih „unfichere* Pro» 
ben, dak alle dem Blute ähnliche Subftanzen in jenem Fleden 
nicht anweſend find, daß dagegen eine Reihe von Stoffen in bem 
Flecken vorhanden find, die im Blute vorfommen, fo könnte man 
auf dieſe Weife fait zur abſoluten Sicherheit gelangen, daß ber 
betreffende led Blut enthalte Allein jelbft wenn man durchs 
Mitroflop oder durch Spectralanalgfe mit Sicherheit Blut nad. 
gewieſen hätte, wer würbe in einem Falle, mo e8 fih um ein Men, 
fchenleben handeln fann, nicht auch noch die übrigen weniger ficheren 
Blutproben anftellen. 

Der Haren und gebiegenen Entwidlung der Phyfiologie des 
Herzens folgt ein Eapitel mit der Ueberſchrift „Einige Bemer. 
fungen über franfhafte Herztbätigfeit”. In einem Lehrbuche der 
Pathologie des Herzens ftreift eine ſolche Ueberſchrift ans 
Komiſche. Gerade in der Bathologie des Herzens hatten wir bie 
ganze Stärke des Balentin’ihen Buches vermuthet, wir hatten un 
darauf gefreut, von ihm nad) ftreng phufifalifchen Grundſätzen eine 
Entwidlung aller Störungen zu befommen, die durch Herzfehler er- 
zeugt werben, allein die Valentin’schen „Bemerkungen” überfteigen 
nicht das, was man in ſchlichten Lehrbüchern der Bathologie findet. 
Die dann folgende Phyfiologie des Schlagaber., Eapillaren. und 
Venen⸗Kreislaufes ift durchaus präci® und Mar, dagegen bie ein. 
ichlägige Bathologie nur dürftig mitgetheilt. Hier hätten wir auch 
ftellenmweife etwas mehr Kritif erwartet. So theilt Valentin 
S. 467 nad) Gallandat mit, daß die Neger von Guinea die Er. 
jeugung eines fünftlihen Hautemphyſems als Heilmittel benugen. 
„Sie maden einen bis zum Bindegewebe reichenden Hautjchnitt 
am Unterjchentel, blafen von hier aus Luft ein, bis fich diefe unter 
den größten Theil der Körperoberfläche verbreitet hat, ſchließen die 
Wunde, geben dann dem Franken, einen Trank, ber verſchiedene 
Pflanzenfäfte, Limonenfaft, Guineapfeffer und Branntwein enthält, 
und laffen ihn bis zur ftarfen Ermübung laufen.” Man muß ge 
ftehen, daß bei dem ebenfo combinierten als eingreifenden Berfab- 
ren es minbeftens fraglich bleibt, ob ein etwaiger Eurerfolg dem 
Hautemphyiem, wie Valentin meint, oder ben anderen Berorb- 
nungen zugejchrieben werden muß. Wenn aber Valentin ohne 
Weiteres fortfährt: „Taflemberg heilte nach diefem Berfahren einen 
jungen, dem Tobe nahen Neger, der, wie es fcheint, an einem Ner, 
venfieber litt”, fo befchleicht ung fait eine bange Sorge, es könnte 
dies „in Europa wieder vergeffene Heilverfahren“ in der Zukunfts— 
therapie einmal eine Stelle finden. — Wir wollen nicht länger bei 
Einzelheiten verweilen, ſondern ſchließlich unſer Urtheil dahin zu- 
jammenfaflen, daß der Berfuch einer phufiologiichen Pathologie des 
Herzens und der Blutgefäße eine dankenswerthe Bereicherung ber 
phyſiologiſchen Handbücher darftellt, daß aber der Hauptzwed des 
Werkes, nämlich eine genaue phyfiologische Erläuterung der Patho- 
logie des Eirculationsapparates, uns nur theilweife erreicht ſcheint. 
Allerdings ift die Aufgabe feine leichte, zu ihrer Löfung gebört 
ebenfowohl ein umfaflendes und eingehendes phyfiologifches Wif- 
ſen — das dem Perf. unferes „VBerfuches” gewiß feiner abſprechen 
wird — als auch eine reiche Erfahrung am Krankenbette, bie ſich 
feltener mit erfterem vereint findet. 


Pflüger, E.F. W.,Prof., die Endigungen der Absonderungs- 
nerven in den Speicheldrüsen. Mit 3 Tafeln. Bonn, 1866. 
Cohen u. Sohn. (IV, 64 8.8.) 24 Sgr. 

Eine wahre Fülle neuer Beobadtungen über die in labyrin. 
thiſcher Mannichfaltigkeit in den Speicheldrüfen fich verbreitenden 
Nerven und über die ungeahnte Berfchiedenheit, vielleicht jogar 
Beränderlichkeit, ihrer Endigungen läßt uns mit befonderer Be. 
friebigung das Wert Pflüger’s als einen bedeutenden Fortſchritt 






anatomifch » phyfiologiiher Forſchung begrüßen. Obwohl fein 
äußerer Umfang gering ift, geftattet es wegen bes concifen Stils 
feinen fnappen Auszug. Es fei nur erwähnt, daß marfhaltige 
Nervenfaiern, deren Scheiben continuirli in die Membrana pro- 
pria übergeben, letztere durchbohren und in die Alveolen einmün. 
den, mo fie fi veräfteln und zwifchen den Epithelzellen verlaufen, 
um fih Schließlich wenigitens zum Theil im den Kern einer Speichel» 
gelle zu begeben und zwar bis zu ihrem legten Ende markhaltig. 
Eine andere Urt der Nervenendigung, welche Pflüger die gangliöfe 
nennt, ftellt jih dar als vielitrahlige Zelle, einer multipolaren 
Ganglienzgelle nicht unähnlid. Eine unzählbare Menge unmehbar 
feiner Härchen finden fi in den Eylinderepithelien der „Speichel. 
röhren“, Und auch diefe Härden find nervöier Natur (Nerven. 
rafen) u.j.a. „Wir ſehen“, wie der Verfaſſer ih ausprüdt, „nicht 
eine Nervenfibrille, fondern ganze Büſchel in das Innere einer 
Drüſenzelle fi einfenten, als ob die Natur die Innigkeit und All 
feitigfeit der Wechſelbeziehung auf das Weußerjte zu fteigern 
wünſche. Ja, um den Einfluß des Nervenigftems gleichfam all. 
gegenwärtig in dem Organe zu maden, ergiehen ſich zahlloſe Fib- 
rillen nicht bloß in das PBrotoplasma, fondern aud in die Bellen, 
ferne, welche zumweilen durch Faſern in Communication gejegt find.* 
Die Unterfuhungen Pflüger's liefern u. a. den glänzenditen Nach» 
weis dafür, daß die von C. Ludwig entdedte Abhängigkeit der 
Drüfenthätigfeit vom Nervenipitem auf einer directen Wirkung der 
Nerven, man muß jagen der Nervenjubftanz auf die Speichelzelle, 
berube, und hiermit ift der Forſchung ein neues, freilich ſchwer zu 
beadernbes Gebiet eröffnet. 


“Günther, Dr. G.B., Prof.,, Leitfaden zu den Operationen 
am menschlichen Körper nebst Anweisung zur Vebung der- 
selben am Leichname für praktische Wundärzte und Studirende. 
3. Theil: Operationen am Bauche, Brustkasten, Halse u. Kopfe. 
Mit 270 Holzschnitten, Leipzig, 1865. C. F. Winter, «XII, 3908, 
gr. 8.) 3 Thir. 

Seit dem Eriſcheinen der erften Lieferung ift ein längerer Zeit, 
raum verftrihen und die Kritif hat fih mit großer Uebereinftim. 
mung in vortheilhafteſter Weiſe über Günther's Wert ausgefprocden. 
Vorzüge des Werfes find namentlih bie Vollftändigfeit, mit wel. 
her in jedem Falle die einzelnen Operationsverfahren angegeben 
werben, woburd dem Lehrer wie dem Lernenden der erforderliche 
Ueberblid geboten wird. Yu beklagen ift dabei, daß der Verfafler 
es meiſt unterläßt, in eine Kritik der Operationsverfahren einzu. 
aehen oder bie Indicationen für die Wahl diefer oder jener Methode 
hervorzuheben. — Was ben Inhalt des vorliegenden Bandes an. 
betrifft, jo geftattet der uns hier gegönnte Raum nicht weiter auf 
die einzelnen Eapitel einzugeben, wir heben daher nur die Augen, 
operationen heraus, um einige Bemerkungen daran zu Inüpfen. 
Der Verfaſſer betont viel zu wenig, daß im Allgemeinen die bori. 
zontale Lage des Kranten bei Augenoperationen die paffendite ift, 
während das im Leipzig noch übliche Sitzen des Kranken nur auf 
wenige Fälle zu beſchränken jein oürfte. Die Feſtſtellung des 
Bulbus dur den Mittelfinger ift ganz unzuverläjlig, ein Fixieren 
aber in der überwiegenden Mehrzahl aller Fälle räthlih und vor. 
theilhaft. Des Lidhalters von Ktelley Smowden gebenft der Ver, 
faffer nicht; er ift wichtig und umentbehrlich für den, der, wie häu— 
fig vorlommt, feine Aififtenten hat. Warum die Operation der 
Trichiaſis nicht bei den Eutropiumdoperationen abgehandelt wird, 
ift nicht erſichtlich; die Trichiafis ift meift nur ein Folgezuſtand 
der Einwärtsftülpung und die angegebenen Operationsmethoden 
nur dann verjtändlich, wenn man die voraudgegangenen Krank. 
beitszuftände ins Auge faßt. Welchen Schwierigkeiten man bei 
Operationen der oft jo unſcheinbar ausjehenden Chalazian begegnet 
dürfte doch angedeutet werden. Bei ber Yinearertraction, bie etwas 
dürftig weggelommen, vermiffen wir die neueren von Gräfe ange- 
gebenen Mobdificationen. Wenn der Berfafjer bei Corelyſis jagt, 
daß eine Zerreißung der Kapſel nicht zu fürchten jei, jo ift dies 
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mohl wahr, aber verlegt wirb dieſelbe leiber jehr lit 
Gataract bleibt dann nit aus, 


Yiebermeifter, Dr. E., Vrof., über Die Urſachten da d 
heiten. Akademiſche Antrittörede. Baſel, 1565. Eier 
Sortim.»Bucbdlg. (45 S. ki. 8.) 8 Sar. 1 

Der Perfaffer vertritt in feiner Antritiärede em is 
vielfach behauptete Anficht, daß die Urſache ber epibenis- 
heiten in einem Contagium vivum 8. anımale ja ju- 
ftügt fi bierbei namentli auf die Thatſache der ic, 

Vermehrungsfähigleit der Contagien. Selbitverhäni 

er fi, feine Meinung nur als eine Hypotheſe hinkt 


Eulenberg, Dr. Herm., die Lehre von den schidi» 
ziftigen Gasen. Toxicologisch, physiologisch ee „' 
Mit 20 Holzst. im Text u. 1 Farbentafel. Brauner, 
Vieweg u. Sohn. (XV, 5508. gr.#8.) 2 Thir. 153er 

Die Hauptbedeutung bes vorliegenden Wertes ix; 
fennbar darin, daß der Verfafler zum erftenmale in i-y 
bange die Verunreinigungen ber Atmoſphäre durd iu. 
giftige Gafe dargeitellt, und beren hohe praltilde ax 
die Sanitätspolizgei dadurch um jo eindringlider un ı= 
bat. Jeder Medicinalbeamter, der es erfahren, wie nk 
die bier einfchlagenden Verhältnifie find und wie er 
bisher berüdfichtigt hat, wird in dem Buche eine reit u 
Aufflärung und Belehrung finden; der Aufſchwung = = 
und Gewerbe in den legten Jahren hat eine Many = 
nirgends ventilierter ffragen hervorgerufen, zu berm =: 
Veriaffer in trefflicher Weife mitgewirkt. Nicht mine x 
und wichtig find bie zahlreichen Erperimente über die &i- 
der Safe an Thieren, die der Berfafler in grober Ant — 
bat. Den Gang der Arbeit jlijzieren wir in folgender 
fafier theilt die Gaſe in juffocatorifhe (Stiditofi, Bar 
Kohlenwaflerftoffe) und in tomilämifche. Bon den ir 
bandelt er zunächſt als narkotiſche: SKodlenoms, dl 
Koblendunft, Leuchtgas; als irritierende : Ammonial fi: 
fige Säure, falpetrige Säure; und als biolytiſche Si: 4 
waſſerſtoff, Shwerelammonium, Zatrinen, Eloaten, Ix- 
Faulnißgaſe, Arjenwailerftoff, Phosphormaflerkor © 
zu ben irritierenden Gafen beipricht der Vetfaſſet &= 
ftoff, Tellurwaſſerſtoff, Fluorlieſelgas, Chlorcyan, Ever 
waflerftoff. Bei jedem der in Betracht gezogenen Ex r: 
erft die erperimentellen Belege gegeben; dieſen foia>? 
mengruppe, welde ein jedes hervorruft, und der pat=i* 
tomiſche Befund. Hiernad erörtert der Verfaſſet 4=® 
liche Diagnoftif, die phyſiologiſche Wirkung und dr 
zur Sanitätäpolizei. Welche wichtige Capitel bier #* 
fommen, gebt 3. B. hervor daraus, daß in einge" 
geiprohen wird von Ventilation, ben verichiebenen (7 
Anilinfabritation, Cloatenleitungen, Irintmwaherk" 
ftruction der Aborte u.j.w. — Wir empfehlen da e 
legentlich der Beachtung aller Sanitätsbeamten. — = - 
tung ift vorzüglich. 
Deutſches Archiv für kliniſche Medicin, brög. ner d.d” 

5-0. Zenfer. 2. Bd. 1. Heft. 

Inh: Ziemffen, die methodifch-dianberetildhe Mi" 
Hodropé — Moers, Gpidemie von erautbematilde 
Winter 18645. — Eulenburg, zur Iherapie der rpeumn®" 
paralyfen. — Kranz, Beitrag zur Kenniniß dr ERFT, 
lome. — Kufmanl, die Aſchenbeſtandtheile der ti“ Ü 
chialdrüfen. Nach Analvfen von Dr. phil. 6. ®. Etat” 
ruhe. — Zenker, über Staubinbalationstrantbeiter ec 





Zeitfchrift für praftifhe Heilfunde und Medicinalmit 

von Bernd. Schuchardi. 4. Heft. 

Inb.: W. Baring, der Luftſauerſtoff In Beichmi 

— Mittbeilungen über Abortiv-Muttel. Mach den Ki. F 
mitgetpeilt von Dr. Sander. — ©. Fifcher, dinmit 
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— _ Bläshenausihlag nah geringer Darreichung von Mor- 
d Opium, beobachtet von Dr. Steinbömer. — Referate 
‚agesliteratur. — Xerjtlihe Angelegenheiten. 


Klinik. Hreg. von A. Göſchen. Nr. 25u.26, 


). Burdbardt, Seitcae JE Klimatologie von Pau als Winterrurort, 
ſ.) — Sis. üb. dae — de Fleiſchextrati. — Simon, Wıtibeilungen 
ber dhirurg. Station des Arantenbaufes zu Noftes, (Aorti.) — ®, Btilr 
. sur &brenrettung Stafierd's. (Fottſ.) — ®. Scharlau, 15. Scmeftral« 
St aus Der geburtebürfl. Kiinit u. Boltklinit Des Geb. Med.-Ratbs Prof. 
tin in Berlin. — Rıiscellen. — Rotigen,. — Perfonalien. — Feuilleton: 
r hurbrandenburg. Beibärzte im 15. Jahrh. 





epertorium. f. Pharmacie, Hrög. von A. Buchner. 15. BP. 
is 


1. Schnizlein, das Herbarium; eine Betrachtung Über den Nutzen der 
arten im Allgemeinen, eine Rufmunterung zu deren Anlage, und Ratb- 
je zur Serftellung von botan, Summlungen, melde den jepigen Anforde 
en der BWıjienichaft eniiprehen. — 6. D. Ghroif, Rachtiag yur mäberen 
uni Ver erzwiebel. — Derf., Mittbeilungen pharmafeloy. u. terifolog. 
ilis 20. — G. Deder, eine Erfahrung üb. Die Liebig ſche Suppe für Säup- 
. — Budm. Walther, eine weitere Desgl.— 2. v. Liebig, Rachträg 
einer Suppe für Säuglinge. — Kurze Wittbeilungen wiſſenſchäftl. u. pratt. 
ltd. — Biteratur. — Perional+ 1. Angelegenheiten, 





Sprachkunde. Uiteraturgeſchichte. 


geographisches Wörterbuch aus den Handschriften 
rlin, St. Petersburg und Paris auf Kosten der deutschen 
:nländischen Gesellschaft herausgegeben von Ferdinand 
tenfeld. Erster Band, |) —  . Erste Hälfte. Bog. 1—60. 
ı mit arabischem Titel.) Leipzig, 1866, Brockhaus in Comm. 
180 8. 8.) 5 Thlr. 15 Sgr. 


it Fraehn's Forſchungen war die ungemeine Wichtigkeit des 
hiſchen Wörterbudes von Jakut für die Geſchichte und 
phie des mittelalterlichen Orients allgemein anerfannt, aber 
be Umfang des Wertes und nod mehr der traurige Zuſtand 
ctes in ders befannten Handſchriften hatten bis dahin jeden 
‚ einer Ausgabe verhindert. Der jelige Juynboll that daher 
iſſenſchaft ſchon einen großen Dienft, indem er einen mage- 
szug, die Meräsid, nad) ſchlechten Handſchriften jehr mäßig 
gab. Faute de mieux mußte man fi damit begnügen und 
3jug gehört zu dem regelmäßigen Handwerkszeug der Orien, 
i. Wie dringend mußte aljo das Bedürfniß nach dem Beſitze 
irflihen Werkes fein! Die Erwerbung einiger neuen, das 
Wert oder Theile dejjelben umfajjenden Handſchriften durch 
Atfche Bibliothefen machte eine Ausgabe möglicher, andere 
mittel waren auch noch aufjutreiben, und jo wagte ſich denn 
nfeld, ben ber Umfang einer Unternehmung noch nie geſchreckt 
ihn an den Verfuch, feine zahlreichen Verdienſte um die ara, 
Literatur dur die Herausgabe des Jäkül um ein neues, 
ht das größte von allen, zu vermehren. Jetzt liegt uns nun 
fte von den acht Halbbänden vor, aus benen das Werl be. 
joll. Nur wer den Tert Jalut's in einer der zum Gebrauche 
lichen Handſchriften benutzt hat, der weiß zu würdigen, was 
erausgeber für die Herftellung eines lesbaren Tertes geleiftet 
Freilich wird fich auch in diefem Terte mit der Zeit noch Man- 
ıahbefjern laffen und Wüftenfeld leugnet das jelbft am wenig- 
Die in der Vorrede mitgetheilten Worte eines Freundes, der 
ur Herausgabe ermunterte, find durchaus zu billigen. Es 
da: „...und jo bleibt nichts übrig, ald den XTert zu edieren 
r iſt. Almählig wird man durd den und jenen anderen 
feine Wunden heilen, die Incorrectheiten mindern, das Gute 
mit um fo größerem Dante benupen und ausbeuten.“ Und 
ird es fiher fommen. Aber, wie gejagt, ſchon jekt ift jehr 
ıtendes für ben Text gefchehen. Auch durch Heranziehung 
bar fernliegender Hülfsquellen, wie der Diwane der Dichter, 
yenen Verſe vorfommen, hat fi) der Herausgeber feinem Ziele 
lüd zu nähern geſucht. Es gehörte wahrlich eine Wüjten- 
he Urbeitskraft dazu, im jo kurzer Zeit eine fo umfaflende 
abe zu bemältigen. Zu bedauern ift e8 allerdings, daß der 
ung des Werles eine einigermaßen erjchöpfende Angabe ber 


Varianten nicht verftatten wird; boch möchten wir den Heraus. 
geber dringend bitten, bier nicht zu wenig zu geben. Eine andere 
unangenehme Folge des großen Umfanges ift der hohe Preis. Laßt 
fh aud an und für fi ein Preis von 5 Yı Thalern für 30 Bogen 
(60 Halbbogen) arabiiden Drudes nit als beionders theuer an- 
fehen, jo macht der Umftand, daß ein Werk, welches eigentlich 
jeder Drientalift im Befige haben jollte, auf 45 Thaler zu ftehen 
fommt, doch bedenklich, und es fragt fi, ob die D.M.Gef., welche 
die Koften der Publication trägt, ſich nicht durd eine bedeutende 
Berminderung des Preifes — natürlich mit dem Bewußtjein eigener 
finanzieller Einbuße — ein entſchiedenes Verdienft erwerben könnte. 
Sehr zu wünſchen wäre es, wenn das ganze Werk durch eine 
gute Ueberſetzung auch den Forſchern zugänglid gemacht würde, 
welche des Arabien unfundig find. Hier wäre ein Feld, auf dem 
fih ein junger tüdhtiger Orientalift verfuchen könnte! Möge die 
Herausgabe des großen Werkes rüftig fortfchreiten, ungehindert 
durch die Wirren der Zeit! X. 


On the Origin of Language. By Hensleigh Wedgwood, 
London, 1866. Trübner u. Co. (165 8. kl. 8.) 

Mar Müller's Borlefungen über Sprachwiſſenſchaft haben in 
bem Sande, in welchem fie gehalten wurden, die Aufmerfjamteit 
weiterer Sreife auf die Probleme gelenkt, die unier Landsmann 
in jo geiftvoller und anziehender Weile zu behandeln verfteht. 
Dieje Aufmerkfamfeit mußte natürlich auch gelegentlich den Wider. 
ſpruch hervorrufen. So bei dem Verfaffer der vorliegenden Schrift. 
Mar Müller befämpft in Bezug auf die Entjtehung der Sprade 
zwei Anſichten, die er die Vau-Vau und die Pu-Pu-Theorie nennt. 
Jene fucht ausihließlih aus der Nachahmung natürlicher Klänge, 
diefe aus Interjectionen die Sprache zu erflären. Hr. Webgwood 
vertheidigt beide Anjichten, die er für wohl vereinbar hält, injo- 
fern man auch die Interjection als eine Nachahmung, nämlid) des 
eigenen Ausrufes, betrachte, und ift der Meinung, baß die Ent« 
ftehbung der Sprahmurzeln von dba aus wohl begreiflich wäre. 
Wir müflen dem Verfaſſer die Gerechtigkeit zu Theil werben 
laffen, daß fein Verſuch weit über einer in Deutjchland unter. 
nommenen Bertheidigung ber Onomatopdie fteht. Während dieje 
nur dur das Ertrem der Verirrung ein Interefje darbot, ent. 
hält die vorliegende Schrift nicht bloß eine Menge merlwürdigen 
Stoffes aus entlegenen Sprachen und Mundarten, den fie für ihr 
Princip zu verwerthen jucht, jondern hält fi auch überall in den 
Bahnen eines geordneten Dentens und klarer Darlegung. Man 
wird auch zugeben können, daß einzelne der hier entwidelten An. 
fihten vom Entftehen bedeutungsvoller Wörter aus bloßen Schall. 
nahahmungen und Ausrufen beachtenswerth, daß in den allgemei. 
nen Auseinanderfegungen Körner von Wahrheit enthalten find, 
Über freilich finden fich daneben die größten Berirrungen. Der 
Berfafler polemifiert gegen bie „German School“, ift aber mit 
deren Arbeiten und Methode offenbar nur jehr unvolllommen be 
kannt. Der erfte, unbedingt einleuchtende Grundfag, ohne deſſen 
Einhalten alles Etymologifieren zum Unfinne wird, ift doch ber, 
daß jeder etymologifche Verſuch von der nachweisbar älteften Laute 
geitalt eines Wortes auszugehen hat. Aber nicht einmal biefen hat 
fih der Verfaſſer angeeignet. Er würde fonft nicht Arocg mit dem 
engliſchen hobby vergleichen, aljo aus hop hop, nicht engl. ugly 
aus der Interjection des Abſcheues ugh ableiten, die er dem beut- 
ſchen uhu vergleiht. Als Grundform von inmo-s ergiebt ſich 
durch Vergleihung der verwandten Spracden akva-s, ugly und 
altengl. ugga, fürdten, aber gehen auf eine Wurzel zurüd, die im 
goth. agl-s turpis, agis limor vorliegt. Alſo die charalteriſtiſchen 
Laute jenes hop und ugh feblen in beiden Fällen der älteften Laut. 
geitalt. — Hr. Wedgwood zieht eine Parallele zwiſchen der Sprach- 
forſchung und der Geologie. Wie legtere in ihrer neueften Rich 
tung die Entflehung der Erboberflädhe aus feinerlei andern, als 
den noch immer wirtjamen Kräjten erkläre, jo dürfe aud ber 
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Sprachforſcher die Entftehung der Sprade aus feinerlei anderen 
Geiſtes- und Körperfräften des Menjchen zu ermitteln juchen als 
denen, die dieſem fortwährend eigen jind. Allein dieje Parallele 
möchte denn doch jehr einzuſchränken und namentlich zwiichen den Be. 
wohnern englijcher Kinderftuben, mit deren Geheimniſſen H. Wedg- 
moob eine merlwürbige Vertrautheit an den Tag legt, und jenen 
Urmenjchen, die die Sprade erfunden haben jollen, wohl zu unter, 
Iheiden fein. Mag auch die Nahahmung vielleicht bei der erſten 
Sprachſchöpfung eine wichtigere Stellung eingenommen haben, als 
ihr Mar Müller einräumt, ohne die Annahme fhärferer Sinne 
und lebhafterer Inftincte, als fie gegenwärtig dem Menjchen eigen 
find, würbe aud von diefem Principe aus die Fülle der Sprad» 
mwurzeln unbegreiflih erſcheinen. Aus allem Thiergeihrei und 
allen Ausrufen der Welt wird man immer nur einen jehr Heinen 
Theil diefer Elemente zu deuten im Stande fein. Und deshalb war 
Mar Müller’s Warnung vor einem folden nur allzu nahe liegen. 
den Univerjalmittel durchaus gerechtfertigt. (2) 


Hunger, Dr. Karl Bottl., Schulgrammatit der franzöfifhen 
Sprade für die oberen Klaffen höherer Zehranitalten. Saalfeld, 
1865, Niefe, (VII, 320 ©. 8.) 27 Sur. 

Dieje Grammatik zeichnet fih vor manden anderen gleichen 
Umfangs dur Klarheit der Darftellung und gute Anordnung aus. 
Insbefondere ift die Syntax zwedmäßig, vergleihsweije voll. 
ftändig und mit fleißiger Benutzung der beiten wifjenichaftlichen 
Hülfsmittel behandelt. Recht nüplich für die Zwecke des Unter, 
richts ift auch der furze Anhang über das Leſen franzöfiicher Verfe. 
Dagegen ift der kurze Ueberblid über die Geſchichte der franzöfi- 
chen Sprade, wenn auch für den Zwed ausreichend, doch zu 
dürjtig, um ala bejonderer Anhang zu figurieren, und hätte wohl 
paflender feinen Platz gleich im Anfange gefunden. 





Deuerling, Dr. A., Cicero’s Bedeutung für die römische 
Literatur. Augsburg, 1866. Kollmann. (IV, 104 S. gr. 8.) 12 Sgr. 
Der Berfaffer hat die Abficht, durch feine Schrift zwiſchen ber 
Vergötterung, die Cicero in früheren Seiten erfuhr, und den ver. 
dammenden Urtheilen, denen jein Ruhm in unſerer Zeit ausgejegt 
ift, zu vermitteln, und den Werth des Mannes in das richtige 
Licht zu ſtellen. Die Möglichkeit, Cicero als Staatsmann und als 
Charalter zu retten, wird von vornherein aufgegeben; feine Ber. 
dienfte um die römische Literatur aber werden befprochen und gegen 
eine zu harte Beurtheilung in Schug genommen. Der Verfaſſer 
macht nicht darauf Anſpruch, Neues gegeben zu haben, und wollte 
nur von Anderen gewonnene Refultate zufammenftellen. Genaue 
Belanntichaft mit den Schriften Cicero's, auch mit der Literatur 
über diefelben, zeigt ih in der Abhandlung. Gegen Mommjen 
aufzutreten war der Verfaſſer freilich wenig befähigt; er ift weit 
entfernt zu verftehen, aus welchen Motiven dejjen Urtheile hervor. 
gegangen find. Das ift aud der Grund, aus dem es ihm zumeilen 
paifiert ift, daß er, ohne es jelbit zu merken, Mommſen'ſche An- 
ſichten befräftigt, wo er fie entlräften will. Es gebt ihm wie 
Bielen; er weiß in Mommſen's Urtheilen den Juhalt von der 
ſchroffen und verlegenden Form nicht zu trennen. 


Boccaecio, Giov., H Decameron. Il Vol. Leipzig, 1865, 66. 
Brockhaus, (XX, 336; 404 8. 8.) 2 Thlr. 


(Biblioteca d’autori italiani. T. IV. V.) 

Diefe Ausgabe bildet den 4. und 5. Band der „Biblioteca 
W’autori italiani“* und zeichnet fich durch hübſche Ausftattung und 
Eorrectheit aus. Der Herausgeber hätte aber auf dem Titelblatte 
wohl angeben können, welchem Texte er gefolgt ift. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrea. von Alfr. 
Fledeifen ı. — Maftus. >. 8* ah. 4, Seit, 
Inb.: 1. Abtheilung: J. M. Stabl, Anz. von I. Claſſen: Thu— 
fudides 2. Bd. — N. Dune zu Aeſchines Nede gegen Timardios,— 
R. Rauchen ſte in, zu Pindaros Iſthmien. — F. W. Münſcher, zu 


Livius XXII, 38,9. — H. Schrader, der Ariftarder ki 
C. F. ®. Müller, zu Ennius. — F. Bücelerutjı 
Plautinifhes.— D. Heine, zu Cicero de finibus ber + 
G.Hanfel, zu Horatind’ Dden.— R. Bollmauz, a% 
des Gicere. — M. Bilms, zu Ariftophanes (Ach. v7, 
Niefe, Anz. von. Ehwabe: de codieibus archeiyp un, 
Catullianis. — BB. Wagner, Anz. von A. Über: U] 
überfept ꝛt. — 2. Müller, zu Eympofind. — 8.8: % 
len aus Livius 111,40, — M. Herg, Bibins Seauin -ı 
M.Meiring: lateinifhe Grammatif (von E). — Pbiliski 
beitsfchriften. 

2, Abtheilung: I. Ley, allitterirende Dichtungen te iu 
Noctes scholasticae. Nr. 2. (Adversus Mathematicos) x‘ 
6. Hermann, die metrifche u. die zeitliche Länge det in 
9. Stadelmann, Romae recentioris imago, — Anm 
Cholevius: Dispofitionen und Materialien (ven ©.); &. ir 
Forſter in Mainz (von 8. Buchner); A. E. @eorges; dus) 
lateinifches Handwörterbud (von Mezger); E.A Eri- 
landsfunde. 9. Aufl. Neu bearb, von Ib. Flathe (mit 
mann); A. Sceler: etymologiſches WBörterbub ir - 
Sprache (von A. Eberz), und F. Pfeiffer: altdeutia« ı 
(von FR. Bartid). — Wilhelm Bäumfein (Rekrolog) (rel 
Perſonalnotizen. 


Neues ſchweizer. Muſeum. Hreg. von W. Biſcher, $.8 
Sidler w N. Kießling. 6. Jahrg. 1. Biertelj..he 
Inb.: H. Peter, der Roman bei den Grieden. - I 
ein neuer römiiher Geftichtichreiber. — R. Rankııi 
dar's Nem. VII, gedichtet anf den Aegineten ones, da id 
Rünftampf. — Ib. Hug, ſchweizeriſche ummanaldrın! < 
Ar. Beder, die Guttural»- Deminntion in den alemaımd 
arten. Gin Meiner Beitrag zum fdhweizerifchen Idietue 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltle. R.5.% 
Ind: I.M. Daupenberg, Deutſch uud Bläniit 
en Duitsch). — F. E. Benefe, über den Spradmimaı 
Bildungstraft, feine Zwede u. Methoden. — Regeln z. ir 
Bücherſchau. 12. — Wörterleie (abgrändlicd bie wetterkung 
Sprache, icrift» u. volksthümliches Allerlei: uni Es « 
minderter Rame des Zündnatelgewehre; eim füniglider El 
Kämpe; ein neuer Taufname; Eprachfenntmiß der sum: 
Deutſchheit der ruff. Oſtſee⸗Provinzen; deutiche Meberiepn 
Brief» m. Fragefajten. — Nätbfel-Mappe. 27 0.2. 
















Alterthumskunde. 


Gozzadini, Conte Giovanni, di un’ antica neergeil 
zubotie nel Bolognese. Relazione del e. G. G. he! 
(102 S u. 20 [lithogr. u. chromolithogr.] Taff. Fol.) 

Bei Marzabotto, einer Station der Eijenbafaıt 
nad) Bologna, die etwa fieben Stunden von lepte-# 

Thale des Fluſſes Reno gelegen ift, find ſchon vet =’ 

auf einem hart am linfen Ufer des Fluffes gelegene, #9 

genannten Hügel und auf dem Mifanello genannten io? 

balb defielben alte Mauerzüge bemerkt und einjelm 14 

namentlid) im Jahre 1837 eine größere Anzahl ut=" 

arbeiten, and Tageslicht gefördert worden. Der Br * 

ließ in den Jahren 1862 und 1863 einen Theil vie = 

das ſich als eine jehr ausgedehnte antike Netropolis be 
mit Erlaubniß des Beſihers (eines Herrn Giuie !®' 
graben und theilt nun die Refultate diefer feiner Une“ 
in dem vorliegenden, glänzend außgeftatteten Bert = ’ 
handelt er ſehr ausführlich über die Anlage der Örie 

dichten Reihen nur durch ſchmale gepflafterte Gänge, * 

Grenzigpeiden als zur Circulation gebient ju habe 4“ 

trennt mebeneinanderliegen und theils ganz unterimdid 

Steinpflafter bededt find, theils über dem Bade I " 

Unterbau auf dem wohl in der Regel Gtelen hand) #* 

(vgl. die Abbildung eines befonders ſtatilichen But =" 

auf Taf. 6, N. 1 u. 3—5); im Innern find bie ses 

einige rund, nach unten flajchenförmig ſich ermeiten, * 

Art der.römifchen Amphoren ſich verengend (| ul‘ ⸗* 

In einigen dieſer Gräber fanden ſich menſchliche El ® 
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enb in ganz zufammengebogener Stellung wiſchen Maſ⸗ 
roßen Steinen, die mit Bruchſtücken von Ziegeln und 
zen und zahlreichen Thierknochen untermiſcht waren; viele 
‚aren offenbar jhon früher durchwühlt und ihres werth⸗ 
zuhaltes beraubt worden. Unter ben vom Berfaffer ein 
führten und größtentheils auf den beigegebenen Tafeln 
ten Fundgegenſtanden find, abgefehen von einigen ardi- 
en Reften (Stelen aus Kalltuff, Dachziegeln, zum Theil mit 
ftförmigen Erhöhung, in deren Mitte ein Loch zum Behufe 
tagelns auf Dadlatten fi befindet, zum Theil mit aufe 

farbigen Ornamenten, thönernen Antefiren u. dgl.) zus 
ıe Anzahl ihmudlofer Thongefäße von verfhiebener Fär- 
warz, grau, röthlich, gelblich) zu erwähnen, von denen 
ıgerigte Infhriften in etrusliſchen Buchftaben zeigen: jo 
ın auf einer folden Scherbe den Namen Akius (SVIN A), 
?r anderen nad Fabretti's Ergänzung Umrus (nur 
V ift davon erhalten). Ferner fanden fi zahlreiche Bruch» 
nalter griehifcher Thongefäße, die meiften mit gelben, nur 
nit ſchwarzen Figuren; auf dem Fuße eines Gefaßes der 
Urt lieft man, mit ſchwarzer Farbe auf gelbem Grunde, 
ven des Zöpfers Kachrylion (... PYLIONETOIE%}) 


er nur auf in Bulci gefundenen Gefäßen und mit einer 
Ausnahme nur auf folden mit rothen Figuren zum Bor 
efommen tft (ſ. Brunn Geichichte der griechiſchen Künſtler 
02). Auch ein paar Würfel verdienen, ſowohl wegen des 
als (ein feiner [hwarzer Thon) als wegen der Stellung der 
wöhnlich durch reife bezeichneten Zahlen (die 1 ift der 2, 
er 4, die 5 ber 6 gegemübergeftellt) Beachtung; desgleichen 
ıgment eines kleinen aus Kaſtanienholz gedrechielten Säulen. 
3 (Taf. 20, 9) und ein Stüd eines jehr feinen Strohgeflechts 
O, 3). Beſonders zahlreih find unter ben Fundſtücken bie 
n in Bronze vertreten. Don Bronzeftatuetten (männliche 
eibliche Beftalten) find im Ganzen 61 Stüd aufgefunden 
, von denen 25 auf ben Tafeln 11—14 abgebildet find: 
durchgängig im ardaifchen etrusfifchen Stil, theild mit 
Zierlichleit, theild mit bebeutender Rohheit gearbeitet. Rein 
ihe Formen dagegen zeigen ein rechtes Bein (Taf. 15, 4), 
icht zu einer Statue gehörig, fondern einzeln, etwa ala Weib. 
te gearbeitet zu fein ſcheint, und ein Stierkopf, der an einem 
laber oder fonftigem Geräthe angeheftet war. Mit Ueber 
9 zahlreicher anderer, auf den Taff. 15 — 20 abgebildeter 
Henlel von Bronzegefäßen mit Thierfiguren, Fragment 
Epiegels mit Linearornamenten, Geräthſchaften aller Art) 
' wir nur no einiger unförmlicher Erzftüde gedenken 
17, 1 u. 2), die der Verfafler wohl mit Recht als aes rude 
tet; bedenklicher ift feine Annahme, daß und in einem 
d.vieredten Erzftüde, auf welchem man noch geringe Spu. 
ner Berzierung (Lanze? Dreizad? Caduceus mit Tänien?) 
t, ein Beifpiel des aeg quadralum signatum erhalten ſei. 
Arbeiten in edlen Metallen find, wohl in Folge früherer Bes 
ıngen der Gräber, nur ein paar Stückchen Goldſchmuck in 
sanarbeit (Taf. 17, R. 8. 10. 12) zum Vorſchein gelommen. — 
nem befonderen Abjchnitte (S.63— 78), auf welchen wir aus 
yel an Sachlenntniß nicht weiter eingehen können, behandelt 
derfafler, geftügt hauptſächlich auf die Unterfuchungen der 
ıgen Sornalia und Rütimeyer, die Faunga der von ihm burd. 
ten Nelropolis. Den Schluß de3 Wertes endlich bildet eine 
nif des Berfaffers gegen die Herren Strobel und Pigorini, 
e die Nefropolis non Marzabotto für galliſch halten, während 
ıdini fie für etrusfijch erklärt und ihren Urſprung in die Zeit 
dem Eturze der etrustifchen Herrihaft im Flußgebiete des 
ver jogenannten Eiruria eircumpadana) durch die Boier (um 
ütte des 4. Jahrhundert? der Stadt Rom) fegt, eine Anficht, 
ren Richtigkeit beſonders die architeltoniſchen Ueberrefte der 
anlagen (denn die Bronzeitatuetten, Ögräthichaften und Thon 
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gefäße etrusfifhen Urfprungs Könnten allenfalls, wie bie daſelbſt 
gefundenen Werke griechiſcher Technik, auf dem Hanbeläwege da. 
bin gelangt fein) Zeugniß geben. Bu. 





Antike Schleudergeschosse beschrieben u. erklärt von Wilh, 
Vischer. Einladungsschrift zu der Feier von Winkelmann's 
Geburtstag. Mit 1 lithogr, Tafel. Basel, 1866. Balmer u. Kiehm, 
(16 8. gr. 4.) 16 Sgr. 

Nah einleitenden Bemerkungen über den Gebraud der 
Schleuder als Waffe im Alterthume und über bie Form, bie 
Größe und das Gewicht der am häufigiten angewandten bleiernen 
Schleudergefhoffe giebt der Verfaffer eine forgfältige durd Fach 
milia auf ber beiliegenden Zafel unterftügte Beſchreibung von 
24 faft burdgängig mit griechiſchen Aufſchriften (eins mit einer 
lateinifchen) und größtentheils auch mit Beizeichen (am häufigiten 
dem Blig) verjehenen Eremplaren ſolcher Bleigeihoffe, von denen 
20 fih in feinem eigenen Befige befinden, die übrigen im Jahre 
1862 von ihm in Athen gejehen worden find. Beigegeben ift der 
Abhandlung eine Ueberfiht der neueren Literatur über dieſe 
Schleuderbleie und ein Berzeihniß der ſämmtlichen auf denjelben 
fih vorfindenden griechiſchen Aufichriften, ſoweit fie dem Verfaſſer 
belannt geworben find. Ref. wüßte dieſem Verzeichniffe nichts hin. 
zuzufügen, als die Rotiz aus dem erit nad) Viſcher's Abhandlung 
erſchienenen Kataloge der Wiener Antilenjammlungen von Saden 
und Renner (Die Sammlungen des E. f. Münz- und Antilen« 
Eabinetes, Wien 1866, ©. 315), dab fi dort drei Schleuder. 
bleie mit griehiihen Auffchriften befinden: eins mit dem öfter 
wiederfehrenden JEZAT, ein anderes mit AINEA (?), ein drittes, 
angeblih bei Marathon (?) gefunden, mit einem Scorpion in 
Relief und der Aufſchrift ATASH TYXH. Zu ber ſchon ermähn- 
ten Aufſchrift ddEue bietet ein hübſches Analogon die lateiniſche 
Accipe (ACIPE rüdläufig und mit jehr alterthümlichen Buchltaben, 
auf ber anderen Seite Blig) auf einem in Montoro im Diftrict 
yon Eorbova in Spanien gefundenen Schleuberblei; ſ. Proceed- 
ings of Ihe society of antiquaries of London, sec. ser, 
Vol, 11 (1863), p. 266, Die von Bifcher ohne weitere Bemer, 
fung acceptierte Leſung der Aufjhrift auf dem von Roh (Reifen 
im Peloponnes S. 139) publicierten Eremplare Towyakor ſcheint 
dem Referenten doch ſehr bedenklich, da ja auf der einen Seite, 
wie Göttling erlannt hat, deutlich rocys fteht und biejer Impe⸗ 
rativ durch die Analogie ähnlicher Aufichriften (IeEm, Aus, viel. 
leicht au oxavov und aöca. nach Viſcher's freilich ziemlich zweijel, 
bafter Lefung; au /ZAY C. I. Gr. n. 1867 könnte man allenfalls 
ald Imperativ maös oder made auffaffen) geihügt wird: das 
AAION ber anderen Seite ift vielleicht al3 Asio» (= 'Hlsior) zu 
erllären, Bu, 


De columnis miliariis ad Rhenum repertis commentarius, 
Seripsit Guilelmus Brambach. (Bonner Univeisilälspro- 
gfamm,) Elberfeld, 1865. Friderichs, (18 8. 4, mit 1 lith. Karte.) 
20 Sgr. 

Der Berfafler diefer Abhandlung, jegt Profefjor in Freiburg 

im Breisgau, bisher nur durch Meine Beiträge auf dem epigraphiich- 

antiquariichen Gebiete befannt (vergl, Jahrgang 1865, Nr. 4, 

©p.84 d. Bl. und Rhein. Muſeum von 1865, ©. 599 ff.), hat in. 

zwiſchen unter den YAufpicien ded Vereins ber Altertbumsfreunde 

im Rheinlande ein corpus inseriplionum Rhenanarum ange 

kündigt, welches in gleichem Verlage wie die vorliegende Abhand» 

lung „propediem* erſcheinen ſoll. Diefe bildet eine Art von Vor, 
läufer der größeren Sammlung, nur ohne vollftändige Nachweiſung 
der früheren Herausgeber, deren Vorarbeiten aber durchaus benußt 
worden find. Aus dem ganzen weiten Gebiete von Bajel bis Nym. 
wegen bat der Verfaſſer nicht mehr als 42 römische Meilenfleine 
zufammengebradt (von einigen derfelben ift nichts erhalten als die 

Notiz Über ihr Vorbandenfein, von anderen nicht mebr als ein 

paar Buchſtaben): begreiflich, da die ftet3 befahrenen Strafen in 

einem fo reich entwidelten Eulturgebiete fortgefegten Veränderungen 
”.. 
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unterlagen. Aber unfere ſtenntniß des römiſchen Straßennepes 
wirb durch dieſe jpärfichen Ueberrefte fo gut wie gar nicht geför. 
dert, und ba die leabaren Injchriften nur befannte Raifernamen 
und Titel enthalten, fo ift der mwiffenichaftliche Gewinn aus biefer 
Claſſe der rheinlandiſchen Inſchriften überhaupt gering. Außer 
den fieben in den Jtinerarien verzeichneten Straßen, welche ber 
Berfafjer verfolgt (er läßt nur eine auf Schweizer Gebiet fallende 
bei Seite, da ihre Meilenfteine früher jhon von Mommſen zufam- 
mengeftellt worden find), fcheinen fich aus den Funden von Meilen 
fteinen nur noch drei Meine Straßenzüge zu ergeben; drei Meilen, 
fteine laffen fi auf feine beftimmte Straße ftellen, da ihre 
Fundorte nicht fiher überliefert find. Nicht einmal die Anfangs 
punfte der Meilenzählung, deren Renntniß für die fucceffive Ent- 
ftehung der einzelnen Straßenzüge lehrreich ift, laſſen fi mit mehr 
al3 annähernder Wahricheinlichkeit danach feſtſtellen; im einzelnen 
ergeben fich ein paar Berichtigungen der im Reichsitinerar über. 
lieferten Zahlen, in welchem übrigens auch bier wie in anderen 
Gegenden manche Verwirrung herrſcht, welcher ber Verfaſſer zum 
Theil dur Umftelungen abzuhelfen juht. Ob ber Berfajjer die 
zum Theil jehr ſchwer lesbaren Meilenfteine überall richtig gelefen 
bat, vermag Referent nicht ſicher zu beurtheilen; große Sorgfalt 
ift auf die Qefung überall verwendet worden und ein Vorzug ift es 
jedenfalls, daß der Verfaffer die Steine faſt alle jelbft gejehen hat; 
die typographiſche Wiedergabe der Terte läßt freilih zu wün— 
fchen übrig. Auch die bloße Möglichkeit der Unform tribunitiae 
(mit t ftatt e), wenn auch auf einem Steine des Severus Uleran- 
ber (Nr. 33), hätte beitimmt in Abrede geftellt werben müſſen 
(S. XVII). Für die Straße von Mainz nah Andernach vermißt 
man die Benugung des Kosmographen von Ravenna (4, 24, 
&. 227, 6 Parthey); für die von Mainz nad Straßburg die ber 
faft einem Jtinerar gleihlommenden Angaben über Julian’s Feld» 
zug gegen die Alamannen vom Jahre 356 bei Ammianus Mar- 
cellinus 16, 2, 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Ar. 32. 


Inb.: Die Stimmung vor dem Prieden.— Metternid‘s Bundesprejert fr Italien. — 
Die Öfterreicheih Gefinnten in Preußen. — Die innern Bortfäritte Ruklandt.— 
Deutihland m. Jtalich, 


Biffenfbaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.61 u. 62. 


Inb.: Partier Briefe. — Ad. Baftian’s „Böller des AL, Aſten.“ — Pand u. Leute 
in Brafilien, — Berenfionen u, Notizen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 189 — 200, 


Inh.: Die internat, Sanitätsconferen, in Ronftantinopel, — Bon den Aritzoſchau ⸗ 
plägen (in e- Rummer), — Zu den deutſchen Beipräben von David Friedt. 
Strauß. 1.2. — Pr. Podenftedt's gefammelte Schriften. — v. Seden's „Buftan 
Neoif u. fein Heer in Sübdentihland von 1691— 35." — Odeſſa u, die dertige 

aried. Gemeinde, — Ertlaruna von Dr. D.Rlorp in ver bannov.-hayer. Bode. — 

Das Neuefle Über den 2. Tbeil von Bortbe's Fauſt. — Mmerit. Hülftauglien 

u. Ausſichten, mit bei, Müdfidhr auf deutſche Ginmanderung. — Meiiebriefe aus 

Laibad, Zrieh u. Benedig. — Dante u. die neuere deutfibe Aunft. — Bariier 

Leben u. Treiben, 11, M — Die Shladıt bei Röniggräp. Rach der Times.) 

— BWeſtſallſaes Sommerlied von Breiligratb,. — Briefe aus Merico, 31, — 

Kleinere Seiprehungen ac. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1205, 


Inh: Die Ariedensverbandlungen. — Wochenſchau. — Ariegtgebräude, 1. General 
m v. Jaldenſtein. — Bilder vom Kriegsibauplag: Bkfeht von 
Rabod; Bermundete in Turmau; im Shloßhofe zu Meinif; Kampf in Aein; 
Swladu bei Guftogza; Öilerreib. Ranonenboote in den Yaaunen Benedias. — 
Mannigfaltigfeiten. — Der Einfluß des Erpbaues auf Den Menihen. — PBraft. 
Meteorologie. — Gulturgeididnl. Nadridten. — Bom Bühertid, — Aus Der 
Modenweli. — Polgtehn. Mittkeilungen ıc, 











Europa, Nr. 31. 


Inh: Die Malerei der franzöf. Mevolntion u. des erften Raiferreiche, — Rikolsus 
Beder u. das Mbeinlied, — Die Gärten von Bari. — Tie Nebibeit der Briefe 
Marie Antoinettens. — Berfhmwundene Bögel. — Aus der Befelllhbaft: 
Ein engl. Heldmarihall, — Ghrenit: Piterater, Aunf, Mufil, Theater. 


Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prup u. R. Frenzel. Rr. 31. 


Inh: Mud, Dochn, Iohn Winiom Draperd „Bevanfen Über De aufüinft. Balitif 
Amerifa's, — EB, Dienbrüä # n, neue Banderungen eines Iuriften im 
der Shmelj, 2. Die Ormontskt er, I. — Literatur, — Gorrefponden,. 








Blätter für literariſche Unterbaltung. Ar. 31. 


Inh: Mub, Bortihall, Pubmig Aeuerbab über Die Äreibeit der Willens, — €, 
Sersfurtb, meue Blätter u. Fılısen deutiher Porit. — Benilketon, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 31. 


Inb.: Zur vergleib. Rechtsgeſchicne: Das Medi der Yirarliten, ber Abe u. e 
Römer. — Mranfreib: Ueber den Ginflub_der Ineen anf das Beiört ms 
Boites; Der Wortihritt, Die Areibeit m, Die Braats-Ader. — Die Änanıcke 
Zuflände Italiens. — Englande Arauem-Ürziebung. — Die rumin Egrite— 
Aleine literariide Aevue. — Pıterartider Gpretiaal. 


Gartenlaube. Nr. 31-32. 


Ind.: @. Rarlitt, Blaubart. (Bchl.) — Werd. Sieamunmd, der Bineritig 
der Thiere. — Auf Dem Gapellenberge von Trautenau. (Mad Dittberiungen m 
nes Öfterr. Befangenen.) — Opfer pom Bilde der Ehre. (Ankuntt Sctean 
in Dresten,)— BGrlavenbandel am Werben Nil. — Eine 'gmpaiber, Kur, (Bon 
einem preuk, Beamten.) — Rob einmal vom Pangenialjaer Ehiasti — 
Blätter u. Blütbeu. 


Daheim. Rr. 45. 

Ynb.: ©. Roaquette, Untfagt n, gewonnen, (Borti.) — Win Beiud beim Orkerer 
des Zünbnadelgemwehrs. — Ab Arcundıs u, Beintes Land. 7, Breiten x Im 
den eine® Bericterfatters, 8. Blüdtende u. geflüchtete Döpmen. — On zu 
nobis. (Borti.) 


Berliner Revue, 46. Bd. 4. Heft. 

Ind: Die Beuchuldunzen Defterreihs genen Deutidland. — Hafer a 
(Eins) — Letzte Matbiinlige eines öfterr, Bhnifters. GGern. — Dir Enm 
mung in Shbpruridsand. — Stanielaus Auguſtus, König von Pal. hen.) 
u Liniomarlie Revue, — Purticift, Apborıömen. 




















Das Ausland, Nr. 29 u. 30, 


Inb.: Tbiergrograpb. Studien. — Gin Spasirrgang nad bem Biabihauten bei 
Robenbawien, — BPrirekum. — Ben’ Banderung in dar Babammıns 
(Inner-Aradien). — 8. Smwınboe fir Bormeia. — Die anatem, Glarus 
des Menidengeihlebts von Andr. Regius. — Die Bebren der jünader Ana 
dichte, — Die Ureinwohner Aufiraliens. — Das Ritre + @tuermm ıler 
erengdl. — Zired über Brafitien, — Nabträge aus Vaters Rum — 

u eited Augenztugen Üver ben Untergang des Dampiers kentene — 
iellen, 


Die Ratur. Hrsg. von D. Ule u. KR. Müller. Rr. 31. 


Ins: R. Mütter, vor einem Tamriteflel. 1.— D. Kind, bie rullan. Im 
wife bei Santorin. 2 — Ueber die Anatomie u. Poyfiologie des 
druds: 4. Die Befintdmusfeln der There. Mus d. mal. des vr. @. 86 
mit Anmerlt,. von ER W. Himiy, — Kleinere Mitthhenunzen. 





ER kununu ner eh Ahern 
Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn : Berwaltungen. Ar. 30r.l, 


Inh: Oefterreibs Gilenbabnen vom militär. Stantpunfte betradte.— Diet 
feit der preuß. 2. Melteifenrabn-Abtbeilung. — Ueber Die Rbnukamg dei 
Organismus beim Fabrrerſonal der Ciſeubabyen. — Ueber einige Seti 
bältnivie der Fran. rienbabnen. (Bhl.) — Die Entwiclung der Eeiejeais 
u. de# telegrapb. Berlchrs in den 3, 1859-65. 


— — — ——s —, 


Vorleſungen im Winterfemefter 1866/67. 
3. Bonn. Anfang: 15. October. 


1. Gvangelifhrtheologiihe Farcultät, 

Pf. ord. Zange: Eucotlov. u. Methodologie Dogmatil; Erd 
forge. — Krafft: Kirchengeſch. Tb. I bie Gregor VII; new: iv 
chengefch. feit 1814. — Held: KRatechetit n. Homiletik; die mal. 
Evangg.; Geſch. der Humnologie. — Pf. extr. Kampbautr: 
Palmen; Einl. ins 9. T.; Pred. Salomon; bebr. Webungn. — 
Kübler: 1. Korintberbri.f; bıbl. Theol. des N. T.; über bede⸗ 
tbum u. Offenbarung; degmat Genverjatorium, — Prdoc. 8ır 
mann: Dogmengeicicte; Brief Jacobi. 


11. Aatbolifhstheologifhe Facultät. 


Pfl.ord Tieriuger: Doamatif Tb. 1; Homiletif; die Sc 
von der Kirche Chrifti; bemil. Meban. — Bilgers: (ncufler. M 
chriſtkathol. Theolegie; Einl. ins R. T.; Kirchengeſch. Ib. I; dei 
Th. 3. — Floßr Eucnflep, der fa b. Theologie; Ebit Th. 1; 9” 
chengeſch. Tb. 1: Dean. Ib.3 bie 1645. — Reuſſch: Ginl. Ins I. 
die Meiſian. Weiſſagungen; arolog. Bebaudlung der mof. Erik 
über die äÄlteite Weich. Des Meuſcheugeſchhlechtz exen. Mebunaen. = 
Pff. exir. Rotb: Paſtoraltheelogge Th. 1; Katechetif; üb. Benfı 
Vorbereitung auf den geil. Stand; fatedıet. Uebgu. — Eimi: 
Ethit Th. 1; Enbeferbrief. — Yannen: Ein. ins R.T.; Om 
Mattbäl; Balaterbrief. — Prdoc. Kaulen: Jeſalas; Geis. 
A. Bundes, 

III. Juriſtiſche Racaität. 


Pff. ord. Balter: juriſt. Eucvflorädie; röm. Redtägeid.; de 
ſches Privatreht; Spuren des deutſchen Rechts im Reincke Tot. — 
Bluhme: Theile der Vandetten Sachen und Obtigationearil; 
Firchenrecht d. Katholifen u. Proteitanten ; Uebgn. im Pandeltenredt.- 
Boͤcking: Juſtituit.; Paudekten, alla. Tb.; amegem. Siellen ?. - 
Rechts. — Sell: Inflitutt. u. Kenniniß d. röm. Rechte quellen; v 
d. Pandeften (Erbe u. Familienrecht); gem. deutfcer u. preuf. C 
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proreh; 1. Buch d. Gajus; Uebgn. im Pandeftenreht. — Bauer 
and: rhein.ranz. Civilrecht; deutſcher u. franz. Strafproceh ; fanon. 
x birgerl. Cherecht. — Hälfchner: Naturrecht; gem. u. prend. 
Strafrecht; ſtrafrechtl. Uebgn. — Pf. extr. Hüffer: Kirchenrecht 
?. Katbolifen m. Proteftanten ; deutſches Staatercht; Eberecht. — 
Prdoce. Bremer: Pandelten(ausfhl. d. allg. Theils); Revetitorien 
d rom. Rechte. — Karlowa: röm. Rechtgeſch.; Geſch. des röm. 
Einilproceffeg; Repetitorien d. rom. Rechte. — Lörfch: vifche. Nechtö« 
jeid.; Sahfenfpiegel; Repetitt. d. deutſchen Rechts. 
IV. Medicinifhe Bacultät. 

Pf. ord. Raumann: Geſch. d. Medicin u. d. epidem. Kranfhb.; 
az. Iberaple. — Weber: Gecirübungen mit Prof. Shulpe — 
Beit: Geburtshülfe; geburtoh. Klinik; Gpnäfologie.— Bud: irurg, 
Rranfpb. d. Harn u. Geſchlechtsorgaue; hirurg. Klinit.— Schulge: 
inoomie d. menfhl. Körpers, ausſchl. Angiologie u. Anatomie der 
Sinnesorgane; vergl. Anatomie; Secirübungen |. o.; ein Theif der 
Erlaubnologie. — Pilüger: fvec, Phyfiologie Th. 2 (Zeugungss 
». Gutwidlungslchre) ; ſpet. Phyfiologie d. Einnesorgane;, phyſiol. 
Seminar. — MNübler ſpec. Pathol. u. Therapie; Nervenkrankhh.; 
medie, Klinit m. Poliflinit. — Albers: allg. u. fpec. Arzneimittels 
ihre; Tacytlop. u. Metbodologie; Receptirkanſt; Über die aufreg. 
Irzueimittel; Klinik für Seelen» u, Nerventrante. — Rindfleifh: 
yuibel. Anatomie; Secirtunft; Krankhh. d. Knochen. — PT. exır. 
Sharfihaufen: Encylloy. u. Methodol.; allg. Pathol. u. Therapie 
wit Demonftratt.; Anthropologie. — v. Za Balette St. George: 
Angiologie; von der Bengung. — Prdocc. Doutrelepont: Afiers 
sen, Juitrumenteniehre ; Berbandlehre; Syphilis. — Fi —— 
geribel. Medicin; Hogieine. — Greeff: Anatomie u. Natutgeſch. 
ber Giageweidewürmer, insbeſ. des Menſchen; vergl. Neurologie. — 
Obernier: Repetitor. der phyſikal. u. chem. Diagnoftif mit Mebgn.; 
Rnetitor. über Larvngoſkople. — Sämifch: Krankhh. der Gornea; 
Asmoperationscurfus; Augeuklinit; opbtbalmoft. Gurius. — Schrös 
vr: Repetitor. eines geburtsh. Operationscurjus; Repetitor. üb. die 
Aibler des weibl. Beckens; Repetitt. über geburtöb. Operationen. 


V. Pbllofophbiihe Farultät. 


Pf.ord.Rögaeratb: Geologie; Bergen. Hüttenmwefen ; mineral. 
Uchnngen im Seminar. — Brandis: Elemente d. Logik u. üb. die 
zapbof, Principien der Erfeuntuip; ausgem. Gapp. der Ariftotel. 
Rearhont. — Biſchof: analyt. Exrperimentalhemie; Technologie; 
sgen, Gapp. der Geologie; dem. Ueban. des Seminars. — van 
Galler: Rogif u. Dialektik; empir. u. theoret. Piychologie ; philoſ. 
Eurottopädie. — Argelander: porul. Atronomie; üb, Mikrometer; 
üfrenom. Uebgu. — Diez: goth. Grammatik; Italieniſch; Elemente 
db Epanifhen u, Gervanted’ Numantia. — Plüder: Erperimentals 
wit; analnt, Mebungen; praft. Uebun. im phufifal, Kaboratorium; 
oil. Meban. im Sem. — Bergemann: Grperimentaldemie; 
tarmacent. Theil der organ. Chemie; hem.»pharmaceut. Uebgu. — 
Lallen: Sanffrit. — boven: ausgew. Satiren Juvenal's. — 
Jaba: röm, Literaturgeich.; im philol. Sem. Lyſias u. Ucbungen; 
arbiel. Seminar, — Bildemeiiter: Jefaias; Arabifh nah Gas 
nrt Grammatit; Syriſch; ausgew. Stellen arab. Hiftorifer; Hariri; 
Eunitrit; arab., ind., perſ. Literatur. — v. Sybel: Politik; bifter. 
Seminar. — Anoodt: Metapbufit; Gefch. der neueren Philof. — 
Tteſchel: pharmac. Zoologie; Mint, in die Zoologie; zool. Uebgn. 
in Seminar. — Simrod: Geſch. der diſchn. Sprade u. Literatur; 
fatibe Orthographie. — Nafie: Etaatsöfouomie; Verwaltung des 
rend. Staats, — Schäfer: röm. Geſchichte; vreuß. Geſch. feit d. 
Ar. Kurfürften; biitor. Seminar, — Springer: Kunſtgeſch. des 
NA; Leben A. Dürer's. — Kampſchulte: Geſch. d. MA; hiſtor. 
Seminar. — Uſener: Demofthened’ Rede vom Kranze: im Sem. 
Deide Triften B. 2 m. Uebgn. — Lipſchitz: höh. Algebra; analyt, 
Vechauit; marbemat. Uebgn. — Hanitein: offic. Pflanzen; botan, 
Pharmakognoſie; üb. Pflangenzeugung w. «Entwidig.; mitroſt. Uebgn. 
#. laterfuhungen; botan. Uebgn. im Seminar, — Heimſoeth; 
Aritophanes‘ Pax; Euripides' Cyclops; üb, die Hülfsmittel d, Kritif 
2, fit. Neban, — Delius: vergl. Grammatik der roman, Sprachen; 
Shafefpeare's „Troilus u. Greffida*. — Pfff. extr. Breidenftein: 
Sarmonielebre; Orgeliviel u. Sm. — v.Riefe: analvt. Geometrie; 
ebene u, fphär. Trigonometrie. — Kaufmann: die wichtigften Leh⸗ 
ten der Staatdöfonomie; Politif. — Ritter: griech. Kiteraturgeich.; 
Vato’d Apologie d. Eofrated. — Radicke: amalyt. Geometrie des 
Raumes; böb, Bleihungen; Meteorologie. — Kandolt: organ, Ex⸗ 
Perimentalbemie; ausgem. Gapp. der Chemie; Mebgn. im Laborato⸗ 
num. — Shaarfhmidt: Pfuchologie, insbeſ. (Erfenntnißlehre; 
vbilof. Tehre von Gott. — vom Rath: Mineralogie; Kruftallogras 
vdie mit Pryitallometr. Mebungen; ausge, Theile der Mineralogie m. 
Seoloxie f. Hörer aller Facultäten. — Renhänfer: Kogit; Geſch. 
dr alten Bhilofopbie; philof. Meban. — Bernays: Geſch. d. Phis 
Isfopdie bei den Hömern m. Qucrey B. 5; üb. die athen. Gtaatsiorm 
Xenerhon's Buch vom alhen. Staat; philol. Uebgn. — Prdoce. 
Andrä: allg. Geoguofie. — Bernhardt: Geld, Frankreichs. — 


ifcher: Geſch. der griech. Pbiloforbie. — Gehring: Einf. ind, 

nalnfis des Unendlichen; analyt. Geometrie; ausgew. Gapp. der 
Different.» u. Integrairehng. — Hildebrand: Pflangenanatomie n. 
⸗Phbyfiologle mit mitroff. Ueban.; üb. Kroptogamen. — Ketteler: 
über Galvanismus u. Magnetismus; üb, Interferenzerfcheinungen. — 
Kortum: — — über trigonometr. Reiben. — Mauren« 
breder: Geh. Deutfhlands von 1495 bis 1648; Geſch. Eurepa’s 
feit 1815. — Mohr: Erdgeſchichte. — v. Roorden: Geſch. Euros 
pa's jeit 1648; über die Quellen d. diſchn. Sefhidhte,. — Prever; 
phyſiol. Chemie; üb. — Petri — Shlüter: ausgem. Gapp. 
d. Seognofie; Geogenie. — Treig: diſche. Grammatif; üb. Dante,— 
Mültner: Wärmelebre mit Exrverimenten; Elektrochemie. — Leett. 
Nadamd: franz. Literaturgeſch. bis zum 18, Jabrb. (franz.); franz. 
Grammatit; desgl. mit Lertüre Mollereſcher Luitipiele. — Hohe: 
Liuearperſpective u, Farbenlehre; Technik der Photographie; Zeichens 
funft; Malübungen. 
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Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 


Bad, Studien und Lefefrüchte. (Bon E. Echnellen: Bi. f. lit. U. 30.) 

Banr, Borlefungen über nenteitamentl. Theologie. (Bon Köftfin: 
zb. Et. u. Ar. 4.) 

Chodzko, comtes des paysans et des pätres slaves. (Bon Reinh. 
Köhler: G. g. 4. 28.) 

Eholevins, Dispofitionen und Materialien. (Bon G. in D.: R. 
Jahrb. f. Philol. 4.) 

Glaffen, Thukydides. 2. Bd. (Bon J. M. Stabl: Ebend.) 

Dalton, Gedichte der reform. Kirche in Rußland, (KBSl. f. d. 
ref. Schw. 12 f.) 

Delacroix, histoire de Flächier, eväque de Nimes, (Bon T. v, 
2.: Rev. erit. 30.) 

Desor, les palafittes du lac de Neuchätel. (Bon Gb. M.: Ebd.) 

Gberz, Tibul, (Bon. Wagner: R. Jahrb. f. Pbilol, 4.) 

Epp, Seelentunde. (Bon U: 3. f. eracte Philoſ. VII. 1.) 

Egger, etudes historiques sur les traites publics chez les Grecs 
et chez les Romains. (Bon Gb. M.: Rev. crit. 29,) 

Bauten u der jchleswigeholfteinifche Krieg. (Bon Fr. Maurer: Lehm. 

ag. 30.) 


Guibert, hist. naturelle et mödicale des nouveaux medieaments, 
(Ton Ib. Hufemann: ©, 21 27.) 

Hartsen, over de wijze, hoe men behoort de divaling te keer 
te gaan; und: gedachten over opvoedkunde. (Bon Thilo: 3. f. 
exacte Philof. VIL. 1.) 

Heitz, la contre-revolution en Alsace. (G. g. A. 27.) 

Heyne, Ulfilas. (Bon 2. Mever in Dorrat: ©. g. 4. 28.) 

Kampfhulte, Gejchicte der Einführung des Proteftantismus im 
Beitphalen. (Liter. Htw. 46.) 

Klein, G. Forfter in Mainz. (Bon W. Buchner: N. Ib. f. Phllol. 4.) 

Kreißle, Kranz Schubert. (Bon Ph. Epitta: Balt. NMfchr. 6.) 

Kugler, Studien zur Geſchichte des zweiten Kreuzzuges. (Bon R. 
Reuß: Rev, erit. 29.) 

Kuhn, fathol. LiteratursGhronif. (Liter. How. 46.) 

Mangin, der Drean. (Bon E. Schnellen: BL. f. fit. 1.30.) 

Maurenbreder, Karl V. und die deutfchen Proteftanten. (Bon G. 

Kari G. g. A. 28,) 

Meiring, latein. Grammatik. (Bon ©: R.Zabrb. f. Philof. 4.) 

mn etudes sur la signiflcation des mots, (Bon P. M.: Rev, 
erit. 29,) 

Meder, kirchl. Geographie und Statiltif. (Liter. Hdw. 46.) 

Ohlyð Paftoralblatt. (Bon Hand: Th. St. n. Kr. 4.) 

Pfahler, Handbuch deutfher Altertbümer. (Bon Sch.: Ehilian. 12.) 

Be a Bd. 2. (Kehmann's Mag. 30. — Bon 3. ©. Kohl: 

. g. 9. 27,) 
Renan, die Apoftel. (Bon M. Garriere: Bi. f. lit. 1.30.) 
Ribadieu, histoire de la conqu&te de la Guyenne par les Fran- 
ais. (Bon T. v.2,: Rev. crit. 29.) 

v. & had, Poefie u. Kunft der Araber, (Bon Th. Nöldefe: &.9.Q. 27.) 

Schleiden, das Meer. (Bon E, Schnellen: Bl. f. lit. U. 30.) 

Schwabe, de codicibus archetypo et Veronensi Catullianis, 
(Bon A, Riefe: N. Jahrb. f. Philol. 4.) 

Stäbelin, das Leben Davids. (Bon R.: K.Bl. f. d. ref. Schw, 14.) 

Steffen, Klinik der Kinderfranfpeiten. Bd. 1. (Bon -n: Göfchen’s 
krit,. Bl. 30.) 

Tischendorf, epistulae Pauli et catholicaeetc., unb: Apocalypses 
apoeryphae etc. (Bon H. E.: G. 9. A. 28.) 

wer * 4 ga Handbuh für Jäger. (Bon Waldeck: A. 

.su, +.) 
Bolters, der Heidelberger Katechismus. (Bon Th.: Ev.ıref. 8.3.5.) 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifde. 

Crump, Arlh., a praetical trealise on banking, curreney, and the 
exchanges. (266 p.8.) 65. 

Craven, J., prison life of J. Davis; embraeing details and in- 
eidents in his captivity, with conversations on topies of public 

"interest, (318 p. 8.) 8s. 

De Ros, Lord, memorials of the tower of London. With illustra- 
tions. (310 p. 8.) 10s. 6d, 

Ewald, A.C., a reference book English history, containing tab- 

' les of chronology and genealogy, a diclionary of battles, series 
of biography etc. (242 p.8.) 3s. 6d. 

Hannay, J., a course of English literature, (320 p. 8.) 78. 6d, 

Landsborough's exploration of Australia from Carpenlaria to 
Melbourne; with especial reference to Ihe seltlement of avail- 
able country. Edited by J, S. Laurie. With a chart and a 
systemalic arrangement of Carpentarian plants by F. Mueller. 
(122 p. 8.) 33. 6d, 

Bericht über eine von den Erveditionen, Die zur Rachſorſchung fiber das Schicfal 
der Enideder Burke und Wius unternommen wurden, 

Larwood, J., and J.C. Hotten, ihe history of Sign boards from 
the earliest times to Ihe present day, with 100 illustrations in 
facsimile, (548 p. 8.) 7s. 6d. 

Murra 1 a Ihe geographical distribution of mammals. (424 p. 
4.) 38, 

Rankine, W.J.M., useful rules and tables relating to mensu- 
ralion, engineering, structures, and machines, (300 p. 8.) 9 s, 
Small,G., a handbook of Sanskrit literature; with appendices 

descriptive of ihe myihology, casies, and religious secls of the 

“ Hindus., (216 p. 8.) 6. 

Striekland, W.E,, British bees, and introduction to the study 
of the natural history and economy of Ihe bees indigenous to 
the British isles. (370 p. 8.) 10s. 6d. 


Franzöſiſche. 

Archives de la Bastille, documents inedits recueillis et publies 
par Fr. Ravaisson. Rögne de Louis XIV (1659—1751), (LVII, 
453 p. 8.) Paris, 9 fr, 

Borie, V,, l'agriculture et la libert&. (VIII, 181 p. 8.) St,-Ger- 
main. fr. 

Bourguin, L. A., les grands naluralistes frangais au commen- 
cement du 19. siecle. Cuvier. (52 p. 8.) Angers. 

Damas,R.P.de, voyages en Orient. Sinai et Judee. (XX1V, 486p. 
8.) Arras. 

Delvau, A., du pont des Arts au pont de Kehl (Reisebilder d'un 
Parisien). (348 p. 18.) Paris, 3 fr, 

Dollfuss-Ausset, maleriaux pour l’ötude des glaciers, T. 6. 
Glaciers en activit€ dans les Alpes. 2, partie, (476 p. gr. 8.) 
Strasbourg. 

Fivel, Th., l’Alesia de Cäsar pres de Novalaise sur les bords 
du Rhöne en Savoie. Etude historique et topographique ä rap- 
procher du chapitre X, livre III, t. 2. de l’histoire de Jules C6sar. 
(Iv, 168 p. 8. et 9 pl.) Arras. 

Liron D’Airolles, O.de, reflexions historiques sur les nalio- 
nalites. (156 p. 8.) Montpellier. 

Maratu, l’abbe, Girard, &väque d’Angouläme, lögat du St.-Siege 
(vers 1060-1136). (405 p. 8.) Paris, 

n 200 Gremplaren abgezogen. 

Mignet, notice ‚historique sur la vie et les travaux deM. Alexis 
de Tocqueville, (33 p. gr. 9.) Paris. 

Monin, Dr.F., pbysiologie de l’abeille, suivi de l’art de soigner 
et d’exploiter les abeilles d’apres une methode simple, facile 
et applicable ä toutes sortes de ruches. (305 p. 18.) Lyon. 

Nourrisson, Spinoza et le naturalisme conlemporain. (XI, 311p. 
18.) Paris. 3 fr. 50. 

Theodosiades, Dr.M.C., essai sur la non-rötroactivite des lois., 
(276 p. 8.) Corbeil. 


Niederländifche. 


Eekhoff, W., Friesland in 1815. Historische bijzonderheden 
omtrent de deelneming der Friezen aan de volkswapening en 
de krijgsbedrijven bij Quatrebras en Waterloo. Naar officiäle 
bescheiden en berigten van lijdgenooten bewerkt. Met talrijke 
bijlagen, levensschetsen, enz. (144 bl. 8.) Leeuwarden. f 0,50. 

Groen van Prinsterer, Mr., —— studiön en sehetsen. 
25, (bl. 91—118. 8,) 'sGravenhage. f0,25. 

Kellen, Jr., D. van der, Neerlands oudheden. Le moyen Age et 
la renaissance dans les Pays-Bas, Choix d'objets remarquables 
du 12. au 17. siecle. 4.—6. Livr. (2 bl, en 15 platen. gr. 4.) 
La Haye, Per all. I 2, — 
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Koetsveld, C.E. van, de gelijkenissen van den Laim, 
49. all. De onbarmhartige diensiknecht, (2. dee, bl in. 
met plaat, er. 8.) Schoonhoven. f 0,45. 

Lantsheer, Mr.M.F., Zelandia illustrata, Verzamelinz ». . 
ten, portreiten, platen, enz. betreffende de oudheid x m. 
denis van Zeeland, toebehoorende aan het Zeeuwseh —XR 
der wetensehappen. 1.afl, (2, 173 bl. gr. 8.) Middelbure ; 

Verenet, G., les on dit ei les on ne dit pas ou les —* 
la muse Frangaise. Avec supplement. (173, 203 BL $ iu 
Due, f 1,65. 

Vos, C. M., de leer der vier uitersten. Een bijdrage ist ; 
nis van het godsdienstig geloof onzer vaderen in d- ni. 
eeuw. (8, 211 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 1,90. 

Voyage d’Adrien Matham au Maroe (1640—41). Ja 
voyage puhli& pour la premiöre fois avec nolice hinein 
de l'auteur, introduction et notes par Ferd. de Hellr, 
(X, 87 bl. gr. 8.) La Haye. f 1,25. 

Weber, Dr. G., handboek der algemeene geschiedenis, wi; 
betrekking tot beschaving, lelterkunde en godsdiens. Sy 
ment, Overzigt der voornaamste gebeurtenissen vao jünı 
(VII, 161 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 1,50. 

Wop, Mr., Indische brieven over koloniale hervormine. | 
ven van wets-oniwerpen voor radikale, geleidelijke # =) 
vatieve hervormers. (4, 211 bl. gr. 8.) Il. Madoereschz iu 
den, (4, bl. 212-311, gr. 8.) Ill. Ne&rlands huwelijk m« u 
(4, bl. 313-455. gr. 8.) "sGravenhage. Nr. 1. 1,65; Miu 
Nr. Ill. f1,35. 

Wijnne, Dr. J. A., geschiedenis van het vaderland, 2 4 | 
362 bl. 8.) Groningen, 2 deelen compl. f 3,90. 





Uachrichten. 


Der außerordentl. Profeſſor der Theologie Dr, KRkehand 
ift zum ordentl. Brofeffor der Theologie in Heidelberg, mer“ 
Privatdocent war, ernannt worden, 

Dr, fr. v, Bech in Karleruhe bat definitiv die Eidm 
großberzogl, badifhen Hofbibliothekate erhalten. 


Die fünigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin dat ir * 
Plenarfigung am 26. Juli die Herren Arthur Galey in im 
Karl Aus. Steinbeil in Münden und James lei 
veiter in Woolwich zu correfpondirenden Mitgliedern der ei 
matbematiihen Glaffe, fowie die Herren Heinrich Bram il. 
2. Müller in Kopenhagen und Karl Ed. Zaharid rd 
thal auf Großkmehlen bei Ortrand zu correfpondirenten Ri 
ihrer philoſophiſchen Claſſe ernannt, 

Dr. Albrecht Schrauf, Guitosadjunet des Hofmiunle> 
nets in Wien, befam vom Kaifer von Defterreich für fein ‚er 
der phyfitaliſchen Mineralogie” die goldene Medaille für ur 
Wiſſenſchaft. 









Literarifhe Anzeige. 


Bon Herm, Frigfche in Reipzig find durd alle Buster» 
zu beziehen: 

Die Weiffagung des Abtes Herman von fin 
Metriſch überjegt und commentirt, nebjt dem latzinise «- 
Mit einer religions-philojoph. Einleitung von B. Ran 
2. Ausgabe. Statt 1 Thlr. für 20 Rgr. 

Der Krieg und der ewige Friede, Lehtes Ram 
des Prof. Ferd. Flot. Fled. Mit einer kurzen Car“ 
berausgeg. von Dr. J.A.Schüg. Statt 15 Ngr, fir" 

Leibniz als Denker. Auswahl seiner kleineren &7 
zur übersichtlichen Darstellung seiner Philosophie 
Prof. Gust. Schilling in Giessen. Wohlf, Aust. 1" 

Prolegomena zur Philoſophie der Geihict " 
Prof. Kon. Hermann in Leipzig. 15 War. 

Zwölf VBorlefungen über Bhilofophieder Geidit 
Bon demfelben Verfaffer. Wohlf. Ausgabe. 151 

Ueber die Bedingungen eines fpeculativen I 
mus. Bon Y. H. Fichte, Statt LO Ngr. für 5 | 

———— oe 


Druck der Ried'ſchen Buchdrudetei (Tatl S. Lord) in Leipzig. 
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Theologie. 


eh,Dr. Herm.,Lie., die römischen Statthalter in Syrien 
| Judaea von 69 vor Christo bis 69 nach Christo. Ein 
trag aus der Profangeschichte zur Exegese des Neuen Testa- 
ıts. Berlin, 1865. Schlawitz, (92 S.8.) 20 Sgr. 


ine Zufammenftellung der und erhaltenen Nachrichten über 
niſchen Proprätoren und Procuratoren in Syrien und Judäa 
er Begründung der römischen Herrfchaft in diefen Ländern 
8 zum Falle Jerufalems, danlenswerth und mit Nutzen zu 
yen, ſoweit man ſich nicht ber apologetiichen Tendenzen, denen 
2be laut Einleitung (S. 3) bie ganze Arbeit unternommen 
rn ift, zu erwehren hat. Insbeſondere ift der Berfafler der 
t, daß es ihm „vielleicht gelungen, bie frage, wie weit ber 
>e des Lucas im Evang. Il, 2 Glauben zu ſchenlen, einen 
tenden Schritt ihrer Entfcheibung entgegenzuführen.” Dies 
er höchſtens infofern der Fall, ala aus feiner ausführlichen 
erung über die Schagung des Quirinius (S. 22—42) bie 
ı de3 apologetijchen Beweiſes für die unbebingte Glaub» 
igfeit der Angabe bes Lucas befonders deutlich hervortreten. 
Berfaffer fußt auf philologifchen Arbeiten, welche neuerbings 
Tacitus und einem auf der Bia Tiburtina aufgefundenen 
tiftenfragment eine boppelte Statthalterfhaft des Quirinius 
yrien erfhloffen haben. Wir wollen uns auf bie einzelnen 
er des Beweiſes für dieſe Hypotheſe, über beren Werth die 
logen, welche bie Hypotheſe vertreten, fehr verjchiedener An 
ind, nicht einlaflen und ihre Wahrfcheinlichkeit zugeben. Auf 
Fall wird hiermit bie Richtigkeit der Angabe bed Lucas, 
nius habe noch vor bem Tode Herodes bes Broken (4 v. Chr.) 
däa einen Cenſus abgehalten, zunächſt bloß möglih, und 
wirb fie für feinen nüchternen Beurtheiler ber bier in Be. 
fommenben Daten werden, Für den Apologeten genügt 
h diefe Möglichkeit zur Ueberzeugung, daß er es hier mit 
fiheren Thatfache zu thun bat. Für den Unbefangenen wird 
löglichleit eine burhaus unmwahrjcheinliche, von allgemeineren 
auungen über bie Evangelien abgefehen, hauptſächlich aus 
ıben Gründen. Erftens weiß Lucas felbft nichts von „zwei 
jungen“ des Quirinius. Auf biefes Argument wollen wir 
ı hier nicht das Hauptgewicht legen, da uns ber Berfafler mit 
ewöhnlichen (für uns aber durch Apoftelgeih. 5, 37 ausge 
nen) Auslegung von Luc. 2, 2 entgegentritt. Zweitens 
»3 feft, dab im Jahre 4 v.Chr. Varus Statthalter in Syrien 
Philologen find durch nichts gehindert, dieſer Thatſache ihre 
liche Geltung zu laffen, und ſetzen daher die von ihnen ange- 
une erfte Statthalterfchaft des Quirinius „etwa 3 vor Ehri- 

Ihrer Annahme ſchließt fich zwar der Berfaffer angeblich 
5.35), allein was würbe ihm Ouirinius in Syrien im Jahre 
: Ehriftus nügen? Er fieht ſich daher zur Vermuthung 
bigt, Quirinius werbe ſchon 5 v. Ehr. dem Varus als lega- 
Caesaris proconsulari potesiale beigegeben worben fein 


(S. 34), was aber ein nur für feinen befonberen Zwed vom Berf. 
erfundener Notbbehelf ift. Drittens weiß Joſephus von ber an. 
geblihen erften Zählung bes Quirinius nichtS und was man von 
feinem Schweigen zu halten hat, ift befannt. Vermuthlich foll ung 
in dieſer Beziehung die Bemerkung des Berfafjers befriedigen, bie 
Schatzung vom Jahre 4 könne aus uns unbelannten Gründen „zu 
feinem rechten Ende gebracht worben fein, weshalb diefelbe erft 
unter feinem zweiten Präfibium durchgeführt wurde (im J. 6 
n. Ehr.), worüber und Joſephus ausführlicher berichtet“ (©. 35), 
Morte, die übrigens bei dem nicht unterrichteten Leſer das Miß— 
verjländniß hervorrufen könnten, als rede Jojephus von der im 
Jahre 4 p. Ehr, begonnenen Schagung irgendwo „weniger aus. 
führlich“. Viertens gehörte Jubäa im Jahre 4 v. Ehr. nod gar 
nicht zum römifchen Reiche, tyünftens find die Formen, bie nad) 
Lucas bei diefer Zählung beobachtet worden wären, nicht bie im 
römischen Reiche üblich gemwejenen (über diefen umb ben vorher 
erwähnten Punkt ſchweigt deu Verfaſſer). Sechſtens endlich zeigt 
ſich Lucas auch fonft als ſchlechter Ehronolog, namentlich als ganz 
ichledht unterrichtet über bie Zeit, im welche die Zählungen des 
Quirinius fallen würden. Das freilich meint der Berfaffer leugnen 
zu lönnen. Denn ihm fteht feit, daß der Apoftelgefch. 5,36 erwähnte 
Theudas nicht der von Joſephus erwähnte Aufrührer diefes Ra- 
mens ift. Der Theudas bes Jofephus fei „ungleich bedeutender.“ 
Bon ihm fage Joſephus: mecdeı rö» mkeioror öykor, und bei Jo— 
ſephus fei „die Kataftrophe überhaupt al3 großartiger bargeftellt“ 
(5. 70). Das Richtige ift, daß Joſephus fchon durch die Art, wie 
er anhangsweife an das Ende feiner Erzählung des unter Euspius 
Fabus in Zubäa Gejchehenen die Theudasepifode ftelt und mit 
wenigen Zeilen abmacht, uns feineswegs eine jehr bedeutende Vor. 
ftellung davon giebt. Wenn Joſephus ferner erzählt, die Schaar 
des Theubas jei von römischen Reitern überfallen, tbeild umge. 
bracht, theil3 gefangen genommen worden, ben Theubas jelbft aber 
habe man enthauptet und dad Haupt nad Jerufalem gebradt, 
Lucas dagegen, die Anhänger des Theudas feien zerftreut und ver. 
nichtet,, er jelbft aber getöbtet worben, jo verhalten fich diefe zwei 
Berichte nicht wie Großartiges zu Unbebeutendem, fondern wie 
eine beftimmte Erzählung zu einer allgemeiner gehaltenen. Endlich, 
wenn und Joſephus von Theudas fagt: meidsı rör nlsioror 
Brko» und molloug yrarmes, fo find jedenfalls diefe an fich ganz 
unbeftimmten Angaben weit weniger braudbar, um uns eine 
näbere Borftellung von der Bedeutung der durch Theudas veran. 
laßten Vollsbewegung zu bilden, als was Joſephus und weiter 
erzählt, daß eine Ay inndo» genügt babe, um der ganzen Sache 
ein raſches Ende zu bereiten. Hierbei treten wir natürlich nicht 
ein für die buchfläbliche Genauigkeit der Angabe bes Lucas über 
ben Anhang des Theudas. Wir leugnen nur ganz entjchieben, 
daß uns Joſephus eine wejentlih andere Vorftellung von der Be. 
deutung ber Sache gebe ald Lucas, und daß von dieſer Seite ent- 
fräftet werben kann, mas fonft für die Identität der von beiden 
Schriftſtellern gemeinten Perſönlichleit ſpricht. Es muß mithin 
ftehen bleiben, was wir von der hronologifchen Zuverläffigkeit des 
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Lucas gefagt haben, und kehren wir zur Schaßung des Quirinius 
zurüf, fo befennen wir, nicht zu begreifen, wie man, wo die auf. 
geführten Momente einzeln für fih und zjujammengenommen er» 
wogen werden, von den zwei Möglichkeiten, den Umſtand, daß 
außer Lucas von einer Schaßung des Uuirinius unter Herodes 
niemand etwas weiß, zu erklären — entweder durch Annahme eines 
Irrthums des Lucas über die Zeit der Zählung des Quirinius, 
oder durch die Ergänzung der jonftigen Tradition aus Lucas — 
die zweite vorziehen kann. Ueber die Schatzung des Quirinius, 
welde augenblidlih wieder einmal ein theologiicher Modeartifel 
geworben zu fein fcheint, hat uns das Jahr 1865 nicht weniger 
als drei einander diametral widerfprechende apologetiſche Verſuche 
gebracht (Aberle, Lutteroth, Gerlach) Wir begrüßen in diefer Sprad- 
verwirrung nicht minder wie in der allen diefen Berfuchen unge- 
fähr gleihmäßig eigenen Gequältheit und abloluten hiſtoriſchen 
Unwahrjcheinlichleit bie Vorboten der Zeit, wo unter verftändigen 
Theologen über Luc. 2, 2 fein Streit mehr fein wird, und 
die Apologetit fih hier zu einer wohlverdienten Ruhe begeben 
hat. 


Koopmann, Dr. theol, W. H., das ee Ghriftenthum 
in feinem Verbältnilfe zu der modernen Tultur. Zugleich ein 
motivirter Proteſt gegen die Tendenzen des ſogen. deutfchen Protes 
ftantenvereins. Hamburg, 1866. Nolte. (160 ©, gr. 8.) 18 Ser. 

Der Verfaſſer documentiert fich als einen entfchiebenen Luthe⸗ 
raner. Die katholische Kirche ift nach ihm von Pelagianismus und 

Doketismus, die reformierte von Ebionitismus und Manichäismus 

ftart inficiert (S.120f.). Daher ift ihm aud eine Union von Sei— 

ten der lutheriſchen Kirche mit der reformierten verberblih: denn 
erftere hat fi von den oben genannten vier Ketzereien, bie ber 

Unionift Schleiermader mit Recht als folche bezeichnet hat, prin« 

eipiell frei erhalten. Daß jpecifiihes Lutherthum und wahres 

Chriſtenthum, Symbollehre und Bibellehre, Lehre des Paulus und 

Lehre des Johannes identisch jeien, das ift die durch nichts erwie— 

jene Meinung oder vielmehr Illuſion, in der der Herr Biſchof 

befangen iſt! — Daß die Lehre der Schrift mit der Lehre der 

Symbole nicht zufammenftimmt, davon kann fih der Verfaffer 

nicht überzeugen. Aber wo fteht etwas in der Bibel von einem 

allwifjenden Heiland, der da tft Gott von Emigfeit(ogl.S. 31.36)? 

Daneben aber iſt auch die Lehre der Schrift — wir fchränfen uns 

nur auf das Neue Teftament ein — feineswegs eine in fich einige, 

wie ber Verfafler ohne Weiteres annimmt. Dr. Baur bat dies 
in feinem nadhgelafjenen Werte „die neuteftamentlihe Theologie” 
ſchlagend nachgewieſen. „Man kann nicht der jynoptifchen und der 
johanneifchen Ehriftologie zugleich folgen, die Brundfäge des Pau— 

[us und die bed Jacobus zugleich gutbeißen, auf den Standpunft 

der Apolalypſe und den des 4. Evangeliums fih zugleich ftellen“ 

(Zeller Vorträge ©. 257). Herr Koopmann fommt nun jwar 

auf die hiſtoriſche Schule zu ſprechen, fafelt von ihrem lnter. 

gange;— aber von ihren bahnbrechenben Forſchungen jcheint er 
nur oberflählich Notiz genommen zu haben. So viel über des 

Verfaſſers Standpuntt. — Was ferner den auf dem Titel infi- 

nuierten „Proteft gegen den jogenannten Proteftantenverein” ans 

langt, fo ift derfelbe dahin eingefchränft, daß nur „die fttliche 

Seite der Sache“ (S.2) in Betracht gezogen wird. Nach des Ver 

faſſers Anficht muß das fittlihe Bemußtjein der Anhänger des 

Proteftantentages gejchädigt werden, weil diefer „nach feinem gan. 

zen Wefen darauf ausgeht, in Betreff bes Ehriftenthums bie 

Herrihaft der leeren Phrafe zu befeftigen“ (S. 3). Wenn Herr 

Koopmann den Protejtantenverein für einen Leichenzug anfieht, 

der nicht ohne „den chriſtlichen Prieftertalar” das alte Chriftenthum 

im Namen des wahren Chriſtenthums begraben will (S. 44); 

wenn er auf feinem Stanbpunfte nicht im Stande ift, den Begriff 

des Sittlichen in Rothe's genialer Weife zu erfaffen, fondern echt⸗ 
katholisch fein Sittliches ohne Kirchliches fich denken und daher von 
einem weltlichen Chriftenthum fi gar feine Vorſtellung machen 


fanır: jo wollen wir folgen Auslaſſungen gegenüber hiermit ein. 
fach nur ein Recepiffe ausgejtellt haben. Selbſt Entſtellungen ut 
Verdrehungen wie die, daß der Berein ſich über die Echrift Ha. 
(S. 4 u, öfter), Falſchmünzerei treibe u. dergl. m., nehmen mir 
nicht hoch auf.” Aber der Herr Bijchof geht weiter. Er jagt in 
Betreff Schentel'3: „Er hat — aus dem Heilande der Belt jı 
madhen gewußt — das deal eines allernoderniten Demagege 
einen Feind der Pfaffen, einen Verächter der beftehenden Grie,, 
ein Mitglied ber äußerften Linken vom reinften Waffer“ (S. 108,5 
Das erinnert jo recht am jenes pfäffiiche Gebahren, ſich des theelb 
giſchen Gegners zu entledigen, indem man ihn politiid vervad. 
tigt I Ueberhaupt aber nimmt es der Verfaffer mit Verdbädtigun. 
gen, und zwar dem Proteitantenverein gegenüber, nicht ſeht gmın. 
So leſen wir in Betreff defielben: „Wäre dies nur die Eprade 
lauterer Wahrheit und ſchlichter Aufrihtigleit” (S. 2. „Ir 
Proteftantenverein erregt num zwar den Schein, daß er auf diren 
[evangelifhen] Standpunkte ſtehe, und wird auch feine anteı 
Gründe dazu haben, denfelben um ſich zu verbreiten, in Wirtlis, 
feit aber ift ber Grund — die entichiedene Berleugnung evangel 
ſchen Chriſtenthums“ u. bergl. m. Und das heißt nad) dem Ir. 
fafler die fjittlihe Seite der Sade in Anſpruch nehme!' 
= Stil ift fließend, leidet jedoch nicht felten au einer gemifie 
reite, L 


Zeitfehrift für die hiſtor. Theologie. In Verbindung mit der hifet⸗ 
tbeolog. Geſellſchaft zu Leipzig nah Jllgen m. Nieduer br 
ansgeg. von KH. Fr. A. Kabnis, 4, Heft. 

Inb.: W. PBreger, fritiihe Studien zu Meifter Gdhar. — 
Briefe der Aebtiffin Sabina im Kloiter zum Heiligen Kreuz in Bu 
ge au ihren Bruder Wilibald Pirkpeimer; mitgeth. von Poberr.- 

‚Wr. Gabn, die Entwidelung und Bereicherung des cancniidre 

Rechte durch Papft Innocenz II., mit befonderer Berhdfihtigum: ii 

biihöflichen Amtes. — Fr. Klemme, einige Betrachtungen über fi 

Serten innerhalb der edangeliſchen Kirche, als Einleitung je tm 

Leben Ach, Teunhardt's. 





Theolog. Studien u. Kritiken. Hrsg. von C. B. Hundeshagern 
G. Riehm. 4. Heft. : 
Inh: Zahn, Papias von Hierapolie. — Hand, ein Se! 
„sur Auslegung der Stelle Sal. 3, 20 von Prof. Dr. Bogel in Sie! 
— Bindfeil, Bemerfungen über die Zifhreden Auiber's. — Am 
fionen über Baur: Borlefungen über neuteſtamentl. Theolegi: (m 
Köftlin), und Obly: Paſtoralblatt für die evaugeliſche Kirde m 
Hand). — Merz, die evangel. Miſſiousgeſellſchaft an Beſth. 





Allgem, Hirchen-Zeitung. Red. von Zimmermann, Ar5i-ä 


Ing: v. Gölln, die 4. Gomfereng der ev. Geiſtlichen im Bebiete der wien de 
man, — Ditimar Schönbutk, Plarrer zu Gpeifingen im 2, Böärttembin; = 
etbeilt von 8, Dbiy,. — Wie ıft Die Lehte von Teufel in der Sach a > 
andeln?t — Vorwort zum 2, Bande. — Tie Rothe'ſche Aufliärungit - 
Kirk. Wittbettungen u. Racrichten. 





— ‚reform. Kirchenzeitung brög. von O. Ihelemann u En 
Stäbelin. Maibeft, 

Inb.: Zur Erfläirung der beiden Gleidmiſſe bed Herrn vom verloren Ede at 
vom verternen Groſchen. — Der Erundflein zur reform, Kirde in Pu? 
preuben), — Hirdendronik, 





Proteſt. Rirhenzeitung. Hrög. von H. Aranfe. Nr. 23—30, 
Inh.: Bar Union in Aönigdberg NM. — 8. Gpätb: „Ueber die Uuhriih 
keit.” Ein philof. Berſuch von 9. v. Airchmaun. — D. Krauie, jur A 
berger Unionsgeihidte, — B. F. Pecant, die reine Wottesider des Shrhe 
thums. — Nacıricdıten, — Pileratur, 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 11 — 14. 

Inh: Ar Aichenverfaflungs-Prage: 1, Die ſociale Seite des älteren Bits 
tsmus; 2 Dmwingii's Theoträtie; 3, Die Amingiiiche Kirdeumeriafun; — 
Der Streit in Bern. 1800. — Rantonsignote au Bern, — Audenatren— 
Airdl, u. theet. Pıteratur. — Proreh.-firdt. Hälfäwerein, — Bewilleist 
Das briftl. Bereinshaus in Baiel, — Samuel Sted, (Relrelg) — Di Ei 

der „Reunläubigen” im Kanton Bhrib. — Beſprechungen. 
EHRE RE > Pe are) m en 


Bliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr. 7, Inli, 


Inb,: Die Ari. Biebestbätigfeit im dem Tepten nerdamerifanifhen Bürgern 
Der dadiſche Irauenverein. — Zur Sonntagdfrage, — Aur Fiat, Irmemtzt 
3,4,— Aus dem Berliner Handwerter-Berein. — Gaden det Gmimi# 
ſchuſſes. — Rachtichten aus dem Rauhen Hauie, 
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Geſchichte. Biographie. 


Richter, Dr. Heinr., das weftrömifche Neich beionbers unter den 
Kaıfern Gratian, Balentinian Il. md Marimmd (375— 388}, 
Berlin, 1865. Duümmler's Verlagsbuchhdlg. (VI, 697 ©. ar. 8.) 
3 Thlr. 20 Ser. 

Das vorliegende Buch wird von dem Verfaſſer ſelbſt als ber 
iinleitende Band zu einer Gefchichte des weftrömifchen Reichs von 
vr Alleinherrſchaft Theodofius des Großen bis zur Zeit Theode⸗ 
nd’ bes Großen bezeichnet. Es jollte vor Allem gezeigt werben, 
wie im Laufe diefes Zeitraumes das römifche Reih durch den 
Einfluß des Ehriftenthums und des in die Grenzen Roms aufge» 
uonmenen Germanenthums zerfeßt und aufgelöft wurde. In dem 
Seftreben, das Entftehen und allmählige Anwachſen dieſer beiden 
Einfläffe möglichſt Mar zu legen, ſah ſich der Verfaſſer alsdann ge 
aötyigt, zurüdzugehen bis auf die Zeiten des Probus und Dies 
tion, wo Germanentbum und Chriftentfum zuerft als unab« 
witbare Mächte für die Gejtaltung des Reichs in Betracht fommen. 
50 bat und Richter erheblich mehr gegeben als eine Gefchichte 
Ioms unter den auf dem Titel genannten Kaifern, denn ein reich 
Iihes Drittel des Buches befaßt fi mit der hriftlichen Kirche und 
ben Germanen in Rom während der Zeit von Diocletian und 
Scene. Wir kennzeichnen den Gejichtspunft, von welchem aus 
Kihter diefe Zeit behandelt, am beften ınit feinen eigenen Worten 
8.29): „In der legten Periode des Imperiums gab es kaum 
ud eine eigentliche römische Geſchichte. Es ift die Geſchichte der 
sriklihen Religion und de3 Germanenthums auf römiſchem 
Öoren. Das eigentliche Römertbum kommt nur fomweit in Bes 
must, als es einerſeits fuchte, durch jene beiden Mächte neue 
Stärkung zu gewinnen, und doch an die Kirche feine beften Kräfte 
eılor und unter den Tritten der Germanen zerbrödelte; als es 
indererfeit8 im Verſuchen gegen die neuen Principien gleichjam 
kampfhaft aufzudte und gerade hierdurch feinen Untergang be» 
leunigte; als endlich die Kaiſer in diejen Kämpfen Partei zu 
vhmen ih gebrungen fahen, ja vielmehr an die Spitze der De, 
"jung für oder wider zu treten fuchten, Auf religidfem Gebiete 
datten fie diefe Bervegung nicht hervorgerufen, fondern unterbrüden 
wolen, bis fie von ihr gejhoben wurden, Aber auch die germa- 
wide Angelegenheit befam bald einen felbftändig kräftigen Zug, 
dem die Imperatoren eher nachgaben als voranfhritten“ — Es 
beder weiter feines Wortes, um die hohe Berechtigung diefer Art 
oa Anſchauung noch beſonders anzuerkennen. Wir ſtehen nicht an, 
die ſchatfe, aber nie gezwungene oder geſuchte Durchführung und 
Larendung derſe lben für den Hauptvorzug des trefflichen Buches 
u etllaren. Allerdings lönnen wir nicht verſchweigen, daß Richter 
ve Etfaſſung und Würdigung jener beiden großartigen, maß. 
gebenden Einflüffe nicht im gleicher Weiſe gelungen tft. Er hat die 
bedeutung des Chriftentbums und der Kirche für den römischen 
Staat bei Weitem eingehender und gründlicher behandelt als die 
des Öermanenthums. Mit großer Sorgfalt ift das Verhältniß der 
eingelnen Raifer umd ihrer Geſetzgebung zur chriſtlichen Kirche und 
sum Poganismus gezeichnet; die Ausbildung und fteigende Macht 
enttaltung der Hierarchie im ihren zahlreichen Beziehungen zum 
Staatöleben, bie einzelnen Synoden nebft den daran fih ſchließen- 
den dogmatifchen Streitigfeiten, die Sectiererei mit ihrem verberb- 
lichen, auflöfenben Einfluß, alles diefes, erfaßt al3 der Hauptinhalt 
des damaligen römifchen Staatslebens, wird und in eingehender 
und höhft anfprechender Schilderung vorgeführt. Auch find bie 

beruorragenden Perfönlicpkeiten unter den Kaifern, wir heben 
namentlich Julian hervor (S. 136), wie unter den Geiftlichen 
tcehlih Garafterifiert. Ohne uns hier auf Einzelnes einzulafien, 
lönnen wir und barauf beſchränken noch hervorzuheben, daß Quel⸗ 
len und Literatur gründlich und erſchöpfend verarbeitet erſcheinen. 
& if dies um fo beachtenswerther, da leider noch immer Gründ ⸗ 
lichteit und Schönheit der Darftellung, die das Buch Richter's in 
bobem Grabe auszeichnet, fo jelten vereinigt gefunden werben. — 


Denn wir an die andere Seite der Betrachtung, die ſich auf den 
Einfluß und die Bedeutung des Germanenthums in Rom bezieht, 
einige Ausftellungen zu fnüpfen haben, jo müſſen wir allerdings 
aud zugeben, baß die Quellen für die hieher gehörigen Thatſachen 
viel vereinzelter und bürftiger fließen, daß ferner auch verhältnih. 
mäßig nur wenig von der Einzelforſchung vorgearbeiter if. Mit 
den Öermanen als Untertbanen des römischen Reich in der Zeit 
vor der allgemeinen Auflöfung am Ende des 4. Jahrhunderts 
beichäftigt fich unferes Wiſſens nur ein Auffag von Sybel (Jahr— 
bücher ber Alterthumsfreunde im Rheinlande IV); während andere 
hierauf bezügliche Arbeiten die römischen Unterthanenverhältniffe 
mehr allgemein in den Abmwandlungen des Golonats, des Laeten, 
und Gentilenthums, endlich der jelbftändigen Anfiedelung betrad- 
ten, wie in den Auffägen von Zumpt, Saviany, Büding, in den 
Büchern von Gaupp, Wieteräheim, Pallmann geſchieht. Auch gebt 
feine diefer Arbeiten ſoweit in der Zeit zurüd, wie unferes Bebün. 
kens gejchehen müßte, um die Entitehung und weitere Entwidlung 
bes Germanenthbums auf römiſchem Boden von Grund ans zu er- 
faffen. Es bilden fich ohne Frage bereit feit ber Zeit des Auguftus 
in den galliih.germanifchen Grenzländern eigenthümliche Verhält« 
niffe, die, hervorgerufen durch die Veberftedelungen mehrerer VBöl- 
ferfchaften, wie der Ubier und Sigambern, durch vorübergehende 
Bundniſſe mit rechtörheiniichen Völlern, woran ſich alddann ein 
zahlreicher, nie unterbrochener Webertritt in den römiſchen Gold» 
dienft ſchloß, die erften Anfänge der germanischen Einwirkungen 
auf das römiſche Rei abgeben. Daß jene Ueberfiedelungen der 
Germanen in der Zeit des Auguſt bereits unter dem Gefichtspunfte 
des Colonats anzufehen find, bat Huſchke (Eenfus der früheren 
Kaiferzeit) mit großer Wahrfcheinlifeit nachgewieſen. Richter, 
dem die Arbeit Huſchle's entgangen zu fein fcheint, folgt in dieler 
Beziehung der befannten Anfiht von Zumpt, nad welcher erft 
Marl Aurel ala der Begründer des Colonats erſcheint. Man ver, 
mißt ferner die fcharfe Hervorhebung des erften und höchſt inter 
eflanten Bundesverhältniffes zwiſchen Römern und Germanen, wir 
meinen die „anliqua socielas* der Bataver, auf welche Tacitus 
wiederholt bindeutet. Richter hat dies Verhältniß nur eben berübrt, 
ohne ihm die Bedeutung beizulegen, die es unſeres Erachtens ver- 
dient. Denn e8 ift nicht bloß zufällig und liegt nicht allein in den 
ſpecifiſchen Verbältniffen des fintenden Rom und in ber Näbe ber 
germanischen Welt, daß in eben jenen Gegenden, wo bereits die 
Form für ein römish-germanifhes Föderatverhältniß ohne die 
fonft geradezu erbrüdende Wucht der römifhen Oberherrlichleit 
gefunden war, auch ſpäter das Reich der ſaliſchen Franken fo rafch 
und zufunftsreich zur Herrſchaft gelangt. — Es ift freilich befannt 
genug und jehr zu beflagen, daß für die Zeit nach dem Bataver— 
friege bis zur Mitte des 4. Jahrh, die hiftorische Ueberlieferung 
jener Gegenden fo gut wie abbridt. Doch find auch die voran. 
gehenden Thatſachen noch nicht in ihrem ganzen Zufammenbange 
gewürdigt, und ebenjo wenig ift auch das umfangreich zu Tage 
geförderte infchriftiiche Material in dem nöthigen Maße für die 
biftorifche Forfchung verwendet worden. — Was Richter über die 
Germanen im römischen Reiche beibringt (S, 150— 239), beruht, 
ſoweit es ſich auf die rechtliche Lage derjelben bezieht, auf einer 
fleißigen Durcharbeitung des Materials, ohne eigentlich Neues zu 
bringen. Man könnte vielleicht der Tarftellung von dem Föderat— 
verhältniffe der Bandalen in Bannonien, namentlich aber von dem 
der Weſtgothen, wie es Ah burch den berühmten Vertrag vom 
23. Oct. 382 (S. 515) geltaltet, eine ftärfere Betonung ber flant8. 
rechtlichen Seite wünſchen. Es ift freilich zugugeben, daß die er 
ihöpiende Behandlung diefer Dinge — der Unterthanen. und 
Dienitverbältniffe der Germanen auf römiſchem Voden — erjt der 
Gegenftand einer eigenen ausgedehnten Forſchung fein muß, 
ehe ihre Beziehungen zum römischen Staate in ein möglichft klares 
Licht geftellt werben, fie alſo in eine Geſchichte des weſtrömiſchen 
Reiches diejer Zeit jo hineingearbeitet werben follen, wie bei ber 
Wichtigkeit des Gegenftandes nothwendig erſcheint. Wenn man 
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aljo dieſe Seite des Buches von Richter nicht gerade als erſchö— 
pfend anſehen fanın, jo darf man doch zugeftehen, daf er jedenfalls 
Ihon dur die Zufammenfafjung und Gruppierung bes bereits 
vorhandenen Materials nad dem oben angebeuteten Gefichtspuntte 
einen jehr erheblichen Beitrag für die Erfenntniß und Würdigung 
jener Zeit gegeben hat. Namentlich erfepeint feine Darftellung von 
dem thatſachlichen Einflufie der Germanen — der fi allerdings 
leiter ergiebt wie bie rechtlichen Verhältniſſe —, feine Charakie- 
riftif ber einzelnen bebeutenden germaniſchen Minifter und Feld» 
herren und deren Berhältniß zum Römerthume (vgl. S. 372 ff.) 
in hohem Grade gelungen. Wir ſehen der Fortfegung des Buches 
mit nicht geringen Erwartungen entgegen. er. 





Leipzig! Waterloo! St. Helena! oder Das Weltgericht vor fünf 
zig Jahren, Ein Gedenkbuch für das deutiche Bert. Dargeſtelit 
von W. Weinzirl. Iluſtrirt von &, Burger. Mit vielem Alu 
frationen im Text u. 2 Karten, Bamberg, 1865. Hepple. (X, 190 &. 
er. 9.) 25 Ser. 

Eine Jubiläumsfgrift zur 5Ojährigen Gedächtnißfeier der 
Schlacht bei Waterloo. Der Verfaſſer erzählt in einer rhetoriſch 
gehobenen Sprache die Geſchichte der gegen Napoleon geführten 
Kriege bis zum Tode Napoleon's. Mit kritiſcher Benuhung ber 
reichen Literatur und Schlachtberichte ſcheint ſich der Verfafler nicht 
viel abgemüht zu haben; ſeine Hauptquelle war Sporſchill, ben er 
öfters citiert, mitunter wurden bann der Ritter von Thielen, Wolfg. 
Menzel und Heyne beigezogen. Gegen den begeiftert deutſchthüm. 
lichen Ton ſticht die ſentimentale Theilnahme für den geftürzten 
Napoleon ſtarl ab und es begegnet dem Verfaſſer, daß er die von 
ben Napoleonifchen Generalen fyflematifch ausgebreitete Verleum— 
dung des britiihen Gouverneurs von St. Helena Eir Hudfon 
Lowe für baare Münze nimmt. Im Ganzen erfüllt das Buch feis 
nen Zweck als Volksſchrift und bie zahlreichen Jluftrationen, meift 
aus Porträts ber Helden der Befreiungstriege beitehend, werden 
vielen Leſern eine willlommene Zugabe fein. Der Preis it im 
Verhältniß zur Ausftattung ſehr billig. 





Marfhall, Emma, Helenens Tagebuch oder Nor dreißig Jahren, 
Ans dem Englifhen in's Deutfche übertragen von Elife Kraufe, 
Brandenburg, 1565, Wichte. (265 ©. 8.) 20 Sar. 

Geſchichte eines jungen Mädchens, deſſen Erziehung durch das 
Leben ergänzt wird, und das dann wiederum auf andere, naments« 
li jeinen Bater, großen Einfluß übt. Das Büchlein ift vermöge 
feiner hriftlichen Richtung eine fehr empfehlenswerthe Lectüre für 
junge Mädchen und lieft ſich unterhaltend; doc erhebt es fi 
weder in der Erfindung noch in der Charakterzeichnung über das 
Gewohnliche. Die Ueberſetzung ift im Ganzen gut und fließend, 
doch zeigt fich hie und da ein Mangel an Geübtheit; fo, wenn bie 
Ueberjegerin, von dem einfachen englifchen Artikel verführt, alle 
deutſchen Subftantive als Neutra behandelt und überfegt: „olch 
Unfinn!* „meld Unglüdstag!” oder wenn fie bei einem oft aufs 
gelegten Buche wie „Des Chriſten Jahr“ von „einer Abfchrift“ (a 
copy) anftatt von einem Eremplar fpricht. 


— — EEE RR 
Forſchungen zur Deutichen Geſchichte. Hrsg. von d. hiſtor. Com⸗ 
miffion bei d. K. Bayer. Akad. d. Wiff. 6. Bo, 2, Heft. 

Inb.: Ebt. Peterfen, Zioter (Zeter) oder Tiodnte (Zedute), 
der Gott des Kriegs umd des Nechts bei dem Deutfchen. Eine rechts 
gefhichtlihe und mothologiſche Unterſuchung. — W. Kengler, über 
die Glaubwürdigkeit der vita Lebuini und der Bolfsverfammlung der 
Sachſen zu Mario. Rebſt Entgegnung von S, Abel. — E. Dümm 
fer, zur Kritik Dudos von St. Quentin, Nebit Nachtrag von &, 
Waitz. — E. Binfelmann, Beiträge zur Geſchichte Raifer Fried» 
tih’e 11, 4. Wer war der Erzieher riedrih's II. 2. Die Miffien 
Otto's des Gardinaldiarenns von St. Nicolaus in carcere Tulliano 
nach Dentfchland und dem Norben 1228 — 1231. 


—— —— — — 
Archiv des hiſtor. Vereins des Kantons Bern. 6. Bb. 2. Heft. 


Inb.: G. Studer, Jahresbericht von 1863/64. — Protofoll 
der Hanptverfammlung vom 10. Juli 1864. — ©. Studer, Siu— 
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bien über Juftinger. (Kortf.) Ar, 99-150. — Nhlmann, pet 
Armring von Schalunen. — 9. Jahn, der Sarkophag von Exeteri 
bei Aarberg. — 9. Gatſchet, dat Jahrzeitbuch des Er, Binreriiss, 
münster in Bern, 1. Hälfte: Jaunar— 7, Zuni, 


Be a ——— 
Das Staats-Arhiv. Hrög. von2. K. Aegidiu. Ar. Alanteır 
Juli⸗ u. Auguſt⸗Heft. 
Säimmtlibe Actenſtücke dieſes Doppelheftes, 91 am der Zeh, 
betreffen die Deutſche Krifis. 


7—— 


Fünder- und Võölkerkunde. Karten. 


Münd, Friedr., der Staat Miffouri. Ein Handbuch für datis, 
Auswanderer. 2., unveränderte Auflage. Mit einem Anhanze m 
1 Kırte des Staats Miffonri. Bremen, 1866. Müller in Goom. 
(112 S. ar. 8.) 10 Sar. 

Der würdige Berfafler, ehemaliger Landprediger im der grajs 
bejfiichen Provinz Oberheffen, wanderte bekanntlich im Jahre 18% 
mit Paul Follenius nad Nord-America aus. In der Bar 
Eounty in dem Staate Miffouri ließen fie fich nieder. Mind ii 
fomit jept feit 34 Jahren ein Bewohner diefes Staates, Er ie: 
bei feinen Landsleuten, Deutſchen wie Americanern, in fo hehe 
Achtung, daß er nach dem Kriege zum Senator des Etaater x, 
wählt wurde. Bon einem ſolchen Manne ift anzunehmen, dıf « 
fein neues Baterland, in dem er die beften Jahre feines Lebens ia 
fteter Arbeit verlebt, au gründlich kennen gelernt hat. Mind 
gehört zu den Leuten, auf deffen Urteil in Bezug auf ihre jeltit 
gewählte neue Heimat fehr viel zu geben ift, denen man unbedisgt 
Vertrauen fchenten kann. 

Das ganze Werk von nur 112 Seiten gemügt, fi über 
Verbältniffe, über Land und Leute in dem Staate Miſſouri jı 
unterrichten. Der von Münd gefchriebene Theil des Werte un, 
faßt nur 95 Seiten und ift in die folgenden 20 Abjcpnitte getkeit 
Geſchichtliches, Länge, Größe, Bewäflerung, Gebirge, Bodenbeihus 
fenheit, Deffentliche Ländereien, Natürliche Bewaldung; Minerelirr- 
Kohlen und Kohlendl, Eifen, Blei, Kupfer, Silber, Gold ıc.; Mlin« 
Witterung, Gefundheitsverhältnifie; Wilde Thiere; Inielten, Io 
pbibien, Fiſche, Vögel, Säugethiere; Jagd, Bevölkerung: Amer 
caner, Irlander, Deutihe; Straßen; Eifenbahnen ; Hand m 
Gewerbe ; Bankweſen; Handwerker; Landleben; Aderbau in IL 
gemeinen ; Urbarmachung des Bodens; Fenzen; Aderbangeriik; 
Düngung :c.; Feldbau: Korn, Weizen, Roggen, Gerfte, dei; 
Oelgewächſe; Erben, Bohnen, Hanf, Flache, Zuderforn, iin 
forn, Tabak, Gras. und Rleebau; Weideplätze; Gartenanke: 
Gemüfebau; Obftbau; Weinbau; Viehzudt; Berfaflung un 
Gejepgebung; Finanzen; Deffentlihe Anftalten; Ueberidt 
Gounties; die bedeutenderen Städte in Miffouri; Schlukmnt 
an den Yefer. In dem Anhange: Kurzgefaßte Rathſchlage un 
Notizen für Auswanderer; von ber Redaction der „Dentider 
Auswanderer-Beitung“ von H. M. Hauſchild. Findet der Autos 
derer in ber Schrift von Münd eine treue Schilderung di 
Staates Miffouri, fo giebt ihm der Anhang alle nöthigen Ru 
ſchläge, welche er von feiner Vorbereitung zur Reife bis zur I 
lunft in America zu beobachten bat. Auch nützliche Angaben ik 
Maße und Gewichte, ſowie über Landſchenkungen und das Hin 
ftätten.Gefeg fehlen nicht. Zwei Karten find dem Werlchen ki 
gegeben. Das Ganze ift dem Auswanderer nad Nord, Americ, 
bejonders nah Miffouri, als befter Rathgeber ernjlih j 
empfehlen. 





Encnflopädie der Erd», Bölker- und Staatenfunde, eine gez 
vhiſch; ſtatiſtiſche Darftelung der Erdtheile, Länder, Meere x. x 
nebft den geogranb. »aftrenom. Veftimmungen der Rage der Dit 
Bearbeitet von Dr. Bilb. Hoffmann. Leipzig, 1865, 66. Arsclt 
à Liefg. (von 40 ©. hoch 4.) 4 Sar. 


Don dem vorgenannten Werke liegen und bie Lieferungen 5) 


‚ bis 62 von dem Worte Raning bis Stoitien, ſ. Sptoifafaloa, mr 
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Ueber bie Brauchbarkeit und den Nutzen biefes Werkes haben wir 
uns fhon früher ausgeiproden, es genügt anzuführen, daß ber 
Berfafler anhaltend bemüht ift, mie die vorliegenden Hefte bewei⸗ 
fen, nad) ben neueften und beften Quellen zu arbeiten. Unter ben 
Ratiftifhen Aufzahlungen finden fih Angaben nad den neueften 
Fahlungen von 1861 und 1864. Das Werk ift kein reines Namen. 
wneihniß, jondern es enthält auch mit Sachkenntniß und Gefchid 
gearbeitete kürzere und längere Abhandlungen über Länder, 3. B. 
Spanien füllt 28 Seiten und das ift jehr viel für den kleinen 
Drud und das große format. Das zu verarbeitende Material ift 
io aroß, daß ein jchneller Fortichritt bei gewillenhafter Arbeit nicht 
gut möglich ift; jo entfteht freilich ver Uebelftand, daß ftatiftifche 
Sablenangaben immer nur mit Vorficht zu benutzen find, Auch 
bie politiiche Geographie erleidet im Laufe der Zeit gar mande 
Beränderungen, und die erften Hefte, welche ſchon vor zehn Jahren 
erihienen find, werben manches nicht mehr ganz Zeitgemaße ent- 
balten. Diefen Uebelftand lann der Verfaffer indeß durch einen 
pafienden Nachtrag am Schluſſe leicht befeitigen. Indem wir das 
Bert dem Bublicum mit gutem Gemwilfen empfehlen, können wir 
ven Vunſch nach einer größeren Beichleunigung und Vollendung 
ve Werkes nicht unterdrüden. Wir möchten faft ratben die ein. 
vinen Artikel lieber etwas kürzer zu faffen, damit bie Riejenarbeit 
«mas abgelürzt und fchneller zu Ende geführt wird. 








Hspsometrische Karte der Schweiz. 


Mit Text (VIII, 60 $.) 
end Register (X, 132 8.) von J. M. Ziegler. Winterihur, 


1866. Wurster u. Co. (4 Bil, gr. Fol, in Farbendruck.) In Mappe 
® Franes. 

Die Arbeiten won J. M. Ziegler haben fich längft ſchon einen 
schlverbienten Ruf erworben, unter diefen voran jeine beiden frü. 
beren Karten der Schweiz (1852 unb 1857), welchen nun die 
hritte Neubearbeitung folgt. Diefe hat nicht bloß Nachträge und 
Lerbefierungen gewöhnlicher Art erhalten; fie wurde durch Bei— 
fügung von acht Niveaucurven, welche den Höhen über dem Meere 
von 400, 500, 700, 900, 1200, 1500, 2100 und 2500 Metern 
etiprehen, zur hypſometriſchen Karte umgeftaltet. Die 
Hnuptanlage des topographiichen Theiles ift diefelbe geblieben, 
der Inhalt im Großen wenig verändert, in der Auswahl der Orte 
un) Bergnamen bemerkt man einige Unterfchiede, minder wichtige 
fund ausgeblieben, wichtiger fcheinende aufgenommen worden, 
Etzufen zeigen fich in veränderten Richtungen oder neuen Anlagen, 
8 find neue Höhenzahlen binzugelommen, einige verbeffert wor. 
dbauf.f. Die wichtigſte Neuerung bleibt bie Einzeihnung der 
Ösbenihichten im das leicht jchraffierte Terrain mit blauen Linien 
und bie Hervorhebung der Schichten durch blaſſe fFarbentöne, die 
vom Örau der Tiefe durchs Grün der Wald- u. Alpenregion bis ins 
Orange ber Felſenregion fteigen. — Die Höhe der gewählten 
Shihten beträgt 100, 200, 300, 400, und einmal (gwifchen 300 
und 400, 600 Meter. Hr. Ziegler hat uns in dem begleitenden 
Terte nicht erflärt, warum er diefe hohe Stufe nicht in zwei Hälf. 
ten geſchieden, warum er nicht unter 400 M. und nicht über 2500 
Deter die Schichten fortgefegt hat, da doch die lombardiſche Ebene, 
iomeit fie auf der Karte enthalten ift, unter 200 Meter finft und 
der Montblane 4810 Meter hoch ift. Die Farbengebung erinnert 
im Wefentlihen an Biegler’s Heinen hypſometriſchen Atlas; fie ift 
niht darauf berechnet, durch grelle Töne ſchon von weiten gleiche 
Höbenlagen kenntlich zu machen, fie ift auch wegen Beſchränkung 
der Scala auf eine mittlere Region, mit Ausſchluß der Eis. umd 
Schneeregion und der Ebene, nicht vollitändig genug entwidelt, 
um ald volltommene bupfometrifhe Karte dazuftehen, doch 
enthält fie für den Reifenden, für ben Gelehrten und Gefchäfts. 
mann dad Nöthige, um dem britten Factor des Rörpermaßes, der 
Döbe, einen angemeffenen Rang anzuweiien. Durch Beibehaltung 
der Schraffen verföhnt fie die Anhänger alter und neuer Darftel. 
lungsweile. Pie Schneeregion und die Gletſcher fcheiden fih durch 

laubrud deutlich von ihrer braunen und grünen Umgebung ab, 


außerdem aber maden die wenig fi abftufenden Töne feine ſon— 
berlich plaftifche Wirkung. Sie felbft find nicht räftig genug, um 
durchzudringen, und die Wirkung ber Schraffen wird durch fie ab» 
geſchwächt. 

In dem beigegeben Texte ergeht ſich der Autor über die Berg— 
und Thalformen der Weft, und Oft.Schweiz, vergleicht die hnpfo- 
metrifchen Verhältniffe mit geologifchen und zieht daraus inter 
effante Schlüffe auf die Dynamik der wirfenden Kräfte bei der 
urfprünglichen Geftaltung. Eine berühmte Autorität (Mobs) hielt 
feiner Zeit folhe Ausflüge auf bupothetifches Gebiet für ver- 
früht und zu gewagt; es fteht dahin, ob er die Geologie jetzt 
für fo erftarft anfehen würde, um mit Erfolg fi über die primitive 
Entitehung auszulaffen. Nur dem erfahrenen Fachmanne, ber 
manden Irrgang ſchon hinter fich bat, ſteht es zu, über Ercurfio- 
nen ſolcher Art ein Urtheil abzugeben, der Laie mag fih davor 
hüten. Noch erührigt die Erwähnung des Regifters, welches meh. 
rere Zwecke erfüllt, indem e3 zugleich Orts. und Berg-Ramenver- 
zeichniß iſt, Höhenangaben enthält und auf bie Seite der von 
Biegler berausgegebenen Hypſometrie der Schweiz“ hinweiſt. 
Eine Tafel der Doppelnamen, eine Chronologie der Schlachten 
und Naturereigniffe (Vergftürze) find willlommene Anhängfel. 








Wedhts- und Staatswilfenfhaft. Rirchenrecht. 


Münden, Nic., Dr. Iheol, el jur., das kanonifche Gerichtäver- 
fahren und Strafrebt. 1. Ad. Neuf, 1865. Schwann. (IV, 6125, 
gr.8.) 2 Tbir. 20 Sar. 

In neuefter Zeit find mehriahe Darftellungen über ben 
fanonifchen Proceß erſchienen, was ſich theils aus der Wichtigkeit 
deflelben überhaupt, theils und vorzüglich Daraus erllärt, daß bie 
freiere Stellung der Kirche, ihr felbitändigeres Verwaltungsrecht 
der eigenen Angelegenheiten eine gründlichere Befchäftigung mit die» 
ſem Öegenitande zu einem höchft dringenden Bebürfniffe gemacht hat. 
Die kirchliche Praris nöthigt alfo, mehr als früher die Aufmerk— 
famteit diefem Gegenjtande zuzuwenden, und der Verf. der hier zu 
beſprechenden Schrift iſt gleichfalls dadurch zur Veröffentlichung 
feines Werfes veranlaßt worden. Ueber den Zweck defjelben er, 
Härt er fich in einer kurzen Einleitung. Er fagt, Veranlaffung 
und Zweck ſei aunächit ein praftifches Intereffe, hervorgegangen aus 
der Ueberzeugung, daß bie Kenntniß diejer Lehre einem fatholi. 
ſchen Geiftlihen für fein Verhalten ſowohl, als in jedem Zweige 
einer kirchlichen Amtswirkſamkeit unentbehrlich, oder doch ſehr nütz- 
lich werden kann. Diefer praltiſche Zweck hat, wie er bemerkt, auch 
die Behandlungsweiſe beftimmt. Er wollte eine einfache und are 
Darftellung geben und zu dem Zwecke in verbeutlichender Weile 
auf die Grundlehren eingeben, fo daß der gebildete Theologe auch 
ohne ſpecielle juriftiiche Hemutniffe das Ganze und Einzelne ver. 
ſtehen und überzeugende Einficht davon gewinnen könne, 

Katholiſche Beiftliche, welche durch ihre Etellung überhaupt zu 
einem erniten Stubium des kanoniſchen Nechts gemöthigt find, wer« 
den ohne Zweifel auch die Fähigkeit befigen, den Ausführungen 
des Verfaflers zu folgen; dagegen find wir überzeugt, daß Theo. 
logen einer anderen Eonfeffion wohl nur höchſt felten im Stande 
fein werben, fi den Inhalt des Werkes anzueignen, zumal ber 
Gegenitand felbit fie theila weniger an fich intereffiert, theils ihr 
Amt ihnen nicht auferlegt, fich eingehend damit zu beichäftigen. 
Der Berfafjer bat freilich auch zunächſt für feine Glaubensgenoſſen 
geichrieben und dieſe, wie Juriſten im Allgemeinen, werden dieſes 
Werk nicht ohne reichen Nugen zum Gegenftanbe einer forgfältigen 
Betrachtung machen: denn baffelbe ift das Ergebniß höchſt gründ- 
licher Studien und wie durch ſeinen ganzen Inhalt, auch durch 
eine jahgemäße Form in vorzüglicher Weiſe befriedigend, Schwer 
verftänblich ift die Schrift durchaus nicht, aber leineswegs geeignet, 
zu einer oberflächlichen Lectüre zu dienen. Es fegt vielmehr vor- 
aus, daß ebenſo wie ber Berfalfer felbft die Refultate ernfter 
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Quellenforjhung mittheilt, auch der Leſer forgfältig und geſpannt 
fi dem Studium bes Buches unterziehe. 

Indem wir biefem Werke gern alle Anerkennung zollen, drängt 
fich uns vornehmlich aber die Frage auf: Hat der Verfaffer feinem 
praftijchen Plane gemäß bie Arbeit jelbit ausgeführt? Wir lönnen 
diefelbe nicht unbedingt bejahen. Allerdings ift eine wiſſenſchaft- 
lihe Behandlung aud für die Praris unentbehrlich; der Berf. be, 
handelt num den Proceß nicht etwa in fogenannter eleganter Weife, 
mie dies früher jo häufig geichab, aber er trägt zu wenig dem Ber 
bürfnifje der Gegenwart Rechnung. Es ift allerdings unleugbar, 
dab der fanonifche Proceb aus dem römifchen hervorgegangen und 
fi meiftens demſelben angejchloffen und ihn im Bejonderen fort« 
gebildet habe. E3 kann aber ebenjo wenig verfannt werben, daf 
das Verfahren in den geiftlihen Gerichten auch theilweife einen 
anderen Bang genonmen, ſowohl aus allgemeinen Principien, als 
aus Rüdficht auf das Leben der Völker, vornehmlich der Germa- 
nen. Dierauf irgendwie zu achten liegt dem VBerfafler ganz fern. 
An der Regel entwidelt er gefhichtlih in den einzelnen Materien 
die Örundfäge bed römifchen Rechts und verbindet damit ohne 
Meiteres die Feitfegungen ber Decretalen, deren Hebereinftimmung, 
beziehungsweife Abweihungen vom älteren Verfahren bezeichnend. 
Hiermit ſchließt er regelmäßig feine Unterfuhung. Er beſchränkt 
fi dabei auf Benugung der Gloffe, deutet auch mehrfad auf die 
Praxis hin, wie fie bei Durantis abgeſchloſſen ift. Spätere Ent. 
widlungen find felten angedeutet, Grundjäglich enthält er fich der 
Anführung jeder Literatur und erwähnt gelegentlih Pirrhing und 
Engel. Bon fpäteren päpitlien Erlaffen iſt nicht die Rede, eben- 
jo wenig von ber Praris in Stalien, welche bier jo einflußreich 
geworben ijt. Allerdings mußte die Decretalen » Örfehgebung 
den Mittelpunkt bilden, es iſt aber nicht gerechtiertigt, daß 
diefe einfach an die Zeugniſſe aus Juſtinian's Compilation ange 
lehnt wird. Dan vermißt vielfach wie die Vermittelung des älte, 
ren römiichen Verfahrens dur die im Codex Theodosianus 
enthaltene, jpäter nicht wiederholte Legislation, fo die kanoniſche 
Fortbildung, wie fie in Gratian's Decret fi) vorfindet. Daß die 
hodie vigens eccelesiae diseiplina nicht die mittelalterliche bes 
Corpus juris eanoniei unbedingt jei, wie man nad dem Berfaffer 
annehmen müßte, wird nicht beachtet. 

Der Berfaffer behandelt in fieben Büchern die allgemeinen 
Lehren, das ordentliche Civilverfahren, ben außerordentlihen und 
ſummariſchen Eivilprocek, das feierliche Strafverfahren, das ſum⸗ 
marifche accufatorifche oder Denunciationsverfahren, die evange⸗ 
liſche Denunciation, die Verbindung des römijchen mit bem ger. 
manifchen Berfahren, das Inquifitionsverfahren und die Rechts- 
mittel gegen richterliche Enticheidungen. — Ueberall ift die oben 
bezeichnete Methode feftgehalten. Die Ausnahme ©. 359 f. bei 
ben Provocationen, ©. 449 f. beim germanifchen Strafverfahren 
ift feine bedeutende und überdies auch nicht genügend. 

Um die Grenzen diefer Anzeige nicht zu überjchreiten, müflen 
wir ung ber Betrachtung des Einzelnen enthalten. Die Darftellung 
ift im Allgemeinen fo objectiv gehalten, daß man faft ohne Aus, 
nahme den Ausführungen beiftimmen kann. Ueber Einzelheiten ließe 
fih fteeiten und Manches befriedigt nicht, weil die volle Entwid. 
fung fehlt. So bei der jonft gründlichen Auseinanderjegung über 
litis contestatio, über den Begriff des jummarifchen Verfah— 
rend u. ſ. w. Bei der Lehre von der Appellation fucht man ver 
geblich die Vorſchriften, nach denen in beftimmten Fällen appelliert 
werben muß und nicht appelliert werben darf u. |. w. Piel Bead. 
tenswerthes findet fi) namentlich in dem neunzehn Titeln des 
erften Buches, welche ſowohl jür den Eivilproceh als das Straf. 
verfahren die allgemeinen Yehren enthalten. Hier hätten wir aber 
erwarten bürfen, daß der Verfafler die Gründe angegeben, weshalb 
er die Principien auf beide Brocefie ausgedehnt und diejelben nicht 
geiondert behandelt hat. Wenn er ©. 364 die Aufgabe beider 
Berfahren als glei bezeichnet und die Verfchiedenheit nur im 
Dbjecte u. ſ. w. findet, jo ift diefe allgemeine Bemerkung nicht ge 
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nügend. Es mußte nachgewieſen werden, daß im Grit wi 
lichen procedere ein Motiv dafür liegt, indem nidt, zn, 
gerlichen Procefje, der Grundſatz bes Werzichts und die 
lungsmarimen eine fo allgemeine Anwendung erleiden 

Der Gebraud der Echrift wäre weſentlich erleihtm am 
wenn ber Verjafler dafür Sorge getragen hätte, daß bie bi 
überfchriften möcht fortgelaffen und ein gutes Sadegitr y 
gefügt wäre, da das Inhaltsvergeihniß für baflelbe Ian « 
genden Erſatz bietet. 











Held, Dr. Jos., Prof., 
tutionelle Staat. 
gr.8.) 5 Sgr. 

A.u.d.T.: Staat und Gesellschaft vom Standza 
Geschichte der Menschheit u. des Staats, In 3 Thin. 1° 

Das Werk enthält feine ſyſtematiſche Darftellung ie: ix 
tionellen Staatsrechts, ebenjowenig ein Syftem der Palit = 
eine Reihe von Aufjägen über den Staat und über fty 
Politif und Staatäverfafjung. Der Ton diejer Aufig 3) 
ftreng mwiflenfhaftlicher trog der Fülle von Eitaten, die Ye 
bei ganz gelegentlihen und nebenfählichen Bemerkunge u 
mengetragen werden, jondern er fteht in ber Mitte smiden 
(ärer und gelehrter Darftellung, wie er ſich im politiſcher 
ten unb manden guten Zeitungen eingebürgert bat In 
baraus bem Berfafler keineswegs einen Vorwurf madır 4 
das jteife Gewand zünftiger Gelehrfamkeit abgelegt ix = 
gemeinfaßlih ausdrüdt, wir würden auch gern auf de, m 
doch nicht verwerthbaren, Eitatenfram verzichtet haben, == 
der Verfafier bei dem Beitreben, Har und verftändlid zu rz: 
in einen Fehler verfallen wäre, ber fein Buch gewiß nzir ı 
nießbar macht, nämlich in eine unerträgliche Breite «ti 
ichweifigfeit. Dazu fommt die Sucht, durch oratoriiäe I 
durch überrafchende Antithejen, durch Wortipiele und Ex 
zu glänzen, In dem Strome der Rede kommt der Beriik 
auf Abmwege von feinem Thema, er erläutert feine Yes 
durch jo viele Beiipiele; er unterbricht den Gang logiide !! 
tion jo oft durch allerlei Reflerionen, daß fein Bud is = 
jchnitten eher den Eindrud von mehr ober mindet 
Plaudereien als von willenjhaftlihen Unterfuchungen mt | 
ganze Buch von Anfang bis Ende durchzuleſen, ijt dabı «=! 
und langweilig; denn es regt den Leſer nicht zum eigen“ 
denken an durch kurze und lörnige Darftellung mohlx= 
politiicher Sätze, jondern es ſpannt durch bie gedehnte I 
und leitartilelnde Emphafe ab. Dabei fehlt es dem 
echten Schwungfraft wahrhaft großer und neuer Gebet‘ 
erfennensmwerib ift aber das Bud troß alledem; es =" 
großen Schaf geiftreicher und treffender Bemerkungen; & 24 
geeignet, viele Tandläufige Irrthümer zu befeitigen; & =* 
namentlih mit Schärfe und Geiſt die vorherrſchend fm 
Richtung der conftitutionellen Doctrin und betont mit #5’ 
Sat, daß die Gefundheit des organiſchen Leben: &e 
tes für Freiheit und Ordnung wichtiger ift als die —** 
mechaniſchen Apparates der Staatsverfaſſung 
ANNE a ra He eh 
Blane, Louis, P’etat et Ja Commune. Bruxelles, 1% 1# 

Verboeckhoven et Ca. (62 8. 8.) 10 Sgr. 

Der franzöfiiche Streit über Eentralifation umd de” 
jation hat den in der Berbannung lebenden Publiciften ei 
liſten veranlaßt, wieder einmal vor die Deffentlichlen EB 
Und jeine Brofhüre bat nicht mit Unrecht ein geriet 3° 
erregt. Sie predigt dem abftracten Liberalismus in der 
ver Weiſe realiftiiche Wahrheiten, die ber im Engler 
Franzoſe dem dortigen praltiichen Leben abgelauſcht bat u 
gebt davon aus, daß der alte Standpunft des Liberaltee 
inbivibuelle Freiheit vor Alles zu fegen, in allem Studis‘ 
ein Hinderniß zu fehen, falfch fei. Der Staat hat kin ka 


der verfassungsmässige oder my 
Leipzig, 1805. Brockhaus. {XXIV, ıu 
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wie bad Individuum und auch bie inbivibuellen Freiheiten wer- 
x mır gegeben, wenn und fomeit fie die Entwidlung der Ge— 
jellihaft befördern. Mit einer gewillen Vorliebe zählt ber Ber. 
aiſſet alle die englifchen Gejege von der factory acı bis zu den 
Bils von Öladftone über Staatslebensverfiherungen, Staats. 
iparcaffen zc. auf, um zu zeigen, wie berechtigt die Intervention 
x3 Staated, die Beſchränkung des abftracten Princips „laissez 
haire* jein könne. Die politifche Gewalt ſoll concentriert, ſoll ein. 
keitlich, fol mächtig fein; aber die Verwaltung überlaffe man den 
Grmeinden. Hier wendet fich der Berfaffer den franzöſiſchen Zu— 
finden zu. Das Unglüd Frankreichs ift Paris, das große Sodom 
rd Gomorab, das alle tüchtigen Kräfte anzieht und vernichtet, 
aine fie zur Reife zu bringen. Daher die Schwäche des provin« 
cielem Lebens, das überdies dur die Geſetzgebung über die Ge— 
zeinden gehemmt ift. Das innere Princip diefer Geſetzgebung ilt 
fießegel: „Laisser & la commune une apparenle ınilialıve sur 
iies les choses, et & l’administralion tout pouvoir de refor- 
nation.“ Wirgends ift die Gemeindeverwaltung jelbjtändig, „le 
zure propose, le prefel dıspose.“ 

Rah einer jehr wahren Schilderung des franzöfifchen Gemeinde, 
ktens fragt ſich der Verfaſſer, was ber Örund diefer Zuſtände ſei, 
od findet ihn in dem liberalen Individualismus in und nach der 


' Snolution, der nur einen Staat und die einzelne Perfon, aber 


rats dazwischen fennt. Er fieht in der Gemeinde eine Afjociation, 
ie Iociale Einheit, die mit gleicher Berechtigung wie Individuum 


' md Staat auftritt. Die Gemeinde braudt eine gewiſſe Freiheit 
' hoben, eine gewiſſe Zwangsgewalt gegen ihre Mitglieder. Die 
‘ Bmeinbebeamten können nicht zugleich Staatsbeamte jein. Vor» 


läge über eine freiere franzöfiiche Gemeindeverfaſſung bilden 
ta Schluß. 
Eine tiefere organiſche Staatsauffafjung, die dem abitracten 


: Sterafismus feine Schwächen nachweiſt, fämpit in dem Verfaſſer 


' Nahays, Maurin T.-C.-F.-N.Cte, de Petablissement d’une 


at dem Vergnügen, durch Uebertreibung dieſer Schwächen jeine 
küberen focialiftiichen Thorheiten, die offenbar jetzt zu einer ver- 
zinftigen Staatstheorie abgellärt find, zu entſchuldigen und 
werigftend theilweiſe zu rechtfertigen. gv. 





: monnaie universelle. Utrecht, 1565. Kemink u. Sohn, (VIll, 
23.8) 8Sgr. 


Der internationale Münzvertrag vom 23. December 1865 
dat das Geldweſen der vier Staaten von Frankreich, Belgien, 
Shmeig und Italien in Uebereinftimmung gebradt. Sie prägen 
Üinitig die gleichen Geldmünzen und jegen in Bezug auf bie fhwe- 
a Silbermünzen (Fünffranten) nichts feft, in Bezug auf die 2, 
und 4 Francjtüde ftatt zu 0,9 zu 0,835 Feingehalt, d. h. fie 
umwandeln fie in Scheibemünge. Es liegt darin weniger eine 
doppelmährung, als die Goldwährung nur mit ber Hinterthüre, 
wenn Silber wieder einmal billiger ift, wieder zur Silberwährung 
überzugeben, fofern die filbernen Fünffrancſtücke nicht direct aus, 
seihlofien find. 

Die im Titel genannte Brofhüre wünſcht nun überhaupt ein 
algemeines MWeltgeld; bie Grundlage ſoll das Eilber bilden; es 
Il Währung fein; wie das möglich, nachdem bereits alle großen 
Hendelsftanten zur Goldwährung übergegangen find, erflärt er 
nicht; daneben erklärt er, ba diejenigen Staaten, welde wollten, 
daneben die Goldwährung behalten könnten; wie das mit bem 
Krincip und Wefen eines einheitlichen Weltgeldes ſich verträgt, er. 
Nr er wieber nicht. Der Bf. ift Niederländer und bemeijt nun zit 
achſt des Vreiteren, daß der nieberländijche Gulden nicht zur all, 
Kmeinen Weltmünzeinheit tauge, ſchlagt aber mehr indirect und 
beiſpielsweiſe, als klar und beftimmt, das Einfrantenftüd vor. 
Die hauptſache ift ihm endlich zu beweifen, daß die Scheidemünze 
Richt vollmichtig zu fein brauche, was übrigens jeder Fachmann 
weiß; diefer Umftand foll dazır benutzt werben, bie Koſten ber 
Umprägung des Geldes in der ganzen Welt zu tragen. Er ſchlägt 


die Prägung aus Nidel und Bronze vor. Er vergißt babei aber 
die Gefahren, die in einem ftarfen Betrage ganz werthlojer Scheide. 
münze liegen. Ueber die Hauptichwierigteiten, die der ganz an ſich 
jehr berechtigte Plan hat, Einigung in der Währung, im Münz. 
fuße, in der gegemfeitigen Eontrole, über das Mißliche, verſchie⸗ 
bene Münzivfteme, die nicht zugleich ganz bdiefelbe Verwaltung 
haben, fi äußerlich anzupaffen, erfahren wir in der Brojchüre 
nicht3, . gv. 


Inh.: U Stölzel, zur Lehre vom interdielum quod vi aul 
elam. — Unger, zur Lehre vom Anerfennungövertrag. — 9. Br 
gend, die Singularfucceffion in die Schulr. i 


Jahrbücher für Gefellihaftd, u. Staats 
——— — 


Inh: Zur bage. — Die nachſten Aufzaben des Landtaze. — Deutlche Juſtizreſorm. 
— Der Hrieg in Deutſchtand u. Atallen. 1. — Seinrid Simon. — Kunft, 
Sitte u. Wiſſeuſchaft. — Sine ira et studio, — Biteratur®eridt, — Ueber 
Ihan der Zeitereignife, 





Fand- und Forſtwirthſchaſt. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gesamnilgebiele 
der Agrikultur-Chemie. Begründet von Dr. Rob. Hoff- 
mann, Forigeseizt von Dr. Ed. Peters. 7, Jahrg.: das Jahr 
1864. Mit einem vollständigen Sach- u. Namen-Register. Berlin, 
1866, Springer, (2 Bil, 445 8. gr.8&) 2 Thir. 271, Sgr. 

Eine Fortführung des von Dr. R. Hoffmann begonnenen Unter- 
nehmens, welches auch faft ganz in der urſprünglichen Form erhal» 
ten worden tft. Die Referate geben nicht bloß die Schlußfolge- 
rungen der Arbeiten, jondern ſoviel ald möglich auch die Zahlen- 
rejultate, 


Wolf, Dr. Emil, Prof., die mittlere Zufammenfegung der Aſche 
aller fand» und forftmirtbfchaftlih wichtigen Stoffe. Nebſt Nach: 
mweifung der Quellen und erläuternden Bemerkungen. Ein Hülfe: 
mittel Far die Statik der Forft u. Landwirthſchaft. Stuttgart, 1865. 
Lindemann. (VII, 848.8.) 15 Ser. 

Tauſende von Ajchenanalyjen aller Zeiten haben als Grund« 
lage gebient, un Angaben zu erhalten, welche namentlich bei fand» 
mwirtbichaftlien Berechnungen über Erjhöpfung und Erjag zu 
verwenden find. Durch Angabe ber Quellen ift ber Lefer in den 
Stand gejegt, fih ein Urtheil über die Dignität der Durcfchnitts. 
zahlen zu bilden. 


Koderle, Job. R., Bezirksförfter, Grumdfäge der fünftlihen Dün- 
gung im Forftfulturweien. Ein Beitrag zur Holzerziehungs. 
funde, Mit 13 in den Text eingedr. Holzſchnitten. Bien, 1865. 
Braumüllr. (V, 1025, 8.) 20 Sr. 

Der Mertwürbdigteit des Inhalte obiger Schrift wegen müj. 
jen wir hier derjelben einige Zeilen widmen, jedoch vorausſchicken, 
daß ber Berfafjer am Schluffe feines Machwerkes zugefteht, noch 
nie eine Eultur nach feinen „rationellen” Methoden jelbft ausge 
führt zu haben, und daß diejelben nur Phantafiegebilde müßiger 
Stunden in einem einfamen Gebirgsorte find, — fich berjelbe je- 
doch ber Hoffnung bingiebt, fein Eulturverfahren bald in ber 
Praris eingeführt zu jehen! — Es wird in diefem Buche nämlich 
gelehrt, wie man Pflanzungen und beſonders Saaten im Großen 
durch Lünftliche Mittel, z. B. Holzaſche mit einem Zuſahe von Leim. 
waſſer :c., düngen fann, und zwar mittelft von dieſem Materiale 
gefertigten Hugeln von 4 —2 Zoll, die bei ben Pflanzungen „Satz ⸗ 
und Unterftügungsterne" — und bei den Saaten „Saatlerne“ ge» 
nannt werben. Bon biefen wird je eine in ein Pflanz« oder Saat« 
loch gelegt. Den „Saatlernen”“ wird gleich bei der Formung ber 
Samen eingedrüdt ıc. — Wir enthalten uns jeder weiteren Be— 
ſprechung dieſes Unfinns, dem felbft der gänzliche Laie im Forft« 
fache einjehen wirb, und bemerfen nur noch, daß der erfte Theil 
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der Schrift — „Theorie" — nicht weniger bie totale Unkenntniß 
des Verfaflers in der Chemie, Pflanzenphyfiologie und Orthogra- 
phie beurfundet. — Wir nehmen Anftand, mit der Nachweiſung 
diefer Behauptung den Naum diejes Blattes der Beiprehung 
bejjerer Werle zu entziehen, und verweijen jeden, der fi von ber 
Wahrheit derjelben überzeugen will, auf das Buch jelbjt — wenn 
es der Anſchaffung für werth gehalten wird. 


—r 
Die landwirthſchaftl. Verſuchs-Stationen. Hreg. von Friedt. Nobbe. 
8. Bd. Rr. 3. 


Inh: E. Wolff, üppige Begetation in wäſſerigen Löſungen 
der Nährſtoffe. — 9. v. Liebig, wird bei rationeller Fütterung Das 
Fett der Pflangenfreffer aus Proteinitoffen gebildet oder aus Kohle 
budraten? — W. Hampe, über Harnſtoff und Harnjäure als ſtid⸗ 
ſtoffhaltige Pflaugennahrungsmitte, — S. W. Johuſon, über bie 
Allimilation complexer fichtoffbaltiger Körper durch die Vegetation.— 
G. Enzmann, Anregung zu Preisaufgaben für Anleitungen zu alle 
feitig rationeller Fütterung der landwirtbicaftlihen Thiere. — Zur 
Staliſtit der Berſuchs ⸗Stationen. — Kleinere Mittbeilungen x. 


Zeitfchrift für deutſche Landwirthe. Ned,: E. Stöckhardt. 
17. Jahrg. 6. u. 7. Heft. 

Iub.: M. Poblens, der Saazer Hopfenbau. — Wippern, ein deutſches Srerd- 
vu. — €, Hallier, Bericht üver einige Pilzunterludhungen. — E. Bıum- 
tritt, Über Die Gaſe, melde durch Urhigen von trodenen Körpern entiernt 
werden können. — Ter Kaſchandel in Amerıfa, — Tie nermann. Unten, — 
E. Reibardı, Db, die Beſtimmung der von fehlten Rörperu ablerb, Gasarien; 
und: em, Unterimbung von Schafererementen bei wlerdier Nahrung d. Tbiere 
u. verichted, Nibrefjeer. — Die engl. Beigenarten, — Madelanden. Boden 
erihöpfung. — Aud Sabarı u, Atlas, — Pıterarlicied, — Ai. Mittpeitumgen. 


Allgem. Fort» u. Jagd- Zeitung. Hreg. von G.Heyer. 42. Jahrg. 
Juni u, Juli, 

Ind: Ed. Heyer, über Kerfigärien — Bılb. Shiid, Die Anbung Des Vorrarbs- 

Aberſchuſſes. — Tb. Hartıg, über die Hintabilität Dee Serbmaldbeinenes, — 


Wieſe, das Verhalten der Kiefer anf ausgebantem Aderboden, — Yiterariiche 
Berichte, — Briele, — Rotigen. 


a — —— — 


Sprachkunde. KUteraturgeſchichte. 


Indische Sprüche. Sanskrit und deutsch herausgegeben von 
0. Böhtlingk. Il. Theil. 1. Nachtrag, Petersburg, 1565. Vuss 
in Leipzig in Comm. (VIII, 410 S. Lex.-8.) 1 Thir. 23 Sgr. 

„Die günftige Aufnahme, welde die beiden erften Theile — 
Referent fügt hinzu: mit vollem Rechte — fanden, bewog uns, die 
Sammlung zu erweitern, und fo ift es gelommen, daß ſich unter 
unjern Händen jogar Stoff zu einem zweiten Nachtrage angejammelt 
bat“, heißt es im Vorworte. So erhalten wir denn bier über 
2000 Berfe (3360 — 5419) im berjelben trefflichen Bearbei. 
tung — Tert, Ueberfegung, und fritifhe Noten nebſt Angabe der 
Stelle, wo ein jeder Vers vortommt — wie die früheren. Die 
jelden find zum guten Theile neuen, erſt nah Abjchluß der beiden 
erften Bände zugänglich gewordenen Schriften oder Ausgaben ent- 
lehnt. Leider ijt der verjprodene Inder nicht beigegeben, der 
doc allein im Stande fein würde, den Nidt.-Sanjtritphilologen 
durch dies Labyrinth von fich freugenden Vorftellungen als Ariadne⸗ 
faden dienen, und eine überfitliche Anihauung von dem reichen 
Inhalte zu geben, der ſich in dieſem anjheinenden Chaos verbirgt. 
Erft mit jeiner Hülfe wird die ganze Sammlung nad den ver 
ſchiedenſten Gebieten des indischen Geiftes und Voltslebens hin 
lihtipendend wirken fönnen. Ein ungefähres Bild davon, welde 
Bedeutung ihr in diefer Beziehung zufommt, giebt 3. B. die Kleine 
Schrift R. Roth's: „über die Borftellung vom Shidjal in 
der indiſchen Spruchweisheit“ (18 ©. 4.), welde als 
Gratulationsfchrift der Tübinger philofophifchen Facultät bei Ge, 
legenheit der Bopp⸗Feier kürzlich erjchienen ift. Natürlich wird 
hierbei ftet3 auf die Herkunft jedes Sprudes bejondere Rückſicht 
zu nehmen fein, damit nicht, was etwa bloß partielle Gültigfeit 
bat, al3 allgemein indiſch hingeftellt werbe, 

Bei dem Bonmundezumundegehen vieler diefer Sprüde haben 
diefelben übrigens bie und da allerdings wohl modernere For. 
men — bie und ba geradezu grammatiiche Jrregularitäten — 
aufgenommen, als ihnen urfprünglich wohl zugelommen fein mag: 





und ed gebt daher Böhtlingl’3 Beitreben u. A. auch dahin, ſprach 
lihe Mängel der Art ausjumerzen und bie etwaige urſprünglich 
Form wieder herzuftellen. Bielleiht daß er bie und ba barir 
etwas zu weit geht und zu rigoros ift. Denn viele diejer Verſe fin! 
doch jedenfalls wirklich auch von vornherein Höchst fecundären Ur 
ſprungs, und man fann benn doc) von Tertullian nicht jo cottectes La 
tein erwarten, wie von Cicero. Wechſel des Genus 5. B., der Gebrand 
von Masculinen in Neutralform und umgelehrt nämlich, finde 
fih aud in den modernen Upaniſhad häufig genug vor, umd ſchein 
die vollsmäßige Sprache hierin ſich ftet3 einige Freiheit bewahr 
zu haben, wie una das Päli, das Mägadhi ber Jaina ⁊c. mannig 
fache Fälle der Art zeigt. 

Da fih von den Anmerkungen (6. 357—410) der Anfanı 
(bis S. 383) auf die beiden erften Theile zurüdbezieht, fo ver 
ftatten wir auch uns eine nadträglihe Bemerkung zu B. 58: 
(aus der Cakuntalä), mo wir — ftatt der von Stenzler (Il, 327 
recipierten Lesart der Bengaliſchen Recenfion (ſ. Williams Cak 
p. 190) yathä gramäya — für das na ca cramäya ber Dewa 
nägari-Recenfion vielmehr navacramaya lejen möchten, mai 
fih graphiich der Lesart der Manufcripte und der Commentan 
jedenfalls jehr nahe anſchließt. „Die Königsmwürde gereicht nid 
(ſowohl) zur Vertreibung großer Ermüdung, (al3 vielmehr) jı 
neuer Ermüdbung, wie ein Sonnenſchirm, den man mit eigene 
Hand trägt * Hier muß aljo wohl ein alter Fehler der hand 
ſchriftlichen Ueberlieferung vorliegen. Auch Chambers 272 Lie] 
na ca cramäya, in Chambers 308 dagegen fehlt der Berd ganz. — 

Boͤhtlingk's Meifterjhaft im Berftändniß der wegen der Hürz 
ihres Ausdruds häufig Außerft. ſchwierigen Spruchpoefie bewähr 
fih auch in diefem Bande wieder aufs trefflichite, insbeſonder 
auch durch zahlreiche Tertverbefferungen. Abweichende Auffaflun 
in einzelnen Stellen ift damit natürlich nicht ausgeichlofien. — \ı 
der Angabe der Varianten ift bie und da die Ausführlichteit mo} 
etwas zu weit gehend, injofern auch bloße einfache Drudiehler mi 
darunter aufgeführt werden. — Die fait tadellofe Gorrecibei 
des eigenen Drudes verdient dagegen noch bejondere Aervor 
bebung. A.W, 


Albins Tibullus, im Versmaße der Urfchrift überſeht und mil 
Einleitung u. Anmerkungen verfeben von Prof. Dr. Anton Eber, 
Frautjurt a.M., 1565. Eanerlänter, (VII, 1718. 8.) 25 Ejr. 

Las Beitreben, die ſchönſten Werke der griechifchen und römi, 
ſchen Literatur Gebildeten, denen die Keuntniß der alten Spraden 

abgeht, durch Ueberjegungen zugänglich zu machen, ift högt li: 

lich. Leider find aber die meiften Arbeiten, die in neuerer Zeit auf 

diejem Gebiete erfchienen find, jehr oberflächlich und fabritmäsig 
gemacht, jo daß fie ihren Zweck nur in jehr unvolltommener Beiie 
erreichen. Zu Machwerken diejer Art gehört die vorliegende der 
deutfchung des Tibul nicht. Der Verfaſſer zeigt vielmehr, daß 
er fich mit der Erklärung ſowohl als mit der Kritik der Tibulliſchen 

Gedichte forgfältig beichäftigt hat. Das, was er wollte, treu j 

gleih und deutſch zu überjegen, hat er freilich nicht überall « 

reicht. Es ift uns ein Mangel an Gleihmäßigleit aufgefalen. 

Bald nämlich ift die Ueberſetzung fo frei, daß man das Original 

faum wiebererfennt, bald ift der Treue zu Liebe der deutihen 

Sprade Gewalt angethan und find Wortformen und Wendungen 

gebraucht, die in der Schriftiprache durchaus nicht geftattet find, 

jo daß die Eleganz ber Form, welche die Elegien des Zibull aus 
zeichnet, nicht wiedergegeben ift. Die Einleitung giebt das, mus 
nad den Forſchungen Diffen’s, Lahmann’s, Gruppe’s, Teuffel⸗ 
und Anderer über das Leben des Dichters, über die Abfafjungeit 
und Zufammengehörigteit der einzelnen Elegien, über die Anotd⸗ 
nung der Gedanken, endlich über ihre Echtheit oder Unechtheit alt 
ausgemacht oder als das Wahrjcheinlichfte gelten muß. Die Ir 
merkungen, welche der Ueberjegung beigegeben find, beſchaͤftigen 
ſich hauptſächlich mit kurzer Erklärung der ſachlichen Schwieri- 
feiten, berühren auch am manchen Stellen kritiſche Fragen. Wenn 
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‚3, 12 Hanpt’$ e trinis für e triviis gebilligt ift, jo hätte es auch 
s der Meberfegung wiebergegeben werben fünnen. 





Die Gavalier- und Fafobitenlieder, oder bie politifche Poeſie 
Shettlandd. Ueberſetzt nud mit einer Einleitung u, biftorifhen 
Anmerkungen verfeben von St. Bätfhenberger. Würzburg, 1966, 
Etabel. (XX, 140 ©. Min +Format.) 15 Sar. 


Der Ueberfeger kam durd feine Studien über englifche Pitera. 
tezihichte auf Diefe Poeſien, und fand ſich von denfelben jo an. 
zogen, daß er beſchloß, fie zu jammeln und zu überfegen, und 
yeurch dem deutichen Bublicum den Beweis zu liefern, daß auch 
sitiihe Gedichte wirklich poetifchen Werth haben können. Da 
dr die Berfonen und die Kämpfe, um melde es ſich handelt, dem 
jetihen Leſer ferne ſtehen, fand er es nöthig, hiſtoriſche Einleis 
ungen vorauszuſchicken, mit deren Hülfe man ſich in die Situation 
hreindenten ſoll. Dies wird auch folhen Lefern gelingen, bie 
ben vorher etwas mit dem Stoffe vertraut find, und fie werben 
sillihen Genuß darin finden; wer aber fein geſchichtliches Inter. 
ö mitbringt, dem werben auch dieje Öedichte nur als eine gelehrte 
Sgerialität ericheinen und ihn falt lafjen. Die Ueberfegung ift 
lid mit Kunſt und Gefhmad ausgeführt und der Volfston gut 
kaahrt. . 


I Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alfr. 
Hledeifen u. Herm. Mafius. 93. 1.94. Bd. 3. Heft. (Uns ver 
itet zugefommen.) 

ib: 1. Abtheilung: H.Rumpf, Anz. von C. 4. J. Hoffmann: 
tm X der Jlias. (Shl.) — Gb. Ziealer, Handſchriftliches zu 
Detrited, 2. — A. Goebel, nova historicorum graecorum frag- 
en — CEb. W. Glüd, keltiſche Etumologien. — 3. Rieder, 
2 9. ſtratz: Platon’d Gorgiad. — F. Drofibn: zu Gäfar’s 
kim gallicum [VIl, 35,4]. — 3. F. &. Campe: Ciceroniana, 
Kar Rede für 2, Murena. — H. Genthe, Anz. von Ev. Peuder: 
Kiutfhe Kriegsweſen der Urzeiten. 111.1. — C. Sirfer, zu Tas 
fü Annalen [T, 75]. 

2 Abtheilung: H. Kämmel, Petrus Victorius. 2. — R. 
Uri, Menzel’d „Leben Baltber's v. d. B.“ — K. G. Andrefen, 
Yield „Neubochdeutfche Wortbildung.” — E. Bepolpdt, Nie 
end „Abrih der deutichen Metrik.“ — in Disciplinarfall und 
kera —* (von A). — Programme der preuß. Rheinprovinz 
Minen Shmig) und des Kurfüritenth. Heffen 1865 (von Diter- 
sa). — Gbr. Baltber, Dr. Earl Theod. Papſt, Schulrath und 
Director ded Gymunaſiums in Arnftadt. (Mekrolog.) 


Intiher Sprachwart. Hrög. von M. Moltte. N. F. Nr. 14. 

M: ®, Steinader, der reihe Alang. — 53. @. Benete, über den Sprach- 
aterrit, feine Bildumgstraft, feine Iwede u. Methoden. (Bortf.) — I. Feder 
ter, Manderlei aus Dem Bebiete der deutiben Sprachtunde. — Wegen und 

11. — BWörterleie (Anermabnung bis Weitfiht). — Sprabe, Icrift- u. 

bümi. Allerlei (trefil. Berlonifitation u. Gharafterifif, Die Cpraden ber 

Umohner Reu-Raledoniens, Widwizkeit der Sprache für die Erfenninii des im 

ern Menihen, PBritifter, Ariegdtauflied von M. Moltfe), — Briefläften (der 

Errahmwart an Die Breslauer Studenten). — Räthfe- Pappe, 9 (Wortipar- u. 
Bortipiel-Häshiel von ®, Aomet). 














Vermiſchtes. 


Nun platideutſche Göttergeſpräche. (Medlenburgiſche Mundart.) 
Iweite Auflage, Coburg, 1865. Riemann. (40 ©, 12.) 3 Ser. 
Ur ein Freund ift von derbem aber gutem Humor, ber wirb 

Ye vorliegende plattdeutihe Nahbildung von 9 Lulianifchen 

Üittergeiprächen (Fer daloyoı Nr. 8, 13, 15, 17, 21, 16u. 24; 

dal Aaloyoı Rr.2 u. 15) mit Vergnügen lefen. Es find zwar 

ziht worts, aber finngetreue Meberfegungen, bie und da gewürzt 
dutch Einflechtung eimes kräftigen plattdeutfchen Sprüchwortes, 
sobei freilich das antile Coſtüm nicht immer ftreng gewahrt ift, 
me in Rt 2 Herkules, als er dem Aeskulap droht, er werbe ihn 
aus dem Himmel binunterwerfen, beifügt: „denn fannft bigahn 
un ſammein di de Stüden von din'n Röpping in din'n Snuf- 
dauf taufamen“, oder wie in Nr. 8 Neptum vom Alyſſes fagt: 

„Bat fin beten frafch is, dat pleggt em füß doch man in de Büren 
tau fiten®, Jedem Geipräd ift eine hochdeutſch geſchriebene Ein- 
Intung vorauögefchidt, welche meift, wie aud das gleichfalls in 


hochdeutſcher Sprache abgefaßte Borwort, fatirifche Beziehungen 
auf die politifchen, focialen und lirchlichen Verhaltniſſe der Gegen. 
wart, befonbers Medlenburgs und anderer beutjcher Staaten, ent- 
bält. Der Anhang (Abdrud des Goethe'ichen Gedichts Prometheus) 
contraftiert ziemlich ftarf mit dem derb humoriftifchen Inhalte des 
Büdleins jelbft. 


Sipun * der fönigl, bayer. Akad. der Wiſſenſch. zu Münden. 
Beft ill. 


Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Musiug. 

Zub: Chriſt, griechiſche Bildwerke und Juſchriften aus der 
Sammlung des Hrn. Hofr, Dr. Pauli im f, Antignarium. — Shöm 
bein, Beitrag zur näbern Kenntniß des Waffer offfuperoxides. — 
v. Schlagintweit-Satünlünsfi, 1) die thermiſchen Berhältniffe 
der tiefiten Gletfherenden im Himalaya und im Tibet; 2) neue 
Gremplare des Scalenraͤdchens. — v. Kobell, Pektolith und Os 
melitb. — Bogel jun., 1) über den sure der Tiefe eine ftehen« 
den Waſſers anf deffen Gehalt an feſten Beſtandtheilen: 2) über 
Ammoniafbeftimmung. — Bauernfeind, terreftrifche Strahlen» 
— — Ragell, 1) die ſyſtematiſche Behaudlung der Hieracien 
rüdichtlih der Mittelformen; 2) Berfuhe, betreffend die Gapillars 
wirfungen bei vermindertem Auftdrude. — »Kluckhohn, Beiträge 
zur Geſchichte der Bayerifchen Gefhichtfchreibung im 15. u. 16. Jahr⸗ 
hundert oder Drei Vorläufer Aventind, Ebram v. Wildenberg, Beit 
Arnpeckh und Ulrich Futrer. — *Rodinger, über Recht m. Rechter 
pflege im 13. Jahrhundert, mäher über die größeren Landfrledens⸗ 
Urkunden, welche im Laufe dieſes Jahrhunderts in Bavern zu Stande 
famen. — Deffentl. Sipung vom 28. März (Nefrologe; *E. 
Schlagintweit, die Gotteöurtheile der Indier). 


Die Grengboten. Red.: ©. Freytag. Nr. 33. 
Inh: Die Zukunft des Königreihs Sachen. — Die innern Bortinritte Rußlands. 
2. — Die induftriele Entwidtung des Buppertbals. — Mus Schwaben, — 
Aus Berlin, — Aus Schleewig . — Die braunfdweiger Beiprehungen, — 
Kieine Leiefrüchte aus Dresden. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 63 n. 64. 


Inb.: Zur ruf. Piteratur über Gultur- u. Bolfsentwidelung. — I, Plapmann, 
aus der Bai von Paranagus. — Recenfionem E 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1206, 

Inh: Schlet Ritolsburg. — Sochenſchau. — Kriegögebräude. . — Briedrich 
anı II, Groüberzog von Medienburg- Schwerin. — Beneral v. Gteinmeh. — 
er Beroyug ber preuß, Mainarmee. — Mannihfaltigkeiten. — Böhmen u. feine 

Bewohner, 1. Das Sand. — Gin er Cieberg. — Bilder vom Krieg 
(dau» * vor Nahed; Ponte Briula über die Piave; Ziroler Schüpen auf 
dem Marihe durd den Ainftermüngraß. — Die öfterr, Escadre im Kanal von 
Bafana bei Pola. — Gulturgeihihtl. Rabristen. — Die Feſtung Rönigftein 
in Baden. — Aus der Modenweit x, 


Unfere Zeit. 15. Heft. 
Inh: Preusen in Waſſen. 1, — Zul. Rodenberg, bie Kafleebäufer und Clube 
von Bonden, Eine Studie. 1. Die Kaffeehäufer. — Das Milttärfanitätsmelen 
2* die neuen Meformbeitrebungen auf dieſem Bebiete, 4. — CEhtonit der 
genwari. 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 32, 
Inh: I. ädt, ſchen Antbropelogie u. Piyhologie. — Ed, Dfen- 
— . Hg Rn eines Juriften — we ea 2, Die Dre 

>. bäler. 2 — Mb, Baftlan's Forſchungen in Sinterindien. — Corrt ⸗ 
ponden,. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 32. 
Inb.: Rud, Bottfhall, der 8. Band von Gervinus' GSeſchichte des 19. Yahrh.* 
— Heinrich Btiegligd. — Bom Bühertiib, — 9. Rüdert, ein mittelalterl, 
Bürkenbile. — Feuilleton. — Bihliograpbie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 32, 

Inh: Walther v. d. Bogelmeide u. der Rremypug Friedrichs IL. — Keltifhe Drtd- 
namen in Deuticland. — K. More, ein beutfeer Kulturbiftoriter d. Schmelz. 
— Aus dem Beben eines bolländ, Dorfpaftors. — Eine franz. Kritif des coope- 
ratlven Benoffenihaftsweiens. — Der ruff.-amerif. Beit-Zelegraph. — I. I. 
». Zihudi über Gegenwart u. Zukunft Brafiliend. — Kleine literariihe Revue, 
— Literarliher Sprechfaal. 


Europa. Nr. 32, — 

— Böhmt — Die Oper am Hofe Briedrich d. 

** —— ed ee 8 = Die Tourifenneth Diefet Sommert. 
— Ghronit: Piteratur, Aunft, f, Theater, 


Weſtermann's Monatöhefte, Auguſt. 

: Amelie Godin, Serzendtiefen. Cine Erzählung. (Schl) — MR. Dertel, 

ug u. feine Alterthümer. — ®. Ho fuer, die neuelten lüterarbift, Arbeiten 
über das clafl. Zeitalter unferer Dibtung. (Geſchlate der deutfchen Biteratur 
von 5. Heitner u. I. Schmidt.) — Mar. Bertu, das wind. Beben der Tiere, 
— #1. Ratalid, Wanderungen durb Bicilien. 2 — Mota u. Tinlan, — D. 
Auguf, ein Eriebmig in Zeras, — O. Pubwig v. fein Breund Burfbardt (vom 
MR. v, E.). — R. Ruß, das Bigcerin. — Die Raiblumenguht in Berlin. — 
Neuefteb aus der Ferne. — Piterarifhes, — Reued vom Bhaerti 
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Daheim. Ar. 46, 


Inh.: DO, Roanstin “ng u. Freundes u. Feludet 
Band. 9, Leſden ut. Freuden eines 10, ber Artillerie» 
lampf bei Mündengrig; 11. böhmil t, vom Öfl. Rei 
fdauplape. - 2. Bon @itidin nach Herzig, — Ora pro nobis. (Fortf.) 


Berliner Revue, 46. Bd, 5, Heft. 


Inh: Die verfeblten Bxperimente Defterreicht in Ungarn, — Pete Aathſchläge 
eines öftere, Minifterd, (Schlus.) — Gtanidlaus Nuguflus, Aönig von Polen, 
(Bortf.) — Diplomartihe Revue, — Publicift, Aphorismen, — Wiscelen, 


Deutfhe Turnzeitung. Rr. 27 —31. 


Inh: 2, Riehelmann, das Turnwelen in Blauen. (Shl,) — R. Bafimannk 
derfi, Eingelmes aud alten u. neuen Erercirregiementd, (Schl.) — Schwimm- 
tunſt in alter Belt. — W. RNüftom, Seerſormen. — Berichte u, Stimmen aus 
Italien, verdeutiht von A. Ravenflein,. 2 — €, Bornemanu, um 7, 
Infi, (A. Dieftermeg +.) — GE. 9. Droop, Über Turngeräthe,. 1. Schaufel 
ringe. — ®. Fifcher, Die Turnberichte beuticher Schulprogramme für 134 — 
1365. — NRadiridten ıc, 


n Bortl.) — Aus 
—A (Shl.); 
Se Dorſfet. — ®.Hilt 








un 


Die Diosturen, Nr. 20 — 22, 


Int: M. Schasler, Studien zur Gharafteriftif bedeul. Aünftier der Gegenwart, 
50. Hug. Fiſcher. (Bchl,) — Derf., eine Banderung durd das Rauchmuſcum. — 
Gerreipondenzgen, Kunftidhronif ze. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 32, 
Inh. Mile, Wire Lebe, 11. — O. Ule, Spipbergen. 5. — G. Hoffmann, 
Wärme u, Arbeit, 3 








Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


4. Königsberg. Anfang: 18. October. 


1. Iheologifhe Facultät. 

Pf. ord. Gofad: Paſtoraltheologie u. Kirchenrecht; Brr. an 
Timotheus u. Titus; bomilet, Seminar, — Sieffert: Symbolit; 
Gonverfatorium üb. ausgem. Gapp. der Eibil. — Sommer: Einl, 
ins A.T.; Plalmen; Topograpbie von Jerufalem; altteftam. Exegeſe 
Im Sem, — Erbfam: Kirchengeſch. Th. 2; a er Th. 2; diſche. 
Reformationsaefh.: hiſtor. Abtbl. des Sem. — Boigt: Kurchengeſch. 
Th. 1; Römerbrief; neuere Kirchengefchichte; neuteſtam. (Eregeje im 
Sem. — Pf. extr. Simfon: 3. Hiob; Hebräerbrief; Rep. der 
bebr. Grammatik, 


1. Jurififihe Facultät, 


Pf. ord. 9. F. Jacobſon: dentfche Reiche» u, Rechtsgeſch.; 
Kirhenreht; gem. u. preuß. Givilproceh; Lehre v. d. Sacramenten, 
bef. Eherecht; fanon.sgermantit. Abth. des Sem. — Santo: Juſti— 
tutionen des röm. Rechts; Geſch. des röm. Rechts; exeget. Uebgn. 
des Seminars. — John: Strafrecht; diſchso. u. vreuß. Staatsreht; 
Giviiproceh ; Einl. in die Rechtewiſſenſchaft; praft.-eriminalift. Semis 
nar. — Schirmer: Pandeften; Erbrecht; über das Recht der väter, 
Gewalt und Bormundicaftsreht; civilreditl. Claſſe der praft. pro« 
ceſſual. Abth. des Sem. — Büterbod: preuß. Privatrecht; Uebgn. 
aus dem Civil» w. Griminalrebt, — Laband: deutfches Private u. 
Lehnrecht; das jeßige Handelsrecht mir Wechſel⸗ u. Seerecht; Lehre 
vom Staate. — Prdocec. v. Martig: Weich. der Landeshoheit u. 
der Sandjtänd, Berfaffungen in Deutſchland. — Salkowski: röm. 
u. preuß. Rotberbenreht. — Steffenbagen: Wechſelrecht; Erklär. 
germanifcher Vollsrechte. 


IH. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Levden: ſpec. Patbol. u. Therapie; mebdic. Klinik 
u. Voliklinik; Gebirnfranfph. — Burdach: Neurologie des menſchl. 
Körpers; Splanhnologie des menfchl. Körpers. — Trafe: Arzneis 
mittellehre; üb. Alterantia. — Hildebrandt: Gehurtehälfe; Frauens 
franfbh.; geburteb. u. gynäkolog. Klinik n. Poliklinik. — Müller: 
Oſteol. u. Sundesmotogie; Die übrige Anatomie des menfchl. Körpers; 
anatom. Gharafteriftit der Thierclaſſen; Secirüban. mit Prof. Golk; 
Brivatiifimum üb. d. aefammte Anatomie. — Wagner: fver. Ghis 
rurgie; chirurg. Klinit u. Poliflinit; Aber Berlegungen u. Mißbil— 
dungen des menſchl. Körpers. — v. Wittich: exrverim. Pbpfiologie 
der vegetat, Proceffe im menſchl. Körner; Phyfiolonte der Ginnes- 
organe; Uebungen im phofiel. Laboratorium. — Pfl. extr. Golp: 
hirurg. Anatomie; Angiologie; Uebungen in der Unterbindung der 
Arterien. — J. Jacobfon: Ophthalmologie ausſchl. Refractionde 
u. MustelsKranfbb.; onbtbalmel. Poliflinit. — GE. Neumann: allg. 
yathol, Anat. u. Phyſiologie; vatbol.sanatom. Demonftratt.; Meban, 
im patbol. Inftitut, — Prdoce. Berthold: ophthalmol. Klinif u. 
Boliftinit; Uebungen im Gebrauche des Augenfpiegeld. — Bohn: 
Kinderfranfpeiten. 


IV, PBbilofopbifhe Facnität. 


Pfl,ord.Gasvary: Pflangenphuflologie; Pharmafoguofie; Rey. 
über ausgew. Gapp. der Botanil, — Friedländer: die Homeriſche 


Frage u. Erkl. der Odyſſee; auegew. Gedichte Martials; Uchzn. 
der Erflär. alter grieb, Grommatifer; im Semin. Brereiz Eleg 
8. 1 m. Uebgn. — Hagen: Baukunſt des MA.; über die Dres 
Galerie; üb, die Werke der vornebmften Aünſtler. — Hepf: nen 
Geih.; Geographie des MN.; Diplomat, Uebungen. — Zebrs: grie 
Antiquitäten; ausgew. Gapp. der griech. Gramm.; im Sem, Fin! 
u. Uebungen. — Zutber: ſphär. Trigonometrie mit Anwendung ı 
aftronom. Fragen; Berechnung der Planeten» u. Kometenbabuen, 
Mofer: Experimentalpbufit; Theorie der Sinnesorgane. — Reif 
mann: vergl. Grammatif; Sanjkrit; Arabifch; Perſiſch. — Fra 
Neumann: Theorie der Elafticität; ausgew. Capp. der matbem 
Phufit; mathemat. Mebungen im Sem. — Nißſch: alte Grit. | 
Alexander d. Gr.; krit. Einl. in die Geſch. der röm, Republik; hit 
Uebungen, — Ridelot: beitimmte Integrale; Über die Bariatieı 
der Gonftanten; mathemat, Seminar. — Roſenkranz: Relisie 
vbiloforbie; Porit. — Schade: dtſche. Gramm.; altdiſche. Met 
althd. Sprachdentmäler (Fortſ.). — Schubert: allgem, Gulturarii 
Finanzwiſſenſchaft; neueſte Geſchichte (Fortſ.); hiſtor. Seminar. 
Werlher; auorgan. Experimentalchemie; die Lehre von den Giu 
qualitat. Thell der analot. Chemie; analyt. Uebungen im Labe 
torium. — Zaddach: Einleit. in die Entomologie. — Pfl. ex 
Herbft: Italien, Grammatif; franz. Rede u. Schreibfibungen; eu 
desgl. — Rofenhain: Differentialrebnung ; analyt. Geometrie. 
Spirgatis: pharmaceut. Chemie; ausgew. Gapp. der Joechen 
analyt. Uebungen im Laboratorium. — Uebermeg: Logik; Bird 
logie. — Prdoec. Gaftell: Pädagogif. — Priedrib: re 
formale u. inductive Zogif; Gef. der Pädagogik. — Merle: 
vergl. Geographie Dentihlandse. — Fr. Jul. Neumann: Star 
öfonomie; Befchichte der volfswirtbfchaftl, Emtwidiung Prenfens » 
1816—1864, — Dr. Lohmeyer: Geih. Preußens im MA; h 
Uebungen zur preuß. Geſch. — Prof. Kurfchat: littauiſche Gram 
Donaleitis „das Jahr“; littanifhes Sem. — Pfarrer Bella: pol 
Sem, — Meißner: Orgelſpiel; Gefang; Generalbaß. 


5. Roftork. 
I. Tbeologiſche Facultät. 

Pf. ord. Krabbe: theol. Eucouflop. u. Metbodol.; Doguatl 
bomilet. Section d. Seminare. — Philippi: 2. Gorintherbr.; @ 
Johannis; Leidens u. Auferftebungsgeih. nach dem Gv. Johan 
mit Vergleichg. der übr. Evo. — Joh. Bach mann: Gefh.?. alt 
Bundes; Yelaja, Th. 1; Jeſaja, Th.2; chald. Grammatik, mit @x 
d. bald. Abſchun. aus Ejra u. Daniel, — Diedhoff: Kirchenzeh 
Th. 3; Dogmengefh.; katechet. Uebgn. im Seminar. 


I. Jeriſtiſche Racultät. 


Pff. ord. Mejer: dentfches Staatsrecht; Encyklop. — Sin 
mert: Inftitutt. d. röm. Rechts; Erbrecht; Civilvrakticum. — Böhlaı 
deutiches Privatrebt; Handelds u. Wecfelreht. — Muther: Pu 
deften ; exeget. Uebgn, — v. Bar: Givilproceh. 


HI Medicinifhe Facultät. 


Pff. ord. Thierfelder: pathol. Anatomie; fer. Patbeloyi ı 
Therapie; medic, Klinik u. Poliktinit. — Simon: ſpet. Chin 
birurg. u. Augenklinit. — Windel: die Kraukhh. der frames; di 
Krankhh. der Wöchnerinnen; gerichtl. Medicin; gunäfole: Auiil.- 
Aubert: Encytlop. u. Metbodol.; Zeugnngd« u, Entwidlangturie, 
— Spanende pbufiol. Uebgn. — Henke: teren 
anatom. Demonftratt.; Anatomie, 1. Th.; Pravarirübungen mit Fr 
Schulze. — Adermann: pathol. Gewebelehre; allgem. Vatheleg 
u, Therapie; pathol. Unterfuhgn. — PF. extr. fr. E. Shalit 
alla. Anatomie; vergl. Anatomie, 1. Th.; Präparirkbgn. 0. — Dt 
Schröder: allg. Pathol. u. Therapie; gerichtl. Mediein; Parbel.z 
Therapie d. Geiſteskranthh.; Examinatorien u, Repetitorien.— Bru® 
merftädt: tbeoret. Geburtshülfe; Gurfus der geburtsbülfl, Iren! 
mit Mebgn. am Phantom; geburtsh.⸗gynäkol. Prakticum mit Motittini, 


IV. Phileſephiſche Facultät. 


Pf. ord. Fritzſche: Pſeudulus d. Plautus; die Perler }. ir 
fhvfus; die Metrit u. Rhothmik der Griechen u. Nömer; philel. =" 
minar. — Röper: aflg. Zoologie, mit Demonftratt.; Einl. in N 
Studium d. Aryptogamen ; Mepetitor. Ab. allg. u, foftem. Barant- 
Beder: Lehre vom Waldbau; landwirthſchaftl. Betriebalchtt. = 
Ludw. Bahmann: die Bachantinnen d. Euripides; die Satinr 
Juvenal u. des Perfius; Topographie d. alten Griechenland, 7“ 
Panfaniad. — Karten: popul. Aftronomie; Differentialreduun; 
anatyt. Mechanik. — Fr. F. Schulze: organ. Ghenit; Geplant 
Phufit, 2. Ih. (Wärme, Electricität u, Mannetiömms); rm. m 
sum, — Bartic: über Goethe u. Schiller; deutjhe Fun 
Geſch. der frangöf. Literatur im MA; deutfchphilel, Ermint. „ 
Rösler: Volkéwirtbſchaftölehre; Polizei. — S wirrmaher 6) 
ded MA.; Duellen der diſchn. Geſch.; praft. Uebgn. von d. n 


N] — 1866. — Literarifhes Gentralblatt. — AR 34. Auguſt 18. — 


910 


— — — — — — — ——— — 


d. Gulfewiſſenſcha ften d. Geſchichte. — Pf. extr. Frauche: pſych. 
hassen sder Piycologie; Logik; Metappufil, — Drr. Bein 
jelp: Me Grundlehte d. Organoidealisinus nad |. Syſtem; d. Ders 
idiedenheit u. wiſſenſchaftl. Bedeutung der alten, der neuen u. ber 
zeueiten Logit, mit Bezug auf j. Buch „die Wiſſenſchaftswege.“ — 
Rshert: praft. Gurfus d. franz. Sprache; franz. Grammatif; Geld, 
ver frang. Piteratur im 19. Jahrh. — v. Roda: liturgifher u. Kir 
öemgelang. — Cohen: landwirthſchaftl. Tbierheiltunde; Exterieur, 
Atersfenntnig u. Diätetid d. Pferdes, mit Demonftratt, an Pferden 
sch Präparaten. 





6. Bafel. Anfang: 1. November. 


1. Theotogiſche Pacultät. 

Sagenbadh: Kirchengeidr., 2. Ih.; Dogmengefch., 1. Th.; Repe⸗ 
Sterium Ab. die Ältere Kirhengefh. — Stäbelin: Einl. in das 
AL; jemit. Dialecte. — Müller: Hebräerbrief; neuteitamentliche 
Srummotit; curfor. Zefen apoſtol. Väter; Barnabasbrief. — Rip 
bach: Geſch. des apoftol. Zeitalters; evangel. Glaubenslehre, 
"site; tbeol. Kränzchen.— Schul z: Genefis; neuteitamentl. Theo» 
Issie; egeget. Mebgn. — v. d. Golzẽ die lepten Neden Jein u. die 
tntensgefh.nach den 4 Eon.; hriftl. Sittenlehre; Dogmat, Kranzchen. — 
Sreiämerk: hebr. Grammatik; hebr. Mebungen. — Stodmeyer: 
bemilet, Uebungen. 


II. Jariſtiſche Facultät. 


Seusler, Vater: ſchweizer. Bundes» u. Gantonal»Etaatdrecht in 
hürr.Entwidelung, 1. Th. — Schnell: vaterländ. Givilrebt; Uebun⸗ 
pn — Hensler, Sohn: deutiches Privatrecht mit Uebgu.; Handeld- 
1 Sehfelreht. — Hartmann: Pandelten; Uebungen im Pans 
kltearecht. ‚ 


III. Medicinifhe Facultät. 


Riefher: fpec. pathol. Anatomie; über angeb. Mißbildgu. — 
dltimener: Zoologie d. Wirbelthiere; vergl. Diteologie. — His: 
Uutemie d. Menfcen (Eplandnologie u. Reurologie); allg. Hiftolos 
E Gntwidlungsgefch.d. Menfchen u. der höh. Thiere; Secierlibgn. — 

in: hirurg init; alla. Ghirurgie. — Liebermeifter: mebdic. 
Kai; ivec. Pathologie u. Iherapie. — Stredeifen: Klinik der 
Kiadirkrantbh. — Hoppe: Diätetik; Arzneiwirkungslehre; Berfuce 
#. Urzneiwirfgn. — Brenner: — * des Seelenlebens als 
Cal, ın die Piychiatrit, — Hoffmann: Oſteologie u. Syundesmos 
sie; Anatomie d. Menfchen (Myologien. Angiologie); Seclerüban,— 
deBette: gerichti. Medicin. — Burdbardt: Geburtoblife.— 
Ebirh: ovhihalmol. Politlinik; Augenſpliegelturs. — G. Burds 
Kt Clectrophu fiologie u. Electropatbologie der Muskeln. — Bir 
arit: ein Kapitel aus d, theoret. Geburtohülfe; Verbandcurſus. 


IV. Phileſophiſche Facultät. 


Gerlach: Horaz's Satiren; philol. Sem.; Entwidlungsgeich. 
idm. Berfaſſung von Gründung d. Conſulates bis auf Auguſtus. — 
Sıdernagel: Geſch. d. dtſchn. Literatur ſeit dem 16. Jabrh.; alte 
aungelſachſ. Leſebuch von Rieger; geſchichtl. Ueberficht des diſchn. 
digtweſens im MA.; germanift. Krängdhen. — Viſcher: griech. 
Anrtaturgeſch., 1. Th., Poeſie; griech. Interpretierübgn. — Girard: 
Sid. der ftanz. Literalur von 1759 bis zur Reſtauration; frangöf. 
Erläbgn, — Steffenien: Gefch. der alten Philoſophie; Logit.— 
Surdbardt: Gefc. d. MA.,2.Ih.; Einhard’s Vita Karoli magni.— 
Kehling: Sophokles' Dedipus auf Kolonos; andgew. Idyllen Theo» 
hits; latein. Imterpretierübungen. — Pichioni: ital. Grammatik; 
Intlegang eines ital, Dichters — Reber: Schweizergeſch. des 16. 
Jahrh, bis zum Tode Calvins; Revolutionen der Schweiz von 1789 
19, — asp: griech. Lyrifer; ‚angewandte Rhetorik. — Haus 
(eilt: Sarmonielehre; muſikal. Kormenlehre; Einl. in d. Tonkunſt. — 
Rırian: Medea d. Euripides; Annalen d, Tacitus. — Bernoulll: 
über autife Architektur. — Hagenbach: Ariftophanes’ Wolken; auds 
yräblte Gedichte Gatulle. 

PB. Merian: Petrefaktenkunde. — R. Merian: Brivatiff. in 
kr höbh, Marhematit. — Meißner: Grundzüge d. watürl. Pflanzen» 
Iiems; medie. Botanik. — Schönbein: organ. Chemie; über die 
ilotropen Zuftände d. Sauerſtoffs. — Stähelin; marbem, Phufll.— 
bagenbach: Exverimentafphonit, 2. Th.; Molecularphyſik; phyfikal. 
Ledn. — Kinkelin: Different.» u. Jutegralrechng. Elemente der 
VNehanit; Wahrfcheinlichkeitsrechnung ; Nebungen. — Müller: Ein. 
" die Mineralogie; mineralog. Prakticum; ‚Geologie mit na 
Ja H0f: Entomologie. — Goppelsröder: analyt. Chemie; em. 
Neban. im Laboratorium; gerichtl. Chemie; chem. Repetitorium, — 
Ründig: pbufiol, Chemie. — Balmer: daritell. Geometrie, 2. Th.; 
vefiveftinifche Schattenlehre. 


— — —— ——— — 


Ausführlichere Aritiken 
ertſchlenen über: 


Baumgartner, die —** in ihren Känpfen ac. (Bon Reinh. Pall⸗ 
mann: Glaſer's Jahrb. VI. 1.) 

Bodenftedt, Schriften. (A. A. 3. 191 f.) 

an die Anfänge des farol. Haufes. (Bon R. Reuß: Revi 
erit. 31. ’ 

Bouver's Reife ind gelobte Land. (Bon gr.: 3.16. Litbl. 56.) 

Bunjen, Bibelgefhichte. (Don Bähring: Ebd. 55.) I 

Chastel, le christianisme et l’&glise au moyen-äge, und: lechr. 
dans les six pr. siecles, (Bon gr.: Ebd. 51.) 

Dulon, aus Amerika über Schule. (Bon K.B.: A. Schuld. 29,) 

Feuerbach, Gottheit, Freiheit u. Uniterblichfeit ıc. (Bon R. Bott 
ſchall: Bi. f. It. U. 31.) 

Gfrörer, ex Geſchlchte deuticher Vollsrechte im Mittelalter, rag. 
von Weiß. (Bon Lörfh: N. th. Litbl. 16.) 

gi A Frig Reuter, und: Spaziergänge durch Lauenburg. (Nitpr. 


r. 4.) 
Büntner, Handbuh der Eanitätspflege. (Bon H. Rohlfs: Göſchen's 
frit.Bt. 31 f.) 
Hardy, the Jegends and theories of ihe Budhists, (Bon &. Keer: 
Rev. erit, 31.) l 
Hettwer, deutfche Literaturgefchichte, (Bon W. Hoffner: Weftermann's 
Monatsh. 8.) 
v. Hurter, Kirche u. Proteſtantismus (aus Nicolas’ „philof. Studien”). 
(Ton R. B.: Glaſer's Jahrb. VI. 1) 
2 by, Heinrih Simon. (Ebd.) 
eitteles, neuhochdeutſche Wortbildung. (Bon K. G. Andrefen: N, 
Jahrb. f. Pbitol. 3.) 
Kaulich, über die Freiheit des Menfchen. (Bon Hoffmann: Glaſer's 
Jabrb. VI. 1.) 
Kiv, der Peſſimiemus u. die Ethik Schovenhauers. (Desgl.) 
Krap, Platon’d Gorgias. (Don I. Niedber: R. Jabrb. f. Phil. 3.) 
Lange, röm,. Alterthümer. (Bon E. Herzog: Philoloqus 24. 4 
Zufas, der Schulzwang ein Stück moderner Tyrannei. (Von K,®.: 
A. Schuld. 28.) 
Mähly, Anonymi Orestis Tragoedia. (Von 2, Müller: Rh. Muſ. 
f. Pbilol. 3.) 
mM A - il, re Walther's v. d. B. (Bon K. Bariſch: N. Jahrb. fi 
ol. 3.) 
ar Muth in Sahen des Glaubens. (Bon Zyro: 3. th. 
itbf, 55.) 
v, Möller, das Mecht der preuf. Kreis» u. Provinzial Berbände, 
(Glaſer's Jahrb. VI, 1.) 5 
+ a reine Gotteoldee des Chriſtenthums. (Bon B.: Proteft. 
3. 30.) 
v.PBeuder, das deutſche Kriegeweſen der Urzeiten. II, 1. (Bon H. 
Genthe: N. Jahrb. f. Pbilot. 3.) 
de Pressense&, Jesus-Christ. (Bon Zangen: R. tb. Litbl. 16.) 
Reynolds, Epilepfie, deutfh von Beigel. (Bon Bärwinkel: Ardiv 
der Heilfunde 5.) 
Skletterer, Geſchichte der kirchl. Dichtung u, geiftl. Muſik. (Bon 
Simar: R. tb. Litbl. 16.) " 
— — Geſchichte von Naſſau. BD. 1. (Bon Bähring: 8. th. 
itbl. 53.) 
(Schmid, X.) Anna. (Von B. Bra.: Ebd.) 
Schmidt, deutſche Kiteraturgefhichte. (Bon W. Hoffner: Weſtermanu“d 
Monateh, 8.) 
Schriften von Allies, Oxenbam und Ullathorne Über Pufey'd 
Girenifon 20. (Bon Reuſch: N. tb. Litbl. 16.) 
v. S * Guſtav Adolf und fein Heer in Suüddeutſchland. (A. U. 
. 193 f.) 
Tiihbendorf, wann wurden unfere Evangelien verfaßt. (Bon Lan⸗ 
gen: R. tb. Litbl. 16.) 
Toren, der ewang. Religionsunterricht in Deutſchland, Großbritans 
nien u. Dänemarf. (3. tb. Litbl. 51.) 
v. Tſchudi, Reifen durch Süpdamerifa. ®p. 1. (Bon E. Schn.: Did. 
Mufenm 31. — Wiſſenſch. Beil. d. Leipz 3.62.) 
Ungemitter, Gef, der Juden. (Bon ®. Erg.: 3. th. Litbl. 54.) 
Vincenzi, in S. Greg. Nysseni et Origenis scripla nova recensio, 
Vol. 3. (Bon Hergenröther: MR. tb. Litbl 16.) 
Birbom, ib. Hünengräber u, Pfah bauten. (Bon -t-: Spradhmart 13.) 
Wattenbach, Deutſchlande Geſchichtequellen im MA. (Bon P. Mi 
Rev. crit. 31.) 
—318 ein Tag aus meiner Pragis. (Bon -n: Göſchen's krit. Bl.a14 
Weſzſäcker, Unterfuhungen üb. die enang. Geſchichte. Won Laugen: 
R. tb. Litbl. 16.) f 
Werner, Geſchichte der apologet. u. polem, Riteratur. Bd.4. Bon 
5. &. Kraus: Ebd.) . 
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Wichtigere Werke der ausländifchen fiteratur. 


Engliſche. 

Allantie telegraph: its history from Ihe commencement of the 
underlaking in 1854, to Ihe sailing of the „Great Eastern“ in 
1566. From authentie sources, (120 p. 8.) 5 s. 

Fergusson, R. M. eleetricity. (273 p. 12.) 3s. 6d. 

Gavazzi, Aless., no union with Rome: an Anti-Eirenicon; being 
an answer to the reunion scheme of Dr. Pusey. (310 p. 8.) 5s. 

Harper, Rev. T., peace ihrough the truth; or, Essays on sub- 
jects connected with Dr. Pusey’s Eirenicon. 1. series. (8.) 15 5. 

Hunt, Rev. J., an essay on Pantheism. (8.) 12s. 6d. 

Kaines, J., last words of eminent persons; comprising, in the 
— of instances, a brief account of their last hours. (403 p. 

.) 5 


5. 

Moore, G., the first man and his place in creation, considered 
on the prineiples of science and common sense, from a chri- 
stian point of view. (384 p. 8.) Ss. 6d. 

Der Grundgedanke des Werkes iheint der von der Einheit des menſchl. Geſchlechts 
zu fein, wie fie durch die @riheinungen der Sprache. Bhnfiologie u. f. w. an» 
gegeiat ft; Das Miter des Menſchen anf der Erde bildet feinen Theil der Et ⸗ 

rterungen des Berfaffers, 

Morris, Rev.F.O., a history of British birds. Vol. 6, (9.) 7s. 6d. 

Shuckard, W.E,, British bees; an Introduction to the study 
of the natural history and economy of the bees indigenous to 
the British isles. (270 p. 8.) 10s. 6d. 

Sketches of Russian life before and during the Emaneipation of 
the serfs. Edit. by H. Morley. (296 p. 8.) 8s. 

Todd,R. B., the physiological anatomy and physiology of man. 
Parti. 7s. 6d. 


Franzöſiſche. 

Blane, F., essai historique sur le colonat en Gaule, depuis les 
premieres conqu&tes romaines, zu l’etablissement du ser- 
vage (283 avant J.-C. au 10. siecle). (107 p. 8.) Blois. 3 fr. 50e, 

Bonaventurae,St,, episcopi albanensisete,, opera omnia, SixtiV, 
pont, max, jussu diligenlissime emendata; accedit sancti doc- 
toris vita. Editio accurate recognita elc,, cura et studio A. C. 
Peltier. T. 7. (XXIV, 066 p: gr. 8., ä 2 col.) Besangon, 

Im Banzen 14 Bände, Preis 160 res. 

Chrysostome, St. Jean, oeuvres complötes, d’aprös toules les 
editions faites jusqu'ä ce jour. Nouvelle traduction frangaise par 
Yabbe J. Baraille, Texte gree en regard. T. 5. (610 p. gr. 8., 
à 2 col.) — 

m Ganzen 26 Bände, Preis 400 Birch, 

Cornat, P., histoire de la ville de Ligny-le-Chatel (d&partement 
de l'Yonne), (VII, 412 p. 8. et 1 pl.) Sens. 

Donecourt, A.S.de, histoire de la dynastie napoleonienne, (263 p. 
18.) Wassy. 

Gyss, J., histoire de la ville d’Obernai et de ses rapports avec 
es autres villes ci-devant imperiales d’Alsace et avec les seig- 
neuries voisines comprenant l'histoire du mont St.-Odile, des 
anciens monastäres et chäteaux de la contree et des localites 
limitrophes. T. 1. (VIII, 510 p. 8., et 2 tabl.) Strasbourg. 

Lehr, E., etudes sur l'histoire et la genealogie de quelques-unes 
des prineipales maisons souveraines de l’Europe, et speciale- 
ment sur la genealogie paternelle et maternelle de leurs chefs 
actuels. (XV, 350 p. 4. et 7 pl.) Strasbourg. 

Martinelli, J., entretiens popnlaires sur l'&conomie politique. 
(VII, 268 p. 18.) Bordeaux. 1fr. 

Paillart,Dr.M,., J. Prugnon, avocat, depute de Nancy ä Tassem- 
bl&e nationale, defenseur des naufrages de Calais. Etude bio- 
graphique, (47 p. 8.) Nancy. 

Parville, H. de, decouvertes et invenlions modernes. 
(IV, 371 p. 18.) Paris. 4 fr. 

Robiou, F., histojre des Gaulois d’Orient. (VIII, 309 p. 8.) Paris. 


Uachrichten. 


Der ordentl. Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät zu Königs⸗ 
2 Dr. 8. W. Nißßzſch hat einen Auf am die Kieler Univerfität 
erhalten. 


Neue, vom König von Bayern beitätigte Wahlen der Münchener 
Atademie der Wiffenfaften: 1. Phlloſophiſch⸗philologiſche Elaffe: Dr. 
Joſeph Laufh, Gymnafialprofeffor in Münden, zum außerordentl. 
Mitgliede; Hofrath und Profeffor K.2. Ur lichs in Würzburg, Ars 
Hivar und Bibliothefar Sigurdfon in Island, Profeffor G. Sem 
per am Züricher Polytehnicum, Dr. Hang in —— ſaͤmmtlich 
erg Mitaliedern. — 1. Mathematifhephufilalifhe Claſſe: 

taatarath O. W.v.Struve, Director der Sternwarte in Bullowa, zum 


1. serie, 





| answärt. Mitgliede; Gefandticaftsattacdhe von Tihatheri in Paris, 


Brofeffor Areiberr C. v. GorupsBefanez in Erlangen, Berzrah 
.». Dauer, eriter * an ber geologiſchen Reihsankait in 
ien, Profeffor Shimper in Strasbura, Prof. Heer in Ari, 

Müller, Director des botanifchen Bartens in Melbourne, inzilis 

u torrefpondirenden Mitgliedern. — III, Hiſtoriſche Glaffe: Freier 
idel in Wien, Prof. Kampfchulte in Bonn, Prof. Stemsi 

in Junsbrud, Brof. Schwab in Würzburg, ſammtlich gu corrıiren 

direnden Mitgliedern. 





Am 14. Juli + in Zmweibrüden der dortige Gpmnafaldireter 
Hofratb Dr. Helnrih Dittmar. 

Am 19, Juli Fin Rom Pater Modena, der bedeutet: On 
lehrte des Dominifanerordens, Präfeet der Biblioteea Casanaten«, 

Am 20. a T zu Selasca am Lago Maggiore Dr. 4.8. Rn 
mann, Profeflor in der philofopbifchen Facultät zu Göttingen, cı% 
gezeihneter Mathematiker, 

Am 29. Juli + in Wien Dr. Morip Heider, Proicfer te 
Zahnheilkunde an dortiger Univerfität. 

Am 1. Auguſt + in Genua Ritter Farini, 1860 italienifte 
Minifter ded Innern, nationaler Geſchichiſchreiber, feit längerer Jet 
geiitesfranf, 

Um 5, Auguſt + in Leirzig Dr. Ernft Innocenz Harfiilt, 
Director der dortigen 4. Bürgerfchule, namhafter Pädagog zn sitw 
gogifher Schriftſteller. 





Kiterarifche Anzeige. 


Heute wurde ausgegeben: 


Jah eb über 
gefellfchafts- und Staatswiffenfgaftn 


Dr. 3. €. &lafer, 
Profeffor der Staats» und Gameralwiffenfhaften. 
31. Heft. (Band VI. Heft 1.) 
Inhalt: 

Zur Lage, — Die nächſten Aufgaben des Landtags. — True 
Juftigreform. — Der Krieg in Dentjchland u. Italien 1866. 1.- 
Hinrih Simon. — Kunft, Eitte und Wiſſenſchaft. — Sin 
et studio. — Literaturbericht. — Ueberſchau der Zeitereignik 
Monatlich ericheint ein Heft, von benen 6 einen Band bils 

Ubonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen & 

Poftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 30. Juli 1866. 
Die Erpebition, 
Hirfhelftraße 4. I 








Antiquarifcher Bücherverkehr. 





A. Moser in Tübingen 
sucht zu kaufen: 

Annalen der Juftigpflege u. Verwaltung in Kurheſſen Jahr; | 
—=1857. Bb. II. Jahrg. VI-IX=1858—61. 
Deutſche Vierteljahrsfchrift. Bd. 121840. Octbr. — Dit 
Zeitſchrift für Staatswiffenihaft Jahrg. 1854—58. 
Annalen der Chemie u. Pharmacie. N.F. Bd.1—4.= lt 
1851, ober einzelne Bände hiervon. 
Herberger und Winkler, Jahrb. f. pralt. Pharmacie. Vd IV. N. 
=—=ahrg. 1841 u. 42. 
Dien’s Iſis 1839 —48, 
Kölliter, Zeitſchrift für Zoologie Bd. 1—4. 
Archiv der Heillunde 1865. 
Schmidt’ Jahrbücder. Jahrg. 1858. 
Virchow, Archiv f. pathologifche Anatomie. Vollſtandig et 
erſchienen. 
1 Torti, herapeuliee specialis, 
1 Leberi und Start, Clavierſchule. % 


— — — — 
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Drud der Res ſchen Budoruderel (Cati ©, Lord) im Ldeipiig. 


Aiterarisches Gentr 


für Deutfchland. — 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarn —1866. 


derlegt von Eduard Avcsnarins in Ceipjig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


Geſchichte. Biographie. 


Bastian, Dr. Adolf, die Völker des östlichen Asien. Studien 
ond Reisen, 1. Bd.: Die Geschichte der Indochinesen. Aus ein- 
heimischen Quellen. 2. Bd.: Reisen in Birma in den Jahren 
151— 1562. Leipzig, 1666. O. Wigand. London, Trübner u, Co, 
(XVI, 526; XI11, 521 8. gr. 8.) 5 Thir, 20 Sgr. 

Ueber feinen Theil der Geſchichte Afiens war bis jetzt fo wenig 

Buthentiiches und Vollſtandiges befannt ala über die ber inbo, 
önckihen Reiche, und doch waren die Schidiale von Staaten, 
gigen auf der Grenzmark indiſchen und chineſiſchen Lebens, ſowie 
ia defige einer alten Eultur und hoch hinaufreichender Annalen, 
8 Staaten, im denen ſich ber Buddhismus als allein herrichende 
hirion ungeftörter als irgendwo fonft hat entfalten können, einer 
Esschenderen Unterjuhung werth genug. Es ift daher fehr erfreu« 

-B8, dab der Verfaſſer, der auf feinen weiten Reifen mehrere Jahre 

a dinterindien gemejen ift, auf das Studium ber politifchen und 

iöfen Bergargenheit der dortigen Völler jein beionberes 

mert gerichtet bat. Bon dem Werte, welches uns die Rejul. 
dieſes Studiums vorführt, find bis jeht zwei Bände erfchie- 
don denen ber erfte Ehriftian Laſſen, der zweite bem Bater 

Verfaffers gewidmet ift. 

- Dr. Baftian ift von Haus aus Arzt, verfolgt aber, ungleich 

meiften anderen Reifenden, nicht naturwilienichaftliche, ſondern 

Maologiſche Zwede, und hat auch feine indochineſiſchen Reiſen 

ermiegend unternommen, um ben bortigen Buddhismus an ber 
deelle zu ftubieren, und zu diefem Behuf Birmaniſch, Siamefiich 
nd Dali gelernt. Dadurch ift es ihm möglich geworben, mit ben 

Eingeborenen aller Claſſen zu verkehren und allfeitige Information 
anzuziehen, bei ben Mönchen in den Mlöftern, bei ſiameſiſchen 
deamten, bei Bringen und Prinzchen im Palafte von Mandalay, 
si Kochen und Laftträgern. Diefe von der officiellen ſehr ver. 
'Hiedene mündliche Weberlieferung, der ber Verfaſſer eine Yülle 
iscaler Sagen, barunter manche autofchediaftiiche Eiceronefage, 

‚aber auch vieles höchſt Werthvolle verdankt, war von den früheren 
Bearbeitern in dochineſiſcher Sage und Geſchichte noch fo gut wie 
gar nicht beachtet worden. An ber nöthigen Vorſicht hierbei hat 
* der Verfafjer nicht fehlen laffen: „unter denffaulen Bölfern — 
gt er 1, 178 — werben bie unfdhuldigften Fragen zu leitenden, 
und Reifende haben darauf nidt immer genugfam geachtet.“ 
Vährend die officiellen Chronilen ſtarl inbifieren und den Ur 
prung der Reiche ausnahmslos mit Vorberindien und ber heilis 
gen Geihichte des Buddhismus in Verbindung fepen, hat bie 

ollöerinnerung die einheimiſche Tradition häufig noch treuer 
bewahrt. für Birma hat der Verfaffer zum erftenmale bie volts. 
mößige Ueberlieferung, die Annalen von Cambodja hat er über 
baupt zuerft veröffentlicht ; bisher waren nur die chineſiſchen Be— 
ühte durch Römuſat bekannt. Zu bedauern ift, baß er über bie 
föriftlicgen Quellen, die ihm zu Gebote ftanden, nur färglice und 
beiläufige Rotigen gegeben hat, die zu einem ficheren Urtheile über 
Afefungszeit und Glaubwürdigkeit jener Annalen nicht aus 
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reihen. Einige ſcheinen ziemlih jung zu fein, namentlich die Sia— 
mefifchen mit dem merfwürbigen apolalyptiſchen Eingange, der 
1, 289 f. mitgetheilt ift: „dann wird das Gift die ganze Erbe 
durchdrin gen, eö wird fich verwandeln und als Arac wieder erjchei. 
nen; dann werben bie ehrwürbigen Bonzen und Brahmanen ich 
bejaufen, fie werben befoffen fein, jeder Dann von euch.“ Auch in 
Eambodja ſcheint man unheimliche Ahnungen vom Ende der Tage 
zu haben: nad dem eigenthümlichen Syfteme von den vier Der 
dienftvollen (Frommen, die durch Anfammlung eines Schages von 
Berbienften in ben Befig übernatürlicher Kräfte gelangt find) ift 
der Bierte noch nicht erjchienen, aber er wird aus Myang Farang 
(dem Lande der Franken) erwartet; vgl. I, 409, Im Ganzen ift 
man überrafcht, in jenen Yändern einen fo regen literariihen Ber 
fehr zu finden: wir lernen bier eine Reihe wechlelfeitiger Ueber. 
ſetzungen der verihiedenen Annalen in Birmaniicher und Siame- 
ſijcher Sprache lennen, die dem Verfaſſer feine Arbeit weſentlich 
erleichtert haben. Die Nachricht, die er 1, 173 von dem Kupfer⸗ 
werle Trailof giebt, einer unter dem Könige Phaya Tak von Siam 
(1767 — 1752) verfaßten Darftellung des bubbhiftiichen Welt. 
ipftems, erregt das höchſte Intereſſe. Wir legen dem Berfafjer 
bringenb ans Herz, in dem Schlußbande, der die Geſchichte des 
binterindifhen Bubbhismus enthalten fol, das Verſäumte nad. 
zubolen und genauere Analyjen der von ihm benuhten hiftorischen 
und geographiichen Werte ber Birmanen und Siamejen zu geben. 
Seine eigenen Beobadtungen und Studien hat er durdgängig 
durch jorgfältige Benugung der Werke feiner Vorgänger, nament. 
lich von Burney über Birma, von Jones und Ballegoiz über Siaın, 
ergänzt, worüber er |, ©. X der Vorrede genauere Rechenſchaft 
giebt. 

Diefes reiche Material zu einem Ganzen zu verarbeiten und 
in allfeitigen Folgerungen zu verwerthen, hat ber Verfafler ab» 
ſichtlich unterlaſſen; er ſpricht Ach I, S. XI ebenfo verftändig als 
befcheiden darüber aus, und geſteht das Formloſe, das feine Dar— 
ftellung in Folge davon bisweilen erhalten hat, offen ein. Das 
Mißliche, die verjchiedenen einheimiichen Nachrichten, noch dazu 
durch verjchiedene europäijche Berichterjtatter vermittelt, jet ſchon 
zu verfchmelzen, liegt auf der Hand; es ift die Verichiedenheit der 
Orthographie der Eigennamen bei den Eingeborenen jelbft, bie 
Schwierigleit ihrer Uebertragung aus accentuierenden Spraden in 
indogermaniſche Jdiome und bie in Folge davon eingerifiene Bunt- 
Inedigfeit und Unzuverläffigleit europäiiher Transfcriptionen, 
ferner die Doppelnamigfeit der Herrſcher (auch) die Städte pflegen 
neben dem einheimifchen noch einen officielen Balinamen zu füh— 
ren), enblid das Durdeinander verjchiedener Neren und die ſchon 
in die einheimiichen Quellen eingerifjene Bermirrung in der Zeit. 
rechnung, in welche uns 1, 512 ff. ein Einblid gegeben wird. 
Jeder Einfihtige wird alfo die Referve des Verf.s nur billigen 
fönnen. Sollte er aber in feinem Beftreben, Angaben feiner Vor- 
gänger möglichft authentisch zu geben, nicht zu weit gegangen fein? 
Er jchreibt 3. B., wo er aus Robinfon jhöpft, Usuma für Asamä, 
Koch für Kotsch; biefes Unterlaffen einer Umfegung der jheuß- 
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lichen von den Engländern beliebten Orthographie in eine andern 
Menſchen verftändliche kann, fo fcheint uns, nur Mihverftändnifie 
veranlafien. Auch dat die Worte der Vorgänger ohne Ausnahme 
mitten im Texte in der Originalfprache mitgetheilt werden, der 
argloje Leſer alfo, nicht einmal durch den Wechiel beutjchen und 
lateinischen Drudes gewarnt, plöglich in einen wildfremden, viel« 
leicht gar ſpaniſchen Satz bineingerätb, will uns nicht in den Kopf: 
wir meinen, weniger wichtige Stellen hätten einfach überjegt, die, 
bei denen es auf den Wortlaut anfam, in Unmerkungen unter bem 
Texte mitgetheilt werden müjlen. Und was bier an diplomatiſcher 
Genauigkeit zu viel gethan iſt, iſt es nach einer andern Seite hin 
wieder zu wenig; der Verfaffer nennt ftet3 mur den Namen feines 
Gewährsmannes, nie die Seitenzahl oder auch nur den Buchtitel. 
Sollte er es gethan haben, um einen jchwerfällig gelebrten Anſtrich 
des Werles zu vermeiden? Aber populär wird eine Gejchichte von 
Dinterindien doch nie werben. 

Der Verfafler fucht, von ber herrſchenden Anficht abweichend, 
in den halbwilden Völkern des Innern nicht Refte der Ureinwoh- 
ner, fonbern zeriprengte Refte der Bevölferung ehemaliger Eultur, 
ftaaten, bie fi nach deren Untergange vom Meere in die Gebirge 
geflüchtet haben; in der That geben in allen hinterindiſchen Tras 
ditionen die Anfänge der Städte von der See aus, und bie in 
allen Gründbungsfagen eine große Rolle fpielenden Näga’s oder 
Schlangengötter find im viel entſchiedenerer Weiſe, als bies in 
Vorbderindien der Fall zu fein fcheint, Repräjentanten des feuchten 
Elements. Den Reſten vorbuddbiftiichen Lebens bat der Verfafler 
überall befondere Aufmerliamfeit gewidmet, namentlich dem weit« 
verbreiteten Gultus der Nat's (d. i. Nätha’s), den der Bubohismus 
zu verdrängen nicht im Stande, daher zu aflimilieren bedacht ge- 
weſen ift. Die fortwährende rege Verbindung mit Ceylon als 
dem religiöfen Mutterlande Indochina's wird uns durch den Ber 
faſſer recht Mar; auch die feindlichen und freundlichen Berührungen 
mit China find nicht, wie man denken jollte, auf Annam befchränft 
geblieben: in ben Annalen Birma's und Siam's ift mehrfad von 
chineſiſchen Interventionen die Rede. Die verhäftnikmäßige Rein« 
beit, in der fich der indochineſiſche Bnddhismus erhalten hat, über. 
raſcht. Der Verfaffer ıft, und mit Recht, ein großer Bewunderer 
bed jtreng logisch zufammenhängenden Syſtems dieſer Religion 
und entwidelt II, 203 ff. jehr gut die Gründe, warum bie rift 
lichen Miffionäre mit ihren gutgemeinten, aber unreifen Tractät« 
hen den Buddhiften gegenüber einen fo ſchweren Stand haben, ift 
aber nicht verblendet über die traurigen Conſequenzen, die fich aus 
ber in ber Theorie vorzüglichen Religion für die Praxis ergeben, 
noch darüber, daß gerade die Anihauungsweife ihrer Religion es 
ift, welche die Buddhiſten zu Stlavenvölfern macht; man leje bie 
treffliche Auseinanderfegung 11, 127 f. Da die ſpätere politische 
Geſchichte Hinterindiens im Ganzen jo wenig Erfreuliches bietet, fo 
ift e8 begreiflih, daß der Verfaſſer mit Vorliebe bei den Sagen 
und Geſchichten der Vorzeit verweilt und über bie neuere Gefchichte 
verhältnikmäßig kurz hinmegaeht; am auffälligften ift dieſe Kürze 
in Bezug auf bie Gefchichte des neuelten, durch den großen Erobe— 
rer Alompra geftifteten VBirmanenreichs. Eine ſolche Bevorzugung 
der alten Geichichte hat das Ueble, daß da der fefte Boden, ben 
uns wenigftens die neuere Gefchichte giebt, nur zu oft unter den 
Füßen jchwindet; daß ſich auch der neueren indochineſiſchen Geſchichte 
intereflante Seiten abgewinnen lafjen, hat der Berf, 3. B. an ber 
Epifode des Vortugiefen Philipp de Brito gezeigt, von ber 
1, 254 eine einheimifche Relation aus ben Annalen von Zongu 
mitgetbeilt tft. 

Eines der intereffanteften Refultate des vom Verfaſſer den 
Schriftlihen und mündlichen Ueberlieferungen Hinterindiens ge 
widmeten Stubiums ift dad Zum-Borfchein.sommen zahlreicher 
inbochinefifher Seitenftüde zu befannten abendländifhen Sagen 
und Mährchen; aus der großen Fülle davon, die jedem Lefer fofort 
in die Augen ſpringen wird, mögen bier nur einige wenige Bei— 


1, 266 die Lift des Zopyros, 1, 326 Vatermord und Blutihande 
bes Debipus, 1, 233 des Mehanthos Zweitampf mit Kankes, 
1, 48 die wanbernde Seele des Ariftias von Profonneios, 1,25 
die Rindshaut der Dido, I, 44 ber bethlehemitiſche Aindermart, 
1, 22 das Grimm’fhe Mähren von ben beiden Spinnen, van 
die überall wieberlehrende Vorftellung, daß Stadtmauern u 
Tempel über den Leichen geopferter Menichen errichtet worden im, 
um feft zu werben, ein Aberglaube, ber fich in derfelben Algenın, 
beit in ben ſyriſchen Stabtjagen bei Joannes Malalas wiederindet 
Vorberindien ſcheint fih auch hier wieder als gemeinjame Hanztt 
aller jener Traditionen zu erweijen. Alles, was fi auf die naths 
logiſchen Borftellungen der Indochineſen bezieht, findet ſich bart 
einen reichen Schag von Analogien aus dem Geijtesleben ander 
Völler erläutert, den der Berfajler theils feiner umfallenden & 
lejenheit, theils den noch umfaſſenderen Beobachtungen und &ı 
fundigungen verbanft, bie er auf feinen über vier Erdtheile ui, 
gebehnten Reifen unter den verjhiebeniten Bölfern zu fanzin 
Gelegenheit hatte. Mitunter jcheint er uns allerdings im Gerbi- 
ziehen von Parallelen zu weit gegangen zu fein; fo foftbar dire: 
Material für den vergleichenden Völterpfgchologen jein mag, 
Hiftoriker fan jo lange nichts damit anfangen, als nidt Yı 
Brüden nachgewieſen find, auf denen ſolche mythologiſche Bar. 
ftellungen eines Volles an dem einen Ende der Welt zu eine 
Volke am anderen Ende haben gelangen förmen. Auch lan + 
nicht fehlen, daß Einzelnes vor einer kritiſchen Prüfung nidt ie 
ſteht: Cakadvipa (1, 104) zum Beijpiel eriftiert unſeres Bihen 
nur in Wilford's Einbildung, und die von Plut. Anton, $! ga 
melbete Flucht des Kaſarion durch Aethiopien nad; Indien, bie 
1, 224 zu einer bedentliden Combination mit den Kägarı vor 
Driſſa Veranlafjung gegeben hat, warb ja in der Ausführung wı 
eitelt. 

Unfer einziger ernfthafter Tadel betrifft den Stil. Witux« 
ift in der einfachen Erzählung ein humoriſtiſcher Ton angeſen 
gen, der zu den biftorifchen Referaten des eriten Bandes mict reöt 
paffen will; auch fehlt es nicht an Bulgarismen und Provinccli 
men, und vor Allem wimmelt e3 von allen möglichen Angliciims; 
um nur wenige Beijpiele herauszugreifen, fagt der Verfaffer: „ur 
Atlantic“, „deſpatchiren“ u. bergl., ungemein häufig: „es mim’ 
für „ed bedeutet“; mit einem Worte, es ijt ein fosmopolitiiit 
Deutſch, ähnlich dem, welches die Deutichen in America iprede 
Es ift dies ein redendes Zeugniß der langen Trennung des Ki 
den von jeinem Baterlande; da aber ber Verfaſſer ſich die: «= 
zuitellen gewiß nicht beabfichtigt hat, jo wird er gut thun, I 
Manufcript der folgenden Bände vor dem Drud einer Durdhik 
unterziehen zu laffen. Uebrigens treffen diefe Ausſtellungen da 
zweiten Band, der des Berfaflers Reifen in Birma enthält, we 
ger als den erjten. 

Dr. Bajtian verfteht e8, gut zu beobadten, das Beobechtel 
gut zu gruppieren und an paflenden Stellen den Berlauf der fer 
erlebniffe durch überfichtliche Jujammenftellungen beilen, moi * 
über Religion, Sitten und Gebräuche, mythologiſche Borftelune 
u. dergl. erkundet, zu unterbrechen; durchweg behält die Erjä 
lung die nöthige Spannung, um unterhaltend zu bleiben, dar® 
weg aber auch empfangen wir den Eindrud folider Belchrum 
Auf das vortheilhaftefte zeichnet fih der Verfaſſer namentlid da 
vielen anderen Reifenden dadurch aus, daß er und micht mit gleit 
gültigem Alltagsdetail, das nur für die eigne werthe Perſon Int 
effe hat, behelligt, fondern in taftvollfter Auswahl mur mirlid 
Wichtiges dem Leer vorführt, nicht fich, ſondern die Eindrüde, de 
er gewonnen, im den Vordergrund ftellt, und fo ein anjhanlıd* 
und wahres Bild der bereiften Begenben vor unferen Ange = 
rollt, 

Sehr werthvoll find die Beilagen. Bon demen des mis 
Bandes heben wir .die birmanijchen Städtelegenden und Belt 
lieder hervor, darunter das Magelied eines birmaniiden Int 


fpiele ausgehoben werben: 1, 320 Kyros unter ben Knaben König, | den ber goldfüßige Herr des weißen Elephanten in ein bin 
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adiſches Tomi verbannt hat (überjegt 11,163 ff.) Wichtiger noch 
indedie bes erften Bandes: ©. 533 ff. birmanifche Königeliften, 
:04 den einheimifchen Armalen gejogen, S. 542 ff. die in der all« 
gemeinen Einleitung derielben enthaltenen Liſten der Könige von 
Anadha, der Buddha's und zwei verjchiedene der Könige von 
Ölen, bie für die Kritik des Mahawanſo von Wichtigkeit find. 
Dann folgt ©. 547 ff. ein in den Angaben ber Regierungsbauer 
ihr iorgfältiges DVerzeihniß der Könige von Siam, „Furnished 
ty Phra Alak, Ihe chief of (he king’s Seribes, with the appro- 
dahon of his Majesty“, dann S. 550 ff. ein fiamefiihes Supple⸗ 
went zum Almanach de Gotha, darunter „List of children of 
& ürst king; given and arranged by Iheir royal father* 
Jamen und Geburtstage von 66 Etüd, fo genau, daß felbft ein 
Ihortus mit verzeichnet ift), ferner S. 554 ff. „Préeis historique 
de la nalion Annamile* aus dem Almanach von Saigon auf das 
Jahr 1864, endlich ©. 558 die Gejchichte Magadha's von Nanda 
hs ouf Aſola aus der fiamefiichen Ueberfegung des Mahawanſo. 

der dritte Dand diefes wichtigen, vom Verleger anftändig 
wigeftatteten Werkes mwirb ben Aufenthalt des Dr. Baltian in 
Sum mit Reifen in Kambodja und Cochinchina (1863) behan- 
xia, der vierte die Reifen im indifchen Archipel, in Japan und 
Eina nebft der Rückreiſe von Peling dur die Mongolei und 
Aibirien zum Kaukaſus(1864 — 1965); den Schluß joll im fünf 
tar Sande eine zufammenfaflende Darftellung des Buddhismus ber 
Quitepte bilden, mit vergleichenden Erläuterungen aus Foismus 
ad Lamaismus. A.v.G. 


hoch, M., Geschichte des deutschen Reiches unter der 
Begierung Ferdinands Il. Nach handschriftlichen Quellen. 
Mt Unterstützung der k. k. Akad. d. Wiss, 2. Bd. Wien, 1866, 
Gerold’s Sohn. (XVI, 535 8. gr. 8.) 3 Thlr, 

Der erfte Band dieſes Werkes ift im Jahrg. 1965, Nr. 38, 
&7.994 d. Bl. von einem anderen Referenten angezeigt worden 
md wir fönnen ums auf das dort ausgeſprochene Ürtbeil über ben 
Siundpunlt des Verfaſſers und feine Behandlung des Stoffes 
eyehen. Koch thut ſich viel darauf zu gut burch jeine Forſchung 
und Darftellung die Anficht derer beftätigt zu haben, welche behaup- 
tn, dab der breißigjährige Krieg fein Religionskrieg, ſondern 
en Raub» und Eroberungskrieg gegen den Kaiſer und bie reiche. 
treue Partei geweſen fei, und will für die Regierung Ferdinand's 1ll 
Yon Rahweis liefern, daß er den Kampf nur zur Vertheibigung 
vr Integrität und Unabhängigkeit Deutſchlands fortgefegt habe. 
Ziele Auffaſſung hält er auch in vorliegendem zweiten Bande feft 
und macht es fich zur Aufgabe die Intrigen aufzudeden, durch 
Side die proteftantifche Partei in Deutichland in Verbindung 
mit den Schweden und Franzoſen die Intereffen des Kaiſers und 
3 beutichen Reiches geichädigt und den Frieden verhindert habe, 
Us Hauptmiffethäter in biefer Richtung bezeichnet er den braun. 
\Hweig-lüneburgifhen Gefandten Lampadius, deffen auf der Dom. 
libliethel zu Hildesheim aufbewahrtes Tagebuch der Friedensver- 
handlung ihm zur Benutzung vorgelegen hat. Aus diefem Tages 
buche fol nun, wie Koch berichtet, fonnenklar hervorgehen, daß 
Lampadius ber vorzäglichjte Rathgeber ber ſchwediſchen Bevoll. 
söhtigten und ihr eifrigfter Sachwalter zur Durchführung ihrer 
Mihten, und mithin ein großer Theil der dem Friedensvollzug 
kereiteten Sinderniffe fein Werk geweſen fei. 

Eine andere neue Entdeckung, deren ſich Koch in der Vorrede 
rühmt, ift die, daß Meiern, der Herausgeber ber acta pacis west- 
phalicae, bei Herausgabe von Adami's „relatio historica“ fid 
mehrerer Auslaffungen und Xertveränberungen, reſp. Verfäl- 
dungen ſchuldig gemacht habe. Er will zwar nicht annehmen, 
dab er dazu confeffionelle Beweggründe gehabt babe, fondern 
glauben, daß Meiern e3 nur aus Eitelfeit gethan habe, um Adami 
rät mehr jagen zu laffen, als was in feinen acıa paecis ftehe. Da 
aber Koch nicht angiebt, mas Meiern ausgelaffen und verfälfcht 
Yabe und da er felbft anbeutet, daß aus den Veränderungen nicht 


auf confejfionelle Parteilichkeit zu fchließen ei, fo müflen wir an— 
nehmen, daß die Beränderungen unerheblich geweſen und bie ganze 
Entvedung nur auf eine leere Verdächtigung hinausläuft. Wäh. 
rend Koch es den protejtantiihen Fürften und Diplomaten jo jehr 
zum Vorwurf macht, daß fie mit den Schweden und Franzoſen 
gemeinfame Sache gemacht haben, bemüht er fi, die freundliche 
Hinneigung des Rurfürften Marimilian von Bayern zu Frankreich 
von dem Verdachte zu reinigen, als ob fie in feinem Streben nad 
dem Befige der furfürftlihen Würde und der Oberpfalz begründet 
geweſen jei, und will die wiederholten Verhandlungen diefes Fürs 
ften mit den Franzoſen nur aus feinem Eifer für Erwirlung des 
Friedens erflärt willen, Schon im erften Bande S. 168 ff. hat 
er dem Hurfürften gegen die von Söltl und Häuffer erhobene Der 
ihuldigung, daß er es geweſen, ber das Elſaß an Frankreich ge 
bracht, zu vertheidigen gefucht und behauptet, daß bamit bem Kurs 
fürften bitteres Unrecht gefchehe, nun kommt er Bb. 11, S. 112 
auf die Sache zurüd und will die aufgeworfene Frage: Wie fam 
das Elſaß zu Franlreich? jchnell durch bie unbewiefen hingemor, 
fene Behauptung erledigen, „daß der Schurke Läffler, als er im 
Auftrage der Union nach Frankreich ging, der Erfte gemefen jet, 
der den Franzoſen das Elia anbot.” Die Mittbeilungen Söltl's 
(Deuticher Religionstrieg Bd. III, ©. 430 u. ff.) geben aber bas 
unzweideutige Zeugniß, daß Marimilian feine Gefandten darauf 
anwies, den Wünſchen Frankreichs in Betreff des Elſaſſes ent. 
gegenzufommen und es nah Kräften darin zu unterjtügen. 
Und wenn Koch den Hurfürften damit entfchuldigt, dab er ja die 
Unterhandlungen mit Frankreich nicht ohne Wiſſen und Geuehmi— 
gung des Kaiſers geführt habe, jo macht er ja auch felbit den Kai— 
fer zum Mitſchuldigen der Abtretung des Elſaſſes. 

Der vorliegende Dand geht bis zu den Prager Eonferenzen 
und den Berathungen über Bollziehung des Friedens. Im nächiten 
und legten Bande will der Verfaſſer die Ereigniffe bis zum Tode 
Ferdinand's III jchildern und das Jammerbild der aus der Des 
günftigung der Feinde Deutichlands hervorgegangenen Zuſtande 
in einer den nationalen Abfall der Deutjchen Fürften brandmars 
lenden Weile hervortreten lajien. Kl, 


Briefe ded Prinzen Louis Ferdinand von Preußen an Pauline 
Wieſel. Nebſt Briefen von A. v. Humboldt, Rahel, Barnhagen, 
Gentz und Marle von Meris. Herausgegeben von Alex. Büchner, 
Leipzig, 1865. Brodbans, (4 BI, 1678.81. 8.) 24 Sur. 

Der Herausgeber, Brofefior der deutſchen Literatur am Lyceum 
zu Gaön, fam buch den Profelior Charma dajelbit in den Beſitz 
des brieflichen Nachlaſſes der einft fo berühmten Berliner Hetäre, 
Diejelbe hatte fih jchliehlih 1833 an einen franzöſiſchen Haupt. 
mann verheirathet und jtarb 1848 in St. Germain. In der bios 
graphiſchen Einleitung, welche der Herausgeber voranfchidt, wer 
den die Stimmen mehrerer Zeitgenoflen, wie bie ber Henriette 
Mendelsjohn, Rabels, Varnhagens, Gent! zufammengeftellt, aus 
denen bervo:geht, daß Pauline Wiefel, geborne Ceſar, ſchon von 
früher Jugend an mit bezaubernder Liebenswürdigleit den leicht- 
fertigiten Lebenswandel verbaud, aber neben aller Sinnlichkeit 
dod einen edleren geiftigen Kern bemahrte. Hieraus und aus ben 
damaligen Berliner Verhältniffen wird es erflärlih, wie unge. 
achtet ihres Rufes doch manche ehrenwerthe Leute freundfchaftliche 
Beziehungen mit ihr pflegen fonnten. Die Briefe Prinz Louis 
Ferdinand's zeigen das Gepräge glühender Leidenſchaft. Intereſſe 
hat das Büchlein hauptſächlich nur für diejenigen, welche ſchon mit 
ber geiſtreichen Geſellſchaft Berlins im Anfange dieſes Jahrhun— 
derts belannt find. Ki, 


Re des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande. 
Heft 41. 
Inh. 8. Lohde, eine beidnifche Grabſtätte ans römifcher Feit 


bei Befleringen an der Saar. — Ritſchl, antife Gewichtſteine. — 
Unger, über die chritlihen Mund» und Octogons Bauten. — Kar. 
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Kraus, Notizen aus und Über den Codex Theodoriei ans der Abtei 
Deng. — Biefeler, über die Sammlungen von Altertbiimern anf 
Schloß Friedeuftein zu Gotha. — Ennen, römifche Baureite unter 
dem Ratbbausplag zu Köln. — 9. % Merlo, aus dem Ausgabes 
buche der Mittmochs-Rentlammer zu Köln für die Jabre 1500 —11.— 
Dünger, neue römische Anfchriften in Köln. — Derf,, das neue 
Kölner Mofait. — Kav. Kraus, römiſcher Moſaikboden in Trier. — 
of. Kamp, alte und neue Infhriften. — ans'm Meertb, wei rö⸗ 
mifche Blasgefäße der Sammlung des Hrn. Karl Diſch zu Köln. — 
Freudenberg, intereffanter Grabfund bei Buſchhoven. — Lites 
ratur, — Miscellen. 





— des hiſtor. Vereines für Niederbayern. 12. Bd. 
1. Seit. 


Inb.: A. Kalcher, 14. Zabreöbericht des Vereines für das 
Jabr 1865. — Regeſten aud dem magiftratiihen Archive zu Paßan; 
bearbeitet und mitaetbeilt von Alex. Erbard. (Korti.) — Beiträne 
jur bayerifchen Nechtögefchichte nach dem Stift und Saalbuch über 
die Hofmarch Ponbruf (Bezirkdamts Vilsbiburg) von Peter v. Deus 
ring zu Mittelmeverburg, auf Ponbrugg, Comes Palatinus Caesa- 
reus, churftil. Drti. in Bayern 2. Rath, Canzler und Lebenprobit zu 
Landtshuet, and Pfleger zu Mofpurg. 








Naturwiſſenſchaften. 


Zirkel, Prof. Dr. Ferd., Lehrbuch der Petrographie. I. Band. 
Bonn, 1866. Marcus, (XXIV, 607 8. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Nachdem der Verfafjer ig allgemeinen Theile bis S. 171 bie 
Zufammenfegung der Gefteine aus Mineraltheilen, ihre chemiſchen 
und mineraliichen Beitandtbeile, ihre Tertur, acceſſoriſchen Beſtand⸗ 
maſſen und Goncretionserfheinungen, bie Uebergänge berjelben, 
ihre Ummandlungen, Abfonderungsformen und Cagerungsverhälts 
niffe, ſowie die ungleiche Bildungsweiſe der Mineralien, aus denen 
fie vorherrfchend beſtehen, ſehr Har dargelegt und zum Theil ein. 
gehend beſprochen hat, gebt er zu dem Hauptabichnitte, d. b. zur 
Beſchreibung der einzelnen Gejteine und ihres Vorlommens über. 

Er theilt dielelben in A. urfprünglide (Iryftalliniiche) Ges 
fteine; 1. einfache (kryſtalliniſche) Gefteine, 11. gemengte (kryital- 
linifche) Geſteine; 1) gemengte Ergitalliniich-körnige und Porphyr- 
Gefteine, 2) gemengte Ergftallinifch-ichiefrige Geſteine. B. Hlafti. 
ſche Gefteine. Diefe leteren werden erft im zweiten Bande zur 
Beiprehung lommen. 

Der Berfaffer ift als einer der Eriten befannt, welder in 
Deutihland genaue mikroſtopiſche Unterfuhungen von zahlreichen 
Gefteinen ausgeführt, und die Methode dieſer Unteriuchungen 
wejentlich gefördert bat, es veriteht fi daher ganz von jelbft, daß 
dergleichen Unterfuchungen in jeiner Petrographie eine hervor- 
ragende Berüdfihtigung gefunden haben, und gerade hierdurch 
ergänzt fie die biäherigen Handbücher über die Gefteinslehre. 
Ueber die gewählte Eintheilung oder Aneinanderreihung der 
Gefteine wollen wir mit dem Berfafler nicht rechten, er jelbft 
befennt, daß ein eigentlihes Syftem unmöglich fei, und daß dieſe 
wie jede Einteilung ihre großen Mängel habe und haben müſſe. 
‘ebenfalls ift dieſes Buch ein ſehr wichtiger Beitrag zur genaueren 
Erlenntniß der Gefteinsmaffen, aus denen unfere fefte Erdfrufte 
beſteht. B.C. 








Brauns, Dr. D., der Sandstein bei Seinstedt unweit des 
Fallsteins und die in ihm vorkommenden Pflanzenreste, nebst 
Bemerkungen über die Sandsteine gleichen Niveaus anderer 
Oertlichkeiten Norddeutschlands. Cassel, 1866. Fischer. (12 8. 
gr. 4. mit 1 Taf. qu.-Fol.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Der Sandftein bei Seinftedt ift eine fehr entmwidelte Ablage. 
rung ber in neuefter Zeit von den deutſchen Geognoften mit beſon— 
derem Eifer unterjuchten rbätiihen Stufe oder der Zone mit 
Avieula contorta, Der Verfaſſer jhilbert ihren Bau und Per. 
breitung eingehend und zählt dann bie 16 Pflanzenarten auf, 
welche ihm daraus befannt geworden find. Nur eine Nilfonia und 
eine Pecopteris werben als neue bezeichnet und nebft dem Germar’, 


ſchen Pierophylium maximum abgebildet. Die Arten ermeiim 
eine überrafchende Llebereinftimmung mit denen bes ältehten dis 
zwiichen Halberftadt und Quedlinburg, welche Germar beiärichen 
bat, entiernen fi aljo von der Keuperflora, während befanntlih 
die rhätiſche Stufe meijt als der Triasformation zugehörig betrad. 
tet wird. 






















Roemer, Fr. Ad,, Bergrath, Beiträge zur zeologischen 
Kenntniss des nordwestlichen Harzgebirges. 5. Abil, 
Mit 3 Tail. Cassel, 1966, Fischer. (35 $. gr.4.) 2 Thlr. 3 Ser. 


Nah einigen berichtigenden Notizen zu dem früberen Abe 
lungen diefer Beiträge und furzen Mittheilungen meuer Erste 
achtungen führt der Verfaſſer die in dem legten fünf Jahren 
entdedten PVerfteinerungen aus den filuriihen Schichten, ve 
Spiriferenfandftein, dem Galceolafchiefer, dem Wiſſenbachet &&i 
fer von Jlfeburg und Wiſſenbacher Kall von Zorge, dem Bi 
bacher Schiefer von Clausthal, dem Iberger Kalt von Rüki 
und endlich aus dem Kulm von Jljeburg auf. Die Diagnoien f 
bier wie in den früheren Beiträgen jo flüchtig und oberflägli 
daß feine der zablreihen neuen Arten als genügend begrü 
betrachtet werden fann. So paßt 5. B. die Eharafteriftil 
Orthoceras tenuieinetum: die Scheide nimmt allmäßlig an ® 
zu, die Kammern find etwas breiter ald hoch und werden auf 
von 12 bis 20 jehr feinen horizontalen Streifen bebedt, auf x 
ganzes Heer von Orthocerasarten. Uebrigens ift auch jener Je 
ihon von Portlock verbraudt worden, was dem Berfafler ni 
entgangen fein würde, wenn er ſich eben um die verwandtih: 
lien Verhältniffe feiner vielen neuen Arten nur eimigermot 
befümmert hätte, Als Anhang und wahrjcheinlich als Schlub v 
fer Beiträge überhaupt giebt der Verfaffer noch eine Tabelle jü 
liher Arten nach den geognoſtiſchen Lagerftätten mit literaril 
Nachmweifen und Angabe der einzelnen Fundorte. Eine grüntli 
Kritit wird diefe 19 Seiten lange Tabelle auf weniger als 
Hälfte reducieren. 


Würzburger naturwiſſenſchaft!. Zeitihrift. Heramsg. von der phil» 
Be un Redig. von F. Sandberger m. 4. Sal, 
6.80. 2. Heft. 


Jub.: Schenk, Bemerhingen über einige Pflanzen der Lit» 
foble und des Echilfjanditeind. — G. Kraus, einige Bemertnin 
fiber die verfiefelten Stämme des fränfiihen Keupers. — Derl, 
zur Kenutniß der Araucarien des Mothliegenden u. der Steinfohlm 
formation. — F. Sandberger, Bemerkungen über einige Plan 
aus dem Rotbliegenden des badifhen Echmwarzwaldes, — A. Killi 
fer, über das Skelett eines Torfbirihes. — Derf., über den Eib 
del eines Rehes mit Echzähnen im Dberfiefer. — C. J. Ebertb, ih 
den Bar m. die Entwidlung der Biutcapillaren. — Schubert, ih 
gerichtliche Bierunterfuhung. — Sitzungsberichte ꝛc. — Zur Er 
rung an Dr. J. B. Herz und an Ludwig Seuffert (Mekrologe). — 
Gedächtnigrede auf Aug. Förfter. 





Botanische Zeitung. Red.: Moblu. Schlechten dal. Rr. B— 
Inb.: Shlechtendal, Malvigbi's Abbandiung de variis plant tmmeriiw “ 
exerescentliis. — Myfoloyiide Berichte von Hoffmann. (Aerii.) - DB 
Be u Literatur. — Beilage: Pebensauris von 2, G, Trtritacch 





Ghemifhes Gentralblatt. N.%. 11. Jabra. Rr. 27 — 32. 


Inb.: Berfog, Über die Entftebung der organ. Säuren, — 9. Brabem!! 
über die Einwirkung des Zintätbufs auf Schmeteitoblenfofl. — 6. Hlelımı 

u. 2,Bartb, üb. eini vie. Berfeßungsrroduete derf. durch fhmel. Bor - 

9, 6lafiwep u. N, Orapemöll, tiber Die Guaenfänre, — Wit, Beitı* 
tofer, Bodiiration der Pichig’ihen Darftelungsweile von Antmafirtrför 

u. Jodfatium u. Beminnung reiner Phosnhorfäure als Nebenproda ct. — ! 
lafimes u. ®. Bartb, Über einige Sarze. Aünftl. Hargbildung, — Di 

er dad Umbelliferon. — 8. Bräbe, Über die Gbimaidure. — 3. 2. Siehit 


anni! 
dur Bat 
Bormobenzoffänre., — W 
im ®i 


. Reibig, . 
| de. — A. Winkler, über Bortkand-Gäment. — Kleinere Ru 
ungen. 


HH IT —— 
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Mathematik. 


eumann, Prof. Carl, Vorlesungen über Riemann’s Theorie 
der Abel’schen Integrale. Mit 102 (eingedr.) Holzschnitten 
0. } lith. Tafel. Leipzig, 1865. Teubner, (XIV, 514 8. gr. 8.) 
3 Thlr. 20 Sgr. 

Nicht lange nad dem Erfcheinen des fürzlich beſprochenen 
htbuches von Durege wurbe bie Literatur der compleren fFunc 
mentbeorie durch das vorliegende umfängliche Werk bereichert. 
Senthält mehr als jenes. Neben ben Unterfuchungen der ein. 
utigen Functionen, der mehrfach zufammenhängenden Flächen, 
ide beiden gemeinfam find, giebt das letztere noch bie vollftän. 
ge Umfehrung der buperelliptiichen Integrale und die Daritel. 
ng der betreffenden Functionen durch die #-yunctionen. Herrn 
zumann's Arbeit ift durchaus gründlich, und wenn fie fi an 
iemann anlehnt, beffen Methoden benugt und deſſen Sätze 
twidelt, doch überall originell. Nur ift das Werl an vielen 
tellen gar zu genau ; fo hätte e8 z. B. genügt, die Nevräfentation 
t tompleren Functionen auf einer Kugel, auf die fie ftereogra- 
Hd von der Ebene übertragen werben, als eine recht anſchau— 
he und ſchon mehrfach gebrauchte Vorftellung, einmal zu erläu, 
tm; in bem vorliegenden Buche aber wird fie immer wieder in voll. 
indiger Weije durchgeführt, obgleich dabei von feiner anderen 
igenihaft der Kugel Gebrauch gemacht wird, als daß fie überall 
ammenhängt. Nicht die Kugel ift das Weſentliche, ba eine an. 
me ähnliche Fläche, 3.2. ein Ellipfoib ganz baffelbe leiften würde, 
adern nur ber Zuſammenhang — eine Vemerfung, nad) ber 
üerent in dem Werke vergeblich gefucht hat. Es ift wahr, daß 
adieler peinlichen Genauigfeit ber Leſer, den das Werk in bie 
m Disciplin einführen will, faum an irgend einer Stelle an- 
‚hen wird. Aber es fragt fi, ob es zwedmäßig ift, Neben. 
trahtungen, die für ben Anfänger vielleicht nothwendig fein kön. 
® immer zu wiederholen und auch an ſolchen Stellen, wo ihre 
wendung auf der Hand liegt, vollftändig durchzuführen, oder 
dieſe nicht dem Leſer ſelbſt zu überlaſſen ſind. Ueberdem pflegt 
win der neueren Mathematik einigermaßen geübter Leſer bei 
nem erſten Eintritte in eine Disciplin nicht ſogleich die Auferfte 
renge zu fordern, vielmehr einen Weberblid über das Ganze 
d feinen Zufammenbang zu münfchen. Bei der Breite, melde 
# einer folchen vollfländigen Durchführung alles Einzelnen 
"wendig entfpringt, fommt das Weientliche vor allem Neben. 
ft nicht recht zur Geltung und ber Leſer ermüdet, anftatt zur 
ebitthätigleit angereizt zu werben. Aber bei alledem ift die 
figinalität der Darftellung und Anfhauungsmeife, ſowie die voll. 
amene Strenge ein anerfennungsmwertber Vorzug des Wertes. 
ferent hebauert, ba der Herr Verf. es für gut befunden hat, faft 
veall die Riemann'ſchen Bezeichnungen und feine Annahmen über 
edorm der Integrale und der Querfchnitte in den mehrfach zu- 
mmenbangenden Flächen aufzugeben, obgleich biefelben für bie 
iäften Decennien ohne Zweifel maßgebend fein werben. Er er- 
wert dadurch die BVergleihung mit Riemann’ und anderen 
tbeiten und macht fie 3. B. bei Eonftantenbeftimmungen im Ein. 
Inen unmöglich. 

Sollte Referent diejenigen Partien des Werkes nambaft 
den, die ihn ihrer Neuheit wegen befonders intereffirt haben, 
'möhte er die Darftellung der Windungsflächen durch eine fidh 
N felbft ausbreitende Kegelflache befonbers hervorheben, meil 
uf dieſe Weiſe die in den Verzweigungspunkten nicht aufgehobene 
Hetigleit der Flache in helles Licht geſetzt wird, was nicht bei jeder 
"fhauung in gleihem Maße ber Fall ift, wie eine Vergleihung 
EX beigegebenen Tafel mit der von Brom gelieferten Abbildung 
Diener Abhandl. 24. Bd.) geigt. Ferner find die allgemeinen 
“übe über mehrfach zufammenhangende Flächen zum Theil anders 
dei Riemann abgeleitet, namentlich ein rein in der geomelria 
tus fi bewegender Beweis des Satzes w— 2n—2(p—1) gege⸗ 
m. Ferner möchte Referent noch aufmerffam machen auf die 


directe Beftimmung der Eonftanten x, ... (5. 458—484), 
melde in der Relation zwiſchen den Gonftanten e, ... ep in 
du —er up — ep) und den Bunlten 7, ..7, auftreten, in denen 
die 0-Function verichwindet. Niemann zeigt nur, daß man die 
Anfangswerthe der Integrale jo beftimmen könne, daß x, ...xp 
verſchwinden; Neumann aber macht es möglich, diefe Anfangswerthe 
wirflid anzugeben, was für die elegante Darftellung der buper- 
elliptiihen Functionen nicht unweſentlich ift. 

Bon den allgemeineren Abel'ſchen Integralen und alle dent, 
was ſich in dem 1. Theile der Riemann’schen Abhandlung befindet, 
enthält das Werk nur joviel, als für den jchliehlichen Endzweck, 
die Umkehrung der byperelliptiichen Integrale vollziehen zu können, 
nothwendig ift. Uebrigens mag ausdrüdlich erwähnt werden, 
daß das Werk feine Borkenntniffe aus der compleren Functionen. 
theorie vorausfeßt. = Hkl. 


Gronau, Prof. J.F.W., Theorie und Anwendungen der 
hyperbolischen Functionen, vornehmlich Bestimmung des 
Widerstandscoeflicienten aus Fallversuchen. (Aus den Schrifien 
der Naturf, Ges. zu Danzig.) Danzig, 1865. (80 5. u. 1 Taf, Imp.- 
8) 20 Sgr. 

Eine eigentliche Theorie der hyperboliſchen Functionen findet 
man in diefer Schrift nit; nur einige einleitende Bemerkungen, 
welche fih zum größten Theile auf die Einrichtung der Tafeln die 
fer Functionen beziehen, find etwa hierher zu rechnen. Bamit ſoll 
feineswegs der Wunſch nad einer abermaligen Behandlung diefer 
wohl binlänglich befannten Theorie ausgedrüdt, fondern nur bie 
nicht ganz pafiende Wahl des Titels diefer Arbeit erwähnt wer 
den. Hauptgegenftand der legteren find die zahlreichen Beispiele, 
welche ber Berfaffer für die Anmwendbarkeit der hyperboliſchen 
Functionen giebt, und welche den Wunſch gerechtfertigt erjcheinen 
laſſen, daß diefe Functionen mehr als bisher üblich zur Berwens 
dung kommen mögen. Der Realifirung dieſes Wunſches ſteht 
eigentlich auch nichts weiter im Wege als die Anhänglichfeit an 
das Althergebrachte und die Scheu vor neuen Bezeichnungsweiſen, 
bie nicht unumgänglich nothwendig And; dem Mangel an braudy 
baren und bequemen Tafeln für die byperbolifchen Functionen, 
ber früher allerdings ein Hindernik für die Anwendung diejer 
Functionen bildete, ift bereit$ im Jahre 1863 durch die von dem 
Verfaſſer der vorliegenden Arbeit publicierten „Zafeln für fämmt- 
liche trigonometrifche Functionen der cylliſchen und hyperboliſchen 
Sectoren" abgehoffen worben. 

Was nun fpecieller den Inhalt der vorliegenden Schrift bes 
trifft, fo hat der Verfaffer zunächſt ©. 8 bis 20 gezeigt, wie man 
von den hyperboliſchen Functionen in der Antegralrehnung fehr 
vortheilhaft Anwendung machen fann in fällen, in denen man 
fich bisher gewöhnlich logarithmifcher Ausdrüde bediente. Dann 
folgen &.21 bis 32 eine Reihe von Anwendungen ber Tafeln der 
hyperboliſchen Functionen, melde verſchiedenen Gebieten ber 
Mathematik entnommen find; eine wichtige Anwendung, nämlich 
die Huflöfung der enbiichen Gleichungen, kommt indeſſen hier nicht 
jur Sprache, da der Verfalfer diejelbe jhon vor Jahren in einer 
bejonderen Arbeit behandelt bat. Den Heft der Schrift, 6.33 bis 
79, nimmt die Beftimmung des Widerftandscoefficienten aus all. 
verfuchen in Anſpruch. Der Verfafler zeigt zumächft, wie man bei 
ber Behandlung des Problemes vom Falle eines Körpers in einem 
wiberftehenden Mittel unter Annahme des Newton'ſchen Gejehes, 
nach welchem der Widerftand dem Quadrate der Gefchwindigfeit 
direct proportional ift, auf hyperboliſche Functionen ftößt, und 
fucht dann mittelft der gefundenen Formeln aus den Refultaten 
verſchie dener Fallverfuche den Widerftandscoefficienten zu berechnen. 
Die berechneten Beobadtungen find ſämmtlich bereits früher, zum 
Theil von mehreren Rechnern, discutiert worden, und es ericheint 
uns daher diefer zweite Theil ber vorliegenden Abhandlung etwas 
unfruchtbar. Dazu fommt, daß neuere Verſuche die Unzuläffigkeit 
des Newton'ſchen Widerftandsgefeges mit hinlänglicder Evidenz 
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bargetban haben, und daß man heutzutage am diefem Gelege nur 
besbalb in manden Fällen noch feithält, weil man das richtige 
Geſetz noch gar nicht fennt. Es ift unter diejen Verhältnilfen gar 
nicht zu verwundern, daß die von unferem Berfaffer erhaltenen 
Refultate wenig mit einander übereinftimmen; während er aus ben 
Fallverſuchen Newton's die Zahl 0,51175, aus denen Reich's 
0,63728 und aus einigen Verfuchen Benzenberg's0,63191 findet, 
erhält er aus Pendelverfuchen Newton’30,77452 und aus Pendel, 
verjuchen Beſſel's 0,67778. Zur Auffindung des richtigen Wider 
ftandsgejehes dürfte es überhaupt nicht ausreichen, die älteren 
Berjuche einer neuen, auf andere Rehnungsprincipien gegründeten 
Unterfuhung zu unterwerfen; e3 find vielmehr neue, mit den 
Hülfsmitteln der jehigen Beobachtungslunſt auszuführende Erpe- 
rimente nöthig. G—|, 





Spradykunde. Viteraturgeſchichte. 


Essays analytical, critical and philologieal on subjeets’ 
connected with Sanskrit Literature. By the hate H. N. 
Wılson. Collected and edited by Dr. Reinhold Rast. In 
three volumes. London, 1564,65. Tröbner & Co. (XV, 379, 
VI, 406; V,3008.8,) 36h. 

A.u.d. T.: Works by the late H. H. Wilson, Vol, III--V. 


Mit derielben jchönen Pietät ſowohl wie jorgfältigen Umficht, 
die wir im Jahrg. 1863, Nr. 7, Sp. 146 d. BE. der Ro ſi'ſchen 
Ausgabe der beiden erjten Bände von Wilſon's Works nad. 
rühmen lonnten, find auch die vorliegenden drei Bände wieder, 
welde die Heineren literargeichichtlichen Arbeiten des unvergeh- 
lihen Forſchers zujammenfaflen, zufammengeitellt und bearbeitet 
worden. Mit Recht macht der verdienftvolle Herausgeber in ber 
Vorrede Front gegen die Stleinigleitslrämerei, die neuerdings mehr, 
fach an einzelnen Verſehen in diefen vor 30, 40 und mehr Jahren 
geichriebenen Abhandlungen ihr Müthchen gefühlt, und wie es 
fheint ihm felbft, dem Herausgeber, einen Vorwurf daraus ge. 
macht bat, dab er in den beiden früheren Bänden nicht ſcharf 
genug auf alle Fälle der Art hingewieſen babe. Nah unjerer 
Meinung verdient Dr. Roft vielmehr gerade Dank und Anerfen, 
nung dafür, daß er mit fo glüdlihem Talte die richtige Mitte 
zwiichen den beiden Ertremen gefunden hat, welche bei der Heraus; 
gabe von dergleihen Arbeiten zu vermeiden find, läftiger Kritik 
nämlich, bei welcher ber Herausgeber auf Hoften des Verfajjers 
in den Hintergrund tritt, auf der einen Seite und völligem Etill- 
fhmeigen bei factiſch unzuläuglichen oder geradezu falſchen Anz 
gaben auf der anderen. Und zwar übt er in Bezug auf letztere 
feine Eontrole in der Regel nur durch Verweis auf die jeit Abfaf« 
jung der betreffenden Stellen erichienenen Schriften aus, in denen 
dann der Leſer ſich weiter Raths erholen mag, ein Verfahren, mit 
welchem der hohen Berehrung, die wir dem Verfaſſer zu zollen 
haben, jedenfalls am beiten Rechnung getragen wird, und welches 
bei der Art von Abhandlungen, wie fie in diefen erften fünf voll, 
enthalten find, in der That auch als das paffendfte erſcheint. 

Der größte Theil der in den vorliegenden drei Bänden zuſam— 
mengeftellten Arbeiten war bisher nur in engliſchen, reſp. indiſchen 
Zeitfchriften gedrudt, und daher mur jchwer, wenn überhaupt, zus 
gänglih. Es ift eine wahre Freude für den Forſcher auf dieſem 
Gebiete, fie alle bier fo handlich bei einander zu haben. 

Den Anfang macht die „Analysis of ihe Puränas“ (1, 1— 155), 
welche über ſechs derſelben ausführliche Mittheilungen madt ; und 
dem indiſchen Ep 03 gehört aud noch die vierte Abhandlung bes 
erften Bandes, Einleitung zum Mahäbhärata und Ueberſetzung 
dreier Epifoben daraus, an (1, 277—3411), Im Uebrigen find 
bie beiden eriten Bände fait nur gefüllt mit Abhandlungen über 
bie Proſadichtungen der Ander, jenes reiche Arjenal von 
Baubermärden und Novellen, welches, dur das Medium mannig- 
facher Ueberfegungen, eine jo unerfhöpflide Fundgrube für bie 


gleichen Literaturfreife unferes Abendlandes geworben ift. Es find 
dies die berühmten Abhandlungen Wilſon's über den Kathäsarı- 
sägara (I, 156— 268, 1, $1—159), das Panealaniram {l, 
{— 80), das Dagakumäracaritam (l, 332— 79. 11, 160-250, 
Daran ſchließt fi noch die Ueberjegung des Meghadüta (ll, 310 
bis 400) und zwei Abhandlungen, die wohl befler im dritter 
Bande ihre Stelle gefunden hätten, über bie medieal and surz- 
cal seiences of the Hindus(Il, 269—276, 330 — 393) und übe 
die Kriegskunſt der Hindu (Il, 290—309; biöher ungedrutt, 
Der dritte Band nämlich behandelt hauptfählih wiſſenſchaft 
liche Gegenftände, aus dem Gebiete des Rechts — Review of 
Sir F. W. Macnaghten’s Considerations of Ihe Hindu Law 
as it is eurrent in Bengal p. 1— 98, ber Philoſophie— 
Review of A, W. Schlegel’s edition of the Bhagavalglı 
p. 99— 157, und der Sprachwiſſenſchaft — Notiee il 
European Grammars and Dielionaries of Ihe Sansenit Lar- 
guage p.253—304 umd die berühmte Norrede zum erften Ban: 
feines Sanskrit Dielionary. Wohl ift es lebhaft zu bedauern, wi 
diefelbe nicht von Wilfon felbjt neu umgearbeitet ift, aber iht 
Miederabdrud ift dennoch ein wahrer Schaf für alle bie, weide 
nicht im Befige jenes jo jeltenen Werkes fi befinden. Wir erlcu 
ben uns dazu eine beiläufige Bemerkung: die Angabe auf p.22%, 
wonad im Kalpasülra „amongst Ihe subjeeis of Mahävins 
juvenile siudies the Lilävati is mentioned“, ift trrig; mwenigten) 
in Stevenjon’s Ueberſetzung diejes Werles p. 28. 29 findet fd 
nicht davon vor; vermuthlich Tiegt bierbei eine Verwechslung mit 
ber Angabe eines Commentard zu Grunde. Den Schluß mei 
Wilſon's erft nach feinem Tode erichienene Beiprehung von Ku 
Müllers History of Aneient Sanskrit Literalure (p. 3- 
345). — Ein vortreffliher Inder (p. 349 — 387) über ale ira 
Bände ift eine höchft werthvolle Beigabe von der Hand dei de 
ausgeber3. A.W. 





Müller, Otfried, histoire de la litterature grecque jan 
Alexandre le Grand. Traduite, annotee et preeedee d'un Finde 
sur 0, Müller et sur l’ecole historique de la philnlogie sur 
mande par Prof. K. Hillebrand, Il Tomes. Paris, 165, % 
Durand, (CCCLXXXI, 452; 739 5. 8.) 

Daß die „Gefchichte der griechiſchen Literatur bis auf de 
Zeitalter Aleranders*, zwar feines der wiſſenſchaftlich bebeut 
ften, aber ficher eines der eleganteften und liebenswärdigften Bal 
O. Müller's, die in England früher als in Deutichland jelbt, 5 
Italien feit einer Reihe von Jahren durch zwei ziemlich gl 
zeitig erjchienene Ueberſetzungen das Bürgerrecht erlangt bat, 3 
unferem weftlihen Nahbarlande bisher noch durd Feine Liter 
jegung ins Franzöſiſche einem weiteren Leſerlreiſe zugänglid ie 
macht worden war, müßte uns in der That Wunder nehmen, == 
wir nicht auch aus zahlreichen anderen Beilpielen wühten, wi # 
ring bis vor wenigen Jahren das Antereffe des Franzöfiigen To 
blicums für die deutiche Literatur überhaupt und für bie Enur 
niſſe deuticher Gelehrſamleit insbefondere war. Dept it, Duni # 
es befonders den Beitrebungen einer Anzahl meift jüngerer, 14 
nationalen Vorurtbeilen freier Männer, in biefer Hinfigt je@ 
des Rheins ein weſentlicher Fortſchritt eingetreten, und ald ie 
Zeugniß dieſes Foriſchrittes verdient die vorliegende franzifik 
Ueberjegung des O. Müller'ſchen Werkes, deren Verfaſſet, Tb 
ſcher von Geburt und Erziehung, durd langjährigen Aut 
in Frankreich und durch die öffentliche Stellung, die er bajelbit «= 
nimmt (er ift Profeſſor der Literaturgeſchichte am der Faculie *# 
lettres in Dowai) zur Löfung diefer Aufgabe befonders geriet 
war, aud in diefem Blatte eine ehrenvolle Erwähnung. { 
Hillebrand Hat fih auch nicht damit begnügt, feinen Leſern = 
treue und (foweit Referent als Fremder darüber urtheilen tum 
gut gefchriebene Ueberfegung des leider unooliendeten dd 
Werfes (nad) der 2. Auflage, Breslau 1857) zu geben, jonder « 
hat fie noch durch mehrere umfangreiche eigene Zugaben m! # 
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neueften Entwidlung ber Alterthumsſtudien in Deutfchland und 
ya großen Antheile, welchen D. Müller an derfelben gehabt bat, 
fowie mit bem gegenwärtigen Stande der Forichung über einige 
yr wichtigſten Punkte der griechiſchen Literaturgeihichte, welche 
innerhalb des Kreiſes des D. Müller'ſchen Werkes liegen, befannt 
zu machen gefucht, Zugaben, die, wenn man fi auf den Stand« 
zuntt des franzöfiihen Publicums, für welches fie beftimmt find, 
lt, gewiß als ſehr danlenswerth erfcheinen müſſen. Borausge- 
ihitt nämlich iſt der Ueberſetzung eine „Eiude sur Otfried Müller 
at sur l'deole historique de la philologie allemande* (p. XVIl 
—-CCCLXXI), welche in vier Hauptabjchnitte zerfällt: 1) Hiſtori— 
iser Usberblid ber Philologie bi! zum Auftreten der hiſtoriſchen 
Shule; 2) Gefichtspunlt, Charakter und Methode der hiſtoriſchen 
Shule; 8) DO. Müller’3 Leben und Charalter; 4) DO. Müller’s 
vifienichaftlihe Thätigleit nah den vier Hauptgefichtspuntten: 
Rothologie, Geſchichte und Alterthümer, Archäologie, Kritit und 
Keratur, Ein Anhang zu dieſer Etude giebt ein Verzeichnik der 
5öäriften D. Müller’3 (p. CCCLXXIM— CCCLXXX). Der deutjche 
shhundige Leſer diefer Etude bemerkt allerdings bald, daß ber 
Berfaffer derjelben, wie er es auch ſelbſt offen ausſpricht, nicht 
filslog von Fach ift: jo Hat berielbe die hohe Bedeutung 
Hermann's als Lehrer und Schriftitieller faum annähernd ge- 
vürdigt (vgl. p. XLI u. LXX); fo tritt der Einfluß U. Böckh's 
uf die neuere Entwidlung der Alterthumswiſſenſchaft in der gan. 
en Darftellung Hillebrand'3 viel zu fehr in den Hintergrund 
genäber dem O. Müller's; bei den Inhaltsangaben der Haupt- 
verle des lehteren find die gegen deſſen Anfichten neuerdings er, 
kibenen Einwendungen ober durch neuere Entdedungen gemonne 
un Ergänzungen und Berichtigungen mehrfah nit genügend 
widfihtigt oder in ihrer Bedeutung nicht ausreichend gewürdigt; 
nlih finden fih auch mande Irrthümer in Einzelheiten, wie 
‚LAXVI offenbar 8. H. Lachmann, der Verfaffer des Buches 
ber die Spartanijche Staatsverfaffung, mit Earl Lachmann ver 
wicht ift und p. CLV, n. I gar das curiofe „Handbuch ber 
tothologie" von Martin Gottfried Hermann (Berlin 1787 ff.) 
ster den mythologiſchen Schriften G. Hermann's aufgeführt wird. 
uf einer ähnlichen Verwechslung dürfte au der Ausdrud auf 
„647 des zweiten Bandes „du savant et regretiable 
.Kk. Lehrs‘‘, nach welchem Hillebrand ben Berfafler der Quae- 
iones epieae zu den Verfiorbenen zu zählen jcheint, bes 
then. — Hinter dem Texte, deſſen Anmerfungen nur verein, 
(ie kurze Zufäge des Ueberſetzers beigefügt find, folgen unter dem 
itel „Noles complementaires du traducteur‘ (Vol, Il, 609— 
98) ſechs Ercurfe: A) Ueber die homerifche Frage; B) über 
od (zu welchem, wie p. 640 bemerkt ift, Hr. Reinhold Dezei- 
eis dem Verfaffer das Material geliefert hat); C) über bie 
riſchen Dichter und die Muſik der Griechen (hauptſächlich nad 
kitphal’3 Harmonit und Melopdie der Griechen); D) über bie 
aterielle Organiiation des griechischen Theaters; E) über Aeſchylos, 
opholles und Euripides; F) über die Aihenifche Komödie. Der 
erfaſſet zeigt in dieſen Ercurjen eine jehr anerfennensmwerthe Ber, 
autbeit mit der neueren deutſchen philologijchen Literatur; doch 
ad ihm bie und da einige nicht unwichtige Schriften entgangen, 
ie im Excurs A die Abhandlungen von G. Curtius und H.Bonik 
ver den gegenwärtigen Stand der homeriichen Frage und im Er 
3 D die Schriften von Schönborn und Lohde über die Stene 
t Hellenen ; ebendaſelbſt vermißt man fehr ungern eine Erwäh. 
mg der durch Strack's Ausgrabung des athenifchen Theaters ge- 
onnenen Refultate, Die Behauptung, daß die Sipftufen für die 
ulhauer im athenifchen Theater aus bem Felſen gearbeitet jeien 
ol, 11, p. 665), iſt ebenjo unrichtig als der Ausdruck „Amphis 
enter” für das Heargor im engeren Sinne (ebdf.) und als bie 
tllärung des magaxogjynue als „ce qui se chanlait aux deux 
’Es de la scäne“ (ebdj. p. 675). — Trotz diefer Ausftellungen 
rohen wir zum Schluß nochmals dem Berfafler untere Anerlen- 
ang aus für feine mühevolle und fleißige Arbeit und hoffen, da 


durch feine Vermittelung DO. Müller's Werl auch in Frankreich 
zahlreiche Lefer und Freunde fi erwerben wird. Bu. 


Bekk, Dr. Adolf, Shafefpeare und Homer. Ein Beitrag zur 
Literatur und Bühne ded englifchen Dichterd. Peit, 1865. Hartleben. 
(IV, 1608, H. 8.) 20 Ser. 

Unter diefem jehr allgemeinen Zitel wird bier ein ganz pr» 
cielles Thema abgehandelt, nämlich die Bedeutung des Schaufpiela 
„Zroilus und Kreſſida“. Die Schrift zerfällt in zwei Theile. Den 
bei weitem größeften bildet die Ueberfegung oder vielmehr Bear— 
beitung des Stüdes unter dem Titel: „Die Griechen vor Troja.“ 
Voran geht eine Abhandlung unter dem wunderlichen Xitel: 
„Speerfänger, Speerjhüttler und Speerfreund.“ Die beiden 
eriten Nusdrüde bedürfen feiner Erflärung. Der „Speerfreund“ 
wird ums in einer Anmerkung als die Bedeutung des Namens 
Gervinus (von altd, ger, Wurfipieß, und wine, freund) er 
flärt, eine etymologijdhe Spielerei, die, wo e8 ſich um eine ernjte 
Unterfuhung handelt, nicht recht am Plage ericheint. Gegen ben 
„Speerfreund“ iſt mun auch die Abhandlung gerichtet, die übrigens 
ſehr beachtenswerth iſt. Gervinus ift befanntlih der Anſicht, 
Shakſpeare habe in „Zroilus und Kreſſida“ die homerifche Helden. 
welt traveftieren wollen. Diefe Meinung erllärt der Verfaſſer für 
„pebantiih und boctrinär* und vindiciert dem Drama eine tief. 
ernste und bochpoetifche Tendenz, indem er aus der Handlung und 
den Charakteren nachzuweiſen ſucht, daß der Dichter, bei vollem 
Berftändnijfe des homeriſchen Geiftes, in feinem Drama ben Kampf 
jweier Zeitalter mit romantischer Parteinahme für das unterlie- 
gende habe bdarftellen wollen, Die Abhandlung führt dies mit 
Geift und Gemwandtheit aus und wer ſich auch nicht volllommen 
dadurch überzeugt hält, wird ſich doch der jehr verftändigen literar- 
biftoriichen Anfichten, welche der Verfaſſer entwidelt, freuen. Die 
Uebertragung des Stüdes, bie freilich nicht jelten ziemlich frei ift, 
lieſt fich jehr gut, und wenn man bei Bearbeitungen Shaleipeare'. 
ſcher Stüde für bie Bühne auch Zujäge für erlaubt hält (mas 
wir allerdings nicht thun), jo fann man die des Verfaſſers für 
ganz gefhidt erflären. Ob bei alledem die von ihm gebrauchte 
Vorſicht, die Bearbeitung „den Bühnen gegenüber für Manufeript* 
zu erklären, nicht doch überflüffig ift, muß abgemwartet werben. 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 24. Do. 2. Hft. 

Inh.: 1. Abhandlungen: Ferd. Schulpf die Sprüde der 
delphiſchen Säule. — E. v. Leutſch, eine Inſchrift aus Kypros. — 
C. Boͤtticher, —— u den letzten Unterſuchungen auf der 
Akropolid. V. Der Altar des Elenfinion zu Athen. — A, Preuner, 
über Beta, Yaren und Genien, 1. — K. Gurtius, zum Redner Zi 
kurgos. 2. — 1. Jabresberihte: E. Herzog, bie Literatur der 
römiſchen Staatsalterthümer, — 11. Miscellen: Mittbeilungen 
aus Handfhriften: Fr. Xenormant, Collation de quelques inseri- 
ptions greeques de Thera; und Collation nouvelle de quelques in- 
seriptions de l’Archipel. — Zur Erflärnng und Kritik der Schrifts 
iteller: A. v. Belfen,. ju Aristoph, Ran, 979. — 6.6. Finckh, 
zu Tryphon regi rgoror. — U. eng, Emendaliones el annota- 
tiones ad grammaticos Graecos. — A. Spengel, zu Plautus. — 
Ludw. Schwabe, zu Gatull. — A. Spengel, zu Horat. Epod. 1, 
15, — 3 Mäblo, zu Cicero's Tusculanen. — Archäologiſches: A. 
Preuner, Beita, Zaren und Genien (Nachtrag). — Auszüge ans 
en und Berichten der gelebrten Gefellichaften fo wie aus Zeit 

riften. 


Deutſcher Sprahmwart. Hrög. von M. Moltfe, N.F. Rr. 15. 


YIah.: Jul. Sammer, Sprache, Rede u. Berl. — 5.0. Bernefe, über ten 
Sprabunterridt, felne Bilpungstrait, ſeine Zwecke u. Meibeden. (Ferii) — 
Hegein u, Nügen, 12, — Sücherſſhau. 13 — Worterleſe 1Altſache — Zelle). — 
Spradı», fhrlit» a, voltothuümi. Fuerlei. — Brief» u. Bragefaften. — Reit 
wabltied, — Hätbfelmarpe,. — Wieberholte Gimladung sum Unterzeichnen. 


Kunſtgeſchichte. 
Lübke, Dr. Wilh, über die alten Glasgemälde der Schweiz, 
Ein Versuch. Zürich, 1866. Schlabitz. (58 8. 8.) 12 Sgr. 
Fin von Fühle kurz vor feinem Meggange von Zürich im dor. 
tigen Ratbhausfaale vor einem gemtichten Publicum gehaltener 
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Vortrag ericheint hier in erweiterter und ausgeführterer Geftalt, 
zunächſt als ein Zeichen freundlicher Erinnerung, welches der Ber 
jaſſer der Schweiz beim Scheiden aus derjelben zu binterlajjen 
wünichte, zuglei aber auch als eine Gabe für weitere Kreiſe, die 
gewiß überall mit lebhaftem Interejje und Dank aufgenommen 
werden wird, Nah einer kurzen Ueberſicht über die Gejchichte 
der Technik der Glasfabritation und Glasmalerei und einer Skizze 
des fünftlerifchen Charalters der legteren nad) ihren verſchiedenen 
Epochen führt uns Lüble eine reiche Auswahl von Ölasmalereien 
aus verjchiedenen Gegenden hauptſächlich der deutihen Schweiz 
als Kepräfentanten der Entwidelung dieſes hochbedeutenden Ywei- 
ges der ſchweizeriſchen Kunſt in dem langen Zeitraume vom 13. 
bis im den Anfang des 17. Jahrhunderts vor. Während von 
Glasgemälden der romanijhen Epoche nur wenige Reite aus dem 
13. Jahrhundert erhalten find, ift das 14. Jahrhundert ſchon 
durch eine Reibe ftattlicher Werke vertreten, unter denen die Fen— 
fter im Chor der Kirche zu Königsfelden entichieden den erften 
Rang einnehmen; nächſt ihnen werden einzelne Fenſter aus den 
Kirchen von Kappel und Oberkirch (bei Frauenfeld) und zwei aus 
dem Klofter Altenriff (Dauterive) ftammende im Münfter zu Frei. 
burg aufgeführt. Das Hauptbeijpiel für die folgende Epoche bie 
ten die von verſchiedenen Meijtern feit der Mitte des 15. bis in 
das erjte Viertel des 16. Jahrhunderts ausgeführten Chorfenfter 
des Münfters zu Bern; daneben werden noch 8 Fenſter aus der 
Kirche von Maſchwanden (jegt auf der Stabtbibliothel in Zürich) 
erwähnt. Die große Umgeftaltung, welche durch die Reformation 
in einem großen Theile der Schweiz herbeigeführt wird, giebt auch 
der Glasmalerei eine mejentlich veränderte Stellung, indem fie 
weit mehr als früher in das immer reicher ſich entjaltende Bürger» 
leben eingreift: die Fenſter der Rathhäuſer, Zunftituben und 
Schutzenſäle, ja jelbit vieler Wohnhäufer werden jegt mit farbigem 
Schmud verziert und mit den proteftantiichen Gegenden wetteifern 
darin die fatholifhen, in melden beionders die Kreuzgänge ber 
Klöſter eine Fülle derartiger Werfe, meift Stiftungen befreundeter 
Ortſchaften, auswärtiger Klöfter und reicher Privatleute, aufzu— 
weiſen hatten. Der Berfafler jhildert in eingehender und anzie 
bender Weife den nad Inhalt und Form, nah Compofition und 
Tehnit weſentlich veränderten Charakter der Glasmalerei diejer 
Epoche, die er mit einem Worte als Cabinetmalerei bezeichnet, 
und führt uns dann als NRepräjentanten berjelben drei größere 
Eyclen vor: die Glasgemälde im Kreuzgange des Hlofters Wettin, 
gen, die er ſchon früher (Mittheilungen der Antiquariichen Gejell- 
Ihaft in Zürich Bd. XIV, Heft 5) in Farbendrud herausgegeben 
und erläutert hat, die aus dem Streuzgange des ehemaligen Kloſters 
Muri (jegt in Narau, wo fie in Kiſten verpadt auf dem Rathhauſe 
ftehn) und die aus dem Kreuzgange des Hlofters Rathhaujen (jept 
im Befig des Herrn Kaufmann Meyer in St. Gallen). Zum Schluß 
wird mit furzen Worten des Berfalld der ſchweizeriſchen Glas. 
malerei feit dem Ende des erften Viertel des 17. Jahrhunderts 
und der Zerftörung Taufender von gemalten Fenſterſcheiben durch 
ben „nüchternen Fanatismus der Aufllärung“ gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts gedacht. 





Vermiſchtes. 


Das geſammte — Ein le re Turner ıc, 
eraudgeg. von Geor irtb. .—11, ups) ieferg. £ 
* Rei, (ä 96 es a 7% er —— —— 
Bei der Beurtheilung der erſten Hälfte dieſes Werkes lagen 
Lieferung 1—6 vor (vgl. Eentralbl. 1865, Nr. 20). Lieferung 7 
giebt zumächit zwei Auffäge über das Mädchenturnen, von Maſſ— 
mann und v. Alumpp. Beide Abhandlungen tragen noch jehr 
ben Stempel jener Zeit an ih, wo für das Mädchenturnen über. 
haupt nur erft einiger Boden zu gewinnen war und daher nur 
ſchüchtern und mit allen möglichen Refervationen aufgetreten 


wurde. Jetzige Anſchauungen und Zuftände find ſomit nict im 
Buche haralterifiert. 

Der folgende Abſchnitt: „Das Turnen als Mittel zur Exjie 
hung zum Kriegsdienſte; Soldatenturnen; Wehr. und Baim, 
übungen“ läßt in Auswahl und Reichhaltigfeit nichts zu winigen 
übrig. Abſchnitt VI: „Das Zurnen zu rein gejundbeitliden 
Zweden, Heilgymnaſtik“ konnte natürlich nicht darauf angelegt 
fein, in das Detail der Bewegungsheillunde einzuführen, ſenden 
jollte nur darüber eine Anjhauung gewähren, im welchet Beir 
das Turnen gejundheiterhaltend wirkt, und im melden Anmen, 
dungsformen und Fällen es zur Herjtellung geftörter förperlider 
Verhältnifje verwandt werden fann. Diejer Selbftbefhränfg, 
welche den Verfaifer bei jeiner im Ganzen glüdlichen Auswahl ir 
betreffenden Artifel leitete, lag die ganz richtige Einſicht zu Grund, 
daß die eigentliche Heilgymnaftit nicht ſowohl ein Zweig der Zum, 
funft als der Heilkunde jei und zu jener nur in Beziehungen gegen, 
feitiger Förderung, nicht Durhdringung und Bermijdung jı 
itehen habe. Abſchnitt VII behandelt „Leibesübungen früher 
Zeiten und freinder Völter“, und Abſchnitt VIII bringt „Unterbei. 
tendes*, nämlich humoriftiiche Aufjäge und Vorträge über Zur 
riſches. Als Schlußergebniß unjerer Betrachtung können wir a 
Mären, daß Gedanle und Ausführung -vorliegenden Werkes vol 
Anerfennung verdienen. 8. 





Hinrichs ſünſjühriger Bücher-Catalog. Verzeichniss der is 
der zweiten Hälfle des 19. Jahrhunderts im Deutschen Buch- 
handel erschienenen Bücher u. Landkarten. Dritter Band, 1861— 
1865. Bearbeitet von Ad. Büchling und G. Herre. 3. Liefe, 
Bog.35—53. Leipzig, 1966. Hinrichs, (2 Bll., S. 27312. er.i 
compl, 5 Thlr. 6 Sgr. 

Mit diefem Hefte ift der Band gejchloffen und num wieder iin 
ichnelle Orientierung in der Literatur der legten fünf Jahre möy 
ih gemadt. Man muß der Verlagshandlung umd dem Beurkis 
tern Dank willen, dab fie auch unter den ungünftigen Verhäl, 
niffen dieſes Jahres in ihrem Eifer nicht erfaltet find, Die lin, 
ficht und die Sorgfalt, mit der das Wert gearbeitet ift, find bist 
rühmenswertb; dem Buchhändler wie dem Gelehrten wird ei cu 
oft zu Rathe gezogenes, Vielen ein unentbehrliches Handbeh 
jein, 

Nadhrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der ©. 4. Univerfikt a 
Göttingen. Nr. 15u.16, 

Inh.: K. Gef. d. Wif.: K. v. Seebad, die Zoantharia pe- 
forata der palaeozoiſchen Periode. — A. Eumener, über die mil 


ſhen Flächen, — Univ.: Verzeichniß der Borlefungen für das Bintr 
ſemeſter. 





Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologir. 
Nr, VI. Juni. (Doppelheft.) 


Inh.: 1. Andgrabungen: a) P. Pervanoglu, Ausgrabm 
in Athen; b) W. Henzen, präneftinifhe Ausgrabungen (mad Ri 
tbeilungen des Herrn Ganonicns D. Bonanni in Palering). - 
Il. Denkmäler: a) ®. Helbig, präneitinifdhe Ciſten (Fortfehung a’ 
Nr. 1, Ar. Im. Rr. UI d. J.)z b)B. Henzgen, lateinſſche Jufkeitn 
and Anagni, Scurgola und Piglio; c) C. Weſcher, Rotiz über tr 
ariechiſchen Zufchriften eines (urfpränglic zu einer Statue dei Ir 
tinons gehörigen) Piedeitals in Antinoe und eines (and der Gelı 
nes Ägvptifchen Tempels ftammenden, daun zum Ban eines römilhe 
Triumpbbogens verwendeten) Steines aus Athribis in Aegbrien. — 
II. Bemerkungen: Ah, Portolacca, numismatifche Bemerkung. 


Altpreußifhe Monatsihrift. 3, Heft. April» Mai. 

Inh.: G. Gervais, die Schaufpieltunft bis auf Leffin. - 
G. Steffenbagen, aud Altpreußens ——— 3, Der Kalen 
Oberhof; 4. Luͤbiſche Rechtöweilungen. — A. Saran, Mafia 
am Hofe Friedrich des Großen. (Bortrag.) — Krititen u. Referatt- 
Mittheilungen u. Anhang. 











Die Grenzboten. Red.: ©. Freytag. Nr. 34, 

Inh: Preußen u. Frantreich. — Gervinus u, Die Deutf age. — Gin Shenian 
in Bayern. — Sociale Zufinde im Wuppertbal, een. Kuga * 
polit. Bereine in Deutjcland, — Erklärung der Redartion des (alten) Bar 
Fremdenblattes, 

een ————————— 
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Bifenfhaft!. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.65 u. 66. 


⸗ Geſchichte der Bladmalerei, — Mus Paris, — Ri, Ereitichle, Über 
J— von Bier, Die m. @legie. — 8. Lange, Rekrelog auf Boldemar 
+ 


Algen. Zeitung. Beilage, Nr. 201 — 215. 

Inh: Das Porhring. Jubildum. 1-3, — Die Bibel in preuß. Dienſt. — Briefe 
aus Merico. 31, 32° — Das Bebeimnib der Zündnadel, — Die Tiroler Landes 
vertbeißigung. — Das Treffen bei Klifingen. — Das atlant, Kabel, — Eine 
beit m. Einigkeit. — Die Beihidtöquellen des deutſchen Ordens, brög, von 
Hirih, Tippen u. Strehlle. — Die bannov, Armee u. ihre Gapitulation. — 
„Kolbein u, feine Zeit”, von Woltmann. — ©. Hirtb’s zweites ſtatiſt. Jahrbuch 
der Zurmvereine Deutihlands. — Zum Genoffenihaftsmeien in Aranfreid, — 
Konrad Dorner, (Refrolog.) — Das alban. Element in ®riehenland, — Die 
Gefahren der Annerion. — 8. v. Raumer’s Leben, von ihm ſelbſt erzäblt, — 

-Biter. Briefe, (5. Laube's deutiher Arieg. 3. Abth.) — Die Rodpaler Ploniers. 
(&in Bild aus dem Genvfienibaftsweien), von B. A. Huber. — Das Schidial 
Rranffuris, — Die Toried u, das Berfammlungsrebt. — Gin Genfer Über 
Deutihland, — Berpinus' Geſchichte des 19, Jahrh. 20.8. IV. — Dem König 
von Preugen. (Gedicht) 


Ylußrirte Zeitung. Nr. 1207. 


Inb,: Der deutide Bund, — Wochenſchau. — Kriegögebräude.3. — Empfang des 
Aönigs Wilhelm u. des Kronpringen in Berlin, — Generallieut. v. @oeben. — 
Bilder vom Arieasihauplap: Empfang Berwundeter am Norbbahnhef 
in Bin; Ei u preuß, Truppen in Prag; der Kampf bei Gblum; das 
Gefecht bei Tobitihan; die Öfterr. Südarmee auf dem Marſche durch Wien; 
arfangene Baribaldianer in Innöbruf; Sprengung der Forts von Rovige. — 
Mannigialtigfeiten. — Böhmen u, feine Bewobner, 2. Die Pente, — Bom 
Pätertiid,. — Gulturgejhictl, Nachrichten. — Aus der Modenwelt, polytehn. 
Rittfeilungen x. 








Elavifhed Gentralblatt. Nr. 27—32,. (3 Doppelnummern,) 

Ib: Wie hat fich Rußland zu den übr. Slaven zu verhalten? — Die 6 Perloden 
der poln. Piteratur. — Win Brief B, 9, Aufonetije über den Gboleraauffland 
im 3, 1831, — Musfübrl, Bericht über Die Schrift: „Europa republifaniid oder 
tofafiih ?" — Perfonalien, Piteratur- u, Aunftnotigen. — Bibliographie. 


Infere Zeit. 16. Heft. 

Ib: ‚ges Arbeit u, Stlavenarbeit im Rorbamerifa. — ul. Rabendezg, die 
Raferbäufer und Giubs von London. Eine Stubie. 2. Die Clubs, — Die Br 
thetligung der preuß. Marine am preuß,-Öfterr. Kriege von 1866. — H. Bam 
berg, über die Brodbuctiondfäbigfeit der 3 turkeft, Steppenländer. — A. Ruß, 
dilder aus der Boilsbeilmittelfunde: 3) Die Butreinigungsmittel; 4) Pferdes 
curen oder Gemaltmittel, — Ehronit der Gegenwart. 


atihed Mufenm. Hrög. von R. Prup m. K. Frenzel. Rr. 33, 


Ib: Tb. Kind, ein Iutberifher Theolog Über den Boetheihen „Buuf“. — I. 
Kan —— thlihen —— ae Dias Richter, 
ein deut ummer au: m JZahrh. — ter. (Boben- 
Red Schriften. 4.—6. 8b.) — Gorreiponden;. = 


Nätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 33. 

Ink: Mud, Bottfhall, der 8. Band von Gervinus’ Geſchichte des 19, Iahrh.” 
(Kertf.) — Ich. Schuct, Reifellteratur. — Bermanifdye Mitertbumsfunde. — 
Benilleten. — Bibliographie. 








lagazin für die Riteratur des Auslandes, Nr. 33. 


Inh: Iohann Agricola. Ein Iiterar, Säcufargedähtntg. — ©, Kühne „Roman- 
tifer u, Batrioten,” — C. Ritter'# „Beidsichte der Erbfunde u. der Entdetungen.— 
allen: Die Beuerprobe Der Einheit. — Die Unterridytäfrage in Frantreich. — 
Aus dem niederländ,-indiihen Leben. — Reueſte Erideinungen der finmiihen 
u. ehſtniſchen Piteratur. — Kleine literar, Menue. — Luerar. Gprechfaal, 


ionntag& Blatt. Hrög. von Fr. Spielhagen. Nr, 29—32, 


Ink: Der Kany wider Willen. — %, Biratgn. Muss ma Cussalin! Siftorlide 
Rrvele, — Album. — Aus der Jeit: Dom Kriegdihauplag; Mittheilungen 
aus Auftralien ; Defterreider in Berlin (bifter. Erinnerung von DW, Anger 
kein); mene Stizzen aus der nmwart Dresdens, — Bilfenihaft fürs 
Leben: Leopold von Anhal-Defiau (von W. Buchner); die Müden (von ®, 
Jaquet), Umpdentungen (von W. Kaifer), — Literariihes, — Loſe Blätter, 








uropa. Rr. 33, 

Jab.: Die italien. Kriegäwohen. — Baler’s *25* 1. — Stradella u, Die Gon- 
tarini.— Babeleben u. Beranüigungdrelfen in America, — Aus der Gefell⸗ 
(haft: Eine alte Bmündner Bollsjage, — Chronik: Naturwifenfhaft und 
Tehnif; Biteratur, Run, Theater. 


Jartenlaube. Nr. 33, 

Inh: H. Ehmid, der Dommeifter von Regensburg. Geſchichtliche Erzahlung. — 
Gelägelte Bıldnig. — Bei u am Zage nad der Schladt. (Bon ei- 
nem fählel. Butsbefiper.) — Die fenburg. — Tugliſche Sonderlinge. — 
Blätter u, Blftben, 


daheim. Rr, 47. 

Inh: D. Roquette, Entfagt u, gemonnen, (Scht) — BR. König, der Frauen 
Beruf in Rriegszeiten, — Th. Bindemwald, eim Mittag beim Spinnftuben- 
Ireiber, — Ora pro mobls, em) = G. Hiltl, vom öfl. Ariegäidau * 
Bon Herzig Pet Königgräg. — Aus Freundes u. Beindes Land. 12, M 
Babet mit der Leiche. 


derliner Revue, 46. Bd. 6. Heft. 

Ink: 'D, — — Siglömund. (Gedicht in Tetzinen.) ⸗Ritolaus Drevfe, — 
Die Aönigl, Preuß. Ajiatifhe Gompaanie, — Sirfhberger Stillleben u. ſchleſ. 
Beber im 18, Jahrh. — Diplomat, Rene, — Publieift, Aphorismen. 














Derliner Blätter für Schule x. Rr. 9—31. 


Inb.: Schmidt, fiber Die Freude am Kleinen. — Gtatifl. Rabribten Aber das 

Imefen in Berlin. — Beldie Urſachen veranlaflen, das jih fo viele Stu⸗ 

dirende nah dem Maturitätderamen von der Beidäftigung mit den altelaff. 
Gpraden abwenden? — Wer fol fingen? — Biteratur, 


St. Petersb. Wochenſchrift. Herandg. Ed. Dobbert. Nr. 27— 30, 


Iah.: Briefe über Rubland: Das Leben in Provingialftädten; die Areis- u. bie 
Gemeindeigulen; der „@olos“ und die Oftieepropingen, — #. Th. Aöppen, 
ein Wort über Die dem Getreide ſchaͤdt. Biefelmäufe, — Su: Febensbllder : 
1. Mezei Waſſiljewitſch Folzow. — Zur Drientirung in der Juftigreform: 4, der 
Griminalprocch; a die Borunterfubg. — Biburger Skiggen. 4.— Bom NRevaler 
Sängerfet. — Zur Bevölferungstunde Rublande, — Nier. Norbmann. +. — 
Meiiebriefe: 1. Nomgorod, — fomstij üb. ben Gholeraframall in &t. Peterd- 
burg 1831. — Die Rufen in Küfingen. — Rachtichten. 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 27—29. 


Inh: Die erften Rriegsentiheidungen, — Wer wird Sieger fein? (Schl.) — Das 
8, deutiche Bundesarmeecorps u, die „Rorod, Allg. Beitung*. — Der erſte Ab» 
ſchnitt des Ariegd.— Die Schlacht von Cuſtozza. — Die Kriegdoperatimen vom 
10,—17. Juli. — Das Gefecht bei Langenjalza u. die Gapitulation der hannor. 
Armee, — Die Geſechte dei Rachod u. Trauienau. — Rachrichten. 


Reuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 
von 9, — — 8. Heft. 

Inh.: Catalogus Bibliothecae Josephinac. (Continuatio.)— Ueberſicht der Werte 
von Georges Ghaftelain, — Berzeichnib von Reifen in’s Heilige Land, — Die 
Ritteratur der tedmig-Hoiftein’{&en tage. — Ritteratur u, Miscelen. — 
Allgem. Bibliographie, 


Monatöfhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Zudenthums, 

Hrög. von 3. Frankel. Auguft. 

Inh: Rüdbiit anf Zuflände u. Ereigniffe der Juden in Branfreih, Italien, dem 
Drient u, der Rordküſte Wirica’s während ber leptvergang. Decennien. Rad 
Mittbeilungen des Hrn. Alb. Cohn. G 
Entzifferung der Sierogiyphen. — Zur Erläuterung einer _auffallenden 
fepung der Septuaginta. — Retenfionen u, Anzeigen. — Monatechronit. 


Das Ausland. Rr. 31 u, 32. 


Inh.: Iagor’s Reiielfizgen aus Hinterindien,. — Die Taubftummeninftitute w. ihre 
Geſchichte. — Aus den Bergamaster Gebirgen, — Sammiermutb in alter und 
neuer Beil. — Die Artillerie bid zum Tjähr. Kriege, — Zur Belchihte der far 
bigen beifteine, — Ein Ausflug ind Dperinntbal. — Die Sorgen ber moder» 
nen Geſellſchaft. — Reftvauende Hilde. — Sir Iohn Lubbock über den gegen 
a zum der Archäologie. — Deſterreichs Finanzen nah dem Frieden. — 

cellen. 


Die Natur. Hrag. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 33. 


Inb.: 8. Müller, vor einem Dampfteffel. 2. — D. Ule, verwachſene Bäume, — 
Ueber die Anatomie und a —— 5, Die Bedeutung 
der dismusteln für den Ausbrud der Leldenſchaften. 1. Nah d. Engl. b. 
verft. Gb. Bell mit Anmerff. von E. A. W. Himiy, 














ortf,) — me neue Entdedung zur 
eberr 











Aus der Natur. Rr. 27—31. 


Inh. Der Ausbruch des Beinv im I, 1631. — Die Fette im Buftande der Emtl- 
fion u. die Bedeutung diefed Zuſtandes für die Berfeifung, — Allgem. Betrad- 
us Über die Saugethlere, die Briedieniand gegen das Ende der miochnen 
Periode bewohnt haben. — —** Auflodern eined neuen Sternes im der nördl. 
Krone, — Die Schwar zerde (Tsehernosem) in Rußland, — Die Kometenidhweife, 
— Die Biefelmäufe, — Entftebung der Mustelfraft, — Unfere Gerealien umd 
Gramineen. — Dftindiens natürl. Reidhthümer u. deren per ng Ir Unter 
der Erde, — Beobadhtungen über einen Aal. — Die Umgebung des todten 
Meeres. — Die Bogefen. — Miscelen, — Lit, Neuigkeiten. 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbahn»Berwaltungen. Nr. 32— 34. 


Inh: Reder, üb. die Bermitterung der Steintohlen, — . Gifenbahntrandport- 
Belehgebung,. vergl. mit den Beflimmungen des D. 9.8.8, — Die Einwir- 
u ded Krieges auf die Eifenbahnen u, Telegraphen. — Unbrauchbarmachung 
u. Wiederberftelung von Eſſendahnen zu Kriegs zwecden. — Ueber den Betrieb 
der Semmeringbahn in 1865, 


Der Zollverein. Nr. 30 —32, 


Inb.: MWöhentl, Ueberfihten. — Der deutfihe Staat u, der Zollverein. — Ueber 
Ronjectural-Bolitit. — Die Mainlinie u. ibr Präfervativ. — Die wirtbfhaftl. 
Impotenz der Kleinſtaaten. — Die Pebensverjiherungen der Kleinftaaten., — 
Runbicreiben des bleib, Mudichuffes des deutſchen Handeldtages, — Süpdeutfihe 
Stimmen über ven deutichen Zollverein. — Mus dem Handeld- u. Gewerbes 
Berein. — Rorrefpondengen ꝛc. 





DVorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


7. Zürich. Anfang: 23. October. 


IL. Ebeologifhe Facultät. 

Bolkmar: die funopt. Evv,; Apoftelgefch. mit Interpretirkbgn.; 
die 3 Paſtoralbrr.; Fichengefhichtl, Revetitorium,. — U. Schweizer: 
Symbolik; Theorie d. Kirchenregimentes. — Fripfhe: Kirchengeſch., 
1. Th.; Kirchengeſch. des 19. Jahrh.; Repetitorium der Kirchengeich.; 
tirchengeſchichtl. Uebgn. — Keim: Einl. ins N. T.; neuteſtamentl. 
Theologie Meberſicht aller neuteſtamentl. Lehrbegriffe). — Bieder⸗ 
mann: Dogmatit, 2. Th.z dogmengeſchichtl. Uebgn.; allg. Religions— 

eſch. — Schrader: Geſch. d. Volkes Israel; Pfalmen ; altteſtamentl. 
nterpretirübgn.; Arabiſch. — Keffelring: die Brr. au die Galater, 
”. 
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Philivper u. Pbilemon nebſt Juterpretirübgn.; Katechetik; homilet. 
Lebgn. — E. Egli: Jeremjah. — ESpörri: Geſch. der proteitant. 
Theologie. — Heidenbeim: Einf. ind A. T.; Sacharjah. — Bör 
ner: Ein. in d. theol. Studium; Sittenlebre, 2. Tb. 


LI. Staatöwifienihafllide Facultät. 


- MReaelöberger: Geſch. u. Inſtitutt. des röm. Rechts mit em 
evNor. Einf. in die Mechtömiffenichaft; Geſch. d. röm, Civilproceſſes; 
Obligationenredht; Givitrehteprafticum n. Gonverfatorium. — Dfens 
brüggen: deutſcher Strafprejeß; nem. diſcht. Civilprozeß; Griminal« 
prafticnm. — TZemme: deutſches Griminalrecht; Berne 
NRüttimann: zürcher. Privatrecht, 1.Abrh.; ſchweizer Gemeinderecht.— 
Fr. v. Woß: deutſches Privatrecht; zürder. Civilprozeß mit Ueban.— 
5. Fid: Handelsreht; Wechſelrecht; Eiſenbahnrecht. — H. Eſcher: 
Nechtsrbilofonbie; Polizelwiſſenſchaft — v. Marſchall: Nattonals 
öfenomie (Bolfswirtbicdhaftsiebre); Geld» m. Banfweien; Ibeorie u. 
Geſchichte d. Bandeld u. der Gewerbe. — Schneider: röm. Erb» 
recht; Baurecht nad zürcher. Recht im Bergleich mit d. röm. m. den 
modernen Rechten. — Brocher: Grundlagen der Bolfswirtbicaft; 
Nationalöfonomif des Aderbans, 


IM, Medicinifhe Facuttät. 


A. Fick: Phyſiologie des Blutkreislaufes mit bei. Rüdficht auf 
Patbolonie; die wictigiten Abſchn. der medic, Phoſik als Einl. in 
die Phyfiologie z pbrfiol. Uebgn. n. Unterfucan.; Repetitor. der Phy—⸗ 
fiologie. — 9. Arev: allg. Anatomie (Hiftoloaie); Zoologie; Ent 
wickelungsgeſch.; mifroifop. Prafticum. — Mever: Anatomie des 
Menſchen; Ofteologie n. Eundesmologie; Prävarirüban.; Nepctitor. 
der Anatomie. — Bil lroth: Gbirnraietallg,. Tb.); chiturg. Klinik. — 
Locher⸗Balber: fpec. Arzneimittellebre mit Vorweiſungen u, Recep⸗ 
tirkunſt mit leban.; Mepetitor, der allg. Argneimittellebre. — Bree— 
lan: geburtsb.-gunäfol. Klinik; theoret. Geburtshälfe; Aber Seruals 
franfbb. der Frauen, — PBiermer: ſpec. Pathologie n. Therapie; 
medic. Klinif; Pathologie n. Therapie d. Syphilie mit Demonftratt.— 
Gloetta: gericht. Medicin; gerichtt. Medicin f. Juriften; Geſch. der 
Medicin. — Horner: opbtbalmol, Klinik; Augenbeilfunde (Kider, 
Ibränenorgane, Bindebaut, Gornca, Iris, Linfe); Aranfbb. d. Accoms 
modation n. Mefraction; Augenoverationseurfus, — Ebertb: allg. 
patbolog. Anatomie; mifroitep. Gurfus der patholog. Anatomie; des 
monftrat. Gurfus mit Secirübgu. — Spönd lit geburtöhälfl. Opera» 
tionsenrfus. — Billeter: Patbologie u. Therapie d. Mundorgane.— 
Soll: allg. Tberavie n. fpec. Pharmakologie; Poliklinik; Prafticum 
für Larnngoffopie u, Dtoffopie. 


IV. Phileſophiſche Kacultät. 


Burfian: Geſch. der griech. Literatur mit Ausfhl. d. Drama; 
Lucretius De rerum natura lib. l.; griech. Evigraphik mit Meban.; 
im Sem. Fragmente der griech. Jambifer u, Meliker (nah Bergk's 
Anthologia Iyrica) u. Uebgn. — Aym: Logik in Berbdg. mit Mes 
tapbufit; Geſch. der antifen Pbilofopbie; vhiloſ. Uebungen mit Zus 
— des 3. Buches d. ariſtotel. Schrift „Neber die Seele“. — 

üdinger? Ueberſicht der alten Geſch. callg. Geſch. 1. Th.); neueſte 
Geſch. (1814— 1848); unverſalhiſt. Gonverfatorium; hiſtor. Uebgn. — 
H. Schweizer: 2. Sanffritcurs (Fortſ. der Grammatitkeu. Erkl. des 
Nala, ed. Bruee); 3. Sunffritcurs(Kalidäsa’s Meghadüta, ed. Gilde⸗ 
meiſter); vergl. Grammatik der Hauptſprachen d. indogerm. Stammes; 
im Sem. Plautus’ Pseudulus. — J. Frei: Cicero Pro Quinetio; 
Thutkydides. — BebnsEfhenburg: Geſch. der engl. Poeſie von 
Ghaucer bis auf die Gegenwart; Boron’s Gbilde Harold; engl. Ue⸗ 
bungen. — S. Bögelin: Aiſchylos' Agamemnon; Sophokles' Phis 
Tofteted; Platon's Sompofion. — Ettmüller: Gedichte Waltberis 
v. d. B.z der Iwein Hartmann's v. Aue. — G. v. Woß: Schweizer 
geſch., 2. Th. (vom d, Reformatlon bis 1830); Literatur z. Schweizer⸗ 
geſch. — 6. Vögeli: Geſch. der franz. Revolution bis zur Errich⸗ 
tuna d. Kaifertbums, — Fehr: Erklärg. der Sculpturen d, archäol. 
Muſeumsé; Geſch. der diſchn. Literatur ſeit Klopſtock. — Rochat: 
Flor et Blancheflor; Geſch. der provencal. Literatur. — Schlecht: 
Piochologie in Verb. mit Ergiebungefunte; Cicero De finibus bono- 
rum et malorum, mit arammat. Neban.; -Terentius’ Andria u. ausgew. 
Stüde aus den übr. Gomödien d. Terenz mit grammat. lleban. — 
9. Wislicenusd: german. Mvtbologie; die Edda; germanift, Collo⸗ 
quien. — Gfell»Fels: Piychologie vom naturwiſſ. Standpunfte; 
über Geiftesfranfbeiten, 

Kenngott: Mineralogie; minerafog. Praktieum. — Heer: üb. 
die Pflanzen d. Borwelt; über foſſ. Inſetten; pharmaz. Botanif, — 
Städeler: Erverimentalbemie; ausgew. Gapitel der Ghemie; chem. 
Vrakticum f, Sehbtere. — Eſcher v. d Linth: alla. Geologie; techn. 
Geologie. — Mouffon: Erverimentalobufif; deutſches Nevetitorium; 
franz. Repetitorium; phyſital. Deffungen f. Geübtere. — Glaufins: 
Exrperimentalpbofil, — Wolf: Elemente d. Atronomie u. mathemat. 
Geographie; Einl. in die Mechauik d. Himmels. — Gräffe: algebr. 
Analvfis. — 3. Wislicenus: morg. Chemie; pbarmazent. Chemie 
für Mediciner; amalyt, Chemie, 1. Th. (qualitative m. Fitriranatyfe 


mit Einſchl. der zoochem. Methoden); Uebgn. im Laboratorium, für 
Anfänger u. für Geübtere; Geſch. d. Chemie. — Hug: Differentiafe 
u. Integralrehuung mit geometr. u. naturwiffenicaftl. Aument:, — 
Gramer: alla. Boianik. — v. Fritſch: phyſikal. —** den. 
Geologie. — Denzler: int. in die böb. Mathematik; Differenz 
u. Integralrechng.; Änalvfis der compi. Zahlen, 1.Th.; element, Re 
tbematil,— Lommel: böh. Algebra ; audgem. Gapitelandd. mathemet, 
Optit. — Merz: tbeoret. Chemie; Chemie des tägl. Lebens. — 1 
3. Eali: Gelb. der Erdkunde; phofikal. Geographie; das brit. Anh 
aller 5 Erdtbeile nach feiner materiellen Kraftentwidlung. — Berm 
gartmer: Harmonielebre mit Uebgn. im vierft. Sape; Analyfe cu 
gewählter Gompofitionen. 





8. Halle. Anfang: 15. October. 


I. Tbeologiihe Racultät. 

Pf. ord. Tbolud: Encyller. u. Metbodologie; Römerkriri; 
über Pauli Leben u. Lehre; im Sem. nenteftam. exeget. Abth. — 
Müller: Dogmatif; Einl. in die Dogmatit, — Jacobi: Dem 

eſch.; Ein. in das N.T.; Geſch. des Dogma’s vom d. Juſritanet, 
radition u. b. Schrift; hiſtor. Uebgn. im Sem. — Shlottman: 
Ginl, in das A. T.; Jeſaias; Jefaiad Th. 2 (von Cap. 40 — 6. — 
Bevnfhlag: die fonopt. Evangg.; vpraft. Theologie Tb. 1; panliz, 
gebrbegrift; Bergpredigt; bomilet. w. fatechet. Ueban. im Em. — 
Wuttke: Etbif; von dem neueren Rationalismus; fuilemat, Uehgn. 
im Sem. — Riebm: Geneſis; Hebräerbr.; Geograpbie Palitint 
mit Topograpbie von Jeruſalem. — Pfl. extr. Gueride: Krim 
geſch. Th. 1; Tituebrief. — Dähne: die fonopt. Evangg.; Jarobeitr. 
(lat.) — Kramer: Geſch. der neneren Pädagogik; pädag. Mehr. 
im Sem. — Prdoe. Böhmer: von der Auferftehung der Tedten; 
Dante’d Leben u. Werke. 


II. Jariſtiſche Racultät. 


Pf. ord. Bitte: röm. Nechtögefh.; preuß. Landredt; yras. 
Erbrecht; civilproceff. Mebgn. im Sem. — Anſch ũutz: diſche. Privat 
u. Zebenrecht; Handelsrecht; Landwirthſchaftsrecht; Wechſeltedt. — 
Dernburg: Pandelten Tb. 1; röm. Erbrecht; röm.srectl. Uber 
im Sem. — Ritting: Infitutt.; gem. Civilproceß, mit Berbdi.tet 
preuß.; rom. Givilproceh. — Meyer: Strafproceh; preuß. Stätte 
recht. — PF. extr. —— Geſch. u. Altertbümer des diide. 
Privatrehts; Kirchenrecht der Katholiken u. Proteltanten; über ds 
Berbältniß zwifchen Staat u, Kirche. 

111. Medicinifhe Zacultät. 

Pf. ord. Blafius: allgem. u. fvec, Gbirurgie; fpec. Ebirunie 
der Hernien; üb. Die mechan. Gülfsmittel d. Chirurgie; dirurgente 
thalmiatr. Klinik. — A. W. Volfmann: Anatomie d. menſchl. Air 
vers; Secirübgn, mit Prof. Weider. — Bogel: Eint. ind Studium 
der Medicin (Encyklop., Metbodol. u. Geſch. d. Medicin); alla. Patts 
logie u. Therapie ; über die für den Arzt u. Landwirth wicht. parat. 
J anzen u. Thiere; mikroſkop., anatom.⸗patholog. u, pathochem. Untern 
uchan.; Hautkrankhh. — Krabmer: Pharmakol.; Receptirkunſt. — 
Meber: medit.ſtation. Klinik; ambulator. Klinik; Polillinik. — 
DOltbanfen: Geburtsbälfe; Frauenkrankhh.; geburteb. Klinik m 
Poliklinit. — PT. extr. Belder: Anatomie d. Sinnesorgane; Sr 
eirübgn. ſ.o. — R. Volkmann: Kriegähirmrgie; üb. Knochenbrhee 
u, Verrenkgn. — Mann: ſpec. Pathol. u. Therapie; Geſch. d. cyites 
Krankhh. — Gräfe: üb. Accommodat.» n. Refractionsannomalim 
wenſchl. Auges; —— — ophthalmiatt. Ainil. — 
Prdoce. $ranfe: Geburtshülfe; geburtsh. Operationen mit llebzr 
am Phantom, — Schmwarge: ambulat. Poliklinik f. Obrenfranitt. 
fin.sotolog. Nebgn. — Koblfhütter: allg. Fatbologie. — Rallı: 
Poufiol. d. Ernährung mit Experimenten; Eleftropbufiol, n. Elek 
therapie; phyſiol. Nepetitorien n. Eraminatorien, 


IV. Phileſophiſcht Facultät. 


Pfl.ord. Berubardv: röm. Literaturgefch.; Ariſtophanes Egu- 
tes; im Sem, Horaz' Satiren n. Uebgn. — eo: Geſch. der frau. 
Revolution vom Tode Ludwig's XV. bis 1504; ausgew. Stüde us 
Dietrichs itländ. Ghreftomatbie. (Fortſ. — Rofenberger: anal. 
Mechanik; fpbär, u. theor. Altronomie; math.spbuf, Sem. — v. Saled 
tendal: Familien d. Arvptogamen; üb. die jept gebräudl. Atzuen 
pflanzen ; die einheim. Hoizgewaͤchſe. — Pott: bifter. u. philel. iel 
in d. allgem. Spraditubium; Laſſen's Sanffritanthol. (mit Glen); 
die Elemente d. Ägypt. Hieroglyphil. — Erdmann: Kogit; Wi. 
d. Philofonbie. — Bergf: griedh. u. röm. Metrit; Ilias 8.11; 
im Sem, ausgew. Jdullen Theofrit's —— philol. Geieliheit.— 
Knoblauch? Experimentalphufit (Mechanik, Äkuſtik, Elektricität m 
Magnetismus); phufifal. Gonverfator. u. Meban. d. Sem, — Girarl: 
Mineralogie, Geologie u, Bedologie; geolog. Uebgu. — Heinp: Gr 
perimentalbemie; vbufiol. Chemie; dem. Gonverfater, u. Uebzn. ii 
Sem,; analvt. Uebgn. m. chem, Interfuchgn. (organ. u. amorgan.) 9 
Laboratorium, — Heine: Different.» u, Integrafrehuung Th. * 
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qew. Gavitel d. Mathematif; Uebgn. im mathem.-phuf. Sem. — 
aber: deutſche Grammatik; Nibelungen; deutſche Geſellſchaft. — 
{rici: Kunſtgeſch. d. hriftt. Zeit; Hauptwunfte 8. Religionspbilof,; 
eb, der neueren Philoforbie. — Schaller: Piyhologie; Geſch. 
r Pbilofopbie; Über die Philof. Hegel's. — Giebel: Zoologie; 
ıturaefh. des Menfchen; zoolog..n. zootom. Demonftrationen, — 
ibn: allg. Landwirthſchaftslehre; Viehzucht; Einl. in d. Studium 
r Sandwirtbfb.; Uebgn. im öfonom,sphufiol. Laboratorium. — Go⸗ 
1: Koran; Enchflop. der arab. Philologie; Geſch. der Araber in 
panin.— Schmoller: allg. Staatslehre; Nationalöfonomie, allg. 
1; Geih. der Staatötheorien des 18. u. 19. Jahrh. — Pf. hon. 
teinbart: Ariftoteles’ Rikomachiſche Ethik (fat.); Platon’s Leben 
Schriften. — Pf. extr. Eifenhardt: Flnanzwiſſenſch.; Geſch. 
: Nationalötonomie; Geldweſen. — Dümmiler: Geſch. des MA; 
for. Uebgn. — Herpberg: röm. Geſch. von Gäfar bis Gonftantin 
@r.; Geſch. der Bölferwanderung. — Hapm: Geld. d. Philofophie; 
er die Dichter m. Redner d. Freibeitsfriege; philoſ. Uebungen. — 
old: bebr. Grammatit mit Uebgn.; Elemente des Chaldälſchen; 
Noallaka d. Zohait. — Conze: Geſch. d. griech. u. röm. Kunft; 
dd. der älteften chriftl. Kunſt; archäol. Uebgn. — Stobmann: 
die Ernährung d. Ibiere; Demonftratt. im landwirthſch. Vers 
Karien. — Prdoce. Kraufe: Arhäologie; Tacitus’' Germania.— 
srnelind: Mechanik u. Mafchinenlebre; Anfangsgrände d. theoret. 
wit. — Siewert: organ. u. Agriculturchemie; chem, Technologie; 
alot. Uebgn. im Laboratorium. — Luck: Syntax d. mhd. Sprache; 
utmannd v. Aue Gregorius mit Berüdfichtiaung d. franz. Vorlage; 
ijtt. Uebgn. — Roc: Einf. in die Analvfis d. Unendl.; üb. Der 
minanten. — Droyfen: neuere Gefh. von 1775— 1815; Leber 
it ter Geſch. d. 19. Jahrh. feit 1830; bifter, Uebgn. — Heyne: 
dſ. Grammatif m. Beomulf; Wernber's Meier Helmbredht, mit 
widihtigung der darin vork. Alterthümer. — Ewald: brandenb.» 
auf. Geſchichte; Privatforitwiffenih.; vergl. Geſch. d. Häufer Habs, 
mn. Hobenzollern. — Leett. Hollmann: Portugieſiſch; Eng» 
— Steinbed: landwirthſchaftliche Baukunde. — Roloff: 
x Bathol. u. Therapie d. Hausthiere mit Min. Demonftratt.; auss 
®. Capp. d. Anatomie u. Phvfiol. d. Haustbiere. — Mufifvir. Dr. 
—— Harmonie- u. Modulationslehre; prakt. Curſus im Contra⸗ 





Ausführlichere Kritiken 

* erihienen über: 
ıtian, die Bölfer des Öftl. Afien. (Von E. Sch.: Difch. Muf. 32,) 
fings, die Lungenſchwindſucht u. ibre Heilung durch Electricität, 
dertſch von Silbermann, (A. med, Central. 61.) 

rnasconi, studj sopra la storia della pitiura ltal. etc. (Bon 
Kt. —— 0: g. A. 30.) 
24, Grundzüge der Argneimittellehre, (Bon Th. Hufemann: Gö⸗ 
far frit. Bi. 32.) e ve 
Inge, Heinrich (Bon 3: Bl. f. lit. U. 32.) 
ızyetdeGoeje, Edrisi's descriptionde P’Afrique et del’Espagne, 
Son Eh. Defremery: Rev. crit. 32.) 
terz, Tibuſlus. (Heidelb. Jahrb. 30.) 
lb, Geſch. des Klofters Lorſch. (Bon Ghr. Bähr: Ebd. 25.) 
a: nn des 19. Jahrh. Bd. 8. (Von R. Gottfhall: 
S. 7. dit, U, .) , 

'adifh, die Öyperboreer u, die alten Schinefen. (Heidelb. Ib. 27.) 
ches Jahrbuch für Literaturgeich. (Bon G. P.: Rev.erit. 32.) 
'ardıa, la medecine ä travers les siecles. (Bon Thierfelder sen.: 
Schmidts Jahrb. d. Med. 7.) 

ıber, Geſch. des sen Rudolf IV, von Defterreih. (Von H. Rü- 
tert: Bl. f. fit. U. 32.) 
‚ler m Meper, eriter Nachtrag au den Inseript, confoederationis 
helvet. lat. von Ib. Mommfen. (Bon 3. Beer: Jahrb. d. ®. v. 
Atertbfr. im Rp. 41.) 
obut, über die jüdifche Angelologie und Dämonologie. (Bon F. 
Eriegel: Heidelb. Jabıb. 22.) 
dssowicz, decem Sendavestae excerpta. (Desql.) 
ubn, die ſtädt. m. bürgerl. Berfaffung d. röm. Reiche. (Bon DO, 
Giäperft: N, Jahrb. f. Philol. 5+6.) 

ılsonika, yeınn ioropla rüs Ülne, Iravaoracens. (Bon G. 
Nendelsfohns Barth. : Held. Jahtb. 26 f.) 

ath, Manetho u. der Turiner Königs» Papvrus; und: les Zodia- 
yues de Denderah. (Bon H. G.: ®. g. A. 30.) 

Madiis, recherches sur le plan de la creation. (Bon Dr. $. 
Doergend: Heid. Jahrb. 27 f.) 

schly, Anonymi Orestis tragoedia. (Ebd. 30.) 

’rre, je Talkhys d’Ibn Albannä. (Bon Stern: G.g. A. 29.) 
irtha, les moralistes sous l’empire romain, (Bon Dr. H. Doers 
TE Ar die Wiſſenſchaft der Sprache. 2. Serie. 

» Bor en über en er Sprache. 2, 

Ol) i 


Peſchel, Gefch. der Erdkunde, (Bon. G. Kohl: G.g. A. 29.) 

Rear aenetifche Darftellung der Platonifchen Ideenlehre. 2. Th. 
(Bon E. Alberri: R. Jahrb. f. Philol. 56.) - 

Rimpfleiich, Lehrbuch der pathol. Bewebelehre, 1. Lief, (Bon W. 


Krauje: G. g. A. 30.) 

Ritſchi, Ino Keufothen. —* Conze: Ebd. 29.) 

Rofentbal, Eomvertitenbilder. (Bl. f. fit. U. 32.) 

Sander, Gefchichte des 4jähr. amerif. Bürgerfrieged. (Bon 2: N. 
Mil.-3. 27—29.) 

Schlegel’ Reife nach d. heil, Lande. (Bon gr.: 3. th. Litbl. 57.) 

Schulk, latein, Synonymik. (Bon 3. Königbof: N, 3b, f. Philol. 5:6.) 

Schulze, de excerptis Constantinianis. (Bon E. Wilhelm: Ebd.) 

Tobler, Theoderici libellus de locis sanctis. (Bon gr.: 3.15.8itb1.57.) 

v. Tſchudi, Reifen durch Shdamerifa. (Kehmann's Mag. 32.) 

Ulrici, Pſychologie. (Bon v. R.Meldegg: Heidelb. Jahrb. 29.) 

Verdam, Summarium der Goniometrie und Handboek der sphe- 
rische Trigonometrie, (Bon Bar Ebd. 21,) 

Viſcher, furger Bericht üb. Die... Schmid'ſche Sammlung von Alters 
thbümern aus Augit. (Von J. Beder: Ib. d. B. v. Alterthir. im Rh.41.) 

de Wailly et Delisle, recueil des historiens des Gaules et de 
la France, Tome 22. (Bon G. Waitz: G.g.9. 30.) 

Woepcke, passages relatils ä des sommalions de series de cu- 
bes extraits de deux mss, arabes du British Museum; und 
passages etc. de trois mss, arabes de la bibliothöque imper. de 
Paris. (Bon Stern: G. g. A. 29.) 

v. Zezſchwitz, zur Apologie des Ghriftenthums. (Bon Prof, U. v. 


Dettingen: Dorp. 3. 1. Th. u. K. 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 

Coffin, C. C., four years of fighting, from Bull's Run to Fall 
of Richmond. (558 p. 8.) Boston, 165, 

Craven, J.J., prison life of Jefferson Davis. (377 p. 12.) New- 
York. 88. 

Headley,J.T., the great rebellion: a history of the civil war. 
(1204 p. 8. plates.) Hartford. 1 vol. 25 8.; 2 vols, 40, 

Johnson. — The life and times of Andrew Johnson, Bya 
national man, (363 p. 12., portr.) New-York, 8s. 6d. 

Palmer, W.C., life of Leonidas L. Hamline, late bishop me- 
thodist episcopal church. (544 p. 12., portr.) New-York. 10s, 

Read, J. R. jun., a historical enquiry concerning H. Hudson. 
(209 p. 8.) Albany. 25 s. 

Smith, W., Ihe history of diseovery and seltllement of Virginia. 
(365 p. 8) £3. 35, 

Stephens. — A semi-biographical sketch of J. Stephens, with 
account of Fenian Brotherhood. (117 p. 12.) New-York. 5 s. 


Belgiſche. 


De Laveleye, E., la Saga des Nibelungen dans les Eddas et 
dans le Nord scandinave,. Traduclion preeedee d'une ätude sur 
la formation des &popees nationales. (390 p. 12.) Bruxelles. 
1 Thir. 5 Ngr. 

Hamel, E., histoire de Robespierre, d’aprös des papiers de fa- 
mille, les sources originales et des documents enti&rement in- 
edits. T. II. (730 p. 8.) Bruxelles. 2 Thir. 15 Ngr. 

Olivier Beauregard, les divinites egypliennes, leur origine, 
leur eulte, et son expansion dans le monde ä propos de la 
eollection archeologique de feu le docteur E. Godart. (610 p. 
gr. 8.) Bruxelles. 3 Thir. 10 Ngr. 

Reusens, E.-H.-J., Erard de la Marck, prince &v&que de Liöge, 
extrait de la chronique de Jean de Brusthem (15061538). 
(104 p. 8.) Liege. 20 Ngr. 


. Franzöſiſche. 

Beaussire, prof. E., la liberté dans l’ordre intelleetuel et moral, 
etades de droit naturel. (XXIV, 504 p. 8.) Poitiers. 7 fr. 

Chrysostome, $.J., oeuvres complötes etc, T. 10. (643 p. gr. 8. 
ä 3 col.) Bar-le-Duc. 6 fr. 50 e, 

Delestre, 3. B., de la physiognomie, texte, dessin, gravure, 
(512 p. gr. 8.) Paris. 

Delvaux. — Leltres inedites du R. P. Jos. Delvaux sur le r&- 
tablissement des jesuites en Portugal (1829—34), publiees par 


" le P.A.Carayon. (XVI, 508 p. 8.) Poıtiers. 


Desbarolles, Ad., le caractöre allemand explique par la phy- 
siologie. (324 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Fermond, Ch,, phytogenie, ou Theorie me&canique de la phyto- 
genie. (XV, 696 p. 8. et 5 pl.) Paris. 12 fr. 

Fisquet, M. H. la France pontificale(Gallia christiena): histoire 
ehronologique et biographique des archeväques et eväques de 
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tous les diocdses, depuis l’&tablissement du christianisme jus- 
qu’ä nos jours, divisee en 17 provinces ecclesiastiques. Mätro- 
pole de Rouen, Seez. (176 p. 8.) Abbeville. 8 fr. 
tiber 25 Bände, Br jept eintretende Gubferibenten ift der Preis des 
Bandes 5 res, 

Fuentes, M.A., Lima, esquisses historiques, stalistiques, admi- 
nistratives, commerciales et morales avee pl., portr. ete. (IX, 
243 p. gr. 8.) Paris. 40 fr. 

Histoire generale de Paris, Collection de documents fondee avec 
lapprobation de l'’Empereur, par M. le baron Haussmann, 
senateur etc, Introduction. ed“ 4.) Paris. 

Laboulaye, Ed., histoire des Etats-Unis depuis les premiers 
essais de colonisation, jusqu'ä l’adoption de la constitution fe- 
derale, 1620—1789. T. 2. Histoire de la Revolution. T. 3. Hi- 
stoire de Constitution. (XXIII, 1023 p. 8.) Paris. 

Mirecourt, E.de, histoire contemporaine. Portraits et silhouettes 
au 19, siecle. T. 1. (VII, 443 p. gr. 8. et portr.) Mirecourt. 

Perrens, prof. F.T., histoire de la litterature italienne. (XV, 
494 p. 8.) Corbeil. 

Pougin,A., William-Vincent Wallace: &ude biographique et 
eritique, (46 p. 8.) Paris. 

Rur in geringer Anzahl abgejogen, 

Schnitzler, M. J. H., les institutions de la Russie depuis les 
reformes de l’empereur Alexandre Il. 2 voll. (XlIl, 1024 p. 8.) 
Strasbourg. 

Thouzery, P., la femme au 19. siecle. Ce quelle est, Ce qu'elle 
doit ätre. (XI, 228 p. 18.) Corbeil. 3 fr. 50 c. 

Vacher, Dr.L., &tude medicale et statistique sur la mortalit& à 
Paris, ä Londres, à Vienne et ä New-York, en 1865, d’apres 
les documents officiels; avec une carte meteorologique et mor- 
tuaire, (184 p. 8.) Paris, 

Vigo-Roussillon, F. P., puissance militaire des Etats- Unis 
d’Amerique, d'après la guerre de la secession 1861 — 65. (XIV, 
467 p. 8. et 4 pl.) Paris. 9fr. 





Uachrichten. 


Hr. rg Riehm iſt nit, wie wir in Nr. 33 meldeten, 
in Heidelberg, fondern in Halle zum ordentlichen Profeffor ernannt 
worden, 


Dr. Ernit Birk, Euftos der faiferl. Hofbibllothel in Wien, er 
bielt in —— feiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen vom Kaiſer 
von Deſterreich das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph ⸗Ordens. 

Profeſſor Dr. Jeniſch, bekannter Botaniker, befam vom Fürften 
von Schwarzburg-Sondershaufen die goldene Medaille für Kunft und 
Biffenfhaft. 


Um 6. Auguſt + in Stockholm Dr. theol. Chriſtian Erit 
— ——— iſchof von Weſteräs⸗Stift, gefhäpter ſchwediſcher 
er 


Am 18, Anguft F in Leipzig Dr. Georg Mettenius, orbentl. 
Profeffor der Botanif und Director des botanifchen Gartens. 








Antiquarifhe Kataloge. 


(Mitgetbeilt von Hrn, Untverfitäts- Proclamator . Hartung.) 


Detken in Neapel. Bücher aus der Bibllothek des Cam. Min. Riceio, 
geiniat in — Nr. 70, 71. Theologie, Philoſophie. 
aupt in Halle. Rr. 6. Glaff. Philologie, Linguiſtik. Nr. 8. Ges 
ſchichte, Geographie, Reifen, Nr. 9. Jurisprudenz, Staatswiſſenſch. 
Bolitif, Nr. 10. Naturwiffenfh., Mathematit u. Aftronomie, Tech⸗ 
nologie, Land» u. Forſtwirthſchaft. Nr. 11. Medicin. Nr. 12. Mufils 
—— 
Kampffmeyer in Berlin. Nr. 148. Rechts u. Staatswiſſenſchaft. 
Nijhoff im Su: Nr. 91, 92. 
— in Heilbronn. Nr. 85, Proteſtaut. Theologie, Philofophie, 
Pädagogik, 
Auctionen. 
29. Auguf in Berlin (Stargardt): Theologie, befonders Patriſtik. 
Erklärung. 
Ich erkläre hiemit, daß ich von der Bearbeitung der nenen Aus— 


gabe des Buztorffchen Legicons feit Vollendung des zweiten Heftes 
zurlickgetreten bin, 


Leipzig. 





Dr. Herm. Gelbe. 


citerariſche Anzeigen. 


Verlag von F. €. V. Vogel in Leipzig. 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen m 
beziehen: - 


Deutsches Archiv für klinische Mediein 


herausgegeben unter Mitwirkung Mehrerer 
und redigirt von 


Dr. H. Ziemssen und Dr. F. A. Zenker, 
Prof. der medie. Klinik Prof. der pathol. Anatomie 
in Erlangen. 


Zweiten Bandes erstes Heft. 


Inhalt: Ziemssen, die methodisch - diaphoretische Behandlung 
des Hydrops. — Moers, Epidemie von exanthematischen 
Typhus im Winter 1864/65. (Mit 1 Tafel.) — Eulenbarz, 
zur Therapie der rheumatischen Facialparalysen. — Kranz, 
Beitrag zur Kenntniss des Schleimhautpapilloms. — kuss- 
maul, die Aschenbestandtheile der Lungen und Bronchil- 
drüsen, Nach Analysen von Dr. phil. C. W. Schmidt aus 
Carlsruhe. — Zenker, über Staubinhalationskrankheiien der 
Lungen. (Mit 2 Tafeln.) 


Jährlich erscheint Ein Band in sechs Heften. Preis 4 Thlr. 10 Nzr. 


=” Beiträge sind an die Redaction oder an die Verlars- 
handlung portofrei einzusenden. 


Die 
Meningitis simplex 
San,-Rath Dr. — Bierbaum. 
gr. 8. 213 Seiten. Preis 1 Thir, 10 Ngr. 


Klinische Studien über die Behandlung 


des , 
Abdominaltyphus 
mittelst 
des kalten Wassers. 
Nach dem Material der medicinischen Abtheilung des akads 
mischen Hospitals zu Kiel 


von Dr. Theodor Jürgensen, 
Privatdoc, an d. Univers, u. erstem Assistenzarzte d. medie. Klinik. 


gr. 8. Mit vielen Temperatur -Tabellen u. 7 Ourven-Tafelı. 
Preis 1 Thir. 10 Ngr. [tet 








Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Th. Bläsing in Erlangen 
sucht: . 
Sournal für Gasbeleuchtung 1858. 1859. 1860. 1.6. 





Carl Brandes in Hannover 
sucht: 
2 Koch, Synopsis florae germanicae. 
1 Luthers fämmtlihe Werke, herausg. von Irmifger® 
Enders. 67 Bde. Frankfurt aM. Rs 


— — — — — — — | | | — — — 
Drud der Riet ſchen Duhdruderei (Earl ®, Lord) in Reipzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. — 


Verantwortlicher Herauögeber Profeffor Dr. Friedrich Barnte Lu" 1866 


Ur. 36.) 


yı B kan 


‘ THAR Zi 


Deriegt von Eduard Anusnarins in Lelpıig 


Erigeint jeden Sonnabend. 


- Theologie. 


‚Macarii fragmenta duo e codice ms. Berolinensi nenc pri- 
mom edita ei latine reddita, a H.J. Floss. Bonnae (Univer- 
slätsprogramm 1866). (29 8. 4.) 

Ter unter andern durch eine Ausgabe von Schriften des 
Icarius befannte Verfaffer wählte zum Gegenftande des Pro. 
summes, deſſen Abjaffung ihm als Decan der tatholisch -theologi- 
in Facultät in diefem Jahre oblag, zwei am Anfang und Ende 
timmelte Stüde einer Berliner Handſchrift. In diefer finden 
d außer einem dem Photius direct zugefchriebenen Bruchſtücke 
oo echs Seiten einige zwanzig zum Theil nit vollitändige Ho, 
lien eines dem Verfaſſer und muthmaßlich alfo auch wohl dem 
ulog ber Hauptbibliothel im Staate der Intelligenz unbelann. 
»Schrijtitellers; fie gehören dem Ephraem an, wie die mitge— 
rilten Anfangsworte zeigen, vergl. IL, 205. 1, 281. 111. 158, 
bl der römischen Ausgabe. Jene Stüde weift der Verfafler dem 
dacarius zu, auf den Örund hin, daß auf dem Vorfegblatt Butt. 
anı fie ohne erfihtliden Grund demfelben zugeſchrieben 
', und fügt diefe Annahme mit Beweifen, bie für jeden andern 
u Gegentheil barthun mwürben; ber fogenannte Macarius 
richt z. B. von gleichzeitigen Kriegen der Perfer, die „unjere 
gend“ verwüftet hätten; es ift Mar, daß jo nicht ein Agyp- 
ber, fondern nur ein ſyriſcher Schriftfteller reden kann. Er 
wet die beiden Fragmente ab, ohne zu bemerlen, daß das zweite 
itten in das erfte zwiichen Blatt 15 und 16 hineingehört, daß 
r nunmehrige Tert zufammenhangslos, und daß das aus dem 
zen halben des vorhergehenden und dem erften des folgenden 
lattes zuſammengeſchweißte Wort xarampöreupor lein griedi- 
rs it. In die gleichzeitig angefünbigte neue Ausgabe der 
umtlihen Werte des Macarius diefes Ineditum aufzunehmen, 
übte indeß nicht räthlich fein, da es längft als Schrift Ephraem’s 
drudt iſt Bd. I, 41 —61. Daß es diefem auch mit Recht zuger 
rieben werben kann — eine Frage, bie bei der vielfachen Uns 
aubwürdigleit und dem verwahrloften Zuftande der unter Eph- 
ud Ramen laufenden griechiſchen Werke nicht umgangen wer 
n darf — laßt fi daraus ſchließen, daß die Stelle von ber 
une, ©. 29 des Programms oder I, 55 D, ſich auch ſyriſch in 
a Opp. Syr. I, 469 E findet. Die oben berührten Worte über 
Berferfrieg und das Erdbeben find ohnehin Geſchichtskun— 
gen nicht unbelannt, da Baronius, Zillemont und Affemani fie 
rührt und erläutert haben. 





(un ame, - Paris, 1866. Leipzig, Brockhaus, 
Es üt eine durch hiſtoriſche Kritik feftgeftellte Thatſache, daß 
it für bie Geſchichte der apoſtoliſchen Zeit, ſoweit die ſicheren 
auliniſchen Briefe für fie nicht in Betracht kommen, feine Quelle 
Ehen, welde den Spnoptifern auf dem Gebiete der evangeliſchen 
deichichte ebenbürtig wäre. Hatte nun der Verfafler der Vie de 
&sus genugfam gezeigt, baf zu feinen bedeutenden Talenten bas 


„son 1. September. 





enir- Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





bes Kritilers nicht gehörte, fo ließ fih von vornherein erwarten, 
daß feine Schwächen in einem Buche, welches die von den zwölf 
ersten Eapiteln der Apoftelgejhichte geſchilderten Ereignifje behan— 
belt, noch meit greller und ausschließlicher hervortreten würben. 
In der That, hätte der Verfaſſer vorliegendem Bude nicht feine 
legten vier Gapitel angehängt, melde von dem Verhältniſſe des 
jungen Chriſtenthums zur Geſchichte und Eultur der alten Welt, 
des römischen Reiches insbefondere, handeln und mit ber Kritik der 
Apoftelgeihichte unmittelbar nicht3 zu thun haben, jo würben wir 
kaum irgendwo baran erinnert, daß wir es bier mit einem fo 
geiftvollen und bedeutenden Gelehrten zu thun haben. Denn mas 
die Apoftelgefchichte betrifft, fo ift ihre Behandlung von einer 
Willkür und Kritikloſigkeit, die um fo naiver erjcheinen, je freier 
der Berfafler von dogmatiſchen Schranfen irgend welcher Art ift. 

Fragen wir zunächſt, welche Anſicht von ber lufanifchen Apos 
ftelgejchichte der Verfaſſer feinem Buche zu Grunde gelegt hat, fo 
it dies im Wefentlichen feine andere als die traditionelle. Renan 
weiß zwar genug von ben Mängeln der Darftellung der Apoftel- 
geſchichte zu jagen, er zeigt und namentlich am 9, und 15. Eapitel, 
baß zu allem, mas fonft die Weberlieferung von der Zeit ber Urapo—⸗ 
ftel in diefem Buche getrübt hat, auch noch eine pauliniih apolo— 
getifche Tendenz hinzugelommen ift. Dennoch will er die Annahme 
der Abfaffung dur den Pauliner Lukas nicht aufgeben. Die Echt⸗ 
beit des Buchs fteht ihm feft um der Wirftüde willen, und fie er. 
ſcheint ihm als die allein zur Erflärung der Ungleihmäßigteit der 
einzelnen Xheile der Apoſtelgeſchichte genügende Vorausſetzung. 
Ein dem apoſtoliſchen Zeitalter ganz fern ftehender Mann hätte, 
meint ber Verfaffer, gleihmäßiger gearbeitet und die Eompofition 
feines Buches von perfönlihen Erinnerungen weniger beftimmen 
laſſen (S. XV). Man fieht ſchon aus diefem Gerippe der Anſicht 
des Verfaſſers von der Apoftelgeichichte, daß ihm manches von den 
neueren fritijchen Unterfuchungen über dieſes Buch zugefommen ift, 
und gelegentlich werden Baur, Schnedenburger, Schwegler, Zeller, 
nebjt einer Reihe franzdfifcher, auf dieſe Gelehrten zurüdgehender 
Arbeiten lobend citiert (S. XXX). Ob nun die Hunde des Ver. 
faffers ſich wirklich auf alle hier erwähnten Arbeiten oder wenig— 
ftens bie wichtigften darunter erftredt hat, ift uns ſehr fraglich; 
wie bem aber auch jein mag: daß der Verfafler zu einem eigent- 
lichen Verſtändniß diefer Unterfuchungen nicht gelangt ift, dafür 
gilt uns jchon dieje jeine Anfiht über den Urfprung der Apoftel. 
geſchichte als Beweis. Denn, ganz abgeleben davon, daß es feiner 
Anfiht durhaus an der forgfältig aufgeführten Grundlage, an 
dem nachgewieſenen biftorischen Hintergrunde fehlt, welche die fri« 
tifche Anficht für fih anführen fann, fein Kenner ber neueren kri— 
tiihen Unterfuchungen über die Apoftelgeihichte wird behaupten, 
daß jene von Renan zu Gunften ber traditionellen Annahme an. 
geführten Argumente die Kritif irre zu machen irgendwie ges 
nügen. Die Ungleihmäßigfeit der Nachrichten der Apoſtelgeſchichte 
nämlich ift ein Problem, welches durch Quellen und Tendenz ihres 
Berfafjers längft gelöft ift in einer Weife, wie dies bie Annahme 
eine3 unmittelbar perjönlichen Berhältniffes bes Verfaſſers zu den 
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von ihm erzählten Ereigniffen nimmermehr vermag, und was bie 
Wirſtücke betrifft, jo geht Renan über die Schwierigfeiten, welde 
gerade diefen Partien der Apoftelgeihichte vielmehr ein Argument 
gegen die Abfafjung des ganzen Buchs dur einen unmittel- 
baren Schüler bes Paulus entnehmen laſſen, nämlich über die 
auffällige Art der Einflehtung diefer Stüde und ihre Eigenthäm« 
lichteiten, ſtillſchweigend weg. So wenig aber die Anficht Renan's 
von der Apoftelgeichichte einer fritiihen Prüfung genügen fann, 
jo erflärlich erjcheint fie im Zuſammenhang feines ganzen Buches 
als feine unentbehrlihe Vorausſetzung. Dieje von der Kritik nur 
angeflogene Anficht von feiner Hauptquelle iſt es nämlich, welche 
ihm gejtattet, von ihrer Ölaubwürdigleit hoch genug zu denken, 
um, wenige Ausnahmen abgerechnet, fein Detail, welches fie bietet, 
zu verſchmähen, wo es gilt, feiner eigenen Darftellung Farbe zu 
geben, niedrig genug, um, was nicht behagt, bei Seite zu werfen, 
den Reit mit grenzenloier Willfür zu gruppieren und namentlich 
in Bezug auf den Zufanmenhang der einzelnen Thatſachen fid 
jo ziemlich jeiner Phantafie zu überlajfen. Um kurz zu fein: nod 
mehr als in der Vie de Jesus zeigt der Berfafjer jene faljche, 
aus Unfreiheit und Willlür zufammengejegte Unabhängigfeit von 
feinen Quellen, wie fie den altrationaliftiichen Bearbeitern ber 
Geſchichte des Urchriſtenthums eigen gewefen, gegenwärtig indeſſen 
von der neueren, bier aber dem Berfajler gänzlich verſchloſſen 
gebliebenen hiſtoriſchen Kritit durdaus überwunden ift. Längſt 
haben wir an ber Kritik der alten Rationaliften auszufegen, daß 
fie von ihrem Standpunkte aus ben neuteftamentlien Quellen 
noch viel zu viel glaubten, daß fie aber andererfeits in einer 
durchaus unerlaubten Weiſe fih über fie wegjegten, wenn fie ent ⸗ 
weber von ihren Begriffen von hiftorifcher Möglichkeit aus ohne 
weiteres ihre Auffaffung von den Begebenheiten in die Quellen 
bineinlafen oder doch der Auffaflung der Quellen jubftituierten, 
indem fie meinten, nun der geichebenen Thatſachen jo unmittelbar 
gewiß zu werben. Wie wenig vollends die Motive und Einfälle, 
dur welche jene alten Rationaliften die von ihnen vermeintlich 
ermittelten Thatjachen in einen, wie fie es zu nennen pflegten, 
pragmatijchen Zufammenbang zu bringen juchten, mit den Quellen 
zu thun hatten, wifjen wir nun auch zur Genüge. Längft haben 
wir, ſeit man der allzulange vernadläffigten Frage nad der Ent. 
ftehung der neuteftamentlihen Erzählungen gebührende Hufmerk, 
jamleit ſchenlte, gelernt, daß uns dieje Erzählungen von den von 
ihnen überlieferten Thatſachen keineswegs nur durch einen leijen, 
leicht wegzuwiſchenden miraculöfen Anflug trennen, daß in vielen 
Fällen von Thatjachen, die zu Grunde lägen, überhaupt nicht zu 
reben ift, in anderen dieſe Thatiachen für uns wenigjtens unfennt- 
li geworben find, in fo wenigen fiher zu ermitteln, daß nament- 
lich gewiſſe biftorifche Bücher des N. Teftaments (zu denen aud 
die Apoſtelgeſchichte gehört) ihr Hauptintereife nicht für die Dege- 
benheiten, welche fie unmittelbar jchildern, jondern für die Zeit 
ihrer eigenen Entftehung haben. Dieſe Säge, welche unter uns 
ganz landläufige find, eriftiren für den Berfaffer nicht. Miralel 
geichehen nicht: viel mehr als diefe Ueberzeugung hat der Ver- 
fajler nicht für nöthig gehalten, um die Geſchichte der Apoftel zu 
ſchreiben, und ihr entnimmt er das einzige feſte kritiſche Princip, 
vor dem ſich die Erzählungen der lukaniſchen Apoftelgefchichte 
beugen müfjen, bevor fie in fein Werk aufgenommen werben. 
Ganz vereinzelte Conceſſionen an bie neuere Kritik find nicht der 
Rede werth ; jie haben den Berf. nicht gehindert, felbft Erzählungen 
wie bie von der Pfingftbegebenheit, von Simon Magus, von ber 
Belehrung des Baulus, von der Taufe bes Cornelius im Wejent- 
lichen nad der Apoftelgefhichte zu erzählen. Was neuerdings 
geleiftet worden ift zur Grllärung der Entftehung diefer und 
anderer Erzählungen, ift (man vergleiche z. B. die Pfingfterzählung 
und bie von Simon bem Magier) bisweilen einfach ignoriert. Hier 
erflärt es ſich auch, daß wir an fo manchem einzelnen Punkte den 
Berfaffer ganz auf den Fahrten unferer Apologeten treffen. Weit 
Schlimmer als dieje kritilloſe Gebundenheit an die Quelle ift aber 


die Art, wie fi) der Berfafler von ihr emancipiert. Auch er ver. 
fiert den Glauben nicht Geſchichte zu ſchreiben, wenn er nur, wo 
unjere Quelle von himmlischen Lichtern und Stimmen, Engeln, 
wunderbaren Blenbungen redet, Öewitter, Sonnenftiche und Augen 
frankheiten am die Stelle jegt. Solche Subftitittionen aber würden 
allein nicht erflären, wie der Stoff der erſten zwölf Eapitel ker 
Apoſtelgeſchichte für eine fortlaufende Erzählung von dem Umfang 
wie die des Verfaſſers reichen konnte. Hierzu beburfte es mod 
namentlich der Art, wie der Berfafler die Thatſachen motiviert und 
combiniert, hierbei aber ber Anficht ſcheint, es gemüge, dem Leſet 
irgend welches anjhauliche und ftimmungsvolle Bild zu geben, 
auf einen Zuſammenhang mit den Quellen fomme es hier ar 
nit an. So fommt e3 denn, dab uns ber Berfafler faft beitändig 
in jene ätherijchen Höhen emporführt, wo der Dichter fih neh 
zu halten vermag, der Hiftorifer allen Boden unter den Füßen 
verliert. Ja die völlig entjefielte Willfür der Phantafie des der. 
faifers führt ihn mandes Mal jo weit, daß jeinen Erfindungen 
jelbft poetifche Wahrheit abgejprochen werden muß und aud bier 
uns unjere alten Rationaliften einfallen. Die Rückkehr der Apniıel 
nach Galiläa nach dem Tode Jeſu z. B. motivieren unfere Dueles 
mit einem Befehle des auferjtandenen Jeſus. Der BVerfafier ı 
nicht in der Lage, dieſe Motivirung gelten zu laſſen, weiß un: ar 
die Sade anders zu erllären. Wenn wir einen uns lieben Den 
ſchen verloren haben, jo empfinden wir ein lebhaftes Derlanger, 
die Orte wiederzujehen, in melden wir mit ihm gelebt haben. 
Dieſe Empfindung möge die Jünger nad Galilda zurüdgetrieen 
haben. Es habe ſich ihrer eine Art Heimweh (une sorte de 
nostalgie) bemädtigt und mit einem melancholiſchen Gefühl 
hätten fie an ben See und jene ſchönen Berge gebacht, mo fie bo 
Reich Gottes getoftet hatten (S. 27 f.). Es bedarf nur furer 
Veberlegung, um von vornherein zu erfennen, daß fuhjetiv 
Motive diejer Art, welche mit dem religiöfen Beruf ber Aporri 
fo ganz und gar nichts zu thun haben, weder im Buchftaben nıd 
im Geift unjerer Quellen irgendwie begründet find, d.h. dab * 
völlig außerhalb dieſer Quellen ftehen und wir es daher bier mi 
einem biftorifch betrachtet abjolut mwerthlofen Einfall zu the 
haben. Iſt es aber, hiervon abgefehen, wahrſcheinlich, daß Em 
pfindungen von jo moderner Sentimentalität im der Bruft jene 
alten galiläifchen Fiſcher eine Stätte gehabt haben? Mber freilid 
diefe Sentimentalität ift es, welche unjerem Buche, wie ſchon m 
Vie de Jesus, feine Färbung giebt, fie ift e8 auch, melde ver 
Verfaſſer z. B. geftattet, uns bei der Erweckung der Tabithe, «a 
die natürlich auch er nicht glaubt, mit einigen Trivialitäten übe 
die Unabhängigkeit der Idee von der Materie tröften zu moler 
(S. 201). Zu den poetifhen Licenzen folder Gejcichtigreitus 
gehört es auch, Perfonen und Thatfachen der Meberlieferun x 
einer ganz millfürlihen Bedeutung aufzublähen. Beifpiele fm 
in unferem Buche die Stellen über Barnabas und Simon Nast 
Dem Barnabas fcheint der Verfaſſer gleichſam ein Retter ar 
mehr als taufendjähriger Verlennung fein zu wollen. Allee abe, 
was er uns von dem Manne — ce grand homme, ce gran 
eoeur, wie er ihn ©. 231 nennt — jagt, macht neben ber un“ 
meinen Dürftigfeit deſſen, was wir hier wiſſen, einen gerad 
komiſchen Eindrud. Die Eriftenz des Magier Simon mil de 
Verfaſſer nicht bemeifeln; jo gut wie den Sirchenvätern gilt a 
ihm für den Ardihäretifer, ja fein eigenes Spftem foll ung in der 
aus den Philojoppumena befannten Aröganız ueyaln erhalten 

fein. Was der Verfafier hierüber jagt, verräth ſehr confuſe un) 

unfritifche Vorftellungen von der Entwidelung der Gnofis, wohl 

auch abfolute Unfenntniß der in Deutichland über die Quellen dr 

Philofophumena geführten Verhandlungen. Doc fühlt er ſich ir 

ficher genug, um Simon für den Urheber einer dem Eprifientbur 

parallelen und es carifirenden Bewegung, für einen „Blagiarint de 

Chriſtenthums“ zu erflären (5.270 ff.). Einer ahnlichen Terms 

thung über Theubas begegnet man S. 266. Wie wenig überbaut 

der Verfaffer felbft feinen willkürlichſten Einfällen zu widerſtehen 
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mag, jeigen namentlih, um nur wenige Beifpiele anzuführen, 
ne Bemerfungen über die Beftimmung der Apoftelgefchichte für 
wius Clemens (S. XXIII), über Gal. 2, 6 (S. 49), über bie 
im. 16, 7 genannten Perfonen (S. 108), über ben Urfprung be3 
niſchen Bürgerrecht3 bes Paulus (S. 164) u.a.m. Manches 
er Art muß geradezu Flüdhtigkeit genannt werben. So was 

152. 160 über bie abſonderliche Neigung des Philippus zur 
wurgie bemerft ift. Kein aufmerffamer Qefer der Apoftelgefchichte 
mte in biefer Beziehung zwiſchen ihm und ben Apofteln ben 
ingften Unterichieb entbeden. Ueberhaupt ift e8 nicht bloß bie 
ij veraltete Methode des Verfaffers, welche uns zweifeln laßt 

einer gründlichen Vorbereitung für feine Arbeit. Much bei 
mchen Einzelheiten empfindet man diejen Mangel. Niemandem 
B. lann e8 heute noch geftattet fein, die Fdentität des Amts ber 
ben Armenpfleger zu Jeruſalem mit dem der kirchlichen Dialonen 
nbebenflih vorauszufegen, wie hier S. 120 gefchieht. Auch 
von Jedem, ber fiber bie Apoftelgefchichte fich vernehmen läßt, 
end eine feſte Anficht über den Werth und den Urfprung ber 
den ber Apoftelgefchichte zu verlangen. Der Verfaſſer läht dar. 
er an verſchiedenen Stellen widerſprechende VBorausfegungen 
rhhliden (S. 167, 180), und über die Rebe bes Stephanus 
» 6. 137f. mit fo unbeftimmten Rebensarten meggegangen, 
se felbft unllar bleibt, ob der DVerfaffer ben Grundgedanken 
der Rede erfaßt hat. So wirb es denn erflärlich, daß faum eine 
nige Stelle unferer fanonifchen Apoftelgefhichte ber Arbeit des 
eriefferd neue ober weitere Aufbellung verdankt. Was er aus 
m Echape feines Wiſſens und feiner Reifeerfahrungen zur Des 
shtung feines Begenftandes beigebracht hat, kommt meiftens mehr 
nteöbarfeit feines Buches (vgl. 3.2. die glänzende Schilderung 
m Antiodhien) als ber Sache felbft zu Gute. 

Die Angriffe, welche bie Vie de Jesus erfahren bat, haben 
n Verfaffer veranlaßt, ſich in der Einleitung zu unferem Buche 
vr die Bebeutung feiner Arbeiten, wie er fie aufgefaßt wiſſen 
L austufprechen. Er will auch dieſes Buch beurtheilt wiſſen als 
ire recherche d’ erudition (S. LVT),. Er lehnt eifrig jede reli. 
de polemifche Tendenz feines Werkes ab, auf bie Gefahr hin, 
erfonen, welche, wenig vertraut mit freier Speculation, bie ruhige 
dachtigleit des Denkenden (les calmes lenteurs de la pensde) 
üt verftehen, zu mißfallen. Er warnt davor, auf dieſem Gebiete 
vend etwas neu grünben zu wollen, „Bleiben wir, räth er uns 
1, ein jeder in feiner Kirche, ziehen wir Vortheil von ihrem Jahr. 
mderte alten Eultus und ihrer Meberlieferung von Tugend, in. 
m wir Theil nehmen an ihren guten Werken und bie Poeſie ihrer 
etgangenheit genießen“ (S.LVIIIF.), Ya, der Berfafler erwartet 
m Öeftaltung des Katholicismus, die ſich auch fein Buch wird 
iq gefallen Taffen können (S. LIX ff.). Diefe Bekenntniſſe des 
erfaffers find ungemein harakteriftifch, und an ihnen dürfte keine 
der, als es uns hier der Raum geftattet, in den Geift des ganzen 
uhes eingehende Beſprechung vorübergehen. Sie hängen in ber 
bat mit der Denkweiſe, welche unfer ganzes Buch beftimmt, eng 
!ammen, und ein genauerer Nachweis bavon würde vielleicht 
geben, daß einerſeits das Werk des Verfaſſers den inoffenfiven 
daralter gar nicht hat, welchen er ihm zufchreibt, und der Ver- 
Her bier in eine Illuſion verftridt Scheint, gang ähnlich ber, 
xlche auch feine Kritik beherrſcht, daß anbererfeits, ſoweit unfer 
Juh diefen inoffenſiven Charakter wirklich hat, dies mit den cal- 
"es lenteurs de la pensde wenig zu thun hat und vielmehr in 
eigenen naiven Befangenheit im Genuffe der Poeſie der tradi⸗ 


eg Anſchauung von der Vergangenheit der Kirche begrün, 
vet iſt. 


ee ——— — 


biertetjahrsſchrift f. deutſch · u. engliſch⸗ theolog. Forſchung u. Kritik. 


beraut. von M. Heidenbeim. 3.8. 1.Hft, (Der ganzen Reibens 


!olge IX.) Zürich, Schabeliß. 
Iub.: €, Graf, zur Drientirung über „Das Gharafterbild Jen“ 
MD. Schenfel, — Das Alter der neuteftamentl, Schriften. — 
R, Heidenheim, zur Zegtritit der Proverbien. — @. v, Ruralt, 
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fiber die ältefte Textgeftaft des N. Teftaments. — M. Heidenheim, 
über Pfalm 58,9. — E. Eali, au Matth. 5,43. — Die phönizifchen 
Müngen des Pf. Münze u, Antifen-Gabinets zu Wien; mitaetb. von 
u. Müller. — M. Heidenheim, Paſſah⸗Lieder der famaritanifchen 
Sobenprieiter Marfa, Pinhas und Abiſcha. — Der neuefte Bericht 
über die Ausgrabungen in Paläftina. — Kritik, 
— ———————— EEE 
Dorpater Zeitſchrift für Theologie u. Kirche. 8. Bd. 2. Heft. 

Inh: €. Hang, dad Gruppenſyſtem in der Apocalupfe;s Ber 
fuch einer Elm deſſelben. — v. Engelbardt, Katholifch und 
Evangelifch. (Schl.) — Die Intberifche Kirche in Amerifa im Jahre 


1866. — A. v. Dettingen, Referat über Zezſchwiß: Zur Äpologie 
des Ehriſtenthums. Sesfhmig: 3 g 


Algen, Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Rr.57n. 58, 


Inh. Die Rothe'ſche Aufklärungsprliht. (Schl.) — Aus Berlin. — 2, Rrummel, 
— — gnannn I Huſens und der Sufiten. — Kirhl. Mitibeilungen u. 
achtichten. 


EEE — 
Ev. Kirhen-Zeitung. Hrög.v. E. W. Hengſtenberg. 709. Bd. 1. Heft. 
Inh: Die vier Reiter. — Der Matertaliemus. 2.8, — Amel Hirtenbriefe, 1, An 
bie ev. Beiftliben u. Gemeinden der Aurmarf. 2, An die eo. Beifliben ber 
Neumark u. Riederlaufis. — Rod einmal zur Sonntagdfeier, 3.— Aus ungedr, 
Briefen an einen jungen Theologen. 9. n. 10. Brief. — Der relig. Inpivibus- 
lismue und feine Gtelung au den Hauptfragen unferer Seit, Dargeft. an Aler. 

Rud, Binet, 3, — Aus dem KR. Hannover. — Sonftine Nadırihten, 





Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von Herm. Meiner. Rr.29—32. 


Inb.: Karl Barthel's deutidbe Rationalliteratur Der Neuzeit. — Die kircht. Wirren 
au Röniadtera in der Reumark. — Zur Page, — Dr. Saft Gendihreiven 
an Die eo, Geiftichteit Würtembergs. — Die engl. Arch. Preffe üb, Den deut. 
ſchen Krieg. — Briedrih Rüdert. — Correſpondenzen. — Piteratur. 


Evang. »reform. Kirchenzeitung brög. von D. Thelemann u, Ernft 

Stäbelin. Innibeft. 

Inh: Die ref, Kirchengemeine zu Breslau, — Ausführl, Referat üb. den 3. Band 
von Ebrard's Handbucd der hriftl. Kirben- u. Dogmengeiichte 10. — Alıryere 
Befprehungen, ‘ 

Zeitftimmen aus ber ref. Kirche der Schweiz. 8. Jabra. Ar. 12—14. 


Inb.: Fang, ein nemer Apologet des 4. Gvang. — Derf., üib, Matth, 7, 2224 
u. One. 13, 5-29. — Derf,, Geſchichte der riftt. Aitche zum Gebraud für 
den Unterricht in Der Serundarihule, (Fortſ.) — Derf., „Proteftantiihe” Er ⸗ 
mänungsariinde. — F. Meper, altteftament!, Dichtungen: aus Iefaja 2. — 
gang Über Mattb, 11, 77. — Aus „Vierfon’s Richtung u. Leben” — Pen 
ninger, unſer Bataillon 5 im Münftertbat, — Leſcfrlichte. 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 31u.32, 


Inb.: Proteflant. Stimmen aus Baden. — Thomas, zur Kirchenzucht. (Meferat 
auf der Kreiöinnode Berlin.) 1. — 9. Krauie, der Arleg u. der Proteftantie- 
der Iinion, — Weiße, zur freien Theologie. 


mus, — Derf,, sur Behandiun 
gar.) — Nachtichten. — Piteratur. 


(Fermenta Theologica von D. 


Philofophie. 


Erdmann, Heinr., Herder, als Religions- Philosoph. (Mar- 
burger Inaugural- Dissertation.) Hersfeld, 1866. Maier. (100 8. 
gr. 8.) 12 Sgr. 

Der Berfafler entſchuldigt fich gewiflermaßen in der Vorrede, 
Herder als Religionsphilofophen bezeichnet zu haben, da man „mit 
der Aufgabe der Religionsphilofophie mit Recht die Tendenz ver. 
binde, daß fie den im Chriſtenthume gegebenen Lehrftoff ſpeculativ 
rechtfertige”, während Herder's religionsphilofophiihes Syſtem 
feineswegs „in diefer Aufgabe culminiere“. Die Schrift jelbft ift 
eine fleikig zufammengeftellte, urkundlich treue Darlegung ber 
Anfichten Herder's über das Weſen der Religion und die allge 
meinen religiöfen Begriffe, über den Eharalter der verfchiedenen 
Religionen, namentlich der jübifchen, endlich über das Ehriften. 
thum und die firdlihen Dogmen; ein Anhang enthält noch eine 
kurze Prüfung des religionsphilofophifhen, auf pantheiſtiſcher 
Grundlage ruhenden Standpunkte Herder'd. Bei aller Verehrung 
für ihn erklärt der Verfaſſer namentlich feine Auffafjung des 
Ehriftentbums und feiner Dogmen für ungenügend; er bemerft 
ausbrüädlih, es handle fih nur darum, Herder's „jubjectives 
Chriſtenthum“ darzuftellen. Der tiefe Gegenſatz zwiſchen Herder's 
freier Auffaſſung des traditionell Ueberlieferten und ſeinem Amte 
bleibt nicht unberührt, hätte aber noch prägnanter und anſchau— 
licher hervorgehoben werben können. Vielleicht findet die Schrift 
Leſer, denen es wohl thut, in einem raſchen Ueberblide diefe reli- 
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gionspbilofophiihen Rhapfodien aus einem Zeitalter an ſich vor. 
übergehen zu laffen, in welchem bie beften Köpfe der Nation ſehr 
weit bavon entfernt waren, die wejentliche Aufgabe der Religions. 
pbilofophie in eimer fpeculativen Rechtfertigung der kirchlichen 
Dogmen zu fuchen. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Nipperdey, K. die leges annales der römischen Republik 
nebst zwei Anhängen 1. die 5jährige Amtszeit der Censoren 
2. die dem Oetavian 43 vor seiner Wahl zum Consul ertheil- 
ten ausserordentlichen Ehren, Die Ornamenta consularia u.s.w., 
das senlenliam dicere und allegi inter consulares u. s. w. (Aus 
den Abhandlgn. d. sächs. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1865. Hirzel. 
(85 8. Imp.-8.) 24 Sgr. 

Veranlaffung und Ausgangspunft ber vorliegenden Abhandlung 
ift die alte Controverje über Cäſar's Geburtsjahr, welche neuer. 
dings dem kaiferlichen Biographen beffelben Beranlaflung zu einer 
„gelehrten” Note gegen Mommſen gegeben hat und diefem wieder 
um zu einer ziemlich energiichen Abweifung (in der 4. Auflage der 
römischen Gejchichte Bd. 3, ©. 15). Mommſen datierte das über- 
lieferte Geburtsjahr den Annalgefegen zu Liebe um zwei Jahre 
zurüd; der Kaiſer wollte die Neberlieferung ſchützen und ftatuierte 
zu diefem Zmwede eine ganz unzuläffige Ausnahme von den Annal, 
gelegen zu Gunſten feines Helden, mit dem er die purfte Abgötterei 
treibt. Nun fommt Ripperbey und bemweift (Referent wenigftens 
hält den Nachweis für unbedingt gelungen), daß bie Neberlieferung 
über das Geburtsjahr Cäſar's allerdings richtig, aber die gemeine 
Anfiht von ben Annalgefegen falih if. Er muftert zu dieſem 
Ende mit jeiner gewohnten Umficht und Gründlichkeit die gefammte 
Ueberlieferung über die Unnalgeiege, bie Reihenfolge und Antritts- 
zeit der einzelnen Magiftraturen in den verfchiebenen Zeiten, die 
Beftimmungen über bie Intervalle zwiſchen den einzelnen Aemtern, 
den Eintritt und die Dauer der Berpflihtung zum Kriegsdienft, 
den Nachweis der zehn Stipendien al3 Bedingung zum Amts. 
antritt vor Erreihung eines beftimmten Lebensalter, emendiert 
nebenher eine einfchlägige enticheidende Stelle der lex lulia mu- 
nieipalis (S. 18), ſowie eine Stelle in Cicero's Rede de imperio 
Cn, Pompeii (21, 62), und reconftruiert jo zunädft den Inhalt 
der alten und einzigen lex annnlis, der befannten lex Villia und 
den daraus hervorgehenden certus ordo magistraluum, ſowie 
die Veränderungen, welche die Beftimmungen der lex Villia zuerft 
durch Sulla und dann dur Eäfar erfuhren. Ueberall werden die 
biäherigen Anfhauungen erweitert und berichtigt, und man wird 
der auf biefem methodifhen Wege gewonnenen Feſtſtellung ber 
erforderlihen Lebensjahre für die einzelnen Aemter (für die Quä- 
ftur das 31., das Volkätribunat das 34., die Aedilität das 37. 
bie Prätur das 40. und für das Eonjulat das 43. Jahr, überall 
mit Beobachtung der vollen gejeglichen Intervalle) als einer burd- 
aus gefiherten in Zukunft ihren Play in ben Handbüchern an- 
weilen. Anders verhält es fich nach des Referenten Meinung mit 
ben über bas Bolkstribunat und jein paralleles Verhältniß zur 
Hedilität (S. 41 ff.) vorgetragenen Lehren. Hier jcheint der Verf. 
bem revolutionären Urfprunge des Tribunatä und feiner in ber gan. 
zen älteren Zeit anomalen und incommenfurablen Stellung nidt 
gehörig Rechnung zu tragen, Gelegentlich wird auch nad Werens 
Borgangelin ben Prolegomena zu feiner Ausgabe des Agricola) über 
bie Hemterfolge in der Kaiſerzeit geſprochen (S. 55 f.) und bem ent. 
ſprechend bie Stelle in der Schrift des Tacitus über Agricola's Geburt 
in mindeſtens ſehr wahrfcheinlicher Weife emenbiert; ferner gele- 
gentlich ebenfalls wahrſcheinlich gemacht (S. 59), daß von dem 
berühmten Brüderpaar der Scipionen nicht, wie man gemeinhin dem 
Eicero folgend annimmt, Publius ber ältere, Qucius der jüngere 
war, fonbern umgelehrt. Die zufammenfaffende Ueberſicht bes 
Refultates der ziemlich weitichichtigen und durch Abſchweifungen 
aller Art nicht leicht ganz zu überjehenden Unterfuchung (S. 62) 
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wirb, jo benfen wir, bie Probe beftchen ; mur hätten wir gemünigt, 
daß ber Verfaſſer es dem Leſer ein wenig leichter und angenehmer 
gemacht hätte, ihm zu folgen. Ein paar Ueberſchtiften un Ein. 
theilungen, ein öfteres Anhalten, um fi und den Leſern die Jar 
zum Recapitulieren zu gönnen, würde ber ſchönen Arbeit ws: 
Durhfichtigkeit und Klarheit verliehen haben. Auch in der $uir, 
mif gegen Mommfen hätten wir einen etwas anderen Ton gem 
geieben; ift e8 denn nötbig, daß bie deutſchen Gelehrten, mens fı 
verjhiedener Meinung find, fid jedesmal jo unliebjam begeyur! 
Der Widerjprud lann deshalb doc gerade heraus gejagt werben: 
wir verlangen nicht die glatte Höflichkeit der Hyranzoien. Darii 
gilt von dem Anhang über die Cenſur, welcher eine allerdinz 
zweifelhafte Hypothefe Mommſen's zurüdweift. Es ergicht fd a. 
bei auch ein hiſtoriſches Refultat für die Geſchichte der Iullaniihn 
Reaction: die Wiedereinführung der alten fünfjährigen Amtzraur 
ber Genjur wird mit Wahrſcheinlichleit dem Sulla zugeiärichs 
Endlich der zweite Anhang, der zu einer Emenbation ber bais 
lien Stelle in Cicero's erfter Philippica (17,46) führt; in icen 
Nahtrage wird dazu noch Mommfen’s neue Ausgabe des Mons 
mentum Aneyranum benußt, 

In allen Hauptpunften wird man der bis ins lleinſte Dei 
ausgeführten Unterfuhung des Berfaffers unbedingt beiftin=u 
müflen; wir ftehen nit an, fie als eine ber weſentlichſten Berrı 
cherungen zu bejeihnen, welde unfere Kenntniß des timte 
Staatsrechts in jüngfter Zeit erfahren hat. 


Kluckhohn, Dr. Aug., Doc. (jet Prof.), Ludwig der Reiche Her 
von Bayern. Zur Geſchichte Deutihlands im 15, Jahrhunder 
Gekrönte Preisfhrift. Nördlingen, 1865, Bed. (X VI, 34 &, ar. 
1 Ihlr. 22%, Sar. 


Den Anlaß zu dieſer ftattlihen Monographie gaben den % 
faljer die Materialien, welche das fönigl. Reichsardiv zu Mist 
über den Zeitraum, den fie behandelt, wie über die deutd 
Geſchichte des 15. Jahrhunderts überhaupt im Fülle darke 
Dazu lamen die Schäße der Mündener Hof. und Staatsbiblisik 
die Archive zu Nürnberg, Bamberg und Weimar, beren Ertu 
meift zur Geſchichte des Markgrafen Albrecht Achilles geianw 
ber Ardivar Dr. Burkhardt in Weimar freundigaftiis ü 
Zispofition ftellte, die Sammlung der deutſchen Reichtlagzach 
deren Benußung ber einftige Herausgeber Prof. Beizlid: 
um jo lieber geftattete, da unfer Verfaffer jelbft zuvor Mitarken 
bei dem Unternehmen geweien, ferner archivaliiche Beiträge = 
einer Reihe gelehrter Freunde, endlich das Wert des üreiser 
von Hafjelpoldt.Stodheim über ben Kampf ber witkl 
bachiſchen und brandenburgiſchen Politik in den Jahren 145%- 
1465, weldes Aludhohn vom Jahre 1459 an (vergl. 6.53) 
den Aushängebogen durch die Güte des Berfaffers bereits beuut 
fonnte, obwohl die bier gefammelten Actenſtücke ihm zum art 
Theil ſchon vorher befannt waren. Auf der Großberzogl. Fi 
thef zu Weimar fand er eine vollftändige Handſchrift der Ei 
des bayerifchen Ritters Hans Ebran von Wildenbet 
eine Hauptquelle Aventins für jene Zeit; über fie wie über In 
Fütrer, Beit Arenpef und andre Gewährsmänner Aventins ® 
ipricht er an geeigneter Stelle ausführliche Erläuterungen zu ae 
Fugger's Ehrenfpiegel benugte er nicht in der unbraudien 
Birken'ſchen Ueberarbeitung, fonbern in dem Handſchriften 
Mündner Hofbibliothel; möchte er einft über biefelben nike 
Austunft geben, minbeftens wie Ranfe vor Zeiten übe ® 
Dresdener Handfhrift gethan. Auf einem Unterbau von il 
Kraft und Solidität erhebt fi} ein Werk, welches in feinem Ian’ 
ber bayeriſchen Specialgefchichte faum mehr angehört, vielm ; 
einer Reichögeichichte in einem ber bunlelften Zeiträume, ber bir 
jelbft von Droyfen und Palady nur ſpärlich und micht obee © 
feitigfeit beleuchtet worden, etwa der Jahre 1458 bis !H 
angewachſen ift. Der Berfaffer, einer der begabteften Schüler = 
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Beig, dem er dieſes Buch gewidmet, hat ben höchſt ergiebigen 
Gedanlen ausgeführt, das Leben eines hervorragenden Reichs. 
fürften zum Angelpunlt derjenigen Gegenfäge zu machen, melde 
vie faum noch fühlbare Reichseinheit, das erbärmlichfte Stadium 
des ſaiſerthums einerjeit3, ber Woblftand, die Ordnung und 
Badtentfaltung des territorialen Fürſtenthums andererjeits 
bilden. Gleih in ber Einleitung findet man die Regierung Herzogs 
Heinrich von Landshut. Ingolſtadt, Ludwig's Vater, aus ben echten 
Quellen in einer Weife gefchildert, welche die noch zulegt durch 
duchnet befeftigte Vorſtellung gründlich modificiert und die 
Elemente aufmweift, welche den Zerritorialftaat emporfommen 
machten, fparfames, nüchternes Walten, Landfrieden, Juſtizpflege, 
mirliches Regieren. Im 17, Eapitel wird dann die innere 
Regierung bes reichen Lubmwig, zumal nad Zandtagsacten darge 
Ist, wie er ben Anbau bes Bodens förbert und durch finanzielle 
Moßregeln erleichtert, Verordnungen über Forſtſchönung giebt, 
Bergwerfe in Betrieb febt, firenge Finanzcontrolle einführt u. ſ. mw. 
63 ſcheint indeß, als ob der Verfaſſer fich bier, vielleiht aus 
inherlihen Gründen, eine betailliertere Schilderung verfagt hat, 
die wohl einmal in den Schriften ber Bayerifchen Akademie nad 
geliefert werben fönnte. So lange man nicht diefe Anfänge der 
modernen Staatöverwaltung in beftimmten Territorien nadge 
mieten hat, bleibt au die Durhdringung diefer Adminiftration 
mit dem römischen Recht ein umverftanbenes Räthſel. — Mit 
keionderer Liebe legt dann Kluckhohn, im Anſchluß an jenen Stoff, 
die Begründung ber Univerfität Ingolftabt bar, worüber er 
mondes Wiffendwerthe mittheilt, was Mederer entgangen, 3.8. 
ie Eröffnungärebe, die Martin Mair hielt, einen dichteriſchen 
tel Ludwigs des Reichen im jovialen Stil, den wir tro feiner 
Iertämmelung gern gelefen hätten. 

Ten Kern des Buchs aber bildet, wie mir ſchon andeuteten, 
bie Reichögefchichte (Gapitel 3 bis 15), zumal die diplomatiſchen 
Verhandlungen und die Kämpfe von 1458 — 1462, in welden 
ollern und Wittelsbach, dem unthätigen elenden Kaiſer gleihfam 
über den Hopf hinweg, ihre Kräfte meſſen und die überhaupt noch 
activen Reichötheile um fich gruppieren. Die Mifhung wird 
bunter und die diplomatiichen Ränke werben vermwidelter, feit 
Böhmen unter Georg von Pobiebrab mit ins Spiel tritt. Die 
Reformpläne und Landfriedenseinungen, die Projecte des geriebe. 
neu Martin Mair und bes mwinbbeuteligen Marini werben von 
Kudgohm mit treffender Nüchternheit gewürdigt. Gerade weil 
ihm die Reichsgeſchichte nicht etwa nur als Rahmen für die Dar. 
felung der Theilnahme eines einzelnen Fürften dient, weil er fie 
in ganzer Fülle barlegt, weil er von allen Seiten das fehr zerſtreute 
vedrudte Material und die faft noch überwiegenden Arhivalien 
miemmengebracht, wiberftrebt ihm jede parteiifche, tenbenziöfe 
Kuffaffung. Er verfchmäht es, durch journaliftifche Stichworte 
anjerer Tage das politifche Treiben der Männer vor vier Jahr- 
hunderten pifanter zu machen. Gr verfchmäht es aber nicht, mit 
shter Gelehrſamkeit jeder zweifelhaften Datierung, jeder Heinen 
ronologifchen Unordnung nachzufpfiren, wichtige Punkte wie 3.2. 
dad oft erwähnte, aber nie recht verftandene Nürnberger Land» 
gericht, auf welches Albrecht Achilles dem zgollerihen Haufe im 
deren Deutichlands eine ganz eigene Machtftellung zu gründen 
ſuchte, S. 59— 66 an der Hand ber Urkunden zu verfolgen und 
yu erläutern. So weiß er das Einzelne feitzuftelen umd frühere 
Varftellungen zu berichtigen, ohne bie großen Geſichtspunkte aus 
de Auge zu verlieren. Die forgfältigen, im hohen Grade inftruc- 
tiven Roten, denen ſich noch 11 Ercurfe anfchliehen, werden dazu 
dienen, dem Werke für alle Zeit den Charakter eines wiſſenſchaft⸗ 
lien Fundaments zu geben. Die feufche, in ebler Einfachheit 
gehaltene Erzählung, die immer lebendig, bisweilen durch Züge 
warmer Gemüthlichkeit überrafcht, wird jeben Lefer freundlich 
berühren, dem noch nicht das philofophiihe Pathos oder bie 
Larlyle ſchen Geniefprünge den gefunden Gefhmad verdorben. 
——————————— 
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Bogdanowitſch, M., General, Geſchichte des Krieges im Jahre 
1813 für Deutfchlands Unabhängigkelt. Nach zuverläjfigen Quellen, 
1.®d. 1.0. 2. Abſchnitt. Mit 5 Karten m. 6 Plänen. Aus dem 
Ruſſiſchen mit Genehmigung des Autors von A. S. Meteröburg, 
1863, 65. (XVI, 288; XII, 291 u, 127 S. Beilagen er. »8.) 
6 Thlr. 28 Sgr. 

Nachdem wir bereits in Nr. 22, Sp. 591 dieſes Blattes über 
die Gefchichte des Krieges im Jahre 1814 von bemfelben Verfaſſer 
berichtet haben, ift uns jetzt erft ber erfte Theil feines bereits 
früher erfchienenen Werkes über ben Krieg 1813 yugegangen. 
Diefer Theil enthält in dem erfien 15 Gapiteln die Darftellung 
der friegerifchen Ereigniffe bis zum Waffenftillitande, im 16. Ca— 
pitel die Aufftellung ber Truppen beider Seiten nad Abſchluß bes 
Maffenftillftandes, im 17. und 18. Eapitel die diplomatiſchen 
Berbältniffe und die Unterhandlungen in Prag, im 19. Gapitel 
die Vorbereitungen auf beiden Seiten zur Wiedereröffnung ber 
Kriegdoperationen, den Beltand und die Truppenzahl der Armeen, 
enbli im 20, Eapitel eine kurze Charafteriftif der verbündeten 
Heere und ihrer Anführer. Indem wir das Verdienſt auch dieſer 
Arbeit im vollfien Maße anerkennen, können wir uns über ben 
Charakter derjelben und ihre Bedeutung in allem Weſentlichen 
auf dasjenige beziehen, was in Nr. 22 über die Gefchichte von 
1814 gejagt ift. Daß der Berfaffer von ben preußiichen Ver- 
bältniffen in ben erften Monaten des Jahres 1813 nicht überall 
genügend unterrichtet erfcheint, kann ihm in biefer Periode der 
unter mandherlei Verwirrung und Reibung eingetretenen neuen 
Formationen nicht zum Vorwurfe gereichen. Wenn er aber noch 
bei der Schilderung des Zuftandes der ruffifhen Truppen nad) 
der Schlacht bei Bauten S. 103 des zweiten Abjchnittes jagt, daß 
bie preußifchen Truppen fi in einem ebenfo ſchlechten Zuftande 
befanden, fo ift bas zu entſchieden unrichtig, als daß wir ed mit 
Stillfihweigen übergeben fünnen. Die Yandwehr war allerdings 
erft in ber Bildung begriffen und mit wenigen Ausnahmen au 
überhaupt noch nicht zur Verwendung gefommen; bie Linien 
truppen bagegen, welche fich bereit3 mit dem Feinde gemeflen 
hatten, hatten zwar bedeutende Verlufte erlitten, aber ihre Aus» 
rüftung und Bewaffnung, ihr Geift und ihre Disciplin ließen 
faum etwas zu wunſchen übrig. 

Zu bedauern bleibt, daß der Ueberfeger ber deutſchen Sprache 
offenbar nicht vollfommen mächtig gemefen ift, jo daß, abgeſehen 
von ganz unbentfchen Wort. und Satzbildungen, aud ber Sinn 
bisweilen augenscheinlich gelitten hat. Dazu fommen noch mande 
ſtörende Drudfehler, bie in dem angehängten Verzeichniß fich nicht 
finden, und vielfältige Entftellungen der Namen, beſonders der 
Ortsnamen, auch auf ben Plänen. Die äußere Ausftattung ver, 
dient fonft Anerkennung. 


Schleſiſche Brovinzialblätter. Herandgegeben von Th. Delöner. 
N.F- 5. Jahrg. Juli. 
Inh: Mente, Erinnerungen an die Bertbeidigung der Feſtung Breslau während 
ver Belagerung von 1806 u. 7. — Mud, Dreier, zwei jlel, Ghrififinkellpiele. 
— Hole!’ Briefe an Aug, Kabtert, — Kleinere Beiträge, iterair u. Aunft- 
blatt, Zur Ghronif u, Starifil ze. 








Geographie. 


Dr. Theodor Tetzner's Lehr: und Handbuch der Geographie zum 
Gebrauch für Schulen, Seminarien, ſowle zum Selbitunterrict. 
2,, nach dem beiten Quellen neu bearbeitete Anflage. Mit 41 Hola 
fhnitten. Herausgeg. von Ar. W. Looff. Leipzig, 1866. Werner. 
(X, 146 ©. 8.) 3 Ihlr, 27 Ser, 

Den Schülern der oberen Claſſen der höheren Lehranftalten, 
dem gebildeten Bürgerftande, ſowie den Lehrern, welchen bie grö- 
Beren und theuren Handbücher der Geographie unzugänglich find, 
in einem ftarfen Octaubande ein Werk zur Selbftbelehrung zu 
liefern, welches die ganze Erbfunde nad dem jehigen Stanbpunft 
ber Wiſſenſchaft begreift — war der Zwech, welchen fi der ver 
ftorbene Tegner für fein Werk geftellt hatte. Das Buch hat etwa 
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mit ben großen Beographien von Cannabich und Volger die meifte 
Aehnlihleit. Der Bearbeiter der zweiten Auflage, Herr Schulrath 
Looff, bat namentlich der mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Geographie, ſowie den nöthigen geſchichtlichen Erörterungen feine 
Aufmerljamteit gefchentt und fonder Zweifel den Werth des 
Ganzen wejentlich gehoben. Freilih war er nad vielen Seiten 
bin gebunden und konnte nicht aus dem Friſchen und Nollen neu. 
ſchaffen. Der Drud des Buches bat fih wahricheinlih durch 
mehrere Jahre gezogen, und dies hat leider zur (Folge gehabt, daß 
mande Angaben doch gar zu veraltet find. Die Zahl der Afteroiden 
wird S. 24 auf 45 beftimmt. Schon Ende 1857, alfo vor faft 
sehn Jahren, waren 50 entdedt und jetzt faft doppelt foviel als 
45, ©. 213 wird Anhalt-Bernburg aufgeführt, das feit 1963 
aus der Reihe der Staaten verfhmunden if. S. 595 wird 
Deutihland noch durch die Eider von Dänemark geichieben, 

Für eine weitere Auflage notieren wir einzelne Unridtigfeiten 
oder Ungenauigfeiten. Unter den Haupifternwarten, nad deren 
Meridianen man zählt, durfte doch Greenwich nicht fehlen, und 
das um jo weniger, als in der fogleich folgenden Eremplification 
öfter auf Greenwich recurriert wird, S. 147: „Länder unter 
gleichen Zängengraden find in Amerifa kühler als in der alten 
Melt" — muß beißen „Breitengraden“. S. 400: Nizza bie bei 
den Alten nicht Nicia, jondern Nicasa. S. 170: Tana und Alten 
fließen in das Eiömeer. ©. 481: „Ungefähr 9 Meilen nördlich 
von Norwegen liegt Spitzbergen.“ &.509: Barum „Haberslen*? 
S. 516: „Norbmweftli trennt das Thal der Lahn vom Donnerd. 
berge ben Hunsrüd“, verbrudt ftatt Nabe. S. 532: Wohl die 
Mulde, nicht aber die Saale mündet nördlich von Deffau. Die 
Tabelle auf S. 595f. ftimmt nicht mit den Einzelangaben. So 
ftellt Anhalt nach der Tafel 1503 Mann zum Bundesheere, nad 
©. 701 aber 2747 Mann. ©. 737: Nicht das Fürftenthum 
Liechtenftein erwarb Preußen 1834, jondern Lichtenberg. ©. 792: 
Die Grafſchaft Etolberg-Wernigerode lann nicht zum Fürſtenthum 
Halberftadt gerechnet werden. Bei Quedlinburg war die Bülte 
Ritters zu erwähnen. S. 791: Langenbogen liegt im Mansfelder 
Seetreife, nicht im Saaltreife. In Rothenburg ift fein Kupferberg— 
merf, jondbern ein Kupferhammer. S. 795: Seeburg liegt nur 
am fühen See. ©. 798: Bei Bitterfeld mündet die Qöhber in die 
Mulde, nicht in die Elbe. ©. 801 wird der Kreis Wetzlar als 
eine füdlihe Erelave der Provinz Weftphalen bezeichnet, während 
derſelbe S. 825 richtig bei dem Negierungsbezirf Coblenz vors 
fommt. ©. 1297: „Die Fidſchi⸗Inſeln find feit 1861 britische 
Golonie.” Die englifhe Decupation ift nicht zur Wirklichkeit 
geworben, 

Obwohl das Tetzner'ſche Werk nicht als ein Schulbuch angejehen 
werben joll, für welches möglichite Alarheit und Präcifion des 
Ausdruds ganz unerläßlich, fo möchte man doch für gar mande 
Paſſagen nad der Seite der Form Bedenken erheben, ©. 54: 
„Die Bewegung des Mondes ift bis jetzt Die langſamſte in unferem 
Sonnenſyſtem.“ S. 207 geben die Worte: „Die Weichjel entipringt 
im Yablunfa.Gebirge im öſterreichiſchen Schlefien, 1beilt fib in 
den öftlihen Arın, die Nogat, die in 20 Mündungen in das frifche 
Haff fih ergießt, und den weſtlichen Arm, ber abermals getheilt, 
als Danziger und Elbinger Weichjel in die Dftiee mündet” — fein 
anfchauliches Bild des MWeichjellaufes und knüpfen oberften und 
unterften Lauf wunderlich zujammen. J. 








1. Bd. 1866, Unter Mitwirkung 
Herm. Berghaus, E. Debes, H, 
. Grisebach, G. A. v, Klöden, Fr. 


Geographisches Jahrbuch. 
von A. Auwers, J. J. en, 
W,Dove, A. Fabricius, 
Müller, A, Petermann, * v. Scherzer, R. v. Schlagintweit, L. 
K. Schmarda, F. R. Seligmann, E, v. Sydow, C. Vogel heraus- 
gegeben von E. Behm, Mitredacteur von Petermann’s Geograph, 
Mittheilungen, Gotha. 1866. J. Perihes. (XII, 600, CX S. u. 
2 Taff. 8) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Ohne Zweifel wirb dies neue Unternehmen ben Wünſchen fehr 
Bieler in willlommenfter Weije begegnen. Es beabfihtigt zumal 
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zwei Aufgaben zu löfen, von denen befonbers bie erfte einem viel. 
gefühlten Bebürfniffe abzubelfen fich beftrebt. „Das am raſcheſſen 
wechielnde Element in der Geographie”, fagt das Vorwort, „And 
die Zablenangaben; Flächeninhalt, Höbe, Tiefe, Pofition, 
Bevölkerung, klimatiſche Daten u. ſ. w, alle find in ihrem muımu 
riihen Ausbrude unausgefegt ber Berichtigung und Veränderung 
unterworfen, jeber Fortfchritt der Randesaufnahmen, jede genau: 
Lagebeftimmung einer Sternwarte, jebe verläßlichere Höhenmeffung 
eined als Vergleichäpunft dienenden Ortes, jebe Volkszählung bat 
die Aenderung einer großen Anzahl geographiicher Zahlen zur 
Folge, ganz abgefehen davon, daß Meflungen und Zählungen fih 
rafch vermehren und aud in folde Gebiete der Erbe vorbringen, 
wo man biäher bergleihen vermißte.“ Demzufolge veralten bir 
geographiichen Handbücher in diefer Beziehumg ſehr ſchnell, was 
wohl Yeber, den Beruf oder Neigumg der Geographie zugewandt 
bat, oft fehr ftörend empfinden mußte. Dem Uebelſtande fol die 
erfte Abtheilung des Jahrbuches abbelfen. Sie ſoll die für die 
Geographie wichtigſten numerifhen Daten fammeln und jährlih 
fortlaufend berichtigen unb vervollftänbigen. Dabei foll feine Jah! 
ohne Begründung und ohne Nachweis der Quellen gegeben merben. 
Diefer Aufgabe gemäk enthält bie betreffende Abtheilung: 1} Areal 
und Bevölferung aller Pänber ber Erbe, von E. Bebm; 2) om. 
gleihenbe Tabelle über die Bewegung ber Bevölkerung in ver, 
fhiedenen Rändern Europa’s; 3) Vollszahl der Orte in Europe, 
die mehr ala 2000 Einmohner haben; 4) geograpbiiche Fänge 
und Breite von 86 Eternmwarten, zufammengeftellt von U Yu 
werd; 5) Höhentafel von 100 befannteren Gebirgägruppen ber 
Erbe, beionder® ber Alpen, von H. Berghaus; 6) bie im ber 
Himälaya-Rette bis jept gemeflenen Gipfel, zufammengeftellt vor 
Prof. R.v. Schlagintweit; 7) Verzeihnik von Landſeen mit 
Angabe ihrer Höhelage, Ausdehnung und Tiefe, von Prof. ®. X. 
v. Klöden; 8) Verzeichniß von Flüſſen mit Angabe der Größe 
ihres Stromgebietes, ber Länge, des Gefälles und der Schifftar. 
keit, von bemf.; 9) fünftägige Wärmemittel für 109 Station, 
von Geh.⸗Rath H. W. Dove. 

Die zweite Aufgabe, die ſich das geographiſche Jahrbuch fell, 
befteht darin, bie Fortſchritte ber Erdkunde periodiſch auf- 
zuzeichnen. Bei der großen Mannigfaltigteit der MWiffenihaft“ 
zweige, bie auf bem Gebiete der Geographie concurrieren, hat die 
Redaction wohl mit Recht Anſtand genommen, dieſe Ueberſicht vor 
einem Einzelnen bearbeiten zu laffen, fie bat ſich vielmehr mit 
einer größeren Anzahl von Gelehrten in Verbindung gefegt, bie, 
jeber in feinem Fache, bie Jahresberichte zu Tiefern verfproden 
haben. Wir wollen wünſchen, baf bie Herren ihr Mort halten, 
feiblich gleihmäßig arbeiten und zur rechten Zeit fertig werben. 
Der vorliegende Jahrgang enthält folde Berichte noch nicht, ſen⸗ 
dern dafür, infehr paſſender Weiſe, eine Anzahl Abhandlungen über 
den gegenwärtigen Standpunft der geographifhen Wiflenihaften, 
bie nicht verfehlen werben, reiche Belehrung zu fpenben. Es find 
die folgenden zwölf: 1) üher ben gegenwärtigen Stand ber Grab» 
mefjung, von Gen.»Lieut. 4.3. Baener; 2) brei KartenKlippen, 
geofartographiiche Betrachtung von €. v. Sybom; 3) Ueberfich 
ber neueren topographiſchen Speciallarten europäifcher Länder, 
von demf.; 4) der gegenwärtige Stanbpunft der Geographie der 
Pflanzen, von A. Griſebach; 5) die Thiergeograpbie umd ibre 
Aufgabe, von K. Shmarba; 6) die Menichenracen, von F. 9. 
Seligmann; 7) linguiftifche Etbnograpbie, von Fr. Müller: 
8) Bevölterungsftatiftil, von A. Fabricius; 9) einige Mittbei- 
lungen über den Welthandel und bie wichtigſten WWeltvertert 
mittel, von 8. v. Scherzer; 10) die im Jahre 1865 eröffnete: 
Eifenbabnen Europa’s, von E. Bogel; 11) Einiges über de 
geographiichen Reifen, Gefelichaften und Rublicationen ber Gern 
wart, von &E.Behm; 12) Notiz über den kartographiſchen Stand 
punft ber Erbe, von A. Betermann. 

Diefen beiden Hauptabtheilungen voran geht ein Gapite: 


Geographiſche Zeitreh nung. Es enthält zumächft für jeder 
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iinzelnen Tag des Jahres ein wichtigeres Datum aus der Geſchichte 
yer Geographie, darauf Mittheilungen über die Zeitrechnungen 
ver Siamejen, Tunguſen, Papuas, Perjer und der Kimbuda. Volker 
an Sidafrica, dann den Zeitunterfchied von 366 Orten der Erbe 
md endlich Zageslängen (von A. Aumwers), — Am Schluſſe 
x Jabrbudes angehängt find jehr ausführliche Hülfstabellen : 
I)geographiiche Maße; 2) Bergleihung der Längen von Ferro, 
Baris und Öreenwich; 3) Tabellen zur Verwandlung von Bogen, 
nah in Zeitmaß und umgelehrt; 4) Tabellen zur gegenjeitigen 
Berwandlung der Thermometerjcalen von Fahrenheit, Eelfius und 
kaumur; 5) Compaß ober Windroſe der Seeleute und ihre Be- 
mungen bei den verfchiedenen jeefahrenden Völkern. Die bei. 
egebenen Lithographien enthalten eine Abbildung diejer Wind, 
vie und ein Diagramm zur gegenjeitigen Berwandlung der Längen 
om Greenwich, Paris und Ferro. 

Dan fieht, wie reih an ben mannidfaltigften Belehrungen 
ad Erleihterungsmitteln der Inhalt if. Was uns aber am 
witten an dem ganzen Unternehmen gefallen hat, ijt der ernit. 
nienihaftlihe Sinn, die durchweg quellenmäßige Behandlungs, 
tt, die boffentlih das Ihrige beitragen wird, auch die Geo, 
tapbie, bie Länder und Böllerfunde immer mehr den Händen ber 
Yilettanten zu entreißen. Bon Seiten der ftatiftiichen Bureaur 
rd dem Jahrbuch reichliche Unterftügung zu Theil. 


Kitheilungen aus 3. Perthes' geograph, Anftalt über wichtige neue 
Erferihungen 2c., von U. Petermann. 7. Heft. . 


>: Garl Rauch, ein neuer afrifan. Entdetungs-Relfender, und feine Kartirum 
ur ſadaftilan. Nepublit. — G. 8. Brifch, Die Bevolterung Norwegens, u 
m Genius * 1865. oa Hameit v.. A · Thal in RNb u feine 
Bemohuer, — rapb. Rotizen. — Die Schlacht bei Königgräg am 3, Juli 
1866 (mit Kartenffige u. Garten). * ——— 


Nsbus. Herausg. von K. Aud ree. 10. Bd. 7. 2fg. 


Ir Aus Lipiugſtyne's Reifen am Sambeſi, auf dem Roaſſaſet u. dem Rofuma- 
Strame. 2, — Allerlei re bei verſchied. Böifern im ruf. Reiche. — 
#. Erp, antbrovolog. Beiträge. 4. — Bon der Haupıftadt der Mormonen nach 
Stamia Gig in Montana. — Erw. Kattner, das polener Fand jept u. früher. 
2— Kud. Roft, die iauiſche Spradfamilie, — 
Steper, Studie. 1, — H. Birmbaum, die Erbebungen u. Senkungen der 
kflen Erbrinde in Amerika, in dem Stillen, Indifgen u, Atlantiien Oreane, 
a Südafien u, Afrita. 1. — Aus allen Grdtheilen, 





Fr. Brinfmann, Stadt 





Spradkunde. Fiteraturgefhichte. 


he Vishnu-Puräna, a system of Hindu Mythology and 
Tradition, transliated from Ihe original Sanskrit, and illu- 
strated by notes, derived chiefly from other Puränas, by Ihe 
ie H. 4. Wilson. Edited by Fitzedward Halli. Vol.1. H. 
London, Trübner u. Co. (CXL, 200; 343 $. 9.) $ Thlr. 


0,d.T.: Works of Ihe late H. H. Wilson. Vol. VI. VII, 


Dem Herausgeber dieſes jechöten und fiebenten Bandes von 
ilſons Werten war von vornherein eine ganz andere Aufgabe 
kelt, als dem Herausgeber der erften fünf Bände. Während 
mlid) dieſer e3 mit Arbeiten des unvergeßlichen Mannes zu thun 
tte, welde ein ganz individuelles, jubjectives Gepräge tragen, 
mes jenem ob, die Leberjegung eines Tertes, eine Arbeit 
n; objectiver Art fomit, zu publicieren. Demgemäß mußte auch 
® Verfahren bei der Herausgabe ſelbſt fi von vorn herein 
Incipiell verſchieden geftalten. Wir haben an Dr. Roft, bem 
rausgeber der religiousgeſchichtlichen und literarhiſtoriſchen 
handlungen Wiljon’s, die Pietät und Enthaltfamkeit dankbar 
erlannt, mit welcher er Wilſon's Individualität, wie fie fih in 
von außfpricht, völlig intact erhalten und nur diejenigen Hin- 
!e auf neuere Forſchungen, melde der gegenwärtige Stand ber 
iſſenſchaft nothwendig machte, in kurzen Noten hinzugefügt hat. 
id wir müffen es num zwar umgelehrt, aber dennoch in gleicher 
eile, an Fihedward Hall, dem Herausgeber der vorliegenden bei. 
n Bande, bantbarlichft anerkennen, daß er ſeinerſeits hier, wo 
fih um einen überfegten Tert handelte, fein Hauptaugen 
tl auf dieſen Tert, auf das Original, gerichtet, und durch 
te Vergleichung aller ihm zu Gebote ftehenden handſchriftlichen 
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Hülfsmittel eine ſcharfe Controlle über Wilfon’s Arbeit geübt hat. 
Und zwar bezieht ſich diejelbe nicht bloß auf den Zert des über. 
ſetzten Wertes allein, jondern auch auf alle die zahlreichen Puräna- 
Stellen, welche von Wilfon in den Noten zur Erläuterung beran- 
gezogen werben. Der Fleiß und die Genauigkeit, welche Hall hier. 
bei entwidelt hat, lönnen nicht genug gerühmt werben, und ilt 
die hohe Bedeutung des Wiljon’ihen Wertes, insbejondere feine 
Buverläffigteit, durch dieje £ritifchen und jonjtigen Zuthaten Hall’s, 
welche, insbejondere beim zweiten Bande, fi) auf nahezu ein Drit. 
tel des ganzen Umfangs belaufen mögen, in einem überaus 
boben Grade gefteigert worden. Je bereitwilliger und bantbarer 
wir dies anerkennen, um jo weniger können wir unjer Befremden 
darüber zurüdhalten, daß Hal in feinen berichtigenden Bemer- 
fungen fi nicht jelten eine Gereiztheit, eine Bitterfeit, einen 
geringfhägigen, um nicht zu fagen: verächtlichen, Ton gegen Wil, 
ſon zu Schulden fommen läßt, welde an die ſem Orte äußerfi 
unangenehm berühren. Mag Hall in feinen eigenen Schriften 
dem ihm einmal inne wohnenden herben Zuge nad Gefallen Luft 
machen — er weiß uns durch die Gediegenheit deſſen, was er giebt, 
für die animofe Form, in der er es thut, meift zu entſchädigen — ! 
aber hier, an die ſem Orte, wo er eigentlich doch nur Ga ft ift, 
hätte er gegen feinen Gaftgeber, mag berjelbe auch tobt jein, ja 
eigentli darum fogar um jo mehr, die gehörigen dehors etwas 
mehr beobachten follen. freilich, es ift andererſeits fogar ein um 
fo braftifcheres Zeugniß für Wilfon’3 Bedeutung, daß dieſe 
feine Arbeit fogar aus den Händen eines ſolchen Ariſtarch, der 
ihm jeden, aud den geringften Fehler unerbittlih aufmußt, jo 
intact hervorgeht, wie dies ſchließlich factiſch doch der Fall ijt! 

Außer feinen eigenen wirklich trefflihen Zuthaten aus indi- 
ſchen Quellen, hat Hall übrigens ziemlich häufig auch noch längere, 
ja bie und da mehrere Seiten lange, Eitate aus bereits gedrudten 
Merten jeinen Noten eingejhaltet. So bequem dies auch für ben 
Leſer ift, jo ſcheint es uns doch, als ob er hierin etwas zu weit 
gegangen ift, und möchte es faft gerathen erjcheinen, doch lieber 
auf dieje Bequemlichkeit zu verzichten, und es mit einem einfachen 
Hinweis auf die betreffenden Stellen genügen zu laffen. Es wird 
nämlich durch diefe unnöthige Vergrößerung des Umfanges bes 
Wertes die Anſchaffung deffelben erheblich erſchwert werben. Nach 
dem Maßftabe bes zweiten Bandes, befjen 344 Seiten 149 Geis 
ten bei Wilfon entjprehen (während ber erfte Band deren 201 
umfaßt), find für die nod übrigen 446 Geiten bes Wilſon'ſchen 
Wertes noch drei Bände nöthig. Bon Hall's eigenen Zugaben 
aus den Manufcripten dagegen möchten wir freilich nichts ent. 
behren: je mehr davon, je beſſer. 

Die große Mühe und Sorgfalt, welche Hall jeinem Gegenftande 
in fo anerfennenswerther Weije gewidmet hat, ift von ganz bejon- 
derem Werthe u. A. bei dem geographiſchen Abſchnitte des 
Vishnupuräna und dem von Wilſon daran angeſchloſſenen Aus. 
zuge aus bem Mahäbhärata (II, 109—190). Jedoch zeigt ſich auch 
bierbei dafjelbe Refultat, wie anderweitig, daß nämlich alle diefe 
Sorgfalt in Sammlung von Varianten aus ben verjdiebenen 
Manuferipten und Terten der Puräna jcließli doch noch feine 
rechte Sicherheit gewährt, dieſelbe vielmehr einzig nur dadurch ers 
reicht werben fann, daß man, wo irgend möglid, auf bie 
älteren Quellen, aus denen biejelben alle mehr ober weniger 
depraviert find, zurüdgeht. Im vorliegenden Falle würden dies die 
zahlreichen Namen in den Atharvaparicishta, bei Varähamihira 
und in ben von feinem Scholiaften Bhaltotpala citierten Terten 
fein, und Hall hätte immerhin wenigftens diejenigen Angaben der 
Art, die ſich in Reinaud's trefflidem Méͤmoire sur !Inde aus 
Albirüni, fowie in des Ref. Verzeihniß der Berliner Sanjtrit- 
Handſchriften bereits mitgetheilt finden, benugen follen, anftatt 
biefelben zu den „unauthoritalive extracis lo be found in Ihe 
pages of Colonel Wilford“ zu rechnen. — für bie vol.Il, p. 284 
bis 293 mitgetheilten Liſten würbe eine Vergleihung mit ber 
Quelle derjelben in einem der drei befannten Yajus-Xerte 
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Vs. XV, 10—19, Käth. 17, 9, Ts. 4, 4, 3, von denen ber erſte 
wenigftens allgemein zugänglich ift, eine ſichere Grundlage für Be- 
urtheilung ber zahlreihen Namens. Variationen haben geben kön 
nen. Und mie hier, fo ift aud) noch an anderen dergleichen Stellen 
nur das Zurüdgehen auf die vediſche Grundform feften Boden 
bietend. — Wir ſchließen dieje Anzeige mit einigen uns gerade 
zur Hand feienden Einzelbemerfungen. Der Name Sakli als name 
of a male (vol. I, p. 8) ift volljtändig richtig, und nicht etwa in 
"Saktri (mie Hall meint) zu verändern, wie das Patronymicum 
Cäktya, das fi} in den Brähmana zc. mehrfach findet, deutlich 
bekundet. — Bon hohem Interefie ift die Angabe Hall’s (I, 130), 
daß eine gemifje Elafje von Dämonen im Terte den Namen 
Rauma führe (angeblid weil aus den Haarporen romaküpe- 
bhyas be3 Virabhadra gejhaffen), worin wohl eine Anſpielung 
jei es auf den Namen der Römer, jei es auf das byzantiniche 
Rüm nicht vertannt werben lann, vergl. hiezu das in des Refe 
renten Aladem. Vorleſ. über Ind. Lit..Geih. S. 226 Bemerkte.— 
Hall ſchreibt durchweg (1, 98. 155. 11, 253. 289) Välikhilya 
ftatt des von Wilfon aboptierten Bälakhilya., Der Anlaut ift 
unentſchieden, aber der Vocal der zweiten Silbe ift durchweg a, 
nicht i. — Ein erheblicher Fehler in einer Note Wilſon's ift auch 
von Hall nicht bemerft worden: vol. Il, p. 255 muß es nämlid 
anftatt: „and sixty-seven lunar-asterismal monihs, or 180% 
such days“ heißen: „and 2010 such days“, — Bir jehen den 
folgenden Bänden mit lebhafter Erwartung entgegen. A. W. 





Jahrbuch der deutschen Shakespeare-Gesellschaft, im 
Aultrage des Vorstandes herausgegeben durch Friedrich 
Kodenstedt 1. Jahrg. Berlin, 1865. G. Reimer, (XXIl, 457 8. 
gr. 8.) eleg. geb. 3 Thlr. 

Dieſes Erſtlingswerk der deutſchen Shafejpeare „Gejellihaft 
zeichnet fi durch einen mannidfaltigen und im Allgemeinen recht 
anziebenden Inhalt aus: ein Dugend größerer und eine Anzahl 
Heinerer Auffäge, welche Shaleſpeare meift unmittelbar betreffen, 
aud ber Feder befannter Gelehrten und Schriftfteller, finden ſich 
bier zu einer theils wiſſenſchaftlich belehrenden, theils unterbals 
tenden Lectüre vereinigt. Bedeutung und Intereſſe der Beiträge 
ijt natürlich verſchieden. Als die werthoolljten jeien hervorgehoben: 
der Auffag von Delius über Shaleſpeare's Sonette, worin der 
Berfaffer feine ſchon früher aufgeftellte Anfiht, daß jene merk. 
würdigen Gedichte nur Darftellungen poetifcher Seelenzuftände 
entbalten, im Einzelnen darzulegen und zu begründen verſucht; 
ferner Ulrici’s „Ehriftopher Marlowe und Shaleſpeare's Ber 
bältniß zu ihm“, worin die beiden dem zweiten und britten Theile 
Heinrih3 VI zu Grunde liegenden Dramen (die 1594 und 1595 
in 49 erſchienen) für Jugendwerle Shalejpeare's erllärt, Marlowe 
dagegen, dem man fie zugejchrieben, abgeiprochen werben: ber 
Deweis der leßteren Behauptung, welcher den eigentlihen Schwer. 
punft des Auffages bildet, wird durch eine treffende Charafteriftif 
Marlowe's und einen Vergleih jeiner hiſtoriſchen Dramen mit 
den beiden oben erwähnten in überzeugender Weiſe erbradt; jo 
ift diefer Aufſatz zugleich ein werthuoller Beitrag zur Kenntniß der 
Marlowe'ſchen Dichtung; Elze's „Hamlet in Frankreich“ und 
Bodenſtedt's „Chapman in feinem Verhältniß zu Shaleſpeare“ 
reihen fich den beiden eben genannten Aufjägen würdig an; aud 
diefe Arbeiten bieten manches Neue und Werthvolle; in ber erfteren 
haben wir nur eine größere Berüdfihtigung von Guizot'3 Essai 
sur Shakespeare vermißt, welche Schrift für die ridtigere Beur- 
theilung und Schätung Shakeſpeare's in Frankreich fo einflußs- 
reih war. — Don dem Peitrag Leo's „Die neue engliſche Tert- 
fritit des Shafejpeare“ hatten wir uns, auf Grund des ihm vom 
Herausgeber in ver Vorrede geipendeten Lobes, mehr verſprochen: 
dem Verfaſſer fehlt e8 an ber nöthigen Schärfe und Klarheit des 
Urteils, feine Bemerkungen find überbies großentheils ganz allge- 
meiner oder aphoriftiicher Natur, und in einem mit den wunder⸗ 
lichſten Phafen ausgejhmüdten Stile vorgetragen, unter denen 


z. B. ein „Urwald an (!) Unklarheiten und Irrthümern, der di 
helle Blume Shaleſpeareſcher Poeſie umwuchert“ ſich finde 
So ſchreibt fein zur ſtritik Befähigter. — Noch ſei auf die häbſt 
geſchriebenen Flüchtigen Bemerlungen“ bes Freiherrn von Frie 
ſen Aber einige Stücke, welche Shaleſpeare zugeſchrieben wurden 
hingewieſen, indem fie eine ausführliche Analyſe eines aı 
Chaucer's Knighi's tale gegründeten altengliſchen Schauipiels 
The two noble kinsmen bringen, ba3 alſo zu Troilus an 
Cressida ein Pendant bildet. Daß auch jene Erzählung Chauter 
ein Gedicht VBoccaceio'3 zur Quelle hat (die Zefeide), hätte wel 
der Erwähnung verdient. Auch die ausführliche Mittheilun 
Eckardi's über die Dingelftedt'ihe Bühnenbearbeitung des i 
Weimar aufgeführten Hiftorien.Eyclus, ſowie die Shateipear 
Bibliographie von Gohn find ganz ſchätzbare Beiträge, mwährer 
dagegen Bernays’ Widerlegung des lächerlichen Buches von Ri 
das Shafefpeare als latholiſchen Dichter zu reclamieren verjuf 
doch gar zu jehr im die Breite ſich verliert: find es bod mid 
weniger al3 80 Seiten! 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von U 
Fledeifen u. Be ara. 93.10.94. BD. 5. u. 6. Heft, 
Inh: 1, een Ferd. Schulg, die Scholien zu Xrid 
ned. — U. Lomwinsfi, Glossematum Aeschyleorum speeimen.: 
E. Alberti, Anz. von S. Ribbing: genetifhe Daritellung der P 
tonifchen Ideenlehre. 2. Th. — F. Sufemibi, kritifche —— 
zum zweiten Buche der Ariſtoteliſchen Politik. — Derſ. über Ani 
teled’ repi yerdoeng xci ghopäz II, 3, 330b 15—17 und bie frätı 
Elementenlehre Platons. — 3. Könighoff, —* von Ferd. Edul 
lateiniſche Synonymik. — R. Kloß, epigraphiſche Mitcelle. — 
Baur, iſt der uns überlieferte Culex ein Jugendgedicht des Ber, 
find? — P. D. Ch. Henningd und B. Schulz, zu Tacitus’ Ag 
eola. — Luc. Müller, Sammelfurien, — D. Eichborſt, Any.» 
G. Kuhn: die ftädtifche und bürgerliche Berfaffung des römiid 
Reichs. — E. Kuhn, Nacträge zu meinem Buch über die ſtadtif 
und bürgerlibe Verfaſſung des röm. Reihe. — E. Bilbelm, % 
von E. Schulje: de excerptis Constantinianis, — Pbilolegi 
Gelegenbeitsichriften. 


2. Abtheilung: Gh. Jeep, die Schulausgaben deutſchet CI 
fifer. — Beißenborn, das Hamburger akademiſche Gomnahu 
wiſſeuſchaftliche Vorträge für Gebildete. — Th. Hanfen, An; ro 
Biehoff: Tateinifhes Elementarbuh. — 9. Stadelmann, Anti 
in moderner Form. — M., Pro nud Contra. — Kürzere Beiprisi 
gen. — v. Ta zu Schiller's Lied von der Glocke. — Fable, a 
Herrn Funk in Culm. — Dftermann, Programme des Höntgreii 
Württemberg 1864, des Großberzogtb. Hefien 1564, des Aöniar. & 
noper 1864. — A., liber die pbilologiihen Seminarien, fomie die cı 
Verwendung der Kebramtepraftitanten im Großberzogth. Baden; il 
einige wejentliche Aenderuugen im Lehrplan der badifchen Lureen = 
Gymnaſien. — Perfonalnotigen. 








Vermiſchtes. 


Nordisk Boghandlertidende, herausg. von O. H. Delbas 
in Kopenhagen. Wöchentlich erscheint eine Nummer 4%. nel 
Beilage (in Leipzig bei A. Fritsch), 

Diefe Zeitfchrift führte bisher den Namen Dansk Boghandle 
tidende, feit dem 1. Zuli diejes Jahres hat fie aber ihren Us 
freis ausgebehnt auf alle drei ſtandinaviſchen Reiche und dem &ı 
ſprechend ihren Titel geändert, gewiß gin bebeutumgsvolles Eu 
ptom für die immer mehr fi vollziehende Annäherung der nad 
ſchen Reiche an einander, die wir hier auf dem Gebiete der Litera 
bereits ausgeführt jehen. 

Möchte nun auch eine engere literarifche Verbindung des Ku 
dens mit Deutſchland eintreten, die bisher eine wenig fell un 
ſchnelle gemwejen ift. Die nordiſchen Werke kommen zum größ 
Theile gar nicht, zum geringeren nur ſehr fpät und jehr heuer “u 
den Deutjchen Markt. Möge das beijer werben! Wir werden k 
mübht fein, foviel wir fönnen, einer Annäherung der beiden Hi 
raturen, der nordifchen und der unfrigen, und der Berbreitun 
jener unter und Vorſchub zu leiften. 
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Einen Gewinn wird auch unfer Blatt ziehen aus ber umfaj. 
adren Öeftalt, die das vor uns liegende Unternehmen nunmehr 
menommen hat: wir werden über die nordiſche Bibliographie, 
wmeit biefelbe für uns eim bejonderes Intereſſe hat, eingehender 
ad ſchneller als bisher berichten fünnen. 

Richt unerwähnt wollen wir laffen, daß die Zeitſchriſt mit 
kteiniihen Typen gedrucdt wird. 


— — — — — — 
Alletĩn de lAeadẽmie impedriale des sciences de St.-Petersbourg. 
Tome X. Nr. 1. 

Inh: H.Gylden, remarques concernant le calcul des con- 
nes &quatoriales, et leur application ä la comöte I, 1866. — 
sFanintzin, action de la lumiere d'une lampe sur la Spiro- 
gr orthospira Naeg. — 0.Struve, observations et orbite de 
'dele double 2.1728 - 42 Comae Ber. — H. Abich, geologie 
is Cawase. Observations faites pendant des voyages entrepris 
is je eourant de l’annde 1865. — J. Somof, note sur la trans- 
imilion des coordonndes rectilignes rectangulaires en coordon- 
ws elliptiques. — H. Struve, la dorure au feu au moyen du 
preure, el la dorure galvanique. — H. Gylden, sur la reso- 
mon de l’equalion d’Buler. — H. Fritsche, recherches sur 
wole double 2.3121. — J. F. Brandt, sur l’exterieur et les 
wacieres distinetifs da Mammouih. — N. Menchoutkine, ac- 
ba des alcools sur le protochlorure de phosphore, — A. Wal. 
der. eludes thermo-physiologiques. — Pusyrewski, eozonn 
sdense dans les calcaires de Hopunwara en Finlande, — N. 
Lain, observations sur le benzoin, 


dr Grenzboten. Ned.: G. Freytag. Nr. 35, 


>: Die Annegionen. — Die piemontefiihe Divlomatie In_der Reftaurations- 
ride, — Zwei Monate Ariegszeit in der Bundesfeflung Ran. — Die Ko. 
dm der Deere u. Höfe Des neuen Qundesftaateh, 


Binihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.67 u. 68, 


4: Die rationelle Grmäbrung des Boites. — Nacträgliches zur — 
Deeeden. — Borlefungen auf der Univerfität Zeipgig im Wunterfemefter 1 
iu 67, — Ideen über u. von Gpelley, — Notizen, 


Bm. Zeitung. Beilage. Rr. 216 — 229, 


bi: Hubihläge für Defterreihs Zukunft. 1.2, — Aus dem Wiener Leben. — 
&ia Deutiher Reformator im 12, Jahrh. — Die Angelegenbeiten ber Blata- 
tasten. — Mitlitäriihe Briefe. 2, — Nürnberg. — ®. Wittmer. Über die 
er Re; naiven, tmöbei. der lot. PBoefle in _unferer Bett. — Briefe ans 
Zenit, 6, 7. — Bapiihe Auinde, — Das Seereht der Neutralen, — 3.0. 
Yiedig, Die Gntwidfung der Ideen in ber Raturmwilfenihaft. (Nede.)— Annerion 

"ee Äriedendichlu. — Pariier Feben u. Treiben: 12. rauen, — Iob. Mdam 

Aet. (in Lebensbild von Balth, Wörner.) — Meicaniihe Zuftände, 


—* Zeitung. Nr. 1208. 


Hot: Der Barticularismus.’— Wochenſchau. — Der transatlant. Telegtaph. — 

y Genmallieut. ©. Franſedo. — Bilder vom RAriegsibaupla Die Vteu · 
dadiſchen Odenwald; das Gefecht bei Aſcafftaburg; Die Sadıien in der 
®bladt bei Röniggräp; die Beeldlacht bei Billa; Die Aerflörung der Donan- 
täte zwiihen Stein u. Rautern. — Die Gröffnung des preuf. andtage. — 
Runnizfaltigkeiten, — Die Albanefen, — Das Rranfenzelt. — Witterungsnade 
Natım, — Vreſſe u. Bubbandel, — Gulturgefaihtl, Hatrikten. — Die Un 
ben in Sodepart. — Rachod in Böhmen. — Aus ber Modenmwelt, polptedm, 
Hırtbeilungen ze. 


— — — — — — — — 
ditiches Muſeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 34, 


a 8, re nzel, Erneft Nenan’s „Apoftel“,1.— 9. PruB, die bitter, Volkslieder 
da Drutisen, 1. — Reue Spalfpeare-Fiteratur, — Gorreiponden,. 


Nitter für literarifche Unterhaltung. Nr. 34. 


Ih: Rub, Bortiball, der 8. Band von Wervinus‘ Geſchichte des 19. Jahth. 
MR, Fortlage, iperulative Philofopbie. — D. v. Bequlgnolles, 
er Grzöhlungsliterasur. — Fenileron. — Biniograpbie, 


agajin für die Literatur des Auslandes. Nr. 34. 


Jah: Eiäreiihe Borkölieder der Dentiden. — Geldicte Der niederländ, Kolonien 
!# Deatihland, — Zur @rinnerung an Wintam Mafeneace Thaderay. — Boll. 
tüde Stleiopbie eined frang. Demofraten. — Zur Sreidyichte des Kardertbumd. 
— Reine Iiterar. Menue. — Lıterar. Spredbfaal, 


burpa, Rr. 34, 


| Fb: Der Grohe Aurfürfl. — Sonft und jeht. — Der Schlohdau N Reubranden- 
Hr. — Die tomam. Schule der franz. Malerei, — Aus der Beletifhaft: 

| Vikter u, Gompenif. — Gbronif:; Biteratur, Aunf, Mufit u. Theater. 
re a 


Gertenlaube. Nr. 34. 


In: 6. © &mid, der Dommeifter von Regensburg. (Bortf,) — Die erfte eroberte 
tandarıe. Non einem preus. Neiterofficier, — Ueber Piverpool nad Gafler 

| Suden. Gine Barnung für Auswanderer, — Genen u. Bılder aus d. Beld- 
und Bogerieben. 6. Die Ruflen in Kiffingen. — KArofodile in Münden, — 


| dat, wie die Natur Wunden beilt, dic der Menſch ſchiug. — Blaͤtter u, Blüthen. 
——————— —————— 


| Daheim, Ar, 48, 
Wh: AH, Auet, ein Shlob und fein Hera. — Angefihts Der Bernina. (Bon 


‚ 86). Drtilie Wıldermutb, eine Raturdictern. — Am Bumilientifce, 
——— — Meinen. ce Ed. indian enter 
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Berliner Revue. 46. Bd. 7. u. 8. Heft. 


Ind: Wochenſchau. — Gtanidlaud Auguſtus Adnig von Pelen. (Shl.) — Beife 
büder, — Literariſches. — Militär, Miscellen. — Gorrelpondenzen. 


Das Ausland, Nr. 33 u. 34, 


Inb.: Rormegens Pflanzenwelt, mit bef. Berhdiihtigung der Culturgewächſe. — 
Bolföbilter aus Benczuela. — Sir Iobn ubbed Über den gegenmärt, Stand 
der Ardiiofogie. — Eieftrifches Licht In Leubrtbürmen. — Sfiyien aus Dem 
Kaukaiud. — Ueber die Recbtidreibung füdafiat. @igennamen. — Die fogen. 
ungarlihen Birggeiepe. — Grinnerungen aus den Areuy+ u. Quergligen eınce 
engl. Abenteurerd. — Harmicle Bemerkungen Über das Weien der malanifben 
Spraden, — Gime Tdafrit, Buano-Aniel (Icdaboe), — Sollen u. Saben (eine 

Studie Über Kriegeftatiftin. — Miscelien. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule m. K. Müller. Nr. 34 u. 35. 


Inh: R. Müller, Bitte und Heden. 1. Zodte Einfriedigungen, 2. Lebendi 
e. — 5. Bollinger, das Obſt Javae. 14. 15. — Ilber Die Anatom 
uud Bhufiologie des Beitchtsansdruds: 5. Die Bedeutung der Befihrömusteln 
für den Ausprud der Leidenihaften. 2 Rach dem En d, verft. Gb. Bell mit 
Anmerkt, von ER. ®, Himiy, — D. Ule, Die Gisgeit der Alpen und bie 
Sahata. 1, — Müde Bimwe Liche, 12, 





Dorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


9. Aünſter. Anfang: 15. October. 


I. Theologie m. Philofopbie, 

Pf. Berlage: Philoſophie d. Religion u. Offenbarg.; kathol. 
Dogmatif 2. Th. — Bisping: Ev. Mattbäl; Eint. ins RT.; Relis 
ionswiffenfh.— Gappenberg: Ältere Kirhengefh.; fanon. Recht.— 
K riedboff: allgem. Moral; fvec. Moral; Dogmatif; üb. den Beruf 
zum geiſtl. Stande. — Püngel: Eint. in die Paſtoraltheol. u. 1. Th. 
von der Berwaltung d. Bußanitalt; fpec, Tb. der Lehre von d. Vers 
waltung d. Bußanitalt; Saerament der Ehe u. Lehre vom Kranfen- 
befuh. — Reinfe: allgem. u. fpec. Ein. ins A.T.; die meffian. 
Beiffagungen d. großen Propheten; wicht. u. ſchwier. Stellen d. A. T. — 
Schiüter: Gef. der Pbilof. feit Gartefius u. Baco; Ab, d. Unſterb⸗ 
lichkeit der menichl. Seele. — Schwane: alla. Moraltheol.; ſpet. 
Moraltheot. Fortſ.); Kirchengeſch. feit 1500.— Stödl: Pſychologie; 
Logik; Gef. d. chriſtl. Philsſ. bis zum 11. 36. — Lie. Robling: 
bibl, Alterthumer; B. Hiob. — Drr.v. Bönningbanfen: die kanon.⸗ 
rechtl. Lehre über die fogen. Irreqularitäten. — Hagemann: Pins 


hologie; Logik u. Erkenntnißlehre; Geſch. der Philoſophie feit Kant. 


II. Mathematik und Naturwiffenfhaften. 


Pf. Heis: Analvfis der algebr, Functionen u. combinat. Anas 
lyfie; Spbärit n. fpbär. Trigonometrie; fphär. Aftronomie, Berechng. 
d. Sonnen: u. Mondfiniterniffe; mathemat. Heban.; popul, Aftronomie. 
— Hittorf: Erperimentalhemie; Ab. die Wärme; Uebgn. im Labor 
ratorium. — Hofius: Mineralogie (Fortf.); Kryſtallögraphie. — 
Karl: fuitemat. Naturgefch.; Anthropologie; ſyſtemat. Botanik; 
Ponfiologie der Sinnesorgane, — Drr. Altum: allgem. Zoofogie; 
Teleologie, an zool. Beifvielen erläutert; die Säugetbiere unf. Gegend. 
— Nitfchke: allgem. Botanif; botan. Repetitorium; Entwicklungs- 
gefhichte der Pflanzen. 

II. Geſchichte und Philologie. 


Pf. Devds: röm. Literaturgefh.; Terenz' Andria; im Sen, 
Tacitus Dialog üb. die Redner. — Niebues: Geſch. d. Griechen; 
Geſch. Noms u, der Päpite im MA, — Reinke: Grammatit d. Alt, 
arab. Sprache mit Ueberſetzungsübgn.; wicht, Stellen d. A.T. aus d, 
Hebräifihen. — Rospatt: alte Geſch. des Orients; allgem. neuere 
Geſchichte; hifter. Mebgn. — Schmwerdt: Horay' Epifteln B. 2; Thu · 
fydides' Reden nebſt Einl. — Storck: deutfche Literaturgeſch.; Nibe—⸗ 
lungen; Sanſkritgrammatik. — Winiemwöfi: griech. Ällertbümer; 
Sophofles' Antigone; im Sem. Thukydides B.6. — Drr. Barmer: 
Tacitus' Agricola; Einl. in das Studium der Religion u. Mutbologie 
der alten Bölfer. — Reinke: bebr. Grammatit mit Ueberfegungss 
übgn, aus dem A.T.; fur. Grammatik (Kortf.); arab. Bulgär-Grams 
matif; grammat, Erklärung des B. der Richter, 





10. Leipzig. Anfang: 15. October. 


I. Iheologifhe Facultät. 

Pfl.ord. Kahnis: Dogmengeſch.; u a ar Encytlo⸗ 
vadie der Theologie; theol. Geſeliſch. — Tuch: Landeskunde Palär 
ſtina's; Bach Hlob; bebr. Syntax; Lanfiper he — Brüds 
ner: praft, Theologie, 2. Th.; Gorintbher-Briefe; homilet. u. — 
Section des Sem. Hr praft. Theologie u. der Laufitzer Predigergef. 
(bibf.«theol, Abth.). — Luthardt: Evang. Johannis; Dogmatik; 
dogm. Geſellſche; dogm. Ueban. der Zanfiper a eſellſchaft. — 
Anger: hriftl. Sumbolif; Epbeferbr.; exeget. Geſellſchaft d. A.T.: 
desal, des NT. — Lechler: Kirchengeſch. 1. Th.; Briefe Petri. — 
Tifhenvdorf: Geſchichte des neuteſt. Kanone; grieciiche Paläo- 
grapbie. — Pfl.extr. Hölemann: Genefis; der 1. Brief an die 
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Tbeſſalonicher (lat.); exeget. Berein des A.u. N. T.: die Anführungen | u. prakt. Ohrenheilkunde; fpecielle Anatomie des Gehörerzans > 
der Weiſſaguugen Jeſala's im N.T. lateinifch erörtert, mit Heban. — | Menjden. — OBERSTE Fe: die feinere Anatomie di 


Hofmann: Katechetik; evang. Pätagogif mit bef. Rüdfiht auf das 
Volksſchulweſen; katechet. Section des Seminars für praft, Theolo⸗ 
ie; vädag. Geſellſch, mit Uebgn. u. Beinen von Lehr m. Gries 
Fengtonßalien. — ®. Schmidt: Sunopfe; hriftl. Anologetif. — 
Dr. Fricke: Hebräerbrief; Einl. in die Dogmatif; Dogmat.-exeg. 
Geſellſchaft. 

II. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. B. G. Schmidt: fon. ſächſ. Privatrecht nah An⸗ 
leitung des bürgerl. Geſetzb. (mit Ausſchl. des Familien- und Erb— 
rechte); Neferire und Decketirkunſt. — v. Wächter: Pandekten, mit 
Ausfhluß d. Kamilien- u. Erbrechts (nach Arndts); ausgew. Lehren 
des Pandektenrechtd. — Hänel: Anftitutionen m. Geſchichte d. röm. 
Rechts; Erklärung d. Pandeltentitels de regulis juris. — Albredt: 
deutiche Rechtogeſchichte; Kirchenrecht; Eherecht, foweit es im Kir 
chenrechte vorgetragen zu werden pflegt. — Oſterlob: ſächfiſcher 
Givilproceh mit gemeinrechtlicher Grundlage; ſummariſche Proceſſe; 
Givitprocehprafticum; Meferirs u. Decretirkunſt. — Müller: foites 
matiſche Entwidlung der Grimdfäge des Pandeftenrechts in Bergleis 
bung mit dem ſaächſ. bürgerl. —— das Recht der Rotherben; 
GEregeticum: ausgew. Stellen des Corpus juris eivilis, mit Uebgn. 
(lat.) — v. Gerber: deutſches Privatrecht (nad feinem „Suitem”); 
Lehnrecht. — Heinze: Naturrecht (Rechts⸗ u. Staattpbiloforbie); 
Kriegsreht; Strafrecht; Prafticum für Strafredbt u. Strafvroceß. — 
Schletter: gemeiner u. ſächſ. Griminalproceh ; Criminalproceßprak⸗ 
ticum; vofitives Bölferreht. — Pff. extr. Schilling: das gemeine 
In Deutſchland geltende Kirchentecht; Exraminatorium über das rom. 
Mecht, fowohl der Anititutionen als d. Pandelten. — Aul. Weiske: 
Bergrecht. — Höd: deutfhes DObligationenrebt; Strafverfahren; 
Sachſenſpiegel. — Kuntze: Inftitutionen u. Geſchichte des römiſchen 
Rechts ; Pandekten⸗Erbrecht; Pandektensfamilienrecht. — Göp: Wech ⸗ 
felredt; Handelsrecht; über den einen oder andern Haupttb. des röm. 
Rechts (nah Wunſch Eraminatorium, mit Ducllenlectüre). — Bo ge 
Inftitutionen u. Geſchichte des röm. Rechts (nach Marezoll); rom, 

ivilproceh. — Spranger: deutſches Staatörecht; dentiches Straf 
recht; juriit, Enewclopädie. — Dr, Lüder: gem. deuticher u. ſächſ. 
Strafvroceh; Völkerrecht; das k. ſächſ. Particularftrafprorehrecht (die 
St, P. Drdn. v. 11. Aug. 1855). 


III. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Ruete: Klinik der Augen; Augenheilfunde; Unters 
richt im Gebrauche des Augenfpiegeld. — E. H. Weber: Eiugeweides 
febre; Demonftrationen in der topograpbifhen Anatomie u. anatom.⸗ 
praft. Webungen. — Radius: Pharmakodynamik; Pharmakognoſie; 
Öffentl. u. priv. Hpgiene, — Günther: chirurg. Klinif; über ors 
tbopädifche Gebrechen u. deren Behandlung. — Wunderlich: mes 
dicin. Klinik; über Gonftitutionsfrankheiten. — Grede: geburtäbilfl. 
u. gunäfolog. Klinik u, Poliklinik; geburtsbilfl. Operationslehre mit 
Uebgn. am Phantome; geburtöhilfl. Demonitrationen. — Wagner: 
fvecielle patholog. Anatomie; pathol.⸗hiſtol. Uebgu.; medicin, Polis 
Mini, — Ludwig: Exrperimental-Phofiologie, 2.Th.; phyſiologiſche 
Belprehungen; Uebgn. im Laboratorium für Fortgeſchrittnere. — 
Pf. extr. Kneſchke: formelle Encyclopädie der Medicin mit Hoder 

etif; Receptirkunſt. — Bod: patbol. Anatomie; patbol.sanat. u. pbufif. 
Diagnoftif, — Ed. F. Weber: Dfteologie und Sundesmologie; 
Moologte u, —— e; anatom.»praft. Uebgn. — Sonnenkalb: 
ftaatsärztl. Prafticum; gerichtl. Medicin; gerichtl. Seelenheilkunde. — 
Streubel: dirurg. Poliklinik mit Prof. B. Schmidt. — Carus: 
Lehre von der Zeugung; vergleichende Anatomie; Charalteriſtik der 
Hauptgruppen des Thierreichs. — Winter: Receptirkunſt; Einleitung 
in d. Studium d. Medicin. — Goccins: Curſus d. Augapfelopera⸗ 
tionen; ſpecielle Pathologie u. Therapie d. menſchl. Auges; entopt. 
Unterfuchung d, Auges, mit praft. —— — Germann: über 
Frauenkrankheiten. — Hennig: Kinderflinif u. «Poliflinit; Eramis 
natorium über Geburtäbilfe. — Reclam: gerichtl. Medicin, (mit 
Erverimenten u, Uebungen); über Dineralquellen, Bäder u. Klimas 
wechſel. — Merkel: Sarungoffopie u. Kehlkopflrankheiten; Pbyfio- 
logie d. Sprache (Schluß); laryngolog. Poliklinit. — B. Schmidt: 
fpecielle Chirurgie, 1.Th.; dirurg. Poliklinik ſ. o — Braune: 
Operationslehre; tovograpbifche Anatomie. — Drr. Meiner: ges 
richtliche Geburtskunde; tbeoret. u. praft, Operationslehre für Ger 
burtöbelfer. — Kühn: über Syphilis. — Haake: Vorträge über 
Geburtöbilfe; Einübungen geburtshilfl. Operationen am Phantom, 
verbunden mit Revetitionen d. theor. Geburtshilfe. — Huppert: 
chemiſche Diaguoſtik; phyſiolog. Ghemie; Experimentalpbyfiologie mit 
mitrojfop. Uebgn. für die Landwirthe; vbyfiologifcd-hemiiches Prat 
ticum. — Osw. Naumann; allgem. Pbarmafologie u. Bäderlehre; 
über phyſit. Heilmittel, — Thomas: frecielle Pathologie und Thes 
rapie d. Localkrankheiten; pbyſikal. Diagnofit u. Symptomatologie 
mit Demonftrationen; Diltrictöpoliktinif. — Ha & n: otlatriſche Polis 
tlinik nebſt Vorträgen über otiatrifhe Fälle; Gurjus über theoret. 


Nervenſyſtems; mikroſtopiſche Uebungen in der phyſiolog. Antalt, - 
Wendt: Privatenrfe Über theoret. u. vrakt. Obrenbeilfunde, ver 
mit Einübung der betreffenden Operationen; Poliklinik für Odre 
franfe. — Schürpel: miktoſkopiſche Uebungen anf dem Gebis 
der normalen u. patbologifchen Geweblehre; Sectionsübungen; Hey 
titorinm der pathologifdhen Anatomie mit Demonftrationen. 


IV. Pbilofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Wuttke: Geſchichte der franz. Revolution u. Kar 
feons 1.; hiſtor. Seminar (Duellenfritif u. hiſtor. Hülfewiffenihaitn 
— Drobifh: Pſochologie; über die Erkenntnißtheorlen won Let 
Leibnitz, Hume und Kant; über einige Abfchnitte der Imtegralnı 
nung. — Erdmann: Elemente der organiſchen Chemie; demiis 
Brafiicum. — Fehmer: über die Grundbeziehung des materi.l 
n. geiftigen Prineivs. — Fleiſcher: curſoriſche Erflärung d. Ext 
25—29 d, Koran; wenarabiihe Schriftſtücke; Dſchami's Vebariaa 
auserwählte Sthee der alttürkiſchen Mubammedie; arabifhe @ri: 
ſchaft. — Möbius: Elemente ter böbern Arithmetik; yri 
Aftronomie. — K. E. Naumann: phyfikaliſche Geograpbie; Mi 
ralogie. — Weiße: allg. Gefchichte der Philoſorbie; encnflorätit 
Veberfiht der Philoſophie; platonifhe Geſellſchaft. — Pürri 
frecielle Zoologie (Wirbeitbiere); zoologiſche Uebungen. — Roft: 
Geſchichte der volitifben Theorien; praftiihe Natienalöfonomif ı 
Wirthſchaftepolizelz Finanzwiffenfhaft. — Brodhaus: Zanifr 

rammatif (nach Bopp) u, Laſſen's Chrestomathia Sanserita, 1.01 
us; derfeiben 2, Curſue. — ®. Hanfel: Phyfit, 2, Tb. (Elnt 
cität, Magnetiemus, Wärme); über Dieperſion u. nterfereng 1 
Lichtes; vbufifal, Seminar, — Klo: über lat. Literatorgeihih 
fiber Gicero’s Bücher de natura Deorum mit einer alla. Einfeitu 
über Gicero’s philoſoph. Schriftſtellerei; Uebungen im Latein Str 
ben u. Sprechen, verb. mit Erklärung grieb. u. lat, Dicter; 
Sem. Cie. Divin. in Q,. Caeecilium u. Disputirübungen. — Jarnd 
Ginfeitung in das Nibelungenlied u, Erklärung deſſelben; Grllär 
der zur deutfchen Heldenfage gehörigen Kieder der ältern Edda; de 
ſche Geſellſchaft (rkl. d. Beovulf. — Dverbed: arieh. Priv 
alterthümer; griech. Kunſtlebhre (Technik u. Aeſthetik der bilden) 
Kunſth; archão * Geſellichaft. — Ahrens: Legik u. Metzrhi 
nebſt einer encyelop. Ueberſicht über die Haupttheile der Phileſerh 
Politik (allgem. Staatélehre, BVerfaffunge» und Verwaltungereliti 
Geſellſch. für ſtaatewiſſenſch. Ueban. — Curtius: griech. Gtam 
tif; Fragmente der griech. Lyriker nach Bergk's Anthologia Iyrir 
im Seminar ansgew. Reden des Thukydides und Disputirübze, 
Mafiuns: Geſchichte der Pädagogik, 2. Th.; Eulen und Säule 
nungen im 16. u. 17. Jabrb.; rädagog. Seminar. — Ebert: ( 
ſchichte der chriftl. latein. Literatur bis auf Karl den Großen; d 
feitung in das vergleihende Studium der roman. Spracen; pres 
aliihe Grammatif, nebft Erklärung von Bartfch's prewemaliih 
efebuch. — Ritſchl: fat. Grammatit; philolog. Eocietät (Im 
Adelpbi u. Disputiräbgn.); im Seminar Aeſchylus' Prometbent ı 
Dispurirübgn. — Kolbe: anorgan. Erperimentalchemie; vraftii 
chemiſche Uebgn. u. Unterfuhan. — Voigt: Geſchichte des dernt 
Kaiferrbums von Karl d. Großen bis zum Untergange der Etanie 
Geſchichte Alerander's d. Gr. u. der Diadoden; hiſtor. Geſelſa 
— Pff.exir. Robbe: lat. Dieputirübgn.; Sopbecles' Oedipus Re 
Tac. Annal, lib. I. — Flatbe: über Shakeireare's Sinn ı. 
u. die bedeutenditen feiner Kunftihöpfungen. — Marbat: E 
mente d. Geometrie u. Trigonometrie; über d. Dampf u. d. Dam 
maſchinen. — Jacobi: allgemeine Landwirtbichaftsichre; Lehre v 
landwirthſch. Ertragsanfhlägen; Koritwirthfchaftelehre für Gaman 
fen, — Wenck: Geſch. Deutichlands von 1648 bis 1790; Grit. 
Abendlandes von der Auflöfung des weſtröm. Reichs bis anf Kerl 
Gr. — Scheibner: über Determinanten; über höh. Gleihungen. 
Frigfhe: griech. röm. Metrif, nad feinem Gomp.; Plate's Tiau 
griech. Sefellich.; philolog. Section der Zaufiper Predigergefelis 
(Gregor. Nazianzenus). — Bruhns: Stellaraftroneomie oder d 
Wiffenswertbe über Firiterne; Trigonometrie und Reihenentwidele 
gen. — Hermann: Einl. in die Phitofopbie u. Logik (emmcs 
Ueberſicht über alle Theile d. Philoſophie); Metrit oder Neitbeiil 
Berstunit; vergleich. Auseinanderfegung der mwichtigiten Spfteme n 
Lehren der Poilofonhie, — Krebl: arab. Granmatit, Glen 
verb. mit Erfl, der in Caspari's arab, Grammatik ent. Leletüd 
Encvelopädie der jemitifhen Philologie; Cureton's Spicilegium $ı 
riacum. — Auop: Agriculturchemie; chem. Methoden; diem. Fir 
ticum. — Mindwig: Gef. der deutſchen Nationalliteratur \r 
Klopſtock; die Entiteb. der homer, Gefänge; Geſellſch. für pratid 
Ueban. in deutiher Sprache. — Ziller: *38* u. Arien! 
pädagog. Seminar; philoſoph. Geſellſch. — Editein: Beidikt: ! 
böb. Schulwefens in Deutſchland feit der Reformation, mit bei. & 
rũctſichtigung Sachſens; pädagog. Seminar (über die Einridtung ! 
—— n außerdeutſchen Yändern u, Uebgn.). — Brantıt 
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zriech. Staatsaltertbüümer; Geſchichte Europa’s im 15. Jahrb. ; ger 
man. Geſellſch. (Geſch. u. Staatsalterthümer der deutſchen Stämme 
in der Rarolingerzeit). — Biedermann: allgem, Staatsredht, mit 
dei. Rüdfibt auf Deutichland; neueite Geſch. feit 1840. — Hirzel: 
Tharmacie (anorgan. Präparate). — Drr. Kerndt: Agriculturhemie; 
dem, Technologie; vpraft. Nationalölonemie. — H. MWeisfe: die 
pihtigiten Kapitel der Erverimentalpbufif; über die dem. Wirkuns 
zen der Gleftricität (Gleftrocemie); Meteorologie; Revetitorium der 
Fhofil, — Sendel: vphileſoph. Ethik; allgem, Religionsgeſch. oder 
Ühiloforbie der Mütbologie u. Offenbarung; über das Verbältniß 
jeiiben Theologie u. Philofopbie. — W. Püdert: fühl. Geſchichte 
x. Yandesfunde; Uebgn. an deutfchen Gefcichtsquellen. — 9. Sans 
fıl: Theorie der ellipt. w. Abel’ihen Jutegrale nach Riemann’s Mes 
teren; die wichtigften Theorien d. böbern Analvfis mit Nüdücht 
anf ihre Anwendung in den Naturwiſſenſchaften. — Schöne: über 
Artarch's Leben Des Solon. — Zöllner: phyſfik. Aftronomie; 
diel. in die matbem, Phyſik. — Birnbaum: gefammte Landwirtbs 
ibaftdlehre mit Demonftr, u. Exturſ. für Nichtlandwirtbe; über Bor 
denwertb u. Bodentaration. — Leett. Fürſt: 1. Th. ded Jeſaja 
(Rır. 1—39), gramm, erläutert; Geſch. d. bibl. Literatur; femitifche 
Stſellſch — Langer: allgem. Mufifiebre; Lehre d. muſik. Kormen; 
lterı. Gefangübnngen; Univerfitäts-Gefangverein, 





Ausführlichere Kritiken 
etſchlenen über: 


Begge, fermenta theologica. (Bon Weiße: Proteft. 8.3. 32.) 
dedenſtedt, Schriften. Bd, 4—6. (Bon K. Kr.: Diſch. Muf. 33.) 
Caro, la philosophie de Goeihe. (Bon G. ®.: Rev. crıt.33.) 
Draper, Gedanken über die zukünftige Politif Amerika's, deutfch 
von Bartels. (Bon h: A.N.3. 215.) 
ebrard, Handbuch der Kirchen» und Dogmengefhichte, Bd. 3. (Bon 
Ib.: Ev.sref. K.⸗3. 6.) 
Guropa republifanifch oder katbolifh? (Stav. Gentralbl, 27—32.) 
keilbenfeld, die zmei legten Abfchnitte des Pentateuch. (Bon H.: 
Aranfel’3 Mſchr. 8.) 
Feldbauſch, das Leben Jeſu. (Bon Langen: R.th. Litbl. 17.) 
Servinus, Geſch. des 19. Jahrh. PP. 8. (Bon 3.: Grenzb, 34.) 
@oebel, das A. Teftament vertheidigt gegen Vorurtheilexc. (Bon 
Ih: Gv.eref. KB. 6.) 
— a über Taktif, überf. von Körbling. (Bon 113: 
il⸗Lit.3. 7.) 
Gurland, neue Denfmäler der jüdifchen Literatur in Et, Peterd» 
burg. 1. Heft. (Bon G.: Frankel's Mſchr. 8.) 
Hamel, histoire de Robespierre. Tom. Il. (Bon 3. I. Guiffrey: 
Rev, erit, 33.) 
dartmann, Gompendium der fpeciellen Pathologie und Therapie. 
(Ben -n: Göſchen's frit. Bl. 33.) 
heinele, Beiträge zur Keuntuiß und Behandlung der Krankheiten 
dei Anied, (Bon fi 9:3. f. Wundärzte u. Geburteb. 2.) 
sirfh, Tövpen und Streblfe, seriptores rerum Prussicarum, 
aa 3. 204) 
Körber, das Gebelmniß der Einheit und Verichiedenheit der 4 Evv. 
(Bon Langen: R. tb. Litbl. 17.) 
Rübne, deutiche Charaktere. Th.4. (Bon G. H.: Lehmann's Mag. 33.) 
tintwurm, Grundzüge der Staats- und Privatwirthſchaftslehre. 
(Son 6.: 3. f. d. gef, Handelsrecht X. 1.) 
tivingitone, neue Milfionsreifen in Südafrica, diich. von Martin, 
(Bon Job. Schudt: Bl. f. Tit, 1. 33.) 
Nihelis, die Philoſophie Platon’s, und: Geſchichte der Philoſophie. 
(Bon Neuhäufer: R. tb. Litbl. N 
Biabler, Handbuch deutiher Alterthuͤmer. (Bon 24: Bl. f.lit.U.33.) 
Pasey, Daniel the Prophet. (Heidenbeim's Vjſchr. Ul. 1.) 
Rob, die Barioloiden, (Bon Lion: Göſchen's krit. Bl. 33.) 
Sacht, Fetpredigten. (Bon H.: Frankel's Mir. 8.) 
Sheutel, Eharakterbild Jefu. (Von E. Graf: Heidenh. Bifchr. IM. 1.) 
— * chroniſchen Kehlkopfkrankheiten. (Bon -n: Göſchen's 
.Bl. 33.) 
Vincenzi, in S. Gregorii Nyss. et Origenis seripta nova recensio. 
Vol. IV. (Bon Hergenrötber: R. tb. Libl. 17.) 
Baip, diſche. Verfaffungsgeichichte. Bd.1. (Bon R.Reuf: Rev.crit.33.) 
Boltmann, Holbein und feine Zeit. (Bon ®,Lübfe: 4.9. 3.206.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 

Anne of Austria: The Regeney of Anne of Austria, Queen Re- 
gent of France, Mother of Louis XIV. From numerous unpu- 
blished sources, including Mss. in the Bibliothèque Imperiale, 
ele, etc, 2 vols, (8.) 30 s. 


Browne, Matth., views and opinions, (312 p. 8.) 6. 

Davis, J., nature and Ihe Bible in agreement with ihe prolestant 
faith. (258 p. 12.) 3. 6d. 

Marcy, Col.R.B., thirty years of arıny life on the border; com- 
prising desceriptions of Ihe Indian nomads of the plains, explo- 
rations of new terrilory: a trip across Ihe Rocky Mountains 
in the winter, deseriplions of ihe habils of different animals 
found in the west and the methods of hunling Ihem, with 
ineidents in the life of different frontier men, Illustrations. 
(442 p. 8.) 12 s. 

Montagu.— A dielionary of British birds, reprinted from Mon- 
tagu's ornithologieal dielionary, and incorporaling the addi- 
tional species described by Selby Yarrell in all three edi- 
tions, and in natural history journals. Compiled and edited by 
Edw. Newman. (420 p. 8.) 12, 


Niederländifcde. 


Cepari, P. Virg., het leven van den zaligen Johannes Berch- 
mans, belijder van de Societeit van Jesus. Naar den laatsien, 
vermeerderden druk voor Nederlanders bewerkt, door S. van 
den Anker. (XII, 417 bl. 8. met portr.) Amsierdam, f 1,—. 

Delinotte, L. P,, soirdes litteraires. Histoire anecdotique des 
auleurs francais, avec des appreciations litleraires tirées des 
meilleurs litierateurs et de nombreuses eitalions. Moyen-age — 
Renaissance— 17. sieele. (XI, 230 bl, 8.) Tiel. f 1,50, 

Groenvan Prinsterer, Mr., parlementlaire studiön en schetsen. 
26—28. (bl. 119—202. 8.) '"sGravenhage, [ 0,80. 

Guldens-editie, No. 62, Oost-Indische Dames en Heeren. Vier bij- 
dragen lot de kennis van de zeden en usantiön der Europee- 
sche maalschappij in Nederlandsch Indi& door Dr. J. ten Brink. 
2. deel. (4, 319 bl. 8.) Arnhem, f1,—, 

Lex Frisionum, De, uitgegeven en toegelicht door Dr. K.Freih. v. 
Richthofen, naar Pertz, Monumenta Germaniae, enz. Bezorgd 
door het Friesch genootschap van geschied-, oudheid- en taal- 
kunde; gevolgd door eene verhandeling over de zamenstelling 
van de Lex Frisionum van Mr. B. J. Lintelo de Geer, (VI., 
L en 195 bl, gr, 8.) Leeuwarden. 1,60. 

Nemo, kantleekeningen op de autobiographie van den redacteur 
var het Dagblad van Zuid-Holland en ’sGravenhage. Eene bij- 
drage tol de kennis der politieke partijen in Nederland, (160 bl. 
gr. 8.) Kampen. f 1,50. 

Pelinck, J., de kerk en de bijbel, volgens Möhler voorgesteld 
en beoordeeld. (154 bl. gr. 8.) Groningen, f 1,50. 

Roorda,T., over de aard en natuur van de verschillende —— 
geluiden, en de wijze, waarop die eenvoudig en duidelijt in 
Europeesch schrift met romeinsche karaklers beteekend en on- 
derscheiden kunnen worden, (Uit de versl, en mededeel. der 
K. Akad. van w., ald. Leiterkunde.) (168 bl. gr. 8.} Amster- 
dam, f 1,50. 





Uachrichten. 


Heinrich v. Treitſchke bat nun auch * zur Ueber⸗ 
nahme einer Profeſſut in Kiel und in Heidelberg erhalten; er dürfte 
jedoch bereits in Königsberg gebunden fein, 


Der Profeſſor Hanfteen in Ghriftiania ift vom König von 
Preußen unter die auswärtigen Ritter des Drdend pour le merite 
für Wiffenfchaften und Hünfte aufgenommen worden. 

Der englifhe Nfricareifende Baker, fomie Gavitain Grant, 
Begleiter des Gapitains Speke auf der Reife zur Entdedung der Nils 
quellen, erhielten von der Königin Victoria das Commandeurkreuz 
des Bathordens, 


Am 6, Auguft + in Prag Dr. Iofef Pilz, außerorbdentl. Pros 
feffor der Ophthalmiatrik an dortiger Univerfität, 

Am 9. Auguft + in Meiningen Dr. Auguſt Heuneberger, 
Profeifor am Gymnasium Bernhardinum bafelbft, verdienter literars 
hiſtoriſcher Schriftiteller, 

Am 19, Auguſt + in Stuttgart Dr. 2,9. v. Warnföntg, früs 
ber Profeffor der Rechte an den Univerfitäten Lüttich, Löwen, reis 
burg und Tübingen, j 

Am 23. Auguit + in Goblis bei Leipzig der kaiſerl. ruff. Staate« 
rath v. Arufe, früher Profeffor an der Iniverfität zu Dorpat. 

In Breslau find vor Kurzem verftorben: Guſtav Amelung, 
Berabauptmann u, Director des Fönigl. Oberbergamtes dafelbit, for 
wie dr. WB. Kompe, Serretär der dortigen Handeltfammer u. Redare 
teur des Handelsblattes. 

Dr. Mauropbnudes, Profeſſor an der Unlverſität zu Athen, 
tüchtiger Philolog, + in Miſſolunghl in der erften Auguſtwoche. 

m — a a I m 
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Fiterarifhe Anzeigen. 
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Verlag von Rudolf Besser in Gotha. 


William Shakspeare. 
Sein Leben und Dichte 


dargeflellt_ - 
von Dr. €, W. Sievers. 
1. Band 8. geb, 2 Thlr. 6 Rar. 


Zinzendorf und die Brüdergemeinde 
G. Burkhardt, 


Lehrer am thtolog. Seminar in Bnadenfeld, 
(Erweiterter Abdrud aus Herzogs Theol. Reals 
Encyflopädie,) 

80, geb. 18 Nar. 


G. Rosen, ; 


Das Haram von Jerusalem 


und 
der Tempelplatz des Moria. 
Eine Untersuchung über die Identität beider Stätten. 
Mit einer Terrainkarte von Jerusalem und drei architeclonischen 
Zeichnungen von der Moschee EI Borak, den Unterbauten des 
Gerichtshauses zu Jerusalem und des Teiches Obrak, 


gr. 8. geh, 20 Ngr. [162 





Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris, 





Bei uns erschienen soeben folgende Neuigkeiten: 


Raymond, une femme &legante, 1 Vol, in-18, Brosch. 
Preis 1 Tbir, 

Bonnechose, Geographie physique, historique et politique 
de la France, 2, Edition, 1, Vol. in-$. Avec 18 carles co- 
loriees representant la formation du territoire frangais jusqu’&a 
l’annexion de Nice et de la Savoie en 1860, Brosch. Preis 
I Thir. 

Tacite, Annales et histoires, prineipaux faits de l'hisloire de 
Rome et Revolution d’Augusie à Vespasien, traduits par 
P.L. Lezaud, suivis de Moeurs des Germains et Vie 
d’Agricola (Fragments traduits), 1 Vol. in-18, Brosch. 
Preis 1 Thir. 

Hatin, Eug&ne, Bibliographie historique et critique de la 
Presse periodique frangaise ou Catalogue syst@malique et 
raisonne de tous les éerils periodiques de quelque valeur 
publies ou ayant eireulé en France depuis l’origine du 
journal jusqu’& nos jours, avec extraits, noles historiques, 
eriliques et morales, indication des prix que les prineipaux 
journaux ont alleints dans les venles publiques etc, pre- 
cddd d'un Essai historique et stalislique sur la naissance 
et les progr&s de la Presse periodique dans les deux mon- 
des, 1 fort vol. gr. in-8. Brosch, Preis 5Thlr. 20 Ngr. 

OEODPAZTOZ. Theophrasli Eresii opera quae supersunt 
omnia graeca, recensuil, laline inlerprelatus est, indices 
rerum el verborum absolulissimos adjeeit Fridericus 
Wimmer. (Seriplorum Graecorum Bibliotheca, Vol, LIV.) 
1 Vol, gr.8. Brosch. Preis 4 Thlr, 

Mömoires de l'Institut Imperial de France. Academie 
des Sciences, Tome XXXV. 1 fort vol, in-4, Preis 
7 Thir. 2%, Ngr, [160 


Verlag von Justus Perthes in Gotha, 


Stieler's Hand-Atlas. 


Herausgegeben von Herm. Berghaus und A. Petermann, 
83 colorirte Karten in Kupferstich. 
1817 7m 28 Lieferungen à 14 Sg. 1901 
Liefg. 1: Titelblatt. — Der Oesterreich, Kaiserstaat, — Australien, 
„ 2: Das Mittelländ. Meer. 2 Blätter, — Südwestl, Deutschland. 
»„ 3: Uebersichtskarte von Deutschland. — Nordöstl, Deutsch- 
land. — Sachsen, Thüringen u. benachbarte Länder, 

4: Ungarn ete, — Südpolarkarte. — Vorder-Indien. 

5: Grossbritannien. Nördl. u. Südl, Blatt, — Süädöstl. Au- 

stralien. 

Diese neue Lieferungs-Ausgabe, denkwürdiger durch die ver- 
hängnissvolle Zeit ihres Erscheinens, als durch die Bestimmunz, 
an das Bestehen des Hand-Atlas seit 1817 zu erinnern, wird 
wieder 20 bis 22 neu gestochene Kartenblätter nach Zeichnungen 
von Petermann, Berghaus und Vogel enthalten und zu Ende 
1867 ihren Abschluss finden. 

Den Käufern werden die speciell Deutschland betrei- 
fenden Blätter, für welche sich bis dahin grössere Grenzver- 
änderungen ergeben — den neuen Verhältnissen enispre- 
chend — unentgeltlich noch ein Mal geliefert 


werden. 


Geographisches Jahrbuch. I. 1866. 


Unter Mitwirkung von A, Auwers, J. J. Baeyer, Herm. Berz- 
haus, E. Debes, H. W. Dove, A. Fabricius, A. Grisebach, 
G.A.v. Klöden, Friedr. Mäller, A. Petermann, K.v.Scher- 
zer, R. v. Schlagintweit, L. K. Schmarda, F. R. Seligmanın, 
E. v. Sydow, C. Vogel 
herausgegeben von E. Behm. 
Breit kl. 8. geheflet, Preis 224 Thlr, 


©. W. M. van de Velde: 
Karte von Palästina. Deutsche Ausgabe nach der zweiten 
Auflage derMap of the Holy Land. Maassstab 1:315,000, 
8 Blätter in Farbendruck, i 
Preis 2%, Thlr. Aufgez. in Mappe 33/, Thlr. 


Aug. Petermann: 

Wand-Karte von Deutschland. Maassstab 1: 1,000,006 
9 Blätter in Farbendruck (Meer blau, Gebirge braun, 
Tiefländer grün, die anderen Bezeichnungen schwarz), 

Preis aufgezogen in Mappe 34, Thlr. 


W. Fix: 
Wand-Karte von Rheinland und Westfalen. Maass- 
stab 1:266,000. 2. Aufl. 9 color. Blätter in Farbendruck. 
Preis 1%, Thir., aufgezogen in Mappe 3 Thlr, 


Berghaus -Gönczy: 

Magyar Korona Tartomänyai Fali Abrosza. Wani- 

Karle von Ungarn, Maassstab 1:625,000. 9 col, Bl, in 
Farbendruck. 

Preis 24/, Thir., aufgez. in Mappe 35, Thlr, 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Die Anction der nachgelaffenen Bibliothek des Dr. Rt. Kril 
in Pforta wird nunmehr den 24. September und bie fülgenden 
Tage in ber durch bie Kataloge angefündigten Weile flattfinden. 
Die für den früheren Termin ertheilten Aufträge werben, mem 
fie nicht ausdrüdlich zurüdgenommen werben, als fortbeftebend 
angefeben. [76 
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Drut der Ries ſchen Buhoruderel (Bar B. Lord) in Leipzig. 


Atterarisches Gentralblatt 


* Avb — ty 
für Deutfchland. nun 
<REIMTYıTY“ 


4r.37.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. 


Friedrich Barnter ——— [1866, 





Deriegt von Eduard Ausnarins in Keipyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


aquerel, Athan. fils, les ſorçats pour la fei. Etude historique 
Ik4—1775). Parıs, 1866. Leipzig, A. Dürr. (376 $. 8.) 


der rühmlich belannte und von einer kurzfichtigen Orthodorie 
t verfolgte Pfarrer Athanaſe Coquerel Sohn hat jein treues 
alten an ben großen Ueberlieferungen des franzöfiichen Pro 
atiömus wieberum in einer hiftorijdhen Arbeit bewährt, bie 
fen Nartgrium ber reformirten Glaubensgemeinſchaft einen 
dien Tenkftein ſetzt. Dieſe Arbeit handelt von den forgais pour 
ki, den Galeereniclaven um bes Glaubens willen, jener 
Dhealigen Errungenfhaft ber Regierungen Ludwig's XIV und 
). In den Schidfalsverlauf der zu ben Galeeren verbammten 
nger ber Reformation einzubringen, war eine fehr ſchwierige 
iaabe, weil noch feine umfaffende Darftellung diefer Schand» 
ten der Gewaltherrſchaft vorliegt, das Material vielmehr an 
md Orten zerftreut ift und die handfchriftlichen Zeugenrefte, 
it mon ihrer habhaft geworben, noch eine Menge Lüden dar. 
fen. Athanaſe Eoquerel Sohn hat hiernach geleiftet, was unter 
bewandten Umftänden zu leiften war, er hat ein anſchauliches 
Mb der ſchauerlichen Strafvollſtreckung gegeben und, fo wenig 
Bericht auf Vollſtandigkeit Anſpruch machen will, die bebeut. 
ten Momente diejer Galeerenfclaverei überfichtlich jufammen- 
lt. Coquerel's Hauptquelle find für das Zeitalter der „Revo, 
Ion“ die zwar gebrudten, aber früher höchſt jeltenen „Memoires 
Nareilhe de Bergerac“, eine Leidensgeſchichte, die ihr Ber 
r mit Hülfe bes berühmten Daniel de Superville geichrieben 
hie den unglücklichen Marteilhe zum Range eines der ebelften 
pre emporhebt; für das Beitalter Ludwig's XV hat Coque 
Vorzugsweile bie handſchriftlich ihm amvertraute Autobiographie 
on Fabre, genannt „L’honnäte Criminel“, benußt, beren 
artlaut er jelbft zuerſt im tom. XIV des Bulletin del’histoire du 
estanlisme francais herausgegeben. Am Schluß des Buches 
t er fie nebft einem Briefe des Jean Fabre an den Baftor Paul 
baut nochmals abdruden laſſen und juleht eine Namenlifte der 
Prgals pour Ja foi hinzugefügt, melde (auf Grund ber Ent. 
ungen des Admirals Baudin) die vollftändigfte ber bisher 
Meutlichten iſt, jedoch nach Coquerel's eigenem Geſtändniß 
viele anſehnliche Opfer des katholiſchen Giaubenseifers ver— 
diſea läßt, Allein die relative Unvollftänbigfeit der Verfolgungs- 
Si iR ein geringfügiges Moment gegenüber ben hohen Vor. 
Hg auch diefer Publication des freifinnigen Kanzeiredners. 
® Darſtellung, bie in einzelnen Partien an bie von ihm 
keforgte Ausgabe der „Letires inedites de Voltaire“ (Baris 
1863) anlnüpft, ift überall von dem Geift ber Duldung, ber 
Ntenfiche, der Würde proteftantifcher Denktungsart durch⸗ 
rungen. Wer mit Eoquerel in ber Gewiſſensfreiheit das Dafeins, 
wit des Proteftantismus erlennt, wird den golbenen Worten 
kiner Einleitung von Herzen beipflichten. 
a a en as een nn 






















„un 8, September. 


eat Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


Die Geheimniffe des jähfifhen Cabinets. Ende 1745 bis Ende 
1756, Ardivarifche Borftudien für Die Geſchichte des Tjähr. Krieges, 
1.8». Mit 4 Lithographien. Stuttgart, 1866. Gotta. (VIN, 4585. 
gr. 8.) 3 Thlr. 71%, Ser. 

Im erften Bande diejes Werts S. 66 hatte der Verfaffer ala 
den Gegenſtand diejes zweiten angelündigt, daß die fünfte Etubie 
ben Lejer in das Lager von Pirna einführen werde, die ſechſte 
ſollte die von dort aus geführten Unterhandlungen geben, die 
fiebente die Schlacht von Lowoſitz ſtizzieren, ſoweit fie auf das 
Schickſal von Sachſen von Einfluß gewefen, für die achte wurde 
und eine Ueberſicht der Verhandlungen veriproden, melde jur 
Capitulation der fähfishen Armee führten und mit derfelben in 
Verbindung fanden; in ber neunten unb legten Studie aber 
follte aus den Briefen und Eorrefpondenzen bes Feldmarſchalls 
Grafen Rutowsti mit dem Grafen Brühl, mit ben in preußijche 
Kriegsgefangenfhaft gerathenen Generalen und mit Friedrich 11 
felbft ein kritiſcher Rüdblid auf die gefcilderten Ereignifie gelie⸗ 
fert werden. — Dieſen fünf Abſchnitten ſchließt ſich nun noch 
©. 371—457 eine Reihe von Promemorien, Briefen und andern 
erläuternden Beweisftüden an. Das Hauptverdienft des ganzen 
Werkes wird, wie wir das in Bezug auf den erften Band bereits 
in Rr. 17, Sp. 445 d. Bl. angebeutet haben, in ber fehr umfäng- 
lien urfundlien Bereiherung bes Biftorifchen Materials zu 
juchen jein, als eine Schwäche bes Berfaflers aber müfjen wir «3 
bezeichnen, wenn derſelbe fih fo ganz und gar mit der particulari. 
ftiihen Auffafjung feiner fähfifhen Gewährsmänner vor hundert 
Jahren verwachſen fühlt. Das Urtheil deffelben über Friedrich II 
refumirt fi in folgenden Worten S. 346: „Der König von 
Preußen, ein Vaſall des Raifers, ein Reichsfürft und als folder 
Kaifer und Reich unterthan, wollte „herrfhen in Deutid- 
land und das Geſetz vorſchreiben.“ Er wollte an bie 
Stelle des beftehenden Rechtes feine Macht, an die Stelle der 
Reihsverfaffung — feine Willkür, an die Stelle der Freiheiten 
und Privilegien der Fürften und Bölfer Deutichlandg — ben 
Militairdespotismus eines gefrönten Söldnerführers fegen. Diefes 
Ziel aber mußte ein unerreihbarer Traum bleiben, jo lange bie 
der preußijchen weit überlegene Macht des Haujes Habsburg-Loth« 
ringen der Raiferfrone Anſehen verfcaffte, welche Maria Therefia 
im Öfterreichifchen Erbfolgekriege ihrem Gemahle und ihrem 
Haufe zurüderobert hatte. Defterreich jollte daher geihmwädt, 
gebemütbigt, wie im Jahre 1740 überrafcht und wo möglich zu 
einem für Preußen mehr oder minder vortheilhaften Frieden 
gezwungen werben, bevor das Reid und die Baranten des weft. 
pbälifchen Friedens Zeit gefunden, gegen den Friebensftörer ein« 
zuſchreiten.“ 

Wir dagegen erlennen in den Thaten Friedrichs des Großen 
die welthiftorifch wohlberechtigten Grundlagen zu der Wendung 
ber deutſchen Gejchide, die in ben jüngften Tagen endlich ent. 
ſchieden ins Leben getreten ift, 
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Fontane, Th., der Schleöwig-Holfteinifche Arieg im Jahre 1864. 
Mit 4 Portr., 56 Abbildungen u. Plänen in Holzſchnitt im Text 
u. 9 Karten in Steindrud, Berlin, 1866. K. Geh, Ober» Hofbud- 
druderei, (VII, 376 S. gr. 8.) 2 Thlr. 22%, Sar. 

Der Verfaſſer, der feine Schrift durch fem Vorwort ein- 
führt, fcheint unverfennbar die Abfiht gehabt zu haben, durch 
feine Darftellung ſowohl dem großen Publicum im Allgemeinen, 
als dem militairifchen insbejondere genug zu thun, und wir erfen« 
nen gern an, daß ihm dies im Mefentlichen gelungen ift. Die 
Reihe der kriegeriſchen Ereigniffe ift nach ihrer relativen Bedeu. 
tung fo vollftändig und mit fo jorgfältiger Benutzung aller bisher 
flüjfig gewordenen Quellen bejchrieben, daß au der Fachmann 
dadurch befriedigt werben wird, und auf der andern Seite ift bie 
Schilderung fo lebendig und anihaulih und durch Hervorhebung 
einzelner Züge und beſonders charalteriſtiſcher Scenen jo anziehend, 
daß nicht minder jeder gebildete Leſer ihr mit Interefle folgen 
wird. Dabei ift das Urtheil des Verfaffers über die Begebenheiten 
wie über die Berfonen maßvoll und frei von Parteifuht, was 
im Hinblid auf manden feiner Vorgänger um jo angenehmer 
berührt. 

Bor den gewaltigeren Ereigniffen, deren Vorfpiel, ohne dab 
man fo etwas ahnen konnte, ber ſchleswig-holſteiniſche Krieg war, 
wird num wohl bie Fluth der über ihn erſchienenen Schriften mit 
diefem Werke ihren vorläufigen Abſchluß finden, und wir können 
dem Berfafler Glüd wünfhen, dab bie unter Mitwirkung ber 
Verlagsbandlung in fo würbiger und befriebigender Weiſe gefche 
ben ift. 





Eduard von Raven, KHöniglih Preufifher General: Major, 
General ä la suite Seiner Majetät des Königs. Nachrichten zu 
feinem Gedaͤchtniß gefammelt von Alfred Braffunder, Pr.stieut. 
Berlin, 1866, 9. Dunder, (VII, 184 ©. Ler.-8,) 1Thlr. 10 Sgr. 

Der Generalmajor v. Raven wurde befanntlich bei dem Sturm 
ber Düppler Schanzen jchwer verwundet und ftarb wenige Tage 
nachher. Da er ber erfte preußiſche General war, ber feit den 

Befreiungdkriegen auf dem Schlachtfelde fiel, fo ift dies Ereigniß 

ſchon mehr und umftändlicher in ber Prefje beiprocdhen worden, als 

e3 fonft wohl geichehen wäre, jo achtungswerth bie perfönlichen 

Eigenfhaften des Mannes auch fein mochten. Die in der vorlie 

genden Schrift zu feinem Gedächtniß gefammelten Nachrichten ent- 

ziehen ſich der Kritik, da fie offenbar nur für die näheren Ange 
börigen und (freunde des Generals beftimmt fein fönnen, wie aus 
der großen Ausführlichkeit, mit der fein früheres Leben bargeftellt 
ift, das durch beſondere Kriſen nicht bezeichnet wird, aus dem voll, 
ftändigen Abbrude ber 45 Briefe, welche er während des Feld— 
zuges an feine Frau und feine Kinder fchrieb, und dem detaillierten 

Bericht über den allmählig ſich verfchlimmernden Zuftand feiner 

Wunde u.f.w. hervorgeht. — Auch mit den Anfichten des Ver. 

faffers, 3. ®. wenn er jagt: „an den König und die Armee fettet 

fih in Preußen das Bewußtſein ber nationalen Eriftenz, in ihnen 
befteht weſentlich, was Vaterland heißt,“ wollen wir bei biejer 

Gelegenheit nicht rechten. 





Medirin. Anatomie. 


Schultze, Max, über den gelben Fleck der Retina, seinen 
Einfluss auf normales Sehen and auf Farbenblindheit, Bonn, 
1866. Cohen u.Sohn. (16 8. 8.) 74, Sgr. 

Diefes Schriftchen — ein Vortrag gehalten in einer Sitzung 
der Niederrheiniichen Gefellfchaft für Natur» und Heilkunde zu 
Bonn — fchließt fih der vor Kurzem vom Berfafler in feinem 
Ardive für mitroflopische Anatomie veröffentlichten Abhandlung 
„Zur Anatomie und Phyfiologie der Retina” an. Einen Gedan— 
ten, ber bier angedeutet wurde, finden wir nun meiter entwidelt 
und durch neue Beobadhtungen und Verſuche begründet. Es ift 
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ber Einfluß, den das Pigment der Macula lutea und der Fore 
centralis (auch diefe ift gelb) auf Die Farbenempfindung bat. Pr 
Pigment abforbirt blaues und violettes Licht fehr ftark, wahrſcheit 
lih aud etwas das Roth. Die Biolettblindheit, zum Theil auı 
die Rothblindheit zu Anfang des Santonraufces erklären fih vi 
ber jehr einfach durch geringere oder intenfivere Färbung des gelbe 
Flecks. Sehr interejfant ift die von Schulge gemachte Beobachtun 
daß die Haidinger'ſchen Büſchel nah Santoningenuß viel deutlich 
als jonjt erjcheinen, was nur auf einer ftärferen Färbung des gı 
ben Fleds beruhen fann. Die Verkürzung des Spectrum: a 
violetten Ende, für mande Individuen ſehr viel bedeutender a 
für andere, wird gleihfalls auf verjchiedene Intenſität der gellı 
Farbe namentlich ber Fovea centralis zurüdgeführtt. BDurd d 
Abforption gerade ber ftark hemifch wirkenden Strahlen wird, m 
der Berfafjer mit Recht bervorhebt, vielleicht ein nachtheiliger Ei 
fluß auf die lihtempfindenden Elemente vermieden. Die lichtich 
Eule hat ungemein wenig gelbes Pigment in ihrer Nephaut. 


Atlas des menschlichen Gehörorganes herausgegeben vı 
Dr, Rüdinger. Nach der Natur photographirt von J. Albeı 
1, Lief, Pier, 8 Tafl. ai — mit 20 Figuren, 4 Ta 
Lithographien und den bese München, 1% 
Lentner. (4.) 4 Thir. 28 Sgr. 


Vorftehend bezeichnetes Bilderwerk gehört im die Reihe ı 
mobernen Erjcheinungen, welche mehr für ein Drawing-room a 
für eine Studirftube eingerichtet zu jein feinen. Es ift jedenia 
nit unwidtig, für das Gehdrorgan eine möglichft ſpeciell ein, 
hende Monographie zu befigen; indeſſen müßte dabei dech ci 
etwas Maß gehalten werben. Ein menſchliches Schläfenbein o 
außen photographirt zu geben, wäre bod; wohl weniger nothwenl 
geweien. Muß denn überhaupt Alles abgebildet werben? 5 
Repetition ift es wohl gut; aber leider giebt man dann Bro 
lafjung, daß fih Anfänger und Lernende nur auf Abbildung 
verlafjen und jpäter der Natur ſelbſt gegenüber rathlos daſteh 
Was denkt ſich wohl ein Stubent bei der Abbildung der injicr 
Schleimhaut vom Promontorium der Paufenhöhle? Die mit 
theilten Durchſchnitte find recht nett; doch hätten wir, wie an 
deutet, gewünfcht, eine ftrengere Auswahl in dem Abzubilden! 
befolgt zu ſehen. Wir find geipannt, was bie zweite Liefer 
bringen wirb. 


reibenden Text. 





Pavy, F. W., Untersuchungen über Diabetes melllı 
dessen Wesen und Behandlung. Ins Deulsche übertragen « 
Dr. W.Langenbeck, Göttingen, 1864. Vandenhoeck u. R 
preeht, (lit, 202 8. gr. 8. mit 2 lithogr. Taf.) 1 Thir. 

Der wichtigfte Theil der Arbeit find die Verſuche, melde d 
Verfaſſer veranlaften, die Bernard'ſche glycogene Theorie als ir 
anzufehen. Durch bie Erperimente, die Verfafjer am lebend: 
Thiere anftellte, fand er, daß im Blute der rechten Herzhäl 
feine größere Menge Zuder enthalten ift, als im Allgemeinen i 
Blute deö arteriellen und vendſen Gefäßſyſtems gefunden mir 
Gleiche Rejultate erhält man beim raſchen Ausſchneiden des he 
zens nad) dem Tode; nach dem Tode wird in der Leber Zuder a 
erftaunlicher Rafchheit gebildet und durch die noch einige Zeit for 
dauernde Circulation rafch im Gefäßſyſtem vertheilt. Die Leb 
wird dagegen frei von Suder gefunden ober fie enthält denfelb 
böchitens in minimaler Menge — wenn man fie fo behanbelt, de 
man fie in einem Zuftande erhält, der dem während bes Seen 
jo nahe als möglich ſteht. — Nach ber bisherigen Anfchauung m« 
der jogenannte glycogene Stoff in der Leber aus ZJuder als cin 
feiner Quellen gebildet. Wenn nun Zuder feine natürlige & 
ftimmung wäre, fo fände Umwandlung von Zuder in Glycohe 
und umgefehrt von Glycogen zurüd in Zucker ftatt, ein Natır 
proceß, ber an fi ungewöhnlich und unwahrſcheinlich eriie! 
Andeutungsweife erwähnt Verfafjer, daß das Product der neun 
len Ummandelung der amyloiden Subjtanz durch bie Gallums 
in den Darmcanal gelangt, die Leber mit der tettproduchon 
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inem Verhaltniſſe ftehe. — Weiter erörtert Verfaffer die Verhält. 
she, durd die man fünftlih eine diabetifhe Beichaffenheit des 
darnes erzeugen fanın, fehr eingehend, Störungen des Streislaufes, 
x: Blutes und des Nervenſyſtemes. — Im dritten Theile befpricht 
&rf. die Pathologie des Diabetes, hier betonend, dab nad den 
efologiihen Erperimenten mehrfache Veränderungen als Caufal. 
zement des Diabetes anzufehen find. Bei der Behandlung legt 

ter Beri.das Hauptgewicht auf die Ernährungsmeife und empfiehlt 
herbei aus Mandeln und Eiern bereiteten Zwieback als Erfag 
ii Brodes; er theilt ein jehr eingehended Diätihema mit. Im 
Anhange find jehr ausführliche Krankheitsfalle mitgetheilt; dem 
önen ift eine graphische Darftellung der Schwankungen des Zuder- 
ghaltes bei verjchiedener Ernährungsweile beigegeben. 


Das pharmacologische Institut der Wiener Universität. 
Aus Anlass der 500jähr. Jubelfeier beschrieben von Prof. Dr. 
Karl D. Schroff. 
! Thlr. 10 Sgr. 

In der Einleitung ſchildert der Verf. die Gefhichte der Ent. 
hang des pharmacologiiden Inftitut3. Hierauf giebt er die 
iz Herbarium pharmaceulieum vorhandenen Pflanzen an, neben 
Per Species zugleich den Fundort; zählt ſodann bie in der phar. 
mognoftiihen Sammlung vorhandenen Präparate auf, woran 
die Ramhaftmachung der chemiſchen und pharmaceutiſchen 
Niparate reiht. Im Anhang finden wir verzeichnet die nad. 
Eielih eingegangenen Droguen, die Inftrumente und Apparate, 
Üxrmerfe und Bücher. Die Bedeutung der Arbeit ift danach Har. 





ien, 1865. Braumüller. (X1, 173 8. gr. 8.) 





tin für yathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin. 
otig. don R.Virchow. 3. Folge: 6. Bd. 3. Heft. 

Js: Leov. Beffer, zur Hiftogenefe der nervöſen Elementars 
Keie in den Gentralorganen ded mengebornen Menſchen. — Heinr. 
Örhmann, zur Lehre über den feineren Ban des Kungenparens 
gas dei Zäugetbieren, Nebit Nachtrag von R. Ehraondzeaewetn. 
- Ind. Boettcher, Unterjuhungen über die rotben Blurförverchen 
Pr Rirbeltbiere. — Ludw. Stieda, über Haltrippen. — Kleinere 
Rirkeilungen, 





Arhiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 7. Jabra. 5. Hft. 

* Ib: 2. Thomas, Iinterfuhungen über die Verbreitung von 
Bebielficher, Abdominaltypbus und Cholera in Leipzig. — Rud, S. 
ferber, zur Pathologie der Herzfranfbeiten im frübelten Kindes» 
en. S. A. Wunderlich, Vorträge über Kranfentbermometrie.— 
Rieder, ftatiſtiſche Mutheilungen über fämmtliche vom Jahre 
216865 im Köniar. Sachſen beobachtete Trichinenendemien und 
ſalle. — 8. Thomas, einige Beobachtungen über Herpes Zoſter. 
En Bagner, das Golloiv-Milium der Haut. — Kleinere Mits 

langen. 





Kiihrift für Wundärzte und Geburtshelfer hrog. von F. Hahnu. A. 
19. Jahrg. 2. Heft. 

Jab.: Berner, aus der geburtshälflichen Praxis. — Emmert, 
kfwürdiger Geburtsjall. — Miscellen. — Bücerfchau, 





dertſche Alinik. Hrög. von A. Göſchen. Rr. 27u.28, 


4: Dyes, Diobtberie. — B. Stilling, jur Ebrenreitung Stafford’s. (Horit.) 

| - Aldier, vom Erepbtbalmos u. den Tumoren der Augenböhle mit erfäut, 

sungen u. bei. Niilbt auf Die autarı. Orbitalfarcome, deren Diagnole 

2. Srhanklung. (Aorif.) — Simon, Mitrbeilungen aus der dirurg. Statien 

4 Kranfenbaufes au Roftot, (dorl.) — 8. Scharlau, 15, Scmeftral-Berict 

aus der geburtshälil. Riinit m. Boliflinif des Beh. Med. -Matbs Prof. Martin 

in rin. Schl.y — v. Rubdorf, Diagnefen u. Epifriien aus dem Ärtedride 

beim&Heipital in Berlin. — Mecellen. — Notizen, — Perionalien. — 
Feuileten: Althaus, Bir Benjamin Brodie, fein Leben u, feine Werte, 


* Iettorium f. Pharmacie, hreg. von A. Buchner. 15. Bd. 


I: 4. Buhner, Beiträge zut Tenutniß der Vergiftungen dutch äpende Gäuren 
%. deren dem. Husmittlung. — 9. Bogel, über den Natrongebalt des Brust 
yon. — 1 Belouge, Abhandlung Über Die Sulffıre. — 7. 3. van Leent, 

%. Die Bellgifte Der Gingebornen ven Borneo, — Das Vaterland des Geylon- 
gimmter, Ka €. Zenuent, mitgetb. von Prof. Henkel. — Dragendorfi, 
ur das wirfiame Prince u. einige andere Peflandtbeile der Sennesblätte, — 
A Rabiy, Beitrag zur dem. Kenntnik der Rinde von Nhamnus Frangula.— 
Rurye Mitieitungen miffenihaftl, u. praft, Inhalts, — Piteratur. — Berienal- 
" Angelegenheiten, 


— 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Heinze, Dr. 8. Fr. R., das Recht der Unterſuchungshaft. Vor— 
lefung. (Abdruck aus der „Zeitichrift für —— u. Verwaltung 
zunächſt für das K. Sachſen.“) Lelpzig, 19865. B. Tauchnitz. (36 ©. 
gr. 8.) 10 Sgr. 


Der Verfaffer jagt ©. 9: „Ich betrachte gegenwärtig die Haft. 
gründe als etwas Gegebenes. Ich will aud nicht über Minderung 
und Milderung der Haft jprehen. Sondern ich werde mid 
mit der Frage beſchäftigen, in weldem rechtlichen Verhältniffe das 
Erdulden der Unterfuhungsbaft zu dem Rechte des Verhafteten 
auf perjönliche Freiheit fteht; wie das Uebel der Haft ſich verhält 
zur Strafe des Verbrechens, aber auch zur rechtlichen Lage bes Frei. 
geiprodhenen. Man hat bisher überwiegend auf den Standpunft 
des Staats als des Berechtigten fich geitellt, und deſſen formelles 
Recht zu Anlegung der Haft ins Auge gefaßt. Ich werde ver. 
fuchen, vom Standpunfte des Angejhuldigten aus Wefen und Be, 
deutung ber Pflicht zur Erbuldung, die Rechte, welche an bie erlit, 
tene Haft fih fnüpfen, d. 5. den materiellen Inhalt des Rechts. 
verhaltniſſes zu erörtern.” 

Für den Erfolg einer jeden wiljenfchaftlihen Arbeit fommt es 
natürlih an erfter Stelle darauf an, daß die Aufgabe richtig ges 
ftellt it. Wir haben daher an diefer Stelle die Worte hervorge- 
hoben, in denen der Berfalfer feine Aufgabe ſich geftellt hat, und 
der Leſer wird gerne zugeben, daß diefelbe correct formulirt fei; 
er wird weiter in der Bearbeitung des Verfaſſers überall Gelegen— 
beit zu der Anerfennung finden, daß alles Material, weldes füg. 
lich zu benugen war, benußt worden ift, daß die Methode überall 
eine ftreng wifjenfchaftlihe, daß mithin der Verfaffer allen Dant 
verdient, auf ein fo wichtiges Thema die Aufmerfjamteit ber 
Griminaliften gelentt, und es fo gethan zu haben, wie er es 
getban hat. 

Ein ausführliheres Eingehen auf das vom Verf. behandelte 
Thema verbietet der bier gejtattete Raum. Es muß daher bei 
einzelnen Andeutungen fein Bewenden haben. Indem der Verf. jagt: 
„Ich werde mich mit der Frage befchäftigen, in welchem rechtlichen 
Verhältniſſe das Erdulden der Unterfuhungshaft zu dem Rechte 
des Verhafteten auf perfönliche Freiheit ſteht“ — nimmt er dafür 
die zur Enticheidung der ihm vorliegenden Frage fihere Pofition, 
er erklärt, au in der Borunterfuhung müſſen dem Angeſchuldig- 
ten beftimmte Rarteirechte zuftchen. Bon biefem Sage aus erge- 
ben fih in ganz natürlicher Folge die Angriffe, welche der Verf. in 
treffliher Weife ©. 24 ff. ©. 33 gegen die ausfhließlihe Haltung 
des Inquifitionsprincipes während der Dauer der Vorunterſuchung 
führt. Der heutige Strafproceß jo nicht Veranlafjung zu dem 
vulgären Worte geben: „Er figt auf Geſtändniß.“ (S.33.) Man 
fann fi dem Verfafler volllommen anſchließen, wenn derfelbe jagt: 
Zwiſchen dem Geſtändnißzwange des gemeinen deutſchen Inqui« 
fitionsprocefjes und der Geſtändnißſcheu bes engliihen Strafver⸗ 
fahrens liegt fiher ein Drittes, das Richtige, nämlich das Streben 
nach freien Belenntniffen des Beſchuldigten, getragen allein von 
der fittlihen und logiſchen Madt der Wahrheit” — und vielleicht 
entjteht zwiſchen Verf. und Ref. auch bann feine Verſchiedenartig— 
leit der Anfichten, wenn legterer jagt: „Der Staat hat überhaupt 
fein Redt, ein Geftändnik zu verlangen.“ 

Was foll num geihehen, um bie Unterfuhungshaft jo zu be 
ſchränlen, daß diefelbe gerechtfertigt erjcheint? Der Verfaſſer jagt 
(S. 33): „Sparjamfeit in Anlegung der Haft, Abkürzung der an« 
gelegten Haft, Beichleunigung der Unterfuhungen.“ Und um dies 
zu erreichen, für ben Verhafteten, wenn er verurtheilt wird, An. 
rechnung der Haft auf die Strafe — (5.32 „Als Regel wird ſich 
von felbft der Grundjag geltend maden, daß die Haft nicht länger 
währen darf, als die vorausfichtlihe Strafe” — ) wenn er freige- 
ſprochen, oder wenn bie Haft lediglich im Intereſſe des Staats 
weiter erftredt worben, als bies die Beftrafung bes Schuldigen 
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erforberte, Entfhäbigung für den PVerhafteten — nad Art ber 
Sadfenbuße — und jedenfall Entfheidung durch Erlenntniß 
über bie Nothwendigkeit der Haft. Letzteres bezeichnet der Verf. 
(S. 33) als ein vortreffliches, unfehlbares Mittel, das Gefühl der 
Verantwortlichkeit mit der erforderlichen Empfindlichkeit auszuftat. 
ten. Der Berf. will (S. 35), „daß jedem Erkenntniſſe gegen Ver- 
haftete eine motivirte und der Anfechtung durch Rechtsmittel unter. 
liegende Entfheibung darüber beigegeben werde, ob bie Haft eine 
verihuldete oder unverfchuldete gemefen fei.“ 

Was nun zumächft die dem ſchuldlos — im weiteren Sinne 
bed Wortes — Verhafteten zu leiftende Entihädigung anbetrifft, 
fo hat Ref. gegen biejes Mittel allerdings Bedenten. Nicht bes- 
wegen, weil die Staatscaffe dadurch zu ſehr in Anſpruch genom. 
men werben möchte — diefen Einwand befeitigt der Verf. S. 30 
in vollfommen zutreffender Weife — jondern deswegen, weil es 
nicht überall indicirt jein würde, ein ideelles Gut nad Geld zu 
tariren. Die Sahlenbuße, melde für den Verf. die hiſtoriſche 
Baſis diefer zu feiftenden Entihäbigung bildet, würde fih nicht 
überall in gleicher Weife vermertben laſſen; vielmehr muß im All, 
gemeinen anerfannt werben, daß ein Mangel an Berftändniß dafür 
eriftirt, wie der Verluft ibeeller Güter durch Geldzahlungen com« 
penfirt werben lönnte. Ob bieje Anſchauung eine gejunde ift, 
fann dahin geftellt bleiben, Nef. würde für jeine Perjon dem Verf, 
gern zugeben, daß dies nicht der Fall ift; Ref. bofit fogar, daß 
Inftitutionen mie bie Qebensverfiherung und Achnliches (vergl. 
&.30, wo ber Veif. auch auf das Verſicherungsweſen eremplificirt) 
allmählig dahin führen werben, in Betreff der Bedeutſamleit der 
Geldentſchadigungen weniger fenfibel zu fein; indeſſen ift bei legis« 
fatorifchen Reformvorichlägen mit gegebenen Verhältniſſen zu rec» 
nen, und weil dies der Fall ift, glaubt Ref, dem bier hervor. 
gehobenen Reformvorichlage des Verf. fein günftige® Prognoftiton 
ftellen zu können, Der Verf. unterbrüdt ſelbſt auch nicht den 
Zweifel, ob diejer fein Vorſchlag angenommen werben mörhte 
(S. 35); er will ſich vorläufig damit begnügen, wenn man ſich mit 
ihm zu der unicheinbaren Beftimmung verftehen wollte, „daß jedem 
Erfenntnilfe gegen Verhaftete eine motivirte und der Anfechtung 
burch Rechtömittel unterliegende Entfheibung barüber heigegeben 
werben müßte, ob die Haft eine verfchulbete oder unverfchuldete 
gemejen Sei.“ 

Auch in dieſem Bunfte treten uns erhebliche Bedenken entgegen. 
Ein Ertenntniß fol doch einen Streit über Rechte enticheiden. 
Aber diefe Entſcheidung hat doch nur dann eine Bedeutung, wenn 
ber durch das Erfenntniß getroffenen Entſcheidung irgend eine 
Tolge gegeben werden kann. Died wird dann aher nicht ber 
Full fein, wenn die Sade, in Betreff deren das Ertenntnik 
ergeht, abgemacht ift; wie benn doc allemale der Streit über 
die Rechtmäßigkeit oder Unrehtmäbigleit der Haft abgemadt 
ift, fobald das Erfenntniß im der Sache felbft rechtslräftig feft- 
ſteht. 

Dazu kommt noch Folgendes: Soll über die Rechtmäßigkeit 
der Haft unter Anwendung beſtimmter Entſcheidungsgründe, die 
dann durch Rechtsmittel anzugreifen wären, ein Erkenntniß erge— 
ben, jo ſetzt dies Erkenntniß, jo ſetzen dieſe Entſcheidungsgründe 
eine beſtimmte geſehzliche Baſis voraus. Denn an etwas Anderem 
al3 an einer beitimmten gefeglihen Bafıs wird man bie Ridhtig- 
feit der Enticheidungsgründe nicht prüfen fönnen. Demnach alfo 
müßten die Haftgründe viel genauer in den Geſetzen fpecialifirt 
fein, als dies zur Zeit der Fall ift; die Gefege müßten fich nicht 
damit begnügen, auf die formellen Vorausſehungen der Haft ein 
zugeben, fie müßten ebenfo auch die materiellen Vorausfegungen 
derjelben feftjuftellen verfuhen. (Auf dieſen Unterfchied nimmt 
ber Verf. auch S. 32 Räckſicht) Diefe Anforderung aber — wenn 
man fie an bie Geſetze ftellen wollte — mwürbe eine faum erfüll. 
bare fein. Venn man wird erwägen müflen, daß die Gründe für 
und gegen die Verhaftung während der ganzen Dauer bes ftraf- 
procefJualifchen Verfahrens fich ändern, daher denn auch ber all. 


gemein anerkannte Grundſatz, daß zu jeder Zeit des Verfahre 
die Haft verhängt, zu jeder Zeit bie verhängte Haft aufgehoh 
werben könne, Im Allgemeinen wirb man gewiß jagen dürh 
daß mehr am Anfange des Verfahrens geringere Verbadtsarür 
ausreichend fein werden, um die Verhaftung zur rechtfertigen, d 
dagegen bie Verdachtsgründe erheblichere werben müſſen, went 
die Aufrehthaltung der Verhaftung im meiteren Berlaufe oder ı 
gegen das Ende des Verfahrens rechtfertigen follen. Für meld 
Zeitpunkt des Verfahrens follen nun bie materiellen Haftgrüs 
präcifirt werben? 

Über, felbft wenn man nod über diefe Schwierigkeit hinm 
fäme, wie foll nun das Erfenntniß über die Redtmäßigtait | 
Haft lauten? Die Fälle werden die feltenften fein, wo dieſet 
übrigens unter allen Umftänden lediglich theoretiſch bebentiame 
Ertenntniß einfach erflären könnte, die Haft fei gerechtfertigt 
weſen, oder, die Haft ſei nicht gerechtfertigt gemefen. In den | 
weitem meiften Fällen würde vielmehr das Erfenntniß in die & 
fommen, fagen zu müflen: Am Anfange ber Unterfuchung war | 
Haft gerechtfertigt, e8 traten Zweifel ein nach der Vernehmu 
des Zeugen &. Nachdem dann der Zeuge ) vernommen, ihma 
jeder Grund zur Haft, als dann aber endlich der Zeuge J vernomn 
wurde, war die Haft wieder volllommen gerechtfertigt. Selln 
— fo möchten wir fragen — ber Angefhuldigte entlaffen und © 
gezogen werden, jo wie möglicherweije ſpäter ein theoretiſches 
tenntniß über die Berechtigung der Haft ih ausipredgen möd 
und ſoll vieleicht gar für die interimiftiich moch nicht begründ 
fpäter aber wieder geredhtfertigte Haft dem Angeſchuldig 
Sachſenbuße gezahlt werden? 

Ref. möchte feinerfeit3 folgenden Weg einfchlagen, um die ? 
hängung der Haft auf bas nothwendige Maß zu beichränfen. 
würde folgendermaßen argumentiren, Da die Verhaftung 
Ungriff gegen den Angeſchuldigten ift, ein Angriff, aus melden 
in Uebereinitimmung mit bem Berf. — dem Angefchuldigten Ter 
rechte etrwachſen; ba die Verhaftung die intenfiofte Angrifista 
lung ift, welche der Strafprocek überhaupt fennt, jo folgt bien 
mit Nothwenbdigfeit, daß bie Barteirechte des Angejchuldigten 
in dem vollften bemfelben eingeräumten Vertheidigungäredte | 
tenb machen müſſen. Diefes Vertheidigungsrecht würde im € 
zelmen folgende Berechtigungen enthalten: 1) eder Berbait 
bat das Recht ber uneingefchränfteften Acteneinficht nicht nur, | 
dern auch das Recht ber Anmefenheit, der Betheiligung bei jü 
Unteriuhungshandlung in gleihem Maße, wie das dem Ein 
anmalte zuftebt; 2) Jeder Verhaftete hat das Recht, ſich dei 8 
ftandes eines rechtögelehrten Vertheidigers zu bebienen, welder 
derjelben Weiſe wie der Angeſchuldigte jelbft im der unter 1 ı 
gegebenen Weife an der Unterfuhung ſich betheiligen darf; 3): 
der Berhaftete hat das Recht der Beſchwerde in Betreff der zu 
ihn verhängten Haft zu jeder Zeit des Procefies umd darf die 
Recht ſowohl felbft, wie auch durch feinen Vertheidiget jur Ö 
tung bringen. 

Diefe Schugmittel gegen Willfürlichkeiten bei der Verbaite 
find unbedenklich zuläffig — geftattete doch ſchon der Inguiltin 
proceß diefe Vertheidigung dem verhafteten Angeklagten — N 
Schußmittel würden vielleicht aud beim Antlage-Procelie gemüge 
jollte dies nicht der Fall fein, ſollte der Verf, der hier beiprodt 
Abhandlung feine Schugmittel doch noch beibehalten wiſſen 
fönnte eine Vereinigung zwifchen ihm und dem Ref. leicht dara 
zu erzielen fein, dab zunächſt das vom Ref. vorgeichlagen & 
theidigungsrecht zur Ausführung gebradht wird — denn bad lä 
fih ausführen —; find dann die von dem Berf. vorgelhlaen 
Schupmittel auch noch in Ausführung zu bringen, beito heile 
Ref. hat nichts gegen die Mittel an fih, nur bezmeifelt e> 
Möglichkeit ihrer Ausführbarkeit und mwill daher vor Al X 
Sichere haben, und bies findet er in ber gewährten Vertheidigun 
fo wie diefelbe oben dargeſlellt ift. 
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Maurer, ©. L. v., Staatsrath, Geſchichte der Dorfverfaffung in 
— 1. Band. Erfangen, 1865. Ente. (XI, 378 S. ar. 8.) 
2 r. 

Das Wert ſchließt ſich an deſſelben Verfaſſers Geſchichte der 
Marlkenverfaſſung 1856 und Geſchichte der Fronhöfe 4 Bde, 1862 — 
1863 an; es iſt im derſelben Art und Weiſe wie dieſe weitver— 
hreiteten Schriften gearbeitet, Die Vorliebe Maurer's, ‚alle poli— 
tiihen Geſtaltungen Deutichlands aus ber Markgenoſſenſchaft ab» 
zufeiten, tritt auch in dem vorliegenden Buche wieber ſtark hervor; 
it mar Hundertihaften und Dorfgemeinden, fondern auch bie 
Dingböfe, die Inımunitäten, die Stadtgemeinden, die firdlichen 
Vvarochien u. a. werben auf die Markgenoſſenſchaft reip. auf bie 
Ausſcheidung aus einer ſolchen zurüdgeführt, obgleih die von 
Maurer vorgebradten Beweisſtellen doch niemals mehr bemeifen, 
als daß ein folcher Zufammenbang bisweilen vorhanden ift. Für 
die Kenntniß der ländlichen Berhältniffe im Mittelalter ift das 
jept begonnene Werk nicht minder wichtig und fördernd als bie vor. 
bergegangenen Werke deffelben Verfaſſers. Das in den Bauerweis, 
thümer n zerfireute Material wird gefichtet und verarbeitet, die zahl. 
reihen provinziellen und localen Bezeihnungen werden mit großer 
Seleſenheit zufammengeftellt und erffärt, die rechtliche Ordnung 
der Bauernſchaften nach allen Richtungen bin erörtert. Bei dem Be. 
freben aber, allen Berfchiebenbeiten, bie fih grade auf diefem Ge— 
biete im großen beutichen Lande geltend machten, Rechnung zu 
tragen und fte zur Anſchauung zu bringen, verliert die Darftellung 
an Ueberfihtlichleit. Die Hauptpunfte und die Sätze von prins 
sipieller rechtsgeſchichtlicher Wichtigkeit find nicht gehörig marfirt 
and in den Vordergrund geftelt, ſondern fie müffen meiftens aus 
der Fülle des Details erft herausgefucht werben. Eine größere 
Eoncentration in der Darftellumg würde überhaupt ben Werth des 
Buches ungemein erhöhen; es leidet, wenn auch nicht in fo hohem 
Rabe wie die Gefchichte der Fronhöfe, an fchleppender Breite und 
sblreihen Wiederhofungen. Für die Rechts- und Berfaffungsge- 
ſchichte des Mittelalters erwirbt fich ber Verf. durch die unermübdliche 
Ausdauer, welche er ber ausführlichen Darftelung der ländlichen Zur 
fände wibmet, ein großes und bleibendes Berbienft. — Bemerlen 
wollen wir noch, daß fih im vorliegenden Bande zahlreiche Drud- 
fehler vorfinden, fo daß bei einer etwaigen Benukung der Eitate 
des Buches Borfiht anzurathen ift. 


— — — — — — — — — — — 


Bluntschli, Prof. Dr., das moderne Kriessrecht der eivili- 
sirten Staten als Rechtsbuch dargestell. Nördlingen, 1866. 
Beck. (IV, 69 8. gr. 8) 14 Sgr. 

Nah dem Vorwort bildet diefe Schrift einen Abjchnitt der 
Varftellung des heutigen Volkerrechts in Form eines Rechtsbuches, 
weldhes fpäter dem Bublicum übergeben werden fol. Die drohende 
Kriegsgefahr für Deutichland (der Verfaffer ſchrieb um Dftern d. J.) 
bat den Verfaſſer beitimmt, das Kriegsrecht ohne Verzug befonders 
herauszugeben. Als Vorbild für die Arbeit haben die von Pro, 
fefior Lieber in New, York verfakten und von Präfident Lincoln 
für die Armee der Vereinigten Staaten im Jahr 1863 verfünde- 
ten ſtriegsartikel gedient, da eim ähnlicher Kriegs⸗-Coder in ber 
europdiichen Literatur noch fehlt. Ueberdies ift auch die inter 
nationale Genfer Convention über die Sorge für verwundet 
Krieger vom Jahr 1863 in die Darftellung aufgenommen worben. 
Der Verfaffer fonnte in dem Vorwort noch die Hoffnung aus- 
Ipreden, daß die beutfche Nation mit dem Bürgerfriege verfchont 
werde und daß dann ſowohl die Wiſſenſchaft als die Gefehgebung 
mit mehr Muße und Unbefangenheit die Feſtſtellung des civiliftr, 
ten ſtriegsrechts unternehmen werde, wobei diejer Verfuh dann 
als Vorarbeit dienen könne. — Dem humanen Streben des in 
ber gelehrten wie in der politiichen Welt gleich rühmlich bekannten 
Verfaflers muß man um fo mehr volle Anertennung zollen, als 
leider in bem gegen feine Hoffnung doch ausgebrochenen Striege 
hen Dieles vorgefommen ift, was gegen die aufgeftellten Sätze 
entihieden verſtößt, wie ja namentlich Defterreich nicht einmal der 


Genfer Eonvention beizutreten für gut befunden bat.*) — Aber 
einer grändlichen Revilion diefer Vorarbeit wird es jedenfalls 
bebürfen, denn wenn bie Paragraphen eines folhen Kriegsrechts 
in der That praftijch wirkſam jein follen, jo müffen fie ſehr ſcharf 
und präcife gefaßt fein und namentlich auch die Klippe einer zu 
großen Milde vermeiden, des Guten nicht zu viel thun wollen, 
weil fonft ber Drang der. Umftände doch über fie hinweggeht. Wir 
führen nur einige Beifpiele an. ©. 8 wird $. 36 im Mejentlichen 
durch 8 37 wieder aufgehoben. Gewiß ift es beifer im Allgemeis 
nen zu jagen: die Kriegsgewalt fann allgemeine Verordnungen 
erlaffen, Einrichtungen treffen, Bolizeigewalt und Steuerhobeit 
ausüben, ja jelbft die Verfaſſung ändern und gefebgeberiiche Acte 
vornehmen, wenn und fomweit ſolches durch das Bedürfniß ber 
Kriegführung geboten ift. Sehr unnöthig ericheinen ©. 11 8. 48 
und 49, denn wer folde Waffen und Geſchoſſe anwendet, tbut fih 
felbft den größten Schaden, weil fie viel unwirlſamer find als die 
gewöhnlichen Zerftörungsmittel. — Daß nah $. 52 der ſtriegs- 
gemalt nicht geitattet fein ſoll, Verrätber anzuftiften und zu Dingen, 
ift eine Befhräntung, bie niemals reipectirt werben wird. Jeder 
ber friegführenden Theile mag ſich vor Verrath ſchützen, jo gut er 
es kann, — Der Inhalt zerfällt in die zwei Hauptabſchnitte: 
A. Gigentliches Kriegsrecht. B. Recht der Neutralität, jener mit 
10, diefer mit 6 Unterabfchnitten. 


*, Iſt Seitdem befanntlich geſchehen. D. Rev. 


u — — — — — — 


Hirſchfeld, ©. v., Religionsſtatiſtik der preußiſchen Monarchie; 
entb.: die furge Darſtellung der geſchichtl. u, rechtſ. Entwickelnug 
der prenk. Religionsverfaffung n.f.w, in Preußen am Schluſſe des 
Jahres 1861. Arnsberg, 1866, v. Schilgen. (gr. 4.) 1Thlr. 22%, Sar. 

Die erwünſchte Einficht in die jtatiftifchen Verhältniſſe der ver- 
fchiedenen Religionsgejellichaften im preußifchen Staate war lange 
faft geradezu unmöglich. Aus ben Gelegen und Berorbnungen konnte 
man wohl entnehmen, welche Religionsparteien im Staate eriftir. 
ten und welche rechtliche Stellung dieſelben beſaßen, weitere Details 
über die emeinden jelbft fehlten aber faſt gänzlich. Erft jeit 1S10 
wurde bei der tabellariichen Aufnahme der Bevölkerung auch mit 

Rückſicht auf das religidie Belenntnik eine Lifte angefertigt, 

welde einigermaßen dem Bedürfniſſe entſprach. Bei der jpäteren 

Aufitelung der Bevölferungsliften wurde man immer forgfälti» 

ger, zumal die religiöjen Bewegungen der Neuzeit die bebeutendjten 

Veränderungen auf diefem Boden veranlaft haben. Ein ganz ger 

treues Dild erlangte man indejlen doch nicht, da namentlich die 

tleineren Religionsparteien, ſowie die in neuefter Zeit gebildeten 
vielen Arten der Diffidenten theil$ gar nicht berückſichtigt, theils 
jufanmmengeworfen wurben. Es war daher ein banfenswerthes 

Unternehmen, daß der Berfaffer der bier zu befprechenden Religions» 

ſtatiſtit ſich zu einer fpecielleren Arbeit über dieſen Gegenſtand 

entſchloß und in der von Engel herausgegebenen Zeitſchriſt des königl. 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus einen Theil ſeiner Reſultate ver— 
offentlichte. Ohne dieſer früheren Arbeit zu gedenken, hat der Ver— 
faſſer diefelbe jet mit einigen Ergänzungen wieberholt, aber durch 

Dinzufügung vieler Tabellen bedeutend ergänzt. Die Religions. 

jtatiftil berußt auf den Ergebnijjen ber Volkszählung von 1861, 

da die fpätere von 1864 nicht jo vollftändig abgeichloffen war, 

um zu Grunde gelegt werben zu Fönnen. Der Verfaffer erinnert 
auch mit Recht, daß zu genügender Kenntniß ber von Zeit zu Zeit 

eingetretenen religiöjen Veränderungen Zeiträume von 10 zu 10 

oder 15 Jahren durhaus hinreichend feien. Im Vorwort feiner 

Schrift ſucht derfelbe auch befonders darzuthun, weshalb er ohne 

Rüdfiht auf das Belenntniß der Eltern alle Kinder bis zum 14. 

Yahre, als dem zu ſelbſtändiger Wahl der Eonfeffton geſetzlich be— 

ftimmten annus diserelionis, je nad) der evangelifcher oder katho— 

liſcher Seits erfolgten Taufe jener ober diefer Religionsgemeinfchaft 
zugereiht habe. Präfumtiv ift dies auch für richtig zu erklären, 
obſchon e3 unbedingt nicht behauptet werben könnte, wie benn 
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namentlih auf Grund bes Parodialrehts die Taufe an dem 
Kinde des Pelennerd einer andern Confeſſion vollzogen jein 
dürfte u. a. m. 

Das Werl zerfällt in drei Nbtheilungen, von benen bie erfte 
(bis ©. 52) eine biftorijche Entwidelung und Darftellung ber 
Religionsverfaffung in der preußiichen Monarchie in drei Capiteln 
enthält, nämlid den Entwidelung&gang, die gefihichtliche Heberficht 
der verſchiedenen Religionsparteien, jomie die eingegangenen Re. 
ligionsparteien nachweift. Die zweite Abtheilung (bi8 S. 62) giebt 
die Rechtägeihichte und die dritte die Neligionsftatiftit am Ende 
des Jahres 1861 in fvitematiicher Reihenfolge ber Religions, 
parteien (bis zum Schluß). Der legte Abſchnitt beruht natürlich 
faft ganz auf den Berichten der Vollszählung, alio auf ben ge- 
drudten Tabellen und Acten, die beiden erften entbalten ebenjo zu 
gutem Theile Ergebnifle aus handfchriftlihen Mittheilungen, aber 
nit minder aus wiſſenſchaftlichen Daritellungen. Hier wäre es 
am Orte geweien, auf die vorhandene Literatur aufmerkſam zu 
machen, theils zur Beftätigung, theils für diejenigen, welche ge 
nauere Hunde wünfchen, zur Ergänzung. Es iſt zu bedauern, daß 
ber Verfaſſer fich grundfäglich jolher Anführungen enthalten bat, ob» 
wohl die von ihm gemachten Mittbeilungen häufig nur mwörtliche 
Auszüge aus der desfallfigen Literatur enthalten. 


Der Gerichtsſaal. Hreg. von Alb. Berner u. N. 18. Jabra. 5. Hit. 

Inb.: E. Traug. Rubo, rin Beitrag aur Abfaffung einer dent 
ſchen Strafprozeßordnung, unter befonderer Berücſichtigung Des neues 
ten vreußiſchen Strafpreschortnungs Entwurfed.— Schwarze, über 
die Bemweiderbebungen in zweiter Inftang, gegenüber dem Berbote der 
reformalio in pejus. 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Levy, Dr, J., Rabb. chaldäisches Wörterbuch über die 
Targumim und einen grossen Theil des rabbinischen Schrift- 
Ihums. 3. Lief, Leipzig, 1866, Baumgärtner, (S. 193—28$ schmal 
4. gesp. Col.) 1 Thir. 

Mit Bermeifung auf unfere Beiprechung der beiden erften Hefte 
diefes MWörterbuches fönnen wir und ein näheres Eingehen auf 
das dritte erfparen, ba baflelbe in der ganzen Einrichtung voll. 
ftändig feinen Porgängern gleicht. Die Vorzüge find diefelben, 
aber auch die Fehler, und e3 wäre leicht, ſchon aus ben erften 
Dlättern Belege für biefelben anzuführen. Die Unzulänglichkeit 
der überlieferten Vocalausfprade des Targum-Aramgiſchen tritt 
aud in diefem Hefte ftarf hervor. Es wäre zu wünfchen, daß der 
Derfaffer von Wörtern, deren Rocalifierung entweder bloß auf 
einzelnen Handſchriften oder unzuverläffigen Ausgaben, ober gar 
auf der Willfür moderner Gelehrten berubt, bloß die unpunctierten 
Sonjonantenzüge gäbe, damit man fogleih beim eriten Anblic 
fähe, mie weit bie Ausfprade eines Wortes einigermahen ſicher 
überliefert ift. Das Regulativ für die Ausſprache werden für ums 
doch immer wieber einerfeit die Sprache der aramäijchen Stüde 
bes U. Teftanıents, andrerſeits das Sprifche abgeben müſſen; wie 
weit freifih die verfchiedenen jübifch-aramäifchen Mundarten in 
ben Einzelheiten der Aussprache von jenen abweichen, bleibt leider 
noch fehr ungewiß. Schriebe aber 3. B. gleich auf der erften Seite 
(193) der Verfaffer den befannten Ländernamen nad den beiten 
Quellen bloß Ir (natürlich hätte derfelbe unter m geftellt werden 
müffen, wo ſich nicht einmal eine Verweiſung findet), jo wäre 
die durch das Syriſche vollftändig geſicherte Ausiprahe Im 
viel leichter zu erfennen als in den von ihm angeführten, auf blo⸗ 
Ber Verderbniß in ben Handſchriften oder Drucken beruhenden, 
Formen I (mit He), 2795, IN und ID. Und ähn- 
lich ift es mit vielen Appellativen. 

Wie entftellt überhaupt die Kargumterte zum Theil find, führt 
und bies Wörterbuch ja ganz bejonbers vor Augen: denn, wie wir 
ſchon zu den erften Lieferungen bemerkt haben, ift die Angabe ver, 
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ſchiedener Lesarten nah Handichriften und anderen Quellen eben 
der Hauptvorzug beffelben; wir erhalten dadurch ein Matericl, 
das uns freilich in gar manden Fällen nur die Ueberzeugung giebt, 
daß bie Tertüberlieferung gründlich verderbt ift. 

Da die dritte Lieferung den beiden erften ziemlich rajd nad. 
gefolgt ift, wollen wir hoffen, daß bie Vollendung bes bei alım 
Mängeln verdienftvollen Werkes nicht zu lange fich verzögern, 
wenn glei die gewaltigen Wehen, aus denen bie Neugebur 
Deutſchlands jet hervorgehen will, jolden Unternehmungen niät 
eben förderlich find. x 





Bereh, Dr., über die Composition der Nomina in den Home- 
rischen Gedichten. (Programm.) Kiel, 1666. Homann, (238. 
4.) 71% Sgr. 

Eo oft auch die homeriſchen Gompofita Gegenftand ber Ei 
iprehung in Gelegenbeitsjchriften geworben find, bleibt denn 
viel dafür zu thun übrig. Namentlich fommt es darauf an, die 
durch die vergleihende Grammatil gewonnenen Gefihtspuntt: 
einerjeit3 auf das Griehiihe in weiterem Umfange anzuwenden, 
andererſeits aber an ber Fülle des bier vorliegenden Stoffes ju 
prüfen. Yuftl’s werthvolle Schrift über die Zufammenjegung der 
Nomina, die vom Verf. diejer Erſtlingsſchrift, wie billig, vorzugt. 
weile benutzt ift, gebt offenbar etwas zu einjeitig von den oriente⸗ 
liſchen Sprachen aus, deren an ſich jo lehrreiche Ericheinungen auf 
diefem Gebiet am wenigften unbedingt als Regulativ ber griechiſchen 
dienen dürfen. Wir hätten Herrn Berd ihr gegenüber öiter ein 
noch jelbftändigere Haltung gemünidt. So folgt diefer, wenn and 
mit einer gewillen Einſchränlung, Yufti darin, Daß er die von den 
Andern Dvandva genannten Compoſita für befonbers alterthümlid, 
ja gewiffermaßen für die Vorftufe aller andern Arten der Comp 
fitahält. Diefe Annahme dürfte fih ſchwerlich irgendwie begrünt«e 
laflen. Jene copulativen, durch ein hinzugubentendes „und“ auflös 
baren Mortconglomerate, die überhanpt nur bei den Indern beliet! 
gewejen find, haben, wie Herr B. richtig erkennt, mit dem Weſen 
echter Compoſita, das im der innerlichen Verſchmelzung zwei 
Borftellumgen zu einem neuen Ganzen befteht, wenig gemein. Aber 
eben deshalb find fie zum Ausgangspunkt keineswegs geeignet. — 
Die Darftellung des Einzelnen zerfällt in zwei Abtheilungen. Ju 
ber erften wird die Form der Zuſammenſetzung beiprocen, mob 
unter Anderem &. 7 über die ſchwierigen figmatiichen Compoſite 
wie Anwiußgoros, zhrkınmog die immerhin beachtenswetthe Ter- 
muthung ausgefprochen wird, das bier erjheinende Tigma je 
dafjelbe murzelermeiternde Element, durd das 5. B. ber Stamm 
von atk-dr-w von bem des lat. aug-e-o ſich umterfcheidet. Der 
zweite, der Bedeutung gewibmete, Abſchnitt enthält ein Verzeicuik 
der homerifchen Compoſita, das, nach den verichiedenen Bedeutunge 
verhältniffen mit zwedmäßigen Haupt» und Unterabtheilungen 
angelegt, wohl geeignet ift über das ganze Verfahren der Sprocht, 
ſoweit es bei Homer vorliegt, einen Weberblid zu gewähren. Uebet 
manche Einzelheit, wie 5.8. ©. 12 über den Unterſchied von 
delkönog und modywewog, finden fich gelegentlich treffende Bemer- 
kungen, während man freilid) anderswo eine eingehendere Begrän- 
dung vermißt, fo 3. B. darüber, woraus denn zw, woraus 
(S. 17) ayegwyos zufammengefept fein fol. Am wenigften ren 
wird &.19 der Begriff der beterminativen Eompofita feftgehalten. 
Zwiſchen adngnkoryös und Agoroloyös, zwiſchen ımauwa und 
zargoxuotyontog einen Clafjenunterfchied anzımehmen, ift unmdg. 
lid. Decompofita wie etmloiy, üvardeiy hätten mit wirfligen 
Eompofitis nicht vermifcht werden follen Die vierte Elafe, di 
adverbialen Compofita, wären, da Herr B. felbft ertennt, dab fr 
von den übrigen Claſſen durch feine charalteriſtiſchen Merkmale 
unterfchieden find, beſſer umter die andern vertheilt worden. — 
Trop folder Ausftellungen erfüllt die Abhandlung im Allgeweines 
ihren Zweck und wird von niemand zu überjehen fein, der ſich mil 
den bier einſchlagenden Fragen beigäftigt. — Etörend find di 
vielen Drud., namentlich die Accentfehler und bie ungleigartigen 
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zriechiſchen Lettern, ein alter Schade ber Univerfitätsftabt Kiel, 
der wohl endlich einmal bejeitigt werben könnte. (2) 





Rationem quam I. Bekker in restituendo digammo secutus 
est, examinavil Dr. Leskien. Leipzig, 1866. Brockhaus. 
538.8) 8 Sgr. 

Das Räthſel, das Immanuel Belfer vor acht Jahren durch 
jieEinführung des F in den Zert der homeriſchen Gedichte der ges 
(ebrten Welt aufgegeben hat, ohne anders als vorübergehend über 
deſen Loſung ſich auszuſprechen, verdiente gar ſehr eine eingehende 
und zuſammenfaſſende Erörterung und Prüfung. Beides wird in 
der vorliegenden Abhandlung, einer nachträglich gedrudten Lsip- 
siger Doctordiffertation, auf Grund zweier, leider zu oft getrennter, 
Reiten von Renntniffen und Forſchungen verjucht, nämlich einer, 
jeits einer genauen Rüdfichtnahme auf den homeriſchen Versbau 
md andererſeits einer etymologifchen Einficht, wie fie die heutige 
Sprachſorſchung anbahnt. Daß gerade die Vereinigung dieler 
beiden Geiten hier allein zum Ziele führen kann, wird fein Ein- 
fihtiger bezweifeln. — Nach einen Ueberblid über die Geſchichte 
der digammalehre, der Manchem willlommen jein wird, liefert der 
Lerf. zunächft ein vollſtändiges Verzeichniß aller von‘. Bekler mit 
kun Fverfehenen Wörter. Es find deren 80, denen nur noch das 
in den Homer. Blättern ©. 204 beſprochene ws hätte hinzugefügt 
werden lönnen. Dann wird gezeigt, daß nur für 49 unter diejen 
teils durch die griechiſchen Mundarten, theils durd die verwand» 
tn Sprachen die Exiſtenz des labialen Anlauts nahweisbar, für 
die übrigen aber derjelbe nicht bloß vielfach zweifelhaft, jondern 
teilmeife als niemals vorhanden zu erweifen it, ba vielmehr durch 
ie vergleichende Sprachforſchung, die der Verf. mit Außerjter Ber 
kutiamfeit anwendet, fi zum Theil andere Anfangsconjonanten 
beitimmtergeben. Der Verf. beipricht dann Bekter'3 eigenthümliche 
Anficht, daß F „nur nad) außen” Eonjonant, in Bezug auf Redu- 
plication und Augment aber nicht vorhanden jei, und zeigt, daß die 
vorliegenden Thatfachen zu einer jo mißlichen Annahme keineswegs 
nöthigen, widerlegt Hoffmann’3 Behauptung, daß F vor fich die 
Elifion geftatte, und fucht jharffinnig den an fih auffallenden Um« 
fand zu erflären, daß dieſer Confonant verhältnikmäßig Jo jelten 
Portion macht. Nachdem auf dieje Weile alle wichtigeren Punkte 
umfichtig erwogen find, wird das ganze Verfahren einer abſchlie— 
henden Prüfung unterzogen. Das F ift in vielen Wörtern ein 
durch den Vers unbedingt inbieirtes Element, aber es wirb in 
denſelben Wörtern und zwar oft im Bereiche weniger durch feine 
Rritit zu trennenden Verſe, ja in einem und bemfelben allen Yen. 
derungäverfuchen widerjtehenden Verſe vernadläffigt. Ein treffend 
gewähltes Beifpiel ift I. 2 279, wo Belter ſchreibt Ads, ös reg 
uiv Feidos, negl 0’ ägya rörveru. Daß ed eine Zeit gab, ba in 
lebendiger Bollsiprache Feidos dad F no, Fegyor biefen Laut 
nit mehr hatte, ift durchaus nicht zu erweiſen. Der einzige Ausweg 
aus diefer Schwierigleit ift der, baß wir annehmen, dad 7 war 
jur Zeit, da die homerifchen Gedichte ihre jegige Öeftalt gewannen, 
Ihen antiquirt, dieSänger aber kannten aus der älteren Poefie 
diefen Laut als Anlaut einer begrenzten Reihe von Wörtern und 
bedienten fich diefer älteren Form da, wo es ihnen paßte, ohne im 
mindeften daneben die jüngere zu verſchmähen. Confequenz aljo 
if in Bezug auf A nicht durchzuführen, wer fie mit Belter erftrebt, 
müht fi ab, das Bild einer Sprache zu firiren, deren eigenjles 
Beien hier gerade in bem Schwanten liegt. Das im Altertfum den 
geihriebenen homeriſchen Gedichten ſtets fremd gebliebene F fann 
auch heutzutage nicht ohne harte Willkür fcpriftlich dargeftellt wer. 
ben. Dies ungefähr ift das Schlußurtheil bes Verfaffers, dem Rei. 
volftändig beiftimmt. — Uebrigens verlennt Herr 2. natürlich 
nicht das große Berdienft, das ſich I. Velker auch durch diefen mit 
bemundernswürdiger Feinheit durchgeführten Verſuch erworben 
hat, und redet davon, wie es ſich gebührt, nie anders ald mit ge» 
giemenber Achtung. Die Ausführung, namentlid des Schluſſes, 
hätten wir etwas voller, manches einzelne Urtheil entſchiedener ges 
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wünfdt. Aber als Ganzes wird die forgfältige Schrift als eine 
die viel erörterte Frage zu einem gewiſſen Abſchluß bringende 
fiherli die Beachtung finden, die fie verdient. (2) 





Goedeke, Karl, Every-man, Homulus und Hekastus. Ein 
Beitrag zur internationalen Literaturgeschichte. Hannover, 1865. 
Rümpler. (Xll, 232 8. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Den Mittel. und Ausgangspunlt diefer intereffanten Publication 
bildet die befannte engliſche Moralität, vieleicht Die bedeutendfte von 
allen, Every-man oder, wie ber Titel eracter lautete, The Sumoning 
of Every-man, Jedwedes Ladung (vor Gottes Gericht nämlich), 
welches Stück der Verfafier, in Begleitung einer recht wohl ge» 
lungenen Ueberjegung im Versmaß des Driginals, am Schluß aud 
abgedrudt hat. Die poraufgehende Abhandlung jucht äuerft bie 
Stoffquelle jener Moralität auf, die fi) in einer Parabel des Bar- 
laam und Joſaphat entdeckt, welche aber in einer parabolijchen 
Erzählung des 2. Cap. ber Disciplina clericalis (Die Freundes · 
probe) einen Doppelgänger hat von weltlichem, nicht geiftlihem 
Charakter, jo daß fich in dieſer einfacheren Faſſung gleihfam der 
Grundriß der andern wiederfindet. Die verſchiedenen Berzweiguns 
gen wie Bearbeitungen der Parabel in der didaltiſchen und erzäb- 
lenden Literatur des Morgen. und Abendlandes werden von dem 
Berfaffer mit großer Beleſenheit ausführlid dargelegt, ehe er zu 
einer eingehenden Betrachtung ihrer dramatischen Öeftaltungen, die 
mit Every-man anheben und durch diejes engliſche Stüd hervor- 
gerufen werben, übergeht. Eine, noch nicht wieder aufgefundene, 
nieberländifche Bearbeitung deſſelben durch Peter van Dieſt bald 
nad) feinem Erjcheinen vermittelte jeine univerjalliterarifce Dir 
kung. Das niederländiihe Stüd wurde nämlich erftens unter dem 
ZitelHomulus durch einen Priefter von Jülich, Ehriftian Iſchyrius, 
ins Lateiniſche übertragen 1536, und zweitens ward es zwei Jahre 
ſpäter in dem Hecastus des Macropedius (Pſeudonym des 
Hollanders Georg Lankveld) Gegenſtand einer viel freiern latei⸗ 
niſchen Bearbeitung, deren ſelbſtaͤndiger Charalter nicht bloß in 
aſihetiſcher, ſondern auch in religiöjer Beziehung ſich offenbart. 
Während hier einerſeits recht draſtiſche Bilder aus dem Leben die 
Nadtheit des allegoriſchen Stils umkleiden, fommt andrerſeits die 
proteftantiſche Rechtfertigung durch den Glauben an der Stelle der 
durch die guten Werke, welche Every-man und Homulus ſchließ⸗ 
lich retten, trotz aller Verclauſulierung der Vorrede des Hecastus, 
in der That zu Ehren. Beide lateiniſchen Stücke nun wurden im 
16. Jahrhundert im Deutſchen bearbeitet, das eine im tatholifchen, 
das andere im proteftantiihen Intereſſe, und das letztere öfters, 
ganz entſprechend der damals in Deutſchland vorherrſchenden geiſtigen 
Strömung, namentlich auch von Hans Sachs (von der Ueberein- 
ftimmung feiner Mebertragung mit der von Rappolt giebt ber Ver. 
faſſer eine ganz anſprechende Ertlärung), bis gegen Ende deflelben 
Zahrhunderts Johannes Stricerius, Pfarrer zu Eismar, |päter in 
Tübed, den Grundgedanken, aus welchem der Homulus wie ber 
Hecastus erwachſen waren, nod einmal in einer zum Theil wahr 
Haft originellen Weife in niederdeutſcher Sprade dramatiſch aus. 
führte. Auch einer Anzahl dem Gegenſtand nach verwandter beuticher 
Stüde deſſeiben Zeitalter, welche wenigitens bie Idee theilen, daß 
der plötzlich vom Tode ergriffene Sünder ſich zur Buße belehrt, ge» 
denit der Verfaſſer, indem überall mehr oder minder ausführliche 
Analgfen, die bei der Seltenheit der Bücher um jo danlenswerther 
find, dem Lefer volle Einfiht und ein eigenes Urtheil geitatten. 
Te ut ——— — 





Zeitſchrift f. Stenographie u. Orthographie hrög. von G. Mich aelis. 
14. Jahrg. Nr. 4. 
Inh.: Königl. preuß. Miniſterlalverfügung über den dentſchen 
Unterricht auf den Gymnaſien, vom 13. December 1862, — Beiträge 
zur Gefcichte der deutfhen Stenograpbie. 3. Caspar Schott. 


Pädagogiſches Archiv. Hräg. von W.Langbein. Ar. 7. 
Inh.: Heinen, über die Gejaumntprädicate in den Abiturientene 
gengniſſen der Realſchnlen. — Der einjährige Freimilligendienft und 
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die Schulen. — Biograpbiiche Bilder: 13. Friedrich Kraner. — Die 
chriſtlichen Anologeten neuefler Zeit. — Benrtbeilungen u. Anzeigen, — 
Paãdagogiſche Zeitung. 


Deutfher Sprachwart. Hreg. von M. Moltte,. N.%. Nr. 16. 


Inte: UM. Shneuber, Sprade und Sache. — F. F. Benefe, über den 
Sprachunterricht, feine Bildungöfraft, feine Amerte und Metboven. (Bert) — 
Aegeln und Rügen, Ida, 14, — Büseribau,. — Wörterleie: abpiniein bie Aus 
fammenprall. — Spraddentmäler der Zeit. — Gprad, ſchrift · u. vollstbüml. 
Alleriei. — Briefe u. Fragtkaſten. — Mätbiel-Mappe. 31. 


Vermiſchtes. 


Aus dem Leben eines Wuſtlings. Gezeichnet von Bonaventura 
Genelli, litbograpbirt von Georg Koch. 18 Taff. mit Erläute⸗ 
rungen. Leipzig, 1866. Brockhaus. In Maype 25 Thlr. 

Mitten in der großen, zum Theil überaus bedeutenden Thätig- 
feit der neueren deutſchen Kunſt hebt fi das Schaffen eines Man. 
ne3 hervor, der von jeinem erjten Auftreten an die volljte Eigenart 
einer echt künſtleriſchen Perjönlichkeit gezeigt und im ganzen Ber. 
laufe eines raftlofen und fruchtbaren Wirlens fidh bei ftetig und 
gewaltig fortjchreitender Ausbildung dennoch überall und immer 
das ganze Gepräge feiner fünftlerifhen Individualität bewahrt 
bat. Eines feiner größten Werke, im Privatbefige des Verlegers 
befindlich, wird jeht den Kunſtfreunden in der vorliegenden treffli- 
hen Publication zugänglid gemacht. Es fteht keineswegs verein. 
zelt in dem Kreife von Genelli’s Werten, vielmehr reiht es ſich 
denjenigen feiner Schöpfungen an, in welden, wie in dem bereits 
früher durch Rupferftich publicierten Leben einer Here, der 
Künſtler eine Hauptgeftalt durch eine Kette von jelbiterfundenen 
phantaftijh anziehenden Situationen bindurd verfolgt, und jo 
durch einen inneren Zuſammenhang zulegt einen Cyllus von Bil. 
dern jchafit, welcher als Ganzes betrachtet werden will. Seinem 
Weſen ift die geniale Kraft angeboren, eine phantaſtiſche Welt auf. 
zubauen, in der man bie Handlung durd einzelne abgeſchloſſene 
Ecenen hindurch ſich epiich entwideln fieht. Diefer Schaffenstraft 
ebenbürtig zur Seite fteht ſeine fünftleriiche und technische Aus- 
bildung. Die Schönheit in der Erſcheinung des menſchlichen Kör— 
pers, in Ruhe und Bewegung, in Traum und Leidenjcaft, im 
Kampf und Liebe, bildet den Mittelpunft feiner Schöpfungen, und 
in diefer Welt wirkt und herrſcht er mit einer Meifterfchaft, die 
ihm allein eigen ift. Wer es vermag, ihm ganz und ungetheilt in 
jeine jelbftgeichaffene Welt zu folgen, wie er fie im Leben der Here 
und in noch breiteren Zügen in dem vorliegenden Werke geichildert 
bat, der wird als Refultat ernfte Bewunderung für Genelli's 
fünftleriiches Können und Wollen bavontragen. — Das Leben 
eines Wüftlings zeichnet in 18 Blättern (einſchließlich eines gewiſ- 
fermaßen das löfende Wort des Räthjels enthaltenden Titelblattes) 
die Fabel des Den Juan, begleitet ihn auf jeinen Streifzjügen, 
Liebesabenteuern ernfter und leichtfertiger Art, durdy das Gefäng- 
niß, aus dem er fich durch einen Mord rettet, zeigt ihn in einem 
wüſten Bachanal und endlich fein Ende, wie ihn Gejtalten der 
Hölle zur ewigen Verdammniß binabreißen. Den einzelnen Blät- 
tern find kurze vom Künftler jelbit herrührende Inhaltsangaben 
und eine furze zur Einführung in das Ganze beftimmte Einleitung 
von Dr. Mar Jordan beigegeben. 

Die Nahbildung in Lithographie ift vorzüglich gelungen und 
macht dem durch verwandte Leiftungen bereits rühmlichſt befannten 
Georg Roc alle Ehre. — Die Ausftattung entſpricht dem inneren 
Werthe des ſtunſtwerkes. 





Bulletin de Académie impériale des sciences de St.-Pétersbourg. 
Tome X. Nr. 2, 

Inh.: B. Dorn, le Musee asiatique en 1865. — Ders,, Ca- 
talogue des ouvrages arabes, persans et turcs, publies a Con- 
stantinople, en Egypte et en Perse, qui se {rouvent au Musée 
asiatique de l!'’Academie, — 0.Struve, sur le satellite de Sirius. — 
L. F. Kämtz, temperatures moyennes des jours de l'annee, cal- 
eulces d’apres 51 annees d’observations. — K.E.deBaer, la 


decouverte d'un mammouth complel, dans le terrain gel& de $i 
börie, pres de la baie du Taz, -- Rapport de la Commissior 
nomme&e par l’Acad@mie pour examiner la question s'il ya lieı 
de couper par le milieu la masse meldorigue connue sous |ı 
nom de melcorolithe de Pallas. 





Univerfitäts + Säriften. 


Berlin, Hugo Jentſch (Diff.): Aristotelis ex arte rhetoriez 
quaerilur quid habeat Cicero. (58 ©. 8.) 

Bonn, Prof. 5.3. Flo bl@rinnerungsfeier Friedrich Wilhelms Ill 
3. Aug.): S. Macarii fragmenta duo e cod, ms. Berolinensi nunc 
primum edita et latinereddita. (298.4.) — Ph. Robimann(Difi.) 
quaesliones Messeniacae. (68 S. 8.) 

» Ssalle, pbilof. Differtationen von W. Döhle: de Demosihe- 
nis Philippiearum orationum prima (34); 8. Engler: de noa- 
nullis recontioribus iypi ammoniaei conjunectionibus (50), und @. 
Sellin: vita Burchardi II qui Buceo etiam dietus est episeopi 
Halberstadensis. Particula I et II. (37 ©. 8.) 

Jena, medic. Differtationen von G. Ehr. Tb. Kap: über den 
Antagonisums zwifben Opium und Belladonna (29); san 
Beitrag zur Netiologie des Ileotyphus (29); Fr, Sikfora: Beohad, 
tungen über Stimmbandlähmung (34), und 3. Bidal: de absces- 
sibus per congestum. (15 S. 8, 

Königdberg Prof. 2. Friedländer (Einladungsſchrift zur Gr 
dädtniferer v. bon, v. Gröben, v. Zettan, 21., 23. Mai, 24. Jul): 
Jisserlatio qua nonnulla scriplorum graecorum de arlibus pin- 
zendi fingendique judicia recensentur. (4 &. 4.) — Prof. P.Ya- 
band (Einladangeſchrift zur Öffentl. Borlefung am 21. Juli): jura 
Prutenorum sacculo XIV, condita, nune primum e libris mss. 
edila. (22 ©. 4.) 


Schul: Programme. 


Augsburg, Pal. Studlen-Anftalt bei Et. Anna, Dr. M. Mesaer: 
Beitrag zur Erklärung der Satiren des Horatins. (46 ©. 4.) 

Friedberg, großb. heſſ. Realſchule, Fr. Möller: das Beilden 
im Rrüblingsmvtbus und feine Bedeutung. Eine mutbolegifde Be— 
itachtung. (40 ©. 4.) 

Karlörube, böh. Bürgerfhule, Dir, K. N. Maner (Rede von 
1865): Wie kann u. fol das Haus die Schule unterftügen? (10 ©.>.) 

Offenburg, aroßb. bad, Gymn., G. Lang: der potentiale Optatio 
bei Homer. (37 ©. 8.) 


Altpreußiſche Monatsfhrift. 4. Heft. Mai- Ami. 

Inb.: 3.9. Brodmann, über den Nord» Diftfee» Kanal und 
die verſchiedenen dazu in Borfchlag gebrachten Linien. (Bortrag.) — 
M. Töppen, bie Ginrichtung der (lementarfchulen im Ortelöburger 
Hamptamte unter der Regierung König Friedrich Wilpelm’s I. — 
G. Hay, über Kants Kosmogonie. (Bortrag.) — W. Mannbaorti, 
Sagen aus dem Kreife Karthaus. — C. Lohmeyer, über den be 
tigen Stand der Korfhung auf dem Gebiete unferer Provinzial 
aeichichte. (Borlefung.) — Kritifen u. Referate. — Mittheilungen u. 
Anhang. 


Die Grenjboten. Red.: G. Frevtag. Nr. 36, 
Inh.: Stimmen Über Me Zukuntt Gahbfens aus den I. 1813 u. 14. — Die Br 
fehröinterefien des Bundesftaats u. der Zeliverein, — Dördläudting, Rome 
von Brig Reuter, — Der Briede u, Sacſen. — Hamburg u, Bremen. 





Biffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 69 u. 70, 


Inb.: Ideen Über u. von Ghelley. (Bbl.) — Aus Mannbarbts „Rosgemmell & 
Hoggenbund,.” — Bom Barifer Bühermarkte. — Recenfionen u, Notizen, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 230 — 237. 
Inh: Helles „Maburufe an das deutfhe Volt,” (Volitiſche Bedidte aus bee 3. 
1857 — 66.) — Frankfurt m. die Aranfen im I. 1792: Metenftäide aus der Bar 
angenbeit als Spiegel für die Begenwart. — 3. B. &. Gauffes Fortune 
der die Beichichte des Benfer Reformationtzeltalters,. 1-5. — Tin Brief von 
Garftend. — Neues aus Reapel. 1-4, — Das Sliaventhum in Dre. — 
Die Stellung der Deutichen in Böhmen. — Mus dem Mirner Beben. — Mr 
fundiide Darfielung des Marſches der bayer. Armee zur Befreiung der Dis 
noveraner,. — Mititäriidhe Briefe, 3. — In Sachen Helbeins. — Bunter 
fiber Die böbm. Scyartfeider, (Mus der „Äreyar.) — Aus Dem engl. Beben. — 
Die großteutihe Partei u. Ihr Brogramm. 


Iluftrirte Zeitung. Rr. 1209, 

Jubs: Der Rorddeutſche Bund u, feine Nahbarı. — Statiſtiſche Mittbeilungrt. — 
Wochenſcwau. — Leber Briedensichtäfie. — neral v. Bonin, Gemmante 
des 1. preuß, Armeecorpe, — Mar v. Horlenbed, Präfident des preub 7 
netenbauied. — Bilder vom Arlegölhanzie : Mebergang mürtemt, 
valerie fiber den Main; Zrefien bei Zauber-Bildiofäheim ; Uinus dei Brit 
von Medienburg- Schwerin in Rürnderg; ver und bei Königgräß; *5 
der Feftung Marienberg bei Mürgburg. — Mannigfaltiqfeiten, — Remelte Imt 
u. Bederrifit. 1. — Gulturgefigtl. Radırichten. — Moderne Aüi —5 
gung durd Optif und Giektrieität, — Vom Bücertifd, aus der Redennch. 
volstechn, Muthellungen z. 
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altiſche Ronatöfärift. 14. Bd. 1. Heft. Juli. 


3 Roller, ber anismus, — A. Brüdner, sur Beihihte der Mer 
a I. 8 aus Bittauen, — Bolitifde Umfgau. . 





reuß. Jahrbũcher. Hrög. von H.v. Treitfchle. 18. Bd. 2. Heft. 

Yah.: 6. Ewehen. der preuß. Seamtendaat. (ShL) — Briediänder, üb. Die 
antife Aunf im Begeniag jur modernen, (Bortrag.) — #. Meyer, das Princty 
der Gommunalfteuern, — Würtemberg u, die Bundestataftrophe, — Die Lage 
in den morpd. Mitiellaaten, — Hunbeshagen, Julius Königer aus Darm- 
tat, ber Perg Dffieter* der „Preuß, Jahrbücher”. — Bolttiide Correſpon · 
nu. — gen. 





ratihed Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 35. 


Inh: A, Brenzel, Erneſt Henan’s „Mpoftelr. 2. — H.Pruß, die bifter, Bolfdlieder 
= 5* 2. — Bur Geſchichte Polens. (Gare, Geſchichte Polens, 2. Th. 
orteipondeng. 





lütter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 35. 


Jah: Res. Jung, Shuimefen in Amerifa, — UAud. Bottihall, ein neuer 
Rdelsroman, — R.Bortlage, ſpeculative Phllofopbie. (Scht.) — Beuulleton.— 
didtiogt aphit. 


agajin für die Literatur des Auslandes. Nr. 35. 


Ye: Hub Ri, Dich: Die ſtatiſt. Bedeutung der Bollöiprabe, als Aennzeiben 
der Rationalität ; die Sprache u. die fogen. nathrl. Brenzgen.— Deutſche Eprade 
2. deuifcher Unterricht im Broßb. Yuremburg. — Die Baleerenifiaven um des 
Blunbens willen. — Ein engl, Profeffor Aer Das Oberhaus u. bie Brimoger 
zitat. — Rußland nad Dem Attentat vom 16, April. — Analecta Japonica : 
Die Dynaftie der Tokugawa u. das Erbfolge Beleg. — Beheimnifie Des Harems. 
— Altint literar. Nevue. — Pıterar, Gpredfaal. 








Atihrift für bildende Kunft. 1. Bd. 8+9. Heft. 


Ah: D. Mündier, 3. Louis Erneft Meiffonier. — G. Tb. Behner, das Aſſo⸗ 
dationdprinelp in der Meftbetit, — W. Bürger, Membrandt's „Ghriftus, Die 
Kiaper ſeguende, in der Balerie Suermondt zu Aoden. — Alft. BWoltmann, 
delbeln u. Quentin Mafiys in Longford Gafle. — E. H-n, bie Banpbilder 
dei neuen Medoutengebäudes in Bell. — Mecenfionen, — Korreipouden. — 
®. Kabel, neue Ausgrabungen auf der Alropolid zu Athen im Juni 1866.— 
* — * Michelangelo's Madonna in Brugge. — Rotig. — Kunfl- 

mit Ar. 





Imatöblätter zur Förderung des Zeihenunterrihts. Auguft. 


Ib: 8. Trolbel, Die Berliner Sonntage-Freiſchulen. — 8. Blinger, if eb 
begründet, dap der Zeichenunterricht nur für Diejenigen, melde ve Beiden 
ii. Anlagen haben, von günft. Erfolg u. wirkt. Rupen fei? Schl.) — Braw 
nerärentber, das geomeit. Beichnen als Unterrichtägegenftand in Regalſchu ⸗ 
im 1.— Rretichmer, @inteitung im Die @eometrie, (Bortj. des rg 
—— ſel ın Madchenſchulen Geometrie gelehrt werden?) — Reues Mu 
tertal 26. 





itopa. Nr. 35. 


itenlaube. Rr. 35. 


ab: $. Schmid, der Dommeifter von Regensburg. (Fortſ.) — Genen u. Bilder 
aus dem Weib» u. Fagerieben. 7. Im Bivouar bei Shloh Sıärem. (Bon I. 
2)— D. Borrfhall, aus dem barz. Wanpderblätter. 1. — D. Myliub, 
bei verfrüppelten Alnfliern. — Br. Ballner, am ewigen Feuerheerd. — 
Wätter u, Blüthen. 


heim, Nr. 49, 


a: 9,9, Auer, ein Schloß und kein Herz. (Borif.) — 9. Baubiffin, wo 
sah * u —— ei gen : r mise. TE * 
tap aums, — ©, . vom öftl, Kriegei . € 

ſelde von "Rönigeräg. — Am Bamılientiidhe, er — 


utſche Turnzeitung. Rr. 32 — 385. 


ab: Br Woher, Turnen der Blinden. — Sogne, jur Syſtematik de Tur- 
send, — 3. G. Lion, Gihriitenhunde, (Alfred Maul's „Entmktinng des Schul⸗ 
tumend“,) — Der ſ. die deutiche Eurmeribaft. 1. Eine Erklärung. — 9. 
Sappel, der Menih u. das Died, (Mus der beig, Zurmpeitung.) — Büder- 
an, — Kleine Mittheilungen, 











gemeine Militär-Zeitung. Rr. 30—32. 


eat bei Langenſalza. (ISau) — Tas Ende 
de4 Rrieges, — Die Gefechte der Öfterr. Rorbarmee vom 28, Iumi bis 1, Juli 
— Das Bündnadelgewebr. — Racrichten. 





Taprum, Hreg. von Rob. Naumann. Rr. 15. 
u mihtiged Zeugnis zur Oefdrichte der Erfindung der Buchdrudertunft; 


Inteligenzblatt Mr. 15. Katalog der ften in der Biblisthef d 
krten Er S. Salvatore — —— — — *c— 





Das Ausland. Rr. 35. 


Inh.: Weltkarte in Rorppolar-Sternprojection. — Mn Pufa, oder bie Moflsquellen 
der Binal-balbiniel, — Bilder aus dem Raufafnt, — Die Geyſer in Galıfor 
nien. — In_den Btrapen Pilabons. — Heer Über die Pflanzenwelt der Pfabl- 
bauten, — Die Induftrie ber papiernen Hemdfragen, — Der Landau in Ne 
augten. — Genauereb über Die neucntdedren Roblenflöge Brafiliens. — Mit 

en, 








Die Natur. Hrög. von D. Ule u. R. Müller. Rr. 36. 


Inh: 5. Bollinger, das Dbf Iava’s. 16. 17. — D,Ule, Die Eiszeit der Alpen 
und die Sabara. 2, — Ueber die Anatomie u. Phyfi Des Brefidhisauddruds : 
5. Die Bedeutung der Befihtämuöteln für den Musoruf der Leidenſchaften. 3, 
Rad dem Engl, d, verft, Gb. Bell mit Anmerfl. von C. A. W. Himin, 


Aus der Ratur. Rr. 32 —35, 


Inh: Entfiehung der Secerzt. — Erhfieln und Morbein, — Rupen der Botanik 

für den Bartenban, — Ueber die Urfade Der Erdbeben. — Einflub des Windes 
auf den Bug in den Schornfleinen. — Big, Ghronometer u. Gompaß. — Wie 
viel Pflanenarten eziftiren auf unferer Erde? — Die dem, Erſchelnungen ber 
Bulfane. — Ueber den Ruben ber Sparbrenner für Gteinfohlenieuhtgat. — 
Katürl, Entftehung u, Kunftl, Rıdbıldung der Diamanten, — Bortidritte der 
Bierbrauerel, — Wiscelen. — Liter. Reuigkeiten, 


Der Zollverein. Nr. 33 —35. 


Inh: Woqentliche Ueberfihten. — Die Zufunft des deutſchen Handelätageis. — 
Die theiniſch · weſtſãſ. Bridenintuftrie.— Die Parlamentswahlen. — Die finan 
zielle Entmwidelung der @, Staaten, — Auffiidde Briefe 1: Der ruffide Handel 
mäbrend bes Krieges; ruf. a a — Sfiddentibe Zuſande u, Stim · 
mungen. — Aus dem Handels u, rbeBeretn. — Statiftiides ac. 








Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


11. Kiel. ‚Anfang: 15. October, 


1. Tbeolegiſche Facultät. 

Pf. ord. 2üidemann: Eyftem der praft. Theologie; katechet. 
Seminar; bomilet, Seminar. — Thomfen: — ch. im Ueber⸗ 
blick; Religlonsphiloſophle; bibl. Hermeneutif. — eiß: Ev. Jo⸗ 
hannis; Genefis; Brr. Petri m. Judä; der Johann, Lehrbegriff. — 
Ripfins: Ethitk; EncoMlopädie; über d. Unterfchied zwifchen Kathos 
lieidmus u. Proteftantisuns, 


I, Juriftifhe Jacultät. 


Pff. ord. Pland: Eivilvrocch; Griminalproch,. — Neuner: 
Bandelten (anfer Erbrecht); röm. Erbrecht. — Hänel: diſchs. Staats⸗ 
recht; defche. Privatreht. — Behmann: Inſtitutt. m. Geſch. des 
röm. Rechis; civilrechtl. Uebungen. — Dove: Kirchenrecht d. Katho⸗ 
lifen u. Proteftanten; diſche. Rechtogeſch.z Cherecht; Fanonift. Uebgn. — 
Pf. extr. Chriſtiauſen; Strafreht. — Prdoc. Böge: deuiſches 
Staatsrecht; ſchlesw.⸗holſteln. Privatrecht, 


III. Medicinifhe Facultät. 


Pff. ord. Behn: Anatomie d. menſchl. Körpers; Secirübgn. — 
Lißnaunn: geburtsh. Klinik; Kranthh. des Uterus; geburtsh. Ope⸗ 
rationen.— Eamarch: Chlrurgie; chirurg. u. Augenklinik. — Bars 
telo: fvec. Pathol. u. Therapie Th.2 (Kraukhh. d. Verdauuugs⸗ u, 
Abfonderungsorgane); medic. Klinik. — Colberg: pathol, Anatomie; 
pathol.:biftel. Uebgn. — Pfl. extr. Kirhner: Pharmakol.; phar⸗ 
macent. Ghemie (anorgan. Theil) mit Ginleitg.; Geſch. der Medicin; 
pharmafognoft. Demonftratt. — Henfen: Grperimentalphyfiol. Th. 2; 
phyfiol. Chemie. — Prdocc. P. Jeſſen: Pſychologie. — P. W. 
Jeſſen: Pſychiatrie. — A. Ritter: Ophthalmologle. — Bodens 
dahl: gerichtl. Medicin. — Bölders: Opbthalmol.; Augenſpiegel⸗ 
curſus; Berbandiehre. — Seeger: Syphilis. — Jürgenjen: die 
Lehre von d. phyſik. Exploration mit praft. Uebgn.; anftedende Ktrank⸗ 
beiten Th. 2. — Kupffer: Zoologie d. Wirbelloſen; fper. Anatomie 
u. Hiftiologie d. Sinnesorgane; mifroffop. Uebungen. 


IV. Bhllofophifhe Jaeultät. 


Pf, ord. Ratjen: Literaturgefch. des Civilrechts. — Forch⸗ 
hammer: Ariftoteles’ Metaphyfil; archäol. Mebgn.; im Sem. Pins 
dar’d Olymplen. — Himly: chem., pharmac. ꝛc. Uebgu. im Labora⸗ 
torium. — Karſten? Experimentalphufit; Geognoſie u. Paläontol.; 
Meteorologie u. Klimatol.; phyſik. Prakticum. — Selig: Nationals 
dtonomle; dtonom. Politik. — Thbaulomw: Geſch. d. alten Pbilof.; 
Pädagogik u. Didaktik; Ertl. u. Vergleichung der Ariſtotel. Stellen 
über den Begriff d. Glüds in der Nikomach. Ethik ac, — Harms: 
Kogif m. Melaphyfik; Geſch. der neueren Philof.; Anthropologie. — 
Beyer: Trigono- u, Stereometrie; Integralredhng.; phyſ. Aftronomie, 
— Beinhold: deutfhe Grammatif; Gedichte Walther's v. d. B. — 
Ribbeck: antite Metrif; ausgew. Briefe Gicero’s; im Sem. Terenz' 
Andria. — Möbius: über die Edda u. ausgew. Gedichte der Edda 
Saemund.; dän. Literaturgefch.; dän. Sprachübgu. — Pf. extr. Nolte: 
Medicinalpflangen; botan. Terminologie. — v. Butfhmid: Geſch. 
Griechenlands; Herodot B. 2; hiſtor. Uebgn. — Nöldele: Eini. 

”. 
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ins A.T.; Sanffrit u. Arabifh. — Prdoce. Handelmaun: Geld. 
des MA.; Geh. von Auropı von 1815—48; deutfche Geſch. von 1786 
— 1815. — Alberti: Geſch. der ariedh. u. röm. Philofopbie; Pla⸗ 
ton'® Phaedon. — Brett: deutihe Eyutag; Geſch. der deutſchen 
Sprache u, Dichtkunſt. — Leett. Sterrog: Geld. der franz. Liter 
ratur; Geſch. d. Univ. Paris Ib.2. — He v e: Shafefpeare's Othello; 
engl. Prafticum. — Loos: Zeihnen u. Malen. 





12. Sreslan. Anfang: 15. October. 
I. Ratholifä:theolonifhe Farcultät. 


Pfl. ord. $riedlieb: Einl. ind N.T.; Ev. u. Brr. —J 
Leben Jeſu; neuſeſtamentl. Uebgn. im Sem. — Balpern. Bittner: 
noch unbeftimmt. — Reinfens: Patrologie; Einſ. in die Kirchen⸗ 
aeich.; biiter. Ueban. im Sem. — PBrobft: Baftoraltbeol, Th. 1; 
Katechetik; LKiturgit, — Lämmer: Einl. in die Dogmatik 1. Th.; 
fpec. Dogmatif 3. Th.z dDogmat. Ueban. im Sem. — Pf. extr. Scholz: 
bibl. Archäologie Th. 1; die M. Propheten; altteft. Uebgn. im Seminar, 


11. Gvangelifhrtbeologiihe Facultät. 


Pf. ord.Röftlin: Evang. des Lucas, vergl. mit Matthäus u, 
Marens ; bibl. Theologie d. N.T.: foitemat. Uebgn. im Seminar. — 
Reuter: Kirhengefh. bis 600; Dogmengefch.; bütor. Uebungen im 
Sem. — Räbiger: Iefalas; — * altteſtamentl. Uebgn. im 
Sem. — Meuß? Dogmatif; Homiletik, Ratechetif u. Seelſorge; bomil. 
u. katechet. Uebgu. im Sem. — Schultz: Einl. ins A. T.z Pſalmen; 
Galaterbr.; neuteſtamentl. Uebgn. im Sem. — Pf. hon. Erdmann: 
Geſch. der ev. Kirche Schlefiens Foriſ.) — Pf. extr. Hahn: Kirchen⸗ 
geſch. Tb.2; Ev. Johannis. — Dr. Rhode: Pädagogif; neueſte franz. 
n. fchmweizer. Kirchengeſchichte. 


III. Auriſtiſche Kacultät. 


Pff. ord. Abeag: gem. u. vreuß. Griminalproceh; Naturredht, 
nebit Geſch. deff.; Repet. d. Griminalrechts; gem. u. preuß. Goncnre» 
proceh. — Hufe: Geſch. u. Inititutt: d. rom. Rechts; röm. Givils 
proceß. — Bipler: fath. u. ev. Kirchenrecht; kath. uw. ev. Eherecht; 
preuß. Landrecht. — Stobbe: diſche. Privatrecht mit Lehurecht; Hans 
deld, Wechſel⸗ u. Seerecht; Sacienfpiegel. — Schulze: deutſches 
Staatsreht; Cucyklop. u. Methotol,; Erundfäge des allgem. Staats⸗ 
rechts. — Pf. extr. Eberty: gem. u. preuß. Strafrecht; Geld, d. 
Straftechts. — Rive: deutiche Neichds u. Rechtögefch.; gem. u. preuß. 
Strafreht; Volkerrecht; * Uebgn. aus d. Quellen d. deutſchen 
Privatrehtd.— Göppert: Pandekten; Erbrecht; Dieputatorium üb, 
ſchwier. Stellen aus dem Corpus juris. — Drr. Marz: Pandekten; 
Erbrecht; Inftitutt. d. Gajnd. — Mar. Neumann: deutſche Rechts⸗ 
geih.; gem. u. preuß. Civilproceß; Gef. des dtſchn. Civilproceſſes. 


IV. Medicinifhe Bacultät. 


Pf. ord. Häfer: Encoflopädie u. Metbodol.; Pharmakologie; 
Gefch. der Medicin; pharmakol. Uebgn. — Barkomw: Anatomie des 
menſchl. Körpers; Secirübgn.; Anatomie d. Fötus. — Lebert: mebdic. 
Klinik u. Poliflinif; fpec. Pathol. u. Therapie mit Anflug an die 
Klinif; Syphilis. — Midvdeldorpf: Chirurgie u. Operationslehre 
Tb. 2; chirurg. u. Augenflinif u. Polifinif; von den Verrenkgu. — 
Heidenbain: Phofiol. der vegetat,. Functionen; allg, u, fpec. Hiſto⸗ 
logie; pbofiol. Optit; mifroft. u. exverim. Uebgn. im phyſiol. Inſtitut. 
— Spieg ine: Geburtsbülfe; geburtsh. u. gymäfol. Klinik u. 
Poliklinikz Krankhh. des Wocenbeites. — Pfl. extr. Sroffer: 
Diteol. u. Syndeömologie; pathol. Anatomie; ausgem. Gapp.d. hirurg. 
Anatomie. — Förfter: Augenbeilfunde; üb. den Gebrauch d. Angen« 
fpiegele. — H. Neumann: Pſychiatrie; fiber d. Bau der Irrenan« 
falten. — Baldeyer: fpec. patbol. Anatomie; praft, Eurfus der 
yathol. Anatomie; üb. Mißbildgn.; Obpuctionsübgn. — Klopfd: 
hirurg. Initrumenteniehre; üb. Wunden. — Drr. Reymann: allg. 
Iherapie; Syphilis. — Pant: nerichtl. Medicin. — Lewald: Au 
eultation u. Percuff.; Repetit. der Argneimittellegre mit pharmakol. 
Demonftratt.— Rindenftein: Gef. d, Ebirurgie; von d. Kraukhh. 
der Armeen. — Freund: üb, Frauenkrankhh. mit diagnoſt. Leban.; 
— Operatlonen. — Boltolint: Anatomie d. Gehöroraans mit 

eyua auf die Kranfhh. defl.; Curſus d. Karungo- u. Rhinoffopie.— 
Auerbadh: Embrool. des Menfhen u. der Wirbelthiere. — Fried» 
berg: gerichtl, Medicin für Juriften mit Demonftratt.; über Zureche 
nungsfähigkeit. — Pf. ord. Göppert: Pharmatognofie. 
V. Philoſophiſche Farultät. 

Pf.ord.Römer: Geognoſie; Naturgeſch. der metall, Foſſilien — 
Elvenich: Geſch. der Phileſophie ſeit Carteſius; dialekt. Uebgn. — 
Lömwig: auorgan. Chemie mit Experimenten; phatmac.org. Chemle; 
üb. quantit. Analyfe; Arbeiten im Laboratorium. — Branif: Pſy⸗ 
chologle m. Logik; üb, Hegel’d Lehre, — Göppert (vgl. IV): Anat, 


u. Phyfiol. der Pflanzen mit exper. u. mifzoft. Demonftratt.; Ar 
togamen besal.; die Flora der Bormweit; botan. Uebgn. — Grube: 
Naturgefch. der Ehinodermen; üb. die fhlef. Wirbeithiere; Zoniegie 
2. Th. (GSäugetbiere); Uebungen im Beftimmen und Zergliebern von 
Thieren. — Stenzler: vergl. Grammatif d. indogerm. Epraben; 
Sanffrit. — Haafe: philol. Encypllop.; Sophotles' Oedipus Rex 
mit Einl, über Leben, Eharafter u. Werke d. Dichters; Seminar. — 
Franfenbeim: Erverimentalpbuflt; üb. die Erfcheinungen d. Gil. 
vanidmus; phyſikal. Uebgn. im Sem. — Röpell: Geld. d. Staat: 
entwidlung in Deutfhland, Kranfreih m. England feit d. 16. Jehth, 
Seminar. — Junfmann: Geſch. des MA. Th. 1; Geld. d. eritn 
franz. Revolution; Seminar. — Herp: Geſch. der röm. Piteratar 
bis auf Auguftus; philol. Profem. — Galle: theoriſche Atronomie; 
Kegelſchnitte. — Roßbach: Metrif d. Griechen m. Römer; ariet, 
Motbologie; philol. Sem.; ardäol. Geſellſchaft. — Eybuldki: fin, 
Aitertbümer; üb, die „Königinbofer Handſchrift.“ — Ehmölter:: 
arab. Grammatif; Hariri; Syriſch; Spiegel’s verſ. Ehrefiomarhie,— 
Schröter: üb. Fourier'ſche Reiben; a. Iheorie d. frummen klis 
hen u. Raumeurven; mathemat. Uebgn. im Sem. — E.Renmanr: 
Geſch. Alerander's d. Gr. u. der Diadodhen; alg. Geographie Ih.1.— 
Mever: matbem. Phufif Tb. 2; a Gapp. der böb. Analsfiı; 
Uebungen im Sem, — Pl. extr. Rüdert: deutſche Grammetit; 
ausgem. goth. Städe; germaniit. Gefelihaft. — Magnus: forte 
Grammatif; bebr. Grammatif; arab. Schriftiteller. — Gobn: @rit. 
d. Kruptogamen; Anat. u, Phyfiol. der Pflanzen mit mikroff. lebe; 
Geſch. der Eulturpflangen. — Bergius: Bolfswirtbfchaftslehre; über 
Staatöfhulden. — Marbach: Experimentalphyſik. — Drr. Körber: 
allg. Raturgefhichte.— Sudom: Platon's Protagoras. — Dgintti: 
yhilof. Encyflop.; Syſtem d. Pädagogik; der Begriff des verfehlt 
Rebend. — Rumpelt: ſchwierigere Theile d. dtſchn. Grammatil,— 
Pfeiffer: Geld. der diſchn. Poefie im MA. — Karom: über vi 
großen Sagenkreiſe d. MA. u. deren dichter, Bermertha.; altremen. 
Spracdenfmale; italien, Grammatif u. Macchiavell's Prineipe; ir. 
Grammatit u. Gervantes’ Don Quixote; Walachiſch mit biiter. Einl. 
u. Lectüre.. — Scherner: pfochol. Erfi. von Shaffveare't Hamlet, 
Bahmann: Elemente d. Different.» u. Integralrechng.; die Ihrerie 
d. Functionen einer compl. Beränderlihen. — Friedländer: Ir 
cologie; chem. Technol. Th.1; Stöhiometrie. — Websky: Antıl 
lographie; üb. einige dur ihre Formen ansgez. Mineralfperict. — 
Baumgart: Harmonielehre Tb. 1; Orgel. — Dir. Schäffer: de 
Behandlung d. proteit. Chorals in S. Bady'd Werfen ; mehrſt. Geſang 
Leett.Dr. Bender: Italieniſch, mit Sprehübgn.; meugrieh. Gran 
matif; ausgew. neugriech. Volkslieder. — Dr. Behuſch: Klemm 
d. Eugliſchen u. Macanlay's histor. Essays; Ueberſ. ind Engliihr— 
Frig: Formenlehre d. poln. Grammatif; Lectüre eines poin. Ber 
fed, — Freymond: franz. Grammatif mit Uebgn.; Mignett I» 
tonio Perez u. Philipp II; Kreyßig's Geſch. der franz. Literatur, der 
Theil vom 14. u. 15. Jahrh. — Dr. Krainski: Polnifh; Ruf; 
poln. Beredfamfeit; poln. Literatur; flav. Literatur. 





Ausführlichere Aritiken 
erihiemen über: 


Ausgaben von Bach's, Händels, Paleftrina’s Werken. (Bon Ü 
Krüger: G. g. 9. 31.) 
Be et Kayser, Ciceronis opera vol. VI—VIII. (Bon $rin: 

bend.) 
Betr ——— militair-politiske, af H. J. (Bon -sti- 1. 
Mil. 1f.) . 
Bluntichlt, das moderne Kriegerecht. (Bon Dr. Dühring: Iniw 
zungebl. II. 1.) 

Böhl, confessio Helvelica. (Bon gr.: 3. tb. Litbl. 61.) 

de Borehgrave, histoire des colonies beiges en Allemag. 
ELehmann's Mag. 34,) 

de Cazenove, Rapin-Thoyras, sa famille etc. (Bon I. d. 
Rev. crit, 34.) 

egwoilfen, 19 hebr. Grabfhriften aus der Krim. (Bon HE 

. g. A. 32.) ; 

Ghoike, die Grenzen und der Urfprung der menſchl. Grfenuinr 
(Bon K. Fortlage: BI. f. lit. U. 35.) 

Digot, histoire du royaume d’Austrasie. (Bon ®. Waip: ©. } 
a 


. 32,) 
Feuerbach, Gottheit, Freiheit m. Umfterblichkeit. (Bon Dr. Dührin: 
Ergänzungsbt. 11. 1.) 
Bel A; hr Er zur Förderung der Rogik xx. (Bon K. Forte‘ 
. . fit. U. 34.) i 
Geheimniffe des fähflfchen Gabinets. (Bon Th. Bernhardt: Univ 
ungsbi, Il. 1.) 
alter, histoire des Franes d’Austrasie. (Bon G. Baif: & 
g. 9. 32.) 
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Gessner, le droit des neutres sur mer, (Bon ?: 4.9. 3.222.) 
Giraud, oeuvres de St.-Evremond. (®on @. &.: Rev. crit, 34.) 
Großbaner, das Winkler'ſche Tafhen-Dendrometer. (Bon 346: 9. 


. dei, 8, 
A ar * Uia⸗ der Hautkrankheiten. (Bon G.: Böfchen’s 
fit, 81. 34.) 


seimbolg, Lehre von den Tonempfindungen. (Bon Dr. Düpring: 
Grgängung®bl. 11. 1.) 

Heone, Heliand. (Bon Leo Meyer: G. g. A. 32.) 

Jaeschke, a short practical grammar of Ihe Tıbetan language, 
(Bon 8eon Feer: Rev. crit, 34.) 

Rrummel, Geſchichte der böhmifhen Reformation. (Bon gr.: 3.16. 


eithl, 62 ff. 

tangbans, Pietiemus und äußere Miſſion. (Bon D. Hirzel: Zeitft. 
drei. 8. d Schw. 15.) 

tebert, Handbuch der allgem. Pathologie u. Therapie. (Bon -r: 
Göihen's frit,. BI. 34.) 

"tilieneron, Dollslleder der Deutſchen. (Bon Mb. Richter: Leh⸗ 
mann Mag. 34. — Bon H Prup: Diſch. Muf, 34 f.) 

Rıtthä 3 = deuifchen Anfiedelungen in Rußland, (Bon J. G. Kohl: 
8.2. +) 


Drigine, esquisse de la philosophie democratique. (Kehmann's 
N. 34. 

ie — Jesus-Christ. (A. firdf. 3. 7.) 

Jeaan, die Aroftel. (Bon K. Frenzel: Diib. Mufeum 34 f.) 

Eiellwien. Sen u. Bemußtfein. (Bon Kt Fortlage: Bl.f.lit.11.34.) 

Eievers, Willlam Shakſpeare. (Bon@.%.: Diſch Mufeum 34.) 

Srlfmar, der Urſprung unierer Evangg. (Bon K.: 3.16. Xirbl.61 f.) 

Börner, Job. Adam Möhler, (Bon J. KKt A. A. 3.228f.) 


A —— — — —— 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Däniſche. 


Asrsbereining, det kgl. Sundhedskollegiums, for 1865. Redig. af 
T. Bricka. (Ogsaa med Titel: Supplementbind til „Bıbliolhek 
fr Läger“ 1565.) (542 8. 8.) 3 Rd. 24 sk, 

Dom, Ö., Artilleriets Virkning mod de jernklädie Skibssider. 
(641 5.8) 48 sk. 

Iplomatarium flensborgense. Samling af Akistykker til Staden 
Fiensborgs Historie indtil Aaret 1559, udg. af H. C.V, Seide- 
lin. 2. Binds 2. Hefle. (368 $. 8.) 1 Rd. 48 sk. 

Grundtvig, N. F.S., Haandbog i Oldtidens Historie. Efler de 
bedste Kilder. Et Forsög, 2. Udg. 2. Hefte. (64 S. 8.) 24 sk. 


Nolberg,L., Nie. Klimii iter subterraneum. Recogn., notis illustr., . 


sdice iustr. C.G.Elberling. Udg, af Samfundet til den danske 
Literaturs Fremme. (308 8. 8.) 2 Rd. 

Örersigt over det kgl. danske Videnskabernes Selskabs Forhand- 
inger og dets Mediemmers Arbeider i Aaret 1666. AfJ. J. 
S.$teenstrup. 1966. Nr.2. Med 2 kobberstukne Tavler. (768.8.) 
Nr.3. (54 8. 8.) 560g 32 sk. 


Engliſche. 


Sıll, T. P. a treatise on deſormities and debilities of Ihe lower 
eıtremities, and Ihe mechanical treatment employed in the pro- 
molion of their cure, 'Illustrated by coloured drawings of the 
muscles and tendons of leg and Toot, litho-photographs of 
tases, and numerous woodcuts of Ihe most approved mechanisın 
employed. (220 p. 8.) 15 s. 

Spencer, Capt,, travels in France and Germany in 1865and 1866; 
ineluding a steam voyage down Ihe Danube, and a ride across 
Ihe moontains of European Turkey from Belgrade io Monte- 
negro, 2 vols, (678 p. 8.) 21, 

Branzöfifhe 

Boucher dePerthes, sous dix rois, Souvenirs de 1791 ä 1860. 
T. 7. (676 p. 12.) Abbeville, 

Chateaubriand, genie du christianisme, T. 1. 
Abbeville, 25 c. 
brysostome, St.Jean, oeuvres ecompletes, Traduelion nouvelle, 
par M. labbe J, Bareille, T. 5. (599 p. 8.) Angers. 

Vehftändig im 20 Bänden, Preis 130, die feinere Mu. 180 Brcs, 

Darras, Yabbe J. E., histoire generale de l'Eglise depuis la cr&a- 
lion jusqu’ä nos — (653 p. 8.) Angers, 5 fr, 

anf ungeläbr 20 Binde berechnet, 

Flore. [a Bourrido agateneo de Ballhazar Floret, d'Agie, 
membre de la soucietat archeologico de Bezies (1815 ä 1865). 
(XLIV, 352 p. 8.) Montpellier. 3 fr. 50 c. 
net, histoire de l’Aneien et du N. Testament par les seuls 
* profanes, avec le texie aacré en regard, ou la 
Bible sans la Bible, T. 1. (XXKII, 400 p, 8.) Abbevilie. 


(191 p. 32.) 


"pn s 

l 
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Liebeault, Dr. A. A. du sommeil et des états analogues eon- 
sideres surtout au point de vue de l’aetion du moral sur le 
physique, (535 p. 8.) St.-Nicolas, 6 fr. 

Quatrebarbes, comte de, souvenirs d’Ancöne, siege de 1860, 
(302 p. 8.) Angers. 

Soullier, Emm., le dualisme moderne ou Evangile et philoso- 
pbie, (291 p. 8.) St.-Malo. 3 fr. 


Norwegifche. 


a R., eflerladte Skrifter. 1. Bind. Nordmandenes Viden- 

abelighed og Literatur i Middelalderen, 4. Hefte, 40 sk. 

Kjeru ni ſ. Th., geologisk Kart over Christiania Omegn, 2, Oplag. 
24 5 

Lassen, W., Norske Stamtavler, udgivne med Bistand af 0. G. 
Lundh. 1. Hefte. 40 sk. 


Schwediſche. 


Bidrag till Sveriges officiella Statistik. Folkmängden efter län, 
domsagor, härader och tingslag den 31.Dee. 1665. P& nädigste 
befallning meddelad till ledning vid blifvande riksdagsmanna- 
val. (Aliryek ur Statistika Centralbyräns underdäniga berättelse 
för 1865.) (42 s. 4.) Stockholm. 25 ö, 

Borelius, J.J., anmärkningar vid Herbarts filos, system. (42, 
8.) Kalmar. 50 ö, 

Bromme, Traugoli, Atlas til Djurrikets Naturalhistoria för skolan 
och hemmet med 621 fig., pä en okolor. och 33 kolor, pl. jemte 
text. 5. häftet, pl. 21—25. 4, Stockholm. 1 rd, 

Brunius, C.G., Gottlands Konsthistoria. 3. och 6. delen, med 
förklaring öfver Konstord och öfversigt af bifogade planscher, 
(362 s. 8. samt 9 pl.) Lund. Ard, 

Dahlbergs Suecia antiqua et hodierna i Fotolitografi af Ph. 
Mandel. häf, 25. 26, Stockholm. ä 75. 

Handlingar, historiska, ill trycket befordrade of kgl. Samfundet 
för utgifvande af handskrifter rörande Skandinaviens historia. 
5. delen. (472 s. 8.) Stockholm. 3 rd. 50 ö, 





Uachrichten. 


An Stelle des In den Ruheſtand verſetzten Staateraths v. Aoſtlin 
iſt der bisherige Director des Studientaihs Dr. v. Schmidiin ra 
ſident des evangelifchen Conſiſtorlums für Württemberg geworben. 

Mr. Winter Jones murde zum DOberbibliothefar und Mr. 
Thomas Watts zum Bibliothekar des Brittifhen Mufeums in Lon« 
don ernannt, 


Dr. Theodor Griefinger, Schriftfteller in Stuttgart, erhielt 
vom König von Württemberg die große goldene Medaille für Kunft 
und Wiſſenſchaft. 

Louis Breton, Mitbefiper der Buchhandlung 2, Hadette u. 
Comp. in Paris, ift Ritter der frangöfifhen Ehreniegion geworden. 

Der Erfte, der den vom Gomite der „Alliance Isradlite“ zu Bas 
rid für gediegene Leiftungen auf dem Gebiete der hebräifchen Literatur 
ausgefepten jährlichen Preis von 200 Francs gewonnen hat, ift Dr. 
Zetteris, ein geborener Defterreicher. 


Am 8, Auguft + in Turin Profeffor Botto, Redacteur des 
„Giornale di Torino“ und Berfaffer mehrerer Dramen. 

Am 17. Auguſt F im Bade Stubna Dr. theol. hon. Karl Kup 
many, Suverintendent des evangelifchen Presburger Kirchenbezirkö, 
gewefenes Mitglied der evang.«tbeologifhen Facultaͤt in Wien. 

Am 17. Auguſt + in Peſt Georg v. Zador, Hofrath und Beis 
Ka —— Septempiraltafel, berühmter Rechtsgelehrter und 

chriftiteller, 
z Am 18. Auguf F in Prag der böhmifhe Schriftfteller Franz 
ovotny, 

Am 21. Auguſt + im Ansbach der dortige Hanptprediger und 
Gonfiftorialrat$ Dr. iheol, Chriſt ian Heinrich Sixt. 


I —— — — — nn nu 


Zur Ueberarbeitung ber neuen Auflage einer ſchon belannten 
Ausgabe des Plautus mit lateinischen Erläuterungen wirb ein 
Philologe gefucht, der ſich mit dieſem Schriftfteller vorgugsmeife 
beichäftigt bat. Gefällige Offerten bittet man an Heren Buchs 
bändlerAud. Hartmann in Leipzig umter Chiffre: G. B. Nr. 1 
gelangen zu laffen. [170 
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Fiterarifhe Anzeigen. 
Neuer Verlag von B. 6. TEUBNER in Leipzig. 1866. II. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Cholevins, Dr. L., Profeffor am Kneiphöfiſchen Stabtgymmafium 
zu Rönigsberg i. Pr., Die bedeutendſten deutfchen Romane des 
17. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Geſchichte der deutfchen 
Literatur. gr. 8. geb. 3 Thlr. 

Curtius, Georg, Grundzüge der griechischen Etymologie. 
Zweite erweiterle Auflage. Zweite Abiheilg. gr. Lex.-8. 
geh. 3 Thir, 

[Vollständig in einem Bande. 8. geh, 6 Thlr.] 

Feller, F. E., dizionario italiano -tedesco e tedesco- 
italiano. Composto sui migliori dizionarii ed arricchito 
dei termini proprii del commercio e dell’ industria. — 
Handwörterbuch der italienifchen und deutfchen Sprache. Nach 
den beften Quellen mit befonderer Berüdfihtigung ber kauf 
männijchen und technifchen Terminologie bearbeitet. Zwei Theile. 
Dritte Auflage. 8. geb. 1 Thlr. 20 Nor. 

Ley, Dr. Julius, Lehrer am k. Gymnasium zu Saarbrücken, 
die metrischen Formen der hebräischen Poesie syste- 
malisch dargelegt. gr. 8. geh. 1 Thir. 10 Ngr. 

Möbius, Dr. Theodor, Professor in Kiel, altnordisches 
Glossar, Wörlerbuch zu einer Auswahl all-isländischer 
und all-norwegischer Prosatexte, gr, 8, geh. 4 Thlr., 

Neumann, Dr. Carl, Professor in Tübingen, die Haupt- 
und Brenn-Punkte eines Linsen-Systemes. Elementare 
Darstellung der durch Gauss begründeten Theorie, gr.8. 
geh. 15 Ngr. 

Oftermann, Dr. Ch., Gymnafiallehrer in Eafjel, Uebungsbuch 
zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen in's Deutſche und aus 
dem Deutſchen in's Lateiniſche im Anſchluß an ein grammatiſch, 
ſachlich und etymologiſch geordnetes Bocabularium. Erſte Abs 
theilung. Für Serta. Dritte verbeſſerte Auflage. 8. geb. 
74 Nor. 

— Börterbud zum Hebungsbud für Serta und Quinta. Yweite 
verbeflerte Auflage. 8. cart. 7'% Ngr. 

— lateiniſches Bocabularium für Anfänger, grammatifch, ſach- 
ih und etymologiſch georbnet in Verbindung mit entfprechen» 
den Uebungsbücdern zum Ueberfegen aus dem Lateiniſchen in’s 
Deutfche und aus dem Deutſchen in's Lateinifche. Erfte Abthlg. 
Für Serta. Dritte verb. Auflage. gr. 8. cart. 3 Ngr. 

Poetae lyriei Graeci. Tertiis curis recensvit Theodorus 
Bergk. Pars Il, Poetas elegiacos et iambographos con- 


Quellenbuch, historisches, zur alten Geschichte, fi 
obere Gymnasialklassen bearbeitet von Dr. W. Herbs 
Gymnasialdirector in Bielefeld, Dr. A. Baumeister, Prc 
fessor in Lübeck undDr. A. Weidner, Conrector in Mersı 
burg. 1. Abtheilung: Griechische Geschichte. 2 Heft 
I. Heft, bearbeitet von W. Herbst und A. Baumeiste 
gr. 8. geh. 15 Ngr. Il, Heft, bearb. von A, Baumeisie 
gr. 8. geh. 18 Ngr. j 

Salmon, George, analytische Geometrie der Kegel 
schnitte mil besonderer Berücksichtigung der neuere 
Methoden, Unter Mitwirkung des Verfassers deuisch be 
arbeitet von Dr. Wilhelm Fiedler, o. Prof. am k, k. Po 
Iytechnicum zu Prag. Zweite umgearbeitete und ver 
besserte Auflage. 11. Abtheil, (Schluss.) gr. 8. geh. 2 Thlr 

(Vollständig in einem Bande 4 Thlr.) 

Schübe, F. W., Entwürfe und Katecheſen über Luther's kleinen 
atechismus. 11. Band. 2. Abth. 8. geh. 22% Rar. 
Thomae a Kempis de imitatione Christi libri IV a 
oplimorum exemplorum fidem diligenter recogniti. 8. geh 

15 Ngr. 

Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri oeto. Ad opli- 
morum librorum fidem editog explanavit E. Fr, Popp». 
Vol, 1, Sect. Il, Edilio altera aucla et emendala, gr. 6. 
geh. 22'!h Ngr. 

Zur Bibliotheca Graeca cur. Jacobs et Rost. Die weiteren 
Bände dieser Ausgabe werden vorerst nicht in neuer Auf- 
lage erscheinen. 

Wüllner, Dr. A., Einleitung in die Dioptrik des Auges. 
Mit 19 Figuren in Holzschnitt. gr. 8. geh. 24 Negr. 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker mil 
deutschen Anmerkungen. 

Cicero’s Rede für L. Murena. Für den Schulgebrauch her- 
ausgegeben von H. A. Koch. gr. 8. geh. 6 Ngr. 

Livi, Titi, ab urbe condita liberII. Für den Schulgebrauch 
erklärt von Joseph Frey. gr. 8, geh, 9 Ngr. 

Supplementum lectionis Graeoae. Auswahl griechische 
Prosa für obere Gymnasialelassen von C, A.J.Hoffmann, 
Direetor des Johanneums zu Lüneburg, gr.8. geh. 15Ngr. 





tinens, gr. 8. geh. 2 Thlr. [153 
Antiquarifher Sücherverkehr. 
Die J. C. N an in Leipzig 3. J. Tascher in Kaiserslautern 
sucht: . 
Zeitschrift für Gymnasialw. 5. Jahrg. 9— 12. Heli. — — — ke * 
Jahresbericht über Chemie von Liebig etc. eplt. Gegen | Wöhler, Grundriß ber Chemie. 2 Theile. f 


P Letzteres würde gern in Tausch mit eingerechnel werden: 
1 Froriep's Notizen 1822/49. 56/51. gul geb, [77 


Theodor Ackermann in München 
sucht: 
Ragler Rünftlerlericon Bd. 19 bis Enbe, auch andere einzelne Bbe. 
Anträge von größeren ober kleineren Bibliothelen, wie aud ein 
zelnen guten Werken find mir jederzeit willlommen. Meine Ha« 
taloge ftehen gern zu Dienften. [79 





Die Auction der nachgelaſſenen Bibliothek des Dr. R. Anil 
in Pforta wirb nunmehr den 24. September und bie folgender 
Tage im der durd bie Kataloge angelündigten Weife Ratıfinder 
Die für den früheren Termin ertbeilten Aufträge werben, mem 
fie nicht ausdrudlich zurüdgenommen werben, als fortbehrh 
angefeben. [7 


Drut der Ries ſchen Buchbruderel (Carl 8, Lord) Im Leipzig. 


Siterarisches Gentra 


für Deutſchland. 8 


Ar. 38.) 


Berantivorklicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarnde - - 
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Deriegt von Eduard Ancnarins in Keipıig 





Erſcheint jeben Sonnabend. ln 


15. September. mi 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheolagie. 


Köhler, Dr. Uug., der Weiffagungen Saharja's erfte und zweite 
öälfte erflärt. Erlangen, 1861—63. Deidert. (VII, 250, 311 ©. 5.) 
?Ihle, 24 Egr. 

1ud%: Die Naherilifchen Propheten. 

leber einen Propheten, der nur vierzehn nicht fehr umfang. 
wide Gapitel zählt, einen Commentar von nahe 600 Seiten zu 

Kreiben, könnte manden Uneingeweihten billigerweiſe befremben, 

öer dem, welcher die GCommentare ber frommgläubigen Schule 

wurrer Zeit lernt, ift dies feine ungewöhnliche Erfcheinung. Brin. 
ger auch ſolche dickleibige Bücher keine überrajchend neue fprad- 
ie und biftorifche Unterſuchungen, bie zu jo außerordentlichem 
depierconfum nöthigen, fo find es doch in der Regel die „Wafler 
v3 Olaubens“, durch welche die Ketzereien der nüchternen, vorur. 

Seltiofen Eyegeten abgewaſchen werben follen, die zu jo hober 

Aut den Anlab geben. — Der doppelt getheilte uns vorliegende 

Üuzmentar läßt freilich auf den erſten Blid vermuthen, der Ber. 

eſet vefielben gehöre zu den Auslegern bes Propheten Sacharja, 

wie von der befannten Annahme ausgehen, es jeien weniaftens 
wei verichiebene Derfaffer für die unter dem Namen Sacharja 

23 überfommenen Weiffagungen anzunehmen, Gap, 1—8 dem 

wopketüichen Zeitgenofjen Serubabel's, Dagegen 9— 14 einem vor- 

aligen Propheten angehörig; aber nein, Herr Aöhler legt troß 

fees Ausbängefchildes auf Tren und Glauben der Meberfchrift 1, 

1,’ und 7,1 fämmtliche 14 Capitel dem nachexiliſchen Propheten 

kachatia, Sohn Iddo's, bei. Es wäre in der That diesmal für 

die Rehtgläubigkeit feine Gefahr bei der Annahme verſchiedener 

Berfafler gewefen, da doch die Ueberſchrift 1, 1.7 und 7, 1 offen, 

sat auf den nacherilifchen Propheten bindeutet, während 9, 1 und 

12,1, mit mm 27 NO beginnend, bie ausbrüdliche Nennung 

% Namens des Berfaffers unterläßt; abgeſehen davon, baf 

Eprade, religiöfe Anſchauung und der biftorifche Hintergrund bei 

dm weiten Theile (9— 14) jeben vorurtheilsvollen Leſer in eine 

ganz andere Sphäre verfegen muß. Und was hat die Annahme 

ber Zufammengebörigkeit beider Theile für fih? Daß zufällig die 

Rebactoren der Bibel beide Theile zu einem Buche vereinigt, ober 

»Dah fie von der Synagoge als ein Buch an bie Kirche überliefert 

worden“, Eonfequenterweife müßte auch der größere Theil der 

Vlalmen, welche nach der Ueberfchrift David ald Autor haben, 

tuch von dieſem herrühren; desgleichen alle 66 Capitel des Jeſaia 

don dieſem Propheten! Freilich ſchreckt die Orthodorie vor ſolchen 

Confequenzen nicht zurüd, Im Nothfall Helfen auch Scheingründe 

und Epigfindigfeiten heraus, wie dies 3. B. unfer Verfaſſer ver 
uch, wenn er das Borfommen der Namen der Engel, offenbar ein 

Grpengniß perfifcher Anſchauung, dadurch zu paralyfiren fucht, ins 

er eine Analogie aus Hiob anführt, deſſen Angelologie und 

Danenelogie nicht ausgebildeter wäre als die des Sacharja. 

Rimmt man den Prolog des Hiob als unecht an, fo fällt die ganze 

hauptung zuſammen, und iſt er auch echt, wer möchte denn den 
Einfluß des Parfismus auf den Dichter ded Hiob, in ber Dar- 


ftelung des Satans, der Bne,Elohim und ber fürſprechenden 
Engel (Hi. 33, 23) ganz abweilen? Vergebens unterftellt Herr 
Köhler (1, ©. 23) der thalmudiſchen Stelle den Sinn: „daß bie 
Namen der au zuvor belannten Engel aus Babylon 
gebradht wurden“. Gerade die mit Namen aufgeführten Engel 
geben den Fingerzeig auf Entlehnung aus dem Parfismus, ebenjo 
wie die in derfelben Thalmubftelle erwähnten Monatsnamen aller 
dings wohl als Beiteintheilung, aber nicht in der nichtfemitischen 
Form befannt waren. Noch mehr! Die fieben Umihaspands find 
Sad. 3, 9 und 4, 10 erwähnt, wie [don von manchen Auslegern 
vermutbet worden, man barf aber noch weiter gehen und ftait 
my „Augen“ sy (von pyy „Wächter”) leſen (vergl. Kohut: über 
bie jüdifche Angelologie und Dämonologie, Leipzig 1866, ©. 6, 
Anm. 17). Daber ift e8 ganz vergebene Mühe, die Hr. Köhler 
fi) giebt, wenn er das Bolf Iſrael vor aller Berührung mit bem 
Parſismus, den andere Eregeten mit Nuten zur Erflärung nad. 
erilifcher bibliſcher Schriften auszubeuten verſucht haben, bewahren 
will. Unb was in den kritischen Schlußbetradgtungen (11, 6.297 f.) 
zur Bertheidigung der Integrität vorgebradt wird, ift ſchon jo 
oft widerlegt, daß es faum nöthig ift, nochmals barauf zurüdzur 
fommen. 

Was nun die ſprachliche Seite des Commentars betrifft, jo 
find zwar mit großem Fleiße Rabbiner, Kirchenväter und neuere 
Eregeten benutzt und werben nit felten in etwas prunlkhafter 
Weife und ermübdender Breite wörtlich angeführt, und weiß der 
Berfafler auch oft, wo dogmatiſche Befangenheit ihm nicht gefangen 
bält, das Richtige zu wählen; doch wo er felbftändig ſprachliche 
Forſchungen anftellt, jo merkt man bald, daß er bier nicht ganz 
heimiſch ift, und wiſſen wir feine weientlihe Förderung zum Ber, 
ftändniß des Propheten von dieſer Seite zu rühmen. 


Das Evangelium der Wahrheit und Freiheit, gegründet auf 
das Natur- und Sittengeseiz. Für Gebildete, Leipzig, 1865. E. 
H. Mayer. (XL, 174 8. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Der Berfafjer ift der Ueberzeugung, daß bie Religion nicht 
mehr bie fittliche und intellectuelle Bildung der Menſchenwelt zu 
beberrfchen vermag (5. XXX). Er erwartet dieſe Leiftung von 
der wiſſenſchaftlichen Ertenntniß, zunächſt auf dem ſittlichen Gebiet. 
Deshalb bietet er den Gebildeten eine, von der Religion unab- 
bängige Moral ald Evangelium dar. Nur den Öebildeten: denn 
er ıft ängftlich beforgt, daß Niemand, der noch im Bisherigen feinen 
Halt hat, denfelben durch ihn verliere. Möchte er ja doc ſogar 
durch eine „gejeglich organifirte Bevormundung, welche nöthigenfalls 
auch Unterbrüdung von Schriften zu verfügen hätte”, die Mitthei. 
lung von neuen Anſichten über die religiöjen Fragen an das nicht 
urtbeilsfähige Volk überwadhen (S. 160)! — Der Verfaſſer ſpricht 
über das bisherige Evangelium ohne eine genaue Kenntniß von 
beilen Urkunden. Wenigitens führt er zweimal (©. 3. ©. 160) 
neuteftamentliche Worte ala Ausſprüche bes Stifters der hriftlichen 
Religion an, die gar nicht diefem felbit angehören (1. Job, 4, 16. 
Eph. 4, 15). Er ift ferner geneigt, da8 Evangelium nicht als ein 
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lebendiges Princip, ſondern als eine mit ſeinem erſten Eintreten 
abgeſchloſſene hiſtoriſche Erſcheinung aufzufaſſen. Sonſt könnte er 
nicht ſagen, daß die ſittlichen Lehren des Chriſtenthums zu ver» 
einzelt und zu unbeftimmt jeien, um eine fefte Grundlage des fitt. 
lichen Urtheils für alle Lebensgebiete zu gewähren (5.5). So Halt 
er benn auch das Beftreben der neueren Theologie, das bleibende 
Weſen des Ehriftenthums, von der Umhüllung einer vergangenen 
Weltanſchauung befreit, in der Dentweije unferer Zeit zu formu. 
lieren, für verfehlt. Mit Recht zwar erflärt er fich gegen die Ber, 
mittelungstheologie mit ihrem unflaren Gemiſch von Altem und 
Neuem; aber er faht mit derjelben glei auch die freie Theologie 
jufammen (S. 6). Nach feiner Meinung gehört unabtrennbar zum 
Chriſtenthum eine übermenjchlihe Stellung von Jefu Perjon und 
Wert, ſowie eine transcendente Auffafjung vom Verhältni Gottes 
zur Welt und vom ewigen Leben (©. VII ff. 6 f.). Allein zeigen 
uns nicht die ignoptiichen Evangelien das Chriſtenthum gerade in 
feiner Urgeftalt, bei Jeſu felbft, noch weſentlich als religiöje Er. 
fafjung eines unmittelbaren Verhältniffes zwiſchen Gott und 
Menih? Und kaum dürfte zu beweiſen jein, daß die chriſtliche Be— 
trachtung diefes Verhältniffes nur mit einer transcendenten WBelt- 
anſchauung beftehen könne. Jedenfalls ift es ein dem Chriſtenthum 
durchaus fremder Dualismus, was der Berfafler S. 64 fagt: 
wenn die das Sittengeſetz auferlegende Macht in Gott gefucht werde, 
fo geichehe damit dem Begriff des Gefeges Eintrag, fofern diejes 
der eigenen Natur des Weſens, deſſen Geſetz es jei, vollftändig 
entſprechen müſſe. Eine dem Weien des Menſchen äuferlic gegen. 
überftehende Norm göttlihen Willens hat ſchon Paulus als den 
Buchftaben, der da tötet, bezeichnet. Das hriftliche Ideal ift viel. 
mehr ein Leben aus dem innerften Drang der eigenen Seele, die, 
die Selbftfucht der niederen Triebe überwindend, ihr wahres 
Weſen und eben darin die göttliche Ordnung des Menſchenlebens 
ergriffen hat. — Der Verfafjer will die Sittlichleit ganz umab» 
bängig von der Religion binftellen. Aber auch er poitulirt Reli. 
giofität als freie Hingebung des Gemüths an die Alles beherrichende 
univerjelle Natur- und Weltordnung (S. 128). Run gehören aber 
zu diefer Weltordbnung doch gewiß auch die fittlichen Ordnungen 
unfered Weſens. Demnach ift, nach den eigenen Prämiffen des 
Verfaffers, die Religiofität auch die Duelle der Sittlichkeit. — 
Das Chriſtenthum hält dem Menfchen, ob er auch in verſchiedener 
Reinheit es erfafle, ein abfolutes Ziel vor, das aber nichts fremdes 
it, fondern vielmehr die in Vollendung angeſchaute gottgegebene 
Anlage des Menschen. Die Vergleihung des empirischen Zujtands 
damit welt das Bewußtſein der Sünde. Aber die Erfahrung, dab 
die gleiche ewige Weltorbnung, in der die nicht erfüllte Forderung 
begründet ift, doch den Schuldvollen umfaßt, jeden errungenen 
Einklang ihm mit Frieden lohnt, und ihm emporleitet zu immer 
vollerer Einheit, giebt das felige Bewußtſein der Gnade. Unfer 
Berfaffer hingegen will nicht zur Erfchlaffung führen durch ein 
unerreichbares Ziel, fondern nur zumutben, was wirklich zu leiften 
fei (S. 32). Wirklih hat daher auch feine Moral vielfadh den 
Charakter der Relativität, Aber auch an ihr gemefjen, würde bei 
unnachfichtliher Prüfung wohl fein empirischer Zuftand als voll» 
fommene Verwirklichung der Forderung erfcheinen. Muß deshalb 
nicht auch der Begriff der Schuld feine Stelle haben, zumal der 
Berfaffer andererfeits, ohne alle weitere Ableitung, in jeder fittlichen 
Handlung ein „Berdienft“ vorausfegt? Und wenn Schuld, dann 
auch Gnade, die vom Verfaffer jedenfalls nicht in ihrer wahren 
Bedeutung gewürdigt wird, wenn er ©. 62 jagt, daß für den 
Menſchen, wie er gewöhnlich jei, das Vertrauen auf fie nur als ein 
Ruhekiſſen der fittlichen Trägheit diene. — Der Verfaffer ſpricht 
ftet3 mit ernfter Achtung vom Epriftenthum, mit wahrer Verehrung 
von Jeſu. Aber er kennt des Chriſtenthums Weien nicht tief 
genug, ſonſt würde er wohl aud vom Boden der Wiſſenſchaft 
unfrer Zeit aus daſſelbe in feiner ewigen Wahrheit anerkennen, 
und nicht ſtatt feiner uns ein neues Evangelium bringen, welches 
fürwahr das alte nicht erfegt. — Doch genug vom Berhältniß zum 


Chriſtenthum. Werfen wir nod einen Blid auf diemiffenisait, 
liche Bedeutung des Buches, Trot der populären Darfellung 
beanjprudt der Berfafjer eine jolde. Er wirft ber bisherigen 
Moral u. A. vor, daß fie nit einmal den Begriff des Sittlicen 
beftimmt ergriffen habe (S. 30). Aber der Begriff, dem er jelhi 
(©. 33) nun im Anſchluß an „die gewöhnliche Auffafjung” ai, 
ftellt, ift formell und materiell jehr mangelhaft. „Die fittlihe air. 
ſittlich gebilligte Selbftthätigfeit des Menſchen ſchließt zwei wen, 
lie Merkmale ein: 1) daß diejelbe eine vom Menjchen frei gemalt 
ift. Sie muß 2) den Zwed haben, etwas für uns ober Anden 
Wohlthätiges, etwas was das menjchliche Dafein und Leben 
fördert, erhebt, hervorzubringen.” Unmittelbar bermad jagt er: 
„Riemand wird den Begriff des Sittlihen auf das Epiel, die 
künſtleriſche Thätigkeit, auf Eſſen und Trinten, auf Ihätigteiten, 
bie der Erholung dienen, anwenden.” Aus der gegebenen Definitisı 
folgt dies aber nicht, und es wird vielmehr ſchwerlich eine Eikil 
geben, die nicht auch die genannten Gebiete einjchlöfle. Der In, 
faſſer ſelbſt verfucht die Erhebung des Natürlichen zum Eittlisen 
genetiſch nachzuweiſen. Er jpriht u. A. auch von Pflichten vr 
fittlid-natürlihen Selbfterhaltung, und unter dieſen zu allerırk 
von Pflichten rüdfichtlich der Gefundheit. Gehört dahin nicht un 
Ernährung und Erholung? Und bringt denn die Kunſt, die vl 
endete Durchdringung des Stoffes mit dem Jdealgehalt des menid. 
lichen Geiftes, nicht eine Erhebung des menſchlichen Dafeins? Ein 
Mangel an jharfen Begriffen, an fiherer Gliederung geht dark 
bas ganze Bud. Die Begriffe Gut, Tugend und Pflicht werden 
nicht reinlic auseinandergehalten. So ift aud die Eintheilun 
ber fittlihen Gejege: 1) Pflichten der fittlicd.natürlicen Eelbi, 
erhaltung, 2) Pflichten der fittlihen perſönlichen Selbitbiltum, 
3) Pflihten der auf Andere und die Gemeinichaft geriätetm 
Selbitthätigfeit — offenbar in fi mangelhaft, umd zudem gu 
nicht im Einflange mit der im Buche felbft S. 43 begründen 
Gliederung. Hingegen muß anerkannt werben, daß eine mid 
Erfahrung und ein ernfler Sinn in vielen einzelnen Erörterung 
des Buches in mwohlthuender Weije ih ausprägt. Aus die 
ganzer Haltung, ſowie daraus, daß dafjelbe in etwas umorganse 
Weije in eine jpecielle Beiprechung dernatürlichen Rechtspflichten ® 
deren Verhältniß zu den verfchiedenen Staatsformen auzlir 
möchte man am eheften verfucht jein, in dem ungenannten Berfait 
einen vieljeitig gebildeten Staatdmann zu vermuthen. H.K. 


Jahrbücher f. Deutſche Theologie hrsg. von Kiebner, Dornen! 
11, Bd. 3. Heft. 


Inb.: Düfterdied, über den Begriff und die emcufloritik 
Stellung der Apologetit. — Wittichen, über dem bifteriihen Cw 
rafter der junoptifchen Evangelien. — Heman, Aphorismen über hi 
Gewiffen als Duelle des Bottesbewußtieind, — Hanne, dus Ger 
ded Herrn. — SKaldreuter, der ftellvertretende Glaube md # 
Kindertaufe. — Anzeige neuer Schriften. 

Allgem, kirchl. Zeitſchrift. Hrög. von D. Schenkel. 7, Jahrg. T.f. 

Inh.: Das Leben Jefu des Herrn v. Preffenfe. — Ib. Brıv 
barbt, der Proteftantismus und die deutfche Frage. — lebe m 
ir Charakter der evangel. Theologie in Württember— 
Kirchliche Mittheilungen. — Litterarifche Ueberfichten u, Anger. 
Kirchliche Chronik. 


Allgem, Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Ar. 59-6. 
Inh.: Kirht, Bufände in Schlefien. — Schenkel's Theſen, betr. Das Mecht der rk 
auf die Schule. — Das evang. Schuullebrerieminar im Bielig, — Die der 
beraigteit auf dem Schlachtſeide. — ©, Pride, üb, die Bedeutung dei Gakır 
Noolf-Bereind für das innere u. Äußere Leben der protefl. Kirche, (Berirag'- 
Berfaflung der ev. Airde Augeb. m. Helvet. Befenutnifies in Deferreit. (6* 
— Die Berner Kantonsignode vom 19, u. 20. Juni 1866, — Kirdi, Balo 
lungen u. Nachrichten. 








—— — — für innere Zeitgeſchichte. Hr ® 
Gelzer. Juli. 
Inb.: Auf dem Grabe des Freihh. v. Stein. Mm 35. Jahrestage feiner Tem 
29. Juni 1866 (von 9. ®.). — &. Gurtins, der geihigtl, Sim Ds 0® 
- Men u. bie Berhältmisfe feiner Ontisidelung. (feftrede.) — Reinb, Bir‘ 
die Beiden Arlarıde, (Bortrag.) — KR, RM. Hagenbad, die Grillen im Er 
Zur inneren Befdicte des relig. Febens feit dem Meformationdzeitalter. 4 3 
bann Arndt. (Mus einer Meibe von Bertiägen.) — Bom Wifentgein # 
Drient, Mittheilungen aus Gallabat u. Meifinien. (Bou 8. 3.) 
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Brsteit. Kirhenzeitung. Hrea. von H. Kraufe,. Nr. 33n.34. 
4: Ehenfel, Erflärung; nehft Rabfbrlit der Reboctten. — Die Avokalvrie 
eg — * “, 8 — — 6. u. tb, der Entwurtf "5 I 
ungen über Gin ng einer Bandeöfgucde in der eu, Alrche von ir 
teaberg. — Racht ichten. — Bıteratur, - . i 


Jettitimmen and der ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Nr. 15. 

Ab: Bang, der „offene Brief* Des Gran. Pfarrer Büder in Bern an Hrn. Ed. 
Semaband in Münchenpurbier, — D. Hirzel, Meferat über Yanghand : Pietite 
zus u, Ängere Milfton vor Dem Richterftubl ihrer Verteidiger. — Pelefrücte, 


liegende Blätter aus dem Rauhen Hanfe. Nr. 8. Auguſt. — 


St: Sendee reiben auf Aula des Ariege Seitens des Gentral-Ausfbufes, — Zur 
Belboiatonie in Baierm. — Drei in den Irpten Yabren beimargangene Freunde 
7 — der i. M. — Bon Magde Anſtaälten. — Nabribten aus dem Rau- 

a bauie, 


der Ratholif. Red. von J. B. Heinric u. Ch. Moufang. N. F. 
5. Jahrg. Juli. 
jet: Zar Orientirung über die apeftol, Pehrgemalt des Varpſtes. (Schlus.) — 
Ratriten fiber bie beribmteren Theotegen ded 3. Decenniums (1620-1630) 
det 17, Iabrb. 2. — Johannes Bartıta Maleu. Bıldof von Brügae. — Rofen- 
al’ Gonpertitenbüder aus dem 19. Jabrh. — Kirchenmuſik. — Piteratur. 














fänder- und Bölkerkunde. Karten. 


berpedition de Chine. Relation physique, topographique et 
medicale de la campagne de 1860 et 1861. Accompagnee de 
deux cartes par le Dr. F. Castano. Paris, 1864. Leipzig, A. 
Dürr, (346 8. gr. 8.) 

Lebet den leiten Rrieg der Engländer und Franzoſen gegen 
Ina haben wir bereit3 einige Werke erhalten, namentlich 
üswinhoe Narrative of the North China campaign of 
160, London 1861. H. de Keroulee, Un voyage ä Pe- 
i3,Souvenirs de l’expedilion de Chine. Paris 1861. Fisher, 
Personal narralive of Ihree years service in China, London 
13, und de Bazancourt, Les expediliöns de Chine ei 
ie Coehinchine d’apres les documents officiels. P. 1.1857 — 
1558, Baris 1861. P. 2. 1861. Paris 1862. Der Berfafler 
vi obigen Werkes, welcher das franzöfifche Corps als medeein en 
&el begleitete, hat gemeint, er müſſe auch gleich ein Buch darüber 
xtausgeben. Das jehr weitläufig gebrudte Werk ift wenig inhalts- 
sh. Es begreift fich das, wenn einer, wie der Verfafler, unvor« 
bereitet und ohne Kenntniß der Sprache, ein jo großes frembes 
dund flüchtig befucht und feine Zeit meift noch durch den Dienft in 
Aripruh genommen wird; boch liefert fein Wert dem künftigen 
Örhhihtjhreiber immerhin einige Heine Beiträge, Die eriten 5 
Cpitel über den Anlaß der Erpedition, den Abgang bderjelben, 
re Landung auf den canarifchen Infeln, die Fahrt durch den 
&tantiichen Ocean, die Landung am Cap ber guten Hoffnung und 
Ye Fahrt durch Die Südfee Lönnen auf 40 Seiten nichts Bejon- 
derd enthalten. Auch die 10 ©, über Singapore im 6. Gap. ent» 
slten nur das Gewöhnliche. Die Eolonie ſoll nad S. 49 60,000 
Eine. haben, hatte aber 1859 — 1860 ſchon 80,792 Einw. Es 
Iolgen dann furze Nachrichten über die Mündung des Echusfiang 
(Dafoo, Eanton, Hongrlong). Die Beihreibung Schang-hai’s 
(ganz jalſch Schan-gai gejchrieben) im 8, Eap. gewährt einiges 
Mitteſſe, aber wir haben die ausführliche Beihreibung von Stabt 
und Umgegend in dem Chinefe Miscellang Nr. 4. Ueber bie Sitten 
und Gebräuche der Chinefen im folgenden Eapitel fann begreiflich 
auf 6 Seiten nichts Bejonderes gefagt werben. Dann gebt es nad) 
Horde; die Halbinjel Tiherfu, die Einnahme der Forts von 
Tut, die Fahrt auf dem Pei-⸗ho, Tientfin und Tung-tihao und 
&t Mari nach Pesling werden Cap. 10—13 befchrieben; Cap. 
14 giebt eine Beſchreibung des Laiferl. Lufticloffes von Yuen- 
Mng-quen, das die Alliirten belanntlich plünderten und verbrann. 
in, Wir haben eine weit genauere, ältere Schilderung beffelben 
aus dem Jahre 1743 vom Maler Attiret, aus welcher wir im 
Auslande 1561 Rr. 1 ©. 12—16 feiner Zeit einen Auszug mit 
wetheilt haben. Seine Beichreibung giebt nur ben legten Zuftand 
dicſes Luſtichloſſes und eine Ergänzung der oben erwähnten 
Veigreibung. Das 15. Cap. erzählt dann den Zug nach Peking 


und den Abſchluß des Vertrages von Pesling vom 12, Januar 
1861, welder am Schluſſe &. 274 f. in extenso mitgetheilt 
wird. Die folgende Beihreibung von Pe⸗king auf 8 Eeiten in 
Cap. 16 fann nur fehr dürftig genannt werden. Wir befigen 
befanntli eine eigene Beihreibung Perkings, die P. Hyacinth 
(Deseription de Pe-kin) Peteröburg 1829 herausgegeben hat und 
die eigentlich auch nur ein Auszug von 175 Seiten aus ber chine⸗ 
ſiſchen Beichreibung diefer Hauptſtadt China's von U tſchang⸗yuan 
(Perting 1788, 1080 ©.) iſt. Da der Verfaſſer Arzt ift, ſollte man 
erwarten, daß der folgende Abichnitt Gap. 17, Ueber den Zuftand 
ber Medicin in China, wenigftens etwas Neues enthielte. Aber 
was fann man ohne Kenntniß der Sprade auf 8 Seiten barüber 
fagen? Allgemeines franzöfiiches Gefhmäg ift, dab es am Hofe 
viele Aerzte gäbe, bie Chineſen wenig Vertrauen zu dem Aerzten 
hätten, frauen allein Hebammen-Dienfte leifteten und bergl, Der 
Dr, Lariviere fol fih in Tientfin mit chineſiſchen Werfen über 
Medicin befhäftigt haben und ein Werk über Acupuncur in 108. 
mit vielen Figuren im Terte beſitzen. Wir haben über die chinef. 
Arzneitunde doch ſchon außer dem ältern Werfe von Andreas 
Eleyer, einem Arzte in Caſſel (Specimen medieinae sinicae. 
Frankfurt 1682, 4), das aber eigentlid vom polnischen Jeſuiten 
Mid. Boym herrührt, das Werlvon Lepa ge: Recherches sur la 
Medeeine des Chinois, Paris 1813.4,, ein Werf über die Boden, 
in Aſtruc Th. 2 und von P. Naur über die chineſiſche Wund⸗ 
arzneitunde im Journal de medeeine An IX Vend. ei Brum. und 
einen Auszug auseinem hinefilchen Werle über bie gerichtliche Me— 
diein (Si⸗yuan) in den Mem.sur les Chinois, P. 5 und neuerdings 
von Dr. Hobjon, in der Medical Times and Gazelle 1860, 
18. November, und James Henderſon, The Medieine and 
Medical Praelice of Ihe Chinese im Journal of Ihe North- 
China Branch of the R. Asialice Sociely. New Series Nr. 1. 
Shanghai 1865. Artilel 5. Die 5 legten furzen Gapitel jprechen 
von ber Zurüftung zur Rüdtehr, dem kurzen Aufenthalte in Cochin- 
china, dem Rückzuge der Alliirten, den Hofpitälern und Anıbu- 
langen der Erpedition und ben Nefultaten des Feldzugs. Der 
Appendir giebt das ganze ärztliche Perjonal an, den Fortgang 
der Franken. Bekanntlih wurde den 18. September 1860 ein 
Attentat zu ZTung-tihao auf mehrere zur Erpebition gehörige 
Individuen von ben Ehinefen gemacht — von 26 gefangenen 
Engländern famen 13, von 14 gefangenen Franzoſen 8 um — 
und die Niederbrennung des faif. Luftichlofies galt als Repreſſalie 
dafür; wie aber ein großes einiges Reich, wie Frankreich, für die 
in feinem Dienfte (hier durch das Attentat) Gefallenen oder Ber 
fegten jorgt, davon giebt die Lite der ©. 255 im Einzelnen Auf» 
geführten die befte Einfiht. Die Chinefen mußten ihnen im Ban 
jen 1,539,918 Franfen Entjhädigung geben. Davon erhielt die 
Mutter eines Gebliebenen 125,000, ein Bruder 230,000 
Franten u. ſ.w. ©. 268—272 giebt nod) eine Lifte der durch die 
Erpedition veranlaßten mebicinifhen und naturgeſchichtlichen 
Abhandlungen. Sie finden ſich meift im Recueil de memoires de 
medecine de militaire T.IV—XI, Davon find Liebermann's 
Les fumeurs d’opium en Chine, Etude medicale aus T. S auch 
befonders (Paris 1862) erfchienen. Ueber die Heinen Füße ber 
Ehinefinnen ſchrieben Fuzier ebendafelbft T.7, Bourot T. 9 und 
Morade T. 11. 
m————u Tg m mm —— — 
Liebenow, W., Lieut., Generalkarte der königl. preussi- 
schen Provinz Schlesien, 3. Aufl. Breslau, 1565, Trewendt. 
(2 Bll, gr. Fol,) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Eine gute Karte von pr, Echlefien gehört bei dem Beſtande 
ausgezeichneter Materialien zur Bearbeitung Teineswegs zu ben 
fchwierigen Aufgaben der Kartographie. Hat man ſich llar gemacht, 
was bie Harte leiften foll, jo handelt es fih nur mehr um die 
zweckentſprechende Auswahl der aufjunehmenden Objecte, mit 
andern Worten um eine mwohlverftandene Grenze zwiſchen dem 
abjolut Nothwendigen und dem entſchieden Abweisbaren, Eine 
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Generallarte darf nicht bie Speciallarte erſehzen wollen, fie muß 
ſich daher von einer Ueberfüllung ferne halten, bienur das erfchwert, 
was man mit ber Öeneralfarte erreichen will, — bie Ueberſicht. 
Insbeſondere foll dabei bem Terrain eine vorzüglide Aufmerk- 
ſamleit geſchenlt werben, weil eben biejes den Hauptzug im 
phyfiichen Charakter eines Landes bildet und aus den aus vielen 
Blättern beftehenden Specialtarten in feinem Geſam mt ausbrude 
und gegenfeitigen Verhalten nicht genügend entnommen werben 
fann. Wenn die vorliegende Karte nad dieſen Gefichtöpunften 
beurtheilt wirb, jo erfüllt fie, ungeachtet der nicht zu leugnenden 
guten Eigenfhaften in Betreff der Richtigleit und einer für viele 
Gebrauder gewiß zweddienlihen Reichhaltigleit als Ueberfichtd- 
karte des Terrains, jene Anforberungen in geringem Maße, welche 
der Geograph ftellt, und melde im den zwei Worten beftehen: 
Berbältniß und Eharalter. Bei einer Generalfarte im 
Make von 1 zu 400,000 ber Natur hat ber natürliche Typus 
längft einer idealen Darftellung Plak gemacht, die nur mehr bie 
generalen Eigenſchaften ber individuellen Formen berückſichtigen 
lann, beöhalb aber aud) ein Erzeugniß gereifter geiftiger Vor— 
ftellung, nicht blos mechanifcher Nahahmung (Reduction) ift. Das 
Terrain der Liebenow’shen Karte zeigt fich fehr monoton ausge 
führt (elbſt in den beiden Beilarten vom Riefengebirge und bem 
oberfchlefiichen Bergwerls. Revier im Mafe von 1:150,000), und 
gewährt nicht jenen Haren Leberblid des Höhenverhältniffes und des 
gemeinfamen Charalters einzelner PBartien, ben man burd) die 
Specialfarte defto weniger erlangt, in je größerem Maße fie ange. 
legt ift. Im Uebrigen ift bie Rarte durch Kraage gut und nett aus 
geführt und die dritte Auflage fiher eine opportune Erſcheinung. 


Ziegler, J. M., hypsometrische Karte der Schweiz. Mit Text 
und Register, Winterthur, 1866. Warster u. Comp. (4 Scelionen 
gr. dopp.-Fol. in Carton; Text VII, 60 S. gr. 8. u. „Erläuterun- 
gen ete.“ X, 1328, hoch-schmal-8.) In Mappe 5 Thlr. 10 Sgr. *) 

Am Sabre 1853 erſchien Ziegler's arte der Schweiz geologiſch 
eoloriert durch B. Studer und Eſcher v. d. Linth, jegt hat er jelbit 
diefe ausgezeichnete Grundlage hypſometriſch bearbeitet und in 

Buntbrud herausgegeben, bazu eine 60 Octavſeiten füllenbe Er- 

läuterung unter bem Titel Zur Hypſometrie der Schweiz, ſowie auf 

131 Seiten ein vollftändiges Verzeihnik der gemeflenen Höhen, 

beren Zahl nah einer Abſchähung jedenfalls 4000 überfteigt. 

Die Ausführung diefer Karte ift ganz vortrefflih. Dur 10 

Farben find ebenfoviele Höhenftufen geichieden, die ſehr zweckmäßig 

für die Hochgebirge etwas größere Abftände umfaffen als für bie 

niederen Regionen, in denen fi auch geringe Unterſchiede leicht 
ermitteln und wegen ber Breite des flachen Anfteigens darftellen 
laſſen. Die Wahl der Farben ift jo geihmadooll und zweckmäßig, 
daß bie ganze Karte beim erften Anblid beinahe wie ein coloriertes 

Relief erfcheint. Die tiefften Stufen find durch graue und gelbliche 

Zöne bezeichnet, da3 erinnert an Aderland und reife fFruchtfelder. 

Darüber folgen grüne Schattirungen in der Region ber Wälder 

und Meiben, über ihnen erheben fih in hochgelben Tönen bie 

fterileren Berge und Felslamme, melde die weiß gelaffenen 

Gletſcher und Firnfelder tragen oder einfchlieken. Die Seen und 

bie breiteren Flußläufe find blau coloriert. Alle Namen ſehr deut- 

fi. Höhenangaben in Metern über ber Meeresflähe find, ohne 
irgend den Eindrud zu ftören, zahlreich blau aufgebrudt. Die 
ganze Karte ift erfichtlih das Refultat einer Außerft forgfältigen 
und mühjamen langen Arbeit, unb verdient in jeber Beziehung den 
größten Dank Derer, bie fie zu benugen Gelegenheit haben. B.C. 


*) Wir eben von der trefflichen, ſchon in Nr. 34 befvrechenen 
Arbeit noch eim Referat aus einer andern Feder. D. Red. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft für ECrdkunde gu Berlin. Hrög. von 
W. Koner. 1. BD, 4. Hft. 
Inh.: Die Standorte der Farrn anf den canarifhen Infeln 
pflanzentopographiſch geihildert von E. Bolle, (Scht.) — Aus dem 
Kirgifenlande, Aus dem Auffifhen von Marthe. — C. Benj. Kinn 


inger, ftatiftifch » topograpbifch » ethmograpbifche Schilderung vor 


effeir. (Shl.) — A. Kuntb, über die von Gerhard Roblis auf der 


Meife von Tripoli nach Gbadames im Mai nnd Juni 1665 gefande— 
nen Beriteinerungen. (Mit 1 Zaf.) — Zur Alimatologie von Buenos: 
Mired, Brief des Hrn. Prof. Dr. Burmeiiter an Hrn. Prof. Dr. 
Dove, — R.v. Schlagintmweit, über den Einfluß der Höhe anf 
den menihlichen Organidnus. — Miscellen, 


Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


8. Ephraemi Syri Carmina Nisibena additis prolegomenis « 
supplemento lexicorum — here primus edidit, verlit, espli- 
cavit Dr, Gustavus Bickell. Leipzig, 1866. Brockhaus. (4 Bil. 
234, 146 8. Lex.-8.) 5 Thlr. 10 Sgr. 

Die hohe Bebeutung, die ber Orient und zum Theil felbit der 
Decident dem b. Ephraem als dem Manne zjuerfannt haben, melde 
der idealen Richtung feiner Zeit den angemefienften Ausdruc 
durch Wort und Xeben gab, wird diefem Kirchenvater aud dan 
einen hervorragenden Platz in der Gefchichte der Kirche und Lite 
ratur bewahren, wenn wir jene Zeitrihtung auch nicht mehr für 
eine fo überaus löbliche und den h. Ephraem jelbft nicht mehr 
für einen fo gewaltigen Geift halten fönnen, wie die ältere Kirk: 
Dazu fommt nod die befondere Wichtigkeit Ephraem's für die 
ſyriſche Sprache und Literatur. Zwar ift jeine Poefie nichts weni. 
ger ald Poefie; denn Reden, deren Hauptbeitanbtheil Verſtandes 
ipiele und dogmatiſche Darlegungen find, die fih in ſpitzfindigen 
Schlüſſen — oft auch Trugſchlüſſen — bewegen und babei durd 
unendliche Wiederholungen ermüben, lönnen durch bie bloke 
gebundene Form jelbit dann nicht zur Poeſie werben, wenn fe aud 
bie und da einem wirklich poetiichen Element den Zutritt geſtatten 
Uber für die ſyriſche Dichtkunft ift doch Ephraem's Vorgang — 
man mag immerhin jagen „leider“ — maßgebend geworben. Ein 
ganz bejonderes Intereſſe haben feine Werte aber für und jur 
genaueren Kenntniß ber foriihen Sprade. Die frühe Zeit, im der 
Ephraem fchrieb, und der unverlennbare Reichthum des Bor 
ſchatzes, über den er gebot, machen feine Schriften zu dem wichtig 
ften Denkmale der chriſtlich ſyriſchen Sprache nad ber Peſchita. 
Viel geringer iſt ihre Wichtigleit als Erlenntnißquelle ber äußeren 
Geſchichte, denn al echter Kirchenfchriftfieller verfteht er es, auch 
dann fast nur Allgemeinheiten zu geben, wenn er unmittelbar über 
Zeitereigniffe handelt. So beichräntt ſich denn das hiſtoriſche Er- 
gebniß der Nifibinifhen Gedichte auf ganz wenige Züge, und bei« 
ſpielsweiſe findet fi bier in einem ganzen Liede gegen den Göpen 
dienft in Harrän nit der lleinſte Zug, welcher unjere Renutns 
beö jo überaus wichtigen Harraniihen Heidenthums erweiterte. 
Natürlich fallt für die Kirchen. und Dogmengejchichte etwas mehr 
ab. Aber ſchon die oben gegebenen Gejihtspunfte würden altın 
genügen, eine nähere Beihäftigung mit Ephraem’s Echriften je 
empfehlen, und jo müfjen namentlid wir Linguiften für jede neue 
Beröffentlihung eines feiner Werke in der Uriprade gan 
befonder8 bantbar fein. Dielen Dank verdient fih Herr Pill, 
indem er und aus ben Nitriichen Schägen des Britifh Muſenm, 
als willfommene Ergänzung ber Römifchen Ausgabe, die fogenanz 
ten Nifibinifhen Gedichte Ephraem's in einer forgiältigen Aus 
gabe vorlegt. 

Zwar konnte ber Herausgeber für ben größeren Theil nur 
eine einzige Handſchrift benutzen, aber diefelbe ift jehr alt und 
bietet einen jo guten Zert, daß mir uns ber Reinheit deſſelben 
wirklich erfreuen können. Wo andere, zum Theil ebenfalls ver 
trefflihe, Handſchriften vorlagen, find ihre Darianten an 
genauefte angegeben; abgefehen von orthographiſchen Abweichun- 
gen und bloßen Schreibfehlern, find die Berfchiedenheiten übrigen? 
nur jehr gering. Ein Theil der in ber Haupthandſchriſt befind 
lien Lüden konnte durch bie anderen Manufcripte ergängt mer» 
ben, während leider einige bebeutenbe Defecte bleiben. Faft ſelbſ- 
verftändlich iſt es, daß der Herausgeber fich bei ber Benukun 
der Handſchriften ber thätigften Beihülfe des trefflichen W. Writht 
au erfreuen hatte. 
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Der Heraudgeber hat ben Tert, nad bem Dorgange ber 
Rimiihen Ausgabe, vollftändig mit griehifhen Punkten vocalifiert. 
Ron wird feiner Bocalifation das Zeugniß nicht verfagen lönnen, 
vak fie mit großer Sorgfalt ausgeführt ift. Freilich würden wir 
Hier und da eine andere Bocalifierung für wahrſcheinlicher ober 
gerabeju für allein richtig halten, als die von ihm gewählte, aber 
zenn ſelbſt Joſ. Sim. Affemani mitunter fehlerhaft vocalifierte, 
» wird man im biefer Hinſicht nicht allzu freng fein bürfen. 
Aerdings hätten fich grammatiſch falfche Formen mie ‘Ebad als 
Japt. für ‘ebed (38, 140 u, öfter), hewwätä „Schlangen“ für 
Ymawätä (29, 15; 30, 11 u. ſ. w.) (ajhartä „alia“ für (a)hreta 
(16,43), m’'hayen „verwandt fiir m'hayan (32, 60) und einige 
äbnlihe wohl vermeiden laſſen. Hierher gehört auch bie Ausſprache 
kaubä „Dorn“ für kubä (öfter), kaspä „Silber“ für kespä u. f. w. 
Fallen ſtellen“ heißt nicht salli pahh&, fondern s’lä p., daher ift 
52, 39 säldı (Part. mit ant) und 59, 94 dasl&ı zu lefen. 39, 188 
und 57, 66 deutet der untere Punkt ganz richtig die vom Zufam« 
menhang nothwendig verlangte Perfectform an, und es ift daher 
hatt der Participien (mit Diaerefit) nekas, seleq zu leſen. 
13,232 würden wir für hür be leſen hawar b’ („albifieavil“). 
17,42 it fir das entſchieden falſche rä'äh re'äh (oder r'äh be, 
mem mit geradezu r’äh (h)wä) zu lefen. 39, 108F, ift bie 
Reihenfolge der Verſe, wohl nur dur ein Drudverfehen, ver 
richt. 1, IE iſt das Ribbhi über maumätäk zu ftreichen; dies 
Sort iM einfach Subject und die vom Herausgeber angenommene 
Üonftruction bier durchaus nicht ftatthaft, wie auch ſchwerlich 9. 


49. Und jo könnten wir noch manches Einzelne anführen, aber- 


tag aledem können wir die Behandlung des Zertes im Allgemei. 
ven nur loben. 

Den durchs Metrum geforderten Abweichungen von ber 
xvohnlichen Ausſprache ift vom Herausgeber eine anerfennens. 
zertbe Aufmerkjanmleit gewidmet, wie er denn überhaupt bie 
neriihen Verhaltniſſe fehr richtig beurtheilt. Eine gewiſſe Will. 
für ift freilich nicht zu vermeiden, wenn man jene Abweichungen 
duch Bocalpuncte ausdrüden will, da ſehr oft das richtige Ma 
duch mehrere gleich mögliche Veränderungen erreicht werben fann. 
Unnöthig find nur folhe Veränderungen wie dak’eb l'hon in 
Ükeb lehon (6, 53), aber jolche Fälle find fehr jelten. 

Die Meberfegung ift leider nicht deutſch, fondern kirchenlatei⸗ 
x. Sie ift aber im Ganzen ſehr treu, und wenn wir auch 
aineine Stellen anders auffaffen möchten als der Herausgeber, fo 
lagnen wir doch nicht, daß fie uns zum Verſtändniß des oft 
jenlih ſchwierigen Originals von großem Nutzen geweſen ift. 

Schr dankenswerth ift das Gloſſar, welches nicht nur alle in 
dem Wörterbüchern fehlenden oder unbelegten Wörter enthält, bie 
in diefen Gedichten vorlommen, fondern auch aus ben jonitigen 
ößriften Ephraem’s, mit denen fich der Herausgeber fehr vertraut 
xigt, viele folche Ergänzungen giebt. Cine umfaſſende Arbeit 
dieſet Art über alle Schriften Ephraem’s und eine andere über die 
Beitita des A. Teſtaments würden eine höchft wichtige Bereicherung 
der Igrifhen Lericographie abgeben. Das Gloffar ift fehr forg- 
fültig gearbeitet, doch haben wir an demſelben einige nicht unbe, 
deulende Ausſtellungen zu machen. Die Angabe der Bedeutungen 
it oft zu ſpeciell, fo daß ein Benutzer dadurch leicht irre geführt 
Derden lann. Und ferner ift ber Verfafler zu kühn in ber An. 
nahme bisher gänzlich unbekannter Wörter. So bezweifeln wir fehr 
die Eriften; von abütä „delietum“, b’lagä „desertum“ (bie beiden 
&trefienben Stellen find uns allerdings nicht recht Har; 3, 99 ift 
über gewiß zu überfegen: „wenn dad Meer mit Rubern geichla- 
gen if), labritä = Aaumpörng (13, 48 iſt einfach zu über 
ken „wie einem Geſchöpf“ u.f.m.), h’bat „oceurrit* (39, 205 ift 
„u überfegen „was hab’ ich verfchulbet gegen“ u. ſ. w. ober viel. 
liht ‚warum bin ich befiegt von“ u.f.w.). Daß schäd „aus« 
Biehen" heißt, ift uns auch noch zweifelhaft; 30, 69 ift wohl 
sch'dau zu lefen und sch’dä, wie fo oft im Jübifch-Aramäifchen, 
 ausgiehen“ zu nehmen. — Ein Singular hamränä und 


meschhänä, ben ber Berfaffer anführt, wird ſchwerlich nachzu⸗ 
weifen fein; nur im Plural erfegt die durch än ermeiterte Form 
die einfache (jo in den bier citierten, wie auch an andern Stellen); 
biefer Fall hat befanntlih mande Analogie (fo z. B. auch gensänd 
35, 109; 43, 219 von gensä). 

Daß bargäleh (nicht bar qälä) ftet3 „nach berfelben Melobie* 
bebeute, leugnet ber Verfaffer mit Unrecht; folgt eine Genitivan. 
gabe mit d’, fo ift der Ausbrud einfach zu faffen „nach derſelben 
Melodie, wie” u. ſ.w. Das ergiebt fih ſchon aus zahlreichen Ana. 
logien. Daß h’rem 72, 103 und täb 45, 150 Berbalformen 
feien, ift ficher falfch; beide Wörter find auch Hier Adjective. An 
eine Tafel. Form ift bei etladki burdaus nicht zu denken; 
das ſ.g. Tafel ift ſtets denominativ. Durd ein jeltfames Ber 
ſehen ift bas bei Eaftelli richtig unter n’sä aufgeführte und hin« 
länglich belegte massütä „Streit“ unter die Wurzel swt gerathen. 
Daß sabbet „ſchmücken“ vom iränifchen sp&ta gebildet ift, be 
zweifeln wir jehr mit Rüdficht auf das hebr. »bi. Wir könnten jo 
noch einige andere Ausfegungen und Einwendungen an Einzel» 
heiten in dem übrigens vortrefflichen Gloſſar maden. 

Die Einleitung, welche die allgemeinen Fragen rüdfihtlih 
dieſer Gedichte behandelt, iſt verftändigermeije ziemlich fur gehal- 
ten. Der theologische Standpunkt des Herausgebers, ein unver 
büllter Katholicismus, der ſich auch fonft gelegentlih in kurzen 
Bemerkungen wahrnehmbar macht, tritt bier natürlich bejonders 
beutlich hervor, ohne jebod irgendwie die Darftellung jo zu beein. 
Huffen, daß ein Anderäbenfender den Sachverhalt aus berjelben 
nicht erfennen lönnte. Wenn Herr Bickell von dieſem feinem 
Standpunft aus eine tiefe religiöfe Verehrung für den h. Ephraem 
bat, jo wünfchen wir, daß er diefe Verehrung noch fernerhin durch 
willenfchaftlihe Behandlung feiner Werfe bethätigen möge. Da, 
durch wird er ſich jebenfalld mehr Verbienfie erwerben fünnen, als 
wenn er feinem Vorhaben getreu bleibt, die Reibe der unfrucht- 
baren Berfuhe „pro unitate pentaleuchi* um einen neuen zu 
vermehren (5. 138 ber Ueberiegung). 

Die unberihtigten Drudfehler find ziemlich zahlreih. Die 
Ausftattung ift recht gut. Sehr zu wünfchen wäre übrigens, dak 
in der ſyriſchen Schrift, die bei dem Drud des Buches verwendet 
ift, dad vom Kaf faft gar nicht verſchiedene Bei durch ein beut- 
licheres Zeichen erfeht würde; auch wäre ein größerer Unterfchieb 
zwiſchen ben Zettern Lamed und Ain zu wünjden. 


Phitsüträni. — Cäntanava’s Phitsütra. Mit verschiedenen 
indischen Commentaren, Einleitung, Uebersetzung und Anmer- 
kungen herausgegeben von Franz Kielhorn. Leipzig, 1866. 
Brockhaus in Comm. (ll, 33, 60 8.8.) 1 Thir. 


(Abhandlungen der D.M.G. IV. Bd. Nr, 2.) 


Der Herausgeber, gegenwärtig Profeſſor des Sanjfrit im 
College zu Bombay, führt fih durch die vorliegende Monographie 
in äußerft vortheilhafter Weije in den Kreis der Sanffrit-Philo- 
fogen ein. Das Schriftchen des Gäntanava, welches in 4 Capp. 
und 88 Regeln fummarifh von dem Accente der Nomina 
handelt, gehört zu den älteren Documenten ber grammatiſchen 
Wiſſenſchaft der Inder, und behandelt feinen Gegenftand in völlig 
felbftändiger, durch Pänini's Decrete unbeeinflußter Weiſe, jheidet 
fih von demfelben au durch gewiſſe eigenthümliche termini tech- 
niei, bie nur bier fi finden und von denen zwei, sphig für 
Pänini’s lup, und ash für beffen ac, bem Spradigebraud ber 
öftlihen Grammatifer zugefchrieben werben. Mit Sicherheit ift 
baraus freilich nicht zu entnehmen, daß Cäntanava felbft auch zu 
den Deftlichen gehörte, wenn dies aud immerhin dadurch ziemlich 
mwahrjcheinlih wird, Was übrigens jene Unabhängigleit von Pänini 
anbetrifft, jo ift diefelbe zumädhft eine rein principielle— Pänini baſirt 
den Accent ber Romina auf ihre Etymologie, Gäntanava dagegen 
entweber auf ihre Bebeutung ober auf ihre äußere Geſtalt —, ſo— 
mit weber für noch gegen Priorität bes Einen ober des Andern 
ſprechend, andrerfeits indeſſen feine ganz abfolute, infofern fi einmal 
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menigftens (in II, 16) eine Ausdrucksweiſe findet, welche bei ihrer 
ipeciellen Eigenthümlichleit eine directe Entlehnung von ber einen 
oder ber andern Seite zu bedingen jcheint: und ba könnte benn in ber 
That, wiefielhorn es aud annimmt, wohl nur Gänlanava als ber 
entlehnende Theil aufgefabt werben. Die beiden bei ibm nächſt 
folgenden Regeln (Il, 17. 18) nämlich beftimmen die betreffende 
Angabe noch genauer, als dies bei Pänini geſchehen ift. Hätte num 
Pänini feine Regel auf Grund von Gäntanava II, 16 verfaßt, fo 
hätte er denn boch auch dieje feine Regeln II, 17. 18 „nicht igno» 
riren lönnen.“ Ganz ftrict trifft dies freilich infofern nicht zu, als 
ja etwa möglicher Weife eine dritte Quelle als beiden Regeln 
Cäntanava II, 16 und Pänini 6, 1, 204) gemeinfam zu Grunde 
liegend gedacht werben fünnte: indejjen in Ermangelung einer fon. 
ftigen Handhabe hiefür ift Hielhorn’s Annahme zum Mindeften 
höchſt wahriheinlid. 

Den Tert der Sütra bat Kielhorn mit einem dreifachen 
Gommentar begleitet, dem der Sıddhänta Kaumudi jelbit, in wel. 
cher und berjelbe ja überhaupt zuerft belannt geworben tft, fobann 
dem Supercommentar des Nägojibhalta dazu, und brittens einer 
freciellen, nur für die Phitsütra ſelbſt beftimmten Gloſſe, bie 
manche alterthümliche Lesart zeigt. Troß dieſer und einiger anderer 
Hülfsmittel ift die Lesart mander Sütra noch höchſt ſchwankend. 
Aus der neuen Ausgabeder Siddhänta Kaumudi (durch Täränätha, 
Cale. 1864), welde Kielborn (j. ©, 13 Rote 2) erft während 
bes Drudes zugänglich wurde, entnehmen wirfür 1,7 die Bartante 
banihishtha, für II, 2 desgl. kupür vah, und für das Sehol. bei 
1, 2 die Lesarten: apälanko und aragbadha iti (mas beffer). 
Diefelbe hat aus einem Beijpiel bei I, 7, das noch dazu irrig auf« 
geführt ift, ein eigenes Sütra gemacht (ähnlich beilll, 6), führt da- 
gegen I, 16 bei Hielbornals Theil des Commentars auf, wäh. 
rend die Manufcripte e3 eben als befonderes Sütra geben. — Bei 
3, 8 ift käcinäm zu leſen (ftatt des allerdings auch unklaren 
peshtä oder paishträ hat dieneue Cale. das monjtröfe yulashihä!), 
— Zu ben doppelt betonten Partileln 4, 15 gehört 5. B. aud 
noch Iväväa aus: tu vävd (mie dieſes aus vai evä) entflanden, 
f. 3. B. Calap. Br. XI, 5,4, 12. XI1, 4, 1,4. Käth. 33, 7. 

Der Herausgeber zeigt fich feiner Aufgabe, die Räthſel ber 
indifchen Grammatiker zu löfen, durchweg gewachſen und vollftän. 
big vertraut damit, befonnen im Urtheil und eract in feinen Ans 
gaben. Was man etwa vermillen Lönnte, ijt die Bezeihnung 
der Accente in dem Tertftüd und im Inder, Auch in der Ueber. 
fegung und in ben Noten könnte hierfür noch etwas reichlicher ger 
ſorgt fein. Bei einer Schrift, die über den Accent handelt, ver 
mißt man ungern dies Außere Hülfsmittel, fich jofort über ben 
Accent der beſprochenen Wörter orientiert zu feben. A. W. 


Zeitſchrift für vergl. Syrachforſchung auf dem Gebiete des Deutfchen, 
Griechiſchen u. Lateiniſchen hrag. von Ad. Kuhn. 15. Bd. 6. Heft. 
Inb.: A. Hub, über das Verbältniß einiger ſetundären Dedials 
endungen zu den primären, — Derf., über einige Genitiv» und 
Dativbildungen. — ®. Sonne, ſprachliche und mytbologiſche Unter» 
ſuchungen, angelnüpft an Rigv.1, 50. 3. Art. (Schl.) — N. Ludwig, 
fiber den vocalifchen Ausgang der Bildungsfuffire. — Anzeigen von 
N. Kuhn u. 3. Schmidt — Mitcelle. — Sad u. Wortregifter. 





Archäologie, 


Hollaender, Alfred, de anazlyphis sepulcralibus graecis 
quae coenam repraesentare dicuntur. Berlin, 1865. Cal- 
vary u, Co. in Comm. (48 $. u. 1 lithogr. Taf. 8.) 15 Sgr. 

Die vorliegende Berliner Doctorbiffertation eines Schülers 
von Gerhard erörtert in eingehender Weife die viel behandelte 
Trage nach der Bebeutung ber auf griehifchen und römijchen 
Grabdentmälern fo fehr häufigen Darftellungen eines auf einer 
Kline gelagerten, von Gliedern feiner Familie und Dienerfchaft 
umgebenen Mannes, ber in ber Linken eine Trinlſchale hält, Dar- 
ftellungen, bie man, weil in vielen Fällen vor der Aline ein mit 


Speifen beſetzter Tiſch fteht, auf behagliche Mahlzeiten, wie fie der 
Verftorbene im Leben zu geniehen Tiebte, oder auf Todtenmahle 
beim Begräbnik oder endli auf die etwas materiell aufgefahten 
Genüffe der Seligen im Elyfium bezogen bat. Der Verfaſſer bes 
tämpft zunächft mit Recht die mehrfach geäußerte Anſicht, daß ale 
diefe Denkmäler erft fpäteren Zeiten, nad dem Beginn der chriſt 
lien Zeitrechnung, angehören, wogegen er theils bie Reliehs 
Igtifcher felsgräber, theils zwei auf der beigegebenen Tafel unter 
A und B (nad Gypsabgüffen) abgebildete atheniſche Grabrelieiz, 
die ficher no aus der guten Zeit attijcher Kunſt (etwa dem 4, 
Jahrh. vor Ehr.) ſtammen, geltend madt. Dann glaubt er aber 
diejenigen Darftellungen, auf welchen der mit Speifen befepte Tiſch 
feblt, von denen, auf welchen er vorhanden ift, ftreng ſcheiden zu 
müffen und erfennt in jenen, melde er für bie, älteren erflärt, 
Scenen des dem Verftorbenen als Heros gewidmeten Eultus (p.27: 
„Hoe unum igitur resiat, ul morlui superstitum inferias exci. 
pienles intellegendi sint, et per hanc solam explieationem 
quare pateram tenenlibus mensa apposila non sil apparel; 
ita enim non voluptales eonvivales morluorum exprimendae 
eranl, sed polius eorum dignitas et maiestas qui supra nalu- 
ram humanam elati deorum modo libalionibus fruerentur“). 
In der fpäteren Zeit fei dann diefe ältere einfachere Darſtellungs. 
weile in doppelter Art verändert worben: theil® indem man bie 
Berftorbenen nicht mehr als Heroen, fonbern geradezu in Geſtalt 
von Göttern, denen nicht bloß Libationen, jondern aud Üpier 
dargebracht werden, nebildet, theils indem man im Unglauben an 
eine Fortdauer nah dem Tode Scenen üppigen Wohllebens dar. 
geftellt habe, um dadurch die Meberlebenden zum beiterm Lebens, 
genuffe aufzufordern. Referent hat fi von der Richtigkeit der vom 
Berfafler entwidelten Anfichten nicht überzeugen fönnen. Mit der 
Deutung jener einfacheren Darftelungen als Cultushandlungen 
verträgt fih weder die Darſtellungsweiſe der auf einem Sefel 
neben ber Kline ſitzen den Frau noch die Anmwefenbeit bes Hundes 
unter ber Aline; auch lafiennamentlich mehrere ber figurenreideren 
lytiſchen Grabreliefs, die fiher lange vor dem Beginn umferer Zeit: 
rechnung, in rein griehifchem Stil gearbeitet find, feinen Zweifel 
übrig, daß wir e8 mit Familienjcenen, alfo Darftellungen aus dem 
bieffeitigen Leben, zu thun haben (vergl. befonders das Relief aus 
Cadyanda bei Fellow's Discoveries in Lyeia zu p. 116), wofür 
auch die Analogie ber Darftellungen aufanderen Elaflen griebiiher, 
insbefonbere attiiher Grabmonumente der beiten Zeit, wie der 
häufigen Abfchiedsfcenen, ſpricht. Gegen die Behauptung aber, 
daß die Darftellungen, auf welden ein Tiih mit Speifen vor der 
Kline erfcheint, alle erft der jpätern Zeit angehören, muß Referent 
das von ihm in den Quaestiones Euboicae p. 37 beichrieben 
Relief aus Geraiftos geltend machen, das nad} der Trefflichkeit der 
Ausführung aus ben beiten Zeiten der griechiſchen Kunſt ſtammt. 
Ueberfehen bat ber fonft in ber neueren Literatur woblbemanbert: 
Verfaſſer aud den Aufſatz von Urlichs „Römifche Grabfteine in 
Chin“ (Yahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rhein 
lande, 9. 36, S. 94 ff.), worin aud die Bedeutung der einihla- 
genden griedifchen Monumente näher erörtert wird. Bu. 





Ino Leukothea. Zwei antike Bronzen von Neuwied und 
München, erklärt von Friedrich Ritschl. Mit 3 Tafela. 
Bonn, 1865. Mareus. (43 8. kl. 4.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Die jetzt als befondere Abhandlung in glängender Ausflattung 
mit einer Widmung an Welder („zum Gedächtniß fiebenundjman 
zigiähriger Gemeinfchaft treu in Freud' umd Leib“) vorliegend 
ſchone Arbeit Ritſchl's über Ino-Leukothea ift zum größeren Theile 
(Abschnitt 1—4, S. 7— 32) ſchon in weſentlich gleicher Gehalt‘) 
in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rhein 


*) Nen bingugefommen ift auf ©. 10 Anm, 7 und auf ©. 
der letzte Sap mit Anm, 47; die Anm. 44 der früheren Publiratrs 
ift jept in zwei an früheren Stellen eingefigte Anmerkungen (R. 31 
und 44) getrennt worden, 
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lande, Heft 37 (S. 73 ff.) veröffentlicht worden: nen binzuge- 
fommen ift Abfchnitt 5 über ein Bronzerelief ded Münchener Anti. 
quariums, in weldem zuerft Ehrift mit Wahrjcheinlichleit, wegen 
der man möchte jagen demonftrativen Haltung des Schleier8 durd) 
die auf einem Seewidder figende, dem Bejchauer den Rüden wendende 
nadte Frauengeftalt, die Leukothea erkannt bat (Tfl. III), ferner 
alz Rr. 6 ein „Anhang zu Abjchnitt 3*, der ſich mit der Erklärung 
einer Ongrcamee der Wiener Sammlung (abgebildet auf Tfl. I, 2; 
vergl. Saden und Kenner, Die Sammlungen bes kak. Münz- und 
Antitencabinet3 ©. 419, Nr. 5) beichäftigt, auf welcher jchon 
Atneth Palaimon-Melikertes und Ino⸗Leulothea in der Umgebung 
des Iſthmiſchen Pofeidon erkannt hatte; endlich eine kurze Nach— 
qrift (S. 41 FÜ), welche vergleichende Bemerkungen über die Dar- 
#elung der Rettung des Ddyfleus durch Leukothea in Werfen 
neuerer Rünftler (Fr. Preller’s, Schwanthaler’s, Flarmann's und 
8. Genelli’3) enthält. Jeder Archäolog wird fih mit dem Referen. 
tem aufrihtig freuen, Ritſchl nach längerer Unterbrehung auch 
wieder einmal einen Streifzug auf das Gebiet der bildlichen Dent. 
miler, dem er ja durch feine epigraphijchen Arbeiten immer nahe 
geblieben ift, machen zu fehen, und wünſchen, feiner reichen Gelehr- 
Iamfeit, feinem glänzenden Scharffinn und feiner ftrengen Methode 
bald wieder auf dieſem Felde zu begegnen. Ein Bedenken glaubt 
Referent ausfprechen zu müſſen in Bezug auf Ritſchl's Deutung der 
deltung der linfen Hand an der Neumwieder Bronze: „die Hand ift 
wie im Begriff den Schleier vom Haupte zu ziehen, um ihn feiner 
detimmung und dem. hohen Beruf ber Göttin gemäß als 
Shugmittel in Meeresnoth zu verwenden“ (S. 27); nad ber 
Ibildung der Seitenanfiht (Tafel Il, I) kann Referent in 
ber Haltung der drei audgeftredten finger fein Anfaflen bes 
Schleier, jondern nur ein zierliches Stügen des Kopfes erkennen, 
das ja mit der ganzen Haltung ber Göttin, bie offenbar als nur mit 
dem Dberleib aus den Wogen auftauchend, mit dem linken Arme 
kiht auf den Delphin gelehnt gedacht ift, ganz wohl überein. 
fimmt, Unter den mit mehr oder weniger Wahrjceinlichkeit von 
früheren Gelehrten auf Leulothea gedeuteten Statuen (S. 18 f.) 
hätte wohl auch die Gruppe aus dem Weftgiebel des Parthenon, 
die von Welder u. A. als Ino⸗Leukothea mit Balaimon.Melifertes 
erllärt wird, Erwähnung verdient, desgleichen neben der Mojait 
aus Tor Marancia im Batican (S. 20) die aus St. Ruftice bei 
Touloufe, auf mwelder neben anderen Meerweſen Palaimon und 
no mit beigefchriebenen Namen erjheinen(Bulleit, 1834, p. 157; 
Niler Handbuch der Archäologie S. 656; Stark Stäbteleben und 
Runjt im ſüdlichen Franfreih S.608). Die S. 19, Anm. 60 nad) 
Gerhard erwähnte Dresdner Wiederholung der angeblichen Ber. 
linet Leulothea ift befchrieben bei Hettner: Die Bildwerfe der 
!önigl. Antitenfammlung zu Dresden, ©. 41, Nr. 184. Bu. 


Dentmäler, Bor fhungen u. Berichte als Fortfegung der archäolog. 
Zeitung brög. von Ed. Gerhard. 70. Liefg. 

Iab.: R. Schöne, Therfitestopf aus einer jtatuarifchen Gruppe, 
— P. Pervanoglu, Ihefeus und Minotaur, — Fr. Kenormant, 
sur un bas-relief atlique aujourd'hui détruit. — v. Prokeſch⸗ 
ODſten, Münze des Hyſpaſines. — M. Kekulé, Über den ſtehenden 
Dietobol im Mufeum des Vatikans. — Derf., Herakles und Hebe. — 
8. Lopde, römifcher Temvel zu Alexandrien. — Allerlei: M. Her, 
Vieus Statuae Siecianae in Rom; W. Helbig, Marfyasbüfte im 
Kapitel; Derf., Paris und Dinone; A. Schäfer, Kylons Bild 
finle auf der attifchen Akropolis; G. Wolff, Erinys des Kalamis; 
Derf,, Demokratia bildlich. — Archäologiſcher Anzeiger. 


Bullettino delP instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr, VII, Juli. 

Inh.: I. Ausgrabungen: a) F. Gori, Ausgrabungen in Rom 
auf dem Palatin, in den Thermen des Garacalla und längs der Pia 
Uri; b) DO. Benndorf, Ausarabungen bei S. Grilogono (in 
Traftevere), an der Bia Binbbonari (hinter dem Theater des Pompeius) 
und an andern Stellen. — 11. Denkmäler: a) ®. Helbig, Mofaifen 
von Gentocelle; b) W. Henzen, lateiniſche Infhriften; c) Derf., 
Infhrift aus Anagni (Nachtrag zu Bull, Nr. VI, ©. 146); d) die 
Auffhrift der Ficoronifchen Ciſta, aus einem Briefe des Herm 


Kr Tongiorgi, Director de Museo Kircheriano, an Profellor 
enzen. 





Vermiſchtes. 


Deutſche Volks⸗ und Turnfpiele (168) für Jung und Alt. Ein 
Handbfichlein für Aeltern, Lehrer, Erzieher, Kinder» und Jugend» 
freunde, fomwie eine Beigabe zu jedem Zurn»Leitfaden. Mit einer 
Notenbeilage. Herausgegeben von X. A. 2. Jacob, Breslau, 1865, 
Marufchke u. Berendt. (XIV, 130.8.) 10 Ser. 

Die gemeinfamen Spiele unferer munteren Jugend find nicht 
nur eine Quelle leiblihen und geiftigen Segens für die Spielenden, 
fondern bergen auch einen reihen Schag von Beiträgen für das 
Studium der Naturgefchichte des Volkes. Dieſer Schaf ift bisher 
noch nicht gehoben worden, denn Kloß' „Zurnen im Spiel“, Dres- 
den 1861, bewegt fih nur auf einem ganz beſchränlten Felde. 
Das Buch von Jacob macht wenigſtens einen guten Anfang, ins 
dem es 168 theils allgemein befannte, theils in Schlefien, Heſſen 
und in einigen andern Gegenden heimiſche Spielvorjchriften mit« 
teilt. Dagegen fehlen mande in Sadien übliche Spiele. Es it 
baber zu wünjchen, daß auch in andern Theilen Deutihlands in 
gleiher Weife gefammelt werden möge. 

Das Buch wird ſich auch als pafjendes Hülfsmittel für Turn- 
pläge, Erziehungsanftalten, Kindergärten und dergleichen bewäh— 
ren und fönnte durch Verbreitung guter Spiele recht nützlich wir— 
fen. Doch erwarte man in diefer Beziehung nicht zu viel, denn die 
Jugend hängt jehr am Meberlieferten und bequemt fich nicht leicht 
zu Neuerungen. S. 





Monatöberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin. Mai, 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohme Auszug. 
Inh: Reichert, über die Saftſtrömung (Rotation, Girculation) 


der Pflangengellen mit Rückſicht auf die Gontractilitätöfrage, — 
*Ehrenberg, über den Bericht ded Gapitäns des Echiffes Numpbe 


über Santorin. — *Derf,, über Saamen aus den Pfahlbauten der 
Schweiz. — Derſ., über das Fozoon aus den amerifantfchen Urs 
gebirgen. — Heuzen, über die Aufnahme der in den älteſten Syls- 


loaen (anonymus Einsiedlensis, Poggio, Signorili) enthaltenen Ju+ 
fhriften in die fräteren Sammlungen, mitgetb, von Hrn. Mommſen. 
— Schott, über finnifhe und eſtniſche Heldenſage. —. Peters, 
über die Obrenrobben (Seelöwen und Seebären), Otariae.. — vom 
Natb, Über ein Vorkommen des Augits als Aumarolenbildung, mits 
aetheilt von Hrn. Rofe. — Lepfins, zwei Briefe aus Gairo und 
Damitte, mitgetbeilt von Hru.v. Offers, — Kiepert, über eine 
Photographie der fchon in der Ilias amgedenteten von Panfanias bes 
fchriebenen Kelsitatue der Niobe am Sipulos, — "Ewald, über die 
unteriten Sennonbildungen des nordweitlichen Deutichlandse. — Gars 
rington Bolton, zur Kenntniß der Fluorverbindungen ded Urans, 
mitgeth. von Hrn. Hofmann. — *Mommfen, über die ſogenann⸗ 
ten tabulae honesta missionis. — Ebrenberg, weitere Aufſchlüſſe 
über das an verfchiedenen Stellen Berlins unter der Oberfläche lie 
gende mächtige Lager von Infuforienkiefelerde. — Petermann, über 
die armenifche Ueberfegung des eufebifchen Kanone, 


Die Grengboten, Red.: G. Freytag. Nr. 37. 
Inh: Der Friedensvertrag mit Deftreid, — Preußen u. Franktelch. — Gbriftian 
Kling, — Der Arieg u. der deutſche Buchhandel, — Proben deutſchet Fritdent · 
porfie aus dem Jahr 1769, 


— 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 71 u. 72. 
Inh: Der Maler u, Radirer Ich. Gbrift. Erhard. — LAiterariſche Rovitäten ze. aus 
Paris, — Iefferfon Davis im Befängnit. — Jul. Plapmann, aus der Bal 

von Paranagus. — Merenfionen u. Notizen. 


JIlluſtrirte Zeitung. Nr. 1210, 

Int.: Die oriental. Frage, — Wochenſchau. — Das militär. Sanitätswelen, — 
Benerallient. von BoigtRbeg, Beneralgenvernenr bed Aönigr. Hannover, — 
Bilder vom Arieatihauplap: preußiſche Ulanen anf dem Marftolape zu 
Radod; Abfahrt eines Öfterr, Bentontraind und Sprengung der Ierbrüde bei 
Münhengräp; Brabbügel gefallener Officlere bei Gblum; ebergang über die 
Biftrib; Öere Artillerie im Geſechte bei Blumenau; Webergang Aber die Ede 
bei Melle; Marm des Landſturme im einem Zıroler Dorfe. — General ber 
Gapalerie v. Mutius, Kommandeur des 6. vreuß. Armerrornt. — Mannigfal- 
tigfeiten. — M. 9. 5. Preftel, die telegraph. Witterungsderihte u. Die Ber 
hen derfelben aur Borberbeitimmung von Sturm u. Wetter. 1, — Bom 
Bücertiih. — Gulturgeihidtl. Nadrihten. — Aus der Modenmelt. — Poly 
dechniſche Mittheilungen x. 
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Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 238 — 244. 

Iub.; Der Meinftaatl, u, der großereub. Partichlaridmud, — Pittrd’s Wörterbuch 
der ftanzot. Srrade. — Das Großdeutichthum. 2. — Yulins Püchlin. (Refror 
oa.) — Briefe aus Zumis, 8. — Die italien, Univerfitäten. 1-3. — Die 
Gholera, ihre Berbreitungsart u. umfere Mittel zut Berbütung derielben. — 
Dr. A.Lorent's Dentmale des Mittelalters in Dem Dalgr Sähritemberg. 1, Abth. 
— Die Ausfelung bifter. Porträte in Sonden, — Mar Müller u. das San 
frit-Brudium in England, — Der Handelövertrag amiiden Aranfreidı u. dem 
Bouverein. — Desinfertion dur Übermanganfaure Balje. 


Deutfches Mufenm. Hrög. von R. Prup m. KR. Frenzel. Nr. 36, 


Inb.: S. Prup, Die biſter. Bolfdlieder der Deutihen. 3. — MR, Springer, Mei 
mars beilige Stätten, 1, Borihe's Gartenhaus u, Garten, — @ine iluftrirte 
Ausgabe des „Dom Quixote“. — Gorreiponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 36. 


Inh: Rud, Gottſchall, Eſſaye und Studien. — 5. Prup, Reitharbt v. Gnel 
jenau. — Beifeliteratur, — Benilleton. 











Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 36. 


Inb.: Gottfried Arnold, Gin literar, Sirwiargedähtnit. — Zur Aörderung ber 
Aunft-Intuftrie,. — Die oriental. Stlavinnen in Malien; ein Beitrag zur mit 
telalterl. Aufturgefdähte. — Ueber die Natur, die Entſtehung u. dem Verlauf 
Malin, Kramwalle. (Rad Aleffandro Manzeni.) — Die Serben u, die Gemütb- 
lichkeit, — Zur Gelbidte des amerifan. Arieges im Suden. — Kleine literar, 
Revue, — Literat. Sptechſaal. 


Europa. Nr. 36, 
Inh: Der Gonfeffionswedfel im 19. Jahrh. — Muf einer böbm. Herrſchaſt. — 
Bu — Infeimelt. — Bater'd Allteiſe. — Ghrontk: Literatur, 

unft, Theater, 











Gartenlaube. Nr. 36, 


Inb.: Allt. Meipner, ein Raturfind. Wim aus dem Bebirge, — Gin Kämbe 
für Deutiblands Einheit. ($. v. Zreitihte.) — 9. Schmid, der Dommeifler 
von Regensburg. (Fortſ.) — Aus dem Elephantenlande. — MR. Gortihall, 
aus dem Harz. Wanderblätter. 2, — KRlatter u, WMüthen. 


Daheim. Nr. 50, 


Inh: A. vo. Auer, ein Schloß und fein Sera. (Bor) — G. Hiltl, aus aßen 
dentiben Bauen: Sennerinnenieben im bair. Sodiand. — Wald, Das Veben 
geteilt unter den Witten des Menſchen. — B. Goip, Dorimemoiren. Bus 
meinem Augendieben, — G. Hiltl, vom öftl. Ariegsibauplage. 5. Die Scheune 
von Wıftubn ; Helventbaten von Bitidin u. Tobitſchau. — Am Bamılientifde. 


Berliner Revue. 46. Bd. 9, Heft. 


Ind: Wochenſchau. — Reiſebilder. — Der polniſche Yandmann u. fein Fürſt. — 
Die Urfahen der Gholera, — Literariſches. — Militairiide Miscelen, 








Serapeum. Hrög. von Rob. Raumann. Rr. 16. 

Inh.: Die Auhöruder, Kormihneider u, Briefmaler der Stadt Augeturg. mitgetb. 
von @, Weller. — A. 8, Solfmann, Hingeige der Bibliographie Gantoise 
des Banderbargben, 5. Theil, 

Intelligenzblatt Nr. 16. Katalog der Handieriften in der Blbliothet der regu- 
lirten Ghorberren zu 8. Salvatore in Bologna. (Bortl.) — Ueberfiht der 
neueften Bıteratur, 


Das Ausland. Nr. 36. 
Anh: Stiten aus China. — Bon Soutbamrton nach Pima im Brübling 1966, — 
Die — Siteuung des eraniiben Bolfet, — Bollfebilder ans Benezuela, 
— Stlaverel u. Sllavenbanbel in Ditafrifa. — Cine franydi, Klotte im Jahr 
1545 vor Bortsmontb. — Heber die Banderungen der füdafrifan. Anttione,. — 
Ich. &, Forbbammer’s Leitungen anf dent Gebiete der pbyfifal, Erdfunde. — 
Ueber die Schwingungsgelege tömender Saiten. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. A. Müller. Rr. 37, 


Anb.: A. Müller, das deutibl” ParMand, 1. — O. Ule, Geſchlchte ber Töpfer 
funk. 1. — Müde, wilde Liebe, 13, 








| EEE — 
Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn» Verwaltungen. Nr. 35—37. 
Anh; Die Zufunit der Lecometlve. — Ueder Bütertrantporibabnen. — Meter 
Zruppenbeförderungen auf Ciſenbahnen. — Intercommunicatien anf Eifen 
babnen, 


Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
13. Göttingen. 


IL. Zbeologifhe Facultät. 

Ehrenfeuchter: Einl. in die Theologie; prakt. Theologie Th, 1; 
bomilet. Seminar; katechet. Uebgn. — Dunder: Kirchengeſch. Tb.1; 
neuere Kirchengeſch — Schoeberlein: Einl. in die Dogmatif; 
theolog. Etbit; Liturgif u. Homiletif; liturg. Uebgu.z Anleitung 3. 
Kirchengefang ; dogmat. Sorietät. — Wiefinger: bibl. Theologie 
des N.T.; Evang. Jobannis; homilet. Seminar; fatechet, Uebungen; 
Mer Sorietät f. Philol, Studirende. — Bagenmann: Kirchens 
gefch. Tb. 2; Dogmengefch.; bift.stheol. Sorietät. — Ritſchl: Dog» 
matif Th. 1; Einl. in das N.T.; tbeol, Sorietät. — Geh: driftl. 
Glaubenslehre Tb. 2; NRömerbrief; theol. Sorietät, — Mattbäi: 
comparat. Sumbolif; Intber. Sumbolit.— Lünemann:Korintherbrr.; 
Einf. in das N.T. — Kloftermann: bibl, Theologie des A. T.; 


Hebräifh. — Zahn: Ev, Matthäl. — Schmibt: kI. pauli * 
Fa — Gechiei. 4 paulintiäe 


I. Juriſtiſche Facultät, 


Nibbentrop: Inftitutionen; röm. Rechtsgeſchichte. — Kraut: 
Staatörecht; deutfche Staats: u. Rechtögefh.; proteſt. u. fath, Kirchen, 
recht. — Arande: Pandekten. — Zakhariae: deutſches Griminals 
recht; deutjches Bundesrecht. — Briegleb: Givilproceßtbeorie. — 
Herrmann: Strafproceh; kathol. u, evang. Kirchenrecht. — Ihöl: 
diſchs. Privat: u. Lehnrecht. — Hartmann: Geſch. d. röm. Giplle 
proceffes; Procehprafticum; Melatorium. — Bolff: Eivilprakticum; 
Relatorium. — Pernice: Givilproceftbeorie; gem. deutſches Staatt: 
recht. — Schlefinger: Erbredt; Dbligationenrecht ; dtſche. Vechſel⸗ 
ordnung; exeget. Uebgn. — —— f: diſche. Staats⸗ u, Rechts⸗ 

eich.; deutſche Verfaſſungsgeſch. ſeit 1648; deutſches Staatsrcht. — 
refe: hannov,. Recht. — Sohm: fränk. Gerichtsweſen; allzen. 
deutſches Handelsgeſetzbuch; Repetitorien u. Eraminatorien, 


III. Medicinifhe Facultät. 


Marx: Arzneimittellehre. — Wöhler: Chemie; prakt⸗hewiſche 
Uebgn. — Baum: Chirurgie Th, 2; Geſch. der Chirurgie; Lehre 
von den hirurg. Operationen; chirurg.saugenärztl. init, — Henle: 
Dfteologie u. Sondesmologie; foitemat, Anatomie Th. 1; tovogtarh. 
Anatomie; Präyarirübgn. — Grifebah: Anatomie u. Phyfiol. der 
Pflanzen; Pflanzengeographie; mifroffop. Demonftratt, üb, den Bar 
der Pflangengemebe. — Heffe: ſpec. Pathol. u. Therapie; medicin, 
Klimit m. Politlinik. — Meißner: Erperimentalpbpfiologie Tb. 2; 
Öffentl. Gejundbeitspflege; pbufiol. Inſtitut. — Schwarg: Geburt 
kunde; geburtsbülfl, Operationscurfus; geburtsh.»gynäfol. Klinit. — 
2, Mever: Pſochlatrie. — Herbft: allgem. u. bei. Phyſielogie. — 
Krämer: phyſikal. Diegnoftif; Bandagenlehre als Praftienm; mis 
troſtop. Uebgn. — Kraufe: medic. Propädeutif; pathol. Anatomie; 
pathel. Inititnt; gerichtl. Medicin. — Stromener: Pharmacle. — 
MWiefe: phyſikal. Diagnoftil, — Lohmever: allgem. Gbirurgie; 
Augenbeilfunde. — Hünmefe: foitemat. Seburtsbälfe; geburtshälf, 
Auẽcultation u. Menfuration; geburtsbälfl, Orerarioneiehre u. Tre 
rationsenrius; Nepetitorien u. Privatiff. — Eblers: Naturgeid.?. 
Menfhen; Präparirkbgn.; mitroſtop. Uebgn. — Hufemann: Phar 
mafologie; Uebgn. in d. Receptirtunft. — Marme: Geſch. d. Arzueis 
mittellehre; Lehre von den Giften u. Gegengiften; pharmakoleg. 1. 
torifofog. Unterfuchungen. 


IV. Bhilofopyhiihe Facultät. 


Ulrich: analyt. Geometrie mit d. Flächen 2. Ordng.; Different 

u. Integralrehnung; pbufifal.smatbemat. Seminar. — Goed: Kir 
raturgeih. — Ewald: Hermeuneutik m. Aritit der Bibel; Palmen 
u. Lieder des A.T,; Aramäifch; Armenifch u. Perfifch; arab. Vorträge. 
— Weber: Phyſik Ib. 2; pbnfilal.smathemat. Sem.— Bartlinz: 
Naturaefch, der kryptogam. Gewächſe; botan. Demonftratt.; beten. 
Ercurſſ. — Nitter: Geſch. der neneren Philofopbie. — Bobt 
Piuchologie; diſche. Kiteraturgefch. feit Keffing. — v. Leutſch: grich 
Citeraturgefb.; Pindar; philel. Seminar — — Savenment 
Geſch. Curopa's vom 16. Jahrh. bie 1740; Geſch. Spanient. — 
Wanßz: deutfche Gefh.; Politik; hiſtor. Ueban.— Bertbean: Einl 
in d, A. T. Jeſaja; Syriſch; Aethiopiſch. — 9 Logik u. Eneofler. 
der Philof.; Pfohologie. — v. Waltershaufen: Geologie; mine 
uns: Prakticum. — Lifting: Aroftallograpbie; Berechnung meteorol, 
Beobachtungen; phofifal.»smathemat. Sem. — Schweiger: * 
Literaturgeſch. Th. 1. — 6. F. Wäſtenfeld: Arabiſch. — Bir 
feler: griech. Kunſtnwthologie; Theaterweſen u. dramat. Kunit der 
—— Tragifer; archäol. Seminar. — Wappäus: Einl. ind. allgem. 
tatiſtit; Geographie u. Statiſtik von Südamerica. — Curttus 
Geſch. der griech. Staatöverfaffgn.; Geſch. der bild. Kunft bei du 
Griechen u. Römern; philol. Seminar u. Profem, — ®. Müller: 
deutſche Literaturgefch.; Gothiſch; Auswahl alihd. u. mittelhd. Die 
tungen; deutiche Gefelichaft. — Sauppe: grieb. Syntax; Plantut 
Pieudulus; pbilol. Seminar u. Profem.; yädagog. Sem. — Hılfv 
rich: Nationaldfonomie; Finanzwiſſenſchaft. — Erieventerl: On 
ganifation u. Taration der Kandgäter; landwirthſchaftl. Ihierpreds 
tiondlehre; Demonſtratt. u. Uebgn. — Stern: algebr, Analons I. 
Elemente d, analvi. Geometrie; analpt. Mechanik; phofifal.-matbemel. 
Seminar. — Benfep: vergl. Grammatif der indogerm. Erraden; 
Sanffrit; Sanftrits@edichte. — Wide: Agriculturchemie; lantmwirtds 
fhaftl.schem. Uebgn. — Biggers: Pharmacie. — Tb. Müller: 
Altfranzöfifch u. Rolandslied; franz. Schreib» u. Sprebübgu.; Engliit 
mit praft, Mebgn.; Privatunterricht im Engl, Rranzdf., Jralien. 8. 
Spanifchen. — Boedeker: vhoflol.shem. Kaboratorium, — Chr 
Kung: Theorie d. Zablen; ausgew. Capp. aus d. Iheorie d. geblen 
— Keferftein: allgem. u. ſpet. Zoologie; zoolog. u. zootom. Uebzt 
zoolog. Sorietät; phoſikal.⸗mathem. Seminar. — Unger: alırm. 
Geſch. der bild, Künfte. — Krüger: Mufittheorie; Geſch. der Pb 
dagogif; Geſch. der neuern Mufil, — Peip: Religionerbilofertt 
— Sorietäten. — v. Seebad: Palkontologie ; paläontol, Uchzn.- 
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HK linferfued: theor. Afteonomie; yhyfifal.smathemat. Seminar. — 
». Uslar: Pharmacie für Medieiner; haunov. Bharmalopde; diem. 
Hebgn. — Henueberg: Ernährung d. landwirthſchaftl. Hausthiere.— 
DB eilftein; organ. Chemie; chem. Uebgn. — Hille: Harmonie» u. 
Gompofitionsiehre. — Zuelfing: Anatomie u. Phyfiologie d. Haus 
tbiere; Theorie d. Hufbeſchlage. — Tittmann: deutſche Literatur 
efch.; Geſch. der italien. Dibtung. — Lanpiuss-Beninga: Phy- 
o logie u. Anatomie d. Gewächfe mit mitroft. Beobadhtungen; Res 
petitor. üb, allgem, u. fuftemat. Botanik; Privatiff. — Ib. Büften- 
feld: italien. Geſchichte feit Begiun d. Commmmalperiode, — Mol 
Ler: allgem. Pädagogif; das engl. Schulweſen; pädag. Societät. — 
Gobhn: Geld. der ölriege; Ertl. ausgew. ſchwierigerer Urs 
Tunden; biftor. Sorietät. — Enneper: Theorie d. ellipt. Functio⸗ 
nen. — Teiämäller: Geſch. der alten Philof.; Ariftoteles' Rhe⸗ 
torif. — Fittig: organ. Chemie; chem. Uebgu. — Abel: engliſche 
Seſch. feit 1688; röm. Geſchichte — Hübner: Grunbiehren der 
neueren Ghemie. — Biſcher: Geld. des Mittelalterö; Geſch. der 
dtſchu. Städte; hiſtor. Uebgn. — Buff: organ. Chemie; em. Col» 
Iequium.— Hattendorff: analyt. Geometrie; biypergeometr. Reihe; 
Kräfte, die im umgekehrten quadrat. Berbältnifie d. Entfernung wir 
Zen. — Dede: Encyllop. d. Staatewlſſenſch.; Territotialverän * 
Europa's feit 1648, — ©. F. Meyer: Zahlentheorie; Theorie der 
beftimmten Integrale. — Merz: Geſch. der Philoſ. von Carteſius 
bis Kant; die engl. Philoſ. des 18. u. 19. Jahrh. — Hampe: land» 
wirthſchaftl. Gewerbe. — Minnigerode: Theorie der Abel'ſchen 
metionen. — Thomä: Theorie d. Determinanten; Differential» n. 
tegralrehng. — Grape: Zeichnen u. Malen. — Peters: dedgl. 


14. Serlin. Unfang: 15. October. 


LI. Zbeologifäe Bacultät. 
Pf. ord. Dorner: Sumbolil; Ev. —*—* theol. Geſellſch. 
— Seugſteuberg: Einf. ins U. T.; Jeſalas; Leidens- und Auf 
—— den 4 Ew. — G. J Ritzſch: homil. Uebgn.; 
Kate. Uebgn. — Semiſch: Kirchengeſch. Ih. 2; Dogmengeſch. — 
Steinmeher: prakt. Theologie; Brr. an Timothens und Titus als 
int. in die praft. Theologie, — Tweſten: Dogmatik 2. (ſpec.) 
Theil; Korintherbriefe; evang. Bibliologie. — Pf. hon. From» 
mann: Homiletit; theol⸗pralt. Gefelihaft ( Chryſoſtomus de sacer- 
dotio), — Pfl. extr. zeusie eneſis; 2. B. Samuelis für An⸗ 
fangen; Hebräifh und die übrigen ſemit. Dialekte. — Meiner: 
bibl. Theol. d. R. T.; —** — Piper: Kirchen * b.1; 
Encpflop. der monumentalen Theologie; arhäol. und patrift, Uebgn. 
(dogmat. Lehritüde),. — Strang: bibl. Geſchichte des A. T. nebft 
Arhäologie, mit homil. und katech. Aumwelfungen; Homlletik fammt 
Geſchichte der Predigt; homil. Uebungen. — Batke: Einl. ins A. 
T.; Jeſalas; ausgew. dogmat. Kehren. — Prdoec. Gerlach: Ges 
uefis. — Kleinert: Pſalmen; Miha und Habakuk; theol. Dispu- 
tationen. — Kranidfeld: —— chald. Grammatik und B. 
Daniel, — 3 A. B. Ritz ſch: Kirhengefh. Ih. 1; Römerbrief. — 
ren$: bibl. Theologie; Repet. der Dogmatil. — Weingarten: 
irchengefh. Th. 1; Geſchichte der neueren deutſchen Theologie und 
Kirche jeit 1750, 
II. Jurififse Bacnität, 


Pff. ord. Berner: Naturrecht; Strafrecht; Strafproceh ; Böls 
kerrecht; Criminalpſychologie. — Befeler: deuffches Private mit 
Lehn⸗, Behfel- und Handelsrecht; juriſt. Geſellſchaft. — Bruns: 
praft. Bandeftenrecht ; Erbrecht ; ausgem. Bandeftenfteflen. — Gneift: 
Bandelten; Erbrecht; — und preuß. Cwilproceß. — Heffter: 
deutſches und preuß. Staatstecht; Kirchenrecht. — Heydemann: 
Cucytlop. und Methodologie; preuß. Laudrecht; ausgew. Stüde und 
Gontroverfen des preuß. Rebtd. — Homeyer: denſſche Reicht» und 
Rechtogeſchichte. — Rudorff: röm, Rechtsgeſch.; I itutlonen nud 
Altertbümer des röm. Rechts; Geſchichte ded römifhen Staatorechts. 
— Pf. extr. v. Daniels: Staatsreht und Polttit; Landrtecht; 
rhein.sfrauzöf, Givitreht; Geſch. und Berfaffung des deutſch. Bundes. 
— Htnfhins: Landrecht; Kirchenrecht; kirchenrechtl. und fanonift. 
Uebungen; Fanuon,sroman. Proceh des MU. — v. Holpendorff: 
gem. m. prenß. Strafrecht; Strafproceh mit Rüdficht auf das franz.» 
rbeintfhe Berfabren; deutſches Staatärecht; Bölkerrecht; über die 
culturgeſchichtl. Entwidlung der völferrechtlichen Ideen in Europa. — 
Prdoec. Baron: römifdhe Rechtsgeſchichte; Inftitntionen u, Alter 

ümer des röm. Rechts; Kandreht; preuß. Familienrecht; Repp. u. 

am. — Bebhrend: deutfähes Privats mit Lehenrecht; Handels, 
Wechſel- und Seerecht; Repp. und Exam. — Boretius: dentiche 
Rechtögeſch.; Handelds, Wecfel- und Seerecht; Geſch. des beutfchen 
Bundes; m. n. Repp. — Bormemann: preuß. Erbrecht. — 
Gopnfeldt: pratt. Pandeftereht; Erfi. der VII leges damnatae; 
Eram. u. Repp. — Degenfolb: Juſtitutionen u. Alterthümer des 
röm. Rechte; Gonverfatorium über das — Sachen⸗u. Obliga⸗ 
tionenreht, mit Uebgu. — Hübler: Kirchenrecht; über den Papſt 


u. die röm. Curie. — Krüger: xöm, Erbrecht; röm. Givilproceh; 
— Uebgn. — Ruühns: deutſches Private mit Lehentecht; Han« 
deld m. Seerecht; deutjches Wechſelrecht; Egamin. und Uebgu. des 
deutſchen Private, Lehen⸗ Handels, Behfels, Seerehts u, d. deutſch. 
Rechtsgeſch.; Repp. und Examin. — Lewis: deutfde Reichs- und 
Rechtsgefh.; Sachfenfpiegel; Repp. u. Exam. — E. Meier: deutſch. 
Staatärcht; preuß. — Kirchenrecht; ran. Berwal- 
tungöredht ; Repp. u. Exam. — Schmidt: Enmelop, u. Meihodologie; 
Rep, der Pandekten u, Alterthümer d. röm. Rechts, mit egeg. Ueban.; 
der Digeftentitel de solutionibus; Repp. u. Exam. in 3 Sprachen. 


III. Medieinifge Facultät. 


Pff. ord. du Bois+Reymond: Experlmentalphyſtologie 2, 
Th.; phyſ. Anthropologie; phyſiol. Uebgn. im Laboratorium, — 
Gbrenberg: Gefh. der Medicin * wichtigſten Grundzüge) ;_ die 
feinere vergl. Phnfiologie an zu orien 2. — Frerichs: per. 
Bathol. u. Therapie; medic. Klinif, —v. Gräfe: Dphthalmologie; 
Augenklinif; Augenoperationdcurfus; Singenfpiegeleurfus. — Grie 
f Inge r: Krankheiten ded NRervenfyitems mit flin. Demonftrationen; 

lutlinit. — Hirſch: Geſchichte der Medicin; fpec, Pathologie u. 
berapie. — Jungken: allgem. und fpec. Ghirurgie; chirurg. und 
Augenklinik; die Brüche des menfchl. Körpers. — v. Langenbed: 
Aklurgie mit chirurg. m. anatom. Demonftrationen; chirurg. Klinik. 
— Martin: Gunäfologie u, Geburtöhülfe; geburtöh. u. gynäkol. 
Klinif u. Poliklinit; geburtsh. een mit Uebungen am 
Phantom. — E. G. Mitfcherlich: Arzneimittellehre; über die auf- 
regenden Mittel, — Reichert: gefammte Anatomie des menfchlihen 
Körpers; milroff. Textur u. Gtructur des menfhl. Körpers; tbeoret. 
Hiftologie; Anatomie des Gehirns u. Rückenmarks; Secirübgn. — 
Schulg-Schulpenftein: allgem. Bathol. u. Therapie fanmt der 
Gef. ihrer Entwidelung, mit Demonjtrationen; Arzueimittellehre mit 
Experimenten an Thieren; Encyclop. u. Methodologie. — Birchow: 
allgem. Pathol. und Therapie fammt allgem. patbol. Anatomie; 
demonftrativer Eurfus der pathol. Anatomie ũ. Mifroftopie u, pathol. 
Sectionen; prakt. Curſus ber pathol. Hiftologie. — Pf. extr. Böhm: 
DO pbthalmologie; Augenklinik; über Hugengläfer, — Gurlt: allgem. 
u. ſpec. Chiturgie mit Demonftrationen; Hirurg. Operationscurfus 
an Zeichen. — Senoch; Poliklinik der Kinderkrankheiten. — Aras 
nichfeld: die auf die Theorie des wahren Lebens gegründete Hy⸗ 
ologie; tbeor, m. praft. Augenheillunde; über die Jrrihümer der 
eutigen Medicin, ihre Folgen u. Abhülfsmittel. — Kieberkühn: 
fteologie und Syudesmologie ded menfhl. Körpers; Anatomie ber 
Sinnesorgane. — Liman: gerichtl. Medicin; Obductionscurfus mit 
Prof. Strzeczka. — Skrzeczka: gerichtl. Medicin; Obductiond 
eurfus f. o.; ausgew. der Togleologie, — Traube: propär 
deut, Klinif mit a m n Huscultation u, Bercuffion. — Troſchel: 
Kuodyenbrüche und Berrenkungen; Berbaudlehre; über Wunden. — 
Prdoce. Albredt: gerk funde mit Demonitrationen ; Zahn u. 
Mundkrankheiten. — Angelftein: Rep. ber rer pr — 
kunde u. ÄAkiurgie; Augenoperationdcurfus. — Bergſon: Receptir⸗ 
kunſt mit Uebgn.; fpec. Pathol. u. Therapie. — Burhardt: Hauts 
trankheiten, mit miktoſt. Demonftrationen; Syphilis. — Ebert: 
Klinik u. Polikinik der Kinderfrankheiten. — Erhard: Ohrenkrauk⸗ 
beiten, mit Demonftrationen. — Gufferow: Geburtöhälfe; ger 
burtsb. u. gynäfol, Operationen; Rep. der Geburtähülfe mit Opera- 
tionsübgn. — Helfft: Über Heilquellen und Klimakurorte. — 
Hermanu: Togicologie mit Experimenten u. Erforfhung der Gifte; 
über die phyſiol. Wirkungen der Gafe; Rep. der Bhyfiologie u. Hiſto⸗ 
logie. — Hüter: chirurg. Anatomie; hirurg. Anatomie der Gelente; 
Berbandeurfus. — Krifteller: Geburtoh. mit Uebgn. am Phantom; 
eburtöh, Dperationdeurfus deögl. — Kemin: Klinif für Haufkrauk⸗ 
Briten n. Syphilis; laryngoſt. Turſus; Syphilis u. Hantfranfheiten. 
— Lucä: otiatrifhe Diagnoftit; Gurfus der Öbhrenheillunde. — 
Mannlopff: Erplorationsmethoden. — I. Meyer: Pereuffion, 
Auscultation 2c.; Herzkrankheiten. — A. Mitfherlid: Chirurgie. 
— Muuk: Phyfiologie der Nerven u. Muskeln; Phyſiologie der 
erifhen Zeugung. — Ravoth: aliurg. und alolog. Rep.; über 
he. — Ro N e; Abriß der Chirurgie; Anohenbrühe u. Berrens 


kungen. — Rofenthal: demonftrativer Eurfus der Experimentals 
by sale; über Elektricität; ausgew. Theile der Phyfiologie. — 
Ehelt e: Ophthalmologie; Angenfpiegelurfus; diagnoſt. Turſus 


ſi 
über Refractiond» u. Accommodationsanomalien des menſchl. Auges, 
— Schöller: Geburtstunde; geburtsh, Operationscurfus mit Uebgn. 
am — — — Pathol. und Therapie der Augen⸗ 
krankheiten; über Bau u. Gebrauch d. opbtbalmiatr, Inftrumente. — 
Zobold: Rarpngoffopie; prakt. Curſus derfelben. — Wagener: über 
die Lage ber —— bes menſchl. Körpers, — Waldenburg: 
Bercn I Ausdcnltation ze. ; Laryngoſtopie. — Weſtphal: Pſychia⸗ 
trie u. ausgew. Capp. der Rervenfranfpeiten. 
IV. Phiisfoprbifge Macnität. 


Pff. örd. Better: Iſokrates. — Beyr ich: Paläontologie. — 
Boͤckh: griech. Literaturgeſchichte. — Braun: fpec. Botanik; botan, 
e ea 
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Gomverfatorium; Uebgu. über Krvptogamen. — Dove: Errerimen- 
talphufif; —— — Drovfen: griech. Geſchichte; neueſte 
Geſch. ſeit 1815; hiſtor. Geſellſch — Gerbard: arich. Mytho⸗ 
logie; archãol. Uebgn. — Hanffen: Bolfswirtbihaftspolitif; Finanz ⸗ 
wiſſenſchaft; kameraliſt. Uebgn. — Hanpt: Ilias; Say iren. 
— Selwing: Grundſätze der Volizeiwiſſeuſch. ſamut Volkewirth⸗ 
— rolit. u. fameral. Examinatorien u, Dieputatorien. — 
v. Henning: Logik u. Metapbufit; Staatedkonomie u. Abriß ber 
Siseuwiffeaia. — Hofmann: Erperimentalhemie; ausgew. Capp. 
der organ. Chemie, — Kirchhoff: Hefiod's Erga nebit Einleitung ; 
Eurivides’ Gyclops; epigraph. Uebgn. — Kummer: böbere are 
metif; über Strahlenfyiteme. — Magnus: Experimentalphyfik; 
pbyſital. Uebgn.; phyſitai. Golloquien. — Mommfen: röm. Staatt« 
alterthümer; ausgew. Briefe Cicero. — Müllenboff: Nibelun- 
gen; Abriß d. nord. Grammatif u. Lieder d. Edda; deutſche Uebgn. 
— Ohm: analyt, Statif a. Donamif. — Peters: Zoologie mit 
Demonftrationen; zool.sgoot. Uebgn. — v. Ranke: deutſche Geld. 
feit 1792; hiſtor. Webgn. — v. Raumer: auegew. Theile der Lite⸗ 
raturgefb. — Rödiger: Jeſaias; Perfifb; oriental. Geſellſchaft 
(Aethlopiſch); Hebr. u. Arabiih. — Rofe: Mineralogie; Kryſtallo⸗ 
grapbie. — Irendelenburg: Piucologie; Geſch. der Philoforbie; 
pbilof. Uebgn. über Ariftoteles' Metaphvſik B. 1. — Weierſtraß: 
Theorie der elipt. Functionen. — Acad. Kroneder: fiber den Ger 
brauch algebr. Methoden in geometr. Unterſuchungen. — PT. extr. 
Althaus: Logik u. Erfenntniplehre; Geſch. der Philofophie; Geſch. 
der neueren Philofophie. — Arndt: Differentialrehnung; Algebra ; 
Kettenbrüche. — Baeyer: organ. Experimentalchemie Tb. 1; Einl. 
in die theoret. Chemie; Uebgn. der organ. Chemie. — Berg: frer. 
Botanit; Pharmalognofie; mikroſt. Demonftrationen einf. Heilmittel. 
— Dieterict: arab. Grammatif; Genelis; arab. Schriftiteller. — 
GErman: über die Löfung phyſikal. Probleme (Optik, Eleftricität 2c.); 
vhofifal. Geographie. — Förfter: Elemente der Mechanik des Him ⸗ 
mels; über Auterpolation u, mechan. Quadratur, — Friederidhe: 
Geſch. der griech. u. röm. Sculptur; ardäol. Uebgn. — Friedlän— 
der: Nationaldöfonomie. — Geppert: Oreſtie des Aeſchvius; Gafina 
d. Plautus, — Gruppe: Geld. d. griech. Philofophie. — Hotho: 
Aeſthetik nebſt Abriß der Kunſtgeſch. — Hübner: röm. Erigrapbif; 
—— Sacralalterthümer; über Cicero's Reden, Briefe u. philoſ. 

chriften; philol. Geſellſch. (lat. u. griech) — Jaffé: lat. Par 
läograpbie; paläogr. Uebgn. — Karften: Anatomie u, Phyfiologie 
der Pflanzen; ſpet. Botanif; Pharmakognoſie; anatomiſch⸗phyſiol. 
Uebzn. — Kievert: Geographie Griechenlands; Bei, der Geo 
graphie u. der werte eig — Rod: landwirtbfch. Botanik 
nebit Pflanzenkrankhh.; Borlef. über landwirtbich. Gegeuſtände. — 
Könke: Geſch. des Mittelalters; bifter. Mebgn. — Mafmann: 
Gothiſch; Tacitus” Germania; Uebgn. im Handfchriftenlefen; pädag. 
Unterfuhgn. — Micelet: Logik mit Anwendung auf die Redtwih 
fenfchaft; Naturreht mit Rechtsgefh. — Müller: Geogr. u. Stas 
tiitif der neuen Welt; Geogr. von Afrika u. Gef. der afrifan. Ents 
defungsreifen. — Petermann: for. Sorache u. Literatur; über die 
Samaritaner. — — —————— * der Phyfik ſeit Galilei. — 
Duinde: Elektricifät; ausgew. Lehren der mathem. Phyſik. — 
Rammeldberg: chem. Theil der Metallurgie. — Schneider: 
organ. Ghemie mit Experimenten; amorgan. Pharmacie; von den 
organ. Balen; chem. Prakticum. — Schott: Türkifch nebit Meberficht 
der türk. Dialelte; chineſ. Riteratur; finnifhe Sprachdenkmäler. — 
Steinthbal: Sprahpbilofopgie u. allgem. Grammatit; über den 
Geiſt u. Charakter der indogerman. Sprachen, bef. Griechiſch, Latein., 
Deutih; Geſch. der grieh, u. röm. Grammatit, — Ihaer: Bichr 
wi ; Kandwirtbfchaflspolitif; landwirthſch. Colloquien. — Waagen: 

unftgeih. — Beber: Sanffritgrammatif; Zend» oder Pali⸗Gram⸗ 
matif; Hymnen des Rigveda oder Atharvaveda; Kalidaſa's Megha⸗ 
duta; Privatiffima über Sanffrit, Bali, Zend. — Berder: Pſycho⸗ 
logie u. Anthropologie; über die dramat, Kunſt. — Prdoce. Dil⸗ 
tbey: Geſch. der Philofopbie; über Schleiermaher. — Dübring: 
Bolkowirthſchaftolehre; Logik u. Metapbufil; über den Pofitiviemus 
in Staat u. Geſellſch — Erdbmannsdörffer: Eulturgefh. der 
neueren Zeit; hiſtor. Uebgn. — Fuchs: über Integration der Diffe 
rentialgleihungen. — Gerftäder: allgem. u. fper. Entomologie; 
landwirtbfch. Entomologie. — Haarbrüder: arab, Grammatif; 
Svriſch; arab. Schriftfteller. — Haffel: deutfche Geſchichte bit 1900; 
hiftor. Mebungen (die Gommentare Sieidan’d n. ihre Quellen). — 
Hoppe: Integralrehnung; analyt. Geometrie; mathem. Uebgn. — 
Johäntgen: Sanjfritgrammatit; Panini’s Sutra; Gefegbud des 
Manu oder — Stellen des Mahabharata; Privatiſſima über 
Sanffrit, Hinduftani oder ind. Philoſophie. — Jordan: röm. Lite 
raturgeſch.; Salluſt's Reden. — Märder: Naturphilofophie der Als 
ten, nad Ariftoteles; Lucrez de rerum natura; etori, — J. 
B. Meyer: über die neueren philoſ. Syſteme ſeit Kant und ihren 
Einfluß auf Kunſt u. Wiſſenſch.; Pädagogik; Geſchichte der deutſchen 
Univerfitäten; Kritik der Schopenhauer'ihen Philofophie, — A. Mit» 
fherlid: popul. organ, Experimentalbemie. — Mullach: Cicero 
‘de oratore; Thucydides (lat.). — Baalzomw: mathem. Phyfl. — 


Rotb: allgem. Geologie. — Shulp: mebic. Ktimatologie; medic. 

Polizei; fiber die Heilfamfeit des ital, Klima’d. — Sonnenfdeis: 

analyt. Ghemie mit Experimenten ; gerichtl. Gbemie debul.; organ, 

Ghemie; Geſch. der Chemie; em. Unterbaltgn.; em. Unterfadzn. — | 
Lectt. Rabbrucei: ital. Grammatif; ital. Literaturgei.; fr 
u. ital. Privatifime — Michaelis: deutſche Stenogranhie 
Meban.; Privatiffima in demticher, franz. u. engl. Stenographie. — 
Pietraſszewski: türf. Grammatikeu. Ueberf. d. Kirt Bezir; veri, 
Grammatif u. Zend (poln.); Perfiſch u. Türkiſch für Borgerädtere, 
— Solly: engl. Literaturgeſch. feit dem 17. Jahrh. (engl.); engl, 
Privatiifima, 





Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 

v. Baer, Reden und Aufſähze. (Glaſer's Jahrb. VI, 2.) 

Benihlag, die Chriſtologie des N. Teftaments. (Bon Fr. Rigis: 
Jahrb. f. D. Th. XI. 3.) 

Bierbaum, die Meningitis simplex. (Bon-n: Böfden’s trit. Bi. 35.) 

Boutaric, correspondance secrele inedite de Louis XV. sur la 
politique &trangere. (Bon J. 3. Guiffrey: Rev. crit. 35.) 

Braun, Naturgefhicte der Sage, (Bon —J Liebrecht: G. g. A. 34. 

Garo, Geſchichte Polens, 2. Th. (Von E. K.: Diſch. Muſeum 35.) 

Glarus, eine literariſche Hafenjagd. (Bon e: A.Litg. 26.) 

Deiff, Ideen zu einer vbilof. Wiffenfchaft des Geiſtes u. der Ratır, 
(Bon Hoffmann: Glaſer's Jahrb. VI. 2.) 

Draper, Geſchichte der geiſtigen Entwidlung Europa’. (Bon J J. 
Honegger: Internat, Revue 1.) 

Dulon, aus Amerifa üb. Schule zc. (Bon Aler. Jung: Bf. 1.11.35.) 

Dümmiler, Aurilius a. Bulgarind. (Bon Hefele: R. tb. Litbl. 18.) 

Gmald, die Dichter des A. Bundes, I. 1. (Bon A. Dillmann: Jahtb. 
f. D. Ib. X1. 3.) 

Galiffe's Werke über die Geſchichte des Genfer Reformationgzeit 
alters. J A. 3. 231 - 235. 

Grimm, kleinere Schriften. 2. Bd. (Bon A, Kuhn: Kuhn’ 3. XV.6 

Guizot, meditations sur Pétat actuel de la religion chrötienne 
(Ben H. €.: G. 6 A. 33.) 

Pauamt. der Apoitel Paulus. (Bon A. Ritfhl: Jahrb. f. D. 

b. XI. 3.) 

Hauthal, Acronis et Porphyrionis comm. in Horatium. Vol | 
(Bon Dr. R.: Q. 2it.»3. 32.) 

Helmbolg, Vorträge. (Glafer's Jabrb. VI. 2.) ä 

* * gel, de gave der talen. (Bon A. Ritſchl: Jahrb. 1. D. 

£ . 3.) 

Hermann, die Mercurialkrankhh. (Bon H. A.: Wienermed. PrefleH.) 

Heubner, chriſtl. Topik. (Bon Palmer: Jahrb.f. D.Th. X1.3.) 

Sirſch, die Meningitis cerebrospinalis epidemica. (Bon Ib. Hui 
mann: G.g.4. 34, 

Hoppe⸗Sevler, medic.shemifche Unterfuhungen. (Bon Th. Hair 
mann: Göſchen's Frit. Bl. 35.) 

Jacob, de aequali stropharum et antistropharum .... conforms- 
tione. (Bon H. —— 3. f.d. Gymnw. 7-8.) 

Keller, Geſch. Raſſau's. Bd. 1. (Bon Dr. J. F.: A. Lit». 29) 

Koch, Wörterbuch gm Birgil, (Bon DO. Schmidt: 3. f. d. Gymmm., ’«) 

Kompe, zur Kritif d. preuß. Gefepentwurfes Ab. die Hamdelsgeridt:. 
(Bon Dr. Ph. R. v. Harrafowäly: Haimerl's Bjfch. 17, 2.) 3 

v. Krämwel, Bedenken über das franzöf. Weſen der ... Procefers 
nung&Entwürfe. (Desgl.) 

Krebs, UAntibarbarus der latein. Sprache, bearb. von Allgaven 
(Bon Ih. Ladewig: 3.f.d. Gomnm, 7:8.) 

* fmüller, de Anastasio Sinaita. (Bon J. B. Kraut: I. 
tb. Litbl. 18.) 

Kurz, deutſche Dichter u. Proſaiſten. 11.3. (Bon S-r: A. Lit.3.3l.) 

Lafuente y Alcantara, cancionero popular. (Bon G. P.: Ber. 
erit, 35.) 

Lang, Handbuch zur bomiletiihen Behandlung der Evangelien. (Dr 


Palmer: Jabrb, f. D. Tb. XI. 3.) 
Zange, d. Bedeutung d. Ge euläpe in den Anfichten üb. die Eprad. 
(Bon 3. Schmidt: Rukms 9. XV. 6.) 


Latham, the nationalities of Europe. (Bon Th. Benfey: ©.g-A.3.| 
Li — * nn, Kant u. die Evigonen. (Bon Hoffmann: Glafer's Jahth. 


Lotzbeck, die Kractur des Processus coronoideus der Ulna. (des 
. Roplfs: Goſchen's frit. BL. 35.) 

Luftfandl, gig aus dem öfterr. Staatsrechte. (Bon 9; 
Haimerl's Vjſcht. 17. 2.) 

Mangold, der Römerbrief u. die Anfänge der röm. Gemeinde, (Bar 
A. Ritfhl: Jahrb. f. D. Th. XI. 4 

Martin, aweites bifhöfl. Wort. (Bon B. v. Florencourt: R. th. Lübl 
18. — Bon Dr. Bilden: 9. Lit... 32.) 

v. Meiller, Regeften der Erzbifchöfe von Salzburg. (A. ni 32) 

Michelis, die Bhilofopbie Platon's, und: Befhicte der Philoſorhu. 
(Bon Reubänfer [2. Artitel]: R.th.Litbt. 18.) 
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Mittermaier, Erfahrungen üb. die Wirkſamkeit d. Schwurgerichte. 
(Bon E. D.: Haimer!s Bjjhr. 17. 2.) , . 

Banip, das Weſen d. Lautfhrift. (Bon J. Schmidt: Kuhn3. XV. 6.) 

Paris, de Pseudo-Turpino. (Bon Sig. Abel: G.g. 4,33.) 

Pharmacopoea helvetica. (Bon Th. Hufemann: a, 

Plitt, evangel. Glaubenolehre. (Bon Prof, Bold. Ehmidt: Jahrb. 
f. D. Tb. XI. 3.) 

Potvin, Perceval le Gallois, par Chr. de Troyes. (Bon P. M.: 
Rev. erit. 35.) 

Publicationen des liter. Vereins in Stuttgart. 8I—54. (Bon Dr. R.: 
A. Lit.3. 31.) 

Räß, die Tonvertiten feit der Reformation. Bd. 1. (Bon -e-: Ebd.) 

Renan, les apötres. (Bon G. Beizfäder: Jahrb. f. D. Th. XI. 3. — 
Bon 9. E.: ©. 9. A. 33.) 

Rietter, Breviarium der Ethik. (Bon -e: A. Lit.-3. 27.) 

v.Schäzler, Natur u. Uebernatur. (Bon A. Schmid: R.th. Litbl. 18.) 

Schmid, Entwurf eines Suftems der Philoforhie auf pneumatolog. 
Grundlage. (Bon Dr. W. Kaulih: A. Lit.»3. 26.) 

Schmidt, die Wurzel ak im Imdogermaniichen. (Bon U. Kuhn: 
Kubn’s 3. XV. 6.) 

Schmaafe, Geſch. der bild. Künfte, I, 1, bearb. von C. v. Lügom. 
(Bon C. 8: 3. f. bild. Kunft 8-9.) 

Dane chriſtl. Klänge aus den Glaffifern. (Bon J. 8.: 3. th. 

tbl. 63,) 
. ul. n aa Grammatit in ihren Grundzügen. (Bon E—r: 
. Lit... 30.) 

Schwabe v. Balfenfreund, Berſuch einer Geſchichte bes öfter. 
Staats · Credit⸗ u. Schuldenwefens. Heft2. (Bon Hofr. Dr. Springer 
u. Prof. 2, Neumann: Gaimerl’$ Biſchr. 17. 2.) 

Spödrlein, die hriftl. Gefelichaftsordnung u. die neue Zeit. (Bon 

) 


f. D. Th. X 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Däniſche. 


Samlinger, danske, for Historie, Topographi, Bersonal- og Lite- 
raturhistorie. Udg. alC. Bruun, O. Nielsen og A. Petersen. 
1. Binds 4. Hefte. (100 8. 8.) 64 sk. 

Schlegel, N.F., systematisk Översigt over de fra Begyndelsen 
af deite Aarhundrede indtil Udgangen af Höjesteretsaaret 1865 
alsagte Höjesteretsdomme i eivile Sager, forsaavidt Prämisserne 
kjendes og endnu ere af Interesse. Med et tilföjet kortfattet 
alphab. Register. (514 8. 8.) 3 Rd. 49 sk. 

Sehmidt, R., er Hr. Lic. Henrik Scharling en alvorlig Mand? 
En Undersögelse. (94 S. 8.) Lund. 60 sk. " 
Skrifter, det kgl. danske Videnskabernes Selskabs. 5. Räkke. 
Historisk og philos. Afd. 3. Binds 1. Hefte. (2128. 4. 3 Kobbert. 

og 2 litbogr. T.) 2 Rd, 32 sk. 

Smaadigte, tre, i jydsk Mundart. Af Johanne, (16 8.8.) Aar- 
huus, 12 sk, 

Franzöſiſche. 
Colin, M.L., de la melancolie, (VI, 318 B. 12.) Paris. 3 fr. 
@ine von ber Faiferf, medit. Atademe mit dem Sefdure-Preife 1968 gefrönte 
Dentſchrift. 

Frédérie Il, — Memoires de Frederie ll, roi de Prusse, &crits 
en frangais par lui-m&me, publies conformement aux manu- 
scrits originaux etonserv6s aux archives du cabinet ä Berlin, 
avec des noles et des tables; par E. Boutaric et E. Campardon. 
2 vol, (VIll, 1060 p. 8.) Paris. 16 fr, 

Greard, O., de la morale de Plutarque, ihöse prösentde ä la 
facult& des lettres de Paris. (XX, 436 p. 8.) Paris. 

Hatin, E., bibliographie historique et critique de la presse pé- 
riodique frangaise, ou Catalogue systämalique et raisonne de 
tous les &crits periodiques de quelque valeur publies ou ayant 
eirculö en France depuis l'origine du journal jusqu’ä nos —— 
avec extrails, notes historiques ete. Précẽdẽe d'un essai histo- 
rique et stalistique sur la naissance et les progrös de la presse 
periodique dans les deux mondes. (CXVIl, 664p. gr. 8.4 2 col, 
et 1 portr.) Mesnil. 

Laecroix, Paul (bibliophile Jacob), histoire de la vie et du r&gne 
de Nicolas I., empereur de Russie. T. 3. (571 p. 8.) Paris. 
Beuſtaͤndig In 5 oder 6 Bänden, 

Mabille, notice sur les divisions territoriales et la topographie 

de l'aneienne province de Touraine. (223 p. 8.) Paris, 


Malte-Brun, V. A., resume historique et geographique de l'ex- 
ploration de Gerh. Rohlfs au Touat et a In-Cälah d'après le 
journal de ce voyageur publie par les soins d’A. Petermann. 
Avec carte, (152 p. 8.) Paris. 5 fr. j 

Migout, prof.M.A., Flore du deparlement de l’Allier, descri- 
ption des plantes qui y croissent spontan&ment, classces suivant 
la methode naturelle, avec 24 pl. (XXIV, 419 p. 8.) Moulins, 

Poussin, l’abbe C., prof., le spiritisme devant Yhistoire et de- 
vant Veglise, Son origine, Sa nature, Sa cerlitude. Ses dangers. 
(335 p. 12.) Wassy. 2 fr. 50c. 

Robert, aurifodina universalis scientiarum divinarum altque hu- 
manarum, ex fontibus aureis sanctorum patrum, conciliorum, 
doctorum, necnon paganorum fere ducenltorum etc. T. 2. (487p. 
4. & 2 col.) Perigueux. 

Rochet, l’abb&, histoire de saint Jean Chrysostöme, patriarche 
de Constantinople. 2 vol. (XXIV, 984 p. 18.) Paris, 

St.-Simon et Enfantin, oeuvres, publides par les membres du 
— institue par Enfantin. 9. vol. (244 p. 8.) St.-Germain. 

r. 

Voyage autour du monde exécuté pendant les anndes 1836 et 
1837 sur la corvette la Bonite, Botanique; par M. Gaudichaud. 
T.3. Explication et description des plantes de l’Atlas; par M. 
Ch, !’Alleizette, avec le concours de plusieurs savants bo- 
tanistes, (190 p. 8.) Paris. 30 fr. 





Nachrichten. 


Nach der amtlihen „Norbdeutfchen Allgem. Zeitung” gebt Heins 
rich v. Treitſchke nun doc a geht Heim 


Die theologifhe Facultät in Greifswald bat dem Licentiaten 
Friedrich Ritzſch, Privatdocenten an der Univerfität Berlin, ho- 
noris causa zum Doctor promovirt. 

PBrofeffor Dr. Bernbardb Jülg in ——— erhielt vom Kalſer 
von Deſterreich für fein Werk: „Die Wärchen des Sidhi-für“ die große 
goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 

Dr. @mil engem, Mitglied der bayer. Akademie zc,, 
wurde von der Afiatiſchen Gefelfhaft zu Kalkutta zum correfpondis 
renden Mitglied erwählt. 

Profefior Lepfius in Berlin erhielt vom Kalſer von Mexico 
dad Gommandenrkrenz des Guabeloupeordens. 

Am 22. Auguf + zu Weldling bei Klofterneuburg Dr. Kranz 
Edfauer, f, k. öfterr. nelerunghreih und ehemaliger Profeſſor an 
rd — Univerfität, Mitglied der dortigen Akademie der Wiſſen⸗ 

en. 

Am 24, Auguſt + in Cambridge John Grote, Profeffor der 
Moralphiloſophie dafelbit. —— — 

Am 26. Auguſt F in Berlin der erft feit einigen Jahren aus dem 
Gril zurüdgelehrte Dr. Arthur Müller, 1848 Herausgeber der 
„Ewigen Sense” A + : 

m 26, Augu a Paris der befannte frangöfifhe Romanſchrift⸗ 
Bee > Dramatifer Roger de Beauvoir 3 u 
geheißen). 

5. September + in Aibling Dr. Mar v. Stadlbaur, 
Geiſtl. Rath u. Profeffor der Dogmatik an der Univerfität München, 

Am 9. September + in Reivgig Geh. Medicinalrath Dr. Guftav 
Biedermann Günther, ordentl. Profefior der Chirurgie. 


Antiquarifche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitäts- Proclamater H. Hartung.) 

Adermann in Münden. Nr, 10. 

Aladem. Buchhandlung in Kiel, Rr. 52. Schleswig, Holftein, 
Lauenburg, Hamburg, Lübel nnd Dänemark Betreffendes,. Nr. 59, 
Theologie, Shlefonli 

Garlebadı in Heidelberg. Nr. 16. Gefchichte, 

Detken in Neapel. Bulletino Nr. 1. 

Döpmann in Freiberg. Nr. 3. 

Kaifer in Bremen, Nr. 49. Mebdicin. Rr. 51. and a vr a 

Köhler in Leipzig. Nr. 145. Numismatit, Genealogie, Heraldif ac., 
———— Nr. 146. Geſchichte, ——— u. Ehnographie 
der nordifchen und ſlawiſchen Bölker. Nr. 148, Geographie, Reifen. 
Amerika, feine Gefhichte und Geographie. Eulturgefchichte, Handel 
und Gewerbe zc. 

Moone in Delft. Nr. 23. 


Auctionen. 


21. September in Bremen: Bibliothek des Herrn Ober-Bofdirector 
Dr. Bartfd. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Verlag von Justus Perthes in Gotha. 


Stieler's Hand-Atlas. 


Herausgegeben von Herm. Berghaus und A. Petermann. 
qg17 99 colorirte Karten in Kupferstich. 1867 


in 28 Lieferungen & 14 Sgr. 

Liefg. 1: Titelblatt. — Der Oesterreich, Kaiserstaat, — Australien, 
„ 2: Das Mittelländ. Meer. 2 Blätter. — Südwestl. Deutschland. 

„ 3: Uebersichtskarte von Deutschland. — Nordöstl, Deutsch- 

land, — Sachsen, Thüringen u. benachbarte Länder. 

„ %: Ungarn etc. — Südpolarkarte. — Vorder-Indien., 

„ 5: Grossbritannien. Nördl. u, Südl, Blatt. — Südöstl. Au- 

stralien. 

Diese neue Lieferungs-Ausgabe, denkwürdiger durch die ver- 
hängnissvolle Zeit ihres Erscheinens, als durch die Bestimmung, 
an das Bestehen des Hand-Atlas seit 1817 zu erinnern, wird 
wieder 20 bis 22 neu gestochene Kartenblätter nach Zeichnungen 
von Petermann, Berghaus und Vogel enthalten und zu Ende 
1867 ihren Abschluss finden. 

Den Käufern werden die speciell Deutschland betref- 


fenden Blätter, für welche sich bis dahin grössere Grenzver- 


änderungen ergeben — den neuen Verhältnissen enispre- 
chend — unentgeltlich noch ein Mal geliefert 
werden. 


Geographisches Jahrbuch. I. 1866. 


Unter Mitwirkung von A, Auwers, J. J. Baeyer, Herm. Berg- 
haus, E. Debes, H, W. Dove, A. Fabricius, A. Grisebac 
G. A.v. Klöden, Friedr. Müller, A. Petermann, K.v.Scher- 
zer, R.v. Schlagintweit, L. K. Schmarda, F.R. Seligmann, 
E. v. Sydow, C. Vogel 
herausgegeben von E, Behm. 
Breit kl. 8. geheflet. Preis 224 Thlr, 


©. W. M. Van de Velde: 
Karte von Palästina, Deuische Ausgabe nach der zweiten 
Auflage derMap of ihe Holy Land, Maassstab 1:315,000. 
8 Blätter in Farbendruck, 
Preis 21, Thlr. Aufgez. in Mappe 3°/, Thir. 


Aug. Petermann: 

Wand-Karte von Deutschland. Maassstab 1:1,000,000. 
9 Blätter in Farbendruck (Meer blau, Gebirge braun, 
Tiefländer grün, die anderen Bezeichnungen sch warz). 

Preis aufgezogen in Mappe 3%, Thir. 


W. Fix: 
Wand-Karte von Rheinland und Westfalen. Maass- 
stab 1:266,000. 2. Aufl. 9 color. Blätter in Farbendruck, 
Preis 12, Thlr., aufgezogen in Mappe 3 Thlr. 


Berghaus - Gönczy: 

Magyar Korona Tartomänysi Fali Abrosza. Wand- 
Karte von Ungarn, Maassstab 1:625,000. 9 col, Bl. in 
Farbendruck. 


Preis 2%, Thir., aufgez. in Mappe 35, Thir, [165 





In der Fr. Wagner'ſchen Buchhandlung in Freiburg i.Br. 

erſchien focben: 

Wörter, Fr., Dr. Profeffor. Der Delagionieuns nach feis 
nem Urfprunge und feiner Lehre. Ein Beitrag zur Geſchichte 
bes Dogma's von der Gnade und Freiheit. Gr. 8. Preis 
Zhlr. 2. 20 Mar. oder f.4. 40 fr. 1171 


Heute wurde ausgegeben: 


J m ücher 
Zeſelſſchafls⸗ und Staatswiſſenſchaſlen. 


Dr. 3. €. Glaſer, 
Brofeffor der Staats» und Gameralwiffenfhaften. 
32. Heft. (Band VI. Heft 2.) 
Inhalt: 

Betrachtungen über die Ergebniffe des Krieges, — Politiſche Blin 
keleien. — Der Krieg in Deutſchland und Italien 1866, II, — 
Rudoiph Ihering wider Carl Friedrich v. Saviguy. — Das trans 
atlantifhe Kabel. — Zur Geſchichtſchrelbung Zarquinius dei 
Stolyen, des Römerfönigs. — Schwarz Roth Gelb. — Literatur. 
bericht. — Ueberſchau der Zeitereignif. 

Monatlich erſcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen al: 
Voftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 20. Auguſt 1966. 

Die Expedition, 


Hirfhelftraße 4. [164 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Gesammelte Abhandlungen 
von Paul de Lagarde. 


1866. 8. Geh. XL, 304 8. 5 Thir, 


Inhalt: 1. Persische, armenische und indische wörter im syri- 
schen. — Il. De novo testamento ad versionum orientalium fiden 
edendo. — Ill. De geoponicon versione syriaca,. — IV. Die per- 
sischen glossen der alten. — Einige bemerkungen über £ränische 

„ sprachen ausserhalb Erän’s. (16 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Eine Sammlung von 
4410 medicinifhen Differtationen (darunter Feine Doubletten) 
im 17, 18. und 19. Jahrhundert in Deutfchland, Belgien, Din 
mark, Schweben ıc, etſchienen, alphabetiſch nach ben Verfaſſer 
geordnet und in 255 Kapfeln enthalten, ift, inclufive ber Riften 
Emballage, für 40 Thlt. Preuß. baar zu beziehen von ber 
Akademischen Buchhandlung in Kiel. [0 





Bibliotheken, die Donbletten zu verlaufen Haben, werben un 
Mittheilung gebeten von 


J. A, Stargardt, Antiquar, in Berlin, Jägerstr. 53. [! 





Isaac St. Goar in Frankfurt a.M, 
gab soeben aus und bittet zu verlangen: 


Antiquarischer Anzeiger Nr. 14. 





Inhalt: Theologie, Theosophie, Mysük, Philosophie. [3 
Die Auction der nachgelafienen Biblisthek des Dr. R. Ari 


in Pforta wird nunmehr ben 24. September umd die folgenden 
Tage in ber durch bie Kataloge angekündigten Weife Rattfinder 
Die für ben früheren Termin ertheilten Aufträge werben, wer 
fie nicht ausdrüdlich zurüfgenommen werden, ala foribeftchen 
angefeben. [76 


Drud der Riehfhen Buhbruderei (Gari DB, Bor) kr Leipzige 


Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhlamd. 3 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Bari 


Ur.39.) 


derleat von Eduard Avcnarius in Leipıig 


hr 


EaN 








Erſcheint de Basel 


— | 22, | September. — 


Preis viertefjäßrtich 2 Ihlr. 





Theologie. 


Lutteroth, H., le recensement de Quirinius en Judde, Paris, 
1865. Klineksieck. (135 $. 8.) 

Belannllich ift e8 eine angeblich die zweimalige Statthalter 
Ichaft des Quirinius in ber Provinz Syrien bemeifende Infchrift, 
welche neuerdings ben Hoffnungen, die Correctheit ber chronolo⸗ 
giſchen Angaben Luc. 2,1f. zu erweifen, einen neuen Schwung gege- 
ben bat. Wer diefe Hoffnungen theilt, wird vorliegender Arbeit vor 
Allem übel nehmen, daß fie von jener Infchrift nicht bas Geringfte 
weiß. Fur Referenten ift dies ihre geringfte Schwäche, obwohl fie 
aud ihm für einen jehr berebten Beweis gilt, wie wohl man baran 
thut, bie Methode der Löfung bed Problems der bezeichneten Stelle 
durch Interpretationsübungen an ihrem Texte allmählig zu ver 
laſſen. Böllig neu ift allerdings bie Auslegung von Luc. 2,1 ff., 
welde ber Berfaffer giebt. Someit wir die Geſchichte der Eregefe 
verfolgen können, hat fein Sterblicher geahnt, was wir hier endlich 
nah fo langem und fo tiefem Mißverftändniffe Luc. 2. zu leſen 
lernen, freili fo, daß wir ein beſonders jprechendes Beilpiel des 
alles vor uns haben, in welchem wir überhaupt bie Apologetif 
heutzutage faum minder häufig als früher die alten Rationaliften 
fich befinden ſehen bei einer unmöglichen, aber ſinnreichen Erzäh- 
lung der Bibel, nämlich die Möglichkeit zwar ſcheinbar gerettet, 
aber mun auch alles zur geiftlofeften Plattheit berabgebrüdt zu 
baben und zu diefem Refultat gelangt zu fein auf dem Wege einer 
Eregefe von monftröfer Unnatur. 

Die Argumentation des Verfaſſers hängt an feiner eigenthüm. 
lichen Auslegung von Luc. 1,80. Die jusgas is dvadeifens 
adrıos sroög or Iogayjk, die man fonft von der Zeit des öffentlichen 
Auftretens des Taufers Johannes verfieht, begieht der Verfaſſer 
auf die nach jübifcher Sitte im 12. Lebensjahre eintretende religiöfe 
Münbdiyfeitserflärung. Dieſe fei mit ber erften Reife bes Knaben 
nad Jeruſalein verbunden gewefen, die man am Ofterfeft geſchehen 
zu laffen pflegte, um ben Knaben „ben Eultus glei in feinem 
ganzen Glanze und das jüdische Volk unter den vortheilbafteften 
Umftänden fehen zu lafien.“ Viele mochten jegt zum erftenmale 
Verwandten und Freunden der Familie befannt werben, und 
überhaupt bürften wir gemäß ben heutigen Gebrauchen der Juden 
vermuthen, daß man die Knaben durch irgend eine Ceremonie dem 
ng zum Feſte verfammelten Volle v orgeftellt habe (S. 33). 

Ein Mufter einer Schreibtiſchhypotheſe Aus den rabbiniſchen 
Stellen, an welche wir uns bier allein halten lönnen, gebt hervor, 
daß mit vollendetem 12. Jahre für ben jüdifchen Anaben bie ver» 
pfligtende Kraft ber geſetzlichen Vorſchriften feiner Religion begann, 
Als eine einfache Eonjequenz hiervon, nicht als eine eigentliche Er. 
weiterung unjerer Runde von dieſer Sache erfcheinen die Beifpiele, 
daß wir 12jährige Knaben ihre Eltern auf der jährlichen Dfter- 
wallfahrt nach Jeruſalem begleiten ſehen. Willen wir überhaupt 
für jene Zeit gar nichts von einer beftimmten Geremonie, an welche 
jene Mündigleitserllärung gelnüpft gemwejen wäre, fo erifliert 
vollends ihre Verbindung mit ber erſten Reife nad Jeruſalem, ſo⸗ 


weit unfere Runde reicht, nur in ber Phantafie bes Verfaſſers. Die 
Geremonie mithin, mit welder uns hier bie Möglichkeit des Ges 
brauchs von aradakız für die jüdiiche religiöfe Mündigkeitserklä, 
rung demonftriert werben joll, ift eine völlig werthlofe Erfindung, 
bie und jedenfalls nicht abhalten kann, jo lange den bier behaupte 
ten Gebraud von avadeskız zu leugnen, bis uns weitere Beilpiele 
bafür erbradt find. Gegen die hergebradhte Erflärung von Luc, 1, 
80 bemerkt der Verfaſſer, ein 3Ojähriger Aufenthalt des Taufers 
in der Wüſte erfcheine als eine jehr unzwedmähige Vorbereitung 
für fein Amt (S. 31). Daß die althriftfiche Sage hierüber mit 
dem Berfaffer einer Meinung geweſen ift, muß man bezweifeln. 
Jedenfalls ift die in Luc. 1,580 nad allgemeiner Auffaffung der 
Worte enthaltene Bemerkung, im Zufammenhange mit dem ganzen 
evangelifchen Bilde des Täufers betrachtet, ebenfo bedeutſam, als 
die Notiz, daß Johannes fi bis zu feinem 12, Jahre in der Wüfte 
aufgehalten habe, nichtsjagend wäre, Nach diefem Urtheil über die 
Borausjegung der Auslegung, welche der Verfaſſer von Luc. 2,1 ff. 
giebt, wollen wir uns bei ben faft noch größeren Gewaltſamkeiten 
biefer Auslegung nicht weiter aufhalten und nur noch referieren. 
Iſt Luc. 1,80 vom 12, Jahre des Johannes die Rebe, fo 
bindert uns nichts mehr, das 2» zuig nusgug Exeivarg Luc. 2,1 
darauf zu beziehen, und jo will denn der Berfaffer in der That 
Luc. 1,80 — 2, 5 als zunächft zufammenhängende Erzählıng 
genommen wilfen. Demnach erfahren wir hier durch Lucas, daß 
Johannes zu Dftern bes Jahres 760 u, c., des Jahres 
nämlich, in weldem der befannte Cenſus des Quirinius flattfand, 
12 Yabre alt war. Da aber ber Cenſus fih nur auf das zur 
römischen Provinz Syrien geijhlagene Judaa, nicht auch auf Ga— 
Iiläa beziehen konnte und eine vom Volle im Allgemeinen mit 
großem Unmillen aufgenommene Maßregel war, auch eine Bor» 
ſchrift, fichan feinem Stammorte (nicht am Wohnorte) zur Zahlung 
einzufinden, nicht eyiftierte, hat der Evangelift die freiwillige 
Reife des Joſeph nach Bethlehem, um fi) dem Cenſus zu unter 
werfen, für eine erwähnenswerthe Thatſache gehalten (8.36 ff. 
Das Motiv des Joſeph S. 39). Daß Maria den Joſeph bei diefer 
Reife begleitet habe, jagt der Evangelift nicht, da Luc. 2,5 gemeint 
ift, daß Joſeph Maria zur Battin nahm, als fie ſchwanger war 
(S. 40). Während nun alles bis hierher Erzählte in das 12, 
Jahr des Johannes oder 760 u. e. fällt, beginnt nun mit 
B. 6 eine neue Erzählung, die mit der früheren nur Ort und 
Perfonen, nicht auch die Zeit gemein hat. Hier (V. 6) wirb viel. 
mehr auf einen früheren Aufenthalt des Joſeph und der Maria in 
Bethlehem zurüdgegangen (daher V. 6 zu überjegen: C'est la 
aussi qu’ils diaient u.j.w.). Die Ueberfüllung der Herberge 
8. 7 war ein übrigens mit der Schatzung auf feinen Fall zu 
erflärender Zufall (S.41f.). Mithin berechtigt uns die Erzählung 
be3 Lucas durchaus nicht, in der Schahung ein Mittel zu erbliden, 
beffen fi die Vorſehung bediente, um Joſeph und Maria nad 
Bethlehem zu führen. Eines folgen Mittels bedurfte es hierzu nach 
dem Traum, ben Yofeph über die Schwangerfchaft feiner Gattin 
gehabt hatte, mit, da beide ebenjo gut wie Herodes und bie 
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Schriftgelehrten wiſſen mußten, daß der Meffias in Bethlehem 
geboren werben müffe (8.43 f.) — In drei weiteren Capiteln giebt 
der Berfaifer zunächſt eine Reconfiruction der Chronologie der 
evungelifchen Geſchichte mit Hülfe der von ihm entdedten That. 
ſache, daß Johannes der Täufer Ditern 760 u, c. 12 Jahre alt 
war (5.45 ff.), jodann eine Zufammenftellung der Nachrichten über 
die unter Auguftus im römischen Reiche abgehaltenen Cenſus, um 
und zu zeigen, daß es recht wohl ein Edict des Auguftus gegeben 
haben könne, welches einen allgemeinen Reihscenjus ausſchrieb 
(diejes Edict ift Luc. 2,1 gemeint), daß das Edict aber nur all. 
mäbhlig in einzelnen Provinzialcenjus feine Ausführung gefunden 
bat (S. 75 ff.), endlich eine Unterfuchung über den von Tertullian 
ala Eenfitor genannten Sentius Saturninus, ber zufolge dieſer 
Saturninus nicht der Vorgänger des Varus in der ſyriſchen 
Statthalterihaft geweſen fein joll, jondern einer von defjen drei 
Söhnen, welcher dem Quirinius bei der Schapung als Hüljsbeam. 
ter für Judäa beigegeben geweſen wäre (S. 112 ff.). 


Geſchichte des evangelifhen Kirchenliedes für Schufe und Haus, 
Bevorwortet von Dr. 8. Zimmermann, Neue Ausgabe Halle, 
1865, Fricke. (XVI, 161 ©. 8.) 7%, Sgr. 

Das anfprucdlofe Werk eines ungenannten Verfaffers will 
„tein Buch für den Kenner“ fein, fondern ein Leſebuch für Schule 
und Haus zur Einführung in ben Liederſchatz der evangeliſchen 
Kirche, worunter übrigens nur bie deutliche evangeliiche Kirche vers 
ftanden ift. Das wiederholte Erjiheinen zeigt, daß das Bud) Der. 
breitung gefunden hat. Für den angegebenen Jwed machen ſich aber 
in ber Beſprechung der vorreformatoriichen Zeit die in bedeutender 
Zahl mitgetheilten alldeutſchen Poefien aus verfchiedenen Perioden 
viel zu breit. Zudem ift dabei der Begriff des Kirchenliedes durch. 
and nicht ftreng inne gehalten, und find die Erzeugniffe ganz ver» 
ſchiedener Literaturkreife, 3. B. der Myſtik und der Vollsdichtung, 
principlos durcheinander geworfen. Wer aber von ben vorausge 
jegten Lejern fol dieje Proben verftehen, zumal bei der Fülle von 
ſchwuerlichen Drutiehlern? Die Worterllärungen des Verfallers 
helfen nicht durch, vielmehr zeigen fie, daß auch er felbft nicht recht 
altdeutſch verjieht. Wie könnte er jonft S.3 Note die Worte aus 
dem Petruslied des neunten Jahrhunderts: 

daz er uns fiitändn 
giuuerdö ginäden 

(daß er und Berlornen geruhe gnädig zu fein) überfegen: daß er 

uns fortan gewähre Gnaden?! Wie könnte er (5.24) in dem 

von Wadernagel zuerft mitgeteilten geiftlihen Liede der Basler 

Univerjitätsbibliothel aus dem 14. Jahrhundert in ber Etelle: 

wenent offenbar vnd tovgen (beimlid) 

das legte Wort überfegen: „thätig”?! — Bon der Reformation an 

giebt der Verfaffer in warmer einfaher Sprade eine kurze Ge 

ſchichte des proteftantiichen Kirchenliedes mit fteten Verweiſungen 
auf die befannteiten einzelnen Lieder, Ohne eigene Forſchung, auf 
die übrigens auch fein Anſpruch gemacht wird, find die Rıfultate 
ber bewährten Forſcher auf diefem Gebiete im Ganzen gut vers 
arbeitet, häufig unter Herübernahme ihrer eigenen Worte, befon, 
derö mo es fh um eine Beuribeilung handelt. Dieſe ganze 

Abtheilung genügt im Allgemeinen ihrem Zwecke in anſprechender 

Weiſe. Nur fällt aud hier öfters Ungenauigfeit ftörend auf. So 

ift in dem auf Volltändigfeit Anfpruch machenden Verzeichniß der 

Lieber Luthers S. 51f. fein ſchon 1524 vorkommendes Lied: 

Jeſus Ghriftus, unfer Heiland, 
der von une den Gotles Zorn wand“ 

(„S. Johannes Huffen lied, gebeflert“) weggelaſſen, und dafür zwei 

Lieder aufgenommen, bie erweislich nicht von Luther find: „Der 

Tag, ber ift fo ſreudenreich“ und: „Ehrifte, ber du biſt Tag und 

Licht”, Die Kirchenlieddichtung der reformirten Kirche im 16. 

Jahrhundert ift S. 135 doch viel zu wegmwerfend behandelt. Auch 

abgejchen von dem vortrefflichen Burkhard Waldis, welchen bie 

Reformirten vielleicht nicht den Ihren nennen bürfen, gehören ihnen 


jedenfalls doch zu die Straßburger Dichter, die unter dem Erſten 
ihre Stimmen erſchallen ließen im Zeitalter der Reformation, z. B. 
ber an ganz anderm Orte (5.78) erwähnte Molfgang Daditein. 
Die Lieder ferner von Ambrofius Blaurer und Joh. wid, melde 
a. a. O. erwähnt werben, find denen ber meilten gleichzeitigen 
lutheriſchen Dichter ebenbürtig. Auch hätte der Verfaſſer nicht 
beftreiten jollen, daß Lieder von ihnen und Andern in den Kirchen. 
gelang aufgenommen worden jeien. Es geichah dies in Eonftan;, 
in Straßburg, in Züri und an vielen andern Orten. — Doch 
genug. Das Gejagte wird hinreihen, zu zeigen, daß unjer Ber. 
faffer, aud wenn er nicht „für Kenner“ ſchreibt, oder vielmehr 
gerade deshalb, es feinen Leſern ſchuldig ift, bei einer allfälligen 
meitern Auflage durch eine jorgfältige berichtigende Ueberarbeitung 
fein Buch zuverläffiger zu machen, und fid jelbft als einen wirklichen 
Kenner des Gebietes, da3 er literarifch anbaut, zu erweiſen. H.K. 


Mittheilungen und Nachrichten für die erang. Kirche iu Rußland. 
22, Bd. 3. Heft. 
Inh: H. Brefinsfy, Stellung des Matthäus: Evangelium zum 
U. Teitament. — Die reformirte Kirche in Rußland, nah Dalton. — 
Noch ein Wort über die Brüdergemeinde in der Diafpora. — Zur 
Fiteratur, — Nachrichten, 


Allgem. Hirdpen- Zeitung. Red.von Zimmermann. Nr.65 1.66, 
Inh.: Zur Geſchlchte u. Gharafterifilf der cm. Kirche in Rheinland u. Welfalen. 
(Borm.) — Gin angebl, Bludfermular, — Tie deutſchen «u. Airhben in Aufra- 
len, — An die Ganbibaten ber en.+iutber. Kirbe ın Deutfhland, — Tie armen 
Stulbrüder. — Airchl. Mitteilungen w. Aachtichten. 


Proteit. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Rrauſe. Nr. 35. 


Inh; Br. Dieterich, über die Schörfungsfagen der O1. Völlet. Borkefung im 
BufanAr-Berein.) — Aus der verein. Kirde ber Palj. — Racrihten. 





Der Katholik. Red. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
8. Jahrg. Augnft. 
Inh. Johannes Baptifta Malen, Biihoi von Brügge. (Bhl} — Die Bhiloferkir 
Deutinger's in ihrem Berlniiiui zur Scelaftif u. zut Fbüoioghie der Reset, 
(2. Art.) — Die religidle Areiheit u, die Berointion, — Wriefe eines alten Br 
nedietinerd an feinen Neffen über einige Saten ber Palteral, (HB) — Be 
fhidste eined Geſanabuda. — Der Cercle religieux in Wurieilie. — Bebam- 
fen Über die Reftanration der Kirche in Teuiſqland. — Piteratur. 





Geſchichte. 


Tourtual, Dr. Florenz, Böhmens Antheil an den Kämpfen 
Kaiser Friedrich I. in Italien, 1. Theil, Der Mailänderkrieg. 
1158. 1159, Göltingen, 1965. Deuerlich in Comm, (VI, 187 und: 
4 Nachträge [Münster, 1666] $. 166 -200. 8.) 25 Sgr. 

Der Verſaſſer, ein Better und Geiftesverwandter Jul, Ficker's, 
dem er dieſe Inaugural-Differtation gewidmet hat, ſchildert hier 
das erfte wirlſam bandelnde Auftreten der Böhmen in Stalien in 
Barbaroſſa's Gefolge. Die Berichte des Prager Domherrn Bincenj 
und des Capellans des Prager Biſchofs Daniel, zweier Augenzeugen, 
find bier zu Örunde gelegt und werden mit den italienifhen und 
andern Quellen fritiih verglichen. Die Vedeutfamfeit Biſchofs 
Daniel 1, der zwifchen dem deutjchen Reiche und dem Böhmenher 
zoge Wlabislan Il vermittelt, wird in den Vordergrund geftellt, 
und zugleich nachgewiefen, wie diefer Vermittelung hauptſächlich 
ber Herzog jeine Erhebung zum Könige gegen das Verſprechen, 
bem Kaiſer in Italien Beiftand zu leiften, zu danken hatte, Höchft 
ausführlich wird dann ber Krieg jelbit behandelt; die chronologiſche 
Verwirrung, die bisher in demjelben, namentlich bezüglich des 
Jahres 1159 geherrſcht, wird mit Glück gelöit. Intereffante Er 
curje und Nachtrage beleuchten dann noch einzelne jpecielle Buntte. 

Die Vorliebe des Verfallers für das große Deutichland ver. 
leugnet fi indeß ebenfo wenig, wie feine Abneigung gegen bie 
italieniichen tyreiheitsbeitrebungen, Namentlich wird Alles darauf 
zurüdgeführt, daß der Mailänder als Friedensbrecher der jchuldige 
Theil gewejen, dem von Friedrich die verdiente Züchtigung zu 
Theil geworden. Nicht nur jucht Tourtwal dies aus den Quellen, 
von denen ihm die deutjchen vor den wäljcdhen bei weiten den Bor« 
rang zu verdienen jcheinen, zu bemeifen, jondern er ergeht fich 
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auch 5.176 FF. in einer Invective gegen ,die neuere italtenifche Publi⸗ 
ciſtil“ die mit unnöthigem Eifer ſich der rebelliſchen Etädte ange 
nommen. Im Uebrigen bietet bie Schrift eine Fülle reicher Be— 
Iehrumg und heilt manche bisher dunkle Specialfrage gründlich auf. 


Baumgartuer, J., die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgeftal- 
tungen von 1830 bis 1850. Geſchichtlich dargeſtellt. 4. Band. 
Zürid, 1866. Schultheß. (611 S. 8.) 1 Ihfr. 24 Sgr. 


Mit diefem 4. Bande fchließt fich ein Werk ab, welches ſchon 
im Jahre 1853 begonnen wurde. Der Verfaſſer hat bie Zeit, bie 
er befchreibt, nicht nur als fachverftändiger Beobachter mit erlebt, 
fondern ift auch im Anfang der Periode mitten in ben Kämpfen 
gefanden. Seine Darftelung bat daher bie Friſche der Autopfie, 
ift aber auch beſtimmt durch ben politifchen Standpunft, den er 

eingenommen hat und von dem er in ber Vorrede bes erften Ban 
des, ſowie im Schlußwort des 4. Rechenſchaft giebt. Baumgartner 
hat feine politifche Laufbahn im Jahre 1826 als Staatsfchreiber 
keines Heimatheantons St. Gallen begonnen und durd) jein Ver« 
mwaltungstalent, ſowie durch den Eifer, mit welchem er ſich ber 
Lollzſache und der Beftrebungen für Berfaffungsreform ange 
nommen, einen bedeutenden Einfluß geübt. Bejonders bat er gegen 
die Reactiondverfuche der ultramontanen Partei eine rege Thätig- 
fait entwidelt. Als aber gegen Ende ber dreikiger Jahre der polis 
ticbe und lirchliche Radicaliamus immer mehr Boden gewann, 
glaubte er nicht mehr mit feinen bisherigen Barteigenofien geben 
zu fönnen und trennte fi im Jahre 1841 bei der Frage über die 
Aufbebung der aargamjcden Klöſter, die er für einen gewaltfamen 
Eingriff in beftebende Nechte anſah, ganz von ihnen, indem er als 
Zagiagungdgefanbter für Herſtellung der Klöſter ftimmte, Dies 
rechnete man ihm als einen vollftändigen Bruch mit ber fiberalen 
Vvartei an, er verlor das Vertrauen, das er in großen Maße 
beieſſen, ſah ſich gemötbigt, fih von der Regierung zurückzu⸗ 
jieben, und nahm nun eine brobadtende, fritifterende Stellung ein, 
welcher er jchon früher durch; eine Flugſchrift: „Lie Schweiz im 
Jahre 1842 und durch die von ibm herausgegebene „Schweizer 
Zeitung” Ausdrud gegeben hat. Dieſe Verhältniſſe haben narür. 
Ih auf jeine Auffaſſung und Daritellung der Ereignifje in vor 
liegenden Werke großen Einfluß gehabt und ihn wohl theilweiſe 
and zur Ausarbeitung deifelben beftimmt, Dies macht fi bejon« 
ders in der Geſchichte des Sonderbundsfrieges bemerflih, man 
glaubt mehr einen Staatdmann der Eonderbundscantone, als einen 
Anhänger der Verſaſſungsreform und des einheitlihen Bundes 
Haates zu hören. Er glaubt, die Tagſatzung babe nicht das Recht 
gehabt, dem Canton Luzern aus Gründen ber Staatsraiion die 
Einführung der Jeſuiten zu verbieten, es jet dad eine Sadıe, bie 
ber einzelne Canton je nach jeinen Bebürfniffen für fih auszu. 
maden und mworein fi die Tagſahung nicht zu milden gehabt 
babe. Hierin geht er offenbar zu weit und wird im Beftreben, 
gegen Andersdenlende billig zu fein, ungerecht gegen die liberale 
Partei, zu welcher er fi ungeachtet der Differenz in jener Frage 
doch rechnet. Auch bei der Erzählung des Sonderbundstrieges ift er 
unerbittlich in Rügen gegen jede Ausfchreitung und Gewaltjamteit 
der eidgendlfiihen Behörben. 

Mit der Ausführung der Bundesverfaflungsrevifion iſt er 
natürlich auch nicht ganz zufrieden, enthält fi) aber, da er prim. 
eipiell Doch auf Seiten ber neuen Verfaſſung fteht, einer eigent- 
lichen Ktritik und deutet nur in einem Schlußwort Durch eine patrio, 
tiihe Mahnung an die ſchweizeriſchen Staatslenker jeine Bedenten 
an. Die geichichtliche Daritellung, bie in vorliegendem Band mit 
Ausbruch des Bürgerfrieges im Herbſt 1847 beginnt, ift bis zur 
Berzichtleiftung des Königs von Preußen auf das Fürſtenthum 
Neuenburg im Jahre 1857 fortgeführt. 

Daumgartnerd Werk giebt uns eine ſehr banfenswerthe gründ. 
liche Belehrung über die jo wichtige Entwidlungsperiode bes 
ſchweizeriſchen Staatölebens; gerade bie eigenthümliche Stellung, 
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welche der Verfafler einnimmt, macht ihm möglich, ein richtigeres 
Bild von den fchweizeriichen Juftänden zu entwerfen, als e8 ein 
entſchiedener Parteimann vermocht hätte Man flieht, bak man 
einen Mann vor fi bat, der die PVerbältniffe, Perſonen und 
Motive zu beurtheilen weiß, umd dies madt, daß man bem erfahs 
rungdreichen Greife gerne zubört, auch da, wo man mit feinen An— 
fihten nicht ganz einverftanden if. Es ift mohl dies bie befte 
Daritellung der neueren Geſchichte der Schweiz und verdient unjeres 
Erachtens den Borzug vor Tilliers Gefhichte der Jahre 1830 
bis 1848, Kl. 
Schelhorn, Emil v., Oberlieut., Dom Pedro V. König von 
Portugal. Mit einleitenden Capiteln geschichtlichen, geogra- 
phisch-statistischen und eulturhistorischen Inhalıs. Nach Quel- 
len der portugiesischen, französischen, deuischen und eng- 
lischen Literatur bearbeitet, Nürnberg, 1866. Schmid. (VII, 
265 8. 8.) 1 Thlr, 18 Sgr. 

Die lange Einleitung hätte ber Verfafler, ein bayriſcher Mili, 
tair, feinen Leſern wohl erſparen fönnen. Liefert fie doch nur langſt 
Belanntes und ift theilweife jogar aus dem Converſatione Lexilon 
entlehnt. Auch bie Quellenüberficht laßt viel zu wünſchen übrig; 
fo werben z. B. die Lufiades des Camoens unter dem Namen de 
Ueberfegerd „Donner“ aufgeführt, und manche Werte citirt, die doch 
nur gelegentlich, vielleicht für irgend eine Notiz, benupt find. Auch 
die wechſelnde Ortbographie flört, fo Alphons neben Pedro, Leon, 
Hyde de Neuveville (falſch) u. f.w. Die Geſchichte Dom Pedro's V 
ſelbſt ift eigentlich ein Panegyrifus zu nennen, einLoblied auf „einen 
ber allerbeften Könige,” die Portugal je beiefjen, meiſt aus den 
Elogien des Undrade de Ferreira und Hebello da Silva geſchöpft. 
Und allerdings bat der Verfaffer Recht, wenn er die edle Indivi— 
bualitätdes jungen Königs feiert, des erſten aus deutichem Etamme, 
ber das lang vermwilderte Land in echt conftitutioneller Weile 
regierte, den aber gleich der blühenden Gattin und den Brüdern 
früh ein tragiiches Geſchick wegraffte. Seine rein menichlichen 
Tugenden, feine Fürforge für Hebung feines Volles, für Förderung 
geiftiger Bildung werden namentlich hervorgehoben, baneben ein 
gewiſſer abergläubiſcher Bug, der in ihm Tag, nicht verjchmiegen. 
Etwas Neues liefert der Verfaſſer nicht gerade über Tom Pedro; 
aber jein Zweck ift einzig, das ferne Portugal und feinen dentſchen 
König uns näber zu bringen, und wenn er in erfterer Beziehung 
denjelben verfehlt hat, ift doch leßterer wenigftens, ſoweit man es 
von Jemandem, ber nidt Hiftorifer von Fach ift, erwarten kann, 
ziemlich glücklich erreicht. 





Naturwiſſenſchafſten. 


Claus, Prof.Dr. Carl, Grundzüge der Zoologie zum Gebrauche 
an Universilfäten und höhern Lehranstalten, Leitladen zur Ein- 
führung in das wissenschaltliche Studium der Zoolugie. Mar- 
burg, 1666, Elwert. (VII, 356 8. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dei dem fehr bedeutenden Umiange der Zoologie und den ſehr 
verſchiedenen Richtungen ber zoologiichen Forſchung ift es genen. 
wärtig faum möulich, einen allen Anforderungen und Bedürfniſſen 
befriedigenden Leitfaden für ihr Studium zu geben, jeder Lehrer 
der wijlenfchaitlichen Zoologie hefolgt jeine eigene Methode, den 
Schüler einzuführen. Unjer Berfafler entwirft nur die allgemeinen 
Grundzüge, beipricht in der Einleitung die Begriffe der anorgani— 
ſchen und organischen Raturlörper, Pflanze und Thier, die Enite 
matif, und endlich die Organijation und Entwidlung des Thieres 
im Allgemeinen. Dann caralterifiert er die gegenwärtig allge 
mein angenommenen Hauptigpen, nad der Auffaſſung Cuvier's 
die Würmer von den übrigen Öliederthieren trennend und bie 
Mollusten zwiſchen dieſe und die MWirbelthiere ſtellend. Unter 
jedem Typus werden wieder nur ganz allgemein die Claſſen und 
Ordnungen geſchildert und unter legtern die Familien kurz dias 
gnofiert mit namentlicher Anführung einzelner typifcher Gattungen 
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und Arten. Für Vorträge an Univerfitäten ift das Bud reich. 
baltig genug und kann von denen, welche bes Berfafjerd Stand» 
punkte huldigen, mit Erfolg benugt werben. 





Möbius, Dr. Karl, über den Bau, den Mechanismus und 
die Entwicklung der Nesselkapseln einiger Polypen 
” Quallen. Mit 2 Tafeln. Hamburg, 1866, Nolte. (25 3. 4.) 

SEr, 

(Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften 
herausgeg. von dem nalturwissenschafll. Verein in Hamburg. 
V. Bd. 1. Abth.) 

Die Neflellapfeln find in ben zahlreichen hiſtologiſchen Arbeiten 
über Polypen und Quallen mehr oder minder forgfältig berüd« 
fihtigt worden, worüber der Verfaffer in einem hiſtoriſch-literari— 
ſchen Gapitel diefer Kleinen Monographie Auskunft giebt. Er jelbit 
unterfucht deren Bau, Mehanismus, Entwidlung und Thätigleit 
bei Aftinien, Lucernarien, Hydren und einigen andern Coelenteraten 
forgfältig und liefert einen ſehr ſchätzenswerthen Beitrag zur 
Kenntniß diefes Organes, deſſen Berüdfihtigung wir alleır mit 
den Goelenteraten fih beihäftigenden Boologen angelegentlichit 
empfehlen, um ben Werth der bier gewonnenen interefjanten Re» 
fultate für jene Thiergruppe überhaupt feitzuitellen. Die beige 
fügten zwei Aupfertafeln find von Wagenſchieber mit befannter 
Sorgfalt ausgeführt und veranfhaulichen die an ſich ſchon fehr 
flare Darftelung des Verfaſſers. 


Koeh, Dr. Ludwig, die Arachniden-Familie der Drassiden. 
(In 5 Heften } Erstes Heft. Mit 2 Kupfertafeln. Nürnberg, 1866. 
Lotzbeck. (64 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Die Epinnenfamilie der Draffiden hat noch feine eigene Mio» 
nographie aufjumeijen, obwohl fie bei ihrem großen Formenreich- 
thum und ihrer Verbreitung über alle Welttheile eine ſolche ver. 
bient; ja, ihre Umfang war feither jo ſchwankend beftimmt, bak 
eine erneute, auf ein reiches Material geftügte igftematiiche Bear- 
beitung nothwendig und ſehr verdienitlich ift. Der Verfaller charal— 
terifiert die Draffiden durch den Mangel der Afterlvalle an den 
Tarſen, durch acht Augen im zwei oder drei Reiben und das nie 
mal3 verlängerte zweite Beinpaar und fcheidet fomit die Agele- 
niden und Dysderiden aus, wogegen die Anyphänen und Cheira, 
canthien unter fie aufgenommen werben. Nach Feſtſtellung dieſer 
Grenzen giebt er dann eine anmalutifche Ueberficht der 16 von ihm 
anerkannten Gattungen und charakterifiert biefelben im Einzelnen, 
jede ihrer Arten ausführlich beichreibend und bei zahlreichen Arten 
auch diefe durch analytiiche Ueberſichten erläuternd. Das vor 
liegende erfte Heft beichäftigt fih mit Latona, Pyihonissa und 
Miearia, und ift der Umfang der ganzen Monographie auf acht 
Heite feitgeftellt. Bon ſammtlichen dem Berfafler befannten 280 
Arten jollen die feither von der Syjlematif wenig berüdfigtigten 
Serualorgane abgebildet werden. 


Körber, Prof, Dr G. W. parerga lichenologiea. Ergänzungen 
zum Systeina lichenwmn tsermaniae Breslau, 1865. Trewendt. 
IXVI. 501 8. gr. 8.) 5 Thlr. 10 Sgr. 

Uls mir in diefem Blatte das Systema lichenum Germaniae 
von demjelben Autor beiprachen, rügten wir den Titel ald dem 
Werte ſelbſt nicht entiprechend, welches vielmehr nur eine Aufzäh— 
lung der ihlefiihen Flechten war. Durch bie vorliegenden 
Purerga wird biefem Uebelitande nun abgeholfen, infofern bie 
Flechten von ganz Deutſchland und darüber hinaus auf jehr jorg» 
fältine Weife behandelt werden; zu bedauern bleibt aber, daß jtatt 
dieſer Nachträge, welche bei gleihem Formate und Safe das 
uriprünglihe Wert um 43 Seiten übertreffen, nicht lieber eine 
zweite Auflage des erfteren Werfes bearbeitet wurde, denn gegen- 
wärtig braucht man jederzeit zwei Werke nebeneinander, was für 
die Beftimmung einer Flechte nicht eben angenehm ift, ein Umſtand, 
ber um fo beichwerlicher wird, als durch Vermehrung der Gattun. 
gen von 134 auf 209, ſowie durch theilmeife ganz veränderte 
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Anordnung berjelben, die beiden Werte nicht einmal burdmeg 
parallel gehalten werben lonnten. 

Die Autorenbezeihnung ift leider diefelbe geblieben, wie im 
Systema lichenum Germaniae, d. h. man erfährt nicht, ob fir. 
ber, oder Maff., oder irgend ein Anderer 3. B. das Collema stygium 
8 pulvinatum Schaer. juerft mit dem Namen Thyrea pulvinatz 
bezeichnete, fondern man muß fi mit der Bezeichnung „Thyres 
pulvinata Schaer, (sub Coll, styg. 4 pulv.“ u.f. mw. begnügen. 

Ganz neu (außer den zahlreihen neu aufgeftellten oder nad. 
träglih von Körber anerlannten Gattungen und den mod zahl, 
reicheren neuen Arten) ift die Aufnahme ber Byfjaceen als Lichenes 
byssacei Kbr. (mit ben Gattungen Ephebe Fr., Spilonema Born., 
Thermulis Fr, und Ulocodium Mass,), fomie als „Anhang“ dir 
Lichenes parasitici (mit 18 Oattungen, von denen im syst, lieh. 
Germ. nur Abrothallus und Celidium, an entiprecender Sielt 
eingeorbnet, vertreten waren). Die früher beliebte Einordnung in 
das Syſtem will uns übrigen? doch wiſſenſchaftlicher erſcheinen, al: 
bie jcht gewählte Berweifung in einen Anhang, zumal wenn mar 
bedenkt, daß auch andere Flechten (mir erinnern an das Calycium 
Pulverariae Awd.) auf fremdem Thallus wachſen, ohne im dieſen 
Nachtrag verwiejen worden zu jein. 

In wie weit aber dieſe lehtere Gruppe im ihren zahlreichen 
Gattungen und Arten wirklich zu ben Flechten und micht zu ber 
Pilzen zu rechnen fein dürfte, überlaflen wir den Forſchern zu ent, 
ſcheiden; einer nicht unbeträchtlichen Anzahl derjelben möchten wir 
allerdings die Pilznatur zuerkennen, wenn wir confequenter Weije 
nicht überhaupt alle Schlauchpilze als thallusloje Flechten betrad- 
ten follen; denn ob ein Schlauchpilz in oder auf Holz, Rinde, 
Pflanzenftengeln, Baumblättern, Mooſen, Pilzen oder Flechten 
u.j.mw, wächſt, jcheint uns doch ziemlich gleihgültig für feine Bil; 
natur zu fein, während in dieſem „Nachtrage“ dergleichen auf 
Flechten wachſende Gebilde ohne weiteres als „Schmarogerfledhten‘ 
behandelt werden. Als ganz entjdiedenen Pilz möchten wir jerod 
die S. 300 beſchriebene Conioeybe cerocala Kbr. nov. sp. {ohne 
alle Synonymif) betrachten und ihr den Namen Eustilbum Reh- 
mianum Rbh, (fung. eur. 677 [1864], und Hedwigia II. T.X) 
bewahrt willen. Aber auch ihre Flechtematur angenommen, jo 
bürfte fie doch ihrer ganz abweichenden Sporenbildung halber laun 
zu Conioeybe gehören. Vom Abbe Gareftia wurde fie in Kr 
benh, lich. eur. m. 736 als Baeomyees calycioides Mass. 
ausgegeben, aber auch hier wahrt ihr Rabenhorft in einem NB. dir 
Biljnatur, 

Doch wir wollen hieraus feinen Vorwurf für bie Parersı 
machen, e3 find dies (Fragen, über welche ſich rechten läßt. eben 
falls find die Parerga wejentlich forgiältiger gearbeitet als det 
syst. lieh, Germ., und wir freuen uns aufrichtig über ibr Er. 
feinen, weil durch fie nicht allein das letztere Wert zur ®r 
ftimmung deutſcher Flechten brauchbar wird, ſondern gan 
befonders beshalb, weil num ein umiafjendes Flechtenwerl erütiert, 
in welchem bie neuen Entdedungen aufgenommen find. Möge + 
aber dem Autor belieben, die während des bedeutend verzögerte 
Drudes ber parerga ihm befannt gewordenen neueften Entdedun. 
gen (die wir gern in einem größeren Anhange an bie Parerga 
behandelt gejehen hätten, weil fie dann in dem allgemeinen Regilter 
mit aufgeführt werben fonnten) nidt, wie er und am Schluße 
feines Vorworts verheißt, abermals in einer „neuen Schrift“ ju 
veröffentlichen, fondern in einer zweiten Auflage feines syst. lich. 
Germ. 





Paläontographica, 13. Bd. 6, Lief. Hrög. von Wilh. Dunfer. 
Inb.: D. Braune, Nachtrag zu der Stratigranbie und Balder 
tograrbie des füblichen Theiles der Hilsmulde, (S. 247 — 266.) — 
U. Schloenbad, Beiträge zur Paläontologie der Jura» und Kreide 
Formation im nordmweftliben Deutſhland. S. 267 —332.) — Nut 
Dobrn, Eugereon Boeckingi, eine neue Aufertenform amt dm 
ZTodtliegenden. (S. 333-340) [Dazu Zafeln 37—41.) 
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Bierteljapräfhrift der Nat Geſell in Zürid, Redig. 
— — ma 


Inb.: Wolf, aſtronomiſche Mittheilungen. — Kenngott, fiber 
die Zuſammenſetzung der Tantalſäure. — Derſ., Bemerkungen über 
den Bittizit. — Fick, Beitrag zur Phyſiologle des Elektrotönus. — 
Braun, über die Einwirkung der Eiſenoxydulſalze auf Knpferoxvd⸗ 
ſalze. — Bitlicenus, Analyſe eines Pnenmobodrovariengaſes. — 
Beitb, Beitrag zur Kenutniß der Nittopruſſidverbindungen. — 
Kleinere Beiträge, 


Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 31—33, 


Inb.: Shiehtendbal, Bemerkungen Über die Battung Frenela. — 6,9, Shulk, 
Bip,, über De Gattung Eleuteranthern PoitL — biidepranp, durdmaciene 
Btütben von Hypochaeris glabra. — Derf,, Ab, die Entwidelung der Farn⸗ 
frautipaltöffnungen. — Miefeld, über die Phaicoleengattung Lipnsa, — 
Solechtendal, ahnorme Sildungen. — Soffmann's mofoleuiide Berichte. 
(Sht.) — Literatur, Berſonaluachtrichten x. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jabra. Nr. 33 — 35, 


Inb.: M, Schmidt, Üiher Die Mtommärme — M, Schneider, ber natfiel, u. 
Fünf. Zupferwismutber.. — 8. Bhmarı, Direrte Masroſitive. — R Shneis 
der, Beitrag aur Aeuntnik der Rinnielenive. — G.Rammelsbera. iiomerrbe 
Micbungen ans Überbierf, u. Abermangani, Kall, — Opvenbeim, firer nie 
Aomerie Der Alpireibe. — Mr. Anapp, die Bette im Zuftande Der Emulſſon 
nad Möge-Mourids u. Bedeutung diefes Auftanres fr Die Berieitung — 6. 
A. Martins, Äter Amipedinapbiglimit u. Dinwamitonarbtol. — 8. led, 
Trennung des Aobalts vom Nidel. — Bräger. Prüfung der Vottaſche auf 
einen Bebalt an Natron, — ©. Lunge, man’ Berlabren dur Serftenumng 
vou pbotoaranh, Aoble-Bofitie-Bildern (Pigmentpofitinverfabren), — NAleinere 
Pitiheilungen.- 











Zeitfchrift für Chemie. Hröa. von $. Beilftein, R. Fittia m. 6. 
Hübner 9. Jahrg. N. F. 2. Bd. 12. Hft. (Beichloffen am 4. Juli.) 


Inh: 8.6. Bolton, Über Die Fluorverbindungen des Utane — @. Pudmig, 
fiber Schwelelaunt. — Mud. Pittia, firer Das Methal- m. Diätbol-Benint, — 
23.9. Korff, fiber Die Meductiondprodurte der Mefenlänre u. ihrer Ahfdınm- 
tinae. — G, Graebe, Über Ghinaldure. — 9, van Roifum, fiher einise 
Deriwate der Himmifiur, — M. Siewert, Über eine neue Orodatieneftufe 
des Ruoferd. — 9. Meinede, fiher die @inwirfuna ven Gbfer u. Brom auf 
Anisiiure. — Terf,, eine neue Rildungsmweile der Menchrombenioriäure, — 
a. Würs, fiber abnerme Tampiritien. — Br. Rodileter, Motii fher die 
Behtandibeile der Wurzelrinde des Apfelhaumes. — U. Arensler, her Para- 
Ritroteluyliäure u. deren Derivate, — Aleinere Mittbeilungen. 





Mathematik. 


Somoff, J., m&moire sur les aecélérations de divers ordres. 
Petersburg, 1865. Leipzig, Voss in Comm, (54 S. 4.) 


(M&moires de l’acad&mie etc, VII. Ser. T. VIII. Nr. 5.) 


Die vorliegende Abhandlung enthält eine analytifhe Dar- 
ftellung der größtentheild durch Rejal begründeten Theorie der 
geometrijchen Derivirten und Producte. Mit dem erfteren Namen 
bezeichnet Rejal die Gefchwindigkeit in der Bewegung des End» 
punftes einer Öeraden, wenn diefelbe, immerfort durch einen feften 
Buntt gehend, ihre Größe und Richtung ändert. Die geometriiche 
Derivirte dieſer ijt die Befchleunigung. Die Betrachtung der ſuc— 
cefliven Derivirten in dieſer Bedeutung liefert die Mittel, um zahl— 
reiche ſowohl mechaniſche, als zur Theorie der Eurven gehörige 
Säpe ohne Beziehung auf ein Coordinatenſyſtem, welches in ben 
meijten Unterfuchungen diefer Art jehr fremdartig erſcheint, abzu« 
leiten. 

Cremona, Prof. Dr. Ludw., Einleitung in eine geometrische 
Theorie der ebenen Curven. Nach einer für die deutsche 
Ausgabe vom Verfaszer zum Teil umgearbeileten Redaction 
ins Deutsche übertragen von Maximilian Curtze, Mit 1B- 
thogr. Tafel. Greifswald, 1865. Koch. (2 Bll., XVI, 300 S. 8.) 
1 Thir. 20 Sgr, 

Eremona’s rein ſynthetiſch⸗ geometriſche Theorie der algebrai- 
ſchen Eurven gehört zu den bebeutendften Leiftungen auf dem Ge- 
biete der neueren Geometrie. Die zahlreichen Entdedungen Stei« 
ner’3 über biefe Eurven, „Die weit über die Örenzen hinausgehen, 
welche jeine Zeitgenoffen ſich geſteckt haben, find gleich den Fermat' 
ſchen Sägen für die Mit- und Nachwelt ein Räthſel. Denn Steiner 
bat es im Drange feiner Entdedungen nicht mehr bewältigen kön. 
'nen, bie Wege zu bezeichnen, die ihn dahin geführt haben.” So 
fprad ſich Deutihlands bedeutendfter analytiicher Beometer Hefie 
vor drei Jahren aus. Wenn nicht alles täufcht, fo hat Eremona 
dies Räthfel gelöft, ben Weg Steiner’s entdedt und zu verfolgen 
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verftanden. Theorien, welche die Anwendung der tiefften und 
fchwierigften algebraijhen Gedanken und Rechnungen bi3 binauf 
zu ben Abel'ſchen Integralen zu erfordern fchienen, theilmeife fol. 
den ihren Urfprung verdanlten, find hier ohne allen Calcul, ja 
felbft ohne Anwendung von Eliminationsproceffen ober ähnlichen 
algebraijhen Methoden erwiefen. Man erftaunt, wie man von 
ben einfachften Principien durd die einfachften Schlüffe zu ben 
feinften und abftracteften algebraifchen Theoremen gelangt. Reſe— 
rent glaubt nicht, daß man nad) dem Studium diefes Werfes noch 
mit Heffe einverftanden fein fann, wenn er behauptet, daß fi 
Steiner mit feinen Unterfuhungen über algebraifche Eurven „auf 
einem Boden befand, auf dem bie fynthetifche Geometrie zwar eine 
Richtſchnur der Bearbeitung geben, den fie aber nicht beherrſchen 
fann, weil ihr die Allgemeinheit der Grundlage mangelt.“ Letztere 
bat Eremona geſchaffen, aber auf höchft eigentbümliche Meife da» 
dur, daß er überall imaginäre ober unendlich entfernte Punfte 
fo behandelt, wie reelle, enbliche, ober vielmehr einen irgendwelchen 
Unterſchied von vornherein gar nicht ftatuiert. „Eine Curve beißt 
von ber nten Ordnung, wenn eine beliebige Gerade fie in n Bunt. 
ten, die entweber reell oder imaginär, verfchieden ober zufammen. 
fallend fein können, ſchneidet.“ Dit großer Spannung ſuchte Refe- 
rent ben geometriihen Beweis für ben fundamentalen Lehrſatz, 
daß fich zwei Eurven von den Ordnungen n und n’ in n-n’ Bunt, 
ten fchneiden, der, wie es fchien, nicht obne eine Elimination aus, 
zuführen möglich ift. Eremona fant: „Als ein felbitverftänbliches 
Ariom angenommen, daß die Zahl der Durchſchnittspunkte allein 
von den Ordnungen n und n’ abhängt, bleibt diefe Zahl unver. 
ändert, wenn wir für die gegebenen Eurven andere berielben Orb. 
nung fubftituieren. Setzen wir für die Curve der n’ten Ordnung 
n’erabe, jo jhneiden dieſe die Curve der nten Ordnung in n+n’ 
Punkten“ Was würde Euflib, wenn er auferftänbe, zu dieſem 
Ariom jagen? — und aud), wenn man weniger genau als der 
Bater der Geometrie verfährt, fo fcheint dies Ariom doch eine 
ftarle Zumuthung. Nicht einmal die Anduction aus fpeciellen 
Fällen kann diefen Sak begründen, vielmehr würbe fie gerabe auf 
das Gegentheil führen, nämlich, daß die Anzahl der Echnittpunfte 
von ber Form der Gurve, vielleicht der Anzahl der Eonitanten in 
ihrer Gleihung abhängt. Denn gerade die einfachiten Beifpiele 
laſſen diefen Sag ihrer unendlichen oder imaginären Punkte wegen 
nicht erfennen. Zwei Kreiſe 3. B. ſchneiden fi in zwei Vunften, 
und wer hat das geometrische Nuge, welches die beiden unendlichen, 
imaginären Freispunfte fofort erblidt und ihre Eriftenz für „ein 
jelbftverftändliches Ariom“ hält? Dies ift ein veregor rpörepor — 
aber e3 jcheint auch bie einzige wefentlihe Schwäche dieſer geome- 
triſchen Einkleidung der Algebra zu fein. 

Hier nur eine Andeutung des reichen Inhaltes zu geben, ift 
unmöglich; e3 genügt, auf ihn aufmerffam gemacht zu haben. — 
Die Ueberſetzung, welche bei einem italienischen Werte eine noth- 
mwendige Bedingung feiner Verbreitung in Deutichland und daher 
nicht unverbienftlich ift, lieſt ſich gut. Der Verfafler hat die deutſche 
Ausgabe jelbft mit Verbefferungen und Zufägen verfehen. — Die 
Austattung ift die des Grunert'ſchen Archives, 


Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


$. Ephraemi Syri, Rabulae episcopi Edesseni, Balaei 
aliorumque opera selecla e codicibus Syriacis manuscriptis 
in Museo Britannico et bibliotheca Bodleiana asservatis primus 
edidit J. Josephus Overbeck, professor, Oxford, 1865. (Aus 
der Clarendon-Presse.) Leipzig, T. 0. Weigel in Comm, (XX XIX, 
4248,86.) £1. 1sh. 


Diefes Buch bietet uns außer mehreren Nadträgen zu ben 
Werfen Ephräm’s die erfte Sammlung von Schriften zweier 
anderer berühmter Rirchenichriftfteller, Rabula und Balai, und 
noch allerlei fonftige Heine ſyriſche Schriftſtücke. Daß gerade Vieles 
von bem hier Gegebenen eine befonbere Bebeutung hätte, können 
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wir nicht behaupten. Die reihen Schäße bes Britiſh Mufeum und 
der Bobleiana, aus welchen der Herausgeber gefchöpft hat, enthal« 
ten noch jo Manches, welches bei aleihem fpradlichen ein bedeu— 
tend höheres geichichtliches Interefle "hätte als die Mehrzahl ber 
Stüde diefer Sammlung. Damit wollen wir natürlich nicht 
behanpten, daß diefe beſſer auf immer ungedritdt geblieben wären; 
ſchon die ſprachliche Wichtigkeit jo alter literarischer Producte 
würde die Herausgabe früher oder [päter doch erwünscht gemacht 
haben. 

Ziemlih umfangreih find die Ergänzungen zu den Werfen 
Epbhräm’s, welche zufammen mit den Fürzlich von Bidell heraus. 
gegebenen Gedichten defjelben eine bedeutende Lucke der römiſchen 
Ausgabe ausfüllen. Die hier gegebenen Schriften Ephräm’s find 
theilö in poetiſcher, theil3 in profaifcher Form. Der Inhalt ift bei 
den meilten ziemlich unerheblich, aber aus mehreren Gründen ift 
ed ja zu wunſchen, alle, aud die geringfügigften, Producte dieſes 
Mannes zu fammeln, den die Syrer nun einmal als ihren größten 
Meifter anfehen. Schr danfenswerth ift es, dab der Herausgeber 
das Teftament Ephräm’s nach neu hinzugelommenen Handſchriften 
noch einmal herausgiebt; es ift aber zu bedauern, daß er bie 
Varianten nicht vollſtändig anführt. Dieſes Stüd gehört fiherlid 
zu den intereffanteften unter den Werlen Ephräm's. Daß es zum 
Theil echt ift, dürfte faum zu bezweifeln fein, aber noch Hlarer ift, 
daß gewiſſe Theile, wie der Schluß, fpäter hinzugelommen find ; und 
wie der Herausgeber an ber Richtigkeit von Aſſemani's Behauptung 
zweifeln kann, daß die Gefchichte von Mofes und den Zaüberern 
aus einem anderen Gedichte Ephräm's in das Teftament geratben 
ift, begreifen wirnicht recht. Auf alle Fälle wäre eine Eritifche Unter» 
fuchung des Teitamentes eine intereflante Aufgabe. Wenn dafjelbe 
jedenfalls mur als interpoliert angeſehen werden fann, fo ift das in 
den Nacträgen gegebene Gedicht über die Taufe Conſtantin's wohl 
fiher für unecht zu halten. Daß ein Zeitgenoſſe des Kaiſers, der 
doch immerhin eine bedeutende Bildung hatte und nicht der Mann 
dazu war, ſelbſt Fabeln zu erfinden, eine folche Erzählung hätte 
fchreiben fönnen, die [bon alle Märchen der Späteren enthält, ift uns 
unglaublich. Auch den Stil Ephbräm’s fcheint uns das Gedicht nicht 
an ſich zu tragen. Dazu fommt noch, daß nach Angabe de3 Herand, 
geber3 die Handihrift, ans der es genommen, fogar Gebichte 
Ephräm’s gegen bie erft lange nad ihm aufgelommenen Neftorianer 
enthält, mithin auch fonft als verdächtige Zeugin erfcheint. Aber 
nicht3deftomeniger ift das jedenfalld recht alte Gedicht fehr inter, 
eſſant und es ift mur zu bedauern, daß es im Anfange offenbar 
defect ift. 

Der Abſchnitt von Rabula (im Anfang des 5. Jahrhunderts 
Biſchof von Edeſſa) wird zur größeren Hälfte von der Leben&befchreir 
bung defjelben ausgefüllt. Der Biograph ift, wie der Herausgeber 
richtig annimmt, ein Edeflener, und wir bezmeifeln nicht, daß er den 
Rabula perfönlich gefannt hat. Was er von dem Leben deſſelben 
während feiner Amtsführung dajelbft erzäblt, macht alles den Ein- 
drud großer Zuverläffigfeit — natürlich muß man die lobenden 
Hyperbeln nicht zu wörtlich nehmen —, während die Yugend« 
geſchichte voll von Wundern und Fabeln ift. Leider begnügt fich 
ber Biograph zu fehr damit, die Lebens. und Denkweiſe des ftreng 
ascetiichen, aber für feine Diöceje fehr eifrig beforgten Mannes 
weitläufig zu ſchildern, ftatt uns mehr eigentliche Thatſachen von 
geſchichtlicher Bedeutung zu erzählen, In diefer Hinficht bieten uns 
faft nur die leiber fehr kurz geichilderten Beftrebungen des Rabula 
gegen die in Edefja noch immer mädtigen Marlioniten, Barde- 
faniten, Manichäer u. ſ. w. wichtige Angaben. Selbft über Rabula's 
Kampf gegen den Neftorianismus ift nur mit wenigen Worten 
berichtet; von dem, was er auch als Biſchof außerhalb Edeſſa's 
gethan, weiß der Biograph nicht viel mehr Genaues, als über jeine 
vor«edeflenifche Beriode. — Die eigenen Producte Rabula's, zum 
Theil aus dem Griechiſchen überfegt, mögen einiges kirchengeſchicht- 
liche Intereſſe befigen. Es find Regeln für Mönche und Geiftliche 
— zum Theil in mehreren Recenfionen — und fonftige Heine 
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Schriften, welche fi faſt alle in irgend einer Weile auf ben zu 
feiner Zeit auffommenden Neſtorianismus beziehen ; dies thun jelbit 
die Gebete, welche die „Gottesgebärerin” außerordentlich hervot— 
beben. Unter dieſen Schriften befinden fih auch ein Erwieberungs 
Ichreiben des Kyrillos und Bruchftüde aus einem folden von dem 
zum Neſtorianismus neigenden Biſchof Andreas von Samoiata, 

Don den Gedichten de3 Dalai find bei Weitem am bebeu 
tendften die beiden Gefänge aus dem fehr mweitläufig angelenten 
„Leben Joſef's“. Obgleich e8 durch die große Breite ermüdet und 
ebenſo wenig wie irgend eine ber andern chriſtlichen und i8lamiichen 
Bearbeitungen die tiefe Wirkung bes ebenfo funft- wie gemüth. 
vollen Originals in der Genefis im Geringften erreicht, fo nimmt 
es doch neben den meiften andern Producten ſyriſcher Poeſie einen 
hervorragenden Plaf ein. E3 wäre intereflant zu unterſuchen, wie 
weit ber Dichter bei feinen Erweiterungen jüdifchen und hriftlicen 
Hagaada,Einflüffen gefolgt ift. Leider bieten uns jebod die von 
liegenden Bruchftüde, etwa ein Fünftel des Ganzen. nicht genu 
Stoff hierzu; namentlich ift e$ zu bedauern, daß uns ſolche Scene, 
wie die Verführungsaefchichte, fehlen. Natürlich Hält fi der Did 
ter ftreng an ben biblifchen (Faden und ift dadurch viel mehr gr 
nöthigt, feine Phantafie zu befchränfen, als bie islamiſchen Dichter, 
denen blos die furzen Züge der 12. Sura vorlagen. — Eine kleine 
ipradhlihe Bemerkung dürfte bier nicht am unrechten Orte fein. 
Das Gedicht des Balai laht durch zahlreiche Beiſpiele erkennen, 
daß die herrſchende Ausſprache der alten Form Yan „wir“ einſilbig 
ift, daß biefelbe alſo mehr als ein orthographiicher, denn als mirt- 
lich ſprachlicher Meft älterer Zeiten zu betrachten ift. So erllärt 
fih denn auch der ftete Wechiel zwifchen jener und der gemöbn, 
lihen form Yn reip. D. 

Die „Additamenta* enthalten auker einigen Nachträgen zu 
Ephräm's und Rabula's Schriften noch einige zufammenhangsik 
Stüde, nämlih eine Homilie des Iſaak Magnus, drei Gedichte dei 
Jakob von Sarug, von benen das größte fi burch feinen gen 
befonders unpoetiichen Stoff — bie Lehre non der Dreieinigfrit — 
auszeichnet, einen Tractat des Johannes von Dara, den Anfan 
ber Kirchengeſchichte des Barbebraeus und einen ganzfurzen Önmnet 
des Simeon bar Sabbae, Diefe Etüde fonnten ohne Schaden für 
das Ganze fehlen. So wichtig die firchengeihichte des Barbehracı 
ift, fo wenig fann der Abdrud eines fo kurzen Stüdes nühen, p 
mal deilen Anhalt und zum Theil jogar deflen Text ſchon in 
Affemani zu finden ift (bibl. or. 11,392; IV, IT, 49 f. u,f,m.). 

Mas die Art der Herausgabe betrifft, jo fönnen wir zwat bi 
einer Literatur, deren Sprach- und Schreibmeife noch fo wem 
befannt ift, das Verfahren bes Herausgebers nur billigen, die ix 
Grunde gelegte Handfchrift wörtlich abzudrucken, aber eine Ier 
beiferung der offenbaren Fehler hätten wir doch in einer befonderer 
Lifte oder beffer unter dem Tert verlangen fünnen, Der Heraus 
geber hat rein gar nichts dazu gethan, dad Verſtändniß etmai 
bequemer zu machen, als es ihm felbftnad den Handſchriften wurk. 
Nicht einmal die metrifche Gliederung tft richtig bezeichnet, wo fir 
in jenen falſch war oder ganz fehlte, Und ba der Herausgeber ein 
gefteht, einzelne offenbare Fehler doch ftillihweigend geändert ju 
haben, fo begreift man nicht, warum er nicht andere mit ausdräd: 
(icher Angabe befeitigt hat. Wenn z. B. ©. 419, 26 nicht einmel 
bemerkt ift, daß ber Tert nad) dein Worte Pärsäy& eine bedeutend: 
Lüde bat, fo fieht es doch faft jo aus, als follte die Aufgabe de⸗ 
Herausgeber8 ganz bie des gebanfenlojen Wbfchreibers fein. — 
Die Angabe der Varianten, wo ſolche möglich war, ift nicht mi 
aller wünfchenswerthen Vollſtändigkeit geſchehen. Zu einem Tert 
welcher die zu Grunde gelegte Handſchrift mit peinlicher Sorgfel! 
copiert, gehört eine ebenfo genaue Angabe ber Varianten und mt 
die fi immer wieberholenden, ganz bebeutungslofen, mie kl un 
kwi u.f.w. (aber fchon nicht mehr die überflüffige oder fallt 
Setzung eines Ulef u. dergl.m.), [äßt man befler weg. 

Die genaue Wiedergabe ber freilich durchgängig fehr par 
famen Bunctation ift fehr erwünfcht. Namentlich hat and die W 
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den fpäteren Handfchriften vorlommende volftändigere Punctation 
bier ihre, wenn auch ziemlich vereinzelte, Vertretung, während von 
griechischen Bocalen nur das allem Anjchein nad ältefte und auch 
in manchen andern alten Manufcripten vorfommende Beiſpiel, die 
Unterfeibung der Jnterjection 5 von au durch ein übergejeßtes 
ö mega (w), zu finden ilt (65,20 u. ſ. w.). 

Der Herausgeber verſpricht uns für baldige Zeit eine latei- 
niſche Ueberjegung mit Anmerkungen, welche fiherlid durch Ver— 
befierung der, freilich bei der Vortrefflicgkeit und dem hohen Alter 
jeiner meiften Handſchriſten nicht zahlreichen, Fehler einen großen 
Mangel der Ausgabe aufheben und auch jonft das Verſtändniß 
weientlich fördern wird. Möge es ihm nur gefallen, ftatt der latei- 
wilden eine neuere Sprache zu wählen! 

Das Werk, welches fich nach der Worrede der thätlichen För— 
derung durch W. Wright und Payne-Smith erfreute, it vom Her 
ausgeber feinem Lehrer Petermann gewidmet. Die Ausftattung 
it ſehr Schön, faft verfchwenderifh, wie man es von einem aus 
der Orforder Univerfitätöpreffe beroorgegangenen Werle erwarten 
wird, Wir Inüpfen hieran den Wunſch, daß die ſchönen, von 
Eureton eingeführten Eftrangelas.Typen bald auch in Deutjchland 
jo heimisch werben mögen, wie in England. 


Bopp,Fr., grammaire comparde des langues Indo-Europe- 
ennes, compıenant le Sanscrit, le Zend, l’Armenien, le Grec, 
ie Latin, le Lithaanien, l’ancien Slave, le Gothique et l’Alle- 
mand. Traduıte sur la deuxieme &dilion et preccdee d'une in- 
troduction par Michel Breal. Tomel, Paris, 1566. Hachelte 
et Cie, (57, 458 p. 8.) 6 france. 

Rachdem die Engländer bereits feit einer Reihe von Jahren 

im Befif einer, fogar ftereotypirten, Weberjegung von Bopp’s 

vergleihender Grammatik (leider übrigens nur von ber erjien 

Auflage) fih befinden, liegt ung bier nunmehr auch der Anfang 

einer franzöfifchen Ueberſctzung vor. Bekanntlich iſt in Frankreich 

das Studium bes Sanjfrit, refp. der vergleichenden Sprachforſchung, 
ihon feit einiger Zeit obligater Lehrgegenitand für alle Philo- 
logen, eine Gunſt von oben, deren ſich dieſe Studien annoch bei uns 
in Deutſchland, ihrem Mutterlande, nur in einem unferer — es 
find ja wohl noch 30 — Baterländer (in Heffen-Darmftadt näm. 
lich zu erfreuen haben. Um fo auffälliger war es, daß Frankreich 
einer Meberiegung des Bopp’icen Meifterwerkes noch immer ent- 
behrte. Wiſſen wir es daher Herrn Breal herzlich Dan, daß er 
fih diejer Arbeit muthig unterzogen und diefelbe trefflih aus. 
pefüprt hat! Wir gehen zwar nicht jo weit, mit ihm — ftolz lieb’ 
ich meine Spanierl— zu glauben, daß erſt „la France, en prenant 

Part à ces diudes, les repandra dans le monde entier“, da 

für forgen diefe Studien vielmehr wohl ſchon an und für fich jelbit; 

aber allerdings ift für Frankreich und für alle Länder romanifcher 

Zungen diefe Ueberſetzung eine ganz vortreffliche Lehrſchule und 

Errungenihaft. Ya, fie zeigt jogar, in Folge ihrer höchſt praftijchen 

dußeren Einrichtung (die Hand in Hand geht mit einer 

äußerft fplendiden Ausftattung und einem ſehr billigen Preife), 
feloft vor dem Original einige felbftändige Vorzüge. Es ift 
nämlich nicht nur jede Seite mit einer allgemeinen Inhaltsüber- 
ſchrift, ſondern auch jeder g mit einer jpeciellen Inhaltsangabe ver. 
jeben, die am Schluß dann nochmals (p. 449 — 458) wiederholt 
wird, Dadurch gewinnt das Ganze in hohem Grade an Ueber» 
fihtliheit, die bei der etwas compreſſen Einrichtung des 
Originalwerles in der That vermipt werben kann. — Was aber 
bem vorliegenden erften Bande (das Werk wird in vier, nicht 
in drei Bänden ericheinen) noch einen ganz befonderen Werth ver 
leibt, ift die wirklich Außerft danfenswerthe Einleitung des Ueber— 
jegers, in welcher derfelbe theils über Bopp’s Lebensverhältniſſe 
marncherlei bisher unbefannte Notizen beibringt, theils deſſen 
lämmtliche Werke der Reihe nad) durchgeht und kritiſch beurtheilt, 
oder doch wenigftens die Stellung derjelben kurz charafterifirt, Bei 
Gelegenheit der Beiprehung von Bopp's Erſtlingsſchriſt erinnert 


Breal mitReht an einen franzöfifchen Jeſuiten, den P. Eveur. 
dbour, der bereit8 im Jahre 1767 in einem aus Pondicheryg an 
die Pariſer Akademie gefandten Berichte höchſt gefunde Anfichten 
über das VBerhältnig des Sanffrit zum Lateinischen und Grie— 
chiſchen entwidelt hat, mit dieſen feinen Beitrebungen aber bei ihr, 
bauptjählih in Folge der Abneigung Anquetil Duperron’s 
gegen grammatifche Unterfuhungen, fo wenig Anklang fand, daß 
fein Memoire erjt 40 Jahre fpäter, im Jahre 1808, gebrudt 
worden iſt! — Wir wünſchen im Intereſſe der Sade dieſer 
Meberfegung eines unſerer erften wiſſenſchaftlichen Meifterwerte 
(deffen deuticher Tert demnächſt bereits in neuer, unveränderler Aufs 
lage erfheinen fol) den rafcheiten Fortgang, und freuen uns, daß 
biejelbe in fo tüchtige und competente Hände gelegt if. A. W. 





Aunfigefdidte. 

Meyer, Dr. Julius, Geſchichte der modernen Franzöfifhen Ma» 
lerei feit 1799 zugleich in ihrem Verhältniß zum politischen 
Leben, zur Gefittung und Literatur. 1. Abtb.: Bon David bis zum 
Ausgang der romantifchen Schule, Mit Holzſchnitten. Leipzig, 1866. 
Seemanu. (X, 290 S.gr. 8.) 2 Thlr. 12 Sur. 

Nur wenige Behauptungen dürften in der vorliegenden Schrift 
vorkommen, welche nicht der Referent und mit ihm wohl bie 
Meijten, die an der modernen Kunſt ein näheres Intereffe nehmen, 
unbedingt unterfchreiben würden. An den Einzelausführungen des 
Verfaſſers ift nichts, oder beinahe nicht? auszufegen. Dennoch 
fann das Gejammturtheil über das Buch nicht einfach beifällig 
lauten, müflen gewichtige Bedenken gegen daſſelbe angeregt werben. 
Um den Mangel des Buches mit einem Worte ausjuiprechen: die 
bijtorifchen Grundgedanken find, wenigſtens nad) der perjönlicdhin 
Anficht des Referenten, nicht die richtigen. E3 genägt doch nicht in 
einem Geſchichtswerle, daß die Ereigniffe eines beflimmten Zeit- 
raumes im Detail richtig beichrieben, die charalteriſtiſchen Perſön— 
lichkeiten an und für fih der Wahrheit gemäß gewürdigt werden, 
Man muß auch den rechten Ausgangspunkt einer hiſtoriſchen Pe— 
riode erfaflen, von diefem aus die weitere Entwidelung verfolgen, 
über das Ziel und die Beſtimmung eines Beitalterd genau und 
far unterrichtet fein. Sonft giebt es feinen Vorber- und Hinter: 
grund ber biftorifchen Schilderung, vielmehr ein bloßes Flachbild, 
fonft läßt fi auch die innere Verfettung ber einzelnen Thatſachen 
nicht nachweifen. Ob der Berfaffer die herrfchende Richtung und 
das eigentliche Ziel der neueren franzöfifchen Malerei rihtig aufs 
gefaßt hat, darüber zu urtheilen, bleibt beffer bi3 nach Vollendung 
des ganzen Werkes, von welchem erft die Hälfte vorliegt, aufge» 
ipart; das aber lann ſchon jeßt behauptet werden, daß Meyer in 
der Wahl des Yusgangtpunftes und der Örundlage der modernen 
franzöfijchen Kunſt ſich vergriffen hat. Er nimmt als folde die 
Revolution von 1789 an, während in Wahrheit die Wurzel des 
Phantafielebens der Franzoſen in der Aufklärung des adt« 
zehnten Jahrhunderts zu juchen ift und dort auch gefunden wirb. 
Wie der Berfafjer in allem Einzelnen ſcharf fieht und richtig 
urtheilt, jo konnte ihm auch die künſtleriſche Impotenz der Revo. 
lutionsperiode nicht entgehen. So wenig ift er von der Wahrheit 
feiner Thejis: „die franzöfiiche Revolution hat den Aufihwung der 
Malerei hervorgerufen und bedingt“, innerlich) überzeugt, daß er es 
verſchmaht, an der Hand befannter Quellen z. B. Renouvier's histoire 
de l’arl pendant la revolulion ein Bild der Hunftzuftände wäh. 
rend jenes Zeitraumes zu entwerfen, Er hätte doch nur ſchildern 
können, daß feineswegs eine ſchöpferiſche Phantaſie, jondern nur 
eine erhitzte Einbildungäfraft in den Revolutionsjabren berricte. 
Er giebt zu, daß für den Repräfentanten der ſogenannten Revolu— 
tionslunft, für David „die Jahre 1789—95 im Ganzen eine uns 
fruchtbare Zwifchenpaufe* bildeten, daß David in dem Hauptwerle, 
das er in diejer Zeit malte (die Ermordung Marat’s), feinen fünft« 
leriſchen Grundſätzen untreu wurde, derjelbe Mann überhaupt, mit 
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rein künſtleriſchem Maßftabe gemeſſen, feine ausführliche Be— 
ſprechung erfordert (S. 87). Um fo ſchlimmer, daß der Verfafler 
nicht die richtigen allgemeinen Schlüffe aus diefen Thatjachen zieht 
und dabei beharrt, in der Revolution den Ausgangspunlt ber 
neueren Kunſt zu erbliden. In der ftofflihen Aufnahme des 
claſſiſchen Alterthums kann gewiß nicht die großartige Neuerung 
liegen, da in der Kunſt des altmonarchiſchen Frankreichs bereits 
das Griechen. und Römerthum vielfach ausgebentet wurde. Aber 
auch der Beginn des Cultus der Antite fällt in die vorrevolu. 
tionäre Zeit, auch die Wandlung des Formenfinns muß im eine 
frühere Periode (in die jechäziger Jahre des 18. Jahrh.) gejegt 
werden. Die Außeren Anregungen, die Refultate antiquarijcher 
Forſchung machen fich bereits unter Louis XV. bemerkbar, von 
der Aenderung in der Modenwelt, der Nahahmung antiler Formen 
und Geräthe berichtet Grimm ſchon im Jahre 1761, der Sieg der 
fogenannten Glafficität in der Arditeltur ift gleichfalls vor der 
Revolution entſchieden. Dieje Ereigniffe jtehen David keineswegs 
fern ; fein peinlihes Copieren beftimmter antiter Kunjtwerfe, 3. B. 
der Sculpturen der Trajansjäule, fein ftetes Schielen nach Bajen. 
bildern, fein pedantiſcher Eifer, auch in geringfügigen Aeußerlich- 
feiten dem Altertum gerecht zu werden, offenbaren ihn als einen 
antiquarijchen Enthufiaften, einen Sohn der altjranzöfifchen Auj- 
Härung. Und wenn man die freilich nur unvolltommen verförper- 
ten Grundjäße der David’schen Kunftweife: die großartige Ein. 
fachheit, die ausdrudsvolle Schönheit, die Scharfe Wahrheit in 
Betracht zieht, jo entdedt man diejelben Principien, welche während 
der Aufllärungsperiode theoretifch mie praftiich herrſchten und 
3. B. der allerdings großartigeren Opernreform dur Glud zur 
Baſis dienten. Die franzöfifche Revolution hat nichts anderes 
gethan, al daß fie die Schon lange vorbereitete künſtleriſche Richtung 
mit politijcher Tendenz verflocht, dadurch jene auf der einen Seite 
vollsthümlicher geftaltete, auf der anderen ebenjo ſehr aber ver« 
unreinigte. Mit großem ntereffe muß man der Schilderung 
Ingres' und der neueften claffiihen Schule Frankreichs in dem 
zweiten Bande unferer Schrift entgegenfehen. Nach der Meinung 
des Referenten fann namentlich die legtere nicht verftanden, nicht 
gewürdigt werden, wenn man fich nicht ftet3 vor Augen hält, daß 
das 18. Jahrhundert nicht aufgehört habe, auf die franzöſiſche 
Eultur einen jtarfen Schatten zu werfen, daß die franzöfiiche 
Phantaſie bis jegt außer Stande gewefen jei, über die Schranfen 
der Aufklärung und des Rococo fich frei zu erheben. Da Meyer 
das Seitalter Louis XIV und Louis XV zu der übermundenen 
Vergangenheit rechnet, jo muß er wohl auf andere Gründe finnen, 
um diefen Rüdgang der neueften Kunſtweiſe auf das achtzehnte 
Jahrhundert zu erflären. Einmal mit ſolchen principiellen Aus. 
einanderfegungen bejchäftigt, hält fich Referent für verpflichtet, 
nod einen andern Punkt hervorzuheben, welcher vom Verfaſſer 
überjehben wurde. Garftens’ und David's Kunſtreformen gehen 
mit einander vielfach parallel, in Deutfchland und Frankreich offen, 
bart fi gleichzeitig beinahe dieſelbe Afthetifche Bewegung. Doc 
waltet ein Unterfchieb. In Deutjchland verzichtet man auf die volle 
malerifhe Schönheit, verwirft den Reiz techniſcher Virtuofität und 
begnügt fi mit den knappſten Formen, mit den einfachſten Aus» 
brudsmitteln. Leicht getufchte Zeichnungen, in welchen alles Ge. 
wicht auf die Umrifje gelegt wird, bilden die epochemadhenden 
Merle eines Earftens, in ihrer elementaren Beſchaffenheit erjcheinen 
fie ebenjo jehr als Vorbilder der Plaſtik, wie als Mufter einer 
neuen malerischen Kunſt. Sie verlieren auf diefe Weife zwar den 
Anfpruh auf unmittelbare Vollsthümlichleit, üben aber unge 
ftörteren Einfluß auf die Phantafie der Fachkünſtler, können ſich 
leichter von allen falſchen Borausfegungen losfagen, rüdhaltlos 
dem neuen Ziele zufteuern. Bon einer ähnlichen Keuſchheit und 
Kuhnheit zugleich ift in Frankreich wenig zu bemerken. Die fran, 
zöfiichen Elaffiter trauen nicht der reinen Linienfchönbeit, fie wollen 
auch den padenden maleriichen Effect, die Eoloritwirkung nicht 
miffen. Bei ihnen jpielt die maleriſche Technik ſtets eine größere 


Rolle, weil jene aber nicht improvifiert werben kann, fo wird auf 
der Bruch mit der Tradition nicht jo gründlich vollzogen, wie in 
Deutſchland. Der äußere Kunftprocek in der David'ſchen Eduk, 
wie bier componiert, mobelliert, gezeichnet und gemalt murk, 
erinnert vielfach an die Zuftände während des alten Kunftregiments, 
und nicht minder fpricht die Thatjache, daß die Schilderung det 
Heroifchen fo häufig und erfolgreich durch die Vorliebe für dat 
Idylliſche zurüdgedrängt wurde, für bie Fortdauer des jogenannten 
Rococogeihmades. Hätte Meyer diefe Momente beachtet, jo märd: 
er gewiß Girodet und insbefondere Prudhon eine andere Etellung 
eingeräumt, nicht den legteren gleihfam aus Berlegenheit in eine 
ftille Ede als Anhang zur claffiihen Schule verwieſen haben. Bi 
einem Schriftfteller von geringerem Talente wäre es umbillig gu 
weſen, bie Mängel des Buches jo ſcharf, als es hier geſchehen it, 
zu betonen. Die Kritik hätte fi begnügt, bie volllommen: Br 
herrſchung des Stoffes, die große Beleſenheit, die geiftreichen Par 
allelen zwiſchen zeitgenöffiigen Dichtern und Malern, die leben 
dige Beichreibung der einzelnen Gemälde hervorzuheben. Echt 
gelungen ift 3. B. das Eapitel über die romantiſche Schule un 
ihren Hauptvertreter Delacroir, vortrefflich die Analyie des mal 
rischen Verfahrens diejes unftreitig bebeutendften Künftlers im 
modernen Frankreich, jharf und zutreffend die Beurtheilung dei 
weichlichen Ary Sceffer. Die unleugbare Begabung des Autors 
fordert aber die Kritik heraus, an jein Buch dem höchſten Mapliuh 
anzulegen. Mit diefem gemeſſen, befriedigt das Werl nicht vel. 
fommen. Möge es dem Berfafler gelingen, wenigftens in der jmei. 
ten Hälfte jeiner Schrift die journaliſtiſchen Spuren zu vermüden 
und der hiſtoriſchen Eompofition gerechter zu werben. 








Vermiſchtes. 


Zähler, Jul., das Schlittſchuhlaufen. Für Yung und Alt beider 
lei Geſchlechts methodiſch Dargeftellt. Mit 53 Fig. im Zert. Kein 
1866. Weber. (VII, 123 ©. 16.) 15 Sgr. 

Eine gut und Mar gejchriebene und vortrefflich ausgeitattel 
Anleitung, welche genaue Kenntniß der Sache und richtige Grund 
jäge erfennen läßt und ganz geeignet ift, in die ſchöne Kunſt dei 
Eislaufens einzuführen und Meifter in ihr zu ziehen. & 





Internationale Revue. Monatfchriit für das gefammte geiltige Sehr 
und Streben der außerdeutſchen Gulturwelt. Ar, 1. 1. Bd. 1. $it 
(Ansgegeben Juli 1566.) Wien, Hilberg. 

Juh.: A. Freib. v. Loën, die Shakeſpeare-Kenntniß im beat 
gi Frankreich. — H. Kurz, das Vereinsweſen in der Schmeij. — 
. Bitte, Maffimo d'Azeglio ald Künitler und Nomanfdreiber. — 

A. Buddens, die baltifchen Urvölker im Verhältniß zu den Dentiher 

und Ruffen. — Ib. Bernard, die Regeneration der frangäfltu 

Poeſie auf Grundlage des Volteliedes. — 9.8. Dppenbeim, N 

Garantien der Freiheit, — Fr. Harder, die fchmeizerifche Redik 

Gultur. — Edm. Lobedanz, der Scandinarismus. — 2.v.Sadır 

Maſoch, die galiziſchen Auffen, ein Eulturbild. — Das Heermia 

der wichtigften europäifhen Staaten auferbalb Deutſchlande. — I 

B. Mever, die frangöfiihe FortfchrittssPhitofonbie im 19. Jahrd.- 

M. Blod, voltswirthfcaftlice Briefe aus Frankreich. — vent 

Iheaterbriefe. — Xudw. Gamtter, englifhe Kiteraturbriefe. — ® 

Addijon, Kondoner Plaudereien. — @. Beshier, Genfer Literatur 

briefe. — B. Lampmann, Genfer Briefe über bildende Aunfl. — 

E.v. Borchgrave, niederländifche Literaturbriefe. — J. v. Sirert 

baltifches Leben. — 3.3. Honegger, Draper'd „Geſchichte der at 

figen Entwidlung Europa's“. — F. Web, dad Ausland anf de 
deutfchen Bühne. — H. Kurz, die Deutſchen in den „luftigen Ber 
bern von Windſor“. — M. Daupenberg, „In der schaduw 

(Im Schatten!) Gedicht, vlämiih und deutfch. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 245 — 251, 


Inh: Dr. Heinrih Ditimar. (Nefrolog) — W. Ienien, Sulbald Alezu * 
„preufiihe* Dichtung unferer Zeit. — Kari Kugmäng. (Refreiog.) — ! 
1566. — R. Barıh, De motipirten Anträge des fünftigen baper. Girürt 
cched. — Das Shlagintweit'ihe Retlewert, 4.80. — Stenotelegranie; Bar 
oder Buhftabensählung? — Aus dem Gommilfionsberidht über Die Annırient 
vorlage. — M. v. Bettenfofer, zur Desinfecrion dierch übermanganiaun 
Salze. — Ludwig Simon Über den deutſchen Krieg. 
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Die Grenjboten, Ked.: G. Freutag. Nr. 38, 
Iab.:_ Die Aanerion und die Univeritkiten, — Die Stellung der ſacht. Beamten 
1813 u. 1866. — Zur Kriegführung Bayerns, — Das Kirhenvermögen in 
Deſtreich u, der Staat, — milhte Literatur, 


BiffenfHaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 73 n. 74. 
Zah: _ Erinnerungen aus Zeatın, von 3.8, v. Baflelemstl, 1,2, — Balentin 
Beigel, (Rad Dyel's Schrift ib. ihn.) — Gerährmißfeler Ernefl’s in Leipzig. — 
Becenfionen u, Retigen, 


uftrirte Zeitung. Rr. 1211. 

Inh,: Der Prager 
des Stralauer | h 

Eibarmer. — %o ifolaus v. Dreyie, 

Bilder vom Ar 

; berwunbete 


der Schlacht bei ein; die Seerſchau bei Brob- 
Bertbeidiger Tirols in Zrient. — Dr. v. Hermann’s Ernteſtatiſtit. — Manni 
altigteiten,. — M. A. F. Preftel, die telearaph. Bitterungsberichte und Die 
berf, zur Borberbeflimmung von Sturm u. Wetter, 2, — Bom 
Bücertiih, — Gulturgeihichtl. Rachrichien. — Die Burg Hohenzollern. — 
Aus der Modenmwelt ıc. x. 


Slaviſches Gentralblatt. Nr. 33 —36. 








Inh.: 9. Pletrußewirfc, zwel alte, mit enritlliher Auffchrift verſehene und in 
Rom befindl, Heiligenbilder. — Derf., bie pannoniihen r oder Pleubo- 
Aufn. rt. Temple, die mördl, (gafig.) Abfälle der Karpathen, geogr,» 


— MR. 
biftoriih Tune — Bogerſchau. — Perfonalien, Literatur u, Runfinotlien, 


Unjere Zeit. 17. Heft. 


Inh.: Preußen in Baffen, 2. Att. — Kohlen u. Eiſen. — Die italien, Syrif feit 
Banzoni. — Ghronit der Gegenwart (Nefrologe, Revue der bild, Künfte). 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 37. 


Anh: €. Beuerlein, Boltaire als Geſchlchtſchreiber. — 5. Prup, Die bifer, 
Bolt oneder der Deutiden. 4. — Bedihte von R.Bap_ u. von A, Riggeler. 





e Li : ’ tn. 
vom Stantpunfte Der Antbropelogie,) — Ein neues Bud von Brig Reuter. — 
Gorteiponden. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 37. 


Iahz S. Prug, Reithardt v. Onetjenan. (Shl.) — Bub. Gottſchall, Unler ⸗ 
baktungsliteratur. — &, Hauff, ein deutſcher Antibarbarue. — Beuilleton, — 
Biblioyrapbie. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes, Nr. 37, 


Iub.: A. Ruß, die neuere *216— u. Raturanihauung— ı. Das Volt.— 
Jenny, nur ein Wunfh: das Arbeitsgeblet der Grauen. — B,tampmann, 
Die Schweiz u. die ſchweizet. Preffe in ihrem Berbältnig zu den Greigniffen in 
Deutihiand, — Das ulmelen in den DB. Staaten: 1. Die amerif. le 
und ihre Biele. — Schloß Balmoral. — #. D. Bilder, Die lepten Lebens ⸗ 
re Qudmwig’s XIV: zur Gharafteriftif des Regenten. — Kleine literariiche 

tie, — Pıiterar. Sprechſaal. 


Monatöblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts, September, 

Inch: Brannerdreutber, Das geometr, Jeichnen ald Unterricht enftand in 

Realfbulen. 2 — Neues Material für den Zeichenunterricht. — —34 
Berzeichniß von Werten, welche den Zeichenunterricht betreffen. 











Sonntagd-Blatt. Hrög. von Ar. Syielhagen. Rr. 33u. 34. 

Inh: 8. Biemffen, Muss ma Cussalia! (Fortſ.) — Album. (Gedichte von I. 
Benebict u, Nid-.) — Aus der Zeit: Nadyteifionen auf einem Schlachtfelde 
von 8. &.); Mittheilungen aus Auftralin. — Biifenibaft fürs ter 

en: Die dentide Neihsarmee vor 100 Jabren (von F. St.); Albrecht Thaet 
> 1! Budmer); das altdeutſche Gerichtsverſahren (von m. Raifer. — 
oſe Blätter, 





Gurspa. Nr. 37, 

Zub.: Der: ueue Roman von Nies, Dumas Sohn. — Die Geſellſchaft Benedig's. — 
In einem walachiſchen Klofter. — Eine Hölle anf Erden, 2 Die Proteflan- 
ten auf. den Baleeren, — Ghronik: Naturwiffenichaft u, Technik; Piteratur, 
Kunft, Theater, 


Gartenlaube. Nr. 37. 

Inh: 8. Schmid, der Dommeifter von Regensburg. (Bortf.) — Der Rigi des 
Saljkammerguted. (Bon A. M,) r. Althaus, das Gentrum Des engl. 
Kornbandels. — Parifer Bilder u. Beihihten: Der Menih muß au leben wer» 
Reben. — Ein Dentmal praft. Bemeinfinnes, (Die neue Leipziger Schwinm ⸗ 
anftalt. Bon 2,G.3.) — Blätter u. Bluͤthen. 


Daheim. Rr. 51. 
Inh: A. v. Auer, ein Schloß u. kin Heri. Gortſ.) — A. Baudiffin, Kommt 
nis nad. — A. Emminghbaus, frangöf, Salondame u, deutſche Suusfrau, — 
2. Bolt, Dorfmemeiren,. (Schi.) — G. Hiltl, vom Öff. Rriegeihauplage. 
6, Zwei Heldengeftalten des böhm, Krieges, — Am Famillentiſche. 


Beitermann’d Monatöhefte. September. 

Inh: A. May, Frauenehre. Eine Rovelle.. — 9, Beininger, das Wappen ber 
nieberländ. Schuhflider. — Der Mann mit dem vernichtenden Bild, — € 
Schiagintmeit, die Bottesurihelle der Imdier. — A. Bogel, Blei u. Blei⸗ 
yerofiung. — Tblerbeobahtung im Zimmer, — Die Bonnenblume, — M. 
Ratalid, Wanderungen durch Slellleu. 3, — 2.9, Stauie, Die Lirpomanen 
in der Bufomina, — in geograph. Räthiel, — DB. Krübne, Spottpoeſie u. 
Garrieatur im Mittelalter. — B. 0, Gramm, ein Belucd auf Dem Heidelb. Fuß 
im 3. 1719. — Zwei Künftierinnen. — 93. Röggeratb, Buano von Kleder- 
mäufen. — 3. Müller, die Photographie des Montes, — Wettfampf der 
Scylofier und Diebe, — Die Dampfihifffabrt Über den atlantiihen Drecan. — 
Reueftes aus der Ferne, — Literarisches, 
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Berliner Revue. 46. Bd. 10. Seit. 
Int: Wodenfhau, 
Reifebliver. — Biterariiches. 


Berliner Blätter für Schulex. Nr. 32— 35. 0 

Inb.: Der Sandarbeits·Unterricht. — Mein Eintritt in bie Welt ac. — Ueber 
fungen in der Religion auf Bymnafien. — Nachrichten über das Volfeiduimelen 
in den. mit Breuben vereinigten Ländern, — Abofi Dieftermeg. — Piteratur. — 
vadagogiſche Misrelen. 


St. Beteröb. Wochenſchrift. Herausg. Ed. Dobbert. Rr. 31 —34. 
Inh: Briefe über Rupland. — Meifebriefe, 2, 3.4, Mostau. — Ueber die Wald⸗ 
aapflangungen im füdi, Rußland, — Friedrich Heimbertiohn Hinie's poetiihe 
Schriften. — Der Jabresberiht der Staatsbanf, — „Die Zukunft der morde, 
Mitteltaaten”, von 9. v. Treitſchte. Der Top Imnnn’s des Schreiben, 
von Graf Al. Tolftel, — Gorreiponden, aus Bine. — Das 100jäbr. 3 biläum 
der Kolonie RewSfaratomta. — Zur Ypapiergeidfrage. — Radıridten, 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 33—35. 


B itifymilitäriiche Müdbiide auf den Arieg von 1366. — Die Ariegäma 
——— Italien. (Forti.) — — Urſachen der preuß. Siege J 2, * 
angenfalga 
n. 








Die Arie, ationen In Weſtdeutſcalaud nad der Schlacht von 
bis zum Abihlus des Wafenftilftandes, — Mocellen. — Rahricte 


Reue Jahrbücher f.d, Turnkunſt. Hrög.v. M.R loss. 12. Bd. 4. Heft. 


Inb.:_G. @uler, einige ra m über das Befehligen der Breifibungen, — 
Ba mannipestt, die Leibes Abungen der beutfden er im Mittelalter. — 
M. Boetidher, zur Aldrung des Turnbeiriebes, — Blberangeigen.— Rad 
richten u, Bermilchtes, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſen ſchaft. Hreg. 
von J. Pepholdt. 9. Heft. 
Iab.: Catalogun Bibliothecae Josephinae. (Continuatio.) — Zur Veraleichung 











der Büherlerita von Brunet m. Gräfe, — Beiträge - einer Bibliotheca 
Saneta, 1, — Die Buhbänrier u. Buhdruder-Bignete der neueren Bei, — 
u. —Aulgemeine Bibllegrarhie. 
Das Ausland. Nr. 37. 


Inb.: Ueber temporäre Firfterue, von I. N. Mayer, — Ein Rüdblıd auf bie 
Bat Bergaugenheit. — Ein Veſuch gu Daba im Thibet im Nuguft 1865. — 
riefe aus Ducatın von Arthur Shen. — Ralfer Theodor von 
Ein Beindy dei den Rieienbäumen in der Sierra Revada Galiforniens. — Zur 
Geidsibte der Bienengudt. — Aus dem Pilaugerieben auf Jamaica, — Tas 
Paßweſen im Ktrhenkaat. — Mikeelen, 


— 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller, Rr, 38, 


Inh: R. Müller, das deutſche Partland, 2. — D. Ule, Beidichte Der Töpfer 
tun. — E. A. W. Himig, über die Anatomie u. Phyiiologie des Brfichter 
ansoruds, V. 4. Urt, 
Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
15. Wiürzbnrg. 
I. Theologiſche Facultät. 

Pf. Reißmann: Römerbrief; Genefis; Hebräiſch; Arabifh.— 
Denzinger: Dogmatik; Repetitor. u. Disputator. üb. Dogkratif,— 
Hergenrötber: Kirchenrecht; Kirchengeſch. 1. Th. — Hettinger: 
Apologetit; homilet. Sem.; üb. den Einfluß d. Kirche auf die europ. 
Givilijation; die Gnadenlehre d. Thomas v. Aquin. — Stein: Mo 


raltbeol.; Paftoraltheol.; Prafticum Ab. verfchied. Materien d. Morals 
u. Paſtoraltheol.; theolog. Literaturgeſchichte. 
I. Juriſtiſche Jacaltät. 

P. Albrecht: gemeindtſchr. u. bayer. Civilproceß. — Edel: 
emeindtſchs. u. bayer. Strafrecht. — Held: gemeindtfhs. Staats⸗ 
erfaſſ.⸗ u. Verwaltungsrecht mit Einſchl. des diſchn. Bundesrechts; 

bayer, Staatsreht 1. Th. (Berfaſſungerecht) — Koppen: Pandeklten 
(mit Ausſchl. d. Obligationenrechts) — Birfing: Enchkl. u. Mes 
ihodol. d. Rechtewiſſenſch.; Inftitutt. d. röm, Rechts; die fränf. Lands 
rechte. — Rifch: gemeindtfchr. u. bayer. Strafproceh; franz. Civil⸗ 
reht. — Sampaber: Obligationenreht; röm. Rechtsgeſchichte. — 
Dahn: Geſch. u Suftem d. Rechtéephiloſ.; dtſche. a REN 
recht; Ab. den Geiſt d, diſchn. Rechts in feinen Sprichwörtern. 
II. Staatöwirtbfhafllide Facultät. 


Pf. Edel: Polizeiwiſſenſchaft u. Polizeireht. — Bagner: 
Technologie; pharmacent. Chemie (1. Abth.) mit Einfhl, der Stöhio- 
metrie; hem.stechnol. Unterſuchungemethoden; landwirthſchaftl. Ger 
werbe. — Gerftner: theoret. n. praft, Nationalöfonomie; Volitik. — 
Umpfenbach: Statiftifu, Euchklop. d. Staatöwiffenfchaften; Finanzs 
wifienfhaft. — Dr. Albert: Landwirthſchaftslehre; Euchll. d. Forſt⸗ 
wiſſenſch. (1. Abth.); forſtl. Gonverfatorium. 

IV. Medicinifhe Facultät. 

PA. Narr: Pſychologie f. Aerzte; allg. Pathol. u. Therapie. — 
Nineder: Arzmeimittellebre u, — Kinderklinik; pſychiatr. 
Klinik. — F. A.Schmidt: gerichtl. Medicin u. medic, Polizei; aus⸗ 

ew. Abſchnn. der Staatsarzneifuude. — v. Scherer: allg. anorg. 
perimentalchemie in Verb, mit Analyfe anorg. Körper; praft. Gurfus 
”. 








— Der yolulige Sandmann u. fein Fürſt. — Die Wotiter.— 


rs 
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im Laboratorium. — Ablliker: Anatomie d, Menſchen 1. Th. oder 
Mvologie, Splauchnol. u. Anglologie; mifroff. Curſue in d. normalen 
Gewebelehre; Secirüban. mit Dr. Scheffer. — Scauzoni v. Lich— 
tenfele: geburtohgynäkol. Mlinit mit Tonchirübgn. — v. Bams 
berger: medic. Klinik; ſpet. Pathol. u. Therapie. — Linhart: 
chirurg. Klinit; chirurg.oxhthalmol. Dperationscurſus. — v. Bezold: 
Grverimentalpbpfiol, 2.Tb.; Electricität f. Aerzte; Uebgun. im —28* 
Laboratorlum. — v. Recklinghauſen; allgem. pathol. Anatomie m. 
Pbyſiologie (allg. Pathol.); ũb. die Geſchwuͤlſte; mikroſk. Gurfns der 
vathol. Hiftologie; demonftrat. Curſus der patholog. Anatomie. — 
Adelmann: Augenbeilfunde. — Textor: DO:pyerationsübgn. mit dem 
Diteotome; Berbandlehre. — v. Welz: opbibalmol. Klinif mit Oph⸗ 
tbalmoffopie; Ophthalmologie; Augenorerationscurfus; Arcommodas 
tions: u. Mefractiondfranfph. d. menſchl. Auges mit praft. Uebgn. in 
der Brillenwabl; ze. mit Einübung des chirurg. n. techn. 
Thelle derſ. — elgel: Politlinſt; Percuſſ. u. Auscultation. 

v. Tıöltich: Pathologie m. Therapie d. Ohrenkrankhh. — Prdoce. 
Schubert: Repetit. über pharmac. Chemie. — Debler: theoret. 
Chirurgie. — J. B. Schmidt: geburtshülfl. Operationdeurfus. 
v. Frauque: Tbeorie d. Geburtetkunde. — Dr. Scheffer: Knochen⸗ 
u. Banderlehre; Secirübungen ſ. o. 


V. Philoforhbifhe Facultät. 


Pfl. Ofann: Phyfik mit dem 1. Theile der allg. Ebemie; Res 
petitorium üb. den 2. Theil d. Phufif; chem. n. pbufifal, Experimente. — 
Leiblein: Zoologie; Geſch. d. verfcied. zoolog. Enfteme; Vorträge 
über allgem. Botanit (Organograrbie u. Phoſioi. d. Pflanzen 1c.). — 
Hoffmann: Logik m. Metapbrfif; Geſch. der alten Pbilofophie. — 
Endmwig: alla. Geſchichte jeit 1789; Geſch. Deutfhlante. — Mayr: 
matbhemat, Analvfis nebſt ihrer Anwendung auf Babrfcheinlichfeits« 
rehnung u, polit. Arithmetif; Logik u. Metaphofil — Gonpen: 
allg. Kiteraturgefch.; Geld. der diſchn. Nationalliteratur; theoret. u. 
praft. Diplomatil. — Reuter: röm. Alterthümer; Geld. der Phi— 
lologie; im Sem. Horat. Epist. ad Pisones n. lebgn. — Müller: 
auegew. Stüde der altd. Poefie; etymolog. Vebgn. anf d. Gebiete 
der indogerm. Sprachen. — Urlichs; Aeſthetik; griech. Literaturgeſch.; 
im Sem. Aeſchylus' Eumenides nebit Meban.— Schenk: Hiftolegie 
u. Phyſiologle der Pflanzen; Pharmalognofie; hiſtolog. Eurfus. 
Wegele: neuere Geſch. feit 1815; Geſch. von Oſtſtanken; bifter, 
Sem. (Uebgn. aus der bayer. Gefchichte). — Dans reger: Mine 
ralogie; ee Ueban.; üb. Kagerftätten nupbarer Mineralien,— 
Selling: Einl. in die höh. Mathematit; analyt. Geometrie d. Rau« 
mes u. defcript. Geometrie; popul. Aſtronomie u. Meteorologie. — 
Gradberger: Gnchklop. der Philologie; Sanffrit (Ertl. d. Ratus); 
im Sem. Taeiti dialog. de orator. nebſt Uebgn. — Prdoc. Sem 
ver: über Parafiten. — Lect. Eggensberger: Shafefpeare's 
„Tempest“; Privatcurfe im Englifchen, 


16. Greifswald. Anfang: 15. October. 


I. Theotogiſche Facultät. 

Pf. ord. Biefeler: Evang. Johannis bis zum Leiden; Einf. 
ins N.T.; nenteflamentl. Uebgn. im Sem. — Bogt: Dogmatit; 
dogmat. Uebgn. im Sem.; homilet. Uebgu. — Hanne: Syſtem ber 
praft. Theologie; fatedhet. Ueban. — Dieitel: Einl. ins A.T.; B. 
Hiob; altteftamentl. Uebgn. im Sem. — Zödler: Kircheugeſch. Ih.1; 
Dogmengeih.; kirchengeſchichtl. Uebgn. 

I. Zurikifhe Facultät. 


Pfl.ord. Häberlin: Geſch. des Deutfchen Bundes; deutſches 
Staatsrecht; diſche. Reichd« u. Rechtoögeſch. — Niemeyer: Juſtitutt. 
des röm. Rechts; Examinator. üb. das Inſtitutlonentecht. — Pütter: 
Eherecht; Kirchenrecht, fammt Geſch. deil.; Eucytl. u. Metbodologie.— 
Bekker; Pandeften; romanijt, lebungen im Sem. — Bieding: 
Strafreht; Strafprocch; proceffuale Uebgn. im Sem. — Franklin: 
deutjches Privatrecht; germanift. Mebgn. im Sem. — Witte: Inftis 
tutionen u. röm. Rechtögefc.; Digehentitel de acquirenda vel am. 
rer. poss. 41, 2. 


11. DMedicinifhe Kacultät, 


Pf. ord. Budge: gefammte Anatomie; Secirübgn,; Anatomie 
der Sinnesorgane. — Schulge: Anatomie d. Herzens u. d. Arterien 
d. menſchl. Körpers, — Bardeleben: allgem. u, fpec. Chirurgie; 
dirurg. u. —* nElinif; Akiurgie. — Pernice: Theorie d. Geburts⸗ 
bülfe, Krankhh. der Neugebornen; geburtsb. Klinif u. Poliklinik u. 
Operationen am Phantom. — ®robe: alla. Pathol. u. Therapie u. 
patbel, Anatomie mit Demonftratt.; prakt. Gurfus d, pathol. Anatomie 
n. Phyſiologie; über Geſchwülſte. — Laurer: Toricologie; allgem. 
Pharmakol,; Receptirkunde; Repet. der rec. Pharmakol. — Mosler: 
Pathol. m. Therapie Th. 2; medic, Klinik n. Poliflinit; allg. Piys 
chiatrie mit Min, Demonftratt. — Pf. extr. Eihftedt: geburtsb. 
Operationen; Uebungen am Phantom. — Prdoce. Häckermann: 
gerichtl. Mediein; medic. Polizei. — Bengelsdorff: üb, die Nah⸗ 


| 


rungsmittel_ u, ihren diätet. Gebrauch. — Schirmer: eban. mit 
dem Augenfpiegel; diagnoſt. Mebgn. für Augenkrankhh.; üb. Refrats 
n. Arccommodationsflörungen. — Heineke? hirurg. Anat. mit De 
monftratt. an Leichen m. Kebenden; Hautkrankhh. u. Syphilla. — 
Hertz: Gurfus d. normalen Hiſtologie; milteft. Unterfuhungen da 
Ees u. Exerete. — Zandoid: Nepet. der fuftcmat, Anatomie; mitreff, 
Anatomie mit Demonftratt. — Krabler: phyſilal. Diagnehit; As 
yet. u. Exam. der Argneimittellehre u. Receptirtunde, — Kirkner: 
otiair, Alinif; Repet. der Chirurgie. 


IV. Phiteſephiſhe Facultät, 


Pff. ord. Limpricht: Ghemie Th. 2; chem. Prafticnm; dem, 
analyt. Uebgn.; ausgew. Lehren d. Chemie. — Schömann: Yin 
Ins’ Agamemnon; Zacitud' Agricola; im Sem. Pintard's Arie — 
Grunert: Differentialrehnung u. ihre Anwendung auf Geomeirie; 
Mechanik Tb. 1; matbem. Seminar, — Hlinefeld: Oruftegeeft; 
Gefh. der Mineralogie u. Chemie; Examinat. der Ehemie u, Riss 
ralogie. — Baumſtark: Statiftit d. preuß. Reichs; über die In 
fafung u. Berwaltung d. preuß. Etaate,. — Höfer: altſächſ. rum 
matif mit Beilvielen aus dem Heliand; Nibelungenlied (Lahm! 
Ausg.); ausgew. Evifoden d. Mababharata, — Münter: allgem. ı, 
foftemat. Zoologie; zoolog. Pharmakognoſie; medic. Botanik; Eängı 
tbiere. — v. Felligfch: Crperimentalphyſik Ib. 1; fiber Anreıt 
Theorie; phoſikal. Repet. u. Eraminatorium, — Baier: Pfodologie; 
Geſch. d. Pbilofepbie; üb. das Verhältniß von Philoſ. u, Theologie. — 
George: Religionspbilof.; Logik; philoſ. Gefelih. — Ablwartt 
Pfalmen; Netbiopifb; arab, Grammatil, — Büdeler: Their 
Idyllen; Geſch. der roman, Literatur; im Sem, Horaz' carmina $, 
4 u, Disputationsüäbgn. — Suſemihl: Geſch. d. alten Phileſerhit; 
Einf, in das Etudium Platond, — Hirſch: röm. Geſch. von da 
Bürgerfriegen an; allg. Geographie; hiſtor. Seminar; geograpb.llchzn. 
— Königsberger: Theorie d. frummen Linien u. Fäden: Zahlen 
theorie; matbem. Seminar. — Ufinger: Geſch. des MA; Grid. 
Europa’ z. Zeit d. franz. Revofution; bifter. Seminar. — Pfl,extr. 
Schwanert: amalyt. Ghemie; pharmacent. Chemie für Medieiner; 
Pharmacie Th.1; audgem. Capp. der techn. Chemie. — Schulß: 
Geſch. d. altenal. Literatur bis anf Chaucer; engl. Grammatil; Ger: 
neille'’d Ginna (franz... — Preuner: röm. Geſch. feit Gäfars Ir; 
Grundzüge der Archäologie. — Prdoec. Pyl: deutſche Kunfiais; 
Gonverfat, über griech. Mythologie; desgl. über pommeriche Alt 
thümer. — Jelhe n: allgem. Naturgeſch.; Anatomie u. Phofielogie 
der Pflanzen, namentl. der Aruptogamen; Pharmakognofie; Grid.) 
Naturwiffenfchaften, bef. der Botanik; mikroſt. botan. Uebungen. — 
Perp: griech. Palüograpbie; latein, desgl. u. Dipfomatit, — Dite: 
pbnfiof. Chemle; gerichtl. Chemie; Repet der organ, u. anorg. Chemie 
f. Mediciner. — Buchholz: allgem. Zoologie; Hermes Boolsaie.- 
Dir. Bemmann: Gontrapunft u. Gompofitionsfehre; Kircengelun; 
Harmonie u. Modulationsichre; Gefang. 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


“n * * Lehre vom ſyphilit. Contaglum. (Von Köbner: Deulidı 

nit 35, 

de Barthelemy, journal d'un cure ligueur de Paris sous ls 
trois derniers Valois. (Bon G. ®.: Rev. crit. 36.) 

Baktings, die Lungenſchwindſucht und ihre Heilung durd Glen 
eität, deutfh von Silbermann. (Bon Dr. Schnipler: Bias 
med. Preffe 35.) 

Bernard, introduelion à l’&tude de la medecine experimentak. 
(Ton Theile: Schmidt’ Jahrb. d. Med. 8.) 

Bonnemöre, la Vendée en 1793. (Bon 9. I. Guiffrey: Rewe 
erit. 36.) 

Cayrade, recherches critiques et experimentales sur les mot 
vements röllexes. - Theile: Schmidts Jahrb. d. Mer. 8.) 
Dareste, histoire de France. Tom, III. IV. (Bon M. d’A. de]: 

Rev. erit. 36.) ce 
Desgranges, quels progrös la chirurgie doit-elle au periost' 
(Bon Zeis: Schmidts Jahrb. d. Med. 8.) 
Eifenmann, Padiolean'd „moralifhe Heilkunde bei der Behandlun; 
nervöfer Krankheiten.” (Bon Jaffé: Ebd.) 
v. Erlad, die Kriegsführung der Polen im Jahr 1863. (El. 
(are Pf * ie. (Liter. Hbw. 47.) 
te, PBluchologie. ter. w. 47. 2 
ag die Sterblichfeit der Kinder, (Bon -n: Göfdhent fit. 
I. 36. , 
—— Beiträge zur Kenntniß und Behandlung der Kranfheitts 
des Knies. (Ton Zeis: Schmidts Jabrb. d, Med. 8.) 
Hermann, die Mercnrialfranfbeiten umd deren Berbältniß zur dab 
ſeuche. (Bon Prof. Petters: Viſchr. f. praft. Heilkunde 3.) 
Jaff&, biblioiheca rerum Germanicarum. T. I—Ill. (Bon -nB-- 
A. Lit.-3. 33.) 
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Kaulich, Aber die Freiheit dei Menfhen. (Bon ®, Knauer: Ebd.) 

Kiebl, über den Urſprung u. die Verhütung der Seuchen. (Bon -n: 
Böfhen's fr. Bl. 36.) 

Klein, über eine Handfchrift des Nic. v. Cues x. (Bon Eh, M.: 
Rev. erit. 36.) 

Kühne, deutfche Gharaftere. 4. Ih. (Bon R. Gottſchall: BL.f.Tit.1t. 36.) 

a a Te über Zazareth» Kranfeupflege, (Bon A.: Göſchen's 

it, Bl. 36. 

Sindemann, Literaturgeſchichte. (Liter, Hdw. 47.) 

Litere, frangdf- Rörterbuch. Bd. 1. (A. A. 3. 238.) 

Lufas, der Schulzwang. (Mnfit u. Litbl. 6. 

Mannhardt, Roggenwolf u. Roggenbund. (Bon S.: A. Rit.»3. 33.) 

Michiels, histoire de la peinture famande. T. II, (Bon J. 3. 
Gntffrey: Rev. erit. 36.) 

Nalfe, Beiträge gu Phyfiologie der Darmbewegung. (Bon dt: Gd⸗ 
fhen’s fr. Bl. 36.) 

Pauli, der Group. (Bon Prof. I. Kaulich: Vjſchr.f. prakt. Hetif. 3.) 

Berk, Leben Gneiſenau's Bd. 2. (Bon H. Pruß: Bl. f. lit. U. 36f.) 

Raila, der VokalAkzent. (Bon S-r: A. Lit.g3. 35.) 

Rosanoff, recherches anatomiques sur les M&lobösides, (Bon 
E-1: Bot. 3. 36.) 

Schert, Studien, 3. Bd. (Ron R. Gottſchall: BI. f. fit. 1. 36,) 

v. Soden, Guftav Adolph und fein Heer in Süddeutichland. (Bon 
-n: 9. Lit... 33.) 

Steiche le, das Bisthum Augsburg. (Bon -n-: N. Lit.»3. 35.) 

Streubel, über die Scheinreduetionen bei Hernien, (Bon Dr. Jod, 
Baer: Bjihr. f. praft. Heilfunde 3.) 

v. Treitſchke, die Zukunft der norbdeutfhen Mittelſtaaten. (St. 
Vetersb. Wochenſchr. 32.) 

Ulriti, philoſophiſche Schriften, (Kiter. Hdw. 47.) 

Bilmar, Literaturgeſchichte. (Ebd.) 

Baguer, De Fettmeiamorphoſe des Herzfleiſches. (Bon Prof. Eiſelt: 
viſcht. f. praft. Heilkunde 3.) 

ae die mifroffopifhen Feinde des Waldes, (Bon S-I: Bot. 

6 


—— Die landwirthſchaftl. Creditauſtalten. (Bon 53: Schleſ. 
landwſch. Itg. 36.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Englifde. 


Dewes, Rev. A., a plea for the translation of the Seriptures; 
with a translation of St. Paul’s Epistle to Ihe Romans, (8.) 38. 

Essays and lectures on Indian historical subjeets. By an olficer 
of the Bengal Staff Corps. (8.) 65. 

Ferguson, Rob., America during and after the war. (280 p. 8.) 

65 
Der Berfaffer befuchte die V. Staaten im Herbfie des Jabres 1564, während 
der Dauer bes Rrieged, und dann 1865, mad) feiner Beendigung, Einzelne 
Stüde des Werkes find bereits in der Form von Borlefungen an die Deſſentlich⸗ 
keit getreten. 

Freer, M.W., Anneof Austria: the Regeney of Anne of Austria, 
Queen Regent of France, mother ol Louis XIV. From numerous 
unpublished sources, including Mss, in Ihe Bibliothöäque Im- 
periale, etc. ete, 2 vols. (8.) 30 s. 

Geological survey of Canada. — Report of progress from its 
eommencement lo 1863. Atlas of maps and seclions, wilh an 
introduction and appendix. (Roy.-9.) 13 s.; eol. maps, 15 s. 

— Palaeozoie fossils. Vol, I, containing deseriptions and figures 
of new and little-known species of organie remains from the 
Silurian rocks. By E. Billings. (Roy.-8.) 12. 6.d. 

George, H.B,, the Oberland and its glaciers explored and illu- 
strated with ice-axe and camera; with 24 photogr. illustr, and 
a map of the Oberland, (240 p. 4.) 42 s. 

Hartwig, J. Edn., the birds of Middlesex: a eontribution to the 
natural history of the county. (290 p. 8.) 75. 6d. 

Macnamara, N. C., lectures on diseases of the eye. Part 1. 
Referring prineipally to those affeetions requiring Ihe aid of 
the ophthalmoscope for their diagnosis. (290 p. 8.) 10». 6d. 

Ovarhack, J.J., Catholie Orthodoxy and Anglo-Catholieism. 
5.) 5 >. 

Resources, produets, and industrial history of Birmingham 
and Ihe midland Hardware distriet: a series of reports collected 
by the local industries committee of Ihe British Associalion al 
Birmingham in 1865. Edited by S. Timmins. (720 p. 8.) 14s. 

Trotter, L.J., history of the British empire in India, 2 vols. 
Vol, 2. (458 p. 8.) 16. 

Whalley, H. B. dietionary of reduplicated words in the English 
language. (8.) 3 s. 

Unter verdoppelten Wörtern verſteht der Verfaſſer ſolche mie — — 
ehit-chat® (vergl, Singſaug, Zidzat ze), deren er ungefähr 600 gẽſammeli | 


bat 


Branzöfifhe, 

Barjavel, Dr.C. F.H., le seizitme siecle au point de vue des 
eonvielions religieuses, prineipalement dans les contr&es dont 
a el& forme le departement de Vaucluse; . esquisse historico- 
philosophique et bio-bibliographique, oü l'on essaye d'inter- 
ir une inscriplion gravee sur la lour de la grande hor- 
oge d’Apt. (120 p. 8.) Carpentras, 

Candolle, A. de, prodromus systemalis naluralis regni vegela- 
bilis sive enumeratio contracta ordinum, generum, specierum- 
que plantarum hucusque cognitarum, juxla methodi naturalis 
normas digesta, Pars15. Sectio posterior. Sistens Euphorbiaceas, 
(189-1286 p. 8.) Paris. 30 fr, - 

Delaplace, E., l’&loquence parlementaire en 1866, (XI, 152p. 8.) 
Rouen. 2 fr. 

BIER A. histoire abregee de la regence de Tunis. (304 p. 8.) 

ris. 

Du Cerceau, histoire de Rienzi. (191 p. 32.) Abbeville. 25 c; 

Gual,P., la vida de Jesu, por Ernesto Renan, ante el tribunal 
de la Ailosofia J la historia. (636 p. 8.) Paris, 

Henrion, baron, histoire ecelesiastique depuis la erealion jusqu’au 
pontificat de Pie IX. Publiee par M. l’abbe Migne. T. 22. 
(1456 p. gr. 8. & 2 col.) Les 25 vol, 150 fr. 

Huot, P., des Vosges au Rhin, excursions et causeries alsacien- 
nes, (VIII, 596 p. gr. 16.) Strasbourg. 4 fr. 50 c. 

Lacroix, prof. L., les opuseules inedits de Stanislas, roi de Po- 
logne, duc de Lorraine et de Bar. (63 p. 8.) Ber 

Marmy et Quesnoy, hygiöne des grandes villes. Topographie 
et stalistique mödicales du departement du Rhöne et de la 
ville de Lyon. (XVI, 593 p. 8.) Lyon. 

Rames, J. B., &tudes sur les volcans. (VIII, 170 p. 8.) Aurillac. 
1 fr. 25 e. 

Recueil de documents sur l’histoire de Lorraine. La guerre de 
Trente ans en Lorraine. (XIX, 271 p. 8.) Nancy. 

Robillard de Beaurepaire, E.de, le tribunal eriminel de 

“ l’Orne pendant la Terreur, (Ill, 178 p. 8.) Bourges. 

In 225 Gpemplaren abgezogen. 

Tellier, Ch., ’ammoniaque dans l'industrie. (421 p. 8. avec fig. 
et 11 pl.) Paris. 

Theophrasti Eresii opera, quae supersunt omnia graeca, rec., 
lat. interpretatus est, indices rerum et verborum absolulissi- 
- adjecil Fr. Wimmer, Dr, (XXVII, 551 p. gr. 8. à 2 col.) 

aris, 


Schwediſche. 


Stopff, F.M., studier i — 1. häftet med 2 litogr. 
och 24 träsnit, (72 s. 4.) Stockholm. 4 rd. 

Sveriges och de nordiska grannländernas industriella förhällan- 
den. Med ett Bihang angäende Yividd, Folkmängd, Mynt, Mätt 
och Vigt m. m. i de nord, rikerna. (80 s. 8.) Stockholm. 75 ö. 

Sylvander, G. Volm., Kalmar Slotts och Stads politliska histo- 
ria, 5 delar. 1. K. Sl. och $t. hist. under Medeltiden, 1250 — 
1520. (536 s. 8.) Kalmar. 5 rd. 

Thomee, G,, Sverige. Illustrerad handbok för Resande och 
derjämte ett minne för dem som besökt landet. Med omkring 
150 illustr, i träsnitt, Titelplansch, jernvägskarla, plan af Stock- 
holm ete, (388 s. 8.) Stockholm. 6 rd. 

Wadner, L. A., Atlas til bibl. historien jemte beskrifning. Be- 
arbeining och Öfversättning eller E.Leeder. (32 s, 8. jemte 6 
kartor och pl.) Stockholm. carl. 1 rd. 50 ö. 

Wägvisaren för Resande i Sverige, innehällande fullständiga 
uppgifter rörande Jernvägs- och Angfartygs-kommunikalionerna 
m. m, Illustr, med Karta, 5 Argangen Nr. 14. (186 s. 8,) 1 rd. 











Uachrichten. 


Der Aftronom Dr. Arthur Auwers, bieher in Gotha, wurde 
zum ordentl, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 
ernaunt. 





Micheels, befgifcher Artillerieobrift und Director der fönigl, 
Waffenfabrik in Lüttich, auf dem Gebiete der wallonifhen Sprach⸗ 
forſchung als Schriftiteller thätig, F dafelbit Ende Auguit. 

Am 2. Sentember + in Breslan Dr. Klopſch, Director der 
orthopädifchen Anſtalt dafelbit. 

Am 5. September F in Deld der Gymnaflaldirector Dr. Silber, 
gr >; Schulmann. 

m 6. September + in Berlin Dr. Keipp, früher Redacteur 
der „Berliner Nevue* und des Wiener „Baterland“, 

Am 9, September F in Würzburg Hofratb Dr. Gottfried 
Wilhelm Ofann, orbdentl. Profeffor der Chemie und Phufif. 








1031 — 1866. — Riterarifhes Centralblatt. — 39. September 22. — 103 
Fiterarifhe Anzeigen, 

Im * von Wiegandt u, Grieben in Berlin iſt fo eben | Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen ist socbe 

erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: erschienen: 


Niedner, Chr. Win., weil. Prof. Dr. Lehrbuch der chriſtlichen 

- Kichengefhichte von ber älteften Zeit bis auf die Gegenwart. 
Nenefte, von dem Verfafler furz vor feinem Tode ausgearbeitete 

Auflage. 62 Bogen in Lex.Form. Preis 4 Thlr. 

— Ginleitung in die Gefhichte der Philoſophie und Theologie 
chriſtl. Zeit ala Wiffenfchaft und Lehre. 29 Bog. 1'r Thlr. 
(Ein volftändiges Lehrbuch der Dogmengefhichte.) 

— Geſchichte der Philofophie des Alterthums. 8 Bog. 7 '% Ser. 
— Geſchichte der Philofophie neueſter Zeit vom Enbe bes 18, 
Jahrhunderts. 9 Bog. 7'/%, Ser. [167 





Zeitgemässe Novitäten. 





Europäischer Geschichtskalender von H. Schult- 
hess, Sechster Band (1865.) 28, Bog. brosch, Preis 
1 Thir. 22% Ngr. od. 31, 

Ergänzungsheft zum Geschichtskalender 1865, enihal- 
tend eine Uebersicht der wichtigsten politischen 
Ereignisse, Aktenstücke etc, vom 1. Januar bis 

11. Juni 1866 (bis zum Ausbruche des Krieges). 
6%, Bog. 8. br. Preis 12 Ngr. od, 36 kr. 

iNB. Die früheren Jahrgänge des Geschichiskalenders — 

5 an der Zahl [1860 bis Be — sind sowohl complet als 
einzeln durch alle Buchhandlungen zu beziehen.) 

Der „Geschichiskalender“ ist bei der gegenwärti- 
gen Lage für Jeden, der sich aus Beruf oder Interesse mit 
Politik und mit der Geschichte unserer Tage befasst, gerade- 
zu unentbehrlich, seine vortreflliche Anlage und Redac- 
lion bereits allgemein gewürdigt. 


Ghillani, F. W., Dr., Diplomatisches Handbuch. Samm- 
lung der wichligsten europäischen Friedensschlüsse, Con- 
gressacien und sonsligen Staalsurkunden vom westphäli- 
schen Frieden bis auf die neueste Zeil. Mit kurzen ge- 
schichtlichen Einleitungen. 80 Bog. gr. 8. geh. Preis 
5 Thir. 20 Ngr. od. 10. 12 kr, 

Nördlingen, den 15. August 1866. 
C, H. Beck’sche Buchhandlung. [169 


In ra Dümmler's Verlagsbuhhandlung (Harrmip u. Goß⸗ 
mann) erfchien fo eben: 

Die flatiflifche Bedeutung der Wolkfprache 

ald Kennzeichen der Nationalität. 
Bon Richard Böckh. 
Aus ber Zeitſchrift für Völferpfychologie und Sprachwiſſenſchaft. 
9 Bogen. gr. 8. geb. 25 Ser. 

her Abhandlung füllt das dritte Heft des vierten Bandes der 
Zeitſchrift für Völterpfychologie und Sprachwiſſenſchaft ausfhliehlicd, 
Sie beruht auf umfangreichen Vorarbeiten, bie fpäter zur Berdfent 


lihung gelangen follen. 


Die bier behandelte Frage iſt gegenwärti 
von befonderem JIntereſſe. ’ ei Bra ” [168 





In der Fr. Wagner’fhen Buchhandlung in Freiburg i.Br. 
erfchien foeben: 
Fri, 3., Dr., Lehrbud der Naturlehre für obere Klaſſen 
höherer Lehranftalten. Mit 500 in den Tert eingebrudten Hol. 
ſchnitten. Preis Thlr. 2. ober fl. 3. 36 kr. [172 


Gefchichte der Dorfverfaflung 
in Deutfchland 


von 
Georg Ludwig von Maurer, 


Staats · u. —— ul mebterer gel. Befelichaften at. 
2 Bände, 80. 1. Band, Preis 2 Thlr. oder fl. 36 fr. IL Ban 
Preis 2 Ihlr. 24 Ser. oder 4 fl. 48 fr. 
Bon demfelben Berfaffer früher erichienen: 

Geſchichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaflun 
in Deutfhland. 4 Bände. gr. 8°, 1862 — 1863. geb. Frei 
11 Thlr. 18 Sgr. od. 20 fl. 

Geſchichte der Markenverfaflung in Deutfchland. gr. 8%, 1851 
2 Thlr. 24 Sgr. ob. Afl. 45 kr. [16 


Verlag von Friedr. Asschenfeldt in Lübeck. 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zı 
beziehen: 


Chronicon Sclavicum, 
quod vulgo dieitur 
parochi Suselensis. 


Niedersächsisch und Lateinisch 


auf Grund der 
auf der Lübecker Stadibibliothek erhaltenen Exemplar 


de 
Edd. princ. s.L et a., 
herausgegeben 


von Dr. E. A. Th. Laspeyres, 
Ober-Appellations-Raih in Lübeck, 





Mit einer lithogr. Tafel, enthaltend ein Facsimile der Edi, 
prine, und Schrifiproben anderer alter Lübecker Drucke. 


Gr. 8%. LXXX u. 380 Seiten. Geh. 3 Thlr. 20 Ngr. [} 








Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Eine Sammlung von 
4410 mediciniſchen Differtationen (darunter Feime Doublette), 
im 17. 18. und 19. Jahrhundert in Deutſchland, Belgien, Din 
marf, Schweden ıc. erſchienen, alphabetiſch nad den Berfallen 
geordnet und in 255 Kapſeln enthalten, ift, inclufine ber Kifın 
Emballage, für 40 Thlr. Preuß. baar zu beziehen von ber 
Akademischen Buchhandlung in Kiel. [Ü 





Albert Fritsch in Leipzig 
oflerirt: 
51 Sehrgänge der amtl. Preuß. Gefeh- Sammlung (13) 
— 18 und 1821— 62) nebft Regiftern in 39 Pappbänden # 
billigem Preife. [9 





A. Nitsch in Brünn 
sucht: 
1 Revolutions „Gallerie der franz. Revolution. Augsburg = 


m nn 
Drud der Ries ſchen Buhbruderei (Bari ®, Lord) in Beipgig, 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. Dee 


Ir. 40.) 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


Theologie. 


Dr. Friedrich Bleck’s Vorlesungen über die Briefe an die 
Kolosser, den Philemon und die Ephesier. Herausge- 
geben von Privatd. Lie. Fr, Nitzsch, Berlin, 1865. G. Reimer. 
(XII, 308 $. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Aus dem Nachlaſſe des trefflihen Bleel wird uns hier eine 
neue Gabe geboten. Es ift ein von ihm jorgfältig ausgearbeitetes 
Golegienbeft, nach dem er gerade auch im Semefter feines Todes 
(Binter 1859— 59) bie genannten Briefe erflärte. Mit Recht 
jagt der Herausgeber, daß eine Arbeit Bleel's dem theologijchen 
Tublicum in feinem Falle gleichgültig fein lönne. Eine eingreifende 
Förderung der Wifjenfhaft indeß bringen dieſe Borlefungen nicht. 
Die Abſchnitte allgemeiner Einleitung ftimmen, wenige Ermweite, 
tungen und Umſiellungen abgerechnet, faft wörtlich mit ben 
betreffenden Abfchnitten der jchon früher veröffentlichten Einleitung 
ind nee Teſtament überein. Diefelben gehen viel zu wenig auf 
den eigentbümfichen Charakter des Eolofjer- und des Ephejerbrie 
jes gegenüber ben andern pauliniſchen Briefen ein, und machen es 
fi viel zu leicht mit dem Erweis der paulinifchen Abfaffung bei« 
der. Die Baur'ſche Forfhung wird mit wenigen Bemerkungen ab- 
gethan. Eingehender berüdfichtigt ift nur die De Wette'ſche Kritik 
des Epheſerbriefs in einem zur Einleitung in diefen Brief hinzu— 
geitgten Abſchnitt. Aber was können Gründe bedeuten, wie der 
&.188 angeführte: e8 fei ja der Brief alsbald ſowohl in ber 
Laddiceniſchen ala in der Ephefinifchen Gemeinde als ein echtes 
Schreiben des Apoſtels anerlannt worden? Bleet hält nämlich 
belanntlich dem Epheferbrief für den Laodicenerbrief (Eol. 4, 16); 
ben Ramen Epheſerbrief ſowie den alten Zufaß &» 'Eydeo Eph. 1,1 
erflärt er daraus, daß auch die Gemeinde von Epheſus in Folge 
einer mehr zufällig empfangenen Abſchrift den Brief, bei dem die 
Adreſſe en blane gelaffen war, ſich ebenfalls zueignete. Aber über 
ſolche alsbaldige Anerkennung durch die Öemeinden ift ja abjolut 
nichts überliefert. Referent hält den Philemonbrief für von Pau⸗ 
[us verfaßt, den Eolofjer- und ben Epbeflerbrief für entſchieden nach. 
pauliniſch, aber nicht für ein Brüderpaar von gleicher Abfafjungs- 
geit und gleichem Standpunfte, jonbern ben leßteren für eine 
Umarbeitung des erftern von Lirchlic-conciliatorifcher Seite. Doch 
ift bier nicht ber Ort, darauf näher einzugehen, insbefonbere da 
bie betreffenden Ausführungen Bleel's nicht zum erſten Mal ver. 
Öffentlit werden. — Das Verdienſt des Buches beruht vielmehr 
in der gewifienhaften Bearbeitung des Einzelnen für den Zuhörer. 
kreis, Freilich ift oft die Begründung der ausgeſprochenen An⸗ 
fichten nicht gegeben, oder durch ein bloßes Talturtheil bes Meiſters 
erſetzt. Die Texttritik ift unabhängig von der Recepta, mit beſon— 
derer Berüdfihtigung ber Lachmann'ſchen Recenfion, jorgfältig 
geübt; das Gewicht der Alteften Zeugen ift mehr gewürdigt als 
3. DB. bei De Wette, Doch ift benjelben, gegenüber fubjectiven 
Erwägungsgründen, öfters zu viel Gewicht beigelegt, 3. B. Col.2, 18 
in Berwerfung ber beftbezeugten Lesart & döpans» (sie). Eph. 5,13 
findet ſich auch eine, freilich Taum glüdliche Conjectur: war zug rö 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde 


Derlegt von Eduard Ansnarins in Kripıig 


„mn 29, September, mir 


Preis vierteljährlich. 2 Lhlr,. 


Yarsgoüv 16 gögdariv, was bedeuten joll: „denn das Licht iſt das 
Alles offenbar machende.“ Die Lesarten des Sinaiticus hat der 
Herausgeber jorgfältig nachgetragen. Auch die Eregefe ift gründ. 
lich durchgearbeitet, ohne daß jedoch neue bedeutende Refultate 
bervorträten. Solche lönnen nur ſich bieten in Zufammenhang mit 
einer tiefer eingehenden kritiſchen Erforfhung des Ganzen in 
literar»gefchichtlicher und dogmen.geichichtliher Beziehung. An 
mehreren Stellen gründet fich bie Entſcheidung über eine Erflärung 
nur gerade auf die Vorausſetzung des pauliniichen Urſprungs. 
&o bürfte Eol.2,2 in der richtig aufgenommenen Lesart rov Yeov 
zero das letztere Wort doch wohl als Appofition, nicht als ab- 
hängiger Genitiv zu faflen fein. Der Eolofferbrief konnte von feiner 
Ehrijtologie aus Chriſtum gewiß aud Heo; nennen. Auch die 
Auffaffung des innern Zufammenhangs der einzelnen Bedanten« 
gruppen in den Briefen möchte man jchärfer wünſchen, auf Grund 
einer entjchiedenern Betonung ihrer Grundidee. So verhält ſich 
Eol.3,1—4,6 zum erften theoretijch-polemifchen Theil wohl nicht 
nur wie eine angebängte Sammlung verfhiebener Ermahnungen. 
Sondern e3 bietet der Abfchnitt, in innigem Zufammenhang mit 
ber vorhergehenden Polemik gegen Außerlich gefegliches Wejen, ben 
geiftvollen Entwurf der Grunblinien einer gefeßfreien chriſtlichen 
Ethik aus demjelben Princip der Gemeinſchaft des Todes und ber 
Auferftehung Chriſti, auf das aud jene Polemik fih fügte. — 
An einzelnen Punkten, wie in Bezug auf die coloffiichen Irrlehrer 
(S. 15 ff. Note) hat ber Herauögeber die Lüden in der Erforſchung 
der allgemeinern Grundlagen durch eigene Beiträge auszufüllen 
geitrebt. An jeiner Leiftung ald Herausgeber ift gleihermaßen die 
treue Sorgfalt und die beſcheidene Selbftbefhräntung zu rühmen. 
Der Drud ift im Ganzen ſehr correct. Doch finden fih noch 
mehrere nicht notierle Drudjebler, 3.2. &©.9: Kolacat flatt Ko- 
kugaat, 8.38: norore ftatt mamore, 6.73: Eolofjer 4, 31 ftatt 
Eolofjer 4,3. H.K. 


Bagge, Oskar, Fermenta theologica. Zur freien Theologie. 
Leſpzig, 1866. Breitfopf u. Härtel. (280., 2726. 8.) 1Thlr. 6Sgr. 
Die Einleitung zu diefem Buche ift jebenfalls zu lang; fie um, 
faßt mehr als ein Drittel (S.1— 102) befjelben. Darin fpricht 
der Verfaſſer ziemlich weitläufig über den ihm gemadten Vorwurf 
der Apoftafie. Er giebt fie einigermaßen zu, aber ſchließlich aud) 
wieber nicht. Jedenfalls täufcht ſich bier der Verfafler über fi 
felbft. Bergleiht man die frühere Schrift Bagge's, die er mit 
befonderer Berückſichtigung der Antrittsprebigt des Dr. Schwarz 
ſchrieb, mit der vorliegenden, fo kann man nicht daran zweifeln: 
ber Verfaffer ift ein andrer geworden. Vielleicht — das wollen 
wir einräumen — lag ihm ſchon bamals ber Gedanke eines An— 
baues an da3 alte Haus (wovon er S. 89. 90 rebet) nahe, ben 
Anbau ſelbſt hatte er noch nicht in Angriff genommen. — Weiter. 
bin ſpricht er in der Einleitung die Abficht aus, zwifchen ben 
Parteien und zwar auf Grund des „hriftlichen Theismus“ ver. 
mitteln, insbeſondere Kirchentag und Proteftantentag vereinigen zu 
wollen. Ob ihm das bei feiner Leugnung der Wunder, bei feinem 
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Dringen auf reinmenſchliche Auffaffung Jeſu gelingen wirb, muß 
Referent zwar bejweifeln, zugleich aber befennen, daß des Ver. 
faſſers Auslafjungen über die genannte Auffaffung Jeſu nicht 
minder als die Apoftrophe an den Sohn Joſeph's (5.82) alle 
Beachtung verdienen. — Die Fermenta ſelbſt enthalten recht 
beherzigenswerthe Grundfäße für die Fortentwidlung oder vielmehr 
Erneuerung des Proteftantismus. Insbeſondere macht die klare, 
unumwundene Auseinanderſetzung in Betreff der Wunder und der 
Auferſtehung Jeſu im Gegenſatz zu den vielfach ſchwanlenden, ver, 
hüllten Aeußerungen in andern Schriften einen wohlthuenden Ein» 
druck. Freilich ift auch diefe Schrift nicht frei von Schwantendem, 
was befonder8 da zu Tage tritt, wo es ber Verfafler mit dem 
4. Evangelium zu thım hat. Der Ölaube an die Echtheit deffelben 
ift in ihm ſtark erfchüttert, aber jedenfalls ift der Verfaſſer über 
diefen Punkt noch nicht mit ih im Reinen. Auch nimmt es fich 
eigenthümlich aus, wenn der „heimgegangene theure Hermanns. 
burger Zeuge“ und daneben die Theologieder Zeititimmen gerühmt, 
von Strauß dagegen, der Wahrheit zuwider, behauptet wird, ihm 
fei „das Chriftenthum und die Religion überhaupt ein Unding“ 
(S.17). Iſt's denn fo überaus ſchwer, über theologiihe Dinge 
mit Freimuth zu jchreiben, ohne zuvor einen fnallenden Schuß auf 
Strauß abgefeuert zu haben! — Uebrigens verdient das Bud) 
trotzdem Empfehlung und würde biejelbe in noch höherem Grade 
verdienen, wenn es etwas weniger breit gejchrieben wäre. I, 





Zeitfchrift f. die gef. Inther. Theologie u. Kirche. Hrsg. von Ar. 
Delipih n. H. E. F. Oueride, 27. Jahrg. 4. Q.⸗Heft. 

Inh.: G. Fricke, über Luc, 13, 3135. — Vömel, zu 2Theſſ. 
2. — Biefentbal, über Hebr. 11, 35. — C. G. Schmidt, Pru- 
dentiana. Prudentins u, einige andere Hauptvertreter der poösis chri- 
stiana. — Fr. Kleinſchmidt, Würdigung der Schrift Anfelms: 
Cur deus homo? — 9. F. Uhden, was bat die Union in Preußen 
ewirft? 1. Art. Einleitung. Die wirffamen Mittel und Kräfte. — 
&hr. engler, die Lehre von der Kirche. — Allgem. kritiſche Biblio: 
granhie der neneiten theolog. Literatur, 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel. 7. Jahrg. 8. Heft. 

Inh: Zur klrchlichen Lage. — Der Kangbans'jhe Streit im 
Kanton Bern. — 3. W. Hanne, die Idee des Meiches Gottes und 
die chriſtliche Kirche. 1. — Kirchliche Mittheilungen. — Litterarifche 
Veberfichten und Anzeigen. — Kirchliche Chronit. 


a gr — — —— 
Allgem. Kirchen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 67 u. 68. 
Inh.: Die deutſchen evang. Aitchen in Auftralien, — Dr. Kalley anf Mavelra, — 
Die Redemptoriften. — Unier Berbalten gegen Selbitmörter, — Kircht. Mittbei- 
lungen u. Rachrichten. 


Ev. Kirchen: Zeitung. Hrog. v. E.W. Hengftenberg. 79.82. 2. Heft. 


Inh: Der Bipfel geifl. Bapftgewalt, — Der Materlalismus, 4.5, — Wie bat 
fit der Geiſtliche gegenſtber feinem DOrdination®Welübde zu verbalten. — Ber 
fängniffe u. Rettungsbäufer. (Schl.) — Mus ungedr. Briefen an einen jungen 
Theologen. 19. Brie.— Der Eid. 1.2, — Ueber weibl. Beruf u, weibi. lie 
dung. — Auguft Braf v. Piaten, — NRachrichten. 


Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hrsg. von Herm. Meßner. Nr.33—36. 


Inb.: Zur Abwehr. — Der Werth der philoſ. Provädeutik. — Serder ale Beli 
gionspbilviopb. — Zur Yage. — Rod ein Wort über die „Ihmäp, Antwort“ 
auf eine preuß. Anſprache. — Napoleon'e Beiwidte Julius Gäfor's, — Wine 
Zufhrift aus Hannover in Betreff des Huldigungseides u. Die Antwort der Mer 
dactıon, — Die evang. Polen in Preußen, — Gorreipondenzen. — Yiteratur, 











Rirdenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 15 — 18. 


Inb.: Die Jar u. NeimTheologie,. — Die Entfbeidung in Bern. — St. Baniide 
Sunode. — Zur Kirchenvertaffungsirage. 4. Die polit, Entwidlung von Zwing · 
8 tbeofrat. Prineip, 5. Müdwirfung der nuteribeidenden Grundelgentblimlid“ 
feit des luiher. u. ded ref, Proteflantiemus auf Die Kırdıenbiloung. (Bon &. P.— 
Synode in Glarus. — Tburganiihe Spnode, — Zum Streit in Bern.— Die 
evang.rbät. Sunore zu Dapod. — Kirche nchronik. — Hirbl. u. theol,Kiteratur.— 
Beutlieton: Die Sekte der „Neugläubigen” im A. Zürich. — Stimmen aus 
unferer Beit, — Zum Andenten an Vhilipp Gallielus. — Leſeftucht. 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Rr. 16 u.17. 


Inh.: Hemmann, ber Kampf gegen den Religiondunterriht am Seminar in 
Mündenbuciee. — Lang, Schinperflärung Aber Die Berner Synode. — Bor 
tum ded Hrn. Regierungsratb Aummer an derſelben. — F. Meyer, alttefta- 
mentl. Didtangen: Iefafas 3 u. 4. — Reiefrüdte, 


Proteftantifhe Flugblätter. Hrög. von K. Zittel. Ar. 7m, 8. 


Anb.: Selgmann, unfere Lage. — 8, Bittel, unfere Aufgabe, — Die pketi- 
Rise Milton, (Aus den Zeuflimmen der rei. Kirde der Schweiz.) 
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Broteft. Rirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 36, 


Ind: Aus Baden. — 9, Dormiez, Referat über „Der Materialismus unieır 
Reit in Deusihland: Prüfung des Dr, Baqhner ſchen Seflems von Paul Ian — 
Nachtichten. — Piteratur. 


sm 





Geſchichte. 


Quinet, Edgar, la revolution. Deux Tomes. Paris, 1866. Leiprie, 
A.Dürr, (4 BIl,, 475; 640 S. 8.) 5 Thlr. 

Nach dem Titel des Buches lönnte es ſcheinen, der Verſaſſe 
wolle uns eine neue Geſchichte der ſchon oft erzählten Revolution 
geben, und wir fommen in Verfuchung, diefes Unternehmen für iz 
höchſt überflüffiges zu erflären, Aber jchon im der Borrede deutz 
er an, was wir zu erwarten haben, indem er auf feine Philosoph 
de l'histoire de France als auf die Einleitung zum neuen Berl 
vermeilt, und fortfährt, das, was er für das Alterthum, das nere 
Stalien, Holland und die Rumänen gethban habe, wolle er hier für 
die franzöjiiche Revolution thun, d.h. die Thatſachen mit psils 
ſophiſchen Betradtungen und Phantafien begleiten. Einige fel. 
gende Bemerkungen, wie daß er jo glüdlich geweſen fei, wertheol: 
Memoiren, welche er für verloren gehalten, unverhofit in lem 
Hände zu befommen, die VBerficherung, daß er jede Thatſache au: 
den Quellen geichöpft habe, aber anftatt fie unten zu citieren, den 
Raum für unedierte Documente aufgeipart habe, laflen auf & 
nußung neuer Materialten jchließen. Aber man merkt im weitere: 
Berlauf der Darftellung, daß es ihm weit weniger darum zu than 
ift, Thatfachen aufzuftellen als Urtheile auszufprechen, und von den 
umebierten Documenten ift auch am Schluß des Wertes nichts zu 
feben. Er bezeichnet in der Folge feine Aufgabe auch fo: währen) 
Andere die vermeintlich definitiven Triumphe, die Begeifterumg, die 
gewonnenen Rechte, die politifchen und moralifchen Eroberungen jı 
erzählen gehabt haben, fo jei ibm, dem viel fpäter Gekommenen, mır 
die ſtehrſeite, der Verfall, die Niederlagen, die Zurüdnahmen jı 
erllären übrig geblieben. Zunächſt folgt er dem Gang ber &» 
eigniffe vom Anfang der Revolution bis zum 18. Brumaire al 
ihrem legten Tage. Dann aber läßt er den Faden der Geſchicht 
fallen, um zu jelbftändigen Betrachtungen und Schilderung de 
politifch.jocialen Refultate überzugehen. 

Das Buch ift voll geiftreicher Gedanken und grokartiger Ir 
Ihauungen, e3 enthält eine Menge feiner und überrajchender dr 
merfungen, der Verfaſſer ift unermübdet, intereffante Fragen aufs 
werfen und deren Beantwortung zu verjuden. Aber wenn wir 
über die Ergebniffe des Werkes in wenig Worten Recenidat 
geben jollten, wären wir in Berlegenheit. Die meiften Erörterus 
gen drehen fich um die Beantwortung der Frage: mie fommt «, 
daß bie franzöfifche Revolution nicht jo viel gewirkt bat, als ihr 
Führer beabfichtigten und ihre fyreunbe- hofiten? 

Unter ben vielen intereffanten Partien des Buches möchten 
wir einige hervorheben; jo 3.8. die Betrachtungen über de 
Stellung Ludwigs XVI, welchen Quinet B.1, ©. 19 und ff. gesm 
die Vorwürfe der Royaliften vertheidigt, indem er zeigt, mie en 
fräftigeres Auftreten ihn und das Königthum doch micht hit 
retten fönnen; dann S. 202 über fein Benehmen gegenüber da 
Eonftitution von 1791, wo der Verfaffer auseinanderfept, dab tx 
König des alten Syſtems unmöglich an der Spike eines durch di 
Revolution begründeten Berfafjungsitaates habe bleiben können, 
wie überhaupt alte Dynaftien fih nie in ähnliche Veränderungen 
finden fönnen, weil die Erinnerung an ihre unbefchränfte Roi 
ihnen alles verbittert, was man ihnen vom alten Befig mod 
gelafien bat, während für einen neueingejegten Fürſten ber mı- 
faffungsmäßig erbaute Thron immer noch ein Thron if. Sch 
leſenswerth ift auch das fünfte Buch &.124: La religion, in mb 
chem Quinet die Beziehungen zwifchen Religion und Staat beipri 
um damit, wie er jagt, eine Lüde in Montesquieu's Syſtem au 
zufüllen. Er macht dabei die intereffante Bemerlung, die grobe 
Veränderungen in andern Staaten feien von einer religidr 
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Grmdlage ausgegangen; in England habe fih die Revolution auf 
die reformirte englijche Kirche, in den Vereinigten Staaten auf bie 
leberlieferungen de3 Presbyterianismus, in Holland auf den Eal. 
oiniämus geftüßt, Frankreich habe keinen derartigen Stügpunft 
gehabt, denn das Ölaubensbelenntniß des ſavoyardiſchen Vilars 
habe nicht ausgereicht. In dieſes Gebiet gehört auch die im legten 
Asihnitt aufgemorjene Frage über die Urfache, welche die Franzoſen 
verhindert babe, die im 16. Jahrhundert verfäumte Reformation 
ver Rirhe im 18. nachzuholen. Ungemein reihhaltig an focial. 
politiihen Gedanten ift das letzte Buch des zweiten Bandes: 
Soridte nee de la revolution. E3 ift hier unter anderem be 
werfenswertb, wie Quinet den Gegen bed Erils preiſt. Diefes 
nahe den Männern der Revolution möglih, ihr Princip zu 
temabren und auszubilden, und zugleich ihren Geift mit neuen 
Iren zu befruchten. Er führt eine Reihe berühmter Franzoſen an, 
welde dem Eril ihre geiftige Entwidlung zu danfen haben, wie 
Galsin, dP’Anbigne, Theod. v. Beza, Descartes, Arnaud, Bayle, 
Sıltaire, Rouffeau, Frau v. Stael. Diefen Troft predigt Quinet 
fh ielbit, denm auch er ift durch ein napoleoniiches Decret vom 
». Januar 1852 aus Frankreich verbannt und lebt feitden in 
Belgien und in der Schweiz. Am Schluß des Werkes nimmt er 
son demfelben feierlichen Abſchied und jagt, daß er ihm einen 
groben Theil feines Lebens gewidmet habe. Er giebt damit feinen 
Yetgenofien gleihjam ein Vermächtniß, das um jo mehr werth ift 
zit Aufmertfamteit gelejen zu werden, als es das Product der 
kriabrumgen eines edlen Geiftes und reichen Lebens ift. Ki, 


krunde, Dr. Emil, Borlefungen aus der Gefchichte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, Yeinzig, 1965. Törffling u. Franke, (VIII, 408 S. 
1.3) 1Thlr. 20 Sar. 

Der Berfaffer bat dieſe Vorlefungen zu Eüftrin vor einem 
emühten Publicum gehalten und fich durch den Beifall, den er 
kidieiem fand, ermutbigt gefunden, feine Arbeit durch den Drud 
je veröffentlichen. Er geſteht, ſich hauptſächlich an die großen 
Duritellungen der Weltgeſchichte von Scloffer, Dittmar, Rotted 
un einige einſchlagige Monogrupbien gehalten und auf neue Re— 
nltate verzichtet zu haben, gluubt aber durd ſorgfältige Ausarbei. 
tung und das Ausſprechen feiner, aus dem geihichtlihen Verlauf 
%5 ergebenden Ueberzeugung Anfpruch auf Beachtung in mweiteren 
Rerien fi erworben zu haben. Welcher Art diefe Ueberzeugungen 
m, erjehen wir bejonders aus dem Schluß der letzten Vorleſung 
ib Etruenfee, über den er fih in folgender Weije ausfprict: 
‚Sie bei Kaiſer Joſeph jehen wir auch hier die neuen franzöſiſchen 
Den im Kampfe mit dem gefchichtlih gewordenen Beſtande des 
Soltes. Aber auch bier füllt, wie in Defterreih, ihre Wirkung 
rrihmetternd auf den zurüd, ber fie in revolutionärer Weiſe zur 
&ttung bringen will. Dennod aber wollten ſich Joſeph's und 
Struenjee's Beitgenofjen nicht warnen laflen und ſpielten und 
bublten mit dieſen Theorien und Ideen weiter, bi fie ihre jer- 
Rörende Diacht auf furdtbare Weije in Frankreich übten. Wer 
aber die Geſchichte jener Tage mit irgend vom göttlichen Worte 
etleuchtetem Auge betrachtet, wird nicht bloß in Stahls befanntes 
Bort einſtimmen: die Revolution ift der Abfall von Gott, jondern 
14 auch der aus der Geſchichte geihöpften Ueberzeugung nicht 
verigliehen, daß der Abfall von Gott die Quelle aller Revolutionen 
auf Erden ift, wie und Struenſee's Beifpiel ganz deutlich vor 
Nugen ftelt, wenn wir dabei auch nicht vergefien dürfen, daf Gott 
du Herr bisweilen die Revolutionen zur gerechten Strafe über 
Färften und Bölter zuläßt, in welcher Beziehung fogar Israels 
gröpler König als ein warnendes Beiſpiel in der Geſchichte dafteht.“ 
2er Jahalt der Vorlefungen ift folgender: 1) Der jpanifche Erb» 
folgefrieg; 2) Erhebung des Kurfürften von Brandenburg zum 
König; 3) Der große nordiſche Krieg; 4) A. 9. Frande; 5) I. 
J Rouſſtau; 61 Friedrichs Il Jugendjahre; 7) Friedrich II bis 
sum ſchleſiſchen Kriege; 8) Der Tjäprige Krieg; 9) Kaiſer Joſeph 11; 
10) Etrueniee. 





Mittheilungen des Bereines für Geſchichte der Deutſchen im 
Böhmen, Redig. von Joſ. B. Grobmann. 5. Jahrg. Rr. 1. 
Ind.: Ludw. Sclefinger, die Deutfhböhmen und die Regie 
rung. — Berub. Grueber, die Herren von Rofenberg ald Förderer 
der Annſte. — Miscellen: Das Stadtrecht von Lüditz, von Ar. 
Kürfchner — Alte Schlöffer u. Weinteller, von I. €. Födifh.— 
Gefchäftlihe Mittheilungen. 





Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. Nr. 6 u. 7. 

Inb.: A. Eifenmwein, Über einige mittelalter!, Glfenbeinfbnigwerke u. bei. fiber 
ein Spiegelgebäufe ım Gifteretenier-Btiite Reun in Stelermarf, — Ar, Paten 
dorf, die Ausgabe der Spridbmörter Maricola’s von 1548, — 9. Häfer, eine 
neue Blugfchrift fib. den en. Sibmeih des I. 1529. — NRegenſpurgiſchet glundte 
teunde. — Baader, Unalüidstage. — F.A. Alırft su Hobeniobe Maldem 
burg, ipbragift. Arbotismen. — N. v. Eger, Ausgrabungen bei Recheſeld. — 
Alb. Jahn, zur Beidicte Der ——— u. Criennung ber Pfablbauten. — 
U. Breiner, Berseidinib der Ausgaben fr den Bau einer Aapelle im Stifte 
Reun aus Dem 2. 1409. — Kl, Beiträge, Chronik deo german, MRufeumsu,f.m. 





Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Deläner. 

N. F. 5. Jahrg. Auguſt. 

And: M,Aurkmann, Yaurentius Shop u. der erfte botan, Garten in Breelau.— 
Mente, Grinnerungen an die Bertheidigung der Feſtung Breslau während der 
Belagerung ven 1806 u, 7, (Wort. — Holters Briefe an. Aahlert. (Borti.) — 

Valın, Rıdträglices zur Beibichte der Müngwirten ın Shiefien. — Al. 
Mitteilungen, Lirerarur- u. Aunftblatt, zur Ghromit u. Etatiftif 2c. 





Medicin. 


Medieinisch-chemische Untersuchungen aus dem Labora- 
tvrium für angewandte Chemie zu Tübingen, herausgeg. von 
Dr. F. Hoppe-Seyler, Prof. 1. Heft. Mit 3 lith. Taff. Berlin, 
1566. ————— (V1, 167 5.8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Umftand, dab es der mediciniſchen Chemie an einer 
eigenen Zeitichrift fehlt, jo daß ihr zugehörige Abhandlungen in 
den verſchiedenſien Journalen ein Unterfommen juchen müſſen, 
veranlaßte den Herausgeber der vorliegenden Sammlung, bie von 
ihm ſelbſt und feinen Schülern verfaßten Arbeiten in zwanglojen, 
etwa halbjährlicen Heiten für fich zu publicieren. Man lann ein 
folches Unternehmen nur billigen, denn mande für die Medicin 
wichtige Abhandlung ift für den Arzt verloren, weil fie in einer 
chemiſchen Zeitfehrift abgedrudt wurde, andererjeits entgehen den 
Chemitern viele interefiante Mittheilungen, weil ihre Autoren Dies 
diciner find und fi an medicinijche Blätter halten. Es iſt 
daber zu hoffen, daß der von dem Prof. Hoppe-Seyler begonnene 
Verſuch einer befferen Vereinigung mediciniſch-chemiſcher Arbeiten 
Anklang und Unterftügung finde, indem aud Andere ihre dahin 
gehörigen Abhandlungen ihm zur Veröffentlichung zulommen lafjen 
mögen, wie es in dem Vorworte angedeutet ift. Wenn die folgen« 
den Hefte ebenjo reichhaltig ausfallen, wie diefes erfte, jo wird 
jedenfalls die praktiſche und theoretifche Bedeutung der mediciniſchen 
Chemie jehr an Anerfennung gewinnen. Den Inhalt der einzelnen 
Abhandlungen auszüglich wiederzugeben, geftattet der Raum nicht. 
Wir begnügen und, die Ueberſchriften mitzutheilen, und bemerken, 
daß die Sammlung nur Originalunterfudungen enthält. Hoppe 
Seyler felbft bringt: Beiträge zur Kenntniß der Diffuſionserſchei- 
nungen und Beiträge zur Kenntniß der Eonftitution bes Blutes 
(1. Ueber die Orydation im lebenden Blute; 2. Ueber das Bor 
fommen von Protagon und Cholefterin und ihre Betheiligung bei 
der Bildung des Stroma der rothen Bluttörperchen), ferner 
Unterfuhungen über die Einwirkung des Schwefelwaſſerſtoffs auf 
den Blutfarbeftoff nebft Heineren Mittheilungen. Von den Arbeiten 
der Schüler Hoppe'3 find zu erwähnen: „Beitrag zur Theorie ber 
Phosphorvergiftung“ von Dybkowsly, „Einige Beitimmungen über 
die Quantität des mit dem Hämoglobin loje gebundenen Sauers 
ſtoffs“ von demfelben, „Ueber das Samandarin, das Gift der Sa- 
lamandra maculata” von Zalesty und: „Weber die Zufammen« 
ſetzung der Knochen des Menſchen und der Thiere“ von demſelben. 
Auch die Unterfuchungen über Leimftoffe und über die Verbauung 
der Gimeißftoffe von 9. de Bary bieten mandes Intereflante, 
Die Auaftattung befriedigt. 
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Untersuchungen aus dem physiologischen Laboratorium 
zu Bonn. Herausgeg. von Dr. E.F, W. Pflüger, Prof, Mit 
3 lith. Taff, Berlin, 1666. Hirschwald. (158 5. 3.) 


Dieje Schrift enthält neun Abhandlungen, von denen fünf ben 


Herausgeber jelbft zum Berfafjer haben. Die anderen vier ftammen , 


von Schülern Pflüger'3, welche unter defjen Leitung erperimentell, 
phyſiologiſche Unterfuhungen anftellten, jo G. Schwalbe über den 
Musteltonus, E. Zurhelle über die Erregbarleitäänderung der 
fenfitiven Nerven im electrotonischen Zuftande, W. Dohmen über 
den Einfluß der Roblenjäure und des Sauerftoff3 im Blute auf die 
Athembewegungen, Leherich über die Entwidelungsgeihichte der 
Graafichen Follitel beim Menſchen. Pflüger ſelbſt beſchreibt neue 
Unterfuhungen zur Theorie der Hemmungsnerven,, er ftellt ferner 
eine plaufible Hypothefe auf zur Erfärung der Urſache und Be. 
deutung ber Menfiruation. Bei der Beihreibung jeiner neuen 
Gaspumpe zur Entgajung von Flüffigleiten würde eine Abbildung 
erwünfcht fein. An frühere Unterfuchungen des Herausgebers 
ſchließt fich der Artifel über electriihe Empfindungen an, in mel. 
chem nachgewieien wird, daß „für itarte electrifche Ströme unzwei« 
felbaft, für ſchwache ſehr wahricheinlih die Empfindungsnerven 
nad) genau denjelben Gejegen reagieren wie die Bewegungänerven.“ 
Enblich befchreibt Pflüger ein merlwürdiges geftieltes Ci aus dem 
Eierftod des Kalbes, doch geftattet diefe Mittheilung ebenſowenig 
wie die anderen einen Inappen Auszug und wir müflen es bei 
biefer Anzeige bewenden laflen. 





Zalesky, Dr. Ne. Untersuchungen über den Uraemischen 
Process u. die Funetion der Nieren. Tübingen, 1865. Laupp. 
(VI, 728. u. 4 Tail. in Farbendr. gr.8.) 1 Thlr, 

Eine Arbeit, die auf zahlreichen, forgfältigen und mühevollen 
Erperimentalunterfuhungen bafirt, die bier genauer anzugeben 
nicht der Drt ift. Der Berfafler widerlegt eingehend die von Frerichs 
gegebene Auffafjung des urämifchen Proceifes. Sehr interejjant 
und von Bedeutung ift die Darlegung der Aenderung ber Stoff 
eirenlation und Stoffummandlung nad Eprftirpation der Nieren 
oder nach Unterbinbung der Ureteren. Das wichtigſte Rejultat ift 
in dem Safe enthalten: Die Nieren find activ fecernirende Organe ; 
fie producieren felbftändig die Harnfäure und zwar nicht im An, 
fange, fondern im mweitern Verlaufe der Harncanälden. Im 
Uebrigen müffen wir auf das Original verweijen. 





1) Siegle, Dr. Emil, die Behandlung und Heilung der Hals: 
und “ungenleiden durch Einathmungen mittelft eines neuen 
Anbalationd- Apparate. 2, vermehrte Aufl. Stuttgart, 1965. 
Kröner. (X, 125 ©. ar. 8.) 24 Sur. 

2) Fieber, Dr.Friedr., die Inhalation medicamentöser Flüs- 
sigkeiten und ihre Verwerthung bei Krankheiten der Ath- 
mungsorgane. Zum Gebrauche für Aerzte erläutert, Wien, 1565. 
Braumäller. (X11, 143 8. gr. 8) 1 Thlr. 

Der von Siegle erfundene Apparat zur Inhalation medica- 
mentöfer Flüffigkeiten gehört jedenfalls zu den praftifchiten, die 
wir haben; e3 ift ein jogenannter Dampf Inhalations-Apparat, 
wobei ein Basitrom, welcher ſenlrecht den Waſſerſtrom trifft, dieſen 
jerftäubt, nur liefert die hierzu erforderliche Kraft fein Kautihuf. 
gebläfe, fondern der Waſſerdampf ſelbſt. Der flüffige Staub ift 
daher von großer Feinheit und feine Temperatur höher als bei 
anderen Apparaten; die Anwendung ift eine jehr einfadhe. — So 
praftifch wie der Apparat, ift auch die ganze Arbeit von Siegle, 
fo daß diefelbe jedem Praktiker auf das angelegentlichite empfohlen 
werden fann. Dabei bat fie den Vorzug großer Nüchternheit im 
Urtheile und jener weiſen Zurüdbaltung gegenüber Behauptungen, 
die an ſich zu vielfachen Vedenten Veranlaffung geben. Seine 
Darftellung ift einfach und ſchlicht; zahlreiche treffliche Winte fin. 
ben fih in jedem Gapitel. Sehr verftändig find die Anfidhten über 
die Inbalationsjäle in den Bädern. Am Schlufie giebt Siegle eine 
Ucberficht der zu Inhalationsfuren gebrauchten Arzneimittel mit 


Angabe der Dofis und der ſtrankheitszuſtände, bei welchen fie i 
Gebrauch gezogen worben. 

Fieber hat fi befanntlich dadurch große Verdienfte erworben 
daß er die Juhalation zuerit in Deutſchland zur Geltung brast: 
Auch ihm ftehen zahlreiche Erfahrungen auf dem behandelten Gi 
biete zur Seite, doch ift der Charakter feiner Arbeit mehr der ein 
Lehrbuches, verbunden mit genauen Literaturangaben, in diejer Bı 
ziehung eine treffliche Ergänzung des vorigen Werles. Im erfe 
Abſchnitte behandelt Fieber die Localtherapie im Allgemeinen un 
die der Refpirationsorgane im Befonderen; im zweiten ſpricht 
über den flüſſigen Staub und die zu feiner Erzeugung beftimmti 
Apparate, ein beſonders jehr eingehend behanbelter Theil D 
dritte Abſchnitt beichäftigt fi) mit dem Eindringen bes fluüſſige 
Staubes in die Quftwege, worüber Berfaffer eigene Berfuce, da 
unter ſolche bei einem Tradeotomirten, angejtellt hat. Im vie 
ten Eapitel verbreitet fidh Fieber über die Temperatur und bu 
hemifche Verhalten des flüffigen Staubes, das fünfte behande 
die Medicamente. Mit dem ſechsſten Abjchnitte, der die Methei 
des Inhalationsverfahrens angiebt, jchließt der allgemeine The 
und der Berfafjer wendet fich zur ipeciellen Inbhalationstherapi 
Bei der Jugend dieſes therapeutiichen Verfahrens find ber 9 
wonnenen ficheren Rejultate allerdings nur wenige. — Die Au 
ftattung ift lobenswerth. 








Balneologische Karte von Deutschland und den Grenzzı 
bieten mit Verzeichniss der Mineralbäder, Molken- u. Traube: 
kurorte ete., ferner Angabe der Lage, des chemischen Charak 
ters ete. etc. München, 1866. Gummi. (56 S. kl. 8., die eolarirl 
Karte 21” br., 18” h.) 221, Sgr, 

Dürftige, unbedeutende, ſehr flüchtige Arbeit, fomohl mas di 
Karte als das Berzeihniß betrifft. Nur einiges zum Bene 
Auf der Karte liegt Elfter nördlih und Paufa ſüdlich von Plaucı 
während e3 fi) gerade umgelehrt verhält, von Hohenftein ift ein 
Bahn nah Annaberg eingezeichnet, die gar nicht eriftiert. Bitte 
in ber Oberlaufig ift als Winteraufentgalt angegeben; dans 
willen die guten Zittauer ſicher nichts. Paufa fehlt im Berzeicnif 


Reich, Dr. Ed, Unsittlichkeit und Unmässigkeit aus da 
Gesichtspunkte der medieinischen, higieinischen u. polilixh 
moralischen Wissenschaften. Neuwied, 1666 Heuser, (2555.% 
ı Thir. 

Der Berfaffer ift ein alter Belannter; er produciert viel un 
raſch Hintereinander, jo daß er uns in einer kurzen Reihe von Jahre 
eine anſehnliche Zahl von Werken geliefert bat. Leider entiprt! 
die Menge der Producte nicht ben billigiten Erwartungen; x: 
Verfaſſers Arbeiten find einander jo ähnlich mie ein Ei dem un 
bern, er reitet feine alten Stedenpferde nicht blos, ſondern er but 
dies auch ſtets auf dieſelbe Weife in grober, polternder, häufig ans 
Unfläthige grenzender Art. Die wenigen Gedanlen, die in jene 
Büchern gut find, rühren nicht von ihm ber und werden durd 
feine Schreibweife nur ungenießbarer; ein Wuft von Eitaten lift 
zwar des Verfafiers Belefenheit erlennen, erdrüdt aber den Ya, 
und zieht man fie ab, jo bleiben als Eigenthum des Berlafrt 
nur einige Örobheiten und Derbheiten übrig. — Zur nälre 
Eharakteriftit jegen mir einzelne Stellen aus dem Buche ber: die 
wahrhaftigen Kapaunen⸗Geſchlechter der Hleiniten Kleinſtaaten, in 
ihrer ſchimpflichen Feigheit, elenden Charakterloſigkeit, tölpelar 
tigen Borniertheit und löͤrperlich-geiſtigen Strüppelbaftigleit, — 
fie find die lebendigen Beweiſe jener oben gemachten Behaupfung 
das, was an den Bewohnern mikroſtopiſcher Staaten uns läderlid 
und einfältig erfheint, was fie zur Carricatur im eigentlicen 
Sinne des Wortes macht, haben fie zu nicht geringem Theile ihrer 
Urfprunge aus mehr oder weniger inceftuofen Ehen zuzuſchreiben 
— ‚Run irrt aber Häfer, wenn er die firenge Abgeſchiedenbei 
bes Möfterlichen Lebens und dergl. als Urſache der von den Piotr 

| vernadläjfigten Krankenpflege betrachtet: Tebiglich die Faulter 
Herzens-Härtigfeit, Gewinnfucht und Niederträchtigleit der mit 


1041 


hifchen fFrebbäude und Huren-Hengfte müflen ala Urſache ange- 
jehen werden.” — In einem ſolchen ſchönen Tone geht es durch 
da3 ganze Bud fort, jo daß man oft in Zweifel ift, ob man 
es überhaupt mit einem wiſſenſchaftlich gebildeten Manne zu 
thun bat. M. F. 


Canſtatt's Jahresbericht über die Fortſchritte der geſammten Mer 
dicin in allen Ländern im Jahre 1865. Redig. von». Scherer, 
Birhomw n. Eifenmann. (N. %. 15. Jahrg.) 
1.8d.: Bonfiologifhe Wilfenfhaften. 

Inh.: Phyſiologiſche Phyſik (von Fir; Hiſtologie (ven H. 
Freu); ſpecielle Anatomie (von Hol); Pbrfiologie (von G. Bas 
lfentim), und pbufiologiiche Chemie (von v. Scherer). 

2. Bd.: Allgemeine Patbologie. 

Inhe: Kortichritte im Bebiete der Medicin und ewidemifchen 
Krankbeiten (von H. Haeſer); vathologiſche Anatomie (von F. Grohe); 
allgemeine Rathologie (von Eifenmann); medicinifche Diagnekif (ven 
N.Ariedreic, unter Mitwirkung von Erby; medicinifche Geographie 
(von Fr. Seip); mediciniihe Statiftif (von demf.), und allgemeine 
Therapie (von Eifeumaun). 


Arhiv für pathol. Anatomie u. Phyſſologie u. für Min. Medicin. 
Htag. von R. Virhom, 3. Folge: 6. Bd, 4, Heft. 

Inb.: N. Friedreich, Beiträge zur Batbologie des Arebies. — 
R,Bofromekn, zur Frage über Con im Blute u. über das Echid» 
fl des Koblenoruds bei CO-Bergiftungen, — Zwel tödtlid verlau— 
fene Fälle von Obrenleiden; mitgetb. von Moos. — Deri., Ants 
rettung eines Trommelböhlenpolypen nad biutiger Trennung des Trem— 
melfele. — 9. Senftleben, über die Erfcheinungen und den anas 
temifchen Befund bei der Phospborvergiitung. — Siubotin, über 
den Ginfluß der Nahrung anf die quantitative Anfammenfepung der 
Milch. — Wiſſenſchaft ı. Eharlatanerie unter den Arabern im 9. Dabrb.; 
mitgetb. von M. Steinſchneider. — Alb, Eulenbura, merfwärs 
dige Berbältniffe eines coxalgiſchen Beckeus. — Kl. Mittbeilungen. 


Jenaiſche Zeitihrift für Medicin u. Naturmwiffenfhaft. 3. Br. 1. Hft. 

Jnb.: @. Hallier, Über einige merfwürdige Störungen in der 
Holzentwidelung. — Job. Gzermaf, zwei Beobachtungen fiber die 
fogen. Manöge» Bewequmsen in Folge von einfeitiger Berlepung ger 
wilter Hirnthelle. — R. Mohhe, chemiſche Mittbeilungen: 1. über die 
Einwirkung von einfach »effigfanrem Glycoläther auf Mononatrinm: 
glocolat; 2, über die Einwirkung von Natrinmalloholat auf Teträthyl 
ammoniumiodär. — Rud. Brandes, Unterfuhnngen über einbafiiche 
Koblenftofjläuren. I. Ueber die Effinfäure. — G. Greiner, Inter 
fuhungen über einbafifhe Koblenftofflänren. 2. Ueber Die Ameiiens 
fünre und Baltrianfäure.. — 6. Gegenbaur, Über primäre nur 
ferundäre Anochenbildung mit befonderer Beziehung auf die Lehre 
vom PBrimordialeraniunm, — F. Franfenbänfer, Aber Obumacht: 
anwandlungen und plößlichen Tod Kreißender. — J. Geinitz, über 
irontane Harnfleingertrümmerung mit Beichreibung von 7 neuen Fäl- 
len. — Kleinere Mittheilungen. 


Deutfche Klinik, Hreg. von U. Göfhen. Nr. 29u.30, 


Inh.: Tb. Glemens, nod einmal das Ghlorfunfer als Buftreinigungdmittel Der 
Pazareibe 10. — 8. Mertel, operative Beicitiaung einer eigentbümli. Aecbltopf- 
neubsldung. — 8, Btilling, yur Ehrenrettung Stafford's (Rorii.) — Sa 
mon, Mirheilungen aus der cirurg. Station des Aranfenbaufes au Roſtod. 
(Korti.) — Fange, zur Tberapie der rom. Zubereulofe. — Riscellen. — Nor 
tigen, — Perlonalien. — Feuilleton: Aets, einige biegranb. Madaichten fbrr 
Georg Bartiib u. feinen Sohn u. Nachfolger Todiad Bartıid, 

Monateblatt Nr. 7. SH. Senftlehen, Mittbeilungen aus den Official Do- 
euments und Sanitary Commission Bulletins ber Unite States Sanitary 
Commission to the U. 8. forces, — Yıonsen,, die Berunremigung dee Brö— 
des u, ibre fanitätspoligeil, Behandlung, (Aerif.) 


Arhiv der Bharmacie. Hrög. von 2, Blevnm. H. Ludwig. Juli— 

Auguſt. 

Inh: G. Rammeloberg, Über die Aufammenichung u. Die Gonftiturion des Zu 
vaſes. — E.Reibarbt, das Steinfalzbergwerk Staffurt u. Die Borkommnifie 
in dem. — G. 6. Ritiftein, üb. Dem pbosphorf. Ralf als pbarmarent. Prä- 
parat, — G. 6. — 1 das ſchwefeli. Ratton ·Jinkoryd. — A. Frobde, 
Anwendungen des unteridwefligi. Natrone zur qualitat. u. auantitat. Analgie 
n. sur Darftelung von Präparaten. — Tb. Duiemann, üb, Semina Wrigh- 
ae antidysentericae, ein neues Rareottcum. — Al. Mittbeilungen. — u 
matsbericht, — Bıteratur u, Aritil, 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Goſen, Dr. Jul. v., das Privatrecht nah dem kleinen Kaiſer⸗ 
recht. Heidelberg, 1866. Baſſermann. (193 S. gr. 8.) 24 Sur, 

Dieſe Profeſſor Paul Roth in Münden zugeeignete Inaugu- 

ralabbandlung ift eine ſehr tüchtige Arbeit, Was ihr die wichtigere 
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Bedeutung giebt, ift nicht die Forſchung über die einzelne Quelle 
an fich, obwohl diefe Forfhung zu manchen neuen, beachtenswerthen 
Ergebniſſen gelangt, fondern ber ſtarle Beitrag, den fie zur Löſung 
einer allgemeinen, für die Auffaſſung der Rechtsbücher und ber 
Rehtsbildung feit dem Sacdjfenipiegel überhaupt präjubdiciellen 
Frage liefert. Während nämlich die Anfiht Eichhorn's, das im 
Sadjenipiegel niedergelegte (ſächſiſche) Recht fei der Ausdrud des 
gemeinen in ganz Deutſchland geltenden Rechts gewefen und die in 
den übrigen Redtsbüdern und den Stadtredhten begegnenden 
Unterjchiede lediglich als eine zufällige Reihe localer Abweichungen 
zu betrachten, lange Zeit die herrſchende war und auch gegenwärtig 
noch vielfach vertreten wird (3. B. noch von Gerber Privat-R. 
8.579, wenn auh mit Gonceffionen gerade für das fränkische 
Recht), hat fich feit Wächter (mürttemb. Privat-R. I. S. 196, vgl. 
namentlih auch Schwarz, Gütergemeinich.) allmählig die richtige 
Auffaffung Bahn gebrochen, wonach der Sadjenfpiegel eben nur 
für ſächſiſches Necht maßgebend erjcheint, während fich das ſchwä— 
bijche, bayrijch.öfterreichiiche, Fränkifche und friefiiche daneben als 
felbftändige Rechtsbildungen barjtellen. Paul Roth bat in dem 
Jahrbuch von Bekker und Muther II (1863) namentlich für ehe- 
liches Öüterrecht die Eigenart der außerfächfiichen Land, und Stadt. 
rechte gegenüber den ſächſiſchen Quellen ausführlih dargethan. 
Vorliegende Schrift hat num für dieſe Auffaffung durch die 
behandelte Quelle einen neun banfenswerthen Beleg gelieiert, 
indem fie, nachdem fich die fränfifche Heimatb des Rechtsbuchs 
feititellen ließ, für das gefammte Gebiet des Privatrehts, joweit 
dafjelbe in ihm Berüdfihtigung findet, nachzuweiſen verfucdht, in 
wie weit fich für die einzelnen Volksſtämme (Sadjien, Franken und 
Schmaben) Verſchiedenheiten . . .darthun laſſen,“ und ſolche Verſchie— 
denheiten dann in einem Maße und einer Intenfität darthut, welche 
nicht als zufällige locale Abmweihungen, fondern nur ala Zeichen 
ber ſtammthümlich verſchiedenen Rechtsbildung zu erflären find, 
Von dem Detail-Inhalt der Schrift heben wir namentlich hervor: 
aus der Einleitung die Ausführung über die Heimath des Rechts» 
buchs (S. 4— 12), welche bie „ftrablenförmige” Verbreitung des 
felben nördlich bis Roftod, öftlich bi8 Danzig, fühlich bis München, 
weftlich bis Nymmegen von dem fränkiſchen Mitteldeutſch— 
land als Gentrum (mo fi) auch die meilten Handſchriften finden) 
erörtert, dann aus den 6 Gapiteln (l. Quellen des Rechts, 11. Rerfonen- 
recht, III. Sachenrecht, IV. Vertragsrecht, V. Familienrecht, VI. Erb« 
recht) die vortreffliche Auseinanderfegung über eheliches Güterrecht 
und bie eigenartige Berfangenichaftslehre des Rechtsbuchs. Belon- 
ders merfmürdig ift die auffallende ebereinftimmung mit den frie» 
ſiſchen Redten, die oft fo fehr auf zufälliges Detail fich erftredt, 
daß fie ſchwerlich anders als durch directe Entlehnung zu erklären 
fein dürfte. — Soll an der, auch der Methode nach untadelhaften 
Arbeit etwas ausgejegt werden, jo wären etwa Heine Nadläffig- 
keiten in der Sprade, namentlih häufige Wiederholungen ber 
nämlichen Ausdrüde und Wendungen (oft auf berielben Seite) 
und einige allzu verjchränfte oder zu langathmige Perioden zu 
rügen. D. 


Quitzmann, Dr, Anſon, die älteste Rechtsverfassung der 
Baiwaren. Als factischer Beweis für die Abstammung des 
baierischen Volksstammes. Nürnberg, 1866. Stein. (VII, 4198, 
gr. 8.) 2 Thlr. 10 Ser. 

Der Verfafler, welcher früher eine Reihe mediciniſcher Schrif- 
ten veröffentlicht bat, beichäftigt fich feit längerer Zeit mit ber 
Erforjhung der bayerifchen Alterthümer. Er hat es ſich zur Auf. 
gabe geitellt, die weit verbreitete Anficht, dak die Bajumaren von 
den Bojern abftammen, alfo keltiſchen Urſprungs jeien, zu wider. 
legen, ebenfo die Behauptung, daß fie ein aus Reſten gothifcher 
Völker zuſammengewachſenes Volk feien; er vertheidigt vielmehr 
die Anficht, dak fie ein eigenes zu der Familie der ſueviſchen Völ— 
fer geböriges und am nächften den Alamannen flammverwandtes 
Volt feien. Nachdem er zuerft 1859 im einer Schrift über „Ab- 
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ftammung, Urſitz und ältefte Gefchichte der Baiwaren“ diefe Anficht 
biftorifch begründet hat, erbrachte er 1860 im’ einem ausführlichen 
Werte über „bie heidnijche Religion der Baiwaren“ den Beweis, 
daß bie religiöfen Alterthümer der Baimaren die Zugehörigkeit 
derjelben zu ben Sueven befunden. Das vorliegende Wert ſoll 
denjelben Nachweis durch eine Darftellung ber baimarifchen Rechts 
verfafjung liefern. Den Nusgangspuntt bildet natürlich die Lex 
Bajuvariorum, deren Entjtehungsgefchichte daher zunächſt unter 
jucht werben muß. Im Wefentlihen ftimmt der Verſaſſer hier mit 
Roth und Merkel überein; er nimmt 3 der Zeit nad) auseinander, 
liegende Beſtandtheile (Redactionen) an, bei deren Zeitbeftimmung 
er fih an die Nachrichten des Prologs hält. Es folgt darauf eine 
igftematifche Darjtellung des altbaierijchen Rechts, die fich ſowohl 
in ber äußeren Anordnung des Stoffes als aud) in vielen wichtigen 
Materien ſachlich an Zöpfl's deutſche Rechtsgeſchichte anschließt, 
Hervorzuheben als ſehr beachtenswerth ſind die ausführlichen 
Darſtellungen des Strafrechts und des Gerichtsverfahrens. Als 
das Refultat diefer Darftellung hebt der Verfafler die innere Ber- 
mwanbtichaft des Baimaren-Rechts mit dem Rechte der Alamannen 
und anderer ſueviſcher Voller ſowohl auf bem Gebiete des öffent» 
lihen als des Privatrecht5 hervor. Das vorliegende Wert ijt 
jevenialls eine banfenswerthe monograpbiihe Behandlung eines 
der wichtigſten beutichen Vollsrechte, auch wenn man die Schluß. 
folgerungen des Verfafjers über die Abftammung der Baiwaren 
nicht für ftihhaltig erachten wollte, 


Mohl, Robert v., die Polizeiwiffenichaft nah den Grundſätzen 
des Kechtöftaated. 2 Bde. 3, vielfach veränderte Aufl. Tübingen, 
1566, Yaupp. (1: 688; IT: 632 S. qr. 9.) 7 Ihr. 

Der Verfaſſer gehört jo jehr zu den von allen Seiten hochge- 
ſchätzten Altmeiftern im Gebiete der Staatswiſſenſchaft, dab ihn 
loben, fo viel heiht, als Eulen nad Athen tragen. Große Belefen. 
heit, ein umſichtiges, nach allen Seiten gerechtes Urtbeil, ein Harer 
Standpumft, ein richtiges Verfländnik unjered modernen Lebens 
tennzeichnen alle jeine Werte. Während er aber in feinen andern 
Merten wirkli auf der Höhe feiner Zeit fteht, jo kann man das 
in Bezug auf die neue Auflage des vorliegenden Wertes nicht voll. 
ftändig jagen, obwohl er mit diejer neuen Auflage der Wiſſenſchaft 
immerhin einen großen Dienft geleiftet hat, da es — abgejehen 
von der Bolfswirtbichaftspolitit — fein umfaſſendes Handbuch 
giebt, in dem die fämmtlichen verjchiedenen Aufgaben, die heute 
unfern innern Berwaltungsbebörden zufallen, überfichtlid mit den 
praftifchen Bielen unſeres gegenwärtigen europäiſchen Gultur, 
zuftandes in dieſer Art nebft Literaturangaben darge ſtellt werden. 
Bir wollen auch mit dem Verfaſſer über den Begriff der Polizeir 
wiſſenſchaft und ihren Umfang nicht rechten ; denn in unferen Augen 
liegt die Berechtigung zu einem jolhen Handbuch in dem praftijchen 
Bedurfniß. 

Das nun aber den Werth des Werkes an ſich betrifft, fo iſt er 
bamit am beften bezeichnet, wenn wir hervorheben, daß der Stand. 
puntt, die Auffaffung und Behandlung trotz aller Ergänzungen, 
trog werthooller Literaturgufammenftellungen in einzelnen Buntten 
bie eines Buches aus dem Anfang der dreißiger Jahre geblieben 
find. Man merkt dem Berfaffer an, daß er einzelnen Fragen, bie 
ihn befonders intereffieren, bis in die neuere Zeitim Detail gefolgt 
ift, daß er aber im Ganzen doch jeit Jahren dieſen Studien mehr 
ben Rüden zugetehrt hat, daß er nur zum Zweck einer neuen Auf. 
lage zu benfelben zurüdgefehrt if. Es wäre vielleicht die Arbeit 
von vielen Jahren nöthig geweſen, wirklich ein neues Buch aus 
bem alten zu maden; wir müſſen auch für das gewiß noch dankbar 
fein; aber es ift für die Kritik doch erlaubt, den Standpunft des 
Wertes zu conftatieren, 

Die Eigenthümlichkeiten und Shwähen Mohl’s treten aus 
diefem runde auch mehr hervor, als z. B. bei feinen politiichen 
Merten, wo er überall aus dem Bollen jhöpft. Die Mohl'ſche Art 
ber Behandlung beiteht darin, irgend einen Punkt, einen Bedanten, 


eine Inftitution für fih zu nehmen und num im einer rationalen, 
utilitariftiichen Weife, die an Bentham erinnert, Alles zu erwägen, 
was pro und contra ſpricht, nad) einanber die Rüdfichten hervorzu 
heben, die nach verfchiebenen Richtungen in Betracht lommen. De 
paffirt es ihm benn auch oft, daß er des Breiteren ziemlich Eelbh. 
verftändliches auseinanderjegt, wie wenn er 5.9. Bd.l, 6.255 
weitläufig erflärt, baf die Polizei nur vernunftgemäße Abſichten, 
mit dem Recht übereinftimmenbe Plane, wichtige und dringende 
Dinge ꝛc. übernehmen dürfe. Dabei bleibt die Erörterung — 
ganz anders als in feinen politiihen Schriften — ftet3 etmas 
allgemein und abftract; es wirb z. B. nirgends ber nothwendige 
Einfluß ber politiichen Zuftänbe, bes verſchiedenen Vollscharalters 
der verſchiedenen Eulturentwidlung auf das, was bie Polizei in 
jedem conereten Lande zu thun bat, näher hervorgehoben. Ein 
Behandlung, wie die in Stein’s Bermaltungslehre, melde ftets bei 
jedem Vunkt genau Franfreih, England und Deutſchland gegen 
überftelt, fteht gerik höher als dieſes abftracte Räfonnement, 
welches zu jehr an bie abftracte Staatswiſſenſchaft der zwanziger 
Yabre erinnert, Was die Literaturnachträge und das theilmeii 
dadurch bedingte Urtheil betrifft, fo hat ſich ber Verfaſſer vielfach 
eben befchränft, den Standbpunlt neuerer Lehrbücher nachzutragen, 
während er der Monographien» und Peitichriftenliteratur nicht 
gleihmäßig gefolgt if. Hauptlählih das unendlich große ita 
tiftiiche Material, das vielfach erft eine concrete eracte Unterſuchung 
mirtbichaftlicher und anderer jFragen erlaubt, das Planleln mit 
einigen Schlagwörtern bafür und dagegen auf eine feite wiſſen⸗ 
ſchaftliche Baſis zurüdgeführt hat, berüdfichtigt er mit überall, 
Beim Getreidehandel wird die alte King'ſche Negel erwähnt über 
das Steigen und Fallen ber Preife, aber nicht die neuern Unter. 
juhungen von Engel (ZJeitſchrift des preuß. ftatift. Bureaus |), 
die ziemlich andere Refiultate, die totale Umgeftaltung des Ge— 
treibehandels gegen früber ergeben. Das Urtheil über die Boden 
zeriplitterung iſt daſſelbe, wie es vor zwanzig Jahren üblıd 
war; Mohl ermähnt nichts von den neuern preußiſchen und andern 
Unterfuchungen über dieſen Gegenftand (vergl. z. ®. dief. fatik. 
Zeitſchriſt Bd.V, ©. 1. Hildebrandt, Jahrb. IV, 476, V, 174). 

Stellt man fi von Anfang an auf den Standpunft, das Bug 
nur al3 eine neue Auflage eines vor 30 Yahren gefihriebenen 
Wertes zu betrachten, jo find das alles nur ſtleinigleiten, die gegen 
den Werth im Ganzen bei dem Umftand, daß wir fein andere? 
vollftändiges Handbuch der Polizei.Wiffenihaft haben, nidt in 
Betracht fommen. Für eine neue Auflage find aud viele und reid 
Zufäge gemacht. Aber das Buch im Ganzen bleibt ein altes, das, 
obwohl e8 die Meifterband nirgends vertennen läßt, doch Moble 
anderen Schriften nadjteht und neue Bearbeitungen nicht über 
flüffig macht, wie fie 3.9. Stein wirklih von einem höheren 
Stanbpunft aus in feiner Verwaltungslehre begonnen hat. gr. 
m —— — 
Zeller, Dr. G., Finanzrath, zur kirchlichen Statistik des 

evangelischen Deutschlands im Jahre 1862, Von der deut 
schen evangel. Kircheneonferenz veranstaltete Ermiltelunges. 
Stuttgart, 1865. Cotta. (53 S, qu.-Fol.} 1 Thir. 

Dei der befanntlih alle zwei Jahre in Eiſenach zufammen 
tretenden Conferenz von Abgeordneten deutfher evangeliſcher Mir 
chenregimente wurde 1859 vom Württembergiichen Conſiſtorium die 
Zufammenftellung von Firdlicftatiftifchen Notizen über das ge 
jammte evangelifche Deutfchland in Anregung gebradt. Die Con 
ferenz beſchloß darauf, „daß das in dem einzelnen Ländern bereit? 
vorhandene, von dem Borftand (Oberhofprediger Dr. v. Gruneiſen 
in Stuttgart) zu erbittende Material einem anerfannten Statiltiler 
übergeben und diefer veranlaßt werbe, daſſelbe zuſammenzuſtellen 
und zugleich Vorſchlage zu machen, wie daffelbe im Intereſſe der 
Kirche benupt werden möchte.“ Nach bem Rathe des nunmehr ju 
gezogenen Dr. Zeller, Mitglied des Württembergifchen ſtatiſtiſchen 
Bureau's, einigte man fih dahin, nicht das gelammte von den 
betr. Regierungen eingefandte Material zu veröffentlichen, weil 
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fonft ein zu umfangreiches Wert hätte entjtehen müſſen, ſondern ih 
darauf zu bejchränfen, bie Zufammenftellungen nad den kirchlichen 
Verwaltungsbezitken (Didcejen u. j. w.) anzufertigen, dann eine 
Bergleihung ber einzelnenLänder anzuftellen und nur bei den drei 
größten Staaten, Deflerreih, Preußen und Bayern, noch Unter. 
abtheilungen hinzuzufügen, indem aus ben veröffentlichten Mlitthei- 
lungen die Vergleihungen innerhalb der einzelnen Länder jelbft 
ohne befondere Mühe von jedem Lejer angeftellt werden könnten. 
Hiernach wurden zuerſt die Rejultate über die Zahl der evange- 
lichen Einwohner und der Secten, der Gonfejfionzunterichied, die 
Verteilung der Evangelifchen unter der Öejammtbevölterung, die 
Zahl der Parochien, der Kirchengebäude, der Geiftlichen, das Ein. 
fommen der irchenjtellen, der Taufen, Eonfirmationen, Trauungen, 
des Eonfeffionsweghjels, der Communicanten, der Beerdigungen 
im Zujammenbange dargejtellt und jonftige Notizen hinzugefügt. 
Darauf folgen 37 Tabellen, von denen die 32 erften die einzelnen 
Yänder betreffen, die 5 legten Gejammtergebnifje mittheilen. 

Es ift nicht unjere Aufgabe und am allerwenigiten in diejen 
Blättern, näher darzulegen, daß und wie hiermit eine reiche Quelle 
eröffnet ift, um über verjchiedene Lirhenpolitifhe und verwandte 
Gegenſtände neue und wichtige Rejultate ermitteln zu können. In 
noch höherem Maße wird dies der Fall jein, wenn für die einzelnen 
deutjchen Staaten jpeciellere firhlich.ftatiftifche Daritellungen vor- 
handen fein werden, wie dies beijpielämweije für Preußen zum Theil 
in der Schrift von v. Hirſchfeld gefunden werden fann (m. |. das 
Eentralblatt d. 3. Nr.37, Sp. 970). 


Archiv für die civiliftifche Prarid. Herausg. von Fraucke u. 9. 
49. Br. 2, Heft. 

Inh: B. Eudemann, Bemerkungen über das Berfabren erfter 
Jaſtanz mac dem preuß. Entwurf einer Givilprocepordnung. (Ferti.)— 
Negelsberger, über die Tragung der Gefahr beim Geunekauf. — 
G. Ad. Sclaver, Beiträge zum römifchen Pfandrecht. (Schl.) — O. 
Schröder, üb, das Recht des Niehbranders an mineralifchen Produkten, 
insbef. Bergmwerkserzengniffen. — Mittermaier, die neueiten Yeis 
Hungen auf dem Gebiete der Givilprogeßgefeggebung mit Rüdficht anf 
die neueften Verhandlungen über Bedentung, Wertb u, Anwendbarkeit 
der franzöfiihen Givilprogeßgefepgebung. (Fortj.) 


Zeitfchrift für das gef. Handelerecht, hrog. von 2. Goldpfchmidt 
u. P. Laband. 10, Bd, 1. Heft. 

Inh: Pr. Mittermaier, die Bank» Anweifung (check) und 
das franzöfifche —* vom 14. Juni 1865 über dieſeſbe. — Gold⸗ 
ihmidt, Über die Benupung und Bedeutung der Berathungeprotos 
fole für die Interpretation des D. ——— — B. od, 
das Frachtaefhäft der Eiſenbahnen, nach dem A. D. Handelsgeſeßbuch. 
2, Abfhn. — Rechtsquellen. — Rechtöfprüdhe, — 
Miscellen. 


Zeitfchrift für die gefammte Staatswiffenihaft. 22. Jahrg. 2.3. 
(Doppelbeft.) 

nb.: Schmofler, die ländliche Arbeiterfrage mit befonderer 
Rücficht auf die norddeutfchen Verhältniſſe. — Rate. über die for 
siale BZufammenfegung des Haufes der Gemeinen vor und nad dem 
Reformgeiepe von 1832, — v. Hod, die Bauffrage vor dem Richters 
uhle des oberften Rathes für Landwirthſchaft, Handel und Induſtrie 
in ranfreid. — Diepel, die Bolkswirthſchaftelehre als Wiſſen⸗ 
Schaft. — — Geſchichte der Feldſyſteme in Deutſchland. — 
Fricker, über die Bedeutung der organiſchen Staatsauffaffung für 
das Staatöreht. — Miscellen. — Fiteratur. 


Literatut. — 








Sprachkunde. Fiteraturgefdicte, 


Wiedemann, F. J. Grammatik der Ersa-Mordwinischen 
Sprache nebst einem kleinen mordwinisch-deutschen und 
deutsch-mordwinischen Wörterbuch. Petersburg, 1865. Leipzig, 
Voss in Comm. (261 8.4.) 2 Thlr. 7 Sgr. 

(M&moires de l’acad&mie etc. VII. serie, T. IX. Nr. 5.) 

Die mordwiniſche Sprache, welche mit der tſcheremiſſiſchen eine 
Abtheilung der finnifhen Spradfamilie ausmacht, zerfällt in zwei 
Mundarten, die molſcha- und erjamorbwinifche, und ift die am 
veiteften nad Süden reichende ber oftfinnijchen Gruppe, indem die 
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Morbwinen von Kaſan dad Stromgebiet der Wolga berab jeloft 
bis ins Gouvernement Aſtrachan fid erftreden, wobei freilich die 
Anzahl der Köpfe nur eine halbe Million beträgt. Erft während 
der Regierung der Faiferin Anna begann das Heidenthum vor ben 
chriſtlichen Milfionären zu weichen, und noch 1813 mwurbe ber 
legte heidniſche Gottesdienft im Gouvernement Nifhni-Romwgorod 
abgehalten, bei weldem ein driftlicher Priefter die heilige Ulme 
fällte. Giebt es nun aud feine offnen Heiden mehr unter den 
Mordwinen, jo haben fi die alten Götter hinter die chriftlihen 
Marienbilder geflüchtet, mit welchen viel abergläubiiches Weſen 
getrieben wird. Der Teufel hält fich leibhaftig in Moräſten und 
Sümpfen auf und ertheilt in der Neujahrsnacht dem, welcher auf 
einem Kreuzweg fein Ohr an die Erde hält, Oralel über die Be. 
ichaffenheit der Ernte im kommenden Jahre. Bei Hochzeiten und 
Sterbefällen haben fi, wie fi erwarten läßt, ebenfalls zahlreiche 
heidniſche Gebräuche erhalten, und es eriftirt ein förmlicdher 
Todtencultus. 

Bon der Sprache hatten wir bisher nur unvollſtandige Kunde. 
Der Molſchadialekt wurde von Ahlquift 1861 bearbeitet, die 
Mundart der Erſa war nur dürftig befannt durch eine Grammatif, 
welche Herr von der Gabelentz aus der jehr unvolllommnen Evan. 
gelienüberjegung (1821) mit großem Scharflinn zujammengeftellt 
hatte. Zuverläjfiger als diefe Bibelverfion find die von dem Geift- 
lihen Ochotin ebenfalld aus dem Ruſſiſchen überjegten bibliſchen 
Geſchichten; fonft ift noch ein Katechismus gebrudt, und einiges 
Handicriftlihe über die Erja von dem Hieromonah Makarius 
und von Wald befindet fih auf der Bibliothef und im afiatifchen 
Mujeum der Alademie. Herr Wiedemann bat verichiedene Indi— 
viduen, befonders lange einen in Reval ſich aufhaltenden Erja aus 
Simbirst im Jahre 1854 — 55 benußt. 

Der hauptjählichite Unterfchied der beiden mordwiniſchen 
Dialekte liegt in der verjchiedenen Betonung und Ausiprade, zum 
geringen Theile in Berjchiedenheiten des Lericond. Was uns für 
die Charalteriſtit der finniihen Spradfamilie am widtigften 
erjcheint, find diejenigen Punkte, in welchen die mordwiniſche 
Sprade von ihren VBerwandtinnen abweicht, und welche im Wejent- 
lien die folgenden jein mögen. In den mweitlihen Zweigen ber 
finnifchen Familie wird vor gewiſſen fleriviichen oder wortbildenden 
Affiren der auslautende Stammconfonant geihwädht, wie 5.8. 
ein lappijches pk tin v & « übergeht; im Erſa wirb nur s, teil, 
weiſe auch t bei vocalifch beginnenden Affiren zu z und d, kudos 
(ind Haus) kudoz-ot (in dein Haus) (&. 12). — Die Bocal. 
barmonie ift auf o und y, deren belle Laute e und i find, beichränft, 
da a neutral ift und u nur ald Stammvocal vortommt, Sie 
erfcheint nur in ben Affiren und wird außerbem, baß ein beller 
Affirvocal einen auslautenden Eonfonanten mouillirt, niemals auf 
die Stammiylbe ausgedehnt, eine Beichräntung, welche Herrn 
Wiedemann durch die Einbürgerung einer enormen Menge ruffifcher 
Wörter, welche man dem Geſetz nicht unterwerfen konnte, herbeiges 
führt zu fein ſcheint (S.13). Der lehzte Vocal oder der auslau- 
tende Conſonant des Stammes beftimmt bie Farbe bes Affirvocals; 
der legtere wirb hell (e, i), wenn der Gonfonant mouillirt oder ein 
j ift, oder wenn der legte Vocal des Stammes ein ä, ei oder ein 
mit i gebildeter Diphthong ift. Sonſt fteht überall der dunkle 
Docal. — Finnen und Ehſten verändern bei Lehnmwörtern ben 
Aecent nad dem Genius ihrer Sprade; nicht jo die Morbmwinen, 
welche den ruſſiſchen Wörtern ihren Ton belaflen und dadurd eine 
große Verwirrung in der Accentuation herbeigeführt haben, dba 
num der Ton nicht mehr durchgängig auf die erſte Sylbe zu fliehen 
fommt. — Bei der Bronominalflerion ift zu bemerken, daß außer 
den Eafusaffiren auch noch die Perfonalaffire antreten, z. B. mon 
(id) ton (bu) son (er), Illativ monezen, lonezel, sönzenze, wo 
die harakteriftiihen Perſonalbuchſtaben n, ti, z mit der Endung 
ze verjhmolzen find (&.50). — Beim Berbum finden wir als 
eigenthümlich morbmwinifch eine juffigirte Copula (Prädicativjuffig), 
ein Befipthum, um welches die übrigen finniichen Sprachen feine 
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Urſache haben, dieſes Jdiom zu beneiden, da mil demſelben das 
Mangelhafte Hand in Hand gebt, dab das prädicative Berhält- 
nik des Satzes aufgehoben, daß der Sak überhaupt in eine bloße 
Mortverbindung, eine Gompofition übergegangen ijt; vasol-an 
(id) bin weit, in der Ferne, von vasolo weit), vasol-al (du bift in 
der Ferne) ift feine Verbalform, melde ja wohl an fid einen Sat 
bilden lann vermöge der in ihr vereinigten Subj.ctd- und Prä- 
dicatsbegriffe, jondern ein Adjectiv, welches durch das Aifir näher 
beftimmt, auf eine Perjon bezogen ift. Eine andere Erſcheinung ift 
ben Mordmwiniichen zwar nicht eigentbünlih, aber conlequenter 
ausgebildet al$ im Magyarifhen und bei den uralijchen Finnen 
(Wogulen und Ditialen), wo fie und ebenfalld begegnet; es iſt der 
Uuterfchied zwiſchen jubjectiver und objectiver Konjugation. Die 
legtere unterjcheidet fih dadurch von der eriteren, daß in ihr auker 
der Perjonalendung aud noch ein Pronominalaffir alö Object an« 
gefügt wird. In der 1. und 2. Perjon kann nicht wieder die 1. 
und 2, Berjon als Object antreten, weil bannn das Verbum refleriv 
werben würde, wohl aber das der dritten. Am häufigiten affıgirt 
man das Pronomen der dritten Perjon, nit nur wenn das Pro, 
nomen derjelben Perſon, jondern au wenn ein Nomen Object ift. 
Im Magyariſchen finden wir nur das Affir der dritten Perſon, 
und die erfte Perjon Sing. mit bem DObjectsaffir der 2. Sing. und 
Plur. (beide gleichlautend). Im Morbwiniichen kann jede erjte 
Peripn mit der zweiten und dritten, jede zweite mit der eriten und 
dritten ald Objecten verbunden werden; dabei find aber die Per 
fonen mit dem Object „uns“ und „euch“ glei, und in der Plural. 
perfon wird Sing. und Blur. des Objects nicht unterjchieden, fo 
dab 3.9. ramatadız „wir laufen dich“ und „wir laufen euch“, ra- 
masamiz „ihr faufet mich, uns” „fie faufen mich, uns“ bebeuten 
fann. Das objective VBerbum wird im Morbwinifchen angewendet, 
wenn das Object ein perſönliches oder demonftratives (aber nicht 
determinatin gebrauchtes) Pronomen, oder ein Subftantivjah, ober 
ein Romen im Gajus des Objects (d.i. im Genetiv), oder endlich 
ein Eigenname ift. In den übrigen Fällen, d.h. wenn das Object 
eines ber übrigen Bronomina, oder ein Nomen im Nominativ (dem 
unbeftimmten Objectöcafus, welcher da für unfern Accufativ ftebt, 
wo wir das Nomen mit dem unbeftimmten oder mit gar feinem 
Artilel begleiten), endlich wenn überhaupt von einem Object feine 
Rebe ift, wie bei neutralen Berba, wendet man die fubjective Eon» 
jugation an, 3. ®. ramalanok, ramatado, ramyı (mir, ihr, fie 
faufen). 

Den Beſchluß diejes neuen Werkes des um die finniihe Sprach ⸗ 
lunde durch eine große Reihe grammatijcher Werte hochverdienten 
Verfaſſers macht ein mordwiniſch⸗deutſches (mit Kennzeichnung ber 
ruſſiſchen Lehnwörter) und ein noch austührlicheres deutſch⸗mord⸗ 
winifches Wörterbud). J. 


La Vita ed i Miracoli del dio Indra nel Rigveda. Studio 
diA.de Gubernatis. Firenze, 1966. (50 8. 12.) 

Dir begrüßen biefes Heine Schriften als eine willlommene 
Bürgihaft dafür, daß fich fein Verfaſſer der indiſchen Philologie, 
der er durch andere Aufgaben bereits entrüdt jchien, dauernd wie- 
ber zumenben werbe. Daflelbe legt von einem recht frifhen Blid 
und einem eingehenben Stubium des Rik deutliches Zeugniß ab. 
Es handelt zunächſt von ben Eltern Indra's, ſodann von feiner 
Geburt, feinem Aufmwachfen, feinen Freunden und feinen Feinden, 
feiner Roffelenterjhaft und fonftigen Zauberfräft, jeinen Waffen 
und feinem Rampfe, feiner Freigebigleit und feiner Verherrlichung, 
alles dies durch die entſprechenden Ril.Stellen belegend, und meift 
in deren Worten eben erzäblend. Dieſe Tertftellen find in Devanä- 
gari gedrudt, ſoweit wir willen, das erſte Mal, daß bies in 
Stalien geſchehen ift. Die zahlreichen Drudfehler dabei, an denen 
ba3 Auge mit Recht Anftoß nimmt, find daher mit Nachſicht aufe 
zunehmen, und zwar um fo mehr, als ein Nachwort des Berfaflers 
uns davon unterrichtet, daß einer feiner Zuhörer, Herr Federigo 
Folbert, diejen Theil des Satzes felbft übernommen hat, wir es 


ſomit hierbei nicht mit der Zeiftung eines Sehers von Fach zu then 
haben. Mehrere diefer Fehler find vermuthlich dadurch entftanden | 
daf das Manujcript des Verfaſſers aud die indiſchen Wörter ner 
in lateinifcher Umſchrift, nicht im ihrer Originalſchriſt aufführt, 
Davor wird er fi in künftigen Fällen ſomit zu hüten baben. Di. 
Sanstritstettern ſehen übrigens ganz ftattlih aus, und verbiet 
aud die fonftige tupographiiche Ausftattung des Scriftdens al 
Unerlennung. A.W, 





Die Gottesuriheile der Indier. Rede gehalten in der öffent 
liehen Sitzung der königl. Akad. d. Wissenschaften von Emil 
Schlagintweil. München, 1966. Franz in Comm. (378. gr.4) 
12 Sgr. 

Eine ganz verdienftlihe Gruppierung aller der biäher über bie 
irdiſchen Ordale befannt gemorbenen Daten, insbejondere aud auf 
Grund der befannten Stenzler’fchen Abhandlung hierüber. Dad 
ift auch einiges ganz Neue binzugetreten, fo inäbefondere cin 
Hymnus aus dem Atharvaveda, welchem eine fFewerprobe je 
Grunde liegt, und deſſen Ueberſetzung der Verfaſſer mit einer kur 
zen Eharakteriftil der vedischen Vorjtellungen von Agni, dem eur. 
gott, einleitet. In der Etelle aus dem Gatapatha Brähmanı, 
welche in den Nachträgen für die Probe dur die Wage angeführt 
wird, ift yansyali nicht direct durch: in die Höhe geben, un 
yacchatı nicht durch: jteigt zu überjegen, jondern Y yam bedeutt 
bier nur wie fonft: nieberdrüden: die fleigende Scale drüdt 
die finfende nieder. Auch find sädhukrityä und päpakrilyi 
ebendajelbit als Nominative, nicht als Inftrumentale aufjuahen. 
— Höchſt ergöglich ift das Beifpiel einer Probe durch Reis— 
lauen, weldes auf einem factiichen Borgang aus dem Ron. 1555 
beruht. — Der Berfaffer zeigt ſich durchweg mit allen einiclägi, 
gen Arbeiten beuticher und fremder Gelehrter völlig vertraut, un 
verdient für feine fleißige und forgfame Benupung derſelben, jom: 
für jeine eigenen Zuthaten alle Anerlennung. — Der Drud loan 
indeß etwas correcter überwacht fein, da ſich befonders im der latı- 
niſchen Umfchrift indifher Wörter allerhand ſtörende Berichen 
finden. A. V. 





Rümelin, Guſtav, Shakeſpeareſtudien. Stuttgart, 1866. Eotte 
(vl, 252 S. 8.) 27 Sgr. 

Die bier mit dem Namen des Verfaſſers erfcheinenden Ebalr 
ſpeareſtudien find nichts Geringeres als die im Jahre 1964 in 
Stuttgarter Morgenblatte unter dem Titel „Shakeſpeareſtudie: 
eines Realiften“ erſchienenen Aufſätze, welche gleich damalz ii 
großes und gerechtfertigtes Aufjehen erregten, daß fie ein die 
nement in der Shafejpeareliteratur genannt zu werben verbienm 
Sie find bereits in ihrer erften Geftalt fo viel gelefen und beiproder 
worden, daß ihr Inhalt und ihre Tendenz als ziemlich allgemı= 
belaunt vorausgefegt werden dürfen, Dennoch gebührt der dx 
lagshandlung für die Beranftaltung dieſes Separatbrudes, in m 
chem die Auffäge bis auf einzelne Ergänzungen und näher % 
gründungen unverändert geblieben find, der Dank bes Rublicı 
und wir wünfchen von Herzen, daß das Buch in recht weiten Ari 
jen befannt werben möge. Es ift wahrlid hohe Zeit, daß de⸗ 
Stubium Shatejpeare's enblih von der äſthetiſchen Saalbaderth 
von ber Herrſchaft der hohlen philoſophiſchen Phrafe befreit wert 
und baß man die „Ueberfhwenglichen” aus feinem Tempel jart 
um dagegen ben Dichter wirklih verftehen zu lernen, b.b. mt 
ber Derfaffer es ausdrüdt „ben urfprünglichen Eindruck, den kiz 
Merk auf die Maffe der für Schönes empfänglichen Leſer m 
Hörer macht — den einzigen, einigermaßen feften Ausgangspun: 
äfthetifcher Betrachtung in bem Wirrwarr bobenlofer Theorem: — 
durch Wiederholung und Aufmerkfamteit zu einem immer beftim- 
teren und markierteren zu erheben, die Intention und den Seeles 
zuftand, im welchem der Dichter das Werk hervorgebracht bat 
immer deutlicher nachzuempfinden, fich bie Verhältniffe und Hör 
freife, welche der Dichter zunächft und unmittelbar vor Augen hatt, 
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immer lebhafter zu vergegenwärtigen.“ Der Nealift geht daher von 
dem Örundijage aus, daß man, um Sh. zu verjtehen, die Stellung 
der engliihen Bühne zu feiner Zeit, des Dichters eigene Stellung 
zu feinen Seitgenojjen, vor allem das Publicum, für welches er 
dichtete, vor Augen haben, hieraus feine Eigenthümlicpleiten ab» 
feiten und jeine Fehler, anftatt diejelben durch äſthetiſche und 
philoſophiſche Phrajen wegzaubern oder in ebenfo viele Schönheiten 
verfehren zu wollen, erflären müffe. Gegenüber der ertravaganten 
Verberrlihung Shafejpeare's jucht der Realift die Schranken feines 
Wirlens nachzuweiſen. Daß ein Theil feiner Anfihten von man, 
hen Seiten gewaltigen Widerſpruch finden würde, war zu erwar⸗ 
ten, aber die Maffe der unbefangenen freunde des Dichters, bie 
e3 längft müde find, fih den Genuß an ihrem Lieblinge durch 
philoſophiſches und Afthetifches Phrajenwerf verfümmern zu laſſen, 
bat er auf feiner Seite. Sie haben länaft gefühlt, was er zuerft 
gewagt hat auszuſprechen, und feine „Studien“ daher ‚gleich bei 
ihrem Erſcheinen mit lebhaften Beifalle begrüßt. Auch die 
ftrengere ſtritil wird nit umbin können, ihm in vielen wich. 
tigen Punlten Recht zu geben. sFreilih bat das Buch aud 
unleugbare Schwächen, denn ein geſchulter Riteraturbiftorifer ift 
der Berfaffer nit. Gleich die erite Abhandlung „die Stellung der 
englijchen Bühne zu Shalkeſpeare's Zeit”, worin er die Vorftellung 
von der Eriftenz einer englifchen Nationalbühne im Sinne der 
altgriechifchen, ſpaniſchen oder modern franzöfifchen als irrig nad 
zumweijen jucht, ſcheint uns vom literarhiftorifchen Standpunfte aus 
gänzlich verfehlt, weil fie auf einer Verwechſelung der Begriffe 
berubt. Zum Glüd fteht alles Folgende nicht in nothwendiger 
Verbindung mit jenem erften Satze, es würbe fonft um die ganze 
Veweisführung übel ausfehen. Troß diefer und mehrerer anderer 
Schwächen aber wird, wenn nicht Alles trügt, fünftig in ber Reihe 
der Shafefpearefritifer neben den befannten Namen auch ber des 
‘„Realiften“ genannt werben. 


Zeitfchrift f. ägupt. Sprade u. Alterthumskunde berausg. von R. 
Xepjind, Anguits September. 


Inh: G.®, Goodwin, on a Text of the Book of Dead Seheging to the 
old Eugen. — $,Brugfb, Lexicaltſches. — Pie B.Renouf, Miscellanen. 
— Job. Dümiben, einige Seobachtungen über die Gile „men* in dem bier 
togigpbiiben Schriftigitem. — Br. I. @autb, Die änupriihe Defade, — Derſ., 
die fiebentägige Trauer um Dfirid. — Eridienene Schriften. 


Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. N. F. Nr. 17. 


Inh: 8. K. Keil, die deutihe Sprade an Deutiblands Fürften. — 9. G. Ber 
nee, Über den Spradunterridt, feine Blidungstraft, feine Zwecke u, Metbor 
ben. (Berti) WI. Millms, Beiipiele vom Stabreim and der altfriefiichen 
Spradw. — Megeln u. Rügen. 15 u. 16, — Bücherſchau. 16. — Börteriele: 

Abıreter bid Zehr. — Sprachdentmäler der Zeit. — Sprach, ichrift- u. volls⸗ 

thlmf, Allerlei. — Brier u, Fragekaſten. — Nätbiel-Mappe. 32. 





Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerfität zu 
Göttingen, Rr. 17u.18. 

Inh: A. Geſ. d. Wiſſ. ©. Waig, über Gotfrieds von Viterbo 
Gesta Frideriei I. — W. Klinkerfunes, über den neuen Beränders 
fichen bei = Coronae Borealis. — R.v. Seebad, über die dilu—⸗ 
viale Gängethierfauma des oberen Leinethals und Über einen neuen 
Beweis für das Alter des Menfchengelchlehts. — A. Enneper, über 
—— ——— der Photometrie. — Univ.: Wahlen (Prorector Prof. 

af). 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 39. 


“2 Roc einmal die fächfiihe Frage — Ein Kriegstagebud aus Rafan, 1. — 
Defterreihs Zukunft. — Was hielten die Ping. u von den Wuch ergeſeen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 252 — 258, 

Inh: Die deutihe Nation u. das Kaiſerteich. 1-6. — I. Alaiber, Bortrag üb, 
das Märben u. feine Bedeutung für die findt. Phantafle, — Aus dem Wiener 
Leben. — Zie u. der Wahlap Det Dichters Iat. Mid. Meinb. Benz. — Zum 
erfien Sochſtutetage. — Brit Befmann, Geltolog.) — Aum bayer. La rn 

an. Zuſtande. — Leer. Aug. Barntönig. GRekrolog.) — Die neuen Auf 
gaben Blırttembergd u. Bayernt. 


Biftenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.75 u. 76. 
Anh: Die baser, Arleaführung, — Die „Beiticheift für bildende Kunſt.“ — Grin 
nerungen aus Italien, von I. W. v. Waltelemafl, 3: Neapel u. Umgebung. 

= Sherariige Rooitiien zr, and Paris, — Notizen. 








Deutſches Mufeum. Hrog. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 38, 


Inh: Melch. Mepr, die Weienleiter. 1.2, — Mur, Moft, der deutiche Meifter- 
gefang. — Ein mened Lebensbild Chriſti. (Preffenfe, Iehus Ghriftus.) — Ger 
reſpoudenz. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 38. 


Inh. Velſellteratut. — Rud. Gottſchall, Unterhaltungellteratur. (Shluß.) — 
K. G. v. Berned, zut Geſchichte der Franzöſ. Revolution. — Rune Fiſcher'e 
Logit u. Metaphyſit. — Feuilleton, — Bibliograpbic. 


Magarin für die Piteratur des NAuslandes. Nr. 38. 


Inh: Die Ainanaverbältnifie des @roüb. Medlenburg ⸗· Schwerin. — 
antbropolog. Soſtem der BPolitil, — 
2. Die Mittel jur Etreichun 
und ibre Biantafieen, — 
dilfin. — Gin Feſttag u, eine yolit. Berlammiung in Floren 
eines Reifenden.) — Kleine literariihe Menue, — Literat. 





KR. Smidre 
Dos Shuimelen in den B. Staaten: 
der Unterrichtöjiele. — Die Irländer, die Wenier 
oliöre’s uftfpiele; über. von Wolf Grafen Baur 
(Aus dem Briefe 
echſaal. 





Europa. Nr. 38. 

Inh.: Bobmiſche Aieinftäpte, — Die Urmilder im Winter. — Marſchau Dermärts 
als Schriftiteller. — Aus der Bergangenkeit des Mannbeimer Theaters. — Drei 
Intereiante Inftitute in Waſbingion. — Aus der Beieliihaft: Die fall, 
= geograpb. Geſell ſhaft in St. Peteröburg. — Ehrenik: Literatur, Runft, 

ater. 





Gartenlaube. Nr. 38, 


„: 8. Schmid, der Dommeilter von — Fortſ.) — Seenen u, Blider 

ag art. — Der Beherricher 
eines Kielnftaates. (Beinrib LXXII. von Reup-Lobenftein-Ebersdorf.) — Michel 
Betend. Album der Borfien. Rr.21,) — Pioniere des Deutſchthume im fernen 
Beten. — Blätter u, Blütben, 


Berliner Revue. 46. Bd. 11. Heft. 


Inh: Die Heffen in Amerika. — Diplomat, Revue: Bohenihau, — Die Moftie 
* — Der polniihe Sandmann u. fein Fürft. (Borti,)— Literatiiches — 
eich 17 


Das Ausland. Nr. 38. 


Inh: Brove'd Rede zut Eröffnung der brit. Ratutſorſcherverſammlung in Rottinge 

dam. — Die neueſten Scicffale der deutihen Sarmoniften in den V. Staaten.— 
Briefe aud Ducatan von A, Schott. — Die Wallfahrt nah Sainte P’Aurap im 
der Bretagne. — Soon Ganadenfe Im Kalfftein von Hopunmara in Fiunland. — 
Grinnerungen eines deutihen Soldaten aus Riederlind Indien. (Mitgetb, von 
Baron zu Putlig.) — Der Werth Indiens für Cugland. — Miscellen, 











Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 39. 


Anh.: 8. Müller, das dentihe Parfland. 3. — Müde, wilde Liebe, 14, — E. 
A. B, Himly, Über die Anatomie u, Pbyfiologie des Gefictsausdruds, (Nach 
Gbarled Bill.) V. 5, Ari. 





Dorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


17. Erlangen. Anfang: 29. October. j 
I. Zheologifhe Facultät. 

Pfi. ord. Thbomafius: Dogmatik I, Hälfte; comparat. Sum» 
bolit. — v. Hofmann: bibl. Theologie; Römerbr, — Delißſch: 
altteftament. Geſch.; Benefit; bebr. Grammatik im exeget. Seminar. 
— Schmid: Kirchengeſch. 1.Th.; Dogmengeſch.; Patriſtik; Uebgn. 
des firhenbifter. Seminars. — Frank: Kirchengeſch. II. Hälfte; 
Evangel. Matthaͤl. — v. Zezfhwig: prakt. Theologie; Brr. Petri. 
— Herzog: Dogmatik; Symbolit; Gefh. der Reformation in den 
reform. Kirchen; homilet. u. katechet. Uebgn. — Lie. Plitt: 
Luthers Leben u. Lehre; —*6 — Drr. Herzog: Choral⸗ u. 
liturg. Geſang; Orgelſpiel und Orgelbaufunde; Harmonielehre, — 
Ebrard: Geographie von Paläftina, 

I. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. v. Schmidtlein: Encytklopädie u. Methodologie der 
MRechtswiffenich.; gem. u. baver. Griminafcch. — Scelling: 
baver. Staatsreht; gem. ortentl. Givilproceß; Grundprincivien des 
franz. Givilgerichtöverfabrens. — v. Scheurl: Pandekten (mit Aueſchl. 
des Erbrects); ausgew. Digeftenftellen. — Gengler: deutich. Bri« 
vatrecht (mit Ausfchl. des Handeld-, Wechſel⸗ u. Lehenrechts); Bers 
theidigungskunſt im Strafproceffe. — Stinzing: Erbreht; Juftitus 
tionen. — Marquardſen: Redhtöphilofophie u. allgem. Staalsrecht; 
Bölkerredht; Eriminalpracticum. 

III. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Zeupoldt: allgem. Hygieine u. Therapie; Geſchichte 
der Medien. — Roßpirt: geburtöhülfl, init; Über Anomalien 
der Gebärmutter, — Will: allgem, u. medicin, Zoologie; Antbrovos 

”. 
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logie; über Parafiten des Menfhen. — Gerlad: Anatomie und 
Thyfiofogie der Sinnesorgane; fpec. Anatomie des Menfhen; Setir⸗ 
üban. mit Prof. Herz. — Thierſch: birurg. m. augenärztl. Klinik; 
Gbirurgie 1.55. — Zenker: allgem. Pathologie (mit Einſchl. der 
allgem, vathol. Anatomie); vathol.sanatom. Demonitrationd» u. Ser» 
tionscurfus; patbol.» biftol. Uebgn. — Ziemifen: medicin, Klinik 
u. Voliklinik; fpec. Patbologie u. Therapie; Referatitunden für Die 
volitlin. Practifanten; Arzneimittellebre vom kliniſchen Etandpuntte; 
vbyfital. diagnoſt. Eurfus; larvngeſtop. Gurfus. — Pff. extr. Trott: 
Arzneimittellebre ; mediein. Polizei. — Wintrich: Laryngo⸗ Pharyugo⸗ 
n. Rbinojfopie; über die vraftifch wichtigſten Kinderfrankheiten. — 
Hagen: piochiatr. Mini, — Herz: Myologie und Angiologie; 
Secirübgn. f.o. — Prdoe. Baur: Entwidiungsgeih. mit Gin ll. 
der Mipbildungen. 


IV. Bhileforhiihe Facnltät. 


Pff. ord. v. Staudt: Goordinaten»Geometrie. — Fiſcher: 
pbiler, Encpflopädie; Neligionsphilofopbie. — Makowiczka: Fis 
nanzwiſſenſchaft; Bollswirtbihaftslcehre; Entitehung, Fortbildung m. 
dermal. @ejtaltung Des deutſch. Zollvereins. — v. Raumer: geſchichtl. 
@rammatif der deutih. Sprade; gotb. u. althochdeutſche Interpretir« 
übgn, — Heyder: Rogif u. Merbapbofit; Gefchichte der Philoſophie 
von Thales bis zu Hegel. — Spiegel: arab. Grammatik; das Buch 
Hiob; Zendgrammatif; Erflärung ausgew. Terte des Aveſta. — 
v. Gorups KInneg: Grverimentaldemie; Öugiene ; chem. Practifum ; 
pract, Anleitung zu Min. m. volizeil. chem. Unterfuhgn. — Hegel: 
Geſch. des Revolutionszeitalterd; über Quellen der deutſchen Reſor⸗ 
mationsgeichichte mit hiſtor. Uebgn. — Beep: Exrperimentalpbufif; 
llebgn. im Laboratorium; Befprehungen über die neueſten Fortſchritte 
der Phyſik. — Keil: griech. Riteraturgeich.; Ariſtephanes Fröſche; 
im Sem. Demofthenes dritte pbilipp. Rede m. Uebgn. — Pfaff: 
Schopfungsgeſch.; Aroftallegraphie; Anleitung zur Minerafanalufe. — 
Weizſäcker: Geſchichte Griechenlands; das Zeitalter Friedrichs des 
Großen; Uebgu. in den Duellen der Geſchichte K. Heinrichs IV. — 
Müller: Gummafialpädagogif; Sueton’s Leben des Auguftus; im 
Sem. Birgild Aeneide erſtes B. und Neben. — Zöller: Pharmar 
—* nledere Mathematik u. Stöchiometrie; chem. Technologie. — 
Pf, exir. Fabri: über Dampfmaſchinen; über Finauzwiſſenſchaft. — 
a über Shalefveare's Hamlet; * u. franz. Sprache. 
— ES chnizlein: allgem. Botanit, als Morphologie, Anatomie u. 
Phyfiologie der Gewaͤchſe; milroffon. Pharmafoguofie; Kryptogamen⸗ 
funde. — Rofenhauer: Entwidlungsgefh. der Infecten; Zoologie, 
— Schmid: Logik u. Metapbufit; prakt. Philoſophie. — Prdoc. 
Bfaff: analyt. Mechanik; neuere Geometrie; Meteorologie. 





18. Jena. Anfang: 22. October, 
I. Iheologifhe Facultät. 

Hafe: Geld. der ev. Kirche von 1814— 66; Leben Jeſu; theol. 
Seminar. — Schwarz: Homiletif u. — homilet. Seminar 
mit Titurg. Uebgn.; katechet. Seminar. — Rüdert: Brr. Petri u, 
— Theſſalonicher⸗ Phllipper⸗, Koloſſerbrr.; Dogmatik; theolog. 

eminar. — Köbler: bebr. Grammatik; Jeſala; — Sm. — 
Grimm: Brr. an die Römer u. Hebräer; dogmat. Eraminatorinm.— 
Hilgenfeld: Brr. u. Evang. Johannis; Einf. in das A. T.; Kir 
chengeſch. bis Gonftantin d. Gr. — Frank: Pfalmen; altteftamentl. 
Beweiöftellen; Symbolik. — Dverbed: funopt. Evangelien; Geſch. 
der Lehren v.d. Perſon Eprifti u. der Zrinität bis z. nicän. Goncil.— 
Merz: Pfalmen; bebr. Altertbümer, nebft Gefh. u. Geographie Pas 
laſtinas; Gefellfhaft zur Hebung in der Kritik des AZ, 


11. Yurififhe Facultät. 


Danz: Inftitutt. des röm. Rechts; Geſch. des röm. Civilpro⸗ 
teffes. — Luden: Criminalproceß; landwirtbfhaftt. Rehtsfunde. — 
Leiſt: Pandelten; Erbrecht. — v. Hahn: deutfhe Staatd: u. Rechtes 
geſch.; Handelöreht; Wechſelrecht. — Endemann: Decretir n. Res 
ferirfunft d. Eivilproceffed; Pandeftenprafticum; über Berfiherungen 
u. Berfiherungsreht. — Schüler: Strafredt. — Langenbed: 
Enipfl. u. Methodol. d. Rechts; Strafrebt.— Hermann: Staatd- 
recht; Kirhenreht. — Burdhard: fähf, Privatrecht u, fächf. Civil⸗ 
proceh; Pandeltenrepetitorium. 

II. Medicinifhe Bacultät. 


Ried: Chirurgie; hirurg. Klinik; Berbandeurfus. — Gegen 
baur: Anatomie d. menfhl. Körpers; Präparirübgn, — Schultze: 
eburtöh. u. er Klinit u. Poliflinif; Vorträge über Geburts 
ilfe: gerihtl, Medicin; Eurfe geburtsb. Operationen. — Gerhardt: 
medic. Klinik u. Poliklinik; ſpet. Batbol. u. Therapie; Semtotil.— 
Müller: allg. Pathol. u. allg. pathol, Anatomie; Arbeiten im vathol. 
Inſtitute. — Gjermaf: Ueban, im phyfiol. Laboratorium; Thyfiol. 
des Menſchen 1. Th.; Anatomie u. Phyſiol. der Stimm» n. Sprach⸗ 
werkzeuge. — Shillbah: Pathol. n. Therapie der Krankhh. des 


menfchl. Auges; Klinik f. Augen u. Ohrenfranfboh.; opbihalmeilep, 
Gurfus; Repetit. der Ebirurgie. — Heinr. Sudow: Arzneimittels 
lehre. — Siebert: gerichti. Medicin; pfyhiatr. Klinit.— Fran 
tenhänfer: Krauenfrankheiten. 


IV. Pbilofopyhiihe Yaruität. 


Goͤttling: Ariftophanes’ Ritter; philol. Seminar. — Exeli: 
Anwendung db. Infinitefimalcalchls auf Geometrie; Bengung ?. Lid: 
tes. — Stidel: Hiob; arab. Sprache u. Schriftfteler; rabbis. x 
talmud, Schriften; oriental. Seminar.— Nipperden: röm. Etats, 
altertbümer; pbilol. Sem. — E. Schmid: Geologie; Arpftalograrkir; 
froftallograph. Optit; mineralog. Uebgu. — K. Kifher: ib. Sum | 
u, Entwicklungsgeſch. der frit. od. fant. Philofopbie; üb. Ehafefprart 
dramat. ſtunſt. — M. Schmidt: neueſte Geſch. feit 1830; Geis. 
von Altgriechenland; biftor. Ueban. — Hildebrand: Bollemirtr 
ſchaftepotitik; Geſch. der nationalöf, Cultur; ftaatswiffenfhaitl. San; 
ſtatiſt Sem, — Geutber: Chemie; prakt.schem. Uebgn.— Prinzk | 
beim: üb. Kryptogamen; mikroſt. Mebgn.; üb. Ernährung d. Pin; 
en.— Hädel: Zoologie; zoolog. Uebgn. — Scheidler: Hodegenl; 

aturrecht; conititut. Politif. — ®.Sudom: mechan. u. chem. Gr 
logie; reine u, angem. Mineralogie. — ®. Fiſcher: Nationalötens 
mie; Politit; ftaatswillenfhaftl. Sem. — Schleich er: üb. d. &bın 
der Epraden; vergl. Grammatit der flaw. Sprachen; mittelheht, 
Grammatif u. Erfi. der Ribelunge; ſprachwiſſeuſchaftl. Uebungen— | 
Kortlage: Logif u. Encyklop. d. philoſ. Wiſſenſchaften; Metapit | 
u. Religionspbilofophie.— Stödbhardt: —— d. Laudwirt 
ſchaft; Betriebblehre; Rinder» u. Schwelnezucht; landwirthſäaft 
Buchführung. — Langethal: Ökonom. Mineralogie nebſt Boten u 
Bonitirungslebre; fver. Pflanzenbau nebſt Waldbau; Geſch. d. Lan 
wirthſchaft feit d. 3. 1763. — M. Schmidt: griedb. Grammatit; 
Gelb. der bomer. Sefänge; Callimachus' Hymnen m. Epigtanmt. — 
Schrön: reine Mathematil; Irigonometrie; prakt. Aftronemie. — 
Artus: allg. Chemie; organ. u. pbyfiol. Chemie; Pharmalsisgie u. 
Receptirkunft; chem, Uebgn. — Falke: fuftemat. u. comparat. Pathel, 
u. Therapie; ſpet. Patbol. u. Therapie der Haustbiere; Krautbh. d, 
elterl. u. jungen Tbiere. — Ludwig: Pharmacie; chem. Praftica; 
Phytochemie u. diem. Pharmafognofie; analyt. u. pharmaceut. leben; 
pharmacent,»naturwiffenfchaftl. Verein. — Schäffer: ebene u. iphir. 
Irigonometrie u. Stereometrie; Different,» u. Integralrechuung; perul, 
Aftronomie; üb. Telegraphen u. a, durch Elektricität belebte Maidi- 
nen; Mafchinenfunde; mathemat. Uebgn. — Reichardt: anal. 
Ghemie; Stöhiometrie; Agriculturhemie; über die Ernährung ke 
Ibiere; chem. Uebgn. — Bermebren: alte Geographie; Arifletelr 
Nikomachiſche Ethil. — Hallter: botan. Pharmafognofie; über br 
Krankhh. der Eulturgewähfe. — Klopfleifch: diſche. Mytholegie; 
Ueban. im Bereiche der Kunſtgeſch. u. dtſchn. Mythologie. — Bits 
hend: über Pbidiad u. feine Zeit; gried. Privataltertih.; Ueber. 
feiner ardäof. Geſellſchaft im Erkl. homer. Gefänge. — Abbe: 
perimentalphufif; Mechanik fefter Körper. — Garo: die Geldidt 
quellen des 14. Jahrh.; Paläograpbie.— Simfon: Geld. d. Bälte: 
manderung ; Zectüre einiger Gejchichtöquellen d. Dtichn. MA. — Ebert 
Uniterblichfeitöglaube, Beftattungsart m. Gräber Der alten egurte; 
Grammatif der alten Neaypter; Herodot 3, Bud. — B. Schmitt: 
ausgew. Lieder Gatull's; Uebgu. im Erf. d. Duintilian 10. Brd- 
Behftein: Gottfried's v. Straßburg Triftan u. Iſolde. — de Ente: 
Englifh, Franzöfiih u. Spaniſch. 








Ausführlichere Aritiken 
erfhienen über: 


Alcock, the capital of ihe Tycoon. (Bon Biernapfi: G. 9.1.3) 

d'Alinge, Bellerung auf dem Wege der Individualifirung. (de 
Röder: Heidelb. Jahrb. 31 f.) 

Baftian, die Völker des äftl. Aften. (Bon Doergens: Ebd. 33 fi) 

Büdinger, ein Buch ungar. Geſchichte. (Slav. Tentralbl. 33:34.) 

Bunnfen, Bibelgeſchichte, brög. von Holpmann. (RB. f.d. il. 
A. d. Schw. 17.) 

— des mss. Hebreux et Samar, de la bibl. imp. (Bm 
H. €.: G. g. 6.) 


de Chänier, hist. de la vie milit,, polit, et administr. du mar. 
Davout. (Bon A. Brachet: Rev. erit. 37.) 

v.d. Does de aus de moderne beginselen van Strafrecht ek. 
(Don Röder: Heidelb. Jahrb. 32.) 

Earle, two of the Saxon cehronicles. (Bon R. Pauli: G. 9.1.) 

ei fe nr w " i gi die mittelalter!. Kunftdentmale der Stadt Krafan. (An 

BR. 8. 7.) 
Eyssenhardt, Martianus Capella. (Bon Chr. Bähr: Heldelb.J6.32.) 
Ben — — Freiheit u. Unfterblifeit. (Bon I. D.: Diſt 
ufeum 37. 

Hartmann, naturgefhichtl.«medic. Skizze der Rilländer, (Pelermanı! 

Mitthlgn. 8.) 
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Haupt, Unterfuhungen zur Gudrun, (Bon PR: A. Lit.Z3. 37.) 

Hauthal, Acronis et Porphyrionis comm. in Horatium. (Bl. f. d. 
bayet. Gomuſchw. 111. 1 f.) 

Hereher, Cl. Aeliani varia historia ete. (Bon Chr. Bähr: Heldelb. 
Yuhrb, 32 f.) 

Baltsch, metrologicorum seriptorum reliquiae. Vol.ll, (Bon Ehr. 
8ihr: Ebd, 32.) 

Jamisson, Bertrand Duguesclin et son &poque, tradait par Bais- 
sıe. (Bon E. Bontaric: Rev. erit. 37.) 

Janet, der Materialismus xc. (Bon. Horwicz: Proteſt. 8.3.36.) 

Rınlid, üb. die Freiheit d. Menjchen. (Bon Dr. Wilden: ALit.»3.37.) 

Keller, deutſcher Antibarbarus. (Bon G. Hauff: BI. f. lit. U. 37.) 

Krohn, die legten Lebensjahre Ludwig’ XIV. (Bon P. D. Fiſcher: 
!chmann’d Mag. 37.) 

LeGonidec, la bible en Breton, (Bon H. d'Arbois de Zubainville: 
Rev. erit. 37.) 

!endart, Unterfuhungen über Trichina spiralis. (Ton ®, Kraufe: 
G. g. A. 35 


4 

!iringkone, neue Miffionsreifen in Südafrica, def. von Martin. 
(Petermann’d Mitthlgn. 8.) 

Iyman and Agassiz, illustr. catalogue of the museum of com- 
par. zoology. (Bon Keferftein: G. g. A. 36.) 

Reier, die Örundlagen des luther. Kirchenregiments, (Bon H. D, 
Aehlet u. Ih. Grome: 3.f.d. luth. Th. 4S. 759—762 refp. 782.) 
Rıroleom, Geſchichte Gäfar’s. (NM. gang, .. 35.) 

id, zur Kritik der Geſchichte des Kalfers Tiberius. (Bon Doer⸗ 
ums: Heidelb. Jahrb. 34.) 

Perrens, hist. de la litterature italienne. (Bon K. Hillebrand: 
Ber. erit. 37.) 

hihel, Geſchichte der Erdkunde. (Petermann’s Mitthlgn. 8.) 
dhilalethes, Dante's Hölle. (Bon Dr. St.: U. Lit.»3. 37.) 
hıbaste, de la langue Osque. (Bon Eh. M.: Rev. crit, 37.) 
Kran, die Apoſtel. (K- Bl. f.d.ref.R.d. Schw. 18.) 

uff, das Fleifh als Nahrumgsmittel. (Bon Lion: Göfchen's krit. 

1. 37 


Ehade, altdeutfches Leſebuch. (Bon 3 *8* R. Jahrb. f. Philol. 7.) 

Sgerzer, Reife der Rovara. Siatiſt.⸗commercleller Theil, Bd. 2. 
(Peiermann's Mitthlgn. 8.) 

Sählager, Vorträge über die Erkeuntniß u. — d. Seelen» 
körungen. 1. it Bon H. Neumann: Göſchen's fr. BI. 37.) 

‚Ehla —— akünlünéki; indifhe Meteorologie. (Bon *: 
2.93. 250.) 

5aulg, die Schöpfungsgefchichte nach Naturwiffenfhaft und Bibel, 
(Den A. Wuttke: 3. ? d, luth. Th. 4 ©. 733—747,) 

Slittgerber, Schlaf und Tod. (Bon B. Brg.: 3.1. Litbl. 67.) 

Ötremeyer, Berlegungen n. * Krankheiten der Haldgegend ı. 
(Bor H. Robifs: Gölhens fr, Bl. 37.) 

Hlibndi, Reifen durch Südamerita. (Bon 3. G. Kohl: G. g. A. 36.) 
\ilsar, Abulfathi annales Samaritani. (Bon O. Zödler: 8. f. d. 
m.ip.46. 752— 757. 

Sizel, Galaterbrief. (Bon Zyro: 3. th. Litbl. 67.) 

Sad, kirchliche Ethif. 2. Ih. (Ebd. 68.) 


—— << << — — '— 


wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Amerikaniſche. 

Ingelo, C.A. sketches of travel in Oregon. With map. (181p. 
$.) New-York. 12 8. . 

‚ilmor, Col. H., four years in the saddle. (291 p. 12.) New- 
York. 65. 6d. 

larrington, G.F., Inside: a chronicle of secession. With illustr. 
„(23 9.8.) New-Vork. 6, 
ran Dim, among the Guerillas.. (286 p. 12.) New- York, 
is. 6d, 

'ollard, E.A., the lost cause: a new southern history of the 
war ol Ihe confederates. (752 p. Roy.-8,, numerous portraits.) 
New-York, 25 s. 

3bimeall, political economy of prophecy, with special reference 
% Roman empire, three Napoleons, etc. (288 p. 12., illustr.) 
Nen-York. 8 5, 6d. 


Courty, prof. A., —— des maladies de l'utérus et de 
ses annexes, considerees principalement au point de vue du 
diagnostic et du traitement, contenant un appendice sur les 
maladies du vagin et de la vulve, avec 240 fig. (XXIV, 1092 p. 
8.) Corbeil. 

Gidel, prof. M. A. Ch., etude sur la literature grecque moderne, 
Imitations en grec de nos romans de chevalerie depuis le 12. 
siecle. (VIt, 375 p. 8.) Paris, 

Goguel, Ed., le commerce d’Athänes aprös les guerres mediques. 
(60 p, 8.) Strasbourg. 

Guillaume, l’abbe, histoire du diocöse de Toul et de celui de 
Naney, depuis Pétablissement du christianisme chez les Leuei 
—* nos jours, prec&dde d'une dissertalion historique sur 
'antiquit& de l’eglise de Toul. T. 2. (480 p. 8.) Nancy, 

Martin, Br., Marseille. Preis monograpbique et enceyclopedique 
ou le passe, le zen et l’avenir de ceile ville aux points de 
vue historique, descriptif, industriel et hygienique etc. (127 p. 
8.) Marseille, 

Moulin, E., des droits successifs des enfants naturels dans les 
differentes legislations de l’Europe (doetrine et jurisprudence), 
art, 756 à 767, code Napoleon, X 216 p. 8.) Paris, 4 fr. 

Rambaud, l’abbe, l’eglise apostolique; 1. &pitre de l’apötre saint 
Paul aux Corinthiens. Traduction nouvelle avec des arguments 
analytiques et de nombreuses notes philologiques, liturgi- 
ques, historiques, dogmaliques et mystiques, (XVI, 163 p. 65 
Bordeaux. 

Perrens, prof. F. T., histoire de la littérature italienne depuis 
—— jJusqu'ä nos jours (1150—1848). (XV, 480p. 18.) 

rbeil. 

Poindron, l'abb&, le z&le pastoral, ou Vie de M. Charle-Flori- 
mond Tavernier, euré archipretre de St.-Quentin. (XIV, 481 p. 
18.) St,-Quentin. 2 fr, 

Quatrefages, prof. M.de, les Polynösiens et leurs migrations, 
Ouvrage accompagne de quatre carles gravees, (204 p. 4.) 
Paris, 12 fr. 


— — —t — 
Uachrichten. 


Berufungen haben erhalten und angenommen: der außerordentl. 
Profeffer der Theologie Gran in Marburg nad Königsberg als 
ordentl. Profeffor der &xegefe und fultematifchen Theologie; der Syn⸗ 
dieus der Bremer Handelskammer Dr. jur. Bietor Böhmert nah 
Zürich als Profeffor der Volkswirthſchaftolehre an der Univerfität und 
dem Polgtechnicum. u 

Am 2. September + in Kronftabt Dr. 2 PBeithner v. 
Lichtenfels, Regierungsrath, früher Profeffor der Philofophie an 
den Univerfitäten zu Innebrud, Prag und Wien. 

Am 5. September + in Münden Ragimilian Puzzer, Doms 
tapitular, Senior des Capitels und Jubelpriefter. 

Am 12. September + in Edinburgh Th. Maclaren, der älteſte 
der englifchen Publiciften, Mitherausgeber des „Scotöman*. 

Am 14. September F in Paris Leon Gozlan, der befannte 
Romanfhriftiteller und Dramatiker. 

Am 17. September + in Goburg der Dichter Arnold Schlönbad. 

Am 19. September + in Stötterip bei Leipzig Chriftian Her« 
mann Beiße, ordentl. Profeffor der Bbilofopbte, 


— —— — m mm ——— 
Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbeilt won Hrn, Univerfitäts. Proclamator . Hartung.) 

Mifhelu. Comp, in Düffeldorf. Nr. 3. Theologie, Philofoppie, 
Bermifchtes. 

Niihoff im Haag. Nr. 93. 

Schneider in Ball, Rr.76. Helvetica, Bibliothef des Hrn. Rationals 
rath Ed. Bloeſch. 

Seligeberg in Bayreuth. Nr. 106. 

Zaubeles in Prag. Nr. 55, 

Billaret in Erfurt. Rr. 33. Deutfche Literatur, deutfhe Sprache, 
Kunftliteratur, iluftrirte Werke. Nr. 34. Philofophie, Theologie, 
Drientalia, Pädagogik, dufkiee —** u. Alterthumswiſſenſchaft. 
Nr, 35. Rechts: m. Staatöwiffenfhaft. Nr. 36. Neuere Sprachen. 


nn nn nn) 
Berihtigung: 


Ar. 35, Sp. 923, 3. 24 v. unten iſt flatt Hintergrund zu leſen: 
Bordergrund, 





Franzöſiſche. 


Bischoff, Ed,, voyage en Gascogne d’Agen à Auch. Ouvrage 
orne de cartes et de grav. (XV, 239 p. 12.) Auch, 3 fr. 

}ade,J.F., dissertation sur les chanis heroiques des Basques. 

„(® p. 8.) Auch. 

-ormeliusa Lapide, commentaria in Scripturam sacram. Ac- 
tarale recognovit ac notis illustravit Aug. Crampon. T. 1, 2, 
3.18, 14, (CXXXV, 3483 p. gr. 8.4 2 col.) Besangon. ä 10 fr. 
—28 wird 22 Bände unfaflen, von denen die Gubfcriventen nur 20 ber 
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Stieler’s Hand-Atlas. 


Herausgegeben von Herm. Berghaus und A. Petermann. 
1817 83 colorirte Karten in Kupferstich. 1867 


In 28 Lieferungen ä 14 Sgr, 

Liefg. 1: Titelblatt. — Der Oesterreich. Kaiserstaat. — Australien, 
» 2: Das Mittelländ. Meer, 2 Blätter. — Südwestl. Deutschland. 
„ 3: Uebersichtskarte von Deutschland. — Nordöstl. Deutsch- 
land. — Sachsen, Thüringen u. benachbarte Länder, 

: Ungarn ete. — Südpolarkarte. — Vorder-Indien. 

: Grossbritannien. Nördl. u. Südl, Blatt, — Südöstl. Au- 
stralien. 

Diese neue Lieferungs-Ausgabe, denkwürdiger durch die ver- 
hängnissvolle Zeil ihres Erscheinens, als durch die Bestimmung, 
an das Bestehen des Hand-Atlas seit 1817 zu erinnern, wird 
wieder 20 bis 22 neu gestochene Kartenblätter nach Zeichnungen 
von Petermann, Berghaus und Vogel enthalten und zu Ende 
1867 ihren Abschluss finden. 

Den Käufern werden die speciell Deutschland belref- 
fenden Blätter, für welche sich bis dahin grössere Grenzver- 
änderungen ergeben — den neuen Verhältnissen enispre- 
chend — unentgeltlich noch ein Mal geliefert 


werden. 


Geographisches Jahrbuch. I. 1866. 


Unter Mitwirkung von A, Auwers, J. J. Baeyer, Herm. Berg- 
haus, E. Debes, H. W. Dove, A. Fabricius, A. Grisebac 
G.A. v. Klöden, Friedr. Müller, A. Petermann, K.v.Scher- 
zer, R. v. Schlagintweit, L. K. Schmarda, F.R. Seligmann, 
E. v. Sydow, C. Vogel 
herausgegeben von E. Behm. 
Breit kl. 8, geheflet. Preis 224 Thir, 


O. W. M. Van de Velde: 
Karte von Palästina. Deutsche Ausgabe nach der zweiten 
Auflage der Map of the Holy Land, Maassstab 1:315,000. 
8 Blätter in Farbendruck, 
Preis 21, Thir. Aufgez. in Mappe 3°/, Thlr. 


7 
U — — 


Aug. Petermann: 

Wand-Karte von Deutschland. Maassstab 1:1,000,000. 
9 Blätter in Farbendruck (Meer blau, Gebirge braun, 
Tiefländer grün, die anderen Bezeichnungen sch warz). 

Preis aufgezogen in Mappe 3", Thir. 


W, Fix: 
Wand-Karte von Rheinland und Westfalen. Maass- 
stab 1:266,000. 2. Aufl. 9 color, Blätter in Farbendruck. 
Preis 1%, Thir,, aufgezogen in Mappe 3 Thlr. 


Berghaus - Gönczy: 

Magyar Korona Tartomänyai Fali Abrosza. Wand- 
Karle von Ungarn. Maassstab 1:625,000. 9 col, Bl, in 
Farbendruck. 

165] Preis 2t/, Thlr., aufgez. in Mappe 3%, Thlr. 





173) Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen. 


Dr. Rudolph Edi. v. Vivenot jun., 
Beiträge zur Kenntniss der klimatischen 
Evaporationskraft 
und deren Beziehungen zu Temperatur, Feuchtigkeit, Luft- 


strömungen und Niederschlägen. 
8 Bog. gr. 8. Mit vielen Tabellen, Preis 26 Sgr. od. 1fl. 30kr. 





— 1866. — Riterarifhes Centralblatt. — 40. September 29. — 


1056 





Verlag von 8. 6. Teubner in Leipzig. 


So eben erschien: 


Altnordisches Glossar. 
Wörterbuch 


zu einer Auswahl alt-isländischer u, alt-nordischer Prosatexie, 


Von Dr. Theodor Möbius, 
Prof, an d. Universität in Kiel. 


gr. 8. geh. 4 Thir, ist 





Verlag von 3. 6. Sad) in Leipzig. 
Empfehlenswerthe Werke für reiche Leute: 


Deutſche Bolfstradhten, 


Driginalgeihnungen mit erflärendem Texte (deutſch und frannik) 
von Albert Kretſchmer, Maler u. Coſtümzeichner am Fünigl. Theater 
in Berlin. Groß Format in Farbendrud, 1. —5. Liefg. ä 24, Thir. 

Jede Lieferung iſt einzeln fäuflich, jedoch erhalten die Subicri 
benten diefes Werkes die beiden lepten Lieferungen gratis, cbenie 
am Schluß des Werkes eine allgemeine überfichtliche, durch Riguren 
erläuterte Abhandlung über die deutſchen Bolkstrachten. 


Die Trachten der Völler, 


von A. Kretfhmer und Dr. C. Rohrbach. An 20 Lign. a9 Tblt. 
oder geb. in Feder 65 Ihr. 
NB. Kann aud; lieferungsweile bezogen werden. 


Illuſtrittes Koch-Notizbuch. 


Elegant gebunden ä 2%, Iblr, 19 








Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Eine Sammlung von 
4410 medieinifhen Differtationen (darunter Feine Doubletten), 
im 17., 18. und 19. Jahrhundert in Deutfchland, Belgien, Din 
marl, Schweden ıc. erfhienen, alphabetiih nach den Berfaien 
geordnet und in 255 Rapfeln enthalten, ift, inclufive ber it 
Emballage, für 40 Thlr. Preuß. baar zu beziehen von der 
Akademischen Buchhandlung in Kiel. [56 





Die Hinterlafjene Bibliothek des Profeſſors der Theologi 
Dr. Hermann Hupfeld, circa 4000 Werke, hauptſächlich ertgs 
tifhe Theologie und Linguiftil— fol im Ganzen oder 7 
größeren Partien verfauft werben. Gebrudte vollftändige Eis 
foge find zu beziehen von der 

Ed. Anton’schen Buchhandlung in Halle. [6 





Dur alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Reliquien 

ber Fräulein 

Sufanna Entharina von Klettenberg. 
nebft Erläuterungen 

zu den Defenntniffen einer ſchönen Seele 
in Göthe's W. Meiſter. 
308 S. 8. Preis 15 Sgr. (biöber 1 Tblr.) 
Die Agentur des Rauhen Haufes in Hamburg. | 


Drud der Ried’jhen Buchdruderel (Carl B. Lord) im Leipzig. 


Literarisches Central at 


für Deutſchland. 
Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


Derlegt von Eduard Avcnerins in Kripıig. 


Ur.4.) 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


sen 6. October. 


N Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Fünder- und Bölkerkunde. Karten. 


'hinese Miscellanies, a colleelion of essays and notes. By 
Sir John Franeis Davis. London, 1865. Leipzig, Brockhaus’ 
Sortiment. 

Der Verfafjer hat ſchon mehrere werthuolle Werte über China 
wrausgegeben und auch einige Dramen, Novellen und einen 
hinefiichen Roman überjegt. Wir nennen von jenen nur fein Wert: 
The Chinese (1836, ed.2. 1847), feine Sketches of China (1541) 
«nd fein China, during the war and since Ihe peace (2 Bde.); 
von diefen die Dramen: Lao-seng-urh, or an heir in his old age 
(1817) und Han-koong Iseu, or Ihe sorrows of Han (182%), 
ann die Erzählung: San-yü-low, the Ihree dedicated rooms 
1815}, Chinese novels (1822), The fortunate union, a romance 
132%) und Chinese Moral Maxims, mit chineſiſchem Terte (1823). 
Fr war jeit 1813 in China, wurde jpäter Gouverneur von Hong. 
ong und hat nun gemeint, auch jeine kleineren Aufſätze, die meiſt 
a verſchiedenen Zeitjchriften erfchienen waren, zufammen nochmals 
erandgeben zu müſſen. Wir fönnen nicht jagen, daß die neun 
unfläge, welche die Sammlung enthält, eben bedeutend wären. 
er unbebeutendfte ift der erfte, bisher ungebrudte kleine Aufſatz 
ber die chineſiſchen Rechenmaſchinen (Suan-pan) und ber Ber, 
‚Lei hinefifcher Großen mit ruſſiſchen. Wie die Ehinefen mit jener 
asbtrahieren, multipficieren und dividieren, wird nicht einmal 
ellärt. Der zweite Aufſatz, eine längere Anzeige von Hüc’s Reifen 
x ber Tartarei und Thibet, mochte bei feiner erften Erſcheinung 
rı Edinburgh Review von einigem Intereffe fein; fie aber jet 
och zu wiederholen, nachdem Hücs Werk in Jedermanns Händen 
‚ den bieje Gegenftänbe interejfieren, war volllommen überflüſſig, 
ı die Anzeige nichts Eigenthümliches enthält. Der dritte, bisher 
ohl ungedruckte Aufſatz über den Fortgang der hinefiichen Lite, 
tur in England während ber erfien Hälfte des gegenwärtigen 
ıhrhunderts erwähnt auch die Arbeiten der fyranzojen, ift aber 

diefer Hinficht fehr unvollftändig, da er nicht einmal Profefior 
ilien's Meberfegung des Romans Yü-tkiao-li, noch Julien's leber- 
jung von Hiunn-Pfang’s Reifen (Mem. s. les conirdes ocei- 
ntales 1956—58) erwähnt, obwohl der Ueberſetzung des Fo- 

»Hi u.a. gedacht wirb, und ebenfo wenig feine Ueberſetzung ber 
vadanas 1859, &ie fallen freilich nicht in die erfte Hälfte des 
gen Jahrhunderts; aber das Werl, das H. Stanley 1854 her. 
sgab, Legge's chinese elassies 1861, bie er erwähnt, find auch 
8 fpäterer Zeit. Der vierte Auffak über die Wurzeln der dhine, 
hen Schriftiprade, aus den Proceedings of Ihe Philological 
sciely, zeigt, daß er barüber feine tiefern Forſchungen gemacht 
t, da er nur bie 214 ſ. g. „Elefö* dabei zum Grunde legt, 
ihrenb diefe doch nicht alle einfachen Grundzeichen begreifen und 
& nicht alle einfache Grundzeichen, vielmehr mehrere, wie Cl. 125, 
17,153, 166, 171, 199, 200, 201, 202, 203, 207, 210, 
14 2c, Schon fehr zufammengefehte Eharaltere find. Der fünfte 
rze Auffatz: über hinefifhe Dramen, Novellen und Romane, aus 
m Quarteriy Review, giebt nur eine furze Notiz über das von 


ihm überfegte Drama: The sorrows of Han und den Roman: 
The fortunate Union. Der folgende, ungebrudte Aufſatz giebt 
feine bisher ungebrudte Anſprache als Präſident bei Eröffnung 
ber chinefifchen Abtheilung der l. aſiatiſchen Gejellichaft zu Hong- 
fong. Der bedeutendfte Aufſatz ift der fiebente, eine ausführliche 
Beichreibung der Infel Tſchu-ſan (Chusan), die freilich im ben 
Proceedings of ıhe Royal Geographical Society T. 23, p. 242 ff. 
Ihon gebrudt war. Da die Engländer fie vier Jahre vertrags. 
mäkig 1840 ff. occupierten und der bes Ehinefiihen kundige Dr. 
Buplaff Gouverneur derfelben war, fo fonnte er fih über alle 
Berhältniffe genauer unterrichten, und das ganze chineſiſche Leben 
ericheint darin in einem feinen Spiegelbilde. Enthält diejes auch 
nicht beſonders viel Neues, fo beitätigt es boch ältere Nachrichten 
gut. Unbelannt ift ihm geblieben eine intereffante ältere Be 
fchreibung der Anfel von James Guningham: Observat. and 
Remarques during his residence in the Island of Chusan in 
3. Harris: Navigantium et itinerantium bibliotheca (Lonbon, 
1764, fol.) vol.1 p.852— 355. Wir haben auch J. B. Urmfton: 
Chusan and Hong-kong (London 1547). Der achte Feine Auf- 
fa, die Analyfe eines hinefiihen Wertes des Nung-Tihing Tftuen- 
fhu, de re rustica liber eompletissimus, welde er mit dem 
Originalmerle der Hortieultural Society vorlegte, ift nicht ohne 
Interefie. Der letzte Aufiak über das Thal des Kiang bis zum 
Dafen von Hansfeu, aus dem Journal of Ihe Royal United Ser- 
vice Institution, iſt verhältnigmäkig mager. Er befuhr ben Strom 
auf chineſiſchen Schiffen und dann mit Lord Elgin, aber feine Be- 
obachtungen find nicht weit her. Wir haben auch T. W. Blakiſton's 
Five months on ihe Yang-Isze (Zondon 1862). 





Rafh, Guftan, nach den Dafen von Eiban in ber großen Wäflte 
Sahara. Ein Reifebuch durd Algerien. Berlin, 1866. Vogel n. Go. 
(VI, 400 8.H,8.) 1 Thlr, 10 Sur. 

Die Eifenbahnen und Dampffchiife rüden heut zu Tage bie 
Länder jo nahe, daß die Entfernungen ſchwinden, und Gegenden 
oder Erbtheile, die jonft nur mit großen Koſten und Opfern Wenis 
gen zugänglich wurden, find einer von Jahr zu Jahr wachſenden 
Zahl von Reifeluftigen geöffnet. Zu diefen Gegenden ift auch Al. 
gerien, die große franzöftiche Provinz in Afrika zu rennen. Guſtav 
Raſch Hat in dem oben genannten Werte dem Touriften in Alge 
rien einen empfehlenswerthen Reijebegleiter geliefert. Er ſchildert 
auf Grund eigener Anſchauung und der beften Quellen das jranzd, 
ſiſche Afrila in „Land und Leuten“. Er beichreibt bie Provinz 
Algier mit ihren intereffanten Städten bis zum Rande der Steppe 
und giebt eine Darftellung der Provinz Eonftantine in ihren drei 
Regionen, in ber Mittelmeerregion, in ber Region der Steppe und 
in ber ber großen Wüfte Sahara. Aus ber Sahara hat der Reifenbe 
die Dafengruppe von Siban zum Gegenſtand feiner Schilderung 
gewählt. Ein für Auswanderungsluftige ſehr zu beherjigendes 
Gapitel findet fih am Schluß, diefen bildet ein Anhang, einige 
praltiſche Reilenotizen für eine Reife nad Algerien und eine Zır- 
ſammenſtellung der neueiten, wie der Verfaſſer jagt, beften Literar 
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tur über Algerien. Das Werf bat einen großen Mangel, nämlich 
den einer begleitenden Starte, Reilebüchern oder ſolchen, die doch 
einen verwandten Zwed verfolgen, follte das nöthige Orientierungs» 
mittel, eine Karte, niemals fehlen. Biele Lejer, die das Bud in 
die Hand nehmen, werden fich und Anderé vergebens fragen : „wo 
liegen die Daſen von Siban?” Der von Frankreich beanfpruchte 
Theil von der Wülte Sahara ift jehr groß. Siban oder Ziban ift 
noch ein wenig befannter Name, der auch nicht einmal auf allen 
Karten gu finden ift, Diefem Mangel kann bei einer zweiten Aus- 
gabe des Werkes leicht abgeholfen werben. Daß ein Werk aus ber 
Feder von G. Raſch des Intereffanten und Lesbaren genug enthält, 
bedarf weiter feiner bejonderen Bejtätigung. Als eines der wich. 
tigiten Gapitel erſcheint uns das ſechsundzwanzigſte: „Franzöſiſche 
Coloniſation in Algerien.“ Verfaſſer verurtheilt mit Recht und durch 
Anführung von ſchlagenden Beweisgründen das fehlerhafte und 
der Colonie ſchädliche Verfahren der franzöfiihen Regierung. 
Der Ausſpruch Louis Napoleons, der nad feinem Beſuch in 
Algerien in einer Proclamation jagte, „dab er ein hohes Vertrauen 
auf das Gedeihen der Eolonie mit ſich nehme*, gehört nah Raſch's 
Anficht in die Kategorie höchſt banaler officieller Phraſen, welche 
feinen Pfifferling werth find und über die jeder höhniſch lachen 
muß, der Algerien mit offenen Mugen bereift hat. Raſch jagt, bie 
befte Antwort auf diefe Phraſe ift eine Ziffer. Der franzöſiſche 
Kriegsminiſter hat in einem Jahre 50,000 freie Ueberfahrten nad 
Algier an Eoloniften bewilligt. Won diejen 50,000 Eolonijten 
find 70,000 auf eigene Rednung im nädften Jahre wieder 
nad Europa zurückgelehrt. Dieles Capitel möchten wir beſonders 
folchen zur Veberzigung empfehlen, die Algerien immer noch als 
ein für die Eolonifation empfehlenswerthes Land betrachten. Nicht 
das Land trägt an der Untauglichleit Schuld, jondern die verkehrte 
Abminiitration. j 
Grün, Dionys, Prof., Geographie. Leitfaden für die erste 
Stufe erdkundlichen Unterrichts. Wien, 1866. Beck. (VI, 
118 8.3.) 

Schon eine ziemliche Anzahl öfterreihiicher Vrofefforen haben 
fih in der Abfaffung geographiicher Lehrbücher und Leitfäden ver 
fucht, einige darunter mit wahrem Beruf und gutem Erfolge, injo- 
fern fie es verftanden, den mitunter ſchwierigen Stoff mit pädago- 
giſchem Talte dem Vildungsgrade ihrer Schüler anzupallen, und 
eine zweckdienliche, aus langjähriger Erfahrung abgeleitete Methode 
zum Uusdrud zu bringen. Unter dieſe Lehrer gehört auch Herr 
Dionys Grün, und das kleine Büchelchen, der Vorläufer eines 
zweiten ergänzenden Theils, liefert Beweije dazu. Der Autor hält 
fich in dem Abjchnitte der aftronomifchen Geographie zuerft an die 
Iheinbaren Bewegungen, die er mit Hülfe einer vereinfachten 
und durch paſſende Zuthaten (3. B. eine Horizontplatte) verbefler- 
ten Sphaera armillarıs auf eine äußerft logifhe und leichtver- 
ftändliche Weiſe der jugendlichen Auffallungstraft Har zu machen 
verfteht. Der Tert jeht die gleichzeitige Demonjtration am Appa- 
rate voraus und zeigt, wie man aus einem jwedmäßig verbefjerten 
Inſtrumente noch Gapital ſchlagen fann, das manche Lehrer der 
Neuzeit zum alten Gerümpel einer überwundenen Periode zu wer 
fen geneigt find. Die Erllärung ber Erſcheinungen am Himmel 
bei Tag und Nacht (mit vorläufiger Verſchweiguug der Urſachen) 
in den Stellungen der Sphaera recta, parallela und obliqua wird 
man jelten ebenjo gut und beutlih vorgetragen finden. Im 
zweiten Abjchnitte (bie Erde) ericheint die Länge der geographiſchen 
Meile nad) einer älteren Angabe mit 23,128 W.F., ftatt 23,437 7. 
(nach Struve); auch ift e3 zu empfeblen, das Mafiverhältniß einer 
Karte am mittelften DMeridiane zu bejtimmen, und niht am Kar. 
tenrande, wie ber Verfafler angiebt. Jene Paragraphen, welde 
dienen jollen, den Schüler zum Leſen ber Hartenzeihnung anzu. 
leiten, werden ohne weitere mündliche Erörterung von Seite des 
Lehrers und Vorzeigen entiprechender Dlufter nicht die beabſich— 
tigte volle Wirkung hervorbringen. Man vergleiche damit von 


Sydow's Leitfaden (Gotha 1862), um einzufehen, mie viel mi 
fi über diefen Begenftand jagen läßt, ohne in das Gebiet nuplair 
Meitfchweifigleit zu gerathen. Es ift gewiß fehr praftüd, vum 
Herr Grün im topiichen Theile den Schüler Vieles von der Kur 
abzuleſen nöthigt, doch hätte er das noch etwas meiter auddehen 
können, z. B. auf die orographiſchen Verhältniſſe, über melde teir 
Fragen vorlommen, Bei der Erwähnung der Meeresftrömung« 
hätte (micht einzeln, nur ala Elaffe) jener gedacht werben kön 
die vom Nusgleiche der Temperatur herrühren. Eine näher I 
gabe ber Luftftrömungen ſcheint der Autor für die Elementardci 
noch unpafjend gebalten zu haben. Daß berfelbe bei Aufzähler: 
der Spradhftämme von den Spraden der Welt- und Südllaven 
Singular ſpricht, bürfte auf einem Drudfehler beruhen. Under, 
feiten im Ausbrude, in ben Definitionen gehören im Bude win 
feltenften Vorkommniſſen, und jomit wird das Werlcher te 
geiegten Zwede entipregen und lann ber Jugend, für bir: 
beftimmt ift, nur zum Nutzen gereichen. 








Geologische Karte der Markgrafschaft Mähren und d« 
Herzogthums Schlesien. Herausgeg. vom Werner- Vem 
nach der Aufnabine von Hohenegger, bearbeitet wa 
Fötterle,Bergrath. Wien, 1866. Beck. (2Bll.gr.-Fol,) 54 Th 


Die analoge Generallarte des öfterreichiichen GeneralLuc. 
tiermeifter-Stabes (im Maße von 1 zu 144000 der Natur) ik dx 
Grundlage der vorliegenden Karte, auf welcher micht weriger al! 
42 Formationen mittels des Farbendruckes zur Anſchauum gran 
gen. Als geographifche Karte enthebt die benußte Grundlog ti 
Kritik einer Beiprehung; es würbe nur mehr fih darım han, 
ob e& nicht noch zwedentiprechender geweſen wäre, wenn nidt Hei 
Geripp und Schrift der Generaltarte nachgeſtochen worden märz 
fondern wenn die vollftändige Karte (mit Terrain) zum Ir 
drud der Formationen benugt worben wäre, ähnlich wie bie He 
reichiſche geologische Reihsanftalt auf die mit Terrain verkka 
Blätter der Specialfarten die Ergebnifle ihrer Aufnahmen =) 
trägt. Die Namen der Autoren bürgen für eine Leiftung, &9 
die Kritik micht zu ſcheuen braucht. Der gewählte Maßitab it 
Hein, doch dürfte er im Verhältniſſe zu ben vorberrjgenden = 
facheren Verhältniffen ausreichen. Was jedoch den eigen 
Kern, die Beitimmung der Formationsgrengen anbelangt, * 
berrjchen in den geologischen Karten unferer Periode nod zu =": 
allgemein gültige Orundjäge für gleichartige Benennun = 
Bezeichnung der Formationen, weshalb eine Bereinigung u 
dener geologijcher Karten in einem Bilde zu einer nur ben * 
geweibten vefervierten Aufgabe ſich geftaltet. Dazu wird nift= 
erfordert, da man über Bedeutung und Umfang ber verigite 
Nomenclaturen im Klaren ift, fondern aud eine genaue Er 
hat in die hronologiichen Aenderungen, welche der Wedel 1 
thetijcher Anſichten über die Scheidung, Aufeinanderfolge un * 
reihung der Gefteinsgattungen in der nod jungen Wiſſenſchat 
Geologie nothwendig zur Folge hatte. Vergleicht man gecia* 
Karten ein und befielben Landſtriches aus verfchiedenen Per 
fo wird man leicht die Unterſchiede wahrnehmen, die nicht au)” 
änderungen der Objecte, fondern nur auf die fortſchreilende *> 
bildung der Geologie bezogen werden können. Fußen ältere du 
beitungen mehr auf dem conftanten Boden der Geognalit' 
lehnen fich neuere Arbeiten mehr oder weniger an das Gebit iv 
weiſe noch nicht feitftehender Hypothefen an, und es jcheint die 
noch nicht gelommen, in welcher ein allgemeines fettes ©r" 
Platz gegriffen haben wird. Die koſtſpielige Ausführung geolos"* 
Karten im Farbendrude, welche die möglichfte Reduction aufn’ 
Platten erwünjchlich macht, zieht mande Abweichung in der «? 
benfcala nad ſich; überdies mangelt noch die durchgängige Oli” 
migfeit in der conventionellen Bezeichnung durch beftimmte 32° 
für diefelben Formationen. Hoffentlich wird e8 mit der Zeit auch 
fommen und eine allgemeine Uebung Plag greifen, die das “= 
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ver geologifchen Daten ohne jedesmaliges Einftudieren einer neuen | während ber zweite die quaestiones perpeluae oder, wie ber 


Scala ermöglicht. 





Geologische Karte der Provinz Sachsen von Magdeburg 
bis zum Harz (als Theil der geolog. Karte der Provinz) im 
Auftrage des k. preuss, Ministeriums für Handel etc, unter Zu- 
grandelegung der topograph. Karten des k, Generalstabs auf- 
genommen von JuliusEwald. 4Bll. im Massst. von 1:100,000. 
164. Bl. 2. Magdeburg. Bl.4. Stassfurth. Berlin, 1865. 
].H. Neumann. à 1 Thlr. 


Die beiden vorliegenden Sectionen dieſer Karte ftellen das 
Bbiet zwißchen dem Harz und Magdeburg dar, zwei andere Sectio. 
un jolen fpäter nachfolgen. Wie forgfältig die Unterfuchung aus. 
währt worben ift, ergiebt ſich ſchon aus der großen Zahl von Unter. 
geidungen einzelner Schichtengruppen durch befondere Farben. 
Bir finden unterfchieden: 1) Harzgeftein (noch nicht jpeciell ge. 
tert), 2) Eulmbildungen bei Magdeburg, 3) Quarzporpbor, 
I Porphyr und Mandelftein, 5) Steinkohlenformation, 6) Roth. 
wıended, 7) unterer Zechftein, 8) oberer Zehftein, 9) Trias mit 
’ Unterabtheilungen, 10) Jura mit 10 Unterabtbeilungen, 
I) Areide mit 17 Unterabtheilungen, 12) Zertiär mit 4 Unter, 
ıtbalungen, 13) Diluvial und Alluvial mit 7 Unterabtheilungen, 
Ierbaupt alfo 55 geologische Unterfcheidungen dur Farben; mit 
Fntehnung von Gyps, der fi in mehreren Formationen wieder: 
vlt, und von vier Unterabtheilungen der Braunfohlenformation 
bist diefe Zahl fogar auf 59. Dazu find überdies in einigen 
Ryenden auch noch die wahrſcheinlichen unterirdifchen Fortſetzun— 
m ber älteren Formationen durch punftierte Linien angedeutet. 

Es lann feinem Zweifel unterliegen, daß fo genaue geologische 
frten einzelner Gegenden nicht nur die Wiflenfchaft meientlich 
ken, fondern auch von großer nationalöfonomifcher Bedeutung 
ind. In letzterer Beziehung ift die vorliegende Gegend bejonders 
ach Steinfalz und Braunfohlen wichtig. B.C, 


Nittbeilungen aus J. Perthes' geograph. Anitalt über wichtige neue 

ürierfhungen ze., von U. Betermann. 8. Heft. 

Jh: Die Benölferung der Erde, — Die Bodengeſtalt der Aolonie Reu-Bfid« 
Buies (mit Karte. — B, Ebers, Über die Wihtigfeit der geueſten Gnt- 
tedunaen beutfcher Gelebrter auf ägupt. Boden. — 9. Ref rapbie u, 


Siatiſtik Der Republit Bolivia. 3, — Geograpb. Notigen u. Siteratur. 
— — — — — — 


dan. Hertaueg. von K. Andree. 10, Bw. 8.0.9. fa. 


Ft Eenitla, Die Königin von Andalufien,— H.Birnbaum, bie Erbebungen u. Ben. 
hanzea ber ſeſten Erdrinde in Amerifa, in dem Stillen, Ind. u, Atlant. Orrane, in 
Bhrafien u. Mfrifa,2. — Yandihaftsbilder an der By von Rio de Innere, — Ent 
Saunen hb. die Schubanftalten für die Neger in AAmerika. — R, Dreier, die 
Sagen vom Rachtſager in Schiefien. 1.2. — Ar, Brinfmann, Stadt Steyer. 
Erwie. 2. — Gin Seind auf der Grlandarnppe Der Marianen, — Gr. Hatte 
zer, das polener Band jept u. früber. 3, 4. — Die mobammer, Rebellen u. 
Be . ha tie im mweitl. Ghina. — Wine Wanderung im vorderen Aleinafien: 
von Hıcda nach Erbeſus. — Pigbiide Seuben u. Tanzwutb bei verſchled. Döl- 
hm, — NRud. Roft, die indodinel, oder binderind, Spraden. — Aus der 
Sırrania de Rouda in Andalufien. — Wilbelm Leſtan in Meiovetamien. — 
Eh Roferig, die braflianiihe Provinz Allo ⸗ Amazonas. — Aus allen Erd» 
!beilen, 








Achts- und Staatswiſſenſchaft. Rirchenrecht. 


* A.W,, die Beamten- und Volksgerichte der römi- 

schen Republik. 1. Abih. Bis zur Gesetzgebung der zwölf 
Tafelo, 2, Abih. Seit der Gesetzgebung der zwölf Tafeln. Berlin, 
1365, 66. Dümmler’s Verlagsbhädlg. (XIV, 454; X, 474 S. gr. $.) 
i 2 Thlr. 20 Sgr. 

* F Das Criminalrecht der römischen Republik. 
je N > 


das vorliegende Werk behandelt in großer Aisführlichkeit 
as Criminalrecht der Römer zur Zeit der Republik, oder viel- 
uch, wie zur Verdeutlichung des Titels hinzugefegt werden muß, 
'e Eriminalgerichte der Römer und das Verfahren in denfelben 
üt Berüdfihtigung der im Ganzen nur fpärlichen Nachrichten, 
"t uns über das materielle Strafrecht der älteren römiſchen Zeit 
'berliefert find, Das Werk zerfällt in zwei Bände, von denen bis 
A nur der erfte, aus zwei Abtbeilungen beftehende, vorliegt. 
verielbe Hat zum Gegenftande die Beamten» und Volksgerichte, 


Berfaffer fie nennt, die Schwurgerichte behandeln fol, und es ſei 
bier gleich von vornherein die Anficht ausgefprochen, daß der Ver» 
faifer durch feine gründliche und umſichtige Erforſchung dieſes 
Gebietes fih ſchon jeht den Danf der Wiljenihaft in hohem Grade 
erworben bat, fo daß mit gerechtem Zutrauen und der Erwartung 
weiterer Aufflärung dem zweiten Bande entgegengefehen werden 
fann, 
Zmeierlei freilich fönnte zunächſt gegen das Bud, wie es vor, 
liegt, wohl nicht ohne Grund eingewandt werden. Die eine Aus. 
fiellung betrifft die Anordnung und die andere das PVerhalten 
gegenüber den Quellen. Zwar die Eintheilung bes Stoffes im bie 
beiden Maffen, in welche der erite und der zweite Band ſich theilen, 
fann, wenn die Darftellung einmal wefentlih das Strafverfahren 
und nur gelegentlich auch das Strafrecht betreffen follte, nur ges 
billigt werben, da eine Abtheilung nah verſchiedenen Berioden zu 
unnötbhigen Wiederholungen geführt haben würde und bei ber 
ftetigen Natur der römischen Anftitutionen in der That auch ala 
überflüffig erfcheinen muß. Auch die Eintheilung des erften Ban. 
des in die vier Abichnitte: 1) Zeit der Hönige, 2) von ber Ver 
treibung der Könige bis zur Geſetzgebung der zwölf Tafeln, 3) die 
Geſetzgebung der zwölf Tafeln und die Vollendung (?) der römis 
ſchen Gerichtäverfaffung, 4) Procekverfahren — mag im Allge- 
meinen gebilligt werden, obwohl der Anhalt des vierten Abſchnittes 
mit dem der drei erften logiſcher Weife nicht einfach hätte coordi» 
niert werben follen. Auffallender it die Vertheilung des Stoffes 
in ben einzelnen Abfchnitten. Während die freilich viel kürzere 
und für die bier behandelte Zeit bei Weitem nicht fo umfaſſend 
angelegte Darftellung von Geib den Stoff völlig ſyſtemaliſch glie» 
dert und auch im jedem einzelnen Gapitel die Darftellung nur 
felten durch die breitere Erörterung von Gontroverjen unterbricht, 
zerfallen die Abfchnitte bei Zumpt in eine Reihe verhältnißmäßig 
lofe aneinandergereibter Capitel, in denen die Darftellung der 
rechtlichen Grundiäge felbit abwechſelt mit der Schilderung ein. 
zelner befonder3 wichtiger Proceffe und politifch bedeutjamer Vor, 
gänge, Das Buch von Zumpt trägt überhaupt weit mehr den 
Gharafter einer allgemein hiſtoriſchen, al3 den einer juriftischen 
Daritellung. 

Gegenüber den Nahrichten der Alten verhält ſich der Verfaſſer 
aufs Außerfte confervativ und ftellt fich in den beftimmteiten Ges 
genfaß in diefer Beziehung zu der „modernen Kritik“, der er in 
zahlreichen Stellen des Buchs (befonders in den Anmerkungen zu 
den beiden Abtheilungen) ihr Beſſerwiſſen und ihre Ueberhebung 
gegenüber den Quellen in den jchärfiten Ausdrüden zum Vorwurf 
macht. Hierin gebt der Verfafler gewiß zu weit. Einmal ift die 
moderne Hriti nicht fo unterichiebslos zu tadeln, und befonders 
hätte der Verfaffer, ber von Niebuhr jagt, nur die Menge der von 
ihm verbreiteten Irrthümer und bie Unmöglichkeit, fie alle aus» 
führlich zu widerlegen, babe ihnen Anſehen und Dauer verſchafft, 
die pofitiven Verdienſte des großen Hiftoriferd nicht unerwähnt 
laffen follen, Die Nahrichten der Alten andererjeits find gewiß 
mit mehr Pietät zu beachten, al8 von nicht wenigen Bearbeitern 
der römischen Gefchichte ihnen neuerdings zu Theil geworden ift, 
allein man kann auch zu weit gehen in der gläubigen Aufnahme 
ihrer oft beiläufigen Notizen und in dem Beftreben, ihre fich wider. 
ſprechenden Berichte zu vereinigen. Der gerade dur Niebuhr 
weſentlich gewedte hiftorifche Sinn und, bei diefem bejonderen Ges 
genftande, überdies noch juriftifches Urtheil find doch nicht ſelten 
nötbig, um vor Combinationen zu wahren, die jwar die verfcie- 
denen Nachrichten der Ueberlieferung in fich vereinigen, an fi 
aber vielleicht wenig Wahrfcheinfichkeit befigen. Yu den Refultaten 
einer übertriebenen Methode rechnen wir die Art und Meife, wie 
der Verfaſſer die widerfprechenden Stellen über die lex Aternia 
Tarpeja und die ihr verwandten Geſetze vereinigt; das von ihm 
gewonnene Reſultat ſtimmt genau mit den verfchiedenen Quellen, 
ftellen überein, doch wird der Verfafler nur wenigen Juriſten bes 


1063 


— 1866. — Riterarifhes Eentralblatte — M4l. October 6. — 


1064 





greiflih machen, die Römer hätten erit die Zahlung der Bußen in 
Geld angeordnet und dann, und zwar weil jene Anordnung fich 
als zu drüdend erwieſen, die Leiftung in Bieh zugelaffen. Ueber 
die Auffafjung der römijchen Königszeit wollen wir mit dem Berf. 
nicht rechten, feine Schilderung von dem Verhältnih des Königs zur 
Poltzverfammlung ſcheint vielmehr auch uns fehr begründet und 
wahrſcheinlich, aber einigermaßen bedenklich ift es, wenn der Verf. 
deswegen, weil Dinoyfius erzählt, Servius Tullius babe zuerft 
bejondere Richter für Privatprocefje ernannt, diejen König für den 
„Erfinder des römiſchen Privatproceſſes und folglich mittelbar aud) 
den des Griminalprocefjes* erklärt. Dergleichen klingt naiver, 
als e3 vielleicht gemeint ift, und lönnte Manchen, der an rechts. 
gefhichtlihe Studien gewöhnt ift, abjchreden. 

Und dennoch birgt das Werk von Zumpt einen großen Reich 
thum tüchtiger Forſchungen und ſicherer Refultate; der genaue 
Anſchluß an die Quellen hat zwar zu einzelnen Uebertreibungen, 
im Öanzen aber zu einer ſehr anfhaulichen und in vielen Punlten 
wohlbegründeten Darjtellung geführt. Bejonders in der Haupt- 
fache, in der Daritellung der römiſchen Vollsgerichte, hat das 
Werk entihiebene Vorzüge vor den bisherigen Bearbeitungen. 
Mährend in der Darftellung Geib’3 das Verhältniß der Beamten« 
gerichtöbarkeit zur Jurisdiction der Bollsverfammlungen leined- 
wegs Kar wird, und das außerordentliche Einſchreiten der Eonfuln 
als eine jehr auffallende Ausnahme erſcheint, tritt bei Zumpt die 
Stellung der Beamten viel anfhaulicher hervor und wird die Mit. 
wirkung ber Volksverſammlung viel verständlicher. Der Verfaſſer 
weit nah, daß der Deamte nicht nur im Falle des Geſtändniſſes 
und ber Ergreifung auf friſcher That jelbft definitiv geuribeilt 
babe, fondern daß biejen Fällen in der Praris noch eine weitere 
Ausdehnung gegeben fei; er macht ferner wahrſcheinlich, daß der 
Provocation nur Statt gegeben wurde, wenn dieielbe auf Theilnahme 
im Volfe traf und insbefondere die Tribunen ſich nicht gleichgültig 
verhielten. Ein Verfahren in Judieio, vor der Vollsverſammlung, 
fei daher gar nicht oft vorgelommen und eine große Menge der 
gewöhnlichen Proceſſe ohne ein folches beendet worden. Aber auch 
in diefem Verfahren felbft war der Einfluß der Beamten ſehr 
bedeutend, er leitete bie Derfammlung und hatte chen dadurch eine 
andere Stellung ala ein gewöhnlicher Anlläger. 

Das Verhältniß der Tributcomitien zu den Genturiatcomitien 
faßt der Verfajler in ber Urt, daß die Tributcomitien zwar vor 
ber Bollendung der Zwölftafelgejehgebung ausnahmsweile auch in 
Capitalproceſſen entihieden hätten, daß aber nachher der befannte 
Satz der zwölf Tafeln ausnahmslos beobachtet worden jei und in 
ben Tributcomitien nur Verurtheilungen zu Geldftrafen vorge, 
fommen jeien. Bei den Proceſſen der geftürzten Decemvirn fei die 
Zwölftafelgeiepgebung noch nicht abgeichlofjen geweſen, fpäter aber 
fei wohl die Verbannung eines nichterfchienenen Angeklagten, nicht 
aber die Verurtheilung eines Anweſenden zu einer Gapitalitrafe 
durch ITributcomitien ausgeſprochen. Die anquisitio in den Vor« 
terminen faht ber Verfafler, wie wir glauben mit Recht, als eigent. 
fie Unterfuchung, nicht wie Geib als bloße Verkündigung der 
Antlage. 

Dem Senat ſpricht der Verſaſſer jede eigentliche Gerichtsbarleit 
ab und macht es durchaus wahrſcheinlich, daß derjelbe ſtets nur 
als Beirath für die Conſuln gedient oder doch unter mehreren Bes 
amten nur denjenigen bezeichnet habe, der die Verfolgung eines 
Verbrechens übernehmen ſolle. Die Berantwortlichkeit ſelbſt trug 
immer der Beamte, auch wenn der Senat Mahregeln gegen Nicht. 
bürger beſchloſſen hatte. Ob nicht in leßterer Beziehung der Ber. 
fafler etwas zu weit geht, wollen wir hier nicht enticheiden. Jeden⸗ 
falls hat derjelbe am Schluffe der zweiten Abtheilung den Proceß 
Eicero’3, der mit der Frage nach der Stellung des Senats zu. 
fammenhängt, in fehr Elarer und überzeugender Weije behandelt, 
ebenjo wie im Gapitel vorher den Proceß der Eatilinarier, der die 
Beranlafjung zu dem Einſchreiten gegen Cicero jelbft bildete, 
Eicero handelte als Eonful mit vollem Rechte, al3 er bie theils 


geftändigen theils ertappten Mitglieder der Verſchwörung a 
eigene Hand beitrafte, und nur gegen den Geift des fortgeſchrittem⸗ 
ren römischen Strafrechts verftieß er infofern, als eine berartioe 
Hinrichtung römiſcher Bürger damals ſchon zu einer ſeht unge, 
wöhnlihen Mafregel geworden war. 

Auf die Erörterungen über die Gerichtsbarkeit bes Prätors, 
die ih, wie ber Verfaſſer ausführt, ſchon in älterer Zeit auch ar: 
Strafſachen erftredte, fomie auf die jehr guten Ausführungen üte 
den Einfluß der Tribunen auf das Strafverfahren und die En, 
widlung bes Strafrecht fei hier nur in Kürze verwieſen. Auch vi: 
jebr jorgfältige Unterfuhung über Urfprung und Stellung vr 
ſtrafrechtlichen Quäftoren und deren Stellung zu den Sdup 
auäftoren würde eine eingebendere Prüfung verlangen, als hir 
möglich ift, wobei fi) herausftellen würde, ob micht da3 aut au: 
Combination der verichiedenen Nachrichten gewonnene Refultat ba 
Verfaſſers etwas zu fünftlih genannt werden muß. Vielleicht le 
doch auch hier etwas zu viel guter Eifer vor, „den vielgeſchnähln 
Pomponius“ und den „fiheren und überaus lehrreichen Führer 
Dionyfius unter fih und mit den übrigen Nachrichten der Allen 
in volllommenen Eintlaug zu bringen. 

Ron feinen modernen Vorgängern fagt ber Verfaſſer ud ı 
der Vorrede, daß Geib „selber nicht die Hoffnung gehegt habe, zz 
befriedigende Vearbeitung zu liefern; fein Zweck ſei nur gemein, 
ein höheres und allgemeineres Interefje für jeinen Gegenſtand ju 
erweden und den Weg zu zeigen, auf dem fünftige Bearbeiter ion 
jchreiten lönnen.“ Zutreffender wäre e3 gemeien, ſtatt dieſes unde— 
ſchränkten Acceptes der beicheidenen Worte aus der Geihider 
Vorrede einfach darauf hinzuweiſen, dab das Buch von Geib Ah 
auf den gejammten römiſchen Eriminalproceh, insbejondere as$ 
zur Kaiſerzeit, erftredt und die von Zumpt behandelte Perior 
faum auf dem vierten Theile des Raumes darftellt. Das Bud son 
Invernizi, nad dem Geib fo lange vergebens gefucht hatte un) 
das inzwiſchen dur den Abdrud von Böding To leicht zugänalid 
geworben ift, jcheint vom Verfaſſer nicht bemußt zu jeim oder 
wenigitens ijt eine Benupung deifelben nicht erfennbar. In Betr 
der abweichenden Meinungen älterer Schriftiteller ferner vermit 
derfelbe öter auf die Anführungen bei Geib und bei Rein, «li 
dies bei dem Umfange der Darftellung vielleicht gerechtfertigt if 
wenn ber Verfaſſer 5.0. auch Recht haben jollte, das ältere pamı- 
eidium im Sinne von wirklidem Verwandtenmord zu fallen, " 
hätten bie doc jedenfalls erwägenswerthen andern Auffallung« 
nicht ohne Erörterung gelafjen werden jollen. Dem Erjceinen & 
zweiten Bandes jehen wir, wie bemerkt, mit jehr großem Interd! 
entgegen. N. 





Rechtsquellen von Basel Stadt und Land. 2. Theil. Baxl, 
1865. Bahnmaier, (VII, 780 8. gr. 8.) 6 Thlr. 


Mit dem vorliegenden Bande ift die Sammlung der älter 
Rechtsquellen der Stadt und der Landſchaft Bafel, welde un 
der Leitung Schnell's vor zwölf Jahren begonnen wurde, glüdliä 
beendet. Die beiden ftarfen Bände des eriten Theiles enthalte 
die Rechtsquellen der Stadt; fie find bereits in dieſem Blatte vn 
1857, Nr. 31, Sp. 488 und von 1560, Nr. 32, Sp. 501 bein 
hen worden. Der jetzt erfchienene zweite Theil bringt die Rebe 
denfmäler der Landſchaft. Die Sammlung geht bis zum Jahr 
1798, mit welchem Zeitpunfte das Bafeler Cantonsblatt begin, 
jo daß die gefammten Quellen des Bajeler Rechts, jomeit fie f- 
halten find, in chronologiſcher Ordnung und in gewiſſenhaſtet Ir 
tijher Ausgabe vorliegen. Da das Ardiv der Landſchaft theil 
weniger reichhaltig, theils in weniger gutem Zuſtande iſt als du 
ber Stadt, jo find aus ber älteren Zeit weniger Rechtsaufzeichnen 
gen conjerviert. Nah einigen Dinghofrodeln, die bis in de⸗ 
14. Jahrhundert zurüdreichen, folgt als die erjte größere Rah” 
quelle das Stadtrecht von Liestal von 1411. Die Herautgebet 
haben zu den einzelnen Quellen theils Fritifche Anmerkungen, theild 


1065 


— 1866. — Literariſches Centralblatt. — Mal. October 6. — 


1066 





biftorifche umd fachliche Erläuterungen, theils Vermeifungen auf 
Baradlelftellen hinzugefügt. 

An die ländlichen Quellen flieht fi als Anhang eine inter 
eflante Ergänzung des erften Theiles, nämlich der Entwurf einer 
ausführlichen Stadtgerichtsordnung, der nad den Unterfuchungen 
des Herrn Staatsanwalt Dr. Thurneyſen wahrjcheinlich zwiſchen 
1515 und 1521 verfaßt ift. Der vorliegende Band enthält ſo— 
dann noch vier, die ganze Sammlung umfaflende Regifter. In 
dm erften find die in den Rechtäquellen bis zum 16. Jahrhundert 
infchließlich wieberlehrenden Formeln und Redewendungen zi- 
ammengeftellt; das zweite enthält die der Bafeler Rechtsiprache 
igenthümlichen Ausdrüde; das dritte giebt eine chronologifche 
leberficht ; das legte endlich ift ein reichhaltiges Material.Regifter. 

Bafel verbantt dem Fleiße und der Ausdauer der Herausgeber 
ne Sammlung feiner Rechtsquellen, wie fie in gleicher Bollftän- 
gfeit und Zuverläffigkeit feine andere Stabt im Gebiete des 
eutſchen Rechts aufzuweiſen hat. 

(Kamer van volksvertegenwoordigers. Zitting van 5. Mei 1866,) 
laamsche Zaak. Verslag van den Heer J. A. De Laet 
namens de commissie van verloogen. {Uitgegeven door het 
Wlaamsch Fonds.) Antwerpen, 1866. Kornicker. (69 8. gr. 3.) 

Eine der fhönften und fräftigften Reben, welde jemals zu 
Sunfien des gekränlten Rechts der waderen Vlamingen gebalten 
sorden! Der „Nederduitsche Bond“, welcher die vlamiſche Partei 
Belgiens vereinigt, bat recht gebandelt, indem er ans den Geld» 
nitteln bes „Vlaamsch Fonds“ bieje mannhaften Worte dem 
Bolfe zugänglich gemacht hat. Möge nur aud der Erfolg dem 
Sommihfions. Antrage der belgiſchen Vollävertreter entſprechen! 
derr De Laet (ſprich „Laat“) hat nicht bloß im Namen jeiner Peti— 
ionscoınmiffion geredet, er hat im Namen aller Anhänger und 

dertreter des germaniihen Brincipes und im Namen der wahren 
jreiheit die Sache feiner Landsleute geführt. Die vlamiſche Be. 
xgung brüdt die innerften Herzensgedanfen germanijchen Lebens 
us, fie verficht mit dem Rechte auf feine Sprache das Daſeins— 
echt eines edlen und großen Volles, das nicht länger der Nadı. 
ffer und ber Sclave des Wälſchthums fein will, Daß der Antrag 
uf Gleichftellung der nieberdeutichen mit der franzöfiichen Sprache 
nesmal von dem Provinzialrath ber Brovinz Antwerpen, von der 
‚Händigen Deputation” diefer Provinz, von unzähligen Gemeinde 
orftänden und Zaufenden von Bürgern der vlamiſchen Landes- 
heile unterftügt und gezeichnet worden tft, beweift, wie mächtig die 
ewegung anſchwillt und wie viel hervorragende Leiter und För— 
rer fie bereits hat! Es handelt fi um das Recht einer Mund— 
rt, die „von Dünlichen in Frankreich bis Dorpat in Rußland 
mommen wird,” ed handelt fi um die Eigenthümlichkeit und 
nere Wahrbaftigleit der Geiftesbildung von vielen Tauſenden 
rmanifcher Menſchen. Herr De Laet Hat keinen der in Betracht 
mmenden Gefiht3punfte unberüdfichtigt gelaffen, jondern fe alle 
ı das eindringlichite hervorgehoben. Was die vlamiſchen Män— 
x Snellaert und Baron Kervyn de Lettenbove al3 gelehrte Be— 
hteritatter bei der belgischen Alabemie befürwortet, das ift von 
m Redner der Volldvertretung noch durch die Macht des patrio— 
hen Bewuhtjeins und die Kraft und Gediegenheit jeiner hiftoris 
jen Auffaffung verftärtt worden. Wenn ein jo hohes Bewußtſein 
le Schichten des vlamifchen Volkes durchdringt, kann der Sieg 
x mwationalen Sade nit ausbleiben und das Wichtigſte: die 
nabhängigfeit Belgiens von franzöfiigem Einfluß ift für immer 
her geftellt! v.B. 





tündhen, Nic., Dr. theol, et jur., das fanonifhe Gerichtäver- 
fahren und Strafreht. 2. Bd. R.up, 1866. Schmann. (144 ©, 
Lex⸗8.) 3 Iblr. 

Die Decretalen beginnen mit dem Proceſſe und fließen mit 
m Strafrechte. Der Verfaſſer behandelt daher im zweiten Bande 
8 vorliegenden Werls, nachdem er im erften vom Gerichtäver 


fahren geſprochen (m. f. d. BI. Nr. 31, &p. 898 d.%.), das Erimis 
nalrecht. Er bemerkt babei, es gebe für die Aufeinanderfolge bei- 
der lehren feinen innern nöthigenden Grund und fie ftänden nicht 
in einem jolchen innern Zuſammenhange, baß die Lehre von dem 
Einen ohne die Kenntneß von dem Andern nicht genügend verfian« 
ben werben lönnte. Den erjten Theil diejer Behauptung halten wir 
wicht für richtig. Der Proceß in Strafſachen fteht mit dem Straf. 
recht in der genaueſten Verbindung, was von dem Verfahren in 
ftreitigen Sachen und den materiellen Grundbjägen über das welt. 
liche oder kirchliche Recht in gleicher Weije nicht behauptet werden 
fann. Der Eriminalproceß ift wirklich ein integrierender Theil des 
Criminalrechts überhaupt, was dadurd nicht negiert wird, dab 
gemeinhin die neueren Scriftiteller beide Daterien gejondert dar, 
zuftellen pflegen; doc geichiebt dies nicht allgemein (m. }. 3.2. 
Feuerbach u.a.), und früher war die Berbindung die Regel. Hier— 
nad wäre e3 der Methode entjprechender geweſen, wenn ber Ber 
fafler die beiden Theile fo gejondert hätte, daß er dem erften das 
Gerichtsverfahren in ftreitigen u. a. Sachen, dem zweiten das ge 
jammte Strafrecht, Verfahren und muterielles Hecht überwieien 
hätte. 

Der Berfafjer hat das Strafrecht in drei Bücher getheilt, von 
denen das erfte die allgemeinen Lehren (Schuld, Strafe, ſtrafbare 
Handlungen, Begründung des Strafreihts, deſſen Gegenſtand, Ein 
tbeilung und Eoncurrenz der Delicte, Thäter u, ſ. w., Strafbarleit 
der Handlungen, Strafanmwendung), das zweite die Strafen, das 
britte die Delicte darftellt. Das Lob, weldes dem eriten Bande 
diefer Schrift gejpendet werben fonnte, müſſen wir auch dieſem 
Bande ertheilen, welcher ebenſo durch Gründlichkeit, Boljtindig- 
feit und Klarheit fi auszeichnet. Auf die beireffende Yiteratur ift 
Herr Münden aud hier jo gut wie gar nicht eingegangen, dagegen 
bat er die neueren Entwidelungen des gemeinen katholichen Hirden, 
rechts und die Praris mehr berüdjichtigt, al3 dies im vorigen 
Bande geichehen ift. Der Verfaſſer hat dies freilich nicht ftets in 
ausreichender Weile, auch nicht in allen Muterien in gleicher Weiſe 
gethan, amdererfeits hat er mehrfah, wo ein Bedürfniß dazu 
eigentlich nicht vorlag, auf das römiiche Necht Rüdficht genommen 
und das deutſche Recht völlig ignoriert. 

Im erften Buche begegnen wir zum Theil Anfhauungen, welche 
heutzutage nur als veraltet gelten fönnen und einem übermunbenen 
Standpunkte angehören, In der Begründung des Strafrecht3 
befämpit er zwar Feuerbach's pſychologiſche Zwangstheorie, da» 
gegen redet er noch von einem abjoluten Zuftande nach dem allge, 
mein vernünftigen Urtheil und bem gejellihaftlihen Zuftande, was 
auf ben Gegenſatz des jogenannten Naturzuftandes und bes Staats 
zurüdiührt u. ſ.w. Das Strafredt des Staats wird ohne Weiteres 
auf die Kirche übertragen. PVergebens ſucht man eine hiſtoriſche 
Ausführung über das Strafrecht der Kirche und vorzüglich deren 
Disciplin. Darüber, ob der Kirche überhaupt ein förmliches Straf» 
recht zuftehe, ob ihrem Weſen nicht vielmehr nur eine eigentliche 
Bucht zuzugeftehen fei u. ſ. w, ftellt er feine weitere Unterſuchung 
an. Wir find allerdings der Meinung, daß nah dem Standpunlt 
de3 Evangeliums und der dermaligen Lage der Kirche und ihrem 
Verhältniffe zum Staate ein Bedürfni zur Verhängung von welt. 
lihen Strafen Seitens der Kirche nicht mehr vorhanden fei, wie es 
in der Beit beftand, als der Staat in vielen Fallen gar nicht ober 
nicht in geeigneter Meife Strafen verhängte. Daß ber Verfaſſer 
nad jeinem Bekenntniſſe dies anerfenne, dürfen wir von ihm nicht 
fordern; wir find aber überzeugt, daß der wahrhaft katholische 
Eharakter der Kirche nicht alteriert werde, wenn bie Autorität de3 
fanonifchen Reis des Mittelalter in diefem Stüde ignoriert 
oder negiert wird. 

Die Lehre von den Strafen iſt im zweiten Buche ausführlich 
dargeftellt. Beſonders genau hat der Verfafler die Ercommunication 
behandelt, aud deren eigenthümliche Geitaltung in der Anwendung 
auf den Glerus in Betracht gezogen. Ueber Einzelheiten ließe ſich 
bier mit dem Berf. ftreiten, wie 3. B. über bie Berfchiebenheit bed 
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ordo senalorius und elericalis in der ältern Zeit, die Bedeutung 
der communio laicalis u. ſ.w. Mande Punkte find mit Still- 
ſchweigen übergangen, über welche man gern des Verfaſſers An- 
ficht fennen gelernt hätte, wie über die heutige Autorität ber 
excommunicalio lalae sententiae u.a. m. 

Das dritte Buch enthält in 38 Titeln die einzelnen Delicte. 
Da die fyftematifche Ordnung derjelben, wenn aud an fi nicht 
ſchwierig, doc auf eine allgemein befriedigende Weife nicht mohl 
feitgeftellt werden fann, ſchien es dem Verfaſſer geratben, bie 
Reihefolge der Quellen feftzubalten. So viel es ihm thunlich war, 
jucht er bei einzelnen Titeln den Zufammenbang berjelben nadzu. 
weiſen. Er berüdfichtigt dabei den Einfluß der in den römiichen 
Rechtsquellen vorhandenen Ordnung auf die in den Decretalen. 
Hierbei ift e8 uns aber aufgefallen, daß auf das Verhältniß der 
Sammlung Gregor's IX zu den fünf alten Compilationen feine 
Rüdficht genommen ift Der Verfafler verfährt hierbei mit großer 
Unbefangenbeit und ohne jede fünftliche Deutung. Jedenfalls hätte 
er aber die Verſuche nicht mit Stillſchweigen übergehen follen, 
melde ſchon anderweitig angeftellt find, um das Prineip zu 
ermitteln, melches bei der Compofition des fünften Buches ber 
Decretalen leitend gewejen fein fol. Wir erinnern befonderd an 
Roßhirt, welder in feinem lanoniſchen Recht (Schaffhaufen 1857 
©. 771 F.) auszuführen gefucht hat, daf das Syſtem des Dekalogs 
befolgt jei. Daß die Grundlage der firdlichen Legislation, das 
römijche Recht, den Ausgangspunkt im Befondern bildet, kann nur 
gebilligt werden, doch ift auch hier bie rechte Grenze nicht feitge- 
halten und namentlich nicht abzufehen, warum auch diejenigen De— 
ficte fo ausführlich befprodhen find, auf welche die Kirche weſentlich 
einzumirfen feine Veranlaffung hatte, wie der Diebftahl u.a. Es 
märe viel erwünjchter gewefen, wenn uns dagegen eine Ausfüh- 
rung darüber mitgetheilt worden wäre, wie die kirchlichen Grund. 
fäge die Praxis und Geſetzgebung des Strafrechts überhaupt 
umgeftaltet haben. Ebenfo vermiſſen wir die Wirkfamfeit der Hirche 
auf die criminalrechtliche Doctrin und Praxis ber Gegenwart. 
Es genüge, an die neueren Erlaffe über Magie, Tifchrüden u. ſ. w. 
zu erinnern, 


Archiv für kathol. Kirchenrecht ic. Hrög. von E. v. Mov de Sons 
u. Ar. 9. Bering. 4. Heft. Juli» Auguft. 

Inb.: Ruv. Mittermüller, Aber den Zeitpunkt, in welchen 
das verbietende Ebebinderniß der Weihe in ein trennendes überaing. 
— Zur Geſchichte der gemifchten Eben in Bavern (Diöcefe Syever).— 
Die Berfaffung der evanaelifchen Kirche in dem deutſcheſlaviſchen Läns 
dern des öjterreichifchen Kaiferftaates vom 5. refr. 9. Januar 1866.— 
Verlug, die neuen Öfterreichifchen Landesgeſetze in Betreff der Kirchens 
u. Piarrbansbaulaft. (Korti.) — Borow v, die Kirhen-Goncurrenzs 
und Patrenatsverbältniffe in Böhmen. — Schulte, die Rechtsnach⸗ 
folge der freien Stadt Frankfurt in die Patronatérechte de& fäcularis 
firten Bartbolomäusitifts über die Kirchen au Oberurfel u. zu Schwan: 
beim, (Beleuchtung eines Rechtsgutachtens des Geb. Auft.«R. Prof. 
Dr. Blubme.) — Rechtsquellen u, Nechtsentfcheidungen, — Kiteratur, , 
Archiv für Theorie u. Praxis des allgem. deutfchen Handelsrechts. 

Hrög. von F. B. Aa 8. BD. 3,4. Heft. 

Inh.: Handeldrechtlihe Entſcheidungen u. Präjudicen aus dem 
Herzogthum Naſſau und den vier freien Städten. — R Hoc, der 
vreußiſche Geſetzentwurf, betreffend Die privatrechtliche Stellung ver 
rwerbss und Wirtbichafıs « Genoifenicaften vom 2. Rebr. 1866, — 
Noad, zur Frage, ob Handwerter ald Kaufleute angufeben find; mit 
Nüdiicht auf die Gompetenzverbältniffe in Sachſen. — Pudelt, zwei 
Mechtsfälle and der Lehre von den Handelsgeſellſchaften. — Haftbar 
keit des Banfiers für Abgabe von Wertbravieren; mitgetheilt von 
Puchelt. — Boigtel, über die handelsrechtliche Natur der accefr 
forifchen Rechtegeſchäfte, befondert der Bürgſchaft. — AI. Beiträge. 


Zeitfchrift für Bergreht. Red. von H. Braffertu. H. Achenbach. 
7. Jahrg. 2. Heft. 

Jub.: Berggeſetzgebung. — H. Achen bach, zum Ervropriationds 
rechte des Bergwerlseigenthaͤmers nach dem preuß. Allg. Berggeſetze. — 
Derf., über die Anwendung des 8. 124 des preuß. Allg. Berggeſetzes. — 
Brofboff, über Form und Inbalt der Verhandlungen, betr. Die 
Wahl von Repräfentauten oder Grubenvorftänden. — Braffert, über 


Feldesumwandlungen u. Feldeserweiterungen. — Eutfdeitunge te 
—— — Mittheilungen aus der Pratxis der Bermeltung 
bebörden, 


Deiterreih. Vierteljahresfhrift für Rechts- u. Staatöwifenisrh, 
Hreg. von fr. Haimerl. 17. Bd. 2, Heft. 

Juh.: Das allgem. Berggeſetz für die Preuß. Staaten vom U 
Juni 1865. Mit vergl. Beziehungen auf das öſtert. allgem, Berzarig 
vom 23. Mai 1854, befpr. von O. Freib.v. Hingenan. — 8. Armıi 
ipse dolus und quasi-dolus. — Ed, Senft, Bemerkungen über ta 

rbrecben der widernatürlichen Anzucht. — Kr. Brindmanı, %» 
ſuch, die Schwierigkeiten der L. 7. $. 1. D. soluto matr, (24, 3) tur 
Gonjecturalkritif zu heben, — A. Rentmeiiter, ein Blid ai ıı 
rechtäwiffenicaftl. Literatur und den Zuſtand des Mectöunterriaud 
in Ungarn. 1. Art, — Ferd. Zrödlomwstn, civiliftifhe Berluse, 
Literarifhe Anzeigen über reditds u. ſtaatswiſſenſchaftl. Sarifter. 





Sprachkunde. Titeraturgefdicte. 


Bibliotheca tamulica sive opera praecipua Tamuliensium, da 
translata, adnott. glossariisque instructa a Car. Graul, Di. 
Tom. quarlus: Tiruvalluveri Kural versione lat, ad. 
glossariisque illustratus. 


Auch u. d. engl, Speeialtitel: 

Kural of Tiruvalluver. High-tamil text with translation = 
common Tamil and Latin, notes and glossary, Publ. aller % 
author’s death by William Germann. Leipzig, 1865. Brod- 
haus. (X, 335 8. 8.) 8 Thlr. 

Der Kural (die Diftihen) des Tiruvalluver (de? gittliden 
Propheten) gehört zu den Hakkijam genannten tamuliſche Eiri. 
ten, welche im Gegenfaß zu den llakkanam (mormierenden Sir; 
ten, Orammatif im weiteften Sinne) bie von den lektern normierter 
die claffifchen Muſterſchriften bezeichnen. Wir kennen durd Öruf! 
Berdienft eine Schrift aus den llakkunam, den Afapporu), mir 
uns einen Begriff von einer normierenden Schrift gieht, = 
welcher zugleich in dem dritten Buche des Kural die Mutıe 
jpiele befigt, in welchen der größte Theil feiner Mottos pri 
durchgeführt iſt. Das Zeitalter des Verfaſſers des Kural it% 
unbeftimmt wie das ber meilten indiſchen Schriftiteller, ie © 
Grauf der Anfiht war, er fei nicht Alter al3 das 2. Jahrhımr 
vor, und nicht jünger als das 8. Jahrhundert nad Chr. # 
Wenn es ausgemacht ift, baß der Dichter ein Dſchaina mır ' 
würde indeſſen dieſer Zeitraum zu hoch gegriffen, und das $.) 
hundert eher als der terminus post quem gelten fönnen, Na}! 
heiligen Schriften der Dihainas datieren aus dem Antım ” 
5. Jahrhunderts (Mar Müller, a hist. of ancient Sanskn! = 
p.261), und erft am Ende des 5. Jahrhunderts wurde die =” 
in Kaljänt unter Pulakegi einflußreih, während fie im den Cr 
der Halbinfel vielleicht erft im 9. Jahrhundert vordrang (l* 
Ind, Altertbumstunde IV,755f.). Der Dichter war ein All 
(ing der von den Raften als Auswurf der menschlichen Geil 
betrachteten unglüdliden Paharia, und man fann ſchon aus v® 
Umftand fchließen, daß fein Werk ebenfo wie der Aapporı 
brahmanifches fein kann. Wir erhalten in dem tamuliſchen — 
gedicht, welches aus 1330 Diftihen in 133 Abſchnitten br 
jene buddhiſtiſche Lebensanſchauung, welche ja bei den Dide- 
wenig verändert ift, und welche, die Schranken der Haftenein 
tung nicht anerfennend, die für Alle geltende Moral form“ 
und gerabe den Armen und von der Gemeinſchaft der Glüdlide 
Ausgeſchloſſenen Erbarmen und die Erlöfung durch die Auslöld- 
jeder Möglichkeit, nach dem Ableben aufs Neue in diefer Bel" 
Schmerzes geboren zu werben, verlündigt. Die Gottbeit, ” 
Adicgvara oder Adibuddha ift das ewige Weſen, der erbarm* 
weile, allmächtige, gerechte, wahre Herr, an deſſen Fuß mar * 
beften joll, um niemals Leiden auäftehn zu müflen. Die Zur 
ift das höchſte Gut, fein größerer Nugen als ihr Beſitz, fein im 
rerer Verluſt als ihre Vernachläſſigung; aber aud nur bi 
Tugend, daß die Seele rein von Flecken ift, alles ührige ift Im” 
Geſchwätz; die Tugend, welche feinen Tag vorübergehen läht, * 
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Gutes vollbracht zu haben, wird der Stein ſein, welcher die Rüd. 
Ihr im eine weitere irbilche Eriftenz auf ewig abiperrt. — Der 
Dichter zeigt fich ebenjo volllommen in der Aufftellung häuslicher 
md bürgerlicher Vorfchriften, wie in metapbufiichen Betrachtungen 
und in zarten Schilderungen der Liebe mit ihrem Entzüden über 
ven Befig und ihrem ram über die Trennung des Geliebten. 
Doc ift fein Gedicht im Vergleih mit den fanjfritiihen Sprud« 
ammlungen und einzelnen Sprüden mit ihrer unerfhöpflichen 
Phantafie, welche jede Lehre auf das überrafchendfte mit aus ber 
Ratur oder der Gefellihaft entnommenen Bildern oder Barallelen 
wsfhmädt und verbeutliht und uns in einem einzigen Sprud 
„it alles bietet, was nad Leifing zum Weſen der (Fabel gehört, 
tüchtern und bündig, und erinnert eher an das Dhammapadam 
ıld an ben Bhartrihari. 

Bisher kannten wir das Gedicht des tamuliſchen Salomon nur 
"zagmentarifch ; Beſchi, latholiſcher Miffionär, hatte die zwei erften 
Bücher lateiniſch paraphrafiert und ſtellenweiſe hriftlich gefärbt, 
raad) einem Tert, den Graul ebenfalls benugt bat. Im Nachlaß 
Don Ellis fanden fih Vorarbeiten zu einer Bearbeitung des Ge 
Sichts, welche 1822 in Fort Saint Georges gedrudt worden find, 
Die inbefjen bei Graul nicht erwähnt werden. Umfangreichere 

ranzöfifche Auszüge, das dritte Buch faft vollftändig lieferte 
8. Ariel von Pondicheri aus in bas Journal asiatique von 1848 
and 1952, und jept erhalten wir von bem leider jhon am 10. No- 
sember 1864 verftorbenen Dr. Carl Graul den vollftändigen Tert 
ıller drei Bücher (de virtule, de bonis, de amore, b. i. bie 
sefannte Trias dharma, arlha, küma, tamul. aram, porul, iobam, 
sonestum, ulile, dulce), mit einer Umfegung des hochtamuliſchen 
Textes in das befanntere Gemeintamulifche, und einer wörtlichen 
ateiniichen Ueberſetzung, bie von Clarke und dem engliichen Miffio- 
:är Brotherton berrührt. Der Tert ſelbſt gründet fi auf bie 
edrudten Ausgaben von Detbagirimutheliar, Garavanapperuma. 
eijar und Ruppeijar, ſowie auf den alten Commentar bes Pari- 
zelal’agar (bei Graul: Parimelazhachar). Die Noten, welche dem 
amuliid,englifchen Wörterbuche vorangeben, enthalten bie geringe 
rarielas seripturae, Erklärungen des Sinne, namentlich aber 
zrammatiſche Belehrungen, indem gerabe für die des Tamil fid 
Befleißigenden bier ein Hülfsbuch gegeben werben fol. Ein Schüler 
Sraufs, W. Germann, hat das Bud) herausgegeben, welches ber 
Beremigte bis auf einige für die Noten beftimmte Bemerkungen 
solftändig niedergefhrieben hatte. J. 


keue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alfr. 
Fleckeiſen u. Herm. Mafine. 93.10.94. 8, 7. Heft. 

Inh: 1. Abteilung: H. Dünger, zu den Homeriſchen Gleich⸗ 
iſſen. — F. Schuorrv. Garoldfeld: zur Homerifchen Litteratur, 
A, Aulin, de usu epexegesis, und A. Fulda, Unterfuchungen über 
ie Sprade der Homeriſchen Gedichte. 1.) — A. Lowineki, zur Arie 
t dead Aeſchylos. — H. Dittrich⸗Fabrlefue, über Kenopbon’s 
seßenita. — G. Eurtins, Über gewiſſe Stämme der griechiſchen 
sgenannten dritten Declination. — 4. Fleckelſen, zu Plantus’ 
wnlalaria 1,2,8. — A. Riefe, Horatiana. — A. Kiene, zu Plau- 
18° Captivi Ber 201. — C. F. W. Müller, zu beiden Seneca u. 
uderen lateinifhen Proſaikern. — Derf., zu Plautus' Captivi 
krs 171. 

2. Abtheilung: H. Kämmel, Petrus Vietorius. II. — €. 
jermann, die Käfer und die Katalexis des auferitropbifchen Ber: 
% — 5. Stabelmann, Berje. — Tb, Hanfen, „Deutfhe Art 
nd unit. —— deutſcher Dichtungen.” — J. Bader, 
, Schade's Altdentſches Wörterbuch. — Kl. Beſprechungen. 











Vermiſchtes. 


etzoldt,Dr.Jul., Bibliotheca bibliographica. Kritisches Ver- 
zeichniss der das Gesammigebiet der Bibliographie betr, Lite- 
ratur des In- and Auslandes in sysiemat, Ordnung, Leipzig, 
1866. Engelmann, (XII, 939 8. Lex,-8.) 4 Tulr. 
Der Verfaſſer hatte den Plan, eine nicht nur möglichft zuver- 
tjfige und kritiſch raifonnierende, fondern auch möglichſt vollitän. 


dige Zufammenftellung der gefammten bibliographiichen Literatur 
zu geben. Die Frucht des auf die Ausführung diefes Planes ge- 
richteten mühjamen und geduldigen Fleißes ift das obige Werf, 
welches die bisherigen Zufammenftellungen der bibliographiichen 
Literatur weit binter fi zurüdläßt. Zwar auf abfolute Boll. 
ftändigfeit hat er fich genöthigt gejehen zu verzichten, weil bie 
Unterftügung anderer Literaturfreunde, auf welche rechnen zu bür- 
fen er geglaubt hatte, gegenüber der Maffe und der Verſchieden- 
artigfeit des Materials jeine Erwartungen nit erfüllt hat; und 
um nicht durch die Aufnahme unverbürgter Angaben die Zuver— 
läffigfeit feiner Arbeit zu beeinträdtigen, hat er ſich entſchloſſen, 
da3 Streben nad Vollftändigfeit durch den Grundſatz zu beſchrän— 
fen, nur Angaben über jolche Schriften aufzunehmen, welde ihm 
entweder zur eigenen Durchſicht und Beurtheilung vorgelegen 
haben oder über welche ihm wenigftens glaubmwürdbige und zuver. 
läifige Angaben zu Gebote ftanden; die lepteren, der Zahl nad 
verhältnikmäßig nur wenige, find durch ein dem Titel vorgejegtes 
Sternen bezeichnet ; alle übrigen Angaben, für deren Zuverläjfig- 
feit er nicht volllommen einftehen fonnte, hat er vorläufig zurüd. 
behalten, bis ihm etwa Gelegenheit wird, fie zu verificieren und 
entweder in Form eines Supplements oder bei einer zweiten Aufs 
lage zu verwertben. Als die Partien, in welchen fich relativ die 
zahlreichſten Lücken diefer Art finden, bezeichnet er jelbft die Lite 
ratur der ſlaviſchen Spraden und den Abjchnitt über die „perjo- 
nale Literatur.” Es würde daher jehr ungerecht fein, rüdfichtlich 
einzelner Defiderata diefer Art mit dem Berfaffer zu rechten; wie 
ſehr troß dieſer felbftauferlegten Beichränfung die ganze Arbeit 
durch ihre Reichhaltigkeit die bisherigen über denjelben Gegenftand 
übertrifft, zeigt fchon der Umfang des Buches, auch noch abgeſehen 
von ber jpeciellen Bergleihung mit ben relativ reichhaltigften 
Sammlungen derjelben Art. Die Anoronung der gejammten 
Maſſe ift einfah und überfihtlih. Der „einleitende* Theil ent- 
hält bie „Schriften über Bibliographie überhaupt und bie biblio. 
grapbiichen Syſteme“; in Beziehung auf die legteren iſt ber Ber. 
faſſer faft zu weit gegangen, wenn er 3. B. Baco's von Berulam, 
Locke's u. A. Anſichten über die Gliederung des menſchlichen Wif- 
ſens, bie nicht im Geringiten die Abfiht haben, einen praftifchen 
Leitfaden für die Anordnung einer Bibliographie ober einer 
Bibliothek darzubieten, erwähnt und auseinanderfegt. Der zweite, 
„algemeine* Theil enthält die Bibliographien von Schriften in 
allen oder mehreren Spraden, ſowie aus allen oder mehreren 
Wiſſenſchaſten (allgemeine Bibliographie); bejondere Unterabthei- 
lungen bilden die Bibliographien der Anonyma, Pſeudonhma und 
Jmaginaria, die ber fogenannten Rara, der Xylographen und Ir 
cunabeln, die ber verbotenen Bücher (die Bibliographie des römi. 
ſchen Index librorum prohibitorum ift mit ganz befonderem Fleiße 
behandelt), die Bibliographie der Schriften geiftlicher Orden und 
Aehnliches, endlich bie der perjönlichen und ifonographifchen Lite» 
ratur. Der dritte, „befondere* Theil enthält die Dibliographien 
von Schriften in Sprachen einzelner Länder und aus einzelnen 
Wiſſenſchaften, alfo die der nationalen und wiſſenſchaſtlichen 
Dibliographien, die erftere mit Einfluß der americanifchen und 
orientalifchen Literatur, bie lehtere geordnet nach den acht Haupt« 
eubrifen der Literaturgeichichte, der Philoſophie und Theologie, 
ber Mathematik, Raturmwiflenichaften und Medicin, der Pädagogik 
und Volfaliteratur, der Staats. und Kriegswiſſenſchaften, der 
Sprachwiſſenſchaft und Literatur(Velletriftil), der Technologie und 
ihönen Künfte, und endlich der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. Daß 
ber Berfaffer nicht nur, wie felbitverftändlich ift, die Kataloge 
berühmter und bedeutender Bibliothelen, fondern auch viele nad) 
biejer ober jener Richtung bin bejonders reichhaltige Buchhändler 
und Antiquariatslataloge aufgenommen bat, darüber werden, wie 
er felbft S. VII anbeutet, die Anfichten verſchieden fein; bie 
Grenze des Aufzunehmenden und beffen, was ohne Verluſt weg⸗ 
gelaffen werben fann, ift bier jehr ſchwer zu ziehen; durch eine 
jwedmäßige Einrihtung des Drudes ift jedoch dafür gejorgt, daß 
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dieſe Angaben nicht allzuviel Raum einnehmen. Die bibliogra, 
phiſchen Angaben über die aufgeführten Werte find durchweg mit 
der größten Sorgfalt und Genauigkeit behandelt; die Titel find 
fo vollftändig abgedrudt, dab bier und da einige Abkürzungen 
nicht wejentlich gefchadet haben würden; neben dem format und 
den Seitenzahlen find auch die Breife der Bücher, fo weit fie noch 
im Buchhandel find, angegeben. Ganz beionders vermehrt die bei 
den wichtigeren Werten binzugefügte Charafteriftil die Brauchbar- 
feit der ganzen Sammlung; fie enthält meift fehr nügliche Winte 
über die Beichaffenheit der betreffenden Schrift, oft auch ſpeciell 
belehrende bibliograpbifche und literarbiftoriihe Nachweifungen ; 
endlich erleichtert und fihert ein ausführliches, von dem um bie 
bibliographiiche Literatur fo vielfältig verdienten Verleger gear. 
beitetes Namen» und Sachregiſter die Benutzung des Buches. Es 
läßt fich daher erwarten, dab das auch in feiner typographiichen 
Einrihtung und Ausftattung ſehr zwedmähig ausgeführte Wert 
fi jehr bald als ein umentbehrlihes Hülfsmittel auf allen öffent. 
lihen Bibliothefen und in den Händen der Bücher. und Literatur. 
freunde einbürgern und die ihm gebührende Verbreitung im In. 
und Auslande finden werde. 


Memorie della reale accademia delle scienze di Torino. Serie 
seconda. Tomo XXI. 


Inh.: Elenco degli Aceademici. — Mutazioni accadute nel 
Corpo Accademico. — Doni fatli all’ Accademia. — Notizia storica 
dei lavori fatti dalla Classe di Seienze Fisiche e Matemaliche nel 
corso dell'anno 1862. [Bonelli, nota sulla forza motrice delle 
eorrenli elettriche, — de Filippi, nola sopra il Triton alpestris. 
— Perazzi, sul eoncentramento della calcopirite nel giacimento 
di pirottina nichelifera di Miggiandone, e sulla paragenesi dei 
minerali eristallizzati che vi si trovano, — Malteucei, osserva- 
zioni sulla piro-elettrieitä. — de Filippi, deserizione di un nuovo 
genere di Accaridi parassili. — Bonelli, schiarimenti intorno 
alla nota precedente sulla forza motrice delle correnti elettriche, — 
Sismonda, Eug., e de Filippi, parere su una Memoria mano- 
serilta del Prof. Gius, Seguenza, intitolata: Disquisizioni paleon- 
tologiche intorno ai Corallarii fossili delle roece terziarie del di- 
stretto di Messina, — La Marınora e Sixmonda, Eug., parere 
sa una Memoria manoscritta del Dott, Giust. Nicolucei, intito- 
lata: Di un eranio fenicio rinvenuto nella neeropoli di Tharros 
in Sardegna. — Dies., parere su una Memoria manoscrilta del 
sig. Ingegnere Const. .Perazzi, inlitolata: Nota intorno ai giaei- 
menli cupriferi eontenuti nei monli serpentinosi dell’ Italia cen- 
trale.— Tomasini, proposta di miglioramenti da introdursi nella 
eostruzione delle macchine pneumatiche. — Richelmy, parere 
su una Memoria manoseritta del sig. Prof, C. Resio, intitolata: 
Deserizione e teoria di una macchina ad aria calda, — Resio, 
estralto di una Memoria intitolata: Descrizione e teoria di una 
macchina ad aria calda, — de Filippi, osservazioni scientifiche 
falle in un recenle viaggio in Persia.] — L. Fr. Menabre&a, nole 
sur leffet da choc de l’eau dans les conduites. — J. Plana, me- 
moire sur l'intögration des &quations diffärentielles relatives au 
mouvement! des com&tes, &lablies suivant —— de la ſoree 
répulsive déſinie par M. Faye, et suivant l’hypolhöse d'un mi- 
lien rösistant dans l'espace. — Gius. Bruno, eirca aleuni casi 
di integrazione dell’ equazione lineare si differenziale ordinaria, 
che a differenziali parziali, a coefficienti variabili, d’ordine qua- 
lunque. — L. Bellardi, saggio di Ditterologia messicana, parte 2a. 
— G6.V,Schiaparelli, sulla trasformazione geomelrica delle 
figure, ed in parlicolare sulla trasformazione iperbolica. — J. 
Plana, me&moire sur un eat hypothelique des surfaces de niveau 
dans les n&bulosiles qui entoureni le noyau des comeles, sup- 
pos& solide et spherique. — Sopra alcuni pesci poco noli o nuovi 
del Mediterraneo, Nota del Dott, Giov, Canestrini. — E.Oehl, 
sulla parziale ed innata ocelusione dell’ appendice vermiforme 
nell'uomo. — G. de Notaris, osservazioni su alcune speeie di 
Aire italiane. — Di un antico cranio fenicio rinvenuto nella ne- 
eropoli di Tharros in Sardegna, Memoria del Dott. Giust. Nico- 
lueci.— Gius.Seguenza, disquisizioni paleontologiche intorno 
ai Corallari fossili delle rocce terziarie del distretto di Messina. 


Deutſche Bierteljahrs- Schrift. Nr. 115. 

Inb.: Faber, Glauben m. Wiſſen in der Geſchichte. — Dübr 
ring, die Gefchichtöfchreibung der Givilifation. — W. Rofher, die 
Nationalökonomik des Miniiterd vom Stein. — F. F. Frefenius, 
die Natur der Malle. — KC. Frautz, Theorie der deutſchen Frage, 2.— 


Teuffel, zur Bergleichung antifer u. moderner Lyrik. — Tb. 6: 
die phyſikaliſche Methode in der Medicin. ad 


Die Grengboten. Red.: G. Frevtag. Nr. 40, 


Inh: Briedlihe Herbſtbefrachtungen im Bundesftaat, — Medienburg jur Zuit tr 
dentiben Arıfie. — Kirde u. Schule im Wupprribal. — Ein Prpttögehut 
aus Raſſau. 2. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.77 u. . 


Inb.: Erinnerungen aus Italien, von 3. W,v. Waflelemsfi. 4: Ein Bent 

Neapeler Muftconierpatorium. 5: Ein Tbraterabend im ter Villa narioms 

Ir Reapel. — Die Alteſten Gradmeflungen. — Die Fandeseulturrentenbant ı 
iſenbahn · ıı. Stragenbaue, — Rerenjionen u. Rotigen. 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 259 — 265, 


Inb.: Zur (äh, Brage. — 9. Dörgens, die orientaf. Frage. Cine orientieren 
Mebericht, — Herm, dv. Sharfi-Scharffenftein. die vormal. huriliin 
Bemäldeiammlung in Düfeldorf. — Zur Gefhihte der Portwrrträge. — „I 
poleon Ill, and Ihe Rhine,* — Aus San France, — Dperit Oral 
— Yon Borlan., — Schotiſche Bilhereien, 1.2. — Ebert, Benid Bien 
mörterbucd. — Die 14, Berriebsnanmeilung der f. baper. Berlchräanfahn ©: 
1864 u. 65. — Zur Desinfertion durch ürermanganf. Salje. — Dar Sinn 
— @. Köriter, zur deutiten Runftgeidichte. — Zur Statiflil der hayer. ®- 
dunasanftalten. — Zur tagespolit. Yiteratur. — Tas German. Natiesalmeiır 
zu Nürnberg. 1. — Ein Zodtentang in Badenweiler. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1213, 


Ing: Das Lavpalette ſche Rundichreiden, — General v, Schad, Weneralgrummer 

des Kar. Sachen. — Wocenitau, — Die öfter. Mutbenen wm. Pie miberite 
Brage. — Wine gewerbl. Aademie. — Bilder vom Kriegsihanriar 
Reltmeiie bei Broffbmeinbarib; eim Öfterr. leichtes Weldlagaretb; aus den (io 
ſechten bei Erautenau u. denen in der Mbön; Tiroler Landfturm im bunten 
— Hannover. — WRannigfaltigfeiten. — Das Geitenraurenbaus im Bra 
Arclimatiiatiensgarten. — Bom Bücertiib, — Gulturgefdictt. Rasıritem. - 
Ter legte Morgen im deutſchen Hafen. (Au einem Bilde von RM, Beikler.— 
Aus der Modeumwelt, — Tas Urabody-hinterladungsgewehr. — Himndin ivw 
nungen 2, 


Yaltifhe Monatsfhrift. 14. BD. 2. Heft. Auguft. 


Ind: 8. Schulg, Ilmatır. — G. Rußmaunn, über Aleinfinderiäulen, — 
Iufisreform u. Provinzialverſaſſung. — Pelitihe Umſchau. 


Preuß. Jahrbücher. Hrsg. von H. v. Treitſchke. 18.8. 3. fi. 
Inh 9. asniger Die Sie ze Der Union im Winter 1864 — 65 u. Die Anıtar 
weriude,. — DB. Böbmert, Deutſchlaude wirtbidaftl, Neugetaltung. — &r 
Zrertidhle, aus der Bllthezent miheiftsan. Bolint. — B. Siel;. mu i» 
nertonen u. Die Tonfunft. — Zuſtände am Diver» u, Riederrbein, — Bam 
Gorreipondenz. 


Unfere Zeit, 18. Heil. 
Sa Boltmann, Blend Arhireftur ia der Gegenwart. — Kurbrie 


1. — Hug. Gomte u, feine voſitive Philofeoptie. — Ghremil der @runmr 
(Theatral, An; tehnelog. Revur). 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 9. 
Inp.: I. Brauenftädt, Jobn Stuart Mın’s Stellung zu Deury Tb. Befic- 
Melch. Meyr, die Welenieiter. 3. — Serm, Rollert, Bhafeien, — Du» 

Ren deutſchen bifter. Romane. — Gorreipondenz, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 39, 


Inb.: Rud. Botiichall, Bieter Hugo's menefte Bedichte. — Das Lebea Baneı 
v. d. Bogelweide. — Aur. Buddeus, Ruplanee ländt, Berfafiung. — Ser 
vbiihes,. — G. Hauff, relig. Didtungen, — Aler, Jung, zur Phlloferdie br 
Geidyichte. — Benilleton. — Bibliograpbie. 

















Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 39. 


Inh V. D. Alider, „Woher ı1. Wobin?* — Ueber die Ausgrabungen auf de 
Balatinus in Rom, Nah einem Bericht des franz. Alademilers Bernie. — tr 
Hedungs-Praris in Ungland, — Ameritan. Bibein, — Branfreid: Die male 
Principien der Aolonifatıon. — Gbineien u, Europäer auf den indifden I9® 
(Rab Iagor,) — Aleine literarlihe Menue. — Yıterar. Bprebiaul, 


Zeitichrift für bildende Kunſt. 1. Bd. 10. Heft. 

Inh: DO, Mündter, Apollo u. Marigas, — Ar. Bilder, Bemerhunge u 
Geſchichte der modernen frang. Materei von Dr. J. Meyer, — Kuunkra u 
ur ae mei, — Retenfionen. — Korreivondenzen. — Kunft-Gem! 

r. 19, 








Guropa. Nr. 39. 

Inh: Aus Maria Antoinettend Briefen. — Amei r Städte. — Ai 
vor 70 Jahren. — Zur Geſchichte der Blehinftrumente, — Die engl. Atmiw 
rer. — Ausder Befellihaft: Berbandlungen des döhm. Rationalmara! 
das neue Wiener Päragegium. — Ghreonik: Literatur, Aunf, Tbratr. 


Gartenlaube. Nr. 39. 

Inb.: H. Schutid, der Dommeifter von egentburg. (Bdl.) — Giegerjuhl ® 
Todtentlage. — Ar. Heldig, die Drdeneprüder der Alepfer, — Bed, mit " 
Ratar Wunden heilt, die der Menic ſalug. 2 — Die Raubtbiere der Exn> 
feldes. — & Brunsid, Didter u. Gomponift, (Maprheier u. Shut. = 
Blätter u. Bluͤthen. 


Daheim. Rr. 52, 


.. Briede, — 9, v. Auer, ein Schloß u. fein Herz. (Sb) — D. Bin 
* —* Herbſt in Sawaben. — Der Geift meister Mutter. — Am Ruamiur 


— — — — — — — —— — — 





073 


Beitermann's Monatöhefte, October. 


Inb.: 9, Saber-Mafoh, Don Inan von Aolomen. Novelle. — 8, Kapper, 

Iobanned Auguſta, der Hrüderbiihol. — Ar. Schödler, der Manyanillo. — 

3. 9. v, Mädier, Beidichre eines Welttörvers. — R. Boat, die Heuntbier 

Mitteleuropas. — Job, Andr, Einf, drei Tage auf Garri, — #. Liter 

eid, Bihelsporf.— M,.Garriere, Mubamen u, der Koran. 1. — Ep, Arnd, 

er Gulturgelbichte, (Nah G. 8, v. Maurer.) — Die Zucht der Blumen zwit · 

ein in Berlin. — Die Bohnungenotb In Paris In Folge der Praditbauten.— 
Neuctſtes aus der Ferne, — Literariichet. j 








Jeutfche Turngeitung. Nr. 36—39. 


Inh.: 3. 6. Pion, die deutiche Turnerfchaft, 2, Der Ariede, 3. Die Aufgaben. — 
RK. Balimannsporff, das „Rieid-Gpringen* u. das „Bürtel-Bpringen* frü- 
berer Zeiten, — Deri,, von der Einigfeit u. Mneinigfeit der deutſchen Tutnet. 
— Jäger, eine Prüfung der Stuttgarter Mufterturnanftalt. — Bas lafien 
fd aus den Greigiiien der lebten Zeit für Schlüffe üb. das Zurnmeien ziehen? 
(Aus dem Zhorner Wochenblati. — Das Zumen in der fläbt. Zurnipalle zu 
Berlin, — 8. Höveiius, ün, die Wirkungen des Zurnend auf die Hebenden. 
(Bortrag.) — At. Mittheilungen. — Nachrichten ac, 


ie Dioskuren. Nr. 26 — 30. 

Ind: Die Gotbit u. ihre Bedeutung für die Wiedergeminnung eined nationalen 
Banftils. — Stutien zur Gharafteriftit bedeutender Alınflier der Begenmwart, 
2 Bus. Schirmer. — Gorreipondenzen. — Kunfthronif ıc, 





ad Ausland. Nr. 39, 

Ib: #8. Iufi, Babylon. — B. v. Gotta üb, den heut. Stand der Geologie, — 
Thiernamen, — Bine mofteridie Tabatsfaprit, von F. G. Petersien. — Gr 
innerungen eines deutfhen Soldaten aud Riederländ, Indien, mitgetb. von Ba, 
ron zu Putlig, — Gin Beffemerofen in Italien. — Beitere Rotlsen üb, Die 
Berbandiungen der Bririib Mijoriation in Rottingham. — Biproy's tterpros 
vhegeiungen u. Sturmfignale, — Mikcellen, 


Ye Ratur. Hrög. von D. Ule m. A. Müller. Rr. 40, 


Inh: N, Müller, das deutſche Parfland. 4. — O. Ule, Geſchchte ber Zöpfer- 
funft. 3. — Ludw. Blafer, zur Ermäbrungsfrage, 1.— Ri, Mutheilungen. 








{us der Natur. Rr. 36—39. 


Inh. Weber bie Waflerverforgung von Paris, — Production der Bergwerke, Hüt- 
ten u. Salinen im deutfdsen Zollverein während des 3. 1864, — Die Weiter 
propbeien unter den Zbieren, — Rüdjug u. Abnahme der Gletſchet im Thale 
von Gbamoniz. — Ein Blid in die Geheimnifie der WeinfeDer, — Das Faulen 
ber Fruchte. — Reftbauende Fiſche. — Das BSteingeitalter in Gbina. — Das 
transarlant, Kabel. — Bertheilung der Schtlnfröten Über den Erdball, — Wie 
viel Menften leben auf unierer Erde? — Tas Lagern des Getreides. — Das 
Serpferdben. — Miscellen.— Liter. Neuigkeiten, 


er Zollverein. Nr. 36—39. 


Inh.: Böcgenil. Ueberjihten. — Ruſſiſche Briefe 2: Die Sandelsverhäluiſſe m. der 
Arieg. — Die amerifan, Bundesihuid u. die pollt. Ausfibten, — Der River 
wooier Baummellmarft im I. 1865. — Unier Brogramm.— Mafbinen- u. Hand» 
arbeit,— Preußens Yollvereinspolitit, — Die wichtigfte Aufgabe. — Der amerit. 
Beten u, Die deutſche Auswanderung. — Aus dem Handeld- u. Gewerbeverein. 
— Rorreipondenzen 2, 





Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


19. Marburg. Anfang: 22. October. 
1. Zberlogiihe Facultät. 

Henke: neuere Kirchengeſch. von 1517 an; Homiletif u. Liturgit; 
omilet. Sorietät.— Scheffer: Koriniberbrr.; Hauptlehren d. Dog- 
engeich.; Eraminat. üb. Dogmatif; evang. Kirchenrecht. Nante: 
int. in das N.T.; Zeugniſſe der Kirchenpäter f. die canon. Bücher 
5 N.T.; Textgeſch. des N.T.; Römerbrief. — Bilmar: praft, 
\ibelerflärung ; Dogmatik mit Revetit. — Dietrid: Arabiſch; hebr. 
rchäologie u. Geſch. bis zur Zeritörung Zerufalems; Jeſalas mit 
zaminat.— Mangold: Hebräerbr.; bibl. Theologie des A.u.N.T.; 
aulin. Lehrbegriff. — Heppe: Dogmengefh.; Symbolik; Dogmatit; 
'raminat. üb. Dogmatif; mittlere Kirchengefh. — Bilmarll: Ey 
ich; Geſch. d. Zudenthums vom Exil bis zur Zerftörg. Jerufalems; 
Yalmen. — Gran: Evangel. d. Johannes; Verhältniß d. Johannes» 
'v. zu den ſynoptiſchen. 

I. Juriſtiſche Kacultät. 

2öbell: Erf. einiger Pandektentitel; Griminalreht, — Bü el: 
Jandelten; Erbredt; dingl. Rechte an fremten Sachen. — Röftell: 
eutſches Privat» u. Lehurecht; Examinat. üb. deutfches Privatrecht; 
tirchenrecht; Givilproceh,. — Arnold: Nationalökonomie; dentfches 
Irivats u. Lehnrecht; Examinat. über dtſche. Recht. — Fuchs: bes 
immt ſummar. Broceffe u. Goncnröproceh ; Givilprocehpraft.; Griminals 
roceh. — Ubbelohde: Geh. der röm, Rechtswiſſenſch.; Geſch. d. 
öm. Privatrehtö; Pandelten-Eregeticum; Inſtitutt. — Platner: 
iſche. Rechtsgeſch.z diſchs. Privat» n. Lehnrecht ; Handels u. Wechſel⸗ 
echt; Handelsgefelfchaften. — Schmidt: Pandeltenpraftium. — 
Bolff: Pandektenprafticum. 

IL, Medicinifhe Barultät. 

Heufingerl: allg. Pathologie; ſpec. Pathologie u. Therapie; 
die. Hlinif; Min. Eraminatorium. — Naffe: Propädeutif d. Phy⸗ 
ologie; Phufiol. des Empfindens; Lehre vom Stoffwechiel; phyſiol. 
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Geſellſchaft. — Ro ſer: Infteumentenn. Berbandlebre; hirurg. Klinik; 
chirurg. Cxaminatorxrium — Claudiuse: Anatomie Th. 1; Präparir⸗ 
üban.; einzelne Abſchn. der vergl. Anatomie. — Falck: Cucykl. der 
medic, Wiſſenſchaften; Krankhh. db. Harnwerkzeuge; Gejundbeitslebre; 
Receptirkunſt. Dobrn: Seburtöfunde; geburteh. Operationécurſus; 
eburtsh. Klinik. — Beneke: patbol. Anatomie; Gonverf. üb. ſpet. 
Pathologie u. Therapie; Balneologie.— Eichelberg: Entwidlungss 
eich. der Medicin. — Horitmann: Staatsarzneifunde; gerictl, 
Medicin. — Hüter: geburteh. Phantomäbgn.; Krauthb. der weibl, 
Geſchlechtsorgane; geburtöb. Eraminat, — Heufinger Il: Anlertung 
zur Kranfenunterfuhnng; Examinat. über praft. Mebicin. 


IV. Bhilofopyhifhe Facultät. 

Heffel: Polyeder ohne Hauptaxe; — ——————— Converſ. 
über Technologie. — Stegmann: Analyſis 2. Th. mit Examinat.; 
defeript. Geometrie. — Zlfe: Culturgeſch. 7. Ih.; Politik; Polizeis 
wilfenfhaft; Finanzwiſſenſch.; Examinat. über Staatswifienihaft. — 
Zwenger: organ. Chemie mit Rüdf. auf Pharmacie u. Medicinz 
pharmacent.«chem. Uebgu.; Examinat. üb. Ehemie u. Pharmacie. — 
———— Geſch. d. ariech. u. röm. Philoſophie; Vſychologie; 
vhiloſ. Dieputat. — Dunfer: Mineralogie; mineralog. Gonverfat.— 
Herrmann: Geſch. des MA.; hiſtor. Seminar. — Bigand: Mer 
thode d. Naturforfchung; Pflangenernährung ; Raturgeih. d. Kropto⸗ 
—— Pharmakognoſie; pharmakognoſt. Uebgn.; mitroſk. Curſus für 

otanif u. Pharmakognofie. — Gäfar: Metrik; Aeſchylus' Agam.; 
Birgil’d Bucol. im philol. Seminar. — Schmidt: griech. Staates 
altertb.; Catull; Ariſtoteles' Kateg. im philol. Sem. — Claus: 
Principien der Naturforfhung; Zoologie 1. Th. (Ueberficht d. Befanmts 
gr: Zoologie 2. Th. a er zootom. Meban.; Examin. 

ber vergl. Anatomie. — achsmuth: gried. en rom, 
Geſchichte. — Leincke: Shalefveare'd Sonette; Spaniſch; Geſch. der 
franz. iteratur feit dem 16. Jahrh. — Carius: theoret. Chemie; 
Experimentalchemie 2. Th.z vraft.cchem. Uebgn. — Melde: populäre 
Aſtronomie; Phoſik; prakt. Ueban.: Phyfik d. Auges. — Borländer: 
Logik; Rechtephiloſ.; Einf. in die Phüloſ. der Geſch. — Range: Tas 
citus’ Germania; Kunſtgeſch. feit d. 4. Jabrb.; hriftl. Aunitardäot. — 
$ yußt: vergl. Grammatif der indogerm. Spraden; Sanstrit; 

erfiich oder Armeniſch; Althochdeutſch — Langenbeck Koait; 
philoſ. Geſellſchaft. — K. Juftt: Geſch. der Kunft des Altertbums; 
Vſychologie; philoſ. Dieput. — v. Drach: allg. Arithmctit n. Algebra; 
Zahlentheorte; analyt. Geometrie im Raume. 


90. Wien. Anfang: 1. October, 


I. Ratholifhrtbeologiihe Facultät. 

Pff. Danto: historia revelationis div. usque ad Chr. (isago- 
ges vice in V.T.); libri regum e Vulg.; lingua et analysis heb- 
raica. — Gruſcha: Paitoraltheologie (Homiletif n. allg. Kiturgih). — 
Sornp: hist, eccles. usque ad Gregorium VII. — Kiffer: theol. 
fundamentalis; iheol. dogmatica pars I. — Kozelfa: lingun N. 
T. graeca el evang. Matıh. e lextu graeco; selecta capp. N.T. e 
Vulg.; exegesis sublimior epist, ad Corinthios primae, — Raurin: 
jus canonicum juxta ord. decretalium lib. 1; introductio in de- 
cretum Gratiani cum interpretatione causarum seleclarum. — 
Müller: theol. moralis. — Pellegrinetti: de sacramentlis ec- 
elesiae, e Summa S. Thomae II, p. 60 qu.— Schrader: de cor- 
pore Christi myslico sive de ecclesia Christi. — Sebad: Kirchen, 
rebt. — PBitvar: lingua arab. cum parlibus e chrestomathia 
Oberleitneri seleclis; exeg. sublimior in Jesaiam a cap. XL, ralione 
quoque habila versionum antiquarum. 


11. Gvangelifästheologifhe Facultät. 


Pf. Bohl: Dogmatif helvet. Confeſſion; religiendphilof. Dars 
ftellung der verfchied. Syfteme der Gotteöverehrung; Ghriftologie des 
AT. — Dtto: Kirchengeſch. Tb. 1; Kirchengeih. 3. Th.; Dogmatit 
Augsb. Eonfeffion Tb. 1. — Roskoff: Hebräifh; Einl. ins A.T.; 
audgem. Palmen; theol. Ethik. — Szeberinni: Kirchenrecht; Ho⸗ 
miletit; homilet. Webungen; theol. Encyflopädie. — Bogel: griech. 
Sprace u. neuteſtamenti. Hermeneutik; Korintherbrr, u. die feinen 
paulin, Briefe; Apoſtelgeſchichte. 

II. Redtd: und ftaatöwiffenfhaftlihe Facultät. 


. Pfl. ord. Arndts: Inititutionen u. Geſch. des röm. Rechts; 
röm. Familienrecht. — Glafer: diterr. (materieles) Strafrecht; 
über den Entwurf der dtſchn. Givilprocehordnung. — Graßl: diterr, 
bürgerl. Recht 1. Abtb.; über Pfandrecht und Dienſtbarkeiten nad 
öfterr. Recht; dfterr. Ramilienrecht (ansicht. Cherecht). — Hader 
v. Artha: Nationalötonomie; öfterr. Verwaltungsgeiepfunde; Geſch. 
der Rechtöphilofophie. — Heyßler: Handeld: u. Wechſelrecht; con: 
fitntionelles Staatereht,. — Nenmann: Bölferreht in Friedens 
n. Kriegszeiten; vergl. Daritellung der Grundmacht u. Berfaſſungen 
der europ. Staaten außer Defterreih. — Pahmann: Geſchichte u. 
Lehre des rom. Privatrechts; Kirchenrecht. — Phillips: deutſche 
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Reiches u, Rechtegeſch.; Kirchenrecht 1. Th. — ing deutſche 
Reicht» u. Rechtösgeſch. — Stein: Ratlonaldkonomie; Verwaltungs⸗ 
lehre. — Unger: röm. Givilproceh; diſchs. Privatrecht; öſterr. Pri⸗ 
vatrecht (allgem. Th., Befip u. Eigenthum). — Babl berg: öferr. 
(materielles) Strafrecht; die Reform des Gefängnißmeiens in Deſter⸗ 
teih. — Pff. extr, Beer: gerichti. Medicin u. Criminalpſychologie 
(de Irrengefepgebung, — Blodig: Öfterr. Finanzgeſeßkunde, 
. Abth.—v. Eiberid: Staatörehunngemiffenih. — Haimerl: 
civilgerichtl. Verfahren, 1. Abth. — v. Hingeman: diterr. Bergredt. 
— Shlager: gerichtl. Pſochologie. — Tomafchet: diſche. Reiches 
und Rechtsgefh.; Geſch. u. Exegeie älterer öfterr. Rechtöquellen, — 
Begby: ungar, Staatörecht fammt der Entwidlungegeic. deffelben; 
ungar, eivilgerichti. Verfahren; ungar. Privatrecht — 
nebſt Rechtegeſch. — Birodzil: ungar. Staatsrebt. — 
Prdoce. Exner: röm. Pfandreht: auegew. Paudektenſtellen; diterr, 
Eerpituten» u. Pfandrecht. — Groß: audgem, Partien des Kirchen⸗ 
rechts (Kirchenvermögen, Pfründenwefen). — v. Kremer- Auen» 
rode: dtſche. Reiches u. Rechtogeſp. — Luftlandi: dfterr, Bers 
faflungs» u. Verwaltungsrecht mit allgem, ſtaatärechtl. Einleitung. 
IV. MRedicinifhrhirurgifhe Facultät. 
Pfl.ord. Arit: theoret, u. pratt. Augenbeiltunte. — C. R. 
Brannm: Geburtöfunde u. geburtsh. Klinik; gunäfol. Klinik und 
Kranfhb. der weibl, Sexuaſorgane; geburtib. Operationdlebre. — 
Brüde: Phofiologie u. böhere Anatomie; anatomiſch⸗phuſiol. Arbeis 
ten. — Diaubp: gericht. Medicin und Obductiondübgu.; über 
Rettungsmittel bei Scheiniodten und plöplihen Lebensgefabren. — 
v. Dumreiher: chiturgiſche Pathologie und Therapie und Klinik; 
birurgifche Overationslehre; Ortbopädie. — Hyrtl: deicriptive Anas 
tomie (Rnocen«, Mustel» und Gingeweidelchre); topographiſche Anas 
tomie des Haljed und Numpfes; vergl. Anatomie der Wirbeltbiere; 
Seciräbgne. — Kurzak: allgemeine Therapie; Torxicologie. — 
3. Oppolzer: fpec. med. Patbol., Therapie u. Klin, — Ros 
fitand?y: allgem, vathol, Anatomie ; vathol. Serirübgn. —Schroff: 
Pharmakognoſie; allgem. Pathologie. — Skoda: jpec. med. Vatbol., 
Tperapie u. Klinit. — Boigt: deicriptive Anatomie (Gingeweides 
lehre); Siunenlehre. — Pf. extr. Böhm: hirurg. Inftrumenten: n. 
Verbandlehre; über Zabninfirumente und Zabhmoperationen. — 
G. Braum: Geburtöbälfe. — Gegner: dhirurg. Inſtrumenten ⸗ und 
Berbandlehre. — Dittel: fper, chirurg. Pathol., Therapie n. Alinif; 
Drerationen an Harn» und Geſchlechtsorganen. — Hebra: Klinik 
der Hautkraukhh. — v. Jäger: fpec. Pathol. u. Therapie der Augen⸗ 
tranthh. uud Klinik; Angenoperationen und Augenjpiegelenrfus. — 
Kiob: pathol.sanatom. Diagnoſtik. — Keidesnorf: Piyhiatrie. — 
Neder: Hautkrankhh. — Salzer: dirurg. Dperationsiehre. — 
Schlager: Pfohiatrie. — Seligmann: medic. — Geld; 
der Medicin u. Epidemiologie. — Sigmund: Klinik für Syphilis; 
tbeor, Vorträge über Syphilis. — Stellwag v. Garion: flin, 
Borträge über fpec. Pathol. u. Therapie der —— — 
Türd: Larpugo⸗ u. Rhinoſtopie, ſowie Kehlkopf⸗, Luftröhren- und 
Rachteukrankhhe — Wedl: prakt. Hiſtologle. — Weinlechner: 
ſpec. chiturg. Pathol., Therapie m. Klinik. — Biderhofer: klin. 
Borträge über fpec. Pathologie der Kiuderkrankhh. — Zeißl: contas 
aidfe veueriſche Affectionen und Syphilis. — Prdoce. Aufpip: 
Hautfranfbb. und Syphilio. — Benedikt: Elektrotheravple. — 
Draſche: ſpet. medic. Pathologie u. Iherapie. — Fleiſchmann: 
bomöop. Klin. — Pridinger: Praftifum über Kubpoden-Ams 
pfung. — Fürth: Kinderfrankbh., bef. der Neugebornen u. re 
linge, — Gruber: Ohrenheilklunde. — Hafenfeld: über Heils 
aucllen, bef, die öfterr.; Behandlung der hron. Krankhh. der meibl. 
Serualorgane mittelft Mineralwäfler. — Seller: phyſiol. u. patbol. 
Gbemie u. Mitroffovie in 6wöchentl. Curfen; daſſelbe durch das 
ange Semefter; Uebgn. u. Demonftrationen darin, wie in Aualyſe, 
ochemie u. allgem. Chemie. — Kobn: Gurfus der Syphilis nebft 
Differentialdiagnoftif. — Rolisto: Percuffion u. Auscultation. — 
Kuhn: operative Geburtshülſfe m. Bunäfologie. — Mauthner: 
Augenfpiegeleurfus; Refractionds u. Motilitätsftörungen des be I 
fiber Dioptrif deö Auges. — Maprhofer: operative Geburtöbülfe 
n. Gynäkologie. — Meynert: über Bau u. Leiſtung von Hirm u. 
Nüdenmark mit Beziehung auf deren Erfranfungen. — Neumann: 
Sautfrantheiten. — 4. Polliger: Obrenbelltunde. — X. M. Pol⸗ 
liger: poliffin. Vorträge üb. Kinderfranfph. — Dir. Riedel: Min, 
Borträge über praft. Pfobiatrie. — Rojenthal: Pathol. u. Ther 
rapie des centralen und peripher. Nervenfoitemd (mit bef. Berückſich⸗ 
tianng der Elektro» n. Sudrotberapie). — Scheff: operative Zahn⸗ 
chirurgie. — Schnipßler: Percuffion m. Ausenltation; Pathologie 
u. Therapie der Kehlköpfkrankhh. — Schuller: Kinderkranfpeiten, 
bei. der Säuglinge. — Schulz: Elektrotberapie. — Steinberger: 
overat. Zabnheiltunde, — Stern: Min. Propädentit, praft. Curſus; 
daffelbe, tbeoret. Curſus; diagnoft. Uebgn. — Störf: Laryngoſlopie, 
Rhinoffovie ꝛec. — Teper: Augenbeiltunde; diagnoſtiſche Uebgu. — 
v. Biszanif: theor. m. Min. Pfociatrie. — v. Bivenot: mebic, 
Klimatologie. — Bogl: biftel. Pharmalognofie des Pflanzenreichs. 


— Ballmann: Mipbildungen. — Bertheim: Hautkrankheiten 
— Binternip: Hodrotberapie; Nerenfrantbeiten. * 
V. Bhileſephiſche Feaerltät. 

Pf. ord. Aſchbach: diſche. Geſchichte; im Sem. Uebgn. übe 
wichtige Punkte derjelben. — Boller: Sanftrit-Grammatif; verg| 
Grammatif der indogerman, Sprachen. — Bonig: griech. Pitera 
turgefh.; im Sem. Ilias. — Brübl: Zootemie u. vergl. Anatomi 
mit Sectionsübgn.; der Menſch u. die Thiere (zootom. Reiumc; | 
Abıh.; Ofteologie der Fifde; die weibl. Geſchlechtsorgaue der Bi 
beithiere u. d. Geſchlechtsorgaue der Wirbellojen; Sonntagsvorlefus 
gen fiber Anatomie; milroif,. Sonntagsdemonftrationen. — (itel 
berger v. Edelberg: Lehre vom Ideal in dem bild. Küniten 
Ueban. im Beſtimmen von Kunftwerken; über Rubens n. Rembran! 
u. die Naturaliften der ital. u. ſpan. Schule. — v. Ettingsbauien 
Anleitung zum phyſikal. Exrperimentiren. — Friefe: allgem. Natır 
geſchichte (Einl. m. Zoologie); die Brodmittel der Menfden, — 
Hoffmann: röm. Literaturgeſch.e; im Sem. Tacitus' Siftorien 8,1 
— Jäger: Öfterr, Geſche; Uebgn. derf. im Sem. ; fiber mittelalter! 
diterr. Geſchichtsquellen; vergl. Duellenforfhuna nad Johannes Bir 
torienfit. — Jelinet: Erdmagnetiömus; ausgew. Capp. der M 
rn. — Kner: ee bei. für Mediciner u. Pharmacenten 
— v. Fang: Erperimentalpbufit; Einleitung in die wiflenidaftlih 
Phyſit (Mechanik, Schwere, Licht, Wärme). — v. Kittrom: there 
Aitronomie. — Lorenz: öſterr. Geſchichte; Geſch. der enrer. Etan 
ten feit 1789, — Rott: allg. praft. Philoſophie mit Hermorbebum 
der Rechtsphiloſophie. — v. Mitlofich: altiloven. Granmatil 
vergl. Euntag der flan. Sprachen. — Moıb: Differentiatredhuumn 
mit Anwendungen in der Geometrie. — Pepval: analyt. Mesanil 
Theorie der algebr. Gleichungen. — Pfeiffer: Gottfried d. Straf 
burg's Triftan; gotb. Grammatik u. Lecture; deutſche Gefelihaft. - 
Redtenbaher: allgem. u. med.»phbarm. Chemie (1.Nbtb.: Mineral 
hemie); Methode der amalut. Chemie; Uebgn. u. Demenfratione 
derfelben; pharmaceut. Chemie. — Reuß: über allgem, Kennzeichen 


der Mineralien; Minerals Pfeudomorphofe. — Schmarda: Zeolegie 


bei. für Medieiner u. Pbarmaceuten. — Simouy: Ülemeute de 
pbufifal. Geographie; Geſch. der Erdkunde. — Stephan: thront 
Optik; ausgew. Capp. der mathem. Phofil. — Babhlen: Theoltin 
Ityllen; Geſchichte der antiten Komödie u. Plautus' Menähmen; ia 
Sem. ausgew. Briefe Giceros. — Zimmermann: praft. Phil 
fopbie; Neithetif; Gonverfatorium. — Pfl.extr. Fuchs: Planen 
bau; Viehzucht. — Goldentbal: arab, Grammatik; veral. Grm 
matif der hald,, for. u. famaritan. Sprache; rabbinisdepbilei. Lite 
ratur, — Hanslif: Geſchichte der Oper feit Mozart; Ibeorie de 
mufifal. Kuuſtformen. — Müller: ausgew. Etüde des Abeſta un] 
der yerfifhen Keifinfhriften; bebr. Grammatit mit Rüdfiht anf di 
verwandten femit. Sprachen, dann altbebr. Leſeſtücke; Grundzüge da 
linguiſt. Ethnographie. — Muffafia: Geld. der ital. Literam im 
13. 14. 15. Jabrb.; altfranz. Grammatif n. Lecture. — Sidel: 
Paläograpbie; Diplom. Uebgn. — Sueß: allgem. Palkentologir. — 
Prdoec. Barab-Ravppaport: praft. Phlloſophie bef. für Je 
riiten ; Geſch. u. Kritik der Grundprobleme der Metapbufit; Reis. 
der Religionepbilofopbie jeit Kant. — Blazek: Theorie der fan 
tionen einer veräuderl. compleren Größe; Grundlehren der hös, Aw 
Infit. — Böhm: Pflanzen-Anatomie u. »Ponfiologie. — Hannali 
Geſch. Griechenlands bie zur Schlacht bei Chäronea. — Hartel! 
Thukvdides B.1. — Alun: das hiſtor. Element in d. geogt. Kim 
haft; Gulturbilder aus Deiterreih.— Lofhmidt: Molecnlarptoil. 
— Ludwig: analır. Chemie. — v.Lüpom: Geſch. d. griech. Plaitil.— 
Murmann: andaew. Capp. aus der böb. Geodäfie. — Th. Oppeb 
zer: Anleitung di Beftimmung einer Kometen» u. Planetenbahn. — 
Dfer: organ. Chemie. — Pokorny: allgem. Pilangengeograrbit.— 
Reihardt: Morphologie u. Syſtematit d. Algen u. Flechten; a. 
Morpbologied. —— mit beſ. Rũckſicht ihrer@iteraturgeid.- 
Reitlinger: Lehre vom Lichte. — Rösler: neuere Geſchichte Im 
Karl V; Herodot 8. 2 (Aegvpten) bifter. u. geographiid. — Eir 
rer: Geſch. der diſchn. Literatur von — bis auf Schiller's Ted; 
gib. altbochd. m. altfächf. Tectüire nach Mülenhoffs Sprachproben. 

hramf: Phyſik der Kryſtalle; Repetit. der Kryſtallographit. — 
Ifhermaf: Gefteinlehre. — Bogt: allgem, Pädagogit.— Sabt 
mund: Neuarabifch; Perfien u. feine Rebenländer in —— De 
Weiß: algebr. Anatofis einfchl. Elemente d. Zahlentbeorie; Ihrer 
der böb. Gleihungen. — Wretſchto: Morphologie d. Samenpflanı 
(Arengebilde d. vegetativen Sphäre). — Lehrer Gattameo: italien, 
Grammatit; ausgew. Stüde italien. Autoren in chronolog. Otdeg 
Bifhig: franzdf. Stoliſtitk u. Literatur (frangdf.); franzdf, rm 
matif u, Syntaz. — Högel: engl. Sprache u. Literatur; da. fir 
Borgerüdftere. — Regat: frangöf. Grammatit u. Eyntar dl; 
franzöf. Literatur(frangöf.).— Markovits: ungar. Stenograrbit— 
Remele: ungar. Sprade; ungar. Suntag u. Lecthre. — Shrt’ 
ber: deutfdhe Stenographie in 2 Glaffen; neue prakt, Anmendg. 
Stenograpbie anf alle Gebiete d. Wifiens. — Sembera: hibmiid 
Grammatik; böhm. Syntag, dann Erflärg. d. Grünberger m Rönigir 
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beier Hdſcht. u. a. altböhın. Denfmäler. — Beinwurm: Gefange | Puiseux, prof, L,, l’emigralion normande et la colonisalion 


carius in 2 Abtbeilungen. 





Ausführlichere Gritiken 


erihienen Über: 


Sartſch, das Nibelungenlied. (Bon G. ®.: Rev. crit. 38.) 

Gheral und Fiturgie. (Ton Simar: N. tb. Litbl. 20.) 

Colletet, vies des poötes gascons. (Bon G. P.: Rev. erit, 38.) 

Daaban, memoires inedits de Petiun et m&moires de Buzot et 
de Barbaroux. (Bon 3. 3. Guiffrey: Ebd.) 

Divvel, Berſuch einer ſoſtem. eg der Philoſophie des Gar. 
Borillus. (Bon H. Hand: R. tb. Litbl. 20.) 

Favre, an account of Ihe wild tribes inhabiling the Malayan 
Peninsula etc. (Bon 2. Feer: Rev. erit. 38.) 

Be Livius B. 1. (Bon. Bielbaber: 3, f. d. dſtr. Gomm. 7.) 
—928 7 Meningitis cerebro-sp. epid. (Bon -n: Göſchen's frit. 
8.38 f.) 

önttler, fatbol. Studien. (Bon Reufh: R. tb. Litbl. 19.) 

Raim, das Kirchenvatronatrect. (Bon P.D.Rifher: Vroteit.R.+3. 37.) 

Le Blant, inseriptions chretiennes de la Gaule. (Bon fr. X. Kraus: 
R. tb. Litbl. 19 7,) 

ekabben, Wörterbuch zu den Nibelungen, (Bon W. Scherer: 3. f. d. 
dir. Gomn. 7.) 

— * meſſian. Prophezieen des Daniel. (Don Reuſch: R. th. 

itbl. 19. 

Rıver, Geſchichte der modernen ftanzöſiſchen Malerei, (Bon Fr. 
Ber: 3. f. bild. 8. 1. 10.) 

Rihelie, Pbilofophie Platon’d, und: Geſchichte der Philofopbie. 
(Bon RNeubäufer [3. Art.]: R. tb. Litbl. 19.) 

Napoleon, histoire de Cesar. T. I. (Bon 3: Mil.stit.». 8.) 

Inden, Athen und Hellas. (Bon ®.: Pädag. Archiv 8. 

bdeſchel, Geſchichte der Erdkunde. (Bon 98: Mil Lit.Z3. 8.) 

Arnomard, Geſchichte des franzdf. Hevolutionsfrieges im I. 1792, 
(don 8.8. v. Berned: Bl. f. fit. I. 38.) 

Ries, der fel. Petrus Ganifius. (Bon P. Bedmann: R. tb. Litbl. 20,) 

Bogner, Statiftif der Selbitmorde, (Bon.: Göſchen's kr. 31.35 f.) 





wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfiide. 


Audiganne, A., l’economie de la paix el la richesse des peu- 
ples. (IV, 320 p. 12.) Paris. 3 Ir. 

Baillon, prof. H., histoire des plantes, Monographie des renon- 
eulaedes, Illustree de 114 fig. (92 p. gr. 8.) Paris. 

Berty, A., topographie historique du vieux Paris, Region du 
louvre et des Tuileries. T. 1. ıLVI, 336 p. 4.) Paris. 75 fr. 

Billon,Dr., eampanologie, &iude sur les eloches et les sonneries 
frangaises et &trangeres. Avec une nolice biographique par Ch. 
Vasseur, (X VIII, 219 p. 8. et 6 pl.) Caen, 

Delbos, J., et J. Koechlin-Schlumberger, description geo- 
logique et mineralogique du departement du Haut-Rhin. T. 1. 
(XXI, 484 p. 8.) Colmar, 

Gaste, A,, — normandes da 15. siecle publiées pour la 
premiere fois sur les manuscrils de Bayeux et de Vire, avec 
notes et introduction. (XLIII, 180 p. 18.) Caen. 

In 00 Uremplaren abgezogen. 

Germain, A., traite des projections des cartes geographiques. 
Representation plane de la sphöere et ‘du spheroide. 1. partie. 
Theories des projections. 2. partie. Construction et usages des 
prineipales projeetions. Accompagnee de 14 pl. gravees. (XV, 
383 p. 8.) Paris, 15 fr. 

Grandidier, Ph. A., oeuvres historiques inedites. T.4. (VI, 594 p. 
5.) Colmar. 

Hippeau, prof. C., le gouvernement de Normandie au 17. et au 
18. siecle, Documents tires des archives du chäteau d’Harcourt, 
2.partie. Evenements politiques. T.IH. (LXVII, 442 p. 8.) Caen. 
Chaq. vol. 10 fr. 

Larey,R. de, Louis XVI et Turgot, d’apres des documents in- 
edits, (39 p. 8.) Paris. 

Malsant, prof. E., et Cl. Rey, histoire naturelle des punaises de 
France, Pentatomides. 2. vol. (380 p. gr. 9.) Lyon, 11 fr. 

Notices sur les colonies frangaises, accompagnees d’un atlas de 
14 eartes, publices par ordre de 8. Exec. le marquis de Chasse- 
loop-Laubat, ministre secretaire d’Etat de la marine et des co- 
Ionies, Histoire, raphie, meteorologie, population, gouver- 
nement etc. (768 p. 8.) Paris. 
tevost et Cotard, ötudes physiologiques et pathologiques sur 
le ramollissement cerebral, Avec 4 pl. chromolithographiees. 
(148 p. 8.) Paris. 


anglaise en Normandie au 15. sitele, avec des pieces justifica- 
tives et la liste des &migres normands. (VI, 126 p. 8.) Caen. 

Robiquet, A,, renseignements sur la nouvelle Zelande, suivis 
de notes sur les vents, courants et Barometres dans les envi- 
rons du cap Horn et sur la traversee du Perou ä l'ile Maurice, 
etc, (VI, 213 p. 8. et an tabl.) St.-Malo. 5 Ir. 

Spach, L., les poöles didactiques allemands du moyen äge (12.- 
15. siecles). (31 p. 8.) Strasbourg. 

Tisserand, l'abbe E., les trois oeuvres de Dieu: creation; re- 
demption; eglise. 3 vol. (421 p. 32.) Nice, 

Trochon. A., trait du regime legal des communautes religieu- 
ses en France. (VII, 360 p. 8.) Caen, 

Valuy,B., du gouvernement des communautes religieuses. (750p. 
6.) Lyon. 





Nachrichten. 


Am 10. September + in —— Dr. Georg Friedrich v. 
Jäger, ldnigl. württembergiſcher Obermedicinalrafh und Profeffor 
amı oberen Gyumnafium genannter Stadt, Adjunct der Leopoldiniſch⸗ 
Korolinifhen Akademie der Naturforfcher, 

Am 10. September + in Kontaineblean Hermann Goldfmith, 
Aftronom von Ruf, Entdecker von 14 Meinen Planeten. 

Am 11. September + in Lemberg Dr. J. Koppel, Profeffor 
der volitifhen Delonomie an dortiger Univerfität, 1848 Präfivent des 
mäbhrifhen Landtags. 

Am 15. September + in London David Ramfay Hay, ge 
achteter 58 Kunitichriftiteller. 

Am 19. September F in Wien Dr, Kranz Liharzik, befann- 
ter Kinderarzt und mediciniſcher Schriftiteller. 

Am 24, September F in Münden Dr. Karl Auguft Joſef 
Freiherr v. Kleinihrod, Präfident des oberiten bairischen Gerichts— 
bofes, lebenstänglicher Reichsrath zc. 


Fe — ——“ ——— — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Pitgetbeit von oᷣtn. Univerſitäts · Proclamator 9. Hattuns. 
Bad in Berlin. Rr. 2—4. Theologie. 
Brodpaus in Leipzig. Ant. Anz. Rr. 20. Deutſche Literatur, Munds 
arten, Sprichwörter x. 2 
Goben u. Sohn in Bonn. Nr. 11. Naturwiſſenſchaften, Mathematif, 
Aftronomie, Medicin, Technologie, Laudwirthſchaft. Nr. 12. Theo» 
logie, Phileſophie, Orientalta, Judaica. Nr. 13, Philologie. 
Dörling in Hamburg. Nr. 7. Philologie, Encyklopädien, Biblior 
rapbie, 
afhboii in Berlin, Nr. 5. Staatäwiffenfhaft zc. ans der Bibliothel 
des Herrn Geb. Reg.Ratho Prof. Eifelen, 
St. @oar, Iſaat, in Zranffurt a. M. Nr, 14. Theologie, Philoſophle. 
Hartung in Leipzig. Nr. 96. Geſchichte und Hilfewillenfhajten. 
Nr. 97. Zurisprudeng, Rehtögeih., Staatswifienfhaft. 
Haupt in Halle. Nr. 13. Romanifbe Sprachen und deren Riteratur, 
Nachlaß des Herrn et ae Prof. Blanc in. Halle, 
Kirhboff mn. Wigaud in Leipzig. Nr, 161. Muſil. 
Moone in Delit. Nr. 24. Theologie, Kirchengeſchlchte zc. 
Mofer in Tübingen, Ar. 25. Raturwilfenfhaften, Mathematif. 
Müller in Gotha. Nr. 123. 124. 
Auctiouen. 
15. October in Nürnberg. 
5. November in Jena: Die Bibliothefen ber Herren Dir. Forberg 
in Goburg und Papft in Arnftadt. 


Anfrage. 

Fürſt Boncompagni —*8 erfahren, in welchen Bibllo⸗ 
thefen Deutfhlauds außer Berlin, München und Göttingen fich fols 
gende Ausgaben befinden und unter welder Bezeichnung: 

1) L’Algöbre nouvelle de Mr. Viele Traduiete en frangois par 
A, Vasset. Paris, 1630; in 4%. 

2) Les cing livres des Zetetiques de Mr. Viete, mis en frangois 
ete. Par J. L. Sieur de Vaulezard, Paris, 1630; in 8°, 

3) Examen de la traduelion faicte par A..Vasset des cing livres 
des Zetetiques de Francois Viele. Par le Sieur de Vaule- 
zard. Parıs, 1631; in 8°, 

4) Jac. Aug, Th uani, Elogia virorum superiore et nostro 
saeculo erudilione et doctrina illustrium. Francofurli 1636; 
in 40, 

Gefällige Auskunft bittet man zu geben an Profejlor Dr. ©. 

Friedlein in Ansbach. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Das fittlidhe Leben. 


Ethiſche Studien 
von Julins Frauenſtädt. 
8. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Frauenſtädt's „Ethiſche Studien“ find dem größern gebilbeten 
Publitum gewidmet. Sie behandeln, im Gegenfag zu den bisheris 
gen abftracten Sittenlehren, das fittliche Leben im Zufammenbang 
mit dem phufifchen, piychiichen, focialen, politifchen, allgemein gei. 
ftigen Leben und fuchen die theils hemmenden, theils förbernden 
Einflüffe nachzuweiſen, die e3 von daher empfängt. Die Ethik ift 
bier zu einer für das praftifhe leben frudtbaren Wiffenjchaft 
gemadt. [188 








Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Vollständig ist nunmehr erschienen: 
Grundzüge 


der griechischen Etymologie 
von Georg Curtius. 
Zweite erweiterte Auflage. 
Lex.-8, geh. 6 Thir, [Auch in zwei Abtheilgn. & 3 Thir.] 


Diejenigen Abnehmer der ersten Abtheilung, welche die 
zweite (Schluss-) Abtheilung noch nicht erhielten, wollen die- 
selbe bei ihrer Buchhandlung gefälligst verlangen, 

Leipzig im August 1366. B. G. Teubner. [182 


Verlag von I. 6. Bach in Leipzig. 
Empfehlenswerthe Werke für reiche Leute: 


Deutihe Bollstradten, 


DOriginalzeihnungen mit erflärendem Texte (deutſch nnd fransdfifch) 
von Albert Kretſchmer, Maler u. Coftimgeichner am fönigl. Theater 
in Berlin. Groß Format in Karbendrud, 1.—5. Liefg. à 2%, Ihr. 

Jede Lieferung if einzeln käuflich, jedoch erhalten die Subferis 
benten dieſes Werkes die beiden fepten Lieferungen gratis, ebenfo 
am Schluß des Werkes eine allgemeine überfihtlihe, durch Figuren 
erläuterte Abhandlung über die deutfchen Bolkétrachten. 


Die Tradıten ber Völker, 


von A. Kretfhmer und Dr. F. Robrbad, d 20 fan. 4 3 Thlr. 
ober geb. im Leder 65 Thlr. 
NB. Kaun andy lieferungsmweife bezogen werden. 


Illuſtrirtes Koch-Notizbuch. 


Elegant gebunden ä 24, Ihlr. 
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Bei Johann Ambrosius Barth in Leipzig ist erschienen: 
Ausführliches Lehrbuch der hebräischen 


Sprache von Friedrich Böttcher, weiland Dr. theol. 
und phil,, der Historisch-theologischen und der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft zu Leipzig ordentllichem 
Mitgliede. Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben 
und mil ausführlichen Registern versehen von Ferdinand 
Mühlau, Dr.phil., der Deutschen Morgenländischen Gesell- 
schafl ordentlichem Milgliede. Ersten Bandes erste Hälfte. 
gr. Lex.-8°. geh. Preis: 2 Thir. 20 Ngr. 
Die Fortsetzung des Werkes ist unter der Presse und wird 
der Schluss des ersten Bandes um Neujahr 1567 erscheinen, der 
zweile und leizte Band noch vor Ende des Jahres 1867. [176 


Thibaut’s Schlüssel zu Plötz’ Sinzhch,y: 
französischen Sprache (die deutschen Aufgaben ins 
Französische übersetzt). 1866. Preis I Thir. ist in neuer 
von einem feinen Franzosen verbesserler Aufl. erschienen 
bei G. Mertens io Berlin, Kurstr. 14, 191 





Antiquarilcher Bücherverkehr. 


Durch alle Buchhandlungen if zu haben: 
Reliquien 
ber Fräulein 
Sufanna Entharina von Klettenberg, 
nebft Erläuterungen 
zu ben Belenntnijfen einer ſchönen Seele 
in Göthes W. Meiſter. 
308 S. 9. Preis 15 Sar. (bisher 1 Thlr.) 


Die Agentur ded Rauhen Haufes in Hamburg. 185 





In der C. H. Beck’schen Buchhandlung in Nördlingen 

ist soeben erschienen: 
Bibliotheca juridica. 
Antiquarifher Katalog Wr. 86, 

gegen 1800 Nummern und einen reihen Anhang intereifanter 
und feltener Dijjertationen enthaltend. 

Derjelbe empfiehlt ſich durch billige Preife und wird auf fran— 
firtes Derlangen gratis verjandt. 157 





Um die Anschaffung des in unserm Verlage erschienenen, 
jetzt eompletien Werkes „Thesaurus Graecae lin- 
guae“, dieses grossartigen Repertoriums der Griechischen 
Sprache, den Oeffentlichen - und Privalbibliotheken, so wie 
den Herren Professoren und Lehrern zu erleichtern, weiche 
grössientheils nur über eine jährliche Summe verfügen kön- 
nen, haben wir uns entschlossen von jelzt an folgende Be 


dingungen dafür eintrelen zu lassen: 

Das Werk kann gegen Baarzahlung von 40 Thira. und 
halbjährliche Ratenzahlungen von 15 bis 20 Thlr. in der Höhe 
von 120 Thir., nach Einigung mit der vom Käufer ſreques- 
tirren Buchhandlung bezogen werden. — Der Preis cios 
compleiten Exemplars, in dieser Weise bezogen, würde sich 
also auf 160 Thir. stellen. 

Das Werk kann auch Bandweise entnommen werden g* 
gen Baarzahlung von 16 Thlr. 20 Ngr. für jeden Band, macht 
für die 9 Bände 150 Thlr, 

Diejenigen Personen, welche es vorziehen, das Werk Lie- 
ferungsweise zu beziehen, zahlen für jede Lieferung ? Tälr. 
7Y, Ngr., macht für das compleite Werk in 67 Lieferung: 
150 Thlr. 221, Ngr. 

Man kann nach Wunsch eine oder auch mehrere Lielerun- 

gen auf einmal entnehmen. 

Alle Buchhandlungen sind im Stande gegen die oben an- 
geführten Bedingungen Bestellungen auszuführen. z 
Paris, Firmin Didot freres, fils & Co, [9 





So eben erſchien und kann durch jede Buchhandlung (anf fra 
kirtes Berlangen auch von mir direft und Franco) bezogen werten: 
Antiquarifces Anzeige» Heft Nr. 149. Auswahl von werthrel 

fen, feltenen und größeren Werfen aus dem Gebiete der Thed⸗ 

logie, Philologie, der orientalifhen und neueren Spraden, dt 

Geſchichte mit ihren Hülfswiſſenſchaſten, der Kunſt- und Liter» 

turgeichichte, der ſchͤnen Wiſſenſchaften ꝛc. 2780 Nummern. 
Rr. 150. Auswahl von werthvollen, feltenen und größeren Ber 

fen aus bem Gebiete der Naturgeſchichte, Mathematit, Are 
nomie, Phyſik, Technologie ıc. 850 Nummern, 


Leipzig, October 1866. K,F,Köhler's Antiquarium. [9 
BEER SER BE NEUEN PSPER. ERERTERERER D CARNANERN = 5 


Drud der Ries 'ſchen Buhoruderel (Garl B. Lord) in Leipzig. 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 4 
Berantworklicher Herausgeber Profefior Dr. Friedrich Barnde,,, » “ x iss 


1r.42] 


Deriegt von Eduard Ancnarins in Leipıig. 


BzS 


in ir 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


soo 13, October. are 


Brei vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


dausrath, Lie. A., der Apoftel Paulus, 
Baffermann, (172 S. 8.) 24 Sgr. 

Ein geiftvolles, intereflantes Buch, welches unternimmt, auf 
Frund der Refultate der kritiſchen Geſchichtsforſchung, ohne gelehrte 
Discnffion, für weitere Sreife ein ausgeführtes Bild eines großen 
ebens zu geben. In Inappen Eitaten unter dem Tert deutet fi 
in gründliches Stubium ber Quellen an, und überall im Werfe 
elbft fchimmert daſſelbe durch. — Der Verfalfer fieht, wie er 
5.2 ohne Beweis furz anbeutet, bie ſog. paulinifchen Briefe in 
inem weitern Umfang für wirflih von Paulus felbft verfaßt an, 
ls dies von ber fritifhen Schule gegenwärtig faft durchweg ge- 
hieht. ALS durchweg unecht gelten ihm nur der erjte Zimotheus« 
nd ber Titusbrief. Er macht auch von ſehr beftrittenen Brie- 
en für fein Lebensbild des Apoftels einen umfaſſenden Gebraud, 
titumter mit einfacher Borausfegung intereffanter, aber noch nicht 
urchgefochtener Hypotheſen, die er fich angeeignet hat. 3.8. ver 
yerlt er bie fpärlichen Notizen eines kurzen Billets von Paulus, 
as er im Anfang und Schluß von 2. Tim. enthalten annimmt, 
r bie Darftellung des Aufenthalts in Epheius ©. 82, in Cäſarea 
.144, in Rom 8.156. Es ift aber, wie in aller wiffenjchaftlichen 
orſchung und Darftellung, fo auch in der Geſchichtſchreibung die 
(bwägung der verſchiedenen Grade ber Gewißheit unerläßliche 
Micht. Die Baur'ſche Hervorhebung der vier unzweifelhaft echten 
danptbriefe giebt einen viel fiherern Boden. Allerdings mögen 
yorın zu denfelben noch einige Briefe, insbeſondere der Philipper. 
tief in der Hauptfache und ber Brief an Philemon, mit Wahr, 
heinlichkeit Hinzulommen. Einzelne Briefe hat ber Verfaffer im 
jerlauf feiner Darftellung einläßlich beſprochen. Aber ſchwerlich 
töchte es ihm gelungen fein, durch feine Darftellung &.58 ff, die 
beifalonicherbriefe mit ihren fteten apologetifchen Erinnerungen 
n Vergangenes, das fie doch wieder als befannt vorausſetzen, 
yren Mahnungen, die fie felbit als unndthig erklären, ihrer unbe. 
reitbaren Vorausſetzung eines längern Beftandes der Gemeinde, 
rem apolalyptiſchen Gedantenfreis, ihrem theilweife breiten zer⸗ 
offenen Styl, ihren vielfahen Reminifcenzen aus ben Rorinther- 
riefen, ihrem mangelnden Selbftvertrauen in die eigne Aner, 
mung als apoftolifher Schreiben (1.Xhefj. 5, 27.2. Thefſ. 3, 17. 
„2) als paulinifch begreiflich gemacht zu haben. — Zur Apoftel, 
eichichte verhält fih der Verfafler im Allgemeinen mit befonnener 
kritil. Doch hat er den burchgreifenden Unterfchied zwiſchen bem 
zaulus ber echten Briefe und dem Paulus ber Apoſtelgeſchichte in 
Jezug auf die Stellung zum Judenthum und feinem Geſetz nicht 
enug erwogen, wenn er bie Erzählung vom Auftreten des Paulus 
or dem Synebrium (Apoftelg. 23) für Hiftorifch anfieht (S.133), 
Bas bier für die ausführende Phantafie des Berfaffers der 
poftelgeichichte bei feiner Betrahtung des Paulus durchaus 
atürlich ift, ift rein unmöglich für ben hiſtoriſchen Paulus. 

Das Lebensbild, welches unfer Verfaſſer auf Grund ber 
nellen von Paulus entwirft, ift ein farbenreiches und im Ganzen 


Heibelberg, 1865. 


biftorifch treues. Bereinzelte Notizen find oft mit überrafchender 
Gewandtheit combinirt. Doch ftreift die Darftellung im Streben nad 
Anfchaulichkeit nicht ſelten über die Grenzen der Geſchichtſchreibung 
hinaus an die Weife bes hiſtoriſchen Romans. So heißt es von 
ben judaiſtiſchen Emiſſären in Galatien (S. 91): „So aßen fie 
denn und tranken fie denn, und die lieben Schweſtern, die fie mit. 
gebracht hatten, aßen und tranfen auch, und bie guten Balater 
fanden Alles ſehr erbaulich.“ Zu einer folden Schilderung gerabe 
für Galatien ift aber nicht die minbefte Veranlaſſung in den Berich« 
ten. Einzelne Ungenauigfeiten find auch mit unterlaufen. 3.2. ift 
&.40 Johannes Marcus Neffe des Barnabas genannt, ohne 
Zweifel nad Kol. 4,10, wo Luther arewuög (Vetter) falſchlich mit 
Neffe überfegt hat. 

An einer Stelle von entjcheidender Bedeutung ift, im Gegen 
fag gegen die fonftige Haltung des Buches, die concret farbige 
Darftellung mehr al& nöthig verfhmäht, und berfelben eine blaffe 
Allgemeinheit vorgezogen. Es ift dies bei der Belehrung des 
Paulus, S.21ff. Diefe ift wohl dem Verfaſſer „bie dunkle und 
räthſelhafte Stelle im Beifte des Paulus, in die alle pſychologiſchen 
Erflärungstünfte kein Licht zu werfen vermögen” (S.1). Fein 
Geiftiges läßt fich freilich mathematifh debuciren. Aber bier bei 
einem bloßen Räthſel ftehen zu bleiben, dazu ift fein Grund, Daß 
die Berichte der Apoftelgeihichte das Ereigniß im freier Phantafte 
näher ausmalen, verftebt fih wohl von ſelbſt. Aber es hätte vom 
Berfaffer nicht folen bezweifelt werben, daß der Durchbruch bes 
Vaulus zum chriſtlichen Glauben vermittelt wurbe durch eine 
Ehriftuspifion, — eine Bifion, die Paulus allerdings als ein Ers 
ſcheinen Jeſu „in eigener Perſon, in fihtbarer Erſcheinung vom 
Himmel her” auffaßte. Daß eine folde Viſion wirflid am An. 
fang des chriſtlichen Lebens des Apofteld ftand, bemeift insbe. 
fondere 1. Kor. 15,8, mo ber Ausdruck öxrpoaua jedenfalls einen 
in fich felbft durchaus unreifen, lebensunfähigen geiftigen Zuftand 
ſchildert, ohne Zweifel eben den Zuſtand ſchmerzlichſter innerer 
Berriffenheit, der dem Umſchwung voranging Gal. 1,15, wo von 
einer Offenbarung in ibm bie Rede ift, fpricht micht gegen eine 
objectiv gedachte Erfcheinung Jeſu, fondern hebt nur die fubjective 
Seite feiner Belehrung hervor, ohne Beichränkung auf ben einzelnen 
Moment, Dit Recht bat die neuere Forſchung für diefe Bifion 
pſychologiſche Erflärungsgründe gefucht, wie auch unſer Verfafler 
eine innere Vorbereitung der Delehrung aufzuzeigen ftrebt. Es 
wird dies Streben um jo mehr gelingen, je mehr neben dem äußern 
Einbrud der Kriftlichen Verlündigung und des hriftlichen Todes. 
muths aud bie innere ſchmerzliche Erfahrung von ber Unzuläng- 
licpleit ber Gejegesreligion (Röm. 7), die Angft vor bem Fluch des 
gerechten Gottes, gehörig berüdfichtigt wird. 

Die Belehrung gehört dem innerfien Leben des Apoſtels an. 
Unfer Buch fchildert aber überhaupt mehr das äußere als das 
innere Leben deſſelben. So ift aud feine Lehrüberzeugung nicht 
mit einläßlicher Genauigkeit entwidelt. Schon bei ber Hinweiſung 
auf die vorbereitenden Einflüffe wird irrig den Pharifdern bie 
Lehre zugefchrieben, daß neben der göttlichen Allmacht menſchliche 
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Willtür nicht Plag habe, mit Berufung auf Joſephus, während 
doch dieſer überall uns zeigt (B. J. 2,8,14. Anı. 13,5,9. 18, 
1,3), daß in Bezug auf das fittliche Gebiet die Pharifäer das 
göttliche und das menſchliche Wirken außerlich als zwei neben eins 
ander wirkende Factoren zujammenftellten. Ueberhaupt ſcheint 
dem Referenten zu viel Gewicht gelegt auf das Erwachſen des Lehr. 
begriff3 des Paulus durch Herübernahme einzelner Elemente 
rabbinifcher Anfihten in feine Theologie, Anthropologie, Ehrifto, 
logie. Solche Herübernahme foll nicht geleugnet werden; aber e# 
ift gegenwärtig noch faum möglich, mit Sicherheit die Ideen genau 
zu beftimmen, welche gerade zur Zeit des Paulus. in den rabbi- 
nifchen reifen herrſchend waren. Und der Lehrbegriff des Paulus 
ift jedenfalls erft dann von feinem Fundamentalprincip aus erfannt, 
wenn er erfaßt wird als die Formulierung feiner innerfien Lebens, 
erfahrung: Beben vor dem gerechten Fluch unter dem Geſetz, 
Frieden der Gnade im Ölauben an das Evangelium Ehrifti. Dies 
unmittelbare praftifchreligiöfe Interefle ift das einigende Band 
feiner jüdijchen und feiner riftlichen Zeit, es ift zugleich ber Punlt, 
wo ihm im ſchroffer principieller Faſſung der durchgreifende Ge- 
genfah zweier verſchiedenen religiöjen Verhältnifje zu Gott aufgeht, 
— feines Lebens eigenfte Leitung. — Der Lehrbegriff des Apoftels 
fommt in unferem Buche mehrfach auch bei Beiprehung der ein. 
zelnen Briefe zur Erörterung. Aber auch hier vermißt man nicht 
felten eine fhärfere Beziehung des Einzelnen auf den gemeinfamen 
Mittelpunft, z. B. wenn der dritte Theil des Galaterbriejs aufge, 
faßt wird als apoftolifche Ermahnung, die nun vom Kampf um 
Gefeg und Gnade abjehe. Paulus will vielmehr den Einwänden 
der Gegner gegenüber zeigen, wie aus dem gläubigen Anſchluß an 
Gottes Gnade mit innerer Nothwendigleit aud eine chriftliche 
Sittlichleit entjpringt. 

Eine gewiſſe Yeußerlichkeit, mit der der Verfaffer, troß aller 
Berehrung feines Helden und aller lebendigen Behandlung, feinem 
Stoffe gegenüberfteht, zeigt fih aud in dem Styl. Nicht felten 
wird etwas ariftofratifch mit pridelnden Wig über die Armfeligleit 
ber äußern und innern Zuftände der chriſtlichen „Conventifel* jener 
Zeit geſprochen. Zu warmer Herzlichkeit hebt fih dagegen die Dar- 
ftellung bejonders in der Schlußcharakteriftif des Apoſtels. — Der 
Drud ift im Ganzen recht gut, doch fehlen Drudiehler nicht, be 
fonders in den Zahlen. 3.2. ift S. 141 und 144 Note bes Pau- 
[us Abreife von Gäjarea nah) Rom auf das Jahr 62, S. 144 
Tert und S.160 auf das Jahr 61 angefept. Natürlich ift letzteres 
des Verfafferd wirkliche Meinung. 

Mir haben an dem Buche manche Ausftellung machen müſſen. 
Um fo mehr drängt es uns am Schluffe nohmals zu wieder, 
holen, daß es in Inapper Form eine Fülle gründlichen Willens 
und geiftooll anregender Gedanfen in fi birgt. H. K. 


Allgem. Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Nr. 69 u. 70. 


Inh: Gin Milfionsfeft in Schweren, — Der Krieg. (Bine zeitgeſchiatl. u. bibl. 
Berraditung.) — Julius Aöniger. Pietreion — Die Jahresveriammlung der 
ſchweizer. Prediger in Bafel, — Airchl. Mitheilungen u. Nachrichten, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Krauſe. Nr. 371. 38. 


Ink: B. D. Fiſder, vom Vatronat. (Radı Ider Kaim: Das Altchenvpattenat.— 
Selig find die nicht ſehen u. doch glauben. (Bon H. @) — Aus Bürttemberg.— 
Rahridten. — Literatur. 


Proteitantifhe Monatsblätter für Innere Zeitgeſchichte. Hreg. von 


9. Gelzer. Auguſt. 
Inh: Dorner, zur Gıbıf der Univerfitäten. (Feſtrede) — SHerm. Schuld, das 
Bud Hiod in feiner Bedeutung flir unfere Zeit. — Franz Baader's Behre u, 


Leben, Bom Stantpunft eines proteft. Theologen. (Vorttag v. 9. S. — Die 
Stillen im Lande. Zut inneren Geſchichte Des relig. Pebens feit dem Neformar- 
tiondzeltalter: 3. Jobann v. Pababie. 4. Briedrih Rod u. Die Inipirationd 
gemeinde, (Bon %. St.) 


— — — — — — — — — — — ——— —— 


ſänder- und Völkerkunde. 


Desor, E., aus Sahara und Atlas. Vier Briefe an J. Liebig. 
Mit 3 Tall. Wiesbaden, 1865. Kreidel. (4 Bll., 72 8. 8.) 20Sgr. 
Das vorliegende Heften von 71 Seiten enthält Stizjen aus 

der Sahara und dem Atlas, auf Beranlafjung bes Prof. J. v. Liebig 


für das deutſche Publicum verfaßt. Sie behandeln mur einzel 
wiffenihaftlige Fragen und haben nicht die Brätenfion, weder eir 
Schilderung der Reifenden, in deren Gefellihaft Dejor die Rei 
unternahm, noch ein vollftändiges Bild der Wüfte zu geben. D 
deutſche Bearbeitung der Slizzen hat Herr Prof. Born beiorg 
In dem erften Brief erfährt man bie Beranlaffung zur Rei 
Verfafjer beipricht die verjchiedenen Typen von Dajen, den Dat: 
bau von Ziban, das Dued-Rhir. Im Dued (Wabi).Rhir wird d 
Bewäflerung der Palmgärten durch artefiihe Brunnen beſort 
Diefe interefjante Daſen-Gruppe (Dued-Rhir) liegt ſüdlich v 
Bisfra, fie ift von legterem durch die Wülte Mourad getren: 
Die Reife durch diefe Wüfte dauert zwar nur 3 Tage, doch gab 
bis 1865 noch feine Hoteld zum Uebernadten. Der Reiien! 
muß fih mit allem Nöthigen veriehen, felbft Waſſer thut er mo 
mit ſich zu führen. Berfafler befpricht den Nutzen und die Anlıy 
von artefifchen Brunnen. 

Der zweite Brief handelt vom Dattelbau in bem Ritan, vı 
den fogenannten Dünen oder Aregs und der Rückkehr mit der grobe 
Karawane. Sehr intereflant ift der dritte Brief, bie Beziehung: 
der Wüjte Sahara zu dem Alpen-Flima und ber früheren Aul 
dehnung ber Gletſcher; Einfluß des Föhns; das Alter di 
Wüfte, „Die Sahara ift der Regulator unjeres Klima's, und jma 
ift fie mit Waſſer bededt, jo wird die Gletſcherbildung übermäßig 
ift fie trodene Wiülte, fo ift unfer Klima ein für feine geographild 
Lage und Höhe des Bodens ausnahmsweiſe bevorzugtes. Er 
dann, wenn die Sahara wäre, was fie nie gemejen, eine Örasitepp 
eine mit Savannen bededte Ebene oder ein Eulturland, würde 
unfere Alpen zu ihrem eigentlihen Klima gelangen, weldes ei 
verhältnißmäßig älteres als das gegenwärtige und mildere: al 
das frühere (zur Eiszeit) wäre.“ Verfaſſer gebenft mit eine 
Worte der Eſcher'ſchen Theorie und der Forſcher, die zu ihre 
Bunften fi entſcheiden, ſowie der Gegner derjelben, befonder 
Dove. Nach ftrenger Prüfung fommt er zu folgenden Sägen: * 
giebt einen warmen und trodenen Südbwind, welder mädıtig ü 
die Delonomie ber Alpengletiher eingreift; dies ift der Föhn 
Diefer fann von nirgend anders als von der africanishen Bih 
berfommen. Wenn diefer Wind heute ausbliebe, jo würden jofer 
unjere Alpen fi mit Schnee überladen und in Folge deffen die Elet 
jcher wieder vorzurüden beginnen; wenn gar ber Föhn burd eine 
feuchten Wind erjegt würbe, welcher den Schneefall nod erhöhte 
fo dürfte leicht eine allgemeine Vergletiherung der Alpen eintreten 
eine Eiszeit, wie fie damals berrfchte als die Wüfte noch Dir 
war,“ Möge daher die Sahara noch lange Wüfte bleiben m 
durch ihren warmen und trodenen Hauch die Gletſcher der Al 
in ihre Örenzen bannen! 

Der vierte Brief ift hauptſachlich arhäologifchen Inhalt, « 
handelt über die vorhiſtoriſchen (celtifhen) Denkmäler im Norte 
von Arica. — Die Dolmen von Bu-Merzug. — Schujas cn 
Todtengemächer der Umgegend von Batua. — Berburgger's erfı 
Erklärung der celtifhen Dentmäler in Africa — Beziehung 
den Tamhu ıc. — Der Gefammtinhalt der 4 ſchon durch die al 
gemeine Zeitung veröffentlichten Briefe ift wichtig genug, um dich 
befonbere Ausgabe zu rechtfertigen. Wiſſenſchaftliche Fragen ldanca 
durch Zeitungen nicht in der Weife verbreitet werben wie durd 
Brojhüren. 





Schubert, Fr. W., mathematifhe Geographie, als Supplemer! 
zu den „Grundgügen der allgemeinen Erdkunde” für die vient 
GynmafialsGlaffe bearbeitet. Mit 19 Holzſchn. Wien, 1866. Gert! 
Sohn. (VIN, 56 S. fl. 8.) 10 Sar. 

Die „Örundzüge der allgemeinen Erdkunde“ beifelben I 
faſſers (Wien bei E. Gerold) haben bereits bie vierte · Huflap 
erlebt, ein Beweis ihrer Zwedmäßigfeit und der guten praltiſcha 
Erfolge beim Gebrauche. Es war zu erwarten, daß ein Mann, X 
nicht bloß gereifte pädagogische Erfahrung, fondern auf einen nich 
gewöhnlichen Grab geographiſchen Wiſſens im ſich vereinigt, M 
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biervon in den Programmen der Rehranftalten, deren Vorfteher er 
war (evangelifche Gymmafien zu Oberihäßen, dann zu Leutſchau 
in Ungarn) vielfache Beweiſe niedergelegt hat, auch in dem vor. 
liegenden Büchelchen etwas Erſprießliches werde geleijtet haben. 
Man findet ſich in diefen Erwartungen bei näherem Eingehn nicht 
getäufht; der Vortrag ift Har, der Umfang nicht zu ausgedehnt, 
und wenn ein Vorwurf laut werben jollte, daß der Berfafler 
dennoch etwas zu weit gegangen fei, jo trifft er weit mehr biejeni. 
gen, bie ihn erheben, als den Berfaffer, weil fie das Ziel zu niedrig 
fteden und e8 am der tüchtigen Vorſchule gar oft mangeln mag. 
Der Autor lehrt jelbft und weiß, was er 14jährigen Jünglingen, 
die ſchon 5 Jahre in der Geographie Unterricht erhalten, zumuthen 
darf. Trifft man doch einen guten Theil des Inhalts ſchon in vielen 
Lehrbüchern für die Elementarclaffen! Wichtiger ſcheint es, zu 
unterfuchen, ob Herr Schubert durch Mängel der Daritellung oder 
bes Ausbruds Veranlaſſung zu unklaren oder gar irrigen Bor, 
Rellungen gegeben babe, und es finden ſich wirklich einige Stellen, 
wo ein Mißverftehen möglich ift, oder ein falſcher Schluß beim 
Mangel mündliher näherer Auseinanderſetzung gemacht werben 
fonn. So z. B. fpricht der Verfaffer viel zu beitimmt, wenn er 
angiebt, daß nad 19 Jahren die Wondfnoten „genau* auf bie 
jelbe Stelle der Efliptil fallen, ein andermal viel zu oberflächlich, 
wenn er anjührt, wie einfach man bei Sternbebedungen den Längen- 
interfchieb zweier Orte finden fann. Er vergißt dabei ganz, daß 
Ye Barallare des Mondes für jeben Ort eine befondere Rechnung 
nöthig macht, daß fie Urſache fein fann, daß eine Debedung, bie 
am Orte a beobachtet wird, am Orte b gar nicht eintreten kann, 
oder umgelehrt. Beſſer wäre ed gemwejen, die Verfinfterung ber 
Jupiterstrabanten zu einem ſolchen Beifpiele zu gebrauden, Es 
war auch ein Verſehen, bie Präcelfion der Nachtgleichen durch die 
eigene Bewegung der Sonne zu erklären, ftatt fie ald Wirkung der 
Anziehung auf die fphärifche Erde anzugeben. Daß in der Figur 
Nr. 15 zwei Meridiane zu viel find, ift von geringer Bedeutung, 
da es fich dabei mehr um die Form ber Gurven handelt als um 
ie Zahl derjelben. Im Uebrigen zeichnet fi Dir. Schuberts Arbeit 
zurch Präcifion vor manchen ähnlichen Popularifierungsverfuchen 
jiefer Art aus, und boffentlih wird eine zweite Auflage die der 
rften noch anllebenden Mängel gründlich bejeitigen. 





Naturwiſſenſchaften. 


kbich, H,, einleitende Grundzüge der Geologie der Halb- 
inseln Kertsch u. Taman nebst 3 lithogr. Tafl. Petersburg, 
1865. Leipzig, Voss in Comm. ($1 5.4.) 1 Thlr. 14 Sgr. 


Memoires de l’acad&mie etc. VII. scrie. T. IX. Nr. 4.) 


Diele Halbinjeln zwischen dem ſchwarzen und Aſowſchen Meere 
yeftehen durchaus aus tertiären und noch neueren Ablagerungen, 
veren Schichten aber mehrfach aufgerichtet find. Abich unter 
&eidet von oben nad unten folgende Schichtengruppen: 1) Ab» 
agerungen ber Öegenmwart: Berjandungen, Limane und 
Schlummlavaergüffe, ſowie Süßmwaflerablagerungen von Sand und 
?ehm; 2) Dilupialbildungen mit brafiihen und marinen 
Muſcheln; 3) brafifche pliocäne Ablagerungen; Eifen« 
:rje, eine Süßwaſſerzwiſchenbildung, Mufdeltrümmerablagerungen 
und oberer Kallſtein von Kertſch, entiprechend dem jüngeren Step« 
pentalt von Stavropol; 4) marine, oberpliocäne Ablage 
ungen, beftehend aus: a) Pryozoen-Salkitein, b) weiße, blätt. 
rige Thone mit Gyp& > c) gupsreiche Thonmergel, lalkige Mergel 
amd dichte Kalkfteine, d) dunkle ſchiefrige Thone. 

Die niederen Hügelreihen, welche aus dieſen Schichten beftehen, 
olgen vorherrihend der Richtung aus O, nad W., doch fommen 
ch andere Richtungen vor, beſonders aus OSO. nah WNW, 
Die Hügelreiben entſprechen Aufrichtungen der Schichten, ber 
ſeſtalt, daß deutliche Berftungsthäler und Muldenthäler dur die 
18 bis 20° geneigten Schichten veranlaßt find, In der Tiefe ber 
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Berftungsthäler tritt in der Regel ber dunkle fehiefrige Thon mit 
ftarten Schihtenbiegungen an die Oberfläche, und aus ihnen bre» 
chen bie zahlreichen fogenannten Schlammvullane biefer Gegend 
mit ihren Napbtaquellen hervor. 

Als Hauptrefultate feiner Unterfuchungen ftellt der Berfafler 
folgende Säge auf: „I) Obnerachtet der jebimentären Entftefung 
der Zerrainmaffen, welche die Schlammpulfanberge bilden, find 
der Bau und die Kegelgeſtalt berjelben nach derfelben Anlage durch 
denſelben Dynamismus zu Stande gelommen, wonach ganz analog 
geformte Gebilde, aber aus echt vultanifchen, auf feurig flüffigem 
Dege entftandenen Felsarten zufammengejegt, gleichfalls wie jene, 
in einer vorhiſtoriſchen Zeit in das Dafein traten. Entweder ver. 
barrten biefelben, dem Selconnaja,Gora vergleihbear, als Er. 
bebungsthäler ober wahre Erhebungsfrater, ober fie gingen in ben 
Buftand eines wirklichen Bulfans über, der durch das für ihn 
charalteriſtiſche Moment der Auffchüttung feiner periodifchen Erup- 
tionsproducte hauptſächlich wächſt und die befannten centralen 
ober parafitiichen Schladentegel hervorbringt. 2) In Bezug auf 
den inneren Bau ber tamaniſchen Schlammpultanberge find an 
den profilartigen Entblöhungen an der Südlüfte von Taman 
Structurverhältniffe zum Vorſchein gekommen, wie fie der Grund» 
vorftellung von fedimentären gefhichteten Bildungen gemäß, nur 
als Folge rein dynamiſcher Einwirkungen aus der Tiefe zu erklä— 
ren find, bie fich entweder als Hebungen oder als Senkungen eines 
völlig oder annähernd horizontalen Bodens äußerten. 3) Die 
Art und Weife der abfoluten und relativen Vertheilung aller die 
fer Heinen felbftändigen Bergſyſteme hat es Har gemadt, daß fi 
biefelben jenen einfachen Linien von großer Tragweite unterorbnen, 
welche bie Richtung der Gebirge und die fundamentalen Grund: 
züge unferer Gontinente bedingen. Auch find eben in diefer linea- 
ren Aneinanderreihung jener Bergformen typiſche Beifpiele def. 
felben Verfahrens bervorgetreten, womit die Natur bei der An, 
lage und Gründung ihrer Bergletten und Gebirgszüge überhaupt 
unb überall zu Werke gegangen iſt.“ 

Mag man num diefen Schlußbetrachtungen allenthalben zu. 
ftimmen oder nicht, fo find jedenfalld die vorausgehenden Schilde. 
rungen von hohem geologifchen Intereffe. — Die drei Tafeln find 
vortrefflih ausgeführt, was für den landſchaftlichen Theil derjelben 
um jo ſchwieriger gewefen fein muß, da jene Gegenden aller Ro— 
mantif zu entbehren jcheinen. B.C. 


Hagen, G., die Preussische Ostsee-Küste, in Betreff der 
Frage, ob dieselbe eine Hehung oder Senkung bemerken lässt. 
{Aus den Abhandlungen der k, Akad. d. Wiss.) Berlin, 1866. 
Dümmiler's Verlagsbhdlg. in Comm. (218. kl.4.) 8 Sgr. 

G. Hagen hat ſchon 1844 in einem Berichte an die Perliner 
Akademie der Wiflenfchaften Beobachtungen über den Waflerftand 
an ber preußifchen Oftieefüfte mitgetheilt, aus denen ih damals 
zu ergeben fchien, daß feit 1810 bei Cofbergermünde eine geringe 
Hebung, im Hafen von Smwinemünde und in ſämmtlichen Häfen 
der Provinz Preußen bagegen eine geringe Senkung des Wafler, 
ipiegeld, oder umgelehrt eine Senkung und Hebung bes Landes, 
eingetreten fei. Jene Beobachtungen waren inbeflen nicht zuver« 
läflig; feit dem Jahre 1946 liegen nun ſehr genaue Beobadtun, 
gen von folgenden Orten vor: Memel, Königsberg, Pillau, Neu. 
fahrwaller, Stolpmünde, Rügenmwalbermünde, Colbergermünbe, 
Sminemünde, Wie bei Greifswald, Stralfund, Barhöft, Willower 
Pofthaus und Glowe auf Jasmund; aus diefen ergiebt fih nad 
bem vorliegenden Berichte: „dab die Wafferftandsbeobahtungen 
an ber preußiſchen Oftfeefüfte eine Hebung oder Senkung 
derfelben mit Sicherheit nicht erfennen lafjjen* Die gefun— 
denen Schwankungen fcheinen vielmehr weſentlich nur durch herr. 
ihende Mindrichtungen bedingt zu fein. B,C. 


a nn 15. Bd. 3. Lief. Hrög. von Herm. v. Meyer. 
v. Mever, Meptilien aus dem AupfersSandflein bed 
Befhrelifgen Semen, Drenburg. (S. 97— 130.) — C. u. K. v. 
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Heyden, Käfer und Polvpen aus der Braunkohle des Siebennebirs 
es. (5. 131 — 156.) — Dief., Dipteren-Karve aus dem Tertiärs 
bon 3 NiedersFlörspeim in Rheinheſſen. (S. 157.) IDazu Tafeln 

15 — 24, 


Zeitſchrift für analytifche Chemie. Hrög, von C. Rem, Freſentus. 
5, Jahrg. 1. Heft. 


Inh: R. Bagner, Beiträge zur Kenntniß und zur quantitas 
tiven Beftimmung der Gerbfäuren. — ®. Being, über Die Beſtim⸗ 
mung der Menge wi und organifcher Subſtanz in Klußr, 
Brunnen» nnd Mineralwaffern. — 3. Löwe, über die Abfcheiding 
und Iſolirung organiiber Subitangen aus dem Brunnen» und Irinf- 
waſſet. — ®. Stein, zur Elementaranalofe bunroftonifher Sub⸗ 
ftangen; zur Erkennung freier Säure in der fchmefeljauren Thonerde.— 
@. Dietrich, über die gasvolnmetrifche Analufe. — Giov, Bizio, 
über den Einfluß, welchen der Harn auf die Modification einiger 
chemiſchen Neactionen aushbt. — D. Helm, über die quantitative 
Grmittlung des in Waſſer gelöften Stiditoffe und Sauerſtoffgaſes. — 
E. Reihardt, über die Beitimmung und Scheidung von Mangans 
oxydul, Eifenoxud und »Dxydul; zur Gadanalyie. — R. L. Maln, 

Belimmung des Broms in organifhen Subitanzen. — v. Pritts 
wig, über das Ziltriren, — W. Reuling, Magncfiogebalt der käufs 
lichen Barotfalge. — Mittheilungen ans dem Laboratorium. — Bericht 
über die Fortſchritte der analytifchen Chemie, 


Botanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 34—36, 


Inb.: Mlefeid, Über einige Pflanzen der deutſchen Ror: 1. Anagallis arvensis; 

2. Comarum. — Shiedtendal, abnorme Bıldungen. — itde, Isofles 
lacustris in Schiefien. — Guringar, ein Wort Über den Zellenbau von 
Bareina: 1. Bar Belbibte u. Spmongmie; 2, über Das von Hallier — 
ſedie Kiefelffeleit der Sarcina ventrieuli, — Literatur. — Rotizen. — Penſo 
nalien, 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jabrg. Nr. 36 — 39. 


Ind: W, Mütter, Einwirhing von Schweleltoblen», Schmwefelmafirr- u. Gblor- 
waſſerſteff auf einige Sauerftofffalge bei erböbter Temperatur. — Lent'e verbeii, 
Shiehraummolle.— R. Schneider, über eine neue Berbindung von Shmefck- 

uetrider mit Gchmwelellatum. — Ad. Wurp, Sontbeie des Thtennichlorfird.— 

Sertbelot, fiber Die Einmirfung der Warme auf einige Roblenwaflerftoffe; 
üb, eine neue sus: sufammengeichter metollbatt, Badieale, — 8, 8t. Glaire 
Deville m. ad. Murg, firer die Dampfdichten. — D.%.Erdmanı, fiber 
einige ſatyettigl. Rodel · u. Kobaliverbindungen. — R. Friſch, Über die Bafı- 
eltät der Beinfäure, — Gl. Winkler, ewlorimetr, Beſtimmung von Kobalt u. 
Nitel, — Ad. Hemelö, Unteriubungen Über Die geihmwefelten Berbintungen 
des Urans, — Ed. Linnemann, Über De Müdrildung von Biprerin aus 
Zrihlortonrin, — #8. Böhler, Über ein neues Pıneral von Born, — 
Kleinere Mittbeilungen, 


Zeitfrift für Chemie. Hrög. von F. Beilfein, R. Fittig m. $. 
Hübner. 9. Jabra. N.%. 2. Bd. 13.Hft. (Beichloffen am 19, Zul.) 


Inh: 9. Müller m. I. Stenboufe, fiber Bitrinfäure- Netber. — J. Sten ⸗ 
oufe, Btyphminiäurer oder Orppifriniäure»Aetber, — ©. Slafimep m. 9, 
artb, Über einige Satze. — B. Prien, fiber das Attevin. — O. 2, Erd» 

mann, fin, einige falperrigf. Ridel- u. Robaltserbindungen. — 6. Baubiany, 
üb, die Ginwirfung ven Natrium auf den Gampber u. ulammenacd. Gampber.— 
Berquerel, Über Die Bıldana einiger Berbindungen durd lanafame Wirtun- 
en. — Dragendorff u. M. Rubiy, Üver bie Beſtaudtheue der Senues - 
Bläiter. — Al. Mutheilungen. 








Mathematik. 


Hesse, Dr. O., Prof., Vorlesungen aus der analytischen 
Geometrie der geraden Linie, des Punktes und des Kreises 
in der Ebene, Mit 13 in den Text gedr. Holzschn. Leipzig, 1865. 
Teubner. (VIll, 182 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr, 

Durch dieſe „Vorlefungen* ift die Literatur um eine Schrift 
bereichert worben, welde in unübertreffliher Eleganz die werth« 
volliten Gedanken und funftvolliten Methoden aneinanderreibt. 
Es bedarf faum der Erwähnung, daß ebenjomohl wie des Herrn 
Verfaſſers „Vorlefungen aus der analytifchen Geometrie des Rau. 
mes” auch das vorliegende Werl, unbefchadet feines elementaren 
Charakters, durchaus den neueſten Standpunkt der Willenichaft 
darftellt. Der geiftreihe und originelle Forſcher verräth ſich in 
jeder Zeile des Wertes, jo daß es auch der, welcher mit den neueſten 
Methoden der analytifchen Geometrie volllommen vertraut ijt, mit 
dem Genuffe, den ein vollendetes Kunſtwerl zu gewähren pflegt, 
lejen wird. Vorzüglich aber hat der Verfaſſer feine „Vorlefungen“ 
zum Beiten der Studierenden, „um gefällig anzuregen und zu mei» 
teren Entdeckungen zu ermuntern“, wie er felbft jagt, in den Drud 
gegeben. Sie werben ihren Zweck nicht verfehlen und hoffentlich 
dazu beitragen, andere verbreitete Lehrbücher der analytifchen 
Geometrie, die einem überwundenen Standpunkte ber Wifjenfchaft 


angehören, wie 3. B. das von Fort und Schlömild, zu ver. 
drängen. Zum Schluſſe kann Referent den Wunf nicht unter, 
drüden, daß der Berfaffer auch die Regelfhnitte und die höheren 
algebraifchen Eurven in berfelben glänzenden Weife behandeln 
möge. 





Journal für die reine u. angewandte Mathematit. Hrég. von 6, 
W. Borhardt. 66. Br. 1. Heft. 

Inh: E. B. Ghriftoffel, über den Einfluß von Realität 
und Stetigkeites Bedingungen auf die Löſung gewöhnlicher Differentials 
gleihungen. — O. See ein Vebertragungsprincip. — Gam. Jor 
dan, recherches sur les polyedres. — Derj., resume de recher- 
ches sur la symetrie des poly&dres non euleriens. — J. Thomar, 
Beſtimmung von dig@(0.0,... O) durd die Glaffenmoduln, 











Medirin. 
Schmidt, Dr. Alex., Privatdoc., hämatologische Studien. 
Dorpat, 1865. Karow. (3 Bil, 128 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Eine eingehende, fehr forgfältige und intereffante Arbeit, 
auf zahlreihen Erperimentalverjuchen berubend, bie im der Der. 
pater Veterinäranftalt angeftellt wurden und Forſchungen über die 
Orpdationsvorgänge im Blute zum Gegenftande hatten. Da bie 
Arbeit ihrer Natur nach eine gedrängte Wiedergabe nicht zuläkt, 
begnügen wir uns hervorzuheben, daß das Hauptrefultat in der 
Annahme befteht, e3 jei die Polarifierung des refpirierten Sauer. 
ftoffes in letzter Inſtanz die Urſache, die das Blut im lebenden 
Körper flühfig erhält. Wegen der fonftigen Rejultate mäflen wir 
auf die bedeutungsvolle Arbeit jelbft verweifen. Der Berfaller 
betrachtet: da8 Hämatoglobnlin als Sauerftofferreger, die Bejie 
bung des erregten Sauerftoffes zur Faferftoffgerinnung, bie Urg- 
dation des Hämatoglobulins, das Verhalten des Waflerftoffiuper. 
orydes zu den albuminoiden Subftanzen, die Beziehungen der 
tbierifchen Electricität zum Stoffwechſel. 





Lorent, Dr. E., die hypodermatischen Injectionen nıch 
elinischen Erfahrungen. Leipzig, 1865. Veit.u. Co. (48 5. *) 
12 Sgr. 

Eine Heine, ſehr verftändige und ebenio zeit» wie fachgemähe 
Brofhüre; ein empfehlenswertber Wegmeifer für alle, die fich pral- 
tifch mit den Injectionen beihäftigen wollen. Die Indicationen 
für den Gebrauch des Morphium, Atropin und Strodnin fa) 
ziemlich ſicher feftgeftellt; außerdem hat der Verfafler Acomitin, 
Digitalin, Eoniin, Ehinin, Eoffein, Colchicin, Veratrin und Bar 
fäure verjudt. 





Helwig, Dr. A., das Mikroskop in der Toxikologie. Beiträge 
zur mikroskopischen und mikrochemischen Diagnostik der 
wichtigsten Melall- und Pflanzengifte, für Gerichtsärzte ele, mit 
einem Atlas photographirter mikroskopischer Präparate. 2. Lie 
Mainz, 1865. v. Zabern. (3 Bll., 106 8. u. Taf. 1—3, 12-If, 
gr. Lex.-8.) 3 Thlr. 

Wir können auch bei dieſer zweiten Lieferung an unſerm Ir 
theile, wie wir es früher in diejen Blättern ausgeſprochen, niät! 
ändern, fondern finden uns darin nur beſtärlt. Praftifch ift die 
Arbeit ohne Bedeutung ımd die viele Mühe in diefer Hinfiht np 
103; wiſſenſchaftlich ift der Werth ein zur Zeit wenigſtens zweit, 
bafter. Photographierte milroffopifhe Bilder von Acidum 
arsenicosum, Hydrargyrium bichloricum, Tartarus stibialos, 
Sinn, Blei u. f.w. find ganz überflüffig und vertheuern das Bud 
unnöthig. Ein Blick auf die Bilder der Pflanzenalcaloide genügt, 
um in jedem gewiſſenhaften Gerichtsarzte die Ueberzeugung i 
befeftigen, auf Grund eines folhen Befundes nie ein Urtbeil 0 
foro zu gründen. An bie fragliche Reinheit des Atropin, Digitalir 
u. ſ. w. ſcheint Verfaſſer nicht gedacht zu haben. — Neu und von 
Verfaffer feftgeftellt ift: die Sublimation der Alcaloide, das Ir 
halten des Brucins gegen Chromfäure und chromſaute Salze. — 
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Der Gang ift ganz derfelbe wie im erften Hefte; beſprochen werben 
die metalliichen Gifte (Arfen, Quedfilber, Tartarus stibiatue, Plum- 
bum acelicum, Stannum murialicum, Argenlum nilrieum, 
Cuprum sulphurieum et aceticum) und von den pflanzlichen 
Atropin, Aconitin, Solanin, Digitalin, Eoniin, Nicotin. Am 
Schluß giebt Berfaffer einen Ueberblid der durch die mitroftopiiche 
Unterfuhung gewonnenen Refultate, Tabellen über das Verhalten 
ber Alcaloide in feftem Zuftande gegen concentrirte Säuren und 
der wäflrigen Löfungen der Alcaloidjalze gegen chemiſche Reagentien. 


Beiträge zur ärztlichen Culturgeschichte. Fremdes und 
Eigenes gesammelt und herausgegeben von Dr. Wilh. F. C. 
Strieker. Frankfurt a.M., 1865. Auffarth. (3 Bll,, 164 S. 8.) 
24 Sgr. 

Intereffante Mittbeilungen auf einem verhältnißmäßig ſpärlich 
bebauten Gebiete der Gefchichte der Mebdicin, fich beziehend auf bie 
Auffeffung der Aerzte einer gewiſſen Periode nah wiſſenſchaftlicher 
wie ſittlicher Richtung, auf die fociale Stellung, Moben und Bor. 
urtheile u.ſ.w. Ein treffliches Spiegelbild für jegt lebende Eol. 
legen, eine gefunde Erquidung nad den Mühjalen bes Berufes, 
eine Beihämung für alle, die fih allein auf der Höhe der Zeit an. 
gefommen wähnen. — Wir theilen den Inhalt fur; mit: Johann 
Ehriftian Ehrmann (Biograpbie); Phyſicatsgutachten puncto im- 
potentiae ; Podenpoefie; die Aerzte in Goethe's Jugendzeit; eine 
Entbindungsreife in Lithauen; die chineſiſche Medicin; P. Breton, 
neau; zur Eulturgeichichte der deutſchen Bäder; bas PVerhältniß 
der Aerzte zur Bevölkerung in Preußen und Frankreich; der Ritter 
Taylor, ein Beitrag zur Augenbeiltunde,; Erato von Kraftheim; 
Rademacher über das ärztliche Gemwiffen und über Aftermedicin; 
Antibarbarus medieus; kleinere Mittheilungen. — Wir empfch* 
(en das Buch angelegentlich der Beachtung. Einzelne Aufjäge find 
bereit früher in Virchow's Archiv oder fonft erfchienen. 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phnfiologie u. für Min. Medicin. 
Hrög. von R. Birhom. 3. Folge: 7. Bd, 1. Heft. 

Znb.: 5. Rotb, das Vorkommen der Gicht in der Kur zu 
Biesbaden. — J. Pincus, zur Diagneſe des erften Stadiumd der 
Uovecie. — Ar. Motler, zur Diaguofe der lienalen Leukämie aus 
er cbemifhen Beſchaffenhelt der Trandfudate und Secrete. — 6. 
Däbnbardt, zur Ehemie der Lymphe. — B. Henjen, Bemerkungen 
aber Die Lymphe. — v. Wittich, über den Einfluß der Sumpatbicuss 
telzung auf Die Kunction der Glandula parotis. — C. J. Ebertb, 
die Elemente der quergeitreiften Muskeln. — 6.3. Ebertbu. Aler. 
Belajeff, Über die Lymphgefäße des Herzens. — Kleinere Mittheis 
ungen ıt, 


ournal für Kinderfrankheiten. Hrsg. v. Fr. 3. Bebrend u. A. 
Hildebrand. Mai+ Juni. 


Inb.: Thorefen, Äber Diphtheritis. — E. Movynier, Tracheo⸗ 
omie in der leßten Periede des Krups durch Fälle erläutert, — 
of. Bierbaum, Erlebniffe aus der Kinderpraxis. — Ueber den 
teblichnitt im ſtruv (Memoria sobre a Tracheiotomia no Garro- 
Iho por A.M. Barbosaelc), Jm Auszuge mitgetbeilt von J. B. 
ilersperger. — Rlinifche Vorträge, — Gelehrte Geſellſchaften 
. Bereine. — Literatur. 


—— der Thierheilkunde. Hrög. von E. Hering. 27. Jahrg. 
2, Heft. 

— Bogel, kliniſche Mittheilungen aus der fönigl. wrttem⸗ 
ergiſchen Thierarzneiſchnle ah 1864— 65. — Igel, zwei Rälle von 
tanfenfchnitt bei Küben. — Ibierärztl, Verordnungen, — Literatur. — 
orrefpondenz. — Perfonalien. 


deutſche Klinik, Hräg. von U. Göſchen. Ar. 31 —33, 

Inb.: Meggenbofen, ein Beitrag zur Diagnofe der Sypbillie. — ®, Stil» 
fing, aut Öbrenrettung Staflords, (Bbl.)— Alftner, Ofteoid des Sedent.— 
Simon, Datipellungen aus der dirutg. Station des Arantenhaufes y Roftof. 
(Aorti.) — Segar, Aber die Vendung dur Äußere bandariffe, dur die come« 
dinırte Metbode w. üb. die Wendung vom Steik anf den Kopf. — Miscellen.— 
Rotigen. — Verlonalien. — Feuibeſon: Rindenitein, Job, Bart. v, Del 
ment u. Die Anfinge der neueren Medien. — D, Benftleben: Mittbeilun- 
nen aus den Official Documents u. Sanitary Commirsion Bullet. der United 
States Sanitary Commission, - 

Monatsblatt Nr. 8. Mülter, die Berliner Sterblihteit im Jahre 1865. — 
®ionsen., De Derunremigung des Brodıs und ibre eg Ve hand · 
fung. (Bibl.) — Sanıtätswerbältniffe der 8, 9, oſterr Armee u. der Rilitär-Brenz- 
Bevälferung im Nov. 1865. — Pazarethmweien. 





— 1866. — Literarifhes Eentralblatt. — M 42. October 13. — 





1090 





Arhiv der Pharmacie. Hrög. von 8. Blev u. H. Kudmig. Sertbr. 


Ind: R. Mirus, Beitrag zur Darftellung der Magmesia sulfurlea depur. aus 
Magneft, — A. Beutber, Über Die Gonftitution einiger aus dem Draliiure 
äther enıfteb. Verbindungen. — Bräger, Über Me Prüfung der Aoblenläure 
auf einen Webalt am atmeiphär. Luft oder andern @abarten. — Ueber Genie 
mente im Schmeinefleiid; mitgetb, von C. Begemann, — 4, Betermann, 
Unterfubung mebrer Opiumferten im Laboratorium des Grm. Prof, Stein m 
Dresden, — A. Buife, Üiber das Vorlommen vom Dertrin in den Bilanzen. — 
9. Holäus, üb. den Einfluß verſchied. Nahrungsmittel auf den Ammoniaf- u, 
Balpeterfäuregebait der Pflangen. — Ueber das Bedeiben der Ghimabäume in 
Oſtindien. — Monatsberidn, — Literatur u, Aritif. 





Sand- und Forftwirthfchaft, 


Heiden, Dr. Ed., die Phosphorfäure in ihren Beziehungen zur 
Landwirthſchaft. Samm, 1865. Grote. (VII, 143.8.) 18 Sar. 
Die Phosphorfäure, gewiß einer der bei der Erfahfrage am 
meiften zu berückſichtigenden Factoren, findet in obiger Schrift eine 
eingehende und umfaffende Erörterung. Wir begrüßen dieſes Werf 
als eine für den Landwirth höchſt werthvolle Zufammenftellung 
über die Bedürfniſſe der einzelnen Eulturpflanzen und lanbwirth» 
ſchaftlichen Nutzthiere, ſowie über die Bewegungen dieſer Subſtanz 
im Boden und den Erſatz durch läufliche Düngemittel. Die Rech— 
nungen über den Erport und Import der Phosphorfäure find auf 
Grund ftatiftijcher Angaben über die Domäne Waldau an einem 
praftifchen Beiſpiele durchgeführt, was als Mufter ähnlicher Rech. 
nungen gelten fann. 


Schumacher, Dr. Wilh., Privatd., Erschöpfung und Ersatz 
bei dem Ackerbaue, Versuch einer Statik des Ackerbaues. 
Berlin, 1866. G.F.O, Müller, (VIII, 2748. gr.®.) 1 Thlr, 171, Sgr. 

Die regere Betheiligung der Wiſſenſchaft an der Ausbildung 
bes praktiſchen Qandbaues bat zur Folge gehabt, daß man zu kla— 
teren Vorftellungen gelangt ift über das, was ſchon Thaer als er. 
ſtes Erforderniß für die gebeihlihe Entwidlung der Agricultur 
bingeftellt Hat: Erhaltung des im Boden vorhandenen Pflanzen 
productiondmateriald. Während aber Thaer's Schule mit Nach— 
drud die Erhaltung des Humusvorratb3 empfahl, dringt die neuere 

Wiffenfhaft vor Allem auf Erjag ber dem Boden durch die Eultur 

entzogenen mineral iſchen Beftandtbeile, woneben natürlich dem im 

Boden vorhandenen organifchen Ueberreften ihr Recht gewahrt 

bleibt. Der Verfaffer obiger Schrift verſucht es, die Lehre von 

der Erfhöpfung und dem Erſatz in zufammenhängender Daritel. 
lung zu erörtern. Nach einer willenjhaftligen Einleitung befpricht 
er unter ber Ueberſchrift „VBodenftatif” das Vorkommen und gegen« 
feitige Verhalten des ganzen Nährftoffcapitald, bie Urſachen ber 

Erihöpfung und die Mittel des Erfages. Im zweiten Abfchnitte 

„Wirthſchaftsſtatik“ werden dann in ganz jpeciellem Anſchluſſe an 

die Praris die Bewegungen bes Bodencapitald durch Abfuhr ber 

Ernten und Erſah mittelft der zu Gebote ftehenden Düngemittel 

erörtert, woran fi elementare Düngerberehnungen fnüpfen. 

Wenn auch in Bezug auf die Auffaffung des Gegenftandes neuen 

Anſchauungen felbitverftändlich nicht zu begegnen ift, jo dürfte doch 

die Ausarbeitung im Einzelnen eine Menge Geſichtspunkte bieten, 

welche namentlich für den Landwirth recht inftructiv find; benn 
der Berfafjer hat es verftanden, auf befhränftem Raume alle den 

Praftiter intereffierenden Fragen im Spiegel der Wiffenfhaft zu 

beleuchten. 





Heyer, Dr. Guft., PBrof., Anleitung zur Waldwerthrechnung. 
Leipzig. 1865, Tenbner. (XVII, 177 S. gr. 8.) 1 Thlr, 10 Eger, 

Nach der Vorrede hat dieſes Buch ben Zweck, „das zerftreute 
Material der Waldwerthsrechnung zu ſammeln, Lücken auszufüllen 
und bas Ganze fyftematifch zu ordnen.” Der Berfafjer hat im 
Ganzen feine Aufgabe gelöft und ein namentlid in Beziehung auf 
die Gejchichte der Waldwerthberechnung beachtendmwerthes, alle in 
diefelbe einjchlagenden Momente berüdfichtigendes, in der Haupt« 
fache aber ein gelehrtes, für den praftifchen Forſtwirth meniger 
brauchbares Werl geliefert, das nur den theoretifchen Standpunf 
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vertritt und fi namentlid mit mathematischen Formeln und deren 
ſchwieriger Entwidlung befhäftigt. Und doch ſoll daflelbe 
nach des Verfaſſers eigenen Worten „hauptfählich nur für Ans 
fänger“, denen wir Gebuld und Ausbauer wünſchen, — „geichrieben 
fein, da er nur (?) die Kenntniß der elementarjten(?) Regeln 
der Arithmetif vorausjegt“! 

Der Verfaſſer ift für die Wahl der Zinfeszinfen bei der Wald» 
werthrechnung, führt jedoch ©. 27 ein Beifpiel für diefe an, mel. 
ches den Waldbefiper wohl vom Eichenfegen abjchreden und be, 
weifen dürfte, wie unanwendbar die Rechnung mit vollen Zinjes. 
jinfen bei der Waldmwirthfchaft ift: „Der Koftenaufwand für An— 
zucht und Verpflanzung eines Eichenbeifters ift auf 2 Ser. ange 
nommen, und wenn bie Eiche nah 200 Jahren haubar ift, fo 
wachſen die 2 Sgr. Eulturfoften bei 5 Procent Zinfeszinfen in 
200 Jahren zu einem Capitale von 1152 Ihalern 25 Sgr. und 
2 Pf. an“! 

Schindler, Karl, Doc., die Forſt- und Jagdgeſetze der öfterreichi. 
re Wien, 1566. Braumüller, (XI, 465 S. 8.) 2 Thir. 
gr. 

Der im Gebiete der forftlichen Literatur thätige Verfaſſer (vgl. 
Jahrg. 1864, Sp. 853 und 1865, Sp. 322 d. Bl.) bringt uns 
im Borftehenden eine Sammlung der gegenwärtig gültigen Forft- 
geſehe aus den Reichs. und Landesgeſetzen der öfterreichiichen Mo— 
narchie, ſowie aus den ungarifchen und fiebenbürgifchen Geſetz- 
artifeln nebft Nachtragsverorbnungen, wodurch ein mejentlicher 
Beitrag zur Forſtgeſchichte dieſes Kaiferreichs geliefert worden ift. 
Es hat diefe Sammlung zunächſt hauptſachlich localen Werth, ift 
jedoch auch für den Nichtöfterreicher nicht ohne Intereſſe. — Ein 
näheres Eingehen in die bier mitgetheilten Gejege, ſowie deren 
fpecielle Aufzählung und nähere Bezeichnung geftattet der Raum 
dieſes Blattes nicht. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhs- Stationen. Hreg. von Friedr. Nobbe. 
8. Bo. Nr. 4. 


Juh.: J. M. van Bemmelen, Bodenunterfuchungen in den 
Niederlanden. — W. Bide, Steiniolg und foblenfanred Ammoniaf 
ald Goncretionen im Guano. — C. Enymann, neue allgemeine umd 
fpecielle abfolnte Wahrheiten fiber Berdaunng und Nabhrungsmittel.— 
Derf., fritifhe Betrachtungen über die gegenwärtigen Verfahren, die 
Biffenfhaft von der Ernährung thieriſcher Organismen vom Staud⸗ 
punft der heutigen organifhen Chemie zu rectificiren; anfnüvfend an 
Productionefütterungen der Schafe; nebit Nachſchrift der Redaction — 
Ar. Nobbe, Über das relative Nahrungsbedärfuih der Pflange.— Zur 
Statijtik x, 


Zeitfhrift für deutfche Pandwirthe. Ned.: E. Stödharbt. 
17. Jahrg. 8. u. 9, Heft. 

Inb.: Ueder die nene Draanifarien des @eftütweiens in Frankreich. — Mortickung 
fiber Sinribtung eines zwedmäß., rätbl. Feldbewirtbihaitungeioftems nad einer 
Brundüclsimianmenlegung mit Aedern der niederen Glofen, — Motiyen sur 
landwirtbicaitl. Brograpbie. — 3. v. Doitenborif, das Erterent der Vier- 
des. — Landwltibſcaſti. Aufänte in Franfreih. — Der Victorta -Drill von 
Sthmeitler u. Andree in Berlin, — Die Mesulirung der Brunpfteuer in Prem 
pen. — N. Hofäus, Die Rabrunndmittel der Bilangen, ihre Arftammung umd 

Aufnahme, — Literatiſches. — Kleıne Mitiheilungen, 


Algem. Fort» u. Jagd» Zeitung. Hreg.von G. Hever. 12, Japrz. 
uguſt u. September. 


Inh: Ed. Sever, fiber Die Aultur mit bafenloien Pflanzen, — Die praft. An 
wendung von Stable Mafientafeln, von d. Beri. derſ. — Abria, Froſtſchaden 
Im Nevier Reth in Oberfdmaben, — Erdmann, ein Baldfulturpflu. — 9, 
Röie, Ab. die vermeintl. u. wirft. Abfprünge der Bäume, — Biter, Beridte,— 
Briefe, — Notijen. 


Spradkunde. Üteraturgeſchichte. 


Die arabischen Handschriften der k. Hof- und Staals- 
bibliothek in München beschrieben von Jos Aumer. 
München, 1866. Palm in Comm, ı V111,5028 Lex.-8.)2 Thlr. 20 Sgr. 

Die persischen Handschriften der k. ete. (152 S. Lex.-®.) 
24 Sgr. 

A.u.d. T.: Catalogus codicum manu scriptorum bibl, reg. Mon. 
Tomi l. pars Il. eı Il. 

rüber, als es zu erwarten war, tritt die Münchener Hof» und 


Staatsbibliothel mit einem wiſſenſchaftlichen Verzeichniß ihrer 
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größtentbeild erft im neueſter Zeit erworbenen Schäße her 
und macht diefe dadurch erft zum wahren Gemeingut ber wii 
ſchaftlichen Welt. Zwar befand fie fi ſchon lange im Beſitz ei 
nicht umbeträchtlichen Anzahl orientaliiger Handſchriften, wel 
ihrem beften Theile nad} einft dem verdienftvollen Job. Alb. W 
manftab (16. Jahrh.) angehört hatten, und bieje war im neue 
Zeit durch mehrere Ankäufe und Geſchenle vermehrt, aber erft du 
die Erwerbung der großartigen Bibliothel Etienne Quatremeı 
erhob der um die Wiſſenſchaft jo Hoch verdiente Marimilian II 
Münchener Sammlung auf die Stufe einer großen orientalifd 
Schagfammer, welche fi denen in Berlin und Gotha würdig ı 
reiht. Deutſchland kann auf diefe drei Sammlungen, wie auf 
Hleinere, aber ausgewählte in Leipzig, wahrlich ftolz fein, und 
wirft ein eigenthümliches Licht auf die Beſchränktheit einiger i. 
Liberalen, welche den Anlauf der Quatremere’ihen Bibliothel 
der baierfchen Kammer heftig tadelten und die inländijchen Drien 
liften nah Paris ſchicken wollten. 

Die bis jet vorliegenden Abtheilungen des orientaliid 
Ratalogs haben einen jungen Orientaliften Jof. Aumer zum % 
faffer, welcher auch die faft vollendete vierte Abthbeilung, bie ti 
tiſchen, koptiſchen, ſyriſchen, äthiopiſchen und oftafiatijchen Han 
ſchriften enthaltend, bearbeitet, während die erſte Abtheilung,d 
Katalog der hebräiichen Handſchriſten, Steinfchneider übertrug, 
ift. Herr Aumer lonnte außer partiellen, ſchon im Drud erii 
nenen Beſchreibungen von Flügel, Rödiger u. A. nod ein ju 
eigenen Gebrauch angefertigtes Verzeihnik ber Quatremoͤte ſche 
arabifchen, perfiichen und türkiichen Handicriften von feinem Lehre 
Marc. Joſ. Müller benupen, während er allerdings für eine 
großen Theil feines Werkes ohne alle Vorarbeiten war. Dia 
kann fi mit der Art, wie er fih feiner Aufgabe entlebigt ba 
durchgängig nur einverftanden erflären. Der Katalog ift im ar 
zen kurz gehalten, wie es einem Verzeichniß großer Bibliotbele 
durchaus angemeſſen ift. Die nothwendigften Angaben und Rad 
mweifungen fehlen aber nur jelten, und wenn man bie und da etwa 
mehr über den Inhalt und Charakter unbefannterer Ecrike 
erfahren möchte, jo fann man doch dem Verfaſſer einer und] 
rein bibliographifchen Arbeit aus einem derartigen Mangel kein: 
ernftlihen Vorwurf madyen. Freilich wird gar mancher Drientalil 
für fein fpecielles Gebiet allerlei Verbefferungen und wünſchent 
werthe Zufäge angeben fönnen, — auch Ref. ift in diefem yalk, — 
aber das wird wohl bei jedem derartigen Werke ftattfinden, wenn 
es ben Charakter eines überfihtlihen Katalogs beibehalten ſel 
Es wäre jedenfalls thöricht, durch das Streben nad) abfoluter &- 
nauigfeit und vollftändiger Angabe alles irgend Wunſchenswerthes 
einen ſolchen Katalog zu einem bändereichen Werke anwachſen ji 
laffen, auf deſſen Erſcheinen Jahrzehnte hingehen können. Ein 
firenger Bibliothefar würde an dem Buche vielleicht noch ausw 
fegen haben, daß fi in der Bertheilung und Anordnung dr 
Handfriftengruppen im Ganzen und Einzelnen, ſowie aud in dr 
Einzelbeihreibung zuweilen eine gewiſſe Ungleihmäßigleit un 
Syitemlofigleit zeigt; doch ift diefer Mangel ziemlich jecundär um 
wird größtentheils ſchon durch die ausführlihen Indices aut 
glichen. 

Unter den Handſchriften werben auch die von Quatremere mi 
eigenhändigen, zum Theil ſehr werthuollen, Zujäpen verſehenen 
Druckwerlke verzeichnet; ferner finden wir ba mandherlei Entmärk 
und ausgeführte Arbeiten des großen Gelehrten, ſowie einige and 
Handfhriften von Europäern über Orientalifches, Die eigentlich? 
orientalijchen Cobices find zum Heinen Theil forgiältige Abldr. 
ten von Parifer und andern wichtigen Originalen; namentlid 
befinden fih darunter manche von dem befannten Michael Sabtigt 
Uber der bei weitem größte Theil befteht aus wirklichen Origin 
handſchriften. J 

Wir können und das Vergnügen nicht verſagen, im Folgender 
Einiges zur Charakteriftit der Sammlung hervorzuheben, + 
gleich namentlich Rödiger's Aufſatz im 13. Bande ber Jeitiär. 
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. M.®. ein ſolches Unternehmen faft überfläffig gemacht hat. 
Bir verfahren hierbei übrigens ganz ſyſtemlos und übergehen die 
as ferner liegenden Gebiete, wie z. B. die mediciniſche, aſtrono⸗ 
iſche und jurijtiiche Literatur, völlig. 

Wirklich alte Handſchriſten enthält die Sammlung nicht viele; 
ch haben wir in Nr. 802 eine vom Jahre 471.9. Unter ben 
oramnen find zwar feine fufiichen, aber verhältnigmäßig viele 
agbribinifche. Unter der zum Roran gehörenden Literatur haben 
ir zwar wenig uns Unbetanntes bemerkt, welches Bedeutung zu 
aben jcheint; aber wir finden mehrere ber vortrefflichften Commen- 
ıre, wie den von Abullaith Assamargandi und von Albaghawi. 
sehr wichtig ſcheint die ſchiitiſche Dogmatil von Almigdäd Assu- 
ürt zu fein (Rr.152). Den wichtigſten Theil der theologischen Litera- 
ır bildet ohne Zweifel die große Sammlung druſiſcher Schrif— 
en (Rr.217ff.), unter denen mehrere bedeutende find, melde de 
cy nicht gefannt hat. Neben manderlei arabiſchen und perfiichen 
libelüberjegungen geringeren Werthes, zum Theil aus neuerer 
jeit, finden wir bier die Pjalmenüberfegung Saadia's mit feinen 
sholien (Nr. 236). — Die Geſchichte der Altern Zeit ift nicht 
ven glängenb vertreten — lann man doch faum den perfifchen 
'abari (perj. 203; alte Handſchrift) zu den mwichtigften Quellen 
echnen —, dagegen finden wir eine Reihe der wichtigſten arabiichen 
nd perfifchen Werke für die fpätere Specialgeſchichte einzelner 
ander. Namentlich Aegyptens Geſchichte ift glänzend durch befannte 

nd unbetannte Werke vertreten (Nr. 388 ff.). Unter ben Werten zur 
}oefie ragt vor Allem eine ftattliche Anzahl von Handſchriften 
inzelner Theile bes Kitäb-al-aghäni hervor (Nr. 468 ff.), welche 
ir den Referenten und wohl noch manchen feiner Fachgenoſſen ben 
sichtigiten Theil der ganzen Bibliothel ausmachen. Sehr dankbar 
nd wir daher dem Verfaſſer, daß er bei jeder Handſchrift bie 
damen ber darin behandelten Dichter vollfiändig gegeben und 
ie Auffindung ber einzelnen noch durch ihre Aufnahme in den 
inder erleichtert hat. Ob fih aus allen ein abjolut vollftändiges 
iremplar bes großen Werkes zufammenftellen läßt, ift nicht erficht« 
ch; mande Theile find durch verjchiedene Handſchriften vertreten. 
ju wünfchen wäre es bier gewefen, daß ber Berfafler die von ben. 
:!ben Abjchreibern herrührenden Handichriften in ihrer relativen 
Iufeinanberfolge zuiammengeftellt hätte, damit die Ueberſicht er. 
eiätert wäre. Ferner wäre eine ſchärfere Unterſcheidung zwiſchen 
em Hauptwerk und feinen Auszügen nöthig gewefen. Nr. 458 ift 
ıbne Weiteres als „ein Theil des Kitäb-al-aghäni” angegeben, 
ährend der Eoder mach der arabiichen Unterjchrift nur einem 
luszug angehört, und ähnlich verhält es fich möglicherweife mit 
ndern Theilen. Man möchte auch gern willen, welchem der ver. 
Hiedenen Auszüge dieſe Handichrift angehört. Bei der großen 
5eltenheit guter alter Handſchriften des großen Buchs ift es be 
onders hervorzuheben, daß wir hier noch mehrere Theile in Schönen 
yandjchriften des 7. Jahrhunderts d. H. haben, deren innere Güte 
ir nad einem in folden Fällen faft immer ftatthaften Schluß 
jrer Außeren einigermaßen werben gleichjegen können. Bon 
onftigen für die ältere arabifche Poefie wichtigen Sammelwerten 
ft noch das Iqd des Ibn Rabbihi (Rr. 594) zu bezeichnen, ba bie 
ier Abjchriften der Hamäsa von Sabbägh feine hohe Bebeutung 
eanſpruchen fönnen. Sonft ift die alte Poefie überhaupt ſpärlich 
wrtreten, deſto reicher aber bie neuere, ſowohl burd einzelne 
Rwane, wie durch anthologiſche Werke. Daß auch die wichtigften 
serfifhen Dichter, zum Theil in mehreren Eremplaren, vor. 
vanden find, braucht faum bemerkt zu werden, ba ſolche perfilche 
dichterhandſchriften ebenfo gewöhnlich, wie leider, troß des oft 
länzenden Aeußern, für bie Kritit mit wenigen Ausnahmen 
edeutungslos find. Wie weit bei den Münchener Handſchriften 
oAche Ausnahmen Statt haben, läßt ih natürli ohne genaue 
Interfuhung nicht beftimmen. — Die Sprach wiſſenſchaft ift 
urch viele Werke vertreten. Am wichtigften ift hier wohl eine gute 
Ite Handichrift, melde den größten Theil des Sihäh enthält 
Rr.778). Ferner erwähnen wir eine jehr alte Handſchrift von 
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Hariri’3 Durra (Rr. 689) und eine reihe Sammlung perfiicher 
Wörterbücher (perſ. 272ff.). Und fo findet fih noch manches 
andere erwähnenswerthe Buch zur Spradhmifjenichaft neben der 
Menge völlig werthlofer Schulbücher, die auch diefer Bibliothek 
ebenfo wenig fehlen, wie die erforderliche Anzahl von Gebetbüchern, 
Burba.Eremplaren und anderem Ausſchuß. Leider finden wir da, 
gegen nicht ein einziges Werl aus ber claffiichen Zeit arabifcher 
Sprachwiſſenſchaft. 

Auch an Curiofis verſchiedener Art ift fein Mangel. Ob zu ben. 
ſelben auch die perfifhen Ueberfegungen aus dem Sanftrit 
gehören, welche den Schluß des perfiichen Katalogs bilden, oder ob 
fie eine wirtlid literariiche Bedeutung haben, müjfen wir Kennern 
zur Enticheidung überlaflen. Der Director ber f. Bibliothek, 
ſt. Halm, fhidt dem arabiichen Katalog ein kurzes, die allgemeinen 
Berbältniffe der Erwerbung und Ratalogifierung der orientalifchen 
Handichriften Münchens darftellendes Vorwort voraus, ohne jedoch 
nach dem Vorgang eines Eollegen feinen Namen neben dem des 
Berfaffers auch auf dem Titel prangen zu laffen. 

Referent fcheidet von dem Buche mit aufrichtigem Dank gegen 
die, welche dieſe Schäge Deutſchland erworben, und die, welde 
eine jo zwedmäßige Beſchreibung derfelben veranlaßt, gefördert und 
ausgeführt haben, und fpricht zum Schluß die Hoffnung aus, baf 
auch die erfte unb vierte Abtheilung des orientalifhen Katalogs 
bald erfcheinen möge. x 


Br&al, Michel, introduction à la grammaire comparde des 
langues Indo-europdennes de M,.Fr.Bopp. Extr.du 1. premier 
de la traduct. frang. Paris, 1866, Hachette u.Co, (LVIL S. 8.) *) 

Denn wir fragen, aus welden Grunde man ein Werk in das 

Franzöſiſche überfegt wie Bopp's vergleihende Grammatik, welche 

von allen fFachgelehrten doch im deutichen Original gelefen wird — 

denn wo ift ein Gelehrter, welcher auf den Namen eines Linguiften 
ober Philologen Anſpruch macht und ein deutiches Buch nicht lefen 
fönnte? — fo giebt und Herr Breal die Antwort, daß er nicht die 

Linguiften, ſondern namentlich die große Menge folder Leſer im 

Auge babe, die dur ihren Stand oder aus Neigung ſich dem 

Stubium oder bem Unterricht der alten Sprachen gewidmet hätten 

und melde den wihtigften Entdedungen ber neuern Zeit in dieſen 

Gebieten fih unmöglich verließen könnten. Diefen ſoll ein Wert, 

welches gerade nicht in den Örenzen ihrer Berufsarbeiten liegt, 

durch bie franzöfifche Bearbeitung näher gebracht werben, und fie 
follen die neue Wiffenfhaft in ihrer Bedeutung erfennen und ihre 
wichtigſten Erfenntniffe fih aneignen. Hiftorie und Literatur 
geſchichte haben in Frankreich jeit den legten fünfzig Jahren einen 
bedeutenden Aufihmung genommen; warum ſoll die Grammatif, 
in welder man von jeber eine Schule des Denlens erfannt hat, 
melde durch die neue Art ihrer Behandlung ftatt der alten Zu— 
fälligfeiten und ihrer verwidelten Unorbnung die Klarheit eines 
georbneten und lebendigen Organismus zeigt, allein um ein halbes 

Jahrhundert zurüdbleiben? Im der für die Menge der Philologen 

in Frankreich nicht hinlänglichen Zugänglichkeit des Bopp’ichen 

Wertes fieht Herr Breal den hauptjählichiten Grund der verhält. 

nipmäßig geringen Rührigleit in ber Betreibung einer Wiſſenſchaft, 

welche in Deutfchland jährlich durch eine Maffe von Monographien 
und Hauptmwerfen fich gefördert ſieht und allein vier Zeitjchriften 
für das unter ber Hand zu Tag Geförderte unterhalten fann. Denn 
das Bopp’iche Buch ift nicht nur ein großes Schahhaus für Detail 
fenntniffe, es ift auch, aufmertfam gelejen, das Werk, aus welchem 
die vergleichende Methode am leichteften gelernt werben lann, da 

Bopp dieſelbe nicht nur, wie ſich von jelbft verfteht, mit der größten 

Gewiflenhaftigfeit in Anwendung bringt, ſondern auch den Gang 

der Unterjuchungen, welche zu einer Entdedung führten, offen vor 

dem Lefer barlegt. 


*) Radıdem ih in Nr. 39, Ev. 1021 A.W. über Breals vers 
dieuſtliche Arbeit ausgeſprochen, wird cd von Interefje fein, auch die 
Stimme eines andern competenten Benrtheilers zu hören, DR. 
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In Frankreich hat ed nicht an genialen Köpfen gefehlt, welche 
eine Berwandtihait der claffiihen Spraden mit dem Sanifrit 
entdedt haben, aber es blieb ftets bei einzelnen Verſuchen, und die 
Zulammenjtellungen verwandter Wörter hatten leine weitere Folge, 
als daß man dem Hiftorifer überließ, voreilige Schlüfje über einen 
geſchichtlichen Zuſammenhang der betreffenden Böller zu ziehen. Die 
Werte ber Franzoſen vergleiht Herr Breal mit den Berichten ein. 
jelner Schiffer von einem unbelannten Welttheil, während ihm die 
Urbeiten der Bopp'ſchen Schule wie die Beichreibungen gründlicher 
und ausbauernder Reijender erjcheinen, welde ſich gegenjeitig 
unterjtügend und beauffichtigend das Land nad und nad ausge 
forſcht haben. 

Was der Berfafler von der Verpflanzung des Bopp'ſchen Wer. 
les und damit von der Ausbreitung dieſer Studien in Franlreich 
erwartet, ift nun aber nicht nur die Ehre, welche die franzöfiiche 
Wiſſenſchaft auf diefem neuen Felde erringen wird, ſondern er 
erwartet, daß Frankreich der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft erſt 
den Stempel aufdrücken ſoll, welcher ihr als Legitimation auf der 
ganzen Erde dienen werde. Damit die vergleichende Grammatil di- 
Stelle einnehme, welche ihr in einer liberalen Erziehung gebührt, 
bamit fie Zugang zu den erleuchteten Geiſtern aller Yänder erhalte, 
muß ihr der franzöfiiche Geift (esprit) jene jeltenen und werth« 
vollen Eigenihaften zuführen, melde jeit Henri Eſtienne und 
Eugen Burnouf die franzöfifche Gelehrſamkeit begleitet und vor 
derjenigen andrer Nationen ausgezeichnet haben. Frankreich wird 
biefe Studien über die Welt verbreiten; man wirb mit praftiichem 
Blide und mit der franzdfiichen Kunſt des Arrangements das Bil. 
bende und Belehrende aus dieſer Wiſſenſchaft ans Licht bringen, 
und an den Früchten wird man erlennen, in welchen edlen Boden 
bas fremde Reis verpflanzt wurbe. 

Die man erwarten darf, enthält dieje Iniroduetion, melde 
das Vorwort oder eine Art Proſpect für des Verfaſſers franzöfische 
Ueberſehung des Bopp’ihen Wertes bildet, eine Biographie des 
großen Spradforjchers, in welcher mit geihidter Hand deſſen Ber. 
bältniß zu den früher aufgetauchten Verſuchen, die Verwandtſchaft 
der indogermanifchen Sprachen zu conftatieren, und die Gründe, 
weshalb Bopp troß diejen als der Begründer der Sprachwiſſen- 
Schaft angeſehen werben muß, auseinandergefegt find. Namentlich 
gelungen jcheint uns das Verhältniß Bopp's zu der Heidelberger 
Schule, zu den Forſchungen Fr. Ereuzer’s, des Altern Windiſchmann, 
und der in Paris verfammelten für das neu entdedte Sanftrit 
Ihwärmenden Geiiter vorgeführt zu fein, wie Bopp, auch hier bes 
reits die Richtung der ganzen neuern Wiſſenſchaft bezeichnend, die 
nüdterne Forſchung, die grammatische Analyfe einer Vorausſetzung 
von mofteridjen Kraften bei der Bildung der Sprachen gegenüber: 
ftellt. Im Verlauf feiner fchriftitelleriihen Thatigleit jehen wir, 
durch Bopp jelbft angeregt, die Einzelforfchungen jich immer weiter 
ausdehnen, das Gebiet im Ganzen durch Bearbeitung der ger. 
maniſchen, ſlaviſchen, litauifchen, perftichen, celtiichen Spraden fih 
vergrößern, und wie Bopp mit bewunderungswerther Ausdauer 
und mit dem Harften Bewußtſein der jhon in feinem vor fünfzig 
Jahren erfchienenen Werle geltenden Principien alle diefe reichen 
Vorräthe in die weiten Räume des von ihm aufgeführten Baues 
einfammelt. 

Dir können Herren Breal fomohl wie unfrer Wiſſenſchaft 
Glud wünfdhen, jenem, daß an feinen Namen und fein Berbienft, 
bas Bopp'ſche Wert in Frankreich eingebürgert zu haben, ein neuer 
Aufſchwung diefer Studien in Frankreich fih Inüpfen dürfte, und 
ber andern, baf fie für ihr bahnbrechendes Wert einen Interpreten 
gefunden hat, der durch eigene rege Betheiligung am linguiftijchen 
und comparativ-mythologifhen Forſchungen fi einen geachteten 
Namen unter den Fachgenoſſen errungen bat und außer der nöthi. 
gen Gelehrjamkeit eine ungewöhnliche Kenntniß des Deutihen 
durch längern Aufenthalt dieffeit des Rheines befikt, die ihn wie 
feinen andern zur Uebernahme dieſer verdienftvollen Arbeit be. 
fahigt bat. J. 
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Rheinifhes Mufeum für Philologie. Hrög. von‘. G. Weldern. J 
Ritſchl. R. F. 21. Jahrg. 4. Heft. 
Inhe: M. Schmidt, Gregor von Nazianz und Heſtänt.— 
A. Rieſe, Catull's 64. Gedicht aus Kallimahnd überlegt. — tan 
8enormant, Inseriptionum Graecarum ineditarum cenluria Quartz 
— Bi Nitter, Bemerkungen zum Dialoaus des Tacitäs. — } 
Sufemibl, das vierte (rictiger ſechſte) Buch der Ariitoteliichen d 
ftif, — ®. Studemund, der Blantiniihe Trinummus im Coder 
Ambrosianus. — Miscellen: Handfbriftliches (die Kurianlide 
Handfhriften auf der St. Marcnebibliotbet zu Venedig, ron J. rn 
merbrodt). — Motbologiſches (Trophonies und Agamedes, von 
Schwend;. — Kritiſch⸗GCregetiſches (zu Aritorhanes, von ® Brın 
bad; zu Ihnfodides, von R. Enaer; zu Barro’s Satiren, ver & 
A Livius, von F. Beintauff). — Berichtigung, von I 
orftrif., 


Paãdagogiſches Arhiv. Hreg. von B. Langbein. Rr. 8. 

Inb.: Zur Geſchichte deutiher Eulen und Echulmänner. - 
Aus den Protofollen der 4. DirectorensGonferenz in der Pror. Sm 
Ben 1865. IN. Meber die Behandlung der lateim. Lertüre in tu 
beiden oberen Glaffen der Realſchulen. — Beurtheilungen u. Anzeion 
— Pädagogifhe Zeitung. 


Deutfher Sprachwart. Hreg. von RM. Moltte. R. F. Ar. 18 
Ind. M. Zille, Die Maat der Sprache. — RD. v. Braniede, Birk 
Wort, — Ueber deu Srracdunterrict, feine Bulpumgstraft, feine Jardı u ® 
boden. (Forti,) — Megeln u. Rügen. 17. — Ghuliriftenidan (Zarıtı, fe 
den tünfüiw. Jambus). — Wörterieie (Au Binsglanden — Zwerglasteni, - 
— u. voltethũml. Allerlei. — Brief» u. Fragctaſten. Ayo 
arpe. 3. 








Vermiſchtes. 


Berichte über die Verhandlungen der kgl. ſaͤchſ. Geſellſchaft d. Siſe 
ſchaften zu Leipzig. Philol.hiſt. Claſſe. 1865. Leipzig, Hirul. 

Inbe: Hänel, Über den wieder aufgefundenen Codex Weissr- 
augensis der Lex Alamannorum mit Stüden der Epitome Arr- 
dıana des Alariciſchen Breviare. — Ind, über das Schloß Herkal 
im Oftjordanlande nadı Zoferbus und neueren Beobachtern. — rin 
bed, über vier ardäologifhe Miscelen. — Barnde, weiter % 
träge zur mittellateinifchen Spruchpoeſie. — Derf., Über die Pre- 
fatio ad librum anliguum lingua saxoniea conseriptum un lv 
Versus de poela etc. . 





Die Grenzboten. Red.: G. Frevtag. Ar. 41. 


Inb.: Ter preugiibe Staatsibap, — Die deutiden Mundarten und Ne ander 
Spratmifienidaft, — Die Grundrechte des 3, 19, — Piteratur. 


Biffenibafti. Beilage der Peipziger Zeitung. Nr. 79 u. 0. 


Inh: Die Eſbſtrom · Correction betreffend. — Beidihte von Raffın. — Erima 
an Gbriftiom Hermann Weipe, — Bom fgl. Heftbeater in Dresten, — Rott 
— 


Allgem. Zeitung. Bellage. Nr. 266 — 272. 


Ind: Zum Ubland- Denkmal, — Das Eburn- u. Tarife Boftmelen. — & 
Bebrirage in Defterreih, — Die „Remue Gontemporaine* Über Deutidians 
Frautteich. — Studien fib. Rorbtirol,. 1-3, — Bräfident Ichuion auf Ari 
Bur — (Bom Redar) — R. Sarnagte, Joſeob Kopf. 
in Deutitland.” (Bon. Juſti. &o.1.) — Rationalrath Stimpfli u.tı Eseof 
Bebrverfsfjung. — Die f. bayer, dpror. Prämien-Staattanleibe vom 3. 1#- 
Das v, Stadipaur. (Relrolog.) — M. v, Bettentofer, jur Dedinfeiab 
frage. — Der nationale Beruf der Süppeutichen. 





Muftrirte Zeitung. Rr. 1214, 
Yu: Zur Ad. Fragt. — Marquis de Mouftier. — Wochenſchau. — Du m 
fransdl, Zünbnadelgewehr. — Die Einnahmen u. Musgaben des franjöl. Eis 

ted unter Raroleon III, — Bilder vom Krieatihauptag: Aus tum ib 
lager; Geldarendegräbnih in Nürnberg. — Danniafalttateiten, — Die ud 
motiiatien. 1. — Die Biegesfeier in Berlin. — Bom Büdertiih. — 69 





Slaviſches Gentralblatt. Nr. 3T— 39. 
Inb.: 3.8. H0lovadij, die erſte literarifb+wiflenicaftt. Erhebung der Bed 
in Baltzten feit den Beiten Der Öfterr, Herrihaft in Dielem Lande, — Di 2 
Abiaue der Karpatben, geogranb.-biftor. a von R. Br. Zempie. (dt 
Büherfbau. — Perfonalien, Literatur u, Auufnotigen. 


Magarin für die Literatur des Auslandes. Nr. 40. 


Iub.: Die neue Bariier Ausgabe der Beihibtemerte Ariedrid’s d. @r.— Bar) 
Weitidste der Yürtiher Merolutien wow 1789, Ausd, Nadlafe von Frei.t 
Barnfönig. 1. Der Aufkand, Die alte Berfaffung Pirtidb u. das ba 
Mei, — Die portugiel. Yiteratur u. ibre Träger in Der Brgenmart. — net 
reich: Dis Alterthum it in Mode, — Die Female Medical Society I = 
don; Geburtsbilfe, von Frauen geltiſtet. — Ruflen, Teutſche u, Juten 1" 
Dfiieeprovingen, — Die leit. Literatur, — Al, liter. Repue, — Liter, Epediü- 
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Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 40, 


Inh.: Rud. Dochn, der Prores Aaron Burr's, 1.— Med, Meyr, die Welen- 
leiter, & 5. — Gin Wort vom Theater. (Ueber Marbad's Dramaturng. Blätter.) 
— Gorreiponden;. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 40, 
Inh: Aud. Bottfhall, Shaffpearlana. — Ad. Stern, Geſchichte u. Beldldht- 
ſareidung. — D, Speoer, römiide Studien zweier beutfchen Ratholifen. — 
sches, — Beullleion, — Bibliographie, 


Zurepa. Rr, 40, 
Zuh: Deutiche Armane des 17. Jabrb, 1. — Eine Biogeauhle aus der Beidichte 
der Inquifition, — Das Gapua der neuen Welt, — Eine Gartiere. — Chr 
mit: Pueratur, Aunft, Ebeater, 


Bartenlaube. Nr. 40. 

Inh: 3. DH. Demme, in der Propfiel. — Ein Sofpatenfürft des vorigen Jahr ⸗ 
hunderte. 1. — B. Althaus, das neue elektr. Weliband. — ®, Hıltl, dr- 
innerungen aus dem beutidien Kiegt des I, IS66. Mr, 1, Heiligenbilder auf 
dem * —— — Sreufens milıtär. Burher. (Ait. v. Dreyffe.) — Blätter 
uub iben. 


Berliner Revue. 46. Bd. 13. Heft. 


= Diplomati R — Berlins Sieges-Ei — Die Ryfiter. (Gort 
ee Der ni —X 38 ned ne ME BR 


Nr. 40, 




















Das Ausland. R 
Ind: F. Jul, Babylon, (Bortf.) — Mid. Madree's Wanderungen durd Schott 
laud. — Grinnerungen elies deurfhen Soldaten aus Nıederländ Indien, mitgeih, 
von Baron zu Butlip. (Feutf.) — Geſchane der Beñedelung Montana’s (V. 
Staaten). — Apotalgpt, Yıteratur des 3. 1805. — Das ucue engl. Hintetladungs · 
gemeir.— Die bevorfirh. Renderungen im britifdeind, Bondient. — Mikeellen, 


Me Ratur. Hrög. von D. Ule m. 8, Müller, Rr. 41, 


Inb.: D. ie, Befhihte der Töpferfunft, 4, — 3. Miide, Bilder ans d, Süven. 
4. Die Bing-Gicade, — Ludw. Stajer, zur Ernäprungsfräge. 2. 








jeitung d. Vereins deutfcher Gifenbapn- Verwaltungen. Nr. 33—40. 


Inh. Imtercommunlcation auf Giienbahngigen. (Schl. — Deuiſche Ciſenbahnſtatiſtil 
für Das Betriebejahr 1864. — Verzeihinig der Direetoren u, Oberbeamten bei 
den dem Bereine deutſcher Eifenpahnvermaltungen angehörigen Ciſenbahnen. — 
Ueber das Speditiondmeien, inddel. in Yurie. 





Dorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 


21. Freiburgi.ßr. Anfang: 15. October. 
1. Tbeelogiſche Facnltät, 

Pf. ord. Maier: Evang. Matthai; Hebräerbrief. — Stolz: 
Saftoraitheol. 1. Th.; Pädagogit. — Alzog: Kirchengeſch. mit Pas 
cologie 1.75 — König: Einl. in die Schriften des A.T.; Meine 
Stopheten. — Wörter: chriſtl. Dogmatit 1. Hälfte, — Pf.extr. 
*öjjimg: Cacytlop. d. theol. Wiſſenſchaſten; chriſtl. Moral 1. Hälfte. 
- Prdoc. v, Schäzler: die Pıychologie d. Thomas von Aquin, 

11. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Brip: Pandeften; Eregefe der Inſtitutt. Juſtinians 
wegew. Stellen u. Titel aus Jujtinian’s Pandeten; Pandektenpraf: 
icum. — Baurittel: juriit. EncyNopädie; gem. m. bad. Lehenrecht; 
ig. Staatorecht; Landrecht f. Gameraliften, — v. Buß: Enepflop. 
. Methopdol. der Rechts⸗ u. Staatswiffenfhaften; allg. Staatsrecht ; 
em. deutſches u. bef. bad. Staatsrecht; Kirchenrecht; über die Ent 
ehuug m. die ftaatsrechtl. Folgen d. Basler Friedens. — v. Worin: 
en: Naturrecht; dtiche. Privarreht. — Schmidt: Äußere Geſch. u. 
njtitutt. des röm. Rechts; PBandelren 2. Th. — Behaghel: Code 
apol&on u. bad. Landrecht; Givtiprocefprafticum u. Relatorium, 

1. Mediciniide Bacultär, 

Pfl.ord. Berber: Poliklinik; allg. Therapie; EucyMlopädie der 
tature u. Heilungswiffenfhaften. — Eder: Anatomie des Menſchen 
. EB; Secträbgn,; Anthropologie. — Heder: irurg. Roſologie n. 
berapie; chirurg. Berbandlehre; hirurg.sophihalmol, Klinik. — v. 
Sabo: unorg, Chemie; Arbeiten im-Kaboratorium. — de Bary: 
korpbol. n. Phyſiol. d. Pflanzen (allg. Botanik); Kryptogamentde;; 
gyrotom. Vebgn. — Kupmanl: fpec. Pathol. u. Therapie 1. Th.; 
Fychlatrie; innere Klinit. — Zunfe: Egverimentalphufiol. 2. Th. 
byfiol. der menſchl. Stimme un. Sprade. — Maier: allg. Batbol. 
‚ pathol. Anatomie; Staatsarzueilunde; pathol, Anatomie u, Phyſiol. 
- Blutes, die Lehre von den Bintinfertionen u. den Dyskraſien. — 
zegar: gebartshälfl, u. gynäkol. Klinit; Theorie d. Geburtehülfe; 
tierttodsfrantyy.— Pf. extr. Schinzinger: Augenoperationsenrs; 
dauitrauthh. mit Inbegriff d. fpphitit, Erkranfgn. — Manz: Augen 
perationsceurd; Augenſpiegelturs; Augenklinik; Refract. u. Accom» 
mdattonstranfph. — Weismann: Zoologie; vergl. Entwidtungss 
eſch. — Prdoce.Fritihi: Staatsarzneif, f. Meditiner; Heilmittel» 
pre ; Receptirkunſt; Pinciatrie; Privatif.— Werber: Arzneimittels 
:bre; Kraufhh. des früheiten Kindesalters. 

IV, Bhilofophifhe Facultät. 

Pf. ord. Sengler: Anthropologie; Geſch. der Philofophie d. 

terthums u. des MA; philof. Kouverfatorien, — Dettinger: 
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flarf: Gef, der prof. Literatur d. Griechen; Juvenalis m. Perfins; 
latein. Styl- u. Eprehübgn.; curf. Rectüre von Reden bei röm. His 
ſtorikern; ſchulmäß. Erflärg. der Lyrifa des Horatins. — Müller: 
Grperimentalpbunf; pbyfifal, Repititorium. — Fifcher: Mineralogie; 
Mevetit, über Miheral., Geologie, Paläontol.; vhyſ. Grograpbie. — 
v.Mangoldt: Volkswirthſchafielehre; Finanzwiffenfd.; ausgew. Capp. 
d. pratt. Bolfswirtbihaftsichre. — PA, extr.Lerer: geſchichtl. Gram⸗ 
matif der dtſchn. Sprache mit Lectüre aus gotb., alte u. mittelbochd. 
Sprachdenkmalen; über deutfche Etymologie; Sanſkritgrammatik. — 
Brambach: Sophokled' Antigone; Gefch.d. röm. KRaiferzeit; ewigrapb. 
Uebungen; Weban. m. Gonverfatt. üb. griech. Grammatif; Hritif u. 
Eregeſe von Aeſchylos Berfern; Beſprechung philoſog. Arbeiten. — 
Pfl. hon. Bod: Geſch. der Neuzeit vom Zode Ludwig XIV. am; 
Karl d. Gr. n, feine Zeit; Cyprian de unitate ecclesiae. — Raud: 
Archäol. der antiken Kunit; curfor. Befehbgn. — Prdoce. Claus: 
pharmateut. Chemie; allg. Chemie; Geſch. der chem. Theorien. — 
v. Kern: allg. Gefch. vom Ende d. 11. bis zum Anfang des 16, 3h.; 
Gelb. Deutichlands feit dem weſtphäl. Frieden. — Müller: Mes 
hanif; analyt. Geometrie; Repetitt. über verfchied. Zweige der Mas 
tbematit. — Leet. Singer: Grammatif u, Literatur der franzöſ., 
engl. u. italien. Sprache; Uebungen im Franzöſ., Engl. u. Italien. 
durch Meberfepen aller Arten Urkunden u. Acten; Stenographie. 





22. Innsbruk. Anfang: 1. October. 


I. Eheologifhe Facaltät. 

Pfl. Surfer: theol. dogmat. (de Deo uno); theol. dogmat. 
compend. (de incarnat. Filii Dei; de gralia); repetitor. dogmat.— 
ung: theol, moralis et pastoralis (de Sacramentis in genere et 
in specie). — Jungmann: geiftl. Beredſamkeit; bomilet. Uebgu. — 
Kobler: Kirhengeft. (11.— 15. Jahrb.)— Nilles: jus canonicum 
(de regularibus; de benef. ecclesiasticis; de festorum celebrat.) — 
Zuger: hermeneut, biblica; exeg. in Evang. S. Joannis; lingua 
hebraiea, — Steiububer: theol. fundamentalis; theol. dogmat, 
(de Deo Crealore); repetit, dogmaticum, — Benig: introductio 
in libros sacros V.T,; fundamenta linguae arab.; interpret. philol. 
pericoparum chaldaic. Danielis et Ezrae. — Pf. exir.$riedrid: 
propaedeutica philos.-theol.; repetitor, propaedeulicum. 


II. Reäts+ und faatswiijenfhaftlide Farcnität. 


Pff. Reidtel: öfter, Givifproceh mit Berüdf, d. Entwurfs der 
allg. Civilproceßordug. f. die diſchn. Bundesftaaten; öfterr. Handels 
u. Wechſelrecht; dfterr. Kinanzgeiepfunde 1. Abth. (Orgamifation der 
Finanzverwaltung, Staatsaufwand, direrte Beftenerung); Darftellung 
der öfterr. Zollgeiepgebg. — Bidermann: Nationalöfonemie; Bers 
waltungepolitif(Bolizeimiffenfch.); Öfterr. Verwaltungegeſch. (Darftellg. 
der Entitebung m. Ausbilda, der Staatöbehörten in Defterreih). — 
Fider: diſche. Reiche« n. Hechtögelh.; Colloquien üb. einzelne Punfte 
der diſchn. Meichdr m. Rechtösgeſch. — Geyer: Belh, ı, Suftem d. 
Rechtöpbilof.; Öfterr. Strafrecht. — Harnm: öſterr. bfrgerl, Recht. — 
Kerer: Nationaldfonomie; Berwaltungspolitit m. Poltzei; Berfaffa. 
des diterr. Kaiſerſtaatee. — Kleinſchrod: Geſch. u. Suite. des 
röm, Privatrechts; röm. Ramilienrecht; Obligatlonenrecht des heut. 
röm. Rechts. — v. Mon: diritto canonico; canon. Recht nah Schulte; 
üb. die legten Gründe von Met, Staat u. Politik. — Thefer: röm, 
Rechtsgeſch. u. Anftitut.; Ab, Eigentbum, Dienitbarkeiten u. Pfand» 
recht nach röm. Recht; lezioni praliche del diritto ereditario per 
uditori italiani; (Erläuterung fchwier. Pandeftenfragmente aus dem 
Dbligationenrechte. — Pff. extr.v. Maurbofen: gerichtl. Medicin 
(alla. u. biofoa. Th.). — Dbermeis: dentfchhes Privatrecht; diſche. 
Berfaffungsgefh. — Schupfer: Storia dell’ impero e del diritto 
germanico. — Prdoee. Proffer: Staatsrehnungswiffenfh. 1. Th. 
(Mechnungsführung u. Rechnungsfenung, mit bei. Rüdf, auf die in 
Defterreih beiteh. Anordngu.). — Wörz: tirolifchsvorariberg. Rechts» 


geſchichte. 
IH. Vhileſephiſche Facnität. 


Pf. Baumgarten: böh. Analyfis; anafyt. Mechanik. — Glax: 
öfter. Befhichte. — Heller: anatom.phuflol, Ueberficht des Thier⸗ 
reiched; praft. Uebgn. für Lehramtöcandidaten. — Hlafimwep: allg. 
u, medic,.pharmaceut. Chemie (1. Abtb. Mineralchemie); Methode der 
analyt, Chemie, mit Uebgn. im Laboratorium. — te ber: allgem. 
Geſch. d. neueren Zeit bie } weſtphãl. Frieden; hiſtor. Uebgn. für 
Lehramtscandidaten. — Jülg: griech. Antiquitäten; Andria'd. Tes 
rentius; einzelne Abfchnn. aus der Sanffritchreftomatbie von Laſſen⸗ 
Gildemeifter; im Seminar ausgew. Partien aus Zenophon's Kyropädle 
u. Uebgn. — Kerner: Mineralogie. — Kopetzky: Aeſthetik; Arie 
fopbanes’ Wolken; Gicero’s de offieiis 3. B.; Homers Homnen. — 
Stumpf: allg. Diplomatif des MA, (Fortſ.) — v. Waltenhofen: 
GErverimentalphufit; phyſikal. Unterricht f. Lehramtscaudidaten in 2Nbtb. 
— Bildaner: prakt, PBhilof.; Aefthetik d. Poeſie, mit erflär. Hin» 
weifungen auf Meiſterwerke d. Alterth. u. der Neuzeit; Ab. einzelne 

”-* 


A 


Arithmetif u. Algebra; Different.» u. Jntegralrechng. —— 
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Hauptpunkte der Pſychol. mit pädagog. Fingerzeigen. — Zingerle: 
Goethe's Fauſt; mittelhd. Grammatik; Nibelungenlied, — Prdoce. 
v. Bart he Chemie d. Gifte; free. pbarmac. Chemie. — Müller: 
latein. Syntax; Interpret. von Platon's Menon; im Sem, Tacitud' 
Agricola u. Uebgn. — Pfaundler: phufifal. Chemie. (Fortf.) — 
Schippert: Englifh. — Sägen: Stenograpbie. 

Phbarmaceut. Eurd: 1. Jahrg.: Elementarphnfif; Mineralogie; 
anorg. Chemie, — II. Jahrg.: pharmacent. Chemie; prakt. Mebgn. im 
Raboratorium; Pharmakognofie. 


IV. Medteinifdrhirurgifhe Studien. 


Pf. Dantfher: Knochen-, Bänder und Musfellebre, topogr. 
Anatomie; gerichtl. Medicin; Ab. Rettungdmittel beim Scheintode u. 
in plögl. Kebensgefahren; üb. Neubildungen, Kraukhh. d. Berdauungds 
n. Harnorgane, — Fiſcher: per. hirurg. Pathol, u. Therapie m. 
Girurg.»Mlin. Unterriht; Operat,» u. Inftrumentenlehre. — v. Rayrı 
bofen: theoret.»praft. Geburtsbülfe für Hebammen. — Michail: 
medic..chirurg. Encyfloy. u. Phoſik; Examinat. üb, Phyfik. — Rem 
bold: fper. medic. Pathol. u. Therapie u. mebdic.»Min. Unterriht. — 
Tſchurtſchenthaler: Phufiologie; m. Parhol.; Pharmalognofie; 
Vorträge üb. Kinderheiltunde mit Ambulatorium. 





Ausführlichere Gritihen 
erfhienen über: 


Gurtins, arieh. Geſchichte. Bd. 2. (Bon Bode: 3.f.d. Gymnm. 9.) 

@ . hr A . —— ber Kirchen» u. Dogmengeſchichte. (Haucks Jahres 
t 3, 

Ewald, Geſchichte des Volkes Jfrael, Bd. 2, (Ebd.) 

Griefinger, die Jefuiten, (Ebd.) 

Hanne, die dee der abjoluten Perfönlichkeit. (Ebd.) 

v. Hartbanfen, die ländliche Verfafjung Rußlande. (Bon A. Bubds 
Deus: BL. f. fit. U. 39.) 

Hoder, die Großinduftrie Rheinlande u. Weftfalens. (Glüdanf 37.) 

on - — des rues et des bois. (Bon R. Gottſchall: Bl. 
. fit. U. 39.) 

Krummel, Geſchichte der böhmiſchen Reformation. (Bon S.: Geſthz 
und Zeugniß 10.) 

detlagarde, gefammelte Abhandfungen. (Bon G. Bolff: 3. f. d. 
Gumnm. 9. 

Lang, Handbuch 3. bomilet. Behandlung der Evv. (Haufe 3b. 23.) 

Zange, tbeol.»homilet. Bibelmerf. (Ebd.) 

Zangbans, die heilige Schrift. (Ebp.) 

Menzel, Leben Walther's v. d. B. (Bon 26: BI, f. fit. 1. 39.) 

Mever, Gommentar zu den Briefen an die Phil., Col. u. Philemon. 
(Haud’s Jahresb. 243.) 

Napoleon, Geſch. Gäfar’s, Bd. 2. (Bon Zehme: Z3. f. d. Gymnw. 9.) 

Permaneders Handbuch des kath. Kirchenrechte, brag. von Silber: 
nagl. (Bon — Archiv f. kath. KR. 5.) 

Schenkel, die proteit. Freiheit. (Haufe Ib. 2»3.) 

Schuſt ex, die Percuffion d. Milz. (Bon Raabe: Birhow's Ard., Sept.) 

Stier, die Reden des Herrn Jeſu. (Haucks Ib. 2+3,) 

Sulze, bie Hauptpuufte der chriſtl. Glaubeuslehre. (bd.) 

Beidner, Beiträge zu latein. Stylübungen. (Bon Jordan: 3. f. d. 
Gymuw. 9.) 

Büfemann, promptuarium sententiarum, ed. Seyffert. (Bon 
Lothholz: Ebd.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifhe. 


Extracts from the diary of the Rev, P. Walkden, Nonconformist 
Minister, for the years 1725, 29, and 30, With notes by Will. 
Dobson. (128 p. 12.) 2s. 6d. 

Jacobsen, Dr. J., Ihe revelations of a police court interpreter; 
or, truth is sometimes stranger than fiction. (360 p. 12.) 5 5. 
Life of Lieut.-Gen. Th. J. Jackson (Stonewall Jackson). Vol, 2. 

(536 p. 8.) 73. 6d. 

Newman, Fr. W., a handbook of modern Arabic; consisting of 
a practical grammar, with numerous examples, dialogues, and 
newspaper extracts, in a European type. (206 p. 8.) 6. 

—— re the grasses, sedges, and ferns of Great Britain. ($.) 

08, . 

Pridham, Arth,, notes and refleclions on the first epistle to the 
Corinthians, (452 p. 12.) 5. 

Staveley, E. J., British spiders: an introduction to ihe study of 
the araneidae of Great Britain and Ireland. (280 p. 8.) 105. 6d. 

Eine populär gehaltene, auf die Merfe von Bradwall, Patreille, Simon u. A. 
gegründete Beichreibung der Spinnen Englands, 

Tanner,Th. H., an index of diseases and their treatment. (456 p. 
12.) 105. 6d. 


Franzöſiſche. 

Acla sanclorum quolquot toto orbe coluntur elc., illustrala ı 6, 
Henschenin et D. Papebrochio. Ed. novissima, Curante Jo. Car 
nandet. Maii T.3e14. (LXXII, 1460 p. Fol. ä 2 col.) Montauban, 

Annales des voyages, de la geographie, de l’histoire et de u 
eheologie dirigees par M. V. A. Malte-Brun. T. Ill. (8 J 
8. et carte de la Cochinchine frangaise.) Paris, 7 fr. 50.c. 

Augeard, J.M., memoires seereis, Documents inedits sur in 
evenements accomplis en France pendant les dernieres ann«s 
du rögne de Louis XV, le rögne de Louis XVI et la revolutin 
jusqu’au 18 brumaire, precedes d’une introduction par E. Bı 
voux. (376 p. 8.) Paris. 

Brasseur de Bourbourg, l’abbe, recherches sur les ruines & 
Palenque& et sur les origines de la civilisation du Mexigw. 
(XXI, 88 p. 4.) Corbeil. 

Champollion-Figeac, J.J., le palais de Fontainebleau, » 
origines, son histoire artistique et politique, son &lat actud, 
publi& d’apr&s les ordres de l'’empereur. (X, 655 p. gr.i.«a 
32 pl.) Paris. 

Clere, prof. J. B., Album du jeune litterateur, ou delassemas 
de l’esprit et du coeur, sous forme d’entretiens littéraires. 
264 p. 8.) Luxeuil. 

Coyteux,F., qu'est-ce que le soleil? Peut-il &tre habil? 
vrage orne de deux pl. representant des taches du soleil, l 
434 p. gr. 8.) Poitiers. 

Duhamel,J.M.C., des methodes dans les sciences de rist- 
nement. 2. partie, (XIV, 450 p. 8.) Paris, 7 fr. 50c. 

Duhamel,L., des relations des empereurs et des ducs de lar- 
raine avec l'abbaye de Remiremont, 7.—13. siecle. (XLl, 51 p. % 
Epinal. 

re M,A., Lima, apuntes historicos, descriplivos, estad; 
sticos y de costumbres. (IX, 228 p. gr. 8.) Paris. 35 fr, 

Furth, C.de, un Parisien en Asie. Voyage en Chine, au Japet, 
dans la Mantchourie russe et sur les bords de l’Aınoaur. ($l5p. 
18.) Paris, 

Galetti, Fabbé J. A., histoire illustree de la Corse, conlerm 
environ trois cenis dessins representant divers sujets de gi 
graphie et d’histoire naturelle, les costumes anciens et mode: 
nes, les usages, les superstitions, les vues des paysages el da 
monuments etc. (573 p. 4.) Paris. 

Janin, J., Beranger et son temps. Frontispice avec portrait. T.! 
(80 p. 16.) Paris. Les 2 vol. 5fr. 

Lagarrigue, prof. F., curiosites arithmetiques. (144 p. 18.) Para 

Lamartine, A. de, J.-J. Rousseau, son faux contrat social ea 
vrai contrat social. (292 p. gr. 18.) Poissy. 1 fr. 

Le Hir, histoire de l!’annde 1865. (264 p. gr. 8., 2 eol.) Beaugesy, 
Leibniz, oeavres philosophiques,. Avec une introduction ei # 
notes par P. Janet. 2 vol. (XXVil, 1405 p. 8.) St.-Cloud. 
Maimoun ditMaimonide, le guide des &gares, traite de Ib 
logie et de philosophie. Public pour la pr. fois dans l'orig. an 
et accomp. d’une traduction frang. et de notes crit., liter. & 
explicalives, par S, Munk, T.3. (XXIV, 1038 p. gr. $.) fs 

20 fr.; sans le texte arabe, 12 Ir. 

Damit it die Herausgabe des Werkes ſelbſt, im Text, Ueberfegung um Im 
vollendet, Die Prolegomena werden abgeiondert veröffentlicht werden. 

Miron, M., de la separation du spirituel et du temporel. (l 
472 p. 18.) Lagny. 3 fr. 50c. 

Monfalcon, J.B., histoire monumentale de la ville de Im 
T. 6 et dernier. (298 p. 4.) Paris, 25 fr. 

Rur 80 Eremplare im Handel, — 88 folgen mod bie beiden Bände mit it 
ideen und griehiißen Documenten, zu deren Abnahme die Gubfcribenin # 
Werkes nit vervilichtet find. 

Pellissier, M., la langue frangaise depuis son origine jawd 
nos jours, tableau historique de sa formation et de ses prog* 
(X, 348 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Simonet, prof. J., löments de philologie, ou histoire eompuft 
des langues. (194 p. 32.) Paris. 

Zurcher et Margoll&, volcans et tremblements de terre. '* 
vrage illustr& de 62 vignelles. (371 p. 8.) Paris, 2 Ir. 


Niederländifce. 

Bemmelen, P. van, doodstrafpolemiek tegen Mr. J. L. de —* 
Kops, Mr. J. Heemskerk Az., Ds. L.J. vau Rhijn, Mr. P.R. Fe 
Jhr. Mr. J. de Bosch Kemper. (12, 223 bl. 8.) Alkmaar. 1! 

Donders,F.C., myopie en hare behandeling. (6, 1% bl. = 
houtgrav. gr. 8.) Tiel. £1,90, 4 

Dusseau, Dr.J.L., beknopt handboek der systematische onie+ 
kunde van den mensch. (X, 435 bl. 8.) Tiel. £3,50. 

Groen van Prinsterer, Mr., parlementaire studien en w'# 
sen. 29—33. (bl. 203—348. 8.) "s Gravenhage. 11,50. 

Heusden, Dr. A. A. van, handboek der aardrijkskunde, star! 
inrigling, staatshuishouding en stalistiek van het Koning! 
der Nederlanden. I. (X1l, 272 bl, gr. 8.) Haarlem. (250. | 
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Hezenmans, J.C.A., de St. Janskerk te 'sHerlogenbosch en 
bare geschiedenis. (VIII, 336 bl. gr. 8. met photogr. afbeeld. 
en 3 lithogr.) 's Hertogenbosch. 12.35. 

Jaarboek, Meleorologisch, 1. gedeelte. Waarnemingen in Neder- 
land. —— door het Kon. Ned. Meteorolog. Instituut. 1865. 
(4, 198 bl. langw. 4.) 2. —— Aſwijkingen van lemperaluur 
en barometersiand op vele plaalsen in Europa. Uitgegeven door 
het Kon. Ned. Meteorolog. Instituut. 1865. J 192 bl. langw. 4.) 
Utrecht. fd,—. 

Jonker, H., het evangelie van Johannes. Bedenkingen tegen 
Scholten’s kritisch historisch onderzoek, 1. gedeelte. (bl. 1—99. 
gr. 8.) Amsterdam. f 0,90. 

Bonkändig in 3 Lieferungen, 

Kemper, Jhr. Mr. J. de Bosch, handleiding tot de kennis van de 
weienschap der zamenleving en van hei Nederlandsche staats- 
regt. 2. di. Geschiedenis van het staatsleven en staalsregt in 
Nederland. 1. afl. ge 244 bl. gr. 8.) Amsterdam, f 2,40, 

Nuyens, Dr. W.J.F., geschiedenis der Nederlandsche beroerten 
in de 16, eeuw., II. 1. deel, (VI, 225 bl. gr. 8.) Amsterdam. 
11,80. 

Miterloo, A. van, aardrijkskunde voor handel, nijverheid en 
statistiek. 1. stuk. (VIII bl, bl, 1—176. gr. 8.) Amsterdam, 
12,50. 

Judemans, C. A. J. A, leerboek der plantenkunde. I. Organo- 
graphie der phanerogamen. (VIII, 200 bl. 8. met houlgrav. tus- 
schen den tekst.) Utrecht, f 2,20, 

Pleyte, W., @tudes &gyptologiques. No. 2. Etude sur le chapitre 
125 du rituel fandraire. Traduction analyüque et commentee 
d’apres les meilleurs manuscrils. (4, 66 bl. Roy.-8. met 2 pl.) 
Leide, 13 — 

— No,3, Etude sur un rouleau magique du musée de Leide. 
Traduetion analylique et commentiee du pap. 348 revers, (bl. 57 
—109. Roy.-8. met 1 pl.) Aldaar. f3,—. 


Shwedifde. 

Dahlberg's Suecia anliqua ulförd i Fotolitografi af Ph. H. Mandel. 
27.28, häftet, (ä 12 pl. 4.) & 75 Öre, 

feralandh, Er. Wilh., Inledning till Studium af Fysik och Kemi. 
(48 s. 8.) 50 öre. 

Starback, C. Georg, Berältelser ur Svenska Historien. 5. delen. 
Kalmare Unionen. 1. bandet häft, 11. 12. (Sid. 321 — 416. 8.) 
30 öre, 


Way, Joh., Berättelser om de Tilldragelser under 1813 ärs fältt 
i Tyskland, hvari kgl. Wendes Artilleri- regimente deltog oc 
hvarigenom det förvärfvade sit heders-standar. (725. 8.) 50dre. 


Uachrichten. 

Der Profeſſor der Phlloſophie in Bonn Dr. van Calker erhlelt 
bei Gelegenhelt feines 5Ojährigen Doctorjubiläums vom König von 
Preußen den Rothen Adlerorden und von der Univerfität Jena, bei 
der er fih die Doctorwürde erworben, dad Ebrendiplom. 

Der Nilitärfbriftfieller Julius v. Widede empfing gleichzeitig 
den ruffiihen Stanislausorden 2, Glaffe und den preußifchen Rothen 
Adlerorden 3. Claſſe. 

Der Name des in Nr. 35 angeführten, mit der goldenen Medaille 
—— Botauikers in Sondershaufen iſt nicht Jeniſch, fondern 

rm [2 


Am 21. September + in Marienwerber Gar! Hende aus Driefen, 
der durch Cutdeckung der Planeten Afträa und Hebe den erften Auftoß 
zu den vieten Entdeckungen der Neuzeit aab. 

Am 28. September F im Klofter Mölt Dr. Wilhelm Eder, 
Abt dafelbit umd geweſener diterreichifcher Neichötagsabgeordneter, 
einer der humaniten und freifinnigften Prälaten, 

Am 4, Drtober + in Leipzig Dr. Hermann Flathe, außer⸗ 
orbentl. Profelfor der Phitofopbie und Guftos der Politz ſchen Bißliotbef, 

In der Iepten Septemberwohe + zu Halle Dr. Damerow, Pror 
feffor und Geh. Medicinalrath, Director der Provinzialirrenanftalt. 

Rev. John Pierpoint, gefhäpter americanifher geiftlicher 
Dichter, + laut Nachricht americanifcher Zeitungen. 

Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgeibeilt von Hm. Univerfitäts. Proclamater 9, Hartung.) 

Scheible in Stuttgart. Nr. 5. 
Beingart in Erfurt. Nr. 341. Baria, Rr.342, Biographien. Nr. 343, 

Raturwiffenfhaften, Mathematik. 
Bindpredt in Augsburg. Nr, 160. 

Auctionen. 

5. November in inet u, Frande): Bibliotheken der Herren 

Hofwappenmaler Fr. Facins In Dresden, Adv, A. Reddelien 

in Leipzig ze. 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Text- Ausgaben 


griechischer und lateinischer Schriftsteller. 
Soeben erschienen in unserem Verlage und sind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Pindari ecarmina. Edidit Tycho Mommsen. 12 Sgr. 

Plutarchi vitae. Themistocles ei Pericles. Edidit Carolus 
Sintenis. 5 Sgr. 

— Agis et Cleomenes. Tiberius et Caius Gracchus, Edidit 
Carolus Sintenis. 5 Sgr. 

Sallusti, C. Crispi, Catilina Jugurtha historiarum 
reliquiae potiores. Accedunti epistulae ad Caesarem de re 
publiea. Henrieus Jordanus recognovit, 7%, Sgr. 

Vergili, P. Maronis, opera. Cum delectu variae lectionis, 
Edidit Tb. Ladewig. 12 Sgr. 

Daraus in Separat-Ausgaben: 
Bucolica et Georgica, 454 Sgr. 
Aeneis. 7'4 Sgr. 


Von der Sammlung griechischer u. lateinischer Schrift- 

teller mit deutschen Anmerkungen, herausgeg, von Haupt 

ınd Sauppe, wurden vor Kurzem ausgegeben: 

licero’s ausgewählte Reden, Erklärt von K, Halm, 
Vi. Bändchen: Die Rede für L, Murena, 6 Sgr. 


Berlin, September 1866. 


Cicero’s Cato maior de seneclule, Erklärt von J. Som- 
merbrodt, 5. Auflage. 6 Sgr. 

— de offieiis ad Marcum filium libri tres, Erklärt von O, 
Heine, 3, Auflage. 15 Sgr. 

Herodotos. Erklärt von H. Stein. Dritter Bd. Buch Vu, VI, 
2. Auflage. 15 Sgr. 

Livi, Titi, ab urbe econditalibri. Erklärt von W, Weis- 
senborn, Erster Band, Buch I u. Il. 4. Aufl, 221% Sgr. 

Plautus, T.Maccius, ausge wählteKomödien. Erklärt 
von A.O.Fr.Lorenz, 2.Bdchn.: Mostellaria. 18 Sgr, 

Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin,. 2, Bdchn.: 
Oedipus Tyrannos. 5. Aufl. Besorgt von A. Nauck, 
10 Sgr. 

Bei Einführung von Bänden obiger Sammlungen oder anderer 
Schulbücher unseres Verlages stellen wir den Herren Lehrern 
mit Vergnügen ein Frei-Exemplar zur Verfügung. 

Verzeichnisse ausgewählter Werke unseres 
philologischen vw. Schulbücher- Verlags sind durch 
jede Buchhandlung gratis zu beziehen, 


Weidmannsche Buchhandlung. [178 
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Verlag von 8. 6. Tenbuer in Leipzig. 


August Boeckh's 


"gesammelte kleine Schriften. 
. Herausgegeben 
von Ferdinand Ascherson. 
IT. Band. gr. 8. geh. Preis 3 Thlr. 
Dieser so eben erschienene dritte Band enthält: 
‚A, Reden. 19859— 1862. 
B. Abhandlungen. 
I. Ueber die Bildung der Weliseele im Timaeos des Platon, 
(1807,) 
Beilage. 
1, Speeimen editionis Timaei Platonis dialogi. (1807.) 
IH. Von dem Uebergange der Buchstaben in einander. Ein 
Beitrag zur Philosophie der Sprache. (1 808.) 
IV. De Platoniea corporis mundani fabrica conflati ex ele- 
menlis geomelrica ralione coneinnalis. (1809.) 
Excursus de geometrieis inter plana et inter solida me- 
dietatibus a. 1865 scriplus. 
V. De Platonico: systemale eaelestium globorum et de vera 
indole astronomiae Philolaicae, (1810.) 
Anhang. (1868 — 1864.) 
I. Platons Timaeos enthält nicht die Achsendrehung der Erde, 
II. Vom Philolaischen Wellsysiem, 
VI. Ueber des Eudoxos Bestimmungen des Auf- und Unter- 
ganges. des Orion u. des Kyon, mit einem Anhange über 
die Auf- u. Untergänge des Arktur u, der Lyra, (1863.) 
I. Orion. 
Il. Kyon. 
Ul; Arktur und Lyra. 

Die Abhandlungen sind nicht unverändert abgedruckt, sondern 
von dem berühmten Verfasser sorgfältig revidirt und theilweise 
bedeutend umgestaltet, resp. mit Nachträgen versehen worden. 

Früher erschienen: 

1. Band: Orationes in universitale litteraria Friderica Gui- 
lelma Berolinensi habitae. 1858. 2 Thlr. 20 Ngr. 

II. Band: Reden, gehalten auf der Universität und in der 
Akad. der Wissensch. zu Berlin, 1859. 3 Thlr. [183 
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Verlag von F. A. Brohaus in Leipzig. 


RATIONEM QUAM LBEKKER 
IN RESTITUENDO DIGAMMO SECUTUS EST 
EXAMINAVIT 
Dr. A. LESKIEN. 


8, Geh. &Negr. [189 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Chrestomatbie de Yancien frangais 
(VIK— XV, siöcles). 
Accompagnde d’une grammaire et d’un glossair 
Karl Bartsch. 


44 Bogen 4. Geheflet. Preis 3 Thlr. 1195 





Bei: Bones u. Geisler in Hamburg erſchien forben und- ift in 
aflen Buchhandlungen vorrätbig : 


Woher und Wohin? 
Ein Verſuch, die Sn Deutſchlands zu verftehen. 


n 
Ludwig Karl Aegidi. 


geb. Preis 6 Sur. (180 
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Verlag vow 3. 6. Bach in Leipig. 
Empfehlenswerthe Werke für reiche Leute: 


Dentiche Bollstradten, 


Driginalgeihnungen mit erflärendem Texte (deutfch und franifiik) 
von Albert Kretfchmer, Maler u, Goftümzeichner am Fönigl. Theater 
in Berlin. Groß Format in FZarbendrud, 1.—5.Kiefg. à 24, Thlr. 

Jede Kieferumg it eingelm käuflich, jedod erhalten die Sub ſtri 
benten diefes Werkes die beiden letzten Lieferungen gratis, cbenfo 
am Schluß des Werkes eine allgemeine überſichtliche, durch Figuren 
erläuterte Abhandlung über die deutſchen Bolfstrachten. 


Die Trachten der Völler, 


von A. Kretfhmer und Dr. CF. Rohrbach. Ir 20 Lfgm. 4 3 Thlt. 
oder geb; in Leder 65 Ihlr. 
NB. Kann aud- lieferuugeweiſe begogem werben, 


Mluftrirtes Koch-Notizbuch. 


Elegant gebunden ä 2%, Thlr. 119 








Verlag von Bernhard Tauchnitz in Leipaig. 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
M. TULLII CICERONIS 
OPERA QUAE SUPERSUNT OMNIA 


EDIDERUNT 
J. 6. BAITER C. L. KAYSER. 


VOL. IX. 
EPISTOLAE. 
EX 
CODICIBUS MEDICEIS DENUO A SE EXCUSSIS 
RECENSUIT 
VOL. I. 
Insunt: M. Ciceronis Epistolarum quae ad familiares dieunm 

Hibri XVI. — M. Ciceronis Epistolarum ad Qui Ssatrem. libei 
IN. — 0. Ciceronis de petitione consulatus liber, 


Oelavausgabe 18 Ngr. Prachtausgabe 1'% Thlr. [177 





Soeben erſchien: 


Sophofles’ Ains, 
überjept von Dr. Guſtav Wendt, 


ir. d, Gymnal, in Samm, 
eleg; cart. Preis 12 Sgr. 
G. Grote'ſche Berlagsbuhhandlung in Berlin. [1 


— — — —— —— — — 


Antiquariſcher Bũcherverkehr. 


— 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
Reliquien 


der Fräulein 
Sufanna Catharina von Klettenbers, 
nebft Erläuterungen 
zu den Betenntniffen einer ſchönen Seele 


in Göthe's W. Meifter. 
308 S. 8. Preis 15 Sur. (bisher 1 Tblr.) 
Die Agentur des Rauhen Haufes im Hamburg. * 


Beim Unterzeichneten erschienen soeben folgende neue Katalegt. 

Katalog der werihvolien Biblioihek Ludovico Manın'ä 
des letzien Dogen von Venedig. — Drittes Supplemen! des 
anliquarischen Lagerkatalogs. 

XVI, Katalog naturwissenschafllicher Werke. 2794 Nr. 

Anliquarischer Anzeiger Nr. 10. October 1866. 


Leipzig. T. o. Weigel | 


Drud der Riet'ſchen Buchpruderel (Bari 8, Lord) im Leipzig, 


Siterarisches Gentralblat 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herauögeber Profeffior Dr. Friedrich Barnde. 


Ir.43.] 
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Deriegt von Eduard Avsnarins in Leipsig 





Eriheint jeden Sonnabend. jun 


20, Orttober. 


ni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. Biographie. 


der, R, Dacier und Romänen. Eine geschichtliche Studie, 
Ansd.Sitzungsber. d. k. k. Ak.d. Wiss.) Wien, 1866. Gerold’s 8. 
a Comm. (84 5. 8.) 

Ten Behauptungen der Romänen gegenüber, bie ihre Nation 
omanifterte Nachlommen ber alten Dacier erflären und ihr 
mierbrohene Wohnfige in Siebenbürgen, der Waladei und 
idau vindicieren, werben bier die bunllen Urfprünge dieſes 
dl von einem Gelehrten, ber fich ſchon durch mehrfache Arbeiten 
i diefem Gebiete als competenten Forſcher bewährt hat, vor- 
kilsfrei unterjucht. 

Lie Refultate find die folgenden. Die alten Dacier find mit 
sihralern am nächſten verwandt ; in ben Sprachreſten derfelben 
Diesltorides finden fi Anklange an das Keltiſche, ohne daß 
nit das Reltenthum der Dacier bewiejen wäre. Dieje Dacier 
d von den Römern nicht romanifiert, ſondern ausgetrieben und 
römische Eoloniften verdrängt worden, bie Stammpäter der 
mine, Dacien ift von Yurelianus 274 gänzlich geräumt und 
mischen Anfiedler nad Dacia Ripensis am rechten Donau. 
e verpflanzt worben, Gegen eine Fortdauer römijcher Bevölte, 
29 in dem verlafjenen Lande jpricht ein vollgültiged Argumen- 
= sılentio: Gothen, Hunnen, Gepiden, Avaren und Slaven, 
Suren, Petſchenegen, Magyaren und Cumanen haben nad ein. 
Da Siebenbürgen und die Donaufürftenthämer überſchwemmt, 
kr keinem dieſer Völter zeigt fich die geringite Spur eines 
tet der alten römiichen Coloniſten. Andererfeits läßt fi Fort. 
a ber römilchen Bevölkerung jüdli von der Donau in fiheren 
ren das ganze Mittelalter hindurch verfolgen; Hauptfi ber. 
kn war Bulgarien, von da aus find die Walachen über einen 
en Theil ber Balkanhalbinfel verfprengt worden: Großwlachien 

m Mittelalter der Name von Theffalien, Kleinwlachien von 
tolien und Aarnanien. Weder find die Ortönamen auf dem 
ren des alten Daciens römijch, noch hat das Romänifche Refte 
> alten Daciſch ober der deutichen und türliſchen Sprachen ber 
Iteren Bewohner der Norbdonauländer in fih aufgenommen; 
gegen iſt die ftarfe Mifhung des Romänifhen mit albanefischen 
d beionders im Maledowlachiſchen Dialekte mit griechiſchen, im 
rörlahiihen mit bulgariſch-ſlaviſchen Wörtern ein bleibendes 
enfmel des Aufenthalts der Walachen unter den Völkern im 
Üben der Donau. Aus diefer langen Verbindung mit dem 
ichiſchen Reiche erflärt es fih auch, daß fi die Walachen zur 
ichichen Kirche befennen. Die Rüdwanderung in die heutigen 
'E im Norden der Donan ift eine almählige Wanderung 
madüher Hirten geweſen, bie baher geräufchlos und faft unbe, 
alt vor ſich gegangen ift. Sie datiert etwa von der Erhebung 
t Balagen 1185, die zur Gründung des bulgariſch-wlachiſchen 
53 führte; juerft 1222 erſchienen fie in Siebenbürgen. 

die obige Auseinanderfegung, die den herrſchenden Vorftellun« 
% jo ſeht wiberfpricht, ift durchaus auf pofitive geſchichtliche und 
techliche Tpatfachen bafiert und dürfte unanfehtbar fein; nur 


ſcheint uns die Beichränfung auf bie aus dem alten Dacien nad 
ber Dacia Ripensis verpflanzte römiſche Bevölterung in biefer 
neuen Auffaflung von der Abftammung ber Romänen nicht nöthig: 
in ber römijchen Eolonialbevölterung des gefammten Möfiens die 
Ahnen der heutigen Romänen zu fehen, worauf ber Verfaſſer jelbit 
S. 59 als möglich hingebeutet hat, ift die nächſtliegende Annahme, 
ber bie überlieferten Daten nicht widerftreiten. A.v.G, 


Maurenbreder, Wilh., Karl V. und die deutfchen Proteftanten 
1545 — 1555. MNebit einem Anhang von Aktenitüden aus dem iyar 
nifben Staatsardiv von Simancas. Düffeldorf, 1865. Buddens. 
(XIV, 346 n. Anhang 184 ©, gr. 8.) 3 The; 

Studien über die Periode der latholiſchen Gegenreformation, 
über die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts führten ben Verfaſſer 
nad dem Staatsarchive von Simancas, das erft in neuerer Zeit 
erjchlojjen, oder eigentlich entbedt, jeitvem aber au, zumal von 
beutichen Gelehrten, mit großem Eifer ausgebeutet worben ift. Es 
fnüpften fi daran kürzere Aufenthalte in Madrid, London und 
Paris. Dr. Maurenbrecher gedenft nun mit Unterftügung der 
preußifchen Regierung die „Spaniſchen Staatspapiere zur deutſchen 
Geſchichte jeit dem Augsburger Religionsfrieden“ herauszugeben 
und zugleich in einer ausführlichen Geſchichte Philipp's II zu ver. 
werthen. Die vorliegende Monographie über den Ausgang der 
Regierung Karls V bahnt ihm gleihfam ben Weg zu dem größeren 
Werte. Sie joll Karls Stellung zur beutfchen Reformation, bie 
Wechjelbeziehungen zwiſchen feiner europäifchen Politit und dem 
deutichen Proteftantismus erläutern. 

Schon im Vorworte jagt der Verfaſſer, daß feine Anficht der 
Periode im Großen und Ganzen ſich der Ranke'ſchen anichließe, und 
ben Namen dieſes Meifter8 bat er dankbar der Schrift vorgejegt. 
In diefen großen Rahmen nun hat er nicht nur fein neues Ma, 
terial hineingearbeitet, er hat auch in ben älteren Quellenſamm⸗ 
lungen die verfnüpfenden Fäden aufgefuht und mande der 
neueren zum erftenmal in die Darjiellung gezogen, fo einige 
Editionen Gachard's, jo die unter Döllinger's Negide erfchie- 
nene (die ſchon von Dr, Heine in Simancas gefammelten „Documente 
zur Geſchichte Karla V, Philipps Il und ihrer Zeit“), jo Lämmer’s 
römifche Ercerpte (den Berfafler nennt er übrigens mit eiferner 
Eonjequenz „Laͤmmers“, wohl an einen ganz anders gearteten 
Mann bentend, wie er denn, durch den Zitel ber Moheile'ſchen 
Ausgabe verleitet, ben Pommern Barthol. Saftrom ebenfo 
regelmäßig als „Sajtromwen“ citiert). So zeigt fi zwar das Ber. 
halten Karls gegen die firhlie Neuerung, wie es Maurenbreder 
S. 58 ff., die Summe ziehend, haralterifiert, nicht gerade in einem 
neuen Lichte. Und wenn er im 11. Eapitel, nachdem er ben Rai. 
jer auf den Höhepunkt feiner Macht begleitet, aber auch das Di. 
lemma dargelegt, aus welchem ihm feine politifhe Birtuofität 
feiner fpanifchen Räthe helfen lonnte, die Gelegenheit ergreift, bie 
Perfönlichkeit und die Tendenzen Karls noch einmal ins Auge zu 
faffen und ihre Entwidelung in kurzen Zügen zu zeichnen, jo find 
die weſentlichen Linien allerdings diefelben, die und Ranle's meir 
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ſterlicher Griffel eingeprägt. Doch treten manche Züge aus dem 
reicheren Detail deito fchärfer hervor: fo erfennt Daurenbrecer 
durchaus zutreffend, dab es im Grunde die Öedanfengänge Mais 
milians find, in denen Karl fortgearbeitet, daß ferner troß den 
einflußreichen Räthen der Kaiſer felbft die Leitung feiner Politil 
in ber Hand hielt, und wie der Berfaffer Philipp II aufzufaſſen 
gedenkt, deutet er in der gelungenen Beobadtung an, mie ſtarl 
den Sohn in die politiſchen Geſchäfte gleihjam einführt und ein« 
weibt. Ueber die Beweggründe und Abfichten der deutichen prote— 
ftantiichen Fürjten finden wir in dieſem Buche wenig neue Auf. 
Härung, wie das in ber Natur des jpaniihen Materials liegt, 
durch welches es veranlaft worden. Dagegen treten die politiichen 
Momente in ihrer faft überall Hingreifenden Verzweigung deutlich 
und belehrend hervor, die Hauspolitit der Päpfte und der italifchen 
Donajten, Venedig und Genua; Frankreich, England und die 
osmaniiche Macht, das tridentinifche Concil und nicht minder die 
diplomatiſchen Perjönlichkeiten, die curialen wie Die bes faijerlichen 
Hofes. Gerade die Maffe des von allen Seiten juftrömenden Ma, 
terials und die Fülle der feſtzuhaltenden Gefichtspunfte machte die 
Auffaffung und damit auch die Darftellung fhwierig; wir glauben 
fagen zu dürfen, dab der Berfafler dieſe Schwierigkeiten mit 
jugendlicher Kraft überwältigt. Daß an ihm wie fo mandem An, 
deren, der Ranke's Schriften nahe getreten, bie ftiliftiichen Eigen. 
beiten des Meifters, die Erzählung im Perfect und dergl. bangen 
geblieben, wollen wir ihm nicht verargen. PBedenklider aber 
erfcheint uns eine gewille Abneigung des Verfaflers, in ſchwierigere 
Detailfragen einzugeben, obwohl ihm, wie z. V. aus mandherlei 
Emendationen ber von Heine und Lammer oft unverftanden copier- 
ten Stüde hervorgeht, der nöthige Scharffinn keineswegs mangelt. 
So hat er die Commenlaires de Charles- Quint nicht in feine 
Darftellung hineinziehen mögen, weil ihm beiläufige Zweifel an 
ber Echtheit derfelben gelommen (5.66). Statt aber die für fein 
Wert fundamentale Frage erjt zu erledigen, ſchiebt er fie lieber für 
„eine andere Gelegenheit” ab. Das Wenige, was er, felbit fichtlich 
unentfchlofjen, bier fallen läßt, reicht nicht entfernt zu Zweifeln gegen 
eine Publication hin, deren Außere Geftalt und Inhalt fonft in 
eminenter Weife den Stempel der Echtheit tragen. Ein höchſt 
interefjantes Thema ferner, über welches wir aus den bier mitge- 
theilten oder doch vom Verfaffer ercerpierten Papieren den erſten 
und reichen Aufihluß erhalten, ift die Gapitulation, welche Karl 
angefichts des Kampfes gegen die ſchmalkaldiſchen Bündner mit 
bem Papſte ſchloß. Leider liegt fie weder in einem Entwurf, noch 
gar in volljogener Urkunde vor, nur in zerftreuten brieflihen An. 
beutungen. Diefe im Zuſammenhange zu erläutern, hätte Mauren. 
breder nahe genug gelegen. Seine Erwähnung S. 98 aber ift nicht 
nur flüchtig, fondern auch faljch. Ueber die medii fructus wäre er 
Harer geworden, wenn er fi über den Begriff aus einem beliebi. 
gen Handbuche des Kirchenrecht unterrichtet hätte. Und daß er 
von einer „venla de los vasallos de los monaslerios (ober 
kurzweg vasallos oder aud wohl monasterios) genannten Steuer” 
Spricht, ift ganz ungebeuerlih. In Briefen mochte man befannte 
Dinge mit einem Worte andeuten, der Geſchichtſchreiber aber foll 
fie verftehen und verftändlich machen. Auch ift S.121 die Natur 
bes verabredeten Geldgeſchäftes weder Har noch richtig dargelegt. 
Auch ſonſt finden ſich Meine Flüchtigleiten, die in einem fonft fo 
verdienftlihen und angenehmen Buche doppelt flören. Zu &.77 
wäre zu bemerfen, daß ſchon auf dem Bafeler Eoncil nach Köpfen, 
nicht nah Nationen abgeftimmt worden, daß letzteres überhaupt 
allein vom Eonftanzer gilt. S.159 ift Breffa für Brescia doch 
eine unerhörte Form, die der Verfafler wohl bona fide aus einem 
ſpaniſchen Briefe herübernahm. 

Der Anhang, welder die „Acten aus bem ſpaniſchen Staats. 
archiv von Simancas“ enthält, ift befonders paginiert und hat 
fogar eine befondere Bogenzählung. Er zerfällt in 10 Abtheilun. 
gen, deren Nummern, was das Aufjuchen erleichtert hätte, leider 
nicht durdlaufen. Am reichften find die „Mittheilungen des Kaiſers 


Karl V an jeinen Sohn Philipp nah Spanien 1546 — 1548 
die „Römifche Correſpondenz 1546 und 1547”; aber and | 
find die mitgetheilten Stüde ſämmtlich bedeutend und, joniel 
aus der Lectüre ſchließen läßt, mit Genauigleit und gutem ‘ 
ſtaͤndniß ediert. In dem zu erwartenden WPublicationen m 
Dr. Maurenbrecher jeden Benuper zu Dank verpflichten, wer 
etwas mehr thäte, wenn er die am ſich micht leicht verftänht 


Tocumente und Briefe — die vorliegenden find fait all 
fpanifher Sprache — mit einigen Verweilen und Noten 
ftattete. 


Gregorovind, Ferd, Geſchichte der Stadt Rom im Mittele 
Bom 5. Jahr. bie zum 16, Jahth. 5. Bd. Stuttgart, 1865, 6 
{X1, 659 S. 3.) 3 Ihlr. 10 Sar, 

Bor der Arbeitslraft de3 Herrn Öregorovius muß man 
größter Achtung erfüllt werden, wenn man fießt, wie nad verl 
nißmäßig kurzer Zeit immer wieder ein neuer umfangreicher 
ericheint, welcher die eingehendften Studien wicht bloß über 
Geſchichte Roms und feiner Umgebung, fondern auch über a 
meine Geſchichte vorausfegt. Denn fein Werk fchreitet immer ı 
über die durch den Titel ihm geftedten Grenzen hinaus und q 
neben der Geihichte der Stadt Rom zugleich eine Geſchicht 
Päpfte und damit bei der Stellung , welche diefe in jemer Zeit 
nahmen, eine Geichichte des hriftlichen Abendlandes. Dad 
gewinnt freilich das Werl an Umfang, aber auch an Antereiie, 
gerabe der vorliegende Band durfte in diefer Bezichung den H 
punft des ganzen Werles bezeichnen. Enthält er doch die Teri 
in der das Papſtthum auf dem Gipfel feiner Macht ftand, die, 
von der Wahl Inmocenz III bis zur Berlegung des pärkli, 
Stuhles nach Avignon. Welche Gelegenheit bieten Getalten 
Innocenz II, Gregor IX, Innocenz IV, und Bonifaz VIII, dı 
Friedrich IE und der Kampf dieſes Kaifers mit dem Papftth 
der Untergang Manfreds und Eonradins, Karl v. Anjon, m 
die in diefer Zeit gegründeten Orden der Franziskaner und ‘ 
minifaner, das erfte Jubiläum und bie Steßerverfolgunger 
Schilderungen, wie fie Gregorovius in meifterhafter Weile jr ı 
werfen verfteht! Dabei ift die Beurtbeilung der Perſonen 
Ereigniſſe ftets eine ruhige, und wenn man mandmal perik 
von ihr abweichen lann, jo wird mar ihr doch immer fuhird 
Berechtigung zuerfennen müſſen, weil fie auf richtiger Ertenat 
ber Thatfachen beruht. Daß Gregorovius manches Neue beit 
ift felbitverftändlid. Aber diesmal hat nicht bloß die Aenntmik! 
Stabtgefihichte durd) ihn gewonnen, jondern and manche deu 
von allgemeiner Bebeutung find durch feine Forfchungen aufheh 
worden. So erklärt fih die Möglichkeit der Gefangenmin 
des Papftes Bonifaz VIII mitten in jeinem Lande, ja in feiner n 
fach begünftigten Waterftabt Teicht durch feinen Repotisuns, de 
die vom Berfaffer bis ins Einzelnfte nachgemiefene übermih 
Begünftigung bes Haufes Gaetani, woburd alle andern da 
Latiums fi auf das höchſte bedroht ſahen. Ueberhaupt bett 
biefer Band viel mehr als die früheren auf ungedruckten Od 
welche der Berfaffer aus zahlreichen Stadt. und Familienatcht 
Italiens entnommen hat, und es ift zu erwarten, daß in did 
Beziehung im nächften Bande der Gewinn noch größer fein mel 
ba biefer eine Seit umfaflen wird, beren Geſchichte biäber w 
verhaltnißmäßig wenig erforfcht ift, während die Quellen im he 
zen immer reichhaltiger werben. 





Thommes, 3.9. v., Gefhichte von England zur Zeit de dı 
dors, 1. Bd. 2.0.3, 2ief. Mainz, 1866. Kupferberz, 18.94 
288, ar. 8.) 20 Sgr. | 

Diefes in Nummern erſcheinende Wert darf nicht auf 

Namen einer gediegenen biftorifchen Arbeit Anſpruch made; | 

in ben beiben erften Zieferumgen, bie bis zum Jahre 1519 

reichen, giebt es fich vielmehr als eine Tendenzſchrift von u 

ſprochen ultramontaner Haltung. Zwar fehlt es dem Bert 
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bt on Belefenheit und Gefchid zu gruppieren; aber einer feld» | und Münzftätten wenigftens bie vorhandenen Haupt werle auf. 


Digen objectiven Forſchung hat er fi nicht unterzogen, er 
irve fonft nicht der von ihm bearbeiteten Epoche engliicher Ge— 
fihte ohne Unterjhied bald den proteftantiihen Rapin, bald deu 
bptiter Yume, bald den gallilanijcen Katholifen Lingard zu 
gunde legen. Um fpäterhin Heinrich VII, Eduard VI und 
fabıtb nach Herzensluft zu ſchmähen, wird ihm vorausfichtlich 
ade die beite Fundgrube bieten. Einſtweilen hält er fi mit 
keliehe an Pingarb, deifen mildes Urtheil zwar öfter zugeſpitzt 
an muß, der aber dochgut genug it, um wieberholt mit uner- 
ibter Dreiftigleit in der Ueberſetzung abgefchrieben zu werben, 
5.113 die Darjtellung der Schlacht bei Stofe, S. 281 der 
Jecht bei Flodden. Auch ift uns aufgefallen, daß viele Eitate, 
wrtlih aus Reymer, den Parlamentsrollen und ähnlichen 
lmmerten allzuſehr mit den Noten Lingard's übereinftimmten, 
Ideh der Leſer großes Vertrauen in die Selbftänbigfeit des 
harats gewinnen Lönnte Freilich hat der Berfafler Mancherlei 
don anderen Seiten beigebradt. Dem Werle des Franzojen 
fin über Seinrih VI, das aus ben Cotton'ſchen und anderen 
haihriften des hritifchen Muſeums ercerpiert, pflegt er am lieb» 
zuentnehmen; S. 195 citirt er daraus jogar in jeltfam haftiger 
kie:voir Audin 1, 54. Tagegen find ihm die meueften von 
englihen Arhivcommijfion publicierten Forſchungen von 
feier, die Beiträge Hergenroth'3 aus Simancas entgangen; 
i3 und andere deutiche Arbeiten aus proteftantiichen Federn 
en wohl mit Abficht Überfehen. Die Kritik kann feinen Anlaß 
con der einigermaßen ausführlid und mit vielem, aber 
a Aufwand von meift fremdem Fleiß angelegten Compilation 
thin Notiz zu nehmen, da fie, wie jegt ſchon zu erfennen, nicht 
riienfhaftlich begründete oder auch nur befonders geſchmack- 
gejohte Darftellung der Tudorzeit fein foll, fondern in erſter 
tinen wejentlich polemif ben Zweck verfolgt. n. 





ve, Thomas, Gefhichte Friedrichs IL. von Preußen genannt 
orid der Große. Deutſch von J. Neuberg. 4. Bd. 2, Hälfte, 
lin, 1860. A. Geh. Ob.» Hofbuchdruderei. (VIIL, S. 337 — 663, 
\ 1 Thlr. 74, Sar. 
"der Refl diefes vierten Bandes, deſſen erfte Hälfte wir in 
Ades Jahrgangs 1865 angezeigt haben, enthält den Proceß 
3 mit dem Juden Hirfch und andere Boltairiana, ſowie 
#Nlang bes fiebenjährigen Kriegs bis zur Abreife des Königs 
4 reden, Die durch den Menzel'ſchen Urkundendiebſtahl ent 
fe Coalition der europaiſchen Mächte gegen Friedrich fleht dem 
Haller als Thatjache feft; von den neu entdedten „ächſiſchen 
binuiffen® lonnte ihm natürlich noch nichts befannt fein, da 
hs Bert erft nach Abfaſſung feines vierten Bandes erfchienen 
Aber aud das ſchon im Jahre 1857 erjchienene Werk von 
föberg und Wuttle: die riegsjahre von 1756— 1758 ift von 
le nicht benußt worden. Die Ueberſetzung folgt dein Originale 
as Ipät nah, das ſchon 1964 erſchienen ift und bereits mit 
° 6. Band feinen Abſchluß erhalten hat. 








'gweifer auf dem Gebiete der Münzkunde der Staaten Mit« 
!b» u. Rorddeutihlands oder geſchichtliche Rachrichten über 
2 Mänzwefen biefer Länder. Herausgeg, von I. Leitzmann. 
Serienier, 1866. Großmann. (5. 203-401. ar. 8.) 27 Sar. 


ud %: Wegweifer auf dem Gebiete der deutſchen Münz« 
unde. 2, Abth. 

Daſſelbe, was wir über den erſten Band dieſes Werles geſagt 
ven, müſſen wir auch über ben vorliegenden zweiten Band br 
tlen. Der Verfaſſer giebt eine Menge recht ſchätzbarer Notizen, 
m dat Ganze macht den Eindruck des Unzuverläffigen und ift 
enfals fehr unvolftändig. Die ſehr reiche Literatur ift bei 
tem nit ausgenüßt. Es wäre fehr zu wünſchen gemeien, daß 
3 Mal die Quelle angegeben wäre, woraus die einzelnen 
len geſchdpft find, und daß ebenfo bei den einzelnen Münzherrn 


geführt worden wären. Solches ift leider nur in bem jeltenften 
Fällen geicheben. Ferner würde ber Verfaſſer aus den zahlreichen 
Urtundenwerfen noch manche jehr wichtige Bemerkungen zu den 
biftorifchen Ueberfihten gewonnen haben, beögleihen aus ben 
Specialgefhichten der einzelnen Länder und Drte, die, wie wir 
ihon früher hervorgehoben haben, gerade für feinen Zweck das 
widtigfte Material enthalten. Für Hamburg bat er 3.9, das 
wichtige Urlundenwerl von Lappenberg gar nicht benugt. Hier 
würde er auch gefunden haben, dab ſchon im Jahre 898 K. Arnulph 
auf Anſuchen des Erzbiichofs Rimbert die Privilegien der Bre- 
mijchen Kirche beftätigte und derfelben das Münz. und Marltrecht 
in derjelben Weife verlieh, wie e8 in Hamburg befefen wurde. 
Diefe Nichtbenuhung der neueren und befferen Hülfsquellen und 
Forſchungen hat eine Menge von Unridtigleiten zur Folge gehabt, 
ſelbſt in den allgemeineren hiftorifchen Bemerkungen. So iſt es jehr 
problematiih, ob Herzog Ludolf von Sachſen 859 gejtorben ift. 
Dürre verlegt jein Todesjahr unbeftimmt nah 556, Schaumann 
dagegen nennt als folches 874. Ebenſo ift es nicht ausgemacht, 
daß Braunfhweig beftimmt im Jahre 861 gegründet worden ift. 
Dürre giebt einfach die Zeit zwiſchen 360 und 880 an. Urkund, 
ih kommt es zuerft im Jahre 1031 vor. Durd die Wulfbild 
wurde Heinrid der Schwarze nicht auch Herzog von Sachfen, fon» 
bern dieſes ward nad dem Tode des Magnus F 1106 Lothar von 
Supplingenburg und erjt diefer übertrug das Herzogthum Heinrich 
dem Stolzen, dem Eohne Heinrichs des Schwarzen. Es liehe 
fi eine große Zahl folder und anderer Irrthümer nachweiſen, 
wodurd unſer obiges Urtheil hinlänglich beftätigt wird. 





Karl von Raumer'd Leben von ihm felbft erzählt. Stuttgart, 
1866. &. G. Lieſching. (VII, 344 S. 8.) 1 Thlr, 10 Sar. 


Nachdem K. v. Raumer ſchon 1850 ein Bruchſtück feiner Selbfl, 
biograpbie, die Erinnerungen aus den Jahren 1513 und 1814, 
veröffentlicht, auch im feiner Gefchichte der Pädagogik mancdes von 
feinen Erlebniffen mitgetheilt hatte, verfaßte er in dem lebten 
Lebensjahren auf Bitte feiner nächiten Angehörigen eine zufammen. 
bängende Lebensgeihichte, welche zwar nicht für die Deffentlichkeit 
beftimmt war, nun aber in Folge vieljeitiger Aufforderung doch 
in ben Drud gegeben worden ift. Die Dauptpartie ift außer jenen 
Erinnerungen aus den Freiheuskriegen die Geſchichte feiner Lehr, 
jahre vom Beginn feiner Studien in Göttingen an, Oftern 1801, 
bis zu feiner Anſtellung im Jahre 1810. Nachdem er in Göttin. 
gen und Halle ohne bejondere Neigung die Rechtswiſſenſchaft 
ftudiert und mehr für die allgemein menschliche Ausbildung ala 
für feine Fachwiflenfchaft gewonnen hatte, fing er 1504 an, ftatt 
zur juriftifchen Praris überjugehen, wie es fein Vater wünfchte, 
angeregt durch feinen nachherigen Schwager Steffens, Geologie zu 
ftudieren, und begab fi dann zu Werner nad) Freiberg, der das 
maligen Hauptitadt der Mineralogie. Aber auch für dieſes Fach 
entſchied er fih lange nicht beftimmt, ſondern ſchwanlkte zwiſchen 
mineralogifchen und gefhichtlihen Studien. Er wollte nämlich die 
Ergebniffe der Werner'ihen Gebirgsforfhung für die Altefte Ge— 
fchichte der Menichheit ausbeuten. Unklar darüber, ob er bei der 
Mineralogie bleiben oder fi ihrer nur als Mittel bedienen wollte, 
ging er nah Paris, um dort feine mineralogiſch-geognoſtiſchen 
Studien fortzufegen; Verfuche eigener Arbeiten, die er dort machte, 
ſchienen ihn an jene Wiſſenſchaft zu feffeln, aber bald fam er wie. 
der auf andere Ideen. Fichte und Peſtalozzi, mit ihren Gedanlen 
über Reform ber Erziehung und bes Unterricht8, begeifterten ihn; 
der Mebermuth der Franzoſen gegen die Deutfchen, den er in Paris 
fennen lernte, zeigte ihn die Nothwendigleit einer Erneuerung bed 
deutfhen Volfes, und fo fam er zu dem Entichluß, zu Peſtalozzi 
nad Ifferten zu gehen, um dort zu lernen, wie man das beutiche 
Bolt durch neue Erziehungsmittel zu geiftiger Wiedergeburt führen 
könne, Mit den größten Erwartungen lam er nad Jfferten, um 
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dort gründlich getäufcht zu werden. Der Bericht über feinen Auf 
enthalt bei Peftalozzi ift außerſt intereffant und gemährt tiefe Ein. 
blide in bie Erziehungserperimente jenes Pädagogen. Ungemein 
berabgeftimmt und von allen Geldmitteln entblöht, fam er im 
Sommer 1810 nad Deutihland zurüd und fchrieb bort auf ben 
Rath feiner Freunde, zunächſt um feinen Gelbnöthen einige Ab» 
hülfe zu verichaffen, geognoftifche Fragmente, die, von yahmännern 
günftig aufgenommen, ihm noch am Ende deffelben Jahres eine 
Anftellung als Secretär im Berg- und Hüttendepartement zu Ber- 
lin verfchafften. Bald darauf wurde er als Profeffor und Berg. 
rath nach Breslau berufen, aber ſchon nad zwei Jahren verließ 
er dieſe Stelle, um von nationaler Begeifterung getrieben in bas 
preußifche Heer einzutreten. Er wurde bier zu manchen wichtigen 
Aufträgen verwendet, und hatte Gelegenheit, Gneifenau, deſſen 
Adjutant er wurde, näher Iennen zu lernen. Die Eharalteriftif 
diejes Helden ift eine Glanzpartie des Buches. Nah dem Striege 
kehrte er zu feinem früheren Amte zuräd und widmete fi; mit 
Liebe und Eifer der alademifchen Wirkjamfeit. Aber nicht lange 
follte er Ruhe haben: die Verwicklung in die Händel über das 
Turnweſen, für das er fich lebhaft intereffierte, vertrieb ihn 1519 
von Breslau, er wurde nad) Halle verſetzt, und kam dort nad 
einigen Jahren in neue Ungelegenheiten, weil er ih in Oppofition 
mit der Mehrzahl feiner Eollegen eifrig ber unterbrüdten Burichen- 
{haft annahın, was ihn veranlaßte 1822 feine Entlaffung zu 
nehmen, Mit feiner Familie außer Brob gefegt, fand er nun ein 
dürftiges Unterfommen an einer Privatlehranftalt in Nürnberg, 
bie fih aber ſchon nad einem Jahr wieder auflöfte. Nach mebre- 
ren Jahren forgenvoller Eriften; wurde er 1827 Profeflor der 
Raturgeihichte in Erlangen, was er bis zu feinem Tod im Jahre 
1865 blieb. Mit dem Antritt der Erlanger Profeſſur ſchließt die 
zuſammenhängende Darftelung, und ber Herausgeber vermochte 
nur Bruchſtücke aus Raumer's Aufzeichnungen mitzutbeilen. Diele 
betreffen feine Stellung an ber Erlanger Univerfiät, die, Anfangs 
ziemlich unbefriedigend, fi immer günftiger geitaltete, und bie 
religiöfe Richtung Raumer's, die anfänglih mehr jubjeciiv und der 
Kirche fremd war, fpäter pofitiv chrıftlich und bibliih, und zuletzt 
altlutheriich wurde. Dies ift der weſentliche Inhalt diefer Selbft. 
biographbie, die ums das Bild eines reichen, geiſtig bemegten, 
- auch äußerlich wechielvollen Lebens giebt, Ein befonderer Vorzug 
it die mahoolle Gedrängtheit. Jene weitſchweifige Redſeligkeit, 
bie ſich fo häufig in Selbſtbiographien bejahrter Männer findet, 
ift glüdlih vermieden, nur das MWichtigere ausführlidy berichtet, 
und die Reflerion auf kurzen kräftigen Ansdrud gebracht. 

Die Hauptbedeutung Raumer's beruht nicht anf feinen willen. 
ſchaftlichen Leiftungen, fondern auf feiner vieljeitig anregenden, für 
alle geiitigen Intereſſen offenen Perſönlichkeit, melde ihn, mit dem 
ehrenmwertheiten Eharalter verbunden, zu einem angeichenen und 
geliebten Lehrer machte. Als Scriftiteller bat er ſich buch 
feine Gefchichte der Pädagogit einen bleibenden Namen er» 
worben. Ki. 


Archiv für die Sächſ. Geſchichte. Hrög. von K.v. Weber. 5.8. 
2. Heft. 

Inb.e: A. v. Meber, Intention des Aurfüriten Rriedric des 
Sanftmürbiaen für feine Geſandten an den Rapıt ins I. anm Taa 
zu Mantna 1459. — 3 T. 8.0. Rönnerıg, Germric v. Könnerip 
und feine ſens Söhne. Jeitbilder aus dem 16. Kabrb. — Ar, Sachſe, 
der Streit um die fa bie Aurwürde bie zur Eutſcheldung durch Haifer 
Karl lv, — Miescellen. . 


Shleifhe PBrovinzialblätter. 
N. X. 5. Jahra Sevtember. 


IAnd. 9. Jatobl, Bas Ahlet. Mernfland, od, er Wein: u, Opftrau in dem Mreiie 
Mirhnbera m. deſſen ſchteft. Rıtvaribaft, — M,piları Brink zur Pres; 
fauer Metterfunte, — Tr. Bat Pas Turnen n, der Rrırg, Mit bei, Perisbaung 
anf Briefen. — Meute, Winner an Me Bersbriflaung der ieſtang 
Brıdlan währen? der Bla erums pen 1816 2,7. 1Retid — Aritiits Brsife an 
Aug. Rablern, Rvri,)- Ralrb, der Arar u. Dutter Herm. Buben. — Al. 
Minbeiſungen, Araigen, Anregungen ı, 


Sserausgegeben von Tb. Oeléner. 


Kriegskunde. 


Giese, O. Hauptm., fortifieatorische Eisen - Construction 
Mit Atlas von 52 Tafeln mıt 650 Figuren. Leipzig, 1866. Fe 
(VI, 284 8. gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 

Der Einfluß der gezogenen Geſchlitze auf die Eonftructien 
tificatorifcher Anlagen, deren Angriff und Vertheidigung und 
Bedüurfniß gewiſſer Modificationen ber bisher üblichen Bei 
gungsweife ift allerdings allgemein anerfannt und in ber Mili 
iteratur bereit3 vielfach erörtert. Da aber die Ergebnifie d 
Erörterungen und die bereitd burd Erfahrungen gewonnenen 
fultate in vielen Brofhüren und Journalen zeritreut find, fo 
fih der Verfafler diefes verdienftlihen Werkes die Aufgabe gef 
das bisher Veröffentlichte und Verjuchte zu ſammeln, zu orl 
und mit neuen von ihm angegebenen Eonftructionen zuſamme 
ftellen. Nächſtdem leitete ihn der Gedanke, bie immer theurer ı 
denden und in den verjchiedeniten Beziehungen unzulänglı 
Holj.Eonftructionen durch ſolche in Eifen zu erjegen. Dit o 
Beſcheidenheit ſpricht der Verfaffer von dieſem Verſuch einer 
itellung des Werthes und Nugens der Eifen -Eonftructionen 
fortificatorifche Anlagen, aber um jo mehr fühlen wir uns 
pflichtet, das inhaltreiche Wert der Aufmerkſamleit des militärif 
Publicums überhaupt und den Officieren der techniſchen Tr 
insbefondere zu empfehlen. — Es kann nicht unfere Abfidt | 
bier auf eine Einzellritik einzugehn; auch liegt es in der A 
der Sache, daß in einer Angelegenheit, welche erft im der@rtalt 
ift, zunächſt noch ziemlich weit auseinandergehende Anfidten } 
ichen, die ſich erft allmählig durch Wiſſenſchaft und Erfahrung 
ftellen werden; deshalb begnügen wir uns damit, den Jnhalt 
Schrift furz anzugeben: 1. Schießverſuche gegen Dedungen 
Banjer-Eonftructionen, 2. Noch nicht verfuchte Conftructionen 
Vergleich verfchiedener Banzer-Eonftructionen. Schlußfolgerus 
4. Aufftellung und Hinterftügung der Panzer und Stürafie, 5.! 
aleich der Koſten der Eifen- Eonftruction mit der in Hol; 
Mauerwerk. Bewicht!. und Koftenberehnung ber erfteren, 
Drehbare Panzerichilde und Ruppel-Geihügftände, 7. Eifenihi 
8. Bewegliche Eifen.Geihügftände und ftehende Panzer-Battn 
9, Details, 10— 14. Fortificatorifche Eilen-Eonitructionen, 
Braftiiche Anwendung der Panzer, Küraſſe u. Kuppeln bei Zeit 
Neubauten, 16. Anwendung der Panzer. und Kuppel.Beid 
ftände bei Correctur und Verſtärlung älterer Befeitigungen, 
Armierung und Feftungsfrieg, 18. Proviſoriſche Eiſenbahrer 
und vor Feltungen, 19. Geſchoß Formen, 20. Preis und Ci: 
Verzeihniß, 21. Vorſchlage zu Verſuchen, 22. und 23. KH 
und Schluß. 





ng 


Grivet, M., Cap., Studien über Taktik. Deutſche, vom Laer 
auterifirte Ausyabe ven Ganptın. Ja. Körbling. Mit 
MReimar, 1868, Boigt. (X, 104 S. ar. 8.) 25 Sur. 

Der Verfaffer wollte in dieſem Kleinen Wert die bis LE 
wandten tattijhen Formationen in gedrängten Umriflen vorft 
und beichreibt zu dem Zmede kurz die auf den Schladtielten 
bräuchlichiten Manöver, um dadurd das Mittel zu geben, 14 
Urtheil darüber zu bilden, melden Formationen der Boris 
fomınt und umter welchen Umſſanden fie ihre Anwendung Frl 
— Nachdem im erften Eapitel die Taktik ber früheren deitea 
trachtel worden, bringt das 2. und 3. Capitel die preußiſche Te 
unter Friedrich dem Großen, erläutert durd die Schlasten | 
Prag, Collin und Roßbach. Die folgenden Eapitel beband-ls & 
das franzöfiiche oder Perpendikular. Eyftem unter der Ken 
wie während des Kaiſerreichs, erläutert an einer Reihe on 6 
ten und Schlachten bis zu dem Treffen Foͤre Ehampenoikt J 
Das 8. Copitel iſt insbeſondere ber engliſchen Taktik in Sr“ 
und 1815 gewidmet und das 9. und lehte Capitel enthält M 
Betrachtungen über die taltiſchen Grundfäge einiger Era 
Europa’s, befonders Defterreihs und Preußens. Die nu 
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Kriegsereigniffe geben zu folchen Betrachtungen freilich noch weitern 
reichen Stoff. 

Dir haben die Schrift mit Intereſſe gelefen und fie ift ganz 
gewiß geeignet, jedem Officier lebhafte Anregung zu einem tiefe. 
ren Studium zu geben, doch find bie einzelnen Schlachten und 
Gefechte zum Theil ziemlich flüchtig behandelt und wir möchten 
mwünfchen, daß ber Berfafler lieber eine geringere Zahl berjelben 
etwas eingehender und vollftändbiger bargeftellt hätte, Namentlich 
finden fih aud in der Darftellung der Schlachten von Prag und 
Eollin höchſt auffallende Unrichtigkeiten. Wir verweilen in biefer 
Beziehung auf den 1. Theil der Gefchichte des Tjährigen Krieges 
von den Officieren bed großen Generalftabes in Berlin, und ins- 
befonbere über das Gewicht, welches Napoleon's Urteil über bie 
Schlacht bei Collin beizumeffen it, auf 8.253 Anmerk. Inſofern 
durch die Ueberfegung der Schrift noch eine weitere Verbreitung 
in deutſchen Kreifen zu Theil wird, können wir biefelbe nur als 
verdienſtlich anerkennen. 


Eolomb, Dberft v., Betrachtungen über die Führung der Ga- 
vallerie. Berlin, 1866, Mittler u, Eohn, (43 S. gr. 8.) 8 Ear. 

Nach einigen allgemeinen Betrachtungen über bas Wefen ber 
Cavallerie und ihre Wirffamfeit den verbeflerten Schußwaffen 
gegenüber jucht ber Verfaffer, deifen Name in der preußifchen 
Eavallerie einen guten lang bat, in der interefjanten einen 
Schrift vorzugsmeife die guten alten Traditionen der preußifchen 
Eavallerie, die namentlich in der Inftruction Friedrich des Gro- 
ben am 25. Juli 1744 ihre Begründung finden, neu zu beleben 
und zu befejtigen, und legt mit Recht ein befonberes Gewicht auf 
die Beftimmung und den richtigen Gebrauch des zweiten Treffens. 
Wenn der Berfaffer durch feine Worte vielleicht dazu beigetragen 
bat, daß auch die preußifche Cavallerie im Laufe der letzten Kriegs» 
ereigniffe fich ihrer Begnerin überlegen gezeigt hat, fo muß ihm 
das zur hödjten Befriedigung gereichen und wohl jeven Unbefan» 
genen zu ber Weberzeugung führen, daß es doch wohl nicht das 
Sündnabelgewehr allein ift, was den Preußen den Sieg verſchafft 
Hat, fondern daß dabei noch andere Factoren wefentlich mitwickten. 
— Bir hätten wohl gegen Einzelne Ausftellungen zu machen, 
aber ubi plurima nilent, verzichten wir darauf, 





Kechts- und Staatswilfenfhaft. Statiſtik. 


Gottschalk, Dr.G., über den Einfluss des römischen Rechts 
auf das canonische Recht, resp. das canonische Rechtsbuch, 
Mannheim, 1866. Wittwer. (VII, 199 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Der Gegenftand, melden diefe Schrift zu bearbeiten unter. 
nommen bat, ilt ein höchſt interefjanter und natürlich ſchon früher 
oftmals in Betracht gezogen worden, Kürzere und ausführlichere 
Bearbeitungen find meiftens umter dem Titel differentiae juris 
eivilis el canoniei ober comparalio juris eivilis el canoniei 
und bergl. erfhienen. Es genüge an Henrie. Canisius, Conr, 
Rittershusius, Theodor, Straitmann, Georg. Lauterbeg, Joan. 
Emericus a Rosbach u.a. zu erinnern. Bei Lipenius in ber 
Bibliotheca realis juridica sub v. collationes et differenliae 
juris eiy, el can, findet man ein fpecielles Verzeichniß berjelben. 
Auch in den Darftellungen über bad Verhältniß von Staat und 
Kirche ift immer hierauf Rädficht genommen, Der Verfalfer ber 
vorliegenden Abhandlung hat diefelben entweder nicht gelannt oder 
nicht zu Rathe gezogen. Er gedenlt nämlich nicht feiner Vorgän— 
ger und fpricht ſich über feinen Plan als einen felbftändigen dahin 
aus: „Ich ſchmeichle mir nicht mit der Idee, ein Original gegeben, 
fondern würde mohl zufrieden fein, eine gelungene Compilation ge 
liefert zu haben; wohl aber glaube ich mich einer originellen Be- 
handlungsweiſe des gegebenen Stoffes rühmen zu dürfen. Außer 
dem hoffe ih mir dadurch ein Verbienft erworben zu haben, daß 
ich bei der mobern gemorbenen Bernadläffigung der lateinifchen 


und griechifchen Sprache den Stubirenden ber Rechtswiſſenſchaft 
das durchaus unentbehrliche Studium der Quellen und Quellfchrift- 
fteller, ſoweit biefelben für diefe Arbeit benutzt worben find, erleich- 
tert habe“ (S.1V). Außerdem erklärt er (5.9): „Der Zmed dieſer 
Darftellung fann nicht fein, eine Parallele zwifchen beiden Rechten 
ziehen oder zeigen zu wollen..... ‚ londern fann nur fein den 
Grad des Einfluffes nachzuweiſen, den das römische Recht auf die 
eigentlih lirchenrechtlichen Auftitutionen ausgeübt hat“, nämlich 
auf das lirchliche Privatrecht und Privatproceßrecht, jomie auf 
das Straf. und Strafproceßrecht, „al3 bie juriftifch intereffanteften 
Materien.* 

Referent bedauert, den beſcheidenen Selbftrubin des Verſfaſſers 
nicht durch ein über die Schrift zu fällendes günitiges Urtheil an. 
erlennen oder gar erhöhen zu können: denn, um e3 kurz zu jagen, 
die Abhandlung ift weder eine gelungene Compilation, noch ift die 
Behandlungsmweile eine originelle oder irgendwie lobenswerth. 
Auch ift dem Berfafler nicht das Verbienft beizulegen, den Stubdi« 
renden das Quellenftubium erleichtert zu haben: denn, jelbft wenn 
von einzelnen anerfennenswertben Bemühungen zur Förderung der 
Eregefe der Quellen in diefem Verjuche die Rebe wäre, fo könnte 
der intendirte Nupen jchon darum nicht erreicht werben, meil das 
Stubium diefes Buches nicht empfohlen, jondern vielmehr vor bem- 
felben gewarnt werben muß. Wer, ohne bereit mit den barin 
behandelten Gegenftänden vertraut zu fein, die Mittheilungen bes 
Verfaſſers ih aneignen wollte, würbe fich nämlich fo viele Irrthümer 
aneignen, daß der dadurch eintretende Schaden nachtheiliger märe, 
als der aus der Aufnahme des in der Schrift enthaltenen Richtigen 
zu erzielende Gewinn. Es würde zu weit führen, wenn eine Kritit 
ber ganzen Arbeit Seite für Seite zum Beweiſe geliefert werben 
follte. Es mag daher genügen, daß einige Beiſpiele angeführt 
werben, welche fich aber noch vielfach vermehren ließen. 

Nachdem die Gründe der Annahme des römischen Rechts durch 
den Klerus und die Kirche angedeutet und ber perfönliche Eharafter 
jenes Rechts für den Klerus dargethan find, wird bemerkt, baß der 
Einfluß des römifchen Rechts auf das canonifche Recht nicht immer 
ein unmittelbarer gemejen, fondern häufig erft durch Vermittelung 
des deutſchen Rechts herbeigeführt worden fei, Als Beifpiel wird 
die Beftimmung des römiichen Rechts angeführt, wonach bei der 
Erbfolgeordnung die Rechte der Blutsverwandtichaft ſich bis auf 
ben fiebenten Grad erftreden, und dur ein Gapitular Karls des 
Großen analog auf die Ehehinderniffe angewendet und fo burd 
das deutiche ind canonifche Recht übergegangen if. Es beruft ſich 
ber Verfaſſer auf: Capit, Carol, M. lib. 6 c. 80, lib. 7 cap. 432, 
woraus der fäljchlicherweife Gregor M. zugejchriebene c. 16 C.35 
q. 2 entnommen ift. Der Berfaffer weiß nicht, daß die angeführten 
Stellen der Eapitularien von Benebict herrühren, das c. 16 cıt, aus 
Gregor’s Il Briefen an Bonifazins von 731 (epist. I) und 726 
(epist. 13) entnommen, fpäter erit einem angeblichen Schreiben 
Gregor's an Felix beigelegt, der Grundſah felbft aber aus Paulus 
rec, sent, IV, 11 und ber Interpretatio ſchon früher von ber 
Kirche angenommen war. Die wichtige Stelle e.6 C.35 q.5, 
welche den Uebergang erllärt, hat er unbeachtet gelaffen. Den Zus 
ſammenhang des römischen und canoniſchen Rechts in ber Unter 
ſcheidung der ſtirchenſachen bat der Verfafjer nicht erflärt und bie 
Entftehung der Beneficien theils gar nicht begriffen, theils völlig 
falfh erflärt (S.10f.). Das Singen ber laudes, ben Urjprung 
der canonifchen Stunden (S. 17) zu begreifen war er nicht im 
Stande. Er fürdtete wohl eine theologiiche Unterfuchung. Die 
Theologie follte aber ganz aus bem Spiele gelafjen werben 
(S. IV). Die Unterftägung der Armen (6.17. 18) als Pflicht der 
Geiftlichen wird auf den Vorgang faijerlicher Verordnungen zurüd, 
geführt. Die heilige Schrift durfte nicht erwähnt werben, wegen 
der Theologie! Die Lehre vom Patronate (S. 25f) ift vollftändig 
corrumpiert. Die zum Schuße von Gotteshäufern ernannten advo- 
cali follen nad dem Cod. Theod, (&.25 Anm. 3) von diefem 
Amte sacerdotes genannt fein! Das Verbot, das Patronatrecht 
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für fi geſondert zu verkaufen, ift aus dem römischen Recht abge. 
leitet, welches die Bildfäulen der Kaiſer und bie religiöfen Orte 
dem Verlehr entzogen hatte (5.31). Das Recht des verarmten 
Patrons aufllnterftügung foll Folge des beneficium compelentiae 
fein (S.35). Ueber den Ausdrnd titulus u. ſ. w., wobei der Ber, 
faſſer den Heiligen, welcher Patron der Kirche ift, mit dem fonjtigen 
Patron verwecjelt, j.m. S.35f. Die Bedeutung des Concubinats 
„naturrechtliche Ehe“ S. 39 f. ift völlig mißverftanden. Die mari- 
talis affeetio wird aud beim Concubinat angenommen, gegenüber 
der Stelle des Paulus im 1.4 D, de coneub, (25. 7). (8.40 
a. E. 41.) Es fei genug. Der Verfaſſer hat die Bedeutung ber 
gemiichten Ehen, ded malrimonium elandestinum nidt verſtan— 
ben, die canonifche Auffaſſung des Erfordernifles der elterlichen 
Zuftimmung zur Ehe nicht berührt, wo es nothwendig war, barauf 
einzugehen, ebenfo wenig die Fälle der Auflöjung der Ehe quoad 
vinceulum u.j.w. Von ordentlicher Benuhung der Literatur findet 
fi feine Spur. Perg’ Monumenta Germaniae fennt er nidt, 
wo bie Bezugnahme erwartet werben mußte u.a. Durd bie 
Schrift des Herren Gottſchalk ift die Wiſſenſchaft in einer Materie, 
welche eine neue Darftellung dringend fordert, nicht bereichert. 


Grudot, Dr. J. A., A.G.R., preufifches Erbreht in Gloſſen 
zum Allgem, Sandrect anf römifher und germaniſcher Grundlage 
unter Berhidfihtigung der neueren Befepgebungen dargeitellt, l. Bd. 
2. Hälfte, Berlin, 1865. Grote. (5. 2411—624. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Syr. 

Den erften Halbband biefes Wertes haben wir Jahrg. 1865, 
Rr. 45, Ep. 1194 d. Bl. beiproden, und können daher rüdficht. 
lih der Fortfegung auf jene Recenfion Bezug nehmen und uns 
furz faffen. Das Wert hat bei den Praftitern großen Beifall ge 
funden und ift mebrfah günftig beiprochen worden. Der Fleiß 
und die große Belejenheit des Verfaflers, ſowie die umfichtige Be» 
nugung der gemeinrechtlien Literatur und der neueren Gejeh- 
bücher find aud in der That im höchiten Grabe anerfennenswertb; 
für eine Zufammenftellung bes Preuß. Erbrechts mit bem Römifchen 
und Deutfchen Erbrecht liefert das Werk ein reichhaltiges und 

[hägbares Material. Der Praltiker findet darin viele wichtige 

Fingerzeige jur richtigen Interpretation der Geſetzesſtellen; die 

gewidtigften Autoritäten für die verſchiedenen Anfichten in contro« 

verjen Fragen find nicht bloß citiert, jondern ihre Aeußerungen 
find, fo weit nöthig, auch mitgetheilt; auch die geſchichtliche Ent— 
widlung ber einzelnen Rechtsjäge ift nicht jelten mit Glüd veran. 
ſchaulicht. Für den Theoretifer aber ift das Wert ein brauchbares 

Hülfsmittel als Rahichlagewerk für die erbrechtlichen Beitimmun. 

gen der neueren Geſehgebungen und für die gegenwärtig in ber 

Praris der deutjchen Gerichtshöfe herrfchenden Anfichten. Nur 

muß man nicht mehr in dem Buche fuchen ald eben Material, 

eine wirklich wiflenichaftliche Verarbeitung fehlt; es ift lediglich 
eine verftändig angelegte und fleißig ausgeführte Compilation. 

Freilih haben auch Eompilationen, wenn fie wie die vorliegende 

gearbeitet find, einen wiſſenſchaftlichen Werth; aber fie bedürfen 

erft noch der Verwerthung. Der vorliegende Halbband umfaßt die 

Lehre vom Erbſchaftskauf (Allgem. Landr. Th.l, Tit. 11, 88.145 — 

510) und ben größeren Theil des teftamentarifhen Erbrechts 

(Allgem. Zandr. 1, 12, 88. 1— 372). 








Die Resultate der Berliner Volks-Zählung vom 3. Dee, 1864. 
Im Auftrage der städtischen Volkszählungs-Commission tabel- 
larisch zusammengeslellt und erläutert von Dr. S. Neumann. 
Berlin, 1866. Springer in Comm. (XClHl, 1758. kl.Fol,) 1%, Thlr. 


A.u.d.T.: Die Berliner Volks-Zählung vom 3. Dec. 1864. 
Bericht ele. 

Schon der Bericht, den bie Berliner Communalverwaltung 
über die Bollszählung von 18561 herausgegeben, hat die Aner— 
fennung der Sadhverftändigen gefunden und ift von competenter 
Seite ald Mujter einer Localſtatiſtik bezeichnet worden. In man. 
her Hinfiht aber hat die ſtädtiſche Vollszahlungscommiſſion im 
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Jahre 1864 ihre Arbeit vervolllommmet. Es ift die ganze Erbe 
bung durch Herftellung eines neuen Zählungsformulars verbeiiert 
und e3 find neue Thatſachen von Bedeutung erhoben worben, Am 
meiften Werth hat von der ganzen Arbeit wohl ohne Zweifel die 
genaue Wohnungsitatiftit. Gerade da ift zu den biäherigen An. 
gaben über Zuge, Größe ber Wohnungen u. ſ. w. noch die Ermit- 
telung der mit Wafjerleitung oder Gaseinrichtung verjehenen 
Mohnungen, fowie der Mobiliarverfiherung in denfelben getreten. 
Die fociale und ökonomische Bedeutung diefer verfhiedenen Ber. 
bältnifje kann Hier matürlich micht beiprochen werben, nur das 
müfjen wir hervorheben, daß noch in feiner großen Stadt für bie 
Kenntnik der Wohnungszuftände ein fo reiches Material zufam. 
mengeftellt fein dürfte, wie es durch diefe Aufnahmen für Berlin 
geichehen. Nächſt den Wohnungstabellen iſt die Statiftif der Bes 
völferung nad) den Haushaltungen mit befonderer Eorgfalt beban. 
delt. Die Glaffification der Haushaltungen nad der Zahl ihrer 
Mitglieder, die Unterfheidung der Dienftboten, Schlafleute, 
Chambregarniften liefert ebenfalls einen werthvollen Beitrag jur 
focialen Etatiftil der großen Stadt. Bon Interefje ift ferner auch 
die bei diefer Zählung zum erftenmal durchgeführte Unterſcheidung 
des Geburtsortes ber Berliner. Wir erfehen daraus die Bedeu 
tung des fremden Zuzugs für die Stadt — ungefähr die Hälfte 
aller Einwohner find in Berlin geboren — jowie das Verhältnif, 
in bem bie verſchiedenen preußiichen Provinzen zu dieſer Einwan- 
derung beitragen. Dagegen find freilih andere Zweige ber Br, 
völferungsftatiitit auffallend vernachläſſigt. Wir vermifjen ;. ®. 
eine Alteröftatiftif der Bevöllerung, die, wenn fie die Jahresclaſſen 
der Lebenden und der Todesfälle im Zählungsjahr unterſchiede, 
von jo großem Werth für Eonftatierung der Mortalitätsverhält, 
niffe fein würde. 


Arhiv für kathol. Kirchenreht rc. Hrög. von E. v. Mon de C ont 
u. Fr. 9. Vering. 5. Heft. September» October. 

Zub: R. Mittermüller, zum Verſtändniß einiger alten, den 
Gölibat und die Priefterebe betreffenden Kirchengeſetze. — Bering, 
öiterreichifche Geſeze und Berorduungen Über die vermögendredilide 
Stellung, Einfünfte, Beiteuerung des Klerus und der religiöien Tre 
den. (Fortſ.) — Derf., die neuen öfterreichifcen Randesgefepe in Brr 
treff der Kirchen und Pfarrhauebaulaſt. 10—13. — Minterer, eir 
Beitrag zu den kirchlichen Simultauverhältniſſen au der babifden 
Bergſtraße. — v. Ketteler, über die Berweigerung des kirchlichen 


Begräbniffet. — Bizzarri, Acta s. Congregationis super stala 
Regularium, — Literatur. 


Dentfhe Gerichts + Zeitung. Drnan des Deutichen Juriſtentaget, 
Herautg. von E. Hierfemenzel. Nene Folge. Bd. | (zweites Er 
mejter 1866) Heft 1,2, Berlin, G. Janſen. 

Inh.: Arnold, Betrachtungen eines Germaniiten über die Ein 
führung des Nömifchen Rechtes in Deutichland. — Ullmann, it Ne 
förperliche Haft ein zuläffiged Exrefutionsmittel in Givilprezeffahen? 
(Preitichrift.) — R. Koch, der Schuldanerfennungsvertrag und der 
Entwurf eines Deutſchen Obligationenredts. — Bertraulice Briefe 
eined Unbekaunten über die heutige Deutſche Iurisprudeng, Gm 
Brief extra seriem, — R. Koch, Fritifche Meberficht über Band 5) 
der Eutiheidungen des nt. Prenf. Obertribunald. — Juriſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft. — Literarifche Anzeigen. 


Gentral-Organ für das deutſche Handeld« u. Wechſelrecht. Hteg. 
von G. Löhr, N. F. 2. BP. 4. Heft. 

Inh: G. Föhr, über Organifation u. Kompetenz der Hantıld 
gerihte. — Fr. Meier, über den Erwerb und Berluit des Fanf⸗ 
pfandes unter befonderer Berückſichtigung ber in Bremen geltenden 
Nechtsarundfäge. — Ladenburg, die Erbebungd » Bollmadi. — 
Wolif, dem Indoffinten, welder den Indoſſatar aus einem vräjt 
dizirten Wechſel irrthümlich befriedigt bat, itcht Die condictio inde- 
biti zu. — Rechtefälle u. gerichtliche Entfcheidungen. — Geſehe mn? 
Berordunngen. 





Te — ñ — — — — — — — — — — — — —— — — 
Jahrbücher für Nationalökonomie u. Statiſtik. Hreg. von Bruse 

Hildebrand. 4. Jahrg. 1. Bd. 6. Heft. 

Anh: T. Trunt, Geſchlaue u, Aritit der Lehre von der Grundtente. — G. Rent! 
Bas Princip der rehtl, u. der fart, Bewölferung. — Der in der 5. deutiten Poh 
confereng gu Carletuhe am 2. März 1866 beichlofi. Rachtrag zum Peiven m · 
Vertragt. — Pilteratur. — Miecellen. 

— — — — — — — — — 
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Iaprbüder für Gefellihafts- un. Staatöwiffenfhaften. Hreg. von 
% 6. Slafer. 6. Bd. 2, Hft. (Ausgegeben am 20. Auguft.) 
Inh: Betrachtungen Über Die Ereigniſſe des Arſeges. — Bolltiihe Blänfeleien. — 
Der Atieg in Dentihland u. Italien 1866. 2 — Rud, Ibering wider 6. Fr. 
v. Sapigny. — Das traneatlant, Kabel, — Zur Beltichtidireitung Tarautnius 
des Bioijen, des Mömerkönige. — Schwarz, Hoik Gelb. — Literalur ⸗Vericht. — 
Ueberfhau der Zeltereignifie. 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Scholia Horatiana Aeronis et Porphyrionis emendavit, con- 
stitait, anxit Ferd. Hauthal. Vol. I. Il. Berlin, 1864, 65. Sprin- 
ger's Verlag. (I: XXVIl, 539; 11: 111, 724 8. gr. 8.) 7 Thlr. 

Diele und große Hinderniffe hatte Herr Hauthal zu überwin- 
ben, ehe er bie vorliegende Ausgabe der Scholiaften des Horatius 
der Deffentlichkeit übergeben fonnte. Soweit bielelben in perjün- 
lichen Berhältniffen lagen, können wir fie füglich unbeachtet laffen; 
die Schwierigleiten aber, welche die Sache ſelbſt machte, müflen 
wir berühren, um bes Herausgebers Verdienfte nicht zu Hein er- 
ſcheinen zu laffen. Für den Porphyrion hatte er Vorarbeiten, die 
ihm von Nuthzen fein konnten, für die Scholienmafje hingegen, die 
unter dem Namen des Alron gebt, mußte er die Arbeit faft ganz 
von Neuem beginnen. Wie diefe Sholicr zu behandeln feien, hat 
am beften, wie uns bünft, Hermann Ujener in ber Abhandlung de 
scholiis Horatianis Bern 1863 p. VII mit folgenden Worten ge 
jagt: Qua re jam non paueissimi solum codices ei qui propius 
absunt ab ea lorma quae typis volgalur adhitendı sunt (qui 
enim emendari resliluive is Acron polest qui nullus est?), sed 
exceussis omnibus saeculorum IX. X. Kl eodieibus quibus 
scholia Horatiana adscripta sunt colligenda alqua componenda 
erunt quaeeumque non in Scolorum Francorumque ludis orla 
sed anliquilus quovis modo Iradita esse videanlur. Man fiebt, 
welche Energie, welchen ſelbſtüberwindenden Fleiß Herr Hauthal hat 
anmenben müflen, um das zujfammenzubringen, was er gegeben 
bat. Nur die, welche fich mit ähnlichen Arbeiten bejchäftigt haben, 
tönnen ermeifen, was es heißt, ih durch den Wuft von Bemerfun. 
gen, die auf den Rändern von Dichterhandſchriſten des U., 10, und 
11. Jahrhunderts meift in Heiner, ſchwer lesbarer Schrift ftehen, 
bindurdzuarbeiten und nicht müde zu werben, wenn man unter 
vieler Spreu nur wenige gute ſtörner findet. Vor allem Anderen 
ift alſo zu conftatieren, daß Herr Hauthal darauf die gegrünbetiten 
Anfprücde bat, daß der Fleiß, mit dem er gefammelt, die wohlver- 
diente Anerkennung erhalte, 

Es wäre freilich zu wünſchen, daß der Herausgeber für eine 
leichte und bequeme Benntzung der Ergebniffe feines Fleißes beifer 
geforgt hätte. In diefer Beziehung ift es zuvörderſt zu beflagen, 
baß eine genauere Beihreibung und Charakteriftit befonders der 
für den jogenannten Akron benutzten Handſchriften vermißt wird. 
Sodann hätte die Emendation der Scholien ohne zu große Mühe 
mehr gelörbert werden lönnen. Es wäre unnüß, bei dem geringen 
Raum, der den Anzeigen in diefem Blatte geftattet werben darf, 
aus ben zwei ftarten Bänden einzelne Stellen anzuführen, für bie 
leicht eine richtigere Geftalt zu gewinnen ift. Aber Jeder, der das 
Buch gebraudt hat, wird dem Referenten beiftimmen, wenn er 
fagt, daß ohne Borficht und Anwendung eigenen fritifchen Urtheils 
es micht gut benupt werben fann. Und jelbft eine berartige Bes 
nutzung ift durch die wenig überfichtliche Anordnung des kritiſchen 
Apparat fehr erfchwert worden. Aud der Umftand, dab im Text 
außer ben Zufägen und Einfhiebjeln, die aus Handſchriften ent- 
lehnt find, Bermuthungen des Herausgebers, die in ben Noten 
beſſer ihren Plaß gefunden hätten, in Rlammern aufgenommen 
find, macht bas Leſen unbequem. Endlich darf auch bie große Zahl 
zum Theil finnftörender Drudfehler nicht unerwähnt bleiben; wir 
nehmen an, daß auf den correcten Drud ber Noten, befonbers ber 
handſchriftlichen Lesarten, mehr Aufmerkjamfeit verwandt ift, ſonſt 
würde man an ber Zuverläffigleit der Barianten zu zweifeln be 


rechtigt fein. 
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Wir haben geglaubt, auf dieſe ebelftände offen hinweiſen zu 
müſſen. Herr Hauthal bereitet eine neue Ausgabe des Horatius 
fowohl als der Scholien vor. Wir hoffen, daß diefe nene Ausgabe 
ſich nicht allein durch den Fleiß, mit bem das Material gefammelt, 
fonbern auch durch die Afribie, mit der e3 verarbeitet ift, aus 
zeichnen wirb. 





Förstemann, Dr. Ernst, Prof., die Gräflich Stolbergische 
Bibliothek zu Wernigerode. Nordhausen, 1866. Förstemann, 
(vill, 167 8.8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Dem glänzenden Verzeichniffe der Donaueſchinger Handſchrif— 
ten von Barad (vergl. Jahrg. 1865, Rr. 29, Ep. 769) ift in nicht 
allzulanger Friſt zu unferer Freude das vorliegende Buch über die 
Stolbergijche Bibliothek zu Wernigerode gefolgt. Der hochverbiente 
Verfaffer des altdeutichen Namenbuchs und noch jo mancher ſchönen 
Arbeiten auf dem Gebiete der deutſchen Sprachwiſſenſchaft konnte 
die andere mehr praftifche Seite feiner bisherigen Thätigkeit, fein 
Wirken als Bibliothelar zu Wernigerode, nicht paſſender abfchlieken, 
als indem er von der namhaften Bücherfammlung, welche eine Reihe 
von Jahren jeiner Zeitung anvertraut war, für weitere Kreiſe ge 
nauere Runde gab, Für das allgemeinere Interefie am wichtigſten 
ift natürlich die Mittheilung eines Ganbichriftenfatalogs. 

Auch Förftemann beginnt, wie es in folhen Büchern immer 
gehalten zu werben pflegt, mit einem kurzen Abriffe der Geſchichte 
der Bibliothef. Aus Heinen Anfängen erwachſen ift die Wernige, 
röder Sammlung durd den ernften und opferwilligen Sammeleifer 
mehrerer Glieder des Stolberger Grafenhaufes, nanıentlich bes 
ehrwäürbigen und gelehrten Grafen Ehriftian Ernft (reg. 1710— 
1771), mit der Zeit zu einer Bebeutung gelangt, melde ſich zum 
Beiten ber Wiffenichaft weit über ben Kreis ihres Standortes und 
ber nächſten Heimath geltend machte. Unter ben gebrudten Büchern 
find vor allen die reiche und foftbare Abtheilung für Hymnologie 
ſowie die überaus große Bibelfammlung hervorzubeben. 

Der zweite Abjchnitt des Buches handelt von ber Anord⸗ 
nung ber Bibliothef, wie fie Förftemann durchaus neu und felbs 
ftändig nad) ſyſtematiſchen Grundfägen getroffen hat. Wir können 
nicht leugnen, daß die eigenthümliche Einrichtung der Signaturen, 
melde nad Abtbeilung und Unterabtheilung die Reihenfolge bes 
Alphabetes einhält, uns fehr originell erſcheint. Für eine größere 
Bibliothel, welde einen jo einheitlihen Organismus befigt, wie 
eben die Wernigeröber, ift bies Syftem gewiß auch praltiſch, nicht 
allein für die Benutzung ber vorhandenen, ſondern auch für die 
bequeme Einreihung der binzulommenden Bücher. Bei Bibliothelen 
aber, wie unter anderen bei der Wolfenbüttler, melde aus ver 
ſchiedenen und zu verfchiedener Yeit erworbenen Sammlungen ent» 
ftanden find, und in welchen jolche einzelne Abtheilungen fi aus 
inneren und äußeren Öründen nur ſchwer ihrer Selbftändigfeit 
berauben laflen, wird ſich diefes Eyftem von vornherein verbieten. 
Umgefehrt würde für Heinere Bibliothelen eine jo durchgängge 
Spitematifierung deshalb bedenklich fein, weil dadurch die einzelnen 
Fächer zu jehr auseinander geriffen werben müßten. Indeſſen will 
auch Förftemann felbft die Zwedmaßigleit feiner Einrihtung nur 
für Die mwernigeröbifche Bibliothel vertreten und keineswegs ber 
baupten, bab fie auch für andere Bibliothelen brauchbar jet. 
Immerhin aber ift fie beadhtenswerth, und mandem Bibliothelar 
kann fie zum Borbilde dienen und zum Anhalt für diefe oder jene 
Berbefferung in ber Anorbnung. Beſonders aber deshalb ſei auf 
Förftemann’s Darlegung aufmerkfam gemacht, weil felbft mande 
alte und viel benußte Bibliothefen durch den Schlendrian ber Bor. 
fieher ober durch den Geiz ber Regierumgen und Zanbtage bis auf 
ben heutigen Tag noch feinen Fachlatalog aufzuweiſen haben, was 
gerabezu eine Schmad und eine Schande ift. 

Den dritten und größten Theil ber Schrift von Förſtemann 
macht enbli der Handbfhriftenfatalog aus. Die Stolber- 
giſche Bibliothek fteht in Bezug auf den Umfang der Handichriften. 
ſammlung ber Donauejdinger ziemlich gleich, doch wird bie letztere 
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hinſichtlich des Reichthums am eigentlichen Koſtbarleiten den Bor 
rang behaupten. Barad's Katalog ift im Einzelnen genauer gear« 
beitet, Förftemann konnte nur die Hauptſache geben und bie De 
ſchreibung und Inhaltsangabe nur ſtizzenhaft behandeln, weil 
gerade während des Beginns der Katalogifierung der Manufcripte 
feine Berufung von Wernigerode an die Dresdener Bibliothef 
erfolgte und fomit das mühjame Werk in den legten unrubigen 
Monaten jeines wernigerödifcgen Aufenthalts und unter vielen 
Hinderniffen unternommen werden mußte. Dennoch hätte ſich 
unſeres Erachtens manches anders machen laſſen, ohne daß es 
mehr Zeit erfordert hätte. So iſt bei Foͤrſtemann die äußere biblio⸗ 
graphiſche Beihreibung öfters mit literarijchen Bemerkungen ver 
bunden. Der Ueberfichtlichteit wegen mußte beides auseinander 
gehalten werben. Auch hätte ſich Anwendung verschiedenen Drudes 
empjohlen. Manches Bibliographiſche ift in Säpe gefaßt, was ſich 
befler durch ein einziges Wort jagen läht. Auch ift feine beftimmte 
Reihenfolge in den bibliographiichen Angaben eingehalten. Dir 
hätten aud im Einzelnen noch mande Bedenten zu äußern, weil 
wir gern noch mehr erfahren möchten. Doc geziemt es fich, die Art 
und die Bedingungen der Arbeit nicht außer Acht zu lafien. Ein 
zelne Ausftellungen und Wünſche verringern nicht den Dank, 
welcher dem verehrten Verfaſſer für ſeine werthvolle Gabe in vollem 
Maße gebührt. Möge jein neuer und noch reicherer Wirkungskreis 
ihm vollen Erſatz und rechte Befriedigung gewähren! Eine gedeih⸗ 
liche und fegensreiche Thätigleit hoffen wir mit Zuverſicht. 6,. 











Vermiſchtes. 


Zetzsche,Dr.K.Ed., die Copirtelegraphen, die Ty endruck- 
telegraphen und die Doppeltelegraphie. Ein Beitrag zur 
Geschichte der elektrischen Telegraphie. Mit 120 Holzschnilten, 
Leipzig, 1865. Teubner, (VI, 199 8. gr. 8.) 1 Thir, 26 Sgr. 

Außer denjenigen Methoden der eleftriichen Telegrapbie, welche 
bereits feit längerer Zeit in die Praxis eingeführt find, find in 
neuerer Zeit zahlreiche andere, zum Theil auf ganz abweichenden 
Principien beruhende und neue Zwecke verfolgende in Vorſchlag 
gebracht und theilweiſe auch praltiſch erprobt worden. Die Orien. 
tirung auf dieſem Gebiete wird indeſſen ſehr erſchwert durch den 
Umſtand, daß die betreffenden Arbeiten in den verſchiedenſten 
techniſchen Journalen zerſtreut find, und eine geordnete Zufammens 
ftellung derjelben erſcheint daher in hohem Grade mwünjchens 
werth. Eine ſolche, wenigftens einen Theil des Telegraphenweſens 
umfaflende Zufammenftellung enthält nun die vorliegende Schrift, 
welche wir allen, die in irgend einer Weiſe ſich für den erwähnten 
Gegenftand intereffiren, empfehlen können. 

Nach einem kurzen, mit Quellenangaben verjehenen Meberblid 
über die Entwickelungsgeſchichte des Telegraphenweiens im Allger 
meinen wendet ſich der Verfafler zu einer genaueren, mit inftrucs 
tiven Holzſchnitten gut auögeftatteten Bejchreibung der ihm 
befannten theils praftijch zur Verwendung gelommenen, theils nur 
in Vorſchlag gebrachten Eopir, und Typendrudtelegraphen, jowie 
der verjchiedenen Methoden der Doppeltelegraphie. AZuerft werden 
6 Eopirtelegraphen beſchrieben, von benen der zulegt erwähnte 
Gafeli’jche fogenannte Pantelegraph befanntlich feit länger ald 
Sahresfrift in Frankreich in Thätigfeit ift; unfer Verfafler verjucht 
die etwas hochgeipannten Erwartungen, die man von diefem Tele, 
graphen hier und da hegt, auf ihr richtiges Map zurüdzuführen, 
Hierauf wird die Einrichtung von 19 verſchiedenen Typendrud · 
telegraphen erläutert. Die Beſprechung ber verſchiedenen Syſteme 
ber Doppeltelegraphie, welcher bie lehte, ungefähr die Hälfte des 
Buches einnehmende Abtheilung gewidmet ift, zerfällt in drei Ab» 
ſchnitte. Die betreffenden Apparate find nämlich entweder nur für 
das Gegenfpredhen, d.h. für bie gleichzeitige Abjendung zweier 
Telegramme auf einem Drahte in entgegengejepter Richtung, oder 
nur für das Doppelipredden, d.h. für bie gleichzeitige Abſendung 
zweier Telegramme auf demfelben Drahte in derjelben Richtung, 
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oder für dad Doppel» und Gegenſprechen zugleich eingerichtet. Es 
werden nicht weniger ald 16 Einrichtungen der eriten, 7 der jmei« 
ten und 10 ber dritten Art befchrieben. G—I, 








Berichte über die Verhandlungen der Pal. fähf. Geſellſchaft d. Wiſſen⸗ 
{haften zu Zeipzig. Mathem.⸗phyſ. Tlaſſe. 1866. I. Leipzig, Hirzel, 
Anh.: R. Balper, Ableitung der Gauß'ſchen Formeln für die 
Flächenfrümmung. — M. W. Drobiic, über ein mebaniider Pros 
blem, — W. Scheibner, Notiz über das Problem der drei Körper. — 
O. Schlömilb, über die Complanation verfchiedener Flächen. — 
W. Hanfel, über einen Apparat zur Mefjung ſehr Meiner Zeit 
— — Derſ. über die thermoelektriſchen Cigeuſchaften des Berg 
tuftalles, 





Univerfitätd» Schriften. 
Indices leetionum (hib.) von 

Berlin: poetaram aliquot Latinoram versieuli emendati (No- 
nius, Isidorus, Gellius, Ovidius, Manilius, Lucanus), (7 ©. 4.) 

Bonn, Ar. Heimfoetb: commenlatio eritica de diversa di- 
versorum mendorum emendatione. (21 ©. gr. 4.) 

Breslau: Euangeliorum qualluor velus latina inlerpretatio 
— Rehdigerano nune primum edita. Particula VI. (Sp. 236— 

Dorpat: Theocriti carmen Aeolicum terlium a Lud. Sehwa- 
bio recognitum. (19 ©. 4.) 

Greitswald, Fr. Sufemibl: de fontibus rhythmicae Aristi- 
dis Quintiliani doctrinae commentatio, (16 ©. 4.) 

Jena: C. Goeltlingii commentariolum de soloecismo logico, 
rhetorico, grammalico ejusque veriloquio, (6 S. 4.) 

Königsberg, 8. Friedländer: de preliis framenti apud Ro- 
manos, (2 ©. 4.) 

Tübingen, medic. Differtationen von Wilh. Gamerer (aut 
Sangenan): zur Gafuiftif der Gefäßgefibmwälite (32); Wild. Gamerer 
(aus Stuttgart): Berfuche über den zeitlihen Verlauf der Bilent 
bewegung (47); C. Frank: die Luftdouche als Heilmittel bei @ebön 
trautheiten (32); WB. O. Leube: Verſuche fiber localifirte Faradiie 
tion der Kehltopfmusteln (29), und J. Rödelheimer: bie Etenelt 
des Anfangeſtückes der Aorta. (398. 8.) — Waturmwiffenfhaitl. 
Differtationen von A. Bilfinger: über NRitroluidin (19); 9. €. 
Noll: der Main in feinem unteren Lanfe; phyſikaliſche und natur 
biitorifche Berbältniffe Diejes Fluſſes (66 ©. 8.), und H. Barıb: 
Berechnung der Keiftung der Kamine nach Berfuchen bei den Stein 
foblenfenerungen der K. Würtemb. Salinen Friedrichshall, Hal un 
MWilbelmshall,. (8 S. gr. Lex.«8. gefp. Col.) 


Shul» Programme. 


Gleve, fl. Gymu., Rothert: zu dem Rittern des Ariſtophauch 
19 ©. ii. 4.) 

Gonftanz, großb. Lyceum, Prof. Schwab: Betonung der grier 
chiſchen Subitantiva und Apjectiva im Nominativ. (37 ©, 9.) 

Ginjiedeln, rziehungsanitalt des Benedictiner« Stiftes, unge 
naunt: Schillers Ingenddihtung. (28 S. gr. 4. geſp. Col.) 

Elberfeld, Reaiſch. 1. Ordn,, Dir. Dr. 2, Schaht: über a 
Kampf der deutſchen Sprache genen fremde Elemente. (27 ©. gr. 4.) 

Grlangen, fal. Gumn., 3. Sörgel: de Tiberio ei Gaio Gr- 
chis commentationis parlicula Ill. (24 ©, 4.) 

Gumbinnen, fol. Friedribesgumn., Dir. Prof. Dr. J. Armoldt: 
Beiträge zur Gejdinhte des Schulweſens in Gumbinnen. 2. Exit: 
Die Friedrichoſchule (1764—1809). 1. Ih., mit 3 Beilagen. (IE. 4.) 

Yiegnig, tal. Ritter» Akademie (Königs Geburtstag), Prof. Dr. 
Schirrmacher: Ambrofius Bitſcheu, der Eraptiäreiber von Liegeif 
und der Yiegniger Lehusſtreit. (50 ©. 4.) 

Ruhrort, Realſch. 1. Ordn., Oberlehrer Ernft Kottenbabr: 
Mittelbochdentich Matt Lateiniſch auf Realfchulen, Ein pädadogiſchet 
Berſuch. (25 ©. 4. 

Sigmaringen, Gymn., Dr. Zofepp Pohl: lectionum Calullis- 
narum specimen II. (30 ©. 4.) " 

Wertheim, großb. Lyreum, F. K. Hertlein: Beiträge zur Kritit 
des Diodorus. (34 ©. 8.) 


— — —— — — — — — — 


Internationale Revue. 1. Bd. Nr. 2. Auguſt. 

Inh: M. Garrieze, die Mythologie und Volkspoefie der Eli 
wen, — K. Bitte, Maffino d’Azeglio ald Künftler und Romar 
ſchreibet. — E. Trauttwein v. Belle, das geiftige Keben Im dei 
tigen Elſaß. — E. Garatheodory, die neugriechiſche Bolksporft 
und das claffifhe Altertgum. — 3. H.v. Mädler, Himmeldf 
der Briten. — Aur. Buddens, die baltifhen Urwöfer im Berbältnit 
zu den Deutfchen und Rufen, — W. v. Rüftom, das Heermelen di 
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ihtigiten europäifhen Staaten außerhalb Deutſchlande. — Edm. 
obedanz, der Scandinavismud. — O. Kerften, über Golonifation 
Sht-Arifa. — D. Henne am Rhon, kirchliches Leben und kirch⸗ 
be Zuftände in der Schwein. — F. C. Petersfen, Literaturbriefe 
ı# Fraukreich. — Grafv. Gharnacee, Parifer Plaudereien. — 
ug. Peschier, Genfer Kiteraturbriefe. — ©. Fritſch, Briefe aus 
onftantinovel. — C. A. Freib. v. ReichlinsMeldeng, Fauſt und 
amlet. — M. Blod, die Beziehungen zwifhen Kunft und Gewerbe 
Frankreich. — Alfr. Tenters, auch eine Stambulfabrt. — D. v. 
büß, die Benefis des gegenwärtigen Arieges in Südamerifa. — 
‚3. Honegger, Achille Millien, „Museites et Clairons“. — $. 
urz, tie Deutſchen in den „Lutigen Weibern von Windſor“. — 
ieb. Freih. v. Binde, Madegaſſiſche Lieder. 





ie Örenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 42. 


Ich: Sadien m. Süprentihland. — An Die Adrefſe der Deutfhöfreiher. — Aunſt 
und Wiffenidaft im Wupperthal,. — Der Krieg in Zirel, — Milfiondbericht 
aus Aſſyrien. — Piteratur. 


Ugem. Zeitung, Beilage. Nr. 273 — 279, 


i Sthelle entftanden in dem legten Krieg ans dem Mangel 
an Giienbahnen ? — Das Ubland-Dentmal.— Die Scladıtfelder Unterfrantens. 
1, — Zur polit, Piteratur. — Krüger's „Softem der Tonfunft. — Branı Btely- 
bamer. — Der 4. Band der Bavırla. — „Frei Schuff unter Beindes+-Wlagge”, 
von Negidi u. Rlaubold. — Die geihidtiorihende Brfenfhaft der Schwein — 
Briefe in Die Helmarb. (1. Ans Mio de Janeiro,) — Die vormaf, furpfäll. Ber 
mäßdefommiung in Däfeldorf, von $. v. Sharff-Sharfienkein. 2. — 
Zum Aufftand in Sicilien. 


Iuftrirte Zeitung. Rr. 1215, 

Jah: Der Aufftand in Palermo, — Wochenſchau. — Präf. Johnſon“ Rundreife.— 
Ein neues Schieſpulvet. — Der Theebau in Indien. — Aus den Berliner Feſt ⸗ 
tagen. — Mannigfaltigfeiten. — Aus der Modenwell. — Mine Bioarapbie 

ndelmann’d.— Bilder vom Ariegdfhaurlap: Die Kanonade hei Adnig- 

räg, — Bom Büchertiſck. — Colturgeſchichti. Nadridten. — Der @inzug der 
Feimtebr. Zruppen in Adın. — Fritz Bedmann, — Matameras in Merito, — 
Bolgtehn. Mittbeilungen ac. 


niere Zeit. 19. Heft. 

Inb.: Rud. Bottfhall, Byron und die Begenmwart, Eine Studie. — Aurheſſen 
fet 1860, 2. — Das atlant. Kabel, — Üühronif der Gegenwart (Nefrologe; 
Reeue der Erb- u, Bölterfunde). 











eutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K, Frenzel, Rr. 41. 


Inh: Nud. Doehen, der Proce& Aaron Burr’s,2.3. — Melch. Meyr, die Weſen ⸗ 
leiter, 6. — Prinz Albert u. Die Engländer. — Gorreipondenj. 


Hätter für literarifche Unterhaltung. Nr, 41. 


Inh: Rud. Bottfchall, Shaflpeartana, (Schl.) — Zul. Brauenfädt, zur Pig 
&ologie. — Das altbebr, Schlummerlied. — Feuilleton. — Bibliograpbie, 





Ragazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 41. 


Inb. Die Begründung der Tolerang in Vreußen. — Iob. Fiſchart. — Die neneften 
Entvefungen u. Forſchungen auf dem Gebiete des ägupt, Niteribums. — 9.8. 
», Stud'd Heldeniagen von Fırdufl. 1. Die Zeit der Licht - Religion und ihre 
Borfie, — Bo rguer’s Beihächte der Yüttiher Revolution von 1789, Aus d. Rady 
laſt von Prof. 2, N. Saratönie 2. Die deutſche Reichs ⸗Crecutlon u. die 
franz. Revolution. — Mühlhanien im Elſfaß m. die ug wg — Die heut. 
wrienfhaftl. Barten-Gultmr, — Al. literar. Revue. — Pıterar, Sprechſaal. 





furoya, Nr. 41. 


Jah: Reife mit einer Rönigsleihe. — Eine Shrifttellerjugend, rn re Deut» 
(de Romane des 17. — 2. — Neue Sinal-Reifen. — CThronit: Natur 
wiſſenſchaft u. Tednik; Literatur, Kunſt, Theater, 


Sartenlaube. Nr. 41. 

Inh: 3. D.H,Temme, in der Propftei. (Fort) — Brehm, Bilder aus dem 
Zbhergarten. Mr. 8. Der Baumeitter unter den Thieren. — Preußens militär. 
Butber. (Shl) — ©. Hiltl, Erinnerungen aus dem deutſchen Kriege des 3, 
166, Rr,2, Bei Chlum. — 8. Althaus, Dichters Mbihied in der Fremde, — 
Blätter und Bihiben, 


Daheim. 1867. Nr. 1u. 2, 


Ink: Briedet (Gedicht von R. Berof)— M. Ben Aron, dad Weib dei Ro- 
teiten. Novelle. — Werner, Bilder aud dem Seeleben: Ein Ball an Bord. — 
Ein Beiuh beim General v. Moltfe, — Sonderbares Geſchäft. — 8, Siltl, 

niseengen aus der Hochſommetzell. 1. Der Ehupengel der Verwundeten. 
(Graf Stolberg.) — Bald, was haben wir felt 1830 üb, die Gbolera gelernt? 
— A, Mes, der Unbefinnte von Biarik. Aus d. Meifetagebucdhe eines Diplo» 
maten, — M, Mosengel, aus allen deutiden Bauen. 9. Hamburgs grüme 
an — 6, Tifhenderf, eine Audienz bei Pio Nono, — Am Familien 











Berliner Blätter für Schule x. Nr. 36— 39. 
ab: Aagrichten Über das Volleſchulweſen in den mit Preußen verein. Landern. 
Berti.) — Mein Eintritt in die Welt oder zwei Jahre in Italien. (Sct.) — 
Die Anfänge des Rönigl. Seminars für Gtadrihulen zu Berlin. — Dem Hot 
. ara der Aönlgl. Haupt u, Mefidenzitadt Dank u. Ehre. — Litera 


— — — —— 
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Berliner Revue, 47. Bd. 2. Heft, 


Ind: Ter Ball der Zünfte — Sachſiſche Soldaten. — Diplematiihe Rerur, — 
Miscellen. — Pitirariiches, 


Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Judenthums. 
Hrög. von 3. Frankel. September. 
Inh: Roabdlick anf Zufände u. @relgnife der Juden in Aramfreidh, Italien, dem 
: Drient u. der Nordtüfte Arica’s während der feptvergangenen Decennien nad 
Mittheilungen dee Srn. 4. Gobn. (Aotti,) — &. Kohn, Beiträge ur jama- 
ritau. Bentateubüberiegung u. Bericographie. (Foriſ.) — Becenfiouen u. An« 
eigen, — Monatkhronif. 


Neue Jahrbücher f.d. Turnkunſt. Hrög.v. M.Alose. 12. Bd. 5. Heft. 

Ink: 6. @uler, einige Andeutangen fib, das Befebligen der Freiibungen, (Scht) 

— Baiimannsdorif, Hr. Overfludienratb Alumep üb. Spiehihes u. Jäger» 

(des Zurnen. — Der/,, die Leibesübungen Der deutfchen Ritter im Mittelalter. 
Sy.) — Bürberangeigen. — Rabriäten u. Bermifchtes. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Wr. 17. 

Inh: R, Minzloff, Wil, Russel autenr de la Legende du faux Demetrius; 
Bröreton t4moin orulaire de la bataille de Clouchino. — 3. Brand, eine 
anongme Schrift 3. W. Bincarefs. — W. Weller, Bollsprediat, — #. 2. 
Hoffmann, Anzeige des Bull, du Bouquiniste. — Gdw, Troß, titres de 
quelques Editions precieuses non eildes par les bibliographes. — @, Bel- 
ler, bie Beitungen er Iefuiten auf Dem Bebiete der dramat, Aunſt. (Korti.) 

Iutelligengblatt Nr. 17. Die Manuferipte, Miniaturen u, mit Malereien ver- 
febenen alten Drudmerte in Dem Musde des Thermes et de !Hötel de Cluny 
in Paris, — Ueberfiht der neueſten Literatur, 


Rr. 41. 


I, Babgion. (Schl.) — Werd. Birke, Landſchaftebilder aus den 
en. — Geſchichte der Befienelung Montana’s (B. Staaten). (Bhl)— 


Das Ausland. 


Inh: 9. Iu 
Sodtpore 
Die Nilfeen der prolemäriben Beograpbie, — Die Marianen od, Ladronen. — 
Ueber moderne Feuerwaffen. — Die Eraunngsacte in Oretna Green. — Kelten 
(biffiabrt auf der Eibe, 





Dorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
23. Grab. 


I. Tbeelogiſche Facultät. 
I. annus. Pf. Fruhmann: lingua hebr. et lib. Numero- 
rum; introductio in V. T.; lib. Danielis et Esther; lingua arabiea; 
archaeol. bibliea. — Tofi: theol. fundamentalis. 


II. annus. Pf. Toft: theol. dogmatica, — Wagl: evang. 
Lucae; exercilia interpretationis; illustratio exeg. epistolae ad 
Ephes. et ad Colossenses. 

IT. annus. Pf. Klinger: geiftl. Beredfamkeit, — Robitfd: 
historia ecel, christ. cum patrologia, — Schlager: theol. moralis 
pars generalis et ex speciali offieia hominis erga Deum et se ip- 
sum; über dat Berbältnif der philof. zur theol. Moral. 

IV. annus. Pf. Klinger: Paftoraltheologie (Katechetif, Ho— 
miletif, Paränctif, Pädentit); homilet. Uebungen; katechet. Prafticnm. 
— Ropitia: Kircheurecht. — Bagl: Aunitgefchichte (die Kirchen» 
gebäude im Mittelalter). 


II. Redtd: und ſtaatewiſſenſchaftliche Farnität. 


Pf. ord. Bifchoff: deutfche Reichs- u. Rechtsgeſch. deutſches 
Privatreht. — Blafchke: gerichtl. Verfahren in Streitfahen; Hans 
delds u. Wechſelrecht. — Demelins: Inftitutt.; Pandeften (Fortſ.: 
Dbligationenreht); Gajus B.4. — Maaßen: röm. Rechtsgeſch.; 
Kirhenreht. — Michel: öſtr. allgem. Privatrecht; _Bergredht. — 
Nenbauer: öfterr. Strafrecht; über Geſchworne in Strafladen. — 
Schanenftein: gerichtl. Mediein. — Schreiner: Metapolitit u, 
Volkswirthſchaftelehre; Berfaſſ.⸗ u. Berwaltungspolitif; Theorie der 
Statiftit u. Berfaffungsitatiftif der europ. Staaten. — Fr. Weiß: 
öfterr. Strafrecht; Völkerrecht. — Pf. extr. Heller: Kommentar 
zum allg. bürger!. Geſetzbuch. — Kofegarten: Ein, in d. Bölfers 
recht m. die Diplomatie; Colloquium üb. Materien d. yolit. Defonos 
mie, — Sfedl: Theorie d. Stattjtif u. Verfaffungsitattitif d. europ. 
Staaten 1. u. 2. Ranges ausſchl. Defterreihs; Finanzgeſehkunde (alla. 
Theil, dann: . — Tewes: röm. Familienrecht; röm. 
Erbrecht. — Prdoce. Herrmann: Volkswirthſchaftslehre u. «pflege. 
— Richter: Verrechnungswiſſenſchaft. 


II. Mediciniihe Facultät. 


Pff. ord. Blodig: tbeoret. u. praft. Augenheilkunde; üb. Lids 
franfhh. — Glar: allg. Patbologie; Pharmakognoſie; Kinderbeils 
funde u. Kindervflege, — v. Helly: theoret.»praft. Geburtöbülfe u. 
Klinit; gynätol, Klinik; er Dperationsiehre. — Heſchl: alle. 
pathol. Anatomie u. 1, Th. der fpec. pathol. Anatomie; pathol. Ser 
cirübgn. — Körner: ſpec. medic. Pathol. u. Theravie u. Klinik.— 
v.Planer: defeript, Anatomie (Knochen-⸗, Mustel» u. Eingeweide⸗ 
lehre); topogr. Anatomie d. Kopfes u. Rumpfes; anatom. Secirübgn.; 
Neurologie. — Rollett: Phyſiol. u. Hiſtologie; phyſiol. u. hiſtol. 

”. 
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Arbeiten. — Rzehaczjek: ſpec. chirurg. Patbol. u. Therapie u. Kli⸗ 
nit; chirurg. Overationdlehre; über die Narfofe zum Zweck chirurg. 
Dperationen.— Scauenftein: geridtl, Medicin; Obductionsübgn. 
u. Abfaſſung aerichtsärgtl. Gutachten. — Pl. extr. Kolwarczun: 
analyt. Unterfuhung der wictigften anorgan. u. organ. Thierſtoffe; 
die wichtigeren Heilmittel rein chem. Natur; Uebgn. in der zoochem. 
Anaivie. — v. Koch: landwirthſchaftſ. Thierheilkunde. — Prdoce. 
Zipp: tbeor. u. Min, Vorträge üb, Syphilis. — Tanzer: theor. u. 
praft. Zabnheiltunde, mit ambnlator, Klinik, 


IV. Philofoprbifhe Aacultät. 


Pf. ord. Bilt: paar von Steiermarf; Morpbol. 
d. Kryptegamen. — Hummel: Pbufif f. Mediciner u. Pharmacen- 
ten; Erverimentalphufi.— Krones: diterr. Geſchichte; blitor. Sem. 
2. Abtb. (öiterr. Ehronifen des 14. Jahrh. u. pr — Lubin: 
storia della letteratura ital. (il setlecento); div. Commedia (il Pur- 
alorio): esercizj di lingua italiana. — Mad: Grundlehren der 
Donfit (Forihungsmetboden, Mechanık, Molecularpbufit, Bärmelebre); 
Gonverfar, über — Capp. der Pbyſik. — Rabloweky: Syſtem 
der prakt. Philoſophle. — Pebal: Exrverimentalchemie; pharmaceut. 
Chemie (theor, u. praftifch); Uebgn. im Laboratorium, — Peters: 
Anfangsaründe d. Mineralogie; geolog. Gonverfatorinm. — Schenkl: 
attifche Staatsaltertbh.; Proverz' Elegien; Kalidaſa's Meabaduta; 
pbilel. Sem. 1. Abth. (Horaz' Satiren u. Ueban.); Elemente d. Sans 
ffri-®rammatit(?), — Schmidt: Zoologie. — Tomaſchek: alt 
nord. Fectüre; deutſche Fiteraturgefch. im MA.; Goethe's Ipbigenie. — 
J. Weiß: — nung (neuere Zeit): bifter. Sem. 1. Abth. Quel⸗ 
len der röm. Kaiferzeitu. Ueban.). — Pfl. extr. Friſchauf: algebr. 
Analvfis, böb. Gleichungen m. Elemente d. Differentialrehng.; analyt. 
Geometrie; Planimetrie; Elemente d. Zahlentbeorie. — v. Karajan: 
Hauptpunfte d, griech. Suntar; Sallufl’$ bellam Jugurthinum; philol. 
Sem. 2. Abth. CEykurg's Rede gegen Leofrates u. Uebgu.).— Bolf: 
allgem. Geſch. des 18. Jahrh. — Prdoce. Zeitgeb: Anatomie u. 
Phyfiol. der Pflanzen; mitroff. Demonftratt. — Maly: pharmaceut. 

räraratenfunde; Chemie d. Harns. — Lehret Berismwyl: frangöf. 

tiliſtik u, Literatur ed franz. Kormenlehre. — Quaß: floven, 
Formenlchre. — Bolte: Englifc. 





Ausführlichere Kritiken 
erfidienen Über: 


Agassiz, seaside studies in natural history: Radiates, (Bon 
Keferftein: G. g. 9. 38.) 

Barach, zur Geſchichte des Nominalismus vor Roscellin. (Bon E. 
Werner: R. th. Litbl. 21.) 

Bartſch, d.Nibelungenlied. (Don ®, Scherer: 3.f.d.öfterr.@ymn. 8:9.) 

Braunfhmweiger, Geſchichte der Juden und ihrer Literatur. (Bon 
Dr. 3. B.: Frankel's Mſchr. 9.) 

Brunner, beitere Studien und Kritifen in u. über Italien. (Bon 
O. Epever: Bl. f. lit. U. 40.) 


v.Gotta, Geologie d. Gegenwart. (Bon. M.: Naturu. Offenb. XII. 9.) 

Gregorv, commentatio ad locum juris erim, de inculpatae tutelae 
moderatione. (Bon 4. Geyer: Bekker⸗Pozl's Vjſcht. 3.) 

Grimm, über Künftler und Kunftwerfe, (Bon 9. H.: v. Perger’d 
Mittbign. 56.) 

Grube, äftbetifche Vorträge, 2. Bochn. (Bon Schulze: Berl. Bl. f. 
Schule ıc, 36.) y 

Haneberg, zur Erfenntnißlebre von Ibn Sina u. Albertus M. (Bon 
G. Berner: R. tb. Firbl, 21.) 

Heiß, die verlorenen Schriften des Nriftoteles. (Bon Gh. Thurot: 
Revue erit, 39.) 

Hevne, Stamm’s Ulfilas, und: Heliand. (Bon W. Scherer: 3. f. d. 
diterr. Gymn. 8:9.) 

buillardsBrebolles, examen des Chartres de l’eglise Romaine. 
(don 2, N. Barnfönig: B.P.'s Fjichr. 3.) 

Jaffe, monumenta Moguntina. (Katholif 9.) 

Juſti. Windelmann, (U. U. 3. 269 f.) 
Emmen * der bohmiſchen Reformation, (Bon J. Schwab: 

. tb. Litbl. 21.) 

Langen, das Judenthum in Paläftina zur Zeit Chriſti. (Katholik 9.) 

de laveleye, la Saga des Nibelungen dans les Eddas etc. 
(Bon K. —8 Rev, erit. 39,) 

Leibing, pſychoiog. Skizzen. (Bon 91: St. Gall. Bl. 40.) 

Loiseau, &tude hist, et philol, sur Jean Pillot etc. (Bon P. M.: 
Revue erit. 39.) 

Lubbock, pre-historie times. (Bon Gbr. Peterfen: G.g. A. 38.) 

Marbach, dramaturgiihe Blätter, (Bon K. Fr.: Diſch. Su. 40.) 


— — — — — — — — — — [u 





Nedomansfo, Grundſätze der Rechtephiloſophie. (Bon A. Gen: 
BB. Biſchr. 3.) 

Newman, theism doctrinal and practical, (Bon Th. Bolt: Reue 
de th. IV. 3.) 

Nobl,-mufital. Skizzenbuch. (Bon H. D.: Lpz. A. muf. 3, 40.) 

Petſche, Geſchichte und Geſchichtſchreibung unferer Zeit. (Bon 1, 
Stem: Bi. f. lit. 11. 40.) 

Randa, der Befip nad Öfterr. Recht. (Bon Arndts: BP. Rijlär.d, 

Reuſch, Bibel u. Natur. (Bon F. M.: Natur u. Offenb. XII. 9.) 

——— sur Meteorologie u. limatologie Galizien. (8a 
—vy: G. g. A. 39.) 

Renan, is apötres. (Bon M. Aranc: Revue de th. IV. 3.) 

Scheeben, die Myſterien des Ghriftentbums. (Katholik 9.) 

Sievers, ®. Shakſpeare. (Bon Gottſchall: M. f. lit. U, 405.) 

Sighart, Reliquien aus Rom, (Bon D. Speyer: Ebd.) 

Spach, biographies alsaciennes. (Von R. Neuß: Rev. crit. 39) 

Tiele, de godsdienst van Zarathustra, (Bon F. Juſti: G. z. A. N. 

Vincenzi, in S. Gregorii Nyss. et Origenis scripta nova t 
censio. (Katbolif 9 f.) 

Bappenrofle, die, von Zürich. (Bon Ernft Edi. v. Aranzenebelt: 
Perger's Mittblgn. 56.) 

Wibel, die Gultur der Brongereit Nord» u. Mittel-Europat, (du 
Ghr. Peterfen: G. g. A. 38.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 


Carpenter, F. B., six months at the White House with Abtu 
Lineoln: the story of a picture. (359 p. 12.) New-York. is 
Der Berfaffer bieit ſich ein halbes Iabr in dem Weißen Hauie anf, mrn 
der Ausführung des Bildes „Tie erfie Yelnug der Gmancipationdprecamen 
beidäftigt war. Gr veröffentlicht bier feine Erinnerungen an den Feli &ı 
eoln, mit dem er in tägliche Berührung kam. ß 
Field, H.M., history of the Atlantic telegraph. (364 p. 12.) Nr 
York. 78. 6d. . 
Harper's piclorial history of the great rebellion. Part!. (3%| 
Roy.-Fol.) New-York. 4. 
onftändig in 2 Bänden; der vorliegende führt die Geſchidzte bis zum ed 
des I. 1862. Die Muftrationen find fehr yablreih, 
Lea, H.C., superstition and force. Essays on law, battle, w 
torture. (407 p. 8.) Philadelphia. 105. 6d. 


Däniſche. 


Aarbõger for nordisk Oldkyndighed. 1866. 2. Heſte. Med 2 Tark 
(100 S. 8.) 48 sk. 
Aarsbereininger fra det kgl. Geheimearchiv, indeholdende Bid 

til Dansk Historie af utrykte Kilder. 4. Binds 1. Hefe. (1®' 
8.) 1 Rd. 
—— F. C., samlede Skrifter. 19. 20. Hefte. Bland« 
Skrifter. Udg. eſter Forfatterens Död ved C. Goos og F. ktæg- 
5. 6. Hefte, (ä 64 8.8.) ä 40 sk, u ; 
Christensen, R., Udsigt over det graske statsliv i oldtdet 
(40 S. 8.) 32 sk, 

Grönning, €. V., Noget mere om Missionen i Ostindien. (1%! 
8.) 40 sk. z 
Nielsen, R., Propmdeutik og Psychologie. (4845. 8.) 3 Rd. #4 

(Zum Thelt ſchon früher unter anderm Zitel veröffentlict.) 
Rördam, H.F., Mester Jörgen Jensen Sadolin, 77 & 
Reformator og förste evang. Biskop. (182 S. 8.) 1 Rd. 
Wilke, H., Romernes Herredömme i Britannien. Skildringer # 
den sidste Halvdeel af det 1. Aarh. ToDele, (438 5. Ü 
1 Rd. 64 sk. 


Engliſche. 


Crowe, E.E,, the history of France. 5 vols. Vol. 4. (716 pi 
18 s, 

Ellis. — Memoirs and Services of the late Sir S. B. Ellis, R 
Marines, from his own Memoranda. Edited by Lady Ellis. F 
8.) 21. 

Flaak, Capt., the Texan Ranger: or Real life in the backwoo® 
(320 p. 12.) 38. 6.d. 

Froude, J. A., history of England from the fall of Wolsey } 
the death of Elizabeth. Vols, 9 and 10. (Reign of Elizabeth, 

3 & 4.) (1,160 p. 8.) 32 s. . 

Hamilton, W.J., Star Eyes; or, the Susquehanna ranger:4 
tale of the French Indian war, (428 p. 12.) 6d. 

Ingraham, Rev.J. H., the throne of David, from Ihe consett 
tion of the shepherd of Beihlehem to the rebellion ol Pr 
Absolom. (490 p. 12.) 5 s, — 

Macleod, Alex. Ch., Acholie: comprising jaundice, diarrb d 
dysentery, and cholera, with a preliminary disserlalior 
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bile, the bilious funetion, and the action of cholagogues. {240 p. 
8) 58 6d. 

Metcalfe, J.J., Ihe reformation resuscitafed, Ihe church of Christ 
described, the church of England reformed. ($.) 2 s. 

Miller, J., our hymns, their authors and origin: being biogra- 
phieal sketches of nearly two hundred of the principal psalm 
and hymn writers, with notes on their psalms and hymns; a 
—— to the new Congregational Hymn Book. (424 p. 8.) 
6, 6d. 

Wedgwood, J., life of, from his private correspondence and 
family papers. By Eliza Meteyard. 2 vols, Vol, 2. (667 p. 8.) 
1» 

Franzöſiſche. 


Ampere. — Philosophie des deux Ampere; publiee par J, 
Barthelemy-St.-Hilaire, (XIX, 467 p. 8.) Paris. 

Callet, A., la lögende des Gagats. Essai sur les origines de la 
ville de St.-Elienne-en-Forez. (XIil, 204 p. 8.) Paris. 

Mit 200 Eremplaren im Buchhandel. 

Desiys, Ch., les recits de la gröve, ouvrage couronn& par l’Aca- 
dömie frangaise; suivi de la Junon, le Mensonge d'un ami, 
Liane; avee une pröface de J. Janin. (XV, 403 p. gr. 8.) 
Paris. 6 fr. 

Dietionnaire eneyclopedique des sciences medicales, publie, sous 
ja direction de —9* les doeteurs Raige-Delorme et A. De- 
chambre, par MM. les Drs. Axenfeld, Baillarger, Be- 
elard ete., ete. T. 5. 1. partie, (400 p. 8.) Paris. 6 Ir. 

Das Wert mirb 20 vis 25 Bände umfaften, Es wird in Salbbäuden heransge 
geben und mo «8 mötbig if, mit Iluftrationen im Zest verſehen. 

Dapanloup, Mgr., entreliens sur la prödication populaire, (XXX, 
450 p. 8.) Orleans. 

Janin,J,, Beranger et son temps. Frontispice avec portrait. T. 2. 
(124 9.16.) Paris. Les 2 vol, 5 fr. 

Vezian, prof. A., prodrome de geologie. T. 3. (728 p. 8.) Be- 
sangon. 

Villeneuve-Flayosc, comte H.de, histoire de sainte Roseline 
de Villeneuve, religieuse chartreuse, et de l'influence eivilisatrice 
de l’ordre des chartreux, avec pieces justillcalives. (VII, 526p. 
b. el grav.) Paris. 
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Weill,M. A., le judaisme, ses dogmes et sa mission. Introdue- 
lion generale ou les trois eyeles du judaisme. (235 p. 8.) Paris. 


Norwegiſche. 

Fjellstedt, Bibelen med forklarende Anmerkninger. Proph. 
Esains. 2. Hefte. 24 sk. 

Norsk Magazin for Legevidenskaben. Udg. af det med. Selskab 
i Christiania. 2. Rekke, red. af Voss, E, Winge, Faye, W. 
Boeck, Lund. 20. Binds $. Hefte. 3 Spd. for eet Bind (12 H.). 

Pavels, Cl,, Dagbogs-Optegnelser 1815—16, udg. af C. P. Riis, 
1. Hefte, 24 sk. 


Uachrichten. 


Der Dichter Robert Hamerling, bieher Drofeffor am Bunt 
naftum zu Trieft, hat dieſe Stelung wegen Kränklichfeit anfgegeben 
und bezieht nun vom Kaifer von Deiterreid, aus Nüdficht auf felne 
poetifhen Reiftungen einen Gnadengebalt. 

Am 27. September + in Bien Dr. ph. Mattbiad Hartmann 
Edlerv. Franzenshuld, Profeſſor der Matbematif an der ſchotten⸗ 
felder Oberrealſchule und tüctiger matbematiiher Schriftfteller, 

Am 2. Drtober + in Köln Jobann Anton Rambouz, Con 
fernator des dortigen ſtädtiſchen Mufeums, geichägter Kunſtforſcher. 

Am 3, October + in Aranffurt aM, der Gomponift Carl Goll⸗ 
mid, auch als mufifalifher Schriftſteller befannt. 

Am 3, October F in Ghatillon bei Paris der Buchhändler Ber- 
rotin, Frennd und Verleger Berangers. 

Am 5. October + in Berlin Dr. Zeopold v, Henning, ordentl. 
Profefior der Phlloſophie daſelbſt. 


Nachträge zu dem Buche über die städtische und bürger- 
liche Verfassung des Römischen Reichs bis auf die 
Zeiten Justinians. Von EmilKuhn. 2 Theile, sind von 
den Abnehmern desselben durch jede Buchhandlung gra- 
tis zu beziehen. 

Leipzig, 10. October 1866, 


B. G. Teubner, [208 








Fiterarifhe Anzeigen. 


nn an ann 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg: 


Das Staatsarchiv. 
Sammlung der officiellen Actenstücke zur 


Geschichte der Gegenwart. 
In fortlaufenden monatlichen Heften herausgegeben 
von L, K. Aegidi und A. Klauhold. 
1861 — 1866. 
Preis 5 Thlr. für den Jahrgang. 

Das Staatsarchiv hat sich seit seinem Bestehen durch 
die Vollständigkeitu. Zuverlässigkeit seiner Ver- 
öffentlichungen die allgemeinste Anerkennung erworben. Es 
ist jetzt schon ein unentbehrliches Hülfsbuch für den Staals- 
mannund den Publicisten, und wird dies bei seiner durch 
den Absatz verbürgien Fortdauer später in erhöhlem Maasse 
für den Geschichischreiber sein, [192 








Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Die metrischen 
der 
hebräischen Poesie 
syslemalisch dargestellt 


von Dr. Julius Ley, 
Lehrer am königl, Gymnasium zu Saarbrücken, 


gr. 8. geh. I Thir. 10 Ngr. 


Formen 


[185 





Verlag von S. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Apoftel 
Bon Erneft Renan. 
Autorifirte deulſche Ausgabe. 
8. Geheftet 1 Ihr, Gebunden 1 Tblr. 10 Nar. 
(Auch in 6 Lieferungen zu je 5 Ngr. zu beziehen.) [187 





In der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt focben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zw beziehen: 


Drei Tragödien dis Sophokles 


m 
Euripides' Satyripiel. 
Mit Rüdfiht auf die Bühne übertragen 
von Adolf Wilbrandt. 
25 Bogen. br. 1 Thlr. 18. Ngr. oder 2fl. 42 kr., eleg. in Lwd. geb. mit 
Goldſchnitt 2 Thlr. oder 3 fl. 30 fr, 

Diefe neue Uebertragung unterscheidet fich jehr wejentlih von 
allen bisher erſchienenen. Es ift mit berjelben von eminent be= 
fähigter Seite ein Verſuch gemadt, wie viel von ber antifen Lite 
ratur fi wirklich mit Leib und Seele für die unfere gewinnen läßt. 
So ganz und wahrhaft gewinnen, daß man nicht mehr die äfthe- 
tische Erhebung durch Berleugnungen der eigenen Art und Form, 


durd hundert gelehrte Unterbrechungen erlaufen muß, ſondern in 


dem Gefühl, auf eigenem Boden zu ftehen und den Geift der eige- 
nen Sprache zu empfinden, fich von der ewigen Größe des alten 
Genius erfhüttern und durchdringen läßt. [128 
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Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Die 
hiſtoriſchen Volkslieder der Deutſchen 


vom dreizehnten bis jechszehnten Jahrhundert, 
gefammelt nnd erläntert 
von R. v. Liliencron. 
Herausgegeben von der hiſtoriſchen Commiſſion bei der königl. Afas 
demie der Wilfenichaften in München, 
Griter und zweiter Band. 
Lex.⸗8S. ä Bd. 40 Bogen. Geb. A 3 Thlr. 10 Rgr. 
Die ganze Sammlung ift auf vier Bände berechnet, von denen 
jährlich Einer ausgegeben werden fol. 


Dr. Martin Luther's 
Briefwedfel 


Mit vielen unbefannten Briefen und unter vorzüglider Berüd. 
fihtigung der de Wett e'ſchen Ausgabe 
berausgegeben 


von Dr. C. X. H. Surkhardt, 


Grohberzogt. u. herzog!. Sädıl, Arhivar. 
33 Bogen gr. 8. Geheſtet. Preis 3 Thlr. 


Wilhelm Gesenius’ 
hebräische Grammatik. 


Neu bearbeitet und herausgegeben 


von E. Rödiger, 
der Theol. u. Philos. Dr., Mitglied d. kgl. Akad. d. Wiss. u, Prof.d. 
morgenl. Sprachen an d. Univ. zu Berlin. 


Zwanzigste verbesserte und vermehrte Auflage. 
Mit einer Schrifttafel, 
22 Bogen gr. 8. Geheflet, 28 Ngr. 
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Im Berlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin find foeben 
nachitehende Schriften erſchienen u. Durch alle Buchhdlgn. zu beziehen: 
Steinmeyer, Prof. Dr. Beiträge zum Schriftverſtändniß. IV. 

Zweite Auflage 1 Thle. 2 Sgr. 

dl. I Thir. — II, 1 Thlr. 2 Sgr. II. 271, Sgr.— V. 1 Thir.) 
Evangel. Kalender. Jahrbuch für 1867. Herausg. von Prof. 

Piper. 10 Sgr — in Preußen mit Stempel 12’ Sgr. 
Drei Weihnadjtsabende. Eine Erzählung. Bon der Verfafferin 

des „Piarrhaufes im Harz.“ 1 Thlr. [206 





In der N. G. Elwert'ſchen UniverfitätssBuhhdfg. in Marburg 
ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 
Das deutide Pfandrecht. 


Bon Dr. d. von Meibom, 


orbdentl. Brot. d. Rechte an der Unwerſität zu Tübingen. 
30 Bogen. gr. 8. br. Thir. 2 


Lehrbuch der Bandelten, 


Don Dr. K. A. von Vangerow, 


Sechcimratb u. Prof, zu Heideinerg. 
Zweiten Bandes erfte Abtheilung: Das Erbrecht. Erfte Lieferung. 
Siebente vermehrte und verbefferte Auflage. 
20 Bogen. br. Thir. 1. 20 Sar. 


SE Die zweite (legte) Abtheilung erfcheint noch in dieſem Jahre. 


Sammlung der im Kurfürſtenthum Bellen 
noch geltenden gejeglichen Beftimmungen jeit 1813. 
Heransgegeben 
von Juſtizbeamten W. Möller u. Prof. Dr. E. Fuchs, 
Erite bis dritte Lieferung. br, Thlr. 4, 
= Die beiden legten Lieferungen erfcheinen noch in diefem 

Jahre. [201 
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Heute wurbe aufgegeben: 


Sarg 
Heſelſſchaſts- und Staatswiflenfchaften. 
Dr. 3. e Glaſer, 


Profeſſor der Staates und Cameralwiſſenſchaften. 
33. Heft. (Band VI. Heft 3.) 

Inhalt: | 

Die Verhandlungen des Haufes der Abgeordneten von ber Gröfaun | 

des Yandtages (5. Anauft) bie zu deſſen Bertagung. — Pelune 

Piänfeleien. II, Conſervatives Medlenburg vor! — Peitdlenis 

Lienbard und Gertrud. — Zur Bergleichung der Principien der 

Jurv mit denen des Deutichen gemeinrechtlicen Straferseiit.- 

Kortichritt und Rückſchritt in der hiſtotiſchen Kntwidelun. — 
Literaturbericht. 

Monatlich erfcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilten 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen ok 
Boftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 3, October 1966, 

Die Expedition, 
Hirſchelſtraße 4. 10) 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 
J. A. Schlosser’s Buch- u. Kunsthandlung in Augsburg 
sucht gut erhalten und sieht Offerten entgegen: 
1 Fieber, die europ. Hemiptera. 4 Liefgn. Wien, 1561. 4 li. 
1 Schiner, Fauna austriaca. 14 Liefgn. Wien 1960--h1. 
14 Thir. A 


Die Buchhandlung von $. Berg in Bützow I/Mechl. 
offerirt und sieht bald gef. Geboten entgegen: 

1 Kunſtwerke und Geräthſchaften des Mittelalters und w 
Renaiffance. Herausgeg. von Beder u. Hefner- Alten: 
36 Hefte, complet. (Qadenpreis 96 Thlr.) 

1 Ritter, Erdkunde im Verhältniß zur Natur und Geſchichte # 
Menjchen oder allgemeine vergleichende Geographie, 21 Eu 
complet. (20 Bde. geb.; 1 Bd.roh. Schönes Eremplar. Las 
preis ungebunden 98 Thlr.) | 

1 Heeren u. Ukert, Geſch. d. europ. Staaten. 62 Bde, Ihn 

1 Stenzel, Geſchichte d. preuß. Staates. I, roh. II—V, geb 

1 Eric u. Gruber, allgem, Encyklopädie. I, Sect. Bd, Ya! 
u. Kupfer, Bd. ?%o cart.; 11. Sect. Bd. % geb., Br.» 
cart.; Sect. III, Bd. Y,,,cart. (Ladenpr.ungeb. 383 Thlr. 10 88 

1 Schott u. Hagen, die deutichen Kaifer. Folio. Eolor. Ach 
Prachtvoll in roth. Maroquin mit Goldfchnitt geb. (Lade 
preis ungebunden 61 Thlr. 25 Ser.) p 


So eben erfchienen, und find durch jede Buchbandfung (auf tw 
firtes Verlangen von ung direct franco zu beziehen: 
Verzeichniß der von dem K. Sächſ. Hofheraldifer und Wurm» 

maler Herrn F. Facius in Dresden und dem Herrn Arnd: 
U. Reddelien in Leipzig binterlaffenen Bibliothefen, wels 
mit einem Anhange von Autographen und Mufilalien & 
5, November 1866 verfteigert werden ſollen. 

Kerner Kataloge unferes antiquarifchen Lagers: 

Gatalog Nr. 33. Philologie und Archäologie. | 
Catalog Nr. 34. Redts. und Staatöwiffenjchaften. | 
Catalog Nr. 35. Theologie und Philofophie. 


List & Francke in Leipzig. |" 


Drud der Ries’ihen Buhöruderei (Carl B. Lord) im Leipzig, 


Kiterarisches Gentralblatt 


En Fr I RB) 


für Deutfdhland. RN 
— ——— 
Mr.44.] BSaantworlichet Herausgeber Proffer Dr. Friedtich geruce. ARE 
Derlegt von Eduard Ansnarins im Kripyig. * | 
TE — ——— UN 


Erfcheint jeden Sonnabend, Preis vierteljährlich 2 Th ,, — * 


* 2* 
— 
fich noch auf Kopp und nebenbei auf Hupfeld's Arbeit vom Jahre ° 


Theologie. 


nke, Dr. Laur., Prof., die Veränderungen des hebräi- 
chen Urtextes des alten Testamentes und die Ursachen 
er Abweichungen der alten unmitlelbaren Uebersetzungen 
ter sich und vom masorelischen Texte nebst Berichtigung u. 
rgänzung beider. Münster, 1866, Niemann. (X111,340 8. 8.) 2Thlr. 
.d. T.: Beiträge zur Erklärung des alten Testamentes, VIl. Bd. 
Wenn Fleiß und ein gewiſſes Maß gefunden Sinnes allein 
reihend wären, eine bibelfritifche Arbeit von Bedeutung hervor» 
singen, jo müßte man dem vorliegenden Werte das unbedingtefte 
juerfennen. Der Berfaffer juht darin die Veränderungen 
bebräiichen Tertes des A. T. mit Hülfe ber alten Ueberfegungen 
anderer Mittel an zahlreihen Stellen nachzuweiſen, und auch 
legen, mie es fommt, daß jene Heberfegungen unter fih und 
maroſethiſchen, wie von dem als urſprünglich vorauszufegen- 
Tert jo vielfach abweichen. Wäre dad Buch am Ende des 
gen oder am Anfange diejes Jahrhunderts erjchienen, — und 
Bejentlichen hätte es damals ebenfo ericheinen fönnen, — fo 
de man e8 gewiß als eine tüchtige eiftung begrüßt haben. Leider 
iſt der Verf. von den wiſſenſchaftlichen Fortſchritten der neueren 
auf dieſem Gebiete ganz unberührt geblieben. Ueber Berände- 
ven des Pibeltertes und feine Ueberjegungen zu fchreiben, 
eine Ahnung von Beiger’s Arbeiten zu haben, fich eine fefte 
ist von dem Verhältni der ſyriſchen Ueberfegung zu den Zar. 
ıen umd zu den LXX erworben zu haben, ohme von den Tar- 
‚en etwas Weiteres zu wiffen, ald was bisher in den „Einlei« 
en zum A. T.“ geftanden hat, das ift doch etwas ftarl. Das 
) wiederholt weitläufig jehr Vieles, was längft in jeder „Ein. 
ng” geftanden hat, ohne immer deutlich genug zu erfennen zu 
1, daß der Verfaffer hier nur langſt Belanntes vortrage. Seine 
je Arbeit befteht hauptſächlich in einer genauen Bergleihung 
hebräifchen Textes, namentlich der, allerdings ſehr ſtark ver- 
ten, Bücher Samueld mit der LXX und Bulgata und gele- 
ich mit andern Ueberſetzungen, wobei er ſich beſonders durch 
ins leiten läßt. Ueberall wird bei der geringften Abweichung 
t auf einen verſchiedenen Tert geſchloſſen, als ob die alten 
rjeger eine im modernen Sinne ftreng wiſſenſchaftliche, von 
Tendenz unbeeinflußte Methode befolgt hätten. Ein wahres 
ehn auf die Vorausjegungen, den Zweck und die Methode ber 
rfeger am ber Hand ber neueren Forſchung würde ben Ver. 
- bier viel vorfichtiger gemacht haben. Daß eine Unterfuhung 
diefe Dinge wenigſtens einer gewiſſen Bekanntſchaft mit ben 
hauungen des Judenthums in den legten Jahrh. vor und den er. 
n. Chr, nicht entrathen könne, ift dem Verf. gänzlich unbelannt. 
Die neuere einfchlägige Literatur und die in ihr behandelten 
en lennt der Berfaffer nur jehr fragmentariih. Bon den 
Theil jehr verbienftvollen Monographien über einzelne Theile 
XX, welche feit 1830 erjchienen find, nennt er mur bie beiden 
Plüfhle und bie von Bidel. Daß die neuefte Zeit ganz 
3; Material befigt, um die Frage von der Entitehung der 
peatjchrift zu entjcheiden, it ihm völlig unbekannt: er ftüßt 


1830. Wie wenig er die Schwierigkeit mander Partien der 
Textgeſchichte zu würdigen verfteht, zeigt fih unter Anderm darin, 
daß er deshalb die hebräiſche Vocalifierung als eine Nad- 
ahmung der arabifchen anfieht, weil jpätere jüdiſche Grammatiler 
nach arabijchem Borgange drei Grundvocale annehmen. Bon den 
famaritanifchen, an Alter alle jüdifchen bei weiten übertreffenben 
Pentateuchhandſchriften, von denen wir wenigftens Proben befigen, 
die zur Beftimmung ihres kritifchen Charakters hinreichen, weiß er 
nichts. Selbſt die doch ſchon früher behandelte Frage nach dem 
Urjprung der theilweijen Uebereinftimmung zwiſchen dem Penta— 
teuchtert ber Samaritaner und bem ber Aleranbriner läßt ihn ruhig, 
geichweige daß er fich um bie mit jenem vielfach übereinjtimmenbe 
Zeitrehnung des Buches der Jubiläen befümmerte. Wo er in 
den verſchiedenen Terten oder Parallelftellen Abweihungen rüd« 
füchtlich der Jahlenangaben findet, dba wird immer wieder zu dem 
beliebten Mittel gegriffen, die Barianten aus Berfchreibung ber 
Zahlbuchſtaben zu erflären, während doch erftlich die Anwendung 
folcher im A, T. durch nichts beglaubigt ift und zweitens gerade bie 
wichtigften Differenzen, die in der Zeitrehnung, namentlih bes 
Pentateuchs auf ganz andere MWeije zu erflären find. 

Allerdings ift die Unbefangenbeit zu Toben, mit ber ber Verf. die 
Möglichkeit, ja Wahrjcheinlichkeit ſtarker Verderbniſſe des Urtertes 
zugiebt, das Dogma von ber Authentieder Bulgata fo weit als irgend 
möglich mit den Forberumgen der Wiſſenſchaft in Einklang zu brin« 
gen ſucht und überhaupt lange nicht die Engherzigfeit zeigt, mie 
manche unferer neueren Orthoboren. Natürlich muß er ſich aber 
doch innerhalb ber von der römifchen Kirche geftedten Grenzen 
halten, und an eine wirkliche Freiheit der wiſſenſchaftlichen For- 
hung ift nicht zu denten. Das bifhöfliche General-Picariat hat 
denn auch ohne Anftand das Imprimatur ertheilt, indem es u⸗ 
gleich diefe für die Jetztzeit wichtige Schrift dem Diöcefan-Elerus 
angelegentlichft empfiehlt.” Sollten, wie wir fait vermuthen, 
dennoch gewiſſe in dem Buche ausgeiprodene Anfihten mit dem 
Dogma, zumal wie e3 jegt in Rom aufgefaßt wird, nicht ganz 
übereinftimmen, fo wird der Schaden für das Seelenheil des 
Münfterihen Didcefan. Elerus doch ſchwerlich ein großer fein 
können, denn daß fich derſelbe mit bem Stubium eines ber alt« 
teftamentlichen Tertgefchichte gewidmeten Werkes ernftlich beichäfti« 
gen werde, fcheint uns troß jener Empfehlung doc einigermaßen 
unwahrſcheinlich. Sonft könnte man fi allerdings nur freuen, 
wenn die Empfehlung wirkſam wäre; denn es dürfte fein Heiner 
Fortſchritt fein, wenn ſich jene Beiftlichen nur auf das Niveau einer 
allerdings von der Wiſſenſchaft längft überjchrittenen Stufe alt. 
teftamentlicher Forſchung erhöben. x 


Bucher, Dr. Jordan, die Chronologie des Neuen Teſtamentes. 
Mit geſchichtlichen, exegetiſchen und fonoptifchen Grörterungen. 
Augsburg, 1865. Kollmann. (X, 1528. #1. 8,) 134, Sgr. 

Es giebt faum einen Zweig der theologijchen Literatur, der 
fh den Schein eracter Wiffenfchaftlickeit in mwidrigerer Weife 
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anmaßte, als die apologetifche Chronologie der Bibel. E3 giebt aber 
auch fein leereres Stroh als dieſe erbaulichen Rechenerempel, Wer 
fich wieder einmal davon überzeugen will, nehme nur das vor« 
liegende ultramontane Machwerl zur Hand, deffen Lectäre man 
fich fonft freilich erjparen kann. Es iſt für katholiſche Katecheten 
beftimmt, deren Bedürfnifien andere Werte, an welche fie fih wen» 
den könnten, wie der Berfaffer meint, weniger angemejjen find, 
weil fie „nicht jelten die Traditionen des riftlichen Alterthums 
nichtegehörig berüdficyigen.“ In diefer Beziehung läßt der Ber 
fafjer allerdings nichts zu wünjchen übrig. Seine chronologiſchen 
Thejen entnimmt er einjach aus der latholiſchen Tradition; den 
gelehrten Flitter geben ihm Wiejeler und ältere und neuere fathos 
liiche Eregeten und Chronologen her. Das Matthäusevangelium 
ift, wird uns hier gelehrt, 41 n, Ehr. entitanden (die griechiſche 
Ueberjegung 66 oder 67), Marcus 42 oder 43, Lucas 68, Io, 
hannes 97. Wie viel man auf diefe und andere vom Verfaſſer 
ermittelten Jahre zu geben hat, mag man daran ermefjen, daß er 
und auch die Tage der Geburt Jeſu, jeiner Darftellung im Tempel, 
feiner Taufe, der Geburt des Zäufers, der Belehrung und bes 
Todes des Paulus u.j. w., wie jiein unferem ſtirchenkalender ftehen, 
bald geradezu herauszurechnen verfteht, bald, weil e8 die „Irabdi« 
tion“ jo will, ohne weiteres ala chronologiſch geficherte Daten uns 
aufreden möchte. Einen Widerjpruch der Evangelien in Bezug 
auf den Todestag Jeſu giebt es natürlich nicht. Die Synoptiler 
haben fi nur aus einem jehr jonderbaren S. 93 nachzuleſenden 
Grunde „untlarer ausgedrüdt” als Johannes, Zwar jchreibt die 
Apoftelgeihichte die Gründung der antiocheniſchen Kirche, wie der 
Verfaſſer jelbjt bemerkt, anderen Leuten als Petrus zu: „es hindert 
aber nicht3, die Hauptgründung diejer Kirche dem Apoftel Petrus 
zuzutheilen, wie denn aud im Chronifon des Eufebius es ausbrüd. 
(ich heißt: Anno seeundo Claudii u.j. mw.” (S. 118). Bon 
Antiohien begiebt fih Petrus 42 n.Chr. nad Rom, um dort 
feinen 25jährigen Epifcopat anzutreten (5.119). Ganz bejonders 
ergöglich ijt die Behandlung der Reifen des nach gut latholiſcher 
Annahme von jeinererften Haft in Rom wieder befreiten Apoſtels Pau« 
lus. Viele auch unferer protejtantijchen Apologeten der Baftoralbriefe 
lajien den Paulus zu diefer Zeit zwifchen Areta und Spanien hin. 
und herſpazieren, mit einer Fertigleit, als hätten fie eine Schach— 
figur auf dem Brette vor fi. Sie werden von unferem Verfaſſer 
weit übertroffen. So wird von ihm z. B. eine zweimalige Reije 
nad) Sreta „angenommen.“ Auch jollen dieje nachträglichen Reifen 
des Apoftels fieben Jahre gedauert haben, von denen auf die 
„Wirtjamteit in Spanien“ 3, kommen. Warum, wird und ©.136, 
übrigens nicht ohne eine gewiſſe Schüdternheit, offenbart: „das 
Griftliche Altertum“ redet von Reifen des Paulus nad Gallien 
und Brittannien, „welche nur in den Zeitraum feiner ſpaniſchen 
Wirlſamleit fallen konnten.” Daß der Verfaffer nicht glauben will, 
die Anbetung der heiligen drei Stönige habe am 6. Januar ftatte 
gefunden, und dieſes Ereigniß Mitte Februar anzufegen vorzieht 
(5.41), ifteine in unferem Buche vereinzelte Spur von Freigeiſterei. 
Befjer in jeinem Geifte begründet iſt es, daß dem Berfaffer die 
apocryphen Acta Petri et Pauli (S. 131), ja „die Geſichte der 
FKarharina von Emmerich“ (5.40) als hiſtoriſche Quellen gelten. 


Rosen, G., Consul, das Haram von Jerusalem und der 
Tempelplatz des Moria. Eine Untersuchung über die Iden- 
lität beider Stätten. Mit 1 Karle u, 3 Zeichnungen. Gotha, 1866. 
Besser, (65 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Wir erhalten in vorliegender Schrift eine Monographie über 
einen Gegenftand, ber für die Topographie bes alten Jerufalem 
von der höchſten Wichtigkeit if. Hat irgend Jemand Beruf und 
Gelegenheit, foldde Dinge zum Vorwurf feiner Studien zu machen, 
fo ift es Eonjul Rojen, und wir mödten nur wünſchen, daß bem 
verehrten Manne feine andermweitigen Berufsgejhäfte mehr Zeit 
und Muße zu dergleihen Unterfuchungen laffen möchten, damit 
noch andere dunkle Punkte der alten Topographie Jerufalems, 





beren es ja leider noch fo viele giebt, in gleicher Weife von 
beleuchtet würden. Die vorliegende Arbeit hat es hanptiäät 
bamit zu thun, den Nachmeis zu führen, dab das jegige Haram 
Jerufalem mit bem Tempelplage des Moria wefentlid, identi 
jei, und wir geftehen gern zu, daß ber Verfaſſer dies in « 
Weiſe gethan bat, melde faum einen begründeten Widerfprud s 
tommen lafjen wird. Das Endergebniß feiner Unterjugung f 
er ©. 63 kurz in folgenden Worten zufammen: „Als Salomon 
betrachten wir nur die urfprüngliche Anlage der beiden aus 

Haram-Area hervorragenden Terraſſen, d.h. der Plateforme 

Felſendomes und ber durch die Ssachra angebeuteten, nicht m 
vorhandenen höheren, und follte fi) von den Bauten jenes Kör 
ober feiner unmittelbaren Nachfolger ein Reft erhalten haben, 
müßte er fi) unter der neueren Mauerüberlleibung der Plateſe 
verbergen. Die nördlide Erweiterung des Tempelplatzes 

Anlage der Brüde der Meitfeite und die großartige Befeitig 
gehört ben Maccabäern an; arditeltonifch aber gewann erſt h 
des diefen äußeren Raum für das Heiligthum, indem er auf! 
fünftlich planierten Rande ringsum die prächtigen Portiten erı 
tete. Derfelbe König fügte das ſüdliche "Drittel des Mate 

jeinen mächtigen Subftructionen hinzu; ihm jchreiben wir 

großen umrandeten Quabern der Norboftede, ber Güdoftede, 

Sübdjeite, der Südweftede und des ſüdlichen Drittels der I 
feite, einjchließlih der ſüdlichen Thorbauten, des Treppenthe 
am Tyropdon, des Robinſon'ſchen Bogenanſahes und ben Bogen 
ter dem Sul Bab Sinsleh in feiner heutigen Ausführung ja... 
Endlich fegen wir auf die Rechnung der Hadrianeifchen Reitu 
tion die jegige unregelmäßige Geftalt ber Hochterraffe nett 
Bloflegung ihres Gipfelfeliens, die an verſchiedenen Stellen 
Weſtmauer und namentlih an der Südmweftede über dem älh 
umranbeten Werlftüden ruhenden, wenig Eleineren, aber ungers 
ten Quaderlagen, in welchen wir bei der Zerftörung burdeinas 
geworfene, durch frifche Abmeißelung wieder hergeridhtete | 
dianishe Steine vermuthen. Wahrjcheinlich klommt dazu ned 
großer Theil der Oftmauer, welder ohne Rüdficht auf ard 
toniichen Styl in der Weife einfager Rüglichfeitsbauten ausge! 
worden ift und ftellenweis zu verfchiedenen Zeiten homogen: ! 
befferungen erfahren haben mag.” Den Gang, melden der! 
faffer bei feiner Unterfuchung nimmt, im Einzelnen zu wrh 
und darzulegen, verbietet der uns zugemeffene Raum; mir !ü 
nur fo viel fagen, daß er mit Umficht und Befonnenheit veri 
und nichts dahin Gehöriges außer Acht läßt. Am meiften hi 
tigen ihm natürlich die Angaben des Jofephus, den er volllm 
richtig würdigt, wenn er feinen Mangel an kritiſchem Sinn, | 
Sucht nad Uebertreibungen und Effecthaſcherei, feine Beſu 
heit in dem verfehrten Auffaffungen feiner Landsleute, | 
Widerſprüche und feine Unklarheit im Einzelbeſchreibunge 
Rechnung bringt. Namentlich möchten wir den legten Punk ! 
mehr hervorgehoben willen, denn es giebt wohl kaum einen &# 
fteller, der fo unklar und verworren in den meiften fein 

gehenderen Beſchreibungen ift, fo daß es fehr ſchwer, mitunter 

unmöglich wird, fich ein deutliches Bild von dem zu veride 

was er beſchreibt. Daher denn auch die verfdhiedenen, oft arzt 

entgegengejegten Deutungen feiner Worte, die nicht möglid ml 

wenn in ihnen felbft nicht die Veranlafjung läge. Der Bei 

hat fein Möglichftes gethan, auf Grund des vorliegender d 

beſtandes einige Klarheit in jene Angaben zu bringen, umd — 

ihm meift gelungen; aber nicht werige Punkte bleiben übns, 

welden er ein non liquet eingeftehen muß. A 





pörri, Dr, Öerm., Privatd, Zwingli. Studien. Leipjia, 
Hirzel, (4 BN,, 132 S. 8.) 20 Sur. 

Diefes trefffiche Vüchlein berührt fo ziemlich alle Thrik 
Zwingli'ſchen Theologie. Der Berfaffer hat die freiere For 
Studien gewählt, weil es ihm darauf anfam, diejenigen Ta 
berauszubeben, welche nach den trefilichen Vorarbeiten Zeller’) 
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ports einer nochmaligen Beiprechung bebürftig zu fein ſchienen. 
einzelnen Studien, welche hier vorgelegt find, beleuchten näm. 
1) die Grundlinien der Zwingli'fhen Theologie; 2) die Lehre 
der Hlirche; 3) die Lehre von der heiligen Schrift; 4) Zwingli 
zumaniſt; 5) Zwingli und die chriſtliche ſunſt. Der eigent. 
Berth der Schrift und das Verdienſt des Verfaflers liegt in 
eiben letzten Abhandlungen. Allerdings beurfunden auch bie brei 
ı ebenfo dag gründliche Stubium wie die geiftoolle Auffaſſung 
terfajfers;; insbefondere waren uns beffen Ausführungen über 
glis Lehre von ber heiligen Schrift in manden Beziehungen 
lehrreich. Aber das, was der Verfaſſer zur wirklichen Ergän— 
der Arbeiten Zeller’3 und Sigwart's geliefert hat, ift in den 
ndlungen über Zwingli al3 Humaniften und über deſſen Be, 
ng zur Kunſt zu fuchen. Die legtere bat eine apologetifche 
en; und beweift, daß Zwingli keineswegs ein rabicaler 
rjtürmer war, und daß in dem, was er wirklich gegen bie 
x that, nicht etwa ein Mangel an Kunſtſinn, fondern lediglich 
raltiſch religiöfes Antereffe anerfannt werben muß. In ber 
ublung über den Humanismus FZwingli’s, wo bie ganz ver. 
ene Stellung, melde der Humanismus in Italien und in 
Ihland zum gefammten nationalen Culturleben einnahm, mit 
yen aber inbaltichweren Sägen dargelegt und bie ganz ver 
ene Beziehung ber einzelnen Reformatoren zum Humanismus 
zemacht wird, ift es dem Verfafler in einer Weife, wie wir es 
ser andern Schrift noch nicht gefunden haben, gelungen, die 
eigenthämfiche und eminente Stellung, welche Zwingli im Ge. 
der allgemeinen Wiflenichaft und Euftur einnahm, zu lennzeich- 
Kiemand wird Daher das Buch nach einem aufmerkfamen Durch» 
jur Seite legen, ohne ſich in feiner Auffaffung der Perfön- 
it und der Bebeutung Zwingli's weſentlich gefördert zu willen. 


nifche Hymnen und Gefänge aus dem Mittelalter. Deutich 
er Beibebaltuna der Bersmaſte. Mit beigedrudtem Irterte nnd 
merfungen von Dr.G. A. Adnigé feld. Nene Sammlung. Bonn, 
5. Weber. (XVT, 374 8.8.) 1 Tbir. 10 Sgr. 
der Berfaffer Hat 1847 eine erfie Sammlung gleicher Art 
Ientliht; die vorliegende zweite reiht fich jener würdig an. 
mthält eine treifliche Auswahl aus bem reihen Schage ber 
zühen kirchlichen Poefie, mit treuen und geihmadvollen 
tegungen begleitet. Die Auswahl beichränft fih übrigens 
wie man nad dem Titel meinen follte, auf das Mittelalter 
mern Sinne: fchon die älteſten Hymnendichter Hilarius, 
ofius, Prudentius u,f.w. find reichlich vertreten. In der 
ilung der Hymnen an beftimmte Verfaſſer folgt der Heraus. 
im Mefentlichen der gewöhnlichen Tradition, wie fie von 
I der Anordnung der erften Bände jeines Thesaurus zu 
ve gelegt worden ift. Freilich muß bie Kritik bei einer großen 
von Gedichten gegen dieſe Tradition Einfprache erheben. 
!ine Sammlung zum religiöfen und äſthetiſchen Genuſſe ift 
jenes Rerfahren wohl zu rechtfertigen. In ber Ueberſetzung 
vie meiſt fchlichten, iambifchen oder trocdäiihen Maße ber 
nale, wie jhon der Titel fagt, im Allgemeinen beibehalten. 
Anden aud Ausnahmen ftatt: S.90 find Herameter, S. 40 
iadeen übertragen in gereimte Jamben, S. 134 eine 
he Strophe in eine ähnliche von freierer Bewegung. An— 
sts iſt, was weniger zu billigen, einigen unmetrifchen reim- 
Lobgefängen und Antiphonen in der Ueberfegung Metrum 
teim zugetheilt, 5.®. dem Te Deum (S.46), Media vita 
!$), Veni sancle spiritus (8.156); ebenfo ift der Reim 
cführt au im der Uebertragung von Gedichten aus ber 
Heit, welche ihn noch nicht anwandte, Die Ueberiegungen 
find in fließender poetiicher Sprache gehalten; fehr viele find 
& und lebenswarın, daß man gar nicht das Gefühl bat, 
eberjehung zu lefen. Und doc geben fie zugleich den Sinn 
figinale fehr genau wieder. An einzelnen wenigen Stellen 
indeß die gegebene Erllärung anzufechten fein. Z. B. ift in 








1134 


ben Hymnus Immense coeli conditor (8.10) nicht beadhlet, daß 
bie beiden erften Strophen von der Scheibung der himmlifchen und 
irdifchen Wafler (1. Mof. 1,6. 7) handeln. Ferner fcheinen im 
Stabat maler (5.238 ff), von weldhem wie vom Dies irae ber 
Berfafler eine Ueberarbeitung feiner ſchon in der frübern Samm. 
lung mitgetheilten Ueberjegung giebt, die Worte der ſechsten 
Etrophe: tui nati —, larn dignati pro me pali irrig aufgefaßt; 
auch jonft ift an diefer Stelle die Ueberſehung ziemlich ungelent 
und unverfiänblid. — Doch find dies Heine Musftellungen gegen. 
über dem Ganzen ber föftlihen Gabe, die ber Berfaffer uns reicht. 
Möge dielelbe au in ſolchen Kreifen, denen die Originale nicht 
zugänglich find, weite Verbreitung finden, und, wie die frühere 
Sammlung, mitwirken, ein immer allgemeineres Bewußtſein von 
dem hoben religiöfen und äſthetiſchen Werth vieler diefer Iateis 
niſchen kirdlichen Dichtungen zu weden. H. K. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, hrsg. von A. Hilgenfeld. 
9, Jahre. 3. Heft. 

Anb.: O. Pfleiderer, zur jobanneiihen Chriſtologie, mit 
Rüicht auf W. Bepfchlan’s „Ehrittelogie des Neuen Teſtamentö“. — 
M. Krenfel, zur Kritif und Exregefe der Heinen Prorbeten. — 
Herm. Rönfch, Löſung eines bibelbandicriftliben Sprachräthſels. — 
A. Hilaenfeld, die Paunlus⸗-Briefe und ihre neueſten Bearbeitungen. 
1.Art, —, B. Spiegel, die lateiniſchen Gedichte von Job. Bollius.— 
Egli, bibliihe Studien. — 9. Hilgenfeld, noch ein Wort über 
Joh. 6, 71. 

——— — — — — — — — — —— — — 
Revue de théfd ologie. 3me Série. Vol. IV. 3. livr. 

Inh.: Reuss, fragmentis littraires et eriüques relatils ä 
Uhistoire de la Bible frangaise. 3. särie, — La Bible d’Olivetan 
{suite et fin). — Rarekhausen, etude psychologique sur la 
conseienee, — Chronigue. (Renan, les Apötres, par M. Franc, — 
W. Newman, tbeism doetrinal and praetical, par M. Bost.) 





Allgem. Kirchen ⸗eitung. Red.von Zimmermann, Nr. 71-74. 


Inh: ine Rpiiode aus der Emiarat-Deldicte der Saliburaer rom R 1792, — 
Die Iabreseerfamminna der Ichertser. Prediger in Balel. (Et) — Erfaß des 
mama Bonerus vom %. Juni IN64 an die Defanstämter, beit, den Eniwurf 
einer Rantesignonalerhnung für Die evana. Kirche Wlritembernd — Aarl Hui 
wang. — Zur Beldsichte m. Gharakteriſtik Der ewang, Kirche in Rorinlonp und 
Weftfaten.(Btt,) — Rabridten fiber dat evana. Krchenwelen in u. um Mindel 
beim in bayeröch Schwaben, — Kirchl. Mittkeilungen u. Rachrichten. 


Gy, Hirchen-Feitung. Hrög.v.@.W.Hengftenberg. 79. Bd. 3. Heft, 

September. 

Jub. Der Eis, 3, — Zur Gntwidinngegeldibte der deutſchen Moſtit. — Die fieben 
Meidinolie vom Reihe Meotter. 1-4. — Die Rapeiien, — "us ungehr. Briefen 
an einen jungen Theofogen, W. Brieſ. — Bericht über Die Kırahl, m, fit, Aus 
finde der Adimeinde in der Tidcefe DB, — Wort u, Tradition als Sildunge - 
mittel der Bemeinte, — Rachrichten. 








Neue Evangel. Hirchenzeitung. Hrög. von Herm, Meßmer. Rr.37—39, 


Inb.: Aus einer in Alien aehalt, Predigt Dh, Deſterreichs Zraver, Zreft n. Juver · 
Ahr, - Der dentübe Tempel, — Don Mannel Matamoroe. — Das Magta- 
leneuflift Metbeada Dei Boppard, — Die gegenmwärt. Lage ber biidöfl. Arribe in 
Irland. — Mus der Diafpera. — Mus der Rede einch engl. Thtelogen. — 
Gerreirondengen. — Biteratur, 











Gvang.»reform. Kirchenzeitung brög. von D, Thelemann u. Ernſt 
Stähelin. Juli-Auguſtheft. 
In: Fr. W. Euno, Daniel Toſſanus. — Kirdbenbronit, — Recenſion. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrag. von H. Krauſe. Pr. 39n,40, 


Anb.: D. Krause, Ghrifften Herrmann Weihe +. — Die vroteh. Kirche Per Palz 
m. der Deutihe Eruderkrieg. — Kirche u. Tonfuuf, — Bine Antwort aus Kur 
beifen, — &, Bpätb, Die Kirbe nad ibrem Yrferung, ihrer Geſchlate, ihrer 
Gegenwart, Votſtaͤge von Drr. Luthardt, Anbnis, Brädner. — Solpmann, 
der Rönerbrief, Aritiihe Unterfahung von Dr. W. Wange, — Rachrichten. 








Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 9. September. 
Iub.: Die Hudbildung u. Anfleflung von Paientrüdern aid Helfer für das geiftl. 
Amt. — Drei in dem fegten Jahren beimgenangene Freunde und Arbeiter ber 
iM. (hl) — Dentibe Stadtmiffien in Fireseol, — Breigemeind, Velennt 
niffe. — Sachen des Central · Aueſchufſes. — Nadrühten aus Dem WR. Saufe, 


Der Katholik. Ned. von 3. B. Heinridı u. Ch. Monfang. RN. F. 
8. Jahrg. September. 
Anh: Die metaphyſ. Prineipien der Haturerflärmng, (1, Art) — Die none Srole- 
ie des Origened. —- Radrichten fber die berübmteren Theoiegen von 1620 — 
639, (Scht.) — Briefe eineh alten Benebietiners an feinen Neffen über einige 
Sachen der Pafteral. (R.8.)2. — Piteratur. — Das Biihofs - Jubiläum zu 
Straßburg. 
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»hilofophie. 


Themistii Paraphrases Aristotelis lihbrorum quae supersunt. 
Edidit Leonardus Spengel. Il Voll. Leipzig, 1866. Teubner. 
(X1, 449; 310 8. kl. 8.) 


(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 


Es war ein guter Gedanke, die Paraphraſen ariftotelifcher 
Werte von Themiftius neu druden zu laffen, da ihre Bedeutung 
für Verſtändniß und Kritik des Ariftoteles anerkannt ift, und bie 
Aldina von 1534, in der allein fie gedrudt vorlagen, nit nur 
ziemlich jelten fondern auch incorrect und babei jehr unbequem zu 
leſen it. Bisher ungebrudte Paraphrafen bes Them. bat Spengel 
nicht aufgefunden; es find nur die ſchon bekannten zu ber zweiten 
Analygtit, Phyſik, Pſychologie, den Schriften über Gedächtniß, 
Schlaf, Träume, Wahrfagung. Für die drei erften famen Spengel 
des Petrus Victorius forgfältige Eollationen Florentiner Hand- 
jchriften, für die Piychologie auch ein nicht ſchlechter Mündener 
Eoder zu Statten; auch Michael Ephefins wurde für die Abhand, 
lung von dem Gedächtniß verglichen, und für die Phyſik Simpli- 
cius, der oft den Themiftius wörtlich abjchreibt. Außerdem fagt 
Spengel: Philosophi verba ubique diligenter eonsulebamus, 
unde cerlas hauriremus emendationes, 


Während wir nun ber neuen Ausgabe vor der Aldina gewiſſe 
Vorzüge zuerfennen, bedauern wir ausſprechen zu müſſen, baf bie. 
felbe nicht dem Stande kritifcher Kunſt entfpricht, den unfere Zeit 
in Deutihland erreiht hat, daß namentlich Spengel weit hinter 
dem zurüdgeblieben ift, was er jelbft in anderen Werten geleiftet 
bat. Wie dankbar wir das ſporadiſch geleistete Gute anerkennen: 
ber Verfaſſer hat nicht den nöthigen Fleiß auf feine Arbeit gewen- 
bet. Sollte derfelbe darüber noch Zweifel hegen, fo find wir bereit, 
an einem paflenderen Orte ihm bafür fo viel Beweiſe zu geben, bis 
er jelbft jagt: ohe! jam salis est, Bei dem beichränften Raume, 
ben diefe Zeitihrift gewährt, müffen wir, um unfere, wir geſtehen 
es, unmwahrjcheinliche Behauptung zu erhärten, und mit wenigen 
Stellen begnügen; und zwar wollen wir neben die Spengel'jche 
Berfion, die wir mit ihrer ſchauderhaften Interpunction abdruden 
laffen (ein Mangel, den wir neulich ſchon bei jeinem Eudemus, 
leider vergeblich, hervorgehoben), die verbeflerte jegen, wie fie ſich 
mit geringer Mühe uns ergeben, ohne uns jedoch zu verhehlen, 
baß Spengel, wenn er fi nur die Mühe hätte nehmen wollen, etwas 
viel Befferes als unferen ſchwachen Verfuch hätte geben können. 

1, 327, 4. agduös 6 xeöros 
ooX © agıduonuer, ah 6 
agıdworuevog 6 alrög Er 
nagır ofor 7 Ösxag. 

ibid. 9, ws Erdiyeru xirya 
eva vv abımr zul ular el. 
vu, nalıy olro xul Xpövor 
dvößgeras ofov dag y perö-  Evößgsru, olov [dviavıor 7] Zap 
ugor. 7 sr. 

Dies ergiebt ein Blid in den Tert bes „Philoſophen.“ 

1, 330, 22, zoig da avroig xgi- 
vouer tag ze dftıs xul Tag 
arspnasız, olovr duuaas püs 
xal axörog, xul axoj; yarır 
zes xal nowylar, Gere xal 
oeula Ev Xo0vW" ol nawıwmg 
db, Ensıdiz dv Yporw, dei Toüro 
nal Ev ırnası‘ ob Yap niım- 
as 6 ypövos, dkd ageduos 


ah 6 aduonusrog. [v0 wer 
odv dpıtuoüuer,] 6 wlrög dr 
nacır, ofow 1 dexg. 


zul ar srakır zul uhr, ouro 


jevgiar were nal jgeulav Xp6- 
vo. ou 


1, 333, 6. xa90 uerros win 
dimpoiv Aaufßarerm, . . - 
11. xadanep... n orıymj, 
el ulr dtapotoav atııv Lau- 
Purousr, ühln zul üllı 1o 
köyw xal ri vojası; el db ds 
aurigovsar, jziar zul Tiw 
atıır. 

1, 336, 15. dei dd xal 16 dia- 
ernua toũro Imoxziodar Toig 
ırovulvorg. 

ibid, 25, ngörsegor yap xal 
vorepgov Älyeım xarı ıyv 
mpög To vr amöoragıw* To 
rag wir 6g05 toũ magshtor- 
ro; xal roũ uehlorros, dors 
drel 70 wir dv zpöro Bora‘ 
€ o rap ı5 vür, al 7 1oü 
vi» ünoerasız. Önkor ag Onep 
Adyouer, akmiig. 


xad0 ur olr 16 vür wg di 
goür 


ur os Jarpoürer 


wa al © 


n 
ro. 
22 * 
ornua Tavro tm. 


ullhovrog‘ © 
rel 10 vw Ev Zpor@ Fartir 
© d& 10 wur, xai ) mgOg rö 
unooraoız, Önlor ag Sneg 


youer (diyouer?) almitks- 


uumosws. nal auußedraög rı, 
oin at rı der 10 eva auu- 
Beßmrörı, jdn xal dv W roüro 
ovußtäreen. 


sırjeeoig xal auußeßnnös ti‘ olm 
dorı db, slrı er 1o auudehn- 
xörı, Hön 


Dies ift auf den bezeichneten Seiten bei weitem nicht a 
was ſich Referent am Rande notiert bat, und ziemlich in derſe 
Weife könnte man beide Bände durchgehen, mur daß die Pin 
logie etwas beffer weggelommen ift. Die Interpumction ift du 
gehends das ärgfte was man fehen lann. Wie anders z. B. Dı: 
Beller, von deſſen fpäteren Tertausgaben einige, mit den 3 
gängern verglichen, vielleicht nicht viel Neues bringen und 
weil fie jo vortreffli interpungiert find und ſich jo leicht I. 
mit Recht geihäßt werden. Handelte e3 fih um einen vielgelei, 
Schriftjteller, der jo ohne Fleiß und Nachdenken beransgeg: 
wäre, wir wollten nichts jagen; eine ſchlechte Ausgabe des X 
phon wird vergeffen; e3 find gute da, und das nächſte Jahr br 
uns neue. Aber wie es nun brei Jahrhunderte gedauert bat, ı 
es wohl wieder fo lange währen bis zu einer neuen Ausgabe 
Themiſtius, und bei diefem und ähnlihen Scriftitellern iſt 
ſchlechte Ausgabe nichts Gleichgültiges, fondern ein wirkt: 
Schade, da fie einer befjeren den Weg vertritt. T- 


Kin, Victor, der Peffimismus und die Ethit Schopenhan 
Berlin, 1866. Hayn. (VII, 82 S. 8.) 15 Ser. 

Der Berfaffer, der auf die Philofophie Schopenhauer’: ii 
im Jahre 1857 durch die Vorträge von K. Rofenfranz in Sir 
berg, bem auch biefe Schrift gewidmet ift, aufmerkſam gem 
war, ber aber „erft in feinem lieben ibylliiden Heubo mit ie 
Eichenwäldern an den Ufern der heimathlihen Alle bie rı 
Muße zu eingehender Beſchäftigung mit ihr gefunden bat“, bex 
net als den Zwed diefer Abhandlung eine Unterfuchung der < 
chen Anfichten Schopenhauer's, welche in ihrer peſſimiſtiſchen # 
tung einen rein zufälligen Zufaß, ein individuelle Beimer! 
halten, das den Syitem an und für ſich fremb fei. Der erfte T 
ber Schrift betrachtet ben Peſſimismus theils feinem ſubjech 
Urfprunge, tbeil3 feinem objectiven Inhalte nah; im der eri 
Beziehung erflärt ihn der Verfafler als eine Folge entweder ei 
einfeitigen Idealismus ober einer blafierten Gemüthsftimm: 
oder, wie 3. B. bei Schopenhauer felbft, einer mit der Mel: 
Zmwieipalt gerathenen Indivibualität; einen objectio beredtiz 
Inhalt ipricht er ihın ab, Der zweite Theil enthält unter 
Ueberfchrift „der Peſſimismus und die Wiſſenſchaft“ einen zier 
flüchtigen Umriß des Schopenhauer'schen Syſtems, ber britte : 
der Ueberjchrift „ber Peſſimismus und die Ethif Schopenhazer 
eine nähere Charakteriftif und Kritik dieſes Peiftimismus ı 
ber Lehre Schopenhauer'8 überhaupt. Der Verfafler fprict : 
Schluſſe „die Ueberzeugung aus, daß, fo oft er fih auch im Bı> 
ipruche mit den Anfichten Schopenhauer’3 befunden habe, doc ©: 
ihm in der Zukunft ein gebührender Blag in dem Pantheon | 
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Wiſſenſchaft gefihert fein werbe; auch er fei Einer von benen, 
die ihr Leben eingefegt haben für die Erfenntnik der Wahrheit, 
für die endliche Enthüllung des Weltproblems.” In mwiefern dieje 
Hinmweifung auf die Erkenntniß der Wahrheit und die Enthüllung 
bes Weltproblems als das Ziel der Philofophie zufammenftimmt 
mit ber in ben erften Zeilen der Einleitung zu lefenden Erklärung, 
dab „die FFortentwidlung der Philofophie bedingt ſei dur ein 
richtiges Verftänbniß der Gegenwart, db. b. burd die Zufammen 
faffung ber verfchiedenen Neuferungen des augenblidlid 
bie Welt beherrſchenden Zeitgeiftes*, kann billig dem Verfaffer 
anheimgeftellt bleiben. — Das ganze Schrifthen, welches immer. 
bin in ber beſten Abfiht geichrieben fein mag, hat überhaupt einen 
jiemlih aphoriftiſchen Charakter; für die Kenntniß und Beurthei— 
lung ber Perfon und der Lehre Schopenhauer’3 wirb man es fol« 
hen Arbeiten gegenüber, wie z. B. die von Haym ift, für über. 
flüjfig halten dürfen. 


Frauenftädt, Yul, das fittliche Leben. Ethiſche Studien, Leipzig, 
1866. Brockhaus. (XIV, 504 8,8) 2Thlr, 20 Sar. 
Diefe Studien, fagt der Verfaffer, feien zwar zunächſt aus 
dem perfönlichen Bebürfnik hervorgegangen, mit fich jelbft über 
die in ihnen behandelten Gegenftänbe ins Reine zu fommen, aber 
er heat die Zuverſicht, daß fie auch einem allgemeinen in unferer 
Zeit Tiegenden Bebürfniffe entſprechen werben, und jwar deöhalb, 
weil fie unabhängig von einer falfchen Syftemmaderei darauf 
ausgehen, die Sade felbft zu Worte fommen zu laſſen. Sie zer. 
fallen in zwei Abtheilungen. Die erftere mit der Ueberfchrift: „das 
fittliche Leben nah feinen MWefen, Elementen und Bedingungen* 
enthält nach einer Einleitung allgemeine Erörterungen und Be— 
griffabeftimmungen über „die fittliche Sphäre und den fittlichen 
Amel: das fittliche Werthurtbeil; Gut, Pflicht und Tugend; Frei« 
heit und Zur echnung; Moral und Moralprincip.* Rüdfichtlich ber 
principiellen Auffaffung bebt ber Verfaffer zwar fehr beftimmt den 
Sat hervor, daß „gut in der fittlichen Bebeutung des Worts ein 
Präadicat des Willens und feiner Manifeftationen jei, mögen dieſe 
nun in Handlungen ober Vorſätzen beftehen* (5.43); bei der Der 
fimmung des fittlihen Zwecks dagegen verwandelt ſich dieſes 
Gutſein aus einer Beichaffenheit des Willens in ein Object des, 
jelben. „Gut ift überhaupt Alles, was einen beftimmten Willen 
fördert, in Beziehung auf diefen Willen“; die fpecififche Art bes 
Guten, auf welches die fittliche Handlung gerichtet iſt, iſt die innere, 
objective Güte derjenigen Gegenftände, mit denen das Handeln zu 
thun bat, und „dba das wahre Wohl der Wefen in der natur. 
gemäßen, ihrer immanenten Bejtimmung entiprechenben Verfaffung 
beiteht, fo Kann man auch fagen: der Zweck ber fittlichen Hand, 
lungen ift Hervorbringung des wahren Wohls der Weſen, joweit 
als e3 in des Menſchen Macht ftebt und von feinem Willen ab- 
bängt* (S.55. 57), ein Princip, rückſichtlich deffen er ſelbſt darauf 
binweilt, daß e3 mit Clarke's fiiness of things im Weſentlichen über 
einftimmt. Die zweite Abtbeilung („die auf das jittliche Leben 
wirfenden Einflüfje”) enthält eine Neihe von Erörterungen über 
bie Bedingungen, unter benen fi das fittliche Leben verfchieben. 
artig geftaltet, Als befondere Arten dieſer Einflüffe werden be, 
trachtet die phofifchen und pindifchen (körperliche Zuftände, ange- 
borner Eharakter, Lebensalter, Gefchlecht, Erziehung u. ſ. w.), die 
ſocialen und politiihen Natur. und Culturzuſtand, Qebensweife, 
Stand, Beruf, Befig, Sitten, Geſetze, Berfaffungsformen), endlich 
allgemeine geiftige Einflüffe (Naturbeſchauung, äfthetiihe Be. 
Ihauung und Kunft, Religion, Wiffenfchaft). Diefe Erörterungen 
bewegen fih auf einem unendlich reichen Gebiet, auf welhem eine 
Maffe von Factoren ſich durchfreuzen, deren verfittlihenbe ober 
entfittlihende Wirkung, wenigſtens in einzelnen concreten Fällen 
anfhaufich zu machen, der Poefie und ber Geichichtichreibung in 
der Regel befler gelungen ift als ber Philoſophie; man wird hier 


| boten wird; wenn aber ber Berfaffer S. VI fügt, daß „bie bis“ 

berigen Ethiken diefe das fittlicde Leben theils fördernden, theils 
hemmenden Einflüfle ignoriert und daß er diefen bisher fo gut 
wie ganz vernachläffigten Gegenftand feiner Vernachläſſigung ent» 
zogen habe*, fo muß daran erinnert werden, daß Derbart, auf 
befien fpätefte Schriften er ein paarmal Rüdfiht nimmt, gerade 
biefen Gegenftand, die Beachtung deffen, mas al3 Princip des 
fittlichen Fortgangs und Rückgangs wirkt, ſchon in feiner älteften 
Arbeit über die Ethik ald ein wefentliches Erforderniß der auf die 
Darftellung fittliher been gerichteten Ueberlegungen geltend 
gemacht.hat. — Die Darftellung ift durchaus faßlich; fie gewinnt 
dur die Benugung von Beifpielen eine concrete Anſchanlichkeit, 
bie das Buch auch Lefern zugänglich macht, denen die abftracte 
Sprache der wiſſenſchaftlichen Reflerion ohne eine ſolche Unter- 
ftügung leicht unverftändlich bleibt; unter den Nutoren, deren 
Anſichten theils beftritten, theil3 zur Beitätigung und Erläuterung 
des vom Berfaffer Gefagten angeführt und mitgetheilt werden, 
findet man neben Ariftoteles, Schopenhauer, Schleiermader, Kant 
u. ſ. w. auch ſolche Schriftiteller, wie Garve, Juſt. Möfer und andere 
dieſer Gattung bemußt, gegen deren ſchlichte Einfachheit die eigent- 
lich philoſophiſche Literatur der legten Decennien ſich ziemlich 
ſpröde verhalten hat. 





Naturwiſſenſchaften. 


Gotta, Bernh. v., Prof., die Geologie der Gegenwart. Leipzig, 
1886. I. 3. Weber. (XLVI, 424 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 15 Sur. 

Die Beranlaffung zu diefer kritiſchen Darftellung des hentigen 
Standes der Geologie gab das Jubiläum der Bergalademie zu 
reiberg, und gewiß läßt fi) eine paſſendere Gelegenheit zu ſolch 
einer Rechenſchaftsablage nicht denken, als das Stiftungsfeft einer 
Anftalt, an der Werner wirkte, Aber auch ein berufenerer Referent 
bätte nicht gefunden werben können, als der geiftvolle und gelehrte 
Nachfolger des alten Meifters. Nachdem in der Borrede der Ber. 
faifer den Zwech, welchen fein Buch verfolgt, nämlich den Nachweis 
des innigen Zuſammenhangs aller Naturwiſſenſchaften unter ſich 
und mit dem Menſchenleben, ſowie das Princip, von ben er aus. 
gebt, daß nämlich die allmäblige Entwidelung Refultat der jteten 
Summierung der Einzelwirtungen jei, präcifiert hat, giebt er in 
der Einleitung eine hijtoriiche und zugleich räfonnierende Ueberſicht 
der Phafen, welche die Geologie und die Paläontologie bisher 
durchlaufen haben, jo daß die folgenden Abjchnitte fih als 
Gommentare zu den Hauptpartien der Einleitung betradten laflen. 
So werben im 1. Abjchnitte die Gefteine überhaupt, im 2. fpeciell 
die jedimentären, im 3. bie eruptiven Formationen beſprochen 
und im 4. an der Geologie der Aipen, als belehrendem Beifpiele, 
gezeigt, wie wenig eine einjeitige Betrachtung der Gefteine zur 
richtigen Beurtheilung der Formationen ausreiche, indem bie 
petrographiiche Beichaffenheit ſchon nah den Dertlichkeiten ver 
ſchieden ſei, oft durch äußere Einwirkungen alteriert und namentlich 
durd den Metamorphismus nicht felten ganz unfenntlich gemacht 
werde; ferner die Qagerung oft eine ımregelmäßige und bejonders 
bei den Sedimentformationen micht lüdenlofe jei; endlich auch 
nicht einmal die lange für untrüglih gehaltenen Leitpetrefacten 
ſich bewährten, fondern je nach den Facies, vielleicht felbft nad 
den Rlimaten in jonft gleichalterigen Schichten differierten. In 
einer der Wichtigkeit des Gegenftandes und dem allgemeinen In— 
tereffe daflir Rechnung tragenden Ausführlichleit beſchäftigt ſich 
der 5. Abſchnitt mit den beionderen Lagerftätten der Kohlen, des 
Steinfalzes und der Erze und bringt den Theil des Buches zum 
Abichluffe, den wir im Gegenſahe zu dem folgenden, welcher der 
ipeculativen Vermwerthung der gemonnenen Refultate Raum giebt, 
den eracten nennen möchten. Dieſer zmeite Haupttheil des Buchs 


nichts Erſchöpfendes erwarten und zufrieden fein, wenn auseigenem | bringt zuerſt im 6. Abjhnitte ein Reſume der gegenwärtig aner- 
und fremdem Vorrath manches Intereffante und Treffende darge» ' fannteften Vorftellungen von den Urſachen der Erbentwidelung, 
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woran fi im 7. Abjchnitte unter der Weberfchrift „die Geologie 

und Darwin“ die Darftellung des erften Auftretend und der Aus, 

breitung bes organischen Lebens auf der bewohnbar geworbenen 

Erbe reiht. Wie jchon die Ueberfchrift ahnen läßt, folgt der Ver. 

fajfer hierbei ganz der Darwin'ſchen Theorie, für die er ſcharf— 

finnig felbft in den Aeußerungen von Gegnern, wie Göppert und 

Heer, neue Stüßen zu finden weiß, während ihm bies mit dem 

Gitat aus Quenſtedt's Petrefactentunde weniger gelingt, ba es an 

diejer Stelle fi hHauptiählich um jcharfe Abgrenzung des Begriffs 

von weſentlichen Merkmalen handelt. Der folgende Abſchnitt 

(Geologie und Geſchichte) bringt die Erſcheinung und Entwidelung 

bes organifchen Lebens auf Erben zum Abſchluß durch Erörterung 

der älteften Menſchenreſte und Schilderung der Pjahlbauten fomie 
der Stein», Bronze und Eifenperiode. Unmaßgeblich hätten wir 
wünſchen mögen, daß dieſem Abfchnitte der 10. über Kälteperioden 
und Gletſcherwirkungen vorangegangen und der 9. Abfchnitt 
(Geologie und Aftronomie) in engere Beziehung zum 6. gebradt 
worden wäre. Der 11. Abfchnitt (Geologie und Poefie) bringt 
einen anziehenden Streifzug auf Das Gebiet der Aeſthetil und weit 
trefflih nad, dak das nothwendige Aufgeben ber früheren phan— 
taftiichen Träume von einer Vormwelt voll ungeheuerlider Erb» 
revolutionen und gräulicher Ungetbüme ein Verluſt für die poetifche 
Anſchauung durchaus nicht fei, daß vielmehr echte Poeſie nur mit 
der innern Wahrheit, bier Wahrfcheinlichkeit, wie die Wiſſenſchaft 
fie gebe, bejtehen könne, Ebenfo intereſſant ift der folgende Ab. 
ichnitt, in welchem die Stellung ber Philofophie zu den Natur. 
wiſſenſchaſten und zur Geologie insbefondere eingehend beiprocen 
und schließlich in einer Weife firiert wird, der nicht wohl die Zu. 
ſtimmung verfagt werben lann. Eyftem und Terminologie werden 

im 13., das Verhältniß der Chemie zur Geologie im 14. Abjchnitte 

discutiert. Obgleih dieſer legte Abſchnitt vorzugsmweile einer 

Polemik gegen ©. Biſchof gewidmet ift, fo berührt derfelbe doch 

einige der wichtigiten Probleme der Wiſſenſchaft und verdient nicht 

geringere Aufmerfjamteit, als alle übrigen Abichnitte. Den Schluß 
des Ganzen (15. Abſchnitt) bildet unter ber Ueberſchrift: Einfluß 
des Erdbaues auf das Leben der Menfchen, eine Quinteſſenz ausdes 

Berfaffers „Deutichlands Boden“, deren Fectüre, an fih ſchon höchſt 

anziehend, in biefem Augenblide ein ganz beionderes Intereſſe 

wedt. Wir haben von Abfchnitt zu Abſchnitt über den Inhalt des 
vorliegenden Buchs referiert, um zu zeigen, welchen Reichthum an 

Belehrung und Anregung e3 darbietet, und obwohl wir recht gut 

wiffen, daß daffelbe eine befjere Empfehlung als jene, die im 

Namen bes Verfaffers liegt, nicht finden kann, fo wollen wir doch 

nicht verfehlen, auch andere Sreife, als die der Fachgenoſſen, dar» 

auf aufmerkſam zu machen. Die Musftattung ift trefflich und wir 
beben noch bejonders hervor, daß ungeachtet der Entfernung bes 

Mohnorts des Verfafjers vom Drudorte nur jelten Druckſehler von 

einigem Belang (5.30 müſſen die Pflanzen aus der Kohlenperiode 

in die Devonperiode beraufgerüdt werben, &©.195 und 197 1. 

Eingula ft. Cima, &.366 I. Descloizeaur ft. Descloizaut) ftehen 

geblieben find. 

Pompper, Dr, Herm., die Schule des Gärtners und Pflanzen 
freundes auf dem Gebiete der Botanif, enthaltend die Lehre von 
der Geſtalt, Dem Baue ꝛc. 0. Mit 5 Taf. Abbildgn. Weimar, 1866. 
Boigt. (XI, 360 S. gr, 8.) 2 Thlr. 

In der jegigen Zeit, wo fait alle Branchen der botanischen 
Wiſſenſchaft, insbefondere aber die Anatomie und Phyfiologie der 
Pflanzen, in rafchefter Entwidelung, ja manche, 3.B. die Mylologie, 
gegen früher in einer völligen Umgeftaltung begriffen find, ift es 
ſicher eine höchſt ſchwierige Aufgabe, ein Lehrbuch der Botanik zu 
ſchreiben. Fühlt dennoch Jemand ben Beruf, dies zu thun, jo muß 
die Wiſſenſchaft verlangen, daß ein folder Autor ihren Fort⸗ 
ſchritten möglichſt Rechnung trage und wenigſtens bie bisher 
gewonnenen fihern Rejultate langwieriger Forſchung berüdfichtige. 
Dies hat der Verfafler des vorliegenden Buches nicht gethan, was 


um fo weniger zu entfchulbigen ift, al3 er in einer Stabt lebt, wo 
ihm die betreffende neuere Literatur leicht zugänglich war. So, um 
nur einige Belege für die Wahrheit des erhobenen Bormwurfs 
anzuführen, behauptet der Berfaffer, daß bei ben unbegrenzten 
Blüthenftänden beren Spinbel in eine Laublnospe ende (e$ bürfte 
ihm ſchwer werden, eine folde an ber Spige ber Aehre von Plan- 
lago major, ober ber Traube von Cylisus Laburnum ober im 
Eentrum bes receptaculum irgend einer Compofita nachzuweiſen)), 
daß die Holszellen der Dicotyledonen ſtets getüpfelt ſeien, bak bas 
Holz des Palmenftammes aus lauter Holzzellen beftebe, daß bie 
Kartoffeltrantheit eine Fäulnißerſcheinung, der Honigtbau ein 
franthafter Saftausfluß der Blätter fei, daß das Mutterforn 
dur Spermoedia Clavus hervorgebracht werbe, daß bie Bipfel- 
bürre der Bäume in Folge von Sternfäule auftrete, daß fid bie 
Pflanzen von löslihen Humusverbindungen zu ernähren vermö. 
gen, u.f.w. Dergleichen grobe Verſtöße gegen die Lehren ber 
Wiſſenſchaft, welche fih nur aus völliger Nichtlenntniß der neueren 
Forſchungen erklären lafien, follten in einem Lebrbude, auch 
einem populären, doch mirfli nicht vorlommen! Referent muß 
deshalb bezweifeln, daß der Verfaffer, wie folcher in der Vorrede 
behauptet, das erforderliche botanifche Willen befite, um überhaupt 
ein Lehrbuch zu fchreiben, ſowie daß deſſen Buch feinen Zwed, jur 
wiſſenſchaftlichen Hebung des ärtnerftandes weſentlich beizutra, 
gen, erfüllen werbe, da 5. B. die Ernährung ber Pflanzen und die 
Pflanzenkranlheiten in einem für Gärtner beftimmten Lehrbuche ber 
Botanik gerade dem neueften Standpunkte der Wiflenfchaft gemäß 
dargeftellt werben müſſen. Das Buch zerfällt in 5 Abſchniue, 
deren Inhalt bereit3 auf dem Titel angegeben ift. Den bei weitem 
größten Theil bildet die Charakterifierung ſämmtlicher Mafjen 
ſowie derjenigen Familien, aus denen in den Gärten Deutichlands 
Arten cultiviert werden, wobei das Syftem von Unger und End, 
licher zu Grumbe gelegt ift, Am ſchwächſten ift bier die Schilderung 

der Kryptogamen ausgefallen, zumal der Pilge, welche nod im 
Widerſpruch mit dem jegigen Stande der Myfologie in Gymnomy 
ceten, Hyphomyceten u.f.mw. eingetheilt find. Die auf dem beis 
gegebenen 5 Stupfertafeln befindlichen Abbildungen find großen. 
theils fehr ſchematiſch, manche, wie z.B. Fig. 12 auf Taf. IV 

(Durchſchnitt des Aceidium Euphorbiae) höchſt ungenan und un 
natürlih. Praltiſch für Gärtner ift das alphabetiſche Verzeichniß 

von Artnamen mit Angabe der Betonung und deutſchen Ueber, 

ſetzung, weldes den legten Abſchnitt bildet. Daß aber dieſes Buch 

wie ber Verfaffer in der Vorrede jagt, den Laien über Geftalt, 

Bau, Lebensverrichtungen, Glaffification, Benennung ber Ge⸗ 

wächſe . . . „nach dem Standpunkte der jetzigen Wiſſenſchaft zuver- 

läjfig und gründlich“ zu unterrichten vermöge, muß Referent ent 

ſchieden in Abrede ftellen, denn bes Verfaſſers Buch entipridt 

wohl dein Standpunkte der Botanik vor etwa 20 Jahren, feinct 

wegs aber dem gegenwärtigen. 





Neubert, Dr. Wilh., Betrachtungen der Pflanzen und ihrer ein 
zelnen Theile. Mit 10 Taf. Abbildgn. Etnttgart, 1865. Weile 
(58 S. ar. 8.) 10 Sgr. 

Eine Anzahl populär geihriebener Artifel über Anatomir, 
Vhyfiologie und Organographie der Pflanzen, welche bereits ın 
der gärtnerifchen Zeitſchrift, Deutſches Magazin“ erſchienen find und 
ben Zwed haben, den Laien über das Hauptjächlichfte aus jenen 
Theilen des botanischen Wiſſens, welches bei der Vflanzencultur 
von Wichtigfeit fein fann, zu belehren und denfelben anzuregen, 
eigene Studien und Deobahtungen über das Pilanzenleben anzu. 
ftellen. Daß von einer folhen Darftellung wiffenjchaftliche Gründ- 
fichteit nicht erwartet werben kann, ift ſelbſtverſtändlich; wohl aber 
darf man verlangen, daß darin nicht Bilder und Vergleiche 9 
braucht werben, welche nicht zutreffend und blos geeignet find, bit 
Begriffe zu verwirren, wie dies z. B. der Verfafler thut, ment er 
den aus dem Pollenkorn austretenden Pollenſchlauch mit einer 
Wurzel, ober die eiweißloſen Samen mit ben Vögeln, bie unvoll· 
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fommneren Pflanzen (Hryptogamen) mit den Infecten (!) vergleicht. 
Ebenfomwenig dürfen in populären Abhandlungen Dinge behauptet 
werden, von denen die wiſſenſchaftliche Forihung nichts weiß. So 
läßt 3.2. der Verfaffer die Spalten, Löcher u.f.w. in der Ver 
didungsfchicht der Zellenwand und die Spiralfafern durch die 
Ausdehnung der Zellen entftehen. Die beigegebenen Abbildungen 
find etwas roh und großentheils ſchematiſch. Abgejehen von den 
gerügten Mängeln ift das Ganze gut, klar und verſtändlich ge- 
ſchrieben und kann deshalb wohl bazu dienen, Perfonen von allge» 
meiner Bildung, welde noch feine botanischen Studien gemadt 
baben und fich über Bau, Geftaltung und Leben der Pflanzen 
unterrichten wollen, einen Begriff davon zu geben und bei ihnen 
Luft zu weiteren Forſchungen zu erweden. 


Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schledtendal. Nr. 37—39. 

Anh: E. Hallier, myfolog. Studien: 5. Aufammengelepte Hefe; 6, Über die 

Mithsfaitzellen der Bilze. — A. Möfe, Norig über Die frank. Auewüchſe auf 

Weinbtättern, verurfadt durch eine Müve; mit Bemerkungen von S hiediteu- 

dal. — v. Salechtendal, fib, die Battung Dichopogon Kth. — Yileratur.— 
Sammlungen tt. 


Shemifches Gentralblatt. N. F. 11. Jahrg. Nr. 10 — 43. 


Inh: Ad. Memeld, Unterfudungen Aber Die geſchweſ. Berbindungen des Urans, 
Shi) — ®. Hatiwanbs, Beſtimmung der Serbiäure in gerbiäurehalt. Ma: 
terialien. — W. Herntz. fiber die inmwirkung ber falpeir. ure auf Die By 
folamipfiuren, — Derf., über die Einwirkung des falpetrigl. Malte auf nl. 
Zriätbeiamin u. fiber Die Erennung des Dütlglamins vom Zriätbylamin. — 
6, Bulf, über Groteniäure, — W 9, Zilden, Aber die Superiodite organ, 
Baien. — Ueber Theerfarben. — ER eihardt, diem. Unterfudung von eh. 
egerementen bei gleiher Rabrung der Thiere u. verſchled. Rährefſectt. — O. 
Hefie, fiber die wihtigften DOrfellleflebten u. ihre Ghromogene. — I. Sten- 
bonufe, über den Stypluinfäure oder Orypifriniänieätber. — HX. Caro, über 
die Bildung von Rojolfäure u. von Hojanilin. — Erienmeder, Über einen 
praft, Apparat zum Grhigen in zugeſchmotz. Röhren, — At. Mittheilungen. 


Zeitfeprift für Ghemie. Hrög. von $. Beilftein, R. Fittig m. 9. 
3 Hübn 4; 9. Jahrg. N. F. 2. Bd. 14. Hft. (Geſchloſſen am 3.%ug.) 


uhr D. Hermes, Beiträge sur Kenntniß der Schwehloganserbintungen. — M. 
Bunien, über bie Eribeinungen beim Mplorrtiondipeetrum des Ditume. — 
3.9. Gladftone, üb. Die Porophodphediaminiäure, — 6. Marignac, Unter ⸗ 
fudungen über Die Tantalverbintungen, — F. H. v. Baumbauer, Methote 
der organ, Analofe, — &,&Erienmener, Berbalten des Neifendis gegen Tod» 
waflerftoff. — NMem, Bautier, über De Darflelung der Ghloreyane, — B. 
?adenburg wm. N. Fig, Über einige Derivate der Paraosybenzekläure. — E. 
“,van der Burg, dem, Miteheilungen im Beirefi Der Ghina-Altaloide u. der 
Stifftoffbefimmung mitteilt Natronfalte. — 9, Beutber, Bemerkungen zu 

anilaud's und Tupra’s „igmtbet. Unterinchungen über Aether.“ — Kleinere 
ittheilungen. 





Spradkunde. Viteraturgeſchichte. 


Martianus Capella. Franciscus Eyssenhardt recensuit, 
Accedunt Scholia in Caesaris Germanici Aratea,. Leipzig, 1866. 
Teubner. (LXVI, 490 8. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die beiden Hauptausgaben des einft jo hochberühmten Mar- 
tianus Gapella waren bisher die von Hugo Grotius und Ulrich 

Kopp, die man etwa fo ſcheiden kann, daß Grotius, wie Scaliger 

von ihm in dem begleitenden Gedichte fagt, feine Aufgate als 

Knabe mit greifem Sinne behandelt hat, Kopp als Greis mit 

fnabenhaftem. Es fcheint faft unglaublih, daß ein Mann mie 

Ropp, ber fich jo viel mit paläographiichen Studien befaßt hatte 

und fo leicht die Ueberzeugung gewinnen konnte, daß die lebendige 

Tradition der Handſchriſten unmöglich gleich einer chineſiſchen 

Mauer jede Aenderung und Neuerung abzuwehren im Stande ift, 

— daß ein folder Mann fo oft bei den offenbarften Berderbniffen 

grob wurde, nicht gegen die Abſchreiber des Mittelalters, ſondern 

gegen die Philologen (die ihm überhaupt ein Dorn im Auge 
waren), daß fie den Unfinn micht goutierten, vielmehr nad Kräf. 
ten zu tilgen bemüht waren. Auch wir find freilich der Mei, 
nung, daß eine genaue Beihäftigung mit großen Maſſen Hand» 

{hriften, durch die man die Weberlieferung des Mittelalters 
gleihiam in concreto vor ſich fieht (und bei nicht wenigen Autoren 
des römischen Altertbums kann man biefe weit über ein halbes 
Yahrtanfend hindurch verfolgen) — daß ein Studium der genann. 
ten Art mehr zur confervativen als zur deftructiven Kritik leiten 
muß und deshalb gar manchem unferer gegenwärtigen Himmel. 
fürmer zu wünfchen wäre: aber „est modus in rebus“! Weit 


— 1866. — Literariſches Centralblatt. — AR 44. Öctober 27. — 
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bedeutender find die Berdienfte Kopp's für Erklärung, ſowie für 
Seranziehung der Quellen und Sammlung deſſen, was früher im 
Martianus geleiftet oder verfuht war. Seine Mittheilungen 
aus Handjhriften dagegen lafjen, wie ſchon aus der Einleitung 
feines Herausgebers C. Fr. Hermann zu fehen ift, in Bezug auf 
Genauigkeit und Vollftändigkeit fehr viel zu wünfchen übrig, und 
noch weit mehr ift dies der Fall bei Grotius (deffen Ausgabe noch 
außerdem reih an Drudfehlern), wie dem diefer nach Sitte feines 
Beitalters die Qesarten des von ihm benupten alten Eoder feines» 
wegs genügend berüdfihtigt hat. — Eine neue Ausgabe des 
Martianus mit Befeitigung diefer Mängel, Benußung deſſen, was 
feit Kopp für ben Autor gejchehen, und eigener Kritik war deshalb 
vollftändig berechtigt, und die vorliegende entſpricht allen billigen 
Anforderungen in bervorftechender Weiſe. ingeleitet iſt jie 
durch eine Vorrede in 3 Eapiteln (59 ©.), deren erites ſich mit der 
Perſon refp. dem Zeitalter des M, E. befchäftigt. Für diefe Frage 
bieten die wichtigſten Momente die Thatfahe, daß im J. 448 
(vergl. praef.p. 4 und die Anmerkung zum Ende de3 erften Buches) 
das Werk des M. (ganz oder theilweife?) zu Rom emendiert tft, 
und die Erwähnung eines Proconfuls für Africa, die, jeit Carthago 
von ben Vandalen eingenommen war, alfo feit 439, nicht mehr 
denkbar ift. So ſetzt denn der Editor das Zeitalter des M. €. 
dieffeit des eben genannten Jahres, ohne Übrigens eine genauere 
Beftimmung zu geben (p.8 „accuratius aetas definiri nequil”). 
Wir glauben aber nad der von Eyſſenhardt, wie uns jcheint, 
nicht gehörig gewürbigten Stelle 213, 25 „ipsa capul gentinm 
Roma armis viris sacrisque quam diu viguit eachleris 
laudibus conferenda* die Blüthe des Martianus ziemlich ficher 
zwiſchen A410 und 439 anjeßen zu dürfen, müſſen uns jedoch den 
Beweis, der zu viel Raum erfordern würde, für cine andere Ge— 
legenheit verfparen. Das zweite Capitel bejchäftigt fih mit den 
Handſchriften und mittelalterlihen Commentatoren oder Blofja- 
toren des M. C. Das Refultat diefer Unterfuchungen ift, dab 
icon im zehnten und neunten Jahrhundert, zu welchen die diplor 
matifche Tradition zurüdfteigt, der Tert im Wejentlichen die Ver, 
derbniffe und Lüden hatte, mit demen er fich jet ziemlich reich 
verjehen zeigt. Wir müflen dem Editor in diefer Behauptung 
völlig beipflichten. Auch uns ift im Lauf der Jahre diefer und jener 
alte Coder des Martianus unter den Händen geweſen, ohne daß wir 
aber befonder8 etwas Neues ober gar Gewichtiges daraus entneh- 
men konnten. — Ueber den S.XXXI erwähnten jüngften Commen- 
tator Alerander Neham ober Nedam aus Eirencefter (7 1227), 
aus dem Hr, Fröhner in der Ausgabe feines Avianus p. 57 einen 
Magifter Alerander Nequam gemacht hat, vergl. noch Polycarp. 
Leyser H.P. L.M, A, p. 992,3. — Das britte Capitel geht aus» 
führli auf die Quellen des Autors ein. Hierbei lommt Eyfienharbt 
darauf hinaus, daß Martianus ſich an irgend ein dem feinen verwand⸗ 
tes encyclopädifches Sammelfurium und durch dieſes hauptjächlich 
an Varro gehalten habe. Dabei warnt er p. 32 dringend vor ber 
Annahme, als ob M. C. Varro felbft benupt habe. Diefe apodil— 
tiſche Verneinung will uns aber nicht redht in den Sinn. Sein 
Römer erfreute fih (das lehren die Kirchenväter) in den legten 
Jahrhunderten des imperium Romanum einer jolden Berückſich- 
tigung, was Antiquitäten angeht, als Barro, und ohne von der 
Gelehrfamfeit oder aud dem Büchervorrath des fünften Jahr— 
hunderts uns beſonders hohe Vorftellungen zu machen, ift es doc 
fiher, daß die antiquariichen Werle Varro's damals keineswegs 
ihon verloren waren. Bas bezeugt auch ausdrüdlih Sidonius 
Epist. II, 9 „nam similis scienliae viri hine Auguslinus (wohl 
bie Bücher de eivitate dei) hine Varro (vermuthlid de vita populi 
Romani fowie rerum humanarum und rerum divinarum)..... 
leetitabantur.“ Ganz zur Evidenz läßt ſich freilich diefe Be— 
hauptung auch nicht führen, ba eben die darauf bezüglichen Werke 
Varro's verloren find und zumal noch feine dem heutigen Stande 
der Wiſſenſchaft entiprehende Sammlung der Fragmente eriftiert, 
die freilich auch ihre Schwierigkeiten bietet und, wenn fie nicht nach 
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anderen Beifpielen der Neuzeit fo dick werben fol wie Cicero's ſammt⸗ 
liche Werte, eine gehörige Sonderung der Spreu und des Weizens 
erfordert. — Die directen oder inbirecten Quellen des Martianus, 
reſp. die oft ſchwierige Erklärung feiner Berichte hat Eyſſenhardt 
forgfältig nach den einzelnen Büchern mit fleter Berüdfichtigung 
der Forſchungen neuerer Gelehrter erörtert. — Wir fügen bier nur 
eine Kleinigkeit zu, die in ber Beiprehung Eyſſenhardt's undeutlich 
und no dazu durch einen Drudfehler entftellt it. Nämlich zu 
der allerdings höchſt merlwürdigen Doctrin bes Martianus vom 
Monde (p. 46,9) eitiert der Editor paſſend Fulgentius Mythol. II 
am Ende, 8.702 bei Staveren und nimmt baraus folgende Ans 
merfung Dunder’s über ...... „ob hanc ergo aporroeam con- 
flua Luna dieilur in fragm..... quod Fulgentio adseribitur 
in Pithoei eataleelis“. Dieles zumeilen dem Fulgentius und 
mit ebenfoviel Recht dem Varro von Atax zugefihriebene Fragment 
ijt gar fein Fragment und gehört auch nicht den genannten Herren, 
fondern einem Landsmann von ung, dem gothiichen König Sijebu- 
tu&, wie Burmann und Meyer mit Recht anerltennen, und wir 
feiner Zeit aus einem no ungedrudten Zeugniß beweilen werben. 
Gemeint ift nämlich der Berd Anthol. Lat. 388,4 „quam nos 
rorifluam sectemur carmine lunam,* Uebrigens ift dies Zeug« 
nik bei dem Unfug, ben die jpäteften Autoren mit den Compoſitis 
auf Auus treiben, nicht fo gewicdhtig an unferer Stelle, als man 
meinen lönnte, 

Entiprehend ben im zweiten Gapitel aufgeitellten Grundſätzen 
ift dann die Emendation bes Tertes durchgeführt. Da der Editor 
ſelbſt jeinem Nutor das nicht ſehr hmeichelhafte Compliment eines 
„ineredibilis stupor“ macht (praef. p. VII), jo fann es faum bes 
fremden, daß er fich auch Scharffinnigen und gut motivierten Eon. 
jecturen gegenüber mehr jleptifch, reip. confervativ verhält, als 
manchen recht fcheinen mag. Inzwiſchen ift die Kritik bei aner- 
fannt beſchränllen, oft abſurden Autoren ftets viel ſchwieriger als 
bei geijtvollen und folchen, die das Herz auf dem rechten Fleck 
haben. Uebrigens lehrt ein Blid auf den kritiſchen Apparat, 
daß wir es nicht mit einer blinden, fanatifchen Verehrung des 
Ueberlieferten zu thun haben; und neben genauer Berüdfihtigung 
früherer Leiftungen finden wir aud eine ziemlihe Anzahl eigener 
Beſſerungen, die fih uns meift als probabel, mitunter als vor. 
trefflich darſtellten. Auch auf die metriſchen Stüde ift Sorgfalt 
verwendet, doch würden wir ein Verzeichniß der zahlreichen, zum 
Theil feineswegs ganz einfachen Versmaße gern geſehen haben. 
In Bezug auf Proſodie find einige der in 2, Müller's Metrit 
bhervorgehobenen Fehler beim Martianus befeitigt; andere geblie- 
ben und zwar meift ſolche, die ſich ſchwerlich emendieren laflen. 
Martionus zählt in diefer Hinſicht eben zu den jchlechteften rö— 
miſchen Dichtern wie fo viele feiner africanifchen Landsleute. — 
Beiläufig berichtigen wir bier ein Verſehen Eyſſenhardt's auf 
32,2 „tune candens tenero glaciatur rore pruina el*, Eine 
ſolche Elifion ift beim Martianus nicht möglich, vielmehr muß 
„ei* zum folgenden gezogen werben, ſ. das vorbingenannte Buch 
6.296 und Jahn's Jahrbücher 1862, 10 8.728, Der profodifche 
Schnitzer in „malulina* fommt bei M. faum in Betracht; denfel« 
ben bat auch eim ſpäter Dichter der Anthologie, vielleicht ein 
Landsmann des Capella verſchuldet (V,1,45), jo daß die von €. 
im Nadtrag angeführte Conjectur von Daumius überflüffig ift. 

Angebängt find um die Aehnlichkeit des Stoffes die Scholien 
zu den Aratea bes Cäſar Germanicus (warum man in biefem jet 
lieber den Domitianus als den Aboptivenfel des Auguftus fieht, 
auf den durchaus die Tradition führt, begreifen wir nicht). Auch 
bier hat ber Herausgeber theil3 aus eigenen Mitteln, theils mit 
Benugung der verbienftlichen Leiftungen Breifig’s dem Terte biefer 
feit Buhle ziemlich verwahrloften Gompilationen weſentlich ge 
nüßt, obwohl wir nicht behaupten möchten, daß nicht noch für 
fünitige Bearbeiter eine ziemlich reiche Nachleſe bliebe. Zu bes 
dauern ift, dab dem Verfaſſer die allerdings ziemlich feltenen 
9 Programme von Schaubah (Meiningen 1818 — 1834), fowie 


— 1866. — Literariſches Gentralblatt. — Æ 44. Öctober 27. — 


1144 


die forgfältige Arbeit Suringar's (Leyden 1842) nicht zugänglid 
geweſen zu fein ſcheinen. Obſchon nur gelegentlih auf Berbaltriti! 
eingehend, würden fie ihm doch mehr geboten haben, als wir in den 
jerftreuten Notizen des kritiihen Npparates verzeichnet finden. — 
Drudjehler haben wir nur wenige wahrgenonımen, und meift jiem. 
lich unbedeutende, So z. B 153, 22 „demontrativi“, 224, 18 
„signatum“, 225, 21 „Boetiae“, 374, 14 „adgerans“ für 
aggerans, Ein brauhbarer Inder zu Martianus und den Scholien 
erhöht den Werth der verbienftlichen Arbeit. 0.3.1.8. p. 








Böhmer, Ed., über Dante's Monardie. Halle, 1566. Buchhdlg. 
des Waiſenhauſes. (24 ©, 8.) 

Es ift dies ein Verſuch, die Witte'ſche Anſicht, wonach das 
Buch de Monarchia nicht erft, wie allgemein angenommen wird, 
durd den Nömerzug Heinrichs VII veranlaßt, jondern bereits vor 
Ablauf des 13. Jahrhunderts entitanden fei, mäber zu begründen. 
Der Berfafjer beftimmt das legte Regierungsjahr König Adoli’s 
als die Entjtehungszeit des Buches und zwar auf Grund ber „in 
demjelben ſich abjpiegelnden Reichszuſtaͤnde.“ Dies wird an einer 
Anzahl von Stellen auszuführen verſucht. Daß Mandes in 
Dante's Schrift aud auf die damalige Situation paßt, liegt in 
der Natur der Sache und foll aljo nicht geleugnet werben. ber 
derartige Einzelheiten haben gegen die überwiegenden inneren 
und äußeren Gründe, welche für die jpätere Abfafjungszeit des 
Buches von der Monardie ſprechen, fo gut wie gar feine bemei, 
ſende Kraft. 





Archäologie. 


Boetticher, Carl, Athenischer Festkalender in Bildern. 
Bild'tafel aus Philologus, nebst Uebersicht des daselbst erklär- 
ten Inhaltes der Darstellungen, Göltingen, 1865. Dieterich. (3. 
qu.8. u. 3 Tafl,) 16 Sgr, 

In der faft ganz aus alten Werlftäden zufammengefepten 
Heinen Kirche der Panagia-Gorgopifo in Athen, welche wahrichen. 
lich die Stelle eines Tempels des Sarapis einnimmt (vergl. bes 
Referenten Geographie von Griedenland 1, &.295, Anm. 3) ik 
unter anderen antiken Reften auch ein langer Zophoros eingemauert, 
auf weldem man auf den erften Blid die Zeichen bes Thierkreiſes, 
untermifcht mit menjchlien Figuren in verſchiedenen Handlungen 
und Situationen, erfennt. Dieſes von Phil. Le Bas in jeiner 
Voyage archeologique en Grece el en Asie mineure; Monu- 
ments figures pl. 21 s. unter der Aufichrift „Zodiaque* publi. 
cierte Bildwerl ift von C. Bötticher nad einer genaueren von ihm 
in Gemeinjhaft mit Profefjor Daege angefertigten Zeihnung ia 
22. Bande des Philologus veröffentlicht und mit einer ausführ 
lien Erklärung verjehen worden (a. a. O. ©. 385 ff.), beren 
Hauptpunfte in einer kurzen „Ueberficht des Inhalts“, welche die 
vorliegende Sonderausgabe ber Bildtafel begleitet, wiederholt Find. 
Mit vollem Recht ertennt Böttiher in den einzelnen Sternbildern 
des Thierkreiſes die Repräjentanten je eines Monats des athenijcen 
Jahres, und in ben Darftellungen zwiſchen denfelben die Bezeid- 
nungen („Vignetten“) ber in den betrejfenden Monaten gefeierten 
Feſte, daher er das Ganze einen „athenifchen Feſtkalender in Dil 
dern" nennt. Bei der Deutung der einzelnen Feſte aber, jomie ın 
Bezug auf die Anordnung des Ganzen kann fih Referent mebriah 
nicht mit Bötticher's Anficht befreunden. So fcheint ihm vor 
allem die Umftellung der beiden Hälften des Bildwerles, auf 
welche Bötticher befonderes Gewicht legt, durchaus verfehlt; denn 
wir erhalten daburd ein Jahr das mit dem Monat Pyanepfion, 
und einen Thierlreis der mit dem Storpion beginnt; ferner fehlen 
dann brei Monate (der Gamelion, Munychion und Metageitnion) 
an verſchiedenen Stellen, während in ber Reihenfolge ber Stern 
bilder nur eine Lüde (Waſſermann und Fiſche find zwiſchen Stein 
bod und Widder ausgelaffen) und auch dieſe nicht am Ende, 
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mbern in ber Mitte bes Bildwerles, wo an einen zufälligen 
Verluft nicht zu denlen ift, fattfindet. In den Beziehungen der 
Bignetten” auf bie einzelnen Feſte ift uns befonders die Anfegung 
er Senden, für welche der Gamelion mehrfach bezeugt ift, im 
iganepfion, fowie die Repräfentation des Thargelion durch bie 
enigftend für bie Hauptitadt jehr unfiheren Analeia, bie 
öttiher willfürlih zum Stiftungsfeft des Gyumnafiums der Alta. 
mie und Eröffuungsfeft der atheniichen Gymnaſien und Paläftren 
acht (während nach Bödh’s Unterfuhungen das Studienjahr ber 
pheben mit dem Boebromion begann), aufgefallen, Halten wir 
ıgegen au ber Reihenfolge, in welcher die beiden monolithen 
tüde des Zophoros jegt eingemanert find, feft, jo wird das Ganze 
ırdaus pafjend mit dem erften Sterubilde des Thierkreifes, dem 
iibder (der zugleich als Opferthier für die großen Dionyfien 
iheint: Fig. 23 auf B.s Bildtafel) eröffnet und die übrigen 
ternbilder und Monate folgen in ununterbrochener Reihenfolge, 
ram Schluß des ganzen Bildwerkes ift eine Lüde vorhanden. 
ie folgende Ueberficht wird genügen, um den Betrachtern der 
ilbtafel (die mit Fig. 21 beginnen und mit Fig. 20 ſchließen 
Üte) die Anficht des Referenten über die Deutung des Bildwerles 
eftändlich zu machen: 1. Widder: Elaphebolion: große Diony- 
n, Elaphebolien — 2. Stier: Munyhion: Mungdien oder 
gmpien — 3. Zwillinge: Thargelion: Thargelien — 4. Krebs: 
irophorion: Buphonien — 5. Löwe: Hekatombaion: Banathe. 
en — 6, Jungfrau: Metageitnion: unbeftimmbares Heraflesfeft 
- 7. Rranz (ftatt der zykal, ber vorderen Hälfte des zwei Stern- 
dr einnehmenden Skorpion; vgl. Hygin. p. astr. II, 4): Boe- 
mion: Marathonifches Siegesfeft — 8. Skorpion: Pyanepfion: 
Hophorien, Thesmophorien — 9. Schüg: Maimalterion: Feft 
Zeus Georgos — 10. Steinbod: Pofeideon : ländliche Diony- 
a durh Hahnenkämpfe repräfentiert — 11. Waflermann (als 
: auf dem Waffermann reitende Phrigos mit einer Schale in der 
ten bargeftellt): Gamelion: Gamelien. Am Schluß fehlt (wohl 
Folge gewaltſamer Berftümmelung) das legte Zeichen, bie 
ide, als Repräfentanten des Anthefterion. Bu, 







































llettino del’ 
Nr, VI. August, 


Ind: 1. Denkmäler: a) W. Helbig, Alterthümer ans Gaere 
defip des Hrn. N. Gaftellani; b) Jul. Friedländer, Brief an 
" Gomthur Dom, Promis, Bibliotbefar S. Maj. des Königs von 
Ulm in Turin, über feine Abhandlung betitelt „Rieerche sopra 
ane monele antiche Irovate nel Vercellese“ („Unterfuhungen 
r einige im Gebiet von Vercelli gefundene antife Münzen“ vorge 
ten in der Sitzung der Pal. Atad. d. Riff. zu Turin am 17. Der. 
5). — I. Bemerfungen: a) ®. Helbia, Paris und Denone auf 
T antifen Glaspafte; b) Derf., das Neft mit Amoretten auf drei 
Npejanifhen Gemälden, 


— — Ge e — — — 
Vermiſchtes. 


ihte über Die Verhandlungen der Pal. ſächſ. Geſellſchaft d. Wiſſen⸗ 
haften zu Zei pzig. Ppitel.-hif. Glaffe. 1866. 1. II. Leipzig, Hirzel. 
. Inb.: Rofcher, über die volkowirthſchaftlichen Anſichten Frieds 
des Großen. — Ritſchl, über Zibul’s vierte Elegie des eriten 
be. — Drobifd, ein fatiftifcher Berfuch über die Formen des 
inifhen Segameters. 


Grenzboten. Red.: G. Frentag.'Rr. 43. 


%: Die Brogmächte u. Deutſchland. — 5. Aüdert ald Belchrter. — Stimmun- 
zen in der Provinz Hannover, 


frirte Zeitung. Nr. 1216. 


d: Der öferr. + italien, Friedensvertrag, — Wochen ſvau. — Der Regierung 
vehiel im Hitb,. Mitningen. — Breib. v. Sherl-Bieflen, vreuũ. Oberpräfident 
von Shlehwig.Holkteln. — Das amerıt. Kielenrammidifi Dunderberg. — Mus 
En Aufitanp in Gandia. — Mannihfaltigfelten, — Die Attlimatiſatien. 2, — 

Niro, — Der Bichmarft zu Sonthofen im Allau. — Gulmeaeidichr. Nach⸗ 
Häkn, — End a, Feute in Oberibleiien. — Die Gaat von Suda auf Kan 
35 — GImpiehienswertber Metor für die Kleimndufirie. — Bom vücheritfch— 

ud der Modenmweit. — Deutiblands Warpeniagen: Rıtter u. Edle. — Poly 
"an, Ritderungen, Bıitterungsnagridten zc. 


instituto di corrispondenza archeologica, 
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Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.81 — 84, 


Inh.: Berfafung ded Iinländ. Bauernftandes, — Eine Hu tb in Kurſachſen 
im 3. 1719 u. 20. Bur Gedichte der Theuerungspolitil, — Die 9. Auflage 
von v. Berber'd „Syftem des deutſchen Privatrehts,” — Dresdner Aunftberict, 
— Recenflonen u. Rotlgen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 280 — 286, 


Inh: Rad dem Rriege. (Mus Südtirol.) 1. 2. — 
Rio de Janeire.) — Zur Beldichte ded deutiben Romans, — Das neue Nor 
matto fiber Bıldung der Schulichrer im Königr. Bayern, 1.2. — Der Habiht.— 
Roh einmal Uhland’s Denkmal, (Bedenfen u. Borfhläge.) — Die Sfijzen für 
das Münchener Königsvenfmal. @octbe m. Graf Kafrar Sternberg. — 
Mozart'd Don Juan und Bluf’s Jpbigenia in Tanris, von G. H. Bitter, — 
Soen Rılsfon’s „Ureinwohner des fandinav, Nordens.” — Buigmann’s „Ältefle 
Rectsverfafung der Batwaren,” — Deutfdyland ept u. zur Zeit Rapoleon’s I, 
— General v. Rolike. — D. 9. Jiger, der trag Der Schule zur Loͤſung 
der Wehtfrage. 1. — Steinhänier'd Hermann u. Dorotbea im Schioßgarten zu 
Rarlörube, — Die Sclahtfelder Unterfrantens. 3 — Die geitmweile Proletarier 
hertſchaft in italieniihen Gtädten, 


Unfere Zeit. 20. Heft. 


Inh: 8. Smidt, ein Panorama der Niedereibe, 1. Art. — Die Laae Spaniens, 
— Reufeeland in geograph. Binfiht. 2, Art. Die Mittelinfel. — Ghronif der 
Gegenwart (Deutiche Geidichtfhreibung. — Der 8. Band von Bervinus' „Gr 
ſchidte des 19, Jabrbunderts*.) 


— nn — — — 
Deutſches Muſeum. Hrog. von R. Brup m. K. Frenzel. Nr. 42. 
Inh: RM. Springer, Weimars heil, Srätten. 2. Etteröburz. — Ueber Das Ältere 
deutiche Kircienlied. Aus dem Rahlah W. R, Pallom’s, 1, 8. Slider 
(dlag, die Zwerge u. Riefen In den Sagen des Aiterthums, — Piteratur, — 
Gorreipondeng. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 42. 


Ing: Rud, Bottihall, ein philef. Eros. — @. Sersfurtb, römiihe Ralfer- 
frauen. — ®. Henfinger, Rirdengeibidttihes. — ®. Hauff, Gulturitiggen 
aus der Alten m. Heuen Welt. — Beuilleton. — Bibliographie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 42. 


Inh.: Berlin im Lichte der Statiſtif. — A. F. v. Schaf Seldeniagen von Fir 
bufl. 2, Der Rubammedanismus u, die Porfie des Lichtes. — Boltebibliothefen 
in Sranfreib u. England, — Das neue u. das alte Allantiihe Aabel, — Die 
Shodoy-Nriftefratie in Amerika: Armee-Lieferanten u. Oel-Mıilinäre. — Ge- 
bichte aus Nom. — Kl. literar. Revue, — Lıiterar, Sprediaal. 


Zeitſchrift für bildende Kunft. 1. Bd. 11. Heft. 
Inh: H.Reinbart, GafeNfranco u. einige weniger befannte Bilder Blorgione 3.— 
Br. Precht, Gnhuber’s Illuſtrationen zu Meyr’s Gefhichten aus dem Nie, — 
Ar, Boltmann, ein Hauptwerk deuticer Aunft auf franzöl, Boden. — 
Kunfleben in der deutihen Schweiz. (Schl.) — Recenfion, Kotrefpondeng 10,— 
Dan: Aunf-Gbronif Ar, 21, 


Europa. Nr. 42, 
Inh: Gin öfterreih, Landhans. — Mus der Belcichte der Berbrechen. — Müften- 
leben. — Der Steinfreis Stonchenge in Süd-England, — Aberglauden aus 
Maſuren. — Chronik: Biteratur, Mınfl, Theater, 


Gartenlaube. Rr. 42. 


Iub.: I. D. H. Temme, In der Propflei. (Schl) — Land u. Beute. Nr. 23. Ein 
Bang durd das Ries, — Gin Brief an eine Bläubige. — Gin Soldateniürft 
des vorigen Jabrhundertd, 2 — Der Bater Ehre fei der Brädte Schmud, — 
Barıfer Büer u, Shen: @in rärbielhaftes Mädchen. 


Briefe In die Heimath. (2, Aus 








Daheim. 1867. Rr. 3, 


bi M. Ben Aron, das Weib des Koraiten, (Forti.) — ®. Hiltl, aus allen 
deutihen Bauen, 10. Ein Zag im der Sommerfriicde, — Aus vielen Meeren. 
5. Der deutfbe Plarrer von Ztiflan da Gunta. — 9. Waaner, die Herbfl- 
geitiofe. — Dorifeindihaften. (Bud von FJ. Deifer.) — An Bumilientiie, 
nn 
St. Petersb. Wochenſchrift. Herausg. Ed. Dobbert, Rr. 35 — 39, 


Jah: Die Abchaſen in SiuhumNale. — Briefe über Rußland. — Beifebriefe. 5. 

Rafan. — Dr. Hermann Wiedemann +. — Der Buftand in Daybeltan. — 
Zur Baplergeldfrage. — ®. Rofenbad, einige Borte üb, die neuehten Muffie 
Äcirungsprojefte des „Wolod“. — Die in den Mennonitentoionien des fhdl. Rui» 
land entftandene Gere der „Hüpfer“, — Brief eines Mennoniten an die Hs 
daction. — Rawoleon’s LIT. „Inlius Gäfar”. — Ein Beluch des 
Gartens, — Theater, — Gorreipondenzen,. — Bıbliograpbifches. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothefwifienfhaft. Hrsg. 
von J. Besholdt. 10. Heft. 


Inh: Biograpb,-literar. Mittheilungen über Ghrift. Aua. v. Gutblet. — E. Stef- 
fenbagen, zum Büdermeien in Atpreußen. — us der Bibliotiefepragis, 
Ausilibrungen zu Pepholdt's Katechis mus der Bibliothefeniehre, 1. — Die Lit. 
teratar zum Deutichen Kriege 1866. — Pitteratur u. Miscelen. — Mlgemeine 
Bibliograpbie, 

I — — — — 
Das Ausland, Nr. 42. 


Inh: Dmen’s vergleib, Anatomie der Wirbelthlere. — Mutricheljichhterel in Brant- 

reib, — E.Schlagintweit, Reueſtes aus dem öl. Zivet, — Urfprung der 
Zbiernamen. — 3. Baifber’s meueite Ballonfahrten. — Weber die verihied. 
Durdaangsgeibmindigkeiten ter Gaſe durch Iuftbichte Beuge, — Dupergier de 
Smuranne über Das Beben in Habana. — Mıiscellen, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller, Rr. 42, 


Inb.: KR. Müller, das deutſche Parfland, 5, — 6. Jäger, das Mhöngebirge, 
Beriuh einer neognoft.-landfhaftl, Schilderung. 1. — CE... Himiy, über 
die Anatomie und Bbyfiolegie des Briihtsaustruds; mad Gh. Bell. 6, Die 
Theilnahme der Eptremitäten am Ausdrud der Leidenſchafien. 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
24, Prag. 


L Zbeslogifhrs Studium, 

Pfl. @üntner: hermeneutiea bibl. generalis; introduclio in 
N. T.; ev. Mareci e textu graeco; 1. Korintherbr. nach dem griech. 
Texte. — Mayer: theol, moralis.— Rahlovety: theol, dogmat, 
pars prior. — Petr: anliquitates biblicae; bibl,»bebr. Sprade; 
psalmi e Vulgata; aramäifhe Jdiome mit Berückſ. des Neuſyriſchen; 
arab. u. ätbiop, Repetitorium, — Reinwartb: Pailoraltheologie; 
Praftican über das Buffacrament; Ertl. der Prager Prov»Epnode 
von 1860. — Smutel: hist. ecclesiast., aevum velus et medium; 
status hodiernus ecel. orientalis. — Terſch: past, bohoslovi, o 
uradu Cirkve ueitelskem a knezskem, vedle prednasek i prakt, 
eviceni; navedeni k zastavani uradu zpovedniho; vyklad synody 
prov. Prazske r. 1860. — Doc. Borovy: introduelio gen, in 
scienliam theol., dein Iheoria religionis el revelationis; juris ec- 
cles. pars prior. 


Il. Rechtä- und ftaatswiffenfhaftlihes Studium. 


Pff. ord. Chlupp: Lehnrecht; diterr. Ainanzgefepf,; Theorie d. 
Statiftif u. Statiftif der europ. Staaten; üb. die für JZuftigbeamten 
u. Advocaten wicht. Kinanzgefepe. — Esmarch: Geſch. d. röm. Rechts; 
rom, Erbrecht; Erkl. fchwier. Pandektenitellen. — Habietinef: 
Handelsrecht; civilgerichtl, Verfahren in u, außer Streitfahen. — 
Herbit: Völferrecht ; diterr. Strafrecht; öiterr. Strafproceh. (Kortf.) 
— Jonak: volit. Detonomie ausſchl. Finanzwiſſenſch.; Polizeimiffen 
ſchaft. — Schler: Ebereht; dfterr. Staaterecht (1. Abtb.); Öfterr. 
Induftiegefepgeba. — Schneider: alla. bürgerl, Recht ek Pers 
jonen« u. dingl. Sachenrecht); Bergrecht. — Schulte: diſche. Reiche» 
u. Rechtsgeich.; Kirchenrecht. Wefieln: Völkerrecht; pbilof. Staate- 
recht; öfterr. Strafrebt. — Pff. extr. Gyublarz: Inftitutt. d. röm. 
Rechts; röm, Givilproceh. — Fritidh: o prislusnosti soudni a ri- 
zeni spornem i nespornem.— Büntner: gerichtl. Medicin; mebdic. 
Polizei. — Randa: rakouske pravo obcanske v system, poratku 
(dil vseobeeny a prava vecna); pravo rodinne; smenecne a ob- 
chodni pravo rakouske. — Schrott: alla. Berrechnungswiffenfh.— 
Slavicef: o hmolnem prave trestnim. — Prdoce. Gundling: 
Prafticum fiber das allg. diterr. Strafreht; o zakonu Irestnim. — 
Kleinwädter: über Geld u. Banken. — Ullmaun: Berfabren 
außer Streitfachen (allg. Theil u. Berlaffenfhaftsabhandig.); Tabnlars 
recht; Execution, 


1. Mediciniihrbirurgifhes Studium, 


Pfl.ord.Blazina: fvec. hirurg. Pathol. u, Therapie u, Klinik; 
birurg. Caſuiſtik. — Bohdale Einl. in d. defcript. Anat,, dann 
Kuchen, Bänder, Muskel ⸗· u. Eingeweidelehre; anatom, Serirübgn.; 
tovogr. Anatomie d. Kopfes u, Rumpfes.— Halla: ſpec. Patbol, u. 
Iherapie u, medic. Klinik. — Hasnerv. Artha: Augenheilkunde u, 
Augenklinik. — Jakſch: fpec. Patbol. u. Therapie u, medic, Klinik; 
Gajuiftit. — Maſſcchka: gerichtl. Medicin; Gafuifticum darin; Ob—⸗ 
ductionen,. — Purkyne: Phufiol. des vegetat. Lebens; daff. czechiſch; 
pbufiol. Demonftratt.; mitroff.sanatom. Demonftratt.; er ologie der 
Sinne. — Seidl: Pharmafognofie; Torifologie. — Seyfert: Ger 
burtöbülfe m. geburtsb, Klinik; Frauenkraukhh. — Streng: Gebr 
ammenunterricht in 2 Gurfen. — Strupi: jporad, Kranfhb. d. Haus⸗ 
thiere. — Treig: pathol. Anatomie; pathol. Sectionen. — ®Baller: 
allg. Pathol. u. Therapie; Receptirtunde. — Pf. extr. Eifelt: le- 
karka klinika, spec. pathol. a therapie nemoei prsnich; Audeuls 
tat.» u. Percuffionsübgn. — Hofmann: lekarstvi soudni. — Haus 
lich: medic. Poliklinif mit Vorträgen üb. frec. Pathol, u. Therapie; 
Unterleibsfranfhh.; Kraukhh. des Nervenſyſtems. — Köftl: Pſychia⸗ 
trie. — 2erd: gerichtl. m. polizeil. Chemie; chem, Prakticum. — 
Petters: Klinif der Hautkraukhh. — Quadrat: porodnietvi cast 
fysiol. — v. Ritter: Bathol. der Neugebornen u. Säuglinge; Miß⸗ 
bildgn. — Steiner: Pathol. u. Therapie der Kinderfrankbeiten, — 
Prdoece. $ritidy: porovnavajiei fisiol. a anatomie obralloveu. — 
Greger: fysiol. Anthropologie. — Herrmann: über Knochen: u. 
Gelenkokranuthh. ala Bafis einer ortbofomat. Behandlung. — Mate 
ls Inftrumentenlehre, — Niemetfchet: pathol. Hiftologie d. 

uges. — Ott: Hin, Bropädeutit. — Schü: medic. Caſuiſtieum. — 
Spott: Rüdgratverfrimmungen und deren Heilung; telocvik leci- 
telsky. — v. Väter: phufifal. Therapie. 


IV. Bbilofopbifhes Studium. 


Pfl. ord. Bipvart: griech. Antiquitäten; Cicero's Mede pro 
Murena; Quintilian’s institut, orator. 1. X; im Sem.: Virgil's Geor- 
om — Böhm: Theorie d. wichtigeren aſtronom. Beobachtungen u, 

oransberehnung aftronom. Erfcheinungen, — Hattala: slovo o 
polku Igoreve; o pomeru cestiny ke slare bulharstine anebo pos- 
vatne slovanstine. — Höfler: röm. Geſchichte; griech. Geſchichte. — 
Hornflein: Integration d. Differentialgleichgn., Theorie der ellipt. 


——— nu. der Abelſſchen Integrale; analyt. Geometrie (Schiuf 
ariationsrehng. — Kelle: nenbd. Grammatif; Geſch. der diſch 
Literatur bis . MA. — Koftelepfo: allg. Botanik; praft. Hebar 
2. Eure. — v.teonbardi: Krauſe's erneute Bernunftfritift; übe 
Kraufe's Geſellſch⸗ Staatd: u. Rechtsbegriff. — Löwe: vraft.Philel 
Ueberſicht d. griech. Philof. — Mapka: böb. Analvfis; analpt. Get 
metrie in d. Ebene; matbemat. Partien d. wiſſenſchaftl. Phufif, nament 
aus d. Optik. — Papdlefat: allgem. Erziehungskunde; Didattit ı 
Metbodif. — Bierre: Exrverimentaipbufit; phöſikal. Prafticum. - 
Rohleder: Chemie der unorgau. Berbindgn.; pharmacent. Chemi 
Prakticum in Analyfe; chem. Unterfubgn. — Stein: Birbellof 
praft. Ueban. über diel.; Ergänzungen zur allg. Zoologie. — Tome! 
dejepis rakousky; dejepis cesky od krale Vaclava Il. az do r. 142 
— BVieg: öfter, Gefchichte; Weltgeſch. feit 1789. — Bolfmanr 
Syſtem u, Geſch. der praft. Boilolopbie; Pſochologie; Hauptrunt 
der Geſch. der Pfychologie. — Weſfely: Hebräiſch w. Rabbinif 
(Maimonided’ More Nebuhim, 2. Th., Fortſ.). — Bocel: dejin 
vzdelanosti Cechuv za pohanskeho a drevnejsiho veku krest' ar 
skeho; esthelicky rozbor celnejsich plodu basnicke literalury cesk 
starsi i novejsi doby.— v. Zepbarovich: mineralog. Gigenicaft 
lehre; kryſtallogt. Uebungen. — Pfl.extr. Daftidh: prakt. filosofi 
souslava i dejepis; duseveda; Ueberſicht der griech. Philofopbie. - 
Gindely: öfterr. Gefhichte. — Kämpf: Bud Kobelet. — Ar 
cala: vedecka skladba jazyka lat. se stalym srovnavanim skladb 
recke a ceske; Geſch. der griech. dramat. u. lyr. Poeſie mit Lecture 
im Sem. Platon’d Gorgias u. griech. Arbeiten; im Profem, gried 
Uebgn. — Yudwig: vergl. Srammarif der griech. u. lat. Sprade 
Zaffens@ildemeifter's Sanifr.»Ebreitematbie; im Sem. Euripide' Nr 
u. latein. Arbeiten; im Profem. latein. Uebgn. — Prdoc. Kaulid 
praft. Bbilvfopbie; Metapbufit.— Lectt,Krancescomi: Italieniid 
altroman. Sprahdenfmale. — Holzamer: Eugliſch. — KRicarı 
Franzöſiſch. — Bunzi: Kalligraphie. — Kraueky: Stenograsbi 
deutſch u. böbmifc. 





Ausführliere Kritiken 
erihienen über: 
ae u. — ——— frei Schiff unter Feindes Flagge. (Bon J 
a. a 3. 278.) 
Bevſchlag, die Chriftologie des R. T. (Bon O. Pfleiderer: 3. i 
wiſſenſch. Tb. 3.) . 
Blade, dissertation sur les chants heroiques des Basques. (da 
&.®8.: Rev. crit. 40.) 
Briau, du service de santé milit. chez les Romains. (Bon €. » 
la Berge: Ebd. 41.) 
v. Gampe, die Lehre von den Landſtänden. (Bon 67: Schlefter 
Jabib. Xi. 1.) 
Catalogue des mss, hebreux et samar. de la bibl. imperiale. (Ex 
II: Rev. crit, 41.) 
a 18: Te der evang.sreform. Gemeinde in Lübed. (3. theel 
itbl. 74 f.) 
Dreßler, Beneke's Seelenlehre. (Bon J. Frauenſtädt: Bl. f. Iit. U.al. 
22 mic —* Bauurkunde d. Tempelanlagen von Dendera. (Lehmaen 
ag. 41.) 
— u. Brugic, recueil de monum, egypt. (Ebend.) 
Fivel, l’Alesia de Cesar. (Bon Ch. M.: Rev. crit. 40.) 
lir, Briefe üb. Sh.s Hamlet. (Bon R. Gottſchall: Bl. f.Tit.1. 4.) 
elle r, das Bündnerifhe Münfterthal. (Bon 42; Schletter's Jabrk. 
1. 


- 1.) 

Gerlach, die Trichinen. (Bon Lion: Göſchen's fr. BI. 41.) 

Gindely, Rudolf II und feine Zeit. (A. A. 3. 275 f.) 

Gruchot, preuß. Erbredt. (Don R. Koh: Schletter's Zahrb. XI. 1) 

Harder, die Entflehung und Ausbreitung des Chriſtenthums. (der 
Sd. 3. th. Litbl, 71.) 

Satin, bibliographie historique et critique de la presse periodi- 
que frangaise. (Bon DI. Barbier: Rev. crit. 41.) 

Hebler, Auffäge ib. Shakſpeare. (Bon R. Gottſchall: BI. f. lit. U.4L) 

Heih, die Waldftrenfrage. (Bon. Baur: Mir. f. F.⸗u. Jagdw. 9.) 

Held, Staat u. Gefelthaft. (Scletter’d Jabrb, XII. 1.) 

Henke, Atlas der topoar, Anatomie. (Bon S.: Göfcen's fr. 3.41.) 

Hobenlohbe-Waldenburg, fphragit. Album. (A. A. 3.275.) 

ZJacobfon, das evang. Kirchenrecht des preuß. Etaats. (Bon sr: 
3. th. Litbl. 73 f.) 

Kaim, das Kirhenpatronat. (Desgl.) 

nn über Urfprung u. Berbütung der Seuchen, (A. med. Gew 
tra». 81.) 

Kloftermann, das allgemeine Berggeſetz. (Bon R. Koch: Shleitrt 
Jahrb. XII. 1.) 

Krapmann, Badefchriften. (Göſchen's krit. Bl. 41.) F 

Krüger, Evitem der Tonkunſt. (Bon H. M. Schletterer: 9.4. 3.27) 

Kunpe, v. Holzſchuher's Theorie u. Gafuiftit des Givifredts. (8 
65: Schletter's Jahrb. XII. 1.) 
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&utbardt, Kabnis, Brüdner, die Kirche ac, (Bon H. Späth: 
Proteſt. 8.3. 40.) ° 

Mangold, der Römerbrief 2. (Bon Holfmann: Ebd.) 

Rattblas, der Abfchnitt des Balaterbr. 3, 15—22. (Bon Zyro: 
3. tb. Litbl. 71.) 

Iverbed, Pompeji. (Bon C. v. 2.: 8, f. bild. K. 11.) 

Pfeiffer, Forihung u, Kritit auf dem Gebiete des dentfchen Alter 
tbume, 2. (Bon 26: BL. f. lit. U. 41.) 

itor, die Lehre von der Gefundheit u. Kranfpeit des Menfchen. 
(Bon -n: Göſchen's krit. Bl. 41.) 

Pöofhmann, über die Natur des qualificirten Geftändniffes ıc. (Bon 
65: Scletter's Jahrb. XII. 1.) 

Iublicationen, vier neue, der Befellichaft altengl. Texte. (Bon P. M.: 
Rev, erit. 41.) 

deuſch, Bibel und Natur, (Bon Dr. St.: U, Lit.»3. 41.) 

täling, Reden an Geiltlihe. (Don gr.: 3. tb. Litbl. 73.) 

Schleicher, Donaleitis‘ litauiſche Dichtungen. (Bon ©. H. F. Neſſel⸗ 
mann: Altpr. Michr. 5.) 

Schulze»-Delipic, foriale Rechte u. Pflichten. (Glaſer's Ib. VI. 3.) 

Sigart, glossaire &tymol. montois. (Bon P. M.: Rev, erit, 40.) 

hen die modernen Daritellungen des Lebens Jeſu. (Bon Sp.: 
3. tb. Litbl. 71.) 

Balther, die Literatur des gemeinen ordentl, Civilproceſſes. (Gla⸗ 
fer® Jahrb. VI. 3.) 

Rolf, die Bedeutung der Weltfhöpfung nah Natur und Schrift. 
(Bon Sd.: 3. th. Litbl. 73.) 

Bolffn. Hirfd, die Prüfung der Arzneimittel zc. (Bon ®.: Viſchr. 
f. vraft. Pharm. 4.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Franzöſiſche. 


Chantrel, J., histoire de l'eglise. Histoire sainte. Histoire ecelé- 
siastique depuis le commencement du monde jusqu’ä nos jours, 
(522 p. 19.) Arras. 

Duhamel, J. M. C., des möthodes dans les sciences de raisonne- 
ment, 2. partie. (XIV, 458 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 

Duruy, V., petite histoire des temps modernes, avec une carte 
de Purope en 1648. (328 p. 18.) Paris. 1 fr. 

Fisquet, H., la France pontificale (Gallia Christiana). Histoire 
chronologique et biographique des archev&ques et &väques ete. 
Pr de Rouen. Rouen. (495 p. 8.) Bar-le-Duc. 8 fr. 

Bird 35 Binde nicht Üderihreiten; Preis des Bandes für jept mod) eintretende 
Subirribentem 5 Branıs, 

Gaultier, P., trente anndes d’agrieulture pratique, (IX, 275 p. 
12,) Nantes. 1 fr. 25 .c. 

Gigon, Dr. CL., les vielimes de la Terreur du departement de la 
Charente. Recits historiques. 1. serie. (295 p. 8.) Angoul&me, 
Laventure, l’abb&, le pouvoir temporel du pe devant l’en- 
seignement catholique et l'histoire, d’apr&s un plan trös-naturel 

et toul-ä-fait nouveau. (XXIll, 378 p. 12.) Tarbes. 

Prats-de-Mollo, la pauvreie, sa mission dans l’glise et dans 
le monde, (XV, 479 p. 8.) Versailles. 

Raffy, C., lectures geographiques. Geographie generale. Histoire 
de I geographie. (VIII, 431 p. 12.) Toulouse. 3 fr. 

Wird im Ganzen 5 Bände umiaflen. 

Reiffenstuel. — Jus canonicum universum compleetens Trac- 
tatum de regulis juris, auct. R. P. F. Anacleto Reiffenstuel, 
juxta novissimam romanam edilionem, innumeris expurgalis 
mendis, recensum, accurante R, D, Clod. Bolard; cui nunc 
primum accedunt variae adnotaliones pro quarumdam quaestio- 
num überiori enodatione, altenia rerum conditione praesenti, 
digestae studio et opera R.D. Viet. Pelletier. Vol. 3. (VII, 
659 p. 4, ä 2 col.) Angers. 

Im Banzen 6 Bände; Preis 90 Branch, 

Robert, P., aurifodina universalis. Nouvelle Edition, reproduite 
= le de 1680. T. 5. (596 p. 8. à 2 col.) Lyon. Chagq. vol, 
fr. 50 e. 

Derten 8 Bände, Rad dem Erſcheinen ſteigt der Preis des Bandes auf 10 Arch, 

Saint-Simon et Enfantin, oeuvres. T. 10. (242 p. 8.) St.- 
Germain. 1 fr. 

Schwalb, M., Luther, ses opinions religieuses et morales pen- 
dant la premiere periode de la reforme (1517— 1525). (201 p. 
8.) Strasbourg. 

Wignancoart, Ch. de, observations sur l'&chevinage de la ville 
dArras, (XX VIII, 560 p. 8.) Arras. 


Spanifde. 


Anales de la zuerra de Italia, Prusia y Austria. Coleccion de 
deumerios, correspondencias parliculares, resenas de los mo- 
Yim’:atos y batallas de los ejercitos beligerantes, descripciones 


de los paises etc. Obra redactada, ordenada y coleccionada en 
vista de currespondencias particulares recibidas directamente 
del teatro de la guerra ete,, bajo la direecivun de D. V. Bala- 
guer. Barcelona. Entrega la por suser. 1/2 real, 

Biografia del Exemo. Sr. D. Casto Mendez Nunez, Jefe de la 
Escuadra Espanola en el Pacifieo. Por tres paisanos suyos. 
(56 p. 4., eon el retrato de Mendez Nunez y 2 planos.) Madrid. 

Diceionario de la ninez. — Coleccion de eonsejos morales y no- 
eiones ütiles y agradables para la leciura de los jövenes y de 
las familias, por don Maximino Carrillo de Albornoz, (XVI, 
318 p.) Madrid. 

El ceiro de flores. Coleecion de leyendas basadas en las obras 
de misericordia, escritas por Maria del Pilar Sinus de 
Marco, (XVI, 178 p. gr. 16. con 1 lämina,) Madrid. 





Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Binding iſt als ordentl. Profeſſor an die 
juriftiiche Facultät der Univerfität Bafel berufen. 

Der Director der Öfterreihifchen Geologiſchen Reichsanftalt, Hofs 
rat Wilhelm v. Haidinger, ift in den Ruheſtand getreten, 


Der Profeffor der Gefhichte Dr, Leopold v. Ranke in Berlin 
ift Fönigl. vreuß. Geb. Regierungsratb geworden. 

Der fönigl. fähf. Finanzrath und Staatseifenbahndirector Mar 
Maria Freih. v. Weber ri von der Academie Imperiale indu- 
strielle et agricole in Parid zum correfpondirenden Mitglied ernannt 
worden (in Hinbli auf feine Arbeiten über die Gefundheitsverhält 
niffe der Eifenbahnbeamten), - 

Dr. ——— Laube, Director des Wiener Hofburgtheaters, 
bat von feiner Bateritadt Sprottau in Schlefien das Ehrenbürger 
recht erhalten. 


Am 2. October F in Wien Karl Ziegelbaufer, ein Beteran 
der Wiener belletriftiihen Scriftiteller, 
Am 5. October F auf feinem Landfige bei Befancon über 80 








Zahre alt Bugnet, einer der älteſten juriftifchen Profeiforen au der 


Parifer Univerfität. 
- Am 10, Detober F in Berchtesgaden an den Folgen eines Sturs 
es beim Befuch des Unterberges Guſtav Freih. v. Lerhenfeld, 
* bayeriſcher Miniſter und langjähriges Mitglied der Abgeord⸗ 
netenkammer, ein Koryphäe der Großdeutſchen Partei, 

Am 10. October F in Bad Elſter Dr. theol. Rudolf Anger, 
ordeutl. Profefjor der Theologie ans Leipzig. 

Am 12. October F in Halle Dr. v. Schledhtendal, ordentl. 
Profeflor der Botanif und Director des botanischen Gartens dafelbft. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Untverfitäts- Proclamator ©. Hartung.) 

Antiquariat, ſchweizer. in Zürich. Rr. 5. Philologie. (Biblios 
thek des Hrn. Rector Prof. Faͤſi.) Nr. 6. Jurisprudenz, Staats⸗ 
wiflenfcaft. 

Bed’ihe Buchhandlung in Nördlingen, Nr. 86, Rechto⸗ u, Staats- 
wiffenfcaft. 

Haupt in Halle. Nr. 6. Klaſſiſche Philologie, Linguiſtik. Nr. 8. Ges 
ſchichte, Geographie, Reifen. 

Herrmanı in Halle. Nr. 5. Philologie, menere Literatur ac, 

Herzbrucd in Flensburg. Nr. 1. Philofophie, Theologie. 

Kirhboff nm. Wigand in Leipzig. Nr, 162. Aftronomie, Mathe 
matit, Phufif, Chemie, Mechanik, Technologie, Medicin. Nr. 163. 

oologte, Botanik, Mineralogie, Geologie, Paläontologie. Nr. 164. 
iterärgefchichte, Belletriſtik, Kunſtgeſch, Curioſa. Nr. 165, Klafe 
—* — orientaliſche Philologie. (Sammtlich Auswahl⸗Ver⸗ 
eichniffe.) 

Köhler in Leipzig. Nr. 149. ———— hilologie, orientaliſche u. 
neuere Sprachen, Geſchichte mit Hilfäwiffenfcaften, Kunft- u. Lite⸗ 
raturgeſchichte, ſchöne Wiſſenſchaften ꝛc. Nr. 150. Naturgeſchichte, 
—— Aſtronomie, Phyſik, Technologie ꝛtc. (Auswahls Bers 
eichniſſe.) 

— u. Co. in Altona. Nr. 16. Theologie. 

Levi in Stuttgart. Rr, 13. Belletriſtitk. 


Aucetionen. 


3. November in Greifswald: Bibllothek des Hm. App. »Ger«R. 
Sonnenſchmidt. 

5. November in Gdttingen. 

5. November in Jena: Biblioth. der Herren Gymnaf.»Dir. For⸗ 
berg in nr. und Pabſt in Arnitabt. 

5. Rovember in Zürid. 
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Handbuch zur Geſc chichte der Citteratur. 


Friedrich vo. Raumer. 
Dier Theile. 8. Geb. 5 Thlr. 10 Rar. Geb. 6 Thlr. 

Die von dem berühinten Hiltorifer vor einem zahlreichen 
Damenpublitum in den legten Jahren gehaltenen Borlefungen 
gaben ihm PBeranlaffung, das vorliegende Handbuch herauszu- 
geben, worin das Anziehendfte und Wichtigfte aus dem meiten 
Gebiete der Litteraturgefchichte alter und neuer Zeit hervorgehoben 
ift und das ſich nicht blos auf die deutſche Litteratur befchräntt, 
fondern auch die altclaffiiche der Griehen und Römer fomwie bie 
italienische, englifche, franzöfifche, Spanische und portugiefifche Litte- 
ratur umfaßt. Mit dem foeben erfhienenen dritten und vierten 
Theile (geh. 2 Thlr. 20 Nor., geb. 3 Thlr.) ift das Werk, bas 
den Litteraturfreunden viele neue und intereffante Gefichtspunfte 
barbietet und fich namentlich au zum Gebrauch in höhern Lehr, 
anftalten eignet, abgejchloffen. [197 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Thomae a Kempis 


deimitationeChristi 
libri IV 
ad optimorum exemplorum fidem diligenter recogniti. 
8. geh. 15 Ngr. Eleg. geb., mit Goldschn. 24 Ngr. 

Diese neue Ausgabe des berühmten Buches zeichnet sich 
vor ihren Vorgängern dadurch aus, dass sie einen von einem 
namhaften Philologen revidierten Texi enthält, in welchem 
die zahlreichen Fehler früherer Ausgaben beseiligl sind, 

Leipzig, August 1866. B. G. Teubner. [184 


Verlag von F. €. W, Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 
De priorum membrorum 


ın 
nominibus graecis compositis 
conformatione finali commentarius. 
Seripsit 
Richardus Roediger, Dr.phil. 
Accedit index verborum, 


102 Seiten. 8. Geh. Preis 15 Ngr. [210 


€. Schünemann's Verlag in Bremen. 


Soeben erfhten und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
N. J. Lucas 


Ordentl. Lehrer an der Hauptidule in Bremen), 


Englifc-deutfches und deutfch-englifhes Wörterbud). 
In zwei Bänden. I. Bandes 16. Heft. Preis 15 Sgr. 

Der zweite Band dieſes Wörterbuch (Deutſch⸗Engliſch) wird mins 
deſtens 150 Bogen ſtark; der Preis dafür iſt auf 9 Ihlr. Gonrant 
feitgefeßt, den die Berlagsbandiung auch dann einhalten will, wenn 
die angegebene Bogenzabl Überfchritten werden folte. 

Der erite Band (Engliſch⸗Deutſch) iſt durd alle — 
ebenfalls zum Preiſe von 9 Thlr. zu beziehen, [17 








Höchſt wichtige literarifche Erfcheinung! 
In unferem Berlage erfhien foeben und kann durch alle Kıdı 
bandlungen bezogen werben: 


Johaun Riften: 
Das Friedewunſchende Teutſchlaud 


Das Friedejauchzende Teutſchland. 
3wei Schaufpiele (Singſpiele). 
Mit einer Ginleitung 
neu herausgegeben von G. M. Schletterer. 
Mit Mujilbeilagen. 

ar. 8. eleg. broſch. Preis 3 fl. 30 fr. rhein. od. 2 Ihr, 
Driginal» Ausgaben Rift'iher Schriften find fo jelten gemor. 
den, daß ſelbſt die größten Bibliothelen vollftändige Sammlungen 
derjelben nicht befigen. Die-vorliegend neu aufgelegten beiden 
Schaufpiele dürften jedod nicht allein für den, welcher ſich mit der 
älteren deutſchen Literatur befaßt, nur von Intereſſe fein, ſondern 
für jeben, der an der Geſchichte feines Volles Antheil nimmt. Beide 
Stüde jchildern Deutihlands Noth und Elend während des 30, 
jährigen Krieges; fie find während deffelben geiihrieben und geben 
das treuefte Bild jener verhängnißvollen Zeit, ja, indem fie und 
mit lebendigen Worten an die traurigfte Periode unferer Geſchichte 
erinnern und zugleich fortwährend darauf hinmweifen, was wir al} 
Deutſche zu thun haben, dürften dieſe Dichtungen des Holſtein'ſchen 
Patrioten und ihre Wiedervorführung in einer fo ereignißvollen 
Zeit von doppelter Wichtigleit fein, und das Buch im der That 
dem deutſchen Volke im gegenwärtigen Augenblide als eine fell 
ſchrift ans Herz gelegt werden. Auch für die Geſchichte der Oper 
erfcheinen beide Stüde, die eigentlih Singfpiele find, namentlid 
durch die beigefügten Mufitbeilagen, welche die ſämmtl. Original 

Tonfäpe enthalten, von hohem Werthe. 
3.4. Schloffer’s Bud. u. Kunftäblg. in Augsburg. 
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n der N. G. Elwert'ſchen Univerfitäts-Buhhdlg. in Marburg 
ift erfchienen und im allen Buchhandlungen zu haben: 
Grundzüge der Zoologie 
zum Gebrauche an Universitäten und höheren Lehr- 
anstalten. 
Leitfaden zur 


in das wissenschaftliche Studium der Zoologie. 


Von Dr, C. Claus, 
Prof. u. Dir. des zoolog. Instituts zu Marburg. 


Erste Abihlg. gr. 8. br. 24 Bog. Rihlr. 1. 20 Sgr. 
= Die zweite (letzte) Abth. erscheint noch in diesem Jahre. 


Die Copepoden-Fauna von Nizza. 
Ein Beitrag zur Charakteristik der Faunen und deren 
Abänderungen 
„im Sinne Darwin's“, 
Von Demselben. 
Mit fünf Tafeln. gr.4. br. 


Phantom des Menschenhirns. 
Als Supplement zu jedem anatomischen Atlas. 
Von Dr. L. Fick, 


Professor in Marburg. 


Dritte Auflage, 12 Sgr. 


Rihlr. 1. 
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Drud der Ries'ſchen Buchdruderei (Garl B. Lord) In Reinzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


1r.45.]. 


Deriegt von Eduard Avsnarius in Leipsig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 


„ion 3. November. ni 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Graf, Dr. theul. et Prof. K. Heinr., die geschichtlichen Bücher 
des Allen Testaments. Zwei historisch - kritische Unter- 
suchungen. Leipzig, 1866. T. 0, Weigel. (IX, 250 8. &) 
i Thlr. 10 Ser, 

Ler vorliegenden Schrift gegenüber befindet fich Referent in 

ı angenehmen Qage, fich mit der darin befolgten Methode und 

en dadurch erzielten Refultaten im Weſentlichen einverftanden zu 

piien. Der Verfaſſer, von dem wir erft vor Kurzem eine hervor« 
sagende Reiftung auf dem Gebiete altteftamentlicher Kritik in diefen 
dlättern beſprochen haben, behandelt bier in muftergültiger Weiſe 
eine Rebenpartie der israelitifchen Geſchichte. Mit ftrenger Kritik 
unterjucht er bie Quellen, ſondert das Geſchichtliche vom Sagenhaf. 
ten, Sucht, jo weit es möglich ift, dabei auch die Entftehung des 
kgteren Elementes zu erflären, und bütet ſich durchaus vor dem 
kr, durch grumdloje Combinationen und gewagte Auslegungen 
bie Züden der Meberlieferung auszufüllen. Einem folden nüchtern 
kitifhen Streben war es freilich nicht möglih, über den Gegen- 

Hand der Unterfuhung, die Geſchichte des Stammes Simeon, 

glänzende, bisher ungeahnte Entdedungen zu maden, denn die 

wenigen ihern und Haren Angaben der Quellen bieten zu ſolchen 

Ye Deranlaffung, aber gerade daß der Verfaſſer fich bejcheidet, 
x ftreng biftorijche Ermittlungen zu geben, ift ihm als haupt. 
lies Verdienſt anzurechnen. Wohin das entgegengefegte Ver. 

hören bringt, jehen wir nicht bloß an dem geiftreich jpielenden 

Gitig, fondern jelbft an einem ſo ernten, vielfach bewährten For. 

ber, wie Dozy, der troß feines blendenden Scharffiuns und feiner 
beflehenden Darftellung auf diefem Gebiete nur Bhantafiefchlöffer 

erbaut hat. 
Die Schrift Dozy's über die Jsraeliten in Meta gab dem 

Berfafler die Anregung zu dieſer Unterfuhung. Dozy hatte dem 

Stamm Simeon eine ungemein hohe weltgeſchichtliche Bedeutung 
wmerkannt; Graf bejchränft diejelbe an der Hand ber Leberliefe- 
tung wieder auf ein jehr beicheidenes Map. Was wir über den 
Etaum willen können, ift nicht viel, aber es reicht doch hin, uns 
die Umriſſe feiner Geſchichte vorzuführen. Natürlich wären diefel. 
ben ganz undentlich ohne ftete Berüdfichtigung der Stellung des 
Stammes zum Gejammtoolt, Schon aus diefem Örunde war der 
Serhaffer genöthigt, auf die Verhältniſſe der israelitiſchen Stamme 
m Algemeinen näber einzugeben, zumal da jeine Schrift die erſte 
m Arengen Geifte neuerer Wiſſenſchaft gehaltene Monographie 
über einen ißraelitifchen Stamm ift. Sehr lehrreich ift namentlich 
kine Unterjuchung über die allmählige Eroberung Ganaans durd) die 
ainelnen Boltätheile. Erthut im Einzelnen dar, wie jehr Die Darftel. 
lung diefer Vorgänge im Buche Jojua gegen alle gefhichtliche Möglich. 
It Rreitet, erllart aber auch vortrefjlic), wie die jener zu Grunde 
Üegende Anſchauung aus den gefchichtlichen Ihatjachen im Geiſte 
des delles allmählig entftanden ift. Bortrefflic erläutert er dieſe 
Verbältnife durch die Analogie anderer Eroberungen, über die uns 
reits noch mehr gejchichtliche Angaben erhalten find, anderer 


jeits eine ähnliche vollsthümlich epifche Erzählung vorliegt. Ueber, 
haupt zieht er mit Glüd die Analogie geſchichtlich Marerer Völker— 
verhältnifje zur Aufhellung der dunkeln Zuftände des alten Israel 
herbei. Natürlich vergißt er dabei nicht, da Analogien immer nur 
mit großer Borficht zu benußen find. 

Wir müflen e8 ung verfagen, auf den Abriß der Geſchichte des 
Stammes Simeon, den Graf aus forgfältiger Prüfung aller ein. 
ichlägigen Stellen des Alten Teftaments gewinnt, näher einzugehn, 
und bemerfen nur noch einmal ausbrüdlih, daß wir mit feinen 
Ergebnifjen in allem Wefentlihen übereinftimmen. Nur einige 
wenige Punkte wollen wir hervorheben. Sehr wahricheinlich ift 
feine Annabıne, daß Juda und Simeon ihr Land nicht von Dften, 
fondern von Süden ber erobert haben. Dadurch erklärt ih, um 
Anderes zu verjchweigen, auch am beften die gejonderte Stellung, 
welche dieje beiden Stämme ſchon nad dem Deboraliede den übri« 
gen Israeliten gegenüber hatten, Das allmählig faft gänzliche 
Berfhwinden des Stammes Simeon fleht nah Graf's Nachmeis 
gar nicht allein ba, indem felbjt ber einftmals angejehenfte Stamm 
Ruben nad Haren Zeugniffen daſſelbe Schidjal theilte. Die kurzen 
in neuerer Zeit mehrfach zu unglücklichen Gombinationen ausge 
beuteten Angaben über unfern Stamm im 1. Chron. 4 werden von 
Graf vortrefflid erörtert, und wenn feine geographifchen Annahnıen 
auch micht jeden Zweifel ausſchließen, fo find fie doch weit ftichhal« 
tiger, als die anderer Slritifer, und balten ſich innerhalb einer viel 
Heineren Fehlergrenze. Daß Hitzig's unglüdlihe Annahme von 
einem fimeonitiichen Staat im Innern Arabiens vor jeinen Augen 
feine Önade findet, verfteht ih von jelbftl. Denn, wir wiederholen 
ed, überall fennzeichnet feine Unterfuchungen die große Belonnen. 
beit, ohne die eine wahre Kritik nicht zu denfen ift, 

Nur in wenigen Nebenpuntten ſtimmen wir mit dem Berfaffer 
nicht überein. Wir mollen einige derjelben anführen. Daß der 
Name Schim’ön ein Diminutiv von Jischma’el fei (S. 23), können 
wir nicht zugeben. Bon allen andern Gründen abgejeben, mußte 
derjelbe dann doch wenigſtens Schim'ün (mit ü) lauten; denn daß 
ein folder zu allen Zeiten befannt gebliebener Eigenname in un. 
ferem Zerte richtig punctiert tft, fönnen wir doch annehmen, zumal 
da ihn auch die Helleniften mit ö jprechen. Daraus, daß zwei ismaeli. 
tiihe Stammnamen al3 Unterabtheilungen Simeons vorlommen, 
folgt höchſtens eine gewiſſe Vermiſchung mit Jsmaeliten, welde in 
den israelitifchen Geſchlechtsverhältniſſen noch mehr Analogien bat, 
als ſich jelbft aus Graf's Unterfuchungen ergiebt. — Daf ber 
Segen Jacob's noch aus der Richterzeit ftammt (S. 19), können wir 
nit glauben. Der Verfaſſer erflärt fich jonft mit Recht gegen das 
Streben, aus ganz unflaren, oder gar verberbten Stellen, wie 
Jeſ. 21,115, Amos5,26 (wir fügen ohne Weiteres Sprüde 29,1; 
30,1 hinzu), Hiftoriiche Schlüffe zu ziehen: warum fol man nun 
aus der dunklen Stelle Gen. 49,10 fo viel fließen dürfen, wäh. 
rend doch ſehr gewichtige Gründe für eine fpätere Abfaffung 
Iprehen? — Daß der Drt Dan im hohen Norden wirklich vom 
Stamme Dan gegründet ift, jcheint und zwar durchaus nicht une 
möglich, aber auch nicht jo ficher, wie dem Verfaffer. Die Anhänge 
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des Richterbuches find doch eime zu ſchlechte Geſchichtsquelle, als des apokalyptiſchen Citats c. 4), fo iſt doch micht zu leugnen, de 


dab man auf ihre Autorität eine Angabe unbedingt annehmen | 
dürfte, deren Entjtehung aus der Öleichheit der Namen fo leicht war. 


Für den Gang der Unterfuhung find übrigens diefe wie ein | 


paar andere Differenzen zroifchen dem Ref. und dem Verfaſſer von 
feiner Bedeutung. Es wäre fehr zu wünſchen, dab noch mande im 
leihen Geifte nüchterner Wiffenichaftlichleit gehaltene Mono. 
graphien biefe dunkle und fo vielfach durch die Ueberlieferung und 
die moderne Behandlung in ein unrichtiges Licht geſetzte ne 
bes Volles Israel aufbellen möchten. 


Volkmar, Dr. Gust., Prof., der Ursprung unserer Evange- 
lien nach den Urkunden, laut den neuern Entdeckungen und 
Verhandlungen. Zürich, 1866. Herzog. (2 Bll., 166 8. gr. 9.) 
24 Sgr. 

Dem Inhalt diefer Schrift würde der Titel einer kritiſchen 
Darftellung der äußeren Bezeugung unferer Evangelien genauer 
entiprechen, als ber von Verfafler gewählte, und man fähe ben 
richtigen um fo lieber vorgeſetzt, je unabhängiger das Urtheil ift 
über die Hauptunterfuchung des Berfaffers in diefem Buche von 
dem über feine eigene ſonſther befannte bier aber nur gelegentlich 
bervortretende Anficht Aber den Urjprung der ſynoptiſchen Evan. 
gelien. Denn daß dieſe legtere Anficht ebenjo auf die Urkunden fi 
gründen laffe, werben ınit dem Referenten nicht wenige Leſer dem 
Verfafler beftreiten, welche ihm doch einräumen, daß er uns in vor 
liegender Schrift an der Hand der Urkunden ebenjo gründlich als 
Iharffinnig bewiejen hat: nur theologifche Schmwärmerei kann bes 
baupten, die „Echtheit“ unferer vier Evangelien laſſe ſich mit Hülfe 
ihrer Außeren Bezeugung erweiſen. Belanntlich ift dieſe unter 
Theologen eines gläubigen Publicums zur Zeit noch fihere Be— 
hauptung neuerdings wieder von Tiſchendorf vertheidigt worden. 
Mer durch die angeblichen Beweiſe in deifen Schriftchen gefangen 
genommen ift, jei dringend aufgefordert, vorliegende als Streit. 
ſchrift namentlich gegen den genannten Gelehrten gerichtete Arbeit 
Volkmar's zur Hand zu nehmen, Vielleicht ergreift dann einen fol 
hen zunächſt ein heilfames Erftaunen über den Schein von Leich ⸗ 
tigkeit und Glätte, der bei Tiſchendorf über eine Unterſuchung 
geworfen ift, die vielmehr in ihr wahres Licht geftellt jo dornenvoll 
erfcheint, und nächjtden: mögen ihm namentlich Abjchnitte wie über 
Dionyfins von Korinth (S. 37 ff.), Polycarp (S. 40 ff.) die Evan. 
geliencitate bei Gnoſtikern (5.69 ff.) auch nähere Einficht in bie 
DOberflädlichkeit der von Bollmar beitrittenen Schrift eröffnen. 
Eine bejondere Sorgfalt hat der Berfalfer der Bezeugung des 
vierten Evangeliums gewidmet und gelegentlich aud noch nad 
allem jchon darüber Gefagten jehr leſenswerthe ausführlichere 
Erörterungen zu diefer Frage eingeflodhten. Sind auch diefe Er. 
Örterungen vielleicht von einer voreiligen Geneigtheit zum Schluffe 
von Nichtbenuptjein auf Nichtvorhandenfein des vierten Evange- 
liums beherrſcht, fo wollen wir doch namentlich für Juftin nicht in 
Abrede ftellen, daß der Verfaſſer Abhängigkeit des vierten Evan« 
geliums von diefem Kirchenvater jehr wahrjcheinlich gemacht hat 
(daß das vierte Evangelium mindeftens Leine von Juftin benugte 
Autorität war, gilt uns für ein unzweifelhaftes Rejultat ber kriti— 
ſchen Geſchichte des Kanons), und jedenfalls wird man dem Ber- 
faffer zugeben müffen, daß ſiche re Spuren vom Borhandenfein bes 
vierten Evangeliums für deffen Entitehung nicht über 155 u. 3. 
binaufführen. Der Abichnitt Über das angebliche Zeugniß Poly. 
carp's (5.10 ff.) behält jeinen Werth auch für den, ber dem Ber 
faffer in feiner Anficht Aber den Urſprung der Ignatianen nicht 
folgen kann. Bon den chronologiſchen Ercurien des PVerfaffers 
heben wir den über Heralleon (5.126 ff.) hervor (welcher un. 
wibderleglich zeigt, ba wenigftens an einen Beweis für die Gleich" 
jeitigleit dieles Onoftifers und Valentins nicht zu denken ift) und 
die neue Begründung der belannten Anficht des Verfaſſers über 
bie Zeit des Barnabasbriefs (S.143 ff.) Fehlt es auch diefer An« 
fiht an voller Evidenz (dies gilt namentlih von der Auslegung 


unter allen bis jeßt vorliegenden chronologiſchen Beitimmung 
des genannten Briefes bie Volkmar'ſche die am jorgfältigiten h 
gründete tft. 

Wenn wir auch über die vom Verfaſſer belämpften Arbeit 
in ber Sache nicht anders benfen als er, fo find wir doch meit er 
fernt, an ben formen feiner Polemik Gefallen zu finden. Dun 
feinen Styl hat der Berfafler feine Lejer nie verwöhnt. Dies ji 
und nicht abhalten, wenigitens gegen Superlative wie „Ireief 
„näbeft”, „glühendit“ u. v. a., gegen jelbiterfundene Fremdwörter n 
Abandonnage (8.42), Raſonnade (S. 75), gegen Wendungen wi 
„Es ift ja an diefer Rechnerei Alles faul” (S.30) oder gar: ı 
Gegner werfe mit gnoftiichen Namen um ſich herum „dab es u 
fo raſſelt“ (S. 79) zu proteſtieren. 





Confessio Helvetica posterior, olim ab Henrieo Bulli 
gero conscripla, nune denuo ad fidem edilionis prineipis an 
Domini MDLXVI. ubi trecenti anni sunt elapsi ad memorii 
etc, edidit, lectiones, appendicem ete. praelalionem adje 
Prof. Dr. Ed. Böhl, Wien, 1866, Braumüller. (XXXV, 120 5, | 
24 Sgr, 

Es ift gewiß recht bantenswerth, daß Herr Dr. Böht je 
wo jeit der Sanctionirung der zweiten helvetiſchen Gonfeifton ; 
rade drei Jahrhunderte verfloffen find, durch Veröffentlichung ein 
neuen Abdrucks derfelben an dieſe hochwichtige Belenntnikihr 
der reformierten Kirche aufs Neue erinnert bat. Die vorliegen 
Schrift enthält nämlich zunächſt einen recht gut ausgearbeitet 
Bericht über die Entjtehung der Confeſſion, ſowie Nachrichten ih 
ihre Recipierung und Geltung in den verjchiedenen reformiert 
Territorialtirhen (melde Nachrichten jedoch vielfach vervolitiä 
bigt werben könnten). Hierauf folgt ein Abdrud der Eonieifi 
nad) ber erjten Ausgabe von 1566, mit Beifügung der Bariazt 
und Zufäße der Ausgabe von 1568. Als Anhang ift eine Sam 
lung von (theilweije bis jeßt noch nicht ediert geweſenen) Brief 
ungarischer Gelehrter an Hrn. Bullinger, welche fih auf die Co 
feffton und deren Aufnahme in Ungarn, aber auch auf mand 
Undere beziehen, beigegeben. — Der Abdrud der Eonfeljion | 
correct, die Austattung des ganzen Büchleins geihmadvol m 


ſchon. 





Schletterer, H. M. Kapellmeiſter, überſichtliche Darftellung d 
Geſchichte der kirchlichen Dichtung und geiſtlichen Miß 
Nördlingen, 1866. Bed. (VI, 323 S. 8.) 1Thlr. 5 

Eine gebrängte Ueberſicht der gegenwärtig jo eifrig gepfiegti 
hymnologiſchen Forihungen nach ihren geſchichtlichen Reiulten 
fann an fih nur etwas jehr Erwünſchtes fein. Um jo mehr dia 
wenn — wie beim vorliegenden Buche — der Verſaſſer Narlı 
vom Fache und zugleich wiſſenſchaftlicher Forſcher if. In da 

Buche treten auch in ber That eingehende Stubien zu Tage, a 

meitert auf mandem Punkte die bisherige Kenntniß. Zudem ı 

daſſelbe in einer frischen, oft geiftvollen Weije und mit warn 

Liebe zur Sache geichrieben. Allein andererfeits hat das du 

auch feine großen Mängel; man möchte wünfchen, daß es erft mad 

reiflicherer Durdharbeitung ans Licht getreten wäre. 

Bliden wir zuerft auf des Verfafers nachſtes Gebiet, di 

Mufitgefhichte. Für die Zeit vor der Reformation bietet hier! 

das Buch offenbar feine eigene Forſchung, und Manches ii in de 

betreffenden Abſchnitten zu beanftanden. So ift die Begleitung de 
kirchlichen Gefänge der älteften griechiichen Kirche durd Jatız 
mente nicht „durch unbeftimmte Nachrichten bezeugt“ (5.9), ſoaden 
durch beitimmte Nachrichten ausgefhloifen. any irreführre 
wird (5.29) Gregor dem Großen die Erfindung unſerer Octans 
tonleiter zugefchrieben im Gegenfaß zu den Tetrachorden der Grit 
hen, als hätte es vorher bei den Griechen noch leine Octems 
gattungen gegeben. Was dann aber das Syſtem der Kirdw 
tonarten betrifft, jo giebt dad Bud) nur eine ſehr furze um 


157 — 1866. — Siterarifhes Centralblatt. — M45. November 3, — 


1158 





agenügende Darftellung defielben; und fpäter wird bie jo wichtige 
poche von defien Uebergang in das jepige Tonſyſtem (im 17. 
abrhundert) gar nicht angegeben. Im jpäteren Mittelalter wäre 
or Allem hervorzuheben gewefen, wie dem liturgijchen Geſange 
:genüber im Bollslied eine beftimmtere rhythmiſche und melodiiche 
eſtaltung zur Geltung lam, und wie daher letzteres auch in mufi» 
Iticher Beziehung das reformatorifche Kirchenlieb vorbereitete. — 
ie Muſilgeſchichte -feit der Reformation, befonders das 16. und 
J. Jahrhundert, ift mit eingehender Kenntniß bearbeitet. Ins- 
fondere hat der Verfaſſer viel getban für eine vollftändigere 
ande von den Namen ber verschiedenen Gomponiften dieſer Zeit 
id von den Titeln ihrer Werle, was noch verdienftlicher wäre, 
an wicht in biefen Angaben, wie auch in den Jahrzahlen, jo oft 
b Drudiehler fänden. Allein dies Streben nad Vollftändigfeit 
sricht für ein Buch von diefem Umfange nur zu jehr vor; wir 
ben deshalb gar oft nicht als eine Nomenclatur vor und, Das 
r werben dann SHaupteigenthüämlichfeiten des urjprünglichen 
horals, wie der rhythmiſche Wechfel, mit feinem Worte ermähnt, 
id von Meiftern wie Eccard erbält man durdaus fein eigen. 
ämlihes Bild. Auch mangelt in der Beſprechung der deutfchen 
sujeher befonbers im 17. Jahrhundert die Mare Scheidung der 
chulen und Richtungen, welche in den Unterfuchungen von Win- 
steld's jo beftimmt auseinander treten. Mit berechtigter Ent 
nedenbeit ſpricht fich der Verfaſſer gegen die feitherige Vernach- 
Mgung der kirchlichen Mufif aus, und fordert für die letztere 
ıh ihrer Kunſtſeite die einftige eifrige Pflege durch bie gelehrten 
chulen zurüd. Und durdaus zu billigen ift feine Anficht, daß 
ter den höheren Rumitleiftungen weder Sologejang noch Orde- 
mufl, ſondern allein ber mehritimmige Chor der Würde des 
ottesdienftes entipreche. 

In noch weit höherem Grade als in der altlirchlichen Mufit. 
ſchichte zeigt unfer Buch in der Gefchichte der altkirchlichen Dich- 
ng den Charakter der Compilation mit den davon fait unab- 
ennbaren Mißverſtändniſſen. Methobius von Tyrus wird ©. 5 
ter den forifchen Sängern aufgeführt; der ©. 6 richtig bei den 
tiehen eingereihte Synefius erfheint S. 17 nochmals als Sine- 
1 bei den Sateinern; Ennodius tritt (mit vierfachem Fehler im 
ame des Dichters, bes Orts und der Jahrzahl) auf der gleichen 
»ite (18) doppelt auf. Nah S. 45 wird im lateinifchen Lied der 
eim erft im 11. Jahrhundert zur Vollendung fortgebildet; es gilt 
% aber nur für die bi3 dahin gewöhnlich in profaiicher Form 
baltene Sequenz. Daß ſchon die italienifchen Geißler 1261 das 
'es irae und das Stabat maler nach Deutichland gebracht hätten 
>.52), ift eine im höchſten Grabe zu bejmeifelnde Behauptung. 
ür die Literaturgefchichte feit ber Reformation hat der Verfaſſer 
fenbar eigenthümliche Studien gemacht, aber auch bier gelten 
nz die gleichen Ausftellungen mie oben bei ber Mufilgefchichte. 
ie Dichter des 17. Jahrhunderts find nur nad) der Chronologie 
T Geburtsjahre in bunter Reihe nad einander aufgezählt. Die 
Igemeinen Gefihtäpuntte: die verfchiedenen Dichterfhulen und 
iöterorden, die Umbilbungen der poetiſchen Form, die Gegenſätze 
'r religiöfen Auffaſſung, find theils vor. theils nachher abgehan— 
It, ohne einen geftaltenden Einfluß zu gewinnen. Zudem find fie 
ich felbft mit Mar gegen einander abgegrenzt, und Einzelnes 
win ift entſchieden irrig, jo die Behauptung, daß das 17. Jahr. 
indert eine ZJeit ganz beſonders mannigfacher Parteibildung 
nerbalb der confeffionellen Kirchengemeinfchaften, eine Zeit bes 
diedererwachens aller möglichen Härefen gemwefen jei; die Namen 
ulghianer, Pelagianer, Manichäer u. ſ. w. (S.204f.) find aber 
618 als veraltete Kepertitel, mit denen die reformirten und luthe 
ſchen Theologen fich gegenfeitig |[hmähten. Auch in den Einzel» 
gaben dürfte, abgejehen von den zahlreichen Drudfehlern, 
lanches anzufechten jein. Doc genug. Wir find bei diefem zu. 
mmenfaffenden Werte zu vielfachen kritiihen Ausftellungen 


Möthigt geweſen. Das hindert uns aber nicht, erwartungsvoll ' 


entgegenzufehen, welche derſelbe nach der Vorrede bes vorliegenben 
Buches demnädft in einem größern hymnologiſchen Werke zu 
geben gedenlt. H.K. 


Theologifche Quartalfeprift. prög. vonv. Kuba u.9. 3. O.«Heft. 

Inh: Kellner, Jakobus von Jüterbogk, ein beutfcher Theo: 
loge des 15. Jahrh. — Meifer, Prareas u. Kalliſtus. — Hefele, 
die Reftitution der Colonna's im J. 1304. — Rohling, über den 
Jehovaengel des N, Teſtaments. — Recenfionen. 


en 
Proteitant, Momatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von H. 

Gelzer. September. 28. Bd, 3, Heft. 

Inh. Die Krifen der neuen Schwelg, 1798 — 1348, Als Spiegelbile der inneren 
Geſchichte Deutihlands im 19, Jabrk. (Mad öffentl. Borleiungen an Der Unis, 
Berlin,) 1.2. — O. Arid, Aunft u, Meligion, — Die Grziehung der oberen 
Klafen In England, oder Tom Bromn's nljabre, Rah in. Sugbes bearb. 
von &. Bagner. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 191.20. 


Inh: 27. Derfammiung der ſchweizer. reform, Predigergeielliheft In Baſel. — Hr. 
5», Langhans u, die Bernijche Rantensfonote. (Aud dem Kanton Bern) — 
Kirhenbronit. — Kirch, u. theoT. Piteratur, — Renilleton: Peetiſche Sprüce 
u, Toaſte ın Bafel (f. o.). — Der Zaz von St. Anton! im Nanton Freiburg. 
(Bon einem Angengeugen: 3. W.) . 


Zeitftimmen aus ber ref. Kirche der Schweiz. 8. Jahrg. Ar. 181.19, 
Inh: Wachter, die fhimelger, Predigergelrülbaft in Baſtl. — Lang, Baur und 
Säolten Tiber Die Willensfreibeit. — Hemmann, was man aus eier ortho- 
— rn fernen fan, — Rurrer, Jösus Christ par E. de Pressenss, 

— übte, 


Brote. Rirhenzeitung. Hrög. von H.Rraufe, Rr. dl. 


Inh: Erklärung Des Aubſchuſſes des deutſchen PBroteflähten-Bereind, — 9. Horn 
mwirz Dad Belek der Entwidlung des relig,. Bemußtfeins, — Nachtichten. 


Geſchichte. Biographie. 

Das Spott-Crueifix der römischen Kaiserpaläste aus dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts erläutert von Ferd. Becker. 
Breslau, 1866. Mälzer. (44 8. 6.) 10 Sgr. 

Ein im Jahre 1857 bei Ausgrabungen am Palatinus in 
Rom entdecktes und jchon wiederholt befannt gemachtes Graffit, 
auf welchem über der Unterfchrift Alefuuerog aeders Heor ein 
Knabe in jcheinbar anbetender Stellung zu einem elelstöpfigen an 
einem Kreuze hängenden Menfchen enporblidt, ift hier wieder ab» 
gedrudt und für ein größeres Publicum commentiert. Da die 
heidniſche Vollsanſicht, die Chriften beteten einen Ejelstopf an, für 
das dritte Jahrhundert jonft bekannt ift, jo kann fein Zweifel dar. 
über fein, daß diefes Graffit ein Spottbild auf die Verehrung 
Ehrifti ift. Der Fundort und die Geſtalt des Anbetenden lafjen 
weiter fchliehen, daß hier ein chriftlicher Zögling bes Pädagogiums 
für die Faiferlichen Pagen von einem heidnifchen Kameraden ver, 
ipottet wird. Diefer einfacher und von Anderen jhon gegebenen 
Erflärung folgt auch der Verfafler. Auffällig ift der Umftand, daß 
die gefreuzigte Geftalt befleidet it. Die Erklärung des Verfaffers 
ift darum eine ſehr fünftliche, weil ibre Vorausſetzungen ſämmtlich 
erst conftruiert find. Jedenfalls mit Recht aber wird die Annahme 
des erften latholiſchen Erllärers, daß dem Zeichner das Vorbilb 
eines hriftlichen Crucifixes vorgelegen habe, zurüdgemwiefen. Die 
Bemerkung des Verfaſſers: Wegen folder Größe der Verfündis 
gung an dem Herrn, deflen Wiederfunft in Kraft die hriftliche 
Kirche glaube, in diefer Rarrifatur, freue es ihm, daß er in bem erften 
Abſchnitte feiner Schrift „die Verfertigung des zur Erörterung vor« 
liegenden Graffites feitend eines Zöglings des Padagogiums ber 
faiferlihen Burg, alſo eines im unbejonnenen Jugendalter jtehen« 
den Menſchen wahrjheinlih machen fonnte* (S. 30), führen wir 
als Beiſpiel der gefhmadlofen Abſchweifungen von der Sade an, 
zu welchen ber Berfaller durch die erbauliche Weile ihrer Behand. 
lung, welche er für gut befunden hat, verleitet worden iſt. 





Blasiis, Gius. de, la insurrezione Pugliese e la conquista 
Normanna nel secolo Xl. Vol, i—Il. Neapel, 1664. Deikem 
(1: 284; 11: 359 $. 8.) 


Borliegendes Buch ift ein erfreulihes Zeugniß für den Eifer, 


T eingehendern Darlegung der Specialforſchungen des Verfaffers | mit dem man heute in Neapel hiſtoriſche Studien betreibt. Unter 
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ber Herrichaft ber Bourbonen ftreng verpönt oder in enge Banden | ichäftigung mit der Geſchichte bes Königs Enzio auf diejen Grm, 


eingefchnürt, ift mit der Wiederlehr der Freiheit auch ber alte For- 
ihungstrieb erwacht, der früber in befjeren Heiten dort Werke wie 
die Vico's und Filangieri's ſchuf. Seitdem das große Archiv 
Neapel's einheimischen wie frenıden Forſchern mit gleicher Libera— 
fität offen fteht, ift aus feinen langverſchloſſenen Schreinen ſchon 
eine Reihe tüchtiger Arbeiten hervorgegangen, unter denen del 
Giudice's Codice diplomalico di Carlo I e II d’Angiö, welden 
wir demnächſt hier zu beiprechen nedenfen, ohne Zweifel den eriten 
Pag einnimmt. Minder ergiebig freilih, als für die Zeit ber 
Anjou, ift das Archiv für die Periode der normannifchen Herrichaft; 
ja arm für die glänzenden Tage der Hohenftaufen. Großentheils 
find die Altern Documente in den Monumenta archivii Neapoli- 
tani veröffentlicht, zu denen neuerdings der Schlußband, die gries 
chiſchen Urkunden umfafiend, gelommen ift. Geftügt auf dieſe Ur. 
funden, beren hiſtoriſche Ausbeute freilich nicht jo groß ift, wie man 
vermuthen jollte, und auf die gleichzeitigen Geſchichtſchteiber, hat 
ber Verfaſſer die Zerfegung der byzantiniihen Herrſchaft in Unter, 
italien und die Stiftung des Normannenreiches gefchildert. Herr 
de Blafiis, ein vieljeitig gebildeter noch junger Mann, fennt 
namentlih, mas bei einem Neapolitaner noch immer hoch anzu« 
rechnen iſt, micht nur unfere deutſche Sprache fehr wohl, fondern 
bat fi auch innig mit deutfcher Forſchung befreundet. Wenn ihm 
trogdem einzelne deutfche Urbeiten entgangen find, die wohl Be 
rüdfihtigung verbdienf hätten, Differtationen, Programme u.f. w., 
jo dürfen wir nicht vergeffen,, daß gerade folde Schriiten in Nea— 
pel noch jegt ſchwer zu erlangen find; dab er ſich eifrigft bemüht 
hat, alles irgenbwie Einfchlägige fennen zu lernen, wiſſen wir In 
diefen zwei Bänden, die bis zum Tode Robert Guiscard's 1095 
reihen, unb denen noch ein dritter folgen foll, hat er mit großem 
Fleiße und bejonmener Kritik jeinen Gegenftand behandelt, ein 
undankbares Thema, ſoweit es fih um die faule Wirthſchaft der 
griechiſchen Katapane von Bari dreht, erft dankbarer, ſeitdem das 
Bolt Apuliens ſelbſt ji erhebt und Die Normannen auftreten, um 
in Averja und Malfi den Grund zu einem mädtigen, blühenden 
Reiche zu legen. Mit befonderer Vorliebe ift der gewaltige Robert 
Guiscard behandelt; der zweite Band ift ihm ausſchließlich ge- 
wibmet. Frei von allem unnötbigen Räfonnement, dem wir jonft 
in italienischen Werfen nur noch zu oft begegnen, fpricht uns de 
Blaſiis' Buch duch Haren Styl und gefunde Anfhauung an und 
verdient, einige Ungenauigfeiten abgerechnet, eine ehrenvolle Stelle 
in der neueren biftorifchen Literatur Italiend. Nur einen Uebel 
ftand möchten wir rügen, ben freilich dies Werk mit jo vielen andern 
theilt. Die Eitate aus den griedifchen (ſpeciell byzantiniſchen) 
Hiftorifern find auch Hier noch immer in altbergebrachter Weiſe 
nit im Original, jondern in der lateinischen Ueberfegung mitge» 
theilt. Das mag für den Setzer namentlich höchſt bequem fein; aber 
ba jene Ueberfegungen zum Theil von Fehlern wimmeln, ſchleichen 
folche ſich zu leicht in bie Arbeit jelbft ein und verurfadhen fo die 
angedeuteten Ungenauigfeiten. Eine Anzahl theilmeiie ungedrud: 
ter Urkunden erhöht die Brauchbarkeit dieſer Arbeit, die fih außer. 
bem duch ſchönen Drud und große Billigleit auszeichnet. 


Dove, Dr. Alir., de Sardinia insula eontentioni inter pontifi- 
ces Romanos alque imperatores maleriam praebente, Corsicanae 
quoque historiae ratione adhibila. Berlin, 1866. Mitller u. Sohn, 
(1 Bl., 141 5.8.) 20 Sgr. 

Es giebt wohl nur wenige fo dunfle Partien in der Gefchichte 
bes Mittelalters wie bie Gefchichte der Inſeln Sardinien und 
Corſica bis zu der Zeit, wo die eine an Arragonien, die andere an 
Genua fam. Und doch fpielen fie eine nicht unbedeutende wenn 
auch nur paflive Rolle als Gegenftand bes Etreites einerjeits 
zwiſchen Pifa und Genua, andererſeits zwiſchen Päpiten und Kai— 
jern, welche beide die Oberhoheit am fich zu bringen fuchten. Der 


Berfafler ber vorliegenden Abhandlung, ein Schüler Yaffe’s, bat | 
fih daher ein großes Verbienft erworben, indem er, durd die Ber ' 


ftand geführt, es unternahm, bie Geſchichte Sarbinienz, theilmei 
auch Corſica's zu erforſchen, jo weit dielelbe eine allgemeinere &, 
deutung bat. Hauptjählid werden unterſucht die ragen übe 
den firchlich-politiihen Einfluß des Bapftes bis zum Erlöihen te 
byzantiniſchen Herrichaft (um das Jahr 700), über die Entitehun; 
der Judicate auf Sardinien, die der Verfaſſer wohl mit Ratt n 
ben römijchen Einrichtungen wurzeln und nicht erft im 11. Jahr. 
hundert durd die Pifaner eingeführt fein läßt, über die Einiil: 
der Araber, über die langobardiich-fräntische Herrichaft in Gore, 
über die (nur jehr kurze) Saracenenherrichaft, über die Zuiän« 
nad der Bernichtung derjelben, namentlich das Berhältnik zu Bis 
und die Verfuche der Päpſte, Sardinien wie Corfica unter ihr 
Oberhoheit zu bringen, was, angeftrebt ſchon von Gregor VII un 
noch mehr von Innocenz Ill, volljitändig Gregor IX geam. 
Manches ift bei der außerorbentlichen Dürftigteit der Quellen im, 
ih auch jet noch duntel, wie die Art der Herrſchaft Piſas un 
der Urſprung ber päpftlihen Oberbobeit, den ber Berfatler anf ne 
Berdienfte des Papftes Benebict VIH um bie Beireiung bier 
Inſeln zurückſührt. Indeſſen iſt über die wichtigſten Berkältrie 
wenigſtens jo viel Licht verbreitet, daß man ſich im Ganzen m 
Großen ein begründetes Urtheil bilden fan. Doc fönnen mı 
uns mit dem Verfaffer nicht einverſtanden erklären, wenn er p." 
behauptet, daß Reihsgüter von den Kaiſern nur auf Yebenzei: 
vergabt werben durften und nad dem Tode des Schenlers ııx 
weiteres an ben Staat zurüdfielen, woraus geſchloſſen wird, ®s 
die Päpite, indem fie ihre Herrichaft über beide Injeln von (ei, 
teten) kaiſerlichen Schenkungen berleiteten, den Kaiſern gerade d 
durd ein Mittel an die Hand gaben, die Infeln für ſich zu foren 
Auh was p. 43 f. über die Schenkung Karls des Großen gie 
ift, dürfte nad den Unterfuhungen Sigurd Abel's zu men, 
cieren fein. 


Convoration des etats-gdneraux el legislation eleclorik 
de 1789, Cahiers, procäs-verbaux, operations eleclorales des 
semblees dır clerge, de la noblesse el du tiers-etat du Nire 
nois et Donziois, reunies ä Nevers et a St.-Pierre-ie-H« 
tier en 1789. Extraits des documen!s officiels par A. Laör 
Nevers et Paris, 1866 Libr. Internationale. (IV, 5168 » 
1 Thlr. 15 Ser. 

Diefes Werl ift eine Sammlung von merkwürdigen Ai 
jlüden aus der eriten Periode der franzöfijchen Revolution. ii 
erite Hauptabtheilung enthält die urlundliche Geſchichte ber ee 
und zweiten Notablenverfammlung, die Namen ihrer Muglun 
die Geſchäftsordnung, die Borlagen der Regierung, die Berbs 
lungen und Rechenichaftsberichte über die beantragten Reform 
ferner bie officiellen Actenſtücke über die Verhandlungen der li; 
lichen Regierung mit den Barlamenten, den Rampf zwiſchen br 
König und den privilegirten Ständen. Hieran jchlieht Ad 
die Wahlgefeggebung von 1759 an, aus welcher die Natien 
verſammlung hervorging, mit den Berichten über die Babim 
jammlungen ber verfhiebenen Stände, Eorporationen und Kur 
freife und dem Ächriftlihen Ausführungen ihrer Klagen = 
Beſchwerden. Die zweite Abtheilung ift der Darlegung der Ui 
operationen in den Amtsbezirfen der Provinz Nivernois, Nm 
und St. Pierre Le Moutier, gewidmet, für welche das urtundl& 
Material in großer Volljtändigfeit gefammelt vorliegt. 

Das Wert macht nicht auf gefchichtliche Bearbeitung Aniprı 
verdient aber das Lob forgfältiger Sammlung, Redaction und » 
parteiifcher Auswahl der Actenflüde, und giebt einen ſeht we“ 
vollen Beitrag zur Geſchichte der Vorbereitung der franzön® 
Revolution, kl 
——— — — — mn 
Grimm, A. Th.v., Alexandra Feodorowna Kaiſerin von Art 

land. 2 Bde. Leipzig, 1666. Weber. (XV,320; VII, I06 S. gr.8.)51%° 

Der Verfaſſer war, wie man aus dem dritten Kapitel be 
zweiten Bandes erfährt, Lehrer des Großfürſten Eonitantin «m 
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Borlefer der Kaiſerin Alerandra, der 1860 verftorbenen Mutter 
bes gegenwärtigen Kaiſers. Der Hauptzweck des Buches war laut 
der Vorrede: zu zeigen, wie nad) der Thronbefteigung Nilolai's bes 
Eriten die feltene Weiblichkeit der Kaiſerin 30 Jahre hindurch 
dem innigften Familienleben im Winterpalafle eine Würde, eine 
Weihe verliehen hat, wie der ruffiiche Hof fie noch nie gefannt 
hatte. Es ift, wie man fieht, auf eine Verherrlichung der Kaiferin 
abgejehen, und der Verfaſſer hat fich dieler Aufgabe in der Weiſe 
eines echten Sofmannes unterzogen, der jede menichliche Regung 
feiner Heldin und anderer Mitglieder der kaiferlihen Familie, jede 
von einiger Bildung zeugende Aeuberung im Tone übermäßiger 
Bewunderung berichtet. Als Beleg dafür heben wir einige Stellen 
aus, wie fie jedes Kapitel darbietet. „Die Gefchichte unferer Zeit 
nennt feine Frau, deren Aufgabe unter fremden Verhältniſſen 
ihmieriger geweſen, und feine zugleich, die ben weiblichen Beruf 
in jolder Vollendung erfüllt hat.” Ein Bericht über die Fectüre 
von Goethe's Fauft giebt zu der Aeußerung Anlaß: „Die Theil- 
nahme Aller war auferorbentlih und veranlaßte die geiftreichiten 
Bemerfungen und Beiprebungen mit dem Borlefer* — und mo 
von dem Intereſſe der Kaiferin für neuere deutjche Fiteratur die 
Rede ift, heißt e8: „Der Kaiſerin felbft entging es nicht, welch ein 
Unterſchied zwiſchen Goethe und Heine und den Dichtern des lepten 
Jahrzehnts berrichte.* Und von der Grobfürftin Olga: „Diele 
Brinzeffin war damals unbeftritten die ſchönſte weibliche Ericheir 
nung Europa's und bewegte fich in Sicilien, wie fpäter im übrigen 
Ralien, unter den alltäglichen Geftalten gleich einem ibealen 
griechiſchen Götterbilde.* Ein folder Höflingston Hökt und Andere, 
die wir nicht am biefe Sprache gewöhnt find, ab; aber man mürbe 
Unreht tun, wenn man deshalb das Buch ungelefen bei Seite 
legen wollte, denn e3 enthält wirklich manches Intereſſante. Der 
Verfafjer war in der Lage, die Verhältniffe und Perfonen am 
tuſſiſchen Hofe theils durch eigene Anſchauung, theils durch 
Nitteilung befreundeter Hofleute näher fennen zu lernen; er 
bat im Ganzen ein verftändiges Urtbeil und die Gabe, feine Beob. 
achtungen in gefälliger Form mitzutheilen; politische oder andere 
Nebenabfichten fcheinen ihm fern zu Tiegen. Der erfte Band bildet 
die Einleitung und ſchildert das Terrain, auf welches die preußiſche 
bringeſſin durch ihre Heirath mit dem Großfürften Nilolaus ver. 
plant wurde; er erzählt manches Nähere von Kaiſer Alerander, 
defien Planen und Enttäufchungen, beſonders bie Gefchichte feiner 
lehzten Lebensjahre. Vieles davon ift dem Buche des Baron Mo— 
deit Kork über die Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus, und der 
Schrift Muramiefs über den Gottesdienft der morgenlänbifchen 
Kirche entnommen, aber manches ftammt auch aus mündlichen 
Nittheilungen von Verfonen, die am ruffiichen Hofe unter Alexan— 
der und Paul gelebt hatten, befonders von dem Admiral von Lütke, 
dem Erzieher des Groffürften Eonftantin. Der zweite Band ent. 
hält großentheils das Ergebniß eigener Beobachtung. Tas Inter 
eſſanteſte find die Partien über den Aufenthalt der Kaiferin in 
Palermo, die Eindrüde des Jahres 1848 auf den ruffiichen Hof, 
ar * bes Krimkrieges und die letzten Wochen bes Kaiſers 
ilolaus. 





Abhandlungen der hifter. Claſſe der kgl. bayer. Akad. der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 10. Bd. 2. Abth. 

Inb.: Ar. Löbher, Beiträge zur Geſchichte der Jakobäa von 
Bapern, (2, Abtb. 1426 — 36.) — Ar. Runftmann, Beiträge zur 
Weihichte des Wirmtbales u. feiner Umgebhung. — Ludw. Rodinger, 
jur äußeren Gefchichte der älteren baierifchen Sandirieden. 





Medirin. Anatomie. 


Bastings, Dr, A., die Lungenschwindsucht und ihre Heilung 
durch Rlectrieität. Aus dem Französischen übertragen von Dr, 
Sılbermann. Erlangen, 1866, Enke. (154 8.8) 24 Sgr. 
Die Lungentuberculoſe gehört zu denjenigen Krankheiten, die 

einer ſpeculativen Therapie ebenfo wie ber Krebs ein ſehr ergie- 


biges Feld darbieten. Kaum ift ein Mittel zu nennen, welches un« 
verjucht geblieben wäre und nicht begeifterte Lobredner gefunden 
hätte. Immer tauchen von Zeit zu Zeit neue Aerzte auf, die jo 
glüdlih find, die jo gefürdhtete Geißel der Menichheit heilen zu 
fönnen. — Das Product des Verſaſſers gehört leider in dieſe 
große Claſſe von Arbeiten, die wiffenichaftlih mwerthlos find und 
fih mehr markticreieriichen Brojhüren nähern. Der Ausgangs. 
puntt der Tuberculofe ift nach Verfaſſer eine fehlerhafte Zufammen» 
jegung des Blutes, bedingt durch Mangel an hinreihendem Sauer- 
ftoff; Hierdurch entiteht eine unvollitändige Verwandlung ber 
weißen Blutförperchen in rothe, und es ſetzen fih die nicht umge» 
wandelten Stoffe des Blutes als abnorme Producte unter anderm 
aud in die Lungen ab und bewirken hierdurch eine immer meiter 
um fih greifende Störung der Eonftitution. Um num diefe Nach» 
tbeile auszugleihen, muß man dur irgend ein Verfahren dabin 
zu gelangen ſuchen, den Infpirationsmusteln mehr Kraft zu ver 
leihen, jo daß die bei jeder Reipiration in die Brufihöhle einge 
führte Uuantität Luft eine vollfländigere Verwandlung des Blutes 
bemirtt. Dieſes Ziel erreicht man nun allein durch — Electrict- 
tät, auf die Inipirationdmusteln angewendet. Es circuliert dann 
ein edles und unverdorbenes Blut in allen Theilen des Körpers. 
Die Behandlung bleibt dielelbe, welches auch das Stadium ber 
Krankheit fei. Natürlich fehlt es nicht an zahlreichen Eurerfolgen 
und an Beröffentlihung in — menfchenjreundlicher Abfiht. — 
Die Leſer d. Bl. werden hiernach das Machwerk zu beurtheilen im 
Stande jein. M. F. 


Gerlah, A. E., Prof., die Trichinen. Eine wiſſenſchaftliche Abhand- 
fung mach eigenen, befonders im fanitätspolizeit. u. ſtaatstbierärztl. 
Jutereſſe angeitellten Berjuhen n. Beobachtungen, Berpolitändinter 
Abdruck eines Bortrages in Der 40, Verfammlung der Raturforfcher 
und Nerzte zur Hannover 1965. Mit 6 Taff. Abbildan. Hannover, 
1666, Schmorl u. v. Seefeld. (1V, 92 S. ar. 8.) I Iblr, 10 Ser, 

In einfacher, Harer und beshalb durchaus inftructiver Weiſe 
referiert der Verfaſſer unter fteter Bezugnahme auf die Ermitt. 
lungen anderer Forſcher über die von ihm mit großer Umſicht an. 
geftellten Brobachtungen der Trichinen und ihrer Delonomie, Nach 
einer kurzen biftorifchen Ueberficht beichäftigt fich der Verfaſſer zu- 
erft mit den Entwidlungsitadien, welche die Trichine während 
ihres Aufenthalts im Darmcanale durchläuft, jodann mit jeren, 
welche innerhalb der Gewebe und der Mustelfajer durchlaufen 
werden müffen, woran fi natürlich die Beſprechung der durch die 

Tridinen bewirften Gefundbeitsftörungen und die Aufzählung der 

Thiere Inüpft, in denen bis jegt die Trichine beobachtet worden 

ift. Das Rejultat diefer fünf eriten Abichnitte der Schrift läßt ſich 

in Folgendem zufammenfallen. Die im Darmeanale des Menjchen 
und der Säugethiere (bei Vögeln fennt man Musteltrihinen noch 
nicht und bei SHaltblütern hat man noch nicht einmal Darmtridinen 
erziehen können) geborenen Trichinenembryonen begeben ſich for 
fort auf die Wanderung und gelangen durch die Darmmände und 
das Pindegemwebe (nicht durch das Alut) binnen ungefähr 12 Tagen 
in die Musteln auch entfernterer Körpertheile. Mit dem Eindrin- 
gen in die Brimitivbündel, von deren Inhalte der Wurm ſich 
nährt, beginnt das Wachsthum, welches mit der vom 18. bis zum 

25. Tage fich vollendenden Einrollung des vorher noch geftredten 

Thieres zum Abfchluffe gelangt. Zugleich nimmt bie Einfapfelung 

burd Bildung einer Umbüllungsmembran ihren Anfang und wirb 

mit dem 3. Monate beendigt, während die Verfaltung der Cyſte 

18 bis 24 Monate in Anipruh nimmt. So encyftierte Trichinen 

bat man noch nah 13 Jahren entmwidelungsfähig gefunden. Ges 

langt die Musteltrihine vor dem 20. Tage wieder in den Darm, 
fo entwidelt fie ſich noch nicht zur Geſchlechtsreife, was mit Sicher« 
beit erit zwiichen diefem und dem 60. Tage in der Weife geſchieht, 
daß nad 24 Stunden bie Auskapſelung und bei vollalterigen nach 
abermals 24 Stunden, bei jüngeren 2 bis 4 Tage fpäter ber 
Eintritt der Gefchlechtsreife erfolgt. Am dritten Tage enthält der 
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Serualfchlaud der Weibchen, deren Zahl zu der der Männchen un. 
aefähr wie 4: 1 fich verhält, erfennbare (1000 bis 2000) Eier und 
ſchon mit dem folgenden Tage erſcheinen die Embryonen, deren 
Hervorbringung 3 Wochen lang ſich fortſetzt, worauf die Darm. 
trichinen fterben. Yebende Darıntrihinen geben nicht leicht mit den 
Darmcontentis, faſt nur bei Durdfall ab, jo daß eine Infection 
durch den Koth zwar möglich, aber gewiß hödhft felten ift. Nach— 
dem der Berfailer conftatiert hat, daß die Trichine (T. aflinis) 
des Maulwurfs, der Myoryctes des Froſches, die Ascariden des 
Regenwurmsd und die ſog. Rübentrihine von der Tr. spiralis 
durchaus verjchieden find, findet er im 6. Abfchnitte, daß Arznei⸗ 
mittel nur wenn fie abführend wirken mit einigem Erfolg gegen 
die Darmtrichinen angewendet werben fönnen, während die Mus« 
feltrihinen unangreifbar find. Dieſe find im Fleiſche nur zu 
tödten durch eine mindeitens eine Stunde lang angemwendete Tem, 
peratur von mwenigftend + 45° R. oder durd völlige Austrod. 
nung des Fleiſches. Einjalzen und Rauchern wirft nicht aus. 
reichend und Fäulniß vernichtet die Trichinen erft beim völligen 
Berfallen des Fleiſches. Im 7. Abichnitte werden die belannten 
Echukmittel vor dem Genuſſe trichinöfen Fleiſches beſprochen und 
im 8. Abjchnitte die Frage nad der Herkunft der Trichinen und 
nad) der Möglichkeit, diejelben zu vertilgen, aufgeworfen. Die 
erfte (frage wird dahin beantwortet, dab das Echwein ber eigent- 
liche Träger der Trichine ſei und bdiefelbe von feinem eigenen 
Geſchlechte theils direct, theils indirect (durch die Ratte) beziehe, 
nachdem fie einmal durch Einführung fremder Racen, namentlich 
der hinefiihen, Verbreitung bis zu uns gefunden habe. Die 
zweite Frage muß noch als eine offene betrachtet werden, ebenjo 
wie die im 9. Abjchnitte verfuchte Jdentificierung der Rainoy- oder 
Mieſcherſchen Schläuche mit den Piorojpermien. Die von Röttelen 
gezeichneten lithograpbifchen Abbildungen find recht gut. 


Barries, Ir. C., Peter Krukenberg vormals Geh. Medieinalrath 
Doctor und Prof, der Medicin Director der medie, Klinik zu 
Halle. Biographische Skizze und Charakteristik seiner Lehr- 
thätıgkeit. Halle, 1866, Mühlmann, (59 S. 8.) 10 Sgr. 

Eine warme, lebendige, auf langjährigem Umgange beruhende 
Schilderung, die uns den gefeierten kliniſchen Lehrer recht anſchau— 
li vorführt und feinen ehemaligen zahlreichen Schülern eine will. 
fommene Erinnerung jein wirb. 





Zeitfchriit für praktifhe Heiltunde und Medicinalweien berausgen. 
von Bern. Schuchardi. 5. Heft. 

Inh: Wilb. Küneke, die Expreffion der Nachgeburt. — G. 
Fiſcher, birurgiiche Reifeerinnerungen, (Kortf.) — 9. Meveritein, 
zur Anwendung des conftauten galvaniſchen Strome in der Medicin. 
Beobachtungen aus der mediciniſchen Mlinif des Ernſt⸗Auguft-Hoſpi⸗ 
tald in Göttingen. — X. Kraemer, einige Bemerkungen über die 
Jneubationszeit des indurirten Schaufers. — Referate ans der Tages— 
literatur. — Aetztliche Angelegenbeiten. 


Vierteljahrſchrift für die praktiſche Heilkunde. 23. Jabra. 3. Br, 

Inh: W. I Petterd, zur Yebre von den Benetationen. — 
v. Rittersbain, Rabre&bericht der Pal. böhm. Kandesfindelanftalt in 
Prag für 1865. — Steiner u. Neurentter, vädiatriibe Mitthei— 
lungen and dem rang Joſef Kinderfwitale zu Brag. — Pb. Knoll, 
ein Fall von Tricinofe, beobachtet auf der eriten medic. Klinif in 
Prag. — Analeften. — Liter. Anzeiger. — Miscellen, 

Archiv des Bereins für wiſſenſchaftl. Heilkunde. Ned. von I. Vogel 
u. F. W. Benefe Nr. 1, 

Ind: S. R. Wiedaſch, zur Würdigung Mimatifcher Einflüffe 
gegenüber der Lungentubercnlofe. — M. M. Mettenbeimer, über 
das Verhalten der Nebennieren bei gewiſſen, mit hydropiſchen Ergie— 
Bungen verbundenen chroniihen Aranfheiten. — v. Dufch, über das 
bei der Vornahme der Tracheotomie anftretende Hantempbufem. — 
Gampbellde Morgan, fiber Die Anwendung des Ghlorzints bei 
chirurgiſchen Overationen und Verletzungen, namentlich bei Operas 
tion’n zur Entfernung Prebfiger Neubildungen. — Bauer, ein paar 
Worte über die von mir beobachteten Källe von Meningitis cerebro- 
spinalis epidemiea. — H. Kiſch, die Rudolfequelle, eine neue Quelle 
in Marienbad. — Literariſche Rundſchau. — Bereinsnachricten. 

a a Pen ehr Senn en 
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en der Thierheilfunde. Greg. von E. Sering. 27. Nabra 
3. Heft. 

Inb.: Rueff, Bericht über eine zum Zwed des Studiums de 
Ninderreit nad Belgien und Holland im Arübjabr 1866 unternem 
mene Reife. — Tbierärztl. Verordnungen. — Literatur. — Perfonalien 


Deutiche Alinik. Hrög. von A. Göfdhen. Nr. 341 —36. 


Inb.: Des, die Heilung des Groupt,— v.Ruhdorf, Diaanoien u. Enikrtien au 
dem Briedei b-Wilbelmb-Holpitat in Berlin. — Simon, Mittbeilungen aus te 
dirurg. @tation des Arankenbanfes au Roftof. (Rorti.) — Pe Biienr, emaı 
Bemerkungen zur Ebolera-Eberaple. — Brüd, gwei Worte im Ranen de 
Baleirıte, — Er. Pibtenftein, Die Gbolera, — Hollman, Berfine. - 
Miscellen, — Rotigen.— Berionalien. — Fenilleten: Rindenftein. Je 
Bapt. v. Helmont u. die Anfänge der neueren Mebirin. (Avrtl.)— 5. Beni! 
leben: Mitteilungen aus den Oflchal Documents der U. St. tar 
Commission. 








Neues Repertorium f. Pharmacie, brag von A. Buchner. 15. 

Nr. 9 10, 

Inh: 9. Boanel, Mitibeilungen aus dem Yaboraterium. 1-3. — Ar. Suen 
dein, Bertraa ur mäbern Aenninik des Maflerfoff-Bnperorgdet. — Deri 
über die Einwirkung Des Platine, Rurberiums, Rbodiums u. Artfiumd auf de 
Chlerwaſſet, die wäflr, Loſungen der Sproblorite, das Wuflercffiunerer> u 
den ozeuiſ. Bauerftefl, — Dragendortf, dem, Unterfuchung der Radix Cor 
niolae u. NR. Salep. — Teri,, über eine ter Umbra äbni, Erdari aus den 
Tweriben Souvernement, — D eri., weitere Mittbeilumgen fiber Die ım Bor 
ausirbenden beidriebene farb, Urde aus dem Tmer’ideen Souprrnenent — # 
2, Windier, über den Alfaleidgebalt ber auf Java Fultiv, Galtiana-Gbına.— 
NidIEs, neue Beobadbtungen fiber Die fetten Dele. — Derf.. über Dr Rob 
mweilung der Feite mirtelft der epipol. Kraft. — 3. Pelouae, Über die Aulam 
menfehung ber aus Dem Aochatze nad Dem Leblancſchen Berfabren geirenn: 
nen Soda. — Kurze Wittbeitungen mifienihaftl. u. praft. Inbalto. — tr 
ratur. — Berional- 10. Angelegenbeiten, 








Redts- und Staatswiſenſchaft. 


Gerber, C. F. v., Syſtem des Deutſchen Privatrechts. Neunte 
verbeſſerte Auflage. Jena, 1867. Manfe. (XXXVI, 720 S. ar. * 
3 Thlr. 26 Sgr. 

Wir freuen uns anzeigen zu können, daß auf die vor drri 
Jahren erſchienene achte Auflage ſchon jegt eine neunte gefolat ıf, 
weil dieſe Thatjache die große Verbreitung des trefflichen Lehr 
buches befunbet. Das Werk ift im MWejentlihen unverändert ot. 
blieben, an einzelnen Stellen aber find wieder erhebliche Verbeſſt 
rungen oder Bereidherungen binzugeflommen. Unter den lehteren 
heben wir diejenigen hervor, welche das Recht des Namens un) 
Standes, das Bergrecht, den Rentenfauf, die Affecuranz, den usus- 
fr. maritalis, die Apanage betreffen. Die unhaltbare Unterjän. 
dung zwiſchen der Bedingung, die Religion zu ändern, und der 
Bedingung, die Religion nicht zu ändern, bat der Verfaffer mn. 
mehr aufgegeben. ..1. 





Richter, Dr. Karl, über die Entwicklung des Arbeiterftandes 
(Bortrag.) Wien, 1966. Pichler'd Wwr.u. Sohn. (63 ©. 8.) 12 Eat. 
Der Berfafler hätte diefen Vortrag beffer überfchrieben, wenn 
er gejagt hätte: Ueberblid der Geſchichte der Geſellſchaft vom Dit 
telalter bis in die neuere Zeit. E3 find durch und durch die forial 
politiichen Gedanten von Lorenz Stein, die bier in ihrem Zufam 
menbhange zu einem Vortrage ausgemünzt werben. Der Verfall 
verfteht 8, in großen Zügen die wichtigften Momente aneinander 
zufnüpfen und zuleßt bei der Gegenwart und dem vierten Stande 
angelangt einen flüchtigen Ueberblid unferer modernen liberalen 
Reformen und wirthfchaftlichen Neugeftaltungen, welche ben Arbeitet: 
ftand heben ſollen, anzufnüpfen. Er bat offenbar einen ausgebil 
deten Einn für pbilojophiich » hiſtoriſche Conftruction, wie kin 
Lehrer Stein; aber wie er, bat er theilmeije einen oralelhaften 
ſchwerverſtändlichen, geſchraubten Ton, der mit einer Phraſe, einen 
zuſammenfaſſenden Schlagwort das abmacht, wozu ihm genauerti 
Verſtändniß und genauere Studien fehlen, Doch ſoll das wenig! 
ein Tadel fein als eine Charafteriftit des Genres, diefes Genres, 
das eben die ganze Gefchichte conftruiert und mit dem vorher ht 
tigen Begriffen wie „Fdee der Perſönlichteit“, „Klaſſenherrſchaft # 
fih die Entwidlung zurecht macht. Wer aber für den Jmed ein 
Vortrags die ganze jociale Geſchichte Europa’s auf 63 Seiten j% 
| jammendrängen will, für den ift diefe Methode eben fan — 
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vermeiden, und fie hat jebenfalls aud ihren Reiz und ihre Berech- 
tigung. 





Pfeiffer, Ed., die Stagtseinnahmen. Geſchichte, Kritil und Sta- 
tiitif derfelben. 2. Bd. Stuttgart, 1806. Aröner. (XXVI/ 61 S. 
8. 3 Thlr. 4 Sgr. . 

Der zweite Band dieſes Werkes, deſſen eriter in Nr. 23, 
Sp. 6185. BI. beiprochen ift *), umfaßt die Lehre von den Steuern 
und den Staatsjchulden, Wir lönnen dem früheren Urtheile bin. 
zufügen, daß ber Berfafjer fich auch in diefen Theile feines Buches 
durch gewandte und fichere Handhabung der volfswirthichaftlichen 
Grundbegriffe, ſowie duch llare, für dem populären Zwed bes 
Buches ganz geeignete Form der Darftellung auszeichnet. Weniger 
zu loben find die Bartien, welche an das allgemeine Staatsrecht 
grenzen, So 3. B. die Erörterungen über das Maß gerechter 
Steuerveriheilung, welches der Verfaſſer nicht in der Steuerfähig.- 
teit oder dem Einkommen der Stenerpflihtigen, ſondern in der 
Geſammtſumme ihrer Ausgaben für perjönliche Zwede findet. Die 
Steuern, meint er, jollen Allen ein gleiches Opfer, ein gleiches Maß 
der Entbehrung auflegen. Eine ſolche Hleihmäßigfeit des Opfers 
fei aber vorhanden, wenn jeder einen gleichen Procentiag jeines 
Belanmtverbraudhs entrihte. Die erfparten und capitalijierten 
Theile des Einkommens dagegen follen fteuerfrei bleiben. Zur 
Rehtfertigung dieſes Princips der Stenervertheilung wird außer 
der behaupteten Gleihmäßigfeit des Opfer& vor Allem angeführt, 
daß eine Doppelbeftenerung des Einfommens ftattfinde, wenn Je— 
mand zuerft von dem Theile feines Einkommens, den er erfpart, 
und dann wieder in fpäteren Jahren von den Zinſen diefer Er. 
Iparnifje Steuern entridte. Obwohl Ah ein Ahnlicher Gedanke 
ſchon bei I. S. Mill findet, jo liegt demjelben doch ein großer 
vollswirtbihaftliher Irrthum zu Örunde, Die Zinfen eines er- 
iparten Capitals find ohne Zweifel ein neues, reines Einlommen, 
ein neuer Productionsüberfhuß, von demjenigen, der zur urjprüng- 
lien Bapitalanlage verwandt iſt, ebenſo verjchieden, wie das 
gegenwärtig durch Arbeitsleiltungen gewonnene Einfommen ver. 
ihieben ift von demjenigen Einfommen, welches früher zur Her. 
fellung der jegt thätigen Arbeitsfrait verwendet ift. Wollte man 
in beiden Fällen bei einer reinen Einfommenbeftenerung eine Dop. 
vlbefteuerung annehmen, fo fäme man folgerecht nicht zur Ber. 
brauch&befteuerung, jondern zu der phyfiofratiichen Nentenbeiteue- 
rung. — Der Verfaſſer will nun, von feiner Anficht über Geredhtig- 
teit der Steuervertheilung ausgehend, jämmtliche jet beitebenden 
Eteuern durch eine einzige directe Steuer erſetzen, die nach dem 
Geſammtverbrauche eines jeden Steuerpfligtigen umgelegt werben 
ſoll. Diefer Vorſchlag führt uns auf die größte Schwäche bes 
Buches, auf die mangelhafte Berüdfihtigung der Erfahrung. Nach 
bem Titel durfte man erwarten, daß neben der ſtritik auch bie 
Geſchichte und Statiftif der Staatseinnahmen forgiältig behandelt 
fein. Aber gerade diefe Seiten des Wertes find nachläffig gear. 
beitet. In den ftatiftifchen und hiſtoriſchen Mittheilungen finden 
fih eine Reihe von Irrthümern. Eine unentihuldbare Flüchtigkeit 
3. B. ſcheint es uns zu fein, wenn die Menge bes circulierenden 
preubifchen StaatSpapiergeldes einmal &. 591 auf 11,598000, 
da3 anderemal S. #01 auf 15,300000 Thaler angegeben wirb. 
Unrichtig ift ferner die Angabe der preußifchen Eiſenbahnſchuld 
anf 25 Millionen Thaler. Wahrjcheinlich ift babei nur die Schuld 
für die vom Staate angelauften Eiſenbahnen berechnet und find 
die viel bedeutenderen Anleihen ausgelaſſen, welche jür die vom 

Staate jelpft zu bauenden Eifenbahnen feiner Zeit contrahiert find. 
Die preußifche Gewerbeftener ift beſprochen ohne Rüdficht auf die 
erheblichen Umgeftaltungen, welche biejelbe 1861 erfahren hat. 
Die Rübenzuderfteuer im Zollverein wird auf 3 Thlr. 17 Nor. 
für den Eentner Zuder berechnet und dann bemerft, der Auffchlag 





*) Dur ein Berfeben ift in dleſem Referar Sy. 619, 3.30. €. 
dad Wort „nicht“ ausgefallen. Es fol beißen „nicht ahnen zu laſſen.“ 


auf Golonialzuter — belanntlih 4 '/, Thaler pro Gentner Rob. 
zuder — jei fajt noch um 50 Procent höher. Ganz unvolljtändig 
und ungenau find die Mittheilungen über die Geſchichte der eng. 
liihen Eintommenftener von 1798— 1815. Die durchgreifenden 
damals gemachten Aenderungen im Veranlagungsſyſteme und ihre 
überrafchend große Einwirkung auf den Stenerertrag jcheint der Verf. 
nicht zu fennen. Auch die gegenwärtige Einrichtung dieſer Steuer 
und ihre Theilung in sched. A. B. hat er wohl nicht ganz begrif- 
ien. Er würde es jonft nicht unerflärlih finden, daß das Ein. 
fommen von Grundftüden, bie ber Eigenthümer felbft bewirtb- 
ſchaftet, 50 Procent mehr zu entrichten habe, als alles andere Ein. 
kommen. Ebenfo finden fih in Betreff der engliſchen inbirecten 
Steuern ungenaue oder unrichtige Angaben. So joll ber englifche 
Tabafzoll faft 100 Procent des Tabakwerthes betragen, während 
er fih auf 3 Schilling und 5 Procent Zuſchlag vom engliichen 
Pfund Rohtabat, alio jehr viel höher beläuft. Die Hopfenſteuer 
wird als eine in England bejtehende Steuer beiproden, während 
fie do im Jahre 1962 dort abgejchafft it. Wenn wir bieje 
Flüchtigkeiten in der Berichteritattung über thatjächlihe Verbält- 
niſſe zur tadeln nicht umhin können, jo müjjen wir andererfeits noch 
auf eine beachtenswerthe, jelbjtändige Arbeit hinweiſen, bie fib in 
dem Buche findet. Um die Vertheilung der gewöhnliden Ber. 
brauchsſteuern auf die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu 
ertennen, hat der Verfafler von je fünf Haushaltungen ganz ver- 
ſchiedener Groke aus Paris und aus einer Stadt zweiten Ranges 
in Deutichland die Ausgaben eines Jahres nach ben verfchiebenen 
Hauptarten gelondert zuſammengeſtellt. Es ift alfo aus der Zur 
jammtenjtellung erfichtlfih, wie viel jede diejer zehn Familien für 
Wohnung, Deizung, Beleuchtung, Mehl und Vrod, ſpirituoſe Ge. 
tränfe u. ſ.w. im Laufe eines Jahres ausgegeben hat. Da wir bis 
jegt nur ſehr ſparſam mit derartigen Haushaltungsitatiftilen ner 
fehen find und diefelben doch ein: großes nationalöfonomifches 
Intereſſe baben, fo werden gewiß alle Fachleute dem Verfaſſer Dank 
wijjen für die auf diefe Tabellen verwandte Mühe. 


Jahrbücher der deutichen Rechtswiſſenſchaft u. Geſetzg bung. Hrkg. 
von G. Tb. Schletter. 12, Bo. J. Heſt. 

Inb.: Anzeigen und Auszüge enilrechtilcder, civilproceſſualer, 
eriminaliftiicher, eriminafrroceftwaler. firdenrechtlicher und ftaaterccht+ 
licher Schriften und Auffäge,. — Rüdblide auf die ftrafgerichtlichen 
Zipungen des oberften Gerichtshofs au München vom Jahre 1865. — 
Berichte Aber internationales und andländifches Recht. 


Zeitfchrift für das gef. Handeldrerht, brög. von . Goldſchmidt 
u. P. Laband. 10.82, 2. Heft, 

Ind.: Laband, die Ztellvertretung bei dem Abſchluß von 
Rechtsgeſchäften nach dem Algen, Dentichen Gandelägefepbnh. — 
RM, Endenann, das Weſen des Verfiherungsaelihäfte, — W. 
Kompe, zur Lehre vom Pfandrechte des Afterfrachtführers. 


Jahrbücher für Geſellſchafts u. Staatöwilfenihaften. Hrég. von 
J. 6. Glafer. 6. Bdo. 3. Hft. (Ausgegeben am 3. October.) 


Die Verbandlungen des Hauiee der Abgeordneten von ber Eröffnung dee 


Inb.: 
Vol niſche PBiänkelelen. 2 


Landtages (5, Auguit) Dis au deſſen Bertanung. — 
Gonfereatives Medienburg ver! — Peitaieggı'd Yienbard u. Gertrud, — ur 
Beraleibung der Prineipien der Dura mit Denem des deutſchen aemeinredhilichen 
Strafyroceſfes. — Boriihrite u. Rüchihritt im der hiſteriſchen Entwicktlung. — 
Literatur · Bericht. 





Alterthumskunde. 


Weniger, Ludw., de Anaxandrida, Polemone, Hegesandro, 
rerum Delphicarum seriptoribus, Berlin, 1865. Calvary u, Co, 
(60 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

A.u.d.T.: Quaestionum Delphicarum sperimen. Disser- 
tatio ete. 

Als Vorläufer einer größern Arbeit über die Alterthümer von 
Delphi giebt uns der Verfaffer in diefer feiner Doctordiffertation 
forgfältige Unterfuhungen über drei antife Schriftfteller, welche 
befondere Schriften über das Delphiiche Heiligthum und die daſelbſt 
aufgejpeiherten Kunſtſchätze verfaßt hatten: die Periegeten Anays 
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andridas und Polemon und den PVerfafler von Hypomnemata, 
Hegelander. Bon dein Erjigenannten, für defien Namen Weniger 
mit Recht die Form Anarandridas gegen die Barianten Alerandros 
md Alerandrides in Schuß nimmt, werden zwei Werfe (zegi rou 
Ev Aschgois zenornglorv und nepl rar avindirrwr Er dekgois 
ürehzuirow) citiert, deren fpärlide Fragmente Weniger in ein. 
gehender, wenn auch nicht immer überzeugender Weije (mir führen 
beifpielämeife das p. 15 s. über das Fragment bei Zenob. I, 57 
Sejagte an, wo dad von den angeblichen "Aneikuioı Erzählte 
weder für die Alyıraroı noch für die Kıpgaioı zu paſſen jcheint: 
vieleicht ift zu lefen Areuaioı ald Nebenform zu. Areumgsig: vgl. 
C. 1, Gr. Nr. 1688, 3. 34) behandelt (p. 7—21). In dem Ab» 
ſchnitt über Polemon (p. 22— 48) erhalten wir zunächſt eine Re. 
vilion der Preller'ſchen Unterjuchungen über Leben und Werle 
diejes vielichreibenden Periegeten, dann jpeciellere Erörterungen 
über die drei auf Delphi bezüglichen Schriften: xriouıg or dr 
Duoxidı nöleom zal repl rjg rpög ’Admvalong (Weniger vermuthet 
dafür p. 41 micht eben anſprechend ailnkas) auyyercius atrar. 
reg! rör dv deiyois Inaavgav und rpos Arakardgiönn. Für 
Hegelander endlich giebt Weniger nad einigen Bemerkungen über 
jeine Zeit und über den (mejentlich aneldotenhaften) Charakter 
jeine3 vrowurnjuara betitelten Werkes eine neue, ſowohl von der 
bei Roepfe (De hypomnematis Graeeis, Berl. 1842, p. 20 ss.) 
als von der C. Müller's (Fragm. hist, Gr, IV, p. 412ss.) ab» 
weichende Anordnung der Fragmente nad folgenden Rubrifen: 
I) Yröummua ürdgurıor xal ayuluaror, 2) De conviviis. 3) 
De meretrieibus. 4) De hominibus delieatulis, de parasilis, 
musieis, poelis, mimis, saltaloribus .ete, 5) De adulatoribus 
(mürbe wohl pafjender mit der vorhergehenden Rubrik zu verbin. 
den fein). 6) De philosophis et sophistis. 7) Varia incerlae 
sedis: eines der hierher gehörigen fyragmente (bei Belfer anecd. 
p. 377,30) will Weniger vielmehr der Schrift des Hegelippos 
von Metyberna egi Makkjvng vindicieren. 

Wir Hoffen und wünſchen, daß uns der Verfaſſer diefer fleißi— 
gen Abhandlung bald weitere Refultate feiner Delphiſchen For— 
jungen vorlegen möge. Bu. 


Pauly's Real. Encnelopädie der claffifhen Alterthumswiſſen⸗ 
{haft in alphabetiiher Ordnung. Erften Bandes zweite Hälfte. 
Avollo — Buzinus. Zweite völlia umgearbeitete Auflage, unter Mit 
wirkung von Prof. H. Brunu, K. Burfian, 3. Gacfar u. ſ. w. bers 
ausgegeben von Prof. Dr. W.S. Teuffel. Stuttgart, 1866. Mepler. 
(XI, &. 1253 —2625. gr. 8.) 4 Thlr. 16 Sgr. 

Nachdem wir ſchon zweimal in diefen Blättern (Jahrg. 1562, 

N. 42, 8.922 und Jahrg. 1864, N.46, S.1094) auf die gründ« 

liche Umgeftaltung, welche der erjte Band des befannten Pauly'ſchen 

Werkes unter der Redaction von Profeſſor W. ©. Teuffel erfahren 

bat, hingewieſen haben, halten wir es für unfere Pflicht, unferen 

Leſern noch mit kurzen Worten die Vollendung der Umarbeitung 

(die ich, wie jchon früher bemerft, nur auf den. erjten Band als 

den berjelben am meiften bebürftigen erfireden joll) anzuzeigen. 

Was zunäcft den äußeren Umfang anlangt, jo weilt die neue Be- 

arbeitung bie ftattlihe Zahl von 2625 ziemlich eng gedrudten 

Seiten (gegen 1224 der erften Auflage) auf. Wie in der erften, 

fo find auch im ber zweiten Hälfte alle wichtigeren Artikel entweder 

ganz neu bearbeitet oder body weſentlich umgeftaltet. Won 
umfangreicheren Artiteln diefer zweiten Hälfte wollen wir er. 
wähnen: Arhontes von Weftermann (mit einem vollitändi. 
gen Berzeihniß der befannten atheniſchen Ardhontennamen ſowie 
ber Quellen, in welchen diefelben erwähnt werben); Ariftardus 

(der Grammatiler) von R. Bollmann; Afſyria von. Bran- 

dis; Athenae von dem Referenten; Atticus (Herodes) von 

R. Keil; Byzantini von Hergberg; Byzantium von 

D. Frid. Dem legten Hefte ift ein Schlußwort des Redactors 

beigegeben, worin derjelbe unter Verweiſung auf feine Darlegung 

der Grundſaͤtze, nach denen bei der neuen Bearbeitung verfahren 
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wurde, in den Jahrbüchern für Philologie 1864, S. 213ff., en 
alphabetiiches Verzeichniß der Mitarbeiter an dem ganzen Werh— 
unter Beifügung der wichtigeren von ihnen gelieferten Beiträge 
ſowie eine Ueberſicht der Thätigkeit diefer Mitarbeiter nad der 
verfchiedenen Zweigen der Alterthumswiſſenſchaft giebt. Daß di 
bei dem Artitel Aera (S. 422, Anm,) gegebene Zuſage eine 
Anbanges, worin eine Zuſammenſtellung der in den Urkunden un! 
Münzen üblichen Datierungen enthalten jein follte, unerfüllt ge 
blieben, ift nad der ausdrüdlihen Bemerlung am Ende dei 
Schlußmwortes nicht die Schuld der Redaction, ber für die umſich 
tige Leitung und verhältnikmäßig raſche Vollendung des zeit 
gemäßen Unternehmens der Dant aller Freunde der Alterthums 
wiſſenſchaft gebührt. Bu. 

Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica 

Nr. IX-X. September. (Doppelheft.) 

Iab.: 1. Ausgrabungen: G. Goneitabile, einige Worte übe 
eiu neuentdecktes Grab mit Wandmalereien und etruskiſchen Juſchrif 
ten in Chinſi. — 11. Denkmäler: a) 6. Beier, Erläuterung eine 
der Regierung der Aleovatra angebörigen griechiiden Ymicritt ai 
Alexandria: by R. Debarmes, zwei unedirte Juſchriften von Ca 
mod; e) W. Genzen, Infchrift aus Falerone (Faleria); dy O. Beun 
dori, Nitertbümer ans der ebemaligen Sammlung Yambrusdini; 
e) R. Schöne, Nitertbümer im Befip des Herrn Al. Gaitellani, — 
IN. Bemerkungen: a) %, Pianorimi, über zwei Terremare (Hügel mil 
Ueberreiten uralter meniclicher Anfiedelungen) in der Prov. Parma; 
b) *. TZocco, Bemerkungen über die von Plinins in. h. Il, 5, 6) 
erwähnten 37 Ibere der Stadt Rom. — O. B., Berichtigung ie ® 
Helbig's Artikel über Aitertbümer aus Gaere im Befip des Her 
Gaitellani im Bullettino Nr. VIN. 








Vermiſchtes. 


Briefwechſel zwiſchen Goethe und Kaſpar Graf von Sternbetz 
(1820 - 1832). Herandgeg. von F. Ib. Bratranel. Wien, 156%. 
Braumüller. (VII, 309 & ar. 8.) 2 Tblr. 20 Egr. 

Der vorliegende Brieſwechſel Goethe'3 mit dem ala Naturier 
icher berühmten Verfaſſer der „Flora der Vorwelt“ und Gründe 
der reihen Sammlungen de3 vaterländijchen Mufeums Böhmen 
wurde zunächit durch des Erfteren geologiiche Liebhabereien herbei. 
geführt. Goethe nahm lebhaften Antheil an den jchönen Pilan. 
zenabdrüden, die fi in des Grafen Sternberg Steintohlenwerien 
zu Radniß im reichlicher (Fülle vorfanden, ſprach ihn um einige deu 
felben für feine Sammlung an und fand wie natürlich das bereit, 
willigfte Entgegentommen. Die perjönliche Bekanntſchaft Bade 
begann im Jahre 1822 in Marienbad umd führte zu der belamm. 
ten geognoſtiſchen Erforſchung des vultanishen Kammerbühls bi 
Franzensbad, welche Goethe in Gemeinſchaft mit Sternberg und 
dem Schweden Berzelius unternahm und deren Au denfen durs 
den von ihm vorgeichlagenen und von Sternberg auögefuhre 
Stollen in jenem Hügel bleibend erhalten wird. Die flüchtig 
Babdebelanntihaft ging wie jene mit dem Grafen Reinhard durd 
Berwandtichaft der Anfichten bald in eine dauernde Anhänglichle 
über, die erjt durch den Tod gelöft wurde. Wie fajt in allen Brie— 
wechſeln aus Goethe’s jpäteren Lebensperioden, bildet ein gemein 
james Intereſſe das Hauptthema der Briefe, hier, wie zu erwarten, 
die Geologie. Goethe's befannte Abneigung gegen den Bultanit- 
mus jpricht ſich mehrfach in charakteriſtiſcher Weiſe aus und fine! 
von Sternberg’3 Seite ein wenngleich rejervirteres Echo. Lehte⸗ 
rer juchte dagegen jeinem Eorreipondenten, deſſen Werth er wohl zu 
ſchatzen wußte, auch noch ein anderes als bloß geognoſtiſches Iw 
terefle an feinem Vaterlande Böhmen einzuflößen, und Bock 
erfüllte feinen Wunſch, indem er den wiſſenſchaftlichen und lite 
rariſchen Beitrebungen des Landes jene Aujmerkjamleit zu Ihe! 
werben ließ, deren Zeugniſſe fih an fo vielen Stellen feiner Werlt 
beifammen finden. Sternberg war ein Patriot im edelften Sins 
des MWorts und aufopfernd bemüht, zur materiellen und geiltiger 
Eultur feiner Heimath durch Hebung der Schäge des Bodens um 
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ır Bildung beizutragen. Seiner Anregung verdantte das groß» 
tige vaterländifche Mujeum in Prag, deflen Grund er dur 
chentung feiner reichen Bibliothek und Loftbaren Sammlungen 
gte, feinen Urſprung; das perjönliche Anfehen, in welchem er bei 
sm gegen alle Neuerungen mißtrauifchen Kaiſer Franz I ſtand, 
mußte er, ähnlich wie Alerander Humboldt im gleichen Fall, zu 
em Zweck, wiffenichaftlihen Anftalten und Lebensäußerungen in 
eiterreih Eingang zu verfchaffen. Seine Lieblingsidee, die allge 
eine deutſche Naturforicherverfjammlung, deren eriter Gedanke 
ſprünglich Schon im Jahre 1814 von ihm ausgegangen und von 
fen jpäter nur aufgegriffen und ausgeführt worden war, auch 
ı Raiferftaate tagen und fo deſſen einheimische Forſcherkräfte mit 
n übrigen bdeutjchen zu gemeinfamem Zwecke verjhmolzen zu 
bn, bildet einen durchgehenden Faden des Briefwechſels und 
urde unter Goethe's lebhafter Billigung endlich nad Ueberwin— 
ing vieler Hinderniffe im Jahre 1932 mit Erfolg gefröut, den 
doch diejer nicht mehr erleben jollte. Die Sammlung, welche im 
anzen unter 75 Briefen 35 von Goethe umfaßt und menige 
age vor feinem Tode mit dem vom 15. März 1932 Ddatierten 
hreiben an Sternberg ſchließt, ift vornehmlich deshalb von Wich- 
gfeit, weil wir aus Goethe's „orphiſcher“ Periode jo wenig eigene 
eihnungen defjelben befigen. In dem nämlichen Jahre (1522), 
welchem er perjönlih mit Sternberg befannt wurde, breden 
ine Annalen ab. Der Herausgeber hat daher mit Recht geglaubt, 
ıch die Beröffentlihung der jorgfältig geordneten und durch 
ne ausführliche Einleitung erläuterten Briefe allen Goethefreun. 
m, fowie durch die Bekanntmachung der größeren Lejewelt mit 
m Bilde eines echten Natur. und Menjchenfreundes, wie es 
ternberg war, der Naturforfchung und dem Lande Böhmen einen 
ienſt zu erweifen. Die ebenjo correcte als elegante Ausftattung 
om Seite ber rühmlich befannten PVerlagshandlung ift dem 
lange der auf dem Titel prangenden Namen der Brieffteller ent. 
techend. 





zilhelm Braumüller's Verlagskatalog. Wien, im Auguſt 1966. 
(80 S. gr. 8.) 

Ein wiljenjchaftlich georbnetes Verzeichniß, das mehr als 700 
iſſenſchaftliche Werke umfaßt, ift beinahe ſchon felbft eine wifjen. 
haftliche Leiftung. Stammen diefelben aber, wie im obigen Falle, 
immtli aus einem und demfelben Verlag und finden fi unter 
en Namen der Verfafler jene der ausgezeichnetiten Schriftiteller 
des Fachs, dann gebührt dem Verleger jelbjt eine Ehrenitelle im 
Juche der Wiſſenſchaft. Das zahlreichite Contingent liefert, dem 
stande der Wiſſenſchaft in Defterreich entiprechend, bie Medicin 
nd hier finden fich auch die glänzenditen Namen, von denen hier 
ur die in Wien Einheimischen Rokitansty, Öyrtl, Engel 
nd die Auswärtigen Bamberger, Scanzoni, Fid, Lin. 
art, Moos, Gerlad für viele andere genannt fein mögen. 
ber au) in der Naturwiſſenſchaft, Berg» und Hüttenkunde, Chemie, 
and» und Forſtwiſſenſchaft, Geſchichte, Geographie, Statiftit, Ma, 
yematif, Militärwiſſenſchaft, Jurisprudenz und Staatswifjenichaft, 
hiloſophie, ſchöne Wiſſenſchaften und Kunſt, Sprachwiſſenſchaft 
nd Literaturgeſchichte, Veterinärkunde, katholiſche, proteſtantiſche 
nd judiſche Theologie, finden ſich Werke von Verfaſſern mit ber. 
orragenden Namen innerhalb und außerhalb Defterreihs, wie 
‚otta, Garus, Gervinus, Kleinihrod, Waagen, 
Jartih, Kochholz, Weinhold, Lipfius u. A. Wir haben 
ter ausdrücklich Nicht-Defterreicher genannt, weil wir der Mei. 
ung find, daß, jo lange die Gegenſeitigkeit des außeröfterreichifchen 
nd Öfterreichiichen deutihen Buchhandels befteht, die Deutjchen 
Vefterreihs, welche für jegt aus dem politifchen Berbande mit 
Yeutihland ausgetreten find, der gemeinfamen Entwidlung deut. 
hen Geiftes und deutjcher Wiſſenſchaft nicht verloren gehen können. 


Utpreußiſche Monatsſchrift. 5. Heit. Juli-Auguſt. == 
Iub.: eat er aus Mafuren,. (Einleitung; 1. Die dämenis 
hen Mächte) Mitgeth. von M. Zöppen. — 8. d. Windler, weit 
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vpreußiſche Studien. — Guft. Werther, über Kant’s Doctor⸗Diſſer⸗ 

tation de igne vom 17, April 1755. (Tiſchtede) — R. Bergan, 3. 

. u in Danzig, — Kritiken u. Referate. — Mittheilungen u. 
ubang. 


Die Grengboten. Red.: G. Freutag. Nr. 44. 


Inh,: Hannoveraner u. Kurbefien. — Shafeipeare u, feine Zeitgenefien. — Roch 
einmal das Kirdeenvermögen in Deftreib. — Das Parlament u. bie Fürſten. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 287 — 293. 

Iub: Die Aunezionen u. der norddeutide Bund. 1.2. — D. 9. Jüger, der Bir 
trag der Schule zur Loſung der Webrirage. 2-5. — Rapoleon u. der Papft. — 
Baribaldi. — Reugriechiibe Bireratur, — Die Münfterfirhe au Rlofter · Geile 
bronn, — Das atlant. Zelegraphenfübel. — Zur pbiloiopb. Literatur. — Die 
Shiahtfeider von Unteriranfen, 3. — Abraham a Saneta Glara, — Referat 
über Menan, les Apdtres, (Mus dem Piterar. Gentralblatt.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.$5 u. 86. 


Juh.“ Eine Hungersnotb in Aurſachten im Jahr 1719 ı. 0. (Schlus.) — Barifer 
Briefe. — Recenjionen u. Rotigen. 


Iuftrirte Zeitung. Nr. 1217, 


Inb.: Der Bereinstag deuticher Erwerbs. u. ghucthehaftsarnofienbhahten m Kaſſel. 
— Bohenibau. — Die Leipziger Michaeliomeſſe 1866. — Die Procdamirung 
ber Winverleibung ded Aurfürtentb, Heffen in den preub. Staat. — Maria, 
Königin Mutter von Baiern. — Bilder vom Kriegsihbanplag: Müdiug 
durb Zittau. — Der Aufſtand in Palermo, — Wannigfaltigfeiten. — Gin 
Rüdbiid auf den Feldzug in Böbmen u. Wäbren. — Gulturgeidichtliche Rach⸗ 
richten. — Das Denfmal bei Neuene, — Frig @’ANemand, — Die Herbfl 
moden, — Bom Buͤchertijch. — Deutidlands Warpenſagen. — Polygtehnlihe 
Mittbeilungen se, 


Breug. Jahrbücher. Hrdg. von H. v. Treitſchke. 18. Bd. 4. Heft. 

D:ctober. ’ 

Inb.: S. Brie, die Eründung des Rönigr. Belgien. 2. Art. — G. Droyien, 
Erinnerungen an Briedrib den Großen. 1. Art, — B Erpmannsbdörfier, 
das Zeitament Des groben Kuriürften. — Polit, Gorreipondeng. — Rotigen, — 
Broihürenliteratur, 











Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. A. Frenzel. Rr. 43, 
Inh.: Derm. Biſchof, der Frauencultus des Mittelalters, — Ueber das Ältere 
deutſche Kirdenlied. Mus Dem Rachlaß WB, A. Pailome. 2 — Literatur, — 
Gorreiponden;. 


Blätter für fiterarifche Unterhaltung. Nr. 43. 


Inb.: Nud, Gottich all, ein normegiiher Dramatifer, — Mb, Stern, 
ſchiote Des Abfalld der Niederlande u. des Mjähr. Striegd. I. — Herm, 
mufifal, Biterator, — Beuilleton. — Bibliographie, 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Rr. 43, 


Inb.: Cine deutibe u. eine flap. Stimme aus Dxfterreih, — Büdinger'd Geſchichte 
Ungarns im 11. Jahrh. — Die Einbeits- u. Breibeitsfrifis in Amertfa. — 
Rranfreib: Sonne, Puft m. Erbe in ihrer Wechielmirkung u. in ibrem Einfluß 
auf das Pilangenieben, — Gin Ausbruch des Deiuvs ms. 1631. — AI, Ilterar, 
Repue. — Literar, Sprechjaal, 


Guropa. Nr. 43, 
Inb.: Prinz Albert im feinen Reden. — Brüblingetage auf Cuba. — Der Schlamm- 
re — Der Bater der Eneyfiopädie. — Ehronit: Piteratur, Runft, 
ter, 


Gartenlaube. Nr. 43, 


Inh: 8, Shüding, die Dowelcun. — ® Sammer, Bild, Wald u, Waid- 
mannsbilder, 22. Das gefühnte Opfer. — ©. Stb., Grinnerumgen ans dem 
legten deutſchen Kriege. 3. Belbfibelenntniffe eines Schwervermundeten, — 
Bod, gegen die Winierfünden der Bruftranfen.— In ber Dresdener Bionier- 
eaferne. — Eine Nacht auf der Drtler-Bpipe, — Blätter u, Blütben, 


Daheim. 1867. Ar. 4. 


Inh: M, Ben Aron, das Weib des Karaiten. (Borti.) — Ans vielen Meeren. 
5. Der deutfhe Pfarrer von Zriftan da Gunba, (Sl) — Gin Vormittag bei 
Bogel v. Falckenſtein. — Dichter u, Bildhauer, (Schiller bei Danneder.) — 


Am Familientifce. 


Berliner Revue. 47. Bd. 3. Heft. 


Inb.: Dipfomatifde Revue, — Diplomat, Geſchichte der oriental, * feit 1953, 1. 
— Das RAönigreih Böhmen, — Miscellen. — Piterariides. (Borti.) 





ur Ber 
opff, 




















Deutſche Turnzeitung. Nr. 40— 43, 


Inh: D. Benede, ın der St. Iohannisfirde zu Hamburg. — 9, Napenfein, 
fon die Feibedlänge bei der ee vr; turner, Leiſtungen im Springen ıc. 
in Betracht geoen werdent — A. Wallmannsdorif, das „Meffe en” 

im beutidheer Borieit. — Th. Bach, das Turnen ı. der Krieg. (Nus d, Schleſ. 

Propingialbiättern.) — @. Sonne, Rede am 18. Dxrtober in Hannover, — 

Kleine Büneriban, Rachrichten ꝛc. 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 36— 35. 

Inb.: Die Urfahen der preuß, Siege, 3. — Die Kriegtoperationen in Wehdeutich« 
fand nad der Schlacht von Pangenfalya bis zum Abſchluß des Waffenftiüftandes. 
(Hort) — Die Kriegsimadıt des Könige. Mallen, (Sl) — An dem Grabe 
smeier Grfallenen, ded f, pteuß. Mafors Gäfar Müfom u, des großberzogl. beil. 
Hauptmanns Iulms Aöniger. — Rächtichten. 
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Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Nr. 18. 


Inh: 9. Heibig, Beriuh einer Loiung der fo Piel verhandelten Frage: Ber ift 
der Budboruder Des 15, Jabıb, mweidier den eigeniküml. areben Futftaben R 
gebraudt bat? — 8. Weller, Bollögemälde des 16. Jahtb. — Deri., De 
erften gebrudten kalſetl. Mantate, — TDerſ. die Beiftungen der Iefuiten anf 
dem Bebiete der dramat. Aunft, (Schl.) 

Intelligenablatt Ar. 15. Heitere Beitichte u. erfie Cinrihtung der Dembihlig« 
thet au Münfter, — Ueberſicht ber nenelten Biteratur. 


Tus Ausland. Nr. 43. 


Inb.: Mustelfrait und Rahtung. — Grinmerunaen eined deunden Geldaten aus 
Riederländ.-Indten, mitgetb, von Baron zu Furlie. (Mori) — E.Schlag 
intmweit, Neueites and Dem Öl. Tibet. (Sb — Strifien Des Öfterr, Alpen« 
verein. — @in bieleg. Moment der neueren Bölfergeihibte, — Legat's Kus 
aabe Des Schufing u. die Ganbmwürtigfeit Ber Atteften dhinel. Beibidte, — 
Heber die Wirmsarten, — Geegraphiſch + ftatiftiite Phyfiognemie des deutſchen 
Nerbbumndes, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. KR. Mäller. Nr. 43 u. 4. 


Inb.: R, Mütter, Serkfibiider aus dem Alefterlanee. 1.— 2. Milde, Bilder 
and dem Süden. 4. Die Sing-Gicade, E. A. W. Himly, ber die Ana ⸗ 
tomie und Bhyfologie des Wriihisaustendd; nach 6h. Bell. 7. Die Unter 
trüdumg der Seiden chafien burb den Auedruck. — D,Ule, Geſchlchte Der Zöpfer 
tunſt. 8. — 5. u Das Mböngepirge. Beriuh einer geegnek.-lanpfdaftl, 

Schilderung.  — A. Mutdelungen. 











Vorlefungen im Winterfemefter 1866/67. 
Yadıtrag. 


In dem Bonner Lectienéeverzeichniß (Nr. 33, Ey. 954) find die 
Vorleſungen des Herru Dr. jur. R. Schroeder: über 1) deutſche 
Rechtogeſchichte, 2) preußiſches Landrecht und 3) Wechſelrecht, vers 
ſebentſich andgelaffen worden, 


In unferer Ueberſicht, die biermit geſchloſſen ift, fehlen dieemal 
die Verzeichnilfe von Heidelberg (anch das vorige Mal), Bern 
. Münden, welde beide uns Eu 1864 nicht eingefendet worden 
in®, 





Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 


Abeken, Goethe ind. 3,1771— 75, (Bon Merkel: Herrig’s Arch. 39. 1.) 

Alzog, Gruudriß der JPatrologie. (Bon d: Angeb. Poftz. 235.) 

Baſt fan, die Bölfer des ditl. Aſien. (Don Ib, Benfey: G. g. A. 40.) 

Bisving, exeget. Handbuch. (Bon Fangen: R. ib. Litbl. 22 f.) 

Birter, Mozart'® Don Juan u. Glud’s Ipbigenia in Zaurie, (Bon 
HM. Schletterer: A. A. 3. 284.) 

de Blasiis, la insurrezione pugliese e la conquisia normanna 
nel secolo XI, (Bon Dr. Ferd. Hirſch: &. g. A. 39.) 

Böcking, Gai Instilutiones. (Bon v. Bethmann⸗-Hollweg: 3. f. 
Rechtsgeſch. V. 3.) 

Bratranef, Moethe's Ye ra u. Schillers Ballenftein. (Bon Mer: 
kel: Hertig's Arch. 30, 1.) 

Gariple, Geſchichte Friedrich's IT, von Neuberg. Bd. 3.4. (Bon 
-n: Illuſtr. 3. 1216.) 

Gholevins, die bedentenditen deutſchen Romane bes 17. Jahrb. 
(Bon rb.: A. A. 3. 281 f.) 

Gornelins, Grundzüge einer Moleenlarrhuofif, (Bon W. Bundt: 
Goͤſchen's frit. Bi, 42.) 

GEutenburg u. Landois, die Trandfufion des Blutes, (Bon Tb. 
Huſemann: ©, a. 9. 39.) 

Eyssenhardt, Martianus Capella. (Bon A. R.: A. Lit.+3. 39.) 

v. Gerber, Softem des deutſchen Privatrechte, (Bon **: Wiſſenſch. 
Beil, d. Lvz. 3. 53.) 

Gervinus, Geſchichte des 19. Jahrh. Br. 8. (Unſere Zeit 20.) 

Guibert, histoire nalurelle et mädicale des nouveaux medica- 
ments, (Bon Tb. Huſemann: Archiv d. Pharm. 10-11.) 

Hamm, das Weien und die Ziele der Landwirthſchaſt. (Bon -2-: 
Raucher Michaelie' Bjſchr. IV. 2.) 

Seller, Abadverns. (Bon R. Goitſchall: Bl. f. lit. U. 42.) 

Hinschius, deerelales Pseudo-Isidorianae. (Bon Dr. $r. X. Kraus: 
Th. Dir. 3.) 

HSirſchfeld, d. Uternödouche (BonDr, Gutmann :A.MWienermed.3. 40.) 

History of the sect of Maharajas. (Bon Tb. Benfey: &. 4.0.39.) 

Holzwarth, der Abfall der Niederlande, 1. Dr. (Bon Rep. Linſen⸗ 
mann: Th. Dir. 3.) 

Bein, er eine Handfchrift dea Nic, v. GEued, (Bon H. Sauppe: 

. 9. 4. 40.) 

Koeler, Terrainlehre. (Bon 18: A. Mil.» 3. 37 f.) 

Lutbardt, Kabnis, Brüdner, die Kirche zc. (Bon Hettinger: R. 
tb. Litbl. 22,1 

Magnan, histoire dUrbain V et de son siecle. (Bon Hefele: Ib. 
Oſchr. 3.) 


Meiner u. Shevard, Iuterfuhungen über das Entüche m 
Dippurfänre. (Bon -de: Goöſchen's frit. BI. 42.) 

Merie V’Anbigne, Geſchichte der Reformation. Bd. 3, (Bor & 
Senfinger: Bl. f. 1.1. 42.) 

Mutber, aus dem Univ,» u. Gelebrtenleben im Zeitalter der Keim 
mation. (Bon A. Nuland: R. tb. Litbl. 22.) 

Naife, die preußiſche Bank ac. (Bon !: FM. Lfhr. IV. 2) 

Neumann, die Berliner Volkszählung vom 3. Der. 1864, (Ebt., 

Newman, die beil. Maria, überſ. von Schändelen. (Bon Dr. &u 
A. Lit... 38.) 

Nilsfon, Die Ureinwohner des ſtandinav. Nordens, (Bon Ds.: 4 
a. 3. 254.) 

Nithingale, noles on nursing. (Bon X: Göſchen's fr. Bi. 42, 

Peizhold t, bibliotheca bibliographica. (Ben R.: A. Lit.» 3 

de Pressense&, Jesus- Christ. (Bon Furrer: Zeitftimmen a. ?. 
8.» Schw. 19 fi.) R 

Dnipmann, die älteite Rechteverfaſſung der Baimaren, (A.N.3.5 

Nenan, die Apoſtel. (Bon Dr. St.: 4. Lit.3. 36. 

Meufc, Bibel w. Natur. (Bon D*: Anasb. Peiti. 233.) 

de Sauley, voyage en terre sainle, (on H. E.: G. z. 140. 

Schumacher, Eriböpfung u. Griag beim Aderban. (Ben -r: | 
D. Ldwibe. 10.) 

Spratt, travels and researches in Crete. (Bon E. Gurtins: @, ; 
A. 39.) 

Etabr, römifche Kaiferfrauen. (Bon E. Hersfurth: BI. f lit. U. 

Stanfe, romaniihe Porten. (Ben Dir. Martbe: Herrig’s Are. #1. 

Stödl, Geibibte der Pbiloferbie des MA. Bd. 2. (Von C. Bear 
R. tb. Litbl. 22.) 

Wright. contribulions to the apoer, liter. of the N.T. (ea Dr 
G. Bidel: Th. Dicr. 3.1 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 
Alford, H. how to study the New Testament, the gospels, au 
the acıs of the aposiles. (356 p. 12.) 3 =. 6d. 
Cassell’s popular natural history. With coloured plates. Yo! 
Birds. {Roy.-S,) 108. 6d, 
Benftindig in 4 Binden, Der porliegente Band enthält ungelähr W0I0 Selptı= 
Crichton, A. W.,, a naturalist's ramble to the Orcades. (136 p. 


8 
Der Berfäffer beiuchte Die Drfaden im Sommer 1860 in ber Abit, iber Ar 
aeſchicate fennen gu lernen und Material für eine Privarlammiung ju erbam. 

East Anglian; or, Notes and queries on subjeets conneried wi 
the counties of Suflolk, Cambridge, Essex, and Norfolk. Eius 

by S. Tymms. Vol. 2, (383 p. 8.) 9. 

Flack, Capt., the Texan ranger; or, real life in Ihe backwoos 
(312 p. 12) 28. 

Kennedy, Patrick, legendary fictions of the Irish Celts. (3%; 
8) Ts. 6d. 

Morison, J., D.D., a critical exposilion of (he third chapie: » 
the epistle to the Romans: a monograph. (8.) 12. 6d. 
Murray, Will, a trealise on emotional disorders of the syn 

thelice system ol nerves. (128 p. 8.) 35. 6d. 

Raghuvansa by Kalidasa, Edited in Sanskrit, with notes and gra= 
malical explanalions, by Rev. K. N. Banerjea. No. 1, Catu 
L.—Il. (8.) 4s. dd. 

Stewart, Ball, an elementary trealise on heat. (410 p. 
785. 6d, 

Venn, J., the logie of chance: an essay on Ihe foundalions au 
province of the iheory of probability, with espeecial referat 
to its applieation to moral and social science, (396 p !- 
78. dd. 

Whately,E.S., life and correspondence of Rich. Whately, It 
Arehbishop of Dublin. 2 vols. (980 p.8.) 28. 


Franzöſiſche. 


Buchez,P.J.B., trait de politique et de science sociale. Pebli 
par les ex&culeurs testamentaires de l'auteur, L. Cerise «4 
Ott; préeédé d'une nolice sur la vie et les travanz de B 
par A. Ott. 2 vol. (CXLIII, 962 p. $.) Paris, 

Capefigue, M., la baronne de Krudner. L’empereur Alexandır 
au eongres de Vienne et les traitss de 1815. (XLIV, HFr- 
18.) Paris. 

Du Bellay. — Oeuvres frangaises de Joach. du Bellay, gett 
homme angevin, avee une nolice biographique et des nei 
per, Ch. Marty-Laveaux. T. 1. (VIII, 519 p. 8.) Paris. 

An 250 Gremplaren abgezogen. Freid des Bandes 235 Branch, auf dinel. Fur 
S0 France, 

Gouet, A., histoire nalionale de France, d’apres les documes“ 

originaux. T. 4. Tiers-Etat, (531 p. 8.) Paris. 5 fr. 


AR. 2 — 1866. 
Jager,labbe, ancien prof,, histoire de ecsrTeibumesemprofi heist de Mnkleniriähe ee — = eatholique en France 
dapres les doeumenis les plus aulhentiques depuis son origine 
jusqu’au concordat de Pie VII. T. 13. (551 p. 8.) Paris. 5fr. 
Vonftänvig In 18 bie W Bänden. 


cours de physique de l'cole polytechnique, T.3. 


Jamin, prof. J., 
Le 1. 


2. fasc. Optique. (XV1, 337-804 p. 8., 5 pl. et fig.) Paris. 
vol 12 fr.; les vol. ?et3 ensemble 20 fr. 
Schluß des Werkes, 

La Bruyöre, les caracleres ou les moeurs de ce si&ele. Edition 
elassique, accompagnee de remarques et notes lilteraires, histo- 
riques et — et precedee d'une notice biographique, 
par J. Hellen, prof. (XVI, 372 p. 12.) Paris. 2 fr. 50c. 

La Roque, L. de, armorial de la noblesse de Languedoc, gene- 
ralit& de Toulouse. T. 1. 1. partie. (339 p. gr. 8.) Paris. 10 fr. 
Das Bert wird 2 Bände bilden und — **— in Salbbänden, 

Pirie, R., histoire politique religieuse et lilt&raire du Quercy ä 
partir des temps celtiques jusqu'en 89. T. 2. 1. partie. (234 p. 

s,) Cahors. 3 fr. 75c. 
Bounftändig in 3 Bänden, deren jeder aus 2 Iheilen beftcht. 

Sauvage, Be E., essai de controverse chrelienne au 19. sieele. 
(432 p. 9.) Paris, 

Thions, l’abb& C., la vie ou tableau de ses speclacles el de ses 
lattes. (XLVII, 519 p. 8.) Lyon, 





Uachrichten. 


Der Privatdocent in der philoſopbiſchen Facultät zu Leipzig Dr. 
pr. Zöllner iſt zum auferordentl. Profeffor ebendajelb ernannt 
werden, 

Profeffor Breithaupt in Freiberg bat feine Zehreritelle an der 
dertigen Bergafademie nadı mehr als 5Ojähriger Wirkfamkeit nieder 
zelegt. 





Der ordentl. Profeſſor der Mediein an der Wiener Univerfität 
Dr. Johanun Dumreicher Edler v. Deſterreicher hat den Titel 
cittl. 8, Hoftaths erhalten. 


Am 10, October + in Gotha der Appellationsgerichts- Präfident 
Dr. Revp, ein gefchäpter Juriſt. 

Am 14, October + zu Auernbeim im Bürttembergiihen der als 
Dibter des Drama’d „Valm” befannt gewordene Dr. Alexander 
Ringier, baprifcher Candta sabgeordneter. 

m 17. October + in Bet Dr. Sigmund Saphir, Schrift 
fılır und Ghemiker, ein Neffe ded Humoriften Saphir. 

Am 18. October + in Münden der berühmte Japanreifende Dr. 
PFtiedrich v. Siebold, Oberſt im niederländ. Generalftab. 

Am 22. October + in Jena Dr, Karl Herrmann Sceidier, 
etatl, Honorarprofeſſor in der philoſoph. Facullät dafelbit. 
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Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgetbeilt von Hm. Univerfitäts- Prorlamater S. Hartung.) 
Förftemann in Nordhaufen. Nr. 45. Deutfche n. fremde Literatur. 
Friedländer m. Sobn in Berlin. Nr. 155. Gelehrte Beitichriften. 

Alademien, wertbvolle arößere Werte, 

Fröbling in Elberfeld, Nr. 7. Theologie, Philoſophie, Pädagogik. 

Hartung in Leipzig. Nr. 98. Jurisprudenz, Staatswiffenicaft, 
Nr. 99. Theologie, Kirhengeicicte, Philof., Pädagogif. Nr. 100, 
viteraturwiſſenſchaft, deutſche Sprache, dentfche giteratur. Nr. 101. 
Zinguiftif, Orientalia, Literatur mewerer andländifher Sprachen, 
Nr. 102, Mediein, Pharmacie. Nr. 103. Raturwiflenfhaften, Matbes 
matif, Aftronomie, Kriegswiffenihaft, Seefabriöfunde. Nr. 104, 
Mufit, Iheater, bildende Künſte. Nr. 105. Gurlofa, Alchemie, Hippo» 
logie, Handelewiffenfchaft, Baria. 

Zolomwicz in Pofen. 2, Iheil der Bibliothek des Hrn. Prof. Heinr, 
Jacobi; deutiche Literatur, Geſchichte zc. 

Kaifer in Bremen, Nr. 50. Natunwiffenfchaften. Nr. 52. Geſchichte, 
Geographie, Biographien, Atlanten, Karten, 

Lit Eat in Leipzig. Nr. 33. Glaffiihe Philologie, Ardäos 
logie. Nr. 34. Rechts⸗ u. Etaatöwiffenfhaften. (Nachlaß der ‚Herren 
Ob App.R. v. Huao in Eelle u. Staatewinifter v. Schröter in 
Schwerin.) Nr. 35. Theologie, Pbilofopbie, Pädagogik. 

O tto'ſche Buhbandlung in Erfurt. Nr. 83. Tbeolog! e, Philefopbie, 
Pädagogik, Nr. 84. Philofophiſche u. vergleih. Sprachforſchung— 
Drientalia (vorn. Sanskrit), deutfche Sprache, Literaturgeſchichte, 
ältere n. neuere deutjche Literatur, Rr. 85. Biograrbien, Memois 
ren, Briefwechiel, Genealogie, vermifchte bitter. Schriften, Kriegs 
wiſſenſchaft. Nr. 56. Geograpbie, Reifen, Atlanten, iluftr. Werke, 
Kunit, Baria. Nr. 87. Päragegif, Hauss n. Rolfsfhriften. 

Schmidt in Heilbronn. Nr. 87. Literatur, Kunſt, Belletriftif, neuere 
—— Nr. 88. Geſchichte, Geographie, Reiſen. Nr. 89. Philos 
ogie x 

rt in Stuttgart. Nr. 30. 

Sorge im Dfterode. 

Sortiment n. Antia., tbeof., in Stuttgart. Nr.2 

Steinfoyf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 15. Seidicte, Genealogie, 
Numismatik, Geographie, een: 

Zaubele®s in Prag. 


Beigel, T. O., in ee Zagerfatalog, 3. Suppl. Bibliotheca 
rue — "Antig. Anz. Rr. 10—16. Katalog naturwiſſenſchaftl. 
erfe 


Auctionen. 


7. November in Bonn (Kemperk): Bibliotbefen der Hrn, Director 
Weiß in Borpart, Gymn.Lehrer Hundert in Gleve, Rentier 
PBüp in Bonn x, 

19. November in Kranffurta.M. (Lud. St. Gar): Bibliotbefen der 
Herren Prof. 9. v. Sengler in Bamberg, Landesbiſchof Dr. 
Hevdenreich in Wiesbaden, Prof. Dr. Ernft Meier in Tübins 
gen und Miniiter v. Rentgen in Neuwied. 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Franz nz Passow 
HANDWÖRTERBUCH 


Griechischen Sprache. 
Fünfte Auflage. 
Zwei Bände, 
Lex.-8. 599 Bogen. Gehellet, 
Herabgesetzter Preis: 6 Thlr, 20 Sgr. 


W. Gesenius 
THESAURUS 


philologieus erilicus 


Linguae Hebraeae et Chaldaeae 
Veteris Testamenti, 
3 Vols. 
4. Geheftet. 
Herabgesetzter Preis: 8 Thaler. 


(Früherer Ladenpreis 19 Thaler.) [214 


Am Berlage von Herrmann Goitenoble in Jena erfbien nnd ift 
in allen Buchhandlungen u. Leihbibliotbeken au haben: 


Vom Tweed zur Pentlandföhrde. 
Reifen in eu 


Dr. Richard Andree. 
Mitteloctavsgormat, Eleg. broſch. 1 Thlr. 22%, Egr. 

Unfere deutjche Literatur ift arm an Werten über Schottland. 
Der Herr Berfafier hat dem Norden des Landes bis hinauf an die 
nördlichſte Spipe jeine befondere Aufmerljamtfeit zugewandt; bie 
ethnographiſchen Verhältniffe, der Unterfchied zwiſchen der abfter. 
benden feltijhen Rajje und dem vorrüdenden angelſäch- 
fifden Stamm, die ardhäologifchen Beziehungen des Landes, 
die vorfeltijhen Steinbauten, die Druidenzirfel, bie 
prachtvolle romantische Scenerie Hoch ſchottlands, Schilderun— 
gen ber gälijhen Nationalität und ihrer Eigenthümlichleit 
in Gejeggebung und Religion bilden ben reihen Inhalt dieſes 
feſſelnd gejchriebenen Wertes. Für Reifende in Schottland 
bildet das Werl eine Art Führer. [194 
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ln Verlage von Georg Reimer in Berlin sind eben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bleek, Fr., Einleitung in das Neue Testament. Her- 
ausgog. von Joh. Fr. Bleek, Zweite Aufl. 3 Thir. 15 Sgr. 

Pierfon, Dr, A., Richtung und eben. Aus dem Holländiſchen ins 
Deutiche überſetzt. — Mit einem Vorwort von H. Yang. 
1 Thlr. 71% Sgr. 

Förfter, Dr. Fr., Theorie und Praxis des heutigen gemeinen 
preufifchen Privatrehtö auf der Grundlage des gemeinen 
deutjchen Rechts. Zweiter Band. 2 Thlr. 5 Sgr. 

General-Bericht über die mitteleuropäische Gradmes- 
sung für das Jahr 1565. Mit 7 Tafeln. 1 Thir. 5 Sgr. 

Jacobi, C. 6. J., Vorlesungen über Dynamik nebst fünf 
hinterlassenen Abhandlungen herausgeg. von A.Clebsch. 
cart, 6 Thir, 20 Sgr. 

Lachmanni, C., in T. Lucretii Cari de rerum natura libros 
commentarius lerlium editus. 2 Thir. 10 Sgr. 

Ferner: 

Heyfelder, Dr. ©., das Lager von Krasnoe Selo im Ver- 
gleich mit dem von Chalons. Militärärztliche Studie. Mit 
4 Tafeln. 15 Sgr. 

Stilling, Dr. B., zur inneren Urethrotomie, Beiträge zur 
Geschichte dieser Operation und der zu ihr erlundenen In- 
sirumente sowie zur Ehrenretlung Stallord’s. Mit I Tafel. 
10 Sgr. 

— Die Extra-Peritonäal- Methode der Ovariotomie, 
25 Sr. [212 


Bei $. Hirzel in Leipzig erschien so eben: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


0 
JACOB GRIMM un WILHELM GRIMM. 
SURTGESETZT 
Dr. RUDOLF HILDEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND. 


IV. BANDES II. LIEFERUNG. 
FRONM — FÜL. 
5p.242— 259 von JACOB GRIMM. Sp. 259—4$0 von K. WEIGAND. 
15 Bogen, Preis 20 Ngr, 
und V. Bandes IV. „Lieferung. 
KIND — KLAPPE 
BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND. 
15 Bogen. Preis 20 Nr. (221 
In der N. G. Elwert'ſchen eg rang in Marburg 
it erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Römerbrief 
und die Anfänge der Römischen Gemeinde, 
Eine kritische Abhandlung 
von Dr. W. Mangold, Prof. in Marburg. 
12 Bog. gr. 8. br. 25 Sgr. 


Andreae Hyperli de methode in conseribenda historia ec- 


elesiaslica consilium nune primum edidit G. J. Mangold. 


4, brosch. 8 Sgr. [203 
Bei E. J. Brill in Leiden ist erschienen: 

Dr. W.H.D. Suringar, over de Proverbia Communia, ook 
Proverbia Seriosa gcheeten, de oudste verzameling van 

' nederlandsche spreekwoorden, Preis Thir. 1. 27%, Ngr. 

Glossarium van de oud-Hollandsche en Midden-eeuwsch 
latjjnsche woorden, voorkomende in de Proverbia Com- 
munia; gevolgd door omstreceks iwee honderd emendaties 
in den latijnschen tekst van dat geschrift, Uit de verhan- 
deling van Dr. W. H. D. Suringar overgedrukt als by- 
lage tot hei negende deel dor Horae Belgicae von Ho ff- 
mann vw. Fallersleben,. Preis 25 Sgr. [196 














Verlag von S. A. Brockhaus in Leipzig. 


Unfterblidkeit 


Bon Heinrid Ritter. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
8. Geb. 1 Thlr. 10 Nar. 

Ritter's Schrift über Unfterblichleit, über den nothwendigen 
Zufammenbang des zeitlichen mit dem ewigen Leben, bildete in 
ihrer erften Auflage einen Theil de3 Sammelmwerfs „Unterhaltende 
Delehrungen zur Förderung allgemeiner Bildung“ und erfreute üb 
fo großen Antlangs, daß der berühmte Verfaſſer dadurd bewogen 
wurde, feine Unterfuchungen in vielfach erweiterter Form dem 
Publikum vorzulegen. Diefe Umarbeitung ift ein faſt ganz neues 
Wert geworben, für das um fo mehr eine rege Theilnahme ermartet 
werben barf. [135 








Neuer juristischer Verlag von I. Guttent 
in Berlin. . 


Koch, Dr. C. F., Formularbuch und Kommentar zum 
Notariats-Gesetz für instrumentirende Gerichts- 
personen und Notarien, mit kurzen Angaben über die 
Erfordernisse der einzelnen Urkunden und mehreren als 
Anhang beigefügten Tax-Instrumenten, Siebente, neuüber- 
arbeitete und vermehrte Ausgabe, Preis 2 Thlr, 10 ser, 

— Das Preussische Erbrecht aus dem gemeinen deu- 
schen Rechte entwickelt. 1. Abih. Preis 3 Thir. 10 Ser. 

Klostermann, R., Allgemeines Berggesetz für die 
Preuss. Staaten, nebst Einleitung und Kommentar it 
Register. Preis 2'/ Thir, 

John, Dr. R.E., Kritiken strafrechtlicher var 
dungen des Preuss. Ober-Tribunals. Preis ı Thlr. 155; 
Neumann, Dr. M., Beiträge zum deutschen Verl. 

u. Nachdrucksrechte bei Werken der bildenden Küssie 
im Anschluss an die Frage vom Rechisschutze der Plıoto- 
graphie gegen Nachdruck. Preis 24 Sgr. 
Früher erschienen: 

Koch, Dr. C. F., Prozess-Ordnung nach ihrer heutigen 
Geltung. Fünfte verm. Aufl. mit Register, Preis 6 Thir. 

Makower, H., Das allgemeine deutsche Handelsgesetz- 
buch mit Kommentar. 2. umgearb. u. verm, Auflas«. 
Preis 3 Thilr. [13 





— ne 


Antiquarifcher BSücherverkehr. 


Die Buchhandlung C. J. Bartelmus in Wien 
offerirt: 
1 Sanders, Wörterbuch der deutichen Sprache, wie neu, Lahr 
preis 24 Thlr, für 16 Thlt. [H 





W, Adolf & Co. 

suchen: 

1 Erelle, Journal für Mathematil. Bd.16— 19, Auch einzel 
Ferner find erwünict: 

Bd. 17. Heft 4. Bo. 18. Heft iu. 4. — Serrel, Cours da 

gebre. (Billig) — I Landau, Aruch. (Rabbinisch-ar. 


in Berlin 


Wörterbuch.) 5 Bde, 8. 13 
F. E. Neupert in Plauen 
sucht: 
I Thesaurus linguae Graecae compl, 
1 Mnemosyne so weil erschienen, ‚. 





Deus der Nies ſchen Buchdrucerel (Gar 8, Lord) in Leipzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. ie ä 


iir.46.] 


\ sr 
Verantwortlicher Herausgeber Profefior Dr. Friedrich Zarncke. 


1866. 


Deriegt von Eduard Abenarius in Ceipſig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


„so 10, November. nir- 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Cheologie. 


‚Dr. Jal., die metrischen Formen der hebräischen 
jesie systematisch dargestellt. Leipzig, 1866. Teubner. will, 
128.8) 1 Thir. 10 Sgr. 
Ein verheißungsvoller Titel, das langgefuchte Geheimniß der 
ciſchen Form der Hebräer ijt enthüllt, ja die Formen fogar 
lematiih dargeftellt*. Darauf Hin juchte Recenfent zuerft nad) 
x Veberficht der vorhandenen „metrifchen Formen“, allein er 
feine jolhe. Doc laſſen wir den Verfafler fi entwideln. 
Die Berfuche, die poetifche Form im Hebräifchen zu finden, 
din dem bürftigen Refultate ausgelaufen: alles, mas von Ryth- 
vorhanden, ſei auf den fogenannten Parallelismus zu beihrän. 
dies lann nicht genügen, fagt richtig der Verfaffer, es muß 
kueche ein wirklich formelles Bindemittel der einzelnen Stichen 
kin, und der Berfafler findet dies in der Allitteration. — Die 
beliihe Sprache ift eine Naturfprade, „die in der Alteften 
techt raub und hart gelantet haben muß“, im Verhältniß über. 
gen die confonantifhen Beftandtheile, die Bocale dienen nur 
ku? doch wohl der Wortbildung), bad Hebräifche war von ben 
Bien Sprachen am früheften zur Ausbildung gelangt und 
Biehe härter, urfprünglicher und auch volltönender als bas Ara. 
br welded nad) des Verfaſſers Anſchauung eine fpätere, weitere, 
Entwidlung der ſemitiſchen Grundſprache zu ſein ſcheint, 
is Hebräifche, während do in Wahrheit dad Hebräifche nur 
iM Iormell verarmte Sprache ift, die von der jemitifchen Grund. 
Page weiter abweicht al3 das Arabifche, was jeder, ber es nicht 
DIN jicht, aus Olshaufens Grammatik lernen lann. — Der vor. 
gend confonantifche Charakter der Sprache bringt e3 dann mit 
Mi, dah das Band ber Zeilen in ber Poeſie aus Confonanten 
Mt, folglich im Allgemeinen eine Art von Allitteration  ift. 
in hat das Hebräiie Aehnlichkeit mit dem Altgermanifden, 
2 einer Sprache, die in Urwäldern u. ſ. w., ähnlich) wie die 
ehe i in Büjten und unwirthſamen Gebirgsgegenden, fi noch 
I  jenägend civilifirt hat, um römischen Obren wohlzugefallen. 
> mit den römischen Behauptungen von den jchredlichen Tönen 
et ** ſowie mit dem berüchtigten Laſiwagen auf dem 
Initelbamım die Sprade felbft gar nichts zu thun hat, daß diefe 
Kayım vielmehr nur für die gejunden Lungen unferer Altvordern 
ui lommt dem Berfaffer nicht in den Sinn; wer muſilaliſch 
l, dem wird auch das Neubeutiche, von einigen Tauſend roher 
Take —— ſtatt Ohr und Gefühl ſanft zu bewegen“, einige 
ae Zrommelfellerfchütterung bereiten. 

Hahdem nun eine Vergleihung des älteren Hebräifch mit dem 
Utechdeutſchen, bes jüngeren mit bem Mittelhochdeutſchen rüdfidt- 
6 der metrijchen Form durdgeführt ift, folgt eine danfenswerthe 
Sammlung von 70 allitterierenden Phraſen, wie 


un 73, PIR DEN, DIBK IK, mom 5 ac. 
vi drei Claſſen, in deren erfter gleich anlautende Conſonanten 
während die zweite diejenigen Mllitterationen begreift, in 


benen auch gleiche Bocale vorlommen im Anlaut, am Sg, 
2 92 wie im Inlaut MO) ID (re) ꝛc. und die dritte endlich 
noch reichere Gleichllange umfaßt, wie MSWEA IN°W. Auch die 
runden Zahlen MID, ya, nYlwy, DIS, Diva, IND, 
IN follen mit Vorliebe jede für ſolche Wörter gewählt werben, 
die mit den entiprehenden Eonjonanten beginnen, alfo mem 
DIN pn 1 Sam. 17,40 u. ſ. w., doch findet fi in diefen 
Abfchnitten mancherlei Sweifelhaftes, endlich wirb ald Beweis für 
die Tendenz zuallitterizen ein Verzeichniß von Ausdrüden gegeben, 
in denen Nomen und DVerbum gleicher Wurzel entjtaumen, wie 
22 702, 7728 MIR 20 Bis hierher aljo haben wir von ber 
Form ber hebräifchen Poeſie eigentlich noch nichts erfahren, jeht 
aber fommt der Berfafler zur Sade.” Es giebt nämlich nad ihm 
in der hebräifchen Poefie 1, eine einfache 2, eine ftarfe Allitteration, 
welche legtere im Anlaut jo wie im Auslaut jtatt hat; da 
nun überbies nad des Verfafjers Anfiht N und Y allitteriren und 
ebenſo D, W und %, ſo kann es feine Schwierigkeit haben, in einem 
Derje wohl dreimal gleiche Conſonanten zu finden, die bona fide 
als Allitteration genommen werben. Vgl. d. Geſetze 8. 122. Daß 
wirkliih Allitterationen, „Unnominationen“, Reime, Wortfpiele in 
der hebrdiſchen Poeſie vorliegen, das ift eine befannte Sache, daß 
aber die Allitteration das Zeilenband berftelle, das bat auch der 
Berfaffer nicht erwiefen, und noch weniger hat er belegen können, 
daß eine gleihmäßige Art ber Allitteration durch ein einziges Ges 
dicht hindurchgehe, und erft hiermit wäre jein Beweis vollendet. 
Damit man fih von der Art der Allitterationen, bie er gelten läßt, 
eine richtige Vorftellung bilde, fegen wir einige Beifpiele, aufs Ge 
rathemwohl aus feinem Borrath herausgegriffen, hierher: Erob. 15,1 
DI2 97 127 EIO DRa mid 92 92 MYWÄR. Hier follen allit- 
terieren % mit D, die Wortwieberholung MX} 8, I in 1929 
NND, endlid die Sylbe ja in jam und Jahveh (?). Im zweiten 
Verſe rechnet er in den Worten: 
mad yo an m mon vy 
yazamıı yag MR as) EN m 
als Allitterationen heraus ssi, si, jah, ich; j,d,a, * 
Vs.4 oy2 mm Yım une mas 
mo je} wvzu⸗ 10177 ran 
follen affonieren mark und par}, alliiterieren ji; b W, bb in 
YY20, jam und D. Daß mit ſolchen willtürlich zufammengerafiten 
gleichen Eonfonanten alles und jedes für allitterierende Poeſie ers 
flärt werden fann, davon überzeugt man fich leicht, man lefe z. B 
Efther 1, 1, was doch Niemand für Poeſie hält, und beachte die 
größer gedrudten „Allitterationen“: 


ran Wim mn Wmntgne mia nn 
mad nich andy var ha on vn 
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im erften Theile 4 %W, 22, im zweiten 3 2, 2 9, ober Efther 
10, 1 Din mi N Day DD Wweins POT DEN uf. w. 
Steht es aber mit der Allitteration jo, dann wird man fie in em« 
phatifchen Stellen der Gedichte zwar mit Recht für beabfichtigt 
halten, um der Rebe Nachdruck zu verleihen, aber als poetifches 
Tormelement mit der durchgreifenden Bedeutung, die ihr der Ber. 
fafjer beilegen will, fan man fie nicht anfehn. Noch weniger aber 
war ber Verfafjer berechtigt, fein Bud) eine ſyſtematiſche Darſtel— 
fung ber metrifchen Formen zu nennen, denn was er behandekt, die 
Allitteration, ift nur ein Band der Zeilen; daß dieſe Zeilen ſelbſt 
„metriſch“ jeien, hat er zu beweiſen gar nicht unternommen, ebenjo- 
wenig, als er in der Anwendung der Allitteration ein Syſtem ent« 
dedt hat, aus dem einfachen Grunde, weil feins da ift. Hätte er 
fein Buch mit dem beicheibneren Titel „Beobachtungen über Allit- 
teration im Hebräiſchen“ in bie Welt geſchickt, ſo würden viele 
feiner Bemerkungen dankbar anerlanınt werden, fo aber hat er nur 
Erwartungen erregt, um fie nicht zu befriedigen. Ja wenn e8 ihm 
nicht zum Vorwurf gereicht, daß er dem Leſer die Mühe erfpart 
bat, die Irrgänge eines Gomarus, Maibom, Hare, Anton u. f. w. 
auf dieſem Gebiete kennen zu lernen, fo iſt ed doch faum zu ent» 
ſchuldigen, daß er das Sicherfte und Befte, was wir von der Form 
der hebraiſchen Poeſie willen, die Strophenbildung nad Peters 
Zeitfchr. d. deutfchen morgenl. Gejellid. XI, 553, und Sommers 
(Biblifhe Abhandlungen), neuerdings aud nah Delitzſch's Vor. 
gang im Pjalmencommentar, nicht einmal erwähnt bat. Von ber 
Strophif aus muß aber die Unterfuhung ber „metriichen" Form 
anfangen und dabei zuerft gefragt werben, ob ber Vocalismus ber 
Bunctatoren identiſch ift mit dem der lebenden Spracde, mas feines- 
wegs nach Analogie anderer Sprachen jehr wahrſcheinlich ift, ſich 
theilweiſe fogar pofitiv widerlegen läßt, mit einem Worte, man 
muß dabei nicht ganz den naiven Standpunkt in grammatijchen 
Fragen einnehmen, ben der Verfafler verrät. — Den Schluß 
bildet die verfuchte Nachweiſung des allitterierenden Charakters 
einer großen Zahl von poetischen Stellen p. 122 — 208, wobei 
auch die Gejepe Erod. 21— 22 nad Analogie altdeuticher Sprüche 
als allitterierend gebunden durchgegangen werden, Der Lejer wird 
aljo manderlei Beinerkungen über Reime, Aſſonanzen u. |. w. fin. 
ben, die in dem Berfaffer einen aufmerfjamen und fein hörenden 
Freund der hebraiſchen Poefie erfennen laffen, eine Darjtellung der 
Formen der hebrätfchen Poefie wird er vergeblich ſuchen. M, 


Reinkens, Dr. Joſ. Hub. Prof., Martin von Tours der wunder, 
thätige Mönch und Biſchof. In feinem Leben und Wirken darge 
ftellt. Breslau, 1866. Mälzer. (X, 285 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der heilige Martin von Tours gehört bis auf diefen Tag zu 
denjenigen Heiligen ber katholifchen Kirche, welche dieſelbe von dem 
höchſten Glanze des Heiligenjcheines umftrahlt fieht. Schon ſein 
erfter Biograph, Sulpicius Severus, der ein Zeitgenofje des Hei. 
ligen war, fchilderte fein Leben und Wirken geradezu in der Abficht, 

um zu bemeifen, daß berjelbe den Apofteln gleich ftehe; und im 

Mittelalter ſah ſich grade derjenige Kirchenlehrer, welcher dem 

heiligen Martin am meilten verwandt war, nemlich Bernhard von 

Glairvaur, veranlaßt, feine Zeit daran zu erinnern, daß Martin 

von Tours doc ein Menjchentind gewefen fei, auf Erden geboren, 

erzogen, geübt und geprüft und auf Erben auch vollendet. Daher 
habe Martin durch den Glauben und dur die Sacramente ein 
gnabenreiches Tugenbleben geführt, worin er nachahmbar fei, 
während feine Wunder als die Wirkungen göttlicher Kräfte in ihm 
nur bewundert werben dürften. Die Darftellung einer ſolchen 

Perfönlichkeit hat natürlih große Schwierigkeit, indem fih in 

ihrer primitiven Auffaffung, alfo ſchon in ber urfprünglichiten 

Berichterftattung über fie Dichtung und Wahrheit unmwilltürlich 

in einander weben. Diejes ift nun ganz insbefondere bezüglich 


unfereö heil. Martin der Fall. Sein Biograph Sulpıcius Seve- | 
rus berichtet allerdings über jein Leben und Wirken als Augen | 


und Obrenzeuge; und darum legt ibm der Verfafler die vo 
fommenfte Glaubwürdigleit bei. Indeſſen giebt Herr Dr. Reinter 
doch ſelbſt zu (5.266): „Hinderlih für die Hare und ungetrüs 
Auffaffung der Thatfahen konnte dem Severus in der That ie 
ber unbedingte, überaus willige Wunderglaube jeiner Zeit, d 
ihn felbit allerdings ganz beherrſchte. Martinus hatte für i 
jeden Augenblid Gewalt über die Kräfte der übernatürlic 
Welt.” Bei einer jolden Beichaffenheit der Quellen ift nati 
lich die erfte Aufgabe der Geſchichtsforſchung — die Ermittlu 
der geihhichtlihen Wahrheit — aud die ſchwierigſte. 

Es muß anerkannt werben, daß der Verfaffer fih die Schw 
rigfeiten,, mit benen er zu fämpfen hatte, vollftändig Hlar gema: 
bat. Sein Beftreben ift dahin gerichtet gemejen, in voller Uns 
bängigfeit von aller Wunderjucht den biftoriihen Kern unter d 
legendarifhen Hülle bloßzulegen. Allein für den Berfafier 
doch „das Hereinragen bes Jenſeits mit jeinem Wejen in d 
Dieffeits, der Geiftermelt in die materielle“, wie er S. 221 verſiche 
„eine unleugbare Lehre der heil, Schrift,“ und die Wunber b 
Heiligen find ihm eine unbejtreitbare Thatſache. Daher fieht der 
der Verfaſſer in feinem heil. Martinus, ganz nad Anleitung d 
Sulpicius Severus, durchweg einen Wunderthäter, der, inz 
mittelbariter Beziehung zu den Mächten des Himmels und db 
Hölle ftehend, nach den Kräften des Himmels nur zu greifen braud 
um die Gejege der Natur zu durchbrechen, weshalb er „den hök 
Geiftern gegenüber gleihfam mie ein unerfchrodener und fe 
fiegesgewilfer Adjutant des Erzengels Michael, und unter be 
Engeln und Heiligen wie ein mitratbender und mithandelnd: 
Hausgenoffe Gottes" daſteht. Diefer Grundanihauung, von me 
cher der Verfaffer in feiner Auffaffung des Lebens und der Bir 
ſamkeit bes heiligen Martin ausgeht, können wir unfre eigne 4 
ſchauungsweiſe, nach welcher wir ein Hereinragen der himmliſche 
Geiftermelt ins irdiſche Dieffeit3 nnd eine fortgehende Wunte 
thätigfeit der Kirche nicht für möglich halten, nur einfach entgeo 
ftellen, ohne mit dem Berfafjer desfallgrechten zu wollen. Wir möſſe 
e3 aljo beftreiten, daß uns in dem vorliegenden Werke die Perion us 
das Leben des Martinus in voller Gefchichtlichkeit vorgeführt if. 

Dabei aber haben wir die Arbeit des Herrn Dr. Reinien 
dennoch in vielen Beziehungen als eine recht tüchtige — 
Seine Quellenſchriften hat derſelbe offenbar auf das gründlich 
durchgearbeitet. Eine Menge unhiſtoriſchen Ballaſts ift über Bar 
geworfen, und einzelne kritifche ragen bezüglich des Lebens ın 
feres Heiligen haben durch Herrn Dr. Reintens zuerft ihre defid 
tive Erledigung erhalten. In diefer Beziehung ift namentlich ıx 
die dem Buche beigefügte Abhandlung über das Geburtejahr ud 
Todesjahr des heil, Martinus zu verweilen. Auf diefe folgen nd 
zwei andere Abhandlungen über „Sulpicius Severus als Biogrı 
des heil. Martinus* und über die den heil. Martinus betrefst 
„Literatur“, welche bis zu dem in Herzogs Realencyclopädie 
lieferten Artikel herab beiprochen wird. 

Der Haupttheil des Werkes umfaßt vier Bücher: 1) Kindit 
Berufswahl, 2) Martinus ala Mönh, 3) Martinus, der Bil 
im Einfteblerfleide, 4) Nachruhm. — Die Darftellung bat eis 
echt hiſtoriographiſchen Charakter, ift ruhig und zugleich lebend 
anfprehend und feffelnd. Auch eignet derfelben ein erbaulid 
Grundzug, welcher ebenfo wohlthuend den proteftantifchen mie } 
katholiichen Leſer berühren kann. 





Koh, Ed. Emil, Dekan, Geſchichte des Kirchenlieds und Kirk 
gefangs der chriftlichen, insbeiondere der deutſchen evangeliiä 
Kirche. Eriter Haupttbeil: Die Dichter und Sänger. Eriter dat 
1.u.2, Heft, 3. umgearb,, durchaus verm, Anl. Stuttgart, 1% 
Belfer. (VII, 272 6.8.) & 9 Ser. 

Eine neue, ſehr weſentlich veränderte und ermeiterte Kufla 
bes befannten verbienitoollen Werkes. Die zweite Auflage umfet 
vier Bände, diefe britte ift auf fechS berechnet. In jener ward 
pietiftifche Zeit viel ausführlicher behandelt als die früheren. 2s 
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en die mitgetheilten Dichterbiographien, die zwar oft in zu 
be Breite verliefen, manches Intereffante und Neue. Nun ift 
Ausgleihung auch in der Altern Zeit die biographifche Seite 
veitert. Aber ein guter Theil der neu hinzugefügten Biogra- 
en beftebt, abgejehen von den [peciellen bymnologiihen Anr 
sen, offenbar nur aus paraphrafierenden Auszügen aus Herzog'3 
ı-Encyelopädie, obwohl diefe Quelle nicht genannt ift. So ift 
Werth dieſer Ermeiterung ein jehr zweifelhafter. — Uebrigens 
ft man die ermeiternde und nachbefjernde Hand bes Verfaſſers 
b fonft auf jeder Seite; mander Abichnitt ift ganz neu gewor- 
. Doch bleibt in Bezug auf die Hymnologie ber alten Zeit 
ner noch gar manches zu wünfchen. Das Bud will zwar ins. 
mdere die deutſche evangelifche Kirche betrachten. Allein es 
faßt doch das ganze Gebiet, und erhebt ganz in allgemeiner 
ve den Anſpruch, dem neueften Etand ber hymnologiſchen 
Nenihaft zu entſprechen“ (S. VI). Dies nöthigt uns, fo fehr 
uns des vielen Guten im Buche freuen, und fo mande Be, 
rung wir insbeſondere in ben folgenden Theilen zu finden hoffen, 
ere Ausftellungen entſchieden auszuſprechen. Ein Hauptmangel 
dab fich Hoch bei der Revifion feines Werkes viel zu ſelaviſch 
ı der unfritifchen und willtürlihen Anorbnung im erfien Band 
ı Phil. Wackernagel's neuefter großer Sammlung bat leiten 
ken. Daher werben wir jegt auch bier bei Hilarius mit jenem um 
brhunderte fpäteren, des Hilarius in jeber Beziehung ganz un. 
digen Alroftichon: Ad eoeli elara ec. bebelligt. In Bezug auf 
ıbrofius hatte Hoch ſich früher mit Necht an bie befonnene Kritil 
NMauriner angeſchloſſen. Jetzt jagt er: „nach den bemährteften 
uaniffen önnen ihm bloß 21 Hymnen zugefchrieben werden,“ und es 
d dies dann die Hymnen, welde Wadernagel, einem bedeuten. 
ı Theile nach ohne irgend ein hinreichendes Zeugniß, oft auch 
ven alle und jede Wahricheinlichkeit, unter dem Namen des Um. 
Hius zufammengejtellt hat. Einzig der Homnus: Tu trinilatis 
tas it, nach Mone, Öregor dem Großen zugetbeilt; dafür ift 
er dann fonderbarer Meife die in einigen Zeugen dem Hymnus: 
ni redemptor genlium vorangefegte, von Mone für urjprüng- 
d gehaltene Strophe: Intende qui regis Israel zu einem eigenen 
Ihrofianifchen Hymmus erhoben. Auf Wadernagel’8 Autorität 
db terner bem fünften Jahrhundert eine Reihe von Hymnen zu— 
trieben, deren ganzer metrifcher Charakter fie unbedingt in 
ätre Zeit weift, 3.8. Vox clara eece intonal (Wad. Nr. 56), 
rmnum dieamus domino (Nr. 62), Rex aeterne domine 
1.64). Allen biefen Hymnen find ſodann die Titel beigelegt, 
ter denen fie nah MWadernagel in den älteften gedrudten Dre, 
wien u,f.m., zum Theil mehr als taufend Jahre nad ihrer 
ftehung, fih finden. — Hat hier die Revifion neue Mängel mit 
’ gebraht, jo Finden ſich aud Stellen, mo troß bes Strebens 
& quellenmäßiger Begründung irrige Angaben der früheren 
lagen unbeſehen wieder herühergefommen find. So die Be. 
uptung (5.20): Drigenes babe „geiftlihen Gefang und Mufit 
"das einzige und ficherfte Mittel zur Heidenbefehrung erflärt“ (1). 
3 dürfte wohl fchwer jein, dies zu belegen; höchſt wahrſcheinlich 
rubt die Angabe auf einem bloßen Mißverſtändniß der Stelle 
$ Hieronymus de viris illusir. 54, wonach Origenes auch über 
e weltlichen Miffenfcaften, 3.8. Mathematik und Mufil, Lehr. 
’tiräge hielt, in der Hoffnung, die daran theilnehmenden Heiden 
* der Gelegenheit für das Chriftenthum zu gewinnen, 

In Bezug auf das Muſikaliſche zeigen einige Angaben, abge» 
ben von ihrer geſchichtlichen Unrichtigfeit, auch einen Mangel an 
erer Einſicht in die Sache jelbft. So wird S.24 den Syrern 
ne Scala von 275 Tönen“ () zugeſchrieben; fie zählten aber 
elmehr 275 Melodien für den liturgiſchen Gefang. Ganz unklar 
ht es 6,70: „ven plagalen Tonarten liegt nicht, wie ben 
atbentiichen, eine harmoniſche, auf dem Verhältniß der Ton. 
hwingungen, ſondern eine auf arithmetiſchen Verhältniſſen des 
wenden Körpers beruhende Theilung der Intervalle zu Grunde.” 
Bie jedes Tonverhaltniß, jo laffen fich auch diefe beiden Arten von 


Tonreihen ebenſowohl auffafien als ein Verhältnik zwiſchen ver. 
ſchiedenen Längen ber tönenden Saite, mie ala ein Verhältniß 
zwiſchen Ehmwingungszablen. Nach ber erften Berechnung ergiebt 
fi bei Theilung ber authentiſchen Octave durch Zwifcheneinlegung 
ber Dominante (d, a, "d) allerdings eine weber arithmetifche noch 
geometrifche Progreffion, die man eben deshalb die harmonische 
genannt bat (6:4:3). Die plagale Octave hingegen, durch 
Zwiſcheneinlegung bes Grundtons getheilt (A, d, a), ergiebt eine 
arithmetiſche Progreffion (8:6:4). Aber nad dem Verhältniß 
der Schwingungszahlen böte gerade die authentiſche Octave eine 
arithmetiſche Theilung (d, a, d= 4:6:8), die plagale hingegen 
eine harmonifche (A, d,a — 3:41:86), 

Zu bedauern ift auch der wenig correcte Drud des Buches. 
Beſonders find in den angeführten griechiſchen Stellen die Accente 
und Spiritus jehr häufig falſch geſetzt, und manches Wort au in 
finnftörender Weife entftellt. 3.8. muß es S. 20, 3.6 v. u. heißen 
stduuoürra: ſtatt dr. Auch in den altdeutichen Eitaten, die zus 
dem feine Accente haben, find viele fehler. Ebenſo find die Eigen 
namen und Jahrzahlen nicht felten incorreet.— ©. 31 flieht Syrien 
ftatt Cyrene, ©. 55 Bantly ftatt Bentley ,S. 160f. heißt es: Franco 
von Eöln jheint ums Jahr 1300 geſchrieben zu haben (1100? 
eber wohl um 10601) ungefähr ein Jahrhundert [päter 
fchrieb Walter Odington um 1220. 

Das Buch von Roc ift jedem Hymnologen unentbehrlich als 
die eingehendſte Darftellung des gefammten Gebiets nach feiner 
geihichtlihen Seite. Eben deshalb erlaubten wir uns dieſe ſchär— 
fere Prüfung. Wir wünſchen und hoffen, daß die folgenden Liefe— 
rungen durch Genauigfeit der Forſchung und Sorgfalt inder Mit 
theilung diefe erften weit hinter fi zurüdlaffen werben. H. K. 


Zeitſchrift für die hiſtor. Theologie. Hreg. von K. Fr. A. Kabnis, 
Jahrg. 1867. 1. Heft. 

Inh.: Churfürſt Wilhelm von der Pfalz und die Konforbiens 
formel. Nah den Orlninalien bed Dresdener u, Stuttgarter Archivs 
und einem Sammelband der Gothaer Bibliotbef gefchildert von Ih. 
Preſſel. — Phil. Schaff, die Älteften Ausgaben des Heidelberger 
Katehiemns. Gin Nachtrag zu dem Auffag über den Seidelberger 
Katechismus in Jabra. 1864. — Ed. Dav. Schnaafe, die böhmifchen 
Brüder in Polen und die Reformirten in Danzig, 


Theolog. Studien n. Kritiken. Hrög. von 6. B. Hunbesbagen u. 
E. Riebm. Jahrg. 1867. 1. Heft. 

Inb.: Wolters, zur Urgeſchichte des Heidelberger Katechismus. — 
Romang, die Rechtfertigung dur den Glauben. — Gamberger, 
Verfuch einer Gharafteriftif der Theofopbie Frauz Baaterd. — 
Nüetfci, exregetiihe Bemerfungen zu dem Buche Job, — Recon 
fionen über Henke, zur neneren Kirchengeſchichte (von Gaf), Pals 
mer, evangelifche Hymnologie (von Koch), Splittgerber, Schlaf und 
Tod (von Haupt), 


Allgem. kirchl. Zeitihrift. Hrög. von D.Schenkel. 7. Jahre. 9. Heft. 

Inb.: Die Zukunft des Proteſtantiemus. — Die chriſtliche Mos 
ral im Öffentlichen Leben, — Der neue Landesfynodalentwurf in 
Württemberg. — Kirchl. Mittheilungen. — Kitterarifche Meberfichten 
und Anzeigen. — Kirchl. Chronik. 





Allgem, Hirhen-Zeitung. Red. von Bimmermann. Nr. 75 u, 76, 


Inb.: Die religlöfe Halbbitvung der modernen Brit u. ihre @infiüfie auf die Frage 
nad ber Umancipation der Schule von ber Rirche. — Nachtichten Über Bas 
evang. Airchenweſen in u. um Mindeibeim in bayrifh Schwaben, (Schluß.) — 
Kiral. Mittbeilungen u. Rachtichten. 


Proteſt. irchenzeitung, Hrög. von H. Krauſe. Nr. 42, 
Jabe: Zur kircht. Stellung der @ibberjogiblimer, — Bruch, Guizot, Meditations 
sur Y'&tat actuel de la religion chrötienne,. — Nachtichten. — Biteratur. 


Philofophie. 
Reichlin-Meldegg, Dr. Kuno Freih. v., der Parallelismus der 


alten und neuen Philosophie. Leipzig, 1866. C. F. Winter. 
(18 5. gr.$.) 15 Sgr. 


Aus der unveränderlihen Natur des menſchlichen Erlenntniß— 
vermögens gehen ber Anficht des Verfaflers zufolge drei im Alter 
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thum mie im der Neuzeit fich gleichbleibenbe Standpunfte philoſo⸗ 
phiſcher Speculation hervor: 1) der objective, 2) der fubjective, 
3) der Jbentitäsftandpunft, Jener reicht im Altertum von ben 
Joniern bis zu den Sophilten, in der Neuzeit, wo er mit ben 
ſcholiſchen Naturpbilofophen beginnt, bis zum syst&me de la na- 
ture, und hat Baur zum wiſſenſchaftlichen Hauptbegründer. Je— 
doch läuft ihm bier „von andern Unterjchieden zu ſchweigen“, ber 
fubjective „parallel, der Eartefius zum Hauptbegründer hat und 
bis zum Spinoziftiichen Pantheismus und Leibnitz'ſchen Indivi- 
dualismus reichen joll. Der zweite Standpunft umfaßt im Alter 
thum die Zeit von den Sophiften bis zu den Neuplatonifern ey 
clufive; in der Neuzeit von Hume bis I. ©. Fichte inclufive. Der 
britte endlich begreift im Altertum die Neupfatonifer, in der Neus 
zeit, wie ſich von felbft verfteht, Schelling und Hegel. Herbart hat 
fi, wie es ſcheint, nicht recht unterbringen laffen. Wir erfahren 
in Bezug auf ihn bloß, daß ſich fein individueller Realiänus „Ahn. 
li zum Spinoziftiihen Pantheisinus verhalte wie die Atomiften 
zu ben Eleaten“ (S. 74). Aber auch Hegel ergeht e& nicht viel 
beffer. Er hat zwar „einige Aehnlichleit“ mit ben Neuplatonilern, 
mit benen ihn der Verfafler zufammenftellt, aber ebenſoviel oder 
noch mehr „mit Heraklit” (S. 72), den der Verfaſſer in bie erfte 
Periode ftelt. Durchdringende Schärfe zeigt daher des Verſaſſers 
Parallelismus nicht; fein Bemühen, die Philofophie auf bie 
Bahnen des Kriticismus zurüdzulenten, ift aber immerhin ver 
dienftlich. 


Rofenktrang, Dr. Wilh, Affeffor, die Wiffenfhaft des Wiſſens 
und Bearündung der befonderen Wiſſenſchaften durch die allgemeine 
Wiſſenſchaft, eine Kortbildung der deutichen Philoſophie mit befon« 
derer Rüdficht auf Blato, AriNoteles und die Scholaftif des Mittele 
alters. 1, Baud, Münden, 1866, Weiß. (XXVIII. 479 &. gr. 8.) 
1 Thlr. 22 Sgr. 

Die Wiſſenſchaft des Willens, gewöhnlich Theorie der Erkennt» 
niß genannt, ift für den Berfaffer nicht eine Vorbereitung auf bie 
Philoſophie, fondern dieſe felbft. Denn da die Bhilofophie als die 
höchſte und allgemeine Wiſſenſchaft feinen befonderen Gegenſtand 
für fih in Anſpruch nehmen könne, jeder Gegenitand aber, welchen 
das Willen außer fih finde, ihr gegenüber als ein befonderer er 
ſcheine, jo könne der allgemeinfte Gegenftand nur das Wiflen felbit 
fein und die allgemeinfte Wiffenfbaft in nichts Anderem befteben 
als in der Wiſſenſchaft des Wiſſens (S.22). Diejes Wiffen des 
Wiſſens ift aber zugleich die notbmendige Bedingung bes Wiffens 
um das Sein oder weiterhin um das, was „hinter dem Sein“ liegt. 
Denn da alles Erkennen in einer Ausgleihung und Ueberwindung 
bes Gegenſatzes zwiſchen dem Seienden und dem Vorſtellen beftebe, 
fo müffe die Philofophie, um den Schlüfjel zum Verſtändniß des 
Seienden zu erlangen, vor allem fich zur Wiſſenſchaft des Wiljens 
geltalten (5.43). Das Buch unternimmt daher, in der Theorie 
bed Bemußtieind und der Erfenntniß zugleih den Aufſchluß über 
die Urgründe des Seienden zu geben; die Art, wie dies Unter. 
nehmen ausgeführt wird, läßt fich ben jehr ausführlichen Debuc« 
tionen befjelben gegenüber hier nur‘ in den Außerften Umrifjen 
andeuten, Zupörderft muß erwähnt werben, daß Säge, wie: das 
Allgemeine ift der Grund der Möglichkeit des Beionderen; bie der 
Vielbeit des Einzelnen zu Grunde liegende Einheit, welche als das 
Eine, Allgemeine den Grund der Möglichkeit alles Befondern ent- 
bält, ift und im der Wırklichkeit mit dem Einzelnen gegeben; 
der Grund des Werbens ift das Vermögen zum Sein; jede Ent. 
widelung im Uebergang vom Vermögen zur Wirklichleit (a polen- 
tia ad actum) und ähnliche, für den Verfaffer ſelbſtverſtändliche 
Ariome find. Um das abiofut Allgemeine und damit das abiolute 
und unbedingte Wilfen zu finden, hat fib das Denken vom Beion- 
deren zum Allgemeinen zu bewegen; diefen Weg nemut der Ber. 
falfer den analytischen, inductiven, fpeculativen; bie Ableitung des 
Delondern aus dem Wllgemeinen dagegen das fonthetiiche, con. 
ftructive, deductive Verfahren; und die Aufgabe dieſes eriten Theils 


ift, bie in ber wirklichen Vielbeit ſchon mitgegebene Einheit aufzı 
ſuchen, und fo mit dem Gipfel des unbebingten Wifjens zuglei 
den Urgrund alles Seins zu erreichen, während der zweite Ik 
den Leſer von dieſer Höhe abwärts zur Begründung der befonber: 
Wiſſenſchaften führen wird. Dieje „Analytil des Wifjens“ begim 
mit dem Satze, daß, da alles Willen die Einheit des Subjects uı 
Objects in der Vorftellung fei, e8 zwar weſentlich auf den 3 
mögen der freien Selbitbeitimmung im Subjecte berube, ander: 
ſeits aber darauf, daß alle Objecte, um wißbar zu fein, mit de 
Subjecte durch eine gemeinichaftlihe Urfache beftimmt fein müfe 
Den Leitfaden für die Auffindung dieſer gemeinſchaftlichen Utſat 
entnimmt ber Verfaffer der Unterfcheidung des mittelbaren Bifien 
welches er (äußere oder innere) Anjhauung nennt, und de dur 
das Denfen vermittelten Willens. Die jehr ausführliche Eröt 
rung über die äußere Anihauung führt zu dem Sape, daß fir c 
einer Wechſelwirlung zwilchen dem Subjecte und dem Objecte } 
ruhe. Unter innerer Anſchauung verſteht der Verfaſſer bie ſolch 
Objecte, welche das Subject in ſich ſelbſt vorfindet und melde nı 
aus feiner eigenen Thätigfeit entjprungen fein lönnen. Hier i 
die freie Thätigleit jelbjt die Quelle von Objecten; als frei üti 
unendlich; würde fie aber nicht zugleich beſchtänlt, jo käme +; 
feinem Probucte der inneren Anſchauung; folglih muß im Eu 
jecte eine der Begrenzung unterliegende bejtimmbare und ei 
begrenzende, beftimmenbe Thätigkeit liegen, und, da es „unbegreifli 
wäre, wie biefe beiden Thätigfeiten jemal3 dazu kommen lolte 
fih zu einem Producte zu vereinigen, wenn fie nicht dur cix 
dritte Thätigfeit mit einander verbunden wären,“ jo liegt im Sub 
jecte auch diefe dritte, verbindende, ſynthetiſche Thätigfeit, „Dur 
diefe drei Thätigfeiten beberricht das Subject fein ganzes Gebe 
aus ihnen müflen fih alle Erfcheinungen des geifligen Leben 
erllären lajlen“ (5.238). Hiermit und mit der Bezeihnumg & 
drei Zhätigkeiten durch + Th— Th und + Th betritt de 
Verfaſſer eine Bahn, auf welcher wandeln zu können zu der dei 
als Schelling’3 Syftem des transfcendentalen Adealiämus un 
Entwurf eines Syſtems der Naturpbilofophie erfchienen war, fi 
jehr tieffinnig galt. Die Producte diejer drei Thätigkeiten fin 
theils das Selbſtbewußtſein, tbeils die Gedantenmelt; die Ichte 
umfaßt die reprodnctiven Bilder, die Begriffe und die Ideen. Di 
Ideen find „Jolde Producte der eigenen freien Dentthätigkeit, denn 
in der äußeren Anichauung nichts entipricht, bei welden mir ım 
aber dur eine gewiſſe Nothwendigkeit in der Art gebunden fü 
fen, daß wir nicht umhin fönnen, einen von unferm Denlen und 
hängigen Grund hinzuzunehmen und folden Borftellungen geray 
jelbit eine objective Wirklichleit beizulegen* (5.282). Alſo =# 
die ‚Frage, ob die Ideen eine objective Wirklichleit ausdrüdz 
fondern wie die legtere beſchaffen, was ihre Urfachen feien, # 
Gegenftand der Unterfuhung. Der VBerfafler findet nun, dab Ag 
was uns in der Vorftellung objectiv wird, aus Beftimmiunger is 
ſteht, welche fih auf drei Urſachen ala ihre Elemente zurüdiühs 
laſſen. Diefe drei „allgemeinen Urfachen des objectiven Sm 
find 1) das beitimmbare Element, die Materie („die große algt 
meine Mutter, welche alles objective Sein bereits im Jleime, va 
Möglichkeit nah in ſich trägt“), 2) das beftimmende Element, d 
Form („die man deshalb aus ihren Wirkungen erlennen kann, 

die Wirkungen fo beichaffen fein müffen, mie die Urfaden‘) at 

3) das verbindende Element, welches von den beiden vorigen, a 
ihren Gegenſatz aufhebend, verfchieben,, aber doch auch mit beider 
Eins iſt. Dieſe drei objectiven Elemente bilden als allgemein 
Urſachen die legten Bedingungen des objectiven Seins; aber nd 
nicht die allerlegten; denn „unter einander find fie ** 
dingt.“ Das wahrhaft Unbedingte iſt alſo erft die weſentlicht Em 
beit der drei Urſachen; dieſe Einheit iſt basjenige, bei melden I 
Vernunft ftehen bleiben kann und worüber hinauszugeben fie ku 
Grund mehr findet. Referent fann dem Berfuffer auf dem „au 
Weg, den die Vernunft zur Erkenntniß vom Wefen des Unbedio 
ten hat,“ (S. 339 lg.) nicht folgen; genug, baf man min weh 
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daß das Werben die Entfiehung des bebingt Seiendben aus bem 
unbedingten Sein durch die brei, die Möglichkeit alles Seienden 
enthaltenden, allgemeinen Urjachen, und daß die Einheit der drei 
Urfahen im unbedingt Seienden ein Bermögen befjelben ift, das 
bebingt Seiende bervorzubringen. Aber eben darum, weil die Ein. 
heit immer noch mur biefes Vermögen ift, und obgleih „bie 
Vernunft vorber feinen Grund mehr gefunden hatte, über bie 
meientliche Einheit der drei Urfachen binauszugeben“, bebürfen wir, 
um bie Trennung ber drei Urfachen und bie Art ihres Zufammen« 
wirfend im Werben zu erflären, noch einer vierten Urſache, welche 
‚nicht mit ind Werben eingeht, ſondern reine Urſache bleibt” 
(8.355); fie, die allerlegte und allerhöchite Urfache ift das „ver 
mögende Subject, welches im unbebingt Seienden alle Macht 
beißt, volllommen freie und fouveräne Urfache, an fih ewig uns, 
beitimmt und unbeftimmbar, burdh die ihr untermorfenen Mächte 
aber Alles wirkend und beftimmenb, freier, abfoluter Geiſt.“ Referent 
leiftet barauf Verzicht, darauf einzugeben, wie ber Verfaffer von 
bier aus die „theologifche, kosmologiſche und pigchologifche Idee“ 
entwidelt, d. h. welche Aufichlüffe er über das Weſen Gottes, bie 
Entſtehung der Welt, die Natur und bie Beftimmung ber Seele 
giebt ; das Mitgetbeilte wird vielleicht einigermaßen erfennen laſſen, 
in welher Weife bier ein, wie man annehmen muß, fehr lebhaftes 
und volllommen ehrliches Intereſſe an philoſophiſcher Forſchung 
mit Hülfe des Materials, welches Ariftoteles und die Scholaſtik in 
Verbindung mit der ältern Identitätsphiloſophie und ber neuern 
Votenzenlehre Schelling'3 darbietet, fich über die legten Gründe bes 
Wiſſens und des Gefchehens eine Rechenſchaft zu geben bemüht 
geweſen if. Es muß hinzugefügt werben, daß das Bud voll» 
fommen nüchtern, in feiner Art gründlich und gewiflenhaft neichrie- 
ben ift; überdies beurfunbet der Verfaffer mannigfaltige Studien, 
1B. au auf dem Gebiete der Phyſiologie, die er zur Befämpfung 
des Materialismus vermwerthet; endlich nimmt er bei der Darle— 
gung feiner eigenen Gedanten faft durchgängig Rüdficht auf die 
Geſchichte der Philoſophie, namentlich auf Plato, Ariftoteles, die 
Kirbenpäter und die Scholaftifer, deren Degriffsbeftimmungen und 
Lehriäße er, jo oft fich Gelegenheit dazu darbietet, mit den jeinigen 
vergleicht, Er beurkundet dabei eine große Belejenheit; nicht 
wenige ber bäerher gehörigen Anmerkungen enthalten lehrreiche 
Inlammenftellungen ber ſcholaſtiſchen Lehrmeinungen. 


Brandis, Ehrift. Aug., Handbuch der Geſchichte der Griehifch- 
Römischen Mhilofophie. 3. Iheils 2. Abth, Berlin, 1866, 
6. Reimer, (VII, 652 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 221%, Egr, 


Auch diefer Band ift noch nicht der letzte. Der hochverdiente 
Berfaffer, welcher laut des Vorworts nur beabfichtigte, zur Ergän. 
jung der zweiten Hälfte feiner Gejchichte der Entwidlungen der 
griechiſchen Philoſophie und ihrer Nachwirkungen im römischen 
Reiche (1864) einige überhaupt oder ibm beſonders anziehende 
Bartien weiter auszuführen, und mit diefen Ausführungen den leh- 
ten Band feiner ausführlichen Gefchichte der griechisch. römifdhen 
Philoſophie abfchließen zu können boffte, ift über den Umfang eir 
nes mäßigen Bandes bereits binausgegangen, und muß, um ihn 
nicht zu fehr anzuſchwellen, eine Anzahl anderer Ausführungen 
ſich nod vorbehalten. Er wünfcht, daß es ihm gejtattet jein möge, 
nod ein „Bändchen“ nadzutragen, das zugleich zu einem Inhalte. 
verzeihnik für das ganze Werk benußt werden ſoll. Da zugleich 
„Berbefferungen und Nachträge” im Ausficht geitellt werben, fo 
wird es an Stoff zu einem neuen „mäßigen Bande“ nicht fehlen. 
Ber vorliegende umfaßt die dritte Entwidlungsperiode der grie- 
Hic-römifchen Philoſophie in fünf Abſchnitten, deren erfter die 
epilureifche, der zweite die ftoifche Schule, ber dritte Die Steptifer, 
der vierte bie Eflektit und Spnfretiftit, der fünfte und legte den 
Reuplatonismus enthält. Dazu fommen „Ausführungen“ zum 
exſten, zum jmeiten und theilmeife zum vierten Abfchnitte, unter 
denen wir bie Darftellungen des Lucretius, dann ber römifchen 
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Stoifer (Seneca, Mufonius Rufus, Epiftet und Mare Aurel) ber. 

vorheben. Die Grünblichteit und Verläffigkeit des Verfaſſers ift 

längft anerfannt, ebenfo wie das Streben nad Berleugnung eines 
philofophiichen Standpunltes und die Enthaltjamleit von eigener 

Kritik. Zu leugnen ift indeß nicht, daß die Darftellung hierdurch 

oft hart and Excerpt ftreift. 

Wellein, Dr. N., die Sophiften und die Sophiftif nad den Ans 
aben Rlato’s. (Ein Theil einer gefrönten Preisfchrift.) Mürze 
urg, 1866, Ztuber, (VII, 104 S. gr. 8.) 18 Egr, 

Das begrenzte Ziel, das fih der Verfaſſer fept, verfolgt er mit 
Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit. Derfelbe macht mit Recht aufmerf. 
jam, daß der von Plato gegen die Sophiften ausgeiprochene Tadel 
nur beziehungsmeife zu nehmen jei, und daß ihre Lehren oder An, 
ihauungen im Gegenſatz zu der idealen Plato'S ‘die gewöhnliche 
Anſchauungsweiſe vertreten. Er ſcheint uns aber zu weit zu gehen, 
wenn er meint, man werde deshalb jene Angaben Blato’s, aus denen 
man auf fo verberbliche Lehren und öffentliche Vorträge der Sophi« 
ften Aber Staat und Recht geihloffen babe, anders beurtbeilen, 
Es mar Plato's offenbare Meinung, daß für Staat und Recht 
gerade nichts verberblicher fei alö die „gewöhnliche Anſchauungs- 
weile”, bie den gewandten Vollsredner zum Herrn bes Volles 
machte, Und bie Dinge ſahen damals und fehen heutzutage nicht 
darnad aus, daß man ihm hierin Unrecht geben könnte! 





Geſchichte. 


1) Cam. Minieri Rieeio: Brevi notizie intorno all’ archivio 
Angioino di Napoli. Neapel, 1862. Deiken. ıXVI, 112 5.8.) 


2) Pasq. Placido: Illustrazione di tre diplomi bizantini 
del grande archivio di Napoli, Ebd, 1862. (48 8. 8.) 


3) Gius. del Giudice: Codice diplomatieo del regno di 
Carlole Il d’Angiö, Parie I, Vol.1. 1265— 1267. Ebd. 1863, 
(XLVIII, 320; LXXXIl u. XXIV S. 4.) 

Menn wie hier zur Beiprehung dreier jchon vor einigen 
Jahren in Neapel erfchienenen Werte ſchreiten, jo veranlaft ung 
dazu einerfeitö ihr wifjenichaftlicher Werth, andererjeitd der Um. 
jtand, daß diefelben auch bis heute über Italiens Grenzen hinaus 
noch) wenig befannt, geichweige denn nad Gebühr gewürdigt find, 
Richt officielle Publicationen, wie die Monumenta, ber Syllabus 
und die jüngft veröffentlichte Sammlung griehifher Urkunden, 
fönnen fie ſich doch an Bedeutung nicht nur mit jenen meſſen, jons 
dern fie übertreffen diefelben in mehr als einer Beziehung. Denn 
während die in ben Monumenta enthaltenen Urkunden und die 
griechiſchen Bergamente größtentheild Privatacten find oder von 
Schenkungen an Kirchen und Klöſter berichten, find die in den 
vorliegenden Werten mitgetheilten jämmtlich von hohem hiſtoriſchen 
Werthe. Gewiß ein erfreuliches Zeichen des wiedererwachten, 
lang darniedergehaltenen wiſſenſchaftlichen Sinnes, wenn neben 
ben öffentlichen Inſtituten auch jetzt Privatleute anfangen, zur 
Aufbellung der vaterländiihen Geſchichte nad beften Kräften beis 
zutragen und aus lang verborgenen Quellen wichtiges Urkunden, 
Material and Tageslicht zu fördern. Aber freilich fehlt es noch 
immer an bem rechten Zufammenmwirfen all der vielen und ſchönen 
Kräfte, die Neapel aufzumeiien hat. Jeder geht feinen eigenen 
Weg, ohne fih um den Mititrebenden zu fümmern; und namentlich 
tritt die Eiferfucht der Öffentlichen Anftalten, welche allein das 
Monopol zu haben glauben, ihre Schäße zu verwerthen, joldhen 
rühmlichen Beftrebungen der Einzelnen oft hemmend entgegen. 
Wir können uns dieſes wenig tröftlihen Gedankens nicht erwehren, 
wenn wir einen Blid in die bebeutendfte der vorliegenden Schrifs 
ten werfen, ben von bel Giudice angefangenen Codex diplomati- 
eus zur Geſchichte der beiden eriten Herricher Neapel aus An— 
giovinifchem Gefchleht. Der Herausgeber, jelbjt ein höherer Bes 
amter (Ispellore) des Neapolitanifhen Arhivs, bat fein Bud 
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ohne officielle Unterftägung auf eigene Hand ericheinen laſſen. 
Officiell war zwar ſchon längft beichloffen, bie Urkunden aus ber 
Zeit ded Haufes Anjou zu veröffentlichen, und noch immer hegt 
man benjelben Gedanken; neuerdings noch ward berjelbe vielfach 
beleuchtet, die Bemühungen einzelner Beamten des Archivs um 
Abjchreiben und Collationiren der Urkunden wurden gerühmt, 
ohne daß auch nur mit einer Silbe dabei erwähnt worden wäre, 
daß, während man noch fortwährend hin und ber überlegte, bel 
Giudice den jäumigen Gollegen längit zuvorgefommen. Der Plan, 
ſämmtliche Angiovinifche Urkunden zu ebiren, fo unausführbar er 
auch bei der Maffe des in den Regisiri (allein 378 Bände), Fas- 
eieoli und Arche enthaltenen Materials Jedem beim erften Blide 
ſchon erſcheinen muß, erfchien dod) einzelnen Beamten des Ardins, 
die vornehmlich fih mit paläographbiichen Studien über das Mit. 
telalter befaßt, nicht jo abenteuerlih, wie Herrn del Giudice. 
Eine befonnene Nusmwabhl zu treffen, das hiſtoriſch Werthvolle allein 
berauszubeben , jhien ihnen nicht ausreichend zu jein. Daß aber 
bei einer joldhen Fülle von Urkunden auch vieles unterläuft, was 
ganz werthlos ift, liegt auf der Hand; uber das wirklich Bedeu- 
tende von der Spreu zu fondbern, war um jo fchwieriger, als nur 
fehr unvollftändige Repertorien vorliegen, in denen man wohl 
über firchliche und feudale Dinge genügende Auskunft findet, die 
wichtigften biftorifchen Thatſachen aber als abgethan oft mit Still» 
ſchweigen übergangen find. Man begann damit, daß man die 
einzelnen Regifter (deren Signatur nad Nahren aber durchaus 
nicht immer dem wirklichen Inhalte entipricht) abſchrieb, was troß 
bes übergroßen Perſonals höchſt langſam vorſchritt — lurz, man 
legte Hand an ein Werk, das, wenn nach dieſen Principien fort- 
geſetzt, kaum unfere Enkel je drudfertig jehen würden. Dem ges 
genüher forderte bel Gindice eine vernünftige Beichränfung, die 
Beröffentlichung eines für die Geſchichtsforſchung wirklich erſprieß— 
lien Codex diplomatieus nad) deutichen Muftern. Eine Einigung 
erlaubte die Eiferfucht nicht, und fo eniſchloß er fich, zunächſt, feinen 
Principien getreu, einen Band Urkunden herauszugeben, nachdem 
er bereits 1860 ein Heft, eine Art Broipectus, vorgelegt hatte. 
Bei der abfoluten Unmöglichkeit, dab ein Einzjelner fämmtliche 
Urkunden der Angiovinischen Zeit veröffentlichen und zugleich er- 
läutern fönne, bejchränfte er fich weislich auf die Regierung Carl'sl 
und Carl's II, auf die eriten 44 Jahre derjelben (1265 — 1309). 
Der vorliegende Band umſaßt nur die Anfänge Carl's I, wenig 
mehr al8 zwei Jahre, ift aber dafür in feiner Art eine ganz vor. 
zügliche Arbeit. Schon die Einleitung, in ber ſich treffliche Nachrid- 
ten über das Archiv Neapels, mit zahlreichen ungebrudten Urkunden 
belegt, finden, contraftiert recht günftig gegen die dort gewöhnliche 
Art folder Vorreden, die meilt an neuen Thatſachen arm, deſto 
mehr mit hochtrabenden Phrafen geipidt find. Bei dem Codex 
diplomaticus bat ber Herausgeber auch die bisher gebrudten Ur, 
kunden zur Gefchichte Earl’3 I berüdiichtigt und der Vollftändigteit 
wegen, fomeit fie von hiſtoriſchem Werthe find, abbrucken lafien; 
ein Berfahren, das bier um jo mehr zu billigen fit, als auch dieſe 
ſchon befannten Actenſtücke, glei den übrigen, durch einen ebenjo 
fleißigen wie umfichtigen Commentar erläutert find. Letzterer iſt 
gleichfalls hauptſächlich aus den Urkunden-Regiftern gefchöpft und 
bringt großentheil® noch weitere ungedrudte Documente in ganzer 
Ausführlichkeit. Nichts Ueberflüffiges begegnet uns bier, wie in 
ben Anmerkungen zu dem offtciell herausgegebenen Syllabus, in 
benen u.a. mit breiteiter Gelehrſamkeit entwidelt wirb, was man 
unter Guelfen und Ghibellinen zu verftehen babe! Die Urkunden 
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jelbft, von denen nur ein Viertel der im Texte mitgetheilten bisher | 


burch ben Drud befannt war, find mit diplomatifcher Genanig- 
feit wiedergegeben; fie werfen ein helles Licht auf die politischen 


Zuftände Neapels, wie auf die diplomatischen Beziehungen Carl's, 


auf die innere Adminiſtration, Eulturgefhichte, Handel und Ge 
werbe u.j.f. Es folgen zwei Anhänge, von denen der eine eine 
Anzahl bisher unbefannter Urkunden zur Gejchichte der Herzoge von 
Neapel und der Normannen (1053 — 1189) enthält und nament« 
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lich über die griechiſchen Ftatapane das wichtigfte Material liefert, der 
andere fich auf die Vermaltung der Provence dur Carl bezieht, 
Sind einzelne dieſer Urkunden in fpäterer Zeit erneuert oder ermeitert 
mworben, jo finden fich unter dem Zert die weitern Beleagftellen, fo über 
die Beziehungen der Angioviner zu Cunes (bis 1306), über die Fu 
milie des Großadmitals Filippo Chirardo, Beherrſchers von Korfu, 
die Univerfität Neapel, die Lage der Juden im Reiche, dad Mün 
wefen u. ſ.w. Aus dem Angeführten fann man einen Schlub auf 
die Reichhaltigfeit de Buches, wie auf die Zweckmäßigkeit jeiner 
Anordnung leicht ziehen. Zu bedauern wäre einzig, wenn bie Un 
gunft der Berhältniffe die Fortſetzung diefer jo werthvollen Arbeit 
in gleicher Weife nicht geftatten follte. Hoffen wir daß dem Her. 
auögeber für die auf fein Buch verwandte redliche Mühe der au 
bührende Lohn mwerbe, auf dab er Luft und Muth behalte, das 
begonnene Werk, das unter den Urkundenfammlungen Italiens ohne 
Frage Epoche macht, rüftig zu fördern und zu vollenden. 

Eine an Umfang meit kleinere Arbeit ift bie von Minieri 
Riccto, der gleichfalls in der Einleitung gründliche Nachrichten über 
die Geſchichte des neapolitaniihen Archives liefert und dann aus 
den im Befige des Verf. befindlichen forgfältigen Repertorien des de 
Lallis vollitändige Auszüge aus folchen Regiftern mittheilt, die heute 
nicht mehr eriftieren oder nur theilmeife erhalten find. So tur 
auch meift diefe Auszüge find, fo haben fie doch, da fie nicht bot 
Namen enthalten, fondern über mande fonft unbefannte Thatjade 
theils Andeutungen geben, theil® ausführlicher handeln, einen nicht 
geringen Werth. Auch diefes Buch ift jelbftändig entjtanben; der 
Berfaffer, Director der Schloßbibliothel in Neapel, hat zumeitt aus 
feinen reichen Manuſcripten geſchöpft; feine früheren Studien im 
Ardive hat er feiner politiichen Gefinnung wegen, gleich del Gin 
dice, ber auch erft unter der neuen Regierung rebabilitirt wurde, 
fange einftellen müffen, troßdem aber es fich ſtets treulic ange, 
legen fein laffen, die Geſchichte feines Landes zu fördern, wie denn 
feine Genealogia di Carlo I d’Angiö, bereits 1357 eridienen, 
nicht nur in genealogifcher Beziehung reiche Aufklärung gemähtt, 
ſondern auch die eigentliche Geſchichte Carl's J ebenfo fleikig mie 
gründlich behandelt. 

Die Schrift Placido's endlich befaßt fi mit drei griechiſchen 
Urkunden des Archivs, die ohne Frage zu den werthvollſten dei 
felben gebören und auch in die neue, unter Herrn Trinchetas. 
Sopraintendente de3 Archivs, Leitung veranitaltete officiele Luz 
gabe jämmtlicher in Neapel liegenden griechiſchen Documente auf 
genommen find. Aber während faft alle diefe Actenftüde nur 
Privat-Angelegenheiten betreffen, daher auch, jo wichtig ſie immer 
in paläograpbifcher Beziehung und für die Geſchichte der griedi 
ſchen Sprade in Unteritalien find, doc hiſtoriſch nur von une 
georbneter Bedeutung fein lönnen, liegen uns bier drei bozantinidt 
Diplome aus den Jahren 1427, 1428 und 1450 vor, ausgeltelt 
von dem Despoten des Peloponnejos Theodoros Palaeologos, deu 
Kaifer Joannes und dem Despoten Demetrios zu Gunſten de 
befannten Vhiloſophen Georgios Gemiftos Plethon und fein 
Söhne Demetriod und Andronilos, Wir lernen daraus jun 
erftenmale, daß Plethon und feine Erben im Beſitze nicht unbe⸗ 
trachtlicher Lehne (Phanarion und Bryſis) im Peloponneſos 
waren, und wie der von ben Kreuzfahrern dort eingeführte Feude⸗ 
lismus in vollem Umfange auch von den Byzantinern beibehalten 
und nachgeahmt warb — gewiß ein nicht unmichtiges, bisher nur 
zu ſehr überfehenes Moment in der Geſchichte des fpäteren Brjen— 
tinismus. Herr PM acido, früher Alumne des Archivs, jeht ein 
vielgeſuchter Advocat in Neapel, hat dieſe drei Diplome, die auf 
anderswo hernach wiederholt abgebrudt find, nicht nur mit ‚inet 
lateinischen Meberjegung, Sondern auch mit fprachlichen und hiſtori · 
ſchen Anmerkungen begleitet. Könnte uns im Deutſchland Dir 
erfteren bie eine ober andere überflüffig erfcheinen, jo iſt das füt 
Neapel, wo mie in ganz Italien gründliche Kenntniß der 9“ 
chiſchen Sprache noch zu den Seltenbeiten gehört, durdaus nicht 
der Fall. Höchſt werthvoll find dagegen die fachlichen Erläuterum 
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gen, die größtentheild auf bisher unbefannte Urkunden ber An, 
gioviniſchen Regifter bafirt find und die feubalen Zuftände, wie 
die Geographie des griechiſchen Mittelalters vielfach aufhellen. 

Erwähnen können wir bier noch das gleihfall3 ganz aus Ur- 
funden gejchöpfte genealogijche Werk des Herrn Erasmo Ricca 
„La nobilta del regno delle due Sicilie,* von welchem gleichfalls 
1562 der erfte Band erjchienen ift. Ein ſehr großartig angelegtes 
Unternehmen, bem aber wohl auch die fördernde Unterftügung noch 
fehlt — eigentlich eine Gejchichte der Lehne des früheren König- 
reichs, die alphabetiſch nach dejjen einzelnen Provinzen behandelt 
find; einzelne auch für allgemeine Gefhichte, z. B. der Zeiten 
Carl's V, fehr intereffante Urlunden erhöhen nicht wenig feinen 
Werth. Doch verbanft diefe Arbeit nicht eigentlich erſt ber neuen 
Hera Italiens ihren Uriprung, ſondern batirt nod aus ber 
bourbonischen, derartigen Etudien günftigeren Zeit; während das 
ebenfalls 1862 dort von &. Hopf veröffentlichte Bruchſtück aus 
einer ungedrudten Chronif des Marino Sanudo Torfella (Storia 
dı Carlo 1 d’Angiö e della guerra del vespro sieiliano), bes 
treffend die jictlianische Vesper, wohl nur in dem freien Neapel 
ericheinen fonnte. 

Hoffen wir, daß einheitlicheres Zuſammenwirken recht bald 
noch manche unbelannte Schäße des lang verjperrten Archives ans 
Tageslicht fördere, und daß Herr del Giudice namentlid, der 
mehr als irgend Jemand dazu den Beruf bat, die weitere Geſchichte 
der Angtoviniichen Zeit in wahrhaft wiſſenſchaftlicher Weiſe zu 
erläutern fortfahre. 


Senne, Otto, der Kurfürftentag zu Regenäburg von 1630. 
Berlin, 19866. Guttentag. (X, 202 ©. gu. 8.) 25 Sgr. 

Wir glauben nicht zu viel zu jagen, wenn wir die vorliegende 
Abhandlung, obwohl ihr Umfang hinter den breiten und breit 
jpurigen Werfen Hurter's, Gfrörer's, DO. Klopp's u.a. weit zurüd. 
bleibt, für eine der beiten neueren Arbeiten über bie Zeit des 
jährigen Krieges erklären. Das Thema, das der Verfaſſer fi 
ftellt , fein Qusellenmaterial, feine hiſtoriſche Methode, ein gemifles 
filiftifches Gejhid machen dieſes Erftlingswerk höchſt beachtens, 
werth. 

ſteinem, der ſich mit der Zeit bes 30jährigen Krieges auch nur 
obenhin beichäftigt hat, wird die Wichtigkeit des kurfürftlichen 
Gollegialtag® zu Regensburg von 1630 entgangen fein. Die 
politiichen Fäden der voraufgehenden Jahre laufen in ihm wie in 
einem Knotenpunkt zufammen, von ihm breitet fih ein ganzes Nep 
von Beziehungen durch die nächftfolgende Zeit aus. Eben erft ift 
das Reftitutiongedict erlaflen ; die baltifche Frage von Ferdinand I 
mit aler Echärfe in die erſte Reihe jeines politiſchen Syitems ge, 
ſtellt; von Frankreich aus wirkt die großartige Politik Richelieu’s, 
von Schweden aus die nicht minder großartige Guſtav Adolf's auf 
die deutſchen Verhältniſſe ein. Unter diefen und ähnlichen Um— 
fänden mehr verfammelt man fih in Regensburg, um Entſchei- 
dungen über Fragen zu treffen, die wahrhaft europäijcher Natur 
find, Die Frage über die Nachfolge im Reiche wirb proponiert und 
verhandelt; die Abſetzung Wallenfteind gefordert und zugeftanden ; 
eine Mafje anderer Beziehungen, deutſcher wie außerdeutſcher, 
unterfucht, weitergeführt, erledigt. 

Auf Grundlage gedrudten Materiald allein wäre biejes 
Thema gar nicht zu erfchöpfen gewejen, und Herr Heyne hat das 
Gluck gehabt, das zumal für diefe Zeit überaus reichhaltige 
Dresdner Archiv in einem jo ausgedehnten Maße zu benupen, wie 
ed nur bei der bort herrichenden nachahmungswürdigen Liberalität 
möglich if. Uber er hat es daneben nicht verabjäumt, die ge 
drudte Literatur fleißig und jorgfältig anzuziehen, und zwar in 
einem Umfange und in einer Art und Weiſe, bie mit der mecha- 
niſchen Art krititlojen Ercerpierens, in ber Gfrörer und Onno Klopp 
Meifter find, gar nicht zu vergleichen ift, — In einem Anhang 
giebt der Verfaſſer über „bie Literatur über den Aurfürftentag- 
Rehenihaft, von dem nur zu bedauern bleibt, baß er jo wenig | 
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ausgeführt ift: denn allerdings find die Notizen zum Theil doch 
etwas zu dürftig, zum Theil auch nicht ganz genau. So entbehrt 
man ungern, wo das Invenlarium Sueciae geſucht wird, die Arma 
Sueeica welde,wie neuerdings in einer ausführligen Unterfuhung 
nachgemwiejen worden iſt, in ben früheren Partien burdaus bie 
Grundlage für das Invent, Suee, bilden. Ueberhaupt ift nicht zu 
billigen, daß ber Verfafler bei Angaben, in welchen das Invent, 
Suee. und aud das Theatr, Europ. ben A. S. naderzählen, nicht 
bis auf biefe zurüdgeht, ſondern fih — wie z. B. ©. 143 Anm. 3 
— mit dem Nachweis aus jenen beiden Geſchichtsbüchern begnügt. 
Des Königl. ſchwediſchen in Deutfchland geführten Krieges von 
Chemnitz wird in dem Anhang gar nicht gedacht, obwohl er feine 
Stelle ebenjo gut verdient hätte, wie das Inventarium, Anderes 
ift dagegen durchaus zu loben, jo bie furzen Bemerkungen über 
Richelieu's Memoiren, und die ebenjo forgfältige wie häufige Be— 
nugung diejer merkwürdigen Quelle. Am meiften bebauerlich bleibt, 
daß der Berfafler verfäumt bat, die neuen ſchwediſchen Quellen. 
publicationen einzufehen, die auch für feinen Gegenſtand zum Theil 
höchſt wichtige Beiträge geliefert hätten. 

Einige ftörende Kleinigkeiten fallen bei dem fonjtigen Werth 
der Abhandlung nicht eben allzu ſchwer ins Gewicht; aber be. 
leidigend für das Auge bleibt es immer, als Beleg für ein und 
baflelbe Ereigniß „Chemnitz, Invent. Suce. und Theatr. Europ.“ 
in biejer Reihenfolge angeführt zu feben (fo ©. 145 Anm. 3), wäh—⸗ 
rend fie der Abfaſſungszeit, und vielfach auch der Abhängigkeit und 
Übleitung nah in biefer Reihenfolge hätten aufgezählt werben 
müſſen: Invent. Suec.; Theatr, Europ. ; Chemnig. Und für die 
Ungabe, daß Guftav Adolf am 3. Juli an der deutjchen Rüfte ge 
landet jei, wird der Verfaffer ſchwerlich einen Beleg finden. An 
diefem Tage war Guſtav Adolf vielmehr bereits im Beſitz des 
größten Theils der beiden Inſeln Uſedom und Wollin. 

Doch abgejehen von dieſen Dingen fpenden wir bem Buche 
unjer unbedingtes Lob, und wiederholen mas wir zu Anfang fagten: 
es ift ein vortrefflicher Beitrag zu einem ernften und tüchtigen An 
fang evangelifher Geichichtichreibung des 30jährigen Arieges, der 
in den plumpen Händen geichmadlofer oder gefinnungslofer Ultra, 
montanen auf dem Wege mar, zu einer fable eonvenue zu werden. 
Vollends in den Händen des Herrn Onno Klopps, des Diplomaten 
von Langenſalza. 


1) Brunnemann, Dr. Karl, Prof., die Befreiung ber Landſchaft 
Thurgau im Jahre 1798. — Der Kanton Thurgau unter 
der Selvetif 1798 — 1803, Zwei hiſtoriſche Skizzen. Amriswell, 
1861. SHäberlin. (VII, 108 S. 9.) 10 Sgr. 

2) Banner, Dr. Martin, Studien über die Stantöumwälzung 
des Kantons Schaffbanfen im Jahre 1798. Schaffhanfen, 1865, 
Brodtmann. (IV, 160 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Zwei danfenswerthe Beiträge zur Geſchichte der helvetiichen 
Revolution, ‘welche in den bisherigen Darftellungen nur in ihren 
allgemeinen Partien und in Beziehung auf Bern und Zürich aus 
führlid behandelt worden ift, während die Vorgänge in ben eins 
zelnen Cantonen noch nicht näher unterfucht waren. Beide Ver 
fafier haben aus ben örtlichen Ardhiven und ben gleichzeitigen 
ſchweizeriſchen Zagesblättern ein reiches Material zur Benugung 
gehabt und diefes mit Fleiß und Gorgfalt bearbeitet, Brunnes 
mann, ber Geſchichtslehrer an der Thurgauifchen Cantonsſchule, 
offenbar mit mehr formellem Geihid und Erfolg, als der Schaff- 
hauſener Staatäfchreiber. Eriterer erzählt, hauptſächlich nad) den 
Protocollen und anderen Actenftüden des Franenfelder Archivs, die 
Erhebung des Thurgaus, das als Unterthanenland unter der Res 
gierung eidgenöffiiher Landvögte und verjchiedener ariftofratiicher 
Gerichtöherren jtand, von denen das Volk oft jehr tyrannifch bes 
handelt wurde. Der Kampf gruppirte ib hauptſächlich um die 
Stadt Frauenfeld, den bisherigen Sit der eigenöffiichen Regierung, 
und den Marftfleden Weinfelden, von wo die bemofratiiche Er— 
bebung, unter Führung eines Kaufmanns, Paul Reinhard, auds 


1191 


— 1866. — Riterarifhes Gentralblatt. — M 46. Rovember 10. — 


1193 





ging, unb endete mit bem Eintritt in bie von ben Franzoſen 
octroyirte Einheits verfaſſung. Die zweite Abhandlung erzählt den 
Untergang diefer Verfaſſung von 1798, ber jogenannten Helvetif, 
und ihre Umgeftaltung in bie Mediation von 1503. Der Ber 
faffer erörtert bier die Urfahen, welche jenen Sturz herbei. 
führten, und tritt dabei der in den Schweizer Geſchichten her— 
tömmlichen Vorausſetzung entgegen, ald ob bie Helvetif durch ihre 
gewaltfame Gentralifation und ihre für die Schweiz unpafjenden 
Einrichtungen ihr Schidfal verdient hätte. Er zeigt, daß ed mit 
der angeblich ftraffen Eentralifation nicht jo ſchlimm, daß vielmehr 
der Gelbfländigleit der Cantone und Gemeinden ziemlich viel 
Spielraum gelaffen war, und daß die Örundzüge der einheitlichen 
Berfaffung von 1848, auf melde die Schweiz mit Recht ftolz iſt, 
in ber fogenannten Helvetif bereitö gegeben waren. Er ſucht eine 
Reihe der lanbläufigen Vorwürfe, welche der Helvetit gemacht 
wurden, zu entfräften und an dem Beifpiel des Thurgaus nadzu- 
weiſen. Dabei tommt er zu bem Refultat, daß die Helvetif gefallen 
fei als ein Opfer der Wuth derjenigen, denen ed an ben Kragen 
ging, und ber Dummbeit der Anderen, bie das nicht merften und 
daber auf die Scheingründe hörten, weldye jene gegen bie Ber- 
fajlung vorbradten. Schließlich jprichter die Ueberzeugung aus, daß 
der frühe Untergang der helvet. Republif ein Unglüd für die Schweiz 
geweſen jei, und daß fie, wenn jene Verfaſſung erhalten geblieben 
wäre, nicht jo viel nachzuholen haben würde, als jet nöthig fei. 
Ausführlicher, aber etwas ſchwerfälliger behandelt feinen Etoff 
Martin Wanner, Er beginnt jene Darftellung mit einer Sdil« 
derung der Schafthaufen'ichen Verfaflungs- und Eulturverhältnifie 
gegen bas Ende des vorigen Jahrhunderts, umd erzählt in einem 
zweiten Abſchnitt die Anfänge der helvetiſchen Revolution. Im 
dritten fommt er auf die Vorgänge in Schaffhaufen jelbft, das ſich 
leihter als die übrigen ariftofratiihen Städtecantone entſchließen 
fonnte, feine Rechte mit feinen Unterthanen im Sllettgau und Hegau 
zu theilen, weil e8 weniger Vorrechte zu opfern hatte, das aber doch 
ungebührlich damit zögerte. Es folgt dann ein Ueberblid über die 
Lage der Dinge im Allgemeinen, und ben Widerftand Bernd und 
der Urſchweiz gegen Frankreich; der fünfte bis fiebente Abfchnitt 
behandelt die Einreihung des Cantons Schaffhaufen in die neue 
Ordnung der Dinge, und giebt eine ftatiftifche Darlegung ber 
Rechts. und Befigverhältniffe des Eantons, ſowie eine Erzählung 
der friegeriihen Greigniffe des Jahres 1799. Auch Wanner 
ftimmt fchließlih mit dem Verfaſſer der erfigenannten Schrift 
darin überein, daß bie helvetiſche Revolution mit all ihren Miß. 
griffen doch ein Hauptſchritt zur Freiheit und die Grundlage ber 
jegigen Reform gemefen fei. Wir empfehlen den Geſchichtsfreunden 
biefe beiben Monographien als nicht zu überfehende Belege bes 
Fortſchritts der politifchen Erfenntniß in der Schmeiz. Kl. 


an zur vaterländ. Geſchichte. Herausg. vom hiſtor. Berein 
in St. ®allen. Ill, 

Inb.: Tb. Sidel, die Urkunden Ludwig ded Frommen für Gur. — 
H. G. Sulzbe —* Beiträge zur toggenburgiſchen evangel. Kirchen⸗ 
geſchichte. — Die Peſt im Kloſter St. Gallen anno 1629; überſehzt 
von J. anne — Zwei Ordnungen ans den Zelten Abt Ul—⸗ 
richs VII. Aus dem Stiflsarchiv mitgerh, von W. €, v. Gonzen 
bad, — Bericht über die Ausgrabungen im Gute Malerva bei Sars 
and, — Fünf Briefe Huldreih Zmwingll's an Joachim von Watt, 
us dem Stadtarchive St. Gallen, 





Länder- und Bölkerkunde. Karten. 


Dfenbrüggen, Ed,, Land und Leute der Urfhweiz. Berlin, 1866. 
—— Verlagsbuchhdlg. (36 8. gr. 8.) Abonn.Pr. 5 Sgr. 
(Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge 

hrog. von Virch ow n, Holpendorff. Heft 6.) 
Die brei Cantone ber Urfchweiz, zu melden in mannigfadher 
Beziehung Appenzell» Innerrhoden zu ftellen ift, erregen ganz 
natürlich ein befonderes Intereffe. Wie eine Drufe Mittelalter in 


bie Mafje modernen Staatsthums eingeiprengt haben fie bis jet 
im Wefentlicen ihre urkräftige und abgefchlofjene Beſonderheit ge 
wahrt. Eine Urmer oder Appenzeller Zandesverfammlung it 
etwas jo PatriargalijgOriginelles, daß uns anſchauliche Stil 
derungen biejer uns jaft verwunderlich einfachen Vorgänge nur 
willlommen find. Der Verfaſſer des vorliegenden Vortrags jgil, 
dert und weniger bas Land als die Yeute der brei Waldftädte, und 
ihre Hauptbeijhäftigungen, Alpenwirthſchaft und Viehzucht. Bor 
der Betrachtung der Familie jchreitet er zur Gemeinde, deren 
Hauptbedeutung barin beteht, „daß fie im Gefammtorganiämus 
bes Staats die Kreije bildet, denen ein großer Theil der Aufgaben 
zufällt , welche der Staat zu löjen hat." Die Landesverſammlung 
wird und auch bier vorgeführt und über Rechtsverfaflung, Stra— 
fen u.f.w. intereffante Mittheilungen gemacht. Der Rynideride 
Fall hat das Eapitel ber Leibesftrafen erft neulich zu lebhafter 
Beiprehung gebracht. Höcft merfwürbiges lommt bei ber Auf, 
zählung ber Ehrenftrafen vor. So erfolgt z. B. die Ausfiellung 
auf dem „Lafterftein“ burd den Scharfrichter, oft mit eigenthüm. 
lichen ſymboliſchen Zuthaten. Der Ausgeftellte Hält eine Ruthe in 
der Hand als Zeichen der verwirlten körperlichen Züchtigung. Wer 
die Obrigteit oder das Gericht geläftert hat, wird mit einem Anz 
bel im Munde ausgeftellt. Auf bem Gebiete ber empfindlichen 
Ehrenftrafen fteht au das Wirthshausverbot. Es tritt als 
jelbftändige Strafe für faljche Spieler und ſtreitſüchtige Menſchen, 
häufiger als Zuthat zu andern Strafen, und die Form des Lerı 
bots ift in -Unterwalden: „dem N. N. ift der Bejuch der Wirte 
bäujer und alles, mas rauſchig macht, zu trinken, und jedermann 
ihm dergleichen geiftige Öetränfe zu verabreichen,, verboten,“ mit 
dem Beijag: „it auszufünden und auf die Öffentlichen Trinlzeddel 
zu ſchreiben.“ Diefe Trinkzeddel find Liften der dem Bann Ber 
fallenen und werben in den Wirthöftuben aufgehängt. Mit einem 
Blid in die Zeit, mo die mittelalterlichen Gebilde den immer 
raſcheren Strömungen der Völtercultur fich doch nicht mehr entziehen 
fönnen werden, ſchließt der interefjante Auffag. 


Primme, Fr. Wilb., das Sauerland und feine Bewohner. Soch, 
1566. Naſſe'ſche Berlagsbuchhdig. (70 S. 8.) 6 Sur. 

Ein fleines, anjpruchslofes, aber gut gefchriebenes und ebenio 
unterbaltendes als belehrendes Büchlein, auf welches wir namen! 
lich die Freunde deutfcher Bollsüberlieferungen aufmerkjam machen, 
die barin mande danlenswerthe Mittheilung finden. So 6.25 
leiber nur zu kurze Nachrichten über die heimathlofen „Kötten‘, 
welche „hinter der Hede” geboren find, ihre Ehen ſchließen, inden 
fie „dreimal über den Beſen fpringen“ u. ſ. w., 6.36 bie Notü, 
daß faft jedes Dorf einen j.g. „Ripprapp“ bat, d.b. ein Lieb ver 
jo viel Verjen ala Häufer im Dorf find, worin jedes Haus genedt 
und gefoppt wird, &.37 ff. DOrtönedereien und &.50—70 dr 
ganze Abſchnitt „Sitten und Gebräude.” Aus Iehterem heben wir 
u.a. bervor S. 54 ben „Thomasejel“ als Ergänzung zu A. Ruhr: 
Sitten ıc. aus Weitfalen 11, 99, S. 58 das feltfame „Jehenbeißen 
an Faftnacht, wozu man ebenfalls Kuhn 11, 128 vergleiche, 6.591. 
das „Yudasjagen“, 6.66 das „Schichtern“ ober zweite Gefichl 
vergl. Kuhn 11, 55. Vom Gertrudstag (17. März) heißt es nad 
&.57 im Sauerland, „S. Öertrub hole den heißen Stein wieder 
aus dem Rhein herauf, den im November S. Katharina hineinge⸗ 
worfen.“ Referent kennt diefen Spruch, mit dem man dem Ein 
nad den bairiſchen (Schmeller II, 71): „Um Gertraud geht die 
Warm von der Erb auf“ vergleie, nur noch aus Wöle Boll 
überlieferungen in der Grafſchaft Marl 6,61, mo jeboch Ratt „der 
heißen Stein“ ſteht: „ben erften Stein.“ Beiläufig fei ermähnt, 
daß der ebenfalls &.57 mitgetheilte Spruch „S. Gertrub geht det 
erfte Gärtner aus“ (oder, wie e8 anderwärts auch heißt: „S. Ger 
trub gebt die erfte Gartnerin aus“ oder „S. Gertrud ift bie erfte 
Gartnerin“, ſ. Firmenich I, 320 und 349, Wöfte 6.60, Böbel 
Die Haus- und Feldweisheit des Landwirths S. 16) eine Stel: 
des Simpliciffimus 1, 34, Zeile 17 (der Ausgabe von Kurz) erläutert 
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Endlich möge noch auf die wenigen Mittheilungen (5.20) über 

die „aus einem verborbenen Hebräiich (Judendeutich) und andern 

Wörtern componierte” Geheimſprache ſauerländiſcher Haufierer, 

dad ſg. „Schlansmen“, aufmerlſam gemacht werden, welde das 

Verlangen nad) näherer Kenntniß erweden. Rho, Kö, 

Lieferungsausgabe von Ad. Stieler’s Hand- Atlas. Gotha, 
1817— 1867. J. Perthes, à Liefg. 14 Sgr. 

Diefe jogenannte „Zubel-Ausgabe* (weil ein halbes Jahrhun— 
dert jeit der urjprünglichen Herausgabe vorübergegangen ift) 
eriheint num in Lieferungen von 2 bis 3 Blättern, und wird, wie 
ıle bisherigen Nusgaben, zahlreiche neue Bearbeitungen und dem 
wueſten Stande geographiſcher Wiſſenſchaft entiprechend verbefjerte 
ältere Blätter enthalten. Im Ganzen ift jedod von der erjten 
Yusgabe (1817) feine einzige Karte mehr im Atlas, nachdem nun 
euch die am längiten beibehaltene Antipodentarte einer neuen Dar» 
fellung weichen wird, und gar nichts mehr erinnert an die Kindheit 
dieſes Erjeugnifjes, als die Art der Bezeichnung der Reihenfolge. 
Bährend bei jo vielen andern ähnlien Unternehmungen im Laufe 
der Zeit die Principien der urjprünglichen Bearbeitung aus den 
Iugen verloren wurden und die degenerirten Erzeugnifje bem all, 
gemeinen Schidjale de3 Verfhwindens vom Repertoire unterlagen, 
bat der Stieler’jche Handatlas durch die Feſthaltung der Grund» 
Npe feiner Stifter, durch die glüdliche Wahl geiftreicher, auf der 
Höhe der Wiffenfchaft ftehender Nachfolger derjelben, endlich durch 
die ausreichende und nie jtodende materielle Unterflügung fich fort» 
während gehoben, und wird fi jo lange auf der rühmlichſt 
eerumgenen Höhe behaupten, als bie glüdliche Vereinigumg von 
Beift und Capital dauern wird. Die erften drei Lieferungen ent— 
halten folgende Blätter: 1) Das Titelblatt mit einer ftern. 
lirmigen Projection der Erdlugel, die j dom aus den „Mittheilun 
gen“ befannt ift, und bereit3 im Mittelalter (al Roſe) auftauchte. 
Aud Rübfe von Lilienftern hat (ohne Zugrundelegung eines Netzes) 
ünliches verfucht. Da es ganz in der Willfür des Zeichners ge- 
gen ift, wie viel Spigen er feiner Figur geben will, jo würde fi 
nieleiht eine Austheilung erzielen laſſen, bei welcher das Feſtland 
Luſtralien nicht zerjchnitten wird. — 2) Karte der djterr. 
Ronarhie (1:3,7 Mil.) mit Nebenfärtchen (Wiens Umgebung, 
1:150000), bearbeitet von E. Vogel. Ein ganz neues Blatt, 
een früher nach Weit verjchoben, jo daß ftatt der Lombardei die 
Daau. Mundungen noch in den Rahmen fallen. Die Ausführung 
moht dem Bearbeiter wie dem Stecher Ehre, denn e3 zeigen fi 
äberall die Spuren bes beften und neueften Material und das 
Zerrain hat befferen Ausdrud und mehr Verhältniß, als es bei 
km früheren Blatte der Fall war. Die Eijenbahnen der nahen 
Zukunft findet man vorläufig angedeutet. — 3) Karte von 
Xuftralien (1:10 Mill) mit Rebenlärtchen(Sidney, 1: 150000), 
bearbeitet von A. Petermann. Diefes Blatt enthält die Nachträge 
aller jeitherigen Reifem und Entdedungen in diefem Continente, 
namentlih von Deliffer (1865), Hunt (1864), Lefroy (1863), 
Sandsborougb (1862) ꝛc. Auch diejer Erbtheil erhält jein Schie, 
nenmeh, wozu bie Anfänge bei Melbourne und Adelaide gemacht 
erjeinen. — 4. 5) Das Mittelländijhe Meer (1:7,5 Mill) 
witden Rebentärtchen: Malta(1: 500000), Gibraltar (1: 150000), 
ldelta (4: 1,5 Mill) von A. Petermann. Iſt nicht allein über. 
Ähtlihe Meereslarte mit der Linie von 100 Faden und zahl. 
wihen Sonden, fondern auch eine treffliche Karte der angrenzenden 
Under, namentlich von Nord» Africa mit 18 eingetragenen Reije- 
toten und jorgfältiger Eoforierung der Gebiete von zweifelhafter 

gigleit, und Heraushebung des Steppenlandes, der Wülten 
und der Böllerftamme. — 6) Südweftdeutfhland mit der 
Schweiz (1: 1,85 Mill.) von C. Vogel, Die neuen Bearbeituns 
gen zeichnen fih vor den Altern Atlasfarten weientlih aus durch 
einen bedeutenden Fortſchritt in der Darftellung des Terrains, das 
in zunehmend höherem Grabe Verhältniß und Gharafter zeigt, 
dur) die vollftändige Ausführung alles Landes, das in ben 





(etwas vergrößerten) Rahmen fällt, durch die Gleichförmigleit der 
Grundſätze bei der Kedigierung. Das gilt ebenfo für diefe Harte, 
wie für die — 7) Rarte von Deutjhland (1:3,7 Mill.) von 
Berghaus, Hirth und Vogel. Sie reiht von Galais bis Bialy« 
tod, von Kopenhagen bis zur Po-Mündung, und erfüllt als 
Ueberfihtsfarte alle Bedingungen, die man an fie jtellen lann. 
Den noch unfertigen Zuftänden der neueften Zeit fonmte jelbjt- 
verftändlich noch feine Rechnung getragen werben, doch ijt bereits 
die Radplieferung der betr. Karten von der Verlagshandlung ver 
ſprochen worden. — 8)Norböftl Deutſchland (1:1,85 Mill) 
von C. Vogel, ein älteres Blatt, das beim Jufammenftoße mit neueren 
die Verjchiedenheit in der Behandlung des Terrains recht auffällig 
machen würde. Sonft eine verdienftliche Arbeit, — 9) Sadjen u. 
Thüringen (1:925000), zwar ein älteres Blatt, aber ein ganz 
vorzügliches, durch den Fleiß der Bearbeitung, die zahlreichen 
Höhenangaben, Profile, und die faft zu große Reichhaltigleit der 
Dbjecte. Das nett geftochene Blatt erreicht die Örenze, wo dem 
Bearbeiter wegen zu großer Anftrengung des Auges beim Ableſen 
Mäpigung des bejhriebenen Inhalts geboten wird, 





Mittheilungen aus J. Perthes’ geograph. Anftalt über wichtige neue 
GErforfhungen zc., von U, Petermann. 9, Heft. 


Inh: Die neueften Arbeiten Über das Mammutb,. — €. 8, Friſch. die PuleaEif, 
Kanalanlagen u, Chienbaknbauten in Zappland, — M. Währw, üter die Ge. 
ftalt des Neqnatorial» oder Antipofar-Puftitroms, Einige Worte zur Berftäudi- 
gm Über Das geo gtaph. Winvigftem, zumal in Bezug auf das „Drebungs- 

ich". — Die polit. Rengeftaitung von Nord Deutihland Im 3. 1866, (Mit 
2 Karten.) — Geograpb. Rotizen. — Geograpb. Piteratur. 


Globus. Hetausg. von K. Andree. 10. Bd. 10.0. 11. Eſg. 


Inh: Ein Beſuch beim rei Dabome, 1.2. — Aus einer dit. Geogrevbie. ⸗ 
ınblide in den osman. Drient, 3,4 — fr. Brinfmann, Stadt Steyer, 
Studie. 3.4. — Aus Sam. Wuite Baker's Reife in Die Meniom der Rilyuellen, 
1.2 — Gom, Rattıor, das peiener Yand gest u. früher. 5.6.— Amel „Ratur 
munder* au der Rüfte von Beuador. — Neun Donate auf der Dfteriniel im 
Grofen Drean. — Zerftörung der Miſſten Bonga in Tier u. Bertreibnung der 
Diffienire, — M.Yeik, Streiiglige durch Die Herzegowina nad Momenegto. — 
Das Klima Aufraliens, — Gind die Broßrufen (Moskomiter) ſlawiſchet oder 
finmiiher Abftammung? — Aus allen Erdtheilen. 





Medicin. 


Dr. J. Russell Reynolds’, Prof. Dir, ete. ete., Epilepsie. Ihre 
Symptome, Behandlung und ihre Beziehungen zu andern 
chronisch - convulsiven Krankheiten, Unter Mitwirkung des 
Verfassers deutsch herausgeg. von Dr. Hermann Beigel. 
Erlangen, 1565. Enke. (XXIX, 374 8. Lex.-8.) 2 Thir. 6 Ser, & 

Eine ausgezeichnete Arbeit von großer Bedeutung und bleis 
bendem Werthe. Schärfe der Beobachtung, ſtrenge kritiſche Sich 
tung des Beobachtungsmaterials, intelligente Zergliederung der 

Thatjahen, Klare, nüchterne Schlußfolgerung aralterifieren das 

Werl, — Bor allen begrenzt Berfaffer ſcharf, was er unter Epi- 

lepfie verftanden willen will, dahin, daß er diejelbe als eine idiopa⸗ 

thifche, hronische Krankheit auffaßt, welche ſich durch gelegentlichen 
und temporären Berluft des Bewußtſeins, mit oder ohne nachweis⸗ 
lihe Mustfelcontraction auszeichnet; es findet ſich daher bei der 

Epilepfie weder eine allgemeine organiſche Krankheit oder Ver— 

änderung, noch ercentrifche rritation, noch Structurveränderung. 

Dei feinen Forfhungen hat Verfaffer die numeriſche Methode zu 

Grunde gelegt und dies im einer mufterhaft zu nennenden Weife, 

jo daß die gewonnenen Rejultate als ſichere angejehen werben 

können. In eingehender Weije fchildert der Verfaffer die Symp⸗ 
tome ber Epilepfie, wobei er namentlih aud den interparorys« 
mellen Symptomen eine größere Aufmerkſamleit widmet, als man 
bies biöher in den hierher gehörigen Werfen findet. Das vierte 

Eapitel bringt uns eine höchſt intereffante Naturgeichichte der 

Krankheit, Mittheilungen über die ätiologifhen Momente, das 

Berhältniß der Symptome untereinander, die Folgen und Gomplis 

cationen der Epilepfie. Der geiftreichite Theil des ganzen Wertes 

it aber unftreitig das fünfte Eapitel, der Pathologie der Epilepfie 
gewidmet. Berfafjer erörtert zunächſt, welches Organ in der Epis 
”. 
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lepfie afficiert ift (Medulla oblongata), welches die Natur der 
frankhaften Veränderungen tft, die diejenigen Organe, melde in 
der Epilepfie wejentlich afficiert find, erfahren, im welcher Weiſe 
bie primären Veränderungen in der Epilepfie vor fih gehen, in 
welchem Berhältniffe das primäre Factum in der Epilepfie zu den 
verjchiedenen Symptomen der Krankheit ſteht. Den Schluß der 
Urbeit bilden Diagnofe, Prognofe und Behandlung und eine 
Bibliographie der bei der Bearbeitung benußten Werfe. Aus. 
führliche, methodisch geordnete Kranlengeſchichten find in dem Buche 
zerftreut, der Behandlung wird große Aufmerkſamkeit gewidmet; 
der Ueberjeger theilt die Mittel in der in England gebräudlichen 
Weiſe (Einzelverordnung) mit und fügt die Bereitung folder Mes 
dicamente, die auf dem Eontinente nicht allgemeiner befannt find, 
an. — Wenn wir an dem vortrefflihen Werfe, das wir der auf. 
merljamften Beachtung empfehlen, etwas zu tabeln haben, jo ift es 
eine gewilje Breite und Schwerfälligleit, die bei der Ueberſetzung 
fih ficher hätte mindern laffen; hat doch der Berfafler namentlich 
in dem Eapitel über die Pathologie der Epilepſie gezeigt, daß er 
in jehr gefälliger, fließender und klarer Weife zu ſchreiben und 
an fih Zrodnes in einem anziehenden Gewande vorzubringen 
vermag. M. FE, 


Grauvogl, Dr. v., Lehrbuch der Homöopathie. 1.11, Theil. 
Nürnberg, 1866. Korn. (XX1V, 279; 391 8. gr. 8.) 3Thir. 20Sgr. 
Seit Jahren ift Referent ehrlih bemüht, in jedem homöo— 
pathiichen Werte, das ihm zur Beurtheilung vorliegt, das zu juchen, 
was daraus im Allgemeinen für die Wiſſenſchaft — und dieje ift 
ja eine einheitlihe — von Intereffe oder Nupen ſein fönnte. Das 
Bemühen ift leider bisher ein recht vergebliches gewejen. Auch 
aus dem vorliegenden didleibigen Bande vermag Referent nichts 
hervorzuheben, was eine Beachtung für weitere Kreiſe erbeifchte. 
Ein jolder Shwulft von inhaltsleerem Kram, jo bunt zufammen- 
gewürfeltes, den einfachiten Geſetzen der Logik Hohn jprechendes 
Geichreibfel, fo ordinäres Zanfen und Geifern iſt ihm auch in 
bomöopathijhen Werten — und die Herren haben uns im biejer 
Hinſicht viel ertragen gelehrt — nicht oft vorgelommen. Die 
meiften Behauptungen find jo haarſträubend und abenteuerlich, 
daß man im Intereffe des Verfafjers zu der Annahme fich verfucht 
fühlt, daß er jelbft nicht daran glaubt. — Zur näheren Charal— 
terifirung nur Einiges. Nach der Anfiht des Berfafjers laufen 
bie acuten ſtrankheiten auf den Schienenwegen ab, die durch bie 
Körperconftitutionen vorgezeichnet find, als ſolche bezeichnet er die 
bydrogenoide, die orpgenoide, die carbonitrogene. — Die Homdo- 
pathie ift in vielen Fällen fo glüdlich (l), der Autopfie entbehren 
zu können, die für die phyfiologiihe Schule zur Stellung einer 
Diagnoje unbedingt nöthig ift. Sonft find die Homöopathen ber 
neueren Zeit in foweit vorfichtig geworben, als fie wenigſtens 
Krankheiten, die ihrer Natur nad) eine therapeutiiche Heilung aus» 
ſchließen, nicht zu denen zählen, bei denen ihre Mittelden Erfolg 
haben. Auch hiervon lennt Verfafler nichts; die Cataracten find 
nad ihm durch eine große Anzahl Mittel heilbar und gleiches gilt 
von ben Slappenfehlern des Herzens, wie aus folgender Stelle 
hervorgeht: „Unjere ſymptomatiſche Klappentheorie ift nicht oh. 
mächtig. Verhüten lafjen fih dieje Veränderungen immer, wenn 
der Arzt es verfteht und der Kranke gehorcht. Es ift mir auch noch 
fein Fall von anfangenden drohenden Klappenverdidungen vor 
gelommen, der nicht geheilt worden wäre, wenn die Kranken nur 
balbwege aushielten, was bei der eigenthümlidhen Aengftlichkeit 
meit eher geſchieht, al3 bei anfommenden Lungenleiden, mo bie 
Nichtachtung harakteriftiich ift. Aber auch viele Fälle, wo die ganz 
unverlennbare Stenoje ſchon Vergrößerung des Herzens bedingt 
hatte, durch Erweiterung oder Öypertrophie, find bleibend geheilt 
mworben, befonders bei Mädchen, die fpäter verheirathet find und 
mehrere Kinder hatten, ohne Rüdfälle ꝛc.“ „Ich unterzog fofort 
alle von mir und anderen Allopathen für unheilbar erflärten 
Pati nten der bomdopathiichen Behandlung und die Refultate da. 


von waren mehr als einlabend, fie waren enthufiasmirend.“ _ 
Beneidenswerther Standpuntlt. 





Würzburger mediciniſche Zeitihrift. Hrög. von der vhufifal,smedieir, 
Geſellſchaft. Redig. von $.v. Bamberger u. F. v. Scanyoni, 
7.82. 1. Heft. 

nb.: W. Linhart, Beiträge zur Lehre vom Bruce der unter 
ren Epiphyſe des Radius. — MP. Senfft, Mittbeilungen ans dit 

Praxis. — G. Proelf, vractiiche Anwendung des Salvanometers.— 

P. J. Hollmann, über das Perfin und feinen Gebrauch in der Mus 

diein. — P. Müller, ein Fall von Prolapsus placentae, beobadtet 

auf der geburtshilflichen init in Würzburg und vorgetragen in dır 

Sigung der phyſik.⸗medic. Geſellſchaft am 16, Dez. 1865. — &.r. 

Bamberger, zur Theorie und Behandlung der acuten Phospherzer 

giftung. — Sipungsberichte, Nefrologe xc. 





Arhiv für Ophtbhalmologie brög. von F. Arlt, F. €. Dondert rn 
A.v. Gräfe 12. Bd. 1. Abth. 

Inh: Manz zur Caſuiſtik der OrbitalsFracturen. — 6. Rit 
ter, über das Gentrum der Frofchlinfe. — U. Nagel, hiſtotiſche Roth 
über Hyperopie und Aftigmatismus. — 9. Gerold, die Zwieſes 
PlansGonverensBrille. Ein Doppel⸗Ocular von verfchiedener Anal: 
Diftanz, mit der Geſammt⸗Brennweite eines einfachen Nequivalents, 
berechnet und conftruirt für eine beitimmte Gypermetropie. — It. 
Stefjan, über emboliihe Retinals Veränderungen, — Leop. Kusel, 
ein Fall von Infuffictenz der Äußeren und inneren Angenmnötıln. — 
U. Herzenitein, Beitrag zur Behandlung der Trichiaſis und Diki: 
hiafis. — CE. Schalygen, über Hornhaut⸗Epithel umd befonders 
über Bermebrung der Zellen defjelben, — D. v. Trantvetter, über 
den Nerv der Accommodation. — A.v. Graefe, macträglice Bene 
fungen über die modificirte Linearertraction, 


Zeitichrift für Wundärzte und Geburtöhelfer hrög. von F. Haba. L 
19, Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Fifher, 15. Jahresbericht über die in dem Dienitboten 
frankenhaufe in Ulm behandelten Chirurgiſchkrauken vom 1. Juli 1965 
bis 30. Juni 1866. — Ludw. Nagel, einiges über Gygtomata, hi 
matomata und Sarcomata. — Ritter, zur Anwendung anäftbetii&er 
Mittel in der Geburtsbälfe. — Emmert, ein Fall von Perforation 
des Darms in einem Nabelbruch mit günſtigem Ausgang. — Auszig.— 
Bücherfhau. 


Deutfche Klinik. Hrög. von A, Göſchen. Nr. 37u.38, 


Inh.: Ed. Licht euſt ein, die Cholera. (Fortſ. — Kücdler, zur Beviien Ir 
Lehre von der Eyrtraction ded Kernfaard, Neue Methode Des Sraariteiie, 
Naht der Hornbaut. — Simon, Mitibeilungen aus der dirurg. Sralien 
Kranfenhaufes zu Roſtod. (Fortl,) — Küchler, bie Duerertractiom bes Staen 
Der Binorulns ale Bypswatteverband.— Miseellen.— Rotijen.— Berionalirn- 
Feuilleton: 9. Senftleben: Mittbeilungen aus den Official Documents 
der U, St, Saal Commission. (Shl.)— Aindenftein, Job, Bar. n 
Helmont u, Die Anfänge der neueren Medtein. (Worti.) 

Monatsblatt Nr. 9. Hufemann, zur Statiſtit der Ipioten. — Pion se. 
das Brerdigungsweien in fanırätspollgell. Beziebung, 





Rechts- und Stantswiffenfhaft. 


Brunner, Dr. Heinr., Zeugen und Inquisitionsbeweis der 
karolingischen Zeit. (Aus den Sitzungsberichten der k.i 
Akad. d. W.) Wien, 1866. Gerold’s S. in Comm. (165 $. gr. ® 
26 Sgr. 

Dem Berfafler, der ſich durch feine Abhandlung über dir 
Eremtionsprivilegien der Babenberger bereit3 ſehr vortheilhet 
in die Literatur eingeführt hat, verdankt die Wiffenfchaft der deut, 
ſchen Rechtsgeſchichte durch feine vorliegende Schrift eine wejent- 
fie Bereiderung. Yür das Procehverfahren der carolin 
giſchen Zeit, welches mit dem Berfaflungsreht befanntlih ens 
zufammenbängt, ift in mehreren bisher jehr unklaren Partien 
neues Licht gewonnen worben. Der Berfafjer hat zuerft die ın- 
quisilio als ein befonderes Beweismittel dem Zeugenbemeid gt 
genüber geftellt und die Vorausjegungen, die hiſtoriſche Ausbil. 
dung und das Verfahren deffelben eingehend erörtert. Daburd 
find einerjeits Irrthümer über die Umgeftaltung des Zeugen 
beweiſes in carolingiſcher Zeit, welche durch Stellen, die ben In 
quifitionsbeweis betreffen, hervorgerufen worden find, aufgededi 
und burch die Gegenüberftellung von Zeugenbeweis und Inquiß. 
tion ift die Lehre vom Zeugenbeweis ſchärfer und deutlicher abgt 
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grenzt worben; ambererjeits ift ein wichtiger, bisher nur fehr 
ungenögend berüdfichtigter Factor in ber Entwidlung des deut. 
iden Eivilproceßverfahrens zu deutlicher Erlenntniß gebracht 
morden. — Durch die inquisitio wird zuerft eine auf materielle 
Bohrheitserforihung gerichtete richterliche Thätigkeit in das auf 
freng formale Berhandlungsmarime gegründete altveutiche Pros 
verfahren eingefügt und dadurch eine Umgeftaltung des Proceſſes 
ongebabnt. Der Berfaffer weiſt nah, daß urfprünglih im 
Linigegericht und in Fiscalproceſſen die Erforfhung materieller 
Bıhrheit neben dem Formalismus des älteften Verfahrens fich 
st verihaffte und allmählig von bier aus Verbreitung fand, 
umentlih auf das Gebiet des kirchlichen Rechtsverlehrs. Den 
firden und Klöſtern wurde Anfangs das vom Berfaffer fogenannte 
Rılamationsredt (db. i. das Recht, ihre Proceſſe zur Enbent. 
iKeidung an das Königsgericht zu ziehen) ertheilt und ihnen ba 
durh indirect die Möglichkeit gewährt, ihre Rechte vor dem 
Anigögericht durch die Ergebniffe der Inquifition zu erhärten. 
Später erhielten fie das eigentlihe jus inquisitionis d.h. das 
Icht, die Zeugenproduction Seitens des Gegners refp. den Zwei. 
fsmpf dadurch zu verlegen, baf fie die Erhebung der Inguifition 
verlangen. Durch dieſe Unterfuchungen des Verfaſſers wird ein 
in denn Königlichen Schugbrieien öfters vorfommender Paſſus ver. 
xxutlicht, deſſen jchwermwiegender Sinn bisher nicht gehörig ge 
mirdigt wurbe und beifen nähere Erörterung Sickel Beiträge jz. 
Eiplomat, 11 S. 93 angeregt bat. Daß in Folge dieſer Bemer. 
fung die vorliegende Arbeit entftanden ift, ift ein recht bedeutender 
Ibengewinn, den die ſchätzenswerthen Unterſuchungen Sidel’s ab, 
genorten haben. — Verſchieden von dem Inquifitionsredt ift 
be Inquifitionsgemwalt d.i. bas Net, die Inquiſition vorzu— 
sion reip. auf Grund des Ergebniffes berfelben das Urtheil zu 
Alm. Diefe Inquifitionsgewalt mar urfprünglid eine Bräro. 
jitoe des Königs oder föniglichen Hofgerichts; der König lie 
ober entweder kraft jpeciellen Auftrags für den einzelnen Fall durch 
einen Kommiffarius inquiriren (Anquifitionsmandate), oder er ber 
taute im Allgemeinen die Miſſi, fpäter auch bisweilen Grafen, 
zit der Inquifitionsgewalt. Während die wirklichen Zeugen einen 
buch dad Beweisurtheil wörtlich vorgejchriebenen Tenor durch 
nen alfertorifchen Eid beglaubigen, leisten die Inquiſitionszeugen 
fa promillorifches Wahrheitsverſprechen und jagen darauf hin 
rs dasjenige aus, was fie über die Streitfahe wilfen, fo daß 
se Inguifitionsbeweis zum Indicienbeweis werden kann. In 
Solge bavon müfjen die Ergebniffe ber Inquifition erft durch rich- 
terlihe Prüfung feftgeftellt werben, mas beim Zeugenbeweis weder 
eiorderlich noch möglih ift. Der Verfaffer weift am Schlufje 
a den Zufammmenhang der Inquifition mit der Entjtehung der 
Jury (enqueste, enquẽte) bin, hat jedod eine weitere Ausfüh. 
tung diefes Punktes einer befonderen Abhandlung vorbehalten. 
Denn wir im Vorhergehenden auch die wichtigsten Reſultate 
der Schrift zufammengeftellt haben, fo können wir dod ein voll« 
Hindiges Referat ihres Inhalts nicht geben, noch weniger auf die 
Eingideiten eingehen; wir müſſen uns vielmehr barauf beſchrän— 
Ien, der umfichtigen und gründlichen Methode, ben auägebreiteten 
mmatniffen und der befonnenen ſtritik des Verfaffers unſere vollite 
Inerlennung zu zollen und allen Freunden forgfältiger reits. 
göltihtlicher Forſchungen die lehrreiche und intereffante Echrift 
beſtens zu empfehlen. .-d. 





Ravrer, G. L. v., Geſchichte der Dorfverfaffung in Deutichland. 
"8, Erlangen, 1966. Enfe. (X, 496 S. gr. 8.) 2Thlr. 24 Sar. 
_ Rit dem vorliegenden Bande ift die Gefchichte der Dorfver- 
'aflung in Deutichland beendet. Die von demſelben Verfafier ber 
erbeitete Geihichte der Markenverfaffung, die Gefchichte der iron. 
Hfe und der erfte Band ber Gefchichte der Dorfverfaifung find jo 
gemein befannt, daß eine furze Anzeige des jeht erfhienenen 
Bandes genügen wird. Die Form ber Darftellung, die Häufung 
at Belegftellen, die Weitläufigfeit und Breite, bie Vorliebe für 


die Sammlung localer Ausdrüde und Einrichtungen find charal- 
teriftifche Eigenfchaften, die in diefem Bande ebenjfo wie in dem 
früheren bervortreten. Der Werth des Werkes befteht in der über, 
aus großen Reichhaltigkeit des aus Weisthümern und Urkunden 
gejammelten Materials, die Schwäche darin, daß Wichtiges und 
Unwichtiges nicht gehörig von einander gejchieben ift und daß bie 
mafigebenden Principien in der Geſtaltung ber bäuerlichen Ver. 
bältniffe nicht mit genügender Schärfe bervorgefehrt find. Das 
Merk reicht bis auf die neuefte Zeit. Gebr verdienſtlich ift bie ges 
naue Darftellung der Geſchichte der Reichsdörfer und bes Unter, 
gangs ihrer (Freiheiten. Als Anhang hat der Verfaſſer eine Anzahl 
bäuerliher Rechtsquellen mitgetheilt. 





Zeulmann, Dr. Rud., die landwirthschaftlichen Credit- 
anstalten. Erlangen, 1566. Besold. (V. 143 8. 8.) 28 Sgr. 

Die gedrüdte Lage vieler creditbedürftiger Landwirthe bei den 
niedrigen Getreidepreifen, hohem Taglohn und Zinsfuß der legten 
Jahre hat die Aufmerkfamteit wieder in vermehrtem Mabe auf bie 
landwirthſchaftlichen Erebitverhältnifje gelenkt. Auch die vorlie- 
gende Schrift verdanlt diefen Zeitumftänden, wie der Verfafler in 
der Vorrede jagt, ihre Entjtehung. Sie empfiehlt nicht, wie fo 
viele andere, eine einzige Art von Erebitanitalten, oder eine be» 
ftimmte Reform als alleiniges Heilmittel der Noth, jondern fie 
giebt eine Meberficht über die verfchiedenen Gattungen, ihren Zwech, 
relativen Vorzüge, Geſchichte u.f.w. Neue Gefihtspunfte oder 
neue Thatfahen von einiger Bedeutung bat Referent in dem 
Heinen Buche nicht gefunden, wohl aber eine hinlängliche Be 
herrſchung des vorhandenen Materiald und ein befonnenes, ver- 
ftändiges Urtheil. Einige neuere Erſcheinungen und befonders 
controverje Punlte z. B. die Hypotbefenverfiherungsanftalten, die 
frage über die Vereinigung von Hppothefen» und Wechielgeihäfr 
ten in berjelben Anftalt, die Banknotenausgabe der hypothekariſchen 
Grebitanftalten hätten wohl eine etwas eingehendere und gründ«- 
lichere Beiprehung finden fönnen, im Ganzen aber ift ſowohl bie 
Dispofition der Arbeit, wie die Ausführung im Einzelnen zu 
loben. 


Mohl, Mor., die Peit öffentliher Leihhäufer, Stuttgart, 1866, 
S. G. Kiefhing. (35 S. gr. 8.) 5 Sgr. 

Einige gegen die Errichtung eines öffentlichen Leihhaufes in 
Stuttgart gerichtete und in würtenbergifchen Zeitungen veröffent« 
lichte Artitel hat der Verfaffer in diefem Heſte gefammelt. In 
einbringlicher Rede wird von ihm ber gefährliche Mißbrauch ge— 
jchildert, welcher mit diefer Art des Credits getrieben werben fann, 
und der nachtheilige Einfluß, melden ein häufiger Recurs ans 
Pfandhaus auf Sitten und Gewohnheiten der niederen Volle 
Hafjen oft ausübt. Er polemifirt insbejondere gegen zwei in dem 
Schriftchen mit abgedrudte Zeitungsartifel, von denen der eine jo 
weit ging zu behaupten, man jei nicht berechtigt anzunehmen, daß 
bei ber Benugung eines ſolchen Pjandhaufes ein anderes Verhält 
niß im Bezug auf leichtfinnige oder unproductive und verftändige 
oder probuctive Benugung vorlomme als bei dem übrigen Credit, 
verkehr. Referent ift der Meinung, daß der Verfaſſer bie Verfehrt. 
heit diejer Anficht ſchagend nadweift. Aber wenn aud der Miß- 
brauch der Pfandhäufer häufiger und ſchlimmer ift, als der einer 
Discontoanftalt oder eines hypothekariſchen Ereditvereins, jo ift 
doch damit bie Frage nicht entichieben, ob die unleugbaren üblen 
Wirkungen diefer Inftitute nicht doch unter Umftänden von ben 
günftigen überwogen werben, Insbeſondere bleibt e3 nach Allem, 
was der Berfaffer von den Leihhäufern Uebles jagt, doch noch 
zweifelhaft, ob biefelben nicht in den wirthſchaftlichen Zuftänden, 
wie fie fi in unfern großen Städten nun einmal finden, zur Lin« 
derung mander bittern Noth eine traurige Nothwendigfeit find. 
Nur eine genaue Detailunterfuhung über die Art des Verlehrs 
bei ſolchen Leibhäufern könnte da entſcheiden, ob die guten oder 
bie üblen Seiten überwiegen, und ſolche Unterfuchungen, bie bei 
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der Heimlichleit, nad) ber die Benuper des Pfanbhaufes fo oft 
ftreben, ihre großen Schwierigteiten haben, ift auch ber Verfafler 
anzuftellen nicht in der Qage geweſen. 


Archiv für deutſches Wechſelrecht und Handelsrecht Hrög. von Ed. 
Siebenbaar. 15. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Auf, Dovvelverfiherung und Ueberverſicheruna. — Noad, 
Drud der Firma ſtatt bandfchriftlicher Zeichnung bei Unterfhriften 
it unſtatthaft. Practifche Folgen. — Hillig, zu Art. 62 der Allg. 
Deutihen Behlelordnung. — R. Koch, der Incaffomandatar unter 
der Maske des Indoffaments, — Job. Swoboda, die Bereicherungs- 
Mage aus dem Art. 83 der Allg. Deutichen Wechſelordnung. — Leo 
Geller, Einfluß der Zahlung auf die Wechſelobligation. 


Krit. Vierteljahrsichrift f. Geſeßgebung u. Rechtswiſſenſchaft hrég. 
von E. J. Bekker u. J. Pözl. 8. Bd. 3. Hft. 

Inhe: H. Witte, zur Lehre von der Stipulation, Novation, 
Delegation u. Succeſſion in obligatorischen Rechtsverhältniſſen. (Sct.) 
— Arndt, zur Lehre vom Beſitz. (Der Befik nach öſterreichiſchem 
Rechte xc., von Randa,) — Haufer, die Gerichtöverfaffung umd das 
Gerichtsverfahren für Handeld-Nechtsitreitinkeiten nach den neueſten 
bayerifchen Geſetzesentwürfen. (Fortſ.) — Kurze Anzeigen, 


Jahrbücher für Nationalöfonomie n. Statiftif, Hrög. von Bruno 
Hildebrand, 4. Jabra. 2. Bd. 1. Heft. 
Inb.: 9. Schwabe, Statiſtik des preuß, Städteweſens — 5. Brochet, wei 
Worte über Kapital u. Beld. — Die Berliner Boltsiählung vom 3. Techr, 
1864. — Die nationalöfon, Pitteratur in der period, Preije (a. Die B, Staaten 
von Rordamerifa; b. England). — D. Aörbipg, die Agrarverfafiung bed 
Bürftenth, Schwar zbutg · Rudolſtadt. 





Märchen. Sagen. 

Volksthümliches aus Oesterreichisch-Schlesien, gesammelt 
und herausgegeben von Prof. A. Peter. I. Kinderlieder und 
Kinderspiele, Volkslieder und Volksschauspiele, Sprichworte. 
Troppau, 1865. Schüler inComm, (XIV, 4598.8.) 1 Thir. 20 Sgr. 
Das Wert, deflen erfter Theil uns hier vorliegt, ift auf brei 
Bände berechnet; der erfte enthält die in der Ueberſchrift genannten 
Stüde, der zweite fol Sagen, Märchen, Bräuche und Voltsaber. 
glauben enthalten, der dritte ift für literarbiftorifche, ſachliche und 
ſprachliche Erläuterungen des in den beiden erften Bänden gebo- 
tenen Materials beftimmt. Die ſprachlichen Erläuterungen follen 
fih zu einer überſichtlichen Darftelung der Lautverhältniffe bes 
Dialekts und zu einem das Eigenthümliche des Sprachſchatzes die, 
fer Gegenden möglichft erihöpfenden Idiotikon erweitern. Wenn 
der Stoff und die Bearbeitung ber beiden folgenden Theile dem 
bier vorliegenden entipredhen, jo wird diefe Sammlung eine 
achtungswerthe Stelle in diefem Zweige ber Literatur einnehmen, 
ba fie fih nicht nur durch Reichthum, fondern auch durch treue 
volfsthümliche Darftellung auszeichnet. Der erfte Abſchnitt S.1— 
134 enthält die Kinderlieder und zwar: Wiegenlieder, Schooh- 
und Knieliedchen, Reime und Sprüche für bie erften Kinderjahre, 
Kindergebete, Spred. und Gedächtnißübungen, Settenreime, Vers 
fehr mit der Natur, Nahahmungen, Märdenlieder und Berwandtes, 
Jahreslieder, Sprüche von Handwerkern, Spott. und Nedreime, 
vermifchte Reime, Rathſel und ift in allen diefen Abtbeilungen 
durch zahlreiche Stüde vertreten, die zum Theil natürlih durch 
andere Sammlungen bereits befannt find, aber doch auch reichlich 
Neues bringen, fo bringt z. B. VI. Verlehr mit der Natur mande an- 
Iprechenden Liedchen fiber Bogelfang umd andere Thierftimmen. Der 
zweite Abfchnitt enthält Reime beim Auslofen oder Abzählen und 
Spiele nebjt dabei gebräudlichen Neimen; um die legtere Ab, 
theilung haben fi die Schüler des Troppauer Gymnafiums, die 
auch jonft vieles beigefteuert haben, durch genaue und forgfältige 
Aufzeihnung nambaftes Verbienft erworben. Der britte Wb- 
ſchnitt „Volkslieder“ enthält: Balladen und Romanzen, Fiebeslieder, 
Jagerlieder, Hirten. und Schäferliever, Soldatenlieder, Muſik— 
Ihnalzen, Scherz. und Spottliedchen, Handwerlerlieder, vermijchte 
Lieder, Hausandacht; auch hier unter vielem Bekannten manches 
Neue; Nr. 19, S.207 „der Wirthin Töchterlein” ftimmt im Ganzen 


mit dem gleichbezeichneten bei Simrod Nr. 32; es bat Uhland 
offenbar den Anlaß zu feinem herrlichen Liede mit gleicher Meber. 
ichrift gegeben, in dem er ben Stoff meifterbaft umgeftaltete, 
während er der Form mehr ober minber folgte, jo ftimmen ;.®. 
die zweite und dritte Strophe bier faft ganz zu Uhland, fie lauten: 

„Frau Schänkein, häät ir gult Biir än Wain 

D.rzuun a sehiin.s Tächtr.lain? 

lch hoor gult Biir än guut.n Wain, 

D.rzuun a schiin.s Tächtr-lain.* 
und feinen von Uhland zu feinem Zwed umgeftaltet, aber nicht 
etwa aus feinem Liede hierher herübergenommen zu fein, man vgl, 
auch die vierte (dreizeilige!) Strophe bei Simrod. — Den vierten 
Abſchnitt bilden einige Vollsihaufpiele, nämlich die Erſchaffung 
der Welt ſammt der Menſchwerdung Jeſu Eprifti und drei Chriſi 
findeljpiele. Das erftere ift einer bis ins 16. Yahrhundert 
reichenden Handichrift entnommen und ftinmt mehrfach genau mit 
dem von Weinhold (Weihnadtsipiele und Lieber ©. 302 — 3) 
mitgetheilten; der Herausgeber wird die Ergebnifje einer Ber 
gleihung beider mit noch anderen, jowie Bemerkungen zu ben 
Epriftlindeljpielen im dritten Bande folgen lafjen; im Bezug auf 
die legteren bemerlen wir, dab aud in G. Mojen’s Weihnadt, 
ipielen aus dem ſächſiſchen Erzgebirge (Zwidau 1861) fi einige 
Uebereinftimmungen mit benjelben finden. — Der legte Abſchnitt 
„Sprihworte* umfaßt nicht allein ſolche, fondern aud) fprigmört. 
liche Redensarten und Berwanbdtes, die nach dem Alphabet geordnet 
find, weshalb der faft zum Vorderſten gewordene Hintere fid auf 
der erjten Seite etwas breit macht, wodurch man fi nidt ai. 
ichreden laffen möge, von dem mandes Hübſche enthaltenden Hin, 
terſaſſen Kenntniß zu nehmen. Dieſer Abjchnitt enthält übrigens 
faft nur Aufzeichnungen im Dialelt und auch die übrigen zeigen 
diejelben in reihem Maße, jo daß auch der Sprachforſcher danlens— 
werthen Stoff zu weiteren Unterfuhungen findet. Wir ſchliehen 
mit dem Wunſch, dab die Fortſetzung des Werkes recht bald 
erſcheinen und durch die friegerijchen Ereigniffe feine Unterbrechung 
erleiden möge. A.K. 





Vermiſchtes. 


Kohl, J.G., am Wege, Blicke in Gemüth und Welt in Apho- 
rismen. Bremen, 1866. Müller. (X1, 2048. gr.8.) 1 Thir. 224 Sgr. 
Wir kennen ben Berfaffer als einen gemwandten, umfihtigen 
Reifenden, der die Eindrüde fremder Länder und Menſchen nis! 
nur wohlin fich zu verarbeiten und auszunutzen, fondern fie aud in 
anziehender und gefhmadvoller Weife Andern zugänglich zu mader 
weiß. Durd) vorliegende Sammlung von tiefer aus dem Menſchen 
leben geholten Erfahrungen weift er fih aud als einen Beobad 
ter aus, der über der wechjelnden Erfcheinung das Bleibende nidt 
überjehen bat. Sie find Aphorismen, infofern fie in gedrängt 
Kürze gehalten find ; doch umfaflen fie faft alle jene Momente, in 
denen der Menſch zu fich jelbft, zur Umgebung, Natur und Kurt 
und zu andern Menſchen fteht. Sie bieten einen Ueberblick über 
das bar, was man gewöhnlich Qebensphilojophie zu nennen pflegt. 
Dabei zeigt fi der Verfaſſer als feinfühlender Beurtheiler, der 
neben einem fcharfen Blid die wahre Humanität bewahrt, mas in 
unferer zwar an Humanitätsprojecten jehr reihen, aber bod an 
wahrem tieferen Wohlmwollen täglich mehr verarmenden Zeit kr 
mohlthätig berührt. Können wir aud) nicht mit allen hier nieder- 
gelegten Anfihten unbedingt übereinftimmen, fo haben wir dat 
Buch doch mit großer Befriedigung aus der Hand gelegt, um « 
gelegentlich wieder zu Rathe zu ziehen. 


Abhandlungen der Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Gulter. 
Phitof.shilter. Abth. 1866. (Abgeſchloſſen am 11. Auni,) 

Inh.: 9. der Böhmerwald im feiner geogranb. Fig 
tbümlichfeit und geſchichtl. Bedeutung, verglichen mit den Endet, 
befonderd mit dem Niefengebirge. — Derf., über einen berühmten 
Brief Friedrich's d. Gr. am Tage der Schlacht von Kolin d. 18. Jan 
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1. — C. E. Shüd, die Ghterverfhleuderungen in Shöpreußen v. Bruns, die Laryngoſkopie u. larvngoſk. Chirurgie. (Aerztl. Litbl. 9.) 


d das ſchwarze Megifter. — N. Mosbach, der Kall von Groß— 
mgerod, — 6. Grünbagen, Beiträge zur Älteften Topographie 
e⸗olaus. 


ie Örenzboten. Med.: G. Freytag. Nr. 45. 


inb.: Der deutſche Krieg Im Jabre 1866, 1. Die Heere u, ihre Stärfe. — Der 
melenburg. aufererdentl. Landtag vom 1866. — Eine neuenidedte arvaliſche 
Injgrift. — Milfionsseriht ans Affgrien, (Schi) — Biteratur, 


ifenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 87 u. 88, 


Inb.: Sahlens Gegenwart und Zukunft. — Das Tloländiihe Bauernreht, — 
Rerenfionen u. Notizen. 


Igem. Zeitung. Beilage. Rr. 294 — 300, 


Ieb.: Zu den württemberg. Adrepdebatten, — Dresten u. Lelpzig. — Rachgelaſſene 
Schriften von Pr. Pörtder. — Die Auigabe der Bundes-Piquidat-Gommiliion.— 
Die Reiormbrwegung in Schottland, — Briefe ans Rerico, 32. — Die Salacht⸗ 
felder Unterfranfens u. Badens. 4. — Garbinal v. Seitonisfg, Fürft- Primas 
von Ungarn. — Die Berwälibung in Defterreih.— Zur württemb, Apgeordneten- 
Vreſſe. — Die neuentnedten Altertblimer in Nennig. — Der Brundbrfig in 
den preuf. Oftwropingen, — Ter Puieyiömnd in England. — Die Büren in 

@idumerifa, — Ruol’s Alibhrannen in Münden, — Engl. Urikell Ab, deutſche 

Bäder, — Das German, Rationalmufeum zu Rürnberg. 4. 


Iufrirte Zeitung. Rr. 1218. 


Ink: Der Ariedendvertrag gwiiden Preußen und Sachſen. — Wechenſchau. — 
König Iobann von Sabfen, — Die Ginnabmen u. Ausgaben dei ſtanz. Etaats 
unter der Regierung Napelcon’s 111. 2, — Die Feier der Cinverleiwung der ir. 
Star Rranffurt in den yreuß. Staat, — Das Militär-@brenbantert in Berlin, 
— Rannigfaltigteiten. — 6.9, Shildbadı, ber Bis Duan. — Tas Beil der 
Ablapertbeilung am Gardaſee. — Effendgeit, (Bemälde von A. Biegert) — 
Tom Büdernih, — Gulturgeibichtl. Nabridten. — Begräbnis eines Betera- 
ten aus den Preibeltöfriegen in einem miederiächf. Dorſe. — Das Gbaffleret- 
Gewehr. — Ans der Modenwelt. — Deutſchlande Warpenfagen. — Polviechn. 
Natheilungen 2, 


tutſches Mufeum. Hreg. von R. Prup um. K. Frenzel. Nr. 44. 


Is: ®, Aimmermann, Iobann Beter Ir. 1, — A. Neumann-Strela, 
Shlob Moisdorf. — Biterarar. — Gorrelpondens. 


lätter für fiterarifche Unterhaltung. Nr. 44. 


Inh: Raub. Gottſchall, aur Gharafteriftif Shelen'd. — Ad. Stern, zur Ger 
des Abfalls Der Niederlande u. des Maht. Atiegs. 1. (Schlau) — Bom 
Shbertiih. — Feuilleton. — Bibliograpkit. 


'agazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 44. 


Ink: Die poliniden Urſachen der Riederlage Deſterreich. — 9. Pierfom über 
Blauben u. Wifien, Nidtung u. Beben. 1. Die Kosmologie u, der Menſch. — 
Enzland: Die Eimfübrung eines allgem., gleichen Maap- u. Bemwidstsioftems.— 
Ausflüge nah dem Gliah. — Romaniidylatein, Biofar. — Der 9. Band der 
Beihäcte der Iuden von H. Bräg: Die fran. u. die deutſchen Juden im 16, 
Jabth. — Kleine literar. Revue. — Bıterar. Sprebiaal. 








uropa, Nr. 44, 


Ink: Das deutſche Element in Ungarn. — Zur Befdrichte der engl, Clube. — 
Aus Garus’ Dentwürbigfelten, — Die nordveutihe Ebene, — Binige Rummern 
einer Mormonem-Beitung. — Chronit: Literatur, Aunft, Theater, 





artenlaube, Nr. 44, 


I: 8, Schüding, die Doppelcur. (Scht) — 9. E. Richter, das Herenmaal. 
&in naturwiffenihaftf, Beitrag zur Gulturgeihidste. — M.R ing, vom luſtigen 
Brig. (Arip Beimann,) — Hinter der Mainlimie, Hosmeponit, Weltfahrten u. 
Erinnerungen. Nr. 1. Der Kepte feines Stammes. — Vlitter u, Bluthen. 


aheim. 1867, Nr, 5. 


Jabz Unter den Donnern des Stantöftreihes — ®. Hammer, durd Wald u. 
Kai — dem Baidmann zur Freude. 3. Die wilde Aage. — M.Ben Aron, 
das Weib des Karalten, (Borti,) — Aus allen deutiben Bauen, 11. Unter den 
teinemwebern im Mavendberger Bande, (Bon DO. 8.) — Gin beimanlofes Seer 
a. cn ungiädi. König. (Bon M.) — Am Bamilientiice, 


erliner Revue, 47. Bd. 4. Heft. 


Inb.: Dielomatifhe Revut. — Diplomat, Geſchichte der orientat. Frage feit 1883. 2. 
— Tas Königreih Böhmen. (Berti) — Miscellen. — Literariſches. (Mertl,) 


as Ausland, Nr. 44. 


Inb: DO, Beier, neue Probleme der vergleich. Erdkunde. — Wilder aus 
bergen, — Br. Spiegel, das verfiihe Aönigsbud und feine Bedeutung für 
Beogtarhle u. Belhichhte. — Erinnerungen eines dentihen Soldaten aus Nie- 
terländ.-Inbien, mitgetb. von Barom zu Yuttig Wer) — ferd. Birkel, 
Sanpfhaftspiider aus den Hordpyrenäen. — Begenmwärt. Stand des Baummollen- 
Handels. — Bilanzerleben auf Guba, — 5. Brugich auf der SinairHalbinfel.— 
Dampfer-Bolinie im Gtilen Meer. — Misecllen, 











Ausführlichere Mritihen 
: ‚ erihienen Über: 
‚"feig, die Lehre vom ſyphilit. Contagium. (Aerztl. Litbl. 9.) 
te Geſchichte des Krieges 1813. 1. 2, (Bon 3: Mil. 


a aux Indes orientales, (®on ®. €. Zourang: Rev. 


Büdinger, ein Buch ungar. Geſchichte. (Bon E. Kattner: Lehmann's 
Mag. 43, — Bon Y. 5. Schwider: 9. Lit.-3. 42.) 

Chazaud, etudes sur la chronologie des sires de Bourbon. (Bou 
@. Mabille: Rev. erit, 43.) 

Eulenburg u. Landois, die Trantfufion des Blutes, (Bon H.: 
Göſchen's frit. Bl. 43.) 

Fechner, Pſochophuſik. (Bon Dr. Dübring: Ergänzungsbl. I1. 2.) 

Feuerbach, Bortbeit, Kreibeit u. Unfterblichkeit vom Standpunft der 
Anthropologie. (A. A. 3.292 ff) 

Figuier, vies des savants illustres, (Bon Dörgens: Heidelb. 36.38.) 

Brobberger, audgem, Reden des Lyſias. (Bon Ferd. Schulp: 3. f. 
d. Gummm. 10.) 

Guizot, meditations. (Bon Dr. Bilden: A.Lit.»3.40.— Bon Bruch: 
Proteft. 8.3. 42.) 

Hanauer, les constilulions des campagnes de l’Alsace au moyen 
* {Bon N. Reuß: Rev. erit. 42.) 

— les paysans de l'Alsace au moyen äge. (Desal.) 

Harder, die Entitehung n. Ausbreitung des Chriſtenthums. (on 
2:9. kirchl. 3. 9.) 

Heinede, Beiträge zur Kenntniß und Behandlung der Krankheiten 
des Anied. (Ton Lotzbeck: Göſchen's frit. BI. 43.) 

Henfe, zur neueren Kirchengeſchichte. (Bon Dr. Gaß: Tb. St. u. 
fr. 1567. 1.) 

Holzwarth, der Abfall der Niederlande, (Bon Ad. Stern: BU. f. 
fit. U. 43.) 

Ifenberg, der Primat u. der Episcovat, (Bon®,3.: U, kirchl. 3.9.) 

Kampfchulte, Geſchichte der Einführung des Proteftantiemus in 
Weſtfalen. (Bon -nn-: U. Lit.»3. 40.) 

Keller, Unterfuhnngen über die Gefchichte der griech, Fabel. (Ron 
pP: Ebend, 42.) 

Keller et Holder, Horatii opera T. l. (Heidelb. Jahrb. 37.) 

Kiebl, über den Urfprung u. die Verhütung der Seuchen. (Ron Dr. 
Blatter: Wiener mebic. Preſſe 42 ff.) 

Kleinert, Auguitin u. Goethe's Fauſt. (Bon v. Reichlin« Meldegg: 
Heidelb, Jahrb. 38 f.) 

Kok, quaestiones Plutarcheae. (Bon M. Dinfe: N. Jabrb, f. Pbil. 8.) 

FE die letzten Lebersjahre Ludwig's XIV. (Bon Dr, 3. F.: 9. 
Lit.Z. 43.) 

Kühne, über die Fauſtſage. (Bon v. R.M.: 9. 3. 38 f.) 

Langbans, die heilige Schrift. (Bon Sch.: A. firht. 3. 9.) 

Lindem — n, Geſchichte der deutſchen Literatur. (Bon J. H. Schwider: 
A. Lit». 43.) 

2utbardt, Gompendium der Dogmatik. (Bon Sd.: 3. tb. Litbl. 75.) 

Mangold, der Römerbrief ze. (Bon Dr. H. Holpmann: A. kirchl. 3.9.) 

Merten, de la generation des systemes philos, sur !’homme. (Bon 
Dr, ®. Kaulih: U, Lit». 40. 

Oesterley, Shakespeare's Jest Book. (Bon F. Liebrecht: Heid. 
Yahrb. 40.) 

Palmer, evangelifhe Humnologie. (Von E. E. Koh: Th, Stud. u. 
Kr. 1867. 1 


.1.) 
Philalerbes, Dante's Göttl. Komödie, (Bon Dr. St.: A. Lit.r3.43.) 
Ravaisson, archives de la Bastille. (Bon T.v.%.: Rev.crit, 43.) 
Reis, das Wefen der Wärme, (Bon Dienger: Heidelb, Jahrb. 36.) 
Nöderatb, biblifche Chronologie. (Von -e-: U. Lit. 42.) 
Rümelin, Shaffpeareitndien. (Bon O. Devrient: Grenzb. 44.) 
——— Flußnetzwandkarten. (Bon Rich. Hohe: N. Jahrb. 
f. Philol. 8.) 
Schirmer, die Lehre von den Refractionds u. Accommodationsflöruns 
gen des Auges. (Bon Dr. Herm. Gobn: Göſchen's fr. BI. 43.) 
Sehnitzler, l'’empire des Tsars. (Bon Dörgens: Heid. Jahrb. 37 f.) 
Serret, cours d’alg&bre superieure. (Bon Dienger: Ebd. 36.) 
— Schlaf und Tod. (Bon E. Haupt: Th. Stud. u. 
rt. 1867. 1,) 
Boigt, Goethes Fauſt. (Bon v. R-M.: 9. 3. 38 f.) 
Wörter, der Pelagianiemus. (Bon Dr.St.: A. Lit.J. 43.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Azeglio. — L’ltalie de 1847 à 1865. Correspondance politique 
de Massimo d’Azeglio, accompagnee d’une introduction et 
de notes; par Eug. Rendu. (XXXVIll, 420 p. 8.) Paris. 

Beugnot, comte, ancien ministre(1783 — 1815), m&moires, publies 
par le comte Alb. Beugnot, son petit-fls. 2 vol. (784 p. 8.) 
St.-Germain. 12 fr. 

Bordot, A., les gloires litteraires de la France. Origines litlerai- 
res, trouveres el troubadours. (364 p. gr. 18.) Paris. 2 fr. 

Boubö6e, frecis historique de la Frane-magonnerie. (240 p. 8.) 
Paris, 

Dauban, prof, Ch. A., histoire moderne et contemporaine depuis 
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le — de Louis XIV jusqu'à nos jours. (641 p. 18.) Paris, 
5 fr 


Delley de Blancmesnil, comie de, notice sur quelques an- 
eiens tilres, suivie de consideratiuns sur les salles des Croisa- 
des au Musce de Versailles. (XLVII, 541 p. 4. et 1 pl.) Paris. 

Felix, R.P., l’economie sociale devant le christianisme. (VII, 
253 p. 18.) Lagny. 1 fr. 

Guyot de Fere, biographie et dictionnaire des lilterateurs et 
des savanis [rangais contemporains, bibliographie, Iravaux lit- 
töraires et scientifiques, 1. partie. 1. serie. Notices biographi- 
ques, (240 p. 4.) Amiens. Le vol. 6 fr. 

Jacquemin, Em, la polarit& universelle, science de la er&alion. 
L’'homme, son organisation spirituelle. (IV, 492 p. gr. 8.) 
Chartres. 

Rouget, F., physiologie du systeme nerveux, connaissance de 
la cause qui produit les perlurbations physiques et morales 
dependant du systeme nerveux. (203 p. 12.) Toulouse. 3 fr. 








Uachrichten. 


Der Privatdocent der Theologie Dr.phil. u. Lic.theol. Eduard 
Böhmer in Halle it nadı dem Antrage der Facultät zum außerordentl, 
Prof.ffer der romaniſchen Sprachen dafelbit ernaunt worden. 

Desgleihen it ebenda der Dr. phil. Guſtav Roch zum außer 
ordentl. Profeſſor der Mathematif ernannt. 

Die Einführung der ordentlichen Profefferen der Geſchichte Dr. 
N. v. Gutſchmid und Dr. H. v. Treitichfe in das Gonfiitorium der 
Univerfität Kiel hat am 26. October ftattgefunden, 





Anfang October + in Philadelphia Charles Alexander, der 
ältefte Jonrnalift in den Bereininten Etaaten Nortamerica's, 

An der erften Hälſte des October F au Dorcheiter in America 
Maria ©. Cumminsé, befannte Nomanfcriftitellerin. 

Mitte October + in Laxenburg bei Wien der Naturforicher Ernft 
Seeger, bekaunt durch fein Werk über die Ihetamorpbofe der Infecten. 

Am 19. October + in Dortmund Garl Gonsbrud, Pater an 
der St »Reinoldis: Kirche daſelbſt und Enperintendent der Dortmunder 
zen Beteran aus den Freibeitsfriegen und vorzliglicher Kanzel 
redner. 


Es dürfte auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, zu erfahren, 


daß ſeit Beginn dieſes Semeſters in der phüloſophiſchen Fatul- 


tät der Univerſität Leipzig eine nene Promotionsorduung 
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maßgebend geworden ift (beftätigt am 22. Aug. d. J.), deren haut 
fählichfte Beitimmungen die folgenden find: 

1) Die Differtationen müffen fortan gedrudt werden, ganz oder, mi 
Genehmigung der Facultät, theilweiſe. 

2) Die Promotion in absentia ift abgefhafft; mur in gan bein 
deren Fällen kaun eine Dispenfation vom mündlichen Gyim 
ertbeilt werden. 

Zweds Prüfung der Promovenden bildet die Kacultät drei Se 
tionen, eine phllologiſche, eine philoſophiſch⸗hiſtoriſche und eine natı 
wiſſenſchaftliche. 

— — — — — — ———————— — — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgeibeilt von Hrn. Univerfitäts. Proclamater $. Hartung.) 

Adermann in Münden. Mr. 11. 

Anton in Halle. Nr. 1. Literatur, Unterbaltungsichriften x. Nr.‘ 
Naturwiff., Medicin. Nr.3. Pädagogif, Technologie, Hans u. Yar 
wirtbichaft, Gartenbücher. Nr. 4. Jurieprudeng. Enal., fransöl, | 
italien. Sprache. Rr. 5. Theologie, Pbilofenbie. Nr. 6. Philelogi 
Nr. 7. Geſchichte. Nr, 8. Jugendſchriften, Vermiſchtes. 

Befold in Griangen. Nr. 4. Medicin, Naturwiflenicaften. 





| Brofbans in Leirzig. Spaniſche und vortugieſſche Literatur. 


Garlebacb in Heidelberg. Nr. 7. Juriöprudena, Etaatöwifienitaft 
Kirhbboff m Wigand in Leirzig. Nr. 166. Geſchichte, Geograrklı 
Nr. 167, Militaria, Arienemarine, Nantit, 
v.d.Nabmer in Stettin. Ar. 1. Yun 
Seliasbera in Baprentb. Ar. 107. Glaffiibe u. meuere Philelegu 
Steinfopf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 16. Staatewiſſenſch. Württen 
bergiſche Aurisprudenz. 
Weigel, T. D., in einzig. Antiquar. Lagerfatalog. 4. Suvpl. Antiouu 
Anzeiger Nr. 11, 2 
Auctionmen. . 
5. December in Leipzig (Hartung): Bibliotheken der Herren Fair 
W. Peterfen in Irierfau, Hofrrediger Bewer in Dekra 
und Paltor Bobe in Euba x, 
10. December in Leipzig (T. DO. Weigel): Bibliotbefen der Sem 
Dir. Rıof. Kraft in Hambura, Hofr. Prof. Ritteric in Sein 
und Arrenanft »Dir. Cb»Med.:M Beramann im Sildeebem. 


Beridbtigung. 
An Rr. 45 Sp. 1153 iſt der Titel des dort befprodenen Bude 
unrictig angeaeben. Derfelte muß lauten: 
Graf, K.H, Der Stamm Simeon. Ein Beitrag zur Gesehicht 
der Israeliten. Separatabdruck aus dem Programm der Kg! 
Sächs. Landesschule Meissen, 1866. (37 S. 4.) 











Soeben erschien: 


Paulus, 


der Apostel Jesu Christi, 
Sein Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre. 
Ein Beitrag zu einer kritischen Geschichte 
des Urchristenthums 
von Prof, Dr. Ferd. Chr. v. Baur. 
Zweite Auflage. 


Nach dem Tode des Verfassers besorgt 
von Dr. Eduard Zeller. 


Erster Theil 261, Bogen. Preis Thlr. 2. | 
Leipzig, 24. Oelober 1866. Fues’s Verlag (L. W.Reisland). 
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Verlag von I. Juttentag in Berlin. 





| Durd alle Buchhandlungen zu beziehen, 
Vierte Auflage, in 12 Lieferungen & 5 Egr., von: 


G. €. Leffing. 
Sein Feben und feine Werke. 


Ton Adolf Stahr. 
Vermeßrte und verbefferte Volks» Ausgabe. 


2 Bände. 796 Seiten. Preis 2 Thlr. für beide Bände, [211 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von 4. A. Brocdihaus in Leipzig. 


Diverot’s Leben und Werke, 





Bon 
Karl Nojenfran;. 
Amei Bände. 8. Geb. 5 Thlr. 


Eine gerechte und gründliche Würdigung, wie fie Voltaire w 
Rouffeau zutheil geworden, hat Diderot, ein Autor, defien Jas 
feit Leſſing auch beim deutjchen Publilum populär ift, biäber ve 
in Franfreich nod in Deutjchland erfahren. Das vorliegende Br 
füllt diefe Lücke glänzeud aus. Es enthält ein erſchöpfendes, md 
allen Seiten vertieftes, treues und objectives Bild Diderot’, 9 
zeichnet von der Hand des berühmten Philoſophen Karl Roier 
franz. Nicht nur Literarhiftorifern, Philoſophen, Theologen, ir 
dern überhaupt allen gebildeten Kreifen Deutichlands iſt damit ein 
ergiebige und leicht zugängliche Quelle der Belehrung und des % 
nufjes eröffnet. [19 





Berlag von Gh. G, Ernft am Ende in Dresden: 

Die Lehre Jeſu, aus feinen eigenen Worten aut de 
Evangelien überfichtlich zufammengeftellt. Zweite Ausgate, " 
vorwortet von Dr, Rud. Seybel, Privatdocent 


an der Univerf. Leipzig. Preis 5 Sgr. 
EEE BÄSSE RER In A Ve EEE 
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Neuer Verlag von E. $. Mittler & Sohn in Berlin. 
— In allen Buchhandlungen zu haben, — 


heim · Schwarzbach, Dr. A. (Director), Lehrgang ber lateiniſchen 

Grammatil, 2. Aufl. 20 Sur. . 

ırbitädt, A. (Oberft), Preußens Feldzüge gegen Defterreih und 

veiien Verbündete im Jahre 1866, mit Berüdfihtigung des 

Rrieges in Italien. 4. unveränd. Aufl. 15 Sr. 

Als die zuverläffigite und fahverftändigite Geſchichte des Krieges 
anerkannt. 

steriei (Prof. Dr. Fr.), die Propaedeutik der Araber im 

zehnten Jahrhundert. Thir. 1. 15 Sgr. 

ve (Dr. Alf.), de Sardinia insula eontenlioni inter pontifi- 

ces Romanos alque imperalores maleriam pracbente, Cor- 

sicanae quoque hisloriae ralione adhibita. 20 Sgr. 
anklin (Prof, Dr. O.), Albrecht Achilles und die Nürn- 
berger. 12 Sgr. 

ldebrand, Dr.Herm., die Chronik Heinrich’s von Lettland. 

Ein Beitrag zu Livlands Historiographie u, Geschichte. Thlr.1. 

ve, Rud. (Prof. Dr.), das Ende ber Slleinftaaterei, Ein Ca, 

pitel aus Deutfchlands neuefter Geſchichte. 15 Sgr. 

af z. Yippe, E., Militaria aus König Friedrich's des Großen 

Zeit. 16 Ser. 

esselrode.) Des russischen Reichskanzlers Grafen Nessel- 

rode Selbsibiographie. Deutsch von Karl Klevesahl. 12Sgr. 

zſch (Lie.Dr. Fr.), Augujtinus’ Vehre vom Wunder. 18 Sur. 
ibst, Dr. Ed., die Volksfeste des Maigrafen in Norddeutsch- 
land, Preussen, Livland, Dänemark und Schweden. Ein 

Beitrag zur Kulturgeschichte des german. Nordens. 24 Sgr, 

heffer-Boihorft, P., Raijer Friedrich 1, legter Streit mit der 

Kurie, Thlr. 1. 10 Ser. 

hweder, D. F., Scharnhorft’s Leben. Thlr. 1. 6 Ser. 

!berweg, Prof. Dr. Fr., Grundriss der Geschichte der Phi- 

losophie von Thales bis auf die Gegenwart. Ill, Theil: Die 

Neuzeil. Thir. 1, 26 Sgr. 

Tkeill:; „Das Altertum“, in zweiter Auflage erfchienen 1865, 
foitet 1 Thlr. 12 Sgr. Theil I: „Die patriftifche u. fcholaftifche 
Zeit”, in sw eiter Auflage erfchienen 1866, koſtet 1 Thlr. 12 Sgt. 

sit, Zul., Goethe's Fauft. Gemeinfaßlich dargeftellt. 12 Ser. 

ilmfen, Karl, die Gaben und Aufgaben des weiblichen Geſchlechts 
nad den Forderungen der Zeit und des Ehriftenthums im geift- 

lihen Reden dargejtellt. Thlr. 1. 7%, Ser. [219 





Im Verlage von E. Bredt in Leipzig erschien so eben: 
Hoelemann, Dr. und Prof, der Theologie, 


Neue Bibelstudien. 
26 Bogen. Geheftet. 2 Thir. 10 Ngr. 


Inhalt: Vorrede. — Die Einheit der beiden Schöpfungs- 
fiehte Gen, III. — Die anorganischen Erzeugnisse am ersten 
radiesflusse, — Der Ersigeborne und seine Physiognomie Gen. 
1-7. — Die vorsündiluthlichen Hünen Gen. 6, 1 f. — Jacobs 
erbeseufzer Gen. 49, 18. — Das grosse Bekenntniss I Tim. 3, 
»— Die Stellung St. Paali zu der Frage um die Zeit der 
iederkanft Christi. — Die biblische erg be — Spuk 





d Gespenster nach der Schrift. — Das Wort Gottes über die 
ichen dieser Welt. [222 
Soeben erſchlen im Berlage von Ernft Homann in Kiel: [223 


tüger, C., Dr, Lehrbuch der engliſchen Sprade, nad 
der Methode des Dr. Carl Plö$. Erfter Curfus oder Elemen. 
tatbuch. Vierte Aufl. 8. 9 Bogen. 75 Sgr. 
Iweiter Curſus oder Schulgrammatik. Dritte Auflage. 8. 
25 Bogen. 20 Sgr. 
ruger, C. Dr., English reading book. Englisches Lese- 
buch für Anfänger mit einem Wörterbuch, Dritte Auflage, 
8. 13 Bogen, 12 Sgr. 
— r — — — — — — — — — 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Die Ureinwohner 
des Scandinavischen Nordens. 

Ein Versuch in der comparativen Ethnographie und ein Beitrag zur 
Entwicklungsgeschichte des Menschengeschlechts. 
Von 8. Nilsson. 

Zweite mit zwei Nachträgen vermehrte Ausgabe. 

Mit 62 in den Text gedr. Abbildungen u. 5 litbograph. Tafeln. 
20 Bogen. Geh, 2 Thlr. 

Obiges Werk wird nicht allein dem Alterihumskundigen, 
sondern allen denen willkommen sein, welche sich für die 
Geschichte des Nordens interessiren und für welche die Zeit 
vor der Einwanderung des indogermanischen Stammes und 
der damit gleichzeitigen Einführung des Odinschen Walhalla- 
eultus bisher in Dunkel gehüllt schien. [209 


In der Fr. Baffermann'shen Berlagsbuhhandlung in Heidels 
berg ift foeben erfchienen u. durch alle Uodhankleneen zu beziehen: 
Ueber Krankenhäufer, befonders Angenkliniken 
von Prof. Dr. 3. 9. Rnapp. 
Preis 16 Sur. 
Diefes Schriften ift nicht nur für Aerzte und Hofpital« Bor. 
ftände, jondern auch für Staats. und Gemeindebehörden, jomwie für 
Landes. und Sreis.Abgeorbnete von Wichtigleit. 


Vierter Bericht über die Augenflinif 
des Prof. Dr. 3. H. Rnapp in Heidelberg. 
Preis 4 Ser. 


Das 
Privatrechtnachdem Fleinen KRaiferrechte 


von Dr. 3, v. Goſen. 


Preis 24 Ser. 1204 





Berlag von Wilhelm Herk (Beſſerſche Buchhandlung) 
7. Bebrenftraße. Berlin. 


Grundriß der Gedichte der Philoſophie 


Dr. Johann Eduard Erdmann, 
ord. Prof. ber Uhiloſophie an der Uniwerfität zu Halle, 


Zwei Bände gr. 8. Elegant geheftet. Preis 6 Thlr. 
Erf Band: Philofophie des ** und des Millelallers. 
(VII und 623 Seiten.) Preis 2%, Iblr. 

Zweiter Band: werläßt foeben die Sreffe) Philofophie der Neuzeit, 
(VII und 512 Seiten.) Preis 31, Thir. 

Anſtatt eines Lehrbuchs für Vorlefungen, an welches urfprüng- 
fid gedacht war, hat der Verfaſſer ein Handbuch gegeben, welches 
die Geſchichte der Philofophie von ihren erften Anfängen bei ben 
Griechen an bis auf unfere Tage barftellt. Mit der Aufgabe: zu 
zeigen, daß jedes wahre Philoſophem eine bleibende Eroberung des 
dentenden Menfhengeiftes und darum aud für die folgenden Ger 
ſchlechter von Bedeutung ift, ftellt fich diefes Werk die zweite: ſolche 
Lehren, deren Wichtigkeit nicht genug gemürdigt zu werben pflegt, 
ins Gedachtniß zurüdzurufen. Führte das Erfte dazu, die Philo, 
fophie des neunzehnten Jahrhunderts als die Alles zujammen. 
faflende bejonder3 ausführlich zu behandeln, jo das Zweite zu einer 
eingehenden Behandlung der Scholaftif. Bemerft darf werben, daß 
die Darftellung nicht wie gemöhnlih und aud in einem früheren 
Merk deflelben Verfaſſers geichieht, mit Hegels Tode abſchließt, 
fondern die wichtigſten Erjcheinungen im Gebiete der deutjchen 
Philofophie während der legten fieben Luftra eingehend beipricht, 
namentlid den Zerjegungsproceh der Schule, zu welcher der Dar, 
jteller ſich jelber rechnet. [220 
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Im Verlage der Dieterichschen Buchhandlg. in Göttingen 
sind neu erschienen: 

Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissenschaflen 
zu Göllingen. Band XII, gr. 4. 8 Thir. 

Anzeigen, Götlingische gelehrte, unter Aufsicht der K. Ge- 
sellschafi der Wissenschaften, Mit Nachrichten (red. von 
H. Sauppe). 8 8 Thlr. 

(Die Nachrichten allein 1 Thir.) 

Benfey, Th., Ueber die Aufgabe des Platonischen Dialogs 
Kratylos, gr. 4. geh, 1 Thir. 

Ewald, G. H. A,, Geschichte des Volkes Israel bis Christus. 
Bd. II, Ausg. 3. (Geschichte Davids und der Königsherr- 
schaft in Israel.) gr. 8. geh. 3 Thir, 20 Sgr. 

— Geschiehle: Anhang zu Band 2.3. (Die Alterihimer des 
Volkes Israel.) Ausg. 3. gr. 8. geh. 2 Thlr, 

— Das Rostocker Universilätsgericht vor dem Gerichte der 
Oeifentlichkeit. Worte an die Gemeinde der Mecklenbur- 
gischen Landeskirche. gr. 8, geh. 4 Thlt. 

Forschungen zur deutschen Geschichte, Herausg. von der 
historischen Commission bei der Königl. Bayer. Academie 
d. Wissenschaften, Band VI, Het 1—3. gr. 8. geh. 3 Thir, 

Grimm, J., Weisihümer. Band V, gr. 8. geh. 4 Thir, 

Philologus, Zeitschrift für das klassische Alterthum, herausg. 
von E. v. Leutsch, Band XXIV. Heft 1—4. gr. 8. geh. 
5 Thir, [217 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erfhien und {ft in allen Buchhandlungen vorrätbig: 


Winkelmann, 
Sein Leben, feine Werke und feine Beitgenoffen. 
Bon Earl Jufti. 
Erfter Danb. 
Mit einem — Winckelmann's nah dem Originale der Angelica 
Kaufmann geitohen von R. Rahn. 
Gr. 8. 526 Seiten. Geh. Preis 3 Thaler, 

Der vorliegende Erfte Band behandelt Windelmann’s Leben 
in Deutſchland, mit Skizzen zur Aunft- und Gelehrtengeſchichte bes 
Achtzehnten Jahrhunderts. Der Zweite Band, Windelmann 
in Italien, wird Anfang bes nächſten Jahres erſcheinen. Das 
Porträt, einzeln, auf Chineſ. Papier Gr. Fol. Carton. 
foftet 20 Rear. [216 


Im Berlage von zu... u. Grieben in Berlin iſt fo eben 

erfchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Krummacher, Fr. W., David, der König von Israel. 
Ein biblifches Lebensbilb. 27 '/, Dog. ingr.8. 1 Xhlr. 10 Sgr. 
[228 


Für Bibliotheken. 


Im Verlage von J. Guttentag in in Berlin sind erschienen, in 
eompleten Exemplaren nur noch in geringer 
Zahl vorhanden: 


Kaiser Karl's IV. Landbuch der Mark Brandenburg 
nach den handschriflliichen Quellen herausgegeben von 
E. Fidiein, Stadt- Archivar. Gr. 4, Xll u. 356 8. 1856. 
41% Thir, 

Fidiein, E., die Territorien der Mark Brandenburg 
oder Geschichte der einzelnen Kreise, Städte, Rittergüler 
und Dörfer in derselben, als Fortsetzung des Landbuchs 
Kaiser Karl'sIV, 4Bde, Gr.4. CXVII u. 10748, 1857 — 
1864. 151% Thir. 
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(Band IV ist zur Vervollständigung noch einzeln zu haben.) 


Antiquarifcher KSücherverhehr. 
T. 0. Weigel's Bücher- ‚Auetion, 28. Januar 1867, 
Sorben — 
. Mi. Lappeuberg’s 


Bi erfda 


Eine foftbare Sammlung von Werten der Deutiden, St 
dbinavijhen, Engliihen, Franzöſiſchen, Jtalieniid 
und Spanijhen Literatur, welde am 28. Januar 1867 
meinem Auftions«-Rolale verfteigert werben follen. 

Die Bibliothel des Senats.Sefretärs und Ardivars Dr, £ 
penberg in hamburg ift unter ben Gelehrten und Bücherf 
babern des In. und Auslandes als 

eine der vorzügfichften Privatbibliotbefen 
des Continents 
jo belannt, daß ich zur Empfehlung dieſes Kataloges noch etwal 
ſagen nicht für nöthig halte. 
Derfelbe ift in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 
Leipzig, 7. November 1866, T. ©. Weigel. 


Die €. H. Beck’sche Buchhandlung in Nördlingen 
oflerirt zu beigesetzten billigen Preisen: | 
Antiguedades Peruanas por Mariano Eduardo de Rivero 
Juan Diego de Tschudi, 4. Nebst Allas von 58 Tafeln 
Fol, Wien 1851, broch. (90 fl.) 20 Th 
Arhiv des Criminalrechtes, hrsgg. von Hlein u, Kleinſchrod. Bi 
Halle 1799 — 1807. — Neues Arhiv des Eriminaltch 
brögg. von Hleinjchrod, Tonoyad u. Mittermaier. 14 Bde. 
1816— 34. — Archiv des Eriminalrechts, neue Folge, hä 
von Abegg, Birnbaum, Heffter n. Mittermaier. 23 Bor w 
Regifter. Halle u. Braunſchweig 1835 — 57. Ppbd. mit Zi 
Bollfiänd. Erempl. in 44 Bon. 21% 
Arhiv für heſſiſche Geſchichte u. Alterthumskunde, hrsgg. aus d 
Schriften des hiſtor. Vereins für dad Großhzth. Heſſen » 
Steiner u. Baur. 1.—9. Bd. nebft Supplementbb., Urtund: 
buch 1.—8. Heft und Baur's heſſ. Urkunden 1.— II. Bo. 1.4 
Darmftadt 19835 — 60. broſch. 12 3 
Archiv, oberbayer., für vaterländ. Geſchichte, hrsg. vom hikı 
Vereine für Ober. Bayern, 1. — 25. Bd. nebft den dazır geh! 
26 Jahresberihten. Münden 1839 — 64. broſch. 14 Il 
Ausland. Wochenſchrift für Kunde des geift. Lebens der Bill: 
2.0.4.—27. Jahrg. Stuttg. 1829 — 54. Ppbd. (d. 27. Vd.bi 
Nebit 5 Jahrggn. Blätter der ſtunſt u. Literatur des Ausland 
1836— 40. (Mehr ift von letzterm nicht erſchienen) 25 24 
Behr, K., Genealogie der in Europa regierenden Fürftenhärk 
2 Hefte Tert mit 46 Wappentafeln in Rupferftih. 4. . 
1854, broſch. in Mappe. (56 fl.) au 
Bibliotheca fratrum Polonorum insiructa operibus — 
F. Soeini, J. Cretlii, J. Slichtingii, J. L. Wolat 
genii u. Przipcovii, 11 tom, in 9 voll. Fol. Iren 
1656— 92, Prgt. Schönes Exempl. 14 Th 
Kirchenzeitung, evangelifche, born. von — l- 
75. Bb. Berlin 1827—61. Eart. 25 Thn 
Kirchenzeitung, allgemeine, nebſt Literaturblatt, brög. von dir 
mermann, 2.—39. u. 41. Jahre. Darmit. 182362. Yoht 
Bom Jahrg. 1823 fehlt Nr. 18 — 26 u. in den debea. 188: 
u. 1862 das Literaturblatt. 34 Th 
Monatöblätter, proteftantifche, für innere —*8 hi 
von Gelzer. 1.26. Bd. Gotha 1852 — 64. Hlblamd. ı 
Ppbd. 20 2 
Zeitſchrift, kirchliche, hrsg. von Kliefoth u. Mejer 1.— 
Jahrg. Schwerin 1854 —58. Hlbfrz. u. br. (37 fl. 4 Fr.) Thl 
— für Proteftantiömus u. Kirche, von Harleß. New ji 
1.—45. Bd, Erlangen 1841—64. brofd. 22 I 


Drud der Ried’fdren Ouchdruderei (Bari 8, Lord) in Leipzig. 


Aiterarisches Centralblatt 


für Deutfchland, — 
Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarucke. [1866. 


Deriegt non Eduard Avcnarins in Kripıig \ : ins 


Nr. 47] 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


„on 17, November. tr 


J 


4 
\ 


Preis vide 


id 2 Thlr. 





Theologie. 


Kohut,Dr. Aler., über die jüdifhe Angelologie und Dämonologie 
in ihrer Abhängigfeit vom Parfismus. (Abhandlungen d, D. M. 
Geſellſchaft, IV. Bd. Nr. 3.) Leipzig, 1866. Brodhaus. (105 ©. 
91.8.) 20 Sur. 

Der Herr Verfaffer hat burch die vorliegende Schrift einen recht 
dankenswerthen Beitrag über das Verhältniß ber judiſchen Engel. 
und Dämonenlehre zum Parfismus gegeben; er befigt bie zu einer 
folden Arbeit unumgänglich nöthige Bekanntschaft der einſchlagen- 
den Viteratur des Parfismus, als auch die mit dem Altteftamente 
lichen Schrifttum und der Trabition (Thalmud und Midraſch). 

Nachdem die „einleitenden Bemerkungen” die bibliſche und 
thalmudiſche Zeit in Bezug auf Angelologie und Dämonologie im 
Allgemeinen harafterifirt haben, gebt der Herr Berfafjer zu feinem 
eigentlichen Thema über und fpricht Capitel I „von den Engeln im 
Allgemeinen“ und bejonbers von ben fieben Himmelsfürjten, die 
er treffend (Gap. II) mit denen bes Parfismus parallelifirt. Ein 
gleiches Verfahren wird Gap. III bei der Dämonenlehre einge 
Ihlagen; Differenzen und Uebereinftimmungen im Judenthum nnd 
Perfismus werden mit Einfiht beiproden. Weber einzelne Ety- 
mologien dann man mit Seren Kohut ftreiten (z. B. über bie von 
Sandalfon und Amefhascpenta nach Bopp), doch wirb man im 
Banzen den Unterjuchungen gerne folgen und ben gewonnenen Re 
hultaten, welche in den beregten Punlten eine Abhängigkeit bes 
ipätern Jubenthums vom Parſismus feftftellen, beiftimmen fönnen. 
— In der Einleitung hätten wir eine tiefere Erfafjung des Ge. 
genitandes nach philoſophiſcher Seite, wie etwa bie Spaltung des 
Böttlichen aus der Getheiltheit des menſchlichen Wefens auf einer 
umtern, noch nicht vermittelten Stufe hervorgeht, gewünſcht, und 
bei den Belegen aus thalmudiſchen Schriften follten nicht ſpätere 
Quellen (4.8. Pirke Elieser, Jalkut Rubeni, Jalkut Chadasch u. 
dgl.) gleichmäßig mit früheren, oder boch als ſolche marfirt werben. 
&.19 ift das Apolryphon und S. 91 der Theil (IX) der Zeitjchr. 
der D. M. Gejellichaft anzugeben vergeflen worden; &.16 muß 
der Schluß der legten Zeile mobdificiert werben. Ebendafelbft und 
&.12 und 18 muß Raschi jtatt Jarchi gefchrieben werden. Daß 
—— =D Son überfept wird: „es ſagt Mar“, iſt wohl bloße Fluch— 
tigfeit, 

Die Beurtheilung (im „Nachtrag“ &.96 fg.) von Schorr's 
Abhandlung über denſelben Gegenftand, den Herr Kohut in feiner 
Shrift bearbeitet hat, hätten wir, trogdem mir bie meilten Ety« 
mologien des galizifhen Gelehrten nicht billigen Lönnen, fchonen. 
ber und das Beflere mehr anerfennend gewünſcht, denn Herr 
Schorr Hat auf bem Gebiete ber thalmubifchen Literatur, durch 
deren höchft gründliche Kenntniſſe er auch das A. T mit jeltenem 
Öreimuthe zu beleuchten verfteht, ſich bleibende Verbienfte erwor. 
ben und feine Abhandlung im Ha-Chaluz VII, Jahrg. enthält bes 
Velehrenden gar viel. 





- Burkhardt, G., Zinzendorf und die Brüdergemeine, Gotha, 1866. 


Beier. (2 Bli. 177 8.8.) 18 Sgr. 

Den wejentlihften Inhalt diefer Schrift hatte der Verfaſſer in 
bem im Herzog's theologiſcher Realencyclopädie enthaltenen Artikel 
Zinzendorf“ veröffentlicht. Bon vielen Seiten wurde jedoch der 
BVerfaffer aufgefordert, diefem Artikel eine größere Verbreitung zu 
geben, weshalb derjelbe jeine Arbeit mannigfach erweiterte und in 
ber vorliegenden Geſtalt erjcheinen lieh. 

Es war in der That ein guter Rath, ben bie Freunde bes 
Herrn Burkhardt demjelben gaben. Denn feine Arbeit ift bie licht. 
vollfte Schrift über Zinzendorf und die Brübergemeinde, welche 
wir überhaupt haben. In fieben Abfchnitten fiellt der Verfafler 
bar, wie die Brübergemeinde aus der alten böhmiſch⸗mähriſchen 
Brüder-Unität als deutjch-evangelifche Erneuerung und Fortſetzung 
berjelben hervorgefproßt ift, wie fie durd die von dem Pietismus 
Spenerd ausgehende Anregung neu befruchtet und geftaliet ward; 
wie Binzendorf als Anabe in der Speneriſchen ecclesiola zu 
Hennersdorf aufwuchs, in den Anftalten des Halliichen Pietismus 
zum Jüngling erzogen warb, wie er am Herbe des lutheriſchen 
DOrtboborismus Jurisprubenz ftubierte, wie er alle biefe Bildungs. 
elemente in fih aufnahm, keins ausfhlieglih, aber aus allen den 
ebleren Stern, und zugleich das Haltlofe daran verwerfen lernte, 
und wie Zinzendorf zur neuen Seele der Brübergemeinde wurde, 
fo daß fi die Geſchichte ihrer Entwidlung und Ausbreitung durch» 
aus um bie Gefchichte Zinzendorf'3 gruppiert. Bon Sinzenborf gebt 
fodanr der Verfaſſer auf Auguft Gottlieb Spangenberg, Zinzen 
dorf's Nachfolger über, dem die Brüdergemeinde die Feſtſtellung 
ihrer im Wejentlichen noch heute beftehenden Verfaſſung verbantt, 
morauf berjelbe jchließlich die Aufgabe und den Beruf der Brüder 
gemeinde in der Gegenwart beſpricht. Die hierbei vorlommende 
Erörterung ber Stellung, welche gegenwärtig die Brüdergemeinde 
zur evangeliſchen Kirche einnimmt, ift eine der hauptſächlichſten 
Bartien, durch welche der in Herzog's Real»Encnclopädie veröffent« 
lichte Urtitel über Zinzenborf in der vorliegenden Schrift erweitert 
worben ift. 

Die Urbeit bes Herrn Verfaſſers bocumentiert einzelne An. 
ſchauungen und Urtheile, die wir uns nicht anzueignen vermögen. 
Wenn der Berfafler z. B. ©. 10 erzählt, daß fih Comenius um die 
Erhaltung des auf angeblicher apoftolifcher Succeſſion beruhenden 
Biſchofthums bemühte, jo können wir darin in feiner Weije mit 
ihm eine „Ölaubenäthat”, fondern nur eine dem Biſchof ber alten 
mäbrijchen Unität eigentbümliche, und bei ihm leicht begreifliche 
Meinung von der dem riftlichen Gemeinweſen am meiften förber« 
lihen Derfaffung erfennen, — melde „Meinung“ mit dem „Glau— 
ben” ganz und gar nichts zu thun bat. Weit mehr jedoch als diefe 
Heinen Saden, die wir zu beanftanden haben, verbienen diejenigen 
Rahweifungen und Mitteilungen des Verfaſſers hervorgehoben 
zu werben, durch welche derjelbe Irrthümer beridtigt, bie in ber 
Geſchichtſchreibung der evangelifchen Theologie traditionell gewor⸗ 
ben find. Wenn z. B. Kurz in feinem Lehrbuch der Kirchengeſchichte 
$. 167 von einem „Staatsſtreich“ jpricht, welchen Zinzendorf am 
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16. September 1741 ausgeführt habe, wodurch derfelbe den Herrn 
Jeſus dem biäherigen Oberälteften Dober im Oberälteitenamt habe 
fuccedieren laffen, jo mweift der Verfaſſer ©.88 und 89 nad, daß 
dieje Darftellung des Vorganges vom 16. September 1741 ganz 
und gar unridtig ift. Ebenſo haben wir zuerit durch die vor“ 
liegende Schrift (S. 176) erfahren, daß die Geremonie des Fuß. 
waichens in der Brübergemeinde längjt nicht mehr üblih ift (wos 
nad alfo die betreffenden Angaben neuerer Theologen, wie Tholud, 
Kurk zc. berichtigt werben müjlen). 

Die Darftellung des Verfaffers ift einfach, rubig, warm und 
anziehend. Durchweg ift es an derjelben wahrzunehmen, dab ber 
Verfaſſer den Geift und das Leben der Brüdergemeinde vollftändig 
in fih aufgenommen hat, weshalb das Buch den Lefer mitten in 
dieſes jo eigenthümliche Leben bineinverjegt und ihm die leben- 
digite Anſchauung deffelben gewährt. Wir bezweifeln daher nicht, 
daß dem Wunſche des Verfaſſers entiprechend das ſchöne Büchlein 
in wirffamfter Weife dazu beitragen wird, „die Brüdergemeinde 
mit der evangelifchen Kirche, namentlich mit denjenigen ihrer Mit- 
glieder, weldhen der Aufbau des Reiches Gottes am Herzen liegt, 
in nähere und innigere Berührung zu bringen.” 

Faerber, Cand. Car., de Erhardo Schnepfio Ecclesiarum et 
Nassoviae et Wirtembergieae Emendatore. ÖOrativ quam ete. 
habuit adauctamque yo * ampliſſealam ſoras misit. Jena, 
1865. Deistung. (44 8. 6 

Schwerlich würde —* Schriftchen geſchrieben oder der 
Deffentlichleit übergeben ſein, wenn nicht das Lynler'ſche Stipen- 
dium zu Jena dazu Veranlaſſung gegeben hätte. Denn neue That- 
ſachen oder neue Geſichtspunkte finden fi in demſelben nicht vor. 
Der Aufſatz beiteht aus zwei Abtbeilungen: in der erjten will der 
Verfaſſer far machen, welche confejfionelle Stellung Schnepf in der 
lutheriſchen Kirche eingenommen habe, und in der zweiten jucht der. 
jelbe die wichtigften Thaten Schnepf'3 zu beleuchten. In eriterer 
Beziehung glaubt der Verfaffer bewiefen zu haben, daß Schnepf 
jederzeit dem ftricteften Lutherthum zugethan gewejen fei. Nun hat 
ſich Schnepf allerdings im Abendmahlsjtreit ganz entichieden auf 
die Seite Luther's gejtellt. Hätte indeſſen der Verfaſſer fich darauf 
eingelaffen, das auch von Schnepf unterjchriebene syngramma 
Suevicum mit Luther's Aeußerungen über das Abendmahl und mit 
ben Auslajjungen anderer Anhänger Luther's über dafjelbe zu ver, 
gleichen, jo würde es ihm einleuchtend geworden jein, daß fich über 
Schnepf's Abendmahlslehre doch noch etwas Anderes jagen läßt. — 
Im zweiten Abjchnitt beſpricht der Verfaſſer die reformatorijche 
Thätigfeit Schnepf’s in Nafjau- Weilburg und in Würtemberg. — 
Leider find wir in dem Schrifthen mehrfachen Unrichtigfeiten be» 
geguet, welche auf ein ungenügendes Studium der Reformations. 
geihichte hinmweifen. ©. 15 z. B. jagt der Verfafler, Schnepf habe 
fih nur dadurch bewegen laſſen mit Blaurer zufammen zu arbeiten, 
daß diejer jeine Uebereinſtimmung mit der auch von Luther gebil- 
ligten Eonfenjus-sormel, welche Bucer auf dem Marburger Relie 
gionsgeipräd aufgelegt, beftimmt ausgeiprocden habe. Muß es uns 
num ſchon befremden, daß Bucer hier ald Verfajjer der Marburger 
Artikel hingeftellt wird, jo muß es uns noch mehr überraſchen, daß 
Herr Färber, obſchon er Heppe'3 Ausgabe der Marburger Artikel 
eitirt, doch über den Inhalt der zu Marburg aufgejtellten Formel 
ganz falſch berichtet. Was nämlich Herr Färber darüber mittheilt, 
das ift nicht die im Schloß zu Marburg i. J. 1529 zwifchen Luther 
und Zmwingli, jondern die im Schloß zu Stuttgart i. J. 1534 
zwiſchen Schnepf und Blaurer vereinbarte Formel! Unrichtig ift 
auch, daß Landgraf Philipp von Helfen durch Schnepf fich habe bei 
bem lutheriſchen Lehrbegriff feithalten laſſen; denn Philipp hat 
jederzeit auf Seiten Zwingli's, Bucer’s und Melanchthon's geitan. 
ben. — Auch die Yatinität des Verfafjers iſt oft jehr mangelhaft. 
„Philipp von Heilen“ darf doch nicht Üüberfegt werden „Philippus 
Hassiae“; Weimar heißt nicht Wimaria fondern Vinaria u. ſ. w. 
Wir bedauern e3 daher, uns über das Büchlein nicht jehr erbaut 
ausſprechen zu lönnen. 





Wackernagel, Philipp, das deutſche Kirchenlied von ber Alteſten 
Zeit bie zu Anfang des XVII, Sabrhunderts. Mit Berüdfichtigung 
der deutichen kirchlichen Liederdichtung im meiteren Sinne und der 
lateinifchen von Hilarins bis Georg Fabricins und un ang Am: 
momins. 1. Band, Leipzig, 1564. Teubner, (XXV, 997 ©. ar. 8.) 
5 Ihr. 10, Ser. 

Bei dem Umfang und der Bedeutung des vorliegenden Wertes 
mag es gejtattet jein, auch jet noch dafielbe in diefen Blättern zu 
beiprechen, obwohl mehr als ein Jahr feit deflen Erfcheinen ver. 
floffen it. Pb. Wadernagel, deſſen große Verdienſte um die 
deutſche Hymnologie befannt find, will hier eine umfaflende ge 
Ihichtlihe Sammlung für diefelbe bieten. Die Umgrenzung des 
Werkes dürfte fich freilich anfechten laffen. Die zwei Abtbeilungen 
diejes erften umfangreichen Bandes gehören gar nicht zum Haupt 
thema bes Wertes: bie erſte enthält eine Sammlung lateiniſcher 
Hymnen und Sequenzen, in viel weiterem Umfange angelegt, [als 
etwa fomweit die deutjche lirchliche Dichtung auf der lateiniſchen 
beruht; die zweite enthält ergänzende Nachträge zu der 1855 er 
ſchienenen Bibliographie des deutſchen Kirchenliedes vom gleichen 
Verfaſſer. Andrerjeits fieht man feinen Grund ein, weshalb bie 
Sammlung gerade mit dem Anfang des XVII. Jahrhunderts ab. 
ſchließen ſoll. Für die Gefchichte der kirchlichen Dichtung bietet 
diefer Zeitpunft feine Epoche, während bald nachher in Opit fid 
eine Epoche böte für die mehr formale, und im dem jtärfern Her. 
vortreten der Subjectivität feit der Mitte des Jahrhunderts eine 
ſolche für die mehr materielle Betrachtungsweiſe. 

Doc, betrachten wir nun, was uns in diefem Bande gegeben 
toird, für fih. Die Sammlung lateinischer kirchlicher Gedichte ent 
halt für die Zeit vom 14. Jahrhundert an vieles noch wenig oder 
gar nicht Belannte, das aus Handichriften und mehr nod aus 
alten Druden mitgetheilt wird. Verdienftlich ift auch die Wieder, 
einführung der lateinischen firdlichen Poefie des 16. Jahrhundert: 
in die allgemeine Kenntniß. Für die frühere Zeit belennt ſich 
Wadernagel mweientlih abhängig von Daniel und Mone. Im der 
That find die trefflihen Sammlungen jener Männer ftark benust. 
Doch ift aud Manches aufgenommen, was jene nicht bieten, und 
für mandes Gemeinfame find neue Zeugen verglichen. ferner 
ift für das Ganze der lobenswerthe Verſuch einer chronologiſchen 
Anordnung gemacht, während befanntlih Daniel, mit Scheidung 
der Hymnen und Sequenzen, bewußtermaßen bie (unfritifche) Tra- 
dition bei der Unordnung befolgt, und Mone nach dem Stoff ein, 
theilt. Jene Benugung ift mit zu tabeln. Vielmehr wäre mır 
zu wünfden, daß der wiſſenſchaftliche Ertrag jener Werte neh 
gründlicher wäre verarbeitet worden. So gerade bei der zeit. 
ſetzung des Beitalter8 der einzelnen Gedichte. Wadernagel last 
bierüber S.1X: „wo es mir vergönnt war, bin ich bier Mone gu 
folgt.” Allein factiich verhält es fich hiermit folgendermaßen. Dir 
einbringende Mone'ſche Forſchung über die Geſchichte der poetiſchen 
Form, 3.9. über die beftimmte Zeit und die beftimmten Autoren, 
wo der Vocalanflang, der Reim erjcheint, mo die Berädfichtigung 
der Glifionen, der Quantität zurüctritt, ift für Wadernagel Io 
gut wie gar nicht vorhanden. So ftellt er gleih S.12 unter die 
Gedichte des Hilarius ein auf Grund des bloßen Worttones 9% 
baute Gedicht: jenes in leerem Schmwulft ſich bewegende, mit 
ärmlichen antilen Reminifcenzen aufgepupte alphabetiſche Bußlied 
in einer Art ſapphiſcher Strophe, das die Mauriner, als fie es in 
einer Handſchrift ungemilfen Alter® und Werthes hinter dem 
Morgenhymnus des Hilarius fanden, für zweifellos unecht und 
zugleich für jo wertblog hielten, daß fie es nicht einmal ganz mod 
ten abdruden laffen. Mone I, 387 ff. und Daniel IV, 127 ff. boten 
ſchon längft Richtigeres über dies Gedicht. Unter den Hymnen des 
Ambrofius ferner, bei denen ebenfalls ſchon die Mauriner auf die 
Unficherheit ber gewöhnlichen Tradition hinwieſen, finden mit 
bei Wadernagel eine Reihe von Gedichten mit grober Vernach— 
läffigung der antifen Versgefege, die bloß auf die Autorität dei 
unkritifchen Thomafius dem Ambrofius zugefchrieben werden. Wir 
follen 3.8. folgende Jamben ald von Ambrofius annehmen: 
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Praesia pater omnipotens, Per Jesum Christum dominum, 
Qui tecum in perpeluum Regnat cum sanelo spirilu (Nr. 9, 
S. 151. Aehnlich verhält es fich mit den dem 5. Jahrhundert zu. 
geihriebenen Nr,56. 62.64, Während aber Wadernagel die 
arundlegenden Öefihtspunfte der Mone'ſchen Kritik wicht beachtet, 
fließt er fich meift in völliger Abhängigkeit an ihn an, wo Mone 
auf Grund berfelben im einzelnen allein ganz beftimmtes Ergebniß 
geglaubt hat ausjprechen zu dürfen. So 3.B. ift e8 doch wohl zu 
gewagt, ben von Mone Ill, 551 aus einer Mailänder Handichrift 
des 15. Jahrhunderts veröffentlichten und vermuthungsweiſe für 
ambrofianifch erflärten Hymnus auf Victor, Nabor und iyelig ein. 
fach unter die Hymnen des Umbrofins einzureihen (Wad, Nr. 21 
5.21), obwohl der Hymnus allerdings noch dem 4. Jahrhundert 
angehören mag, und obwohl für die Zufammenfafjung diefer Hei- 
ligen au auf Ambrof. in Luc, VII, 178 verwieſen werben fünnte. 
Ganz beſonders aber muß auffallen, daß das etwas überftürzte 
Verfahren, womit Mone II, 504 ff, unter willtürlicher Bermen. 
gung dreier verjchiedenen, ganz deutlich auseinandertretenden 
Zertesrecenfionen, mit Verwerfung völlig gejunder Elemente der 
einiahiten, ohne Zweifel älteften Recenfion und Aufnahme jüngerer 
Interpolationen, verbunden mit fehr gemagten Gonjecturen einen 
nah feiner Anſicht ambrofianifchen Hymnus über Stephanus ber- 
geitellt hat, von Wadernagel fofort janctioniert wird durch Auf. 
nahme dieſes bypothetiichen Gebilbes unter die ambrofianifchen 
Hymnen. Auch Daniel IV, 354 ff. hat jenes Verfahren Mone’s 
verworfen, ohne übrigens, nach Anficht des Referenten wegen Ber. 
fennung des Charakters der verfchiedenen Recenfionen, zur Her 
ftellung des Urfprünglichen zu gelangen. Wadernagel, ber bie 
zwei eriten Bände Daniel's jo vielfach benußt (ob aud nicht ohne 
Ditverftändnisfe, wenn er z. V. S. 53 jagt, daß Daniel den Hym- 
nu Jesu quadragenariae dem Hilarius zufhreibe, während 
Daniel gerade das Gegentheil ausipridt), hat auffallender Weife 
von den inhaltsreichen Supplementen im 4. und 5. Bande faft 
gar feine Notiz genommen. Daß auch die übrige Literatur noch 
Manches zur Ergänzung und Berichtigung böte, verfteht fich bei 
einem jo umfaflenden Werte von ſelbſt. Beiſpielshalber fei bier 
erwähnt, daß der Berfafler der von Wadernagel ins zwölfte Jahr. 
hundert eingereihten Oſterſequenz Vielimae paschali (Nr. 199, 
&.130) zufolge dem Nachweis von Schubiger (die Sängerſchule 
©. Gallens, S. 93) Wipo ift, der in der erften Hälfte des 11. 
Jahrhunderts lebte. — In Bezug auf die Tertconftituierung hat 
Badernagel vielen Fleih verwandt, und meift bie Varianten ber 
ihm befannten Zeugen notirt. Doc hätte er auch hierfür nur 
Ihon in den Supplementen von Daniel noch vielen trefflichen 
Stoff gefunden. Mehrfach wäre ein verdorbener Tert durch leichte 
Gonjectur herzuftellen geweſen. So iſt 3.B. in dem jhon erwähn- 
ten Hymnus auf Victor, Nabor und Felir Nr. 8 wohl fo zu ſchrei— 
ben; Sed reddiderunt hostias Raptas: quadrigis corpora Re- 
vecla in ora prineipum, Plaustri trinmphalis modo. Einzelne 
falſche Lesarten, bei denen nichts notiert ift, beruhen vielleicht auf 
Drudiehler, wie R.1,2,4 angustae ft. -sto, N.20,2, 1 Christum 
tio lieſt allerdings eine Handſchrift bei Mone) ft. Xystum, Ueber 
haupt find, troß der glänzenden Ausſtattung, Drudfehler nicht ge 
vade jelten: 3.8. N. 2, 16,2 patris uniei? proles (ſalſche Inter. 
punction), N. 10,3,3 voti, reos (ebenjo). N. 13, 1,4: precanlibas 
f. -bus, N.19,8,1: vinebat ft. virebat. N.23,12,3: per- 
sequentem ft. -Lum,. N.111,4,3: solas ft. solus, N. 112,2,2: 
montis ft. mortis. N.114,2,4: Tanga ft. longa. N. 127, 1,1: 
U queuntft. queant. R.131,17,2: effende ft. eſſunde. N. 656, 
2,2: sideraeque ft. sidereaeque, Doch genug. Gern anerkennen 
wir zum Schluß, daß die befprochene Abtheilung des Wertes, trotz 
der berührten Mängel, eine große Arbeit, und für den, ber fie 
lritiſch zu benugen weiß, auch viele Belehrung in fich jchlieht. In 
den folenden Bänden, wo Wadernagel auf fein eigentliches Feld, 
bie deutſche Hymnologie kommt, werden ohne allen Zweifel die 
Keiftungen viel bedeutender, die Mängel aber viel geringer fein. 
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Der Raum mangelt und, um einläßlicher auch noch über bie 
bereits auf die deutſche Hymmologie bezügliche zweite Abtheilung 
zu fprechen. Diefelbe ift eine würdige Fortſetzung der mit ftaunend« 
werther Kenntniß und geoßer Akribie durchgeführten Bibliographie, 
von 1855, wie jene übrigens ohne ftrenge Begrenzung auf das 
kirchliche Lied. In der trodenen, oft pedantijch fheinenden Arbeit 
ift eine Fülle werthvollen Stoffes für die Hymnologie und bie 
deutſche Literaturgefchichte überhaupt enthalten. Mehrfach findet 
ſich derſelbe auch ſchon in kritiſchen Specialunterfuhungen verar⸗ 
beitet. 3.8, iſt 8.616 ff. die Meinung, als ſei Phil. Nicolai's 
Lieb: „Wie jhön leuchtet der Morgenftern“ bie geiftliche Umbich« 
tung eines Liebesliebes: „Wie ſchön leuchten bie Yeugelein“, fchla. 
gend widerlegt, und das legtere vielmehr als eine weltliche 
Barodie des erfteren bargetban. — Ergänzungen auch zu biefer 
Ergänzung find freilih immer noch möglich. Beſonders ift die 
reformirte ſtirche noch immer viel weniger vollftändig repräfentiert. 
Zur Orientierung über eine Reihe übergangener ſchweizeriſch.re— 
formirter Geſangbücher der vorlobwaſſer'ſchen Periobe mag es hier 
genügen, auf bie Angaben in Zwingli's Werken von Schuler und 
Schultheß 11,2, S. 269, und Finsler, Kirchliche Statiftit der ref, 
Schweiz S. 684 f. zu verweiſen. H. K. 


Allgem, Kirchen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 77 u. 78, 


Inh.: Die religiöle Salbbildung der modernen Zeit u. ibre Einflüfe anf die Frage 
Eh Bıl. 


nad Der Emantipation ber Sauile von der Kirche. (Schi) — ine neue 


fabrteftätte. — Kircht. Mittheitungen u. Nachtichten. 


Philoſophie. 


Deutinger, Dr. Martin, der gegenwärtige Zuſtand der deutſchen 
Philoſophie. Aus dem handſchriftlichen Nachlaſſe bes Verſtor— 
benen berausgeg. von Lorenz Kaſtner. Münden, 1866, Lentner. 
(IX, 249 ©, 12.) 27 Sgr. 

Das Vorwort des Herausgebers bemerkt, daß die hier aus dem 
bandichriftlichen Nachlaffe des Verfaflers herausgegebenen Arbeiten 
fi der Zeit und dem Inhalte nach eng an das 1857 erfchienene 
Buch deijelben: „Das Princip der neueren Philojophie und bie 
chriſtliche Wiſſenſchaft“ anſchließen, füglich als ergänzende und er. 
läuternde Zuſatze dazu gelten können und als ſolche den zahlreichen 
freunden und Verehrern des jel. Verfaflerd gewiß hochwillklommen 
fein werben. Die erfte und ausführlichfte diejer Arbeiten (S.1— 
192), deren Aufichrift den Titel des Buches bildet, ftammt aus 
dem Jahre 1359. Ihre Ausführung jheint dem Berfaffer einige 
Selbftüberwindung gefoftet zu haben; denn, heißt es Seite 8, „wer 
ein Bild von dem bermaligen Zuftande der Philoſophie in Deutichland 
entwerfen will, fcheint eine gänzlich unausführbare Arbeit zu unter. 
nehmen, fo groß ift das Chaos, das ſich vor ihm erfchließt. Kein 
Mittelpunkt tritt hervor, Alles verſchwimmt in einem unbeftimmten, 
jeden Augenblid die Geftalt verändernden Gewimmel. Dabei er, 
icheinen jährlih 70 — 80 Druchkſchriften philoſophiſchen Inhalts. 
Wer hat Zeit, diefe oft volumindfen Erzeugniffe jedes Jahr alle 
zu ftubiren ?“; noch ftärler drüdt er fih Seite 130 aus. Indeſſen 
gebe doc der einheitliche Charakter der deutichen Philofopbie, wie 
er zuerſt von Kant bejtimmt und durch Hegel zum Abjchluß ge 
fomınen fei, einen Anhaltepunft; Kant babe das Beftreben gehabt, 
die empiriiche und bierationaliftiiche, die realiftifche und idealiſtiſche 
Richtung der Philofophie mit einander zu vereinigen und fo einen 
Einheitöpuntt zu finden, auf beifen Feſtſtellung fih überhaupt bie 
Aufgabe der Philofopbie für den Verfaſſer weientlich zu reduciren 
fcheint. Aber weder Kant noch feine Nachfolger baben diefen Ein- 
heitspuntt gefunden oder richtig beftimmt; ebenfo wenig ſeien fie 
über die Vorausjegung eines nothwendigen Zuſammenhanges zwis 
chen der Erkenntniß und ihrem Gegenftande binausgelommen ; 
und um dies nachzuweiſen, läßt der Verfaifer nad einem flüchtigen 
Blide auf die Griechen und die Scholaftif die Hauptvertreter ber 
Philoſophie nah Kant die Revue paffiren. Rächſt Fichte, Schelling 
und Hegel find dies J. H. Fichte, Trendelenburg, Schleiermacher, 
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Kraufe, Schopenhauer, Herbart, der Materialismus, Günther und 
Baader, dem e3 aber „ebenfalls nicht gelungen ift, über ben rein 
nothwendigen Zufammenhang zwiſchen Denten und Sein hinaus. 
zulommen.” Nachdem dann ber Verfaſſer ausgeiprochen hat, daß „zur 
Zeit (1859) die Wiſſenſchaft zwiſchen der Idealphiloſophie des 
jüngeren Fichte und der Realphilojophie Herbart'S in der Schwebe 
fei, obmohl feine von beiden fich legitimiren könne, auch die ange 
ftrebte Berföhnung zwiſchen beiden mit den bisher angewendeten 
Mitteln nicht erreicht worben ſei“, gebt er Seite 149 zur Des 
ſprechung — dieſen Ausdrud darf man bier wohl anwenden — 
einer Anzahl pbilofophifcher Bücher aus dem vorigen Jahrzehend 
über, die „freilich zum Theil mit durchaus unzureichenden Kräften 
über den unbehaglihen Zuftand der ungelöften Gegenjäge hinaus- 
zufommen und zu einer neuen und höheren Einheit des Wiſſens 
vorzudringen fuchten.” Es find deren ungefähr dreißig; ihre Auf. 
zählung würde von ebenjo geringem Intereſſe jein, als bie An— 
gabe deflen, was der Berfaffer an jedem derjelben zu loben und zu 
tadeln findet; nur das mag noch hinzugefügt werden, daß er ben 
Fehler der bisherigen Philoſophie nicht ſowohl im Einzelnen, als 
im Prineip fucht. Der Grundirrthum der neueren deutichen Phi. 
lojophie liege nämlich bei Kant, und zwar darin, daß er, indem er 
den Realismus und Idealismus zu vereinigen und auszugleichen 
bemüht gewejen fei, die Einheit aller Erfahrung in der nothwen. 
digen Form der Bernunft gefucht habe. Dadurch fei die Philo- 
fopbie zu der allgemeinen Anwendung des Geſetzes der fubjectiven 
Denknothwendigkeit verführt worden, und es werde nicht beſſer 
werben, jo lange man auf der Forderung einer auf reiner Dent. 
nothwendigleit beruhenden Wiffenfchaft beharre. Daraus, daß 
diefe Denknothwendigkeit eine nothmwendige und unvermeidliche 
Borausfegung fei, folge nicht, daß fie auch die einzige und erfte 
Borausjegung und das legte Princip der Philoſophie ſei. Sie 
gelte nämlich nur als Gejek für die Bewegung det Denfens; aber 
der Demwegung felbft gehe ein Anfang voraus, der außer der Be. 
wegung liegt und ihe Princip ift, und biejes ſei der Wille. Die 
Ertenntniß dieſes höheren Princips fei namentlicd für die Theo» 
logie von Wichtigleit; mit einer Philofopbie, welche an bie bloße 
Notwendigkeit gebunden, die Freiheit zu leugnen genöthigt jei, 
könne fich die Theologie nicht befreumden, welche ohne das Princip 
ber freiheit, in welchem der Glaube ſich bewege, nicht eriftieren 
fönne; eben darum folle die Philoſophie nicht etwa geleugnet oder 
zur Dienerin der Theologie herabgedrüdt, fondern von ber Brincip- 
fofigfeit des bloßen Denfgefehes der blinden Nothwendigkeit be. 
freit und zur freien Anwendung ihrer Geſetze erhoben werden. 
Alles diefes ift Seite 180 ff. zu leſen. Trotz der „Freiheit jedoch, 
in welder der Glaube ſich bewegt“, ift nad) Seite 188 die Philo, 
fophie abhängig von der Theologie, in wiefern fie einen beitimm- 
ten Inhalt vorfindet und ſich dieſen aneignet, und auf die Frage: 
wer diejen Inhalt beftimmt, giebt Seite 198 der Sak Antwort: 
„Da die wahre Kirche (und diefe ift für den Verfafler doch jeben- 
falls die römiſch.katholiſche) die Geſammtheit aller aus bem Glauben 
ausftrömenden Sräfte in fich befchlieken muß, fo muß auch die wiſſen- 
ſchaftliche Thätigfeit des menſchlichen Geiſtes in derſelben ihre legte 
Vollendung finden.” Ref. wird bei dergleichen Büchern immer unmwill. 
fürlich an das Goethe'ſche: man merkt die — vielleicht unbemußte — 
Abſicht und man ift verftimmt, erinnert. Im Anhang folgen noch zwei 
Heinere Aufſätze; der erfte, „über eine nothwendige Reform der Phi. 
loſophie“, verbreitet fih mehr darüber, daß eine folche Reform nöthig 
fei, ala darüber, worin fie zu beftehen babe; der zweite hat die Auf- 
ſchrift: „Materiaismus und Willensfreiheit“. Referent überläßtes 
ben „zahlreichen Freunden unb Verehrern bes fel. Verfaſſers“, dieſe 
Mittbeilung aus deffen Nachlaß „hochwilllommen“ zu heißen. 

Lange,Friedr, Alb,, Geschichte des Materialismus und Kritik 


seiner Bedeutung in der Gegenwart, Iserlohn, 1866. Bädeker. 
(XVI, 564 8. gr. 8.) 2 Thlr. 7%, Sgr. 


Wenn mir die Vierteljahrsfataloge neuer Erfcheinungen aus 
dem legten Jahrzehnt durchgehen, jo begegnen wir faum einem, 





welcher nicht Schriften für und wider den Materialismus emthielte. 
Die Frage ift wirklich für das gebildete Publicum zu einer brennen, 
den geworben. Einem großen Theil der einfchlägigen Literatur ift 
ber Referent mit Aufmerkſamkeit gefolgt und muß geitehn, jehr viel 
Spreu unter dem Weizen gefunden zu haben, vorzüglich allerdings 
auf gegneriiher Seite, während die Materialiften nur zumeilen 
burch umgerechtfertigte Eomfequenzen das Rind mit dem Babe aus, 
fchütteten. Das vorliegende Werk entſpricht num im vieler Hinfiht 
den Anforderungen der Zeit und det ein offenbares Bedürfniß 
unferer Literatur im Ganzen in vorzügliher Weile. Einmal ift 
ſchon der Gedanke, die ganze Sache gründlich Hiftorifch zu umter, 
fuchen und kritiſch zu beleuchten, außerſt dankenswerth; aber dann 
ift auch die wohlthuende Ruhe und Objectivität der ganzen Aus, 
führung zu fhägen. Nach unjerer Anſicht find die rein hiſtoriſchen 
Theile des Buchs die werthoollften.. Es werben nicht die bloken 
Lehrfäge und Anfihten älterer und neuerer Forſcher aufgeführt, 
jondern dur kurze Andeutungen über deren Lebensgang Binfe 
mitgetheilt zur Erllärung des Zuftandelommens jener. Und jelbit 
wo dieſe fehlen, treten jene nicht unverbunden auf, ſondern werben 
immer im Zufammenbang mit andern Ericheinungen beleuchtet. 
Dadurch werden die Urtheile über einzelne Forſcher meift Auer 
treffend, Weniger gelungen ſcheint uns die kritiſche Abtheilung dei 
Werkes zu fein. Dies jcheint daran zu liegen, daB der Berfafker, 
welcher jeines Zeichens Philoſoph zu fein ſcheint, zwar von der 
Bhilofophie jagt, fie enthalte die gemeinfame Theorie aller Wiſſen 
ichaften, fie aber dennoch in ihrer Methode der Naturforfchung gu 
genüberjtellt. Und daß er den Materialismus für weſentlich natın 
forfcherlid Hält, beweiſt der Öfter mwiederfehrende Ausdtud 
„materialiftiiche Naturphilofophie.* Die Methode ber Phileſophie 
joll jpeeulativ, die der Naturforihung empirisch fein. Wenn bier 
nicht unter Methode etwas anderes gemeint jein foll, als die 
heurifliichen Formen bes Dentens, jo dürfte dies nicht ganz richtig 
fein. Referent verlegt den größten Werth bes Materialismus in 
feine methodologiſche Bedeutung, und es ift ihm wunderbar, wir 
der Berfafler, welcher dies unbewußt anzuerkennen genöthigt if, 
es aber nirgends ausipricht, nicht auf dieſe Seite geführt wird. 
Er jagt 3.8. S. 281: „Unfere Lehre von der Ungültigfeit aller 
Metaphyſik gegenüber der ftrengen Empirie, mo es ſich um irgend 
eine beftimmte Erkenntniß handelt, liegt unbewußt in ber menid. 
lichen Natur,” Als Grundübel, welches iomohl die Auftlärung dei 
BVerhältnifjes des Hirns zu den pfychiſchen Functionen als aud 
vieler anderer fogenannter organiichen Erſcheinungen verhindert, 
bezeichnet Verfaſſer S. 438 bei Beiprehung ber Phreniologie die 
Berjonificatton abftracter Vorftellungen an Stelle der einfaden 
Erfaifung des Wirklichen. Wenn ferner Berfafler S. 3% 
fagt, daß die jogenannte innere Wahrheit der Kunſt und Religion 
mit wiſſenſchaftlicher Erlenntniß ganz und gar nichts gemein bat 
daß wir nur dasjenige ald wahr bezeichnen können, was jedem Dr 
jen menſchlicher Organifation mit Nothwendigkeit fo erfcheint, 
wie es und erfcheint — und eine folche Uebereinftimmung if mır 
in den Erfenninifjen der Sinne und des Berftandes zu finden, — 
fo überfieht er dabei, daß er dann auch die Philofophie, wenn fi 
mehr ala formale Methodologie fein jol, verurtheilt. Denn wen 
er auch die anthropologifche Quelle der ganzen Metaphyfil zugiett, 
wodurch diefe fih alfo mwenigftens in einem gewiſſen Sinne der 
eigentlichen Wahrbeit anfchließen würde, fo iſt hiernach der gan 
tranfcenbentale Apparat im Gegenfat zum anthropologilc-formalt 
der Methapbyfit vom Uebel, infofern gerade das vom Verfeſſer 
angeführte Kriterium der Wahrheit, daß etwas jedem Menſchen mi 
Nothwendigleit jo erfcheine wie und, Hier nirgends zutreffen oder 
wohl überhaupt nicht anwendbar fein dürfte. Wir mollen aber 
damit dem Verfaffer nicht zu nahe treten. Seine ganzen Anfidter 
find den unfrigen zu nahe verwandt, als daß mir Urſache hätten, 
mit ihm zu ftreiten. Much für manche naturwiſſenſchaſthiche Auf 
gabe enthält fein Werk beherzigenswerthe Winte, von benen mt 
nur bedauern, daß fie nicht conſequenter durchgeführt find. Ei" 
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le Auseinanderfeßung fönnten wie nur in einer ausführlichen 
vie feines Buchs geben, zu welcher aber bier der Ort micht ift. 
mänihen dem auch äußerlich gut ausgeftatteten Werke recht 
Leſer. 





Geſchichte. 


inger, Dr. Max, Rect, u. Prof., ein Buch ungarischer Ge- 
hiehte 1058— 1100. Leipzig, 1866. Teubner. (VIII, 166 S. 
8) 1 Thlr, 

&3 find jetzt mehr ald at Jahre, feit von Büdinger's öfter 
ſcher Gefchichte der erfte Band erichien, der bis zur Mitte des 
Jahrhunderts reiht. Die allgemein anerfannte Tüchtigfeit 
8 Werfes machte den Wunsch nah einer baldigen Fortſetzung 
ben nur um fo lebhafter, Indeſſen die Pflichten ber afabemi» 
Thätigleit, zu welcher der Verfaffer berufen wurde, und bie 
Kitigung mit andern wiffenfhaftlihen Gegenftänden fcheinen 
e bie Erfüllung dieſes Wunfches bisher unmöglich gemacht zu 
n. Auch in dem vorliegenden Buche erhalten wir nur zweiund, 
ig Jahre ungarischer Geſchichte, „nicht als eigentliche Fort ⸗ 
ig meiner öjterreichifchen Geſchichte, aber als eine fortfegende 
inzung derſelben“, wie der Verfaffer ſagt. Wenn wir diefe 
3 dunfeln Worte recht verftehen, fo fol die „ölterreichifche Ge, 
te“ als folche wohl überhaupt nicht mehr fortgeiegt, fonbern 
einzelne „Ergänzungen berfelben“ veröffentlicht werden. Daß 
und mit und gewiß viele andere dieſes außerordentlich bedau— 
würden, brauchen wir dem Verfaſſer wohl nicht ausbrüdlich 
igen. Zeigt ja gerade das vorliegende Pruchftüd von neuem 
deutlich, wie jehr die öfterreichiiche Geſchichte durch eine Ber 
itung von fo tüchtigen Händen gewinnen würde. Denn micht 
ı in vielen Einzelheiten hat Bübdinger die bisherigen Dar. 
ingen, aud) bie ber neueften Zeit, berichtigt, fondern auch einige 
Itate von großer Wichtigkeit verbanfen wir der Forſchung 
Iben. Wir vermweifen namentlih auf bie Geſchichte der Ermwer, 
ı Eroatiens und der bamit zufammenhängenden Ereigniffe, auf 
ihönen Beweis, daß bie Berorbnungen, melde bisher ala 
ter Theil ber Geſetze des heil, Ladislaus“ befannt waren, gar 
tin bie Seit biefes Königs, fondern in die erfte Zeit Salomon's 
064) gehören, und endlich auf den Abfchnitt über die Thron. 
'orbrung, worin nachgewieſen ift, daß nad älterem ungarifchen 
ommen dem Könige fein überlebender Bruder nicht fein Sohn 
n Sollte. Wenn wir für ben Fall einer neuen Fortiegung einen 
ih ausfprechen bürften, fo wäre es ber, daß ber Verfaffer 
der Organifation der Verwaltung und bes Gerichtäwefens 
etwas größere Aufmerffamkeit jchenten möchte, da auf diefem 
te trotz ber verbienftlichen Leiftungen Endlichers (die Geſetze 
heil, Stephan) noch manches dunfel ift. Ab. 





hiels, Alfred, histoire de la peinture flamande depuis 
s debnts jusqu'en 1864, Tome, Seconde edition, Paris, 1866. 
br. internationale, (412 8. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Um dem Verfaſſer gerecht zu werben, müßte man fich zuerft mit 
über die Grunbfäge der Hiftoriographie einigen, da er darüber 
ı anders dent, als alle übrigen Schriftfteller, wenigitens in 
tchland. Wer ben Haß urfunblicher Forichung, das eitle Nor- 
ben der eigenen Perfönlichleit, das Einmengen fchlecht be. 
tbigter Anekdoten und. das MWieherfäuen balbverbauter Ges, 
fen, dazu eine phrafenreiche Schreibweiſe für empfehlenswerthe 
nihaften eines Hiftorifers, insbeſondere eines Kunſthiſtorikers 
giebt, der wird an Michiels' Buche große Freude haben. Wer 
entgegengefegten Anfchauungen huldigt — und zu dieſen Leu, 
rechnet fich auch ber Referent — muß das Werk des auch als 
en Politikers befannten Autors umbebingt verbammen. Wir 
hren aus dem Buche, worüber ſich Herr Michiels mit belgiſchen 
nftmädchen unterhalten bat, auch, daß ihm ber verftorbene Aös 


nig von Holland einmal die Hand gebrüdt und einen Plag auf 
dem Sopha angemiefen; wir empfangen Undeutungen über bas — 
wenig freunbichaftlide — Verhältniß des Berfaffers zu den bel— 
giſchen Archivaren und den deutſchen Kunftgelehrten; worüber wir 
aber mit Fug und Recht am ausführlichften unterrichtet zu werben 
verlangen dürfen, über die Entwidelung ber Eyd’ichen Schule, das 
wird mit vornehmer Leichtfertigfeit obenhin abgehandelt. 

Der vorliegende zweite Band befhäftigt ſich ausſchließlich mit 
ben Brüdern Hubert und Jan van Eyd, Bei der Schilderung des 
Bodens, auf welchem fih ihre Wirffamfeit bewegte, kommt ber 
Verfaſſer auch auf die burgundiſchen Künftler aus dem Schluſſe 
de3 14. Jahrhunderts zu ſprechen. Als feine Entdedung poſaunt 
er die Erfenntniß des verwandten Styles ber Dijoner Sculp.uren 
und Malereien aus. Dieje Vermandtichaft haben aber ſchon vor 
ihm alle Forjcher, 3.8. Waagen, erblidt, und wenn Michiels fc 
weit gebt, in dem „grand arliste méconnu“ Claes Sluter den Res 
naiffanceftil des 16. Jahrhunderts mit allen feinen Kennzeichen 
ausgebildet zu behaupten (S. 39), jo möchte man geradezu zweifeln, 
ober jemals die Driginalmerke genau betrachtet habe. Mit der Autop- 
fie des Derf.’3 hat es überhaupt ein eigenes Bewandtniß. Er ver 
feblt niemals, dieſelbe zu verfihern, fein genaues Studium bervor« 
zubeben; e3 folgen aber dann gewöhnlich jo verworrene, nebelbafte 
Bilderbeichreibungen, daß man nur die Wahl bat, Michiels die 
Wahrheitsliebe oder bie Fähigkeit künftlerifcher Auffaffung abzu. 
ftreiten. Die lehtere mangelt ihm jedenfalls und mit derfelben aud) 
der gemöhnlichfte wiſſenſchaſtliche Sinn. Er könnte fonft nicht eine 
Betty Paoli (!) als kunſthiſtoriſche Autorität eitiren, nicht die abge» 
broichene Novelle von Domenico Veneziano und Andrea del Ca 
jtagno als ein biftorifches Ereigniß feiern, nicht in allem Ernfte jo 
häufig auf Don Quirote'3 Winbmühlengefeht in Eiferſucht ent» 
brennen und biejen noch überragen wollen. Als eine Donquipoterie 
erſcheint namentlich das zweite Capitel, in welchem der Verfaſſer 
den Beweis führt, daß die Eyd’iche Schule nicht von der nieder: 
rheiniſchen abhängt, was befanntlih Niemand behauptet hat, und 
dieje jeine Meinung durch die „barbarie indelebile de la race 
germanique“ begründet. Dürer und Goethe nennt er wörtlich 
Barbaren, welche Beinamen die untergeordneten deutſchen Geiſter 
verdienen und erhalten, fann man fi wohl vorftellen. Wäre we⸗ 
nigſtens außer dieſer Geſchmackloſigleit auch ein gemifjer Vorrath 
von kunſthiſtoriſchen Kenntniſſen bei Michield bemerkbar. So aber 
wird durch das Buch, trotzdem e3 zum zweiten Dale vom Verfaffer 
umgearbeitet erfcheint, unfere Hunde der altflandriigen Schule nicht 
im geringften bereichert. Anftatt des Bildes der imaginären Be— 
baufung der Brüder End hätten wir die Schilderung ihrer realen 
Wirkſamkeit lieber gefehen; aus den angeblichen Porträten des 
KHünjtlerpaares auf dem Genter Altarbilde ihre Seelennatur zu 
conſtruiren, fördert wenig unfere Erlenntniß, da ja jene Porträte 
nicht beglaubigt find; in ber Trivialität der Bilder bes Peter Chris 
ſtophſen den Grund zu finden, aus welchem ihn Hubert zum Schü, 
ler erforen und das ‚Geheimniß der Delmalerei ihm mitgetheilt“ — 
il elait d’une remarquable sotlise et ne pouvail leur porler 
ombrage — das überiteigt doch wahrlich alle Grenzen des Erlaub» 
ten. Auf der gleichen Stufe mit diefem Schluffe fteht der ganz all« 
gemein gehaltene Lehrſatz: „la progression methodique de l’es- 
prit Iumain donne lieu de eroire que les images les moins 
&tendues sont les-plus anciennes.* Dann gehören wohl die Werte 
Dow's und Terburg's zu den Incunabeln der Malerei? E3 ber 
darf feiner befonderen Erwähnung, daß bie Frage nad) der Erfin- 
dung der Delmalerei durch Michiels auch nicht den leifeften Schritt 
ihrer Löfung näher gebracht worden fei und daß er den Katalog 
der Eyck'ſchen Bilder, jo weit e3 ihm möglich war, wieder in Ver« 
wirrung gebradt habe. In eine ernfte Discuffion über einzelne 
Punkte lann man fi mit Michiels jo menig einlaffen, als man 
etwa mit Dumas über hiſtoriſche Methode ftreiten kann. Es ftünde 
ihlimm mit der franzöfifchen Bildung, wenn der Verfaſſer nicht 
von feinen Landsleuten noch eine ganz andere Lection zu hören bes 
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fäme, als fie ihm bier ertbeilt werben lann; es ift ſchon traurig 
genug, daß ein jo erbärmliches Machwerl die zweite Auflage er, 
lebt hat. 





Marie Antoinette, Joseph Il. und Leopold Il. Ihr Bus 
(XI, 


wechsel, herausgeg. von Alfred Ritter v. Arneth 
300 S.u. 85. Faces. gr. %.) 2 Thlr, 


Diefer Briefmechfel zwiſchen der unglüdlihen Königin und 
ihren faiferlihem Brüdern bildet cine Ergänzung zu dem von 
Arneth früher veröffentlichten mit ihrer Mutter, und übertrifft die. 
fen noch an perlönlihem und zeitgefchichtlichem Intereſſe Sämmt- 
liche Briefe diefer Sammlung find dem kaiferlihen Staatsardiv 
in Wien entnommen, wo fie ſich in eigenhändig gefhriebenen Dri. 
ginalien oder authentiſchen Abichriften vorfanden, jo daß fein 
Zweifel an ihrer Echtheit auffommen lann. Weitaus die meiften 
find hier zum erftenmal veröffentlicht, nur ein Eleiner Theil ift fchon 
in der revue relrospeelive und in den Sammlungen von Hunolt- 
ftein und Feuillet de Conches abgedrudt, aber mit abweichenden, 
zum Theil wejentlich verjchiedenen Lesarten. Arneth's Sammlung 
bietet uns 27 Briefe der Königin an ihren Bruder Jojepb, 15 an 
Leopold H und 20 an den öſterreichiſchen Geſandten Graf Mercn. 
Bon Zofepb HI finden wir nur 7 Briefe, von Leopold 13. Dazu 
fommen noch 10 Briefe Ludwig's XVi an Joſeph und 3 an Leo. 
pold, ſowie 5 Briefe Joſeph's an feinen Schwager, Da zwiſchen 
Kaiſer Joſeph und feiner Schweiter ein beionders inniges Ber. 
bältniß ftattfand, jo iit anzunehmen, daß fie weit mehr Briefe ge 
wechſelt haben, als bier mitgeteilt find, und dab wohl nur foldhe 
aufbewahrt wurden, in welchen von politischen Angelegenheiten die 
Rede ift. Gleich der zweite 20 Seiten lange Brief Joſephs, welchen 
er feiner Schweiter im Jahre 1777 bei feiner Abreife von Baris 
zurüdließ, ift ein höchſt merlwürdiger Beleg für feinen richtigen 
Bit, feinen Freimuth und feine treue Beiorgtheit für die Schwe— 
fter; ebenso ift es ein jchönes Zeugniß für ihren Verſtand und ihre 
tief begründete Achtung vor dem Pruder, da die herben Wahr. 
beiten, welche er ihr darin jagt, nicht vermochten ihre Yiebe zu er- 
fälten,, baß diefelben vielmehr, wie die Folge zeigt, von ihre wohl 
beherzigt wurden. Die mit Joſeph gewechlelten Briefe bewegen fi 
im Ganzen noch in den glüdlichen Zeiten monarchiſcher Sicherheit, 
doch geht daraus hervor, dab die brohenden Wolfen nicht unbe 
merft blieben und manche Ahnung des Unheils ſchon aufſtieg. 
Leider iſt vom Jahre 178% fein Brief des ſtaiſers mehr vorhan« 
den. Nach feinem Tode führt Kaiſer Leopold die Correſpondenz 
mit dem franzöfifchen Hönigspaar fort; er ftand feiner Schweſter 
nit jo nahe wie Joſeph, aber zeigt nichtsdefloweniger eine wahr» 
haft brüberliche Fürſorge für ihr Geſchick. 

Das Velen des Buches verfegt im eine Spannung, ähnlich der. 
jenigen, womit man die Darftellung eines Drama's, deifen Stoff 
uns befannt ift, verfolgt. Ye genauer wir die Entwidlung und ben 
tragischen Ausgang dieſer Geſchicke kennen, defto mehr ergreift uns 
jede Steigerung der Schwierigleiten, jede Ahnung noch größeren 
Unglüds. Tür die Zeitgefchichte giebt das Puch zwar feine neuen 
Aufichlüffe, es it fo zu fagen nur eine Vervollitändigung der Har- 
monie zu der befannten Melodie ber Ereigniffe; aber der Hiltorifer, 
ber ein Geſammtbild der franzöfifchen Revolution geben will, 
darf diefe Briefe nicht unbenugt laffen. Die Ihöne Ausſtattung 
verbient alles Lob, und die beigenebenen Facſimiles find fehr 
dankenswerth; aber wir können nicht umbin, auf einige Nadhläffig- 
teiten aufmerffam zu machen. Im zweiten Briefe Joſeph's an feine 
Schweſter pag. 5 Linie 6 findet fi ein Sag, der nicht ganz ver- 
ftändlich ift; fchlagen wir num das Facſimile nach, fo zeigt ich, daß 
bei dem Abdruck der Vorderſatz: Si vous cessiez un insltant 
d’avoir une influence sur le eoeur ei les volontes du roi weg» 
geblieben ift, worauf e& dann ganz verftändlich weiter heißt: vous 
seriez bofoude aussi jolie que vous &tes etc. Auf der legten 
Seite, mo der legte Angftfeufjer des Königspaares fachmilirt tft, 
it p. 235 angegeben, während der Abdruck S. 258 fteht. 
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Mittpeile er, jur — Geſchichte. Hrög. vom bitter, Ber 
in St.Gallen. 5+6. 
Inb.: Iohannes Keſſter's Sabbata. Chronik der Jahre 15% 
1539. Serantg. von Dr. E. Gößinaer,. 1. Tb. 1523 — 1535, () 
379 S. 8.) — Bericht des Vereins, Verzeichniß der Borträge x. 


Archiv für Geicichte m, Alterthumskunde Tirols. Red. n. breg.ı 
3, Durig u. A. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: Juſt. Ladur ner, Aber Herzog Sigmund's Bermundid 
141391446. 1 Zcbl.) — eb. Ruf, Meine bileriide Mittheifungen 
Juſt. Yadurner, einige arfundliche Nachrichten über das chima 
bofpital St. Balentiu auf der Malſer⸗Haide. — Ebriſt. Schuell 
hber die fonenannten rhäto-etruskiſchen Inſchriften. Lefunge: | 
Yöfungsverfuche, 








Naturwiſſenſchaften. 


de Bary, Dr. A., Prof., Morphologie und Physiologie 
Pilze, Flechten und Myxomyeeten. Mit 101 Holzsche, 
1 Kupfertafel. Leipzig, 1866. Engelmann. (XII, 316 8. Lex- 
2 Thlr. 16 Sgr. 

A.u.d. T.: Handbuch der physiologischen Botanik in Vi 
bindung mit A. de Bary, Th. Irmisch, N. a u. 4. Sar 
herausgeg. von W. Hofmeister. 1. Bd. 1. Abth. 

Bei der völligen Umgeftaltung, welche die Mylologie berd ! 
zahlreichen Forſchungen der legten Decennien erfahren hat, 
Folge deren fich nicht allein die bisherige ſiyſtematiſche Eintheilun 
der Pilze, wie fie von ‚Fries, Corde u.a. feitgeftellt war, ul: vil 
unbaltbar erwieſen bat, jondern auch der Begriff der Gattung w 
Art ein höchſt ſchwanlender geworden, kurz, eine förmliche Reool 
tion in der Bilztunde herbeigeführt worden iſt, war es gewiß eber 
nothwendig als verdienftlich, dab ein anerfannt tüchtiger, mitd 
neueren Forſchungen innig vertrauter, ja bei denfelben hetkeilig 
Mylologe es unternahm, das angehäufte reiche Material fritiiä 
fichten, die gewonnenen Refultate unter allgemeinen Gefichtetn 
ten zu fammeln und foftematiich zu ordnen, und jo für die fı 
gehenden und zulünftigen Forschungen feſte Örundlagen zu gemien 
auf denen weiter gebaut werden fann, bis es möglich fein mird, 
zahlloſen Formen der Pilze in ein neues, naturgemähes Syitn 
ordnen. Die Wiffenihaft muß daher dem um die Pilzkunde, jur 
um die Erforſchung der parafitiichen Pilze und die durch diekll 
verurſachten Kranlheiten der Culturgewächſe hochverdienten 8 
fafjer diefes zweiten Bandes des Handbuchs der phyfiologiſch 
Botanit” zum lebhafteften Danl verpflichtet jein, daß er ſich da 
mühevollen und zeitraubenden Arbeit unterzogen hat, Lie d 
Schriften de Bary's, fo empfiehlt fich auch das vorliegen: & 
durch ungemeine Klarheit der Daritellung, weshalb es felbit «ck 
beten Laien verftändlich ift, was nur von dem menigflen fm 
wiljenihaftlihen Schriften phyfiologifchen Inhalts gerühmt x 
den fann. Ueber die in dieſem Werfe verarbeiteten yorihus 
und deren Nefultate zu referieren, erlaubt die Beicräntthet ı 
Raumes nicht; das reihe Material, welches hier kritiſch geı* 
vorliegt, wird am beiten aus einer kurzen Inhaltsangabe eh 
Huf das Vorwort, mo der Berfafler die Grundzüge eins mu 
natürlichen Syſtems ber Pilze kurz mittheilt, folgt als erf« 3 
tbeilung die Morphologie des Bilzthallus, welche im drei Car: 
(Hiftiologiiche Eigenthümlichleiten, Bau des Mocelium, Bar 
Fruchtträgers) zerfällt. Die zweite, die ‚Fortpflanzungsorgan Di 
delnde Abtheilung ift in zwei Gapitel (Geſchlechtsloſe und geldl« 
liche Fortpflanzung) eingetheilt, während die dritte Abtbeilung ) 
Entwidlungsgang der Pilze, deren Pleomorpbie und Generat “ 
wechſel, die vierte Abtheilung die phpfiologiichen Eigenthämliä! 
ten der Bilze (ihre Entjtehung, Keimungsbedingungen, Ernähten 
weile, Bedeutung im Haushalte der Natur u. ſ. w.) zum Bogen 
bat. Anker den Pilzen hat de Bary in dieſem Bande auch 
Morphologie und Phyſiologie der Flechten und Ruromtca 
(Schleimpilze) bearbeitet, dabei bei erfteren bezüglich der <= 
matit des Systema lichenum und die Parerga von Noerber, ! 
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eren Überhaupt vorzũglich⸗ eigene Forſchungen zu Grunde gelegt. 
vier Capiteln werden der Thallus (heteromerer Thallus, 
llus der Graphideen, Thallus der Gallertflechten, anomale For 
), die Fortpflanzungsorgane (Soredien, Sparmogonien, 
niden, Apothecien), der Entwidlungsgang und die phyfiologi« 
ı Proceffe der Flechten ausführlich beiprochen. Das letzte dem 
ı und der Entwidlungsgeihichte der Myromyceten gewidmete 
außer durch einige Holzfchnitte auch durch eine befondere 
fertafel erläuterte Eapitel verbreitet fih über Sporenbehälter 
poren, Keimung bderjelben, Entwidlung der Plasmodien u. Spo— 
ehältern. a. ın. Sowohl die Figuren der Kupfertafel als die durch 
ganze Werf zahlreich eingeftreuten Holzſchnitte find vorzüglich. 


i8, Dr. phil., Joh., Prof, Nomenclator zoologieus. Eine 
mologifhe Erflärung der vorzügliciten Gattung» und Arts 
imen, welde in der Naturgefchichte des Thierreichs vorfommen, 
a Anhaug zu den Shulbücern ded Verfaffers jowie zu jedem 
dern Handbuche der Naturgeichichte des Ihierreiche. Hannover, 
56, Hahn'ſche Pofbuchhdlg. (VII, 120 ©. 8.) 16 Sgr. 

Das Büchlein, deſſen Publication in der Vorrede mit dem 
iſche mehrer Xehrer motiviert wird, iſt ohne Zweifel, abgejehen 
dem prätentiöfen Haupttitel und davon, daß ed für Hand. 
er der Zoologie nicht ausreicht, ganz brauchbar und wird dem 
irfnib Derer, welden die Kenntniß der alten Sprachen abgeht, 
danzen genügen. Aber wenn man auch die bei jedesmaliger 
derholung eines Namens mit den nämlichen Worten wieder 
ınde Erllärung (3. B. Osteozoa und Mammalia auf Seite 1 
2, Carnivora auf Seite 2, 4 und 7 ıc.) als eine Rüdficht 
die Bequemlichkeit der Nachſchlagenden betrachten mag, jo ift 
nicht Mar, wen der Verfaffer Erklärungen, wie „lebt auf dem 
”" zu Landbär (S. 5, Anmerf. 21), „bat braunen Pelz“ zu 
mer Bär (ib. 22), „amerikaniſch“ zu amerikaniſcher Bär 
23) ıc. bieten will. Neben diefem Uebermaß erſcheinen Män- 
wie im Autorenverzeichniß, in welchem Daudin, Desmoulins, 
eben, Öermar, Hofmannsegg, Home, J. Müller, Pennant, 
egel, Wormius fehlen, obwohl fie im Inder ald Schöpfer von 
iamen vorlommen, während Bonelli, Chemnig, Dejean, Dur 
l Martini, v. Munſter, Ochſenheimer, Röjel, Schönherr, Wals 
ver, die im Terte nicht citiert find, in jenem Verzeichniſſe Pla 
em. Ebenjo find jehr oft (3. B. auf Seite 31 fünf, auf ©. 47 
„auf Seite 86 fieben., auf Seite 100 zwanzig Mal) die Auto. 
ju den Specialnamen ausgefallen und auch jonft find Fehler 
führen nur Seite 1, Anmerl. 17 okdnoug, Anmert. 20 wur- 
ttige Bewegungdorgane der Rhizopoden und Seite 2, An- 
‚ 16 den wieberläuenden Magen der Zweihufer an) ftehen ge- 
en, die wenigftens nicht von Sorgfalt zeugen. Wenn der Na- 
lator, wie nach dem Borgange der vielgebraudten Schulbücher 
erfaffers zu erwarten fteht, in neuer Auflage ericheint, werden 
ih die Anläfje zu Ausſtellungen, wie die vorftehenden, be 
it werben, 


ge ih Chemie. Hrög. von G. Rem. Frefenius, 


Inb.: E. H. v. Banmbaner, über die Elementaranalpfe orgar 
t Aönyer, — v. R. v. Kellenberg, über die Zerfegung alfalis 
er Silicate durch Ghlorcaleium. — D. Zabel, einfaches Berr 
1 Gosvolumina in allen möglichen Fällen, ſowohl im feuchten 
tofenen Zuftande zu reduciren. — Alph. Goffa, über die Bes 
ung der in der Ackerkrume enthaltenen löslichen Stoffe. — €. 
ob, Sprigflafche für riechende Flüſſigkeiten. — C. M. Barren, 
ein neues Verfahren zur Beftimmung des Schwefels in organis 
engen dur Berbrennen mit Sauerſtoffgas und Blei 
Avd. — Derf., über ein neues Verfahren zur Analyfe chlor- 
er Subftangen. — G. Tb. Gerlach, über die Eintbeilung des 
18 bei den Aräometern mit gleichhgradiger Scala. — R. Frefes 
‚ über ein neues Verfahren zur Beſtimmung des Kluors, nament- 
uch in Silicaten. — Ed. Meufel, über die für Ghinabafen in 
geſtellte Anwendbarkeit der Stiditoffbeitimmung mac Varrens 
. Will. — Bericht über die Kortfhritte der analytiſchen 
nn 


Zeitſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein, R. Fittig m. 9. 
Hübuer. 9. Jahrg. N. F. 2.82. 15.Hit. (Geichloffen am 14, Aug.) 
Int: 9, Dosiios, tbeorei. u. empiriihe Belträge zur Gonftitution der Gizeole 

u. der ihnen entſprech. Säuren, — G.I.M uider, fit die trednenden Dcle,— 
R. Bramdes, fiber die Bifialäure. — C. drcimer, Über bie Amelienidure u. 
Baldrianfiure,, — W. Heinz, Über die Enwirfung der ſalpett. Säure auf 
&urolamidiäuren, — 3. Föme, analet, Unteriudungen,. — @, @rienmeper, 
fiber Die Gonftitution des Anisöls (Anstbols),. — Al, Mitbeitungen. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jabra. Nr. 44 — 16. 


Inb.: E. Blumtritt, üb, Die Sale, welche durch Erbigen von trufenen Körwern 
eniferut werden fönnen. — E. Gbapman, Ürer Me Ginwirkung falpetr, 
Säure auf Raphthylamin. — Edw. Davies, über Die Ginmwirkung von SHibe 
aut Eiſenorvdhudrat bei Gegenwart von Waſſer. — F. Reilftein u. P. @eit- 
ner, über Amidobersoöliure u. Amidbodramgliäure. — 8, Deus, üb. die Gon- 
ſtitutlou einiger Aublenfteffverbindungen. — 3. Spiller, üb. Die Beflimmung 
von Phosphor im Eben u. Stabl. — Ki. Minhenungen. 





Alathematik. 


Fund, Dr. F., Prof., Syſtem der allgemeinen Arithmetif. Als 
Feitfaden für den Unterricht an Gelebrteuſchulen im Anſchluß an 
Meier Hirfch's Beifpielfammlung bearbeitet, Leipzig, 1866. Brock⸗ 
baus. (XXVI, 356 8, gr. 8.) 1 Ihr, 5 Sar. 

Das vorliegende Buch tritt mit dem Anſpruche auf, eine Lücke 
in der mathematifchen Literatur auszufüllen. Es jcheint nämlich 
dem Verfafjer rüdfichtlich der für den Schulgebrauch be ftimmten 
Handbücher „nad wie vor unumftößlich feitzuftehen, daß, fo viele 
und ſchätzbare wir deren auch für das Gefammtgebiet der Mathe 
matit überhaupt ſowohl als für einzelne ihrer Disciplinen be 
figen, dennoch dasjenige Princip, welches ein Handbuch zu einem 
Leitfaden für den Schüler qualificiert, der erft in die Wiſſenſchaft 
bineingeführt werden fol, in ihnen noch nicht zur gehörigen Gel. 
tung gelommen iſt.“ Diejes Princip findet er aber darin, „daß der 
Lehrer ſowohl wie das Handbuch nicht von vornherein und uns 
mittelbar die wiſſenſchaftlichen Regeln und Geſetze in dogmatifcher 
Weiſe den Schülern zur Einficht zu bringen, jondern lediglich das 
Material derjelben in der gehörigen Quantität und Stufenfolge 
zunächſt ihnen vorzuführen und alsdann, im Grunde genommen, 
e3 ihnen jelbft zu überlaffen haben, die in dieſem Material aus. 
geprägten wifjenichaftlihen Regeln und Gejege herauszuleſen.“ 
63 wird aljo ein heuriftifcher Gedankengang verlangt, eine For 
derung, deren Berechtigung längjt anerkannt ift. Fragt man nun 
aber, ob der Verfafler diefer Forderung beffer und im geſchickterer 
Weiſe als andere Autoren Rechnung getragen hat, jo kann Refe 
rent dieſe Frage nicht bejahend beantworten. Bei einem wirklich 
beuriftiichen Verfahren darf man zunächſt nicht, wie unfer Verfafier 
e3 thut, den Begriff der entgegengejegten, pofitiven und negativen, 
Zahlen an die Spige der Arithmetil ftellen, fondern man muß 
fi damit begnügen, die Operation des Numerirend und die da— 
durch gewonnene Vorftellung der (ganzen) Zahl als befannt vor. 
auszufepen. Durch eine einfache Mobification des Numerirens 
wird man dann zur Addition und damit zum Begriff der Summe, 
dur Umkehrung der Addition zur Subtraction und zur Diffe- 
renz, duch Wiederholung der Addition mit einer und berjelben 
Zahl zur Multiplication und zum Producte geführt und aus legterer 
Bahlenverbindung lafjen fih die übrigen, nämlich Quotient, Potenz, 
Wurzel, Logarithbmus auf befannte Weife ableiten. Gleichzeitig 
führt das Bejtreben, die einzelnen Operationen in allen Fällen 
auszuführen, theils zu Erweiterungen der urjprünglichen Begriffe 
ber einzelnen Zablenverbindungen, jo daß man fich von dem Be 
griffe einer durch ihre Entitehung definierten Zahlenverbindung 
allmählig zu dem einer Function erhebt, die durch ihre Eigenſchaften 
harakterifiert iſt; theils nöthigt jenes Beftreben zur Erweiterung 
und weitern Ausfüllung des frühern Zablengebietes, indem bei ber 
Subtraction die Einführung der Null und des Gegenſatzes zwiſchen 
pofitiven unb negativen, bei der Divifion die Einführung des 
Gegenſatzes zwifchen ganzen und gebrochenen Zahlen und bei ber 
Wurzelertraction die Betrachtung der irrationalen und der imagind. 
ren Zahlen fich nöthig macht. An alles diefes braucht man fich nur zu 
erinnern, um zu erfennen, daß ein heuriftiicher Gebanfengang in 
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der Darftellung der Arithmetik etwas ganz matürlihes und mit 
feinerlei Schwierigteiten verbunden ift. In der That ift auch wenig 
darüber zu Magen, daß die arithmetifchen Lehrbücher in biejer 
Hinficht grobe Mängel zeigen, dieje Klage betrifft vielmehr vor« 
zugsweife bie geometrijchen Lehrbücher. Charalteriftiih für das 
vorliegende Buch finden wir nun in ber angebeuteten Beziehung 
nicht viel mehr als die Anfangsparagraphen ber einzelnen Ab- 
ſchnitte, die in der Regel Ueberſchriften führen wie: Thatſachen, die 
das Geſetz in fi enthalten, worauf dieje Lehre beruht” und ähn. 
liche, Außerdem begegnen wir einer an vielen Stellen ſehr weit 
jchweifigen und wortreichen Darftellung, die freilich hin und wieder 
mit heuriftifchem Gedantengange für gleichbedeutend gilt. Dabei 
ift der Ausdrud nicht immer Kar und verftändlid. So wiflen wir 
3. B. nicht, was der Berfafjer mit dem auf S. 106 ftehenden Safe 
meint: „Ein logarithmijches Syſtem nennt man die Verlnüpfung 
der drei Begriffe Baſis, Logarithmus und Numerus zu demjenigen 
Ausdrude, der zwiſchen ihmen obwaltet.“ Ebenfowenig verſtehen 
wir ihn, wenn er auf S. 47 den von ihm eingeführten Namen „bie 
Radicande“ ftatt „ver Radicand“ mit dem Hinweiſe zu rechtfertigen 
fucht, daß „zwar das zu Rabicierende im eigentlichen Sinne immer 
eine Zahl (numerus) iſt, die Form deſſelben aber jebe beliebige 
durd eine Zahl darftellbare Größe (quantitas) fein lann.“ Wir 
können dabei unfer Befremden darüber nicht unterbrüden, daß 
nirgends in dem Buche, joweit wir haben finden fönnen, die Be» 
griffe Größe und Zahl definiert find. Die (rational) gebrochenen 
Größen fept der Verfaſſer ſtillſchweigend als befannt voraus, 
wahrſcheinlich, weil die Bruchrechnung ein Unterrichtögegenitand 
der unteren Claſſen iſt. Abgeſehen davon, daß darin ein Verſtoß 
gegen den heuriftiihen Gang der Entwidelung liegt, bringt biejes 
Verfahren auch ben Nebelftand mit fi, daß der Schüler bie 
Manipulationen mit gebrocdenen literalen Ausdrüden nicht fennen 
lernt. Irrationale und imaginäre Zahlen fomınen zwar an der 
richtigen Stelle vor, doch hat der Verjajjer von den erjteren eine 
falſche Vorftellung. Er ſchreibt nämlich auf ©. 45: „Unter einer 
Serationalzahl verfteht man eine Wurzelgröße, deren Werth nicht 
fireng genau eriftiert, fondern nur annäherumgsweife angebbar 
iſt.“ Wir denfen, wenn wir die Seite eines Quadrates als Einheit 
annehmen, jo repräfentiert die Diagonale dejjelben ben Werth der 
Quadratwurzel aus 2 „jtreng genau“, wogegen allerdings richtig 
ift, daß wir diefen Werth nur annäherungsmeile richtig angeben 
lönnen; babei ift indejlen als ganz wejientlid der vom Verfafjer 
überjehene Umftand hervorzuheben, daß diefe Annäherung beliebig 
weit fortgejegt werden fann. — 6.225 u. folg. bat ber Verfaſſer 
im Anſchiuß an bie Theorie der geometriſchen Progreifionen auch 
Einiges über unendliche Reihen mitgetheilt. Zu unferem größten 
Erftaunen find wir hier Anfihten begegnet, bie wir in feinem in 
ber zweiten Hälfte diejes Jahrhunderts gedrudten Bude mehr zu 
finden erwarteten. Nicht genug, dab (S.226 oben) die Behauptung 
aufgeftellt wird, die Gleichung 
—- Ita +++... 
müfle als analytifche Gleihung für jeden beliebigen Werth 
von x wahr bleiben, e8 wird auf 6.229 geradewegs erklärt, der 
Totalwerth der unendlichen Reihe 
I+F2+4+8 +... 
obgleich ſcheinbar eine unendlich große Zahl und unter Umftänden 
aud in Wirklichkeit eine folche, fei Hier, wo es feft fteht, daß dieſe 
unendliche Reihe durch die Subftitution von 2 für x in bie vorige 
—— entftanden, nicht das Unendliche, ſondern ſtricte die 
dt —1. 

Auf Grund derartiger Wahrnehinungen halten wir uns zu bem 
Urtheile berechtigt, dab das vorliegende Buch kaum bemerlens- 
wertbe eigenthümliche Vorzüge, wohl aber erhebliche Mängel und 
felbft grobe Fehler aufzumweifen hat. G—l. 
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Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Krg. vor 
W. Borchardt. 66. Bo. 2. Heft. 

Inh: G. Roch, Über die Doppeltangenten an Gurven vie 
Ordnung. — 2. Fuchs, zur Theorie der linearen Differentialg 
dungen mit veränderlichen Goefficienten. — F. G. Mebler, über 
Gntwidlung einer Function von beliebig vielen Variablen nad 
place ſchen ——* höherer Ordnung. — G. Rod, über The 
Functionen dielfacher Argumente. — Gordan, Beziehungen jmif 
Iheta-Producten. 


Zeitfhrift für Mathematif u. Phyſik, hrsg. von D. Schloͤdi 
GE. Rabl u. M. Cantor. 11, Jahrg. 5. Heft. 
Juh.: O. Helle, vier Borlefungen ans ber amalytifden 6 
wmeirie. — Kleinere Mittheilungen. — Kiteraturzeitung. 
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Sprachkunde. Fiteraturgefhicte, 


Passage du trait€ de la musique d’Aristide Quintil 
relatif au nombre nuptial de Platon traduit et annol& par 
VincentetH.Martin. Rom, 1865. (Extrait des Atti dell’ « 
demia pontifica de’ Nuovi Lincei. T. XV.) 

Martin giebt zuerft dem griechiſchen Tert umd bie lateini 
Ueberjegung nad Meibom in jürmlicher Eopie, hierauf die in 
zoſiſche Ueberjegung von Vincent mit den Anmerkungen deßelb 
endlich jeine eigene, gleichfalls mit Anmerkungen. So liegt 
Fortſchritt in dem Verſtandniß der beſprochenen Stelle Mar ı 
Augen und es ift das Lepte auch das Befte. Auch den Zert beii 
Martin. Doc jcheint eine Lüde deffelben von ihm nicht bes 
worden zu fein, wenn er fie auch der Ueberſetzung nach fühlte. | 
tann nämlid nit bloß heißen Zvapföwwg » . . ri mreguudige ı 
öpdoywriov tyıyuro' Toüro Jap x. 7. A., jondern es ift anime 
zwiſchen zoo und op&oywriov der Zufaß &x 7 d & ausgefallen, & 
nad zguyovov die Worte od auseorörog dx rgeur zul 1oea, 
xul subvre, welche im Folgenden mit einem as ägar ermähnt ı 
den. Weniger erheblich ift, dab ſtatt örd wir raw imrauger 
ſchreiben ift örs wir row rür örr. — In Bezug auf die Il 
jegung ift zu erwähnen, daß feine von den breien von bem Ea 
dıb xal tor s nguror Pacı dmryv Emideifas Örauergor mgogm 
reg das legte Wort überjet, fondern jede garjv als Adjecie 
daurrgor nimmt, während es als Subjtantiv gebraudt ſqhe 
„man jagt, fünf zeige zuerſt eine Rationale, die man 
Diameter (die Diagonale eines Rechtecks) nennt.“ — Ven 
Anmerkungen Martin's ift hervorzuheben, daß fie nichts unerl! 
laſſen, was für das Verftändniß eine Schwierigfeit bieten lie 
— In einem Anhang ſpricht fih Martin 1) über die Jet 
Elaudius Prolemäus aus, Kurze Zeit nad) dem vierten Jahr 
Regierung des Antoninus Pius ſei das Hauptierk defjelbet 
ftanden und feine übrigen alle oder doc faft alle erit nad ® 
jelben. Ptolemäus habe aber auch noch unter Marcus Au! 
gelebt. Dabei zeigt Martin, wie bie Angaben des Ptolemät 
den hiſtoriſch feftftehenden Thatſachen zu vereinen find, und ben 
tigt die Angaben bes Fabricius in der Bibl. gr. ed. Harles 
&. 270-271. 2) legt Martin dar, daß bezüglich der Set 
zeit des Ariftides Quintilianus nur foviel gewiß it, dab" 
54 (auf S. 10 unrichtig 55) vor Ehr., der Zeit der Abfafın 
Werkes de Re publica von Cicero, ja nad 44 vor Ehr., 
Todesjahr Cicero’, lebte und vor Martianus Capella, wer | 
Merk über die Mufil erwähnt, daß es aber ſehr wahridt! 
Lich ift, daß er in den Anfang unferer Zeitrechnung zu Te“ 
In einem weitern Anhang giebt Martin noch einen umfaſſerd 
chronologiſchen Abriß über das Leben und bie Werle bei gi 
mäus, als deffen hauptſächlichſtes Ergebniß er ausſpricht, 
Pt. c. 130 n. Chr. unter Trajan geboren wurde, bie Regieru 
des Habrianus und Antoninus Pius und die erften Jahre der 
gierung des Marcus Aurelius erlebte, in einem Alter von 10 
Jahren fein Hauptwerl belannt machte und am ber Bolt 
feiner dpworxä c. 167 durch Arantgeit oder Tod verhül 


mwurbe. 
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Sur Päge du trait€ de republica de Ciceron et sur l’&po- | 


que de Theodore Meliteniote: passage de leitres adressces 
par H, Martin ä A. Boncompagni. Rom, 1866. (Extrait des 
Attiete. T. XIX.) 

Durd Anfragen Boncompagni’s veranlaßt, legt M. in einem 
Briefe vom 25. April 1865 dar, warum 54 als das Jahr der 
Wiaſſung ber Schrift Cicero's de re publiea feftzuhalten ift, 2) 
vah die Werke des Ariftides Quintilianus gegen eine Stelle in 
dirfer Schrift Eicero'3 abweichend von ber Anficht Angelo Mai’s 
io zu verftehen find, daß Ariftides Cicero nicht für den Verfaſſer 
jener Stelle, ſondern dieje für interpoliert hält. 

In einem zweiten Brief vom 20. Juni 1865 erörtert M,, 
bah die Zeit bes Theoborus Meliteniotes zwiſchen 1204 und 1453 
elen muß, eine genauere Beftimmung aber nad) dem, was man 
biäher weiß, nicht möglich ift. 

In einem dritten Brief endlih vom 17. November 1865 
miverlegt M. 1) die Anficht von M. Meibom, daß Ariftides Quin- 
Hlioms am Ende des erften Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
kete. Daß die 7 Tonweiſen der Alten nad Plolemäus von Arifti- 
dei nicht erwähnt werben, berechtige durchaus nicht zu dem Schluß, 
vb Hriftides vor Ptolemäus mülle gelebt haben. 2) die Anficht 
von Bernarbin Baldi, der Ariftides in das 5. Jahrhundert feßt. 
der Hauptgrund Baldi's ift das Zufammentreffen der Namen der 
Ninner, an welche Ariftides fein Werl richtet, Eufebius und Flo, 
tertiud, mit Namen aus der Zeit des Theobofius II und Balen. 
iinian III. Eufebius heiße der Tafelgenofje des Praetentatus in 
ven Eaturnalien des Macrobius und Florentius heiße ein Eonjul 
us der Zeit jener Kaifer, nämlich im Jahre 429. Dagegen 
wit Martin mit Benugung einer Stelle des Macrobius (Saturn. 
1,1,5) barauf hin, daß diefe Saturnalia nicht vor 417 gefchrie, 
ken find, die babei angenommene Zeit des Dialogs aber vor 357, 
je wohl vor 365 zu denlen jei. In dieſer Zeit fei nun Eufebius 
an er Örenze des Alters geweſen, wieer jelbftjagt (Sat, VII, 10, 1). 
Er lönne alfo unmöglich zugleich mit dem Conful des Jahres 429, 
dio bei einem Zeitabftand von einigen 60 Jahren, ein draigog 
3 Ariftides geweſen fein. Es paſſe nicht einmal ein zweiter 
Florentius, der 361 Eonful war. Dazu fomme, daß Baldi mit 
lareht aus den draigo:, wie Ariftides feinen Eufebius und Flo. 
atius nennt, {Freunde und Patrone deſſelben made, bie in An. 
Ka und Würden ftanden. Solche hätte Ariſtides nur dann als 
heipos behandeln können, wenn er jelbft eine bedeutende Perſon 
in Etaate gewejen wäre, zu welcher Annahme aber nichtS beredh. 
bet. — Am Schluß findet fih &.13—16 ber in Betrachtung ge 
Immene Abſchnitt aus den Vite de’ matemalici, dem noch unge 
drudten Wert des Baldi, nad) dem Mipt. 154 in der Sammlung 
des Gürften Boncompagni. 

— — nn 5 Se 
Hettner, Herm,, Literaturgeſchichte des 18. Jahrhunderts. 1. u. 

2. hell, 2. umgearb. Aufl. Braunſchweig, 1965. Bieweg u. Sohn. 

(X, 561; 1X, 593 S. gr. 8.) à 2 Thlr. 20 Sgr. 

Vie Eigenthämlichkeiten, Vorzüge wie Mängel, dieſes origi. 
nelen Wertes find von der Kritik vielfeitig, und fo auch in diefem 
Blatte, beim Erſcheinen der erften Auflage conftatiert. Daß das 
wiftteich gefchriebene Buch ſich fo rafch vergriffen, ift auch ein nicht 
Müberfebender Beitrag zu feiner Eharakteriftil. Was die vorlie- 
iende neue Auflage der beiden erften Bände betrifft, fo kann Refe. 
tent bezeugen, daß fie nicht bloß im Einzelnen berichtigt und 
ergänit, jondern auch burch ganz neue Ausführungen erweitert ift: 
bo wird hier im zweiten Bande (1. Buch, 1. Abſchnitt, 3. Cap.) 
Perrault 3 und feiner Feenmarchen gedacht, in welchen fi die 
erten unfheinbaren Anfänge einer romantijhen Richtung, die dem 
alternden Elafficimus gegenüber und entgegen tritt, finden; fo 
wird (2, Vuch, 2. Wbjchn., 8. Cap.) der erfte Einfluß Shaleſpeare's 
auf die Aunftanficht der Franzojen gewürdigt und (ebenda) der 

& mit dem Elafficismus auch auf dem Gebiete der franzöfifchen 
Ruf, infonderpeit der Oper, nachgewiejen. In Betreff des ber 


italienifchen Literatur gewibmeten Abjchnitts hätte Referent eine 
Erweiterung auch wünſchenswerth gejdienen: man vermikt ba 
durchaus eine Darlegung oder jelbft nur eine forgfältigere Be, 
rüdfihtigung bes gar nicht unbebeutenden Einfluffes der engliſchen 
Literatur, wie fich derfelbe in den Schriften Gaſparo Gozzi’8 und 
Baretti'3, in den Dichtungen Ceſarotti's und Parini’s, den französ 
ſiſchen Einwirkungen gegenüber, geltend machte. 


Zeitfhrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutfchen, 
Griechiſchen u. Kateinifchen brag. von Ad, Kuhn, 16. Bd. 1. Heft. 

Inh.: 2. Meyer, Aria — H. Dünger, Homeriſche Eiymologien, 
(Schl.) — Birlinger, die Sprade d. Meinen Kaiſerrechts. — Derf., 
zum Schwäbifchen u. Alemannifhben.— G. Pauli, über ffr. häaridrava. 
— 3. Sapelsberg, Lautwandel von o in x. — Anzeigen. — Mie⸗ 
cellen (von Jan. Betters): cimbriſch innarzent, innerhalb; tirolifch 
intolmat, indeffen; zipſeriſch u. nordböhmifch pottom. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hreg. von Alfr, 
Fledeifen u. Herm. —B 93. u. 94. 8, De 

Ind.: J. Abtheilung. M. Dinfe, Anz. von A. ©. Kot: quae- 
stiones Plutarcheae. — F. Pahle, zur Geſchichte der pherälfchen 
Tyranuis. — U. Fledeifen, zu Plautus‘ Aulularia |, 2,8. — K. 
9. Funkhänel, zum Gefepe des Leptines über Aufhebung der Atelie, 
— 6. Hartung, zu den ren Bufotitern. — 3. Sommer 
brodt, zu Lukianos. — re u. H. Kratz, zu Gicero's 
Rede für Sex, Roscius. — B. Schmidt, zu Seneca's Äpocolochn⸗ 
toſis. — 8, Müller, Sammelſurien. (Fortſ.) — G. Friedlein, 
Aue: Ar elementare Rechnen bei den Römern, — M. Herp, Mid 
tellen,. 18, 

ll. Abteilung: Noctes scholasticae, 3. Peregrinamur domi. 
(Bon ’**). — Zur Geſchichte des Sieges Heinrih's 1 über die Ungarn, 
(Bon F. in &.) — R. Hode, Anz. von Schauenburg: Flufnepgwand» 
farten von Europa und Deutfchland. — Kind, Anz. von Angelos 
Blahod: Glementargrammatif der neugriechifchen Sprache. — Kurze 
be und Berichte über gelehrte Anftalten u.f.w. — Perfonals 
notizen. 


Deutſcher Sprachwart. Hreg. von M. Moltte. N.F. Nr. 19—21. 


Inh: Klopſtoch unſere Sprache. — M. v. Schentendborf, Mutterivrade, — 
8. E. Beneke, über den Sptachunterticht, feine Bildungsfratt, feine Zwecke 

- u. Methoden, (Borif.) — Zeuungedeutſch. ⸗ W. Andreae, Sammlung ven 
Wörtern aus der Bolldiprabe in der Umgegend Erfurts. I-I. AM. — 
Büheriban. 16 u. 17. — Sptach⸗ (drift- u. volfsrhlmi. Allerlei.— Bum Streit 
über des Kaiſers Bart (offener Briefmebiel 11.2). — *8. Iſch ode Danfgebet 


für Me Sprabe, — Warte Sarrer, tippenmaht,. — Begein u. Bügen. 18 
u. 19, — Sqculſcriftenſchau. 2, — Briefr und Fragetaſten. — Marhſel⸗ 
Mappe. H— 42, 


Bermifchtes. 


Pfau, Ludw., freie Studien. 3. u. 4. Liefg. (Schluß.) Stuttgart, 
1866. E. Ebner. (XVI, S. 321—648. 8.) à 21 Sar. 

Dir fchloffen die Anzeige der 2. Lieferung dieſer Studien in 
Nr. 29 diejes Blattes mit der Erinnerung des Verfaſſers an feine 
eigenen Worte: „Die Sudt um jeden Preis originell fein zu wollen, 
ift eine höchſt verderbliche“ — Wir haben ihm Unrecht gethan; 
benn bie in ber 4. Lieferung enthaltene Studie „Broudhon und bie 
Franzofen“ giebt vielfach Aufihluß, daß er gar nicht fo jehr an 
jener Sucht litt, vielmehr in Proudhon fein anzuftrebendes Vorbild 
fand, das, „mie jene ebenfo befheidenen als verdienft- 
vollen Gelehrten, die es vorziehen, ihre fruchtbaren Forſchungen 
Stüd für Stüd der Deffentlichkeit zu übergeben, ftatt aus dem un. 
zureichenden Material ein unhaltbares Gebäude aufzuführen,“ feine 
Feen ins Publicum warf. Da bie „freien Studien“, wie fi) aus 
ber Anzeige ihres ferneren Inhalts ergeben wird, die nad Form 
und Inhalt Stüd für Stüd der Deffentlichkeit übergebenen For⸗ 
{chungen des Verfaffers enthalten, fo weiß man jet, zu welcher 
Gattung von Belehrten derjelbe zu zählen ift. Die genannte Studie 
weit in ihrem erften Abſchnitt nah, dab bis auf Proudhon und 
Pfau bisher noch Niemand etwas von Philofophie gewußt hat. 
Die 2. Abtheilung, welde darthun fol, daß die Lebensfähigteit ber 
frangöfiichen Nation gegenüber der deutfhen nicht zu unterſchätzen 
fei, ftellt in vielen Beziehungen diebereitö von uns anerlannte treff» 
liche Beobachtungsgabe des Verf. und meiftens anjprechende Darts 
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ftellung des Beobachteten aufs Neue ins Licht, hebt ſich aljo vor. 
tbeilhaft vom erften Theil ab, während endlich der dritte Abſchnitt 
unjere obige Anficht über das Verhältniß Pfau's zu Proubhon be 
fräftigt. Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß uns bie einzige 
Bemängelung Proudhon's, weldye der Verf. ©. 611 wagt, indem 
er bie Schwächen de3 pofitiven Theils in Proudhon's Hauptwerk 
zum Theil in dem „Mangel einer fgitematijcheren Behandlung“ 
findet, faft fomifch erfcheint, wenn man erwägt, was der Verfajler 
Bofitives leiftet, und im welcher ſyſtematiſchen Behandlung. — 
Die Studie „Franzöfifhe Maler und Bilder“, welche bereits in der 
2. Lieferung mit der Abtheilung „Das Kaiſerthum und die Runjt” 
begann, bat vor ber fchon angezeigten Studie „Die zeitgendjfiiche 
Kunſt in Belgien“ gerade den Vorzug voraus, dab Pfau, um fi 
nicht „zum finanziellen Opfer feiner jchriftftelleriichen Liebhabereien 
zu machen“ (S. 305), die umfänglichere fyftematifche Bearbeitung 
unterlaffen hat und nur kritifche Bemerkungen über franzöfifche Aus» 
ftellungen vorführt. Es finden fi) deshalb hier faft nur die Vor— 
züge und nicht die Mängel der voraufgehenden Studie, freilich 
nicht jelten in dem ſpecifiſch Pfau'ſchen ercentrifchen oder affectirten 
Gewande, wonad 3. B. bie Harmonie der Farbe wirklih „lingt“, 
bald darauf aber aud nur „wie Veilden duftet.” — Die Studie 
„Die Kunft im Gewerbe“ iſt eigentlih nur die Einleitung zu dem 
Thema der Ueberſchrift, indem ausſchließlich und jehr ausführlich) 
über die Baufunft als die Mutter aller Künſte und namentlich als 
bie Lehrerin des Styls für die Kunftgewerbe gehandelt wird. Es 
wird meiftens Belanntes in lesbarer Weife vorgetragen. Das wer 
nige bisher Unbelannte beruht auf den eigenthümlichen Vorftelluns 
gen, welde der Berf. von der hriftliden Kirche haben muß, 
von ber er ftet3 nur im Zuftande höchfter Aufgeregtheit zu ſprechen 
vermag, welde bie Form des Unmwillens, Spottes, Hafjes und der 
Beratung annimmt. Wenn diefe Abhandlung aud bereits 1858 
geihrieben wurde, jo durfte doch bei der 1565 erfolgenden Ber- 
vollftändigung die ©. 416 ausgeſprochene Meinung nicht ftehen 
bleiben, „daß fich theoretifh Niemand mit Aufftellung beftimmter 
und Harer Örundjäge befaßt habe, welche das künftlerijche Gewerbe 
in feinen Beftrebungen hätten leiten können.” Nicht minder zweifel. 
haft als die Bekanntſchaft des Verfaſſers mit Semper's bezüglichen 
Schriften bleibt auch ſeine Kunde von der Exiſtenz oder Bedeutung 
Schinlel's. Wenn endlich nad ©. 421 „ein Styl ſich weder ſuchen 
noch finden läßt,” was wir bereitwillig zugeben, fo war der übrigens 
ſehr einſeitige Doctrinarismus überflüfjfig, mit welchemS. 166 — 168 
der Zukunft die Bahn des Suchens ganz detaillirt vorgeſchrieben 
wird. — Die Studie „Der Louvre⸗Bau“ wird nur durch bildliche 
Beilagen an Allgemeinverftändlichleit gewinnen, zählt übrigens zu 
den beijeren. — Die folgende, „Ein Stüd chriſtlicher Eultur“, über- 
trifft an Wahnfinn der Logil die lühnſten Partien der zuerſt be, 
bandelten Studie „Ueber die Kunſt im Staate*. Ein Eingehen auf 
die Sache jelbft wäre Thorheit, wie eine Anzeige des Inhalts er 
giebt. Um zu beweilen, daß „die Religion unfähig fei, den Men, 
ſchen zu fittlichen,“ und um barzuthun, was man von den „Seg- 
nungen des Chriſtenthums“ überhaupt zu halten habe, erzählt der 
Berf. von der chriſtlichen Wiedergeburt des Franlenreiches, indem 
er mit wenig Wit und viel Behagen die haarfträubendften Schand- 
thaten ber erjten Belehrten und theils auch ber Belehrer berichtet ! — 
Die logijche Procedur ijt demnach folgende: Weil mande Rrante 
troß eines Heilverfahrens fterben, jo wirkt ein Heilverfahren ftet3 
tödlich; oder: weil ein Zintenfled fi) mit reinem Waſſer nicht 
« ganz wegwaſchen läßt, jo — macht reines Wafler jhmugig! — 
In den Reflerionen, welde jenen Berichten vorausgejdidt werden 
und fie durchranken, wird paflenden Orts dem Begriff des Ehriften. 
thums nad einander untergefhoben: das chriſtliche Priefter- 
thum, die hriftlihe Kirche, die kbatholiſche Kirche. Wir 
würden dies für ein plumpes Tafchenfpielerfunftftüd erflären, wenn 
nit jattfam klar wäre, daß die merkwürdige Aufgeregtheit des 
Berf. über das ihm antipathiiche Chriſtenthum ihm in der That in 
die Begriffäverwirrung verwidelt hat, daß er den wahren Feind 
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nicht mehr von dem vermeintlichen zu unterfcheiden vermag mi 
fi jomit in die komiſche Situation des Windmühlentampfet mr, 
legt. — Die legte Studie, „Die bretoniſchen Volkslieder“, ij 
ältefte (bereit vor 13 Jahren gejchrieben), die fürzefte und — 4 
befte. In einigen Ueberfegungen bretonifcher Lieder und jmüde, 
geihobenen Erläuterungen erhält man endlich etwas Pohtie 
Schade, daß die „freien Studien“, ftatt bloß mit dieſem Aufiot 
ließen, nicht auch zugleich mit ihm anfangen. 

Indem die 4. Lieferung auch das Inhaltsverzeichniß und Bir, 
wort bringt, wird auf das ganze Werk noch etwas mehr Lich u, 
worfen, ald aus ihm jelbft zu entnehmen war. Man erficht un 
dem erfteren, dab bie Studien entftanden find im ben Jehta 
1853, 1857 — 1862, daß die zwei erften ganz, die dritte theil, 
weife urfprünglich franzöfifch gefchrieben und daß 1865 die Ike, 
fegung, Ueberarbeitung, Vervollftändigung diefer und aud meh, 
rer anderer Studien ftattgefunden hat. Es erklärt fi barız 
freilich Manches, leider aber nicht zum Vortheil der Studien ); 
nachſt das Franzöfifierende nach Form und Geftalt: es jpikt & 
alles auf den Effect zu; Lob und Tadel beshalb nur im Superli 
möglih und ob fachlich eine Handvoll Widerſprüche (jum tie 
erflärlic) aus den verſchiedenen Zeiten der Entitehung der Studien) 
mit in den Kauf genommen werden muß, ift gleichgültig; wer kun 
Anftoß nimmt, ift ein lächerliher Pebant. Gegen dieſe Frirehn 
des modernen Literatentbums, das dur Pfau aufs vollommer 
tepräfentirt wird, ift bündiger Proteft zu erheben , fobald fr u? 
dem Feuilleton ber leichteren oder feichteren Tagespreile herum 
mit weltverbeffernden PBrätenfionen ‚auftritt. Dies, mie km 
gejagt, der Grund, aus weldem dieſen Studien bier überbum 
ausführlicdere Beachtung zu Theil geworben ift; denn wenn ui 
ihr Berfaffer „jelbftverftändlich weder zeitliche Ehre noch meltlige 
Vortheil erwartet”, jo halten wir ihn doch für gefcheibt genug, & 
daß er nicht wiſſen follte, daß feine Weife gerade bie geeignetit * 
fi ein gutes Stüd jener unerwarteten Wirkungen in lütye 
Frift beim großen Publicum zu annectieren. Hat doch bereit! r 
Kritik an einem Orte, wo man es nicht ermarten follte, durd ® 
Kraftausdrüde Pfau'ſcher Beredfamfeit geblendet, feinen Axt! 
genommen, die wüjten Gedanlengebilde einer zügellofen Pant 
den Fichte ſchen Reden an die deutfche Nation am die Seite zu ſele 
während Pfau's größte Stärke doch nur darin befteht, diejenige 
Fehler im höchſten Maße zu befigen, welche er an feinen wirllite 
oder fingirten Gegnern rügt. Wenn er von jenem gelehrten T* 
berichtet, ber bei erhobenen Widerfprüchen feinen Gegnern erfiii 
„fe feien Leichtfüße, Großmäuler, Halbwiffer, Blinde, et 
Dumm. und Starrlöpfe, Genoffen des Lügenvaters, Murzk 
Leute von der allerjchlechteften Sorte und genau genommen ; 
feine Menfchen“, und hinzufügt: „die Art der Polemit hut > 
Kirche bis zum heutigen Tage beibehalten; ebenfo unfähig * 
Mythen zu beweien als bie vernünftigen Anſchauungen ie 
Gegner zu widerlegen, beichränft fie ſich auf Schimpfreden, 
ſchungen und Verdachtigungen“ — fo findet man ba? been * 
Spiegelbild jenes Abtes und der Kirche im concentrirtefter #7 
in der Vorrede zu den „freien Studien“, in welchet der Beriahe 
fih nicht verfagen kann, die Angriffe feiner bisherigen 
ausſchließlich durch Verdachtigungen und Schimpfreden zu me 
legen, welche denen des Abtes den Rang ablaufen; — i⸗ 
jelbftverftändlich „all dieſe Angriffe unberührt laſſen“ E 
En SL ELLE N NN Se 


1. Bd. Nr. 3. September. 

Inp.: 1.93.93. Honegger, die franzöfifche Lyrik von De 
1848, — Ihadd. Lau, der Safarimentang der englifcen, franpiti9" 
und deutſchen Aufklärung. — M. Garriere, die Mutbolenie 
Bolkspoefie der Slawen, — E. Garatheodorn, de — 
Bolfsvoefie und das ciafſiſche Aerthum. 6. ®. Oppenheim " 
Garantien der Freiheit. — H. Neumann, Rom und die Difeld 4 
Malerſchule. — H. Renpfc, die Zuftände in Nord-Amerila. — 
B. Mever, die frangöflihe Fortfchritis⸗Philoſophie im 19. a" 
11. 9. Garftens, Parifer Briefe über bildende Kunft. — F —3 
tersfen, Literalurbriefe aus Franfreih, — M, Biod, voll 
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ihaftlihe Briefe aus Frankreich. — Pr. Harder, füneer Briefe. 
— Yo. Fafenrath, Wanderungen dur die fpanifche Literatur. — 
m. Th. Kind, das heutige Atben. — Ed, Scheffter, Kicero und 
feine freunde. — Alph. v. Domin⸗Petrushevecz, der enalifc- 
frangdfiihe Auslieferungs-Bertrag. — IV. Alice Saljbrunn, Vope's 
Hip über die Kritil, — K. Ked, H. W. Longfellom's neue Lieder. 





Die Orengboten. Red.: G. Freutag. Nr. 46. 


Ah: Der beutice Krieg Im Jabre 1866, 2, Der u des Prinzen Friedrich 
Karl. — Ein Bittenroman des 13. Jabrb. — Pühfe's Berdienfte um die Aunfts 
zeibihte. — Das Projert der Militärbobeit Sachſens Gib, Thüringen won 1848, 
— Ein bannov, Jurift Gb, die Audeinanderfegung mit Preußen. — Plteratur, 


Biienihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.59 u. 90. 


Yh.: Dur Befcichte des deutſchen Romans Im 17, Jabth. — Gipung Der Freunde 
der Erdkunde in Peipaia. — Bom königl. Hofibeater in Dresven. — rinne 
rungen an Terquato Taſſo. — ine preuß, Schrift über böhm, Zuſtände. — 
Resinfionen u. Rotizen. 


gem, Zeitung. Beilage. Rr. 301 — 307. 


Ich: BWefien if Die Shuw? — Meran. — Beriuhe mit dem Neumeyet ſchen 
Ehieipuloer. — Uriaden u. Wirfungen der baper. Arieafübrung im Feldzug 
1866. — Br. Ebierih's Beden,. 2, &n. — Zum WeflenbergDentmal, — Die 
ilas, Ortönamen im Erjaebirae. — Iäger’s Beibichte der Briedhen. — La 
Jesmesse de Catherine de Mödieis. Par A deReumont. — Teutite Wörter 
böper. 4. — Die Aunftausftellung in Berlin, — Zur bardbif. Lueratur. — 
Getan dreih. v. Perbenfeid, (Netrolog.) — Yebensderinnerungen u, Dentwür 
Bigfeiten von 2. ®. Garus, 2.4. Th. — Die Photogtarhle u. ihr Redteſchutz 


Mufrirte Zeitung. Rr. 1219, 


bh: Die Stimmung in Wranfreid, — Wochenſchau. — Mibert, Aronprinı von 
Saeten. — Die Ginnabmen u. Ausgaben ded frang. Staats unter der Blegie 
rung Roroleon’s III, 3. — Tas Ausufteum in Divendura. — Emviang bes 
it, Aönigevaare in Bılnig.— Minnigfaltigfeiten.— Aus der Modenwelt.— 
Im Ielengelängnik bei Berlin, — Weilburg an der Bahn, — Ter Hafen von 
Gerkemiinde,. — Bom Pühertiih. — Gulturgefbictl. Radridten, — Die 
Birtner-Bratue für Münnen, — Gbrift. Hermann Weiße, — Gin Wlid in bie 
Pelniihe Schmweil. — Deutſchlands Warpenfagen, — Himmelseridheinungen at. 


Elanifbed Gentralblatt. Nr. 40—43. 

In: J. F. Holopadif, die erfte lerariſch ⸗ wiſſenſchaftl. @rbebung der Rutbenen 
in Baltien x. (Bibt.) — Die baltıfhen Staven. 1-14. 62.69. — Büderidau, 
— terionalien, Pıreratur u. Runfinonzen, — Slaviſche Bıbliograpbie, 


Untere Zeit. 21. Heft. 

Ib: Ar. Altbaus, die M-formbene ung in England. Mit bei. Müdfiht auf bie 
Parlamentsichjion ven 166, — 2 midt, ein Bıncrama Der Nıederelbe, 2, 
— V. Bafiam, Mufland im Oſten. — Ghronif der Gegenwart (Retrologe; 
Ruftaliihhe Revue). 


Deutihed Mufenm, Grög. von R, Prup u. K. Frenzel. Nr. 45, 

>s: 8, Bimmermann, Jodann Beter U. u — HSerm. Preöber, zur volit, 
2, tendenzgidfen Borfie. — &R. Boermann, waterländ, Bonette, 1-6, — 
Se eulturbiftor. Zeitihrift. („Witpreub, Ronatsiarft.) — Gorreipondeng. 


Wer für literarifhe Unterhaltung. Nr. 45. 


Is: #. Webt, das deutfhe Drama der Begenwart. — R, fir. Reumann's „Ber 
kindre der DB. Staaten von Amerifar, — D, Speyer, ein Gapalier in Spa 
aien. — Beuilleron, — Bibliograpbie, ' 





Ragazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 45. 


Im: Deuribe Zmiftigfeiten in Böhmen; der beutid-biftorlihe Berein in Brag.— 
Di Zeinicrıft für bildende Aunft. — Die Gmmwanterung der Siaven in Bd 
mer. — 9, Pıerfon Üirer Gauben und Wıflen, Matung und Beben, 2, Das 
merihl. Erfenatni-Bermögen. Vebriag u, Symbol. — Die Regierungsierabe 
in Anımerpen, — England: Ar und wider die polit, Rechte ber Braun. — 
Keime literar, Nevue. — Yıtrrar, Spreniaal, 


Monatöblätter zur Förderung des Zeihenunterrihts. October. 


Ib: Brannerdreutber, das geometr. Beinen als Unterrichtegegenſtand in 
Raibulen, 3, — Befiell, einige Stunden Unterrichts in darftell, Geometrie. 
-b. Tıefhel, Me . der Runftausftellung der Aal. Akad, der Alınfle 

Serlin im 3. 1866, — Derf,, Beriht über Pie bei @elegenbeit der öffentl. 
üfangen im den Berliner höheren Behranftalten ausgelegten Schülerzeid« 
zungen, — Gorreirenden;. 


Üuropa. Ar. 45, 


Ib: Ein Beippiger Brofeffor. (Gottir, Hermann.) — Der Bremer Ratböleller. — 
Die Dajen Ber Gabara, — Beiten u, Guten — Ghronif: Raturmiffenihaft 
% Tchnil; Lueratur, Aunft, Theater u, Muſit. 


Gartenlaube. Nr. 45. 


ab: Ar. Gerttiäder, Ruine MWildenfele. — Deuties Lied und deutſches Bild. 
Ein Wink für den Weihnachtotiſch. — Br. Hofmann, eine deutſche Aiage. — 
9. Itarger, Novemberfllirme. (Bericht) — W. Hamm, die Bogelinradie.— 
& Reineder, die Biihofsftant im Augelregen, (Würzburg) — tter und 











Daheim. 1867, Rr. 6, 


It: M,Ben Aron, das Weib des Koraiten. (Bortl.)— H.Wagner, der beutfche 
Bald im feinen Iabredzeiten, 1. Das eben des Herbiwalded. — Fl 
farıb meine Meine Sausapotbek. — M.And-Lallemant, hrafilian. Nähte, 

— A, Roenig, des Königd Feldwebel. — Am Aamilientiihe. 





Berliner Revue, 47. Bd. 5. Heft. 
Inb.: Dipfomatifhe Revue. — Dirlomat, Befbihte der oriental, Mrage feit 1859. 3, 
— Das Rönigreib Böhmen. (Bd) — Die batriihe Arlegführung, — Mis- 
celltu. (Bortf.) — Literarifches, (Wortf,) — Gorrefsondengen, 


Das Ausland, Rr. 45. 
Inh: Geſellſchaftl. Auftände im Mittelalter. — Ar. Spiegel, das perl, Aönigb- 
bud u. feine Bedeutung für Beoarapbie u. Geſchlaate. — Bier aus Brigber 
en. — Der Wagenverfebt in Bonden, — Die Schleimalgen im Trintwafrr n. 
ke Befeltigung. — Einfluß der Temperatur auf Bas Eis, — Die Enidefung 
der Beide liefernden Spinne, — BWettfahrten von Alipperfhiffen aus Chinä 
nah Ponden, — Miscelien, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K.Müller. Nr. 45. 


Inh: R. Mütter, SHerbfibilder aus dem Afofterlande, 2. — D. Ule, Beldihte 
—* Shrfertund. 6. — 93. Milde, Bilder aus dem Süden, 4. Die Bing 
itabe. 
8. Ergänzungdr Heft: Werd. Braum, Über die Entftebung der erften Dflane 
n auf der @rdrinde. — D. Rind, die Infel Guvern,. — Herm.v. Bömend 
Ser fiber die Entftebung der Bemiffer u. den Ban der Alußbetten 9. Arihn. 
— A. Müller, die Gbinarinden Reugtanada's. — D. Ule, gleiche Bitten u. 
Anfhauungen der Bölter, 








Ausführlichere Kritiken 


erfhienen Aber: 
v. Bernbardi, Dentwürdigkeiten aus dem Leben ded... Gr. v. Toll, 
(®on 3: Ebd. 10 f.) 
Bijörnfon, Maria Stuart in Schottland. (Bon r.: A. Lit.»3, 44.) 
Bluntfoli, altafiat. Gottes ⸗ n. Weltideen. (Bon B.: Rroteit.8.,3.43.) 
Bonnemöre, la France sous Louis XIV. (Bon ®.&.: Rev.cr.44,) 
Brüdner, Evang. u. Brr. Johannis. (Bon 3.: Proteft. 8.3, 43.) 
Garev's Nationaldfonomie. (Bon F. St.: Wiener 3. 249 ff.) 
Delisle, rouleaux des morts du 9. au 15. siöcle. (Bon T. v. 2.: 
Rev. crit. 44.) 
Duvivier, recherches sur le Hainaut ancien, (Bon ©. Baip: 
G. g. A. 41.) 
Frltenmever, die fubentanen Injectionen der Arzneimittel. (Bon 
2. S.: Aühenmeilter's 3. V. 5,6.) 
Bi — Syſtem der Logik und Metaphvſik. (Bon V. Knauer: U, 
it.-3. 44.) 
Krauenitädt, das ſittl. Leben. (Bon H. Lorm: Wiener 3. 194 f.) 
Fricctue' binterlaff. Schriften von Beipfe. (Bon 5: Mil.»Yit.»3. 10.) 
Bebelmniffe des fächf. Gabinets. Bd, 2. (G. a. A. 41.) 
Sindelv, Rudolf II n. feine Zeit. (Bon A. Stern: Bl.f. lit. U. 44.) 
Gratz, Geſchichte der Juden. Bd. O. (Bon K.: Lehmann's Mag. 44.) 
Heinete, Beiträge zur Kenntulß u. Behandlung der Krankheiten des 
Knies. (Bon Dr. Sarling: 8. g. A. 42.) 
92 wu Apologie des Ghriftentpums. (Bon H. Hagemann: R.th. 
itbt. 23 f.) 
v. Sirſchfeld, Religionsftatiftif der preußifchen Monarchie, (Bon 
Schulte: Ebd. 23.) 
Or b * die Zeit der erſten Habsburger. (Bon I. H. Schwicker: A. 
it 3. 44.) 
Yülg, die Märchen des Siddhi⸗-Klir. (Bon Tb. Benfey: G. g. A.41.) 
Jungmann, die Schönheit n. die ſchöne Kunſt. (Katbolik 10.) 
Kiſch. Balneotberavie der chrom. Krankheiten. I. (Bon Th. Hufemann: 
Goͤſchen's frit. Bi. 44.) . 
Kobn, die Evvbilis der Schleimhaut der Mundsac, Höhle. (Bon Dr. 
®. Fürth: Wiener medit. Preife =) 
Liebich, Compendium des Waldbanes. (Forſtl. Berichte 3.) 
Martin, la foudre, l'lectrieite et le magnetisme chez les anciens. 
(Bon Ch. Thurot: Rev. crit. 44.) 
Müller, Bötter u. Menfhen bei Homer n. Hefiod. (Bon Stiefelhas 
gen: R. tb. Litbl. 23.) 
Napoleon III, histoire de Césat. Tome Il. (Bon Dr. M. Th.: Wies 
ner 3. 231. 237.) ‘ 
Piorry, trait& de plessim&trisme et d’organographisme. (Bon P. 
Niemever: Göſchen's frit. BI. 44. 
Preuner, Heftia-Befta. (Bon Stiefelbagen: RM. tb. Litbl. 23.) 
Rofen, das Haram von Jeruſalem. (Bon Ar. W. Unger: G. q. A. 41.) 
er I Ach ‚die Wiffenfchaft des Wiffens. (Bon H. Hayd: R. th. 
tbl. 23 f.) 
Nofentbal, Gomvertitenbilder, 1. 2, (Katholik 10.) 
nt v. Kannfadt, Reitfunft u. Dreffur. (Bon 114: Mil.» 
Lit», 10, 
oas {d’8 Girlie des Erziehungs zc. weſens. Bd. 3.4. (3. th. 
itbl. 77. f.) 
Strauch, die Bertbeilung der Schildfröten über den Erbball, (Bon 
Keferftein: ©. g. 9. 41.) 
Ternaux, histoire de la terreur. T. V. (&bb. 42.) 
Tifhendorf, mann wurden unfere Evanag. verfaßt. (N. Lit.gJ. 44.) 
Ubland’s Schriften zur Geſchichte der Dichtung und Sage. 2. Bd. 
(Bon F. Liebrecht: a 
de Vogüe, le temple de Jerusalem, (Bon Fr. W. Unger: Ebd.) 
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Billtomm, die mikroſk. Feinde des Waldes. (Forſtl. Berichte 3.) 
Worsaae, den danske Erobring af England og Normandiet. 
(Ben ©. Waiß: G. g. U. 42.) 








Wictigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Franzöfiiche, 

Ancelon, E,A., la verit& sur la fuite et l’arrestalion de Lonis 
XVI ä Varennes, d’aprös des documents inedils, avec portraits, 
vues, fac-simile et 2 plans. (254 p. 8.) Paris. 

Bonaventurase, St. ele. opera omnia. Edilio aceurate recognita 
ete. cura et studio A. C. Peltier. T.8. (IX, 652 p. gr. 8. ä 
2 col.) Besancon, 

Im Ganzen 14 Bände, 160 France, 

Gratacap, prof. A., theorie de la memoire. (XIX, 254 p. 8.) 
Montpellier, a 

Muston, Dr., recherches anthropologiques sur le pays de Mont- 
beliard, 1. partie, (457 p.8.) Montbeliard. 

Spach, L,, melanges d’histoire et de critique litleraire, 3. serie. 
(323 p. 16.) Strasbourg. 

Taine, H., philosophie de l’art en Italie. (189 p. 18.) Paris, 
2 fr. 50 c. 

Zagiell, Dr.J., du climat de l’Egypte et de son influence sur 
le traitement de la phthisie pulmonaire. Avee une carte. (XI, 
71 p. 8.) Paris. 4 fr. 


Uachrichten. 


Dr. Hand Hopfen iſt vom Generalfeeretariat der Schillerftifs 
tung freiwillig zurüdgetreten und an feine Stelle der Wiener Novellift 
und Dramatifer Ferdinand Kürnberger gewählt worden, 


Den vom König von Preußen 1859 geflifteten, alle fünf Jahre 
zu vertbeilenden „Schillerpreis“ für das beite dentfche Drama bat bei 
der vor Kurzem ftattgebabten zweiten Bergebung der Gommaflallehrer 
Albert Xindner in Nudolitadt als Dichter der Traaddie: „Brutus 
und Gollatinus” erhalten. Der Preis beitebt in 1000 Thalern in 
Bold und einer 100 Thaler werthen goldenen Medaille. 


Am 26. October F in Luzern der verdiente Schweizerifche Bes 
fhichtsforicher Dr. Joſeph Eutuhiuet Kopp. 

Am 28. Detober F in Prag der Präfident des dortigen deutfchs 
biftoriihen Vereins, Landegadvotat Dr. jur. Franz Pelzet. 

Am 6. November F in Regensburg Dr. Anton Rietter, geiſt⸗ 
licher Ratb und ordentl. Profeffor der Moral in München. 

In Bamberg F der quiescirte Studiendirector und Gymnafials 
profeffor Dr. Gutenäder, befannt als Numismatiter. 
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Antiquarifdhe Kataloge. 


(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamator &. Sartung) 
Bertram in Sondershaufen. Nr. 93, 94, Theologie, Pädagogit, 
Detten u. Rocholl in Neavel. Nr. 1.2, 
Rifhbaber in Stuttaart. Nr. 1, 
Kaifer in Bremen. Nr. 53. Mathematit, Mechanik, Optik, Rastit, 

Aftronomie, Gosmologie, Meteorologie, Aftrologie, Phpfk, Chemir, 
Magie, Technologie x., Handelewiſſenfchaft. 


Auctionmen. 
30. November in Leipzig. (Heyne.) 
— — — — — —— —— — 
Anfrage. 

Sollten auf einer öffentlichen Bibliothek oder im er 123 
in, br Originalausgaben einiger der älteren Abhandlungen J. Kur 
vorfinden, 

Kant, Principiorum primorum cognilionis melarhysicae nova d. 
lueidatio. Regiom. (Hartung) 1755. 

— Metaphysicae cum geometria junetae spec. I. cont, monadıl- 
giam physieam. Regiom. (Hartung) 1756. 

— Entwurf und Anfündigung eines Goflegii der phyſiſchen Geot 
phle. Königsberg (Drieit) 1757. 

— Gedanfen bei dem frübzeirigen Ableben des Herm von Aut 
Königsberg (Drieſt) 1760, 

— Nadricht von der Einrichtung feiner Borlefungen 1765/66. Kinizh 
berg (Kanter) 1765. 

fo würde ich überaus danfbar fein, wenn der Befiper mid daden p 

faälligſt in Kenutniß ſetzen wollte, 


Jena, 5. Nov. 1866. Prof. ©. Hartenſitiu 
— —  ——— 


Erklärung. 

Im hieſigen B. ©. Teubner'ſchen Verlage iſt fo eben eine „Er 
chiſche Formenlehre für Anfänger von Dr. Ernit Koch“ (in Erinm: 
erfchienen, welche, wie der Berfaffer im Borworte gemiflermaker 1m 
räumt, weientlich nad meiner Griecifchen Schulgrammarif (7. Al, 
Prag 1866) gearbeitet if. Da Herr Dr. Koch mic feinen Ihr 
nennt und da die Buchhandlung diefelbe ift, welche ein größeres Br! 
von mir in Berlag bat: fo liegt für ferner Stebende die Bermattm 
nabe, daß ich zu Diefem Unternebmen im irgend einer Beziehung Hin. 
Dem iſt aber nicht fo. Bon feiner Seite hat mam es fcidlic bei 
den, fi) vor dem Erſcheinen des Buches mit mir über eine derart 
Benupung meiner Arbeit zu verftändigen. 


Prof. Dr. Georg Gurtini, 








" Im Verlage von A. Saeco Nahfolger in Berlin erfcheint 


eine Bracht:Husgabe des 


Don Quizote von (a Mancha 
überfept von 
Zudwig Tied. 
Mit 376 Illuftrationen von Guſtav Dore, 
40 Lieferungen in groß Quart. 

Jebe Lieferung enthält 16 Seiten Tert mit vielen 
Illuftrationen und drei befondere in Tondrud mei» 
fterbaft ausgeführte größere Bilder. 

Preis einer Lieferung 10 Ser. 

Der Don Quixote von Cervantes ift noch heute das um. 
erreichte Meifterwerk der Roman »Literatur. In der mufterbaften 
Ueberfegung von Ludwig Tied, verbunden mit den Dor é'ſchen 
Darftellungen, welche an Großartigfeit, Treue und Kraft der 
Auffaffung, ſowie an phantaftiihem Reiz, dem Schönften, was je 
geihaffen worden, am die Seite zu ftellen find, wird das Unter, 
nehmen des Beifalls aller Verehrer des unfterblichen Dichters und 
feines genialen Zeichners ficher fein. 

Acht Lieferungen find bereits erfchienen und werden Subferip« 
tionen von allen Buchhandlungen entgegengenommen. [il 
u se Ce 2 Eu I 


Fiterarifhe Anzei 


gen, 


— erſchien bei uns und iſt durch jede Buchhaudlung 
eziehen: 
Die 2te Auflage der 


geſchichts— und Lebensbifder 


Erneuerung des religiöfen Lebens 
in den deutſchen Befreiungsfriegen. 
Bon Wilhelm Baur. 
2 Bände. 450 u. 616 S. Preis 3 Thlr. 
(Die Agentur des Rauhen Haujes in Hamburg.) [23 





Neuer Verlag von R. L, Friderichs in Elberfeld. 
Merle d’Aubigne, J. H., den Zeiten calvins IV Ba ine: 
Preis aller 4 Bde. 122 Bogen = 
Die Verfassung der Kirche nach evangelischer 
Brandes, F. Grundsälzen, 3 Bände 54 Bogen. Thlr 
des Christenthums in der Gegenwart. Vie 
Aufgaben öffentliche Vorträge von Dr. Bluntschli, Dr. Holt 
mann, Dr. Rothe u, Dr. Schenkel. 9 Bogen. —* 
Das Gebet des Herrn erklin 
Kamphausen, A. H. H,, 10 Bogen. PEN — 
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— — — — — — —— — — — — — — — — — —— — 
6] Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 


Reander, Dr. Auguft, Werke. 13 Bde. gr. 8. geh. 21 Thlr. 14 Ser. 
Tholud, Dr. Auguft, Werle. 8 Bde. gr. 8. geh. 10 Thlr. 14 Sgr. 
Ulmann, Dr. C., Werle. 4 Bde. gr. 8. geb. 6 Thlr. 18 Ser. 


Clandious, Matth., Asmus omnia sua secum porlans ober 
fämmtlihe Werke des Wandsbeder Boten. 8. Aufl. 2 Bbe. 
8. geb. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Eremer, Herm., Biblifch.theolog. Wörterbuch der neuteft. Gräcität. 
1. Hlfte. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Ser. 

Carpe, L., Heinrich Stieglitz. Eine Selbftbiographie. 8. 
geh. 1 Thlr. 18 Ser. 

Droyfen, Dr. Joh. Guft., Geſchichte des Hellenismus. 2 Thle. 
ar. 8. geh. 8 Thlr. 

Gildemeifter, €. H., Johann Georg Hamann's, des Magus im 
Norden, Leben und Schriften. 4 Bde. mit Sadpregifter. gar. 8. 
geh. 7 Thlr. 18 Ser. 

Gel, Alexander, v. d., Thomas Wizemann. 2 Bde. gr. 8. 
ach. 3 Thlr. 14 Sgr. 

Genen, Paul, Das Leben Johann Ealvins. 3 Bde. gr. 8. 
geb. 10 Thlr. 15 Sgr. 

seppe, H., Geichichte des deutſchen Vollsſchulweſens. 5 Bde. 
gr. 8. geb. 8 Thlr. 20 Ser. 

depf, Dr. Garl, Hiftorifch-genealog. Atlas feit Ehrifti Geburt bis 
auf unfere Zeit. Folio. I. Vd. in Eallico geb. II. Bd. 1.— 
4 Hft. 24 Thlr. 

Hurter, Friedr., Geſchichte Papft Innocenz III und feiner Seit. 
genoffen. 3. Aufl. 4 Bde. gr. 8. geb. 13 Zhlr. 

Alein, Karl, Georg Forſter in Mainz 1788— 1793. Nebit Nad- 
trägen zu feinen Werten. gr. 8. geb. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Arigler, Heinr., Humanität und Chriftentbum. I. Bd.: Huma. 
nität u. Offenbarung. gr. 8. geb. 2 Thlr, 

Rummel, L., Geſchichte d. Böhmiſchen Reformation im 15. Jahrh. 
ar. 8. geb. 3 Thlr. 

ent, Dr. C. G. 9., Dr. Martin Chemnig. Ein Lebensbild a. d. 
16. Jahrhundert aus gebrudten u. handſchriftlichen Nachrichten. 
gr. 8. geb. 1 Zhlr. 10 Sgr. 

Renge, Theod., Der Graf Friedr. Leop. Stollberg und feine Zeit. 
enoffen. 2 Bde. gr. 8. geh. 5 Thlr. 


Die von und vor Kurzem begonnene Ausgabe von 


3 

ME Jonge's ausgewäßlten Erzähſungen 
iR in jüngiter Zeit durch folgende Bände vermehrt worden: 

IV, V. Die Mafliebchenfette. Eine Familienchronik. In zwei 

Bänden. Jeder berjelben 1Y% Thlr. In elegantem Einband 

1 Zhle. 17 %% Egr. 

Befanntlich die anziehendfte und zugleich belehrendſte Erzählung 
der Verfofferin: reich am lebendigen Ebaracteren der verſchledenſten Art. 
Vl. Die Taube im Adlerhorft. Eine Geſchichte aus vergangenen 

Tagen. In einem Bande. 1 Thlr. — Eleg. geb. 1%, Thlr. 

Eine Gefchichte ans den bewerten Zeiten des deutfchen Mittels 
alterd — von der Berfafferin mit Meifterfhaft behandelt und unferer 
Theilnahme nahe gerüdt. 


Die früheren Bände unferer Sammlung enthalten: 
1. Der Erbe von Redelyffe. 
I, Die Gefcheide in der Familie. 
1. Prüfungen. Noch einige Ringe zur Mafliebchentette. 

Jeder Band — eine ganze Erzählung enthaltend — 11% Thlr. 
In elegantem Einband 1 Thlr. 171% Ser. 

Die Pongeihen Schriften dürfen als eine Geift und Gemüth 
heflelnde, für das Leben reiche Belehrung tragende Lectüre mit 
ern Ueberzeugung empfohlen werben, befonbers für die Fa- 

ie, 


Stuttgart. Verlagsbuchhandlung von 3. G. Lieſching. 


Neander, Dr. Aug., Gefchichte der Pflanzung u. Zeitung der chriſtl. 
Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl. gr. 8. geh. 3Thlr. 10 Ser. 
— Das Leben Jeſu Ehrifti. 5. Aufl. gr. 8. geh. 3 Thlr. 22 Ser. 
— Allgem. Gejichte der Hriftl. Religion und Kirche. 4. Aufl. 
9 Bde. gr. 8. geb. 15 Thlr. 
Neumann, Wilh., Die Stiftshütte in Bild und Wort. Ler.»8. 
geb. 6 Thlr. 
Perthes, Dr. El. Th., Friedrich Perthes Leben. 5. Aufl. gr. 8. 
geh. 3 Thlr. 
— Molitifhe Zuftände und Perfonen in Deutichland zur 
Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft. 2. Aufl. 2 Bde. gr. 8. 
geb. 2 Thlr. 8 Ser. 
Plitt, ., Evangelifche Glaubenslehre nad Schrift u. Erfahrung. 
2 Bbe. gr. 8. geb. 4 Thlr. 
Volenz, ©. v., Geſchichte des franz. Calvinismus bis zur Nationals 
verfammlung im Jahre 1789. 4 Bde. gr. 8. geh. 16 Thlr. 
Reuchlin, Dr. Herm., Gefchichte von Port Royal. Der Kampf bes 
reformirten und des jefuitifchen Katholicismus unter Louis XIII 


und XIV. 2 Bde, gr. 8. geh. 8 Thlr. 
Nitter, Dr. Seine, Gefhichte der Philofophie. gr. 8. 
geh 36 Thlr. 24 Ser. 


— Historia philosophiae graeco-romanae ex fontium locis 
eontexta. Locos collegerunt, disposuerunt, nolis auxerunt. 
Edito terlia. 8. maj. 2 Thir, 20 Sgr, 

Audloff, Gener. v., Die Lehre vom Menjhen auf dem Grunde ber 
göttl. Offenbarung. 2. Aufl, 2 Bde. gr. 8. geh. 3 Thlr. 6 Ser. 
Schneider, R., Ehriftliche Klänge aus den gried. u. röm. Claſſilern. 
or. 8. geh. 2 Thlr. 
Schulg, Dr. F. W., Die Schöpfungsgeihichte nah Naturwiſſen- 
ſchaft u. Bibel. gr. 8. geb. 2 Thlr. 
Tholud, Dr. Aug., Prebigten über Hauptftüde d. hriftl. Glaubens 
und Lebens. 4. Aufl. 5 Bde. gr. 8. geb. 8 Thlr. 11 Ser. 
Umbreit, Dr. F. W. C., Commentar über die Propheten des alten 
Bundes. 4 Bde. gr. 8. geh. 7 Thlr. 21 Ser. 
Ullmann, Dr. C., Reformatoren vor ber Reformation. 2. Aufl. 
2 Bde. gr. 8. geh. 4 Thlr. 20 Ser. 
Zödler, Dr. Otto, Hieronymus. Sein Leben und Wirken aus 
feinen Schriften dargeftellt. gr. 8. geh. 2 Thlr. 


In der Verlagsbuchhandlung Louis Gerschel in Berlin 
erschien: 


Literaturgeschichte der synagogalen Poesie. 


Von Dr. Zunz. 
Ein Band von XI u. 666 S. gr. 8, geh. 4 Thlr. 


Einer Empfehlung bedarf ein Werk von Zunz wohl kaum, 
Die beste Empfehlung für das vorliegende ist, dass der Herr 
Verfasser seine früheren Arbeiten aufdiesem Gebiete als „Vor- 
arbeiten des jetzigen Buches“ bezeichnet, [9 


C. Schünemann’s Verlag in Bremen, 


Englifch = deutiches und 

Lucas, N. J., deuffchzenglifches Wdrs 

terbuch mit befonderer Rüdficht auf den gegenwärtigen Stand» 
punkt der Literatur und Wiffenfhaften. 2 Bde, Ler. 8. 


Br. I. Geglitch Denen, in 2 Abtbeilungen cart, 9 Thlr, 
Bd. II. Deutfch-Englifch, in 2 Abtheilungen 9 Thlr. 


Der zweite Band, welder bis zur 16. Lieferung erfchienen ift, 
wirb 150 Bogen ftarf werben. Der Preis von 9 Thlr. Ert. wird 
auch dann eingehalten werben, wenn bie angegebene Bogenzahl 
überſchritten werben follte, [14 
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11. Aufl. Methode Aufl. IL 


Toussaint- Langenscheidt 


— Briseflicher Sprach- und Sprechunterricht 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. für das Zelbffludium Ermwacfener. 





Gediegene Weihnachtsgeschenke. 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 


—— von Dr. C. van Dalen, = 
Neuer Handatlas Englisch men —— zung . — * 
rat G. Langenschei F 
über alle Theile der Erde = von Prof. Charl. Toussaint und 
E uni 45 ee Französisch ) Liter. G. Langenscheidt, 
ntworfen und bearbeitet Wöchentl, 1 Leet. a 5 Sgr. Compl. Curse 5%, Thlr. 
von Prof. Dr. Heinrich Kiepert, * al st 4 111%, Thi : 9 Thl 
Mitglied der Königl. Akad, der Wissenschaflen zu Berlin. Cursus 1 u, 2 zusammen auf einmal siatt Is —— 
Dieser Unterricht ersetat in jeder Hinsicht einen gulen Lehrer.“ 
Zweite vollständig berichtigte und erweiterte Auflage. ⸗ 
Die neue Ausgabe erscheint in 11 Lieferungen. Subseriptions- Eiwas Besseres und ae ne mike a 
Preis für die Lieferung I—10 von 4 Blättern und für die 11. Lie- £ der Univerfität Berlik. 
(Prof, Dr. Aoch an der fität Berli.) 
ferung von 5 Blättern, Text und Titel & 1 Thir. 5 Sgr. „In (Darstellung) der Aussprache haben die Verfasser bis 
r ee jetzt Unüberltroffenes geleistet.“ — — — 
uswa 1 ¶Oeſtr. pädagog Wodenbl 
* ee — „Diese Unterriehtsbrieſe verdienen die Empfehlung vollständiz, 
H. KIEPERTS HAND - ATLAS. welche ihnen von Prof. Dr, Herrig, Dr.Schmitz, Sem.-Direktor 


Dr, Diesterweg, Direktor Dr. Viehoff und anderen Aatri- 

a de Auflage. täten geworden ist.“ 
— * (Allg. Deutſche Tehrerzeits.) 
„Wer durch Selbstunterricht sich ernstlich fördern will, — dem 


H. KIE kann Ref. nichts Vortrefflicheres als diese Briefe empfehlen,‘ 
PFRTB (Berliner Blätter f. Schule u. Era) 


KLEINER ATLAS Brief jeder Sprache als Probe nebst ausführl. Pramec 


der Neueren Geographie für Schule und Haus. | 5Sgr. zu beziehen h jede Buchhandlung sowie von &. Lan- 


Geh. Preis 2 Thlr. Eleg. gebunden 2 Thir, 20 Sgr. genscheidt in Berlin, Ballesche Strasse 
N A u 
RER Lee St ini (Buchfurm) A Ser. Weihnachtsgeschenke für junge Leute über 14 Jahren! 


{1 





ATLAS ANTIQUUS. 


Zehn Karten zur alten Geschichte, 


Entworfen und bearbeitet 


von Jotis für die elegante Melt, 
HEINRICH KIEPERT. —. 
Dritte rn Auflage. DB Das brilantefte 
Geh, Preis 1 Thir. 15 Sgr. Eleg. geb. 2 Thlr. 5 Sgr. Photographien-Album 


Jede Karte einzeln ä 6 Sgr, 





= > i een 
* Jfür Familien.“ Mit 12 prachtvollen 
Neue Ausgaben der Adami'sehen » chromolitbegrapbirten Illuftrationen von 

unzerbrechlichen » Hermine Etilfe und angeflgtem ele- 

Erd- und Himmels - Globen, 
empfohlen von sämmtlichen Königl. Preussischen Re- 
gierungen und vom K.K. Oesterreichischen Ministe- 
rium des Cultus und Unterrichts, 


4 ganten Album für Photograpbic- 
; lfarten. Pradtvand in 4 Preis 12 Thlr. 
Ju Salftan gebunden 16 Thir. 
Reipzig, Urnoldifche Buchhandlung. 
In allen Buchhandiungen au haben. 


AR AAKHO AS  AA 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und Grössen dieser 
Globen, sowie ein vollständiges Verzeichniss empfehlens- 
weriher Kartenwerke ist in jeder Buchhandlung gratis zu 
haben, [1 Im Berlage von S. ©. Piefhing in Stuttgart iſt erfchlenen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


— — Karl von Raumers Leben 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) von ihm jelbit erzählt. 
Karl Friedrich Nebenius. Ein Lebensbild eines deutſchen Staat Octav. leg. geb. 1%, Thlt. 


ih ei i ; Das viel bewegte reiche Leben eines Mannes, deffen perfönlihes 
mannes und Öelehrten. Bugleih ein Beitrag zur Geſchichte Wirken wie feine Eriften einen fo tiefen Ginfing anf feine Zeit 


Babens und des beutfchen Zollvereind. Bon Dr. Joſ. Bed, genoffen gehabt, wird dem zahlreichen Freunden und Schülern ein 











Grh. bad. Geh. Hofrath. gr. 8. geb. Preis 18 Ser. doppelt willtonmene Gabe fein. 
Geſchichte und Darftellung des jüdifhen Kultus. Don Dr. M. Bor Kurzem wurde ausgegeben: 
Duſchak, Rabbiner in Gaya. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. . » 8 
— Die Sziehung der Mädchen. 
Quellen und Forschungen zur Geschichte Schwabens h 
und der Ostschweiz von C.B. A. Fiekler, Professor. Bon =. — 
Hoch 4. geh. Preis 4 Thit. Giey. cartonirt. 23 Ser. 
Urkundliche Gefhichte der Graffhaft Hanau. Lichtenberg im Ein treffliches Büchlein, das von Feiner Mutter ohne Sezes 


unteren Elfaffe. Bon J. G. Lehmann, Pfarrer. 2 Bde. gr. 8. | gelefen und gebraucht werden wird. Seine Verbreitung iſt eine ar 
geb. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. [16 dunehmende. | 
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Neuere Verlagswerke 


FUES'S VERLAG di W. Reiland) IN LEIPZIG. 


Hur, Dr. F. Chr. v., Paulus der Apostel Jesu Christi. Sein 
Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre. Ein Bei- 
trag zu einer kritischen Geschichte des Urchristenihums. 
Zweite Auflage besorgt von Dr, Ed, Zeller. Zwei Bände, 
4 Thir, 

- Vorlesungen über die ehristliche Dogmen- 
geschichte, Herausgegeben von Prof. Dr. F. F. Baur. 
Erster Band, erste und zweite Abih., und zweiter Band. 
1965. 1866. 8 Thlr, 20 Ngr. 

Einzeln: 

l. Band, 1. Abth. A. u. d. T.: Das Dogma der alten Kirche. 
Erster Abschnitt: Von der apostolischen Zeit bis zur Synode 
von Nieäa, 1865. 3 Thlr. 20 Ngr. 

I. Band, Hl. Abth. A. u. d, T.: Das Dogma der alten Kirche. 
Zweiter Abschnitt: Von der Synode in Nicäa bis zum Ende 
des sechsten Jahrhunderts, 1866. 2 Thlr. 10 Ngr. 

I. Band. A. u. d. T.: Das Dogma des Mittelalters. 1966. 
2 Thlr. 20 Ngr. 

Der Schlussband, enthaltend das Dogma der neueren Zeit, 

erscheint im Anfange des nächsten Jahres, 

— Vorlesungenüber Neutestamentl, Theologie. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F. F. Baur. 1864. 2 Thlr. 
— Gesehiehte der christl, Kirche von der Ent- 
stehung des Christenthums bis auf die neueste Zeit. Fünf 
Bände. 173%, Bogen, gr. 8. broch. 1861—1863. 13 Thir, 
4 Ngr. 

Zeller, Dr. E., Die Philosophie der Griechen in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung dargestellt, Zweite Aufl. 194 
Bogen. 15 Thir. 10 Ngr. 

1. Theil, Allgem, Einleitung. Vorsokratische Philosophie, 
Zweite Auflage. 3 Thir. 21 Ngr. 

2, Theil, 1. Abth, Sokrates und die Sokratiker. Plato und 
die alte Akademic. Zweite Auflage. 3 Thlr. 15 Ngr. 

2. Theil, 2. Abth. Aristoteles und die alten Peripatetiker. 
Zweite Auflage. 3 Thir. 24 Ngr. 

3. Theil, 1. Abih, Die Nacharistotelische Philosophie, 
Hälfte. Zweite Auflage. 1865. 4 Thir. 10 Ngr. 

- Vorträge u Abhandlungen geschichtlichen 

Inhalts, 1865. 2 Thlr, 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pyihagorassage. — 3) Zur Ehren- 
reltung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in seiner 
Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius Anto- 
ninus, — 6) Wolfl’s Vertreibung aus Halle; der Kampf des 
Pietismus mit der Philosophie, — 7) Joh. Gottl. Fichte als 
Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
ehristentham. — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
il) F, Chr. Baur, — 12) Strauss und Renan. 

Daniel, Dr. &. A., Handbuch der Geographie, Zweite 
Auflage. Drei Bände. 1866. 7 Thlr. 24 Nar. 

1. Band, 60 Bogen. 1866. 3 Thlr. 
Indalt: Allgemeine Geographie. Die aufereuropäifdhen Welttheile. 
1, Band, 66 Bogen. 1866. 3 Thlr. 6 Nar. 
Inhalt: Die europälfchen Länder außer Deutſchland. 
I. Band, 30 Bogen. 1866. 1 Thlr. 18 Nor. 

Inhalt: Die phyſiſche Geographie von Deutfchland. 

Der Schlußband wird die politifche Geographie von Deutſch⸗ 
and in feiner neueſten Geftaltung enthalten und Anfang näcften 
[2 


ericheinen I 


Verlag von J. Schneider in Mannheim, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Geschichte der Universität Heidelberg von Joh, Friedr. 
Hautz, Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben 
von K, A; Frhrn. v. Reichlin-Meldegg. 2 Bde. gr. 8. 
geh. Preis 4 Thlr. 20 Sgr. [15 


Erste 








Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 





In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das 
lebendigere Verständniss des classischen Alterihums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschienen: 

Römische Geschichte von Theodor Mommsen, Vierte Aufl, 
Erster Band, 2 Thlr. 5 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 5Sgr. Drit- 
ter Band. 1 Thlr, 15 Sgr. 

Griechische Geschichte von Ernst Curtius, Erster Band. 
Zweiter Abdruck. 1 Thlr. 6Sgr. Zweiter Band. Zweite Auflage. 
1 Thlr. 20 Sgr, 

Römische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Auflage. 
1 Thir. 25 Ser. 

Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Aufl. 
Erster Band. 1 Thir. 14 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Römische Alterihümer von Ludwig Lange. Erster Band. 
Zweite Aufl. 1 Thir. 20 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Griechische Alterthümer von G. F. Schömann. Zweite Aufl. 
Erster Band, 1 Thir. 6Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 6 Sgr. 

Griechische und römische Metrologie von Fr. Hultsch, 
24 Sgr. 

Ferner erschienen in demselben Verlage: 


Das . 
Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt 


von 
Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 


Handbuch 


der baulichen, gollesdienstlichen, Kriegs- und Privat -- Alter- 
ihümer der Griechen und Römer, 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 535 in den Text eingedruckten Holzschnillen. 
gr. 8. 491/, Bogen. Geheflet. Preis 4 Thir. 


Dentihe Geſchichte 
vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Gründung bes beutjchen 
Bundes, 


Bon Ludwig Häuſſer 

Profefior sig Hünfl s 

Dritte fehr veränderte und vermehrte Auflage. 
4 Bände. Geh. Preis 6 Thir. 20 Sr. 


®. 4. von Klöden’s 
Handbuch der Erdkunde. 
3 Bände, gr. 8. geb. Preis 12 Ihlr. 
Erfter Band: 

Handbuch der phyſiſchen Geograpbie. 
Mit 274 Holzichnitten. Neue Antgabe. 1966. Preis 4 Thaler, 
weiter Banb: 

Politiihe Geographie. 

Sandbuch der Länder: und Staatentunde 
von Europa. 

Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 

In 5 Lieferungen. 1866. Preis 5 Thir, 

Dritter Band: 

Handbuch der Länder: und Staatenkunde von 
Afien, Auftralien, Afrika und Amerika. 

57 Bogen. 1862, Preis 3 Thlr. [5 





Im Berlage von A. Sacco Nahfolger in Berfin ift erfchienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Das Meer 
vn M. 3. Schleiden, Dr. 
Mit 23 Stahiftihen in Farbendrud, 216 Holzfhnitten und 1 Karte. 


Preis 8 Thlr. 24 Sgr. — Eleg.geb. 9Thlr. 12 8&gr. [12 


— 
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Bei 3. P. Bachem in Köln ift neu erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen vorrätbig: 


Bach, Dr. M., Studien und Leſefrüchte aus dem 
Buche der Natur, Für jeden Gebildeten, zunächft 
für die reifere Jugend und ihre Lehrer. 328 Seiten 
gr. 8. Broſch. 24 Nar. 


Nach einer fünfundzwanzigjährigen Arbeit auf dem Gebiete der 
Raturwiffenihaft, deren Refultate der Verfaſſer bereits vielfach 
einzeln in Zeitfchriften veröffentlicht bat, bietet er biefelben bier 
gelammelt und zu einem Ganzen vereinigt den Lehrern, Eltern und 
Schülern höherer Schulen dar. Das Studium der Natur ift ein 
mächtiger Hebel zur Geiftesbildung und nußbringend für's praf. 
tifche Leben; aber auch für die Ausbildung des fittlich.religiöjen 
Gefühls bietet außer dem Religionsunterrichte faum ein anderer 
Lehrgegenftand fo viel Stoff, als eben der Unterricht in der Natur« 
geichichte. Eine rechte Naturforfhung, im Geifte des Chriſtenthums 
ausgeführt, muß nothwendig zur wahren Gottedfurdt, Andacht 
und Nächftenliebe begeiftern. Dieſes Ihöne Ziel will der Verfafler 
erreichen und zugleich Anleitung geben, jelbfiftändige Beobadtun, 
gen zu maden; darum führt er vorzüglich ſolche Gegenftände vor, 
welche geeignet find, das Walten einer höhern Macht in der Natur 
zu erfennen, und gibt Anleitung, die Naturgegenftände vom äfthe- 
tiſchen Standbpuntte aus aufzufalfen, fo daß fich über dem ganzen 
Unterricht ein gewiſſer poetifher Hauch verbreitet. Der Verfafler 
ſchließt fich im diefer Beziehung an den, burd feine Schulſchriften 
auf's vortheilhaftelte bekannten Schulrath Dr. Kellner in Trier 
an. — Im Hinblid auf die Schüler ift der Preis bei ber fhönen 
Ausftattung ſehr billig geftellt. 


Ein 2. Band befindet fih unter der Prefie. [19 





Im Verlage von J. Wurster & Co. in Winterthur ist 
erschienen: 

Ziegler, J. M. Geographischer Atlas über alle Theile der 
Erde. 27 Bit. gr. Fol, nebst Erläuterung. geb. 6 Thlr. 
20 Sgr. 

Der Allas wird durch Ergänzungsblätter auf dem neuesten 
Standpunkt erhalten, 

— Wandkarte der Schweiz. Msib. 1:200000, 8 Bit, in 
Farbendruck. 3 Thir. 10 Sgr. 

— UI. Karte der Schweiz mit Register und Erläuterungen. 
Msıb,. 1:380000. Auf Leinwand gezogen zum Reisege- 
brauch. 3 Thir. 10 Sgr. 

— Hypsometrische Karte der Schweiz mit Text und 
Register. Msib, 1:380000. 4 Bit. in Farbendruck, Preis 
5 Thir. 10 Sgr. 


Die Kritik begrüsst diese Karte als das gelungenste Pro- 
duet geographischer Darstellung, 


Marcou, Jules. Geological Map of the World. Constructed 
by J.M. Ziegler, Scala 1:23000000. 8 Bit. gr. Fol. 4 Thir. 


Diese geologische Erdkarte ist besonders in höhern Schulen 
als Wahdkarte zu empfehlen, (17 





So eben erfchlen in unferem Berlage: 
Zum Giegeöfefte. 


Danfpredigt und Dankflieder 


von Mofes Mendelsfohn. 
Eine Reliquie. 
Zum erften Male herausgegeben und mit Einleltung verfehen 
von Dr. M. Kayſerling. 
Belinpapier. 8. geb. 5 Sur. 
Berlin. Louis Gerfchel, Berlagsbuhhandiung. [8 
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Weihnachtsartikel, 


zu haben in allen Buchhandlungen: 

Fritz Reuters Olle Kamellen Ill, bis V. Bd. Stromtii 
3 Bände, Illustrirte Pracht - Ausgabe. Elegant gebu- 
den mit Goldschnitt: 8 Thir. — Eleg. geh. 6 Thlr. 

Fritz Reuter's Hanne Nüte. Illustrirte Pracht-Ausgabe 
Eleg. geb, mit Goldsehnitt: 214% Thir. — Eleg. geh, 2 Thh. 

Fritz Reuter’s sämmtliche Werke, 12 Bände in 9. — 
Eleg. geb, & 1% Thir. — Geh, & 1 Thlr. 

(1. 41. Bd.: Läuschen un Rimels, 2 Theile, — II. Bd.: Reis’ nah 

Belligen. — IV. V.Bd.: Olle Kamellen 1.2. — VI. Bd: Sehur- 

Murr. — Wil. Bd.: Hanne-Nüte. — VIII. IX. X. Bd.: Olle Kamel. 

len 3.4. 5., Ut mine Stromtid, 3Thle.— XI.Bd.: Kein Hüsune — 

XII. Bd.: Olle Kamellen 6., Dörchläuchting.) 

Wismar, den 23. October 1866. 
Hinstorff’sche Hofbuchhandlung. | 


In unferm Berlage erfchien fo eben: 


Die Apofrypben. 
Nah dem griehifhen Terte überfegt 
von Dr. D. Caſſel. 
Anhang zu der unter Nedaction von Dr. Zunz erfehienenen Ks 
überfegung. 
10 Bogen gr. 8. geb. 10 Sar. 
Berlin. Louis Gerfchel, Verlagebuchhaudlung. [7 


Bei ©, Hirzel in Leipzig dit ſoeben erſchienen: u 


Aus dem Mittelalter. 
Bilder 
von Guflav Freytag. 
Ein Band von 351, Bogen in 8, Preis 2 Thlr. 7! Rar. 
Die Bilder aus der deutſchen Bergangenbeit, 2 Ihr 
und die Neuen Bilder aus dem Xeben des deutſchen Bei 
fes, welche beide feit längerer Zeit vergriffen find, werben fid in ne 
vermebrter und umgearbeiteter Ausgabe dem vorliegenden Bande ıw 
fhließen und dad ganze Werk wird unter bem Gefammttitel: Bilder ot 
der beutfchen Vergangenheit in 4 Bon. bis Oſtern vollftändig erierise. 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 
Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 


Gef&ichte 
Zeitalters der Revolution 


Bon B. G. Niebuhr. 
2 Binde, 242m. 4108. gr. 8. Preis 2 Ihr, 
(früberer Preis 4 Thlr.) 
Die Agentur des Rauben Haufes in Hamburg. [1® 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M, (Rossmarkı 6) 
offerirt die beiden nachstehenden Werke zu den beigesetne 
billigen Preisen: 

Suidae, lexicon graec, et lat. post Th, Gaisfordum ı« 
ed. Bernhardy. 2 tom, in 4 voll, 4. Hal. 1853. (Laden- 
preis 32 Thir.) Beste Ausgabe. Zu 12 Thir. 

Vitruvius, de architeelura libri X rec. et gloss, ill. A, v 
Rode. 4. mit Kupferatlas von 24 Tafeln in Fol. Ber 
1800, (Ladenpreis 824 Thir.) Zu 2 Thlr. 20 Sgr. * 





Die Stiller'sche Hofbuchhandlung in Schwerin 
sucht, vollständig und sauber gehalten: 
Hauptftüde der hriftl. Lehre nach Ordnung des Gatehiss 
durch eine hohe fürftl. Perjon zujammengetragen. Wit cm 
Vorrede Andreae Celichii, Leipzig 1594 u. 1600. [Mi 





Drut der Riesen Bucbruderei (Earl 8, Lord) im Beipzig, 


” 


Ziterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. — 
Ir. 48.] Berantwortlicher Herausgeber Profefior Dr. Friedrich Zarncke. 11866. j 


Derlegt von Eduard Avcnatins in Kripıig. 








Erſcheint jeben Sonnabend, „ten 24, November, ni- Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
h gefommen und hielt fie trog ber trübfeligen Zeiten empor und 
Theologie rettete fie vor völliger Verſumpfung. Die Gedanlenloſigkeit aber, 


tanz, Dr., Literaturgeschichte der — ——— Poesie. | mit der man unverſtandene, abgeſchmackte Reimereien in ben 
Berlin, 1865. Gerschel. (XI, 666 8. gr. 8.) 4 Thlr. Synagogen ableierte, und die erft Har ſehende und gebildete Rab. 
Ver Herr Verfaſſer, der ſich einen wohlverdienten Namen als | biner der neueren Zeit befeitigt haben, hat ihren Grund in eben 
Bihelfeititer und Literarbiftorifer des jüdiſchen Mittelalters ermor- | den trübfeligen politiichen Zuftänden, die die Juden von aller Bil. 
va hat, bringt mit der vorliegenden Schrift jeine langjährigen | dung ausſchloſſen; die jogenannten Dichter aber haben großentheils 
&tubien über die fynagogale Poeſie zum Abſchluß. Faſt jein gan- | jene Gedanfenlofigteit eher gefördert, als zerftreut. 
rs leben, mehr als fünf Decennien hat Herr Zunz jenem genann. Abgeſehen aber von der gerügten Glorificierung hat Herr 
m Biffenszweige: das belehrende und erbauende Element im | Zunz, wie gejagt, mit großer Gewifienhuftigteit gearbeitet, fein 
ndiihen Gottesdienſte biftorifchekritifch zu erforfchen, gewibmet; | Werk geftattet feinen Auszug und wir beſchränken uns daher, an 
Ya ausgezeichnete Werk: „die gottesbienfilihen Vorträge ber | biefem Drte nur den Hauptinhalt anzugeben. Die literatur. 
Juden“ eröffnete ben Reigen, ihm ſchloſſen fih an: „die fynagogale | geſchichtliche Einleitung giebt in ſcharfen Umriffen, was für die 
Bocfie des Mitelalters", ferner: „die Ritus“ und das in der Ueber-Kenntniß der Piutim feit den frübeften Zeiten bis zur Gegenwart 
\rift genannte Werk, Alle diefe Schriften zeichnen ſich durch gewiſſen. geichehen oder vielmehr nicht geichehen if. Mit Wolf Heidenheim 
bafte und vorurtbeilslofe Forſchung, kritiſche Schärfe und außer- | (1756— 1832) beginnt erft „eine Geichichte in jener bis dahin faft 
ordentlihe Belefenheit auf dem Gebiete der jüdifchen Literatur aus. | unbelannten Region”, dba jelbft 3. C. Wolf und fpäter ©. B. de 
Eie find wohl geeignet, auf dem noch wenig angebanten Felde | Roffi nichts Erlledliches über die Urheber des Piut gebracht haben; 
ju orientieren; nur will es uns bebünfen, ald wenn ber Hr, Ver, | erft Rapoport, Zunz und Deligih (in feiner jüdiſchen Poefie, 
jafler in der vorliegenden Schrift, in der er ein Material, das er | „welche lehtere vergeblich zwei Jahre fpäter verleugnet wurbe*) 
aus jwanzig Bibliothelfen des In⸗ und Auslandes felbft gefammelt | haben das Duntel gelichtet ; trotzdem herrſcht noch große Unwiſſen- 
&er von Freunden aus dreizehn Orten abjchriftlich fi) zufommen | heit über jüdiſche Gebete, „Zeugniß deſſen ift ein Bericht an bie 
be, mit vielem Geſchick verarbeitet hat, allzu nahfichtig gegen die | Göttinger gelehrte Gefjellihaft (von H. Ewald, Juli 1860) über 
Uſnderungen an einen wirklichen Dichter geweſen fei. Here | ein Blatt aus einem alten Machsor abgeflattet, nicht unwürdig 
Jay zählt an 1500 Dichter ſynagogaler Pocfie auf. Schon diefe | eines deutſchen Mönds aus dem 15. Jahrhundert, und Aeußerun— 
ome Zahl aus einem relativ nicht fehr langen Zeitraum muß | gen über das Machsor, aus einem Herrnhaufe 1861 vernommen, 
Jen, der einigermaßen mit bibliſcher und profaner Poefie ver. | die nah A. 1681 langen.“ 
traut ift, ſtutig machen. Wir können aber auch ſchwerlich alle die Im zweiten Eapitel wird, was bie thalmudiſche und geondiſche 
von Zunz aufgeführten Verfaſſer von Gebeten Dichter nennen; | Zeit an Gebeten vor Elasar ben Kalir bietet, und im dritten die 
dat waren bie wenigften; der größere Theil waren vielmehr ab» | jer jo fruchtbare Dichter jelbft („Verfaffer von mehr als 200 piuti- 
jeihmadte Berstünftler, die nicht aus innerm poetiichen Drang | jhen Compofitionen“) behandelt. Er wirb in die erfte Hälfte des 
n die Saiten griffen, fondern aus herlömmlichem frommen | neunten Jahrhunderts gejegt, als fein Vaterland Syrien oder 
Braude, oder aus Schwärmerei, um ihren Namen in die Berje zu | Paläftina beftimmt. — Gap. IV „Anonymer Piut“ behandelt die 
derweben und Dadurch die Seligfeit fich zu fichern. Auch die chriſt. weitere Ausſchmückung aller Stammgebete; die Verfafler find un. 
lichen Hpmnologen, von Ephraem Syrus an bis zum vorigen | befannt, lebten jedod vor dem 12. Jahrh. Cap. V „Piut- Dichter 
Jahrhundert, Haben unzählige verfificierte Gebete gefchrieben, die | von Saadia Gaon bis Zahlal“, welcher im 11. Jahrh., wahr. 
oft mehr von frommer Gefinnung, als von poetiidem Schwunge ſcheinlich im romanifhen Süden oder Frankreich lebte. Diefe noch 
Zeugniß ablegen; die Verfaſſer können aber ebenſo wenig auf ben | wenig bearbeitete Partie iſt eine ber lehrreichſten, und die müh— 
Kamen Dichter Anſpruch machen, wie die in unhebräijcher, un. | ſamſten Forichungen des Verfafjers haben dieſen Urwald gelichtet; 
llatet Schreibweiſe dichtenden Juden des Mittelalters. Die Recep- | nicht minder aber verdient die lichtvolle Bearbeitung des VI. Cap. 
fon in den einen oder den andern Gebet-Ritus giebt fiherlih | „Von Elia dem Alten bis Saadia* hervorgehoben zu werben. 
kinen Mapftab für den poetifchen Gehalt ab. Es ift indeſſen nicht | Cap. VII „Spanier* von 1000— 1140 nennt neben befannteren 
dad erfte Mal in der Gelehrtenwelt vorgelommen, daß ein Autor | Perfönlichleiten und ihren Werken auf dem Gebiete der Synagogal. 
ie) in die Perfonen, mit denen er fich Jahre lang beichäftigt, ver» | dichtung auch viele bisher unbelannte, oder doch nicht als Dichter 
licht Hat, und die Liebe ift bekanntlich blind. Sonſt würde Herr | gewürbigte. VII. Eap. „Anonyme Seliha“, IX. Cap. „Selida- 
Jun; auch nicht von der Seliha und Piut behauptet haben: „fie | Dichter vom Jahre 930—1140.* X. Cap. vom Jahre 1140— 
And Denkmäler der Vorfahren, und der von ihmen erfüllte Gottes. | 1300. XI.Cap. vom Jahre 1300-1540. XII. Cap. a) „Selicha- 
dienſt wurde das im tauſendjährigen Gefechten emporgehaltene | Dichter unbeſtimmter Namen, b) Spanier“ und XIII. Cap. „Sa 
Panier Iſtaels.“ Die Fahne, unter die die Juben in der Zer- | liha.Dichter der zwei neueren Jahrhunderte.“ Bei diefen lehtge- 
"reuung ſich ſchaarten, war ihr Glaube, deren Quelle die Bibel; | nannten Abſchnitien find wir in Berlegenheit, ob wir mehr bie 
iht fittlich teligiöfer und poetifcher Gehalt war ihnen nie abhanden ' Gebuld oder die große Belejenheit und den Sammelfleiß des Ber 
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faflerd bewundern follen. Die legten drei Gapitel umfaflen bie 
Piut- Dichter vom Jahre 1140— 1510, 

So viel mag an diefem Orte über das höchſt lehrreiche Bud) 
genügen. Die Ausftattung ift trefflid. Ungern vermihten wir 
neben dem „Autoren“ Regijter” ein gleiches über ‚„Realien“ und 
Rückſichtsnahme auf chriftlihe und jamaritaniihe Hymnologie. 
Die von Jacob Saphir befannt gemachten Bebete aus Aden konnte 
Herr Zunz noch nicht benußen. 





Preuss, Dr. Ed., Lie., die römische Lehre von der unbe- 
fleckten Empfängniss aus den Quellen dargestellt und aus 
Gottes Wort widerlegt. Beılin, 1865. Schlawiız, (VII, 264 5. 
8.) 1 Thir. 

Die am 8. December 1854 erfolgte Proclamierung des römijd.- 
tatholiſchen Dogma’s von der unbefledten Empfängnig der Mutter 
des Herrn ift nad) der (relativ wohl begründeten) Ueberzeugung 
der Vertreter deflelben ein Ereigniß, in welchem ſich das Papſt- 
thum in der ganzen Fülle und Höhe jeiner unvergleicplichen Autos 
rität manifeftiert hat. Herr Dr. Preuß hat es daher richtig erfannt, 
daß eine dogmengeichichtlihe und kritiſche Darftellung dieſes 
Dogma’s, wenn fie zutreifend fein fol, notbwendig eine kritiſche 
Beleuhtung der päpitlihen Autorität und des Princips der 
latholiſchen Kirche felbit fein muß. Und in der That hat der Ver, 
faffer der vorliegenden Schrift das neueite Dogma bes Homanis- 
mus in einer ſolchen Weile bloßgelegt, daß er dabei an dem 
Romanismus jelbit eine vernichtende Kritik ausübt. 

Die Schrift des Herrn Dr. Preuß umfaßt zwei Hauptabjchnitte, 
in denen derjelbe (S. 5— 144) die Gefichte und (S. 145 — 256) 
die Prüfung des Dogma's vorführt. Im eriten Abichnitt wird 
nachgewiejen, wie die Kirche Gottes taufend Jahre lang der Mei— 
nung lebte, daß die Mutter Ehrifti ebenjo gut in Sünden empfan« 
gen fei wie alle andern Menſchen. Da begannen plöplih einige 
fromme Seelen zu Lyon ganz willfürlih ein Felt der Empfängnik 
Mariens zu feiern. Der von feinen Zeitgenoflen hochverehrte heil. 
Bernhard weift fie darüber zurecht; allein der mittelalterliche 
Drang myftiiher Devotion ift zu groß, und die Öffentliche Mei— 
nung wendet jich dem neuen Feſt mit lebhafter Theilnahme zu. 
Bald wußte dann Duns Scotus aus diefer unklaren fFeftfeier die 
Lehre zu entwideln, daß die Gonception der Maria eine jündloie 
geweien jei. Allerdings traten num die Dominicaner diefer neuen 
Lehre mit leidenſchaftlichem Eifer entgegen; allein die Sorbonne, 
und hernach das Bajeler Eoncil lieben ihr bereits ein gemeigtes 
Ohr. Dabei war diefelbe allerdings dem römischen Stuhl noch 
immer fremd; aber ſchon Sirtus IV Tieß den Dominicanern die 
Huld der päpftlichen Autorität zu Gute fommen, und nachdem zur 
Beit der Reformation die ganze Erörterung für eine Weile in den 
Hintergrund gedrängt war, trat diejelbe jeit dem Tridentiner Con, 
cil um fo mehr hervor, al3 nun die Stellung der Franziscaner, 
welche die unbefledte Empfängniß der Gottesmutter behaupteten, 
durch den Hinzutritt der Jefniten verftärft wurde. Die legten und 
entjcheidenden Erfolge wurden jedoch in Spanien gewonnen, Dort 
ging die neue Lehre ihren Gegnern mit ben Waffen des Betrugs 
und ber Intrigue zu Yeibe, gewann dur die Minoriten das Volt, 
durd Weiber und Jeſuiten die Fürſten, und durch die Fürſten den 
Papſt. Schon im Jahre 1661 Hatte fie eigentlich geſiegt, indem 
Alerander VII Jedermann, der gegen fie reden oder ſchreiben 
würde, mit dem Bann bedrohte, Den legten Schritt wagte indeſſen 
erſt (200 Jahre jpäter) Pius IX zu thun, welder Jeden für ewig 
verdammt erflärte, welcher die Verwegenheit befigen würbe, an 
bad Dogma von der umbefledten Empfängniß der Maria nicht 
ebenjo feſt wie an das Evangelium zu glauben. 

Huf dieje eine außerordentliche Belefenheit in der einfchlägigen 
Literatur beurlundende Darstellung der Geſchichte des Dogma’s 
(welche au und für ſich ſchon volllommen genügt, um das ficherfte 
Urtheil über die neue Lehre zu begründen) läßt der Verfaſſer eine 
Prüfung des Dogma's jolgen, welche mit einer jehr eingehenden 
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Beſprechung der biblifchen und patriftiichen Andeutungen über 5 
Mutter bes Deren beginnt. Freilich haben wir hierbei Einzel 
zu beanitanden. Wir lönnen die creatianiiche Lehre, „nad wilde 
die Seelen der Menſchen nicht dur die Zeugung fortgepfse: 
ſondern immer aufs Neue, Stüd für Städ, jollen geſchaffen zu. 
den“, nicht mit dem Werfaller (S.150) als eine „mumdelt 
Theorie” anjehen, fondern müljen jie vielmehr im Gegeniaf jur 
Traducianismus als die einzige Iheorie von der Entitebung ie 
menschlichen Seele bezeichnen, welche ſich nicht im Widerſptuch mı 
fich jelbft verwidelt, und welde die unvergleichliche Beriönliätzt 
des einzelnen Individuums im phyſiſchen Aulammenbange vi 
ganzen Menjchengeichledtes verftändlih macht. Eirenio lönnen zit 
nicht zugeben, daß an den bibliihen Stellen, im melden der Ir, 
faſſer (S. 156 ff.) einen Bericht über „Die Verfeblungen der ielze 
Jungfrau“ finden will, über den jündhaften Charakter derbe 
auch nur das Mindeite ausgefagt fei. Offenbar hat fid der Iu, 
faſſer durch jein polemiſches Intereſſe verleiten laſſen, bier Arc 
mente zu ſehen, die gar nicht vorhanden find. Ua jo ſtichdal 
find dagegen die Hrqumentationen, die ber Verfaſſer hierauf fair 
läßt, indem er die Gründe der Gegner in der Reihenfolge balcıs 
tet, in welcher fie geltend gemacht worden find: bie Argument: au 
der Schiflichfeit ; die Wunder und Offenbarungen, melde one: 
lich zu Gunſten der Lehre von der unbefletten Empiisst 
geſchehen find; die ZJeugniſſe des kirchlichen Alterthums, aufm 
fich die Franziscaner und Jeſuiten berieien, und die Scrüts, 
in denen fie dieie Lehre nachmeifen zu lönnen glaubten, Skins 
gebt der Verfaſſer zur Darlegung des eigentlichen PBrineip: ir 
welches in der Aufftellung des neuen Dogma’s bervorgetten 
indem er zeigt, wie fih das Papfithum durch die feierliche Samıız 
deffelben von jeiner materiellen Baſis, der Tradition und ıc 
Schrift, abgelöft, wie es an deren Stelle die öffentliche Renz 
zu feinem Fundament gemacht und in jchroffften Gegenlag ine 
Grundſatzen des Vincenz von Lerinum fich ſelbſt für die incar 
öffentliche Meinung erllärt bat. 

Es gicht noch einen Befichtspunft, von welchem aus der Ku 
fafler in dem neuen Dogma den gefammten Statboliciimm » 
wirffamiter Weije hätte angreifen und den Grundſchaden deiidie 
bloßlegen können. Der Verfaſſer konnte nämlich, nachdem die Ih 
haltbarkeit dieſes Dogma's dargethan war, nachweiſen, dab 
hierarchiſche Geiſt, nachdem er ſich einmal auf die ſchiefe Eben: d 
ſcholaſtiſchen Doctrin geſtellt hatte, mit innerer Nothwendigltit m 
Aufſtellung des nenen Dogma's kommen mußte, und daß fd de— 
ſelbe eben hierdurch im feiner ganzen Verkehrtheit enthüllt — 
Dieſe Nachweiſung würde im legten Abſchnitt des Buchet 
paſſende Stelle gefunden haben. Doc) iſt auch ohne dieſe die I 
des Herrn Dr. Preuß ihrer Aufgabe vollkommen entſptechend 
dem im ihr bad Dogma von der immaculala eonceptio mir.* 
„ans den Quellen dargeftellt und aus Gottes Wort widerlegt” 
bar rl kirchl. Zeitichrift. Hrög. von Dan. Schentet, 7. um 

0, Heft 

Anb.: Die Stellung Des deutſchen MProteitanienvereine zu 
yolitifhen Ereigniſſen der legten Zeit. — Zum Andenken an Gh 
Hermann Weife, — Schrader, die neueiten anologetiicen Berisb 
fiber Die bibliſche Shöviungsaeicichte. — J. W. Hanne, die Fe 
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Inh: N. Hafen, zur Lehre von dem Mitteldingen. — Fr 
Erinnerung vom Jahre 1837, vom Herausg. — Ay. Ri 
über Die Gomvefition und Die Quellen der ſyuoptiſchen Granar 
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zroteũ. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Wr. 43, 

In: h. Atauf, Die Anfanit der preuß. Landeeirche. — Bluntichli's Attaſiatiſche 
Borted- u, Weſtideen. (Ben B.) — Erhbanere Eoangelium uw. Briefe Ichannis. 
(Boa 4. — Rabribten. 


Ab: Die metapbeniden Prineirien der Raturerlfärung. 2. — Die neue Arolo- 
gie der Origencd, (Bi. Briefe eined alten Venchissmerd on femen Neſſen 
über eine Sacken der Bafteral, (1.9.3, — Moicntbal’ Gonsertitenbulder, 
Tie materielle Roth in Irland, — Tier Lowenct Fragt. — Literatur. — Airai. 
Hundikan, 








Fänder- und Völkerkunde. Karten. 


Erinnerungen aus Dem Yeben eines oftindifchen Miffionars, 
Sale, 1865. Fricke. (VI, 470 S. kIl. 8.) 1 Ihr. 71% Sar. 


1 


Der ungenannte Verfaffer hat laut Vorrede dieſe Erinnerungen 
in mehrfacher Abficht geichrieben: „Einmal jollen fie ein Dentftein 
km von der Gnade des Herrn, die er dem Verfaſſer erwielen, und 
von jeiner Liebe und Treue, die er auch auf feinem Lebensgange 
ertihren durfte; zum Andern: ein treues Bild geben von ben bürger- 
\ihen und religiöfen Zuftänden Oftindiens, von dem Klima des 
Lundes, von dem Charalter und der Cultur feiner Bewohner; aud) 
lan fie ihm einen tieferen Did thun laſſen in die Thätigleit und 
Se Freuden und Leiden eines Miffionars, ſowie in die ſchweren 
Frülungen, Die mit dem Miffionsleben verbunden find; zum Dritten 
dezu beitragen, daß das Intereſſe in der Heimath für die Heiden. 
zit gefördert werde, und dab die unnatürlichen Zuftände , welche 
ht mischen den Dienern der Kirche und den Dienern der Miſſion 
betchen, immer mehr ausgeglichen werden.“ 

Tor Buch zerfällt in 5 Wbtheilungen: 1. Reiſe zu dem 
Arbeitäfelde in 6 Abichnitten, ©. 1—93; 2, Oftindien und feine 
Berohner in 15 Abichnitten, 8.94 — 250; 3. Die Miſſionsthätig- 
feit ın 14 Abjchnitten, ©. 251 — 406; 4. Die Abreije von dem 
Irbeitsfelde in 5 Abjchnitten, S.107— 462; 5. Schluß, S. 463 — 
16, Die erfte und die vierte Abtheilung behandelt Perfönliches, 
Se jmeite, drilte und fünfte Sachliches. 

die erfteren beiden fachlichen Abtheilungen: „Oftindien und 
ke Bewohner“ und „Die Miffionsthätigleit" find durchaus jadh. 

od weddienlich zu nennen, infofern ſie in allgemeinverftändlicher 
Zurtellung die eigenthümlichen auf dem fittlichen und bürgerlichen 
Seenegebiste in Vorderindien vorhandenen Zuftände unb Ver. 
balraiſſe, die Schwierigleiten, welche für die Bekehrung der Bevöl— 
ferung vorliegen, ſowie die Art und Weite, die zu ihrer Ueberwin— 
duag in Anwendung getreten iſt, ſchildern. Ebenſo enthält der 
„Shluß“: „Kirche und Miſſion und die Stellung der Miſſionare 
in der Airche“ wenn auch nicht als etwas Neues, fo doch als etwas, 
das nicht genug zur Sprache gebracht und zur Beachtung gegeben 
werden fan, eine Anzahl Bemerkungen in Betreff befferer Ein 
gliederung der Milton in die Kirche, ſowie der Miſſionare unter 
dieflirhengeiftlichteit. Da aber der Versaffer im der letzteren Frage 
Torte if, da er feine gründliche, wiffenfhaitliche Bildung empfane 
gen bat, fondern nur nach Austritt aus einem bürgerlich gefchäft. 
lichen Lebensberuf in einem Miſſionshauſe gebildet worden ift, jebt 
er nad Austritt aus dem Miſſionsdienſt feine ihm zufagende 
Lerwendung finden kann, jo dürfen feine Anſchauungen und Be— 
"erfungen nur mit Vorficht aufgenommen werden, und muß eine 
Rrguficung derfelben von höherem, aligemeinerem Standpunfte aus 
"br nothwendig erfcheinen. 
Was die beiden perfönlihen Abtheilungen anlangt, fo hätten 
re, ohne dem Buche Schaden zu thun und ohne dem eigentlichen 
Smede deſſelben, der Vefürmortung und Förderung des Mijfions- 
Des, Abbruch zu thun, ungeichrieben bleiben können, denn fie 
entbalten eben nur Perfönfiches von zwei Perfonen , dem Verfaſſer 
und deilen Frau, das nur im emgiten Streife, wohin jonft nichts 
von dem möglichen und wirklichen Ergeben anf Seereiſen dringt, 
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ber zu lefen anfängt, kann abgejchredt werben, ſich auf bie fachlichen 
Abtheilungen noch einzulafen, denn die eriten Abjchnitte machen 
den Eindrud, daß der Verfajfer ein wenig gebilbeter Mann jei, 
der auch beim Echriftftelern das Unweſentliche vom Wefentlihen 
nicht zu umterfcheiden und fern zu halten vermag. Die beiden 
erfteren Abjchnitte find rein trivial: enthalten Dinge, die jedem 
Menichen zu Lande und zur See begegnen können und fait unaus. 
weichlich begegnen, nur der Seelrantheit zu gebenlen, die jogar 
zweimal vorgeführt wird; S. 20 wird das jogenannte Neptunfeft 
bei leberfchreitung des Nequators gejchildert, aber nicht aus eigener 
Erfahrung, ſondern nach irgend einer frühern beliebigen Schilderung. 
Unvorfichtigkeiten finden fih S. 10, wo ber Fluß, an welchem 
Liverpol liegt, „Mercy“ ftatt Merſey genannt wird; ©. 19, 
wo es heißt: „Zuweilen ereignete es fi, daß ung Schiffe mit vollen 
Segeln vom entiernten Horizont entgegenlamen, während wir die 
entgegengejegte Richtung verfolgten, woraus wir beutlich erfannten, 
bak auf dem Meere verfchiedene Luftſtrömungen ftattfinden“!1 
Dafelbft ferner: „Hier, wie überhaupt zwifchen den Wendekreiſen, 
batten wir die Sonne zu Mittag im Zenith." Br. 





Atlas des Himmels und der Erde für Schule und Haus in 
41 Karten entworfen von Adolf Gräf. 1.Abth. Weimar, Geogr, 
Institut. (20 Karten gr. dopp.-Fol.) In Carlton 2 Thlr. 20 Ser. 

Nahdem die meiften Karten ber vorliegenden Abtheilung in 
früheren Artileln dieſer Zeitichrift beiprodhen wurben, fo erübrigt 
nur mebr die Erwähnung der in berjelben enthaltenen und noch 
nicht angezeigten Starten. Es find folgende: Niederlande und 

Belgien von C. Gräf (1: 1,2 Mill), im Ganzen eine nette 

fleißige Arbeit, wenn auch der Charakter der Niederlande, der durch 

den Reichthum an Bewäfjerungd, und Schifffabrtscandlen und an 

Schutzdämmen zum Ausbrude lommt, weniger genügend aufgefaßt 

ericheint. Das Terrain ift gut jligzirt, das Heine Maß erlaubt kein 

Detail. Schr gut gegeben find bie Bänke der Nordfee, wie auf wu 

nigen Sarten. — Frankreich von C. Graf (1:3,5 Mill). 

Diefe Harte macht einen jehr vortheilbaften Eindrud, Die Boden 

geftaltung tritt jo deutlich und in fo gutem Verhältniſſe hervor, als 

wäre bloß die Hlarheit des phyſiſchen Bildes beabfichtigt geweſen, 
während bie Harte auch alle die anderen Rücſſichten erfüllt, die man 

von ihr als politifche Karte fordern fann. — Amerika von A. 

Grasl1:40 Mil.) Eine Darftellung von ganz Amerika in einem 

Platte ift immer eine etwas mihliche Sache, weil in jeder Projection 

bei der großen Ausdehnung des Netzes Verzerrungen arger Art 

nicht zu vermeiden find. Vorzugsweiſe treffen fie den nördlichen 

Theil, wie es auch bier der Fall ift, wo die Anmendbung ber Flam. 

ftead’ichen Projection das ruſſiſche America auf eine Art verjchiebt, 

die der richtigen Auffaſſung der Umriffe der Küftenlinien, Fluß— 

!äufe sc. bötft hinderlich ift. Da Südamerica eine eigene Harte er- 

hält, jo wäre eine Beſchränkung auf Norbamerica angezeigt geme- 

ſen, und es ift dies um fo mehr zu bedauern, weil die durd bie 

Berjerrung mitgenommenen Länder auffeiner andern Karte gleichen 

Maßes nochmals erjcheinen. Wie eine Projection Länder bis zur 

Unfenntlichkeit entitellen kann, fiebt man an ben Theilen von Europa, 

die noch anf die Karte fallen. Außer dem gerügten Uebelitande 

zeichnet fi die Harte durch fehr netten Stich und gute Bearbeitung 
vortbeilbait aus, 


Meyer's Hand - Atlas der neuesten Erdbeschreibung. 43.— 
#5. Lief. (Nördlicher Sternenhimmel — Rheinprovinz — West- 
falen — Hessenlande ete. — Australien — Oslindische Inseln.) 
Hildburghausen, Bıbliogr. Inst, (6 Karten dopp,-Fol.) 224, Sgr. 


Bon den ſechs Karten diefer Lieferung betreffen drei bie weit. 
preußiichen Provinzen Niederrhein, Weftpbalen und das 
neueſtens annectitte Heffen und Naſſau. Alle drei find von 
dem jehr befäbigten Kartographen Ravenftein entſprechend be. 
arbeitet, in demfelben Maßſtabe (eine erfreuliche Ausnabme in 


eine Unterhaftung gewähren fann. Ja, wer das Buch von vorne | Meyer's Atlas), zeigen auch im der Ausführung der Terrainikizge 
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(auf einem befondern Steine) eine verftändige aber etwas mono, 
tone Manier, Störend wirkt nur ber Farbendruck der politifchen 
Eolorirung, bei melden die fcharf gravirten Schraffen leicht auf 
andere Weiſe erfegt werben können, wie die gleichartigen Farben» 
drude der Gotbaer Anftalt bemeifen. Die Karte von MWeftphalen 
enthält als Nebenfarte Hohenzollern. 

Die Karte von Auftralien und Neufeeland (von Ravenitein, 
1:12 Mil.) ift ein gutes, jehr brauchbares Ueberfihtsblait, er⸗ 
reicht aber ihr Vorbild nit ganz, und kann ſich mit der Bearbei« 
tung von Petermann (die freilich einen grökern Maßſtab hat) nicht 
ebenbürtig meffen. Die Karte der oftindirchen Inſeln ift eine ältere 
aber noch brauchbare Arbeit (1 : 11,5 Mill), die nur reoidirt und 
dem neueiten Stande angepaßt if. Wie alle älteren Blätter im 
Arlas, war fie uriprünglich mehr fabritsartige Reduction, ala geiftig 
durchdrungenes Broduct, und möchte durch Nebendinge erfegen, was 
ibe in der Hauptiache abgeht. Es gelingt Selten, jolden Erzeug- 
nifjen mechanischen Fleißes das rechte wiffenichaftliche Bepräge auf« 
zubrüden, Noch fo ſchön ausgeführt verhalten fie fich wie ein Ge. 
mälde mit lebhaften Farben, aber mit geiſtloſer Compofition. 

Techniſch Ihön gerathen ift dieKarte des nörplihen Stern- 
bimmels (über den Aequator hinaus) mit weißen Sternen auf 
duntelblanem Grunde, eine Manier der Daritellung, welche in 
Gotha wieder verlaflen wurde, weil die Deutlichteit nicht unerheblich 
dabei leidet. Auch hier macht man die Erfahrung, dab bie licht- 
blaue Schrift, wenn auch leferlich, die Wirkung ſchwächt, die man 
mit dem Plan erreichen will; daß die Sterne ber erſten zwei Claſſen 
nicht jo ſtark vortreten, wie es in der Natur der Fall it; daß na, 
mentlich die Milchitraße auf die Weije, wie fie ausgeführt ift, ganz 
effectloß bleibt. Man wollte aber gerade durch den dunfelblauen 
Grund ber Natur näher fommen, und gewiß wird es möglich fein, 
eine beflere Nachahmung des ſchwachen Schimmers jenes erhabenen 
Firſterngürtels zu erzielen, als hier erreicht worden ift. Das Natur. 
bild und die Beichreibung und Zeichnung der Sternbilder ſiehen 
ſich fait feindlih entgegen, Eines beeinträhtigt das Andere, mag 
man die Umriffe und Schrift lichtblau oder roth, oder ſchwarz oder 
wie immer machen. Will man beides möglichſt gut haben, jo folge 
man dem Beilpiele Goldmann's, der in feinem Himmels-Atlas 
zwei farten einander gegenüberftellte. Auf der Karte recht3 waren 
Netz, Umriffe, Buchltaben, Schrift und Zahlen, auf der Karte links 
nur die Sterne weiß auf ſchwarzem Grunde. 





Naturwiſſenſchaften. 


Schleiden, M. J., dad Meer. Mit 23 Stahlſt. in Farbendrud, 
216 Holzſchn. u, 1 Karte. Berlin, 1867. A. Saeco Nachfolger. (XII, 
709 8.8.) 1 Thlr, 24 Egr, 

Im vorliegenden Werke finden wir ben befannten Berfaffer 
auf dem von ihm nicht bloß mit Vorliebe, fondern auch mit ganz 
befonderem Geſchick gepflegten fyelde, dem ber populären Darftellung. 
„Das Meer” Schleiden's ift in der That ein ebenbürtiges Seiten. 
ftat zu feiner mit Recht jo gerühmten „Pflanze und ihr Leben“. 
Es ift ein yührer, im beften Sinne, in die unerſchöpflichen Wunder 
des Meered. Die Literatur ift nicht gerade arm an Schriften über 
diefe und jene Seite, welche ber Naturforfcher oder Laie bem Meere 
nicht erft abzugemwinnen braudt. Doc kennen wir fein Werk, wel. 
ches in gleicher Weife das Intereffe des Lefers bis zum Schlufie fo 
in Spannung erbielte, wie das vorliegende. Es ijt allerdings dem 
tbieriichen Leben im Meere bie größte Aufmerlſamkeit nicht bloß, 
fondern auch der größte Raum gewibmet. Wer möchte aber daraus 
einem Buche einen Vorwurf machen wollen, welches nicht eben das 
Meer nach alter pebantiicher Weife a) an fi, b) im Verhältuiß 
zur Luft, e)u.f. w. u. ſ. w. betrachtet, fondern unter Vernachläſſigung 
faum eines einzigen wichtigeren Moments dem gebildeten Leer in 
feinem geheimnißvollen eigenen, aber au in dem unendlich man— 
nigfaltigen äußern Leben ſchildern will? Und doch find auch die 


übrigen Geſichtspunkte nicht vernachläſſigt. Als erften Abidn: 

findet der Lefer unter der Ueberjchrift „Das Meer für fich“ ons 

die Geographie bes Meeres dargeltellt (daß das Meer ge o+grapsil 

geſchildert wird, ift allerdings eine poetifche Licenz), als auf x 
Beichreibung des Meerwaſſers jowie deifen Bewegungserſcheinunge 
mehrere Bogen gewidmet. Dann folgen allgemeine Betradtunge 
über das Leben im Meere, an welche fih die Schilderung zunäit 
der Pflanzenwelt, dann der Thiermelt anſchließt. „Das Meer un 
der Mensch” ift endlich der legte Abſchnitt überfchrieben, der den 
ganzen Werke einen abgerundeten Schluß giebt. Die fonft fo leiht 
die Oberhand gewinnende äfthetilche Stimmung, bie ſich wohl Are 
beim Anblid des Meeres bemädtigt, findet zwar bier ihren Au, 
drud, aber in durchaus maßvoller Forın. Sehr verjtändig it « 
daß in Bezug auf die Elaffification des Thierreichs der Verf. in 
Entwidelung der Zoologie Rechnung getragen bat. Die gemisnl; 
hen populären Bücher können fi, wie es fcheint, nicht entidlieher 
die fih auf mehr als auf Mufcelichalen, getrocknete Seitens, 
thierlofe Korallenitöde gründende wiſſenſchaftliche Eintbeilung w 
zunehmen, und nur felten finden wir Coelenteraten, Hydromcdeſe 
und Aebnliches erwähnt. So hat fidh der fonft fo treffliche Yan 
noch nicht von den Strahlthieren befreien fönnen. Auch gebt der 
Berfaffer „des Meeres” von unten nad oben, vom Einfache jır 
AZufammengefehten, und läßt jo den Leſer einen Blid in die un. 
enbliche Reichhaltigfeit des allmäligen Aufbaues ber träger 

Geſtalten thun, ber mie zu erreichen if, wenn man, wie hie lader 

nur zu häufig geſchieht, die Wirbeltgiere zum Ausgang niest, mi 

nun die zulammengejeßteften Organismen nad) und nad) ihm Ti 

gane entlleidet, um auf die Anfänge des Thierreichs zu gelangen. - 

At auch der Tert und das Weſen des Buches durchweg deutih, i: 
find die vorzüglichen Flluftrationen doc franzöſiſch. Die Austs 
tung ift auch im Uebrigen brillant zu nennen. Wegen mehr 
Drudfehler entihuldigt fih zwar der Berfaffer; einige iyehler = 

Eigennamen hätten aber doch vermieden werden müſſen. Ei 

für Johnſon S. 232 und 297 Johnſton zu leſen; es ift der 15% 
verftorbene Dr. Beorge Johnſton von Berwid-upon.Tweed; Rht 
heißt J.Hogg ©. 231; Sedgewik heißt Sedgwick; Blederjol Betr 
heißen ©. 264 und mehreres. 


Kerner, A., gute und schlechte Arten. Innsbruck, 1866. Wagst 
(60 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Der durch feine vorzüglichen pflanzengeographiichen Edri= 
über die Donauländer und Alpen, und durch verjchiebene ander 
werthvolle botanifche Arbeiten bereits rühmlichſt befannte Bert 
der vorliegenden aus dem Separatabdrud einiger in der „rs 
reichiſchen Botanifchen Zeitſchrift“ v. I. veröffentlichten Axt 
entftandenen Broſchüre theilt bier in ebenſo geiftooller als = 
jeugender Weije Beobachtungen und durch Culturverjude uw 
bene Erfahrungen mit, aus denen hervorgeht, daß es keine bris 
dige Pflanzenarten giebt, fondern die fogenannten Pflanzenat: 
bloße Producte von Standortseinfläffen (Höhenlage, Licht, us 
tigfeit, Bobenbefchaffenheit u. |. w.) feien, melde bald als Iär 
abgegrente Formen auftreten, bald in einander übergehen. & 
treten 5. B.Hulchinsia brevicaulis, Thlaspi cepaeae folium, A 
drosace carnea und glacialis, Anemone sulfurea, Draba Zu 
bruckneri, Genliana exeisa, Juneus Irifidus, Primula villosa g 
Ranuneulus eranilas (Pflanzen der kalkloſen Schieferalpen), w* 
Hutchinsia alpina, Thlaspi rotundifolium, Androsace laciea uX 
helvetica, Anemone alpina, Draba acroides, Gentliana angus' 
folia, Juneus moneuthos, Primula Aurieula und Ranuneuls 
alpestris (Pflanzen der Haltalpen) als völlig parallele Plan“ 
formen auf, welche offenbar zufammengebören. Durd Eultur 
fuche gelang es dem Verfaſſer, die Identität von Alchemilla kiss 
mit A. vulgaris, von Acabis coerulen mit A. beilidifolia, 0" 
Belula pubescens mit B. alba, von Dianthus alpinus mit | 
dectoides u. f. w. nachzuweiſen. Wir haben bier nur ein par 
intereflante Ergebniffe der vom Berfaffer angeltellten Forſchunge 
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berausgegriffen, um die Aufmerkfamfeit der Botaniler, insbefon- 
bere ber Spftematifer und Pflanzengeographen auf dieſe wichtige und 
inbaltreihe Schrift zu Ienten, deren Hauptzwed ift, zu bemeilen, 
dab es weder „gute* noch „Ichlechte Arten“ giebt, und daß jebe be 
fändig eriheinende Form als eine Art betrachtet und unterfchieben 
werden muß, und nicht eine Mafje verſchiedener Formen zu einer 
änyigen Art vereinigt und als beren Varietäten betrachtet werben 
birfen, indem nur dann, wenn alle beftändig auftretenden Formen 
et gleichberechtigte Arten unterfchieden werben, e3 möglich ift, ver. 
geihende Studien über ihre Entftehung anzuftellen und zu ermit. 
ein, welche Formen wirklich zu einer Art (einem Stamıne) gehö- 
ten, welche nicht. Höchft ergöglich ift die eingeflochtene Fabel von 
der Reife des Botaniters Simplicius nach Oefterreich, Ungarn und 
Siebenbürgen, welche der Berfafier benußt, um mit [chonungslofer 
Satyre das Gebahren mander Eyftematifer, welche alle Formen 
auf „gute alte Arten“ zurüdführen wollen, zu fritifiren. Im Zus 
fammenbang damit fteht das angehängte Postseriptum, in welchem 
ſich Berfafler gegen perjönliche Angriffe vertheidigt, welche der der- 
malige Director am ſiebenbürgiſchen Landesmuſeum, v. Brafiai 
im XXXIV. Banbe ber Linnaea wegen eben biejer Abhandlungen 
gegen ihn gerichtet hat. 





Martius, Carl Fr. Ph, v., akademische Denkreden. Leipzig, 
1866. Fr. Fleischer. (6 Bll., 619 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Diefer Band enthält die Sammlung von 25 in ber Münchener 
Uademie gehaltenen Gedächtnißreden auf folgende berühmte und 
nambafte Naturforjcher: Graf v. Bray, Paula v. Schranf, v. Moll, 
van Mons, Geoffroy St. Hilaire, Kielmeyer, Berzelius, Zuccarini, 
Lint, Ofen, Weib, Schmeigger, Rob. Brown, N. v. Humboldt, 
Hausmann, Ehubert, Rathle, Firnrohr, Leonhard, Biot, Kiefer, 
Zippe, Eſchricht, Mitfcherli, Zipfer, Struve. Hierzu fommen noch 
Privatnetrologe über Treviranus, Trommsdorf, Graf von Stern. 
berg und Decandolle, und eine Anzahl kurzer biographifcher Noti. 
en über 15 andere Gelehrte. Am ausführlichften behandelt find 
Decanbolle, Kielmeyer, Zuccarini, Link, Humboldt. Die einzelnen 
Reden und Abhandlungen find mit großer Sorgfalt ausge 
areitet und geben das authentifhe Material mit treffender 
Sharafteriftif. 


Arsiv für Naturgefhihte. Hreg. von F. H. Troſchel. 31. Jahre. 
5. Heft. 1865. (Berfpätet.) 

Zab.: Trofhel, Bericht fiber die Zeitungen in der Natur 
aefbichte der Mollusfen während des 3. 1864. (Schl.) — Rud.Leudart, 
Bericht Über die wiſſenſchaftl. Zeiftungen in der Naturgefchichte der 
niederen Thiete während der J. 1864 u. 65. (1. Hälfte.) 





Botanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 40—42, 
Inb.: Milde, Filices eriticae. — De-Pa-Mue, zur Mnatomie und Vhoſtoloale 
dee Blattes der Aroldeen, — Schlehbtemdal, Bemerkungen Über Die Gattung 
Frenela, — Todebanzeige ( Schlechtendal +.) — Piteratur. — Sammlungen ır. 





Zeitihrift für Chemie. Hreg. von F. Beilſtein, R. Fittig n. 9. 
Hübner. 9, Jahrg. N. F. 2.82. 16. Hft. (Geſchloſſen am 27. Ang.) 


Inh: ©. Hefie, Über die wichtigſten Orfeieflehten u. ibre Chromogene — G. 
Rammelsberga, üb, die Niomorpbie der Bıtbionfalge mit den Kalk u, Ratron- 
folgen. — R. Schneider, üb. das Selenbromir.— ®.Bollratb, zur Kennt 
nis des Kolols. — E,Arantiand u. B. F. Duppa, Unteriuhungen üb. Die 
MRıttiäurereibe, — R. Mobs, Über die Einwirkung von einfahreifigi. Btgrol- 
ätber auf Mononatriumalgeolat, — W. Rorfommitoff, Unteriudungen üb. 
Iomerie in der Berrfäurereibe. — ©, Hirzel u. B. Beilftein, üb, die Droda ⸗ 
tionderoducte des Gteinfoblentbeer-Gumols (Zrimeibpl · Senzot). — 6. Built, 
über Grotenfäure. — Ki. Mittheilungen. 





Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jahrg. Nr. 47—51. 


Iub.: B. Mortommitoff, ub. die Mobutteriäuren. d. Diendo-Proppi-Netbyl-Wetber, 
— 3}. Bpirgatis, Über das Turpetbin. — E. Reihardt, Gb, Die Beftim- 
* der von feſten Aörpern abſorb. Gatarten. — A.Ranfliyn, neue Methode 
wur Darftelung metalbalt. organ, Berdindungen. — W. Belfu. W.Anor, 
MRortiz Über Die ſticſteffhalt. Rabrungsmittel der Bilangen. — 9. Geutber, 
üb. Die Gonftitution einiger aus Dem Dralfäureätber entfteb. Berbinbungen. — 
36. Bladftone, Über Poroohodobetiamidiäur, — WB. Rnnop. lid, die Ab» 
iorstion der Adererde. — A. Beuther, Unteriuchtingen über tinbal, Roblen- 
Rofiäuren: 1. Aber die Gifigläure. — 6. Shorlemmer, üb. eine neue Reihe 
von Achlenmaflerftoffen. — Al, Mittheilungen. 





Sprahkunde. Fiteraturgefhidte. 


1) Westphal, Rud., allgemeine griechische Metrik. Leipzig, 
1865. Teubner. (XXXIV, 576 8. gr. 8.) 2 Thir. 221%, Sgr. 


A. u.d. T.: Metrik der griechischen Dramatiker und Ly- 
riker nebst den begleitenden musischen Künsten, von A. 
Rossbach u, R, Westphal. Il. Th. 2. Abih, 


2) Kirchhoff, Fr. Ehr., über die Betonung des heroifchen Dega- 
meterd, mit Ercurjen. Eine Studie. Altona, 1966. Lehmkuhl 
u. Co. (42 8.4.) 20 Sar. 


Noh ein Band, fo viel wir jehen, fehlt zu diefer allge» 
meinen Metrif und eine Abtheilung zu der ‚Geſchichte der griechi— 
ſchen und mittelalterlihen Mufit“, und es iſt die Reihe jener die 
Metrit und zugehörigen Künſte erläuternden Schriften beendet, 
welche im Jahre 1854 mit der griehiichen Rhythmil von Roßbach 
begann, dann 1856 mit der Metrit von Roßbach und Weitphal 
zunächit fortgejegt wurde, worauf denn von Weftphal folgten „die 
Fragmente und Lehrſätze der griehiihen Rhythmiker“ 1861, „die 
Harmonik und Melopdie* 1863, die erjte Abtheilung der eben 
genannten Gejchichte der Mufit 1864, und dann dieſe allgemeine 
griechiiche Metrif. Der zweite Band wird noch die Strophenbil« 
dung enthalten und alfo auf Grund der glänzenden, ſchon aus der 
eriten diefer Schriften befannten Entdedung über den correipondies 
renben Bau Näheres und ohne Zweifel höchſt Eindringliches lehren. 
Wir haben es auch in diejem vorliegenden erjten Bande mit einem 
eminenten Buche zu thun. Es befteht derjelbe aus zmei Theilen, 
einem biftorifchen und einem theoretiihen. Die Einleitung über 
die Quellen der Metrit (bis ©. 169), in welcher die Rhythmiler, 
dann die Metriter behandelt, die verſchiedenen Syiteme, melde 
ſich fenntlich machen, geichieden, die griechiſchen und lateinischen 
Metriter hiernach jeder an feine Stelle gefegt und ihre unmittel. 
baren oder mittelbaren Quellen nachgewieſen werben, ift ein Mei— 
fterftüd,, ein glänzendes Stüd Geichichte der antifen Philologie. 
Die Veichtigfeit, mit welcher der Verfaffer in den oft entjtellten 
Berichten, in den unverftändigen Abjchreibearbeiten fihere Indicien 
jur Unterfcheidung ihres Urſprungs entdedt, ift beneidenswerth. 
Hierauf denn alfo die Theorie nach den Rhythmikern, ergänzt durch 
Spuren aus den Quälereien der Metriter, von jenen vor allen 
Ariftorenus. „Ariftorenus ift uns alles“ heißt es irgendwo. Uebri. 
gens geht der weite Blid des Verfaſſers auch vergleihend zu ben 
BVersbildungen hinüber nicht nur der Italiker, fondern auch ber 
perfilchen, indifchen, germanischen Poeſie. Ueber accentuierende und 
quantitierende Poefie wird Bortreffliches gejagt. Bon den Einzel 
heiten heben wir heraus, daß es bier endlich ausgeſprochen ift, daß 
der faturnifche Vers ein Tetrameter ift. Was der Verfaſſer dabei 
nicht ausgeſprochen, aber ohne Zweifel vorausgeſetzt, ift, daß fein 
Saturnius richtig fein fann, der an der Gäfurftelle, falls biefe 
nit durch Wortende bezeichnet ift, eine ürze hat. Den Referenten 
hatten, neben dem Bergleih mit dem Alerandriner, befonders 
ſolche Verſe, dergleichen noch einige vorfamen und die fi gar nicht 
lejen ließen, auf die Sade aufmertſam gemadt. 

Dem Berfafler ift e8 um die Wahrheit der Sachen zu thun, 
und Schwierigkeiten verhehlt er nicht. Auch jegt wieder wird es ein. 
geftanden, daß die Meſſung der Spondeen in den geraden Stel. 
len ber Trochden oder den ungeraben der Jamben mit 


417; 


welche num einmal feftftchen fol, — und zwar wirb es, fo viel 
wir ſehen, mit der Verlängerung gerade um einen halben Chronos 
ganz ernft genommen, als einem fihern Erfahrungsfage aus dem 
Ohre bed Ariftorenus — daß diefe Meflung für uns bisher noch 
ein ungelöftes Problem bleibt. Wenn zuerft diefe Verlängerung 
gleich geitellt wird mit unferm — ausnahmsweife dem Vortrag 
und dem Vortragenden überlafjenen — Retarbiren, fo ift doch ber 
Berfaffer jelbit dabei nicht beruhigt und verfucht noch andere Ana. 
fogien: alle, wie man hinreichend fieht, ihm felbft nicht zur Genüge. 
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Hervorheben darf man aljo immer noch auch dieſes als einbes 
griffen in dem Problematiſchen, als mit Hecht befremdend, daß in 
veoogayi nov Törds meoaÄSVETWr Jüror, dei nolLodaureir zufouor- 
ovadu gioer, Eng To Zuigei zul 16 Aumeiodtu ways, res de 
xobgorg streuen uoxov wear, — ———— 
hEorz, Uwiv Te xoyw 1rd’ Errurxijmre yuger ‚wul zuima trug we 
«roragyw Tırez, möpnaxog Entudoror apgyerov guxog, zul don 
waxıor und’ Emoxjrong Yöorg daxpıs zugre ro: Pihoianıeror 
yurıj, ſämmtlich in der Rede des Aias 545, alle die — man möchte 
faft ſcherzhaft ſagen mörberiichen Yängen nicht geſchrieben find 
um Längen zu jein. Oder: ainoggeyis phw: ahk' kuuwmuer, 
gikor. 

Das zweite, was noch als ein Problem ftehen bleibt, ift der 
Kretifus als ein %% Taft, was er fein mu, wenn wicht Die drei 
erften Achtel im jchnelleren Tempo gehn. Es handelt ih nicht 
darum, ob wir Neneren den 3% Takt in unserer Muſik häufig oder 
nicht häufig anwenden; ja wenn wir ihn überhaupt niemal& an. 
wendeten, für den Referenten wenigſtens wäre aud das gleichgül. 
tig, der Ichon im Jahre 1550, als er verlangte, was er noch jet 
verlangt, griechiſche Verſe müßten nach der modernen Talttheorie 
verfländlich gemacht werden lönnen, davor warnte, bei dem ftehen 
zu bleiben, was gerade in der modernen Muſik im Gebraude 
fei. Darauf fommt e& an, ob ein Mann von jo viel Rhythmik und 
Mufit wie Herr Weftphul uns fagen kann: wenn man eine Uehung 
daran jeht, jo gelangt man gar wohl dahin, Kretiler im Talte 
ungezwungen, lebhaft und mit der Feſtigkeit, welche die Haupt« 
formation mit zwei Yängen verlangt, vorjutragen. Wober wır übri« 
gens jo viel fingenden Vortrag geftatten, als fich nöthig zeigt, dies 
bervorzubringen. Dies fagt nun ber Verfaſſer leineswegs: ſondern 
jehr das Gegentheil. ©. befonders „Fragmente und Lehrſätze“ 
©. 151. Alfo: es bleibt bier nod ein BProblem ftehen: wir fönnen 
Kretifer bisher nur jeben, nicht hören. 

Mit der Meſſung des Kretikus hängt zufammen die Meffung 
des Dochmius. Der Verfaffer ift zu wahrheitälichend, als daß er 
ableugnen würde, die Meſſung 


Pblurrelvrelurr; 


mache noch den Eindbrud einer Quälerei und einer Theorie, welcher 
es noch nicht gelungen, den Inſtinct deſſen, der dieſes Metrum 
ſchuf, richtig auf Zahlen zu bringen. Nach jener Meſſung dürfte 
man es fajt ernit nehmen mit dem, was ©. 551 ſteht: „das taft- 
mwechjelnde Wetrum erinnert an den Gang eines lahmen, ſchiefen 
und gebrechlichen, und jo tragen denn die taftwebielnden Metra... 
den Namen uruxiuuere oder zwi oder dayueu." Etwas vom 
Zidzat hat der Dohmius ſchon (das bat jelbft der Blig), aber 
lahm, ſchief und gebrechlich zu fein, war doch nicht jeine Beſtim— 
mung. Nicht etwa, als ob Referent überhaupt am Taktwechſel An. 
ftoß nähme, Den Uebergang z. B. des Y%, Taktes in den Takt 
bei der Anaflafis der Joniler hat der Referent von feinem Muſil— 
meifter vor langen, langen Jahren empfangen und ſogleich ange: 
nommen und veriteht ihn mit dem charafteriftiihen Ruck, den dieſe 
Berrüdung des Ictus hervorbringt, vortrefflih. Deshalb aber darf 
ibm doch die Zerlegung eines aus Jonicis a minore gebildeten 
Berfes in wechſelnde und %, Talte (raiw» drirgırog neior 
Errizgerog), obgleich fie Ariftoremiich it, — S. 556 — Abſcheu 
einflößen. Bei diefer Gelegenheit erfennt auch Herr Meftphal 
wiederholt an (3.9. 374. 376, beſonders Syſtem der Rhythmil 
66 8) „Die Unbehülflichleit der antifen Theorie“, „Die mißliche 
Lage“, in welche fie fich durch Unkenntniß des Auftaltes verjeht 
fahen und gezwungen, unndthige Saltwechfel anzunehmen und ein 
yEvos Enirpiror zu erfinden. So hat fih auch Herr Weitphal bei 
Behandlung dieier Joniker von der Theorie der Alten ganz frei 
gemadt. Selöft ſchon bei den Jonicis a minore, bei welchen noch 
fein Nuftalt in Frage fommt, geſchieht dies eigentlih, wenn fie, 
und wer fönnte anders? als %/, Talt behandelt werden. Denn 
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Herr Weſtphal jagt (S.362): „das ift ganz unfer %, Ic: 
Worauf man doch jagen dürfte: in der Praris war er es cz 
Zweifel. Den theoretiihen Ausdruck aber dafür haben die als 
Theoretiker wenn nicht unrichtig, To jedenfall unvolllommen u 
nicht mit völliger Stlarbeit gefunden, Wir erlauben uns bei &. 
legenheit der Anallafi$ noch die Beinerfung, daß, wenn &.551 
ſteht: „Ttatt eines jeden ber 3 inlautenden Jonici kann nämlich tie 
trochäijche Dipodie jubitituirt werden...“ zu ſchreiben märe „ie 
rein gehaltene trochäiiche Dipodie* (d.h. die in zweiter Senku 
feine Yänge annimmt. Denn die Formation —- —- gebört dei 
wobl ebenfo wenig zur Anatlafi3 als -—--- 

9. ah Be > 

—— 
Dieſe beiden Formen gehören zuſammen: es iſt auch zmwedmäs: 
für ſie einen gemeinſchaftlichen Namen einzuführen. 

Ein Vunkt, über welchen, wenn wir uns recht erinnern, — 
Herrn Weftpbal kaum ein Bedenken erhoben iſt, offenbar dos m 
er für ihn eben feine Schwierigkeit hat, ift der, dem janbrige 
Trimeter, mie die Theorie der Alten thut, als ein xudor jr 
trachten. Dem Referenten jcheint bierburdh, nein er will ad 
iprechen, es ſcheint ihm nicht, er iſt volllommen überzeugt, dab un; 
hierdurch das Verſtändniß des Verſes verborgen und entzogmein, 
der fich nicht anders als der Herameter verdeutlicht, «li im 
ans Border. und Nachjag beſtehende rhythmiſche Periode Fa 
(ifiert dursh die Cäfur. Was fignalifierte die Cäſur denn Int! 
— (Etwas anderes über den Trimeter, dem gegemüber wir use 
Anſchauungen wohl noch feithalten müſſen, finden wir S. 431. © 
jei unrichtig, dab in der Anwendung der Spondeen und Anti 
deen in den geraden, ungeraden Stellen der trochäijchen und ı- 
biihen Verſe für das Ohr der Griechen eine größere Wurde, Ks 
druck bewirlt worden. Die vulgäre Vorſtellung, welche Schlegu 
den Berjen ausſpreche: 

Hoch trat und feit auf dein Kotburngang, Aeſchylue, 
Srefartgen Nadhdind fhufen Devprllängen mir, 

berube auf einer Täufhung. Da wir die Jamben nicht drazett, 
jondern (— was Referent aus dem Munde des Herrn Veran 
gern beftätigt hört —) in geradem Takte zu leſen gewohnt ia 
mit gleich großer Hebung und Senkung, jo babe unſer Cir x 
über gar fein Urtheil. Auf Horatius dürften wir uns aud nm 
berufen, tardıor ut paulo graviorgue venirel ad aures, spuu@- 
stabiles in iura palerna recepil. Horatius habe dies aud r? 
mehr verjtanden, denn auch die Römer haben jchon wie mi” 
geraden Takte gelefen. Den Griechen hätten Verie mit Yin 
vielmehr „Ichlaffer und weicher“ (9.431) geklungen. Dies bi- 

eine Stelle des Ariftides, fie ſeien trreoe zul ahudugarrgan " 
bei Aeſchylus, „wo er einen beſonders großartigen Nachdrud ber 

ten wolle, in feinen jambiichen und tragischen Chorliedern, die 2 
als alle andern antifen Metra den Charalter ber Ichmungrel: 
neyuhongeeee haben, fehlen die Doppellängen. Eumen. IWW A 
saruorpogulvdor | Hear, & xgurjaeı dia re nal dhafe | 1 

unrgoxtöron. Und ebenfo Antiſtrophe.“ Allein daß burd Arno 
duch von Längen der Vers nicht tardior et gravior langlarr 
und ſchwerer werben jollte, mie wäre das möglich ? Und wenn =“ 
den Horatius preisgeben, Aeſchylus und die Dramatiker, bie de 
gewiß im gricchiſchen Gefühl ſtanden, machten fortwährend itlır 
und weiche Verſe, und zwar in dem Sinne, der Mid or 
ausdrüden läßt durch „nemäcliches ſich geben laſſen“ (8.441 

Jenes angeführte Beiſpiel des Aeſchylus macht nicht den m 
drud großartigen Nahdruds, wicht der ueyakongerem: ta 
ihn aber auch nicht machen. Es ift und joll fein ber rat 
und ftraffe Bang: es ift der Gang der Diana. Apollo gebt and 
er geht mit mehr Drud und elaftijcher. Dies wird durd Kane“ 
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jemirft. Daß ber Nachdruck großartig werde, das bringt die An— 
xendung von Längen allein noch nicht hervor: aber der entitcht 
md Leſchylus ließ ihn Häufig entftehen durch hinzukommende 
Stel, befonders auch große Wörter und Eingebundenbeit der 
Angen in die Wörter, wodurch man gezwungen wird, die Yängen 
sigt abzulnappen. Jener durd ausnahmsloje reine Jamben ber« 
wrgebrachte ftraffe, wenn man will fließende Gang, wiewohl 
ir uns gegen zu naturaliftiiche Auffaffung verwahren, war nur 
ine Nusnahme. Horatius hat in einem befannten Gedichte bie 
Sumeter rein gehalten, einem Gedichte, deſſen Charakter vorwurfs, 
we Heftigkeit ift. Da trat denn der Fall ein: wie raiche Pfeile 
andte mich Archilochus. Referent ift gewohnt, eine Wichtigkeit auf 
en Sag zu legen: die Öriehen haben von Anfang an längere 
obälihe und jambijche Verje nicht aus Trochgen und Jamben 
jebildet, jondern aus Ditrochäen und Pitamben. Vereinzelte 
Irchäen mit gleichem Jetus werden fraftlos und matt. Die Heine, 
ib fogleih verlaufende Senkung giebt der Länge, die nichts zu 
tragen hat, feinen Anlaß zu einer Stärle oder Kraft in Dehnung 
end Accent. Vereinzelte Jamben werden leicht hart. Die Öebun- 
berheit, wonach Der erfte Ictus, der num noch mehrere Sylben und 
an zweiten Ictus zu beherrichen hat, mit ganz anderer Hraft 
enfehen muß, madt den Trochäus nun nicht nur fähig, nachdem 
ver Charakter gewahrt tft, fich auf eine Yange lehnend auszuruben, 
iondern auch geneigt. Und den Jambus mit fefterer und gebaltener 
Fußfaſſung fein Dinanfchreiten anzutreten, während im Nachſchritt 
ir Eharalter der jambijchen Yebhaftigfeit gewahrt bleibt. Alio 
Sie Derie mit ben Zangen, welche zugleich auch noch Wechſel ſtatt 
Eistönigleit brachten, waren von Anfang an die regelmäßige und 
(initindio) beabfichtigte Bildung. Die Längen gehörten dazu, und 
& bedurfte ganz bejonderen Anlaffes fie auszuſchließen; anderer, 
kıtz jet mit befonderm Nachdrud geltend zu machen, dem Ohre fie 
börbar zu machen über den mittlern Durchichnitt binaus, an ben 
gewöhnt war, dadurch ihnen den Charakter des langlameren 
Impos, der Würde, des Nachdrucks, des großartigen Nahdruds 
eimuprägen, dazu bedurfte es wieder der geeigneten Mittel. — 
Taf, wie Referent bier beiläufig feine Meinung nach dem Charat. 
tr des Fußes auszuſprechen hatte, die Formation des Diiambus, 
ut welcher der Trimeter gebaut war, ihren Hauptictus auf der 
ren Hebung trug, das fcheint ihm auch der Natur des ganzen 
Irmeterd angemeilen, defien gewichtiger Bau nicht in der Heftig. 
Int auszugehen jcheint, weder in anderen Berjen noch in ſolchen 
mie: 
Alag 56° nuiv aprias veowgurng 
zeit zgvgalo gaoyarı negentugis. 


Ku jheint darin, dab die Tragifer gerade der erften Hebung 
des Verſes allein einen zweilplbigen Auftaft gewährten, nicht 
die Empfindung fih auszufprehen, daß der Trimeter beginne 
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Die Alten pflegten, wenn ein Trimeter taltirt wurde, dies ſo 
zu machen, daß ſie die drei einzelnen Talte am Ende eines jeden durch 
einen Schlag kenntlich machten, alſo je auf der zweiten Länge: eine 
Zaltirmethode, die da, wo der Begriff des Auftaltes fehlt, wohl 
sang erflärlih ift. Daß der Elementarlebrer diefe Eintaftierung 
ob trieb und hören lieh (Lehrjäge S. 172) 

Ibis Libür | nis inter äl | ta naviüm 
der (173) 
poeia cum | primum animum ad seri | bendum appulit 


mag ſchon fein: es geſchieht Aehnliches bei uns. Sollten aus diefer 
Methode bes Taftierend und unter Anwendung eines nicht gleich 
vertändlihen und ſchwerlich verftändigen Raiſonnements (j. die 
Stellen Lehrſ. 171), aus der Erfcheinung, daß die Sylbe vor dem 
lage die Kürze iſt, Metriker den Schluß gemacht haben, 
dies ſei das Grundſchema des Trimeters, jo dürften wir das für 
richtig halten. Sollte aber (worüber ein Zeugniß übrigens nicht 


vorhanden jcheint) ein bedeutender Rhythmiler über den Haupt» 
accent des Trimeters diefe Anjicht gehabt haben, dann würden wir 
uns erinnern, daß wir es bier mit einer Frage zu thun haben, bei 
der auch ein feineres Ohr irre gehen fönnte. Daß Horatius jelbit 
jeinen Vers jo gelefen, wie oben bezeichnet, daß ein guter Schau— 
jpieler jenen Terenziichen Bers jo gefprochen, das ift wohl Herrn 
Meitphal’s eigene Meinung nicht, und die Worte bei ihm (S. 172) 
„0 hat man in den Schulen und im Theater den Trimeter betont“ 
müſſen wohl mit fih handeln laſſen. Es iſt ja bei Verſen, Trime— 
tern wie Herametern, wenn fie jchön vorgetragen werben, äußerit 
ſchwierig, den eigentlichen Grundtypus feftzuftellen, wegen des bei 
jedem Verſe (überdies zu großer melodtöfer Schönheit) dur den 
Sinnaccent ſich bildenden Widerftreits gegen den eigentlichen Vers. 
accent, wegen der ſchwierigen Unterfcheidung zwiſchen ben Uraccen« 
ten und den accidentellen Necenten, wegen ber natürlichen Nei— 
gung, wo man mit der Stimme in die Höhe gebt, auch den Ictus 
zu verftärfen, welche ein rober Vortrag gewähren läßt, während 
ein kunſtvoller fie zügelt. Bei dem Herameter z.B. tritt an der 
Gäjuritelle, namentlich wenn er mit Daltylen anfängt, durch den 
Schwung, mit dem man an die Stelle getragen wird, durch den 
kleinen Halt, welcher entfteht, wenn ein Wortabidhnitt in der Pen- 
themimeris liegt, und welcher wie in der Mufit vor Pauſe leicht 
einen fleinen Druck berbeiführt, durch das in die Höhe gehen mit 
der Stimme an ber Cäfurftelle leicht ein Lefen, mir wird es ſchwer 
nicht zu Schreiben eine Leſerei ein, wie dieſe 
u 
| 
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anſtatt daß der Hexameter feine Schönheit erhält, wenn man jene 
Accidenzien möglichft im Jügel hält, und die erfte Sylbe, aus deren 
fräftigem Anstoß ſich der Fortfluß entwidelt, möglichit hervorhebt, 
wozu das gebörige Aushalten der Länge, auf dad wir freilich 
überall wegen deutſcher Verwöhnung Acht zu geben haben, vorzüg— 
ii zu empfehlen, Referent kann die Natur und ben Trieb des 
Hexameters nicht anders verftehen und den rhythmiſchen Trieb 
deſſen, der den eriten Derameter, gewiß einen daktyliichen, ſchuf. 
Nicht lag das in ihm, daß die beiden eriten Tafte Borbereitung fein 
follten, um anf die dritte Länge zu fallen, ſondern aus dem ftarfen 
Unftoß der erften Länge entitrömten die fließenden und fortfließen« 
den Daltylen (denn das iſt der Charakter von Daktylen) und ord⸗ 
neten ſich fünftleriich in zwei fi entiprechende Wellen, bis am 
Schluffe das Fortfließen gedämmt wird, Demnad gab Referent 
dem Schema des Herameters ſolche Geftalt 


reeteelrierifeeltseltr 


Daß Ref. eine Unterjuchung über die Betonung des heroiſchen 
Herameters, als einer immer ſchwierigen und complicierten Frage, 
welde Here Kirchhoff im der oben bezeichneten (übrigens auch 
wegen bes ernten Eingehens in einige andere Fragen der antifen 
Rhythmil wohl zu beachtenden) Schrift anftellt, für ſehr berechtigt 
hält, wird aus dem Geſagten hervorgeben. Herr Kirchhoff erflärt 
fih mit der Eintheilung des Herameters, wie Herr Weſtphal fie 
annahm, nicht einverftanden, nämlich diefer 

Auftakt 


L I Il 1 l 
“eeereelreereeren 
deren Unnatürlichfeit auch im Pentameter hervortritt 
Auftalt u 
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Er zeigt, daß eine Stelle des Marius Victorinus, auf welche 
fih Herr MWeftphal berief, nicht dieſes beſage. Er tritt übrigens 
der Auffaſſung des Referenten bei, mie er fie aus der Schrift von 
Preuß de trimetri eaesuris fennt, aber die Angabe der Stärfe 
ber Ictus findet er unbegründet. Er jelbft ſucht aus der Melodie 
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ber beiden uns componiert erhaltenen Herameter die Stärfe ber | 


Jetus zu berechnen, nad den Lehren bei Marr. Ob biejes ein 
fiheres Rejultat gewähre, darüber zu enticheiden, darf der Referent 
nad dem Maß jeines mufitaliichen Urtheils ſich nicht erlauben. Wenn 
er aber zum Schluffe lieft (5.26): durch dieſes und jenes werde 
bewirkt „in mannigfaltiger Geftaltung die ausdrudsvolle Schönheit 
des Derameters, Derjelbe gebt nicht in eintönigem Kamaſchenſchritt 
ftets 1.2.3:3.2.1 (diefe Folge würde nun eben Referent nicht 
voranftellen), jondern auch 2,1.3:3.2.1,1.2.3:3.1.2,2.1.3:3. 
1.2 und mit Sforjatos bald hier bald dort”, jo ſtimmt Referent 
damit überein. Es ift ſtets das erfte, was er hinzuzufügen pflegt, 
nachdem er das Schema bes Trimeters, des Hexameters aufgeltellt, 
daß man ſich ja hüte, nur ſchülermäßig hiernach zu jcandieren, in 
dem er auf den Conflict zwifchen Werd. und Sinnaccent und alles 
oben Husgeführte aufmerkſam macht. Aber viele Fehler wird das 
Grundſchema ſtets verhüten und als ein Regulator ſtets werthvoll 
fein. Wollte man etwa nım das Schema des Hexameters z. B. 
ohne Angabe der Jctus jchreiben, jo müßte Referent fi dagegen 
ertlären. Metrijche Schemata ohne Ictus find „blind“. Und jehen 
wir etwa nicht alle ben Herameter als einen daktyliſchen Vers an 
und das daktyliſche Schema als das Grundſchema, trohdem daß es 
fogar einige Derameter giebt ohne allen Daltylus? — Dod es 
ift wohl höchſte Zeit abzubrechen: mie ſehr auch fo gedanlenreiche 
und großartige Leiftungen, wie fie au in diefem Buche des Herrn 
Weſtphal wieder vorliegen, uns feithalten. L...8. 








Zamboni, prof.Fil., gli Ezzelini, Dante e gli Schiavi. Sıudj 
storiei e lellerarii, Con documenti inediti. Firenze, 1864. Molini. 
(224 8. 8.) 

Eine gründlihe und nit unverbienftliche Unterſuchung, bie 
man aud mit Vergnügen lefen würde, wenn der Berfaljer fie auf 
ein Dritttbeil ihres gegenwärtigen Umfanges eingefhränft hätte, 
die aber, jo wie fie ift, durch ermüdende Weitſchweifigleit der Dar. 
ftellung wie durch die Affectation des Styls die Gebuld bes Leſers 
auf eine harte Probe jtellt. Sie betrifft die allmälige Aufhebung 
der bäuerlichen Zeibeigenfchaft in Oberitalien, welche in ber zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts vor fich ging, mit befondererRüdficht 
auf den Antheil, welden Eunizza, die befannte Schwefter Ezzelin's, 
an jenem Emancipationswerke gehabt haben ſoll. Es eriftirt näm- 
lich eine von Cunizza im Jahre 1265 im Haufe ber Gavalcanti zu 
Florenz vollzogene Urkunde, durch welche fie ſämmtliche Hörige auf 
ihren yamiliengütern in der Marl Trevijo, mit alleiniger Aus 
nahme derjenigen, welche fich gegen ihren Bruder Alberih im Gaftell 
C. Zenone empört hatten, für frei erflärt. Die Echtheit biefes im 
Archive von Treviſo aufbewahrten Documentes, deſſen u. A. auch 
Raumer, Troya und Cantu erwähnen, und welches der Verfaſſer 
bier nad der Handſchrift in berichtigtem Texte hat abdrucken laſſen, 
ift unferes Wiſſens bis jegt nicht beitritten worden. Dennoch aber 
bietet es die beiden bedeutenden Schmierigfeiten, daß erſtens die 
Familie da Romano in dem genannten Jahre in Folge des Sturzes 
ber beiden Brüder gar feine Güter mehr beſaß, und daß es zweis 
tens in jenem Theile Italiens überhaupt feine Hörigen mehr zu 
emancipiren gab, weil biejelben theils durch die Ereigniffe, theils 
durch geiegliche Beftimmungen bereitd frei geworben waren. Der 
Berfaffer führt ſelbſt dieſen Nachweis, zweifelt aber dennoch nicht 
an ber Echtheit bes Actenftüds, jondern erklärt baffelbe durch bie 
Annahme, Cunizza habe durch jenen Emancipationsact entweder 
eine Art von Proteft gegen die Beſchlagnahme der Familiengüter 
erheben, oder aber das Verbienft der verſchiedenen Stäbterepublifen, 
welde ih in die Romano'ſchen Befigungen getheilt und mit ber 
Aufhebung der Hörigkeit auf denſelben bereits den Anfang gemacht 
hatten, ſchmälern wollen, indem fie ihnen zuvorkam; ja, fie fönne 
dabei vielleicht jogar dem Drange ihres von Natur guten Herzens 
gefolgt fein. Der Berfafler meint num weiter, biefe Handlung, 
gleihviel aus welchen Motiven geflofien, habe bie Erinnerung an 
Cunizza's leichtfertigen Lebenswandel getilgt und ihren Namen 


wieder zu Ehren gebracht. Insbeſondere jei diejelbe für Dantı 

befjen Beburtsjahre der Act im Haufe der feiner Familie en; % 

freundeten Cavalcanti unterzeichnet worden, Veranlaflımg gen 

die verjchrieene Schwefter des fchredlichen Ezzelin in das aa 

zu verjegen. Dies ift der Stern ber mit einem ungemeinen Autez; 

von Belejenheit geführten Unterfuhung, für melde ohne die mi 
benden Declamationen des Verfaſſers und feine beftändigm %, 
ſchweifungen von der Hauptſache der Raum meniger Druttag 
genügt haben würde. Dieje Abichweifungen enthalten gleihorn 
manches, das ber Beachtung werth ift und, an geeignetem Orte zu, 
gebracht, dieſelbe audy finden würbe, während es hier in Caık 
ift, fih unter dem Wuſte heterogenen Stoffes zu verlieren. Dihz 
gehören die Bemerkungen zu mehreren Stellen der Divina Commetr 
unter welchen 3. B. die zu Inf, XXIII, 61, wonach unter dem ver 
genannten Eologna weder Eöln am Rhein noch gar, mie Anke 
wollen, Elugny, jondern einfach der Heine Ort Cologna im Gr! 
von Verona, zur Zeit der della Scala ein Hauptfig der Bi» 
manufactur, zu verjtehen fei, einen, foviel wir wiſſen, ganz ne 
und jehr willlommenen Aufihluß giebt. 





Arhiv für das Studium der neueren Sprachen und Piteretam 
Srög. von Ludw. Herrig. 39. Bd. 1. Heft. 

Inb.: @. Marelle, Eugenie et Maurice de Guerin. — 9 
ret, le Testament de Pathelin. — F. Atler, Ilnterindunges ik: 
das frangöfijche borgne, borne; trancher. — Benrthrilunge x Imi: 
Anzeigen. — Programmenſchau. — Mitcellen. — Bibligraier 
Anzeiger, 


Pädagogifhes Archiv, Hreg. von PB. Langbein. Nr, 

Inh: Die Prometbensfage. Ein Vortrag von Zinzom. - \h 
nuova, 4, Geſchichte gebört fo gut wie Latein und Deatſe is 1 
Penfum der Serta und Quinta. — Zübfer, das 300jähr, Lina 
der Fleneburger Gelebrtenſchule am 19, Inli 1866, — Res nım 
der einjährige Freimilligendienft und die Schule. (Bon H.im& - 
Pädagogiihe Bibliographie. 


Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. R,F. Ar. 2. 


Inh. W. Jäger, du font eim Wachter fein der deutſchen Srrade. — #! 
Benele, üb. den Gprabunterridt , ieine Bıltungelraft, feine Amekı «9 
tbeden. (Boril,) = Bercau, oltfränfibe Shnidihnaf, ein Zeiramis ı 
bolfteinider Mundart. — Regeln u. Abgen. W. — B. Andreä, Eiesıy 
won Wörtern ans ber Volfsiprade im ber Umgegend Crfurtt. 5. 8-8 - 
Brreins-Rabrihten. — Sprach · ſchrift · u. — Aderiei. — bru · mi 
Bragetaften. — Mäatbſel · Mappe. 9, 


Märden. Sagen. 


Jahn, Alb., Emmenthaler Alterthümer und Sagen. 
5 lith. Tail, Bern, 1865. Huber u, Co. (71 8.8.) 15 Ser. 

Einige bedeutendere Erdwälle und offenbar durch Mei 
band geftaltete Hügel, kreisförmige Erdgruben u. f.w. gee 
Verbindung mit einigen alterthümlichen Hufeiſen, Eifenid> 
Sanzenipigen und unbebeutenden anderen Alterthümern aus bes 
bem Verfaſſer die Veranlaffung zum Nachweis, daß jene Exis“ 
römifch-belvetifchen oder feltifchen Urfprungs jeien; derſelbe «= 
dann hauptfähli durch bie in wenigen Sagen und bejonde: ’ 
ben Orts. und Flur namen gelegenen Anhaltspunkte zu für 
geſucht, führt aber trotz einer -Mafje von gelehrten Eitaten = 
nirgend Ueberzeugung berbei und fommt bei Namenserklärn 
nicht über einen lange hinter und liegenden Standpunft bins; 
fo wird 5.8. S. 43 gejagt, ein Weg, der über den Berg Bau“ 
führe, habe bemjelben „feinen Namen gegeben (felbft wenn Tr 
effen nicht vom gothifchen vigs (!), der Weg, fondern von ven! 
der Vollsſprache üblichen Wägeffe, althochdeutſch wagisin d! 
DWegeifen, Pflugihar, mit Bezug auf die grade, langgei* 
Weganlage (!) benannt fein follte), und er bekundet daburd = 
hohes Alterthum (1).* In dem Namen Rumisthal &.45 ihr 
der Berfafler das Andenken an die Römer zu mittern, wie w® 
in dem von Ramftein S. 49 wirklich thut; mir enthalten er 
weiterer Proben und bemerfen nur, baf auf dieſem Wege fir, 
über jene Alterthümer fein Aufſchluß zu erlangen ift, ber mur buz 





1257 


Bergleihung mit ähnlichen (in Rorbbeutfchland hat Verfaffer 
mebrere dergleichen ſelbſt gejeben) und genaue Unterfuhung ber 
zuSgegrabenen Alterthümer gefunden werben kann. Die mitge. 
‘Heilten Sagen find übrigens meift mur dürftige Localnotizen. A.K. 


ck, Dr.M.R., medieinischer Volksglauben und Volks- 
aberglauben ans Schwahen. Eine kulturgeschich!l. Skizze. 
Ravensburg, 1865. Dorn. (VI, 728. 8,) 12 Ser. 
Die vorliegende Heine Schrift fol eine Vervolftändigung des 
sea Birlinger und im erften Theil auch vom Verfaſſer heraus. 
seebenen Werkes „Bollsthümliches aus Schwaben” bilden und 
“Fällt biefen Zwedh in ſehr erfreuficher Weiſe hauptfächlich für 
sie Gegend an ber oberen Donau. Der Verfaffer hat feinen Stoff 
a Die bier Abfhnitte: die Leute, die Heiler und bie Heilmittel, 
Sympathie, Hausapothefe vertheilt und mit großer Sorgfalt alles 
ahin Gehörige oft in gebrängter Kürze zufammengeftellt, fo daß 
nan zuweilen nur weiteren Aufſchluß über diafeftifhe Formen, 
eren Inbalt fi aus dem Zuſammenhange nicht ergiebt, wunſchen 
möchte. Dies gilt namentlich von dem erften Abſchnitt, in welchem 
der Verfafler von S. 11— 20 das Aeußere des Menfchen, befonders 
Rörpertbeile und Krankheiten bebanbelt, die ein Auferft lebendiges 
Bild von der Bolksauffaffung vom kranken und gefunden Menfchen 
ur Mittheilung dialeltiſcher Bezeichnungen und Redensarten 
mtmerfen, aber nicht immer von jelbft verftänblich find. Im 
weiten Mbichnitt ift bie Notig fiber St. Margaretha mit bem 
dienden Gürtel (der Verfaſſer fügt kurz: „Stärkegürtel der 
Gridur IGreth, Graith]“ bei) von hohem Intereſſe, man veral. 
Wolf Beitr. 11 103 und Singerle Margarethe Maultaihe 31. 
Auf die in Krankheiten ſchütenden Heiligen folgen Namen von 
Rräutern, Die von Heiligen Namen tragen, und ein umfangreiches 
Berzeichniß von Kräutern und Thieren, bie in der Volksheilkunde 
Verwendung finden. Der dritte Abſchnitt bringt außer den ſchon 
in Birlinger's Werk aufgenommenen Segen noch manchen neuen. 
Das ganze Werfchen macht durch ben baffelbe durchziehenden Beift 
der Oumanität einen wohlthuenden Eindrud und wir fönnen bem 
Dunſche des Verfaflers, daf recht viele feiner Collegen in andern 
Bauen ihm mit ſolchen Sammlungen nachfolgen mögen, mur bei. 
finmen, denn mit der Bloslequng folder Schäden, mie fie vielfad; 
Ser auftreten, wird die Heilung durch beffere Einficht im Volfe 
vos jelbft folgen. A. K. 


— — —— — —7,—77t — 


Kunſt. Kunſtgeſchichte. 


Trost, J. J., Prof., Proportionsiehre mit einem Kanon der 
Längen, Breiten und Profilmaasse aller Theile des menschlichen 
Körpers, Auf Grundlage der zuverlässigsten Messungen der 
vorzügzlichsten Antiken bearbeitet. Mit Holzschn., 3 Taff. u, 15 
Tabellen. Wien, 1866. Braumüller. (1V, 70 8. gr.4.) 1 Thlr. 
Profeffor 3.9. Troft, Vorftand der Bibliothek und der Kupfer, 

ſtichſammlung der Kunſt. Akademie zu Wien, welcher ſich fchon früher 

durch das 1859 erfchienene Werk: „Die Broportionslehre Dürer's 
nach ihren weſentlichen Beftimmungen* vortheilhaſt befannt ge. 
macht bat, ericheint jept mit einem neuen Buche über die Bropor- 
onen bes menschlichen Körpers vor dem Publicum, welches auf 
den erſten Blick vielleicht für überflüffig gehalten werden dürfte, 
weil über diefen Gegenitand fhon jo viele Bücher arichrieben wor. 
ben find. Bei genauerm Eingehen auf daſſelbe zeigt fi aber, daß 
Troft nicht, wie in der letzten Zeit 5.B. Röber, Zeifing, Carus, Li. 
barjit u. A. getban haben, neue Wirren in dieſes ſchon nach den 
derſchiedenſten Grundſätzen bearbeitete Feld gebracht, fondern daß 
ver Berfafler nach forgfältigem Stubium aller betreffenden Arbeiten, 
zach Befeitigung jedes Lünftlichen Spflems auf die älteren ſehr 
ortrefflihen, aber jchwer zugänglichen Arbeiten unjeres U. Dürer 
ınd bes Örafen Elarac in Paris zurüdgegangen ift, und fo, ohne 
iel Neues zu bringen, ein Werlchen hergeftellt hat, welches wegen 
einer furzen und überfihtlihen Zufammenjtellung und der Ger 
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nauigfeit feiner Angaben ausübenden Aünftlern als praftifches 
Handbuch nüglich fein wird. 

Nach einer Vorrede, in welcher ber Verfaffer auf den Nutzen 
und die Wichtigkeit biefer Unterfuhungen und deren bis jept bes 
fannt gemachten Rejultate furz binweift, die Verdienfte Dürer’s 
und Elarac'3 beſonders hervorhebt, rechtfertigt er mit Haren Wors 
ten ben von ihm felbft eingeichlagenen Weg. In der biftorifchen 
Einleitung beipricht der Berfafler die Maßverhältniffe der Aegyp⸗ 
ter, Öriechen und Römer. Den Kanon der alten Yegypter, mit 
Hülfe deſſen fie ihre menſchlichen Figuren bildeten, jcheint der Ber. 
faffer jedoch nicht zu kennen. Lepfius hat ihn an verfchiebenen al. 
ten Dentmalen entdedt, und nachgewieſen, wie im Laufe der hiſto— 
riſchen Entwidelung ber alt-ägyptiihen Aunft auch diefer Kanon 
fi verändert bat. Ebenſo zeigen die griechiſchen Bildwerle in 
verjchiedenen Perioden verjchiedene Maßverhältniſſe, ohne daß ber 
Berf. in genügender Weije darauf hingewieſen hätte. H. Brunn 
und feine Nachfolger haben die betreffenden Unterſuchungen gemacht 
und, wenn wir nicht irven, auch ben Stanon des Polyllet nachgewieſen. 
(Die betreffenden Bücher find uns jetzt gerahe nicht zur Hand, um 
ſolches beftimmt fagen zu können.) Ohne dann über die Propor« 
tionen an Bildwerfen des Mittelalters etwas zu jagen, darüber 
Stubien uns freilich noch nicht zu Geſicht gelommen find, und über 
die betreffenden Stubien im Zeitalter der Renaiffance lurz hinweg» 
gehend, gebt ber Verf. dann ſogleich näher auf die oben erwähnten 
Epfteme der neueften Zeit ein, und theilt von Geite 19 ab feine 
eigenen auf den von Dürer und Quetelet an lebenden Menſchen, 
und von Glarac an vierzig der vorzüglichften antiten Statuen vors 
genommenen Meffungen beruhenden Dafverbältniffe mit. Dürer 
bat die Gefammtlänge des Körpers in 600 Theile getheilt, und 
diefe Einrichtung bat auch Troft angenommen, bat alle von Elarac 
nah dem Maßftabe der Kopflänge genommenen Meflungen auf 
folhe Sehshundertitel reducirt, wodurch allein eine vergleichende 
Ueberfiht ermöglicht wird, denn die Kopflänge tft im Verhältniß 
zum übrigen Körper ſehr verſchieden. Nachdem der Verf. jodann 
über das Verhältniß der Kopflänge zur Gefammtlänge des Kör— 
pers, über die Mittelgröße, über die Kopfmaße im Epeciellen, über 
die Berhältniffe von Hand, Kopf und Fuß zu einander und zum 
ganzen Körper, ſowohl bei männlichen als weiblichen Körpern fi 
eingehend ausgeiprocden, darüber auch mande intereffante Bemer« 
fungen gemadt, theilt er ſodann auf 12 Tabellen bie genauen 
Maße von 40 der jchönften antilen Statuen, und auf Tabelle XIII 
einen Kanon der männlichen und weiblichen Geftalt mit, welcher 
die mittleren Maße von 10 männlichen und einer Anzahl weiblicher 
antifer Statuen enthält. Tabelle XIV giebt dann nod die Grenz⸗ 
maße für die einzelnen Hörpertheile, und Tabelle XV und XV] bie 
Meffungen von Dürer und Quetelet an lebenden Perjonen. — 
Die Ausitattung des Werles von Seiten der Berlagshandlung ift 
eine jehr faubere. 





Reichendperger, Dr. Aug., Georg Gottlob Ungewitter und fein 
Wirken ald Banmeliter, zumeiſt ans Briefen deſſelben dargeſtellt. 
Leipzig, 1866. T. O. Weigel. (X, 208.8.) 24 Sgr. 

Es ift gewiß ein verdienftliches Unternehmen, die Wirkfamfeit 
eines Mannes darzustellen, welcher in die neueſte Entwidelung ber 
deutichen Kunſt in felbftändiger Weife energiſch und nicht ohne 
Erfolg eingegriffen bat, der aber, weil fein Streben viele Feinde 
und nur wenig Freunde fand, verhältnißmäßig wenig befannt ges 
mordenift. Und es ift dies um fo erfreulicher, ald damit auch einem 
Arcitelten die Ehre einer biographiſchen Monographie zu Theil 
geworden ift, während biefe Rünftler fonft im Allgemeinen in diejer 
Hinficht ziemlich jchlecht fortlommen. Die Architeltur ift eben eine 
zu Schwere, zu viele Vorkenntnilfe erforbernde Aunft, als daß fie 
von Laien mit Leichtigkeit beurtheilt werben lönnte. — Ungemitter 
war in ber großen Etreitirage der Gegenwart: „In meldhem 
Styl follen wir bauen ?” einer der thätigften Vorlämpfer für bie 


Sade der monumentalen, auf den Eharalter des Material3 und 
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der Eonftruction begründeten gothiſchen Baumeife. Wenn die Mit- 
welt ihn nicht erlannt, fo darf die Nachwelt feine Verdienſte nicht 
vergeffen. Seine Thätigkeit ift für bie Gefchichte der Kämpfe auf 
bem Gebiete der Kunft in den legten Jahrzehnten von hohem Inter. 
effe. Wir müflen es daher mit Dank anerkennen, daß Herr Reichen- 
fperger einen Theil der jehr zahlreichen Briefe des Verftorbenen 
an ihn, mit erflärenden Noten verſehen, in dieſer Heinen Schrift 
bat zuſammen bruden laſſen. Wenn diefe Briefe auch leineswegs 
ein vollftändiges Bild von dem Entwidelungsgange und den Ar. 
beiten des Künſtlers geben, fo ftellen fie doch feine Bejtrebungen, 
die Grundſätze, nach welchen er arbeitete, in ein helles Licht. 

An einer kurzen Einleitung giebt Reicheniperger einen Abriß 
des Lebenslaufes des kürzlich (6. October 1864) verftorbenen Mei. 
fters, ſpricht von jeinen Außeren Schidjalen, jeinen arditeftonijchen 
Entwürfen, feinen praftiich ausgeführten Bauten, jeiner literaris 
ſchen Thätigfeit, befonderd dem von ihm in Gemeinſchaft mit V. 
Statz herausgegebenen „Gothiſchen Mufterbuch*, feiner fegensrei- 
hen Thätigkeit als Lehrer, jeinen Schülern (Wiethafe, W. Lop, 
Zindel :c.) und giebt fodann eine Anzahl Briefe, größtentheils an 
Reichenjperger, einige auch an den Buchhändler T. O. Weigel ge 
richtet, in welchen taufend verjhiedene Dinge, die den Verfaſſer ge- 
rade bejhäftigten, Urtheile über Perfonen, Bücher ꝛc. mitgetheilt 
werben, bie aber zugleih — und bas ift das Wichtigfte — ein 
Hares Bild von dem Streben und der Thätigfeit des Verfaffers 
und feinen Erfolgen geben. 


Mittheilungen d. kak. Gentral» Gommifiion z. Grforfhung u. Erhal⸗ 
tung der Baudenkmale, Red.: A.v. Perger. Mais» Juni, 

Inb.: 3. Sigbart, Maler und Malereien des Mittelalters im 
Salzburger Lande. — Die Krypta der St. Marcusfirce in Benedig: 
Ginleitung von K. Lind; Beſchreibung von of, König u. Rud, 
Schwengberger — Kleinere Beiträge. — Beiprechungen. — Eors 
refpondenz. — Notizen. 


nme wenn nn nn nn nn nn nn nn — 


Vermiſchtes. 


Gott ehre dad Handwerk! Meiſter und Geſellen laſſen Euch 
freundlich grüßen, von wegen des Handmwerfs! Eine Sammlung 
der alten Handwerksgebräuche und Gewobnheiten verſchiedener 
Züunfte. Zur Erinnerüng an die gute alte Zeit geſammelt von eis 
nem ehemaligen Gemwerbtreibenden, 1. Meipen, 1864. Schindler. 
(98.8. 7%, Sgr. 

Diefes ſchon vor längerer Zeit erfchienene, aber dem Referen« 
ten erſt kürzlich befannt gewordene Büchlein bietet auch denjenigen 
Leſern, welche die jelten vollftändig fidh findende Sammlung bes 
Altenburger Conrectors Fridericus Frifius von Geremoniellen 
verjhiedener Handwerker (Leipzig, 1708 — 1716), Eh. L. Stocks 
Grundzüge der Verfafjung des Gefellenweiens der deutihen Hand. 
werfer (Magdeburg 1844) und O. Schade'3 Abhandlung „Vom 
beutihen Handwerlsleben in Brauch, Spruch und Lieb“ im 4. 
Band des Weimariichen Jahrbuchs kennen, mandes Neue, Was 
von den Bötthern, den Tifchlern, der vereinigten Schlofjer., Büc- 
fenmacher., Sporer,, Windenmacer, und Uhrmader-Innung, den 
Weißgerbern, den Hutmachern, den Seilern, den Meſſerſchmieden 
mitgetheilt ift, findet fidh bereits bei Friſius, und zwar find direct 
aus ihm entnommen die Mittheilungen über die Böttcher, welche 
ber Berfailer jelbft ald „Auszug aus einer Schrift vom Jahre 
1715, betitelt: Ceremoniel der Böttcher“ bezeichnet, und ebenfo, 
nad ber der Ueberſchrift (S.61) beigefügten Jahreszahl „1712* 
zu urtbeilen, bie über die vereinigte Innung der Schlojler u. ſ. w,, 
mobei ſich der Vetfaſſer hie und da Heine Menderungen erlaubt 
bat. Dafür, daß die andern der ſich auch bei Friſius findenden 
Handwerksgebräude vom Verfaffer direct aus Frifius entnommen 
feien, jehen wir feinen zwingenden Grund. Abweichungen im Text 
ber Sprüche bei Frifius und bei unferm Verfaſſer mögen theils 
auf Rechnung der im Lauf der Zeit ſchwankenden Ueberlieferung 
fallen, theils abfichtliche Menderungen unferes Verfaflers fein. So 


dürfte letzteres z. B. ber Fall fein, wenn 6.58 eine Stelle anis, 

diger als bei Friſius ift und 6.60 zwei bei Friſius vortomem, 

Derbheiten weggelaflen find, wenn e8 S. 87 heißt „ſich freum. 

Lich bedanlen“, während bei Friſius ſteht „ſich ehrendlia 
danken“, und wenn wir S. 88 leſen „wollt Ihr mir und mem 
Mitgefellen darüber Rebe ftehen ?“, während bei Friſius die ınm 
wöhnliche, aber [höne Wendung fi findet: „molt Ihr mir m 
meinen Geſellen Fuß drum halten?" Zu den Mittbeilunms 
über die Kupferſchmiede S.36 ff., zu den Sprüchen der Mar 
S.43ff. und zu dem Gefellen-Gruß der Huf- und Waffenſcha 
8.91 ff. vergl. man die mande Varianten bietenden Aufzeidem 
gen bei Stod 8.42 ff, S.22f. und 55 ff. und S.81F, Ganım 
find die Mittheilungen S. 25 ff. über den Handmwerksgebraud ’r 
Schornfteinfeger, &.39 ff. der Gefellen. Gruß der Sattler = 
S. 47 ff. der Handwerksgebrauch der Zirkelichmiedegeielen m 
Jahre 1783, dabei ©. 54 ff. eine hübſche Gefellenprebigt, vor 
Art, wie fie ſchon im Jahre 1699 dem Lodwiger Baitır I 
Ehrift. Perber zum großen Nergerniß gereichten, vergl. O. &ix 
0.0.0. 8.299 ff. Laut Schluß der Vorrede hat e3 von der is, 
nahme des Werfchend, moburd der Verfaffer dem Munis mi 
großen Theiles des Gewerbftandes zu entiprechen meinte, abtis 
aen follen, ob bemfelben eine Fortſetzung folgen ſolle; mir mir 
fie jebenfalls willlommen heißen. Rho, Ki. 


Monatöberichte der Königl. Preuf. Akademie der Biftfsein 
zu Berlin. Juni, 
Die mit einem ” begeihneten Borträge find obme Außıng. 

Ind: *Bufhmann, die KFortfegung von Zufäpen zu LE: 
tbeilung feiner fonorifhen Grammatit. — "Perg, Über hat Kıarı 
dorfer Goncilium vom 13, April um 1200, — Bekker, Imehası 
zum Homer. — Köbler, über die Zeit der Archärefien ia Ah 
mitgetbeilt von Hrn. Kirchboff. — "Riedel, über Reinam der 
denburgifcher Fürften, befonders über den Namen Albreht As - 
NR. Weber, fiber die Zerlegung des Schwefelfoblenitoffs durd Do 
jod und über die dabei entitebenden Produfte, mitgetbeilt vn m 
Hofmann. — F. Hildebrand, über den Trimermbienet i” 
Gattung Oxalis, mitgetbeilt von Hrn. Braun. — "Lerfiek in 
die wiſſenſchaftlichen Eraebniffe feiner neneften Reife nach Mean. - 
Schimkow, über dad Spectrum des electrifchen Büſchel ı. Alm 
lichtes in der Luft, mitgetbeilt von Hrn. Magnue. — *"Brir 
ſtraß, über die Flächen, deren mittlere Krtimmung überall glei % 
it. — du BoitsReumond, Zufap zu feiner Lehre von va 
qungeitrömen des Muskels. — Peters, Über neue oder unit! 
befannte Alederthiere und Nager. — *Gofmann, über dar ri“ 
Anilin-Blau. — Riche lot, über die Transformation zweiter {9 
nung bei den ultraellivtifchen Intearalen eriter Ordnung. — © 
mens, Metbode für fortlaufende Beobachtungen der Meerettemwri” 
bei Tiefenmeffungen, mitgetb. von Hrn. Ebrenbera. — "dur 
über verwandte fontaftifche Erfcheinungen im Griechiſchen, !ım 
ſchen und Altdentfben. — *Hanpt, ſechs eigenbändige Brick v 
Pb. Sidney. — Mommfen, Sammlung von Briefen von m’ 
— — Heine, über Keitenbrüche, mitgetheilt von Hm.d” 
eder. 


Univerfitätsd.- Shriften. 

Bonn, H. I. Lieifem (bifter. Differt.): de Hermanni Pas 
vita et scriptis,. (80 &. 8.) 

Göttingen, H.®. Hirzel (pbilof. Diſſert.): fiber die Ommtatnt 
producte des Gumold. Leipzig, 2% 140 8.8.) 8 Eur. 

Münfter, Ar. van Solfs (wbilol. Differt.): de rerum his 
carum in Aeschyli Persis tractalione poelica. (75 &. gr. & 

Shul: Programme. 

Berlin, coll, royal frangais, R. Dabms: studia Demosatheaca 
(40 ©. Hi. 4.) — 

Franffurt a. M., Gumn., Dr. A. Steig: die Werle vi e 
baues in den Werfen und Tagen des Heſiodos. (43 ©. fl. 4.) 

— Gymn. mit Realklaſſen. Dr. 3. Rumpel: ges 
nes melricae. Particula Il. (19 S. 4. ar 

Königsberg i.Pr., al. Friedrichs-Coll. Dr. Emil Groſſe: 9 
eine Trierer Handfchrift des Statins. (19 S. 4.) z 

Lingen, Gymm. Georgianum, Dr. Franke: Betrachtungen ’* 
die Darftellungsweife der rſten Griech Decfination. (46 S. 1.4) 

Schwerin, Gymn. Fridericianum, Dir, Dr. W. Bäder: # 
talionum eriliearum ad M. Tullii Ciceronis oralionem pro L. (* 
nelio Balbo habilam partieula altera, (29 ©. 4.) 
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Ye Brenzboten. Red.: ©. Freytag. Nr. 47. ! Berliner Revue. 47. Bd. 6, Heit. 
Inh. Die foriale Revolution im Oſten. — Der beutihe Krieg im Jahre 1866. Ind: Wochenſchau. — Remaniſche Boltsanlagen, — Die neredeutſche Gbene und 
3. Der Feldzug dee Aronprinzen, — Stimmungen in Helen + Darmftadt. — | ibre Moore. — Mecellen. — Lactariſcheo. 


Batrtor, Porıt aus Sachten. — Ein viplomat. Aktenftüd bei einem Burfttändier. 


gem. Zeitung. Beilage. Nr. 308— 314. J 


deade La Morale de l’Eglise et la Morale Naturelle par L. Bontterille. — 
@ngiane u. die orientaliihe Frage. — Die Werte von Leibniz im ber Aus gabe 
von D, Klopp. Bd. 5. — Ein Emportümmling der Pole, — „Ausländer,“ 
Die Entvetungen au Nennig bei Trier. — Die deutichen Standesherren feit 
Auflöiung des deutiben Bundes. (1.) — Zur engl. Literatur. (2. Romane von 
om. Dates u. ©, Elliot) — Molfram v. Eſchenbach's Heimarb, — Bom Ber- 
auer Band. 1.2 — Das deutſche @lement Im nidhrdentiben Deſterreich. 


Hienfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.91 u. 92. 


3ab.: Gultur m, Rechtoleben. 1. 2. — Gin neued Sthd von Ar. Halm, — Buji- 
taliicyes aus Dresden. — BRecenfionen u. Rotigen. 


Inftrirte Zeitung. Nr. 1220, 


Inh. Die Berftimmungen in Deutihland, — Wochenſchau. — Die Lage in Shd- 
amerifa. — Garbinal Johann Beitovsjfy, Bürft-Primas von Ungarũ. — Ned» 
tenbader und das Medtennaber-Dentmal in Karlerube. — Die teue Irrenan- 
kalt zu Göttingen. — Der Einzug des Königs von Sachten in Treeden. — 
Rannigiaitıgleiten. — Boun bedarf ein Deuter eines deuiſchen Mörterbucs ? 
— Das beigiide Rationalldueben in Brüfel, — Die Dresdener Schanzen. - 
Bom Bühertifd, — Gulturgeihictl. Radrihten. — Aus dem Shrrarzmalde.— 
Das Mımmutb u, das alte Nashorn aus 2. Martin's Ausftellung utwenlichet 
Zpiere, — Eine amerif. Erfindung. — Aus der Modenmelt. — Drutidlante 
SBappenjagen. — Polgtehniihe Mittheilungen 1c. 


haltifhe Monatsfhrift. 14. Bd. 3. Heft. September. 


Iab.: MR, BSriltmart, Jürti Blart und Geneſſen. — Groß, das Mitterbaus in 
Riga. — ©. Bucher, die Umancıpation der Inden und bie Judenmilflon, — 
Bolitifbe Umſchau. 


jreuß. Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke. 18, Bd. 5. Heft. 
Rovember. 


sah: 5. Baumgarten, der deutſche Biberallämus, Cine Selbfitritit, 1, — 6. 
Sigwart, Tbomas Gamvanela u, feine polit, Ideen, — ®, Droyfen, Er 
immerungen am Brietridh den Broßen. 2, — Die Reftauration in d.Darmftabt. 


deutiched Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel, Rr. 46, 


I: @ Zimmermann, Jehanu Peter Uz. 3. — A. Gilberfhlag, die Ent 
Hebung Der Odyſſet. — Literatur u, Kunſt. — Gorreipondenz, 


Zfätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 46. 


Iub: Rud, Gortibalt, oftafiatiibe Studien. — 8. Webi, das deutſche Drama 
der Begenwart. (Bdyl,) — Benilleton, — Bibliograpbie, — Anzeigen. 


Ragazim für die Yiteratur des Auslandes, Nr. 46. 


oh: An Die deutfchen Brüder Drfterreide. (Ans Nerddeutſchland. — Der Kampf 
der Muthenen u. der Volen im Baligien, — Bolniiche Juden, — Die realift. 
Schule in der ruf. Literatur. — Priederife Bremer’s Veftrebangen aur Berbeir 
rung der Lage der Brauen. — Der amerit. Phıleionb Ionarhan Gowartt, — 
Die Afademie von Liſabon Aber bie Borihungen des Dr. Peters in Afrila. — 
Kleine literar, Menue. — Biterar. Sprebiaal. 


Sonntagsd-Blatt. Hrög. von Fr. Spielhagen. Nr. 42 - 44. 
ab: Sopbie Berena, nur bürgerlich, (Eh) — u R. Heynrihs, Silbonetten 
aus eıner Meinen Stadt. 3, Der Zeftator. — Aldum. — Ausb der Bett: 
zei Beitbilder aus Beipgig, — Bheel, eine Irrem-Kolonie. — Einfahrt im bie 
‚at von Mio de Janeiro, von I. Plapmann. — Biifenihaft fürs fe 
den: Shrift und Büchermeien der Vorzeit. (Saal.) — Auf dem Dean, von 
3. Blapmann. — Die Gntmidiung des preuß. Voſtweſtuä. — Aus meinem 
Barten, von A. Boxt. 4. — Literariches. — Loſe Blätter. 


iuropa. Nr. 46, 


Inb.: GBortbe und Graf Kaspar von Sternberg. — Belbfthiograpbie eines Diplo- 
maten, (Reficirode,) — Ein Engländer in Siebenbürgen, — Nüdert's Iprılher 
Radlaf. — Ein Blit auf-die Deutfben Büpnen am Beginn des Winters, — 
Göronif: Piteratur, Kunſt, Thenter. 


Bartenlaube. Nr. 46. 


Inh: Br. Berftäder, Muine Wilenieis. (Borti.) — Br. Althaus. Englands 
großes nationales Splelhaus. — P. Henie, Broauenemancipation, Eine Kaflen- 
rredsat. (Bediht.) — Deunchet Humor im Bilee, (Hipdemann's Beihmungen zu 
Br. Reuters Werten.) — 3. Bacher, der gelhictl. Jiesto. Rach urtundl. Duel- 
ken. — Biätter und Blütben. 


Beitermann’d Monatöhefte, November. 


Ib: B. v. Bufed, die Thalfrau, — W. Hoffner, Tduard Gibbon. — Der 
it. 6. — 9, Natalis, Wanderungen durch Siellien: Der Aetna ; Taormina. 
— RM. Bertp, der Spiritwalismus u, feine Befenner. — Die Bilamratte. — 
&. Schröder, feine Naturbeobadtungen: Die Spinne u. Ihre Gier, — Hünt- 
ben Biebenflern. Dem Holländ, naherzählt ven A. Blafer, — M. Gar 
stere, Muhamed u, der Koran. ( Schi.) — 9. Beininger, Seraldiſches. — 

3. Nöggerarb, Belhichte des Bintmetans. — Reueſtes aus der Ferne, 


Berliner Blätter für Schulexc. Rr. 40—43, 


Inb.: Berliner Pebrer unter den Waffen im ruhmvoll beendeten Kriegt. — Die 
neue höhere Töhterfhule im der Louifenftabt. — Nachrichten fiber das Bells 
fhulmelen in den mit Preußen vereinigten Ländern. (Schiuß) —  Gräptifde 
Rortbiloungs-Anftalten für junge Leute aus bem Handels · u. Gewerhe ſtande. 
din Beitrag yur Ärage: „Ueber Die Drganijation ber beutihen Dlittelfdulen als 
Borbereitung®-Auflaiten der volgtechn, Schulen,” — Die 4, Beneralverfammiung 
des Veſtalo z · Bereins der Provinz Brandenburg. — Lueratur. | 









































St. Petersb. Bohenfhrift. Herausg. Ed, Dobbert, Nr. 40 — 43, 


Inb.: Briefe hrer Rußland: Der Vrocch Brjewstij-Iatomlew; Verurtbeilung ber 
Muſchuldgen Karafoiows; die militıft. Tendenzen; Rede des Unterridteminis 
ſters in Kafan; eine Scliderung Belebrafow's; Der 4, April; Gommunis- 
mus u. Socialidömns. — Reilebriefe: 6, Kalan; 7. Simbirsf, — Bedidite von 
A. W. Kolsow. — Ueber die Erpedition zur Scwäſſerung u. Bemaltung der 
RArom. — Murfflidde Lebeneblider: 2. Michal Sſemenowinſch Satſchertin. — 
Permanente Runfousftellung. — Arddolon. Studien: 1. Das Nifopel'ide fil- 
berne Weingeföb, — Gorreipendeng. — Theater, — Conterte. — Bibliograr 
phiſchea. — Nacht ichten. 


Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 39 — 42. 

Ink.: Zur Reform des Militärweiend der fürn, Staaten. (Bon einem E. württemb, 
Stabseffigier.) — Die Kriegeoprranionen in Weſtdeutſchland nad der Schlacht 
von Pangenfalga bis zum Mdichiun des Wahcıfilfandes, (Aortl,) — Ein Wort 
Über Soldatenlieder. — Dem Andenten des aroüb. beii. Benerallieutenant v. 
Bechtold, — Bolit,-mirltär. Gedanfen über uufere Dergangenbeit u, Zufunit.— 
Die ehemal. Bundesfeftung Um. — Racriauen. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hreg. 
von 3. Peßholdt. 11. Heft. 

Inb.: Catalogus Bibliothecae Josephinae, (Continuntio,) — Die Piteratur zum 
Deutidsen Ariege 1856. (Borti.) — 8. Allendorf, der Katalog der Kalſerl. 
Univerfitätötibliorbet zu St. Petersburg. — Literatur u. Misrellen, — Allgem, 
Bihiograpbie, . 


Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Rr. 19, 
Ind: E. Weller, Supplement zu @&. W. Banger’s deutſchen Annalen u, au E. 
Beller'# Repertoriom typographicam. — 5.3. @beling, ein Heiner Fund, 
— Anzeigen u, Anfragen, 
Intelligengblatt Ar. 19. 9, a. Müller, die Bilderbandferiften des Mittel- 
alter# in den ®iblioibefen der Stadt u, der Hauptfdule zu Bremen. — Ueber 
fidht der neneften Biteratur, 


Das Ausland. Rr. 46. 


Inh.:_ Eaguiros auf der Greenwichet Sternwarte. — Gin Mmerifaner über die 
Mormonen der Saljiee-Btadt, — Ar. Spiegel, Das perſ. Rönigsbud u. feine 
Bedeutung ffir Breograpbie u. Geſchichte. (Aorii.) — Die Miufll. Adelbildun- 

en. — Ein engliſchet bt Über die Arusp’iche Gnhfahliabrit im Eſſen. — 
Ader aus Spipbergen. (Schl.) — Die Grflädrung der Erdbeben durch Die Jung- 
neptuniften. — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Rr. 46. 


Imb.: DO, Ule, Befchichte der Töpferfunft, 7. — Herm. JAger, das Mböngebirge, 
BDeriuch einer geunnoft.-landfbaftl. Schilderung, 3. — A. Müller, Ser: 
bilder aus dem Alofterlande, 3, . 

















| 


Aus der Natur. Nr. 40—43, 


Zub: Galifornien, geolog. geſchtſdert. — Die füdafrif, Buanoiniel Ihaboe. — Die 
Gbolera in London, — Die Pllangenwelt der Piahlbauten, — Die Drangen u. 
deren Verbreitung. — Tbierbiider ans ENfrifa. — Ueber Me Meteoriten, 
Einmirfung des Waſſers anf Blei. — Uedet Das Beflbl ter Mirme, melde 
die Koblemiäure auf der Haut berporbringt. — Der entihleierte Bebeimmittel- 
ſawindel. — Ein Lemming In der Befangenihaft, — Berwhflungen durd Die 
Samfter im fhpl, Ungarn, — Boffites Holz; auf Wland, — Die Banderungen 
der jüafrit. Antilope, — Miscellen. — Lıterariibe Neuigkeiten. 


Der Zollverein, Nr. 40 — 44. 


Anh.: Wochentl. Ueberſichten. — Der Areibantel in Aranfreid, — Die nähfte Au 
tunft des Zonvereiws. — Maafı, Gewicht. Wine. — Die Baummolle, — Dir 
Stand Des Beldmarkted, — Das Zantieme» uud Prämienigftem in feiner An« 
wendung auf die Indußtrie. — Die Mrbeitslraft der werjhied. Böiter. — Bur 
Baummollenfrage. — Aus dem Handeld« und Gewerde + Bercin. — Aorreiron« 





dengem at. 


PERSSL...... .. In... — 
Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn + Verwaltungen. Rr. 42—46, 


Int: Statik. Aufammenftellung der von mehreren Berwaltungen deutſcher Vereins 
Gitenbahnen gemasten Mittbeilungen hber in 1865 vorgef. Adbsbrüde.— Deut 
fbe Giiendahukariftit pro 1364: Peiftungen der Zransrortmittel, — Statiftif der 
Büterbewegung auf den zum Bereine deutſchet Eifenbahnvermaltungen gebdr, 
Giienbabnen. — Die Berfebrörejultäte ber deutſchen Eifenbabnperbände im I. 
1865. — Giniges über Berfitung der Eifenbabnglige. — Ueber die Vermebrun 
des Bemidited ber auf offenen en verladenen Vreducte m. Materialien dur 
Regen wäbrend ded Transported.— Weder die Befeitigung ber Epebiteure Durch 
Die Eifenbabnen. — Zahrcobericht der oberichlel. Erienbabn pro 1865, — Der 
im der 5. Deatiden Pofteonfereng zu Garlsrute am 2, März 1866 veidhlofl. Nadı- 
trag zum Poftvereind-Bertrage, — Der Eusjanal. 


Ausführlichere Kritiken 
erfhienen Aber: 
Baiter et Halm, Ciceronis opera. (Bon D. Heine: Phllologus 
24. Bd. 3.) 
Baiter et Kayser, Ciceronis opera. (Desgl.) 
Bening, Hannover bei feiner Bereinigung mit Preußen. (Grengb. 46.) 
** de conjeclanea Ciceroniana. (Bon O. Heine: Philologus 
24, Bd. 3. 
Kledeif — fritifhe Miscellen, (Belt) 
ER ee Krleg im Jahre 1864. (Bon 32: 
Geret, das Bertheidigungsfpitem Süddentichlande, (Bon 11: Ebd. 30.) 
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Gieſe, fortificatorifche Eifenconftructionen. (Bon 57: Ebd. 39 f.) 

v. Haan, Studien über Kandtafelweien. (Glaſer's Jahrb. VI. 4.) 

v. Haurowig, das Militärfanitätswefen der B, Staaten. (Bon 36: 
A. Mitl.»3. 41 f.) 

Huberen Asman, beschouwingen over de Scarlatina. (®on Dr. 
Herzig: Vifhr. f. d. praft. Heilf. 4.) 

Jäger, Geſchichte der Griechen. (Bon F.: A. U. 3. 303 f.) 

Jeep, de locis quibusdam Tusculanarum, (Bon O. Heine: Philo⸗ 
logus 24. Bd. 3.) 

Jousset, de la methode hypodermique ete. (Bon Dr. M. Smoler: 
Biihr. f. d. rraft. Heilf. 4.) 

Lübke, Borfchule zum Etudium der kirchl. Kunft des deutihen MA. 
(Grenzboten 46.) i 

Mittermaier, die Todesitrafe. (Bon -de: A. kirchl. 3. 10.) 

Neumann, Geſchichte der B. St. 2. Bd. (Bon 2: Bf. lit. U. 45.) 

Obermürller, deutſch⸗keltiſches Wörterbuch. (A. A. g. 305 F.) 

Deiterlen, Haudbuch der medicin. Statiftif, (Bon Dr, M. Teller: 
Bjihr. f. d. praft. Heilf. 4.) 

Pfabler, Handbuch deuticher Altertbümer, (Bon Dr. Autenrieth: 
Bl. f. d. bayer. Gymuſchulw. IM. 2.) 

Polak, Perfien. (Bon Dr. M. Smoler: Bjichr. f.d.praft. Heilk. 4.) 

de Reumont, la jeunesse de Catherine de Medieis, traduit etc. 
par Baschet, Bon .: 9.2.3. 305.) 

Reuſch, Bibel und Natur. (R. cv. A.⸗3. 42.) 

Reynolds, Erilepfie, dentfh von Beigel. (Son Miquel: Schuchardt's 
3.6. — Bon Brdoc. Dr. Smoler: Biihr. f. d. prakt. Heilf.4.) 

Ried, pädagogiihe Briefe. (N. ev. K.s3. 44.) 

Rummel, die Krankheiten der Perioden des findlichen Alters. (Bon 
Prof, Steiner: Bifchr. f. d. praft, Heilk. 4.) 

Seyffert, Ciceronis Tusculanarum disput, libri V, (Ron DO, Heine: 

hilologus 24. Bd. 3.) 

Sorof, Ciceronis Tuseulanarum disput.libri, von Tiſcher. (Desal.) 

Thierich,B., der Evithelialfrebs. (Bon®. Kraufe: Schucardt's 3. 6.) 

Ihierfh, H., Ar. Thlerſch's Leben. Th. 2. (A. A. 3.302 f.) 

Unger, zur Texteöfritif von Gicero's Schrift de officiis (im Phil 
logus). (Bon D. Heine: Pbiloloqus 24. Bd. 3.) 

Vaucher, in Ciceronis libros philos. eurae eriticae. (Desgl.) 

Weber, Kants Dualismus von 1766 2c. (Glaſer's Jahrb. VI. 4.) 

Werner, über Befen und Begriff der Menſchenfeele. (Bon Hof 
mann: &bend.) 

— m ZZ — — — — ZZ — ——— 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 

Anderson, R., Cumberland Ballads, with autobiography, notes, 
and glossary, Edited by S. Gilpin. (170 p. 12.) 2 s. 

Bancroft, G., history of the United States. Vol, 9, 1776-1778. 
(gr. 8.) 12. 

Beatty, Th. Edw., contribulions to medicine and midwilery. 
(653 p. 8.) 15 =. 

‚ Rich., Richmond and its inhabitants from the olden time, 
with memoirs and notes. (430 p. 8.) 10s. 6d. 

George the Third. — Memoirs of the life and reign of George 
the Third. By J. H. Jesse, 3 vols. (1770 p. 8.) 423. 

Goulburn, E.M., the acts of the deacons: being a course of 
lectures, critical and practical, on Acts VL, VIl, VII, and 
XXI. 8—15. (456 p. 12.) 68. 

Gould,S.B., curious myths of the middle ages. (242p.8.) 78. 6d, 
Der Ewige Iude, die Wünfhelrunbe, die ficben Shläfer vom Epbeius, Wilbelm 


Zell, ug Menfben, Antiheit, Pipftin Jobanna u, Äbnlihe fegenden- 
artige Stoffe bilden den Inhalt des Buches, 


Hannay, J., three hundred years of a Norman House: the Ba- 
rons of Gournay, from the 10th to the 13th Century; with ge- 
.... miscellanies. (288 p. 8.) 12 s, 

Herschel, Sir J. F. W., familiar leetures on scientific subjects, 
(518 p. 8.) 6. 

Mansel,H.L., he philosophy of Ihe Conditioned: comprising 
some remarks on Sir Will. Hamilton’s Philosophy, and on Mr. 
J. S. Mills examination of that Philosophy. (190 p. 8.) 6 s. 

Raleigh, Alex, the story of Jonah the Prophet. (330 p. 8.) 6s. 

Round, J. Th., some distinetive peculiarities of each of the four 
Evangelists considered. (420 p. 8.) 9. 

Rowley, Rev. H., the story of the Universities’ mission to Cen- 
tral Africa, from its ecommencement under Bishop Mackenzie 
to ıts withdrawal from the Zambesi. With portraits, maps, and 
illustrations. (602 p. 8) 21 s. 

Skeiches of christian life in England in Ihe olden time. By Au- 
thor of „Chronicles of Sehonberg-Calta Family.“ (340 p.9.)65.6d. 
Zehn geihihtlihe Erzählungen, bauptlählih aus den angelfäch. Beiten. 

Stark, J., commentary on Ihe Gospel according to St, Luke; 
showing the doctrines taught by Jesus Christ, and how far 
these agree with Ihe doetrines taught by Paul and other Apostles, 
and by modern churches, 2 vols, (1070 p. 8.) 15, 
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B a ad 
Taylor, Alg,, scenes in French Monasteries, with illastrnua 
(370 p. 8.) 108. 6d. 

Vaughan, R., Ritualism in the English Church, in its res 
to scripture, piely, and law. un F 12.) 4s, 6d. 

Williams, christianity among the New Zealanders, With 64, 
strations. (390 p. 8.) Ts. 6d. 

— — —— 

Antiquariſche Kataloge. 
(Bitgetbeilt von Hrn, Unwerntats · Proclamaiot &. Hartung) 

Schneider u. Otto in Göttingen. Rr. 34. Jurispruden, Tri 
wiffenfhaften. Nr. 34. —— DOrientolia, Philoſerbit, fr 
maurerei. Nr. 36. Claſſiſche Philologie u. Orientalia, Rr. 3, % 
turwiffenfhaften, Mathematik, Aftronomie, Baufunft, Tebuslegir, 

Auctionen. 
10. December in Erfurt. 
25. Januar 1867 in Leipzig (T. D. Weigel): Bibliothek di: iu 
Dr. Zappenberg in Hamburg. 


Uachrichten. 
Profeſſot Gieſebrecht in Münden iſt unter die Ktzta 
des Capitels vom tgl. bayeriſchen Maximilians -Orden für Autı 
Biffenfhaft aufgenommen worden. 





Aus Anerkennung ihrer erfprießlihen Ihätigfeit im dee Yan 
then des Kriegsjchauplages und den internationalen Lazaretrı z 
Leipzig erhielten vom König von Sachen das Ritterkreu ir I 
dienitordens die Profefjoren der Medicin Streubel und Er 
falb, das Gomthurfreug des Albrehtordens der Profeſſot de Rn 
Braume, fowie das Ritterkreuz des Aibrechtordens der Breker in 
Medicin Benno Schmidt u. derPrivatdocent der Medicin De.Kik: 


Am 29. Detober F in Yaufanne Ferdinand Trevon, in 
Altertbumsforfher und Befiger von Sammlungen, durch feine Are 
über die Pfablbanten im den era Sr Seen befanıt. 

Am 5. November F in München der Schriftiteller Ludwigs 

Am 6. November + in Buben Dr. Ernjt Friedrich Par 
früherer Director des Gymnaſiums zu Franffurt a. O., ale Ham 
geber und Erklärer ded Thucydides bekannt, 


Der diesjährige Rechenfhaftebericht der hiſtoriſchen Commiiı 
bei der Pal. Afademie d. W. in Münden it erſchienen. Derielvd 
in Anbetrabt der Zeitumftände, ein febr günftiger, eine Reibe = 
tiger Editionen find gerade in diefem Jahre erſchienen und fürk 
Zufunit bieten ſich erfreuliche Ausfichten. So wird gegemmärtig x 
dem fechiten Bande der Weistbümer begonnen, der die fo vien 
Sachregiſtet enthalten wird, Ferner bat pr. Prof. Frensderf ne“ 
tingen die Herausgabe der Hauſiſchen Receffe Übernomm I 
die Publication des eriten Bandes der Wittelsbadijcen Gem 
fvondenz fteht nabe bevor. An Die Stelle einer Heransgah 
Shmellerihen Nachträge ee Bayer. Börterbude min = 
ſcheinlich (und boffentfich) eine neue vermehrte Auflage det gu’ 
Wertes treten, da die erite Ausgabe fait vergriffen iſt. Lili 
biſtoriſche Volkslieder werden ungebemmt weiter ericheinn. © 
wahrfceinlich bis zu 5 Bänden anwachſen. And die übrigen Ir 
nebmungen (die Geſchlchte der Wiffenichaften, die Heransgabe du? 
{hen Städtechroniten, die der Reichstagsacten, die Jahrbüdr” 
—— Reichs, die Zeitſchrift „Forihungen zur D. Geſce 
find in uunuterbrochenem Fortſchritte begriffen. 


 Berihtigung. 

Der Berfaffer des S. 1192 beſprohenen Werkes über „vu Sa 
land und feine Bewohner“ heißt nicht Primme, fondern Grinz! 
a —⸗ 











Zur Aufklärung. 


Nr. 46 des Literarifchen Centralblattes enthält eine Beſereden 
meiner Schrift über den Kurfüritentag Pr Regensburg von 169. 4 
ren ungemein woblwollende Haltung mic jr lebhaften Dank: » 
vflichtet. Nur möchte ich mir geitatten auf dem Zmeifel det gr 
Referenten an der Richtigkeit der Angabe, daß Guitan Adolf am mr 
gelandet jei, zu bemerken, daß ich mic durchweg des neuen a 
bediene, während die Notiz, daß der König am 24. Juni den deu 
Boden betreten babe, aus den Arma Suecica, dem Inventarium. '* 
Theatrum, alfo ſämmtlich Schriften, die noch nad altem Eril wie 
in die neueren Darftellungen gedrungen ift. Dagegen benupe it end 
Gelegenbeit, um dem Hrn, Ref. meinen verbindlichen Dart * 
ſprechen für den —— auf Schwediſche Publicationen, die mit 

er unbefannt geblieben waren. 
y ; Dr. Otto Heym 


Dreöben, 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


22] Neuer Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig — 1866. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bartsch, Karl, Chrestomathie de lancien frangais (IX—XV. | gifieneron, R. v., Die hiſtoriſchen Voltslieber der Deutſchen vom 
Sıecles), Accompagnede d’une grammaire et d'un glossaire. 13. bis 16, Jahrhundert. Herausgegeben durd die hiftorifche 


‚4. 344 Seiten, i RN 3 Thir. Commiffion bei der königlichen Alademie der Wiſſenſchaften 
Bierbaum, Sanit,-Rath Dr. Jos,, Die Meningitis simplex. gr. 8. in Münden. Zweiter Band. gr. 8. 598 6, 

220 Seiten. 1 Thir. 10 Ngr. 3 Thle, 10 Near. 
Broeder, Chr. Gottl., Kleine lateinische Grammalik. Mit „Der Erfe Band erichien im vorigen Jahr. Die anze Samm⸗ 

teichten Lectionen für Anfänger, Nebst Wörterbuch. Ein- lung ift auf Bier Bände beredinet, von denen —* Einer 

unddreissigste Auflage, (4. St Abdr.) 8, 423 ausgegeben werben fol.” 

Seiten, 17‘, Ngr. | Nendörfer, Dr. Ignaz, Handbuch der Kriegschirurgie. Nach 


Bulnheim, Otto, Die Heimath. Ein Leſebuch für die Jugend der eigenen Erfahrungen bearbeitet. Erste Hälfte. Anhang. 
Stabt Leipzig und ihre Umgebung. Dritte Auflage, bejorgt (Forischritie der Waffenlehre und des Sanitätswesens.) Mit 


von W. Eihenberg. Rebft 1 Rarte. 8. 220 ©. 12 Rar. in den Text gedruckten Holzschnilten. e. 20 Bogen. 
Burkhardt, Dr. C. - H, * —— a. s —— (unter der Presse; erscheint im December.) 

mit vielen unbekannten Briefen und unter vorzüglicher | _ zyeit iin ielter Theil. HefiL er. 8. 

Berücksichtigung der de Wette'schen Ausgabe. gr. 8. a u Farrell ad 20 Ner. 

530 Seiten, 3 Thlr. : 


Gesenius, Wilhelm, Hebräisches Elementarbuch, Erster ee ee nacheinander fel- 
Theil. Hebräische Grammalik, neu bearbeitet und heraus- Roediger, Dr. Richard, De priorum membrorum in nomini- 
gegeben von Prof. E, Roediger. Zwanzigsie verb. bus graeeis compositis eonformalione finali commentalio, 
„u. vorm. Au fl, Mit — 8. 318 S. 23 Nor. Accedit index verborum. gr. 8. 112 Seiten. 15 Ngr. 

Jürgensen, Dr. Theod., Klinische Studien über die Behand- Bifcher, Dr. Wilhelm, Die Sage von der Befreiung der Wuld- 


lung des Abdominaltyphus nmultelst des kalten Wassers, — * 
ſtadte in ihrer allmäligen Ausbildung. Nebft einer Beilage: 
Nach dem Material der med, Abiheilung des akad. Hospi- Das ältefte Tellenfhaufpiel gr. 8. 200 ©. 


tals in Kiel, Mit 8 Tafeln. gr. 8. 124 8. 1 Thir. 10 Ngr. I Ihlr 
Juti, Carl, Windelmann. Sein Leben, jeine Werke und feine ü 
Seitgenofien. Erfter Band. Windelmann in Deutichland. 
Mit Stizzen zur Kunſt. und Gelehrtengefchichte des Achtzehnten | Deutsches Archiv für klinische Medicin. Herausgegeben 
Jahrhunderts. Nah gebrudten und handſchriftlichen Quellen von den Proff, Ackermann in Rostock, Bartels in Kiel, 
dargeftellt. Mit einem Portrait Windelmann’s nad dem Origie Buhlin München, Colberg in Kiel, Friedreich in Hei- 
nal der Angelica Kaufmann geflohen von R. Rahn in Züri. delberg, GerhardtinJena, KussmaulinFreiburg,Ley- 
gr. 8. 533 Seiten. 3 Thlr. den inKönigsberg, Liebermeister inBasel, Liodwurm 
Das Portrait einzeln auf chineſ. Papier ar. Kol. Garton 20 ar. in München, v. Niemeyer in Tübingen, Rüble in Bonn, 
„Der Zweite Band: Bindelmann in Jtalien erſcheint Anfang Seitz in Giessen, Thierfelder in Rostock, A. Vogel 


des nachſten Jahres.” a ; h 
F z } in Dorpat, Th. Weber in Halle, Zenckeru. Ziemssen 
Koberftein, Auguft , Brunbriß ber Geſchichte ber beutfhen Ratio, in Erlangen. Redigirt von den Prof, Ziemssen und 


nal-Ziteratur. Vierte verb, u. zum Theil völlig umgearbeitete Zencker in Erlangen. Ersier Band, cplt. Mit in den 


Auflage Drei Bände complet. gr. 8. 10 Thlr. 
— Reue Ausgabe in 6 Halbbänden ä 1 Ihlr. 221% Mar. ee gedruckten Holzschitten u. 5 TÄln. gr.8. 4 Thlr, 
Die Berlagsbandlung bat diefe neue Ausgabe veranftaltet, um bie Br j 
Anfhaffung diefes als des zuverläffigiten und gründlichſten al» | — Zweiten Bandes Heft 1—3. Mit 5 Tafeln. 
—— — Fe u ne „Von dem Archiv erscheint jährlich Ein Band von c, 40 
erleichtern, indem dafielbe auch nad und nach in albbänden ; : “ 
Durch jede Buchhandlung su begiehen if. Bogen in 6 Heften. Preis des Bandes 4 Thir. 10 Ngr. 


— — —— — ne 





225] Neuer Berlag von 3. Hirzel in Leipzig. 

Brücke, Dr. Ernst, Die Physiologie der Farben für die | Grimm, Jacob und Wilhelm, Deutsches Wörterbuch, Fort- 
Zwecke der Kunstgewerbe auf Aoregung der Direetion des geselzt von Dr. Rudolf Hildebrand und Dr. Karl 
kaiserl, österr. Museums für Kunst und Industrie. Mit 30 Weigand, Vierten Bandes 2. Lieferung. Bearbeitet von 
in den Tezt gedruckten Holzschnitten. gr, 8. 2 Thlr. Dr. Karl Weigand, hoch 4. 20 Ngr. 

Droysen, Joh. Gust., Das Testament des grossen Kurfür- | — Fünflen Bandes 4, Lieferung. Bearbeitet von Dr. Rudolf 
sten, hoch 4. 24 Ngr. Hildebrand, hoch 4. 20 Ner. 

Dümmler, Ernst, Auxilius und Vulgarius. Quellen und | Iahn, Otto, Biographiſche Aufjäge. 8. 2 Thlr. 
Forschungen zur Geschichte des Papsithums im Anfange | Kern, Franz, Johann Schefllers cherubinischer Wanders- 
des zehnten Jahrhunderts, gr. 8. I Thir. 10 Ngr. mann. Eine literarhistorische Untersuchung, 8. 20 Ngr. 


Gai instituliones. Codieis Veronensis Apographum ad | Mleyer von Anonan, Gerold, Ueber Nithards vier Bücher 
Goeseheni Hollwegi Bluhmii schedas conposilum seripsit Geſchichten. Der Bruberkrieg der Söhne Lubwigs bes Frommen 


lapidibusque exceplam seripturam publicavit Eduardus und feine Geſchichtſchreiber. 4. 1 Thlr. 19 Rgr. 
Böeking, Accesser. Goescheni de cod. Veronensi praef.et | Seriptores rerum Prussicarum oder die Geschichisquellen der 
incertiauct,de jure üsci quae supersunt, Regiae scient. acad. Preussischen Vorzeit. Herausgegeben von Dr, Theodor 
Berolinensi dedieatum opus, gr. 8. 2 Thir. 20 Ngr. Hirsch, Dr. Max Töppen und Dr. Ernst Strehlke. 
Moliere's Luftipiele überjept von Wolf Grafen Baubdiffin. Dritter Band. hoch 4. 6 Thir. 20 Ngr. 


3 Bände. pl. 8. 4 The. 15 Rgr. | Spörri, Dr. Jermann, Zwingli-Studien. 8. 20 Nor, 
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Publicationen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersbur; 


240] ARE TIER 
Durch Leopold Voss in Leipzig, Buchhändler der K. Akademie, zu beziehen: 


Memoires de V’Academie. Vilme Serie. 
Tome VIII. Nr. 5. Somoff, J., Memoire sur les acc@l&rations de divers ordres, gr, 4. 1864. 15 Ngr. 
Nr, 6. Struve, H., über den Salzgehalt der Osisee. gr. 4. 1364. 8 Neger. 
Nr. 7. Owsjannikow, Ph., über das Gehörorgan von Pelromyzon Auvialilis, Mit 2 Tafeln, gr. 4. 1864. 13 Ngr, 
Nr. 8. Kokscharow, N, von, Notiz über den Chiolilh. gr. 4. 1864. 8 Ngr. 
Nr. 9. Velborth, Dr. A. von, über einige neue Ehstländische Illaenen. Mit 2 Tafeln, gr. 4. 1864, 12 Ngr. 
Nr, 10. Brosset, M., Inscriplions georgiennes et aulres, recueillies par le P&re Nersös Sargisian. Avec 4 planches. &.: 
1864. 23 Ngr. 
Nr. 11. Struve, H,, die artesischen Wasser u. untersilurischen Thone zu St, Petersburg, eine chemisch-geologische Ure. 
suchung. gr. 4. 1865. 23 Ngr. 
Nr. 12. Kokscharow, N. von, Beschreibung einiger Topas - Krystalle aus der Mineralien - Sammlung des Museuns % 
Kaiserl, Berg-Insliluts zu St, Petersburg. gr. 4, 1865. 8 Ngr. 
Nr. 13. Strauch, Dr, Alex., die Veriheilung derSchildkröten üb. den Erdball. Ein zoogeogr.Versuch. gr.4.1865. 1 Thle.4%z 
Nr. 14. Kokscharow, N. von, Monographie des russischen Pyroxens. Mit 5 Tafeln. gr. 4. 1865. 1 Tbir. 7 Ner. 
Nr. 15. Famintzin, A., die Wirkung des Lichtes auf das Wachsen der keimenden Kresse. gr. 4. 1865. 8 Ngr. 
Nr. 16. Somofl, J., Moyen d’exprimer direclement en coordonndes eurvilignes quelconques, orlhogonales ou obliqua, 
les paramelres dıflerenliels du premier ei du second ordres et la eourbure d’une surface, gr. 4. 1865. 13 N. 
(Mewnoires Tome Vill, eomplet 11 Thir. 12 Ngr.) 
Tome IX. Nr. I. Dorn, B., drei in der Kaiserl. Oeffent. Bibliothek zu St. Petersburg befindliche astronomische Insinz«« 
mit arabischen Inschriften, Mit 2 Tafeln. gr. 4. 1565. 1 Thir. 15 Ngr. 
Nr. 2. Bunge, Dr. Al., übersichtliche Zusammenstellung der Arten der Galtung Cousinia Cass. gr. 4. 1865. 15Fe 
Nr. 3. Brandt, J. F., Bemerkungen über die Classification der kaltblütigen Rückenmarkthiere zur Beantwortung der Fr«: 
Was ist ein Fisch? gr. 4. 1865. 10 Ngr, 
Nr. 4, Abich, H., einleitende Grundzüge der Geologie der Halbinseln Kerisch u. Taman. Mit 3 Taff, gr.4. 1865. 1 Thir, 14}, 
Nr. 5. Wiedemann, F. J., Grammatik der ersa-mordwinischen Sprache nebst einem kleinen mordwinisch - deutscher ı 
deutsch-mordwinischen Wörterbuch. gr. 4. 1865. 2 Thir, 7 Ngr, 
Nr. 6. Zachariae von Lingenthal, E., eine Verordnung Justinians über den Seidenhandel aus den Jahren 540—. 
gr. 4. 1865. 8 Ngr. 
Nr, 7, Chwolson, D., achtzehn hebräische Grabschrifien aus der Krim. Ein Beitrag zur biblischen Chronologie, seni- 
schen Paläographie und alten Eihnographie,. Mit 9 Tafeln. gr. 4. 1865. 2 Thir,. 7 Ngr. 
(Memoires Tome IX. complet 8 Thir. 16 Ngr.) 
Tome X. Nr. I, Gyld&n, Dr H,, Untersuchungen über die Constitution der Atmosphäre und die Strahlenbrechung in der- 
selben. gr. 4. 1866. 23 Ngr. 
Nr. 2, Kowalewsky, A., Beiträge zur Anatomie und Entwickelungsgeschichte des Loxosoma Neapolitanum sp. a, }ı 
1 Tafel. gr. 4. 1866. 8 Ngr. 
Nr, 3, Kowalewsky, A., Anatomie des Balanoglossus delle Chiaje. Mil 3 Tafeln. gr. 4. 1866. 15 Ngr. 
Nr. 4. Kowalewsky, A., Entwickelungsgeschichte der Rippenquallen. Mit 5 Tafeln. gr. 4. 1866. 25 Ngr. 
Nr. 5. Gruber, W., über den Museulus epitrochleo-anconeus des Menschen und der Säugethiere. Mit 3 Tafeln, gı.i 
1866. 17 Ngr. 
Nr. 6. Woronin, M., über die bei der Schwarzerle (alnus glutinosa) und der gewöhnlichen Garten-Lupine (lupinus zw 
bilis) auftretenden Wurzelanschwellungen. gr. 4. 1566. 10 Ngr. 
Nr, 7. Gruber, W., Monographie der Bursae mucosae cubilales, Mit 3 Tafeln. gr. 4. 1866. 17 Ngr. 
Nr. 8. Stepanof, P., über Geschlechtsorgane und Entwickelung von Aneylus Auviatilis, Mit 1 Taf, gr.4. 1866. Nr. 
Nr, 9. Bruun, Ph., Notices historiques ei topographiques eoncernant les eolonies italiennes en Gazarie. gr.4. 1866. IT: 

Bulletin de PAcadémie Illme Serie. Tome VIII. IX. X. gr. 4. 19865— 1866, & 3 Thlr. 

Melanges asiatiques, tirds du Bulletin de l’Acadedmie. Tome V, Livr.2, 3. gr. 8. 1865. 1 Thlr. 12 Ngr.; liw.: 
gr. 8. 1866. 12 Ngr. 

Melanges biologiques, tirds du mäme, Tome IV. Livr. 5. 6. gr.8. 1865. 1 Thir. Tome V. livr. 1. gr. 8. 1865. 27\e 
livr. 2. gr. 8. 1865. 20 Neger. livr. 3. 4. gr. 8. 1866. 1 Thir. 2 Ngr. livr. 5, 6, gr. 8. 1866. 27 Ngr. 

Melanges greco-romains, lirds du m&me. Tome II. livr, 6. gr. 8. 1866. 10 Ner. 

Melanges math@matiques et astronomiques, lirds du möme, Tome III. livr. 6. gr. 8. 1866. 15 Ngr. 

Melanges physiques et chimiques, res du meme. Tome VI. livr. 2. gr. 8. 1865. 25 Ngr.; livr. 3. 4. gr. 8. 186 
20 Ngr.; livr. 5. gr. 8, 1866. 13 Ngr. 

Melanges russes, lirds du m&me, Tome IV, livr. 4. gr. 8. 1865. 12 Ngr. 

Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reiches und der angrenzenden Länder Asiens. Auf Kosten der Kaiserl, Akaden? 
der Wissenschaften herausgegeben von K. E. v. Baer und Gr. v. Helmersen. Bändchen 24. Gemischten Inka 
herausg. von Gr. v. Helmersen (enthält: der Peipus-See und die obere Narova, von Gr. v Helmersen,— ® 
Geologie in Russland, von Gr. v. Helmersen, — der Verkehr Russlands mit Westasien, von Gersifeld!). Mt | 
Karte. gr. 8. 1864. 1 Thir. 3 Ngr. 

Beiträge zur Kenntniss der Iranischen Sprachen. Il. Theil. 1. u. 3,Liefg. Masanderanische Sprache — die Gedichlsau® 
lung des Emir-i-Pasewary, in Verbindung mit Mirsa Muhammed Schafy herausg. von B,Dorn,gr. 8. 1866, 1 Thlr. BON 
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Böhtlingk, O., u. R. Roth, Sanskrit-Wörterbuch. Lieferungen 28—=31. (Bd, IV. 7. V.I 23) gr.4. 1865—66. 4 Thir. 18 Ngr. 

— — Indische Sprüche. Sanskrit und Deutsch, Ill. Theil, (I. Nachtrag.) gr. 8. 1865. 1 Thir, 23 Ngr. 

Chems-ed-Din Abou Abdallah Mohammed-ed-Dimichqui, Cosmographie, Texte arabe, publie d’apres l’ddition commenede 
par M. Fraehn et d’apres les manuserits de St. Petersbourg, de Paris, de Leyde et de Copenhague par M.A.F. Mehren. 
gr.4. 1866. 3 Thir. 10 Ner. 

Donaleitis, Christian, Litauische Dichtungen. Erste vollständige Ausgabe mit Glossar von Aug. Schleicher. gr. 8. 
1865. 1 Thir. 13 Ngr. 

Nateriaux pour servir a V’histoire du khanat de Crimée extraits par ordre de l’Acad&mie Imp. des sciences, des archives 
eentrales du Ministere des aflaires dirangeres, a Moscou et publids par V. Veliaminof-Zernof, gr.4, 1864. 8 Thlr. 

trbelian, S., Histoire de la Siounie, trad. de l’armenien parM.Brosset, Livr. Il, (Introduelion.) gr.4. 1866. 1 Thir. 20 Ner. 

dloff, Dr. W., die Sprachen der türkischen Stämme Süd-Sibiriens und der Dsungarischen Steppe. l. Abthig. Proben der 
Volkslitteratur der türkischen Stämme Süd-Sibiriens. J. Theil: die Dialecte des eigentlichen Altai: der Altaier, Teleu- 
ten, Lebed-Tataren, Schoren u. Sojonen (latarisch, mit russischen Buchstaben gedruckt). gr. 8. 1866. 1 Thir 27 Ngr. 

— — dasselbe Werk, in deulscher Ueberseizung. gr. 8. 1866, 1 Thir. 27 Ngr. 


Durch Leopold Voss in Leipzig ist ferner zu beziehen: 
Annales de FObservatoire physique central de Russie publides par A.T. Kupffer. Annde 1862, 2 parties gr.4. St, Peters- 
bourg 1865. 7 Thir. — Daraus apart: 

Correspondance m&tdorologique. Publication annuelle de l’administration des mines de Russie. Annde 1863, 5 Thir. 
Compte-rendu de la Commission Impér. archeologique pour 1863 ei 1864. gr.4. avec allasgr.Fol, St.Petersb, 1864. 1865. 5 Thir. 
— de la Societ€ Imp. geographique de Russie pour 1864. gr. 8. St. Petersbourg 1865. 20 Ngr. 

Belmersen, G. de, des gisements de charbon de terre en Russie, gr.8. Sı. Peiersbourg 1866. 25 Ngr. 

Ihn Mälik’s Lämiyat al af'äl mit Badraddin’s Commentar. Revidirte Textausgabe von Dr. W. Volck. gr. 8. Leip- 
zıg, 1866. 15 Ngr. 

Recneil d’anliquilds de la Seyihie. Publie par la Commission Imperiale archeologique. Livraison I gr. 4. avec un atlas de 
23 planches gr. Fol, St, Petersbourg 1866. 10 Thlr. 


Im Verlage von Leopold Voss in Leipzig erschien: 

Centralblatt, Chemisches. Reperiorium für reine, pharmaceutische, physiologische und technische Chemie. Neue Folge, 
10, u, 11. Jahrgang. 1865. 1866. a 5 Thir. (Wöchentlich erscheinen 1 — 2 Bogen; der Jahrgang in 2 Bänden 
mit Sach- und Namen-Register. — Um die Anschaffung früherer Jahrgänge zu erleichtern, werden dieselben neuen 
Abonnenten zu sehr ermässiglem Preise geliefert.) 

Eneyklopädie, allgemeine, der Physik, Bearbeitet von einer grösseren Anzahl Gelehrten, herausgegeben von Gustav 
Karsten. 16. u. 17, Lieferung. — Gemischlen Inhalıs. gr. 8. 1865. 1966. a 2 Thir. 20 Ngr. 

Fechner, G. Th., das Büchlein vom Leben nach dem Tode, 2, Auflage. kl, 8. 1866. 15 Ngr. 

feilitzsch, F. C. ©. von, die Lehre von den Fernewirkungen des galvanischen Stromes. Elektromagnelismus, Elekirodyna- 
mik, Induetion u. Diamagnelismus, Mit 419 Holzschnilten u. 3 Kupfertafeln, gr. 8. 1865. 10 Tbir. — (Bildet Bd. XIX 
der allgemeinen Encyklopädie der Physik. — Nach Vollendung in derselben, jelzt apart verkäuflich.) 

Firster, Aug., Handbuch der pathologischen Anatomie. In 2 Bänden, 2. Aufl, Liefg. 4. (enthält die allgemeine patho- 
logische Anatomie complt.) gr. 5. 1865. 2 Thlr. 8 Ngr. (Liefg. 1=3, specielle, Preis 5 Thir.) 

Fanke, ©., Lehrbuch der Physiologie für akademische Vorlesungen und zum Selbstudium. 4. Aufl, Band Il, Bog. 1=57. 
gr. 5. 1866, (Bd. 1. Il. 7 Thir.) (Schluss wird demnächst erscheinen.) 

Nankel, Herm., über die Vieldeutigkeit der Quadratur u, Reelification algebraischer Curven, gr. 8. 1864. 12 Ngr. 

Kohn, Carl, Handbuch der angewandten Elekiricitätslehre, mil besonderer Berücksichtigung der Iheorelischen Grundlagen, 
Mit 2 Tabellenbogen und 682 Holzschnitten. gr. 8. 1666. 13 Thlr. — (Bildel Band XX der allgem, Eneyklopädie 
der Physik, — Nach Vollendung in derselben, apart käuflich.) 

Demnächst erscheint: 

Drobisch, M. W., die moralische Statistik und die menschliche Willensfreiheit. 

Eneyklopädie, allgemeine, der Physik, Lieferungen 18 u. 19. 

Kant’s, Inmanuel, sämmtliche Werke, in chronologischer Ordnung, herausgegeben von G, Harlenstein. Band I, 

Helmholtz, H., physiologische Opüik (Band IX der Allg. Encyklopädie der Physik). Obige Lieferungen 18. 19 der Eney- 
klopädie werden den Schluss enthalten, der Band wird alsdann apart zu haben sein. 





— Verlag —* I. Guttentag in Berlin. Im Berlage von H. Häffel in Leipzig if ſoeben erfhienen: 

veben ist ausgegeben: Y i 

Stahr, A. Agrippina, die Mutter Nero's. Nowy dokladny Slowaik Polski 
(der ans dem Alterihum IV.) gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. P . l —— iemi — en Sg us 7 nr 
"e früheren Bände: eues vollitändiges Polniſch -Deutſches und Deutſch. Polniſche 
Tiberins — Cleopatra — Römische Kaiserfrauen a dere 
östen ebenfalls ä Band 2 Thlr., [213 


- Mit Aüdfiht auf dem jepigen Stand der Wiffenihaften, Künite, 
In der Iunfermann’fhen Buchhandlung in Paderborn if Gewerbe, der Induſtrie und des Handels nad den beiten Quellen 

5* und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: D u 

r. Job. Kahfer, Beiträge zur Geſchichte und Erklärung der ———— 
— 1. Heft. ar. 8. Villu. 1606. Geh. 17 Y, Ser. 1. gen — rag 

‚2. Döwald, dad grammatifche Gefchlecht u. feine | » volnifhe Theil ran 

ſprachliche Bedeutung. 11 Bogen. gr. 4. Geh. 20 Sgr. [226 | — ER * 
„re edentung. 11 Bogen.at.ꝰ. Wed. SU Bat. [42 








1271 


— 1866. — Piterarifhes Gentralblatt. — M 48. November 24. — 


1a 





Empfehlenswerthe Selgefhenke 
aus dem Berlage von Ernft Fleiſcher in Leipzig. 
Aeschylos, Agamemnon, melrisch übersetzi von W. von 

Humboldt, 2. Aufl. Velinpapier. brosch, 25 Ngr. fein 
geb. mit Goldsehnitt 1 Thir 3 Ngr. 

Jacobi, Fr. H., ausgewählte Werke. Elajfiter- Ausgabe. 
3 Bände in 8 Lieferungen. 1 Thlr. 10 Nor. in I Bande geb. 
1 Thlr. 20 Nor. 

Inhalt: 1. u. 2, Bd. Roltemar. 3. Bd. Allwills Brief» 
fammlung. 

Nöffelt, Lehrbuch der griechiſchen und römifgen My- 
tbologie für höhere Töchterſchulen und bie Gebildeten bes 
weiblichen Gefchlehts. 5. verbefferte Aufl. Mit 1 Stahl- 
Rich als Titelbild und 70 Abbildungen. broſch. 2 Thlr. in 
elegantem Einband 2 Thlr. 15 Nor. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares drama- 
tischen Werken, In Umrissen. 8 Lieferungen. 12 Thlr, 

— Ausgabe in 1 Bd. mit I Heft Erläuterungen. 2. Aufl. 
brosch. 10 Thir, 

— Ausgabe in 2 Bde. geb. 12 Thlr. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe. 
brosch. 1 Thir. 15 Ngr. 

Wagner, Ernſt, ſammtlich e Werte. Claffiter-Ausgabe. 6 Bbe. 
brofch. 3 Thlr, In 3 Bde, in engl. Leinwand geb. 3Thlr. 24 Nor. 


alt: 
5. Bd. Reifen aus der Fremde 
in Die Heimath. 3. BD. 
Der Bald von Myra, 


n bh 
1. Br. Wilibalde PR bes 
Lebens, 
„ Die reifenden Maler. 
„ Afitora, Ferd. Miller. Hiftorifches A. B. €. 
» Reifen aus der Fremde eines Adjährigen Fir 
in die Seimath. 1. u. beifchligen. 
2. Band. 6, „ Mittbeilnngen and des 
Dichters Nachlaß. 


Wagner, Ernſt, Wilibald's Anſichten des Lebens. 
5. Aufl. Wohlfeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr. [20 


»u» 


Kurzgefaßte Einfeitung 
beiligen Schriften 


Alten und neuen Teflamentes. . 
Zugleih ein Hilfsmittel für kurſoriſche ES chriftlefthre, 

Für höhere Schulen und gebildete Schriltlejer indgemein bearbeitet 

von Dr. F. W. Weber, Plarrer. 

Iweite, fehr vermehrte und größtentheils new bearbeitete Auflage. 
20%, Bogen. gr. 8. br. 1 fl. 54 fr. od. 1 Thlir. 4 Sur. 
Daß dieſes Buch, — eine vom offenbarungsgläubigen Stand» 

punfte aus gefchriebene gedrängte und faßliche Einleitung in die 

heilige Schrift, melde in erfchöpfender und klarer Weife Ent- 
ftehung und Zuſammenhang ber bibl. Bücher darftellt und alles 
dabin Gehörende giebt, — ein wirklich vielfach gefühltes Bebürf. 
niß befriedigt hat, bemeilt der rafıhe Abſatz der erften Auflage. 
Die zweite fehr vermehrte Auflage zeichnet fih insbeſondere durch 
eine ganz neue Bearbeitung des Altteitamentlichen Theiles aus, 
melder dadurch dem Neuteftamentlihen gleihartiger wurde, und 
wird fiher von Predigern und Lehrern, an Gymnaſien, Schul- 
lehrer. Seminarien, wie auch ald Wegweiſer bei dem Leien der hei. 
ligen Schrift in gebildeten Familien mit noch erhöhter Theilnabme 
begrüßt werden. (238 


Im Berlage von E. Ed. Müller in Bremen ift ſoeben erſchienen: 
Aluftrirtes Brachtiwerf. 
Deutihes Leben im Glauben. 
1. Lieferung. 


Mit einem Anbang: 
Troft- und Friedenswort nad dem Kriege des Jahres 1866. 
235] Preis 3 Thfr, 








Drud der Riesen Budoruderei (Gari ©, Lord) in Beipgig. 


Verlag von Firmin Didot Fräres, Fils & Co. in Paris 


Von unserer 


Gemälde-Gallerie 


oder 
Werke und Lebensbeschreibungen der berühmteste: 
Maler 
enthaltend 1300 Umrisse der vorzüglichsten Gemälde vu 
Michel-Angelo, Baecio Bandinelli und Danie 
di Volterra. 1. Bd. in Ii Lfgn., — Correggio, I Bä 
in 14 Lfgn., — Tizian, Albano, Leonardo di 
Vinei, Guido Reni und Paul Veronese. 1Bdı 
8 Lfgn, — Dominiebino. 1 Bd, in 17 Lfgn, — Ra 
phael. 4 Bde. in 53 Lfgn,— Lesueur. 1 Bd. in 13 Lin 
— LePoussin, 2 Bde. in 27 Lfgn, — Antike Ge— 
mälde. 1 Bd. in 16 Lfgn., — vollständig in 160 Lfen. e 
zu 8 bis 9 Stichen, nebst begleitendem Texte, im Ganze 
12 Bände in 4. bildend (Preis jeder Lieferung 12 Ngr.) 
haben wir die bereits ausgegebenen Bände und zwar: 
Michel-Angelo, Baccio Bandinelll und Daniel di Volterra. ! Ba. 
Correggio. 1 Rd. 


Raphael. 4 Bde. 
Tieien, Albepe, Losannöo da Final, Guide Raul und faul Tun- 
Des®. . 


eomplet broschiren lassen und empfehlen dieselben ı Weih- 
nachten als passende Festgeschenke. 
Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Bestellungen darınl an, 
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Antiquarifcher Bücherverhehr. 
Die €. H. Beck'sche Buchhandlung in Nördlingen 

offerirt folgende naturwissenschaftliche Werke: fiß 
Gorrefponden;, monatliche, zur Beförderung ber Erb« und din 
melskuude, hrsg. von Fr. v. Zach. Jahrg. 1800—08. 15Ex. 
in 108 Heſten. M. Kpfrn. 8. Gotha, broſch. 8 Thle. 15 Sr 
Dietionnaire des sciences naturelles, par une societ de pr- 
fesseurs {et redige par M. Fr&d. Cuvier). 60 vols. & 
tables & 61 cahiers de planches colorides. $. Paris 1316 
bis 1830, Hibfrz. 57 Thir. 
Duperrey, L. J., voyage autour du monde sur la corvelle 
„La Coquille*: Zoologie, par Lesson & Garnat. ? 
vols de texte, accomp. d’un atlas formant 145 planches 
magnif. colorides. 4. Paris 1826, brosch. neu (Lips 
350 Fres } 34 Th. 
Flora oder botanifche Zeitung, hrsg. von der fünigl. botaniide 
Gefelihaft in Regensburg. 1.—25. Jahrgang mit Literom, 
berichten in 53 Bden. Mit ſchwarzen und color. Apfen. ! 
Regensburg. 1818— 42, Pp. 12 I. 
Häſer's Archiv f. d. gefammte Medicin. 1 — 10. Pd. 5. Yu 
1541— 1849. Mit lith. Abbildungen. Ppbb. (Lbnpr. 46R 
42 fr.) 4 Thlr. 15 Er 
Plantae medieinales oder Sammlung officineller Pflanzen, m! 
lithogr. Abbildungen von 9. Henry und Beſchreibung von 
M.F. Weile, I.M. Wolter, P. M. Funke, fortgel. von 
TH. F.2.Nees von Ejenbed. 18 Lfgn. Mit 439 fein cola. 
Zn. gr. Roy. Fol. Düffeld. 1828. broſch. 20 Ar 
Repertorium, allgem., ber geſammt deutſch. mebicin. Yournalifi, 
brög. v. Kleinert. 5.—15. Jahrg. nebſt Supplin. und Kr 

8. Leipzig. 18311839. Zufammen 33 Phre. (1361 
48 fr.) 4 Thlr. 15 Eyt. 
Siebold, Ph. F. de, Temminck & Schlegel, fauna Japan“ 
Mammiferae, Aves u. Pisces. Mit franz. Texte u. 31} 
fein color. Steinifin. Fol. Lugd. Bat, 1950. In 3 Mappe", 
neu. (Ldnpr. 460 fl.) 110 Th 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 
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Derlegt von Eduard Ansnarins in Keipsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


„wo 1. December, air 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Schmidt, Dr. Osk., Prof., u. Prof, Dr. Fr. Unger, das Alter der 
Menschheit und das Paradies. Zwei Vorträge, Wien, 1866. 
Braumüller. (IV, 68 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Die beiden aus Veranlaſſung eines in Graz zu gründenden 
Fritiſchinſtituts gehaltenen Vorträge behandeln in populärer form 
ve neuerdings jo vielfach auch in Laienkreiſen ventilierten Fragen, 
vom Entiheidung man fo oft ſchon, ohne die wiſſenſchaftlichen Re 
ultate abzuwarten, im Voraus zu geben verfucht hat. Der auf 
m Titel „das Paradies” bezeichnete Vortrag Ungers ſchildert 
‚teiermarf zur Zeit der Braunkohlenbildung“ Unger hatte das 
»t \inem Gollegen voraus, daß er weder eingemurzelte' Bor, 
rtbeile zu bekämpfen, noch jeine Zuhörer auf eine ihnen jeden. 
ls delerogene Art und Weife des Forfchens und Schließens zu 
kberjeugungen zu nöthigen hatte. Sein Vortrag ift eine am 
bende Schilderung, die noch dadurch weſentlich ar Interefje ge 
ont, daß er Schöpfer und Meifter der landſchaftlichen Dar- 
tellung jogenannter vorweltlicher Zeiten ift und er auch hier die 
Reultate perfönlicher Unterfuchungen vorzuführen Gelegenheit 
satte Schmidt hatte bie ungleich ſchwierigere, und wie wir 
= voller Ueberzeugung binzufügen, unter allen Umftänden 
seit undankbare Aufgabe, einem, wenn auch noch jo intelligen« 
‘amd vorbereiteten, aber doch laienhaften und am die hier ein. 
Hgenden wiflenfchaftlichen Methoden keineswegs gewöhnten Zu. 
Sirertreife die Unzulänglichkeit der überlommenen Traditionen dar 
Aegen. An deren Stelle eine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung zu 
"sen, gelingt nicht einmal im Kreiſe ftrenger Raturforfcher überall 
“st Das zur Führung eines Beweiſes nöthige thatjächliche 
Noterial ift fo umfangreich, die die Schlußfolgerungen vermitteln. 
den Vorausjegungen find aus fo verſchiedenen Bereichen kunſtvoll 
Stammengetragen, baß wohl faum ein noch jo Har und präcis 
grhaltener einzelmer Vortrag mehr erreichen wird, als die Auf. 
mertfamteit und Spannung des Publicums auf gewifle Vorgänge 
In der wifienfchaftlichen Welt rege zu machen. Trotzdem halten 
mir 28 für Pflicht, das Publicum mit der Entwidlung der wiffen. 
daftlichen Ideen im Großen und Ganzen auf dem Laufenden 
Werdalten. Dieſer Pflicht genügte der Verfaffer des erften Vor. 
trage. Rur hätten wir bei dem Ernfte der Aufgabe und aus 
Kudfht auf die ihres Urfprungs wegen zu ſchonenden anderjeiti. 
sen Anfihten gemünfcht, Verfaffer hätte nicht einen bier und da 
Nderzhaft durchllingenden Ton gewählt. 

Ge Ann. a SS Sn — —— 
Yaderfon,, Reg.-Gecret., Geschichte der deutfhen Ordens: Com⸗ 
mende Griefitedt, Erfurt, 1966. Selbſtverlag. 

der D. Orden zählte in Deutſchland 12 Balleien; eine derjel, 
fen war die Ballei Hefien, mit ber Landconthurei in Marburg, 
beionders interefiant durch ihre Gründung, bei welcher die heilige 
Eijoberp von Thüringen, und ihr Schwager, Landgraf Conrad, 
»eimtlic beteiligt waren. Zu den Gütern, melde leterer 1234 


dem Orden ſchenlte, gehörte Griefftebt, welches alsbald zur Com. 
mende erhoben wurde, und als ſolche mit jelbitftändigen Conthuren 


»fortbeftand, bis fie Durch ein Decret Napoleons 1809 aufgehoben 


wurde. Das Out mit allen Rechten fiel der ſächſiſchen, ſpaler preus 
Bilchen Regierung anheim; ſeitdem werben die nicht unerheblichen 
Einkünfte ftiftungsmäßig zu Univerfitäts. und Schulzweden ver 
wendet, " 

Die 600jährige Geſchichte diefes Inſtituts Tiegt in einem 
Bande von 412 Seiten vor uns, wie fie unter 51 Conthuren vers» 
laufen if. Das Material zu derjelben konnte größtentheils nur 
aus alten Acten und Rehnungen, aus Erbbüdern, Recefjen und 
jpeciellen Urkunden längftvergangener Zeiten gefchöpft werben, 
eine jo mühevolle und ſchwierige Arbeit, die zugleich fo viel Special. 
Renntniß der betroffenen Orte und Verhältniffe vorausfept, daß 
fie nur von einem langjährigen, forgjamen, und der Licbe zur 
Sade ſich opfernden Beamten der Etiftung unternommen werden 
fonnte. Das Refultat diefes Fleißes darf aber auch ein ungewöhn. 
li günftiges genannt werden. Das Bud iſt an Schilderungen 
intereffanter Berjönlichfeiten und Zuftände, an jpeciellen Mitthei— 
lungen ber verſchiedenartigſten Verhältniffe, an individuellen Zu— 
gen der jedesmaligen Zeit, nicht minder den Kreis der Herrſchaft, 
als den der abhängigen Leute betreffend, jo reich, da wir in einer 
Reihe verjchiedener Bilder eine Eulturgejchihte im Kleinen vor 
uns ſehen. Der beutjche Adel, namentlih Thüringens und Sach- 
fens, findet bier eine reiche Quelle von Nachrichten über Vorfahren 
feines Namens; mehrere Regifter erleichtern in diefer Beziehung 
das Aufiuhen der Erwähnung; die Wappen der Conthure find 
überall beirieben und auf dem ſaubern Umfchlage jogar jämmt- 
li abgebildet. Nicht minder ift dem urlundliden Vorkommen 
bauerlicher Geſchlechter Aufmerkjamteit gewidmet. Bon hohem 
ftatiftiichen Werthe find die vielen jehr genauen, meift in den Bei. 
lagen befindlichen Mittheilungen über Landerträge, Fruchte ꝛtc. 
Preife, über Wirthihafts.Bebürfnifie und „Ausgaben, über In— 
ventarien aller Art, Abgaben und Leiftungen, über Geldwerthe 
und Pachtpreiſe u. ſ. w. 

Die Sprache iſt friſch und ungelünjtelt, und wenn es ber Be— 
handlung und Darfiellung des Stoffes anzufühlen, daß ber Herr 
Verfaffer nit zur Zunft der Gelehrten gehört, jo gereicht dies dem 
Buche doc nirgends zu einem erheblichen Nachtheile. Doch hat der 
Berfafler nicht unterlaffen, ſich aud in dem gedrudten Materiale 
gründlich umzufehen, und dadurch feinem Werte einen wiflenjchaft. 
lichen Werth gegeben. Ueberhaupt jcpreitet die Bedeutung des. 
felben ſchon dadurch über bie Örenzen der Gegend, in welcher bie 
Eommende liegt, hinaus und erweitert ſich zu allgemein hiſtoriſchem 
Intereſſe, weil hier wohl zum erſten Male die Geſchichte einer ein. 
zelnen Eonthurei in ihrem ganzen Verlaufe aufgezeichnet ift, und 
dadurch Licht über das Weſen der Glieder verbreitet wird, aus 
denen der deutjche Orden fich zu feiner Macht und Herrlichkeit aufs 
baute. 

Wir wünſchen dem Buche eine weite Berbreitung, wie fie nicht 
nur dem auf daſſelbe verwandten Fleiße des Herrn Verfaſſers, 
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fondern auch dem lehrreichen und anziehenden Inhalte des Wertes 
entipricht. — Die Ausftattung deſſelben ift recht gut, und der * 
verhaͤltnißmaäßig gering. 





Oettinger, Ed. Maria, Moniteur des Dates contenant un mil- 
lion de renseignements — — genealogiques ei histo- 
riques publie sous le patronage de Sa Maj. le Roi de Prusse, 
Dresden, 1866. Selbstverlag. (kl. Fol.) (Bis jetzt 10 Lieferungen.) 

Bei ber ungeheuren Maſſe von hiſtoriſch oder culturbiftoriich 
in größern und Heinern reifen beachtenswerthen Namen war zu 
rafcher Orientierung eine die Daten genau bezeihnende Samm- 
lung derjelben ein dringendes Bedürfniß. Diejenigen, welche ein 
ſolches Ziel im Auge hatten, befchränften fi) auf die bedeutendſten 

Namen und auch bei diejer Beſchrankung, die oft von jehr jubjec- 

tivem Ermeſſen abbing, mußte der, welcher gewiſſenhaft Rath fuchte, 

jehr oft Genauigteit vermiffen. Dabei eutjgädigte allerdings nad 
dem Plane mancher bier in Frage lommenden Werte die treffliche 


detaillierte biographiiche Behandlung einzelner Perjönlichkeiten ° 


durch vorzüglid dazu berujene Schriftfteller für andere unge- 
nügende und ungenau Artilel. Der Verfaſſer des oben. 
genannten Moniteur befhräntt fi in feinem feit langen Jahren 
vorbereiteten Werte auf gebrängte Angabe der Bor, und Zunamen, 
der Tage und Jahre der Geburt und beziehendlich des Todes, bes 
Geburtsortes, der Beihäftigung und Stellung ber bemerfens- 
werthen Menſchen aus allen Fächern bes Lebens, bei hiſtoriſch und 
genealogiſch wichtigen Perjönlicpeiten mit Erwähnung der Ber 
ehelihungen, und hat dadurch die Möglichteit gewonnen, zu einer 
relativen Bollftändigleit zu gelangen, wie fie allerdings bis jegt 
ohne Beifpiel iſt. Schon für raſche Orientierung und Auskunft 
auf dem Gebiete ber hiſtoriſchen und genealogiih bemerfens. 
werthen Namen ift hier auf das genügenbite geforgt. Dies tritt 
befonders bei der forgfältigen Scheidung der gleichnamigen Ber 
fönlichleiten redht augenfällig hervor. So find hier, um ein paar 
Beilpiele von meiftens fürftlihen Namen zu geben, 97 Anna und 
159 Friedrich verzeichnet. Bon anderen adligen und gelehrten 
Namen z. B. 22 Arnim, 23 Arnold, 16 Ballewig, 28 Battbyanyi, 
11 Baudijfin, 24 Beuft, 24 Boſo, 27 Bülow, 11 Eoligny, 37 
Golloredo, 12 Dalberg, 17 Daun, 25 Döhnhoff, 34 Dohna, 31 
Eltz, 42 Eſterhazy, 56 Yabricius, 25 Find und Findenftein, 29 
Flemming, 25 Forbes, 14 For, 40 Fürſtenberg, 20 Gersborf. 
Ganz bejondern {Fleiß hat der Verfaſſer auf die Kleriker (Päpite, 
Garbinäle, Biichöfe) verwendet, über welche jo genaue Auskunft 
ſchwerlich anderswo zu finden ift. Aber auch für die Eulturge 
ſchichte findet fich bier eine relativ jo volljtändige Aufzählung aller 
einigermaßen bemerfenswerthen Perfonalien, wie fie jonit nirgends 
geboten ird. Selten wird man einen Namen vergeblih auf. 
ichlagen, und wo einer fehlt, werben bie fortwährend jorgfältig 
vorbereiteten Nachträge das Fehlende ergänzen. Am jchmwierigften 
ift bei einem ſolchen Unternehmen eine möglichſt vollitändige Auf. 
zäblung der noch lebenden um bie Wiſſenſchaft verdienten Perfön, 
lichkeiten, die jet in dem ſtreiſe der Fachgenoſſen wohl befannt 
find, aber weder in größeren Rreifen genannt werben noch fi in 
Summelmwerfen einregiftriert finden. Auch hierin hat der Vers 
faffer viel geleiftet und wenn man hier öfter Lüden finden jollte, 
jo ift er darin fortwährend auf Ergänzung bedacht. Daß manch— 
mal eine unbedeutende Verjönlichleit fih unter die beachtens— 
werthen Namen mit eingeſchlichen hat, ift begreiflich. 

Herr Dettinger hat nicht zufammengefhrieben, was er von 
Daten vorgefunden hat. Da die vorhandenen Materialien oft ſehr 
unzuverläffig find, jo bat er forgfältig geprüft, Specialunter, 
fuchungen benugt oder jelbft vorgenommen; mo über Lebende zu 
berichten war, brieflich überall directe Auslunft geholt. In kürze 
fter, dem Verſprechen gemäß eingehaltener Frift find die einzelnen 
Lieferungen bis Gianpaolo erſchienen, bereit3 327 Seiten in Hein 
Folio mit 96 Zeilen in 3 Spalten auf jeder Seite, fehr gefällige 
Typen auf fhönem Papier. Demnach können bie Abonnenten, da 


das Manufcript in ber Hauptſache fertig ift, auf baldige Bol, 
dung hoffen. — Möge aber aud ber umfichtige und fleißige Ler. 
fafler die Unterſtützung finden, melde fein von L. von Rante un) 
Förjtemann mit großer Anerfennung beurtheiltes Wert verdient 
Die Befiper von größern Privatbibliotheten, alle Borfteher öffent, 
liher Bucherſammlungen und die Ardivare follten vor allen di 
felbe ih anihaffen, nicht bloß zur Unterftügung der Vollendung 
des für Wiffenihaft und Leben jo nugbaren Buches, jondern ach 
um fid darin raſch Auskunft zu holen, die fie mit vielem Zeiten 
luft und oft vergeblich fi in vielen Büchern der ihnen anvertran, 
ten Inftitute fuchen müffen. Hibe. 

Militaria aus König Friedrichs des Großen Zeit. Bearbeitet 


von Ernfi Graf zur Lippe. (Zum Beiten vermwundeter preufiüde 
—— Berlin, 1866. Mittier u. Sohn. (VI, 116 ©, gr. $\ 


6 Ser. 

Eine Reihe von fragmentarifchen Auffägen über des groben 
Königs Verhältnig zu feiner Armee und jeine aufmerkjame Ein 
wirkung auf diejelbe. Referent hat die Schrift nicht ohne Bu. 
friedigung gelefen, wenn aud die öfter etwas überſchwenglich 
Redeweiſe des Berfaffers ihn hie und da geftört hat. Wan finder 
manche neue und intereffante Mittheilung, wohin auch die biogrs, 
phiſchen Notizen über den General.Stab3medicus Cothenius, über 
Salbern und Quintus Jcilius gehören. Der Berfafler tadelt Sal 
dern, daß er bie ihm von dem Könige zugedachte Rozjia ix 
Schloſſes Hubertsburg ablehnte; wir finden darin im Gegenteil 
den Beweis eines jehr ehrenhaften und feiten Charakters, da ı 
gewiß nicht? Leichtes war, dem Gebot des Königs eine einlac 
Weigerung entgegenzuießen. 


Rüftow, W., Oberft-Brigadier, der Strieg von 1866 in Dratid, 
land und Jtalien, volitiihemilitäriich beſchrieben. Mit Arieguum 
1. u. 2, Abth. Zürich, 1866. Schultheß. (5. 1—240 $,) ä1ldır. 

Der Berfafler folgt auch diesmal mit jeiner literarüdn 
Tätigkeit unmittelbar den Ereigniffen und darf dafür von neuen 
auf den Dank des militärifchen Publicums rechnen. Die Abit 
trägt zwar bie und da die Spuren der Eile, aber bei bem um 
kannt Haren und ſcharfen Urtheil bes Berfaflers wird feine dur 
ftellung fo lange immer ein Öewinn fein, bis authentiſche auf gan 
zuverläjfige und ausreichendere Quellen fi gründende Mittkeilun 
gen erfolgen, bie indeifen jedenfalls nod etwas auf fid warten 
lallen werben. — Das erjte Heft enthält als Einleitung die birl» 
matifchen Verhandlungen feit dem Wiener Frieden vom 30. Ic 
ber 1864, die Stärfeverhältniffe der gegenfeitigen Streitltäit 
die erfien Kriegsereigniſſe in Nordweſtdeutſchland bei der Occupatin 
durch die preußiſchen Truppen und eine Skizze des Kriegäih> 
plages in Deutſchland und Italien in Betreff der Eijenbahee 
bindungen und der Feſtungen. Das Gefecht bei Langenjalz i 
nur ganz ſummariſch angegeben. Auffällig ift es, dab Prag ı& 
Feſtung aufgeführt wird, Königgräg dagegen nicht. — Das jert 
Heft enthält die kriegeriſchen Ereigniffe auf dem füdlichen, italien. 
ſchen, dann auf dem norböftlichen, böhmifchen Operationstbeat“ 
von Eröffnung der Feindieligkeiten bis zur Schlacht von Königeräi 
und fchließt mit einer politijden Erörterung über die ummittelbur 
nad der Schlacht von Napoleon übernommene fFriedensvernit 
lung. 

Mit Recht erflärt der Verfaſſer ben italienifchen Operations 
plan für möglichit verehrt und die Offenfive auf der Line vor 
Bologna über den untern Po als das allein Richtige. Di 
Darftellung der Schlacht bei Cuſtozza giebt ein Mares allgemein 
Bild derfelben, ohne in das Detail der einzelnen Gefechte genau 
einzugeben, und in derfelben Weife find auch, mit wenigen Ar— 
nahmen, die Schlachten und Gefechte in Böhmen gefcildert, & 
aud dem Berfaffer wohl noch feine detaillirteren Nachtichten dar 
über zu Gebote ſtanden. Mit feinem Urtheil über die preuhild‘ 
wie über bie öfterreichifche Armee und die tieferen Gründe W 
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Erfolge der einen mie ber fortwährenden faft beifpiellojen Nieder. 
lagen de? andern, kann Referent fih fait überall einverftanden 
erflären ; doch muß er den ziemlich unverbohlenen Tadel, der S. 222 
und 223 über die preußifche Führung ausgeſprochen ift, als un— 
begründet zurüdmeifen. Daß der in der preußifchen Armee herr» 
ihende Geift überall das Befte getban hat, wirb Niemand beftreiten ; 
aber daß bie Eintheilung des preußiichen Heeres in zwei Hauptein- 
beiten, die hier das natürliche Ergebniß des ganzen Operations. 
planes war, den Erfolg des 3. Juli gefährdet habe, erfcheint uns 
«3 eine ganz unberehtigte Annahme. Die Einheit des Com. 
nando’s war in der Perfon des Abnigs ja vorhanden und von 
im waren bie nöthigen Befehle an den Aronprinzen ertbeilt; auch 
it die zufällige Verzögerung anf preußifcher Seite bei dem An. 
marich des Kronprinzen wirklid eingetreten, und gleichwohl würde, 
wenn auch etwas mehr Feuer, etwas mehr Beift auf öfterreichifcher 
Seite vorhanden gewefen wäre, die Schlacht vom 3. Juli für Be. 
nedef nicht gemonnen worden fein. Sehr bündig und klar bemeift 
ber Berfaffer dies ja ſelbſt S.229 und ff. — Wie gefagt, der Geiſt 
der preußifchen Armee hat das Beſte gethan, aber er konnte nur 
folhe außerordentliche Erfolge erreichen, weil auch die Leitung der 
Operationen vortrefflich war und die Gefahr, welche allerdings in 
dem doppelt concentrifchen Angriff (nah Willifen’3 Terminologie) 
lag, durch die geichidte Ausführung befeitigt wurde. Was das 
Zündnadelgewehr dabei gethan hat, barüber fteht das Urtheil der 
Urtbeilsfäbigen bereits feft und in Betreff ber Reorganijation muß 
man gewiß fo viel anerkennen, daß obne diefelbe wenigſtens nicht 
mehr hätte erreicht werben können. Der Erfolg fteht jegt den Ver. 
tbeidigern ber Reorganifation mit feinem ganzen Gewicht zur 
Seite, weil der Beweis nicht geführt werben fann, daß man ohne 
die Resrganifation ebenfo weit gelommen wäre. 

In der noch gu erwartenden ferneren Abtheilung ber Schrift 
verbeißt der Verfaſſer noch allgemeinere Betrachtungen über ein— 
jelne Fragen; denen wir mit lebhaftem Verlangen entgegenſehen. 
— Daß der Berfaffer in diefem Kriege feine beiden Brüder, welche 
als Stabäofficiere in der preukifchen Armee ftanden, verloren bat, 
wird bei allen denen, die ihn auch nur aus feiner literarifchen Wirt« 
famfeit fennen, ſchmerzliche Theilnahme erweden. 


Reel, Carl v., Lieut. a. D., der Krieg Preußens gegen Oefterreich 
and feine Verbündeten, und der Krieg“ in Italien im Nabre 1866. 
Mit Benutzung amtlicher Quellen dargeitellt. 1. Liefg. Berlin, 1866, 
F. Schulze, (5.148. 8.) 3 Sur. 

Obne literariichen Werth, ſowohl der Form als dem Anhalt 
nad. Mit den amtlihen Quellen, worauf der Titel binweift, muß 
es auch jehr ſchwach ftehn; bat der Verfaſſer darin etwa gefunden, 
da, wie 5.34 angegeben wird, das zweite Armee-Gorp3 ber zwei⸗ 
ten Armee unter dem Befehl des Kronprinzen angehörte? 


Antheil ded 2. Magdeburg. Infanterie» Regiments No, 27 
an dem Gefecht bei Münchengräb am 28. Juni 1866 und an 
der Schlacht bei Königgräp am 3. Juli 1866. Aus dem Briefe 
an einen freund von Aranzv. Auchlimdfi, Oberft u. Gommandenr, 
(Für den Frauenverein in Galle zur Pflege vermundeter Krieger.) 
Halle, 1866. ride. (48 S. 16.) 5 Sur. 

Intereflante, mit dem frifchen Eindrude von ben Ereigniflen 
niedergefchriebene Mittheilungen über das Gefecht bei München. 
zrätz und die Schlacht bei Königgräß, im welcher belanntlich das 
Regiment jehr ſchwere Verluſte erlitt. Durch ſolche Detailicil- 
derungen wird e3 allmählig erit möglich, ſich ein flares Bild von 
dem eigentlichen Hergang der Dinge zu machen. 


Petermann, A., die Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli 1866, 
Mit Karte u, Schlachtplan. (Aus den „Geograph. Mittheilungen“.) 
Gotha, 1866. J. Perthes. (8 S, 4. gesp.Col) 7! Sgr. 

Ermwähnenswerth wegen ber Kartenſlizze zur Weberfiht der 
preubiichen Bewegungen, und der Stizge des Schladhtfeldes ſelbſt. 

Doc ift des Guten etwas zu viel gegeben; vor lauter Bewegungs. 


linien und Truppenzeichen find oft faum nod) die Ortsnamen zu 
lefen und das Ganze ift ein wahres Augenpulver. Eine richtige 
Delonomie ift bei ſolchen Darftellungen ſehr weſentlich; das 
Zopographifche bleibt immer die Hauptfade. Der Zert enthält 
nur Belanntes aus dem preußiſchen Staatsanzeiger und die Schrei« 
ben der beiden Zimes.Eorreipondenten bei der preußiichen und 
öfterreichifchen Armee. 


Anzeiger für Runde der deutichen Vorzeit. Rr. 8 u. 9. 

Inb.: F.“K. Fürſt zu Hohentohe Waldenburg, frhragiftis 
ſche Aphoriemen. 123. — E. His«Heufler, Beiträge zur ſchwei⸗ 
zeriſchen Aunſtgeſchlchte. 1—2. — A. Eſſenwein, eine Darſtellung 
des Erzvatere Adam. — J. Baader, Hi. Bilbelm von Bavern ſucht 
Reliquien für die St. Michaelsfirde zu Münden. — GE. Beller, 
alte Dramen. — 6. Will, Ordnung des Dompropfis Kilian v. Bibra, 
des Dedants Mertein von der Here und ded Domfaritels zu Würz⸗ 
burg für die Stadt Karlſtadt. — 9. Eifenmwein, Borlänfer der 
Lokomotive im 17, Rabrb. — Fatendorf, zur Literatur des Seelen» 
trofted. — N. Birlinger, zur Pegende u. Sage. — Kleinere Mits 
tbeilungen. — Gbronif des aermanifhen Mufeumt. — Gbronif der 
biftorifchen Vereine. — Fiteratur, — Bermifchte Nachrichten. 

Beigelegt ift der „zmölfte Nabresbericht des Nationalmufeums 
vom 1, Jannar bis 31. Dec. 1865.* (72 S. 4.) 


Borfhungen zur Deutihen Geſchichte. Grea. von d. biftor. Gom- 
miffion bei d. K. Baver. Akad. d. Riff. 6. Bd. 3. Heft. 

Inb.: Wo lag das römifche Kaſtell Atifo? Cine Antwort von 
Fr. Hülfenbed. — G. Kaufmann, fiber das Focderatverhältnifi 
det tolofanifchen Reihe zu Rom. — E. Steinborff, über Miros’ 
Vita Chuonradi imperatoris u. Gesta Heinrici regis. — Tb. ?ind» 
ner, Benzos Panegpriens auf Heinrich IV. und der Kirchenſtreit zwi⸗ 
fhen Alerander U. und Gadolus von Parma, — Ar, Gobn, Beiträge 
zur Ältern deutſchen Befchlechtsfunde: 1. Zur Geſchichte der Grafen 
von Reinbanfen u. Wintenbura. — Ed. Reimann, Interbandinngen 
Ferdinand's I, mit Pins IV. über das Konzil im 3. 1560 n. 61. — 
Kleinere Mittbeilungen (R.H.Funfbänef, Niade. — Ed. Winfels 
mann, eine notbwendine Berichtigung zu Gunften Gregor's IX. und 
eine Ergänzung zur Sefchichte des Jahres 1236. — D. Hartwig, 
eine Gonftitution König Konrad’ IV. — D. Waltz, zur Sefchichte 
der Belagerung von Wien 1529). 


Archiv für vaterländ. Geihichte und Topographie. Hrog. von dem 
Befchichts Vereine für Kärnten. 10, Jabra. 

Inb.: 9. Hermann, das Berbältnig_der Herzoge Kärnten's 
ans dem Haufe der Sponheimer zu den Gobenitanfen. — Necroloaium 
des Benediftinerftifte St. Paul im Lapanttbale; bearbeitet von Beda 
Schroll. — Karlm. Rlor, über ein Peſtkreuz. — Bericht über die 
Thätigkeit des Bereines im 3. 1864; vorgetragen vom Bereind»Sefretär 
A. Ritter v. Gallenſtein. — Berzeihniß der 1864 dem Vereine ges 
mwidmeten Geſchenke. . 


Das Staatd-Arhiv. Hreg. von®, K. Aegidin. Alfr. Klauhold. 
September » Octobersheft. 

Simmtliche (44) Aetenftüde des vorliegenden Heftes betreffen 

die deutſche Krifis u. erftreden fi) vom 29. Juni bis zum 28. Seps 
tember ded laufenden Jahres. 


Schleiifhe Provinzialblätter. Herausgegeben von Tb. Delsner. 
N. F. 5. Jahrg. October. 
Inh: 8, Iacobi, das fchlefiihe Weinland, oder der Mein» u. Obſtbau im Areife 
Gründera u, defien ſchlei. Rachbarihaft. (Sb) — Mente, Erinnerungen on 
die Bertbeirigung der Aeflung Breslau während der Belanerunmg von 186 u. 7, 
Schl. — Holtei’s Rriche an 9. Hablert, (Fort) — Roitsrbhiml. Anstrudde 
meiie, (Bon A. F. W. W) — WM. Bolo, Schleſiet im der Fremde: Eduard 
Freytag. — Tb. Deismet, gur Geſcichte des Maglgen Arieacs ven 1866, 
(Aori.) — „Au Diem mus a Shiwerflidb ſein““* Boantadmazgerie aus dem 
Gheriete Mübezabid. (Bon I. ®. —3 — Kleinere Ritikeilungen, Stimmen aus 
u. für Schleſten, Piterature u, Aumftblatt ac. 





Mathematik. Aftronomie, 


Gerling, Dr. Chr. L., Prof., Grundri der analytifchen Geo» 
metrie. Dit befonderer Rüdfiht auf Hegelichnitte. Nad des 
Berfaffers Tode beransg. von J. Notbfeld, Mit 22 Fiqurentaff. 
Gaffel, 1865. I. ©. Ludbardt. (VII, 256 S.M.4.) 3 Thlr. 

Mit der Beröffentlihung dieſer Schrift hat der Herausgeber 
eine Pflicht der Pietät gegen den verewigten Öerling geübt und 
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den zahlreichen Schülern beffelben eine Erinnerung an die Vorle— 
fungen ihres Meifters über „analytifhe Geometrie mit befonberer 
Rüdfiht auf Kegelſchnitte“ dargeboten. 

Der von Gerling befolgte Gang weicht von bem gewöhnlich 
beim Vortrage der analytiſchen Geometrie üblichen infofern ab, 
als die Elemente ber ebenen und raumlichen Geometrie rafch hinter 
einander behandelt werben, ehe bie Theorie ber Kegelſchnitte zur 
Beiprechung fommt. Die zmölf Eapitel, in welche die Schrift jer- 
fällt, haben nämlich folgenden Inhalt: 1) Allgemeine Beziehungen 
zwifchen den Aufgaben der Arithmetif und der Geometrie, 2) Eoor- 
dinaten, 3) Eonftruction ber Functions.Öleihungen, 4) Transfor. 
mation ber Coorbinaten, 5) Öleihungen der Geraden in der Ebene 
und f) im Raume, 7) Gleichungen ber Ebene, 8) Gleichungen bes 
Freies und ber Kugel, 9) ber flegel und feine Schnitte, 10) Ellipfe, 
11) Parabel, 12) Hyperbel. 

Zur Charafterifirung des Werkes muß noch bemerft werben, 
daß auch die Darftellung etwas von ber in bem neuern Lehrbüchern 
der analytiſchen Geometrie gebräuchlichen verfchieden iſt. Es tritt 
nämlich bei Gerling die Analyfis mehr gegen die Geometrie zurüd. 
Diefes zeigt ih nicht nur darin, daß vielfach Betrachtungen aus 
ber ſynthetiſchen Geometrie eingeflohten find, fordern es tritt auch 
recht deutlich bei der Theorie der Kegelſchnitte zu Tage. Diele wer. 
den nämlich wirklich als Schnitte bes Kreiskegels aufgefaht, und 
e3 werben ihre Gleihungen aus ber betreffenden Figur abgeleitet; 
dagegen fehlt die Discuſſion der allgemeinen Gleihung zmeiten 
Grades und der Nachweis, daß diefe nur bie brei Kegelſchnitte 
nebft gemifien Orenzfällen revräfentirt. — 
Lieſe, Ad, die Raumlehre in der Volks-Schule. Bearbeitet und 

mit dem nötbinen Aufnaben und Fiquren-Tafeln versehen. Berlin, 
1866. Stubeurauch. (X, 84 S. u. 8 Taf. gr. 8.) 10 Sgr. 

Ein anſpruchsloſes, für feinen Zweck recht brauchbares Büchel. 
hen, welches „neben den nöthigen Begriffsbeftimmungen nur An. 
leitung zur praltiihen Anwendung der Mathematil, jomeit e3 für 
jeden Bürgers. und Bauersmann nöthig ift“, enthält. Daſſelbe ift 
für die Schüler niederer Volksſchulen, namentlich Landſchulen ber 
ftimmt; in feinem theoretiichen Theile ift es ziemlich kuapp abge⸗ 
faßt, indem bie weitere Ausführung und Pegründung dem münd. 
lichen Vortrage bes Lehrers überlaffen bleibt; außerdem ift es mit 
zahlreichen Uebungsaufgaben verfeber. Gl. 





Gylden, Dr. H., Untersuchungen über die Constitution der 
* Atmosphäre und die Strablenbrechung in derselben, Pelers- 
burg, 1866. Leipzig, Voss in Comm. (82 8.4.) 23 Sgr, 


(M&moires de l’acad&mie ete. VII. serie. T. X. Nr. 1.) 


Das weſentliche Intereffe, welches dieje mit Anwendung ber 
firengften mathematiſchen Analyfe durchgeführten Unterfubungen 
bes Verfaſſers beanipruchen, ift ein vorwiegend aſtronomiſches. 
Derjelbe hat fi die Aufgabe geftellt, den wichtigen Einfluß der 
Temperaturabnahme in der Atmoſphäre auf bie aſtronomiſche 
Strahlenbrehung genauer in Rechnung zu ziehen, als dies bisher 
der Fall geweſen ift. 





Bruhns, Dr. €., Resultate aus den meteorologischen Be- 
obachtungen angestellt an mehreren Orten im Königreich 
Sachsen in den Jahren 1829 bis 1863 und an den 22 Königl. 
Sächs. Stationen im Jahre 1664. I.Jahrg. Leipzig, 1866. Güniher, 
(vill, 152 8. 4) 2 Thir. 10 Sgr. 


Nachdem im Jahre 1863 im Königreiche Sachſen, ähnlich wie 
in den meiften nordbeutfchen Ländern, zweiundzwanzig Stationen 
errichtet worben find, an benen die meteorologiichen Vorgänge in 
derfelben Weife beobachtet werben, wie es in Preufen bereits feit 
dem Jahre 1847 gefchiebt, jo erhalten wir nunmehr in vorliegen. 
dem Bande bie Refultate des erften Beobachtungsjahres. Yon der 
Mittheilung ber einzelnen Beobachtungen felbft hat der Verf. abge. 


nen, in feinem Verbältmiffe zu ber Erhöhung ber Drudkoften Are 
würde und eine Einſicht in bie Driginalbeobachtungen, die in 
Bibliothel der Sternwarte zu Leipzig deponirt find, Jedem geitatt 


"ft, der fie zu fpeciellen Unterfuchungen gebraudt. Dem eigentlich 


Haupttheile der Schrift, ber Ueberficht der monatlichen Reiult: 
und der Ableitung der Nahresmittel, ift noch ein höchſt intereflaxt 
Abſchnitt voransgedrudt, welcher die geichichtliche Entwidelung d 
Meteorologie in Sachſen behandelt und zeigt, daß hier vielen! 
früher als fonft irgendwo regelmäßige Anfzeichnungen von Bit 
rungsverhältniffen ftattgefunden haben. Sehr ſchätzenswerth 
Material lieferten aud eine ziemliche Anzahl von Beohadtern i 
Laufe diefes Jahrhunderts an verfchiedenen Orten, mb & #ı 
bereit im biefem Bande die Beobachtungen berüdfichtigt more 
die der Derfaffer in Leipzig (186068), Sochſe in Drei 
(1847— 63) und Flinzer in Oberwiejentbal (1348— 63) gemei 
haben, während anbere, befonders bie von Reich in Freiberg one 
ftellten, für den nächſten Nahresbericht aufgeipart find. Sch. 


Auwers, Arthor, Reduction der Beobachtungen der Fu 
damentalsterne am Passageninstrument der Sternwarte ı 
Palermo in den Jahren 1803 bis 1505 und Bestimmung de 
mittleren Reetascensionen für 1805. Publication der astranon 
Gesellschaft. V. Leipzig, 1966. Engelmann, (104 8.4} 2 Thir. 

Der Berfaffer discutirt eine große Reihe von Bentaktungen 
der Rectafcenfion von 47 Fundamentaliternen, welde Earistore 
in den angegebenen Jahren ausgeführt hatte: eine um fo mikiu. 
mere Arbeit, als bie Fehler in der Aufftellung des Infteument 
und dem Gange der Uhr vom Beobachter nicht unterfucht ſind Ion 
dern aus den Beobachtungen felbft erft abgeleitet werden mufıer 





Kriegskunde. 


Nücker, Pr.-Lieut., Bergleihung ded Bajomnettfechtens ber oz 
Bifchen und franzöfiichen Armee, Mit 9 Tafeln, Lugemburg, !i 
Gebr. Heintze. (20 8,16.) 714 Sır. 

Ueberſetzung des kaiferlihen Decret3 vom 17, April 1962 ud 
kurze Vergleihung der Beſtimmungen deſſelben mit der durd di 
Eabinet3ordre vom 20. Detober 1860 für die preußiide Ira 
ergangenen Inſtruction für den Petrieb der Gymnaftit und dr 
Bajonettfechtens. Der Berfafier giebt mit Recht der preubilde 
Inftruction den Borzug, obgleich der Unterſchied nicht gerad 
bimmelmeit if. Durch die im Jahre 1865 verfügten Abänkrer 
gen jener Inſtruction ift der ihr gebührende Vorzug dena ne 
erhöht worden. 





Inſtruktion für das zerſtreute Gefecht der franzöfifchen Zi 
terie. Ueberjegt von Prem⸗Lieut. Nüder. Mit 8 Figun 
fämmtlichen Horn- und Irommelfignalen. Luxemburg, 1866. Eh 
Heinge, (72 S. 12.) 7%, Sar. 

Gewiß iſt es nicht bloß wünſchenswerth, ſondern ſeht at 
wendig, fi mit ben Einrichtungen fremder Armeen, nam: 
der franzöfiichen, möglichft genau befannt zu machen, und daws 
kann man e3 bem Ueberſetzer immerhin Dank willen, daß er dut 
feine Arbeit die weitere Verbreitung der fraglichen Inſttuger 
geförbert hat. Die Ueberfegung ift im Wefentlichen tadelit⸗ 
Ueber die Inſtruction ſelbſt bemerken wir, daß fie, mie überhach 
die franzöfifchen Reglements, etwas minwtiös ift; indeflen fen" 
e3 befanntlich nicht bloß auf die Inſtruction, jondern vorzugewene 
auch auf Handhabung berfelben an, 


' Lagrange, J.-E., colonel, ane, prof, essai historigue sur I 


mines militaires aneiennes et modernes. Bruxelles, I 
Muquardi. (VIit, 390 8. 8,) 2 Thlr, 
Die Abficht des Verfaſſers war, eine ſummariſche Darftlır 


ber Ereigniffe zu geben, bei melden in den verſchiedenen Epoi" 


jehen, da das Intereſſe, welches biejelben für ben Leſer haben Fön. | bei dem Angriff wie bei der Vertheidigung eine Anwendung I 


1281 


— 1865. — Literarifhes Tentralblatt. — E49. December I. — 


1282 





Winen ftattgefunden hat. Der Inhalt zerfällt in die beiden Haupt» 
ahſchnitte: 1) Kriegsminen der Alten und 2) Pulverminen ber 
Beeren. In dem erften Abfchnitt bis S. 69 findet man nad 
einigen vorläufigen Bemerkungen über die früßefte Anwendung 
son Minen, biftorifche Skizzen in Betreff diefer Anwendung bei 
34 Belagerungen, beginnend mit ber Belagerung von Ehalcebon 
dutch Darius 520 v. Ch. G. und ſchließend mit der von Eonftan. 
£nepel 1453. — Der zweite Abfchnitt behandelt in gleicher Weife 
jie bemertensmwertheften Fälle des Minentrieges feit der Anwen» 
yung des Schiebpulvers unter Dezeichnung der Fortſchritte, welche 
Runft und Wiffenfchaft allmählig machten. Mit einiger Ausführ- 
fihteit And namentlich die Belagerungen von Turin 1706, von 
Prrgen of Foom 1747 und von Schweidnih 1762 behandelt. In 
den neueften Kriegen boten ſich dem Berfaffer jeltner Beiipiele des 
Minenkrieges, da man aus Gründen, melde wir bier nicht näher 
erörtern wollen, nur ausnahmsweiſe zu regelmäßigen Belagerun- 
zen und vollends zum Minenkriege jchritt; unter Napoleon haupt- 
jählih nur bei Danzig 1807 und in Spanien; in fpäterer Zeit 
im Sriege Rußlands gegen die Türkei vor Brailow und Varna 
1528, und bei der Belagerung der Eitabelle von Antwerpen 1532. 
den Schluß macht die Belagerung von Sebaftopol und eine kurze 
Fetiz Aber den Angriff des Forts Filcher vor MWilmington im 
ksten americanifchen Sriege. 

Die fleibige und auf umfaflenden Studien beruhende Arbeit des 
derjaſſers verdient gewiß den vollen Dant des militärischen 
dublicumns und der technifchen Waffen insbefondere; doch geht 
Kon aus dem beichränften Umfange de3 Werts hervor, daß im 
Bımtlihen neben der kurzen hiſtoriſchen Darftellung nur Andeu— 
tungen über Die int Technifchen gemachten Erfahrungen und deren 
Vensgung gegeben werben konnten. Das Buch ijt daher haupt« 
fählid nur ein Wegweiſer für ein gründlicheres anbermeitiges 
Stadium, welches auch nur möglich wird, wenn man die Pläne 
der Feſtungen und ber Belagerungsarbeiten vor fi bat. Es wäre 
daber zu wünfchen geweien, daß der Berfafler wenigitens für die 
wihtigeren Belagerungen die Quellen, aus denen er jelbft geichöpft 
bat, und die Literatur überhaupt angegeben hätte. 





Heyfelder, Dr. Ose., das Lager von Krasnoe Selo im Ver- 
gleich mit dem von Chalons. Militärärziliche Studie. Mit 4 Tafl. 
Berlin, 1666, G. Reimer. (VIH, 64 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

In dem Vorwort Außert ber Berfajfer ferne Ueberzeugung, 
daß, abgefehen von dem Gewinn in rein militärischer Beziehung, 
bie biäherigen Erfahrungen für einen pofitiven Nußen der fteben, 
den Lager für die Gefundheit der Truppen ſprechen, und daß dieſe 
Lager eine Reihe wichtiger und zwedmäßiger Einrichtungen in ber 
Ariniftration und dem Sanitätswejen des Militärs zu Tage 
gefördert haben. Wir find weit entfernt davon, dies in Bezug auf 
die tuſſiſche und franzöfifche Armee beftreiten zu wollen, und tbeilen 
bie Vebergeugung, daß jolche Lager auch für andere Armeen, 3.2. 
für die preußifch-norbbeutice Armee, wenigſtens in rein militäri« 
chet Beriehung, von Gewinn fein würden; doch wird man zugeben 
mifien, daß ſouſt bier die Berhältniffe von den bortigen wejentlich 
veridieden find, jo daß ganz gewiß eine bloße Nachahmung ber 
fremden Maßregel nicht rathfam erjcheinen würde. Wie dem aber 
and fein mag, die in ber vorliegenden Schrift enthaltene genaue 
Beigreibung des Lagers von Krasnoe Selo und aller jeiner.Ein. 
Tihtungen, die Verpflegung, Kleidung und Bewaffnung, den Dienft 
un die Seiteintheilumg nicht ausgejchloffen, verdient die vollite 
deachtung und ift-ein jehr intereffanter Beitrag zur Kenntniß der 
uffihen Armee. Wenn dabei viel Lit und nur wenig Schatten 
berricht, jo darf man allerdings nicht vergeffen, daß bie Beſatzung 
des Lagers immer zum bei weitem größten Theil aus Elitetruppen 
befteht, dak das Lager fich unmittelbar unter den Augen des Kaiſers 
befindet und daß bier alfo nicht das jonft mohl in Rußland übliche 
Bort gilt: der Himmel ift Hoch und der Kaijer weit. — Schon 
im Jahre 1823 wurde das Lager von Krasnde Selo in ein ftehen. 


des verwandelt, nachdem ſchon vom Jahre 1819 an auf ungefähr 
demjelben Terrain in den Sommermonaten ein paffageres Lager 
bezogen worden war, Die Erfahrungen bei demſelben umfafjen 
demnach ſchon mehr al8 4 Decennien und beziehen fih durdichnitts 
lich auf die doppelte Truppenzahl als die zu Chalons, indem z. B. 
1864 an 46,000 Mann, 1865 an 70,000 Mann im Lager von 
Krasnoe Gelo ftanden. Die Truppen bejiehen daffelbe Ende Mai 
oder Anfang Juni und verlafien es in ber erften Hälfte des Auguft, 
mährend im Lager von Ehalons die Truppen im Auguft und Scp- 
tember verjammelt find, eine Verſchiedenheit, bie in den klimatiſchen 
Berhältniffen begründet if. Wir müſſen es uns verjagen, weiter 
in das Detail einzugehn, und bemerken nur, daß zur Bergleihung 
für das Lager von Ehalons nur in Betreff der Sanitätäverhält- 
niffe ausführlichere Angaben, forft nur meift kurze einzelne Notizen 
fih finden. Am Echluffe fagt ber Verfaffer: „Dur die Localität 
wie durch bie Einförmigkeit feiner Anlage ericheint das Pager von 
Ehalons im Anfang außerordentlich nüchtern und im Vergleich mit 
den von ſtrasnoe⸗Selo klein und unanſehnlich. Bei näherer Hennte 
nibnahme gewinnt es an Intereffe. Seine Hauptbedeutung ſcheint 
mir in der Concentration und Vortrefflichleit der Abminiftration, 
in dem eigentbümlich militärtfchern Naturell feiner Bewohner und 
enblich in dem Umftand zu liegen, dab es der ſtritik, dem Erperis 
ment, ber Neuerung ein fo großes und gejegliches Feld einräumt.” 

Ueber die Koſten, welche das Lager von firadnoe Selo verr. 
facht, fehlt jede Mittheilung, fo erwünſcht diejelbe auch geweſen 
wäre; es ftanden dem Verfaſſer dafür wohl nicht die erforderlichen 
Hilfsmittel zu Gebote. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Mayer, Dr. Samuel, die Rechte der Israeliten, Athener und 
Römer, mit Rüdficht auf die neuen Gefekgebungen, für Juriften 
uf. mw. Ein Beitrag au einem Soſteme und zu einer Geſchichte 
des Nniverfalrechte, Aweiter Band: Das Privatrecht. Leipzig— 
1866. Baumgärtner. (XVI, 564 S. ar. 8.) 2 Ihlr. 221/, Sar. 

Auf den erften Blid lönnte die jcheinbar etwas willfürliche 
Aufammenftellung der Rechtsanſchauungen diejer brei Völker uns 
veranlaflen, über vorliegendes Bud) als ein dilettantiiches Mach. 
wert den Stab zu brechen, ohne auch nur den Inhalt eines gründ- 
liheren Einblides zu würdigen, Indeſſen unfere ſtenntniß ber 
Rechte ber geſammten alten Welt beihränft fi eben nur auf jene 
drei Bölfer; und ihre Nebeneinanderitellung rechtfertigt fich in dem 
Vorſatze des Verfaſſers, den heutigen Auriften und denkenden 
Freunden rechtlicher Zuitände in ihren Weberlieferungen und ihrer 
Ausübung in Varallelen einiges Material an die Hand zu aeben. 

Von diefem Gefihtspunfte aus heißen wir ein Buch willlom- 
men, welches heutigen falihen Vorurtheilen berichtigend entgegen« 
treten kann. Selbftändige willenichaftlihe Forſchung Freilich finden 
mir nicht; — Referent nimmt höchſtens das Gebiet des Mofaifchen 
Rechtes aus, für welches ihm feine Competenz zufteht; — aber 
eine ſolche Selbitändigkeit jcheint auch der Berfafler nicht zu bean. 
ipruchen; er wollte wohl eine nah vernünftigen Geſichtspunkten 
gelichtete und mwiflenfhaftlih angeordnete Sammlung geben. In 
biefem Sinne auch fahten wir das vorgelegte Motto: „wie ſchwer 
find nicht die Mittel zu erwerben, duch die man zu den Quellen 
ſteigt.“ 

Begrunden wir kurz unſere oben angebeutete Anſicht über den 
Nupen, welchen das Buch unjerer Zeit bringen kann, Der Juriſt 
wird freilih aus dem bier dargefiellten Römifchen Rechte nichts 
Neues lernen, deito mehr aber aus dem Moſaiſchen, und namentlich 
aus dem Öriechiichen (Atheniſchen), weil gerade dieſes in fo vielen 
Punkten für das Römiſche vorbildend gemeien zu fein fcheint. Un. 
feren Juriften jegen der Mehrzahl nad jenjeits der Anfänge des 
Corpus juris herfömmliches Dunfel an; erft hier beginnt bie Er 
ſchaffung ber rechtlichen Welt; drüben ift Alles wüſt und leer. Die 
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Griechen, melde fih unter ewig klarem Himmel mit ber Anferti. 
gung von Gebichten, Tempeln und Bildſäulen befchältigten, lebten 
in Bezug auf rechtliche Verhältnilie im Stande der Unſchuld; und 
von Solon weiß man wenig mehr als die befannte Claſſeneinthei— 
lung zu berichten. Höchſtens wies im Pandectencolleg der Profelior 
einmal auf die lex Rhodia de jactu hin, weil fid die Erklärung 
bes Titelö eben nicht umgeben ließ; und der Zuhörer erinnert ſich 
aus feiner Opmnaftaftenzeit des Solonifchen Fragments, welches 
bie Befreiung der Feldmarken von den ögo« meldet, und fieht dazu 
lädelnd herab auf die unvollfommene Attiihe Hypothelenordnung. 
Und dod war namentlich diefe Seite eine der ausgebildetiten im 
Attiſchen Rechte; daß fie freilich nicht in Allem fih ausreichend 
"bewies, bezeugen bie hypothelariſchen Proceſſe bei den Rebnern. 
Dann aber das ganze Handels, und Verlehrsweſen, — meld) reiche 
Menge rechtlicher Formulirungen rief es hervor, die uns ftellen. 
weiſe bis in die Einzelheiten des foenus naulicum nod jeht klar 
vorliegen. Schließlich ift uns Iſaus der vollgültige Interpretator 
des Attiſchen Erbrechts. Gewiß würde eine gründliche Beachtung 
diefer Zuſtände feitens juriftifcher Beurtheiler zeigen, baß bier, wie 
in fo vielen Dingen, die Etamina Römiſcher Eultur und Sitte in 
Hellas, wenn aud unentwidelt, liegen. — Die Bhilologen ſcheinen 
fi vielfach in Bezug auf ihre Meinung von Attifcher Jurisprubenz 
an jene anzufchließen und von einem Gebiete fih abzuwenden, auf 
weichem „nichts zu machen“ ift. Oder fie verfallen in das entgegen» 
geſetzte Ertrem und glauben, daß mit Meier's und Shömunn's 
„Attiſchem Vroceſſe“ Alles gemadt ift, ohne zu bedenken, daß Recht 
und Proceß ſich zu einander verhalten, wie Heilinittel und Gebrauchs. 
anweilung. Und wie Viele fennen denn das genannte Buch genau ? 
Es giebt wohl faum ein Werk, welches fo viel in ben Mund und jo 
wenig in die Hand genommen wird, Das bemeilt ja ſchon die noch 
ftet8 vorhandene erfte Auflage. Die Philologen nun finden bier 
bei Samuel Mayer eine gebrängte Ueberficht bes Römiſchen Privat- 
rechts, wenn fie nicht Neigung und Zeit haben, Puchta zur Hand 
zu nehmen. 

Daß wir mit der Behandlung Mayer's völlig einverftanden 
find, fagen wir freilich nicht. Namentlich in Bezug auf das Attiſche 
Recht will e8 uns nicht gefallen, daß als Quelle jo häufig der alte 
Petitus citirt ift. Denn einmal wird derjelbe Wenigen jur Hand 
fein, fobann bietet er doch neben manchem noch Brauchbaren ein 
unfruchtbares Gemiſch von nonnullis rebus et quibusdam aliis, 
und ftatt der Abjtractionen von factiſchen Rechtszuſtänden meift 
‚Formeln im Lapidarſtyl, theils felbftverfertigt, theils aus den io. 
genannten Rebnerurfunden ausgezogene. Wird Petitus auch in 
pbilologiihen Büchern noch citirt, fo ift er boch mehreineehrwürbige 
Antiquität, als ein brauchbares Hilfsmittel für unfere heutige 
Wiſſenſchaft. Sodann ift auch bier und da auf Geſetzesſtücke bei 
den Rednern verwiejen, welche doch für und gar feine Autorität mehr 
haben, wenn auch noch neuerlich Schelling fie jeiner Abhandlung 
über Solon’s Geſetze als Ausgangspunlte unterlegte. Wollen 
mir in unferer Stenntniß der Attifhen Rechtszuftände fiher gehen, 
jo müffen wir die factiſchen Zuflände, wie fie Redner und 
Hiftorifer uns berichten, zu runde legen und von ihnen abftra- 
biren; in vielen Fällen fommen uns directe Leberlieferungen aus 
inftematifchen und rbetorifchen Schriften zu Hülfe, fo daß wir mit 
Sicherheit Gejete reconitruiren fönnen; in andern erhalten wir 
nur Obfervangen oder auch nur Verhältniffe, die fich rechtlich nicht 
mit Sicherheit formuliren laſſen, oder im glüdlichiten Falle doch 
nur einen Schluk auf vorhanden gemefene Gefehe erlauben. Daß 
fo unfere Kenntniß ſtets lüdenhaft bleibt, liegt in der Natur des 
Materials, welches nicht, wie in Rom, cobificirt ift, ſondern erjt 
fpät zu gelehrten Zwecken zufammengeftellt, in einer Zeit, wo Grie- 
chenland nicht mehr autonom, feine Gefeggebung nicht- mehr jelb» 
ftändig ſchaffend war, und folglich auch der Geiit feiner Bewohner 
mit wenig juriftiichen Verltändniffe nur dem antiquariichen Anter- 
effe Rechnung trug. Zudem kennen wir auch von diejen Werten 
nur bie Titel oder bürftige Auszüge bei den Lexilographen. Denn 


Plato's Geſetze gehören nicht im vollen Einne als Rechtsquelm 
bierber. Mir befinden uns aljo bei ber Reconſtruction des Kın, 
ſchen Rechts im ähnlichen Falle, wie wenn wir für Rom nur em 
Cicero und Feftus hätten. 

Solcher factiſchen Berbältniffe hat allerdings ber Verſaſe 
einige erwähnt, 3. B. aus Jſäus. Über, da es doch auf Wolfis:, 
bigfeit nicht abgefehen war, warum führte er biefelben nicht weiter 
aus und ließ Einzelnes fort, welches doch entbehrt werden lomnte, 
3. B. Gemeinfentenzen aus Dichtern, Citate aus Lerilographen? 

Zu bebauern ift ſchließlich die Menge verbefferter ſowohl mir 
unverbeflerter Drudfehler. — Einzelheiten zu berichtigen würde 
uns, wollten wir aud nur relative Vollſtändigkeit anftreben, zu 
weit führen. Wir wünſchen dem Buche zahlreiche Leſer und zwei, 
feln nicht, daß ihnen ſich das Wort des Dichters hier bewähren 
wird: „mer vieles bringt, wirb mandem etwas bringen.“ Den 
Verfafler aber unjern wärmften Dank für die anſpruchslos gefaßt, 
fleißige Arbeit. P. 





Zacobfon, Dr. H. F., Prof., das Evangelifche Kirchenrecht det 
Preußiſchen Staates und feiner Provinzen. 2. Abtb. (Schleß 
Sale, 1866. Pieffer. (VII, S. 339 —748. ar. 8.) 2 Ihr. 

Ueber die Bedeutung dieſer erften, ben Anforderungen ber Bijſ. 
jenicaft gemügenden Darftellung des evangelifchen Preukiisen 
ſtirchenrechts ift Schon bei der Beſprechung der erſten Abtkeilung 

(in diefer Zeitfchrift Jahrgang 1564, Nr. 51, Fol 1227 fi }re 

Erforderliche bemerkt, fo daß fih Referent bei feiner jehigen Anzeige 

lediglich auf den nunmehr ebenfalls vorliegenden letzten Theil it 

verbienftlichen Buches beihränfen lann. Der Berfaifer hat in dieer 
jmweiten Hälfte in einem dritten und legten Buch die Lehre von der 

Verwaltung der Kirde behandelt, und innerhalb dentlben 

den Etoff in folgende Abſchnitte: I. Die Provifion der firdligen 

Aemter, IL. das firliche Leben, — bierunter hat aud das Ehaeit 

jeine Stelle gefunden —, IN. die kirchliche Aufficht und Discpis, 

IV. das firdliche Vermögen, eingetheilt. Ohne uns auf eine Art! 

diejer Eintheilung einlaffen und bie bisher kaum aufgemorken: 

Frage erörtern zu wollen, ob und wiefern die für das conftitutie 

nelle Staatsrecht volllommen richtige Einteilung in Verfaflung‘ 

und Berwaltungsrecht auch für bas Kirchenrecht ihre Beredtigung 
bat, wollen wir lieber gleich auf den Charalter ber Bearkeitung 
der in dieſer zweiten Abtheilung enthaltenen Daterien näher ein 
geben. Der Verfaſſer hat ſchon in der Vorrede mit Rüdüdt auf 
diefe bemerkt, dab er vorzüglich das Bedürfniß der evangelüdeı 

Geiftlichen ins Auge gefaßt und diejenige Seite der Inftitute, meld 

eigentlich mehr dem Civilrechte als dem Kirchenrechte angehört, !a 

Allgemeinen fürzer behandelt habe. Im diefer Weife ift denn os 

die Bearbeitung einzelner Materien gebalten, man vergleice ; ® 

8. 143 (die Eheicheidung), in welchem S. 577 nur furz der Rats 

der landrechtlichen Ehefcheidungsgründe mitgetheilt ift, obwohl de 

Landrecht einzelnen auch bem gemeinen evangelischen Kirchen 

geläufigen Begriffen, wie z. B. der böslichen Verlaijung eine ander 

Bedeutung beigelegt hat. Ferner ift in gleich kurzer Weile du 

firhliche Vermögensrecht dargeftellt, die einschlägigen Beitimmen 

gen find zwar vollftändig und mit der Gewiffenhaftigteit, wel& 
bei dem Verfaſſer befannt genug ift, wiedergegeben, aber es kili 
an einer ſcharfen jwriftifchen Präcifirung und einem nähern Ei 
gehen auf die wichtigiten Controverſen (vgl. 3.8. ©. 691, me über 
die an 88. 708 ff. Fit. 11. Th. 1. A. L. R. ſich anſchließende Streit 

frage ſ. die Erfenntniffe bei Vogt, Preuß. Kirchenret |, a 

und Entſcheidungen des Berliner Obertribumals Bd. 54. S. 305 I. 

nichts bemerkt if). Wenngleih das Yacobjonide Buch in 

Vergleich zu den bisher für die Geiftlichen beftimmten firdenredt- 

lichen Werfen eine willlommene und nicht mit den legteren in Per 

allele zu ſtellende Gabe für diefelben bildet, jo bedauert es Rein 
rent do, daß der Verfafler nicht zugleich die Abficht gehabt bit 
aud das Bebürfnik der Juriften in gleichem Maße zu befriedigen 
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Angeiehen vom Eherechte werben die Materien, welche ben Stoff 
für die firchenredhtlichen Proceſſe bieten, nicht in den Darftellungen 
4 Breubiichen Eivilrechtes behandelt, fie gehören auch nicht in 
vielelben, jondern ihre Erörterung fällt gerade dem Gebiete des 
firdenrehts anheim. Hier und nirgends anders muß ſich der 
Braftiter, welchem das letztere gewöhnlich ein jehr fern liegendes 
Örbiet des Hirchenrechts ift, Rath holen. Möge der um unjer ein. 
jeimifches Kirchenrecht verdiente Verfaſſer diefe Bemerkungen dem 
Lietenten zu Orte halten, da derjelbe damit feinen Bormurf, jon« 
ken nur einen Wunſch hat augjprechen wollen, deſſen Realifation 
e gern ebenfalls in dem vorliegenden Buche gefunden hätte. Geis 
serjeits wird Meferent dem Verfaſſer ftets dafür Dank willen, daß 
er der Erfte gewejen ift, welder die mühevolle Arbeit einer Dar» 
fellung unferes Kirchenrechts zuerſt vollendet und das zeritreute 
und meitihichtige Material zu diefem Behufe zufammengebradt 
hat. Bei dem bisherigen Stande der Bearbeitung des Preußischen 
Rirhenrehts hat ſich der Verf, ein gewiß hoch anzuſchlagendes Ber 
dienſt erworben, welches ihm Ref. wahrlich nicht ſchmälern will. H. 
Beieler, Dr. Georg, Spftem deö gemeinen deutfchen Privatredhts, 

Rz Auflage. Berlin, 1566. Weidmann. (XVI, 1088 ©. gr. 8.) 

5 Zhlr, 

Das Lehrbuch des Verfafjerd, welches bei allen competenten 
Buurtheilern gerechte Anerkennung gefunden hat, ericheint nun in 
jueiter umgearbeiteter Auflage. Daß es in Einem Bande ftatt wie 
fräber in dreien herausgegeben wird, iſt nur ein äußerlicher Unter. 
died; im Wefentlichen ift das frühere Syftem beibehalten worden. 
Gerade dieſes Syitem iſt eine charakteriftiihe Eigenthümlichkeit, 
aber nach umferer Anficht kein Vorzug des Beſeler'ſchen Wertes. 
Der Gegenfag des „gemeinen Landrechts“ und bes „gemeinen 
Etinderechtö" entſpricht nicht dem heutigen Rechtszuſtande und ift 
meser logiſch noch techmiich-juriftiich haltbar. Die „bei der Yand- 
wirthſchaft thätigen Perſonen“ ($. 175 — 179) find ebenjo wenig 
geeignet, zum Object bejonderer jurijtifcher Betrachtungen gemacht 
ju werden, wie „die Fabriken“ (8.212). In dem Syſtem des Ber. 
infiers find das Vergredt und das Wechſelrecht bejondere Ab» 
fänitte des gemeinen Ständeredhts; das Forſt. und Jagdrecht, 
ns Maller- und Deichrecht bilden Gapitel der Abtheilung „von 
ter Landgütern“ in bem das Landwirthſchaftsrecht behandelnden 
Uſchnitie deſſelben Buches ; das Familienfideicommiß wird in dem 
Eopitel vom niederen Adel behandelt, während andererſeits das 
Sehnreht ein Capitel des Sachenrechts in bem gemeinen Sandredt 
bildet und die Lehenfolge ihren Pla im Erbrecht (des gemeinen 
Yandredts) gefunden hat. Wir glauben, daß diefe Proben genügen 
erden, um unjern Widerſpruch gegen das Beſeler'ſche „Syſtem“ 
ju rehtiertigen ; diefe Fehlerhaftigkeit der Anordnung des Stoffes 
halten wir bei einem Lehrbuch, das fich jelbjt gerade als Syftem 
bezeichnet, für einen jehr erheblichen Mangel. 

Abgeſehen davon aber iſt das Werk in vieler Hinſicht ehr 
empiehlenswerth und in jedem Falle eine hervorragende Leiſtung. 
Namentlich zeichnet ſich dafjelbe aus durch die gewiflenhafte und 
eingehende Berüdfichtigung der älteren und neueren Particular- 
gie. Schon die erjte Auflage übertraf in dieſer Hinficht die 
übrigen Lehrbücher des deutichen Privatrehts; in der neuen Ber 
arbeitung find auch die neueften geſetzgeberiſchen Leiftungen ver 
wertbet worden, namentlich die neuen Berggejehe; jedoch iſt zu 
bedauern, daß nicht in allen Partien des Werks dieſen neuejten 
Erigeinungen ber Particularrechte gleihmäßig Beachtung gejchentt 
Borden ift. Es bedarf faum der Erwähnung, daß die neuere 
Üteratur umfaflend und mit tiefem Verftändnik berüdfichtigt 
worden ift, und daß bie Anficht des in ber Wiſſenſchaft mit Recht 
hoch angejehenen Berfaffers bei ben ſchwebenden Streitfragen nad 
drüdlid ins Gewicht fält. 

Eine bemerfenswerthe Abweichung der neuen Auflage von ber 
früberen befteht darin, daß der Verfafler feine befannte Theorie 
von den deutſchrechtlichen Genofienfchaften infofern mobifieirt hat, 


als er ausbrüdlich erklärt, daß die Genoſſenſchaften Eorporationen, 
juriſtiſche Perſonen find. Er bezeichnet als Genoſſenſchaſten alle Eor« 
porationen außer dem Staate, welche nicht Gemeinden find. Damit 
verliert dieſer Begriff feine fpeeifiiche Bedeutung und fällt mit 
dem allgemeinen Begriff der juriftifchen Perſonen zuſammen. Ein 
Bedürfniß, alle juriftiihen Perfonen, welche nicht Gemeinden find, 
unter einer befonderen Bezeihnung zuſammenzufaſſen, kann nicht 
anerfannt werden; der Verfaſſer tHeilt diefer Theorie zufolge 
die juriftiichen Berjonen in zwei Klaſſen, Gemeinden und Genofjen- 
ihaften, von denen die legteren dur fein anderes gemeinjames 
Mertinal zujammengehalten werben, ald daß fie nicht zu den erjte» 
ren gehören. Es iſt dies nicht beffer, als wenn Jemand die 
Raubthiere im Füchſe und Nichtfüchfe eintheilen wollte. Während 
der Verfaſſer nun einerſeits den Ausdrud Genofjenihaften durch 
die Identificierung mit Corporationen juriſtiſch überfläjfig aber 
unschädlich macht, ift er feiner früheren Theorie andererjeits ba- 
durch treu geblieben, daß er eine Reihe von Rechtsbildungen an« 
erfennt, die zwiſchen den juriftiihen Perſonen („corporativen 
Genofjenihaften") und ber römiſchrechtlichen Societät mitten 
inne ftehben. Dahin rechnet er drei Klaſſen. Die erfte Klaſſe 
beftimmt er in folgender Weife: „Es findet unter Mebreren eine 
materielle Rechtsgemeinſchaft ftatt, welche für beftimmte Beziehun« 
gen die Örenzen ihrer Perjönlichkeit aufhebt, und diejelbe gleich 
mäßig über bie ihnen gemeinfam gewordene Rechtsſphäte erweitert, 
ohne daß jebod ein neues, felbftändiges Nechtsfubject in der Ber. 
einigung begründet wird.“ Der Berfafler findet, daß ein ſolches 
Rechtsverhältniß ala Geſammthand paffend bezeichnet werde und 
er rechnet im heutigen Rechte die eheliche Gütergemeinjcaft, bie 
gefammte Hand im Lehnredht, die Ganerbſchaft und Rhederei dahin. 
Bon der Corporation fei die gefammte Hand auszuſchließen, aber 
„in wichtigen Beziehungen ſei das Nechtsinftitut nur dann richtig 
zu conftruieren, wenn man e3 nad dem Vorbilde der Corporation 
beurtheilt.* Wir fönnen dieſer Auffafjung nicht beiftimmen, weil 
wir e3 für unmöglich erachten, „die Örenzen der Perjönlichleit auf - 
zubeben* ; Subject der materiell gemeinſchaftlichen Rechtsſphäre 
fönnen nur entweder die einzelnen dabei Betheiligten oder eine 
ihrer Vereinigung zulommende jelbitändige Perjönlichkeit jein. Die 
zweite Klaſſe bezeichnet der Berfaffer als „Deutjchrechtliche Bereine, 
welche im Allgemeinen dem römijcyen Societätäbegriff entiprechen, 
bei denen ſich aber doch eine entichiedene Hinneigung zur Corpo. 
ration nit verlennen läßt, fo daß eigenthümliche, dem römijchen 
Rechte fremde Inftitute dadurch hervorgerufen find.“ Der Ber 
faffer rechnet dahin namentlih die Handelögejellihaften unter 
einer Firma. Ba der Berfalfer diejelben als Unterarten ber 
Societät anerkennt, ift gegen die Charalterifierung berjelben nichts 
einzumenden, jedoch gehört ihre Erwähnung nicht in die Lehre von 
den Genoffenihaften und ihre Bezeichnung als „beutichrechtliche 
Bereine* ift durch nichts gerechtfertigt. Die dritte Klaſſe endlich 
find bie gemwerbliden und wirthichaftlihen Vereinigungen des 
Heineren Handwerls (Vorichubs, Rohitoff., Eonjums-Bereine u.dgl.). 
„Sie haben es noch zu feiner feften Rechtsform gebracht; erſt der 
Erfolg wird es zeigen, ob fie eine corporative Geftaltung zu ge 
mwinnen vermögen.” Der Richter wirb wohl aber die Beurtheilung 
von Rechtsfragen, welche dergleihen Vereine betreffen, bis bahin 
nicht aufichieben dürfen, jondern ſich fogleich entſcheiden müffen, ob 
er im Allgemeinen die Orunbjäge von Eorporationen oder Diejeni. 
gen von Societäten zur Anwendung zu bringen habe. 


Jucker, Dr. Heint., die Ehe nach dem Privatrechte des Kantons 
Zürich. Zürich, 1565, Herzog. Vlll. 328 5. 8.) I Thlr. 2 Sgr. 

Die Ehegejeggebung des Cantons Zürich bat jeit der Refor— 
mation verjchiedene Perioden durchgemadt. Einen Hauptabjchnitt 
bildet die Verfafiung vom Jahre 1931 (die jogenannte Reorgani» 
fationsperiode), welde die Ebejachen ftatt der biöherigen gemijchten 
Ehegerihte den gewöhnlichen Bezirlsgerichten und damit die Rege- 
lung de3 Eherechts vorzugsweiſe der bürgerlichen Eeſezgebung 
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überwies. Für die ältere Zeit fommt nad) der Ehegeſetzgebung der 
Jahre 1525 bis 1539 befonders die Eheorbnung vom Jahre 1714 
und die gefeßgeberiiche Thätigfeit ber jogenannten Mediationszeit 
von 1503 bis 1811, für das heutige Recht dagen vor allem das 
Eivilgeiegbuch vom Jahre 1853 —54 in Beirat. Vorzugs weiſe 
auf dem legteren und auf anderen Quellen des heutigen zürderi- 
ſchen Rechts berubt die Darjtellung des Berfaflers, biftoriiche Rüd. 
blide begegnen nur bier und da, und ebenſo find Hinweiſe auf die 
außerzürcheriſche Rechtsentwidelung vermieden, während die Stel. 
lung der Fremden im Santon Zürich jelbft überall jorgfältig be- 
ſprochen wird. 

Der Derfaffer beginnt mit dem Verlöbniß, wobei er unter ben 
Bemweismitteln für die Eingehung eines Berlöbniffes verſchiedene 
Vollsfitten, wie das Ehepfand, den Hiltgang, den Paſſierwein und 
den fogenannten Hauß bervorhebt; dentlich zeigen fich im dieſen 
Gebräuchen noch Unllänge an den alten Muntſchatz, nur dab Die 
Gabe nicht mehr an den Vormund, fondern theils an die Braut, 
theils an bie Junggeſellen ihres Wohnorts entrichtet wird. Die 
Wirlung des Berlöbniljes Außert fih einmal in der Anerlennung 
ber Brautlinder als eheliher Kinder, dann beim Tode eines Ver— 
lobten in einem gewiljen Erbrecht bes üherfcbenden Theil und in 
feinem Anjpruch ſowohl auf die ihm gewordenen, wie auf die von 
ihm ausgegangenen Brautgeihente; eine lage auf Eheſchließung 
wird durch das Berlöbniß nicht begründet. Gonventionalitrafen 
bei Berlöbnijien find unzuläſſig, dagegen verpflichtet die Aufhebung 
zur Rüdgabe der Gefchenle, unter Umftänden zum Schadenerjah 
und, was an die alte Muntbrücde erinnert, bei erheblicher Unbill 
zu einer gewiſſen Genugthuung. Der Berfaljer beipricht dann Be. 
griff und Weſen der Ehe und die Ehehinderniffe, unter denen auch 
eine Einſprache der Verwandten und der Ortögemeinde wegen man« 
gelnder Subfiitenzmittel vorfommt. Das Aufgebot erfolgt in der 
Kirche, nur in den Ausnahmefällen der Eivilehe bürgerlich; aus. 
führlich beſpricht der Verfaſſer die Ausweisſcheine über das erfolgte 
Aufgebot. Die regelmäßige Form der Eheſchließung ift Die kirch— 
liche Trauung, die der Verfaſſer mit Recht von der firdlichen Ein, 
jegnung der Ehegatten unterjheidet, denn während biefe ein rein 


lirchlicher Het ift, hat jene eine bürgerliche Bedeutung als feierliche | 


öffentliche Beurfundung der geſchehenen übereinftimmenden Willens. 
ertlärung der Brautleute und ald Anfangspunft der Ehe. Die 


Civilehe ift erft durch das Civilgeſetzbuch in Zürich eingeführt wor, 
den; fie bat den Eharafter der fogenannten Notheivilehe, indem | 


fie murbenjenigen zugänglid ift, welche nach ihrer ausdrücllichen Er» 
tlärung fi „aus erniten religiöfen Gründen“ der kirchlichen Trauma 


nicht unterziehen lönnen, — Nach Darftellung der Eheichliebung | 


gebt der Verfaffer zu der Ungültigleit und Anfechtbarleit gejchlofje- 
ner Eben und demnächſt zu dem perjönlichen Wirkungen ber Ehe 
für die Ehegatten und, die Kinder über; das vermögensrechtliche 
Verhältnig der Ehegatten und das eigentliche Elternrecht läßt er 
unberührt, Mit befonderer Ausführlichleit (S. 155 bis 286) wird 
endlich die Eheiheidung behandelt. In einem Anhange findet fi 
eine Reihe von Rechtsquellen jeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts 
aufammengeftellt. — Das Werl, deſſen Benupung durch ein Sad. 
regifter erleichtert wird, verdient auch außerhalb des engern ſtreiſes 


feiner nüchſten Beftimmung beachtet zu werden. Die Sprade iſt 


überall Har und verftändlid, auch hat der Verfaſſer, in deſſen Dar 
ftelung vor allem der ernfte fittlidde Sinn zu loben ift, mit großer 
Sorgfalt gearbeitet und feinen irgend mwejentligen Puntt außer 
Acht gelaffen. —— 


Czoernig, Carl Freih. v. Darstellung der Einrichtungen 
über Budget, Staatsrechnung u. Controle in Oesterreich, 
Preussen, Sachsen, Baiern, Württemberg, Baden, Frankreich 
und Belgien. Wien, 1866, Braumüller. (VII, 187 8. 8.) 1 Thir. 
10 Sgr. 

Der Verfafler hat vor einigen Jahren eine Vergleihung bes 

Staatshaushalts der bebeutendern europäifchen Staaten veröffent. 

licht, die vielfache Anertennung und Lob gefunden hat. War dieje 





Bufammenftellung auf die materiellen Ergebnilje des Etautshuns, 
halts gerichtet, fo bat er num in dem vorliegenden Werl das isn 
melle Budgetrecht mehrerer continentaler Staaten einer ähnlichen 
Bergleihung unterzogen. Er ift dazu burd das praltiige Bu 
bürfniß feines öfterreihiichen Vaterlandes und einen Auftrag da 
Finanzminister von Plener veranlaßt worden. Nach derielben 
Methode, die in bem früheren Werle befolgt ift, werben aud bier 
äuerft die Beitimmungen, welde in den verschiedenen auf dem Zitel 
genannten Staaten beitehen, Staat für Staat einzeln vorgeführt 
und dann wird eine kurze Vergleihung derfelben angeſtellt. E— 
iſt eine jehr fleibige und forgfältige Arbeit, welche uns jo geliciert 
wird, und bei der großen Bedeutung, melde das Recht jur Fri 
jtellung und Eontrole des Staatshaushalts im modernen Etzuf 
einnimmt, werben gewiß diefe Zufammenftellungen Vielen ein fahr 
willfommenes Radichlagebud fein. Die Darftellung ift Mar un 
präci$, aber oft wohl zu gedrängt und fait einem dürren de 
Fleiſches und Blutes erinangelnden Skelett vergleihbar. Ei mir 
dem Lejer mitunter ſchwer fallen aus den einfach an einander zu 
reibten gejeglichen Beitimmungen ſich ein anihauliches Bild bei 
wirklichen Ganges der Dinge zu machen. freilich hätte bei einer 
andern Bebandlungsart der Umfang des Buches ein viel größerer 
werden müflen und au in den geftedten Grenzen ift daflelie, mie 
wir ausdrüdlih anerfennen, eine recht brauchbare Ergänzung einer 
fühlbaren Lüde in ber Literatur, Am ausführlichſten un um 
gebenbiten iſt der franzöfiiche Staatshaushalt behandelt — uf 
51 Seiten gegen 13 für Preußen, 5 für Bayern — und va ba 
Rechnungsweſen Franlreih3 von dem der deutſchen Stacun 
weſentlich abweicht und ein jo überaus forgfältig durdbdasie 
Syſtem it, fo wird man diefe Ausnahme nur billigen lönden 
Dagegen ift 3.8. das über ben preußiſchen Verfallungsfteeit, der 
fi) ja ganz auf dem behandelten Gebiete bemegt, Gefagte jo tirl- 
tig, daß nicht leicht Jemand eine flare Einficht im die controverier 
Punfte bloß aus diejer Schrift erlangen könnte, 


Menger, Dr, Mag, die auf Selbithilfe geftühten Genoflenihaftn 
tm Sandwerfers und Arbeiteritande, Drei Vorträge. Bien, 11%. 
Giermat in Comm. (V, 98 S. gr. 8.) 6 Sgr. 

Dieſe Vorträge Mind das Erzeugnik einer Ichlichten jahr 
ftändigen Kenutniß des Genoſſenſchaftsweſens. Ju einfader Kar 
Meife erzählt der Verfafler, ſchildert anziehend und deutlih di 
genauere Einrihtung, die Geihäjtsbehandlung der Vereine uns 
drudt zum Schluß eine Anzahl Statuten von verſchiedenen Or 
noſſenſchaften ab. Außer den Bublicationen von EchulzeDelis 
jelbit wüßten wir feine beffere populäre Darftellung der Eek 
melde jo kurz, jo einfach und doch jo deutlich und anſprechend dur 
dienen fönnte, in immer weiteren Kreiſen bem Genoffenjhaitsei- 
Boden zu erobern. Auf wiflenfhaitligen Werth und Is 
beit der Thatſachen und Gedanken machen bie Vorträge kim 
Anſpruch. . F. 


Zeitſchrift für Kirchenrecht. Hrög. von Mid. Dove m, G. Frit 
berg. 6. Jabra. 2.-3. Heft. 

Inh: 8. 3. Phillivs, das Ehebindernig der beigefügt 
Bedingung nadı katholiſchem und feine meitere Entwidelung im me 
teitantifchen Recht. 2.: Proteitantifches Hecht. — E. Ariebkrrz 
der Mißbrauch der geiſtlichen Amtsgewalt und der Necurs an ia 
Staat. 11, 2. Belgien (Spanien): 3. Sardinien; 4. England. — 
= m... der Uebergang des Patromatrechts auf Den Firmat. — 

iöcellen, 


Zeitfhrift f. Nechtsgefhichte. Hteg. von Rudorffu. A. 5. Bd. J. hil 

Inb.: R. Stintzing, Formelu des Juſtinianiſchen Progelet.— 
E. 3. Beffer, der Legisactſonevrozeß mit Formeln zur Zeit Giremt. 
— 0. Bethmann-Hollweg, Referat über Gai Inst., ed, Böcking.- 
And. Sohm, über die Entlichung der Lex Ribuaria, — Miselen 


Arhiv für Theorie u. Prarid des allgem. deutſchen Handelörchtt 
Hrsg. von F. B. Buſch. 9. Br. 1.2. Heft. 

nb.: Zul, Maahen, Einfluß des Falliments (Gonenrfet) vet 

der Zablungsr Unfähigkeit auf die öffentlichen linebeſ. die Ebren) 
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Rchte in Preußen. — effe, Bemerkungen zu den Art. 300 — 305 
de algem. deutichen H.⸗G. ⸗B. vom Standpunfte des preuf. allaenı. 
Indrehts. — Adermann, Geeurfe zu einigen Theilen des See— 
nett, 1. Lief. — Literäriſche Umiſchau. — Aufammenftellung handele: 
ehtl. Entfbeidungen (Kortf.): 1. Defterreich (mitgetb. von Dr. Herm. 
&odig); 2. Königreich Preußen (9. Juſammenſtellung). 


yitihrift für ſchweizeriſches Recht. Hrög. durch A. Heusler u. 9. 
13. Bd. 1. Heft. 





Inb.: Verbandlungen des ſchweizeriſchen Juriſtenvereins zu Raus 
ie den 9. Sent. 1664: 1. Bauli®, Meberficht der Verhandlungen 
ut Referat; 11, Epeciafreferate: a. Zürib (von F. v. Boh); 
t &uiern (von Bühler); ec. Schwuz (von Kotbing); d. Nidwalden 
wDefhmanden); e Et. Gallen (von Gurti), und f. Neuen: 
er (won Jeannereti. — 9 Schnell, die frühere ſchweizeriſche 
ötöliteratur. — 9, Heusler, Eohn, der Entwurf eines ſchweize⸗ 
Üben Handelsrechts. 


Yehrbücer für Gefellihafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hrsg. von 
3.6. Glaſer. 6.8», 4. Heft. (Ausgeg. am 26, October.) 


Jab.: Die Molitif des Grafen Bismard, — Bemerkungen über 
ie Benugung des Staatöererits, — Grundzüne der Etaatelehre Plar 
et. — Der Subertusorden. — Fram v. Baader und neuere Ber 
utbeilungen feiner Lehren. — LiteratunBericht. — Chronik der Zeit 
neismiffe der Monate Auguſt u. September. 


Sprachkunde. Kieraturgeſchichte. 


Wechniakoff, Theod., recherches sur les conditions anthro- 
pologiques de la produetion scientifignertesthetique, 
\,Fase, St, Petersburg, 1865. Schmitzdorf. (XX VI, 104 8. 8.) 

Na dem Verfaſſer ift die biftorifche Anthropologie Rudolph 

Bagners das Aequivalent der Geſchichte ber Völker der früheften 
biteriichen Epoche. Für die Gefchichte der neueren Seiten und ber 
Sieiftistiom foll es fein Mequivalent in ber Anthropologie geben. 
Dies Fehlende will Berfafler num ergänzen und ſeht ſich die Auf. 
gabe: „die Beziehung zu ermitteln, welche zwiſchen dem milien, 
dafllichen oder fünftlerifchen Typus einer beftimmten Gruppe von 
Belebrten oder Künftlern und deren anthropoloniichem Typus bes 
handen bat,“ Der wilfenichaftliche Typus zeigt ſich in der Art und 
Erife, wiſſenſchaftliche Thatiachen zu aſſimilieren, auszuarbeiten 
ud Andern barzuftellen. Er umfaßt drei Gruppen: der monety- 
vüde, polytopiiche und philoſophiſche. Der antbropologiiche Typus 
am durch die Gefammtheit der jeber Gruppe eigenen anatomischen 
amd pathologischen Charaktere gebildet. Zwiſchen beiden, und auf 
Ye Entwidelung und das Nuftreten tüchtiger willenfhaftlicher 
Ktabilitäten von großem Belang, fteht der fociopatbiiche Typus, 
welder durch die Befonderheiten beftimmt wird, welche Gelehrte in 
dem forialen Leben zeigen und welchen fie ſelbſt (Unterricht u. 1. m.) 
usgeſezt waren, Im vorliegenden eriten Hefte führt Verfaſſer 
Nograpbiiche Beispiele ber monotypifchen und polytypifchen Gruppe 
an. Willfür und Zufall berüdfichtigt Verfaffer nicht. Wie über 
haupt auf dieſem Wene irgend eines, und dann, welches miflen. 
\haftlih brauchbare Refultat herauskommen foll, ift nicht einzufehen. 
Hallerund Humboldt find Beifpiele der polptopifchen Gruppe. 
Nun giebt e& aber noch eine homogene Varietät diefer Gruppe. 
Vabin gehört Piayzi, der fi nur mit dem Himmel befchäftiate, 
während Fresmel zur monotypiſchen Gruppe gebört, ebenſo aber 
aud der pathologiihe Anatom Bedmann, der fein Augen 
mert nur auf die Pathologie der Nieren gerichtet haben joll. 
Tab derfelbe im 28. Jahre ſchon ftarb und bis dahin menig An. 
detes publiciert haben fonnte, iſt dem ſyſtemeifrigen Verfaſſer 
cinerlei. Es tommt fonft bei wunderlichen Zuſammenſtellungen der 
vetſchiedenſten Art wohl zuweilen etwas heraus, und wäre es nur 
'n guter Wis. Da aber bier Hypotheſen und Milltür die Ver. 
gleihungen vermitteln follen, fehen wir feinen Zweck 





Indwieh, Dr. Arth., de hexametris poetarum Graecorum 
spondiaeis, Halle, 1866. Buchhandlg. des Waisenhauses, (IV, 
169.8) 20 Sgr. 

‚ Ein Auffak von Viertel in Fleckeiſen's Jahrbüchern 1863 hat 

die Anwendung und Geſchichte des römiſchen Spondiacus darge 
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legt. Die obige Schrift thut daffelbe für dem griechiichen. Biel 
umfangreicher ward dieſe Darftellung ſchon deshalb, weil die An. 
wenbung fo viel au&gebreiteter bei den riechen ift. Es ift doch 
intereffant zu wiſſen, ſchon nad der Zahl, daß jänmtliche uns er. 
baltene römische Dichter, welche im eorpus Weberianum zufammen 
ftehen, nebft Ennius 220 Spondiaci aufmeiien, während in der 
Jlias allein etwa 800 find. Wieder ein Beweis, wie die Römer 
die Nahabmung der Griehen nad nationeller Empfindung mobi. 
ficierten. Ihnen war der Spondiacus auffallender und fie ließen 
ihn endlich großentheils nur als einen Zierrath und befonders mit 
griechiſchen Wörtern eintreten. Der Grieche hörte von Zeit zu Zeit 
unter den vielen Mannigfaltigkeiten be3 Herameter8 auch einen 
Epondiacus gern und erwartete ihn zu hören. Wo ein folder 
Vers, der den Gang des Herameters jo weſentlich alteriert, etwa 
auf je zwanzig Verfe fommt, da ift dies feine ſeltene Anwendung. 
Ebenfo it die Anwendung von 2 Spondiaci hinter einander, von 
ben Römern ganz gemieben, in allen Zeiten feine jparjame: man 
fcheint dies fogar gern gehört zu haben. Dies alles ift feftzuhalten, 
und jpricht gegen bie Richtung Beller's, um im Homer einige 
Sponbiaci weniger zu erhalten, dies als ein Motiv für eine oder 
die anbere Nenberung in Anfpruch zu nehmen. Es wird ſchwerlich 
eine zum Gegenſtande gehörige Frage geben, über welche man bei 
unferm Verfaffer nicht die nähere Auskunft finden wird. Natürlich 
über die Anwendung vier oder ſechsſylbiger, dreiiylbiger, zmeis 
ſylbiger Mörter im fünften und ſechſten Fuße. Aber aud der vor. 
angehende Bau im vierten, dritten Fuße und rüdwärts ift behan« 
delt. Gapitel 3 giebt ein georbnetes Verzeichniß ſämmtlicher am 
Schluß der Spondiaci vorfommenden, namentlich alfo auch der 
vielen an dieſer Stelle herfümmlichen, großentheils ſchon aus Homer 
herkömmlichen Wörter, jedesmal mit allen Etellen. Letztes Capitel 
über die — nur feltene — Anmendung zur Malerei. Man bat 
dem Verfaſſer für diefe mit Einfiht und Ausdauer geführte lehr— 
reiche Unterfuchung zu danfen, E38; 


Stalienifches Leſebuch für Gymnaſien und Realfchulen, herausgeg. 


von Dr. Adolf Tobler. Solothurn, 1866. Ient u, Gahmann, 
(VI, 363 ©. 8) 1 Iblr. 7Y, Ear. 

Das Buch entipricht dem praltiichen Zmwede, die Schüler in 
die heutige italienische Schrift: und Umgangsiprade einzuführen, 
und fie fo zum eigenen, namentlich Ichriftlichen Gebrauch derjelben 
vorzubereiten, rechi wohl. Die meiften Stüde find proſaiſche und 
von neueren anerfannten correcten Schriftitellern, bei der ftofflichen 
Auswahl hat den Herausgeber bier zugleich die Tendenz geleitet, 
mit Sand und Leuten den Schüler belannt zu maden, indem er 
eine größere Anzahl biographifcher Skizzen, Städtebilder, Eitten. 
und Naturfchilderungen, ingleihen Briefe und Tagebuchblätter 
mittbeilt. Doch bat fih der Herausgeber auf die Verfolgung jenes 
praftiihen Zweckes nicht beſchränlt. Er bat auch eine Reihe 
poetiſcher Stüde claſſiſcher Dichter hinzugefügt, die in die Lectüre 
derfelben einführen und namentlich auch die verſchiedenen Vers— 
und Strophenarten lennen lehren, jo 3 Gejänge aus dem rajender 
Roland, Sonette Petrarca's und Giuſti's, eine Canzone Leopardi's, 
Scenen aus Alfieri's Saul und Arioſt's Suppofiti u ſ.w. Kurze 
erflärende Anmerkungen begleiten den Text. Das ganze Buch 
macht den Eindrud einer nah wohl überlegtem Plane mit aller 
der Sorgfalt ausgeführten Arbeit, welche auch die wiſſenſchaftlichen 
Veiftungen des Verfaſſers ſtets auszeichnete. 


Der verirrte Soldat oder: Des Glücks Probirstein. Ein 
deutsches Drama des XVII. Jahrhunderis aus einer Handschrift 
der |k. k. Studienbibliothek in Laibach herausgegeben von P. 
v. Radics, (Mit einer Einleitung: Wolf Engelbert Graf von 
Auersperg [1610—1673] der Theatermäcen, und eineın Anhange: 
A. Theatralische Aufführungen in Laibach im XV. w, XVII. 
Jahrhunderte und B. Siluvenische Dramen und die slovenischen 
Aufführungen im Laibacher Theater.) Agram, 1965. Suppan in 
Comm, (XIX, 119 5.8.) 20 Sgr. j 

Der „verirrte Soldat” bedeutet feinesmegd der „irr- 


gehende, d.h. vom rechten Weg abgelommene Soldat“, jondern ber 
”* 
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irrſinnig gewordene.“ Der Held des Stüdes nemlich, ber 
Prinz Selimor von Perfien, welder feit 7 Jahren für tobt gilt 
und unter dem Namen Dromachus als Soldat auftritt, verfällt 
eine Zeitlang in Wahnfinn, weil er meint, feine Geliebte, bie 
türkiſche Prinzeifin Aribone, fei entflohen. Deshalb heißt er 
einmal im Drama (5.96) „in Liebe ganz verirrter Soldat.” Das 
Stüd, zum allergrößten Theil in Profa verfaßt und in brei an ver 
ſchiedenen Orten fpielende „Handlungen“ eingetheilt, ift in Com» 
pofition und Ausführung nicht ohne Verdienft; bejonder& hervor, 
zubeben find die Wahnfinnsicenen. Die Eprade, faft ganz ohne 
Beimiſchung von Dialeltiihem und von Fremdwörtern, ift zwar 
oft breit, aber nur jelten jchwülftig, vielmehr meiſt einfadh und 
fräftig. Eine fuftige Perfon fehlt, wie überhaupt Späße. Das 
Stüd it dem Grafen Wolf Engelbrecht von Aueräperg, bem Lands- 
bauptmann in Grain, welder nah ber Einleitung ein Freund 
tbeatralifher Aufführungen war, von Martinus Höndler und 
Melhior Harrer bdediciert, und zwar, nach den in der Debication 
angegebenen Würden des Grafen zu jchließen , zwiſchen 1650 und 
1673. Wenn wirtlih beide Dedicatoren, übrigens unbelannte 
Männer, die Verfaffer des Stüdes find, wie ber Herausgeber ans 
nimmt, jo ftebt eine folche Verbindung zweier Berfaffer für ein 
Stüd im jener Zeit wohl ziemlich vereinzelt da. In Gottſched's 
Nötbigem Vorrath 1,249 «vergl. and Weller's Annalen 11,267) 
findet fih — was ber Herausgeber wohl nicht gewußt hat — eine 
im Sabre 1683 zu Weißenfeld erfchienene Oper „ODromachus 
und Arybane oder bie irrende Liebe” angeführt, Offenbar 
hat diefe Oper, welche Referent bisher Ach nicht hat verichaffen 
tönnen, denjelben Stoff wie das Laibacher Drama behandelt und 
beibe werben wohl aus einer noch nachzuweiſenden Quelle gefloffen 
fein. — Ueber bas Verhältniß des Aboruds zur Handſchrift bat 
ber Herausgeber fich nicht geäußert. Der Augenſchein lehrt, daß 
er die Schreibung durchweg modernifiert hat. Ungemöhnliche 
Formen, Ausdrüde und Gonftructionen find zumeilen in Klammern 
eingeſchloſſen und die jeht üblichen dafür gelegt. So lefen wir 
3.8. 6.77 „der König begann (begünte)”, ©.68 „meinen Tod zu 
gewärtigen (gewarten)“, S.91 „wie Selim an (bei) feinen Rindern 
handelt,.“ Wenn wir aber &.55 leſen „jo ich eine (einzige) Grob— 
heit begeben möchte” und &.99 „ohne ein (einziges) Bedenken“, jo 
hätte hier das „einzig* (vergl. Grimm Wörterbud 111,357) 
genauer durch „irgend ein“ erflärt werben müſſen und conjequen- 
terweiſe durfte auch 5.5 in den Morten „hätten wir einzige Furcht 
vor ihm gehabt“ das „einzig* nicht palfieren. 

Während in diefen u.a. Fällen alſo die Lesart der Handichrift 
in Parenthefe neben ber Menderung bes Herausgebers erfcheint, 
wird zumeifen auch ein Wort, ja eine Sylbe der Handſchriſt durch 
die Parenthefe vom Herausgeber als überflüffig bezeichnet. So 
finden wir z. B. S. 58 „Warum (fo) jeufzet er abermals jo herzlich ?” 
und 8.72 „wen mein Bater nicht mein (Ber) Hindernii wäre 
geweſen.“ Endlich werben aud bie und da Zufähe des Heraus. 
gebers durch die Parenthefe bezeichnet, z. B. S. 56 „jo daf (er) 
Eure Durdlaucht zu feiner Braut auserjehen bat.” Dieſe ver 
ichiedene Bedeutung der Parentheſe muß ſich übrigens der Leſer 
felbft ar maden, da ber Herausgeber fein Wort darüber gejagt 
hat. Ein paar Mal finden wir aud ein (!), 3.8. 8.35 „Meine 
Bernunft ift ganz verftürzt (!) über biefe foftbaren Sachen“, wozu 
wir auf Sanders’ Wörterbud III, 12610 verweilen. Ganz am 
Plage wäre ein foldes Ausrufungszeihen hinter „Augenhalt” 
(5.55), wenn wirklich in der Handſchrift flebt „bier kommt mein 
Troft, mein Nugenhalt, mein Leben”; wahrjcheinlich ift e8 aber 
nur ein Drudfehler für „Aufenthalt“, wie in gleihem Sinn 
&.96 („Mein Engel! Mein Aufenthalt!) vorlommt. Kleinere, 
leicht erfennbare Druckfehler find nicht ganz vermieden. Ein jolcher 
oder ein Fehler des Schreibers iſt &.29 „Aolus ftrafe mich, 
wenn ich u. ſ.w.“ ſtatt Aeolus u.f.m.“; ber Berfafier ſelbſt aber 
bat bier vielleicht aus Verwechſelung den Gott ber Winde genannt 
und den Tobtenrichter Neacus gemeint, Ein Irrthum des Ver. 
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faffer8 ober bes Schreibers liegt wohl auch S. 26 vor: „And 
Mirphus und alle berühmte Aerzte“; ohne Ymeifel ift mit Ih 
phus ber berühmte Arzt Nicolaus Myrepfus aus Alerandrie u 
meint. — Soviel über bem „verirrten Soldaten”, für beffen 3: 
öffentlihung wir bem Herausgeber zu Danl verpflichtet find. Xu 
die Einleitung und der Anhang bieten dankenswerthe Mittheile 
gen zur Theatergefhichte Laibachs. Die aufgezäblten theatraliiä 
Aufführungen im 17. und 18. Jahrhundert find beutfche, late 
niſche und italienifche; die flovenifchen beginnen erft 1700 un 
werben vom Perfaffer bis zur großen „Beieba * am Oftermonts 
1865 verfolgt, find aber bis 1963, wo fie etwas häufiger werdet 
äußerft bünn gefäet. Intereſſant ift es zu erfahren, daß ein; 
Dramen Göthe's und Schiller's zwar ins Sloveniſche überfekt, ah 
no nicht aufgeführt find, wodurch der Verfaſſer zu Folgen 
Schlußworten veranlaßt wird: „Wir müflen daran benfen, vi 
oben genannten, bereits jeit Jahren gelieferten meifterbatr 
Ueberfeßungen claſſiſcher Stüde unferm Bublicum zur Anſchaum 
zu bringen, bamit auch jene, bie noch über ben bisherigen Etan 
unferer Piteratur gänzlich im Finſtern tappen, belehrt werden, di} 
unfere Sprache nicht nur die Eignung befißt, die geifligiien Ems, 
nationen eines Dichtergenius wieberzugeben , fondern daß fie hiek 
Feuerprobe Schon lange in glänzender Weife beftanden bat. Der 
weitaus höchſte Gewinn aber, den auch unſert Ra. 
tion aus der Borführung claffifher Dramen ziehen 
wird und der vor allem in Betracht fommt, ihre: 
Moment der Bilbung von Beift und Herz, burä der 
Inhalt, die fünftlerifhe Compofition und badkı. 
babene ber Diction infolden Dramen. Denn basıl 
gemein Menfhlihgroße und Gewaltige — die Grundibee in einen 
„Wilgelm Tell“, einer „Jungfrau von Orleans*, einer „Wanı 
Etuart”, einer „Iphigenie“ greifen dem Slaven ebenjo an irn 
Herz und ſprechen in wahlverwandten Worten zu feinem Ext, 
wie dem Deutfchen, in deffen Sprache das Kunſtwerl im Orig: 
geſchaffen worden !" Rho, Kö. 





Zeitſchrift für wer. Soprachforſchung auf dem Gebiete des Deeticen 
Griecrifchen u. Yateinifhen hreg. von Ad. Kuhn. 16.8. 2. befl. 

Jub.: Förſtemann, zur Geſchichte altdeutſcher Derlinatie. 
Forif. — Graßmann, die italiſchen Götternamen. 1, Abbela — 
Ascolt, Latelniſches m. Romaniſches 1. — Anzeigen. — Micchtt 
Rich Rodiger, Acös, Bdoxelos, Hlogaros, Beamioog x. 
aa Ve Re re Nee EEE 
Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 24. Br. 3. Hft. 

Inb.: I. Abhandlungen: ©, F. Unger, ter Name Habe m 
die Eutitehung des Cultus von Dodona. — E. Wölfflin, mi" 
vins. — Job. Rumvel, die Auflölungen im Trimeier der Einen 
— G. v. Yentic, Verg. Georg. 1,5. — Ar. Sufemiblu. 4. 8r 
ner, kritiſch-eregetiſche Bemerkungen zum 2. Buche Des Yurrehit = 
G.v.Zeutich, das Wort aurnaoria, — A. Pervanoglu, zuri® 
arapbie des alten Ntben: 1. Die Ayora in Athen; 2. der Ten 
Hefenfap am Sürabbange der Akropolis in Atben inebit einer Jet" 
tentafel), — N. Bergan, das Grabmal der Aunia Regie zu #2 
— E.0.8entfch, Pollue. Onom. IV, 66. — I. Jahresberichte: *- 
Heine, Glecro’® vhilofopbifhe Schriften. — IM. Mitcellen: rt‘ 
{che Inichriften: Ev. Lentfch, Infchriften aus dem Theater au I 
— Zur Erflärung und Kritit der Schriftkeller: 9. Leng, Emendr 
ones el annolaliones ad grammalicos Graecos. — ®- 8. Kit‘ 
w Gregorius von Korinth wepi renzwr. — A. Hädermant. © 
Auvenal’d Satiren. — Arhäologıfhes: K. Schmend, Me theritlen 
ſchen Becher. — Auszüge aus Schriften zc, 


ee, , , , , —, ,q„ , , , — _ nn — 
Bermifchtes. 


Chasles, Philaröte, Prof., vo ie et beaun-arls 
Eludes contemporaines, h ee (409 8. kl, & 
Die zeitgenöffifhen Studien Chasles', welde, in em" 

14. Bande vorliegend, außer einigen kunſtgeſchichtlichen Ein 
vorzugsweiſe culturgejchichtliche Abhandlungen über Heitfro 
enthalten, leſen ſich ſo angenehm wie nützlich. Der Verfaſſet mil 
„weder ſatyriſch noch panegyriſch“ fein; iſt aber, wo es angebtath 
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#, jomohl das eine wie dad andere, vorwiegend aber mit offenem 
Kuge und aufrichtigem Sinn beobach tend, und inden er das, 
sad er fieht und denlt, einfach miftheilt, ohne den Anſpruch zu er 
behen, zu weltverbefjernden Refultaten zu gelangen, ift er durch die 
Art feines Sehens und Denkens wefentlih anregend. Der fitt- 
ie Grundgedanfe, welcher fih namentlih durch die Studien 
*iloſophiſchen Inhalts als rother Faden zieht, ift ein Kampf 
yyen die Schwäche und Verweihlihung unjeres Geſchlechts auf 
Kofiihem wie auf moralifhem Gebiet. Der Kampf wird mit 
wem ſchönen fittlichen Ernft geführt, der durch einen wohlange⸗ 
kehten Humor nicht abgeihmwächt wird, fondern an Eindringlich- 
zit und Ueberzeugungsfähigfeit gewinnt. Dod dem bereits aus. 
giprochenen Prädicat „anregend* entiprechend, merben überall 
achr die Schäden aufgededt als Heilmittel angegeben. Wenn 5.2. 
a der umfänglichen Studie une fabrique de vices & Paris in er» 
isütternder Wahrheit die focialen Gebrechen der Großſtadt bloß» 
wiegt werben, jo enthält die Schlußbemerfung — reformez l'in- 
struchon, reformez les prisons, f&eformez les aleliers; Ires-bien. 
Tant que vous n’aurez pas reforme l'homme, à quoi par- 
niendrez-vous ? — eigentlich eine contradictio in adjecto; benn 
mie fol man den befferungsbedürftigen Menfchen anders beifom- 
nen, ala in den Schulen, Gefängnifjen und Wertftätten? — Die 
Antwort, welche man aus der Studie „du röle de la femme de 
Ia famille® geben fönnte, daß bie rauen in ber Erziehung ber 
Familie an der Reform des Menſchen arbeiten follen, weil fie es 
ind, die ben fittlichen Grund der (Familie entweder auferbauen oder 
aftoren, genügt nicht, jo jehr man auch genöthigt jein mag, dem 
Sertoffer in Beurtheilung der den rauen obliegenden Stellung 
kijufimmen. Denn wenn fie eben factifch nicht auferbauen, fort« 
dern vrftören, wie ift dann ihnen anders beizufommen, als durch 
Vebeilerung der Schule, Gefängnifje oder Werkitätten? — Do 

verlangen wir nicht mehr vom Berfafler, als er jelbjt zu geben 

beabfichtigte. Iſt dies doch auf dem Gebiete des Eulturlebens eine 
File treffender Beobadtungen eines Mannes, der bei wohlan. 
febendem Nationalgefühl keineswegs blind ift gegen die Schwächen 
der „großen Nation” gegenüber der germanifhen Race. — Aus 
vr Etubie „present et avenir de l’Anglelerre*, welche hierüber 
tindigen Aufichluß giebt, wird zugleich Mar, wie der Verfaſſer 
turh Autopfie und eingehende Studien zu dem freien Standpunfte 

langt ift, der ihn vor manchen jchriftftellerijchen Landsleuten aus, 

xichnet. — Bon beſonderem Intereſſe ift aud die Studie „un 
Iype de voyageur: Bazile Hall“, indem uns die Schilderung 
dieſes Tiebenswütrdigen Reifenden unmwilltürlich zu einer Parallele 
nit dem Verfaſſer drängt, deſſen Bild wir in vielen Zügen abge 
iriegelt finden. Auch er gehört zu den heureuses intelligences, 
qui ne generalisent pas les idees, mais quirefletent les images ; 
nur mit dem Unterſchiede, daß unfer Verfaffer nicht die Länder. 
biete der Erde durchftreift, jondern der Reiſende ift durd bie 
abftracteren Gebiete des Eulturlebens. Die Studie „histoire de 

In presse‘ iſt eim folder Ausflug durch Frankreich, England und 

America, der das betreffende Gebiet freilich feineswegs erihöpft ; 

ſoweit es aber berührt wird, gefchieht e3 in anregendfter Weiſe. — 

„La revolution de 1848 jugee par un ambassadeur“ ftellt die 

Anfprühe an einen echten Geſchichtſchreiber dar in der Schilderung 

keiner Kehrjeite, indem Lorb Normanby vortrefflih als Salon» 

\ümäger gegeißelt wird. — Eine ſehr ſchahenswerthe Abhandlung 

fl „de la condition des gens de lelires,* Wenngleich man auch 

bie die wenigen Winte, melde 6.159 zur Verbeſſerung der Lage 

beſonders der Tagesichriftiteller gegeben werben, für unzureichend 

erllären muß, fo find doch die Gründe aller betreffenden Schäden 

mit großer Sachlenntniß aufgededt. — „Du progres de l’argot“ 

macht feine Bemerkungen über die niedrigen Dialekte jeder Sprache; 

„une eroisade contre le costume f&minin“ giebt eine vortrefflidhe 

Shilderung der Blafierten und der Emancipierten mit einem 

Vhlieplihen guten Rath für beide. — Zur Abtheilung „voyages“ 

ju rechnen „les cantons de la Suisse centrale“, ein gutes 
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eulturhiftorisches Bild der Schweiz, das freilich der weniger reife- 
Iuftigen romanischen Race mehr Neues barbieten wirb, als uns 
Deutſchen und den Engländern; „les conteurs russes* eine Scil. 
derung der ruſſiſchen Novelliften auf Grund des ruſſiſchen Natio- 
nalcharafters; „les Khirgiz“ eine nit aus eigener Anſchauung 
geihöpfte und deshalb am wenigften befriedigende, jedenfalls nicht 
erihöpfende Schilderung der Flirgifen; „souvenirs des lacs du 
Cumberland et du Lancashire* Reminijcenzen jugendlicher Ein. 
brüde, bie lebhaft und wahr empfunden find. — Zum Schluß 
bilden 3 Abhandlungen über die engliſche Malerfchule die Abthei— 
lung beaux-arts. Die flizgierten biographiihen und äjthetiichen 
Eharakteriftiten Richard Wilſon's, Wilhelm Hogarth's und des 
größten engliſchen Malers David Wiltie zeichnen fi durch gefun- 
des Urtheil und angenchine Darfiellung aus. 





— — der fönigl. bayer. Afad. der Wiſſenſch. zu Münden. 
. Heft IV. 


Die mit elmem " bezeichneten Borträge find ohne Nudyug, , 
Inh.: v. Martins, Mittbeilung des Herrn v. Bär in Peterbs 
burg über ein neues Mammutb. — Nägeli: 1) über bie ſyſtema— 
tifche Behandlung der Hieracien rüdfichtlich des Imfanges der Spes 
cied; 2) über Die Berfuche, betreffend die Gapillarwirfungen bei ver 
mindertem Zuftdrude (mit 2 Taff.). — Halm, über die Zerteöquellen 
der Rhetorik des Duintilienus, — Platb, die Glaubwürdigkeit der 
Älteften chiueſiſchen Geſchichte. — Nägeli: 1) die Sononymie und 
Zitteratur der Hieracien; 2) die Theorle der Gapillarität. — ©. v. 
Schlagintweit, Mittheilung über ein Jephyrophor. — "Kinds 
bobn, über den Mebertritt des Ghurfürften Friedrich II. zum Gals 
vinismus. 


Altpreußiſche Monatsſchrift. 6. Heft. Auguſt ⸗September. 

Juh.: Aberglaube aus Maſuren. (2. Die Zanberei und bie Vers 
fegnungen.) Mitgetheilt von M. Zöppen. — D. Woyſch, Erinnes 
rungen vom La Plata, (Rachtrag zu feinem Werke: „Mittheilungen 
über das fociale und kirchliche Leben in der Republik Uruguay.“) — 
R. Bergan, P. Kaer's Profpect der Stadt Danzig. — Referate u. 
Krititen. — Mittheilungen u. Auhang. 





Die Grengboten, Red.: G. Freutag. Nr. 49. 
Anh.:_ Herzog Abdolvb von Degen. — Medienburgiide Bimanzen. — Der deutſche 
Rrieg [4 Jahre 1866. 4. Der Feldzug des Könige, — Stüpe u. die Annerion. 
— Das Rinifterium Barnbüler- u. Brof, Poutt in Tübingen. — Rene Runft- 
Did: — Jubresberidt der hiſtor. Gommiifion bei der Alad. der Wiffenibaften 
in Muͤnchen. 


Biffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.93 u. 9, 


Jahe: 9, Freib, v. Loen, aus dem Gulturleben der Begenwart: 19. Tie Beftal- 
tung durd den Krieg. — Bom al, Hoftbenter in Dretden.— Cuttur n, Rechs ⸗ 
leben, 3. — „Die liberale Zagesprefle Berlins,” — Becenflonen u. Rotigen, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 315 — 321. 


Inh. Die offielelle Entgegmung anf die actenımiß, Enthünungen üb. den badifden 
Berrath, — Vem Gerauer Yand. 3. 4. — Püntrlihkeit ber den Berfehrdanftal- 
ten. — Der Einzug V. Emmanuel’d in Benedig. — 9, Bright in Irland, — 
Zur Grinnerung an Pbil. Ar, d. @icheld, (Hefroioy,) — Die beutichen Standes 
herren feit Aufſdcung des beutihen Bundes, 2. — Der Mündener Kathhaus · 
bau noeh einmal. — Eine neue Golonie in Paläftına. — Dahn's „Rönige der 
Germanen,” — Gin gried, Rationalfalender auf I867.— Berliner Winerüde.— 
Zur Eröffnung des neuen Runfivereindgebändes in Münden. — Bon der Münr 
ener Alıbne. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1221. 

nb.: Der Staat der Deutſchen. — Wochenſchau. — Binary. Briefe. 22, — Bene 
’ ral Preib. d. Manteuffel. — Ginzug der 9. Sawadton des ſächt. Barbereiter- 
reaiments in Dresden. — Die neue Blelihvertaufsbolle in Zutich. — Das Auf 
bien der irallen. Fabne auf dem St. Marcuspiape im Venedig. — Mamnig 
jaltigfeiten, — Die grepe Internat, Ausftellung in Paris im I. 1867. — Bes 
nedlg. — Die Heil. u. Badeanftalt Mildenftein dei Peiänig im A. Sadien, — 
Eulturgefägitl. Nachrichten, — Der neue Brunnen auf Dem —— in 
Dresden, — Preupen u. der Rordd, Bund im Ron. 1866, (Karte) — Vom 
Bühertiib. — Aus der Modenwelt. — Deutſchlauts Warpenfagen. — Poly 

tecbniichhe Mittherlungen ze. 


en 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 47. 
Inh. 9. . Yudmwig Uhland als Piterarbiftorifer. I. — A, Silberfhlag, 
** —— * gl Dppfiee. — Gedichte von A, Stelter. — Die 
Wiſſenſchaft der Mütter, — Gorreiponden;. 


Dagazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 47. 


"Ab: Der Brief Ariedridy's d. ®r. an den Lord -Mariſhall Über die Schlacht bei 
a Nein — —A Doitslied u. fein Refrain. — Die beochd. Sptache im 
beig. Augemburg. — Hr. Fenden de Congees u. teine Briefe Lutwigs XVL 1. 
Marie Antoinette's, — Der Sprabenftreit der Deutihen, Polen u, Anthenen.— 
Des rufl. Meichöfanylers Gtafen Reſſelrode Selpfitlogranbie. — Der griediifdse 
Rarional-Almanadı für das 3. 1867, (Ein neapolitanifder Baron u. ein beutider » 
Doctor in Briehenland,) — Kleine literar, Mevue, — Literar, Sprechſaal. 
— — — —— — — 
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Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 47, 
Ind.: Rud, Bottihall, oftafiatiihre Stutien. (Schl.) — 8, Birubaum, popul. 
Gefundheitelehte. — Feuilleion. — Bibliographie. 
Europa. Nr. di. 5 


Ind: Das niederlähl, Rirmberg,, — Naumet in Irerten, — Güpfranfreih im 
Winter, — Schleſ. Bauernyuftänte aus der Brit nach Dem IOläbr, Atiege. — 
ine bater. Arltit üb, Baitin. — Ghronif: Yıreratur, Kunſt, Mufil, Theater, 





Bartenlaube. Nr. 47. 
Inb. Ar. Bertäder, Ruine Wildenfels. (Borti.) — Br. Sofmann, eine Frauen 
Untverfität. (Das Bullar-iodege) — I. Bader, der geidictl, Fieees (Bil) — 
Der Dampf auf Per Jiucht. — Sinter der Mainlinie, Kosmerolit. Weltſahrten 
u. Erinnerungen, Nr. 2, Die Arönungdftaet unter dem neuen Adler, — Die 
neue Bötfererüde. (Bon $. 8.) — Alnftierneid, (Bemäld: von H.Staumann.) 


Daheim. 1867. Ar 7. s 


Inh: G. Hefekiel, die Witwe Lautenirihl. — Br. Schlegel, Staarmap, Bebend+ 
id aus der Doyelweie. — R.No&-Pallemant, braflıan. Nichte. (Etl.) — 
M. Ben Aron, bat Weib des Raraiten, Je — MReminideenzen aus ber 
Howfommerzeit. 2. — Das Kirihefiin bei Nached. (Bon 6, 13 — Berner, 
Burer aus dein Breleben. 9. Marinscanallerie. — Am Banilientifhe. 


Berliner Revue. 47. Bd, 7. Heft. 

Inh: Wochenſchau. — Diplomat, Beidibte der oriental, Brage jeit 1869, 4, — 
Die Anfänge des meriean, Adenteuere. — Die norddeuiſare bene u, ihre Moort. 
Sol.) —Elb⸗Arben u. Jlar ⸗Florenz vor 72 Jahren. — Witelken. 














Das Ausland, Nr. 47. 


Iub.: D, Neſchel, neue Brobfeme der vergl. Erdkunde. — SKerm. BÖLL, zwei 
Brawen des griech. Mlteribums, — Yantidaftsbilder aus den Hocwyrenden. — 
Die amerit, Meberland»Pofttinie. — Mediein u. Medicin -Waunct der Rotihbäute, 
— Das fünftige Eilenbabunch der öfterr. Monardie. — Davamee Beriuche hie, 
die Fäulnig der Arlchte, — Ausfuhr von amerit. Fleiſch nah Curova. — Ari 
idbes Obſt vom Gap in Europa. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u, 8. Müller. Nr. 47, 


Zub: D. Ule, Beidicte der Zörfertunft. & — Ad, Rülier u. &. Müller, 
Batdbilder, d. Der Budwald, 1. — Kerm, Jäger. as Rhöngebirge, Verfud 
einer geognof.-landisaftl. Schilderung. 4. — E.R.W. Himip, Über die Ana 
tomie u. Phufisiogie des Befihisauserute, Nach Eh. Bell, 8, Die bleibenden 
Shönkeitsfornen des menichl. Kopfen, 1. 


FE —— ner — ⸗ 


Ausführlichere Aritiken 
erihienen über: 


Are a studj Ario-Semitiei, II. (Bon Schweizer⸗Sidler: Kuhn's 
R . 2.) 
Baltian, die Bölfer des oſtl. Afien. (Bon R. Gottſchall: BI. f. lit. 


u, 46 f.) Ä 

Bernaysd, Theophraſtos' Schrift über Frömmigkeit, (Bon Wagen» 
mann: Ib. f. D. Th. XI.4. — Bon F. Häder: 3. f. b. Gymnw. 11.— 
Bon Gb. Thurot: Rev, crit. 45.) 

Bluntſchli, Geſchichte d. allgem. Staatsrechts u. der Politik. (Bon 
Prof. Fr. Hoffmann: 3. f. Pb. u. ph. Ar. 49. 1.) 

Bruckner, Briefe des Petrus ac. (Proteft. K.«g. 45.) 

Garriere, Hellat u. Rom. (Bon H. Ulrici; 3. f. Pb. u. pb. Ar.49. 1.) 

Comparetli, saggi dei dialetti greci dell’ Italia meridionale, 
(Bon P. M.: Rev, erit, 45.) 

Ezolbe, Brenzgen und Urſprung der menfchl. Erkeuntniß. (Bon v. 
Reichlin⸗Meldegg: 3. f. Pb. u. vb. Kr. 49. 1.) 

Das al zu einer philof, Wiffenfchaft des Geiſtes u, der Natur. 
(Desal.) 

D a ulus, bibliotheca ecelesiastica. T.I. (Bon Haneberg: 
N. 16. Litbl. 24.) 

Dümihen, Bauslirfunde der Tempelanlagen von Dendera, (Bon 
Bündel: Heid. Jahrb. 41.) 

Forchhammer, Ariftoteled u. die ergoter. Meden. (Don v. R.M. 
3. f. Ph. u. vb. Ar. 49. 1.) 

Francke, seidae Horatianae, (Bon &. Wagner: 3. f. d. Gymuwe 11.) 

Georges, Theſaurus, fortgef. von Mühlmann. (Bon Leop. Diele 
baber: 3. f. d. öftr. Gymn. 10.) 

Hoffmann, supplementum lectionis Graecae, (Bon 5. Bonip: 
Ebd. — Heid. Jahrb. 44,) 

Hofmann, audgem. Briefe Gicero’s. 1. Bochn. (Bon Buſch: 3. f. d. 
Gumum, 11.) 

Janet, der Materialismus in Deutſchland. (Bon O. Flügel: 3. f. 
eracte Philoſ. VII 2.) 

Jürgenfen, Minifhe Studien üb. Abdominaltypgus. (Bon -n: Gb 
ſcheu's krit. BI. 46.) 

Kalischer, observationes in poesim romanensem, (Bon B. M.: 
Rev. crit, 45.) 

v. Karajan, Abraham a St. Glara, (Bon Prof. A. Kerfchbaumer: 
N. Lit. 46.) 

Klopp, Leibniz' Werke Bd. 5. (Bon -w-: A. U. 3. 310,) 

Klostermann, vindieiae Lucanae. (Ben Dr. J. Gropp: Jabrb, f, 
D. Tb. XI. 4.) 


u 8. ar Handmwörterbud. (Bon Leop. Bielhaber: 3. f. d. ätı 

umm. 10.) 

König, was iſt die Wahrheit von Jeſu? (Von. Fr.: Diſch. Mai. is 

a zur Geſchichte des 2. Kreuzzugs. (Bon Sig. Ar 
. 


4.) 

——— Abhandlungen. (Bon Fr. Spiegel: Hat 
Jahrb. 

Linhart, Vorleſungen über Unterleibshernien. (Bon -8-: Göſcher 
frit. Bl. 46.) . 

Lömwenberg, Gel. der Geographie, (Heidelb. Jabrb. 44 f.) 

vanMalderghem, le blason des armes etc., par Gaillard. (x 
J. v. L. Rev, erit. 45.) 

Mangoid, der Römerbrief ıc. (Bon 6. E.: Gg. 9. 44.) 

Manrenbreher, Karl V u. die beutfchen Broteftanten. (Köln. J 2, 

Meyer, vergl. Grammatik der grieb. u. latein. Sprade. 11.2. (&xı 
Shw.&.: Aubn's 3. XVI. 2.) 

Miflofic, die Verba impersonalia im Slaviſchen. (Bon H. Ban: 
3. f. d. oſtt. Gymn. 10.) 

Mitterrutzuer, die Dinkaſprache. (Bon Tb. Beufey: G. g. A. M 

Muther, ans dem Univerfitäts« u. Gelebttenleben im Zeitalter tr 
Reformation. (Bon Dr. J. %.: 9. Lit.+3. 46.) 

Newton, travels and discoveries in the Levant. (Bon. Gertirr 


G. A. 43.) 

—— der latein. Verba auf uo. (Bon Schw.⸗S. Kuhn: 

* * .) 

Pemfel, die Fafung d. Bucheides. (Bon Linde: Buſch' Arc. IX 1.2.) 

v.Reihlin-Meldegg, der Parallelismus Der alten u. neuen Phi, 
loſophle. (Bon H. Ulriti: 3. f. Pb. w. vb. Ar. 49. 1.) 

Renan, die Apoitel. (Bon &, Krummel: 3,16. Litbl. 79.) 

Rödinger, die Gefepe der Bewegung im Staatsleben u. dar Arc 
lauf der bee. (3. ſ. Ph. u. ph. Kr. 49. 1.) 

Sanneg, de vocabulorum composilione graeca praecipue Asıy- 
lea. (Bon Rich. Rödiger: Kuhn's 3. XV. 2.) 

Schneider, de causa finali Aristotelea. (Bon G. Schilling: St. 
Zabrb. 43.) 

Schöll, legis XII tabularam reliquiae. (@bd. 44.) 

Spörlein, die chriſtl. Gefelfchaftsordnung u. die neue Zeit. (dor 
Th. Stumyf: R. th. Litbl. 24.) 

Stein, die Verwaltungsiebre. (Bon Dr. R.: A. 8it.3. 46.) 

de Tehihatchef, le Bosphore et Constantinople, (Bon Dr. C. 
Frid: ©. g. A. 43.) 

Beith, Propbale u. Glaube, (Bon Reuſch: R. tb. Litbl. 4.) 

v. Bivenot, Beiträge zur Kenntulß der Mimat. Evaporatienäfra, 
(Bon -n: Göfhen’s frit. BL. 45.) j 
Waip, deutfche Berfaffungsgefhichte, (Bon H. Brunner: 3. 1} 

oͤſtt. Gymn. 10.) 
Weſthoff. Stoff, Kraft und Gedanke. (Bon v. R.M.: 3. f. Pe. ı. 
ph. Kr. 49,1. — Bond. F.: 3. f. egacte Phitof. VII. 2.) 
Wilmarsbof, das Ienfeite. 2. Abth. (Bon v. R.M.: 3.1. Pb. u 
yb. Kr. 49. 1.) 


a ——————— —— —— — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur 


Amerikaniſche. 


Clarke, J. F,, orthodoxy, its trulhs and errors. (512 p. 12) be 
sion, 9s. 

Flint, A., a praclical Ireatise on Ihe physical exploration “Se 
Chest, and diagnosis of diseases of respiratory organs. (#} 
gr. 8.) Philadelphia. 21 s. 

Gillett, E. H., England two hundred years ago. (363 p. 16.1 #* 

Irving, Wash,, Spanish papers, and olher miscellanies hitberie 
— or uncolleeied. 2 vols. (953 p. 12.) New-York. Hs. 

Raphall, M.J., post-biblical history of the Jews. 2 vols. (Ip. 
12.) New-York, 20 s. 

Thoreau, H.D., a Yankee in Canada. (256 p. 12.) Boston. Ts. sd 


Engliſche. 


Blant, J. H., a christian view of christian history, from aposlole 
to mediaeval times. (304 p, 8.) 7s. j 

Chave, Rev. W., the English pastor abroad. Sermons preached lo 
English eongregations in foreign lands. (323 p.8.) 66. 

Flack, Capt., a hunler's experiences in the southern slates & 
America; being an account of the natural history of the variosı 
quadrupeds and birds which are the objects of chase in Ihor 
countries. (360 p. 8.) 108. 6d. 

Jeaffreson, J.C., a book about lawyers. 2 vols, (190 p. 8.) 3* 

Das Wert ift biegrapbifhen und anefdotifhen Inhalts, mie defieiben Berti) 
befanntes „book about Doctors.* 

Kennaway,J.H., on Shermän’s track; or, the South aßer Ibt 

War, (320 p. 8.) 65, 
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aw, W. J., the Alps of Hannibal. 2 vols. (640 p. 8.) 21 s. 

Grörterungen Über vie Punfte von Hannibal'® Uebergang Über bie Alpen nad 
äbnlibe Gontroverien. R 

ee, Edw,, animal magnelism and magnetic lueid somnambulism; 

with observations and illustrative instances of analogous phe- 

nomena occurring spontaneonsly, and an app@hdix of eorrobo- 

rative and correlative observations and faeis. (346 p. 12.) 73. dd. 

— J., essays, philosophieal and theological. (424 p. 8.) 

10 3. . . 

homson, Rev. J,, the domestie eirele; or, the relations, respon- 

sibilities, and duties of home life. (220 p. 12.) 23. 6d, 


Franzöſiſche. 


barel, L., histoire du pélerinage de Notre-Dame de Pitié en 
Poitou. (VIII, 224 p. 32.) Poitiers. 

schiac, A.d', geologie el paleontologie, (XV, 780 p. 8.) Paris. 
Alr. 50. 

ıp, P.A., Camille Montagne, botaniste, membre de lInstitut, 
ete, avec portrait (VIII, 98 p. 8.) Paris, 

ortet, E., essai sur les fätes religieuses et les Iradilions popu- 
laires qui s’y ratlachent, (287 p. 18.) Paris. 3 fr, 

arcel,A,, Vart architectural en France depuis Frangois l. jusqu’ä 
Louis XVI, motifs de decoration inlörieure el extärieure dessinds 
dapres des modeles exéeutés et inedils des prineipales epoques 
de la Renaissance, comprenant lambris, plafonds ete. T.2. (90 p. 
et 100 pl. gr. 4.) Paris. L’ouvrage compl., 2 vol, 200 fr. 
riou, A., les grandes Femmes de France, histoire de leur vie 
et de leur temps. (VI, 375 p. gr. 8.) Corbeil. 

ndrecourt, A.de, le pays de la peur. (324 p. 18.) Wassy. 
3 fr. 

‚haillier, V., geograplie physique, historigue, administrative, 
agrieole et industrielle du departement de l’Oise. (IV, 302 p. 
1%.) Arras. 

Sollier, Vabbe, recherches historiques sur Villeneuve de Berg, 
aueienne capitale du Bas-Vivarais, et sur ses environs au point 
de voe religieux, civil el polilique. (448 p. 8.) Avignon. 

Pinor, R,, architecture, decoralion et ameublement, epoque Louis 
XV, dessines et gravds d’aprös des motifs choisis dana les 
palas imperiaux, etc., avec texte descriplif. 1. livr. (48 p. Fol.) 
Paris, 

Tas Wert wird in 25 Bieferungen eribeinen, In monatlihen Imwiidenräumen; 
Sretd der Bieferung 5 Bred,; anf chineſ. Pap. 6 res, 

Taine, H., voyage en Italie, T. 2. Florence et Venise. (566p. 9.) 
Paris, 6 fr. 

Valentin, Pabbe, notice historique et descriplive sur les monu- 
ments eivils et religieux du canton de Fisımes. (118p.9.) Reims. 
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Uachrichten. 
Dr. Oscar Paul bat ſich an der Univerfität Leipzig als Pris 
vatdocent für Geſchichte der Muſik und Harmonik babilitiert. 
Prof. R. Pauli in Tübingen hat feine Entlaffung aus dem 
würtembergifhen Staatsdienfle genommen, 


Der Director des Sanptflaatsardivs in Dresden, Minifterialrath 
Dr. v. Beber, erhielt das Gomthurfren 2. Claſſe des königl. fächl. 
Berdienftordens, 


Am 9, November F in Darmſtadt Mojor Brodrüd vom groß⸗ 
berzogi. heſſiſchen Generalſtab, als mititärwiffenfhaftliher Schrift 
iteller befaunt. 

Am 10. November F in Rom der königl. preuß. Geh. Sanitätds 
rath Dr. Alerg, Geſandtſchaftsarzt daſelbſt und ehemaliger Leibarzt 
Gregor's XVI, 

Am 10. November + in Paris der franzöfiiche Bühnenfhrififteller 
Charles Duveprier, and ald St.»-Simonift bekannt, 

Um 11. November + in Grag Dr. Carlmann Tangl, Inivers 
fitätenrofeffor und geweſener Rertor in Lemberg und Brag, Mitglied 
der Wiener Alademie der Wiſſenſchaften. 

Um 16. November + in Wien der in den welteften Kreifen befannte 
Öfterreichifche Rieder» (Balladen» x.) Dichter Job. Nepomul Bogl. 
ů— ——— — — ———— ——— — — — — — 





Antiqu ariſche Kataloge. 
Mitgetbeilt von Hrn, Unwerſttüte · Proe lamator . Hartung.) 
Afber u. Co. in Berlin. Nr. 81. 
Bad in Berlin. Nr. 5. Theologie. 
Brockhaus in Leipzig. Katalog neugriechiſcher Literatur, — Antig. 
Anz, Nr. 21. Militaria, 
Butſch Sohn in Augsburg. Nr. 49. Andwahl feltener Bücher, Nur 
mismati, Theologie. 
Gzermafin Wien. Nr. 2. {Bibliotheca vatia.) Nr. 3, Nachlaffen 
ſchaft des Hrn, F. K. v. Binmfeld in Wien, 
Auctionen. 

3. December in Leiden: Bibliothelen der Herren Prediger Dr. theol. 
%. Lambredhts in Ransdory, Cand. iheol. 3. Bafe, Sanitätes 
beamter 3. G. Muller in Leiden und Wundarzt KC. Bos in 
Dordredt, 

6. December in Halle: Bibliotbelen der Herren Paſtor Hörnlein, 
Profeſſor Dr. Staeger, Gonfitt.Affelfor Schmidt, Cand. malh, 
Prange u. A. 

8. Jannar 1867 in Berlin (Stargard): Muſit, Hymnologie, Liturgik, 

Boltslieder, Dichtungen, Mannfcripte, Autographen ıt. 






Aufra 
zur Errihtung eines Denkmals für Friedrich Rückert. 


Um 31. Januar dieſes Jahres it Friedrich Rüdert von ber Erbe geſchieden. Es ift bier nicht der Ort, bie Schäße auf. 
zählen, welche die beutjche Literatur dem erften Meifter der Sprache, dem tief empfindenden Sänger der Liebe, dem warmberzigen 
Vatrioten verbantt. In jeder dieſer Richtungen hat Rüdert Herrliches umb Umvergängliches geſchaffen. 

Die deutſche Einheit, die wir auf politiſchem Gebiete noch erftreben, fie ift fon vorhanden, wo es gilt, ben Schöpfungen unferer ebelften 


Dichter in Wort und Denkmal zu huldigen. Eine ſolche Huldigung aud unſerm Rüdert darzubringen, erſcheint uns als ſchöne, heilige Pflicht. 

Auf feinem Landfige, dem in der Nähe ber Stabt Coburg gelegenen Neuſes, hat Rüdert feit dreißig Jahren, mit nur geringen 
Anterbredungers, bis zu feinem Ende gelebt. Hier regten ihm die ewig neuen Reize ber Natur, die er mit jo tiefer Innigkeit umfafste, 
vu feinem unermübdlichen und immer friihen Schaffen an; und hier hat er an der Seite feiner ihm vorangegangenen Lebensgefährtin, 
der Gefeierten des Liebesfrühlings, die legte Ruheſtätte gefunben. 

Coburg darf es deshalb wohl zunächſt als Ehprenpflicht betrachten, zur Errichtung eines Denkmals für den Dichter die Anregung 
ju geben; nur in biefem Sinne wagen es die Unterzeichneten, hiermit zu bem Unternehmen aufzuforbern. Gewiß wird es jeder gebildete 
Deutfche als fein Recht in Anipruch nehmen, mit beizufteuern für das Dentmal Rückert's, das fid) hier auf dem fruchtbarften Boben 
kiner Thätigkeit erheben joll. Es ijt dafür die Herftellung einer HKolojjal-Büite in Ausfiht genommen, für welde ein im Jahre 
1844 vom Bildhauer Conrad in Hildburghauſen geſchaffenes Modell zur Verfügung ſteht. Dies Modell ift vom Dichter ſelbſt und 
einen Angehörigen wie von den erften Meiftern der Plaſtik als treu und trefflih anertannt worden. 

Das unterzeichnete Comité richtet diefen Aufruf an alle Verehrer des Dichters, mit dem Erfuchen, die Beiträge, welche man — fei 
& birelt, fei es durch befonders dafür zu bildende Vereine — an uns gelangen laffen will, baldmöglichſt unter der Adreſſe des mit 
mterzeichneten Kaffeführers, Yuftizrath Forkel, ihrer Beftimmung zuzuführen, Ueber den Fortgang des Unternehmens werben 
ÖMentlihe Mittheilungen erfolgen. 

Coburg, im November 1866. 
Dr. Eberhard, Ehulratb; Fr. Forkel, Juſtizrath; Rudolf ende, Schrififteller; Dr. Meyer, Generaljuperintendent; E. 
Vtaget, Dintonus ; Rotbbart,Bauratb; G. Schauer, Privatier; F. Schlegel, Oberlehrer; v. Shwendler, Gch.Staatsrath; 
3. Staude, Magiftr.-Rath u, Kaufmann; Dr. E. Tempeltey, Habinetörath; Dr, Trompheller, Schulrath. 
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21] Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 
Gorrefpondenzen und Aetenſtücke ‚Dentfde 
zur Geſchichte Sandwertglieder 
der Minifterconferenzen von Carlsbad und Wien gefammelt und herausgegeben 
in ben Jahren 1819, 1820 und 1834. von 


Herausgegeben Oscar Schade. 


her Mit Titelbild, 
von Friedrich von Weed). 
. R 64, . 
gr. 8. 296 Seiten geb. 1865. 1 Thlr. 10 Rgr. — — 


Hebräisches und chaldäisches 


Handbuch HANDW«ERTERBUCH 


der über das 
Zendsprache Alte Testament, 
von Ferdinand Justi. von Wilh. Gesenius, 
Altbactrisches Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie. Sechste Auflage 
4. 424 Seiten. geh. 1864. Preis 7 Thlr. bearbeitet 


von Franz Ed. Christ. Dietrich, 
Dr. Theol, u. Phil,, ordent. Prof, in Marburg. 


* Lex.-S8. 1000 Seiten. geh. 1863. Preis 4 Thlr. 
Handwörterbuch — — 


der ilh. Gesenius' 


—— — Sprache - NOVUS THESAURTS 


ur: — — philologieus erilicus hebraeae et chaldaeae 
* Veteris Testamenti. 





2 Bände. 3 vols. 
Herabgesetzier Preis: 6 Thlr. 20 Ngr. Herabgesetzter Preis: $ Thlr. 
z (Früherer Ladenpreis 12 Thir.) (Früherer Ladenpreis: 19 Thir.) 
Bei 3. P. Bachem in Köln ift meu erfhienen, und in allen | So eben erichien im unferem Berlage: 
Buchhandlungen vorräthig: Zum Siegesfefte. 


Bach, Dr. M., Studien und Leſefrüchte aus dem 
Buche der Natur, Für jeden Gebildeten, zunächſt Danfpred s t 9— anklieder 
für die reiſere Jugend und ihre Lehrer. 328 Seiten * * — sfohn. 
gl. 8. Broſch. 24 Nur. Zum erften Male herausgegeben und mit Einleituug verſcher 
Nach einer fünfundzwanzigjährigen Arbeit auf dem Gebiete ber — eg 

Naturwifienihaft, deren Rejultate der Verfaſſer bereits vielfad ; Er — 

einzeln in Zeitſchriften veröffentlicht hat, bietet er dieſelben hier Berlin. Louis Gerfchel, Verlagsbuchhandlung 

gejammelt und zu einem Öanzen vereinigt ben Lehrern, Eltern und as 

Schülern höherer Schulen dar. Das Studium der Natur it ein — von J. Wurster & Co. in Winter 

mächtiger Hebel zur Geiftesbildung und nupbringend für's pral- | „. ’ * hei he 

tiiche Leben; aber auch für die Ausbildung des fittlich-religidien a el — — a LEI 

Gefühls bietet außer dem Religionsunterrichte faum ein anderer x sn 2. . 


: — 20 Sgr. 

Lehrgegenftand fo viel Stoff, als eben der Unterricht in der Natur N em nes“ 
geſchichte. Eine rechte Naturforihung, im Geifte des Chriſtenthums — ven reg a ae — 
ausgeführt, muß nothwendig zur wahren Gottesfurdt, Undaht | — Wandkarte der Schweiz. Mstb. 1:200000, $ Bi: 
und Nächftenliebe begeiftern. Dieſes jhöne Ziel will der Verfafler Farbendruck. 3 Thir. 10 Sgr. 
erreichen und zugleich Anleitung geben, jelbftftändige Beobachtun. — III. Karte der Schweiz mit Register und Erläulerus” 
gen zu machen; darum führt er vorzüglich ſolche Gegenſtande vor, Msib, 1:380000, Auf Leinwand gezogen zum Bes“® 
welche geeignet find, das Walten einer höhern Macht in der Natur brauch, 3 Thir. 10 Sgr. j 
zu erfennen, und gibt Anleitung, die Naturgegenftände vom Afthe- | — Hypsometrische Karte der Schweiz mit Text ur 
tifchen Standpunfte aus aufzufaflen, fo daß fi) über den ganzen Register. Msıb. 1:390000. 4 Bit. in Farbendruck. Pr» 
Unterricht ein gemwiffer poetiiher Hauch verbreitet. Der Verfaſſer 5 Thir. 10 Sgr, 
ſchließt ſich in diefer Beziehung an den, durch feine Schuligriften Die Kritik begrüsst diese Karte als das gelangensit I 
auf's vortheilhaftefte befannten Schulrath Dr. Kellner in Trier duct geographischer Darstellung. 2 
an. — Im Hinblid auf die Schüler ift der Preis bei der jhönen | Marcon, Jules. Geologieal Map of the World. er! 
Ausftattung ſehr billig geftellt. by J. M. Ziegler. Scala 1:23000000. 8 Bl. 8 — Ara 

Ein 2. Band befindet ſich unter der Preffe. [19 Diese geologische Erdkarte ist besonders in höher Mr 


als Wandkarte zu empfehlen. 


—— 
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Bei Wilhelm Ise (Wohl tb’ 
Eharrenftr. 41 pr se (Bohlgemuth's Buchhandlung) Berlin 


” erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
leben : 


Rusbade,Dr. Ed., Zujammenftellung ber Preußiſchen Schul 
Geſehe vom 14. Juni 1862 bis 25. Januar 1964. 12 Sgr. 

Geſetze und Verordnungen über Beſoldung, Dienſtwohnungen, 
Diäten, Umzugstoften, Urlaubsbewilligung, Unterftügungen, 
Tenfion, Berechnung der Dienftzeit, Beitritt zur Wittwentafle zc. 
der preußifchen Lehrer nebit ftatiftifchen Mittheilungen über die 
Höhe ihrer Gehälter. 714 Ser. 

Buandt, Paftor im Evangelifgen Bereinshaufe. Der Friebe, 
Vier Vorträge, gehalten im Saale des Evangelifhen Vereins, 
1. Der Landfriebe. 2, Der Haus friede. 3. Der Herzensfriede. 
4. Der ewige Friede, 10 Sgr. i 

Bangemann Dr., Miffionsdirector in Berlin. Das Opfer 
nad) Lehre der heiligen Schrift alten u. neuen Teftaments. Eine 
apologetifche Darftellung des biblifch. kirchlichen Opferbegriffs, 
2 Bde. 3 Thlr. 5 Sgr. 

- Kurze Geſchichte des Evangeliſchen Kirchenlieds fowie ber 
Kirche in ihrem Liede, ober Wegweiſer durch die guten alten 
und neueren Gejangbücder, 5. Aufl. 20 Sgr. 

Math, Miffions-Infpector, Die Erwählung der Völker im Lichte 
der Miſſionsgeſchichte. 6 Ser. 

Engelien, M., Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache für 
höhere Bildungsanftalten und Lehrerfeminare. I Thlr. 26 Sur. 
626 Seiten, [234 

en nung nn 
Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erfdien: 
Deutfche Liebe. 
Aus den Papieren eines Fremdlings. 


Herausgegeben uud mit einem Vorwort begleitet 
von May Müller. 


31) Zweite Auflage. 8. Geh, 24 Nor. Geb. 1 Thlr. 














In der 
‚Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher 
Vorträge 
herausgegeben von 
Dr. Rud. Virchow u. Dr, Fr.v.Holtzendorif 
erschienen neuerdings folgende Hefte: 

9.8. Dove, Kreislauf des Waflers auf der Oberfläche ber 
Erde, 71% Sur. 

Oſenbrüggen, Land und Leute ber Urſchweiz. 7%, Sgr. 

Yuntfhli, Bedeutung des modernen Völterrechts. 10 Sur. 

8. Foerſter, Ueber Zeitmaaße und ihre Verwaltung durch bie 
Atronomie, 7'A Sgr. 

dt. Jul, Kühns, Die Bedeutung bes Wechiels für den Geichäits- 
verkehr, 74 Sgr. 

Ang. Müller (Prof. in Königsberg), Ueber bie erfte Entftehung 
otganiſcher Weſen und deren Spaltung in Arten. 10 Sgr. 

3. Bora Meyer, Voltsbildung und Wiffenichaft in Deuticland 
während der legten Jahrhunderte, 10 Sgr. 

MM. Bacyer, Kreislauf des Kohlenſtoffs in der organischen 
Ratur, 7% Sgr. 

derman Grimm, Albrecht Dürer. 10 Egr. 

£3* Soeben wurde ferner ausgegeben: 

Dr. €, F, Rammelsberg, Grundriss der unorgani- 
schenChemie gemäss den neueren Ansichten. 
1867. 19% Bogen, gr. 9, I Thir. 6 Sgr. 

Dr.K.0.Meibauer,Ueberdie physischeBeschaffen- 
heitder Sonne. 46 $. gr. 8, 10 Sgr. 

Sahfens Vergangenheit und Zukunft. Bon einem Sadjen. 


Octbr. 1966. 56 ©. gr. 8. 5 Ser. 
L. 6. Lüderitz'sche Verlagsbuchhandlung -- A. Charisius — 
2 in Berlin. 


— 
— — — — — —— — — — 
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In der GE. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen if 
erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Chronik 
d 


es 
ehemaligen Heichsftiftes Kaiſersheim 
i (Kaidheim) 
nebft einer Beihreibung ber Kirche. 


Mit 5 Tafeln Abbildungen zur Beſchreibung und einer Anficht der 
Kirche von Kuidbeim 


verfaßt 
von Martin Schaidler, Pfarrer. 
18 Boa. 8. br. 1 Ihr. 5 Rar. od. 2 fl, 
Diefe Chronk des berühmten ehemal. Reichöftiftes dürfte ebenfo 
fehr den Hiftorifer als den Runftfreund befriedigen. Der ihrer groß. 
artigen Architeltur wegen berühmten Kaiſersheimer Kirche ift ein 


eigener Abſchnitt des Buches gewidmet. [239 





Bel ©. Hirzel In Lelpzig iſt foeben erfchienen: 
f + * * 
Ulrich Zwingli 

nah den urkundlichen Quellen 


von 3. €. Mlörikofer. 
Erfter Theil. 
gr. 8. Preis: I Thlr. 15 Ngr. 
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Kurzgefassies 


Exegetisches Handbuch 
zum 
Alten Testament. 
Dritte Lieferung. 
Der Prophet Jeremia, 
erklärt 


von Dr, Ferdinand 
Zweite Auflage, 


gr. 8. Preis: 2 Thlr. 


Bei Georg Reimer in Berlin sind eben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Generelle Morphologie 


der Organismen. 


Allgemeine Grundzüge 
der organischen Formen- Wissenschaft, 
mechanisch begründet durch die von 
CHARLES DARWIN 
reformirte Deseendenz-Theorie 
von ERNST HECKEL, 
Zwei Bände mit 10 Tafeln. 
gr. 8. 6 Thlr, 20 Sgr. 





Monographie 
der 
Nemaltoden 


von Dr, Anton Schneider. 
Mit 28 Tafeln und 130 Holzschnitten, 
Kl. 4. carton, 9 Thilr. 10 Sgr. 


Lord Byrons Werke. 
Ueberſetht 
von Otto Gildemeiſter. 
In ſechs Bänden. Zweite Auflage. 4 Thlr. 
Der Nibelunge Noth 
: und die Klage 
nach der ältesten Ueberlieferung 


herausgegeben 

von Karl Lachmann. 

Fünfter Abdruck des Textes, 
Preis 25 Sgr. [23 
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Im Verl F. C. W. Vogel in Leipzig ist b ® — 
——— durch jede Binhkaniimg —— — * —— 1 
—— Verlag von Friedrich Fleischer in Leipzig. 


Kriegschirurgie. 
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet 
von 
Dr. J. Neudörfer, 


Reg imenisarzt. 


Zweite Hälfte, 
Speeieller Theil, 
Heft. 
gr. 8. geh. Preis 20 Sgr, 

Die zweite, den Speciellen Theil enthaltende Hälfte 
des längere Zeit im Drucke unterbrochen gewesenen Hand- 
buchs wird nun in 3—4 Heften (e. 60 Drackbogen umfassend 
und mit zahlreichen Holzschnilten ausgestattet) rasch hinter- 
einander erscheinen. 

Der Verfasser hat in dem Speciellen Theil seine durch 
die in den Feldzügen in ltalien, Schleswig und Mexico und 
in den Lazarelhen des jüngsten Deutschen Kriegs ihm 
gebotene ununterbrochene feldärztliche Thäligkeit gesammel- 
ten reichen Erfahrungen niedergelegt. — 

Als Anhang zudem 1864 erschienenen Allge- 
meinen Theil dieses Handbuchs wird binnen Kurzem ein 
besonderes Heft (von e. 20 Bogen mil in den Text gedruck- 
ten Holzschnilten) ausgegeben werden, welches die Fortschritte 
der Waffenlehre, der modernen Kriegführung und des Mili- 
tairsanitälswesens unler Berücksichligung derın dem amerikan. 
Bürgerkriege gemachlen Erfahrungen behandelt, Es mag der- 
selbe auch seines reichen chirurgischen Inhalts wegen schen 
jetzt der besonderen Aufmerksamkeit empfohlen sein. [254 








Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Soeben erschienen und sind durch alle Buchhandiungen zu 


beziehen: 
Iustiniani 
Digestorum seu Pandectiarum 
Libri XI - XVIl. 
Edidit Th. Mommsen. 
Lex, Oclav. Preis I Thlr. 10 Sgr, 
(Die Fortsetzung ist im Druck.) 


Hermes. 
Zeitschrift für classische Philologie. 


Unter Mitwirkung 
von R. Hercher, A. Kirchhoff und Th. Mommsen 


herausgegeben 
von Emil Hübner. 
Ersten Bandes drittes Hefl, Preis I Thlr. 
De pedibus solutis 
in dialogorum separlis 
Aeschyli, Sophoclis, Euripidis. 
Seripsit 


Dr. Carol. Frider. Müller, 
gr.8. Preis 1 Thlr. 
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Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin 


erschien soeben: 


ILIUPERSIS 


auf einer Trinkschale des Brygos 
erläutert und herausgegeben 
von H. Heydemann. 
Nebst 3 Tafeln Abbildungen. 
1 Thir, 10 Sgr. 
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Bagge, O., Das Prineip des Myıhus im Dienst der chrs. 
lichen Position, Ein Versuch für Strauss und doch wıiz 
Strauss, broch, Thir, 2 

Hirschel, Dr. Bernhard, Sanitätsrath. Der homöopathisc 
Arzneischatz in seiner Anwendung am Krankenbette, Pi 
Familie n. Haus. 5. verm. Aufl, in engl. Einband. Thr.| 

— Die Magenschmerzen,, insbesondere der Magenkramp! - 
Gastrodynie, auch Cardialgie genannt, — ihre Auffassu 
und Behandlung nach homöopathischen Grundsätzen, = 
krönte Preisschrift. broch. Thir. 1 15%, 

Hirsch. Dr. Joh. J. Der homöopathische Arzt in der Kir» 
siube. Eine Belehrungssehrift für Eltern und jüngere fx 
genossen. broch. Thx. 

Hansmann, Dr. Franz, Ueber die Ursachen und Bedu 
gen der Krankheit. broch. Thir, 5 158 

Watzke, Dr. Philipp Anton, Ein Tag aus meiner brat 
Parallelen zwischen Allöopathie und Homöopathie fürs 
wehende praklische Aerzte. broch. This, ; 

Schmidt, Prof. Dr. Carl, Vergleichende Tabellen übert: 
Literatur- und Staaten-Geschichte der wichtigsten Kult« 
välker der neueren Welt, broch. Tier! 

Swederus. G., Schwedens Politik und Kriege in den Jaiw 
1808 bis 1814, vorzüglich unter Leitung des Kronprius 
Carl Johann, Deuische von dem Verfasser gänr 
umgearbeilele Ausgabe. Aus dem Schwedischen e 
Dr. C. F. Frisch. 2 Theile, broch. Tür. ı 

Klose, Karl Ludwig, Wilhelm I. von Oranien, der Berrür- 
der der niederländ, Freiheit, Aus dem Nachlass Klose's =" 
einer Würdigung des Oraniers von Heinrich Wutlk: 
broch, Thlr. 2 

Waitz, Prof. Dr. Theodor, Die Indianer Nordamerika's. Er 


Studie, broch. Thlr. | 
— Anihropologie der Naturvölker. I. — V. Theil. 1. Hei 
broch, Thir. 14 7% Na. 


Strauss, Vietor v.. Meditalionen über das erste Gebol, Ir 
Leute des Gedankenernsles u. des Gewissens, br. 33. 
— Altenberg, Ein Roman in 4 Thin. Th. 6 
v. Martius, Dr. Carl Fr. Th., Akademische Denkrei“ 
broch. Thir. 2 20 %e 
Linnaea Entomologica. Zeitschrifl herausg, von dem Er 
mologischen Verein in Stettin. 16. Bd. br. Thir.2 15) 
Aeschyli Prometheus vinctus ex recensione el cum 
fatione Guilelmi Dindorfii, Editio ex Poetarum = 
corum editione quinta separalim expressa. br. 1% 
Heinzelmann, W., Der polarische Gegensatz in der = 
oder Neues System der Tonreihen, für Jedermann 
sländlich ohne Noten dargestellt. broch. Til! 
v. Mengersen, Graf Joseph Bruno, Cherusker und hie 
Eine epische Dichtung. broch, 20 \r 
Kritische Blätter für wissenschaftl. u, prakt, Medicia. Ir 
ausgegeben von Dr. Alexander Göschen. Wöchen“ 
eine Nummer, Preis pr. Quartal Thir, 120 86 
Neue Zeitschrift für homöpath. Klinik , herausgegeben " 
D. Bernh. Hirschel in Dresden. Bd, XI. Jahrg. 13% 
Monatlich zwei Nummern. Preis Tale, 


— 


Bei Boyes u. Geisler in Hamburg erſchien jochen: | 
Woher und Wohin? 
Ein Berfuch, die Geſchichte Deutfhlands zu verftchen. 
Von Ladwig Karl Aegidi. 
Bterte Auflage, Mit Ausiprächen vom Friedr. Perth 
ald Vorwort. 
geb. Preis 6 Sgr. 
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Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 


nder, Dr. Auguft, Werte. 13 Bde. gr. 8. geh. 21 Thlr. 14 Ser. 
‚lud, Dr. Auguft, Werke, 8 Bde. gr. 8. geb, 10 Thlr. 14 Sur. 
aann, Dr. C., Werke. 4 Bde. gr. 8. geh. 6 Thlr. 18 Ser. 
udius, Matth., Asmus omnia sua secum porlans oder 
— Werke des Wandsbecker Boten. 8. Aufl. 2 Bde. 
. geb. 1 Thle, 18 Ser. 
mer, Derm., Bibliich-theolog. Wörterbuch der neuteſt. Gräcität. 
. Hlite. gr. 8. geb. It Thlr. 10 Ser. 
ke, v., Heinrich Etieglig. Eine Selbftbiographie. 8. 
1 Thlr. 18 Ser. 

— Dr. Joh. Guſt., Geſchichte des Hellenismus. 2 Thle. 
r. 8. geb. 8 Thlr. 
demeiſter, K. H., Johann Georg Hamann's, des Magus im 
dorden, Leben und Schriſten. 4 Bde. mit Sachregiſter. gr. 8. 


eb. 7 Thlr. 18 Ser. 
5, Alerander, v. d., Thomas Wizemann. 2 Bde. gr. 8. 
eh. 3 Thlr. 14 Sgr. 
rm, Baul, Das Leben Johann Calvins. 3 Bde. gr. 8. 


eb. 10 Thlr. 15 Sgr. 
pe, D., Geihichte des deutfhen Vollsſchulweſens. 5 Be. 
r. 8. geb. 8. Thlr. 20 Ser. 
F, Dr. Garl, Hiftorijch.genealog. Atlas feit Chrifti Geburt bis 
‚uf unfere Zeit. Folio. 1. Bd. in Eallico geb. 11. Bd. 1.— 
1. Hft. 24 Thlr. 
ter, Friedr., Gefchichte Papft Innocenz III und feiner Zeit. 
yenofjen. 3. Aufl, 4 Bde. gr. 8. geh. 13 Thlr. 
in, Karl, Georg Forſter in Mainz 1788— 1793. Nebft Nach⸗ 
trägen zu jeinen Werten. gr. 8. geb. 2 Thlr. 12 Sr. 
igler, Seinr., Humanität und Chriftenthum. 1. Bd.: Huma« 
ität u. Offenbarung. gr. 8. geb. 2 Thlr. 
ımmel,®., Geſchichte d. Böhmifchen Reformation im 15. Jahrh. 
ir. 8. geh. 3 Thlr. 
8, Dr. C. G. H., Dr. Martin Ehemnig. Ein Lebensbild a. d. 
6. Jahrhundert aus gedrudten u. handſchriftlichen Nachrichten. 
w.8. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
nge, Theod., Der Graf Friedr. Leop. Stollberg und feine Zeit. 
jenofjen. 2 Bde. gr. 8. geh. 5 Thlr. 





Die von und vor Kurzem benonnene Ausgabe von 


tig Yonge's ausgewählten Erzählungen 
im jüngiter Zeit durd folgende Bände vermehrt worden: 

V. Die Mafliebhentette. Eine Familienchronit, In zwei 
Bänden. Jeder derjelben 1% Thlr. In elegantem Einband 
1 Thlr. 17% Ser. 

Belanntlih die anziehendfte und zugleich belebrendfte Erzählung 
Reriafferin: reich an lebendigen Gbararteren der verfchiedenften Art. 
. Die Taube im Adlerhorft. Eine Gejchichte aus vergangenen 
Tagen. In einem Bande. 1 Thlr. — Eleg. geb. 1%, Thlr. 
Eine Geichichte and den bewegten Zeiten des deutichen Mittels 
re — von der Berfafferin mit Meifterichaft behandelt und unferer 
Unahme nabe gerüdt. 


Die früberen Bände unferer Sammlung enthalten: 

Der Erbe von Redelyffe. 

Die Gefcheide in der Familie. 

Prüfungen. Noch einige Ringe zur Maßliebchenkette. 

Jeder Band — eine ganze Erzählung enthaltend — 11% Thlr, 
elegantem Einband I Thlr. 17% Sgr. 

Die Donge'ihen Schriften dürfen als eine Geiſt und Gemüth 
einde, für das Leben reiche Belehrung tragende Lectüre mit 
ler Meberzeugung empfohlen werben, bejonders für die Fa- 
lie. 
Stuttgart. 


Berlagsbuhhandlung von 8. G. Liefdjing. 


Reander, Dr. Aug., Geſchichte der Pflanzung u. Beitung ber Hriftl. 
Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl, gr. 8. geh. 3 Thlr. 10 Ser. 
— Das Leben Jeſu Ehrifti. 5. Aufl. gr. 8. geh. 3 Thlr. 22 Sgr. 
— Allgem. Geſchichte der hriftl. Religion und Kirche. 4. Aufl. 
9 Bode. gr. 8. geb. 15 Thlr. 
Neumann, Wilh., Die Stiftshütte in Bild und Wort. Ler.-8. 
6 Thlr. 


geb. 
Pr Dr. €. Th., Friedrich Perthes Leben. 5. Aufl. gr. 8. 


geb. 3 Thlr. 
— Politiſche Zuftände und PBerfonen in Deutſchland zur 
Zeit der franzöfiihen Herrihaft. 2. Aufl 2 Bde. gr. 8. 
geb. 2 Thlr, 8 Ser. 
giit, H., Evangelifhe Glaubenslehre nad Schrift u. a 
2 Dbe, gr. 8. geb. 4 Thlr. 
Polenz, ©. v., Geihichte des franz. Calvinismus bis zur National« 
verjammlung im Jahre 1789. 4 Bde. gr. 8. geh. 16 Thlr. 
Reuchlin, Dr. Derm., Geſchichte von Port Royal. Der Kampf des 
reformirten und bes jeſuitiſchen Katholicismus unter Louis XIII 


und XIV, 2 Bbe. gr. 9. geb. 8 Thlr. 
Nitter, Dr. Heine, Geſchichte der Philoſophie. gr. 8. 
geh. 36 Thlr. 24 Sur. 


— Historia philosophiae graeco-romanae ex fontium locis 
contexta. Locos collegerunt, disposuerunt, nolis auxerunt, 
Edito tertia. 8. maj. 2 Thir. 20 Sgr. 

Audloff, Gener. v., Die Lehre vom Menſchen auf bem Grunde der 
göttl. Offenbarung. 2. Aufl. 2 Bde. gr. 8. geh. 3 Thlr. 6 Ser. 
Schneider, R., Chriftliche Klänge aus den gried. u. röm. Claſſikern. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Schultz, Dr. F. W., Die Schöpfungsgeihicte nah Naturwillen- 
haft u. Bibel. gr. 8. geb. 2 Thlr. 
Tholuck, Dr. Aug., Bredigten über Hauptftüde d. chriſtl. Glaubens 
und Lebens. 4. Aufl. 5 Bde, gr. 8. geb. 8 Thlr. 11 Egr. 
Umbreit, Dr. F. W. €., Commentar über die Propheten des alten 
Bundes. 4 Bde. gr. 8. geb. 7 Thlr. 21 Ser. 
Ullmann, Dr. C., Reformatoren vor der Reformation. 2. Aufl. 
2 Bde gr. 8. geb. 4 Thlr. 20 Spr. 
Zöckler, Dr. Otto, Hieronymus. Sein Leben und Wirken aus 
feinen Schriften bargeitellt. gr. 8. geb. 2 Thlr. 


In der Verlagsbuchhandlung Louis Gerschel in Berlin 
erschien : 


Literaturgeschichte der synagogalen Poesie, 
Von Dr. Zunz. 
Ein Band von Xl u. 666 8. gr. 8. geh. 4 Thlr. 
Einer Empfehlung bedarf ein Werk von Zunz wohl kaum, 
Die beste Empfehlung für das vorliegende ist, dass der Herr 


Verfasser seine früheren Arbeiten aufdiesem Gebiete als „Vor- 
arbeiten des jetzigen Buches‘ bezeichnel. [9 





C. Schünemann’s — in Bremen. 


wolifch deutiches_ und 
Lucas, N. x, ® demi liche englifches Wör: 
terbuuch mit befonderer Nüdficht anf den araenmwärtigen Stand» 
punfe der Riteratur und Wiſſenſchaften. 2 Bde. 2er. 8. 
22. 1. Gnglifch-Deutfch, in 2 Abtbeilungen cart. 9 Thlr. 
Bd. 11. Deutjch-@nglifch, in 2 Abtbeilungen 9 Ibir. 

Der zweite Band, welcher bis zur 16. Lieferung erjchienen ift, 
wird 150 Bogen ftarf werden. Der Preis von 9 Thlr. Ert. wird 
auch dann eingehalten werben, wenn die angegebene Bogenzahl 
überjchritten werden follte. [14 
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Gediegene Weihnachtsgeschenke. 


Velag won Dietrich Reimer in Berlin. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 





Neuer Hoandatlas 
über alle Theile der Erde 
in 45 Blättern. 
Eniworfen und bearbeitet 
von Prof. Dr. Heinrich Kiepert, 
Mitglied der Königl, Akad. der Wissenschaften zu Berlin. 
Zweite vollständig berichtigte und erweiterte Auflage. 
Die neue Ausgabe erscheint in 11 Lieferungen. Subscriptions- 
Preis für die Lieferung 1—10 von 4 Blättern und für die 11, Lie- 
ferung von 5 Blättern, Text und Titel & 1 Thir. 5 Sgr. 


. Auswahl von 18 Karten 
aus 
H. KIEPERT’S HAND - ATLAS. 


Neue verbesserte Auflage. 
Geb, Preis & Thlr. 


H. KIEPFRT’S 
KLEINER ATLAS 


der Neueren Geographie für Schule und Haus. 


Geh. Preis 2 Thlr, Eleg. gebunden 2 Thlr, 20 Sgr. 
Jede Karte einzeln ä 5 Sgr. 
Cartonnirt und in Etui ar) 2 Thir, 15 Sgr. 


ATLAS ANTIQUUS. 
Zehn Karten zur alten Geschichte. 
Entworfen und bearbeitet 
von 

HEINRICH KIEPERT. 

Dritte verbesserte 
Geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. Eleg. geb. 2 Thlr. Sögn 
Jede Karte einzeln ä 6 Sgr. 





Neue Ausgaben der Adami’schen 
unzerbrechlichen 
Erd- und Himmels - Globen, 


empfohlen von sämmtlichen Königl. Preussischen Re- 
gierungen und vom K. K. Oesterreichischen Ministe- 
rium des Cultus und Unterrichts, 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und Grössen dieser 
Globen, sowie ein vollsiändiges Verzeichniss empfehlens- 
werther Kartenwerke ist in jeder Buchhandlung gratis zu 
haben. u 





Verlag von J. Schneider in Mannheim. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Karl Friedrich Nebenius. Ein Lebensbild eines deutſchen Staatd« 
mannes und Gelehrten. Zugleich ein Beitrag zur Gefchichte 
Badens und des beutfchen Zollvereind. Bon Dr. Joſ. Bed, 
Grh. bad. Geh. Hofrath. gr. 8. geh. Preis 18 Sgr. 

Geſchichte und Darftellung des jüdifhen Aultus. Bon Dr. M. 
Duſchal, Rabbiner in Gaya. gr. 8. geb. Preis 2 Thlr. 
10 Sur. 

Quellen und Forschungen zur Geschichte Schwabens 
und der Ostschweiz von C. B. A. Fickler, Professor. 
Hoch 4, geh. Preis 4 Thir. 

Urkundliche Gefhichte der Graffhaft Hanau Lichtenberg im 
unteren Eljafle. Bon J. G. Lehmann, Pfarrer. 2 Bbe, gr. 8. 
geh. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 116 
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19 
tt, Aufl, Methode Aufl | 


Toussaint- Langenscheidt, 


Brieflicher Sprach. und Sprechunterricht 
id das Selbſſtudium Ermwachfener. 
h n Dr. C. van — ä 
i Profi Hen o un 
Englisc F Literat 6. — — 
von Prof, Charl. Toussaint und 


Französisch] ı Liter. G. Langenscheidt. 
Wöchentl. i Lect. ä 5 Sgr. Compl. Curse 5%, Thir. 
Cursus 1 u, 2 zusammen auf einmal statt 11'/, Thlr, nur 9Th 
„Dieser Unterricht ersetzt in jeder Hinsicht einen guten Lehre 
(Allgem. Darmflädter Sculjeiten 
„Etwas Besseres und Praklischeres giebt es gewiss nich.“ 
(Prof. Dr. Aoch an der Univerfität Gerin 
„In (Darstellung) der Aussprache haben die Verlaser & 

tzt Unübertroffenes geleistet.“ — 

* ¶Oeſtr. pädagog Woaent 
„Diese Unterriehtsbrieſe verdienen die Empfehlung vollsiini, 
welche ihnen von Prof, Dr. Herrig, Dr. Schmitz, Sem.-Dircku 
Dr. Diesterweg, Direktor Dr. Viehoff und anderen Au 


tälen geworden ist,“ 
(Allg. Deutſche Tchrereite, 
„Wer durch Selbstunterricht sich ernsti ich lördern will, — dei 
kann Ref. nichts Vortrefflicheres als diese Briefe empichlen, 
(Berliner Blätter f. Schule u. Enacheng.) 
rache als Probe nebst ausführl. huge]; 


sowie von‘. Lan 





jo 


Brief i jeder 
5 gr. zu Ben b jede Buchhandl 
geuscheidt in Berlin, Hallesche Strasse 


Weihnachtsgeschenke für jange Leute über 14 Jahre 
ji 





Botis für die Sul, 
DB Das brilantefte 
Photographien-Album 


4 iſt die Hauschronik. Gebentbnd! 


„für Hamilien.” Mit 12 prachtvollen } 

> re rapbirten Illuſtrationen von 

Hermine Etilfe und angefügtem elc- 

anten Album für Photographie» 

fa de —— in 4. Preis 12 Thlr. 
Saffian gebunden 16 Tbir. 

— Arnoldiſche Buchhanudluug. 
In allen Buchhandſungen zn haben. 


— — — 








Im Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart ik ara 
und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Karl von Raumers Lebt 


von ihm fjelbft erzäpft. 
Octav. Gleg. geb. 1%, Thlr. 
Das viel bewegte reiche Leben eines Mannes, deflen yerfünti®® 
Wirken wie feine Schriften einen fo tiefen Einfluß anf feine * 
genoffen ſebabt, wird den zahlreichen Freunden und Ecülern « 


doppelt willfommene Gabe fein. 
Madden. 


Bor Kurzem wurde andgegeben: 


Die Srziehung der M 


Bon Rarl von — 
Dritte Auflage. 
Gley. cartonirt. 24 Sar. & 
Gin trefilihes Büchlein, das von Feiner Mater gi e 7 
gelefen und gebraucht werben wird. Seine Berbreitung ift ein 
zunehmende, 
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Neuere Verlagswerke 
von 


FUES’S VERLAG (& W. Reiland) IN LEIPZIG. 


Baur, Dr. F. Chr. v., Paulus der Apostel Jesu Christi. Sein, 
Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre. Ein Bei- 
trag zu einer kritischen Geschichte des Urchristenthums, 
Zweite Auflage besorgt von Dr. Ed, Zeller. Zwei Bände. 
4 Thir. 

— Vorlesungen über die christliche Dogmen- 
geschichte, Herausgegeben von Prof. Dr. F. F, Baur. 
Erster Band, erste und zweite Abth., und zweiter Band. 
1565. 1866. 8 Thlr. 20 Ngr. 

Einzeln: 

I. Band, I. Abth, A. u. d. T.: Das Dogma der alten Kirche. 
Erster Abschnitt: Von der apostolischen Zeit bis zur Synode 
von Nicäa. 1865. 3 Thir. 20 Ngr, 

. Band, I, Abth. A. u. d. T.: Das Dogma der alten Kirche. 
Zweiter Abschnitt: Von der Synode in Nicäa bis zum Ende 
des sechsten Jahrhunderts. 1866. 2 Thir. 10 Ngr. 
Il. Band. A. u. d. T.: Das Dogma des Mittelalters. 1966, 

2 Thlr. 20 Ngr. 

Der Schlussband, enthaltend das Dogma der neueren Zeil, 

erscheint im Anfange des nächsten Jahres, 

— Vorlesungen über Neutestamentl. Theologie. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F, F. Baur. 1864. 2 Thlr., 

— Geschichle der chrisil. Kirche von der Ent- 
stehung des Christenthums bis auf die neueste Zeit. Fünf 
Bände, 173%, Bogen. gr. 8, broch. 1861— 1863, 13 Thlr. 
4 Ngr. 

Zeller, Dr. E., Die Philosophie der Griechen in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung dargestellt, Zweite Aufl. 194 
Bogen. 15 Thlr. 10 Ngr. . 

1. Theil, Allgem. Einleitung. Vorsokratische Philosophie. 

Zweite Auflage, 3 Thir. 21 Ngr. 

2, Theil, 1. Abih. Sokrates und die Sokratiker. Plato und 

die alte Akademie. Zweite Auflage. 3 Thir. 15 Ngr. 

2. Theil, 2. Abth,. Aristoteles und die alten Peripaleliker. 

Zweite Auflage. 3 Thlr. 24 Ngr. 
3. Theil, 1. Abih. Die Nacharistotelische Philosophie. 
Hälfte, Zweite Auflage. 1865. 4 Thir, 10 Ngr. 

— Vorträge w Abhandlungen geschichtlichen 
Inhalts, 1865. 2 Thlr, 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pyihagorassage. — 3) Zur Ehren- 
teilung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in seiner 
Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius Anlo- 
ninas. — 6) Wolif’'s Vertreibung aus Halle; der Kampf des 
Pietismas mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte als 
Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 4 Das Ur- 
ehristenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
11) F. Chr. Baur, — 12) Strauss und Renan. 

Daniel, Dr. &. A., Handbuch der Geographie. Zweite 

Auflage. Drei Bände. 1866. 7 Thlr. 24 Nor. 

1. Band, 60 Bogen. 1566. 3 Thlr. 
Inhalt: Allgemeine Geosrapbie. Die außereuropäifhen Welttheile. 
1, Band, 66 Bogen. 1866. 3 Thlr. 6 Nar. 
Inhalt: Die enropälfhen Länder außer Dentfhland. 
Ill, Band, 30 Bogen. 1866. 1 Thlr. 18 Nor. 

Inhalt: Die phyſiſche Beographie von Deutfchland. 

Der Schlußband wird die politifche Geographie von Deutich- 

Ind in feiner neueften Geftaltung enthalten und Anfang nachften 

Jahres erſcheinen [2 


Verl 


— 


Erste 





von J. Schneider in Mannheim. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Geschichte der Universität Heidelberg von Joh, Friedr. 
Hautz, Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben 
von K, A, Frhrn. v. Reichlin-Meldegg. 2 Bde. gr. 8. 
geh, Preis 4 Thir. 20 Sgr. [15 





Verlag der Weidmannschen Bachhandlung in Berlin. 





In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das. 
lebendigere Verständniss des elassischen Alterthums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschienen: 


Römische Geschichte von Theodor Mommsen, Vierte Aufl, 
Erster Band, 2 Ihlr. 5 Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 5Sgr,. Drit- 
ter Band. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Griechische Geschichte von Ernst Curtius, Erster Band. 
Zweiter Abdruck. 1 Thir. 6Sgr. Zweiter Band. Zweite Auflage. 
1 Thir. 20 Sgr. 

Römische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Auflage, 
1 Thir. 25 Ser. 

Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Aufl. 
Erster Band. 1 Thlr. 14 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Römische Alterthümer von Ludwig Lange. Erster Band, 
Zweite Aufl. 1 Thir. 20 Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 10 Sgr. 

Griechische Alterthümer von G.F. Schömann. Zweite Aufl, 
Erster Band. 1 Thir. 6Sgr. Zweiter Band, 1 Thir. 6 Sgr. 

Griechische und römische Metrologie von Fr. Hultsch. 
24 Sgr. 

Ferner erschienen in demselben Verlage: 


Das 
Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt 


von 
Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 


Handbuch 


der baulichen, gollesdienstlichen, Kriegs- und Privat - Alter- 
thümer der Griechen und Römer, 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 


Mit 535 in den Text eingedruckien Holzschnitten. 
gr. 8. 49, Bogen. Geheftet, Preis 4 Thlr. 


Deutſche Geſchichte 
vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Gründung des deutſchen 
Bundes. 


Bon Ludwig Hänffer 
Profefior ig Hünff E 


Dritte fehr veränderte und vermehrte Auflage. 
4 Bände. Geh. Preis 6 Thir. 20 Ser. 


®. 4. von Klöden’s 
Handbud) der Erdkunde. 
3 Bände. or. 8. geb. Preis 12 Ihlr. 
Eriter Banb: 
Sandbuch der phyſiſchen Geographie. 


Mit 274 Holgfchnitten. Nene Ausgabe. 1866. Preis 4 Thaler. 

Zweiter Banb: 

Politische Geographie. 

Sandbuch der Länder: und Staatenfunde 

von Europa. 

Zweite vermehrte und verbefierte Auflage. 
Ju 5 Lieferungen. 1866, Preis 5 Thlr. 

Dritter Band: 

Handbuch der Länder: und Staatenfunde von 
Aſien, Auftralien, Afrifa und Amerika. 

57 Bogen. 1962. Preis 3 Thlr. [5 





Im Derlage von A. Sacco Nachfolger in Berlin ift erfchienen 
und durd jede Buchhandlung zu beziehen: 


Das leer 
von m. 3. Schleiden, Dr. 
Mit 23 Stahlſtichen in Farbendruck, 216 Holgfhnitten und 1 Karte, 


Preis 8 Thlr. 24 Sgr. — Eleg.geb. 9Xhlr. 12 6gr. [12 
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Weihnachtsartikel, 


zu haben in allen Buchhandlungen: 

Fritz Reuter's Olle Kamellen Ill, bis V. Bd, 8Stromtid. 

3 Bände, Illustrirte Pracht- Ausgabe. Elegant gebun- 
. den mit Goldschnitt; 8 Thir. — Eleg. geh, 6 Thir, 
Fritz Reuter's Hanne Nüte. Ilustrirte Pracht-Ausgabe. 

Eleg. geb, mit Goldsehnitt: 214, Thlr. — Eleg.geh, 2 Thir. 
Fritz Reuter’s sämmtliche Werke, 12 Bände in 8. — 

Eleg. geb. & 1% Thir. — Geh, & 1 Thir. 
(1. 11. Bd.: Läuschen un Rimels, 2 Theile. — Ill. Bd,: Reis’ nah 
Belligen. — IV. V. Bd.: Olle Kamellen 1.2, — VI, Bd: Schurr- 
Murr. — Vi, Bd.: Hanne-Nüte. — VIII. IX. X. Bd.: Olle Kamel- 
len 3,4. 5., Ut mine Stromtid, 3 Thle.— XI.Bd.: Kein Hüsung. — 
XII. Bd.: Olle Kamellen 6., Dörchlänchting.) 

Wismar, den 23. October 1866. 


Hinstorff’sche Hofbuchhandlung. [10 


In unferm Verlage erfchien fo eben: 


Die Apofrypben. 
Rah dem griehiihen Terte überjept 
von Dr. D. Caſſel. 
Anhang zu der unter Nedaction von Dr. Zunz erfhienenen Bibel 
fiberiegung. 
10 Bogen gr. 8. geb. 10 Exar. 
Berlin. Louis Gerfchel, Berlagtbudhandlung, [7 


. Am Berlage von U. Sacco Rahfoiger in Berlin erfheint 
eine Pracht: Ausgabe teö ’ 


Don Auirote von fa Mancha 
überfebt von 
Ludwig Tied. 
Mit 375 Zlfuftrationen von Guſtav Dore, 
40 Yieferungen in groß Quart. 

Jede Lieferung enthält 16 Seiten Tert mit vielen 
Slluftrationen und drei beiondereinZondrud mei» 
fterbaft ausgeführte größere Bilder, 

Preis einer Lieferung 10 Sgr. 

Der Don Quirote von Cervantes tft noch heute bas um« 
erreichte Meifterwerf der Roman „Literatur. In der mufterbaften 
Ueberfegung von Ludwig Tied, verbiuden mit den Dor ö'ſchen 
Darjtellungen, welche an Großartigleit, Treue und Kraft ber 
Auffaſſung, fomie an phantaftiichem Reiz, dem Schönjten, mas je 
geihaffen worden, an die Seite zu ftellen find, wird das Unter. 
nchmen des Beifalls aller Berehrer des unfterblichen Dichters und 
feines genialen Zeichners ficher fein. 

Acht Lieferungen find bereits erjchienen und werben Eubfcrips 
tionen von allen Buchhandlungen entgegengenommen. ft 


In unseren Verlage ist erschienen, und wird bestens em- 
pfohlen: 

Schulatlas der neuesten Erdkunde, entworfen von 
A.M. Hammer. 16 color. Karten in Stahlstich. Grösse 
der Karten: 10” rh. hoch, 14” breit, 2, ver, Aufl. 1866, 

“Preis I Thir. 2Ngr. Inhalt: Ocsil. u. Wesil. Halbkugel. 
Australien, Europa, Asien, Afrika, Nordamerika, Südame- 

ı rika, Deutschland (Fiuss- u. Geb.-K.), Deutschland (Staaten 
nach der neuesten politischen Eintheilung), Spanien und 
Poriugal, Frankreich, Brit, Inseln, Scandinavien, Russland, 

"Italien, Türkei und Griechenland, Egypten, Syrien u. Pa- 
lästina. Für Bayern, Württemberg u, Baden: No, 17. Süd- 
westl. Deutschland, i 

Derselbe in 9 color. Karlen mit Vorwort von Dr. Reuschle, 
2. Auflage. 16 Sgr. 
» Nürnberg. 


Berz & Co. [24 








Bei C. F. Zeller in Münden erfhien in 2. Auflage: 135 


Vorlagen für Laubfägarbeiten 
7 Hefte a 12 Blatt. 
Preis per Heit fl. 1.36 —= 23 Ngr. 
Blatt — 8 24 Nur. 


“ 


z= Dr. G. H. v. Schubert’s X 


erzählende Schriften für hriftlich gebildete Leſer jeden Etandes 
und Alterd erſcheinen mebrfahen Aufforberungen zufolge jo eben 
in wohlfeiler Ausgabe bei Palm u. Ente in Erlangen. Ru 
natlid wird eine circa 7 Bog. ftarfe Lieferung zu dem Preiſe von 
6 Sgr. veröffentliht; 4—5 Liefgn. bilden 1 Band. Jede Dud. 
handlung bejorgt Beftellungen auf diefe Ausgabe wie auch auf die 
übrigen einzeln verkäuflichen Werte diejes gefeierten Schriftftellers, 
befien Sefbftbiographie unter dem Zitel „der Erwerb aus einem 
vergangenen und die Erwartungen von einem zufünftigen Leben 
(3 Doe,; Preis 6% Thlr.)“ ein kompetenter Beurtheiler treffend 
als ein „monumenlum aere perennius für alle Zeiten“ bejeid. 
net. Zu Weihnachts- wie zu anderen Feſtgeſchenken eignen 
fi dieſe von ächt chriſtlichem Geiſt durchdrungenen Schriften gan; 
bejonders. [23 








Antiquarifcher Bücherverkehr. 


um herabgesetztien 
1 Thaler statt 6 Thaler 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Anatomische Abhandlungen 
über die 


erennibranchiaten u.Derotremen. 
Von Dr. J. G. Fischer. 
Mit $ Tafeln Abbildungen, 
1864. 21%, Bog. er, 4. geleitet, 
(Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 





Die €. H. Beck’sche Buchhandlung ın Nördlingen 

offerirt: 1105 

Biblia polyglotta ed. Brianus Waltonus, 6 voll. Lond. 
1657. Ldr, nebst E. Castellı lexicon heptaglolton, Fol. 
ib. 1669, Lnwd. Zus. 7 voll. 148 Thir. 
Bibel, die neunte deutſche. Fol. Nürnb. 1483, Mit fchön color. 
Holzſchn. u. vielen farb. zum Theil in Gold erhöhten Initialen. 
Schwldr. Schönes Eremplar! 43 Ile. 
Bollandi, J., s.J., acla sanetorum ; op. u, stud. G. Hens ehe- 
nii. Januar—Sepibr, 43 voll. Venet. 1734. — 2) Ejusi 
praefaliones ete. 3 voll. ib. 1749. — 3) Acta sanet Br 
landiana, Antv, 1755. Zus. 47 gleiche Pergamenibde. 
gr. Fol, 540 Thr. 
Calvini, J., opera omnia, in IX tom. dig. Fol. Amslel. J.), 
Schipper. 1671. Prächt.neuerHlbchagrbd, m. Goldtit. 32 Til. 
Melanechthonis, Ph., opera onınia, ed. Breischneider el 
Bindseil.VolI—XXV, 4.Hal, 1834 — 56, br. neu, 48 Thu. 
Zwingli, Huld., opera, ed. R. Gualiherus. 4 tom. in 3 voll, 
Fol. Tiguri, Froschover, s. a (1545). Schwidr. Mit Zwing- 
li’s Porir. in schönem Stich von C. Meyer. 36 Thlr. 
Geſchichtofreund. Mittheil. des hiftor. Vereins von Luzern, Edwss, 
Unterwalben u. Zug. 18 Bde. Mit Abbildgn. 8, Einfied. 181 
—62. broſch. 20 Zhlt, 
Raturforfcher, der. 30 Thle. in 17 Bon. Mit vielen jhmwarzen & 
color. Kpfrtaff. 8. Halle 1774— 1804. Pp. 10 Th. 
Parnasso italiano, ovy.raccolia de’ poeti classiciital. 56 voll 
kl. $, Venez. 1784— 1802, Pp. mil Goldtit, 17 Thlk, 
Janua, J. Balb. de, catholieon, Fol, 5. l.e.a. (c. 1470.) Hlabd. 
semigolhisch. 43 Thir, 





TDrut der Mesihen ucdrudere (Garı %, Yord) im Leirig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profefior Dr. Friedrih Barnde. 


Ar.50.) 


11866. 





Deriegt von Eduard Avsnarins in Kripıig 





Erfceint jeden Sonnabend, 


„son 8, December. 


ni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Hardet, Earl, Pred., die Entftehung und Ausbreitung des Chriften- 
thums in den erften drei Zahrbunderten. Vorträge. 1. Thl. Neuwied, 
1865. Heufer. (189 ©, 8.) 


Vorträge, deren erjter und vorliegender Theil die Vorbereitung 
des Ehriftentbums in der Gefchichte der alten Welt, Jefus und die 
Apoftel behandelt. Die Gegenwart preifend ruft der Verfaſſer 
aus: „Reich ift unfere Literatur an Schriften, welche fih mit 
Ehbrifto und der hriftlihen Kirche befhäftigen; und fie 
werben nicht nur gedrucdt, fondern auch gelejen und erleben 
mebrere Auflagen” (S.11). Schwerlid aber wirb es gerade 
dieſer Schrift gelingen, uns für die leberzeugung von dem burch- 
aus erfreulihen Eharalter jenes „Reichthums“ zu gewinnen, und 
zweifelhaft ift es uns, ob ihr alle Stadien bejchieden jein werden, 
durch melde, wie es nad der Anficht des Verfafjers ſcheint, heut. 
zutage alles, was fih „mit Ehrifto und der chriftlichen Kirche 
bejchäftigt”, durchzukommen pflegt. Nicht daß wir, was das „Er. 
leben mehrerer Auflagen“ betrifft, die große Zrivialität und 
Gedankenarmuth unferer Schrift für ein ernſtliches Hinderniß biel. 
ten, — in biefer Deziehung konnten vielmehr die Geſchicke mancher 
populärer, namentlich apologetiicher, Schreibereien der letzten 
Jahre für den Berfafler nur ermuthigend fein. Aber dem Verfafjer 
fehlt jede fefte Stellung innerhalb der heute in der Literatur ſich 
gegenüberftehenben Begenjäße, und ſelbſt unfere Apologeten würden 
nur einen fehr zweifelhaften Bunbesgenoffen in ihm erfennen. 
Ihm flößen die Begriffe Dogmatil und Orthodoxie faum gerin. 
geres Örauen ein als: Philofophie und Kritik, und follen wir 
überhaupt den Charakter unjeres Buches kurz bezeichnen, jo wiffen 
wir nichts Anderes zu jagen als: der Verfafler fteht auf dem noch 
hinter und unter jedem willenfhaftlih faßbaren und zu charalteri— 

fierenden Standpunkte liegenden Standpunkte urfprünglichfter 
Gedankenloſigleit. Was fann e8, meint der Berfafjer, für unjer 
religiöjes Gefühl mügen, wenn wir die neuteftamentlihen Wunder. 
erzählungen „äußerlih für wahr” halten? „Sold ein Fürwahr⸗ 
halten ift für unfer Chriſtent hum gleihgültig. Wir lönnen es 
weder beweiſen, daß bie Wunder jo geichehen find, wie fie 
berichtet werben, nod haben wir Grund, fie als bloße Erdich— 
tungen zu verwerfen”" Wir haben baber „eden Streit über bie 
buchftäbliche Wirklicgleit der Wunder aufzugeben” und „in ihre 
geiftige Bedeutung einzubringen“, Jeſus daraus kennen zu lermen“ 
(5.82). Wir haben in ſolchen Erzählungen „nichts zu erflä, 
ren, jonbern fie jo aufjufaffen, daß wir die göttliche Wahrheit 
darin erfennen“ (S. 86). Erſcheint diefe Wundertheorie jhon für 
fich ſehr feltfam, jo wird ihr Sinn vollends fraglich, wenn wir fie 
im Berhältniß zu der vom Berfafler befolgten Praris betradten. 
Mer findet, fragt er, in dem „Braufen vom Himmel“ und bem 
„gewaltigen Winde“ der Pfingfterzäblung der Apoſtelgeſchichte „nicht 
die Begeifterung gejchildert, welde wie ein Sturm in ber 


Seele brauft und alles erfüllt * (6.92). Wenn diejelbe Erzählung 
von feurigen Zungen redet, bie fi an den Jüngern zertheilen, jo 
ift es „nicht ein irdiſch ſichtbares Feuer, was fih an ihnen zeigt, 
jondern das feuer der Beredſamkeit“ (S. 94), und „was 
uns vom Reden in fremden Sprachen mitgetheilt wird, das haben 
wir mit tieferem Verflänbniß jo aufzufaflen, daß die Apoftel die 
Sprache reden, welche Jeder verftand. Die Wahrheit haben fie 
in der Weife verfündigt, daß fie jedem burd das Herz geben 
mußte und daß fein Widerſpruch und fein Zweifel auffommen 
lonnte“ (S. 95). Auf einem ebenfo primitiven Standpunfte ftebt 
bein Verfafjer die Kritik der neuteſtamentlichen Schriften ſelbſt. 
„sn unferem Neuen Teftamente, heißt ed ©. 110, finden wir zwei 
Briefe, welde von Petrus gejchrieben fein ſollen. Dan kann 
an der Echtheit derjelben zweifeln und fie für älter oder jünger 
erllären. Indeſſen lafjen fich ſolche Einwürfe wenig rechtfertigen 
und drehen fi meiſtens um jehr ummejentlihe Dinge. So viel 
wir jonft von Petrus wiſſen, ftimmen die Briefe ihrem Inhalt nad) 
mit feiner Verfönlichkeit und enthalten Anſchauungen wie er fie 
wahrſcheinlich gehabt hat.” Damit ift die Sache abgethan und die 
Kürze wollen wir hier am wenigften tadeln. Denn auch wo ber 
Verfaſſer über Fragen diejer Art etwas mehr Worte macht (man 
vergleiche z. B. die völlig confujen Phrafen über die Echtheit aller 
pauliniſchen Briefe S. 154), beweilt er doc immer nur, daß ihm 
um ein Urtheil hier abzugeben jo ziemlich alles fehlt. Harmoniſch 
fügt fi zum Ganzen unferes Buches die wilfenfhaftlide Marime, 
welche wir gelegentlih (5.76) ausgefprochen finden: „Wer Wahr— 
beit jucht darf überhaupt nichts anzweifeln, jonft nimmt er 
einen parteiifchen Standpunlt ein; es geziemt ihm vielmehr zu 
prüfen und den Sinn herauszuſuchen.“ Die Verſuchung wird 
freilich für jeden Wahrheitſuchenden ftark fein, fi wenigftens die 
fem Sate gegenüber ber ihm barin gemachten Zumuthung zu 
entziehen. 


Chastel, Etienne, le christianisme dans les six premiers 
sieeles. Paris, 1865. Leipzig, A. Dürr, (Xlill, 399 S. kl. 8.) 


Es war die Abfiht des Verfaſſers, in feinen Schriften über 
die allgemeine Kirchengeſchichte nicht jomwohl eine Erzählung der 
lirchengeſchichtlichen Ereigniſſe, als vielmehr eine veranſchau— 
lihende und fligzierende Darftellung der hervorragendſten Momente 
und der eigenthümlichen Seiten im Leben der Kirche zu geben. Zu 
diefem Behufe bearbeitete der Verfafjer, drei Hauptperioden ber 
Kirchengeſchichte unterfcheidend, in drei fich eng aneinanderreibenden 
Scriften 1) le christianisme dans les six premiers siecles, 2) 
le chrisliianisme au moyen age, 3) le christianisme dans l’äge 
moderne. Weber die zweite diefer Schriften hat fi das Lite 
rariſche Eentralblatt (1865 Nr. 1 Sp. 3) bereits ausgeſprochen. 
Dir faſſen hier nur die erfte derfelben ins Auge. 

Der Verfaffer untericheidet in dem ſechs eriten Jahrhunderten 
der Kirche zwei Hauptabichnitte, nämlich die Periode vor Eonjtan« 
tin und bie von Gonjtantin bis Muhamed. Im erſten Apjchnitt 
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beginnt Herr Ehaftel, von einer eigentlihen Darftelung des 
apoſtoliſchen Zeitalter abfehend, mit einer Beleuchtung der erjten 
Fortjchritte des Chriftenthums unter den Juden und Heiden, 
worauf derjelbe den Eult und die Verfaſſung, die Sitten und bie 
Disciplin, die Anfänge der hriftlichen Literatur, die Kämpfe der 
Kirhenväter mit den judaifierenden und den theoſophiſchen 
Secten, bie fonftigen dogmatiſchen Kämpfe der Ktirche und bie ur 
iprüngliche Auffaffung des Trinitätsdogma's befpridt. In ähn— 
licher Weife ift der (ungleich reichhaltigere) Stoff der zweiten 
Periode gruppiert. Und in diefer Gruppierung der firchengefchicht« 
lichen Stoffe erlennen wir einen Hauptvorzug der ganzen Arbeit. 
Dadurch ift e8 nämlich dem Berf. gelungen, die firchengefchichtlichen 
Ereigniſſe in einer Reihe ſehr gejchidt zufammengefügter Bilder 
vorzuführen, in denen ber Lejer das Einzelne im Zufammenbhange 
des Ganzen fieht und aus diefem Zuſammenhange verftehen lernt. 
Dabei beurkundet die ſcharfe Kennzeichnung, mit welcher der Ver. 
fafler die Einzelheiten der Kirchengeichichte berührt, ebenfo die 
Solidität jeines Studiums wie die Unbefangenbeit feines Urtheils. 
Die Darftellung ift durchweg fließend, edel und würdig. Indem 
daher das Buch des Herrn Ehaftel eine recht anziehende und 
feffelnde Lectüre gewährt, fo ift daffelbe wohl geeignet, aud) in fol» 
hen Freien, welde nur an fchöngeiftiger Literatur Gefchmad 
haben, für die Gedanken des Evangeliums und für die Interefjen 
ber Kirche zu milfionieren. 

Nur in den dogmengeihichtlihen Partien des Buches haben 
wir Einzelnes gefunden, was unſeres Dafürhaltens der Eorrectur 
bedarf. So müſſen wir z. B. die ganze Erpofition, welche ber 
Verfaffer S. 288 über die Entwidlung des Traditionsbegriffes in 
der alten Kirche giebt, als verfehlt bezeichnen. Die Tradition 
wurbe Anfangs nicht „über“ die Schrift geftellt. Die Autorität, 
welche man ben „apoftolifchen Gemeinden” beilegte, hatte urfprüng- 
lih mit der Anerkennung der ununterbrodenen Succeifion ihrer 
Biſchöfe gar nichts zu thun, indem fie lediglich darauf berubte, 
daß diefe Genteinden von Apofteln geftiftet und daß fie darum 
im Befige mündlicher Ueberlieferung ihrer Stifter waren. Und 
ebenfo berubte die Anerlennung der öcumenifchen Eoncilien nicht 
etwa auf diefer urfprünglichen Auffafjung der apoftoliichen Trabi. 
tion, jondern auf einer ganz neuen bogmatifchen Grundlage, für 
welche das Zurüdtreten des Anfehens der apoftolifchen Gemeinden 
die nothwendige Vorausjegung war. — In der Auffaffung der 
haretiſchen Erſcheinungen der alten Kirche vermiffen wir die rich. 
tige Auseinanderhaltung der aus diefer jelbft und der außerhalb 
der Kirche entftandenen Härefien. Daher fommt es z. B., daß ber 
eigentliche Unterfchied der Ebioniten und der Nazarder (S. 103) 
nicht in das rechte Licht geftellt ift. Auch die Grunddifferenz bes 
Marcionitidsmus von ben anderen gnoftifhen Syitemen ift eben 
darum nicht zur rechten Darftellung gekommen. Ganz ungenügend 
haben wir ferner die Auffafjung der Theologie Auguftin’d und 
ihrer Bedeutung für die Kirche gefunden. Dieje legtere liegt nicht 
darin, daß Auguftin, indem er den geiftlihen Tod des gefallenen 
Menſchen lehrte, dadurch das Bedürfniß kirchlicher Heilsver- 
mittlung und die Nothwendigleit der Abhängigkeit des einzelnen 
Chriſten von der Kirche und von deren Prieſterthum begründete, 
Auguſtin's Bedeutung ift vielmehr darin zu fuchen, daß durch ihn 
im Gegenfag zu den namentlih in ber griechiſchen Theologie 
herrſchenden Theorien, welche ein mwejentliches Heilsbedürfniß des 
Menſchen gar nicht mehr kannten, die Auffaffung der Kirche als 
bes Reiches der jündenvergebenden und erlöfenben Gnade Gottes 
in Paulinifcher Weiſe mieber zur Geltung gebradt if. Was 
Auguftin über die Wirkungen des Sündenfalles jagt, war feiner 
Zeit in der Kirche nicht jo „unerhört“, als der Verfafler (S. 361) 
meint. Namentlih fteht damit Tertullian’s Schrift de anima 
naturaliter christiana, welche derfelbe als Beweis für die Neuheit 
der Auguftinifchen Doctrin anzieht, nit im Widerfpruch, da 
Tertullian hier nur den Gedanken ausführt, daß auch die gefallene 
Menfchenfeele noch immer ein Spiegel ber Gottheit ift und daß fie 


eben darum durd das Chriſtenthum nicht etwas amberes werden, 
ſondern zu ſich ſelbſt lommen joll. 

Mögen jedoch dieſe wenigen Ausflellungen, die wir bei em 
Beſprechung der bier angezeigten Schrift nicht unerwähnt lafim 
fönnen, Niemanden abhalten, biejelbe mit ganz bejonder 
Intereſſe zu beachten. L 


Jahrbücher f. Deutſche Theologie hröa. von Licbner, Dornen! 
11. ®d. 4. Heit. 


Inb.: Düfterdied, über den Begriff und die encnkleränis- 
Stellung der —— (Schl.) — Paul, Kant's Lehte vom Erin 
Gottes als vorgeitelltem Menſchheitsideal. — Preſſel, zwei An 
ſtücke zut Geneſis der Concordienformel, aus den Trigimalier I 
Dresdener K. Archivs. — Kampbanfen, über den uriprünglidır 
Leſerkreis des Epheſerbriefes. — Anzeige neuer Schriften. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußlen, 
R. F. 13.80. 5. Heft. 

Inh: A. Döbner, wie dünfet euch um Ghrifto? — Zur & 
fchichte der Kirchen und Prediger in Riga. Anfang und Brnaitt u 
nes größeren Ganzen, vom Herausgeber. — Berzeichniß (Anni 
._— in a und Prediger der Evang.» Luther. Kirdı a 

upfand, 


Theolog. Studien u, Hritifen. Hrög. von 6. 2. Hundespagen 
G. Riebm. Jahrg. 1867, Ergänzungsheft. (179 ©. 8.) 
Inh.: Beufhlag, Dr. Ullmann's Lebensbild. — Ulmari 
eigenhändige Denkſchrift über feinen Antheil am der Regierung in 
evangelifchen Kirche Badens, 








Allgem. Kirchen ⸗Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 9-M. 


Iub.: Entwurf einer Yandes-Synopalorbuung für Die eu. Airche Pliening - 
Aufruf zur Unterftügung evang. Gemeindeſchulen in Böhmen u. Riktr, - 
Die Diatonifien in den Aeld- u. Gbolera-Pazareiben. — Grflärung dei eb 
Guſſes des deutiben Proteftantenvereind, — Gonferengvortrag fiber „Hain! 
Rarban der Wetier; von W. Biehe. — Zur Beidsichte Der Barmkerigie 
auf dem Schlactfelde. 1. Amerika. — ircht. Rittbeilungen u. Nahrister. 


Ev. Kirchen-Zeitung. Hrög.v.E,W. Hengitenberg. 79.8. 4.5 
October, 


Inb.: Dr, Seintich Dittmar, — Die fieben Gleichniſſe vom Reihe Bert. 5. - 
Fircht. Skisgen aus Süpfranfreih. — Aus ungeor, Briefen an einen jungn 
iberlogen. 21, Brief, — Dürfen bie Sannopr. Geiſtlicen u. Beamten dem Any 
von Preußen den Huldigungdrid verweigern ? — Ause dem leptem Ariear m 
einem Beltprediger, 1.2 — If das Wert Moie's ein Grgeugnig ded nal 
Menibengeftes? — Die Spielböllen, — Die gegenmäÄrt, Heel. Lage in dan 
nover, — Radıridten. 


Broteit. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 44, 


Iub.: Aur Unionefrage in den Eibherzogtbümern. — Die Kirche in Rain - 
Die Württemb, Kirhenverfafung. — Zur Miſſton. — Borderungen it Im» 
eliiden in Rafau, — ine Stimme aus Hannover. — Briefe des Prem 
Judae u. Jakobus, bearb. von Dr. Brüdner. — Programm der Haager Iris 
ſchaft zur Dertbeiiigung der dritt. Meligion. — 5. Kr aufe, die aegemmärg: 
Lage des deutſchen Proteftantismns, (Bortrag.) — Nachtichien. — Piteram 





Philofophie. 


Erdmann, Dr. Joh. Ed. Prof., Gruhdriss der Geschichte der 
Philosophie. 1. Band. Philosophie des Alterihums und ds 
Mittelalters, Berlin, 1866. Hertz. (VIII, 623S.gr.8.) 2 Thlr. Wer. 

Der Standpunkt jomohl als das Verdienft des Verf. ald & 
ſchichtſchreiber der Philojophie find längft befannt. Rüdfichtlic ie 
erfteren zeichnet er fich durch das Streben und durch das unlaw 
bare Geſchick aus, die Hegel'ſche Schulformel in ein populär 

Gewand zu hüllen, das den ungeniehbaren Kern denmoch unmer 

ändert läßt. In legterer Hinficht hat er fich mit Recht den Ruf dei 

Gewifienhafteften unter den Jüngern Hegel’3 ertvorben, bie es mi 

ber Geſchichte der Philofophie in jeinem Beifte verfucht haben. Die 

vorliegende Arbeit ift die erfte Hälfte eines Compendiums, das d 

Geſchichte der geſammten Philoſophie, aber in ungleicher Ausführ 

lichleit umfaßt. Während nämlich die Darftellung der Philoſephit 

des Alterthums nicht über 15, begreift die der Philoſophie dei 

Mittelalters volle vierundzwanzig Drudbogen. Der Verfall 

rechtfertigt die dadurch, daß im Gegenſatz zu den Franzoſen, dit 

Geſchichte der Scholaftit von den Deutſchen ungebührlich vernad» 

läffigt zu werben pflege. Er habe daher hier, wo er von den 
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Verfahren Anderer abweiche, ausführlich fein müffen, wo er nur 
fage, was auch bei Andern zu finden fei, kurz fein dürfen. Das 
Beifpiel derjenigen, welche damit anfangen, zu behaupten, das 
Mittelalter habe feinen gefunden Gedanken zu Tage gefördert, und 
fich dann um baffelbe nicht weiter befümmern, habe er nicht befol« 
gen mögen. Seine Darftellung, die durchaus quellengemäßen 
Charalter trägt, bietet in Hinficht der Unordnung manches Eigen. 
tbümliche dar. Dem Neuplatonismus, ber gewöhnlich dem Alter. 
thum zugezählt wird, weiſt er zwifchen den Gnoftifern und den 
Kirchenvätern feine Stellung in ber erften Periode der Philo— 
fopbie bes Mittelalterö an; dagegen zieht er die Philofophie der 
Uebergangsgeit, die von Ritter z. B. der Neuzeit zugewieſen wird, 
als dritte Periode in diejelbe herein. Nicolaus von Cuſa, den Ritter 
al3 Beginn ber neuen, betrachtet er als den Abſchluß der jchola. 
ftiihen Dentweife; Bacon, Hugo Grotius, Hobbes werben dem 
Mittelalter zugewieſen. Beſonders ausführlich wird die „große 
Kunſt“ des Raymundus Lullus behandelt, die noch bei Leibnitz 
befanntli in hohem Anfehn ftand. Die Literatur ift meift voll. 
ftändig; doc ift u. A. bei Grotius die vorzügliche Abhandlung 
Hartenſtein's (Sigungsber. der Leipziger Gel. der Wiſſenſchaften 
1850), bei Nicolaus Eufanus die R. Zimmermann’s (Situngsber. 
db. Wiener At. d. Wiſſ. 1852) nicht angeführt worben. 





Kaulich, Dr. Wilh., Privatdoc., über die Freiheit des Menfcen. 
Gin Beitrag zur Moralphilofophle. Prag, 1866. Lehmann. (2 @N,, 
115 8.8.) 20 Sar. 

Eine Vertheidigung des Indeterminismus, welche fi in 
legter Inſtanz auf die Thatjache der Zurechnung und auf „die An. 
Ihauung bed gewöhnlichen Lebens ftügt, daß der zureichende 
Grund eines beftimmten Willensentfchlufies in der pofitiven Kraft 
und Energie bes Millens felbft liegt”; eine Anſchauung, beren 
Wahrheit fo fange feſtzuhalten fei, als nicht der Beweis ihres 
Gegentheils geliefert werbe. Dielen Beweis zu liefern, fei der De. 
terminismus unfähig; er habe feine Grundlage entweder im Ma, 
terialiömus, oder im Pantheismus, ober in der Auffaffung bes 
geiftigen Lebens als eines pſychiſchen Mechanismus, oder in einer 
falfch aufgefaßten Ereationätheorie, welche „die Abhängigfeit ber 
Melt von Gott zu ftark betome*, und diefe feien ſämmtlich unhalt. 
bar. Die Idee der Freiheit bezeichnete das Vermögen eines Weſens, 
den Inhalt feiner Thätigkeit und das durch bie Thätigfeit ange 
ftrebte Ziel ſchlechthin durch fich jelbft zu beftimmen. Sie ift ent— 
weder abjolut, und fällt dann mit der jchöpferiichen Allmacht zu. 
ſammen, oder wie bei ber Greatur relativ, bier zwar an Objecte 
gebunden, aber doch im Bereiche des Subjectiven legte Caufalität. 
Diefe creatürliche Freiheit definiert der Verf., da der ontologifche 
Theil der Idee der Creatur ihrer Macht entgegen fei, „als das in 
der Qualität des Seins gegründete Vermögen eines Weſens, für 
die teleologiiche Beitimmtheit feines Dafeins als legte Kaufalität 
aufzutreten” (S.40). Eigentlih müßte nun diefe letzte, als un. 
wandelbar zu benlende Eaufalität dem Subjecte eine bauernbe 
Beftimmtheit geben, die ald Wahlvermögen beginnende Freiheit 
müßte durch ihre actuelle Bethätigung in confequente Entichieben. 
beit übergeben. Bei bem Menſchen finde ſich aber thatſächlich eine 
ſolche Entſchiedenheit nicht; bei jeder fpäteren Willensentſcheidung 
fönne von allen früheren Umgang genommen werden; troß aller 
früheren Willensentichließungen lönne ber Menſch immer mwieber 
als legte Saufalität auftreten; feine Freiheit fei immer nur Wahl- 
freiheit und bloße Potentialität (S. 55). In biefem Gegenjage 
nun zwifchen dem, was man eigentlich erwarten follte, und bem 
factiſchen Thatbeftand findet der Berfafler ein Problem, ein 
metapbofiiches Räthfel, mit deffen Löfung ſich der übrige Theil der 
Schrift beſchäftigt. Er findet die Löfung diejes Räthſels darin, 
dab Gott, nachdem er ben Menſchen geihaffen, „nicht unmittelbar 
den teleologifhen Theil der Idee der Greatur babe realifieren, 
fondern nur durch Sollicitation der Ereatur zum Dafein für fie 
die Möglichkeit eröffnen können, nach feinem vorgeftedten Ziele zu 


ftreben; es habe daher der Ereatur felbft überlafien bleiben 
müffen, ob fie in den Wechjelverfehr mit Gott treten wolle oder 
nicht” (5.69 fgg.). Daran knupft fi eine Debuction des Sünden, 
falls und feiner phyſiſchen Folge, des Todes, der Erbjünde und ber 
Erlöfung, jener als einer Vererbung von Schuld und Berbienft, 
biejer ald einer Sühnung der Sündenſchuld durch Zurechnung bes 
eigenen Verdienſtes an alle Glieder bes Geſchlechts, endlich ber 
Unfterblichleit und der Auferftehung als ber Wiedervereinigung 
des geiftigen und leiblihen Factor des Menfchen. Aus dieſer 
ganzen Reihe von Deductionen will Referent nur ben Gedanken 
hervorheben, daß die Entftehung des Menſchengeſchlechts durch 
Zeugung darin ihren Grund bat, daß mit bem Sündenfall, beffen 
Folge ber momentane Tod bes erften Menſchenpaares hätte fein 
müffen, eigentlid der göttliche Weltplan hätte vernichtet werden 
müflen; da man aber nicht annehmen dürfe, daß Gott ſich gleich. 
fam auf gut Glück bethätige, um vielleicht nach vielen mißlungenen 
Verſuchen ein gewünſchtes Nefultat zu erlangen, jo habe er gleich 
urfprüngli durch die Entwidelung des Menſchen zu einem Ga 
ſchlechte auf dem Grunde der natürlichen Zeugung die Durd. 
führung bes Schöpfungsplanes und die Möglichkeit der Rettung 
der gefallenen Menfchheit gefihert. 


Delboeuf, Dr. J., prof., essai de logique scientifique. Prols- 
gomenes suivis d’une etude sur la question du mouveınent con- 
sideree dans ses rapports avee le prineipe de contradiction. 
Liege, 1665. Leipzig, Muquardt, (XLV, 286 8. 8.) 1 Thlr, 20 Sgr. 

Belgien hat längft die Mittlerrolle zwiſchen franzöſiſcher und 
beuticher Philoſophie übernommen. Der Verfaffer obiger Logif hat 
bie deutſche Philoſophie gründlich ftubiert und man findet bei ihm 
faft nur folde erwähnt; der Charakter feines Werfes aber ift 
durchaus franzöſiſch. Sein Buch bildet den Vorläufer einer größe- 
ren Schrift, die fich mit der „algorithmie de la logique“ befchäfs 
tigen fol. Das Ziel, das ihm vorſchwebt, ift eine Art logifchen 

Galcul3 nah dem Beiſpiel des mathematifchen „qu'on fait agir un 

peu mecaniquemen“, wie Qullus, Bruno und Leibnig zu com 

ftruiren verſucht haben und wie er im Grunde auch der Stern 
ber bialeftiichen Selbftbewegung des Begriffs bei Hegel ift. Wah— 
rend jedoch der mathematiſche Calcul von an fih nothwendig 
wahren oder doch von unmittelbar einleuchtenden Sägen ausgeht, 
bandelt es fi darum, zu unterfuchen, ob es dergleichen überhaupt 
gebe. Der Berfaffer nun leugnet dies und nennt es eine „veritable 
ıllusion, d’admeltre des verites Evidentes par elles m&ömes,“ 

Es giebt feinen falſchen Satz, den wir und nicht als wahr, und 

feinen wahren, den wir uns nicht als falſch uns vorzufpiegeln im 

Stande wären, Es muß Alles bewiefen werben; und wenn mar 

einmendet, der Beweis ſetze Unbewieſenes voraus, nämlich einen 

allgemeinen Sat, von dem das zu Beweiſende ein Einzelfall fei, 
fo fei zu erwiedern, daß gerade umgefehrt der allgemeine Sat erft 
durd die Einzelfälle bewiejen werde. Die Deduction aus dem 

Allgemeinen fept die Indbuction aus bem Befonderen voraus, und 

in der erfteren fann nicht mehr gelegen fein, als durch die letztere 

vorher gewonnen worden ift. Beide tragen baher einander gegen, 
feitig und daraus leitet ber Verfailer die Folgerung ab, daß objec, 
tive Gewißheit eine Chimäre, alle Gewißheit nur ſubjectiv ſei. Das 

Ergebniß feiner Betrachtung ftellt fih daher als eine logiſche 

Wahrſcheinlichleitsrechnung heraus, deren Baſis, nämlich die Rea— 

lität bes Object$, zwar ungewiß, deren Folge, ber Glaube an 

die Realität, aber nichtsbeftoweniger nothwendig, obgleih eine 

„illusion perpetuelle" if. Denn diefen Glauben nicht haben, 

hieße „avant de penser, penser si nous pouvons penser — 

ce qui est une phrase denude de sens." Daher bleibt ber Vera 
nunft nichts übrig, als an ſich zu glauben und alles dasjenige für 
gewiß zu nehmen, wobei fie mit fich jelbft nicht in Widerſpruch 
geräth. Aber damit begnügt fie fich nicht: la raison tend A con- 
naitre les choses; sans cesse elle veut passer du subjectif a 
V’objectif oder mit anderen Worten, fie will ihre bloß jubjective 
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Nothwendigkeit zu glauben in wirflihes Wiſſen verwandeln. 
Sie hilft ſich demnach, wie der Verfaſſer jagt, durch ein „Boftulat“ 
und ftatniert: Ein wilfenjchaftliches Syftem, welches weder in 
feinem theoretifchen noch im ſeinem erperimentalen Theile einen 
Widerſpruch einschließt, gilt als foldhes der Vernunft für wahr. 
Provisoirement jegt der Verfaffer hinzu, mas wir „bis auf Wei. 
teres“ überjeken lönnen. An fich iſt die Bernunft damit um feinen 
Schritt weiter; fie lebt nad) wie vor in der „illusion perpdtuelle,* 
Dasjenige Tei wahr, was fie dafür zu halten genötbigt ift. Da— 
mit aber Niemand auf den Gedanfen geratbe, uniern Belgier um 
besmwillen für einen Rantianer zu halten, fo bemerfen wir, daß dieſe 
Nöthigung nad dem Verfaſſer feine apriorifche, fondern ledig. 
lich apoſterioriſche ift und von der Zahl ber bisher gemachten 
Erfahrungen abhängt. „Il peut se faire aussi, que les lrois 
angles d’un triangle ne fassent pas deux droils“, fagt er 
&.XIV, indem er fih auf Gauß beruft, der gefagt haben joll, für 
bie Wahrheit diefes Sapes habe man feine andere Bürgſchaft, als 
bie „Erfahrung.” Da folglich alles Fürwahrhalten auf „Erfahrung“ 
ruht, fo folgt, daß die Vernunft nicht fomohl mit [ich als vielmehr 
mit ber Erfahrung nicht in Widerſpruch geratben, oder, was 
ebenfo viel heißt, daß leptere die Stelle ber Vernunft vertreten foll. 
In fih widerſpruchsloſe Erfahrung gilt der Vernunft für wahr, 
fo lange bis eine neuere Erfahrung die frühere aufhebt, um ihrer. 
feitö möglicherweife einer fünftigern Plag zu machen. Warum ihr 
aber gerade eine „widerjpruchslofe" Erfahrung für wahr gelte, 
mwiberfprehende dagegen nicht, davon giebt der Verfaſſer feine 
Erklärung, denn gerade der Sa vom Widerſpruch, aus dem bie 
Vermwerfung der Widerſprüche in ber Erfahrung ftammt, ift feine 
Erfahrung, Igndern ein allgemeines und notbmwendiges 
Vernunftgeſetz. 


Zeitſchrift für Philofophie und philoſophiſche Aritit. Hrsg. von J. 
9.0. Fichte, Herm. Ulriciu. J. U. Wirih. N. F. 49.82. 1. Heft. 
Inh: Winnefeld, die Phileſophie des Epiktetus. Ein Beitrag 

zur Sefchichte des Elekticismus der Römiſchen Kaiſerzeit. 1, Hälfte. — 

Sengler, das Ich in friner vbänomenologiften und ontolegifchen 

Begründung. 3. Art. — Merenfionen, 

Zeitfehrift für eracte Philofophie. Greg. von F. H. Th. Allihn u, 

T. Ziller. 7. Bd. 2, Heft, z . 

Inb.: Ehr. A. Thilo, Friedrich Heinrich Jacobi's Anfihten von 
den göttlichen Dingen. — Gin franzöfifches Suftem der Ethik; mit 
getbeilt von F. A. Hartſen. — D. Flügel, Nerenfionen über Janet, 
ber Materialismus 2, und Weſthoff: Stoff, Kraft und Gedanke, — 
Derf., Beleuchtung einer Recenfion meiner Schrift über den Mates 
rialismus, in der Proteftantifhen Kirchenzeitung. 





Geſchichte. Biographie. 


Hieroclis Arnecdemus et Notitiae graecae episcopatuum. 
Accedunt NiliDoxapatrii Notitia patriarchaluum et Loeorum 
nomina immutalta, Ex recognitione Gust. Parthey, Berlin, 
1566. Nicolai’s Verlag. (XIV, 385 8.8) 3 Thlr. 

Dir begrüßen diefe neue Ausgabe des Hierocles mit um fo 
größerer Freude, als diefer Schriftfteller, feit Wefleling ihn 1735 
mit ausführlichen Gommentar berausgab, feine neue wirflich Eritifche 
Bearbeitung erfahren bat. Denn wenn uns auch aus neuerer Zeit 
brei Ausgaben des Syneldemos von Bekler, Fortio d’Urban und 
Zafel vorliegen, fo ift doch keine derfelben auf weiteres hand. 
Ichriftliches Material begründet, als das MWeffeling vorliegende ; 
deſto reicher find dafür Tafel's und Bekler's Arbeiten, namentlich 
an Gonjecturen. Daß aber bei einem Werte, wie diefem, das 
ausfchliehlih eine Aufzählung geograpbiiher Namen enthält, 
gerade die Lesarten der Handſchriften von befonderer Wichtigkeit 
fein müffen, liegt auf der Hand. Herr Parthey hat nunmehr mit 
Hülfe von drei Hanbichriften, von denen zwei freilich aus jehr 
ipäter Zeit datiren, aber Abjchriften Alterer guter Codices find, 


einen ächten Hierocles berzuftellen unternommen. Würbig reibt fi | 


bieje forgfame Arbeit ben frühern trefflihen Pırblicationen ähn— 
licher Art an, durch welche fich der Herausgeber um Aufbellung 
älterer und mittlerer Geographie hoch verdient gemacht hat. War 
der Werth des Hierocles bisher noch ein ziemlich zweifelhafter, jo 
daß einzelne Forſcher den Syneldemos als ein durchaus unkritiſches 
Machwerk aniaben, welches bei Beleuchtung der oſtrömiſchen 
Geographie gar feine Berüdfihtigung verbiene, jo find mir jekt 
durch diefe erfte Lritiiche Ausgabe in Stand geſetzt, ein ganz ent- 
gegengefegtes Urtheil zu fällen und benjelben für eins der 
wichtigſten Documente zur Geographie des oftrömilchen Reich: 
während ber erften Regierungsjahre Juſtinian's I zu erllären. 
Höchſt wichtig find ferner die andern Schriften, bie, mit dem Dir 
rocle3 in inniger Verbindung ftehend, ſich ihm bier anfchließen. Die 
Nolitiae graecac episcopaluum, deren verſchiedene Rebactionen bie. 
ber bie und da zerftreut waren, find bier gefammelt und in rons, 
logiicher Folge, 13 an der Zahl, von der zweiten Hälfte dei 
9. bis zum 17. Jahrhundert, mitgeteilt. Man überfieht jo ar 
beften, melde Wandlungen die griechiſchen Bisthümer erlitten, mie 
neue Throne creirt, andere vereinigt murben — auch gelegentlih 
intereffante chronologiihe Notizen (die Erhebung von Argos zur 
Metropolis, p. 117, ift ins Jahr 1189, nicht 1059, zu fehen) — 
dazu kurze, aber gründliche Anmerkungen. Der Herausgeber hat 
fich, um fein Buch nicht zu ſehr auszudehnen, mit Recht auf bie 
Berzeichniffe beſchrankt, welche in griechiſcher Sprache vorliegen 
eine ruſſiſche Bearbeitung, welche Schlözer (Neftor III, 97) mittheitt, 
hätte ſonſt wohl auch berückſichtigt werden dürfen. Dagegen it 
ihm das im ‚Geſchichtsbuche“ des Dorotheos von Monembafta em. 
baltene Verzeihnik entgangen, was freilich, ba daſſelbe wenig ver 
breitet ift, wohl Entihuldigung verdient. Des Nilus Dorapatrint 
Notitia palriarchatuum aus bem Jahre 1143 ift gleichfalls 
intereffant, obgleich die hiftoriihen Notizen, die er feinem Liten 
beifügt, nur auf untergeordneten Wertb Anspruch machen können; 
ebenfo die drei Berzeichniffe von Städten, Flüffen u.f.w., meld 
im Laufe der Zeit ihren Namen geändert haben, und denen fiä 
ein viertes lürzeres von Müller in feinen byzantiniſchen Analecten 
(5.86) mitgetheiltes wohl angereiht hätte. Mittheilungen über 
die Parifer Handichriften der Notitiae episcopaluum und eik 
vorzügliches Regifter ſchließen das Buch, das auch, was bie äuber- 
liche Ausftattung anbelangt, nichts zu wünschen übrig läßt. 





Meiller , Dr. Andr. v., Regesta archiepiseoporum Salisbur- 
gensium inde ab a. MCVI nsque ad a. MCCXLVI. Wien, 186 
Gerold's Sohn, (VIII, 576 8. 4.) 

A.1.d.T.: Megeften zur Geſchichte der Salzburger Erzbiſchoſ 
Gonrad 1., Eberhard 1., Eonrad II., Adalbert, Conrad III. und Eivs 
bard II. Veröffentlicht mit Unterſtützung der k. k. Akad. d. Bif. 

Der felige Chmel, defien Herz fo warm für Defterreid un 
feine Gefchichte ſchlug, erklärte als nothmwendige Vorbebingungen 
für eine gründliche Gefchichte der babenbergiichen Periode vie 

Arbeiten: Regeften der Urkunden 1) der Sandesfürften, 2) de 

Metropoliten, der Erzbiſchöfe von Salzburg, 3) der Diöcefane, der 

Biſchöfe von Paſſau, 4) der vorzäglichiten öfterreichiichen Adels. 

geſchlechter dieſer Zeit. Die erfte Aufgabe hatte v. Meiller durd 

feine trefflihen Regeften zur Geſchichte der Babenberger Ihe 

1850 in muftergüftiger Weife gelöft. Jeht liegt uns in ben Rep 

ften zur Geichichte der Salzburger Erzbifchöfe auch die zweite ber 

von Chmel gewünſchten Arbeiten vor. Doch find diefe Salzburger 

Regeiten zeitlich befhränfter, indem fie nicht blof dem von Chmel 

entwidelten Plane entfprechenb mit bem Tode Eberhard's il, 1248, 

ichließen, fondern auch erft mit der Erhebung Eonrad’s I im Jabır 

11086 beginnen. Man wird übrigens dem Bearbeiter Recht geben 

müffen, wenn er fagt, daß eine Herftellung jolcher Regeften für die 

ältere Zeit bis zum Beginn des 12. Jahrhunderts noch nich 
möglich ſei, weil noch eine Menge Fragen kritiſcher Natur zu pre 
fen und zu löfen ift, ehe nur das Material in ficherer Ordnung 

vorgelegt werben fann, Man wird ſich diefe Beichränkung am I 
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ber gefallen lafjen können, ala von Meiller jelbft diefe Arbeit in 
Ausficht ftellt. In der Ausführung ſchließt fi das vorliegende 
Berk ganz an die babenbergifchen Regeften an. Doch zeigen fie 
iejen gegenüber einen jehr großen Vorzug, indem nicht bloß die 
Irfunden, in denen bie Erzbijhöfe als Ausfteller oder Zeugen auf. 
teten, wie bie Urfunden und Briefe für und an dieſelben regiftrirt, 
ondbern auch wie in dem meueren Regeften Böhmer's fämmtliche 
inſchlagige Ehronitenftellen aufgenommen find. Die Auszüge der 
Irfunden find jo weitläufig (die weſentlichen Stellen find meift 
örtlich angeführt, auch die Originaldaten angegeben), daf fie in 
er Regel die Urkunden felbft erjegen können. Daß auch bie Zeus 
en angeführt werben, ift ſehr zu loben, nur dürfte in diefer Be. 
iehung wirklich des Guten faft zu viel gethan fein, indem diefes, 
ie in ben babenbergiichen Regeften, auch dann gefchieht, wenn 
er Erzbiſchof felbjt nur als Zeuge in der Urfunde vorfommt. 
Bie die babenbergiichen enthalten auch die vorliegenden mehrere 
ehr dankenswerthe Beilagen: 1) eine chronologiſch geordnete 
leberficht aller Nummern, wobei nur das Datum, der Aufenthalts- 
xt des Erzbiſchofs zur leichtern Ueberblidung des Itinerars und 
ie Berfon oder Corporation, welche die Rummer betrifft, angege- 
vn wird; 2) eine „jpecielle Meberficht nad den Schlagwörtern: 
Päpftlicher Stuhl, Patriarchate, Erzbisthümer, Bisthümer, 
Ibteien ꝛc. Deutſches Reih, Könige von Ungarn, Böhmen, Her 
ge von Baiern ꝛc.“; 3) ein Ortöverzeihniß; 4) ein Verzeichniß 
er Perfonen, georbnet nach dem Stande berjelben ; 5) eine Ueber. 
it der kirchlichen Eintheilung der Salzburger Diöcefe; 6) die 
Reihenfolge ber Würbenträger der Salzburger Ergbiöcefe, ber 
Erzbiichöfe, Bichöfe, Aebte und Pröbfte. Als 7. Abtheilung folgen 
auf 154 Hein gedrudten Seiten Anmerkungen, „in denen Zweifel 
beiprochen, Fehler und Irrthümer berichtigt, die Einreihung ein. 
jeiner undbatierter Stüde begründet und Andeutungen in topo— 
graphiſcher und genealogifcher Hinfiht gegeben werden.“ Sie 
enthalten ein außerordentlich reihhaltiges Material für die Ge. 
ſchichte Salzburg® und aller umliegenden Länder, ja auch für 
allgemein deutſche Geſchichte. Es ift mur zu bedauern, daß nicht 
aud für diefen Theil ein Regifter oder mwenigftens eine Meberficht 
über die wichtigften darin behandelten fragen gegeben worben ift. 
An einer jo hervorragenden Leiftung wegen einzelner unbedeuten- 
der Berftöße berumzumäleln, wäre mehr als kleinlich und eine 
gründliche Prüfung im Einzelnen wäre zudem nicht zum Zwecke 
einer vorläufigen Anzeige, jondern nur durch jahrelange Benugung 
möglich. Wir ſprechen daher dem Verfafier den berzlichften Dant 
für diefe Leiftung aus und wünſchen, daß ſein Beiſpiel auch andere 
Wiener Forſcher zu ähnlichen zufammenfaffenden und abfhliehen. 
ben Quellemarbeiten ermuntern möge, damit eine Neubearbeitung 
ber Regeften der Habsburger, ein nieberöfterreichiiches Urkun. 
denbuch u.dergl. nicht ewig zu den frommen Wunſchen gehören 
möge. Ub. 
Weſtphalen, F. O. W. H. v., Staatsminiſter a. D., Weſtphalen, der 
Secretär des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig ·Lüneburg. 
Biographiſche Skizze. Mit 1 Photographle. Berlin, 1866. A. Geh. 
OberrHofbuhdrnderei,. (81 8.8.) 20 Sar. 

Bor fieben Jahren erſchien Weftphalen’s Geſchichte ber Feld⸗ 
jüge, welche ber Herzog Ferdinand von Braunſchweig als Berbün- 
deter Friedrichs des Großen und Befehlshaber der engliſchen Hülfs- 
armee im nordweſtlichen Deutichland geleitet hat. Man fonnte 
ſchon aus dieſen Dentwürbigfeiten entnehmen, daß ber Verfajler, 
welcher ſich als Herzog Ferdinands Secretär einführt, diefem jehr 
nahe geitanden haben und in alle Pläne deflelben eingeweiht ge- 
wejen fein müfje. Nun erfahren wir aus vorliegender Lebensſlizze, 
dab ber Gecretär das Factotum des Herzogs war, daß er bie 
frategifchen Entwürfe machte, die Operationen bis ins Heinfte 
Detail angab, diejelben vorbereitete, in der Ausführung leitete und 
verbefjerte, und feine Vorfchläge, warın, wo und wie ein Treffen zu 
liefern fei, ftet3 vom Herzog gehört wurden. „Er bejorgte allein bie 
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Generalftabsgeichäfte ſowie die Eorrefpondenz des Herzogs über 
Alles, was auf die Verpflegung, Belleidung, Bewaffnung, Rekrutis 
rung und Verſtärkung der verbündeten Truppen ſich bezog, um zu 
verhüten, daß nicht das Geheimniß der Operationen bes Herzogs 
dem Feinde verrathen werden lonnte.“ Dazu kam, dab Weitphalen 
nicht nur der treue Diener, fondern auch der intimfte freund feines 
Heren war, und jo im Einverftändnik mit ihm handelnd, wurde 
es möglich, die Unternehmungen fo fiher und glüdlich zu leiten, 
daß feine einzige derfelben mißlang. Und dieſer Beneralftabschef 
und Kriegsminifter hatte niemals eine militärifche Vorbildung er» 
halten, fondern das juriſtiſche Studium abfolvirt, und war dann 
in den Dienit des Herzogs getreten. Nachdem der Herzog Ferdi⸗ 
nand fi, als der Krieg zu Ende war, ins Privatleben zurüdgezogen 
batte, gab auch Weftphalen, obgleich er von verfchiedenen Eeiten 
lodenbe Anträge zu hoben Staatsämtern erhielt, feine Thätigleit 
für öffentliche Angelegenheiten auf und widmete fi auf feinen 
Gütern zuerft in Weftphalen, dann fpäter in Mecklenburg, feiner 
Familie und der Erziehung feiner Kinder. Er ftarb 1792 im 69. 
Jahre. Die Biographie ift mit einem photographiichen Bilde ge- 
Ihmüdt, welches die Geniolität des Helden bezeugt, und deſſen 
Entel, der ehemalige preußiſche Staatsminifter, fegt darin jeinem 
Großvater ein würbiges Dental. Er belegt feine Bedeutung im 
Einzelnen durch eine Reihe von Auszügen aus feinen Briefen und 
Denlſchriften, und giebt dadurch einen intereffanten Einblid in feine 
militärifc»politifche Thätigfeit während bes Tjährigen Kriegs. Kl. 


Ardiv für ſchweizeriſche Geſchichte. 15. Bd. 

Inb.: Ed. v. Wattenmyl, von der Bogtei nad berniſchen Gier 
ſchichtsquellen, insbef. des Gotteshaufes Rüggisberg; nebſt Berichtis 
gung. — Trang. Prob, die Beziehungen der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
aenoffenichaft zum dentichen Reihe in den 3. 1486 — 1499, — Urn. 
Nüfceler, ve Siechenbäufer in der Schweiz. — Bilb, Gifi, die 
Beziehungen zwiſchen der Schweiz u. England in den J. 1515—17.— 
Actenſtücke zur Schweigergefhichte der J. 1521—22; mitgeth. von W. 
Bist. — Äctenſtücke zur Befchichte der franzöfifchen Invaflon in Die 
Schweiz im J. 1798; mitgetb. von den Hrn. Feerleder v. Stein, 
en und M.v. Stürler. {l. Bulletin historique de la Campagne 
d’Helvetie depuis le 15 Pluviose an 6 jusqu’au 27 Vendemiaire 
an 7. — Il, Actenjtüde betreffend die Maldjtätte vom 20, April bis 
6. Juni 1798.) , 


Neue Mittheilungen aus dem Gebiet bitor-antiquar. Forfhuns 
gen. Herausg. von dem Thüriug.Sächſ. Bereinzx. 11. Bd. 
Ind: G. A. v. Mülveritedt, mener Beitrag zur Krage über 
den ſaͤchſ. Nautenfranz. Ein neues Re und über die 
Thuͤringiſchen v. Hellingen. — 3. O. Opel, D. v. Gueride'd Bericht 
an den Magiitrat von Magdeburg Über feine Sendung nad Osnabrüd 
und Müniter 1646/47. — Ed. Jacobs, zur Aunde der geiftl. Ber- 
bältniffe des Yandes Barutb als eines abgefonderten Beftandtbeiles 
der magdeb. Diöcefe. — 8. Schmidt, einige Notizen über Wittens 
berg im 16. Jabrb. — Weber, der Druder der balberft. Bibel von 
1522. — 3. D. Opel, flatift. Mittbeilungen. — Ad. Cohn, Wettis 
nifbe Studien, Beiträge zur Genealogie des fühl. Fürſtenhauſes. 
Das Landrecht von a Zum eritenmale berausa. von G. A. v. Müls 
veritedt. — Derf., Nachtrag zu der Unterfuchung über die Edlen 
von Mafetferve. — 3.D.Dpvel, einige Notizen ur Eroberung Magde» 
burgs durch Tillv. — 8%. Hefe, das ehemalige Kloſter Kapelle in 
der untern Grafjchaft des Fürftentb,. Schwarzb.⸗Rudolſtadt. — I. D. 
Dpel, Biftationsacten der Iniverfität Wittenberg aus den J. 1614 
und 1624, 











fänder- und Völkerkunde, Karten. 


Polak, Dr. Jalob Ed., Perfien. Das Land und feine Bewohner, 
——— Schilderungen. 2. Theil. Leipzig, 1865, Brockhaus. 
(vi, 370 5, 8.) 2 Thfr. 

Diefer Theil bringt, wie zu erwarten fand, eine Darlegung 
der Regierungs, und Verwaltungsverhältniffe, der ftaats. und 
vollswirthichaftlihen Zuftände in den 6 erften Eapiteln, ſowie in 
den 5 folgenden: Schilderungen vom Fachgebiete bes Berfaflers, 
bes ehemaligen Leibarztes des Schah von Perfien und Lehrers an 
der mediciniſchen Schule zu Teheran; ein zmölftes, das Werl ab» 
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ſchließendes, behandelt die geographiſche Nomenclatur. Die legten 
Gapitel dürfen aber keinesweges ald etwas angejehen werben, das 
nur für Mebiciner geichrieben fei, jondern der Verfaffer hat es 
verftanden, die Öegenftände der Enpitel, welche die Meberjchriften: 
Aerzte und Heiltunde* S. 192— 242, „Narlotila, Gifte, Gegen. 
gifte* S. 243— 276, „Pflanzeneriudate* ©. 277— 259, „Aranf. 
heiten und Epidemien" S. 290— 348, „Ncclimatifation“, wobl- 
veritanden des Menichen S. 349— 360 tragen, nicht fachlich troden, 
fondern fachlich lebendig zum Zwecke des ganzen Buches zu behan« 
dein, das darauf berechnet ift, der allgemeinen Bildung zu dienen. 
Ale dieſe Abfchnitte greifen in das Leben des Volles hinein und 
bringen eine Menge anziebender Züge aus demfelben, bie zur Ge, 
ſammtſchilderung defjelben ihren Beitrag geben und bier ganz an 
rechter Stelle ein. oder vorgebradht worden find. 

Das erfte Gapitel: „Rafferebdin Schab, feine Regierung und 
fein Hof" S. 1—49 giebt klare Einblide in die Berfommenbeit 
des perfiihen Staats und Hofwefens, babei beachtenswerthe Be» 
merfungen, namentlid über die allgemeine Lage des Reiches und 
über Staat und Stadt Herat als Schlüffel zum Thore Indiens in 
Betracht der in Natur und Völkern vorliegenden Bedingungen, die 
auch allmälig von ben Briten erfannt zu fein fcheinen und fie ver. 
anlaßt haben, fi um den Befig von Herat feine Sorge mehr zu 
machen, — Im dritten Gapitel ift unter der Ueberſchrift: „Deffent- 
lihe Sicherheit in den Städten. Aſyle“ Vieles zufammengefaßt, 
was zur Ktenntniß des öffentlichen Verlehrs und Lebens gehört, 
wobei die Arbeit der Sicherheitspolizei einen befonbers hervor. 
ragenden Pla einnimmt und auf dem Gebiete berfelben mandes 
und Fremdartige, Varbarifche, für die Polizei jedenfalls ſittlich 
Unmürbdige vorlommt. Diefer Abichnitt gewährt tiefe Blide in 
die gefellihaftliche Verderbtheit. In andern Abjchnitten werben 
Viehzucht und Bodencultur, Inbuftrie und Handel ausgiebig ber 
handelt. 

Das Werk trägt den Stempel echt deutſcher Grünblichkeit und 
Bolftändigfeit bei jehr anfprechender Schilderung. Der Verfaſſer 
bat wahrlich feine Zeit in Perfien nit unnütz verbradt, fondern 
mit regem Eifer des Blides wahrgenommen, was unter Augen 
trat, und ebenfo dafjelbe in Veritändnik aufgenommen und num. 
mehr bem Berftänbniß geboten. Der Berfaffer trägt ein nicht bloß 
offenes, ſondern auch Mares Auge für naturmüchfige Anlage ber 
Devölferung, aber auch für die mangelhafte Entmwidelung berfelben 
und beren Urſache. Nach Lefung diefes Werkes wird es ſchwerlich 
einer Regierung oder einem Einzelnen nod einfallen können, in 
biefem Lande fih durch Einführung abendländiſcher Gefittung in 
ber jegigen Zeit und unter ben vorliegenden Umftänden ein Ber 
dienft um die Bildung erwerben zu lönnen. Der Boden ift der an- 
gewiefene Kampfplatz bes Geiftes. Ehe die Bewältigung und Be. 
herrſchung deffelben ftattgefunden hat, che er gezwungen worben 
ift, feine Roherzeugniffe nah Gebühr zu liefern, muß alle Kunft. 
erzeugung in ber Luft ſchweben, ift ber geftaltenbe Geift in Banbe 
gelegt, fann keine Herrihaft über den Rohſtoff auftreten. Br. 





Berghaus-Göncezy’s Wandkarte von Ungarn (mit ungarischem 
Text). Gotha, 1866. J. Perthes. 9 Seetionen (1:625000). Mil einem 
Begleitworte von 4 8, 

Die vorliegende Shulmandfarte zeigt fih in Geripp und Schrift 
gut angelegt und dem Zwecke ganz entiprechend, auch das Terrain. 
bild ift in Träftigen Zügen bem Uebrigen angemeffen ausgeführt; 
dennoch läßt fie im Beziehung auf die Klarheit des Naturbildes 
aus ber Ferne manches zu wünfchen übrig. Das Grün des Tief- 
lanbes bis 500° und das Praun ber Schihte von 2000 bis 4000* 
find durch zwei ſchwach gebaltene Töne (blaßgrün und blafbraun, 
mittel3 Schwächung des Volltones durch Schraffen erzeugt) ver 
bunden, welde große Räume einnehmen und geringe Wirkung thun. 
Dazu fommt die politische Eolorirung, welche ftörend eingreift und 
bald die Farbentöne, bald die weiß gelaſſenen Stellen der Schichte 
über 4000° durchzieht. Auf dieſe Weife ift das Bild der Erhebung 


bes Bodens unklar geworben und tritt micht mit der Lebenigbr 
vor, die es hätte erhalten fönnen, wenn die Scala ber Farm 
nicht oben und in der Mitte Licht erhalten hätte, jondern ve & 
treme von Licht und Dunlel an ihre Enden wären gejegt mui« 
und zwar, weil Ungarn weit mehr Tiefland als Hochland ıie 
das Tiefland den lichteften Ton erhalten hätte. Die politik & 
lorirung follte lieber einem zweiten Eremplare der Wandtart m 
behalten werden, weil fie, wenn grell, das Raturbild beeinträdte 
wenn janft, nicht gehörig durchdringt. Ueberdies iſt es bei Im 
Wechſel der Bezeichnungen faft nicht möglich , die Umrifie ini 
eines Comitates felbft aus geringer Entfernung deutlich aufjurkie 
und follten die Schulen die Ausgabe nicht ſcheuen, und licher zw 
Eremplare derſelben Wandlarte gebrauden (das eine ald pharikg 
das andere als politifche Karte colorirt), welche den verihires 
Zweden, einerjeits der Auffaffung der Hauptzüge ber Boden 
tung, andererſeits der politiichen Eonfiguration, ganz entipuig 
als fih mit einer Karte begnügen, welde beiden Abfichten eb 
fein will, und jede nur unvolllommen befriedigt. Die Shmi 
nicht nach der Bevölferungszafl, jondern nach dem Eharatiz ie 
Orte (Stabt, Markt, Dorf ıc.) burdgeführt, und die Bermuliag 
orte find durch größere Schrift hervorgehoben. Lebteres hänı ud 
dur Zeichen geſchehen fünnen, jo wie der Charafter durd Anke 
ſchon gegeben ift. Jedenfalls würbe die Abaptirung der E44 
nach der PVollszahl der Orte der Karte nicht zum Nachtheil gem 
haben, um fo weniger, als gerade in Ungarn das Berhesi 
zwilchen Eharalter und Einwohnerzahl weit mehr Eigenthiris 
feiten aufweift, als in vielen andern Ländern. Die ſonftige 
ftattung der Harte ift zmedmäßig, und mag fchließlich dahin genu 
bleiben, ob es nicht angemeſſen geweſen wäre, wenigitens besin 
blatt magyarifh und deutjch zur geben, wenn ſchon für die ku 
bie Alleinherrfchaft des Magyarifchen becretirt war. Es gielt ui 
außer Ungarn Schulen, die eine Wandlarte ber Länder ber Start» 
frone brauchen lönnen. Vielleicht veranftaltet das Gothaer nix 
bei häufigerem Begehren für biefe auch eime deutſche Ausgabe. 


Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anſtalt über wihtig: ı= 
Erforichungen zc., von A. Peiermann. 10, Heft. 


Int: Die Eppebition zur Aufinbung Feibbarbre in Auftrafien. — En m 
@erb, Rohlfs aus Bilma, — Die Griechen n. Die Züirken der Inie 6:0% 
{mit Karte.) — 8. Red, Brograpbie u. Statiftif ber Repnblit Bolisia. — 97 
Beobachtungen Über Das Poiar-Eiß u. die Polar» Srrömangen. — man 
Notizen, — Geograph, Biteratur, 


Globus. Gerautg. von A. Anbdree. 10. BD, 12. 2fg. 


Anb.: Bier Monate gu Sarauatu am Ueayali. — Die Barbarel in Eufin - 
Aus Samuel White Baker's Meife in die Megton Der Rilquellen. 3. — 
fäbrl. Wanderung in den tproler Alpen. — Die Aufttände In Mais - 
Das deutliche Giement in der Walatıel. — Ajöffen mödtings in Sheamni 
Die Sprache der grönländ. Esfimo. — Aus allen Erbibeilen. 


m _, = ee 


Naturwiſſenſchaften. 


Berthold, C, die Gefäh-Ernptogamen Weftfalend. Brilon, IS 
Friedländer. (36 S. u. 2 Taff. H. 4.) 10 Ser. 
Eine recht intereffante Abhandlung, welche im zwei Ahle“ 
gerfällt, in deren erftem eine zufammenhängende Darktelun X 
äußern Form und des innern Baues der verſchiedenen Abrieis® 
gen diefer Arnptogamen gegeben wird, während der zweilt 2 
ſyſtematiſche Befhreibung, das Vorkommen und die Berbritus 
der Arten (im Ganzen 40) enthält. Zwei Tafeln mit etwas na 
Abbildungen geben Erläuterungen zum erften Abſchnilt. 


Brandt, J. F., Bemerkungen über die Ctassiheation de 
kaltblütigen Rückenmarkthiere zur Beantwortung dert 
Was ist ein Fisch? St. Petersburg, 1865. Voss in Leipui 
Comm. (30 8. gr. 4.) 10 Sgr. 

(Memoires de Facad. cte, VII. Serie. T. IX. Nr. 3.) 

Berfaffer folgt in feiner ziemlich weitläufig gehaltenen Auker 

anderfegung der Anfiht Omwen’s, welder die Reptilien, a 

bien und Fiſche als eine befondere Gruppe der Hamatoctya Em 
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binftellt. Dabei betrachtet er die eingelnen Formen als ftarre, 
ene, und brüdt nur zum Schluffe den Gedanken aus, daß 
icherweiſe mwenigftens Amphibien und Fiſche einem gemeinfa- 
Urtypus angehört haben könnten. Die gerade hier fo nahe 
ide Frage nach ber genealogijchen Stellung der beregten Claſſen 
tander wird unberührt gelaffen, womit zufammenbängt, daß 
iſſer jagt, Das alte Sprichwort „nulla regula sine exceplione“ 
nad logijchen Prineipien auch in den Naturwiſſenſchaften be 
ucht werben (!). Für ihn handelt es ſich eben um eine ſcharfe 
ıition, nach welder ein Thier als Fiſch beftimmt werben kann. 
von ihr abweicht, wird nad) dem andern Grundſatz „ubi plu- 

nitent“ beurthbeilt. Damit ift bie Sache abgemadt. -In einer 
porliegenbe Trage jo fpeciell behandelnden Abhandlung hätte 
kaum ein Hinweis auf die Agaffiz’iche Auflöfung der alten 
je Fiſche im vier, den Amphibien, Reptilien, Bögeln und Säuge- 
en parallele Elaffen (zu denen denn jedenfalls Amphioxus als 
te zu ftellen wäre) fehlen dürfen, da bier eine wichtige Modi— 
ion ber auf jene frage: was ift ein Fiſch? zu gebenden Ant, 
vorliegt. So fehr wir und freuen, conftatiren zu können, daß 
afjer zu denen gehört, welche Amphibien von Reptilien als 
fen trennen, jo bedauern wir doch, geftehen zu müflen, daß 
iegenbe Arbeit einmal nichts Neues und dann nichts die Zoo— 
e ber Wirbelthiere Förberndes enthält. 
— 
nelius, C. S., Grundzüge einer Molecularphysik. Mit 
— — Halle, 1866. Schmidt. (XII, 144 8. gr. 8.) 

ur. 

Der Berfaffer verfuht vom Standpunkte der Herbart’jchen 
nabologie eine Erflärung der bis jetzt befannten phufifalifchen 
 hemifchen Exſcheinungen zu geben. Rüdfichtlich der Bildung 
Materie aus MHeinften Maffentheilchen (Molecüle) glaubte der 
rfoffer von Herbart's Deductionen abweichen zu müffen, mas 
in noch zu manden andern Abweichungen hinſichtlich gewiſſer 
taiferflärungen Anlaß gab. 

Anhänger der Herbart’ichen Philofophie werben im der vor 
genden Schrift ohne Zweifel einen intereffanten und jorgfältig 
chgeführten Verſuch erbliden, die Rejultate der neueren Phyſil 
d Chemie mit den Principien Herbart’s in Einklang zu bringen. 
gegen dürften fih Phyſiker und Chemiker vom Standpunlte ber 
dernen Atomiſtik, welche principiell von einer gegenfeitigen 
archdringung der Atome und den dadurch „qualitativ beftimmten 
ern Zuftänden“ berfelben abfieht, mit den entwidelten Anfichten 
5 Verfaſſers jchwerlich einverftanden erflären, 





'ger, Dr. Herm., das Mikroskop und seine Anwendung. 
Ein Leitfaden bei mikroskopischen Untersuchungen für Be- 
amte der Sanitäts-Polizei, Aerzte, Apotheker, Schullehrer etc. 
Mit 100 Abbildungen im Text. Berlin, 1866. Springer. (3 Bil, 
14 5, gr. 8.) 20 Sgr. 

‚Ran follte glauben, e3 wären ſchon genug Bücher über das 
'ifroftop und feine Anwendung gefchrieben worden; und in der 
hat fehlt e8 für denjenigen, welcher ſich hierüber gründlich unter. 
Öten und ih zum Mikroſtopiler von Fach beranbilden will, nicht 
t ganz vorzüglichen Werfen. Aber das große Rublicum, bei wel. 
em das Mikroſtop, fei es aus Bebürfniß, ſei es aus Neugierde 
er weil es allmälig zum guten Tom zu gehören anfängt, ſich mit 
ältoſlopiſchen Unterfuchungen zu bejchäftigen, immer mehr Ein, 
ang findet, kann jene ſtreng wifjenfchaftlih gehaltenen Bücher 
eilich nicht brauchen. In derſelben Lage dürften ſich auch manche 
rjenigen Perjonen befinden, für melde das vorliegende Buch be 
immt ift. Deshalb werden populäre Anmweifungen zum Gebraud 
es Mikroſtops noch eine Zeit lang zu den gangbaren Artikeln des 
uhhandels gehören. Unter denfelben kann das Büchlein des Ver- 
aſſers als ein recht praftifches empfohlen werden. Man findet in 
emfelben das Mikroſtop mit allen feinen Nebenapparaten, ſowie 
en Gebrauch defjelben, die Darftellung und Aufbewahrung mitro- 
opifcher Objecte befprochen, und ſodann eine Anzahl folher mitro⸗ 


ftopifcher Objecte, welche Nerzten, Apothelern, Sanitätsbeamten, 
Schullehrern u. A. am eheften unter die Augen fommen können, 
geſchildert und durch allerdings nicht eben vorzügliche Holzſchnitte 
erläutert. . 


Journal f. Ornithologie. Grög.von J.Cabanis u. Ed. Baldamns, 
14. Jahrg. 3, Heft. Mai. 

Inh: W. Hing, ornithologifher Jahresbericht über die Aufunft 
und den Herbitiug der Vögel, nebſt Bemerkungen über ibre Brüitezeit 
im Jahre 1865 im der Umgegend von Schloßkämpen in Pommern. 
(Schl.) — Ueber neue oder weniger befannte exotiiche Vögel, vom 
Heraudg. (Fortſ. — Altum, warum brätet der Kuckuk wicht ferbit? 
* Literariſche Berichte. — Briefl. Mittheilungen, Oeconomiſches u, 

enilleton. 


Botanifche Zeitung. Red.: Mohlu. Schledtendal, Nr. 43—45. 

Inh.: 9. Mülter, Rabihriit au meiner igftemat. Arbeit üb, Die Eupborbiareen, — 

#. Buche nau, zur Raturgefdichte won Narthecium ossifragum Huds, — 
@iteratur, — Kleinere Rotigen a7. 





Zeitfehrift für Chemie. Hrög. von $. Beilftein, R. Fittig m. 6. 
Hübner. 9. Jahrg. N.%. 2. Bd. 17. Hft. (Geſchloſſen am 13, Sert.) 


Inh: P. Truch ot, Verbindungen des Eridlorbydrind mit Ghloriden und Anbye 
briden der Sauren. — A. Geutber, üb, Die Einwirkung von falperrigi. Aull 
auf lalyf, Zriätbylamin, — B. Tollene, über die Cutſtehung von Biauläure 
and Metbylamiın. — Deri., üb, den Ameilen-Aloidiber, — Di, Bittia, vorlin- 
ige Mitthellung über die Drudationsyroducte des Menthlens. — 3, 6, Staus, 
neue Atemgewianobeſtimmungen. — Kleinere Mittbeilungen, 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 11. Jahrg. Nr. 52 —54, 


Inb.: —— über die enbaſ. Roblenftoffiäuren: 4. N. Brandes, über 
die Eifigfäure. 2,9bb, U. @ Greiner, Über die Ameifenfäure u. Balerinn» 
Flure. — 6. Heimgel, Über die Malonſaͤute. — GI, Winkler, Aber Sauer⸗ 
Rofdarktellung. — Seftini, üb. Gllorderivate des Santonind, — Gi. Winkler, 
Berfabren ur Reinigung ven Brapbit. — RM. Ladenburg, Syurbeie der Anıd- 
fäure u. einer ihrer Domologen. — G. Birnbaum, üb, die Einwirkung von 
ſchweſt. Säure auf Platineryobwprat. — Beribelor, über Das Neeiglien. — 
®. Ziffandter, Über einen neuen gelben Aurbitofl. — Al. Mittheilungen. 





Medirin. 


Meyer, ©. Herm., Prof., über Sinnestäufhungen. Berlin, 1866. 

Lüderig’fche Berlagebuhhdg. (36 ©. 8.) Abonn.⸗Preis 5 Sgr. 

(Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge ber. 

ausg. von Birhow u. Holkendorff. Heft 7.) 

BVerfafjer befpricht zunächſt die Entftehung des Sinneseindruds 
aus ben verſchiedenen Kategorien ber Empfindung. Er macht ben 
Leſer darauf aufmerffam, wie wir ftet3 mit der Empfindung die 
Vorftelung des anregenden äußeren Gegenftandes verbinden, und 
wie wir bis zur Anſchauung eines Object3 dadurch gelangen, daß 
wir e8 als Träger einer Reihe von Eigenſchaften uns vorftellen. 
Durch recht paflende Beifpiele wirb gezeigt, wie leicht wir Täu— 
ſchungen bei der Bildung von Empfindungen, Borftellungen und 
Anfhauungen unterworfen find. Als die fruchtbarfte Quelle für 
die Bildung von falfchen Vorftellungen und Sinnestäufhungen 
bezeichnet der Verfafler die Anregung der Energie eined Sinnes- 
nerven durch einen nicht adäquaten Reiz, wie fie theils zufällig 
und vorübergehend,“ theils im Gefolge von Krankheiten als an. 
dauernde Quelle von Täufhungen auftreten kann. Es werben 
dann die mannigfaltigen Täufhungen in der Bildung von An 
Ihauungen erwähnt, welche in Bezug auf Farbe, Intenfität, 
Zahl, Größe und Entfernung eines Sinneseindruds beobadtet 
und u. A. vom Künftler für feine Zmede benugt werben. Zu ben 
phantaftifchen Erfcheinungen übergehend, werben die Vifionen ber 
Dichter, die Delirien des fFiebers, des Säufermahns und ber 
Ekftafe in lebhafter und anſprechender Weile gejchildert. Auf 
fallend ift e8, daß die ganz befondere Wichtigkeit der Sinnes, 
täufhungen für das Jrrefein fo wenig hervorgehoben ift. 


Schlager, Dr. Ludw., Prof., Vorträge über die Erkenntniss 
und Behandlung der Geistesstörungen und über das Vor- 
gehen bei forensischen Begutachtungen psychischer Zustände, 
1. Liefg. Wien, 1865. Hinrichs in Leipzig in Comm. (S. 1— 
192. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 


Enthält den größten Theil einer Semiotif der pſychiſchen 
Störungen. Ueber Lebensalter und Körperform, über bie Schwans« 
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tungen des Körpergewichts, über den Zuftand der allgemeinen 
Bededungen in Bezug auf Temperatur und Abjonderung der Haut- 
drüjen, über die Schädelformen und die verſchiedenen Mefiungs- 
methoden, über die mannigfahen diagnoſtiſchen Zeichen aus ben 
Augen (Zuftand der Pupillen, Stellung der bulbi), den Obren 
(Ohrblutgeſchwulſt :c.), über den Rythmus der Refpiration und 
Herzbewegung, endlich über die Störung in den abdominellen 
Organen bei Irren wird eine Fülle von Beobachtungen mitgetheilt. 
Für den Reichthum an eigener Erfahrung und für die Belejenheit 
des Berfallers giebt jeder einzelne Abjchnitt das befte Yeugnib. 
Nur hätter wir gewünſcht, daß das Unwichtigere in Anmerkungen 
verwiejen, die Hauptfachen mehr hervorgehoben fein möchten, und 
ferner, daß auf Einfachheit und Klarheit des Styl3 eine größere 
Aufmerkjamfeit verwendet worden wäre. Diejer legtere Vorwurf 
trifft die Vorrede in einem Maße, welche dem Buche leicht ſchaden 
tann. In dem Eapitel über die Ab» und Ausſcheidungsſtoffe bricht 
das Heft ab. 








Heineke, Dr. Walther, Privatd., Beiträge zur Kenntniss und 
Behandlung der Krankheiten des Knies. Danzig, 1566, 
Ziemssen. (VI, 286 8. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der Berfafjer bietet ung eine durchgehends ſelbſtändige, auf 
einem reichen Beobadhtungsmateriale bafirte Darftellung der wich. 
tigften Affectionen bes Kniegelenkes mit Beiſeitelaſſen aller Erfran. 
kungen, die Verfaffer nicht aus eigener Erfahrung kennen gelernt. 
Die zahlreichen gut erzählten Kranlengeſchichten bilden eine reiche 
Fundgrube, die pathologiih-anatomiichen Forſchungen mandes 
Intereſſante und Neue; die Schilderungen der Krankheitäbilder 
find lebendig, anſchaulich; allenthalben charakterifirt fich der eifrige, 
emfige, umfichtige Beobachter und Forſcher. Im erften Eapitel be 
fpricht Verfafjer die Krankheiten der Schleimbeutel und Sehnen, 
ſcheiden in ber Rniegegend; er bat zu diefem Zwecke die Anatomie 
diefer Gegenden beſonders ftudirt; in den Sreis der Betrachtungen 
zieht er den Schleimbeutel vor der Knieſcheibe (von benen er unter 
Umftänden drei fennt), den vor derSpina libiae und Lig. palellae, 
ben zwiſchen Lig. pat. und bem obern Theile ber Tibia, den hinter ber 
Entenforenjehne, den zwiſchen Biceps und Lig. later. extern, und 
den in der Anielehle, außerdem die Sehnenjheiden des Semiter 
dinosus und Gracilis und die Bindegewebslücke zwiſchen Vastus 
internus unb Cond, intern, femoris. Das jmweite Capitel be 
trachtet die Krankheiten des Kniegelenles, und zwar die Berlegun. 
gen (mit Ausnahme der Schußwunden) und die Entzündungen. 
Bejonders die Entzündungen find fehr eingehend abgehandelt; Ber- 
fafjer jucht diejelben auf als erjubative, dejtructive und deformis 
rende; außerdem beſpricht er die als Gelentmäufe befannten 
freiliegenden oder durd einen Stiel angehefteten Körper. Bes 
fonderes Intereſſe erregen die Mittheilungen über Rejectionen des 
Aniegelentes, von denen Verfaffer 11 Fälle eingehend mittheilt; 
biervon hatten nur 4 einen günftigen Ausgang, die übrigen 6 
ftarben, der Zuftand des elften Rranfen ließ dem lethalen Ausgang 
mit Beftimmtheit erwarten. Der Verfaffer betont mit Recht, dab 
der ungünftige Ausgang mehr durch den allgemeinen Zuftand ber 
Kranken bedingt ift und, wenn man hiervon abfieht, der Erfolg der 
Operation ein günftiger zu nennen ift. Im legten Capitel beichäf- 
tigt fi Berfafler mit ben Mifbildungen und Formfehlern. — 
Dir dürfen das Wert ſowohl dem jelbitändigen wiſſenſchaftlichen 
Forscher, als auch den praftijchen Aerzten empfehlen, da beide neue 
und wichtige Refultate darin finden werben. Eine eingehende Be. 
handlung der Therapie trägt nicht wenig dazu bei, das Buch dem 
Praftifer willlommen zu machen. — Die Ausftattung ift gut. M. F. 


Fleckles jon., Dr. Ferd., Diätetik für den Gebrauch der 
Mineralquellen, Trink- und Badekuren etc. etc. Erlangen, 
1865. Enke. (VIII, 215 8. kl. 8.) 20 Sgr. 

Unter den zahlreichen Schriften über Bäder und Badediätetif 
nimmt bie vorliegende Arbeit eine jehr ehrenvolle Stelle ein. Der 
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Berfafler jhreibt warın und wahr, offen und ehrlich, ftreng b 
Grundjägen der Wiſſenſchaft huldigend, Mar und verjtändig. Ws 
her Laie mag trefflihen Nupen daraus ziehen, wenn er aud h 
und wieder befhämt in den Schilderungen fein eigenes Ich mich 
finden follte, Eine lebendige Diction erhöht das Intereſſe an ı 
Schrift, die anftändige Haltung im Ton wird auch den veriöhn 
ber fi getroffen fühlt. Der Arzt aber mag baraus jehen, n 
viele Kleinigleiten, welde Sorgfalt zur Vollendung einer glüd 
den Eur ſich vereinigen müffen, und wie es nicht damit getban i 
ben Kranlen ins Bad zu ſchicken. — Verfaſſer verbreitet fih üb 
die Heilquellen im Altertfum und jegt, über Trinf- und Badecurı 
die Wahl der Zeit hierbei, über die VBorbereitungscur, beipriät ! 
Regeln bei der Zrinfcur, für den Gebraud bei Moor, &e 
Dampf. und Gasbädern, für animalifche und vegetabiliſche Babı 
für Molten., Trauben» und Inhalationgcuren, für Himatiide & 
ren; den Schluß bildet eine Beſprechung der Diät. Die wigtigi 
Bäder find an den einzelnen Stellen angegeben. 





Eifäher, Dr. C. 2. v., zur Theorie der Vebenderfcheinunge i 
comprimirter Yuft. Mit einigen Notizen über die pneumatiid 
Seilanftalt des Hrn. Dr, R. Gmelin in Stuttgart. Stuttgart, Iw 
Gotta, (595 ©. 8.) 10 Sgr. 


Nah der Anſicht des Verfaſſers ift als Hauptergebnis ie 
igftematifchen Gebrauchs der comprimirtem- Luft für den Gelanmt 
organismus zu bezeichnen eine ohne Beeinträchtigung ber San 
ftoffaufnahme und Kohlenfäureausfheidung mögliche und zu Etend 
fommende, wefentlihe Berlangjamung und Beruhigung der du 
Athmen und den Blutlauf vermittelnden Bemegungen, moni 
eine auögiebigere Ernährung und entjpredhende Kräftezunahme San 
in Hand geht, außerdem aber gemilje locale Ummandlungen ins 
balb des Reipirationsapparates erreicht werden. — Das Ednit 
hen ift jehr verftändig und nüchtern gejchrieben, namentlid wi 
der bei der Neuheit der Sache nöthigen Zurüchaltung. 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phnfiologie u. für lin. Medicn 
Hrög. von R. Birhom. 3. Folge: 7. Bd. 2. Heft. 

Inh: B.5S.Schulpe, zur Keuntniß von der Einteirkung ie 
Beburtsartes anf die Frucht, namentlich in Beziehung auf Entichun 
von Aſphyrie und Apnoe des Neugeborenen. — Arth. Böttder, m 
vathologiſchen Anatomie der Lungen und des Darmö bei Lentimie.- 
Derf., über den Bau u. die Duellungsfäbigkeit der Froſcheileitet.- 
M. Roth, über einige Beziehungen des Flimmerepithels zum cm 
tractilen Protoplasma, — Dldelop, die Lepra caspica. — An 
Birbom, ein Fall von allgemeiner Ochronoſe der Knorpel n. har 
pelähnlicen Theile. — Schweigger-Seidel, anatomifhe it 
Pa Nr — Ludm.Leperic, über die Reforption der verdauten Kür 
ftoffe (Eiweißförner nnd Fette) im Dünndarm. — Ki. Rittbeilungn 





Bierteljahrfhrift für die praktiſche Heilkunde. 23. Jabrg. 4. 8. 

Ind: G. Simon, Beiträge zur plaftifchen Chirurgie, vorimd 
weile des Mundes, der Scheide u. des Maſtdarmes. — Säringr: 
über Nterusfranfbeiten (Lageveränderungen). Nach Vorträgen u. Ya 
achtungen auf Prof. Senfert's gyuäkologiſcher Klinit (vgl. 8.9). - 
I. Bär: 1, die Hernien und Hydrofelen bei Abirrungen det Ih 
kels in die Schenfelbeuge und die Perinealregion; 2. der Zmergid' 
bruch. — Analekten. — Liter, Anzeiger. — Miteellen. 


Arhiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 7. Jahrg. 6. £. 

Inh.: E. Wagner, die Diphtheritis u. der Croup des Raben! 
und der Luftwege in anatomifcher Beziehung. — Derf., It End 
lom im Allgemeinen; das Sypbilom des Herzens umd der @efähe is 
Speciellen. — C. A. Bunderlid, Pfeudolenfämie, Hodgfin's Aranl 
beit oder multiple Lymphadenome obne Leufämie. — WB. Roler, ia 
Trepanationslehre. — Derf., der Welenffchnitt bei traumatiſchet Öl 
rung. — Kl. Mittheilungen, — Recenfionen. 


Zeitſchrift für praktische Heilkunde und Medicinalweien heran‘ 
von Bernh. Schuhardt. 6. Heft. 

Inh: B. Schudardt, über den Gefundheitsjuitand und I 
epidemifchen Krankheiten im R. Hannover während der I. 196 
1864. (Schl.) — ®. Baring, die Luftkohlenfänre im Begiehung 1 
Hygieine. Nebft Anpang: Der Koplenfäuregepalt der Luft in Chr 
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räumen. — G. Fifher, chirurgiſche — ————— (Schl.) — 
®.Baring, ein monſtröſer Gydrocephalus im 18. Lebensjahre. — 
Rferate aus der Zagesliteratur. — Aerztl. Angelegenheiten, 


Deutfhe Mint. Hrög. von A. Gdfhen. Nr. 39—41. 





Imh.: Baginsty, Mittbeilungen aus dem Aldt. Gholera -Heipital. 2. — BWolif, 


mangelb. Sera Interwation. — Küchler, die Duerertraction des Staate. Der 


Stnotulus ale Bypsmatteverband,(Aortl.)— Le Bilenr, amtlid conftat. That · 


faden aus Dem erg er ne. in Polen, bie Gbolera-Tberärie eg er 
Tb. Glemens, die Garboifäure ald Desinfechionsmilte, — Simon, 

lungen aus der dirurg. Station des Aranlenhauied zu Roftot, (Korti.) — 
» Ruüderf, Di 


Berlin. — Ed. Lihtenftein, die Gbolera, (Rortf.) — 


der neueren PRebicin. ( 
aus Kizza. (3. Thl.) 


Ardiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Bley u. H. Ludwig. Dtbr.» 


November. 

Ink: G. Th. Serlach, über die Gintheilung des Model bei den Aräomelern mit 
gleibgrad, Scala. — 
phori, Natron mit Fluornatrium, — 
lobdäns. — E. Reihardt, fiver die Beſtimmung der von feften Körpern ab» 
forb,. Basarten. — Derf., chem. Unterfuhung von Schafererementen bei glet- 
der Rabrung ber Thiete u. verſchied. Rübreflect. — Ib. hufemann an. ©, 
Marme, zur Meforption des Pheephers. Borlänf, Mittbeilung. — &,6.Bitt- 
Rein, über arjenf, Eiſtnoxyduleryd. — Miedber, Über die Behimmung bes 
Santonins in den Santenintableiten. — Roblmann, Resina Jalappae und 
feine Berfälfchung mıt dem Harze aus der ftengl. Ialappe. — SW raus, üb. die 
Sinwieſen in Weſtauſttallen u, Nordamerifa, — Stiel, Brielihaft für water 
ind, Gultur, — &, Yanderer, fiber den grobart. geolog. Phänemen auf ber 
Anfel Santorin. — Derf., pbarmaloiog. NRotigen. — Derſ, Notigen über 
Boiksbeilmittel Im Driente, — Eine Raturmerfwürdigfeit. — Monatsveriht.— 
Fiteratur m. Kritik, 





Sprahkunde. Fiteraturgefdicte. 

Sehuehardt, Hugo, der Vokalismus des Vulgärlateins. 
Erster Band. Leipzig, 1866, Teubner. (Xll, 476 S. gr. 8.) 
3Thlr. 6 Sgr. 

Der Entwidlungdproceh, den die Sprache eines Volkes von 
ihren Anfängen bis zur höchſten Entwidelung und dann abwärts 
zum Berfalle durchmacht, vollzieht fich freilich nach beftimmten Ges 
iegen, deren Kenntniß bis jegt jehr unvolltommen ift. Eine ganz 
äußerliche und nichts fördernde Auffaffung aber ift es, als Princip 
dieſet Entwidelung die Bequemlichkeit hinzujtellen, wie in dem 
vorliegenden Werte S. 77 geſchieht. Damit ift nur die Neigung 
iu Verſchleifungen, welche ben alternden Sprachen eigen ift, um» 
Irieben, one daß ihr wirklicher Grund erklärt wäre. 

Noch unfruchtbarer it folgende Auseinanderfegung (8.76): 
„Die alle Organismen ift auch die Sprache dem Differenzierungs« 
geſehe unterworfen. Daflelbe befteht aus zwei Factoren, der 
twigen Veränderung (derallit) und der alljeitigen 
Lerſchiedenheit (Leibnig). Jene wird in der Zeit, diefe im 
Raurfe erlannt; beide aber find unlöslich mit einander verknüpft. 
Benn wir die Sprachdifferenzierung durch zwei von einem Punkte 
aus gezogene Linien verfinnbildlichen : 


A 

ß N: 

c 

B C 
fo begeichnet die Länge derſelben AB, AC bie zeitliche Differenz, 
die Entfernung BC die räumliche. Jede Linie hat eine beftimmte 
Riftung, d. h. jede Veränderung hat einen individuellen Charafter; 
de beliebige Entfernung zweier ſich ſchneidenden Linien von ein. 
ander ift bedingt durch die Länge der vom Durdichnittspunfte 
aus gerechneten Abſchnitte (3y ift Heiner als be; be feiner als 
BC, weil AS, Ay lleiner als Ab, Ac, dieſe Heiner als AB, AC 
And), d.h. jede Verſchiedenheit bildet fih und wächſt im Laufe der 
Zit. Im Begriffe des Winkels BAC ift diefe gegenfeitige Ab» 
Öngigleit ausgedrüdt” u.f. w. Dergleichen äußere Schematismen 
belfen zu nichts, fie umfchreiben im beften Falle die Sade nur 
ohne fie zu erflären, im vorliegenden Falle verdunteln fie fie nur, 
und find im Grunde genommen wirklich nur Redensarten. Aehnlich, 
nuß Referent geſtehen, verhält er ſich zu den S. 82 und 94 geger 





— 1866. — Literarifhes Centralblatt. — 50. December 8. — 


their 


noten u, @pikrifen aus dem Arıedrih-Wilbelme-Hoipital in 
ittmeper, Sauet ⸗ 
ſtoſſ · u. Bafferdampf+- Inhalation im alpbyet. Stadium der Gholera, Bin Bor 
lag. — Beligion, epilent, Anfälle. — Miscellen. — Rotizen, — Periona- 
lien. — Beuilleton: Rindenftein, Job. Bapt. v. Kelment u. die Anfänge 
Schl.) — Lippert, climatelog. «therapent. Apboridmen 


G. Rammelsberga, Über Die Berbindungen von pho® 
Deri,, bb. die wieteren Oxyde des Mor 
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benen finnlichen Darftellungen der Verwandtſchaftsverhältniſſe ber 
Tochterſprachen zum Latein. 

Ein erjchöpfendes Urteil über dieſes Wert wird fich erſt nad) 
Vollendung befjelben und Einfiht der S. XII verfprochenen zahl- 
reichen Nachträge geben lafjen. Niemand wird leugnen, daß ber 
Verfaſſer mit bem größten Fleiße und reicher Beleſenheit zuſammen⸗ 
getragen hat, was er in ben gegenwärtig vorliegenden Quellen 
für feinen wet brauchbar fand. Aber die Hauptquellen fehlen 
nod. Dies find nicht die Alteften unferer Handſchriſten, ſchon weil 
e3 bei den meiften berjelben erft wieder in jedem einzelnen Falle 
einer Unterfuhung bedarf, in wiefern ſprachliche und ortho— 
graphiiche Abweichungen auf den Schreiber der Handſchrift oder 
auf fein Original zurüdzuführen find, reip. in welcher Zeit das 
Original gefchrieben ift, jondern ohne alle Zweifel die Inſchrif— 
ten, von denen bis jeßt erft ein verhältnikmäßig jehr gering— 
fügiger Bruchtheil jo ediert ift, daß in orthographiſchen Dingen 
Sicherheit ftattfindet. Die für die ältere Zeit jo unendlich wichtigen 
Pompejaniihen Wandinfchriften find ja jegt jo gut wie noch nicht 
vorhanden, und für bie fpätere Zeit und das Verhältniß des 
Latein zu den Provinzialjpraden und die Wenderungen, bie es 
unter deren Einfluß erlitten hat, werben erft die zahlloſen Stein- 
inſchriften der Forſchung die wahre Örundlage verſchaffen. Bis 
jur Vollendung der-Herausgabe bderjelben wird man das vor. 
liegende Werl als ein Repertorium des bis jegt vorhandenen 
Materiald — aber bei allen Eitaten aus älteren Infchriitenwerten 
nur mit bem größten Mißtrauen — ftets dankbar benugen. — 
Der Drud ift correct, die Ausftattung, bei Leerlaffung faſt eines 
Drittels der einen Geitencolumne, fajt zu ſplendid. 


Koh, Dr. Ernft, Lehrer, griechiſche Formenlehre für Anfänger. 
Auf Grund der Ergebniffe der vergleihenten Sprachforſchung. 
Leipzig, 1566. Tenbner. (VII, 144 ©, 8.) 12 Sgr. 

Der Berfafler jagt im Vorworte, S. 1: „In vorliegendem 
Büdlein ſchließe ich mich, was dieſe Refultate der Sprachverglei- 
Hung betrifft, durchaus an meinen verehrten Lehrer, Herrn Prof. 
Georg Eurtius in Leipzig an.“ Dieſer Anſchluß befteht zunächſt 
darin, daß eine Menge von Regeln aus der Curtius'ſchen Gram— 
matil wörtlich abgeſchrieben werden. Als Beiipiel diene: 
Kch S. 2. Der spiritus lenis Gurtins S. 5. „bedeutet nur den 

„bedeutet nur den Anfap der Anſatz der Stimme, der nöthig 
Stimme, der nötbig ift, um eis ift, um einen Vokal obne vor⸗ 
nen Bofal ohne vorbergebeuden bergebenden Gonjonanten zu 
Gonfonant zu ſprechen.“ ſprechen.“ 

Koh S. 10. „Tlaut vor T-laut Curtius ©. 14. „Bor ſtummen 
gebt um börbar zu werden in Zahnlauten geben ſtumme Zahn⸗ 
das tönende o über". laute, um hörbar zu werden, in 

das fünende a über.“ 


Curtius S. 57. „beitebt nämlich 
entweder a) als fullabiiches 
Augment im der vorgefegten 

vibe « oder ald augmentum Eolbe e oder b) als tempora · 
temporale in der Dehnung des led Augment in der Debnung 
anlautenden Vokals.“ des anlautenden Bofals.” 

Bei Eurtius find a) und b) als bejondere Zeilen durch ben 

Drud hervorgehoben, und offenbar ift deshalb der kurze zus 

fammenfafjende Ausdrud gewählt. Doch was kommt es unſerm 

Verfafjer auf ſolche Feinheiten an? Bei ihm heißt es Seite 5: 

„Mehrere ein» und zweiſylbige Wörter ſchließen fich jo eng an das 

vorhergehende Wort an, baf fie ihren Accent verlieren“; Curtius 

&.29: „Einige einjylbige und zweiſylbige Wörter ſchließen ſich 

dem Tone nad) fo eng an das vorhergehende Wort an, daß fie in 

der Regel ihren eigenen Accent aufgeben.” Natürlid, auch nad 

Koh $.7, 3e giebt es ja Falle, wo die Entlitifa ihren Ion 

behält. Noch beſſer: Koh S. 26 (8.26.1.b.) „Ohne Sigma 

(afigmatijch) bilden den Nom. Sing. die Stämme auf o, auf » und 

auf over.“ Wie heißt denn nach dem Herrn Verfaſſer der Nominativ 

vom Stamme dıdorr ? Die Anlehnung an Eurtins ift nicht ſtarl 
genug geworden. Bei diefem heift es $. 146. Anm.2. „Die 


⸗ 


Kch S. b9. „Das Augment ber 
ſteht entweder als augmentum 
syllabicum in der vorgeſehten 
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Stämme auf d und 3, ebenjo die auf «vr und avr bilden den Nom. 
©. immer mit s, die Subftantivftämme auf orr und bie 
Stämme auf » größtentheils ohne 5" Wie ungenau der 
Berf. feine eigenen Eintheilungen benugt, davon lafjen fich viele 
augenfällige Beifpiele geben: S. 23 heißt eine Ueberſchrift: „a) 
Liquida- und Mutaſtämme,“ darunter begriffen auch die »-Stämme. 
Nach der Tabelle S.9 gehört aber » weder zu den Liquidis noch 
zu den Mutis. ©,$1 „Verba A u » g, aud Verba liquida 
genannt”, zu und » find aber auch nach Herrn Koch feine liquidae, 
Der Verfaſſer hat eine wahre Vorliebe, Kunſtausdrücke zu gebrau- 
hen, ehe er fie erklärt hat: S. 55. 4 ijt vom Berbaljtamme die 
Rede, S.64 kommt die Erllärung; S. 27. 5: „Im Dat. Pl, fpringt 
die Sylbe reg durch Metathefis in zg« um: wuyrge-as (»)*; wört- 
lich aus Eurtius $. 153, nur verweiſt diefer auf jeinen $.59, bei 
Koch iſt in der Lautlehre von Metathefis feine Rede. Wenn man 
abſchreiben will, muß man fi beifer in Acht nehmen. Der Raum 
erlaubt es nicht, alle „Anjchlüffe” des Berfafjers, jeine Rachläſſig- 
keiten oder jchiefen Ausdrüde aufzuzählen, fie find auf jeber Seite 
zu finden, 

Wir fommen zu einem zweiten Punkt. Wo der Verfaffer glaubt, 
etwas Selbjtändiges geliefert zu haben, jo namentlich in der Lehre 
vom Verbum, hat er nur Verwirrung angerichtet; er hat dieſel— 
ben 8 Klaſſen mit denjelben Namen wie Eurtius, nur bie 3, 
und 4. in umgelehrter Reihenfolge, weil er — die „Dehntlafje* 
lieber zu ben unregelmäßigen rechnet. Was damit „in praftijcher 
Hinficht“ gewonnen wird, dab Verba wie neidw, pevyw als un. 
regelmäßig, Yrluosw, ÖL dagegen als regelmäßige bezeichnet 
werben, möchte doc ſchwer zu jagen fein, und wenn bei mAjoeo 
&.105 bie Hlleinigteit, daß das y des Verbalftammes im Präjens- 
ftamme zu oo wird, von Herrn Koh gar feiner Erwähnung 
gewürdigt wird, jo hat doch auch das wohl jchwerlich „praftiiche 
Vortheile.” Herr Koch hält es für beifer, drei Stämme für die 
Tempusbildung aufzuftellen: Verbal-, Präjens-, Perfectitanm. 
Die Eintheilung, jo hingeftellt, ift unlogifch, denn aud der Prä— 
jens» und Perfectſtamm müffen aus dem Verbalftanme abgeleitet 
werben. (Gurtius $.227 ift nicht gut benugt.) Der Zweck diejer 
Eintheilung ſoll nad dem Vorworte jein, dem Schüler die Erler. 
nung von Futur, Aoriſt- und Paſſivſtämmen zu erjparen. Bei 
Eurtius bat der Schüler ih 7 Stämme zu merlen und merft fie 
fih nad unjern Erfahrungen jehr leicht; bei Koch muß er jene drei 
Stämme kennen und nun Klappt hinterher: Futurum und Worijt I 
werden durch Anfügung von a, legterer mt Zufag von « gebildet, 
Noriftl Pass. dur Anfügung von He, Aoriſt Il Pass. durch Ans 
fügung von s an den Berbalftamm gebildet. Die vergleichende 
Grammatik hätte Herrn Koch lehren können, dab man gerade das 
Stammbildung nennt (doc die vergleihende Grammatif hat ihn 
wohl auch gelehrt eine Grundform rauudev-o- u aufzujtellen? S. 88. 
Anm. 1) Alfo bei Eurtius hat ſich der Schüler 7 Har aufgeftellte 
Örundformen zu merken, bei Koch ebenfalls 7 unlogijch oder viel- 
mehr gar nicht geordnete, Und das foll eine Erleichterung fein ? 
Wir denten sapienti sat! Nur nod eins, eine dritte Hlafje der 
Verba auf zu ift überfhrieben: „C. die feinen Verba auf ws“; 
Borwort S.V wird bemerft, der Name jei „zwar nicht wiſſenſchaft- 
lich“, nein, denn er ift lächerlich. L-n. 





1) Verzeichniss der Manuscripte und Incunabeln der 
Vadianischen Bibliothek in St. Gallen. St. Gallen, 1964. 
Huber u. Co. in Comm. (Xlll, 353 S. gr. 8.) 2 Thlr. 4 Sgr. 

2) Die Rubenomw + Bibliothef. Die Handſchriften und Urkunden 
der von Heinrih Rubenow 1456 geitifteten Juriſten- und 
Artiiten- Bibliothek zu Greifswald, ans der Bibliothek der Ricolais 
fire zu Greifswald berandgeg. von Th. Pyl. Greifswald, 1865, 
Scharf. (VI, 196 &. gr. 8.) ‘1 Ihlr. 

Die Vadianiſche Bibliothek ftammt aus dem Nachlaß Joach. 

Badian's oder Watts, eines angeſehenen ſchweizeriſchen Gelehrten, 

welchet 1455 in St. Gallen geboren und 1551 dort geftorben. 


Derjelbe beſaß eine anſehnliche Bücherfammlung, die er nebft eine 
Anzahl jelbftverfaßter gejchichtlicher und theologiicher Werte feinn 
Vaterſtadt vermacht und zwei Monate vor feinem Tode einem dur 
Rathöherren perjönlich übergeben hat. Die Bücher find der Stadt 
bibliothef einverleibt und vor einigen Jahren auf Veranftaltun; 
des Berwaltungsratbs ſyſtematiſch geordnet und von Dr. Scheerer ir 
vorliegendem gedrudten Katalog verzeichnet und bejchrieben worden 
Der werthvollfte Theil der Sammlung find die Handſchriften übe 
bie St. Galliſche und allgemeine Schweizergeſchichte, die übrigen Ext, 
find meift theologiſchen, aldymiftiihen und literariſchen Inhalte 
Den Anfang des Verzeichniffes machen 24 Nummern zur Bibliothet, 
geihichte, e$ folgen dann Wr. 25—66 Vadian's eigene Arbeiter 
und Gollectaneen, hierauf 67—204 Handſchriften zur St. Gali, 
ſchen Geſchichte, Driginalhandigriften und Gorrefpondenjen &t 
Galliſcher Gelehrter enthaltend, dann 205—291 Handicriften zur 
allgemeinen Schweizergeſchichte, 292—343b Pergamenthandigrii, 
ten vermifchten Inhalts, 343c—337 Papierhandſchriften threis 
giſchen, 3595 — 453 aldymiftiichen und medicinifchen, 45414 
literariihen Inhalts, und Nr. 500— 913 Incunabeln und ander 
alte Drude. 

Da dieſes gebrudte Verzeichniß zugleih Handlatalog jein el, 
jo mußte alles Vorhandene darein aufgenommen werden, mur bat 
Bedeutendere wurde jedoch mit ausführlicher Beſchreibung in 
literariſcher Nachweiſung begleitet, und dieſer mit Sorgfalt bein. 
delte Theil enthält manche werthvolle literarifche Notiz. 

Die Rubenow'ſche Bibliothek ftammt von Heinrich Rubenon, 
einem gelehrten Bürgermeifter der Stadt Greifswalde, der du 
Stiftung der dortigen Univerfität betrieb und der erfte Rector der, 
jelben war, aud) einen großen Theil jeines anjehnlichen Vermögen 
zur Ausftattung derſelben verwendete und ihr auch feine Bibliothel 
vermachte. Andere damalige Gelehrte folgten jeinem Beiſpiel un 
ihre Schenkungen wurden mit der Rubenow'ſchen in der Ricalci, 
firche aufgeftellt. Die Schrift, von welcher wir hier zu beris 
ten haben, giebt nun zuerſt eine Geſchichte dieſer Bibliothet da 
Nicolailirche, eine Meberfiht ihrer Incunabeln, eine ausführli 
Beihreibung der Sammlung der Juriftenfacultät und der Artiften 
facultät mit Beihreibung der darin enthaltenen Handſchriften 
diejelben find juriftifchen, theologifchen, philoſophiſchen und literar- 
geihichtlihen Inhalts, und bieten manches für die Geſchichte dick 
Wiſſenſchaften merfwürdige und für die Handſchriftenlunde wert, 
volle Stüd. Da die Reihenfolge fih an die Namen der einzeln 
Gelehrten anſchließt, von denen die Bücher ftammen, jo fehlt ed an 
einer ordentlichen Weberficht; auch vermiſſen wir jegliche biog- 
phiſche Notiz über den Stifter der Bibliothef Rubenow und die 
übrigen Mitftifter. kl, 
ln a ne ae u re m re a 


Berichte über die Verhandlungen der K. Sächſ. Gef. d. Bil, a 
Leipzig. Pbilol.-bifter. Elaffe. 1866, II. Leipzig, Hirzel. 
Inh.: Gurtins, über rei Kunftansdrüde der griechiſchen Lin 
raturgefchichte. — Start, über die Erosbildungen des Pragiteld.— 
Dpverbed, über den Kopf des phidias'ſchen Zeus, — Zarnde, üb 
das althochdeutfche Gedicht vom Muspili. 


Rheinifhes Mufeum für Philologie. Hreg. von. G. Welder u. J. 
Aa N. F. 22, Jahrg. 1. Heft. . 5 

Inb.: G. Wuſtmann, zu Plinius Kunſtgeſchichte. — I. Fteu— 
denberg, Fritiiche Bemerkungen zu Florus und den Periochae det 
Livius. — 9. Buchhohtz, über anapäftifche afatalektifche Triredien 
bei Guripides. — €. Halm, zur Kritif des Onintilianıe. — 6. 
Peter, der hiſtoriſche Werth von Plutarch's Biographie des Lolun 
— 2, Müller, gu Meyer's Anthologie; Epithalamium Laurentü. — 
I. Vablen, Rhetorik u. Topik: Ein Beitrag zu Ariſtoteles Meter. 
— W. Wagner, zur Profodie des Plautus nm. Terenz, — 3. Der 
bed, die zwei Zeusbilder des Ageladas, — Miscellen: Molhele⸗ 
giſches (Sefam und Honig als Opfer. Hercules und Arca Latentu 
von K. Schmwend). — Ärchäologiſches (zur Parthenos des Pbitiah, 
von ©. Buflmann). — Grammatifdes (Tyrticeum, ven ®. 
Schmip). — Kritiſch⸗Eregetiſches (Coniectanea Euripiden, ven d. 
Goram; zur grlechiſchen Anthologie, von F. Weinkauff; zu ie 
pdided, von A. Schönen J. M. Stabl; zu Ariftoteles de anims, 
von G. Schneider; zum Ariſtoteliſchen Dialog Endemed, vor). 
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Bablen; zum Auonymus zregi xupwndiag, von dem ſ.; zu Juvenalis, 
von J. Mahly; zu Aldbelmus, von X, Müller; zu dem Räthſeln 
des heil. Bonifacius, von demf.; zu den Fragmenten der römifchen 
Siterifer, von H. Peter; zu Livine, von I. P. Binsfeld m. F. 
Seinkauff; zu Tacitus Germanta, von D. Ribbed). 


Fitſchrift f. Stenographie u. Orthographie hrög. von .Michaelis, 

14. Jahrg. Nr. 5. 

Inh: Beiträge zur Gefchichte der deutſchen Etenograpbie. (Fortſ.) 
— Bericht über die Sipungen des ftenographilchen Bereins gu Berlin 
vom Juli 1865 bis Juni 1866. — Feier des 25jähr. Beitebend der 
Stolzt ſchen Stenograpbie, am 19. u. 20. Mai 1866. — 22. Stiftunge 
et des ſteuographiſchen Bereind, — ©. Berend, Jahresbericht des 
tenegrarbiichen Bereins. 





Vermiſchtes. 


I) Marbach, Oswald, dramaturgiſche Blätter. I Heft. Leipzig, 
1866. Frieſe. (64 S. 8.) 10 Sar. 

2) Weitzel, Dr. Carl, der Kunststil und seine Hauptformen 
mit besonderer Beziehung auf die dramatische Kunst. Eine 
kunstwissenschaftliche Studie, Stuttgart, 1866. E. Ebner. (VIl, 
198 8. 8.) 4 Thir. 

Das erfte Heft der Marbad'ichen „Dramaturgiichen Blätter” 
bringt beren Programm in dem Auffage „Die Kunſt der Neuzeit“, 
welcher als Vorwort bezeichnet wird. Bon der begründeten Anficht 
ausgehend, daß die allgemeine Klage über die Verlommenheit 
anirer bramatischen Poeſie und die Verſunlenheit unfrer theatralen 

Darftellungen Abhülfe verlangen, will der Verfafler durch Ber 

ifentlihung einer Reihe von bezüglichen Auflägen, welche aus 

mändlihen Vorträgen entftanden find, zu feinem Theil beitragen, 
eine Berftändigung herbeizuführen. Wir hoffen und wünſchen, daß 
ve einzelnen Auffäge bies im höherem Maße vermögen werben, 
als das Programm ſelbſt Nusficht giebt, in welchem die gute Ab. 
fit viel zu Hoch zielen und fomit über das Biel hinweg treffen läßt. 

Denn wenn wir immerhin jene lagen über den Berfall der drama. 

tiſchen Runft für begründet erflärten,, jo fteht die Sache doch nicht 

o ihlimm, daß fofort tabula rasa zu machen ift, indem man 

auf Grund eines Ueberblicks von den Zeiten des ägyptiichen und 

griehifh.römischen Eulturlebens bis auf unfere Zeit die Ueberzeu— 
gung zu gewinnen habe, daß die Kunft in einem jabrhundertlangen 
almäligen Abfterben begriffen war, im PBroteftantismus, Galvinis- 
mus und enblich in den freigemeindlichen Gejelliaften der Gegen. 
wart vollends getödtet wurbe und erft im meunzehnten Jahrhundert 
überhaupt wieder möglich und lebensfähig geworben ift, hauptfäd. 
lich, weil die neue Zeit erft das Chriſtenthum im feiner Hiftori« 
ſchen Geſtaltung vernichtet bat und zu der Erfenntniß gelangt 
it, daß baffelbe nur die Verwirklichung des Reiches Gottes auf 

Erden zum Ziel hatte. Bon Jenſeits kann die Kunft feine Lebens. 
fraft erlangen, glaubt ber Verfafler, ſondern nur Verflüchtigung 
ihres eigenen Wefens, und einzig auf dem Boben ber Natur, deren 
Biffenihaft die Neuzeit und ihren Fortſchritt über die vergangenen 
Jahrhunderte hinaus fennzeichnet, erwächlt die wahre Aunft. Man 
hebt ſchon aus diefen wenigen Andeutungen, mittel® welcher eins 
feitigen Spftemfucht Wahres und Grundfaliches zuſammengeſchweißt 
it. Marbad fennt nur entweder „träumende Scläfer”, die in 
ihrem „Dufel“ nur auf ein fünftiges Daſein reflectiren, oder mun. 
tere Leute, die von einem Jenſeits nichts willen wollen, während 
er die ohne alle Frage doch ganz anjebnliche Majorität derjenigen 
muntern Qeute, welche weder auf das Dieſſeits noch auf bas Jen⸗ 
feitö zu verzichten gefonnen find, gleich Null fegt. — Der dieſem 
Vorwort folgende erfte Aufiag „Innere Gründe des Verfalls ber 
Bühne der Gegenwart“ wendet ſich von dem für den Berfaffer un« 
Intbaren abitracten Gebiete zu Eoncreterem, und jwar zum ganz 
entihiedenen Vortheil der „Dramaturgifcen Blätter”, Derfelbe ift 
an 10. Rovember 1565 vom Berfafler als Feftrede bei der Schiller, 
feier zu Leipzig gehalten und entwidelt in lebendiger, burchaus 
zu beherzigender Weiſe die Gründe des Berfalls der Schaufpiel, 


funft aus ber übertriebenen Hinneigung der Hünftler zur realifti- 
ſchen Seite der Technik, indem ihnen der ibeale Styl zur Zeit voll. 
ftändig abhanden gelommen zu fein ſcheint. — Der legte Aufjag 
des Heftes „Das EStaatötheater zu Athen“ bedarf minbejtens einer 
BVervollitändigung. Er ift zu aphoriftiich, ftößt Gedanlen an, ohne 
fie auszuführen. Indem nämlich zu Anfang gefagt wird, daß unfere 
Bühne wieder Staatötheater werben muß, erwartet man den Be 
weis dieſer Anficht, findet aber hbauptiählich nur eine Beihreibung 
des griechiſchen Theaters mit manchen zweifelhaften Behauptungen 
(3. B. über die Mufil der Griechen), ohne daß aus diefer Beichrei. 
bung die Einführbarleit des griehiichen Theaters für unfere Ver. 
hältniffe erfichtlich wird. Im Gegentheil ergiebt die Vergleihung 
ſchon ber vollswirthſchaftlichen Verhältniffe Athens mit ben heutigen, 
daß im Grumde nur wenige Beziehungen vorhanden fein werden, 
in welchen eine Annäherung unferer Theaterverhältnifie an die an- 
titen möglich iſt. Nichtsdeftomeniger enthält der Aufſatz in einzel« 
nen Ausführungen mande Wabhrbeiten, die nicht oft genug wieber- 
holt werden können (5. B. über Kunfttanz und Ballet). 

Die Weipel’fche Schrift ift jedenfalla aus demjelben Bes 
dürfniß entitanden, welches die bramaturgifchen Blätter bervorrief, 
denn er verlangt mit Recht, daß „and ber Schaufpielfunft, bie bis, 
ber in der Kunſtwiſſenſchaft eine ſehr beſcheidene Stellung einge 
nommen hat, wenn fie einigermaßen ebenbürtig in bie Reihe ihrer 
Schmweitern eintreten will, der Stylbegriff mit feinen Richtungen 
und Formen mehr als bisher zum Bewußtfein fommen muß.” Wir 
begrüßen dieſe aus dem betreffenten Rünftlerkreife felbit laut wer» 
dende Erkenntniß um fo mehr mit Freuden, als fie hier durch ge— 
ihidte Hanb verarbeitet in einer Form auftritt, melde auf bie 
Künftlerfreife wie auf das Publicum förbernd zu wirfen vermag. 
Der allgemeine Theil der Echrift, welcher den Kunſtſtyl als äſtheti— 
ſchen Begriff durch alle Künfte hindurch verfolgt, zeigt den Berfafler 
als felbftdenfenden Schüler unfrer beften Aeſthetiler. Vorzugsweise 
tritt die Anlehnung an Bifcher hervor, und wenn ber Verfafler im 
Verlauf jeiner Arbeit ihn, wie auch Köftlin, Humboldt, Schelling, 
Hettner, Devrient oft wörtlich rebenb einführt, jo gereicht ibm 
diefer Verzicht auf Originalität zum Lobe; denn die Bahnbreder 
unfrer Willenfchaften bedürfen viel mehr ber Priefter, bie ihre 
Lehren verbreiten, als ber Hrittler, welche in unfruchtbarer Schein» 
originalität nur negativ und deſtructiv wirten. Die Irrtbümer, 
welche dabei in Einzelheiten auf den Specialgebieten der Kunft- 
wiſſenſchaft unterlaufen (ſelbſt die nicht mebr geltende Anficht über 
den germanischen Uriprung des gothiſchen Stuls), find ohne weient. 
lich ftörenden Einfluß auf die Debuctionen des Verfaflers geblieben. 
Die Analyfe des Stylbegriffs in Typen» und Individualftgl (Ibeal« 
und Realityl) ift eine durchaus gelungene, burd bie hiſtoriſche Be- 
trachtung faft burchgehends gerechtfertigte. Durch befondere Präg- 
nanz zeichnet fh (5. 76— 78) die kurze Darftellung des Kreis. 
laufes aus, in mweldem der Stulbegriff in feiner geichichtlichen 
Entwidelung zur Erſcheinung fommt, was wir hervorheben, weil 
an andern Stellen etwas geringerere Ausführlicleit vielleicht von 
Vortheil geweien wäre. In dem befondern Theile wird die Ents 
midelung des Ideal. und Realfiyls in der Geſchichte der Schau— 
ſpielkunſt nachgewieſen, und zwar fürzer und in größeren Hügen 
beim antifen Drama und bei der frembländifchen modernen Bühne, 
ausführliger an der deutſchen Schunfpieltunft. Als Ergebnifle 
werden daraus endlich bie pofitiven Aufftellungen gefolgert, welche 
dem heutigen Künjtler maßgebend fein follen: nämlich die Verbin« 
dung beider Etyle zu einer Geſammtwirlung mit vorzugsweiſer 
Betonung besjenigen, welcher von der Gattung, dem das einzelne 
Drama angehört (von der Poſſe bis zum Trauerfpiel) als der eigen« 
artige gefordert wird. — Wenn dies Schluhergebnik die für jede 
Kunft heutzutage geltende ſtyliſtiſche Regel mit Recht au für die 
Schaufpieltunft in Anſpruch nimmt, jo entfteht nunmehr der Wunſch, 
bie hier gebotene Theorie für die Praxis noch nugbarer gemacht zu 
ſehen, als es durch die bloße theoretiiche Entwidelung möglich) ift. 
Die Schaufpieltunft ift freilich für diefe Behandlung ſchlechter ge 
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ftelt,, als fämmtlihe andere Schweiterlünfte, denn bie praftifche 
Lehre ift nur an ber Hand der Kunſtgeſchichte möglich,. die Kunft. 
geſchichte aber jet voraus lebendige Anichauung der Originale, die 
ftet3 nur ſchwach durch Bild, nie aber durch bloße Beſchreibung 
eriegt werben fonn. Gleichwohl bürfte es aber nicht unmöglich fein, 
das nöthige Material zu beſchaffen durch Kritik der zeitgenöffiichen 
dramatifchen Sünftler; denn daß bieje „bem Urtheil ber Zeit zu 
nahe ftehen für eine objective Charakteriftif im Ganzen und Ein 
zelnen“, kann um deswillen nicht zugegeben werben, weil in ber 
That immer nur die Zeitgenoſſen das einzige lebendige Material 
für die Kritik der Schaufpieltunft barbieten und ſich alſo als ſolches 
benugen laflen müjien. Was daher ©. 146 und 147 der vorlie, 
genden Schrift nur in wenigen allgemeinen Bemerfungen angedeutet 
ift, dürfte durch fpeciellfte Bearbeitung in einer neuen Schrift den 
beiten und praltiſch wirlſamſten Commentar zu den theoretiichen 
Ausführungen des Verfaſſers darbieten. — Der Ort biefer An« 
zeige geſtattet leine umfänglichere Entwidelung unferer Andeutungen. 
Möge aber die Weitzel'ſche Schrift, welche zunächſt den richtigen 
Weg zeigt, Anlaß geben, daß er immer rüftiger befchritten werde. 


Zufti, Carl, Winkelmann. Sein Leben, feine Werfe und feine Zeit: 
genoffen. Eriter Band. Windelmann in Deutſchland. Mit Sfüzen 
zur Kunſt- und Sefebrtenaefchichte de& 18. Jahrbunderts. Nach ge— 
drudten u. bandichriftt, Quellen. Leipzig, 1866. Vogel. (533 ©, 
gr. 9.) 3 Thlr. 

Dies bedeutende Werl erfcheint berufen, eine wahre Lücke in 
ber Gejchichte der deutfchen Bildung auszufüllen; wie es zugleich 
ein reicher Beitrag zur Culturgeſchichte bes 18. Jahrhunderts über, 
haupt if. Bon welcher außerordentlichen Bebeutung für unfere 
moderne Bildung der Gründer der wiſſenſchaſtlichen Archäologie 
wer, der zuerft und das Reich ber claſſiſchen Schönheit wahrhaft 
erfhloß und damit die Entwidlung unfrer claſſiſchen National. 
literatur erft ermöglichte, durch welche wir an bie Spite ber Welt, 
literatur in ber Gegenwart getreten find, ift ja faum anzudeuten 
nöthig. Sein Leben wird uns nun bier zum erftenmale im Jufam. 
menhange mit ber ganzen Eultur feiner Zeit, jo weit fie ibn be 
rührte — und in wie überrafchend reichen Maße war bies ber 
Hal — und fomweit er auf fie wirkte, erzählt, zunächſt in dieſem 
erften Banbe bis zu feiner italienischen Reife; und damit fein ganzer 
innerer Bildungsgang uns vorgelegt, indem fich ber Bildungegang 
unfrer Nation felbft im Großen und Ganzen fpiegelt: wie ſich ihr 
Genius aus ber Beſchränkung kümmerlicher kleinſtädtiſcher Ber. 
hältniſſe, aus den Banden wiſſenſchaftlicher Pedanterie und von 
ber erbrüdenden Laſt einer nur mafjenhaftes Material aufitapeln. 
ben Gelehrſamkeit fiegreich befreite, um nicht bloß eine National. 
literatur, fondern auch, möchte man jagen, eine Nationalwiſſenſchaft 
zu Ichaffen, wie fie außer den Griechen lein einziges Nolt jo beſaß. 

Sein hohes Ziel zu erreichen, bat ber Verfaſſer feine Mühe ge 
fpart; er hat nicht bloß die Orte, wo Windelmann lebte und wirtte, 
ſelbſt befucht, um fie in einer getreuen lebendigen Schilderung ums 
vorzuführen; er bat nicht bloß all das manniafaltige in vielen 
Monograpbien zerftreute Material zur Culturgeſchichte jener Zeit, 
bas bier in Betracht fam, auf das forgfältigfte gefammelt und ver 
arbeitet, jondern, was weit wichtiger noch ift, er hat auch ein reiches 
bisher noch unbenutztes handbidriftlihes Material von Windel. 
mann felber zuerft ausgebeutet, und zwar nicht bloß eine Anzahl 
bislang unbefannter Briefe, die zum Theil ganz neue biographiſche 
Daten lieferten, ſondern auch bie Gollectaneen und Ercerpte Windel. 
mann’s, von denen fih 20 Pänbe in Paris, 2 in Hamburg und 1 
in Montpellier finden, ſowie die ungebrudten Beiträge Windel. 
mann's zur Bünau’schen Reihshifterie auf der Dresdener Biblio- 
thel. Diele Eollectaneen eröffneten einen weiten Blid über den ganzen 
Bereih der Studien Mindelmann's, ja feiner Lecture überhaupt 
dem Berfafler, der durch Genie und eine feltene wiſſenſchaftliche 
Bildung, wie fein Werf zeigt, auch im Stande war, diefen band, 
ſchriftlichen Schag zu verwerthen und fo ein ganz neues Licht über 
den Studiengang Windelmann’s zu verbreiten. 
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Berfuchen wir nun den reihen Inhalt des Bandes wenigitens 
frz anzubeuten und von bem mannigfahen Neuen, bad er biete, 
das Wichtigere hervorzuheben. Das erfte Buch, „Wındelmann ia 
Preußen” erzählt uns zuerft, wie der arme Sohn des Stendal 
Schuſters, der feine Luft bezeigte, der Brofeffion feines Vaters f4 
zu widmen, in der Hoffnung einft ein Diener der Kirche zu werden, 
erſt die lateinische Schule feiner Vaterftadt, dann, haupfſächlich um 
fih im Griechiſchen weiter zu fördern, das Gölnifche Gymnaſien 
in Berlin und darauf noch das von Salzwedel beſucht; das frühe 
Intereſſe, das er am Griechischen, fowie der geringe Geſchmad, der 
er am theofogifchen Unterricht nimmt, bezeichnen ſchon die Eisen, 
thümlichleit und Selbftänbigfeit feines Geiftes, ber zugleich feine 
allgemeinen Wiſſensdurſt und feinepolphiftorifchen mie bibliotkeleri. 
ſchen Neigungen, bie ibn ſelbſt zu einer Fußreiſe nah Hamburg 
veranlaffen, verräth. Wie in dieſem Eapitel der Verfaſſer von den 
Schulunterricht jener Zeit ein treffliches Bild entwirft, jo ihm 
folgenden die Charalteriſtil der Univerfität Halle, die Windelman 
zunächſt bezog, ein höchſt werthvoller Beitrag zur Geſchichte da 
Univerfitäten und ber Wiſſenſchaft; der Stand ber claffiiden wie 
der orientaliichen Philologie, der Theologie und Philoſophie, jomir 
der Geſchichte, und ihre bebeutenbiten Vertreter in Halle werbenbir 
mit Rüdficht auf Windelmann jlizzirt, namentlich aud bie Bir, 
ſamkeit Baumgarten'3, ber Damals die neue Wiſſenſchaft der Aeſthetil 
gründete. Wie Windelmann damals ſchon in feinem Innern nit 
der Theologie brach, jo wird denn bier auch jein Verhäliniß sur 
Religion und zum Chriftenthum abgebandelt. So wenig aber je 
Geift auch im Halle einen nahhaltigen Impuls, eine Anregung, di 
ihn feinem ihm felbit noch bunfeln Qebensziel näber geführt hätt, 
erhielt, fo gewann er doch wenigſtens eine allgemeine Orientierung 
über den Schauplag der Wiſſenſchaft, und andrerjeits legte er hier 
den Grund zu dem Hab gegen gelebrte Pedanterie, dem er jo oft 
ipäter den härteſten Ausdrud gab. Der bald danach folgende Kul, 
enthalt Windelmann’s in Jena, um Medicin und Mathemaht ju 
itubiren, giebt dem Verfaſſer Anlak zu der Erörterung des Der, 
hältnifies Windelmann’s zur Naturwillenichaft, in ber er ein wohl, 
verwandtes Element gefunden, und zu der Mathematik, deren Herr- 
ſchaft auf äſthetiſchem Gebiet zu brechen er gerade vor Allen ber 
fen war. Neu und bedeutend find bier die Bemerkungen des Tr 
faſſers über ben großen, dominirenden Einfluß, welchen bieje Wien. 
ſchaft im 17. Kahrhundert auf die Eultur überhaupt ausübte. 
Die Zeit der Hauslehrerfhaft in Habmersleben und des Con 
rectorats in Seehaufen iſt, abgeſehen von Windelmann’s Eultus 
der Freunbichaft, deren antififirende und für feine Natur ſeht ie 
zeichnende Eigentbümlichkeit bier zu einer intereifanten Unterju 
hung die Anregung giebt, hauptſachlich merkwürdig durch bie um 
gemein ausgedehnten Bücherſtudien, in welchen Windelmann ın 
jeinem Schulmärtyrerthume einen Troft fand, und bieer danach auch 
als Bibliothelar des Herrn von Bünau in Nöthnig fortiegte. Dir 
fommen vor allem jene handſchriftlichen Eollectaneen in Betrodt 
Der Verfaſſer it Windelmann’s Lecture Schritt für Schnitt 
nachgegangen; er zeigt, mit welden Schriftſtellern Windelmann 
fih vornehmlich beichäftigte: e8 waren aufer den Alten, von denen 
Homer, Sophofles, Herodot, Renophon, Plato uad Ariftophant 
und in zweiter Reihe die lateiniichen Satirifer und Epigrammatiltin 
feine Lieblinge waren, hauptſächlich Franzoſen und Engländer, un 
ihrer Spitze Bayle, deſſen Dielionnaire er im größten Maßftobe 
ercerpirte, dann Montesquien, Montaigne, Buffon, Shaitesburs, 
Pope, Milton, Butler ıc, Der Verfaſſer giebt von den wichtigten 
eine vortreffliche Charalteriſtil, indem er, die ercerpirten Stellen 
verwendend, barlegt, was Windelmann zu jenen Autoren binjog 
und mie fie auf ihn wirken mußten. Diefe jehr wichtige Erörterung, 
auf die bier weiter einzugehen, der fnappe Raum ung verbietet, if 
um fo intereffanter, je verichiebenartiger die Anziehungslraft der 
einzelnen, ſowie ihre Einwirkung war. Der biftoriiden Studien, 
und zwar ber neueren Geſchichte, welche Windelmann ſchon keit 
Halle pflegte, wird natürlich bejonbers noch ausführlich gedecht 
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zlaubte Windelmann doch längere Zeit auf dem Felde der politie 


iden Gefchichte feinen eigentlichen wifjenichaftlichen Beruf zu finden. 


Im zweiten Bude „Windelmann in Sachſen“, in deffen An, 


ange wir ſchon eingetreten find, zeigt ſich unfer Berfaffer als ebenfo 
lühtigen Kunfthiftorifer und Kritiker als im erften als Literator. 
Biel Neues und Intereſſantes bietet das ausführlide Gemälde, 
as er von der Dresdner Kunſtwelt entwirft, die Windelmann 
einen wahren Beruf erft zum Bewußtjein brachte. Die Charafte, 
fit der Künftler und Krititer, die damals in Sachſen den Ton 
ingaben, und direct oder indirect auf Windelmann wirkten, eines 
Algarotti, Dietrich, Heineden, eines Hagedorn, Lippert, Ehrift, 
%ier, von welchen der legtere jpeciell Windelmann’s Lehrer war, 
Aein ſeht werthooller, auf den gründlichften Studien und For⸗ 
dungen rührender Beitrag zur Kunſtgeſchichte. Nachdem hier noch 
x Religionsveränderung Windelmann’s in einem Capitel gedacht 
ft, wird ſchließlich fein Erſtlingswerk: die Gedanken über die 
Rahabmung der griechiſchen Werte einer forgfältigen und umfängs 
den Betrachtung unterzogen, welche in ihrer vortrefflichen Anlage 
nd Ausführung zeigt, wie viel wir in dem folgenden Band in 
Betreff der großen Meifterwerfe Winckelmann's von dem Verfafjer 
warten bürfen. Dieſes Eapitel gehört zu den ſchönſten des Buchs. 
Die ſeht geſchickt entworfene Analyſe iſt überall mit der unbefan⸗ 
enſten Kritik gepaart, die nirgends eine Voreingenommenheit des 
deriafjers für feinen Helden kundgiebt, ein Vorzug, der ſich indeß 
auch durch das ganze Buch hin geltend macht; das Winckelmann 
Eigene, welches gleichſam embryoniſch ſchon feine ganze zulünftige 
Große zeigt, iſt genau hier von dem Fremden geſchieden, in wel. 
dem ih namentlich Oeſer's Einwirkung offenbart und durd das 
Bindelmann feiner Zeit auch feinen Tribut jollte. 

So ſehr dieſe Anzeige fih au ausgedehnt hat, muß Referent 
deh wiederholen, daß bei dem außerordentlichen Reichthum des 
Dads nicht bloß an Material, fondern auch an Gedanten, es ihm 
nit einmal möglich war, alle intereffanten Partien auch nur an. 
judeuten. Es ſei allein noch erwähnt, daß auch dieDarftellung durch 
eine in wiſſenſchaftlichen Werten ſeltene Eleganz ſich auszeichnet; 
nur hätte der Verfaſſer in dem Gebrauch von Fremdwörtern hier 
and da etwas jparjamer fein können. Ein Anhang bringt eine 
Anzahl ungedructer Briefe, lateiniſche Verfe, Auffäge, Notizen und 
Errerpte Wintelmann’s. Die Ausitattung des Buchs, das mit 
einem Kupferſtich nach dem Original von Angelica Kaufmann's 
dorträt von Windelmann, geſtochen von Rahn, geziert ift, ift des 
Yuces und feines Helden würdig. 


Monatöberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
wu Berlin, Juli. 
Die mit einem * beieichmeten Vorträge find ohne Auszug. 
Iab.: *Trendelenburg, über eine Lücke in Kants Beweis 
von der ausfchließenden Subjectivität des Raumes und der Zeit. — 
tier, —— zum Homer, — "Weber, über das Bhaga- 
sall-Sütra. — Hilgendorf, über Planorbis multiformis im Stein» 
beimer Sühwafferkatf, mitgeth. von Hru. Beyrid. — Reichert, 
über die contractile Subftang und den feineren Bau der Gampanı 
Iarien, Sertularien und Hudriden. — Pete rd, Mittbeilung über 
Ale. — "Ewald, über die Belgiiche Turtia und ibr Werbalten zu 
"rwandten Kreidebildungen Norddeutfclande. — Baever, über die 
Rdaftion aromatiicher Verbindungen mittelit Jinkſtanb, mitgerh. von 
sm. Hofmann. — Statut der Bopp Stiftung. — Deffentl. Sipung 
ur feier des Leibnigifchen Jabrestages (Vortrag von Danpt; ges 
Nellte u. gelöfte Preisaufgaben; Hagen, Gedähtnigrede auf J F Ende). 
an gaden; Hagen, Webäntniprede auf I.5.Cuc 


Viſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.95 u. 96. 


Ib: M,_Preib, v. Loan, aus dem Gulturfeben der Degenwart: 20, Tie Areas 
verfafuna Ped Deutiden Bundes. — Iufus Möfer u. feine patriot, Phanfa · 
m. — Necenſionen u, Notizen. 


Nußrirte Zeitung. Nr. 1222. 


Ih: Die allgem, MWebrpiliit. — Wotenihau. — Die Einnahmen u. Ausgaben 
des irany, Staats unter Napoleon Ill. 4.— Das auffinft. ruf. Serricerpaar,— 
“neue Bahnbefsgehäure in Stuttgart. — Der Einzug des Köomas Bicter 
Gmannel in Venedig. — Rannigfaltigfeiten. — Das internat. Schibenfeit in 
- — Bulgarıide Troylodpten am Pom, — Die Barbaroffahöble im Ryfl- 
biufergebirge. — Bom Bühertifih, — Gultwrgeihichtl, Nadribten. — Die £ , 
unfleragießerei u, Das Melier Rernforn’s im Wien. — Woldemar Schultz u. 
Mur Schlaaintweit. — Das Hotel de fa Profis auf dem ©t. Bottbard. — 

_ Dentihlandg Bapveniagen. — Polytehnlide Mitibeilungen 2c. 
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Die Grenzboten. Reb.: ©. Freptag. Nr. 49. 


Inh: Die römiihe Frage. — Noch einmal aus Herzon Mdolpb's Tagen. — Der 
deutſche Area im Iabre 1866, 5. Der Beldyug der Mainarmıe. — 3. Mever' 
Beibidte ter modernen franıdi. Malerei, — Ein fächl. Soiratenlieh, — Reue 
Mufifliteratar. — Bermiihte Literatur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 322 — 328, 


Inb.: Römlihe Ausgrabungen. — Preußen und Frankreich. Ans der Feder einch 
Richtventihen. — M. vo. Bettenfofer, bie atmelphär. Mebderfdrläge und die 
Ghofera in Indien, — Ubland’s Schriften jur Beldsidte der Dichtung u. Saat. 
— Le Münzverein latio. — Die Inihriften gu Rennig. — X. ®. v. Müller. 
(Retrolog.) — Die vormal. furpfälg. Bemätdefammiung in Düflelterf; mitgetl. 
von dv. rif Scharfienftein. 3. — Abſchied von Venedig. — Die öfterrei +, 
Bolitit im Orient. — Die polit. Barteien in Preußen nam Dem Ariene. (2. Die 
Genfeipativen.) — Zul Brutihe Piteraturgeidicten. (9, Hoberftein. @, Ertmüts- 
fer.) — Die neue mürttemb. Bermaltungsorganifätien, — Die richtige Liung 
der Wehrfragt. — Dolmen in Böhmen, 


Unfere Zeit. 22. Heft. 


Int: Polit, Borgeibidte des deutſchen Kriegs von 1866, 1. — Die Daeri, ibre 
bisber. Aufände u. ibre Aämpfe mit den Engländern. 1. — Ehronifder Gegen. 
wart (Refrologe; Revue der bildenden Künfte), 





— 


Deutfches Mufeum. Hrsg. von R. Prup u. K. Frenzel. Ar. 48, 


Inh: I. Franenftädt, Optimismus u. Peifimiemns: Beibnis u. Schopenhauer, t, 
pr 9. Prup, Ludwig Uhland als Piterarbiftoriter. 2. — PBiteratur, — Gorter 
pondens. 


Blätter für fiterarifche Unterhaltung. Nr. 48. 


Inb.: Mud. Bottfhbalf, Friedtich Müdert, — Tb, Baur, zur @iteratur über 
Dante. — Bom Bücertiih. — ®. Hauff, Herder als Meligienerbiloforh, — 
Feuilleton, — Bibliegrapbie. 


Ragazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 48. 


Inh: Zur Geſchichte des Öffentl. Rechts in unferer Feit: Die &inhaltung der Ber- 
träge in u, mit Defterreih. — Iugendihriften gur Weihnacht 1866.— Gin beig. 
Patriot Über Die Reugeftaltung Deutiblande. — Meifchericte eined Aegupters 
im 14. Iabrb, vor unterer Reitrehmung. brdg. von M. Gbabat, — A, R. no, 
Schals Heldenlagen von Airbuüi. 3. Das iramiide Eros, — Die brit, Weiel- 
ichaft für den Wortihritt der Wiffenichaften. — Pıterariicheß aue der Schwein. — 
Gin Deutſchet in Argentinien. — Kleine literar. Repue. — Lierar. Bpreifanl. 


Beitihrift für bildende Kunft. 1. Bd. 12. Heft. 


Inh: Anteine Wiertz. — Bemalte Tifchplatte. RKompefition von Tb. Brofle, — 
“fr. Boltmann, ein Hauptwerk Deutiber Aunft auf franz. Beven. (Shl)— 
Aunferftich u, Photographie. — Nerenfionen. 


Europa. Nr. 48, 


Inb.: Unterbaltungen mit dem alten Brig. — Gin weſtenal. Rirdmeibfelt vor 50 
Jabren. — Aitrömifbe Dichterliebe, — Ein aeichächtl, Beheimnih. 1. — Ghror 
nit: Pıteratur, Aunft, Muſit, Theater. 


Gartenlaube. Nr. 48, 


: Br. Gertäder, Muine Wirdenfels. (Bortf.) — Berlepid, ein Ungiäfe 
Be in den Alpen, — Gine Werfftatt Der Beitgeihichte. — Die Bergleute der 
hiermelt, 1, — Blätter u, Bıltben, 


Daheim. 1867. Nr. 8 1,9, 


Ind: ®&. Hefetiet, die Wutwe Lautenipibt, (Bbl) — W. v. Tedlendurg, am 
Hande des Araterd, — 5, Meier, ofitiel, Pebenabsiner. — Br. Pfaff, aus 
mas befteben Die Sterne? — Ein Reftgeichent des Briedend, — Aus den märf. 
eferpelasaretben, — Gin armer Sünder. Aus den Denftmürdigfeiten eines 
ebemal, Miniſters. — Ein Meiter vor den Thoten von Preiburg. — ©. Bag 
ner, Beipgiser Alerlei: botan, Ercurfion in einer Brokftant, — Tb. Binde 
wald, ein Bundermann des vor. Jabrb — 9. Mosengel, fdmweiger. Ber 
febrd« u. Gulturbilder. 1. Unter den Aroftallfahern im Maderanertbal, — Am 
Bamitienttihe, 


Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Judenthums. 
Hrög. von 3. Franfel, Oktober. 

Inh: Rüdbiit auf Juſtände und Ereigniſſe der Iuden im Aranfreih, Italien ıc. 
Rah Mittbeilungen des Hrn. Alb. Gobn. (Bortl.) — D, Deutfc, üb. den 
frübgeit, Bebraub ber ind. Ziffern bei den Auben, (Borti.) — Winigeb aur re 
flärung der im jeruf. Talmud vorfommenden gried, Wörter, — Mecenfion, — 
Monatshronit, — Notizen. 


Berliner Revue, 47. Bd. 8. Heft. 


Ind: Wochenſchau. — Die Dinge in Shdamerifa. — Der Beichentwurf üb. De 
privatrechti, Stellung der auf Beihftbilfe berubenden Grmerhs- u. Wirthichafte- 
Benojienihiaften. — Elb ·Athen u. Mar-Blorenz vor 72 Jahren, (Schl.) 


Deutfche Turnzeitung. Nr. 44— 47. 


Inh.: M. Zedtler, jur ee des Turnbetriebes. — Raufe, Anſichten üb, 
die Stellung ded Turnend zur State. — A. Walfmannsdorff, Uebungen 
von Meibenförper-@eflgen. — D.2. Jaeger, der Beitrag der Schule zur Pöfung 
der Webrirage, (Mus der Beilage der A. 9. 3.) — &. Baur, Blmmerturnen, 
— Peıträge u einem Peitiaden flır das Mädchentarnen. 
den Bolleſchulen. — Kl. Mittbeilungen, Matridıten ıc. 


Das Ausland. Nr. 48, 


Inh: Aaaifig' Fahrt auf dem Amazonas von Monte Alegre nach ber Terra von 
Grrerd. — Ueber die Aufgaben ber Erpmeflungen.— Ferd. Zirkel, Landidaftt 
bilder aus den bodwyrenien, — 5. @ DI, amei rauen des arlech. Alterihume. 
— Die öfterr, Hanteldbilangen. — Die rg der ey = — Die 
Gternibnunvenihmärme u. Das Ebierfreisliht. — 6. Shi, das Nimrodfhlon 
u Keft Haumar am Hermon. — Die Digupfhu-Berehrung unter deu Negern 

onny's (Riger-Deita). — Miscellen. 
m————— m ———_— ⸗ ⸗ääää⸗⸗ 
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Ausführlichere Gritiken 


erihienen über: 

Garnd, veral. Pfochofonie. (Bon A. Nöfe: Zoot. Garten I 

Dabn, die Könige der Germanen. (Bon 2 5: A. A. 3. 319 7.) 

Favre, grammaire javanaise. (Ben 5, #.: Rev. crit. 46.) 

Kebr, die Ovarlotomie. (Göſchen's Frit. BI. 47 ff.) 

Feuillet de Conches, Louis XVI, Marie Antoinelle et Mad. 
Elisabeth. T. IV. (Bon Trauttwein v. Belle: Lehmann's Maa. 47.) 

v. Flottwell, Armen⸗Recht u, Armen: Bolizei, (Bon 2: Diſch. Ge 
ridtd3. 1, 3.) 

Guizot, medilations. (Bon gr.: 3. tb. Litbl. 83 ff.) 

Hartelius, gymnaslika iakliagelser. (®on v. d. Buſch: Schmidt's 
Jabrb. d. Med. 10.) 

Klein, über eine Handfhrift des Nic, v. Eued, (Bon KR. Halm: 
Jahrb. f. Philol. 9.) 

Leger, chants heroiques et chansons popul. des Slaves de Bo- 
bäme. (Bon G. P.: Rev, erit. 46.) 

Piorry, trait& de plessimetrisme et d’organographisme. (Bon P. 
Niemeyer: Schmidts Jahrb. d. M. 10.) 

Piſtor, die Lehre von der Geſundheit sc. Bd. 3.4. (Bon H. Birn⸗ 
banm: Bl. f. fit. 11. 47.) 

Schleiden, das Meer. (Bon C.: Illuſtr. 3. 1221.) 

Schultz, Aeschinis orationes. (Bon Fr. Aranfe: Ib. f. Pbhilol. 9.) 

Stilling, die Extraperitonäalmetbode der Opariotomie, (Göfchen's 
frit, BI. 47 ff. 

Ubland, Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage. (Bon 9. 
Prug: Deich. Mufeum 47 f.) 

Wells, die Krankheiten der Ovarien, diſch. von Küchenmeiiter, 
(Böfhen’s fr. Bi. 47 fi.) 

Zugſchwerdi, der Bollzug der Freibeitöftrafe. (Don Prof, Wahl 
berg: Wiener 3. 274.) 


— — 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Belgiſche. 


Adenes liRois li roumans de Cléomadès, publi& pour la pre- 
miöre fois, d’aprös un manuserit de Ja Biblioiheque de d’Ar- 
senal ä Paris, par A. Van Hasselt. T. 2. (505 p. &) Bruxel- 
les, 1 Thir. 28 Nger. 

Brück, cap, R., manifeste du magnetisme da globe et de l’'hu- 
manit€ ou Resume suceinet du magnelisme terrestre et de son 
— sur les destinées humaines, (244 p. 8.) Bruxelles, 
1 r. 

—, Ihumanits, son developpement et sa durde. Etude d’histoire, 
de politique et de religioso-philosophie rationnelles. Lois physi- 
ques et morales, primordiales et eternelles qui rögissent l’uni- 
vers, la terre et Ja race humaine qui l'habite. 2vols. (C1, 1231 p. 
gr. 8%) Bruxelles. 6 Thlr. 20 Ngr. 

Chapuis, F.. le pigeon voyageur beige, (Xll, 179 p. 18.) Ver- 
viers. 23 Ner, 

Charlier, J., les marlyrs de la captalion ou les tortures occul- 
tes. T. Iet II (300, 276 p. 12.), Bruxelles. 23 Ngr. 

Labarre,L, Antoine Wiertz. Etude biographique, avee les let- 
tres de l’artiste et la photographie de Patrocle. (320p, 8.) Bruxelles. 
1 Thlr. 28 Ngr. 

Malengreau, Dr, M., voyage en Espagne et coup d’oeil sur 
l’öiat social, politique et materiel de ce pays, (260 p. gr. 8. ei 
7 grav.) Bruxelles, 2 Thir, 20 Ngr. 

Quetelet, Ad,, sciences malhemaliques et physiques chez les 
Belges un commencement du 19. siecle. Bruxelles. 4 Thilr. 
Rommelaere, W., des institulions medieales et hospitalieres en 

Angleterre, (267 p. 8.) Bruxelles. I Thir. 15 Ngr. 

Vandertaelen, F., les Pays-Bas dans les temps anciens. — La 

Belgique. — L’inquisition. (8.) Bruxelles. I Thlr. 


Dänifde. 


Aschlund, J., Skizzer af blandet Indhold. (242 8. 8.) I Rd. 24 sk. 

Dietrichsen, L., Omrids af den norske Poesies Historie. 1. 
Norges Bidrag til Fällesliteraturen. (232 8. 8.) IRd. 40 sk. 

Erindringer fra et sexaarigi Ophold paa St. Croix og Cuba. Af Th. 
(456 8. 8.) 2 Rd. 32 sk. 

Hansen, P, om Johan Ludvig Heiberg. Nogle litteraturhistoriske 
Oplysninger. (142 8. 8,) 72 sk. 

Jörgensen, E., almeenfattelig Veiledning til Forstaaelse af 
Straffelovens Grundsätninger og almindelige Bestemmelser. (4488. 
8.) 2 Rd. 48 sk. 

Samlinger, uy kirkehistoriske, Udgivne af Selskabet for Danmarks 
Kirkehistorie ved H. F. Rördam og T. S. Rördam, 3. Binds 
3. 0g 4. Hefte. (408 8. 8.) 2 Rd. 
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Franzöſiſche. 

Ailly, baron d', recherches sur la monnaie romaine, depais son 
origine la mort d’Auguste. T. 2, 1.part, (247p.4.) Lyon. 

Benard, l'abbe, regne social du Christ. us p- 12.) Naney. 

Boscowitz, A., les voleans et les tremblements de terre, Ile 
str de 16 grav. en couleur et de 40 composilions sur bois 
(608 p. gr. 8.) Paris. 15 fr. 

Carpentier, Ch,, &iudes de lögislations eompardes. Le drei 
payen et le droit chrelien. T. Il. (274 p. pet. 8.) Douai. 3fr 
Castillon,prof,A., reereations chimiques, (381 p. 18.) Paris, Ir 
Cordier, A., ätravers la France, lIlalie, la Suisse et l’Espagne 

1865 et 66. (372 p. 18.) Charleville. 

Correspondance secrete inedite sur Louis XVI, Marie Antoinette 
la Cour et la ville, de 1777 ä 92, publice d’apres les mw. dı 
la bibl, imp. de St, Pelersbourg, avee pröface ele. par M. 4 
Lescure. 2 vol. (XVI, 1426 p. 8.) Paris. 16 fr. 

Courmaceul, V.de, histoire de la ville et de l'abbaye de St. 
Amand (en Pevele). (XLI, 310 p. 8.) Nantes, 7 fr. 50.c. 

Domenech, l'abbe, voyages et avenlures en Irlande. vol. | 
(295 p. 18.) Paris. 3 fr, 

Fabre, Dr. J. H., histoire de la Buche, röeits sur la vie des plan. 
tes, Avec illustr. (472 p. gr.8.) Paris. 10 fr. 

Fisquet, la France pontificale. Hist, chronol, et biogr. des arcb«- 
vöques ete, Metropole de Paris. Doyens, grands aumöniers, :» 
bayes ete. T. Il. ($72 p. 8.) Bar-le-Duc, Sr. 

as volftändige Wert wire 25 Binde mict Äberichreiten ; jept eintretent: Seh 
feribenten bezablen nur 5 Br. für jeden Sand. 

Frion, J.-B., description, histoire et statistique de la ville de 
Chaumont en Vexin,. (IV, 424 p. 8.) Beauvais. 

Gyss, l'abbe J., histoire de la ville d’Übernai et de ses rapparts 
avec les autres villes ci-devant imperiales d’Alsace et are: is 
seigneuries voisines ete. T. 2. (481 p. et 3 tabl. 8.) Strasbanrsz 

Herard et Cornil, de la phthisie pulmonaire, etude anaio“- 
pathologique et elinigue. Avee 27 fg. et 3 pl. chromolith. (IV, 
752 p. 8.) Paris. 10 fr, 

Histoire anecdotique et populaire de Napoleon Ill. (351 7. 32} 
Paris. 

Houssaye, H., histoire d’Anelles, (452 p.8.) Paris. 7 fr. 

Langlois, V. le mont Athos et ses monasteres. (123 p. gr. #. 
et 1 carte.) Paris. 

Mirecourt, E.de, histoire conlemporaine, Portraits et silhouelks 
du 19, siecle. T, Il. (451 p. gr. 8.) Mirecourt. 

Noulens, J., maisons historiques de Gascogne, Guienne, Bar, 
Languedoc ei Perigord. T. 2. (XXX, 471 p. gr. 8.) Paris. Wir, 

Dos Bert wird 5 Bände umfafien und ift mit berald, Zeichnungen iünfrirt. 

Poisson, l’abbe, la raison, la science et la foi devant le myslert 
{XVIl, 460 p. 8.) Le Mans. 

Recueil des historiens des croisades, publie par les soins 
de l’Academie imperiale des inseriptions et belles-lettres. H- 
storiens oceidenlaux, T. 3. (LXI], 1004 p. Fol.) Paris. 

Tcehihatcheff, P.de, Asie mineure, descriplion de cetle eol- 
tree. Palöontologie par A.d’Archiac, P. Fischer et E. de Verneull. 
Avec atlas in-4, (430 p. gr. 8.) Paris. 70 fr. 

Testa, baron I, de, recueil des traites de la Porte ollomane ar 
les puissances ätrangöres depuis le premier traite concu, er 
1536, entre Suleyman I. et Frangois I. jusqu’ä nos jours. T.} 
1, part. France. (336 p. 8.) Paris. 


Sähwedifde. 
Areschoug,F.W.C., Skänes Flora, innelfattande de fanerogamı 
och ormbunkartade växterna. (XC, 242 s. 8.) Lund, Ird. sin 
Flodman, J.C., Apostlagerningarne. Christna kyrkans gms. 
läggning och ledning_under den Apostoliska tiden, 3 del. {NM 
360; 380; 232 s. 8.) Örebro. 7 rd. 50 öre. 
Möller, G., kort beskrifning öfver Skandinaviens Skalbagzw 
(Coleoptera). 2. delen med 4 pl. (40 s. 8.) Lund. 4 rd. 50 ör., 
Norlin, Th,, kort öfversigt af svenska kyrkans historia ro 
äldste till nuvarande tid,. (60 s. 8.) Lund. 75 öre. 
Paijkull,G. W., en sommar pä Island. Reseskildringar. Mel 
omkring 30 illstr. i träsnitt, 4 Hitogr. i färgtryck och 1 kart 
1. häftet. (80 s. 8.) Stockholm, 1 rd. 25 öre, * 
Starbäck, C.G., berättelser ur svenska historien. 6.delen. Ra’ 
mare unionen. 2. bandet, häft. 3.4. (8.65 —128. 8.) Orebeo 
20 öre. 
m — — — — —  — —_—_—_—_—_—  — — — ment 


Antiquarifde Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hm. Univerfitäts« Prociamator 6. Hartung.) EB 
Galvarv u. Go. in Berlin. Nr. 49. Naturmwiflenfchaften. fr. 5% 
Griechiſche u. fatein. Claſſiker. Nr. 51. Philologie, 4. Abb. rer 
Spire’s Bihliothef. Nr. 52. Mathematik (Bibtiotdet des Hre. Piel 
Gerling in Marburg). Nr. 53. Philologie, 5. Abi, von Seine! 
Blbilothet. 
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Fiſchhaber in Stuttgart. Nr. 2. 

$riedländer m Sobn in Berlin. Nr. 150, Zoologie: vergleich. 
Anatomie, Verlebrata. Nr. 156. Kunft u. Rupferwerke, Baukunit. 
Rr. 157. Paläontologie, Gonhvliologie. 

Derrmann in Halle. Nr. 6. Iheofogie, Philoſophie, Pädagogik. 

Ra ifer in Bremen. Nr. 54. Ciafſiſche Philologie, Päpda ogit. Nr. 


56. Jurisprudenz, Staatöwiffenfbaft u, Politif, Bremildes Necht, 


Kanzpffmeyer in Berlin. Nr. 149, Ihbeologie, Philofopbie, Nr, 
150. Philologie, Altertbumswiffenfhaft. 

-emperp in Bonn. Medicin, (Preis des Kataloge 8 Sgr.) 

Ro i'ſches Antiquariat in Berlin. Nr, 21, Baria: Gefhichte, Theo⸗ 
ogie x. 





Uachrichten. 


Herr Dr. Guſſſerow in Berlin ift als ordentlicher Profeſſot 
md Director der geburtshälft. Klinik nah Utrecht berufen worden. 

Die Privatdorenten Gödebens und Garo in Jena find zu 
uBerordentil. Vrofeſſoren der Philofopbie ernannt worden, 

Der bekannte Näbifhe Dichter Ednard Moerike bat feine 
Zehrerſtelle am Katbarinenitift in Stuttgart niedergelent, doch bezieht 
r auf Anordnung des Königs von Württemberg lebenslänglich den 
sollen Gehalt fort, 

Dr. A. €. Brehm if vom Directorat des Hamburger zoologifchen 
Bartens laut Beſchluß des Berwaltungsrathes entbunden worden. 

Dr. 9. Handelmann Im Kiel wurde zum Gonferwator der Alters 
bümer Schleswig. Holfteins ernannt mit der Verpflichtung, Borlefungen 
iber vaterländifhe Geſchichte zu halten. 

Dr. Gar! v. Lützow, Bibliothekar der Akademie der Künite in 
Bien und Herausgeber der „Zeitichrift für bildende Kunit”, iſt Lehrer 
der Geſchichte der Baukunſt am Wiener Polytechnicum geworden, 

Der Profeffor Dr. theol. grids in Leipzig, welcher die ſächſiſche 
Armee als Feldpropft nach Defterreich begleitet hatte, erhielt mach ſel⸗ 








ner Rüdfehr vom König von Sachſen das Gomthurfreug 2. Claſſe des 
Albrechtordens. 

Wegen ihrer Verdieuſte um die Verwundeten und durch den Krien 
Beihädigten wurden folgende Profefforen der Würzburger Hochſchule 
deroriert, und zwar der ordenti. Profeſſor der Ghirnrgie Hofraih Dr. 
v.Rinbart und der ordentl. Profeffor des Staattredie Gofrath Dr. 
v. Held mit dem Mitterfrenge des f. bayer. Rronenordens, und der 
ordentl. Profeffor Dr. Berftner mit dem Ritterfreuge des f. Ordens 
von St. Michael 1, Claſſe. 


Am 24. October + auf feinem Gute Kocherfteindield in Württem: 
berg Baron J. W. v. Müller, als AmericasReifender und Schrift 
fteller im Gebiete der Reifeliteratur befannt, 

Am 21. November + in Benedig Dr. Guftav Rod, Profeſſor 
der Mathematik in Halle, 

Am 22, November F in Wiesbaden der Hofgerichtäprecurater Dr. 
Friedrich Yang, Führer der Oppoſition in der Naffauifchen Kammer. 

Am 22. November + in Paris Dr. Truffeau, berühmter Arzt 
nnd Profeſſor an der Klinik daſelbſt. 

Am 26. Nongmber F in Wien der bekannte öfterreichifche Dichter 
Karl Braun v. Braunthal. 

Dr. Shirley, Profeffor der Kirchengefchichte zu Oxford, + dar 
felbit in der dritten Novemberwoche. 

Bjuriten, volfsthümticher ſchwediſcher Dichter, endete in Stod: 
beim durch Selbftmord. 


— —— — 


Zu dem Werke des Herrn Profeſſor Herrmann „diploma 
tiſche Gorrefpondenzen aus der Nevolutiongjeit 1791 — 1797" 
werden wir erfucht folgende Berichtigumgen nachzutragen: 

©. 256, 3. 11 von oben lied: eine Polonaife. ©. 456, 3.8 
von unten find die ſich wiederholenden Worte: Balais erric- 
teten ein Mal zu ftreichen, 








261] Soeben wurde ausgegeben: 


| Fiterarifge Anzeigen, 


Ueber Beschlussfassung j 
inVersammlungen und Collegien 


insbesondere über die 
Abstimmung in Richtercollegien. 


Von A. 


Zacke. 


12 Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Thulr. 


Statt weiterer Anpreisung dieses Buches erlaube ich mir auf den nachfolgenden Auszug des Inhaltes 
aufmerksam zu machen, woraus die Reichhaltigkeit und Gründlichkeit des Werkes am besten hervorgeht. 
Inhalt: 

Literatur. — &. 1. Einleitung. — $. 2. Zur Charakteristik | der Einstimmigkeit, Heinze, Miltermaier. v. Sonnenfels, — 


der Versammlungen. — $. 3. Welche Gegenstände sind 
einer Versammlung zur Berathung vorzulegen ? — $. 4. Col- 
legien. — $. 5. Zusammensetzung der Richtercollegien. — 
$. 6. Ob Einzelrichter oder Collegien. — 8. 7. Die Zahl der 
Mitglieder, — $. 5. Ueber die Fragestellung. — 8. 9. Wer 
stellt die Fragen und bestimmt die Reihenfolge? — $. 10. Be- 
schaffenheit der Fragen im Allgemeinen, — $. 11. Reihen- 
folge der Fragen. — $. 12. Situation des überstiimmten 
Votanten. — $. 13. Ob eine Frage getheilt werden darf? — 
$. 14. Zulässigkeit der negativen Abstimmung nach Gründen. 
— $. 15, Unzulässigkeit der positiven Abstimmung nach 
Gründen. — $. 16. Gründe gegen die Zulässigkeit der posi- 
liven Abstimmung nach Gründen. — $. 17. Gründe der Geg- 
ner, — $. 18. Gründe der Autoren gegen die Abstimmung 
nach Gründen, — $. 19. Stimmordnung. — $. 20. Arten des 
Absiimmens. — $. 21. Vertheilung des Stimmrechts. — 
$ 22. Die Stimmformationen. Definitionen. Caleulus Miner- 
vae. — $. 23. A. Die Einstimmigkeit. — 8. 24. Verlheidiger 


$. 25. Gegner der Einstimmigkeit, Zentner. — $. 26. Gründe 
gegen die Einstimmigkeit. Folgesätze. — $.27. Beförderungs- 
mittel der Einstimmigkeit. — $. 28. B. Die Gleichstimmigkeit, 
1) Auflösung durch sachliche Erwägungen. — $. 29. 2) Auf- 
lösung durch andere Mittel. — $. 30. Vorbeugungsmillel. — 
$.31. Welche Auflösungsart vorzuziehen ist? —$. 32. C. Die 
Ungleichstimmigkeit. a) Absolute Majorität, aa) Absolute, ein- 
fache Majoritäl. — 8. 33. Wirkung des Princips der absolu- 
ten einfachen Majorilät, — $. 34. Reclifiealionen des Majori- 
tätsprineips, — $. 35. bb) Absolute, verstärkte Majorität. — 
8. 36. Schlussbetrachtung. Vorzug der absoluten, verstärkten 
Majorität. — $. 37, b) Relalive Majorität. aa) Eigentliche 
relative Majorität. — $. 38. Verfahren bei Wahlen. — 8. 39, 
bb) Uneigentliche relative Majoritä, — $. 40. Differenzen 
über den Abstimmungsmodus, — $.41. Anwendung der 
Probabilitätsrechnung. —$.42. Wie weit binden Beschlüsse? 
— $. 43. Hauptergebnisse der Untersuchung. 


Verlag von Albert Fritsch in Leipzig. 
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Heute wurde andgegeben: 
Jahrbücher 
für 


Im Verlage von F. €. W. Vogel in Leipzig ist soeheı 
erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Sage 


gefellfchafts- und Staatswifenfgaften. | Befreiung der Waldſtädt 


Dr. 3. €. Glaſer, 
Profeffor der Staates und Gameralwiffenfchaften. 
35. Heft. (Band VI, Heft 5.) 
Inhalt: 

Bölkerrehtlihe Studien. — Zur Phyſiologie der politifchen Bars 
teien. — Die Aufhebung der Leibeigenfchaft in Rußland. — Abhands 
lung eines liberalen Polititers über den Arimfrieg. — Die Entwide 
lung der Kunſt mit Nüdficht auf die Geſellſchafts - u, Staatszuftände. — 
Literaturbericht. — Chronik der Zeitereiqniffe, 

Monatlich erjcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen alle 
Poftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 15. November 1966, 

Die Expedition, 
' Hirfchelftraße 4. [245 


Im Verlage von Dunder & Humblot in Leipzig find foben 


erfchlenen : a , ® 
Die römifchen Päpſte, 
ihre Kirche und ihr Staat 
im jechdzehnten und fiebzehnten Jahrhundert. 
Bon Leopold von Ranke, 
Geh. Reg.-Matb und Profefior in Berlin. 
ünfte Auflage. 
Groß Drtav. Dreiftarkfe Bände in Umſchl. 
Preis 8 Thlr. 


Englifche Gefchichte 
vornehmlich im jechszehnten und fiebzehnten Jahrhundert. 
Bon Leopold von Ranke. 

Schöter Band, Groß Drtav, Belinp. 1867, 3 Thle. 20 Rear. 
(Preis für alle 6 Bände 21 Thlr. 20 Mar.) 


Kaifer Heinrich) VI. 
Bon Theodor Toeche. 
Groß Octav. Belinp. 1867, preis 4 Ihlr. 
(Bildet den neueften Band der durch Unterftügung des Königs 
von Bayern von ber biftorifchen Commiſſion in Münden ber. 
ausgegebenen ‚Jahrbücher des Deutichen Reichs.“) [236 


1867, 


Kurzgefaßte Einleitung 
beiligen Schriften 


Alten und neuen Teftamentes. 
Zugleich ein Hiljömittel für furforifhe Schriftleltüre. 

Für höhere Schulen und gebildete Schriftlejer insgemein bearbeitet 

von Dr. F. W. Weber, Pfarrer. 

Sweite, fehr vermehrie und gröftentheils neu bearbeitele Auflage. 
20% Bogen, gr. 8. br. 1 fl. 54 fr. od. I Thlr. 4 Sar, 
Daß dieſes Buch, — eine vom offenbarıngsgläubigen Stand» 

punkte aus gejhriebene gedrängte und faßliche Einleitung in die 

heilige Schrift, welche in erfchöpfender und klarer Weiſe Ent- 
ftehung und Zuſammenhang der bibl. Bücher darftellt und alles 
dahin Gehörende giebt, — ein wirllich vielfach gefühltes Bedürf. 
niß befriedigt bat, beweift der rafche Abſatz der erſten Auflage. 
Die zweite jehr vermehrte Auflage zeichnet fi insbefondere burd) 
eine ganz neue Bearbeitung des Altteſtamentlichen Theiles aus, 
welcher dadurch dem Neuteftamentlihen gleichartiger wurde, und 
wird fiher von Predigern und Lehrern, an Öymnafien, Schul 
lehrer.Seminarien, wie auch ala Wegweijer bei bem Leſen der bei. 
ligen Schrift in gebildeten Familien mit noch erhöhter Theilnahme 
begrüßt werben. [238 








nad ihrer allmäligen Ausbildung 
unterfucht 
von 
Dr. Wilhelm Vischer, 
Bibliothekar in Bafel, 


Nebit einer Beilage: 
Das ältefte Tellenſchauſpiel. 


8. 202 Seiten. Geh. Preis 1 Thaler. 4 


Bei Ambr. Abel in Leipzig erſchlen ſoeben und ift durd je 
uhbandlung zu beziehen: 


Forſchungen 


Urgeſchichte der Menſchheil 


und die Entwidelung der Civiliſation 
Bon E. B. Tyler. 
Aus dem Engliihen von 9. Müller, 
Mit 30 in den Text gedrudten Holzſchnitten. 
8. Brofch, Preis 2 Thir, 10 Sur. 


_ ‚Bel ©. Hirzel in Leipzig iſt foeben erfchienen: 
Staatengefhihte der neueſten Zeit 
Elfter Band. 


Geſchichte der Türfei 


von dem Siege der Neform im Jahre 1826 bis zum Pariſet 
Tractat vom Jahre 1856. 


Bon der Vertilgung der Yanitfharen bis zum Tode Madmuds 
303 ©. ingr. 8, Preis: 1 Thlr, 
Die früheren Bände der Staatengefhichte enthalten: 
1, 2. Geſchichte Frankreichs von 1814 bis 1552, Vor A 
2.0. Rochau. 2 Thle. I Thlr. 28 Nor. 
Geſchichte Italiens von Gründung der regierenden 
Dynaftien bis zur Gegenwart. Bon Herm. Reuglin. 
2 Theile in 3 Abtheilungen. 2 Thlr. 18 Near. 
Geſchichte Defterreich® feit dem Wiener Frieden 1809 
Von A, Springer. 1. Theil. 1 Thlr. 15 Nor. 
7. Geſchichte Rußlands und der europäijchen Politil in de 
Jahren 1814 — 1831. Bon Th. von Bernhard: 
1, Theil. 1 Thlr. 14 Nar. 
8. Geſchichte Englands feit den Friedensſchlüſſen von iSH 
und 1815, Bon R.Pauli. 1. Th. 1 Thlr. 15 Iur 
9. Geſchichte Spaniens vom Ausbruh der frangöfihe 
Revolution bis auf unfere Tage. Bon H. Baumgar 
ten. 1. Theil, 1 Thle. 18 Near. 
10. Geſchichte Deſterreichs feit dem Wiener Frieden 130° 
Bon A. Springer. 2. Theil. 2 Thlr. [23 
BEI IK Ja DB a I I I RE HC DU BUILD BC RC RE RL ELREHLIC HEBEN INN 


Gedidte 
Udolf Friedrich von Schad. 


Ofktavo eleg. geb. (Villn. 2638.) Preis 11, Tblr, x 
Der Name des Verfaſſers wird genügen, um die allgemein” 
ZAufmerlſamleit auf diefe Gedichte zu ziehen, nachdem enge“ 
5 Proben derjelben in Geibel's Münchener Dichterbuch ſchon I0; 
Zoroßen Beifall gefunden haben. FJ 
Berlin 1866. Verlag von Wilhelm Herk. [2W°: 
DER Jo Jet Jo Jo to Jo tt Jo a ot CELL RE HERE ESÜHLREH HIN 


3.4.5. 


= 


at 


KHHRRHNRRK 
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Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 





Gorrefpondenzen und Aetenſtücke 
zur Geſchichte 
er Miniferconferenzen von Carlsbad und Wien 
in den Jahren 1819, 1820 und 1834. 
Herandgegeben 
von Friedrich von Weech. 
gr. 8. 296 Seiten geb. 1865. 1 Thlr. 10 Rgr. 


Handbuch 
der 
Zendsprache 
von Ferdinand Justi. 
\itbactrisches Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie. 
4. 44 Seiten, geh. 1864. Preis 7 Thlr. 


Handwörterbuch 
der 
Griechischen Sprache 
von Franz Passow. 
Fünfte Auflage, 
2 Bände. 


Herabgeselzter Preis: 6 Thlr. 20 Ngr. 
{Früherer Ladenpreis 12 Thlr.) 


Deutſche 
Sandwerfgslieder 


gelammelt und herausgegeben 
von 


Ostar Schade. 
Mit Titelbild - 


8. 280 Seiten geb. 1864. 1 Thlr. 


Hebräisches und chaldäisches 


HANDW(ERTERB UCH 
Alte Testament, 
von Wilh, Gesenius. 
Sechste Auflage 
bearbeitet 


von Franz Ed. Christ. Dietrich, 
Dr. Theol. a. Phil,, ordentl, Prof. in Marburg. 


Lex.-8, 1000 Seiten. geh. 1863, Preis 4 Thlr. 


Wilh. Gesenius’ 


NOVUS THESAURUS 


philologieus criticus hebraeae et chaldaeae 
Veteris Testamenti. 
3 vols. 
Herabgesetzter Preis: 8 Thlr. 
(Früherer Ladenpreis: 19 Thlr.) 





Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke 


In unserem Verlage ist erschienen, und wird bestens em- 
pfoblen: 


aus dem Verlage von Ernſt Fleifcher in Leipzig. Schulatlas der neuesten Erdkunde, entworfen von 


Aeschylos, Agamemnon, metrisch überselzt von W. von 
Humboldt. 2. Aufl. Velinpapier. brosch. 25 Ngr. fein 
geb. mit Goldschnitt I Thir 3 Ner. 

Iacobi, Fr. H., ausgewählte Werke. Glaffifer, Ausgabe. 
3 Bände in 8 Lieferungen. 1 Thlr. 10 Nor. in 1 Bande geb. 
1 Thlr. 20 Rar. 


Inhalt: 1.n. 2. Bd. Woldemar. 3. BD. Allwills Brief 
fammiung. 


Nöfelt, Lehrbud der griechiſchen und römijhen My» 
tbologie für höhere Töchterſchulen und bie Gebildeten bed 
weiblichen Geſchlechts. 5. verbefferte Aufl. Mit 1 Stahl. 
ſtich als Titelbild und 70 Abbildungen. brojd. 2 Thlr. in 
elegantem Einband 2 Thlr. 15 Nar. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares drama- 
tischen Werken, In Umrissen, 8 Lieferungen. 12 Thir, 

— Ausgabe in 1 Bd, mit I Hefl Erläuterungen, 2. Aufl. 
brosch. 10 Thlr. 

— Ausgabe in 2 Bde, geb. 12 Thir. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe. 
brosch. 1 Thir, 15 Ngr. 

Wagner, Ernf,jämmtliche Werte. Elaffiter-Uusgabe. 6 Bde. 
broih. 3 Thlr. In 3 Bde. in engl. Leinwand geb. 3 Thlr. 24 Nor. 


Inhaltz 

1. Br. Willbalds Auſichten des | 5. Bd. Reiſen aus der Fremde 
Rebens. in die Heimath. 3.8. 
2, „ Die reifenden Maler. Der Bald von Myra. 
3. „ Ifidora. Ferd. Miller. Hiſtoriſches U. B. C. 
4. „ Reifen aus ber fremde eined A0jährigen Fir 

in die Heimatb. 1. m. belſchlitzen. 
2. Band. 6. „ Mittheilungen and des 

: Dichters Nachlaß. 

Wagner, Eruſt, Wilibald's Anfihten des Lebens. 
5. Aufl. Wohlfeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr. [20 





A.M. Hammer. 16 color. Karten in Stahlstich, Grösse 
der Karten: 10“ rh, hoch, 14” breit. 2. verm, Aufl. 1866. 
Preis 1 Thir. 2Ngr. Inhalt: Oest. u. Westl, Halbkugel. 
Australien, Europa, Asien, Afrika, Nordamerika, Südame- 
rika, Deutschland (Fluss- u. Geb.-K.), Deutschland (Staaten 
nach der neuesten politischen Eintheilung), Spanien und 
Portugal, Frankreich, Brit, Inseln, Scandinavien, Russland, 
Italien, Türkei und Griechenland, Egypien, Syrien u. Pa- 
lästina. Für Bayern, Württemberg u. Baden: No. 17. Süd- 
westl, Deuischland, 

Derselbe in 9 color. Karten mit Vorwort von Dr. Reuschle, 
2. Auflage. 16 Sgr. 


Nürnberg. 


Serz & Co. [24 





z= Dr. ©. H. v. Schubert's EX 


erzählende Schriften für Hriftlich gebildete Leſer jeden Standes 
und Alters ericheinen mehrfachen Aufforberungen zufolge jo eben 
in mwohlfeiler Ausgabe bei Palm u. Ente in Erlangen. Mos 
natlih wird eine circa 7 Bog. ſtarke Lieferung zu dem Preife von 
6 Sgr. veröffentlicht; 4—5 Liefgn. bilden 1 Band. Jede Buch— 
handlung beforgt Beftellungen auf diefe Ausgabe wie auch auf bie 
übrigen einzeln verfäuflichen Werte dieſes gefeierten Schriftftellers, 
deſſen Selbitbiographie unter dem Titel „der Erwerb aus einem 
vergangenen und die Erwartungen von einem zulünftigen Leben 
(3 Bde.; Preis 6% Thlr.)“ ein lompetenter Beurtheiler treffend 
als ein „monumentum aere perennius für alle Zeiten“ bezeid- 
net. Zu Weihnachts- wie zu anderen Feſtgeſchenlen eignen 
ſich dieſe von Acht chriſtlichem Geift durchdrungenen Schriften ganz 
befonders. [23 
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Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Die indische Cholera in Sachsen 
im Jahre 1865. 
Auf Grund amtlicher Miltheilungen und eigener Wahr- 
nehmungen dargestellt 
von Dr. Rudolf. Günther. 
Mit einem Atlas, 


enthaltend 1 Karfe, 5 Stadtpläne, -2 Dorfpläne ünd 11 Tabellen, 
8. Geh. 5 Thlr. [256 





Im Verlage der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in 
Leipzig ist soeben erschienen: 


Hinrichs’ fünfjähriger 


Bücher - Catalog. 


Verzeichniss 
der in der 2, Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts im 
deutschen Buchhandel 
erschienenen Bücher und Landkarten, 
Dritter Band: 1861— 1865. 
Bearbeitet von Adolph Büchting und Gustav Herre, 
53 Bogen. 4. geh. 5 Thlr. 6 Ngr. 

Die beiden ersten Bände, vom Herrn Alb, Kirchhoff be- 
arbeitet, sind in unsern Verlag übergegangen. Preis & Bd. 
414 Thir, [266 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin, 


Soeben erschien: 


Evsebi Chronicorvm libri dvo. 
Edidit 
Alfr. Schoene. 
Vol. I: 
Evsebi Chronicorvm Canonym 
qvae svpersvnt. 
Armeniam versionem latine factam e libris manvscriptis 
recensvit H. Petermann. 
Hieronymi versionem e libris manvscriptis recensvit 
H, Schoene, 
Syriam epitomen latine factam’ e libro Londinensi 


recensvil E, Roediger. 
gr. 4. broch. 6 Thlr. [246 


Wichtig für Matbematifer! 
Im Berlage der Hofbuchbandlung von Ed, Leibrock in Braun» 
ſchweig erichien foeben: 

Die Örunblehren der endlichen Differenzen. und Summenrechnung. 
Bon George Boole, (Prof. am Queens-College zu Gorf x.) 
Deutſch bearb. von Dr. C. 9. Schnufe, gr. 8. Belinpapier. 
280 ©. brod. 1%, Thlr. 

Früher erfchien in demfelben’Berlage und ift durch jede Buchs 
handlung zu beziehen: 

Sammlung von Aufgaben aus der endlihen Differenzen: und 
Summenrechnung. Bon J. F. W. Herſchel. Deutſch von 
Dr. C. H. Schnuſe. gr. 8. (172 ©.) Belinp. br. 1% Thlr. 

Die Grundlehren der Bariationsrehnung. Bon I. H. Jellett. 
Frei bearb. von Dr. E. 9. Schnufe. gr. 8. (464 Eeiten.) br. 
3%, Thlr. 

Der DOperationscalcul, ober die Methode ber Trennung ber Opera. 
tiond und Quantitatsſymbole. Bon R. Carmichael. Deutſch 
herausg. von Dr. C. 9. Schnufe. gr. 8. (162 ©.) Belinp. 
br. 1% Thlr. [249 





— 1866. — Literarifhes Gentralblatt. — 50. December 8 — 


138 





Verlag von I. Guttentag in Berlin. 


Soeben erschienen: 


Felix Mendelssohn - Bartholdy. 


Sein Leben und seine Werke 


von A. Reissmann. 
Gr. 8. 326 8. Geh. 17, Thlr. Eleg. geb. 2 Thlr. 
. Römische Tage 
von Louis Ehlert. 
Gr. 16. VII. und 244 Seiten. Elegant geh. 1'/, Thaler. 


Lessing's Leben und Werke 





von Adolf Stahr. 
Vierte Auflage. 2 Bte. 758 S. in gr. 16, 
Geh, 2 Thlr. Geb. 2'/, Thlr. [29 
Berlag von R. L. Friderihs in Elberfeld. [269 


Ueber 
die fittlide Entwiklung Iefu 
Bon Stadtpfarrer ©. Längin in Karlsruhe. 
8 Bogen. Preis 15 Sgr. 

Ein auf den beften Stubien berubendes und in vortreffliher 
Darftellung gehaltenes Echriithen, das des Stoffes fomohl ds 
feiner ebel.populären Behandlung wegen ein allgemeine: Ju 
tereſſe in Anſpruch nehmen barf. 


AUnti:- Hengftenberg. 
Drei proteftantiihe Briefe. 
Don Profeffor Dr. 3. ®, Sanne in Greifswal. 
4 Bogen. Preis 10 Ser. 
Titel und der Name des Herrn Berfaflers dieſer Schrift be 
zeichnen vollftändig Inhalt und Tendenz derſelben. 





Neue Auflage, 


Soeben erscheint in unserem Verlage: 
Ueber 


den Ursprung der Sprache. 
Von Jacob Grimm. 
Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaflen vom Jahre 1851. 
Sechste Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 

Nachdem dargeihan, dass die Sprache dem Menschen 
weder von Golt unmiltelbar anerschaflen, noch geoffenbar 
sein könne, wird sie als Erzeugniss freier menschlicher Denk- 
kraft betrachtet. Alle Sprachen bilden eine geschichtliche 
Gemeinschaft und knüpfen die Welt an einander. In ihrer 
Entwickelung werden drei Haupiperioden unterschieden, 
welche mit meisterhafler Feinheit und Durchsichligkeit ge- 
schildert werden, 

Ferd. Dümmler’s Verlagsbhdlg. (Harrwitz u. Gossmann) 
in Berlin. [267 





Im Verlage von Dunder und Humblot in Leipzig erſchien 

foeben und if in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sophonisbe. 
Ein Trauerfpiel aus dem Alterthum. 

Miniaturformat. Elegant broſch. Preis: 24 Por. 

Diefes Trauerfpiel behandelt eine Epiſode aus der Zeit des 
zweiten punifchen Krieges und ſucht an ihr auf bem grohartigen 
hiſtoriſchen Hintergrunde das Schidfal des nationalen Gedanlens 
im Altertfum barzuftellen. [255 
u 
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22] 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bartsch, Karl, Chrestomathie de l’ancien frangais (IX—XV. 
Sıeeles). Accompagnee d’une grammaire et d’un glossaire. 
4. 344 Seiten, 

Bierbaum, Sanit.-Rath Dr. Jos., Die Meningitis simplex. gr. 8, 
220 Seiten, 

Broeder, Chr. Gottl., Kleine lateinische Grammatik, Mit 
leichten Lectionen für Anfänger. Nebst Wörterbuch, Ein- 
unddreissigste Auflage. (4. St. Abdr.) 8, 423 
Seiten. 1754 Ngr. 

Bulnheim, Otto, Die Heimath. Ein Lejebud für die Jugend der 
Stadt Leipzig und ihre Umgebung. Dritte Auflage, beforgt 
von W. Eichenberg. Nebft 1 Karte. 8. 220 6. 12 Rear. 

Burkhardt, Dr. C. A. H., Dr. Martin Luther’s Briefwechsel, 
mit vielen unbekannten Briefen und unter vorzüglicher 
Berücksichtigung der de Wette’schen Ausgabe. gr. 8. 
530 Seiten, 3 Thlr. 

Gesenius, Wilhelm, Hebräisches Elementarbuch. Erster 
Theil. Hebräische Grammalik, neu bearbeitet und heraus- 
gegeben von Prof, E, Roediger. Zwanzigste verb. 
u.verm. Aufl, Mit einer Schrifliafel. 8, 348 8. 28 Ngr. 

Jürgensen, Dr. Theod., Klinische Studien über die Behand- 
lung des Abdominalıyphus mittelst des kalten Wassers, 
Nach dem Material der med, Abiheilung des akad. Hospi- 
tals in Kiel, Mit 8 Tafeln. gr. 8. 124 8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Juſti, Carl, Windelmann. Sein Leben, feine Werke und feine 
Zeitgenoſſen. Er ſter Band. Windelmann in Deutjchland. 
Mit Skizzen zur Kunft. und Gelehrtengefchichte des Achtzehnten 

Jahrhunderts. Nach gedrudten und handſchriftlichen Quellen 

dargejtelt. Mit einem Portrait Winckelmann's nah dem Origi« 

nal der Angelica Kaufmann geftohen von R. Rahn in Zürich. 

gt. 8. 533 Seiten. 3 Thlr, 

Das Portrait einzeln anf binef. Papier ar. Kol. Garton 20 Nor. 

„Der Zweite Band: Winkelmann im Italien erfcheint Anfang 
tes nächften Jahres.” 

Koberitein, Auguft, Grundriß der Geſchichte der deutfchen Natio- 
nal-Literatur, Vierte verb. u. zum Theil völlig umgearbeitete 
Auflage. Drei Bände complet. gr. 8. 10 Thlr. 

— Neue Ausgabe in 6 Halbbänden a 1 Thlr. 221% Ngr. 
Die Berlagsbandlung bat diefe neue Ausgabe veranftaltet, um die 
"afchaffung dieſes als des zuverläffigiten nud grüudlichſten alls 
gemein anerkannten Handbuchs unferer Literatur⸗Geſchichte zu 
erleichtern, indem daffelbe auch nach und nach in 6 Halbbänden 
duch jede Buchhandlung zu beziehen iſt. 


— 1566. — Literariſches Gentralblatt. — «8 50. December &, — 


Neuer Verlag von F. C. W. VOGEL 


3 Thlr, 


1 Thir. 10 Ngr. 
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Lilieneron, R. v., Die hiſtoriſchen Volkslieder der Deutihen vom 
13. bis 16, Jahrhundert. Herausgegeben durch die hiftorifche 
ECommiffion bei der loniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Münden. Zweiter Band. gr. 8. 598 ©, 

3 Thle. 10 Ngr. 

„Der Erfte Band erichien im vorigen Jahre Die ganie Same 

fung iſt auf Vier Bände berechnet, von denen jährlich Einer 
ausgegeben werden ſoll.“ 

Neudörfer, Dr. Ignaz, Handbuch der Kriegschirurgie. Nach 
eigenen Erfahrungen bearbeitet, ErsteHälfte, Anhang. 
(Fortschritte der Waffenlehre und des Sanitätswesens.) Mit 
in den Text gedruckten Holzschnitten. e. 20 Bogen. 

(unter der Presse; erscheint im December.) 

— Zweite Hälfte, Specieller Theil. Heftl. gr. 8. 
136 Seiten. 20 Ngr. 
„Die zweite Hälfte wird in 3—4 rasch nacheinander fol- 

genden Heften ausgegeben werden.“ 

Roediger, Dr. Richard, De priorum membrorum in nomini- 
bus graecis composilis conformalione finali commenlalio, 
Accedit index verborum. gr. 8. 112 Seiten. 15 Ngr. 

Bilder, Dr. Wilhelm, Die Sage von ber Befreiung der Wald. 
fäbte in ihrer allmäligen Ausbildung. Nebft einer Beilage: 
Das ältefte Tellenfhaufpiel gr. 8. 200 ©, 

1 Thlr. 


in Leipzig. 


Deutsches Archiv für klinische Mediein. Herausgegeben 
von den Proff, Ackermann in Rostock, Bartels in Kiel, 
Buhlin München, Colberg in Kiel, Friedreich in Hei- 
delberg, GerhardtinJena, KussmaulinFreiburg,Ley- 
den inKönigsberg, LiebermeisterinBasel, Lindwurm 
in München, v. Niemeyer in Tübingen, Rühle in Bonn, 
Seitz in Giessen, Thierfelder in Rostock, A. Vogel 
in Dorpat, Th. Weber in Halle, Zenckeru. Ziemssen 
in Erlangen, Redigirt von den Proff. Ziemssen und 
Zenckerin Erlangen. Erster Band, cplt. Mit in den 
Text gedruckten Holzschitten u. 5 TAn, gr. 8. 4 Thlr. 
10 Ner. 

— Zweiten Bandes Heft 1—3. Mit 5 Tafeln. . 


„von dem Archiv erscheint jährlich Ein Band von c, 40 
Bogen in 6 Heften. Preis des Bandes 4 Thlr. 10 Ngr.“ 


EEE 


Se C. F. Zeller in Münden erfhien in 2, Auflage: 


Vorlagen für Laubfägarbeiten 
7 Hefte a 12 Blatt. 
Preis per Heft fl. 1.36 — 28 Rear. 
25] Blatt — 8 = 21% Nor. 


— 


” „ 





. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Aus- 

Ndes; 

Laut- und Formenlehre der oberlausitzisch-wendischen 
Sprache, Mit besonderer Rücksicht auf das Altslawische 
verfasst von Dr. C, F. Pfuhl, 8. Preis: 20Ngr. (Novität), 

Serbski slownik. Wendisches Wörterbuch. Unter Mitwir- 
kung von A. Seiler und M. Hornig verfasst von Dr. Pful, 
87. $, Preis: 5 Thir, 10 Ngr. geb. 6 Thlr. 

Angefügt ist ein deutsch-wendisches Worlregister, 

Niederlansitzisch - wendisches Handwörterbuch, Von 
3.6, Zwahr, 8, Preis: 1 Thlr. 20 Ngr. 


Bautzen, 
Schmaler und Pech. 
En zu m a en 


Soeben erjhien bei Joh. Friedt. Baerede, Hofbuchhandlung in 

Eifenad: 

Zebenöbefchreibung des Chrenfr. Walter vor 
Tſchirnhaus auf Kieplingswalde und Würbigung 
feiner Berdienfte. Mit einem Vorwort über Prof. J. A. Gru. 
nert ald Preisrichter von Dr. Hermann Weißenborn, 
Lehrer am Realgymnafium zu Eiſenach. Mit 3 Figurentafeln. 
Preis: — 20 Sgr. [268 , 





In C. W. Kreidel's Verlag in Wiesbaden erfhien focben 
und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ehriftentbum und Kirche 


im Einflange mit ber Eulturentwidelung, 
von Dr, Daniel Schenfel, 


Rirhenrath und Profeffor in Heidelberg, 
Erfte Abth. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die 2. (Shluß)-Abtheilung erfheint im Januar. [248 
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Antiquarifher Süherverkehr, 





99] Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. (Rossmarkt 6) Soeben erihien: 
offerirt die beiden — Werke zu den beigesetzien Antiquarifcher Bücher-Hatalog Nr. 88. it 
ıilıgen Freisen:! 
Suidae, lexieon graec. et lat. post Th. Gaisfordum rec, ed. Auswahl aus allen Fächern. 
Bernhardy. 2 lom, in 4 voll. 4. Hal, 1853. Ladenpreis Der gegen 2600 Nummern enthaltende Katalog zeichnet A cm: 
82 Thir.) Beste Ausgabe. Zu 12 Thlr. ſehr durch Gehalt ald durch Mannigfaltigkeit aus; alle Zwei vr 


Wiſſeuſchaft find durchgehends in wertbrollen Werken vertreten. Kerr. 


Vitruvius, de rchitectura libri X rec. et gloss. ill. A. Bücerliebpabern jtebt der böne Rataleg gratis zu Dieni. 





v. Rode. 4, mit Kupferallas von 24 Tafeln in Fol, Berol. Nördlingen, im November 1866. 
1800. (Ladenpreis 83% Thlr.) Zu 2 Thlr, 20 Sgr. €. 5. Beck'ſche Bud. und Antiquariatshantlus: 
106] Bedeutende Preisermässigung 


gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


Isaac st. Goar in Frankfurt a. M. 


Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 





Bestellungen werden pünktlichst effeetuirt. — Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflich« 
Aemilius Probus et Corn. Nepotis quae supersunt,. Ed. C. | Kammavakya, lib. de offieiis sacerdot, Budhie. Palice & x 
L. Roth, 8. maj. Bas, 1841. (Thir. 2.) 16 Sgr. ed. F. Spiegel. Bonn 1841. (25 Sgr.) Is da 
Aufrecht, S. Th., de accentu composit. sanseritorum, Bonn | Lexicon Herodoteum, ed. Sehweighaeuser. 2 
1847. (26 Sgr.) 18 Sgr gr. 8. Argent, 1824. (Thir, $,) Thir. 27%, 
Bibliothecae Sanscritae s. recens, lihror. sanscritorum | Luciani opera omnia gr. et lat. ed. Hemsterhus« 
hueusque typis vel lapide excript, eritiei specimen. Ed, Reitzii expr. e. annot, 10 voll. gr. $. Biponti 1755-1 
Gildemeister, Bonn 1347, (Thir. 1%.) 28 Sgr. Schreibpap. (Thir. 25.) Tai 
Buttmann, Mythologus od. ges. Abhandl, üb, d. Sagend, | Lydi, L., de magisiralibus reipubl. rom. libb. gracee « 
Alterthums. 2 Bde, Berl, 1828— 29. Thlr. 1. 20 Fusii ce, praef, Hasii. gr.$. Paris. 1812. (Thir.5.) Tar! 


— Lexilogus. 2 Bde.4.Aufl. Berlin 1865. (Thlr.2 %.) Thir.1.10 | — Joannis Laurentii Philadelphini de mensib. quae exianliı- 
Corn. Nepotis opera ed. A. v..Staveeren et Bardili. cerpla, Ed. Roether.gr.S. Darast. 1827, (Thlr, 2263.) 265& 


2 voll. gr. 8, Suullg, 1826. (Thlr. 4%.) Thir. 1 | Mirchondi, bistoria Seldschukidarum pers. ex codd. mis. 
Demetrius Zenus, Graece ed, e. comment. Mullachius, Paris. ei Berol, nune prim. ed, leet. var. insir, annot, Lu. 
Berol. 1837; (Thir. 11%.) . 20 Sgr. Vullers. gr. 8. Gissae 1838, Thlr. 1.° 
Dorow, Opferstätten u. Grabhügel der Germanen u, Römer | — Geschichte d. Seldschucken, a. d. Pers, übers, mit Annen, 
am Rhein. 2 Abih, mit 41 Tafeln und 1 Karte, gr. 4. | vw. Vullers. M.Geschlechtstafel u.Reg.gr.8. Ebd. 1839. 20% 
Wiesb, 1826. (Thir. 6%.) Thir. 1.15 |, Menandri cı Philemonis reliquiae. Gr. c..not, var, ei Ne 
— morgenländ, Alterthümer. 2Hfie, mit 6 Taf. Ebd. 1820— neke, Berol. 1523, (Thir, 4.) Thtr. 1. 
1821. (Thir. 5.) 25 Sgr. | Nal u. Damajanti, übers, v. A. Holtzmann. Karlsr. 18%, 
Fulgentius, Fabius Planciades de abstrusis sermonibus. Ed. Eleg. geb. (Thlr. 1.) 128 
L. Lersch. gr. 8. Bonn 1344. (20 Sgr.) 12 Sgr. | Nennius et Gildas, ex rec. Stevenson ed, San Marte. bem 
Gregorli, Thessal., X. oratt. e. singulis J, Chrysostomi | 1844. (Thir. 1.) 108. 
e, Amphilochi icon.; acc. quoque fragmenta J. Da- ; Nonii Marc, eı Fabüi Plane. Fulgentii opera ed. Getlata 
masceniex 5 codd, ıns. primum ed. Matihaei. Mos- et Roth. gr. 8. Bas. 1842, (Thlr. 3.) Tal. | 
quae 1776. 26 Sgr. | Panathenaica ed, H. A. Müller. Bonn 1837. 
Grimm, J., Grammatik d. hochdeutschen Sprache im Auszuge Ser.) 74 Se 


bearb, v. Eiselein, gr. 8. 1843. (Thir. 1%.) 221% Sgr. 
Hager, monum. de l’empereur de Yu, ou la plus aneienne 
inseriplion de la Chine, suivie de 32 differentes formeg, de 
plus anciens characleres chinois av. remarques, gr. in fol. 
Paris 1802. cart. (Thir. 91%.) Thir. 3 
— panthéon chinois en parallele entre le eulle relig. des Grees 
ei celui des Chinois, av. ] pl.4. Par. 1806. (Thir.9 %) Thir. 3 
Hesyehil lexieon, e. not. H. Junii, Stephanii ete, ed. 
Alberti. 2 voll. fol, L, Bat. 1746— 66, (Thir. 28.) Thir. 8 
Hoefer, de Prakrita dialecto libb, Berol, 1836. (Thir, | 


Saalschütz, d. Gesch, d, Musik bei d. Hebracern nebst ein 
Anh, üb. d, hebr. Orgel. Berl. 1830. (Thir. 1.) 108% 
Salvolini, traduelion et analyse grammat, des inseriplw 
sculpides s. l’obelisque Egyplien de Paris, av. pl. 4. Pu: 
1837. (Thir, 31%.) Thir, 1. 
Sanchuniathon’s phönizische Gediehte nach der griech. b 
arbeitung des Philo von Byblos ins Deutsche überselz = 
Vorrede von Classen. Lübeck 1837. 88 
Schmidt, A., die griech. Papyrusurkunden d. kgl. Bibhæ- 
(hek zu Berlin eniziffert u. erläut. m. 2 Facsim. u. ın 


— — — —— — 


19 21 Sgr. | Berl. 1842. (Thlr. 3.) 25 88 
Homer, Hymnen metrisch übers, v.Follenius&Schwenk. | Vidua, inseriptiones anliquae in iureico ilinerae coll. & 
4. Giessen 1844. (25 Sgr.) 7%, Sgr. tabb. Par. 1828. (8 fr.) 25 3% 
— Tzeizae allegoriae lliadis acced. Psellii allegoriae quarum | Walmiki, Rama, deutsch von Holtzmann. Karist. 19° 
unamed, cur, Boissonade, Paris 1851. (Thir 2%%.) 15 Sgr. Eleg. geb. 8 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sämmtlich in eompleten gut erhaltenen Exemplaren geliefert werde = 
ist nur noch sehr gering und dürften mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. Ich empfehle daher dieselben un“ 
mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen. ‚ 

Zugleich empfehle ich meine von Zeil zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger, die ich auf porlofreies Verlanst 


— BEINE Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. _ 
Drut der Kirsten Suköraderei Cart &, Cord) im Lernyig, — — 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland, — 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


Nr.5t.] 





Deriegt von Eduard Avncsnarins in Kripsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


3 15, December, ai 


Preis vierteljahrlich 2 Thlr. 





Geſchichte. 


Prosperi Aquitani Chroniei eontinuator Hauniensis, Nune 
primum edidit Georg Hille, Berlin, 1866. Weidmann, (37 8. 
gr. 8.) 5 Sgr. 

Hier liegt num der Abbrud vor, auf welden nad) Wattenbadh’s 
Ausdrud (Deutihlands Geichichtsg., 62) „jeit dreißig Jahren mit 
mufterbafter Geduld gewartet wird“ — fortan eine der wichtigften 
Quellen des beginnenden Mittelalters bis zum Jahre 641. Der 
Abdruck giebt mit ben urfprüngliden Lesarten bie Eorrecturen ; 
an bejonders ſchwierigen Stellen (befonbers a. 475, S. 27, dritte 
Form) hätte aber doch die Herftellung bes in vorliegender Weife 
ganz unverftänblichen Textes verfucht werben follen. Auch läßt ſich 
nicht abjehen, weshalb eine Anzahl gewöhnlicher Abbreviaturen und 
felbft Eonjunctionen (mie ann [um]) ungelöft geblieben find, wie 
das wohl in neueren engliichen Ehronifeneditionen aller Rügen 
ungeachtet begegnet. 

Die Einleitung fucht im zwei Abtbeilungen die Beftandtheile 
und bie Bedeutung ber vorliegenden Eontinuation zu erörtern. Was 
die Beftanbtheile betrifft, jo bringt fie nichts Weſentliches, das 
nicht ſchon von Waik (Nachrichten von d. f. Gef. d. Wiff. 1865, 4) 
geiagt wäre; nur daß der Berfafjer (S. 10) nicht ohne Wahrichein- 
lichfeit Die Erzählung von der Zufammenkunft bes Papftes Gregor I 
mit dem Langobarbentönig Agilulf auf einen ber Begleiter des 
iegteren und nicht auf Secundus von Trident zurüdführt, auf den, 
eine Hauptquelle au für Paulus Diafonus, nachweislich die 
langobarbifhen Nachrichten jonft zurüdgehen, 

Die Bebeutung der Quelle fieht der Verfafler im Anſchluſſe 
an Waitz' Annahme in ber befjeren Benugung eines, wenn aud 
verftümmelten Eremplares deſſelben Ravennatifhen Anonymus, 
welcher der Mehrzahl unferer annaliftifchen Autoren des fünften 
Jahrhunderts zu runde liegt. Der Verſuch einer Herftellung bie, 
jer verlorenen Hauptquelle von 400—518 reichend, ſchließt bie 





Unterſuchung, der e3 an Nachfolgern nicht fehlen wird. ß. 
Saltet, Dr. Alfred v., Beiträge zur Geschichte und Numis- 
matik der Könige des Cimmerischen Bosporus und des 


Pontus von der Schlacht bei Zela bis zur Abdankung Po- 
lemo Il. Berlin, 1866. Weidmann. (78 S. u. 1 Taf. 8.) 24 Sgr. 
BVorliegende Abhandlung, deren größerer Theil bereit3 als 
Snaugural-Differtation unter dem Zitel: „de Asandro et Pole- 
mone Cimmerii Bospori regibus quaesliones ehronologicae et 
numismalieae“ (Berlin 1865) erfchien, behanbelt einen Abſchnitt 
aus der Gejchichte des boſporaniſchen und pontifchen Reiches, der, 
wie viele andere Partien der Geſchichte beider Staaten, eine 
genauere mit Benugung des gefammten Materiald unternommene 
Durchforſchung gar jehr bedurfte. Die mit befonnener Kritik und 
umfigtigem Scharffinn geführte Unterſuchung heipricht in zwei Ab» 
ſchnitten die eingelnen durch Schriftfteller, Infchriften und nament- 
lid Münzen an die Hand gegebenen Daten über bie einzelnen 


herlei neue Refultate: zum Schluß jedes Abſchnittes giebt eine 
Tabelle den chronologiſchen Ueberblid für bie betreffende Zeit. — 
Im erften Abfepnitt (5.5— 31) behandelt jo der Verfaſſer die 
Geſchichte der bofporanifchen Herriher vom erften Auftreten 
Aſander's (707 a. u. c.) an, des im Bofporus von Pharnaces, dem 
Sohn Mithridates Gr. als Statthalter zurüdgelaflenen Feldherrn, 
der ſich der Herrſchaft bemächtigte und fie durch Heirath mit ber 
Tochter deö Pharnaces, Dynamis, legitimifierte, durch die lange 
Regierung des Ajander, und die furze feiner Wittwe Dynamis, 
jowie ihreö neuen Gemahls, des Empörers Seribonius hindurch 
bis zur Zutheilung des Boiporus an Polemo I (740a.u.c.) Er 
freulich ift hier namentlich dieeinleuchtende Befeitigung des directen 
Widerſpruches, in welchem biöher die Gold. und Erz» Münzen 
Aſander's zu fonftigen Angaben ſtanden. Nach ber legten ein. 
gehenden numismatiſchen Grörterung von Söhne (im musde 
Kotchoubey Il, 160 ff.) gab es nämlih Münzen von Ajander 
als Archon mit den Jahreszahlen 2—8 und als König mit denen 
4— 29: banad) hätte Afander nad Belehrung mit dem Rönigstitel 
feine Regierungsjahre nicht fortgezählt, jonbern wieder von eins zu 
zählen angefangen. Die fi hierdurch ergebende Gefammtzahl von 
mindeftens 36 Regierungsjahren ftimmt nun aber weder mit ben 
bejtimmten Notizen des Dio, der Anfang und Ende der Regie» 
rungszeit Aſander's genau feftjtellt, noch mit der Jahreszahl 281 ber 
Achameniden⸗ Hera (= 737/85 a,u.c.) auf einer Goldmünze der 
Dynamis, deren Prägung mit Wahrſcheinlichkeit doch nur nad 
dem Abfterben Aſander's angeſeht werben kann. Eine kritiſche 
Prüfung der betreffenden Münzen ftellt num aber heraus, daß wir 
Arhontenmünzen Aſander's aus den Jahren 2 und 3, Königs. 
münzen aus denen 4— 29 bejigen, ſomit alſo Aſander die Jahre 
feiner Regierung nad feiner Ernennung zum König im vierten 
Jahre derjelben fortgezählt babe, womit eine vollftändige Ueber, 
einftimmung zwiſchen allen vorhandenen Daten hergeftellt ift. 
S. 327. folgt dann eine chronologiſche Tabelle der Geſchichte der 
boſporaniſchen Herricher für die Jahre 707 —740a,u.c. — Im 
zweiten Abſchnitt (5.34 — 77) geht der Berfaffer zur Beſprechung 
der Herricherfamilie der Zenoniden, Polemo I, Pythodoris, Po. 
femo Il, über, welche im Pontus 718a,u.e. bis 63 n.Ch. herrſchte, 
wo Polemo II abdanfte und das pontijche Reich römische Provinz 
werbe, deren Regierung im Boſporus dagegen, 740a,u.c. von 
Polemo | übernommen, nad deſſen Tode an eine frembe von den 
Römern beftätigte Dynaftie (erft einen unbefannten Herrſcher, dann 
Rhefiuporis 1) überging, bis Polemo 11 bald nad) Antritt jeiner 
pontifchen Regierung auch den Boſporus wieder erhielt, aber ſchon 
41 n. Ehr., von Claudius gezwungen, gegen einen Theil Eiliciens 
aufs Neue abgab. Hervorzuheben ift aus diefem Abſchnitt einmal 
ber Hinweis auf die Unmöglichkeit der Notiz bei Strabo XIl, 3. 38 
über die Abftammung bes Polemo und Lykomebos (S. 37 ff.), aus 
weldem die Verborbenheit diefer Stelle fiher zu folgern ift, wenn 
aud die 8.42 verfuchte Heilung ſehr ungewiß bleibt, ſodann bie 


| eingehende und jorgfältige, leider zu keinem gang fihern Rejultat 
boſporaniſchen und pontiſchen Herricher und gewinnt babei mans !| 


führende Unterjuhung über die fraglice Identität bes Königs 
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Polemo I mit dem Oberpriejter des cilicifchen olba, &.77f. madt 
eine chronologiſche Tabelle der Regierungen der Zenoniben den 
Schluß. 


Villermont, le comie de, Ernest de Mansfeldt. Il Tomes. 
Brüssel, 1865, 66. Devaux et Cie. (LX, 393; 431 8, gr. 8.) 

Billermont, der vor einigen Jahren mit einer Monographie 
aus den Zeiten des breihigjährigen Kriegs, die einiges Auffehen 
machte und auch in das Deutjche überſetzt wurbe, hervortrat, ift 
neuerdings mit dieſem zweiten Werke, das feinen Stoff jener Zeit 
entlehnt, bervorgetreten. Seinem „Tilly“ hat er einen „Erneft be 
Mansfeldt“ folgen laffen. Es würde den uns verftatteten Raum 
weit überfchreiten, wollten wir uns auf eine eingehende Kritit bes 
umfangreichen Wertes einlaflen. Und um jo eher lann es an biejer 
Stelle bei einer bloßen Anzeige fein Bewenden haben, ala wohl 
gehofft werben darf, baß einer von den Hiftorifern, bie ſich neuer» 
dings fpeciell mit ber Geſchichte Mansfelds beichäftigt haben, 
Aubolf Reuß oder E. Fiſcher, eine eingehende Kritik an geeignes 
tem Ort liefern werbe. 

Der Standpunkt Villermont’s ift durch feinen „Zilly* befannt. 
Leider lehren ſchon bie erften Seiten des vorliegenden Werks, dak 
er es nicht für gut befunden hat, fich des Weiteren einer Mäßigung 
zu befleißigen, die bei feinem frübern Wert anſprach. Ein oft 
grabezu wiberwärtiger fatholifierender Fanatismus drängt fich nur 
zu fehr hervor, und hindert ruhige Beurtheilung. Wenn gleich in 
der — alljumweit ausholenden — Einleitung von Luther geſagt 
wird: „L’orgueil et l’impureie, ces deux grands vices domi- 
nanis du siecle, trouveren! dans Luther leur plus haule ex- 
pression, S’arrogeant eflront&ment une autorite qu'il refusait 
a l’Eglise, incapable de se reformer lui-mäme, il revolutionna 
au lieu de röformer“ u. ſ.w. — wenn bas von Quther gefagt 
wird, fo erhält der Leſer ſchon bei der Introduction ein Eharat- 
terifficum für die Auffaflung feines Autors, und meiß, weſſen er 
fich zu verfehen bat. 

Aber diefe tendenziöfe Richtung hindert Billermont nicht nur 
an rubiger Auffaffung; fie hindert ihn auch an gerechter Berüd- 
fihtigung der Quellen und Vorarbeiten. Hurter und Öfrörer find 
feine Autoritäten; Onno Klopp, ber „historien allemand“ ift ihm 
ber umerreichte Meifter, deffen Talent „est a la hauteur de la 
science du savant allemand.“ Dafür führt er den „auleur des 
Acta Mansfeldiea“ ein und an, obne den Leſer auch nur im Ge. 
ringften über den Charalter, den Werth, die Beſchaffenheit diefer 
merkwürdigen Quelle zu orientieren. Faft hat es ben Anfchein als 
fei er ſich felbft über die „A. M.“, über die „Apologia“ u.f.w. 
nicht recht im Klaren; wenigftens ift die Art, wie er fie benußt, 
nah den aufbellenden quellenkritiihen Bemerkungen von €. 
Fiſcher, nach der jorgfältigen Abhandlung von Rubolf Reuk 
ein entſchiedener Ruckſchritt. 

Letztgenannte Arbeit, die freilich nur einen Theil der Geſchichte 
Mansfeld's enthält (1618 — 1621) ift, ſowohl was die willen. 
ſchaftliche Erforfhung des Thatbeftandes, wie was bie jorgfältige 
Darlegung der politifchen Beziehungen betrifft, trog ihrer Unfchein« 
barfeit dem Werte Villermont's vorzuziehen; wie dem Kundigen 
ein Vergleich z.B. der Sendung Mansfeld's nah Turin, der Böh— 
miſchen Königswahl u. ſ. w. leicht barthun wird, Gerabe nad 
Villermont's Darftelung wäre die tyortjegung der Arbeit von 
Reuß erwünfht. Denn freilich, und damit fommen wir auf das, 
was dem vorliegenden Werte feine Bedeutung giebt, Billermont 
bat Gelegenheit gehabt, aus einer großen Zahl von Ardiven viel« 
fach höchſt werthvolles Material zu ſchöpfen, und um jo mehr ift es 
zu bedauern, daß er, nad Art mancher moderner Hiftorifer die aus 
Arhivalien arbeiten, mit tadelnswerther Geringſchätzung auf bie 
gebrudte Meberlieferung berabficht. Sein „Je confesse avoir 
fait peu d’usage des livres" ift eine Confeſſion, zu ber wir uns 
nimmer befennen werben. 

Faſſen wir unfer Urtheil über das vorliegende Werk in Eins 





jufammen, fo geltehen wir, baß es in der Literatur über den drei. 
Bigiährigen Krieg einen ähnlichen Werth hat, wie deflelben Ber 
faſſers beachtenswerthes Werk über Tilly; jedoch einen geringeren 
Auf alle Fälle aber, daß es die Geſchichte Mansfeld's nicht ab. 
ſchließend behandelt. 








Gonzenbach, Dr. Aug. v., der 10. Auguſt 1792 mit befonderer 
Rüdicht auf Die Haltung des —— —— Bern, 
1866. Haller. (300 S. 6.) 1 Iblr. 

Das ausgezeichnete Werk Mortimer Ternaur’s über die franz 
Schredengzeit hat dem Verfaſſer Beranlaffung gegeben, eine neu 
Darftellung der Scenen des 10. Auguft 1792 zu verſuchen, ar 
welchem die in franzöfifhern Sold befindlihen Schweizer, denen in 
Luzern das betannte Denkmal geſetzt ift, ihren Tod gefunden baben 
Die Monographie ift, was bie Beichreibung der franzöfiicen Ir. 
bältniffe betrifft, ein Auszug aus dem Werte von M. Ternaut 
die Gejchichte des betheiligten Schweizerregiments aber üft ergänjt 
theils nad der Schrift Karl Morell’s „die Schweizer Regiment 
in Frankreich“ St. Gallen 1858, theild nach den im eidgendffiicer 
Archiv niebergelegten Berichten von Schweizern, welche jenen Zug 
mitgemadt haben, bejonders von Lieutenant de Luze und den Mr 
joren Gibelin und Glutz-Ruchti. Der Hergaug ift nach diefen aus 
führlich erzählt, und wir jehen daraus, daß jene Schweizer theilz 
in den Zuilerien im Kampf gefallen, theil3 nachdem fie den Best! 
zum Rüdzug erhalten hatten, auf dem Wege nad) ihrer Aula 
von dem mwüthenden Pöbel ermordet, theild gefangen genommu 
und nachher guillotinirt worden find. Es ift danfenswerth, de} 
der Verfafler die Nachrichten von dem tragiichen Untergang jeiner 
Landsleute jo jorgfältig ermittelt und zufammengeitellt hat; rist 
ohne das tiefite Mitgefühl ſehen wir, wie der Fanatismus mit 
raffinirter Sorgfalt jeine Opfer auffuchte und quälte. Aber wenn 
der Berfaffer jagt: während alle anderen politifchen Parteien, die 
Unhänger der abfoluten Monarchie, des conftitutionellen König: 
thums, die ehrlichen Republifaner, fi) diefes Tages zu ſchamen 
haben, fei er für die Schweiger nicht bloß ein Tag der Traur, 
fondern aud des Ruhmes und der Ehre, und die Haltung it 
Schweizer Regiments jei vom ethifchen Standpuntte aus betradta 
eine der [hönften Thaten, welche die Geſchichte aufgezeichnet habe 
— fo fünnen wir bamit nicht übereinftimmen. 

Daß die Schweizer ihre Pflicht gethan haben, indem fie iht 
Leben einjepten für die Vertheidigung bes Königs, dem fie Ira 
geihmworen hatten, ift als eine fittlihe That anzuerkennen, al 
man fonn uns nicht zumuthen, uns für diefe Söldnertreue zu be⸗ 
geiftern. Sie läßt fi nicht von ferne vergleichen mit all der 
Ihaten, welde bie Schweizer im Kampf für ihre Freiheit vol. 
bracht haben; denn dieſer ganze Söldnerbienft, im melden irir 
Schweizer Leib und Seele für ſchnödes Geld an fremde Fürke 
verkauften, war ein unfittliches Verhältniß, deifen Schmach durd 
feine perfönliche Tapferkeit und Treue völlig aufgehoben werde 
fonnte, Kl. 





— — Album vonF.-K. Fürst zu Hohenlohe-Waldes- 
burg. IV. Frankfurt a. M., Keller. (12 Bil. qu.-Fol.) 2 Thlr. 
20 Sgr. 

Das vorliegende vierte Heft des jphragiftifchen Albums, wel 
ches fich die Aufgabe geitelt Hat, in zwanglofen Lieferungen die 
Giegel der jouveränen und mebiatifirten Häufer im getrener I 
bildung zu bringen, enthält 3 Hauptblätter mit ben bekannten 
älteften Siegeln der Häufer Waldburg, Liechtenſtein, Yan 
und 7 Beiblätter mit den fpätern Siegeln aus dem Saufen 
Württemberg, Hohenzollern und Hohenlohe, im Ganzen 86 Siege 
abbilbungen. 

Gegen die Idee ber Gründung eines ſolchen Albums läht hd 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte nichts einwenden, im Grm 
theil halten wir die richtige Durchführung diefer Idee für em 
bantenswerthe Arbeit im Dienfte der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, de 
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es in diejer Richtung an Hülfsmitteln geradezu fehlt. — Nicht ein. 
verftanden find wir aber mit ber Art und Weiſe der Publication. 
Zunächſt wiederholen wir dringend den Wunſch der frühern Recen. 
ſenten nad) einem entſprechenden Terte; ohne diefen macht die Arbeit 
Durdaus feinen Eindrud. Wir dürfen von ihr faum mehr fagen, 
als daß ein commanbirter Siegelzeihner im Ganzen recht wader 
gearbeitet hat, und daß dem Herausgeber nicht mehr als das Ber- 
dienft bleibt, ein Album in des Wortes gemöhnlichfter Bedeutung 
gegründet zu haben. Der Berfaffer will auch nicht mehr; das be, 
weiſt feine jüngfte Entgegnung auf das Verlangen nad einem 
Zerte: „denn um bem gegenwärtigen Stande der Forſchung zu 


entiprecden, müffe der gebotene Tert ein Univerfalcompendium aller | 


biftorifchen Wiſſenſchaften werden und über bie Grenzen dieſes 
Albums hinausgehen.“ Dem ift ficherlich nicht fo. Auch für ein 
Album läßt ſich eine Örenze denken, die freilich um fo ſchwieriger 
für den Berfafler zu finden fein dürfte, als er feine Arbeit, wie es 
uns feinen will, in ein zu leichtes wifjenfchaftliches Gewand ein. 
gekleidet hat. Uns fommt es fo vor, als jei die Arbeit troß Pro. 
fpect noch lange nit fertig genug, um ber Deffentlichfeit über. 
geben zu werben. — Zu einer folden Arbeit gehört unendlich viel 
Zeit, ehe man „fertig” jagen fann. Das bemeift auch ſchon das in 
diefem Hefte ausgeiprochene Eafjationsurtheil über 2 Blätter, an 
deren Stelle zwei andere gejegt werben. Alſo ganz im vollften 
Sinne des Worts ift diefe Arbeit ein Album, aus dem man Bilder 
und Bildchen beliebig herausnehmen darf, und bei denen, wie fie 
ohne jede geiftige Zuthat find, fih Jeder das Seine benfen mag. — 
Was frühere Recenfenten für einen außerordentlihen Vorzug der 
Arbeit gehalten, daß nämlich zugleich für die älteften Siegel die 
dazu gehörigen Urkunden fachmilirt find, gilt für uns nicht viel. 
Für Fachleute haben wir Befleres und Vollftändigeres, und fie Alle 
find diplomatifch auch fo gebilbet, daß fie Schriftproben aus dem 


11— 15. Jahrhundert nicht brauden; während Laien, die fi in | 


tiefere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen einlaffen wollen, an ber 
Hand dieſer Arbeit verlaffen fein werben. B. 





Grenser, Alfr., das Wappen der Stadt Wien, seine Entste- 
hung und Geschichte. Mit 15 Abbildgn. von Wappen, Siegeln ete. 
Wien, 1866, Czermak in Comm. (20 8. u. 2 Tafl. gr. 8.) 16Sgr. 


Die nur in 200 nummerirten Eremplaren auögegebene Meine 


Brojchüre behandelt in klarer Weife die Veränderungen des Wiener | 


Stabtwappens, indem nachgewieſen wirb, wie das Kreuz, der ein. 
face Adler, die Binde und der Doppeladler in Beranlaffung bifto, 
rifher Ereigniffe in das Wappen aufgenommen wurden. Zum 
Verſtändniß ſchließen ſich noch 15 vom Verfaffer felbft recht gut 


gezeichnete Wappen und Siegel bem Terte an. Die Heine Arbeit | 


ift eine danfensmwerthe Specialforfhung, bie feinen Anſpruch auf 

gelehrte Form erhebt, aber body der wejentlichen VBorbedingungen 

nicht entbehrt und auf dem Vorhandenen weiter baut, 

Arhiv für Gefcdichte m. Altertbumsfunde Tirols. Ned. u, hreg. von 
I. Durig u, A. 3. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: P. Aufl. Ladurner, urfundliche Notizen Über die Grafen 
von Gfchenlod im Thale Ulten. — Derf., die Veſte Siamundecron. — 
Derf., Bartbimä Doffer von Lüſen, oder der projectirte Bauernrebell 
im Jahre 1561— 62. 


Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereind auf dad 5. Ber 
einsjahr 1865. Hreg. von $. Gerlach. 4. Heft. 

Inb.: 9. Gerlach, ein Beitrag zum 100jähr. Jubiläum der K. 
©. Bergafademie zu Freiberg. — Gautſch, 
richtung localer Belchichtds und Altertbumsvereine, — 5. Gerlach, 
das Freiberger Ratbsarchiv. — 3. Michaelis, die Bevölferung reis 
berge in den letzten 3 Jahrhh. — 9. Schmidt, die Gloden» und 
Stüdfgieperfamilie Hilliger. — E. Herzog, Georg Agricola, Ein 
eulturgeibichtl. Lebensbild, — M. Branfe, die Altväters Wafferleis 
tung bei Freiberg. — G. Gerlach, Die Oberberghauptleute u. Berg» 


meifter au Freiberg. — Derf., die mittelalter!, aravirten meffingenen | 


@rabpfatten, insbef, im den Domen zu Meifen und freibera, und 
die Gewinnung von Originalabdrüden. — Hingſt. die Hersfeld'ſchen 
Lehne an der (öftl.) Mulde u. Iſchopau. — Bier Schreiben der Stadt 
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ber Aufgabe u. Gin« | 
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Freiberg an Octavio Piccolomini ans dem J. 1643 und ber Beſcheid 
des Kaifers Ferdinand. 


Das Staats-Ardhiv. Hrög. von. K. Aegidin. Alft. Klauhold. 
November+ Heft. 

Auch das Nov. Heft enthält, glei dem vorhergehenden, nur 
Aftenftüde zur Deutfchen Krifis, 34 an der Zahl, von der preus 
Bifhen Amneftie vom 20. Sept. bis gu der Proclamation des Königs 
von Sachſen bei feiner Rüdfehr vom 26. October. 











Mathematik. Aftronomie, 


Falke, Jac., Propädeutik der Geometrie. Eine Bearbeitung 
der geometrischen Formenlehre nach einer neuen Methode ge- 
gründet auf praktische Aufgaben aus der Geodäsie. Mit 80 Ab- 
bildungen im Text. Leipzig, 1866. Quandt u. Händel, (X, 1425. 
gr.8.) 1 Thlr. 

Der Verfafler der vorliegenden Schrift geht von bem Grund. 
ſatze aus, daß Anjhauung, Arbeit und ntereffe die Grundbedin. 
gungen eines jeden Unterrichtes und namentlich auch des geometri- 
ſchen fein müffen, wenn er von günftigem Erfolge fein fol, So 
| allgemein aud jener Grundſatz als richtig anerlannt ift, fo fehlt es 
doch noch beim Unterrichte in ber Geometrie an der rechten An- 
wendung und Verwirklichung deijelben, und diejer Umftand ift 
jedenfalls Schuld an ber oft beflagten Unfruchtbarkeit bes geome, 
teifchen Unterrihtd. mar bat man in neuerer Zeit fi vielfach 
bemüht, namentlich auf der unterften Stufe des Unterrichts, dieſen 
Uebelftand zu befeitigen und es ift nicht zu leugnen, baß ber zu 
diefem Zwecke fajt durchgängig eingeführte jogenannte „geometrijche 
Anihauungsunterricht” vielfach nützlich wirkt; allein jo recht ent- 
ipricht er feinem Zwecke noch nicht, hauptſächlich deshalb, weil er 
nicht in geböriger Weife die beiden Momente der Arbeit und bes 
Intereſſes beachtet. Das Intereffe nun, glaubt unfer Berfaffer, 
wird am beiten erregt, wenn man ben Anaben fih an Problemen 
verfuchen läßt, die ihm an ih zugänglich und verftänblich find 
und von denen er fieht, daß fie ein Gegenſtand der Thätigfeit des 
Mannes find. Solde Probleme find aber die Aufgaben ber 
Geodäſie. Es find demnah Ercurfionen mit den Schülern zu 
unternehmen, bei denen fie zu einer inftinctiven Qöfung ber ein. 
fachſten geodätifchen Aufgaben anzuleiten find. Auf ber erften 
Ereurfion werden Entfernungen gemefjen, der Schüler wirb mit 
den Signal- und Meßſtangen und mit der Meßlette oder Mep. 
ſchnur befannt gemacht, die Begriffe des geometriihen Punktes und 
der geraden Linie werden vorbereitet. Auf der zweiten Ercurfion 
wird ein Meßtiſch einfachfter Art, ein dreibeiniger Tiſch mit vier- 
ediger Matte, angewandt, um mit Hülfe zweier Seiten und bes 
eingefchloffenen Winkels ein horizontale Dreied aufzunehmen ; 
die Richtungen der beiden Dreiedsfeiten werben dur Bifieren an 
einem Lineale hin gefunden und auf dem Meßtiſche fihtbar 
gemadt. Die Unvolllommenheiten diefer Mebapparate führen 
dann zu ihrer allmäligen Verbeſſerung. Mit dem verbefferten 
Meßtiſche werden nun größere Flächen aufgenommen, wobei nur 
noch eine einzige Standlinie und übrigens nur Winkel gemeffen 
werden. Die Aufnahmen auf dem Felde werden dann zur An. 
fertigung einer Reinfarte benußt, mit deren Hülfe bie aufgenomme. 
nen fFlurftüde berechnet werben fönnen. 

Was wir bier hier in furgen Umriſſen angedeutet haben, bil. 
| det den Inhalt der beiden erften Theile der vorliegenden Schrift; 
es behandelt nämlich der erfte Theil (5. 1 — 28) die Grundſätze 
der Propädeutif, der zweite (S. 28 — 86) die Vorbereitung zum 
geometriichen Abftrahieren durch inftinctive Loſung geodätifcher 
Aufgaben, Es bleibt nun noch übrig, von ber inftinctiven Praris 
den Uebergang zu vermitteln zur geometrifchen Abftraction. Dieſe 
\ Aufgabe fällt dem dritten Theile zu. 

Referent hält es für feine Pflicht, alle Lehrer, denen bie 

Hebung bes geometriichen Unterrichts am Herzen liegt, auf dieſes 

| intereffante Schriftchen aufmerffjam zu machen. Damit will er 
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zwar nicht die Anficht ausfpredden, als müfle der bier vorgefchla- | 
gene Gang bei allen Schülern erfolgreich fein, ober als fei es ber | 
allein richtige Weg; das aber darf man wohl behaupten, daß bei 
einer geihidten Handhabung der von unjerem Autor befchriebenen 
Behandlungsweiſe der geometrifhen Propädeutil nod) erfreulichere 
Refultate zu erzielen fein dürften, als bei dem jegt üblichen An— 
Ihauungsunterrichte. Namentlich dürfte auch für die Volksichule, 
welche zu einer ftrengen Behandlung der Geometrie feine Belegen. 
heit bietet, und der es hauptſächlich um die praftifche Verwend⸗ 
barfeit der geometrifchen Säge zu thun ift, die beiprochene Methode 
ſehr brauchbar fein. 


—l, 


Sur la resolution des equations x? — Ay?=+ 1 lettre adres- 
see aD. B. Boncompagni par Casimir Richaud, Rom, 1866. 
(Extrait des atti dell’ accad. pont, de’ Nuovi Lincei T. XIX.) 

In zwölf Sägen werben eine Reihe von Weriben für x und y 
mitgetheilt, welche für beftimmte Werthe von A eine Löfung ber 
genannten Gleihungen in ganzen Zahlen geben. Beigefügt ift die 
Zurüdführung der Aufgabe 


ar)’ —y’+tz° 
für ganze Werthe von x auf 


—Jpt 
x 2 





—0 +v 
— ' 
mobei jomohl s= !(mod.6) als au 
s—=a’-+- 3b? 
und t und vWurzeln ber Gleichung 


3_ 
2 s’—1 


— — ⸗ 


— gy2 


welche Gleichung von der Art iſt, daß, wenn man eine Löſung ge— 
funden hat, fi) andere ohne Ende daraus ableiten laſſen. Endlich 
werben noch Werthe für die Gleichung 

Kr Rey 


aufgeftellt umd gezeigt, daß y babet die Summe der Quadrate von 
zwei aufeinanderfolgenden ganzen Zahlen ift. 


Einheitliches deutsches Maass und Gewicht auf metrischer 
Grundlage, und dessen Einführung in Oldenburg. Olden- 
burg, (1966.) Schulze. (39 8. 8.) 5 Sgr. 

Die Beranlaffung zu ber vorliegenden Heinen Schrift iſt ein von 
der Oldenburgiſchen Staatsregierung dem Oldenburger Handels. 
und Gewerbeverein abgefordertes Gutachten über den Frankfurter 
Entwurf einer deutichen Map. und Gewichtsordnung. Die Schrift 
enthält zunächft einen Vortrag, welchen der Oberbaudirector Laſius 
in dem genannten Vereine am 11, April 1866 gehalten hat und 
in weldem die Beziehungen der metriichen zu den bisher in Olden- 
burg üblichen Maßen ausführlicher beiprochen werden; als Anhang 
dazu dient eine tabellarifche Vergleihung diefer Maße, ſowie ein 
Abdrud des Frankfurter Entwurfes der deutſchen Maß- und Ge, 
mwichtsordnung. Dann folgt das Gutachten der Commiffion des 
Gewerbe, und Hanbelävereins und die Rejolution des Ausſchuſſes 
diejes Vereines, welche fich beide für eine möglichſt baldige Ein» 
führung des rein metrifchen Syftems und gegen ein Uebergangs. 
maß (metrifcher Fuß und dergl.) ausiprechen. G—1. 





Nagy, K., die Sonne und die Astronomie. 
Brockhaus, {920 8. Lex.-9.) 4 Thlr. 

Mir würden am liebften auf die Beſprechung des vorliegenden 
Curioſums in einem für wiſſenſchaftliche Kritif beftimmten | 
Blatte gänzlich verzichtet haben, wenn fich nicht eine fo bedeutende 
Berlagsfirma wie bie obige bereit gefunden hätte, das bidleibige, 
tbeure Buch unter ihrer Flagge ſegeln zu laſſen. 


Leipzig, 1866. 


Der Berfaffer gehört zur Claſſe derjenigen, melde burg m 
oberflählihes Studium einiger populären Schriften bie Beret, 
gung erlangt zu haben glauben, auf eigene Hand meiter fer 
ichreiten und aus gänzlicher Unkenntniß mathematiſchet Sälıi 
folgerungen die Leiftungen eines Kepler, Newton, Zaplacı x! 
einfah als findifh und abſurd erflären zu dürfen. Übne den 
näber auf ben Inhalt des 917 Seiten ftarfen Machwerls in; 
geben, erlauben wir uns nur bezüglich deſſelben, in Webereini=, 
mung mit dem Recenienten in Prof. Heis' aftronomisher Bin 
ichrift, folgende treffende Worte des Copernicus aus der Bonn: 
zu feinem berühmten Werte De revolutionibus orbium ck. 
stium anzuführen: „Si forlasse erunt werasoAöyor, qui quan 
omnium Mathemalum ignari sint, (amen de illis judıaus e& 
sumunt, ... ausi fuerint, meum hoe instilutum reprehenie 
ac inseclari: illos nihil moror, adeo ut etiam illorum jutos: 
lamquam temerarium conlemnam ... Malhemala mathen 
seribuntur.* 





Schmidt, J. F. Jul., Dir. d. Sternwarte zu Athen, über Riln 
auf dem Monde. Nebst 3 Steindrucktaff. Leipzig, 1%66. Eu: 
(24 8. Imp.-4.) 1 Thlr. 6 Ser. 


Die vorliegende Monographie behandelt eine eigenthänk 


‘ furchenähnliche Bildung auf der Monboberfläcdhe, welder jet w 


forgfältigen Beobachtungen Schröter'3, Lohrmann's und vor = 
Mädler’3 eine befondere Aufmerkſamkeit zu heil gemordır © 
Der Verfafjer obiger Schrift hat e3 unternonmen, die Beobeitz. 
gen durch feine 25 Jahre lang fortgefegten jorgfältigen Stars 
zu vervollftändigen, und liefert einen Katalog von nicht maig 
als 425 Rillen, von denen der bei Weitem größte Theil 2: 
von ihm felber in dem Zeitraume von 1842— 1865 entbedi mu, 
ben iſt. Es wirb mit Recht vor der übereilten Folgerung gene 
als jeien manche der jungſt gefundenen Rillen erft in unfern Zigr 
neu entftanden, obſchon dem Verfaſſer bei gewiſſen Fällen vr 
Gedanle felbft einigemal lebhaft geworden und er denfelben = 
noch keineswegs ganz aufgegeben hat. 

Daß wir ın den Rillen nur Werfe der Natur vor und hir 
die als relativ neuere Bildungen uns Aufichlüffe über die ix 
widelung der Oberfläche des Mondes gewähren fönnen, bit 
Berfaffer in Uebereinitimmung mit der Auffaſſung Mädlere &: 
ficher. Indeſſen können nur jorgfältig fortgefegte Beobadtuns 
bier zum Ziele führen, zu denen die in Rede ftehende Edritt mr 
bedeutenden und ſehr verdienjtvollen Beitrag liefert. 





Berichte über die Berbandlungen der K. Sähf, Gef. d. Bir 
Leipzig. Mathem.phyſ. Glaffe. 1866, IB-III. Leipgig, Dir. 

Inh: Chriſt. Zeven, über die Erweiterung von Arte ’ 
Kolge einer Nervenerregung; vorgelegt durh F. Ludwig. — 1 
Kowaleweky, über die Maasbeitimmung der Atbmungégeſe tu 
ein neues Verfahren; dedal. — P. 9. Hanfen, Ractrag gar Attın 
lung: „Entwidelung des Produkis einer Potenz des Radius Beta‘ 
— Derf., Nadıtrag sur Abbandlung: „Geodätiſche Interfudungen‘- 
Derf., Theorie der Eingriffe gezabuter Räder in einander. — Tr) 
fomwsfn, über Auffaugung und Abfonderung der Pleurawand. * 
dem pbufiolog. Jnſtituf; vorgelegt durch C. Ludwig. — Sant 
neue Theorie der elektriſchen Erſcheinungen. (Fortſ.) — Kerle! 


; über die Theorie der —— —— der oscillateriiden Ht 
ä 


trifhen Entladung und die „äauivalente Ränge” des Hru, Dir, Rute 


bauer; vorgelegt von Hankel. 


eu 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Hr. dee i 
W. Bordhardt. 66. Bo. 3. Heil. 2 
Inh.: H. Weber, über finguläre Auflöfungen partielen Ar 
rentialgleihungen erſter Ordnung. — J. Steiner, geemerrilde © 
tracbtungen und Lehrfäge. (Aus deffen binterlaftenen Ranukri 
mitgetbeilt von Hrn. G. F. Beifer in Zürih.) — N. rizitn 
über gewiſſe Beziehungen zwiſchen räumlichen Gebilden. — Sum 
über einen Sag aus der Determinantentbeorie, 


a m — 
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Medicin. 


Padioleau, Dr. A., von der moralischen Heilkunde bei der 
Behandlung von nervösen Krankheiten. Gekröntes Werk, Frei 
übersetzt und mil Anmerkungen und Zusätzen. ausgestaltet 
von Dr, Eisenmann. Würzburg, 1865, Stahel. (XV, 1755. 8.) 
1 Tulr. 

Wir verdanlen dem Ueberſetzer bereits eine Reihe ausländiſcher 
Werke, die er ben deutſchen Leſerkreiſen zugänglich gemacht und ſich 
hierdurch Verdienſt erworben hat. Gleiches können wir zu unferm 
Bedauern nicht von ber vorliegenden Bearbeitung jagen, die, wir 
müffen offen geftehen, beffer ganz unterblieben wäre. Die Richtung 
der Medicin in der Gegenwart und der Geſchmack ber Aerzte ift 
derartigen Broducten entſchieden entgegen. Die Schrift iſt fo voll 
von metaphyſiſchen Fragen, daß man den Berf. eher in jeder an- 
dern Sörperfchaft ala der der Aerzte fuchen würde. Eie ift babei 
recht trivial ; eine ermüdende Aufipeiherung anekdotenhafter Fran. 
lengeſchichten mit hohlen Bemerkungen ausgeftattet unb in eigent« 
lich mebicinifchen Sachen folde Unkenntniß des gegenwärtigen 
EStandpunttes ber Wiffenichaft verrathend, daß man darüber un. 
willig werden möchte. Der Ueberieger bat, wie man zu feinem 
Lobe hervorheben muß, tüchtig befhnitten, geſichtet und durch Be— 
merkungen nachgeholfen, aber dadurch ein Product nicht geniekbar 
gemacht, dem es an allem dazu Nöthigen von Hans aus gefehlt 
bat. — Bald, und mit Recht, wirb man von ber Arbeit ein „Ver, 
unten und vergeſſen“ zu hören befommen. 





Ladame, Dr. Paul, — ———— und Diagnostik der 
Hirngeschwäülste. Mit 1 lithogr. Taf. u. 1 Holzschn. Würzburg, 
1865. Stahel. (VII, 264 8. gr. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

Der Berfafler begrenzt feine Aufgabe zunächſt dahin, dab er 
nur die harten QTumoren in Betradht zieht und fo Absceſſe, 
Aneurysmen, Eyiten, ſyphilitiſche und diejenigen Geſchwülſte, 
welche jpäter die Schäbelhöhle durchbohren, ausſchließt und außer, 
dem fi auf die Symptome und Diagnoje befhränft. Am meiiten 
Intereſſe bietet der allgemeine Theil dar. Als Hauptmerfntale für 
die Diagnofe eines Hirntumors giebt Verfaſſer ala Reiultat feiner 
Analgie: beftiges, bartnädiges, andauerndes oder in Anfällen 
wiederfehrendes Kopfweh, allgemeine Störungen der Motilität, 
Geiftestraft, Senhbilität und der Sinnesorgane, die ſich meift nur 
langjam entwideln; Remiffionen im Gang ber Krankheit, jomie 
die progreffive Reihenfolge der Symptome, melde einen localen, 
ftetig wachfenden Kranlkheitsherd im Gehirn vermuthen faffen. In 
dem jpeciellen Theile behandelt der Verfaſſer die Tumoren je nad 
dem Site im Gehirne; bie betreffenden Beobachtungen werben in 
tabellarifcher Form zujammengeftellt; fo find 331 Fälle zur Ana» 
Infe benugt. Außerdem theilt uns Verfaffer neun eigene, ſehr forg- 
fältige Beobachtungen mit, die er mit einer guten Epifrife 
begleitet. — Wegen der Einzelheiten müſſen wir auf die im Gan. 
zen recht beachtenswerthe Schrift vermweifen. Die beiden Abbilbun, 
gen bringen uns einen Krebs im Pons und in ber Pitwitaria. 
Ausftattung jehr gut. 

Ressel, Dr. Jul, die Kriegs-Hospitäler des St. Johanniter- 
Ordens im dänischen Feldzuge von 1864. Ein Beitrag zur 
Chirurgie der Schusswunden. Mit 4 Holzschn. Breslau, 1866. 
Morgenstern, (VIIl, 184 8. gr. 8.) 1 Thlr, 6 Sgr. 

Der Derfaffer giebt und in einfacher, anjprechender Weife feine 
Erfahrungen über Schußwunden aus dem lehten däniſchen Kriege. 
Die Kranlengeſchichten find kurz, ſachgemäß, Har und ſoweit mög- 
Lich vollſtändig, die meiſten umfaſſen die Beobachtung von ber 
Verwundung bis zur Heilung und Entlaſſung. Den wichtigeren 
Fallen folgen kurze Rejumes des Verſ.'s Das Ganze bildet einen 
ſeht werthoollen Beitrag zur Senntniß der Schußderlegungen. 
In der Eintheilung bat ber Verfaffer den anatomiſchen Stand» 
punkt feftgehalten. Der Therapie ift die nöthige Aufmerkſamleit 
geihenft. Die Einleitung verbreitet fi kurz fiber die Verwaltung, 





Kranlenpflege, Hausweſen, Aerzte, ben äußeren Dienft, bie Trans, 
portmittel für bie Verwundeten (e3 werben ein Narren unb ein 
Wagen empfohlen und abgebildet), Einrihtung und Frequenz ber 
Hoipitäler, Statiftit der (145) Verwundungen. — Austattung 
lobenswerth. 





Rummeéel, Dr. R,, der Typhus, für den klinischen Gebrauch be- 
arbeitet. Neu-Ruppin, 1866, Oehmigke u, Riemschneider. (VII, 
114 S. gr. 8.) 18 Sgr. 

Gegenüber den vielen trefflihen Arbeiten über typhöſe Fieber, 
unter denen wir nur Grieſinger's ausgezeichnete Bearbeitung her— 
vorheben, ift ed immerhin ſchwer, eine beachtenäwerthe Schrift zu 
geben, wenn nicht ein reiches, forgfältig beobachtetes Material zu 
Gebote fteht. An eine Brofchüre, wie die vorliegende, die mehr den 
Eharalter der Compilation an fi trägt, wird man von Haus 
aus geringere Anfprüche ftellen, auf alle Fälle aber doc) verlangen, 
daß der Verfafler fich nicht mit befannten Thatſachen in Wider. 
ſpruch ſetzt, ohne ganz ftihhaltige Beweife zu bringen. Leider hat 
ed der Berf. verſäumt, fi in der vorhandenen Literatur gewiſſen- 
haft umzujehen, und daher auch nur ein bürftiges, mangelhaftes 
Product geliefert. ©.7 heißt es: „Es ift vielfältig conftatiert, daß 
der Typhus in der Höhe von 2000 Fuß über dem Meeresipiegel 
eine jeltene und faft unbefannte Krankheit iſt.“ S. 12: „Was nun 
den Typhus anbetriffit, fo lehrt uns die häufige Erfahrung, daß 
die Krankheit befonbers in derjenigen Form weiter verpflanzt wird, 
wo ber Darımcanal bie diefer ſtrankheit eigenthümlichen ſpecifiſchen 
Infiltrationen der Drüfjen zeigt." S.25: „Es lann das Gift 
(Malaria) Wochen und Monate lang im Körper latent getragen 
werden, bie dann auftretenden Fieberanfälle find nur als Reac 
tionen gegen das Gift anzuſehen“ u.ſ. f. M. F. 


Emmert,Dr.C., Prof., der Criminal-Process Demme-Trümp 
vom gerichtsärztlichen Standpunkte aus dargestellt. Wien, 1866, 
Braumüller. (V, 308 8. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Der Proceß Demme-Trümpy hat in den weitelten reifen Auf. 
ſehen erregt. Wenn jetzt, nachdem die Hauptperjonen dem irdifchen 
Richter entrüdt find, der bei dem Procefie vorzugsweiſe thätige 
Sadverftändige eine Darftellung der Verhältniſſe unternimmt, jo 
muß man an eine folde Schilderung vor allen Dingen bie For— 
derung ftrengiter Objectivität ftellen. Leider ſieht man fi in 
diefen Erwartungen bei der Arbeit des Verfaſſers auf das bitterfte 
getäuſcht. Wie Verfaffer fih erdreiften konnte zu jagen, feine Dars 
ftellung jet „vom gerichtsärztlihen Standpunkte” aus gegeben, ift 
geradezu unbegreiflih, viel richtiger wäre geweſen „vom Parteis 
ftandpunfte” aus zu fagen. Es ift zu bedauern, baß ein Profeflor 
der Staatdarzneifunde ih nicht Marer darüber ift, welche Stellung 
ein Sahverftändiger im Proceßverfahren einzunehmen bat; noch 
beflagen&wertber aber ift ed, wenn man fiebt, wie derfelbe im con» 
creten Falle fich zum Nachtheile der guten Sache zu einer Haltung 
beftimmen läßt, für bie mir hier ben rechten Namen nicht gebrau- 
hen wollen. Referent mwürbe es volltommen gerechtfertigt finden, 
wenn man bem Berfaffer in Zukunft nur ben unfcpädlichen theore. 
tiſchen Theil der Staatsarzneifunde überlieh, ihn aber mit Abgabe 
von Gutachten verſchonte. Jedenfalls ift Verfaffer durch vorliegen. 
des Buch jein eigener Richter geworden und hat dem Publicum bie 
noch fehlende Aufflärung allerdings nicht zu feinem Bortheile ge 
geben. — Neues zur Sade giebt uns Verfaſſer nicht. Dagegen 
fehlt es nicht an kleinlichen Seitenhieben gegen Unterfuhungsrid- 
ter und Vertheidiger, gegen andere Sacdhverftändige, gegen ben 
Herausgeber des ftenographifchen Berichtes, ebenfowenig an ſchon 
durch den Drud einfeitig bervorgehobenen Auslaffungen und an 
willtürlihen Behauptungen und Schlußfolgerungen, die ganz 
außerhalb des Wirkungstreifes des Sachverftändigen fteben. Was 
foll man dazu jagen, wenn der Verfaffer in der Vorrede fih aus- 
ipricht : „Aus verfchiebenen Rüdfichten habe ich mandes nur an» 
gedeutet; ſollte man damit nicht zufrieden fein, jo würbe ih 
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mich dann einläßliher und verftändbliher darüber ausſprechen. 
Glüdlicherweife befinde ich mich jegt nicht mehr in der gebundenen 
Stellung eines Sadverftändigen (sie!), die leicht ausgebeutet wer 
ben konnte, und werde ich fortan der Lüge und Verleumbung, ſo— 
wie auch der anmaßenden Unmiffenheit und Beichränttheit in ge— 
bührender Weije entgegentreten.” ebenfalls gelingt es Verfaffer 
nicht, durch derartige Drohungen das Urtheil der Gebildeten zu 
ändern, zu deſſen Feſtſtellung er einen fo interefjanten Beitrag ge 
liefert. — Wir empfehlen die Arbeit dem Studium der praftiichen 
Gericht3ärzte, um daraus zu lernen, welche Gefahren und melde 
Folgen eine nit fireng und ausſchließlich an die Sachlage ſich 
baltende Begutachtung in fi birgt, und hoffen, dab fie es fich 
recht feft einprägen, wie man Gutachten nicht machen darf. M.F. 
— micoftepiör Anatomie hrög. von Mar Schulpe. 2.B. 
. „3. Heft. 

Inh: M. Schulpe, zur Anatomie und Phyſiologie der Retina. — 
M. Schiff, über die Skulptur der Gyroſigna. — Rich Gireeff, 
über einige in der Erde lebende Amdben und andere Rbizopoden. — 
W. Zenker, Beiträge zur Naturgefcbichte der Infuforien. — Hohl, 
KAnochenförperdhen mit ——— Kapſeln in der Zahnpulpa. 
Ein Beitrag zur Pathologie der Jahnpulpa. — G. Schwalbe, über 
die contractiien Bebälter der Infuforien, — W. Kühne, über den 
Einfluß der Gafe auf die Flimmerbewegung. — #6. Schulze, Ob» 
jeetträger zur Beobachtung lebender Froſchlarven. — Die neuen Stein» 
beil'ſchen Loupen. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hreg. v. Fr. J. Behrend u. A. 
Hildebrand. Juli-Auguſt. 


Inh: A. Bräönnicde, ein Beitrag zur Beurtheilung der Körver- 
entwidelung der Kinder. — Bartſcher, Bericht über eine Maferns 
epidemie. — inige Bemerfungen über die Ernährung der neuger 
borenen Kinder. — of. Bierbaum, Erlebniffe aus der Kinder 
—— Kliniſche Vorträge. — Gelehrte Geſellſchaften u. Vereine. — 

teratur. 


Deutſche Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde. Ned. von Sigm. A. 
3. Schneider N. F. 24. Bd. 2. Heft. 


Inh.: Gauſter, Beitrag zur Irrenſtatiſtik Krains. — Lion sen, 
die Findelhäufer. — Mauer, Tupbusepidemie entitanden durch mit 
faulenden organifhen Subftanzen vernnreinigtes Trinkwaſſer. — €. 
N. Pfaff, das Tabafrauchen vom geinndbeitspolizeil. Standpunkte, 
nad die Befeitinung der Schädlichkeit deifelben. — B. Ritter, zur 
Speftralunterfubung der Biutflede in Zenalfällen. — Schraube, drei 
Fälle von Kindesmord. — v. Feld, plöplicer Tod einer Schwangeren; 
Verdacht auf Vergiftung mit Sabina. — Yiteratur und Kritit. — 
Medicinal» u. Sanitätsverordnungen. — Dienfl-Nadhrichten. 


Deutfäe Klinik. Hrög. von A. Göſchen. Nr. 42u. 43, 


Inh: Pihtenfteim, die Chotera. (Bl) — v. Rubdorf, Diagnofen und Opi- 
frifen aus dem Briedrih-Blibelme-Koipital in Berlin. — Simon, Mitibeilun- 
gi aus der birurgifhen Station des Arantenbauies au Rıflvd, iForti,) — 

an zow, Gbloroferm bei neroöiem Erbrechen u, bei Eholera. — Des, Die 
Heilung des Trippers durch unidänt. Mittel. — Hafner, Minbeilungen ans 
ber Braxie — Rücier, —— au⸗ dem Mathilden · Landtrankenbauſe 
—* * —— —— * * Mactellen. — Rotſzen. — Feuille ⸗ 
on: Lippert, climatolog.+tberapeut. oriömen and Nizza. (3. Thl. Berti.) — 
Sanitätewaben In Berlin, 0. ELBE 

Monatsblatt Nr. 10. Lion sen., das Brerbigungsweien in fanitätspoligeil, 
Beziehung. (Berti.) 





Rechts- und Staatswillenfhaft. 


Hindberg, E. ©. A., die Berufäthätigkeit ded Gefängnißgeiſtlichen. 
Ein Handbuch namentlid; mit Nüdficht auf die verfchiedenen Seelen« 
auftände der Verbrecher. Deutſche Ausgabe. Leipzig, 1866, Fritſch. 
(X, 290 S. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sar. 

Wie ſchon der Titel diefer Schrift an bie Hand giebt, gehört 
biefelbe zwei wiljenfchaftlichen Gebieten an: der Paftoraltheologie 
und der Gefängnißlunde. Referent fann, das Urtheil vom erfteren 
Standpunkte Andern überlafjend, fi nur vom letzteren aus. 
ſprechen, der allerdings, wie auch der Berfaffer (Vorr. S. VIII) 
anbeutet, bier der ſecundäre ift. Der Verfafier hat eine 26jährige 
Dirkjamleit hinter ich (Vorr. S. IX), und feine Schrift legt hinrei. 
chendes Zeugnik ab, wie gewiflenhaft und umfichtig er feine viel« 
fachen Erfahrungen zu verwerthen weiß. Er behandelt feinen Stoff 


in drei Abjchnitten: I. der Gottesbienft (S.1—56), II, ber In, 
terriht (S.57— 99), IN. die Seelforgerthätigleit, zunädit im 
Allgemeinen (S. 100 — 182), dann die bejondere Seelenpfleg A. 
für Gefangene, welche in die Strafanftalt eintreten (S. 189— 
196), B. für ſolche, „welche reſp. in größeren ober Lleineren Ab, 
theilungen gefammelt find, und die fi in Einzelhaft befinden 
(S.197—265), C. für folde, welde im Kranfenzimmer liegen 
(S.266— 278), D. für ſolche, welche aus der Strafanftalt entlafien 
werben (5.279 — 290). Der Verfaſſer zeigt überall are Einſiht 
in bie thatfählichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe, und ein von edt 
chriſtlichet Liebe erfülltes Herz, ohne alle doctrinäre Voreingenom, 
menbeit oder religiöje Einjeitigfeit. Seine praktiſche Richtung tritt 
in einer großen Anzahl von Fällen und Beifpielen hervor, die aus 
langjährigen Aufzeichnungen paffend ausgewählt und geididt ver. 
wendet find. Zugleich bekundet er eine zwar lange nicht erſchöpfende 
aber doch ganz anerfennensmwerthe Kenntniß der deutichen, engliſchen 
franzöfifchen Literatur über Gefängnißweſen. Was er über dir 
verjchiedenenen Gefängnißfgfteme jagt, ift wenigftens für den Imed 
der Orientierung von Amtsgenoffen, welchen feine Schrift beftimmt 
ift, genügend. Bon weiterem und allgemeinerem Intereſſe find dir 
vielfach eingeflochtenen Notizen über die Einrichtungen, die jr 
quenzverhältniffe u.f.w. der däniſchen Strafanftalten. Inäbir 
dere machen wir auf die Tagesordnung für die Gefangenanttaltm 
zu Horfens und Wiborg (6. 125 ff.) und bie Kramkbeitäliften der 
legteren Anftalt (5.268 ff.) aufmerljam. Auch der Excurs iber 
die Zigeuner in Dänemarf, mit Zugrundlegung von Eilert Euntt! 
„Om Fante- eller Landstrygerfolket i Norge“ (1850), verdient 
hervorgehoben zu werben. 


Lambert, Dr, E,M., das Hallische Patriciat. Ein Beitrag zur 
Geschichte der deutschen Städteverfaszungen des Mittelalters, 
eingeleitel durch ein offenes Sendschreiben an Hrn. Prof. Dr. 
Laband über Alifreibeit, Unfreiheit und Ministerialität. Halle, 
1866. Buchhdlg. d. Waisenhauses. (XXVI, 101 $. 8.) 15 Sgr. 

In diefer Heinen Schrift, welche auch den Titil Verfallungs 
geichichte der Stadt Halle im Mittelalter führen könnte, behandel 
der Verfaffer die Entjtehung von Halle, die Geſchichte der einzelam 

Kirchen und geiftlihen Stiftungen in der Stadt, die Geridii, 

verfafjung, Bildung des Stadtraths und Veränderungen innerhalb 

deffelben und das Auffommen einer Gemeinderepräientation. & 
weiſt nad, wie in Halle, ebenjo wie in andern Städten, bie Ier- 
faffung urfprünglich eine wejentlich monardiiche war, mie das fd 
bildende Patriciat zur Theilnahme an dem Regiment in dem Stadt 
rath gelangte und in einer dritten Periode der Entmwidelung ein 

demofratifhe Vertretung binzufam. Als Quellen benupt er di 

reichhaltigen Materialien in Dreyhaupt's Beſchreibung k* 

Saaltreifes, und außerdem befonders noch Willlüren und Statuten 

der Stadt. Die Schrift ift in ihren wefentlichen Rejultaten üb 

zeugend ; für Manches führt der Verfaffer keine Quellen und Belu 
an, jo daß wir nicht wiſſen, ob wir es mit einer durch Quellen ver 
bürgten oder von dem Verfafler nur combinirten Anficht zu thus 
haben. Ebenjo wie in jeinem frübern Wert über die Entwidelun 
der deutichen Stäbteverfafjungen nimmt der Verfaſſer ſeht lebhaft 
für das Reich und für die Landes. und Stabtherren gegen de 

Städte Partei und trägt feine politifchen und religiöfen Anfihter 

in einem burſchikoſen, bisweilen chniſchen Tone vor. Die Etädx 

find ihm ©. 3 „Kraft und Saft nur für ihre franfhafte Eriften) 
verzehrende Geſchwure, Eiterbeulen an dem alternden Reichätötper, 
eine der Haupturfachen feiner Schwäche und feines zum fihern 

Tode führenden Siechthums“; es ift viel die Rebe von ber fid Ir. 

gernden Bürgerinjolenz, von bem plebejifdhen Uebermutb, vor 

übermüthigen Patriciat, dem es 3. B. ©. 43 der Verfafler ver: 
denkt, wenn es fih einer Judenverfolguag durch den Erzbilde! 
widerfegt. Bisweilen macht aud der Verfaffer verunglüdte Te: 
fuche witig zu werben, jo bemerlt er&.40, nachdem er ausgeführt 
Hat, daß die Salinen nad) Lehnrecht vergeben wurden: „bie altı 
Hallenfer waren aljo echte Feudale.“ Solche Aeußerungen werden 
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bei jedem wiſſenſchaftlichen Leſer einen peinlihen Eindrud hinter 
laffen und den Berbacht erweden, daß der Verfajler nicht objectiv, 
fondern tenbenziös darftellt. 

Der Arbeit iſt ein 23 Seiten langes „offenes Sendichreiben 
an Deren Profeſſor Dr. Laband über Altfreiheit, Unfreiheit und 

Minifterialität” vorangedrudt, deſſen geringfter Theil über dies 
Therna handelt, während der größte Theil einen maßlojen Angriff 
gegen Laband enthält, der den Zorn des Verfaſſers durch feine 
Recenfion von deſſen Städteutfaffungen (in diefen Blättern Jahrg. 
1866 Wr. 4) heraufbejhworen bat. In einem Tone, welcher glüd. 
lihermweife unter Gelehrten immer feltener wird, fällt er über La. 
band, über das Gentralblatt, welches „in manchen norbdeutichen 
Rreifen eine unverdiente Verbreitung findet“, über bie Mitarbeiter 
deſſelben, welche „eine banaufiſche Elique etablirt“ haben und alle 
‚einer bejtimmten politiſchen Richtung ergeben“ find, und über bie 
Vejer deffelben ber; „plumpe, ungeididte, von vorn herein audge- 
iprochenermaßen bülflofe Manier, Taktik die nur Hohnlächeln ber 
vorrufen lann, Mangel an Einfiht, Incompetenz, überflüffige 
Geſchwaätzigleit, pfiffige Polemil, Außerfter Unverftand, unmahrer 
Eharafter der polemijchen Bemerfungen“ zc. sc. — wir verjchonen 
den Leſer mit der ganzen Muftertarte ſchmähender Ausbrüde eines 
in jeiner Eitelteit gefränften Anfängerse — das find alles Bor- 
würfe, die Laband mit jeiner Arıtil verichuldet hat; nicht genug 
damit, e3 wird Zaband auch, weil er die herrichenden Anfichten 
über bie ftändiichen Verhältniffe des Mittelalters theilt, als demo- 
frattfcher Schriftfteller denuncirt. Inzwiſchen hat eine der größten 
Autoritäten auf dem Gebiete der Städtegefchichte, Hegel, inv. 
Sybel's hiſtor. Zeitichr. XV. ©. 197 fi. gegen Lambert's Buch 
faft diefelben Ausstellungen erhoben, wie Laband, und jeine Zu. 
ftimmung zu deſſen Recenfion ausbrüdlich erllärt. Laband wirb 
es nun rubig abwarten fönnen, ob Herr Lambert für feine Anſich- 
ten durch derartige Maßlofigleiten mehr Propaganda maden wird, 
als es ihm durch jein Buch möglich gewesen ift. 

Nur einen Punkt heben wir aus bem Sendſchreiben hervor: 
nach des Verfaffers wunderlicher Anfiht waren die Minifterialen 
Freie“ und nicht „Unfreie.” Er hatte dies in feinem Buche be, 
bauptet und Laband hatte es beitritten. Jetzt führt der Verfaſſer 
in dem Sendichreiben p. XIV f. ein Paar Urkunden an, melde 
bies unwiderleglich beweiſen follen. Ohne den Verfaſſer reizen zu 
wollen, müffen wir aber doc geitehen, daß diefe Art der Beweis. 
führung eine geradezu lächerlich ift. 

Rah der einen Urkunde ift die Quedlinburger Kirche mit be 
fonderen Freiheiten von Rom bedacht und entrichtet dafür censum 
in signum liberlalis; alfo, fagt der Verfaſſer, ift das Entrichten 
eines Cenſus „nicht ein Zeichen der Unfreiheit, fondern im Gegen, 
theil ber Freiheit.” Er begreift nicht, daß eine freiheit in einer 
Deziehung mit einer Abhängigkeit in anderer Beziehung verbunden 
fein kann, und erfennt nicht, daß bie freiheit des Queblinburger 
Kloſters in der Eremtion von ber biichöflichen Gewalt und in ber 
unmittelbaren Unterwerfung unter Rom befteht und dab zum Zei. 
hen für dieſe Unterwerfung der Zins gezahlt wird. In ber andern 
Urfunde werben ministeriales ab omni serviciorum angaria li- 
beri genannt; fie bemweift ebenfo viel für die Freiheit der Minifte 
rialen als ein Sag: „diejer Sklave ift von Feſſeln frei" beweifen 
würde, daß Sklaverei und Freiheit ibentifch fein. Vorläufig wer 
ben wir aljo wohl noch weiterannehmen dürfen, daß in dem frühern 
Mittelalter die Minifterialen zu den Unfreien gerechnet wurden. 


Heimzerling, Wilh., Afleffor, die gemeindeutfche Eivilprozef- 
Reſtitution, ſyſtematiſch dargeſtellt. Darmftabt, 1865. Schorkopf. 
(XIV, 275 ©. 8.) 1 Ihlr. 15 Sur. 

Die meiften Arbeiten auf dem Gebiete des deutſchen Eivil. 
procefies bleiben unverfennbar hinter den Leiftungen in andern 
Rechtsdisciplinen zurüd, Wir fehen den Hauptgrund dafür darin, 
daß unſere Proceffualiften, nod immer in den Feſſeln des ſ.g. 
„gemeinen deutfchen“ (richtiger gejagt: Reichsgerichts-) Procefies 


— 1866. — Literarifhes Centralblatt. — M dl. Becember Ib. — 
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befaugen, die Fortſchritte ber Proceßgeſetzgebung der Neuzeit und 
die Entwidelung der Territorialprocefje ignoriren, und bie wiflen« 
ihaftlihen Unterfuchungen eigentlih mit bem jüngften Reichsab- 
ſchiede abſchließen. Was würde man jagen, wenn ein Bearbeiter 
bes deutſchen Privatrechts die neueren Geſetzbücher einfach als nicht 
vorhanden anjähe; wenn ein Werk über Strafrecht die Normen 
des beutichen Rechts nur uns der Ganbim und allenfalls aus der 
Pratis des vorigen Jahrhunderts berleitetel Aehnliches geichieht 
für den Civilproceß nur zu häufig. — Die vorliegende Arbeit 
eines heſſiſchen Praktilers über die Neftitution im Eivilprocefje 
bietet dafür ein jchlagendes Beiſpiel. Auch er ignoriert — abgeſehn 
von der Berüdfichtigung feines vaterländiichen Rechts in den An- 
merfungen — die ältere und neuere Zerritorial-Procekorbnungen 
und die Praxis der Territorialgerichte volllommen. Quellen für 
das Proceßrecht find ihm, abgejehn vom römiſchen und fanonifchen 
Rechte, nur die Reichägefege und die Normen für die Reichsgerichte. 
Natürlich bleibt die Frage unerwogen, ob lehtere 5. B. der gemeine 
Beiheib von 1669, und das dublum camerale von 1791 aud; 
wirklich felbft vor 1806 als gemeines deutſches Recht an. 
gejehn werden dürfen. — Wiſſenſchaftlichen Werth hat aber die 
vorliegende Arbeit überhaupt nur geringen ; fie enthält eine Menge 
von Einzelheiten, eine Reihe von Detailfragen, die der Verfaſſer 
enticheibet oder zu entjcheiben verſucht; wir vermiljen aber die 
leitenden Brincipien, die wiſſenſchaftliche Durchdringung des Stoffs, 
das tiefere Eingehen auf die Quellen. Gier hätte dem Berfafjer 
das Vorbild Wegell’s maßgebend jein jollen, wie denn die von 
dieſem Schriftiteller aud für die vorliegende Materie angebeuteten 
Geſichtspunkte nicht genügend verwerthet und weitergeführt find. 
Eine ſchwere Aufgabe für den Leſer ift auch die unjerer Anficht nach 
fehr unbeholfene Darftellungsweife des Verfaſſers. Die Zerlegung 
des in jedem $ behandelten Stoff3 in räumliche Abtheilungen mit 
Verwerthung von Zahlen, Buchftaben zc. hat auch ihre Grenze; 
im vorliegenden Falle wird die Darftellung jo jehr zeriplittert, 
da einerfeit? Wiederholungen unvermeidlich werden und anderer 
jeits die Klarheit entichieden leidet. Im Uebrigen mag das Buch 
ald Sammlung von Materialien einen gewilien Werth haben und 
die Behandlung des Heſſiſchen Rechts den Amtögenofien des Ver. 
faſſers nicht unwilllommen fein. In einer Beilage wird insbefon- 
bere die Rechtſprechung des Ober, Appellations. Gerichts zu u. 
ftabt erörtert. 








Möller, Dr. Ernft v., Aſſeſſor, das Recht der Preußifchen Kreis. 
und Provincial» Berbände. Breslau, 1866. , Kom. (VII, 
227 S. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das vorliegende Werl ſchließt fib an bie früheren Arbeiten 
des Berfaflers über das Preußische Städterecht und die Breußifchen 
Landgemeinden und Gutsherrſchaften (legtere in Nr, 24 biefer 
Blätter beſprochen) an. Unſer Urtheil über jene paßt im Weſent⸗ 
lichen aud für dieſes Buch, Auch bier find lobend hervorzuheben 
und anzuerkennen der Sammlerfleis und die jorgfältige Berwer, 
thung der vorhandenen Geſetze, Inftructionen und fonftigen Nors 
men umb die Hlarheit der Durftellung; zu einer wiffenihaft- 
lichen Leiftung erhebt aber auch dieſe Arbeit fich nicht; auch fie 
erreicht nur den Stanbpunft einer brauchbaren Gompilation ; denn 
es fehlen die gerade auf dem bier behandelten Gebiete jo nöthigen 
theoretifchen Erörterungen und bie tiefere ftaatsrechtliche Auflaffung 
und Begründung der Verhältniffe. Die Begriffe der Selbjtverwal« 
tung ber ſtandiſchen Repräjentation, des ftändifchen Wahlrechts, 
ber Stellvertretung u. a. werben gar nicht unterſucht; und doch 
läßt fich ohne ſcharfe juriſtiſche Feſtſtellung derſelben die Darftell ung 
bes Rechts der Kreis. und Provinzialverbände nicht denfen. Der 
Berfaffer begnügt fihmeift mit einer wo möglich den Geſetzesworten 
fi anjchließenden rein Außerlichen Beichreibung jener Verhältnifle. 
Vernadläffigt ift auch die geichichtlie Seite der Arbeit; und zu 
einer Kritil der beftehenden Zuftände, deren Unhaltbarfeit bodh faft 
allgemein anerkannt wird, fommt ber Verfaſſer eigentlich nirgends 


1367 


— 1866. — Siterärifhes Gentralblatt. — M dl. December 16. — 


1363 





Unferer Meinung nach mußte er, wenn er feiner Aufgabe gerecht 
werden wollte, die Kreis. und Provinzialverbände nad drei ver 
ſchiedenen Geſichtspunlten betrachten und barftellen, einmal in ihrer 
Stellung ald Eorporationen mit privatredtligen Attributen 
(Vermögen, Handlungsfähigteit 2c.), fodann in ihren Functionen 
als politijche Körperichalten und ftaatliche Organe, und endlich 
als Selbftverwaltungsftörper; dabei hätten dann bie ver» 
ſchiedenen Thätigfeiten dieler Körperichaften: die verordnende, be. 
rathende, enticheidende, vermaltende, gehörig geſondert und prin- 
eipiell begründet werben müflen, während das dem Verfaſſer, wie 
es jcheint, ftereotgp gewordene Syſtem (ed gebt durch ſämmtliche 
Arbeiten hindurch) mit der Scheidung in Verfaffung, Verwaltung 
und äußere Verhältnifje zu einer Zerreißung zufammengehöriger 
Dinge und zum Zufamntenbringen disparater Elemente führen muß. 
Das Bud zerfällt in 3 Abtheilungen, die dann wieder die jo eben 
gedachten Abichnitte aufweiſen; die erſte beihäftigt fih mit ben 
Kreisverbänden, die zweite mit den jogenannten Communalland⸗ 
tagöverbänden, die dritte mit ben Provinzialverbänden; dieje legte iſt 
der am wenigften genügende Theil des Ganzen, und ziemlid dürftig 
ausgefallen; den größten Raum nimmt die Aufzählung der einzel. 
nen zur Standſchaft berechtigten Stäbte und Gemeinden ein, bie 
befjer und überfichtlicher in einem Anbange gegeben worden wäre. 
Sehr Aberflüſſig ift, baß bei Gelegenheit der Beſprechung ber Mit. 
gliedfhaft zu den Schäßungscommilfionen für die Einkommen, 
fteuer auf ©. 125 der Verfafjer eine Aufzählung aller einzelnen 
Vormundfchaftsercujationsfälle nah Preußiſchem und gemeinem 
Rechte giebt, weil aus denſelben auch eine Ablehnung zur Theil. 
nahme an jener Commiſſion geftattet ift! Unter ahnlichen Vorauss 
fegungen hätte er jein Werk noch mit manchem Andern füllen kön, 
nen. Irrthümer im Einzelnen zu bejprechen verbietet hier der 
Raum, bemerken wollen wir mur, daß bie gegen v. Rönne aufge 
ſtellte Behauptung bes Verfaflers, der Rreisbeputirte fei Staats. 
beamter (S. 89), uns wicht bewiefen fcheint; nach des Verfallers 
Theorie müßte auch der Geihworne Beamter fein. G. 





Kange, Fr. Alb, 3. St. Mill's Anfihten über die fociale Frage 
und die angebliche IUmmälgung der Socialwiſſenſchaft dur Garen. 
Duisburg, 1566. Ralf u. Yange. (VIN, 256 8.8.) 1Tolr. 

Lebe Wiflenichaft, ‚welche fih an die Mafje wendet, verfällt 
leicht der Phraje. Das paffirt beionders der Nationalölonomie. 
Die vollswirthſchaftlichen Agitatoren haben unendliche praftiiche 
Verdienfte, wiſſenſchaftlich aber find fie von diefem Fehler nicht 
frei zu fpreden. Zu den beliebten Phraſen in der National. 
Delonomie gehört das vieldeutige Wort Socialismus. So Redt 
man hat, den Socialigmus zu befämpfen, wenn er utopijche 
Ehimären, Laſſalle'ſchen Schwindel predigt, die Arbeiter zu Faul. 
beit, ftatt Anftrengung, zu zerftörendem Umfturz ftatt zu geſunder 
Reform auffordert, jo unberechtigt ift dieje Belämpfung, wenn 
man damit alle Staatsthätigleit unter allen Umftänden aus bem 
wirtbihaftlihen Leben bannen will, wenn man für alle Zeiten 
einem quietiftiifchen Optimismus huldigt, der Alles von ſelbſt gut 
machen werde. 

Das ift ungefähr der Standpunft bes vorliegenden Buches, 
das es unternimmt, die theilweife etwas focialiftifch gefärbten An. 
fihten Mil’3 zu vertheidigen und die Bodenlofigfeit und Un— 
wiflenfchaftlichkeit der Earey’ihen Theorie darzulegen, Obgleich 
der Berfaffer dem Referenten in feiner Vertheidigung des Socia- 
lismus viel zu weit gebt, jo hat er das Buch doch mit dem größten 
Interejie gelefen. Es liegt eine mifjenihaftlige Bildung und 
Ueberlegenheit in diefen Ausführungen für Mill und gegen Earen, 
bie gerade gegenüber den Phrafeurs in der National,Delonomie 
fehr wohl thut. Dan jpürt, daß man einen Denfer vor fi) hat, 
ber felbftändig forjcht, dem e3 nur um die Sache, nit um einen 
fremden Zwed, um dieſe oder jene Parteitendenz zu thun ift. Wir 
empfehlen das Buch befonders ben Anhängern von Carey; es ift 
bie erfte umfaflendere deutſche ſtritik des Americaners, die wirklich 


über bemjelben ftebt; doch geben wir zu, daß fie bas Geniale, bus 
neben allen Phajeleien in Carey ftedt, nicht gehörig würdigt un 
zugiebt. 1». 





Oppenheim, Heinr. Bernh., vermifhte Schriften aus bewegter 
Zeit. Stuttgart, 1866. Aröner, (IV, 358 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sr. 
Die Abhandlungen, welche bier gejammelt erjcheinen, fin) 
früher größtentbeils in ben deutſchen Jahrbüchern veröffentlidt 
worben, und gehörten zu ben beſten Beiträgen diejer Zeitiäriit. 
Nr. I „Zur Kritik der Demokratie (1850)* ſucht die Fehler nad. 
zuweiſen, durch welche die Demotratie ihre Niederlagen verigul, 
bete, ift aber noch weit entfernt von einer richtigen Selbfterfenntrik 
und einer rubigen Erwägung der Berhältniffe. Nr. 2 „Unier 
Ideale und Enttäufhungen in Frantreih und England (1559). 
erörtert in treffenber Weife die politiihen Tugenden und Untugen, 
den ber Franzoſen und Engländer, mit Nuganmendung darüber, 
was die Deutjchen von ihnen zu lernen haben, und mas fie ihner 
nicht nachmachen follen. In Nr. 3 „Ueber die Kunſt mit einer Ya 
faffung zu regieren (1860)* entwirft ber Berfaffer in einem fingir. 
ten Brief eines routinirten Bureaufraten an feinen Sohn, der di 
Univerfität verläßt, eine Art Lehrbuch des Scheinconftitutionalii, 
mus, worin er mit vieler Feinheit die mittelftaatlihen Mimiher 
zeichnet, welche unter dem Schein liberaler Tendenzen den Vorreh 
ten ihrer Fürſten dienen und die flaatlihe Entwidelung hemms 
Es iſt dies vielleicht das beite Stüd der Sammlung. Nr. 4 „Ice 
Minifterverantwortlichteit (1861)* legt die Formen dar, unter mil. 
hen die Minifterverantmwortlichleit in den verichiedenen conftitutin 
nellen Staaten beſteht, und zeigt, wie mangelhaft die Bärgiheft 
der Verfaſſung fei, melde dadurch gewährt wird. Nr. 5 „Deutid« 
lands Roth und Aerzte (1859)" enthält eine gute Kritik der polis 
tiihen Phantaſien und Sopbiftereien, womit Julius Fröbel die 
Anſprũuche und Ränte Oefterreihs zu begründen und zu vertbeidi- 
gen verfuchte. Es folgen noch weiter „Die Deutfchen im Ausland 
und das Ausland in den Deutſchen (1865)*; „Die Lola 
Bewegung im Frühjahr 1863”; „Ueber politiſche und faattbir. 
gerlihe Pilichterfüllung (1684); „Politifche Aphorismen‘ un 
eine Anzahl Kritilen über politifch.biftorijche Schriften. Die gun 
Sammlung ift intereffant als Ausdrud der demofratifden Ir 
fafjung, welche auf die realen Verhältniſſe verfländige Rüdik 
nimmt und nicht bloß abjtracte Theorien reitet. Kl 


Tabellarische Uebersichten des Hamburgischen Handel 
im Jahre 1865, zusammengestellt von dem handelsstatistisebes 
Bureau. Hamburg, 1866, Nolte. (3 Bil, 152 S, Fol.) 24 Sgr. 

Schon in vergangenen Jahren ift über frühere Jahrgänge 
dieſer Ueberfihten von uns referiert worden. Wir können mır 
aufs Neue conftatieren, dab das handelsftatiftiiche Bureau une 
miblich biefe rühmlichit befannten Publicationen zu vervolllommner 
itrebt. So find diesmal neu hinzugefügt Ueberfichten über Preiß 
und Zufuhr des Schlachtviehs, die Gefammteinfuhr von Manuts 
tur» und Induftriemaaren und außerdem iſt in die Reihenfolge 
der Tabellen eine ſyſtematiſchere Ordnung gebracht worden. 





Deutfhe Gerichts Zeitung. Hrog. von E, Hierſemenzel. RR. 
1. Bd. 3, Heft. 

Inh.: Mllmann, iſt die körperliche Saft ein zuläffiget Ereke 
tionsmittel in Givilprozeßfaben? (Fortſ.) — R. Koch, in wimelt 
bat die Stonfurd» Eröffnung nach Preuß. Recht auf ſchwebende Pro 
gelte des GShemeinfchuldners Einfluß? — Witerarifche Anzeigen. — 
on Erörterungen u, Mittheilungen. — Juriſtiſche Geſeliſchaft ı* 

erlin. 


Archiv für kathol. Kirchenrecht ic. Hrög. von E. v. Moy de Eon! 
u. Ar. 6. Bering. 5. Heft. November» December. 

Inb.: Bizzarri, Acta s. Congregalionis super slalu Regt- 
larium. (Scht.) — Attenbofer, die Bermö gang der geib 
lichen Stifte uud Kldſter in der fchweizerifchen Diöcefe Ball. - 
Bering, Öfterr. Befepe und Verordnungen über die vermögensteät! 
Stellung x. ded Klerus und der religiöfen Orden, (Foriſ.) — Ditis 
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das Schufpatronat und die Koftenbeftreitun für die Xocalitäten der 
Bolksſchule in Tyrol. — Bauerband, fünnen nad franzöfifchem 
Recht, refp. nah der im Tinksrbeinifchen Theile der vreuß. Rheins 
provinz beflebenden Gefepgebung nur die ber Korn un Eigenthäimer 


ren lericaliihen Werke defjelben berechtigten. Möge das große 
Merk fortan mit doppelter Schnelle gefördert werben, und mögen 
bald auch noch andere Dlitarbeiter mit den von ihnen übernonmenen 
Partien hervortreten, über deren jtille vorbereitende Theilnahme 
an dem Wörterbuche wir unterrichtet zu fein glauben. 
















von Kirhböfen fein? — Ranfher, über Korm nnd Yubalt d 
Gbefchyeidungssliirtpeilex, — Rechtsquellen u. re Leihen 
Yiteratur. 


h ne nalen ge an Dan. 
———— — Recht. Hrég. durch A. Heusler m. A. 





Koberftein, Aug., Grundriß der Geſchichte der deutſchen National- 
Inh.: Alte fhweizerifche Rechtslit ; s literatur. 111. Bd. 7. Lieferung ſammt Regifter. Leipzig, 1866. 
— des 3* en eg rei ar Vogel. (©. 31153392. 8.) 1 Thlr. 

- Heuöler.) — Rechtspflege u. Gefepgebung: 1) Urtheile; 2) A. Dir dürfen es wohl als ein Ereigniß für die germaniftifche 
Gelchrtenwelt bezeichnen, wenn wir unferen Lejern heute die frohe 


Heusler, Rechtögefepgebung von 1864. 

a ee nd 25 
und von Bielen faum noch erhoffte Botſchaft bringen lönnen: ober 
ſtein s Grundriß — Dank zum Theil gewiß dem Eifer des jugend» 


Sier teljahrſchrift für Volkswirthſchaft u. Kulturgeſchichte. Hreg. 
lichen Verlegers — iſt vollendet, vollendet incl. des Regiſters zum 


von 3. Fauch er u. D. Michaelis, 4. Jahrg. 2. BD. 
legten Bande; ift jept völlig hergerichtet zur Lecture wie zum Nach⸗ 


Inh.: 6. Braun, Staats» und Gemeindes-Stenern, im Zufam» 
ſchlagen; Nichts hindert mehr, die reichen Schäße zu heben, die hier 


menhang mit Staatd-, Heereds, Kommunal» und Agrarverfaffung. — 
v. BD olßendorff, die wirthſchafiliche Entwidelung des Solländifäen 
bisher nicht weniger aufgefpeichert als vergraben lagen. 
Wir Ale, die wir gegenwärtig in der germaniftifchen Philo— 


Staatewefens vor der franz. Revolution. 3.Ihl. — I. @. Kopf, über 
die Kreugzüge und ihre kulturbiftorifche Bedeutung für Europa. — 
gr. Kleinwädhter, eine Studie über Bettels u. Depofitenbanfen, — B ' Ä A 
D. Michaelis, die dauernde Arast der Konjunktur. — 3. Kaucer, | logie jelbftändig Hand anzulegen ſuchen zur Förderung diefer Wiffen, 
a bi am Scheidewege. — Bericht über die auf Beranlaffung der | haft, find Schüler Koberftein’s, unter uns ift Keiner, der nicht 
Händigen Deputation des volfswirthichaftl. Congreſſes am 4. Aug. 1866 dem Grundriſſe diefes Mannes Wefentliches dant 
abgehaltene Verſammlung zu Braunfchweig; erit. durch Alex. Mever. — ee — efentlice in banien hätte, 
— „Die Refultate der Berliner Bolfszählung vom 3. Dei. 1864, Es ift nicht bloß der ſtaunenswerthe Fleiß, dem dies zuzuſchreiben 
tabellarifch zufammengeft, von S. Neumann.” — Bücerfchan. ift, ein Fleiß allerdings, dem Nichts zu entgehen ſchien, der von allen 
öãAc——e—e —————— — — J Seiten zufammentrug und auf alles Einjchlagende aufmerkja 
— re er — a Be * machte * hinab iR ——— in ein — = 
Inb.: Böllerrebit. Stuben. — Zur eg ber yolit, Parteien. — Die nur. nicht bloß das einfihtige und wohlerwogene Urtheil, weldes eine 
5256 522* —* land. — Abbendlung eines liberalen Poli. meift zuverläjfige Leitung gewährte, nein, was dem Werte feine 
Kun mit Mütiht auf tie Geieutkafik u. Zunaisyuhände- Yicrrkenge | Hauptfäßlichte Bedeutung verlich und was es über alle fonftigen, 
heonif der Beirelgnifie des Monate Ceiober. oft viel bequemer gearbeiteten und viel bequemer zu benugenden 
Literaturgefhichten auf die Dauer den Sieg davontragen und bes 
baupten ließ, das ift der Umſtand, daß fein Verfafjer nicht bloß 
Literarhiftorifer, jondern ebenſo jehr Philolog ift, und zwar nit 
bloß für jene Zeiten, für die bereits beim Erjcheinen feines Wertes 
eine Philologie eriftirte, alfo für das Alt- und Mittelhochdeutſche, 
fondern auch für die jpäteren Zeiten, für die eigentlich auch jekt 
noch feine philologifche Wiffenichaft vorhanden ift. Hier, zumalvom 
17. Jahrh. an, ift das Werk recht eigentlich einzig in feiner Art. 
Die Sorgfalt, mit der der Berfafler fein Augenmerk ganz befon. 
ders der Sprade der Dichter und den Formen ber Poefie, der 
Metrik wie den Versmaßen, zuwendet, er allein von allen unjeren 
Literarbiftoritern mit eingehendem Eifer, ift bewundernswerth, 
und wer einmal Gelegenheit gehabt hat, nachzuſpüren, mit welcher 
Umficht die einſchlagenden Beobadtungen angeftellt, die Unterfus 
Hungen geführt find, der weiß, weld ein Schaf derartiger Bemer- 
kungen in diefem Buche niedergelegt, man möchte jagen verftedt ift 
und noch feiner Hebung harrt, wie reiche Belehrung, wie reiche 
Anregung bier noch dem Sucenden Belohnung verjpridt. 

Wenige Bücher haben im Laufe wiederholter Auflagen ein jo 
wejentlich verändertes Ausſehen befommen, wie diejer Grunbriß. 
Anfangs ein Bändchen nur wenige Bogen ſtarl und für Öymnafial- 
ſchüler berechnet, ift er in feiner vierten Auflage zu 3 Bänden von 
mehr als 212 Bogen angeſchwollen und ift eine Fundgrube für 
ben Lehrer wie Forjcher geworden. Freilih, wir dürfen es nicht 
verhehlen, ein doppelter Uebeljtand ift hiermit verfnüpft. Einmal 
nämlich find die Zufäge hauptſächlich in die Anmerkungen verlegt, 
während der Tert jelber wenig erweitert ift. Die Folge war, daß 
der legtere völlig in den erfteren untergegangen, und namentlich in 
den beiden legten Bänden oft unlesbar geworben ift. Da finden wir 
oft ganze Bogen bindurd gar feinen Text, oder nur von Zeit zu 
Zeit eine Zeile; ein einziger Sag zieht ſich wiederholt durch mehrere 
Bogen hindurd, und man muß ſich derartige Säge, wenn man fie 
verftehen will, ausfchreiben, weil man bei dem Zufammenjuchen 
ihrer Beftandtheile den Anfang vergejien hat, ehe man beim Ende 
angelommen ift. Nimmt man noch binzu, daß jede Periode ein, 
tönig diejelbe Seitenüberjhrift führt, daß alfo von ©. 539 — 3300 


”*+ 





Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Deutsches 'örterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm 
Grimm, fortges. von Dr. R. Hildebrand u, Dr.K, Weigand. 
Leipzig, 1866. Hirzel, 


IV. Bd. 2, Lief. Fromm-Fäl (Sp. 241 — 480), Sp. 242 — 259 
a Grimm, Sp. 259 — 480 von K. Weigand. 
ir, 


V. Bd. 4. Lief. Kind— . 721— 96 i 
— —— (Sp. 721— 960), bearbeitet 
Bir haben diesmal die Freude, das gleichzeitige Erfcheinen 
zweier Hefte des deutſchen Worterbuches anzuzeigen, indem allmah— 
lig ins Leben zu treten beginnt, was wir ſchon früher als voraus. 
fichtlich bevorſtehend ankündigten, dab nämlich eine Reihe ver— 
ſchiedener Mitarbeiter an verſchiedenen Stellen des Alphabetes 
Hand anlegen werde. Daß davon bisher nod Nichts öffentlich her» 
vorgeireten war, wird Niemand befremben, der einige Kenntniß 
von dem Umfange der Vorarbeiten und von der Schwierigleit des 
Sicheinarbeitens in den umfaſſenden Stoff beſitzt. Während 
Hildebrand, der bie Bearbeitung des H bereit3 zu Jac. Grimm's 
Lebjeiten vorbereitet hatte, ſchon mit dem vierten Hefte hervortritt, 
liefert Weigand erft den Anfang feiner Arbeit; es ift wohl mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß auch er fortan mit Hildebrand 
gleichen Schritt halten wird. Dies Heft hat noch den beſonderen 
Werth, daß es uns in den erſten anderthalb Bogen die letzten noch 
von Jacob Grimm ſelber bearbeiteten Ärtilel bringt (Fromm bis 
zu Anfang von Frucht). 

Wir enthalten uns eines weitern Eingehens auf die vorliegen. 
den beiden Hefte. Einzelheiten hervorzuheben und zu erörtern ift 
bier nicht ber Ort, und der Werth des Unternehmens im Ganzen 
bat von je ber und wiederholt in uns den wärmften Fürſprecher 
gefunden. Bon der forgfältigen, umfichtigen, alljeitig überlegenden 
Methode Hildebrand’s haben wir aud) diesmal wieder mit rechter 
Vefriedigung Kenntniß genommen, und in Weigand’s Arbeit 
finden wir vollaus die Erwartungen beftätigt, zu denen die frühe, 
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(mo das Regifter beginnt) es ununterbroden heißt „Vom zweiten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts bis in das beginnende vierte 
Zehnt des neunzehnten“, fo wird ınan einfehen, daß eine Drientie- 
rung in dem Buche ohne Regifter feine Heine Mühe ift. Ein zweiter 
Uebelftand, der freilich weit geringere Bedeutung hat, ift die un. 
ſymmetriſche Ausdehnung der bibliographifchen Unterabtheilungen, 
baburch erzeugt, daß die jpäteren Abjchnitte immer umfänglicher 
wurden als die voraufgehenden. So umfaßt die erſte Abtheilung, 
bie eigentlich die Hälfte des ganzen Werles ausmachen follte, nur 
©. 1—160 ober jegt die erjte Hälfte des erften Bandes (urfprüng» 
(ich follte fie ben ganzen erften Band bilden, wie der anfangs aus, 
gegebene Titel befagte), die zweite dagegen umfaßt 8.461 — 3392, 
d.h. den ganzen übrigen Reft (jo daß alſo Abtheilung und Band ſich 
freugen); bie erfte Hälfte der zweiten Abtheilung entipricht der 
zweiten Hälfte des eriten Bandes, die zweite Hälfte berjelben Abs 
theilung umfaßt die beiden legten Bände; die Eintheilung, wie fie 
jept vorliegt, ift alfo recht geeignet, eine crux für Bibliographen zu 
werben. Der erfte Band behandelt 5 Perioden (bi 1725), die bei» 
den legten zufammen nur eine (1725— 1830 ca.); durch dieſe 
Bertheilung einer Periode auf 2 Bände, beren jeder fein eigenes 
Regifter hat, erwächſt noch die Unbequemlichleit, daß man beim 
Rachſuchen innerhalb der legten Periode jedesmal in beiden Re. 
giftern nachſchlagen muß, da beide Bände gleicherweife fi jo ziem- 
lich auf die ganze Periode erjtreden. 

Wir haben dieſe Mängel der Außern Geftalt, die Niemand 
mehr als der Herr Berfafjer felber bedauern wird, nicht verjchwie. 
gen, weil natürlich gerade fie es zu fein pflegen, bie ſich jedem 
Benuger zuerft aufbrängen, und weil wir durch Verſchweigen eines 
jo augenfälligen Mangels nit den Verdacht auf uns laden wol. 
ten, al3 fei unfer jo lebhaft lobendes Urteil ein parteiifches. Auch 
bürfen wir binzufegen, daß jener Mangel ungemein gemildert ift 
durch die vom Berfafler jelber gearbeiteten vorzüglichen Regifter, 
an beren Hand fi die Schäße des Buches dem Suchenden leicht 
enthüllen. ebenfalls wird, wer ſich durch diefe Aeußerlichleiten 
von einer fleibigen Benuhung des Wertes abhalten läßt, fid) jelber 
den größten Schaden zufügen, 

Möge bem verehrten Berfafjer noch lange die Freude vergönnt 
fein, Zeuge zu fein von ben belebenben und anregenden Wirkungen 


biefer feiner Lebensarbeit, welde jegt erft recht fich zu entwideln 


und darzulegen beginnen werden. 
LI 





Hermes, Zeitichrift für elaffifche Philologie, Herandg. von E. 
Hübner. 1. Bb. 3. Heft. R ” 

Inhe: E. Hübner, ornamenla muliebria. — M. Herder, 
zu lamblichus Babyloniaca. — Derf., zu Eunapius, — ®. Rofe, 
bie Küde im Diogenes Laörtius u. der alte Neberjeßer. — E. Hübs 
ner, Cornelius Bocchns. — M. Haupt, Analecta. — W. Dittem 
berger, über eine attiihe Inſchrift. — A. Kirchhoff, zu Strabon, 
— A. Melneke, ad Aeliani epistolas. — E. Hübner, Acfula nicht 
Aesula. — Th. Rommfen, zu Sallustius.— E. Hübner, Inſchrift 
von Aſtorga. — Derf., u Zacitnd Agricola. — R. Herder, zu 
Aelians Aragmenten,. — Misrellen: A. Kirhboff, sum Pollorke⸗ 
tifon des Aenead; A. Breyfig, zu den Germanicusicholien; Ih. 
Mommfen, die Ortbographie der fogenannten labulae honestae 


missionis; Derf., Eutropius Breviarium ab urbe condila; C. 
Sintenie, zur Kritik des Libanius; Der ſ., zur Kritik des 
—* von Halicarnaß; R. Herder, zu den Briefen Kalſer 
Jullans. 








Deutſcher Sprachwart. Hreg. von M. Moltfe, N. F. Nr. 23n.24, 


Inb.: M. Döring, Die Sprache des Menſchen. — 8. E. Benele, über den 
Sprahunterriht, feine Bildungsfcaft, feine Anrde u, Meiboden. (Bblus) — 
Beifpiele zur Spradlebre, 3. — * 9. Rügen. Uu. M. — W. Anbdreä, 
Sammfung von Wörtern aus der Boltoſprache im der Umgegend riurte. & 
2 un 1.7 a F Shheiereriiärung su „Oltfräntihe Shnülidmad* in 

* — £, DOuffe, Urfprade. — Bprad, it u. ml. — 
Reue. a 1% prade, [drifte u, woitsthäml, Mlerlei 
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Sagen. Märchen. 


Kalmükische Märehen. Die Märchen des Siddhi-Kär o& 
Erzählungen eines verzauberten Todien. Ein Beitrag zur Sazer 
kunde auf buddhistischem Gebiel. Aus dem Kalmükisehen übe: 
selzi von B. Jülg, Leipzig, 1866. Brockhaus, (VI, 69 $. Lex.-s 
24 Ser. 

Die bereit aus Benj. Berginann’3 Ueberjegung (nomadiih 
Streifereien unter den Kalmülen 8. Riga 1504. 1 249-351 
befannten Märchen des Siddhi-kür erfcheinen bier im ein 
genaueren, ſich möglihft an das Original anſchließenden deutſche 
Ueberjegung (der Tert nebft Ueberjegung und Wörterbuch eridie 
zu gleicher Zeit im jelben Verlage), die allen Märchenfreunden un 
Forſchern willlommen fein wird. Sie ſtammen, wie Benſey aı 
verſchiedenen Stellen des erften Bandes feines Pantschalanır 
nachgewieſen bat, aus einer älteren Recenfion ber Vetälapanischz 
vingali und find im zwei Recenfionen vorhanden, von denen di 
eine 23, die andere hier vorliegende 13 Erzählungen enthält. Ir 
Rahmen, welcher diefe Erzählungen umſchließt, yeigt fait dieſelbe 
Form wie in der indiihen Sammlung, dagegen ift von den ke 
Laſſen mitgetheilten 5 Erzählungen nur eine bier in Rr.10 von 
handen, vergl. auch Benfey 1,140. Die übrigen bagegen haben 
fowohl in indifhen als auch in europäiſchen Sammlungen ir 
entſprechenden Seitenftüde ober befunden doch durch mandela 
einzelne Züge Berwandtichaft mit ſolchen. Die Einleitung ſchich 
fh im Ganzen an Grimm'sl 20:68 der gaudief un sin möster 
an, wozu man 3,117 die Vergleiche ziehe, namentlich die polntig 
Faſſung bei Woycicki überfegt von Leweſtam S. 110 und bie in der 
Faſſung, wie es jcheint, genauere bei Molbeh (udvalgle eveniyr 
Nr. 56, 5.325 — fo iſt ft. Nr.66 5.66 bei Grimm zu lefen); die 
böhmische Faſſung bei Waldau S.116 ftimmt ziemlich genau jur 
polnifhen. Man vergl. Benfey Pantſch. 1,412. Die Erz. Rr.! 
gehört mit dem Märden bei Grimm Nr. 129 die vier kunftteichen 
Brüder in eine Kategorie; zu dem funftreichen hölzernen Gatedt 
vergl. man Benfey 1,159, Brodhaus Somabeva (Auszug) VL 
S. 244 ff. — Zu Nr. 2 vergl. man Benfey 1,370. 379. 3%. — 
Nr. 3 zeigt verſchiedene Züge, bie au im europäifchen Mich 
mehrfach wieberkehren, jo z. B, dab mehrere Gefährten auf die 
Jagd oder zu anderer Beihältigung ausziehen und immer ein 
zurüdbleiben muß, ferner daß einer in eine Höhle hinabgelater 
und nicht wieder heraufgezogen wird, vergl. namentlid Grimm 
Nr. 91 dat Erbmänneten, Schleiher 8.123 das Bartmännlia 
Grundtvig gamle danske minder 1,33, Bertram finn. Rüth 
Nr. 1; der legte Zug findet ſich ſchon bei Conon (Weſterm. motbogt. 
Gr.Rr. 35) und im Gatrunjaya Mah. bei Weber S. 32, — Ru! 
die Grundzüge des Doctor Allwiffend mit Erweiterungen, dethl 
Somabeva (Ausz. VI) S.131 die Gejhichte des Harigarmar — 
Nr. 6 zum Eingang vergl. man nordd. Sag. Märden Nr. 13, a 
Uebrigen bie Märden vom Tiſchchen dede dich u. ſ. w. Gries 
Nr. 36, vom Rangen u.f.w. Nr.54. — Nr. 7 vergl. Bent |, 
262— 69. —Nr. 9 zum Eingang: ber Todte holt die Beliebte vergl 
Grimm 3, 75 und Bernalefen Mythen und Bräude ©. 751. 
Maurer isl. Sag. 73. Jon Arnafon Isl. Thiodſogur 5. 2907, 
Bugge Norsk Tijdsſir. 1854 S. 105. — Nr. 11 Bf. 1,385. — 
Rr.12 Bf. 1,294 bei Grimm: der Meifterbieb Nr. 192, Grundt 
vig g. d. m. 3, 68, griechiſch bei v. Hahn Nr.3; der Zug vom 
Stehlen bes Pferdes findet fi auch in einem frz. Märden X 
R. Köhler in Eberts Jeitſcht. 5,8. — Nr. 13 9f. 1,211. — 3 
einigen Erzählungen hat ber Ueberfeper jelbft in der Vorrede Turn 
lelen nachgewieſen und außerdem am Schluß nod einige ſechliche 
Erklarungen hinzugefügt; zu dem über Nägärjuna Bemerlten nl 
man nod Somabena VII (Auszug bei Brodhaus S.235) ?* 
Ueberſetzung ift troß des engen Anfchluffes an das Original überal 


verftändlich und meift fließend, ıK | 


— 
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Sagen aus Thüringen. Geſammelt und herausgegeben von Dr. 
Aug. Witzſchel. Bien, 1966, Branmüller. (XX, 3241 ©. 8.) 
1 Zblr. 20 Zar, 
A. u. d. T.: Kleine Beiträge zur deutſchen Mythologie, Eitten. 
u. Heimatböftunde in Sagen u. Gebräuchen and Thüringen. 1. Thl. 
Der Heraudgeber beabfihtigt eine Sammlung thüringiſcher 
Sagen, Sitten und Gebräude und läßt zunähft diefen erften Theil 
eriheinen, um durch deffen Veröffentlihung feinem Unternehmen 
Unterftügung, Beihülfe und Ergänzung zujuwenden. Dies Ber. 
fahren hat fih jhon bei mehreren Sammlungen bewährt und wird 
auch bei ber vorliegenden hoffentlich nicht fehlſchlagen, da fie mit 
Gewifſenhaftigkeit, Umfiht und Befonnenbeit angelegt ift; nur hätte 
es ſich wohl empfohlen, ihr auch gleich eine Probe der Sammlung 
von Sitten und Gebräuchen beizugeben, damit ben im engeren 
Kreife Sammelnden daduch ein Anhalt gegeben worden wäre. 
Diejer erfte Theil enthält die geihichtlihen Sagen des Thüringer 
Landes, dann Ort und Bolfsjagen, zum größeren Theil aus 
ſchriftlichen Quellen, theils gedrudten theil3 ungebrudten entuom. 
men; bei den gedrudten ift der Herausgeber meift auf die ältefte 
Nachricht zurüdgegangen, was gewiß nur zu billigen ift, doch bürf. 
ten auch die Geftaltungen der heutigen Volfsjage nicht unbeachtet 
bleiben, da fie oft eigenthümliche Züge aufbewahrt haben oder doch 
voltsthümliche Weiterbildungen der Sage zeigen, wie z. B. bie 
mebrfacden Varianten ber Sage von ben neun Bruno's zu Quer 
furt. Ein großer Theil der hier geſammelten Sagen findet fi 
bereit3 in ben beiden von ©. Bechflein herausgegebenen Samm. 
lungen und es könnte deshalb die Wiederaufnahme in die vorlie, 
gende überflüffig eriheinen; das ift fie aber feinedweges, wie eine 
Bergleichung leicht ergiebt, da der Herausgeber ſich überall ftreng 
an jeine Quellen hält und diefe vor allen Dingen nachweiſt, mas 
Bechſtein befanmtlich nicht gethan hatte. Dem willenfchaftlihen Be- 
dürjniß einer Sagenfammlung Thüringens geſchieht daher erft mit 
diefem Werke Genüge. Außerdem find eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl Sagen theild aus münbdlicher Ueberlieferung (namentlich 
au& einer Sammlung des Ardiviecretärs Karl Aue in Weimar), 
tbeild aus neueren Werfen aufgenommen, die mande hübſchen 
Züge, namentlich über das Wejen ber Niren, bieten, nur einige aus 
der Thuringia herübergenommenen enthalten wohl nicht ganz reine 
Boltsüberlieferung und erſcheinen etwas romantisch gefärbt. Der 
Heraudgeber beabfihtigt am Schluß des ganzen Werks den ein. 
zelnen Sagen erllärende Anmerlungen folgen zu laflen, melde 
Urſprung, Bedeutung und Zuſammenhang derjelben mit anderen 
Sagen, vollsthümlichen Gebräuden und Borftellungen erläutern 
jollen; diefe werben allerdings nötbig fein, um dem Buche erit 
jeinen vollen wiſſenſchaftlichen Werth zu geben. Ein Gleiches gilt 
von der in Ausficht geftellten Sammlung von Sitten, Gebräuchen 
und Aberglauben, die ein bringendes Bebürfniß ift, da Thüringen, 
bis auf eine feine Sammlung von Sitten umb Gebräuchen bei 
Hochzeiten, Taufen und Begräbniffen von Franz Schmidt, auf die, 
jem Gebiet vollftändig vernadhläffigt ift und doch, nad bes Refe. 
renten an wenigen Bunlten gemachten Erfahrungen, einen nicht 
unbetrachtlichen Reichthum baran befigen möchte, Es möchte bes. 
balb wohl gerathen fein, vor einer weiteren Dervollfländigung 
der Sagenfammlung, eine folde der Sitten und Gebräuche 
herauszugeben, um aud dadurch weiteres Material ans Licht zu 
loden. A. K. 








Vermiſchtes. 


Wuttke, Heinr., die deutfchen Zeitſchriften und die Entſtehung 
der öffentlichen Meinung. Gin Beitrag zur Geſchichte des Jeituuge- 
weſens. Hamburg, 1866. Hoffmann u. Gampe. (152 &, 8.) 15 Sar. 

Einer unferer talentvollften Journaliften läßt in biefem Schrift- 
den das größere Bublicum einen Blid hinter die Eouliffen der 

Zagesprefie tun. Wenn er aud im Ganzen wohl etwas zu peffi- 

miſtiſch urtheilt und bie Farben bier und da etwas zu grell auf. 
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trägt, fo muß man ihm bod zugeben, baß bie gerügten Uebelftänbe, 
der überwältigende Ginfluß des Capitals auf das Zeitungsweſen 
(das Uebergemwicht bes Verlegers über ben Herausgeber), Die centra« 
lifirte Deeinfluffung der Tagesblätter durch bie lithographirten 
Eorrefpondbenzen, burd bie von ben Regierungen errichteten Pre. 
bureaus und durch bie telegraphiichen Agencen allerdings etwas 
ſehr Bebenfliches haben, und ba der erfte Weg zur Beflerung, ganz 
befonders bier, in bem Aufdeden und Belanntwerben der Echäben 
liegt, die, belannt geworden, einen großen Theil ihrer ſchädlichen 
Wirkung verlieren, jo hat man allen Grund dem Berfafjer banlbar 
zu fein für die Belehrungen, die er ertheilt. Nur auf eine Schilde, 
rung der ftreng gelehrten Preſſe Hätte er verzichten follen; auf dieſem 
Gebiete ift er, wie nicht ander® zu erwarten war, offenbar nur mit 
ben unteren Schidten befannt und feine generalifirenden Urs 
theile find hier ohne allen Werth. Neu und interefant war uns, 
von bem Berfaffer zu erfahren, der bier gut unterrichtet zu fein 
ſcheint, daß der Name Kladderadatſch der Spigname einer Leip- 
iger Borbellwirthin war, und daß er von biefer auf das Berliner 
Wigblatt übertragen worden fei (&. 51). 


Ya der fönigl. bayer. Afad. der Wiffenfch. zn Münden, 
. Belt ll, 


Inh: Spiegel, die metrifchen Theile des Aveſta. — Vogel 
jun., Beobadhtungen fiber Zorfverfoblung. — Schönbein, die bei 
der lanafamen Orvdation organtfcher Materlen ftattfindende Bildung 
des Wafferitofffuperormdes, 


Nachrichten von ver Kal. Gel, der Wiff. n. der G. U. Univerfität zu 
Göttingen. Rr. 19n,20, 
Inb.: KR. Gef. d. Wiff.: Ewald legt eine Abhandlung vor von 
S. W. Kölle in Konftanfinopel: Bemerkungen fiber Zahlen Etumos 
logie, — ©, Baip, über die ſogenaunten Annales Otlenburani u. 
die Annales Elwangenses, Gnneper, über die developpable 
Flähe, welche zwei gegebenen Flächen umfchrieben if. 


Univerfitäte- Schriften. 
zum W. Fielig(Differt.): de Atlicorum eomoedia bipartita. 
18.8.) 

Grlangen, Prof, Dr. R, », Raumer: Rede beim Antritt des 
Proreftorats. (10 ©. 4.) 

Halle, medic. Differtationen von Dr, R. Adermann: de hy- 
drocele spermatica (30); Dr. @. @ichelberg: de inernentis me- 
thodis, quibus aneurysmata sanentur (30); Dr, W. Saafe: de 
luxatione et anchylosi capilis spontanea (34); Dr. Mar Hirfd: 
de vulneram sclopelariorum Iherapia (29); Dr. A. Hochheim: 
de ovariolomia (31); Dr. @. Hunitzſch: de atresia ani varinali 
(38); Dr. Ar. W. Martini: hydrophobiae contagiosae monogra- 
phia (34); Dr. €, Maner: de carcınomate vesicae urinariae (28), 
und Dr, fr. Better: de rupluris perinei. (27 8.8.) — Pbilol. 
Differt. von Mid. Holzman: de comparalionis quae dieuntur in 
graeca et lalina lingua parliculis. (37 ©, 8.) 

Parburg (ind, leet. hib.): Libri a Wilh, Dilichio de Urbe 
et Academia Marpurgensi conscripli partem quartam praemisit J, 
Caesar. (38 &. 4.) 

Moſtock, C. Krauſe (Differt.): de Caroli V. Caesaris eleelione 
ejusque causis et eventu. (56 ©. 8.) Stiller. 10 Sur. 


Schul» Programme. 


Donauefhingen, großberzogl. Gymn., K. Kappes: zur Erflä 
rung von Vergil's Neneide. (30 ©. 5.) 


Deutſche Bierteljahrs - Schrift. Ar. 116. Oct.— Dee, 1. Abth. 

Inb.: Süpdeutichland nach dem Kriege, Seine Lage und Auf 
gabe. — Ludw. Oppenbeimer, Delterreich im Herbſt 1566. — N. 
Bolz, die Ihätigfeit der Frauenvereine im amerikaniſchen Kriege. — 
A. 2indwurm, zur Fakultätenfrage, 


Die Grengboten. Red.: G. Freutag. Nr. 50. 
Inh: Die Stimmung in Deſtreich. — &b. Mommien, De gefaͤlſchten Inihrifien 
eon Rennig. (Bin Brieh,) — Der Berfiihlang im Broßen. — Win denfwürbi« 
d aus dem Groüb. deſſen. 








ges Aeten 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr.97 u. 98, 

Inb.: Die Weldfon, ibre Beſtandihelle. Muſutrung u. Bertbeilung. — 9. Zbierfd‘, 
Friedrich Zpierich's Beben, — Brof. Brubns' aftronom, Dorielungen. — Brief 
gehe wilden Gotthe und Aasyar Graf v. Sternberg. — Merenfionen u. 

otizen. 
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Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 329 — 335. 


Anh: Parifer Briefe, 1. — Gentordat u. firdi. Miffenfhaft, — Das Schulturn ⸗ 
weſen in Württemberg, — Gbriftian Sermann Weihe. (Nefrolog.) — R. Serm. 
Scheidler. (Nelrolog.) — Well's „Beidichte der idlamit. Börfer.” — Miegel's 
„Gornelius‘. — Tbeaterrhdblide aus Münden, 1.2, — Bom Meihnadhtätiib,— 
Pränfiiber Marfenritt, — Die rolit. Parteien in Preußen nad Dem Kriege. 
18. Die Meineren Mractionen.) — Kelſeloalſches. Entgeanung von Dr. W. Dber- 
meter.) — Gedichte von Ad. Ar. v. Schaf. — Yiter»polit, Nationalitäten. 


Auftrirte Zeitung. Nr. 1223. 


Inh: Die Krifis des Papfttbumd, — Mobenitan. — Die Gntnationalifirung Por 
lens. — Freiherr v. Beuft. — Die Beftlihfeiten in Venedia. — Mannialaltig 
keiten. — Das transatfant. Kabel, — Das Aeltalter des Perifies. (Gemälde 
von Pb. Folk.) — Welbnachtebchertiſch. — Bulruraefbiht. Radırkbten, — 
Spielende Rinaurus im Aooloa. arten au Amferdam.— Die Siemene ſche Tele 
arapbenfabel-Rabrif in Woelwich. — GWarbenbeim und Goethes Werthet. — 
Deutidlands Warvenfagen. — Aus der Mobdenwelt zc. 20. 


Baltifhe Monatsfhrift. 14. Bd. 4. Heft. October. 
Int.: E. Beramann, das Gbloreſorm. — Bartbaufen fiber die ruf. Aarargeieb- 
ebung. 1. — #. Ebeling, bie volfswirtbihaft!. Bedentung det Salzes für 
Ruklane.-- Hennings, Buleke's Berfebröftudien. — Aur Situation. — 


Unfere Zeit. 23. Heft. 
Zub: Rud. Bottfhall. das neue Paris. — Die Mevräientationsreform im 
Siweden. 2 — Die Maeri, ibre biöber. Auflände und ibre Kämpfe mit den 
Gngländern. 2. — Ghronif der Gegenwart (Mefrologe). 


Slaviſches Gentralblatt. Nr. 44— 48, 
Inh: Die baltiſchen Slaven (Echt) — Die ruf. Masfolnifen u, die Begenwart.— 
Die Nutbenen in Berlin. — Gine ruf. Adreſſe an Die Ruthenen Ballsiend, — 
Büherfihan. — Perionalien, Runft- u, Piteraturnotigen. — Bibliograpbir. 











otlien. 








Deutſches Mufeum, Hrög. von R. Prup u. 8. Rrenzel, Nr. 49, 


Inh: A. Brengel, Guſtav Freytaa's Bilder „Aus dem Mittelalter, — ul. 
Arauenftädt, Optimismus u. Peifimismus: Peibnis u. Schopenhauer. 2, — 
Sprüdie von Alt. Möfer. 1-8. — Biteratur, — Gorreipondeng. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 49. 


Inh: Mud. Bottichall, eine Wloprapbie Direrot'# von Reſentranz. — Neue Nor 
vellen; von A. Freib,v. LoAn. — Das neuefte Werk Fritz Meuter'ds, — Mler. 
Yung, ein Familienbuch. — Feuilleton. — Bibliegrapbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 49. 


Inh: Die Horreivondenz Friedrichſe des Wroßen mit dem Pord-Marikball. — Die 
neneften Rortichritte des Wölferrechts, — Srielbagen: „In Meib und Blicd,. — 
A. F. v. Sbatd Heldeniagen von Firdufi, 4. Feridun u.feine Söbne.— Der neue ſte 
Band der Kotreſpend. Rapeleon’s I. 1810-11, — Die Zukunft Itallens. — Das 
Amur-ebiet u. feine Bedeutung. — Al. literar. Reue, — Piterar. Spted ſaal. 


Sonntags-Blatt. Hrea. von Ar. Spielbagen, Nr. 45 — 47. u 


Inh: B. Bförnfon, die Nachbarn. Deutih von E, Lobedanz. — Tb. Bill. 
bofi, moral. Groberungen. — Album. — Aus der Zeit: Amtiden Leihamt 
u. Kirdhei (von C. Schnellen). — Eine Habt in Freindesland (von C. Au 
from. — Piterariihes, — Biifenihaft fürs Feben: Die Entmidtung Des 
preuß, Boftweiens, (Scht,) — Dom Denten der Sprate, Bon Br, Hafenom. 
1.2, — Mus der Bai von Paranagua. — Loſe Blätter. 


Zeitichrift für bildende Kunit. 2. Bd. 1. Heft. 


Inh: M. Iordan, ans Iul, Schnorrs Febr» u. Wanderjabren. — 3. Meyer, 
Die rang, Malerei feit 1848, — Mecenfion, — Kotteſpondenz. — Rotij. -- 
Dan: Aunfl-Shronit Nr. 1-2. 


Monatsblätter zur Förderung des Zeichenumterrichts. November. 


Inb.: Braumerdreutber, dad geometr. Zeichnen als Unterrihtsgegenftand in 
Realfhulen.d. — Beifell, einige Stunden Unterrichts in Darftel. Beometrie, 
(Borti,) — 8. Soldan, Gedanken Über die Belantlung der Rinder in ber 
Beihenftunde, — Neues Material ar, 


Europa. Nr. 49. 


Inb.: Spanſſche Sitbonelten. — oleflrina,. — Gin geſchichtt. Bebeimnif. 2, — 
Ein Bang durch Zourb-Henfington Muſtum. — Aus der Belellihait: 
Les Moers, — Ghbromif: Piteratur, Aunft, Theater. 


Gartenlaube. Nr. 49, 


Inb.: P. Heyfe, Aufertanden. — M. M. v. Weber, der Piadfinder des Dee 

res. — Grinnerungen aus dem lehten deutſchen Kriege. 4. Delterr. Rrauen, — 
Hinter der Mainlinie. 3. Zwiſchen Mbein u. Taunus. — Ar. Hofmann, ein 
Vürgertempel der Aunſt. (Das meue Leipziger Theater.) — Br. Gerftärer, 
Muine Wildenfeld. (Morti.) — Blätter u, Bifitben. 


Daheim. 1867. Rr. 10. 


Int: Ein armer Sünder. (Sch) — In Dürer’s Atelier. — Tb. Bindewald, 
ein Wundermann des vor. Jahrh (Bbl) — @. Hiltl, Reminisrenzen aus der 
ne 3, Prorlamationen und Kequifitionen. — 9. Bagner, das 

eſentabel. 


BWeitermann’s Monatöhefte. December. 


Inh: ©. v. Buick, die Thalſrau. (Fortſ. W,v. Waldbrühl, Me Älteften 
deutſchen Zrinfgeiüße. — 9. Hettner, Bilder aus der deutiben Sturm und 
Drangperiode: Wilhelm Heinfe, — M. Perty, der Spiritualismus und feine 
Betenner, 1. — 4 Bogel, Kleſelerde und Vflanze. — K. Schröder, 
Maprid. — 3. Röggerath, der eingetrofnete Reufiedler See in Ungarn, — 
Dinshen Siebenfern. Dem Soländ, nacher zahl von 9. Blaler. (Forti.) — 
Holbein und feine Zeit. (Rab Woltmann,) — U. Bradivogel, von jenſeite 
des Oceaus. — Lıterariices ar. 
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Berliner Revue. 47. Bd. 9. Heft. 


Inb.: Bobenihan. — Die Dinge in Shdamerifa. (Bt1.) — König Biken 4 
Iahre 1866. — Enaliihe HılfaAnftalten. — Zur Enthaltiamfeitäiase. 


Ber iner Blätter für Schulex. Nr. 44 -47. 


Inh: M. Roienbegn, Bildung und Breteftantiemus. — Die Anfünse va ix 
Seminars hr Staptihulen au Berlin. (Morti.) — Fin Beitrag str Mirage io 
die Organliationen der Mittelichulen, (Scht.) — _ Bean dr 
gramme, — Plieratur, — Padagogliche Miscellen. 


St. Petersb. Wohenfhrift. Heraueg. Ed. Dobbert. Ar. 4. 


Inb.: Briefe Über Ruhland: Criminalſtatiſtiſches. — Beifebriele. A Siam, 3 
Sſatatow. — Aus dem Leben 8.8, v. Baer's. — Ab der Ueberfiht de ni 
tiaften geogr. Arbeiten in Ruklann fhr das X. 1865. — Aufl. ratı- 
Arbäolog. Studien. 2. Zwei Benusftatuen, 3. Die Aönigin der Bairı — in 
Drientiruna in der Quftigreform, 4. Der Griminalprerek, — Kleinen in 
fungen, Bibliograptiihes, Radıribten. 


Seraprum. Hrög. von Rob, Raumann. Rr. 20, 


Ind: E. Weller, Supplement zu ®. W. Vanzer'e deutſchen Annalen a a! 
Weler's Repertorium typ phicum,. (#orti.) — Derf., Weberfide in = 
Thätigfeit die Pietro Paolo Beraerio. Rabtröge. — A... Hoffmens, 5 

hile Beige. Nr, 3. — @, Weller, der beutige ins im antiguer. Bio 
atalogen. = IM. Wagner, alte Dramen. — F. 8, Hoffmanı %ı 
au „Sanetae Inquisitionis Hispaniese Artes* un. |. m. 


Intelligenzblatt Nr. 20. 5. m. Mürler. die Rifderbandfäriten de Im 


alters in den Wiblioibefen der Stadt u, der Hanptiämie zu Bremen. (fen - 
Ueberfiht der neueften Biteratur. 





Das Ausland. Mr. 49, 


Ink: D. v. Shüp, eine Expedition von Peru in Das Amaronemtbil, - Di 
Muflen in Gentrafl-*fien,. — Zilder aus —— — Meteorfeine. - U 
Verbreitung der Radelbötzer. — Bemobnbeiten der Rauren des Prories 
foinuere. — Ueber Statiftif der Hrerfräfte mit Zuge· auf den Ian 
Krieg. — Genealogie morgenländ, Bauſtole. — eflen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 48. 


Inb.: HK. Müller, Serbſtbilder aus dem Aloſterlande. 4. — O. Ule, Bnhes 
der Töpferfunt. 9. — 9, W. Himin, fib. die Anatomie u. Wbeärinpe dı) 
Geſichtsausdruds. Nach Gb. Bell. 8. Die bleibenden Schönbeithferuns 4 
menſchl. Kopfes. 2, — Kleinere Mutheilungen. 


Aus der Natur. Nr. 44—17. 


Inb.: Ter Zabafsbau im kg — Dos Bambusrchr. — Dyptiide @liır. - Ir 
Anserlche des Belun, — Die Witterung am Miffouri im Arkbjakr IM. - 
Die Riicherei in der Rordiee, — Die Stliequellen, welde Die ie 
anftral. Golonie Bietoria bietet. — ine Rieieneifenbabn. — Der Bash 
Pifionri. — Die Pbosebernebel. — Muſchelzachteret in Arantreid. — Br 
Die Thiere, die auf den Infeln Martinique u. Guodeloupe jet der Berpeon 
dur Die Franzefen weridwunden jind. — Die Scuſchtecen am Erse. - 
Das Eichsfeld, der Göttinger Wald u. der Selling. — Bustelfraft u Ilm, 
— Benugung der Jeuninge ſchen Steingutgefühe zum Mufbemabren da 30% 
mittel, — Der Manzanillobaum, — Mecenen. — Siter. RNewigteiten. 








Der Zollverein. Rr. 45 — 49. 


Inh; Wochenil. Ueberfibten, — Der nordd. Bund u. der Zollverein. - Jo 
deutih«öfterr. HSandelövertrane. — Beitrag sur Llung der ferialen Is - 
G. Braun, der Handwerkerftand in Raflau für Beibehaltung dr Omen» 
beit, — Die füde, Befiger Öfterr, Papiere, — Ans Dem Hanteit- u. Beck 
verein. — Gorrelpondenzen, Tedniihen ic. 





—— ———— az — — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 
Arnaud, le pentateuque mosaique. (Bon gr.: 3. ib. Litbl. * 
Benoist, Plauti Rudens. (Bon Gb. M.: Rev. erit. 47.) 
— leitre ä Mr, Egger sur l’Aulularia. (Desgl.) , 
v. Bernbardi, Dentwürdigfeiten des Grafen von Toll. (der 
Mil.rtit». 11 1.) 
Bever, Müdert’s Leben u. Dichtungen. (Bon R. Gottſchal: SL 
fit. U. 48.) 
Bickell, $. Ephraemi Syri carmina Nisibena. (Bon $. €: € 
. a. 46, 
ai —— die Meningitis simplex. (Bon Tb. Huſemann: Ei.) 
Brunnemann, Geſchichte der norbamerifanifchen Kiteratur. (de } 
3. tb. Litbl. 87.) 
Campardon, le tribunal revol. de Paris. (®. g. A. 46.) 
(Deschamps,) Supplement au Manuel du libraire. (Bon 9.R- 
Rev. erit. 47.) 
Ecce homo. A survey of the life and work of Jesus Christ. (des 
2. G.: Heidenheim's Vjſchr. 10.) j 
Hoppe, die Gpiflefis der griech. u. oriental. Liturgien sc. (Kath. 1}. 
Jaff&, monumenta Moguntina, (Bon. finger: G. .A.4 
v. Karajan, Abr. a S. Clara. (2. Art. von R.: A. Fit. 47.) 
Kobn, die Sopbilis der Schleimbant zc. (Aerze, Litbl. 10. — & 
H. Roblie: Göſchen's Frit. BI. 48.) 
Lehrs, de Aristarchi studiis Homericis. (Bon A. Leskien: ©. } 
N. 46. 
Mever, N, Geſchichte der franzöf. Malerei. (Bon M. I.: Grm!" 
Meyer; ®., le roman de Flamenca, (Bon Ad, Tobler: G. g. 1." 


1377 


— 1866. — Literarifhes Tentralblatt. — 51. December 15. — 


1378 





Overbeek, S. Ephraemi Syri, Rabulae, Balaei al. opera. (Bon 
9.€.: G. g. A. 46.) 

Preuſ m. gallmann, lippiſche Regeiten. Bd. 3. (G. a. U. 45.) 

Rocher, histoire de l’abbaye royale de Saint Benoit sur Loire. 
(Ben 2, Sch.: v. Helfert's Mitthign. 7-8.) 

Schmidt, Nik. v. Bafel, Leben u. Schriften. (Bon Dr. Jof. Bad: 
N. 2it.»3,. 47.) 

Shmieder, Notizen zur älteren Baugefchichte der Stiftéklrche zu 
Lambach. (Bon A.R.: Ebd.) 

Sehur, enumeratio plant. Transsilv. (Bon Heufler: Deftr. bot. 3.9.) 

Ublaud, Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage, Bd. 1.2, 
(A. A. 3. 324 f.) 

Weil, Aeschyli Supplices. (Bon @. Tournier: Rev, erit. 47.) 

Billfomm, die mitroft, Keinde des Waldes, (Bon R.: Die ldwſch. 
Berſuchs ⸗St. VIII. 5.) 

Jung, Literaturgeſch. der ſynagog. Poeſie. (Von H. E.: G. g. A. 45.) 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bonieux, B., eritique des tragédies de Corneille et de Racine, 
par Voltaire. (XV, 320 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Champfleury, bistoire des faiences patriotiques sous la Revo- 
lation. (XII, 408 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Chansons nationales et popnlaires de France, aecompagnöes de 
notes historiques et littraires par Dumersan et Noël Segur. 
Edition illustree de nombreuses grav. 2 vol. (XLVII, 616p. 8.) 
Paris. 

Fuentes, M. A., Lima Sketches of the capital of Peru, histori- 
eal, statistical, administrative, commercial and moral. (IX, 228 p. 
8, et grav.) Paris, 

Gaillardet, Fr, memoires sur la chevaliere d'Eon, avec son 
portrait d’apr&s Latour. La vérité sur les myslöres de sa vie, 
d’apres des documents authentiques, suivis de douze leltres in- 
edites de Beaumarchais, (XV, 445 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Lavice, A., revue des musees d’Allemagne, catalogue raisonne 
des peintures et sculpluares exposdes dans les galeries publi- 
ques et parliculieres et dans les eglises, preeede d’un examen 
sommaire des monuments les plus remarquables. (570 p. 18.) 
Paris. 4 fr. 50 e. 

Miekiewiez, A., histoire populaire de Pologne; publiee avec 
preface, notes el chapitre complementaire, par Ladislas Mi- 
ckiewiez, (XXIV, 623 p. 18.) Paris, 5 fr. 

Moreau, E., histoire de la Revolution frangaise, du Consulat et 
de l’Empire, des deux Restaurations, du Gonuvernement de 
juillet, de la Republique de 1848 et du second Empire. Ou- 
vrage orne de portraits historiques. (356 p.gr. 8. ä 2 col.) Paris. 

Niepce, L., histoire de Sennecey et de ses seigneurs. (IV, 530 p. 
8.) Chalon-sur-Saöne, 

Poplimont, Ch., la Belgique heraldique, recueil historique, 
chronologique, genealogique et biographique complet de toutes 
les maisons nobles reconnues de la Belgique. T.Tel9. M— 
Pos. (841 p. 8.) Paris. 


Niederländifce. 


Andriessen, P.J., koning en stadhouder, of Nederland gedu- 
rende de laatste regeeringsjaren van Willem Ill. (222 b1., 4 pl. 
8.) Amsterdam, f 1,90. 

Diephuis, Mr. G., handboek voor het Nederlandsch handelsregt. 
‚2. deel. (4, 291 bl. gr. 8.) Groningen. f 3,60, 

Gondsm it, Mr. J. E., pandecten-systeem, Deel I. Algemeen deel. 
(All, 319 bl. Roy.-8.) Leiden, f 5,25. 

Gouw, J.ter, de gilden. Eene bijdrage tot de geschiedenis van 
het volksleven. (4, 100 bi. 8.) Amsterdam. f 1,05. 

Groen van Prinsterer, Mr., parlementaire studien en schet- 
sen. Nr. 35—40, (bl. 369—498. 8.) 1 1,20. 

Hoeven, C. Pr.vander, akademieleven. (VII, 299 bi, 8.) Amster- 
dam, f 3,60, 

Holwerda, J. H. annotalio erilica in Xenophontis Hellenica. (4, 
108 bl. 8.) Amstelodami, f 1,20 

Honig, Jz. Ir. J., historische, oudheid- en letterkundige studiön. 
1. deel, (XV, 376 bl, gr.$.) Zaandijk. f 3,60. 

Huet, Dr. J. l’Ange, de methode der positieve filosoflie volgens 
Auguste Comte. (6, 351 bl. gr. 8.) Leiden. f 2,80. 

Janssen, L.J. F., les inseriptions greeques et etrusques des pier- 
res grav&es du cabinel de S.M. le Roi des Pays-Bas. (XI, 79bl. 
met 5 pl. gr. 8.) La Haye. f 2,50. 

Job, het boek, vertaald en verklaard door Dr. J. C. Matthes, in- 
zonderheid naar aanleiding van de jongste buitenlandsche kom- 
mentaren. 2dIn. (8, CCXXXH, 77 bl.; 2, IV, 643 en 4 bl. gr. 8.) 
Utrecht, £8,—, 








Auypei, J., Nederland, zijne provinciön en koloniön. Land en 

volk beschreven. (8, 256 bl, gr. 8.) Leeuwarden, f 2,20. 

Lauts, G., geschiedenis van de vestiging, uilbreiding, bloei en 
verval van de magt der Nederlanders in Indiö, 6. deel. (XI, 
316 bl. gr. 8.) Amsterdam, f 2,90. 

Mees,Mr. W.C., overzicht van eenige hoofdstukken der staat- 
huishoudkunde, (X, 226 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 2,50, 

Schlimmer, Dr. J. G., handboek der Romeinsche anliquileilen, 
voornamelijk uit den tijd der Romeinsche republiek. 1. stukje. 
(12, 220 bl. 8.) Doesburgh. f 1,60. 

Statistiek, gereglelijke, van het koningrijk der Nederlanden. 1564. 
(4, XXVIII, 234 bl, gr.4.) s’Gravenhage. f 1,50. 

Trip, Ch. J., Paulus nach der Apostelgeschichte. Historischer 
Werth dieser Berichte, Eine von der Haager Gesellschaft zur 
Vertheidigung der christlichen Religion gekrönte Preisschvifi, 
(X1l, 275 bl. gr.#,) Leiden. f 3,25. 

Wiequefort, Abr. de, histoire des Provinees Unies des Pais- 
Bas, depuis le parfait establissement de cet estat par la paix 
de Munster. Publive au nom de la sdeiété d’histoire ä Utrecht 
par C. A.Chais van Buren. Tome Ill, (4, 484 bl. Roy.-®.) 
Amsterdam. [ 4,25, 


— — —— — — — —— —— — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Unſverſitaͤte · Proclamater 9, Harfung. 
Müller in Gotha. Nr. 125. Rechts u. Cameralwiſſenſchaft, Geſchichte, 
Biograpbien, Reifen, vermiſchte Schriften. Nr. 126. Medicin, Ehi- 
rurgie, Balneologie, Ghemie, Pharmarie. 
Nägeli in St.Gallen. Rr, 2. 
Nümpler in Hannover, Nr. 10. 
Schneider im Bafel, Nr. 78. Theologie. 


Uachrichten. 


Dr. Joſef v. Lepfomsfi, Docent an der Krakaner Univerſität, 
wurde zum aufererdentl, Proſeſſor der Archäologie an derſelben Hoch⸗ 
ſchule ernannt, 





Am 20. November + in Berlin der dortige außerordentl. Profeſſor 
der Botanif Dr. Otto Berg, 

Am 23. November + in Paris Prosver Brugiere Baron de 
Barante, frang. Hiftorifer und Mitglied des Infituts, 85 Jahre alt, 

Am 30. November F in Heilbronn der dortige Generalfuperius 
tendent Prälat v. Sigel. 

Am 4. December F in Deſſau der Oberfchufrath Dr. Ritter, 
vorzüglihber Pädagog und Herausgeber bes Horaz. 

Billiom Morrifon, der Entdeder der Miſſiſſippi -Quellen, 
+ auf Morrifon Island, wie americanifche Blätter ohne Angabe des 
Tages melden, 


Eine Anzahl Leipziger Profefioren hat in Leipziger Blättern 

den folgenden „Aufruf“ erlaffen: 

Profeifor Pauli in Tübingen bat, von der würtembergifchen 
Regierung feiner Stelle am der Iiniwerfität entfegt, Die Zummthung, 
unter Beibehaltung feiner Beloldung in einem würtemberglſchen 
Flecken ald Seminarlebrer zu fungiren, entſchloſſen zurückgewieſen 
und mit feinem Entlaffungsgefuce beantwortet. Er bat ſich bier 
durch um die Ehre unſeres Standes ein hoch anzuſchlagendes Ber« 
dienft erworben, dabei aber, wenigftens zunächſt, feine materielle 
Exiſtenz auf das Spiel gefept. 

Unter diefen Umſtänden glauben die Unterzeichmeten nur eine 
Ebrenpflicht an erfüllen, indem fie zur Ermenernng einer Maßregel 
auffordern, welche ſchon wiederbeit, fo in den Jahren 1837 und 
1852, zu Gunften entlaffener Profefforen von Seiten der Nation 
ergriffen wurde, 

Sie wenden fih demgemäß zunächſt an ihre Herren Gollegen, for 
danu aber an jeden gebildeten Mann diefer Stadt, welcher für die 
Würde und Unabhängigkeit des gelebrten Standes ein Herz bat, mit 
der Bitte, zu einem Kond beizuitenern, welcher dem Genannten bis zu 
feiner fiherlich nicht lange ausbleibenden Berufung an eine andere 
Univerfität erfepen foll, was er in Thbingen einaebfift bat. 

Diefelben find zur Empfaugnahme der eingehenden Gelder bereit 
und werden über diefelben öffentlich quittiren. Sie bitten die Dr» 
gane der unabhängigen Preſſe, dielem Aufrufe ihre Spalten zu 
Öffnen, und fprechen die Hoffnung aus, daß Die Gollegen an anderen 
Univerfitäten ibrem Beifpiele folgen und ſich über das Refultat ih» 
rer Bemühungen mit ihnen {us Bernebmen fepen werden, 

Reipzig, 26. November 1866. 


Albrecht, Brofhaus, Gurtius, Fleiſcher, Ludwig, 
Over beck, Ritſchl, BZarnde. 
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Anfrage. 

Bereit gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ift in Paris 
anonym eine franzöſiſche Ueberſetzung des Nibelungenliedes erfchienen, 
deren Titel ich nicht anzugeben weiß. Ad babe Gruud gu vermutben, 
dah fie nach Bodmer's Ausgabe gearbeitet war und daß Bourdillone 
l.a fin tragique des Nibelons (Paris 1852) nicht viel mehr als 
eine Meberarbeitung derfelben fein wird. Sehr dankbar würde ich für 
Nachweiſung und Heberlafjung eines Exemplares jener Älteiten leber: 
fegung fein. 

Auch Nahmwelfung eines Eremplares von 
Les Nibelungen .. traduit .. par Mme, Ch. Morcau de la Mal- 
tiere, publi& par M. Francis Riaux, Paris 1837. Charpentier 
wärbe mir fehr erwünfcht fein und mich zu lebhaftem Danf verpflichten. 


Leipzig, im December 1866, Fr. Zarnde. 
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Erklärung, 

betreffend das Corpus inscriplionum Rhenanarum ed. Brambach, 

Um etwaigen Mibdentungen zu begegnen, erfläre ic) hierdurch 
ausdrüdlih, ba ich von der bem gedachten Werke, zu bem iä 
contractlich verpflihtet war die Vorrebe zu fchreiben, voraus 
ſchiclten Epistula ad Antonium Klette feine Kenntnik noch Ahnung 
hatte, ehe mir biefelbe gebrudt vor Augen kam. 

Leipzig, December 1866, 

Friedrich Ritſchl. 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Bei 3. P. Bachem in Köln ift neu erfchienen, und in allen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Bach, Dr. M., Studien und Leſefrüchte aus dem 
Buche der Natur. Für jeden Gebildeten, zunächit 
für die reifere Jugend und ihre Lehrer. 328 Seiten 
gr. 8. Broſch. 24 Nor. 


Nach einer fünfundzwanzigjährigen Arbeit auf dem Gebiete der 
Naturwifienihaft, deren Rejultate der Verfaſſer bereits vielfach 
einzeln in Zeitjchriften veröffentlicht bat, bietet er dieſelben bier 
gelammelt und zu einem Ganzen vereinigt ben Lehrern, Eltern und 
Schülern höherer Schulen dar. Das Studium der Natur ift ein 
mächtiger Hebel zur Geiftesbilbung und nutzbringend für's praf. 
tifche Leben; aber aud für die Ausbildung des fittlich-religiöien 
Gefühls bietet außer dem Religionsunterrichte faum ein anderer 
Lehrgegenftand fo viel Stoff, als eben der Unterricht in der Naturs 
geſchichte. Eine rechte Naturforfhung, im Geiſte des Chriſtenthums 
ausgeführt, muß nothmwendig zur wahren Gottesfurcht, Andacht 
und Rächitenliebe begeiftern. Dieſes ihöne Ziel will der Verfaffer 
erreichen und zugleich Anleitung geben, jelbfiftändige Beobachtun— 
gen zu maden; barum führt er vorzüglich foldde Gegenftände vor, 
welche geeignet find, bas Walten einer höhern Macht in der Ratur 
zu erfennen, und gibt Anleitung, die Naturgegenftänbe vom äjthe- 
tiihen Standpunlte aus aufzufaflen, jo daß fi Über den ganzen 
Unterricht ein gewiffer poetifcher Hauch verbreitet. Der Verfaffer 
ſchließt fih in diefer Beziehung an ben, durch jeine Schulfchriften 
auf's vortheilhaftelte belannten Schulrath Dr. Kellner in Trier 
an. — Im Hinblid auf bie Schüler ift ber Preis bei der ſchönen 
Ausftattung ſehr billig geftellt. 


Ein 2. Band befindet fi unter der Preffe. [19 


Weihnachtsartikel, 


zu haben in allen Buchhandlungen: 

Fritz Reuter's Olle Kamellen Ill. bis V. Bd. Stromtid. 
3 Bände, Illustrirte Pracht - Ausgabe, Elegant gebun- 
den mit Goldscehnitt: 8 Thir. — Eleg. geh. 6 Thilr. 

Fritz Reuter's Hanne Nüte. Illustrirte Pracht-Ausgabe. 
Eleg. geb. mit Goldschnitt: 214, Thir. — Eleg.geh, 2 Thir, 

Fritz Reuter's sämmtliche Werke, 12 Bünde in 8. — 
Eleg. geb. à 1Y% Thir. — Geh, ä I Thir. 

(1. 11. Bd.: Läuschen un Rimels, 2 Theile. — Ill. Bd.: Reis’ nah 

Belligen. — IV. V.Bd.: Olle Kamellen 1.2. — VI, Bd: Scharr- 

Murr. — VII, Bd.: Hanne-Nüte, — VII. IX, X. Bd.: Olle Kamel- 

len 3.4. 5., Ut mine Stromtid, 3 Thle.— XlI.Bd.: Kein Hüsung,— 

XI. Bd.: Olle Kamellen 6., Dörchläuchting,) 

Wismar, den 23. October 1966. 


10] Hinstorff’sche Hofbuchhandlang. 





So eben erichien in unferem Berlage: 


Zum Giegeäfefte. 


Danfpredigt und Danfliebder 
von Moſes Aendelsſohn. 
Eine Reliquie. 
Zum erſten Mate herausgegeben und mit Ginfeitung verſehen 
von Dr. M. Kayſerling. 
Belinpavier. 8. geb. 5 Sgr. 
Berlin. Lonis Gerfchel, Berlagdbuchhandlung. |: 
Im Verlage von J. Wurster & Co. in Winterthur ist 
erschienen: 

Ziegler, J.M. Geographischer Atlas über alle Theile der 
Erde. 27 Bli. gr. Fol. nebst Erläuterung. geb. 6 Thlr. 
20 Sgr, 

Der Atlas wird durch Ergänzungsblätier auf dem neuesten 
Standpunkt erhalten. 

— Wandkarte der Schweiz. Mstb. 1:200000. 8 Bit. n 
Farbendruck. 3 Thir, 10 Sgr. 

— III. Karte der Schweiz mit Register und Erläuterungen. 
Mstb, 1:380000. Auf Leinwand gezogen zum Reiseze- 
brauch. 3 Thir. 10 Sgr. 

— Hypsometrische Karte der Schweiz mit Texi und 
Register. Msib. 1:390000. 4 Bit. in Farbendruck. Preis 
5 Thir. 10 Sgr. 

Die Kritik begrüsst diese Karte als das gelungensle Pro 
duct geographischer Darstellung. 

Marcou, Jules. Geological Map of the World. Construcied 
by J. M. Ziegler. Scala 1:23000000, 8 Bit, gr. Fol. 4 Thir. 

Diese geologische Erdkarle ist besonders in höhern Schalen 
als Wandkarte zu empfehlen, jn 





Soeben erschien im Verlage von Gustav Heckenast in Pest: 
Der 
constante galvanische Strom, 
modifieirbar 
in seinem Inlensitäls- und Quantitätswerth, 
Nachtrag zur Electrotherapie 
von Dr. Carl Frommhold, 


Ritter des Franz-Josef-Ordens, das grossh, bad. Ordens vom Zähr. Löwe, 
Mütg], der Pester mei. Facultät ete. ete, 


2Bll. 665. a, 1 lithogr. Taf. gr. 8., steif brosch, Preis 16 Ner. 


Im Jahre 1865 erschien des obengenannten Verfassers: 
Electrotherapie 
mit besonderer Rücksicht auf 
Nervenkrankheiten 
Vom praclischen Standpunkte skizzirt, 


Xi, 420 S. gr. $., in Umschlag geheftei. z 
Preis 2 Thir. 20 Ner. IE 
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juecheler, Franz, Professor in Greifswald, Grundriss der 
lateinischen Declination. gr. 8. Geh. 10 Ngr. 

Cholevins, L., Profeſſor am Kneiphofiſchen Stadtgymnafium zu 
Königsberg i. Pr, Diöpofitionen u. Materialien zu deutfchen 
Auffägen über Themata für die beiden erften Elafjen höherer 
Lehranſtalten. Erftes Bändchen. Vierte Auflage. 8. Geh. 
1 Thlr. 6 Near. 

!lebsch, A, u. 0, Gordan, Professoren an der Universität 


Giessen, Theorie der Abel’schen Functionen, gr. 5. 


Geh, 2 Thir. 12 Ngr. 

Jorssen, W., kritische Nachträge zur lateinischen For- 
menlehre. gr. 8. Geh. 2 Thir. $ Ngr. 

dietſch, Rudolf, Lehrbuch der Gefchichte für die oberen Claſſen 
der Gymnaſien und zum Selbftftudium. Zweite volljtändig neu 
bearbeitete Auflage. Zweiten Bandes zweite Abth.: Die Zeit 
von Karl dem Großen bis zu den Areuzzügen. gr. 8. Geh. 
1 Thlr. 12 Nor. 

Heinichen, F. A., Lateinisches Schulwörterbuch. II. Bd.: 
Deutsch -Lateinisches Schulwörterbuch. Lex. 
8. Geh. 1 Thlr. 18 Ngr. 

Hesse, Dr. Otto, ordentlicher Professor an der Universität zu 
Heidelberg, vier Vorlesungen aus der analytischen 
Geometrie. Separat-Abdruck aus der Zeitschrift für Ma- 
thematik und Physik. gr. 8. Geh. 16 Ngr, 

Koch, Dr. Ernſt, Oberlehrer an der Königl. Landesſchule zu 
Grimma, Griehifhe Formenlehre für Anfänger auf Grund 
der Ergebniffe der vergleichenden Sprachforſchung bearbeitet. 
gr. 8. Geh. 12 Agr. 

Leisering, Dr. A. @. T., Prof. an der Thierarzneischule in 
Dresden, Atlas der Anatomie des Pferdes und der 
übrigen Hausthiere, für Thierärzte und Studierende der 
Veterinärkunde,, landwirthschaftliche Lehranstalten u.s. w. 
Mit erläulerndem Text, IX. Lief, (Schluss.) Fol. In Mappe. 
I Thir. 20 Ngr. 

Vollständig, in zwei Bände gebunden 16 Thlr, 

Ritschl, Friedrich, opuscula philologica. Vol. I. Fase. 1. 
gr. 8. Geh. 2 Thir, 28 Ngr. 

Minne, fromme, Ein Geſchenk für Frauen u. Jungfrauen. Aus, 
gewählt aus den edelſten Perlen deutfher Dichtung. Zweite 
Auflage. Mit 5 Holzichnitten u. 1 Titelbild in Farbendruck 16. 
Eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 21 Nor. 


Leipzig, November 1866. 
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1866. IV. 


Schenkel, Dr. Karl, Deutsch-griechisches Schul-Wörter- 
buch. Lex. 8. Geh, 2 Thir. 12 Ngr, 

Schühe, Dr. Fr. W., Seminardirector, Entwürfe und Kateche: 
fen über Dr. M. Luther'd Lleinen Katechismus. Für evange- 
liche Vollsſchullehrer. 12. u. 13. Lief. a 7%, Nor. 

Stoll, H. W., Brof. in Weilburg, Geſchichte der Griechen und 
Römer in Biographien. 2 Bde. 8. Geh., zufammen 2 Thlr. 
22'!h Nor. 

Ginzeln: 
1. Band: Die Helden Griehenlands im Krieg und Frieden, 
Mit 1 Stablftih. 1 Thlr. 7%, Nor. 
1. Band: Tie Helden Roms im Krieg und Frieden. Mit I 
Stahlſtich. 1 Thlr. 15 Nur. 
Bibliotheca scriptorum 6Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Ciceronis, M. Tullii, seripta quae manserunt omnia, Re- 
cognovit Reinholdus Klotz, Parlis II. Vol. II, Edilio 
altera emendatior, 8. Geh. 18 Ngr, 

Nicomachi Geraseni Pythagorei introductionis arith- 
meticae libri Il. Recensuit R. Hoche. 8. Geh. 18 Ngr. 

Mit dem kritischen Apparat unter dem Text. 

Polybii historia. Edidit Ludovieus Dindorfius, 2 voll. 
[a 27 Ngr.] 8. Geh. 1 Thir, 24 Ngr. 

Scriptores metrici Graeci. Edidit R. Westphal. Vol. I. 
Hephaestionis de metris enchiridion et de poemate libellus 
eum scholiis et Trichae epitomis, adjecta Procli chresto- 
malhia grammalica. 8. Geh. 27 Ngr. 

Mit dem kritischen Apparat unter dem Text. 
B. 6. Teubner's Schulausgaben griech. u. latein. Classiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Aeschylos Perser. Für den Gebrauch der Gymnasien und 
Universitäten erklärt von W,S, Teufel, gr.8. Geh. 10Ngr. 

Cicero's ede gegen Verres. Viertes Buch. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Fr. Richter. 10 Ngr. 

Herodotos. Von Dr. K. Abicht. V. Bd, Buch VIII u. IX, 
Mit 2 Karten. gr. 8, Geh, 15 Ngr. 

Q. Horatius Flaceus, Satiren und Episteln. Für den 
Schulgebrauch erklärt von Dr. G. T. A. Krüger. 5. Aufl. 
gr. 8. Geh. 24 Ngr. 

Aenophon’s griechische Geschichte. Für den Schulgebrauch 
erklärt von Dr. B. Büchsenschütz, I. Hefl. Buch I— 
IV. 2, vermehrle u, verbesserle Aufl. gr.8, Geh. 12 Ngr. 


B. G. Teubner. 





m Ne > von A. Sacco Nadhfolger in Berlin erfcheint 
racht: Ausgabe des 


on Auirote von la Mancha 


überfegt von ndwig Tied, 
Mit 376 Zlluftrationen von Guſtav Dore, 
40 Pieferungen in groß Quart. 

Jede Lieferung enthält 16 Seiten Tert mit vielen 
Alluftrationen und drei befondere in Tondrud mei» 
fterbaft ausgeführte größere Bilder, 

Preis einer Lieferung 10 Ser. 

Der Don Quixote von Cervantes ift noch heute das um. 
erreichte Meifterwerf der Roman „Literatur. In der mufterbaften 
Veberfegung von Ludwig Tied, verbunden mit den Do re’fchen 
Darftellungen, welde an Öroßartigkeit, Treue und Kraft der 
Auffaffung, ſowie an phantaftifchem Reiz, dem Schönften, was je 
geſchaffen worden, An die Seite zu ftellen find, wird das Unter, 
nehmen des Beifalld aller Berehrer des unfterblichen Dichters und 
feines genialen Zeichners ficher fein. 

Acht Lieferungen find bereits erjchienen und werben Subfcrip- 
tionen von allen Buchhandlungen entgegengenommen. 111 


eine 





In unferm Verlage erfchien fo eben: 


Die Apofrypben. 
Nah dem griehifhen Terte überjegt 
von Dr. D. Caſſel. 


Anbang zu der unter Redaction von Dr. Zunz erfhienenen Bibel» 
überjegung. 
10 Bogen gr. 8. geb. 10 Ser. 
Berlin, Louis Gerfchel, Berlagsbuhbandlung. [7 


In meinem Verlage erschien soeben: (271 


Genehichte 
Stenern des britifhen Reichs. 


Ein finanzgeschichtl'cher Versuch 


von W. Vocke, 


K. Regierung: rath. 
Preis 4 Thir. 20 Ngr. 
Arthur Felix. 


gr. 8. Broschirt, 


Leipzig. 
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Paul Heyfe, Fünf neue Novellen: Franz Alzeyer, die Reife nach 
dem Glüd, die Heine Mama, Kleopatra, die Wittwe von Pija. 
Bd. VI. Miniatur-Format. 2. Aufl. (diefer Band erfchien im 
Jahre 1866 zuerft) geh. 2 Thlr., geb. 2° Thlr. 

— Novellen in Min. Format. Bd.l. 5. Aufl. (geb. 1 Yıo Thlr. geb. 
114 Thle.) Bd. 111. 3. Aufl. (geb. 1%, Thlr., geb. 1% Thlr.) 
Bd. IV. 3. Aufl. (geh. 2 Thlr., geb. 27% Thlr.) Bd. V. Meraner 
Novellen. 2. Aufl. (geb. 2 Thlr., geb. 2% Thlr.) 

Juhalt: 1. Die Blinden, Marion, La Rabbiata, Am Tibers 
ufer. IM. Die Einſamen, Anfang und Ende, Marla Krancisca, 
Das Bild der Mutter, IV. Annina, Im Grafenſchloß, Andrea 
Delfin, Auf der Alm. V. Unbeilbar, Der Kinder Sünde und 
der Väter Klub, Der Beinhüter. 

— Gefammelte Rovellen in Berfen. Octav 17 Bog. geb. I Thlr. 
geb. 1 Thlr. 10 Sur. 

Inhalt: Die Braut von Gouyern, Die Brüder, König n. Magier, 
Margherita Spoletina, Urifa, Die Furie, Rafael, Michelangelo 
Buonarotli, Die Hodyzeitäreife an den Walchenſee. 

— La Rabbiata. Novelle. Min.-Format. 2.Aufl. cart. in illuftr. 
Umschlag. 12 Sgr. 

— Dramatifhe Dichtungen. I. Elifabeth Charlotte, II. Maria 
Moroni, III. Hadrian, IV. Hans Lange, geb. a % Thlr. 

Herman Grimm, Novellen. 2. Auflage. geh. 1%, Thlr., geb. 
2% Ihlr. 

Firdufis Heldenfagen. In deutſcher Nachbildung nebit einer 
Einleitung über das iranijhe Epos von A. F. von Schad. 2. 


Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 


= *ı, von Dr. Carl Lemcke, Docent a. d. 
Populäre Aesthetik ni. Heidelberg. Mit Illustr. 1865. 


br. 2 Thlr. 12 Sgr. eleg. geb. 2 Thlr. 24 Sgr. s 

Geschichte der Architektur y23 Ir; Wilh. Lübke, Mit 
verb. u. verm. Aufl. br. 6 Thlr.. eleg. nt Thir. 

Geschichte der Plastik Be in eh Mi 
238 Illustr. in Holzschn, br. 5%, Thir. eleg. geb. 6%, Thir. 

Vorschule zum Studium der kirchl. Kunst. 
Von Dr, Wilh. Lübke. Fünfte stark verm. u. verb. Aufl. Mit 
170 Holzschn. 1866, br. 1%, Thir. eleg. geb. I Thlr. 27 Sgr. 

Geschichte der Malerei Hrınzar ae son Dr 
Ad. Görling. 2 Bde. Mit 192 Holzschn. 1866. 3 Thir. eleg. 
geb. 3%, Thlr. 

Charakterbider aus d. Kunflgefchichte uk an ao 
Illuſtr. in Holgibn. Zweite verm. Aufl. 1865. br. 2, Thlr. 
eleg. geb. 23, Ihir, 

Kunft u. Künftler des 16., 17. u. 18. Jährhunderts. 

Biograpbien u. Gharafteriftifen von A. Wolfg. Beer, Mit vielen 

Sr. in Holzſchn. 3 Bde. (1863— 1865). br. 10 Thir. eleg. 
geb. 11%, Tbir. 

TE Ieder Band (Jahrhundert) diefes Prachtwerles ift aud ein⸗ 

zeln zu haben. DR 
Gine Darft. 


Die Meiflerwerke der Rirchenbaukunſt &eie.d. 


Hriftl. Kirchenbaues. Bon Dr. Carl von Lübomw, Bibliothefar d. 
f, k. Akademie im Wien. Mit vielen Abbildungen in Zondrud. br. 


31, Thlr. eleg. geb. 4 Thlr. Son De. A: Wen FE 
. . — n * 
holbein und feine Zeit. geiyan. ı.26i.1800.8r. 34, Te 
gefchichte der modernen franzöfifchen Malerei 
feit 1789. Bon Dr. Sul. Meyer. Mit Holzihn. 1. Abth. 1508, 
br. 22%, Ihlr. 
Zeitfchrift für biſdende Runſt. 


Mit 30 Kunftbeilagen (Stichen, 
vielen Alluftrationen, br. 4 Th 
Vom Jahre. 1867 (12 Hefte u. 24 Nummern bes Beiblattes 
Aunſtchronik“) ift das erfte Heft bereits ausgegeben. [264 





Herausgegeben von Dr. C. 
v. fübom,. Jahrg. 1866. 
olsfchnitten, Radirungen 2.) u. 
r. 
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Behrenftraße Berlin. 


verm. Aufl. der Heldenfagen u. der epiihen Dichtungen. Ler.s. 
geb. 2%, Thlr. 

Theodor Fontane, Banderungen durch die Mark Brandenburg. 
2 Bde. Bdel. geh. 2'% Thlr. Bd. II. geb. 2 Thlr. 

— Balladen. geh. 1 Thlr. 6 Sgr., geb. I Thlr. 15 Ser. 

Graf Rudolph von Kanih, Aus dem deutfchen Soldatenlchen. 
Militär. Skizzen zur deutſch. Sittengeih. geb. I Thlr. 21 Egr. 

A. F. v. Schack, Voeſie und Kunſt der Araber in Spanien und 
Sicilien. 2 Bde. geh. 3 Thlr. 

Emannel Geibel u. Paul heyſe, Spanisches Liederbuch. Nir, 
Format. 2. Aufl. geh. 1 Thlr. 12 Sgr., geb. 1 Thlr. 24 Eyr 

Paul Heyfe, Ztalienifches Liederbuch. Min.-Form. geb. I The 
24 Sgr., geb. 2 Thlr. 

Ludwig Hahn, Friedrich der Große, 2. Aufl. 8. cart. 1 Zt, 
geb. I Zhlr. 10 Ser. 

— Geſchichte des preußifhen Vaterlandes. Mit Tabellen un 
Etammtafeln. 6. verm. Aufl. geh. 1 Thlr.20 Sgr., geb. 2 Zr. 

Werner Hahn, Geſch. der poet. Literatur der Deutichen. Ein Bıs 
für Schuleu. Haus. 3.verm. Aufl. Geh. 1 Ya Thlr., geb. 1 % Il 

Deutſche Infhriften an Haus und Geräth. Ein Beitrag zur gpis 
grammat. Vollspoefie. Eart. Y, Ihlr. 

Der Hinder-Advofat, Bon 9. v. O. geb. v. St. cart. Y% Zlr 

I. €. Erdmann, Grundrif der Gefchichte der Philofophir. 
2 Bde. Preis 6 Thlr. 


In Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig ist soeben 
vollständig erschienen: 


Grundriß der Geſchichte 


der deutſchen National - Litteratur, 


Don Auguſt Koberftein. 
3 Bände, 
Vierte umgearbeitete Auflage. 
Eomplet. 
gr. 8. 214 Bogen. geb. Preis 10 Thlr, 
Roberftein’8 Grundriß ift nach dem einftimmigen Urtbeil de 
Kritit das vollftändigfte und gründlich fte Handbuch um 
jerer Rationallitteratur. Das Werk follte in feiner Bibli» 
thel eines Litteraturfreundes fehlen und mag, nad 
dem e3 mit Erjcheinen des Regifter zum 3. Bande nun volitändig 
vorliegt, von Neuem angelegentlich empfohlen fein. Der bil, 
lige Breis von 10 Thaler für das complete Ber! 
gilt nur bis auf Weiteres. Daffelbe ift aud nad un 
nad in 6 Halbbänden a 1 Thlr. 22'4 Nor. durch jr 
[24 


Soeben erschien in der C. H. Beck’schen Buchhdlg. 


in Nördlingen: 
Zajhenbud 
der HJeheimmittellehre 


Eine kritiſche Weberfiht aller bis jept unterſuchten eheimmittel. 
Zunächſt für Aerzte und Apotheker, 
dann zur Belehrung und Warnung für Jedermann 
berausargeben 
von Dr. ©. N. 
13 Bog. MH. 8. broſch. 21 Nar. oder If. 12. 
Dem vielfach yeäußerten Wunſche nad einer volfiändign 
Zufammenftellung aller veröffentlichten Geheimmittel in alpde 
betifcher Form ift in diefem Buche von berufenfter Seite Rehnums 
getragen. Daſſelbe gibt Geſchichte, Zufammenfegung, Fr! 
eines jeden diefer Mittel und dürfte Nerzten und Äpothelets 
nicht nur höchſt willlommen, fonbern geradezu Rah: . : 
fein, 4 
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] Verlag von Friedrich1Andreas Perthes in Gotha. 


'eander, Dr. Auguft, Werte. 13 Bde. gr. 8. geh. 21 Thlr. 14 Sgr. 
bolud, Dr. Auguft, Werte. 8 Bde. gr. 8. geh. 10 Thlr. 14 Ser. 
Omann, Dr. E., Werke. 4 Bde. gr. 8. geb. 6 Thlr. 18 Ser. 
laudius, Matth., Asmus omnia sua secum porlans ober 
ſammtliche Werte des Wandsbeder Boten. 8. Aufl. 2 Bde. 
8. geb. 1 Thlr. 18 Ser. 
‚remer, Herm., Biblifch-theolog. Wörterbuch der neuteft. Gräcität. 
1. Hlfte, gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Ser. 
Surge, L., Heinrih Stieglig. Eine Selbftbiographie. 8. 
geb. 1 Thlr. 18 Sgr. 
Droyfen, Dr. Joh. Guft., Geſchichte des Hellenismus. 2 Thle. 
gr. 8. geh. 8 Thlr. 
Bildemeifter, ©. H., Johann Georg Hamann's, des Magus im 
Norden, Leben und Schriften. 4 Bde. mit Sachregiſter. gr. 8. 


geh. 7 Thlr. 18 Ser. 
Bolg, Alexander, v. d., Thomas Wizemann. 2 Bde. gr. 8. 
geb. 3 Thlr. 14 Ser. 
Denry, Paul, Das Leben Johann Ealvins. 3 Bde. gr. 8. 


geb. 10 Thlr. 15 Ser. 
ve H., Geſchichte des deutfchen Vollsſchulweſens. 5 Bde. 
r. 8. geh. 8 Thlr, 20 Sr. 
vo, Dr. Earl, Hiſtoriſch⸗genealog. Atlas ſeit Chrifti Geburt bis 
auf umfere Zeit. Folio. 1. Bd. in Eallico geb. II. Bd. 1.— 
4. Hft. 24 Thlr. 
Hurter, Friedr., Geihichte Papſt Innocenz III und feiner Zeit. 
genoffen. 3. Aufl, 4 Bde. gr. 8. geb. 13 Thlr. 
Klein, Karl, Georg Forſter in Mainz 1788— 1793. Nebſt Rad 
trägen zu jeinen Werfen. gr. 8. geb. 2 Thlr. 12 Sgr. 
Krigler, Heinr., Humanität und Chriſtenthum. L Bb.: Huma- 
nität u. Offenbarung. gr. 8. geb. 2 Thlr. 
trummel, L., Geſchichte d. Böhmiichen Reformation im 15. Jahrh. 
gr. 8. geh. 3 The. 
ten$, Dr. E. ©. H., Dr. Martin Chemnig. Ein Lebensbild a. d. 
16. Jahrhundert aus gebrudten u. handſchriftlichen Nachrichten. 
gr. 8. geb. 1 Thlr. 10 Ser. 
Menge, — Der Graf Friedr. Leop. Stollberg und feine Zeit. 
genoffen. 2 Bde. gr. 8. geh. 5 Thlr. 


Reander, Dr. Aug., Geſchichte der Pflanzung u. Leitung der hriftl. 
Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl. gr. 8. geb. 3.Thlr. 10 Ser. 
— Das Leben Jefu Eprifti. 5. Aufl. gr. 8. geh. 3 Thlr. 22 Ser. 
— Allgem. Geſchichte der riftl. Religion und Kirche. 4. Aufl. 
9 Bde. gr. 8. geh. 15 Thlr. 
Neumann, Wilh., Die Stiftshütte in Bild und Wort. nn 
6 r. 
Friedrich Perthes Leben. 5. Aufl. ar. 8. 
geb. 3 Thlr. 
— Politiſche Zuftände und Perfonen in Deutichland zur 
Zeit der franzöfiihen Herrſchaft. 2. Aufl. 2 Bbe. gr. 8. 
geb. 2 Thlr. 8 Ser. 
gi, H., Evangelifhe Glaubenslehre nad Schrift u. — 
2 Bde. gr. 8. geh. 4 Thlr. 
Polenz, ©. v., Geſchichte des franz. Calvinismus bis zur National« 
verfammlung im Jahre 1789. 4 Bde. gr. 8. geh. 16 Thlr. 
Reudlin, Dr. Herm., Geſchichte von Port Royal. Der Kampf des 
reformirten und bes jeſuitiſchen Katholicismus unter Louis XIII 


geh. 
Perthes, Dr. El. Th., 


und XIV, 2 Bde. gr. 8. geh. 8 Thlr. 
Ritter, Dr. Seine, Geſchichte der Philofophie ar. 8. 
geh. 36 Thlr. 24 Ser. 


— Historia philosophiae graeco-romanae ex fontium locis 
contexta, Locos collegerunt, disposuerunt, nolis auxerunt, 
Edito terlia. 8. maj. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Audloff, Gener. v., Die Lehre vom Menſchen auf dem Grunde ber 
göttl. Offenbarung. 2. Aufl, 2 Bde. gr. 8. geh. 3 Thlr. 6 Ser. 
Schneider, R., Ehriftliche Klänge aus den gried. u. röm. Elaifitern. 
gr. 8. geb. 2 Thlr. 
Schultz, Dr. F. W., Die Schöpfungsgeihichte nah Naturwiſſen- 
ſchaft u. Bibel. gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Tholuck, Dr. Aug., Predigten über Hauptftäde d. hriftl. Glaubens 
und Lebens. 4. Aufl. 5 Bde. gr. 8. geh. 8 Thlr. 11 Sur. 
Umbreit, Dr. F. W. C., Commentar über die Propheten des alten 
Bundes. 4 Bde. gr. 8. geh. 7 Thlr. 21 Ser. 
Ullmann, Dr. C., Reformatoren vor ber Reformation. 2. Aufl. 
2 Bde. gr. 8. geb. 4 Thlr. 20 Ser. 
Zöckler, Dr. Otto, Hieronymus. Sein Leben und Wirken aus 
feinen Schriften bargeftellt. ar. 8. geb. 2 Thlr. 





'] Die von uns vor Kurzem —— Ausgabe von 


Miß Yonge's ausgewählten Erzähſungen 
fr in jüngſter Zeit durch folgende Bände vermehrt worden: 
V. V. Die Mafliebhenkette. Eine Familienchronik. In zwei 

Bänden. Jeder derjelben 1Y%5 Thlr. In elegantem Einband 

1 Thlr. 171% Ser. 

Belanntlich die —— und zugleich belehrendſte Erzählung 
der Berfafferin: reich an lebendigen Gbaracteren der verſchledenſten Art. 
VI. Die Taube im Adlerhorft. Eine Gejchichte aus vergangenen 

Tagen. In einem Bande. 1 Thle. — leg. geb. 1, Thlr. 

Eine Gefhichte aus den bewe en Zeiten des deutfchen Mittels 
ılterd — von der Berfafferin mit Meifterfchaft behandelt und unferer 
Theilnahme nahe gerückt. 


Die früheren Bände — — enthalten: 
1. Der Erbe von Redelyffe. 
11, Die Gefcheide in der Familie. 
Il. Prüfungen. Noch einige Ringe zur Maßliebchentette. 

Yeber Band — eine ganze Erzählung enthaltend — 114 Thlr, 
In elegantem Einband I Thlr. 17% Ser. 

Die Yonge'ſchen Schriften dürfen als eine Geift und Gemüth 
fefjelnde, für das Leben reiche Belehrung tragende Lectüre mit 
voller Ueberzeugung empfohlen werden, bejonders für die Fa— 


milie, 
Stuttgart. Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching. 


In der Verlagsbuchhandlung Louis Gerschel in Berlin 
erschien: 


Literaturgeschichte der synagogalen Poesie. 


Von Dr. Zunz. 
Ein Band von XI u. 666 S. gr. 8. geh. 4 Thilr. 


Einer Empfehlung bedarf ein Werk von Zunz wohl kaum, 
Die beste Empfehlung für das vorliegende ist, dass der Herr 
Verfasser seine früheren Arbeilen auf diesem Gebiete als „Vor- 
arbeiten des jetzigen Buches“ bezeichnet. [9 





C. Schünemann’s — in Bremen. 


s beutfches und 
Lucas [2 N. g,,: Ne zenglifches Wör: 
terbuch mit befonderer Rüdfiht anf den gegenwärtigen Stand» 
punkt der Literatur und Wiffenfchaften. 2 Bde. 2er. 8. 
Bd. 1. Englifch-Denutich, in 2 Abtheilungen cart. 9 Thlr. 
Bd. 11. Deutfch-Englifch, in 2 Abtheilungen 9 Thlr. 
Der zweite Band, welcher bis zur 16. Lieferung erjchienen ift, 
wird 150 Bogen ftarf werden.. Der Preis von 9 Thlr. Ert. wird 
auch dann eingehalten werden, wenn bie angegebene Bogenzahl 
überſchritten werben jollte. [14 
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Gediegene 'Weihnachtsgeschenke. 
Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Neuer Hoandatlas 
über alle Theile der Erde 
in 45 Blältern. 
Entworfen und bearbeitet 


von Prof. Dr. Heinrich Kiepert, 
Mitglied der Königl, Akad, der Wissenschaften zu Berlin. 


Zweite vollständig berichtigte und erweiterte Auflage. 
Die neue Ausgabe erscheint in 11 Lieferungen. Subseriptions- 
Preis für die Lieferung I—10 von 4 Blättern und für die 11. Lie- 
ferung von 5 Blättern, Text und Titel à 1 Thlr. 5 Sgr. 


Auswahl von 18 Karten 


aus 


H. KIEPERT’S HAND - ATLAS. 
Neue verbesserte Auflage. 
Geb. Preis 8 Thlr. 


H. KIEPFRT’S 
KLEINER ATLAS 


der Neueren Geographie für Schule und Haus. 


Geh, Preis 2 Thlr. Eleg. gebunden 2 Thlr. 20 Sgr. 
Jede Karte einzeln ä 5 Sgr. 
Cartonnirt und in Etui (Buchform) 2 Thir. 15 Ser. 


ATLAS ANTIQUUS. 
Zehn Karten zur alten Geschichte. 
Entworfen und bearbeilet 
von 
HEINRICH KIEPERT. 
Dritte verbesserte Auflage. 


Geh, Preis 1 Thlr. 15 Sgr. Eleg. geb, 2 Thlr. 5 Sgr. 
Jede Karte einzeln ä 6 Sgr. 


Neue Ausgaben der Adami'schen 
unzerbrechlichen 
Erd- und Himmels - Globen, 
empfohlen von sämmtlichen Königl. Preussischen Re- 


gierungen und vom R. K. Oesterreichischen Ministe- 
rium des Cultus und Unterrichts. 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und Grössen dieser 
Globen, sowie ein vollständiges Verzeichniss empfehlens- 
werther Kartenwerke ist in jeder Buchhandlung gratis zu 
haben. fi 


Verlag von J. Schneider in Mannheim. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Karl Friedrich Nebenius. Ein Lebensbild eines deutſchen Staats 
mannes und Gelehrten. Zugleich ein Beitrag zur Gefchichte 
Badens und des deutjchen Zollvereind. Bon Dr. of, Bed, 
Grh. bad. Geh. Hofrath. gr. 8. geh. Preis 18 Sur. 

Geſchichte und Darftellung des jüdifhen Kultus. Don Dr, M. 
Duſchak, Rabbiner in Gaya. gr. 8. geb. Preis 2 Thlr. 
10 Ser. 

Quellen und Forschungen zur Geschichte Schwabens 
und der Ostschweiz von C. B. A. Fickler, Professor, 
Hoch 4, geh. Preis 4 Thir. 

Urkundliche Gefhichte der Graffhaft Hanau» Lichtenberg im 
unteren Elfafle. Bon 3. G. Lehmann, Pfarrer. 2 Dde. gr. 8. 
geh. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. [16 
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1L Aufl, Methode Aufl. IL 


Toussaint- Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht 
für das Selbfifludium Erwachſener. 

von Dr. €. van Dalen, 

Professor Henry Lloyd und 

Literat G. Langenscheidt, 





Englisch 


rg 


2 von Prof. Charl. Toussaint und 
Französisch } Liter. G. Langenscheidt. 
Wöchentl. 1 Lect. a 5 Sgr. Compl. Curse 53, Thir. 
Cursus 1 u, 2 zusammen auf einmal statt 111, Thlr. nar 9 Thir. 
„Dieser Unterricht ersetzt in jeder Hinsicht einen guten Lehrer,* 
(Allgem. Darmflädter Shuljeitung.) 
„Etwas Besseres und Praklischeres giebt es gewiss nicht.“ 
(Prof. Dr. Koch an der Univerfitäl Berlin.) 
„In (Darstellung) der Aussprache haben die Verfasser bis 
jetzt Unübertroffenes geleistet.“ — 
(Oefr. pädagog. Wochenbl 
„Diese Unterrichtsbriefe verdienen die Empfehlung vollständig, 
welche ihnen von Prof. Dr, Herrig, Dr.Schmitz, Sem,-Direktor 
Dr. Diesterweg, Direktor Dr. Viehoff und anderen Autori- 


täten geworden ist.“ 

. (Allg. Deutſche Tehrerjeitz.) 
„Wer durch Selbstunterricht sich ernstlich fördern will, — dem 
kann Ref. nichts Vortrefflicheres als diese Briefe empfehlen,“ 
(Serliner Blätter f. Schule w. Erziehung.) 
Brief 1 jeder Sprache als Probe nebst ausführl. Prospect i 
5 Sgr. zu beziehen durch Buchhandlung sowie von G, Lan- 

genscheidt in Berlin, Hallesche Strasse 19. 


Weihnachtsgeschenke für junge Leute über 14 Jahren! 
{13 








1227 WEG WW TEE TEN TE 

Botis für die elegante Welt, 
— u 

‘ 2 Das brillantefle 

: Photographien-Album 

it die „Danschronif. Gedentbuch 

, für Familien.“ Mit 12 pradtooflen $ 

» bromolitbegrapbirten Illuftrationen von M. 

> Hermine Stilfe und angefügtem ele- * 

4 here Album für Pbotograpbie- 5 

> farten. Prachtband in 4. Preis 12 Thir. ' 

> In Saffian gebunden 16 Thir. 

i Zeipzig, Arnoldifhe Buchhandlung. © 
In allen Buchhandlungen zu Baden. 


5: AA AAN MAMA SE LESE AA 6 


















its 





Im ge - von ©. ©. Lieſching in Stuttgart iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Karl von Raumers Leben 


von ihm jelbit erzählt. 
Detav. leg. geb. 1%, Thlr. 

Das viel bewegte reiche Leben eines Mannes, deffen perſönſiches 
Birken wie feine Schriften einen fo tiefen Einfluß anf feine Zeit 
genoffen gehabt, wird den zahlreichen Freunden und Schülern eize 
doppelt willtommene Gabe fein, ' 


Bor Kurzem wurde ausgegeben: 


Die Mziehung der Mädchen. 


Bon Karl von Raumer. 
Dritte Auflage. 
leg. cartonirt. 24 Sar. 
Ein trefflihes Büchlein, das von feiner Mutter ohne Segen 
gelefen und gebraucht werben wird. Selne Berbreitung ift eine fett 
zunehmende. 5 





389 


Neuere Verlagswerke 


FUES’S VERLAG (.W.Reshad) IN LEIPZIG. 


jaur, Dr. F. Chr. v., Paulus der Apostel Jesu Christi. Sein 
Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre, Ein Bei- 
trag zu einer kritischen Geschichte des Urchristenthums. 

Zweite Auflage besorgt von Dr. Ed, Zeller. Zwei Bände. 

4 Thlr. 

— Vorlesungen über die christliche Dogmen- 
geschichte. Herausgegeben von Prof, Dr. F. F, Baur. 
Erster Band, erste und zweite Abth., und zweiter Band, 
1865. 1866. 8 Thir. 20 Ngr. 

Einzeln: 

I. Band, I. Abth. A, u, d. T.: Das Dogına der alten Kirche, 
Erster Abschnitt: Von der apostolischen Zeit bis zur Synode 
von Nicäa. 1865, 3 Thir. 20 Ngr. 

1. Band, N, Abih. A. u. d. T.: Das Dogma der alten Kirche. 
Zweiter Abschnitt: Von der Synode in Nicäa bis zum Ende 
des sechsten Jahrhunderts. 1866. 2 Thlr. 10 Ngr. 

II. Band. A, u. d. T.: Das Dogma des Mittelalters. 
2 Thlr. 20 Ngr. 

Der Schlussband, enthaltend das Dogma der neueren Zeit, 
erscheint im Anfange des nächsten Jahres. 
— Vorlesungenüber Neutestamentl, Theologie. 

Herausgegeben von Prof. Dr, F. F. Baur. 1864. 2 Thlr. 

— Geschichte der cehristl. Kirche von der Ent- 
stehung des Christenthums bis auf die neueste Zeil, Fünf 

Bände. 173%, Bogen, gr. 8. broch, 1861— 1863. 13 Thlr. 

4 Ngr. 

Zeller. Dr. E., Die Philosophie der Griechen in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweite Aufl. 194 
Bogen. 15 Thlr. 10 Ngr. 

1. Theil. Allgem. Einleitung. Vorsokratische Philosophie. 
Zweite Auflage, 3 Thlr. 21 Ngr. 

2. Theil, 1. Abth. Sokrates und die Sokratiker. Plato und 
die alte Akademie. Zweite Auflage. 3 Thir. 15 Ngr. 

2. Theil, 2. Abth. Aristoteles und die alten Peripatetiker. 
Zweite Auflage. 3 Thlr. 24 Negr. 

3. Theil, 1. Abth. Die Nacharistotelische Philosophie. 
Hälfe, Zweite Auflage. 1865. 4 Thir, 10 Ngr. 

— Vorträge uw Abhandlungen geschichtlichen 

Inhalts, 1865. 2 Thlr, 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pythagorassage. — 3) Zur Ehren- 
reitung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in seiner 
Bedeutung für die Folgezeit, — 5) Marcus Aurelius Anto- 
ninus. — 6) Wollf's Vertreibung aus Halle; der Kampf des 
Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte als 
Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
11) F. Chr. Baur, — 12) Strauss und Renan. 

Daniel, Dr. H. A., Handbuch der Geographie. Zweite 

Auflage. Drei Bände. 1866. 7 Thlr. 24 Ngr. 
1. Band, 60 Bogen. 1566. 3 Thlr. 
Inhalt: Allgemeine Geographie. Die außereuropälfchen Welttheile. 
N. Band, 66 Bogen. 1866. 3 Thle. 6 Nr. 
Inhalt: Die europätfchen Länder außer Dentfchland, 
1. Band, 30 Bogen. 1866. 1 Thlr. 18 Nar. 

Inhalt: Die phyſiſche Geographie von Deutfchland. 

Der Schlußband wird die politiſche Geographie von Deutid- 
fand in feiner neueften Geftaltung enthalten und Anfang nächſten 


Jahres erſcheinen! [2 


Verlag von J. Schneider in Mannheim. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Geschichte der Universität Heidelberg von Joh, Friedr. 
Hauiz, Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben 
von K. A, Frhrn. v, Reichlin-Meldegg. 2 Bde. gr. 8. 
geh. Preis 4 Thir. 20 Sgr. [15 


1866, 


Erste 
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Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin, 





In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das 
lebendigere Verständniss des classischen Alterthums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschienen: 


Römische Geschichte von Theodor Mommsen. Vierte Aufl, 
Erster Band, 2 Thlr. 5 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 5Sgr. Drit- 
ter Band. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Griechische Geschichte von Ernst Curtius, Erster Band. 
Zweiter Abdruck. 1 Thlr. 6Sgr. Zweiter Band. Zweite Auflage. 
1 Thlr. 20 Sgr, 

Römische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Auflage. 
1 Thir. 25 Sgr. 

Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Aufl. 
Erster Band. 1 Thlr. 14 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Römische Alterthümer von Ludwig Lange, Erster Band. 
Zweite Aufl. 1 Thir. 20 Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 10 Sgr. 

Griechische Alterthümer von G.F. Schömann, Zweite Aufl. 
Erster Band, 1 Thlr. 6Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 6 Sgr. 

Griechische und römische Metrologie von Fr. Hultsch. 
24 Sgr. 

Ferner erschienen in demselben Verlage: 


Das 
Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt 


von 
Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 
Handbuch 
der baulichen, goltesdienstlichen, Kriegs- und Privat - Alter- 
thümer der Griechen und Römer. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 


Mit 535 in den Text eingedruckten Holzschnitten, 
gr. 8. 49, Bogen, Geheftet. Preis 4 Thlr. 


Dentihe Geſchichte 
vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Gründung des deutfchen 
Bundes, 
Don Ludwig Häuffer, 


Brofeffor In Heidelberg. 
Dritte jehr veränderte und vermehrte Auflage. 
4 Bände, Geh, Preis 6 Thlr. 20 Ser. 


®. U. von Klöden’ 
Handbuch der Erdkunde. 
3 Bände, gr. 3. geb. Preis 12 Ihr. 
Eriter Band: 


Sandbuch der phyſiſchen Geographie. 
Mit 274 Holzfchnitten, Neue Ausgabe. 1966, Preis 4 Thaler, 


Zweiter Banb: 
Politiiche Geographie. 

Sandbuch der Länder: und Staatenfunde 

von Europa. 

Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
In 5 Lieferungen. 1866. Preis 5 Thlr. 

Dritter Band: 

Handbuch der Länder: und Staatenfunde von 
Aſien, Huftralien, Afrifa und Amerika. 

57 Bogen. 1862, Preis 3 Thlr. [5 


Im Berlage von A. Sacco Nachfolger in Berlin ift erſchlenen 
und durd jede Buchhandlung zu beziehen: 


Das Hleer 
vn M. J. Schleiden, Dr. 
Mit 23 Stahlſtichen in Farbendrud, 216 Holzfhnitten und 1 Karte, 


Preis 8 Thlr. 24 Sgr. — Eleg.geb. 9 Thlr. 12 Sgr. [12 
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gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst effectuirt. — 


Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Aristophanis, Lysistrata gr. e. schol. Ex. ree. Enger. gr.8, | Livii, opera omnia e. not, varior, cur. A, Drakenborch. 


Bonn 1844. (Thir. 11%.) 24 Sgr. 
— Thesmophoriazusae gr. e. schol, Ex. rec. Enger. gr. 8. 
ib. 1844. (Thir. 114.) 24 Sgr., 


Aristotelis, eihicorum Nieomacheorum liber VIII et IX ed. 
Fritzschius. gr. 8. Gissae 1847, 12 Sgr. 
Aschbach, Geschichte der Grafen v. Wertheim von d. älte- 
sten Zeilen bis zu ihrem Erlöschen im Mannsstamme im 
Jahre 1556. Aus d, urkundl, Quellen. 2 Bde, m. Abbild., 
Wappen etc, gr. 8. Frankf. 1843, (Thir, 6%.) Thir.2. 17 
Bode, Gesch. d. hellenischen DichikunsL 3 Bde, in 5 
Abth. Leipz. 1838. (Thlr. 12.) Thir, 2. 10 
Codex syriaco-hexaplaris, liber quarlus regum e cod. 
Parisiensi Jesaias duodeeim prophetae minores proverbia 
Jobus canticum Threni ecelesiast, e cod. Mediolanensi ed. 
Middeldorpf. 4. Berol. 1936. (Thlr, 8.) Thlr. 2 
Dicaearchi Messenii, opera ed. M. Fuhr. gr. 8. Darmst. 
1841. (Thir, 2%.) 20 Sgr. 
Diodor Sie., opera e rec, P. Wesselingii ce, interpr. lat. L. 
Rhodomanni. Nova ed. e. comm, C. G.Heynii et Eyringii, 
11 voll, gr.8. Bip. 1791— 1306. Schreibp. (Thlr,28.) Thir. 6 
Eichhoff, Vergleichung der Sprachen in Europa u. Indien. 
Uebers, u. vermehrt von Kaltschmidt gr. 8, Leipzig 
1845. (Thir. 224.) Thir. 1.5 
Epicteteae opera ed. J. Schweighaeuser. 5 voll, gr.8. 
Lips. 1799— 1800. Druckpap. (Thlr, 18 %,.) Thlr. 5 
Gräfenhahn, A., Gesch. d. klassischen Philologie im Alter- 
thume. 4 Bde. gr.8, Bonn 1843—50. (Thlr. 11.) Thir. 6 
Ihne, W., Forschungen auf d. Gebiete d. röm, Verfassungs- 
geschichte. Frankf, 1847. (Thir. %4.) 10 Sgr. 
Joerdens, Lexikon deutsch, Dichter u. Prosaisten enthaltend 
kurze Biographien d. Schrifisteller, Charakteristik derselben, 
besonders aber Nachrichten von ihren Werken, 6 Bde. gr. 8. 
Leipz. 1806— 12. (Thir. 16.) - Thlr, 4. 10 
Isocratis, Demetrii Cydonde et M. Glycae aliquot 
epistolae, nee non Dionis Chrisost, oratorio gr. c. animadv. 
ed, Maithaei. Mosq. 1776. Thir. 1.6 
Klausen, de carmina fratr, arvalium libb, Bonn 1836, 
(17 Sgr.) 7Yı Sgr. 
Lehrsaal des Mittelreichs, enth.d. Eneyclopaedie d. chines. 
Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u. d. ewigen Materie; 
hrsgb. u. übers. v. Neumann, deutsch, Text nebst Original- 
text auf 17 Tafeln mit chines. Schriftzeichen. 4. 1836, 
(Thir. 2.) 15 Sgr. 
Lersch, anliquitates Virgilianae vitam populi Romani deser. 
gr. 8. Bonn 1843. (Thir. 1%.) ThIr. 1.5 


15 voll. gr. 8. Stutig. 1820 — 1528, Prachtausgabe. 
(Thir. 48.) Thlr, 6. 20 
Platonis, opera ed. Astius, 11 voll. 8. maj. Lips. 1819 
1832, (Thir. 23.) Thlr, 6 
Platons Leben und Schriften, hrsgb, v. Ast. gr. 8, Leipzig 
1816. (Thir. 2.) 20 Sgr. 
Plutarchi, de superstilione et Demosthenis oratio funebr, in 
laudem Athenensium elc. gr. ei lat,ed. Matthaei. Mosq, 
1778, Thk. ı 
Quinti Smyrnaei, Posihomericor, libb. XIV, Nune prim. rer. 
et supplev. T.C. Tychsen, acc, observ, C. G. Heynii 
gr. 8. Biponti. 1807. Schreibpap. (Thir, 374.) 27 Ser. 
Rieu, de Abula Alae poelae arab. vita et carminibus s. codd. 
Leidanos et Paris, comment. Bonn 1843. (Thir. 1'/s.) 20 gr. 
Rommel, €. v., Philipp d. Grossmüthige, Landgraf v. Hessen, 
ein Beitrag zur genauen Kunde der Reformation u. d. 16. 
Jahrhunderts, nebst I Urkundenbande. 3 Bde, gr. 9. Giess. 
1830. (Thir. 6'%.) Thlr. 1.24 
Sallustii, opera ed. Gerlach. 3 voll, 4, Bas. 1824— 1331. 
(Thir, 914.) Thir. 2. 10 
Scheidii, glossarium arabie. -latin. manuale, 4. Lugd. B. 
1787. (Thir. 6.) Thie, 1.5 
Schoell, cours d’histoire des élals Europdens et l'hist. de 
traites de paix depuis 476 jusqu’a 1834. 47 vols.ins 
Paris 1830— 34. broch. (Thlr. 60.) Thir. 20 
Schultens, pars versionis ara b, libri Colailah Wa-Dimnah 
s. fabul. Bidpai. 4. Lugd. B. 1786. Thir, 1. 10 
— anthologia sentent. arab, c, schol, Zamachsiarii. Arab. et 
lat. 4. Lugd. B. 1772. Thlr. 1. 10 
Scriptores erotiei graeci. Edidit C. G. Mitscherlich 
(Achilles Tatius; Heliodorus 2 voll,; Longus et Xenophos 
Ephesius). 3 voll. in 4 pts. gr. 8. Biponti 1762, Schreibpap. 
(Thir. 7.) Th. 2, 13 
Suidae, lexicon gr. et lat. post Th. Gaisfordum rer. ed. 
Bernhardy. 2 tom. in 4 voll. 4. Hal. 1353. (Thir, 32.) 
Beste Ausgabe. Thir. 12 
Theophilacti, Simocattae, opera ed. Boissonade. gt.®. 
Paris 1825. 20 Sgr. 
Uylenbrock, dissertalio de Ibn Haucalo geographo et deserif- 
Jracae Persicae, arab, etlat.4.L. Bat. 1822.(Thir.5.) Thir.1.15 
Valerii Catonis carmina cur. L. Schopeni. gr. 8. Bom 
1846. (Thir. 22%.) Thir. 1.10 
Vanotti, Gesch. d. Grafen von Monifort u. von Werdenberz 
nebst genealog. Tabellen. gr.8. 1845. (Thlr.3.) Thir. 1.16 
Xylander, die Sprache der Albanesen oder Schkipelaren. 
Fkf. 1835. (Thlr. 11%.) 22%, Ser 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sümmtlich in completen gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden — 


ist nur noch sehr gering und dürflen mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. 


mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen. 


Ich empfehle daher dieselben ums 


Zugleich empfehle ich meine von Zeit zu Zeil erscheinenden antiquarischen Anzeiger, die ich auf portofreies Verlanze" | 


gratis liefere. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Drud ver Mies’jchen Buhdruderei (Carl &, Yord) im Beipzig, 


Kiterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. / vw. 


1ir.52.] 


Berantwortlicher Heraudgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1866. 


Deriegt von Eduard Avcsnarins in LKeipıig 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


„ion 22. December. mi 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Keerl, Ph, Fr., der Gotimensch, das Ebenbild des unsicht- 
baren Gottes. Ein Beitrag zur Christologie, Basel, 1866. 
Bahnmaier. (XVI, 562 8.8.) 2 Thlr. 

Dies Buch bildet nur die erfte Ubtheilung des zweiten Bandes 
von dem größern Werk „der Menſch, das Ebenbild Gottes, jein 
Verbältniß zu Ehrifto und zur Welt“, defien erfter Theil „die 
Shöpfungsgeichichte und die Lehre vom Paradies” enthält. Der 
Verfaffer bewährt fi) auch in diefer Schrift wieder als einen der 
tühniten unter den fühnen abfoluten Biblikern, der jeine lediglich (?) 
ans dem Schriftwort entwidelte Theojophie auch der Kirchenlehre 
entfhieden entgegenzuftellen wagt. Da er hierbei von vornherein 
„die fogenannte wiſſenſchaftliche Kritik gar nicht berüdfichtigen” 
wil(S.XV) und diefem Vorſatz auch bis zu Ende reblich treu 
bleibt: fo könnte dieſe verjucht fein, Gleiches mit Gleichem zu ver 
gelten. Das wäre aber nicht wohlgethan; auch aus derartigen 
Schtiſften kann fie lernen. Direct zwar wenig, ba bier alle 
Prineipien wirklicher Wiſſenſchaft durch die abjolute Vorausſetzung 
des Schriftwortes, als der Wahrheit furzweg, und durch die Form 
mpthologifiererider Phantafie ja zum Voraus auf den Hopf ge 
kellt find, In direct aber fehr viel, und zwar nicht bloß Negatives, 
\ondern auch Pofitives. Negatives: neue Beifpiele, wie von diefem 
Standpunft aus das vergottmenichte Bibelmort am allerunges 
beuerlicften Der eigenen Phantafie zum Spielball dienen muß, 
dann aber auch, wie jeber neue Verfuch der Art den andern wieder 
aufhebt (denn in der Kritif werben fie jofort ganz rationell), und 
endlih, wie die Rirchenlehre auch auf ihrem eigenen Boden der 
Kritik verfällt. Und Pofitives ; einerfeits an manchen Punlten aller. 
dings ein tiefered Verſtändniß bibliicher Stellen, dem die willen. 
ſchaftliche Kritif, ihr Augenmerk auf anderes gerichtet, gehörig 
nachzugraben verfäumt hatte, und andererfeits viel tieffinnige Geis 
ftesblige, welche man nur ihrer phantaftifchen Gewandung gründlich 
su entkleiden verftehen muß, um wirklichen Gewinn davon zu 
haben. Bon alle dem bietet vorliegendes Buch in der That eine 
reihe Ausbeute. Wir beichränten uns aber hier, nur kurz feinen 
Grundgedanten und einen Abriß der Durchführung zu geben. — 
„Die Stellung des Menichen im Univerfum ift eine centrale.” Die 
Belt ift auf ihn hin geſchaffen; in ihm, dem Ebenbild Gottes, hat 
fie ihren Zweck und ihr Ziel. Die Schöpfung der Erde mit ihrem 
Höhepunkt, dem Paradies, „die fubjective Grundlage des Menſchen,“ 
war der Gegenſtand bes erften Theils. Diefer zweite wendet ſich 
zu feiner „objectiven Vorausjegung“, dem Sohn Gottes, da ber 
Lerfaſſer ſich auf feine feiner Anforderung entſprechende Dar- 
ftellung deffelben beziehen kann, indem die Kirchenlehre das Dogma 
vom Sohn Gottes gerade im Kern unbibliſch ausgeftaltet hat. Um 
das Wahre gleich an die Spitze zu ftellen: der Sohn Gottes ift 
von Uran als der gottmenſchliche Urmenſch von dem als reiner Geift 

ſclechthin unſichtbar in ſich ſeienden Gott ($.1) als ſeine perföns 
liche Offenbarung leibhaft in übergejchöpflicher Realität aus fid 
heraus gefept, Die näheren Beftimmungen werben aus 4 chriſto— 


logiſchen Hauptftellen des N. T.'s entwidelt: ($.2) aus Col. 1,15. 
16, was das Ebenbild des unſichtbaren Gottes und der Erfige 
borne vor aller Ereatur, ($.3) aus Hebr. 1,2.3, was ber Ab» 
glanz der Herrlichfeit und das Ebenbild feines Wefens, ($.4) aus 
Joh. I, l, was der Logos, und ($.5) aus Phil.2, 6, was die Kopgi 
Heoo bedeute: Alles daffelbe, nur in verjhiedenen Ausdrüden und 
nach verfchiedenen Seiten, — wie natürlich, da „die Verfaſſer der 
nenteftamentlihen Schriften nicht fubjective Anfichten, ſondern die 
objective Wahrheit darin wiederholt Haben“ (S. 107 Anm.). Uebri— 
gens, jo weit von richtiger Eregefe da bie Rede fein kann, wo der 
wirllich gefchichtliche Boden für die Erflärung grundfäglich ver 
neint wird, hat der Verfaffer namentlich den johanneijchen Begriff 
des Logos der Kirchenlehre und der Auffaſſung von Hofmann's 
gegenüber richtig firirt, und auch bei der ſchwierigen Stelle 
Phil.2,5 f. wenigftens alle anderen Auslegungen ſcharfſinnig 
widerlegt. — Diejer in feinem Weſensverhältniß zu Gott einer, 
und zur Creatur andererſeits durch dieje Stellen beftimmte Sohn 
Gottes war num (8.6) der Offenbarungsgott Nöraels, 
Jehova Elohim, der mit den Eherubim, den höchſten Repräjentan« 
ten alles gejhöpflichen Lebens, leibhaft im Paradies weilt, welches 
jeit dem Fall im dritten Himmel zu fuchen ift, aber in Israel fein 
ſymboliſches Gegenbild im Allerheiligften hatte, — Alles mit Meh— 
rerem. Menſchenſohm nennt fi der Sohn Gottes (8.7), aller» 
dings mit Rüdbeziehung auf Dan. 7, aber nicht bloß weil er 
ericheint wie eines Menſchen Sohn, fondern weil er von Uran leib» 
baftiger Menſch und in feinem Erlöfungswerk gewiffermaßen auch 
wieder abhängig vom Menſchengeſchlecht ift. So ift er ($.8) Gott» 
mensch von Uran, in derſelben pneumatiihen Leiblichkeit, in 
der er nach der Auferftehung wieder ift „gegenüber dem innertrini« 
tariſchen Sohn der Kirchenlehre, der die Menjchheit erft annimmt, 
(8.9) Seine vorweltlih übergefhöpflihe Eriftenzmweife ift die 
Herrlichkeit (döfa), die der rein geiftigen Herrlichleit Gottes 
felbft gegenüber fichtbar, der Welt gegenüber aber übergefchöpflich 
ift: die geifteleiblihe Sphäre, in welche das Al ber Dinge ihrem 
Geiftweien nach prototypiſch hineingewirkt ift, — nicht gejchöpflich, 
ob aber durch Emanation, oder durch Zeugung? jedenfalld frei aus 
Gott. Dieſe Herrlichkeit ift allerdings, gegenüber der lutherifchen 
Lehre von der Allgegenwart Ehrifti, räumlich zu fuchen in dem 
Himmel über den Himmeln. (8.10) Diefer Herrlichkeit Herr ift 
der Sohn; ihr Geiftleib aber ift der in 7 Geiſtern fi erplicierende 
heilige Geift. Doch bier verlieren ſich bes Verfaſſers rabbinifche 
Phantafien troß des fiebenftrahligen Lichtes vollends ins Aſchgraue. 
Bon diefer jeiner Offenbarungstrinität aus unterwirft der Verfaffer 
($: 11) die immanente Trinitätölehre der Kirche, num auf einmal 
ganz rationell, einer ſchlagenden Kritik, indem er nachweift, wie fie 
ebenſowenig in fi volljiehbar, als biblifh begründet ſei. Daß fie 
fi aber aus dem bibliſchen Borftellungsmaterial nothwendig habe 
entwideln müſſen, und daß ber Ausweg aus diefer Sadgafje nicht 
durch Rüdlehr zu einer früheren, wenn auch mit der fharffinnigften 
Phantafie ausgeführten Stufe, jondern nur durch ſtreng denkende 
Auflöfung der ganzen Vorfrlungsform zu gewinnen jei, das liegt 
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natürlich unferm Theofophen völlig jeitab. — $.12 u. 13 weiß 
er und — natürlich Alles rein aus der Schrift — interefjante 
Aufichlüffe über die guten Engel und den Satan zu geben, 
welch legtern namentlich er höchſt ſcharſſinnig mit dem Selbftent. 
äußerungs. und Berföhnungswerl des Gottmenſchen vom eriten 
Anfang bis ans Ende (8.15) aufs engjte verflodhten zeigt, womit 
freilih die Mythologifierung des ganzen drijtlihen Glaubens. 
gehaltes auf das ſchönſte vollendet ift. — $.14, „zur Lehre von 
der Erhöhung“, behandelt vielmehr die Lehre von der Ent- 
äußerung des Sohnes, die vorweltlich, gleich nah dem „Atten. 
tat” des Satans auf ihn, begonnen hat und nicht erft, wie nach der 
Kirchenlehre, mit der Fleiſchwerdung, wobei die moderne Kenoſis—⸗ 
lehre, diefer legte deiperate Ausläufer der lirchlichen Chriſtologie, 
wieder treffend fritifiert wird. Wie aber mit feiner Kenofislehre, 
daß der Sohn ſich alles deſſen entäubert hat, was ihm ald Sohn 
eignete, aber nichtö von dem abgelegt, was jein Sohnfein ausmadht 
und wozu das gehört, daß das Al der Dinge ununterbrochen in 
ihm feinen perjönlichen Beftand hat, — wie mit diefer Henofislehre 
gleihwohl eine wirkliche menjchlihe Entwidlung Jeſu zu vereini- 
gen jei, dies Problem verjpricht der Verfaſſer im folgenden Bande 
zu löfen, wobei er zum Voraus bemerkt, daß es nach den herrichen. 
den pfychologiſchen Principien allerdings unlösbar fei. Wir wollen 
den Holuspofus abwarten, find aber auch zugleich deſſen gewärtig, 
daß von dem eigenen theojophifc-bibelgläubigen Standpuntt des 
Verfaſſers aus ein noch Stärferer über den Starten fomme, damit 
doch endlich einmal die Todten ihre Todten vollends begraben. 
Nicht ald ob nicht viel Geift und Leben in allen derartigen Werten 
wäre: jehr Vieles, namentlih über den immanenten Zufammen- 
bang von Leib und Geele, iſt für vernünftige Verwerthung darin 
enthalten; aber was das Specififhe diejer theofophiihen Phan- 
tafien ausmacht, jo beliebt es auch in der modernen gläubigen 
Theologie ift, das find doch nur nod die gewaltjam erzeugten 
galvanifhen Zudungen eines für die Wiffenfchaft dem Zode ver, 
fallenen Denlens. A. B. 


Vierteljahrsſchrift für deutſch- u. eugliſch⸗theolog. Forſchung m. 
Kritik, Hrög. von M. Heidenheim. 3. Bd. 2. Heft. Zürich, 
Scabeli. 

Inb.: O. F. Kripfche, die Helvetiſche Confeſſion. (Rede) — 
. Graf, die Autbentie der Gejcdichte von der Ehebrecherin. — 
tähelin, die Propheten des Alten Teſtamentes. — H. Groffleny, 

Beiträge zur biblifhen Geographie. — M. Heidenheim, Berltän« 

digung über die Pentateuchkriti. — Derf., Erklärung fchwieriger 

Schriftftellen: I. Num. 23,3; I. Palm 22, 16; Il. über das Gitat 

im Mattbänd- u. Marfuss&vanaelium aus Jei.40,3. — „Eece Homo. 

A Survey of the Life and Work of Jesus Christ.“ 


Allgem, Hirchen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr.83— 88. 


Inh.: Gonferengvortrag Über „Belfing’d Ratban ver Weile; von ®. Girhe. 
Sqluß.) — Umihau auf dem Gkbiet des Beilsibuimelens vom Kirdl. Stand. 
punkte, (1.: Kirche u. Schule.) — Berbaudlungen ber vereinigten evang. Gonfe- 
engen der beiden Heſſen u. Naflan au Weilburg. — Die Ekchaltsperbältnifie der 
eo, Meiftlien in Böhmen. — Jabresvrriummiung des furbeii, Buftan- Adolt« 
Bereind in Treyia, — Bedenfer in Der allgem. Worb an die Roth der 130 ipri« 
iden Baifenmäpten in Beirut. — Deutidses Weien u, deutiher Preteftantis- 
mus, — Ueber die Einführung des Plarrer® 8, Mode in Atmadſcha. — Kirk. 
Mitteilungen u. Rachrubten. 


Neue Evangel. Hirhenzeitung. Hrög. von Herm. Meßaer. Nr.40—44, 

Inb.: ine Predigt Dr. Bel, — Gin Gegenſtüd iur Predigt Dr. Bed, — 

Zut Gparafteriftit Der Stimmung in Den Fir, Areilen Shpdeutfhlande. — 

Die Firdrl. Vteſſe des Auslandes Üiber Die polıt. Ereignifie des Sommers 1866, — 

Brälat v. Kapfl. — Bier Predigten Dr. Korgert. — Dr. Rabris Wort jur 

Berftändigung u. aum Frieden amilden Nord u. Güddeutichland., — Kırdılide 
&rmwartungen,. — Gorrelpondengen, — Piteratur. 


— — — — — — — — 


Proteſtant. Monateblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. von H. 
Gelzer. 28. Bd, 4. Heft. October. ade . 


Inb.: Die Reifen der neuen Schwelg, 1798-1343, Ms Spiegelbild der inneren Ge ⸗ 
ihidbte Deutſchlantde im 19. Jabrh. (Nach Öffentl. Borlefungen an der Uniweriität 
Verlin,) IE. Die alte Shmeig vor ihrem Untergang am Wnde des 18, Iabrb. 
1) Die demofrat. Gantone, — Erinnerungen on Emanuel v. Bellenberg u, fein 
pidagog. Wirken. (Bon einem ebemal. Echrer in Sofmpl.) — Die rstebung 
der oberen Klaflen in Ungland, oder Tom Brown’ Schuljabre, Nat Thomas 
Hughes beard. von F. WBaaner. (Edi) — Die Stillen im ande, Jur in- 
nern Beididte Deo rvelig. Vebens in Deutſchland. V. Margareta Berflaflen. 
Ein Lebemsbild aus den kath. Areiien Apeinpreufens, 1808-45. (Don M,v,Zb,) 
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Proteft. Kirchenzeitung. Greg. von H. Rrauſe. Nr. 47. 


Inh: Thomas. Luther wider Erasmus. Ein Bertrag. 1. — Die Kirde in Rafiam. 
— Buppbiftiihe MNeratutr. — Rachtichten. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hanfe. Nr. 10. October. 


Int: Bur Kunde Maſurene — Ueber Erjiehungsvereine, — Zeitung x. — 
Natridten aus dem Rauhen Hauie. um 





Der Katholik. Ned. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
8. Jahrg. November. 
Inb.: Mloentionen Er. Srilsafeif Bart Pins IK. — Studien ib. den Meptanon.— 
Tie metapbai. Brincipien der Naturertlärung. 3, — Ruboif von Habsburg. — 
Eu“ * Barmberzigkeit ım deuiſchen Kriege 1866. — Literatut. — Kul 
undidras. 








#Philofophie. 


Haneberg, B., zur Erkenntnissiehre von Ibn Sina und 
Albertus Magnus. (Aus den Abhdlgn. der k. Akad. d. Wiss.) 
München, 1866. Franz in Comm. (80 $ 4.) 1 Thlr. 

Ein für die, welche ſich fpeciell mit der Geſchichte ber Scholaftl 
beihäftigen, lehrreicher Beitrag zur Kenntniß der Art, wie bie 
ſcholaſtiſche, auf die Elaffification der verſchiedenen Ertenntnikver- 
mögen, ihrer Functionen und Objecte fih gründende Theorie der 
Erlenntniß im Anſchluß an Ariftoteles im Orient und Occident und 
namentlich bei Albertus Magnus und Ibn Sina fi geftaltet bat. 
Der Berfafler ftellt diefe beiden deshalb zujammen, weil „Albert 
von mehreren umfaffenden Werken des Jbn Sina, der nah Aver- 
roe8 und Alferabi durch Albert bis zu Ende der Scholaftif eine 
Art Mitherrichaft erlangte, einen jehr umfaflenden Gebrauch ge 
macht hat.“ Die Einleitung enthält literariiche und bibliographiiche 
Nahmeifungen über die Schriften des Jbn Sina, der erfte Abſchnitt 
der Abhandlung die Erklärung der Terminologie defjelben, der 
zweite die Erfenntnißtheorie des Albertus Magnus, der dritte die 
des Ibn Sina, jo weit die letzte nicht Schon im erften Abſchnitt aus. 
einandergejegt werden konnte. Den Schluß madt ©. 62 — 79 ein 
Etüd arabiſchen Tertes aus der Schrift des Ibn Sina: Oyün e 
hikmet (Hauptmomente der Philofophie) mit dem Commentar dei 
Fachreddin el Räzi, aus einer Wiener Handſchrift. Für Leer, die 
wie Referent des Arabiſchen unfundig find, hat der Verfaſſer dur 
die Ueberfegung derangeführten arabifchen Originalſtellen geſorgt — 
Wenn er übrigens p. 36 die Bermuthung ausſpricht, daß das bei 
Albert vorlommende Wort „eiymagion hoe est sigillum* aus 
dem arabiſchen chätem oder hebräiſchen chotem als Ueberfegung 
von agppayis entitanden fein könne, jo liegt vielleicht näher, an eine 
Berderbnik aus dxuayeior zu benten. Die Verwechſelung des 
Wortes, welches den Abdrud, mit dem, welches das Siegel bedeutet, 
fönnte wenigftens in einem Zeitalter nicht allzujehr überraichen, 
wo aus similis als Weberfegung von öuoıoı ein Nomen proprium 
Gymiles entjtehen fonnte (p. 29). 





Wecklein, Dr. N, die Sophiften und die Sophiftif nad) den An» 
a Plato’s. (Ein Ibeil einer gekrönten Preisfchrift.) WBürz 
urg, 1966. Stuber. (VIII, 104 ©. gr. 8.) 18 Sur. 

Diefe Abhandlung ift ein Theil einer im Jahre 1863 gefrön. 
ten Preisichrift über das Thema: was läßt fid für die Kenntniſſe 
der vorjolratiihen Philojophie der Griehen aus den Werten 
Plato's jhöpfen?, welchen der Berfafjer zum Zwede feiner Pro. 
motion unverändert hat druden laſſen. Er befchränft fi der Auf. 
gabe gemäß darauf, alle die Stellen, in welchen entweder ein 
zelne Sopbiften oder der Begriff und das Weſen der Soppiftil 
bei Plato erwähnt, charalteriſirt und befämpft werden, zufammen, 
zuftellen und zu würdigen. Dies geſchieht zuerft in Beziehung auf 
die einzelnen bei Blato namentlih vortommenden Sophiften; am 
Schluß folgt ein Gejammtbild der Art, wie Plato die Soppiftit 
ſchildert und beurtheilt. Für ben philoſophiſch bedeutendften unter 
den Sophiften erflärt der Verfaffer den Protagoras, und zwar 
wegen feiner Theorie der Erkenntniß und der daraus hervorgehen. 
ben Eonfequenzen; den Gorgias — um von den übrigen Soppiften 
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zu ſchweigen — will er mit dem Protagoras nicht auf die gleiche 
Linie geitellt wifjen und macht darauf aufmertſam, daß die Schrift 
des Öorgias ep? piwsag i nepl ron wi Örrog von Plato nirgends 
berüdiichtigt wird. Den vieljeitigen und immer wieberfehrenden 
Rampf des Plato gegen die Sophiſtik leitet er weniger aus einem 
tbeoretifchen, als aus einem ethifchen Intereſſe ab; die Soppiitit 
ei überhaupt nicht ſowohl eine fortgebende Entwidelung einer und 
derfelben Theorie, jondern vielmehr der Gefammtausdrud für eine 
Mehrheit von einander unabhängiger Erſcheinungen, welde den 
Beitrebungen des praftijchen Lebens, der damals allgemein ver. 
breiteten Dent. und Handlungsweife entſprechend, die im Privat. 
ud Öffentlichen Leben thatſachlich herrſchenden Grundfäge zum 
Smußtjein gebradt und dadurch den Widerſpruch Plato's hervor. 
gerufen haben ; daher der gegen die Sophiften ausgeiprodene Ta. 
del nur beziehungsweiſe zu nehmen fei, indem ihre Lehren nur zu 
der idealen Lebens und Weltanihauung des Plato im Gegenſatz 
ſſehen, nicht aber zu der gewöhnlichen Anſchauungsweiſe, welche fie 
vielmehr jener gegenüber vertreten. — Die Arbeit, deren Abfai. 
lung in das zmeite Jahr des akademiſchen Studiums ihres Ber. 
iaffers fallt, ift ein ehrenwerthes Beugniß feines Fleißes und jei- 
ner Stenntnifie. 


— —t —ñ — 


Geſchichte. 


Binkelmann, Dr. Ed, Geſchichte Kaiſer Friedrichs des Zweiten 
und feiner Reiche, 1235— 1250. 1, Abth. Bom Mainzer Reichstage 
big zur weiten Excommunication des Kalſers. Reval, 1865. Ringe 
n. Ströbm. (IX, 148 S. ar. 8.) 24 Sur. 


A. ued. Ta Gefhihte K. Fr. IE. u. ſ. Reihe. 2. Band. 


Der Berfaifer der „Geſchichte Kaiſer Friedrich'sll und feiner 
Reihe, 1212— 1235” hat fich entſchloſſen, nicht, wie er früher 
beabfihtigte, bei dem legteren Jahre fteben zu bleiben, jondern eine 
volftändige kritiſche Geſchichte Friedrich's IT zu fchreiben. Alle Ge, 
Ihihtsfreunde werden ihm dafür Dank willen. Denn jo vorzüglich 
einzelne Partien in ber eben vollendeten Geſchichte Friedrich's 11 
von Schirrmacher find, jo wird doch das Ganze jchwerlich jeman— 
den befriedigen, da die unbedingte Bewunderung, welche Schirr- 
mader für dieſen Monarchen hegt, zu einer Apologie aber nicht zu 
einer objectiven Gefchichte defjelben geführt hat. Gerade die um. 
parteiiiche Ruhe, die richtige Verteilung von Lit und Schatten 
it ed, was neben der gewiſſenhaften Forſchung, den umfalfenden 
Studien und der ſcharfen Kritil Winfelmann’s Arbeit bejonders 
auszeichnet. Much die vorliegende Abtheilung zeigt diefe Vorzüge 
im vollen Umfange. Sie enthält die Gejchichte der Jahre 1235 — 
1239, aljo die Zeit vom Beginn des Kampfes mit den Lombarben 
b18 zum vollftändigen Bruche mit dem Bapite, bis zur Ercommuni- 
tation Friedrich's. Als befonders gelungen müſſen bezeichnet wer. 
den die Schilderung der Schlacht bei Cortenuova und der ftrate- 
güchen Bewegungen vor derjelben, dann die Paritellung der 
Verhandlungen mit den Lombarden und mit dem Papfte. In deu 
Punkten, in denen Winkelmann hierin von Schirrmacher abweicht, 
müflen wir uns vollftändig auf feine Seite ftellen. Auch bezüglich 
der Chronologie der Ereignilfe in dem ſtriege gegen Herzog 
Friedrich von Defterreich ſcheint Winkelmann das Richtige getroffen 
ju haben; indefjen dürfte diefer Kampf wohl einmal eine genauere 
Unterfuhung verdienen. Wirfliche Verſehen find uns fo gut wie 
keine aufgefallen; doch finden ſich einige fiörende Drud. ober 
Ehreibfehler: S41 8.3 v.u. im Terte ift zu leſen Leiber ftatt 
keiter, 6,77 3.8 Gefangenen ft. Verwundeten. Das Pernia auf 
&.29 Anm. 1, das der Berfaffer nicht zu erklären wußte, wird 
wohl Verona fein, das ja deutſch „Bern“ hieß. Von dem drei 
Ercurfen ift der erfte: „die Fürften in ber Urkunde über die Wahl 
Konrad’S“, ganz überflüffig, da das hier Gejagte ſich fhon, und 
jwar theilmeife richtiger und vollftändiger, bei Ficker, über bie Ent. 
Mehungszeit des Sachjenipiegels 1859, findet, welche Arbeit der 


Verfafler nicht gefannt zu haben ſcheint. Wir Schließen die Anzeige 
mit dem Wunſche, daß der Verfaſſer bald in der Lage jein möge, 
die Fortſetzung ericheinen zu laffen, wobei übrigens das letzte 
Blatt neu gebrudt werben follte, da auf berjelben Seite, auf wel 
cher der Tert fchließt, jegt noch eine literarifche Anzeige ſteht. 





Opel, 3. D., Ballenftein im Stift Halberftabt. 1625 — 1626, 
Halle, 1866, Buchhdlg. d. Waiſenhauſes. (99 S. ar. 8.9 15 Ser. 

Der Berfaffer, welcher die Geſchichte des dreikigjährigen Kriegs 
ihon früher mit werthvollen urlundlichen Forſchungen bereichert 
und fi) namentlich durch gründliche Widerlegung der berüchtigten 
Tendenzihrift Onno Ktlopp's über Tilly ein Verdienſt erworhen 
hat, giebt hier auf Grund der Acten des Domcapitels zu Halber. 
ftadt eine ausführliche Gejchichte der Occupation dieſes Stiftes, 
und damit einen intereflanten Beitrag zur Charalteriſtik der Weife, 
in welcher das Haus Habsburg die deutfche Freiheit beſchützt hat. 
Der gut ausgeführten Erzählung ift eine Reihe von Actenftüden 
beigefügt. 


Bonnemere, Eug,, la Vendée en 1793. Paris, 1866. Librairie 
internationale, (338 8. kl. 8.) 1 Thir. 5 Sgr. 

Der Berfaffer, deffen Werk über Ludwig XIV mir kürzlich in 
diefen Blättern angezeigt haben, giebt bier eine räfonnirenbe Er. 
zählung des Aufflandes, zu dem fich bie Benbede im Namen ber 
Religion und des Königs gegen die franzöſiſche Republik erhoben 
bat. Die Einleitung bildet eine fehr gute Schilderung bes Landes 
und Volles, in welcher der Verfaſſer barlegt, wie das Volk der 
Bendee, in feinem abgelegenen und wenig zugänglichen Winkel, ben 
politifhen Bewegungen ſowohl als der Bildung ber neuern Zeit 
fremd geblieben war und feine Zuftände aus dem Mittelalter ziem- 
lih unverändert beibehalten hatte. Religiöfer Sinn und Feſthalten 
am Hergebrachten gab die Bevöllerung ganz in die Hände ihrer 
Priefter und ihres an Bildung wenig von ihr verſchiedenen Adels. 
Die Abficht des Verfaffers ift, den bisherigen royaliftiichen Ges 
ſchichtſchreibern, namentlich Eretineaur-oly gegenüberzutreten und 
nadhzumeifen, wie biefelben, wenn fie auch die Thatſachen und Res 
fultate des Arieges im Ganzen richtig feitgeftellt haben, über bie 
inneren Beweggründe und den Zuſammenhang der Begebenheiten 
vielfach falſche Anfichten verbreitet haben. Einleuchtend macht er, 
daß die Bauern, welche feine Einfiht in die Politik haben und ih 
am wenigſten benfen fonnten, daß die Früchte der Revolution ihnen 
vor Allen zu gut fommen jollten, nicht aus freiem Antrieb, ſondern 
nur angeitiftet und fanatifirt von den für ihre Borrechte lämpfen— 
den Edelleuten und Brieftern, fi) gegen bie Republit erbeben und 
jo hartnädigen Widerftand leiften fonnten. Der Verfaſſer erzählt 
den Berlauf des furchtbaren Bürgerkriegs bis zur vollftändigen 
Niederlage der royalijtiichen Armee im December 1793, und vers 
theidigt den Nationalconvent gegen ungerechte Beihuldigungen, 
indem er zeiat, mit welcher Langmuth berjelbe die verirrten Brüder 
durh Warnung und Belehrung zum Gehorſam zu bringen fuchte, 
und nur endlid durch ihre fanatifche Graufamteit gezwungen wurbe, 
eiferne Gewalt anzuwenden und Wiedervergeltung zu üben. 

Der Popularität des Buches thut es einigermaken Eintrag, 
daß bie Polemil mit häufigen Eitaten ſtark bervortritt und bie 
fonft anſprechende Erzählung unterbricht. Kl. 


Planta,Dr,B. €, die Bündner Alpenftraßen biftorifch dargeftellt. 
— — St. Gallen, 1866. Scheitlin u. Zolifofer, (35 S. N. 8.) 
ar. 

Ein in ber Literariſchen Geſellſchaft in Chur gehaltener Vor. 
trag, enthält eine aus älteren und neueren Quellen geichöpfte, zu- 
jammengedrängte doch gründliche Darftellung der Geichichte der 
Graubündner Alpenftraßen, mit bejonderer Beziehung auf die 
projectirte Qulmanier-Eifenbahn, welcher wir — wie allen andern 
Alpenbahnen — baldige Ausführung wünfcen. 
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1) Historische Karte des Brandenburgisch - Preussischen 
Staates nach seiner territorialen Entwicklung unter den 
Hohenzollern mit Angabe der Grenzen des Norddeutschen 
Bundes entworfen und gezeichnet ven H. Kiepert. 4. Aufl. 
Berlin, 1866, Stilke u. van Muyden. (1 Bl. Fol.) 6 Sgr. 


2) Atlas zur Geschichte des Preussischen Staates von E. 
Leeder. Weimar, Geogtaphisches Institut. (10 Bil. qu.-Fol.) 
geb. 24 Ser. 


In Nr. 5 diefes Blattes befpradhen wir unterm 27. Januar 
d. J. die beiden hiſtoriſchen Harten des Preußiſchen Staates von 
Kiepert und Freudenfeld. Wer hätte damals geahnt, daß, ganz 
vom Abſatz abgejehen, die Weltgeſchichte felber jo bald eine neue 
Auflage derfelben nöthig mahen würde? Bon Freudenfeld zwar 
liegt und gegenwärtig nocd fein neues Exemplar vor, vielleicht 
madt die urjprünglihe Anlage jeiner Starte eine Adaptirung für 
die gegenwärtigen Verhältniffe unmöglich, aber Kiepert hat diejen 
bereits Rechnung getragen, und auch der oben zuzweit genannte 
Atlas von Leeder ift in ber That bereits eine neue aus denjelben 
Gründen veranftaltete Auflage. 


Käiepert ift auf den von uns geänßerten Wunsch eingegangen, 
er bat für die vier erften Perioden andere Farbentöne gewählt 
ols für die folgenden, das Blau beginnt erft mit Friedrich dem 
Großen, und für die neneften Erwerbungen ift noch eine dritte 
Farbe, gelblich, eingeführt. Der erlangte Bortbeil ift augenfchein« 
lich. Nur zwei Wünfche haben wir jept noch. Einmal glauben 
wir, daß die Grenze zwiſchen dem Schraffirten und Nihtichraffirten 
noch etwas in die Nugen fallender ausgebrüdt werben fönnte, Wir 
verweilen wiederum auf die Umgegend von Danzig und Thorn; 
auch würde man badurd erreichen, was jedenfalls ſehr wänfdens. 
wertb fein würde, daß ſich ber urfprüngliche Beſtand im Jahre 
1415 beſſer heraushöbe als jekt. Sodann wünfchten wir, daß der 
lihte Ton des Blau ein wenig grefler ausfiele; er hebt fid 
gegenwärtig fo wenig vom Weib ab, daß das Auge ſich jchmerz. 
haft anftrengen muß, um überhaupt nur ein Vild zu gewinnen, 
Wird diefen beiden Heinen Uebelftänden noch abgebolfen, fo glau. 
ben wir, dab dann das mit diefer Harte Beabfichtigte in vorzüg- 
licher Weife erreicht fein wird. — Daß fleißig nachgetragen ift, 
daß aljo 3. B. die Schlachtfelder des diesjährigen Krieges genau 
verzeichnet find, ift bei einer Arbeit Kiepert's zu erwähnen wohl 
unndthig. 

Dietet die Kiepert'ſche Harte ben großen Vorzug, mit Einen Blide 
eine Ueberſicht über das Wachſen der preußiſchen Monarchie zu gemäh- 
ren, jo bleibt Daneben doch noch hinlänglich Raum fürden Wunſch, die 
Einzelheiten dieſes Entwidelungsganges für ſich geſondert ins Auge 
faflen zu fönnen. Dieſem Bedürfniſſe entipricht der Atlas von 
Leeder, der in 9 Karten bie territoriale Entwidelung Preußens 
vor und aufrollt. Sehr verftäudig ift auf jeder folgenden Harte 
ber Länderbeftand der voraufgehenden Perioden conftant mit Grün 
iluminirt, die andern Farben bezeichnen nene Erwerbungen. So 
ift man ſchnell und leicht orientirt. Nur auf ber legten Harte war 
der Bearbeiter früher von dieſem Princip abgewichen, indem er 
durch verjhiebene Farben die Provinzialeintbeilung bervorbob. 
Freilich gab es damals fo gut wie gar feine neuen Erwerbungen 
zu verzeichnen. Seitbem dies Yeptere aber eingetreten ift, ift auch 
in der neuen Karte, die an die Stelle der frühern geſeht ift (denn, 
wie gejagt, wir haben es, obwohl es nit auf dem Titel angege- 
ben wird, in der That mit einer neuen Auflage zu tbun), wieder 
zu bem alten Princip zurüdgegriffen. — Eine große Verbeflerung 
würde es noch fein, wenn der Bearbeiter fich entichliehen wollte, 
ftatt der Örenzilluminirung die ganze Fläche mit einem Farbenton 
zu verjehen. Namentlich auch auf der legten Harte zeigt ſich dies 
nothwendig, benn ber ſtrickel⸗-Krakel unferer deutichen Grenzen ift 
noch immer bunt genug, um ohne Flächenillumination die Auf, 
fafjung eines Territorialbilbes unmöglich zu machen. — Ange 
bängt ift eine Starte ber preußiſchen Schladhtfelder in Belgien, den 
Niederlanden und Frankreich. Auch auf den übrigen Karten find bie 
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Schladtfelder genau angegeben, und auf Tabellen am Rand: iu 
die Schlachten des betreffenden Zeitraumes nach Jahr und Datın 
zufammengeftellt. 


. ar die Sächſ. Geſchichte. Hrög. von KR. v. Weber. 5,% 
3, Heft. 

Inh: A. Gautſch, das Lehnsverhältnig zwifchen dem Ltr 
Hersfeld in Heffen und den Markgrafen von Meißen. — K. En. 
Helbig, die ſächſiſch-ſchwediſchen Berbandlungen zu Höpihenhrer: 
und Eitenburg 1645 u. 1646. Rach den Quellen des K. Sachſ. vun 
Stoatsardios. — R. v. Weber, zur Gbronif Dresdens, — 6. Ch 
rer v. Sabr, der kurſächſ. General der Infanterie Moitromürttr 
Mockittuig. — E. Herzog, Sahfens wäre Marken. Machtteg.— 
Miscellen. 





Mittheilungen des Vereines für Geſchichte der Deutfhr 
Böhmen, Redig. von Joſ. B. Grohmaun. 5. Jahrg. Ar.2e 

Zab.: Ludw. Shlefinger, die Deutihböhmen und Die preut 
lidiſche Regierung. — K. Feiftmantel, die Induftrie bei Radntz- 
3. Lippert, Leitmerig von feiner Gründung bis zum Brainne in, 
ner Gechifirung. — A. v. Kimbef, die Kerbinandeifche Landısem 
nung. — Stizzen aus dem Böbmerwalde: Vom Luſen zum Kadıl 
(Ben 2. ir.) — Miscellen: Eine Lerordnung des Egerei Etadb 
ratbes zur Regelung der Arbeit und des Lohns aus dem J. 13114 
Der Kindermord au Betlebem oder Herodes u. die heil. drei Möniar. 





fünder- und Völkerkunde. Karten. 


Miffions » Bilder. DViertes Heft. Nordbamerilaniide Im 
dianer. Galw, 1566, 3. F. Steinfopf in Stuttgart in Comm. 
132 S. ar. 8.) 71, Sgt. 

Eine mwohlverfahte Darftellung der Verhältniſſe der nord 
americanifhen Indianer, mit einer großen Anzahl Holyiänitten 
zur Veranſchaulichung, welche freilich nicht alle gleichen Werth 
haben, weil Manches 3. B. Steppenbrände in Holzichnitt Ihmerlid 
zu veranfchaulichen find; und was z. B. einen Urwald vorführen 
ſoll, beiteht nur in einem von Hunden oder Wölfen in Haf mr 
folgten Hirfche mit einem oder zwei Bäumen, mie fie auf Ion 
außerhalb Urwäldern vorfommen. Der Inhalt zerfält in TD 
ſchnitte: Das Land S.3— 21; Sitten der Indianer E21, 
Andianerftämme S.40—44; Die Wohnungen und die fu 
S.16— 66; Schickſale der Indianer in den Vereinigten Gtauke 
S.66—79 ; Miffionsverfuche im Gebiete ber Vereinigten Staaten 
S. 80 - 95; Schidjale der Indianer in dem engliichen Roren: 
Neufundland, Neu Schottland und Neu. Braunfchmeig, banade 
S.96— 132. — Die Indianer des Hudfonbai-Fandes find mid 
in Betracht gezogen, obwohl doch auch unter ihnen Miffonstbätt 
feit von Seiten der Evangeliſchen wie der Römifchen Kirche Kat 
findet und Givilifationsverfuche gemacht werden, die nicht gut 
ohne Erfolg geblieben zu fein ſcheinen. Br, 








3. G. Tr. Cannabich's Lehrbuch der Geographie nad den ma“ 
fen Friedensbeitimmungen, 19. Aufl. Ren bearbeitet von Pref. I 
Fr. M. Oertel. In 2 Bbn. 1. Bd. 1. Lieſ. Weimar, 167. Serzt. 
(5. 1—160. ar. $.) 10 Sgr. 

Der Verfafler, der bereits die zweite Bearbeitung ber Carat 
bich ſchen Schulgeographie (Aufl. 18 und 19, letztere 1565) beları‘ 
bat, übernimmt jetzt zum erften Male bie Bearbeitung bei größer? 
Werks, deffen 17. Auflage (1862, erfte Auflage 1916) Cannobich 
(geb. 1777, geft. 1859 in Sondershauſen) noch ſelbſt beſorgl It 
Theil erlebt hat; er will die ſtatiſtiſch. to pographiſchen Borat 
Cannabich'ſchen Buchs nicht aufgeben, aber das allgemein Gem 
graphiſche, die das Ganze geftaltenden und einigenden ** 
welche bisher fehlten, ergänzen. Die Anordnung der Länder MI 
er total ändern, ben Staaten eine kurze Entftehungsgeldidte ei 
geben, Regeln über bie Ausſprache beifügen, Eiſenbahnen & 
Telegraphen die nothwendige Berüdfichtigung ſchenlen. Dat 5 
fol 120— 130 Bogen umfaflen, und in Lieferungen (if en 
a 10 Sgr.) erfcheinen. Die vorliegende erfte Lieferung mi 
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die allgemeine Geographie, eine für den beſchrankten Raum von 
72 Seiten reichhaltige Zufammenftellung des Wiffenswürbigen 
aus der mathematiſchen, phyſiſchen und politiichen Geographie; 
ſodaun eine Meberfict von Europa; die jpecielle Beichreibung der 
porenäifhen Halbinſel und den Anfang der Apenninen-Halbinfel. 
Die Charalteriſtik der erſtgenannten Halbinfel ift trefflich, wie 
denn das Ganze eine mwohlabgerundete, reichhaltige, leicht verftänd« 
fihe Arbeit zu werden verfpricht und bei dem billigen Preiſe viel 
Beifall ernten wird, — Auf einzelnes eingehend, wunſchten wir 
6.105 einen andern YAusdrud, als „hohe und lange Öebirgstetten 
und Gebirgsplateaur”; die Umgebung von Madrid ift mit 312 
Shmetterlingsarten als Beiipiel des Inſectenreichthums aufge, 
Abrt, während unſere deutſchen Gauen weit reicher verſehen find; 
die Bevölferungsziffern in Spanien find nicht durchgängig nad 
den berichtigten Angaben vom Jahre 1860 und nicht mit Be. 
IHränfung auf die Stadt felbft angegeben (Murcia 3.2. mit 
57,803 ftatt mit mur 26,888; bie übrigen Einwohner kommen 
auf die 49 Ortſchaften der Huerta) ; die Waſſerſcheide der Pyrenäen 
bildet nicht immer, mie S. 97 gejagt ift, die politiiche Grenze; die 
Aufammenftellung der Alpentetten: lepontifche Alpen, Teifiner 
Alpen, Bernina-Alpen, rhätiſche oder Drtles. Alpen ift weder rich. 
tig noch präcis; die Romanen der Schweiz werben ſchlechthin 
Schweizer genannt, während die Rumänen als beionbere Bölter. 
gruppe neben ben romanijchen Vollern ftehen, ftatt biejen zugezähft 
ju werben ꝛc. 
— — — m rn 
Vandkarte von) Deutſchland, entworfen von A. Petermann, 
gezeichnet von 5. Habenicht. (1:1 Mil.) 9 Sectionen. Gotha, 
1866, J. Perthes. 
Eine ſehr zwedgemäße Anlage des Ganzen, große Nüchternbeit 
im Detail, Vermeidung aller Meberlabung, gute Haltung und 
Geraltervolle Stizzierung des Gebirges geitalten diefe Wanbtarte 
zu einem ſehr wünichenswerthen Inventarſtück beim geographiichen 
Unterrichte. Das phyſiſche Bild ift Hauplſache, das politifche (durch 
die Örenzen gegeben) Nebenſache. Das Tiefland bis 300 Fuß 


eriheint in buntelgrüner Färbung , bie Stufe von 300 bis 1000 ' 


Fuß in lihtgrünen Schraffen ; das höhere Land ift weiß geblieben, 
de Gletſchermaſſen find durch blaue Schummerung angedeutet. 
Die Beſchreibung der Orte richtet ſich nad ber Einwohnerzahl und 
& find feinerlei Abbreviaturen angewendet, mwoju, das päba. 
aogiſche Princip abgerechnet, eine Nöthigung dur fargen Raum 
wicht vorhanden war. Mit diefer Wandfarte ift Herr Dr. Peter. 
mann ſozuſagen in von Syd ow's Fußitapfen getreten, was um 
lo dringender fi erprobt haben mag, meil der Altmeifter von 
Eydom ſchon längere Zeit durch michtige amtliche Berufsarbeiten 
feinem Wirkungskreiſe als Schöpfer zwedgemäßer Schulwanbfar. 
ten ımb Karten zu Unterrichtöjweden überhaupt faft gänzlich ent» 
sogen worden ift. Der Geiſt, der in feinen Arbeiten lag, kann nicht 
\noriert werben; bie Grundſatze, bie er durch die Praris erprobte, 
werden fortan Geltung haben und die fichtlichen Früchte, die feinen 
wohloerftandenen Erzeugnifien entfprofien, werden alle Nachfolger 
singen, die rechte Yabn einzuhalten und fich nicht zu meit vom 
guten Öeleife zu entfernen. Auch Herr Petermann bat fi in allem 
Beientlihen an die Principien von Sydow's gehalten und mohl 
daran gethan. Es verdient dies um jo wärmere Anerlennung, als 
feine anderen größeren geographiichen Arbeiten ganz andere und 
oft entgegengejegte Rückſichten erbeifchen als der Schuljwed mit 
feinen einfachen und doch fo oft mißverftandenen Aufgaben. Dr. Pe, 
termann läßt der Stufe von 300 Fuß gleich die von 1000 Fuk 
dohe folgen, wodurch er den Vortheil erhielt, höher als 300 und 
50 Fuß gelegene Theile von Ebenen nod in die Schicht einzube. 
Sieben. Daß er babei ftehen geblieben, kann ihm nicht zum Vor. 
wurfe gemacht werden, denn da in der Farben.Senla bei ber 
jweiten Schicht ſchon der janftefte Ausdruck erfcheint, fo hätte bei 
Grmeiterung nad} aufwärts wieber eine Steigerung des Tones ftatt- 
finden mifen, wie bei der Berghaus. Gonchy'ſchen Karte von Une 
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gar, bie ein Fingerzeig ift, daß ein zweimaliger Wechlel vom 
Duntel zum Licht die Klarheit des landſchaftlichen Bildes eben 
nicht fördert. 





Zeitſchrift der Sefelfchaft für Erdfunde zu Berlin. Hrsg. von 
W. Koner. 1.8. 5. Hft. 


Ind: R.v. Schlagintweit, gegenwärtiger Zuftand der Cin⸗ 
bonasPflanzungen in Indien. Nach Gl. Markham's neueſtem officielen 
Berichte. — Zuſchrift des Hrn, H. Dupvenrier an die Nedaction. — 
v. Prittwig, fiber den jegigen Stand der mitteleuron, Gradmeifung 
bie Arühjabr 1866. — Die Anfel Jezo. Bericht des K. Prenf. Genfuls 
für Javan Hrn, 0. Brandt an das K. Preuß. Handels Miniteriun. — 
Tb. Kind, Zagori in Albanien. — Nil. Ghbannfoff, Reife im nörd. 
Kleinafien im 3. 1846 (mit Karte. — 5. Kievert, zur Karte von 
Kreta (mit Karte). — Miecellen, — Neuere Literatur. 


Naturwiſſenſchaften. 


Cotta, B.v., über das Entwickelungsgesetz der Erde. 
Leipzig, 1867. Weber, (28 8.8.) 10 Sgr. 

Diefe Brofchüre enthält eine felbftändige Ausführung des Erd» 
entwidelungsgefeges, welches der Berfaffer bereits früher mehrfach 
erwähnt, beſonders aber fürzlich in feiner Geologie der Gegenwart 
angewendet hat. Sie bildet zugleich im Wefentlichen den Inhalt 
eines am 24. November d. J. zu Dresden gehaltenen Vortrages. 
Das Gefep lautet: „Die ftete Summierung von Refultaten aller 
Einzelvorgänge vermehrte nothwendig die Mannigfaltigleit der 
Erfcheinungsformen.” Je länger diefer Summierungsprocek 
dauerte, je mehr Einzelrefultate er anhäufte, um fo größer warb 
fein Erfolg; wir haben fomit im gegenwärtigen Zuftand der Erbe 
das für jeht mannigfaltigfte Endbrefultat vor uns, welches aber 
natürlich nicht einen wirklichen, fondern nur einen augenblidlichen 
Abſchluß barftellt. 











Zincken, €. F,, die Physiographie der Rraunkohle. Mit 
3 lithogr. Taff. u. mit Holzschn. 4. Heft. Hannover, 1867. 
Rümpler. (X, S. 545 — 828. Lex.-8.) 1 Thir. 26 Sgr. 


A.u.d. T.: Die Braunkohle und ihre Verwendung. 1 Thl. 


Mit diefem vierten Hefte wird ber erfte Theil des ganzen Wer. 
fes, die Phyfiograpbie der Braunkohle abgefchloffen. Diefes Heft 
enthält nur die Fortſetzung der fehr ausführlichen Beihreibung 
von Fundorten, nidt nur von europäijchen, fondern auch von 
ſolchen in Africa, Aſien, Auftralien und America, ſowie eine In. 
baltsüberfiht, und ein leider fait 8 Seiten füllendes Verzeichniß 
von Perichtigungen und furzen Zuſätzen. 

Der Inhalt diefes eriten Theiles ftellt fih nun überhaupt wie 
folat heraus: Einleitung; Literatur; Eharakteriftif der Braun 
fohle; Eigenfchaften der Braunkohle; Phyſiſche Eigenihaften; 
Chemiſche Eigenſchaften; Entitehung der Braunkohle; In chemiſcher 
und geologifcher Beziehung (Ablagerungsmodus, Ablagerungsort, 
Ablagerungsgeit) ; von ben Pflanzen, welde das Material gelic- 
fert haben; das relative Alter der Braunfohlenablagerungen ; 
Arten der Braunkohle; Begleiter der Braunkohle; Mineralien und 
Gebirgsarten ; die Braunkohlenflötze; Ueberficht über die Tektonilk 
größerer, tertiärer KRoblenbeden Europa’s; die Fundorte von 
Braunfohlen, reip. beren Gewinnungspuntte (jowie der Kohlen 
der Kreide bis zum Rothliegenden incl), — Zu vermiffen ift ein 
alphabetifches Inhaltsverzeichniß. B. C. 





Scharf, Dr. Fr., über die Bauweise des Feldspaths. Mit 
4 Taf. (Abdruck aus den Abhandlen. der Sencekenberg’schen 
Gesellschaft.) Frankfurt a,M., 1866. Winter. (46 8. 4.) 1 Thlr. 

Eine fehr fpecielle Arbeit über gewiſſe befondere Eigenthüm. 

Tichfeiten der Feldſpathlryſtalliſationen, und deren Beziehungen zu 

einander ; nur für Mineralogen von Fach verftändlih, und felbft 

für diefe nur ſchwierig, wegen der etwas eigenthümlichen Dar- 
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ftellungsmeife, aber mit jehr jorgfältigen Abbildungen. Der 
Schluß lautet: „So fommen wir ſchließlich auf die Frage zurüd, 
mit welder die Abhandlung „Kryſtall und Pflanze““ begonnen 
wurde, auf die Frage: ob der Kroſtall nicht auch ein jelbitändiges 
Weſen fei, und ob in der That eine firenge Scheidung beſtehe 
zwiſchen der organischen Natur und dem Kryſtall 9* B. C. 





Paläontograpbica. 16. Bd. 1. Lief. Hrög. von Bild. Dunker. 
Inh: D. Speyer, die obersoligeränen Zertiärgebilde u. deren 
Aauna im Füritentbum Lippe» Detmold, (5. 1—52. Taf. IV.) 





ep * Naturgeſchichte. Hreg. von F. H. Troſchel. 32. Jahrg. 
2. veft. 

Ind: NN. Pbilivpi m. L. Landbeck, Beiträge zur Fauna 
Ghiles, (Scht.) — E.v. Martens, über oſtaſiatiſche Ecinodermen: 
3. Echiniden. — Troſchel, ein —— zur ichthyologlſchen Fauna 
der Inſeln des grünen Vorgebirgee. — Thierfelder, Georg Kabris 
cius als Naturbiitorifer. Ein Beitrag zur Geſchichte der Naturkunde 
in Sachen im 16, Jahrhundert. 


Botanifche Zeitung. Ned.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 46—49. 


Inb.: F. Budhenau, der Blütbenfland und Die Ameisbiltung der guet 
volgaris L. — Sallier, Die fogenaunte Datwin'ſche Lebre u, Die Botanit. — 
Deri., Bericht ſiber myfolog. Unterfuduungen. — I. Milde, Filices eriticae, 
— HB. Reihenbac fil., jweinene DOrdideen. — Lueratur, Sammlungen tt. 


Beitfchrift für Chemie. Hreg. von A. Beilftein, R. Fittig u. 9. 
Hübner. 9. Jahrg. N. F. 2. Br. 18. Hft. (Beichloffen am 5. Drtbr.) 


Inb,: 3. Piecard, über Bermandtichaftserkdeimumgen bei vheseheri. Satzeu. — 
A. v. Sauer, Über Föslıdhleitsverbältnifle diomerpber Salte w. ibrer Bemilde, 
— B.Bolley, zur Aenntnik der Aroppiartfieflt. — 6G. Graebe, Unterluduns. 
nen Über Die Orpläuren der aromat. Neibe, — @,.Urlenmener, Studien üb. 
den Proceh der Einwirlung von Zodwaſſerſteff anf Bincerin,.— Gr,R.Hadbom, 
über Platinvaien, die bee Darftellung® u, Erfeunungsmerbode derieiven umd 
einige neue Verbindungen. — 3. Garo, fiber Die Bıldung von Mofoliäure u. 
Roianilin. — 3. Btenbouie u. 6.Mülter, üb. die Tarftellung von Ghrola- 
minfäure, — Unterindungen aus dem Baboraterium der Royal Institution ıc. 


Ehemifhes Gentralblatt. N.%. 11. Jabra. Rr. 551.56. 


Ind: R. Mohs, Über Die Ginmirkung von einfad-eifial. Aiyfeläther auf Mene- 
natriumgigfolat. — &, Erlenmener, Über den Vrores der Ginmirfung von 
Jodwaſſerſteff auf Bigcerin, — R. Mobs, Über die Einwirkung vun Nartium- 
altobelar auf Zerrätbolammoniumionür. — G, Bräbe, Interiubungen üb. Die 
Oryisuren der aromat, Reibe, — Bertbelot, über De Finwerfung von Hitze 
auf Hetbylen u, Retbolenwaferfioii. — #. Meyer. üb. einige Aeriehungen Dre 
Gbloräthnle, — GI, Winfler, fiber Indiumgewinnung. — Pbipieon, über 


eine durch Pegirung gemifier Metalle ergeugte Temperaturermiedrigung. — Reine 
Mittbeilungen. 





Krones, Dr. Fr.X,, deutsche Geschichts- und Rechtsquellen 
aus Oberungarn. (Aus dem Archiv für Kunde österr, Ge- 
schichtsquellen.); Wien, 1865. Gerold’s Sohn ın Comm. (42 S. 
gr.8.) 6 Sgr. 

Die Schrift enthält drei Beiträge zur Gefchichte des deutſchen 
Rechts der Zipier Städte. — Der erfte betrifft ein Göllniger 
Stadtbuch, welches im 17. Jahrhundert verfaßt, vorzugsweiſe For⸗ 
meln in lateinifcher, deutfcher und ſlaviſcher Sprache enthält. Wir 
finden bier diejelbe bunte Zufammenmwerfung von Formeln für ver, 
ſchiedene Gegenftände, die aus zahlreichen andern Formularbüchern 
und Briefitellern befannt ift. An dieje Formelfammlung reiht fi 
aber ein Auszug des Zipfer Landrechts, deflen rechtägeichichtliches 
Interefle etwas größer ift. Die Zipfer Willfür von 1370 in 93 
Artiteln nebft zwei Zufagartifeln aus dem 16. Jahrhundert ift in 
ber Ausgabe des Dfener Stadtrechts von Michnay und Lichner 
abgedrudt; dazu find jpäter nod 21 Artifel hinzugelommen, von 
denen in den Auszug des Gölniger Stadtbuches 17 aufgenommen 
worden find, Dieje bisher unbelannten Artilel theilt der Verfaſſer 
mit, zum Theil mit kurzen Erläuterungen. 

Der zweite Beitrag bejchreibt ein aus jehr disparaten Quellen 
vom Notar Apel 1628 gefchriebenes Rechtsbuch, welches in Form 
eines alphabetiihen Rechtsleritons verfaßt und aus dem Sadjen. 
fpiegel und anderen ſächſiſchen Rechtsquellen, der Bibel, dem römiſch⸗ 
canonishen Recht und aus wiſſenſchaftlichen Werten geſchöpft ik. 
Die Handfchrift befindet fich im Kirchdraufer Archiv und enthält 
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| außer dem Rechtsbuche eine Anzahl für die Geſchichte der Zip 


wichtiger Urkunden. 

Der dritte Beitrag endlich giebt die Befchreibung einer Schwa— 
benipiegelhandichrift des Rathsarchivs zu Kaſchau aus dem Jahr: 
1430. Die Thatjache, dab der Schwabenfpiegel aud in den Sachſen 
jtädten des Zipferlandes Verbreitung gefunden hat, ift neu und 
intereflant; die Handſchriſt jelbft aber fcheint für die Tepttritif 
des Schwabenipiegelö ohne Bedeutung zu fein, und die Beide, 
bung derjelben, welche der Berfafler liefert, ift für eime Verwertung 
in diefer Richtung ungenügend, da der Verfaſſer fein Augenmirt 
faft nur auf den äußern Umfang bes Tertes, die Auslaffung, Ju 
fammenziehung und Zertheilung der betreffenden Capitel der Kof, 
berg’ihen und Wadernagel’ihen Ausgabe gerichtet hat, ohne auf 
die jpecifiihen Merkmale der einzelnen Handjchriften-Öruppen nir 
einzugehen und das Verhältniß des Kaſchauer Eoder zu ihnen . 
nauer anzugeben. -.d, 


Schmidt, Osw., das Verfahren vor dem Manngerichte in hürgn. 
lichen Rehtöftreitigfeiten zur Zeit der bifchöflichen und Urteus 
berrichaft in Livland. Jnaugural-Differtation,. Dorpat, 1865, Gliſtt. 
(98.8) 24 Sgr. i 

Die Arbeit ift ſowohl binfichtlih der Methode als der Zur 
ftellung lobenswerth. Der Verfaſſer hat ih vor ber nahe liegenter 

Gefahr in Acht genommen, die Grundſätze des mittelalterlider 

deutihen Gerichtöverfahrens ohne Weiteres in das linländiid 

Recht Hineinzutragen; er richtete feine Unterſuchungen nicht nur 

auf die großentheild dem Sadjenipiegel entlehnten linländiicen 

Rechtsbücher, fondern vorzugäweife auf das Urkunden. Material und 

auf den vom Ordensigndicus Fabri in den dreißiger Jahren des 

16. Jahrhunderts verfaßten Abriß des Proceßrechts. Auf Grund 

diefer Quellen liefert der Berfafler eine Darftellung des Cwilpto- 

cebrechts, welche einerjeits in den weſentlichſten Partien die Leder. 
einftimmung mit den Örundfägen des deutjchen Rechts, andrerieits 

aber daneben eine Reihe particulärer Beſonderheiten zeigt. ?e 

vom Berfafler entworfene Bild der Gerichtäverfaflung umd 

Proceſſes ift anſchaulich und Har, wenn auch im Einzelnen nit 

immer genügend ausgeführt. Der Beitrag , ben ber Berfafler un 

Gejchichte des deutſchen Eivilprocefjes liefert, ift um fo danlın= 

wertber, als er von den äußerften Grenzen deutſcher Eultur un 

Wiſſenſchaft zu uns hergelangt. 4. 





Pemsel, Dr. Herm., die Fassung des Bucheides. Ein Beitnz 
zur Geschichte des Civilprozesses in Deutschland seit der Nie 
des 16, Jahrhunderts. Erlangen, 1866. Besold. (V, $1 5. gr. %) 
15 Sgr. 

Der Verfafler behandelt die Frage, ob der zur Ergänzung dei 
durch Handelsbücher geführten Beweiſes erforderliche Eid über dir 
Wahrheit der beitrittenen Thatſachen oder über die Treue der Bud 
führung zu leiften ift. An die Spige feiner Unterſuchungen felt « 
eine eingehende und jorgfältige dogmengeſchichtliche Darftellun, 
welche mit Klarheit die verfchiedenen in der Literatur und den patı 
ticulären Gefepen zur Geltung gefommenen Auffaflungen des Bud 
eides von einander ſcheidet und die Autoren, melde ald Dertreter 
der mannigfachen Nuancirungen der Theorie bemerlenswerth find, 
in Gruppen zujammenftellt. An dieſe gefchichtlichen Ausführungen 
ſchließt ſich eine Erörterung des Art. 34 des Handelögeiehbude 
feiner Entftehungsgeiichte und feiner Auslegung. Der Derfalter 
verwirft die gewöhnliche, namentlich durch v. Hahn vertretene In 
ſicht, daß das Handelsgeſetzbuch die Frage definition mit Befeitigum 
der bisher beftandenen particularrechtlichen Abweichungen entiche⸗ 
den babe, jo daf der nad) Art. 34 zuläffige Eid überall ein reist 
Erfüllungseid jei; er zeigt vielmehr, daß man bei den Beratbunger 
der Gonferenz feine der verfchiedenen Anfichten adoptirte, jondern 
ausdrücklich beſchloß, im Geſetze nicht zu entſcheiden, we— 
Art der ergänzende Eid fein ſolle. Dieſem Beſchluſſe wiberftreitet 
auch die Faffung des Art. 34 nitht. Hieraus ergiebt ih, dab I" 
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zit nicht etwa die Einführungs-Geſetze eine nähere Beſtimmung 
enthalten, die particularrectlichen Beftimmungen über die rechiliche 
Motur und Form des Bucheides in Geltung verbleiben. Die Frage, 
zwelde Rechtsſatze in dieſer Beziehung als die gemeinrehtlichen zu 
eradten find, enticheidet der Berfajier dahin, daß feine der ver 
Tchiedenen Anfichten gemeinredtlihe Gültigleit erlangt hat; aus 
Ser Natur der Sache aber fommt er zu dem Refultat, daß in Er. 
zmangelung beſonderer particularregtlicher Beltimmungen der Eid 
ls reiner Erfüllungseid zu normiren und proceffualiich zu behan- 
Dein fei. ‘ . 


Stobbe, Dtto, die Juden in Deutfhland während ded Mittel: 
alters in politischer, focialer und rechtlicher Beziehung. Braun» 
ſchweig, 1966. Schwetfchfe m. Sobn. (X, 3125. 8,) 1 Thlr. 20 Ser. 

Man merkt es dem Buche an, mit wie großer Liebe zum Stoffe 

der Berfafler e8 gearbeitet hat; nicht nur das Belenntniß des Ver« 
faſſers im der Borrebe, daß er ſich feit feinen Stubentenjahren in 
hohem Grabe für diefe Materie intereifirt und fich viele Jahre lang 
mit ihr beſchäftigt habe, beweiſt dies, jondern noch mehr die be 
wunderungswürdige Neichhaltigleit des Materiald, welches ber 
Berfafler gefammelt hat. Es fehlte bisher an einer Mpnographie, 
welche die rechtliche und ftaatliche Stellung der Juden in Deutich. 
land während des Mittelalters eingehend barftellte; der Berfafler 
bat daher durch fein Buch eine Rüde in der Literatur der deutſchen 
Rechtsgeſchichte ausgefüllt, welche fi in vieler Beziehung empfindlich 
geltend machte. Allein er hat mehr als dies gethan; jein Werf hat 
ein Intereſſe, welches weit über den engen Kreis rechtshiſtoriſcher 
Fachſtudien hinausragt; er giebt ein wichtiges Stüd Eulturgefchichte. 
Dem entipridt die Darftellungsart; es ift zwar in der Methode 
ftreng wiſſenſchaftlicher Eritifcher Forſchung gearbeitet, aber nicht 
in dem Styl fachgelehrter Abhandlungen gefchrieben;; es liefert eine 
lebensvolle Zeichnung, die jedem Gebildeten verftändlich ift. Die 
Zufammenftellung, die genauere Erörterung einzelner Quellen 
ftellen, die Polemik gegen andere Anfihten, find bemgemäk in be, 
ionderen Anınerfungen am Ende ded Buches beigefügt. 

Man denkt, wenn von ber Lage ber Juden im Mittelalter die 
Rede ift, unwillkürlich zunachſt an die bfutigen YJudenverfolgungen, 
bie einen jo häßlichen Fleck in der Geſchichte bes Mittelalters bil. 
ben, daß fie faft nur von den fie ablöfenden Heren.Berbrennungen 
überboten werben. Allein dies ift nicht der Hauptinhalt der vor. 
liegenden Schrift, obwohl der Berfaffer am Ende feiner Darftellung 
auch fie eingehend beipriht; der Schwerpunft der Unterfuhung 
liegt in der Erörterung ber Kammerknechtichaft ber Juden und der 
daraus ſich herleitenden politischen Lage und finanziellen Bedrückun⸗ 
gen berjelben. Im diefer Beziehung hat der Berfafler zuerſt helles 
Licht über Fragen verbreitet, die bisher vielfach nur ungenügend 
von ber Wiſſenſchaft erörtert waren. Im Zufammenhange damit 
fteht die fare und anſchauliche Darftellung ihrer Geldgeſchäfte und 
ihrer Privilegien binfichtlich de3 Nehmen: von Zinien und bes 
Erwerbes von Eigenthum und Pfandredten an Mobilien; Mate 
rien, die allerdings gerabe in neuefter Zeit auch von mehreren 
anderen Schriftftelleen — Neumann, Goldihmibt, v. Meibom — 
bearbeitet worden find. Yu bebauern ift e8, daß ber Verfafler bei 
diefer Gelegenheit die Frage ganz übergangen hat, in wieweit bie 
Entftehung oder Ausbildung der Inhaberpapiere in dem Rechts. 
verfehr der Juden nachweisbar ſei. Bol. Runde Inhaberpapiere 
S. 48 ff. Der Interpretation des Verfaflers von Sachſenſpiegel 
111 781 (&. 125 ff), wonach der Jude als Verkäufer von der Ge 
wahrspflicht ganz befreit geweſen fein foll, fann Referent nicht bei. 
ftimmen; bie Stelle bedeutet vielmehr, daß, wenn ein Ehrift einen 
andern Chriften mit der Vindication belangt, er fich nicht gefallen 
zu laffen braucht, an einen Juden als Gewähren gewieſen zu mer, 
den, falls der Jude nicht auf bie Privilegien jeines jüdiſchen Rechtes 
verzichtet. 

An die Darftellung diefer dem materiellen Privatrecht angehö- 
renden fragen fließen fich Erörterungen über die Oemeinde- und 


Gerichtsverhältniffe, Aber das Beweisrecht und über bie ftrafrecht- 
lihen Beitimmungen der mittelalterlichen Rechtöquellen. Hervorzu— 
heben find bier die jchägenswerthen Beiträge, die ber Verfafler 
zur Beurtheilung ber Gompetengverhältnifie der Gerichte liefert, 
und die vortreffliche Geichichte der Form des Judeneides. Den 
Schluß bildet eine Skizze der jocialen Lage, der Beihräntungen 
und Verfolgtingen ber Yuben. 

Im Allgemeinen ift als ein großer Borzug des Werkes zu rüh— 
men, daß bei folden Punlten, bei benen der Berfaffer fein mejent. 
lic neues Rejultat bieten fann, er die Orientierung in dem reich. 
baltigen und weit zerftreuten Material überaus erleichtert. Sehr 
zum Vortheil des Buches hat es gereicht, daß der Verfafler die 
von jüdijcher Seite publicirten Werle über bie Gefhichte der Au. 
den nicht vornehm ignorirt oder als der Parteilichleit verdächtig 
bei Seite gelegt hat, fondern dieſe zum Theil gründlichen und zu- 
verläjfigen Arbeiten in umfaflender Weiſe benupt hat. 

Daß das Werk bei den Redtshiftorifern ſich allfeitiger Aner- 
fennung erfreuen wird, bezweifeln wir nicht; wir wünſchen aber, 
dab es aud außerhalb des Kreiſes ber Schule die weitefte Verbrei- 
tung finden möge. 


Wächter, Dr, Oscar, dad Handelsrecht nah dem Allgemeinen 
Deuticen —— und den Eiuführungsgeſehzen für den 
Gebrauch des Handelditändes dargeitellt. 2. Theil. Mit alphabet. 
Neaifter. Leipzig, 1866, Breittopt m, Härtel. (IV, 198 ©. gr. 8.) 
ı Ihlr. 4 Gar. 

Den erften Theil dieſes Werts haben wir in Nr. 23 diefer 
Blätter (Sp. 617. 15) beſprochen. Wir haben nad dem dort Ge» 
jagten über den jept bier vorliegenden Schluß des Werts nur 
wenig zu bemerken. Er enthält die Darftellung des Gefellihafts- 
rechts im Weſentlichen nad derjelben Methode wie das Vorauf- 
gehende gearbeitet. Leichtigkeit der Darftellung, für Nichtjuriſten 
berechnet, überfichtlie Anordnung des Stoffes im Einzelnen, Be⸗ 
nugung ber Einführungsgefege (derem einfchlagender Tert in den 
Anmerkungen gegeben wird) verleihen dem Buche einen gewiſſen 
Werth. Aber auch in dieſem Theile finden fih vielfache Unklar. 
heiten und Irrthümer, melde das Verſtändniß gerade dem nicht 
rechtsgelehrten Leſer erfchweren oder vereiteln werden. „Die Han- 
delsgeſellſchaft erfcheint in ihrem Gefchäftsbetrieb als eine eigene 
Perfönlihleit” — fagt der Verfaſſer — S. 1; auf S. 33 
Anm. 46 bezeichnet er die offene Geſellſchaft als ein „einheit., 
lihes Rehtsfubject.“ Darnach follte man meinen, er faffe 
fie als juriftifche Perfon auf; aber nein! S.2 Anm. 2 wird dies 
ausbrüdlih in Abrede geftellt. Was follen alfo jene Worte bedeu- 
ten? Auch die Actiengeſellſchaft, der wir entſchieden juriftiiche - 
Perfönlichkeit beilegen, fol dieſe nicht befigen, obfchon fie auch dem 
Berfafjer „als felbftändige Perſon“ erfceint S. 92. Unklar, 
und darum falſch ift die Auffaffung der Stellung des Socius in 
der offenen Handelsgefellihaft nach außen als „Procuraführer der 
übrigen Geſellſchafter“; das Handelsgeſetzbuch hat gerade die alt. 
bergebrachte Lehre von dem mwechfelfeitigen Inititor befeitigt. Die 
Unterfchiede zwischen Commanbit. und ftiller Geſellſchaft find nicht 
ſcharf und fchlagend hervorgehoben, u.a. m. 3 

In einem Anhange ift dad Hamburgiſche Einführungsgefeg 
abgedrudt. Ausführliche Quellen. und Sachregiſter find beigege- 
ben. Die bei der Befprehung bes erften Theils gerügte auffallende 
Benutzung von Endemann und Thöl ift bei dem zweiten Theil nicht 
aufgefallen. G. 
Preußens Gonfular» Reglement in feiner heutigen Geltung und 

Anwendung. Mit Benntzung der Atten ꝛc. bearbeitet von B.-®, 
König. 2,, völlig umaearb, Ausgabe. Berlin, 1866. R. Geb. Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei. (XV}, 624 S. ar. 8.) 2 Thir. 10 Ser. 

Der erfreuliche Aufſchwung, den die preußifche Kriegs. und 
Handeld.Marine in dem legten Jahren, Dank den unausgefegten 
erfolgreihen Bemühungen der preußiſchen Staatäregierung, ge 
nommen bat, ift auch der Fortbildung bes Gomjularweiens zu 
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Gute gelommen. Das preußifche Conſularweſen beruht zum Theil 
gegenwärtig noch auf dem alten Gonfularreglement vom 18. Sep. 
tember 1796; die dazu bis 1853 erlaffenen abändernden und 
ergänzenden Geſetze, Inftructionen und Normen zu einem praltiſchen 
Handbuche verarbeitet zu haben, war das Verdienſt des Verſaſſers 
ber erfien Ausgabe vorliegenden Werks, die fi) weiter Verbreitung 
und verdienter Anerlennung erfreute. Seitdem find+mwichtige Bes 
ftimmungen über das Eonfularweien in Kraft getreten, das Allg. 
Handelsgeſetzbuch, die allgemeine Dienftinfiruction für die Conſu— 
larbeamten vom 1. Mai 1862 und das wichtige in Folge ber 
zwifchen Preußen und feinen Zollverbündeten und dem aſiatiſchen 
Handelögebiete gelmüpften Handelsbeziehungen erlafiene Geſetz 
über die Gerichtsbarkeit der Gonfuln vom 24, Juni 1865. Es 
war daher eine Umarbeitung jenes Handbuchs erforderlich, welde 
ber Berfafier in der gegenwärtigen zweiten Ausgabe uns vorlegt. 
Dies Wert des Verfafjerd wird nicht minder wie das frühere den 
Eonfularbeamten den praftiichen Neitfaden für ihre Amtsthätig— 
feit gewähren, es wird auc jedem willlommen jein, der ſich über 
die behandelte Materie belehren will; es wird endlich in Folge der 
jüngiten politiichen Ereigniſſe, weldye die Leitung der internationg« 
len Berbältniffe Norddeutihlands boffentlih für immer in die 
Hände Preußens gelegt haben, auch außerhalb Preußens jeinen 
Leferkreis finden. Das Werk ift ein durch und durch praltiſches; 
wiſſenſchaftliche Erörterungen find daher nicht darin zu finden; 
doc) fehlt es nicht an Beweiſen, daß der Verfaſſer auch die theore- 
tilche Seite feines Stoff beherrſcht. Abgelehen von einer furzen 
hiſtoriſchen Einleitung, zerfällt das Werk in zwei Abtheilungen, 
denen ein Anhang beigegeben ift. Die erfte Abtheilung giebt eine 
Bearbeitung und Erläuterung des Gonfularreglements von 1796 
im Anſchluſſe an die gejegliche Ordnung befjelben mit jorgfältiger 
Verwerthung des reihen zum Theil aus Minifterialacten geichöpf- 
ten neuern Materials und mit Eeitenbliden auf die widhtigeren 
fremdländiſchen Verhältniſſe. Die zweite Abtheilung enthält die die 
confulariiche Thätigkeit in allen Zweigen veranſchaulichenden mit 
großer Sorgfalt ausgearbeiteten Formulare, Der wichtigſte Ab» 
ſchnitt aus ber erften Abtheilung ift der die Jurisdiction der 
Gonjuln betreffende (5.93 — 228). Wir hätten gewünſcht, daß der 
Verfaffer hier auch die Fälle der nichtſtreitigen Gerichtsbarleit im 
Zuſammenhange behandelt hätte, während nur die hierauf bezüg- 
lichen Functionen der Confuln an verſchiedenen Stellen zerjtreut 
aufgeführt werden, Belanntlich ficht der Regel nad den Eonjuln 
ftreitige Gerichtsbarkeit nicht zu; fie können nur als Sciebs, 
richter bei Streitigkeiten ihrer Staatsangehörigen fungiren (Fälle 
, wie der des Art. 537 Allg. Handelsgeſetzbuchs machen im Grunde 
feine Ausnahme davon); anders fteht die Sache in Ländern, in 
denen ihnen durd Etaatöverträge oder durch Herlommen bie 
Ausübung der Gerichtsbarleit geftattet iſt, z. B. in dem Gebiete 
der Türkei auf Grund des preußiſch.türliſchen Handelövertrags 
vom 22, März (2. April) 1761, in Perfien, China, Japan und 
Siam zufolge der neueren Freundſchafts- und Handelstractate. 
Den Umfang diejer Gerichtsbarkeit und das Verfahren in Civil, 
und Strafjachen regelt das Beleg vom 29. Juni 1965, welches 
als eine der tüchtigften Iegislativen Leitungen auf diefem Gebiete 
anerfannt werben muß. Der Verfaſſer erläutert bafjelbe eingehend 
und giebt im Intereffe der praftifchen Handhabung eine detaillirte 
Darftellung des zur Anwendung fommenden preußifchen Proceh- 
verfahrend und des einichlägigen materiellen Rechts; denn nad 
8.16.17 des gedachten Gefeges kommen der Regel nah — auch 
wenn eine Bartei Nichtpreuße fein jollte — die preußiſchen Civil. 
Straf und Proceßgejege vor dem Conſul zur Anwendung. — Yufs 
fallend ift es, daß der Verfaſſer eine wichtige Seite der Eonfular« 
thätigkeit, nämlich die Perfonenftandesbeurfundung auf Grund des 
Geſetzes vom 3. April 1854 faft ganz vernadläffigt hat. Das 
hierüber auf ©.265 Gefagte ift Außerft dürftig, und doch wäre 
eine genügende Information der Eonfuln über die preußifchen 
Ehegejege u. ſ. w. wohl am Platz geweſen. 


Der Anhang giebt den Tert des Eonjularreglements von 17% 
und ber neuern Gelege und Infiructionen wieder und erhöht 
durd den Werth bes Werkes nicht unweſentlich. 6. 





Thiel, Adolar, App.-R., das Expropriations-Reeht und ds 
Expropriations- Verfahren nach dem neuesten Standpunkt de 
Wissenschafl u, der Praxis dargestellt. Berlin, 1866. Springer 
(vll, 185 8. gr. &.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Der Derfafler wirft den bisherigen Bearbeitungen des Emm, 
priationd.Rechtö zu viel Gelehrjamleit und Theorie vor; er nd 
für den vorwiegend praftifchen Zwed „nicht nur für diejenigen, dir 
fih ex professo mit biejer Materie beſchäftigen, fonbern aud für 
diejenigen, die ein praltiſches Intereffe zur Sache haben“, jdrei 
ben (8. IV). Was thut er nun! Er nimmt die preußiſchen, kon 
zoͤſiſchen und die Schweizer Expropriationsgeſetze und giebt m 
aus ihnen gemifchte und zufammengemwürfelte Darftelung, matürid 
auf Koften der Deutlicpkeit mit dazwiichen laufenden Ermägune 
und Borihlägen de lege ferenda und Kritiken bes neuejten po 
hiſchen Gejegentwurfs, jo dab der Leſer in ber That ein Mar 
Bild non ben geltenden Rechte in einem ber gedachten Stante 
nicht empfängt unb ſich das Werk für praftifche Zwede gemik ie 
wenig eignet. Gar leine Rüdfiht nimmt der Verfaffer auf die un 
näher ſtehenden wichtigen deutſchen neuern Erpropriationsgdek: 
und auch die Benupung ber Literatur ift nur dürftig zu men 
Das Wert zerfällt in 2 Abſchnitte; im erften Buche wird dat mu 
terielle Erpropriationsreht, im zweiten der Erpropriatienäproch 
dargeftellt. Gehört nun aber die übrigens nicht jehr eingehenbe bite» 
riſche Entwidelung (©. 66 u. ff.) in das zweite Buch? kann man 
ferner, wie der Verfaſſer es thut, die Frage, ob die Auldffigfeit der 
Erpropriation im Geſetzes oder Verordnungswege feſtzuſtellen, beim 
Verfahren behandeln? da doch hierin gerade eine der wichtigten 
materiellen Boransjegungen der Erpropriation vorliegt. Kirgendt 
giebt der Verfaſſer einen Klaren Begriff der Erpropriation un 
grenzt denfelben auch nicht von andern ahnlichen (5. B. geiakhr 
Eigenthumsbefchräntungen) ab, und bie Weberfchrift dei ai 
Capitels: „Der Rechtsbegriff der Erpropriation” ift nur tänten 
der Schein; benn mir erfahren hier nur, wie man die Exrproms 
tion juriftiich aufzufaflen babe, nit was fie ift. Begriff zn 
Charakter eines Rechtsinftituts find aber zwei verſchiedene Dinx 
Uebrigens bat der Berfafler Recht, wenn er fich auf die Seite de 
Gegner der Kauftheorie fiel. Auch wir verftehen nicht, mie 
man die Erpropriation als (Zwangs-J)Rauf auffafien mil, un 
doch mweientliche Abweichungen vom Kaufe einräumen muß. Tr 
pofitive Anficht des Verfaflers ift freilih nur ſchwach begründt 
Mit Worten: „Opfer an den Staat” u. a. iſt wenig gemonnen, 
man will eben wiſſen, welch ein Rechtsact vorliege und mie mir 
dieſen nach unjrer Ueberzeugung einfeitigen Kechtsact (äbuld 
der Gonfiscation, Privation u, a.) jwriftifch zu conſtruiten ba 
Auch ift der Verfuch des Verfaflers, die Entſchädigungspflicht be 
der Erpropriation zu begründen, mißlungen, und feine Anfıdt, # 
liege ein damnum injuria datum (!) vor, widerſpricht fen 
eigenen Auffaffung, da er ja die Erpropriation richtig als ein Reit 
der Stantsgewalt charalteriſirt. Ebenfo unrichtig ift das Berlar 
gen des Verfaflers, der Modus der Entjhäbigung ſolle wo möglif 
in Natural, und nur eventuell in Geldbentfhädigung be 
ftehen (S. 22), mas ſich vielleicht aus einer Befangenbeit \* 
der landrechtlichen Schadenserfagtheorie erklärt. Eine jarifidt 
Monftruofität ift aber die folgende: S. 17 wendet der Berlılkt 
auf die Ueberlafjung des Erpropriationsrects ſeitens dei Slaau 
an einen andern Unternehmer die Regeln won der Ceſſion an, un) 
fpricht vom Eedenten, Gefjus 2c., ohne zu bebenten, daß es ſich di 
um etwas ganz Anderes, nämlich um eine publiciſtiſche Gone 
nicht um eine privatrechtliche Abtretung eines obligatoriicen Reis 
handelt. Was fol man ferner dazu fagen, wenn es S. 62 heißt 
„Jede Erpropriation ift auf Seiten bes Eppropriaten alt ja 
pajfive Ueberlafiung feiner Sache sub mode aufzujaflta \» 
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aus dann geichloffen wird, dab der Erpropriat in gewillen | nicht geeignet jein, für das Einzelhaftiyitem zu ſprechen. Er for, 


len jeine Sade conditione ob causam dalvrum dem Erpro» 
ınten wieder abjorbern lönne! 
Uebrigens wollen wir anertennen, daß in der Darjtellung des 


‚wopriationsverfahrens ſich mande praftiih brauchbare Vor— | 
deutende derartige Vergehen nicht heruntergegangen werden dürfe“, 
mindeſtens zwei Jahre gejegt werden! — Wir meinen, daß 


ige zur Verbejjerung defjelben finden, und daß diefer Abſchnitt 
Werkes überhaupt einen beſſern Eindrud hinterläßt, als der 
. Rügen müjjen wir zum Schluye die große Zahl von Drud, 
ern, namentli in den Jahreszahlen und Eitaten, G. 








:Blin, 3, Med. M, die Grundbedingungen jeder Gefängnip- 
jeform im Sinne der Gingelbaft. Leipzig, 1565. Bogel, (V, 
4199.85.) 1 üble. 
Der umermüdliche VBorfämpfer für das Einzelhaftigitem tritt 
: mit einer neuen, irren wir micht, der fünften jelbjtändigen 
ırift, einzelne Aufjäge u. j. w. ungerechnet, jür dajjelbe auf. 
: näcjte Veranlajjung gaben ihm die Angriffe auf jeine zehn. 
rige Direction des Bruchſaler Zellengefängniffes, welde beſon⸗ 
3 von dem ihm früher zur Seite ftehenden Verwalter Bauer (in 
Schrift „der Gewerböbetrieb in dei Strafanitalten“, Carlsruhe 
61), nachſtdem auch vom Hausarzt berjelben Anjtalt Gutſch 
ide ın den Blättern für Öefänguiblunde, Heft 2 u. 3) erhoben 
den. Diejer apologetifche Eharalter beeinträchtigt allerdings 
Wirkung einigermaßen, welche eine refumirende und namentlich 
Grenz und Streitpunfte genau feltftellende Darlegung des 
izelhaftſyſtems in feiner praftijchen Weftaltung, wie fie das 
entlicde Thema der Schrift bildet, jonft nicht verjehlen würde. 
dei bewahrt der Verfafjer, auch wo er polemifirt, ſtets eine 
rdige Haltung, und es läßt fi nicht verfennen, daß dieſe, zur 
bit ubjective Polemil auch objestiv Manches in den wichtigſten 
ıgen klärt. Belanntlih ſchied Füeßlin aus dem Directorat 
54 freiwillig aus, weil das Einzelbaftigjtem daſelbſt nicht in 
Gonjequenz durchgeführt ward, welche jeiner Auffafjung nad 
wderlih war, insbejondere der größte Theil der Befangenen 
auf lurze Zeit, viele mit Straffhärfungen der Einzelhajt unter, 
tfen wurden, dieje felbjt nad) der Abſchreckungs- und abjoluten 
cajrechtötheorie“, nicht als Befjerungsitrafe, burchgeführt ward ıc. 
.12 5.163). Ein wejentlicher Theil feiner Beweisführung in 
fer Schrift betrifft nun dieje Mißſtände, in welpen Füeßlin die 
uptftügpunlte ber von Bauer gegen das Syſtem jelbft erhobenen 
tagen finde. Den Stoff vertheilt er in der Weile, dab er 
19) 11 Grundbebingungen jeder Öefängnißreform im Sinne 
Einzelhaft aufftellt, welche er dann im Buche ſelbſt in 7 Ab» 
itten (das dem Text nicht ganz adäquate Inhaltsverzeichniß zer 
mehrere derjelben und bringt die Zahl auf 12) ausführt. Ver, 
:dene dieſer „Örundbedingungen“ find freilich jehr allgemeiner 
und auf jedes Syſtem anwendbar, wie z. B. wenn ein „zwed, 
prechenbes Geſetz über den Strafvollzug in Einzelhaft”, eine 
eignete Dienft- und Hausorbnung“ gefordert wird, Der Örund, 
aller diejer Anforderungen ift die ftrengfte Eonjequenz in der 
rhjührung des Princips der Einzelhaft. Eine Aufhebung der 
ern giebt Füeßlin nur ausnahmsweiſe zu, ohne fich indeh be, 
mt zu erllären, Er jpricht (S. 111) von benjenigen Öefange- 
‚ bei welchen „wegen Gemüthserſchütterung, beginnender Seelen» 
ung ober aus andern Öründen, 5. B. wegen körperlicher 
wechen nach langer Einzelhajt u. f. w., die Aufhebung der Iſo—⸗ 
ng geboten erſcheint.“ Wiewohl er nun gleich barauf fortfährt: 
ir für dieje beiden Claſſen von Gefangenen darf der gemein. 
ftlihe Saal beftimmt jein“, jo erfieht man doc aus dem Vor. 
chenden nichts von einer Elaffificirung nad beftimmten Hri. 
en, und es bleibt hier mithin die fonjt jo jtreng accentuirte 
equenz in Frage. Könnte aber überhaupt nach dem gegenwär« 
n Standpunkt der Gefangnißwiſſenſchaft noch die ausſchließliche 
chführung eines einzelnen jogenannten Gefängnißiyitems als 
gnet angejehen werben, jo würden wenigjtens die Vorſchläge 
Strafgejepreform, welche Füeßlin in dem Schlußabſchnitt macht, 


dert (K. 241) u. X. als nothwendige „Umwandlung der Straf. 
gejegbejtimmungen im Geifte der Beſſerungsſtrafe“, daß für Dieb. 
itahl, Betrug und einige andere Verbrechen als niedrigites 
Strafmaß der Freiheitsftrafe, „unter weldes aud für ganz unbe 


derartige Aufftellungen allein ſchon genügen jollten, um die legis— 
lative Haltlofigteit des vielgerühmten einjeitigen Beſſerungsprin⸗ 
cips darzuthun, 





1) H. C. Carey's Socialöfonomie. Nah dem amerikaniſchen Dris 
ginale überſehzt. Mit biogr,sliter. Skigje u. Portrait des Berfajlers. 
Berlin, 1866. Eichhoff. (XLI, 490 ©. 5.) broid, 2 Thlr. 

2) 9.6. Carey's Lehre über Banken und Geld. (Separatabdrud 
aus H. C. Garey’s Soclalölonomie,) Mit einer vrientirenden Ab» 
bandlung von €. Dübhring. Berlin, 1806. Eichhoff. (XX, 91 S. 
gr. 8), 15 Sgr. 

3) Carey, 9. C., die Hülfäquellen und der Krieg Nordamerifa’s. 
Gin Vortrag gehalten im December 18965 vor der ſtatiſtiſchen Ge— 
ſellſchaft zu NewsYork, Rach dem amerif, Original überfept. Autos 
tifirte Ausgabe. Berlin, 1566. Eichhoff. (42 S. 8.) 71, Sgr. 

Nachdem Referent erſt kürzlich in dieſen Blättern die kleinere 
vom Verfaſſer autoriſirte deutſche Ueberſetzung Carey's von Adler 
beſprochen, lann er ſich in Bezug auf die von Eichhoff veranftaltete 
Ueberfegung furz faſſen. Mit Ausnahme der von Dr. Dühring 
verjaßten biographifg-literarijhen Stizze unterſcheidet fie ſich nicht 
wejentlich von der andern Ausgabe; joweit Referent verglichen hat, 
bejpränfen ſich die Aenderungen diejer zweiten Ueberſetzung nur 
auf einzelne Worte, Wendungen, Wortftellung; feldft die Auswahl 
des Tertes — beide Meberjegungen find ja nur Auszüge — ſcheint 
ganz diejelbe zu jein. Der kleinere Drud ermöglicht hier auf 490 
Seiten zu bringen, was bei ber viel glängendern Ausjtattung der 
Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung 752 Seiten erforderte. 

Die Brojhäre über Geld und Banken giebt fi auf dem Titel 
jelbjt als nichts Anderes aus, denn als ein Separatabdrud. Warum 
gerade die Gapitel über Geld und Bantwejen als eines Separat« 
abdruds würdig gefunden wurden, ijt uns nicht klar; wir betrachten 
dieje Capitel mıt als die jhwächften in Carey. Um den höhern 
Werth des Geldes als aller andern Waaren zu bemeiien, fragt 
Carey, ob 50,000 baare Dollars nicht mehr Tauſche effectuiren, 
als ein Schiff von jolhem Werth. Capital und Geld verwechielt 
Carey fortwährend, der Binsfuß richtet fid) bei ihm nur mad) der 
Velomenge. Die Iheorie über Aus. und Einftrömen des Geldes 
iſt nichts als ein Rüdfall in den gröbften Mercantilismus, Welche 
mangelhafte Kenntniß des englifchen Bantweiens Carey hat, geht 
daraus hervor, daß er die Wiederaufnahme der Baarzahlung 1319 
beflagt und aus dieſer Mapregel die landwirthſchaftliche Kriſis 
1520—30 erllärt. Toole und Newmard find ihm offenbar un, 
befannt. 

Der zuleht erwähnte Vortrag handelt nicht ſowohl von den 
SHülfsquellen Nordamerifa’s; er iſt eine Empfehlung der Schupjoll- 
politit mit den befannten Gründen Carey's und der befannten 
Mißhandlung der gejhichtligen Thatſachen, indem alle Handels» 
frifen ohne Berückſichtigung der andern Urſachen des ameritani« 
ſchen Schwindelgeiftes u, j. w. den abgeſchafften Schußzöllen, jeder 
Fortſchritt, der hunderte von Urſachen hat, den wieder eingeführten 
Schupzöllen zugejchrieben wird. G.V. 





Gentral-Organ für das deutſche Handeld+ u. Wechſelrecht. Hrsg. 
von G. Löhr. R. F. 3.80. 1. Heft. 1567. 

Inh.: Hartmann, die Theorien über Die rechtliche Natur des 
Wechſels. — Leſſe, Bemerkungen zu Art. 36 u. 16 der Allg. D. 
Wechſelorduung. — R. Rod, Die Vörjen u. Mäklerordnung für Bers 
lm. — Derj., über die Bedingungen des Zutritis in öffentliche 
votale. — Rechtofalle u, gerichtl. Kuiſcheidungen. — Gejepe u, Ber 
ordbuungen. 
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Zeitfhrift für Bergrecht. Red. von 9. Braffertu. 9. Achenbach. 


7. Jabra. 3. Heft. 


Juh.: DBerggefepgebung. — Amelung, über die Berleihungs | 


fäbigfeit manganhaltıger Eijenerze ald Manganerze. — 9. Ahen- 
bad, das jranzöfiiche Bergrect. (Fortſi.) — v.Runfd, Normale 
Statut für Gewerkſchaften. — Brockhoff, über die Anlegung und 


Führung der Gemwerfenbücher u. die Ausfertigung der Aurjcheine. — | 


Entjheidungen der Gerichtöböje. — Mittheiinngen aus der Prazıs 
der Berwaltungsbebörden. 





Sprachkunde. Fiteraturgefdhidhte, 

Altnordisches Glossar. Wörterbuch zu einer Auswahl all- 
isländischer und alt- norwegischer Prosalexte von Dr. Th. 
Möbius, Prof. an d. Univ. Kiel. Leipzig, 1666. Teubner. (XIl, 
530 8. gr. 8.) 4 Thir. 

Durd das vorliegende Werl wird unfer Apparat zum Ber. 
jtändniß deraltnordifchen Literatur auf das willfoınmenfte bereichert. 
Für das Verftändniß der umfänglichen altnordiſchen Proja waren 
wir, von einigen Epecialgloffaren, wie zur Njäla w. a. Sagen, 
abgejehen, bisher angewieſen auf die Wörterbüder von Erik Jons. 
jon und oh. Fritzner (denn den alten Björn Haldorsjon wird 
man nicht mehr als zureichend bezeichnen wollen; überdies ijt er 
jehr jelten und fomit ſchwer zu erlangen), von denen das. legtere, 
forgfältiger und philologiich accurater gearbeitet als das eritere, 
noch nicht vollendet ift. Beide Lexila find aber für uns Deutjche 
ſehr ſchwierig zu gebrauden, da fie die altnordiſchen Worte nur 
däniſch erklären, eigenfinnigerweije nicht einmal ein lateinifches 
Wort binzufügend. So können fi ihrer nur die bedienen, die der 
dänischen Sprache mächtig find, was in Deutſchland nur Wenige 
jein werden, oder man muß ein dänifches Wörterbuch daneben zu 
Rathe ziehen, hat alſo doppelte, ja oft drei» und vierfache Arbeit. 
Wer dieſes durdgeloftet hat, dem wird es wie ein Stein von der 
Bruft fallen, wenn er das Erjcheinen des Möbius'ſchen Gloſſars er- 
fährt, durch weldyes uns nun der Zugang zu der altnordifchen jo 
ungemein wichtigen Projaliteratur ganz weſentlich erleichtert wird. 

Hreili ein ausreihendes allgemeines Wörterbuch beanjprucht 
das Werk nicht zu jein, es iſt in erfter Linie nur ein Ölofjar zu 
einigen neuerdings in Deutjchland erjchienenen altnordijchen Proja- 
terten, zunächft zu den Analecla norroena des Verfaflers, dann zu 
Maurer's GullPorissaga, zu den Fornsögur und zur Eyrbyggja. 
Uber dieMannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des Inhalts diejer 
Werke macht, da ein für fie ausreihendes Gloſſat ziemlich nahe 
an ein allgemeines altnordiſches Wörterbud ftreifen wird. Ueber. 
dies hat der DVerfaffer daneben aud jehr häufig auf die übrigen 
altinordifhen Sagas Rüdjiht genommen, wie jhon das ausjühr- 
lie Berzeihniß der benutzten Quellen und Hülfsmittel beweilt, 
und wie ein Blid in das Buch bald beftätigt. Außerdem hat er 
fih ein Berdienft erworben, indem er eine Anzahl literariſchet 
termini techniei, die oft in uncorrecter Weile behandelt und er« 
klärt werden, mit aufnahm und vor mißbräudplicher Verwendung 
warnte, 

Die Sorgfalt und die Genauigkeit des Berfaffers find aus jeis 
nem trefflihen Catalogus hinreichend befannt; dieje Eigenjhaf. 
ten verleugnen fi auch in dem vorliegenden Buche nirgends. So 
fauber wie die Ausftattung, die fih Außerlih an Grein’s angel. 
ſächſiſchen Sprachſchatz anſchließt, aber eleganter ausgefallen ift und 
der ftörenden —, entbehrt, jo jauber ift auch die Arbeit; namentlich 
fehlt nirgends die Belegftelle, oft find deren jehr viele angeführt. 
Wenn wir daher im Nachitehenden einige Heine Einwendungen 
erheben und Zufäge beantragen, fo möge der Herr Verfafier dar. 
aus zunächſt den Eifer erkennen, mit dem wir bemüht geweſen find, 
uns jeine Belehrungen anzueignen, und dann den Wunich, als 
Dank für das Einpfangene auch unfrerjeits eine Kleinigkeit beis 
fteuern zu dürfen. 

Das Werk nennt fih ein Ölojjar, hat es alſo zunächſt mit der 
Erklärung ſchwieriger Stellen in bejtimmten Scriftftüden zu thun, 


aber deſſenungeachtet hätten wohl die Partikeln, namentlid » 
Präpofitionen, etwas weniger ftiefmütterlich bebambelt werden iu 
nen; ja gerade in ein Gloſſar hätten ErHärungen, mie dem 
inn und üt in der isländiichen Proja, gehört, wo inn die d 
tung auf das Innere der Inſel, ut die von dem Srmern ai 
jeichnet, jo daß man 3. B. in der Eyrbyggja (mad) der eigettin 
lichen Lage des Terrains dieſer Saga) inn faſt regelmäkig kat 
„oſtwärts“, ut durch „weftwärts* überjegen kann. nem 
miffen wir aud) nicht jelten die näheren Beſtimmungen ie v 
Declination, aud das Parlic, Pass. hätten wir gern, m im 
Form abweichend ift, noch öjter angeführt gejehen: die umge 
Lerita pflegen in diefen Beziehungen Nichts zu wünſcher nr ; 
laſſen. Wenn ©. 200 3.23 v. o. berserkarnir gedrudt wur 
das wohl nur ein Drudfehler. Vermißt haben wir vd: 

!yrirvist, jalnnainn, ssllarbod, üvinsseld. Eplirmeli tn 

Referenten ſcheint, wohl niemals eigentlich „Bertheidiguy.» 

nigitens Eb. 44, 2 und 51, 29 wird darunter wie unter gm 

die gerichtliche Verfolgung verftanden. Die Redensart ek ze 
par fyrır nema (Eb. 53, 30) hätte wohl Aufnahme und klin 
verdient. Gefn a in Eb. 47, 11 und 48, 13 tft, mie der jew 
menhang beweiit, nicht von Holz zulegen zu verftehen, Imde: 
ift der term, techn, für das Einlaffen des heißen Watai = 
dem Keffel in die Badſtube; die Lift des Erbauers des due» 
itand darin, daß diefe Borridtung von Außen gehandheht » 
und er jo bie beiden Berjerfer abbrüben konnte. Gerd beiigmt 
45, 10 „Beilegung“; kaupa einu heißt Eb. 47,6 „Berti ir 
etwas abſchließen“, teida Eb. 38, 4 „unbeachtet laffen‘; fr "ı 
kvıd ift die ©. 247 gegebene Erklärung „Zeugniß ablegen’ un 
jtend für die angeführte Stelle aus Eb. nicht zutreffend, hie 
zeichnet eö den auf dem abgelegten Jeugniß beruhenden ride 
Ausſpruch; den follten weder Snorri noch Arnkell thun, ta !o 
wandtichaft wegen, obwohl fie es als Soden gekonnt hätte; WE 
wird Helgi gewählt; am tylitarkvidr ſelbſt nimmt je 
Theil. Vidleggr ift fchwerlich irgend etwas anderes ı,4 
bein“, an „Beibein“ tft gewiß nicht zu denten. 

Daß der Verfaſſer bei feinem Gloſſar nur Proſawerle zb 
legte, bedarf bei dem großen Unterſchiede zwiſchen der mi 
und poetischen Sprache im Altnordiſchen keiner Entihubim" 
aber jein Wert eben ein „Gloſſar“ zu einem beftimmten Brei 
Schriften fein jol, jo hätte man doch wohl wünſchen fünes, © 
die in diejen vortommenden Strophen, wenn auch nur ade} 
weife, eine Erklärung gefunden hätten, zumal diejenigen, ?° 
Verftändniß für den Zuſammenhang unerläßlich ift. 

Das vorliegende Werk wird die nordifchen Studien un ? 
wejentlich fördern, möge dies in jo hohem Grade gejcheben, dt? 
Verf. dadurch ermuthigt wird, ſich zu einen volftändigen &° 
buche über die altnordiſche Profaliteratur zu entjchlieken. 


— ————— — —— —— — 


Hahn, K. A., althochdeutsche Grammatik mit einige I 
stücken und einem Glossar, 2. Aufl, bearb. von Adıl' 
Jeitteles. Prag, 1866. Tempsky. (XI, 135 8.8) 7 


Die Heinen Grammatifen von Hahn, die vom Gothiide" 
zum Neuhochdeutſchen die einzelnen Sprachniederſetzungen Ir’ 
baben fi, jo jubalterner Natur fie im Ganzen find, 4“ 
ihre Zuverläffigfeit und ihre praftijche Einrichtung eine mer de 
breitung erworben. Auch die althochdeutſche erſcheint var“ 
in neuer Auflage, von dem Seren Dr. eitteles bejorgt, vr 
wir ſchon vor längerer Zeit auch eine eigene geammatitaljk ® 
beit zu beſprechen hatten. Derjelbe ift bemüht gemejen, dit #" 
Unterfuchungen, 3. B. die von Dietrich über die althosz 
ftarte Declination, zu verwerthen, er hat jodann bie Licht 
einige vermehrt, was nur zu billigen ift, und emdlid ai“ 
Glofjar einen befondern Fleiß verwandt. 

na a ana: ah 
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dentfchen Volksbücher, gefammelt und in ihrer urfprünglichen 
chtbeit wieder hergeſtellt von Kari Simrod. XII Bd. PFranf: 
ırt a.M., 1867, Winter. (3 Bll. XVI, 524 ©. 8.) 1Thfr, 2 Sgr. 
Mit unerwartetem Eifer wird das Weitererfcheinen der Bolts- 
ver gefördert, und zu unfrer Freude erfahren wir, daß auch der 
iegende Band, ber den Montevilla, Aeſop's Leben und Fabeln 
5 Steinhöwel), den Lucidarius, die MWeiffagungen ber zwölf 
yllen und (doch wohl laum hierher gehörig) die Lebensbefchrei. 
a des Grafen von Schafgotjch enthält, noch nicht der letzte fein 
inbem noch „viele Stüde unb darunter einige der berühmteſten 
m.” Zugleich wird una mitgeteilt, daß für die „Abhandlungen“ 
e Brofeffor Liebrecht im Lüttich gemonnen iſt. Gemik wird 


ı eine folde Aufgabe in den Händen Niemandes lieber und‘ 


rauensvoller ſehen, als in benen be3 genannten fagen. und 
ellenfunbigen Gelehrten; boffentlih mwirb aber aud über den 
handlungen“ nicht vergeifen werben, daß uns aud noch litera, 
»e Nachmweife und Mittbeilungen über bie Art der Herausgabe, 
r ben zu Grunde gelegten Drud u. f. w. verſprochen find, bie 
ungern entbehren würden, da erft durch fie eine Benußung der 
tsbücher zu wiſſenſchaftlichen Sweden möglich werben wird. 


e hiftorifchen Bolkälieder der Deutfchen vom 13. bi8 16. Kahr- 
undert gefammelt m. erläutert von R. v. Lilieneron. Auf Der: 
alaſſung und mit Unterſtützung Sr. Maj. des Königs von Bavern 
Raximilian 11. berausg, dur die biftor. Gommiffien bei der Taf. 
ad. d. Wi. U. Bd. einzig, 1866. Vogel. (VII, 586 ©. ar.$.) 
Thlr. 10 Sgr. 

Mir begnfigen uns diesmal bamit, auf das Erfchienenfein biefes 
abes furz binzubeuten, ber bie Porzüge bes erften theilt. Er ent. 
t zwilchen ben Jahren 1471 bis Anfang 1507, alfo in einem 
traume von faum 36 Jahren, 126 Lieder und Gedichte. Der 
chthum der Sammlung tritt bier glänzend vor Augen, denn 
ltau und Hildebrand bieten für dieſe Zeit nur etwa 15 Stüd. 
$ Herr von Rilieneron auch bie Gebichte von Seb. Brant über 
tereigniffe im Beginne der neunziger Jahre (die übrigens noch 
ten vermehrt werben können) aufgenommen bat, wird ihm von 
dern vielleicht verdacht werben, weil ihre wunderliche und kopf. 
e Theorie vom „Volfslied* fih gegen die Aufnahme eines nicht 
»nymen Gebichtes oder gar de3 Gedichtes eines gelehrten Herrn 
tuben muß; ben Anfihten bes Referenten hat er barin durd. 
} gemäß gehandelt, benn bie betreffenden Gebichte Seb. Brant's 
ren fürs große Bublicum berechnet und wurden als fliegende 
itter verbreitet. In ber Vorrede weiſt der Herausgeber mit 
id die Forderung derer zurück, bie gemeint haben, er hätte fich 
' die Lieber befchränfen follen; er mweift nad, baß eine folche 
nderung ſachlich ungerechtfertigt gemeien fein mwürbe, indem er 
leich zugiebt, daß der zutreffendere Titel ber Sammlung vielleicht 
oefen wäre: politifhe Volksdichtungen. 


ätter für das bayeriihe Gymnaſialſchulweſen, redig. von W. 
Baueru. G. Friedlein. 3. Bd. 2.0.3. Hft. Bamberg, Buchner. 

Inb.: Riedenauer, au Livlius tlib. X). — Höger, einine 
merkungen zu Ovid's eritem Briefe aus dem Pontus. — R. Schreis 
r, zur Topif der Transfata aus den Briefen Kicero't. — Zehet— 
vr, Vivo. — Bettel, zu Theoerit. — 9. Stabelmann, ex 
rmanieo in Latlinum versa. — Anzeigen u. Recenfionen von @lds 
raer (Santbal, scholla Acronis ete. Edl.), Hutenrietb (Bfabs 
‚ Handbuch denticher Altertb.), Markbanfer (6 griechiſche (ler 
ntarbücher), Heumann (Allgauer, Antibarbarns der lat. Sprade), 
arkbanfer (Englmann, Kormenlehre des attifchen Dialertet); 
fmann's Sammlung von Anfanben and der Aritbmetif, Mebrwald'e 
bungebuh der franzöſ. Schulgrammatif, und Scholl's „die griech. 
rb. anomala“, — Autzüge aus Zeitfchriften. 


itſchrift f. Stenographie u. Orthographie hrög. von 8. Michaelis. 
14. Jahrg. Nr. 6. ’ 

Inh: 8, Berend, Jahresbericht des ftenogr. Vereins, (Schl.) — 
ogramm für die Organifation eines Gentralausfchuffes der Stolze⸗ 
m Stenograpbenverbände. — Proaramm der vom itenogr. Verein 
Berlin gewählten Prüfungscommiffion. — Jubelfeier der Stolze⸗ 
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ſchen Stenogranbie in Hamburg. — Neubildung des ſtenogr. Bereins 
in Poſen. — Nachrichten aus tee und Goblen. — Steno⸗ 
grapbiicher Humbug. — Berhandlungen über Ortbonranbie in Baiern. 
— Zu Merkel's „Bouflologie der menfhlihen Sprache”. — Mißbranch 
des y in der Botanik. — Befprechungen ze. 


Jahrbuch für romanische m. englifche Literatur. Hrég. von Ludw. 

Lemde. 7.82. 2, Heft. 

Inh: G. Widter, A. Wolfn. R. Köbler, Vollsmärchen aus 
Benetien. (Rortf.) — Scheler, Lrois traitös de lexicographie latine 
du 12, et du 13. siecle, (Fortſ.) — @. Ritter, des noms de fa- 
mille frangais à terminaison diminulive, — Miläy FKontanale, 
Danzas infantiles castellanas. — Kritifhe Anzeigen. 





Kunſt. Kunſtgeſchichte. 

Bock, Dr. Fr., Canonieus, Geschichte der liturgischen Ge- 
wänder des Mittelalters oder Entstehung und Entwicklung 
der kirchlichen Ornate und Paramente etc. Mit einem Vorworle 
von Dr, G. Müller, Il.Bd. Bonn, 1866. Cohen u. Sohn. (XII, 
381 8. u. 51 Taff. Lex.-8.) 5 Thlr. 

Da in diefem Blatte unferes Wiſſens den erften Lieferungen 
dieſes nummehr vollendet vor uns liegenden trefflihen Werkes, das 
uns eine völlig neue Disciplin der Wiſſenſchaft erſchließt, bisher 
fein Wort ber Beiprehung gewidmet wurde, jo ift es zum Ber, 
ftändniß bes Inhalts des überjchriftlich genannten zweiten Bandes 
unjere Pflicht, auf den Inhalt des bereits 1859 in 3 Lieferungen 
vollendeten erften Bandes einen Rückblick zu werfen. In der erften 
derielben werben im Allgemeinen die verſchiedenen Battungen der 
Stoffe und bie bei ihrer Vereitung zur Anwendung gelommene 
Technik, in der zweiten bie decorative Ausftattung derjelben zum 
Zwecke des chriſtlich, katholiſchen Eultus, in der dritten im Beſondern 
die bei dem moſaiſchen und heibnifcherömischen Eultus gebrauchten 
priefterlihen Gewänder und bie Profankleiber ber alten Römer be« 
handelt, die dem Verfaſſer als Anfnüpfungspunft für die dem 
zweiten Banbe angehörenden mittelalterlihen Prieftergemänder 
dienen. Wenn fih ſchon über jenen erjten Band die Stimmen ber 
Archäologen, nicht nur ber katholischen, jondern auch der proteftan, 
tiichen, in höchſt anerfennender Weife ausſprachen, fo werben fie 
bafielbe in noch höherem Maße über den endlich vollendeten zweiten 
Band thun, der, obwohl beitändig auf den erften recurrirend, doch 
gewiffermaßen für fich beftehend, die Entwidelung der Form und 
die fünftleriiche Geftaltung fämmtlicher kirchlichen Gewänder des 
Mittelalters behandelt, nämlid im I. Gapitel (Eapitel V. des Gan— 
zen) bie biichöflichen Pontiftcal-Ornate, aljo Die caligae, die cal- 
ceamenta, ben amiclus, bie alba, das cingulum, bie stola mit 
dem manipulus, die auch dem Dialonus und Subdialonus zu. 
ſtehenden dalmatica und tunicella, bie planeta, die chirothecae, 
die infula, das erzbiichöfliche pallium uud das ehemals nur ein. 
zelnen Biſchöfen ber lateiniſchen Kirche vom Papfte verlichene, bis. 
ber etwas räthfelhaite rationale episcoporum oder peclorale, ein 
dem erzbifchöflihen Ballium ähnliches Gewanditüd, das aus zwei 
ſcheinbar getrennten Theilen beitand, die durch je ein freisfärmiges, 
ftofflihes Ornament auf beiden Schultern zufammengebalten und 
in Verbindung gefegt wurden. Dazu fommen als metalliihe In— 
fignien der bifhöflichen Würbe der annulus, die erux pectoralis 
(auch pectorale genannt), das pedum und deflen vom 14. bis 
17. Jahrhundert übliches orarium. Der Natur ber Sade nad 
werben im II. (oder VI.) Eapitel Stoff, Geftalt und künſtleriſche 
Beſchaffenheit des priefterlihen Meßornats, der Kelchbelleidung 
und der Diafonengewänder mehr in allgemeinen Umriffen beleuchtet, 
worauf dann zum Schluß (Gap. VII) noch die geiftliche Haustracht 
und die Chorkleidung des Pfarr- und Stiftsllerus folgen. 

Dei einem fo überaus reihen Anhalt, ber in gelehrteiter, aus 
einem Schafe von Belefenbeit erwachſener Form vorgetragen und 
dur eine Reihe von 51 zum Theil hromolithographirten Tafeln 
veranjhaulicht wird, kann es nicht unfere Abficht fein, in die ein— 
zelnen biftorifchen und wiffenihaftligen Deductionen des Verfaſſers 
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einzugehen. Mag immerbin von ben Schriftgelehrten ex professo 
an ber Auslegung einzelner Stellen etwas anszufegen fein, mie 
anbere Blätter folches bereit beim erften Bande bemerften: fo viel 
ftebt feſt, daß wir menigftens in Deutichland zum erftenmale etwas 
Rolfiändiges unb überaus Gediegenes über Alles, was bie priefter, 
lihen Gewänder betrifft, erbalten, und daß, da ber Verfaſſer der 
„liturgiſchen Gewänder“ belfanntlih auch dur fein Werk „der 
Mufterzeichner des Mittelalters" für bie heutige praftifche Ausfüh- 
rung ber firchlihen Weib, und Bıntftidereten in umfaflender und 
belehrender Meife geforgt hat, die geſammte katholiſche Chriftenheit 
feinen gründlicheren Renner und eifrigeren Borfämpfer der Reinheit 
bes durch die Jahrhunderte des Mittelalters hindurch beibehaltenen 
Kichenfhmuds befigt, als Herrn Bod. Selbſt wenn man, wie 
Referent, der Anficht ift, daß die jünaften politifchen Ereianifie 
nicht verfehlen werben, ben Fundamentallehren des Katholicismus 
und bem äußern Prunfe bes katholischen Eultus einen gewaltigen 
Stoß zu verfegen, jo bleibt doch ber wiſſenſchaftliche Werth bes 
vorliegenden Buches dadurch ungefchmälert. * 


*+ 


Die Cathedrale zu Palermo. Nach den genauesten Aufnah- 
men der Architekten Heinr. Becker u, Heinr. v. Förster. 
Wien, 1866. Verlag d. Allg. Bauzeitung. (1 S. Text on. 10 Taf, 
Imp.-Fol.) 5 Thlr, 

Von ber Kathedrale ber heiligen Nofalie in Palermo, meld» 
unferes Wiſſens bisher nur in bem Werle bes verftorbenen Herzogs 
von Serradifalco über die Kathedrale des benachbarten Monreale 
erfchienen mar, werben bier von ben Arditelten 9. Beder unb 
H. v. Förfter, deren Lehterer als einer ber Herausgeher ber 
Miener Bauzeitung befannt ift, die meiften ber äuferlich ober der 
corativ bebeutendften und intereffanteften Theile, nämlich die Weit. 
feite und bie Details des Treppentbürmdens und der Facade, beı 
Fenſter und Blendarkladen des Mittelfchiffs und das Hauptgefims 
des letzteren in, wie es fcheint, genauen (warıım genaneften?) Aufs 
nahmen, die durch trefflihe Stiche reprobneirtt find, mitaetheilt. 
Aber ber Befchauer diefer Tafeln und ber Rejer der einen Tertieite 
wird felbft nach wiederholter Beſchauung und Lefung weit entfernt 
fein, fih eine Mare Rorftellung des gefammten Baues zu machen, 
wenn er nicht etwa feinen Kugler ober ein anderes Handbuch 
herbeibolt, um über Bauzeit, Anlage, Aufbau und Ornamentierung 
ba3 Genauere zu erfahren. Ya, nicht einmal über den Anhalt der 
bie ornamentale Behandlung des Treppenthurms auf Platt 2—6 
barftellenden Tafeln giebt ein Tertes- oder Unterichriftämort das 
Nähere an; noch weniger erhalten wir einen Grundriß be& jekigen 
Daues, ebenfo wenig eine Abbildung ber becorativ intereflanten 
Apſidenſeite, ebenfo wenig ein Wort über das Norhanbenfein der 
Krypta und ihrer ſpitzbogigen Gemölbe, endlich, was freilich ver. 
zeihlicher ift, auch feine Beichreibung des ganz mobernifirten Innern. 
Was gegeben ift, vergegenmwärtigt und die Detail3 der normanniſch- 
erabiihen Baumeife und das auf maleriſche Wirfung berechnete 
Streben derjelben in Hlarfter, weniger für ben Archäologen, als für 
den praftiihen Architekten intereffanter Meife; aber es find mur 
Einzelheiten, die den Titel „Kathedrale von Palermo“, der auf 
eine erichöpfende Monographie ſchließen läßt, keineswegs recht ⸗ 
fertigen. “ 


*+ 





Angelica Kaufmann. Ein Beitrag zur Runftgeichichte des 18. Jahr. 
bundertd,. Herautgeaeben zur Aufınumteruna der weiblichen chriſt⸗ 
lihen Jugend bei Studien der bildenden Künfte, mit Benükuna 
der Beichreibung: Vita di Ang. Kaufmann, Piltriee, scritta dal 
Cav. Giov. Gher, de Rossi, Bien, 1866, Praudel u. Ewald. 
(11 8,8) 10 Sar. 

Wir verbanfen diefe Schrift wahrſcheinlich einer mwohlmeinen, 
den Runftenthufiaftin, Nur eine Frau in ihrer warmen Begeifterung 
ift fähig, von einem fo geringen Einfae einen fo großen Gewinn 
zu hoffen, nur bei einer frau können wir auch ein fo vollfommenes 
Verrechnen entſchuldigen. — Die Mehrzahl der glücklicherweiſe 
— nicht vielen Blätter bietet die trodene Ueberſetzung einer 1810 er— 
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| ſchienenen Schrift, welche die Mitte zwiſchen einer Lobrede uni 


einer biographifchen Stisze hält und von bem gegenmärtigenwifin, 
Ihaftlihen Stanbpunft völlig unbraudbar ift. Einen Einblid is 
bie Entwidelung der immerhin intereffanten Malerin gewinnt zur 
durchaus nicht, noch weniger ift abzuſehen, wie chriſtliche um, 
frauen, gerade chriftfiche Jungfrauen durch die Pecture der Schri 
zum praftifhen Stubium angeeifert werben follen. Runftbefiäe 
Frauen find in ber Regel häßlich; wären fie es nicht, ber Ihns, 
liche Holzichnitt, welcher als angebliches Portrait Angelictz vi 
Schriftziert, müßte auffiewahrlich eine abfchredende Wirkung äder 
terug d. f. f. Gentral: Gommiffion z. Erforfhung u. Erhel 
tung der Baudenkmale, Red.: A. v. Perger. Juli» Angut. 
Inb.: K. Lind, die Kirche des ehemaligen Nonnenflokr #5 
in der Steiermart, — Job. E. Wocel, die Kirche des ebmaın 
Ananftiner-Ghorberrnftifte am Karlähofe in Prag. — A. Beitrk« 





ö— en — —e ⸗ — ⸗ 


Vermiſchtes. 


Legrelle, A., A travers la Saxe, souvenirs et étodes Pars, 
1866, Hachetle u. Co. (X, 447 8. 8.) 

Ein ganz allerliebftes Büchlein. Der Berfafler, ein gut ot 
achtender, geiftreicher, wohlwollender Mann, voll Wik und Hans, 
hat fich längere Zeit in Deutichland aufgehalten und ſchildett zu 
mehr die empfangenen Eindrüde in Form einer Reife von Im, 
wo er das Jubiläum der Univerfität mit feiert, durch den Thiri 
ger Wald nad) Weimar, Leipzig (mo namentlich ber Meſſe and vr 
Univerfität eigene Abichnitte gewidmet werben), Dresden, dur it. 
ſiſchen Schweiz, Magdeburg. E3 gewährt ein eigenes Jatereſſe, die 
Sitten des eigenen Volles von einem fremden geicildert zu irhen; 
eine Menge von Beobachtungen finden wir, die uns ſelbſt enigeben, 
weil wir mit der Eigentbümlichleit unferes Weſens fo verwetien 
find, daß uns daffelbe nur noch jelten objectiv wird. Rametl's 
hat der Verfaſſer Blick für die gemüthliche Seite bes deutihe B- 
ſens, für das Stillleben deifelben, und ba er fi nur intar 
Staaten bewegt, fo tritt dies in feiner Darftellung doppelt ur, 
mit zum Theil köſtlichem und ſtets liebenswürdigem una 2; 
er es zu ſchildern, zumal das Leben in Thüringen. Indei vH 
ber Blid auch über die Einzelheiten hinaus. Go entmirft er kt 
Gelegenheit der Schilderung eines Leſemuſeums eim Bild ven be 
deutſchen Preffe und den deutſchen Barteien. Ueberhaupt hatt 
ſich überall auch über das Gefchichtliche recht gut zu orientieren 7 
wußt. Dabei geht ein Zug harakteriftiich and durch diel üuf 
den wir bei gründlich gebildeten Franzofen gegenwärtig weiter ır 
breitet ſehen als früher, Achtung vor der deutſchen Wiſſenſchaft u? 
vor der Art ihrer Methode. Das zeigt recht deutlich das Eapitel »* 
der Seipziger Univerfität, in welchem bie deutſche Lehrweiſe mit © 
vortennbarer Vorliebe gefchildert wird (der Verfaffer entwirk + 
befonders ausführliches Bild von den Vorlefungen des Geb An 
Albrecht). Wir empfehlen das Büchlein unferen Landskur 
zu belehrenber und erheiternder Rectüre, ſchließen aber mit ya 
Wunfche, daß der Herr Verfafler nad) einigen Jahren Deutiälır 
wieder bereifen, und baf fi) ihn dann an Stelle bes fleinhir 
lichen Lebens als Haupteinbrud der eines großen politiſchen Leten 
darbieten möge. 


Oppenheimer, Qubw., über die Leitung der deutſchen Aue mande 
rung nach Ungarn, Leibzig, 1866. Rollmann. (48 S. 8.) MEN 
Verfaſſer will ſich in feine Polemik über die Länder einlal 
nad denen ber Strom ber beutichen Auswanderung gerißtit 
fondern nur eingehender, al3 dies von mancher Geite ſchon ak" 
ift, auf Ungarn aufmerkfam machen. Seine Ideen find geuns #* 
feine Rathſchlage wohlmeinend. Doch gründet er feinen Ban = 
zwei Wünſche, die er zwar nicht als Bedingungen für die Di 
feit der Ausführung und bed Gelingens hält, die und aber en 
die unerlaßlichen Vorausſetzungen gelten müfjen, unter denen #°° 


1417 


— 1866. — Literarifhes Gentralblatt. — M 52. December 22. — 


141? 





baupteiner Landbaubevölferung zur Einwanderung nach irgend einer 
öfterreichifhen Provinz nur zu rathen wäre: — Aufhebung des 
Eoncordats umd Veräußerung der Kirchengüter. Unter Anfchluß 
an bie Verordnung vom 23. December 1858 fchlägt Verfaſſer 
ben allerdings für Oeſterreichs wirthſchaftliche Verhaltniſſe noch 
lange nicht ausgiebig genug betretenen Weg der Afjociationsbil. 
dung vor. Wir glauben in der That, die Vorſchläge des Verfallers 
als praftifch bezeichnen zu dürfen. Sehr intereflante Details über 
öffentliche und Privatverwaltungen, jo befonders über die fürftlich 
Eſter hazy' ſchen Bermögensverhältniffe, geben dem Schriftchen 
noch einen über den im Titel bezeichneten Punlt hinausgehenden 
Werth. . 





Archiv f. wifienfhaftl. Kunde von Rußland. Hrög. von. Erman. 
25. Bd. 2. Heft. 


Ind: A, Erman, Über Beſtimmungen der Meerestieien.. — 
Die Lagerungsverbältniffe auf der Infel Kotlin am Ausfluß der Nema,— 
Ueber die neueſte Auffindung eined Mammutb- Körpers in Sibirien. — 
Erioichene Bulkane in Mandjurien. — Vulkaniſche Erſcheinungen auf 
dem Streihungäfreife der Rocky mountains im Afien und Amerika. — 
Ueber die Napbtavorfommen am Kaufaius u. in deffen Umgebungen. — 
Beobabtungen und Bemerkungen fiber dad Goldvortommen in den 
Befigungen der Ruff.»Amerif, Compagnie, nach dem Aufl. des Hrn. 
PB. Dorofhln. — Die Jagd anf Nowaja Senlja im Jahr 1865. — 
Analvfe einer Kupferfhlade aus Ghorafan und Betrachtungen über 
einen vermeintlihen Mittelpunkt der vulfanifchen Ibätigkeit in dies 
fem Lande, nach dem Ruf. des Hrn. A. Göbel. — A. F. v. Saf, 
Unterfuhungen über die Niveauverſchledenheit des Waffeıiviegels der 
Offer. — Dat Schamanentbum in Sibirien. 2. Art, — (Etwas über 
die Sprade der Tartaren von Chiwa. — Ruſſiſche etbnograpbifche 
Austellung in Moskau. — Aus den Papieren des Aftronomen Des 
lisle. — Bemerfungen fiber die von China über die aflatiihe Grenze 
nach Rußland führenden Handelswege, nad dem Ruſſ. des Hrn. N, 
KR. Krit. — Bericht Über den Handel der Ruſſen mit den Chineſen 
an dem Fluſſe Tſchuja und Aber eine Reife nah Kobdo, nad dem 
Aufl. von Hrn. A. Prinp. 





Univerfitäts +» Sähriften. 


Halle, medic. Differtationen von Drr. €. Karne: de vulne- 
ribus sclopelariis arliculalionis genu (29); P. Kügler: de her- 
niarum abdominaliam diagnosi (30), und Max. Schede: de resec- 
tione artieulationis coxae. (46 ©, gr. 8.) 





Die Grenzboten. Red.: G. Freutag. Nr. 51. 


Inb.: Die Wochen unfiherer Grwartung,. — Der deutſche Rrieg im Jahre 1866. 6. 
(Sbt.) Mitetärkibe Retultare des Krieges, — Aus Schwaben, — Die finanzielle 
— Sanneders. — Die lehten Monate des deutichen Sudhandels. — 

iteratur. 


wWiſſenſchafti Beilage der Leipziger Zeitung. Nr.99 u. 100. 


Iab.: St. Maj. Abuia Jobanu von Sachten, von Adolf Börtger, (Bebdiht,), — 
Ein ruffiibes Aalſerteſt. — Mufital. Zufände in Leipzig. — Der Shup vor 
der Gholera, — Dredtmer Aunftberidt. — Mecenfionen u, Rotizen. 


Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 336 — 342. 


Inb.: Das fdriedsrihterl, Butadten fiber Die Entwürfe zum Mar Denfmal. — 
Gin frany. Urtbeil über den 2, Tbeil des „Aauft.* — Zur ſchweuet. Literatur, 
1.— Barifer Briefe, 2, 3, — Die beutide re u. A. Beder’s Ru 
man, — Rad Reichenhal im Herbft 1866. — Tas Aurgtant. — M. Melıte's 
Deutiher Sprabmwart. — Ankauf der Soret'ſchen orlental. Müngfammiung 
duch den Großhet zog von Weimar. — Die Schuſſenguelle und ibre Älteften 
Anwohner. — Das fäbfiide Heer in Defterreih, — Memoiren des Grafen 
Miot de Melito. — Börfter's Handbuch for Reifende in Italien. — Eine Rede 
Ed. Bauernfeld's, 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1224. 


Inb.: Die Reibstagtmablen. — Wochenſchau. — Minanzielle Briefe, 23, — Die 
Feſtungewerke von Bellin zona. — Ar. Areib. v. Iebn, öfter. Ariegeminifter.— 
Empfang des A, Bieter Emanuel in Berona, — Die Bermäblungsfeier in St. 
Betersburg. — Din gfoltigleiten. — Deutide Beibnachtefviele,. 1.— Die 

fer des Rriegt. 2. Dom Iferr. Kerr. — Preuß, Ginquartierung in einem 

ofirif, Bauerbaufe, — Meibnahtsbühertiih. 2, — Gulturgefchihrt.Radricten. 

— Die elierne Rede in Dünaburg. — ref. Dr. Güniber, — Reu aufadl, 

Srabaltertbümer bei Ierufalem, — Deut vlande Bapyeniagen. — Polytehn. 
Mittbellungen. — Aus der Mopdenmwelt, Witterungesnadrichten ꝛtc. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke. 18. Bd. 6. Heft. 

Ind: 9. Baumgarten, der deutihe Lidetaliemus. Cine Selbſttrint. 2. — ®, 

Droyien,. Erinnerungen an riedrib d. Br. 2. (Bhl.) — Die ausmärt. Por 

Utit Rußlande u. ibre Bedeutung für Preußen. — H. v. Zreitidte, Reinb. 
Pauli u, Minifter Bolther, — Pollt, Gorteipendeng. — Notizen, 


ö— — — — — 








— — 














— — — 


Unfere Zeit, 24. Heit. 


Inh.: Volitiſche BDorgeihichte des deutſchen Ariege vom 1866. 2. — Ru. Gott. 
fball, der frang. Jeurnaliemus. — Gbromif der Begenmwart (Tbeatral, Menue). 
Deutſches Muſeum. Grög. von R. Prup m. KR. Frenzel. Rr. 50 
Inh: BR, Sprinaer Weimard beilige Stätten. 3. Das Orlne Schloß. — In 
ardrufte Briefe Pidhtenterg’8; mitgetb. von E. Briiebab. 1.1.2. — J. G. 
Bilder, Lenau in Wien, Elm PiederGoflns, L 1-7. — Piteratur, — Gore 
ipondens. 


Blätter für fiterarifhe Unterhaltung. Nr. 50. 


Inh: Mud. Anttihall, eine Blogriphie Diderot# von Molenfranı. (Ecblub.) — 
At, Sandvon, jur Gprihmörterliteratur. — Feuilleton. — Bibliogtunbie. 














Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 50. 


Inb.: Aur Kritit und Geſchſchte Des Mortbe’ihen Textes — Maſcher's „deutidee 
Bewerbemelen, — Ein Gemerbemuieum für Berlin.— Die Induſtrien Birmnas 
ham'’d, — Beiträge aur Kenntnig der binel, Literatur. Ein Abſchnitt ans dem 
Heiligen @pitt, — Mömiihe Tage. — Ein vlamiſchet Piederfänger. — Ricine 
fiterar. Neoue. — Bılerar, Sprecbfaal. 





Suroya. Nr. 50, 


Inb.: Der baierlihe Sobadel. — Der erfte preui, Mreimilline. — Amei nene Ro 
dinfons. — Italienſiches Tbierieben., — Aus dem Indwalte, — Gbronif: 
Naturwiſſenſchaft u. Technikz Literatur; Aunft; Tbeater. 


Bartenlaube. Nr. 50. 


Anb.: B. Henfe, Auferftanden, (ht) — 3.2.. ein Meoftel der Wahrheit. (Ublih.) 
— M M. v. Weber, der Biapfinder des Meeres. (Bhl,) — 9. Dieymann, 
Unbefanntes von einem Albefannten. — Die Rat in Zirel. (Bon R. 9.) — 
Br. Beritäder, Ruine Wildenfels. Fortſ.) — Blätter u, Bllitben, 








Berliner Revue, 47. Bd, 10. Heft, 


Ink: Wochenſchau. — Diplomat. Beihihte der orientaf. Arage feit 1889, 5. — 
Bur Barker Ausftellung. — Unglifdre Hilfs Anftalten. (Bring) — Ans der 
Schlacht in Die Schladıt. 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrag. von M. Kloff. 12. Br. 
6. Heft. 
Inh.: 8. Ringe, das Tbor-Ban-Bpnlel, — Atenftüde, De Organifation des Shul- 
turnunterridts in Berlin betreffend, — M. Bediler, ein Biederreigen. — Aur 
Zurnirage in Würtemberg. — Blderangeigen. — Rabridten u. 








ermifdbtes. 





Allgemeine MititärrZeitung. Nr. 43 —46, 


Inb.: Die Kriegboperationen in Wenveutihland nah der Shlabt vom Fangen 
falya bis zum Moficlun des Waffenſtiuſtandes. (Schi.) — Ueber Infanterirnion- 
niere u. Sanitätslopaten, — An dem Brabe ameier Mefallenen, des Majors 

Catat Ruͤſtow u. des Hanptm. Jultus Adniger. 2. — Ueber Reldausrüfung u. 

Bewaffnung ber Dffigiere, — Ein Mort über die milit.-polit, Bergangenbeit u. 

Zukunft SWDeutinlauns, — Mandver für Inftrnetiondiager. — Der Soldat 

und der Menid. — Misrelle, — Rachtianen. 





Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrt. 
von Jul. Pepboldt. 12, Heft. 


Inb.: Catalogus Bibllothecae Josephinse, (Schl.) — Litteratur u. Miscelen, — 
Radımeiie fiber Merenfionen ıc. von Schriften, welche Im Any. erwähnt worden 
find. — Nlgem. Pibliograpbie, 


Serapeum. Hrég. von Rob. Naumann, Nr. 21. 


Inh: E, Belter, Supplement au G. W. Banzger's deutſchen Annalen u. zu €, 
Peller's Repertorium pen Roi.) — Br. Larenborf, bie Mut 
gaben Der Alugreden 1549-1691, — I. M. Wagner. Peonbarb Engelbart. 


Inteligenzblatt Ar. 21. 9.9. Mütter, die Bilderhandfriften des Mittels 
alter® in den ®ibliotbefen der Stadt u, der Sauptichule au Bremen. (Bertj.)— 
Ueberſſcht der neueften Biteratur, " 


Das Ausland. Rr. 50. 


Iub.: O. Veſchel, fiber das Beburtsjabr dee Entdeders von Amerifa, — 1.3. 
v. Zihupi‘s Meilen durch Shdamerifa. — Bilder aus Spipbergen. — Te Ga 
dolle'd Mede bei der Eröffnung der internat. Bilangenausftellung Im diefem Jabr 
au London. — Ueber den pboliiben Anblid des Mars u, Iupiter,. — Ginn ihr 
Shönbeit dei Tbieren. — Weber fie Erfinder der eleftr, Telegrapbie, — Reuer 
Fund einer Handfbrift mit gufat.f. Hierogigpben, — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 49 u. 50, 


Ind: KR. Müller, Herbiteilder aus dem Kiofterlande. 5. 6. — Ad. Müller. 
RK. Rülter, Waldsilter, 3. Der Pudmard, 2, 2. Tie Shwarg oder Radel- 
näder, — E. A. W. Simfn, fib. die Anatomie u, Phofologie des Geſichtaaus · 
dende, Nah Gb. Bell, 8, Die Meibenden Schönbeitifermen des menſchlichen 
Kopien. 3. 9. Die Beränderungen des Schädel von der Kindheit bie zum 
Alter, — Kleinere Mutbeilungen. 


Naturwiſſenſchaftl. Riteraturblatt Nr. 1. 











Ausführlichere Aritihen 
erihienen über: 
Allgaver, Krebs’ Antibarbarnd der lat. Sprache. (Don Heumann: 
DI. f. d. bay. Gomnihw. III, 3.) 
Alzog, Grundriß der Patrologie. (Don J. Peters: R. tb. Litbl. 25.) 
Beders, die Unfterblichkeitslebre Schelling #. (Bon Kapenberger: Ebd.) 
Garriere, Hellas n. Rom, (Bon M,M.: 3. f. bild. 8. 11.1.) 
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Gpon, die Lehre von der tabes dorsualis, iBon -n: Göſchen's frit. | Krebs. J. L.. Pennetegninger fra forskjellige Tidsaldere. [14 5 


Bl. 49.) 

Ewald, De Dichter des A. Bundes. (Bon E. S.: Prot.R.-3, 48,) 

Fiſcher, zur 100jähr. Geburtsfeler Kr. v. Baader't. (Bon Kapens 
berger: MR. tb. Pitbi. 25.) 

Friedel, die Krankheiten in der Marine. (Bon Th. Hufemann: Wös 
ſchen's fr. Bi. 49.) 

Fustel de Coulanges, la cite anlique. (Bon Trauttwein v. 
Belle: Internat. Rev. 4.) SEE 

Gaste, chansons normandes da 15, si&cle, und Etude sor Olivier 
Basselin. (Bon G. ®.: Rev. erit. 48.) 

— Weihwaſſer im 19. Jahrh. (Bon Thalbofer: R. theol. 

tbl. 4 

Guerlcke, Handbuch der Kirchengeſchichte. (Bon A. Ströbel: 3.f. d. 
Intb. Tb. 1867. 18. 171 -—- 176.) 

Guizot, meditalions. (Bon Schündelen: R. tb. Litbl. 25.) 

Suber, pbilofonbifhe Schriften. (Augsb. Voſtzta. Beil. TI f.) 

Keil,. die Bücher ter Könige, (Von E. Engelbardt: 3. f. d. luth. 
Tb. 1867.16. 156—164,) 

— Genefis u. Exodus, (Bon Prof. Vold: Dors. 3.1.76.n.8.3.) 

Klostermann, vindieiae Lucanae. (Ton N. Köhler: 3. f. d. luth. 
Tb. 1867. 1 ©. 166 f) 

Kreviig. Studien zur frang. Gulturs u. Literatargefchichte. (Bon J. 
%. Honegger: Internat. Rev. 4.) 

Lindemann, Geſchichte der deutſchen Literatur, (N. ev. #3. 45.) 

Lutbardt, Compendium der Dogmatik. (Bon KH. Ströbel: 3. f. d. 
futb. Tb. 1867. 18. 192-201.) 

Maurenbrecer, Karl V. und die deutſchen Proteitanten. (Bon v. 
Druffel: R. th. Litbl. 25.) 

Montaigne, essais, dd, par Le Clerec, (Bon B. C.: Rev, er. 49.) 

Monumenta sacra et profana ex codd, praesertim Biblioth, Ambros. 
T. l. I. (®on 8. 3.: Ebd.) 

Rabmann, Nachrichten von Münfterländ. Schriftitellern. (Bon Kr. 
Shlsfomp: R. tb. Litbl. 25.) 

Mienel, Gornelius. (A. N. 3.332 f.) 

Roſenkrani, Diderot’s Leben u. Werke. (Bon Rud, Bottfhall: Bi. 
f. tie. U. 40 fl) 

Schwarsfhild, Zange oder Wendung bei verengtem Beden. (Bon 
Dr. Tb. Körner: Böfchen’s fr. Bl. 49.) 

Schmweizer, Glaubentlehre. 1. Bd. (Bon Frank: 3. f.d. luth. Th. 
1867.18. 201-216.) 

Simar, die Theologie des heil. Paulus. (Bon F. &. Linfenmann: 
R. tb. Litbl. 25.) 

Strauß, die Halben und die Ganzen. (Bon G. K. Maver: Ebbd.) 

Stup, die Thatſachen des Glanbend, (Bon K. Ströbel: 3. f. d. luth. 
Tb. 1867. 15. 189— 192.) 

Molff m. Hirſch, Die Prüfung der Arzneimittel. (Bon -n: Böfchen's 
frit. BI. 49.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Bodichon, Dr, de l’humanite. 2 voll. (362; 319 p. 8.) Bruxel- 
les. 3 Thir. 10 Ner. 

De Wit, A,, de siudio et usu theologiae moralis $. Alphonsi 
Mariae de Ligorio. (168 p. 8.) Gand. 23 Ngr. 

Gachard, actes des Ktats gendraux des Pays-Bas, 1576—1585. 
Notice chronologique et analyligue. T. 11. (540 p. 8.) Bruxelles. 
2 Thlr. 4 Ngr. 

Juste, Th., les frontiöres de la Belgique. (140 p. 18.) Bruxelles. 
20 Ngr. 

La Garde, M., le Val de la Salın, histoire et legendes arden- 
naises, (488 p. 12.) Bruxelles. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Le Hon, H., Thomme fossile en Europe; son industrie, ses 
moeurs, ses oeuvres d’art aux temps antediluviens et prehisto- 
riques. Grande periode glacisire, Age du grand ours et du 
mammouth, Fhomme des cavernes, äge du renne, inondations 
diluviennes, Ages de la pierre polie, du bronze, du fer, cites 
lacustres, darwinisme, (Avee 70 planch. et grav. dans le texte. 12.) 
Bruxelles. 1 Thir. 20 Ngr. 

Merten, O., de la gendralion des syst&mes philosophiques sur 
l’'homme, (406 p. 8.) Bruxelles. 2 Thlr. 


Vanderhaeghen, Ferd., histoire de la Gilde souveraine des | 


eouleuvriniers, arquebusiers ei canonniers, dite chel-confrerie 


de St, Antoine, ä Gand, (VI, 247 p. 8. avee pl.) Gand. 4 Thlr, 


8 Ngr. 
Däniſche. 
Bornemann, F. C., samlede Skrifter. 21. H. Blandede Skr. Udg. 


efter Forf. Död ved C. Goos og F. Krieger. 7.H. (64 S. 8.) 
40 Sk, 


8.) 1. Rd. 72 Sk. 

Lange, J., descriptio iconibus illustrata plantarum novarım »| 
minus cognitarum, praec. e flora hispanica, adjeetis pyreaiis; 
nonnullis, Fase. II. (8 S. Text og 11 Tavler i Fol.) 4 Rd, col« 
5 Rd. 

Tabelvärk, statisiisk. 3. Räkke. 7. Bind, indeh. Taheller orer Ks. 
geriget Danmarks Vare-Indförsel of Udförsel samt Skibsfytn 
Brändeviinsproduklion m. m. i Finantsaaret 1865 —66. (15% 
4.) 48 Sk. 

Thrige, S.B., Danmarks, Norges og Sverigs Historie. 37 
(116 8. 8.) 40 Sk. 

Taxen, J.C,, Laften og Havet. En Veiledning til Kjendeit x 
Vind og Veirlig, Med Afbildn. og Kort. (344 5.8.) IR4 
Uffe Hjälms-og Palle Löves Bedrifier, beskrevne af en Sıwir 

2 Dele. (772 8,8.) 3 Rd. 
Watt, R., Kjöbenhavn, Melbourne, Paris. Seener og i= 


(371 8.8.) 2 Rd. 
Franzöſiſche. 


Acta sancetorum ete,, illustr. a G. Henschenio et D. Papehn- 
chio, Ed. novissima cur. J. Carnandet, Maii T.5. (731 pr 
ä 2 col.) Montauban. ' 

Angustin, St., neuvres completes, traduites pour la premr 
fois en frangais, sous la direction de M. Poujoulat et «4 
labb€ Ranlx. T. 4. (664 p. er. 8. 4 2 col,) Moutauban, 9 fr 

Bonkändig in 15 Binden, 

Barth&älemy St.-Hilaire. J., traite de la production et de 
destruclion des choses, d’Aristote, suivi du traite sur Wi. 
lissus, Xenophante et Gorgias. Tradui! et accomp. de notes per- 
peiuelles, avec une introduction sur les origines de la phil 
sophie greeque. (CLXXIII, 345 p. 8.) Meaux. 

Berthonud, $. H., l’esprit des oiseaux. Avece 105 grav. (Hlöp.r. 
12.) Tours. 2 fr, 

Chrysostome, $.J., oeuvres. Nouv. traduet, par labbe J. Ex 
reille. Texte gree en regard. T.6. (619p. gr.8. & 2col.) Arzır 

26 Binde, Preis 400 Bros. 

Courey.marg.de, l'émpire da milieu, deseription gdograpiu® 
preeis historique, institalions sociales, relirieuses, poliiees, 
nolions sur les sciences, les arts, lindustrie et le comme 
(X1, 692 p. 8.) St.-Germain. 9 fr. 

Darras, l’abbe J.-E., histoire generale de l’öglise depais ar= 
tion jusqu’ä nos jonrs. T. 8. (#55 p. 8.) Angers, 5 fr. 

Das Wert wird ungefähr M Wände bilden, 

Deltuf, P,, essai sur les oruvres et la doetrine de Madni 
avec la traduction litterale du Prince et de quelques fram®: 
hisloriques et liltöraires. (524 p. 8.) St.-Germain. 7 fr. 50« 

Dubois, prof, Aug., le Buffon des familles, histoire et dee» 
tion des animaux exfrailes des oeuvres de Buffon et de Le+ 
ven Illustr& de plus de 450 grav. (Ill, 651 p. gr. &.) Pu 

0 fr, 

Duchöne,G., la speculation devant les tribunaux; pralgue * 
theorie de V'agiotage, (339 p. 18.) Poissy. 3 fr. 50 €. 
Figuier, L., les inseetes. Ouvrage illustre de 605 fig. desire 
d’apr&s nature, et de 12 grandes composilions par E. Bayat 

(620 p. gr. 8.) Paris. 10 fr. J 

— vies des savants illustres du moyen äge, avec l'appréeiatet 
sonmmmnaire de leurs trayaux. Ouvrage accompagn& de portr. ® 
grav. (500 p. gr. 8.) Paris. 

Haussmann, A., souvenirs da cap de Bonne-Esperance. (35? } 
8.) Clichy. j 
Langlois, V., geographie de Ptolöm&e, reproduction photalit- 
graphique du manuserit gree du monastere de Vatopedi au 
mont Alhos, execulee d’apres les cliches obtenus sous Is di- 
reclion de M. Pierre de S&wastianoff, et pr&eedee d’une tal" 
daction historique sur Je mont Athos, les monastöres et les de- 
tr litteraires de la Presquiile sainte, (VI, 119 p. 4. et 110 pr 

aris. 

Latour St.-Ybars, Neron, sa vie et som &poque. (619 p- ® 
Poissy. 7 fr. 50 e. j f 

Moliäre. — Theältre de Jean-Baptiste Poquelin de Moliere, & 
lationne minutieusement sur les premieres Editions et sur als 
des anndes 1666, 1674 et 1692, orne de vignettes gravees ä leat 
forte d’apr&s les compositions de differents artistes, par!" 
Hillemacher, T. 3. (459 p. 8.) Lyon. RR 

Diele Ausgabe wird 6 Bände bilden umd wird in 400 Gyempların abet“ 
Ieder Band koſtet je nah tem Papier 20, 26, 27 res, EN? 

Montalembert, comte de, les moines d'Oceident, depu* — 
Benoit jusqu’& saint Bernard. T. 3. Conversion de l’Änglekrt 
par les moines, (510 p. #8.) Paris. 

Bird 6 Bände bilden, , $ h 

Nicolas, A,, l’art de croire, ou pr&paration philosopbiqe® # 
foi chretienne. 2 vol. (VIII, 900 p. 8.) Paris. 
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Noulens, J., maisons historiques de Gascogne, Guienne, Bearn, 
Languedoe et Perigord. Notices de Baulat et de Bordes. (XXXI, 
450 p. gr. 8.) Paris. 

Raeine. — Öeuvres de J. Racine. Nouvelle edit., revue sur les 
plus anciennes impressions et les autographes, et augmeniee 
de morceaux inedits, de variantes, de nolices, de notes, d’un 
lexique des mots et locutions remarquables, d’un portrait, de 
fac-simile, elc,, par M. P. Mesnard. T.3. (712 p. 5.) Paris. 
Tr. 50 €. 

Souvenirs mililaires. Napol&on ä Waterloo, ou preeis reclifle 
de la campagne de 1515, avce des documents nouveaux et des 
pieces inediles; par un offlcier de la garde imperiale qui est 
resie pr&s de Napoleon pendant loule lacampagne. (LV, 495 p. 
s., Paris. 6 fr. 

Tardieu, prof. A., etude medico-legale et elinique sur l’empoi- 
sonnement, Avee la collaboration de Z.Roussin, pour la partie 
de l’expertise medico-legale relative & la recherche chimique 
des poisons. Avec deux pl. el 53 fig. (XXI, 1072 p. 8.) Paris. 
12 fr. 

Toulgoet,E.de, les musdes de Rome, souvenis et impressions, 
arec une &lude sur l’histoire de la peinture en Htalie, (Ill, 
395 p. 12.) Paris. 

Valcourt, Dr. de, Cannes et son climat, (159 p. 8. et vue.) 
Cannes. 2 fr. 





Antiquarifcdie Kataloge. 
(Meitgetbeilt von Hrn, Univerfüäts+ Proriamator 9. Hartung.) 

Bed'ſche Buchhandlung in Nördlingen. Nr. 58. Auswahl aus allen 
Fächern. 

Bertram in Sonderdhaufen. Nr. 95. Laud⸗-, Forſt⸗ u. Hauswirtb» 
ſchaft, Gemwerbstunde, Bermiichtes. Nr. 96. Philologie alter und 
neuer Sprachen. 

Bevers im Utrecht. Geſchichte der Niederlande u. Belgiens, Alters 
tbumsfunde, Numismatık, Genealogie, Heraldik, Geſchichte von Dit ⸗ 
indien 2c. 

Griesbad in Gera. Nr. 2. Geſchichte, Militaria, Jurisprudenz, 
Naturw iſſenſchaften, Medicin, Forit», Yand» und Gartemwirthidaft, 
Mathematif, Handelswiffenfcart, reg Diverjes. 

Hirſchwald'ſche Buchhandlung in Berlin, Medicin, zum Theil and 
der Bibliothek des Hrn. Prof. Remak. 

Kaifer in Bremen, Yr. 55. Kiteratur, Sprachwiſſenſchaft. 

Kold ın Troppan. 

Mitſcher u. Röſtell in Berlin, 

Raumann in Dresden. Nr. 4. Reformations- u. Kirchengeſchichte, 
allgem. Theologie, Philoſophie. 

Kente im Göttingen. Ar. 18. 


ala in Dresden, Nr. 28. Numismarif, Genealogie, Heraldik, 

phragittit. 2 . 

Schulze in Hannover. Nr, 2, Schöne Kiteratur u. Kunſt, Geſchichte, 
Geographie u. Reifen xx. 

Sprecher in Chur. Pr. 4, Theologie, Bhilofophie, Ars occulta, 
Helvetica, Geſchichte 2c,, Belletrijtit. 








Derlag von F. A. Srochhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 
Geschichte von Ungarn, 
Von Ignaz Aurelius Fessler. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, bearbeitet von 
Eruſt Llein. 
Mit einem Vorwort von Michael Horväth. 

Gr. 8. In 16—20 Lieferungen zu je 20 Ngr. Erste Lieferung. 

Das in den Jahren 1812 — 25 erschienene Werk „Ge- 
schichten der Ungern und ihrer Landsassen* von Ignaz 
Aurelius Fessler, allgemein als die beste in deul- 
scherSprachegeschriebene Geschichte Ungarns 
anerkannt und seit längerer Zeit gänzlich vergriffen, erscheint 
hier in zweiter Auflage, eingeführt durch den berühmten 


ungarischen Historiker und Staatsmann Michael Horväth. 


Die erste Lieferung ist soeben erschienen u. nebst einem 
Prospect in allen Buchhandlungen vorräthig, woselbst Unter- 
zeichnungen auf das Ganze angenommen werden. [252 
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Volhkentug in Münden. Rr. 3. Rechts- u. Staatéwiſſenſchaft, Mis 
litaria, Geſchichte. Nr. 4, Pracht- u, illuſtt. Werke, deutſche ſchön⸗ 
wiſſenſchafti. Literaturrt. Nr.5. Theologie, Philofophie, Philoloyie ac, 

Böolder in Frankfurt aM, Nr. 22, 

Bagner in Braunfchmweig. Nr. 51. Theologie, Rr. 52, Philofopbie, 
Pädagogik. Nr. 53. Claſſiſche Philologie u. Alterthumsfunde, Neur 
lateiner. Nr. 54, Orientalia, 

Weber in Berlin. Nr. 67. Chemie, Phyſik, Mineralogie, Geologie. 
Rr. 68. Mathematif, Medranif, Aſtrouomie. Nr, 69, Medıcin, Ras 
turwiffenfbaften. Nr. 70. Kunſt, Kunſtgeſchichte. Nr. 71. Griech. u. 
lat. Ciaſſiker. Nr. 72, Altciaff. Philologie. 2. Abth.: alte Geſchichte, 
Geographie, Arhäologie, Grammatik ze, Nr. 73. Bibliothek des Hrn. 
Dr, Heint. Barth. Wr. 74, Liter. Guriofitäten und Seltenheiten, 
viteraturgeſchichte, Gefchichte der Buchdruderfunft u. des Buchhans 
dels, Bipliothefswiffenfchaft, Bibliographie, — — 

Weigel, T. D,, in Leipzig. Sutiquariicher Anzeiger Nr, 12, 

Windprecht in Augsburg. Katalog Ar. 10, Auswahl. — Katholiſch⸗ 
theolog, Berzeihnig Nr. 10, 


Uachrichten. 


Dr. phil. Adolf Mayer hat ſich am der Univerſität Leipzig als 
Brivatdocent für Mathematif habilitiert. 

Der Bergratb Franz Nitter v. Hauer, eriter Geolog der Geo» 
logiihen Reihsanftalt in Wien, tft an Stelle des in Rubeitaud ger 
tretenen Hofraths von Haidinger zum Director diefer Anftalt ers 
nannt worden, 





Bei Gelegenheit ihrer 5Ojährigen Dienftjubiläen erhielten Dr. 
v. Offers, wirfl, Geheimrath und Generaldirector der Pal. Mufeen 
in Berlin, vom König von Preußen den Kronenorden 1. Claſſe, ſo— 
wie der Geh. Juftiz und Appellationsgerishteratb v. Geredorff in 
Gifenach vom Gropberzog von Weimar das Comthurkreuz des Fals 
fenordens und von den Sürften von Schwarzjburg und Reuß das 
Ehrenkreuz 1. Claſſe. 


Um 25. November + im Segeberg Carl Peter Franz 
Glaudius, Paſtor dafelbit, der jüngfte von den drei Söhnen des 
„Wandsbeder Boten“. 

Am 25. November F in Warfhau Graf Friedrich Skarbek, 
früher Profeffor der Rationalötonomie an der Univerfität dajelbit. 

Am 30, November + in Aranffurt a. M. Profeflor Dr. Georg 
Frefeniug, Lehrer der Pflangenkunde am Senkenbergiſchen medici« 
niſchen Inſtitut. 

Am 6. December + in Eßlingen der emeritierte Conrector M. 
Garı Pfaff, Präfident des ſchwäbiſchen Sängerbundes, 


Die Sammlungen für Herrn Prof. Pauli find, nachdem fie in 
wenigen Tagen bereitd eine bedeutende Summe erzielt hatten, in 
Folge einer Mittheilung des Genannten an das Leipziger Comité 
eingejtellt und es werden die bereits gezahlten Beiträge den Gontris 
buenten zurüdgeftellt, 


Berlag von Bernhard Zaudnip. 





Soeben iſt erſchienen m. durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Zeitjhrift für Berjiherungsregt. 
Herausgegeben 

von Dr. jur. Conrad Malß, 


Advotaten in Frantiurt a. M, 
Zweiten Bandes Erftes Heft. 
gr. 8. broſch. 2%, Thlr. 

Diefe Zeitfchrift enthält: Abhandlungen. Mitteilung und 
Erörterung von Rechtsfällen des In, und Auslandes und 
Rechtsgutachten. Rechtsſprüche ohne Rüdfiht auf den 
Rang des Gerichtshofes. Gefeggebung des In, und Auslandes. 
Literatur. Vermiſchte Mittheilungen. — Sie hofft den 
Gerihtshöfen, den Anwälten, den Berwaltungsftellen, denen das 
Berfiherungswefen untergeben ift, unentbehrlich, den Verſicherungs⸗ 
gefellihaften in hohem Grade nüglic zu werben. — Vollftändige 
Eremplare des erften Bandes find zum Preife von 2% Thlr. zu 
erhalten. [233 
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Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig 


zur Literatur der Alnthematik und Phyfik 


im Jahre 1866. 


Clebsch, A., und P. Gordan, Professoren an der Universität 
Giessen, Theorie der Abel’schen Functionen. er. 8. 
Geh. n. 2 Thir, 12 Nr. 

Hesse, Dr. Otto, ordenil, Prof. an der Universität zu Heidel- 
berg, vier Vorlesungen aus der analytischen Geome- 
trie. Separat-Abdruck aus der Zeitschrift für Mathematik 
u. Physik. gr. 8. Geh. 16 Ngr. 

Matihiessen, Dr. Ludwig, Subreetor und Lehrer der Mathe- 
matık am Gymnasium zu Husum, die algebraischen Meiho- 
den der Auflösung der lilteralen quadratischen, eubischen 
u, biquadralischen Gleichungen. Nach ihren Principien u. 
ihrem inneren Zusammenhange dargestellt, Erste Serie, 
enthaltend: Substitutions-Meihoden. gr. $. Geh, 15 Negr, 

Mayer, Dr. Adolph, Beiträge zur Theorie der Maxima und 
Minima der einfachen Integrale, gr. 8. Geh. 20 Negr. 

Neumann, Dr. Carl, ord. Prof, der Mathematik zu Tübingen, 
die Haupt- u, Brenn-Punkle eines Linsen-Systemes, Ele- 
mentare Darstellung der durch Gauss begründeten Theorie. 
gr. 8. Geh, 15 Ngr, 


— Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Salmon, George, analyl, Geometrie der Kegelschnitte mit 
besonderer Berücksichtigung der neueren Methoden, Unter 
Mitwirkung des Verf.'s deuisch bearb. von Dr. Wilhelm 
Fiedler, ord. Prof. der deser, Geometrie am Polytechni- 
eum zu Prag. Zweite umgearb. u, verb, Aufl, gr. 3. Mit 
vielen Holzschnitten im Texı. Geh. n. 4 Thir. 

Scheffler, Dr. Hermann, Herzogl. Braunschweig. Baurath, 
imagınäre Arbeit, eine Wirkung der Centrifugal- u. Gyral- 
kraft, mit Anwendungen auf die Theorie des Kreisels, des 
rollenden Rades, des Pulytrops, des rotirenden Geschosses 
u. des Tischrückens. Mit 23 in den Text gedruckten Holz- 
schnitten. gr. 8. Geh. 15 Ngr. 

Wüllner, Dr. A,, Einleitung in die Dioptrik des Auges. Mil 
19 Figuren in Holzschnilt, gr. 8. Geh. 24 Ngr. 

Wüllner, Dr. A., Lehrbuch der Experimentalphysik. Mil 
vielen in den Text gedruckten Holzschn, Zweite unver- 
änderte Ausgabe, Vollständig in 14 Lief, [a 25 Ngr.] oder 
zwei Bänden a 2 Abıheilungen gr. 8. Geh. n. 11 Thlr. 
20 Ngr. 





281] Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erſchlen: 


Deutſche Dichter des ſechzehnten Jahrhunderts. 
Mit Einleitungen und Worterflärungen. 
Herausgegeben 
von Karl Goedeke und Julius Tittmann. 

Erſter Band, 

Liederbuch aus dem ſechzehnten Jahrhundert. 
Bon Karl Goedekt und Julius Titimann. 

8. Sch. 1Ihlr. Geb. 1 Thlr. 10 Rgr. 

Die hiermit beginnende Sammlung wird die poetiſche Pro- 
duction des ſechzehnten Jahrhunderts — Nieder, Fabeln und 
Schmwänte, Schauſpiele, Lehrbihtungen, Erzählungen —, und zwar 
die Hauptwerke ihrer Hauptvertreter, in neuen mit Einleitungen 
und Erflärungen verjehenen Ausgaben umfaflen. Sie bildet jomit 
gewiſſermaßen eine Fortfegung der in demjelben Verlage erſcheinen- 
den Sammlung: „Deutihe Elaffiler bes Mittelalters”. 
Fur die Gediegenheit der Auswahl, wie für die quellenmäßige Cor. 
rectheit der Texte bürgen die Namen ber Herausgeber. Es barf 
daher für dieie Reihe deuticher Rationaldichtungen dieſelbe allge 
meine Theilnahme erwartet werden, welcher jene andere Sammlung 
fi in jo hohem Brade zu erfreuen hat, zumal der Preis troß 
eleganter Ausftattung im Intereffe der allgemeinften Verbreitung 
überaus billig geftellt ift. 

Der erſte Band, enthaltend Volks. und Geſellſchaftslieder, 
hiſtoriſche, geiftliche und Meifterlieder aus dem ſechzehnten Jahr 
hundert, ſprachlich und ſachlich erläutert, ift nebjt einem Profpect 
über das ganze Unternehmen in allen Buchhandlungen zu haben. 
Derfelbe toftet bei einem Umfange von 26%, Bogen nur 1 Zhlr. 


Im Berlage von F. 6. W. Bogel in Leipzig ik ſoeben 
erichienen und durch jede Buchhaudlung zu beziehen: 


| Herders Kid 
und feine franzöfifhe Duelle 


Von Reinhold Köhler. 
gr. 8. geb. Preis: 12 Nor. 
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Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin, 


Soeben erschienen folgende Nuvitäten und Fortsetzungen: 


Grün, Anaft., Gedichte 13. Aufl. Min.Ausg. 2 bir, 
15 Ser. 

v. Sallet, Dr. Alfr., die Fürsten von Palmyra unler 
Gallienus, Claudius und Aurelian, Mit I Taf. Abbilden, 
gr. 9. brosch. 24 Sgr. 

Schumann, Dr. Herm., Lehrbud der Arithmetik und AL 
gebra für Öymnafien und Realichulen. gr. 8. brojh. 12 Sgr. 


v. Klöden, Prof. G. A., Handbud der Erdlunde. 11. Bb. 
2. Aufl. 5.(Schluß.) Lieferung. 1 Thlr. 
Preis des in 3 Bänden compl, Werkes 


Von der Sammlung griechischer und lateinischer Schriftsteller 
mit deutschen Anmerkungen: 


Demosthenes, Ausgewählte Reden. Erklärl von A. 
Westermann, 1. Bd.: ((—IIl.) Olynihische Reden. (IV.) 
Erste Rede gegen Philippos. (V.) Rede vom Frieden. (VL) 
Zweite Rede gegen Philippos. (VIIl.) Rede über die An- 
gelegenheilen im Chersonnesos. (IX.) Dritte Rede gegen 
Philippos. 5. Aufl, 14 Sgr. 

Herodotos. Erklärt von H. Stein. IV. Bd, Buch VIl. Mit 3 
Kärtchen von H. Kiepert. 2. Aufl. ı5 Sgr, 

Livi, Titi, ab urbe conditaLibri. Erklärt von W. Weis- 
senborn. X. Bd, Buch XXXXIN—XXXXV, 2214 Ser. 


12 Ihlr, 


In der Reihe von Text- Ausgaben: 
Plinii, C., Secundi, naturalis historiae, D, Detlefsen 


recensuit, vol.l. lib.I-VI. 18 Sgr. 
Bd. li ist im Druck. 


Diese Sammlung wird ohne Unterbrechung fortgesetzt. 
[272 
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274] Neuer philologischer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig 

aus dem Jahre 1866. 
Ano Orestis tragoedia ed. I. Maehly. 16. geh, 12 Ngr. | Nicomachi Geraseni arithmetica. Ree, R. Hoche. 8. geh. 


Boeckh’s, Aug., gesammelte Schriften. III Bd. gr.9. geh. 3 Thir. 

Buecheler, Fr., Grundriss der latein, Declination. gr. 8. geh. 10 Ngr. 

Corssen, W., krit. Nachträge zur lat. Formenlehre. gr. 8. geh, 
2 Tbir. 8 Ngr. 

Curtius, &., Grundzüge der griech. Etymologie. 2. Aufl. Lex.-8. 
eh. 6 Thlr, 


Demosthenis oralio adv. Leptinem. Rec. I. Th. Voemel, gr. 8. 


zeh. 1 Thlr. 10 Ngr. 

«omperz, Th., Herkulanische Studien. Il. Heft. I, Abth, gr. 8. 
eh. 12%, Thlr. 

Beinichen , }. A., Deutseh-latein. Schulwörterbuch. Lex.-8, geh. 


i Thir. 18 Ngr, 


Koch, Dr. Ernst, Griech. Formenlehre für Anfänger. $, geh. 12Ngr. 


La-Roche, Jac., die Homerische Textkritik im Alterthum. gr. 8. 
geh. 3 Thir, 10 Ner, 
duodeeim tabularum reliquise. Ed. R. Schoell, gr. 8. 
xeh. 3 Thlr. 6 Ngr. 
Ley, Dr. J. die metrischen Formen der hebräischen Poesie. gr. 8. 


urban, 1 Thir. 10 * — 

Dr. Theod., altno ossar. gr, 8. geh. 4 Thlr. 

Poetae Lyrici Graeci. Rec. Th. Bergk. Edilio Ill. Fase. I et 
lt, gr. 8. geh. 4 Thlr 


Fr., opuseula philologiea, Vol.l. Fase. I. gr.8, geh. 
2 Thir. 28 Ngr. 

Schenkl, K., deutsch-griechisches Schulwörterbuch. Lex.-8. geh. 
2 Thir. 12 Ngr. 

Schuchardt, H., der Vokalismus des Vulgärlateins. 1,Bd. gr.®. 
geh. 3 Thir. 6 Ngr. 

Vergili Maronis opera. Rec. 0. Ribbeck. Prolegomena 
eritica. gr.8. geh. 3 Thlr. 10 Ngr,. — Vollständig 4 Bde. 
10 Thlr, 8 Ngr, 

Verhandlungen der 24. Philologen-Versammlung in Heidelberg, 


gr. 4. geh. 3 Thlr. 
Vollbrecht, F., Wörterb. zu Xenophons Anabasis. gr.9. geh. 18 Ngr. 


Bibliotheca seriplorum Graecorum el Romanorum Teubneriana, 


Aellani operaex ree. R.Hercheri. Vol.ll, 8, geh. 1 Thir, 221, Ngr. 

Ciceronis opera. Rec. R. Klotz. Editio II. Partis I. Vol. II, 
8. geh. 18 Ngr. 

Martianus Capella Fr. Eyssenhardi rec. 8. geh. 1 Thir.6Ngr. 

Metrologicorum scriptorum reliquiae. Rec. Fr. Hultisch. Vol, ll. 
%. geh. 24 Ngr. 


Soeben erschien im Verlage von Gustav Heckenast in Pest: 
Der 
constante galvanische Strom, 
modifieirbar - 
in seinem Intensitäts- und Quantitätswerth, 
Nachtrag zur Electrotherapie 
von Dr. Carl Frommhold, 


Ritter des Franz-Josef-Ordens, des grossh. bad. Ordens vom Zähr. Löwen, 
Mlıgl. der Pester med, Facaltät ete, ete. 


2 Bil. 66 8. u, 1 lithogr. Taf. gr. 8., steif brosch. Preis 16 Ngr. 


Im Jahre 1865 erschien des obengenannten Verfassers: 
Eleotrotherapie 


mit besonderer Rücksicht auf 


Nervenkrankheiten. 
Vom practischen Standpunkte skizzirt. 


Xu, 420 8. gr. 8, in Umschlag gehefet. 


273] reis 2 Thir. 20 Ngr. 


Bei C. F. Zeller in Münden erfchien in 2. Auflage: 


Vorlagen für Laudfägardeiten 
7 Hefte & 12 Blatt, 
Preis per Heft fl. 1.36 — 23 Nor. 
25] vn Blatt — 8 — 21% Mor. 


— — — — — 


27 Nar. 
Polybii historia. Edid. L. Dindorfius, Voll, let Il, 8. geh. 


I Thir. 24 Ngr. 
metrici Graeci. Ed. R. Westphal. Vol. J. He- 


tores 
phaestion. 8. geh, 27 Ngr. 


Themistii paraphrases Aristotelis libr. —— supers unt. Edid 
L. Spengel. 2 voll. 8. geh, 2 Thlr. 
Kenophontis historia Graeca. Rec. L. Dindorfius, Editio Ill. 
8. geh, Ti, Ngr. 
Bibliolheca Graeca cur, Fr. Jacobs et V. Chr. Fr. Rost. 


Platonis opera, Edid, G. Stallbaum. Vol.l. Seel. Il. Phae- 
donem continens, Editio quarta quam curavit M. Wohlrab. 
gr. 8. geh. 27 Ngr. 

de bello Peloponnesiaco libri VIII. Explan. E. F. 
Poppo. Vol. 1. Sect. 1 et Il. Editio altera. gr. 8. geh. 
1 Thlr, 221%, Ngr. 


Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen, 


Aeschylos Perser. Von W. 8. Teuffel, gr. 8. geh. 10 Ngr. 
Buchholz, Anthol. aus den Lyrikern der Griechen, II. Bd. gr.8. 
geh. 15 Ngr. 
Ciceros Cato major. 


Von G. Lahmeyer, 
geh. 5 Ngr. 


2, Auflage, gr. 8. 

— de offieiis, Von J. v. Gruber, 2, Aufl, gr. 8. geh. 12Ngr. 

— Rede für L. Murena, Von H, A. Koch, gr.8. geh. 6 Ngr. 

— Rede gegen Verres. IV. Buch. Von Fr. Richter. gr. 8. 
geh. 10 Ngr. 

Demosthenes’ Reden. Von C, Rehdantz, 1, Band, 2. Heft. 
2. Aufl. 12 Neger, 

Berodotos. Von K. Abicht, Mit 2 Karten. V. Band. gr. 8. 
geh. 15 Ngr, 

Horatius Satiren u. Episteln. Von G. T. A, Krüger. 5. Aufl. 
24 Ngr, 

Livius. Eon Josef Frey, Lib, Il, gr. 8. geh. 9 Ngr. 
sias Reden, Von H. Frohberger. 1,Bd, 3J. 8. geh, 18 Ngr. 
utus. Von E. J. Brix, Ill, Bändchen: Menaechmi, gr. 8. 
sch. 71, Ngr. 

Supplementum lectionis Graecae. Von C. A. J. Hoffmann, 
15 Ngr. 

Xenophons griech, Gesch, Von B. Büehsenschütz, I, Bdchn, 
2. Aufl. 12 Ngr. 


Soeben erschien in Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung 


in Berlin: 
Michael Bernays 
Ueber Kritik und Geschichte des Göthe’schen Textes. 
Velinpapier. gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Diese kleine Schrift wird alle Verehrer unseres grossen 
Dichters auf's Lebhaflesie inleressiren, indem sie an zahl- 
reichen Beispielen unwiderleglich feststellt, wie mannichfach 
verderbt der Text ist, den wir bisher in Gölhe’'s Werken 
lasen. Der Verfasser begnügt sich indess nicht mit diesem 
Ergebniss seiner krilischen Forschungen; er weist uns auch 
den Weg nach, auf dem sich diese Verderbnisse und zwar 
durch Vermittelung der frühesten Nachdrücke in den Text 
der „Sämmtlichen Werke*, sowie der Einzelausgaben GSthe- 
scher Werke eingeschlichen haben, Die Diskussion geht meist 
auf eine ästhetische Würdigung der einzelnen Stellen ein und 
wirN vielfach neues Licht auf des Dichters Schaffen, [260 





279] Im Verlage von Otto Holize in Leipzig sind soeben 
erschienen : 


Leopold, Dr. E. F., Lexicon hebralcum et chaldalcum 
in libros Veteris Testamenti ordine etymologico composi- 
tum in usum scholarum, Alltera editio stereolypa C, Tauch- 
nitiana, Nova impressio. 16. 29 Bogen, 1866. 20 Ngr. 

— Lexicon graeco-latinum manuale ex oplimis libris con- 
einnatum. Alltera edilio C, Tauchnitiana emendalior et locu- 
pletior. Nova impressio. 16, 56 YıBogen. 1866. 11% Thir. 
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Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: , 
Bartsch, Karl, Chrestomathie de l’ancien francais (IX—XV. | Anihaffung diefes ald des zuverläffigiten und gründlichen allgemein 


I r . > : anerkannten Handbuch umferer Literatur » Gefchichte zu erleidet 
—— Aeeomp agnde d'une grammeire ei d’un —— indem daſſelbe auch nach nud nad in 6 Halbbänden durch jede Bus 
4. Seiten, ET handlung zu beziehen ift. 


Bierbaum, Sanit,-Raih Dr. Jos., Die Meningitis sinplex. gr. 8. | Pifieneron, R. v., Die Hiftorifchen Vollslieder der Deuticen vom 





220 Seiten. BE I Thir. 10 Ngr. 13. bis 16, Jahrhundert. Herausgegeben durch bie hifteriige 
Broeder, Chr. Gottl., Kleine lateinische Grammatik. Mit Commiſſion bei der fönigl. Akad d. Wiſſenſchaften in Münzen 

leichten Leetionen für Anfänger, Nebst Wörterbuch. Ein- Bweiter Band. gr. 8. 598 ©, 3 Thlr. 10 Kar. 

unddreissigste Auflage. (4. St. Abdr.) 8. 423 „Der Erfte Band erihien im vorigen Nabr. Die ganze Sana, 

Seiten, 17%, Ner. fung it auf Vier Bände berechnet, ven denen jährlih Giner 
Bulnheim, Otto, Die Heimath. Ein Lefebuc für die Jugend der ausgegeben werden fol.“ 


2 ihre Umgebung. Dritte Auflage, beforgt | Neudörfer, Dr. Ignaz, Handbuch der Kriezschirurgie. Nach 

dit ur ” ——— . ya eigenen Erfahrungen bearbeitet. Erste Hälfte, Anhanz, 
Burkhardt Dr. C. A. H,, Dr. Marlin Lubes Briefwochsel, (Fortschritte der Waffenlehre und des Sanıtälswesens.) Mi 

mit vielen unbekannten Briefen und unter vorzüglicher in den Text gedruckten Holzschnitten: c. 20 Bogen. 


Ay , unter der Presse; erscheint im December. 
Berücksichtigung der de Wette'schen Ausgabe. gr. 8. | __ — Hälfte. Speeieller Theil. Hen Lok 


530 Seiten, 3 Thir, . e 
Gesenius, Wilhelm, Hebräisches Elementarbuch. Erster —— Hälfte wird in 3—4 rasch — 

Theil. Hebräische Grammatik, neu bearbeitet und heraus- genden Heften ausgegeben werden.“ 

gegeben von Prof, E,.Roediger, Zwanzigsie verb. | Roediger, Dr. Richard, De priorum membrorum in nomini- 

u. verm. Aufl, Mit einer Schrifitafel. 8, 3488, 28 Nr. bus graeeis eomposilis conformalıone finali commenialx, 
Jürgensen, Dr. Theod., Klinische Studien über die Behand- Accedit index verburum. gr. 8. 112 Seiten. 15 Ner, 


lung des Abdominaltyphus mittelst des kalten Wassers. | Bifdher, Dr. Wilhelm , Tie Sage von der Befreiung ber Wal 
Nach dem Material der med, Abiheilung des akad. Hospi- ftäbte in ihrer allmäligen Ausbildung. Nebſt einer Beilage: 
tals in Kiel, Mit 8 Tafeln. gr. 8, 124 8. 1 Thir. 10 Ngr, Das ältejte Tellenfhaujfpiel. gr.$. 2008, 1 Thl. 
Zufi, Earl, Windelmann. Sein Leben, feine Werke und feine i —— > 
Zeitgenöffen. Erfter Band. Windelmann in Deutſchland. Deutsches Archiv für klinische Medicin. Herausgegeben 
. Mit Stizzen.zur Runft« und Gelehrtengeſchichte des Achtzehnten von den Proff, Ackerman n in Rostock, Bartels in Kiel, 
Jahrhunderts. Nah gedrudten und handſchriftlichen Quellen Buhl in München, Colberg in Kıel, Friedreich inHei- 
bargeftellt. Mit einem Portrait Windelmann’s nah dem Origi« delberg, Gerhardtindena, Kussmaul inFreiburg,Ley- 





nal der Angelica Kaufmann geftohen von R. Rahn in Zürid. den inKönigsberg, Liebermeister ınBasel, Lindwurn 
gr. 8. 533 Seiten. 3 Thlr. in München, v. Niemeyerin Tübingen, Rühle in Bonn, 
Das Portrait einzeln auf chinef, Papier ar. Fol. Garton 20 Nar. Seitz in Giessen, Thierfelder in Rostock, A. Vogel 
„Der Zweite Band: Bindelmann in Italien erfcheint Anfıng in Dorpat, Th. Weber in Halle, Zenckeru.Ziemssen 


von nähen Zahn, t in Erlangen. Redigirt von den Proff. Ziemssenwi 
Koberftein, Auguft, Grundriß der Geſchichte der deutſchen Natio— Zencker in Erlangen. Erster Band, eplt. Mit in den 


nal-Literatur. Vierte verb. u. zum Theil völlig umgearbeitete Text gedrHolzschn u. 5 Tff. gr. 8. 4 Thir, 10 Ag. 
Auflage. Dreidände complet. gr. 8. 10 Zblr. | — Zweiten Bandes Heft 1—3, Mit 5 Tafeln, 

— Neue Ausgabe in 6 Halbbänden a 1 Ihlr. 221% Nor. „Von dem Archiv erscheint jährlich Ein Band von e, 4 
Die Verlagsbandiung bat diefe nene Ausgabe veranftaltet, um die Bogen in 6 Heften. Preis des Bandes 4 Thlr. 10 Ner.“ 





‚Im Verlage der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig sind soeben erschienen und durch alle Buchhdlgn, zu beziehen: 


Wann wurden unfere Evangelien verfaßt? Ueber das Zeitalter des Geographen Eudoxos 
Don Conltantin Tifchendorf. und des Astronomen Geminos. 
Bierte wejentlich erweiterte Auflage. 1866. 130 S. 15 Ngr. | Ueber die antiken Namen u. die geograph, Verbreitung der 
ä * neue —* - —— —— weitere Baumwolle im Alterthum. 
usführung nnd m rkere Begründung der wichtigiten der vors ; . : : a 2 
brachten Beweiſe. Die gegneriſchen Ausfälle — gründlich be⸗ Zwei geographisch ——— Untersuchungen von 
euchtet. Den großen Erfolg der Schrift beweiien außer den feit Prof. Dr. H. Brandes. 


März 1865 mötbig aewordenen ftarfen dentſchen Auflagen neun in Aus d. Jahresbericht des Ver. v. Fr. d. Erdkunde. 808. 24 Ngr. 


Holland, Rranfreih, England, Amerifa, Rußland (vom Biſchof i . 
und Stalien unternommene ne ns PN Meteorologisc he Beobachtungen 
—. angestellt auf der Leipziger Universitäts-Sternwarte 
Die Lehre vom Gewifien 1860 — 1865. 
dargeftellt von Profeſſor Dr. Rudolph Hofmann. Herausgegeben vom Dir. Prof Dr. C, Bruhns. 


Aus d. Jahresbericht d. Ver. v. Fr. d. Erdkunde. 


294 ©. 1 Thlr. 26 Ryr. 150 Seiten u, 5 lithographirte Tafeln in Folio. 2 Thir. 10 Ne. 


Reden an Geiftliche aus der kirchlichen Gegenwart. ... _Kartographische Darstellung der 
Elf Eonferenzvorträge und drei Anſprachen an Jünglinge 1860 — Bevölker ungsdichtigkeit in Westdeutschland, 
1865 gehalten auf Grund hypsomelr. u. geognost, Verhältnisse bearbertel 
von Dr. 2. B. Rüling. 283 ©. 1 Thlr. 6 Nor. von Oberlehrer Dr. Otto Delitsch. 

REIS, Aus d. Jahresbericht d. Ver. v. Fr. d. Erdkunde. 
Wanderung nach den FTürfis:Minen 92 Seiten und 4 chromolith. Karten in kl, Fol. 1 Thir. 6 Ner. 
und ber Sinai-Halbinſel Die Hyperboreer und die alten Schinesen. 

von Dr. Heinrich Brugſch, Conſul zu Cairo. | Eine historische Untersuehung von Dir, Aug. Gladiseh. 


112 S. u. 3 Tafeln Infchriften, 18 Rar. 4. 32 Seiten. 12 Nr. [2 
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21] 


Gorrefpondenzen und Aetenjtüce 
zur Geſchichte 
der Minifterconferenzen von Carlsbad und Wien 
in den Jahren 1919, 1820 und 1834. 


Serauögegeben 
von Friedrich von Weech. 


gr. 8. 296 Seiten geb. 1865. 1Thlt. I0 Rar. 
Handbuch 
der 


Zendsprache 
von Ferdinand Justi, 
Altbactrisches Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie. 
4. 424 Seiten. geh. 1864. Preis 7 Thlr. 


Handwörterbuch 
der 
Griechischen Sprache 
von Franz Passow. 
Fünfte Auflage, 
2 Bände. 


Herabgeselzter ‚Preis: 6 Thlr. 20 Ngr. 
{Früherer Ladenpreis 12 Thir,) 


Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 


Deutfche 
Sandwerfslieder 


gefammelt und herausgegeben 
von 


Oscar Schade. 
Mir Titelbil® 


8. 280 Seiten geb. 1864. 1 Thlr. 





Hebräisches und chaldäisches 


HANDW(ERTERBUCH 


Alte Testament, 
von Wilh. Gesenins. 
Sechste Auflage 
bearbeitet 


von Franz Kd. Christ. Dietrich, 
Dr. Theol, w Phil, ordenil. Prof, in Marburg. 


Lex.-8. 1000 Seiten. geh. 1863, Preis 4 Thlr. 


” 


Wilh. Gesenius’ 


NOVUS THESAURUS 


philologieus efilieus hebraeae ei chaldaeae 
Veteris Testamenti. 
3 vols. 
Herabgesetzter Preis: 8 Thlr. 
(Früherer Ladenpreis: 19 Thir.) 





Empfehlenswerthe Seftgefchenke 


In unserem Verlage ist erschienen, und wird besiens em- 
pfoblen: 


aus dem Verlage von Ernſt Fleiſcher in Leipzig. Schulatlas der neuesten Erdkunde, entworfen von 


Aeschylos, Agamemnon, meirisch überselzt von W. von 
Humboldt. 2, Aufl. Velinpapier, broseh. 25 Ngr. fein 
geb. mit Goldschnitt 1 Thir 3 Ngr. 

Jacobi, Fr. H., ausgewählte Werke. Elaffifer, Ausgabe. 
3 Bände in 8 Lieferungen. 1 Thlr. 10 Rgr. in 1 Bande geb. 
1 Thlr. 20 Nar. 


Inhalt: 1.0.2. Bd. Boldemar. 3. Br, Allwilts Brief» 
fammlung. 


Rue, Lehrbuch der griehifhen und römiſchen My» 

tbologie für höhere Töchterfchulen und bie Gebildeten des 
weiblichen Geſchlechts. 5. verbeiferte Aufl. Mit 1 Stahl« 
ſtich ala Titelbild und 70 Abbildungen. broſch. 2 Thlr. in 
elegantem Einband 2 Thlr. 15 Nar. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares drama- 
tischen Werken. In Umrissen. 8 Lieferungen. 12 Thlr, 

— Ausgabe in 1 Bd, mit I Hefl Erläuterungen, 2, Aufl, 
brosch, 10 Thir, 

— Ausgabe in 2 Bde, geb. 12 Thlr. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen, Neue Ausgabe. 
brosch. 1 Thir, 15 Ngr. 

Wagner, Ernf,jämmtliche Werke. Claſſiker. Ausgabe. 6 Bde. 
broſch. 3 Thlr. In 3 Bde. in engl. Leinwandgeb. 3Thlr. 24 Ngr. 


Inhalt: 

1. Bd. Wilibalds Aufihten des 5. Bd. Reifen aus ber Fremde 
Lebens. in die. Heimatb. 3. Bd. 
2, „ Die reifenden Maler. Der Wald von Mora, 
3. ame. Ferd. Miller. Hiftorifhes A. B. C. 
4. „ Reifen aus der Fremde eines A0jährigen Fis 

in die Heimath. 1. u. belſchũtzen. 
2. Band. 6, „ Mittheilungen aus des 

Dichters Nachlaß. 

Wagner, Ernſt, Wilibald's Anjihten des Lebens. 
5. Aufl. Wohffeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr. [20 





A.M. Hammer. 16 eolor. Karten in Stahlstich, Grösse 
der Karten: 10“ rh, hoch, 14” breit, 2. verm, Aufl. 1866. 
Preis I Thir. 2Ngr. Inhalt: Oestl. u. West, Halbkugel. 
Australien, Europa, Asien, Afrika, Nordamerika, Südame- 
rika, Deutschland (Fluss- u. Geb,-K.), Deutschland (Staaten 
nach der neuesten politischen Eintheilung), Spanien und 
Porlugal, Frankreich, Brit, Inseln, Seandinavien, Russland, 
Italien, Türkei und Griechenland, Egypien, Syrien u. Pa- 
lästina. Für Bayern, Württemberg u, Baden: No, 17, Süd- 
westl, Deutschland, 

Derselbe in 9 color. Karten mit Vorwort von Dr. Reuschle. 
2. Auflage. 16 Sgr. 


Nürnberg. Serz & Co. [24 


zz Dr ©. 5. v. Schuberts x 


erzählende Schriften für hriftlich gebildete Lefer jeden Standes 
und Alters erjheinen mehrfahen Aufforderungen zufolge jo eben 
in wohlfeiler Ausgabe bei Balm u. Ente in Erlangen. Mo. 
natlich wird eine circa 7 Dog. ftarfe Vieferung zu dem Preife von 
6 Sgr. veröffentliht; 4—5 Liefgn. bilden 1 Band. Jede Bud, 
handlung beforgt Beftellungen auf dieſe Ausgabe wie auch auf die 
übrigen einzeln verfäuflihen Werte diefes gefeierten Schriftftellers, 
deſſen Selbftbiographie unter dem Titel „ber Erwerb aus einem 
vergangenen und die Erwartungen von einem zufünftigen Leben 
(3 Bde.; Preis 63% Thlr.)“ ein kompetenter Beurtheiler treffend 
als ein „monumentum aere perennius für alle Zeiten” bezeich— 
net. Zu Weihnachts: wie zu anderen Feſtgeſchenlen eignen 
fi diefe von Acht chriſtlichem Geift durchdrungenen Schriften ganz 
befonders. [23 
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In meinem Berlage ift de und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


bedeutendften deutfehen Nomane 
ed 
fiebzehnten Jahrhunderte. 
Ein Beitrag 


zur 
Gefhicdte der dentfhen Literatur 
von Dr. L. Cholevius, 
Profeior am er 33 ri Königsbergi Pr. 

Der rühmlichſt betannte Verfaſſer liefert in dieſem Buche eine 
gebiegene monographiiche Behandlung eines wichtigen Zweiges ber 
Literatur, über welchen jelbft die ausführlichften Literaturgeſchich- 
ten nur eine fehr mangelhafte Belehrung durch einige bürftige 
Notizen darbieten. Das Buch wird fih daher um fo mehr zahl. 
reiche Freunde erwerben, ala es durch ausführlihe Auszüge und 
Proben theilweiien Erfag für die außerordentlich felten gemorbenen 
Romane biefer Veriode bietet. [275 


Verlag von f. A. Irorhtens in Ceipsig. 


Soeben ersehien: 


Fünfundzwanzig Jahre 


aus der Geschichte Ungarns 
von 1823 bis 1848 


von 
Michael Horväth. 


Aus dem Ungarischen überselzt von Joseph Novelli. 
Zwei Bände. Gr. 8. Geh, Preis 5 Thlr, 


Um auch dem deutschen Publikum das bisher nur in un- 
garischer Sprache erschienene Werk zugänglich zu machen, 
ist unter Mitwirkung des Verfassers die vorliegende deutsche 
Ausgabe veranstaltel worden, Dieselbe wird um so will- 
kommener sein, je lebhafler und allgemeiner das Interesse 
ist, welches die Entwickelung der ungarischen Angelegen- 
heiten in der Gegenwart auch ausserhalb Ungarns in Anspruch 





Leipzig. B. @. Tenbner. nimmt [280 
Antiquarifher Suũcherverkehr. 
Felix Schneider's Antiquariat in Basel u Carl Brandes in Hannover [117 


offerirt und sieht Geboten entgegen auf: 

Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Litera- 
turen, herausgeg. v. Herrig. Bd. 16—26. 21 Bde. Braun- 
schweig 1854—65.Bd, 16-— 23 Halbfranz, Rest br. wieneu, 

Archiv für Anatomie etc. herausg. v. Müller, Jahrg. 1834 — 
49 Heft 5. Berlin. Bd, 1—12 Halblranz, Rest br. 

Jahrbuch des Schweizer Alpenelub, Jahrgang 1 — 3. Bern 
1864—66. (1. Jahrg, ist längst vergriffen.) 

Magazin für die neueste Geschichte der evang. Missions- 
u. Bibel-Gesellschaften. Jahrg. 1—50. Basel 1816—65. 
(300 Francs,) 

(Für die Geschichte u. Topographie aussereuropäischer Län- 
der und deren Mission wichtiges und gehaltreiches Werk. 
Einzelne Bände sind gänzlich vergriffen und complele 
Exemplare selten. — Soweit vorräthig liefere ich auch 
einzelne Bände,) 

Palladio, Andre, oeuvres completes, Nouvelle dd. par Chapuy, 
Corrdard et Lenoir, Accomp, de 368 planches, Paris 1842, 
In Carton, neu (335 Francs.) 

Petermann’s Mittheilungen. Bd. 1—12, Heft 3, Nebst 17 
Ergänzungshefien,. Gotha 1855—66, Halbfranzband. 

Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft, 
Band 1—16 nebst Register. Leipzig 1847—62. Papp- 
band, neu. [118 


ee. Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. (Rossmarkt 6) 
offerirt die beiden nachstehenden Werke zu den beigesetzten 
billigen Preisen: 

Suidae, lexicon graec. et lat, post Th. Gaisfordum rec. ed, 
Bernhardy. 2 tom, in 4 voll. 4. Hal. 1853. (Ladenpreis 
32 Thlr.) Beste Ausgabe. Zu 12 Thlr. 

Vitruvius, de architectura libri X rec. et gloss. ill, A. 
v. Rode. 4. mil Kupferallas von 24 Tafeln in Fol, Berol. 
1800, (Ladenpreis 83% Thir.) Zu 2 Thir, 20 Sgr. 





102] J. Noiriel in Strasburg 
sucht und bittet um Offerten direet per Post selbst unfrankirt: 


ı Melanges militaires, huéraires et sentimentaires (du | 


prince Charles Joseph de Ligne) a Mont-Refuge sur le 
Leopoldsberg, pres de Vienne, et se vend à Dresde. 1795 
a 1811. 34 volumes. petit in-8, 


1 Krünitz oekon. technol, Eneyclopädie. 242 Bde, nur compl. 


sucht: 
Texier, Ch., Descriplion de l’Asie mineure. Paris 1949. 


8. 6, Liesching in Stuttgart 


sucht zu kaufen oder auf eine Zeitlang lehnungsweise zu 
erhalten: 


Crüger's Praxis pietalis: eine Ausgabe von 1648, 1649 
oder 1653. [114 
Leuschner u. Lubensky in Graz 116 


find zu verkaufen beanftragt und fehen Offerten entgegen: 

1 Das große Converfationd » Lericon für bie gebilbeten Stände 
beraußdgeg. von J. Meyer vollftändig. Gebunden in Y%, Yraz 
neu und jehr gut erhalten. Hilbburghaufen 1840/1852 (1. Ahth. 
30 Bände. 11. Abth. 15 Bde, u. 6 Suppl.-Bde.) 51 Bde. 





H. W. Schmidt’s Antiquariats- Buchhandlung in Halle a/S. 
gab soeben aus: 
Anliqu. Catal. Nr. 248— 49, 1. Philologie im Allgemeinen; 
I. Griechen; III, Römer. 
— Nr. 254 — 56. Theologie: I. Allgemeines, Commentare 
etc,; 11, Kirchengeschichte; III. Dogmatik. 


— Nr. 259. Orientalia, [110 


Bibliotheken [115 
jedweden IUmfanges, fomie einzelne Bücher von Werth, werben durch das 


Auctions » Inftitut 
von Ernſt Heyne in Leipzig unter bem vortheilhafteften Bedin⸗ 
gungen für bie berzeitigen Eigenthümer verfteigert. — Für bie 
nähftbevorftehende Auction werben noch Beiträge bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1867 angenommen, 


Leipzig, den 10. December 1866. 
Ernst Heyne, Poststrasse Nr. 12. 


Auctionen in Berlin am $. Januar 1867, Musik. theoret. 
und hymnol. Werke, Autogr, etc. am 12, März, Doubleilen 
von Büchern eines nalurhistor, Cabinets. 


Berlin. J. A, Stargardt. Jägerstr. 1853. [109 


Drud der dies ſchen Buhpruderei (Bari ©, Bord) in Leiviis. 
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